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Rückblick. 

Die  ersten  25  .lalirgiinge  dieses  .loumals  liegen  abgeschlossen  vor  uns.  Allerdings 
bildet  der  erste  derselben  eigentlich  nur  einen  halben  Jahrgang,  denn  es  war  am  1.  Juli 
ls5«,  als  das  erste  Heft  ausgegeben  wurde.  Xaeh  einem  so  langen  Zeitraum  möge  es  mir 
vergönnt  sein,  einen  kurzen  Blick  auf  die  Vergangenheit  zurüekzuwerfen , und  einigen 
Eririnermigen  Raum  zu  geben,  welche  aus  dem  Entwicklungsgänge  sowohl  der  im  Journal 
l.ehandelten  Fiicher  als  des  Journals  seihst  besonders  lebhaft  her  vortreten. 

-Als  das  Journal  ins  Isihen  trat,  wimle  die  (Jasbcleuehtung  und  der  Betrieb  der  Gas- 
aastalten  noch  nahezu  als  Geheimniss  behandelt,  von  einem  gegenseitigen  Austausch  der 
An.sichten  und  Erfahrungen,  von  einem  freien  geistigen  Verkehr  unter  den  FiK'hgenosseii 
war  keine  Rede.  Die  ersten  Gasanstalten  waren  aus  England  herühergekommen  und  wurden 
meist  von  englischen  Ingenieuren  geleitet;  <leut.sche  Techniker  hatb-n  erst  begonnen,  sich 
Eingang  in  das  neue  Gebiet  der  Beleuchtungsindustrie  zu  verschaffen  und  mit  Ueherwindung 
grosser  Schwierigkeiten  eine  selbständige  Stellung  auf  dcmscll)en  zu  erobern.  Allein  es 
gal,  dixdi  schon  eine  Anzahl,  namentlich  jüngerer  Ingvmieure,  welche  die  Zeit  herannahen 
fühlten,  wo  die  (Jastechnik  einen  mehr  nationalen  Charakter  annehmen  musste,  das  Bedürf- 
iiiss  nacli  einer  deutschen  Gasindustrie  lag  sozusagen  in  der  I.uft.  Audi  mir  so  weiss  ich 
i-s  mir  zu  erklären,  dass  ich  cs  wagen  konnte,  trotz  des  Abnmhnens  hervorragender  Mamier, 
trotz  der  geringen  Unterstützung,  auf  die  ich  damals  rechnen  konnte,  an  die  Herausgalle 
eines  Gasjournals  zu  denken.  Ein  Umstand  trug  zu  meiner  Ermuthigung  hei.  Der  Ver- 
leger, Herr  Oldenbourg,  der,  als  er  zufällig  von  meiner  .Absicht  erfahren  hatte,  mich 
sofort  in  Hamburg  aufsuchte,  nahm  das  Projeet  eines  deutschen  Gasjounials,  mit  dem  auch 
er  sich  seinerseits  schon  beschäftigte,  und  das  er  zu  unternehmen  bereit»  selbstständig 
fs?8chlossen  hatte,  mit  vollem  Vertrauen  und  grosser  Energie  in  die  Hand.  Die  erforder- 
lichen A^ereinbarungen  wurden  getroffen,  und  in  wenig  Wiadien  lag  das  erste  Heft  zur 
.Ausgabe  bereit.  Wenn  ich  heute  die  Nummern  des  ersten  Jahrgangs  durchblätterc , so 
kann  ich  mich  eines  gewissen  Lächelns  nicht  erwehren,  denn  von  dem,  was  mir  als 
sigeiitliclie  Aufgalie  vorschwehte,  von  einem  Bilde  einer  deutschen  Gasindnstrie,  findet  sich 
in  denisellwn  kaum  eine  Spur.  Und  doch  sollte  sich  das  Vertrauen,  mit  der  die  Sache 
antemoinmen  war,  gar  bald  als  begründet  rechtfertigen. 
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Dieselbe  Zuversiclit  uml  MufTmiiiK,  aus  welelier  das  Journal  hervorgegangen  war, 
führte  schon  im  nnehsteii  Frühjahr  in  Frankfurt  a.  M.  <lreissig  deutsehe  (iasingenieure 
r.usammen,  und  cs  trat  <ler  Verein  von  (iasfatlHiiannern  Deutschlands  zu  ilein  ausdrücklichen 
Zweek  ins  hehen,  in  von  Jahr  zu  Jahr  sich  wiwlcrholeiiden  Versaniinlungen  die  gemein 
schaftlichen  Interessen  aller  di-ulschen  (iasfahriken  zu  hes)ireelieii , <lesfallsige  Krfahrungen 
niitzutheileii  und  widers|irecliende  Ansichten  zu  discutiren.  Der  Verein  hestimmU-  im  § 7 
seiner  Satzungen,  dass  er  das  in  "München  erseheinende  deutsche  (iasjournal  zur  Nieileriegung 
seiner  Erfahruug<ai  und  als  Organ  zur  Verfolgung  seiner  Zwei  ke  henützen  wollte.  Mit  ciieser 
That.sache  war  der  Beweis  für  die  Richtigkeit  der  Idee,  welche  diiii  Journal  zu  tirunile  lag, 
gegehen,  und  das  Feld  für  eine  wirkliche  Thätigkeit  des.selhen  erölTuet. 

Mit  welcher  Energie  mm  alshald  gemeinsi'haftliche  .\ufgahen  des  Faches  in  Angriff 
genommen  und  durchgeführt  wurden,  davon  gehen  die  nächstfidgenden  Jahre  Zeugniss. 
Wer  der  Vereinsversammlung  in  N'ürnherg  im  Mai  IStjO  l)eigewohnt  hat.  wird  sich  gewiss 
heute  noch  gerne  daran  erinneni,  mit  weicher  friauligen  Eänmüthigkeit  damals  die  deutschen 
Fachgi-nossen  zu  ihrer  ersten  gemein.samen  Arbeit  zusammentniten.  Es  war  dies  die  Agitation 
für  den  Funpfennigtarif  hei  Kohlenzügen,  die  sieh  bald  nicht  nur  auf  saniintliclie  (Jasanstalten 
ausdehnte,  sondern  an  wehdie  siih  <lie  stattliche  Zahl  von  IT.'tO  Industriellen  — worunter 
die  Besitzer  der  grössten  Etablissements  — in  14:*  deutschen  Städten  auschlossen,  und  die 
nach  jahrelanger  energischer  Arbeit  zu  den  erfreiiliehsten  Resultaten  führten.  Gleich  dieses 
erste  genieinsehaftliehc  Unternehmen  gab  den  Bestrebungen  einen  entschieden  nationalen 
Charakter,  und  nach<lem  sich  einmal  die  persönlichen  Beziehungen  unter  clen  F'aeligenossen 
geknüpft  hatten,  war  sowohl  für  den  Verein  als  für  das  Journal  der  Grund  und  Boden  zu 
einer  weiteren  erspriess-diehen  Entwicklung  gelegt. 

ln  Bezug  auf  die  Haltung  der  Zeitschrift  war  von  vornherein  grosses  Gewicht  darauf 
gelegt  worden,  dass  dieselbe  eine  durchaus  sachliche,  nur  dem  wirklichen  Interesse  iles 
Faches  gewiilmete  sein,  sich  aber  von  jeglicher  geschäftlichen  Ri-elainc  frei  halten  sollte. 
Wenn  auch,  namentlich  in  den  ersteren  Jahren,  die  Reduction  deshalb  mannigfachen 
Anfechtungen  ausgesetzt  gewesen  ist,  so  kann  ich  doch  mit  Befricsligung  constatireii,  dass 
iliLs  Prineip  mudi  und  nach  allgemeine  Anerkennuug  gefunden  hat.  In  den  äusseren  \'er 
hältnissen  der  Redaetion  trat  im  Octoher  Ds.V.t  eine  Veränderung  in  der  Weise  ein,  dass 
der  Secretär  des  polytc'clmisehen  Vereins  in  München,  Herr  A.  Öchels,  iler  bis  dahin 
hctheiligt  gewesen  war,  wegen  überhäufter  Geschäfte  zurücktrat.  Die  Verbreitung  des  Journals 
machte  erfreidiche  Fortschritte,  und  schon  Anfangs  IgiJO  fand  sieh  da.sseihe  auch  im  Auslande 
anerkennend  erwähnt. 

Die  tcehnisehe  Aushihlung  des  (iasfaches  entwickelte  sieh  von  Jahr  zu  Jahr  und  nahm 
dabei  an  nationaler  SelWtändigkeit  entsprechend  zu.  Ich  brauche  nur  auf  den  Kernpunkt 
der  Gasfahrikation,  auf  die  Retortenöfen,  hinzuweisen,  um  rhifür  einen  Beleg  heizubringen. 
.Man  schwankte  anfangs  noch  zwischen  eisernen  Retorten  und  Thonretorten.  Die  Porosität 
der  letzteren,  das  Reissen  derselben,  das  Ansetzen  von  Graphit,  das  Vornrtheil,  da.ss  die 
(Qualität  des  Ga.ses  durch  sie  versi.hle<'htert  werde,  hielt  noi-h  Manchen  von  ihrer  Anwendung 
ah;  allein  die  wirklichen  und  venneintlichen  Sehwierigkeiti  n wurden  bald  überw  unden,  und 
auch  die  E.xhaustoren,  welche  ihn-  Anwindung  wesentlich  erh-ichterten,  fanden  nusch  Ein- 
gang. Deutsche  Fabrikanten  warfen  sich  mit  Fhiergie  und  Erfolg  auf  die  Herstellung  der 
Chamotleretorten  und  feuerfesten  Steine,  und  bald  konnten  wir  un.seren  B<‘darf  aus  ein- 
heiiniselien  Fabriken  beziehen.  Das  frühere  System  der  Fünfer-  und  Siebener  tiefen , hei 
welchen  man  die  mittlere  Retorte  nicht  sorgfältig  genug  schützen  konnte,  während  die 
beiden  äussersten  Flügelretorten  nicht  h>*iss  zu  bringen  waren,  wurde  verlassen  und  ratio 
ni-lle  Sech.ser  ■ tiefen  construirt , in  welchen  dem  Feuer  ein  möglichst  grosser  freii-r  Raum 
zu  si-iner  Entwicklung  angewiesen  wurde.  Als  die  Jahre  kamen  , in  denen  die 
Verwerthung  des  Theers  Schwierigkeiten  hot , entstanden  sinnreiche  Flinriehtungen , nm 
di  iiselhi-n  vortheilhaft  zur  Heizung  der  üefen  zu  benutzen.  Und  als  dann  nach  den  ersten 
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Wrsuchcn,  wclclie  in  London  und  Paris  mit  der  Gasfeuerung  gemacht  wurden,  diese  Frage 
auftauehte,  waren  es  die  deutsclien  Faelimiinner,  welche  sie  zuerst  griindlich  erfa.«sten,  und 
ilir  ein  uinfiLssendes  Studium  wuhneten.  Auf  dem  Wege  systeinatisclier,  wissenschaftlich 
praktischer  L'ntersiuduingen  wurdi'  eine  Grundlage  für  das  richtige  ^'erständniss  sowohl  der 
Generatoren  als  der  Regeneration  geschaffen,  unrl  von  dieser  Grundlage  aus  bildete  sich 
dann  die  Construetion  der  Oef<-n  aus , die  uns  gegenwärtig  naidi  dieser  Richtung  hin  den 
unbestrittenen  Vorrang  auf  dem  ganzen  Gebiete  unseres  Faches  gewährt.  Diesen  Arbeiten 
verdanken  wir  cs,  wenn  wir  jetzt  in  ausländischen  Faehjournalen  über  die  deutschen  Gas- 
techniker lesen;  »To  thcni  helongs  the  credit  of  esüiblishing  on  its  present  hasis  the  great 
iiKKlern  reforin  in  carhonising  plant«  (Journ.  of  Gius  Lighting  p.  10a:$)  — oder  »C’est 
surtoiit  <m  Alleniagne  <jue  les  etuiles  se  ix>ursuivcnt  avec  la  plus  grande  activite«  (Congres 
de  la  .Societe  teehnique  ile  l'industrie  du  (iaz  cn  France  IHHl)  — oder  »Although  the  Paris 
Works  ustsl  generator  and  re<'Ui)erative  fumaees  inany  years  hefore  any  German  Works, 
yet  it  is  to  Gerniany  that  we  now  have  to  turn  for  the  most  eareful  exi)erinients  on  the 
siihjeet,  and  the  most  effieient  ajiplication  of  the  ])rincij)les  diseovered.  Whatever  is  to  he 
learned  on  tlic  suhject,  ean  he  obUiined  from  tiie  German  settings  anil  experiments« 
^American  Gaslight  Association  Oet.  IHHl). 

Auch  auf  anderen  Gehiet<“n  der  GasUadinik  könnten  hier  mehr  oder  weniger  wesentliche 
Errungen.--chaften  verzciehnet  werden,  die  wir  dem  /usannnenwirken  der  deuts(;heh  Fach- 
männer verdanken  und  die  geradezu  undenkbar  wären,  wenn  die  frühere  Ahgesehlossenheit 
der  letzteren  fortgedauert  hätte,  und  nicht  den  belebenden  EinHüssen  eines  regen  geistigen 
Verkehrs  gewichen  wäre.  Es  ist  hier  natürlich  nicht  möglich,  auch  nur  die  Xainen  derer 
zu  nennen,  welche  sich  an  der  Ausbildung  des  Faches  in  mehr  oder  minder  eingehender 
Wei.se  hetheiligt  haben,  in  <len  25  .lahrgängen  des  .loumals  sind  ihn-  Verdienste  eingehend 
nicilergelegt.  In  dein  einen  befriedigenden  Rewusstscin  aber  dürfen  sieh  Alle  vereinigen, 
da-ss  cs  ihnen  gelungen  ist,  die  Giustechnik  zu  einem  Fache  von  selbständiger  und  allgemein 
anerkannter  Redeutung  entwickelt  zu  haben.  Unsere  Grundlagen  haben  wir  wohl  aus  England 
erhalten;  die  Leistungen,  namentlich  Cleggs  waren  ebenso  gut  für  uns  I)i-utsche,  wie  für  die 
Engländer  das  Fundament,  auf  das  sich  alle  weiteren  Bestrebungen  stützUai ; au<;h  <lic  ferner  in 
England  und  in  Frankreicli  gemachten  Erfindungen  und  Fortschritte  waren  ebenso  viele  neue 
Anregungen  und  Bereicherungen  für  uns;  aber  die  deuteche  Technik  hat  es  verstamlen,  das 
Gasfaeh  im  Sinne  der  specicllen  deutschen  V'erhältnisse  erfolgreich  auszubilden  und  namentlich 
in  Bezug  auf  Rationalität  und  Oekonoinie  des  Bc'trielies  Fortschritte  zu  erreichen,  wie  sie 
dem  verhältnissmässig  kleinen  .Maassstal)  unserer  Verhältnisse  entsprechen,  während  in  Eng- 
land, wo  der  Gasverbrauch  riesige  Dimensionen  hat,  und  wo  der  Werth  der  Materialien  und 
Producte  ein  verhältnissniä-ssig  geringerer  ist,  die  Massenproduction  auf  meist  beschränktem 
.■\real  als  Hauptaufgal)c  im  Vordi'rgrund  steht. 

Die  äu.ssere  Verbreitung  der  Gasbeleuchtung  in  Di'Utschland  datirt  ihren  stärksten 
.Vufschwung  bekanntlich  aus  den'Sechziger  Jahren.  Ini  Jahre  DttiJ  z.  B.  wurden  nach  be- 
kannten statistischen  Aufzeichnungen  in  Deutschland  iJä  neue  Gasanstalten  erbaut  und  zwar 
mit  einer  einzigen  Ausnahme  aus,schlicsslich  von  deutsidien  Ingenieuren.  Die  Liüstungen 
ilcr  letzteren  hatti'u  das  nöthige  Vertrauen  gefunden,  und  bei  den  günstigen  Resultaten, 
weh'he  die  be, stehenden  Gasanstalten  meistens  lieferten,  zeigten  sieh  die  städtischen  Behörden 
mehr  und  mehr  geneigt,  <lurch  Einführung  der  neuen  Beleuchtung  dem  Wunsche  der  Ein- 
wohner zu  entsprechen,  bei  denen  das  Bedürfniss  nach  Gaslicht  bereits  allgemein  rege;  ge- 
wonlen  war.  Ueber  die  Ergebnisse  bestehender  .\nstalten,  mit  deren  Veröffentlichung  man 
anfangs  sehr  ängstlich  gewesen  war,  über  die  verschiedenen  Verhältnisse,  die  bei  der  Anlage  und 
beim  Betrieb  vom  administrativen  und  finanziellen  Gesichtspunkt  inBetnicht  kommen,  brai-hte 
das  Journal  nach  und  nach  vielfache  Mittheilungen,  Publikum  und  Behörtlen  wurden  all- 
mählich informirt  und  mit  der  Sache  vertraut.  Die  sogenannten  statistischen  und  finanziclh'ii 
Mittheihmgen  im  Journal,  deren  Wi-rth  anfangs  sogar  von  wohlwollenden  Freunden  bestritten 
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und  in  Abrede  gestellt  worden  war,  erwiesen  sieh  als  höchst  erwünschte  Anhaltspunkte, 
und  dürften  zur  Ausbreitutjg  der  (iasheleuchtung  unstreitig  nicht  unwesentlich  beigetragen 
haben.  Wenn  auch  die  vorliegenden  Zahlen  und  Angaben  hie  und  da  Missverständnissen 
ausgesetet  sein  mochten,  so  musste  es  dem  Sachverständigen  ein  I/cichtes  sein,  diese  Irr- 
thünier  zu  berichtigen,  und  er  hatte  gewiss  einen  besseren  Stand,  wenn  er  durch  solche 
Herichtigungen  ülxTzeugen  konnU?,  als  wenn  er  einer  gänzlichen  Unkenntniss  der  einschlägigen 
X'erhältnisse  gegenübergestanden  wäre. 

War  der  Antheil,  den  das  .lournal  an  der  Entwicklung  des  Faches  nach  jeder  Itichtung 
nehmen  konnte,  der  erfreulichst«'  und  dankliarste  Tlicil  seiner  Aufgabe,  so  war  es  andererseits 
ebenso  sehr  seine  Pflicht,  an  den  mancherlei  Kämpfen  und  Anfechtungen,  welche  die  Ga.s- 
industrie  iin  Laufe  der  Jahre  zu  bc-stehen  hatte,  und  bis  heute  glänzend  bestanden  hat,  sich 
t-ntsprechend  zu  betheiligen. 

Das  amerikanische  Petroleum , das  im  Anfang  der  .Sechsziger  Jahre  über  den  ücean 
zu  uns  kam , erweckte  bei  den  Betheiligten  von  Gasunternchmungen  ebenso  vielfach!- 
Befürchtungen,  als  es  andererseits  zu  den  übertriclH-nstcn  Hoffnungen  Veranlassungen  gab. 
Es  war  gar  keine  P'rage,  dass  ilm*  Petroleum  bei  seinem  äusserst  nieilrigen  Preise  ein  so 
billiges  Beleuchtungsmaterial  abgab,  dajjs  das  Gas  in  diesem  Punkte  nicht  im  Stande  war, 
mit  ihm  zu  concurriren.  Dieser  UmsUmd  wurde  denn  auch  von  den  Gasconsumenten  selir 
bald  hervorgeholren , und  es  bililete  sich  an  sehr  vielen  OrU‘n  eine  Situation  des  Kampfes 
heraus,  die,  wenn  auch  nicht  die  Existenz,  so  doch  die  gedeihliche  Entwicklung  der 
betreffenden  Gasanstalten  gefährden  zu  wollen  schien.  Die  Gasconsumenten  traten  mehr 
laler  weniger  zahlreich  zusammen  und  führten  Petroleumbeleuchtung  ein,  weil  die  Gas- 
anstalt!’!!  ihnen  die  beans))ruchten  Erniässigungen  im  Gasjireise  nicht  zugestchen  wollten. 
Allein  nachdem  die  .Agitationen  eine  Zeit  lang  gedauert  hätten,  wurden  sie  meist  erfolglos 
witaler  aufgegeben , und  man  kehrte  zur  Gasbeleuchtung  zurück.  Nur  in  einz(‘lnen  Orten 
hat  die  C’oncurrenz  des  Petroleums  dauernd  ungünstige  Folgen  für  die  Gasbeleuchtung  gehabt ; 
im  Allgemeinen  hatte  sie  vielmehr  den  Einfluss,  liass  auch  dasjenige  Publikum , das  bis 
dahin  mit  einer  primitiveren  Beleuchtung  sich  begnügte,  sich  au  ein  helleres  Licht  gi-wöhnte, 
(biss  i’s  die  Thranlampe  und  die  l'nschlittkerze  verdrängte  und  das  Lichtbeilürfniss  im 
Allgemeinen  steigerte. 

Neben  der  eigentlichen  Petroleumbeleuchtung  trat  auch  noch  die  Gasbereitung  aus 
den  Rückständen  der  Petroleum-  und  Paraffinindustrie  auf,  allein  sie  war  nicht  im  Sitande, 
mit  der  Steinkohlengasbeleuchtung  in  eigentliche  Concurrenz  zu  treten,  und  machte  daher 
unser«'!!!  Fache  keine  Sorgen. 

Der  Unfug,  der  viele  Jahre  lang  mit  den  sog.  Sparbrennern  getrieben  wurde,  un«l  der 
«b'in  Publikum  viele  Tausende  geko.stet  hat,  ist  vom  Journal  stets  entschieden  bekämpft  worden. 

Auch  über  die  Carburation  dt-s  Gases,  welche  unter  ilem  V^orwande,  eine  wesentliche 
Erspiirung  herbeizuführen,  vielfach  einzuführen  versucht  wurde,  ist  wiederholt  die  nöthige 
.Aufklärung  gegeben  worden. 

Unter  den  sonstigen  Neuerungen , welche  mit  einigem  Geräusch  aufkamen  und  der 
Entwicklung  der  Steinkohlengasbeleuchtung  entgegentreten  sollten,  mag  hier  zunächst  noch 
die  sog.  Saucrstoffgasbeleuchtung  erwähnt  werden.  Es  war  dies  das  A’erfahren , Gas  von 
möglichst  hoher  Leuchtkraft  in  besonders  construirten  Doppelapjiarati'ii  mit  Sauerstoff  zu 
verbrennen,  den  man  entweder  nach  einem  Proc«'ss  von  Tessie  du  Miitay  oder  von 
Philipps  billig  erzeugen  wollte.  Da.s  Wrfaliren  kam  aber  seiner  Complicirtheif  und 
Kostspieligkeit  wegen  nicht  über  das  Stadium  des  Versuches  hinaus. 

ln  neuerer  Zeit  ist  es  endlich  das  elektrische  Licht,  das  die  Gasbeleuchtung  zu  ver- 
ilrängen  berufen  sein  soll,  und  dem  wir  noch  heute  gewissennassen  im  Kampfe  gegenüber 
stehen.  Das  Journal  hat  auch  hier  seine  Stellung  genommen,  indem  es  den  übertriebenen 
Behauptungen  uiul  Erwartungen,  die  von  anderer  Seite  ausgesprochen  worden  sind,  möglichst 
objectiv  entgegengetreten  ist.  Die  Vorgänge  sind  so  allgemein  bekannt,  dass  es  nicht 
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iiöthig  ist , hier  näher  auf  clie.^elben  einzugehen.  Nur  .«o  viel  dürfen  wir  mit  Befriedigung 
(a)nstatiren , daee  die  anfänglichen  sanguinischen  Hoffnungen  schon  heute  bedeutend  zu 
sammengeschwunden  sind,  und  dass  selbst  Edison  an  eine  ernstliche  Beeinträchtigung  der 
Gasbeleuchtung  nicht  mehr  glaubt.  Wir  werden  mit  dem  elektrischen  läeht  eine  ähnliche 
Erfahrung  machen,  wie  mit  dom  Petroleum.  Die  Petroleumheleuchtung  be,sass  in  ihrer 
Billigkeit  eine  Eigenschaft,  auf  welche  sie  sich  dem  Gase  gegenüber  berufen  konnte,  das 
elektrische  Licht  besitzt  in  der  Abwesenheit  von  Verbrennungsproducten , in  der  geringen 
Wärme,  die  es  erzeugt,  wieder  andere  Eigenschaften,  die  ihm  unter  Umständen  einen  Vorzug 
gewähren;  beide  Beleuchtungsarten  haben  daher  ihre  praktische  Bere<'htigung  und  dürfen 
einen  gewissen  Erfolg  beanspruchen.  Wie  das  Petroleum  in  die  Wohnungen  der  ärmeren 
Klasse  und  namentlich  auf  das  platte  I<and  eingedrungen  ist,  so  wird  das  elektrische  Licht 
als  Luxusbcleuchtung  eine  gewisse  Verbreitung  finden , allein  weder  das  eine  noch  das 
andere  ist  der  Gasbeleuchtung  gefährlich,  im  Gegcntheil  können  beide  nur  dazu  beitragen, 
das  allgemeine  Bedürfniss  nach  Licht  zu  steigern,  und  somit  indirect  wieder  der  Ausbreitung 
der  Gasbeleuchtung  Vorschub  zu  leisten. 

Das  Journal  hat  sich  bemüht,  alle  diese  und  andere  Vorgänge,  die  etwa  einen  Einfluss 
auf  die  Entwicklung  der  Gasindustrie  haben  konnten , von  vorn  herein  aufmerksam  zu 
beobachten,  sie  in  ruhiger  Envägimg  auf  ihre  wahre  Bedeutung  zurückzuführen,  und  den 
so  gewonnenen  Standpunkt  nach  aussen  hin  mit  aller  Energie  zu  vertreten.  Es  darf  sich 
dabei  das  Zeugniss  geben , dass  es  niemals  Veranlassung  gehabt  hat , seinen  einmal  ein- 
genommenen Standpunkt  zu  wechseln,  und  dass  seine  Erörterungen  nicht  nur  die  Zustimmung 
der  Fachgenossen  gefunden  haben,  sondern  dass  sie  in  weiten  Kreisen  und  selbst  in  denen 
des  entgegengesetzten  Interesses  beachtet  worden  sind,  wie  dies  z.  B.  erst  kürzlich  sich  wieder 
gezeigt  hat  in  der  starken  Nachfrage,  mit  welcher  ilie  neueren  .Artikel  über  elektrische 
Beleuchtung  von  allen  Seiten  gesucht  worden  sind. 

Auf  seiner  neunten  Hauptversammlung  zu  Coburg  im  Mai  1S69  beschloss  der  ileutsche 
Gasfaehmänner- Verein  auch  das  Wasserfach,  d.  h.  die  Versorgung  der  Städte  mit  AVasser  in 
den  Kreis  seiner  Bestrebungen  hereinzuziehen,  und  dieser  Beschluss  gab  natürlich  auch 
dem  Journal  zu  einer  entsprechenden  Erweiterung  seiner  Thätigkeit  Veranlassung.  Ich 
erinnere  mich,  dass  ich  anfangs  nicht  ganz  unbe-sorgt  war,  ob  es  möglich  sein  werde,  die 
Wasserv’ersorgung  mit  ähnlichem  Erfolg  zu  behandeln , wie  die  Gasbeleuchtung , und  zwar 
namentlich  aus  dem  Grunde,  weil  nach  meiner  Ansicht  der  wichtigste  .Theil  des  Wasserfaches, 
der  sich  am  meisten  zu  ausführlichen  Mittheilungen  eignet,  seinem  Wesen  nach  ein  rein 
bauwissenschaftlicher  sei,  und  schon  der  Zeichnungen  wegen  am  geeignetsten  in  grossen 
Bauzeitungen  zur  Veröffentlichung  gelangen  müsse.  Ich  ging  mit  einigen  B(-dcnken  ans 
Weric,  freue  mich  aller  bekennen  zu  dürfen,  dass  meine  Besorgnisse  sich  niemals  schöner 
zerstreut  haben , als  diesmal.  Die  Herren  Vertreter  des  Wa.sserfa<‘hes  wandten  sich  sowohl 
dem  Verein  als  dem  Journal  mit  grösster  Bereitwilligkeit  zu,  schon  in  den  nächsten  Jahr 
gangen  bilden  die  Mittheilungen  über  Wasserversorgung  einen  umfangreichen  und  werthvollcn 
Theil  des  Journalinhalts,  und  kaum  einer  der  namhaften  Wasserfaclunänner  dürfte  heute 
unter  der  Zahl  der  Mitarbeiter  vermisst  werden.  Die  grosse  Ausdehnung,  welche  die  Ver- 
sorgung der  Städte  mit  AVasser  seitdem  gewonnen  hat,  steht  mit  dem  persönlichen  und 
fachlichen  A’erkehr  der  Fachmänner  auch  auf  diesem  Gebiet  in  unzweifelhaftem  Zusammen- 
hang. Aehnlich  wie  in  der  Gasindustrie  wurde  auch  bei  der  AA'asserversorgung  sowohl  die 
innere  Ausbildung  des  Faches  als  die  äussere  Ausbreitung  desselben  durch  die  gemeinschaft- 
lichen Arbeiten  der  Fachgenossen  wesentlich  gefördert-.  Die  Informationen,  welche  in  den 
Mittheilungen  des  Journals  sowohl  über  die  Bedingungen  einer  zwet-kmässigen  AA'asser- 
Versorgung  als  über  die  technische  Einrichtung  und  die  administrativen  A'erhältnisse  von 
AA'asserwerken  niedergelegt  sind,  waren  und  sind  für  Behörden  wie  für  Publikum  Gegenstand 
vielfacher  und  eingehender  Studien,  und  haben  der  erfreulichen  und  rationellen  Entwicklung  dos 
Wasserversorgungs Wesens  in  den  letzten  Jahrzehnten  nicht  zu  unterschätzende  Dienste  geleistet 


R Rundschau. 

Zu  licn  erhellten  Ansprüchen,  welclie  durch  die  Erweiterung  des  fachlichen  Inhaltes, 
allgesehen  von  der  Entwicklung  des  Gasfaclii*s,  im  das  Journal  gestellt  wurden,  kam  noch 
ein  weiterer  Umstand,  der  die  Arbeiten  der  Redaction  wesentlich  vcmielirte.  Es  stellte  sich 
als  wünschenswerfh  heraus,  von  der  monatlichen  Ausgabe  auf  eine  halbmonatliche  überzn- 
gehen  und  diese  Einrichtung  wimle  mit  dem  1.  Januar  1h71  eingeführt.  Wenn  ich  auch 
von  jeher  meine  Mussestunden  mit  Lust  und  Liebe  dem  Journal  widmete,  so  war  es  mir 
doch  unter  <len  neuen  Verhältnissen  bald  nicht  mehr  möglich,  die  Last  der  Arbeiten  allein 
zu  bewältigen,  und  ich  wurde  veranla.s.“t,  mich  ernstlich  nach  Hilfe  uinzuschen.  Da  wir 
Gastechniker  durch  unseren  Beruf  örtlich  von  einander  getrennt  gehalten  werden,  und  ich 
grosses  Gewicht  darauf  legen  musste,  die  Redaction  an  einem  Orte  vereinigt  zu  haben,  so 
war  die  Aufgabe  nicht  leicht.  Im  Jahre  ls75  gelang  es  mir,  Herrn  Dr.  Bunte,  Privat- 
dot'enten  der  Chemie  am  Münchener  Polytei-hnikum,  für  das  Journal  zu  intercssiren,  und 
nachdem  sich  derselbe  während  eines  Jahres  mit  den  Arbeiten  der  Rediiction  vertraut  ge- 
macht hatte,  trat  er  am  1.  Januar  lK7ö  offieicll  als  Mitarbeiter  ein.  Welche  Stütze  das 
Journal,  und  ich  darf  wohl  sagen,  iimser  Fach,  seitdem  an  Hrn.  Dr.  B u n te  gewonnen  haben, 
brauche  ich  nicht  näher  au.szuführcn,  seine.  Arbeit«’!!  und  Leistungen  sind  bekannt,  und  weit 
über  die  Grenzen  unseres  Vaterlandes  hinaus  hochgeschätzt. 

Ueberblicke  ich  die  n«’ueren  Jahrgänge  des  Journals,  so  glaube  ich  annchmen  zu 
können,  da-ss  dieselben  sowohl  in  Bezug  auf  die  R«'iehhaltigkeit  als  auf  die  Bedeutung  des 
Inhaltes  sich  auf  der  Höhe  der  Zeit  erhalten  haben. 

Aus  besehränkti'u  .Anfängen  hat  sich  das  Journal  getreu  dem  Pr<!gramm,  das  im  ersten 
Hefte  des  Jahres  ItS.’i«  an  seine  Spitze  ge.stellt  wurde,  zugleich  mit  dem  Fache  selbst  zu 
dem  entwickelt,  was  mir  und  meinen  jungen  Fachgenossen  einst  vorschwebte.  Aufrichtigi’r, 
inniger  Dank  für  alle  die  reiche  Unterstützung,  für  das  allgemeine  wohlwollende  Interesse, 
woclurch  es  dem  Journal  möglich  geworden,  sich  zu  einem  würdigen  Fachorgan  zu  gestalten, 
ist  daher  das  Gcfülil,  mit  dem  i(di  diesen  Rückblick  in  die  Vergangenheit  schliesse.  Mögt; 
ihm  beides  auch  für  die  Zukunft  ungeschmälert  erhalten  bleiben! 

Die  Redaction  wird  ihre  Thätigkeit  mit  gleichem  Ernste  und  in  gleichian  Sinne  fort- 
setzen wie  bisher.  Wohl  sind  aus  den  Reihen  der  Freunde  im  Laufe  der  Jahre  Manche 
gcschietlen,  deren  werthvolle  Beiträge  zum  Aushau  des  Faches  schmerzlich  vermi.s.«t  wi’rden, 
und  deren  wir  heute  in  wehmüthiger  Erinnerung  gedenken;  wohl  habe  ich  es  auch  an  mir 
selbst  erfahren  müssen,  dass  der  Zeitraum  eines  A'ierteljahrhundcrts  an  der  menschlichen 
I-eistungsfähigkeit  nicht  ohne  tiefe  Spuren  vorühergeht.  Allein  dafür  bieten  die  neuen  jugeiul- 
lichcn  Kräfte  w'ieder  Ersatz,  Kräfte,  die  mit  der  ganzen  werthvollen  Ausrüstung  der  neueren 
Wissenschaften  ins  praktische  la-hen  eintreten.  Auf  ihre  Mitwirkung,  auf  das  gemeinschaftliche 
Fortstreben  und  Fortarbeiten  mit  ihnen  beruht  zum  grossen  Theil  unsere  Hoffnung  auf  eine 
gedeihliche  Zukunft. 

MUncbcu,  den  1.  Januar  188.?. 

Dr.  Bchilling. 


Rundschau. 

Die  Ausstellung  fürGas  und  ElcktricitätiniKrystallpalastzuSydenham.Loiulon, 
wurde  am  l.'i.  Dccember  durch  den  Lord-Mayor  von  Ixmdon  eröffnet.  Diescllie  hat  bekanntlich 
in  erster  Linie  den  Zweck,  dem  grossen  Publikum  Gelegenheit  zu  gehen  die  Gasbeleuchtung 
und  die  elektrische  Beleuchtung  unmittelbar  nebeneinander  zu  sehen  und  zu  vergleichen ; 
ausserdem  sind  noch  die  verschiedenen  Anwendungen  des  Gases  und  der  Elcktricität  für 
häusliche  und  industrielle  Zwecke  durch  gc«‘ignetc  Objecte  vertreten.  Für  ilie  beiden  Riviih-n, 
die  sich  hier  frii'dlieh  unter  einem  Dach  vereinigt  haben,  ist  die  Rieseuhalle  des  Krjshill- 
palastes  in  zwei  Hälften  getheilt  und  der  südliche  Theil  dem  Gas,  der  nördliche  der 
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Elektricität  /.ur  Beleuchtun«;  tihorwiesen  %vonlen.  Am  EriifFnunpsabend  zt'ifrtf  namontlit  ]i  die 
elektrische  Ahtheihing  noch  manche  Lücken,  während  <ler  südliche  Theil  in  glänzender 
W eise  mit  (Jas  erleuchtet  war.  Die  Intensivhrenner  älterer  und  neuerer  C'onstruetion  spielen 
auf  der  Ausstellung  selbstverständlich  eine  Hauptrolle.  Das  Mittelschiff  des  Palast<-s  wird 
durch  zwei  Reihen  von  Gasbrennern  zu  je  (MK)  Kerzen  erhellt,  welche  etwa  « in  hwdi  auf- 
gehängt sind.  Am  einen  Ende  befindet  sich  ein  mäehtiger  Argandlirenner  zu  RH»  K<  rzen 
von  W.  Sugg  & Go.  Die  Firmen  Siemens  und  Brav  sind  gleichfalls  in  hervorragender 
W'eise  duridi  ihre  lichtstarken  (iasbrenner,  mit  und  ohne  warme  Luft,  vertreten.  Zunächst 
dem  Hauptschiff  sind  in  diai  kleineren  Hillen  und  Höfen  die  AlbiK;arbonbrenner  und  In- 
candescenz-fJaslampen  tjntergebracht.  Neben  dem  bekannten  und  bereits  öfters  bes|)roehenen 
Glamondbrenner  treten  zum  ersten  Male  ilie  I’latin-lneande.scenzlampen  von  Lewis  und  die 
(Jrimstonbreuner  auf;  auch  eine  Regenenitiv-Gaslampe  von  Frank  Clark,  welche  der 
Eisenhahnwagcnlaterne  von  Pintsch  ähnlich  construirt  ist,  findet  sich  unter  den  Aus.stcilungs- 
gegenständen.  Die  Firma  J.  Pintsch,  über  deren  Relcuchlungsapparute  wir  im  Anschluss 
an  frühere  Mittheilungen  an  anderer  Stelle  dieses  Heftes  ausführlich  berichten,  ist  ebenfalls 
mit  ihren  Api»arat«'n,  namentlich  für  Waggonbeleuchtung,  auf  der  Ausstellung  vertreten. 

Neben  den  Beleuchtungsgegi’nBtänden,  denen  im  Allgemeinen  auch  eine  sehr  gefällige 
äussere  Fonn  nachgiaühnit  wird,  befinden  sich  Gasöfen  zum  Kochen  und  Heizen,  Gasmotoren 
und  die  sonstigen  für  häuslidie  und  industrielle  Zwecke  bestimmhm  Gasapparate  in  der  Aus- 
stellung; die  Firmen  Fletscher,  Siemens,  Sugg,  N.  E.  Davis  A Co.,  W'right  & Co. 
und  die  Hygienie  Heating  and  J,ighting  Company  sind  in  erster  Linie  zu  nennen. 

Die  1 Installationen  für  elektrisches  Lieht  sind  noch  in  ziemlich  unfertigem  Zustand,  jedoch 
versprechen  sie  nach  den  uns  vorliegenden  Mittheilungen  mannigfaltig  und  interessant  zu 
werden.  Das  Hauptschiff  des  Palastes  wird  clurch  M.  Strode  & Co.  mit  .Mackenzie-Lampen 
erhellt,  weiter  sind  die  von  der  Pariser  Au.“stellung  her  wohlbekannten  Werdermann-Lampen 
und  die  eigentlichen  Incandesecnzlanijien  vertreten. 

.Abgesehen  von  einztdnen  Neuerungen,  auf  ilie  wir  bei  sjiäterer  (Jelegcnheit  zurück- 
kommen,  wird  demnach  die  gros.sartige  Lichtentfaltung  durch  (Jasbrenner  den  Haupt- 
anziehungspunkt der  .-Ausstellung  bilden.  Sie  wird  ihren  Zweck  erreicht  haben,  wenn  sie 
dazu  beiträgt  auch  im  grossen  Publikum  die  Ansicht  zu  hefestigen,  dass  die  Ga.sbeleuchtung 
von  dem  elektri.schen  Lichte  .nichts  zu  fürchten  hat,  und  wenn  sie  dem  Gründung.ssehwindel 
in  Cnternehniungen  für  elektrisches  Licht,  zu  welchem  die  vorjährige  clektri.sehe  Ausstellung 
in  den.sclben  Räumen  den  .\nstoss  gegeben  hat,  einen  Damm  entgegensetzt. 


Fortschritte  auf  dem  Gebiete  der  Beleuchtung  mit  comprimirtem  Fettgas  im  Dienst 
der  Eisenbahnen,  der  Fluss-  und  Seeschifffahrt  (System  Pintsch). 

Wenn  in  einer  Sitzung  des  »Vereins  für  Eisenbahnkunde-!  am  13.  September  von 
einem  oberen  technischen  Ei.senbahnbeamten  in  Beziehung  auf  das  Beleuchtungssysiem 
Pintsch  die  olfene  Erklärung  abgegeben  worden  ist ; 

»dass  die  Beleuchtung  der  Personenwagen  während  der  Dunkelheit  als  ein  'Jlanz- 
(lunkt  der  preussisidien  Eisenbahnen  betrachtet  werden  kann«, 
so  gereicht  ein  derartiges  L'rtheil  von  competenter  Heite  den  deutschen  (iasfaehmännern  im 
Allgemeinen  und  dem  Urheber  und  Ausbilder  die.ses  Beleuchtungs.systems  besonders  zur 
Fihre.  Da  ferner  dieses  Hystem  sich  in  verhältnissmässig  kurzer  Zeit  Bahn  gebrochen  und 
namentlich  auch  über  Deutschland  hinaus  viele  Anhänger  erworben  hat,  so  dürften  unserem 
Fachkreise  neben  einer  Mittheilung  über  die  Ausbreitung  der  Gasbelemditung  auf  ilen  Eisen- 
bahnen, namentlich  auch  diejenigen  Fortschritte  von  Interesse  sein,  welche  durch  A'erbesse- 
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rungen  auf  den  Gebieten  der  Waggonbeleuchtung  und  der  See wegniark i rung  in 
den 'letzten  Jahren  gemacht  worden  sind. 

Zunächst  gibt  die  Fig.  1 eine  graphische  Darstellung  über  die  Zahl  der  nach  dein  System 

Pintsch  mit  Gas  beleuchteten  Eisenliahnwagtm 
während  der  Jahre  1S70  bis  1SS2.  Aus  der- 
selben geht  hervor,  dass  bereits  am  Schluss 
gl  des  Jahres  187(>  melir  als  1(X)0  Wagen  mit 
- comprimirtem  Fettgim  zur  Beleuchtung  ver- 
5 sehen  waren ; innerhalb  der  letzten  (1  Jahre  hat 
Ü sich  diese  Zahl  verzehnfacht,  so  dass  am 
§ Schhissc  des  Jahres  18K2  mehr  als  lOtMK)  mit 
S Gas  beleuchtete  Wagen  neben  etwa  .'t.jO  Stück 
^ Locomotiveu  auf  den  verschiedenen  Bahnen 
»'  verkehren. 

= Es  ist  selbstverständlich,  dass  mit  der 
Zunahme  der  Wagenzahl,  für  welche  die  Gas- 
beleuchtung angeorduet  wurde,  auch  die  Zahl 
der  Füllstationen  gestiegen  ist,  doch  scheint 
jaiirnang  1S70-M,  es  erwähnenswerth , dass  Pintsch  bereits 

Hg.  I.  78  derartige  Fettgasanstalten  mit  Compressions- 

anlage  an  den  verschiedenen  Eisenbahnknoten-  bzw.  Ausgangspunkten  nach  seinem  System 
erbaut  hat.  In  Berlin-Charlottenburg  befinden  sich  allein  G grosse  Anlagen. 


Flg  ». 

Der  einzelne  zur  Gasbeleuchtung  eingerichtete  Personenwagen  hat  — wie  bekannt  — 
ein  bis  zwei,  seifen  mehr  Gasreservoire  und  mu.sste  bisher  derConsum  genau  geregelt  werden, 
weil  z.  B.  ein  Personenwagen  auf  der  Route  Berlin-Paris  diese  gewaltige  Strecke  (hin  und 
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zurück)  mit  nur  einmaliger  Gasfüllung  durchlaufen  musste , da  nur  auf  Bahnhof  Berlin 
die  erforderliche  Gusanloge  zum  Füllen  vorhanden  war.  Jetzt  befinden  sich  auf  derselben 
Linie  5 Füllstationen,  in  Berlin,  Hannover,  Deutz,  Köln  und  Paris.  Dieser  Umstand  gestattet 
ein  mehimaliges  Kacliffilleu  und  somit  einen  stärkeren  Gasconsum,  der  jedoch  aus  Rücksichten 
der  Sparsamkeit  imd  weil  die  Coui>6s  hei  normaler  Flaivime  und  ordnungsmässig  gehaltener 
l^ateme  hinreichend  hell  erleuchtet  sind,  sich  nur  auf  Salon-,  Restaurations-,  Schlaf-  und 
Postwagen  erstrecken  dürfte. 

Hier  liegt  ein  Bedürfniss  nach  mehr  Licht  vor  und  hat  J.  Pintsch  sich  seit  Jahren 
damit  beschäftigt,  mehrflammige  Ijiternen  mit  vorgewärmter  Luft  zu  construiren,  die 
im  Folgenden  durch  Skizzen  näher  erläutert  und  besclirieben  werden. 

Die  Laternen  sind  in  den  Fig.  2,  .S  und  4 dargestellt , woraus  zu  ersehen  ist , dass  die 
Luft,  die  zur  Ernälirung  der  Flammen  dient,  sich  an  dem  Schom.stcin  O erhitzt  und  bei  der 
Laterne  (Fig.  2)  durch  den  Einsatz  P geleitet  wird,  um  durch  die  Luftzuführungslöchcr  i zu 
den  Brennern  zu  strömen. 


Fig.  >. 

Während  bei  der  Laterne  (Fig.  2)  die  vorerhitzte  Luft  nur  von  aussen  Zutritt,  wird 
dieselbe  hei  Fig.  3 hauptsächlich  durch  den  Einsatz  H den  Flammen  hocherhitzt  von  der 
Innenseite  zugeführt,  dagegen  dient  ein  Theil  der  Luft,  welcher  durch  die  Oeifnungen  i von 
aussen  zuströmt,  zur  Ausgleichung  und  zum  stabilen  Brennen  der  Flanmien. 

Die  Fig.  4 stellt  eine  andere  Form  dieser  Laternen  dar,  welche  weniger  zur  Waggon- 
beleuchtung, als  vielmehr  für  Wohn-  und  Arbeilsräume  anwendbar  ist ; hierbei  wird  die  Luft 
ebenfalls  sehr  stark  vorgewämit. 

In  den  Fig.  2,  3 und  4 zeigen  die  eingezeichneten  Pfeile  genau  den  Weg  der  Luft- 
strömung an.  Ausser  den  hier  gezeichneten  Constructionen  sind  noch  zahlreiche  andere 
Anorilnungen  für  Gasbrenner  mit  erhitzter  Luft  ausgeführt  und  versucht  worden. 

Bei  den  Versuchen  hat  sich  nun  herauegestellt,  dass  die  Leuchtkraft  der  Flammen  ganz 
bedeutend  beeinträchtigt  wird,  wenn  die  Luft,  die  zur  Ernährung  der  Flamme  dient  und 
das  Gas,  welches  zu  den  Brennern  strömt,  über  einen  gewissen  Ihinkt  hinaus  erhitzt  werden. 
Pintsch  hat  in  Folge  dessen,  ausser  den  vorerwähnten  Laternen,  ein  neues  Patent  angemeldet, 
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welches  eine  Latemenconstruction  zum  Gegenstände  hat,  die  trotz  ihrer  grossen  Einfachlieit 
einen  entsprechend  höheren  Lichteffect  bei  demselben  Gasconsum  ergibt.  Es  ist  nämlich 

die  gewöhnliche  Eisenbahn -Waggon- 
lateme  aptirt  worden  und  zwar  in  der 
Weise,  dass  der  hohle  Raum  am  Re- 
flector  R durch  eine  Platte  a in  der 
Peripherie  des  Reflectors  abgeschlossen 
wird,  dass  ferner  in  dem  Schlitz  der 
Platte  a ein  Cylinder  b eingeschoben 
ist  und  dass  nunmehr  die  Luft  ge- 
nöthigt  wird  in  der  Richtung  der  Pfeile 
durch  die  I>öcher  im  Reflector  R vor- 
erwärmt zu  den  Flammen  zu  strömen. 
Von  den  verschiedenen  Variationen 
gibt  die  Fig.  5 ein  Beispiel ; die  Ein- 
zelheiten der  Construction  sind  ohne 
weitere  Erläuterung  aus  der  Figur  er- 
sichtlich. Auf  diese  Weise  ist  es  mög- 
lich geworden,  die  Vorerwärmung  der 
Luft  bei  den  einfachen  Coup61atemen, 
wie  sie  jetzt  in  Gebrauch  sind,  anzu- 
wenden. Da  der  Inhalt  der  Gasreci- 
pienten  unterhalb  der  Wagen  aiif  eine 
33 — 40  ständige  Brennzeit  normirt  ist, 
so  kann  unter  Benutzung  dieser  I.A- 
ternen  mit  derselben  Quantität  Gas 
die  I.«uchtkraft  jeder  einzelnen  Flamme 
im  Coup6  ohne  Schwierigkeit  erhöht 
werden. 

Wenn  obige  Fortschritte  in  der 
Beleuchtung  der  Personenwagen  mit 
*•  comprimirtem  Fettgas  durch  ver\’oll- 


Fig.  5. 

kommnete  Laternen  gewi.ssormassen  mit  den  Erfolgen,  welche  Friedrich  Siemens 
in  Dresden  auf  dem  Gebiet  der  stabilen  Beleuchtung  erzielt  hat , gleichen  Schritt 
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gehalten  haben,  so  ist  dies  ein  beredtes  Zeichen  für  die  geistige  Rührigkeit  unserer 
Uastechniker. 

Bemerkenswerth  ist  ferner  die  Anwendung  dieses  thmbcleuchtungssystems  auf  Loco- 
motiven.  Hier  treten  erhöhte  Anforderungen  auf,  die  sich  unter  zwei  Gesichtspunkten 
zusanuuenfassen  lassen : 

1.  Möglichst  grosser  Lichteffect  der  Signallatemen  und  beschränkte,  aber  für  seinen 
Theil  genügende  Beleuchtung  des  Fülirerstandes. 

2.  Unbedingte  Brennsicherheit  mit  Rücksicht  auf  die  vehementen  Stösse,  welche  die 
Maschine  direct  auf  die  Gasapparate,  insbesondere  auf  den  Regulator  wirken  lässt. 

Diese  Aufgaben  sind  nach  dem  Urtheil  der  Eisenbahnsach verständigen  durch  das  in 
Rede  stehende  Beleuchtungssystem  in  voUkonunener  Weise  gelöst,  denn  auch  die  Berliner 
Stadt-  und  Ringbalm  mit  ihrem  ganz  eigenthümlichen  Betrieb,  welcher  besondere  Sicherheits- 
Vorkehrungen  erheischt,  ist  dem  Beispiel  anderer  Bahnen  gefolgt  und  hat  ihre  sämmtlichen 
Ix)comotiven,  «2  an  der  Zalil,  durch  Pintsch  mit  Gasbeleuchtung  einrichten  lassen.  Bisher 
ist  von  keinerlei  Störung  lie  richtet  worden. 

Die  Gaseinrichtung  einer  solchen  Stadtbahnlocomotive,  welche  mit  dem  Tender  vereinigt 
ist,  und  ausserdem  noch  die  Apparate  der  Hardy 'sehen  Vaeuumbremse  als  Armatur  mit 
sich  führt,  ist  kurz  folgende: 

Soweit  es  der  ohnehin  äusserst  beschränkte  Raum  gestattet,  sind  1 wler  2 Gosrecipienten 
von  zxisammen  ca.  230  1 Inhalt  imterhalb  des  Cokereservoirs , bzw.  kurz  hinter  den  Builem 
unterhalb  des  Dampfkessels  gelagert  und  der  Regulator  an 
passender  Stelle  am  Untergestell  fest  angeschraubt.  Das  Rohr- 
system tlieilt  sich  kurz  hinter  dem  Regulator  in  2 Abthei- 
lungen, von  denen  die  vordere  2 Buffer-  und  1 Signallaterne 
(,am  Schornstein),  die  hintere  2 Buffer-  und  1 ITlhrerstauds- 
lateme  mit  Gas  versorgt.  Der  Gashaupthahn  ist  an  der 
Seitenwand  des  Führerstandliauses  angebracht,  während  jede 
einzelne  Flamme  noch  für  sich  durch  einen  Brennerhahn 
abgestellt  werden  kann.  Da  die  Buffer-  und  Signallatemen 
mit  starken  Zapfen  in  eisernen  Stützen  ruhen  und  dadurch 
abnehmbar  gemacht  sind,  so  musste  eine  feste  Verbindung 
mit  diesen  Laternen  vermieden  werden.  An  Stelle  dessen 
ist  eine  ganz  kurze  Gununischlauchverbinduug  vorhanden; 
der  Schlauch  ist  auf  2 Mundstücke  aufgeschoben,  von  denen 
das  eine  aus  dem  unteren  TheU  der  Laterne  hervorragt, 
während  das  andere  an  dem  auf  der  Bufferbohle  entlang 
führenden  Gaszuleitungsrohr  sich  befindet.  Diese  Sigual- 
latemen  mit  Neusilberrellector  sind,  wie  aus  Fig.  6 ersichtlich 
ist,  analog  den  bisher  zur  Petroleumbeleuchtung  etc.  ein- 
gerichteten construirt;  die  Luft -Zuführung  und  -Abführung 
geschieht  durch  den  doppelwandigen  Schornsteinaufsatz. 

Der  Lichteffect  der  spitz  zu  dem  Reflector  einregulirten 
Gasflamme  ist  ein  intensiver,  so  dass  die  Strecke  auf  eine 
bedeutende  Entfernung  hin  vollständig  erleuchtet  ist. 

Sehr  wichtig  und  in  praktischer  Weise  gelöst  ist  die 
Beleuchtung  des  Fülirerstandes;  hier  kommt  cs 
darauf  an,  dass  einerseits  der  Führer  der  Ixicomotive  nicht 
geblendet  und  somit  an  der  Beobachtung  der  Strecke 
nicht  behindert  wird,  während  andererseits  das  Mano- 
meter, der  Wasserstand , die  Feuerbüchse  und  riiekwärts  der  Coke- Raum  volle  Beleuchtung 
erhalten  muss. 
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Zu  diesem  Zwecke  ist  die  Nonnal-Eisenbalmwagenlatenie  von  Pintsch  angewendet, 
welche  jedocli  so  eingerichtet  ist,  dass  die  Glocke  mit  dem  Verschlussring  in  einem  Chamier 
drehbar  gemacht  ist,  während  der  Verschluss  durch  eine  Schnappfeder  bewirkt  wird  (Fig.  7). 


FIk.  7. 

Der  gusseiserne  Laternenkörper  ist  fest  mit  dem  eisernen  Dach  des  Führerstandw 
verschraubt  und  die  Gaszuführung  von  oben  angeorilnet.  Flammenhahn  und  Regulirungs- 
schraubc  befinden  sich  am  Austritt  des  Armes  aus  dem  Refiector.  Um  nun  den  beschränkten 
Liehteffect  zu  geben,  i.st  die  ganze  Glocke  mit  einer  Zinkschale  bekhüdet,  die  einen  W)  mm 
breiten  Ausschnitt  zeigt,  aus  welchem  ein  intensiver  Lichtschein  nur  die  olien  angegebenen 
Punkte  scharf  beleuchtet,  während  sich  der  Locomotivfülirer  sonst  im  Dunkeln  Imfindet. 

Die  näheren  Details  ergeben  sich  aus  der  Zeichnung. 

Die  beschriebenen  Einrichtungen  haben  sich  derart  bewährt,  dass  sämmtliche  Haupt- 
bahnen in  grösserem  Umfange  mit  der  Gasbeleuchtung  an  den  Ix)conK)tiven  vergehen  und 
sind  gegenwärtig  33«  Stück  im  Betrieb. 

Dieser  Erfolg  ist  neben  der  dem  Eiscnbahnl>etrieb  angei)assten  I.,aternenconstruction, 
vorzugswei.se  dem  Pintsch’schen  Hochdruckregulator,  der  in  seiner  Eigenschaft  als 
Präcision-sapparat  von  all  den  zidilreichen  späteren  Constructioneu  nicht  erreicht  worden  ist, 
zu  verdanken. 

Wenn  man  nun  in  Rücksicht  zieht,  welche  Stösse  die  arhciümde  Miischine  mit  jeder 
Umdrehung  direct  auf  den  Ri'gulator  ausübt,  wie  ferner  bei  der  mit  grösster  Kraft  wirkenden 
continuirliehen  Bremse  hier  und  da  im  Moment  des  Stillstandes  ein  kräftiger  Rückstoss  <las 
ganze  Zugmaterial,  also  auch  die  Gasbcleuchtungseinrichtungen  in  Anspruch  nimmt,  und 
wenn  unter  solchen  Umständen  bei  nahezu  erschöpftem  Gasvorrath  dsis  Regidatorvcntil  noch 
so  gut  regulirt,  dass  bei  den  wenigen  Millimetern  Wasseisäulendruck  hinU-r  dem  Regulator 
die  Flammen  ebenso  ruhig,  wie  im  Zustand  der  Ruhe  und  bei  Hochdruck  brennen,  so  dürften 
die  Gasapparate  die  schwerste  Probe  bestanden  haben,  und  dmeh  solche  andauernde  Leistungen 
der  Beweis  grosser  Präcision  und  Zuverlässigkeit  erbracht  sein. 

Demgegenüber  erscheint  es  auffällig,  wie  einer  unserer  Fachgenossen,  Herr  S.  Elster 
aus  Berlin,  in  der  Juniversammlung  in  Hannover  äussern  konnte,  dass 

»der  Mangel  der  bisherigen  Regulatoren  für  Hochdruck  darin  bestanden  habe,  dass 
dieselben  bei  Niederdruck  zu  oft  versagen  und  dass  bei  comprimirtem  (»ase  minde- 
stens eine  Atmosphäre  Ucberdruck  im  Reciiüenten  verbleiben  müs.se». 
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Diese  irrige  Ansieht  und  nicht  hcwiesene  Behauptung  des  Herrn  Elster  winl  durch 
die  thatsUchlichen  lyeistungen  der  seit  Jahren  heknnnten  Pintsch’sehen  Regulatoren  voll- 
ständig whlerlegt.  *) 


•)  Mit  Bezug  auf  obige  Bemerkung  theilen  wir  nachstehend  eine  Zusclirift  des  Herrn 
J.  Pintschniit,  welche  uns  bereits  am  15.  .September  vor.  J.  zugegangen  ist.  (D.  Ke<l.) 

li erlin  im  September  ISS^. 

Ijiut  dem  stenographischen  Beri<dit  über  die  in  Hannover  stattgcfunilene  Jahresversajum- 
lung  (les  deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachmännem , enthalten  in  No.  lU  1SB2 
d.  Jüuru.,  hat  Herr  Elster-Berlin  in  der  Sitzung  vom  l'J.  Juni 

1.  über  Regulirung  des  Giusdruekes  und  über  Vorrichtungen  zur  Erzeugung  einer 
ruhigeren  Flamme,  namentlich  bei  der  Waggonbeleuehtung,  und 

2.  über  Intensivbrenner  eigener  Construction,  die  er  bereit«  dem  Patentamt  eingereicht 
haben  will,  gesprochen. 

Da  ich  durch  einen  Zufall  leider  verhindert  war,  der  erwähnten  Sitzung  am  1!>.  Juni 
beizuwohnen,  war  ich  auch  nicht  in  <ler  Lage,  den  Aii.sfülirungen  des  Herrn  Elster  ent- 
gegenzutreten, glaube  dies  aber  im  Interesse  der  Saclie  nachträglich  auf  diesem  Wege  thun 
zu  sollen. 

Hinsichtlich  des  ersten  Punktes:  Regulirung  des  Gasdruckes,  scheint  Herr  Elster  zu 
glauben,  dass  vor  ihm  noch  Niemand  einen  brauchbaren  Regulator  für  Hochdruck  construirt 
hat;  ich  darf  jedoch  zum  Beweis  des  Gegen thcils  nur  auf  das  Gtcsjournal  No.  7 vom 
Jahre  1874  verweisen,  wo  mein  Regulator  beschrieben  und  abgcbildet  ist. 

Herr  Elster  .«agt  wörtlich:  »Der  Mangel  der  bisherigen  Regulatoren  für  Hochdruck 
war  der,  dsiss  dieselben  bei  Niederdruck  zu  oft  versagen;  es  musste  daher  bei  comprimirtem 
Gase  mindestens  eine  Atmosphäre  IJeberdruck  im  Recipienten  verbleiben.t 

Gegenüber  diesen  Bchau|itungen  muss  ich  constatiren,  djiss  ich  bereits  circa  lOOtX) 
solcher  Regulatoren,  die  seit  etwa  10  Jahren  ini  Betriel>  sind,  hergcstellt  halie,  und  dass 
bis  heute  von  keiner  Seite  Mängel  der  oben  angeführten  Art  daran  entdeckt  worden  sind. 
Mein  Regulator  wirkt  noch  vollkommen,  wenn  Jiur  noeh  einige  Millimeter  Wassersäulen- 
dnick  im  Recipienten  vorhanden  sind,  und  ist  der  Brenndnick  unter  alten  Umständen  ein 
gleichmässiger.  Zu  diesem  Au.sspruch  berechtigen  mich  meine  langjährigen  Erfahrungen, 
wogegen  Herr  Elster,  so  viel  mir  bekannt,  bis  jetzt  noch  keinen  einzigen  Waggon  mit 
Gasbeleuchtung  eingerichtet  hat. 

Windstösse  o<ler  Erschütterungen  beim  Fahren  der  Wagen  haben  durchaus  keinen 
nachtheiligen  Einfluss  auf  meinen  Regulator  und  hat  somit  auch  diese  Ausführung  des 
Herrn  Elster  keine  Berechtigung.  Ich  bemerke  hierbei,  dass  auf  denjenigen  Bahnen,  die 
man  zu  einer  Reise  direct  von  Paris  bis  .Moskau  benutzen  muss,  ausschliesslich  meine 
Regulatoren  in  Anwendung  sind , tind  da.ss  dies  auch  mit  ganz  geringen  Ausnahmen  auf 
allen  Bahnen  zwischen  Ost  und  West  der  Fall  ist. 

Bei  dieser  Gelegenheit  erlaube  ich  mir  zu  erwähnen,  dass  sich  das  Endre.sulüit  der 
Tabelle  über  von  mir  mit  Gasbeleuchtung  eingerichtete  und  noch  einzurichtende  Eisenbahn- 
Fahrzeuge,  die  Sie  in  No.  Iß  Ihres  Journals  veröffentlichten,  heute  wie  folgt  stellt: 
Eisenbahnwagen  L o c o m o t i v e n 

im  Betrieb  im  Auftrag  im  Betrieb  im  Auftrag 

0546  1.582  258  100 

Was  nun  den  zweiten  Punkt  anbelangt:  die  Verwendung  von  Regencrativhrennern 
hei  der  Waggon-Ga“beleuchtung , so  ist  Herr  Elster  auch  hierin  post  fe.stum  gekommen. 
Niwh  vielen  Versuchen  ist  es  mir  gelungen,  solche  Brenner  zu  construiren,  und  habe  ich 
diese  Construction  bereits  im  März,  also  früher  als  die  Mittheilungen  des  Herrn  Elster 
datiren,  zur  Patentirung  eingereicht. 

,/u/tMs  Pintsrh. 
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Nach  dieser  kurzen  Richtigstellung  kommen  wir  zu  den  höchst  interessanten  Fort- 
schritten auf  dem  (Jebiet  der  Beleuchtung  von  Dampf-  und  Trajectbooten  mit  com- 
primirtem  Fettgas  nach  demselben  System. 

Amerika  und  England  hat  hierin  Deutschland  den  Vorrang  abgelaufen  und  die  deutsche 
Erfindung  in  grossartigem  Maassstabe  auf  Schiffen  angewendet.  So  hat  die  Providence  läne 
auf  2 grossen  Dampfern  »Narragansett«  und  »Stonington*,  welche  gleichsam  als  schwimmende 
Ilötels  zwischen  New-York  und  Stonington  coursiren,  die  Salons,  Kajüten  bis  zur  Küche  und 
Dampfmaschine  herab,  sämmtlicho  Räume  mit  Fettgasbeleuchtung  versehen.  In  den  Salons 
befinden  sich  sogar  Doppelring-Argandbrenner. 

Die  Einrichtungen  sind  analog  den  Eisenbahnwagen  derart  getroffen,  dass  2 Kessel  zu 
beiden  Seiten  der  Radkasten  als  Gasreservoire  gelagert  sind.  Der  Inhalt  derselben  betrögt 
zusammen  420  cbf  englisch , wodurch  bei  6 Atmosphären  Spannung  der  Gasvorrath  rund 
2.^1  cbf  beträgt,  welcher  ausreichend  ist  :550  Flammen  für  die  Hin-  und  Rückfahrt  zu  unter- 
halten. Die  Möglichkeit,  eine  so  umfassende  und  gefahrlose  Beleuchtung  einzuführen,  wurde 
durch  die  Anwendung  von  Pintsch’s  Regulator  erreicht,  welcher  trotz  der  beträchtlichen 
Flammenzahl  in  derselben  Construction,  nur  mit  dem  Unterschied  zur  Anwendung  gebracht 
worden  ist,  dass  2 Regulatoren  combinirt  wurden. 

Die  gemeinsame  Leistung  der  beiden  Apparate  ist  eine  so  vollkommene,  dass  in  dem 
durch  den  ganzen  Schiffskörper  verzweigten  Rohrsystem  keine  Druckschwankungen  constatirt 
werden  konnten,  gleichviel  ob  1 Flamme  oder  die  volle  Flammenzahl  brannte. 

Der  durchschlagende  Erfolg  sicherte  dem  System  weitere  Einführung  auf  d«m  zwischen 
New-Yersey  und  New-York  verkehrenden  Ferry-boats,  welche  in  ihrem  mittleren  Theile 
Wagen  und  in  den  überdeckten  Seltengängen  Personen  aufnehmen.  Der  gute  Eindruck,  den 
die  deutsche  Erfindung  auf  amerikanischem  Boden  hervorgerufen  hat,  spiegelt  sich  in  einem 
Bericht  des  Präsidenten  der  Providence  Line  D.  S.  Babcock  wieder,  worin  am  Schluss 
gesagt  ist,  >dass  das  Pintsch-Beleuchtungssystem  als  das  beste,  billigste  und  sicherste  für 
Dampfboote  zu  empfehlen  sei«. 

England  ging  zu  derselben  Zeit  mit  Gaseinrichtungen  auf  den  Postdampfem  der  Linie 
Dublin-Holyhead  vor,  unter  gleichzeitiger  Errichtung  einer  Füllstation  am  letzteren  Ort. 
Der  günstige  Erfolg  brachte  auch  hier  der  neuen  Beleuchtung  weitere  Anerkennung,  so  dass 
es  auffallend  erscheint,  wie  die  deutschen  Dampfercompagnien  auf  ihren  regelmässigen  Coursen 
zwischen  Bremen-New-York  und  Hamburg-New-York  sich  der  vollkommenen  Beleuchtung 
gegenüber  bisher  noch  passiv  verhalten  haben. 

Hier  liegt  also  noch  ein  weites  Gebiet,  welches  von  der  Gastechnik  erschlossen 
werden  kann. 

Mit  dem  lebhaftesten  Interesse  jedoch  wird  gegenwärtig  die  Anwendung  des  compri» 
mirten  Fettgases  zur  Markirung  der  Wasserstrassen  von  sämmtlichcn Staaten  erörtert, 
nachdem  esPintsch  gelungen  ist,  die  Gasbeleuchtung  der  Schifffahrt  dienstbar  zu  machen 
und  bildet  die  Beleuchtung  der  Seewege  im  wahrsten  Sinne  des  Wortes  »ein  Geschenk  für 
den  Seefahrer«. 

Eine  ganze  Reihe  neuer  Constructionen  und  jahrelange  Versuche  haben  ein  in  sich 
zusammenhängendes  System  geschaffen,  welches  sich  in  schwimmende  Seezeichen 
(Bojen  und  Feuerschiffe)  und  in  feste  Seezeichen  (Leuchthürme  und  Baken)  gliedert. 

Selbstverständlich  kann  es  sich  hierbei  nicht  um  die  Erhellimg  einer  mehr  oder  minder 
grossen  Fläche  handeln,  sondern  lediglich  um  die  Markirung  gefährlicher  Punkte,  sowie 
der  Hafeneinfahrten,  welche  der  Schiffer  vermeiden,  bzw.  erreichen  will. 

Wenn  dieser  für  die  Sicherheit  der  Schifffahrt  bei  Nacht  eminent  wichtige  Schutz  auch 
nur  zur  Hälfte  erreicht  worden  wäre,  so  ist  eine  solche  Hilfe  schon  werth  genug,  in  umfang- 
reichstem Maasse  cingeführt  zu  werden  und  das  allgemeinste  Interesse  wachzurufen. 

Dass  es  aber  der  Gastechnik  gelungen  ist,  die  unendlichen  Schwierigkeiten,  welche 
Stunn-  und  Wellenschlag  bieten,  in  so  hervorragender  Weise  zu  besiegen,  das  ist  ein  Erfolg, 
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der  jeden  anderen  Umstand  — wie  z.  B.  Kosten  der  ersten  Einrichtung  — in  den  Hinter- 
grund stellen  muss  und  der  die  Schifffahrt  treibenden  Nationen  zwingt,  der  Gastechnik  mit 
ihren  Hilfsmittehi  warme  Sympathien  entgegenzutragen. 

In  kurzen  Umrissen  und  nur  die  wesentlichsten  Punkte  streifend,  lässt  sich  an  der 
Hand  von  Skizzen  dennoch  ein  annäherndes  Bild  davon  geben,  in  welcher  Weise  das  System 
in  der  Praxis  verwendet  wird. 


V^orerst  wollen  wir  uns  mit  den  schwimmenden  Seezeichen  lieschäftigen. 


wendige  Dauer  der  Brennzeit  bedingt  wird,  gefertigt.  Die  Boje  erster  Grösse  hat  einen  Inhalt 
von  10  cbm  mit  einer  Brenndauer  von  ea.  120  Tagen;  die  zweite  Grösse  fasst  7,5  cbm  und 
hat  ca.  90  Tage  Brennzeit;  die  dritte  Grösse  hält  5 cbm  mit  einem  Gasvorrath  für  60  Tage 
Brennzeit. 

Während  die  Boje  nach  Fig.  6 sich  für  tiefes  Fahrwasser  mit  nur  wenig  Strömung 
bereits  seit  längerer  Zeit  gut  bewährt  hat,  soll  die  in  Fig.  10  dargestellte,  besonders  in  England 
sich  für  solche  Stellen  als  geeignet  gezeigt  haben,  wo  entweder  üb«‘rhaupt  nur  geringe  Tiefe 
vorhanden  ist,  oder  der  Wasserstand  in  Folge  von  Ebl)e  und  Fluth  oder  aus  sonstigen 
Gründen  sehr  erheblich  wechselt,  bzw.  wo  stärkere  Strömungen  vorhanden  sind. 

Die  Vortheile  beider  Fomien  vereinigt  die  in  Fig.  9 gezeichnete  Boje.  Dieselbe  ist 
sowohl  für  tiefes  Fahrwasser,  als  für  Strömungen,  hohe  See  und  für  geringe  Tiefen  gut  ver- 
wendbar und  hat  besonders  vor  der  Boje  in  sphärischer  Form  (Fig.  10)  den  Vortheil  erhel)- 
licherer  Billigkeit  und  grösserer  Stabilität  für  sich,  so  dass  die  Anniüime  gerechtfertigt 
erscheint,  dass  diese  Form  für  die  Folge  wohl  ausschliesslich  zur  Verwendung  gelangen  wird. 

;by-  »ogle 


16  BelPMchtunp  mit  <'()mprimirt<'iii  Fettga«  im  Dit'iist  der  Eioenbahnen  cte.  (.System  PintwhV 


In»l)€Bonderc  wirkt  das  Compensationsgehänge,  an  welches  .sich  die  Befestigung  durch 
Kette  und  Anker  anschliesst,  günstig  auf  die  Stabilität  und  senkrechte  Stellung  der  Boje,  indem 
die  Angriffspunkte  seitlich  entsprechend  hoch  gelegt  sind,  während  das  frei  ymudelnde  Contre- 
gewicht  stets  das  Bestreben  kundgibt,  den  durch  eine  starke  Welle  mehr  oder  weniger  auf 
die  Seite  gelegten  Bojenkörper  sofort  wieder  aufzurichten. 

Diese  Form  nach  Fig.  9 wurde  daher  von  Deutschland,  Frankreich,  Holland  und 
Russland  acceptirt  und  haben  die  umfangreichen  Versuche,  welche  an  den  Küsten  dieser 
Länder  ausgeführt  wurden,  die  befriwligendsten  Resultate  ergelnm.  Es  liegtm  eine  Reihe 
technischer  Gutachtern  vor,  unter  denen  die  Revue  industrielle  (1H19)  p.  318  üln-r  eine 
Pintsch’sche  Gasboje  iin  Hafen  von  Havre  Folgendes  mittlieilt: 

Die  Boje  wurde  am  3.  October  1881,  etwa  1800m  vom  Hafen  entfernt,  ausgesetzt  und 
am  Nachmittag  2 Uhr  desselben  Tages  die  Gasflamme  entzündet ; dieselbe  erlosch,  nachdem 
das  Gas  verbraucht  war,  am  30.  Januar  1882.  Die  Boje  war  demnairh  118  Tage  und  4 Stunden 
oder  2839  Stunden  beleuchtet.  Der  kubische  Inhalt  der  Boje  war  10  cbm,  der  Anfangsdruck 
des  Gases  7 Atmosphären,  der  Gasverbrauch  demnach  ca.  66  cbm  oder  etwas  mehr  als  211 
pro  Stunde.  Man  constatirte,  dass  das  rothe  Licht  der  Boje  auf  eine  Entfernung  von  8 km 
sichtbar  ist  und  dass  die  Lichtintensität  am  Anfang  fast  die  gleiche  wie  am  Ende  war. 
Von  verschiedenen  Punkten  der  Küste  in  Entfernungen  von  2 bis  4 km  wurde  die  Boje 
unter  100  Beobachtungen  93 mal  gesehen;  seltener  war  die  Boje  sichtbar  von  Iji-Hfeve  aus, 
etwa  4 km  entfernt,  unter  100  Beobachtungen  63m.al.  Es  wird  ferner  bemerkt,  dass  während 
der  Beobachtungsperiode  drei  heftige  Stürme  stattfanden,  welche  weder  die  Boje  beschädigten, 
noch  die  Flamme  auslöschten. 

Bei  Versuchen,  welche  am  Leuchtthurme  ausgefülirt  worden  sind,  wurde  ein 
Reservoir  von  2161  mit  Gas  und  von  7,7  Atmosphären  Spannung  angewendet.  Der  stünd- 
liche Gasverbrauch  war  21,81  mit  Schwankungen,  welche  nicht  4*/«  überschritten.  Der  Druck 
vor  dem  Brenner  blieb  constant  zwischen  17,5  und  18,5  mm  Wasser.  Die  I.«uchtkraft  der 
Ivateme  schwankte  zwischen  1,47  und  1,29  Carccl , allein  in  der  Praxis  kann  man  mit 
Sicherheit  nur  auf  1 Carcel  rechnen.  Die  Sehweite  des  Lichtes  betrug  bei  weissem  Feuer 
7 km , für  rothes  Licht  4,7  km , für  grünes  Licht  3 km  bei  mittlerer  Durchsichtigkeit  der 
Atmosphäre. 

Ph.  Delahay,  der  Berichterstatter  der  Revue  industrielle  fügt  hinzu,  dass  koin- 
primirtes  Fettgas  sich  für  die  Beleuchtung  der  Bojen  sowohl,  wie  für  Ijcuchtfeuer  sehr 
empfehle. 

Die  holländische  Marine  hat  mit  drei  Bojen  nach  Fig.  9 vor  Hellevoetsluis  und 
Rotterdam  ähnliche  Versuche  mit  grossem  Erfolge  angcstellt  und  erwies  sich  die  Stabilität 
einer  lOebm-Boje  derartig,  dass  dieselbe,  trotzdem  sic  bei  Sturm  angesegelt  wurde,  ruhig 
weiter  gebrannt  hat. 

Die  Boje  selbst  besteht  aus  Schmiedeeisen,  ist  durchweg  aus  genügend  starken  Blechen 
geschweisst,  daher  immer  absolut  gasdicht  und  hat  je  nach  der  erforderlichen  Brennzeit 
einen  kubischen  Inhalt  von  5,  7,5  und  10  cbm.  Diese  Grö.sscn  sind  genügend , um  eine 
Flamme  2,  3 und  4 Monate  Tag  und  Nacht  zu  brennen  und  zwar  bei  einer  Ga^füllung  von 
6 kg  pro  Quadratcentinieter.  Auf  dieser  Boje  a befindet  sich  ein  Ventil,  welches  zum  Fällen 
derselben  dient,  und  zwar  geschieht  die  Nachfüllung  in  der  Weise,  dass  mittels  eines  Gas- 
transportschiffes  das  Gas  von  10  Atmosphären  Spannung  aus  Kesseln  in  die  nahezu  entleerte 
Boje  übergedrückt  wird,  eine  Arbeit,  die  je  nach  der  Grösse  der  Boje  ca.  5 — 20  Minuten 
in  Anspruch  nimmt. 

Nach  dem  Fällen  werden  die  Absperrventile  an  der  Boje  wie  an  dem  Compressions- 
reservoir  geschlossen  und  die  Schlauchverbindung  entfernt. 

Liegen  nun  verschiedene  Bojen  in  nicht  zu  weiter  Entfernung  von  einander,  so  fährt 
man  mit  einem  bzw.  mehreren  Compressionsreservoiren,  welche  auf  einem  dazu  eingerichtebai 
Schiffe  gelagert  sind,  von  einer  Boje  zur  anderen  und  füllt  dieselben  auf  die  beschriebene 
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Weise.  Durch  die  Gasabgabe  verlieren  die  grossen  Behälter  an  Druck,  doch  kann  man  l>ei 
hinreichender  Grös,se  und  Anzahl  derselben  genügend  viele  Bojen  füllen,  (?he  der  Druck  auf 
IJ  kg  ])ro  Quadratcentiineter  henibgcsunken  ist. 

Zur  bequenieren  Bedienung  beim  Füllen  und  beim  Instandsctzeu  der  fjiteme  ist  an 
ilem  Gestell  K in  geeigneter  Höhe  eine  Plattform  mit  Geländer  MM  angebracht. 

Die  Brennzeit  der  f'lununen  richtet  sich  ganz  nach  dem  Inhalte  der  Bojen  bzw.  nach 
dem  Drucke,  welchen  sie  bei  der  Füllung  erhalten  haben.  Ist  der  Inhalt  z.  B.  10  cbm  und 
beträgt  der  Druck  in  der  Boje  ti  kg  pro  Quadratcentiineter,  so  ist  darin  ein  Gasquantum 
aufgesiicichcrt , welches  bei  nornialem  Atmosphärendruck  (!0  clmi  = OOOIX)  1 beträgt.  Ver- 
braucht flann  die  Flamme  in  24  Stunden  4801,  so  ist  bei  der  Füllung  von  t!  kg  pro  Quadrat- 
centimeter  eine  Brennzeit  von  12.')  Tagen  ennöglicht. 

Auf  dem  oberen  Theil  der  Boje  befindet  sich  ein  schmiede- 
eiserner Aufsatz,  der  wiederum  auf  seinem  oberen  Ende  die 
Laterne  r,  wie  sie  in  Fig.  11  in  grosserem  Maassstab  gezeichnet 
ist,  trägt. 

^^an  kann  sich  wohl  denken,  dass  es  keine  kleine  Auf- 
gabe war,  eine  faiterne  herzustcllen,  die  in  möglichst  gedrängter 
Form  allen  Ansprüchen  genügte.  Das  Haupterforderniss  war, 
dass  die  Fhuume  in  der  Laterne  unter  allen  Umständen 
brennen  bleibt,  d.  h.  dass  weder  die  brennendste  Bonne, 
noch  der  stärkste  Sturm,  noch  ein  zeitweises  Ueberschfltten 
von  Wellen  irgend  welchen  Einfluss  auf  die  Flanime  ausüben 
durfte.  Die  bei  der  Waggongasbeleuchlung  gemachten  Erfah- 
rungen kamen  in  diesem  Falle  sehr  zu  statten,  indem  das- 
selbe I’rincip  der  Luftzuführung  und  -Abführung  bei  den 
Beelateruon  in  Anwendung  gebracht  und  nur  durch  Vergrös- 
serung  der  Curven  und  durch  Ueberstülpen  eines  weiteren 
Bchutztrichters  das  erlangt  wurde,  was  uothwendig  war. 

Die  f,aterne  liat  in  ihrem  unteren  Theil  den  Regulator, 
der  genau  so  construirt  ist,  wie  bei  der  Waggonbeleuchtung. 

Derselbe  ist  oben  durch  den  Rahmen  x und  den  Deckel  ic 
abgeschlossen,  auf  welchem  letzteren  dius  Brennrohr  « sitzt. 

Das  Gas  geht  aus  dem  Regulator  durch  den  Hahn  g und  die 
Rohre  e und  u zu  dem  Brenner  «. 

Die  Laterne  befindet  sich  auf  dem  halbkugelfoniiigen 
Gehäuse  g,  welches  den  Regulator  umgibt.  Auf  diesem  Ge- 
häuse ist  kreisfönnig  ein  staliiles  Gitter  befestigt,  dessen 
Oeffnungen  durch  starke  gebogene  Glasscheiben  c vollständig 
dicht  verschlossen  werden;  die  punktirten  Kreuze  stellen 
die  Btäbe  des  Gitters  vor.  ln  der  Mitte  dieses  Cylinders 
brennt  bei  a die  Flanime,  umgeben  von  einer  Fresnel 'sehen  Linse  66,  welche  den  grössten 
Theil  der  Btnihlen  auffängt.  Die  fänse  ist,  wie  bekannt,  aus  prismatischen  Ringen,  welche 
Übereinanderliegen,  zusammengesetzt.  Alle  Btrahlen,  welche  auf  die  innere  Fläche  dieser 
Linse  fallen,  werden  so  gebrochen,  dass  sie  sämmtlich  in  eine  Horizontalebene  geworfen 
werden;  es  nimmt  demnach  das  Licht  nicht  un  Quadrate  der  Entfernungen,  sondern 
im  geraden  V'erhältnisse  ab,  so  dass  die  Tragweite  des  Lichtes  dadurch  beileutcnd  ver- 
grössert  wird. 

Die  Linse  steht  auf  einem  ringförmigen  Untersatze  d und  ist  durch  Liderung  gedichtet; 
die  Dichtung  von  oben  geschieht  durch  einen  prismatischen  Ring  e,  der  durch  seclis  Spiral- 
federn e',  e"  vermittels  der  Laternenkappe  angedrückt  wird.  Linter  der  Flamme  befindet 
sich  ein  kegelförmiger  Reflector  / von  polirtein  Neusilberbleclie. 
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Die  Stabilität  der  Flamme  wird  durch  die  eigcnthümliche  Luftzuführung  und  -Abführung 
liervorgebracht.  In  der  Zeichnung  ist  der  Weg,  den  die  Luft  nehmen  muss,  durch  Pfeile 
angegeben,  nach  welchen  die  Luft  in  die  unteren  Ixieher  der  Kappe  ii  eintritt;  sie  geht 
dann  unter  Krümmungen  in  die  Laterne  zwisclien  den  Kappen  g und  h hindurch  durch 
kleine  Oeffnungen  in  den  Deckel  der  Laterne,  auf  welchem  die  Blechkappe  ruht,  und  strömt 
ausserhalb  der  F re s n el 'sehen  Linse  nach  unten  durch  den  Untersatz  f,  wo  sie  sich  wieder 
nach  oben  wendet  und  innerhalb  der  Linse  zu  der  Flamme  gelangt,  o und  p sind  teller- 
förmige Scheiben  zum  Schutze  der  darüberliegenden  Oeffnungen  gegen  M'ind-  und  Wasserstössc. 

Die  Verbrcnnungsproducte  gelangen  durch  den  Schornstein  f und  auf  dem  Wege  bei 
k und  i,  wie  die  Pfeile  andeuten,  durch  die  oberen  Oeffnungen  der  äusseren  Kajipe  bei  m 
ins  Freie.  Zum  Zusammensetzen  der  einzelnen  Schutzkappentheile  dient  die  Schraube  q. 

Die  Kappe  ist  mit  einem  Chamier  r um!  einer  \\^rschlussschraube  bei  ,s  versehen,  uni 
das  Putzen  der  Linse  sowie  der  inneren  Laterne  ohne  Schwierigkeiten  vornehmen  zu  können. 

Solche  Laternen  kommen  in  zwei  Grössen  zur  Anwendung.  Bei  der  kleineren  stehen 
drei  Flammen  im  Kreise  in  einer  Horizontalebene,  bei  der  grösseren  deren  fünf,  so  dass  die 
Flammen  einen  verhältnissmüssig  breiten  Lichtstralil  werfen. 

Die  Fresnel  sehen  Linsen  der  kleineren  Laternen  bestehen  aus  sieben  Ringen 
I Elementen),  haben  188mm  lichten  Durclimesser  und  188mm  Höhe,  die  der  grösseren 
Laternen  aus  neun  Elementen  von  283  mm  Durchmesser  und  zusammen  2tJ.ö  mm  Höhe. 

Die  I-ateruen  sind  nur  aus  Messing,  Kupfer  und  Glas  hergestellt  und  haben  ein  Gewicht 
von  ca.  .50  bzw.  120  kg. 

Alle  Curven  bei  der  Seelaterne  sind  so  hergerichtet,  dass  das  M'asser  stets  abgewiesen 
wird;  sollte  jedoch  durch  irgend  welchen  Umstand  Wasser  in  die  Laterne  eindringen,  so 
tliesst  dasselbe  zwischen  der  äusseren  Umhüllung  und  dem  Fresnel 'sehen  Apparat,  ohne 
zur  Flamme  zu  gelangen,  einfach  ab. 

Der  Brenner  ist,  je  nach  der  Grösse  der  Ijiterne,  ein  drei-  oder  fünfllammiger  mit 
einem  stündlichen  Consum  von  ca.  20  resp.  .32  1. 

Es  war  zu  befürchten,  da.ss  durch  Niederschlag  von  Salztheilchen  die  Leuchtkraft 
geschwächt  würde,  welcher  Umstand  zu  genauen  Beobachtungen  seitens  der  kaiserl.  deutschen 
Admiralität  geführt  und  das  Resultat  «irbracht  hat,  dass  im  Laufe  längerer  Versuche  8alz- 
theilchen  sich  nicht  an  die  Latemenscheiben  angesetzt  haben,  vielmehr  war  die  l-at(Tne,  als 
die  Boje  nach  nahezu  zweimonatlichem  Brennen  wieder  aufgenommen  wurde,  vollständig 
rein.  Befürchtungen  hinsichtlich  der  Schwächung  der  l/cuchtkraft  durch  diesen  Umstand 
sind  demnach  nicht  zu  hegen.  Da.sselbe  Resultat  ist  in  .Amerika  constatirt  worden  und 
tin<len  sich  recht  interessante  Notizen  über  die  bezüglichen  Versuche  in  verschiedenen 
amerikanischen  .lonnialen.  So  berichtet  Ca])itain  Georg  Brown  von  der  Marine  der 
Vereinigten  Staab-n  im  Se|itember  1881 , »dass  die  im  Hafen  von  New- York  beim  Scotland- 
Leuchtsehiff  aufgestellb-  Pintsch '.sehe  Boje  trotz  eines  heftigen  Sturmes,  welcher  48  .Stunden 
lang  tobte,  nicht  verlöscht  .sei,  auch  seien  keine  das  Licht  störende  Sjdzniederschläge  auf 
dem  Glase  zurückgeblieben.  Die  ('ai»itaine  und  Lootsen  wünschen,  dass  die  Gasboje  ausser- 
halb von  8anily  Hook,  wo  die  grossen  l)ami>fer  hercinkommen,  aufgestellt  werde*. 

Diese  Erfahrungen  waren  von  grösster  Bedeutung,  weil  entgi-gengesetzten  Falles  eine 
kostspielige  Bedienung  der  Bojenlaternen  nothwendig  geworden  wäre. 

Welche  Wichtigkeit  den  Gasbojen  beigelegt  wird,  beweist  ein  Gf'such  der  Seebörse  in 
Philadelphia  an  den  Uongre.ss  in  Washington  vom  2(!.  Januar  1HH2,  in  welchem  es  heisst: 
»Naelulem  die  Seebörse  von  l’hitadet)>hia  das  Pintsch-Beleuchtungs.sy.Ht«‘n)  für  Bojen  untersucht 
hat,  findet  <licselbe,  dass  die  Einführung  desselben  seitens  der  Regierung  der  Vereinigten 
Staaten  den  Scliifffahrt.sinteressen  des  laind»«  durch  Verwendung  desselben  an  seinen  Küsten 
grosse  Vortheile  bringen  würde  und  empfiehlt  deshalb  ehrerbietigst  dess<>n  Annahme.« 

Insbesondere  ist  die  russische  Regierung  für  die  Beleuchtung  interesairt  und  zwar  um 
die  Schifffahrt  auf  dem  Seekanal  zwischen  Petersburg  und  Kronstadt  auch  bei  Nacht  zu 
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erniöglichen.  Zu  den  Versuchen  sind  seit  längerer  Zeit  vier  Bojen  verschiedener  Form  an 
Ort  und  Stelle  ausgelegt  und  nach  den  erzielten  Resultaten  die  Markirung  durch  Leucht- 
bojen ini  Princip  angenoniinen  worden.  Der  Präsident  der  provisorischen  V'erwaltung  für 
den  Bau  des  Seekanals  von  St.  Petersburg  bestätigt  in  einem  ausführlichen  Expos6  über 
die  Versuche  mit  Leuchtgasbojen  die  Sicherheit  derselben  gegen  Sturm  und  Wellen  und 
die  vorzügliche  Wirkung  des  Regulators,  welcher  dafür  sorge,  dass  das  Licht  von  Anfang 
bis  zu  Ende  gleichmässig  sei. 

Versuche  mit  Leuchtschiffen  hat  bisher  nur  England  und  Schweden  angestellt, 
doch  liegen  Resultate  noch  nicht  vor.  Die  Einrichtung  hierbei  ist  in  kurzen  Wcirten  folgende ; 

Je  nach  der  verlangten  Breimdauer  sind  im  Innern  des  Schiffskörpers  zwei  bzw.  drei 
oder  mehr  Sammelkessel  von  je  fi,5  cbm  Inhalt  fest  gelagert  und  unter  sich  durch  Rohr 
verbunden.  Ueber  denselben  erhebt  sich  ein  schmiedeeisernes  Gerüst  oder  Thurm , auf 
welchen  die  Laterne  (grösste  Sorte)  gesetzt  und  aufgeschraubt  wird,  während  das  Gaszuleitungs- 
rohr  in  der  Kehle  einer  der  vier  Winkelechienen  zur  laib-me  geführt  wird.  An  Bord  des 
Schiffes  befindet  sich  noch  ein  Füllständer,  durch  welchen  die  l'ebcrfüllung  stattfindet.  Die 
Ergänzung  des  Gasvorrathes  bei  Leuchtschiffen  geschieht  in  derselben  Weise  wie  Ixü  den 
Bojen  durch  Heranführen  des  Gastransportschiffs. 

Pie  Anwendung  dieses  Systems  auf  diese  Schiffsgattung  ist  von  gro.sser  Bedeutung, 
indem  hierdurch  die  kostspielige  Bedienung,  welche  ein  Feuerschiff  erfordert,  ersjiart  wird. 

Eine  weitere  Anwendung  des  Fettgases  ist  die  für  I/euc h 1 1 h ü r m e und  zwar  ent- 
wefler  in  unconiprimirtem  oder  comi)rimirtcm  Zu.stende.  ErsÜTe  .Anwendung  enijifiehlt  sich 
da,  wo  genügender  Raum  zur  Erbauung  einer  kleinen  Giusjuistalt  vorhanden  und  wo  unb-r 
allen  Umständen  auch  ein  Wärter  sein  muss.  Dies  bezieht  sich  hauptsächlich  auf  Leucht- 
thürme  L,  II.,  III.  Ordnung.  Für  lA-uchthürme , resp.  Baken  auf  Molenköpfen,  die 
dunh  zeitweises  Ueberspülen  der  Mole  unzugänglich  sind,  die  ausserdem  geringen  Gasconsiim 
haben  und  in  der  Nähe  irgend  einer  Füllstation  liegen,  emi)fiehlt  sich  die  Anwendung  des 
coiuprimirten  Gases.  Dieser  Fall  liegt  z.  B.  in  Pili  au  vor.  Es  liegen  dort  vier  Samniel- 
recipienten  von  nicht  sehr  grossen  Dimensionen  am  Strand,  in  Verliindung  mit  einem  Regu- 
lator und  einer  Regulirvorrichtung  zum  Hell-  und  Dunkclstellen  der  Argandflamme  im 
Thurm.  Auf  der  Mole  selbst  läuft  ein  schmie<leeisernes  Gasrohr  in  einer  läinge  von 
ca  1000  m zum  lieuchtthurm  und  zur  Argandflamme  in  dcmsellwn.  lyctztere  winl  ein  für 
allemal  normal  brennend  eingestellt  und  soll  die  Wartung  so  gut  wie  ganz  fortfallen,  da 
die  Flamme  Tag  unil  Nacht  brennt.  Soll  dagegen  der  Gasconsum  verringert  werden,  so  ist 
es  nur  nöthig,  dass  der  Wärter  am  Ufer  bei  Tagesanbruch  einen  Hahn  mit  Umgang  an  der 
Regulirungsvorrichtung  sr^hliesst,  wodurch  die  Flamme  auf  Minimalconsum  rcducirt  wird, 
und  am  Abend  «lenselben  Hahn  wie<lcr  öffnet.  Diese  Beleuchtung  ist  seit  October  1H80  in 
Betrieb  und  hat  sich  bis  heute  in  je<ler  Weise  als  gut  und  praktisch  erwiesen.  Zur  Gas- 
nachfüllung  für  diesen  Leuchtthurm  werden  <lie  Kcssi-1  mir  zu  zwei  und  zwei  nach  der  Füll- 
station Ponarth  bei  Königsberg  gesendet  und  auf  die.se  Weise  die  Beleuchtung  ununter- 
briK-hen  unterhalten. 

Die  Anlage  hat  also  bis  jetzt  über  2 Jahre  ununterbrochen  ohne  jede  Störung  durchaus 
gut  functionirt  und  die  an  diestdbe  gestellten  Ansprüche  so  vollkommen  erfüllt,  dass  auch 
die  holländische  Marine  sich  veranlasst  gesehen  hat,  nach  demselben  Princip  einen  Molen- 
kopf zur  Gasbeleuchtung  einzurichten.  Die  elementaren  Einflüsse  sind  hier  bei  weitem 
s<‘hwieriger  wie  in  Pillau,  weil  an  der  ganzen  Mole  entlang  auch  bei  verhältnissmässig  ruhigem 
Wetter  eine  hohe  See  geht  uiul  den  Molendamm  wochenlang  vollständig  unzugänglich  macht. 

Nach  den  früheren  Belcuchtungsmitteln  musste  uliter  diesen  Um.ständen  ein  kräftiger 
Thurm  mit  Wärterwohnung  hergestellt  werden;  das  fiillt  nun  fort  und  genügt  ein  starkes 
Eisengerüst,  welches  den  lajuchtapparat  aufnimmt.  Die  Kostenersparniss  am  Anlageka|)ital 
wie  an  der  Unterhaltung  liegt  klar  auf  <ler  Hand,  während  die  lachtijuelle  erhöht  und  eine 
vollkommene  Brennsicherheit  vorhanden  ist. 
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Dan  Waaserwerk  der  Stadt  Flenahui^. 


Die  Miirkininp  des  Fahrwassers  in  Flüssen,  speeiell  wo  dieselben  in  ihrem  untersten 
Lauf  l)is  zur  Mündung  für  den  SeesehüTverkehr  ausgebaggert  sind  und  dadurch  mitten  ini 
Flussbett  eine  Fahrrinne  erhalten  haben,  geschieht  durch  feststehende  Liehtmarken  hzw.  Bojen. 

Die  festen  Marken  bestehen  aus  einfachen  Kesseln,  welche,  zwischen  l'fahlen  befestigt, 
mit  Regulator  und  Isitorn«!  ausgc-rüstet  sind,  so  dass  in  \'erbindung  mit  den  Bojen  vor  <li!r 
Mündung  solche  Wasserstrassen  auch  Irci  Nacht  der  Schifffahrt  dienstbar  gemacht  sind. 

Ein  Rückblick  auf  das  Pint  sch '.sehe  System  der  Markirung  der  Wasserwege  durch 
Leuchtzeichen  mit  comprimirtem  Fettgas  gibt  die  Ueberzcugung , flas.s  dasselbe  in  sämint- 
lichen  Einzelheiten  so  durehgebildet  und  duR'h  so  erschö)ifende  Versuche  in  allen  liindern 
geprüft  worden  ist,  dass  die  umfangreichste  Einführung  dieses  Systems  im  Interesse  der 
Sicherheit  der  Wasserstrassen  dringend  zu  wütischen  ist. 


Das  Wasserwerk  der  Stadt  Flensburg. 

Mit  Tafel  1 und  2. 

Die  Stadt  Flensburg  im  Herzogthum  Schleswig  am  südlichen  Ende  der  Flensburger 
Föhrde  und  an  den  Abhängen  der  umgebenden  Höhen  belegen,  hat  UlüO  bewohnte  Häuser 
mit  31 .300  Einwohnern , von  denen  LätK)  Häuser  mit  rund  3000ti  Einwohnern  im  Bereiche 
der  Wasserversorgung  liegen. 

Schon  seit  dem  11!.  .lahrhundert  bestehen  zahlreiche,  von  (TcnoHsi'nschaften  angelegt«^ 
Wasserleitungen,  welche  die  am  Fusse  der  .\nhöhen  cntsjiringenden  Quellen  früher  durch 
hölzerne,  jetzt  zum  Theil  durch  thönerne  Röhren  zur  Stadt  leiten  und  dort  viele  Hunderte 
laufende  Brunnen  sjteiscn,  und  sind  ausserdem  noch  in  neuester  Zeit  etwa  300  Tiefbrunnen 
gebohrt,  von  denen  viele,  freilich  zum  Theil  auf  Kosten  der  natürlichen,  höher  gelegenen 
Quellen  sehr  reichlich  M'asser  liefern. 

Als  im  Jahre  1H77  der  Civilingenieur  C.  J,  Hanssen  die  .Anlage  einer  allgemeinen 
städtischen  Wa8servers^>rgung  in  Vorschlag  bnichte ')  und  nachwies,  d!i.«s  die  AA'as.serversorgung 
Flensburgs  noch  vieles  zu  wünschen  übrig  lasse,  wurde  dieses  Project  von  der  Mehrzahl  der 
Bewohner  mit  Erstaunen  und  A'crwunderung  aufgenommen  und  viclfacli  in  Wort  und  Schrift 
angefochten,  indessen  gelang  es  dem  Urheber  des  Projectes,  von  Herrn  Oberbürgermeister 
Toosbüy,  Stadtrath  Christiansen,  Dr.  nied.  Henningsen  u.  kräftig  unterstützt,  seinem 
Vorschlag  .Anerkennung  zu  verschaffen,  die  Stadtcollegieii  beschlossim  fast  einstimmig  die 
Anlage  für  städtische  Rechnung  auszuführen.  Den  IK.  November  l«7t>  wurden  die  .Arbjütcn 
in  Angriff  genommen,  den  J-l.  Dezember  IHtK»  zum  ersten  Male  Wasser  in  das  zum  Theil  fertige 
städtische  Rohrnetz  gepumpt,  und  nachdem  das  Rohrnetz  vollendet,  vier  gesprungene  Röhren 
ausgew^echselt,  22.5  Häuser  angeschlosscn  und  noch  (iOO  Anschlüsse  beantragt  und  in  .Arbeit 
waren,  nahm  der  regelmässige  Betricl)  der  ganzen  Anlage  smi  1.  .April  18S1  seinen  Anfang. 
Der  Betrieb  ist  seitdem  ohne  Unterbrechung  fortgesetzt  und  sind  jetzt  (31.  Oct.  1882)  lOlrt  Häuser 
und  Grundstücke  angeschlosscn. 

Das  z u r A'ersorgu ng  der  Stadt  verwendete  AA’asser  wird  auf  dem  1,5  km  von 
der  nördlichen  A’orstadt  entfernten,  <iuellenreichen  Strandterrain  neben  dem  >()stseebad* 
aus  6,  in  gemauerten  Brunnen  gefassten  (iucllen  und  13  gebohrten  Tieftirunnen  entnommen 
und  durch  eiserne,  (iO — 300  mm  weite  Röhren  nach  dem  inmitten  der  sämmtlichen  Brunnen 
belegenen  .Sammelhassin  geleitet.  Jeder  Brunnen  kann  hehufs  Reinigung  von  dem  Rohrsystem 
abgesperrl  werden , und  sind  die  Leitungen  so  angeordnet,  dass  ohne  Betriebsstörung  neue 
Brunnen  angesehlossen  wcnlen  können.  Die  an  die  Sammelleitungen  angcschlossenen  Brunnen 
liefern  bei  freiem  .Ablauf  zum  Hafen,  nach  oft  wiederholten  über  ein  AA’ehr  vorgenommenen 
.Messungen,  2500  1 pro  Minute  = 3«X)  cbm  in  24  Stunden.  In  dem  Sammclbassin  wird  das 
AVasser,  wenn  die  Maschinen  nicht  arbeiten,  bis  2,34  m über  Mittelwasserstimd  im  Hafen 

')  Journal  f.  Gasbeleuchtung  u.  AA'asaei^'ersorgung  1877  Bd.  2 S.  464, 
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aufgestaut,  und  d:is  wahrend  des  Stillstandes  der  Punn)ma.sehinen  zuHiessende  Wasser  flicast 
durch  ein  in  genannter  Höhe  angebrachtes  Abflussrohr  in  den  Hafen.  Bei  normalem  Gang 
einer  Maschine  und  einer  Wasserentnahme  von  l,ti<K)cbm  per  Minute  sinkt  der  Wasserstand 
im  Bassin  nur  0,H  m,  also  bis  t',04  m über  0 im  Hafen.  Das  Sam ni e 1 bass in  ist  eine  aus 
Cementmauerwerk  hergestellte  überwölbte  Kammer,  durch  eint;  über  den  Wasserspiegel  hinauf- 
reichende  Scheidt;wand  in  zwei  Abtheilungen  getheilt,  in  deren  jeder  ein  :KX)  mm-Zulaufventil 
und  das  250  mm  weite  Saugrohr  einer  Pumpmaschine  mündet.  Die  Sohle  des  Bassins  liegt 
unter  dem  Niveau  des  Hafens,  die  vollständige  Entleerung  des  Bassins  behufs  Reinigung 
geschieht  daher  mittels  eines  Körting’schen  M'asserstrahlapjiaralea. 

Das  Wasser  ist  krystallklar ; wie  nachstehende  Analj'se  zeigt,  sehr  rein  und  weich  und 
die  Temperatur  desselben  ist  tlas  ganze  Jahr  hindurch  9,0“  C. 

Analyse  von  Dr.  Eninierling,  A gricu I tu rclie inisclies  Laboratorium  Kiel. 


In  1 Liter  Wasser  sind  enthalten : 

Kohlensaurer  Kalk 0,1180  g 

fiehwefelsaurer  Kalk  (Gips) 0,02.31  • 

Chlomiaguesium 0,00ftl  > 

Chlomatrium 0,UÜ29  • 

Chlorkalium 0,0016  • 

Kohlensaures  Eisen Ü,Ü(X)5  » 

Kicsolgüurc  ...  0,0577  • 


Summa : 0,2.329  g 

Während  des  Stillstandes  der  Pumpmaschinen,  abends,  nachts  und  Bonntag  nachmittags 
fliesst  das  Wasser  sämmtlicher  Quellen  durch  ein  niedriges  in  einem  offenen  Bas.sin  placirtes 
Standrohr,  dessen  obere  Mündung  zu  einer  scharfen,  genau  1 m im  Umkreis  haltenden  Kante 
abgedreht  ist,  und  w'elches  dazu  dient,  Quantität  und  Qualität  des  abfliessenden  Wassers  zu 
messen  und  zu  eontroliren. 

Die  Herrichtung  des  Bauplatzes  für  die  bei  den  Quellen  erbaute  Pumpstation 
erforderte  bedeutende  Erdarbeiten,  indem  14(XX)  cbm  von  dem  hohen,  steil  ansteigenden  Terrain 
abgegraben  wurde,  um  dort  zuverlässigen  Baugrund  für  dies  Maschinenhaus  zu  gewinnen  und 
den  nic<lrigen  Theil  des  Platzes  bis  über  Bturmfluthhöhe  durch  Anschüttung  zu  erhöhen. 
Gegen  die  Föhrde  wurde  der  Platz  durch  eine  solide  Quaimauer  aus  Granit  geschützt. 

Auf  dem  Wasserwerkiilatze  ist  ausser  dem  Maschinenhause  ein  Wohnhaus  für  zwei 
Maschinisten  und  ein  M'ohnhaus  für  zwei  Heizer  erbaut.  Die  Gebäude  sind  in  einfacher 
solider  Weise  au.s  rothen  Ziegelsteinen  aufgeführt,  mit  Schiefer  gedeckt  und  mit  dem,  einer 
städtischen-  Anlage  geziemenden  Comfort  ausgestattet.  Der  nicht  anderweitig  benutzte  Theil 
des  Terrains  ist  parkartig  bepflanzt. 

Das  Maschinengebäude  enthält  dius  Maschinenlokal,  Entree,  ein  kleines  Comptoir 
und  eine  Werkstatt.  Das  Lokal  ist  geräumig  und  liell , der  Fussboden  aus  Marmor,  alles 
Holzwerk  in  sauberster  M'eise  gearbeitet  und  lackirt;  auch  für  Vorrichtungen  zum  Hela-n 
schwerer  Maschinentheile  und  für  gute  Beleuchtung  während  der  Abendstunden  ist  Sorge 
getragen.  In  dem  kellerartigen  Souterrain  unter  dem  vorderen  Theil  des  Gebäudes  liegen 
die  Saugröhren,  Saugwindkcssel  und  Steigröhren  der  Förderpumpen,  alle  übrigen  Maschinen- 
theile sind  im  Maschinenlokale  angebracht  und  von  dort  zugänglich.  Das  unmittelbar  an 
das  Maschinenlokal  grenzende  Kesselhaus  enthält  3 Dampfkessel  und  der  Kohlen- 
schuppen fasst  5(X  1 1 Kohlen. 

Zwei  Pumpmaschinen  sind  vorhanden;  dieselben  sind  eincylindrige  horizontale 
Hochdruckmaschinen  mit  selbstthätig  variabler  Expansion  und  Condensation , jede  eine 
direct  an  die  verlängerte  Kolbenstange  gekuppelte  horizontale  doppelt  wirkende  Förder- 
pumpe treibend  (Tafel  1). 

Die  gleichfalls  horizontale  doppeltwirkende  Luftpumpe  liegt  dicht  hinter  der  Kurbel 
etwas  seitlich  und  wird  durch  eine  Verbindungsstange  direct  vom  Kreuzkopfe  der  Kolbenstange 
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aus  bewegt.  Dieselbe  saugt  das  Condensationswasser  2 m hoch,  nachdem  die  Condensatiön 
beim  Ingangsetzen  der  Maschine  durch  einen  Wasserstrahl  aus  der  Druckleitung  eingeleitet  ist. 

Die  Hauptdimensionen  der  ganz  gleich  nur  rechts  und  links  angeonlneten  Ma- 
schinen sind: 

Cylinder Durchmesser  .540  nun,  Kolbenhub  630  mm 


Luftpumpe » 164  » » 630  • 

Förderpumpc » 250  » » 630  » 

» theoretischer  Inhalt  per  Doppelhub  59,42  1 

» Saugröhren Durchmesser  250  mm 

» » 20  m horizontaler  Länge  vom  Samniellirunnen  und 

verticaler  Saughöhe 5,93  mm 

» Steigrohr  jeder  Pumpe Lichtweitc  250  mm 

Druckwindkessel  aus  Schmiedeeisen Inhalt  3,4  cbm 

Hauptleitung  zur  Stadt 300  mm 

Druckhöhe  bei  vollem  Hochreservoir 51,04  m 

Totale  Förderhöhe  51,04 -I- 5,90  m Saughöhe 56,94  m 

Steigrohr,  Uinge  bis  zum  Hochreservoir ;i940  m 


Zum  Betriebe  je  einer  Ma.schine  dient  ein  Dampfkessel  mit  inwendiger  Feuerung 
mit  25,5  qm  Heizfläche,  0,85  qm  Rostfläche,  4,10  chm  Dampfraum,  für  5 Atmosphären 
Ueberdruck  coneessionirt,  aber  nur  mit  4 Atmosphären  arbeitend.  Solcher  Kessel  sind  drei 
vorhanden.  Die  Maschinen  arbeiten  mit  0,1  Dampffüllung  und  0,96  Atmosphären  Vaeuum. 


Temperatur  des  nbfliessenden  Condensationswassers 34*  C. 

» > abgehenden  Rauchgases 167'  » 


Im  täglichen  Betriebe  ist  die  Ia;istung  bei  27  Umdrehungen  pro  Minute  30  indicirte 
Pferdekraft  und  werden  945001  per  Stunde  56,6  m hoch  gefördert.  Bei  12  stündigor  Arbeits- 
zeit werden  verbraucht;  zum  Anlieizen  ca.  35  kg  Hartlepoolkohle  2.  Qualität  10 — 11' o Asche 
enthaltend  und  pro  Arbeitsstunde  50  kg  derselben  Kohle. 

Die  effective  Leistung  der  Maschinen  beträgt  also  10697  400  mkg  per  100  kg  Kohlen. 

Das  städtische  Rohrnetz  hat  eine  Gesammtlänge  von  25158  m und  ist  nach  dem 
Circulationssystem  angeordnet.  Dasselbe  besteht  aus: 

1613  laufende  Meter  Röhren  von  300  mm  Durchmesser 


653 

» 

» 

9 

» 250 

9 
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» 

» 

> 

» 225 

9 
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9 

» 

9 

» 200 

9 
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9 
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9 
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» 

9 

9 

» 50 
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samml  123  Schiebern  und  198  öffentlichen  und  13  privaten  Hydranten. 

Alle  Röhren  liegen  1,5  m tief  unter  der  Erdoberfläche. 

Der  3(X1  mm  weite  Hauptstrang  führt  das  Wasser  bis  an  die  Sta«lt  unil  thcilt  sich  in 
250  und  150  mm.  Nachdem  von  dem  250  mm-Strang  noch  mehrere  Abzweige  und  zahlreiche 
Hausloitungen  abgenommen  sind,  führt  er  als  225  mm-Strang  durch  einen  Theil  der  Stadt, 
zweigt  dann  rechts  ab  als  225  mm-Strang  nach  dem  Hochreservoir  und  gerade  aus  durch 
die  Haui)tstrasee  der  Stadt  als  200  mm-Strang.  V'on  diesen  beiden  Hauptsträngen  und  dem 
früher  genannten  150  mm-Strange  aus  verzweigt  sich  das  Netzwerk  der  kleineren  la;itungen. 

Die  Hydranten  (System  Hanssen  D.R.P  9666),  Tafel  2,  sind  speciell  für  kaltes 
Klima  construirt,  und  seit  Jahren  bei  den  Wasserwerken  dänischer  und  schwedischer  Städte 
als  frostfrei  erprobt. 
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Das  Hochreservoir,  welches  auf  dem  höchsten  Punkte  der  Anhöhen  im  Westen 
der  Stadt  zum  Theil  über  Terrainhöhe  erbaut  ist,  bestellt  aus  zwei  Abtheilungen,  deren  jede 
ca.  14  ni  im  Quadrat  und  3,3  m tief  von  der  Sohle  bis  zum  Hochwasserniveau  ist,  und  (KX)  cbm, 
also  beide,  die  in  der  Regel  zugleich  im  Betriebe  sind,  12tX)  cbm  Wasser  fassen. 

Die  Sohle  und  Uhifassungsmauern  des  Reservoirs  sind  ganz  in  Beton  ausgeführt  und 
inwendig  mit  Portlaiidcement  ohne  Sandzuschlag  geputzt.  Die  den  Raum  deckenden  (iewölbe 
und  die  Tragpfeiler  sind  aus  hartgebrannten  Mauersteinen  und  Portlandcement  aufgeführt, 
und  die  Gewölbe  mit  einer  Schichte  Beton,  einer  Schichte  fettem  Thon  und  1,5  m Enle  bedeckt. 

Die  Umfassungsmauem  sind  mit  Erde  umschüttet  und  das  Ganze  mit  Rasen  bedeckt.  In 
jede  Abtheilung  des  Reservoirs  mündet  ein  mit  Absperrventil  versehenes  Mundstück  des 
Zuflussrohres,  auch  hat  jede  Abtheilung  ein  Spülrohr  und  ein  Ueberflussrohr.  Elektrische 
Wasserstandzeiger  melden  den  jeweiligen  Wasserstand  nach  dem  ca.  4 km  entfernten 
Maschinenhause,  und  ertönt  dort  und  in  den  Wohnungen  der  Maschinisten  ein  Glocken. 
Signal  bei  vollem  und  zulässig  niedrigstem  Wasserstande.  Ein  Feuerwehrtelegraph  vennittclt 
die  Verbindung  zwischen  dem  Chef  der  städtischen  Feuerwehr  und  der  Pumpstation. 

Die  W asser Versorgung  der  Häuser  geschieht  durch  Zinnröhren  mit  Bleünantel 
von  10  — 12,5  — 15  und  20  mm  Lichtenweite.  Da  die  eigentliche  Stadt  im  Thale , die  Vor- 
städte aber  zum  Theil  hoch  liegen,  so  sind  für  jedes  Rohrkaliber  vier  Wandstärken,  für 
CO,  45,  30  und  15  m W'asserdruck  passend,  verwendet.  Zur 
Erleichterung  der  Controle  sind  dieselben  mit  7 — 5 — 3 
und  0 Parallelstreifen  versehen,  und  sind  die  Installateure 
(Wassenneister)  genau  instruirt,  wo  jede  Sorte  zu  verwen-" 
den  ist.  Alle  Rohrverbindungen  sind  durch  Verschraubung 
hergestellt  (Fig.  12  und  13);  Verbindung  von  Röhren  und 
Hähnen  durch  Löthung  ist  untersagt. 

Für  die  Verst>rgung  der  Häuser  gilt  das  nachstehend 
im  Auszug  mitgetheilte  Regulativ,  welches  sich  auch  hier, 
wie  schon  seit  Jahren  in  Dänemark'),  sehr  gut  bewährt 
hat,  indem  in  dieser  wasserreichen  Stadt  schon  im 
ersten  Betriebsjahre  fa.st  drei  Fünftel  sänuiitlicher 
Häuser  angeschlossen  und  Betriebskosten  und  Zinsen  des 
Anlagekapitals  — nur  noch  nicht  Amortisation  — durch  die  Einnahmen  ge<leckt  sind 
und  Betheiligung  und  Einnahmen  stetig  steigen. 

Das  Regulativ  für  die  städtische  Wasserversorgung  in  Flensburg  lautet  in  seinen 
wesentlichen  Theilen  wie  folgt: 

g 1.  Die  Stadtgemcinde  Flensburg  liefert  jedem  Hausbesitzer,  dessen  Gewese  im  Bereich 
des  Rohrnetzes  der  städtischen  Wasserversorgung  und  nicht  über  20  m von  einem  Haupt- 
rohr entfernt  liegt,  Sofern  derselbe  vor  dem  1.  Juli  d.  J.  einen  nach  Ma.s.sgabe  des  angefügten 
Formulars  ausgefertigten  Antrag  an  das  Bürgermeisteramt  oder  an  das  Wa-sserwerksbaubureau 
einreicht,  eine  Zweigleitung  in  sein  Grtmdstück  und  zwar  entweder 

a)  eine  Leitung  bis  12  m in  das  Gowe.se  hinein,  von  der  Baufluchtlinie  angorcchnet, 
mit  einem  Hahn  in  dem  untersten  Stockwerk ; oder 

b)  eine  I.eitung  bis  8 m in  das  Grundstück , von  der  Baufluchtlinie  angerechnet  mit 
Wasseri)foHten  im  Hofe. 

Die  Kosten  der  Ia;itung  trägt  die  Stadt,  dahingegen  fallen  die  mit  dem  Aufbrechen 
der  Fussböden  und  Dielen,  dem  Durchbruch  der  Mauern  und  Wände  und  den  sonstigen  für 
die  Legung  der  Röhren  nothwendigen  Arbeiten  verbundenen  Kosten  den  Eigenthümern  zur  laist. 

Wer  nach  dem  l.Julid.  J.  die  Anlegung  einer  Zweigleitung  beantragt! 
hat  Selbst  ein  Drittheil  der  Kosten  zu  tragen*). 

')  Reisebericht.  Journal  f.  (taebeleuchtung  u.  Wasscircrnorgung  1377  B<l.  2 S.  462  — 506. 

*)  Diese  Clausel  ist  vurlAufig  sus)>en<lirt,  um  den  Bewohnern  den  Anschlu.Hs  zu  erleichtern. 
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Verlängerte  Leitungen  nach  Hintergebäuden  werden  entweder  auf  Kosten  des 
Besitzers  hergestellt  und  betragen  diese  Kosten 

für  kleine  Gebäude  annähernd  pro  lfd.  Meter M.  2,25 — 2,50, 

für  mittlere  Gtibäude  annähernd  pro  lfd.  Meter  . . . . » 2,75 — 3,25, 

für  grosse  Gebäude  annähernd  pro  lfd.  Meter » 3,50  — 4,75, 

oder  die  Stadt  legt  diese  Leitungen  kostenfrei,  und  wird  alsdann  die  jährliche  Abgabe 
nach  dem  Tarif  für  2 selbständige  Gewese  berechnet.  — Alle  übrigen  in  einem  Gewese 
anzubringenden  Leitungen  und  Hähne  hat  der  Besitzer  auf  eigene  Kosten  zu  beschaffen, 
sowie  er  auch  verpflichtet  ist,  sämmfliche  Leitungen.  Pfosten  und  Hähne  in  seinem  Gewese 
auf  eigene  Kosten  in  gutem,  brauchbarem  und  wasserdichtem  Stand  zu  erhalten. 

§ 2.  a)  Wasser  zur  Versorgung  von  AVohngebäuden  ist  ausschliesslich  für 
die  Zwecke  der  Haushaltung  zu  verwenden. 

Die  I.«itung  darf  weder  von  Nachbarn  noch  Andern,  als  den  Hausgenossen 


benutzt  werden. 

Die  jährliche  Abgabe  für  das  gelieferte  Wasser  wird  nach  dem  Brand- 
kassenwerth der  bewohnten  Häuser  und  zwar  bis  weiter  nach  folgendem 
Tarif  berechnet: 


Bi 


s einschl 


esslich  M.  500  Brandkassenwerth  jälirliches  Wassergeld  M.  3,00 


1000  > 

» 

9 

» 4,00 

2000  » 

> 

9 

» 6,00 

3000^  > 

> 

9 

» 8,00 

4000*  . 

> 

9 

. 10,00 

.5000  » 

* 

9 

» 12,00 

6000  » 

9 

» 13,50 

7000  » 

» 

9 

. 15,00 

8000  » 

» 

9 

* 16,50 

9000  » 

> 

9 

» 18,00 

10000  > 

9 

9 

> 19,00 

Von  M.  lOOOO  bis  M.  50000  für  je  M.  1000  M.  1 jährliches  Wassergcld. 
> 51000  M.  59,50. 


» 51f)00  bis  M.  (jiXKX)  für  je  M.  1000  50  Pfg,  jährliches  Wassergeld. 

» 60000  M.  64  und  weiter  für  je  M.  10000  M.  1 jährliches  Wassergcld. 

Für  jeden  in  den  Etagen  angebrachten  Zapfhahn  (mit  Ausnahme  des  in 
§ 1 gedachten  Hahnes)  wird  eine  jährliche  Abgabe  von  3 M.  erhoben. 

b)  Für  Packhäuser  und  andere  unbewohnte  Hintergebäude  eines  mit 
Zweigleitung  versehenen  Geweses  wirdeinDrittheil  des  Tarifsatzes  berechnet. 

c)  Für  Fabriken  und  alle  zu  technischen  und  gewerblichen  Zwecken  l)enutzten 
Gewese,  sowie  auch  für  Vieh-  und  Pferdeställe,  Gärtnereien  u.  s.  w.  beträgt 
die  Abgabe  gleichfalls  ein  Drittheil  des  Tarifsatzes,  und  ist  ausserdem  noch 
eine  Abgabe  von  5 IT.  pro  lOtX)  Liter  verbrauchten  Wassers  zu  erlegen.  Der 
Verbrauch  wird  durch  Schätzung  o<ler  auf  Wunsch  des  Consumenten  durch 
auf  dessen  Kosten  angebrachte  Wassermesser  bestimmt. 

d)  Für  sämmtliche  im  Bereiche  des  Rohrnetzes  belegene  Gebäude,  welche  nicht 
mit  Zweigleitungen  versehen  sind,  ist  eine  Abgabe  von  einem  Drittheil  des 
Tarifsatzes  zu  erlegen. 

e)  Feuerhähne  kann  je<ler  auf  eigene  Kosten  an  seiner  I>eitung  anhringen ; sie 

werden  amtlich  versiegelt,  sind  nur  bei  Feuersgefahr  zu  benutzen  und  sind 
abgabenfrei.  Für  das  amtliche  Versiegeln  eines  Feuerhahns  ist  eine  Gebühr 
von  50  Pf.  zu  entrichten.  ^ 

f)  Für  Neubauten  und  andere  temporäre  Zwecke  kann  nach  specieller  Verein- 
barung Wasser  geliefert  werden. 
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§ :f.  Die  im  vorigen  Paragraph  hostininiten  Abgaben  sind  quartaliter  an  die  Stadtkasse 
zu  entrichten.  Sind  dieselben  nicht  innerhalb  eines  .Monats  nach  dein  Verfalltage  l>eri<-htigt, 
so  ist  die  Wasscrwerksvcrwaltung  berei'htigt,  den  Zufluss  zu  dem  betreffenden  Gewe.se 
abzusperren,  sowie  die  rückständigen  und  laufenden  Abgaben  executivisch  beizutreilien. 

§ i.  Jede  Her.stellung  einer  mit  dem  städtischen  Wasserwerk  zu  verbindenden  Leitung, 
sowie  jede  Veränderung  einer  vorhandenen  Leitung  darf  nur  nach  vorgängiger  Nfeldung  an 
die  Wa-^serwerksvenvaltung  und  mit  deren  Genehmigung  erfolgen,  und  sind  zur  Vornahme 
derartiger  Arbeiten  ausschliesslich  die  von  dem  Magistrat  angestellten  W'assermeiBter  unter 
Controle  der  Wasserwerksverwaltung  befugt.  Die  zu  verwendenden  Röhren,  Rohrverbindungen 
und  Hähne  werden  von  der  Stiult  en  gros  angeschafft  und  den  Wassermeistern  resp.  Wasser- 
consmnenten  zum  Selbstkostenpreis  überlassen,  auch  wird  über  diese  Arlieiten  eine  Taxe 
veröffentlicht  werden. 

§ .’S.  F'ür  möglich  eintrelfende  temporäre  Störungen  in  der  Wasserversorgung  eines 
Distriktes  oder  Verwendung  des  Wassers  bei  Feuersbrünsten  wird  den  Consumenten  keine 
Entschädigung  gewährt. 

§ t>.  Der  Wasserwerksverwaltung  oder  ihren  Beamten  und  Angestellten  ist  jeder  Zeit 
nach  vorheriger  Meldung  der  Zugang  zu  allen  Theilcn  der  in  einem  Gewese  angebrachten 
I.eitungen  zu  gestatten. 

§ 7.  Jegliche  Wa.sserverschwendung  ist  untersagt,  cf.  die  beigefügte  Polizeiverordnung. 
Abgesehen  von  der  die  Contravenienten  hiernach  treffenden  Strafe  bleibt  der  Stadtcommune 
selbstfolglich  wegen  etwaiger  Verluste  der  im  Wege  Rechtens  geltend  zu  machende  Ersatz- 
anspruch gegen  diesellien  Vorbehalten,  und  hängt  es  ferner  von  dem  Ermessen  der  Wasser- 
werksverwaltung ab,  in  Fällen  solcher  Art  auf  Kosten  der  betreffenden  Consumenten 
Wassermesser  in  deren  (tewesen  anbringen  zu  lassen. 

Die  Polizei  Verordnung,  betr.  die  Verwendung  des  Wassers,  lautet: 

S 1.  Jegliche  Wasserverschwendung  ist  untersagt.  Als  solche  gilt  es.  wenn  die  Con- 
sumenten 

1.  im  Frostwetter,  um  die  Hähne  gegen  Gefrieren  zu  schützen,  die  Leitungen  offen 
lassen ; 

2.  Nachbarn  oder  sonstigen  Nichtbefugten  Wasser  überlassen; 

:t.  die  Vornahme  der  erforderlichen  Reparaturen  an  den  Röhren  und  Hähnen  unter- 
lassen. 

g 2.  Zuwiderhandlungen  werden  mit  einer  Geldstrafe  bis  zu  ötl  M.  event.  entsprechender 
Haft  geahndet. 

Ausser  einem  alten,  jetzt  restaurirten  und  von  der  Wasserleitung  gespeisten  Monumental- 
brunnen werden  öffentliche  Brunnen  zum  Wasserholen  nicht  angelegt  und  sind  auch  nicht 
nöthig,  da  namentlich  in  den  von  den  arbeitenden  Klassen  bewohnten  Strassen  jetzt  fast 
jedes  Haus  an  die  städtische  Wasserleitung  angestdilossen  ist.  Obgleich  über  26000  m 
Mantelrohren  verschiedenen  Kalibers  verwendet  sind,  so  ist  doch  noch  kein  Kohr 
gesprungen,  und  nur  :t  — 4 nachweislich  schlecht  ausgeführtc  Rohrverbindungen 
undicht  geworden. 

Für  die  städtische  Feuerwehr  sind  aus  dem  Anlagekapital  des  Wasserwerkes 
9 Schlauchwagen,  10  Hydrantenaufsät/.e,  1000  m Hanfschlauch  (108  mm  breit),  die  nöthigen 
Verschraubungen,  Strahlrohren  und  andere  Reijuisiten  angeschafft.  Die  Hydranten  sind  in 
der  Starit  durchschnittlich  70  m von  einander  entfernt  und  jcrler  Hydrant  liefert  gleichzeitig 
zwei  20  mm  starke  Strahlen  direct  aus  der  Leitung  ohne  Anwendung  von  Spritzen  bis 
über  die  höchsten  Häuser. 

Die  von  den  Stadtcollegien  bewilligte  Bau  summe  ist  .’äKXXXt  M. ; obgleich  das 
Rohrnetz  nachträglich  nach  neu  angelegten  Strassen  ausgedehnt  und  andere  durch  die  Um- 
stände gebotene  Erweiterungen  ausgeführt,  auch  statt  der  veranschlagten  800  auf  städtische 
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Kosten  auszuführenden  Hauslcilungen  über  lOOÜ  verlegt  sind,  ist  doch  die  genannte  Summe 
nicht  ganz  in  Anspruch  genommen. 

Ausser  dem  im  Jahre  1877  für  generelle  Vorarbeiten,  Versuchabrunnen,  Wasser- 
analysen und  für  Project  und  Kostenanschlag  verausgabten  Betrage  von  M.  32.50  vertheilen 


sieh  die  Ausgaben  für  <lie  .Anlage  wie  folgt: 

1.  Grunderwerb M.  19.500,00 

2.  Herrichtung  des  Bauplatzes;  Erdarbeit.  Quaimauer,  Pflasterung, 

Wegeanlagen,  Einfrie<lung,  Bepflanzung » 21593,50 

3.  .Sammeln  und  Zuleiten  des  Wassers » 23-146,57 

4.  Maschinenbaus  mit  Kessel  und  Kohlenhaus » 34527,56 

5.  Schornstein » 3899,49 

6.  Wohnhäuser  für  Maschinisten  und  Heizer » 32116,22 

7.  Wasserförderungsmaschinen » 43515,75 

8.  Rohrnetz,  Schieber  und  Hydranten  , » 179591,50 

9.  Hochreservoire » 35652,19 

10.  Wassenstandzeiger  und  Telegraphenanlage » , 4102,27 

11.  Inventar  und  Reserveartikel » 5338,32 

12.  Diverse  Ausgaben » 1706,43 

Also  Anlage  dos  Wa.sserwerkes:  M.  404989,86 

Die  Wasserversorgung  der  Häuser  (Anbohrung,  Zweigleitung  etc.),  die  in  den 
meisten  Städten  auf  Kosten  der  Bewohner,  hier  aber  für  Rechnung  des 

Wassenverkes  ausgeführt  wurde,  kostete M.  55493,22 

Feuerwehrgeräthe - . , - » -1679,49 

Anfertigung  der  Arbeitspläne  und  .Spwlficafionen , Bauleitung  und  Special- 
aufsicht, Revision  und  Prüfung  der  Rechnungen  cte » 24424,;K) 


Die  ganze  Anlage , mit  Baulichkeiten , I’umpmaschiuen  etc.  ist  nach  «len  im  Detail 
ausgearbeiteten  Plänen  des  bauleitenden  Ingenieure  C..I.  Haussen  und  unter  seiner  und 
seines  Sohnes  A.  Hanssen  persönlicher  Aufsicht  von  einheimischen  Unternehmern  und 
Handwerken)  ausgeführt.  Das  Resultat  zeigt,  dass  säinn>tliche  Unternehmer  Gutes  geleistet 
haben,  ganz  liesonders  aber  verdienen  die  gu.sseisenien  Röhren  der  Priedrich-Wilhelin-Hütte 
in  Mülheim  a.  d.  R. , die  Rohrlcgung  von  Hansen  & Goos  in  Flensburg,  die  Pump- 
maschinen von  N.  Jeirsen  Sohn,  die  Dampfkessel  der  Flensburger  Schiffsbaugesellschaft, 
die  Betonarbeiten  von  P.  Nicolai sen  in  Flensburg  und  die  Mantelrohren  von  Kessler  & 
Sohn  in  Bernimrg  rülunlichster  Erwähnung.  Die  von  hiesigen  Unternehmern  ausgefülirten 
Gebäude  und  Reservoire,  die  Ventilhähne  von  den  Herren  Schäffer  & Buden berg  und 
Schäfferik  Wa Icker  und  die  der  Herren  H.  Breuer  & Co.  in  Höchst  a.  M.  angefertigten 
Hydranten  haben  sich  während  der  zweijährigen  Betriebsperiode  sehr  gut  bewährt. 

Der  Betriel)  des  Wasserwerkes,  namentlich  der  Punipmaschinen,  stellt  sich  bedeutend 
billiger  als  im  Kostenanschläge  berechnet  und  die  Pumpniaschinen  fördern  mehr  Wasser 
und  verbrauchen  weniger  Kohle  als  in  dem  von  den  Stmlteollegien  genehmigten  Plane  ver- 
spna-hen  ist.  Eine  Pumpma.schine  und  ein  Kessel  arbeitet  täglich  im  Stanmer  12 — 14  Stunden 
und  ini  Winter  11 — 12  .Stunden  und  Sonntags  6 Stunden.  Während  der  Nacht  wird  die 
Stadt  von  dem  gefällten  Hochreservoir  aus  versorgt.  Da  viele  Fabriken  reichlich  Wiisser 
aus  eigenen  Brunnen  haben , .so  winl  der  grösste  Theil  des  gelieferten  Wassers  für  Haus- 
haltungszwecke (und  im  Sommer  täglich  200 — .‘100  cbm  zum  Bes|)ritzeti  der  Strassen)  ver- 
wendet, doch  wird  das  weiche  Wasser  der  städtischen  lajitung  schon  jetzt  in  Bierbrauereien, 
Färbereien,  Gerbereien  und  zur  Speisung  von  Danipfkes.seln,  dem  überflüssig  vorhandenen, 
aber  härteren  Brunnenwasser  vorgezogen. 

In  einem  nächsten  Aufsatz  soll  ül>er  die  Probe  der  Punipmaschiuen  des 
Flensburger  Wasserwerkes  Mittheilung  gemacht  werden. 
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Patent- Anmeldungen. 

KlafUH- : 

7.  l>ee<'iuVier  18H2.  I 

) 

IV.  VV.  2230.  Neueningen  an  Sicherheit8lanii>en. 

C.  Wolf  in  Zwickau  i.  S. 

XXI.  S.  16MÜ.  Xeueningi-n  in  <ier  Isolmintt  von 
elektrischem  Leitungsilralit , sowie  an  den  dazu 
verwendeten  Apparaten.  J.  J.  C.  8iiiith  in 
College  Point,  Grafschaft  Queens  des  Staates 
New  York,  V.  St.  Vertreter:  ('.  Pieper  in 
Berlin,  Gneiseuaustr.  109M10. 

XXVI.  ü.  1882.  Neuerungen  an  BeleuohtungH- 
apjairaten.  G.  S.  Grimston  in  Brockley,  Graf 
Schaft  Kent , Kngland ; Vertreter : .1 . .Möller  ^ 
in  Wflrzhiirg,  Uoiustr.  34.  1 

LXXXV.  W.  2188.  Kotirende  Braust*.  A.  F. 
Weiland  in  Bremen,  Osterthorateinweg  72. 

11.  Decemher  1882. 

IV.  Sch.  2181.  Vorrichtung  zum  Befestigen  von  ; 
Augenschotzern  an  Lam|K'ngehungen  mittels  einer  | 
Feder.  Schwintzer  <V  Grltff  in  Berlin. 

XXI.  K.  2341.  FilektriacheZught'leuchlung.  Kluge, 
kgl.  F.isenbahnbau  • und  Betriebs  - Inspector  in  ! 
F'ranklurt  a.  M.,  Gutleutstr.  12. 

XXIV.  B.  3656.  Neuerung  an  KostatOlam.  L. 
Burlet  in  Neustadt  an  der  Haardt. 

LXXXV.  K.  2.5.53.  Neuerungen  an  Filteranlagen. 

L.  Klein  in  (,'harlottenburg.  Berlinerstr.  80. 

— P.  1434.  Geräuschlose  öptUvorrichtung  fOr 
Wassereloseta.  J.  Patrick  in  Frankfurt  s.  M.  , 

18.  Deteinher  1882. 

XXVI.  11.  3130.  Gas-Carhurator  mit  Regulator.  ! 
A.  Hob  mann  in  Frohbuig  i.  S.  ^ 

21.  Uetvinber  1882. 

IV.  C.1020.  Neuerung  an  Lamjs'n  zur  Luftzuführung 
durch  den  Ijimix-ufuss  und  zur  (icradatellung  des 
Dochtes.  R.  Caiitiua  u.  C.  Potzuweit  in  Tilsit. 

Xm  O.  436.  Vorrichtung  zum  Krwännen  uml  Kin- 
blasen  von  l.uft  in  den  Feuerrauin  bei  Dampf 
kesseln.  O.  I).  Orvis  in  New-York;  Vertreter:  [ 
Wirth  & Co.  in  Frankfurt  a.  M.  ! 

XX\T.  K.  2442.  Neuerungen  an  Retorten-F.inbauten. 

A.  Klönne  in  Dortmund. 

— P.  1418.  Neueningen  an  elektrischen  Zünd- 
vorrichtungen. L.  Pricken  in  Mainz.  i 

XXXI.  L.  2018.  Vorrichtungen  liei  der  Fabrieation 
gegossener  Metallrtihren.  K.  I.  Lcvavassenr 
in  Paris;  Vertreter:  Wirth  & Co.  in  Frank-  I 
fnrt  a.  M.  1 

XXXVT.  H.  3237.  Zimmerofen  für  gasartige  ixler 
flüssige  Brennstoffe.  F.  L.  Herrin ann  in  Wien; 
Vertreter:  C.  Kesseler  in  Berlin  SW.,  König- 
grätzerstr.  47.  i 


Klasse : 

23.  Des'eniber  1882. 

XIII.  F.  1480.  Vorrichtung  zum  F.inblasen  von 
Dampf  in  den  Feuerraum  von  Dampfkesseln. 
•\.  Franzke  in  Grottkaii  in  Schlesien. 

XXL  S.  1660.  Herstellung  von  Kohlen  für  elek 
trische  Lampen.  A.  Smith  in  Bnskley,  (iraf 
Schaft  Kent,  Kngland ; Vertreter : Wirth  & Co. 
in  Frankfurt  a.  M. 

— W.  2083  Neiieruiigen  an  elektrisi  heii  Laiii|ieii. 
J.  .1.  Wood  in  BriHiklyn,  New- York,  V.  St.  A. ; 
VertreUir:  R.  R.  Schmidt  in  Berlin  W.,  Pots 
damerstr.  l4l. 

XXVI.  P.  1475.  Neuerungen  an  den  Kiurichtuiigeii 
zur  Vorwilmmug  der  Verbreiiiiungslnft  bei  Gas- 
lampen  uml  Laternen.  Zusatz  zu  P.  1310.) 
.1.  Pintsch  in  Berlin. 

— W.  2190.  Wa.ssergasofen  für  continuirlichen 
Ik'trieb.  C.  W e s t |i  h a I in  Iterlin  N.,  Gartenstr.  1 . 

XL\T.  M.  2315.  Magneto  elektrische  Zündvorrich 
tuiig  für  Gasmotoren.  S.  Marcus  in  Wien; 
Vertreter:  C.  Pieper  in  Berlin  SW.,  Gneisenau 
.strassi-  110. 

Patenl-Ertheilungen. 

IV.  No.  209Ö7.  Neuerungen  an  Petroleuiimindbreu- 
neni.  Zusatz  zu  P.  R.  18.574.)  Wild  & Wessel 
in  Berlin  S.,  Prinzenstr.  26.  Vom  3.  Mitrz  1882  ab. 

— No.  20960.  Verfahren  und  Apparate  zur  Ik'lench- 
tiing  und  Heizung  mit  Krdöl.  L.  Thieme  in 
Dresilen,  Werderstr.  2.  Vom  15.  ,4pril  1882  ab. 

— No.  20981.  Neuerungen  an  Petrolenra-Koch- 
apparaten.  (Zusatz  zu  P.  R.  17274.)  H.  Klein- 
schewsky  in  Berlin.  Vom  ft.  Juli  1882  ab. 

XXVI.  No.  20972.  Neuerungen  am  regiilirbareii 
Heizbrenner.  (II.  Zusatz  zu  I*.  R.  17588.)  J.  G. 
Wobbe  in  Troppau.  Oesterreich;  Vertreter: 
Specht,  Ziese  & Co.  in  Hamburg.  Vom 
7.  April  1882  ab. 

XLVl.  No.  20953.  Gaskraftmaschine.  .1.  Spiel  in 
Berlin.  Vom  23.  September  1881  ab. 

XLVL  No.  20978.  Nettemng  an  Gasmotoren.  L. 
B4nier  und  A.  Lamart  in  Baiimetz-Iea-Isiges 
(Frankrtiich) ; Vertr. : Wirth  & Co.  in  Frankfurt 
a.  M.  Vom  16.  Mai  1882  ab. 

IV.  No.  21035.  Neuerungen  an  Petroleum-Hitiige- 
lampen.  P.  F'edermann  in  Weisenau  lu'i  Mainz. 
Vom  28.  Mai  1882  ab. 

— No.210.37.  Neueningen  an'Kerzen  und  Leuchtern. 

Manu  in  Naumburg  a.  d.  S.  und  R.  Jacobi 
in  Zeitz.  Vom  Juni  1882  ab. 

— No.  21041.  Laiiipi*  zum  Anzünden  von  Cigarren. 
.M.  F'lürscheim,  Kisenwerk  Gaggenaii  in  Gag 
genau.  \'om  5.  Juli  1882  ab. 
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Klasse  * 

XX\T.  No.  20Ü88.  Reinigungsverfahren  für  Ga«“ 
und  die  dazu  erfonlerliclieu  Api>arate.  (II.  Zusatz 
zu  P.  R.  1Ü15.)  A.  Klönne  in  Dortmund.  Vom 
20.  April  1882  ah. 

LXV.  So.  21034.  Neuerungen  an  Ihsiten,  welche 
durch  eine  Gaskraftiiiasrhine  bewegt  werden. 
W.  R.  Lake  in  Ijindon,  Vertr. : R.R.  Schmidt  in 
Berlin  W.,  Potsdamerstr.  141.  Vom  21 . Mai  1882  ah. 

LXXXVTIl.  No.  21040.  Wassennotor.  H.  Heydin 
llohebuch  (Württemlwrg).  Vom  23.  Juni  1882  ah. 

IV.  No.  2107G.  Neuerungen  an  dem  magnetischen 
VersclUuss  an  Sicherheitslampen  für  Bergwerke. 

11.  Rabe  in  Zwickau  i.  S.  Vom  12.  Milrz  1882  ah. 

— No.  21101.  Neuerungen  au  einer  Vorrichtung  an 
PetroleumStunnlatemen  zum  ljei)uemenAnzündeii 
(lerselben.  (Zusatz  zu  P.  R.  18821.)  H.  Klein- 
schewsky  in  Berlin.  Vom  4.  Juli  1882  ab. 

— No.  21140.  Sicherheita  l.ampc>nverschlu8s.  H. 
Witter  und  .1.  Schiiiickler  in  Bochum  i.  W. 
Vom  9.  Juni  1882  ah. 

— No.  21 184.  Kerzenhalter  zum  Kin.schrauben  d<“S 
Lichtes  in  denselhen.  C.  Koihel  in  Folsong  bei 
Tauer  in  Westpreussen.  Vom  18.  Juli  1882  ab. 

XXVI.  No.  21083.  Neuerungen  au  Rctortenmund- 
stücken.  ,\.  Klünne  in  Dortmund.  Vom  27.  April 
1882  ab. 

— No.  21084.  St-lbsttliätiger  Verschluss  für  Gas-  ' 
Hammen.  E.  Kahles  in  Köln  a.  Rh.,  Mühlen- 
bach 38.  Vom  5.  Jlai  1882  ah. 

— No.  2108.').  Apparat  zur  Druckentlastung  der 
EintanchrOhren  in  Vorlagen  für  Kct«  irtenOfeii 
zur  GaslHTt'itung.  Lintner  in  .8tendal.  Vom 
5.  Jlai  1882  ab. 

— No.  21089.  Glm  kenhalter  mit  Blakplattenstützen 
an  Gasbremieni.  S.  Radlauer  in  Firma  E.  Heck- 
mann  & Co.  in  Berlin  C. , .S-ydelstr.  23.  Vom 
24.  Mai  1882  ah. 

— No.  21093.  Gashreimer  zu  I..«ucht-  und  Meiz- 
zwecken.  A.  H.  llearington  in  London;  Vertr.: 
R.  Lüders  in  (irtrlitz.  Vom  13.  Juni  1882  ab. 

— No.  21107.  .Appanit  zur  continuirlichen  Erzeu- 
gung von  Wassergas.  Ktiropeiska  Wattengas 
Aktiebolaget  in  Stix-kholm;  Vertreter;  C.  Kes- 
seler in  Berlin  SM’.,  Künigsgriitzerstr.  47.  Vom 

12.  Novemlier  1881  aV). 

XXVI.  No.  21113.  Durchlass  Regulin’orrichtuig<  für 
Gasbrenner.  A. Michel  in  Nürnberg,  Rollnerstr.  5. 
Vom  22.  April  1882  ab. 

— No.  21120.  .Neuerungen  au  Serubbem.  M'. 
Bträubig  in  Königshütte  (Ola'rschles.)  Vom 
23.  Mai  1882  ab. 


Klasse: 

XLII.  No.  21111.  .VntomatiselierFlüssigkeitsmesser. 
eil.  Munnem  in  Köln,  Perlengrahen  68.  Vom 
1.  April  1882  ah. 

— No.  21122.  Apparat  zum  Messen  der  Geschwin- 
digkeit von  FlüssigkeiU'n  und  Gasen  in  Rühn-u 
und  AusHussniünduugen.  J.  H.  Ziminermann 
in  Neuwied.  Vom  2.’>.  Juni  1882  ab. 

XLIX.  No.  21147.  (ia.sfeuer  zur  Krwünuung  von 
F;isc*nbahnwagen-Kadreifen.  P.  Suckow  & Co. 
in  Brt“slau.  Vom  13.  Juli  1882  ab. 

Erlöschung  von  Patenten. 

IV.  No.  106.  Brenner  nut  .8augediM“ht  an  Petroleum- 
Nachtlampcn. 

— No.  8471.  DiK'htfühmng  in  einer  beweglicheu 
Blechkapsel  an  Petroleum  Flachbrennem. 

— No.  8472.  FcHierrolle  zn  Zuglam|>en-Gehiingen. 

— No.  8970.  Foderrolle  zu  Zuglainjien-Gchflngen. 
(Zusatz  zu  P.  R.  8472.) 

— No.  13529.  M’iderstanilsftthiges  Material  zur 
Herstellung  unverbrennlii’her  Fackeln. 

— No.  17353.  Dochthewegungsvorrichtung  für 
doppelte  Flachbrermcr  an  Lampen. 

— No.  17638.  Neuerungen  an  Feilerrollen  zu  Zug- 
lampen-Gehüngen.  (II.  Zii.satz  zu  P.  R.  8472.) 

XXI.  No.  18889.  Neuerungen  an  elektrischen  Lampen. 

XLII.  No.  13076.  M'assormesser. 

LIX.  No.  1691.  Vielsitziges  Ring\'cntil  für  Pumpen. 

LXXV.  No.  152ü(>.  Verfahren  zur  Gewinnung  von 
Ammoniak  aus  den  Gasn'inigungsmassen  vor  der 
Regeneration  derselben,  durch  .\uslaugen,  .\ub- 
dümpfen  <xler  durch  Dun-hblasen  von  I.uft  durch 
die  Reinigungsmasseu. 

XLVII.  No.  17(K»4.  SchielHT  für  Rohrleitungen. 

LXXXVIII.  No.  16791.  Bewegliches  (Jitter  zum  Rei- 
nigen des  eineiuM'assennotor  zuHiessendenM’assers. 

XXVI.  No.  17507.  Ofen  mit  rotirender  Retorte 
zur  Erzeugung  von  Ix^nchtgas  aus  flüssigen  (X-len. 

— No.  19814.  Gasdruck-Regulator. 

— No.  208.58.  Neuerungen  an  einem  V'crtheilungs 
apfiurat  für  ilie  bei  Gaslampen  abgeheude  Feuer 
luft.  (II.  Zusatz  zu  P.  R.  13025.) 

XLII.  No.  19300.  Photometer. 

Versagung  von  Patenten. 

XXL  E.  5.5it.  Neuenmg  in  der  Anordnuug  von 
Leitungen  zur  Vertheilung  der  Elektricität  zu 
Beleuchtungs  und  zu  Betriehszweeken.  Vom 
16.  Februar  1882. 

— K.  1935.  .System  dynamo-elektrischer  Maschinen 
mit  M'etthselstrümen  isler  gleichgerichteten  Strö- 
men. Vom  13.  Febniar  1882. 

XXVI.  L.  1865.  Rehirtendeckel  aus  gepresstem 
Blech.  \'om  24.  Jnii  1882. 
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Barmen.  (Wa8«Twt*rk.)  lieber  tbi»  vor  kurzem 
UfTonnene  Wasser\verk  für  Rarmen  maeltte  Herr 
(ilaHH  hn  RenriKeheii  BezirkHvereiu  einip»  Mit-  | 
tbei)im>!:cn,  Oi>er  welehe  wir  der  Wnehenwhrift  des  j 
Ver.  deut.m  li.  Iu^mui.  Fnlpendes  entnehmou  . 

Naeli  dem  von  Mm.  ^^UultbaumeisterSchülke 
ausgi*»rl)eiteten  Entwürfe  wird  iJas  Wasser  für  die 
Sta<U  Barmen  melireren  in  unmittelbarster  Nülie 
der  Ruhr  bei  Vollmarstein  ftü  m über  A.  P,  be- 
Icjreuen  Brunnen  entnommen,  diireb  zwei  je  2500  m 
lanp*  Dmekleitunffen  von  3.50  mm  Dimdimeswr 
naeh  dem  auf  dem  »Lf>b<  befindlichen  Druck* 
thumie  jjedrückt,  dessen  I'eberlauf  sich  2ßl  m ül>er 
A.  P.  befindet,  und  von  hier  «lurch  einen  etwa 
17000  m lanp‘11  Fallrrihrstranjr  v<m  5O0  mm  Durch- 
messer nach  dem  225  m Über  A.  V.  lie^»en«len, 
.5(X)0  cbm  fassenden  Bassin  auf  dem  Oherbeidt  bei 
Barmen  frehütet.  Di(*  ^esammb*  Fünlerbülie  betriljxt 
demnach  180  m bei  einem  Wasserstaiul  im  Brunnen 
von  81  m über  A.  P.,  ilas  Ctefttlle  vom  Druckthurme 
bis  zum  Bassin  .31  m lad  einem  h<k‘hst4*ii  Wasser* 
spi4»jrel  von  230  m ülK*r  A.  P.  in  letzt<*rem. 

Die  Anläufe  ist  für  eine  tägliche  Fonlerung 
von  15000  cbm  berechnet;  durch  Anbringung  eines 
zweiten  Uel>erlaufes  am  DnnktlmmK*  271  m üIkt 
.V.  P.  kann  dieselbe  auf  20000  cbm  gt-steigert 
werden.  Zur  Förderung  dieser  Was.st'nneng(*  sin<l 
in  Aussicht  genommen:  4 liegende  Dampfmaschinen 
mit  Expansion  und  Condensation  von  5-10  mm  Cy- 
liudcrdiirohmesser , 1100  mm  Hub  und  24  Dm* 
drehungen.  welche  doppeltwirkende  Plungerpum|>en 
betreil>en,  deren  Leistung  also  je  5000  cbm  in 
24  Stunden  (sler  3,17  cbm  pro  Minute  Indrügt.  Die 
Kesmdanlage  l)C8teht  aus  ß Keswdii  von  10  m lalng»^ 
und  2,2  m Durchmesser  mit  gewellten  Flammen 
rohren  und  einer  Ileizfiftidie  von  je  etwa  85  qm. 

Das  Längenpmfil  des  Fallndirstrangc's  zeigt 
eine  erhebliche  Anzahl  von  F3inw*nkungen , deren 
tiefste  bei  Asbeck  unter  einem  .Maximaldrucke  von 
87  m Wassersäule  steht  und  dess<*n  lUkdiste  Er- 
hebung bis  nahe  an  die  Oefalllinie  nn<*ht.  An 
sämmtliclien  Einsenkungen  wenlen  Ent leerungs Ven- 
tile, an  den  F>hebungi*n  Luftapparate  angebracht. 
In  <len  Fallmhrstrang  sind  zur  Regelung  <les 
Wasserziiflusses  zmn  Bassin  und  zur  Aufliebnng 
des  grösseren  Wasserdnickes  vom  Dnickthurm  am 
>Loh«  zSchielHT  eingehuul,  welche  im  Betrieln*  von 
einem  WärU»r  zn  be<Uenen  sind,  wodurch  das 
Stadtrohrnetz  und  der  Fallrohrstnuig  an  den  tief- 
gelegenen  Stellen  unter  einen  Wassenlnuk  von 
nur  75  m zn  stehen  kommen. 

Das  Stadtrohmetz,  welches  Röhren  von  400 
bis  zu  80mm  Durchmesser  aufweist,  steht  »lurch 
.3  getrennte,  durch  Schieber  absfjerrbare  Haupt- 


leitungen v«)n  .‘K)0  bzw.  400  mm  Dur«‘hmesst‘r  mit 
«lern  Bassin  in  Verbindung.  Vorg«*seben  sind  etwa 
41X)  Hydranten  und  L5()  Schieber.  Pumpstation, 
Dnickthurm  nn<l  SchielHTlmus  worden  durch  Tele- 
graphenleitung verbunden. 

Berlin.  (Borieht  über  <lie  Verwaltung  der  städti- 
Hcben  (Tasanstalten  für  1.  April  1881/82\ 

In  den  letztverflossenen  .5  Jahnui  1876/81  hatte 
der  Gasverl »rauch  aus  den  stftdtiH<'heii  (Tasanstalten 
Ln  Folge  der  ungünstigen  Lage  in  allen  Zweigen 
<ler  In<liistrio,  des  (tewerlves  und  des  Handels  eine 
mir  geringe*  Zunahme*  nachg<*wiesen,  welche  hint4*r 
der  Stcigening  de*r  früheren  .Jahre  sehr  erheblich 
zurückgehliclien  war.  Wulirvn«!  des  fünfjährigen 
Zeitraumes  1861'H6  h(*tmg  die  jährliche  Zunahme 
12,9®'o;  in  dem  nächstfolge‘n<len  5 .Jahren  18(»6'7l 
fiel  ehe  .'‘^teigernng  auf  ehmdisclmittlich  6,9  ®/o,  er- 
höhte sii’h  alH*r  in  eien  b.Iahnm  1871/76  wedemm 
auf  durerhschnittlich  10,4  ®/o.  ln  elein  ganzen  Zi*it- 
raume  von  15  .Jahren  beree'hnet  sich  die  Steigerung 
dimdischnittlieh  jährlich  auf  10,4®/o.  Die  höchste 
.Jahresznnahme  innerhalb  dieses  Zeitraumes  betrug 
im  Jahre*  1864  65  16,7  ®/o  und  elio  nieelrigste  im 
Jahre  1875/76  4,7®  o.  Der  Ctasverhrauch  betrug  im 
Jahre  1860/61  13914(X)0  cbm  und  hat  sich  inner 
halb  15  Jabrem  bis  1875/76  auf  58.53.H0(X)  cbm, 
also  auf  mehr  als  ihis  vierfache  (420  ®/o)  e*rhöht. 
ln  den  ungünstigen  5 Jahren  1876/81  ist  zwar, 
wie  man  nach  elem  allgemeinen  Rückgänge*  in  den 
geschäftlichen  Verhältnissen  wohl  hätte  erwarten 
können,  niemals  eine  wirkliche  Almahme  des  Gas- 
verbranclK*s  eingetre*ten , aber  die  Steigt*rung  ist 
diK'h  weit  hinter  dem  Durchschnitte  tier  früheren 
Jahre  zurü<‘kged>lieben , indem  die^sellx*  während 
die»ses  Zeitraumes  durch  whuittlie-h  jährlich  nur  l,6®^o 
betragen,  und  in  dem  einze*lnen  Jahren  zwischen 
1,1  ®'o  und  2,5®/e  gemhw'ankt  hat. 

Mit  dem  Betriehsjahre  1881/82,  ül>er  welches 
der  nachfolgenile  Betriebt  handelt,  scheint  eine 
M’emlnng  zmn  Bessen*n  einge>tret(*n  zu  sein,  indem 
die  Gasprodm-tion  gegen  das  Vorjahr  eine  Steigening 
nm  4,03®  « aufweiset.  Das  Verhältniss  stellt  sie*h 
lUK'h  günstigf*r,  wenn  man  le«liglich  da.s  wirklich 
verbramiite,  re^sp.  das  zur  Privatbeleuchtung  er- 
forilerlich  gewesene  Gasqiiantnm  in  Betracht  zie*ht. 
Da  d<*r  (bun'erlust  im  Jahre*  1881/82  sowohl  in  eiern 
Prozentsätze,  als  auch  in  der  ahs<»lnten  Zahl  niedriger 
gewesen  ist  als  in  dem  Vorjahre,  weisest  elas  wirklieii 
verbrauchte*  (tasipjantum  eine  Zunahme  gi*ge*ii  das. 
Vorjahr  um  4,56  ®/o  auf,  unel  da  eler  (Tasverbrauch 
für  ehe  öffentliche  Beleueiitung  eine  mir  sehr  ge 
ringe  SU*igt*nmg  (0,76®/o'i  erfuhren  hat,  so  ergibt 
sich  für  «las  zur  i'rivatlieleuchtung  verwemlete  Gas 
I »e^r  eine  Zunahme  von  5,31®  o gegen  das  Vorjahr. 
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nip  StpiKPrnnft  de»  Gagverhrauches  im  Jahre 
1881^82  i«t  nii'ht  in  allen  Stadtthpilen  Bleichraassi); 
gewPBen.  Kine  den  DurehHelmitt  ÜI)er»teiKende 
Ziinalime  hatten  die  nrtnlliohen  Gebiete  (Oranien- 
burpter  Vorsta/lt,  Wed<iint:  nnd  M<iabit\  in  welchen 
die  RTOfwn  Fabriken  in  der  F.i»enindnRtrie  wahrend 
der  Wintennonate  *um  Theil  stark  l)csehafti)rt  waren, 
sowie  die  westlichen  und  namentlich  die  sftdwest- 
lichen  Stadttheile,  in  welchen  der  hfthere  Gasver- 
hranch  hauptsächlich  auf  die  ansfredehnto  An- 
wendtinj?  des  Gases  in  den  Privatwohminjfen  jsuröck- 
anfohren  ist,  da  hier  eine  umfanfrreiche  industrielle 
nnd  (tewerbliche  Thatifrkeit  sich  nicht  vorfindet, 
natresen  ist  die  Steijterun«  des  Gaaverbranches  in 
dem  Centrum  der  Stadt  und  in  den  östlichen  und 
sflddstlichen  Bezirken  hinter  dem  Durchschnitte 
zurück(teblicl)en,  ja  das  Stralauer  Stadtviertel  weiset 
Bcvar  eine  wirkliche  Abnahme  in  dem  Gasverbranche 
(fejren  das  Vorjahr  auf.  Es  scheint  daher  in  den 
Verhältnissen  des  in  diesen  Stadttheilen  sehr  stark 
vertretenen  kleinen  Handwerker-  und  Gewerbe- 
Standes  auch  in  dem  verflossenen  Jahre  eine  Bes- 
sernnff  noch  nicht  einftetreten  zu  sein.  Hierfür 
spricht  auch  der  Dmstand,  dass  die  Zahl  der  ab- 
(resperrten  und  daher  nicht  in  Benutzung  befindlichen 
Gasleitunfren  sich  wiederum  (sepien  das  Vorjahr  ver- 
mehrt hat ; die  Zahl  dersellicn  ist  von  1314S  ult.  März 
1881  auf  14662  ult.  März  1882,  also  um  1.517  Restiepen 
nnd  befanden  sich  hierunter  hauptsächlich  kleinere 
I/citunpen  zu  Gasmessern  von  8 bis  10  Flammen. 
Von  diesen  abpespeiTten  l-eitunpen  befanden  sich 
2085  (pepen  2287  im  Vorjahrei  in  zur  Zeit  Iwr 
stehenden  Localen,  während  in  12519  Räumen 
G,äden,  Werkstätten,  Wohnnnpen)  zur  Beleuchtung 
Petroleum  l>enutzt  wurde,  obwohl  die  Gaslichtein- 
richtunp  vorhanden  war;  gegen  das  Vorjahr  hat 
sich  die  Zahl  dieser  Räume  um  1740  vermehrt. 
Es  dürfte  wohl  keinem  Zweifel  unterliegen,  dass 
für  die  Anwendung  des  Petroleums  an  .Stelle  des 
Ijenchtpases  ausachliesslich  Rücksichten  der  Spar- 
samkeit inaassgebend  gewesen  sind,  und  bei  dem 
überans  biliigen  Preiw,  welcher  in  dem  abgelaufenen 
Jahre  für  Petroleum  bestanden  (der  Börsenpreis 
war  zeitweise  bis  auf  23,20  M.  pro  100  kg  herab- 
pepanpen),  ist  dasselbe  wohl  iin  Stande,  dem  Gase 
eine  sehr  erhebliche  Concurrenz  zu  machen.  Der 
Verbrauch  an  Petroleum  in  Berlin  ist  für  da»  Jahr 
1881  auf  mehr  als  2.5  Millionen  Kilogramm  be- 
rei'hnet.  Die  Zalil  der  grossen  Gasconsumenten, 
welche  mehr  als  100000  cbm  Ga»  im  Laufe  de» 
.Tahro»  verbraucht  haben,  ist  von  24  ira  Vorjahre 
auf  29  gestiegen. 

Da»  elektrische  I.iclit  ist  bisher  in  unserer 
.8tadt  als  Concurrent  lies  Gase»  nicht  anfpetreten. 
Ausser  in  den  Einiifanpshallen  einiger  Bahnhöfe 
sind  nur  in  »ehr  wenigen  Lokalen  Einrichtungen 


zur  elektrischen  Beleuchtung  vorhanden  und  such 
an  diesen  Stellen  scheint  die  Benutzung  des  elektri- 
schen Lichtes  kaum  über  das  Stadium  de»  Versuches 
hinausgekoininen  zu  »ein,  denn  überall  ist  die  Oas- 
lichteinrichtung  beibehalten,  und  kommt  auch  nicht 
selten  zur  Anwendung.  Für  das  nächste  Jahr  sind 
seitens  der  Stadt  grössere  Versuche  mit  der  Be- 
nutzung de»  elektrischen  Lichte»,  sowohl  für  die 
öffentliche,  als  auch  für  die  Privatbelenchtung  in 
.Vnssicht  genommen,  um  selbständig  Erfahrungen 
über  die  Sicherheit,  sowie  Ober  den  Kostenpunkt 
zu  sammeln. 

Die  seit  einigen  Jahren  zum  Theil  durch  die 
•Anwendung  der  Elektricität  zu  Beleuchtungszweekcn 
angeregten  Bestrebungen  auf  Verbesserung  der 
Gasbrenner  und  auf  Herstellung  grösserer  Flammen 
zur  Erzielung  einer  intensiveren  Beleuchtung  mittels 
Gas,  sind  auch  in  dem  abgelaufenen  Jahre  vielfach 
fortgesetzt  worden  und  haben  theilweise  zu  gün- 
stigen Resultaten  geführt,  auch  der  Anerkennung 
des  Publikums  sich  zu  erfreuen  gehabt.  Die  Albo- 
carbon- Beleuchtung  wegen  der  helleuchtenden 
weissen  Flamme,  und  die  Siemens'schen  Regenerativ- 
brenner, wegen  der  mit  denselben  zu  erreichenden 
grossen  Lichtstärke  bei  verhältnissmässig  niedrigem 
Gasverbranche,  haben  bereits  vielfach  Anwendung 
in  Läden  und  Geschäftslocalen  gefunden. 

Die  finanziellen  Ergebnisse,  welche  für  den 
städtischen  Haushalt  aus  der  Verwaltung  der  Gas- 
anstalten erzielt  worden  sind,  haben  sich  in  dem 
verflossenen  Jahre  wieilerum  recht  günstig  gestaltet. 
Zwar  ist  bei  den  .Ausgaben  für  Kohlen  in  Folge 
der  etwas  erhöhten  Preise  eine  Mehrausgabe  nnd 
bei  den  Einnahmen  au»  dem  Verkaufe  des  Coke« 
in  Folge  der  milden  Temperatur  des  Winters  1881  /89 
eine  Mindereinnahme  eingetreten,  indessen  ist  die 
Mehreinnahme  aus  dem  Absätze  des  Gases  nicht 
nnr  zur  Deckung  dieser  Ausfälie  hinreichend  ge- 
wesen, sondern  es  konnte  sogar  ein  höherer  TTeber- 
schus»  als  im  Vorjahre  der  Sfadt-Hauptkasse  zn 
allgemeinen  städtischen  Zwecken  Oberwiesen  wenlen. 

Die  Gasproduction  hat  in  dem  Betriebsjahre 
1.  April  1881/82: 

in  den  4 Gasbereitungsanstalten 

Iretragen 65989000  cbm 

und  hat  die  Proiluction  im  Vorjahre  6.3435000  » 

überstiegen  um 2554000  cbm 

Oller  um  4,03  “fo,  während  die  Zunahme  im  Vorjahre 
nnr  2,63“/o  betragen  hatte.  An  dieser  Gesammt- 
prodnetion  sind  die  4 Anstaiten  in  nachfolgender 
Weise  betheiligt  gewesen: 
die  Anstalt  am  .^tralauer 

Platz  mit 7730000  cbm  od.  ll,7“;o 

die  Anstalt  in  der  Git- 
schinerstrasse  mit  . . 19990000  > > 30,3  > 
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die  Anstalt  in  der  MOlIer- 


Strasse  mit 21 902000  cbm  od.  83,2  “/o 

die  Anstalt  in  der  Dan- 

siger  Strasse  ....  16367000  i > 24,8  > 


sind  msammen  obige  . 66989000  cbm  od.  100“.'o 
Der  Bestand  an  Gas  in  den  GaabehUltem  der 
Anstalten  ist  ult.  Mftrr.  1882  um  8000  cbm  nie- 
driger gewesen  als  am  1.  .4pril  1881,  und  berechnet 
sich  daher  der  Gasverbrauch  auf  . 65997000  cbm 
gegen  den  Gasverbrauch  des  Vor- 
jahres von 63467000  > 

also  mehr 2630000  cbm 

oder  8,99*/o. 

Gegenüber  dieser  Steigerung  des  Gasverbrauches 
ist  die  Zunalime  der  Zahl  der  von  den  Gasanstalten 
versorgten  Flammen  geringer  gewesen.  Am  1.  April 
1882  waren  vorhanden: 

öffentliche  Flammen 12936 

nnd  Privatflammen • . . 641075 

zusammen 6.64011 

während  am  1 . April  1881  die  Zahl  der  öffentlichen 


Flammen 12479 

und  die  Zahl  der  Privatflammen  ....  629675 
die  Zahl  aller  Flammen  daher 642154 


Ijetragen  hatte.  Es  ergibt  sich  hiernach  während 
des  Betriebsjahres  1881/82  eine  Zunahme  bei  den 
öffentlichen  Flammen  um  467  oder  uni  3,66  "/o  gegen 
4,07  •/•  im  Vorjahre, 

bei  den  Privatflammen  um  ....  11400  oder 
nm  l,78*/o  g^en  l,01'’/o  im  Vorjahre 
und  bei  der  Gesammtsahl  der  Flam- 
men um 11857  oder 

am  l,85“/o  gegen  l,7‘’/o  im  Vorjahre. 

DieUebersohreitung  des  Etats,  in  welchem  nur 
ein  Zugang  nm  400  Laternen  vorgesehen  war,  ist 
durch  die  üebemahme  der  in  den  Strassen  des  Thier- 
gartens vorhandenen  Laternen  nach  Einverleibung 
in  rlas  städtische  Weichbild  veranlasst  (s.  Verfügung 
des  Magistrats  vom  4.  October  1881,  Belag  Nr.  1). 

Von  dem  im  Betriebsjahr  1881/82  aus  den 
städtischen  Gasanstalten  abgegebenen  Gase  sind 
erforderlich  gewesen: 
für  die  öffentliche  Be- 
leuchtung   8808776  cbm  od.  14,54^/8 

für  den  Bedarf  der  Gasan- 
stalten und  Büreans  . 526549  > • 0,87  > 

fürdiePrivatbcleuchtung  51243419  » » 84,59  • 

zusammen  . . 60578744  cbm  oel.  lüOS'o 
nnd  beträgt  daher  der  . 

V e r 1 u s t in  dem  Röh- 
rensystem durch  Con- 
densation , Ausströ- 
mung etc 5418256  » 

gibt  den  vorstehend  er- 
wähnten Gesammtver- 
braucli  von  ....  65997000  cbm 


Im  Betriebsjahre  1880/81  hatte  das  Procent- 
verhältniss,  mit  welchem  die  öffentliche  Beleuchtung 
an  dem  gesammten  Gasverbrauche  betheiligt  war, 
15,09“/8,  das  Procentverhältniss  für  die  Privatbe- 
leuchtung 83,99*/o  betragen;  es  hat  eich  daher  der 
Procentsatz  für  die  öffentliche  Beleuchtung  wiedenim 
um  0,55*.'o  gegen  das  Vorjahr  vermindert-,  wogegen 
für  die  Privatbeleuchtung  sich  derselbe  mn  0,60“/8 
erhöht  hat.  Der  Verbrauch  in  den  .\nstalten  und 
Bflreaus  ist  sowohl  in  der  absoluten  Zahl  als  auch 
in  dem  Procentsatze  zurOckgegangen. 

Der  durchschnittliche  Jahresverbrauch  einer 
öffentlichen  Flamme  Imrechnet  sich  für  das  Be- 
triebsjahr 1881/82  auf  689,7.6  cbm  Gas,  während 
in  dem  Vorjahre  der  Verbrauch  pro  Flamme 
714,01  cbm  betragen  hatte;  derselbe  hat  sich  also 
vermindert  nm  24,26  cbm.  Dieser  Minderverbrauch 
pro  Flamme  beruht,  wie  später  noch  specieller 
nachgewiesen  werden  winl,  darin,  dass  eine  grössere 
Anzahl  von  Flammen  eingerichtet  worden  ist,  welche 
nur  bis  Mitternacht,  resp.  bis  1 Uhr  nachts  be- 
leuchtet werden.  Der  Gasverbrauch  einer  jeden 
Privatflamme  weiset  dagegen  eine  verhältnissmässig 
nicht  unbedeutende  Steigerung  gegen  das  Vorjahr 
auf,  indem  derselbe  sich  von  77,57  cbm  auf  80,54  cbm 
oder  um  2,97  cbm  erhöht  hat.  Auch  im  Jahre 
1880/81  hatte  der  Gasverbrauch  einer  jeden  Privat- 
flamme  eine  Steigerung,  jedoch  nur  von  1 ,3  cbm 
erfahren,  nachdem  derselbe  vom  Jahre  1872/73,  in 
welchem  er  die  höchste  Zahl  mit  97,21  cbm  erreicht 
hatte,  stetig  zurOckgegangen  war. 

Die  Benutzung  des  Gases  zum  Koehen  und 
Heizen  in  den  Wohnräumen,  sowie  für  gewerbliche 
Zwecke  hat  in  dem  abgelaufenen  Jahre  ziemlich 
genau  in  demselben  Verhältnisse  stat (gefunden, 
wie  im  Vorjahre.  Es  sind  während  der  Tages- 
stunden vom  Auslösehen  der  öffentlichen  Flammen 
bis  zum  Wiederanzünden  dersidben  im  Ganzen 
13207200  cbm  Gas  oder  20,01  des  gesammten 
Jahresverbrauches  abgegelren  worden;  in  den  Mo- 
naten Juni  und  Juli  stieg  dieser  Tagesverbrauch 
bis  auf  42  "/o  des  gesatranten  monatlichen  Consums. 
Die  Zahl  der  von  den  städtischen  Gasanstalten  ver- 
sorgten Gaskraftmaschinen,  deren  Gasbedarf  unter 
(besem  Tagesverbrauche  inbegriffen  ist,  hat  sich 
von  364  Stück  mit  6066*  Pferdekräften  ira  Vorjahre 
auf  371  Stück  mit  676  Pferdekräften  erhöht. 

Der  Gasverlust  hat  ungeachtet  der  höheren  Pro- 
duction nicht  nur  in  dem  Pirx-entsatze,  sondern  in  der 
absoluten  Zahl  gegen  das  Vorjahr  abgenommen. 
Während  im  .Tahre  1880/81  5.6,32646  cbm  o<ler  8,72 ’/a 
der  gesammten  Production  als  Verlust  verrechnet 
werden  mussten,  hat  derselbe  im  Betriebsjahre 
1881/82  nur  5418256  cbm  oder  8,21  “fo  betragen. 
Es  ist  dies  das  niedrigste  Procentverhältniss,  welches 
überhaupt  bisher  bei  den  städtischen  Gasanstalten 
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varjfokommpn  ißt,  um!  kann  dasseUtc 
«len  theÜH  wtv<*n  der  Kanaliwition,  theil«  wep'n  der 
NenpfliiÄterung  <ler  StraaHeiidämiiie  m>eh  immer 
8i*hr  zaldreii’hen  Ar!)citen  an  dem  K<ihrHy8teme 
als  ein  recht  jrttnstiv'es  lK*zeirhnet  wonlen. 

Die  h/kihsU*  (TiispnMlucti<m  an  einem  Ta^te  und 
zwar  am  17.  DiM'enilHT  1881  betru^f  in  deii4  Anstalten 
.^22 100  cbm  und  weiset  jri'pen  die  höelwte  Pn>dactinn 
im  Vorjahre  von  311200  cbm  eine  Steijrening  von 
lOOOOcbin  (mUt  um  3,50®/o  auf. 

Die  nietlrifrste  Gasprmliiction  faml  am  18.  Juli 
1881  mit  73800  cbm  statt;  (Ücselbe  überstietr  tlie 
niedripste  PrfMlnctioii  di^s  Vorjahres  nur  um  l,.H8*jo. 

Der  Gasverbrauch  im  M«mat  Decemher  1881 
belief  sich  auf  9484000  cbm,  wahrend  iiii  De<*emlK>r 
1880  nur  9010000  cbm  von  den  Anstalten  ab(je^e!»en 
waren.  Es  ist  daher  eine  Zunahme  ffepen  das  Vor- 
jahr um  47401X)  cbm  «sler  um  5,20®  o ein^retreten. 

Die  htk’hste  Gasabjrabe  von  7 auf  einamler 
f«»ljr«‘nden  Ta^rrn  trat  in  der  Zeit  vom  18,  bis  24. 
DeeemlH*r  1881  ein,  indem  wfthrem!  dieses  Zeit- 
raume.s  2261 900  chm  (hw  verbraucht  wtrnlen  sind. 
Gepen  <len  h^Vchsten  Gasverbrauch  wfthrenJ  einer 
Woche  im  Vorjahre  von  2187  700  chm  stellt  sich 
eine  Zunahme  von  74200  chm  oder  3,40®/o  heraus. 
Die  »rnVsHte  (Tasabpaln*  an  einem  Tajfe  fiel,  wie  im 
vori>;eu  Jahre,  auf  den  23.  Decemher.  DieseU»p 
betrnjj  350000  cbm  und  bat  sich  ^*>ren  «He  höchste 
Tn>resal>(rabe  des  Vorjahres  von  334100  chm  um 
15900  chm  (wler  4,76®/o  erhobt.  p:e»ren  17100  chm 
«Hier  5,39®  0 Zunahme  im  Vorjahre.  Die  St<*i^ninK 
fiel  lianptsilchlich  in  die  Al>en<istunden,  indem  «he 
Ta^'esal>)<ahe  am  23.  Dec«*in>>er  1881  nur  eine  Er- 
la’ihiin^;  um  2,28®^#  aufw«'iset.  ln  «ler  stunde  von 
5 bis  6 Tlir  abends  am  23.  De<vml)er  1881  sind 
414(M)  chm  tius  verbraucht  wonlen,  jtejfen  die 
höc'hste  <TaHahjrahe  in  einer  Stumle  im  V««rjahre 
von  38200  chm,  also  mehr  3200  chm  oder  8,38®/o. 

Der  jfcrinjrsto  GHswnsum  an  einem  Tape  war 
am2.  Phnpstf«*iertape,am2.  Juni  1881  mitdOOOOcbm; 
ilen«‘lhe  ühersteipt  den  ni«Hlripsten  Tapesverhra\n  !i 
im  Vorjahre  von  GH  100  chm  um  15(K3  chm  o«ler 
um  2.20®/(|. 

Für  das  Betriehsjahr  1881/82  verhlUt  sieh  nach 
«len  vorstehenden  Anpd»en  «li<^  h«"«‘hste  stün«lliche 
Giisalaral)e  pepen  «Um  höchsten  Tapesverbram'h 
wie  1 ; 8,45  peptm  1 :8,75  im  Vorjahn*;  der  htk'hste 
Gasvt'rhraucli  an  einem  Tap«*  p*pen  «lie  (lasalvpaln* 
im  panzen  Jahre  ^^ie  1 : 188,57  p«^*n  1 : 189,9  im 
Vorjahre  und  1 : 195.1  iiii  Jahn*  1879/80,  mal  end- 
lich «lie  nieilripste  Tap<*sahpalH*  pep<*n  den  stärkst«*n 
Gasverhram  h «ant»s  Tap«*s  wie  1 : 5,03  pepen  1 : 4,90 
iiii  Jalm'  1880/81. 

Die  (Tasausheute  pn»  T«iune  verpaster  Kohlen 
ist  in  den  letzU*n  Betriehsjahran  nahezu  diesell>e 
pehliebeu;  eine  weitere  Erhöhunp  winl  sich  auch 


v«iraiiHsichtlich  nicht  erzielen  lassen,  da  die  An 
stalteii  «lie  für  «las  («as  vorpeschriel>ene  Lichtstilrke 
unhe«iinpt  iimehalten  müssen.  Zur  Erzeupunp  der 
im  Botriehsjahre  1881/82  erforderlich  pewesenon 
65989000  chin  Gas  sin«!  unter  Berücksichtipunp 
des  Mehr-  und  Mimlerpewichtes  hei  dem  Aufrftunion 
des  Lapt'rs  atis  «lern  V«»rjnhn*  230246  Tonnen  Kohlen 
verwonrlet  wonlen,  wonach  sich  pro  Tonne  K«>hleii 
ein  Ertrap  von  286,602  chm  Gas  ergibt.  In  <lon 
Vorjahrt*n  hatte  die  Ausljoute  an  Gas  pro  Tonne 
Kohlen  betrapen:  1880/81  285,70  chm,  187D/8U 

2W;,6  «;hm  und  1878,  79  283,24  chm. 

Wilhrend  des  Jahres  1881, '82  sind  248283  Ke 
tnrten  (auf  einen  Tap  hcrtH'hnet)  in  Betri«*h  p«»w«‘Hen 
nn«l  täglich  sechsmal  mit  Kohlen  beschickt  wonlen, 
so  dass  überhaupt  1489698  Charpinmpen  vorvt*- 
k«)mmen  sind.  Tm  Vorjahre  hetrnp  «lie  Zahl  «1(‘r 
Ret<trtenh«*triehstape  241619  und  die  Zahl  der 
Charpirunpen  1449714,  so  «lass  eine  Erhöhunp  um 
rt*sp.  6664  und  39984  «xler  nm  2,76®/o  einpeti\*ten 
ist.  Da  die  Steiperunp  in  «ler  (iasimximdion 
4,03®/o  betrapen  hat,  so  erpiht  sich  hierans  eine 
Erh«ihunp  «ler  Gasaiislx'Ute  für  jede  im  Betriel>e 
pewesene  R«*torte.  DiesellK*  hat  pro  1881/82  <lun.*h 
! schnittlieh  tilplich  265,8  «‘hm  Ivetrapen,  wllhreml  in 
den  V’^orjahren  an  Gas  pro  Retorte  un«l  Tap  «»rzicit 
wonlen  siml : 1990/81  262,5  chm,  1879/80  258,8  chm, 
1878/79  242,2  cbm.  Wie  in  den  früheren  Berichten 
heraits  näher  atispeführt,  ist  diese  Erln'Vhunp  «ies 
Ertrapes  pro  Retorte  lH*i  nahezu  plei«*hmJUsiper 
Gasausbeute  aus  «ler  Tonne  KtJilen  hauptsächlich 
«len  pünstipen  Erfolpen  zu  venlanken,  welch«*  «lie 
nach  «len  eipenen  Tntenti«>nen  «ler  Technik«*r  <h*r 
Anstalt  «‘onstmirlen  Generaton’ifen  erpehen  haben. 
So  wünschensM'crth  für  «len  Betrieb  die  allpemcine 
Einfühninp  der  (Tem*ratorfeneni!ipen  — soweit  die- 
JM’lhe  Oherhauid  nach  «len  sonstipen  Verhältnissen 
der  .\nstallcn  m/ipUch  ist  — erscheint,  so  kann 
diesell>e  doch  nur  allmählich  zur  Durchführiinp 
lanpen,  indem  mit  Rücksi«‘ht  auf  die  BaukosU'ii 
un«l  >H*i  pänzlichem  Umbau  «ler  0*fen,  na«‘h  Ans- 
mitzunp  der  Retorten  un«l  («ewtilbe,  die  Eiiirichtunp 
«ier  <Tenerutorfeueninp  «’rfolpt.  Die  Zalil  «ler  Re- 
tortenhetriehstape  mit  «lieser  Feueniiip  hotnip  im 
B«'lriel>sjalm'  1881  82  183514  fsler  74®/o  der  sämint- 
liehen  Retortenh(*triehstape,  popen  61®/o  im  Jahre 
18813  81  und  54®/o  im  Jahre  1879/80;  Retortenl>e- 
triolwtape  mit  Rostfeuerunp  kamen  dapt*pen  im 
Jahre  1881/82  not'h  64687  vor,  d.  i,  26®.o  der  Ge- 
sammtzahl.  ln  «ler  Zeit  der  höchsten  Production, 
im  DeinnlKT  1881,  wan*n  166  0«*fen  mit  1246  Re 
t«u*U*n  im  Betrieb«',  wehhe  7476  (’harpirunpt*n  er 
gal>eti,  p«*pen  «las  V^orjahr  5 (.)ofen  weniper,  «lapepi'n 
15  Retorten  mit  IH)  Charpinmpen  mehr,  indem 
eine  pri^ssere  .\nzahl  Oefen  mit  8 reep.  9 Retort«*n 
im  Deceml»er  1881  im  Betriebe  sich  befanden. 
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Die  Qualität  des  erzeugten  (4ases  ist  nach  den 
Untersuchungen,  welche  sowohl  auf  jeder  Anstalt, 
als  auch  in  der  Untersuchungsstation  im  Mittel- 
]>unkte  der  8ta<lt  täglicli  vorgenoiuinen  worden  sind, 
während  des  ganzen  Bctricbjahres  fast  ganz  gleich- 
inUasig  gewesen.  Nach  den  letztgedacbten,  wöchent- 
lieh  durch  das  Communalblatt  veröffentlichten 
Untersuchungen  betrug  die  l^euchtkraft  des  Gases 
iMji  einem  stündlichen  (iasverbrauch  von  l&U  1 
im  Argantlbrenner  im  Vergleich  gegen  die  euglifk*he 
Spennaoetikerze  von  4ö  mm  Flammeidiohe  zwschen 
17,0  und  17,7  Kerzen;  der  Jahresclurchschnitt  aus 
311  Beobachtungstagen  war  17,4  Kerzen;  das  Mini* 
miim  von  17,0  Kerzen  kam  an  41,  dagegen  das 
Maxiimam  von  17,7  Kerzen  an  ÜU  Tagen  vor.  Das 
Gas  war  stets  voUkoniiiien  frei  von  Schwefelwasser- 
stoff, und  fast  ganz  frei  von  Ammoniak ; der  höchste 
iKJobachtetc  Gehalt  an  letzterem  betrug  0,6  g 
in  100  cbm  Gas;  auch  der  Gehalt  an  Kohlensäure 
und  an  Bcliwefel  in  anderen  Verbindungen  als 
is'hwefelwasserstoff  war  stets  nur  unbedeutend. 

Unterbrechungen  oiler  Störungen  des  Betriebes 
sind  im  Jahre  1881.82  auf  keiner  der  Anstalten 
eingetreten;  auch  die  an  einzelnen  IIuuiJtl>etrieh8- 
apparaten  nothwendig  gewesenen  Arbtdten  und 
Kolirveränderungen  machten  nur  den  .\usfall  ein- 
zelner Cliargeii  erforderlich,  was  bei  genOgimdem 
<iasbestande  ohne  Kinlhiss  auf  den  Betrieb  blieb. 
Grössere  Ausfülirungen  an  Gebäuden  und  Apparaten 
behufs  Krweiterung  des  Betriebes  der  Anstalten 
sind  im  Jahre  1881/82  nicht  erforderlich  gewesen, 
indem  die  nicht  erhebliche  Zunahme  in  dem  Gas- 
verl»rauche  eine  Krhöhuiig  der  Leistungsfähigkeit 
der  Anstalten  zur  Zeit  noch  nicht  als  nothwendig 
erscheinen  liess.  Dagi*gen sindziemlich  umfangreiche 
Krueueningsbauten  an  Gebäuden  und  ApjmraUMiauf 
den  Anstalten  und  namentlich  auch  am  Kohrsystem 
zur  Ausführung  gelangt. 

AufderGasanstaltintlerOitflchiner- 
strasse  wurde  der  im  vorigen  Jahn*  bi*gonnene 
Umbau  von  Ih  Retortenöfen  a 7 Retorten  und  Kost- 
feuening  in  dem  Gebäude  an  der  Prinzenstrasse  in 
Oefen  mit  9 Retorten  und  (Teneratorfeuerung  voll- 
endet, so  dass  dieselben  bei  Eintritt  der  stärken*n 
GaspHsluction  im  Winter  1881/82  für  den  Betrieb 
fertig  standen.  Die  hierbei  ausgeftthrUi  Höherlegung 
des  Arl>eitsfussbo<lene  im  Ketortenhause  hatte  die 
»höhung  und  Veränderung  der  Plätze  an  den  ! 
Frmiten  des  Hauses  und  der  Eingänge  bedingt,  | 
Welche  Arl>eiten  gleichzeitig  mit  dem  Ofenbau  be* 
endet  wunlen. 

Das  seit  mehreren  Jahren  ausser  Betrieb  ge- 
Hclzle,  im  Jalire  1846  erbaute  Retortenhaus  wiinle 
wegi*n  BaufäUigkeit  gänzlich  abgebrochen. 

Die  Umänderung  der  Entwässerungsanlagen 
in  dem  .jVnstaltaterrain  behufs  Anschlusses  an  die 


städtische  Kanalisation  W'urde  im  Herbst  1881  be- 
gonnen und  ftir  einen  Theil  des  Grundstücks  beendet. 

Anstalt  in  der  M ül le rs  t rasse.  In  dem 
neuen  C'ondensatioiis-  und  S4*rubl>erhaiiMe  wunle 
nach  Beseitigung  eine«  Theils  der  alten  Ap- 
parate mit  der  Herstellung  der  neuen  Coiulen- 
sationsupj»arate  fortgefalireii  und  wantn  bis  zum 
Ablauf  des  BetriebsjiUiix^  4 Reihen  Uondensutoreii 
mit  .den  zugehörigen  (’omleiisationsapparateii  par 
choc  mich  dem  System  AmUmin  A Pelouze  und 
4 ScmblKT  in  Betrieb  gem*tzt;  ebenso  wartm  <lie 
Puiii]Hm  für  den  Theer\x*rtiieb  nebst  den  !»eide-Q 
<Tasmotoren  zum  Betriebe  iler  Puini>eu  aufgeslellt. 

Im  Ketortenliause  au  der  SdianihorststraH.se 
wunlen  <lie  letzten  noch  mit  Rost-  res]).  Schaclit- 
feueruiig  versehenen  2U  Oefen  ahgebrcchen,  um 
an  Stelle  derselben  (X*fen  mit  Generalorfeuenmg 
mit  8 it*sp.  9 Retorten  herzustellen ; bis  zum  Winter 
1881  waren  10  Oofeii  vollendet. 

Der  Anschluss  des  Anstaltsgrundslflcks  an  tUe 
städtische  Kanalisation  und  die  hiertlurt'h  iMMlingte 
Veränderung  der  bisherigen  Entwässerungsanlagen 
wurde  vollendet. 

Das  alte  Retortenhaus  an  der  S<*llerstraH8e 
wurde  gänzlii’h  abgehnx'hen  und  wurden  auf  der 
hierdurch  gew'ounenen  Baustelle  folgende  Betriebs- 
gebäude  neu  anfgeführt : das  Werkstattsgebäude-, 
der  Wassertbunn,  das  Dampfkessclhaus,  das  Pumi)cii- 
liaiis  und  das  DampfmasclduenliaUK.  ln  dein  Werk- 
Htattsgelmude  wurde  ilie  innere  Einrichtung  so  ge- 
fönlert,  dass  die  neue  Werkstatt  bereits  im  Juli  1881, 
wenn  auch  mit  provisorischen  Einrichtungen,  für 
den  Dampfbetrieb  in  Benutzung  genommen  werJbii 
ki>nnte.  Auch  in  <len  übrigen  Helriobsgobäutlen 
wunle  gleich  nach  Eindecken  der  Dächer  uut  dem 
inneren  Aushau  und  Aufstellung  der  Hetriebaapparate 
vorgt^ngen  um!  waren  bis  zum  Schlüsse  des  Rech 
mmgsjahres  »lie  3 neuen  Damjtfkesscl  gelegt,  so* 
dass  mit  der  Eiiunauenmg  Ix^omien  werden  kimiite; 
elxuiso  waren  in  «lern  WasHerthuniie  uml  im  Pum|H.*n- 
haus  die  neuen  Wasseirt'ser\'oirs  resp.  Aininoniak- 
wass<*r-  und  Thei^rreservoirs  aufgestellt;  auch  war 
mit  der  Legung  der  starken  Betriebsrohrleitung  im 
Mascldnenhausi*  begonnen. 

Anstalt  in  der  Danzigerst  rasse.  Die 
Erneuerung  von  2 OfenHystemen  wurde  im  8ommer 
1881  beendet;  die  neu  erbauten  24  Oefen  dieser 
Systeme  sind  mit  9 Retorten  uml  mit  Geuerator- 
feuerung  versehen. 

Für  «las  Rohrsystem  i n der  Stadt  WTinlen 
naclifolgende  Leitungen  von  mehr  als  3(X)  nun 
Durchmesser  gelegt: 

In  der  Holzmarktstrasse  w urden  unter  Heraus- 
' nähme  des  bisherigtui  U«)hrstrungi‘s  v«m  Ö25  bis 
236  mm  eine  neue  Rohrleitung  von  844  mm, 

I 760  mm  und  610  mm  Durclimesscr  hergi*stellt,  durch 
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welche  eine  Vergtärkung  des  UaeabfluescH  von  der 
Anstalt  am  Straluuerplatze  bewirict  wird. 

Zu  demselben  Zwecke,  jedoch  fUr  die  Anstalt 
in  der  Müllerstrassc,  wurde  an  btello  der  zu  schwa- 
chen Rohren  eine  Leitung  von  840  mm  tlurch  die 
Schamhorststrasse  und  deren  anschliessende  I>ei- 
tungen  von  760  mm  und  610  mm  Weite  nach  beiden 
Seiten  der  Invalidenstrasse  gelegt. 

Zur  Verstärkung  des  Uaszutlusses  nach  Moabit 
war  eine  neue  Rohrleitung  von  mm  und  380  mm 
Weite  durch  die  Perlebergerstrasse  und  Stromstrasse 
erforderlich. 

Die  Arbeiten  und  Rolirlcitungen  mit  Durch- 
messer unter  300  mm  waren  in  dem  abgelaufenen 
Jahre  wiederum  sein-  umfangreich;  es  wurde  ge- 
arbeitet in  47  Strassen  resp.  Strassenstrecken, 
welclie  bisher  noch  nicht  mit  Uasrohrleituugen 
versehen  waren,  behufs  Lieferung  des  Gases  zur 
Frivatbeleuchtungi  in  72  Strassen  zur  Einrichtung 
der  OSentliclien  Beleuchtung  mittels  Gas  resp.  zur 
Verbessemng  der  Beleuchtung  durch  Vemiehmng 
der  Zald  der  Laternen;  in  73  Strassen  behufs  Um- 
legung der  noch  auf  dom  Damm  befindlich  gewesenen 
Rohren  nach  den  Burgersteigen  mit  Rücksicht  auf 
ilie  in  Aussicht  genommene  L'mpfiastemng  dieser 
Strassen,  in  13  Strassen  für  verschiedene  Zwecke. 

Bei  den  vorstehend  erwähnten  .Arbeiten  am 
Rohrsystem  sind  Überhaupt  52838  m Rohren  von 
50  mm  bis  300  nmi  neugelegt  uud  37  700,8  m Rohren 
herausgenoimuen,  so  dass  sicli  während  des  Betriebs- 
jabres  1881/82  die  Länge  des  Rohrnetzes  um 
15137,2  m vergröBSert  hat,  gegen  eine  Vermehrung 
von  14 188  m im  Vorjahre. 

Auch  die  Zahl  der  durch  die  Rohrlegercolonuen 
ausgefUhrteu  kleineren  Arbeiten  hat  sich  in  diesem 
Betriebsjalir  gegen  das  Vorjahr  erheblich  gesteigert. 
Es  wurden  735  neue  Zuleitungen  mit  einem  Durch- 
messer von  35  mm  bis  zu  210  mm  für  Abgabe  von 
Gas  an  Private  hergestellt,  dagegen  203  vorhandene 
Zuleitungen  abgeschnitten  resp.  herausgenommen, 
so  dass  die  Zahl  der  Privatzuleitungen  sich  um 
526  vermehrt  hat;  im  Vorjahre  hatte  die  Zunahme 
nur  302  Leitungen  betragen.  Leider  ist  auch  die 
Zahl  der  nothwendigen  Reparaturen  gegen  das 
vorige  Jahr  wieder  gestiegen,  ohne  jedoch  diu  Hohe 
der  in  den  Jahren  1878  bis  1880  vorgekommeuen 
Reparaturen  zu  erreichen.  Es  waren  auszufUhren 
384  Arbeiten  zur  Beseitigung  un<licht*-r  Muffen, 
und  106  Arbeiten  wegen  Bruches  der  Bohren.  In 
beiden  Fällen  war  meistentheils  das  nachträgliche 
Versacken  des  Enllsxlens  bei  den  in  der  Nähe  der 
Rohrleitungen  votgenommenen  anderweitigen  Ar- 
beiten diu  Veranlassung. 

Die  Länge  dos  gesammten  Rohrnetzes  in  der 
Stadt  betrug  ult.  März  1881  572236  m und  hat 


sich  durch  die  vorerwähnten  Arbeiten  bis  ult.  Märt 
1882  auf  587433m,  oder  um  2,64 */o  erhöht,  gegen 
eine  Zunahme  im  Vorjahre  um  2,54  */o.  Der  cubi- 
sehe  Inludt  der  sämmtlichen  vorhandenen  Rohren 
ist  von  25823  cbm  im  Vorjahre  auf  27 187  cbm 
ult.  März  1872  gestiegen,  also  um  1364  cbm  oder 
um  5,28*/o.  Die  höhere  Procentzahl  in  der  Zu- 
nahme des  cubischen  Inhaltes  beruht  darin,  dass 
überwiegend  Rohren  von  grosserem  Durchmesser 
gelegt  worden  sind. 

An  diese  Bemerkungen  über  die  allgemeinen 
Betriebsverhältnisse  der  Gasanstalten  wälirend  des 
Rechnungsjahres  1.  April  1881/82  knüpft  sich  im 
Originalbericht  eine  specielle  Uebersicht  über  die 
finamtiellen  Ergebnisse  für  denselben  Zeitraum, 
in  welcher  die  Abweichungen  gegen  die  Einnalunen 
und  Ausgalnm  des  Vorjahres  und  gegen  die  Aiwätze 
im  Etat  näher  erläutert  sind  Wir  entnehmen  dieser 
Uebersicht  Folgendes: 

Einnah  me. 

Die  Einnahmen  aus  dem  Absatz  edesGases 
haben  im  Betriebsjalire  1881/82  betragen: 

1.  für  8808776  cbm  zur  Öffentlichen  Beleuchtung 

verwendetes  Gas M.  1174503,47 

2.  für  526543  cbm  Gas,  welche  zmn 
eigenen  Gebrauch  der  Anstalten 

und  Büreaus  erforderlich  waren  > 70206,54 

3.  für  51243413  cbm  Gas,  Welche 
für  den  Privatconsum  verbraucht 

wurden  sind > 8138347,06 

zusammen  M.  3443657,07 

Da  der  Gasbestand  ult.  März  1882 
um  8000  cbm  nie<lriger  war,  als 
ult.  März  1881,  so  ist  der  Werth 

dafür  mit > 1066,66 

von  der  obigen  Solleimuihme  ab- 
zusetzen und  bereclinet  sich  die 
Gesammteümahme  aus  dem  Ab- 
sätze des  Gases  pro  1.  April 
1881(82 auf M.  9442690,41 

Dieselbe  ist  gegen  das  Vorjahr  um  M.  424712,76 
hoher.  Die  Mehreinnahme  gegen  das  Vorjalir  be- 
trägt von  der  letzteren  4,71*/«,  während  das  pro- 
ducirte  Gasquantnm  sich  nur  um  4,03'/«  erhöht 
hat.  Dieses  günstige  Verliältniss  in  der  Eiimahme 
beruht  hauptsächUch  darin,  dass  der  Gasverlust 
gegen  das  Vorjahr  sich  vermindert  hat. 

Aus  den  im  Betriebsjahre  188U82  zur  Ver- 
gasung verwendeten  230402  t Kohlen  sind  unter 
Berücksichtigung  der  Differenzen,  welche  sich  bei 
dem  Lager  ergeben  haben,  147207,821  t Coke  ge- 
wotmen  worden,  oder  pro  Tonne  Kohlen  639,350  kg 
ausserdem  ergab  sich  ein  Gewiim  an  Breeze  von 
2646,664  t und  von  Asche  von  6611,668 1.  Der 
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Gewinn  an  Coke  überstieg  den  des  Vorjahres  nur 
um  t.  Diese  geringe  btcigenuig  gegenüber 

dem  Mehrverbrauche  an  Kohlen  ist  dadurch  ver- 
anlasst, dass  das  Gewicht  der  aus  den  Oefen  mit 
Generatorteuerung  gewonnenen  Coke  frülier  etwas 
zu  bocli  angenommen  und  in  dem  Betriebsjahre 
1881/82  der  Wirklichkeit  entsprechend  niedriger 
in  Ansatz  gebracht  worden  ist. 

Bereits  im  Winter  1880.  81  liatte  sich  der  Absatz 
der  Coke  ungünstig  gestaltet,  indem  aus  der  Bru- 
ductiou  des  Betriebsjahres  1880.81  ult.  März  1881 
ein  Bestand  von  1 1 882  t auf  Lager  geblieben  war. 
Unter  Zurechnung  der  pro  1881/82  producirten 
147208  t standen  daher  im  Ganzen  158.’>70t  Coke 
zur  Verfügung.  Während  der  /Sommermonate  batte 
zwar  der  Bedarf  au  Coke  die  Production  über- 
stiegen, so  dass  der  aus  dem  Vorjahr  verbliebene 
Lagerbestand  sich  verminderte  i indessen  wollte  es 
doch  nicht  gelingen,  das  Lager  bis  zum  Kintritt  des 
Winters  und  bis  zu  dem  Beginn  der  hoben  Pro- 
duction vollständig  zu  räumen,  vielmehr  war  im 
October  1881  noch  ein  Lagerbestand  von  rund  7500  t 
vorlianden. 

Die  auBsergewöhnlich  milde  Witterung  in  den 
Wintermonaten  1881/82,  wäluend  welcher  die  Tem- 
peratur nur  an  wenigen  Tagen  unter  0 lirad  sank, 
übte  auf  den  Absatz  der  Coke  einen  überaus  un- 
günstigen Einfiuss.  Fast  in  jeder  Woche  erhöhte 
sich  der  Lagerbestaud,  und  auch  eine  Herabsetzung 
des  Preises  konnte  eine  Aenderung  hierin  nicht 
vermitteln,  weil  eben  der  Bedarf  durch  die  Witterungs- 
Verhältnisse  sich  erheblich  vermindert  hat.  Die 
Cokebestäude  auf  den  Anstalten  erhöhten  sich 
bis  zum  Abschlüsse  des  Betriebsjahres  bis  auf 
32048  t (rund  700000  hl),  Übertiegen  also  die 
aus  dem  Vorjalir  übemommenen  Bestände  um 
20688 1 (rund  459000  hl).  Unter  diesen  Verhältnissen 
konnte  die  Einnahme  aus  dem  Verkaufe  von  Coke 
nicht  dasselbe  günstige  Kesultat  ergeben,  welches 
in  den  letzten  Jahren  erzielt  worden  war,  insbe- 
sondere auch,  weil  in  Voraussicht  einer  ferner 
notbwendig  werdenden  Herabsetzung  des  Verkaufs- 
preises die  verbliebenen  Bestände  nur  zu  einem 
niedrigen  Werthe  in  die  Inventur  eingestellt  werden 
konnten. 

Die  gesammte  Einnahme  ans  dem  Verkaufe 
von  Coke,  Breeze  und  Asche,  einscldiesslich  des 
Werthes  der  zur  Unterfeuerung  der  Retorten 
verwendeten  Coke  hat  im  Betriebjahre  1881/82 
M.  2855143,46  betragen  und  ist  hinter  der  Einnahme 
des  Vorjahres  um  M.  85 161,03  zurückgeblieben. 

Von  dem  zu  gewinnenden  Theer  sind  circa 
*/i  an  zwei  Fabriken  für  Theerdcstillation  zu  einem 
festen  Preise  verschlossen,  und  hat  die  Abnahme 
dieses  Quantums  stets  regelmässig  stattgefunden. 
Auch  für  den  verbleibenden  Beet  der  Production 


war  ausreichender  Bedarf  vorlianden,  so  dass  der- 
selbe auch  bei  einer  massigen  Erhöhung  des  Preises 
ohne  .Schwierigkeit  abgesetzt  wurden  konnte. 

Der  Gewimi  an  Theer  betrug  11884  t,  gegen 
das  Vorjahr  mehr  357  t,  und  verblieb  ult.  März  1882 
ein  Bestand  von  2585  t,  gegen  den  Bestand  ult. 

März  1881  von  2704  t weniger  119  t. 

Die  Eimiahme  aus  dem  Verkaufe  des  Theers 
hat  sich  pro  1.  April  1881/82  auf  M.  398752,88 
belaufen  und  die  Fiinnahmen  des  Vorjahres  um 
M.  26711,37  überstiegen. 

An  A mm oniak  Wasser  sind  im  Betriehsjahre 
1881/82  24300  t gewonnen  worden,  gegen  die  Pro- 
duction des  Vorjahres  mehr  26  t.  Die  Eimiahme 
aus  dem  Absätze  dieses  Kebenproductes  belief  sich 
M.  auf  327  787,02  und  hat  sich  gegen  die  Eiimahnie 
des  vorigen  Betriebsjahres  um  M.  35855,93  erhöht. 

Diese  erhebliche  Mehreinnahmo  gegenüber  der  ge- 
ringen Mehrproduction  beruht  darin,  dass  der  bei 
Abschluss  der  neuen  Verträge  pro  1.  Juli  1880/‘.I0 
erzielte  höhere  Preis  in  dem  vorigen  Rechnungs- 
jahre nur  für  9 Monate  (1.  Juli  1880  bis  ult.  März 
1881)  zur  Bereclinung  kommen  konnte. 

Die  Einnalmie  aus  den  sonstigen  bei  der 
Gasfabrikation  gewomieuen  Nebenproducte  ist 
im  Betriebejahre  1881/82  um  M.  11545,65  gegen  das 
Vorjahr  zurückgeblieben,  indem  nur  eingegangun 
sind  aus  dem  Verkauf  von  Graphit,  ISchlackeii  etc. 

M.  8432,75 

und  aus  dem  Verkauf  der  alten  aus- 
gebrauchten  Reinigungsmasse  . . > 27020,60 
zusammen  M.  34453,35 
Die  Mindereinnahme  beruht  darin,  dass  nur 
in  einer  Anstalt  die  Reinigungsmasse  vollstänilig 
erneuert  werden  musste,  während  in  den  übrigen 
Anstalten  die  Masse  bis  zum  Ablauf  des  Rechnungs- 
jahres noch  nicht  vollständig  ansgenutzt  war. 

Die  gesammte  Einnahme  aus  dem  Verkaufe 
der  bei  der  Gasfabrication  gewonnenen  Neben- 
producte  im  Betriebsjahre  1881  82  beträgt  hier- 
nach   M.  3715136,49 

und  nach  Abzug  des  hierunter  be- 
griffenen, in  Ausgabe  gestellten  ' 

Werthes  der  zur  Feuerung  der 
Retorten  verwendeten  Coke  mit  > 536472,50 

der  baare  Erlös M.  3178663,99 

Da  die  Ausgaben  für  die  zur  Vergasung  ver- 
wendeten Kohlen  M 4236858,26  betragen  haben, 
so  sind  von  diesen  letzteren  Kosten  aus  dem 
Absätze  der  gewonnenen  Nebenproducte  gedeckt 
75,02“/o.  Das  etwas  ungünstigere  Vorhältniss  gegen 
das  Vorjahr,  in  welchem  der  Erlös  aus  den  Neben- 
producten  80,1  l°/o  der  Ausgaben  für  Kuhlen  be- 
tragen hatte,  beruht  liauptsächlicli  in  der  geringeren 
Einnahme  ans  dem  Verkaufe  der  Cukej  indessen 

b\  ji  '»(U 


3Ti 


ßtatiRtiRche  un<)  flnaiizielle  Mittheilmigen. 


ist  da«  »llwjHhrijft*  KeHultat  noch  immer  alß  ein 
Kehr  jfünBtijwK  *u  i>cKeichnen. 

Die  Kimmhine  an  Miethe  für  die  zur 
luieUiHweiseu  Benutzung  an  Privatt^jUHUiiienten 
üherluHSi'iien  GaHinesRer  iiat  im  Hetriehsjahn* 
Di8l/ti2M.  26ü3öl,71  In-tragen,  und  demiuu  h die  Kin- 
nahme dt^  VurjahreH  von  M.  2563t>0,ri6  um  M.  3991,15 
in  Folge  der  Vennehnmg  der  Z;ihl  der  OasmcKKer 
fll>erKtiegen.  Auk  diew*r  Kinnalmie  sind  jinlooh  die 
Zinsen  von  dem  für  den  Ankauf  diest*r  tiasmeast'r 
aufgewendeteii  Aiilagekapitale,  w»wie  die  Kosten 
ftir  dit‘  Ueparatur  uiul  Unterhaltung  der  GaamesKiT 
mit  zuHamiiien  M.  10087t», 39  lieHtrittini  worden,  so 
<laK«  nur  ein  VehersehuKK  von  M.  159975,82  ver. 
blieben  ist,  gegiui  <len  IJeberwhus«  des  Vorjahres 
M.  8091,01»  weniger.  Der  geringere  UelwrschusK, 
ungeachtet  der  höheren  Kinnahme,  ist  durch  die 
HU‘igerung  <ler  Aui^Wn  für  Kej>araturen  der  Gas- 
mesRer  herbeigefOhrt,  welche  mit  der  lüngeren 
Dauer  <ler  Benutzung  <ler  GaKmeftser  unvermeidlich 
verbunden  ist. 

Die  Kinnahmen  aiiR  Kapitalzin^m  und  Pac’h- 
ten  etc.  sedzen  «ich  au«  folgenden  Posithmen  zu- 
Kämmen : 

ZitiRen  vom  Anlagekapital  für  Ankauf  <ler  Gas- 


incKW'r M.  52004,87 

Zinsen  Ixdiii  Discontiren  von  WwhBeln  » 19721», 72 
Zinsen  vom  Knts<'IuidiguiigKkai>itale 
für  ilaH  GrundHtück  GiH)rgenstras8e 
Nr.  18  * 1227491 


VerschiiMlene  Zinseneinnahmen,  inHlx?* 
»ondere  aucli  Zinsen  vt>ii  Anlage- 
kupitali(‘n,  weU'he  auf  Antrag  von 
Privaten  für  Legung  von  Gasruhnui 
in  n<xdi  nicht  mit  (Tasbeleuchtung 
versehenen  Strassen  aufgewendet 


sind * 6423,59 

UelxrschuHs  der  Ziiukmeinnahme  aus 
ilen  bei  <ler  S]>arkasMe  hinterUjgten 
baaren  CautionslK-diitgen  ....  » 2745,71 

Päclite  undMiethen  von  (»rumlMtücJcen 
und  Gebäuden  nach  .Vbzug  <ler  tlar- 
aus  zu  bestreitenden  Ausgaben  > 11741,76 


zusainmeu  M.  105520,56 

An  Biutrilgen  der  Angi‘HleIIten  der  (tjisaiLstalten 
zu  der  für  dieselben  eingericliteteu  Witt  wen- 
verpflegungsanstalt  sind  pro  1.  April  1881/82 
zu  vereimialimen  gewesen  M.  10358,30. 

Die  gesaiiunten  Einnahmen,  welche  in  dem  von 
<len  Communallwhönlen  festgesUdlten  Etat  auf 
M.  13195554,33  veranschlagt  wanm,  betragen  für 
da«  Betrielmjahr  1881/82  M.  13433581,08,  halben 
also  den  Etatsansatz  um  M.  238026,75  überstit^ni; 
gi'gon  <lie  Fjimalime  des  Vorjahres  betrügt  <lie 
Steigerung  M,  858015,48. 


A usgabe. 

Die  Ausgalten  für  Feuern  ngdorRetorten- 
öfen  Imben  in  dem  a)igt4aiifenen  Btdriebsjabn* 
M.  536472,50  ladmgcn. 

Die  Mclirausgabt*  gegem  das  Vorjahr  betrügt 
ca.  1*/*®^®»  führend  die  .Steigerung  der  Gaspnsluclhm 
rund  IV«  l>otrugen  hat;  es  ist  daher  auch  in  diesem 
Jahre  in  Folgt*  «ler  weitenm  Kinfühningder(T<*iieraU»r- 
feuenmgen  eine  Verminderung  tU«  Bedarfes  an 
Feuerungsinaterial  für  das  Heizt*n  der  KetorUmöfen 
eingetreten.  Zur  Feuerung  sind  ausschliesslich 
Coke  verwendet  worden  und  zwar  siml  im  Ganzen 
39011  t erfonlerlich  gewesen  (Hier  26,r>®/o  der  fn*- 
samniten  Cokeprnductum. 

Zur  Erzeugung  des  im  Betriebsjahre  1881/82 
erfonlerlich  gewesi*m*n  Gases  sind  an  Kohlen  ver- 
wendet worden: 

8tückko!ilen,  aus  der  Königin  Louise-tirube  in  01>er 


Schlesien 151260,00  t 

Nusskohlen  aus  dersellxin  (Jrube  zu 

einem  Versuche 970,00 » 

Stückkohlen  aus  der  ürzcschc  tirulte 

in  Oberschltwien  zu  einem  Versuche  468, 10  > 
8tflck-  und  Würfelkohien  aus  der  Glück- 
hilf-Unilte  bei  Hermsilorf  in  Nietler- 

schlesicn 76421,90» 

Westfülisrlie  Kohlen  aus  den  Zechen 

Alma  und  Hibemia 1126,00* 

zusammen  230246,(X)  t 


Im  vorigen  Jahre  waren  222037  t Kolden  er- 
forderlich gt*\ves<*n,  SU  da.s«  <ler  Btslarf  sieh  um 
8209  t imUt  um  3,7®^o  erhöht  hat.  Die  .\u.sgalK'n 
für  die  zur  Vergasung  verwendeten  Kohlen  halx*n 
M.  4236858,26  betnigtui.  Bei  der  lk‘stellung  de» 
I Kolilenbislarfes  aus  den  s<‘lüt>»ischen  Gruben  Imtte 
. sich  für  den  .Vbsatz  der  Kohlen  eine  güimtigere 
S C'onjunctur  geltend  gemaclit,  so  da.ss  für  die  ober- 
sehlesisclie,  wie  für  die  nietlersc'hlesische  Kohle  eia 
etwas  höherer  Preis  angeli*gt  wenlen  musste.  Es 
stellt  sich  in  Folge  dessen  der  Durc-Iisclinittspreis 
der  sümmtlichen  verwi'iuleten  Ktthlen,  einschliessUcJi 
aller  Nebenkosten  für  Wiegen,  Zerschlagen,  F3n- 
kam*n  etc.,  auf  M.  18,40  pro  Tonne  gt'gtui  M.  18,11 
im  Vorjalmt.  NelH*ii  den  hauptsüchlieh  verwendeten 
Kohlen  aus  tler  Königin  Louise-  und  der  (»lückhilf 
(iml»e  wimlen  Versuche  mit  einigen  andertm  Kohlen 
angesttdlt.  Die  aus  der  oberschiesischen  (»ruhe  l»ei 
[ t>rzesche  bew^enen  Kohlen  halten  ein  günstiges 
I Kesiiltat  nicht  ergi'ben;  die  Gasausbeute  war  zwar 
' der  aus  iler  KtUiigin  Louise-Kohle  nahezu  gleich, 
tlagt^gen  krmnte  die  g»‘w«tnneiieii  C^jke  in  Folgt*  tle« 
grö8stTt‘n  Schiefergelialtes  <ler  Kolde  zur  Unter- 
; feiierung  tfer  Retorten  nicht  verwemlet  wenlen, 
und  war  auch  schwer  vcrkäullich,  welche  Njwhtheile 
durch  den  um  ca.  M.  1,40®/©  pro  Tomte  Ijilligeren 
I Preis  nicht  aufgew(»gcu  werden  konnten.  Die  au»  der 
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K<mipin  li^mise-Grube  !>er.ngenen  NuRskohloii,  deren 
Preis  sich  auf  M,  lfi,47  stellte,  waren  nicht  rein 
jreniijr,  mit  zu  vielem  Staub  und  S<*hiefer  jremiRcht 
vreliefert,  un<l  w'unle  hienlurch  (bis  l>ei  der  guten 
Qualität  der  Kohle  sonst  zu  entartende  Reaultat 
naditheilig  l>eeinfluHst.  Falls  die  Gnibe,  wie  l>e- 
»bsichtiuct  aird,  bessere  Einrichtung  für  das  Aus* 
siel>en  der  Kohle  trifft,  w'ftrde  es  mtVgUch  sein, 
n*gelmÄ8sig  einen  Theil  des  Bedarfc*s  durch  Nuss- 
kohle, welche  indessen  stets  sofort  bei  dein  Ein- 
treffen verarheih*t  werden  muss,  zu  decken.  Ausser- 
dem wurde  ein  Versuch  angestellt,  die  l>ereits  viel- 
fach erproliten  Kohlen  aus  den  westfälischen  ZtH'hen 
Alma  und  Hil>emia  auf  dem  Wasserwi*ge  über 
Hamburg  zu  beziehen,  welche  zu  uinem  verhttltniss- 
massig  billigen  Preise  frei  auf  die  Anstalten  offerirt 
wimlen ; einschliesslich  aller  Nelx'nk(.»ston  berechnet 
sich  der  Preis  auf  M.  lß,81  pro  Tonne.  Bei  dem 
zur  Verwendung  gtdangten  gt*ringt‘n  tbiAntiim  fand 
die  Liefening  ziemlich  n*gelniftssig  statt ; indessen 
ist  mit  Rücksicht  auf  die  X’nsicherheit,  welcher 
der  Waswrtransport  von  Hamburg  w^wohl  hinsicht- 
lich der  Lieferzeit,  als  auch  hinsichtlich  der  Fracht- 
sätze ausgesetzt  ist,  kaum  zu  erwarten,  dass  datienid 
und  bei  grösseren  Quantitäten  der  Bezug  auf 
iliesem  Wege  zu  gleichmäasigeu  Preisen  möglich 
sein  wird. 

Nur  auf  einer  Anstalt  war  in  den  Betriebs- 
Jahren  1881/82  die  Reinigungsmasse  gänzlich 
ansgenutzt  und  durch  neue  zu  ersetzen,  während 
auf  den  übrigen  3 Anstalten  die  vorhandenen 
Massen  am  Schlüsse  des  Jahres  sich  noch  in  be- 
triebsfähigem Zustande  befanden,  ln  Folge  dessen 
sind  die  Ausgaben  für  neues  Reinigungsmnterial, 
welches  ausschliesslich  von  der  Actiengesellschaft 
Lauchhammer  l>ei  Gröditz  bezogen  worden  ist,  nur 
gering  gi'wesen,  indem  dieselben  M.  5 170,06  betragen  | 
haben. 

Die  Ausgal>en  an  Arbeitslöhnen  f ü r d e n , 
Betrieb  in  den  Anstalten  und  für  den  Vertrieb 
der  gewonmuien  NelH*nprodiicte  haben  in  dem  ah- 
gelaufenen  Jahre  M.  376011,14  betragen  und  die 
.VusgaVam  des  Vorjahres  hauptsächlich  in  Folge»  der 
höheren  (Taspnsluction  um  M.  31 528,52  überstiegen. 
Die  Arbeiterverhültnisse  waren  während  des  ganzen 
Retriebsjahres  für  die  Anstalten  günstig,  indem 
stets  der  Bedarf  an  Arbeitern  aiudi  l>ei  ausser- 
(»rdentlichen  Veranlassungen  ohne  Schwierigkeit 
gedeckt  werden  konnte;  die  LohnsÄtzi*  sind  im 
Allgemeinen  unverändert  geblieben. 

Die  Ausgaben  für  die  Unterhaltung  der 
Retortenhäiiser,  der  S('hom8teine  und  Retorten- 
Öfen,  sowie  für  Krnenening  der  ausgehrauchten 
Retorten  haben  pro  1881/82  die  Ausgaben  des 
Vorjahres  erheblich  üb(*rstii*gen  Dieselben  haben  | 
M.  215352,06  betnigen;  gegen  das  Vorjahr  mehr  , 


M.  49982,86.  Die  Etatsftbersohreitung  l>erulit  ledig' 
lieh  darin,  dass  bei  Feststellung  des  Etats  durch 
die  Communalhehörden  nicht  der  Dundisclmitt  der 
Kosten  in  den  letzten  Jahren  unter  Berücksichtigung 
der  (iasproductioii,  sondern  nur  die  Ausgaben  des 
letzten  Jahres  in  Betracht  gezc^n  worden  sind, 
ln  diesem  letzteren  Jahre  waren  dii*  Am^alnm  nur 
dadurch  niedriger  g<»w’esen,  weil  nur  ein  Theil  der 
am^enutzten  Retorten  bis  zum  Rechnungsahs(‘hlua«e 
ult.  März  vollständig  fertiggestellt  werden  konnte, 
wäJirend  die  Erneuerung  der  übrigen  Retorten  für 
die  folgenden  8<mimennonate  aufgesclioben  werden 
musste.  Ausserdem  lassen  sich  al>er  auch  die 
Kosten  für  Erneuerung  der  Retorten  niemals  gleich- 
mässig  auf  die  einzelnen  Jahn»  vertheilen.  Am 
Schlüsse  des  vorigen  Betriehsjahres  standen  77 
Oefen  ausser  Betrieb,  deren  Umbau  entweder  bereit« 
im  Vorjahre  in  Angriff  genommen  w’ar,  oder  erst 
iin  Jahre  1881/82  begonnen  wenlen  konnte ; dieselben 
scülten  mit  640  Retorten  belegt  w'erden,  auch  war 
für  48  dieser  Oefen  der  Unterbau  nebst  Gew'ölbeii 
zn  erneueni.  Im  I.anfe  diese.«  Betri(*bsjahres  mussten 
fenier,  als  ausgenutzt,  ausser  Thätigkeit  gesetzt 
werden  73  Oefen  mit  522  Retort<*n,  und  waren  ftlr 
24  dieser  Oefen  gleichzeitig  der  Unterbau  behufs 
Einrichtung  zur  Generatorfeuerung,  sowie  die  Ofen- 
gcwölhe  zu  erneuern.  Da  hei  dem  Umhau  die 
Belegimg  dieser  73  Oefen  mit  550  Retorten  in 
Aussicht  genommen  war,  so  waren  überhaupt  150 
Oefen  mit  1190  Retorten  zum  Ausbau  l>estimmt. 
Von  diesen  sind  im  Laufe  des  Betriehsjahres  voll 
endet  worden  102  Oefen  mit  820  Retorten,  so  dass 
ult.  März  1881  noch  48  Oefen  mit  370  Retorten 
im  Umhau  zu  l>eenden  resp.  zu  beginnen  waren. 
Die  im  Laufe  dieses  Jahres  ausser  Betrieb  gesetzten 
Oefen  )mhen  durchschnittlich  eine  Betriebsdauer 
von  472  Tagen  gehabt  und  entfällt  auf  jede  ausser 
Thätigkeit  gekommene  Retorte  eine  durchschnittliche 
Gasproduction  v(jn  117451  cbm,  gegen  181 882  cbm 
für  die  im  Vorjahre  ausser  Betrieb  gesezten  Re- 
torten. 

^ Für  den  Ersatz  ninl  die  Reparatur  der 
Betriebsgeräthe  sind  pro  1881/82  auf  den 
sämmtlichen  Anshiltf'n  M.  34302.02  erfonlerlich  ge 
wesen;  es  sind  diese  Kosten  gi*gen  die  Ausgaben 
des  Vorjalires  um  M.  3245,18  zurückgeblieben.* 

Für  die  Rejjaratur  und  Unterhaltung 
der  Hämratliehen  Bet  rieb sgehäude  und 
Apparate  auf  den  Anstalten  (mit  Ausschluss  der 
Rctortengebäude  und  Oefen)  sowie  für  die  Reparatur 
und  Unterhaltung  des  Rohrnetzes  auf  den  Anstalten 
und  in  den  Strassen  mussten  in  dem  ahgolanfenen 
B«*triehsjahre  M.  78585,46  aiifgewendet  wc*rden. 
Während  im  vorigen  Hetriehsjahre  grös«‘re  (sler 
au.‘tsergewOhnliche  Reparaturen  an  Betriebsgebäuden 
und  Apparaten  nicht  vorgektmimen  sind,  stellten 
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Hieli  im  Jahre  1H81/H2  verwhitHlenu  jrrft8»en*  Ke* 
paratiiren  iila  mmm^ln^lieli  nothwemli};  hernuK. 
Auf  der  Anatalt  am  StndamTplatz  erfonierU*  da« 
VerwaltunpijiPhäiJde  eine  ninfu«»ende  KejHinitiir 
<ler  Paraden  und  der  innen*n  UUuriie.  In  der  An- 
stalt in  der  CTit«ehinerHtru8«e  mu«st4‘n  die  Horden 
iler  Iteiniger  zum  Theil  ^nienert  werdim»  amh 
wnrtlen  die  BrtKehunfjen  der  <Ta«lH*hftlter,  welelie 
hinher  mit  Ka»<*n  lH*lejrt  waren,  mit  in  <ler  Anstalt 
jxefertijrtem  Asphalt  belehrt,  um  die  Kohlen  auf  den 
fnden  Plätzen  nelHUi  <U*m  (JaHbehillter  bi»  un- 
inittell)ur  an  die  HOs<*hnntren  lup<*ni  zu  können. 
Ferner  waren  an  den  EiHenbalinjreleiwn  auf  der 
Anstalt  in  der  Müllerstrasse  und  besonder»  an  der 
über  den  Sfmndauer  ^M‘lufffahrt«kanal  fttlmmden 
Eisonbahnbrücke  umfanjrreiche  Keparaturen  er* 
forderlirh.  Kmllieh  musste  der  nach  Kntei^iunvr 
•ier  iiasWhältertiliale  in  der  Oet)nrenKtni««e  zur 
Ver»<frjr\ing  der  könijfliehen  Theater  bestimmte 
GasbeliäUer  am  Kop|»*ni)latz  einer  jrründliehen 
Keparatur  unterznjren  wenlen,  «leren  K(»sten  »ich 
auf  über  M.  SO(X)  lieiiefen. 

Xaehtlem  im  voriiren  Reehiuuursjalm*  für  die 
CtaKanstalt  in  der  Müllerstrasse  und  in  die  Ga»- 
behitlterüliale  am  Kopj>enplatze  der  An»ehln»» 
an  die  »tädtiHehe  Kanalisation  ansfctdOhrt 
w<)rden  war,  mussten  in  Pol>r<^  Aufrufs  der  Orts- 
pol izei-VenvaUunjr  im  Betriebsjahre  die 

gleichen  Arbeiten  für  die  (Jasanstalt  in  der  Git- 
schinerstraHHe  unU'mommeii  werden,  was  eimm 
K(>stenaufwand  von  M.  ‘2S:WÜ,*23  verursa<'hte.  Die 
übrigem  Ausgaben  für  T’nterhaltung  iler  Goke- 
dänipferplätzt*.  tler  ( ‘oke-  und  Kt»hlen1ag(‘rplUtze  ete. 
auf  »itmnitli(‘hen  (hisaustulten  haben  sieh  auf 
M.  belaufen,  so  <la»s  auf  diesem  Titel  ülH*r- 

liaupt  M.  34729,W  zu  vem*elinen  waren. 

Die  Ausgaben  für  Steuern  uml  für  Feuer-  und 
ExplosionsverHiehurung  weiwn  gt‘gen  das  Vorjahr 
nur  eine  geringe  Venlndernng  auf,  indem  tlieselhen 


betmgeu  haben : 

an  Grund-  und  Gehftiidesteuer  . . M.  10785,59 
an  Haus-  und  Miethsstt'uer  und 
Snblevationsbeitrag,  sowie  Kaiiali- 

sationsal>gube » bl  174, bO 

an  (iewerbesteuer * -HM»S,0Ü 

an  Feuerkassenbeitrftge  für  Ver- 
sicherung <ler  Gebäude  ....  > 12014.20 

für  ÜHJbstversii'herung  der  Apparate  > 20b2H,SÜ 
ziisaiumeii  M.  109571,19 


gegen  M.  1 1 1 539,37.  Kins4‘hlie«slich  tlieser  .Vbgaben 
haben  die  allgemeine  Betriebsunkosten  in  deiiiletzteu 
Betriebsjahre  M.  270742,99  hetnigen. 

Bei  den  von  der  tiasaustalt  für  Keehiiung  <ier 
PrivaUH.inßuiiienten  aiisgeführten  Arbeiten  von 
G aslndi  tei  n r i eh  tu  II  gen  haben  <lie  .\usgaben 
an  Arbeitslöhnen,  Materialien  uiul  an  Nebeukosteu 


im  Betriehsjahre  1S81  82  l>etragen  . M.  lH8210,b7 
wogi*g4‘n  <len  (’onsumentim  für  di«‘se 
Arbeiten  in  KisJuuing  gestellt 

wonlen  sind M.  212476,69 

so  dass  hieraus  für  die  Gasanstalt 

ein  Gewinn  sich  ergehen  liat  von  » 442bH,02 

Der  gegenülier  dem  Vorjahre  höhere  Gewinn  findet 
zum  Theil  in  den  g4»riiigen  Ausgaben  an  Nelieii- 
kosten,  hanptsüchlirh  sIkt  «larin  seinen  Gruiul, 
«lass  die  (Jasanstalt  iuhJi  günstige  Ahwhlüsse  auf 
Lieferung  <ler  zu  «liesen  Arlndten  zu  verweiuleteii 
Materialien  g«'ma«’ht  hatte,  wilhrend  «lureh  <Ue 
allgemeine  Conjunctur  eine  Erhöhung  de»  Pres- 
verz**iehniss<»s  be«Ungt  war.  Dem  «>bigen  Betrag 
tritt  <ler  aus  der  Verwaltung  «les  Magazins  sieh 
ergehende  Gewinn  von  . . . . M.  42381,00 
hinzu,  welcher  «ladtinJi  erzielt  ist,  «lass  behufs 
Dei'knng  der  Verwaltnngskosteu  «les  Magazins 
für  die  zu  ZwiH'keu  der  Gasanstalt  ans  dem 
Magazin  entnommenen  (tt^mstüiuie  ein  inilKsig^»r 
PnuHZUschlag  zu  den  Einkaufspreiwn  l>en*chnet 
wird,  we!ch«»r  hei  den  im  Betrielmjahre  1881/82 
sich  auf  M.  1 127944,22  lielaufenden  Umsätze  des 
Magazin.s  3,7«» */o  des  thnsatzes  l»etrHgen  hat 
!'g(*gen  2,84  **/o  im  Vorjahra\  es  er>riht  sieh  hii*r- 
iiach  ein  Gesammtgewiim  von  . M.  86647,02 
w«»bei  je«h»ch  zu  la-rttcksiehtigen  ist,  «lass  Ausgaben 
an  Gehillter  für  «He  im  Magazin  und  hei  der 
l^itung  der  Arlieiten  lK‘H4*liäftigU»n  Beamten, 
Miethen  für  die  Magazin-  und  Bunuiurilume  eU*. 
«iiestm  Conten  nicht  zur  Liist  geUgt  siiul.  Die 
Ausgaben  für  Revisionen  und  Keparaturen  von 
Privatleitungen,  (’ontnile  der  Gasmesser,  Feststel- 
lung des  Gasverbnuiches  bei  den  (5msumenten 
haben  im  Betriebsjahre  I^8US2  M.  988Ti2,15 
betragen  gegen  die  Ausgal»e  im  Vorjahre  vi»n 
M.  104277,13  weniger  M.  5424,98,  so  das«  nach 
Abrei’hnung  «les  erzielten  Gewinnes  eine  Ausgabe 
verbleibt  v«m M.  12205,13 

Die  Ausgalsui  an  Direetionskosten  mit 
M.  30725  sind  die  früheren. 

Die  Au.sgalxm  au  <leliälter  für  siimintlielie 
Büreau-  und  Betriehsheamteii  hei  «ler  V«T>vaUiing 
«1er  Gasanstalten , einsehlif*sslieh  «les  antheiligim  Bei- 
trags zu  «len  «tehilltem  «1er  Beamten  «ler  Ilaujit- 
kassim  der  stU«ltischen  Werke,  in  wel«  h«*r  «He  Kassen- 
geschöfte  für  die  tTasanstulteii  mit  verw:dt«*t.w«*nU*n, 
haben  pro  1,  April  1881/82  M.  434  748,6b  betragen. 

An  Diäten  und  Copialien  sind  M.  7944,^10 
verweiulet. 

An  U n t e rs  l ü Izu  nge  n für  .Vngest  eilte 
«ler  GusaiistalUm  siiul  M.  115«)  v«*raiisgabt. 

Die  Aut^aben  an  BüreHiik«^sten  eiuschlieas- 
lieh  «ler  Miethe  für  «lie  Räume  des  Centralbüntau« 
in  «lern  Sparkasstmhaus«*  Waimmstrasse  2«  un«l  «le» 
auUiuiUgen  Beitrag«*»  zu  den  Büreaukoslen  der  - 
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Statistische  und  finanzielle  Miitht;ilungen. 


39 


Hauptkajsse  der  stÄ<ltiH«*hen  Werke  haV>en  pro  j 
I.  April  18HI/82  ln-lrnjät‘n  M.  H4iU>7,7H. 

Zu  PeiiHioTien  uini  Rind  pro 

I,  April  löSl/82  iiufgoweiulvt  Wurden  M.  2rj4dt>A2. 


Er  betimlen  sieh  hieninter: 

a)  IVnHionen M.  5itll»,0ü 

b)  WittweiijHUiRionuaeh  MaiLKs^ui^edeK 

Heglenient«  der  Wittwen-Veqjfle- 
^iiUr^iiHtidt  für  Angestellte  der 
(JaHanKtalten » *i2:MI,UU  | 

e)  Küekziiblunjrt'n  auf  Beitrüge  zur 
AViUwenverptU*gunjtsanstalt  an  An- 
jfeHlellle,  wt‘lche  au«  dtCHer  AuKtalt 

BiiHjresrlue«len  «Ind » 146K,r>5  j 

Laufende  ruteratützuu^  an  oline 
renHiuiiH^eiuiuHH  iiu»H;eHchiedene  An- 
>f»*titellte  und  ArUdter  tmtl  an  AN'itt* 

wen  tlerselben »11 828,57 

sind  zusammen  M.254dfi,12  1 


Die  KiMiU*n  für  Bedien unjr  imd  rnter-  | 
hultuiift  der  von  den  städtischen  Uas-  | 
Anstalten  verwtrgten  öffentlichen  Rtrassen- 
flammen,  s<^wde  für  die  (’ontrole  <ler  pe*  \ 
8 n tn  in  t e u öffentlichen  B e 1 e ii  c h t u n halx*n  I 
sich  pro  I.  April  1881/82  auf  M.  180555,83  belaufen, 
sie  halam  die  Au^^aben  des  Vorjahre»  trotz  der 
vemulirten  Zahl  der  Laternen  nur  um  M.  1073,62 
überslieireii.  Die  Zahl  der  im  Laufe  «k*«  Betriebs- 
Jahres  durchschnittlich  vorhanden  gewi‘»enen  öffent- 
lichen Flammen  hat  12771  l>etr^en,  so  das»  an 
K(«ten  für  Hetlienung  etc.  auf  jede  Flamme  M.  14,14 
entfalk*n,  ge^en  M.  14,65  iin  Vurjahrt*. 

Der  (tasverbrauch  durch  tUe  von  der  stä<ltischen 
Gasanstalt  verstirjrten  öffentlichen  Flamnu*n  hat, 
wie  früher  bereits  (»rwähnt,  8808776  cbm  betragen, 
wofür  zu  dem  Preise  von  13‘/»  Pf.  pro  Cubikmeter 
von  der  tStailt-IlauptkaHH«*  M.  1174503,47  gezahlt 
wonlen  sind.  Auf  jetlen  Cubikmeter  <le»  zur 
öffentlichen  Bclem’htunjf  verbrauchten  Gast's  ent- 
fallen von  den  Atisgaben  für  Bedienung  etc.  2,05  Pf., 
so  dasa  der  Preis,  w'elchen  die  Gjvsanstalt  für  das 
zur  öffimtUchen  BeleuclUung  gelieferte  Gas  von  der 
Stadt  erhalten  hat,  sich  nur  auf  11,28  Pf.  pr») 
CuhikmeWr  berechnet. 

Die  seit  einiger  Zeit  bege^nnenen  Versuche  \ 
mi t Mer  Verbesser u ng  der  Brenner  und  i 
Laternen  und  <ler  Verstärkungtier  öffe  nt-  , 
liehen  Beleuchtung,  namentlich  in  den  Ahend- 
un<l  NiU'htstuntlen  bis  Mitteruueht,  siml  in  dem 
abgelaufeneii  Jahre  in  ausgetlehnteiii  Fiiifange  fort- 
gesetzt worrlcn.  j 

Zur  Verglasung  der  Laternen  ist  namentlich  ' 
für  Seiten-  uml  Botienwheiljen  «las  aus  der  Fabrik  ! 
von  Fr.  Siemens  in  I>n»s<len  Press-  ' 

hartglas  in  ausgetlelmtentm  Maasse  zur  Verwcntlung 
gi'komuien,  so  dass  am  Schlüsse  des  Betriebsjahifs 


hert'its  UK>3  Laternen  ausschliesslich  mit  Scheilten 
aus  tliemuu  (tlase  vt)rhanden  waren.  Wenngleich 
tlasselbe  nicht  unerheblich  theurer  als  gewöhnliches 
(rlas  ist,  haben  die  Versuche  tloch  sehr  günstige 
Hesultate  ergt*ben,  intlem  <Ue  S<’heii>en  in  weit 
geringerem  Muasse  den  Ik^schätiigungen  dtmdi  Zer- 
springen txler  «lurch  l.'ngeschickliclikfit  lx*im  Putzen 
eU*.  uiisgesidzt  sintl.  Für  die  BiHkichung  der  Laternen 
sind  neben  den  MilchgUw*scheit>en  mehrfm  h Kmaiile- 
«lachscheilH’n  aus  vcrschietleuen  Fabriken  zur  Aii- 
wtMidung  gekommen. 

In  tleiii  grössert‘11  Tlieile  der  Straswn  mit 
Pfcnlebuhnverkehr  untl  aiif  antlenm  Punkten  der 
Stutit  hat  eine  Vordopi>elung  <ler  öffentlichen 
Flammen  durch  G€*genül>ersUllung  tler  Candelabcr 
txler  eine  Vi*rstürkung  <lcr  Beleuchtung  thm*h  An- 
wcniiting  gPisserer  Brenner  »tattgefuntlcn.  Mit  Hück- 
sicht  auf  tUe  starke  Verminderung  tles  Verkehr« 
nach  Mitternacht  wenloii  jediK*h  von  diesen  Flammen 
um  12  rhr  nachts  gelöscht  651  gewöhnlicluj  uml 
86  grösw^re  Flammen,  für  weh’he  letzU^nui  von 
12  I3»r  nachts  ah  43  gi‘wöhnliche  Flammtm  in  Be- 
nutzung kommen.  Die  in  tlen  öffentlichen  Strassen 
im  Thicrgartmi  vorhan<lenen  103  Flammen  wenhui 
um  1 rhr  nachts  gelöscht;  alle  übrigen  Flammen 
brt'nnen  die  ganze  Nacht  hindurch. 

Die  Versuche  mit  der  Anwendung  gr/wserer 
Brenner  «ind  fortgew’tzt,  ohne  ikiss  ji^loch  bis  zmn 
Ablaufe  des  Jaliivs  eine  Einführung  in  grösserem 
l’nifange  stattg«»fnnden  hat,  jed<M‘h  sind  die  er- 
forderlichen Vorbereitimgen  getniffeii.  um  l>el  den 
in  Aussicht  genommenen  Versuchen  mit  d<*r  An- 
wendung von  elektrischen  Bogenlainjxui  zur  Straswii- 
ludeiK'htung  gleichwitig  eine  stürkert-  GaHheleiich- 
tung  mitbd»  grösscTer  Flanmien  der  ver8chie<lenen 
Sorten  behufs  Vergleichimg  des  Licliteffectes  und 
der  Kosten  einzurichten.  Zur  Anstellui^  der  Ver- 
suche mit  der  (‘lektrischen  Beleuchtung  ist  l»ereits 
ein  Abkommen  mit  der  Firma  Siemen»  Ä Halske 
getroffen,  nach  welchem  liiewlben  von  einem  Grund- 
stücke in  der  Wilhelnistrassc  aus,  den  Potsdamer 
Platz  und  die  lA'ipzigerstrasse  bis  zur  Frie<lrich- 
Strasse  durch  36  BogeiüamjK'n  zu  beleuchten  über- 
nommen liat,  welcher  Versuch  voraussichtlich  im  . 
Herbst  1882  beginnen  wini.  t^Ilat  imtcrdesseu  Ix*- 
gtmnen.  I).  Retl) 

Die  Zahl  der  durch  die  städtischen  Gasanstalten 
versorgten  öffentlichen  Flammen  lx*tnig  ult.  März 
1882  I2Ü.'W  und  hatte  sich  g«‘gen  dos  Vorjahr  un» 

457  vermehrt.  Au88**rdem  waren  auf  den  seit  dem 
Jahre  1861  mit  dem  stätUisiheii  WeichhiUle  ver- 
einigten ehemaligen  Schöne!>erger  Terrain  ult.  Marz 
1882  441  <kffcntliche  Gasfiammen  vorhanden,  welche 
vertragsmässig  von  <lcr  Imperial-(/ontinental-Gas- 
aasiX*iatioii  zu  unterlialtcn  sind;  <liu  Ztdil  dieser 
Latermm  hat  »ich  gegen  das  Vorjahr  um  12  ver- 
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n\elirt.  Von  dieBcn  Flammen  brennen  4U0  die  ^ranBe 
Nacht  hindurch,  wÄhrend  41  Fianimen,  wtdche  Iw- 
Imf«  Verstllrknn^j  der  Heleiiclitung  in  Strassen  mit 
Pfenlehahnverkehr  aufgOBtellt  sind»  um  12  Uhr 
na(?lits  gelöscht  wer«len.  Die  der  engUwlicn  Anstalt 
gewahrte  KnlficliÄdigung  eiiischliesslicli  fler  Kosten 
für  Bcdieming  und  Unterhaltung  hetriigt  für  jtxie 
die  ganze  Nacht  Inndurch  brennende  Flamme  M.  9r>,55 
und  für  jefle  um  Mittema<‘ht  zu  lösi-hende  Flamme 
M.  40,40  jährlich.  Audi  die  Zahl  der  in  vom  Mittel-  ^ 
jmnkt  der  Sta«lt  entfernten  Strassen  aufgestellten 
Petnüeiimlatemen  hat  sich  im  Laufe  des  Betriebs- 
jahr(»H  von  SOS  auf  S4S  vermehrt»  für  welche  die 
gleiche  Breimzoitwie  für  die  öffentlichen  Ciasflammen 
festgesetzt  ist.  Die  Bedienung  uml  Unterhaltung 
diesiT  Laternen  liegt  der  Verwaltung  der  stÄdtischen 
iTasanstalten  ob  und  werden  ilie  <lafür  verauslagten 
Kosten  aus  dem  Ktat  der  Stailt-Hauptkassi*  erstattet» 
cTscheinen  daher  bei  <ler  Vt*rwaltung  der  (Jasan- 
stalten  nur  als  diin'hlaufender  Posten. 

Die  gesammten  Kosten,  weh’lie  «1er  Sta<ltge- 
meinde  für  die  ötf entliehe  Stmssen)>eleuchtung  im 
Betriebsjahr  1SS1/S2  erwachsen  sind,  betragen  für  ' 
die  aus  ik*n  stÄdtischen  <Tasanstalten  gesj»eisten  | 

ftasÜanimen M.  1 17450H,47  j 

für  die  von  der  englischen  Anstalt 

versorgten  Flammen  ....  * .00404, IS 

für  die  Bedienung  der  Petroleum 

latemen . * 43025,45 

für  Aufstellung  neuer  Gaslatemen  * 25113,15 

für  Aufstellung  neuer  Petroleum- 

latemen . » 1 440,75 

zusammen  M.  1283547,00 
Zu  H usse  rorde  nt  liehen  Ausgaben,  Ver- 
suchen etc.  waren  dim*h  den  Ktat  M.  .30000  aus 
gesetzt  un<l  sind  hierauf  zu  verrechnen  gewesen : 

1.  Für  zweifelhafte  fi?<*huKlen  . . M,  t>706,ft5 

2.  Unkoeten  ftlr  Versuchsanstalt  . . » 111,13 

,3.  Versuchsunkosten-Conto  ....  > 197.3372 

zusammen  M.  2HB40,50 
Der  unter  Pos.  1 aufgeführte  Betrag  stellt  den 
Verlust  dar,  w’olcher  in  flem  abgelaufenen  Betriebs 
Jahn*  an  ausstelumden , aber  niebt  einziehbaren 
Forderungen  entstanden  ist.  Derselbe  hat  sich 
gegen  den  im  Vorjahre  eingetretenen  Verlust  um 
M.  0S97,1B  niedriger  gestellt,  und  betrügt  von  dem 
GesÄmmtbetmge  der  auf  Debitoren-Conto  gebuehten 
Rechnungen  von  M.  11347  549  nur  0,0B°'o  gegen 
ü,1.5®/e  im  Vorjahre. 

Die  Versuchsanstalt  in  der  Müllerstrasw  hat 
in  dem  at>gelaufenen  .lahre  w'egen  der  das<'lb8t 
auHgi*führt<*n  Umbauten  nicht  in  Betrieb  erhalten 
wenlen  kfüuien,  und  sind  daher  unter  Pos.  2 nur 
tinerhebliche  Betrüge  zu  verrtM-hnen  gewesen.  Da- 
gepm  sind  auf  Pos.  .3  die  Ausgaben  verrechnet, 
welche  theiU  durch  verschiedene  Versuche  im  Be- 


I triel>e  der  Anstalten,  hauptsächlich  awr  für  die 
I Versuche  hinsichtlich  der  öffentlichen  Beleuchtung 
j imtl  für  Bewhaffung  von  Laternen  und  Bn'nnern 
zu  der  im  nächsten  .Tahn*  neben  der  elektrischen 
Bi’leuchtung  einznrichU*nden  verstärkten  (lasbe- 
leuchtnng  er^’aehsen  sind. 

Aus  den  laufemlen  Fümiahmen  <ler  Verwaltung 
siiul  die  jdanmässig  zur  Tilgung  der  Ohligations 
Hchuhlen  zu  verwendenden  Betrüge  verausgabt 


wonlen,  mul  zwar : 

zur  Tilguug  der  4V*®/oigen  Obligatums 
schuld  von  1H4B  von  ursprünglich  4‘  t 

Millionen  Mark M.  10S.54O 

zur  Tilgung  der  4 ‘/i®/oigen  Anleihe  von 

1SB9  von  6 Millionen  Mark  ....  » IH5700 

zur  Tilgung  der  4V**/oigen  Anleihe  von 

1S7.5  von  1.5  Millionen  Mark  ...  » 357756 

zuHHinmen  M.  7 1 1 996 


Die  Ansgalxm  an  Zinsen  von  den  zur  Anlage 
und  zur  »Weiterung  der  (Gaswerke  verwendeten 
Kapitalien  sind  pro  1.  April  18S1/S2  genau  nach 
Maassgalx*  des  Ktats  geleistet  wonlen,  und  zwar ; 
für  die  4'/t®/oige  Anleihe  von  1S46  M.  78961,23 
» » 4*/iö/oige  * von  1869  » 201973,50 

» f 4*/i®/oige  » von  1875  » 313, 145, .37 

für  die  bis  ult.  December  1867 
bei  der  Verwaltung  der  Gas 
aiistalten  erzielten  und  zur  Er 
Weiterung  der  Anlagen  verw'en- 

deten  I^eberschflsse * 465450,00 

zusammen  M.  1()59530»10 
(k*gen  ilas  Vorjahr  hat  sieh  diese  Aiisgal>ein  Folge 
der  stattgehabten  Schuldentilgung  um  M.  31713,34 
emiässigt. 

Die  AbfM’hreihungeii  von  den  einzelnen  Uten 
silieu-  Conten,  welche  nach  Maassgal>e  der  von  den 
Communalbehörl>en  fe.stgesetzten  (Trundsätxe  be- 
rechnet worden  siiul,  betragen  für  das  abgelaiifem* 
Betriebsjahr  M.  1 102504,98,  welcher  Betrag  aus  der 
Kinnahme  des  Btvhnungsjahres  entnommen  und 
dem  Kmenernngsfonds  überwiesen  woivlen  ist. 

(tegen  das  Vorjahr  ist  dieser  Ausgahehetrag 
um  M.  16040,16  geringt*r. 

Der  aus  d»‘r  Verwaltung  der  städtischen  Gas- 
anstalten pro  1.  April  1881, i'S2 erzielte  Reingewinn, 
wie  er  sich  aus  tler-  Vergleichung  der  vorsteheml 
speciell  uachgewieK'uen  Einnahmen  und  Ausgaben 
des  Rechnungsjahres  ergibt,  betrügt  M.  3986302,31 ; 
derwll>e  hat  sieb  gegen  den  im  Vf>rjahn»  erzielten 
UelxTSchusB  um  M.  62391,87  erhöht  und  die  An 
nähme  zum  F^tat  um  3.5<t814,31  überstiegen. 

Ans  den  Krl  ä ii  ter  u ii  gen  z u r B il  anztheileu 
wir  noch  das  Folgende  mit: 

In  der  Bilanz  der  Anstalten  sind  in  <lem  ab- 
gelaufenen  Betriebsjalm»  sehr  erbeblicbe  Verände- 
rungen eingetreten,  hauptsächlich  veranlasst  durch 
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die  l^nteignung  di«  GasbehAlter-GrundstUckes  in 
der  Geoivenstrasse.  Die  für  dasselbe  durch  KesoUit 
des  Königlichen  Polizeiprtisidii  festgesezto  Ent- 
S4*hädigung  von  M,  1 15Ü8ih>,95  war  bereits  im  Juni 
1K80  zur  Shult-Hauptkasse  eingezahlt  und  bei  der- 
selben für  Kechnungder  Gusanstalt  zinsbar  angelegt. 
Da  imlesseii  nach  den  Bestiminungim  der  Comitiiinal- 
l>ehrtrden  die  Entschiidigung  zur  ausserordentlichen 
Tilgung  <ler  ObligationHschuld  vom  Jahre  1H46  ver- 
wendet werden  sollte,  so  gelangte  lüeselbe,  obwohl 
tlie  über  die  Höhe  des  Betrages  wd>weben<len  l*n>- 
cesse  noch  nicht  entschieden  sind,  bei  der  Gasanstalt 
definitiv  zur  Vereinnalimung  und  wurde  theils  zur 
Augleichung  des  Areal-(’ontos  und  der  Utensilien- 
Conti  der  gedachUm  Anstalt,  theils  zur  Deckung 
der  aus  dem  Emeuerungsfonda  bestritUmen  Aus. 
gal>en  für  BeschnfFung  des  Ersatzes  ftlr  den  ver- 
loren gegangenen  (iasbehttlterraum  verwendet,  wäh- 
rend der  Veberrest  als  Gewinn  auf  tlaa  Kapital- 
ConU)  übertragen  wonlen  ist. 

Die  Zahl  der  der  Gasanstalt  gehörigem,  hei 
den  Privatconsuiiieiiteu  zur  Miethe  aufgcstellten 
Gasmesser,  welche  ult.  März  1881  sich  auf 
iiy5i7  Stück  belaufen  hatte,  musste  im  Laufe  des 
Jahres  1881/82  um  297  Stück  vermehrt  werden, 
so  tlass  die  Zahl  der  den  Consumenten  miethsweis<‘ 
überlassenen  Gasmesser  ult.  März  1882  39874  Stück 
Ijetragen  hat.  Wie  dies  bereits  in  den  beiden  letzten 
Jahren  der  Fall  gewesen  ist,  hat  sich  die  Zahl  der 
Gasmesser  zu  3 Flammen  vermindert  und  zwar 
um  5ilü  Stück,  währeiul  hei  den  Uasmesst*m  von 
grösserer  Leistungsfähigkeit  ein  Zugang  von  827 
Stück  eingetreten  ist.  Hierdurch  hat  «ich  der 
Werth  tler  vermietheten  Gasmesser,  welcher  ult. 
März  1881  mit  M.  118691*7,07  zu  Buche  stand,  im 
Laufe  des  Jahres  1881/82  um  M.  42726,90  erhöht, 
so  dass  derselbe  ult.  März  1882  mit  M.  1211723,97  | 
in  den  Büchern  geführt  wunle.  Auch  bei  den  den  ] 
(,’onsumenten  eigentliümlich  gehörigen  Gasmeswm 
ist  in  dem  Betriebsjahn*  188L82  eine  Wrmehmng 
um  81  Stück  eingetreteii,  indem  tlie  Zahl  derselben 
sich  von  1077  ult.  iMärz  1881  auf  1158  ult.  März 
1882  erhöht  hat.  Die  Gesamiutzahl  der  von  ^ 
den  stä d ti sehen G asa  nst al  te n versorgten  ! 
Gasmesser  betrug  daher  am  Schlüsse  de«  Be  • 
triebsjahres  1881/82  41032,  gegen  das  Vorjahr  378 
mehr,  welche  nonnalmässig  für  546331  Flammen 
berechnet  waren,  was  gegen  die  entsprechende  Ziffer 
des  Vorjahres  einen  Zugang  von  21616  Flammen 
uachweist.  Da  die  Gesammtzahl  der  durch  Gas  ; 
messer  versorgten  Flammen  nach  den  Büchern  ult.  i 
März  1882  sich  auf  640560  belief,  so  waren  bei  i 
voller  Ausnutzung  der  Gasmesser  durch  die  vor-  . 
handenen  Flammen  durchschnittlich  um  17^/o  über  ' 
die  normale  Leistungsfähigkeit  in  Anspruch  ge  | 
nommen.  i 


I Uebersicht  über  Einnahmen  und  Ausgaben 
iiii  Betriebsjahre  1881/82. 


Pro  1,  April  1881/82 


Geldbetrag 


im 

Einzelnen 

zusammen 

A 

Ausgabe  für  Kohlen  . . 

423«a58 

-26 

> * Feu<*rung 

536472 

50 

zusammen 

4773330 

76 

Einnahme  für  C/oke, 

Brt*i‘ze  und  Asche  . . 

äHööl« 

4« 

Eüiiiahmi!  für  TIhht  . . 

4%7.V2 

««' 

» > .\iiiiiioniak- 

Wasser 

327  787 

02 

Kitmiihine  für  divorw' 

Neb^-uimHlHi-Uü  . . . 

35453 

35 

1 

. zusammen 

3715136 

43 

bleilwu  Kewton  für  Kohlen 

1U58134 

•27 

Ausgabe  für  Keiiiigungs 

material 

1 

517006 

Ausgabe  für  Arbeitslöhne 

(oxol.  (ifhllltor)  . . , 

376311 

14 

Suimna  der  eigentlichen 

Fabricutionskosten 

1 440  275 

47 

Ausgabe  f.  AnnUnnkosteii 

34723 

88 

Au»,ratie  f . t )feiiunil>HuU-n 

‘215352 

06 

Ausgabe  für  Gebäutle-  un<l 

.\ppamtcre|>aratur  . . 

785H5 

46 

Ausgabe  ftir  Gerät berepa 

ratur  

34:«)2 

02 

Ausgabe  für  Steuern  un<l 

Versichening  .... 

103571 

13 

Ausgabe  für  sonstige  Be 

1 

triebskoHti'U  .... 

181016 

65 

Aufgabe  für  Direrliona-, 

Ib'trietiH-  und  Vcrwal 

tuiigabpamU-  .... 

533285' 

74 

Ausgaben  für  Pensionen, 

Wittwcnia-iiHiiüicn  und 

rnterstützungeii  . . . 

1 

15077 

82 

Au»^;uhe  für  Unkosten  der 

Privatbeleuchtuiig  . . 

1*205 

13 

Ausgabe  für  öffentliche 

Beleuchtung  .... 

18ü5f>5 

83 

Ausgabe  für  dubiose 

1 

Sclmlden 

6735' 

65 

Summa 

2847752 

SO 

.\ii.sgubf  fUr  .\mortiaulion 

71133« 

» * Abschrei 

1 

biingfii 

1 1U2.504 

98 

i 

zusammen 

1814500  98 

Ausgaln^  an  Zinstui  . . 

354003  54 

Suiiima  aller  Ausgaben 

5«l«2«342 

Einnahme  für  Gas  u.  zwar : 

1 

[ 

für  die  öffentliche  Be 

1 

1 

lem'btung  .... 

1174503 

47 

für  die  1’rivatfH‘Unich- 

1 

lung 

8268  ÜK« 

34 

zusammen 

944253041 

bleibt  Ueber»chu8.s 

3826326 

99 

Einnahme  an  Gasmesser- 

miethe 

159975 

32 

gibt  Kcinertrag 

33Ö6302  31 
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Bilanz  der 

Anstalten 

i 

Ultiiw) 

ntimo  ! 

Mürz 

Mörz  1 

1881 

1882  j 

^ \.S, 

I.  Activa. 

1 

1. 

Areal  Conti  . . . 

5.593881  79 

5478537,04  i 

2. 

Conto  ffir  vennie 

1 

1 ! 
I 

thete  Gaszähler  . 

1 108997,07 

121172:i,9(  1 

3. 

Utensilien  (Vinto 

29314  170  .55 

29(X»49.'10l01 

4 

Magazin-Conto  . . 

43242009 

489758  74 

5. 

Waaren-Conto  . . 

737  029  20 

515989  20 

0. 

FabricateCoijto 

207027i0;! 

577395.88  1 

7. 

Dubiose  Schulden- 

1 

1 1 

Conto  .... 

3 

3 — 

8. 

Debitoren-Conto  . 

2231 051  10 

2275t:.'’i8'45  1 

9. 

WechseH’ontu  . . 

918510  01 

:1218I7 :13 

10. 

KasseConto  . . . 

29248  70 

19:182  40 

11. 

As.servaten  t’ontn  . 

;t(l8048  82 

270849  .so  i 

Smnma  1 

41(X)1.59.i  48 

4O202O40r>4 

11.  Passiva. 

i 

12. 

Stadt-Hanjitkasse, 

; 

Anleihe  von  1846 

1 7.54094  — 

420317a5 

13. 

Stadt  Hauptkasse, 

j 

1 1 

Anleihe  von  1869 

4074(KX)I— 

44883(Kll— 

14. 

Stailt-Hauptkasw. 

1 

1 

-Anleihe  von  1875 

7316542  — 

48!')8i86—  1 

1,5. 

Stadt  Hauptkas.se. 

Anleihe  von  J87fi 



2iooo(xr—  1 

10. 

Feuer  und  Exploni- 

1 

onsversicherungs 

Conb*  .... 

.109810:18 

3.10439  18 

17. 

Conto  fOr  die  Kr 

neuenmgrifrmdM  . 

111X18977  :14 

1I2.’’.44I5H4  , 

18. 

Kapitol-Conto  . . 

9:109IHK)  - 

9832(XKI  — 

19. 

Amort!sationsC'»mt. 

409601o!fäl 

48118 600.50 

20. 

Cautions-Coiito  . . 

;I08048S2 

270849  80 

21. 

Stadt  Hnuptkassi'. 

.St»|umit-Conto  . 

2223910|44 

1 880302  31 

Summa  II 

4UKH.593  48 

1 

Da«  anfMlie  erste  Anlage 

‘ und  die  ferneren  Erwei- 

terunjren  <ler  {ia«^*erk(*  unfjrewen«iete  Kapitnl 
betnijr  mwh  vorjühri^rein  Abwhlusse  bin  iilt. 

Marz  1881 M.  37:wri2<m,:n  ; 

Im  Jahre  18S1/Ö2  wind  ferner  für  1 

Krw(‘iteningen  verauagabt  . . > 207MH,29  ' 

zusammen  M.  .'n5427r>?,20  1 

wovon  jinlcKrh  abzusotzen  ist  der  ' 

Biiehwerth  der  im  Wegt*  des  Knt-  , 

eignungHverfu!«  itms  verausserten  • | 

(iasbehältnranstalt  in  der  (ie- 

orgenstrasse  mit > 199  107.08 

so  dass  »ich  da»  gesammte  auf  die  i 

Herstellung  tler  Gaswerke  auf-  | 

gewendete  Anhigekapital  ult.  I 

Marx  lt<82  lioriM-hnct  auf  . . . :t7m3.'Mr>,12  I 

Zur  Dcr'kutip  dioaer  Ausgaben  ! 

waren  disjwnibel  die  Obligations-  I 

auteilic  von  1S4G  von  ....  » 4ritK)(KX),l)0  | 


jedix-h  naeh  Abrechnung  des  Be- 
trages, welcher  aus  der  für  das 
Orimdstück  Oeorgenstr.  Xo.  18 
gewährten  Enteignnngsentschil 
digting  extraordinär  getilgt  wor- 

lien  ist,  von M.  I l.GSHSG.firi 

hleiben  M.  334010,3,05 

die  Ohligationsaiilcühe  von  1809 

von M.  OtKXXKX) 

naeh  Ahnsdiming  des 
<ler  Verwaltung  ülier 
wiesenen  Betriebs 

fonds  von 2400(XX) 

l>leil.en  M.  30(K)(XX),ÜO 

der  ans  der  städiselien  Anleihe  von 
1875  für  Z»  «S'ke  der  t iasanstal  ten 
überwiesene  Betrag  von  ...  > OätXMAXJ.OO 

der  XU  gleiclien  Zweokeii  aus  iler 
Sta4itanleihe  von  1870  üla-rwie 

sene  Betrag  von > 2BKJU00,OO 

die  bis  ult.  Deiviiiher  1807  aus 
dem  Betriebe  4ler  Anstalten  er 
zieltent  iewinnüher- 
Schüsse  mit  . . . M.  9,109000 

.sowie  der  aus  dem 
Verkaufe  tler  ,\n 
stalt  in  ilcrdeorgiMi- 
strasse  vorläufig  er- 
zielte l'elierschuss  » 523IXX) 

-.hierfll»er  sr-hwelH*n  uordi  Pnx'e.s.st*) 

xusaiuinen  » 9832(XX).tK) 

ilie  zur  Erneuerung  bisher  nicht 
erforderlich  gewesc’nen  Bestände 
<les  Enieuernngsfonds  ...  >11 2.'>4  44.5,04 

zusammen  M.  30020008,09 
iLts  aufgewendele  Anlagekapital  ist 

vorstellend  lierechnet  auf  . . > 3704334.5,12 

und  sind  datier  ult.  .Marz  1882  für 
diesen  Zwwk  einstweilig  vor- 
schussweise ans  dem  Iletrielis- 
kapital  entnommen  ....  > 410730,4." 

Nach  dem  voijahrigen  Berichte  waren  tilt. 
Mürz  1881  aus  dem  Betriebsfonds  vorschussweise 
für  neue  Aulageii  M.  317231,57  aufgowcmict , so 
ilass  sich  in  dem  Bctrichsjahre  1.  April  1881/82 
iliese  Summe  um  M.  99,504,80  crliOht  liat. 

Der  Bnchwerth  der  stäiitisi'hen  dasanstalten. 
einschliesslich  des  AVcrtlies  der  Materialien-  etc. 
Bestände,  welcher  nlt.  März  1881  hetnigen  hatte 
M.  41  (X)l  593,48.  hat  sich  in  Folge  der  Enteignung 
der  (iashehülteranstalt  in  der  ( ii-orgenstrassc  mul 
der  X’erwendung  der  Enteigmingscntschädigung  zur 
extraordinären  Siluildenfilgiing,  naeh  AbriH-hnnug 
der  vorgi'kom menen  Zugänge  in  dem  Betriehsjahre 
1881.'82  um  M.  739540,94  vermindert. 
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Deinelhp  beträgt  nach  der  Bilanz  ult.  Miirz  1882  | 

M.  4ü2r.2ü4ti,'»4 

Hierauf  haften  an  anfgenoni- 
toeoen  fremden  Kapitalien , Auh- 

zabrriMte  etr.  »lie  na<'hsU‘hemlen  , 

m «ier  Bilanz  unter  Abtheilui^  II 
zb  aufgeführten  Beträgt' 

QQtJ  zwar: 

Po?  11  Anleihe  von  IH4ti  M.  42*13l7»Or> 

. 13.  . . I8ti9  . 44883(M»,0ti 

H.  . . 1875  . 4 nVS  786,00 

ln,  1 * 1876  . 20tX)(KK),00 

5>.  rautiiuw-(’ontü  > 2768^19,U)  ! 

» 21.  Reetbetnig  dea  , 

Ao  ttie  Stadthauptka^* 
sl:«TOführenden  Ueber 

»cbuMses » 1 8H*i 302.81 

zusammen  M 1 4 1 >3655.5,22 
I>  -teilen  daher  die  (iat*an«talten 
qU.  März  1882  ein  Aotivuin  der 
Stadtgenieiiide  dar  von  . . . M.  2t>226491,.H2 

Im  Vorjahre  bereelmete  »ich  daHselhe  auf 
M 24724398.22  und  i«t  »onach  iui  Btdriebnjahre 
f2  eine  Erhöhung  um  M lf>01093,10  ein- 
^tn*ten. 

Der  Stadt  Hauptkaase  »ind  zur  Verv^endiing  für  ' 
ui'ierveiiige  Zwecke  de»  städtischen  Haualmlles 
ius  der  Verwaltung  der  tlasanstalten  pn)  1.  April 
1>^!'82  zuge0<»»sen.  re»p.  nocli  zu  überweisen 
a»  Zinsen  von  den  bi»  ult.  Dec*emher  18«i7  erzielten 
und  zur  Erweiterung  der  Gaswerke  verwemletiui  ■ 
Betrieltfüberschüftaen  . . . . M.  4654.’'»U,00  | 
UD(1  an  Keingewinii * 3986;)02,.3I  | 


I)as  zur  Spülung  der  Kinn»teine  vor 
wendete  \Vu»*H?r  wurde  «luirh  Ahscliätzung  enuit- 
telt.  Uer  Verbrauch  IjelÄiifl  »i<*h  auf  zu»ammen 
5f»Ti6*<t  ehm.  Dient»  \Va»»t'rmenge  int  in  folgender 
Wein**  ermittelt.  Nwh  »len  AiigalH*ri  »lor  l)ire<aion 
der  Stran.ni'imdiiignng  nind  anzun»*hfnen  275  Spttl- 
tage  in  d«‘r  Zeit  vmn  1,  April  bin  31.  Dt»eomlK'r  I8sl 
und  für  »len  Spültag  ein  Wannonerbraurh  von 
»lurcbnebnittlicb  1531,8  cbm.  gibt  421245  cbm; 
ferner  10093  Spülntnmlen  in  »ler  Z»*it  v»un  1.  Jannar 
bin  .31.  März  1882  um!  für  die  Spttlntunde  ein 
\Vanser>’»*rhrancb  v»»n  13320  chm  ä 134439  cbm, 
zii.natnmen  als»»  55568-4  cbm. 

Zu  P' e u e r 1 6 n eh  z w e e k e n wunleii  v»*rbruu»*bt 
nu»b  d»-iii  B»*riclit  »ler  kgl.  PVuerwebr  2177  cbm. 

Für  die  S t r a nneii  ben  p re  ug  u ng  in  tiefännen 
vtiii  bekünnl»  in  Inhalt  5t»8.57,8  cbm,  hierzu  für  Ver 
lunte  U>^/o  mit  5tl857,8,  n<»  dasH  »ich  der  Genamint 
verbrauch  auf  625  43.5,8  cbm  belauft. 

Die  Wannerabgabe  für  öffentliclie  Bedürf* 
n i nnu II nt  al  tu II  gentdiiebt  durch  Stell  »nler  Ka 
liberbähne.  Die  Uerta’himug  den  \Vannt*rverl>raucIien 
gt'nc'bitdit  in  folgender  Wein»* : 

ln  24  Stunden  nullen  verbraucht  werden : 

1 ständige  Hedürfnissanntalten  3 cbm 

2 » * * 6 * 

3 » » > 9 » 

7 > > > 21  > 

En  sind  vorlmmleu:  1 einständige,  63  zwei 
ntäiulige,  I dreintUmlige,  18  niebenntändige  Bedürf 
iiinManntulten  mit  bzw;  365,  21  473,  .365  und  5U82 
Titgeii.  E.S  int  mithin  Wanwr  geliefert: 

;J65  X 3 -f-  21  473  X 6 + 366  9 -f  5U82  X ‘21 

=r^  239  940  cbm 


zunammen  M.  4451  7.52,31 
(las  V»»rjahr,  in  welchem  diene  Summe 
M 43fi9.360.44  t»etragen  hatte  , al«»»  iiielir  | 

M 62.391,87. 

Bertis.  Wann<*r%‘erbrauch.)  D»*r  Wa««erver  ' 
brauch  zur  Bewunnerung  öffentlicher  i 
Platz©  incl.  »h  rjenigen  Funs  - und  Fahrw*^*,  j 
»rUhe  miUtenprengt  wenleii,  betrug  im  Jahre 
lf61,'82  nach  den  Angaben  der  Wasnennesner  für 
St»  PUta**  zunammen  121667  cbm  Wasser.  .\iif 
1 qm  P'läche  kommen  im  Diirchnchiiitt  nämmtlicher 
Plätze  ca.  0,214  cbm,  je»l»»cli  int  dieser  Cousniii  bei 
kn  einzelnen  Plätzen  erhel)lichcn  S»*hwankungen  • 
^»rworfen.  S»>  «teht  der  Hafeuplatz  mit  6320  qm 
Hache  und  .565  »‘hm  Wannerverbrauch,  alnoü,080chni 
1 qm  Flüche  an  letzter  Stelle;  »ler  Belle- Alliance- 
plalz  mit  12462  chm  und  2880  chm  Wa«ner  (nler 
^.222  chm  Wasser  auf  1 *pn  stellt  etwa  in  »ler 
Milte.  Die  höchste  Verhrauohnziffer  »ugt  »ler 
Thtmaskirehplatz,  Mariannen\ifer,  mit  0,600  cbm 
B'»  I »iin  Flüche.  | 


»lazn  15®/o  zum  Waschen  »U»r  Anstalten 

uml  für  Mehr>'**rhranch .36991  * 

Zunammen  27.5931  chm 


Coblenz.  ',Wasser\'erno!yiing.)  Vor  kurztnu  be- 
whüftigte  sich  «lie  Stadlvt^rordneten-Versammlung 
mit  »ler  F“rage  der  Wannervemoq^ing. 

Vor  läng»'n»r  Z»*it  war  die  Innel  Oberwrerth  al« 
S«*höj»fbrunnen  ausernehen,  <Hesi*r  Plan  Jedocli  wieder 
fallen  gelassen  woitlen.  Ingenieur  (Truner  aus 
München,  der  lüe  Wasst»rgewinmmg»vemiiche  g»‘- 
macht,  hat  nuiimelir  im  s»^.  Neiiwie<ler  Becken,  an 
»ler  An»U*nuichemtrftnse,  einen  für  Stdiöpfbruimen 
gtH’igneten  B»Ml»*n  gefumlon,  dessen  Wasser  auf  »li»‘ 
Karthaiise  zu  leiten  uml  von  dort  zur  Spi*i«img  «ler 
Sta»lt  zu  verwenden  sein  »lürfte.  Die  in  Leipzig 
ausg(*ftihrte  ehemin»*he  Analyse  »h's  Wa,Hsers  hat 
nieht  endgültig  über  »lie  Qualitütsfrage  eiiU»'h»*i»leii 
können,  «o  dass  »lie  jetzt  verstärkte  Commissi»  m in 
Verbindung  mit  andern  SacliverHtündigc'n  aufs  tuui»* 
den  h»*i»len  Vorsehlügen  näher  tn*l»*n  winl.  Die 
Dringlielikeit  der  Angelegenlieit  winl  allgemein 
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anerkannt,  da  fast  nur  die  Brunnen  der  unter  dem 
Kurfürst  Franz  Georg  (1760)  in  der  Anlage  be- 
gonnenen Metternicher  Wasserleitung,  drei  bis  vier 
an  der  Zahl,  gesundes,  trinkbares  Wasw^r  liefern, 

Mergentheim.  (^Vasserve^8o^gung.)  In  der  Ge- 
meinde Löf felstelzcn  ist  vor  kurzem  durch  den 
Civilingeiiieur  Kröber  in  Stuttgart  eine  Wasser- 
versorgung ausgeführt  worden,  welche  dadurch 
interessant  ist,  dass  eine  sehr  kleine  Wasserkraft 
zum  Betriel>e  der  Wasserhebeanlage  verw'endet  ist. 

Eine  ca.  1 km  vom  Orte  entfernte,  im  Thal- 
gründe  »les  Erlenbaclis  entspringende  Quelle  mit 
einer  Ergiebigkeit  von  stümllich  20—50  cbm  liefert 
das  Nutzwasser  für  den  Ort  und  gleichzeitig  die 
Kraft  zum  Betrieb  der  Puiu|>en.  Etwas  weiter 
unterhalb  und  etwa  10  m tiefer  als  der  Ausfluss 
der  Quelle  sieht,  <Uireh  eine  Rohrleitung  mit  dieser 
verbunden,  das  PumjKmhaus , in  welchem  ein  von 
Kröhor  erfundener  Motor  2 Wasserpnmix»n  in 
Bewegung  setzt,  welche  Ulgtioh  bis  zu  60  cbm 
Wasser  liefern  können.  Diese  Pumpern  trtnhen  das 
Wasser  auf  die  Höhe  in  das  beim  Orte  angelegte 
117  cbm  haltende  Hochreaervoir,  von  welchem  eine 
gusseiserne  Vertheilungsleitung  nach  den  neu  auf 
gestellten  5 Ortshninnen  und  6 Hydranten  ftihrt. 
Der  Wussermotor  hebt  mit  einem  Gefälle  von  8 m 
und  <ler  Aiifschlagmenge  von  9V*  1 pro  Secunde, 
0,53  1 pn»  Secunde  auf  109  m Höhe  über  Quell- 
spiegel. Die  Kosten  der  Anlage  betragen  für  die 
ganze  Pumpstation  mit  Haus  M.  5800.  Die  ganze 
WasserN'ersorgung  für  die  400  Seelen  zählende  Ge- 
uioinde  mit  einem  Be<larf  v<m  täglich  25(XX)  1 hat 
rtwa  M.  18000  gekostet. 

Ohlau.  (Ausstellung  von  Gasappuraten.)  Auf 
Atmvung  der  InspiM'tiou  der  Gasanstalt  genehmigte 
die  Deputation  die  Ausfühning  einer  AusKtellung 
von  silmmtlieheii  G as a ppa  raten,  welche 
häuslichen  Zwecken  dienen  und  fand  die 
Ausstellung  nunmehr  iiii  Deceniber  v.  J,  statt,  es 
wunlen  eine  grosse  Anzalil  tler  verschiedensten 
.Vpparate  der  Berliner  Aetien-Gesellsclmft  Schäfer 
«k  Walker  dem  Publikum  in  Thätigkeit  vor- 
geführt, wobei  sich  zeigte,  dass  die  Apparate  von 
tlieser  Finna  in  grosser  Vollendung  ausgeführt 
werden,  und  der  Gasverbrauch,  welcher  durch  auf- 
gestellte Gasuhren  gemessen  wurde,  ein  h/H'hst 


geringer  ist,  im  Verhältnis^  zur  Leistung  der 
Apparate. 

Die  Apparate  fanden  allgemeinen  Beifall  und 
in  .\nhetra<‘ht  desstm,  dass  unseren  Consumenten 
no<‘h  keine  Gelegenheit  geboten  war,  sich  mit  der- 
artigen Apparaten  bekannt  zu  machen,  dürfte  der 
Zweck  der  Ausstellung  voll  erreicht  sein,  da  der 
Besuch  ein  sehr  reger  war. 

Na«’hdem  jetzt  der  V’erbreitung  besagter  Appa- 
rate Bahn  gehnxihen  ist,  muss  clur4-h  fortlaufende 
Emmnfening  das  Publikum  zum  Gebrauch  heran- 
gezf^en  wenien. 

Der  Preis  des  Ciases  wird  für  diese  Zweckt» 
vorläufig  noch  nicht  ermässigt,  da  der  CoiiHUm 
durch  die  Apparate  noch  verhältnissmässig  genuin 
ist  und  dicsellxm  im  Gasconsum  so  sparsam  hüuL 
dass  selbst  bei  einem  Gaspreis  von  20  Pf.  per  Cubik- 
lueter  noch  billig  gearbeitet  winl  und  den  Petnileum- 
koebem  in  Anbetracht  ihrer  Nachtheile  volle  C-on- 
cummz  gemacht  werden  kann. 

Paris.  (Oeffentlichc  Beleuchtung.)  Zur  Beleuch- 
tung der  Strassen  von  Paris  dienen  gegenwärtig 
43089  Gasfiammeu  und  429  Laternen  mit  Petroleum 
<)derUüböllam|>en.  In  den  verschietlenen  städtischen 
Gebäuden  befinden  sich  2501X)  GasUimpen.  Die  Gre- 
saimiitkoKten  für  die  öffentliche  Beleuchtung  beläuft 
sich  im  Jahre  1883  auf  Fres.  547300t»  und  für  die 
Beleuchtung  der  öffentlichen  Gebäude  versclnetlener 
Art:  Verkaufsballen,  Schlachthäuser,  Lagerhäuser, 
Si'hulen  und  magistratische  Gebäude,  sind  im 
Kostenansehlag  für  188^1  Fres.  1 200000  vorgesehen. 

Die  Kasten  für  eine  gewöhnliche  Strassenflainme 
mit  140  1 (»asconsum  hehiufen  sieh  inclusive  Unter 
haltungskoHteu  jährlich  auf  Fn‘s.  104,77  unter  An 
nähme  einer  mittlci\*n  H<‘leuchtungszeit  von  lOvStun 
den  15  Miiuiten  prr»  Nai’ht.  Die  Ausgaben  für  jede 
Oellamis*  betragen  Fres.  172,34,  für  eine  Petroleum 
latiifx*  Fres.  169,72.  36  Beamte  sind  mit  der  lieber 
waeliung  der  öfTentliclien  und  Privutl»eleuchtung 
beauftragt.  Die  lauichtkraft  des  Gaws  wird  jeden 
Abend  an  ll  Stellen  unterMUcht,  welche  über  die 
verscliitdenen  tluartiere  vertheilt  sind.  Ein  grosaeM 
Laboratorium  befimlet  sich  um  Quai  de  Bethune  ; 
tiaselbst  werden  neue  Api>arate  photometris<’h  unter 
sucht  und  wisHeiischaftliche  .\rbeiten,  welche  auf 
tlie  Verl>ess<*ning  der  (Tasfabrikation  Bezug  Imlien, 
auHgeführt. 
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t Friedrich  Heinrich  Wilhelm  JIgen  (St  Ingbert). 

Ain  19.  December  verschied  in  8t.  Ingbert  (Rlieinpfalz)  der  iin  Kreise  seiner 
Freunde  hochgeschätzte  Gaswerksdirector  Fr.  H.  \V.  Jlgcn,  nach  einem  wechselvollen  Lehen 
in  einem  Alter  von  62  Jahren. 

JIgen  war  am  1.  Juli  1H21  in  Grünstadt  (Uheinpfalz)  als  Sohn  eines  Apotlickers  geboren, 
besuchte  später  die  Lateinschulen  zu  Grünstadt  und  Neustadt  a.  d.  11.,  dann  die  Gewerbe- 
schule zu  Kaiserslautern  und  bezog  im  Herbst  1840  das  Polytechnikum  in  Karlsruhe  auf 
JJahre,  inr  ersten  Studienjahre  dem  Baufach,  in  den  beiden  letzten  der  Berg-  und  Hütten- 
kunde sich  widmend.  Von  1843  bis  1849  war  er  zu  seiner  praktischen  Ausbildung  in 
verschiedenen  Berg-  und  Hüttenwerken  thätig;  veranlasst  durch  die  damalige,  dureh  die 
[Kilitischen  Unruhen  hervorgerufene  allgemeine  Niederlage  der  Industrie,  ging  er  iin  Soimner 
1H49  nach  .-Vinerika,  woselbst  er  die  Landwirthschaft  erlernte  und  dann  Besitzer  einer  Farm 
in  der  Nähe  von  Pittshurg  (Pensylvanien)  wurde.  18.'j4  kehrte  er  wieder  nach  Deutschland 
rarttck  und  beschäftigte  sich  in  Hcidelherg  einige  Zeit  mit  dem  praktischen  Betrieb  der 
'iasfabrication,  leitete  dann  von  1855  bis  1860  die  Steinkohlcngruheii  Hagenhacli,  Zunsweier 
nn<l  Diersburg  hei  Offenhurg  in  Baden,  siedelte  1860  nach  seiner  Vaterstadt  Grünstadt  über, 

«TO  er  sich  bis  1862  ausschliesslich  mit  der  Ausbeutung  von  ihm  entdeckter  Thonlager 
tiefaaste.  Von  dieser  Zeit  ab  übernahm  er  die  Diroction  des  neugehauten  Grünstadtcr  Gas- 
werkes, welche  er  volle  10  Jahre  bekleidete  und  1872  mit  der  Direction  der  Gasamstalt 
l-udwigshafen  uml  diese  1874  mit  der  der  Gasanstalt  St.  Ingbert  vertauschte.  Letztere  Anstalt 
hat  er  bis  zu  seinem  Tode  geleitet. 

Dem  weiteren  Kreis  der  Faehgenossen  war  der  Verstorbene  bekannt  durch  seine  vom 
Verein  der  Gasfachmänncr  Deutschlands  im  Jahre  1868  preisgekrönte  Bchrift:  »l’opuläre 

.Ibhanfllung  über  Gasbeleuchtung  und  Gasverbrauch  zur  Belehrung  für  Consumentent,  sowie 
liurch  sein  Büchlein  »Die  Gjisindustrie  tler  Gegenwart» . .Vusserdem  verdanken  wir  ihm 
mehrere  Abhandlungen,  welche  in  diesem  Journal  veröffentlicht  sind. 

JIgen  war  auch  der  Grünilcr  des  pfälzischen  Gasindustrie- Vereins,  der  sich  später  an 
'len  nüttelrheinischen  Gasindustrie- Verein  anschloss.  Ersterem  Vereine  gehörte  er  eine  Reihe 
von  Jahren  mit  l.eib  und  .Seele  an,  seiner  gründlichen  theoretischen  Kenntnisse  wegen 
Jounui  fiir  OaatMileuclUuag  uml  Wauurvenorsung.  2a  -'od  by  Cjii»)^l 
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nllfiMiiein  geachtet  und  seines  ünsserst  liehenswürdiRcn , bescheidenen  und  geiniiUdiehen 
Wesens  hall>er  allgemein  beliebt.  In  seinen  letzten  Leltensjabren  zog  er  sich  wegen  Khink- 
liehkeit  ganz  vom  Vereinsleben  zurück  und  lebte  nur  seinem  Berufe  und  seiner  Familie. 

An  ihm  gehen  ein  biederer  ehrenfester  Charakter  und  gediegene  Kenntnisse  verloren, 
welche  leider  in  Folge  seiner  übergru.ssen  Beschei<leiiheit  nicht  immer  die  richtige  Anerken- 
nung gefunden  haben. 


Rundschau. 

Die  Wassersnoth  in  den  Stromgebieten  des  Rheins  und  der  Donau  hat  zahlreiche  (Jns- 
anstidten  und  Was.serwerke  hart  betroffen.  Es  liegen  uns  darüber  einige  Mittheilungen  vor, 
welche  wir  in  naeh.st<“r  Nummer  zu  veröffentlichen  gedenken.  Cm  nun  ein  möglieh.st  voll- 
ständiges Bild  des  M'asserschmiens  gel>en  zu  können,  ersuchen  wir  alle  Fachgenossen,  an  welche 
wir  uns  bis  jetzt  noch  nicht  gewandt  haben,  uns  ihre  Erlebnisse  und  Erfahrungen  mittheilen 
zu  Wüllen.  

Die  vom  Berliner  Stadtmagistrah'  untenmmmenen  gleichzeitigen  Versuch  e m i t elek- 
trischer St ra sse n bei euc h t u ng  und  mit  Intensivgasbrennern  haben  zu  der 
Hoffnung  berechtigt,  diuss  man  nach  Ablauf  der  Versuchszeit,  als«»  nach  einiun  Jahr  des 
Betriebes,  werthvolle  Zahlenresultate  üIht  den  technischen  Werth  der  beiden  Beleuehtungs- 
arten  «erhalten  werde,  ZahUm,  die  ohne  Zuthun  der  Lieferanten  durch  unparteiische  von 
iler  Behörde  bestellte  Experten  erhoben  nnd  fe.stgestellt  sein  würden.  Die  seitherigen  .\n- 
gabun  über  die  Kosten  der  elektrischen  Beleuchtung  un<l  den  damit  erzielten  Beleuchtungs- 
effetü  beruhen  so  vielfach  auf  einseitigen,  ungenügenden  Messungen  und  mehr  oder  weniger 
willkürlichen  .\nnahmen,  dass  man  sie  nur  mit  einander  zu  v«!rgleichen  braucht,  um  zu 
sehen,  wie  weit  sie  von  einanih'r  abweiehen,  und  wie  wichtig  es  sein  würile,  wenn  sie 
i'udlich  einmal  «lurch  systematische,  unparteiische  und  unt«-r  Bi'rücksichtigung  aller  prak- 
tis«-hen  Anforderungen  «lurchgeführte  längere  Versu«!he  in  grösserem  Majissstabe  rielitig 
gestellt  werden  würden.  Nmmand  konnte  daran  denken,  «la.ss  schon  jetzt,  resp.  s«‘h«m 
einige  Wiahen  nach  Inbetriebsetzung  d«T  Berlint-r  Versuchsbeli'uchtung  von  einer  Diseussi«in 
iler  Resultate  ilie  Reile  wimle  sein  können.  Herr  Cuno,  V«Twaltungsilir«a-t«)r  des  süultischen 
Erleuchtungswesens  in  B«'rlin,  hat  bei  (ieh^genheit  der  Elektricitätsausstellung  in  München 
ausführliche  Mittheilungen  gemacht,  aber  er  hat  «w  vermie«li‘n,  von  ein«»r  Calculati«>n  «1er 
gegenseitigen  Kosten,  oder  überhaujü  vtin  Resultaten  iler  Versu«-he  zu  sprechen.  Der 
Oheringeiiieur  der  Firma  Si«-mens  k llalske,  Herr  von  II ef n e r- 1 1 e n eck , dagegen 
hat  schon  am  2(i.  Octoher  in  der  Sitzung  des  elektrotechnisclu'n  Vendns  in  Bi-rlin  eimui 
Vortrag  gehalten,  in  welchem  er  bezüglich  der  la-uchtkraft  mul  «1er  Ko.sten  «liri'ct  vor- 
gleiehi-iule  Zahl«>n  aufstellt  und  zu  d«‘m  Schluss  g«-langt ; »Das  elektrische  Bogenlicht  schafft 
ai.so  durchaus  nicht  starke  Licht«4U«'llen  um  jetlen  Preis,  soiulern  «“s  ist  im  (iegentheil  da, 
wo  es  sich  überhaupt  um  solche  handelt,  eine  «aninent  ökon«imische  Beh'Uchtungsart.« 
Si'lbstverstäiullich  ist  man  üla-r  ein  soh-hes  Vorgehen  au«h  in  Berliner  hadinischen  Kreisi-n 
stutzig  geworden,  und  in  «dnem  Artikel  iler  »Deutschen  Bauzeitung«  N«>.  IK),  der  auch 
idnigi“  DaU'U  über  die  resp.  Koshai  ih-r  beiden  Beleuehtungsarten  bringt,  heis.st  es:  »Es 

«■rschidnt  die  Veröffentlichung  dieser  .Angaben  um  so  n«)thweniiiger,  als  angeregt  durch  .Mit.- 
theilungen  verschiediauT  Herkunft  bendts  ein  mythenbildendes  Thun  in  dieser  Angelegenheit 
hc merkbar  wird,  «las,  der  ahzuwartcnilen  Erfahrung  vorgndfeiul , für  «lie  schwit'rige  Wald 
zwis«'hen  elektrischem  und  (laslieht  bereits  heut«'  die  Wage  zu  Gunsten  «les  elektrischen 
l,i«'htes  neigen  mochte.  Dass  «lazu  in  dem  vorliegenden  Falle  zunächst  noch  alle  Berech- 
tigung fehlt,  sollen  die  Darlegungen  ergeben.«  Der  .Artikel  kommt  zu  «lern  Resultat,  «lajss 
die  Kfisten  «1er  elektrischen  Beleuchtung  sich  etwa  auf  «las  Doppelte  «1er  Gasbeleuchtjing 
stellen,  und  scbliesst:  »Das  Genauere  wir«l  vorerst  um  so  mehr  der  Erfahrung  anlieim  zu 

stelU'n  sein,  als  selbst  die  Basis  eines  zutreffenden  A'ergleichs  heute  insoferm-  noch  fehlt, 
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aJs  übtT  die  geforderten  nothwendigen  oder  wünsolienswertlien  Liehtmengen  gar  nicht«  ent- 
scUeden  i«t.  Die  in  Rede  befindlichen  Beleuchtungen  «ind  Luxusbeleuchtungen;  von  ihrer 
«Jlgenieitten  Kinführung  kann  heute  noch  nicht  die  Rede  sein.  Je  nach  den  Aendemngen, 
die  man  daran  nach  Maassgabe  der  Erfahrungen , die  das  gegenwärtig  laufende  RrolK!jahr 
bietet,  vornehmen  wird,  ändern  sich  auch  die  Kosten,  und  um  so  mehr  ist  Veranlassung 
gegeben,  vor  Eintritt  in  definitive  Vergleiche  die  Beendigung  des  Probejahres  abzuwarten, 
das  mit  dem  1.  Octol>er  d.  J.  seinen  Anfang  genommen  hat.«  (legen  diesen  Artikel  wenden 
sich  nun  wieder  die  Herren  Siemens  & Halske  in  No.  1U2  und  lOJ  der  »Deutschen 
Bauzeitung«,  indem  sie  die  gegnerischen  Aufstellnngen  zu  entkräften  suchen,  und  beispiels- 
weise anKihren,  es  sei  die  Leuchtkraft  der  elektrischen  Lichter  zu  ca.  5*iO  Normalkerzen 
angegeben,  während  sie  in  ihrem  Fabrikhofe,  unter  einer  Neigung  von  Jti*  zur  Horizontalen 
gemessen,  zu  twK)  Normalkerzen  bestimmt  worden  sei  u.  s.  f. 

Es  muss  ini  höchstem  llrade  befremden,  dass  eine  so  unzeitgemässe  Controverse  hervor- 
gerufen worrlen  ist.  M'enn  die  Herren  .Siemens  A Halske  der  Meinung  sind,  die 
Billigkeit  des  elektrischen  Bogenlichtes  gegenüber  der  tiashelcuchtung  sei  bimeits  durch  die 
Praxis  authentisch  festgestellt,  und  es  brauclic  dieses  Resultat  nicht  erst  an  der  Beleuchtung 
der  ladpziger  Istrasse  festgcstcllt  zu  werden,  so  ist  dagegen  ja  an  und  für  sich  nichts  ein- 
luwenden,  allein  nachdem  der  Berliner  Stadtmagistrat  einmal  ausgedehnttt  uml  kostspielige 
Versuche  eigens  zu  dem  Zwecke  ins  Werk  gesetzt  hat,  um  auch  seinerseits  sich  eine  Meinung 
zu  bilden,  wäre  es  jedenfalls  wünschenswerth  gewesen,  den  Abschluss  dieser  \'ersuche  ruhig 
abzuwarten. 


Die  »P'euersicherheit  der  elektrischen  Beleuchtung«  ist  eines  jener  Schlag- 
wörter, durch  deren  stete  Witalerholung  man  die  Vorzüge  dieser  Bclcuchtuugsmethode  gegeu- 
nber  der  («»«beleuchtung  zu  zeigen  versucht.  M'ie  wenig  die  bisherigen  Erfahrungen  be- 
rechtigen der  elektrischen  Beleuchtung  in  dieser  Beziehung  einen  Vorzug  einzuräumen,  zeigt 
eine  Reihe  von  Thateachen,  wo  dieselbe  die  Ursardic  von  Brandfällen  gewesen  ist.  M’ic  wir 
an  anderer  Stelle  dieser  Nummern  berichten,  ist  kürzlich  wieder  in  einer  mit  Bogenlampen 
beleuchbden  Spinnerei  in  Luneville  durch  das  Hcnildallcn  eines  glühenden  Kohhmstiftes 
aus  der  I.ampe  ein  Branil  ausgebrochen.  Derartige  Fälle  sind  in  den  letzten  Jahren  mehr- 
fach Izckannt  geworden  und  wir  erinnern  nur  an  die  Zerstörung  einer  grossen  Spinnerei  bei 
-Mailand  durch  einen  Bratul,  welcher  durch  die  gleiche  Ursache  entstanden  war.  In  Amerika, 
wo  man  seit  längerer  Zeit  Erfahrungen  mit  elektrischen  Beleuchtungsanlagen  in  grösserem 
l'nifang  besitzt,  hat  imvn  sich  längst  von  diesem  Vorurtheil,  der  vermeintlichen  P’eucrsicherheit, 
bekehrt  und  ernstliche  Mtuissregeln  ergriffen,  um  Unfälle  zu  vermeiden.  Interessante  Auf 
s<.‘hlüs.<c  nach  dieser  Richtung  liefert  ein  Vortrag  des  Herrn  C.  J.  H.  Woodbury,  »über 
elektrische  Beleuclitung  in  P'abriken«,  in  einer  N'crsamndung  von  Baumwollfabrikanten  Nuw- 
Fnglands,  welchen  das  Journal  of  the  Franklin  Instit.  Janu.ar  IKtCi  mittheilt.  Herr  Wood- 
bury, welcher  der  elektrischen  Beleuchtung  sehr  wohlwollend  gcgenüberstcht,  spricht  sich 
darin  wie  folgt  aus: 

»Wenn  Jemand  beh.auptet,  dass  elektrisches  Licht  überhaupt  nichts  in  Brand  setzen 
könne,  so  ist  das  nicht  nur  ein  Irrthum,  sondern  eine  Unwahrheit,  die  zur  Zerstörung  von 
Eigenthum  fülirt,  wenn  man  sich  bei  irgend  einer  elcktrisclu-n  Beleuchtungsanlage  darauf 
verläset.  Es  ist  besser  die  Sache  ehrlich  zu  behandeln  und  durch  eine  richtige  ^\■ürdigung 
der  (gefahren  alle  Interessen  zu  fördcni;  denn  nur  so  kann  man  die  geeigneten  Sicherheits- 
maassregeln treffen. 

In  der  »Mill  .Mutual  Insurance  Compagnie«  waren  bis  zum  Mai  1882  01  Etablissements 
mit  elektrischem  Licht  versehen.  Mit  wenig  Ausnahmen  stammten  die  Einrichtungc-n  aus 
dem  Herbst  1881,  einige  waren  erst  im  Frühjahr  hergestellt.  In  diesen  01  Etablissements 
weiss  ich  von  22  Feuern,  die  durch  das  elektrische  Licht  vcranla.sst  waren,  und  zwar 
waren  die  Ursachen  folgende:  8 Feuer  entstanden  durch  Tropfen  geschmolzenen  Kupfers 
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oder  <lurc‘li  Kohlenpartikelcbeii , die  aus  den  Glaskugeln  der  Lampen  heraligcfallen  waren. 
Die  Zahl  der  aus  dieser  Ursache  wirklich  vorgekonimenen  Feuer  mag  eine  weit  höhere 
gewesen  sein,  ln  Zukunft  werden  diese  Fälle  vermieden  werden,  da  alle  Fahrieanten  ihre 
Ghiskugeln  jetzt  auf  einen  dichten  l'ntersatz  mit  atifgehogenem  Rand  stellen.  Kin  flacher 
Ihitersatz  ist  nicht  genügend,  in  einem  Falle  liefen  die  Trojjfon  geschuiolzi’nen  Kupfers 
ül>er  denselhen  herah  und  verursachten  ein  Feuer.  4 Feuer  entstanden  durch  undicht*' 
Wasserleitungen  oder  Hodenw;ischen,  und  zwei  weitere  in  einer  Färberei  durch  Was.ser,  das 
sich  am  Gebäude  condensirte,  wo  nichtisolirte  Leitungsilrähto  befestigt  waren,  ln  manchen 
Fällen  fiel  *ler  untere  Koldenstift  aus  <len  lampen  heraus.  ;i  Feuer  entstanden  tlureh  einen 
kurzen  Schluss,  welcher  sich  zwisclien  2 unisolirten , an  leitendem  Material  befestigten 
Ix'itungsdriihten  bildete.  In  einem  Falle  wurde  der  Schluss  ilureh  Staub  gebildet,  der  sich 
auf  den  Drähten  niedergclegt  und  an  einem  nebligen  Tage  so  viel  Feuchtigkeit  ahsorbirt 
hatte,  *lass  dadurch  die  Verbindung  erfolgte.  In  einem  anderen  Fall  waren  die  Drähte  an 
einem  feuchten  Balken  befestigt,  der  ins  Glühen  und  Brennen  kam.  ln  einem  weiteren  Fall 
genügte  feuchtes  Mauerwerk  in  einem  Tunnel,  um  einen  kurzjm  Schluss  zu  bilden,  ohtu! 
dass  jedo<di  ein  weiti'rer  Sehadi'U  entstand,  als  dass  die  Dynamomaschine  heschäiligt  wurde. 

Durch  meine  Beziehungen  zu  der  Underwriters  Union  (Vereinigte  Feuerversicherungs- 
gesellschaften)  hnlie  ich  von  2 Feuern  Kenntniss  erhalten,  ilie  durch  mangelhaft*'  Schaltwerke 
*'ntstandcn  sinil,  fenier  v*m  2 amleren,  bei  denen  Wasser  die  Leitungsdnihtc  erreichte  um! 
von  einem  fünften,  wo  einer  der  Drähte  mit  dem  Gebäude  in  Berührung  kam,  so  d:iss  die 
Isolirung  zerstört  wurde. 

Ich  glaube,  dass  alle  iliese  Feuer  zu  vermeiden  gewesen  sein  würden,  da  man  durch 
lii'kannte  Vorsichtsmaassrcgeln  die  Bedingungen  ihrer  Entstehung  hätte  beseitigen  können. 

Kyre  M.  Shaw,  Uapitain  iler  Metropol it«'n-Feuerbrigade  von  London  be.stätigte  mir 
liei  seinem  neulichen  Besuehe  in  Boston,  dass  seit  der  Einführung  des  elektrischen 
Lichtes  gegen  lOtl  Brände  durch  dasselbe  in  London  veranlasst  tvorden  seien. ■* 


Die  Einwirkung  ilcr  Gasbeleuchtung  auf  empfindliche  Farben  ist  bekanntlich 
elicnfalls  viclfaeli  g*'gen  ditaa'lbe  zu  Gun.sten  der  elektrischen  Beleuchtung  geltend  gemacht 
wonlen.  Zur  Beantwortung  dieser  Frage,  welche  bei  Gelegenheit  iler  Ausschmückung  derParis**r 
grossen  Dper  mit  flen  kostbar*'n  Gemälden  von  Baudry  ebenso  wie  beim  Bau  des  Wiener 
Gpernhauses  eingehend  behandelt  worden  ist,  bringt  ein  vor  kurzem  verölTentlichter  Bericht 
eines  der  Din'ctoreii  fler  Gobclinmanufaktur  in  Paris.  Herr  Decaux,  w*'rthvolles  Material. 
Derselb*^  hat  die  D('*  kengemälde  im  Foyer  der  grossen  Oper  in  Paris,  welche  im  I^uf  der 
vcrlhissemm  H Jahre  ziemlich  stark  gelitten  hatten,  untersucht  und  gefunden,  dass  diesellrcn 
mit  einer  dünnen  laige  von  feinstem  Kuss  überzogi'n  seien,  *ler  sich  durch  Abreiben  mit 
Broflkrume  leicht  entfernen  lasse.  Durch  eine  solche  Behandlung  würden  die  Gemälde 
wieder  in  der  ursprünglichen  I,ebhaftigkeit  der  Farben  erscheinen,  da  die  Farben  selbst 
durch  die  Gasbeh'uchtung  in  keiner  Weise  gelitten  hab*m.  Was  die  Ursache  dieses  Russ- 
ahsatzes  hi'tritft , so  führt  Herr  Decaux  dieselbe  auf  eine  unzweckmässige  Anordnung  der 
Flammen  an  den  Lüstern  zurück.  Die  über  der  unteren  Flanimenreihe  befindliche  zweite 
Ri'ihe  von  Gasflammen  gerathe  durch  die  aufsteigenden  \T‘rhrennungsproducfe  und  den 
heftigen  Luftstrom  in  lebhaftes  Flackern  und  dadurch  sei  die  Kussabschei*lung  veranlasst. 
Eine  zweckmässig*'re  An*)rdnung  der  Brenner  und  eine  ausreichende  Ventilation  werde  *len 
bemerkten  Uebelstand  vollständig  beseitigen.  Für  die  Anwendung  des  elektrischen  Lichtes, 
statt  der  Giisbeleuchtung,  kann  sich  Herr  Decaux  zu  seinem  lebhaften  Bedauern  nicht 
aussprechen,  du  seine  ausgedehnten  Versuche  gelegentlich  der  elektrischen  Ausstellung  in 
Paris  ihn  überzeugt  haben,  dass  die  Farben  darunter  leiden.  Er  empfiehlt  daher  wiederholt 
die  Anwendung  der  Gasbeleuchtung  verbunden  mit  Ventilation. 
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Die  Grundlagen  der  Photometrie.') 

Von  Dr.  Hugo  KrilH»  in  Ilamlmrj:. 

Die  elektrische  Beleuchtunj;  ninmit  in  iiimier  griissereni  Umfange  den  \\'ettstreif  auf 
mit  den  bisher  üblichen  Bedeuchtungsarten  durch  Verlirenncn  von  Gas,  Oel  und  Kerzen. 
Ueherall,  wo  in  diesem  Kain|>fe  eine  Entscheidung  gotn)ffoi\  werden,  wo  also  die  Grösse  der 
heistungen  der  verschiedenen  Lichtquellen  ziffermUssig  ermittelt  werden  soll,  sind  photo- 
metrische  Messungen  erforderlich,  ln  Folge  dessen  hat  sich  auch  die  3.  Sektion  des 
t'ongrcsscs  iler  Elektriker  in  Paris  im  Septcmlwr  IHSl,  welcher  die  Frage  der  elektrischen 
Beleuchtung  zugcthcilt  worden  war,  vor  allem  über  die  geeigneten  photometrischen  Methoden 
Klarheit  verschaffen  müssen.  Hierbei  hat  sich  herausge.stellt , dass  die  .Meinungen  der  Mit 
glie<lcr  dieser  Scction  über  diesen  scheinbar  so  einfachen  Punkt  sehr  auseinandergingen ; 
man  hat  sich  nicht  über  die  eine  oder  die  andere  Methode  einigen  können  und  deshalb 
die  weitere  Bearbeitung  dieser  Frage  einer  internationalen  Commission  übergeben  mit  der 
Dircctive,  einheitliche  Normen  für  photonietrische  Messungen  aufzustellen,  hauptsächlich 
für  iliejcnige  des  elektrischen  Lichtes. 

Es  fehlen  bi.sher  geeignete  Nomiallichtquellen  von  genügender  Constnnz,  es  fehlen 
Metlioflcn  der  Vergleichung,  welche  von  allen  Seiten  Ankhmg  finden.  Dagegen  hört  man 
vielfach  die  Klage,  dass  man  die  Genauigkeit  jihotometrischer  Messungen  von  dem  Urtheil 
abhängig  machen  müsse,  welches  man  mit  dem  Auge,  »einem  so  unvollkommenen  und 
unempfindlichen  Instrumente«,  habe  und  daran  sehliessen  sich  die  vielen  Versuche,  bei 
l>hotometrischen  Bestimmungen  den  physiologischen  Vorgang  im  .Vuge  durch  einen  physi- 
kalischen oder  chemischen  Process  ersetzen  zu  wollen.  Gerade  diese  Versuche  haben  viel 
zur  Verwirrung  in  der  so  einfachen  Frage  beigetragen.  Das  .Auge  ist  schlechter 
dings  nicht  zu  entbehren  bei  Helligkeitsbestimmungen,  es  entbehren  zu  wollen 
ist  eine  Verirrung.  Die  Wahrheit  dieser  Behauptung  ist  leicht  einzusehen,  wenn  man  sich 
die  Bedeutung  der  Begriffe  »Leuchten«,  »Licht«,  »Helligkeit«  klar  macht.  Will  man  über- 
haupt fortschreiten  in  einer  Wissenschaft,  so  darf  über  die  Grundbegriffe  derselben,  über 
ihre  Grundlagen,  keine  Unklarheit  mehr  herrschen;  diese  in  Bezug  auf  die  Photometrie  zu 
zerstreuen,  ist  der  Zweck  der  nachfolgenden  Erörterungen. 

I. 

Nach  der  Undulationsfheorie  besteht  das  Licht  in  der  Fortpflanzung  oscillatorischcr 
Bewegungen  der  kleinsten  Theile  eines  hypothetischen  Mittels,  des  .Aethers. 

Die  qualitative  Verschiedenheit  die,ser  Bewegungen  wird  hervorgerufen  durch  die 
verschiedene  Dauer  der  Oscillationen.  Da  die  Fortpflanzungsgeschwindigkeit  der  Aether- 
schwingungen  dieselbe  ist  für  Oseillationen  von  grosser  oder  von  kleiner  Dauer,  so  resultirt 
hieraus,  dass  die  W'ellenlängen  der  Schwingungen  von  verschiedener  Dauer  verschieden  sein 
müssen.  Ferner  zeigt  die  Dioptrik,  dass  Lichtschwingungen  von  verschiedenen  Wellenlängen 
eine  verschiedene  Brechbarkeit  besitzen.  Dauer  der  Schwingung,  Wellenlänge  und 
Brechbarkeit  sind  demgemäs-s  ijualitative  Charaktere  des  Lichtes. 

Die  AVellenlänge  des  Lichtes  vermögen  wir  zu  bestimmen  durch  <lie  bckaimb-n 
.Methoden  der  Beugungs-  (ajer  Interferenzbeobachtungen,  bei  welchen  zwei  Strahlen  von 
verschieilener  läinge  hergestellt  werden,  deren  AVellenzahlen  eine  bekannte  Differenz  gegen 
einander  besitzen.  Aus  der  Uinge  der  von  den  beiden  Lichtstrahlen  durchlaufenen  AVege 
und  der  Grösse  der  Fortpflanzungsgeschwindigkeit  des  Lichtes  lassen  siidi  dann  die  Wellen- 
länge und  die  Dauer  der  Schwingung  höchst  einfach  berechnen. 

Als  Muass  der  Intensität  des  Lichtes  nimmt  man  die  lebendige  Kraft  <ler  Aether 
theilchen  an,  welche  dem  Quadrate  der  Geschwindigkeit  derselben  proportional  ist.  Es  läs.sl 
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sich  zeigen,  dass  sie  in  Folge  dessen  aueh  projHjrtional  ist  dem  (iuadrate  der  Amplitude 
der  Bchwingung. 

Die  quantitative  Verschiedenheit  der  oscillatorischen  Hewegung  winl  demgemäss 
hervcirgerufen  durch  die  verschiedene  Grösse  der  Verschiebung,  welche  die  einzelnen  Theilc 
des  schwingenden  Mittels  erleiden.  Die  Amplitude  der  Schwingungen  ist  also  ein 
quantitativer  Charakter  des  Lichtes.  Ihre  Grösse  kann  aber  nicht  wie  die  Wellenlänge 
gemessen  werden.  Um  ein  Urtheil  über  die  Quantität  des  Lichtes  zu  gewinnen,  nhnmt 
man  an,  dass  sie  proi>orth)nal  sei  der  Grösse  der  Wirkungen,  welche  das  Licht  ausübt. 

Dieser  Wirkungen  des  Lichtes  unU'rschcidet  man  ilrei;  die  thermische,  die  chemische 
und  die  erleuchtende  Wirkung. 

Früher  hat  man  die  Lichtstrahlen  seiht  nach  diesen  verschiedenen  Wirkungen  unter- 
schieden in  Wäniiestrahlen,  in  chemisch  wirkende  \ind  in  leuchtende  Strahlen  und  sie  sogar 
ilirer  Brechbarkeit  nach  getrennt,  indem  man  annahm,  die  Wäniiestrahlen  seien  die  mindest 
brechliaren,  die  chemisch  wirkenden  die  brechbarsten  und  den  leuchtenden  komme  eine 
mittlere  Brechbarkeit  zu.  Es  lässt  sich  aber  nachweisen,  dass  im  ganzen  Bereiche  des  sicht- 
baren Spectrums  sowohl  eine  erwärmende  als  eine  chemische  W^irkung  der  Lichtstrahlen 
vorhanden  ist.  Während  allerdings  bei  den  gewöhnlich  in  der  Photograjihie  angewendeten 
Substanzen  das  Maximum  der  chemischen  Wirksamkeit  am  brechbarsten  Ende  des  Spt'ctrunis 
liegt,  ist  bei  .Anwendung  passender  Substanzen  das  Maximum  der  chemischen  Wirkung  der 
Lichtstrahlen  sogar  im  Roth  zu  linden.  Draper,  D.  W.  Pfeffer  und  Gerland  haben  ge- 
funden, dass  die  Bauerstoffabscheidung  aus  den  grünen  PHanzen  am  lebhaftesten  im 
gelben  und  im  grünen  Lichte  erfolge. 

Flbenso  liegt  das  Maximum  der  Wärmewirkung  allerdings  in  Ultraroth,  wenn  man  zur 
Erzeugung  des  Bpectrums  Prismen  und  Linsen  aus  Glas  verwendet ; mit  einem  Wa.sserpri.«nia 
fand  Seebeck  aber  dius  .Maximum  der  Wärmewirkung  in  Gelb  und  D r a p e r's  Vei^suche  an 
einem  Beugungsspectrum  ergaben  die  gleiche  Wännemenge  in  demjenigen  Theile  des 
Spectrums,  welcher  zwischen  den  Fraunhofer’schen  Linien  A und  D liegt,  wie  in  demjenigen 
zwischen  den  Linien  D und  H.  Mouton  kam  durch  sorgfältige  .Messungen  der  Vertheilung 
der  W'ärme  im  normalen  Spectrum  di's  Sonnenlichtes  unter  Berücksichtigung  der  durch  die 
Verschiedenheit  der  Dispersion  erzeugten  .Anomalien  zu  dem  Ergebniss,  dass  das  Maximum 
der  AVaimieintcnsität  beim  Sonnensjiectrum  nicht  im  ultrarothen  Theile,  sondern  zwischen 
C und  E,  also  an  der  hellsten  Stelle  des  S]iectrums  liege. 

Lockyer  sagt:  »Die  Cuiwen,  durch  welche  man  die  Maxima  der  Wärme,  der  der 
Helligkeit  und  der  chemischen  Wirksamkeit  in  den  l-chrbüchern  bezeichnet  findet,  bezeichnen 
nach  meiner  Ansicht  nichts  Anderes  als  gewissennassen  die  .Absorptionsspectra  (h'rjenigen 
Substanzen,  dimli  welche  die  Maxima  bestimmt  wurden  — sei  es  Lampenru.ss,  die  Netzhaut 
des  .Auges  oder  ein  Silbersalz  — und  die  von  der  .Natur  des  lächtes  ganz  unabhängig  sind  ‘).i 

Es  sind  demgemäss  die  verschiedenen  Arten  der  AVirkungen  der  Lichtstrahlen  nicht 
bestimmte  Eigenschaften  der  Aetherschwingungen,  sondern  diese  versehiedenen  Arten  der 
AVirkungen  hängen  ab  von  den  Eigenschaften  derjenigen  Körper,  welche  die  Lichtstrahlen 
aufnehmen.  Es  gibt  nur  eine  .Art  von  Aetherschwingungen,  ein  und  derselbe 
Lichtstrahl  kann  wärmend,  chemisch  und  leuchtend  wirken. 

AVir  sind  nun  aber  nicht  berechtigt,  aus  der  Stärke  der  einen  dieser  AVirkungen, 
welche  wir  etwa  bestimmen,  auf  diejenige  der  anderen  AVirkungen  zu  schliessen.  Hat  nämlich 
ein  Lichtstrahl  seine  Fähigkeit,  z.  B.  eine  AVännewirkung  zu  verursachen,  bereits  ausgeübl, 
indem  man  ihn  etwa  durch  eine  Schicht  einer  .Alaunlösung  treten  Hess,  so  i.st  klar,  dass 
die  erwärmende  Kraft  des.sell)en  bedeutend  kleiner  geworden  ist,  während  die  leuchtende 
und  ilie  chemisch  wirkende  fast  unverändert  geblieben  sind.  .Alle  l.ichtstrahlen  aber,  mit 
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welchen  wir  experimentircii,  haben  durch  Absorption  in  den  Medien,  welche  btiTui»’' 
durchl.aufen  haben,  schon  wärmend,  chemisch  oder  leuchtend  jscwirkt,  jwloch  aller  •Währ- 
scheinliehkeit  mich  diese  drei  NVirkungcn  in  verschiedenem  Maasse  aus>rcübt. 

Andererseits  liängt  aber  nicht  nur  die  Art  der  M’irkung,  sondern  auch  ihre  Stärke  von 
den  Eigenschaften  derjenigen  Körper  ab,  welche  die  Lichtstrahlen  aufnehmen,  so  dass  auch 
aus  diesem  tirnnde  aus  der  .''türke  der  ausgeübten  chemischen  Wirkung  etwa  nicht  geschlossen 
werden  kann  auf  ilie  Stärk»!  »fer  Wärmewirkung,  welcher  dieselben  Strahlen  fähig  gewesen 
sein  würden. 

II. 

Aus  fleni  Vorhergehenden  folgt,  dass  wir  unter  Photometrie,  d.  h.  unter  Messung 
lier  Quantität  der  Aetherschwingung,  die  Bestimmung  der  Stärke  sowohl  der  wärmenden, 
wie  der  chemischen,  als  auch  der  leuchtenden  M'irkung  des  Lichtes  verstehen  können. 

Das  hervorragendste  Interesse  liegt  für  uns  in  der  Bestimmung  der  Stärke  der  I e u c h - 
tenden  Wirkung  des  Lichtes.  Wir  verstehen  darunter  einzig  und  allein  die- 
jenige Wirkung  »1er  Lichtstrahlen  auf  unser  Auge,  welche  zur  Ursach»» 
einer  Gesichtsempfin»lung  für  uns  wird. 

Wir  wissen  wohl,  dass  einerseits  der  Blinde  ebenfalls  eine  Wirkung  der  Lichtstrahlen 
in  seiiK’in  Auge  verspüren  wird,  nändich  die  erwärmende,  imtl  dass  andererseits  nach  eiiuT 
Hypothese  gerade  »li»'jenig»'  Einwirkung  der  Strahlen  auf  das  Auge,  welche  die  Gesichts- 
einpfindung  hervorruft,  chemischer  Art  .sein  s»ill.  Aber  doch  nur  dann,  ^venn  »1er  durch 
die  Lichtstrahlen  in  der  Substanz  »1er  Retina  erzeugte  Process,  sei  er  nun  chemischer, 
elektrischer  oder  anderer  Natur,  die  G»>sichtsem|)findung  wirklich  zur  Folge  hat,  können 
wir  von  einer  leuchtenden  Wirkung  des  Lichtes  reden. 

Um  möglichen  Missverständnissen  vorzubeugen,  wollen  wir  nicht  unerwähnt  lassen, 
dass  die  .Aetherschwingung,  welche  zur  Ursache  der  leuchtend»-!»  Wirkung  wenlen  kann, 
natürlich  auch  dann  v»»rhanden  ist,  wenn  zufällig  kein  Auge  sie  empfin»Iet,  al.so  etwa  im 
Innern  eines  Glühofens  »»der  in  der  menschenleeren  Wüste;  die  leuchtemie  Wirkung  hängt 
natürlich  nicht  davon  ab,  ob  sie  wirklich  erfahren  »vird,  sondern  nvir  davon,  »la-ss  »*s  möglich 
ist,  sie  zu  erfahren. 

Die  Quantität  de.s  Lichtes  in  Bezug  auf  seine  leuchten»le  Wirkung  bezeichnet  man 
mit  dem  Worte  Helligkeit.  Hell  lx-»l»*utet  eigentlich  nur  viel  Licht,  wie  dunk»-l 
wenig  Licht  bedeutet;  in  der  Physik  pflegt  man  aber  st»-fs  nur  die  )i»isitiven  Bez»-i»h- 
nungen  der  Quantität  als  Ausdruck  für  »leren  Miuiss  zu  benutzen,  man  spricht  z.  B.  selbst 
bei  Bestimmung  der  Tcmj)»iratur  der  Nordp»)lgegendcn  von  minus  so  und  so  viel  Gra»l 
Wärme.  Wärme  und  Kälte,  Helligkeit  und  Dunkelheit  sind  nur  relative  Begriffe  für  uns; 
dieselbe  Temperatur  unserer  Zimmer  erscheint  uns  im  Winter  wann,  im  S»)mincr  kühl  uml 
die  kolossale  Helligkeit  der  el»-ktrischen  Beleuchtung  ist  »lunkel  im  Vergleich  zu  intensivem 
Sonnenlicht.  .Sprechen  wir  also  im  Folgenden  von  Helligkeit,  s»>  wollen  wir  wie  üblich 
darunter  das  Mmiss  der  leuchtenden  Wirkung  der  Lichtstndilen  verstehen. 

Aus  dem  bisher  Gesagten  folgt,  dass  cs  allerdings  eine  ])hysikalische  Dcfiniti»m  d»-r 
Intensität  der  Aetherschwingungen  gibt,  dass  wir  diesellie  aber  nicht  dire»-t  me.sscn  könn»-n 
wie  »lie  W'ellonlänge,  sondf^rn  nur  die  Stärke  der  Wirkungen  »1er  Aetherschwingungen.  Die  Art 
ilieser  Wirkungen  hängt  ab  von  »1er  Substanz,  auf  welche  g»!wirkt  winl.  Es  findet  eine 
erleuchtende  AVirkung  statt,  wenn  sie  in  unserem  Sehorgan  ein»-  Gcsichtsemj)tin»lung  zur 
Folge  hat.  Hieraus  folgt,  dass  nur  das  Auge  im  Stande  ist.  Helligkeiten  zu 
messen;  die  Grösse  der  Helligkeit  kann  nur  der  Stärke  der  Licht»-m|)findung  im  Aug»- 
proportional  gesetzt  werd»-n. 

Allerdings  wisstm  wir,  das.s  »lie  Grösse  der  LichU-mptiiulung  im  Auge  nicht  immer 
proportiomil  der  physikiilischen  R»>izung  ist.  Wenn  die  Grösse  »1er  Lichtstrahlung  auf 
physikalischem  Wege  (also  etwa  durch  Entfernung  »xlcr  Annähenmg  »1er  Licht»iu»-ll»-)  unter 
oder  über  eine  gewisse  Grenze  gebracht  wird,  so  folgt  die  Stärke  d»!r  Lichtempfindung  nicht 
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in  demselben  Maasse.  Diese  Thatsaehc  ist  aber  nach  unserer  Meinung  keineswegs  geeignet, 
angeführt  zu  werden  gegen  die  Annahme  des  Auges  als  oberste  Instanz  Ikü  Helligkeits- 
bestimniungen.  Denn  was  eben  vom  Atige  nicht  mehr  als  Helligkeit  empfunden  wird,  kann 
als  solche  auch  nicht  mehr  bezeichnet  werden.  Dieses  zeigt  sich  uns  am  besten,  wenn  wir 
die  Sache  von  der  praktischen  Seite  aus  betrachten.  Wird  eine  hiehtquelle  so  schwach 
oder  wird  sie  so  weit  entfernt,  dass  da«  menschliche  Auge  keine  Helligkeitscmpfindung 
mehr  durch  sie  empfangt,  so  herrscht  in  der  That  für  uns  absolute  Dunkelheit,  wenn  auch 
theoretisch  die  noch  vorhandene  Helligkeit  als  kleine  Grösse  bestimmbar  i.«t;  und  wenn 
andererseits  die  Liehtcini>tindung  im  Auge  hervorgerufen  durch  eine  Lichhpielle  in  1 m 
Entfernung  nicht  lOoOOnial  so  gross  ist  als  diejenige  hervorgerufen  durch  dieselbe  Licht- 
quelle, wenn  sie  sich  in  1<K)  m Entfernung  befindet,  so  ist  in  der  That  die  Helligkeit  nicht 
lOOtXimal  so  gross.  Die  Stärke  der  Ursache  ist  in  diesem  Falle  allerdings  liHKXlmal  so 
gross,  die  Helligkeit  ist  aber  Wirkung  dieser  Ursache  und  braucht  deshalb  nicht  direc't 
proportional  derselben  zu  sein. 

Wenn  also  die  Helligkeit  einer  Lichtquelle  von  der  Lichtemi>findung  abhängig  ist, 
welche  sie  im  Auge  hervorruft,  .so  lässt  sich  in  der  That  nicht  leugnen,  dass  dadurch  eine 
grosse  Unsicherheit  in  die  praktische  Bestimmung  von  Helligkeiten,  in  die  Methode  der 
photometrischen  Messungen  gebracht  wird.  Ist  das  Auge  <>inmal  nicht  zu  entbehren,  so 
hängt  die  erreichbare  Genauigkeit  ab  von  der  Eni|)tindlichkeit  der  Retina  des  Beobachters 
und  diese  ist  natürlich  individuell  verschieden,  sie  ist  sogar  bei  demselben  Individuum 
Schwankungen  unterworfen  je  nach  dem  Zustande,  in  welchem  sich  der  ganze  Organismus 
befindet. 

Es  ist  deshalb  begreiflich,  da.«s  man  immer  und  immer  wieder  versucht  hat,  zum 
Zwecke  der  Helligkeitsmessungen  die  j>hys  io  logische  Wirkung  durch  eine  physi- 
kalische oder  chemische  zu  ersetzen,  wenn  es  auch  unverzeihlich  ist,  dass  mau 
dabei  die  richtige  Definition  des  Wortes  Helligkeit  resp.  leuchtende  Wirkung  des  Lichtes 
stets  gänzlich  übersah.  Dieser  Versuche  la.«sen  sich  eine  grosse  Anzahl  aufführen.  Das 
Zöllner’sche  Scalenphotometer  benutzt  das  Prinzip  des  Crookes'schen  Radiometers,  da« 
Siemen s’sche  Sclenphotometer  die  Veränderung  des  Ia»itungswi<lerstande8  bei  Bestrahlung; 
auf  dem  im  Herbst  ISSl  in  Paris  stattgefundenen  Congress  der  Elektriker  tauchten  bei  der 
Frage  der  Helligkeitsbestimmung  des  elektrischen  Lichtes  eine  ganze  Reihe  derartiger 
Projectc  auf,  welche  zum  Theil  von  den  grössten  Gelehrten  herrührten,  z.  B.  Becquerel’s 
elektrochemiscthes  Actinometer.  bei  welchem  die  Eindrücke  des  Lichtes  auf  die  Retina  ersetzt 
werden  sollen  durch  die  chemische  Wirkung  des  Lichtes  auf  eine  Schicht  Chlorsilber. 
Aber  gerade  dort  zeigte  sieh  in  dieser  Beziehung  die  allergrösste  Venvirrung,  hen'orgerufen 
durch  die  falsche  Meinung,  man  müsse  djis  Auge  durch  eine  i>hysikali8che  M'irkung 
ersetzen  können. 

Die  Unmöglichkeit  dieses  Beginnens  tritt  schon  in  dem  Augenblicke  an  uns  heran, 
wenn  wir  entscheiden  sollen , ob  ein  solches  iihysikalisches  (Hier  chemisches  Photometer 
wirklich  als  Maass  der  Helligkeit  benutzt  werden  kann,  ob  die  auf  dasselbe  ausgeübto  und 
von  demselben  angezeigte  Wirkung  in  irgend  einem  con.stantcn  Verhältniss  zur  leuchten- 
den Wirkung  der  Lichtstrahlen  stehe.  Ueberlcgt  man  sich  die  Sache  richtig,  so  kann 
hierüber  wiederum  nur  das  Auge  allein  entscheiden,  weil  die  Grösse  der  Lichtempfindung 
in  demselben  einzig  und  allein  maassgebend  für  die  Grösse  der  Helligkeit  ist.  Hier  liegt 
am  nächsten  zu  envidern,  man  mache  diese  Prüfung  in  der  Weise,  dass  man  untersuche, 
ob  diis  Instrument  bei  Einwirkung  derstdben  Lichhjuelle  stets  dasselbe  Resultat  ergebe  und 
ob  es  ferner  z.  B.  bei  Benutzung  von  vier  Kerzen  anstatt  einer  einzigen  eine  dem  entsprechend 
grössere,  hier  also  viermal  so  gro.«se,  Helligkeit  erkennen  lasse. 

Das  Bedenkliche  des  eben  angedeuteten  Versuches  liegt  nun  darin,  dass  nur  Aether- 
Bchwingungen  von  derselben  Wellenlänge  angewendet  werden,  nur  Lichtquellen  derselben 
Art,  in  welchen  die  Zusammensetzung  der  Strahlen  nach  den  verschiedenen  Theilen  des 
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Sprvtrums  clieselbp  ist.  Man  winl  alier  gewiss  nadi  \'<>rnaliine  cinca  sok-lien  \'ersuches 
nifht  i>flmuiJtt*n  können,  dass  ein  soleiies  l’hotonieter  aueh  richtige  Itcsultate  ergibt,  wenn 
mit  demselben  zwei  in  ihrer  Zusainuien.setzung  vollkoininen  verschiedenartige  Licht- 
ijuellen  in  Bezug  auf  ihre  Helligkeit  mit  einander  verglichen  vvenlen  sollen,  wie  z.  B.  ein 
(iaslirenner  und  iler  elektrische  Khuninenhogen.  Denken  wir  uns  als  Beis]>iel  für  diesen 
Fall  einen  der  vorgeschlagenen  l'hotoineter , welcher  auf  der  chemischen  Wirkung  des 
hiilites  auf  ein  tflllHT.sjilz  beruht,  so  wird  dieses  eine  zu  gros.se  Helligkeit  für  das  elektrische 
laclit  crgel>en  wegen  dessen  Keic.hthuni  an  Aetherschwingungen  von  kurzer  Wellenlänge, 
für  welche  ilas  Silhersalz  cniptindlicher  ist  als  für  solche  von  längerer  Wellenlänge. 

Was  von  vorn  herein  zu  erwarten  stand,  das  erkennen  wir  wiederum  aus  dem  Vorher- 
gehenden; dass  wir  nur  mittels  des  menschlichen  .\uges  allein  im  I^Uuule  sind,  nach 
.Maa.-‘sgal»e  der  Stärke  seiner  Liehtemjtiindung  auf  <lie  (rrö.sse  der  Helligkeit  zu  schlie.ssen. 
Ntin  wissen  wir  aber,  dass  das  Auge  ilurchaus  nicht  im  Stande  ist,  hei  zweien  von  dem- 
selben empfiindenen  Eindrücken,  welche  von  einander  vcrschiislen  sind,  genau  anzugehen, 
in  welchem  iiiathemati.schen  N'erhiiltniss  die  Stärken  der  Empfindungen  zu  einander  stehen. 
Hs  kann  nur  urtheilen,  dass  die  eine  Em]itindung  stärker  sei  als  die  andere.  Dieses  könnte 
uns  aber  hei  photometrischen  Messungen  nichts  nützen.  Deshalb  müssen  alle  i>hotonietri.s<-hen 
Methoden  .so  eingerichtet  sein,  ila.“s  zwei,  Empfindungen  hervorgerufen  werden,  welche  das 
.luge  al.“  nicht  verschieden  in  ihrer  Stärke,  sondern  als  gleich  beurtheilt.  Es  handelt 
?ich  also  stets  um  Herstellung  gleicher  Helligkeiten  auf  physikalis<-hem  Wege,  durch 
S.hwächung  der  helleren  I.ichUiuelle  mittels  irgend  eines  Verfahrens,  welches  die  statt- 
gefundene Schwäehung  zu  lairechnen  erlaubt. 

(Sräiluss  folgt.) 


Probe  der  Putnpmaschinen  des  Flensburger  Wasserwerkes. 

Die  Pumiimaschinen  des  Klenshurger  Wasserwerkes  sind  nach  den  Zeichnungen  und 
Sptilicationon  des  mit  der  ganzen  Bauleitung  beauftragten  Civilingenieurs  C. Haussen 
in  Heiishurg  in  der  Maschinenfabrik  von  N.  Jejisen  Sohn  in  Flensburg  und  die  Dampf- 
kessel und  <ler  .«chmiedeiserne  Windkessel  in  Suhconlrakt  von  der  Flensburger  Schiffhau- 
2cs<lL“chaft  ausgeführt,  und  garantirte  der  Fahricant  (N.  .1  e |isen),  indem  er  sich  ausdrücklich 
mit  der  vorgeschriebenen  Construction  und  Aiumlnung  der  Maschinen  und  Kessel  einver- 
.“taislen  erklärte,  einen  Consum  von  .bu»  kg  IV cst-llartley  - Kohlen  i>ro  Million  Liter  nach 
deni  Hochreservoir  gefördertes  Wiusser  t2(XXX)()  kg  X hb.tUi  m — I mkg  pro  100  kg 

Kohlen). 

Die  Fum]imaschincn  sind  cincylindrige  horizontale  Condensationsmaschinen  mit  C.  .1. 
llanssen’s  I'räeisions-ScduehersU'Uerung  und  ohne  Dampfmantel.  .Iisle  .Maschine  treibt  eine 
direct  an  die  Kolben-stiinge  gekuppelte  dopitelwirkende  Koll)enpumpe.  Die  ganze  Arhidt  ist 
■orgfiUtig  und  .sauber  ausgeführt. 

Di(!  Maschinen  sind  seit  den  ersten  'Fagen  des  .Januar  l«äl  in  Betrieb,  und  der  Kohlen- 
vi-rbrauch  war  anfangs  erheblich  grösser  als  der  von  dem  Fabricanten  garantirte,  nämlich 
ca.  *100  kg  per  .Million  Liter  gefönlertes  Wasser.  Um  den  (irund  dieses  grossen  Kohlen- 
cerbrauchs  zu  ermitteln,  namentlich  um  zu  bestimmen,  ob  die  Kessel  («ler  die  .Maschinen 
die  .'shuld  trügen,  wurden  sehr  viele  Frohen  angestcllt,  und  i*s  fand  sich,  da.ss  die  Kessel 
«-hr  gut  functionirten,  dass  al>er  in  den  .Maschinen  zu  viel  Dampf  condensirt  werde. 

Alle  erhitzten  Theile:  Dampfkesseloberflächc,  Dain]tfdnme,  Dampfröhren,  Uylindcr  etc., 
die  bisher  nur  mit  I.s*roy'scher  .Masse  (die  t'ylinder  auch  mit  Holz)  bekleidet  wanai,  wurden 
nun  dop[>elt  und  dreifach  umhüllt,  ilie  Entwässerung  iler  Dampfröhren,  Schieherkiisten  und 
t'ylinder  durch  .knhringung  noch  einiger  Entwässerungsapparate  vervollständigt,  und  da 
luifleich  die  Maschinen  sich  besser  einarbeiteten  und  <lie  .Maschinenwärter  mit  der  Wartung 
derselben  vt;rtrauter  wurden,  ermässigte  sieh  allmählieh  di-r  Kohlenverhraindi  bis  auf  das 
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t>e8tinimte  Quantum.  In  der  ersten  Zeit  mussten  für  den  regelmässigen  Betrieb  einer  Maschine 
zwei  Ke.«sel  geheizt  werden,  si>äter  aber,  besonder»  nachdem  die  Roste  bis  auf  '/••  der 
Heizfläche  vergrössert  waren,  ist  ein  Kessel  bei  sehr  mässigem  Heizen — fast  ohne  Rauch- 
bildung — zum  Botrielre  einer  Maschine  vollkonmien  genügend. 

Die  letzte  Maschinenprol>e  wurde  den  25.  April  1KH2  vorgenommen  und  mit  grosser 
Sorgfalt  ausgefülirt,  untl  da  alle  Vorkehrungen,  um  Speisewasser  und  Conden.sationswasser 
zu  messen,  Kohlen  zu  wägen,  zwei  Elliot’sche  Indicatoren,  genaue  Therimmieter,  Uhren  etc. 
vorhanden  und  alle  dabei  beschäftigten  Personen  gut  eiugeübt  waren,  so  sind  die  Resultat*- 


durchaus  zuverlässig. 

I.  Dampfkessel. 

a)  Hauptdimensionen  der  Kessel. 

Ganze  Anzahl  Kessel .3 

Durchmesser  der  Kessel 126Uinm 

Innerer  Durchmesser  des  Feuerrohres 054  » 

liinge  der  Ke.ssel 5000  > 

Anzahl  Golloway-Röhren  in  jedem  Kessel 0 

Durchmesser  der  Golloway-Röhren 102 — 170  mm 

Totale  vom  Feuer  bestrichene  Hcizfläclie 20,00  <im 

Rostbreite  (wie  Durchmesser  der  Feuerrohre) 054  mm 

Rnstlänge l.'tüO  » 

Rostflächc 0,850  qm 

Verhältnis»  zwi»chen  Rostfläche  und  Heizfläche  ....  1 : :!0,00 

b)  Dampfkessolprobe  (1  Kessel  in  Gebrauch). 

Dauer  der  Probe  (<-xcl.  .\nheizcn) 11  Stunden 

Wiisserquantum  venlampft  in  11  Stundi-n 4140,2  kg 

» » » pro  Stunde 370,U2  » 

» » • pro  1 qm  Heizfläche  p.  .Stunde  14,40  » 

» » » pro  1 qm  Rostfläche  » » 44:i,3;i  » 

Temperatur  des  Speisewassers 37*  C. 

Kohlenvcrbrauch  während  11  Stunden 514,3  kg 

» pro  .Stunde 40,75  » 

» pro  indicirte  Pferdekraft  ]>ro  Stunde  . . 1,51  » 

» pro  1 qm  Heizfläche  pro  .Stundt;  ...  1,79  » 

» pro  1 <}in  Rostfläche  » » ...  54,99  » 

Wasserqunntmn  verdampft  von37*C.  zu  Dampf  vtm  153*C. 
pro  1kg  Hartlepool  - Kohlen  (Eldon  niain  mit  0Vt"/a 

Asche) 8,00  » 

Wasserquantum  verdampft  von  37*C.  zu  Dampf  von  1.53“  C. 

pro  1 kg  reines  Brennmaterial 8,02  » 

Wasserquantum  verdampft  von  100”C.  zu  Dumpf  von  KK)"C. 

pro  1 kg  reines  Brennmaterial  = 1,147  X kg  = 9,88  > 

Temperatur  der  Atmosphäre 10*  C. 

» *ler  Rauchgase  im  .Schornstein 137*  C. 


Dius  Gewicht  des  verdampften  Speisewas»»!rs  wurde  bestimmt  mittels  zwei  grasser 
Blechkannen  mit  engem  Halse,  deren  Iidnilt  an  Speisewasser  von  37*  C.  vorher  durch  Wägen 
genau  bestimmt  war.  Das  in  den  Kannen  gemessene  Wasser  wurde  in  einen  kleinen  Behälter 
ausgelcert  und  aus  diesem  (bei  früheren  Versuchen  mittels  einer  Handpumpe,  bei  der  letzten 
Proia;  durch  einen  Injector)  in  den  Kessel  gefönlert.  Die  Anzahl  Kannen  winde  sorgfältig 
notirt  uihI  am  Schluss  iler  Probe  das  Ke.sselwasser  auf  das  ursprüngliche,  genau  bezeichnete 
Miveau  gebracht. 
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Um  die  Tro<’keiiheit  des  Dumpfes  zu  l)cstimnioii,  wurde  die  von  der  Düsseldorfer  Aus- 
RltUung  hekannte  MetluKle  angewandt : 20  kg  Glaubersalz  (Xatriumsulfat)  wimien  in  den 
Kessel  geschüttet  und  gut  vertheilt,  und  das  Condensntionswasser  aus  den  Diunpfröhren  und 
SchiclK-rkasten  chendsch  analysirt.  Die  geringste  8pur  vem  (ilaubersalz  gibt,  wie  l)ekaunt, 
mit  Barimnchlorid  einen  deutlichen  Niederschlag  von  Bariunisulfat,  aber  in  den  W'asscrproben 
war  keine  Spur  von  Bariumsulfat.  Auch  wunle  das  Condensationswas.«er  durch  SjwK'tnil- 
aiialvw' auf  Natrium  untersucht,  aber  es  verhielt  sich  liurcbaus  wie  destillirtes  \\’ass(“r;  man 
kann  daher  mit  Recht  annehmen,  <lass  kein  Was.ser  aus  dem  Kessel  ndt  dem  Dampf  fort- 
gerksen,  sondern  dass  das  ganze  in  den  Kessel  gefiirtlerte  W'asscr  wirklich  vt>rdnmpft  wird. 

Ziu-  Emiittlung  das  Kohlcnconsunis  ist  im  Kes.selhause  eine  Salter  sche  Kederwage 
»ngcbracht.  Die  Kohlen  werden  in  kleinen  eisernen  Wägen  (ca.  170  kg  fa.ssen<l)  aus  dem 
Kshlcnniagazin  entnommen  und  auf  die  Wage  gefülirt;  die  Wage  ist  so  justirt,  dass  deren 
Zeiger  auf  0 zeigt,  wenn  einer  der  leeren  50  kg  .schweren  Wägen  auf  dem  Wagebrett  stebt; 
das  Nettogewicht  der  Kolden  wird  also  gleich  abgelesen  und  notirt  und  dann  tier  NO'agen 
lum  Kessel  geführt  und  direct  aus  demselben  geheizt.  Die  Richtigkeit  der  Wage  wurde 
vor  der  Probe  tlurch  in  die  Wägen  gelegte  geaiclite  Gewichte  cvmstatirt.  Alle  im  täglichen 
Betrieb  verbrauchte  Kohlen  werden  auf  diese  Art  gewogen  und  die  Gesammtsumme  halii- 
jahrlich  mit  den  angiwehafften  und  vorräthigen  Kohlen  verglichen. 

II.  Dainpfknaachinen. 

Die  Probe  wurde  nach  der  Methode  der  Herren  Farey  und  B.  Donkin  jun.  inIs)ndon 
ausgeführt 

Haujitdimensionen  der  Dampfmaschine. 


Cylinder-Durchmesser 540  utm 

» Hublange (iüO  » 

l)urehnaes.ser  der  Kolbenstange 70  » 

Nützliches  Cylindervolumen 0,141857  cbm 

Ik'liädlicher  Raum  (mit  eittem  hlinströmungskanal) 0,(K)2282  » 

Totale-s  Cylindervolumen 0,144  IBB  » 

Verliältniss  zwischen  schädlichem  und  tvitalem  Raum  = 0,0158  : 1 

Nützliche  Kolbenfläche  2251,7  qcm 


Das  aus  dem  Condensator  abtliessende  Wasser  wurde  in  bekannter  Weise,  indem  es  über 
einen  Ueberfall  fliesst,  geinessen.  Zur  Controle  dieser  Messung  wurde  das  ganze  abtliessende 
Wasser  zu  wiederholten  Malen  in  ein  Reservoir  von  gemessenem  Inhalt  geleiUl,  die  Zeit  der 
Fällung  mittels  isecundenuhr  genau  be.«timmt  und  darnach  das  i)ro  Minuü*  abflicssende 
tluaiüum  berechnet  Das  Gewicht  des  durchschnittlich  pro  Minute  verdampften  NVassers 
von  obigem  subtraliirt,  ergab  das  Gewicht  des  pro  .Minute  vcrbniuchU'n  Einspritzwitsscrs. 

Die  an  den  Miischincn  angebrimhten  Manometer,  Vaeuummeter  und  Rotationszäbler 
sind  von  Schaffer  & Budeaberg  geliefert  und  in  durchaus  gutem  Stande. 


Dauer  der  Maschinenprol>e  (ununterbrochen) 11  Stunden 

Danjpfdruck  (Uebenlruck)  im  Kessel,  sehr  wenig  schwankend  (durch- 
schnittlich)   4,22  kg  per  <iem 

Dampfdruck,  Totaldruck  (Uebenlruck  p Atm.) 5,224  » » » 

> > im  Cylinder  bei  Anfang  der  Hubes  (nach 

Indicator-Diagrammen) 4,851  » » » 

Atniiispluirendruck  nach  Barometer 748,3  mm 

» berechnet 1,014  kg  per  qcm 

Condensator  mittlere  Temperatur  (sehr  constant) 37“  C. 

> mittlerer  Totaldruck  nach  Temperatur  berechnet.  . 0,0018  kg  per  qcm 

> » nach  dem  Vaeuummeter 0,05  » » » 

.Mittlerer  Total-Förderdruck  im  Dampfeylinder  nach  den  jixle  .Stunde 

gleichzeitig  an  beiden  Enden  genommenen  Indic.ator-Diagrammen  1,91*8  » » • 

2b 
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Mittlerer  Total -Ciegendruck  nach  den  jede  Stunde  gleichzeitig  an 

beiden  Enden  genoninienen  Indicator-Diiigraniinen kg  per  cbni 

Mittlerer  Arbeitsdruck  nach  <len  j«le  Stunde  gleichzeitig  an  beiden 

Enden  genunuiienen  Indicator-Diagramnien 1,773  » r » 

Mittlerer  Total-Enddruck  ')  iiu  Cylinder  nach  Diagrammen  von  beiden 

Cy linderenden  mit  einer  ganz  schwachen  Indicatorfcder  genommen  0,841  » » » 

Mittleres  Expansionsverhältniss  (nach  den  Diagrammen)  ....  a,717 

» » rcducirt  auf  diu<  totale  Volumen  des 

Cylinder« 8,.5f)2 

Anzahl  Umdrehungen  der  Ma.scbine  während  11  Stunden  ....  18292 

» » pro  Minute 27,715 

Mittlere  Kolbengeßchwindigkeit  j>ro  Minute 34,92  mm 

Leistung  der  Maschine. 

Indicirte  Pferdestärken  (ä  4.5(H>mkg'  nach  den  Indicator-Diagrammen 

berechnet ;iO,955 

Nutzleistung  (geförderte  Wassermenge  X mittliTC  Förilerhöhe)  pro 

Minute Itil7,18  kg  X 56,44  in  = 91273,75  mkg  = 20,287  Nutz.  Pferdekr. 

N'erhältniss  der  Nutzleistung  zur  indicirten  ladstung t>5,53V» 

Dy  namisclH!  Leistung  (unter  Herü(-ksicktigungder  Reibungswiderstände 
im  Saugrohr  und  der  3940  m langen  Druckleitung 

1017,18  kg  X 59,25  = 95818  mkg  ==  21,293  Dyn.  Pferdekr. 

Verhältnis«  der  dynamischen  zur  indicirten  la-istung 08,80*/. 

Ueibungsverlust  in  den  Rohrleitungen  08,80";.  05,.53*;«  ....  3,27"/. 

Die  Friction  in  der  Pumpe  absorbirte  nach  den  Indicator-Diagrammen  1,598  Pferdekr. 

Also  Nutzeffect  der  Dampfmaschine: 

21,293  Dyn.  Pferdekr.  1>598  Reibung  = 22,891  Pferdekr. 

Verb  ältn  iss  der  Nutz  Wirkung  zur  in<licirten  Kraft  der 

Dampfmaschine 73,95"/. 

Verwendung  der  vom  Kessel  gelieferten  Wärme. 

Der  Kessel  verdampfte  370,92  kg  Wasser  jiro  Stunde  und  producirtc 
Dampf  von  4,22  Atmosphären  Ucbcnlruck,  er  lieferte  al.so  pro 

Minute 0,282  kg  Dampf  ä 015,80  Calorien  = 3808,8  Cal. 

Wärme  in  Arbeit  verwamlelt; 

.30,955  indicirU:  Pferdekr.  X 10,01.3  Calor.  = 328,5  Cal.  = 8,49"/o 

W'ärme  im  Wasser  der  Päitwässerungsappanite 10,9  » — 0,44";. 

» mit  dem  Condensationswa-sser  abgeführt .3455,0  » = 89,30"/. 

Wärmeausstrahlung  und  andere  Verluste 08,4  » = 1,77*/« 

38(i8,8  » = 100"/. 

\’ergleicht  man  die  Leistung  ol>iger  Maschine  mit  der  einer  theoretisch  vollkommenen 
innerhalb  derselben  Temperaturgrenzen  arbeitenden  Maschine  nach  der  von 
Prof.  Cotterill  in  »The  Steam  Engine  considered  a«  a heat  Engine«  angegebenen  Methode, 
so  ergibt  sich  folgende«  Resultat  im  N'ergleich  zu  obigem : 

Wärme  in  Arladt  verwandelt  per  Minute 328,6  Cal.  = 8,49*/. 

Notliwendigcr  M'änueverlust  in  einer  vollkommenen  innerhalb  der- 

selljen  Temjteraturgrenzen  arbeiteialen  Maschine 88.3,0  » = 22,84* . 

-Nützli<'h  verwendete  Wärme 1212,1  Cal.  = 31,33*/. 

b Aus  diesem  Enddniek  winl  da«  (iewicht  de»  in  Uainidfonu  austrtdeiwlen  l)aini>fe»  lierecliiiet. 
Da»  Verliilltniss  zwischen  dum  so  ermittelten  und  der  vom  Ki-ssel  gelieferten  Da!ii]ifmenge  ist  der 
TrockenhuitiMsiefücieut  des  Dumpres.  Vgl.  3äf.  2.) 
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Anstatt  der  jetzt  verbrauchten  38tW,8  Calorien  wünle  also  die  Uieo- 
retisch  vollkomniem-  zwischen  37*  C.  und  153*  C.  als  Teinijeralur- 

prenzen  arWitende  Maschine  nur 

der  obigen  verbrauchen. 

Die  Wärineverluste  der  Ma.schine  vertlieilen  sich  wie  hdgt: 
Verlust  durch  imvortheilhafte  Verwendung  von  W'iinue  zur  Krwiiriming 

des  sich  im  Cvlinder  expandirenden  Dampfes') 

Verlast  durch  Erwärmung  des  in  den  Condensator  ahziehenden  Damiifes 
mittels  Wäniieausstrahlung  der  inneren  Cj'liinlcrwandung  . . 

Verlust  wegen  unvollständiger,  nicht  bis  zum  Vaeuum  ausgedehnter 

Eixpansiou  dc-s  Dain))fes 

Verlust  duR'h  Reibung  in  den  Dampfnihren  und  Kanälen  .... 

• • Condensation  in  den  Leitungsröhren  (Wärmeaus- 
strahlung)   

.tndere  in  Praxis  nicht  zu  venueidende  Verluste 


Nach  dem  gemessenen  Sjieisewasser  berechnet  verbraucht  die  Maschine 

pro  indicirte  Pferdekraft  pro  tstunde  Dampf 

Nach  dem  <lurchschnittlichen  Enddruck  der  Indicatur- Diagramme 

berechnet 

N'ai'hilem  durch.schnittlichen  Expansionsgrad  der  Indicator-Diagrainme 
berechnet  betröge  der  Dani])fverbrauch  nur 


7 7*iO 

Tmckenheitscoeflicient  am  Ende  des  Kolbenhubes  , • • • 

kg 

» » bei  Anfang  der  Exi)ansion  ~ • • 

IVampfinenge , nothwendig  für  eine  zwischen  .37"  C.  mul  1;)3"  C.  als 

Tempernturgrenzen  arbeitende  Maschine 

Wärmemenge , wirklich  verbraucht  pro  indicirte  Pfenlckraft  pro 

Minute 

Wännemenge,  nothwendig  für  eine  zwischen  denselben  Teni])enitur- 
grenzen  arbeitentle  theoretisch  vollkommene  Maschine  |iro  indi- 
cirter  Pferdekraft  pro  Minute 


10,613  Cal.  •)  X 


= 10,613  X 


126,6"  C^ 
426,6"  — 311" 


1212,1  Cal.  <«1.  31,;i3'/, 


6.5.5,7  Cal.  = 16,‘.I5"/. 
1134,7  Cal.  = 2Ü,33"/o 

227.5  . = 5,8«"/, 

5,4  . = 0,14"/. 

16,0  . = 0,44"/. 

616.5  » = 15,03"/, 

386«,«  Cal.  = 100"/. 

12,176  kg 

7,7.50  . 

1,600  * 

0,6.37 

0,3H6 

3,816  kg 
124,98  Cal. 


30,17  Cal. 


Xutzwirkung  der  M.ischine  im  Vergleich  zu  einer  vollkommenen 

Maschine 0,3134 

Das  Diagramm  (Taf.  2)  zeigt  die  Wirkung  der  innercti  Cylinderwandung  auf  den  ein- 
tretenden Dampf,  indem  ein  wirkliches  Diagramm  mit  der  vom  Kessel  gelieferten  Dainpfmengc 
züsammengestellt  ist.  Die  Druckhöhen  der  Indicator-Diagramme  sind  genau  nach  „Dia- 
znunm  innen“  abgegriffen,  die  Abscissen  dagegen  sind  soviel  verlängert,  dass  'U  Zoll  engl. 
= 1 Kiihikhiss  Volumen  pro  1 Pfund  Dampf  zeigte,  oder  im  .Metcrniaass  ausgislrückt,  dass 
I mm  annähernd  0,01  cbm  Dampfvolumen  pro  1 kg  Danipfgewicht  ist.  Xach  demselben 
Maa.“sstabe  ist  die  wirklich  verbrauchte  Dampfmenge  nach  der  Endspannung  abgesetzl  und 
von  diesem  Punkte  nach  oben  die  Druckeurve  für  gesättigten  Wasserdampf  gezogen.  Der 


• Her  ex|mmlirende  Dampf  entzieht  dem  (’j-liuder  einen  Tbeil  Wilniie,  die  fivilieh  diesem  Dampf 
eriBisere  S]>nimkraft  verleiht,  aller  von  dem  tH’im  nüehsten  HiiIh’  einstnimenden  Kess«-ldnmpf  wieiler 
t-rseUt  wenleii  muss  iinil  also  dessen  KIfeet  verringert. 

9 10,613  Calorien  = 4500  mkg  |K‘r  Minute  (Joule),  /" i .ahsolute  Teniia-ratur  des  KesseldHiiipfes 
Tt  alisolut«  Temfa-ratur  des  Condensamrs. 

Digitized  by  CiOOgle 


58 


Probeu  der  Puiiipmasehinen  des  FleiiHlmriin^r  Wiisserwerkes. 


horizontale  Ahntand  dieser  beiden  Curven  von  der  Ordinatachse  zeigt  für  j<‘d«ai  Punkt  des 
Kolbenhubes  wie  viel  Dampf  wirklich  in  Dampfform  vorhanden  ist  und  wie  viel  da  sein 
sollte.  Die  cretere  Menge  mit  der  letzteren  dividirt  gibt  für  jedmi  Punkt  des  Kolbenhubes 
den  Troekenheitscoeflieienten.  Dixs  Diagnumu  für  den  Tr(K-kenbeit«coefficientcn  (Taf.  2)  zeigt, 
dass  während  der  Dampfeinlnssperiode  ca.  V«  der  ganzen  Dampfmengo  an  der  Cylinderwandung 
eondensirt  wird,  indem  sieh  über  die  ganze  Olrerfläehe  ein  dünner  Hauch  von  \Vasserbla.sen 
absetzt,  bis  die  ganze  innere  Wandung  desCylinders  dieselbe  Temjieratur  hat,  wie  der  eintretende 
Dampf.  Ein  Theil  dieses  Wassers  verdampft  während  der  Expansion,  wie  die  grössere  TriK?ken- 
heit  des  Dampfes  gegen  Ende  des  Hubes  deutlich  bewei.st,  und  der  Rest  verdampft  während 
<ler  Periode  des  Dampfaustrittes  und  geht  dinsct  in  dim  Conden.sator.  Die  Cylinderwandung 
absorbirt  i>ro  Minute  1H41,07  Calorien  von  dem  eintretenden  Dampf  und  von  diesem  wenlen 
70ti,;i7  Calorien  während  der  Expamsion  und  1134,7  Calorien  während  des  Dampfaustrittes  ab- 
gegeben. Da  aber  ex  pandirender  Dampf  von  geringer  Spannkraft  diese  Wänne  cniiifängt, 
so  wird  durch  dieselbe  nur  geringe  ,\rbeit  jn-oducirt.  Sie  trocknet  freilich  den  Damjd  gegen 
Ende  des  Hubes,  aber  nur  V u der  so  verwendeten  M'änne  verwandelt  sieb  in  Arbeit,  nämlicdi 
in  dem  Diagramm  die  Fläche  zwi.«chcn  der  adiabatischen  Curvo  und  der  Expansionscurve. 

Es  ist  sehr  möglich,  dass  ein  Dampfmantel  die  grosse  innere  Anfangscondensation 
hätte  ennässigen  können;  weil  aber  zahlreiche  Fälle  bekannt  sind,  wo  DampfmänUd  wenig 
Nutzen  schafften,  und  weil  es  besonders  hei  kleineren  .Ma-stdiinen  oft  schwierig  ist  sie  dicht 
zu  halten,  so  wurde  bei  der  Construction  der  Maschinen  beschlossen  keine  l)ampfinänt(!l  zu 
verwenden.  Ebenfalls  wimle  cs  vorgezogen  gut«  cincylindrige  Miischinen  anstatt  Compound- 
Maschinen  zu  bauen,  da  letztere  ein  längeres  caler  breiteres  Maschinenbaus  und  kostbarere 
Fundament«  erfordert  hätten,  auch  in  der  Anschaffung  theurer  wären.  Die  Com|Kmnd- 
Maschinen  hätten,  wie  die  angesh-llte  Berechnung  ergab,  an  vennclirtcn  Zinsen,  Amortisations- 
und  Unterhaltungskosten,  die  durch  sie  ermöglichte  Kohlenersparniss  reichlich  absorbirt, 
und  wären  also  wenn  auch  technisch,  doch  nicht  ökonomisch  vortheilhafter  gewesen. 

Leistung  der  F ö r d e r p u m p e. 

Die  Leistung  der  Pumpen  wurde  durch  Messung  <les  aus  dem  regelmässig  viereckigen 
Smnmelbasin  geimmiiten  M'iissers  gej>rüft,  nachdem  lUis  Zulaufvcntil  geschlossen  war.  Der 
Inhalt  eines  Doppelhuhes  der  Pumpe  beträgt  f>ä,42  1.  Da.s  Sinken  des  M’assers  im  Ba.ssin 
wurde  sorgfältig  gemessen  und  die  Anzahl  Kolbenhübe  gleichzeitig  durch  2 Beob.aehter 
im  Maschineidiause  genau  gezählt,  und  ergab  sich,  «lass  78  Doppelhübe  der  Pumpe 
4.5.01,47  1,  also  jeder  Doppclhub  ,58,3.5  1 gefördert  hatte.  Diese  Probe  ist  dreimal  mit  gleiclu-in 
Resultat  wie<lerholt  worden,  und  ergibt  also,  dass  die  Pumi>en  98,4";'o  Nutzwirkung  gebon. 
Die  .aufgenommenen  Pumpdiagramme  zeigen,  dass  die  Vtmtile  sehr  gut  fungiren.  Die  zu 
diesen  Diagrammen  benutzten  Indicatoren  sind  von  Elliot  in  Isjndon  und  die  Federn 
derselben  für  kalten  Druck  angefertigt. 

Leistung  der  ganzen  P u m p e n a n 1 a g e. 

Bei  der  ll.stündigen  Probe  wurden  nach  Obigem  durch  514,3  kg  TIartlepool  Eldon 
main-Kohlen  (fi'/»”/,  Asche  enthaltend)  durch  18292  rmdrehimgen  der  Miischine  l(Hi7.338  1 
Whisser  gefördert;  100  kg  der  genannten  Kohle  förderten  also  207532  1.  Die  Fönlerhöhe 
betrug  bei  Anfang  der  Probe  55,94  ni  und  zu  Ende  der  Probe  5fi,94  m,  also  durchschnittlich 
5(>,44  m.  KXIkg  Kohle  förderten  also  207.532  X 50,44  = 11  713KH!  mkg.  Das  Feuer  wird 
abends  bis  zum  Stillstand  der  Maschinen  vollständig  ausgebrannt  und  der  Rost  gereinigt, 
dann  die  luftdichten  Feuer-  und  Aschthüren  und  die  Schieber  geschlo.ssen  und  hält  sich  der 
Druck  während  12stündiger  Pause  so  gut,  da.ss  .30  — 35  kg  Kohle  oder  0 — 7'/«.  des  für 
12  Arbeitsstunden  nöthigen  Bedarfes  zum  Anlieizen  genügen.  Die  tägliche  I,eistung  der 
Maschinen  ist  von  der  obigen  I’robc  wenig  verschieden,  wie  durch  M'ägung  sämmtlicher 
verbrauchter  Kohlen  und  häufiger  Tndicirung,  Messung  des  Speiscwassc^rs  und  Condensations- 
Wassers  und  andere  Beobachtungen,  die  jetzt  von  den  Maschinisten  vorgenommen  werden, 
erwiesen  ist. 
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Zur  Wasserversorgung  von  Paris. 

(J.  Nach  Monitfur  indu.striel  vom  14.  SejiU'iHluT  1H82  verfügt  die  Stadt  Paris 

augenlrlieklieh  für  ihre  Wasserversorgung  über  ein  täglieiies  Quantum  von  aiiniUiernd 
3St)(XX)  cbm  (d.  Journ.  isso  S.  171  u.  5.SO).  In  den  Jaliren  l«MO  und  IHSl  sind  für  Anlagen 
zur  Vergrösserung  dieses  Quantums  circa  11  Millionen  Mark  vom  Municipalnithe  bewilligt 
und  zwar  zur  Errichtung  von  Pumpstationen  zur  Ivry  (d.  Journ.  IHHI  S.  487)  zu  Cocliejries  und 
zu  Forge  sur  Vanne;  ferner  für  eine  neue  Jlruckhutung  von  der  Pumpstation  St.  Maur,  für 
zwei  neue  Reservoire  zu  Villejuif  und  endlich  für  verschiedene  Arbeiten  an  dem  Vanne- 
Aquäducte.  Diese  Arbeib'n  sind  in  Ausführung  begriffen,  und  nach  deren  Fertigstellung 
wird  das  disponilwle  Quantum  um  täglich  108000  cbm  sieh  vennehren,  wovon  85000  cbm 
auf  die  Station  St.  Maur  durch  gleichzeitiges  Arbeittm  der  hydraulischen  und  der  Dampf- 
motoren entfallen. 

Die  Zunahme  der  Bevölkerung  der  Stadt  um  jährlich  durchschnittlich  SOOOtt  Sc*elen, 
diis  ungemeine  Wachsen  des  Privatconsums , welches  durch  die  Reiluction  der  Tarife  lün- 
getreten  ist,  sowie  die  sich  immer  bedeuUnider  entfaltenden  öffentlichen  Beilürfnisse  nach 
Wasser  mussten  die  Vorgesetzten  Behörden  jedoch  veranlassen,  sich  mit  diesen  Maiissnahnien 
nicht  zu  begnügen,  sondern  weitere  Schritte  zur  M'asserbi-sehaffung  in  Uelwrlegung  zu  nehmen. 

Die  Commission  des  eaux  et  6gouts  stellt  denn  auch  in  ihrem  neuesttui  von  .M.  Deligny 
erstatteten  Berichte  an  den  Gemeinderath  ein  Programm  auf  über  die  während  der  nächsten 
12  Jahre  zu  ergreifenden  Schritb?,  durch  welche  da.s  täglich  disponibele  AVasserquantum  der 
als  Maximalgrenze  betrachteten  Höhe  von  1000000  cbm  näher  gebracht  wilden  muss. 

Eine  vorläufige  Vermehrung  um  2200O0  cbm  soll  nacli  den  ProjeeUm  der  städtischen 
Ingenieure  dimdi  nachfolgende  Anlagen  beschafft  werden.  Die  Station  zu  Ivrj'  soll  verdoj>])elt 
werden  und  damit  ein  Mehr  vini  850iX)cbm  Seinewasscr  liefern;  ferner  sollen  zwei  neue 
Stationen  zu  Maison  Atfort  und  zu  Bercy  täglich  85000  cbm  Seinewasser  schaffen,  ln 
St.  Maur  sollen  neue  Maschinen  ferner  täglich  ;10(X)0  cbm  .Marnewa.sser  fördern.  Di-m  Vannc- 
Aquäducte  sollen  durch  verschiedene  Hülfsnnlagcn,  sowie  durch  die  Stationen  zu  Cochepies 
und  Villemcr  ein  ferneres  täglichc>s  Quantum  von  20000  cbm  (iuellwasscr  zugeführt  werden. 


Diese  Anlagen  sind  veran.schlagt  zu 

Verdoppelung  der  Station  Ivry M.  4800000 

Station  zu  Maison  Alfort » 2540(KO 

Station  zu  Bercy » 240001 K) 

Keue  Ma.schinen  zu  St.  Maur » 320000 

Station  zu  Cochepies » 1320000 

Station  zu  Villemer » 8(K)()0O 

Arbeiten  am  Vanne-Aquäduct » 2720000 

Ferner  ist  eine  Stiition  mit » 400uio 


vorgesehen,  die  das  Ourcqwasser,  das  Grenellc  versorgt,  hochpumiien  soll,  so  da.ss  obige 
Anlagen  im  Ganzen  M.  15300000  kosten  würden. 

An  dem  Quantum  von  1000(XX)cbm  täglich  würden  aber  nach  Herstellung  dieser 
Anlagen  immerhin  noch  300000  cbm  fehlen,  die  durch  fernere  neue  Pumpstationen  aus  d(;r 
St'ine  und  der  Manie  entnommen  wenlcn  müssten.  Rechnet  man  diese  .Anlagen  zum  Preise 
von  M.  5G,40  pro  täglichen  cbm,  so  gibt  das  ferner  M.  10020000.  Ausser  diesen  Stationen 
sind  aber  ferner  die  neuen  Haupt-  und  Xebenleitungen,  Reservoire  etc.  zu  beschaffen,  wofür 
ferner  M.  10200000  in  Rechnung  zu  stellen  sind,  so  dass  die  gesammten,  noch  zu  ver- 
wendenden Ausgaben  M.  51200(X)0  betragen  würden,  um  ein  tägliches  (Juantum  von 
KXX)0(Klcbm  zur  Verfügung  zu  stellen.  Rechnet  man  hierzu  den  ungefähren  AVerth  der 
bestehenden  Anlagen  mit  M.  8880o0»Ki  (d.  Journ.  1878  S.  l(il),  so  erhält  man  im  Ganzen 
M.  1400000(H).  Von  den  täglich  dafür  zu  beschaffenden  1(XX)0(K)  cbm  Wasser  sind  aber  im 
Ganzen  nur  148000  cbm  Quellwasser,  einschliesslich  der  Vermehrung  um  20000  chm  durch 
vorstehende  Neuanlagen,  und  das  übrige  ist  Flusswa.sser.  Wollte  man  das  Quellwasser 

by  - lOj^le 


60 


Litera!  iir. 


aiiHsoliliesslich  zur  Imuslielien  WaHW'rverHor^fung  lK*nutzen  und  rechnet  nmn  dafür  75  I 
pro  Kopf,  so  würde  die  jelzifje  Bevölkerung  schon  fast  diw  ^anze  dispoiiihcle  (Quantum 
verhruuchen  und  nmn  inüssU*  «laher  schon  jetzt  ernstlich  weitere  Zufülirungen  von  Quell- 
wasser  in  Angriff  neinnen.  wim  seine  laMleuteiulcn  Schwierijjkeiten  }ialH*n  inöclite.  Das 
(^uellwasser  kostet  sclton  jetzt  siehennml  so  viel  als  das  FIusswjishit  und  die  Anlaj'ck»>sten 
würden  sieh  «lalier  wesentlich  anders  als  vc»rstchend  stellen.  M.  de  Noury  schläfst  <laher 
zu  ernstliclier  Ueherle^unjr  vor,  ob  man  das  Quellwiisser  nicht  zu  ausschliesslicher  Benutzun^r 
als  Trinkwj\sser  res<*rviren  und  alle  ühripm  häuslicheii  Bedürfnisse  dureli  Flusswasser 
hefriedijjen  sollte.  Es  würde  dadurch  für  die  sännntllchen  Haushaltunjicn  allerdin;;s  eine 
zweite  Zuleitung  nötliijr  werden,  wjis  <len  Hausbesitzern  eine  Ausgabe  von  iin  (ranzen  cir(*a 
M.  40000!)T()  auforlegen  würde.  Ein*  nmn  an  eine  derartige  Einrichtung  ginge,  zwei  Wasser- 
sorten für  V(‘rschi(‘dene  Zw'ecke  in  die  Haushaltungen  einzuführen,  <lürfti‘  es  doch  wohl  sehr 
iTUstlieli  zu  prüfen  sein,  oh,  wenn  inan  die  Menge  di.»s  (Juellwassers  nicht  vermehren  k«innte, 
man  das  Flusswjisser  niclit  durch  geeignete  Ib'inigung  vor  der  Einführung  in  die  IIüusrT  in 
einen  billigen  Anfonlerungen  entsprechendrui  Zustand  versr-tzra»  könnte. 
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Alb'ii  Co.  (ths  Exlionfltwr  aml  eiiffine 
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Elek Irische  Beleuchtung. 

Die  Kanre  Klwlric  Accmmilntor  Com[»any, 
welche  .srünerzeit  mit  so  grossein  (ü'rüuscli  auftnit, 
ist  ihrer  Auflösung  nahe;  auf  rier  letzten  Versamm- 
lung der  Actionttre  w'unle  besehlossen,  die  Fahri- 
cation  und  Installation  elektrischer  Ap|>arati*  forthin 
aufzugrtlu'ii  und  nur  ncK'h  auf  Hnanzielk>m  Gebiet 
XU  o|H'riren.  In  Frankreich  soll  eiiKi  Verschmelzung 
der  Cresellschaft  Faurc  mit  derjenigen,  w'elche  den 
Sidlon  Volkmarschen  Ac<‘umulalor  vertritt,  statt- 
tind<Mi.  um  unntttze  (’oiii'Urmiz  zu  vermeiden.  Herr 
T'hillipart , tles.<a*n  volltönende  Anpnusimgen  seiner 
Gesellschaft  ^Force  et  Luniiere«  wir  seinerzeit  mit- 
gclheilt  uml  ins  richtig«*  Liclit  gesetzt  halH'U,  sj»rach 
sich  in  «1er  Sitzung  nach  einer  Mittheilung  des 
Engineering  dahin  au«,  dass  nur  »dnndi  Gründung 
neuer  (testdlschafUm«  in  kurzer  Zeit  grosse  Divi- 
»lenden  erhalten  wer«len  könnten«  — jedenfalls  ein 
Weg,  auf  «lern  ein  dauernder  Erfolg  nicht  erreicht 
werden  winl. 

Die  Finna  (’romptun  <lt  (’o.  hat  in  Ijondon 
kürzlk'h  die  elektrische  Belemlilnngsanlnge  des 
Lngt*rhnust*8  von  I*.  .lones  :C'hels(*a)  volleiulet;  die 
lns!allati*m  besteht  aus  2iK)  Swaninmpen  und 
4 rr»>mj>toii  Bogenlani|M‘n.  Der  Strom  winl  «hirch  5 
Uürgininascliinen  geliefert,  welche  «lundi  2 zwölf- 
pferdige  Gasmoton'u  getrieben  wenlen. 


Die  Pilsen lum pe  und  S«*h n ckertmaschim*, 
wt*lche  auf  der  Paris«*r  AusHt«*llung  und  elK*n«o  auf 
der  Münclnmer  sich  der  Anerkennung  erfrtnite,  winl 
in  neiienT  Z<*it  mehrfach  in  Englain!  verwendet,  so 
lK»gegnet  man  an  Yers<*hiedem*n  Punkt«*!!  in  l.»on<l<m 
ili*r  PilseiilamiK*  d«*r  Finna  »Pilsen  Joel  ainl 
Gem*ral-Electric  Liglit  (Vunjwny«.  In  Aher«le«Mi 
(S«*hotthunl)  hat  John  Duncan  ehiaifalls  eine  In- 
stallation mit  S«'hm'kertlainjK*n  «Mug«‘ric)itet. 

Di«;  «iektrische  Bel«*iichtungsanlage  für  das 
Theater  in  Brünn,  wekhe  wir  im  Journal  1882 
S.  417  hepchriehen,  wird  in  «!i*r  «leutschen  Bauztg. 
v(mi  25.  November  S.  .554  l»espr<M’hen. 

Fein's  dynutiiot*l«*ktrische  Maschine  winl  nm*li 
«It'in  «leutwlien  Ueu’hsjMitent  Nr.  13158  b«*schrielK*n 
un»l  abgeluMet  im  Mawiiinenbauer  1883  S.  84. 

Elektrische  Beleuchtung  inFHsenbahn- 
wagen.  Die  IVnnsylvania  Uailroad  hat  auf  dt'r 
Ihmte  zwis<*h«*n  Jers«*y  City  un«l  N<*wark  (N.  J. : «‘inen 
Wag«*u  eing«*st<*llt,  w«*lch«’r  in  ühnlicli«*r  W«isi*  wi«* 
d«T  Wagen  von  Lomlon  na«*li  Brighton  mit  Fslison- 
Incan«ics<*«*nzlam|)en  dnnii  .\«'cuniu]at«)n*n  gesp«*ist 
winl.  Es  snll  »lie«  <He  «*rste  derartige  Installation 
in  Amerika  s«in. 

Die  eh'ktriwdie  Bog«*nlam|>«*  und  Dynamormi- 
H«iüne  von  Schwer«!  und  Scham weh«»r  in  Karls- 
ruhe winl  in  «inem  Artikel  über  «lie  Mümiumer 
elektrisch«-  Ausstellung  la*schrichen  uml  abgebildet 
in  Engineering  1882  Nr.  H8l  p.  482. 
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lng«*ni«»un*  in  Stuttgart.  Verf.  ist  bekanntlich  Ver- 
tn*l«*r  «l«‘r  El«*ktr«it4Mhnik  am  P<ilyt(*chnikiim  in 
Stuttgart;  «lerselhe  scliliesst  «kii  am  S<'hluss  seines 
V<irtnigs  «U*r  .Auffassung  von  Oechelhltnser 
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►jiffimvrinp  II.  It<H*i  p.  4U7. 

Faim'-.\ivunmlaton*ii.  Tokyniphic  Jmim.  Bd.  11 
Nr  244. 

Harpe,  .M.  C*h.  de  la,  Knppcni  »ommairo  mir 
iVxfioeition  intoniationali*  dekvtrifitd  do  IHHI. 
ßolletin  de  la  iuditHtrielle  <lo  .Mulhouae  1HS2 

p.27i. 

P ö 1 1 a t h X.  Internationale  KlektrieiUUHaiiH- 
'‘telliintf  verbanden  mit  elektmtwliiiiaoheii  Verauelien 
imktH.  <dae|alaste  zu  Münt'hen.  (IlamTH  Annalen 
Nr  I2X  S.  I7H. 


Fi  eil  H.  IVIht  die  Stiklfereini^rnni^aHyateme 
■kr  <t»venwart.  Vortrajf  iin  niittelrheinlHehen  Be- 
/irfcjiverein  <1.  Iii>rt*nieim\  Wnehenaehrift  de«  Wreins 
Nr.  43. 

tirandenry.  IHe  Bildann  der  Kohle. 
In  *k*n  Annalt‘8  des  Minea  vi'PVffeiitlieht  C.  (Jran- 
deury  eim*  sehr  eii^fehende  Arbeit  Ober  Kolden 
1‘ildiini?,  in  weleher  er  <lie  KiyebnisHt*  mdner  eijjenen 
l’nt#*r«nrhiinj«*n  und  viele  Hesnitate  fremder  For* 
N hong<‘n  initlheilt.  Graiwle  ury  weieht  lüebt  allein 
v'in  »k*r  Insber  fast  alljfeiiieinen  Theorie  der  Kohlen 
Wildant;  ab,  welrho  in  Torf,  Braunkohle,  Steinkohle 
nnd  Anthrai'it  nur  Glieiler  einer  Kette  erhliekt, 
“•ndem  er  bestreitet  auch  die  Ri<*hti>?keit  vieler 
anderer  Punkte,  denen  biHluT  ein  jprosser  .Xntheil 
amlerHildunjfder  Ko|ileiiabhiin‘rmiifi*nzuifeschrieben 
sird.  Kr  unU*rsuehte  di<*  Ptlanzenreste  vieler 
K>4ilt*nliei’ken  d(^  eiin.>(>kiHeh<‘n  Continentes  und 
.>Un^e  cialiei  zu  foljfenden  SehlüHseii;  >I)ie  ver- 
M*bie<ienen  PrtaiiÄ*ntheile,  wie  sie  ln  der  Kohle 
z^fnndeii  wenleu,  erscheinen  stids  jfetrennt,  w*  dass 
rine  K<H*onstruelion  der  Pllauzi*  unmrvlich  ist.  Pie 
'•tamme  ers<»heinen  immer  hohl,  da  die  Kinde  der 
Zersetzung  viel  lM.*sjw*r  widerstand,  als  das  Gewidie, 
»elchea  iranz  zersbirt  wurde,  weniffstens  was  die 
F‘*mi  und  den  inm*jfehabten  Kaum  l)etrUTt.  Pie 
Uinde  war  allgemein  mechanisclieii  Aenderun>fi‘n 
»murworfen,  denn  sie  ist  sUds  Hach  ^inlrttckt.« 
ln  allen  ilU^sen  Punkten  sieht  (J  runde  ury  den 
Beweis,  «lass  eine  aussi^rst  khlftige,  zertheileiide 
und  zersetziuide  Wirkung  au  den  Pllanzen  ijeüht 
«onie,  die  el>en«)  wie  die  damuffolKeudc  Fort- 


l>ewejnmif  der  PHanzentheile  ruhi«  mul  nvehuftssijf 
erfoljfte.  und  verwirf!  ilaher  «Ik*  Tlunirie,  dass  die 
Kohlenahlajrerunj^'n  durch  TVlK*rs<iiwemniuniren 
»{rosser  Wälder  ^•bikhd  worden  wueii.  Per  /a*r- 
wdzuiiirspnices«  der  l’flanzen  erfolj^t,  seiner  Ansicht 
nach,  zumeist  liei  Luftzutritt  und  nicht,  wie  viel 
faiii  angenommen  winl,  unter  Waswr.  Pas  Kesiiltat 
dit*scr  Z(*rstt*nin}r  war  einerseits  ein  oiyahisidHT 
Teiif,  wenn  wir  ihn  so  nennen  wollen,  der  nur 
weni>ri‘  .\nzeichen  seines  rrsprunjres  behielt,  anden-r- 
wlts  hohle  Stämme  und  Zweien» , die,  von  den 
KliUheii  iiiit^ferissen,  iliirch  ihn'  Gestalt  eine  nvel- 
mäHsi^e  Ahhip*rim>f  Ol>er  irmsse  FlUchen  lH‘>»nnstiif- 
ten,  was  mit  der  Thatsache  ühen*inslimmt , dass 
kein  sivuiiflUres  GesUdn  solche  Gleichb'irml^keit 
der  .\hhijfenmjr  zeigt,  wie  die  Kohk-nflbtzi*.  Die 
Structur  ji^ler  Backkohle  weist  In*!  näherer  VnU*r 
suchung  ahwiH’hsiiiide  langen  von  glänz»  n<h‘n  mul 
matb'ii  S»*hichten  auf.  Pie  «‘rsti'n-n  sind  <his  rm- 
^ waniUungspnshict  von  h«)hh*r  Kiiule  in  Kolile, 
wähnuid  tlie  letztens  von  zers<*t7.t»*Tn , vi^dahi- 
lischeiii  Gewebe  herrtlhren,  welehes  nieht  in  seiiU'r 
iirsprüngli»ii»*n  Lag»*  vorhandtMi  ist,  soialem  dundi 
Wasserstbiiiiungen  an  seinen  Platz  geführt  wimk*. 

Un<!  wenn  auch  an  einzelnen  Orten  Ueherrcste 
von  Wählern  in  Fonn  v»ui  Baumstämimui  samiiit 
ihren  Wurzeln  f»‘st  in  die  iintenm  Schichten  ein- 
gebettet g»‘funden  wunlen,  so  sind  diese  Fälle  »knij 
HO  selten,  dass  fik*  keinen  g«*nügen<h*n  Beweis  für 
die  Richtigkeit  <ler  Thtn^rie  liefern,  wekiie  <!ie 
Kohlenahlagenmgi’U  als  Anhäiifungt*ii  von  Wählern 
an  ihrem  ursprtingliehen  Standorte  Iwzeichiiet. 

Piir»*h  das  Stinlium  der  Stigmaria  gelangte  C. 
Graudeury  zur  Ansicht,  »lass  die  Kohle  eine 
Tiefwasserhilduug  sei.  Pie  Substanz  der  Kolden* 
flütze  gebürt  einer  n*in  aipiatisi’hen  Veg».*t4ition  an, 

»lie  sich  hauptsächliHi  in  den  Niederungen,  w'elche 
»lie  tiefeivn  Wuss»*rhe»ken  umgaben,  entwickelte. 

Viele  Lignite  (BraiiiikohlciO  sind  in  ähnlicher  Weis»* 
entstunden.  währ»*ml  amh*r»*  ihmii  Ursprung  nacli 
sich  dem  Torf  zu  näheni  scheinen.  Grandeury 
vertritt  demnach  die  .Vn.schauung,  dass  »lic  Mate- 
rialien. welche  die  Substanz  der  Kohlenflötz»*  hihhui, 
in  winer  theilw’eise  zerkhünerten  und  zersi'tzten 
Form  von  ihrem  Stiin<h*rte  wi'g  in  tiefen*  Waswr- 
hwken  und  auf  grüssen*  Flüt'hen  gedfthrt  wurden. 

Per  rinwand)ungspro4*ess  in  Kohh*  hi’gaim  nach 
seiner  Ansicht  damit,  dass  das  zerkh-inerb*  und 
zum  Theil  zers»‘tzte  v»‘getahilische  G»*wehe  ]»lastifich 
‘ wurde  un»l  in  diem»m  Zustande  längen*  Z<‘it  zwiseheii 
den  gewöhnlii'hen  Gehirgsarten  v»Thli»*h.  Pie 
Dauer  diews  PnK'esses  variirte  stdir  nach  der  Be- 
s»*haffenheit  der  Gehirgsarten  inler  mineralisehen 
St'diiiM'iib*,  welche  sich  um  jeiu*  Z»*it  hihh*tcn,  uiul 
ging  bei  Tbonsi’hieferbihlung  am  lungsamsten  vor 
I sieb.  Bezüglich  <ler  (Nmipn*ssicm  der  Materie 
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erlaubt  er,  <lass  »iie  KoIilenIaj:»*r  i‘ine 

Vo!iinM*nveriuin«loninjf  auf  die  HlUfte  ihrer  ur- 
sitrtinpliehen  Dicke  erlitten  lialien.  Nachdem  die  Ma 
terie  eine  Terioile  feuchter  Zeraetajuiifr  <lurc!ijjemacht, 
erfuhr  hie  eine  Art  Austi\K“knmi^,  die  nach  der  Au 
«icht  Grandcur>  « iiei  Lijrnit  n<K‘h  nicht  voUemlet 
ißt.  IHc‘  Kohle  war  in  keiner  Weiat^  (it*j«enHttind 
einer  DeHtilUitioii  und  <lie  minemliHcheii  0<*le  un<l 
llituiiien,  welche  wir  Jetzt  tinden,  aind  nicht  als 
l*r<Hlucte  eines  Dnavsses,  den  <lie  Kohle  (lurch- 
}^(.‘macht,  zu  betrachten  iiiul  stehen  ülH'rlmupt  mit 
deriH‘HH.*n  in  gar  keinem  Zusainmeiiliunge. 

(»runer.  Sur  la  lamjie  de  söretö  de  M. 
llirkel,  iiyrenieur  de  lu  mine  <le  I*i<*helhr(tnne. 
Ihilictiii  <le  la  societö  treiicouragein.  18H2j».  4% 
mit  AbhiUlnngen. 

Hirzel,  Dr,  H.  OelgHsappiiriite  (mit  ‘J  Ab- 
hildimgen)  I).  A.  I‘o]ytechnisch<‘  Z<*ituiig  Nr.  4*2. 

Leonhartlt  O.  Schutzmittel  «les  Kiwns. 
Verzinkung  und  Verbleiung,  tdaser's  Annalen 
1.  Detvmiter  1SS2  Nr.  131  S,  251, 

N e w m a n K r V i n s’  t.Tasinaschine.  Mit  Ab- 
bildungen auf  Tafel  V.  Ma.'4chinen)>auer  18H3 
Heft  5 S.  75.  Die  Maschine  wird  von  der  Finna 
T.  r>.  Harker  in  Himiinghani  unter  der  Hezeichnung 
>Vnivenyd  (iasnmsehinut  in  verschiiHlenen  (rn^ssen 
von  V«  bis  1 II.  r.  gebaut.  Der  wesentlich  neue 
Punkt  an  der  Mas<‘hine  soll  nach  der,  dem  Engineer 
entnommenen  Ih-sclireibung  der  einfache,  rotin*iule 
Entzün<lungsschiel>er  sidn,  der  aus  einer  fliudien 
s|H*rmKlurtigeii  Scheibe  mit  einer  .\nzahl  schmaler, 
nidicaler  Schlitze  besttdd,  die  der  Heiht*  nach  üIkt 
einen  Schlitzdm  Cylinden*nde  gehen,  durch  welchen 
<lie  Flamme  in  den  Cylimler  liiiieingezogen  wird,  um 
die  Ladung  zu  (‘iitzünden. 

Pintsch  K.  Teber  <Um  Ochwadt’schen  Druck 
in  Vat'uumnw'sser.  Vf>rtrag  im  Verein  deutscher 
MuKchinen-Ingtmieure.  Glas<*rs  Annalen.  Nr.  120 
S.  212.  Der  Apparat  ist  ImuptHUchlich  bestimmt 
zur  Uegistrining  der  Depr<*ssiou  in  Welterkanttlen 
für  Kohlengruben,  kann  alnT  auch  als  (huklruck- 
niesst‘r  gebraucht  wenlen. 

Neue  S i c h e r h e i t s 1 a m p c von  Tri  e o t. 
l)er  Director  der  tfa.«anstult  zu  Mons  hat  kürzlieh 
vor  «Icr  Versammlung  der  <4asfachiiiliiiner  Belgiens 
eine  neue  von  T.e<*hein  erfmidene  Sieherheits- 
lampe  vorg<*zeigt  und  iK'schriehen,  welehe  in  einer 
explosüden  Atmi*sphilre,  wie  sie  in  <hi.“werkeii  «sler 
PetrolenmlagtTn  vt»rlianden  wdn  kann,  isler  in 
Stickluft  und  Hauch  wie  etwa  hei  Brilnden  voll- 
kommen sicher  !)reimt.  Die  Lam|K‘  ist  vollkommen 
g«»schloss«*ti  und  erhöh  <lie  Zuführung  <ler  Luft  v<m 
aussen;  die  Kntzümlnng  geschield  am  einfa<’hsten 
<lurch  «len  elektris«-heii  Funk«'n. 

SnggW.  rch«*r  ( r a sh  r<* n n er.  Vortrag  v<»r 
tier  mechanisclMii  ScM  tion  «U*r  Hritish  Aswxiatkui 


I zu  Southamptou.  Der  Vortragende  verbreitet  sich 
I ülK?r  die  Mangelhaftigkeit  der  Hrtumer,  welche  ms?!» 

I jetzt  zur  Ik'leuchtung  mit  (ias  verwendet  wenlen 
; un«l  welche  kaum  die  lhllft<*  des  Lichtes  gtdHm, 

, welches  man  mit  der  ghdehen  Meugt*  Ga«  in  guten 
, Bn*niieni  erlmUen  kann.  Kr  hespri«*ht  siNlaim  «lie 
; V«»rzüge  «icr  neueren  < hishrcruier,  lH*s«mdere  «len- 
I jenigeii  mit  warmer  Luft  un«l  du*  Brenner  mitgross«*m 
Gasconsum. 

Turfa,  ein  GasaufhesHerungsmate- 
r i a I a u 8 Brasilien,  üelx'r  dieses  Mat4»ri  al , 
auf  welch«'«  Herr  Polonski  in  der  «liesjährigeii 
«lentschen  <»asfachmöniu*r  -Versammlung  «lie  Auf- 
merksamkeit der  Fachgeno«8<m  lenkte,  schreibt  ein 
Herr  J.  T.  aus  Manchester  dem  J«>unial  of  Gaa- 
lighting  (XL,  hiH)  wie  folgt: 

>DasseU>e  ist  kaum  ein  m»iu*s  Mineral  zu 
neiun*n,  «la  <*s  in  Bmsilien  »<*it  .lahnui  in  Ixsleu 
temlen  Mengen  zur  Gusfahrication  Iwiiutzt  winl. 

* li'li  haln*  dort  vermdii  «lene  hundert  T<»nn«‘n  tlies4*s 
I Materials  verarbeitet  und  gefunden,  das»  dusseU>e 
unter  Umst4lnd«*n  mit  V«>rtlu*il  verwandt  wenlen 
kann.  In  der  Farbe  gleicht  Turfa  gebrannter 
T«*miHieima,  in  amlerer  Bezit4iung  aber  «ler  Kohle. 
Man  erhöh  GUOO  khf  Gas  v<m  22  Kerzen  aus  einer 
T«>nne  MG7  khm  pro  100  Kilo)  des  Materials.  Die 
(V»ke  ist  werthlos  uml  nur  Staub.  Praktisch  liefert 
<luss«*ll>e  auch  keinen  TIuht.  Einen  Vortlieil  besitzt 
die  Turfa  vor  derK«jhle,  indem  sie  keinen  (jraidiit- 
. absatz  in  «ler  Betörte  enwugt,  \ielmelir  alte,  mit 
I (Tniphit  überzogene  Retorten  s«‘hr  schnell  davon 
befreit.  Es  ist  «lies  ein  merkw'finliges  Factum, 
woftir  ich  keine  KrklUrnng  weis«.  Die  Verwen«luiig 
der  Turfa  in  Knglaiid  wttnle  kein«5ii  V«jrtheil  erzielen 
las.'^en,  vielmehr  «las  (tegimtheil , «la  damus  nur 
(ias  gewonnen  w’enlen  kann  und  v«mi  geschttftlii'hen 
Stamlpimkte  aus  das  Fehlen  von  ('oke  uml  Thwr 
ein  enistlicher  Naehtheil  ist.  Der  Preis  lx‘trägt  in 
Bnisilicn  25  8.  pro  Tonne  (M.  24,60  pro  100  Kilo).«  4L 
Wassergu«  in  Amerika.  Unter  «lieaem 
Titel  «lurchlüuft  eine  Notiz  aus  «lern  Skn-khidmer 
* Af!«>nh1a«let<  die  tecliniwlien  Zeits4*hriften.  E« 

. winl  «lasw'lhst  aiisgefübrt,  «lass  in  der  Stadt  Yonk«Ts, 
in  «lerNöhe  von  New-A'i»rk  am  Hmls«m  liegend,  mit 
20(KK)  Einw'«»hnem,  Gas  nach  vt‘rschi(*«lenen  Me- 
tluKienhergestelh  winl.  DieC«>ncnm'nzgt*wllschaf1en 
enuMigeii  «las  (»aa  1.  luwii  der  alt<*n  Methotle  durcli 
Destillation  «ler  Steinktihlen,  2.  nach  «ler  MethcMle 
v«ni  Tessi^  <hi  M«>tay  <lur«4i  Zs'rlegimg  «les  \Vass<*r- 
«laiiij»fes  mitt«*Is  glfthemler  Kohlen  in  Ket«>rten  uml 
(’arhuration  «les  («aws  mit  Petroleum.  3.  nach  «ler 
Metlusle  von  L«»we  und  4.  nach  «lern  Stnmgsystem. 
Aus  «len  g«*schilderten  Verhrtltnissen'  geht  herv«>r, 
«lass  «lie  venu-hiedenen  Anlap*n  kaum  mehr  aln 
kh'ine  V<TMU«*hHappnnite  sein  können.  X*elM*r  «leii 
Preis  des  Heizgases  wir«l  mitgctheilt,  «lass  das  s<ig. 

; b\ 
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Wa.H(»er}»a  *u  8 Pf.  pro  cbm  an  ilen  Conamnenteu  ] 
Ijeliefert  wenlen  kann.  In  Yonkora  iat  «1er  Preis 
7‘/j  Pf.  pro  ebra.  Xwb  ist  das  Heirvtaa  in  keiner  i 
luideren  Stadt  als  in  Y’onkers  in  Anwendung,  in 
New-York  »oU  aicli  jnloeh  eine  (iemdlaebaft  mit 
3 Millionen  Dollars  Kapital  gebildet  haben,  um 
Heizgas  daselbst  einznführen. 

Leuchtgas  narb  Strong's  Methotle unter  An- 
wendung von  Petroleumnapbtaalsrarbnrirungsiiiittel 
wird  an  verwliie<lenen  tlrten  in  Amerika  dargcstellt. 

Zar  Wasserversorgung  Londons.  Keports 
on  the  exanimatiun  of  Tlianii's  Water.  ,Ioum.  of  the 
wa-iety  of  Arts  (1882)  8.  u.  If).  Diw.  p.  75  u.  87. 

Quellwasser  in  New-York.  Nacli  einem 
Bericht  im  Scientif.  Atnerie;  sinii  in  <len  letzten 
Jalireu  we^^n  des  hohen  Preises  des  Wassers  aus 
der  Croton-Leitung  zahlreiche  Bruimen,  und  zwar 
Tiefliruimen  und  Flacbbmnnen  sowohl  als  artesische 
Brtumen  angc'legt  worden  und  zwar  hauptsächlich 
von  industriellen  Etablissements.  Nach  den  Er- 
mittlungen des  Board  of  Public  Works  sind  in  den 
letzten  3 .laliren  etwa  1800  Brunnen  und  50  arte- 
sisc-he  Brunnen  alige.senkt  uml  der  Ausfall  in 
den  Einnahmen  für  Wasser  wird  auf  <».  400000 
Dollars  gtwcbätzt.  Der  Boanl  of  Health  hat  sich 
durch  tliese  Zunahme  des  Verbrauchi'S  von  Brunnen- 
wasser veranlasst  gesehen,  eine  techniscdic  Unter- 
suchung des  Wassers  voniehmcn  zu  lassen  und  hat 
auf  Grund  der  Analysen,  welche  ein  ungünstiges 
Ergebniss  lieferten,  die  theilweise  Schliessung  der  I 
Bninnen  verfügt.  Dagegi-n  haben  die  Industriellen, 
welche  Brunnenwassf'r  verwendeten,  Einspruch  er- 
hoben und  die  Angelegenlieit  ist  augenblicklich 
niK'h  in  der  Schwebe. 

Wasserfilter.  Die  bekannten  und  öfters  be- 
sprochenen Filter  von  Vedol,  Bernard,  David 


und  Mareaire  werden  iH'Schrielren  und  aligebildct 
im  Maschinenbauer  Nr.  20  S.  387. 

Winddruck.  Bezüglich  der  Stabilitätsla-- 
rechnung  freistehender  Bauwerke  (GaslH-liälter- 
glfM-ken  et(\)  gegen  Winddruck  lauten  die  augiui- 
blicklich  bestehenden  Vorsr-liriften  des  Ibiarii  of 
Trade  in  England  dahin,  dass  alle  elwnen  Flächen 
<loprK-lt,  <lic  Pnijection  der  gekrümnrten  einfach 
mit  :tOO  kg  Pressung  pro  1 <)m  (.56  Pfund  pro 
Quadralfuss)  beansprucht  gedacht  Wcnlen. 

Neue  Bücher  und  Broschüren. 

Döhri  ng  W.  H and  huch  dos  Feuer Irtsch- 
und  Kettungswesens  mit  iHsondenw  Berück- 
sichtigung <lcr  Brandursatdieii  und  der  baulichen 
VerhäUnisst“,  sowie  der  neuesten  .\ppanite  und 
Eiiimlungen.  Für  Iti'gierungsbeamt«  Gemeinde- 
behönlenetc.  bearbeitet  von  W.  I).,  kgl.  Regierungs- 
baumeister  in  Berlin.  Paivy  s Verlag  1881. 

Als  Ergänzungsband  zu  diescun  Werk  erschien 
von  demselben  Verfasser: 

Das  Feuerlöschwesen  Berlins,  Mil  22  Ta 
fein.  Berlin,  P.  Pan^y. 

Hahn  Dr.  jur.  F.  Haftpflicht  und  Un- 
fallversicherung. Ein  Referat,  erstattet  in  der 
Generalversammlung  deutscher  Müller  und  vor  dem 
XX.  Congress  deutscher  Volkswirthe  in  Mannheim. 
Leipzig,  Verlag  von  Moritz  Scliäfer  (1882). 

Vorschriften,  betr.  den  Abel'schen  Petro- 
leumprober  und  seine  .\nwendung,  sowie  seine 
Prüfung  und  Beglaubigung  nach  der  kaiserlichen 
Verordnung  vom  24.  Februar  1882  und  den  in  Aus- 
fühntng  dersellani  erlassenen  Bekanntmachungen, 
zusammengestcllt  und  mit  ErlUuteningim  heraus- 
gegebeu  von  der  kaiserlichen  Normal  - Aichimgs- 
cummission.  Preis  M.  2. 
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Patent- Anmeldungen. 

Klasse: 

28.  Dectmiber  1882.  j 

IV.  S<di.  2223.  Gekehlte  Einfassung  der  Flammen-  ; 
aussclmitte  am  Oberthcil  eines  vicrtlummigen  ' 
Flach brenners.  Schwintzer  & Gräff  in  Berliu.  : 

XXL  H.  2794.  Neueningen  an  elektrischen  Glüh-  ! 
lichtlamiH'n.  Sch.  Hallett  zu  Hiu^  Court,  Temple 
in  London;  VertreUw:  F.  Engel  in  Hamburg. 

XXVI.  B.  .3.5.53.  Vorrichtung  zum  Keguliren  der  ! 
Gasflammen  bei  Eisenbahnwagenlatenien,  G.  j 
Ilerghausen  sen.  in  Köln  am  Rhein.  ! 

30.  December  1882. 

XXXVI.  L.  2007.  Vorrichtungc'n  zur  Erzielung 
vollständiger  Verbremmng  bei  Heiz-  und  Kts-h- 
apparaten.  F.  Lönholdt  in  Frankfurt  a.  M.  | 


4.  Januar  1883. 

X.  J.  700.  Neuerung  in  der  Fabrii>ation  von  Coke. 

— J.  Jameson  in  Newcimtle-uiHm-Tyne;  Ver- 
treter: H.  Raetke  in  Berlin  N.  Gartenstr,  14. 

8.  Januar  1883. 

XXVI.  8ch.  1849.  Neueningeu  au  Gasretortenöfen. 

E.  Schwarzer  in  Düsseldorf,  Karl  Antonstr.  15. 

— Sch.  21,50.  Neuerungen  au  Apparaten  zur  F.r- 
zeugung  und  Reinigung  von  Kohlenoxydgas. 

H.  Schott  in  Dortmund. 

11.  Januar  1883. 

XXVI.  .S.  1743.  Neuerungen  an  Kalklichtlampen. 

P.  Seiffermann  in  Frankfurt  a.  M. 

15.  Januar  1883. 

XXL  II.  3121.  Neuerungi-n  in  der  Herstellung  von 
Kohlen  zu  Glflhlichtlamia-n.  F.  Haase  zu  Weida. 
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XXVI.  ('.  !ir)l.  X»Miitniii)'rn  *ii  ilcr  unter  P.  K. 
Xo.  ITvIKT.  jiutentirteii  lir-KcnemlivImiipe.  C'li. 
t'lainoiiil  in  Parin:  VertrcU^r:  .1.  Hrandt  & W, 

V.  Xawrocki  in  Berlin  W.,  LeipniiierHtr.  124, 
XLII,  H.2071.  Sellwtretrintrirender  FlÜKaiKkeilaineKa- 
nnil ('iintrola|i)>arat.  Kr.  UuHHinnn  in  Majnielmrv. 

Palent-Erlheiliingen. 

XII-  Xo.  21210.  Verfaliren  zur  Deninfection  lind 
Klaniii):  von  Waswr.  I)r.  K.  Ueidenieister, 
Olierlelirer  in  MaKdelmru,  tlranienntr.  3a.  Vom 
2.  Juli  11^82  ab. 

XXI.  Xo.  21167.  Xeiieniniien  in  Rdbren  fOr  elek- 
trische beituiiKen.  8.  1).  Strohm  in  Phila 
delpliiu:  Vertreter:  J.  Mnller  in  Würzlmrg. 
noiuHtr.  34.  Vom  1 1 , Si-pU-rnber  1881  ab. 

— Xo.  21182.  Xeiierunm'ii  an  Klektronietem.  H. 
St.  Maxim  in  Brooklyn,  V.  St.  .V.;  Vertreter: 

U.  K.  Schmidt  in  Berlin  W.,  Potsdumerstr.  141.  ! 
Vom  21.  Milr/  1882  ab. 

— Xo.  21183.  Xeiieriin^n  an  Klektrometerii.  II. 
St.  Maxim  in  linMiklyii,  \'.  .St.  Vertreter: 

R.  R.  Schmidt  in  Berlin  W.,  Potsdamerstr.  141. 

* Vom  21.  Milrr.  1882  ab. 

— Xo.  21184.  Xeiierung  an  dynamoelektriscben 
Maschinen.  E.  Weston  in  Xewark,  Xew  Jersey, 

V.  .st,  A.:  Vertreter  R.  R.  Schmidt  in  Berlin  W., 
Potsilanierstr.  141-  Vom  21.  Mitr/.  1882  ab, 

— Xo.  2111*3.  Xeuerunaen  an  matniebxdektrisehen  ' 
.Maschinen.  II.  F.  Joel  in  Ilalston,  Ent;Iuud; 
Vertn-ter:  Wirth  & Co,  in  Fniukfiirt  a.  M. 
Vom  22.  .\pril  1882  ah. 

— Xo.  2111*4,  XenernriK  an  unterinlisi'hen  elek- 
trisi'hen  l.eitunBen.  .1.  1*.  Thomas  in  Xew- 
York:  Vertreter:  Wirth  & Co.  in  Frankfurt  a.  .M. 
Vom  2.').  April  1882  ab. 

XXVI.  Xo.  2111K).  Rei-Iame  LamiH-iarlocke.  C.  W. 
Muchall  in  Wiesbaden.  Vom  12.  April  1882  ab. 

— Xo.  2120Ö.  Xeueruniten  im  Verfuhren  zur  Er- 
zeugiinir  eines  u'eissen  und  intensiven  l.ichts. 
(Zusatz  zn  P.  R.  1*164(1.'  C.  Clamond  in  Piu*is; 
Vertreter-  .1,  Bramlt  & <i.  \Y.  v.  Xawrocki 
in  Berlin  W.,  Leipzijrerstr.  124.  Vom  21.  Juni 
1882  ab. 

XI, II.  Xo,  21231.  Xeiieruniten  au  einem  Volumen- 
messer für  FKissijrkeiten.  (Zusatz  zu  P.  R.  2030**.)  i 
J-  Brandt  in  Berlin  W.,  K(>nigK*^tzerstr.  131.  | 
Vom  8.  .\iigust  1882  ab, 

I.XXV.  Xo.  21175.  Xeiierungen  in  der  IJarsIcllung 
von  Cyanverbindungen  und  des  Ammoniaks. 

E.  Mond  in  Xorthwich,  England:  Vertreter:  C. 
Pieper  in  Berlin  SW.,  I iiieisenaustr.  ltlUl/10. 
Vom  31.  Januar  1882. 

1,XXX\,  Xo.  2121)6.  Xeiiernng  an  WassiTclosi'ts.  | 
J.  J.  B.  Frey  in  Xew  York:  Vertreter:  Wirth  • 
& Co.  in  Frankfurt  a.  M.  Vom  21.  Juni  1882  ab.  i 


Klasse : 

I.XXXV.  Xo.  21208.  Neuerung  an  VentilbiÜmen,  J. 
Poppenburg  in  Berlin,  Alexandrinenstr.  42  II. 
Vom  23.  Juni  1882  ab. 

— Xo.  21211.  Compensationsdichtung  für  Thon- 
rohrleitungen. Xeukomm,  Silld  A Co.  in 
.Montplaisir  pri^s  Xanoy:  Vertreter:  A.  Euren  t* 
in  Berlin  SW.,  Eindenstr.  67.  Vom  5.  Juli  1882  ab. 

XXI.  Xo.  212.39.  Neuerungen  an  elektrischen  Eain 
|am  und  deren  Zulmhör.  T.  Gatehouae  in 
Ixmdon;  Virtr. : WirthJcC’o.  in  Frankfurt  a.  M. 
Vom  26.  Januar  1882  ab. 

— Xo.  21265.  Xeuermigen  an  elektrischen  Eaiu|ien, 

E.  Paft  in  Greenville,  Xew-Jersey  f\'.  St.  A.); 
Vertreter:  F.  (Jlaser,  kgl.  Commissionsrath  in 
Berlin  .SW.,  Eindenstr.  80.  Vom  I,  Xovcmber 
1881  ab. 

— Xo.  21274.  <ilühlichtIam]K>  mit  Volta'sehem  Eiclit- 
Ixigen.  F.  Werner  in  Eindenthal,  Kaiserstr.  162. 
und  E.  Ochse  in  Ehroufeld,  Venloerstr,  16. 
Vom  2.  Mai  1882  ab. 

— Xo.  21287.  Xeuermigen  an  dynamo-  mler  mag- 
netoelektriseJien  Maschinen.  Th,  Edison  in 
Menlo-Park,  Xew-Jersey  (V.  St.  A.);  Vertreter: 

F.  Thode  & K iioop  in  Dresden,  .\ugustusstr.  3. 
Vom  18.  .September  1881  ab. 

EXXV.  No.  21252.  .Vpparat  zur  Gewinnung  von 
.Vmmoniak.  C.  Schneider  in  Freiburg  i.  It. 
Vom  31.  Mai  1882  ab. 

IV.  Xo.  21.391.  Verfahren  zur  Herstellung  minera 
liseher  PiKlite.  C.  Beck  in  Waco,  Texas:  Ver- 
treU*r:  C.  Pieper  in  Berlin  SW.,  Oneisennustr. 
109(110  Vom  14.  März  1882  ab. 

— Nr.  21.395.  Xeuermigen  au  detMüse  1er  schon 
.sicherheitslam|Hi.  Compagnie  Houillere  in 
Bessegi's,  Frankreich;  V'ertreter:  F.  Glaser, 
kgl.  Cumniissionsnith  in  Berlin  SW.,  Eindenstr. 

80.  Vom  1.  August  1.882  ab. 

XXI.  Xo.  21304.  Xeiierungen  an  Accumulaloren  für 
Elektricilät.  S.  Cohne  in  Ismdon;  Vertreter: 

C.  Pieper  in  Berlin  KW.,  (Tiieisenaustr.  10!*  HO, 
Vom  21.  Juni  1882  ab, 

— Xo.  21.3.5,5.  ElektricitUtsmesser.  .1.  Weber  in 
Starganl,  Pommern,  llolzmarktstr.  27.  Vom 
22.  Xovember  1881.  ab. 

— Xo.  21365.  Xeiierungen  in  der  Herstellung  von 
Kohleiiconiluctoren  für  elektrische  Eam|H'ti.  St. 
Maxim  in  Brooklyn,  V.  St.  A. ; Vertnder:  1{. 
Schmidt  in  Berlin  W.,  Potsdamerstr.  141,  Vom 
21,  Mürz  1882  ab. 

— Xo.  21371.  Xeiierungen  an  Kohlenbrennern  für 
elektrische  Eanija-n.  C.  Wetter  in  Ismdon;  Ver- 
treuu:  J.  Brandt  A W.  v.  Xaw  rocki  in  Berlin 
W.,  Eeijizigi*rstr.  124.  \'oni  9.  Juni  1882  ab. 

— Xo.  21372.  Elektrische  Ianii|a<  (Zusatz  zu  P,  1{. 
16297.)  F.  Kfiiik  und  E.  Piette  in  Pils«-ii‘ 
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Klasse: 

Bölmieu:  Vertreter:  K.  Thode  & Knoop  in 
Urewlen,  Aiitrustusstr.  3 11.  Vom  11.  Juni  IMi'Jali. 

XXI.  No.  21373.  Neueningen  in  den  Kinriclilungen 
7.UIT1  Anzeigen  und  Kegiiliren  der  ftir  Beleiiehtungs- 
iind  andere  Zwecke  in  (ieneratoren  erzeugten 
elektrischen  Ströme.  Th.  Kdison  in  Menlo  l’ark, 
New  Jersey , V.  St.  A . ; Vertreter : F.  T h o d e <S 
Knoop  in  Uresilen,  Augustusstr.  3 II  Vom 
22.  Juni  1382  ah. 

— Xo.  21376.  Neuerungen  an  aeeundilren  Batterien, 
(i.  Grout,  AV.  Jones  und  K.  Sennet  in  Lon- 
don; Vertreter:  C.  Kesseler  in  Berlin  SW.. 
Küniggrittzerstr.  47.  Vom  f>,  Juli  lnh2  ah. 

XXVI.  No.  21316.  Neuerung  an  der  Fahrwa.sser- 
Markimng  durch  Gaslielcnchtung.  ^II.  Zusatz  zu 
r.  K.  .’>40.)  J.  I’intsch  in  Berlin.  Vom  1.  Mttrz 
1382  ah. 

— No.  21323.  Neuenmgen  an  Knallgashrennern. 
J.  Levis  in  London;  Vertreter:  Specht, 
Ziele  & Co.  in  llamhurg.  Vom  17.  Juni  1332  ah. 

— No.  21334.  Iiaslam|a>  mit  Vorwilrmung  von  Gas 
und  Luft.  B.  Wendt  in  Opp»'ln.  Vom  22.  l>e- 
cemhor  1331  uh. 

LXXX\'.  No.  21312.  Neuening  an  Zimmerhade- 
apjHiraten.  J.  Hölcke  in  Berlin,  Besselstr.  5. 
Vom  6.  August  1332  ah. 

— No.  21313.  Neuerung  an  den  unter  1’.  R.  No. 
1 HtifKI  putentirten  stossf  rei  schliesscnden  Schwimm- 
kugelhahncu.  (1.  Zusatz  zu  l’.  R.  IlMiW).)  Fl. 
BI  uh  Ul  in  Berlin,  Oranienstr.  162.  Vom  111.  Au- 
gust 1382  ah. 

— No.  2131.').  Neuerung  an  Badehnuisen.  L. 
I!  r a II  d a n in  Cassel,  F'rankfurter  Chaiise«'  I . Vom 
1.  Septemher  1332  ah. 

Erlüaehung  von  Patenten. 

IV.  No.  19732.  Vorriclitung  zmii  Vorwilniien  der 
Verhreimungsluft  an  ÜopjH-lcylinderlaiui»*n. 

XX.  Xo.  17479.  Neuerungen  an  Gasmotort'n 
Locoiiiotiven. 

XXVI.  No.  5726.  Flinrichtung  an  Retortenöfen  zur 
Führung  <lor  Heizgase. 

— No.  137U3.  Gasreinigungsapi>arat-Systeiii  ohne 
WiM:hsler  mit  gethcilter  Strömung  und  mit  tniiis- 
])ortulK‘len  Reiuigungsniaterialhelittltern. 

XLIl.  No.  13216.  Photometer. 

XLVI.  No.  125.  Gasmotor. 

— No.  7403.  Zündungsvorriclitung  fflr  Gtiskraftma- 
schinen.  i,Zusalz  zu  P.  R.  125.) 

LXXXV.  No.  345.  Vorrichtung  an  Ahs|a‘rrhilhnen 
für  Wasser-  und  Gasleitungen. 

IV.  Xo.  7553.  Ventileinrichtung  und  Dnickregulator 
an  selhstthlttigim  Latenieiiaiiznndeni. 

— No.  !HW4.  Petroleum  Stenihrenner. 


Klasse; 

IV.  No.  9859.  Lum{ie  mit  .Schwimmer  und  lleher- 
vorrichtuiig  im  Oella-halter. 

— Xo.  13317.  Neuerungen  an  den  Vo.»-richtungi"n 
zum  Anztlnilen  der  Kohlenwasserstoffe  hrennen- 
den  Laniixm  und  anderer  I.iiiiiia-n. 

X.  Xo.  4'il4.  Verfahren  und  .Vpjiarat  zum  Trocknen 
von  Braunkolilen  zur  BriqnetU'sfahrication  unter 
Anwendung  öherhitzter  Wassenlampfe. 

— No.  10578.  Xeneningen  an  .Apparaten  zum 
Tna-knen  und  Krhitzen  von  Braunkohliui  uinl 
ähnlichen  Ki>r|H'm  unter  Anweinlung  (llH'rhitzter 
Wasserdumpfe.  (ZiiHutz  zu  P.  R.  4514.) 

— Xo.  15034.  Neuerung  in  dem  ilurch  die  Patr'iite 
No.  4514  und  10573  geschützten  Verfahren  zum 
Trocknen  von  Brauiikohleii  und  ähnlichen  KtVrpern. 
(II.  Zusatz  zu  P.  R.  4514.) 

XXL  No.  17990.  Neuerungen  an  elektrisr-iien 
Lam|s'n. 

XXIII.  No.  !>291.  Verfahren.  Ozokerit  (Kniwachs), 
natiirgelhes  Ceserin  iMineralwachs),  I’araflin, 
Petnileuni , Stearin  und  andere  Fettstolfe  unter 
Anwendung  von  Thonerde-,  Flistm-,  Maiiganoxyd- 
iind  Magnesia  Hydraten  zu  bleichen. 

— No.  9931.  Verbessertes  Verfahren,  rohes  Knl- 
wachs,  Ozokerit,  Ceresin  natnrel,  Paraffin,  Pi'tro 
leuiii,  Stearin  und  andere  Kohlenwasser-  nnd 
F'ettstoffe  unter  Anwendung  von  Thonerde,  Kisr-ii-, 
Manganoxyd  und  Magnesia-Hydraten  und  Thon- 
erde und  Magnesia-Silicaten  zu  bleichen.  (Zusatz 
zu  P.  R.  9291.) 

11.  No.  17614.  Neuerung  an  Beleuclitungsapparaten 
für  Backöfen. 

XXVI.  No.  13243.  Apparat  zur  Flrzeugnng  von 
lA'Uchtgas  durch  Karlmrining  atiiiosphärischer 
Luft. 

XLIL  No.  1876.  Ajiparat  zur  lintersiichung  des 
Petroleums  auf  seine  Flntzündlichkeil,  gen.  >ver- 
hesserter  Taucher« . 

Uebertr-agung  von  Patenten. 

XXL  No.  19026.  Klectricnl  Power  Storagi«  Com- 
pany LimiUsl  in  London,  als  deren  Sitz  s)giter 
Hatton  Garden,  tlrafschaft  Middlesex  in  Kngland, 
hezeiclmut  ist;  VertreU‘r:  ('.  Pic|ier  in  Berlin 
SW.,  Gneisenaustr.  109/110.  Neuenmgen  au 
galvanischen  Polarisationshalterien  isler  Sisnmdftr- 
hatterien.  Vom  8.  F'ehruar  1331  ah. 

Nichtigkeitserklärung  eines  Patents. 

Das  an  A.  Beugen  in  Berlin  auf  ein  Ventil, 
welches  sich  dureh  Wasserdruck  Inngsam  schliesat, 
ertheilte  Patent  No.  699  ist  durch  reclilskrftftige 
Flntscheidung  des  Pateiitaints  vom  5.  üctolK-r  1332 
für  nichtig  erkliirt. 
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Aomzücc  aoM  den  PatentMcIiriften. 

Klasse  4.  Beleucbtunfrsgreg'enstände. 

Xo.  1757f)  vom  27.  .\i)ril  1880.  R.  Franko  in 
Berlin.  XeuemnKon  an  Lampenbronnern.  — 
In  ileiu  um  o <irphi)aren 
Halter  ist  ilie  Klane  f 
aiif^Oirueht.  I.iet/.b-re 
wir«!  von  einer  Feiler 
Regen  den  Doelit  ge- 
drilekt  und  kann  niitteln 
de«  St'heibcliens  g *u- 
riiekg<'7.ogen  wenlen,  um  mit  dem  Doeht  an  einer 
anderen  passenden  Steile  in  Kingrilf  geiiraelit  zu 
werden. 

Xo.  17581  vom  14.  Juni  1881.  Anna  Erber  in 
Brieg.  Neuerungen  an  Hand- 
laternen mit  Petroleum- 
Frei  b re  n n e r.  — Der  Unter- 
tbeii  ist  von  dem  Laternen 
gehttuse  ablösbar  eingeriebtet 
und  mit  dem  Bandeisenkreuze 
er  und  der  Zarge  r annirt. 
Die  Glasseheiben  werden  von 
oben  in  die  an  den  dmeb- 
biwlienen  Eckstäben  angelö- 
theten  Falze  eingesebolien  und 
durch  bei  n angebrachte  Leder- 
Streifen  am  Heniusfallen  ge- 
hindert. Der  I.,aU'nienIiut  H 
hat  ilie  ilargestellte  Fonn  er- 
halten, um  die  störende  Wir- 
kung iler  Windstösse  auf  die 
p)(f.  15.  Flamme  zu  beseitigen. 

No.  17861  vom  5.  October  1881.  R.  Dittmar 
in  Wien.  Auslöschvorrichtung  für  Runil- 
brenner,  geiiildet  durch  eine  fislernde  Messing- 
hlilsi'.  — Die  in  der  Richtung  der  Dix'lithnlse  ver- 


Fl*.  16.  Fig.  17. 

schiebbare  Löschhtilse  liesitzt  eine  fislcmde  ilusseiv 
Wand , deren  fi-denide  Tlieile  n,  b,  e uml  <1  den 
Dm-ht  vollstttndig  alisebliessen,  wenn  die  Hülse  in 
iiue  Uiselilage  gebrai'ht  wird. 

No.  18018  vom  27.  Si'ptember  1881.  Heinrich 
Reh  u Imei  Ster  in  AsehersielH’n.  Doppel- 
wandiger Lainpenbluker  mit  die  Wanne  | 


achleelit  leitender  Masse  zwischen  den  Wandungen. 
— Um  «las  Brauniirennen  der  Zimmerdecken  durch 
Leuehtflammen  nachhaltig  zu  verhimlem,  wird  der 
gliK'kenförmige  Lampenlilaker  doppelwandig  herge- 
stellt, und  der  hohle  Zwischenraum  mit  einer  die 
Warme  schlecht  Icitomlen  Masse  ausgefüllt. 


Xo.  178:i6  vom  19.  Juli  1881.  Otto  Uhde  in 
Neuseliönefeld-Leiiaig.  Xeuerungen  an  Laternen 
für  Feuerwehr-  und 
Eisenbahndienst.  — Die 
Lam|>e  «ler  Laterne  lütiigt  an 
den  Rpiralfe«lem  c,  widche  in 
den  Röhrchen  a untergt*- 
hraeht  sind , um  etwaige 
Stösse  auf  ilie  Lami>e  zu 
verliüten.  Die  in  einamler 
gescholienen  Röhrchen  a j 
und  66’  dienen  zur  Zufüli- 
ning  der  Verbivnnungsluft 
zur  Flamme  und  sind  derart 
durchbrochen,  dass  die  Flam- 
me keinem  directen  Luftzug 
ausgesetzt  ist.  Flg.  ig. 


Fig.  I». 

winl  iluirli  den  Ring  c auf  der  Petrolcumvase  h 
fi-stgidialten , indem  man  denselben  von  innen  auf 
das  Gewinde  «les  Ringes  a schraubt  und  dadurch 
ilie  Vase  zwischen  Iwide  festkicmmt. 


Xr.  179GO  vom  23.  September  1881.  R.  Di  ttmar 
in  Wien.  Aus  zwei  mit  Rehraubengewinde  ver- 
sehenen Theilen  zusammengesetzter  Vasenring  i 
für  Petroleumlampen.  — Der  Vasenring  u 


Xo.  18344  vom  3.  XovemWr  1881.  Hugo  Scharf 
in  Baukau  bei  Herne  i.  W.  Wetterlampon- 
Verschluss.  — Der 
Sicherungsstift  B winl 
durch  «las  mit  den  Fe- 
dern I,  2 und  3 ausge- 
rüstete Stück  6,  das  in 
die  passend  ausgelKihrtc 
Röhre  a hineingescho- 
l>en  wenlen  kann,  in  der 
S'hlnsslagc  gehalten 
und  am  unlmfugten  Ent- 
fernen gehindert.  Die 
Lani|)e  kann  nur  durch 
Zerwhneidcn  dieses  Stif- 
tes B geöffnet  werden. 
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Vr.  ISäätt  vom  16.  October  1S.H1.  .lume«  <imy 
Pennyenick  nml  Petri  Collamore  in  Itostoii, 
V.S.A.  N'enemnticen  an  Beleii  eti  t niijssl  insen. — 


Hr.  si. 


!>«•  Ko{i{  o der  aus  wasserhellein  OrownifliU*  her 
sestellten  Linse  dient  r.ur  BefestixuiiR  ders*>U>en  in 
einem  [sissendcn  Kalimen.  An  den  Kojif  n scldii's.st 
.sich  der  Tlieil  b an,  dt-saen  .\i>setiri4funR  d slatt, 
pwiffelt  «sler  mit  iiyend  einem  liehtrerstrenemlen 
Material  tadegt  sein  kann.  Die  ota'rtf  Klttelie  des 
Un.«enkoi>fes  kann  elien,  sphkrisch,  geriffelt  oder 
mit  winkeligen  Kittchen  versehen  sein. 

Xo.  1H5!2I  vom  1.  Sopt. 
1881.  Gustav  Köster 
in  Xeuiuünster,  Holstein. 
B a e k o f e n 1 u t e r n e n mit 
gekUldtem  Oelbehttlter.  — 
Der  Oelladittlter  b wird 
•liirch  den  mit  kaltem 
Wa.s.ser  gefttllten  Behttlter  g 
und  <lurch  einen  kalten 
Luftstrom  gekühlt,  w elcher, 
durch  das  Kohr  « zur 
Flamme  Hiessend,  den  Kalt- 
wasserl>ehälter  g nmsiiült. 

Durch  zweckmässiges 
OSeidassen  derOeffnungi'n 
j:,  X wird  der  Luftstroni 
regulirt. 

Xo.  186(8  vom  2!1.  Oe- 
Hg  «.  toher  D«l.  Moska  Meri- 

chenski  in  Ix)udon.  Doehthehttlter  an 
Regn  1 a t o rl  a m pcn.  — Der  iSchwiimner  nimmt 
den  mit  dem  Sieb  b ver- 
sehenen DiK'htbelittlter  1) 
auf:  er  trügt  die  hohlo  in 
dem  Kohrstücke  i' geführte 
V'entilsstange  a,  welche  am 
unteren  Ende  offen  und  in 
der  Xtthe  des  Ventilsitzes  A 
mit  Löchern  versehen  ist. 
Der  Schwimmer  öffnet  das 
Ventil,  sobald  seine  Oel- 
menge  so  weit  aufge. 
braucht  ist,  dass  er  durch 
den  Auftrieb  sich  heben 
muss.  Das  dim^h  Kohr  H 
mfliessendc  Oel  steigt  dann  durch  das  Ventil  nach 
■letn  Belialter  C und  gelangt  aus  diesem  Ober  den 
Hand  des  Schwimmers  in  letztem.  Ist  der  Schwim- 
aier  hierdurch  genügend  schwer  geworden,  so  schliesst 
a das  Zoffussventil  wieder  ab. 


Xo.  18*282  vom  15.  Xovember  1881.  ,1.  C.  0. 

Moyn  in  (’arlshütte  lad  Kendshurg.  Flach- 
dochthülse und  Getriebe  an  Petrolenm- 
brennern.  - l'm  die  inneren  Begrenzungsllttchen 
der  Diadithülse  ganz 
glatt  irearbeiten  zu 
können  winldieselbe 
aus  den  Theilen  Ai 
und  Al  und  den 
Zw'ischenstüeken  Ut 
und  fJi  zn.sammen- 
gesetzt.  Diese  Tlieile 
wenleii  mit  ihnun 
unteren  Tlieile  in 
den  Brt“nnermanti‘l 
geschola-n  und  hier 

in  irgend  einer  Weise  zusammengehalten.  Zum 
Ausrücken  der  Dis'htgetrieiH'  Oi,  (h  mnl  Oi, 
welche  auf  einer  gemeinsehaftlichen  Achse  sitzen, 
dient  das  ( iewieht  K.  Dasselbe  ist  um  die  Achse  1) 
drehbar  und  presst  die  Getriebe,  la*i  verticaler 
.Stellung  des  Breimers,  mitU-lst  iler  Zinken  Et  und 
Bl  gi'gen  den  D<s-ht.  Dieses  tiewiclit  K wird  auch 
dunh  passtuide  Federn  ersetzt. 

Xr.  18383  vom  20.  Xovember  1881.  Dumery 
Ville  in  Marsiulle,  Frankreich.  Automatischer 
Lieh  tanz On der,  verbunden  mit  autoniatimh 
wirkender  AlanngUa  ke.  — Dieser  .«icherheilsapiMirat 
gegen  nüchtliche  Einbrüche  wird  durch  einen  Abzug 
in  Tlitttigkeit  gesetzt.  Der  Hahn  des  .Abzuges  lie- 
wegt  beim  .Aufschlagen  eine  Keibplatte,  gegen 
widche  eine  l'isler  ein  Zündhölzchen  drückt,  wodurch 
dieses  entzündet  wird.  Die  .8treichholzllamme  zünilet 
alsihinn  zwei  Kerzen  an.  Durch  das  Aufschlagen 
des  Hahnes  wird  ferner  ein  Uhrwerk  aiisgerückt, 
welches  eine  Alannglocke  in  Tlitttigkeit  setzt. 

Xo.  18748  vom  I.  Deivmlier  1881.  Th.  Wagner 
und  II.  Wagner  in  Schweidnitz.  A'er  s teil  ha  rer 
K er zen h al te r.  — Die  mit 
den  Muttem  h,h'  versehenen  und 
durch  die  KapiHi  b prismatisch 
geführten  Klemmbacken  c,  ci 
können  durch  die  mit  Hechts 
und  Linksgewinde  venwhene 
Schraubenspindel  einander  ge- 
nttliert  und  von  einander  entfernt  werden,  wähn-nd 
der  S<*hutzteller  e durch  zwei  Stehliolzen  g mit  der 
Kiipix-  b des  Kerzenhaltera  fest  verbunden  ist. 

Xo.  18878  vom  6.  Dec«Mnl«‘r  1881.  H.  Glüer 
in  Berlin.  Verfahren  zur  llerstellung  von 
Lampions.  — Zur  Herstellung  von  Lampions 
aus  gewi'bten  Stoffen  wenlen  letztere  in  der  Weise 
vorbereitet,  ilass  man  Kattnn  etc.  auf  einen  Kähmen 
spannt  uml  niit  einer  Mischung  von  Is>imstttrke 
und  Alaun  appretirt,  wobei  der  .Stoff  ausserdem 

by  CjGO^Ic 


Klft.  45. 


Patonf4‘. 


entweilor  vor  iUt  Appretur  mit  einer  Borax-  «xler 
Wtusserglaslostuijr  winl,  «Hier  lelxtere  ileii 

Stoff  vmverlireimlirh  maehemie  jjleiel»  «ler  , 

Aj»pn*tunmir<si*  IjeiKomenpt  winl.  ! 

No.  IHS2I  vom  :i.  Junuar  18«:'.  II.  Kli'iii 
Helle  wnk  y in  lk‘rliii.  Vorrie  li  t u njs  an  IN*  t r(* 

I e u ni  l a t ern  e n xiim  he«pienien  AnzüinK  ii  *ler 

t. ' ^ 7 ^ Ki*ll)en  von  aimsen.  — Oer 

Ä (yirn«lriselie  .\nsatz  n am  Siel» 
iHHleii  <ler  l.atenu*  int  mit  einer 
t (MYimnt;  x verstOien,  welche  | 

(liireli  einen  Uin;'M<-liieher  (ze- 
l-iK-  w.  si’hloHsen  wenlen  kann  iiiitl  zum 

l)i‘<piemen  Anzüinleii  <ler  huteme  «iient. 

No.  188i<2  vom  2,  Oeeemher  1881.  Ncumanii, 
Schwarz  i'c  Weill  in  Kivihuiy  i.  B.  Neuerungen 
an  L i e h t H I Or k e n.  — Zum  hiipiemeu  Verliiinlen 
— - — — ^ des  Lullte»  mit  der  IMalle  b dient 

I ^ ‘I  die  mit  dem  Stift  .*(  uiisgerustete 

J IMatle,  welche  in  die  erster«  eiligreift. 

IMatte  6 ist  mit  dem  Kühruiigs 
Stift  c fest  verhuinlen,  weit  her  die 
TJC  Ansütze  ä trägt  und  durcli  Udztere 
JJy  Leuchh^r  gu*gen  Drehung  um 

TnP  fw'ino  verticale  Achse  gesichert  ist. 

Die  Ansätze  d liegen  nämlich  in 
Hk  S<*hlitxen  des  laiichterfusses  untl 

halten  zwischen  sich  eine  Muttere,  mittels  welcher 
th^r  Kerzenlriigcr  auf-  und  abwärts  hewi^t  werden 
kann,  »«»  tlass  alst»  tlic  Kei7.e  bis  auf  das  äusserste 
Knde  auFgci»rauchl  wenleii  kann. 

No.  vom  II*.  Noveiuher  1881.  Zusatz- 

Iiateiit  zu  No.  Ih.h'i:^  vom  iK).  März  1881.)  Schn  j 
- Ster  tk  Bär  in  Berlin.  II y-  I 
/ \ ll  dra  u 1 ischer  W*rschluHs 
an  den  Oelhehältem  der  I\*tr<»- 
• V n leumlaiiipen.  — Der  Verschluss 
wird  tlurch  den  mit  Octfnungc 
^ versehenen  BnumerhiNlen  a uinl 

tlit*  Scheibe  b iladurch  gchihlct, 
tla.»s  da«  ahfliessc*ndc  Oel  tlie  C'apillardft'nuug  zwi- 
schen u und  b uu.*jfOllt. 

No.  ISiiOÖ  vom  tin.  Decciuher  1881.  A.  O. 
.loiisson  in  ShK’kholm.  IN'troleuinl'rei- 
hrenner  mit  in  der  Längsrichtung  der  I.tnclit- 
scheitle  verschiehharer  HrennerkupiM*.  — J»ie  , 

yf  IhuilH'  Ü lies  Breiinei*»  wird 

r Ilititem  ('  getragen, 

^ ui  H „ j weUiie  eiitwviler  an  einer 

it-fj  llülw*  ]t  festgeUithet  sind^ 

ff  I I Oller  in  an  Jt  aiigeliraclile  ^ 

* — fl  Hülsen  Idneingesteekt  wer- 

j.jj,  vj,,  ®tleii.  Die  Hülse  7i  wir«  1 über 

Fiir.  :m»  ilie  Doehtschei<le/l  geschoben 

und  iluirh  die  zwiselien  beiden  auftretende  Keihuiig  | 


in  jetler  gewünschUm  Lage  festgehalten.  Zum  l>e- 
t)uemen*n  Versehielien  «1er  Hülse  Ji  kann  auch 
eine  an  A angidiraehU*  ZahnsUngi*  und  ein  in  B 
g.'lagertes  tietriehe  henutzl  wenleii. 

No.  iHtillü  vom  Mai  1H8L,  B.  Schneiilor 
in  <*nmge,  Nt*w-.Jersey,  V.  St.  A.  Neuerungen  an 
Se li  i e h e 1 a in  pe  n für  Petroleum.  — Da«  uiu  die 
Aehse  e tles  Heliels  c tlrehhure,  zum 
Ahschliwsen  der  Ahfallhdire  B he- 
stiuimle  Kugelventil  0 winl  ilunii  tlii* 

Leder  d gingen  »einen  Sitz  gtslrückt, 
und  halt  tlie  Uohn*  li  .»o  lange  ge- 
sehloHseii,  bis  iler  Hebel  c thirch 
einen  an  der  Püllvorrichtung  a an- 
gel»mehteu  Daumen  ziirückgeilrückt 
wird,  nachdem  man  den  Knopf  U 
pa.ssend  geilreht  hat.  Der  Daumen  f'lK  3*- 
ist  so  gestaltet,  «lass  man  datlureh  den  Oelzuflus» 
znm  Dtsiit  nach  Heliehen  n‘gulireii  kann.  Die 
innere  DiKiithÜlsenwaiid  ist  «Irehhar  anget»nliiel  uml 
zum  Ih'wegen  »les  D«Miit»*s  mit  liewiiHle  versehen. 
Die  Brennergalerie  ist  um  iHe  Dmiithülsi*  tlniihur 
und  gestattet  tlie  SUdlung  tles  CVlimlorkuiff»  zur 
Flamme  iiinerhall»  gewisser  (irenzen  zu  verÄudeni. 

No.  1H810  vtiiii  4.  Decemher  1881.  J.  Säuret 
in  Hreiiohle.  Liehtlaterne,  welehe  in  dem 
hohlen  tiriff  eines  SUn’ke»,  tsler 
eines  Kegenschirmes,  isler  aueh  in 
tlem  hohlen  Kolhen  einer  Flinte 
ttufU'wahrl  werden  kann.  — Die 
hit‘gsamen  laimellen  ('  sititl  in  tlen 
Hülsen  K mul  J)  heft*»tigt  und 
entwt*der  ganz  tnler  aiuii  nur  am 
unteren  Theile  mittiaze  überzogen, 
um  tlie  Flamme  vor  Wiml  zu 
sehützen.  Die  Stäbe  tUeiieii  als 
Träger  des  (»l)ei\*n  Tlieils  der  La- 
terne. Die  Laterne  winl  iiaeb  Art 
eines  S<*birmes  gWiffnet  mul  hiMet 
dann  einen  aebteckigt'n  Hlobus.  Fix  :i2. 

Klasse  X 0.  Brennstoffe. 

No.  ISXiir»  vom  8.  Mai  1881.  Üiistav  Hoffmaiin 
in  Neu  Läsüig  Ihü  (»ottesbeiv-  K ege ii e r a l i v- 
C’t»kcofeii.  — Der  (\)ktH»fen  ist  behufs  Krhitzung 
der  Verbn*imiingsluft  mul  Wiislererhitzung  der  von 
Theer  ete.  befreiten  Destillatioiisgase  mit  einem 
Siemens' sehen  Ihgenerutor  verbumten.  Den  in 
KolmMi  sich  alischciileiiden  Tluvr  kann  man  mit 
Hilfe  eines  S<hiehcr»  so  lu»ch  sich  ansammehi 
lassen,  dass  die  Hase*  mir  unter  einem  gewissm 
r>nick  aus  tlcm  ('okeofi'ii  austreteu  können,  mithin 
t‘in  Kintretcn  v<»n  Luft  in  tlrn  KntgaHimtrsrHntu 
vennietlen  wiixl. 
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Xo.  IflCMO  vom  3.  Xovemhor  1881.  (II.  Zusatz- 
patent  zu  No.  1643li  vom  Ift.  Fobniar  IHHl.)  C.  Otto 
«feto,  in  Dahlhausen  a.  «L  Ruhr.  Neuerung  an 
Cokeöfeu  zur  gleichzeitigen  < »ewiiuiung  von 
riiKT  uuii  Ammoniak.  — Durch  «Ueae  Conatriiction 


si*lleii  vorhandene  ('««pp^  **‘‘b*^‘ mit  einer 
Kinrichtnng  zur  Tlieer-  und  Animoniakg«‘winnimg 
versehen  werd«*n.  Zu  «licsem  Zw»s  ke  sin«!  «lie  S«»hl 
kanale  durch  eine  oder  iiu'hn*re  S heidewände  « 
der  l.^nge  nach  in  mehrere  Ahtlu*ihmgen  zerlegt. 
J(*ilo  Al)theiluiig  st«*ht  mit  einer  Anzahl  von  Ver 
ticalzügen  in  «hui  Stutcnwilmien  in  V«»rhin«hing  mul 
diest^  \s  jeder  unter  einander.  Di<*  von  Theer  etc. 


I befreiUm  CokeofengaRe  treten  durch  den  Injector  R 
in  «lie  erste  Abtheikmg  des  Sohlkanals,  geben 
I dnr«'h  «lie  Vertioalzüge  « mu’h  «»ben,  durch  den 
Verbiiidungskanal  A’  narb  «len  Verticalzttgen  ö,  v«m 
<li«*Ken  in  die  zweite  Ahtheihinp  «U*s  Soblkanals 
und  HchliesHlich  in  «len  S’lmriiMtiun. 

N«c  vom  18.  .Vjjril  III.  ZuKatz|»aU*nl 

zu  No.  15M2  v«^m  25.  Dcccmbcr  1880;  I.  Zusatz- 
patent No.  Di741 ; II.  Zusatzpatent  No.  I7hhl.)  Fr. 
Lürmann  in  Osnabrüt'k.  Neuenmjnm  an  Coke 
(^fen  mit  interm i t tireiidem  Hetrioboohne 
fHl«T  mit  (iewinming  'ler  Nebenproilucte,  als  Theer 
iiiul  .Vmiiioniak.  — Das  Patent  wbützt  die  Anwen 
«lung  der  in  dem  Patent  No.  15512  und  dem  Zusatz- 
fiatent  No.  15741  «hiivestellteii  Kinriohtungen  auf 
Cokehfen  ruit  inteniiittirendem  Betrieb,  mOgen  die 
selben  mit  (lewimning  «1er  N«*benpruducU*  versehen 
sein  isler  nicht. 

No.  20l!t5  vom  5.  März  1882.  A.  IlüBsener 
iu  < «cUenkirchen.  Neuerungen  an  (’okehfen,  ins«» 
weit  «li«‘  h tzteren  mit  «Jer  Darstelhinp  von  Toke  di«* 
(Tewiiiming«!cr  in  den  al>zieh«*n«len  DestillHtionsgnsen 
♦•ntbalteium  Pr«*dnct<*  verbimlen.  — Der  Inhalt  dieser 
Patimtschrift  ist  identisch  mit  «lern  «lor  No.  15f»2-{. 


Statistische  und  finanzielle 

Borlin.  Dem  Ih-riclit  lilu^r  den  .\bschlnss  <l«*r 
städtischen  Wasserwerk«*  für  1.  April  1881/8*2  put- 
nelirnen  wr  Folg«*n«ies 

In  «1cm  Bericht  über  «len  ,\1)sc1iIiwh  der  sttUUi-  | 
sclien  WiiHsenverke  für  das  Ktatsjalir  1 . .\pril  1878, 7Ü  i 
sind  liereits  die  rebelstitmle  g»*sc!nldert*),  welche  «lie 
bis  vor  4 Jahren  nicht  wahrgcinmimen«*  Bcs«  haffen 
heit  des  Wassers  aus  <l«*n  Diluvial  Ablagening«'ii,  ! 
durch  welche  di«*  Spree  mul  Havel  Bahn  gel)nn  lu  ii  | 
haben,  bervorbringt.  I 

Die  Tegeler  ,\nlageii  gewinm  ii  b«*kanntlicb  ihr  | 

Wasser  aus  Tiefbrunnen,  weh  lic  in  «ler  Tbat  so  i 
genannt  wenlen  müssen,  da  die  ansrhnliclie  Tiefe  * 
iu  maximo  H2  in  unter  «lern  Nonnalwasserspiegel 
erreicben,  in  ihrer  ganzen  Tiefe  den  Zutritt  des 
Wassers  aus  «lern  v«»n  oWn  bis  unten  durchlässig«*!! 

Sande  gestatten  un«l  das  ganze  Vorratlisbe«‘ken  bis 
zur  Tiefe  von  22  in  in  .\nsjirueh  m*bm«*n. 

Die  umfangrc'ielien  rntersrn  hungen  niu*h  je«icr  j 
Kichtnng,  wclclie  .seit  «lern  Herbst«*  1878  stattge 
fiinden  hal>en,  l>erpehtig«*n  zu  «h*m  S«*blnsso,  dass 

1.  diel’rsaidie  der  H«*s<*baffonb«'it  «les  nu.s  «lies«*n 
Ablagening«*ii  gi'wonnonen  Wassers  in  letz 
terem  seDist  liegt  un«l  grtiizlicli  von  «len 
jenigen  Vorrichtungen  und  .\pparat«*ii  unab- 
hängig ist.  w«dehe  zur  (»ewinnung  «h*s8en>«>n 
aus  dem  Vntergniiule  angcwen«l«*t  werd«*n, 

D.  Jouru.  1872  8.  54'3. 


Mittheilungen. 

j«*  tiefer  unter  d«*r  Obertläclu*  «la.s  Wasser 
aus  (h^m  B«*«’ken  (‘ntnotiiim*n  wird,  je  mehr 
sich  die  eigentbüinliche  Bi‘s«‘huffenheit  «les- 
selbeii  kurz«*  Zeit  nach  «ler<h*winmmg  üuss«*rt 
und 

3.  rliesH*  Hesehaffenheil  v«>n  dem  Orte  «ler  H«« 
>\inmmg  gilnzlieli  unabliängig  ist , sobald 
«las  gewonnen«*  Wassenpiautmn , wie  «*s  in 
Ttgel  «ler  Full  ist,  einen  Pr«M*entsatz  des 
üb«  rhaupt  v«*rhandenen,  sieh  beständig  aus 
«l«*iu  Met«H»rwasser  ersetzeiuleu  Vorrallies  d«'s 
Sainiiu4be«k«*ns  iM-trägt. 

Dii*s«*s  Wasser  wird  s«*it  .lalirluinderten  fort 
dauenul  gebraucht,  olme  dass  im  .\llgemeineu  die 
Benutzer  ViTHula.ssung  gehabt  haben,  mit  demselben 
unzufrie«len  zu  sein. 

Die  rrsaebe  liegt  einfach  iu  «1cm  Umstande, 
«la.ss  die  einzeln  aus  «len  Tiefscliieblen  entnommenen 
Wass«*npiantitiiten  im  Vergleich  mit  dem  Vorrath 
versehwin«lcn«I  klein  sind  und  das  entnommene 
Wasser  glei«‘h  na«*li  «ier  Gewinnung  verbraucht  wird. 

Pa  mm  die  clieniis«*hen  Umwun«lhing«oi.  w«d«4ie 
«hest's  Ciit«*rgnin«lwHSser  bei  Berührung  mit  «ler 
l^uft  nnvcnncidlicti  «lurehmachen  müssen,  einige 
Siumlen  in  .\iispmch  nehmen,  V>ev«»r  die  Tiilhung 
sichtbar  >\ird  und  *li«*  Nwlersrlililge  sieb  bilden, 
so  hal>cn  «.lie  einzebicn  Heiiutz«*r  selten  Goli*g«*nheit 
gehal.u,  diese  EigenthOmlichkeiten  und  di«3  damit 
verbundenen  UcbeUtüude  keimen  zu  lenicn. 
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Bei  einer  (.’entral-Wasseri'ntuRhme  in  jimsHem  | 
Maa.HKstai)e  wie  sie  zur  Versorj'imjr  einer  | 

Stadt  erf<»r«Ierlifli,  ist  es  fiictisch  unnUijjlich,  das  ] 
j,»ewt)niiene  Wasser  dni*ch  irjrend  welche  Vnrrieh  | 
tUDK'^'u  innerhalh  weniger  Stunden  zum  (ieliniiieh  ^ 
zu  hringi‘11  und  e!»en.so  utmUigheh,  die  Berülinmg  | 
»lesselheii  mit  der  Luft  zu  verhindern.  ' 

IVher  diesen  Punkt  sind  mminehr  die  Saeh-  . 
verstrindigen  einig,  eben«»  auch  darüber,  dass 
nung  auf  eine  Aoialenjng  nicht  vurliandeii  ist. 

In  Anerkennung  dictHT  Hesultate  und  der  Naeb- 
tbeilo,  welche  <lie  Bewohner  der  westlichen  HälfU^ 
der  Stailt  erleiden,  ist  seiteiiH  der  (.%>mmunallK*- 
hrtnlen  am  2b.  Januar  d.  J.  der  Vnrsililag  der 
Dirt‘ction  der  HtH^itischen  Wasserwerke ; 

in  Tegel  Kilter  zu  bauen  und  statt  des  Brunnen- 
wassers Seewaaser  zu  filtrireii  und  naelj  B(*rlin 
zu  fürderu, 

angenf»mmen  wemlen  und  die  Ausfübniiig  cler  er-  i 
forderlichen  Anlagt'ii  nach  Vorlegung  der  hetnd 
femlen  Zeichnungen  tmd  Kostenansi'blftge  am  ' 
Ib.rJT.  Mrirz  IHS2  definitiv  angeordnet  w«>nlen. 

In  dem  Berichte  für  das  Jahr  ISSO/SI  (d.  Journ. 
1SS2  8.  93'  ist  bereits  darauf  hiugewii^sen  wonlen,  j 
dass  die  Leistungen  der  Gesammtanlagen  der  stud 
tischen  Wasserwerke  fast  an  ihrer  ttUHw*rslen 
Grenze  angelangt  sin<l. 

Pie  Krreichmig  dieser  <Trenze  wird  «inrch  die 
dauerntl  zunehmende  Versehl»‘ebterung  und  Ver- 
unreinigung dt‘K  Wassers  <ler  Spree  oberhalb  <h‘r  | 
städtischen  Wa.s«‘rwerkK5in!ugeu  an  <ler  Oberbaum- 
brtVeke  beschleunigt. 

Phase  Vers«*bh*rhtenmg  des  Was.sers  wird  durcli 
das  starke  Zunehmen  der  Bevölkerung  der  ttegend 
oherhalb  der  Oberhauiubrücke,  sowie  durch  «he 
Vermelirung  der  gewerblichen  Anlagen  und  durch 
die  Entwässerungsanlagen  d<*r  grossc*n  Hümmels- 
fuirger  Ktablissements,  deren  ahfliessemles  Wasser 
theils  olH'rirdiscIi,  thoils  unterirdisch  hi  die  Spn*e 
gelangt,  herlH'igefUljrt. 

Alle  Abgangsstoffe  der  giumiinton  Aulageu 
werden  in  tler  Spree  durch  ilen  regtm  Verkehr  der 
Dampfer  und  Kähne  beständig  aiifgerührt  und  in 
der  Schwebe  erhalten. 

Pie  Folge  davon  ist.  <lass  die  Filt4*ranlageii  am 
Stralauerthor  mit  dem  Zunehmeii  der  Masse  der 
festen  B».‘staiultheile  ein  geringeres  tBi^^ntum  Wasser 
von  ileiiiselben  zu  befrtden  im  Stande  sind,  mit 
anderen  Worten,  dass  <lie  Leistungsfähigkeit  »1er 
Werke  mit  jetlem  Jahre  ahnimint. 

F-s  winl  nicht  rathsiim  sein,  Anlagen  vor 
dem  Stralttuerthore  zu  vergrftssen»,  weil  das  Wasser 
v<»r  tleuselben  der  v<»rher  erwälujUMi  rrsaehen  w<*gtui 
ein  zur  V'ersorgung  einer  stjültisehen  Bevölkening 
ungeeignet!**«  geworden  ist. 

Pie  Zuführung  eines  geeigneten  Wassers  aus 


entfenit^n,  der  VerscMcchtemng  derselben  nicht 
au»^resetzten  S<*hOpfstellen  ixier  Quellen  empffehlt 
sich  diMiegen  aus  ükonomis<*!ion  Uttcksiehten  nicht. 

Kh  empfiehlt  sieh  viehmJir,  <lie  fwcistungsfähig- 
keit  «1er  stä«ltischen  WasstTwerkt*  «lureh  V»»ll«*n«hing 
der  «'Imit  1874  genehmigt«*!!  aber  vorläufig  nur  zur 
Hälfte  «1er  in  Vorsulilag  gebnichten  Ergiebigkeit 
ausgeführlen  neuen  Anlagen  zu  «?rliö!ien,  letzten» 
nach  der  Vf)Ucndung  bis  auf  ihre  volle  IXMstungs- 
fähigkeit  zu  betn»iben  uml  die  Anlagen  vor  dem 
Stralauertlmr  in  ibn»m  Ihäriebe  einzuscbränkou 
und  nur  in  dem  Maassi*  b<*runzuziehen,  als  die  Be 
«Ittrfnis«*  «1er  Stadt  dies  erheisclien. 

Nach  Vollendung  «1er  eben  «‘uipfobleiien  neuen 
.Vulagen  im  Westen  «li*r  Stadt  müs«m  «»ghdch 
rntersuchungen  un«l  V«»rarbeiteii  vf>rgenoniinen 
weixleii,  um  ein«*  Gnimüag«*  zur  Aufstellung  des  Pro- 
jeetes  für  Anlag«‘ii  zu  erhalten,  welche  «iie  Wasser* 
helH*statioii  vor  «lern  Stralauerllmr  ersetzen  «»Ilcn. 

In  V«*rf«>lgiing  «lieses  Planes  ist  »clujn  iiii 
Mai  d.  J.  ein  Antrag  auf  Vollendung  der  1874 
I genehmigten  Anlag«*n  im  Westen  der  Sta«lt  g«?st<»llt 
W(»r«!en,  welcher  am  8.  Juni  I8S2  «1er  Sta«Itver- 
or«bM‘teu*Versumnilnng  zur  Beschlussfassung  vor- 
gelegt wnrd<*. 

B«‘i  der  T’iugestalluiig  «1er  Anlagen  in  der 
Helforterstras«*  in  «len  Jahn*n  lH74i7fi  zu  einer 
Wasserhel»estation  wimle  «ias  bestehende  «jffeiie 
Keservoir  durcli  Einbau  v«m  Pfeilern  un«l  Uebtr- 
Wölbung  in  «*iii  mit  Knie  üla'nU'cktes  Remwas«‘r- 
reserv«»ir  umg!*wan«lelt. 

Obgleich  hierdurch  den  Umfassungsniaueni  «1er 
Druck  der  Uebenvölbuug  nicht  übertnigen  wurde. 
s!>  war  «lo«*b  eine  nicht  unl)e«ltMiteiul«*  MehrlHjlastung 
derselben  «Inrch  «lie  Krd<U»<*ke  eingetnden.  Pies«*r 
.Melirbelastung  ist  «»s  zuziiH«'hrt»ilH'n,  «lass  an  v«*r- 
whie«lenen  Stelhui  Verticalrissc  in  «len  Pinfassungs- 
mau!*rn  entstamleii,  wel«*he  sieb,  w«‘im  au«*li  nur 
allmählii‘li,  erweiterten.  Punk  d(*r  Thoniimkleiilung 
«les  Reservoirs  fan«l  ein  Eiitweieh«‘n  des  Was«*rs 
nicht  statt,  wohl  aber  wurde  eine  Ueixiratur  ih*s 
selben  nothwemlig. 

Diese  konnte  nictit  Htatttiii«U*n,  «»hno  «las  U**- 
servoir  ausser  Betrieb  zu  setzen;  «iie  Auseerbidrieb- 
s(»tzung  war  aber  ohne  weit«*r!'s  nicht  zulässig,  weil 
sonst  «lie  ganze  «>bere  Stmlt  mit  einer  Bev«fikeriing 
von  über  lUOtMX)  Si*«*len  «ilme  Wasser  g«*wesen  sein 
wünU*. 

Pas  das  Heserv«»ir  s|K*isende  Rohr  k«»nnte  mit 
den  PampfmaHc^iinen  der  H<K*listadt  Anhig«‘n  nielit 
unmittelbar  verbuiulen  werden,  weil  «li«*ses  Siadse* 
rohr  von  .‘18  cm  r)iirehmes.Ht*r  unter  «lern  im  R«»br- 
system  der  Pnlerstadt  herrs<4ien«len  Pruike  nicht 
Wasser  genug  zuzuführ«*u  im  Staiule  war,  um  «len 
Vorinitlagslx*darf  der  HtK*bstadt-Bev«»lkening  zu 
decken. 
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Pa  (rcfuhr  im  VenaiKe  war,  wiinle  ein  60  oni 
weites  Rohr  von  «leiii  am  ehenialigon  SehOnliauaer 
Thore  liegenden  llauptstranit  bis  in  die  Wasaerhebe- 
Station  Hwlistadt  ireli>)rt  uinl  mit  den  Suugerbliren 
der  l)umpfpnni]H‘ii  veri>unden.  Diese  Arl»eit  ist  am 
13.  September  1S81  vollendet  und  das  überwölbte 
Ueseivoir  s<igleieb  aus(a>sebaUet  wurden.  Die  Re- 
paratur der  rinfassunpsmuner  des  Reserve  lirs  wurde 
am  23.  September  aiifrefanpen  und  am  2S.  OelolKW 
beendet. 

Der  Ibdrieb  der  I l<K’bstadt-,Aiila)n'ii  durch  directe 
Kntnalune  des  Wassers  aus  dem  Rohrsystem  iler 
l'nterstadt  ohne  Vermittlnnu  eines  Resen'oirs  ist 
ohne  .Sehwieriakeiten  und  oluie  XTnfall  vor  sieh  (?e- 
tnuigen. 

l'm  eine  (tehOriKe  KrhUrtung  der  einuemauerteii 
Theile  der  Umfassun^punaui'r  des  Reservoirs  au  er- 
mOfrlieben,  ist  tlasselbe  erst  in  di<*sem  .lahre  wieder 
aefflilt  und  in  Ihdrieb  );enomm(>n  worden. 

Kei  der  InbetriebsetauiiR  des  städtischen  Vieii- 
hofes  ist  dersell>e  interimistisch  aus  dem  Rohr- 
system der  Unterstadt  mit  Wasser  versorRt  worchui. 

■\ls  sieli  einige  Monate  nach  der  KrOffnung  iles 
Betriebes  die  Was.serxiifübrung  als  ungenügend  er- 
wies und  namentlich  die  Abtheilung  für  Feuerwehr 
des  königlichen  Poliaei  Prttsiiüums  auf  den  völlig 
unaurek'benden  Dnick  für  den  Fall  einer  Feuers- 
brunst aufmerksam  machte,  auch  liie  hcK'hliegenden 
Theile  der  Daiutiger-,  Filbinger-  und  Petersbiirger- 
strasst;,  sowie  der  Landsberger  Allee  nicht  gcnflgenil 
versorgt  wenien  konnten.  wur<Ie  die  Verlegung  des 
aweiten  Hauptstranges  der  Hochstadt-.Vnlagcn  von 
der  Wasserhebestation  in  der  Belforterstrasse  aus 
durch  den  Taraschwita'schen  Weg,  die  (ireifswalder-, 
Klbinger-  und  Petersburgerstrasse  bis  auni  stSdti- 
schen  Viehliof  angeordnet,  welche  um  3.  l)ecenilK>r 
vollenilet  worden  ist.  Hierdurch  sind  die  früher 
herrschenden  XTeladstfinde  völlig  beseitigt  wonlen. 

Die  Zahl  der  an  das  Rohnsystem  der  Stadt 
angeschlossenen  Gnmc'stOcke  und  Anstalten  betrug 


am  31.  M«ra  1«81 1.5750 

der  Zugang  im  Etatsjahre  1H8I/82  war  . . 326 

die  fieaammtzahl  der  am  31.  März  1332  an 
das  Rohrsystem  angtwhlossenen  Grund- 
stücke unil  .\nstalten  Ijetrug 16..576 


und  hat  sich  daher  um  5.24"/«  vermehrt. 

Diese  angeschlossenen  Grundstücke  und  die 
Einwohnerzahl  dersellH-n  vertheilen  sich , jedes 
Grundstück  zu  67,6  Einwohner  berechnet,  auf  ilie 
Zonen  des  Kohrsystein.s  wie  folgt : 


Rtadtzonen 

1 rrundstüike 

KiiiwolnuT 

Hochstadt  .... 

1980 

114043 

Unterstadt  .... 

14.596 

340729 

Die  ganze  Stadt  . . 

16576 

954777 

■\Ile  Wasserabnehmer,  mit  .Ausnahme  von  77  Be- 
dürfni.ssunstalten,  deren  Zufluss  dun  h Kaliberhithne 
controlirt  winl,  erhalten  Wa.sser  durch  Wassenncsser. 


Von  dem  in  die  Stailt  gefOnlerten  Wasstu- 
(juantum  sind  abgegeben  wonlen: 


1.  zum  Theil  durch  Wassermes.ser.  zum  Theil 
ohne  solche  und  nach  Ab.schiUzung  für  den 
eigi-nen  Betrieb,  auf  den  eimtelnen  Wasserhelie 
Stationen  zur  Füllung  der  Dampfkessel  nnd  in  den 
HiK’hstadt-Aidagen  zur  Condensatiou,  Erhaltung  der 
Bauiuiiflanzungcn  eU-.  und  in  der  Werkstatt  zur 
Prüfung  der  Wassennesser  122259  cbm  = 0,568"i« 


I 2.  mittels  Wasser- 

, luesser : 

a)  zur  Bewässcning  von 
i 38offentlichenGarten- 

j anlagen  und  Scbniuck- 

j plätzen  Berlins  . . 121667  > = 

! b’  zur  Reinhaltung  der 
i öffentlichen  Denk- 
mäler   107  • = 

c)  zur  .SjM'isung  der  öf- 

fentlichen Spring- 

bnumen 173549  • = 

d'  für  die  Bedürfniss- 

anslallen  am  Schöne 
i berger  Ufer  7 und  in 

.1er  Wallstr.  50'53  . 3340  . =- 

e)  für  die  Militkrtele- 
graphenstalion  am 
ehemaligen  Pots- 

j damer  Thor  ...  110  > = 

I 3.  nach  .Abschätzung: 

a)  zur  .Spülung  der  Rinn- 

' steine 5556S4  > — 

b)  zur  Speisung  von  zwei 

I alteren  Springbrunnen  33672  • = 

I c)  zu  FeuerlOschzwecken  2177  • = 

I d)  zur  Strassenbespren- 

gung 625436  » — 

el  mittels  Kaliberhälme 

zur  Spülung  von  H3 
Bedürfnissanstalten  . 275931  » = 

f ) zur  Durchspülung  eines 

Enllehrungsrohn-s  des 
Kohrsystems  . . . 26230  • = 

g)  als  Verluste  durch 
Leckage  des  Rohrssy- 
stems.der  Hydranten, 

] und  Schieber,  der 

I Hausanschlüsse;  beim 

I Entleeren  der  zur  Re 

I paratur  gelangenden 

j Haupt-  und  V’erthei- 


0..556  . 
0,001  • 
0,793  . 


0,015  . 


0.001  . 


2,533  . 

0,l.-4  . 
0.009  . 


2,8.56  . 


1,260  > 


0,120  . 
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Uin>o*t‘trünge,  durch 
die  Ausspülungen  zur 
Keinhaltmig  <U*h  Wu«- 
Hcn<  im  Rohrsystem, 

Füllen  neuer  Kohr 

HtrtH-ken  etc.  . . . 1837H*iäcbiu— 

377H07r>  chm -=  17.2M®/© 

4.  giyen  Zahlung  g«*- 
liefert : 

a'i  an  da»  Fnhiikum  . 1787tUKK» chm  = 
h'  an  die  KanaliHH- 

tionsverwaltung  . . 243H33  » - 1,113» 

18  UI» «3.3  chm  = S-i.74G«/o 
Hierzu  l,  2 und  .3  . 377H075  » =.=  17,254  » 
Summa  21 897!K)H  chm  — UK),(KM)®/» 
In  dem  Ktutsjahr 
I8H0S1  Hind  . . . . 20317  (>4I  » 
in  die  Stadt  gi'fürdert 
worden;  der  (ieKaiiimt' 
verhmuch  hat  sich  da- 
her um lö802G7rhin—  7,778  » 

die  Zahl  der  Ahnehmer  aber  nur  um  . 5,24  » 
vermehrt. 

.\us  der  folgenden  kleinen  Tahelle  ist  ersicht- 
lich, dass  der  VViisserverhrum*!»  w*it  dem  Jahr 
1870/80  schneller  als  die  Zjihl  der  Ahnehmer  zu 
nimmt* 


KtatHjalir 

Vermchnma 

Wnn-MTverUmuchs 
iin  ViTKlch'h 
mit  (icni 

vi»rh»TvchcntU*ii 

.Uhrvn 

VtmK'brulur 

der 

Abnehmer 
im  VerKlelcIi 
mit  den 

vorlier{reheiii|i)i 

Jahren 

»/o 

»« 

l.tH 

6,H 

«1 

5.41 

18XI.'K-2 

7,77« 

5,24 

Die  WusHOnnengen,  welche  in  <len  einzelnen 
Monaten  und  (imirtalen  des  Ktatsjalires  in  jedi- 
Zone  d«*H  Rohrsysteins  jn*fdrdert  wf»nlen , sind  in 
naclistehender  Taljelle  augegehen ; 


! ZusammenstelluDg  des  in  die  Sta<lt  gelie- 


ferten Wasserquantums 
in  der  Zeit  vom  1.  April  1881  hi»  31.  Marz  1882. 


Monat 

I.  Vom 
Stndauer 
Thore 

11.  Von 
(’liiirlotU'n- 
l'iuv 

(iosammt- 

verlinuK-li 

der 

ganz(‘n  Stadt 

Nach  «len 
Berichten  der 
Station 
redm-lrt  auf 
«.V"« 

Nach  (len 
Berichten  der 
Station 
rxdiicirt  auf 

pro 

-Monat 

i««i 

chm 

«•i.iii 

.\pril  .... 

r.H7raö,s.-. 

1 020942,40 

1 80«44«,2.5 

Mai 

782753.h.'’ 

1079  282. -it) 

1K«19««.4.5 

.Iiini 

!tin::44;i.i;:> 

1 (Mi2!»7<».r»;p 

1999814,24 

•Iiili 

UrK7ii.(,sii 

1074  ««7,21 

2188.571,04 

Anglist  . . . 

!l7144;i,75 

1 071 9«5.8.-, 

•2043409,10 

SepU‘iiil»er  . 

««24ljtj,till 

1 082  I0.5..5S 

1914872,1« 

OctolH*r.  . . 

808287,10 

1 OGG  4.3t»,  1 5 

1874  743,25 

November  . 

701 

1O8O07«,«:. 

1 732853,60 

D«M‘en»htT 

7(1«  18.5,15 

1013188,79 

172i:i4rt,94 

■M 

r 

X 

.famiar  . . . 

t;i02,31»,.5r> 

1040278,4) 

188051-2,99 

Februar 

:)83  2;u.:io 

Ü.‘»t>  7s2.su 

1.534017,10 

Mrir/,  .... 

7(I|8()1,S5 

10'>««71,8.'i 

1 78303.8,20 

Sniiiina 

iil.'i.‘i:aKi,:lo 

12412  10«,  Ol 

21  «971«»«, .84 

12412  IiW, ul 

21  !'os.:u 

Wie  Uhlicli  und  n:ilurgc*mikss  Ih4  nonimler  Fnt 


Wicklung  der  WaHserverw»rgmig . fallt  der  gnlsete 
Verhrauch  in  «las  tlritte,  <ler  geringste  in  das  erste 
(luartal  <lo»  Kalenderjahres. 

Zur  g«*n*gellen  I^eitung  der  Vensjrgung  ist  es 
HiisM^nleiii  erfunlerlich . den  Tagesverhrauch  iin 
.lahres<iurchscliuitt,  sowie  den  Maximal-  undMinimal- 
I verbniuch  eines  Tage«  und  die  an  diesen  Togen  ver 
' sorgte  Kinwolmentahi  zu  ennitteln. 

Diese  Krmitteluiig  ist  sorgfältig  geschehen  uii«i 
in  nachstehender  Tal>eHe  enthalten. 

' Die  Huhriken  0,  10  und  11  zeigen  die  Wir- 
kungen derjenigen  Kactortm,  wel<’he  den  WaHs<'r 
I verbrauch  einer  Stadtgegend  l)«‘influsHeii , ebarak 
' teristisch  an. 


1 

2 

8 

4 

1 

8)7  8 

9 10 

11 

W a B H e r ¥ e r 1»  r a u c h 

Bevölkerung 

Wasserverhramdt 

pro 

K(»pf  und  Tag 

Tages- 

verbrauch 

3 

SS 

der 

ganzen 

Stadt 

1 

der  der 

unteren  ohenm 

Stadt  Stadt 

ili-r  der  der 

uanaeii  unteren  nlieren 
.«tiull  Stadt  .Stadt 

. 1-5'.  £5 

•X  3 

• V. 

1882 

chm  ' ®/o 

chm 

"/t,  [ .-biu  »/o 

Zahl  Zahl  Zahl 

1 1 

1 

Maximal . . 

Jahresdurch- 

28  VI 

79067  138,4 

71.583 

131,5  74K4  131,7 

9284.">4  819072  1098.«-’ 

85,18  87,40 

88,42 

gchnilt  . . 

.59994  HKl.OI  f4489 

100,0!  5.558  :l(X),0 

ESSIKiKPnBSMIÜffig' 

64,14  66.01 

5t),I6 

Minimal  . . 

isyiv 

45345  <5,G 

41115]  75,6  4230,  78,3 

49,82  ] 51,17 

39,83 
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ln  diesem  mul  dem  vorherKehenden  Jahre  ] 
war  der  Wasseiaerhrauch  pro  Kopf  iinil  Tug  im 
JahiTsdiirchschnitt  folgender : 


Im 

Etat.sjahr 

ln  iler 
ganzen 
Stadt 

ln  der 
unten-n 
Stadt 

ln  ilor 
Btadt 

1880;81 

1881/82 

1 

62,79 

64,14 

1 I 

61,67 

66,01 

1 1 

1 

48,02 

r>o,i6 

dass  sich  derselhe  dtin’hweg  vergrf>ss»’rl  hat.  | 


Ks  unterliegt  keinem  Zweifel,  dass,  s<ihald  die  i 
Anschlflsse  der  Kanalisutionsanlagtm , welche  aus 
liekannten  Cirönden  his  jetzt  einen  nommlen  (fang 
nicht  haben  nehmen  kdimen,  sich  vollziehen  dürfen, 
der  Verbrauch  an  Wasser  pro  Kopf  und  Tag  sich 
laHleutend  vergrössora  winl  und  es  ist  Pflicht 
die  Aufmerksamkeit  der  Com m u nal ver- 
walt u ng  auf  die  dr  i u g e n d e >'  o t h w e u d i g - 
k e i t z u 1 e n k e n , d i e W a s s e r w e r k s a n 1 a g e n 
vergrüssern  zu  lassen. 

Wie  schon  eingangs  mitgetheilt,  sind  ini  ver- 
(lossenen  Ktatsjahr  zwei  Ilauptrohrstnlnge  gelegt,  j 
aussc'nlem,  wie  auch  in  frtiheren  Jahren,  mit  dem 
Kortsclireiten  iler  Kanalisationsarheitcn  die  .'iO  mm- 
Vertheilnngsrölmm  ilureh  solche  von  7.Ö  oder  KIO  mm 
Weite  ersetzt  wonlen.  Auch  in  den  nett  entstan- 
denen nnd  gepflasterten  8trass<*n  sind,  insoweit  sich 
das  Be<lürfnias  dazu  herausstellte , Vcrtheilungs- 
röhren  gelegt  worden,  ln  denjenigen  Strassem,  in 
welchen  das  altere  gewöhnliche  Pilaster  durch  As- 
plialt , Holz-  (xler  besseres  Steinpflaster  mit  fester 
Cnterbettung  ersetzt  wonlen  ist,  sind  Röhren  gelegt 
und  unter  die  BUrgersU-ige  verlegt  worden,  um 
einem  späten-n  Aufreissen  des  Pflasters  nach  Mög- 
lichkeit vorzuheiigen. 

Das  Kohrsystem  ist  um  22K14,31  in  Rohr, 
73  Stück  ,‘ächieber  und  IIS  Stück  Hydranten  er- 
weitert worden. 

Das  Vertheilnngssy Stern  Iwsteht  nmmiehr  aus : 
52.')lGö,61  m Rohr, 

14.Ö6  Stück  Schiebern, 

37G2  > Hydranten, 

6 Rückschlag-  und 
20  automatischen  Luftventilen. 

Silmmliche  erwähnten  Arbeiten  sind  von  der  i 
Werkstatt  tler  städtischen  Wasserwerke  hergestellt  i 
worden,  welche  auch  die  Ergünzungen  und  Repara 
turen  des  Rohnietzes,  sowie  die  Herstellung  und  j 
L’nterliaitung  der  Hausanschlüsse  und  der  Rohr-  | 
leitungen  der  öffentlichen  Bedürfnissanstalten  aus- 
geführt hat.  I 

Antlem  Rohrsy Stein  waren  l.’i22  Veränderungen 
verschiedener  Art  erforderlich,  von  denen  412  oder  | 


27,07  “/o  durch  die  Kanalisationsbautcn  verursacht 
worden  sind. 

Es  kamen  100  Rohr-  tind  Rohrfugendefocte  vor, 
von  denen  41  mler  41®/#  durch  die  Kanalisations- 
banten  herlH-igeführt  worden  waren. 

An  abgenutzten  und  besi-häiligU-n  Theileu  der 
Hydranten  und  Schieber  und  deren  tiehäiisen,  so- 
wie anderen,  zur  AhgalH-  des  Wassers  auf  öffent- 
licher Strassi-  ilienenden  Einrichtungen  wunlen 
!41  Ergänzungen  erforderlich. 

An  den  Hauptanschlüssen  und  zum  Reinhalteii 
iler  tiehUuse,  sowie  zur  Rcfsiratur  des  Strassen- 
pflasters  siml  9li<>  kleinere  Arbeiten  ausgefflhrt, 
von  denen  99  tsler  10“i#  durch  die  Kanalisatious 
arla-iteii  venirsacht  wonlen  waren. 

Kür  die  .VImehmer  sind  an  den  Hausanschlüssen, 
deren  tiosainmtzahl  1G576  In-trügt,  in  2122  Fällen 
■Vrlx-iten  verschiwlenKter  Art  vorgenommen  worden. 

Es  sind  s*imit  ilun-h  ilie  Werkstatt,  excl.  der 
neu  gelegten  Vertheihingsröhreu  5G51  Krgänzungs-, 
L'nterhaltungs  und  Reparatnrarheiteii  ausgefUhrt 
wonlen. 

Am  ,‘tchlusse  des  Jahres  wanm  16449  Wasser 
messer  im  Betriebe,  von  diesen  sind  im  Laufe  des 
Jahres  1846  oder  11,22“/«  aus  den  in  der  Anlage 
angegebenen  Ursachen  ausgewechselt , aussenlem 
3106  «sler  18,88“/#  abgenommen,  an  Ort  und  .Stelle 
gen-inigt  und  wieder  eingesetzt  worden.  Auf  Antrag 
von  Abnehineni  sind  43  Wassennesser  csier  0,26“/# 
gtiprüft  wonlen. 

Das  Oesammtn-sultat  des  Betriebes  lässt  sieh 
wie  folgt  ziisammeitfasstm. 

I-j*  sind  21897908  cbm  Wasser  aus  dem  Rohr- 
system entnommen  wonlen. 

Die  Gixuimmteinnahme  betrug  M 4 134923, 9,'>, 
so  dass  sich  der  für  1 cbm  Wasser  erzielte  Preis 
auf  M.  0,188827.30  stellt. 

Die  Haupttitel  der  Ausgaben  und  ihre  Procent- 
sätzc  im  Verhältnisse  zu  der  < iesainmtausgabe,  so 
wie  die  Kosten  pro  100  cbm  sind  in  der  folgenden 
Taltelle  zusammengestellt ; 


Titel 

tield- 

Betrag 

Procent 

pro 

lOO  cbm 

JL 

Verwaltungskosten  . 
Betriebskosten  . . 

Extraordinär  . . . 

Amortisation  nnd 

111549,97 

645387,00 

11623,72 

4,568 

20,829 

0,375 

0,646408 

2,947247 

0,053081 

Zinsen  .... 

2299846,15 

74,223 

10,502583 

VnterstOtzimgcn 

1.50,00 

0,(XK') 

ü,0tK)684 

Summa 

3098557,34 

100,001.1 

14,180003 

Die  Uesammtausgabc  betrug  M.  3098057,34, 
so  dass  die  Selbstkosten  für  1 Cubikmeter  Wasser 
sich  auf  M.  0,14 100003  belaufen. 
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Aue  den  Tatiellen,  weldie  ilcni  OriKinalbericht  | 
iingufügt  Kind,  theilen  wir  iifK'h  diejeni);en  niit,  welche  j 
.auf  <lie  Arbeiten  an  II  au  Klei  t u ngen  und  dem  I 
Betrieb  der  WaaeermeKKcr  Beziift  haben.  i 

i 

A.  IlauKleitiinKCn.  1 

Arbeiten  für  Uechnuiif!  der  Abnehmer: 


1.  Neue  Zuleitungen  eind  ausgefürt  . . . 8.01 

2.  WasKemieeser  in  bereit»  vorhandene  Zu- 

leitungen eingeschaltet 31  ' 

3.  An  Stelle  vorhandener  Zuleitungen  neue  i 

und  stärkere  gelegt il3 

4.  Wns.serinesser  und  Privathahne  verU-gt  ßO 

r>.  WasHermesser  herausgi'scbnitten  ...  42  ' 

6.  liaupthahne  geschlossen 74 

da.  Privathtthne  geschlossen  und  Wasser- 
messer herausgenommen !t2 

7.  Ilaupthähne  geöffnet Itüt  I 

7a.  PrivathHhne  geöffnet  und  ilen  Wasser-  ' 

messer  wieder  eingesetzt 188 

8.  Abzweige  im  Wassemiessergehäuse  Ik*- 

seitigt I 

9.  An  Stelle  gmsser  Wassermessor  kleinen' 

eingesetzt lll! 

10.  Reparaturen: 

a)  Privathähne  reparirt  iMler  erneuert  210 

b)  Zullussrohr  n'parirt  oder  verändert  . 133 

c)  Wassennesst'rgehäuse  reparirt  oder 

erneuert 3 

<1)  tiffentliehe  Pissoirs  re]mrirt  isler  ver 

ändert ;10  i 

e)  diverse  Ke)>aniturt'n 40 

11.  Spülleitungen  ausgeführt  für  diis  Kana 

lisation  Radialsystem  III  zum  Hureh- 
spülen  der  Kanäle 43 


Summa  2122 

II.  Wa ssermesserbetrich. 

Ks  sind  von  den  am  Schluss  des.lalires  1881/82  , 
in  Betrieb  gewesenen  10.064  Wassemiessern  im 
Laufe  <les  Jahres  ausgewechselt  worden  . . 1840  , 

davon : An-  Procent- 

zahl salz 

a)  wegen  Stillstandes  «sler 

unrichtigen  (lange»  . . 1530  9,24 

h)  wegen  Defect  am  Ziffer 

blatt  und  Zeiger  . . , 172  l.O-l 

c)  wegen  Beschäl  ligu  ng  durch 

Frost 2 0,01 

d)  wegen  Umlichtigkeit  . . 03  0,.38 

e)  wegen  verschiedener  Ur 

Sachen 79  0,48 

1810  11,15 


f)  Wassermesser  gereinigt 3100 

g)  Wassennesst'r  auf  Antrag  der  Haus- 
besitzer geprüft 43 

Summa  4995  | 


Zusammenstellung  il  e r F i n n a h in  e und 
Ausgabe  pro  188H82. 


A.  Einnahme. 

Aus  dein  Alisatze  von  Wasst'r  . . M.  37489.38,02 
Ueborschus»  aus  den  Einnalmicn 

für  Messenniethen > 117080.34 

Aus  dem  Betriebe  der  Werkstatt  . » 03 .520, .38 

Zinsen  und  Mietben • 205380,21 

M.  4134923,95 
. 4 094.5(H),00 


M.  40423,95 


B.  Ausgabe. 

Vcrwaltungskosten M.  141 549,97 

Betriebskosten » 04.5387,50 

Extraordinär > 11 023,72 

-Amortisation  und  2299846,1.5 

Pensionen  und  Unterstützungen  . > 1.50,00 

Abscbreilumgen » 1030306,61 


M.  4131923,95 
. 4094.5<K),00 

Aus  ilen  Erläuterungen  zur  Bilanz  sind  noch 
die  folgenden  Mittheilungen  über  Wassermesser 
von  Interesse: 

Nach  der  Bilanz  ult.  März  P(81  liatleii  <lio 
Wassermesser  einen  Werth  von  M 1 1799.50,3.5 

Wahrend  des  Etatsjahres  sinil 
von  den  Fabricanten  Siemens  & 

Malske  hinzngekauft  worden  und 
zwar  bis  zum  I.Juli  1881: 

170  Stück  Wassermesser  25  mm 
ä M.  70  ....  M.  1190U,00 

3 Stück  Veiitilschimitz- 
kästen  ü M.  15  . . • 45,(X) 

Summa  .M.  11945, (K) 

ab  5 “,o  Rabatt  » .597,25  , 11:147,7.5 

Werth  der  Wa.ssennesser  am  1.  .luli 

1881 M.  1191298.10 

.Am  1.  Juli  1881  haben  die  Fa- 
briranten  die  Preise  atiermals  herab- 
gesetzt und  zwar  insofern,  als  sie 
anstatt  des  früher  gewährten  Rabatts 
von  5 “/o  nunmehr  einen  Rabatt  von 
17  ',1  “/«  gt'wälircii  und  anstatt  der 
bisher  mit  4 ‘ i “ o pro  anno  vom 
Nettopreise  der  Messer  berechneten 
Remontimiigskoslen,  fortan  nur  3 “ « 
bttanspruchen. 

Werden  zu  obigem  Betrage  von 
M.  1 191  298,10 

die  bereits  gekürzten 
5 »/o  (mit  = , 02099,90 

wieder  liinzugeschla 
gen  BO  ergilit  sieh  ^ 
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iler  BnittoTotal- 
werth  von  . . . M . 1 2:>3!»!*M,Ü0 
Hiervon  ah  17  *'t  *'<i  * 219449,65 

hleilH'n  M.  1 0;)45.‘W,Sri 
Von«iie>H*n  l7‘/t®  o 

mit  > 219449.6T) 

kommen  in  Abzufs:  <iio 
Ivreitejpt-karzten  5®,®  » 62699,90 

bleilnm  » 156749,75 

l•^•r  12‘  * • «,  weldu*  von  <lem  Werlhe 
•U-r  Me?4äM*r  am  1.  Juli  er.  ulizuM»tw*n 

«ioil,  Meil»en  wie  ol»en M.  loJ4r»4S,H5 

In  «k*r  Zeit  vom  1 Juli  IHHl 
14»  31  Marz  Himl  hinzu^^kmift 
v'srden: 

loWiyinennewfter  UK)imn 


ä M 28;> M.2H50.0U 

5 NVaÄ*»enne8».  54»  mm 
a 1 M 150  . . . . . 750, (X) 
2T»  NVa^»enneaa.  40  nun 
i M 105  .....  2625,00 

Wa.“aeTmeaa.  40  mm 

i M 70  40*X)0.00 

5 Vt-ntUs*'hnuitzkat<t<»n 
HO  mm  ä M.  55  . . . 275,(K) 


M.  47 100, (kl 
ab  17Vj®  o Rabatt  9242,51 
Wfrth  .1.T  am  31.  Marz  1982  vor  M.  38K57,49 
luxiHen  g-eweseneii  WaHHeirneaHer  M.  1073405,84 


I»er  \*«irratb  an  WasHermeawm  lH*«taml  am 
31.  Mürz  ans  fol^omlen  Stüekeii: 


Stück- 

zahl 

< »ms.*«!* 

Pn4e 

In 

Summa 

nun 

jr. 

•Jlt! 

12 

42 

9072,00 

127 

20 

49 

00!«i,0ü 

1417Ü 

25 

70 

1 013510.00 

Htfti 

4(» 

105 

209685,fH) 

13 

50 

135 

1 755,00 

Mil  Ventil- 
^hmutzkasten  . 

101 

50 

150 

241.50,00 

f> 

75 

200 

1 000,00 

\nt  Ventil 

<hmntzkasten  . 
Ohne  Schmutz- 

09 

75 

215 

14835,00 

ka*ten 

1 

100 

230 

2;k»,oü 

Kit  gew4din- 
Itchem  Schmutz 

kästen 

Mit  Ventil 

4 

100 

270 

ia8o,oo 

*<hmutzka.«ten  . 

09 

100 

285 

19i»5.0O 

17141 

1301098,00 

»5  17'  f®/o  Rabatt  mit 227692,16 


«h  17*  i*/o  Rabatt  mit 227692,16 

Werth  »ie  oben  ......  1073405,84 


Von  diesen  WasHi'niiess<*n»  >van*n  am  31.  Mttrz  1882 
16564  St.  Iwi  den  < 'onHUtneiitim  hu  Betriebe. 
r»04  » im  I>ejKit, 

73  » zur  (’ontrole  auf^stellt 
Summa  17  141  StO(*k. 


Xettobiliin*  für  31. 

März  1882. 

A.  Activa. 

Grundbesitz 

. M.  56.5rt.528, 90 

UolirxVHtem 

. fi  881 692,20 

KcK-noire  uml  Filter  . . . 

. . 22063182,22 

Masf'hinen  uml  i'uni|icn  . . 

. l!Ni7345.l3 

Hausleitungsr4)hreii  . . , . 

786316,01 

Wassemiesser 

. 107340r>,84 

Vorrütlie 

621 764,30 

l'teiiKilien 

73870,85 

Mobiliar 

19.102,52 

Krweitenmp»bmiten  .... 

. 13.540634,76 

Diverse  I)ehit«»ren 

. 159.'’K),18 

(Vinto  pro  lUversr*  . . . 

99339,21 

Werkstatt 

82112,94 

Reaervoirhau 

. 3854m,a5 

Kanalisationsv«*rwaltnng  . . 

. 4407.397,20 

Kilterbau  Ttvel 

73897,62 

Kassenhestand 

. 8893.38,27 

Summa  M.  387806lX‘J,(X) 

B.  Passiva. 

Studtbuiiptkasse,  30(XMHMK)  Anleihe  M.  27  18204)0,00 
Aus  versehUslenen  .Anleihen  . . » 1 1597 107, (K) 

C'autioneii ...  I4fM>,(K) 

Summa  M.  38780ti0.3JK) 

Boston.  (Klektrisehe  Beleuehtnnfc.)  In  einem 
IkTieht  fies  Beleuebluiigsinsijeetors  .Mr.  G.  H.  A llen 
au  den  Uoanl  of  Aldennen  von  Bosbjn  wird  über 
«lie  Aiisiiehnung  uml  die  Kfwten  der  elektrischen 
Beleuehtung  Folgendes  mitgetheilt : 

Ks  iKdinilen  sieb  gf^genwürtig  im  Ganztui  103 
elektrisehe  B»»genlam}>eu  für  die  Stra»sf!nbeleuclitung 
I in  Wrwendung.  Davon  sind  51  Brnsblampen, 
welche  nach  dem  mit  «1er  < »esellschafl  gesehlos- 
sf'iien  Vertrag  65  cts.  pr«)  Lampe  und  Nacht,  o«lor 
jefle  1)<»U.  237,25  prt«  Jahr  kosten.  Die  Gesammt 
kostfm  im  Jahr  für  51  Bmshtami>en  sind  «iemnach 
Doll.  12099,75. 

52  B*»genlampen  sind  von  der  New  Kngland 
Wes  ton  Light  Co.  aufgftstellt,  zu  einem  verein 
harten  Pnis  von  58  cts.  pro  Lampe  un«l  Nacht; 
für  jcnle  Lam{x>  im  Jahr  also  Doll.  211,70,  oder  im 
Ganzen  D«tU.  11008,40. 

Die  Zahl  der  «luri'h  die  elektrischen  LamjHm 
ersetzten  (taslaU'nien  beträgt  325,  also  etwa  3 auf 
1 elektrische.s  Licht.  Die  Kosten  für  die  Gas- 
beleuchtung betrugen  pro  Jahr  Doll.  9799,77. 
Die  elektrisf'he  Beleuchtung  kostet  demnatdi  um 
Doll.  13.308,38  = M.  58fXX)  mehr  als  die  frühere 
i Gasbeleuchtung. 
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Frankfurt  a.  0.  t<iu«lH.*leuchtui4f.)  Oer  Bo- 
leucbtuQgHvortmg  der  Stadt  mit  dor  deutschen 
Oontincntal-GasifeHellscbaft  ist  auf  weitere  20  Jahre 
verlängert  worden.  Auch  nach  Ablauf  d(*r  20jtth- 
rigen  eontractlicben  Frist  verldeiht  die  (iaHanntalt 
wie  bisher  Eigenthum  der  <iesellHclmft  mit  »mbe- 
«chränkter  Befugniss  des  FortbetrielM?«.  liu  Falle 
die  Stadt  beRohlieasen  sollte,  elektriache  Beleuchtung 
einzuführen,  ist  der  Gasgesi'llschaft  bei  gleichen 
Bedingungen  ein  VorzugHre<‘ht  eingeriinuit. 

LunevMIe.  (Brand  diirdi  elektrische  Btdeuchtung.) 
KranziVftischc  Togt*sblütter  und  .hmmale  melden  aus 
Luneville  vom  27.  Ihtzeinher,  dassoine  in  der  Nähe  ge 
legenegrosfteS|)i  nnerei  in  Brundgerieth.  Der  Brand 
entstand  durch  eine  elektrische  laiiuiM*.  Diu  uns 
darü)>er  zugekomnienen  Nachrichten  lauU'ti  in 
Vebersetzung. 

Man  erinnert  sich,  dass  in  dem  kurzen  Zeitnmni 
von  1 V»  Jahnu»  bereits  zweimal  Biiinde  dunJi  elek- 
trische Btdeuclitungsanlageu  in  TlieaUTii  entstanden 
sind.  Kürzlich  ist  nun  eine  Spinnerei  l>ei  Luneville 
ebenfalls  durrh  die  elektrische  Beleuchtung  in  Bnuid 
gesteckt  worden.  Die  hedeuten<le  Fabrik , welche 
etwa  seit  einem  Jahre  eingerichtet  ist,  w'ar  xuerst 
mit  Petroleumgashelcuchtung  versehen.  Allein 
auf  den  Rath  der  Vertreter  einer  elektrischen 
GeseUschaft  wtinleii  daseihst  14  Sieinenslampen 
aufgehUngt.  Dt^r  Brand  entstand  dadurch,  dass  ein 
Funken,  bzw.  ein  Stückchen  des  Kohlenstifles  herab- 
fiel  und  Feuer  fing. 

NeW'York.  (E<lis«mlieht\  Die  >Kvening  rost< 
bringt  eine  Mittheilung  von  Major  Eaton,  dem 
Pnlsideuten  der  E4li.son  Electric  Light  Company 
über  die  bisherigen  Krfahnmgen  mit  der  <k>rtigen  I 
Centralanlage  für  elektrische  Iiicaiulescenzlampen, 
in  welcher  znnilchst  die  AngalH?n  ttlK*r  die  anfünglieli  i 
beobachteten  Störungen,  welche  wir  in  der  Uund 
schau  zu  Nr.  23  (d.  Journ.  1SH2)  initgetheilt  halaju,  1h* 
stütigt  werden.  Ders»*llM*  führt  dann  weiter  aus: 
»Wir  haben  nun  einen  festen  Preis  für  das  Licht 
eingeführt  und  zwar  betrügt  derselbe  2 Dollars 
(=  8 M.  82  Pf.)  für  20ÜU  Kerzen  pn>  Stumle.« 
Es  kuiiimt  dies  ebenfalls  mit  unseren  an  derw'lben 


Sudle  gemaehten  Angaben  nahe  tiberein,  dass  für 
10  Kerzen  etwa  4,4  (dt>rt  4,7)  Pf.  bezahlt  wenien ; 
dies  entsprieht  einem  Gaspreis  von  44  Pf.  pro  cbm. 

Paris.  (Gasvortrag.)  Die  Verhandlungen  der 
t iasgesellBchaft  mit  den  Vertretern  der  Stadt  be- 
züglich einer  AhUnderung  des  Vertrages  und  einer 
Ennftssigung  des  tiaspreiw*s  haben  zu  folgenden 
; V'ereinbaningen  geführt,  welche  durch  den  S»eine 
Prüfeoten  der  Oenehmigung  des  Miinicipalmthes 
I unterhixutet  werden;  1.  Vom  1.  Januar  1883  ah 
I bis  zum  Ablauf  des  Vertrages,  dessen  Ende  weiter 
unten  h^stgestellt  wir<l,  soll  der  Gaspnus  pro  I obin 
für  Beleucbtung  und  Heizung  von  30  ctm.  auf 
25  ctm.  redueirt  wenlen.  Der  Preis  von  1 cbm  Gua  für 
I Mtitonm  und  unden'  industrielle  Zwecke,  abgesehen 
i von  <ler  Beleuchtung,  wird  auf  20  ctm.  nnlucirt 
I Der  Pn*is  von  20  ctm.  gilt  nur  für  Gasmotonui. 

I weh’he  <iurch  be»)ndere  Zuleitung  und  einen  be 
' HOndenm  Gaszilhler  gespeist  werden.  2.  Vom  1.  Ja 
, niiar  1880  ab  bis  zum  Ablauf  des  Vertrages  ver 
i wendet  die  Compagnie  und  die  Stadt  Pari«  <lie 
I llttlfte  de«  NettcH'rtrage«  von  je<lcm  Jahr,  welcher 
das  Ertragnis«  des  Jahrt>s  1881,  d.  h.  39TfH)000  frs., 
üherst(ügt,  zu  weiteren  KnnüsHigungen  dt'sGaspreises. 
3.  Dagegen  wird  der  Vertrag  der  Gesellscluifl, 
welcher  mit  tlein  Jahre  DK>5  ublüuft,  auf  W'eitere 
27  Jahre,  d.i.  bis  zum  31.  D(H*eml>er  1932,  verlängert. 

Paris.  (Auszi*ielmung.)  Durch  Decnd  vom  20.  0<* 
UJaT  V.  J.  sind  auf  VeranlasHiing  de«  Minister«  des 
.Veiisseren  zu  Rittern  der  Khrenli'gion  ernannt 
wonlen  Herr  Bijard,  Director  der  Gasanstalt  in 
(’airo  und  Herr  Pierre,  Director  der  Wasserwerke 
in  Cairo. 

Nach  «lern  IWricht  dt*s  Minister«  an  den  Pni 
sidenten  der  Kepnhlik,  welchen  das  Journal  officiel 
mittheill,  haben  «lie  lauden  Ingenieure  durch  uner- 
m*hn»ckt*ne.H  Aushalten  auf  ihrem  Verantwortung« 
vollfu  Posten  wahrend  der  Massacre  am  11.  Juni 
V.  J.,  wühnmd  des  Bombardements  und  der  sunsligfii 
krit*geriseheii  Ereignisst\  sowie  durch  ihre  Umsitdit 
mul  Thutkrafi  whweres  Unheil  verhindert  und  nach 
der  einstimmigen  öffentlichen  Meinung  <liese  Aus- 
zeichnung durch  deu  Staat  verdient. 
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Aus  dem  Verein. 

Dil“  AusHtellung  für  Gesundlieit.spflege  und  riottungsweson  in  Berlin  und  dpr  Beseddus-s 
der  li'tzU'n  .lalmsversannnlung  unseres  Vereins  zur  Z(üt  der  AussUdlung  in  Berlin  zu  tagen, 
iiiit  <len  Voi-sUuul  veranlasst,  die  Frage  in  Envägung  zu  ziehen,  in  welcher  Weise  der  V'erein 
sich  an  dieis-r  Ausstellung  betheiligen  soll.  Die  Benithungen  haben  zu  dein  Bestdiluss  geführt; 

Htatistische  Erhebungen  über  die  Gasversorgung,  die  Wohlfahrts- 
einrichtungen in  Gaswerken  und  die  Wasserversorgung  der  grösseren 
ytädte  des  Deutsclien  Reiches  in  hygienischer  Beziehung  anzustellen  und 
die  betreffenden  Verwaltungen  um  M ittheilungen  zu  ersuchen. 

Das  Resultat  dieser  statistischen  Erhehimgen  soll  gelegentlich  der  Jaliresversainnilung 
des  Vereins  in  Berlin  in  geeigntder  Form  bekannt  gegeben  werden. 

Zur  Beschaffung  des  statistisclien  Materials  wurden  zwei  Fragebogen  entworfen  und 
Anfangs  Februar  zur  Versendung  gebracht  Der  erste  dieser  beiden  Fragebogen  Ijezieht  sich 
auf  die  Gasversorgung  und  die  Wohlfahrtseinrichtungcu  in  (Jaswerken,  der  zweite  hat  die 
Wasserversorgung,  spetdell  in  hygienischer  Bezielmng  zum  Gegenstand. 

Für  das  Gebiet  der  Gasbeleuchtung  sollen  die  Beziehungen  zur  tiesundheitspflege 
nach  zwei  verschiedenen  Richtungen  zum  Ausdruck  gebraclit  werden. 

Zunächst  ist  es  die  \'erwendnng  des  Gases  zur  Beleuchtung  der  Strassen  und  Plätze, 
■wie  der  Arheits-  und  Wohnräumo,  insofern  dasselbe  dem  Liehthedürfniss  für  den  abendlichen 
Verkehr,  für  intensivere  Arbeitsleistung  und  gesteigerte  Annehndiehkeit  in  den  Abend-  und 
Nachtstunden  in  ausgedehntem  Maas.se  dient  Diese  Angaben  sollen  dazu  dienen,  die  Be- 
deutung zu  zeigen,  welche  die  Gasversorgung  naineutlicli  auf  dem  Gebiete  der  ölfentliclien 
Beleuchtung  gegenwärtig  im  Deutschen  Reiche  einnimmt. 

Andererseits  soll  ein  Uehcrhlick  gewonnen  werden  über  die  Wohlfahrtscinrich- 
tungen,  welche  seitens  der  Gaswerksverwaltungen  zum  Besten  ihrer  Be.amten  und  Arbeiter 
und  deren  Angehörigen  gelrofI<m  sind  durch  Versicherung  derselben  gegen  Unfälle,  dureli 
Joumiil  für  OMbeleaohtnng  und  WoMen-ersorgnng.  3ft 
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Hcdrümhing  von  Kranken',  rnterstützungs-,  Sterlifkaasen  eU'.,  sowie  durch  sanitäre  Einricli- 
tungn'li  auf  dem  Werke  sclljst.  Da  es  bis  jetzt  an  jrnier  Grundlage  zur  Iteurtlieilung  felilt, 
inwieweit  Woldfalirtseinriehtungen  der  gedacliten  Art  zum  Besten  der  in  der  fiasindustrie 
tliätigen  Beamten  und  Art)eiter  bereits  Eingang  gefunden  halren,  wurden  die  Fnigebogen 
an  alle  Verwaltungen  der  grösseren  Gasanstalten  des  Deutschen  Reiches  — gleicligültig  oli 
diese  unserem  Vereine  als  Mitglieder  angehören  oder  nicht  — versendet,  mit  dem  Ersuchen, 
diese  im  allgemeinen  Interesse  unternommene  Arlieit  auch  in  dem  Fall  zu  unterstützen,  wenn 
die  erwähnten  Woldfalirtseinriehtungen  entwt'der  noch  gar  nicht  oder  nicht  in  dem  Umfange 
für  <ias  betreffende  tVerk  durehgeführt  sein  sollten,  wie  dies  weitestgehend  in  dem  Frage- 
bogen aufgeführt  ist. 

Für  das  Gebiet  der  Wasserversorgung,  deren  hervorragende  Bedeutung  für  die 
öffentliche  Gesundheitspflege  nicht  weiter  erörtert  zu  wenlcn  braucht,  soll  durch  d('n  zweiten 
Fragebogen  das  Material  gesammelt  werden,  um  ein  Gesammthild  des  gegenwärtigen 
Zustandes  der  Wasserversorgung  in  sanitärer  Beziehung  im  Deutschen  Reich,  gleichgültig  in 
welchem  Stadium  diese  \’crsorgung  sieh  zur  Zeit  in  den  einzelnen  Städten  befindet,  zu 
gewinnen.  Zu  dem  Ende  wurde  der  Fragebogen  an  alle  N'erwaltungen  von  Städten  mit 
5000  Einwohnern  und  darüber  versandt. 

Der  Fragebogen  selbst  zerfällt  in  zwei  Thcile,  von  denen  der  erste  die  für  alle  Arten 
der  städtischen  Wasserversorgungen  gemeinsamen  (R-sichtspunkte  enthält,  während  im  zweiten 
Thcil  auf  die  modernen  einheitlichen  Wa.sserversorgungsanlagen  und  die  auf  Gesundheits- 
pflege bezüglichen  Einrichtungen  la^onders  Bezug  genommen  wird. 

Die  Fragebogen  sollen  bis  15.  Februar  ausgefüllt  und  eingeschickt  werden  und  zwar 
hat  Herr  C.  Kohn,  Mitglied  des  Au.sschusscs,  die  Sammlung  der  Fragebogen  für  Gasver- 
sorgung, Herr  E.  Grahn  in  K.ssen,  1 1.  Vorsitzender,  die  für  Wasserveraorgung  übernommen. 
Bei  der  Wichtigkeit  die.ser  Erhebungen  für  den  Einzelnen  wie  für  die  Ciesammtheit  ist 
eine  recht  allgemeine  und  rege  Betheiligung  dringend  zu  wünschen  und  zu  hoffen. 


Rundschau. 

Die  erste  Stadt  auf  dem  Continent,  welche  sich  den  Ruhm  verdienen  will,  elektrische 
Beleuchtung  eingeführt  zu  haben,  heisst  — Temesvar.  Am  Faschingsonntag  brachte  uns  die 
l’ust  einen  gedruckten  Vertrag,  abgeschlossen  zwischen  der  kgl.  ungarischen  Freistadt  Temesvar 
und  der  Anglo-Austrian  Brush  Electrical  Company  limited  in  Wien,  wonach  der  Municipal- 
aus.schuss  von  Tenuisvar  der  genannten  Gesellschaft  auf  25  Jahre  das  ausschliessliche  Recht 
ertheilt,  die  Beleuchtung  von  öfli'ntliehen  Strassen,  Gassen,  Brücken  und  Plätzen,  sowie  die 
Beleuchtung  von  öffentlichen  und  privaten  Gebäuden  mit  elektrischem  Lichte  durchzuführen. 
Und  damit  nicht  genug.  Die  Stiwlt  verpflichtet  sich  nach  § ;t2  auch  noch,  einen  Kalender- 
nionat  nach  Vollendung  <ler  bwlungenen  Beleuchtung,  im  Falle  letztere  entspricht,  den  Process 
g(!gen  die  jetzt  bestehende  österr.  Gasbeleuchtungs-Actiengesellschaft  anzustrengen,  damit 
dieselbe  ihre  Röhren  entfernt.  Man  will  also  nicht  nur  die  clektrisclie  Beleuchtung  einführen, 
sondern  zugleich  die  Gasbeleuchtung  abschaffen.  Es  wird  allerdings  für  den  Ausgang  des 
Processes  keine  Garantie  üliernommen,  allein  die  Absii'ht  liegt  doch  ausgesprochen  vor. 
Und  dic-scr  Vertrag  ist,  wie  das  Begleitschreiben  bestätigt,  vom  kgl.  ungarischen  Ministerium 
in  Budapest  genehmigt  worden. 

Um  unsere  geehrten  I.eser  zu  orientiren,  bemerken  wir,  dass  Temesvar,  eine  Stadt  von 
einigen dreissiglauseml  Einwohnern, gegenwärtig  .öOOStrassenflamnien  und  reichlieh 4000 Privat- 
Hammen  hat,  mit  einem  ticsammtconsum  von  rund  ,5(KUX)Ocbm  im  Jahr  und  ein  Rohrnetz 
von  äOCOO  m Länge.  Nach  dem  letzten  Geschäftsbericht  der  Gasindustriegesellschaft  in  Wit'ii 
war  statt  des  im  October  1KH2  abgelaufenen  t'ertrages  mit  der  Stadt  bereits  wieder  ein  neuer 
Vertrag  vereinbart  wordi  n , und  bedurfte  letzterer  zur  Zeit  der  Generalversammlung  nur 
noch  der  Genehmigung  der  Oberbehördc. 


Digitized  by  Google 


Rund8cl>aii. 


79 


Eine  Htadt  von  etwa  lli  cbm  jiihrlii’hem  Gnacnnsuin  i>ro  1 Einwohner  oder  pro  1 m 
Kolirlänge  ist  gewiss  nicht  glanzend  beleuchtet,  Und  dass  'l'eniesvar  in  seiner  Beleuclitung 
während  der  letzteren  Zeit  auch  keine  Fortschritte  gemacht  hat,  geht  daraus  hervor,  dass 
in  dem  schon  ungezogenen  ( ieschäftsbericht  die  GaspriKluction  pro  li<72  mit  (>3S2ö5  cbm 
verzeichnet  steht,  während  diesellie  1881  auf  492751  cbm  zurückgegangen  war.  Ua.s  genirt 
aber  offenbar  die  Brush-Gesell.sehaft  nicht.  Während  man  in  London  vor  dem  Parlament 
erklärt,  dass  elektrische  Centralanlagen  nur  diuin  rentiren  können,  wenn  man  etwa 
5()0U0  laimpon  auf  eine  englische  (iuadratincile  Flächenruum  zu  versorgen  habe,  während  man 
selbst  in  einer  solchen  Stadt  wie  London  nur  die  belebtesten  StadtÜieih;  für  eiin^  elektrische 
Centrullaileuchtung  geeignet  hält,  verptlichtet  sich  die  Brush-Compagnie  in  Temesvar  nicht 
nur  den  ganzen  jetzigen  Gas-  und  Petroleund)eleuchtungarayon  mit  elektrischen  Iaun|Hm  zu 
versehen,  sondern  ihre,  Anlage  auch  noch  auf  jctles  einmalige  Verlangi?n  der  St4idtvertretung 
weiter  zu  vergrössern,  sobald  ihr  auf  je  80  m Leitung  eine  LamiH!  garantirt  wird. 

Und  dabei  ist  der  Preis  des  elektrischen  Lichtes  nicht  etwa  hoch  normirt.  Im 
Ciegentheil.  Der  Preis  für  eine  Bogenlampe  ist  auf  7,9  Kreuzer  ö.  W.,  derjenige  einer  Glüh- 
lampe von  10  Nonuulkerzcai  Lichtstärke  für  die  Stnissenbeleuchtung  und  für  öffentliche 
tlebäude  auf  1,5  Kreuzer  ö.  W.,  für  die  Privatbeleuchtung  auf  höchstens  1,81  Kreuzer  ö.  W. 
per  Stunde  festgesetzt,  und  übi-rdies  liefert  die  Gesellschaft  noch  alle  ansgeglühten  Lampen 
unentgeltlich. 

Die  Lieferung  an  Private  geschieht  nach  Stromzählern,  welche  zu  bestimmh'n  Preisi-n 
an  dieselben  von  der  Gesellschaft  venniethet  werden.  Die  Berechnung  erfolgt  in  der  Weise, 
dass  für  jede  imtheilbare  Pferdekraft  von  27O000kgm  elektrischer  Energie  1,81  Kreuzte  ö.  W. 
in  Ansiitz  gebrai'ht  werden.  Die  ganze  Procedur  wird  von  einer  Commission  überwacdit. 

Allerdings  hat  sich  die  Commune  ihrerseits  verpflichtet,  der  Gesellschaft  das  nothwi-ndige 
Grundeigenthum,  über  welches  sie  verfügen  kann  und  welches  der  Gesellschaft  zur  Errich- 
tung ihrer  AnstalU'n  erforderlich  ist,  kostenfrei  zur  Benutzung  zu  übergeben;  auch  räumt 
sie  der  Ges<'llschaft  dies  Recht  ein,  zum  Betriebe  des  elektrischen  Lichtes  und  aller  anderen 
elektrischen  Zwecke,  mit  Aiisnahme  von  Telegraphen  und  Telephonen,  die  nöthigen  Beleuch- 
tungsvorrichtungen über  dem  Boden  oder  in  der  Luft,  in  oder  über  den  Ga-ssen,  Strassen, 
Brücken  und  Plätzen,  wie  überhau]>t  in  oder  über  dem  Grundbesitzthum  der  Stadt  Temesvar, 
deren  Vorstädte,  und  im  KaUistnilbezirke  der  zur  Stadt  gehörigen  Gründe  anzulegen. 

Allein  angesichts  der  grossen  Vortheile,  welche  die  Gesellschaft  bietet,  und  gegenüber 
d«an  Ruhme,  welcher  der  Stadt  Temesvar  für  alle  Zeiten  dadurch  gesichert  wird,  dass  es 
auf  dem  Gebiete  der  Beleuchtung  an  die  Spitze  der  Civilisation  tritt,  und  so  ilm^  S(diwester- 
stadt  Paris  ablüst,  kann  dieses  kleine  Entgegenkommen  gewiss  nur  natürlich  gi'funden  werden. 

Auch  hat  sich  ja  die  Sta<lt  in  Itezug  auf  die  pünktliche  Erfüllung  des  \'ertrages 
gründlich  sicher  gestellt.  Sie  hat  sich  die  kolos.sale  ('aution  von  H.  KKXM)  stellen  la.ss<’n, 
welche  zu  Gunsten  der  Teniesvarer  .Sbidtkasse  verfallen  soll,  wenn  dii;  Gt'sellschaft  ihre  An- 
lage nicht  vertragsmi'ussig  fertig  stellt  (wobei  der  Gtwellschaft  aber  das  Eigenthumsrecht  an 
allen  ihr  gehörigen  Objecten  gewahrt  wird).  Und  wenn  die  Anlage  wirklich  in  Betrieb 
kommt,  so  niu.ss  die  Gesellschaft  gegen  Aushändigung  der  haaren  ti.  KXlOl)  eine  Hypothek 
von  fl.  2tHKK)  auf  ihre  Anstalt  bestellen,  welche  für  die  Dauer  des  Betriebes  stehen  bleibt. 

Also  nicht  mehr  nach  Paris,  nicht  mehr  nach  London  — nach  Temesvar  müssen  von 
jetzt  an  unsere  Blicke  gerichtet  sein.  liingstens  am  1.  September  d.  .1.  .soll  sowohl  die 
innere  Stadt  Temesvar  als  auch  die  Vorstädte  im  neuen  Lichte  glänztai.  So  versichert 
wenigstens  der  Vertrag. 


Ueber  die  Wassersnoth  am  Rhein  und  der  Donau,  soweit  die  Gasanstalten 
davon  betroffen  wurden,  sind  uns  auf  unsere  Bitte  eine  Anzahl  von  Berichten  zugegungeii, 
für  welche  wir  den  Herren  Collegen  zum  bestem  Dank  verpflichtet  sind.  Wir  stellen  einen 

9a*  jy  Google 


ßnmlHohan. 


MO 

Theil  dieser  Mittlicilungen,  von  denen  einige  noch  unter  dem  frischen  Kindruck  der  letzU'ii 
Kiihistroplio  gesciiriehen  sind,  an  einer  anderen  Stelle  dieser  Nunnner  zusaiunien.  (Jlück- 
licherweise  liisst  sich  aus  den  Schilderungen  entnelunen,  dass  der  wirkliche  Scliaden,  den 
die  Hochtluth  den  tuusanstalten  zugefügt  hat,  geringer  ist  als  anfänglich  Indürchtet  wunh>; 
in  den  meisten  Fällen  gelang  es  durch  geeignete  Vorsichtsmaassregeln  oder  energisches  Fiin- 
greifen  grösseres  Unheil  zu  verhüUui  und  mancher  College  konnte  zum  Trost  für  die  scliwer 
heimgesuchte,  Bevölkerung  inmitten  der  meterhoch  überschwemmten  Stadttheile  die  Beleuch- 
tung ungestört  aufretdit  erhalten.  Nach  den  Tagen  der  Sorge  und  Aufr(  gung  werden  die 
Betroffenen  auf  ihre  jüngsten  Erlebnisse  mit  dem  befriedigenden  (iefühl  zurückblicken,  den 
Kam]if  mit  den  Elementen  glücklich  überstanden  zu  haben,  die  verschont  Gehliebenen  werden 
mit  Theilnahme  von  den  Erlebnissen  ihrer  Collegen  hören  und  die  mitgetheilten  Erfahrungen 
bei  ähnlichen  (ielegenheiten  sich  zu  Nutzen  machen. 


Der  deutsche  Verein  für  öffentliche  Gesundheitspflege  winl,  laut  de.s 
kürzlich  erlassenen  Rundschreibens,  seine  zehnte  Jahresversammlung  vom  l(i.  bis  lü.  Mai 
in  Berlin  abhalt«;n.  Die  Tagesordnung  für  die  \'erhandlungen  bietet  für  uu.s  ganz  besonderes 
Interesse;  an  der  Spitze  derselben  steht  die  seim-rzeit  vom  deutschen  Verein  von  G:u>-  untl 
Wasserfachmännern  angeregte  Frage:  Ueber  die  hygienische  Beurtheilung  der  Be- 

schaffenheit des  Trink-  und  Nntzwassers.  Das  Referat  über  dieses  Thema  haben 
die  Herren  Dr.  Wolffhügel  und  Dr.  Tiemann,  iHude  in  Berlin,  übernommen.  Der 
erstcre,  aus  der  Schule  Pettenkofer's,  vertritt  die  hygienische  Seite,  Herr  Tiemann,  ein 
Schüler  A.  W.  Hofmann's  in  Berlin,  die  chemische  Seite  der  Fnige.  Bekanntlich  hat  der 
<leutscho  Verein  von  Gas-  und  Wasserfachmännern  in  seiner  Versammlung  zu  Breslau  un 
Jahre  l«7ti  (vgl.  d.  Journ.  187tj  S.  377)  auf  Antrag  de«  Herrn  Grahn  beschlossen,  den  V'erein 
für  öffentliche  GesundheitspHege  zu  ersuchen,  eine  Commission  niederzusetzeu,  welche  anzu- 
geben hat,  auf  welche  Stoffe  die  Untersuchung  des  für  städtische  Versorgung  verwendeten 
Wassers  auszudehuen,  und  welche  einlieitlichen  Untersuchungsmethoden  dafür  anzuwenden 
sind.  Diesem  Antrag  wurde  von  Seiten  des  Vereins  für  Gesundheitspflege  entsprochen,  und 
die  von  der  Commission  geführten  Verhandlungen  haben  seinerzeit  die  Herren  Tiemann  und 
Preusse  veraidasst  die  wichtigsten  Methoden  zur  Be.stimmung  der  organischen  .Substanzen 
im  Trinkwasser  einer  experimentellen,  kritischen  Prüfung  zu  unterziehen;  wir  haben  diese 
Untersuchungen , welche  zuerst  in  den  Berichten  der  deutschen  chemischen  Gesellschaft 
erschienen,  in  diesem  Journal  18t<0  S.  311  ff.  mitgetheilt.  Nach  diesen  gründlichen  Vor- 
bereitungen lässt  sich  erwarten,  dass  die  Verhandlungen  wesentlich  zur  Klärung  dieser  für 
die  städtische  fVasserversorgung  so  wichtigen  Frage  beitragen  werden. 

Der  zweite  Gegenstand  der  Tage.sordnung  betrifft  die  »Verwendung  städtischer 
Verunreinigkeiten«,  ein  Thema,  welches  Herr  Dr.  Virchow  zu  behandi'ln  übernommen 
hat.  Da  der  berülmite  Gelehrte  hervorragenden  Antheil  an  der  Durchführung  der  Berieselungs- 
anlagen der  Stadt  Berlin  hat,  so  lassen  sich  gerade  nach  dieser  Seite  hin  interessante  Auf- 
schlüsse erwarten,  ln  der  dritten  Sitzung,  welche  gemeinschaftlich  mit  dem  \T-rein  für 
Gesundhcitstcehnik  stattlindet,  winl  »Ueber  künstliche  Beleuchtung»  verhandelt 
werden.  In  dies  Referat  haben  sich  drei  Herren  getheilt;  Herr  Dr.  F.  Fischerin  Hannover, 
Dr.  med.  H.  Cohn  in  Breslau  und  Ingenieur  Herzberg  in  Berlin.  Bei  der  Verschieden- 
artigkeit des  HtandpunkU's  der  Refi-renh-n  ist  zu  erwarten,  dass  diese  Frage,  welche  dank 
der  Reelimie  <les  elektrischen  Lichtes  wde  kaum  eine  andere  die  ganze  gebildete  Welt 
beschäftigt,  nach  den  verschiedensten  Richtungen  hin  besprochen  wird  und  dass  interessante 
Punkte  durch  die  Discussion  zu  Tage  gefördert  werden. 
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Oie  Grundlagen  der  Photometrie. 

Von  Dr.  Hiijfo  Krß88  in  Ilamlnirv. 

• (.Schluss.) 

m. 

Kbenso  wie  man  hei  Restininiung  der  Ge.sammtintensität  einer  Li<‘ht«|uelle  dariiher 
jieklagt  hat,  (hiss  man  dureli  Benutzung  des  Auges  zur  Messung  kein  rielitiges  rrtheil  über 
die  wirkliche  Helligkeit  gewinne,  ebenso  steht  es  auch  bei  der  Bestimmung  der  IntciiHitäts- 
curvc  des  Spectrunis. 

Welcher  Art  auch  die  Methfale  einer  solchen  Bestimmung  war,  ob  man  wie  Fraun- 
hofer') die  Helligkeit  der  einzidnen  Theile  des  .Spectrunis  verglich  mit  derjenigen  einer 
Nonnallichtquelle,  »Hier  wie  Vierordt*)  die  Eimpfindlichkeit  des  Augi-s  in  Bezug  auf  die 
Bi-imischung  von  reinem  Weiss  zu  einer  Spectralfarbe  dazu  benutzte,  immer  findet  man 
die  Bemerkung,  dass  man  durch  solche  .Methoden  keine  mechanische  Speetralintcnsitäts- 
curve  fimle,  sondern  nur  eine  jiliysiologische  Curve. 

Immer  unil  immer  wieder  wini  auch  in  diesem  Falle  vergessen,  dass  Lichtstärke  und 
Helligkeit  Begriffe  sind,  zu  deren  Definition  unla-dingt  die  subjective  Empfindung  unseres 
Sehorgans  herbeigezogen  werden  muss.  Es  gibt  keine  objective  Lichtstärke,  d.  h. 
keine  I.iehtstärke  ausser  uns,  unter  Nichtberüeksidlitigung  unseres  Auges.  Es  ist  Helligkeit 
etwas  Anderes  als  mechanische  Energie  der  Actherschwingungen,  di*shalb  kann  man  nie 
eine  Helligkeitseurve  de.s  Spectrunis  finden,  welche  objectiven  Werth  iin  physikalischen 
.‘^iiiiie  hat.  Andererseits  ist  man  aber  auch  nicht  berechtigt,  wie  Dietrich")  solches  tliut, 
an  Stelle  der  physiologischen  Curve  eine  mei-hmiische  zu  setzen,  welche  auf  Untersuchungen 
des  Spectrunis  mitbds  einer  Thennosiiule  beruht,  wenn  es  sich,  wie  in  dem  vorliegenden 
Falle  der  quantitativen  Spcctralanalyse  um  eine  .Methode  handelt,  welche  auf  Helligkeits- 
niessuiigen  beruht,  d.  h.  .auf  der  mittels  unseres  Auges  getroffenen  Enischeidung, 
dass  zwei  gleichzeitig  empfundene  Helligkeiten  einander  gleich  sind,  wenn  die  Eiindrücke 
auf  unser  Sehorgan  die  gleichen  sind. 

Das  V'erhältniss  der  Helligkeiten  der  verschiedenen  Theile  des  Si>ectrums  zu  einander 
kann  also  nur  vennittcls  des  Auges  liestinimt  weiticn;  nur  auf  diese  Weise  erlangt  man 
eine  Helligkeitscur\'c  des  Spectrunis;  sie  muss  demgemäss  eine  physiologische  Curve 
sein,  sie  ist  subjectiv,  individuell,  sie  ist  nicht  liur  bei  verschiedenen  Personen  ver- 
.«cliicden,  sondern  auch  bei  einem  und  demselben  Individuum  zeitlich  variabclen  Elinfiüssen 
unterworfen. 

Wird  eine  solche  Untersuchung  aber  mit  Hilfe  von  Augen  gemacht,  welche  in  Bezug 
auf  die  Farbenenipfindung  als  normal  angesehen  werden  können,  so  wird  die  erlangte 
Helligkeitseurve  des  S|)ectninis  auch  eine  allgemeinere  Berleutung  lieansjiruchen  dürfen. 

Es  gilt  aber  auch  hier  vor  allem,  an  der  Nothwendigkeit  der  Benutzung  des  Auges 
zu  solchen  Bestimmungen  festzuhalten  und  die  Sachlage  nicht  dadurch  zu  trüben,  dass  wir 
fortwährend  die  (irundbegriffe  verwechseln  und  so  <lie  Hoffiiung  nähren,  auf  anderem  als 
jihysiologischen  Wege  in  der  vorliegenden  Frage  zur  EIrkeiintniss  zu  gelangen.  Anderenfalls 
w<;rden  wir  anstatt  vorwärts  zu  schreiten  nur  die  Elntwii'klung  der  Wissenschaft  aufhalten. 

Eliiien  der  schwierigsten  Punkte  der  Photometrie  haben  wir  bereits  oben  berührt,  das 
ist  die  Vergleichung  .der  Helligkeit  zweier  Licht<iuellen  von  verschie- 
dener F a r b e. 

Wir  wissen,  d.ass  die  Stärke  der  Lichtemiifindung  eine  verschieilene  ist  für  Licht  von 
verschietlener  E'arbe,  von  verschiedener  Wellenlänge.  Gelb  und  Roth  machen  den  stärksten 

*)  Denksohrifteii  der  bayr.  Akad.  der  Wiss.  1815  8.  195. 

•)  .\nwcndung  der  Siwctralanalyse  etc.  (Tübingen  1871)  8.  51. 

•)  Die  Anwendung  des  Vierordt'wheii  Dop[>elspaltes  (8tuttgart  1881)  .S.  8. 
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Kindruck  auf  daf  inenw'liliclie  Auge,  wcsliajf)  auuh  die  frülicsten  Ausdrücke  für  Farben  in 
den  Sprachen  der  Völker  diejenigen  für  Gell)  und  Ruth  sind.  »Gell)  führt  in  seiner  h«)ehst«-n 
Reinheit  immer  die  Natur  des  Hellen  mit  sieh')«,  »so  wie  Geih  immer  ein  Licht  mit  sieh 
führt,  so  kann  man  sagen,  dass  Blau  immer  etwas  Dunkles  mit  sieh  führe  *).« 

»The  yellow  and  orange  coulours  affect  the  senses  tnore  strongly  than  all  the  rest 
together,  and  next  to  these  are  the  red  and  green.  The  blue  eompared  with  these  is  a faint 
and  dark  colour,  and  the  indigo  and  violet  are  much  darker  and  fainter’j.t 

Da  wir  nun  aber  bei  der  Definition  des  Wortes  Lichtstärke,  diese  nicht  i)roi)ortif)nal 
der  lebendigen  Kraft  der  A et  bersch  w'ingungen,  sondern  nur  abhängig  von  der  Grösse  der 
Pimpfinilung  in  unserem  Auge  gesetzt  haben,  so  würde  diese  physiologische  (oder  physische) 
Kigenthümliehkeit  uns  weiter  keine  Schwierigkeiten  bieten  können;  wir  sind  vollkommen 
berechtigt,  da  diui  Roth  einen  stärkeren  Eindruck  auf  unser  Auge  macht  als  das  Blau,  das 
Roth  als  heller  denn  Blau  zu  bezeichnen. 

Ganz  so  einfach  liegt  die  Sache  aber  leider  nicht.  Die  Helligkeit,  d.  h.  die  Elini)fin- 
dungs-stärke  de.s  Lichtes  in  unserem  Auge  ist  eine  Function  iler  lebendigen  Knift  der 
Aetherschwingiingen ; die  Natur  dieser  F'unction  ist  uns  unbekannt.  Aber  so  viel  ist  uns 
bekannt,  dass  für  Licht  von  verschiedener  W'ellenlänge  die  Art  dieser  F'unction  eine  ver- 
schiedene ist*).  Exi)erinientell  lässt  sich  dieses  dailurch  zeigen,  dass  zwei  vcrschieth-nfarbige 
T>ieht<iuellen,  welche  wir  für  gleich  hell*  halten,  uns  nicht  mehr  gleich  hell  erscheinen, 
wenn  man  die  Intensität  beider  durch  gleichmässiges  Nähern  oder  Entfernen  in  demselben 
Verhältniss  vermehrt  oder  vermindert  (Purk  in  jc'sches  Phänomen).  Hieraus  folgt  unmittelbar, 
dass  ein  einheitliches  physiologisches  Maass  für  Licht  von  verschiedener  Wellenlänge  nicht 
existirt,  dass  die  Einhi-iten,  nach  welchen  die  Helligkeiten  verschiedener  Farben  durch  unser 
Auge  gemessen  wi-rden,  verschiedene  sind.  Es  sind,  wie  ich  dieses  schon  frülier  einmal 
hervorgehoben  habe*),  zwei  verschiedenfarbige  Lichtquellen  in  Bezug  auf  ihre  Helligkeit 
für  das  Auge  vollkommen  ineommensurabel. 

Einen  interessanten  Beleg  hierfür  liefern  die  Messungen,  welche  F'raunhofer  vornahni  *), 
um  die  Intensitätscurve  des  Sonnenspcctruihs  festzustcllen.  Er  verglich  die  Helligkeit  der 
einzelnen  Theile  des  Spectrums  mit  der  Helligkeit  einer  kleinen  Oellampe.  Vor  kurzem 
hat  Dietrich’)  die  mittleren  Fehler  einer  Beobachtung  Frau  nhofer’s  in  Prozenten  der  Licht- 
stärke des  betreffenden  Ortes  des  Sjjeclrunis  berechnet  und  dafür  gefunden; 

F r a u n h o f e r ’ 8 c h 0 L i n i e n : B C D E F G H 

«2».  45  9 20  4.‘i  5K  «1 

Das  Urtheil  ist  also  bei  D am  sichersten,  da  (bis  homogene  Gelb  am  meisten  dem 
nicht  homogenen  Lichte  der  l4impe  glich,  Ikü  Vergleichung  des  Normallichtes  mit  den 
anderen  Farben  aber  ausscrordemtlich  unsicher. 

Es  erklärt  sich  uns  mm  auch  der  Umstand,  welcher  von  Allen,  welche  photometrisi;hc 
Messungen  gemacht  haben,  hen-orgehoben  wird : dass  die  Vergleichung  der  Helligkeiten  zweier 
verschieden  gefärbter  Lichti|uellen  Bc;hwierigkeiten  bietet;  dieses  macht  sich  bereits  gclU'iid 
bei  Vergleichung  der  Helligkeit  des  Gaslichtes  mit  derjenigen  einer  Nonnalkerzu. 

In  noch  erheblicherem  Maa.sse  tritt  diese  Schwierigkeit  auf  bei  Bestimmung  der  Hellig- 
keit des  elektrischen  Lichtes  nach  derjenigen  einer  Noniialkerze  oder  eines  Nornialöl-(C’arcel-> 
hrenners,  denn  die  si)ectrale  Zusammensetzung  der  beiden  hier  zur  Vergleichung  kommen- 
den LichUiucllen  ist  eine  sehr  verschiedene. 

*)  Goethe,  Farijenlehre  7H7. 

*)  F.hend,  778. 

*)  Newton  Optics  Book  1 I’rop.  VII,  Tlic-or.  VI  p.  8.5,  1717. 

*)  IT  el  in  h ol  tz , I’liysiologische  Optik  § 21. 

*)  ('ontralztg.  f.  Optik  und  Mechanik  1881  Nr.  .5. 

•)  a.  a.  O. 

>)  a.  a.  O.  S.  4. 
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O.  E.  Me  vor')  verglich  die  Helligkeiten  des  Sonnen-,  des  elektrischen  und  des  (livs- 
lichtes  in  den  vcrschie<lenen  Theilen  des  Spectrums  mit  einander  nnd  fand,  wenn  man  die 
Helligkeit  des  elektrischen  Lichtes  = 1 setzt,  die  Helligkeit  des  (iaslichtes 

im  Roth  = 1,09 
» Gelb  = 1,(X) 

» Grün  = 0,43 
» Blau  = 0,27 
» Violctt=  0,15. 

Nimmt  man  die  Helligkeit  der  Sonne  — 1 an,  so  ist  das  elektrische  Licht 

im  Roth  = 2,90 
» Gelb  = 1,00 
» Grün  = 0,99 
> Blau  = 0,M7 
» Violett  = 1,03. 

Aus  dii*er  Zusammensetzung  erklärt  es  sich,  dass  wenn  elektrisches  und  Gaslicht 
neheneinander  gesehen  werden,  das  erste  bläulich  weiss,  das  letztere  roth  erscheint,  dagegen 
erschien  O.  E.  .Meyer  das  elektrische  Licht  gegen  die  Honnenheleuchtung  »gelb  wie  eine 
hellgcfiirbte  A])felsine«. 

Die  Stdiwierigkeit  der  Messung  der  Helligkeit  des  elektrischen  Lichtes  ist  von  den- 
jenigen, welche  auf  diesem  (rtjbiete  arbeiten,  auch  längst  erkannt  worden.  Perry*)  sagt: 
>\Veil  das  elektrische  Lieht  weisser,  d.  i.  reicher  an  bret:hbareren  Strahlen  ist,  als  das  Li<'ht 
einer  Kerze  oder  laimpe,  so  ist  nicht  seine  lamchtkraft  als  Ganzes  mit  flerjcnigen  der 
Nonnalflamnie  direkt  vergleichbar,  sondern  nur  die  Lichtstärke  für  bestimmte  Farljcn.« 

Als  die  einzige  Methode,  das  richtige  Verhältniss  der  Helligkeiten  zweier  verschieden 
farbiger  Lichtcpiellen  zu  einander  zu  erhalten,  ergibt  sich  demgemäss  die  spectrophoto- 
metrische.  Man  stellt  bei  derselben  von  jeder  Licht<iuelle  ein  Spectrum  her  derart, 
dass  iK'ide  Spectren  dicht  aneinandergrenzen,  so  dass  die  Strahlen  gleicher  Wellenlänge 
in  beiden  Spectren  übcreinanderliegen,  wie  solches  durch  die  von  Vierordt,  Glan  u.  A. 
angegebenen  Spectrophotometer  erreicht  wird.  Dann  theilt  man  die  Spectren  senkrecht  zu 
ihrer  Trcnnungslinie  in  eine  möglichst  grosse  Anzahl  schmaler  Streifen.  Ein  solcher  Streifen 
enthält  fast  homogenes  Licht,  die  Helligkeit  desselben  in  beiden  Spectren  w'ird  gleich  gemacht 
durch  Veränderung  iler  Breite  des  Eintrittss])altes,  (sler  durch  Polarisation,  <.>der  durch  Ver- 
änderung der  Entfernung  der  Lichtquellen  und  hieraiis  das  Verhältni.ss  der  Helligkeiten 
bei<ler  Lichtquellen  zu  einander  in  dem  vorliegenden  Spectralbezirk  bestimmt.  Auf  diese 
Weise  fortschreitend  würde  ermittelt  werden  da-s  Verhältni.ss  der  Helligkeiten  in  den  ein- 
zelnen Theilen  des  Spectrums,  mehr  aber  auch  nicht,  denn  eine  Addition  der  erlangten 
Resultate  über  da.s  ganze  Spectrum  würde  keineswegs  das  Verhältni.ss  der  Gesammthellig- 
keiten  beider  Lichtquellen  ergeben,  eine  solche  Addition  ist  nicht  einmal  zulässig,  da  die 
Grösse  der  einzelnen  Summanden  in  verschiedenen  uns  aber  unbekannten  Einheiten  aus- 
getlrückt  ist,  wie  wir  solches  bereits  oben  zeigten. 

Man  könnte  versucht  sein  zu  hoffen,  dass  die  Untersuchungen  über  die  Schärfe  des 
Farbensinnes,  welche  von  Donders’),  Dor*)  und  Grossmann“)  angestellt  wurden,  hierüber 
weiteren  Aufschluss  gel)cn  werden.  Diese  drei  Forscher  Iwstimmten  die  Grössen,  welche 
verschiedenfarbige  Flächen  haben  müssen,  um  in  einer  bestimmten  Entfernung  noch  als 


*)  Zi‘it»chr.  f.  aiigew.  Elektr.-lA*hre  1879  S.  320. 

•)  Die  ziikflnftiae  Eiitwiekhing  tier  Elektrotechnik,  deutsch  von  VV’einhold.  Anm.  16.  Leipzig  1882. 

*)  Archiv  für  Ophthahiiologie  XXllI,  182. 

*)  Eehellc  |KHir  meaiirer  l'Acuitä  de  la  Vision  Chromatiiine.  Pari.s  1878. 

‘)  Ueher  die  Messung  der  .Schürfe  des  FarlM'nsinnes,  Inaug.-Diss.  Greifswahl  1880. 
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fiirl)!^  erkannt  werden  zu  können  und  fanden,  dar<H  das  Unters(dieidunj^verinö>;en  für  die 
verschiedenen  Farben  sehr  verschieden  sei.  (Janz  ahKeseiien  davon,  tlass  liierhei  die  iieli- 
scharfe  des  Bcohacliters  eine  Holle  spielen  muss,  liefern  diese  Untersuchungen  doch  nur 
Aufklärung  über  die  Grenzwerthe  der  Kinpfindlichkeit  des  Auges  für  verschierlene  Farben, 
nicht  über  die  hhnheiten  der  Empfindungsstiirke  selbst. 

Abgc.schen  davon,  dass  die  spectrophotonietrischc  Methode  wohl  ausführbar  ist  ini 
Lalxiratoriuni  zu  wissenschaftlichen  Zwecken,  sieh  aber  als  viel  zu  uinsUindlich  und  zeit- 
raubend erweist,  wenn  es  sich  um  praktische  Bestimmungen  der  Helligkeit  des  elektrischen 
Lichtes  handelt,  ganz  abgesehen  von  die.sem  Umstande,  welcher  allein  schon  ihre  ]iraküsche 
Anwendung  ausschliessen  würde,  bietet  also  diese  Methode  auch  nur  die  Möglichkeit  der 
Vergleichung  der  Helligkeiten  einzelner  Farben  ohne  einen  Schluss  auf  die  Gesfunnit- 
helligkeit  zu  erlauben. 

Ha  lag  es  nahe,  da.ss  man  sich  mit  der  Vergleichung  der  Helligkeit  einzelner  Farben 
begnügen  wollte  bei  der  Bestimmung  der  Helligkeit  dtss  eh^ktrisehen  Lichtes  nach  di-rjenigen 
einer  Normalflamme.  So  schlug  A.  Urova')  vor,  den  grünen  Theil  des  Spectrums  hierzu 
zu  benutzen  und  construirte  zu  diesem  Zwecke  ein  Phobmieb^r,  l>ei  welchem  alle  Stnilden 
mit  Ausnahme  der  grünen  ausgeschlossen  werden.  Wenn  nämlich  die  Gesaimnthelligkeit 
eines  Cnrcelbrenners  gleich  derjenigen  des  elektris<-hen  g*‘nmcht  wird  (durch  Abschwächen 
des  letzteren),  so  sind  die  Helligkeiten  beider  im  Gelbgrün  einander  gleich,  während  sie  im 
Roth  und  im  Violett  IxdriU'htlich  von  einan<ier  abweichen,  wie  die  olum  mitgetheilten  Ver- 
suchsresultate von  O.  E.  .Meyer  zeigen.  Diese  Methode  hat  also  etwas  für  sich,  es  scheint 
uns  jedoch  die  Grundlage  derselben  noch  nicht  so  ganz  sicher  zu  sein,  da  die  Behaui)tung 
üb«T  dies  Verhältniss  der  spectralen  Zusammensetzung  der  beiden  mit  einander  zu  ver- 
gleicheiuhm  Lichtquellen  auf  der  vorherigen  absoluten  Gleichmachung  ihrer  Gesammt- 
intensitäten  beruht  und  das  ist  ja  gera<le  die  schwierige  -Aufgabe,  deren  laisung  erst  gefun- 
den werden  soll.  Ausserdem  wird  es  hierbei  sehr  darauf  ankoimnen,  den  richtigen  Spectnil- 
bezirk  zur  Messung  au.szuwählen. 

Perry")  schlägt  den  Au.sweg  vor,  anstatt  die  Messungen  ül>er  das  ganze  Spectrum 
auszudehnen,  nur  zwei  Farben  aus  demselben  herauszugreifen.  Er  vergleicht  die  beiden 
Lichtquellen  zuerst  durch  ein  rothes  Ghus,  hierauf  durch  ein  grünes  und  combinirt  dann 
die  beiden  erhaltenen  und  von  einander  abweichenden  MessungsresultaU-  zu  einem  Mittel- 
werthe.  Auch  hier  kommt  man  aber  nicht  über  die  S<-hwicrigkeit  hinweg,  welche  durch 
die  verschiedene  W'erthigkeit  der  Resultate  der  Vergleichung  der  rothen  Strahlen  und  der- 
jenigen der  grünen  entspringt. 

Hauptsächlich  bei  den  in  letzter  Zeit  so  oft  an  den  Praktiker  herantretenden  Be.stim- 
mungen  der  Helligkeit  des  elektrischen  Lichtes  wäre  vielleicht  eine  andere  Methode  der 
Vergleichung  die  zweckentsprechendste,  bei  welcher  nicht  direct  die  Lichtquellen  mit  ein- 
ander verglichen  werden,  sondern  ihr  Belcuchtungseffect,  denn  auf  diesen  kommt  es 
dix-h  l>ei  allen  praktischen  Anlagen  an,  zumal  wenn  es  sich  darum  handelt,  die  eine  Be- 
leuchtungsart (Gas)  durch  die  andere  (elektrisches  Licht)  zu  ersetzen.  Wir  kommen  diwlurch 
auf  den  schon  von  manchen  Seiten  gemachten  Vorschlag,  zu  diesem  Zwecke  Erkennungs- 
proben zu  benutzen,  d.  h.  die  AVirkung  zweier  Lichtquellen  in  der  Weise  miteinander 
zu  vergleichen,  dass  man  untersucht,  in  welcher  Entfernung  etwa  feine  Details  einer  Zeich- 
nung noch  erkannt  oder  feine  Schriften  noch  gelesen  werden  können. 

Siemens*)  sagt:  »Ein  richtiges  Photometer  sollte  verschiialenartigcs  lacht  dann  als 
gleich  angeben,  wenn  es  uns  in  gleicher  Weise  entfernte  Objecte  erkennbar  macht.«  Berge*) 


■)  Comptes  rcndiis  XCIII,  512. 

*)  a.  a.  0. 

•)  Wied.  Ami.  Bd.  2 ,S.  ,547  (1K77). 

*)  Verhandlungen  des  Congresscs  der  Elektriker  (Paris  lSgl)  S.  333. 


Digitized  by  Google 


Die  Gruiullagcn  der  Photometrie. 


8.') 


betrachtet  alt»  Mivan.<  der  Intensität  die  Entfernung,  in  welcher  inan  die  Idchtquelle  anliringen 
inuHs,  ilaniit  man  die  IJeleuchtung  einer  dem  zerstreub'ii  lachte  auagesetzten  weissmi  Tafel 
durch  eine  Schicht  einer  Kujifer  Ainmoniuin-Iäjsung  von  gegebener  Dicke  gerade  bemerken 
kann.  Ahgesehen  davon,  diuss  das  zu  ürunde  liegende  Mausa  wenig  jiräeis  gestellt  ist,  ist 
natürlich  diu  Ein.schaltung  einer  farliigen  Ixisung,  d.  h.  die  Beschränkung  der  \’ergleiehung 
der  Helligkeit  der  von  diesen  durehgelassencn  Strahlen  an.statt  der  (lesammtintensität  unzu- 
lässig. Crompton')  versucht  l>ei  der  Frage  der  pniktisehen  Beleuchtung  mit  elektri.schein 
Lielit  die  tirundflächcui  zu  be.stiinmen,  welche  in  drei  verschiiHlenen  Helligkeitsgradcn  er- 
leuchtet wenlen.  Der  erste  Helligkeitsgnul  ist  so  gowälilt,  das.s  man  bei  ihm  jede  feinere 
Arbeit  verrichten  kann,  bcini  zweiten  Helligkeitsgrade  kann  eine  Zeitung  überall  beciueni 
gelegen  werden;  bei  dem  dritten  Helligkeitsgmde  sind  die  entferntesten  Punkte  der  zu  b<‘- 
leuchtendcu  Bodeniläche  ebenso  stark  beleuchtet  wie  bei  intensivem  Mondschein.  Ebenso 
wurden  bei  praktischen  X’ersuchcu  mit  elektrischem  Lichte,  welche  in  Rouen  angestellt 
wurden,  zur  Beurtheilung  der  Wirkung  desselben  der  Radius  des  Wirkungskreises  bestimmt 
und  der  letztere  so  definirt,  dims  die  Beleuc^htung  am  rmfange  desselben  gleich  der  Helligkeit 
eines  in  3,5  m befindlichen  Carcellirenners  sein  sollte'). 

Auf  ähnlicher  (inindlage  ruht  das  Hänlein'sche  Photonieter ■’),  bei  welchem  ein  auf 
einer  Milehglasschcibe  angcbnichter  schwarzer  Strich  durch  die  zu  prüfende  l.icht<iuelle 
beleuchtet  und  dann  durch  Einschalten  absorhirender  Flüssigkeiten  das  Licht  so  weit  ahge- 
schwächt  wird,  bis  der  Strich  nicht  mehr  gesehen  werden  kann. 

Bei  allen  diesen  Methoden  wird  die  Schwierigkeit  eintreten,  da.ss  es  si-hwer  zu  kon- 
statiren  ist,  bei  welcher  schwachen  Beleuchtung  man  ein  Object  gerade  noch  sieht  oiler  es 
eben  nicht  mehr  .sieht.  Nach  längerem  Venveilen  in  der  Dunkelheit  nimmt  das  Auge  wieder 
Details  wahr,  welche  ihm  schon  verschwunden  waren,  es  tritt  dadurch  ein  ziemlich  weiter 
Spielnuim  ein  bei  Bestiinnuing  der  Siehtbarkeitsgrenze. 

Die  Resultate  der  Vergleiche  zwischen  den  .spectralon  Zusainniensetzungen  versehiislener 
Lichtquellen  wie  tJaslicht,  elektrische.s  Licht  und  Sonnenlicht  (siehe  O.  E.  Meyer)  weisen 
darauf  hin,  dass  eine  Lichtquelle  je  intensiver  sie  wird,  eine  verhältnissmässig  um  so 
grössere  Helligkeit  in  brechharcrem  Thcile  de.s  Spcctrums  zeigt  und  eine  um  so  kleinere 
in  weniger  brechbarem  Theile.  Eine  nach  den  oben  dargelegten  Principien  durchgeführte 
speetrophotoinetrische  Vergleichung  zweier  lächtquellen  würde  also  vielleicht  einen  Schluss 
auf  ihr  Helligkeitsverhältniss  gestatten.  Es  dürfte  aber  schwierig  sein.  Normen  aufzustellcn, 
nach  denen  ziffermässige  Au.sdrücke  für  dieses  Helligkeitsverhältniss  gefunden  werden  können. 
Selbstverständlich  wären  bei  Untersuchungen  nach  dieser  Methode  nur  Lichtquellen  hinzu- 
zulas.scn,  welche  auf  Olühen  resji.  Verbrennung  eines  und  dcs.selhen  Körpers,  also  etwa  der 
Kohle,  beruhen,  jeder  die  Flamme  färbende  Zusatz  (z.  B.  von  Natrium)  würde  die  Melhodi' 
sofort  unbrauchbar  machen. 

Die  kurze  Besprechung  der  in  letzterer  Zeit  in  Vorschlag  gehrachten  photonu'trischen 
Methoden,  soweit  sie  solche  sind,  d.  h.  soweit  sie  auf  Benutzung  des  menschlichen  Auges 
beruhen,  zeigt,  dass  es  kein  praktisches  Verfahren  gibt,  welches  die  theoretische  Schwierig- 
keit der  Vergleichung  zweier  verschieilenfarbigcn  luchter  in  Bezug  auf  ihre  Helligkeit  ganz 
venneidet.  W’win  dieses  also  dwli  von  keiner  der  neuen  Methode  geleistet  wird,  dann  bleibt 
man  wohl  am  besten  bei  dem  bisher  meist  la-nutzten  altbewährten  Bunsen’sehen  Photomi'ter, 
bei  welchem  sich  die  Anbringung  einer  Dispersionslin.se  nach  Perry  und  Ayrton*)  als  sehr 
l»rak  tisch  empfiehlt. 


')  I'le  clektris<-he  Ueleuchtung  für  imhistriello  Zwecke,  deutsch  von  l'piH’iihorn  IHHl. 
•)  Bull,  de  la  Soc.  indnstr.  de  Konen  ISäl  p. 

•)  Jonrnal  für  OaHbelenchlung  IHHl  S.  tlfjü. 

♦)  Phil.  Mag.  Bd.  (5)  S S.  117  (1«H0). 
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Wir  kennen  <lie  Scdiwierigkciten,  welche  lUireh  die  Natur  unseres  .Sehorgans  uns  in 
den  M'eg  treten,  sie  können  aher  etwas  gemindert  wertien  iladureh,  dtiss  inan  nicht  I.ielit- 
quellen  von  allzu  verschiedener  Helligkeit  mit  einander  vergleicht,  welche  im  Allgemeinen 
eine  sehr  von  einander  verscliiedene  siiectrale  Zu.siunmensetzung  liahen.  Man  vergleiche 
also  nicht  die  Helligkeit  eines  elektrischen  Lichtc-s  direct  mit  derjtuiigen  einer  Kerze,  son- 
dern steige  allmählich  an  von  der  Kerze  zum  Carcelbrenner  isler  Uashrenner,  weiter  zu 
elektrischem  Licht  von  geringer  Intensität  (IncandescenzlamjwiO  und  schreite  endlich  zum 
helleren  und  hell.sten  elektrischen  JJogenlicht  fort. 

Verhandlungen  des  deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasser-Fachmännern  auf  der 
Elektricitätsausstellung  in  München.') 

l.Ki>rt8eUung.) 

Lieber  elektrische  Maasseinheilen  und  elektrische  Messungen. 

Viirtriat,  gehalten  ini  I.ichig’schcn  Hiirsaal  in  Mflnclm»  am  10.  Octoher  1HM2. 

Herr  Dr.  K d e 1 in  a n n : Hochgeehrte  Versammlung!  Kür  meinen  heutigen  Vortrag  ist 
mir  die  Aufgabe  gestellt,  Ihnen  die  Urundzüge  der  Mcthotlcn  anzugt'ben,  welche  man  bei 
elektrischen  Me.ssungen  lienutzt,  sowie  die  elektrischcji  Miutsseinheiten  zu  erklären,  welche 
man  diesen  Messungen  zu  (irunde  legt. 

Seiblem  die  verschiedenen  .tnwendungen  der  Klektricität  allgemeiner  und  der  Wirkungs- 
kreis der  Elektrotechnik  ein  grös.serer  geworden  ist,  hört  man  häutig  die  Namen:  Volt,  Amjiere, 
Ohm  etc.,  und  es  gilt  fast  als  laienhaft,  wenn  man  bei  He.s|)rechung  elektrischer  'riiemata 
nicht  jwle  Hetlewciulung  mit  die.stm  und  ähnlichen  Wörtern  schmückt.  Für  denjenigen, 
welcher  sich  nicht  mit  einer  oberflächlichen  Kenntniss  der  elektrischen  Erscheinungen 
begnügen  will,  ist  es  unerliusslich,  die  Hcdcutung  dieser  IJczeichnungen  zu  kennen  und  ich 
werde  versuchen,  Ihnen  ilieselbe  klar  zu  machen.  Zunächst  haben  wir  uns  die  Fr.ige  vor- 
zulegcn:  Was  s(dl  gemessen  werden? 

Ein  galvanischer  Strom  kommt,  wie  bekannt,  dadureb  zu  Stande,  dass  an  irgend  einem 
()rU‘  positive  und  negative  ElcktricitUt  getrennt  wird.  Diese  Trennung  der  Elcktricität4‘n 
gi'schii'ht  mit  einer  gewissen  Kraft , welche  man  elektromotorische  Kmft  nennt , ich 
bezeichne  sie  in  der  Folge  mit  A’.  Durch  die  M’ü'kung  dieser  elektromotorischen  Knift  winl 
an  zwei  Orten,  z.  B.  den  beiden  Drahtleitungen  oder  den  Klemmschrauben  einer  dyniuno- 
elektrischen  Maschine  oder  den  beiden  Polen  einer  galvanischen  Batterie,  positive  unil 
negative  lilektricität  aulgehäuft,  t'erbiudet  man  diese  beiden  Orte  durch  einen  Draht,  so 
lliesst  durch  denselben  ein  Strom,  welcher  entweder  zu  elektrischer  Beleuchtung,  zu  galva- 
nischen Nicnlersch lägen  u.  s.  w.  benutzt  werden  kann,  .le  nachdem  ein  grösseres  o<ler 
geringeres  (juantum  von  Klektricität  durch  die  Ixätung  lliesst,  kann  man  mehr  oder  weniger 
mit  diesem  Strome  leisten.  Es  kommt  also  zunäclust  die  Menge  des  Stromes  in  FV.ige,  welche 
durch  die  elektromotori.sche  Kraft  erzeugt  wird,  d i e S t r omstär k e.  Wir  bezeichnen  sie  in 
der  Folge  mit  6'.  Man  erkennt  sofort,  diuss  diese  Stromstärke  unter  sonst  gleichen  l.Tiiständen 
um  so  grösser  sein  wird,  je  grösser  die  elektromotorische  Kraft  ist. 

.Sie  wissen  ferner,  meine  Herren,  dass  jeder  Leiter  dem  Durchgang  des  Stromes  cim-n 
gewissen  Widerstand  entgegensetzt.  Dieser  Widerstand  ist  abhängig  von  dem  Material,  aus 
welchem  der  Leiter  besteht,  von  der  läingc  und  von  der  Dicke  desselben.  Die.sen  Leitungs- 
widerstand  will  ich  mit  IF  bezeichnen,  lin  .Vllgemeincn  ist  der  la-itungswiderstand  uni 
so  grösser,  je  länger  dieser  Leiter  ist  bei  gleichem  Querschnitt;  er  ist  andererseits  um  so 
grösser,  je  geringer  der  (iuerschnitt  des  Is-iters  ist.  Wir  finden  also  hier  ganz  ähnliche 
Verhältni.sse  wie  bei  einer  Wasser-  oder  G.asleitung.  Dieser  elektrische  Leitungswiderstand  ist 

')  Wir  siiiil  leider  gemitliigt  geviesen,  wegen  verzögerter  Zusendung  des  Miinnseriiiles  die  l'nbli- 
eatiiiii  der  Verliundlungen  zu  imterbn-elieii.  (1).  K*-<1.) 
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aber  auch  wie  bemerkt  abhäiigip  von  (loni  Material  des  Stromleiters;  so  leitet  z.  B.  Silber 
und  Kupfer  den  Strom  sehr  gut,  andere  .Metalle,  z.  15.  Neusilber  und  (iueeksilber,  hieUm 
dem  Strome  einen  bedeutend  grösseren  Whleristand  dar  als  gleichgefonnte  Stücke  Kupfer 
und  Silber.  Diese  drei  Begriffe:  elektromotorische  Kraft  E,  Widertand  11'  und  Strom.sfärke 
S sind  es  nun  hauptsächlich,  welche  bei  elektrischen  Mes.«ungcn  Vorkommen.  Diese  Grössen 
sUdien,  wie  bereits  angedeutet,  in  einem  gewissen  Zusammenhänge,  welcher  durch  eine  ganz 
einfache  Formel,  dies  Ohm’sche  Gesetz  ausgedrückt  wird ; diusscllaj  lautet: 


Diese  Fomiel  sagt,  dass  bei  gleicher  elektromotorischer  Kraft  E die  Stromstärke  S um 
so  griisser  wird,  je  kleiner  der  Leitungswiderstand  H'  ist.  Andererseits  wird  bei  einem 
bestimmten,  unveränderlichen  la-itungswidersUmd  11'  der  Strom  um  so  stärker,  S um  so 
grösser,  je  grösser  die  elektromotorisehe  Kraft  E ist.  Diese  Verhältnisse*  sind  den  bei  einer 
Wasserleitung  vorkommenden  .sehr  ähnlich.  Es  ist  diu  elektromotorische  Kraft  zu  vergleichen 
mit  der  Druckhöhe,  welche  in  der  Wa.s.serleitung  vorhanden  ist.  Je  grösser  die  Druckhöhe 
in  einer  Wasserleitung,  tlesto  mehr  M'iuiser  wird  durch  eine  bestimmte  Köhre  getrieben. 
Der  Stromstärke  entspricht  das  Wasserquantum,  welches  in  einer  bestimmten  Zeit  geliefert 
wird.  Der  Widerstand  der  elektrischen  Leitung  ähnelt  dem  W'iderstande , welcher  dem 
Durchströmen  des  Wassers  durch  Länge  und  (iuerschnitt  des  Rohres  sich  entgegensetzt. 

l'm  nun  diese  Grössen : eli'ktromotorisclie  Kraft,  Stromstärke  und  Widerstand  zu  messen, 
benutzt  man  bestunmte  Erscheinungen,  welche  jederzeit  wieder  hervorgebracht  werden  können, 
und  vergleicht  die  Grösse  der  beobachteten  Wirkung  mit  den  aufgestcllten  Normen.  Eine 
Erscheinung,  ilureh  welche  man  die  Stärke  des  Stromes  S messen  kann,  ist  die  Zersetzung 
von  W'asscr,  dabei  wird  bekanntlich  Knallgas  gebildet.  Hat  nun  in  einem  Falle  ein  Strom 
in  einer  Minute  1 ccm  Knallgius  erzeugt,  ein  anderer  Strom  in  derselben  Zeit  3 ccm,  so  ist 
im  zweiten  Falle  dreimal  so  viel  Elektricität  durch  den  la.*iter  hindurchgegangen,  der  zweite 
Strom  ist  dreimal  so  stark  gewesen,  als  der  erste,  ln  gleicher  Meise  können  andere 
elektrolytische  V'orgänge,  z.  B.  Kupfer-  oder  Silberfällungen,  auch  elektromagnetische  Er- 
Hchcinungen  für  die  -Messung  von  Strom-stärken  benutzt  werilen.  Zur  Me.ssung  des  Wider- 
.standes  IF  nahm  man  früher  als  Einheit  jenen  M'idcrstand  an,  welcher  von  einem  Tek'graphen- 
draht  bestiniinU*r  liinge  dem  Strome  entgegengesetzt  wird.  Später  accej>tii-te  man  nach  dem 
Vorschlag  von  Siemens  den  M'iderstand  eines  (iucek.silberfadcns  von  1 m liinge  und  1 (imm  ' 
(Querschnitt  als  Einheit  für  die  Messungen  von  M'.  Endlich  legte  man  für  Messung  der 
elektromotorischen  Kraft  E diejenige  eines  Daniell  schen  Elementes  zu  (Jrunde.  Ein  solches 
Element  l»esteht  bekanntlich  aus  einer  Zinkjilatte^  welche  in  venlünnte  Schwefelsäure  und  aus 
einer  Kupferplatte,  welche  in  concentrirte  KupfervitrioUösung  tiiucht;  beide  Flüssigkeiten  sind 
durch  eine  jioröse  Thonzelle  von  einander  getrennt  und  hierdurch  vor  Vennisehung  geserhützt. 
.Man  kann  jc<lerzeit  ein  solclies  Daniellsches  Element  zu.sammensetzen,  und  innerhalb  gewisser 
Gemuiigkeitsgrenzen  bringt  da.sselbe  auch  immer  die  gleiche  elektromotorische  Knift  hervor. 
Da  jedoch  die  Wahl  dieser  Maiis.seinheiten  eine  willkürliche  und  diese  au.sserilem  nicht  all- 
gemein benutzt  waren,  so  trat  nach  Vbjrgang  einer  englischen  Commission  in  den  Jahren 
ISIIJ— 1;4  im  vorigen  und  auch  in  diesem  Jahre  eine  Commission  in  Paris  zusammen,  welche 
sic!)  die  Aufgabe  stellte,  bestimmte  Maasseinheiten  für  elektri-sche  Messungen  zu  vereinbaren 
und  zwar  W'urden  diesem  Mmusssystem  diejenigen  Grössen  zu  Grunde  gelegt,  welche  Gauss 
und  Weber  in  ihren  cla.ssischen  .Vrbeiten  über  erdmagnetische  und  galvanische  Bestimmungen 
zuerst  angewendet  hatten;  man  sucht  nämlich  auch  die  elektrischen  Kräfte  durch  die  ge- 
wöhnlichen Maasseiidieitcn ; Centimeter,  Wecunde  und  Gramm  zu  messen.  Diese  in  Centi- 
nieter,  Becunde  und  Gramm  ausgedrückten  Mes-sungen  nennt  man  »absolute«. 

Der  Gedankengang,  welcher  zu  iliesen  Fundamentalmiwsscn  führt,  ist  nicht  leicht  populär 
zu  geben;  allein  ich  glaube,  es  wird  mir  einigermasscu  gelingen,  wenn  i<*h  auch  diejenigen 
Herren,  welche  über  die  absoluten  Miuis.se  genauer  unterrichtet  sind,  um  Entschuldigung 
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liittun  niufis,  ila  die  nun  folgenden  Aldeitungen,  welche  ich  gebe,  nicht  so  ganz  vollständig 
genau  sind.  Sehen  wir  nun  wie  man  die  elektrischen  Messungen  auf  dit«o  ati-soluten  Miuues- 
einheiten;  f'entinieter,  (irainni,  Secunde  zurüekfülirt. 

Zunächst  haben  wir  die  Stromstärke  S in  al>s<duteni  Miuiss  auszudrücken.  Zu  diesem 
Zweck  betrachten  wir  zunächst  zwei  magnetische  1‘unkte.  Von  iliesen  beiden  l'unkU-n  oder 
Polen  sei  der  eine  ein  Nord|»ol,  der  andere  ein  Südpol,  der  eine  sei  fest,  der  andere  frei 
iieweglich,  ili<‘  hlntfernung  zwischen  beiden  betnige  1 cm.  Wir  erhalUui  nun  ein  Miui.ss  für 
ilie  Anziehung,  wclelie  <ier  eine  l’ol  auf  ilen  anderen  ausübt,  durch  Angabe  der  {Jeschwindigkeit. 
mit  welelier  der  bewegliche  Pol  auf  den  festen  zueilt,  wenn  wir  noch  dazu  annehmen,  dass 
in  ilcm  beweglichen  Pol  die  5f;usse  von  1 g verkiirpert  sei.  Ist  nun  diese  Anziehungsknift 
so  stark,  dass  sie  unter  den  angegebenen  Jledingungen  dem  beweglichen  Pide  eine  (Je- 
sehwindigkeit  von  1 cm  in  der  ersten  Secunde  ertheilt,  so  nennt  man  diese  magnetische 
Kraft  1 und  legt  sie  den  absoluten  Messungen  zu  (Jrunde. 

Solche  niiignetische  Wirkungen  können  wir,  wie  wir  früher  gesehen  haben,  auch  <lurch 
einen  elektrischen  Strom  hervorbringen;  denken  Sie  sich  nun  an  Stelle  des  festen  mag- 
indischen  Poles  einen  vom  elektrischen  Strom  durchtlossenen  Draht,  welcher  die  Fläche 
von  1 qcin  unischliesst.  Vor  dem  -Mittelpunkte  dieser  Druhtwindung  belinde  sich  der  vorige 
bewegliche  Magnetpol  (mit  dem  Magnetismus  1)  genau  1 cm  entfernt.  Ks  hat  dann  der 
Strom  die  Stärke  1,  wenn  er  die  nämliche  Wirkung  wie  vorhin  der  feste  .Magnet|>ol  auf  den 
beweglichen  ausübt. 

Nach  den  Beschlü.s.sen  des  Pariser  Congresses  18K1  wird  nun  nicht  diese  eben  definirte 
Kinheit,  sondern  deren  zehnter  Theil  den  Messungen  zirdrunde  gelegt  und  dieses  Miuiss  für  die 
Stromstärke  »Amiieret  genannt.  Der  Strom  von  der  Stärke  1 Ampere  erzeugt,  wenn  er  zur 
Wasserzersetzung  verwendet  wird,  nahezu  10  ccm  Knallgas  in  einer  Minute. 

Wenden  wir  uns  mm  zur  elektromotorischen  Kraft  E,  um  für  diese  ein  absolutes 
-Miuiss  zu  gewinnen.  Sie  wissen,  dass  in  einer  Drahtleitung  ein  Strom  entsteht,  wimn  man 
in  ihrer  Nähe  die  laige  eines  Magnidpoles  verändert.  Es  beruht  ja  hierauf  die  Entstehung 
des  Stromes  in  den  dynamoelektrischcn  Maschinen.  Wir  halwn  am  Anfang  uiwrer  Bctnichtung 
bi-reits  die  Stärke  zweier  Magnetpole  in  t'entimeter,  (Jnimm  und  Secunde  angegeben,  welche 
den  Magnetismus  1 enthalten.  Denken  wir  uns  nun  einen  solchen  Pol  in  der  Entfernung 
eines  (’l•ntimeters  dem  -Mittelpunkt  einer  (iuadrati-cntimeter  umschliesscnden  Drahtschleife 
gegenüberliegend,  so  entsteht  in  dieser  Drahtschleife  ein  Strom,  wenn  man  den  Pol  hinweg- 
nimmt- Unter  den  soeben  angegebenen  Verhältnissen  bezeichnet  man  die  elektromotorische 
Kraft,  welche  iliesen  Strom  anregte,  als  »1«  nach  absolutem  Moiisse.  Dieses  Maass  ist  alaw 
für  die  Praxis  viel  zu  klein,  weshalb  man  es  einhundertmillioneninal  so  gross  nimmt; 
diese  elektromotorische  Kraft  wird  mit  »1  Volts  bezeichnet  und  den  Messungen  zu  (irunde 
gelegt.  Sie  ist  nur  ganz  unbedeuU-nd  grösser  als  die  elektromotorische  Kraft  des  Daniell- 
.schen  Elementes. 

E 

Wie  wir  aus  der  Ohm 'sehen  Gleichung  S = ersehen,  kann  man  bloss  für  zwei  dieser 

Grössen,  z.  B.  Stromstärke  S und  elektromotorische  Kraft  E,  ein  beliebiges  Msuusssystem 
wählen,  da  die  dritte,  der  Widerstand  B',  sich  aus  diesen  von  selbst  herausrechnet.  Setzen 
wir  in  diese  Gleichung  statt  S »1  Amjiere»,  statt  E •!  V'olt«,  so  geht  diese  Gleichung  ül>er 

in  1 = p ; d.  h.  unter  .solchen  Umständen  mus.s  B' ebenfalls  als  »1«  angenommen  werden. 

Dies  bedeutet  aber:  Habe  ich  in  einer  Drahtleitung  die  elektromobirische  Kraft  »1«  (1  Volt) 
und  noch  dazu  durch  diese  Kraft  eine  Stromstärke  1 (1  Am|H*re)  hervorgebracht,  so  nru.ss 
ich  nothgeilrungen  den  Widerstand  dieser  I>citung  als  »1«  annehmen.  Dieses  »1«  des  Wider- 
standes bezeichnet  man  als  »1  Ohm«.  Das  Ohm  ist  nahezu  der  .Siemens-Eiidieit  gleich 
(.=  l,(MiS.  E.),  d.  h.  gleich  dem  Widci-sUinde  einer  (Quecksilbersäule  von  1 <|mm  (Querschnitt 
und  etwas  mehr  als  1 m liinge. 


Digitized  by  Google 


TTeher  elektriRoliu  MaHswiinheitrn  iiiid  cIcktriiM'lie  M<‘RSun({i'n. 


811 


Kin  Daniell’schet!  Element  eracupt  deinnat^h  in  einer  Lcitunp  von  einer  (^neeksillier- 
Kinheit  Wirlerstand  zufällig  einen  Strom  der  InteiiBitiit  1 Ampere.  Eine  dynanmelektrixelie 
Ma.«eliine,  welche  in  einer  Driihtlcitung  von  15  Ohm  \VidersUin<l  einen  Strom  von  10  Amperen 
erzeugt,  hat  eine  elektromoforisehe  Kraft  von  15ii  Volts  etc. 

Der  Pariser  Congress  hestimmte  für  elektrische  Me.ssungen  noch  eine  für  uns  wichtige 
Maa-sseinheit,  welche  man  mit  dem  Namen  »t'oulomh«  belegte.  Denkt  man  Bich  nämlich 
die  Elektricität  nicht  wie  in  der  Wirklichkeit  als  einen  besonderen,  eigenthümlichen  Zu.stand 
de.sjenigen  Köri»ers,  <ler  eben  elektrisch  ist  oder  elektrisirt  wurde,  sondern  als  einen  Stoff, 
welcher  auf  oder  in  diesem  elektrischem  Kör])er  steckt,  so  kann  man  sich  lei<-hter  vorstellen, 
wenn  man  von  einem  Quantum  der  Elektricität  sjwicht.  Geht  Elektricität  in  gleichmiussigem 
Zuge  durch  einen  Draht  hindurch,  so  ist  galvanischer  Strom  im  Drahte.  .le  mehr  ich  von 
Elektricität  in  einer  gewissen  Zeit  durch  den  Draht  jage,  de.sto  stärker  wird  natürlich  der 
Strom,  so  dass  man  sofort  sieht,  dass  Elektricitäfsmenge  und  Stromstärke  in  Zusammenhang 
zu  bringen  sind.  Nun  bezeichnet  man  mit  der  Elektricitätsmenge  »Ic,  welche  Menge  man 
>1  Coulomb«  heisst,  jenes  Quantum,  welches  man  in  einer  Secunde  durch  einen  Leitnngs- 
draht  schicken  muss,  um  in  demselben  die  Stromstärke  von  »1  Auijtere«  hervorzuhringen. 

Die  Messung  und  Angabe  nach-  Coulombs  ist  wichtig  bei  den  sogenannten  .Vccuniu- 
labiren : Apparaten,  in  welchen  man,  wie  man  gewöhnlich  sagt,  Strom  oder  Elektricität  auf- 
speiehern  kann.  Enthält  ein  Accumulator  z.  B.  (10  X 6*’ X -'f ')  f'oulomhs,  so  wciss  man, 
da.ss  man  aus  einem  solchen  Apparate  in  einem  Schliessungskreise  von  1 Ohm  Widerstand 
einen  ganzen  Tag  lang  Strom  erhält,  dessiai  Stärke  1 Amj>öre  gleiehkommt  — vorausgesetzt, 
dass  tlie  elektromoU)rische  Kraft  des  Accumulators,  mit  welcher  er  Elektricität  abzugeben 
strebt,  1 Volt  l>etrage. 

Mit  den  Fortschritten  der  Elektrotechnik  und  der  häufigeren  Anwendung  elektrischer 
Einrichtungen  wird  die  Benutzung  dieser  Miwseinheiten  sich  immer  mehr  und  mehr  einhürgern. 
Ihre  genaue  Herstellung  ist  freilich,  wie  die  resultatlos  nach  Paris  einberufene  letzte  Conferenz 
bewies,  ausserordentlich  schwierig.  Hauptsächlich  der  Herstellung  der  Normal-Widerstands- 
einheit  Ohm,  welche  stet«  zu  jedes  Elektrikers  Händen -sein  soll,  stehen  ganz  erhebliche 
Schwierigkeiten  im  Wege.  Eine  stattliche  Kcihc  von  Physikern  beschäftigte  sich  mit  dieser 
Aufgabe,  jedoch  sind  die  einzelnen  von  ihnen  hergestcllten  Normal -Ohm  unter  sieh  so 
verschieden,  dass  man  sie  zwar  zu  den  meisten  pniktischen  Zwecken  verwenden  darf,  nicht 
aber  zur  Definition  wissenschaftlicher  Resultate.  Für  letzten'  hehauph't  bis  auf  Weiteres  die 
(iuecksilber-Widerstandseinheit  ihren  Platz,  Im  Mittel  ist  vorderhand  das  Ohm  — l,0(iI5 
(Biecksilher-Einhciten.  Der  Strom  von  der  Stärke  1 Amia-re  schlägt  stündlich  g •SillH-r 
nieder,  woraus  man  erforderlichen  Falles  vennitUdst  der  chemischen  Aequivalentzahl  die 
Leistung  des  Stromes  auf  Knallgas-  oder  Kuj)ferabscheidung  umrechnen  kann. 

Es  erübrigt  mir  nun  in  Bezug  auf  die  in  der  elektrischen  Beleuchtungstei-lmik  vor- 
konuncntlen  Messungen  Ihnen  anzugeben,  nach  welchen  leitenden  Princijüen  diese  Messungen 
etwa  angestellt  werden  können. 

Ihnen  allen  i.st  die  Einrichtung  eines  Compiusses  bekannt.  Er  besteht  aus  einer  um 
eine  senkrechte  Achse  beweglichen  Magnetnadel  ns  fFig.  :U),  welche  sich  unter  <lem  Einllusse 
der  magnetischen  Eigcmschaften  der  Erde  in  eine 
iK'stimmte  (punktirte)  Richtung,  nahezu  nach  Nord- 
Süll,  einstellt,  und  in  diese  Richtung  durch  eben 
diesen  Erdmagnetismus  mit  einer  gewissen  Kraft  aus 
jeder  Vi-rdrelumg  hcraxis  wieiler  zurückgezogen  wird. 

Wickelt  man  um  * einen  solchen  Comiiass 
la'itungsdraht  L für  galvanischen  Strom  herum. 


Kig,  S4. 


*)  Anzahl  der  fk'CiiiKlen  im  Tage. 
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so  diisa  die  W’inilungen  parajlel  zur  i>uiiktirlen  Ruhelage  der  Magnctnaelel  verlaufen  nrul 
lässt  cin<‘U  galvaiiisehen  Strom  dureh  «Uesen  Draht  hinihirch,  so  entwiekelt  dieser  Strom 
aus  seinen  Windungen  hervor  eine  niagnetisehe  Kniftäusserung  auf  die  Magnetnadel,  weUdie 
sie  senkreeht  (striehininktirt’'  zur  vorigen  Lage  zu  drehen  stn’ht.  Durch  die  gleiehzeitip«* 
Wirkung  dieser  beiden  Kräfte  resultirt  eine  Mittellage  ns-,  die  »Ablenkungen»  der  Nad«-! 
folgen  bei  gleiehbleibenden  M'indungen  und  in  Uezug  auf  die  Stromstärken,  welche  d«*n 
Draht  durehlaufcn,  bestimmten  (iesetzen,  so  dass  man  aus  jinlem  (!ra«lo  der  Ablenkung  die 
zugehörige  Stromstärke  bereehmm  kann.  Ein  solches  Instrument,  bestehend  aus  Dralit- 
windungen,  einer  Compassnadel  und  zugehöriger  Gradtheilung  unterhalb  der  Nadel,  uni  «lie 
Ablenkungswinkel  «1er  Niulid  aus  der  NorilSüd-Uiehtung  heraus  ablesen  zu  können,  heit«st 
bekanntlich  ein  tialvanomcter.  Je  nachdem  nun  «lie  das  Galvanometer  durchlaufenden 
Ströme  stark  oder  schwach  sind , wickelt  man  wenige  Windungen  aus  dickem , isler 
viele  Windungen  aus  dünnem  Kupferdndit  um  die  Niulel  herum  und  heisst  «las  liistrn- 
ment  im  ersten  Falle,  wo  es  mehr  zur  Str«>ni.“tärkemessung  dient,  Ammeter,  im  zweiten 
Falle,  wo  es  in  der  Elektrotechnik  zur  Bestimmung  elektromotorischer  Kräfte  verwend«-t 
wird,  Voltmeter. 

Wenn  die  Ablenkungen  der  Galvanometernodel  J.a'  nicht  ülierschrciten,  so  kann  man 
mit  einiger  Genauigkeit  annehmen,  dass  die  Stromstärken  in  den  Windungen  «hm  trigono- 
metrisch«'u  Tangenten  der  Ablenkungswinkel  ]>roporti«)ual  seien. 
M’eiss  man  also  für  eine  einzige  Ablenkung  den  gehörigen  W'erth 
in  Amiieres  ausge«lrückt,  so  ist  es  leicht  mit  Hilfe  dieses  Gesetzes 
das  Galvanometer  zu  verwenden.  Diese  Aichungsablenkung  iniK'ht 
man  dadurch , dass  man  den  Strom  nicht  bloss  iin  Galvanometer 
wirken,  sondern  ihm  auch  gleichzeitig  Silber  niederschlagen  läs-sG 
Zu  «liesem  Behufo  leitet  man  den  Strom  von  einem  Platin- 
blechc  P (Fig.  Ö.ö')  zu  einem  zweiten  II  über.  Beide  Bleche  stehen 
in  einem  Gefässe  G,  mit  Höllensteinlösung  gefällt.  Wir  wissen  ab<.-r 
liereits,  dass  1 Ampere  in  der  Stunde  3,Hti  g Silber  nie«lerschlägt. 
Das  Platin  winl  also  vor  un«l  nach  der  Versilljcrung  gewogen  u.  s.  w.  Die  pniktisch  ver- 
wendeten «ider  vielmehr  die  praktisch  construirten  Stromstärkemesser  tragen  nun  auf  «1er 
Tlieilungsplatte  unter  der  Magnetnadel  nicht  eine  gewöhnliche  Theilung  in  Graden,  sondern 
eine  Theilung  in  ungleichen  Abständen,  welche  sich  aus  dem  angegelRmen  G««setze  und  der 
Silbeniichung  des  Instrumentes  ergibt  und  die  Amperes  ohne  Rechnung  direct  ablesen  lässt. 

Dit‘  zweit«-  wichtige  Aufgabe  in  unseren  Messungen  sind  die  Wi«lerstandsbcstimmimgen. 
Dieselben  wer«l«-n  auf  zweierlei  W'eise  gemacht. 

Man  schaltet  in  die  auf  Widerstand  zu  untersuchcntle  Stromleitung  irgend  eine  constante 
SlroiiKiuelle  und  ein  Galvaiumu-tcr  ein , welches  die  Stromstärke  in  AmfM-rcs  abzul«-s«-n 
g«-stattet.  Bezeichnen  wir  «li«;  elektr«>mot«>rische  Kraft  der  Str«mi«|uelle  mit  E.  und  sei  der 
fragliche  Wi«lerstan«l  x,  ferner  die  Anzidd  der  am  Galvanomet«-r  abgele.senen  Amperes  A, 
dann  haben  wir  die  nun  bereits  bekannte  Ohm'sche  Gleiehung 


Nun  schaltet  man  in  «lieselbe  Leitung  einen,  nach  seinem  Wi«lerstande  11'  in  Ohms 
geimu  bekannten  Draht  ein  und  liest  jetzt  an  d«*mselbcn  Galvan«)meter  eine  geringere  Anzahl 
u Amperes  ab,  dann  hat  man  jetzt 

K 

Mail  hat  nunm«-hr  zwei  Gleichungen  ersten  Grades  mit  zwei  rnbekannt<-n  E und  x, 
aus  wehdien  beulen  sich  also  x in  Ohms  und  gleichzeitig  E in  Volts  h«-rausrechnen  lässt. 
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Zum  gutpn  (ielingcin  (litws  Kxpprinientes  gehören  iiulptwi-n  gewisiw  Vorsii'htKuiiuisKri'gfln, 
damit  dia  Rpsultalt'  jenen,  allerdings  nicht  gerade  sehr  hoch  zu  s<-hrjiuhenden  (irad  di'r 
Genauigkeit  erhalten,  der  im  Allgemeinen  für  idektrotwhnisehe  Messungen  genügt ; auf  ein 
Zehntel,  hix'hstens  hie  auf  ein  Hundertstel  «les  Ganzen  das  Resultat  sicher  zu  wissen,  genügt 
meist.  Vor  allem  sind  als  einzusehalU-nde  Stromquelle  fJ  galvanis<die  Elemente  von  sehr 
geringem  Widerstande  und  also  sehr  grosser  Metalloherllaehe  der  Platten  paare  anzuwenden; 
eine  dynamoelektrische  Ma.sehine  als  Strom<iuello  hier  zu  Iwnutzen,  ist  unstatthaft. 

Die  aiulere  sicherer«!  Methode  «Icr  Widerstaiulsmcssung  (Wheatstone'sehe  Brücke)  beruht 
auf  folgenden)  einfachen  Ideengange: 

Wir  sUdlen  uns  eine  in  Fig.  :«>  angegebene  Drahtleitung,  welche  den  Strom  aus  dem 
Elemente  E nach  o führt,  h«!r.  Im  Punkte  n theilt  sich  der  Stn)in  uiul  führt  über  d und 
gleichzeitig  über/"  nach  dem  Vereinigungspunkte 
6,  von  wo  aUs  der  Strom  zum  Elemente  zurück- 
gi-führt  wird.  Nehmen  wir  nun  in  der  Leitung 
afb  einen  Punkt  f an , an  welchen  wir  einen 
ladtungsdraht  anlegen,  das  andere  Ende  des- 
selben legen  wir  in  c oder  e an  die  Leitung 
(1(16;  dann  ist  sofort  ersichtlich,  dass  in 
diesem  Drahte  im  Allgemeinem  ein  Strom 
verlaufen  wird;  jedoch  läuft  dieser  Strom  nach  f inler  von  f,  hat  also  die  eine  oder 
verkehrte  Richtung,  je  nachdem  die  Verbindung  mit  dem  Drahte  »db  nahe  bei  e (gegen  u 
zu)  oder  bei  c (in  der  Nähe  von  b)  gemacht  wird.  Dazwischen,  z.  B.  bei  d.  muss  al.so  noth- 
wendig  eine  Stelle  Vorkommen,  an  welcher  man  diesen  Draht  iinlegen  kann,  ohne  Strom  in 
diesem  von  f ausgehenden  Drahte  (Brücke  genannt)  zu  haben.  Ein  dazwischen  gcschalUdes 
Galvanometer  g wird  daun  in  Ruhe  bleiben. 

Dieser  Punkt  d kann  jederzeit  nach  dem  (.Jesetze  gefunden  wenlen,  ila.«s  sich  ilie  Wider- 
stände der  vier  Drahtstücke  ad,  af,  bd,  bf  wie  folgt  zu  einander  verhalten  müssen 

af  ■.  bf—  ad  ■.  bd. 

An  dieser  Gleichung  kann  z.  B.  af  sehr  leicht  berechnet  werden,  wenn  bf  in  Ohms 
bekannt  ist,  während  von  ad  und  bd  nur  das  Verhältniss  ihrer  Widerstände  bekannt  zu 
sein  braucht.  E.s  lässt  sich  nun  auch  sehr  leicht  einschen,  wie  man  mit  Hilfe  <licses  Prineips 
einen  M’idcrsUind  praktisch  wird  bestimnien  können : Mati  stellt  irgend  ein  Element  auf 

(dasselbe  braucht  nicht  einmal  constant  zu  sein)  und  «‘rbindet  mit  Hilfe  zweier  beliebiger 
Drähte  dessen  beide  Pole  einerseits  mit  dein  Anfänge  a des  fraglielu’ii  Widerstaniles  einer 
Ivcitung  af,  z.  B.  mit  der  einen  Klemmschraube  einer  auf  ihren  Widerstand  zu  unU'rsuehen- 
den  dynainoelektrischen  Maschine,  andererseits  mit  dem  Anfänge  b eines  Drahtes  bf  von 
1 Ohm  Widerstiind.  Das  Enile  dieses  Widerstandes  wird  mit  dem  Ende  des  fraglichen 
Widerstandes  (<ler  zweiten  Klemme  iler  Dynamomaschine)  verlnmden.  Von  a nach  b führt 
man  ausserdem  einen  gleichmässig  dicken  Draht  aedeb  aus  lieliebigem  Material,  z.  B.  in  m 
Eisendraht  von  1 nun  Dicke.  An  der  Verhinilungsst<‘lle  f zwischen  dem  fraglichen  und  ilem 
bekannten  Widerstande  wird  noch  ein  Leitungsdraht  fG  angelegt,  welcher  zu  der  einen 
Klemmschraube  eines  Galvanometers  führt;  von  der  zweiten  Klemmschraube  dieses  Instru- 
mentes geht  ein  Draht  Gd  nach  irgimd  einem  Punkte  d unseres  Eisendrahtes  aedeb.  Man 
wird  nun  in  dem  Galvanometer  zunächst  einen  Au.s.schlag  der  Nadel  bemerken,  und  fährt 
nun  mit  dem  Drahtende  d des  Drahtes  Gd  dem  Eisendrahte  entlang  bis  (U-r  Strom  in  G 
verschwindet.  Dann  misst  man  mit  einem  Msuissstabe  die  liingen  ad  und  db  ab  und  hat 
nun  den  Widerstand  der  Ma.schine  (wenn  bf ■=  l ist)  iils ; 

ad 

^ {<»/)  = 
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Will  man  «lie  clektroniotoriHche  Kraft  einer  Täelitniaschine  nufHue.lien,  so  legt  man  in 
die  Lichtleitung  ein  Ammeter  ein,  wiilirend  die  von  ihr  hetriebenen  liinnpen  hrennen,  und 
liest  die  Stromstärke  ah ; wir  wollen  annehmen:  A Am|)eres.  Dann 
hemitzt  man  statt  der  Lichtleitung  eine  andere  Dnihtleitung  (man 
kann  auch  diese  seihst,  aber  ohne  Isimpen  nehmen);  in  diese 
neue  ladtung  winl  wieder  das  Ammeter  eingescdialtet  und  ausser- 
dem so  viel  Widerstand  (Eisen-,  Neusillwr-,  dünne  Kujiferdrähte  etc.), 
bis  sieh  dieselbe  Stromstärke  A wie  früher  zeigt;  endlich  hestiniint 
man  mit  Hilfe  <ler  Wheatstone'schen  Brücke  den  Wifierstund  dieser 
ganzen  Hilfsleitung  summt  Maschine  in  Ohms  etwa  in  der  Anzahl 
von  If);  man  hat  dann  aus  dem  tlhm'schen  Oesetze  die  elcktn>- 
motorische  Kraft  der  Mu-schine  als 

Volts. 

Bei  Benutzung  des  dünndriihtigen  (ialvanometers  (Voltmeter) 
schaltet  man  zuerst  ein  lulcr  mehrere  DanieH’sche  Elemente  (jede.s 
= 1,05  Volts)  ein  und  aieht  dadurch  das  Instrument.  Schaltet  man 
dann  andere  Elemente  statt  der  DanieH'schen  Batterie  ein,  dann 
findet  man  an  dieser  Aichung  unter  Berücksichtigung  des  Gesetzes, 
nach  welchem  sich  der  Ausschlag  des  Galvanometers  zur  fstrom- 
stärke  verhalt,  die  gesuchte  Anzahl  der  Volts.  Ebenso  kann  dieses 
In.strument  zur  Beantwortung  der  Frage  dienen : mit  welcher  Knift, 
in  Volts  ausgedrückt,  wird  Strom  von  einem  Punkte  einer  lyeitung; 
zu  irgend  einem  andern  Punkte  desselben  getrieben,  z.  B.  von  der 
einen  Klemme  o einer  Lampe  L durch  das  Licht  hindurch  zur 
andern  Klemme  b desselben  (Fig.  H7).  Man  bringt  flann  bloss  an 
beiden  Punkten  n und  b Drähte  an,  welche  man  in  das  Galvanu- 
meter  G einleitet.  Aus  dem  Ausschläge  der  Magnetnadel  ist  der  Betrag  dieser  Kraft  in 
\’olts,  gewöhnlich  Spannungsdifferenz  oder  Potentialdifferenz  zwischen  a und  b genannt, 
abzulesen. 

■Meine  Herren ! Am  Schlüsse  der  Betrachtungen  über  die  elektrotechnischen  Messungen 
aiigelangt,  möchte  ich  mir  noch  erlauben.  Ihnen  einige  einfache  Formeln  anzugeben,  ver- 
mittelst welcher  Sie  sich  leicht  ein  Bild  über  M'irkungsweise  und  Nutzeffect  von  d_vnamo- 
elektrischen  Maschinen  u.  s.  w.  vf'rschaffen  können. 

Bezeiehnen  wir  in  einem  Stromkreise  die  Anzahl  <ler  elektromotorischen  Krilfte  in 
Volts  mit  E,  die  allenfalls  in  demselben  Stromkreise  vorhandenen,  den  ersten  entgegen- 
gesetzt wirkeuflen  elektromotorischen  Kräfte  (z.  B.  von  zu  ladenden  Accumulatoren , galva- 
nischen Bädern  u.  s.  w.)  mit  F;  ferner  die  Widerstände  im  Stromkreise  mit  7f;  die  .\nzahl 
der  Pferdekräfte'),  welche  zum  Betriebe  der  Dynamomaschinen  dienen  mit  /';  die  durch 
l'nisetzung  in  Wännc  stets  in  den  Leitungen  verloren  geheiifle  Anzahl  der  Pferdekräftv 
mit  S;  die  Stromstärke  in  -Vmperes  mit  C;  dann  haben  wir  folgende  Gleichungen,  nach 
welchen  oben  angegebene  Grössen  unter  sich  gesetzmässig  Zusammenhängen. 


E—F 

1.  C = — ^ — dius  Ohm’sche  Gesetz. 

Q 

’i.  7'  — ~.rr-  ' -L'  aufzuwendende  Anzahl  der  Pferdekräftc  zum  Betrieb  <ler  Anhvgo. 

( .15,  f ^ 

C’’  Ji 

ö.  S = wegen  des  Leitungswiderstandes  in  .Maschine  und  Leitungen  nutzlos  verloren 
gehender  ArbeiLsaufwand  in  Pferdekräften. 


')  Wie  dieselben  mit  dem  .\rbuitsd.viminometer  gemusseu  werden,  dürfte  bekannt  sein. 
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Q 

i.  N = ■ -f’  Arbeit  in  Pferdekiiiften,  welche  durch  die  entgegengesutzt  wirkenden  elektro- 

’ motorischen  Kräfte  zur  Ausnutzung  koimuen,  z.  P.  hei  Elektrolyse, 

Ijidung  der  Accuniulatoren,  Bogenlampen,  in  welchen  der  Flammen- 
Imgen  eine  elektromotorische  Kraft  von  30  bis  50  Volts  dem  Strome 
entgegengesetzt. 

(Zum  Schlüsse  des  Vortrags  erklärt  Herr  Dr.  Edelmann  die  Con.structionsprincipien  und 
Einrichtungen  der  Edisonbcleuchtung  durch  Wort  und  Experiment,  wozu  ili(?  Edisongesellscluvft 
durch  Anlage  einer  Leitung  und  Ueberlassung  einer  grossen  Keihc  von  Apparaten  dankens- 
wertheste  Gelegenheit  gegelxui  hatte.) 


Filtration  durch  Eisenschwamm  und  die  Wasserversorgung  von  Antwerpen. 

G.  Engineering  theilt  aus  einem  Berichte  des  Brofes-sors  Kran  kl  and  über  die 
Verwendung  des  Eisenschwanimes  der  Spongy  Iron  Water  and  Sewago  Burifying  Company 
(Professor  Bischof)  zur  Wasserliltration  mit,  dass  derselbe  seit  einem  Jahre  für  dio  Fil- 
tration des  Wa-ssers  der  Stadt  Antworjjen  in  grossem  Ahuissstabe  in  Benutzung  ist.  Dsls 
Wasser  wird  dem  Flusse  Nethe,  24  km  oberhalb  der  JsUult  entnommen  und  in  Klärbassins 
12  bis  20  Stunden  der  Kuhc  überlassen.  Dasselbe  piu<sirt  dann  nach  einander  zwei  in  Gement 
hergestellte  Filterbassins,  deren  erstes  das  Eisenfilter,  deren  zweites  ein  gewöhnliches 
Landfilter  ist.  Jedes  der  Filter  hat  093  qm  Fläche.  Die  m>teren  l..agen  bestehen  in  beiden 
Filtern  aus  2 Trockenlagen  Ziegel.  Darauf  ruht  in  dem  Ei.senfilter  ein  Gemisch  von  914  mm 
Höhe  von  1 Theil  Spongy  Iron  und  3 Theilen  Kies  von  5 mm  Korngrösse;  darüber  70  mm 
feinerer  Kies  und  010  mm  Sand;  im  Ganzen  also  ein  Filtermaterial  von  1000  mm  Höhe, 
von  dem  ‘,j  aus  Spongj’  Iron  l)csteht.  Das  Naehfilter  hat  305mm  Kies  von  5mm  Korngrösse, 
darüber  70  mm  feineren  Kie.s  und  7H7  mm  Sand.  Die  Filter  liefern  zu.sannnen  jn-o  24  Stunden 
2ts  KJ  bis  3.300  cbm  oder  pro  qm  Filterfläehc  3 bis  5 cbm  anni'diernd.  Professor  Frau  kl  and 
hält  die  W'irkung  des  Eiscnschwammes  aiif  das  Wasser  für  ausserordentlich  befriedigend. 
Das  geklärte  Wiisser  enthielt  nach  ihm  vor  der  Filtration  in  lOoOK)  Theilen  2f  Theilc  feste, 
meist  gelöste  Bestandtheilo,  wovon  0,023  Theile  Kohlenstoff,  0,219 Theile  Stickstoff,  0,02><Theile 
Ammoniak  und  1,»  Theile  Chlor  in  der  Form  von  Chloriden  war.  Die  Gesammtmeiige 
Stickstoff  in  allen  Verbindungen  erreicht  0,243  Theile.  Durch  Filtration  durch  Eisenschwainni 
und  darauf  folgende  Sandfiltration  fand  Frank land  eine  Ueduction 


des  Gosammtrückstandes  um  .... 

. . 41,3  V. 

d.  i. 

d,ü7  Theile 

des  organischen  Kohlenstoffes  um  . . 

. . Ü0,9  » 

> 

0,379 

» 

des  organischen  Htick.stoffes  um  . . 

. . 74,9  * 

» 

0,104 

des  Ammoniaks  um 

. . 0,0  » 

> 

0,000 

des  Gesammtstickstoffs  um  .... 

. . 77,3  » 

0,188 

> 

des  Chlors  um 

. . 0,0  . 

» 

0,0(K) 

» 

Das  ist  ein  Kesultat,  welches  ein  Urtheil  darüber,  ob  die  Kosten  des  verwendeUai 
Materials  und  der  dopi)elUm  Filtration,  verbunden  mit  dem  Verluste  resji.  Mehraufwand  an 
UebekosUm,  zu  dem  erlangten  Gewinne  im  Verhältnisse  sUdien,  mindestens  zweihdhaft 
erscheinen  lassen. 


Die  Wassersnoth  und  die  Gasanstalten. 


Asohaffenburcr,  19.  Januar.  Durch  das  zwei- 
mal hier  eingetretene  Hochwasser  hat  sowohl  die 
Uasfahrik  als  auch  unser  Hauptrohrstrang  keinen 
Iwiiierkenswertheu  tichaden  gelitten,  ila  die  Fälirik 
hier  selir  hoch  liegt.  Der  Hauptrohrstrang,  der 
an  3 .Stellen  tagelang  unter  Wasser  sieh  liefand 
Journ&l  für  GMbeltfacbtung  und  WiiaierverturKUUg. 


(an  versehitHlonen  Stellen  direct  hinter  der  Fabrik), 
erwies  sich  sainint  den  .Syphons  als  dicht;  ebenso 
brannten  vers<-hieslene  Strassenllainmen,  trotzdem 
das  Hfichwasser  fast  unter  den  Laternen  hinlloss, 
ohne  SUirting.  Fl.  PüBchel. 
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Die  WiisBtirsnoth  und  die  Gasanstalten. 


Binnen,  .Tamiar.  Der  untere  Sta^lttheü 
unsen*«  Städtchens  war  sclion  beim  ersten  Hoch* 
wjiMser  im  November  j^nzUcIi  unter  Wassi'r  gesetat. 
Dasselbe  war  5 cm  höher,  als  beim  zweiten  Huch- 
wasser. Durtrh  »las  Kindringen  des  WitHsers  in  die 
Hauptleitung  waR*n  ^üLaUinien,  auf  «lern  Uiiigijuai, 
in  der  iintertui  und  oWren  VorstiuU,  Itbeingasse, 
l^on-^nzigosse,  Uuili'rgasse,  (ierbliausstrasso,  und  ein 
Theil  «les  Nahe<pmis  ohne  Liclit,  welche  von  mir 
au»  ohne  weitere  Vergütung  durch  l'etr«>leumbeUmch* 
tung  ersetzt  wenlen  mussten.  Der  W^rkelir  wunle 
thirch  Kalmsi’hift'er  unterhalUui  und  diejenigen, 
welche  das  Auflulngen  <ler  t)ellatemen  veniiittelUm, 
wunlen  elKuifalls  von  mir  bezahlt.  Ohne  Beleuch- 
tung wan*n;  der  Hahnhof  iler  Ludwigsl)ahü,  Hötel 
Vi<‘U)ria,  Hötel  zum  weissen  Kt»ss,  Deutsches  Haus, 
mehrere  kleinen;  Wirthschafteu , Belle- V'ue  »in<l 
inehn»n*  PrivathUuser.  Nach  tlem  KUckfallen  des 
Wasser»  lies»  ich  an  mehrertm  Stellen,  namentlich 
an  (huKMitnahmen  das  Hauptruhr  nacüiseheii,  und 
fjuul  zum  grössten  Theil,  dass  dasselbe  unverletzt 
war.  Einzelne  l”-lA*itungen  wan*n  jcHl«)ch  durch- 
gehro<*hen  imd  gestalteten  das  Eintreten  des  Wassers ; 
an  <len  mei»U*n  SUüleii  aber  muss  tlasselbe  durch 
«lie  SyphouH  eingetreteu  »ein.  Vor  dem  Eintreten 
de»  zweiten  HtKÜiwassers  lies»  ich  daher  V<”*Höhren 
auf  die  Syphuns  aiifwlzen  und  kunnle  damit  auch 
in  der  ersten  Zeit  die  Hauptleitung  zum  grossen 
Theil  wasserfrei  halten.  Dies<»  Köhren  wimleii 
jisbn’h  bald  von  den  S<*biffern  umgeri.ssen  und  der 
Zustand  de»  ersten  WasK*rstamles  war  bald  wieder 
in  seiner  ganz<4l  Unaimehmlichkeit  eingetreten,  um 
U— 14  Tjige  anzudaueni.  Ueber  tien  S(üjmlen  kann 
ich  jetzt  iK>ch  nichts  Bestimmtes  angeben,  weil  sieb 
nm4i  immer  BeschätUgungen  in  Menge  vorlinden, 
die  auch  bis  zur  HUlfU*  des  tSominer»  noch  nicht 
ganz  hergesUdlt  »ein  werden.  Aber  so  viel  kaim 
icli  heute  schon  fe«t»tellen,  dass  der  mir  durch  «las 
Hm’hwasser  zugefügte  S<*ha<len  theils  an  dinu'ten 
Einnahmen,  theils  an  Reparaturen  die  Summe  bi» 
zu  M.  4(XK)  erreichen  wird.  C.  Klein. 

Donauwörth,  27.  December,  Die  Wöniitz 
stw*g  von  lU  Uhr  vormittags  an  so  schnell,  diuss 
um  lüVi  Ehr  schon  die  (»asfubrik  in  einer  Höhe 
von  2ÖÜ  mm  tiberst.hwemmt  war.  Gleich  als  das 
schnelle  .Steigen  bemerkt  wimle,  lies»  der  Ven^alter 
der  Gasfabrik  Tlie  Ketorteii  entleeren  und  alle  Ven- 
tile mit  Ausnubme  des  (TUHbebiUter-Aut^angsventiLs 
abKchliessen,  da  man  aimebmen  musste,  das»  der 
grf)8»te  Theil  der  Apimratröhreii  in  Bühle  im  Wasser 
lit^u  wenle  uiul  hierdurch  Störujigen  im  Betrieb 
entsU'hen  könnten.  In  den  Oefen  wurden  provi- 
»oriscJie,  hoher  gi4egU?  Kostt^  angel>racht,  damit 
die  Retorten  nicht  ganz  kalt  werden  koimteii.  ln 
der  SUidt  komite  am  27.  December  abeml»  notdi 
Gas  gt'hrannt  werden,  ol>w<»hl  an  einzelnen  Stellen, 


wo  <Ue  llauptgasrOhrcn  fliegen,  das  Wasser  mehr 
als  1 111  über  dem  Strassenptlaster  stand.  Im  Balm- 
hof  liiugc'geu  konnte  am  27.  December  alxuids  das 
(ias  nicht  mehr  brennen,  weil  sich  das  Gaszuf  ühnmgs- 
rohr  mit  Wussc^r  gefüllt  hatte  Schon  um  26.  De- 
oemlx>r,  nämlich  als  man  die  Wöniitz  steigen  sali, 
wunlen  an  den  Auspumprohreu  der  Haupt6>'phons 
für  die  Staclt-  und  Bahuhofleituug  Vertäugenings- 
röhix*n  angebracht,  um  dieselben  im  Nothfulle  n<x  h 
uuspumjien  zu  können,  wenn  iliese  It^jhren  auch 
im  Wasser  staudi'ii.  Das  am  Balmhofsyphon  an- 
gebrachte VerlängeruugHndir  wimle  aber  schon  um 
27.  December  uuehmittugs  von  einem  Kahnführc'r 
weggt‘rissen,  wodurch  WasBereinfüllung  und  Ab- 
schluss der  Bahnhofleitung  erfolgte*. 

Auch  das  fragliche  Verlängeruugsrohr  am 
llaiiptsyjihon  der  Stadtleituug  w'urde  am  2H.  De- 
I cember  auf  älmliche  Weise  weggerissen  und  füllte 
sich  das  Haiiptrohr  der  Staultgasleituiig  elx*nfall» 
mit  Wasser.  Am  30.  DecemlxT  war  jinlüch  »las 
Wasser  wj  weit  gefallen,  tlass  iiu^lich  war  mit 
ununterbrochenem  Puinjwn  das  Wasser  unter  dem 
lUüniger  entfernen  za  können. 

Auch  wunm  die  Retorten  um  die  Mittagszeit 
so  warm  geworden,  dass  man  diesi'Ibeu  wieder 
luden  konnte.  Naclidem  es  auch  geglückt  war,  die 
llauptrOhren  der  Statltgusleitung  und  Bahnhof 
gasleitung,  welche  noch  g;uiz  im  Wasser  lugen,  mit 
Cul>erwimiung  einiger  Hindenüssc*  augzuj>uiiijK*u 
und  sich  tlieselben  als  vollkouiim‘ii  dicht  gezeigt 
hutU‘ii,  koimte  am  Voraben»!  des  neuen  Jahres 
sowohl  in  der  Rtadt,  als  auch  im  Bahnhof  zur 
grossen  Freude  der  B<*hördeii  und  des  Ihihlikums 
wiinler  Gas  gebramit  werden, 

Nac*l«lem  tlas  VN'asser  verlaufen  war,  zeigte  c» 
sich,  dass  die  UebenltH*kimg  iler  unter  dem  Strus»t‘n- 
trottoir  liegenden  Balmhofleitimg  theilweisi*  fast 
ganz  wt^eschwemmt  war.  ln  der  Weidengasse, 
wo  cUis  Wasser  die  8trass(*  beinahe  vtülstüiuUg 
weggerissen  hatte,  ist  au<fh  ein  grosscT  Theil  tler 
Gasleitung  mit  fortgerissc*n  wonlen. 

In  der  Gasfaiirik  selbst  hat  »las  Hochwass<*r 
keinen  he»ondert*n  Jxha»len  ausscT  der  Unterbre- 
chung des  Betriebes  verursacht. 

Eichstädt,  2H.  December.  V^)n  einem  auf  der 
Altmühl  treibenden  Flosse  wurde  »lio  Brücke  weg- 
gerissen,  auf  welcher  das  Hauptrohr  li»agt,  in  wel- 
chem »las  Gas  von  der  Gasfubrik  in  die  .Sltuli 
geleitet  wml;  hierdurch  wurde  die  Gasabgabe  in 
iler  .'■^tuilt  uuterbr»x'hen. 

Da  an  Ausbesserung  dieser  Brücke  nicht  ge- 
»lacht  werden  konnte  hi»  »las  Wasser  wenigaUm» 
um  1*/*  m gefallen  war, , so  wnirde  am  30.  l>ecemlx'r, 
um  d»K  h wenigsU'ns  die  .strassenlaU*men  und  eiiK*u 
Theil  der  PrivaU*n  sobald  als  möglich  wieder  mit 
Gas  iKHlii'nen  zu  k»»nnen,  die  von  der  Gasfahrik 


Die  Wafworanoth  qml  die  Oaftanstalten. 


•Inrfh  SebaBtian«tra8f»e  in  ilie  IIoHpitalvorstatlt 
führende  Gasleitnnp  tti)er  die  hrtlxeme  provisoriBt'lio 
Hoepitalbrücke  mit  der  Sta<ltleitnnir  proviftoriBcb 
verbunden. 

Der  beBondem  Enersrio  de«  Herrn  Bürp:ormeister« 
Fehl  ner  ist  es  *u  vonlanken,  dftfts  <lie  besebftdijrU* 
Bröc'ke  sobald  als  mrtplich  wie^ler  itnj^rebessc’rt  wunle, 
um  das  wejjjrcrissone  Stück  Hauptrohr  wicnler  er- 
^nzen  zu  können,  welche  Arbeit  bis  4 Fhr  nach* 
mittag  am  Xoujahrstap  bewerkatellipt  wurde,  so 
flass  am  Xeujahrstaj?  alxmds  das  Gas  auf  seinem 
jrewOhnlichen  Wejfe  wie<ler  in  <lie  Stahlt  jjeleitet 
wenlen  konnte.  Weiteren  Scha<len  hat  <las  Hoch- 
wasser der  Gasfabrik  in  EichstÄdt  nicht  vemrsacht. 

FrfinkenthAl,  18.  Januar.  Weder  in  unserer 
Gasanstalt,  noch  in  «lern  Rohrennetze  (das  panz  in 
Gummi  jredichtet  i«t\  noch  an  den  Laternen  kam 
während  des  Hochwassers  eine  SWVninp  vor.  Wir 
waren  in  der  glücklichen  T..afje,  den  Betrieb  ohne 
Unterbrechung  fortsetwn  zu  können.  Die  Gas- 
anstalt selbst  und  hauptsächlich  die  3 Gasl>ehälter 
standen  1,60  m ülM‘r  Fundamenthohe  unter  Wasser 
und  befürchtete  ich  anfänjrlich  ein  Reissen  der 
Gasl>ehälterbassinR;  je<looh  ist  dieses  glücklicher- 
weise hi«  heute  nicht  ein^treten,  trotzdem  das 
Wasser  an  denselben  noch  20  cm  fllwr  Fundament- 
hohe steht.  Das  Retortenhaus  und  die  übrijjen 
Gebäulichkeiten,  in  denen  «lie  Apparate  unter- 
irebracht  sind,  lieffcn  so  hoch,  dass  das  Wasser 
<las  Innere  derselben  nicht  erreicht  hat  und  zudem 
sind  auch  die  RetortenOfen  no<*h  nicht  mit  Generator- 
fenemnp  versehen,  ein  Unterbau  derwlben  also 
nicht  vorhanden.  Wir  sind  also  bis  jetzt  jmt  aus 
der  Calamität  herauspekommen.  E.  Oltseb. 

Germeraheim,  27.  Januar.  Glttckliclicrw’oisc 
ist  nns  hier  durch  das  Hochwasser  kein  besonden*r 
Schaden  znpefüpt  worden.  Nachdem  nämlich  sämmt- 
liebe  ^*hntzdämme  <ler  hiesipen  Felder  durchbrochen 
nnd  der  kaum  MX)  m von  der  Anstalt  entfernte 
Rbeindamm  von  den  Finthen  weppcscbweuimt  war, 
jrelK»t  das  Festnnpsplacis  der  Fronte  Hcrtlinp,  zwi- 
schen Rhein  un<l  Anstalt,  dem  verbo<'r<*n»len  Elemente 
Einhalt.  Da  im  Aupenblicko  kein  werthvr»lleres 
Object  mehr  in  Gefahr  war,  so  konnto  die  hiesipe 
Einwohners<*liaft,  wie  auch  die  panzo  Mannschaft 
rler  (Tamison  zum  Schutze  der  Anstalt  anf  <lie.sim 
Punkt  comraandirt  werden.  Der  BahnkOri>er  vor 
der  Anstalt  wumle  anfperisson,  dessen  Material, 
Schienen,  Schwellen,  Erde  zum  Ansflicken  der 
wmndim  Stellen  des  Glacis  venÄ'cndct.  So  blieb  die 
Anstalt  vor  einem  directen  Anpriff  der  Finthen 
verschont ; aber  es  drohte  ihr  selbst  von  anderer  ^ 
Seite  Gefahr.  Das  Gaswerk  steht  in  einer  sehr 
onpen  Xi<Hleninp,  in  einem  kleinen  Tlialkcssel ; das 
flmndwasscr  nahm  jetzt  .«»ehr  rapid  zn  und  man 
koimte  es  voranssehen,  dass,  wenn  derRlieinstantl  \ 
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nicht  schon  in  einip<‘n  Tapen  ins  Fallen  komme, 
eineBetriebsstOmnpeintreten  würde*.  Am  13.  Januar 
füllte  das  Gnindwasser  <las  Was«(‘rachiff  d<*r  Ocb*n 
und  trat  an  den  anspetretenen  Stellen  <les  Platten- 
lieleps  im  Retortenhanse  zu  Tape*,  so  dass  <lor 
Ikxlen  mit  Dielen  helept  wenlen  musste ; die  Appa- 
rate im  Reinipunpahause  standen  theilweisc  im 
Wasser.  Um  die  Fahriklocalitätcn  wtirde  nun  ein 
Damm  aufpeworfen,  vor  den  Oefen  ein  Schacht 
poprahen,  von  verschie<lenen  Richtunpen  her  im 
Bodcnbelep  dos  Retortenhanses  Kanäle  nach  dem- 
selben pezopen  und  mittels  einer  Pumpe  du« 
Saminelwasser,  mit  einer  zweiten  die  Condf'nsation« 
flüssipkeiten  aus  der  Tlu^erpruhe  fortpewhafft.  Auf 
diese  Weise  konnte  zwei  Tape  laiip  der  Andranp 
des  Grundwassers  bekämpft  werden,  un»l  da  in- 
zwischen starker  Frost  nm\  in  Folpc  clcsson  schneller 
Rttckpanp  des  AVasserstandos  einpetreten  ist,  so 
konnte  noch  in  clor  Xacht  vom  15.  auf  16.  die 
S<*hleuse  der  Xie<lerunp  pez<^n  w<*rfh*n  und  <lie 
Anstalt  ist  in  Bezup  anf  Wasserschaden  plimpflich 
wepgekommeii.  Anpst  uivl  S<*hrecken  haben  wir 
penup  auspestanden.  Das  Termin  unserer  Xiwlcninp 
lap  nämlich  3,20  m unter  «lern  Niveau  dos  Rhein* 
Standes,  Wäre  auch  das  Glacis,  das  nicht  zum 
Wnsserschutze  nnd  mir  auf  8nmpfl«>den  <*rhaut  ist, 
wirklich  durchpchrochen , wie  es  aucli  einipemalc 
den  Anschein  hatte , so  hätten  tlie  mit  schit'ck* 
lieber  Vehemenz  heranstürmenden  Wassermasst'U 
sicherlich  das  nur  Stein  stark  erbaute  Wohnhaus 
in  seimm  Wellen  l>eprahen  und  dem  Etablissement 
einen  prossen  8<*ha<h*n  zupefüpt.  N.  Croissant. 

Hanau,  17.  Januar.  W<*iler  das  vorletzte,  noch 
das  letzte  Hochwasser  hat  dem  hiesipen  Werke 
eipentlichen  Schaden  zupefüpt;  wohl  aber  trat  heim 
letzten  Hochwasser  in  den  letzten  3 Tapen  an  einer 
Stelle  eine  StOrunp  in  der  Beleuchtunp  ein,  imlein 
in  einen  in  »len  sechs  inundirten  Stmssen  liepen»h*n 
Röhrenstmnp  Wasser  eindranp,  »len  Sammler  ffillU^ 
und  dadurch  die  Beleuchtunp  bei  5 Ck>nsumenti*n 
un»l  3 Strassenlatemen  auf  die  Dauer  von  fast 
4 Tapen  unU*rhrach.  H.  Kherdi 

HeidelbercTi  22.  Januar,  D»'r  vom  Jlochwasscr 
in  unserer  Stiwlt  anperichtete  Sohatlen  beläuft  sich 
anf  ca.  M.  15U0(X),  woran  die  (Gasanstalt  Je<lrKii 
plücklich<*rweise  nur  mit  ca.  M.  120  — für  einen 
nmperissenen  und  W(*ppespüUen  Candelaber  — 
participirt.  Durch  »las  al>perissene  Rohr  füllte  sich 
»lie  Kr»lleitunp  auf  eine  kurze  Stnvke  mit  Wasser 
und  versapten  »lenizufolp»*  einipe  W’enipe  Offentli»‘he 
und  Privatflummen  vorülierpeheud  den  Di(*nst. 
Stöninpen  auf  der  Fabrik  sin<l  nicht  v»irpekommen. 

Fr.  Eitner. 

Landau,  12.  Januar.  Nach  lanpandauennlem 
lb*pen  in  »ler  Xacht  vom  25.  auf  26.  Xovemhi'r 
im  (tehirpe  hei  Sunweiler  ein  Wolkenbruch,  in  Folpi* 
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«loBson  vcrwhiiMlciic  Dörfer  in  unsorer  Näho  liart 
mitßüiioinmcnw'imlen  iiml  indoraolbenNat^ht  muBBti* 
lior  Kis<*nbahnverkt*hr  unterhnwhcn  worden,  da  der 
Hoßenanntc  Bimbach  sein  Bett  durchbrochen  und 
den  ganzen  Balmliof  unter  Wafwer  j^eBotzt  hatte, 
in  Fnlj'e  deftsen  dio  Schienenicoleise  auf  )fanz  l)e- 
«ioutendo  Stn^rken  unterwaschen  waren  und  zu- 
Bammonbrachen.  Morjron«  um  6 l^ir  wurde  ich 
von  meinen  LeiiUm  penifon,  da  die  Queich,  welche 
hart  an  uns  voniberfliesst,  furchti)ar  anfreschwollen 
und  allerhand  Treibholz,  Mühlontheile,  Brücken, 
Tn*|»i)on,  FüBSor  etc.  braclito,  welch«*H  an  <ler  Brücke 
vor  der  GasaiiRtalt  Staminffon  horvorrief,  die  wir 
dann  au<*h  mit  Erff»lj<  IxtBoitifften.  UntenlesBon  Btie^f 
iloB  Wiww'r  mit  irroHW‘r  l^’hnelliifkoit  und  üborfluthctc 
sehr  bald  die  hülzcmo  Brücke,  an  welcher  unser 
0"-Haiiptrohr  befestitrt  ist  und  brachte  dieses  in 
Gefahr.  Mit  Hilfe  der  herlH*i>f<H*ilten  Feuerwehr 
wiinle  tlio  Brücke  fest  anprekettet,  mit  Granit- 
bl<k*ken,  Kiwnbahnschienen  etc.  stark  beschwert, 
dann  die  Einpün*rf>  am  Wohnhause  vermauert;  <lenn 
das  Wasser  stand  um  6*/ 4 Ehr  schon  1 m hoch 
im  Hofe  der  Gasfabrik.  Meine  Mrtbel,  Büreau- 
Utonsilien  wurden  auspi*rÄumt  un<l  auf  den  Sptdeher 
verhraclit.  Oie  Ein^rftn^je  am  R<*torten!iau8  und 
Ueinipunjfshaus  wurden  el>enfall8  vermauert,  doch 
das  von  unten  eindrin^^ende  Gnindwasser  erforderte 
unaufliörhchos  Schöpfen,  um  zu  v<*rhindem,  dass 
«bis  "Wasst'r  ni«*ht  zu  den  Feuerthüren  eindrang; 
im  Reiniffunpshaus  hinpepen  war  das  Wasser  nicht 
zu  bcwilltipen  und  trat  diindi  die  tintersten  Bassins 
bei  den  rU‘pp‘scben  W«K’hst»lhilhnen  in  die  Röhrtm 
ein.  Die  F«)lpe  »lavon  war,  dass  wir  «Üc  PrcKluction 
einstcllcn  musst«*n  und  es  war  daher  am  Abend  die 
!^ta<ltohn«’  Ikdencbtnnp.  Durch  unablüssipes Pumpen 
und  nachdem  am  Montap  früh  das  Hochwasser  fiel, 
hlieh  die  Stftmnp  anf  einen  Abend  beschränkt. 
Circa  400  Ctr.  Coke  wunlen  durch  «las  Hochwasser 
fortp«‘Schwcmmt.  H.  8 a a 1 f el d. 

LudwigBhafen , 16.  Januar  (Mittel- Rhein- 
stand 2,*j0  m über  0).  Am  28.  De<  ember  morpens 
^^^lrden  wir  alarmirt  mit  der  Nachricht,  dass 
«k‘r  Rhein  einen  l>e«leutenden  Höhestand  erreicht; 
unsere  Abwlilnsshölie  ist  im  Mittel  6,14  m,  und 
wir  mUKsten  länps  der  Hhein<iaramstrasse  Schutz- 
dämme  aufwerfen,  damit  das  Wasser  sich  nicht 
in  die  Strassen  der  Stadt  erp«>8S.  Am  28.  und 
2?b  Deceinl)er  hattmi  wir  vollauf  zu  thun,  um 
diese  pn)visoris«;hen  Dämme  zu  erhalten;  denn  der 
Rhein  stii^  am  28.  bis  6,85  in  und  am  21b  bis 
6,46  m aussen ; während  im  Innern  der  Sta«lt  an 
den  Auslaufkanälen  dicht  am  Rhein  Absclilusstbore 
mit  Scimchten  anpebrucht  sin«l,  an  web’hen  je 
1 Locomobile  arbeit«‘te,  um  das  Tapwasser  un«l  «bi.s 
DnnrkwassiT  dinx’t  in  «leu  Rhein  zurückztipum|)en. 
Trotz  «k's  hohen  Wasscrstaiules  pinp  all«*s  sehr  put, 


die  Nothdämme,  an  «lenen  Tap  und  Nacht  verstärkt 
wunle,  hielten  und  «lie  Stadt  war  wasserfnu,  wovon 
wir  uns  n«M*h  um  1 Uhr  nachts  durch  einen  Gat^ 
durch  «lie  Strassen  ttberzeupten. 

Kaum  zu  Haus  anpekommon,  kam  ein  Killwte, 
vom  Bürgermeister  peschickt,  nachts  2V4  ITir  aufs 
Gaswerk  mit  der  Meldunp  rheinabwärta  hei  Oppau 
sei  der  Damm  pehrochen,  wir  möchten  uns  so  put 
als  möplioh  schützen,  da  wir  eine  Ueberflnthnnp  zu 
gewärtipen  hätten.  Bis  zur  Dammbruchstelle  ist 
von  hier  unpefähr  ein  Gefälle  von  0,40  m und  «la 
der  Rhein  in  Folpe  dieses  Dammbruches  bis  auf 
6,10  m fiel,  so  hatten  wir  eine  TVberfluthimp  unseres 
Faluikhofes  von  0,10  m zu  erwarten.  Diese  trat 
plücklicherweise  nicht  ein,  «la  das  Wasser  von 
na«*hts  1 Vi  bis  nächsten  Mittap  IV»  TThr  also 
12  Stunden  brauchte,  bis  es  zur  Umfluthunp  unserer 
Fabrik  kam,  und  stellte  sich  das  Wasser  0,45  m 
unter  Fabrikhofterrain.  Unser  Kohlenschuppen  war 
fieinna<‘h  s«ipleich  2,00  m unter  Wasser  und  es  palt 
die  Hilfsmaschine  zu  pebrauchen,  welche  wir  von 
nachts  3 PThr  bis  mittaps  12  Uhr  aufpestellt,  um 
Kamine  und  Ofenpalerie  wasserfrei  zu  halten. 

Der  Fusslavlen  der  Generakirsonterrains  liept 
2,50  m unter  FahrikhofU'rrnin ; «lie  S«>hlo  des  Zupes 
1,35  m unter  dcmsollKm;  es  waren  zur  absoluten 
Freihaltunp  des  ersteren  1 PnmjK*  mit  V4"-Saugrohr 
und  2 Mann  ständige  Bedienung  un«l  l Baupumpe 
«b>pp«dtwrkend  mit  2"  Saiiprohr  un«l  4 Mann  ab- 
wi‘«*hselnde  Bexlienung  anpehracht,  und  diese  haben 
das  Wasser  soweit  bewältigt,  dass  die  Arbeiter  den 
Rfwt  bodi«*nen  konnten.  Das  Wasser  strömte  bis 
in  «len  Wasserkasten  und  erpf^ss  sich  aus  dem- 
selben; auch  rechts  und  links,  zu  den  beiden  Luft- 
s«’hiel>em  von  0,20  m Höhe,  0,10  m Breito  kam 
Wasser  heraus.  Der  Ofen  wurde  trotzdem  3*/i  Tape 
in  Betrieb  gehalten.  Einnuil  musste  stillgesetzt 
wenlen,  da  das  Wasser  die  plühemle  Coke  na«*h 
un«l  na«*h  abkühlte  un«l  «len  Kohlenoxydkanal  voll- 
ständig kalt  machte.  Der  ganze  Schacht  ivurdc  daher 
frei  gemacht  und  nur  mehr  «lie  Feuerhöhe  0,50 
bis  0,55  m ptihalten,  worauf  der  Ofen  sich  momentan 
wicnlcr  erholU»,  so  dass  wir  denselben  6 stündlich 
I charpiren  konnten;  je  tiefer  das  Wasser  fiel,  desto 
heiwicr  wunle  der  Of«»n.  Heute  sind  wir  wiecier 
zur  4 stdndipcn  Charpirung  zurückpokehrt  und 
produciren  mit  6 Retorten  wieder  1600  cbm  wie 
zuvor. 

Aus  «hm  KohIens«‘hnppen,  welcher  seiner  panzen 
Uänp«^  na«;h  an  «km  Feucrkanal  stösst,  ^raiip  «las 
Wasser  in  den  letzU*ren  ein  stand  dort  0,35  m hoch 
und  hemmte  «len  Zup.  TTin  «len  Rauehkaual  frei 
‘ zu  halkm,  wunle  ein  Wasserzuhrinper  mit  3"-Saup- 
nihr  und  H Mann  ahwei  liselmler  Be«lioiuinp  auf- 
I p«*Bb*llt.  Da«lurch  wunle  das  Wasser  so  weit  ent- 
I fernt,  daas  es  im  Zuge  nur  n«.>ch  auf  dem  Boden 
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lief,  aber  nicht  stehen  blieb ; es  war  somit  m^^lich 
durch  ununterbro«hene  Arbeit  diew*r  Piiiiinen 
während  4 und  Nächten  unseren  Betrieb  am 

erhalten. 

Ein  Zwischenfall  brachte  die  Sta«lt  dennoch 
beinahe  ins  Dunkel ; am  Neiijahrsabeml  8 Uhr  flnp<*n 
in  der  Fabrik  die  Lichter  an  7.\\  Rucken  und  fanden 
wir,  dass  das  Wasser  in  die  Gasbehälter- Ein-  und 
AufHrangsrOhnm  einKedmnfren  war.  Das  I’instellen 
des  Ventils  direct  von  dem  Reinijrer  nach  dem 
Reinilator  hob  den  EelK»lstand  und  die  Stadt- 
consumenten  wurden  von  der  SWVrunj?  nicht  l>erOhrt, 
mir  2 naheliegende  LaU'men  erloschen.  Bemerkt 
muss  noch  werden,  dass  die  Syphons  nachmittags 
ansgepumpt  wonlen  waren ; es  w'ar  jetlmdi  merklich 
mehr  Wasser  dalnd  nicht  f.n  bemerken.  Es 
wnnlen  Schlammpumi>en  aufgesetzt  und  mussb* 
während  4 Tagen  1 Mann  verwendet  wonlen,  um  von 
Pumpe  RU  Pumpe  gehend,  die  Ein-  und  Ausgänge 
der  Gasometer  frei  r.n  halten. 

Ebenso  wie  das  Wasser  in  der  Fabrik  überall 
eindnmg,  s<>  drang  es  auch  in  die  Rohrleitungen 
der  Stadt  nnd  wunlen  <liewdlieii  durch  Tag  und 
Nacht  andauerndes  Auspnin|HMi  <ler  Syphons  frei 
gehalten , so  dass  absolut  keine  Stdning  vorkam ; 
dagegen  in  der  Vorstadt,  <lem  sog.  Heinsbof,  der 
ganr.  unter  Wasser  stand,  war  schon  in  der  RweiUm 
Nacht  die  ganze  Rohrleitung  unter  Wasser  und  ver- 
sagte. Noch  Al>RUg  dt^  Hochw'assers  brcimt  jetzt 
erst  der  Flammen.  Bei  einem  Kanal,  der 
während  des  Sommers  gebaut  wunle,  hat  sich  das 
Terrain  gesetzt  und  unsere  Rohrleitung  mit;  wir 
graben  schon  8 Tage  dort  auf  und  fan<len  zunäclist 
eine  Senkung  mit  Rohrbmeh  und  40  m weiter  eine 
zweite  und  werden,  wenn  diese  sich  als  die  letzte 
erweist,  bis  heute  rsler  morgen  auch  den  letzten 
Theil  der  Stadt  witnler  heleuchUm  können.  Ausser 
3 Syphons  an  denen  jetzt  noch  täglich  gepumpt  w'cnlcn 
muss  und  einer  Strasse,  wo  sich  das  Erdreich  nelKUi 
dem  Kanal  gesetzt  hat,  so  dass  wir  das  Rohr  an 
einzelnen  Stellen  in  Ketten  hängen  mussUm,  damit 
es  von  dem  daraufUegenden  Enlreich  nicht  getlrückt 
wrird,  fängt  der  Betrieb  wie<ler  an  ein  normaler  zu 
werden.  Die  ersten  Tage  hatU*n  wir  eine  IhhIou* 
tende  Scbä<ligung,  indem  der  Consmn  von  2H00  cbm 
auf  1200  herabging,  <la  verschiedene  Gasconsu- 
menten  wegen  Hochw'asser  nicht  arlK.*iU*n  konnten. 
Es  winl  jetzt  täglicli  einer  oder  der  andere  wicnler 
frei,  auch  wurden  schon  Consumenten  l)ei  denen 
die  Gasmesser  in  den  iu>ch  mit  Wasser  gefüllten 
Kellern  sitzen,  oberinliwhe  Gsiszufühningen  mit 
und  ohne  Uhren  gemacht. 

Ein  schlechb^s  Ende  des  alten  Jahrv's  und 
viel  undankbare  Arl>eit  im  neuen!  Gütnhel. 

Blainz,  27.  Januar.  Wenn  ich  Ihnen  Uber  den 
Schaden  und  <lie  Störungen  l>erichten  soll,  welche 


die  l>eiden  Hochwasser,  Ende  November  1882  nnd 
Anfang  Januar  1883,  der  hi«*sigi*n  Gasan.»«!!!!!  sowohl 
auf  der  Fabrik  selbst,  als  auch  an  den  Beleiich- 
tmigsobjekten  in  der  Sta<lt  zugefügt  haben,  so 
muss  ich  von  vom  her<Mn  bemerken,  <lass  w'ir  in 
Anlwtracht  der  Gri»sse  der  beiden  Katastrophen 
I ziemlicli  glimpflich  dnrrbg»‘kommeii  sind.  Auf  tler 
i Fabrik  stobst  war  en  das  erste  Mal  seit  ihrem  Be 
stehen,  dass  ihre  Manem  von  den  Finthen  ries 
Rheins  l>08pült  wmrden.  Bei  unheimlicher  Monrl- 
sr'heinbeleiichtnng  kamen  sie  am  Ah<*ml  rlen 
27.  Novemlmr,  vr>n  Minute  zu  Minute  w’achscind, 

I über  den  vor  der  Fabrik  vorl>eiführenden  Bahn- 
körper einhr‘rgezogen,  um  ungestörten  Einzug  zu 
halten  auf  uns«*rem  Fahrikterrain,  <las  am*h  gi‘gen 
Mitternacht  zum  grossen  Thcile  f)0  cm  hoch  unter 
Wasser  stand. 

Die  Bodennivenus  der  Ofenhäuser,  sowie  die 
Apparatenräumo  liegen  um  Weniges  hr»hcr  als  der 
Hofnuim;  jedocL  waren  die  Vertiefungen  im  Ma- 
schinen-, Kühler-,  Reiniger-  und  Uhrenrautn  voll- 
ständig unter  Wasw‘r,  uial  es  war  von  sämmtlichen 
unterlialb  der  Rorlenlinie  der  genannten  Räume 
lir*genrlen  Verhindungsrtdin*n  keine  Spur  rnelir  zu 
sehen.  Pank  der  absoluten  Dichtigkeit  elcs  ge- 
sainmUm  Röhrenapparates  wurde  es  nicht  nöting, 
die  Fabrication  auch  nur  auf  <*ine  Minute  zu 
unterbrechen.  Als  am  nächstr-n  Nachmittag  das 
Wasser  zu  fallen  bi-guiin,  w'unle  ein  benuts  aiif- 
gf^steUter  Pulsometer  mit  100  mm  R^ihrenweile  in 
Thätigkeit  gesetzt.  Mit  diesem  w’ar  es  mr»glich  «lie 
Apparaträunie  in  ca.  G Stunden  nahezu  vom  Wasser 
zu  befreien  und  das  durch  das  Mauerwork  noch 
Stork  zustrtimende  Strom-  und  Quellwassi'r  weg- 
zuschaffen. 

Beim  Herannahen  des  zweiten  Hochwassers 
konnten  freilich  alle  die  4 Wochen  vorher  gemachten 
Erfahrungen  znr  Anwendung  kommen.  Pie  vom 
Fabrikterrain  nach  dem  Rhein  führemlen  Abzugs- 
kanäle  w'unlen  sämmtlich  zugemauert,  ebenso  lK.*i 
fortwährendem  Steigen  des  Rheins  die  nach  letzU»r«*m 
zu  geU*goncn  Fabrikthore.  So  war  es  l>ei  dem 
zweiten  Hocliwasser  möglich  den  Hofraum,  sowie 
die  Vertiefung<*n  der  Apjmraträume  von  Strom- 
wasser  ziemlich  frei  zu  halten.  Pagi'gen  musste 
mit  3 grossen  Poppelpunipen  (der  erwähnte  Puls<»- 
meter  stand  uns  diesmal  nicljt  zur  Verfügung) 
Tag  und  Nacht  ummtcrhrocheii  gearlHuUd  werden, 
um  das  masstmhaft  zu  Tage  trtdende  (miiulwasser 
wegzuschaffen  und  eiiTb  Ueberschwomiming  vcm 
diestT  Seite  her  zu  verhindern.  Es  ist  Ix-reits  ein 
Project  ausgearheiU't,  «lahin  gehend,  säinintliche 
Apparatenränmc  mittels  Thonr^ihnui,  sowie  ‘das 
Ofenhaus  mittels  Prainagi'WÜiren  mit  einem  tiefer 
anzuUgenden  8aminell>n2imeii  in  Verbindung  zu 
hringim,  aus  welchem  die  sich  dort  aiiHamiuelnden 
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Wawicr  mittels  Dampfkraft  jreholx'n  werden  sollen. 
Ks  ist  eine  Leistnnp:  angenommen  von  (K)  cbm  per 
Stunde. 

Was  nun  dieStOnmcen  an  den  Rohrenleitnntren 
und  Bcleurlitunjrsnpparab'n  in  der  Sta<lt  betrifft. 
80  muss  ich  v<»ransscbiokrn,  <las.s  man  in  Main* 
ziemlich  daran  pewrthnt  war,  djiss  in  einem  Pecen- 
nium  die  tiefer  jreletrenen  Stadttheil  einijjemale 
innndirt  wninlen.  Es  dürfte  daher  wohl  als  eine 
s4‘lbstv«*rstÄndlielie  Sache  zu  betrachten  sein,  dass 
iHnpst  Vorkelmmjrtm  petroffen  waren  für  d(‘rnrtipe 
Vorkommnisse.  So  siinl  z.  B,  sllmmtliohe  Syphon- 
Anspumprrthren  im  pjinzen  Tebersehwernmnnps- 
pehiet  seitlich  an  die  Ilftnser  peleitet,  wo  sie  noch 
nrn  Wenipos  Über  die  Bodenlinie  hervorrapen. 
Beim  Herannahen  eines  ffoehwassors  werden  ein- 
fach RrthnmstÜc'ke  von  entsprechender  T.flnpe  anf- 
pc'schmnht,  anf  welche  die  Pnnijie  aufpcsetzt  wir«l. 

So  wnr«len  fa.st  slimmtliche  T/citnnptm  in  den 
üherschwemmhm  Stndttheilon  freipehalten  nn»!  die 
Beleuehtnnp  seihst  in  der  Rheinstrasse,  wo  das 
Wasw*r  reiebllcb  l.r^Om  über  dem  Strassenniveau 
stnnd,  vollstflndip  aufrecht  erhalten.  Eine  befloii* 
tondeStrtninp  kam  nur  im  Gartenf(»Me  vor,  wo  durch 
die  T’nvorsichtipkeit  einip(‘r  Kahnfflhrer  etliche 
Eaternenpfflhle  umpefahren  wainlen,  wodurch  die 
Latomonznleitunp  demoUrt  winle  un»!  das  Wasser 
derart  in  die  finuplleitunp  eindranp,  dass  von  einem 
Freibalten  mittels  S\7>honpumpe  nieht  die  R4»de 
sein  konnte.  So  kam  es,  dass  dort  in  der  Rhein- 
allee  ca.  12  EnU'men  nicht  brnnnbrn. 

Von  weitaus  prOsstcr  Btvlentunp  wilhrcnd  *les 
Hochwassers  im  Xoveraber  muss  ich  unbe<linpt.  den 
an  der  nR<*h  <ler  Stadt  fübrend(*n  Hanptleitnnp  von 
f’*00  mni  Weih*  am  Abend  <lea  27.  Novembers  statt- 
pehabten  Rtdm*nbmch  bezeichnen.  Kurz  nacli 
4 Uhr,  also  p<»rade  beim  Bepinne  der  Beleiicbtunp. 
kam  <ler  die  R<*pulntoren  bc*«lienendc  Maschinist 
mit  der  Mcldunp,  dass  »lie  Repnlatorplocke  un<l 
die  Manometer  <ler  Stadtl«‘itnnp  sehr  in  T’nnihe 
w*ien.  Gl<*icbzi*itip  kam  auch  aus  der  Stmlt  die 
teb*pnipbifwdie  Xaebriebt.  <lass  alle  Lichter  zucken 
und  sehr  vdele  nuspepanpen  seien.  Es  wurden  so- 
fort sftmmlliehe  GasbehttUersyphons,  sowie  die  in  ; 
»1er  Leitunp  nach  den  Repnlatonm  na4*hpesehen. 
Per  ( Jedanke  lap  am  nächsten , «lass  hier  »1er 
Fehler  zu  suchen  sei,  denn  er  stnn«l  ja  abends 
unt«*r  Wass<*r.  Aber  sHmmtlicbe  Sypbons  waren 
in  Ordnunp.  Es  konnte  also  nur  in  der  I>eitiinp 
na<‘h  der  Sta<lt  ein  Vnfall  passirf  w*in.  P<‘r  der 
Fabrik  näehstliepemle  Syphon  war  vnllstftntlip  ! 
wasserfr<*i.  Am  zweiten  je»lo<*h  zeipte  sieh  eine 
M"as.sermasse,  die  es  au.«ser  allem  Zweifel  liess,  »lass 
hier  in  »ler  Nuhi*  eine  defech*  Sh’lle  s<*ln  müs»»\ 
Xacluleni  oa.  Vt  Stnmle  mit  aller  Enerpie  pc’pumpt 
wonlen  war,  zeipte  sich,  dass  «lie  ntteh.^tpelepenen 


T.atemenflammen  wic<1cr  ruhip  brannten.  Auch  in 
der  Sta<lt  wunlon  die  Lichter  we<ler  anp<*zün4b*t. 
Bo  war  um  THir  <lie  panze  Beleuehtnnp  in  der 
Sta»lt  wie»ler  intart.  Zu  bemerken  dürfte  hierbei 
noch  sein,  »lass  man  in  «lern  hrther  peb*pencn 
Sta<Uthoilon,  z.  B.  »lern  CRstrich,  von  »1cm  panzen 
V”orpanp  wenip  o»ler  par  nicht«  bemerkte.  Per  Be- 
weis war  somit  peliefert,  «lass  durch  unanspi*setzt«‘s 
Pumj)en  die  Hanptleitnnp  für  »len  nnpehinderten 
(Tasflurehlass  freipehalten  werden  künne.  An  ein 
Siiohen  und  Herstellunp  der  »leferten  Stelle  konnte 
anp<‘Kiehts  des  hohen  Wasserstan»les  nicht  pe»lacht 
werden.  Pas  fraplicho  Svphon  liept  nur  wenipr 
Meter  von  »lern  Xenthorwallprahen  entfernt,  der 
bereits  nahezu  3 m Wasser  hatte,  un»I  es  fehlten 
nur  noch  wenipe  Centimeter  bis  znr  TVherflnthnnp 
der  Strasse.  Es  blieb  »laher  Anderes  nicht  ührip. 
als  nnnntorbrochen  die  Pnmpc  in  Tlifttipkeit  zu 
erhalten,  bis  der  Wasserstand  um  wenipstens  1 V*  m 
wieder  pefallen,  nm  dann  an  die*  s(*hadhafte  Stelle 
pelanpen  zu  kennen.  Pies  »lauerte  allenlinps  noch 
10  Tape.  Eine  lanpe  Z»Mt  »1er  Anfn'pnnp!  Eines 
I'nistandes  mnss  ich  hier  noch  ErwÄhnnnp  tluin, 
»1er  so  unscheinbar  er  unter  normalen  VerbäUniswn 
betrachtet  wünle,  in  dies»*m  Falle  von  panz  anss<»r- 
onlentlicher  Trapweit4*  hätte  wer»len  k/Vnnon,  ilcr 
zur  penn>elsten  Aufmerksamkeit  heim  Rohriepen 
anffonlert. 

Xnclulem  nflmlich  etliche  Tape  lanp  ohne 
StOrnnp  pepnmpt  wor»len  war,  versapte  plötzlich 
die  Pump«'.  Pieselbe  wnrtlt*  durch  eine  aivlere 
ersetzt;  auch  <li»*se  fimctionirte  nicht.  Pas  Sv])hon- 
rohr  ward  untersucht  nn«l  es  erpab  sieh,  »lass  am 
En»le  des  Tauchrohrs  ein  l»>ekerer  G<*p»*nstnnil  si»*h 
befan»!,  »1er  sich  beim  Ansatipen  der  Pnmpe  wie 
eine  Klapp»*  vor  die  R<»hr(\ffminp  lepte.  Mit  pe- 
eipneten  Tnstmmenten  \mr»lo  da.s  Hindemiss  sneees- 
sive  ans  dem  Syphon  p»*schafft : es  war  Pntzw'ollo, 
zusammen  in  »ler  Gross»*  einer  Faust.  Pie  Pnmpe 
wmrde  wie»ler  aufpewtzt  und  unp»*st»'rt  konnte 
witvler  weiter  p»*pumpt  werden.  Xach  2 Tapen 
wiederholte  si»*h  »lie  Calamität  abermals  und  zwar 
zu  »ler  unpelepensten  Stnmle,  panz  kurz  vor  »h*r 
Reb‘m*htnnpsz»*it.  Es  wnr»lo  sr»f»»rt  wi»Hler  mit  In- 
strumenten sondirt,  um  »lie  Putzwolle,  »leim  solche 
w’ar  es  ja  zw’oifeWfhne,  herauszubrinpen ; allein 
es  war  »liesmal  kaum  nennenswerth  was  heraus 
pi'ScliafTt  wunle.  Pa  liess  ich  »lie  Pump»*  wie»U*r 
mifs»’tz»‘n  und  mit  aller  Wuclit  ea,  10  Minuten 
lanp  pump»*n.  trotzdem  hierbei  kaum  etliche  Tmj»fen 
Wasser  pefOrdert  wmrdon.  Ich  vermuthet»»  anf  »lies** 
W»*is»*  »lie  panz»*  Masse  in  das  Rohr  hereinzu- 
saupen.  Ich  hatte  mi»*h  ni<*ht  p*’Ufiiseht.  Nach 
Abnahme  «W  l'nmp»*  nn»1  T^nti^rsuchunp  mit  Hak»*n 
»*rpab  HH'h,  dass  »lie  Putzw»»lle  bis  über  die  balln* 
Hobe  im  Saupmlir  anpezr>pen  war.  Pi«*sell>e  wunU* 


Dio  Wassersnotli  uud  die  (-iasaiiitaltcU.  9<J 


nun  ohne  grosse  öehwierigkeit  vollends  aus  dem 
liohre  entfernt.  Ks  war  ein  vollständiger  Cyliuder 
von  ea.  20  cm  Länge  und  der  Weite  des  llolirs 
entsprechend.  Dio  Pumi>e  konnte  nun  wietler 
weiter  arbeiten.  Ks  wm  aiHT  aueli  die  liiieliste 
Zeit,  denn  Uireits  fingen  die  nächstgelogenenLatemen- 
Hanmien  an  unruhig  zu  i>renuen,  und  wenn  die 
geschilderte  Operation  niclit  so  zeitig  geglückt  wäre, 
hätte  es  sich  ohne  Zweifel  ereignet,  dass  die  De- 
leuchtung  der  Stadt  unterbrochen  wonien  Wäre. 
Mach  diesem  kamen  weitere  Störungen  nicht  mehr 
vor.  Bei  späterem  Nachsuchen  nach  der  defecten 
Stelle  ergab  sich,  dass  4 Kohrläugen  vom  Syphon 
entfenit  das  Kolir  gebrochen  war,  der  Bruch  er- 
streckte sich  auf  des  Umfangs  dicht  an  der 
Muffe.  Der  Biss  war  unten  an  der  breitesten 
Stelle  wohl  reichlich  ‘/t  cm  weit.  Der  Bruch 
scheint  ganz  plötzüch  eiugetreten  zu  sein,  deim 
2 Tage  zuvor  wunle  der  Syphon  nachgesehen  und 
hatten  sieh  keine  auffallenden  Erscheinungen  ge- 
zeugt. Der  Uührenstrang  wurde  erst  im  Laufe  des 
Sommers  18S2.  S3  gelegt,  und  so  mag  wohl  in  Folge 
des  Hochwassers  eine  Senkung  vorgekomtuen  sein, 
die  den  Bruch  veraulasste.  Au  der  Bruchstelle 
wurde  eine  zweitlieilige  Doi>i>elmuöe,  welche  die 
Muffe  der  Köhrenleituug  vollstäiuUg  umfasst,  an 
geliracht.  Die  Beparatur  konnte  olme  die  geringste 
Betriebsstörung  vor  sich  gehen. 

Beim  Hochwasser  Anfangs  d.  Mts.  wurde  das 
Wasser,  wie  ja  durcli  die  Presse  zur  UenUge  erörtert 
worden  ist,  mit  den  grussartigsten  Anstrengungen 
von  der  Stadt  ferngehalteu  und  so  lässt  sich  auch 
über  Störungen  in  der  Beleuchtung  oder  Beschä- 
digungen au  Beleuchtungsapparateu  nichts  hericliten. 
Zu  erwähnen  dürfte  noch  seui,  dass  der  Oasver-  ! 
brauch  pro  Tag  während  der  Ueherschwemmungs-  | 
Periode  im  Xovemher  reichlich  2000  chm  weniger  | 
betrug,  als  vor  und  nach  dersellmu,  da  die  meisten 
Uescliäftslocale,  Gasthäuser  etc.  im  unundirten 
Gebiete  geschlossen  waren. 

Die  Tuge  der  Gefahr  uud  Aufregung,  aber 
aut-h  Tage  reich  an  Erfalumngcn,  sie  liegen  nun 
zwar  hinter  uns,  wer  weiss,  wann  unser  schöner 
Bheiu  seine  Fluthen  wieder  in  so  verheerender, 
vielleicht  noch  vernichtenderer  Weise  einhersenden 
wird.  Mit  diesen  Erfahrungen,  die  zu  machen  er 
uns  zweimal  so  grausige  Gelegenheit  gigel)eu  hat, 
wertlen  wir  dem,  was  kommen  mag,  mit  einer 
gewissen  Buhe  entgegensehen.  Carl  Beutter. 


Mannheim,  12,  Januar.  IVotzdem  Maiinheim 
von  zwei  Seiten  vom  Bheiue  und  Meckar  sehr  be- 
drängt wurde,  verlief  bis  jetzt  alles  soweit  günstig. 

Der  Betrieb  der  Fabrik  wurde  bis  jetzt  durch 
I hx'hw  asser  nicht  gestört.  Das  Grmidwasser,  w elches 
täglich  noch  wächst,  verursacht  noch  einige  Unau- 
uehmlichkeiten.  In  dom  unteren  Baume  eles 
Beinigiingshauses  stehen  üO  cm  Grumlwasscr.  Da 
jedoe-h  in  diesem  Baume  keine  selhstthätigeu 
Syphons  siml,  so  ist  dies  ohne  Belang.  Die  Feuer- 
kanäle der  Dampfkessel  zeigen  seit  einigen  Tagen 
Spuren  von  Wasser,  doch  halw  ich  die  feste  Ueher- 
zeuguug,  dass  durch  den  Frost  ilasselhe  zurück 
gehen  wird,  iin  aiuleren  Falle  lasse  ich  ilas  Wasser 
mittels  Dumpfelevator  äuspumix.n. 

Die  Generatoren  sowie  diu  Abzüge  nach  den 
Kaminen  hegen  zum  grossem  Glücke  ülier  dem 
BikIc'Ii,  sonst  hätte  ich  ungeheure  Schwierigkeituu 
geluiht  das  W;isser  fern  zu  halten,  deim  icli  liätte 
Uber  einen  Meter  Wassc^r  bewältigen  mtlssen. 
Einigen  Anstund  hatten  wir  in  den  Strassen  näclisl 
des  Blieines  und  Meckars,  welche  ca.  1 — l'.i  m 
unter  Wasser  stiuwleii ; an  einigen  Stellen  erlöscliteu 
die  Latermm  <lun-h  eindringendes  Wasser.  Eltenso 
waren  einige  trockene  Uhren,  welche  elä.‘ufalls 
1 — 2 m unter  Wasser  ständen  durch  das  ein- 
driugeiide  Wasser  der  Böhren  total  gefüllt  uud 
unbrauchbur. 

An  dem  500  mm  weiten  Hauptrohr  von  der 
Fabrik  nach  der  Stadt,  welches  in  einer  Länge  von 
Cä.  SOO  m ganz  unter  Wasser  gelegen  Init  und  jetzt 
noch  liegt,  ist  bis  jetzt  kein  Anstand  vorgekommen. 

Das  erste  lloehwusser  im  November  verursachto 
an  verschiedenen  Gebäuden  Senkungen  mid  sindhier- 
durch  einige  in  Gusseisen  ausgefülirte  Zuleitungen 
gebrochen.  Wülireud  der  Dauer  von  ö Tagen  lebten 
wir  in  einer  Aufregmig,  die  kaum  zu  besclireiben, 
jeden  Tag  mussten  wir  gewärtig  sein,  dass  entweder 
der  Bhein-  oder  der  Neckardamm  brechen  würde; 
weim  der  eine  oder  der  andere  Fall  eingedreten, 
BO  hätten  wir  in  den  Fabrikhof  ca.  80  cm  Wasser 
erhalten  und  würde  es  in  diesem  Falle  sciiwer 
gehalten  haben  den  Betrieb  noch  fortzuführeu. 
Wir  sitzen  jetzt  noch  so  zu  sagen  auf  einer  Insel, 
I ^läs  Grundwusser  spült  an  drei  Seiten  au  den 
Mauern  der  Fabrik  und  hat  sich  •Uis.scibc  seit  einigen 
Tagen  in  eine  herrliche  Scldittschuhbahn  uinge- 
wandelt.  Uhr.  Beyer. 

(St-bluss  folgt.) 
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Ucbi'r  ilie  A nlagekoHlPii  elektrischen 

Belciiehtung  mit  Ineandesoeiiz-  und  U»genluin|Km 
hat  vor  kurzem  der  InsjK'Ctor  des  Kirchspiels 
Chelsea  (Vestryof  (j'helsea,  latndun),  Mr.  Staj  ton, 
Mittlieilungen  geiinu-ht,  aus  welchen  wir  die  Haupt- 
punkte wiodergehen.  Die  Zahlen  sinil  aus  den  von 
den  Elektrikern  der  verschietlenen  (Jesellschaften, 
wie  Sic  me  11 H , II  oj>  k i n Sun,  Joh  nson,  Croinp- 
ton  u.  A., aufgestellten  Kostenanschlägen  ahgeleitet. 
Die  vollstämlige  Anlage  s<dl  2KXX)  Incandesi’i-nzlani- 
IH'ii  für  I4tX)  Häuser,  läiden  und  Öffentliche  tieliäuile 
ntul  1 20  llogenlamism  für  9(äX)m  Strassen  erhalten. 
Der  Kostenansi-hlag  von  Stayton  lautet  wie  folgt: 


Gruntlm'werh,  liehäude,  Hüreaus  für 

2 Hauptstatiuiien M.  .'iOOÜÜO 

Mofonm  und  elektrische  Maschinen 

(für  2200  I’ferilekrüfte) • hülKMX) 

Montirung  und  Installation 

Hauptleitungen  (13400  m) > fKXJOOO 

Ahzweiguugeu  und  Messapparatü  (1400)  . llOoOO 

I'iivorhergeselienes 170000 


M.  1700000 

Die  Betriehskosten  sind  pro  Jahr  auf  etwa 
M.  400000  geschätzt  ohne  Verziiisniig  und  Amorti- 
sation des  Anlagekapitals  uiul  ohne  Erneuerung  der 
Maschinen.  Die  Einnahmen  hei  der  gegenwärtigen 
Gasheleuchtung  iK'tragen  in  dem  in  Risle  stehen- 
den (tchäiideisjuiplex  (Chelsea)  nach  der  Schätzung 
von  Stayton  etwa  M.  2HOOOO,  nach  dem  durcli- 
schiiittlichen  .'^atz  von  M.  200  pro  Jahr  und  Haus. 
Stayton  kommt  ilemnach  zu  dem  Schluss,  dass 
die  elektrische  Beleuchtung  erhchlich  thenrer  kommt 
als  Gas,  seihst  unter  den  Umständen,  dass  alle 
Häuser  sofort  auf  dieselhe  ühergehen  würden,  was 
sehr  zweifelhaft  sei.  Wenn  also  der  gegenwärtige 
Stand  eine  allgemeine  Einführung  iler  elektrischen 
Beleuchtung  nicht  gestatte,  so  hofft  Stayton,  dass 
durch  die  weiteren  Erfindungen  und  Verhessemngen 
eine  allmähliche  Einführung  möglich  wertle. 

In  dem  Jahreshericht  der  Edison  Comjtany 
über  den  Betrieb  im  Jahre  lSSI/82  (19.  Xoveiiiher), 
welcher  in  der  Generalversammlung  am  21.  No- 
vember in  New -York  mitgetheilt  wurde,  wird  erwähnt, 
dass  im  ahgelaufenen  Geschäftsjahr  137  verschie- 
dene Installationen  von  15  his  SOO  Lichtem  ein- 
gerichtet wurden.  Im  Ganzen  sind  his  jetzt 
257S1  Lichter  installirt.  Dieselben  befinden  sich 
meist  in  Läden,  einige  in  HOtels  und  Schiffen. 
Die  Ges<*häftsriinnie  der  Z*ntungen:  New -York 
Herald,  l’hihulelphia  Leilger,  l’hila<lelphia  lUa-onl, 
Ohio  Stale  Journal,  Boston  Herald,  Baltimore  Sun, 
Davonport  Gazette  sind  mit  Edisoulampien  instal- 
lirt worden. 


Elektrische  I ii  eaudeseen  z 1 anipen  mit 
Verbrennung.  Unter  dem  Titel  »Lainja»  ä 
incandeseenee  fonctionnant  ä l'air  lihrci  htachreibt 
Keynier,  welcher  Ix'kaimtlich  dieses  System  der 
i'lektrischen  Lampen  zuerst  zur  Anerkennung 
brachte,  eine  Keihe  verschicKlener  Anordnungen, 
wie  sic  in  den  Lamism  von  Napoli,  Keynier- 
Werdermann  etc.  zur  Ausführung  und  Verwen- 
dung gekommen  sind,  in  einem  mit  schönen  Abbil- 
dungen versehenen  Artikel  der  Kevue  industrielle. 

Hedges’  elektrist'he  Sicherheitsvorrichtung 
für  Installationen  dient  dazu,  den  Strom  sofort  zu 
unterhrechen , wi-nn  derselljc  eine  höhere  als  die 
laahsichtigte  Stärke  la-sitzt,  also  zu  Gefahren  irgend 
welcher  Art  Veranlassung  gelH-n  könnte.  Ahhildung 
und  Beschreibung  Engineering  1SH2  (15.  Dec.)  p.  5»43. 

Die  Glühlampe  von  Laue  Fox  uml  die  .Stroin- 
regulatoren  desselben  Coustructemrs,  welche  auf 
der  Pariser  Ausstellung  ISSl  zu  sehen  waivm, 
werden  aljgehildet  und  la'schriehen  im  Ma.schineii- 
haner  IS.  Jahrg.  (ISSiJ)  Heft  « S.  1U2. 

ühertemp’s  Dynamomaschine  wird ahgehildet 
und  Iwschriehen  Fäigims-ring  1SS2  (15.  Dec.)  S.  57H. 

SolignacElektrische  Lampe  winl  l)esohrieheii 
und  aligehildet  Engineciring  1882  (15.  Dec.)  S.  571. 

Elektrische  Bedeuchtung  System  Weston.  Die 
Apparate  wenlen  tK-schriel>en  mal  ilurch  gute  Ab- 
hildungtm  erläutert  Fingineering  (15.  Dec.)  1882 
p.  570  u.  572. 

Elektrisches  Licht  für  Kriegszwecke.  Mit  Ab- 
bildungen der  Apjiarate  von  Mang  in,  welche  auf 
der  Pariser  elektrischen  Ausstellung  zu  sehen  waren. 
Engineering  1882  (.5.  Dec.)  p,  504. 

Die  Elektricitätsausstellung  in  München.  Zeit- 
schr.  für  angew.  EIcctricitätslohrc  (Clentralhlatt 
für  Elektrotechnik)  1882  S.  557.  Die  AussU-llung 
der  Soeidtii  electrique  Fxlison  wird  ausführlich 
heschriehen;  gute  Ahhildungen  sind  heigefügt. 

Gordon’s  Wechselstmmmaschine  ist  l>e- 
sehriehen  und  al>gehihlet  im  Ccntralhlatt  für 
Elektrotechnik  1882  S,  021.  Fis  ist  «lies  «lie  griteste 
his  jetzt  gebaute  Maschine  für  Firzeugung  elektri- 
schen Stromes;  sie  wunle  hergestellt  von  der  Tele- 
graph Construction  and  Maintenance  Company  in 
Greenwich. 

Siemens  & Ilalske.  Uehcr  die  KosUm  der 
elektrischen  Bogenlichmr.  Deuts«-he  Bauzeituug  1882 
No.  102  u.  103  (23.  Dec.)  8.  OOti.  Erklärung  der  ge- 
nannten F'inna  gegen  zwei  Artikel  in  derstdben 
Zi'itung;  »Verbesserungen  in  «1er  IhTÜner  Stras8«-ii- 
iH'leuchtung«  in  No.  79  und  »Beitrag  zur  F'rage  der 
Kosten  elektrischer  Beleu«:htung<  in  No.  90. 
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Fiaclier  I>r.  K.  üeiK*r  die  Iteurtheiluiitr  von 
DampfkeHHi'lfeuerunKen.  Dinjrler'H  .loumul  1HH2 
B.I.  24:»  S.  3T)7. 

Flacher  I>r.  F.  Breimwerth  de« 
in  Hannover.  Dinjiler* « Journ.  B<1.  324.  Zur 

llei/iin};  einer  (’Uiinoncrachen  Thormo-Söule  von 
Koch  in  Kishdien  wurde  T^Miehtga«  verwendet, 
welches  iiai'h  der  Vntersuchnnjr  von  F.  fo]p*n«le 
Zusammeiisetxiin^  z<4};te. 

lAUichtfpi«  (llannovt'r). 
liena_d  ....  U,5I)  C«He 

Tropylen  ....  ü,i>4  CaHc 

Aetliylen  . . . 2,4H  (‘-»IL 

Methan  ....  38,75  C’IIi 
WusserHtoff  . . . 47,tiÜ  H* 

K<dden<»xyd  . . 7,42  CO 

SticksUiff  . . . 2,02  N* 

Sauerstoff  . . . 0,02  O 

100,00 

Der  Brennwerth  Oase«  l>ezo^en  auf 

ftüssi>3.‘«  Wasst'r  ist  somit  607H;  entsteht  bei  <ler 
Verbreiimin^r  und  Abkühlunjr  nur  WaHsenlainpf,  so 
lM*nH-bnet  sidi  der  Heizwert!»  zu  5393  W.  K. 

Für  die  Bert'chmmg  dt»s  lleizwerthe.**  sinfi  a. 
a.  O.  folgende  Werthe  — Mittelwerthe  — au.«  den 
vorliegendi-n  IhMibaehtungen  von  J.  Thonison, 
Bcrthelot,  Andrews  und  Favre  Ä Silber- 
niann  zu  Grunde  gelegt. 

Vvrbreununpotwanae 
v«m  l cbjn 

Benzol 3T>tHK)W.E. 

Propylen  ....  22480  > 

Aetliylen  ....  14970  > 

Fletsch  er  Tli.  Ue!a*r  tianiinenlost^  Verbren- 
nung. Diiiglers  Joum.  Bd.  240  S.  293.  Vortrag, 
gehalten  im  Institute  of  Meclmuii*al  Kiigiueer« 
in  Le*'<ls. 

Fuhr  A.  ICIektrisclie  Gasanzünder.  Zeilschr. 
für  angew.  Kiekt rieilütslehre  1HH2  No.  24  8.  547  mit 
Abbildung. 

Geppert  J.  Fline  Verbesserung  der 
g a sa  II tt  I y t i « c li  0 n M e t b cmI  e n.  BerichU»  dt‘r 
deutsch,  ehern,  (ie«.  I8S2  S.  2403.  Der  Verf.  be 
«('hreibt  einen  Aj)]>arat,  flureh  welehtm  die  Aus- 
führung von  genauen  Gasiumlysen  nach  Bunseu  s 
.Metlusle  wesentlich  venunfmdit  winl.  Der  .\p|mrat 
ist  an  der  angegebenen  Stcdle  abgebildld. 

.Morley  K.  W.  Einige  Bemerkungen  zur 
Construction  eines  Apparates  für  genaue 
Gaaaiialy seil.  Cliem.  News  XLV,  259. 

Ueber  die  Fortpflanzuug  der  Explosioiis- 
erscheinungen. 

B e r t h e 1 o t und  Y i e i 11  e haben  (Compt.  nmd. 
LXLV’,  152 u.  199,  Kefemt  von  Ilorstmaiin  iiuten 
Ber.  der  deutech.  ehern.  GesellKch.  1HH2  8. 2353)  nach 
einer  früher  beschriebenen  Metluxie  die  Gesi'bwin- 


digkeit  der  »Explosionswelle«  in  ver«<‘hiedenaiiig»*n 
explosiven  (ia.sgeniisch<*n  mitersucbt : in  Waaser- 

stoflf , Kohlenoxyd , Acetylen , Aethylen , Meüi yl, 
.Methan,  (N*an  lauch  Gemische  zweier  diem*r  Gase) 
mit  Sauerstoff,  atmosjdittriwher  Luft,  isler  Stick- 
oxvfl.  Die  friihenm  HesultaU*  (d.  Joum.  1HM2  S.  85) 
werden  im  WosentHcheii  l>e«tätigt.  Die  (hwhwin- 
digkeit  <ler  Kxplosiouswelle  findet  sich  üliendl  selir 
gn>88,  gegenüber  den  bisherigen  Vorstellnngtui.  Sie 
j kommt  nahe  til>erein  mit  derjenigtm  Geschwlmlig- 
1 keit,  welche  die  Moleküle  der  VerbrennungspnKliicte 
, aiim*hmeii  müssUni,  wenn  «ie  silinintliclie  «iurch  <lie 
Verlinmnung  entwickelte  Wiirmc  als  lebendige  Kruft 
geradliniger  Bewi'gung  bei  «ich  behielten.  Eine 
iM'trächtliehe  Abweiclumg,  K>89  in  statt  1941  m 
in  der  S<H*iinde,  zeigt  sich  mir  bei  Kohlen^»xy<l- 
Sauerstoff  und  bei  Mischungen , die  grüssc're 
Mengen  unverbrennlicher  Gase  (Stickstoff)  ent- 
halten. In  diesen  FllUen  wlieint  die  entwickelte 
Wärmemenge  nicht  auszureichen,  um  eine  deut- 
liche Explosionswelle  hervctrzunifen.  Bei  mich  ge- 
ringen>r  Wüniieentwieklung  ptUnzt  sich  diest*  We!h‘ 
gar  nicht  mehr  fort,  ln  einer  zweiten  .\hhamUung: 
über  die  PeriiMle  des  veränderlichen  Zustandes, 
welcher  dem  >r^gime  de  dtH<mation«  vorangeht 
und  über  die  JkHlingungtm  <ler  KntsUdiuiig  einer 
Kxplosionswelle,  haben  die  Vorf.  den  Verlauf  der 
KxplosionswelU^  in  WasserstoffknaUga»  in  einer 
KautschukWihre  iiilhiT  unWrsiK'ht,  venuittelst  eim»« 
nicht  ileiitlich  lK*«<‘liriehenen  Verfalirens.  Sie  giJam 
an,  «lass  die  Geschwimligkeil  «1er  M’elle  aiifsiiig.s 
rasch  zunehme,  «lass  «ie  aber  unter  lairmaleii  Tni' 
«tänden  bereits  5 cm  von  der  Krr^»gungsstelle  ein 
eonstantes  Maximuin  erreiihe.  Dazu  gebürt  aln*r, 

«lass  der  Kntzündimgsfmik«^  nhlit  zu  m4iwa<li  ist 
und  «lass  die  entwickelte  Wärme  ni«*ht  durch  un 
verbrennliche  Gase  ahsorhirt  und  zerstreut  winl. 

Mau  kami  soii.st  heohacliteii,  «lass  der  variahU« 
Zustand  sicli  bis  10  m in  die  H«vhre  hinein  erstnvkt 
und  in  Folge  «lesseii  «lie  mittlere*  Geschwindigkeit 
Ix-'tröchtlich  kl(4ner  erscheint.  Auch  üIht  d«*n  DnieJc 
in  der  debminrnthMi  tiassäule  wenleii  ähnliche  An- 
gal>en  gimiacht.  Ferner  wenU'n  für  verwliMslene 
(tusgeiiuuig«^  «üe  ( ireiizen  bi-stimnit,  hi«  zu  weUdien 
man  unverlmumliehe  Gas«‘  (Stickstoff;  l>einiis(*licn 
kaim,  ohne  die  FÄitstehung  und  FortpHanzung  «ler 
Explo»ion«welle  zu  verhindern.  F>  findet  sich,  «lass 
die  Detonation  in  «lern  Rohm  dur<  h eine  Beimis«'hitng 
bereit«  verhimlert  winl,  welche  «lie  Verbrennli«‘hkeit 
unter  gewühnli«‘hen  Umstäiuleii  tUK*h  lange  lüi'lit 
he«4iiträ«4itigt.  Um  di«*  Faitstehung  einer  Kxplo- 
HÜmswelle  zu  erim'iglicluu,  muss  eine  (iasinischuiig 
z.  B.  iiund«‘«tens  Kolilenoxy«!  enthalten,  wäh- 

rend eine  Mi««*hung  mit  g«*gen  20''^©  K«»lileiioxyd 
iiocli  verlirt*nnlich  ist.  Man  h«*oha«*hU‘t  auch,  dass 
«lie  Verhnuinung  inaerhath  der  Uohn*  an«lau«*rt  in 
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( uMiii84*)i«*n,  wolrh<*  niclil  im*lir  exploHioirnfjUiij;  wm!  | 
(v>rl.  il.  Jinim.  |>it>  in  ihriT 

< muh  «Ut  Vi*rf.  AiiHirfit, 
(hiHA  dio  Oi‘tonation  eiiiir  <>x|>hmivun  UHHiniNchunK 
oiiu*  v«m  diT  >ri‘W<ihtilirlM'n  Vurhrviinnnj?  dtiivhau« 
v<*rHrhi(Mh»m*  KrHrlieimin^  wi.  Djia  n^ime  dt*  d<^* 
tonntion,  untt*r  wt'h'hcm  alluin  die  Kx|*l(»AU>ngwt‘IU*  ^ 
Airii  aiiHhil<U*n  kann,  Mh'llt  Airh  her,  wt'nti  anfan^^ 
diirrii  einen  nturken  elektripehen  Funken  eine  nirht 
r.ii  kleine  (hixinaAae  auf  einmal  entzüinhd  wini, 
und  wenn  die  entwiekeltt*  WUnne  dnre1il>t*i)!<*inii*ehte 
rmst*,  durtdi  I<eitun^  und  Slrahhinp  nieht  nu*eher 
verhnineht  un*l  zerstn*ut  wir«!,  nl«  nie  «ier  eht'miwht* 
l’mees.s  neu  erzeugt,  ln  diewm  Falle  behalten  die 
Moleküle  «1er  Verbn*nnimg»pnKhiete  die  geÄiinunte 
freigewonlem*  Knerjrie  aln  Ih*wegniig  und  dadurch 
k«minit  die  enonnt*  Fortpflanzungagcwliwindigkeit 
KU  Stamle,  welche  tlie  Verf.  heohac]it<*ten.  Dit* 
frühert*n  Verauche  von  UunKen  l>e7.{»gt»n  Kich  auf 
«la«  »rt*giine  de  rt»mhiiAtion  ordinaire«.  I>ie  ent- 
wickelte Wttrine  wnnle  roach  zerntnuit,  der  Druck 
in  «ler  elK*n  entKÜmleh*!!  Schicht  blich  nicht  erlieb- 
lieh  gr#»sHer,  hIh  in  tler  nftcliHten  zu  entzflndenden 
Schicht.  Krt  winl  in  F(*lgt*  «hassen  nur  diejenigt* 
Wjlmiemenge  von  einer  Schicht  auf  die  im«lere 
übertmgen,  welche  hinreicht,  um  «lie  F,ntKön*iunga- 
t<‘in|¥'raturherKUHtellen.  DieFortpflauKungsgeKchwin 
«ligkeit  tler  Kracheiming  bleibt  klein  im  VerhüUniHa 
zur  Fortpf!anzung«g«*Hchw'in<ligkeit  tler  Kxplowions- 
welle.  ! 

Kraft  Max.  Die  Sielierheit  gegen  Fein*r8-  , 
gt'fabr  in  Theatern.  \V«K’henHeIir.  de«  Apferr.  Ing,-  j 
iin«l  Arch. 'Verein«  ISSil  No.  14.  Der  Verf.  bi»' 
lmn<li*lt  bt*Htm«ier«  eingehend  «iie  Sieh«»rheit»vorhftnge, 
Berie«eliingseiiiriehliingen  iiiul  die  Heleuchtung. 

Petroleu  m. 

'Kolirleitnng  für  Petr«d«*um.''  In  Amerika  i«t 
das  System  «les  Trans|H>rts  vtui  Krdfll  mittels 
Ib»brenleitungen  selmii  in  gn»ssartig«t<*m  ^laassstabe 
aiisgtduldet;  am-li  tlie  nissiseh(*n  und  deutselieii 
(h'llager  haben  ihre  H«>hn*nleitnngen,  welehe  jeihkdi 
alle  nur  «lazu  tUenen,  «hi«  Uolinl  nach  den  mehr 
o«|»‘r  weniger  entf«*rnt  litgeiult'n  Uaffinerien  zu  be- 
ford»*ni.  In  t\’t‘stfal(*n  gelil  man  al>er  neuenlings 
iK^li  weiter;  einige!  hervorrag<*ni!e  «Inrtig«*  Kapita- 
listen haben,  wie  wir  einem  thdhericht  «ler  Finna 
VVirth  tk  Ci«*,  in  Fninkfurt  a.  M.  entnehnien,  «len 
Plan  gefa.*«.st,  von  Bix*men  aus  über  t Osnabrück, 
Münster,  Dortmmul,  Btx’hum  und  Kssen  mu  h Duis- 
hiitg  eine  H«dir(*nl«*itung  zu  haiH*n,  dundi  w«*h*he 
das  für  \Vt*stfalen.  Kheinland  uml  «lie  angn*nzeiulen 
LHn«lerg«*hiete  raffinirte  TVtrtdeiim  von  Bmiien 
h«Tgeleit«*t  wenlen  soll.  Zur  AusfOhning  «lieser  ! 
Anlag«*  ist  ein  Kapital  von  ir»  .Millionen  erfor«l«*rlieh,  j 
für  welches  eine  I>ividen«le  von  15®/o  in  AusKi«*ht  | 
g«‘sU*llt  wonlen  sein  s«dl.  Da«  IVtndeuin  ««>11  dann  j 


von  Amerika  nieht  in  Fflsserii,  s<m«l«*m  auf  «•ig«*n« 
hierfür  «•«jnstniLrUui  Schiffen  in  grüsaenai  Behulb'rn 
lH*zogt‘ii  und  erst  atu  Kmlpunkt  «l«>r  Kohrleitung  in 
Duisburg  Ixdmfs  weiUT«*!!  V«*rHan«lH  in  Fässer  ge- 
füllt werden.  Da  l*etn«l«*umfilKHer  i,gi*hranchte)  hit*r 
viel  bilUgiT  zu  Imhet»  «in«!  als  in  Amerika,  «<»  ver- 
spricht man  sicli  amh  «latiurch  eine  erhebliche 
Krs|Mirniss  — abg(*m'h«*n  davon,  das«  die  Fmcht 
auf  «lie  Fässer  ehenfall«  in  Wegfall  käme. 

Nawratil  A.  (’hemi«ch-technis«die  Analysen 
«ler  galiziwhen  Erthile.  Dingler  « Journ.  B«l.  'i-lt» 

S.  iV2H.  Die  rt»heii  Knlüle  wur«l«*n  tler  fracti‘»nirlen 
Destillation  unterw«»rf»*n  uml  «lie  Mengen  «ler  lH*i 
la*Htiimnten  Te!n|H*ratun*u  ülH;rg*‘W»den  (Me  Ihj* 
stimmt. 

rtilisatiim  of  Natural  (las.  Stientific  Ameriean 
(9  Dee.)  Ih8*2  p.  JJ73.  Der  Artikel  macht  inter- 
essante Mitth4*i!ung«‘n  flher  die  Heniitzur^  von 
natürlichiun  Gas  in  «ler  Nahe  «ler  PetroleuindistrieU», 
namentlich  in  Bradf«»r<l  und  Pittshurgli.  wo  dass«*llK» 
sowohl  für  Beleuchtung  als  für  Heiz\ing  ver- 
wendet winl. 

Zur  Theerfarhenindiistrie.  Die  TIkht- 
farl>enimlustrie  ist  b(*kauntlich  vorzugsweis«*  in 
Deiitsi'ldand  uiul  s|MH'iell  am  Uhidn  entwicklet. 

Ks  wurden  hier  im  lct7.t«*n  Jahr  Ix'ilUuHg  für  70 
Millionen  Mark  Tlu'erfarhen  pro«Uidrt,  wilhreml 
gleiclizeitig  der  W«*rl!i  «Ii«*ser  Krzeugniss«*  in  Kng- 
laml  «*twa  10,  in  «ler  Scliweiz  6,  in  Fmnkn*ich  und 
<.H*st<'rreieh  ji*  4 Millionen,  zusammen  also  etwa 
1(K)  Millionen  Mark  pro  Jahr  beträgt.  S^dt  etwa 
Di  Jahn*n  hat  sich  hienm«*h  «l«*r  Wert  «ler  Pn> 
ducti«>n  etwa  vi'nlopjadt. 

Wühreiul  «lie  Tonne  St4*ink«ddentlu*er  lM*i  Be- 
ginn dh*s«*r  Industrie  5 — (>  Mark  w«Tth  wai*,  besitzt 
sit*  ji'tzt  «len  <*twa  zebnfa<*hen  Werth;  amlercrw»it« 
war  «ler  Preis  von  1 kg  Fui'hsin,  «1«t  zuerst  «largt»- 
stellten  wh'hligsten  AnilinfarlM*,  anfänglich  (lS.Sr»> 
ca.  DlOO  Mark,  ist  im  Jahr  lHd7  auf  etwa  '«*  Mk. 
uml  187H  auf  ca.  Ih  Mk.  b(*nibg«*gHng<*n.  Das  zur 
Herstellung  der  Anilin-,  Anthraetm  uml  Naphtalin- 
farl»en  verw’wnlete  (Quantum  SU*ink««bl«*nthe<*r  be- 
trägt gi’g«*nwärtig  pro  Jahr  etwa  doO  Millionen  kg. 

Schwarz  H.  Ueher  neue  Ki»rju*r  au» 
«lern  Steiokohlentheer.  y-I.munere  «le« 

PyrcM'ix'ssol«.  Berichte  «ler  «leutsch.  ehern,  (iea. 
18K2  S.  2*201.  Vi‘rf.  hat  ein  hutterartiges  Destillat 
«l«*s  Steink««h!entluH*rs  näh«*r  unt<*r»n«*ht,  wel«*hea 
er  von  Herrn  Smerzlika,  DinMor  der  Stein- 
kohl«*ntluH*r«U*Htillation  in  Ang«‘ni  hei  Wien,  er- 
halten, Di«*s«*s  D«*stillat  entst«*ht,  w«‘mi  man  «lit» 
saun*!!  (Me  «les  S(«‘inkohl«*nth«s*rs  auf  «‘ininal  dureh 
Nutnmlaugi*  auszuziehen  versuclit.  Die  erhaltene 
I^üsung  trübt  8i«’h  uKlann  lK*im  Venlünnen,  Mhst 
nach  «lern  AlHlainpf«*n , uml  «lie  «luraus  erhalteiu» 
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CarlxilsÄim'  giJit  (K'grn  Kn<U>  iler  Dcstillatifin , tie- 
Bonders  wenn  ilic  WÄmlc  des  Pe(<tillafionsin'filHm-s 
ü1x‘rhilr.t  wenlon,  diest-a  I>iitU'r.irti(r<‘  Prfaliu  t.  Da» 
aeUx*  färl)t  aicli  in  der  laift  braun  und  <■»  lilaat 
aicli  leieht  nae)iweis4-n , da»»  keiiie»we)r»  da»  Hoimt 
wold  al»  Bt¥l<'iter  de»  Plienol»  anirenoinmene  Napli- 
tlialin  vorliejrt,  <la  die  Krjslalle  in  Selmielüpiinkt, 
KlOelitiitkeit  und  Zn»ammen»etziint:  naeli  den  Dnter 
mie)innK<'n  de»  Verf.  aliweiehen.  Diesellx-n  wnnien 
iiillxT  untersuelit,  al»  //■  nixl  ;•  Pynx’re»»»!  Ix- 
aeielinet  lind  eiiiim’  Derivate  a.  a.  O.  iHwIirielx-n. 

55er»tnnin({  der  Sn if ocyanate  in  Oas- 
rciniKungamaaKe.  L.  Seatini  und  Tunaro  j 
»<-hl!i>n‘n  viir,  wie  die  IJerichte  der  deut»cli.  ehern.  | 
Cie».  IH82  .'i.  nach  Oaretla  eliiin.  berieliten,  I 
das  Rhodan  Sehwefelcyan)  in  den  Aniinoniak- 
ilnnp’m , weUbc  al»  Nelx’nprodiiete  der  CtaMfabri-  ! 
eatioii  erhalten  wenlen  (aneh  naeh  dein  Bolton-  und 
Wanklyn  Verfahren)  zu  zerstören , dieselben  mit  | 
Eisixi-  und  ix-hwefelHäure  zu  behandeln.  Dadurch 
wird  der  Behwefeleyanwasst'rstofl  znnUehst  in 
.Schwefelailasi'rstolT  und  (’yanwa»»erstotf  verwan- 


delt und  ilanii  durch  weitere  Einwirknnt:  Methylaniin 
und  Metbylsnlfaldehyd  ßebildet. 

Haine»  K.  Bemerknnpen  über  \Va»»er- 
analyae.  .lonm.  of  the  Franklin  Inst.  IH82  fNov.) 
j).  :U2.  Der  .Artikel  Ixdiandidt  die  Bestimnnint;  di-» 
im  Wasser  enthaltenen  »0|r.  .tlbnminoid  Ammoniak» 
nach  der  Methmle  von  Wanklyn  und  iribt  fllK>r  dii' 
AnHffihrnnu  di*»  Verfahren»  ausführliche  Anh’itiinir. 

Wassi-rmessi'r  von  Miehel  iC  fil»  winl  Ixv 
»chrielx'n  und  abinduMet  im  Revue  indiiHtrielle  IHMO 
Xo.  m (13.  Dec.'!  p.  4!)3. 

Die  Ma.scbinen-.VnlaKe  de»  neuen  Wasser- 
werk» in  Stutttiart.  DiiiRler'»  Jixmi.  Bd.  2-l*> 
S.  44.5. 

Nene  Bücher  und  BrosehOren. 

Dreiljte  .lame».  Klectrie  I llnmiiiatin n. 
Isnidon  Enuim-erin;;  Offiei».  Der  Henin»(f(-ber  de» 
hervorra(!<'nd»ten  eti}:li»eheii  Fachjoimud«  »Eii)tinee- 
rinit*,  J.  Dredge,  hat  eine  .'iainmlnntr  der  in  dieser 
Zidtsehrift  er»ehienenen  rt-ii'b  illnstrirten  Alihanil 
lunm'»  veranstaltet  und  unter  dem  obiKtm  Titel 
] herausireceben. 
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Patent- Anmeldungen. 

18.  .Januar  18K1. 

Klasse : 

XXVI.  K.  2.5K1.  Xeuenmpen  an  Oaslaternen.  R 
K r a n s » ö in  Mainz. 

XXXVI.  St.  K14.  A’orrichtuns  zur  VorwUrmnng 
der  Verbrennungslnft  Ix'i  FeuerunusanliiKen.  C. 

S t e y e r in  Seu-Schlen»»ig  i .Sachsi'n). 

Xl.n.  B.  3872.  Xenerungeu  an  Xiederdruekmes»eni  | 
für  Flüssigkeiten.  E.  Breslauer  in  Berlin  SW., 
Scliönebergeretr.  ö. 

XLVII.  B.  3599.  Xeueningen  an  Xicilerschraub- 
ventilhähnen.  .\.  Backhaus  in  Soldin. 

— R.  2KH>.  Schlauchbefestigungsring.  K.  Rieder 
in  Emmendingen  (Baden). 

LXXXV.  K.  2826.  Aichhahn.  .T.  Kernanl  in 
München.  I 

-r-  K.  2831.  Aichhahn.  .1.  Kernanl  in  München. 

22.  .lanuar  1883.  j 

IV.  M.  2310.  .Schiebevorriehtnng  für  liangelamjx'ii.  I 

M.  Mcrichensk  i in  Poplar  County  of  Middlesex  | 
(Englami);  Vertreter:  C.  Kesseler  in  Borlin  j 
SW.,  Königgriitzerstr.  47. 

— .M.  2.38,5.  Xenerungen  an  Brennern  für  Petroleum- 
kix'happarate.  R.  Meyer  in  Woldenlx-rg. 

XXI.  W.  2231.  Xenerungen  an  Kohlenleitem  für 
elektrische  Lam;x:n.  E.  Weston  in  Xewark 
(.\merika):  Vertreter:  Brydge»  & Co.  in  Berlin  I 

SW.,  Königgriltzerstr.  107.  j 


Klasse : 

25.  .lannar  18.S.3. 

X.  M.2405.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Kohlen 
Zündern.  Carl  Mohr'»  Wwe.  & Co.  in  Berlin. 

XXI.  C.  1022.  Xeueningen  an  elektrischen  Bani|H'n 
mit  festem  Bremi|iunkt.  (Zusatz  zu  P.  R.  19113.) 

A.  Canee  in  Pari»;  Vertreter:  C.  Pieper  in 
Berlin  SW.,  (tneisenaustr.  109/110. 

29.  .Januar  1883. 

XXI.  R.  1897.  Xeueningtm  an  unterirdischen  elek- 
trischen l.eitungen.  H.  Richardson  in  Phila- 
delphia, Penn».  (A’. St. .\ .) ; Vertreter:  R.  Schmidt 
in  Berlin  W.,  Potsdamerstr.  141. 

XLVII.  P.  1478.  Xenerungen  an  llithnen.  A.  Pe- 
sch el  in  Berlin  .SO.,  Ki'ijK-nickerBtr.  9)1. 

Patent-Erlheilungen. 

IV.  Xo.  21484.  .Sieherheit.slam|x-nver»cbln»s,  Ihm 
wehdiem  ein  Magnet  zur  Anwendung  kommt.  W. 
Seippel  in  Bochum  in  Westfalen.  Vom  5.  Juli 
1882  ab. 

— Xo.  2148.5,  Xenerungen  an  Küchenüfen  für  flüs- 
sige Kohlenwasserstoffe  mit  Kösewitz’sehen  Bren- 
nern. F.  K Ösewitz  in  Ottensen.  Vom  8.  Ang. 
bS82  ab. 

— Xo.  21487.  Laterne  für  Spinnereien  nnil  Wela‘- 
reien  mit  Schntzvorriehtnng  gegen  da.»  Hinein- 
fallen von  brennbaren  Stoffen  in  die  1-laiiime. 

F.  de  Gruyter  in  .Amsterdam;  Vertreb-r:  II. 
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Klaw*i* : 

Knohlniirli  Ä Vo.  in  Horlin  SW.,  K«»nij;):rrtlxt*r 
Htr  41.  \%nu  Au^iiHt  IS82  nlt. 

X.  No.  214r>r>.  KohlenKchiiu'lz,-  und  Knt^'UHUnjrrt*)ffn 
mit  vollKtUiidi^ror  Kauchvcrbroiinmi^  für  (’okojjro- 
diiHion.  A.  iiiltawHki  in  ZalN>m*.  Vom  2.  Juli 
ISH2  uh. 

XXI.  No.  21447.  Xeuminjnm  un  eloktriwluni  Lain- 
|H*n.  W.  Thuiuaa  und  S.  Skinnvr  in  t’lnrin- 
imti,  llumilton,  Ohio,  V.  St.  A.;  Vertn‘U*r;  C. 
PiejKT  in  lUTÜn  SW.,  (rneiHciiaUHtr.  KW^/UU. 
Vom  7.  Ffhruar  1882  ah. 

— Xo.  214d8.  Noiu'ninjr<*n  in  der  HorsUJlniijr  der 
Kohlenhüjrel  für  GlühlichtlamjKm  und  den  hier- 
zu verwendeU'ii  Mith-ln.  St.  Fox  in  I..ondon; 
Vertreter:  F.  Thode  Ä Knoop  in  Drewden, 
.VnjruMluH.Htr.  Ü.  Vom  lA.  A]»rU  1882  ah. 

XXVI.  No.  2I41Ü.  Neuemnj;en  an  Beleuehtunj^- 
upparaten  mit  Vorwilrmunj^  des  (?a«'s  \md  <ler 
I.uft.  W.  Lünholdt  in  Frankfurt  a.  M.,  Ober 
muinstr.  10.  Vom  5.  Felmiar  1882  ah. 

XLVI.  No.  21411.  (laskraftmawhine.  TV  Forest 
in  i*aris;  Vertreter:  Wirtli  ik  Co.  in  Frankfurt 
a.  M.  Vom  Ü.  Mürz  1HS2  ah. 

X.  No.  2118^).  Neuerung?  un  C’oki‘()fenthüren.  C. 
Uahlmann  int’ourl  h.  D*»rt!imnd.  Vom22.  Aug. 
18S2  nU. 


Klasse: 

XXVI.  No.  i;kJ2r»,  Selh.stthfttiger  GHsmisrher  und 
Verdünner. 

— N<^.  17586.  Vorriehtung  zum  gleiclxzeitigen  An- 
zünd«*n  melu\‘rer  (lastlaimnen. 

hXXXV.  No,  0726.  Neuerungen  an  Wasm*n*los«*ten. 

IV.  No.  8180.  Sehiitzvorrielitnng  auf  der  Ilraiid- 
ndirplutte  von  retti>leumlami>en. 

— No.  15526,  Neuerungen  an  zusammeiih*ghar<*n 
Tasehenlaternen. 

XXVI.  No.  7S2.  Oriukrt*gulator  für  e^unprimirtes 
Gas. 

XliVlI.  No.  18567.  V<irriehtung  zum  .VlHliehteii  von 
Rohr-  und  Selilain’hverhindungen. 

XldX.  Xo.  4898.  Verfahn-n  zum  Knveit4*n»  von 
Khlinm  uiul  zum  Verdi4‘hU*n  der  Uohrwandungiui 

Ueberiragung  von  Patenten. 

LXXV.  Nr.  21252.  Firma  Hu  hl  ä Kellee  in 
Karlsruhe  und  Fn*ihui^  i,  Bi\‘isgau.  Apparat  zur 
Gewiimimg  von  Ammoniak.  Vom  81.  Mai  1882  ah. 

Zurückziehung  einer  F^tentanmeldung. 

XLVl.  T.  846.  Neuerungen  an  GaHkraftiuawliineii. 
V4HI1  14.  August  1882. 


XXI.  Xo.  21514.  Xeuemngen  an  elektrisehen  Laue 
IHMi.  G.  A II  d r 4^  in  Dorking,  Kngluml:  Vertn'ter: 
•I.  Brandt  & G.  v.  Nawroeki  in  Berlin  W., 
L4*ipzig4*rstr.  124.  Vom  7.  Januar  1882  ah. 

XXIV.  No.  21528.  Xeimrung an  Gasfeueningen.  L. 
Klattenlioff  in  Jmm‘t  h.  Charleroi  'IkJgien^; 
Vortr4*l4T:  F.  Glaser,  kgl.  ('ommissionsrath  in 
Bi'rlin  SW.,  Lindenstr.  80.  Vom  8.  Juni  1882  ah. 

XXVI.  Xo.  21522.  Druck4*ntlastungsv4UTiehtung  mit 
hydranlis4*hem  Ahschluss  für  Retorten.  C.  Pendel 
in  Magdehurg.  V4un  20.  Mai  1882  alt.  | 

XLII.  N4t.  21568.  Vttrriehtiing  zur  autoiiiatiHiJmii 
Anzi'ige  S4*hlag4uid4‘r  W4*tter  in  BergwiTk4'!n.  J. 
Kitsee  in  Cinrinnati  fOhio,  V.  St.  A.'^;  \vr- 
tivter:  (\  Kesseler  in  Berlin  SW.,  Königs- 
grfttzerstr.  47.  Vom  1.  August  1882  ah. 

XLIX.  No.  21547.  Verfahnm  und  Masehine  zur 
i lerstellimg  von  Induetionsspiileu  für  <lynuino- 
tdoklrisdie  MasehiiuMi.  Ch.  hion  in  Montreal, 
(*unada;  V4Ttret4*r:  C.  Kesseler  in  114‘rlin  SW., 
Kruiijotrützerstr.  47.  V4un  24.  iHveiuher  1881  ah. 

LXXXV.  N'o.  21512.  NeneningiMi  an  Cktmds.  Kuli- 
mann  A Lina  in  Frankfurt  a.  M.,  Ikiekon- 
heimerstr.  175.  Vom  9.  S4*plemh4*r  1882  ah. 

Erlöschung  von  Patenten. 

XXIV.  No.  64{t9.  Neuening4*ii  an  Feu4*riingHanli4ren 
mit  und  4thne  Gasfeiu-ruiig. 


AuHKÜce  aiiM  doit  PateiitHcliriften. 

Klasse  12.  Chemische  Apparate. 

No.  19576  vom  21.  Octt^her  1881.  K.  Turpin 
in  Paris.  NeucRingen  in  dem  Verfalinm  zur  Her- 
stelhuig  von  Untersalpetersfture  und  «leren 
Verwemlung  für  Spreng-  nn«!  laMiehfstuffe.  — In 


--f 


Ki».  »N. 

(1er  Ketorte  A winl  8aljK>ter!i(iiiret(  Ulei  eriiitr.t.  Die 
entwickelten  (ia«»  werden  erat  durch  ScliwefelHitiin“ 
geleitet , welche  Kenehtijrkeit  r.nrnekhult , und  pe- 
lunpen  dann  in  die  (Vmdenaafnren  ('  aun  einuillirlem 
<iii«Keit«‘n.  Dieee  liepen  in  dein  KOhlpefÄR»  H, 
desHeii  KnhlflllKHipkeit  diindi  die  KieemniiKchine  (i 
auf  0“  erhnl’en  wird.  Wllhrend  der  Kaueridoff  diin-h 
I)  7.11  aiiderweitiper  V<>rwendmip  entweicht,  Hamnielt 
Hicli  die  UnterHaI|K'terwUire  in  den  Behältern  H 
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tin<t  J.  Der  erntere  iwt  mit  einem  Probierliahn  zur 
Unterenclumsf  <ler  Saure  verweilen.  Per  Behälter  I 
entlittlt  Sc-hwefelwäiire.  Auw  ,1  wird  die  Unter- 
Bal|»eU*rwämv  dureli  die  Puini>C‘  O in  die  UefftHH«»  L 
jrewhafft,  mul  aiiw  diewn  in  verzinnte  BUH*hkaniu*n 
a!>pez<*jfen.  Pae  Bleinxyd  in  d»*ii  Retorten  wird 
dun’h  Snlpct4*rwUure  wit*der  in  Nitrat  verwmnlelt. 

Ein  tTeiniweh  voiiSrhwefelkoUlcnstoff  und  UnUT 
ftaljM'ter«Hure  iwt  ein  knlftl>f<*r  Kxpliwouwstoff  i^Pan- 
klastit  jsenunnt),  weh'luT  dureh  Knalhiiieekwütier 
rnler  SchieHHpiilver  zur  KxpUwion  >r»*l>rm’ht  wird. 
Durch  SUiSH  allein  explodirt  derwellM*  ni<ht;  auch 
nicht  durch  Erwünnuiig  hiw  auf  200®,  Pie  grnwHte 
Explowivknift  liefert  ein  (4eniiM*li  von  gleichen 
Theilen  l’nterKalpi'terHjiure  und  SihwefelkohleiiHtoff. 

l>ie  Mischung  hreiint  uu  freier  Luft  mit  glUn 
zcndein  wei.ssen  Licht  und  kann  zu  Belciu  htunps- 
7.wt*cken  diemui  (Skdenophanit  genannt).  Man  hls.‘4t 
dalici  um  hesten  lK.‘ide  nüssigkeiton  getrennt  durch 
Capilhirr^threii  auf  die  als  Brenner  dienendi*  S<  hale 
dieaM  ii.  Pie  Bnmner  niQsstm  durch  WasmT  ge 
kühlt  wenlen.  Bei  der  Verhn*nnung  entwickelt  sich 
eine  iKnleutende  Menge  Wärme.  Pie  Lemhtkraft 
der  Mischung  ainl  durch  Plufsphor,  der  in  dem 
Scliwefelkohlenatoff  geidst  wird»  erheblich  ('rhoht 
CHclioj>lmnit  genannt  . Kh  sin<l  verschiedime  Appa- 
rate zur  Verwendung  dieser  Mischungen  in  cIit 
l*ateiitschrift  heschrielH'U, 


Klasse  21.  Elektrische  Apparate. 

No.  1HSP5  vom  S.  Januar  1882.  A.  Brcwtnull 
in  lamdon.  Neueningi'n  im  Vcrhiiulcn  hzw. 
Kup|M*ln  der  Zweigdrllhte  mit  den  Haupt- 
ilriihten  (kUt  Kabeln  für  elektrische  Zwciki*  lind 
ini  Is«iliren  di^r  Verhiivlung.  — Per  hakenartige 


Flg.  39.  Klg,  10. 


Tlmil  a aus  Messing  ist  mit  einer  LUng8U>hning 
zum  PurclisitM'ken  des  Zweigdrahtes  B vers*‘hen, 
während  der  Hauptdraht  rsler  das  Kalad  A vor- 
mitWist  der  Mutter  d in  der  hakenf<»rmigen  Oeff- 
nmig  des  Theiles  a gehalten  und  gleichzeitig  fest 
gi*gen  den  sich  in  Folge  dessen  etwas  krüimnenden 
Zweigdraht  gepres.st  wird.  Pas  Kabel  sowohl,  hIh 
auch  iler  Zweig<lraht  ist  an  <ler  Berühningsstelle 
vom  Isolirmaterial  Ixdrcit.  Um  aber  die  Verbin- 
dungsstelle nach  aussen  zu  isolinui,  wird  über  die 
Kuppelung  eiuc  KantsehukhUlse  e gezogen,  deren 
lappenartiger  .\nsatz  f um  die  Kupfsdung  herum- 
gelegt und  dureh  Umwickeln  von  Pruht  festge- 
halten wird. 


No.  17819  vom  26.  April  IKSl.  ^;Zusntz]xiteiit  zu 
No.  15ö*i0  vom  3.  Juni  J.  M,  a.  tii^rard- 

Lescuyer  in  Paris.  Neuerungen  an  einem 
Kegiilaior  an  elektrisclteii  Lain]>en  mit 
khunem  Lichtls^gen.  — Pie  Neuerungen  lH*sU*lieii 
in  einigen  Moiliticatioiien  an  der  im  flaupi]»atcnt 
hes<dirielK*nen  T.umiM*,  von  «U'iien  in  iielK*nsteliender 
Figur  die  eim*  dargespdlt  ist. 

Per  oIm*i\*  Kohlcnhaltcr  h' 
ist  an  der  Feiler  ii  elastis<*h 
aufgehängt,  welche  an  einem 
Ami  H des  (iUutstückes  Ji 
durch  Schnuihe  l jusiirhar 
ladestigt  ist.  Pas  Uleitstückif 
trägt  ferner  die  in  einen 
NelM-nschhiss  ges<*halU‘te  8pu 
le  1),  wtdehe  einerseits  auf  den 
am  Kohlenhalter  K sitzenden 
Anker  F und  andererseits  auf 
die  Brem.svorriehtuug  K L M U 
eiinvirkt.  Lsl  der  LichtlM»gen 
zu  gross,  so  zieht  iler  Kern 
der  Sj)ule  D den  Arm  A an, 
hist  somit  die  Bremsklane  L 
Voll  iler  Uleitschieiie  vt,  und 
«las  (ileitstiick  Jt  sinkt  nach 
unten,  (ileichzcitig  wurde  aber 
amdi  <ler  Anker  F angezogen 
un«l  die  obere  KiJile  hierdureh 
lUM'Ii  ausserdem  e in  Stüek  nach 
unten  bewegt.  Wird  der  .Strom 
im  llauptstrtiiukreis  thircli 
iliese  Annäherung  der  ola  rvii 
Kohle  an  die  untore  wi<*«lcr 

stärker,  so  lässt  die  enlniagiietisirte  Spule  D zu 
näciist  den  Arm  K iler  Wirkung  der  Fehler  M 
folgen,  und  das  <ileitstück  wird  «lurch  h fest 
gi'hreiiiHt.  S)dann  zieht  al>er  auch  msh  Fnler  G 
ileii  Anker  F wieder  nach  «»hen,  und  die  ulwre 
Kohle  wird  um  ein  (Jeringes  gehoben,  iiiii  die 
richtige  Licht liogendislauz  einzumdiiiien. 


Fix.  41. 


Klasse  20.  Oasbereitung. 

No.  18955  vom  18.  NoVemlMT  1881.  Louis  A. 
Schmidt  in  Chemnitz.  Kinsatzstück  für 
Oelgasretorten.  — Jn  der  Retorte  B iH-limiel 
sich  das  dem 
Querschnitt  <ler 
Retorte  eiitsjire- 
chend  gidorinte 
und  hinten  ge- 
HcJilosstuie  Kin- 
satzstiU  k d,  wid- 
chem  ilas  Oel  Kij?.  «. 

durch  Kolir  (’  zugeführt  wird.  Pie  sich  hildeiulen 
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OfMUmpft*  wrnK*n  diircli  Kinsat7.stQck 

7.wun^^Ml,  mir  uumittelltar  an  (K*n  Wan- 

diiiiKon  ik>r  Kotortimwandliiii^  onUaiii:  zu  Htn  irlaMi, 
so  da.'is  ihn*  Z€*rm*tzunj»  ciiu*  v<»llkoiniucnorL*  wird. 
l>ie  Clasi*  imtweidion  dxmn  durdi  Hohr  l). 

No.  I77S<;  V4HU  21-  Juni  IWl.  W.  \Voltt*rs 
nn<l  J.  Uoslin  in  Wien.  Ncucniiiin’ii  an  Apjia- 
raten  für  II ydro-Ox yjien^aM  Ueleuelitiiiiif. 
— Der  (iusliehillter  A dient  zur  Anfiiahiue  v<ni 
WuHs<*rstoffK:is  mier  Leuchtgas,  Behälter  B zur 


Aurimliiiie  von  Suiierstotfgas.  Der  Be!iälti‘r  A winl 
diireh  Bohr  U mit  Das  gefüllt.  Das  Wu.'*sit  winl 
aus  deiiiHi  lheii  durcli  die  Uohi'leilung  a,  C fort 
geführt.  Zur  Kortleitnng  «les  ihxsc!*  dient  die  I.eitung 
Vf»n  d mu  h m wo  einen  Sielierln  it.'^apparat 

pa.'isirt,  um  dann  durch  Rolir  n weiter/eführl  zu 
werden.  I>er  BehälP*r  B wird  aus  dem  Kegiilimngs 
gasoiiM-ter  f' gefüllt,  <h*ssen  til<K-ke  durch  (iewii.lit  tj 
he.sihwert  winl.  Sobald  iliese  ( docke  eine  gt‘wiH.se 
Hohe  erndeht  hat,  wird  ein  Ventil  v gerttfnel  und 
in  Kolgi-  dessi*n  tritt  das  Wasser  aus  dem  (las- 
behälter  B durch  Kohrleitung  ef  in  den  Behälter  C 
und  tlicHst  von  da  diindi  das  Ableitnngsmhr  c ab. 
In  Folge  dessen  tritt  das  Sauersfotfgas  <hircli  Bolir  O 
in  ileii  Bidialter  )i.  An«  diesem  geht  dass<*Ibe  <Iurc!i 
Kohr  K luu'h  der  S^lierheitsvorrichlung  und  weit«T 
zum  Bi-leijchtungsapparat.  Behufs  Herstellung  eines 
ghdc'hmä.'isig  auf  «len  t.iasinhall  <h*r  Behälter  .1  und 
J{  wirkemlen  Drucke«  ist  mit  lel/.tenui  ein  v«“rstell- 
ban\s  Wassern-servoir  W in  Verbindung  geljraelit. 


I Di(*  Sicherheitsvorriiditungen  S und  6 * iH'sleheii 
I je  aus  zwei  Bh*eligefä«si*n,  die  durch  ein  Kohr  mit- 
einander verhinuien  sind.  01>eu  besitzt  jeiies  Gefäss 
ein  naeh  abwärts  sieh  offnemies  Ventil  mit  Schwiiu- 
I merkugel.  Das  Gas  tritt  in  das  ersten»  Gefäas  dunh 
Leitung  m hzw.  it,  passirt  die  t»ffenen  Ventile,  ilrüekt 
«las  im  Gefäs«  liefindliche  Wasser  dundi  die  Ver- 
hindungsndire  zum  Theil  in  das  zweite  Gefäss  un«l 
gelangt  «lurch  «las  oflfeiie  Ventil  des  letzteren  zum 
Helenchluiigsaj)panit.  Diese  Sicliefheitsv«nrich- 
tungeil  verhinderu  eine  rückgängige  Bewegung  tler 
Gase  und  verhüten,  dass  das  Wasser  in  die  Rohr- 
I leitungeu  n und  gelangt. 

Di«*st*  münden  in  die  Bohrungen  o und  o*  eine« 
Metallstückes  44)  mit  Hahn 
zwei  Bohrungen,  durch  welche 
««•Wohl  «lie  Wasserstoff-,  als  auch 
«lie  SamTstoffleitiing  zu  gleicher 
I Zi‘it  g«‘«»ffnet  bzw.  ges<*hlosseii 
w«‘pleii  kann.  T*m  bei  etwaigom 
rudichlw«*nlen  «les  Habnkükensp 
«‘ine  .Mischung  bei«Ier  t iasarteii  zu 
v«Tbimlern , b«*sitzt  letzt«*n‘s  in 
, der  Milte  seines  rmfangi's  eine 
kh'iiie  Niith,  die  mit  einem 
L«H-h  «les  tlebäuses  e«»rres|»«)mürt. 

Die  Hähn«‘  r und  r*  R'guüpui  «len 
ZiiÜuss  «Ut  lK‘i«len  (iasarteii.  Von 
«ler  Li  iluug  » zweigt  sich  ein  kleines  Rolir  für  die 
ZüiKlÜamine  a)>. 

I»as  Wiu*«s«‘rstoffgas  gelangt  «lureh  Kanal  o in 
eine  Ibihre,  widi  he  durcli  ein  perfi^rirtes  K<>rbchen 
abg«‘s«  Iilo.sseii  ist  un«l  von  hier  «lurch  die  Oeffmmgeii 
«les.sellu‘n  in  «liu  Mitte  des  Misi'huiigsrohn's  «y, 
welchi'S  in  ein«?  Kiipfenlüse  für  di«*  Ansstrüiuuiig 
«li‘s  (iasg«*mi.sche.s  endigt.  Das  SauerstofTgas  tritt 
diir«*h  Kanal  e'  in  «los  Rolir  t und  v«m  hit*r  in  «teil 
Mis«’himgsruum  q.  Durch  «las  aiisstromende  uii«l 
' «»iitzüiidete  Hy«lro  l)xygengusgi*mis«*h  winl  ein  ver- 
^ st«*lllmrer  Kulkcyliisler  «Hier  dergl.  zutu  Krglülieii 
gebr.u’ht. 

Du-s  Sauerstoffgus  wird  in  einem  geneigt  liegen- 
«len  R«dir,  welches  auf  hei«len  Seiten  «lurch  l)i*okel 
verschl«>ss<*n  ist,  «lurch  Krhitzung  erz4»ugt ; der  eine 
Deckel  tnlgt  ein  f“^ic)»erheitsv«*ntil  mul  das  (ias* 
al)l«*itniigsr«)hr,  w«*hiu  H in  ein«*  WaschÜasehe  müiniet. 
Das  Sauerstoff  entwickelmle  Material  winl  eiitwe«ler 
in  Kuch«*nff»rtii  g«*presst  uiul,  mit  eim*m  Lehm-  o«ler 
Manganoxy«lüherzug  vers«*li«*n,  um  «las  Anhalten  an 
die  Uet«»rte  zu  verhiiulern,  «lirect  in  das  Retorten* 
rt»hr  eing«*führt,  «sler  es  winl  «lasselbe  in  Bltsdi* 
rinnen  g«*schüttet,  «lie  dann  in  ersteres  eingi»setzt 
iiinl  mnii  erfolgter  Ausnutzung  «les  Muleriul«  mit 
«lern  v«*rhlieln*neli  Rüek.»«tande  wi«*«ler  lierau.Hgez«»geii 
' werden. 


LetzU'rer  b«*sitzt 


Fl«.  44 


Digitized  by  Google 


Neue  latente. 


107 


No.  19039  vom  1.  November  1K81.  K.  W. 
Clark  in  Loiuloii.  Neuerungen  an  Druck- 
reguiutoren  t'ür(Jas  \uk1  Wasser.  — Bei  diewm 
I>ruekrt*gulator  »tri^nu'ii 
die  Giise  oder  Khissig- 
keiten  nicht  durvh  den 
Aj)}mrat,  sondern  <lni- 
cken»  indem  sie  «liireli 
ZuÜUHKrolir  6,  Hahn  k 
und  AbfluHsndu*  m ]uis- 
siren » venniltelst  tles 
Zweigrohres  ti  auf  das 
iin  Kaum  g zwim’hen 
den  Cylind<*rn  a und  c 
befindliclie  (lut'cksilher. 

Flf.  45.  X)u  •ses  Kteigt  hierdurch 

im  inneren  Cylinder  c und  hebt  das  in  dietieni  be- 
tindliche  Gewiclit  A,  dessen  8tange  i durch  einen 
Hel>el  mit  dem  Hahn  k in  Verbiiulung  steht,  so 
ilass  letzterer  entsprechend  offen  gehalten  wird. 
Sinkt  der  l»ruok  <ler  bei  6 cinstnuueinlen  FlOssig* 
keit  hzw.  des  (xoses,  so  Si*nkt  sich  das  Gewicht 
und  in  Folge  dessiui  wird  der  Huhn  k <lun‘h  Hebel  i 
etwas  weiter  geöffnet,  woilurch  der  Druck  wie<UT 
gesteigert  wird.  Wird  kein  Gas  etc.  verbroueht, 
so  wächst  der  Itruck  so  lange,  bis  der  Hahn  gänzlich 
gesclilosseu  ist. 


No.  18139  vom  IG.  N«*vember  1881.  W.  Klin- 
kerfuea  in  Göttingeii.  G a sdr u ck  • A ccu  m u - 
lator.  — Der  Apparat  wird  aus  zwei  com.'entrischen 
(iofüssen  A uml  J gt'- 
bildet,  welche  zum  Theil 
mit  einer  nicht  gi’frie- 
reiiden  Flüssigkeit ' ge 
füllt  sind.  In  iler  oberen 
Versi'hlussplatte  des  in- 
neren GcfllHses  lH*fiiulet 
sich  ein  Schlitz  o,  wel- 
cher der  Luft 

den  Zutrittgestattet  und 
zugleich  als  Fühnmg 
iner  tlnrcliFeder  f bi^- 
fIk-  4«.  einfluiwten  Gal>ol  dient, 

deren  Zinken  durch  einen  Draht  verbunden  sind, 
und  welche  auf  der  in  J hefmdliehen  Membran  tu 
niht.  DasGefttss./  hat  einen  dop|H‘lU*n  Boden ; der 
obere  Bod<*n  ist  «lurch  ein  leichtes,  kleines,  beinahe 
s4‘hwimmendes  Ventil  r,  tler  unteni  dagegen  durch 
ein  eine  grosse  DmekHüche  hietemles,  al>er  el>on 
falls  l>einahe  schwinnnemk'S  Ventil  V geschlossen. 

rde.st?  Anordnung  hat  den  Zwe<*k,  dureh  wie<ler- 
holte,  auf  tlii'  Flüssigkeit  ausgeUbte  DrucksUugeniiig 
die  Membran  m so  zu  s]»annen,  dass  die  Gabel,  von 
der  Fehler  si‘hli(‘ssUch  freigegt‘ben,  in  die  N’erzaluuing 
des  Zahnkranzes  s hineingt'Sidmellt  wird  und  eine 
Dreliuiig  de«  letzteren  veranlasst.  Die  durch  diest.* 


I sich  in  gewissen  Zt'itintervalleii  wiederholende  B<* 
wegimg  hi*rv»>rgenifeiie  nieelmniselM*  .\rheit  win.1 
vom  Zahnkniiiz  r uiifgenomiueii , um  anderweitig 
Verwert  liet  zu  werden. 

i No.  18814  vom  29.  November  1881.  Henimim 
I .Schütze  iuLühen.  Seihst* 

^ t h ä t i ge  Heiz  vor  rieht  u II  g 
i zur  Verhinderung  di‘S  Hin- 
frierens  iler  Ga.»‘laternen.  — 

Das  Cias  tritt  dur«-h  Ibdir  »i 
in  <leii  in  der  faiterne  helind- 
iicheii  dopjH'lwundigen  lleiz- 
k(iriK*r  ii,  dureh  welchen  die 
VerhrennungHgaw*  der  Ham  me 
|»a.ssiren  mÜH.s4*ii,  hier  erwärmt 
; sich  das  (Jas  und  winl  vorn 
Itohrn  wieder  muh  unten  mnl 
sc  hlies.slieh  dureh  Kohr  p zum 
Brenner  geleitet.  Bei  a zweigt 
sich  ein  kleines  Kohr  in  das 
Innere  der  Leitung  iili,  welcheH 
die  rtib.-igeii  rcmdeii.'‘ati«»UH' 

{»nsUicte  ableitet  und  so  viel 
erwärmles  Gas  al»gil>t,  als 
erforderlich  um  eine  Kry. 

Htallisatioii  v<ni  NaphUiliii  etc., 
welche  da.s  sog.  Kinfrieren  d<T 

Laternen  verursacht,  zu  verhindern.  IMe  Kohle 
ihy  u,  p liigeii  im  (’aiulelaher  eingesehlossen. 

No,  188G2  vom  17.  August  1881.  K.  Holt/, 
in  Ka.ssel.  Neneniiigi'n  an  G a s r u ml  h re  n n e r n. 

— Die  Neuerung  bestellt  in  <ler  Anonlnung  der 
I mit  zwei,  drei  oder  imdirduri  h 
! loibten  S<-heil>eu  r,  D,  Ji  ver- 
I .‘ieheiieii  Spindel  B,  welelu'  in 
! <lie  Mitte  des  Brenners  einge- 
führt wird. 

Die  dimdiloehten  S«  lieihen 
' werden  in  gindgia^ter  Kntfer- 
uung  von  einaiuler  so  ange 
I hrac’ht , dass  die  kleinsU* 

I .Siheihe  (■  die  unler.ste,  <lie 
j giSVftsto  Si-heilH*  E die  oberste 
I Stelle  einnimmt.  Hierliei  w ird 
ein  C'yünder  lienutzt,  welcher  4s 

an  der  Stelle,  wo  die  Seheiheii  angel>racht  sind, 
entsprt*ehend  ansgebaueht  ist.  Beim  .Xnziindeii  des 
Gases  wir<l  <lie  Flamme,  der  Grösse  der  .S'lieihen 
entspreeheml,  erweitert.  Der  dureli  die  Mitte  dis 
Brenners  der  Flamme  zugeführte  LufUtrom  gelit 
dureh  die  Durchl(K*hungi‘ii  der  S<”lieil>i*n  (\  J),  7V 
und  wird  gt*gen  die  innere  Fläche  der  Flamme» 
gislrüekt,  s<»  dass  iler  SaiiersUiff  der  Luft  voll- 
I Hüliuiig  au.sgemitzt  und  eine  vollkommene  Verhn  ii- 
I nung  uiul  erliölite  Leuchtkraft  erzielt  winl.  Die 
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Selieiben  können  an«  Drahtgaze,  (iliimner,  GhiKtxler 
nnderein  lunwenden  Malerial  heiyeHtellt  »eixlen. 

Xi>.  l!tl!tS  vom  24.  .laiiuar  1HM2.  iZusatzpatimt 
zu  No.  13025  vom  18. Juli  1880.1  (1.  IIuiii|iel 

in  Finna  G.  A.  U.  llaiiijiel  in  l'heinnitz.  Neue- 

Rg.  49. 


I niiißiMi  an  einem  V crt h oi I ti ngna ppii ra t für 
<lie  bei  (iaHlatn|Hin  al>>(ehemle  Fenerluft.  — Auf 
<ler  UaHKineke  iwt  ein  si^.  Kreuz  c iniltelM  <ln*ier 
KhMiiniK4'hrauben  beftw^tijrt»  in  weiches  oIhuj  <ier 
Stift  € eingewliraubt  int.  Auf  diewm  Stift  niiit 
ehe  Mt?tÄÜjflooke  d mit  <ieiii  auszuwwhHelmleii  Stein  f. 

! JA'tzterer  liejct  in  einer  Vertiefung  der  Nuss  h und 
winl  durch  eine  an  j€*ne  geschraubte  Muffe,  diirelj 
dert*n  Uolirnng  der  Stift  e tritt,  gehalten.  Hierduivli 
kann  der  Stein  leidit  Ihmiu  Unl)r*uu-hl>an^enien 
durc*li  einen  anden*n  ersetzt  werden.  S<‘lieU>e  k halt 
die  Fiainmenhitze  von  der  L:^^’n1ng  ab. 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 


Berlin.  ilUeindiron  für  Wasserleitung.)  I>ie 
Ueii’hsregierung  bat  dem  Bunde.«in\tb  den  Kntwurf 
einer  10  Paragraphen  unifa«8endeii  Veronlming  zu- 
gi‘lu‘n  laaHiii  flher  die  Ver^eiulung  v<ui  lUei  und 
Zink  )>ei  llersltdlung  v«>n  (fehnuielisgegiuistitnden. 
Der  Paragrapli  1 lautet:  »Die  Verweiahmg  von  Blei 
sowie  v<m  aolehen  Metalllegirungen,  welche  in  lüO 
(.lewichtstheilen  mehr  als  10  CiewichtHtheile  Blei 
enthalten,  zur  I [ersteihnig  von  Ehh-,  Trink-  und 
Kochg%*HchiiT  iKt  verholen.  Da»  Verl>ot  findet  auf 
die  Herstellung  von  Bienlru<'kvt)rrichtungen  sowie 
von  Syphon»  für  kohlenHiiurehaltige  («etrUnke  mit 
iler  MaaasgulMi  Anwendung,  dass  die  verwandten 
MetalUegirungen  in  lUO  < iewichUtheileii  nicht  mi*hr 
als  einen  Uewiehtstheil  Blei  enthalten  dürfen.  Die 
IlerHtellung  von  Wasserleitungen  unter- 
liegt der  Vorschrift  im  Absatz  1 nicht,  so- 
fern uacb  Lage  der  VerhaltnisMe  anzu- 
nehmen ist,  dass  die  Leitungen  nach  ihrer 
1 ngebraueb  nähme  un  mit  erb  rochen  mit 
Wasser  gefüllt  l>leiben.‘ 

Wie  die  Ik'gründimg  des  Flntwurfes  ausführt, 
ist  derselbe  auf  (Tniwl  von  Sachverstitudigei:-Uut- 
aebten  aufge^tellt  wonleu,  lehnt  sieh  soweit  als 
thuulich  an  <ii(;  z.  Z.  in  den  einradnen  Bundes- 
staaten bestehenden  Bestiimnungen  uml  lK*rück- 
siebtigt.  im  Uebrigen  die  Krgtdmlsse  tler  von  hervor- 
mg(*nd<ii  FachgidehrUm  angestelUen  Forschungen. 

Berlin.  vKeuerlüsch wesen.)  Nach  dem  Bericht 
der  stU<ltischen  Feuers4M‘ieUit  in  Berlin  sind  iiu  ule 
gclanfeiien  Jahr  1.  Oetolter  l8Öl/iS‘J  zur  AmneUliing  [ 
gidangt  571  Feuer,  <laninter  44  (iardiuenbräntle, 

5 Schoni.steiiibründe,  HHtzstrahllK'schadigungeti, 

7 LeuchtgasexploHioneii,  1 Feuer  ausserhalb  lierliiiB, 

0 mal  blinder  Feuerlärm  und  1 Be‘iizinex))lusiotis- 
fk'haden.  Die  (n‘samnitkiM*teu  der  Knlsehädigung 
lK*laufen  sieh  auf  M.  302074;  mit  den  übrigen 
Ausgalien  der  Feuersm-ietiU:  Tagt*gebühren  und 
Fuhrkosten,  Beitrag  zu  den  K(JSteu  <h‘s  FeiierlüHch- 
wesens  und  rnterhaltungskosten  der  Feuerwwht- 
gebaude  etc.,  Bersjldiingc-ii,  Diäten,  sowie  »mstige 


Ver>valtiingskosten  zusammen  auf  M.  068  H)9.  Die 
(Tesammtversi<*henmgs.Humme  der  Ihm  df*r  sUdlisrhen 
Feuersocietat  versich<*rten  Cirundstücke  Indief  sich 
am  .‘W.  fH'pU'mber  1H82  auf  M.  2U72LM500,  so  dass 
zur  Deckung  der  M.  OtiHlOff  das  AussehrcilHMi  einea 
Ihdtrages  vf»n  5 Pfg.  für  je  M.  UX)  der  Gesatumt- 
versieheningHSUmiiM*  gcMülgen  würde.  Am  3t).  Si*p- 
ternlH*r  1878  lH*trug  die  (nisamratversieherungssumim» 
M.  1831342HÜ0,  sie  Blk^  bis  zum  3U.  Deivnil>er 
1870  um  M.  726ül40t),  bis  zum  30.  Ri'ptember  188t) 
um  weiten?  M.  54 8ti(i ätX),  bis  zum  3t).  Si‘pU»ml»er 
1882  um  weiten  M.  G184540U;  tMi  erhöhte  sieh  dem- 
nach in  den  genannten  vier  Jahren  die  Versirherungs- 
summe  um  M.  24080870Ü, 

Breslau.  i)(Mn  Verwaltungslx^rirbt  der  städti- 
schen tias-  lind  WassHerw'orke  für  lHHl/82 
enluehineii  wir  Folgende«; 

Das  al>gelaiifene  FUutsjahr  1881/82  bildet  sowohl 
in  mhiiiiiistmtiver  als  in  U»ehnisrher  Hinsicht  eiiUMi 
nicht  unwichtigen  Absehnitt  in  der  Kntwicklungs- 
gesehichte  der  (ias-  und  Wasserversorgung  vim 
Breslau. 

Bis  zum  Jahre  1881  wurden  die  (iaswerke  gi?- 
trennt  von  den  Wasserwerken,  ersten*  durch  ein 
aus  Magistratsmitgliedeni  <ler  Stadtvenmlneten- 
Versammlung  gehildeU*«,  aus  8 Mitgliinlem  be- 
HU'hendes  C'uratorium  mit  einem  DtHX'menten  an 
der  »Spitze,  letztere  durch  die  Stadthaudepudalion 
mit  3 DecerneuUMi  verwaltet. 

Bald  am  Anfänge  des  verHoHaeneii  Ktatsjalirex 
wunlen  diest*  lM?iden  getremiten  N'erwaltnngen  na4*h 
tleii  Beschlüssen  lK*ider  städtisi*hen  Behönlen  einem 
I aus  11  theils  von  dem  Magistnit  theUs  von  der 
Stadtverordnetenversammlung  «ieputirteii  Mitglie- 
dern gewählten  Curatorium  und  einem  Din*ctor 
untersU'llt. 

Diew  Keoiganisation  hat  vielfache  Aenderungon 
in  Bezug  auf  die  Functionen  versiliitHlener  Beamten, 
sowie  Veränderungen  der  Büreau-  und  Werkstatts- 
kKüle  zur  Folge  gehabt.  8o  wurde,  um  eine  Ver- 
einfachung und  ein  bessere«  lueinamlergreifen  de« 
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DienHU’K  herl«eizufülircn,  die  UnU*rhaltnnj?  ! 
uml  Kn^eitening  des  < »aHn)lirnetzo8  und  «1er  Kohr- 
iM'tzte  des  alten  und  ne\ien  Wasserwerk<*s  nehst 
iler  !U‘aiifsiehtij£m4r  tier  Privat-  und  ^öffentlichen 
Itelem’httm>t,  »tiwie  der  WerkstUtten  der  Gasanstalten 
einem  technischen  LeiU*r  fllK'rtra^en , so  dass  die 
Betriehsdirijpenten  und  Insp<H'toren  sich  aussc'hliess- 
lieh  dem  Hetriebc  der  einzelnen  Anstalten  widmen 
können. 

Da«  Centralbüreau  nehst  Centmlkasse  für  die 
(tas-  un«l  WassiTwerke  unter  lAMtun^  des  hisheripen 
Rendanten  w'imle  aus  den  Kttuiiien  im  Stadthause 
uml  den  pemietheten  l..ocaK‘n  am  Weideiulamm 
nach  dem  Verwaltunpspehäiido  der  2.  (iasanstalt 
um  hessinpplatz  verlegt  find  daselbst  zu  einem 
Bürt*au,  in  Gemeinschaft  mit  dem  Büreuu  des 
Direetors  vereinigt.  — Auf  dersell>en  Gasanstalt 
wurden  auch  tlie  Magazine  uml  WerkstAtteii  der 
GasanstalUui,  weil  hierzu  hiiinnchender  Kaum  vor- 
handen war  und  der  be<jmmen*n  Beaufsichtigung 
wogen  zusummengelegt  und  dem  bisherigen  Werk- 
stattaiu8|SH’t4>r  iinU'rstellt,  wülmuid  das  Magazin 
uml  die  WerksUitt  des  Wasserwerks  rücksichtlich 
fler  liierzu  reichlich  vorhandenen , geräumigen  Lm 
calitilten  auf  dem  Wasserhebe  werk  am  Weideiulamm 
verbleiben  mussUui.  — Kmllich  wurde  das  Büreau 
der  Ins|K*ction  II  »les  Wassr^rwerkes  nebst  tler 
Wa.*-sermesser  rrobiranstalt  von  der  Weidenstrasse, 
mit  dem  Centralbüreau  auf  tler  2.  < iasanstalt  n*sp. 
mit  den  WerkstUtten  ilaselbst  vereinigt.  Nur  flureh 
diese  LfH*alveründeningen  wurrle  eine  ivntrale  Lei- 
tung der  versi’hiedenen  Anstalten  uml  Branchen 
erm/Htlicht. 

Die  Vereinigung  der  Verwaltungen  machte 
fenuT  eine  einlieitUche  Gestaltung  der  Gesclittfts- 
und  Bm*hführung,  die  l>ei  den  (iaswerken  mehr 
kaufmUnnisch,  bei  den  Wasserwerken  rein  nacli 
laineralistischen  rrincipien  geführt  wurden,  in  der 
Weise  nothwemlig,  dass  Iwide  Branchen  zwar  ge- 
tivnnt,  aber  nunmehr  nach  kaufmUnnisi-her  Art  i 
gefülirt  wenlen.  Nacdulem  sich  <Ue  Beamten  einige 
Zeit  in  diese  neuen  Kinrichtungen  eingearbeitet 
liatten  — uml  es  muss  erwUbnt  werden,  dass  «lies 
mit  grosser  Kinsiclit  und  Willfftlirigkeit  geschehen 
ist  — hat  sich  diese  Organisation  durchaus  bewährt 
und  nutzbringend  gestaltet. 

Beileutungsvnller  sind  die  in  das  verflossene 
Jahr  fallemlen  technisclien  VeränderungiMi,  wenn 
auch  liierlwi  da«  iH^absichtigte  Ziel  nicht  in  so 
kurzer  Zeit  erreicht  winl. 

Mit  dem  1.  Septemlier  1881  ist  die  nenerbante 
3.  (tasanstalt  an  <ler  Trebnitzer  Chaussee  in  Be- 
trieb gesetzt  wortien  uml  am  3.  DecemlK'r  wunlo 
sie  seitens  der  dafür  bestehemlen  städtischen  Bau 
Commission  dem  bauleitenden  Ingenieur  Ph.  O.  t 


Oechelbausor  in  Berlin  aligeuommeii  uml  <Iem 
Curab>rimn  ülK*n?el»en. 

T)ie  zu  dif*sem  Zwi*ck  aufgeiiommemm  gutacht- 
Iiclu*n  PmtiHvilU*  vom  12.  Decemlier  1881  sind  dem 
MagistnU  ttbergelK*n  wor<h*n  uml  laiU<*n  dahin,  dass 
das  Werk  nach  den  neuesten  Krfahrungc'n  in  der 
GosUndinik  gut  und  soliii  ausgidührt  ist. 

Der  inzwischen  olme  irgimd  eine  riiterbn*chung 
g«*führte  Betriel),  anfangs  mit  fl  tlann  mit  8 mul 
sjiäter  mit  12  Oefen  mler  9d  Rtdorten,  hat  dU‘WS 
Urtheil  bestätigt. 

Weniger  aus  IkHlürfniss,  als  um  die  Leitung« 
fäbigheit  des  aus  16  Oden,  nebst  den  ent spnvliomkn 
Comlensations  und  Keinigungwipfwiniten  lK*sleheii- 
•leii  Systems  auszupmbiivn,  wurrle  die  Zahl  der  in 
Bidrieb  liefimlUchen  Oefen  auf  12  gi*steigert  uml 
es  erwies  sieb  dalad,  «lass  dii*  Dimeiisiniiining  der 
Röhren  und  Appanitr*  wohl  riehtig  war,  dass  je»lo<*h 
<lio  vrirhandenon  K«»hn‘nverbimluiigen  der  .\nstait 
mit  dem  Iimeni  iler  Stadt,  namentlich  über  die 
Orlerbrücken,  der  Leistungsfähigkeit  der  Anstalt 
nicht  entspn*cheii. 

ln  Folge  rleswn  musste  auf  leUteix*r  in  den 
Slnmlen  der  stärksten  Gasubgalic  iler  Dnick  mii 
20  mm  ttlx*r  «len  v«»n  den  ladden  amh‘r«‘n  Anstalt«*!! 
gegelHUien  Dnick  erhöht  wenlen,  was  nothwemlig 
ge«t«*igi*rte  Gasverluste  zur  Folge  hatte. 

D»t  Vergleich  des  Gasverlust*«  in  <leu  Mrmaten 
vom  I.  April  bis  1.  »Si*pteml>er  1881,  «lern  Tennin 
der  KnöfTüung  der  3.  Gasanstalt,  mit  dem  in  «len 
ent^^pri'cbenden  Monaten  «It*«  Vorjahres  einerm*il« 
nml  <U*r  Veiyleieh  «ler  letzU*n  7 Mormte  mich  Kr- 
Öffnung  <Ut  3.  Gasanstalt,  mit  den  entsj>rechemleii 
Monaten  «les  Vtirjahres  amleriTs«*its  lässt  hierülK*r 
keinen  Zw'eifel,  denn  «*s  betrug  der  Gasverlust 
vom  1.  April  bis  1.  Septemlwr  1880  5tK)120cbm 

> 1.  . . 1.  . 1881  rmwj  > 

dersellie  hat  sich  also  um  86000  cbm  verringert. 

I)agi*gen  war  di-rst'llie 

vom  1.  Se|>temlx*r  1880  bis  31.  März  1882  oril  481  cbm 

» 1.  . 1881  . 31.  » I882  7!H)U7  . 

also  um  mild  139UH)  elmi  höher  als  im  Vorjalm?, 
wobei  zu  beiiu^rken  ist,  «lass  «Ue  Verluste  «iurtdi 
Ausblasen  «ler  Luft  lx*i  Kriiffnung  «ler  3.  tiusanstalt 
bendts  mit  3370  cbm  in  Alang  gebracht,  also  in 
«ler  Verlimtziffer  nicht  inbegriffen  sind. 

Dies«‘m  Mang«,*!  muss  nnIxKlingt  l»al<lmöglu*hst 
abgebolfen  wenlen,  im!«*in  stärkere  K««hrverbindungen 
theÜH  über  die  Universitätsbrticke,  theils  durch  die 
San«lvorsta«lt  über  die  Sandbrücken  hergt'stellt 
wenU'ii.  Die  hierauf  lH*zttgUcbi*n  «len  städti.schen 
Behörden  zu  niachemlen  Vorlagen  siml  ii;  Vorbe- 
reitung. 

Seit  Inlxtriebsetzung  der  3.  Gasanstalt  jiartici- 
pireu  3 Anstalten  an  dc*r  GasprcKliiction  von 
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10*/*  Mill.  cbm.  Wenn  auch  liicnlimd»  die  8iclier-  [ 
licit  für  eine  iinj?C8t<^rtc  Bidcuchtung  eine  »ehr 
jfroRHc  jjeworden  i»t,  m ist  dies  doch  der  einzijre 
Vortludl  einer  derartiKiMi  ZcrBplitternnp , <la  die 
Pn>diiction«ku»ten  erheblich  hOliore  wer<len,  als  lad 
einer  mO^flidisten  Concentmtion  des  Betriebes. 
Dazu  kommt,  dass  die  iadden  älteren  AnstalU‘n 
noch  mit  CKden  nach  alteni  System  arladten  und 
<lie  Anstalt  am  Lessiiursjilatz  überdies  für  den 
Kohlcnbezu^  sehr  unjrünsti};  lii'Kt- 

S<*hr  einpfehlenswerth  erscheint  es  datier,  «lie 
Anstalt  I , die  in  vielen  BcEiehunKcn  eine  ausser- 
ordentlich KÜnstipe  Lajje  hat,  in  Be/.uj?  auf  flcfen 
und  Apimrate  in  zweckmässijeer  Weiw*  uniziibaueii, 
auf  Anstalt  TII  «las  2.  System  auszuhauen  uml  «laim 
ilen  Betrieb  auf  Anstalt  TI  jjilnzlich  eiiizustelleii. 

Anstalt  111  wür«le  «laim  etwa  */*,  Anstalt  1 */* 
der  (icsammtprrHlnction  bis  zu  15  Mill.  cbm  zu 
lii'fern  im  Stan«le  «du  uml  der  Bctrieli  würde  auf 
ladden  AiisUilten  ein  mtioneller  wenien.  Ks  bildet 
«lies  «las  Ziel,  auf  welches  im  Laufe  der  nüidisteii 
Jalin*  hiiim'arlK'itet  wi^nlen  muss. 

Bei  den  Wasserwerken  ist  ebenfalls  ein 
wicliti^ier  Haiitbcil  dem  Betriebe  Obenfelnm  wonleii, 
nämlich  das  neue  Vorklarhassin  nebst  Kinlass- 
scbleuse  uml  Sammclbniniien , w«*hdie  «len  Zwi'ck 
lmlK‘11  eine  yrfissere  V«undiii^;:unjf  des  Wassers,  als 
«lies  «lurcli  «las  bisberijn*  kleine  VorklUrbas.sin 
war,  zu  bewirken  uml  so  die  Filtration  zu  erleicbteni. 
Dies<*.s  neue  V«»rklilrbassin  nimmt  l>ei  mittlenun 
WawM*rstamle  (5,0  m''  eine  Fläche  ein  von  5900  «]in 
jfctf^mrtlHT  1550  «im  <les  alten  V'nrklärbassins  un«I 
liat  einen  «•ubischen  Wasscriiihalt  von  ca.  8000  cbm, 
so  «lass  beim  stärksten  Betrieb  das  Wasser,  lM»v«>r 
t*s  zu  «len  rumiKMi  jrelan^rt,  sieh  7,4  8tunden  in  «lein 
Bassin  auflmlten  muss.  Das  Werk  besitzt  «lemna<*h 
nunmehr  an  Fläche  für  «lie  Vorklärung  7451  qm 
uml  nachdem  im  Jahre  1880  der  vierte  Filt«T  in 
Betri«*b  gekiuiinien  i.st,  167CKlqm  Filterflrtche. 

Weiter  ist  zu  vermerktm , «hiss  am  G.  August 
1881  die  tätliche  ttllt‘re  Wassorhaltiingsmascbine, 
natdalem  «lie  mangelhaft  gelieferten  Dampfcylin<ler 
«iundi  neue  ersetzt  wonlen  siml,  na«*h  einem  Ztdl 
raum«*  von  l*/4  Jahr  wie«ler  in  Ikdrieb  gekommen 
ist  lind  nunmehr  zur  Zufrio«lenheit  arlndtet.  In- 
zwischen ist  aiudi  «lie  w«*stliche  Wühlerfsidie  Ma- 
schine näher  unU^rsucht  wonlen  und  es  zeig«*n  sich 
dicsidhcn  Mängel  nur  in  etwas  beschränkt<*rem 
MaaHsiabe  wie  b^  «1er  tVstlitrben.  Auf  Erneuerung 
dieser  unbraiicbbanm  Theile  muss  baldigst  Bedacht 
genommen  wenien,  «la  es  in  Folge  «les  stets  sUdgen- 
«len  WaH.**eri«e<larfH  später  nicht  mehr  mOgU«*b  sein 
würrle,  lungi‘ix'  Zeit  eine  Maschine  ausser  Betrieb 
zu  setzen.  Die  hierzu  seitens  «i«*r  sUUUischen  Bo?- 
hürden-erfonlerlirheii  (Tcnehmigung  »oll  «laher  «lern- 
nächst  nuchgesucht  werden. 


Emllich  wunlen  in  «lern  Jahre  «lie  noch  nick 
sUlmligtui  V«*rbin«lungcn  «les  m*uen  Ut»scT>*ertdir 
j Stranges  mit  «lein  Hauptruhr  1.  am  Wass«'rw«‘rk, 
I 2.  am  OhlaucrsUdtgrahen,  3.  am  KOiiigspIatz  fertig 
! gi'stellt.  Nach  erfolgter  Ausfühnmg  «lieeer  Kr- 
[ weiterungsbauten  l>erei*hnen  sich  die  am  1.  April 
1882  zu  Buch  stehenden  Werlhe  der  <tasanstalt«*n 
i und  «1er  Wasserwerke  nelist  «Ion  säinmtlichen  Kohr 
! kdtungen  und  allem  Zuliehbr  fo!gen«l«*nnassen  ; 

1 . Die  Gaswerke. 

NiM’h  dem  vorjährigen  Verwaltungsbericht  In* 
trug  «las  Anlagekapital  für  die  Gasanstalten  1 iirnl 
II  inel.  Rohnietz  am  1.  Aiiril  1881  M.  GOH570B,81 
hierzu  treten  die  in  «lern  ver- 
Hosseneii  Jahre  ausgeführton  Er- 
w«dterungshaut«'nam  Rohnietzmit  * H001‘1,K.8 

mithin  Gesammt-AnlagekoHt4'n  . . M G 124810,10 

= 5G5G87,3G  M.  pni  Million  Cuhik- 
meter  Ga». 

Hiervon  ah  die  säinmtlichen  bis 
herigen  Abschndbiingen  auf  Ab- 
nutzung   * I720*HH»,28 

bUdbt  iH*r  1.  April  1882  Butdiwerth  M.  4.’limK):t,01 

Die  Verzinsung  uml  Amortisation  «les  z.  Z.  u«Ndi 
nicht  abgeschlossenen  Baukupitiils  der  8.  Gasanstalt 
Kvinnl  am  1.  April  IH82  gemäss  des  v«.m  d<*n  »tibi 
tischon  BehOrtJen  pni  1882/88  festgestellteu  Etats. 

2.  Die  Wasserwerke.. 

Da  Ihm  «lenstdlHMi  eine  kaufmännische  Biudi 
fühning  bisher  nicht  stattfand , so  mussten  «he 
Neuwerth«*  «1er  einzelnen  Bautheile  aus  den  Bau 
reclinung«*n  zusainmengestcllt  w«*r«len,  was  bei  «liMii 
neuen  Wasserwerk  ohne  Schwierigkeit  erfolgen 
k«>nnte.  Bei  «lern  alten  Wasserw«*rk  mussten  «lies«' 
Werlhe  in  amleror  Weise  f«»stgi*stellt  wer«l«*n,  w«*il 
die  Baur<M*bmingen  zum  Tlieil  iii«’lit  getrennt  von 
den  tUnbauten  «1er  VonlcnnübU*  g«*halten  sind,  fj« 
wurde  «lalier  hier  iiaeb  Tk*s«*hluss  «les  C'uratorii 
durch  eine  aus  «liesem  gewählte  Commission  eine 
Abschätzung  «les  jetzigen  Werthes  vorgenoinmon. 

I)iesc*lbe  ergab: 

für  «las  Triebwerk  nebst  Gebämlen  . M.  G911G 


* > Kolimctz * OG  500 

» die  Qmdlbnmnen » 22884 


zusammen  M.  l88UtM»,00 

Erweitemngi*n  halvn  im  ver- 
flossenen Jahre  nicht  stattgcfumlcn. 

Für  «kis  neue  Wasserwerk  ergab 
sich  der  Werth  am  1.  April  1881 

a)  Rohrnetz » 2040067,00 

b)  Hebewerkanlag«? » 3776852,00 

M. 5816419.00 

Für  die  zum  Bau  des  Werkes  verwemlctcn 
städtischen  (Grundstücke  in  (Grösse  von  7 ha  19  a 
75  «im  winl  eine  Jahrespacht  von  M.  lOüOU  an  die 
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Vcrwaltiinjif  «U'h  stft<itiRchen  f irundeijfenthums  >fe- 


Kahlt. 

uinfaKmni 

1.  ilie  Vorklärhaa^iiiä  mit  Hof-  und 

Raiif*t4?lle 3 ha  78  a 07  qm 

2.  die  Filter  I und  II 1 > 04  > 74  * 

3.  die  Filter  UI  und  IV  . . . . 1 > 7(>»!I4  » 

7 Im  Ifla  75  qm 

Hinznpetreten  sind  im  Laufe  des  verflossenen 
Ktatsjnhres 

a)  Kolinietz  . . . M.  19781,08 

h)  llel>ewerkuiilaf(e  » 550,35  M.  20Ik’t7,4!l 

mithin  Bttehwerfh  am  l.  April  IH82  M.  5HiU>7f)<>,4‘l 
Hierzu  alte»  AVerk * 188(XX1,00 


Summa  M,  0024  755,43 
Die  Verzinsung  und  Amortisation  dest^esainmUm 
Anlagekapitals  für  die  Wasserwerke  erfolgt  gc'imiss 
Etats  pro  1882/83  vom  1.  Ai>ril  er.  ah. 

Der  Riichwerth  der  ge.sainmten  Anlage  der 
Gas-  iuidAVass<*r^’erkelH*tnigdemnae!i  ult.  Milr/.  1882 

1.  für  die  Gaswerke  . . . . M.  4394fH)3,01 

2.  für  die  WasBiTMerke  ...»  5024750,43 

Summa  M.  104196(i0,:i4 
Ahschreihungen  auf  Ahnntzung  liabeii  bialier 
nur  bei  den  Gaswerken  stattgefmulen. 

Na^'h  dieaen  einleitenden  Ileinerkungen  folgen 
<Ue  8f*eciellen  BiTielite  ül>er  das  verflossene  K»al«- 
jahr. 

I.  Gaswerke. 

Die  Gasproduction  betrug  in 

dem  Jahre  1881/82  10827200  cbm 

und  der  Gesammtcunstim,  <lader 
Gasv«>rnith  am  Sehlusa  de»  JhIir's 
um  131KK)  cbm  grosser  war  als  am 

Anfang 108133(H)  . 

im  Vorjalire 10401 3(X)  » 

mithin  beträgt  die  Zunahme  . . . 412000  cbm 

ixler  3,95  alsr>  etwas  mehr  als  die 
Zunahme  im  .Jahn*  vorher. 

Von  der  Pivxluction  kommen 

auf  Anstalt  1 3725600  cbm 

» * II 350620U  > 

» » III _341»544)0  » 

Summa  10827200  cbm 
Der  Gonsum  verteilt  sich  wie  folgt: 
a)  zur  öffentlichen  Be- 
leuchtung ....  2104831  chm  oder  19,4i*/o 
des  Gesammtcoiißums 
h)  PrivatlHieuchtungu. 

Heizung  in  städti- 
schen Gebäuden  35893t>  » 

I*rivatbelcuchtung  , . 57M  048  » 

zu  technischen  Zwecken  80134  » 


7 200 1 1 8 cbm 


c)  zum  Selbstverl>rau<ii 
für  <lie  Anstalten  und 

Büreans  ....  21075.5  chm  txler  l,95'’.o 

«ies  GcHammtcoiiHUiiis 

d)  (Gasverlust  . . . 1297595  » » 12,00®/® 

<lc*s  (Gesiimnitctmsums 

Summa  wie  oben  I081.3:KH4 chm  (xl.  l(Kl,00®/o 
fies  Gestiiiimtf*onsnms. 

Im  Vorjahre  verbrauchte 

die  öffentliclie  Beleuchtung  . . . 207.5890  cl»m 

flie  Privatlxif'uchtung 5945527  chm 

Hieraus  ist  ersiehtlich,  «lass  der  Consum  diireh 
die  «"»ffcntliclje  Beleuchtung  keine  erhelüielie  Zu 
nähme  erfahnm  hat,  dass  «üe  Zunalime  vielmehr 
erfreulicherweise  vorzugsweise  au.s  «lern  Privat- 
c‘f»nHiiiu  herrührt,  nämlich  mit  253491  chm. 

ln  «Uesem  Privatconsum  ist  der  Verbrauch  zu 
technisciien  Zwecken  mit  80 134  cbm  inlagriffcn, 
welcher  sich  gegen  fla»  V«>rjahr,  jtslenfalls  in  Ffige 
Herabsetzung  d<*»  Gasprtisf*»  auf  14  I*f.  pro  cbm 
wesentlich  erluflit  hat.  Vfan  1.  .Vj»ril  er.  ab  ist 
noiii  eine  Aus«!eiinuug  der  bisherigen  Veivüiistigung 
des  hilUgeren  Gaspreises  ins«»\veit  eingetreten,  als 
«las<iasbei  Anwendung  zu  Heizung8zweck«*n 
im  Ge werhehetriehe  elx»nfalls  a chm  mit  M Pf. 
netU)  al)gegehen  wird. 

Dass  sich  hier  ein  weiten*»  FeM  für  <len  .\h- 
Satz  von  Gas  bieWt,  lässt  sich  schon  j«*tzt  insofern 
ühersehen,  als  am  Knde  des  EUtsjahras  an  Gas 
inot«)n‘n  18  Stück  mit  59  * o Pferdekraft  aufgcstcllt, 
aussen  lein  alx'r  5 Stück  mit  24  V*  Pfenff*kraft  de- 
finitiv angemcMet  un*l  in  der  Aufstellung  begriffen 
wan*n  fxler  die  dopix*lte  Zahl  der  am  .Anfang  des 
Jahn*s  aufgf^shfllt  gt*w’esenen  Gasmotoren. 

Der  verhältnissmilssig  hohe  Anschaffungsprais 
«ler  M«)ton*n  einer»c*its  uml  die  in  Folge  des  ver- 
schiedenen (Gasprais**»  erff)rderliche,  httiiflg  mit  er 
hehlichen  Kosten  verbundene  Tnuurnng  der  Leucht- 
gas von  «len  Heizgaslcituugen  an<!erersi*its,  sin«! 
in«les  lei«ler  vielfach  der  Einfühnmg  «les  (Gases 
zu  technischen  Zwecken  hinderlich  und  dürfte  cs 
angezeigt  sein,  hierin  «len  Consmnent<*n  möglichst 
entg«  •genr.ukommcn . 

Demnächst  hat  <ler  Seihstverbraiich  auf  den 
Anstalten  gegi'ii  «las  Vorjahr  erheblich,  nämlich  nm 
73573  chm  zngenomtiien,  was  einerseits  seinen  Gnin«l 
«larin  hat,  «lass  nunmehr  3 statt  2 Betriebssttttten 
zu  erleuchten  sind,  dann  aber  auch,  dass  in  F«jlg<? 
der  EW»ffnung  der  3.  Gu.‘«anstalt  ein  grosses  Quan- 
tum Gas  zum  Aushlasen  «ler  Apimrate  und  «les 
GasbehälU'rs,  sowie  zu  Beleuchtungsproben  ver* 
w(*ndet  wenlen  musste. 

Elx'ntx»  hat  sich  «ler  Gasverlust  um  .55995  cbm 
gestcig«*rt  und  n.‘prttsentirt  12®/o  des  (Gesammtcon- 
»um»  gegen  11,9®;®  im  Vorjalire.  — Ueber  die  mit 
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<Ut  Kn^ffnunjr  <k*r  3.  (raKaiiHtuU  wt‘gpn  «Ut  vor* 
läiiHtf  iKH*h  Dnu’kvfrliikltinm*  tm- 

sani!iH*nhünjw.*mio  SU'ipcruiip:  <leR  (taaviTlutstc«  iat 
luTfits  in  dor  Kinlfituni?  ^rt^pnH'hen.  AIkt  aucli 
hiervon  winl  es  tlie  eifri^rRt«  SciTve  der 

Verwaltung  sein  mÜRHen,  der  weiteren  Verlimtzu- 
nähme  zu  steuern  und  die  allenlinjirH  fortwrtlm*nd 
im  (ianpt^  lH*findIiehen  Naehfopkdmnjfen  oline  Uüek* 
sieht  auf  vorttherj;i*heiide  Kröss<‘n‘  (JehlauHfruhen 
in  iMK*h  umfaKsenflereiu  MmiRst*  zu  helreihen.  Wie 
nothwendi^t  diese  rnU^rsuehun^m  sind,  wird  du<lureh 
ersiehtlieh,  tlass  in  dem  verfloHSiuiem  Jahre  in  i»9 
Straast'n  auf  längere  und  kürzere  Streekeii  im 
Ilauptrohn*  in  Folge  vmi  Siuikungen  die  Muffen 
undielit  hefuiulen  uiul  neu  verdirhtet  wirnlen, 
aiiHwnlem  wuntcn  in  den  scliwüeheren  Strassen* 
r*)hit*n  5 Brüche  n'pariii.  — Bei  den  Laternen- 
leiluiigen  wunlen  37  rndiehtigkeiten  mnl  t>  Hohr- 
hrüehe,  in  den  Zweigleitungen  zu  den  Hituwrn 
•13  rndiehtigkeiten  und  20  Ihihrhrttehe  re|>arirt. 
Dies  Alles  seheint  aber  n«K'h  nicht  zu  genügen,  uni 
die  VerlusU't  herahzumindem. 

, Der  luK'hsU*  (lUscouMum  jht  24  Stunden  war 
um  21.  Decemlwr  I^Hl  mit  fil2U0  chm,  der  geringste 
faiul  am  5.  Juni  ISS!  statt  mit  h’iriUU  chm  gegen 
49KK)  n*«p.  132<Klchm  im  Vorjahre. 

Zur  Krz<*ugung  der  <iesaiiiintpn><lu(*ti<»n  von 
10S27  21H)  chm  (iiw*  wiirtleii  3h325,7  t i^a  lOUO  kg) 
700514  (*tr.  Kohlen  verwendet  und  zwar; 
OU'rsclileHiM'he  K<»hlen  . I5!M2,H  t = 31S252  Ctr. 
a Ctr.  00  Pf.  rund  ilureh- 
Hehnittlieh. 

Waldenburger  Kohlen  . . 10  1 13,1  » = 3HS2Ü2  » 
a (’tr.  OS  Pf.  rund  durch- 
Hchnittlich. 

35325,7  706514  (*tr. 

Hiervon  kommen  auf  <lie  einzelnen  AnsUilteu: 
AllKMll  I II  III 

i llKTRehlesiwIie 

Kohle  ....  50SS,25l  456S,lÜt  5356,25  t 
Waldenburger 

Kohle  . . . .^1K)5.75»  7:K)S,I5.  6100,20  » 
11804,00  t 11876,25  t 11555,15  t 

Der  Kohlenverhraueh  vurtlieill  sieh  auf  fol* 
gemh‘  SorWn : 

a)  Krinigin  Lmiiae  \ Ober-  11205,7  t 

h'  Floretitine  | HchleKiHehe  4 706,0  » 

e)  Ver  UlUckliilf  1 Nieder  18303,1  • 

d)  Friedviishirffmiug  / whlesische  1110,0» 

:k'i  325,4  t 

Im  Durehschnitt  l>etmg  die  (taRauRheute  aus 
ilieRiMi  Kohlen 

|»er  100  kg  Kohle  .‘K),65  chm 
gegen  > » » 31,14  > 

im  V’orjahre. 


Diese  da«  Vorjahr  etwa«  g»'ringt*rH  .\iir 

iM'ute  U'ruht  vorRugaweiw*  auf  «1er  IiilM*lriehm»tf.iiiig: 
der  3,  (TaRiinstali,  w'o  aus  100  kg  Kohlen  nur  30, ‘J«"*  ehni 
gezogen  wur«len  und  zwar  <>inmal,  weil  in  den  er«l«‘ni 
BetriehRiimnaUui  dieser  Anstalt  <lie  Oefen  nicht  Iüä 
zu  ihfvr  vollen  Leistungsfähigkeit  angi‘»trengt  wenleiz 
«iurften,  dann  auch,  weil  die  FIon*ntinegrul»e,  denui 
K«>hle  vorzugsweiHe  auf  Anatalt  ITI  vergast  winl, 
nach  Wiedereröffnung  ihn*H  «lurch  (iruhenhran«  1 
lungerte  Zeit  unU*rhrcK*heuen  Betriehes,  anfaiigM 
noch  nicht  die  frühere  gute  Qualität  lieferte. 

Nach  Kniffniing  «ler  3.  (tasaiiMtalt  waren  auf 
den  dn?i  AnstalUri  55  (Kden  ä 7 KetorUm  un«l  IH 
(K’feu  iiMUetorUm,  zuBammen  also  5211  RetorU'n 
vorhanden.  Von  diestm  wan*n  walm*inl  »k*s  stark 
hU'ii  Iktriehes  im  Dewmher  20  Oefen  mit  215  R«* 
torteii,  wfthn'iid  «le»  schwächsten  0 (K’fen  mit  ii'2 
Retorten  im  lk4ri<*h. 

Jtnle  im  Ik*triel>e  hefindliche  Rehirte  hat  «liircli- 
selinittlii’h  iH‘f  24  Stuiulen  22fl,05  chm  Gas  geliefert. 

Die  3.  (iasanstalt  ist  ausM'hliesslieh  mit  Ge- 
iieraUjrOfen  a 8 Retorten  verwhen  uiul  cb  waren 
von  den  vorhandenen  16  Stüek  solcher  < H*fen  wali- 
ren«l  «ler  Wintemmnate  12  mit  1*6  Retorten  in 
Ik'trieh. 

Die  Leiiehtkraft  «les  Gases  wnnle  täglicli 
auf  jeder  «ler  3 .\u.Htaltcn  geincssen  und  es  enralH*n 
1046  soleher  Mes.smigi*ii  «liiri'hw’hnitllich  IG.lWl 
Nonnalkerzeii  1h6  150  Liter  Rtttndlii’liem  Consuni 
eines  Argamllireniiers. 

(»leiehzeitig  wenlen  bei  dem  cheiiuRchen  Pnt«*r- 
Hiichimgsamt  Untersncdningen  v«»rgenomii«'n.  Das.s 
«lie  Resultate  dieser  letzteren  iiieht  mit  dem  Dundi 
s<’hnittsn‘siiltat  <ler  auf  den  .Xnstaltmi  gewcmmuien 
üheitruKtimmen , lit'gt  einerseits  «iarin,  dass  <las 
Gur  auf  einem  lüngenri  W«*ge  zur  Sta«lt  au  TaMielit- 
kraft  etwas  verliert,  mehr  alwr  noeh  «larin,  «lass 
«lie  an  «lein  rntersm-hungsamt  v«»rbeiführenden 
Rühitri  niemals  eine  Mischung  «les  Gast*s  der  drtd 
Anstalten,  s<indem  v«>rrugRweise  Ga«  aus  .Anstalt  II 
enthalten,  «lass  die  UntiTsnchungen  meist  am  Tuge 
gemacht  w«*nl«*n  uiul  es  hei  «lern  Betrielw  mit  3 
AnstalUri  hUußg  vorkommt,  di\»s  am  Tage  «las 
v«m  einer  .Anstalt  ausgtdiemle  Gas  fast  stagnirt 
und  «lanii  wUhnrul  «lies«*r  Zi*it  sehr  an  henchtknift 
verliert.  S»jlK»n  «lies«»  Pntersuehungen  ein  Bihl  «ler 
Lemlitkraft  «les  Gases,  wie  es  im  lnm*rn  «ler  .Sta*lt 
zur  Vorweiuliing  kommt,  gelnm,  so  müsste  «laHscdlH» 
stetH  am  AImmuI  uikI  au  einer  Stolle  entnuiimieii 
wenlen,  wo  man  sii'her  sein  kann,  dass  eine 
Misi'hniig  «ler  «Irei  (hudlen  siattgefunden  hat. 

Der  von  den  Anstalten  aus  gegebene  Druck 
ist  dtireh  hiliifigt*  Dnickmessungen  txn«i  mit  Hilft* 
«ler  auf  «len  Wneht.stulH*n  aufgt»stellten  4 Stück 
graiihischen  DruckmeBseni  so  reguUrt,  dass  im 
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Innern  der  Stadt  aljcnda  niindeatena  ein  Druck 
von  45  hia  48  mm  WaaserHUiile  in  dem  Uolinietz 
vorlianden  iat.  Dieaer  Druck  iat  reichlicli  genügend 
für  alle  norninl  ang»>hgten  Leitungen  im  Innern 
der  Hiluaer.  Wo  daher  Klagen  über  mangelnden  | 
Druck  laut  wenlen , au  liegt  iliea  atola  entweiler  j 
in  Verengung  einzelner  Zuleitungen  durch  conden- 
airtea  Waaaer  laler  Najihtalin  oder  darin,  daaa  nach 
uml  nach  mehr  Klammen  angelegt  wimlen  aind, 
ala  der  Weite  der  Zuführungardhren  entapricht. 

Im  erateren  Falle  acliaSt  die  Uaaanatalt  auf 
erfolgte  Meldung  aogleich  Abhilfe,  im  letzteren 
Fall  iat  ca  .Sache  iler  Gaaconaumenten , für  Kin- 
legung  weiterer  Kohren  Sorge  zu  tragen. 

Die  Zahl  der  Öffentlichen  Laternen 
betrug 

am  Schluaae  dea  Etatajahrea  . 388iJ 
» » » » 3804 

mithin  Zunahme  28 

Von  den  am  Schluaae  dea  Fitatajahrea  vor- 
handenen Laternen  waren  2197  ganznilchtig,  und 
lti35  aolclie,  welche  um  11  Uhr  gelüacht  wenlen. 

Xach  <len  Mesaungen  ilurch  aufgeatcdlte  Gaa- 
meaaer  betrügt  der  Verbrauch  einer  Laterne  ]«-r 
Stunde  durchachnittlich  200  Liter. 

Die  Zahl  der  Gaaconaumenh'ii  betrug 

am  Jahreaachluaa 61157 

» Anfang 0269 

Zunahme  388 

Die  Zahl  der  aufgeatellten  Gaameaaer  lietrug 
am  Jahreaachluaa  6773  mit  . . 94618  Flammen 

am  Jahreaanfang  6360  » . . 88477  • 

Zunahme  403  mit  . . 0141  Flammen. 

Die  vergaaten  35325,7  t = 706514  Ctr.  Kohlen 
ergaben 

I.  Sorte  Coke  492848,5  hl  a 45  kg  = 22178182,5  kg 

U.  > > 22790,0  . i65  . = 1481350,0 

Summa  5156-38,5  23(219532,5  kg 

Mithin  aind  ana  100  kg  Kohle  62,78  kg  Coke 
pnalucirt,  gegen  62  kg  Coke  im  Vorjalm'. 

Verkauft  wurden  284113  hl  I.  Sorte  it  65  reap. 
60  Pf.  und  11927  hl  11.  Sorte  a 33  rr«p.  30  Pf. 

Auaaerdem  wunle  an  Cokeaache  I3387,.5  hl  ge- 
womien  und  verkauft  12660  hl  a 5 Pf. 

Zur  UnU-rfeuemng  der  Ketorten  wunlen  auf 
allen  3 jVnatalten  zuaammen  156  943  hl  = 7062435  kg 
Coke  verbraucht  otler  per  100  kg  vetgaater  Kohle 
19,99  kg  Coke  gegen  21,7  kg  im  Vorjahre. 

Dieat'r  geringere  Cokeverbranch  iat  der  3.  Gaa- 
anatalt  zu  venlanken,  weh-he  in  Folge  der  Gene- 
ratortlfen  auf  100  kg  vergaater  Kohle  nur  16,4  kg, 
während  die  beiden  alteren  Anataltim  mit  Koat- 
feuerung  23  kg  verbrauchten. 


Theej^  wurde  gewonnen  1645706  kg  = 
32914,12  Ctr.  <aler  jier  100  kg  4,66  kg  Tla-er  gi-gen 
4,8  kg  im  Vorjahr.  Verkauft  wunlen  31 781  Ctr. 
ä M.  2,(>6  durchachnittlich. 

Ammoniakwaaaer.  In  Folge  dea  Baiiea  der 
3.  Gaaanatalt,  die  hinndchenden  Kaum  zur  Flr- 
richtung  einer  eigenen  Fabrik  zur  Verarbeitiuig  dea 
Ammoiüakwaaai‘ra  geboten  hätte,  trat  nothwendig 
die  Frage  der  fSelbatvcrarbeitung  wiedenim  in 
Vordergrund.  Daa  erheblich  höhere  Angeliot  dea 
Vereina  chemiacJier  Fabriken  »Sihwia«  lieaa  jed<a-h 
auB  verachiodenen  hauptaächlich  nicht  hnaiuiellen 
KUckaichten  den  Verkattf  dea  rohen  Ammoniak- 
waaaera  zur  Zeit  rüthlicher  eracheiuen.  Ea  kam 
vom  1.  Octobur  1881  ab  ein  Vertrag  auf  3 Jahre 
zu  Stande,  wonach  der  genannte  Verein  von  ila  ah 
per  10000  kg  vergaater  Kohle  M.  10  oder  gra«le 
doppc'lt  aoviel  ala  früher  bezahlt.  -Auf  daa  im  ver- 
gangenen Jahre  vergaate  Kuhlcuquantum  Imrechnet, 
hat  diea  einen  Jalireaertrag  von  M.  29948,34  er- 
gel>en. 

Kehufa  Entfernung  der  in  dem  Kohgaae  vor- 
handenen Verunreinigungen  aind  zwar  keine  neuen 
Metlioden  eingeführt  worden,  wohl  aber  häutigere 
und  umfaaaendere  Meaaungeii  doraellren. 

Ea  hat  eich  dabei  ergeben,  daa.a  der  Kohlen- 
aäuregeluilt  auf  allen  3 Anatalten  die  zuläaaigen 
Grenzen  nicht  überaclireitet  und  daaa  die  3.  Gaa- 
anatalt in  Folge  iler  vollkommeneren  .Scrubberein- 
richtung  faat  ammoniakfreiea  Gaa  liefert,  alao  au<“h 
eine  gröaaere  Auabeule  an  Ammoniak  in  dem 
Waachwaaaer  liefert,  ala  die  älteren  Anatalten. 

Dann  wurde  auf  Anatalt  I und  II  verauchaweiae 
die  Lux'ache  Patentreiuigungamuaae  eingeführt,  wel- 
che aehr  gute  KeanltaU*  ergeben  hat  und  Imi  der 
beabaichtigten  weiten-n  Flinfühnmg  eine  nicht  un- 
erhebliche EraiMUTtias  in  den  Arbeitakräften  herbei- 
führen wird.  Letzterea  Verfahren  beaeitigt  die 
frühere  Kalkreinigung  und  damit  auch  die  Be- 
achaffung  von  Kalk , aowie  den  Gewinn  an 
Grflnkalk. 

ln  den  Werkatätteti  waren  am  Anfang  dea  Go- 
achäftsjahrea  71  Arbeiter  beachäftigt,  gegen  Scldusa 
ileaaelben  59.  Ea  aind  in  dem  vcriloaaenen  Jahre 
87  neue  Gaacinrichtimgen  mit  4070  Gaallanmicn 
angcli>gt  und  1639  la-itungen  erweitert  und  umgi>- 
äuilert  wonlen.  Auaaenlem  aind  92  Gaameaaerver- 
biudungen  angelegt  worden,  ao  ilaaa  aich  die  Zahl 
der  in  dem  Jahr  lunzugekommenen  Flammen  a'uf 
6141  beziffert.  Zu  dieaen  Kohrleitungeu  aind 
15 190  m achmiedeciaeme  Kohren  verwendet  worden. 

Auaaerdem  iat  in  der  Centralwerkatatt  der 
grOaaU-  Theil  der  für  Gaaanatalt  III  erforderlichen 
Betriebautenailien,  wie  Cokewagen,  Eintragemnideii, 
Cokeaortirtrommeln  u.  a.  w.  angefertigt  worden. 
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ln  ilor  OaRim-RRpr  ■ RopanitnrwerkR^tt  wimlon 
im  (iHim'n  4Ü2  UaRnic«w>r  n*i>arirt  mul  mit  «lern 
Ai<4iappunit  prohirt. 

l)if  KüIIudk  4ur  tioHmoKHer  ([uRclinh  wi«  liiRhvr 
mit  eimT  Mi»climiK  von  zwei  Urittol  Glyrerin  und 
ein  llrittel  Wnsiwr.  Wenn  »ii'li  am  li  diene  KüIUiiik 
in  Bezu«  »nf  die  Connervinin«  der  tiaHineRser 
recht  Rut  liewfthrt  hat,  »o  aiiul  do<-h  in  Koltje  der 
fortwährenden  Brei»Rteigemn)!  dea  tilycerina  die 
KoHten  verhaltniRRinaRRig  »ehr  hohe.  Kr  werden 
daher  gegenwärtig  Protwn  mit  anderweitigtm  ge- 
eigneten MaWrialien  angr^atellt.  AuRRerdem  hat  die 
Kinfhhning  trockener  (ia«nieHR<!r  innoweit  Xenl>e- 
Rcliuffnng  von  (iaRmeRRcni  erfonlerlieh  war,  Rtatt 
gtdunden,  da  Rieh  diesea  Byatem  nunmehr  seit  2U 
Jahren  tiewtthrt  mul  fast  in  allen  Slüdlen  mehr 
o<ler  weniger  Bahn  gebrochen  hat;  sie  wUnle  in 
lUK'h  griiRBereni  l'mfange  Rtattlinden  können,  wenn 
Rieh  für  die  vorrHthigen  naRHen  UamnesRer  irgend 
eine  Verwertlmng  finden  liesRe. 

Hrweiternngshanten  auf  den  iHÜden  al- 
teren Gasanstalten  sinii  nicht  ausgeführt  wonlen. 
Dagi^en  erhielt  das  Kohrnetz  manche  Verlänge- 
rungen mul  Erweiterungen. 

Im  Ganzen  Rind  an  Kohren  in  den  StrasRen 


neu  verlegt 4.'i«il  Ud.  m 

dagegen  alte  Röhren  hemUMgenommen  2444  » > 

mithin  hat  dos  Kohmetz  an  Lange 

zngenommen 2117  lfd.  m 

Hierzu  treten  ntu-h  VerbiiulmigR- 
leitiing  und  Verlängerung  des  Haupt- 
rohres  für  die  3.  Gasanstalt,  mitzu- 

sammen  . .• 2B0  • > 

Summe  2397  lfd.  m 


Der  U e t r i e h H a 1)  R c h I II R H ist  nur  als  günstig 
zu  liezeichnen. 

Bei  einer  Zunahme  an  1‘rivaU’onRiim  von 

2.'>34!)1  cbni  erscheint  allerdings  der  dicHjUhrige 
Keingewinn  von  .M.  411950,21  gi>genülH'r  dem  des 
Vorjahres  von  M.  42.5372,06  geringer;  es  iimsH  je- 
iloch  hierbei  lierOcksichtigt  wenlen,  dasH  sich  durch 
den  Wegfall  der  bisherigen  Gasmessermiethe  die 
Jahre.Rcinnahme  ülier  M.  4IHXK)  geschmälert  hat 
und  ilasR  der  Preis  iler  Kohlen  a Ctr,  um  ca.  2 Pf. 
gestii-gen  ist,  was  tiei  einem  Verbrauch  von 
706314  Ctr.  über  M.  14lX)0  .Mehrkoaten  venir- 
Rac.hte. 

Dagegen  ist  diu  Verwertlmng  iler  Xelienprfslucte 
zu  einem  höheren  Ertrage  erfolgt,  indem  der  Ver- 
kaufspreis von  Theer  ä Ctr.  um  12  Pf.  und  von 
Coke  in  Folge  besserer  Verwerthung  der  C-oke 
11.  Sorti-  a Hektoliter  um  Vi  Pf.  dlirehschnittlieh 
gflnstig>-r  war. 

Die  Gesammt  - BetriebsaiiHgaben  exel.  Xebim- 
)>rodiicleunkosU'n  liotnigen  M.  963223,32  gleich 


M.  81,57  pro  1000 cbm,  gegen  M.  77,70  = .M. 808628,46 
im  Vorjahre. 

Die  (tesammteinuahme  für  Xelumproducte  ab 
züglich  der  ilaniuf  verwendeten  Unkosten  an 
Löhnen  etc.  lictrug  M.  294299,80  = M.  27,13  pro 
UK)  cbm. 

Es  stellen  sich  die  Selbstkosten  des  Gasi‘8  auf 
M.  .54,39  pro  UMKt  cbm  gi'gen  M.  53,88  im  Vorjahre, 
mithin  M.  0,51  höher  mul  zwar  in  Folgi:  Zutritts 
der  Gasnies.seruülerhaltiingski«ten,  welche  früher 
durch  die  Einnahme  an  tiasnu-sseniiiethe  Deckung 
fanden. 

Verzinsung  des  Anlagi?ka)iilalR  ist  hierbei  nicht 
in  Anrechnung  gi'kominen. 

Hieniaeh  stellen  sieh 

A.  die  Einnahmen: 


1.  für  Gas M.  1412107,21 

2.  für  Xebenproduetc » 321664,67 

3.  an  Magazin  und  Werkstattülier- 

schiiRS » 19882,99 

4.  an  Zinsen » 174^^1 

auf  M.  17.53829,71 


B.  die  Ausgaben. 

I 1.  für  Betriebsuiikosfen,  Kohlen, 

Arlieitslöhne,  (ieneralbesoldiingim  M 

2.  XelienpnulucteuiikoRten  ...  » 

3.  Unterhaltung  iler  Gasmesser  . * 

4.  Tantieme 

auf  ■*! 

iinil  es  ergibt  Rieh  ein  Brutto- 
übcrschusR  von M 

Hiervon  ab; 

a)  gezalilte  Zinsen  und  Amorti- 
sation bis  ult.  Mürz  1882  . . M 

b)  an  AhRchreibungen  und  zwar; 

3*to  auf  Fabrikanlage  alte  .\nRtalt  » 

3'"'»  auf  Fabrikanlage  neue  Anstalt  > 

.55»  auf  Kohrnetz » 

5“/o  auf  Gasmesser  j per  » 
ülU;r  10“  0 auf  Uten-  j Inven- 

silien  ....  I Uirion  » 
i.  e.  M 
ziiRammen  -M 
es  verbleibt  Xettogewinn  M 
(Schluss  folgt.) 

Breslau.  fWasBorprolien.)  Ende  vorigim  Jahres 
wimle  ein  interessanter  Vergleich  zwischen  der 
chemischen  Znsaminensidzmig  des  ()derwa.s8ors  in 
Brieg  und  in  Breslau  gemacht,  OIht  den  wir  Fol 
gimdes  erfalircn.  .4m  12.  Xovember  v.  J.  wnirde 
von  dem  OderwasR*>rwerk  in  Brieg  filtrirtes  Wassi'r 
entnommen  und  am  folgenden  Tage  Oderwaswr  der 
gleichen  .Strömung,  nachdem  i-R  in  Breslau  die  Filter 
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paaniii  hatto.  Die  heulen  WaA8er])ni!)en  hatU^n  fol* 


gemlc  Zusammensetzung: 

W 

äfcfter  in 

Brii-i! 

Hrcnlsu 

tu 

1 Ul«r 

Al>dainpfrück8taiid  . . . 

. 0,1  »t« 

K 0,i:!28  1 

(iUihvcrlust 

. 0,0472 

. 0,0212 

Anorganische  Salze  . . . 

. o,o«2i: 

. 0,111« 

darunter  C’hlor  .... 

. 0,00!)8 

. 0,00!)8 

Nach  <len  uns  vorliegi'nilen  Mittheihing«*»  »ollte 
auR  der  Untersuehung  ein  Sehlufw  aut  die  Wirkung 
der  Filter  in  Brieg  iin  Vergleich  mit  Breslau  gt*- 
r.r^en  wenlen.  Um  dien  thiin  r.w  können  wäre  ea 
imerläHHlich  und  wlir  intercHwmt  gewesen,  w**nn 
gleichzeitig  unfÜtrirtes  Wasser  der  Oder  ent- 
nommen wonlen  wäre,  um  der  Frage  der  »Sidhst- 
rtMiiigung  der  Flüsse«  nüherzutreten. 

Frankfurt  t.  M.  (\'"“*<»<‘*^'t*r8orguug.)  Der  Bericht 
des  Wassenimtes  Über  ilas  Verw’altungsjahr  18H1  H2 
enthält  einige  allgemeiue  Btunerkungeii  Ülx>r  die 
lK*Hchlossene  OuelUuivennehrung  Es  sollen  die 
Quellen  des  Orb-,  Salz-  und  Brachthaies  zugt^zogen 
und  da<lurch  die  Zuführung  einer  (iesiimmtwasHt*r- 
menge  von  lUUOUUOchf  nach  Frankfurt  geführt 
wenlen.  Diese  Wassi^nuenge  kaim  na«*h  den  Bercide 
nungen  der  Titchniker  noch  durch  den  lM*reits  vom 
As|X‘nheimerkopf  bis  Frankfurt  geführten  jetzt  vor- 
handenen Stmng  geleitet  werden.  Die  Gesanmit- 
kosten  sind  auf  M.  23180UU  veruusclilagt,  w<ivon 
M.  50720U  auf  Urimderwerb,  M.  2I71HW  auf  Knt- 
sehädigung  für  Wasserentziehung  kommen.  Die 
Quellen  des  Salzthales  uml  Bnichthales  werden 
oberhalb  Bierstein  in  den  jetzigen  Strang  geführt, 
«liejenigen  dt‘s  Orhtlmles  mitt<ds  Turhimui  nach 
dem  As|H‘nheimerkopf  gesehafft.  Das  aus  ilem 
Brachthale  pn.»  Seeunde  ahzufühnuide  Minimal- 
c]uantuni  wird  auf  24  I,  aus  dem  Salzthulc  10  1 und 
tlem  Orbthale  71  1 l^ertH^dmet.  Auf  der  Zuh‘ituiig 
kamen  nach  dein  Berichte  ini  Jalm*  1881/H2  he- 
»mdere  Ref  araturen  nicht  vor,  es  winl  dieses  Jahr 
als  (las  günstigste  seit  dem  Bestehen  des  Werkes 
l>ezeichnet. 

An  Wassennessem  waren  am  31.  März  v.  J. 
als  Kigimthum  der  8tadt  Ü29,  als  Pruheinesw-r  35, 
zusammen  1M>4  Stück  vorhaiuUni.  Davon  wan*u 
aiifgi^tellt  für  Grossgcwerl>e  122,  KleingcwerlM'  152, 
zu  Bauzwecken  5,  für  Häuser  zum  Alkiitl>ewolmen; 
a)  für  ganze  Liegenschaften  456,  b)  für  Gärten  21, 
für  öffentliclie  Anstalten  107,  zurückgestidlt  25,  als 
R4*serve  76. 

Halle  a.  d.  S.  (Kieheck  f.)  Am  2Ü.  Januar 
starb  in  Halle  einer  der  her>'orragendston  Indu- 
striellen der  Provinz  Sachsen,  Coiniuereienrath 
Kieheck,  welcher  namentlich  um  dtui  Anfwhwung 
der  Paniffinindustric  der  dortigen  Gegend  sich  ver- 
dient gemacht  hat.  In  «len  letzten  Jahitui  schlug 


er  iH'kanntlieh  vor,  die  in  der  Parafriniiidustrie  un- 
}>enutzharen  Üele  zur  Aufbesserung  «Icr  Ixnu’htkraft 
des  Steiukülilengas^'s,  anstatt  B«»gh<>ad,  «hLt  Uannel- 
kohlen  zu  verwenden.  Dieses  Verfalmm  hat  den 
Naiiu'U  Hiebeck's  auch  in  den  Kreisen  der  l..eucht- 
gasiiulustrie  allgemein  bekannt  giunacht. 


Meran.  (Betriehsnotizen  «les  (iuswerks  Meran, 
Ober-  und  Untermais.) 


1KHI 

ISS« 

Production  .... 

117  766  ehm 

1260H7  chm 

COIIKUIII 

11784«  . 

12Ö897  . 

Sell)Btverl)raiich  . . 

8 «42  . 

3820  . 

Oeffcutl.  mi.  ) 

Mais 

27604  > 
7764  » 

81159  . 
8381  . 

Privat« 

«!)4f>7  » 

71377  . 

VerluHt 

'»378  . 

1IG«0  » 

(=  t,«”M  ( 

S.I0";®) 

Material verVirauch  zur  Vergasung. 

ISSI 

1KHS 

tiaivitückkohle  . . 

. . 340840  kg 

1480r>  kg 

Gasförderkohlo  . . 

. . 51840  . 

2«2Ö20  . 

Kntjl.  X«w  Pcitoiikiilil« 

lOlKK)  > 

Pechw'ürfelktdde  . . 

79ÜO  . 

Schmiedckohle  . . . 

1320  . 

Pei'lmhfälle  .... 

. , 14f«}8  . 

34870  . 

Harz  unil  F«ttc  . . 

. . af).«  . 

170  , 

Holz 

tkS8  . 

71  (XU  ) . 

Summa  407711  kg 

402945  kg 

Ausbeute  iK?r  U«1  kg 

. . 28,9  obni 

31,21)  cbm 

Kalk  zur  Reinigung  . 

. . .'iOO  kg 

51 385  kg 

Coke  un<l  Holzkolilen 

zur 

UnUrfeuernng  . . 

. . 1.81  «00  . 

1243«2  > 

Von  vergasteuj  Material  . 32,3"/o 

30,8«;o 

I^nde  des  .Talmis 

1HH2  braimteii 

zusammen 

1«8  Laternen,  von  denen  im  Laufe  des  Jahres  38 

Stück  neu  installirt  wurden. 

In  Folge  vieler  neuer  Privateinrichtungen  wäre 
die  Zunahme  «h'S  Privateonsums  eine  erheblich 
grOss<?re  geworden , wenn  die  l’eljenkdiwemmung 
Sttdtyrfds  nicht  eine  sehr  schlechte  Herbst-  und 
WinU*r(  ursaistuis  zur  Folge  gidiaht  hätte.  Von 
den  zweifachen  Katastr»)phen  hlieh  der  Curmyon 
allerdings  direct  gänzlich  verschont.  Kino  mehr- 
monatliche Unterbrechung  aller  Bahiiromiiumi- 
cationen  nöthigten  aber  das  Gaswerk  vorübergehend 
wicKicr  zur  Holzvergasung  zu  greifen. 

Das  Kohrsyslenj  wurde  uni  560  lfd.  m 70  mm-, 

73  lfd.  ni  5U  mm-,  162  lfd.  m 40  mm-,  170  lfd.  m 
30  mm-Rohr  verlängert.  In  der  Fabrik  gelangte 
ein  Vierer  Generatorofen,  System  A.  Klönnc,  zur 
Fertigstellung. 

New-York.  (Rohrleitungen  und  Strassengrund.) 

Neben  den  Kanälen,  den  Wasser-  und  Gasndir- 
leitungen,  welche  in  unsenm  nuslernen  Stü«iten 
den  T'nh'rgnin«!  der  Strassen  ciiinehinen,  kommen 
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in  New- York  aiieserden  elektriselien  Ijeitungen  noeh 
die  1)  a in  p f 1 e i t u n g H r o li  r e , welche  den  in  einer 
Oentralkesselanlage  erzeugti'n  1 )ainpf  nach  den  ver- 
KchiedeiiHten  SUdlen  für  Heizung  und  für  iiiotorifM-he 
Zwecke  zu  leiten  iH-atininit  sind.  Zwei  tiesell- 
Hchaften,  die  New-York  Company  und  die  American 
SU-ain  Company,  concurriren  liei  diesen  Unterneh- 
mungen. Der  »Scientific  Americain  schreibt  üU*rdie 
aus  diesen  Verhültnissmi  dem  Publikum  erwach- 
senden Verhültnisse  wie  folgt : Das  hegen  von  Dampf- 
rohrleitungen hat  im  vorigen  Sommer  rapide  Fort- 
schritte gemacht  und  bildet  diese  Anlage  jetzt  den 
(»rund  täglich  eintreteuder  Unfälle.  Defectc  Kohre 
und  Flansche  und  die  Wahl  ungeeigneten  Dichtungs- 
materials haben  zusammen  mit  ungenügender  l“rü- 
fung  der  lAiitung  auf  Druck  vor  der  Wiederzufüllung 
derCräbi'n  Ulglich  Brüche  und  in  Folge  davon  das 
Dampfausblasen  und  Auswühlen  der  Strassen  und 
ferner  die  Krhitzung  des  Wassers  der  Kalt- 
Wasserleitungen  in  unzuträglichster  Weise  ver- 
anlasst. Diese  Calamitilten  haben  einen  Umfang 
erreii’ht,  dass  einzelne  Strassen  js-nnanent  blockirt 
und  faktisch  liilutig  unjiassirbar  sind,  weshalb  sich 
ilie  Commune  jetzt  endlich  veranlasst  sieht,  ener- 
gisch gegen  den  bisherigen  Unfug  aufzutreten  und 
namentlich  das  la-gtm  von  Concurrenzleitungen  in 
ein  und  dersellfen  Strasse  zu  verbieten  und  lUo 
mi'iglichst  entfernte  Ablage  des  Dampfnihrstranges 
von  den  Wasserleituiigen  vorzusehreiben. 

New-tork.  (Wasserversorgung.)  Nach  den  Mit 
theilungen  <les  Scientific  American  sind  nunmehr 
die  Vorarladten  für  eine  grossartige  Wasserleitung 
nach  den  StiUlten  liingH  des  Huilson  und  für  New- 
York  auf  ileiii  (»eoigt'sce  vollendet.  Nach  den  Be- 
re<-hnungen  des  OlH-ringi'nieurs,  Herrn  Fanning, 


können  tikjlich  im  Durchnittc  1 r>(K)0(X)0(X)  Gallons 
= (>814.000  cbm  eines  reinen,  vorzüglichen  Wassers 
aus  dem  Georges<>e  zugeführt  werden.  Zu  diesem 
Zweck  soll  dersellie  an  seinem  Südende  einen  künst 
liehen  Abfluss  erhalten  und  das  Wasser  des  oben-n 
Hudson-Nebenflusses  durch  einen  Kanal  in  den  See 
geleitet  wenlen.  Für  die  Zuleitung  des  Wassers 
vom  St‘e  ab  dient  zunächst  auf  eine  lange  Strecke 
ein  offener  Kanal,  der  sich  später  in  einen  Tunnel 
verwandelt.  An  mehreren  .Stellen  sind  Tunnels  zu 
bohren,  sowie  auch  verschieilenc  Hebe-  und 
Schleusenwerke  zu  bauen.  Der  Kostenvoranschlag 
für  die  ganze  Anlage  wird  auf  4il'/t  Milionen  Dollar 
ca.  240  Millionen  Mark  geschätzt.  Die  Ausführung 
soll  3 falire  in  Anspruch  nehmen. 

Wien.  (Zur  Wasm-rversorgung  der  Vor»>rte.) 
Das  Subcomitd  der  Wasserversorgungscominisaion 
hat  die  Bestimmungen  fonnulirt,  nai'h  welchen 
den  Vororte  Gemeinden  Wasser  aus  der  Hooh- 
ipiellenleitung  abzngeben  wäre.  Diese  sind  fol- 
gende: 1.  um  den  Wünschen  der  Vororte  zu  ent- 
sprechen und  die  Interessen  dersellien  in  sani 
tärer  Hinsicht  zu  fordern,  wini  von  den  Vororte 
gemeinden,  welche  cs  wünschen,  Wasser  aus  der 
Hochquelleuleitnng  in  ähnlicher  Weise  aligegeWn, 
wie  cs  für  die  Hausbesitzer  in  Wien  geschieht;  2. 
unbeschaflet  der  Fiinbeziehung  neuer  Quellen  winl 
iler  Magistrat  beauftragt,  Anträge,  Pläne  und  Kosten- 
Voranschläge  zur  Krweiterung  iles  Pottschaeher 
Wasserwerkes  in  der  kürzesten  Zeit  vorzulcgi'n; 
3.  insolangt»  mit  den  Vertretern  der  l«‘treffeniicn 
Vororte  ein  Uebereinkoinmen  nicht  erzielt  ist,  »ollen 
ilie  Auslauflininnen  derscllH'U  nach  Bislarf  dotirt 
wenlen;  4.  die  braüglicheu  Verhanillungen  sollen 
sofort  lK*ginnen. 
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imi/H2.  (Schluss.) 

Forst  1.  L.  Rechensohaftsberieht  der  stA<Uisrhen  Gas- 
anstalt lHSi/82. 

K alaersl au  tern.  Betritdwlierirht  des  Gaswerks  IäH2. 
Karlsbad.  Wasserversorgung. 

Kftln.  Verein  von  cjas-  und  Wassorfarhrnänneni  im  Kheln 
Innd  und  Westfalen. 

Osnabrück,  (iasanstalt. 

Strasshurg.  Elektrische  Beleuchtung  d«*s  HahiihoO>. 


Die  Gasanstalten  von  England  und  Wales  im  Vergleich  zu  denen  Deutschlands. 

Aus  den  officiellen  Zusammenstellungen  über  die  Gasanstalten  von  England  und  W’ales 
(also  Schottland  und  Irland  nicht  einbegriffen)  für  Emle  1H«1  bringen  die  .lanuar  Nummern 
lies  Journal  of  Gaslighting  and  Water  Supply  versehiedene  Mittheilungen,  aus  denen  ich 
nach  Umrechnung  die  nachfolgende  Tabelle,  die  für  unsere  deutschen  Faehkridse  von  Inter- 
esse sein  wird,  zusammengestellt  hal>e. 


England  und  Wale 

H 

(remeinde- 

GaHunHtalUm 

Privat- 

Gasanstalten 

Zusammen 

Zahl  der  Anstalten  . . . 

124 

328 

452 

in  Procenten  .... 

27,4 

72,0 

100,0 

Anlagekapital 

M. 

280791040 

6117.32440 

892524  100 

in  Procenten  .... 

31,6 

68,5 

iai,o 

desgl.  pro  Anstalt  . . 

M. 

2204448 

1805038 

1972399 

Tonnen  (*/»  kg)  Kohlen  1881 

ver- 

KHSt 

1895098 

4572081 

0467176 

in  Procenten  .... 

29,0 

71,0 

100,0 

desgl.  pro  Anstalt  . Tonnen 
Anlagekapital  pro  Tonne  jährlich 

1528;} 

13  939 

14308 

vergaste  Kohlen  . . . 

M. 

148 

134 

138 

(lasproduction  1881  . . . 

cbm 

r.i8i3.39r>o 

12745.38044 

1792  072  IKK) 

in  Procenten  .... 

28,9 

71,1 

100,0 

desgl.  i>ro  Anstalt  . . 

chm 

4178499 

3885787 

3966089 

desgl.  pro  Tonne  Kohle  chm 

273,4 

278,8 

277,2 
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Dip  Ciasanntiiltpn  Von  Rnglnml  und  Wales  im  Vorglpirli  Jin  denen  Deutschlands. 


England  und  \V  a 1 e s 

Gcmeinde- 

GuHanstalten 

Privat- 

GaRanstalton 

Zusammen 

Anlagekapital  pro  1 ryXlOOO  cbm 

[iroducirtes  Gas  ....  M. 

5972.38 

52.3  856 

544920 

Verkauftes  Gas  ....  cbm 

470M99t;t; 

,1 167750060 

1 637  9f 10026 

Production  minus  Nb-rkauf  cbm 

•1798.3990 

106787984 

154  771974 

(Hier  Procente  der  Production 

9,2(! 

«,.38 

8,63 

ytrassenflammen 

98143 

198236 

296379 

in  Procenten 

.33 

67 

100 

ilesgl.  i)ro  Anstalt  .... 

791 

604 

642 

Privatconsumenten 

(i.34  (157 

946997 

15816.54 

in  Pnicenten ' 

40 

60 

100 

dcsgl.  pr«)  Anstalt  .... 

5118 

2887 

34*19 

Wenngleich  für  die  dcntsohen  tiasanstalten  von  dem  Vorstande  unseres  Vereins  eine 
Aufnalinie  ähnlicher  Art  für  die  jüngst  abgelaufene  Zeit  augeublicklieh  in  die  Hand 
genommen  ist,  so  kann  ich  doch  der  Versuchung  nicht  widerstehen,  hier  die  Zahlen,  wie 
sie  von  Dr.  Engel  auf  Grund  der  bekannten  Statistik  von  Dr.  Schilling  und  Diehl  vom 
Jahre  IXTO  in  der  statistischen  Correspondenz  und  daraus  in  diesem  Journal  187«  S.  54J 
»Zur  Statistik  der  Gasanstalt«'!!  im  Deutschen  Ri'iehe«  veröffentlicht  sind,  nochmals  in 
Tabellenform  mitzutheilen. 


I>  e n t R p h 1 a 11  (1 

Gemeinde- 

Privat- 

Zusammen 

Gasanstalten 

Gaaanatalten 

Zahl  «1er  Anstalten  . . 

220 

261 

481 

in  Procenten  . . . 

4.5,7 

54-,3 

100,0 

Anlagekapital  .... 

114968710 

,542.32.340 

169-201 050 

in  Procenten  . . . 

67,9 

.32,1 

100,0 

dcsgl.  pro  Anstalt  . 

. .M. 

522585 

207787 

351769 

Prcaluction  1876  . . . 

. cbm 

225522929 

1080643:30 

;3:33.587  259 

in  Procenten  . . . 

67,6 

;32,4 

100,0 

dcsgl.  pro  Anstalt 

. chm 

1025104 

414(H>4 

69.3529 

Anlagekapital  pro  lOOOlKTOcbm 

producirtes  Gas  . . 

. iM. 

509787 

.WlSiH 

507202 

Stra.ssenHammen  . . . 

86421 

51250 

i;37671 

in  Procenten  . . . 

62,7 

37,3 

100,0 

dcsgl.  pro  Anstidt 

393 

196 

286 

Privatconsumenten ')  . . 

151912 

91251 

243 163 

in  Procenten  . . . 

62,4 

37,6 

KXt,0 

dcsgl.  jiro  Anstalt  . 

691 

34,9 

506 

I I I 

Obgleich  in  den  letzten  fünf  Jahren  diese  Zahlen  in  Deutschland  sich  geändert 
haben  werden  un«i  dieselben  vielleicht  nicht  die  Vollständigkeit  wie  die  vorstehenden  offi- 


‘)  Es  wiril  die  Zahl  iler  Messer  im  (iiinzen  und  die  Zahl  der  I'rivatflammen  im  Einzelnen  aiijn- 
gehen;  nach  deren  Verhaltiiiss  ist  üben  «lie  Zidd  der  Mi-sser  von  mir  verlheilt. 
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i'iellen  englischen  Zahlen  besitzen,  so  ist  der  Unterschied  in  der  Entwicklung  der  (las- 
industrie  bei  uns  und  in  England,  wie  er  sich  aus  der  Vergleichung  hehler  Tabellen  ergibt, 
doch  ein  ganz  auffallender.  England  und  Wales  mit  etwas  mehr  als  der  halben  Ucvölkcrung 
wie  Deutschland  und  einem  nur  ein  Drittel  so  grossem  Areal  haben  ein«?  über  5 mal  so 
gross*!  ( jasjiroduction  als  Deutschland,  ja  der  ganze  Consum  Deutschlands  Initrägt  nur  etwiis 
mehr  als  (hus  Doppelte  dos  in  England  und  Wales  nicht  verkauften  (d.  i.  Verlust  und  Selbst- 
verbniueh)  Gases.  Obgleich  die  Zahl  der  deutselu-n  Anstalten  die  der  englischen  um  etwas 
übertrifft,  so  rej^nisentirt  jwle  der  letzteren  im  Durchschnitte  ein  5,liJiial  höheres  Anlage- 
kapital bei  einer  fa.st  Omal  grösseren  PrcHluetion  und  versorgt  dabei  allerdings  nur  etwas 
mehr  als  die  doppelte  Zahl  von  StrasscnHaminen , aber  eine  fast  7 mal  grössere  Zahl  von 
Privatconsumenten. 

Während  in  Deutschland  die  Zahl  der  Geineindegasanstidten  von  der  der  Privat- 
gasansbdU’U  nur  um  lü"/«  übertroffen  wird,  ist  in  England  die  Zahl  der  Privatanstalten 
2,(>4  mal  grösser  als  die  der  Gemeindcanstidten.  In  Deutschland  steckt  in  den  Privatanstalten 
im  Ganzen  nur  halb  so  viel  Geld,  als  in  den  Gemoindean.stidten ; in  England  ist  ilas  Ver- 
hältniss  genule  umgekehrt.  Die  Production  der  Privatgasanstaltmi  ist  im  Ganzen  in  Deutsc-h- 
land  nur  halb  so  gross,  als  die  der  Geineindeanstalten ; in  England  beträgt  die  Pnnluetion 
der  erstcren  fast  das  2 ',i  fache  der  letzteren.  Das  Verhältniss,  in  weleliem  beide  Gruppen 
sieh  in  die  Stras.«enffammen  und  in  die  Privateonsumenten  theilon,  ist  in  Dtaitschland  fa“t 
das  gleiche,  nämlieh  Geineindeanstalten  zu  Privatanstalten  wie  5:.'i,  währenil  ilieses  Ver- 
hältniss  in  England  für  die  Strassenliammen  wie  1 : 2 und  für  die  Privateou-sumenten  wie 
2 ; 3 sich  stellt. 

Sowohl  in  England  als  in  Deutschland  haben  die  Geineindeanstalten  im  Durchschnitt 
ein  höheres  Anlagekapital  und  eine  höhere  Pnaluction;  dieses  Verhältniss  stellt  sich  aber 
in  England  wie  10: 12  resp.  10:  11,  dagegen  in  Deutschland  in  beiilen  Fällen  fast  wie  10:  25. 
In  Deutschland  hat  im  Durchschnitt  jede  Privatanstalt  halb  so  viele  Strassenliammen  uiul 
halb  so  viele  Privateonsumenten  als  jede  Geineindegasanstalt , während  dieses  Verhältniss 
sieh  in  England  wie  10:  13  resp.  10:  IK  stellt. 

Die  AnlagekosUai  der  Geineindeanstalten  stellen  sich  sowohl  in  England  als  in  Dcutseh- 
lanil  für  lüOOOOO  chm  Jahresproduction  höher,  als  die  der  Privatmstalten ; in  England  jcaloch 
um  14"'»,  in  Deutschland  nur  um  etwas  mehr  als  1 '/»"/».  In  beiden  Fällen  sind  <lie  Anstalten 
für  eine  solclic  Production  in  England  um  ca.  77«  theurer  als  in  Deutschland. 

Die  grössten  Geineindeanstalten  in  England  sind  die  von  Birmingham  mit  M.  45GÖ2C20, 
von  Leeds  mit  M.  210G7ÖM0  und  von  Manchester  mit  M.  1 '.1050820  Anlagekapital.  Der  Ueber- 
schuss,  den  die  Gcmcindeaiistdten  im  Jahre  1881  ergeben  haben,  beläuft  sich  auf  M.  8 7GG0G0. 

Die  grösste  Gasgesellschaft  ist  die  Gaslight  and  Coke  Company,  die  allmählich  8 anilere 
Gesellschaften  in  sieh  aufgenommen  hat  und  allein  über  ein  Fünftel  des  Ganzen  in  England 
und  Wales  in  Gasactien  angelegten  Kapihdes  verfügt;  an  Umfang  folgt  ihr  die  South  Metro- 
|M)litan  Company  und  dieser  sehliessen  sich  der  Ileihe  nach  die  Liverpool  Uniteil  Gaslight 
Company,  *lic  London  Gaslight  Company  und  die  Commcrcial  Comiiany  an. 

Die  Aufstellungen , welche  für  die  Geineindeanstalten  1881  zum  ersten  Male  gemacht 
sind,  sind  für  die  Privatanstalten  schon  1880  erhoben  und  es  ist  nicht  ohne  Interesse,  deren 
Entwicklung  aus  der  Vergleichung  der  Zahlen  der  Ixüden  Jahre  zu  verfolgen. 

D.os  Anlagckajiital  der  Privatanstalten  hat  Ende  1880  M.  5811  t)‘,i8 140  betragen,  hat  sich 
also  1881  um  M.  24  734300  wlcr  4,21"/«  vermehrt.  1880  haben  sie  434U.544  Metertonnen  an 
Kohlen  vergast,  also  1881  222537  t oder  5,11"/«  mehr.  Die  Zahl  der  Consumenten  hat  1880 
‘.•20373  betragen,  hat  sich  also  1881  um  17024  o<ler  1,83"/«  vermehrt.  Es  ergibt  sieh  daraus, 
dass  der  Verbrauch  der  einzelnen  Consumenten  gewachsen  und  da.«s  die  Ausnutzung  des  An- 
lagekajiitals  eine  günstigere  als  im  Jahre  vorher  gewesen  ist. 
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Cokeufen  mit  Vom'crtiing  iler  Nebonproducte. 


Vorstehende  Mittlieiluiigen  werden  durch  naclifolgende  Zahlen  über  den  Gasverbrauch 
pro  Kopf  und  Jahr,  wie  solche  von  Herrn  Aerts,  Hirector  der  Gasanstalt  in  Brüssel, 
kürzlich  in  einem  Vortrage  im  Ingenicurvereine  zu  Lille  mitgetheill  sind,  ergänzt: 


Auf  jeden  Einwohner  kommt  lui  Jahre: 

In  lamdon  158  cbm  Gas 

» den  grossen  Städten  Englands 120  » » 

» » khüneren  » » 70 — HO  » » 

» Paris 115  > » 

» Brüssel HH»  > 

» Berlin 5H  » » 

» Deutschlaml  in  den  grossen  Stäilten  ....  45 — 50  » » 

» » » » kleineren  » ....  20 — 25  » » 


Cokeöfen  mit  Verwertung  der  Nebenproducte. 

Die  iUte.ste  Cokerei,  Iwi  welcher  in  grofwein  Miuis8,otabe  die  Gewinnung  der  Nel>enpr(Hlucte: 
Aniinoniakwasser  und  Theer,  duri'hgeführt  wurde,  während  gleichzeitig  das  sich  entwickelmle 
G-as  zum  Heizen  der  Kamnieni  verwendet  wird,  beündet  sich  bekanntlich  auf  den  Werken 
der  Coniiiagnic  von  Terrenoire,  LavaulU:  und  Bessi'ges  in  b’rankreich.  Zur  Darstellung  der 
Coke  dienen  Oefen  von  Carv6,  von  welchen  4 Batterien  vorhanden  sind,  läimlich: 

2H  Oefen  von  0,7CXJ  ni  lünge  und  72  Stunden  Chargendauer 


43  . 

» 0,5(X)  » » 

. 48 

» 

lü  » 

» (»,500  » » 

» 48 

» 

» 

32  » 

» o,(j(jü  » » 

» 72 

> 

> 

Die  durchschnittliche  Production  eines  Ofens  in  21  Stunden  beträgt  1000  kg,  jährliche 
Production  45<Ki  t Coke.  Dius  Ausbringen  an  Coke  aus  Kuhlen  von  liobiac  beträgt  72,01, 
bei  Kohlen  von  Lalle  71,(10,  von  Alartinct  HO,HH*/»;  <liu  Menge  der  tlflchtigen  Bestandtheile 
beträgt  bzw.  27,0t»,  2H,t»4,  10,12'’/»;  der  Gehalt  der  Kohle  an  Asche  bzw.  7,02,  11,13,  10,03“/.; 
die  Coke  enthält  resjj.  10,üü,  14,72  und  12,38“/.  Asche  durchschnittlich.  Das  praktische 
Besulhit  übei-stcigt  die  im  Kleinen  erhalhaic  Cukeausbeutc  um  ca.  3”/..  Im  Jalire  1881 
wurilen  pro  Tonne  Coke  1(10  1 Ammoniakwasst^r  von  3*  B.  und  31,t»50  kg  Theer  erzeugt. 
Diis  Gaswasser  wird  mit  Solvay-Ai)paraten  auf  eine  Stärke  von  18“  B.  concentrirt. 

Ueber  die  Ausnutzung  der  Hochofengase  zum  Heizen  der  Dmnpfkessel  und  anderer 
Feuerungen  zu  Grube  Heinitz  macht  die  »Preussische  Zeitschrift  für  Berg-,  Hütten-  und 
Salincnweseiif  folgende  Mittheilungen:  Mittels  der  Gase  von  73  Oefen  werden  8 Dampfke.ssel 
geheizt,  welche  reichlich  den  Dampf  für  den  Betrieb  der  Kohlenwäsche,  zweier  Lufteompres- 
sionsmasehinen  und  einer  Sägemühle  liefern.  Zum  Ansaugeu  der  Gase  dient  mit  Vortljeil 
ein  Körting’scher  Dampfstrahlexhaustor.  Neuerdings  sind  Cokereien  mit  Gewinnung  der 
Nebenproducte,  bei  welchen  man  namentlich  das  Ammoniak  und  Theer  im  Auge  hat,  in 
Westfalen  entstanden,  ln  der  Nälie  von  Gelsenkirchen  befindet  sich  eine  Cokerei,  deren 
Betrieb  ähnlich  der  einer  Gasanstalt  ist.  Die  Oefen  bleiben  während  der  ganzen  Charge, 
ähnlich  den  Betörten  bei  iler  Darstellung  von  Ijeuehtgas  dicht  verschlossen  und 
Werden  durch  die  von  iVnimoniakwasser  befreiten  und  enttheerteu  Gase  geheizt.  Auf  älm- 
lichen  Grundsätzen  beruhen  die  für  jVmmoniak-  und  Theergewiimung  eingerichteten  Oefen 
von  Dr.  Otto  (verbesserte  Coppe-Oefen),  von  welchen  eine  Ueihe  auf  der  Zeche  Holland  in 
We.stfalen  in  Betrieb  sUJied,  sowie  die  continuirlichen  tiefen  von  Lürmann.  Ob  und  in 
welcher  tVeise  diese  Anlagen  die  erwarteten  Kesultate  liefern,  ist  mit  Sicherheit  zunächst 
noch  nicht  zu  entscheiden,  jedoch  sUOien  jtrincipiclle  Bedenken  für  die  Rentabilität  der  Ver- 
fahrens kaum  im  Wege.  Von  vielen  Seiten  wird  jedttch  gelU'iul  gemacht,  dass  die  Qualität 
der  Coke  bei  dieser  Art  der  Vergasung  der  Kohle  in  geschlossenen  Kammern  un<l  Heizung 
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von  iiussen  erhohlich  leide.  Wo  man  mit  einer  niedrifren  Tomneratur  von  etwa  ««>  l>is 
in  den  Kammern  zufrit-den  ist,  wie  in  Bes.st'ge,  möffen  sieh  diese  Ofeneonstruetionen  put 
bewähren.  M'ill  oder  miie.s  man  aber  in  den  Oefen  eine  bedeutend  höluwe  Teni))eratur  erziehui, 
wie  dies  beispielsweise  für  Saarcoke  der  Fall  ist,  so  muss,  nach  dieser  Ansicht,  die  Ver- 
brennung der  Gase  in  Oefen  selbst  erfolgen , da  durch  die  Verbrennung  in  den  Zügen  die 
Oefen  zu  sehr  leiden  würden.  E.s  wird  ferner  in  Frage  gestellt,  ob  man  durch  Verbrennung 
der  enttheerten  Gase  allein  eine  Temi)oratur  von  über  M<X)“  im  Ofen  erzeugen  kann,  wie 
man  sie  für  Saarkohle  allgemein  für  durchaus  nöthig  hält  zur  Erzielung  von  bram-hbarer 
und  dichter  Coke.  Auf  der  fiscalisehcn  Cokerei  zu  Grube  Heinitz  wird  deshalb  beabsichtigt 
die  Ga.sc  nur  in  der  ersten  Hälft<>  der  Charge  zu  enttlmeren.  Zu  dem  Zwecke  ist  die  dort 
gebräuchliche  Ofenconstruetion  durch  geringe  Abänderungen  so  modificirt  worden,  da.ss  die 
Oefen  während  der  ersten  Hälfte  der  Charge  gleich  Gasretorten  <licht  verschlossen  und  durch 
die  brennenden  Nachbaröfen  geheizt  werden.  In  der  zweiten  Hälfte  der  Charge  werden  <lie 
Oefen  in  der  bisherigen  Weise  betrieben,  also  die  Verbrennung  der  Gase  in  der  Kammer 
selbst  bewirkt.  Da  ausserdem  noch  während  der  zweiten  Chargenhälfte  die  enttheerten  Gase 
der  Nachharöfen  in  die  Oc'fen  geleitet  und  dort  verbrannt  werden,  so  hofft  man  die  für 
Erzeugung  dichter  Coke  nöthige  Hitze  zu  erzielen.  In  der  bisher  gebriluehlichen  Methode 
der  Theerabscheidung  ist  auf  der  Grube  Heinitz  gleichzeitig  eine  Aenderung  vorgenomnien 
worden,  indem  der  grosse  Röhrenct)ndensator  durch  einen  mechanischen  Condensation.sapparat 
nach  dem  Princip  von  Andouin  und  Pelouzc  ersetzt  wurde. 


Das  Bower-Barffsche  Verfahren  Eisen  vor  Rost  zu  schützen. 

In  Jahrgang  1H82  No.  2t  H.  Ktä  d.  Journ.  hat  Herr  ^V.  Kümmel  die  Aufmerk.samkeit 
auf  schmiedeeiserne  Köhren  gelenkt,  welche  nach  dem  Verfahren  von  Barff  mit  einem  Ueber- 
zug  von  Magneteisen  versehen  sind  unil  dadurch  gegen  das  Verrosten  W(*entlieh  geschützt 
sein  sollen.  Die  von  Herrn  Kümmel  benutzten  Röhren  sind  aus  England  bezogen,  wo  das 
Verfahren  bisher  allein  in  grösserem  Ma.assstab  durchgeführt  wurde.  Die  englische  Actien- 
gesellsehaft,  in  derem  Dir(*ctorium  sich  ausser  den  Erfindern  Prof.  Barff  und  George  Spencer 
Bower,  auch  Gilchrist,  der  Erfinder  des  Eisen-Entphosphorungsverfahrens,  befindet,  be- 
schäftigt sich  damit  für  ihre  gegen  das  Rosten  geschützten,  ino.xydabel  gemachten  Gc'genstände 
Absatz  in  England  und  Amerika  zu  finden;  die  Einführung  auf  dem  Continent  hat  die  »Societe 
fran^aise  d'Inoxydation  etc.f  übeniommcn,  und  specicll  für  Deutschland  haben  die  Herren 
Giessler  <fc  Stern,  Besitzer  der  Stutfgart-Cannstatter  Vernickelungsanstalt  in  Cannstatt,  die 
Vertndung.  Wie  wir  dem  Gewerbeblatt  für  M'ürttemberg  entnehmen,  sind  dieselben  im  Begriff 
in  Cannstatt  ein  Etablissement  zu  errichten,  zur  Durchführung  des  Barff- Verfahrens. 

l’eber  das  Verfahren  selbst,  welches  in  den  letzten  Jahren  mehrfach  besprochen  w'orden 
ist,  theilen  wir  Folgendes  mit: 

Das.selhe  beruht  auf  der  schon  von  I.avoisier  vor  etwa  loO  Jahren  gemachten  Beob- 
achtung, ila,ss  durch  Einwirkung  von  M'asserdainpf,  oder  abwechsednd  oxydirend  und  rialu- 
cirend  wirkenden  Gasen  auf  Eisen,  die  Oberfläche  des  letzteren  sieh  mit  einer  Schicht  von 
Eisenoxydoxydul  oder  sog.  Magneteisen  überzieht,  welche  gegen  die  atmosphärischen  Ein- 
flüsse ganz  unempfindlich  ist  und  daher  da.«  Eisen  gegen  Rosten  schützt.  Zur  Erzielung 
dieses  s<-hätzenden  üeberzuges  werden  zweierlei  Methoden  angewendet.  Die  erste,  welche 
sich  insbesondere  für  Gusswaaren  eignet,  besb'ht  darin,  die  betreffenden  Gegenstände  in  einem 
abgeschlossenen  Raume  bis  zur  Riühgluth  zu  erhitzen  und  sie  der  Einwirkung  einer  erhitzten 
Mischung  von  Kohlensäure  und  Luft  im  T'ebers<'huss  nuszusetzen ; unter  dieser  Einwirkung 
oxydiren  sich  die  Gegenstände  und  bedecken  sich  mit  einer  sehr  dünnen  Schicht  Ei.senyoxyd, 

Fe» Os.  Um  nun  letzteres  in  magnetisches  Oxyd  FcsO»  zu  verwandeln,  genügt  es,  auf  das- 
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HcllH-.de.HOxydiroiide  Gase  einwirken  zu  la.ssen,  wie  Kohlenwasserstoff  und  Kohlenoxyd,  welche 
es  zersetzen,  indem  sie  einen  Theil  seines  Saucrstolls  aufnehinen.  Die  Behandlung  umfasst 
somit  zwei  versidiiedene  Ahsidinitte: 

1.  Oxydation,  Bildung  von  FetOa, 

2.  Reduetion,  UmhUdung  von  FetOj  in  FesO». 

Diese  \’erfahrung8weisen  W'erden  so  oft  wiederholt,  als  zur  Erzielung  einer  genügend 
starken  Hchutzschicht  nüthig  erscheint.  Je  nach  der  Natur  und  Bestimmung  der  zu  hehan- 
delnden  Gegeiistiinde  dauern  dieselhen  15  — 3i>  Minuten;  die  Anzahl  der  Wiederholungen 
schwankt  zwischen  4 und  8.  Das  üfengewolhe,  worin  die  Gegenstände  Iiehandelt  werden, 
besteht  aus  feuerfesten  Backsteinen  und  ist  an  beiden  Enden  dimdi  Thüröffnungen  abge- 
schlossen. Die  zur  Rcaluction  nöthigen  Kühlenwas.serstofTgase  werden  von  einem  im  Ofen 
selbst,  seitwärts  vom  Gewölbe  angebrachten  Gasgenerah)r  geliefert.  Durch  ein  leicht  zu  hand- 
habendes Register  la-ssen  sie  sich  enhveder  <lirect  auf  die  kirschrothglühenden  Objecte  oder 
zuerst  in  Röhren  von  feuerfestem  Thon  leiten,  wo  sie,  ndt  erhitzter  Luft  vennengt,  zu 
Kohlensäure  verbrennen.  Durch  ein  weiteres  Register  lässt  sich  die  Zufuhr  von  Luft  regu- 
liren.  Das  Arrangement  der  Verbrennungsröhren  ist  so  getroffen,  dass  sie  im  Ofen  immer- 
während von  den  in  der  Hauptfeucrung  entstandenen  und  zum  SchornsUdn  abziehenden  Ver- 
bn-nnungsproducten  imistriehen  werden  mü.ssen.  Äfan  hat  es  also  durch  die  leichte  Hemmung 
oder  Begünstigung  der  Luftzufuhr  ganz  in  der  Hand,  die  in  ein  und  demselben  tieuerator 
erzeugten,  stets  Kohlenoxyd  neben  KohlenwasserstolTen  enthaltenden  Giise  je  nach  Btslürfni.ss 
oxydirend  oder  reducirend  wirken  zu  lassen.  Im  ersten  8tadium  des  Proccs.ses  wird 
oxydirt,  man  verbrennt  durch  Oeffnung  des  Luftregisters  die  Gase  vor  ihrem  Eintritt  zu  den 
Objecten;  auf  diese  wirkt  also  ein  Gemenge  von  Kohlensäure  und  Luft  ein,  und  verwandelt 
ihre  Oberfläche  in  Eisenoxyd  FctOj.  Sobald  der  Ueberzug  mit  FetOj  gleichmiUssig  erhalten 
ist,  was  man  an  der  durchweg  gleichartigen  Farbe  der  Objecte  sehr  leicht  erkennt,  winl  das 
LuftregisUir  geschlossen  und  es  tritt  der  Proeess  in  sein  zweites  Stadium.  Die  im  Generator 
erzeugten  Gase  können  nun  nicht  mehr  verbrennen,  sie  gehen  direct  in  ilas  Ofengewölbc 
und  rcduciren  das  auf  den  Objecten  liegende  Eisenoxyd,  FesOa,  zu  magnetischem  Oxyd  (iiii 
Wesentli(d»en  Fes  0«),  das  einen  schön  blaugrauen,  gleichmä.ssigen  und  mit  den  Gegenständen 
selbst  verwachsenen  Ueberzug  bildet.  Heiklere  Stücke,  welche  ohne  Gefahr  für  ihre  Form 
nicht  direct  in  die  Oefen  gelegt  werden  können,  werden  auf  einem  Rollwagen  eingcschol)en. 
Je  nach  der  Natur  der  zu  behandelnden  Gegenstände  kann  der  Ofen  in  einem  Feuerraum 
von  3 cbm  zwischen  400  und  15<Mt  kg  Waaren  aufnehinen.  Die  Dauer  der  Oj>eration  schwankt 
zwischen  3 und  Ö Stunden.  Das  Gewicht  der  innerhalb  24  Stunden  fertig  zu  stellenden 
Gegenstände  beträgt  2400  bis  4.500  kg,  was  einen  Brenmnaterialiennufwand  von  5 bis  (KK)  kg 
fetter  Steinkohlen  erfordert. 

Die  zweite,  besonders  für  Schmiedeeisen  geeignete  Art  des  Verfahrens,  wobei  der  Uelier- 
zug  von  magnetischem  Oxyd  erzielt  wird,  besteht  in  der  Erhitzung  der  betreffenden  Stücke 
in  abge.“chlossenem  Raum  bis  zur  Kirschrothgluth  und  in  der  Einleitung  von  Wasserdamjif 
von  ungefiihr  70o*  C.  in  diese  Räume.  In  Gegenwart  des  glühenden  Ei.s»‘us  zersetzt  sich 
der  Wa.«senlami>f,  Wasserstoff  wird  frei,  der  Sauerstoff,  welcher  sich  beim  Entstehen  mit 
dem  Metall  verbindet,  verwandelt  die  Olterfläche  in  magnetisches  Oxyd,  dessen  Stärke 
von  der  Dauer  der  Behandlung  abhängt,  welche  3 — 7 Stunden  betragen  kann.  Die  auf  einen 
Rollwagen  geladenen  Eisen-  oder  Stahlwaaren  werden  in  eine  an  beiden  Enden  durch  Thüren 
verschliessbare  eiserne  Ridorte  gebracht;  mittels  einer  Röhre  wird  überhitzter  Dampf  in  das 
Innere  geleitet.  Die  Retorte  ruht  auf  einer  Grundlage  von  feuerfesten  Steinen.  Ein  »Ueber- 
hitzer«  genannter  Apparat  ist  zum  Erhitzen  des  Wasserdampfes  auf  7(»"  0.  hestinuut. 
Dersellic  h<-sU'ht  aus  einem  System  von  mit  eisernen  Kugeln  und  alten  Gusseiseustücken 
gefüllten  geriiipten  Röhren.  Ltdziere  werden  auf  Rothgluth  erhitzt,  während  sie  der  Wa.sser- 
damiif  der  ganzen  länge  nach  durchzieht.  Bei  «len  ersten  Constructionen  lag  der  »Uelierhitzer« 
im  Ofen  unter  den  Feuerzügen,  nach  der  neui-sten  Verbesserung  des  technischen  Directors 
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»111(1  Oherinpenieurs  der  »Soci6te  d’Inoxydation« , Herrn  lloques,  ist  derselbe  ausserhalb 
des  Ofens  anpebraeht,  wius  sieh  mit  Rüeksicbt  auf  den  aicnilieh  häufip  nöthipen  Ersatz  der 
Eisengranalien,  welelie  die  Heizfläche  des  Apparates  vennehren,  als  sehr  praktisch  erw  iesen  hat. 

Sind  Objecte,  welche  nach  diesem  zweiten  Verfahren  inoxydirbar  werden  MÜen,  vorher 
schon  anperostet,  ein  Fall,  der  in  der  Praxis  der  normale  zu  sein  pflegt,  so  muss  der  alte 
Rost  zuerst,  und  zwar  auf  dieselbe  Weise  wie  das  lieim  ersten  Verfahren  geschieht,  reducirt 
werden.  Es  L«t  al.so  auch  in  dem  Ofen  für  I)ani|)fl)ehandlung  ein  besonderer  Giuspenerator 
eingebaut.  Ein  Theil  des  erzeugten  Gases  wird  zur  Erhitzung  des  »Uelierhitzers«  verbrannt, 
ein  Theil  vor  dem  EinleiUm  des  l)am])fes  direct  auf  die  anpe^rosteten  Objecte  geleitet. 
Der  alte  Rost  wird  hierdurch  in  Magnetoxyd  verwandelt,  welches  sich  mit  dem  durch  den 
überhitzten  Wasserdampf  nachher  gebildeten  vereinigt. 

Die  für  einen  Generator  erforderliche  Menge  Damjif  ist  sehr  gering;  letzterer  kann  ent- 
weder einem  geivöhnliehen  in  Tliiitigkeit  befindlichen  Kessel  entnommen  isler  in  einem  in 
den  Feuerzügen  — wo  die  nach  dem  Schornstein  entweichenden  Verbrennungs]»roductc 
durchstreichen  — aufgestellten  kleinen  vertikalen  Kessel  erzeugt  werden.  Die  zu  verdampfende 
WasstTinengo  beträgt  für  eine  Retorte  von  3 cbm  Raum  :i0 — .35  1 per  Stunde.  Der  Ofen 
kann  jedesmal  Waaren  im  Gewicht  von  4f)0  Ins  ls*00  kg  aufnehmen,  und  es  können  inner- 
halb 21  »Stunden  24<iO  bis  5 KW  kg  ino.xydirliar  gemacht  wenlen,  wozu  ein  Brennmalerial- 
aufwand  von  HOO  bi»  iHH»  kg  fetter  Steinkohlen  nüthig  ist. 

Ueber  die  Kosten  des  Barfl'sehen  Verfahrens  macht  das  Gewerbeblatt  für  M'ürttemberg 
folgende  Angaben : 

Für  Gusseisen  verwendet  man  den  Bower’scben,  für  Schmiedeeisen  den  kombinirten 
Barff-Bower sehen  Ofen;  es  sind  al.«o  mindestens  zwei  Üefen  erfortlcrlieh.  Der  Preis  eines 
Ofens  stellt  sieh  auf  M.  10— 120tK),  kleinere  Oefen  M.  .5  — tiOOO.  Die  Ofenbela«tung  hängt 
von  der  Art  der  zu  inoxydirenden  Gegenstände  ab;  von  leichten  und  recht  voluminösen 
Gegetiständen  und  solchen,  welche  zur  Schonung  ihrer  Fonn  eigene  Vorrichtungen  brauchen, 
kann  man  durchschnittlich  IKK)  kg  [wr  Ofenfällung  rechnen.  Die  Dauer  der  Operation  bc*- 
trägt  .3  bis  3 Vf  Stunden;  somit  ergeben  sich  in  24  Stunden  reichlich  ti  Ofenfüllungen  oder 
IWK)  kg  inoxydirter  Objecte  ])er  Ofen.  Von  .schweren  nnis-siven  Gegenständen  tsler  von  solchen, 
welche  sich  leicht  aufbauen  hissen,  bringt  man  j>er  Füllung  leicht  120(1  kg  in  den  t)fen, 
doch  dauert  die  Oi)eration  in  solchen  Fällen  durchschnittlich  5 bis  5 '/»Stunden;  man  kann 
hierbei  also  nur  noch  auf  4 Operationen  in  24  Stunden  rechnen,  wa.s  auf  den  Ofen  und  Tag 
4S00  kg  ausmacht.  Im  ersten  wie  im  zweiten  Falle  sind  die  Auslagen  für  Arbeitslöhne, 
Unterhaltung  der  Oefen,  Amortisation  etc.  diwelben,  nur  der  Kohlenverbrauch  schwankt 
uni  200  kg  in  24  Stunden.  Der  Kohlenconsum  beträgt  nämlich  (iOO  kg  im  ersten  und  800  kg 
im  zweiten  Falle.  Utiter  Annahme  eines  Durchsebnittsquantums  von  700  kg  Kohle  ergibt 


sich  folgende  Kostenberechnung : 

Kohle  7(X)  kg  (ä  M.  20  pr.  KKX1  kg) M.  14 

Arbeitslohn  am  Ofen  (24  »Stunden  ji  50  Pf.) »12 

Hülfsarbeiten  Iküiu  Füllen  und  I»eeren  des  Ofens  (5  Stunden  ii  4o  Pf.)  . » 2 

Zinsen  und  Amorti.sition  des  Ofens >8 

Ge.sammtauslage  in  24  Stunden  M.  3fi 


Bei  einer  Mittelbelast»ing  des  Ofens  von  IKKlü  kg  in  24  Stunden  würde  somit  die  Tonne 
(KKXt  kg)  inoxydirten  Materials  auf  M.  12  zu  stehen  kommen. 

Für  die  Behandlung  si-bmieileeiserner  Waaren  lassen  sich  dieselben  Maximalzahlen, 
nämlich  IHK)  und  48(K)  kg  aufstellen,  doch  ist  hierbei  der  Kohlenbednrf  einschliesslich  der 
Danipferzeugimg  auf  IKK)  kg  in  24  Stunden  anzunehmen,  was  einem  Mehraufwand  von  M.  8 
gegenüber  dem  Gusseisen  entspricht.  Die  übrigen  Zahlen  bleiben  dieselben  wie  beim  ersten 
Ofen  und  betragen  somit  die  Auslagen  für  Sehmiedeeisen  in  24  Stunden  M.  44  bei  dureb- 
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8clinittliclM*r  I^iHtuiiji  von  ;1000  kg  jut  Ofon,  oder  auf  die  Tonne  M.  14,fi7.  Die  GeKaninit- 
hcrslellungKkoKten  l>otragen  naeli  VorBtchendeni  l)ci  Gusseisen  M.  12  und  bei  Scliiniedeei»en 
M.  14, (i7  per  Tonne. 

Dan  Verzinken  von  10O()  kg  Eisenwaaren  würde  inindestcns  M.  2(X),  bei  feineren  Gegen- 
ständen i)is  zu  M.  450  kosb'ii.  Da  das  Verzinken  des  Eisens  (Galvanisiren)  i)is  jetzt  das 
billigste  der  brauchbaren  Schutzmittel  gegen  Rost  ist,  so  versj)rieht  das  Barff'sche  Verfahren 
einen  namhafU-n  Fortschritt. 


/ / 


Apparat  für  intermittirende  Wasserspülung. 

Der  erhebliche  Consuin  der  hiesigen  öffentlichen  Pissoirs  und  Aborte  hat  den  Schreiber 
dieses  veranla.sst,  einen  Apparat  für  intermittirende  Wasserspülung  zu  verwenden,  welcher 
aus  Fig.  50  ersichtlich  ist. 

Der  Aj)parat  besteht  aus  zwei  leichten  gusseisernen  Kasten  A und  B,  deren  jeder  mit 
einem  lieber^ versehen  ist.  Der  untere  Kasten  B mit  7 1 Inhalt  hat  einen  Heber  von  25  mm 

Liehtweite;  da  dieser  Heber  nur  durch 

___  ein  reichlich  zufliessendesWasserquantum 

^ zur  saugenden  Wirkung  gebracht  werden 

kann  ist  der  obere  Kasten  A angeordnet, 
dessen  Heber  von  13  mm  Lichtweite  schon 
bei  Vt  1 Zufluss  i>er  Minute  functionirt. 
Sobald  der  obere  Kasten  gefüllt  ist,  ent- 
leert derselbe  sich  ras(4i  durch  seinen 
Heber  und  füllt  beinahe  den  unteren 
Kasten.  Bei  der  zweiUm  Entleerung  des 
oberen  Kastens  tritt  der  Heller  des  unteren 
Kastens  in  Thätigkeit  und  bewirkt  eine 
äusserst  kräftige  Spülung,  bei  welcher  der 
nutzbare  Inhalt  beider  Kasten,  = 12  1, 
consumirt  wird. 

An  den  HebcrscheiUdn  ist  der  Quer- 
schnitt der  KasUm,  wie  aus  der  Zeichnung 
zu  ersehen,  verengt.  Die  Intervalle  der 
Spülung  ergeben  sich  aus  der  Regulirung 
des  Zuflusses.  Die  durch  den  Apparat 
erzielte  Wasserersiiarniss  ist  bedeutend. 
Das  Pissoir  in  der  Siirudelcolomiade 
(12  Stände)  bedurfte  zur  continuirlichcn 
Beriiwelung  mindestens  20  1 per  Minute 
oder  ‘JH,H  cbm  jwr  24  Stunden.  Das  Pissoir  wird  nunmehr  durch  2 der  olien  besehrielH-nen 
Apjiarate  alle  5 Minuten  mit  24  1 besimlt,  beide  Ajipanite  consumiren  zusammen  2,4  I per 
Minute  oder  3,45  cbm  in  24  Stunden,  die  tägliche  Wasserersparniss  beträgt  daher  22  cbin. 
Die  Besjiülung  ist  eine  sehr  energische,  da  die  24  1 in  !l  Secunden  zum  Abfluss  gelangen. 

Dersellie  Apparat  mit  )i  1 Spülquantum  ist  ferner  für  öffentliche  Closets,  deren  selbst- 
tbätige  Siiühmg  nothwendig  erschien,  installirt  worden  und  wird  ebenfalls  für  die  Closets 
der  hiesigen  Schulen  und  Krankenhäuser  in  Verwendung  gebnieht  werden. 

Der  Ajqiurat  ist  betriebssicher,  da  er  keine  beweglichen  Theile  hat,  und  sehr  billig. 

Karlsbad  10.  Februar  18K1.  F.  Cuntz. 
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Frankfurt  a.  M.»  14.  Februar.  Gaftanntalt 
der  Im|>eriul-C'ontinental-OnHa8»oeiation.  llirer  BitUi 
entHprecItend  erlaube  ich  mir  Ihnen  über  die  Heller* 
Hchwemutun^  unserer  Fabrik  in  «ler  01jenuain.‘*trasse 
Ft)Igi*nde«  mitzutheilen.  Wir  sind  im  Btyriff  dort 
ein  neues  GasbehUlterbossin  zu  bauen  von  28, OU  X 
7,77  lichte  WeiU*.  Dieses  Bassins  war  zur  halben 
Höhe  fertig  als  der  Main  anfing  zu  steigen.  Kin 
Schiitzdainm  wunle  an  der  Ausfahrt  aufgeworfen, 
um  das  Wasser  abzubalteii.  Am  25.  Novemls*r 
wurtle,  um  Cregentlnick  zu  erhalten,  etwas  Wasser 
(I  '/t  m hcKüh)  in  das  Bassin  gebissen  und  der  Damm 
erliöht.  Am  26.  Koveml>er  abemls  lOVt  Uhr  konnte 
der  Damm  dem  Wasser  nicht  mehr  widersUdien 
und  in  wenigen  MinuU-n  war  von  ileni  Bassin  gar 
nichts  melir  zu  sehen.  Das  Wa.sser  sti(‘g  l>eständig, 
so  dass  wir  am  Montag  früh  die  Thüren  dt^s  Reini- 
gungshauses  wie  des  Ketortenhauses  mit  einer 
Cemeutmauer  schlossen,  (iegen  Mittag  war  be- 
reits «1er  ganze  Hof  unter  Wasw*r  und  es  zeigte 
sich  bald,  dass  es  unmöglich  war  mit  Fum|>en  «las 
Wasser  aus  dem  Reinigungsliause  zu  entfernen. 
Der  aufgefUllte  BtMlen  Hess  das  Wasser  el>eiis(j 
schnell  dimh  als  es  ausgepumpt  wunle. 

Im  Retortenhause  gelai^  es  uns  mit  grosser 
Muhe  das  Wasser  soweit  ahzuhalten,  dass  die 
Feuer  nbiit  ausgingen.  58  Mann  inussUm  währen«! 
iler  ganzim  Xwht  mit  der  grinsten  Anstnuigung 
arbeiten,  um  «las  Wasser  f«)rtzuschaffen , welches 
si«*h  Sijriiigbrunnen  gleich  durch  die  Fugen  der 
Ihxlenplatten  drückte.  In  Folge  Stauung  stieg  das 
Wasser  in  «Jer  Oljennainstrusst*  fast  2 Fass  höher 
als  tler  Main  war,  un«l  s«^  fl<>ss  «lassell»e  mit  grosm-r 
Gewalt  durch  tüe  Fabrik. 

Schaden  liaben  wir  w'eiter  nicht  erlitten,  als 
«lass  eine  kleine  Quantität  Coke  vom  Stmme  fort- 
gi*risscn  wurIc.  Wäre  das  Wasser  n<K*h  6 Zoll  gi‘- 
stiegen,  dann  wären  die  Reiniger  vollgelanfcn,  und 
es  hätte  die  Arbeit  eitigesU*llt  werden  müssen.  Die 
Beleuchtung  wäre  aber  «loch  nutht  unterbrochen 
woRlen,  da  zeitig  in  der  B«H’k«*nhciinor  Fabrik  für 
den  eventuellen  Ausfall  von  hier,  für  Krsatz  Sorge 
getragen  war. 

Bei  «lern  zweiten  Hochwasser  am  IH.  December 
war  auch  ein  Theil  der  Fabrik  überschwemmt  ohne 
Schaden  zu  leiden,  a»  fehlten  mx^h  Gl  cm  bis  zum 
Stand  vom  27,  Noveml>er. 

Bei  dem  ersten  Hochwasser  war  ein  Theil  «1er 
niwleren  Suwlt  ohne  (tas,  da  sich  die  UöhR*n  mit 
Wasser  gefüllt  hatten ; es  fan<l  sicli,  dass  2 Cainle- 
laber  umgerissen  waren,  durch  web'he  «las  Wasser 
eiiiKtMlningi'ii.  W,  Drory. 

Journal  für  Gasbclenchtung  un«l  WasReri’erR«»rKmiK- 


Ischl,  6.  Januar.  Auch  die  Gasanstalt  Ischl 
hat  unter  II<X'hwtissi«r  zweimal  gelitten;  Knde  De- 
cemlntr  errei«*htc  «las  Waswr  eine  Höhe,  die  in 
«liesem  Jahrhumlert  noch  nicht  erreicht.  Auf  «las 
erste  Hochwasser  im  November  war  schönes  Wetlc*r 
gefolgt  bis  zum  31.  December  mittags.  An  diewuii 
Tag  fi«ü  der  Hegen  in  .Strömen,  «las  Was.ser  stieg 
und  machte  den  Rauchkanal  so  kalt,  «biss  das 
nöthige  Gas  nirlit  erzeugt  w’erdtui  konnte  iiml  ein 
kleiner  Mang«*l  eintrat.  Man  suchte  nun  dur«*h 
PuiiijH'ii  «las  Wasser  zu  bewältigen;  allein  «hrnJi 
den  anhaltenden  Regen  .stieg  «lie  Ischl  über  die 
Ufer  unil  Ol>erflut!u>te  die  Gasanstalt.  Trotz«lem 
wimlcn  die  Retortenöfen  in  Feuer  gebaU«*n  bis  das 
Wasser  gegtm  Al)end  so  h«>ch  stand,  «la.ss  die  R«»st«“ 
der  Oefen  im  Wasser  lagen.  Um  ü Uhr  ahemls 
riess  die  wütliemU*  Fhith,  welelie  entwiirz<dte  Bäume 
un«l  50  m lange  Holzwehre  mit  sich  führte*,  «lie 
Isehlbrücke  in  der  Nähe  «1er  (tasanstalt  mit  sieh 
f«>rt  un«l  lKHlR)hU>  die  letztere.  Das  Wassi^r  Ix-gann 
erst  zu  fallen,  als  g«.*g«.*n  1 1 Uhr  nachts  der  R«*g«*n 
nachliesR.  Ks  \vur«len  sofort  «lie  Oeftui  wie«ler  an- 
gefeuert,  so  dass  bis  zum  and«m»n  Aben«!  wieder 
genügend  helouchlet  wenlen  konnte.  WHhn*nd  «1er 
Unterbrechung  wunle  der  Marktplatz  mit  Petroleiim- 
lainiH*n  belemditet. 

Rastatt,  12.  Januar.  Die  hiesige  Gasanstalt 
wunle  dundi  «las  letzte  H<x’hwasser  sehr  hart  heim- 
gt*8Uclit;  während  m«*iner  28  jährigen  Praxis  ist  mir 
kein  ähnli«*her  Fall  bekannt  gew'onlen.  Um  ein 
mögliclist  getreues  Bild  zu  zeiclmi*n,  will  ich  meine 
Erlebnisse  kurz  erzählen: 

Die  (iasiinstalt  li«'gt  auf  einer  allerdings  hi«* 
nn«l  ila  dem  Wasser  ausgesetzten  Wiese;  die  ganze 
Anlage  ist  aber  «lurcli  künstliche  Auffüllung  um 

m erhölit,  »o  dass  in  dem  20  jubrig<*n  Besteben 
n«K-h  nie  Uebcrschwrcmmimg  v«>rgek«mmieii  war. 

I)ies<*n  Winter  war  tlie  Murg  schon  m«*hrma!s 
ülH*r  das  Flnsslndt  ausgetreten,  allein  am  Mittwoch 
den  27.  December  sti«.*g  «las  Wass«*r  s«*hon  bei  Tigr 
auf  eine  bedenkliche  Höhe,  so  «Ijiss  verstärkte  Bt*- 
leiichtnng  «i«*r  schon  unter  Was.scr. stehenden  Strassen 
n«>thwen«lig  war.  Das  Steigen  des  WasSi*rs  dam*rte 
bis  nach  10  Uhr,  w«)  die  Ufer  ftberfliith«*t  nn«l  der 
grösst«*  Theil  «ler  unteren  Stadt  überschwemmt 
wunle.  Ich  war  uni  lU  */*  Uhr  im  Retortenhaus, 
um  w«*gen  «ler  verstärkten  Beleuchtung  V«>rkehrung 
zu  treffen,  als  «las  Wasser  meterhoch  lawinenartig 
angcRilU  kam,  wobei  ich  nur  noch  Zeit  hatte  mich 
und  die  Arl>eiter  zu  retten.  Dos  Wasser  stand  so 
h«)ch,  dass  die  Oefen  bis  ül>cr  die  unten*  R<*torteii 
läge  iiumdirt  wan‘ti.  Die  Dampfentwickliing  war 
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eine  8cbreokenerre»tenile,  »Ik  diis  Wasser  <lie  weisa- 
ftlnliemlen  Oefen  üljertiutliete.  — Zmn  (iUli-k  fiel 
das  Wtisser  von  1 Ulir  an  so  schnell,  «lass  das 
Retortenhaus  um  S l’hr  morjrens  hin  auf  20  cm 
Höhe  vom  Wasser  befreit  war;  um  10  l'hr  waren 
dann  die  OfensUge  wasserfrei.  Die  Ofengalerie 
hat  sich  erhalten,  auch  tüe  Gewölbe  haben  bis 
jetst  keine  namhafte  Reschildigting  gezeigt,  dagegen 
sind  drei  Retorten  in  zwei  verschiedenen  Oefen 
total  unbrauchbar  geworden.  Als  das  Wasser  ganz 
ahgelaiifen  war,  liess  ich,  um  die  Kntwicklung 
starker  Wassenhimpfe  zu  vermeiden,  mit  Holz 
langsam  aufeuem,  so  dass  bis  zum  aiulem  Tag  (29.) 
morgens  ilie  Oefen  wieder  trocken  mul  lieiss  w urden. 
Die  Retorten  zeigten  natürlich  grt>sse  Sprünge,  doch 
war  es  möglich  «lieselhen  durch  Flicken  so  weit  zu 
«lichten,  dass  am  fiü.  (Samstag)  wie«ler  beleuchtet 
werden  konnte.  Alle  Reiiiigungsapi>arate  mit  «leiii 
Regulator  wunlen  unter  Wasm-r  gesetzt,  wislurch 
eine  aiisseronlentliche  Anstrengung  nöthig  wurde, 
um  dieselben  wietler  functionsfkhig  zu  bringen.  Das 
Rühiennetz  wurde  an  einer  .Stelle  ’l  ni  lang  zer- 
trümmert, was  zur  Folge  hatte,  dass  sich  dasselbe 
ganz  mit  Wasser  füllte.  Auch  diesem  Ueljel  wunle 
durch  2 Syjihonpumpen , die  Tag  und  Nacht  in 
ThUtigkeit  waren,  sclmell  abgehoifen;  nur  an  einer 
kleinen  Stelle  mit  4 Strassen-  und  6 Privatflammen 
konnte  erst  am  .Sonntag  den  ■'11.  Januar  belcuclitet 
wenlen.  Der  jetzt  vorhandene  Nac.htheil  besteht 
darin , dass  ein  Ofen  mehr  in  Betrieb  gehalten 
werden  muss.  Ich  unterlasse  es,  den  Moment  zu 
schildern,  als  die  Strassenliammen  bei  stockfinsterer 
Nacht  in  den  hoch  unter  Wasser  stehenden  Strassen 
erloschen. 

Auch  die  fiO  inn  höher  als  das  Retortenhaus 
liegende  Wohnung  wairde  überschwemmt,  so  dass 
das  WaBW«r  50  cm  hoch  in  den  Zimmern  stand;  mit 
Hilfe  «ler  Arbeiter  konnte  das  Mobiliar  noch  auf 
den  Speicher  gerettet  wcnlen,  wo  ich  mit  diesen 
die  Schreckensnacht  zubrachte.  Die  ganz*«  Umge- 
bung war  Inwh  unter  Wasser,  so  dass  <lio  Anstalt 
von  allem  Verkehr  abgeschnitten  war. 

Der  Kohlenvorrath  wurde  ebenfalls  unter  Wasser 
gc8*‘tzt,  während  der  Cokevorrath  fortgeschwemmt 
wurde. 

Das  hiesige  Wasserwerk  winl  aus  «lern  Ge- 
wcrbskaual  gespeist,  an  welchem  ein  Dammbruch 
stattfaml,  so  dass  von  der  Katastrophe  an  keine 
Wasserversorgung  mehr  stattfindet;  da  auch  die 
Gasanstalt  ihr  Wasser  v«>n  da  zugeführt  erhält,  so 
sind  wir  während  der  Zeit  ohne  Wasser. 

U.  Frey. 

Saarlouis,  15.  Januar.  Die  hiesig«!  Gasfabrik 
liegt  unmittelbar  an  «ler  Futtermauer,  welche  ilie 
Ufer  des  Saarflusses  Ix-gn-nzt.  D«t  Fabrikhof  liegt 
auf  -j  122',  «ler  Saarstand  war  -[-  124'  = ISO, 30  m 


Uber  Nullnormale  des  Amsterdamer  Pegels.  Ifie 
! Krone  der  Futtermauer  ist  -f-  124,10',  daher  konnte 
vom  Flusse  aus  der  nierlrigi'r  litgende  Fabrikhof 
nicht  überfluthet  werden,  dtwh  fehlte  nur  0,10'. 
Von  einem  nahcbefindlicheu  Wallgral)en,  in  welchem 
das  Wasser  in  Folge  der  geschlossenen  .Schleusi-n 
nur  auf  122  stieg,  kam  dasselbe  bis  zur  Schwelle 
<les  ()fenhaus«-s  und  stieg  bis  auf  0,33'  unter  die 
Roststäbe.  Das  Reiuigungshaiis  in  gleicher  Höhe 
' mit  «lern  flfenhause  liegend,  hat  unter  dem  Holz- 
fusslaxlen  frei  auf  Mauer])feilem  gelagerte  Rohr 
! leitung,  diese  befand  sich  mehrere  Tage  zuin  Theil 
1 m unter  Wasser.  Am  2,5.  Noveml«>r  abends  8 Uhr 
I gingen  sämmtlicho  Lichter  der  Stadt  aus  In  das 
j Hauptrohr,  welches  das  Gas  in  ilie  Stadt  führt, 
I war  zwischen  dem  Wechsler  und  dem  Regtüalor 
■ Wasser  eingedmngen.  In  kurzer  Zeit  (‘/i  Stumle) 
war  das  Wasser  entfernt  und  Vorkehrung  gegen 
1 nqclimaliges  Wnsser«!indringen  getroffen.  Unter 
1 brechung  in  der  Gasabgabe  nach  der  Stadt  kam 
sonst  nicht  mehr  vor.  Der  Wassi-rstaml  im  Rei 
nigungshause  stieg  jed«)ch  auf  über  122'  und  mn.s.«!«! 
dasselbe  durch  Auspum|H<n  mittels  einer  grtwseii 
zweistiefeligen  Baupnmiie  auf  120’  gehalten  wenicn, 
um  das  Eindringen  in  die  Verbimlungsrohren  uml 
.-Apparate  zu  verhindern.  Hierzu  reichten  zwei 
kräftige  Arbeiter  pro  Schicht  = 12  Stunden  aus 
Die  Stadtleitungen,  welche  sich  zum  Theil  2 m unh-r 
Wasser  befanden,  hielten  sich  gut  und  konnten  dunli 
einmaliges  Auspumpen  der  Wassertöpfe  in  24  Stau 
den  frei  von  Wasser  gehalten  werden. 

G.  Franke. 

Neustadt  a.  H.,  25.  Januar.  Die  äusserst  reg 
nerische  Witterung  des  Novembers  hatte  mich  schon 
veranla.sst  unsere  .Syphon]>umiH«n  zu  vermehren, 
so  dass  wir  4 Stück  vorräthig  hatten;  als  am 
25.  Noveinl)er  der  .8|>eierbach  schon  in  uns**ri'r  Vor 
Stadt  ausgi!tretcn  und  bis  zum  21!.  früh  so  wiit 
gestiegen  war,  «la.ss  er  Theile  des  eigentliclir-n 
«alten  Neustadt«  zu  ülmrschwemmen  l«egann,  liess 
ich  nochmals  alle  Syphons  nachsehen,  die  Saug 
rtihren  dicht  verschrauben.  Ferner  wurden  der  Vor- 
i sicht  wegen  si’hon  am  26.  früh  alle  Laternen  «les 
vcnniithlichen  Ueherschwemmiingsgebietes  ange 
zündet  und  bis  zum  30.  November  Tag  und  Nacht 
durch  brennen  gelassen.  Dien  war  billiger  als  «las 
gefährliche  Anzünden  mittels  Kahn  (xler  Wag«’u 
und  leistete  mir  dadurch  angenehme  Dienste,  dass 
ich  zu  je«ler  Stunde  des  Tagi's  einen  leichten  uml 
raschen  Ueberblick  hatte,  inwieweit  die  Beleuih 
tung  noch  im  Gange  war.  Dies  waren  die  Vor 
sichtsmaassregeln  betreffs  der  Sicherstellung  oder 
Freihaltung  des  Röhrennetzes,  d«x'h  diescllxui  er- 
wiesen sich  als  unzureichend.  Ich  Imfürchtete  wohl 
Hwhwasser,  wie  auch  andere  hiiaige  Bürger,  ihiss 
aber  die  Ueberschwemmung  so  hoch  wcnlen  könnte, 
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dass  dio  panzo  alte  Stadt,  der  eigentliche  Geschäfts- 
theil  2 bis  2V  « m hocii  unU^r  Was.Ht^>r  koimiien  und 
schliesslich  n<Hdi  die  ziemlich  h<K'hliegcnde  Gas- 
anstalt erreicht  wertlen  könnte,  an  der  T^e  lang 
ein  reissemler  Strom  vorbeistürzte,  das  hatte  ich 
nicht  erH’urtet,  nicht  befürchtet. 

Vor  allein  war  es  geboten,  unsere  Souterrains 
zu  RchOtZAUi,  was  rasch  und  sicher  durch  «las 
Stdilieswn  iles  murli  einem  Seitcnbächlein  fülirenden 
(irundwuswrkaiwls  (ein  ltH)mm-Gussrohr)  geschehen 
war.  Xatttrlicli  musste  nun  das  unterhalb  des 
kanalisirten  Bcxlens  abHiessende  GmndwaHs<T  ver- 
mittelst einer  PiiintH*  entfernt  werden,  dit‘  s|>eciell 
dazu  vorhanden  ist,  eine  Arl>cit,  <üe  gut  zu  bewäl- 
tigen war.  (»egen  <las  Eindringen  des  Wassers  von 
oben  genügten  leichte  Dämme  vor  unsertm  iK’iilen 
Thoren,  da  die  Gasanstalt  ringsum  von  sehr  so* 
lidem  Maiierw(‘rk  uingidH.*n  ist. 

Mit  diesen  Maassn*gehi  hielt  ich  das  (»aswerk 
gi»sichert  und  kam  auch  recht  gut  damit  durch. 

Viele  Arliett  verursachte  jtHhM-h  die  Freihultung 
«los  Köhrennetzes.  ln  <ler  Nähe  der  GaMmst4ilt 
Hc-gt  die  alte  175  mm-llauptleituug  in  einer  Tiefe 
von  2,2U  m neben  der  Bachmauer,  die  daseihst  eine 
starke  Biegung  macht,  so  dass  der  «Itirch  <Ue  L’eber- 
Wölbung  des  Baches  gesprosste  Strom  mit  Ciewalt 
seitwärts  nach  einem  daselbst  al>gehendeu  Wässe*- 
mngshächlein  drängte,  die  alte  [..eitung  (wie  ich 
späUT  fand)  untersptilte  und  eine  Senkung  «lerselhen 
veronlasste,  wodurch  deren  Dichtung  gelockert,  und 
«lein  Wasst'r  der  Eintritt  gew'ührt  war.  Eine  «lasc^lbst 
sUdiende,  brenm*n«le  Laterne  erlöschle  am  27.  gegen 
Abend,  es  wimle  nun  kräftig  an  der  selion  aufge- 
st<‘lllen  Pumpte  eines  l>enachbarten  llauptsyjäuuis 
gepumpt,  die  LaUrne  wunle  wiecler  frei,  vt*rsagU^ 
aljor  wieder  durch  stärkeren  Wusserandrang,  so  dass 
ich  den  Abschluss  des  ganzen  Netzes  befürchten 
niQsste,  wenn  aus  diesem  Rohr  das  Wass«‘r  rück- 
wärts bis  zur  Ringleitung,  zu  den  Regulatoren  sich 
stauen  sollte.  S<*hon  ordnete  ich  an,  eine  bei  mir 
vorrflthig  stehende  starke  CirkTilarpunii>e  an  diesen 
Syplion  anzuhängen,  da  zuckte  «lie  betreffeiule 
Laterne,  an  der  ein  Mann  mit  der  brennenden  l..unte 
stand,  wieder  auf  und  — ich  atlunete  auf;  es  war 
für  mich  eiu  Gefühl  des  Glückes,  meine  Anstren- 
gungen un«l  Vorsichtsmaassregelii  von  Erfolg  gekrönt 
zu  sehen;  es  iMir«le  unter  Alilösung  ständig  weiter 
gepumpt  und  es  gelang  trotz  erheblicher  Sc*hädcn 
«las  Werk  im  (»ang  zu  halten. 

An  einigen  .Stellen  der  Stadt,  wo  nur  die  I^a- 
U*men  zu  erkennen  gaben,  dass  Wasser  durch  (bo- 
rt*its  wieder  corrigirte)  Rohrbrücbe  eing«*drungen  ! 
war,  Idieben  die  Pampen  stän«lig  aufgi'wdiraubt 
oder  wimh*n  die  Saugröhren  bis  über  das  Wasser 
vcrlängi*rt  uml  abweclisehul  da  und  dort  gepuiu]»t, 
so  dass  während  «ler  ganzen  UelH^rHchwemmung  j 


1 vom  26.  bis  3Ü.  S<ipU*mbor  von  «len  107  Laternen 
nur  6 Stück  ziutweise  versagten  un«i  bei  fünf  (’oii- 
I sumenten  das  Wassi'r  bis  in  «lie  tiefsUdieiuhni 
Gasmesser  eingtHlningen  ist.  Durch  d«‘n  Einsturz 
einer  Brücke  Iku  «len  Fabriken  im  Thale  wunle  ein 
Candehiber  mit  Zuftihrung  weggcw'hwemmt,  was 
jed«K*h  sohjrt  angezeigt  und  «las  betreffemle  Kohr 
versohl« >sseii  wunle.  Eine  grössere  llaiiptwassi'r- 
leitung  einer  l^apierfabrik  über  den  S|»eii*rba<di,  so- 
wie Zweigleitungen  in  solchen  Fabriken  wan»n  eben- 
falls beschiüligt.  Unsere  städtische  Wasser- 
leitung hat  glücklh'henn'eise  keinen  .<eha»leii  ge- 
litten und  hat  sich  naiiu‘ntli«'li  «1er  BacliüUjrgang 
lies  Hauptn>hrs,  250  mm,  gut  bewährt.  Es  wan*n 
«lies  Hidiwen^  HÄirgenvollü  Tage;  «l«xdi  «lie  S«»rgen  und 
Mühen  hatten  Erfolg,  so  «lass  ich  heute  mit  Be- 
ruhigung iluranf  zurücks«*hen  kann,  um  ein  Stück 
Erfahrung  ndcher  zu  s«*in,  «he  ich  hiermit  gi«me 
zum  Ik*sten  der  Fn-undc  um!  CVillegen  ni«Hlerh*ge. 

H.  Guth. 

Offenbach  a.  M.,  27.  Januar.  Wir  können 
raittheileu,  «lass  wir  unser  Gaswerk  selbst  v«.»r 
Ueberschwommung  fr«‘igt‘halten  bal>en.  Unser 
c«*mentirtes  Souterrain  zu  den  Generatoröfen  ImlHUi 
wir  «lurch  stän«ligt*s  Auspumi>eii  zweier  nelKuilie- 
gender  Bruimen  auch  «laim  n«x‘h  wasserfrei  gehal- 
ten, als  die  UeberstJiwmiiinimg  bereits  weseiitliidi 
höh«*r  stand,  als  die  Cementirung  reichU*.  Als  «las 
Wasser  seldiesslich  so  hoch  stieg,  dass  es  sich  aus 
den  Kanälen  in  «las  Souterrain  ergoss,  haben  wir 
dimdi  schleunige  Errichtung  einer  Cementiimuer 
und  stetes  PiimiK*n  auch  «lann  die  UelK.'rschwem' 
mung  bewältigt,  ln  der  .Stadt  ging  uns  mir  in 
einer  Strasse  «1er  AltstaiU,  in  wi*l«?iier  eine  selir  alte 
mangelhufle  Rohrleitung  liegt,  durch  Kimlringtm 
«les  Wassers  in  «lieselhe  in  «len  wenigen  daselbst 
beümUiclieii  Privatleitungen  auf  «lie  Strticko  von 
6 Strasseiilatemen,  welche  elienfalls  erlos<*heii,  das 
Ga«  au».  Im  Uebrigeii  nur  bei  weiteren  3 Strassen- 
latemen,  «>bwobl  beiläuüg  135  J.,atonu'ii  im  l'cbor- 
»cliweminung>^‘biet  zum  Tluül  mebrert?  Tagt*  lang 
Ij^jeii  ohne  zu  erlöschen.  Die  Erl<*»obem*n  wunlen 
durch  Petn>leumlamiH*n  provisoris<*h  ersetzt.  D«*r  uns 
erwm  liHcn«^  .Scluulen  war  hieniiit  in  Offenbai’h  sehr 
I uiibedeuUunl.  Im  iKuiachbarten  Bürzel,  welcln‘s  von 
I uns  mit  2h  Lutemen  U'lcuclitet  ist,  ging  die  Be- 
leuchtung durah  Eindringen  «ies  Wassers  in  «lie 
lA'itmig  vollständig  aus  und  wurden  einige  (Jamh*- 
laher  dur«*h  das  WasstT  unterwöhlt  und  uingestürzt. 
Nach  Abfluss  de^s  HisdiwasserH  wurde  auch  diese* 
I/tulimgs«»f«>rt  wie*ler  rejairirt  uml  in  Betrieb  g«*sctzt. 

A.  Kn  gier. 

Speyer,  14.  Januar  1H83.  Die  hi«*sige  Gas 
anstalt  wunle  in  Folge  eines  Daimnbnudies  in  «ler 
Nacht  vom  «U).  auf  .31.  D«‘c.  ganz  UherHchweinmt. 
In  dem  Ketorteiihaus  stuml  «las  WassiT  0,4.5  m 
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e»  (Iran^  in  dio  FfUcrkanllU*  und  Oefen  und 
bnu’hto  dicjHdl^en  nufort  zmn  KrUiwhon;  an  einem 
StHljser-Ofen  kam  eH  Kogiir  in  die  untenm  Ketorten. 
Diirrb  <Ui8  langsame  Almehmen  des  Wassers  war 
da«  Ketortenlmus  <*rst  nai‘h  4 Tagen  wieder  ziigüng- 
lich.  Kinc  «off»rt  angestelUe  Uniersm’hiing  iler 
Oefen  ergab,  das«  dieselben,  mit  Ausnalmie  von 
Kissen  an  einigen  Ketorteu,  keinen  Scha<len  erlitten 
iiatten.  Na<*h  Beseitigung  des  in  den  Feuorkanillon 
ang(’samnudten  S<*hlammes  bi‘gunn  idi  sc^hdeli 
wi(*<ler  mit  Anfeiierung  der  Oefen,  was  jetlocli  in 
Folge  <les  feiuditcn  Maiierwerkes  «ehr  langsam  vor 
sieh  ging;  erst  naeh  5 Tag«*n  konnte  i<d»  mit  dem 
Oasinachen  mal  Dichten  der  Retorten  beginnen 
uml  nach  tJnterbna  hung  von  11  Tagen  die  Anstalt 
am  Dunnerstag  <len  11.  Januar  wietler  in  Betrieb 
Hetzen,  Die  Gasleitungen  in  den  überschwemmten 
Stadttheilen  waren  zmn  grössten  Theil  mit  Waswr 
gtdüllt,  tlas  je<Ux*h  dureh  Au«pumj»en  an  den 
Byphons  niseh  entfernt  werden  knnnU*.  Besrliftdi* 
gungen  an  Laternen  kamen  nicht  vor,  ebensowenig 
waren  bis  jetzt  Rolirbrüchc  und  Senkungen  wahr 
znnelmien.  F.  S t a d t ui  ü U c r. 

Trier,  27.  Januar.  Wir  hatten  hier  zweimal 
Hochwasser  und  zwar  in  solcher  Hohe,  wie  wenige 
Leute  hierorts  wollen  erlel>t  haben.  Die  Gasbeleuch- 
tmigen,  sowohl  öffentliche  wie  private,  haben,  ob* 
gleicli  stellenweise  wocJienlaug  überschwemuit,  dunii 
die  Hochfluthen  keine  Stöningim  erfahren. 

Grossinann. 

Tübingen,  2H.  Januar.  Von  Störungen  im 
Betrieb  durch  das  Hodiwasser  sind  wir  ziemlich 
verschont  geblieben;  Gas-  und  Wussen^erk  Iit*gen 
Ixide  in  der  Kckc  des  ZusainmenflusseH  von  Neckar 
lind  Steinliudi,  das  Wasserwerk  in  grösserer  Krit* 
fermiiig  als  das  fiaswerk.  Das  Ib»chwasser  <ler 
Steildach  kam  sehr  rasch  uml  war  glücklicherweise 
schon  ziemlich  verlaufen,  bis  der  Neckar  liOlier 
uns<‘hwoll.  Beide  erreichten  keinen  so  hohen  Wasser- 
stand als  es  in  früheren  Jahren  seit  dem  Betrieb 
der  Werke  vorgekommen;  dadurch  aber  dass  das 
llrM'liwasser  des  Nekars  länger  als  früher  anhieli, 
bekamen  wir  im  vSoutermin  unsi‘rt^r  beiden  Klöime- 
sehen  (ieneratorgasOfen,  welche  beide  iin  Betrieb 
waren,  0,BU  m Wasser,  welches  wir  durch  Anwen- 
<lung  von  Körting  « Wu«Hcrstnihlj)um|«»  Nr.  8 inner- 
halb 2 mal  24  Stunden  zwar  nie  ganz  entfernen 
konnten,  aber  doch  beide  (K*fen  in  unuiiU*rbn>ohenem 
Betrieb  erhielten.  Snist  hatte  wtnler  das  Wasser- 
werk, notdi  das  Gaswerk  nennenswerthe  Anstände. 

Rregizer. 

Werthheim  a.  M.,  17.  Januar  IHH.-}.  Zunächst 
gestatte  ich  mir  eine  Zusammenstellury?  über  die 
Höhe  tler  WaswrsUlnde  und  ihn*  Dauer  nach  <ien 
Krhehungen  der  gnjssh.  Wiisser-  uiul  Strassenbau- 
inH|H*ctioii  iiiitzulheileii.  Der  Nullpunkt  d**s  Wert- 


heimer Mainpogels  liegt  = 1^13,222  m über  dem  Null 
punkt  des  Amstenlamcr  Pegels ; die  tiefgelegenston 
Strassen  in  Wertheim  137,222  m über  dem  Me<*re 
= Pegel  4,00  m.  — Hochwasser  im  NovemlH*r  bzw. 
December  1882.  Am  23.  nrndiiiiittags  überschritt  das 
Hochwjisser  den  Pogelstaial  4,00  m und  erreichte 
den  höchsten  am  20.  nachts  12  Vhr  = 7,20  in,  bis 
28.  vfjnuittags  war  ein  Fallen  bi«  6,20  m,  sodann 
wieder  t*in  Sleigi*n  eingetn*U*n;  am  21*.  voniiiltags 
batte  das  Wasser  wicnler  einen  Stan<l  von  6,53  m. 
Der  Rückgang  bis  unter  4,00  m <’rfolgte  am  2.  De- 
cember nachmittags.  Hiernach  üeberfluthmig  (über 
4,00  m)  f)  Tage. 

Hochwasser  im  December  1882  bzw.  Januar 
1883.  Am  27.  December  vormittags  erreichte  das 
Wasser  den  Stand  von  4,tK)  m,  stieg  dann  rapide, 
am  20.  December  war  der  höchste  Stand  12  Uhr 
nachts  = 6,83  ra. 

Nach  dem  Rückgang  hi«  5,50  m am  1.  Januar 
1883  trat  ein  abennaliges  Steigen  bis  zum  4.  Januar 
ein,  die  Höhe  betrug  am  stdben  Tage  vormittags 
9 Uhr  6,24  m.  Das  Fallen  dauerte  bis  zum  8.  Januar 
früh,  um  auf  den  Pegelsland  von  4,00  m zurückzu- 
kummeii,  die  UelK*rfluthung  über  diesen  Stand 
dauerte  12  Tage.  Hieraus  ist  zu  erseben,  dass 
der  h(Vchste  WasscrBtaiid  in  den  Strassen  3,20  ra 
war;  nur  ein  kleiner  Theil  der  Stadt  ist  vom  Wasser 
verschont  gehlieben.  Obwolil  die  Keller  auch  hier 
mit  dem  nassen  Element  angefüllt  waren,  so  sind 
doch  die  Wohnungen  von  demselben  verschont  ge- 
blieben. Zu  diesen  gehört  auch  <lie  Gasanstalt. 

Wie  jeder  Geschäftsmann  Ural  Bewolmer  der 
Stadt,  so  hatten  auch  wir  merkliche  Verluste  zu 
beklagen,  nicht  allein  dadurch,  <lass  die  Gesrliäfte 
geschlossen  waren,  so  dass  wir  dort  kein  Gas  ah- 
gehen  konnten,  sondern  es  kamen  noch  Störungen 
durch  Uoherfüllung  der  Syphons,  entstanden  durch 
Comlcnsation  und  rndichtigki*iU*n  an  den  Röhix*n 
und  Ahfahren  eines  Latenienrohrs  vor,  so  dass  der 
SUulttheil  am  linken  Taiiherufer  mit  dem  Bahnhof 
heim  ersten  Hochwasser  wUhrcn<i  3 und  heim  letzten 
während  5 Tagt'ii  ohne  Gas  war.  Auch  in  den  tief- 
geU*genen  Stadttheilen  versagten  die  Laternen  nach 
und  nach.  Um  dieser Calamität  entgegenzuarbeiten, 
sollen  die  Syphonröliren  zum  Auspnmpeu  in  den 
Si'hutz  der  Häuser  verlegt  werden,  um  hier  durch 
Verlängerung  der  Röliren  die  Syphons  von  Zeit 
zu  Zeit  entleeren  zu  können. 

Oh  sonst  noch  Schaden  durch  das  Hochwasser 
am  Rohrnetz  (Brüche,  Senkungen  etc.)  entstanden 
sind,  kann  ich  noch  nicht  sagen,  vermiitlie  cs  alH*r. 
So  langt*  das  FrostwetUT  anh&U,  ist  an  Unter- 
suchungen nicht  zu  denken.  G.  Techen. 

Worms,  17.  Januar  1883,  Die  Stmlt  Worms 
Hi*gt  nicht  mimiitelhar  am  Rhein  und  nur  V>ei 
einem  PegelstaiuU*  von  Ober  5 in  koniint  Wasser 
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in  die  nieileoiele>;i‘neii  Sladtthuile,  wie  dies  auch  iH-im 
viirlelaU'n  Hwhwasser  Kiide  November  der  Fall  war. 

Erst  nach  dem  am  51b.  und  27.  Deeember  der 
Neckar  und  Oberrliein  50  nn  über  den  liftchaten 
bis  jetr-t  erreichten  Stand  gestiepm  und  die  ver- 
einten Wassermasaen  an  die  Dämme  prallten  und 
sie  tlieilweise  ütmrflutheten,  vemioeliten  dieselljen 
nicht  länger  an  widerstellen  So  brach  denn  am 
Aliend  des  28.  Decembers  swisehen  6 und  7 Uhr 
der  die  Staiit  am  wirksamsten  schützende  Hammels- 
dämm  und  in  Zeit  von  nicht  einer  Stunde  hatten 
wir  unmittelbar  vor  der  Umfassungsmauer  des 
Gaswerkes  nach  jener  Richtung  1 ,50  m Wasser, 

Hier  erwies  es  sich  wieder  als  wesentlich  nütz- 
lich, dass  der  Erbauer  des  Werkes  Herr  J.  Tebay 
die  ganze  ausgegrabene  Enle  des  Gasliehälter- 
bassins  und  Keller  des  Wohnhauses  zum  Auffüllen 
des  Werkterrains  verwendet  hatte. 

Noch  in  derselben  Nacht  wurden  wir  auch  von 
der  nördlichen  Seite,  nach  der  Stadt  zu,  von  Wasser 
einges<'hlosaen,  so  dass  die  Gasanstalt  von  3 Seiten 
her  vom  Wasser  umgeben  war  und  unser  Terrain 
ii'x'h  t».  50  cm  über  Wivsser  stand. 

Nachdem  im  Laufe  des  29.  Decenilier  das 
Wasser  seinen  höchsten  Stand  fi,‘22  m hies.  Pegels 
emicht  hatte,  begann  am  30.  gegen  9 Uhr  morgens 
das  Wasser  zu  fallen,  wohl  in  Folge  davon,  dass 
die  bis  dahin  Stand  gehaltenen  Dämme  am  recht- 
.«eiligen  Kheinufer  brachen  und  so  das  ganze  Ried 
unter  Wasser  gesetzt  wunle. 

Nachdem  clie  grösste  Gefahr  für  das  Werk 
selbst  vorülier,  wunlen  zunächst  die  noch  am  Tage 
brennenden  Laternen  mittels  Nachen,  Flössen  etc. 
gelöscht  und  die  den  überschwemmten  Stadttheilen 
znnächstlicgenden  Syphons  ausgepumpt;  einzelne 
waren  noch  am  .Abend  vor  der  Katastniphe  mit 
A'erlängerungspumpröhren  versehen  worden,  wo- 
<hirch  es  möglich  wurde  ganz  üliersiiiwemmte 
.Strassen  beleuchten  zu  können. 

Das  Wasser  fiel  zwar  langsam,  doch  konnte 
schon  am  5.  Januar  der  Rest  der  überschwemmt 
gewesenen  Syphons  entleert  worden.  I>ie  Chaussee 
nach  dem  Rhein,  wo  mehrfache  Beschädigungen 
vorgekommen,  war  am  fi.  von  AVasser  frei  und 
konnten  die  entstandenen  Schällen,  ein  abgefahrener 
Candelaber  und  4 bis  5 auf  wankenden  Füssen  ste- 
hende, wieder  aufgerichtet  werden.  Ferner  stellte 
sich  lüe  schon  öfter  gemachte  Erfahrung  wieder 
ein,  dass  fast  überall  da,  wo  die  Leitungen  unter 
lier  Wasserfläche  lagen,  auch  Wasser  in  dieselben 
eindrang. 

Eine  unangenehmere  Erscheinung  war  die,  dass 
an  cinzehien  Stellen,  die  öfters  ülierschweinmt 
wunlen,  das  Gefälle  der  Leitungen  abhanden  ge- 
kommen unil  deshalb  tn>tz  Kntleening  der  Syphons 
ganze  Strecken  altgesperrt  blieben.  Hier  musste 


vorläufig  durch  Einblasi-n  an  den  Clonsolen  und 
den  Einfühmngsröhren  nachgeholfen  wenlen.  Nur 
an  3 bis  4 Stellen  musste  die  Hauptleitung  ange- 
bohrt werden  und  waren  dieselben  am  ersten  durch 
das  Trocknen  der  Bodentläche  selbst  ziemlich  leicht 
zu  ermitteln. 

Im  Ganzen  ist  unser  Schaden  sehr  geringfügig, 
er  hat  nixdi  das  Gute  gebrai'ht,  dass  sich  bei 
dieser  Gelegenheit  die  undichten  Stellen  an  den 
Verbindungen  am  deutlichsten  inarkirten,  durch 
melm  oder  weniger  cingedrungenes  Wasser;  das 
abhanden  gekommene  Gefälle  kann  zu  geeigneter 
Zeit  wieder  heige.stellt  werden.  R.  Illig. 

Zwelbrüoken,  10.  Januar.  Mein  Gaswerk 
glich  einer  Insel.  Das  Ofenhaus  hatte  ich  mit 
Brettern  und  Lehm  zugeschlagen  und  wurde  so 
hier  der  anprallenden  Fluth  Herr;  Reiniger-,  Con- 
densations-  und  Hahnenhaus  waren  zwar  ebenfalls 
verbaut,  allein  es  drang  selbst  in  dem  höchst  ge- 
I legenen  Theil  meiner  Fabrikrttumlichkeiten  Grund- 
wassfir  in  der  Höhe  von  14  cm  über  dem  Boden 
ein.  Die  Fabrication  wurde,  da  ein  auslaufendcr 
Syphon  von  den  Reinigern  nach  der  Theergmbe 
vorhanden,  der  dimdi  HiK-hwasscrstand  das  Wa.sser 
in  die  Reinigerleitnng  einliess,  für  8 Stunden  unUw- 
brochen.  Ich  hatte  jetloch  noch  Gasvorrath  in 
meinen  Gasbehältern,  so  dims  die  Beleuchtung  keine 
Sttirung  erlitt.  Eine  Betriebxstöning  im  obem 
Stadttheil  nnil  auf  der  Bahn  trat  dadurch  ein,  dass 
das  Hochwasser  in  dem  tiefer  gelegenen  Stadttheile 
eine  hölzerne  Brücke  abriss,  nnUtr  welcher  eine 
1"-Leitung  befestigt  war,  die  mit  zwei  Haupt- 
strängen  in  Verlnndung  stand.  Diese  Leitung 
wurde  ebenfalls  abgerissen,  untl  drang  das  Wasser, 
welches  ct\.  l,.50in  über  der  Leitung  stand,  auf 
diesem  Wege  in  die  beiden  Hauiästränge  und 
sperrte  dieselben  ab.  Am  anilern  Tage  wurde  die 
Leitung  abgenommeu  und  geschlossen,  die  Syphons 
resp.  lä'itungen  mittels  mehrerer  Pumpen  aus- 
gepumpt und  abends  8 Ulir  war  in  dem  abge- 
s[>errt  gewesenen  8tadtthoi1,  einige  Kleinigkeiten 
ausgenommen,  der  Betrieb  wieder  hergi'sUdlt.  Bei 
der  Balm  dauerte  die  Unterbrechung  der  Gasbe- 
leuchtung einen  Tag  länger,  <la  di(‘  l.eitung  sich  an 
einer  Stelle  um  3 cm  gesenkt  hatte,  was  totale  .Ab- 
spc‘iTung  bewirkte.  Diese  aufz\isuchen  war  am 
nächsten  Tage  meine  Arbeit;  glücklicherweise  wamle 
die  Stelle  bald  gefunden,  so  «lass  nach  Anbohrcu 
und  Entfernen  des  Wassers  am  Aliend  auch  dem 
Bahnhof  tlas  zugeführt  werden  konnte.  Am  an- 
deren Tage  wurdi‘  diese  Stelle  geholxn  und  in 
richtige  Lage  gebracht.  An  meinen  Gasl)ehälter- 
bassins,  von  denen  das  eine  vor  zwei  Jahren  mit 
Eisenreifen  g«*bunden,  die  landen  kleinen  in  diesem 
] Sommer  n’parirt  wunlen,  konnte  bis  heute  kein 
] Schaden  bemerkt  werden.  Ph.  Gürleth. 
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Klasse ; 

1.  Felirnar  1883. 

XXI.  (1.  IU!I3,  Neuerungen  an  elektrisehen  Lamptm. 
(Zusatz  zu  (t.  I70G.)  T.  Gatehoiise  in  Louilou; 
Vertreter:  J.  Brandt  in  Berlin  W.,  Kiluiggriltzer- 
str.  131. 

XLII.  E.  940.  Apparat  zur  IVafimg  des  Potruleums 
auf  Kntflammbarkeit.  A.  Ehrenberg  inDremlen, 
All>ertetai  It,  Bischoffswi-g  (JH,  1. 

LXVXV.  M.  ‘2400.  8elilauehkui>plung.  II.  Mayer 
in  KuduUtadt,  Thür. 

5.  Februar  1883. 

IV,  Sch.  2163.  Selbsttbatiger  Kerzenl«.s<'her.  E. 
Schmidt,  liauptsteuerauits  Bendaiit  in  Burg  bei 
Magdeburg. 

VIII.  .1.  73r>.  GaS'8<“ngnia,seliine  mit  Gas  aiisaie 
grmdeui  Geblitse.  .M.  Jahr  in  Gera  K. 

XXVI.  IX  1418,  Oelgasretorte  (Zusatz  zu  P.  H. 
No.  2Ü124.)  B.  Ilrescher  in  Chemnitz  i.  S. 

LXI.  M.  2168.  Neuerungen  an  Feuemlarin-  und 
GaslOseluipparuten.  W.  Mertens  in  Kreuzburg, 
Ob.-Silil. 

LXXXV.  T.  952.  Neuening  an  der  unter  No.  15809 
I>uU-ntirtcn  Rohrleitung  ftir  Bruleeinriehtungen. 
t).  Titel  in  Berlin. 

8.  Februar  1883. 

IV.  H.  3304.  Auslösehvorriclitung  für  Flaehbrenner- 
lauiiMüi.  J.  Ilirsehhorn  in  Berlin. 

— K.  2.589.  .Vuseinandernehmbarer  Breiuiur  für 
Petrolenmlam|ien.  H.  Knappe  in  Gotha,  Brühl 
No.  12. 

— I..  2080.  Gezahnter  SUtmier  und  federnde  Klinke 
au  .S»“hiebelampen.  A.  Lamarre  in  Mehnn-sur- 
Yfevre  (Frankreich);  Vertreter:  J,  Brandt  & G. 
V.  Nawrocki  in  Berlin  Leijizigerstr.  124. 

— M.  2325.  Vorrichtung  zur  Befestigung  der  Bocht- 
scheide  an  dem  unter  No.  18282  i>atentirten  Pe- 
troleumbrenner. (Zusatz  zum  Patente  No.  18282.) 
J.  Mayn  in  Carlshütte  tx!i  Rendsburg. 

— K.  2124.  Vasenring  und  Verkittung  dessolben 
mit  dem  üclbehttlter,  um  das  Uel>erziehen  der 
I.ampe  mit  Oel  zu  verhindern.  A.  Rincklake, 
Professor  in  Braunsehweig. 

XXI.  C.  920.  Metho<le  und  A|i|iarate  zur  Erzeugung 
von  dünnen  Kuhlenstäbchen  l>eliebiger  Form  zur 
Verwendung  in  elektrischen  Gluhliehtlampen  und 
für  dei'orative  Zwecke.  A.  Cruto  in  I’ioeasco, 
Kreis  Turin,  Italien;  V'crtreter:  E.  Gugel  in 
München. 

— C.  969.  Neueningen  an  elektrischen  Lam|ien  und 
an  Api>arnten  für  eh-ktrisehes  Licht.  U.  Cromp- 
ton  in  London;  Vertreter;  G.  Pittmar  in  Berlin 
SW.,  Gneisenaustr.  1. 


Klasse : 

XXL  E.  it09.  Neuerungen  in  der  .\rt  der  üebertraguiig 
der  Elektricitftt  für  Beleuchtungs-,  Kraftülwrtra 
gungs- und  anilere  Zwecke.  T.  Edison  in  Menlo- 
Park,  New-Jersey,  V.  St.  A.;  Vertreter:  E.  Thode 
& Knoop  in  Dres<len,  .\ugustus.str.  3,  II. 

— K.  2.551.  Elektrische  Lampe  für  bestUndig<‘n 
und  Wechselstrom.  .\.  Kryszat  in  Moscow; 
Vertreter.  Brydges  & Co.  in  Berlin,  König- 
grätzi’rstr.  107, 

LXXXV.  F.  L500.  Closet.  11.  Friederichs  in 
Köln,  Weichserhof  7. 

12.  Febniar  1882. 

XIV.  II.  2957.  Vcntilsteuening  für  Dampf-,  Gaa- 
und  andere  Motoren,  die  untheilbar  mit  dem 
Regulator  verbunden  ist.  Ph.  Ilirschel  in  Düs 
seldorf,  Bahnstr.  52. 

XXXVl.  K.  2675.  Neuerungen  an  Gasheizöfen.  R. 
Kutscher  in  Leipzig. 

LXXXV.  C.  1051.  Sandfilter.  E.  Gramer,  kgl. 
Baurath  in  Brieg. 

— K.  2t!47.  Glosetventil  für  bestimmte  Spülwasmw- 
mengen.  Firma  Kullmann  & Lina,  A.  Faass 
& Co.  Nachfolger  in  Frankfurt  a.  M.,  Boi'fcen- 
lieimer  Lan(Lstr.  179. 

19.  Februar  1882. 

LXXXV.  B.  3826.  Cinulationsofeu  für  Bailewauuen. 
(Zusatz  zu  P.  R.  No.  19177.)  J.  Blank  in 
Heidelberg. 

— 11.  .3223.  Fillrirapjiarat.  N.  Ilassing  in  Kojam- 
hagen;  Vertreter:  Specht,  Zie'se  & Co.  in 
Hamburg. 

— K.  2707.  Aichhahn.  (Zusatz  zu  K.  262t;.)  J, 
Kernaul  in  München. 

— W.  2.336.  Filteranlage  für  .Abwässer.  J.  Weig, 
Kreis  Kulturiiigenieur  in  Dortmutul. 

Patent-Erlheilungen. 

XXL  No.  21609.  Ltuichtkörper  für  elektrische  In- 
candescenzlam|H“ii.  .1.  Bundzon  in  Berlin  SW., 
Belle-.\lliancestr.  9,  III.  Vom  1.  Febniar  LS82  ab. 

XXIV.  No.  21598.  Vorrichtung  zur  Vorwärmung 
der  Verbrennungsluft  bei  Feuerungsanlagen.  ,C. 
Gröhe  in  Berlin  N.,  Kesselstr.  42,  II,  Vom 
10.  Juni  1882  ab. 

XXVI.  No.  21624.  Neuerungen  an  Laternen  für 
.Steinkohlen-  oder  Fettgiui  zur  Beleuchtung  von 
Eisenbahnfahrzeugen,  Strassen,  Wohnuugs-  und 
.Arbeitsräiinien.  J.  Pintsch  in  Berlin.  Vom 
7.  März  1882  ab. 

XIII.  N.  21724.  Neuerungen  an  Gasfeuerungi'n 
für  Dampfkessel.  II.  Le  hl  in  .‘ttralsund.  \'om 
21.  Juni  1882  ab. 
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Klasae : 

XX.  Xo.  ai7ü4.  Kinrit'lituiif;pii  an  festatehpiulen 
Weiclipnlatenien  zur  SigiialKetuinjr  mittela  Blonden. 
A.  F rank  in  MOndiuu,  Kcichenbachstr.  26.  Vom 
16.  Noveml>or  18Ö1  ab. 

XXI.  Xo.  21646.  Xeiierungen  an  elektrischen  Lam- 
jien.  E.  Wes  ton  in  Newark,  Now  Jersoy,  und 
L.  Cnrtis  in  New  York  (V.  St.  A.);  Vertreter:  R. 
Schmidt  in  Berlin  W.,  Potsdamerstr.  141.  Vom 
21.  März  1882  ab. 

— Xo.  216811.  Neuerungen  an  galvanischen  Accu- 
mulatorenbatterien.  (I.  Zusatz  zu  P.  R.  21  Kä) 
X.  de  Kabath  in  Paris;  Vertreter;  C.  Kesseler 
in  Berlin  SW.,  Kftniggrätzcrstr.  47.  Vom  17.  Fe- 
bruar 1882  ab. 

— Xo.  216H0.  Weitere  Neuerungen  an  Polplatten 
für  galvanische  Secundärbatterien.  (II.  Zusatz  zu 
P.  R.  21168.)  N.  de  Kabath  in  Paris;  Vertreter: 
C.  Kesseler  in  Berlin  SW.,  Königgrützerstr.  47. 
Vom  11.  März  1882  ab. 

XXIV'.  Xo.  21648.  Feuerung  zur  Verbrennung 
flüssiger  Kohlenwasserstoffe.  The  Boston  Pe- 
troleum Heating  Company  in  Boston  (V’.  St. 
A.);  Vertreter:  C.  Kesseler  in  Berlin  SW., 
Ktmiggrätzerstr.  47.  Vom  16.  Mai  1882  ab. 

— Xo.  21661.  Xeuerungen  an  Ventil  Verschlüssen 
zum  Cnistellen  der  Flammenrichtung  bei  Regc- 
nerutiv-tiasfeuerungen.  P.  Berndt  «t  Balder- 
munn  in  Finkenhwrd.  Vom  7.  Juni  1882  ab. 

— Xo.  21698.  Verbrennungsraum  an  Regenerativ- 
rtfen.  W.  Batho  in  London;  Vertreter;  Bryd- 
ges  & Co.  in  Berlin  SW.,  Königgrätzerstr.  107. 
Vom  2.6.  August  1882  ab. 

XI<VI1.  No.  216,67.  Neuerungen  an  Rohrverbin- 
diiiigen  und  Verschlüssen.  (Zusatz  zu  P.  R.  17637). 
G.  .Storz  in  Konstanz.  Vom  20.  Juni  1882  ab. 

— Xo.  21686.  Neuerungen  an  Hähnen  für  Dampf- 
und  Wasserleitungen.  ^Zusatz  zu  P.  R.  17398.) 
E.  Kelling  in  Dresden.  V'om  23.  August  1882  ah. 

— No.  21701.  Neuerungen  an  einer  .Schlaui  hkupp- 
lung.  {Zusatz  zu  P.  R.  1880)  J.  Gretherin  Frei- 
burg, Baden.  Vom  8.  Si'ptember  1882  ab. 

- Xo.  21751.  Druckregulirventil.  J.  Weidtman 
in  Dortmund.  Vom  17.  August  1882  ab. 

LXXV.  Xo.  21707.  Apparat  zur  Destillation  ammo- 
niakbaltiger  Flüssigkeiten.  J.  Gareis  in  Deutz 
bei  Köln.  Vom  17.  Februar  1882  ab. 

— Xo.  21708.  Apparat  zur  kontinuirlichen  Destil- 
lation ammoniakhaltiger  Flüssigkeiten.  Dr.  A. 
Feldmann  in  Bremen.  Vom  12.  März  1882  ab. 

X.  Xo.  21867.  Neuerung  an  Schacht-Coketifen.  F. 
Franzen  in  Angleur  (Belgien);  Vertreter;  G. 
Hardt  in  Köln,  Sionsthal  No.  11.  V'om  18.  August 
1882  ab. 


Klasse ; 

XXL  No.  21824.  Anonliiiing  von  elektrischen  1.KU- 
tern.  Firma  Siemens  Brothers  & Co.  Limiteil 
in  London;  V'ertreter;  F.  Glaser,  kgl.  Commis- 
sionsrath  in  Berlm  SM'.,  Lindenstr.  80.  V'om 
14.  Juli  1882  ab. 

— No.  21831.  Dynamoclektriscbe  Maschine,  genannt 
Eklipsmaschine,  anwendbar  sowohl  als  Motor  wie 
auch  als  Generator.  P.  Jablochkoff  in  Paris; 
V'ertreter;  J.  Brandt  & G.  v.  Xawrocki  in 
Berlin  VV'.,  lA-ipzigcrstr.  124.  Vom  IK).  Juli  1882  ab. 

XXV'I.  X’o.  21786.  M'asscrv’ertheilerfürGasscrubber. 
Berlin  ■ Anhaitische  Maschinenbau  - Ac- 
tiongcsellschaft  (Zweigniederlassung  Dessau) 
in  Dessau.  Vom  16.  Juli  1882  ab. 

— Xo.  21793.  (iasdnickregulator.  H.  Cnkcl  in 
Augsburg.  V'om  6.  Sei>tember  1882  ab. 

— Xo.  21809.  Xeuerungen  an  Gasbrennern  mit 
V'orwärmung  des  Gases  und  der  Luft.  Ch.  VV'est- 
phal  in  Frankfurt  a.  M.  V'om  9.  Mai  1882  ab. 

— No.  21837.  Vorfahren  zur  Befreiung  iles  Isiucht- 
gases  von  Ammoniak  und  damit  verknüpfte  Ge- 
winnung von  schwefelsaurem  Ammoniak.  V'ors- 
ter  & Grüneberg  in  Kalk  bei  Köln.  V'om 
8.  .Vugust  1882  ab. 

XLll.  No.  21800.  Flüssigkcitsmesser.  A.  Sinson 
St.  Albiu  in  Paris;  V'ertreter:  J.  Brandt  & G. 

V.  Nawrocki  in  Berlin  VV.,  Lt'ipzigerstr.  124. 

Vom  2.  Noveral>er  1882  ab. 

LXXV'.  No.  21821.  Transistrtabler  Kessel  zur  V'er- 
arbeitung  von  Gaswasser.  Fr.  Gerold  in  Zwickau 
und  M.  V'aeherot  in  Dresden.  V'om  2.  Juli 
1882  ab. 

Erlöschung  von  Patenten. 

IV'.  No.  13924.  Verfahren  zur  Herstellung  uuver- 
brcnnlicher  Dochte  durch  Fonuen  derselben  aus 
einer  plastischen,  organische  und  sauerstoffab- 
gchende  Substanzen  enthaltenden  Masse  und 
Glühen  derselben. 

— Xo.  20203.  Neuerung  an  Rundbreimera. 

XXVI.  No.  13.389.  Neuerungen  an  Apparaten  zur 

Darstellung  von  carburirter  Luft. 

— No.  16.609.  Xeucniivgen  an  dem  Druckregnlator 
für  comprimirtes  Gas;  P.  R.  782  (Verlx-sseruug 
zu  P.  R.  782). 

V'III.  No.  976.  V'erfahren  zur  Herstellung  eines 
gas-  und  wasserdichten  Stoffes,  genannt  Gastuch. 

LXXXV'llI.  No.  13742.  VV'as.serkraftmaschine  mit 
vom  Regulator  verändertem,  dem  VV'idcrstaudc 
entspnahenden  Wasserverbrauch. 

— No.  17983.  Neuerungen  an  VV'asscrkraftmaschincn. 
(Zusatz  zu  P.  R.  13742.) 

XlII.  No.  13318.  Neuenmgen  an  Dampfgencratoren. 

XXIX.  No.  5730.  Neuerungen  an  Gasfeuerungen. 
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Klasse: 

XXIX.  No.  87<!2.  Neuerimxeii  an  (iasfeiienmgen. 
(Znsat*  zu  P.  K.  f>7;j0.) 

XXVI.  No.  (illl,  Ajiparat  zur  BelbsUhatigeii  Ver- 
Umlortinf;  des  Uewielile»  uml  Dnu-ke»  in  Gas- 
ntfulatoren. 

— No.  15129.  Neuerungen  an  Apparaten  zuni  Kar- 
bonisiren  von  Gaa  oilcr  Luft. 

— No.  19821.  Verfabren  und  Apparate  zur  Iler- 
HtelliniK  von  KolilenwaH.wrstofllieizgas  und  Ge- 
winnuiift  von  Buhiuierül. 


I Klas.se: 

XXX\T.  No.  18.525.  Vorriehtung  zum  Aiifbewaliren 
von  Lanijiendoelilen. 

XIA'I.  No.  H18S.  Gasmotor. 

LXXV.  No.  1394Ü.  Neueningc-n  in  dem  Verfahren 
zur  Bereitung  von  sehwefelsaiin'in  Ammoniak. 

Vei’sagung  eines  Patentes. 

XLVI.  S.  Lltiü.  Neuerungiui  au  (Jasiuotoren.  Vorn 
30,  März  1882. 


Auszüge  aus  den 

Klasse  2 1 . Elektrische  Apparate.  | 

No.  19.530  vom  22.  Januar  1882.  J.  Jamcaou 
in  Neweastle  ni>on  Tyue,  Kngland.  Xcucmngen  an 
elektrischen  Weissglohlainpen.  — Kine  An- 
zahl Kolileubügel  K i bis  K lo  ist 
auf  den  Gliedern  C einer  über 
zwei  Walzen  II,  B laufeiulen  Kette 
la-festigf.  Dieselben  werden  nach 
und  nach,  je  naeh  Verbrauch 
(sler  .Si'hadliuftwerden  eines  Bfl- 
gels,  in  die  höchste  Stellung 
wie  bei  Ki  gebracht,  indem  das 
mit  der  unteren  Walze  11  auf 
einer  Achse  sitzende  Sperrad  li 
durch  einen  .Schiebmechanisraus 
KFGHI  in  der  Hichtung  des 
Pfeils  nmgedreht  unil  wieder  fest- 
gehalten  winl.  Die  Bewegung 
dieses  Schiebmechanismus  kann 
entweder  durch  einen  Elektro- 
magnet direct  ihulureh  bewirkt 
werden,  dass  dieser  die  Annatur 
G am  Ileljel  I anzieht  «sler  indireet  dadurch,  dass 
dieser  Elektromagnet  ein  Uhrwerk  auslOst  unii 
wieder  arretirt.  Die  Drähte  Ji,J%  ftlhren  den 
Strom  durch  die  Stäniler  A nach  und  von  den 
Enden  des  jeweilig  am  höchsten  stehenden  Kohlen- 
btigels.  Zur  Beinigung  der  Innenwand  der  Glas- 
glocke soll  ein  im  Inneren  derselben  befindliches, 
mit  einem  Stttck  Eisr-n  versehenes  Polster  dienen, 
welches  durch  einen  starken,  über  die  Ausst-nwand 
der  Glocke  hingeführten  Magnet  ülierall  hin  bewegt 
werden  kann. 

No.  19509  V.  23.  Juni  1881.  Siemens  Brothers 
& Co.  in  Ixmdon.  Neuerungen  an  elektrischen 
Lampen.  — Statt  nur  eines  Paares  heweglicher 
Kohlen|s>le  wenlen  zwei  caler  mehrere  Paare  der-  | 
selben  angebracht,  von  «lenen  die  oberen  Pole  alle 
von  ein  uml  demselben  Halter  gi-tragen  mal  zur 
Uegulirung  des  Lichtes  zugleich  auf-  uml  ablmwt-gt 
wi-rden.  Ninnnt  man  an,  dass  l>ei  dieser  Einrich- 


Patentschriften. 

tung  zu  Anfang  der  elektrische  Strom  durch  ein 
Kohienp.-uir  A geht,  das  elektrische  Licht  bildend, 
so  wird  nach  dem  Ablm-imen  ilieses  Paan-s  und 
dem  darauf  folgenden  Niedersinken  des  Kohlen- 
halters  ein  anderes  Kohleni>oar  B in  Berührung 
gebracht;  cs  wird  nun  der  .Strom  durch  dieses 
Paar  gehen  und  folglich  beim  Steigen  des  Halters 
iliis  Licht  von  .1  nach  B verj>flanzt.  Beim  Ab- 
brennen von  B und  wenn  iler  betreffende  Halter 
sinkt,  werden  wietler  die  Polo  A zuerst  in  Bertlhrung 
kommen  und  wird  somit  d«-r  .Strom  wiisler  durch 
diese  g«-hen,  um  tieim  Abbrennen  wiederum  na«'h  B 
verjiHanzt  zu  wertlen,  und  so  fort,  unter  stetiger 
Abwechslung,  bis  beide  Paare  ganz  abgebrannt  sind. 

No.  18030  vom  20.  Mai  1881.  L.  Soniz^e  in 
Brüs.sel,  Belgien.  Elektrisches  Beleuchtungs- 
Verfahren.  — Das  Licht  winl  erzeugt  durch  die 
vereinte  Wirkung 
glühender  Kör|ior- 
tbeilchen  und  sehr 
kleiner  Volta'si'her 
Lichtlargen.  Die 
Lichtstärke  wird  von 
den  Sihwankungi'n 
des  elektrischenStro- 
ines  dailurch  unali- 
hängig  gemacht, dass 
der  die  beiden  Elek- 
troden trennende 
Baum  / mit  einem 
Stndil  von  metallisirten  «xier  mit  Melalltheilclmn 
vennischten,  sehr  zertlieilten,  schlechtleitenden 
Stoffen  (wie  Kohlenpnlver  oder  dergi.)  mittc-ls  zweier 
um  die  Ansflnssrrthre  H der  -Stoffe  in  entgi>g«>n- 
gc-setzter  Biehtnng  aufgemllter  und  im  Stromlauf 
der  Laini*e  eingesi-halteter  Spiralen  II  verschie«ienen 
Wiilerstaniles  in  grösserer  oder  geringerer  Menge 
gr-Miieist  winl.  Die  Dichtigkeit  und  Leitungsfähig- 
keit dieses  Strahles  wird  im  umgekehrten  Verhält- 
niss  zur  IntensitätsverUndcrung  des  Stromes  ver- 
gnissert  oder  verringert.  Die  Veränderung  der 


iglSBl., 


jiruc 


■V  y. 

Fig.  äl. 
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Lie-litatarkc  einer  solchen  Lampe,  nnabhAngie  von 
anderen,  in  demsellien  Strtjmlauf  eingesehalteUm 
I-ampen  wird  durch  melir  oder  weniger  starkes 
Schliessen  der  AiisflussdSnung  mittels  eines  vom 
elektrischen  Strom  unabhängigen  Hahnes  oder 
Veutiles  bewirkt. 


No.  17990  vom  23.  August  1881.  Th.  Connolly 
in  Wasliington,  V.  St.  A.  Neuerungen  an  elektri- 
schen Lampen.  — Damit  beim  Aufhüren  des 


.Strnmduri'hgangos  durch  die  Kohlcnstifte  einer  von 
mehreren  Lampen  das  Lieht  der  übrigen  ilavon 
ublUIngigen  l.amjM<n  nicht  erlischt,  ist  eine  selbst- 
thätig  wirkende  Sehnitvorrichtung  angebracht,  die 
im  Fall  der  Unterbrechung  des  Stromes  zwischen 
den  Kohlenstiften  denselben  durch  den  Rahmen 
der  Lampe  ohne  Ihiterhrcclmng  weiterführt.  An 
der  Verlängening  der  Klemmschraube  c hängt  ein 
L-  fiJnniger  Ann  e,  der  an  seinem  kurzen  Ende  ein 
Eisenstückchen  trügt.  Die  regulirhare  Fe<ier  c* 
hält  den  .\rra  «,  so  lange  ('  nicht  magnctis<'h  wirkt, 
in  Oontact  mit  der  leitenden  Stellschraube  /■*, 
die  von  It  durch  A führt.  F und  U sind  ring- 
frtmiige  Eisenplatten,  die  conccntrisch  vor  ('  liegen 
und  durch  welche  der  Kohlenstab  D hindurchgeht. 
Die  Schrauben  h',h'  halten  H in  einer  bestimmten 
Entfernung  von  C,  während  die  relative  Lage  von  F 
durch  die  mi^etische  Einwirkung  von  ('  einerseits 
und  die  um  h'  liegenden  Spiralfedern  A", /i’  anderer- 
seits bestimmt  winl.  Auf  /f  sitzen  die  Klammern  3* 
und  halten  den  Kohlenstift  in  <ler  Nähe  seiner 
Spitze.  Für  den  Magnet  U*  simi  die  Annaturstücke 
ähnlich  wie  hei  (\  aber  die  Klammem  y’  stehen 
auf  dem  rohrfrtmngen  Magnet  f,  uml  der  Strom 
geht  durch  diese  Klammem,  durch  die  Windungen 
von  ('■  und  nach  dem  Rahineiistück  .1'.  Magnet 
C'  ist  von  der  Platte  B‘  und  also  auch  von  A ' 
durch  einen  Ring  l isolirt. 


No.  19958  vom  8.  März  1882.  (Zusatz  Patent 
zu  No.  18895  vom  8.  Januar  1882.)  A.  Brewtnall 
in  London.  Neuerungen  im  Verbinden  l)zw. 
Kuppeln  der  Zweigdrähtc  mit  den  Haupt- 
drfihten  «xler  Kabeln  für  elektrische  Zwecke  und 
im  Isolireu  der  Verbimlnng.  — Die  Kuppelung 


Hg.  S4.  Hg.  .VS. 

hat  Aehnlichkeit  mit  der  unter  No.  18895  patentirten 
Einrichtung,  aber  der  Zapfen  n ist  nicht  aussen 
udt  einem  Gewinde  versehen , sondern  durch- 
bohrt und  mit  iimerem  Gewinde  zur  .Aufnahme 
einer  Schraube  d versehen,  welche  gegen  den 
Hauphlraht  in  der  Backe  geschraubt  winl.  Die 
Bohmng  zur  Aufnahme  des  Zweigdrahtes  f läuft 
quer  durch  den  Zapfen  «.  Beim  .Anziehen  der 
Schraube  d geg<'n  das  Kabel  winl  letztems  in  die 
Backe  und  gegen  den  Zweigdraht  f so  geilrückt, 
dass  eine  leicht  herznstellende  sichere  Kupplung 
bewirkt  wird. 

In  Fig.  .5.5  ist  eine  8<iunelzbare  Verbindung  dar- 
gestellt. Der  Theil  des  Drahtes  welcher  in  der 
Bohmng  der  Kupplung  n liegt,  ist  mit  einer  Hülse  3 
aus  vulcanisirtein  Kautschuk  oder  dergl.  so  um- 
geben, dass  der  Draht  f von  der  Kupplung  voll- 
ständig isolirt  ist.  Ein  Stück  Draht  h ans  Blei 
o<ler  einer  leicht  schmelzbaren  Legirung  wird  in 
der  Hülse  g auf  den  Draht  /'  gelegt,  uingebogen 
und  durch  den  Druck  der  Schraulx*  d fi*st  gi-gen 
das  Kabel  e gedrückt.  Bei  kurzem  Schluss  winl 
der  Draht  /*  geschmolzen,  fällt  ab,  unterbricht  die 
Verbindung  und  verhindert  das  Ueberhitzen  ih?r 
Drähte. 

No.  17370  vom  12.  .April  1881.  (Zusatzjiatent 
zu  No.  8.580  vom  7.  Juni  1879.)  H.  Seillaczek 
und  F.  W i k u 1 i 1 1 in  Leolien.  Neuerungen  an 
elektrischen  Lichtlumpen.  — 


Hr.  .V(1. 


! Bei  dieser  Lani(M‘,  welche  insofern  der  im  llaupt- 
] patent  beschrielH-nen  gleicht,  als  die  Kohlenhalter 
I auf  Kolben  sitzen,  die  in  zwei  coinmnnicirenden 
I mit  Flüssigkeit  gefüllten  Uylindern  stehen,  wird 
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die  Reguünuig  duroli  die  Differenzen  in  der  tie- 
sehwndigkeit  des  stronierzengenden  Motors  bewirkt. 
.Sobaid  der  Widersüind  im  Lichtljogenstromkreis 
wttelist,  wird  die  elektrisi-lie  und  somit  aucli  die 
magnetische  Kraft  der  Dynamomaschine  geringer, 
was  bei  der  hierdureli  verminderten  Arbeitsbean- 
spnicluing  des  Antriebsmotors  eine  Vergrösserung 
von  dessen  Gescliwindigkeit  zur  Folge  hat  Diese 
(iescliwindigkeitsBchwankungen  werden  nun  direct 
benutzt,  um  die  Communication  der  Iteiden  Cyliuder 
und  damit  auch  die  Steliung  ihrer  Kolben  mit  den 
Kohlenhaltem  zu  variiren.  Mit  dem  Centrifugai- 
regulator  des  Antriebsmotors  ist  direct  oder  durch 
Ilebeiübersetzung  eine  Zugstange  l verbunden,  die 
an  die  Kurbel  k einer  Spindel  g'  anfasst  Diese 
Spindel  trflgt  eine  Scheibe  y,  welche  durch  Ripjien  h 
zwei  überstellende  Flügel  f eines  durch  Spiralfeder p 
niedetgelialtenen  Kolbens  b fasst  und  l<ei  Drehung 
der  Spindel  g'  auch  den  Kolben  b dreht.  Dieser 
Kolben  sitzt  in  einer  Büchse  «,  welche  in  dem 
Verbindungskanal  10  der  beiden  Cylinder  1 und  Ü 
angeordnet  ist.  Der  obere  Plantsch  der  Büchse  a 
ist  mit  zwei  oder  mehr  ansteigenden  Schraulien- 
flücben  versehen,  auf  welchen  die  Flügel  f des 
Kolbens  b hinauf-  bzw.  heraligleiten  und  so  ein 
Heben  des  Kolbens  bewirken.  Büchse  a und  Kol- 
ben b sind  nun  mit  Oeffnungen  c,  c'  und  ti  versehen, 
durcli  welclie  beim  Drehen  und  lieben  des  Kolbens 
die  Communication  zwischen  den  Cylindem  1 und  i' 
eine  derartige  wird,  dass  deren  Kolben  sich  lielien 
(Hier  simken,  je  nachdem  (>s  die  Firhaltung  einer 
constanten  Kntfemung  zwischen  den  von  letzU'ren 
getiagencn  Krdilen  erfordert. 

No.  vom  2.  Februar  1882.  Siemens  A 

Ilalske  in  Berlin.  Neuerungen  an  dynanio- 
elektrischen  und.  elektrodynamischen 
Maschinen.  — Innerhalb  eines  dopix'lwandigen 


Flg. 


Messingblecbcylinders  A'  K‘,  dessen  eines  Ende 
durch  einen  isolirenden  Ring  / verscblossi-n  und 
der  dun'h  Measinglaniellen  m mit  dem  (icstell  n 
verbunden  ist , rotirt  ein  aus  starkem  F.isenblcch 
gebogener  Cylinder  u,  geführt  durch  Frictionsrollen 
(f,  d *,  die  durcli  entsprechende  Einschnitte  ira  Mes- 


singmantel K bis  zur  Bcrülirung  mit  a treten.  .\uf 
den  .Vchsen  f dieser  Frictionsrollen  sitzam  aus  einem 
•Stück  mit  letzteren  3 Zahniitder  e,  die  in  ein  am 
Ende  des  Fiisencylinders  iH-festigtes  Zahnrad  c ein- 
greifeu.  Durch  die  Rüder  g wird  die  Umdrehung 
des  Zahnrades  h auf  die  Kader  r und  c und  also 
auf  den  Cylinder  a übertragen  <xler  umgekelirt, 
wenn  die  Maschine  als  Slotor  wirkt.  Der  Messing- 
cylinder  K K'  ist  wie  üblich  mit  isolirtem  Ku|>fer- 
dralit  D und  dieser  wieder  mit  Eiscndrnht  A'  um- 
wickelt. Die  Wickelung  des  Drahtes  L>  erfolgt  in 
einzelnen  Spulen,  deren  Enden  nach  den  einander 
gegenflherstehenden  und  sich  lierührenden  Federn 
u,  u'  geführt  sind.  Auf  der  .Achse  i sitzen  Schleif- 
ringe H,  Ä,  die  mit  isolirenden  messerartigen  Nasen 
r, f‘  versehen,  welche  abwechselnd  trennend  zwi 
sehen  die  Federn  o,  o ' treten  und  so  die  Rolle  der 
isolirenden  Streifen  eines  Commutators  übernehmen. 
Durch  die  Bürsten  f,  <*  wird  der  Strom  von  den 
•Schleifringen  »,  * abgenommen. 

No.  IÜ778  vom  24.  Januar  1 ><82.  H.  Clark  in 
Boston.  Neuerungen  au  elektrischen  Leitungen, 
an  dem  Verfahren,  dieselben  herzusicllen  und  an 
den  zu  ihrer  Herstellung  dienenden  Apparaten.  — 


Fig.  .'iH.  Flg.  .w. 


Zur  Verhinderung  der  inductiven  Einwirkung  einer 
Anzahl  zusammenliegender  Leitungsdrtthte  werden 
diese  so  im  Kabel  angeordnet,  dass  ein  und  der- 
selbe Draht  nur  auf  einer  Strecke  der  ganzen  Lei- 
tung zwischen  den  gleichen  bemichbartcn  Drühten 
liegt.  Dies  zu  erreichen,  wird  das  Kalicl  aus  ein- 
zelnen DrahtbOndeln  gebildet,  und  es  wird  nun  ein 
Draht  eine  Strecke  lang  in  einem  Bündel  geführt, 
geht  daun  auf  der  nüchslen  Strecke  in  ein  Vienacli- 
bartes  Bündel  über  u.  s.  f.,  wahrend  jeweilig  an 
seine  Stelle  ein  Draht  aus  einem  anderen  Bündel 
tritt,  ln  Fig.  .bS  ist  diese  Anordnung  angedeutet. 

Das  Patent  erstreckt  sich  ferner  nrwh  auf  ein 
Verfahren  zum  Vulimnisiren  der  Kabel.  Hierzu 
werden  di((  Kalrel  in  zweitheilige  Formen  gebracht, 
in  denen  sie  wahrend  des  Vulcanisinrns  in  ge 
streckter  Lage  und  in  entsprechendem  .Abstand 
von  einander  gehalten  werden  und  welche  Formen 
direct  auf  den  Dampfröhren  eines  Vulcanisircjfens 
liegen. 

Dadurch,  dass  die  l'ormen  an  Is'idcn  Finden 
des  Ofens  hervorstehen,  soll  durch  die  in  F'olge 
dessen  eintretende  theilweise  Vulcanisinmg  der  in 
den  Enden  der  Eorm  liegenden  Drahtstücke  da« 
Vorkommen  brüchiger  VerbindimgsHtellen  in  der 
vulcaiüsirten  Umhüllung  vermieden  werden. 
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No.  17ft74  vom  3.  Mai  1381.  Sociöte  anonyme 
la  force  et  la  lumicre  in  Paris.  Elektrische 
GlOhlichtlampe,  deren  Condnetor  quer  getheilt 
ist,  resp.  einen  melirfachen  Contact  gewährt.  — 


Flg.  60.  Klg.  61. 

Das  Patent  betrifft  Lampen , Ihm  denen  das  Licht 
in  einer  luftdicht  aligesctdossenen  (ila.sgloeke,  und 
solclie,  bei  denen  es  unter  Luftzutritt  erzeugt  aird. 
Eine  Lampe  der  ersteren  Art  ziügt  Fig.  BO.  Zwei 
fcilemde  Contactstfleke  H und  S werden  durch  eine 
Schraube  Z zusammeiigedrUckt  und  halten  unter 
entsprechendem  Druck  zwischen  den  an  ihren  Enden 
befestigten  Kuhleuprismen  A und  Jt  die  einzelnen 
Scheiben  o des  Conductors,  die  aus  Graphit,  Re- 
tortenkohle  oder  dergl.  hergestellt  sind.  Der  Druck 
darf  weder  so  stark  sein,  dass  die  Thoile  a zerdrückt 
werden,  noch  auch  so  gering,  dass  zwischen  dun 
einzelnen  Theilen  sich  Lichtbogen  bilden  konnten. 
V ist  ilie  Glasglocke,  die  in  dem  Halter  X luftdicht 
befestigt  ist.  Fig.  til  zeigt  eine  Lami>e  der  anderen 
Art.  Der  quergetheilte  Leiter  a b wird  hier  durch 
die  Kuppen  einer  Anzahl  Stälicheu  c aus  schwer- 
flüssiger Masse  gebildet,  welchen  der  .Strom  von 
den  Contacttheilen  A und  B nur  in  ihren  Kiiiqien 
und  zwar  «luer  durch  dieselben  zngeführt  wird.  Die 
Thcile  A , B sind  durch  Schienen  G,  G aus  nicht 
leitendem  schwer  schmelzbarem  Material  verbunden. 
Zwei  Bügel  .S,  S bewirken  tüe  Verbindung  der  Theile 
A,  B mit  den  die  Stäbchen  c führenden  ROlu^n,  in 
welchen  die  SUlbcheu  je  nach  Verbrauch  durcli 
Gewichte  p gegen  die  Mündung  hin  voigi-schoben 
werxlen. 

Klasse  24.  Feuerungsanlafren. 

No.  1!K)70  vom  1.  Decemla-r  1881.  H.  Weichen- 
fels  in  Styrum.  Neuerung  an  Siemeirschen  Gas- 
öfen. — Damit  l>ei  Siemens' sehen  Regenerativöfen 
Gas  uud  Luft,  durch  leicht  entstehende  undichte 
Stellen  im  Mauerwerk  tretend,  sich  nicht  vorzeitig 
mischen,  sind  zwischen  den  einzelnen  Zügim,  sowie 
zwischen  den  Gas-  und  Luftkammem  senkreclitc 
lind  horizontale,  sich  kreuzende  OeiTnuugen  im 
Mauerwerk  angebracht.  Hindurchtretende  Giuie  und 
Luft  können  nun  in  diu  Atmosphäre  entweichen. 


No.  13844  vom  16.  Juli  1881.  A.  Putsch  in 
Berlin.  Neuerung  an  Generatoren  mit  umge- 
kehrter Zugrichtung.  — Dnrcli  diese  Neuerung  wird 
iK'zweckt,  die  aus  den  Generatoren  mit  iimgekehrUT 
Zugrichtung  ausströmendcu  heissen  Gase  unter 
gleichzeitiger  Ausnutzung  iluer  freien  WUrme  ab- 
znküblen,  um  sie  für  eine  weitere  Leitung  nach 
dem  Verbrennungsorte  geeignet  zu  mat^hen.  Der 
Generator  wird  zu  diesem  Zweck  mit  einem  Rege- 
nerator, Recuperalor  oder  Röhrenapparate,  durch 
den  die  heis-sen  Gase  ziehen,  combinirt,  oiler  aller 
die  GasabzUge  des  Generators  werden  derartig  an 
geordnet,  dass  die  gebildeten  Gase  vor  ihrem  Ein- 
tritt in  die  Gasleitung  den  Generatorschacht  um- 
spülen, um  das  in  demsellien  für  die  Veigasung 
enthaltene  fnsche  Brennmaterial  vorzuw'ärmen,  bzw. 
zu  entgasen. 

Klasse  26.  Oasbereitung. 

No.  18089  vom  22.  Januar  1882.  A.  Pescliel 
iu  Berlin.  Neuerungen  an  (ias-Doppelbrennern. 
— Es  werden  zwei  oder  mehrere  combinirtc  Rund 


Fg.  es.  Fi*.  63.  Fi*.  61. 

oder  Flachhrenner  angewendet,  voh  denen  jeder 
für  sich  durch  Hchraulien  Ni  bzw.  St  regulirbar 
ist  (Fig.  62).  Der  in  Fig.  63  gezeigte  Brenner  ist 
ilerart  eingerichtet,  dass  nicht  nur  die  beiilen  ein- 
zelnen Flammen  durch  die  Schrauben  .S’i,  St  regubrt 
werden  können  und  also  der  Neigungswinkel  der 
beiden  Brenner  bzw.  Flammen  gegen  einander 
durch  eine  Rohrschelle  H regulirbar  ist,  sondern 
dass  man  auch  willkürlich  eine  oder  die  andere 
Flamme  durch  entsprechenile  Drehung  des  Hahu- 
kükens  H löschen  kann.  Fig.  64  z.eigt  einen  Hund- 
brenner,  Iiei  welchem  durch  Schraube  .S'i  die  Gas 
Zuführung  für  den  ttusseren  Brenner  und  fliirch 
Schraube  St  diejenige  für  den  inneren  Brenner  ein- 
gestellt werden  kann;  auch  ist  dieser  Rundbrenner 
mit  der  Zündvorrichtung  (P.-R.  No.  15621)  verbunden. 
Um  <len  Druck  dos  Gases  möglichst  zu  redneinm 
und  letzteres  gleichmUssig  zu  vertheileu,  sind  die 
Breiinergehiluse  unten  mit  einem  zweiten  S|s>ck- 
steinbrenner  oder  einem  perforirten  Metidlring  II 
versehen,  withrend  unmittelbar  neben  dem  eigent- 
lichen Brennerring  ein  zweites  Gazenetz  ange- 
bracht ist. 
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Auszüge  aus  den  Patentschriften. 


\o.  IÜ012  vom  29.  Januar  !H82.  (IV.  Zusatz 
paUMit  zu  No.  2075  vom  1.  Fehniar  II.  Vale 

in  Hiunluirg.  Neuerungen  an  Apparaten  zmn 
Carhuriren  von  Leuchtgas.  — ln  dein  zur 


FiK.  G7. 


Aufnahme  des  Naf»hlalins  l>estininiien  Messing 
hehülter  A ist  ein  Kupfercylinder  B befestigt, 
welcher  vermittelst  der  durch  den  Brenner  er- 
hitzten Kuj)ferstang<*n  a mal  0 bzw.  des  konisch 
eingt*8chliffenen  IVekeLs  V die  WUniie  hinahleitet 
und  somit  das  Naphtalin  zum  8<*hinelzen  bringt. 
Das  durch  Rohr  G einströinende  (ias  bestreicht 
einen  um  B gtdegten,  mit  dem  geschmolzenen 
Naphtalin  getränkten  Doclit  t und  gelangt  durch 
OefTnnng  wi  in  den  Kupfercylinder  B und  zum 
Brenner  ]). 

Bei  einer  anderen  Ausführung  des  .Vpjnirats  wird 
die  .Stürke  iler  (’arburlrung  durch  eiiu'ii  unter  <lem 
Naphialinbehälter  betindlichen  Halm  der  Zuleitung 
derart  regiilirt,  dass  man  das  (ins  durch  ent- 
sprechende Drehung  des  llahnkükens  entweiler  voll- 
•stüinlig  oder  nur  zmn  Theil  durch  den  Carburator 
strtMt'hen  litssl,  w<»lH*i  sich  im  letzteren  Falle  das 
carl)urirte  Uas  vor  dem  Eintritt  in  «las  Brennerr«*hr 
mit  ni«‘ht  carburirtem  Gase  mis«‘ht.  Die  Füll- 
s«*hraube  «les  CarbiirirgefilsHes  bildet  hierbei  einen 
dopiK'lUm  Verschluss,  iialeni  ausser  «lern  «lurch  das 
tfcwinde  hergestellten  für  «liewn  Zweck  noch  ein 
Bleipfn>pfc*n  «hirch  eine  kleine  Schraube  in  der 
FüllkapjK?  befestigt  ist,  welcher  sich  lM‘iin  Zu- 
s«  hrBnben  in  «lie  innere  Ooffniing  des  tiewimles 
am  ApjMirat  oinpresst  und  fest  anlc^gt. 

Bei  dem  .\pparat  (Fig.  üü  un«l  67^  winl  «las  Ver- 
dampfen des  Naphtalins  durch  ein  R«»hr  II  uml  «las 
vorgewärmtc»  Gas  bewirkt.  Das  bei  .1  eintn*U*n«le 
Gas  wird  in  «ler  Vorkammer  V «lurch  «lie  Lencht- 
llanimen  vnrgewilnnt  im«l  g«*langt  «laiin  «hinii  H«»hr 
B in  «len  Hahn  welclier  es  je  nach  seiner 
Stellung  «lurch  Ktdir  />  (Fig.  07),  das  ansserhalh 
«les  Wanmieitnngsrolires  II  steht,  «sler  durch  E 
innerhall>  de88ell>eii,  oder  «lurch  beide  führt  , so 


«lass  «las  Gas  entwe«ler  carbiirirt,  oder  zum  Theil 
o«ler  ganz  ohne  das  Naphtalin  zu  passiren , d«‘m 
Brenner  zugeführt  winl.  Bei  einer  MfsliHcati«m 
ist  zur  Vorwärinung  des  Gases  und  Erwärmung 
der  Kupferruiire  //  eine  besomlere  oberhalb  «les 
Behälters  brennende  Heizflamm«*  angebracht. 

No.  1883H  vom  14.  Juli  1881.  W.  LönhoDIt 
in  Frankfurt  a.  M.  Neueningim  an  Gashron* 
nern.  — Die  den  Brt*nner  bildenden  Spockstein- 


Flg.  ««». 


ringe  a uinl  b (Fig.  08)  wvnlen  mit 
Metalhnänteln  heklei«iet.  Den  äusse 
n»n  Brennering  nmwhliesst  ausser- 
dem «ler  «lop|K‘lkonisehe  lUechmantel 
c,  währeiul  im  Innern  des  BreniuTS 
die  MetallcyiinckT  d uml  e aiigconlnet 
sind.  Diese  Mänttd  überragen  die 
Brennerringe  «in  W'enig  und  siml  ver-  “O- 

schiebbar.  DerZw'eck  derConstruction  ist,  die  Ver- 
breiumngsluft  an  «len  erhitzten  Metallflächen  vor- 
znwärmen. 


Fig.  09  zeigt  oin«*n  einfa«iien  Rumlhrenner. 
Dcher  den  Brennerring  ist  rc*gulirhar  der  sich  nnt«‘n 
anschliessende  Ble«*hinantel  «<  geschol>en.  In  den- 
9ell>eu  nicht  «las  Doppelhüt«'h«*n  c,  so  dass  d«*r 
Luft  ein  längerer  Weg  vorgeschriel»en  winl.  Ini 
Innern  «les  Bnumers  hetindet  sich  ferner  zum 
gleichen  Zwcx*k  der  Mantel  e mit  Hütchen  g. 

Der  Uundbrenncr  Fig.  70  kommt  ohne  Cylin«ler 
zur  Anwendung.  Der  mit  schrägen  AnstrittsotT- 
nungen  versehene  Brennkör|KT  h nnischliesst  das 
Luftzuführnngsrohre,  welches  mit  einem  perforirten 
Knüpfchen  i versehen  ist , s«>  dass  die  Luft  «ler 
Fla»*iie  fein  vertheilt  und  vorgewärmt  zngeführi 
wird.  Die  Anonlnnng  der  HüUiien  f uml  </,  welche 
von  aiisK«.‘n  vorgewännte  Luft  zuleiten,  ist  wie  bei 
Fig.  09. 

Bei  Anwendung  eines  Flaclibrenners  fällt  «lie 
iiiimre  Luftzufühning  w«?g:  «lic  Fonn  der  Hütehen 
ist  hier  entspn^eheml  nuHliticirt,  aueh  winl  zwischen 
die  beiden  parallelen  Reihen  der  .VnsstnSmnngs- 
Öffnungen  eine  kleine  Metallplatte  zur  Führung  des 
Gases  gestellt. 
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No.  18842  vom  11.  November  1881.  O.  Mohr 
in  DeRsau.  Kerub  her.  — I>a«  Gae  gelangt  dureb 


Fig.  TI. 


Rohr  F in  iler  Richtung  der  Pfeile  1 und  2 in  den 
inneren  Cylinder  A einer  rotirenden  Trommel.  Der 
Cyliiider  iat  mit  coucentrischen  Ringen  amsgefüllt, 
die  dem  Gase  eine  möglichst  grosse  Bertlhrungs- 
flache  bieten.  Auf  dem  durch  Pfeil  3 angedeuteten 
Wege  gelangt  hierauf  das  Gas  in  den  mittleren 
Cylinder  B,  durchstreieht  dort  wieder  concentrische 
Ringe  und  geht  dann,  wie  Pfeil  4 andeutet,  in  die 
äussere,  gleichfalls  mit  Ringen  uusgefüllte  Trommel 
C,  welche  es  durch  Üeffnungeu  d,  d verlasst.  Das 
Wasser  tritt  bei  e in  den  Scrublier. 

Der  Scrublier  kann  auch  in  mehrere  neben- 
einauderlicgende  Kammern  getlieilt  sein,  in  dunen 
je  eine  derartig  combinirte  Trommel  rotirt. 


No.  vom  4.  August  1881.  C.  Muchall 

in  Wiesbaden.  Eine  einen  Gasregulator  ent- 
haltende Heiakammer  an  Doiiisdcylinder-Gas- 


lampen.  — Bei 


dieser  Doppelcylinder-Gaslampc 
wird  das  Gas,  bevor  es  in  den 
Brenner  gelangt,  in  einer  beson- 
deren, in  der  Lamis*  selbst  lie- 
genden irleizkammer  •>  erhitzt. 
Diese  liegt  in  dem  unteren  Tbeil 
der  I<ain{ie  und  wird  durch  ilie 
von  oben  eintretende , zwischen 
den  beiden  Cylindern  stark  er- 
warmU<  Luft  umspUlt  und  gebeizt. 
Das  von  unten  cintreti'nde  Gas, 
welches  sich  in  dieser  Kammer  langsam  bewegt, 
fimlet  Zeit,  die  Wärme  aufzunehinen. 

Die  Kammer  ist  mit  einem  Regulator  versehen. 


Fig.  Ti. 


No.  19190  vom  22.  December  1881.  (II.  Zusatz- 
patent zu  No.  l2fl!V>  vom  28.  Febniar  1880.)  Clir. 
Westphal  in  Frankfurt  a.  M.  Nenenmgen  an 
pneumatischen  Gasanzündern.  — Fig.  73 zeigt 
dasVentil  in  der  Stellung  während 
der  Tageszeit,  Fig.  74  die  Stellung 
desselben  während  der  Breimr-eit. 

Das  unter  die  >leinbran  « ge- 
langende Gas  tritt  durch  dos 
Speiserohr  k der  ZOudflainme  aus 
dem  Zündbrenner  oben  hinaus, 
schlägt,  hier  entzündet,  auf  den 
Zündbrenner  zurück  und  brennt 
dort  als  centrale  Zündflamme  O 


Fig.  T3. 


weiter.  Wenn  iler  Druck  in  iler  Zuleitung  sich  stei 
gi’rt,  bis  die  Membran  n und  damit  das  Ventil  JI 
gehoben  werden  kann , so  löst  sieh  letzteres  von 
seinem  schrägen  Sitz  unil  es  tritt  Gas  in  dasselbe 
nnd  von  hier  unUir  die  zweiUi  Membran  h.  Wüb 
rend  iles  Stillstands  des  Ventils  gelangt  das  Gas 
dureb  Kanal  w und  Röhre  D in  den  Brenner  JU 
nnd  durch  Kanal  i in  die  Zündröhre  E,  tritt  liei  n 
in  die  Zündtlamme  O,  entzündet  von  hier  das  aus 
den  Löchern«,  o der  Zflndröhre  E austretende  und 
weiter  das  ans  dem  Brenner  Jlf  entweichende  Gas, 
so  dass  nunmehr  die  Leuchtflanime  brennt.  Durch 


No.  1!)203  vom  21.  Februar  1882.  G.  Kettniann 
in  Berlin.  Sicherheits-Gasanzünder.  — Der 
Apparat  besteht  aus  einer  äusseren  cyliudrischcu 
Schutzhülse  von  Metallgaza.-.  In  dieser  ist  eine  mit 
einer  Kette,  die  um  eine  Rolle  geführt  ist,  ver- 
bundene Lampe  angeordnet,  welche  bei  m Gebrauch 
mittels  jener  emporgezogen  wird. 

Nach  der  Benutzung  gleitet  Ihmiu  Losla.ssen  der 
Kette  die  Larnjie  durch  ihr  Eigengewicht  in  die 
Schatzhülse  zurück,  in  welcher  sie  g»>fahrlos  weiter 
brennen  kann. 


den  inzwischen  ausgeglichenen  Druck  gegen  Mem- 
bran h winl  das  Ventil  H völlig  gehoben;  die  auf- 
geschliffenen  Ventilfluchen  scbliessen  dabei  die 
Oeffnungen  r der  Ventilführung  und  bewirken  das 
Verlöschen  des  Zündfeuers  bei  0 und  ii. 

Das  über  Membran  b Ix'tindlich  gewesene  Luft- 
quantum ist  hierbei  aus  den  Schlitzen  s,  s des 
Untcrtheiles  herausgerlrflrkt.  Das  Ventil  II  wird 
nunmehr  bis  zu  dem  gewünschten  Löschdruck  durch 
I den  auf  die  Membran  b wirkenden  Gasilruck  ho<-b- 
I gehalten.  Wird  der  Löschdrack  erreicht,  so  sinkt 
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da«  Ventil  langnani  auf  seinen  unteren  Sitz  zurück 
und  <lie  Leuchtflanime  erlöncht.  Da»  iin  Vejitil 
befindliche  <>as  entweicht  und  an  seine  Stelle  tritt 
4lurch  Oefifnun^en  o, « und  r Luft  ein,  welche  aus 
dein  Leuchtbrenner  wie<ler  austretend  tlas  Gas 
vollends  aus  dem  Ventil  entfernt. 

Die  zum  Brennen  der  Zündfiamme  noUiwendige 
Ijuft  tritt  durch  Schlitze  der  unteren  Schutzhülle  Q 
in  diese  und  von  hier  in  das  Ikmjie  P zur  Zünd* 
Hamme;  die  VerhrennungsprcMlucte  entweichen  au» 
den  oberen  Bohrungen  des  Sehutzrohre»  A bzw. 
aus  den  stdtlichen  UefPnungen  der  Boujiehaubc  A, 
ohne  die  Hauptfiamme  zu  stören. 

Die  Anwendung  der  Zündvorrichtung  kann  auch 
bei  einem  Argandbrcnner  geschehen ; in  diesem 
Falle  wird  die  Zündflaiiuiie  aus  einem  kleinen  cen- 
tralen BuiiMmbrenner  gi*sj>ei8t.  In  der  Mitte  des 
Argandbivnners  ist  ein  Glasrohr  angeordnet,  welches 
in  eine  Abzugsschutzhuube  ragt.  Die  Verbrennungs- 
gase  der  Zündfiamme  eriialten  dies  Glasrohr  heiss 
und  bewirken  einen  beständigen  starken  Zug  in  der 
Abzugsschutzhaube,  welcher  einen  üusseren  Gyliuder 
für  die  Leuchtfiamine  entbehrlich  macht. 


Klasse  34.  Hauswirthschaftliche  G-eräthe. 

No.  Dt327  vom  4.  März  1H82.  (Zusatzpatent  zu 
No.  176i58  vom  10.  August  IHÖl.)  J.  Wobbe  in 
Hamburg.  Reguliningsvorrichtungen  der  Brenner- 
Öffnungen  für  Gas-Koch-  und  Heizapparate.  — 


FIk.  75.  Pig.  76. 


Die  Reguliriiug  der  Weite  der  .^usströnuingsöff- 
mingen  e wird  entweder  l>ewirkt  durch  einen  K<mus 
c,  welcher  auf-  und  nie«iergeschraubt  wertlen  kann, 
(der  durch  einen  Ring  bzw.  eine  Regulirplatte, 
deitm  Oefifnungen  mit  den  Brenneröffnungen  corre- 
8|¥mdiren  und  letztere  mehr  «xler  weniger  decken, 
(der  ferner  durch  eine  übergeschobene  Hülse  q 
(Fig.  7G),  welche  dun’h  Schraube  n bewi'gt  wird. 

No.  18525  vom  4.  October  1881.  C.  11.  Ludwig 
Wilhelm  Mahler  m Hamburg.  Vorrichtung  zum 
Aufbew'ahren  von  Lampendochten.  — 
Die  Vorrichtung  hat  den 
Zweck,  verschiedene  Docht- 
sorten be<}uem  und  handlich 
aufzubewahren.  Auf  einer 
Welle  a lK*finden  sic’h  melin*rt* 
«len  DochtjMirten  entsprtjchen- 
de  Spulen,  iK'stehend  aus  einer 
mit  den  S<Mtenbacken  b ver- 
84‘henen  Rölin»  c,  an  welche 


das  Emle  des  Dochtes  gehakt  wird;  ein  Längsschliti 
«1er  Röhre  «lient  «lazu,  mittels  «les  aufgewickellen 
Dochtes  ein  Bremsen  der  Spule  zu  vt^ranlassen. 
damit  sich  dieselbe  beim  .\bziehcn  des  Dochtes 
nicht  überlUuft.  Beim  Aufspulen  einer  Do«’htsorU* 
wir«l  die  betr.  Spule  auf  der  Welle  o mittels  eines 
V«irsteckers  o liefestigt,  so  dass  ersten»  an  der 
Drehung  «ler  Welle  Theil  nimmt.  Die  an  dem 
Stift  i beweglichen  S(^hnauzen  d dienen  «lazu,  die 
l)«jchtenden  biHpiem  zur  Haiul  zu  hoben;  eine  an 
der  Drx’htschuauz©  angebrachte  Ftxler  verlundert 
dabei  «las  fn*i willige  Verschieben  des  Dochtes. 

Klasae  36.  Heizungsanlagren. 

No.  18593  vom  4.  November  1881.  Gebrüder 
Buderus  in  Hirzenbainer  Hütte,  01«?rliessen 
Neuerungen  an  Fül  1 schach  tfen cru  nge n.  — 
Um  die  sich  im  Füllscliacht  ent- 
wickelnden Gase  in  den  Feuerraum 
zu  leit<»n,  wenlen  in  «len  Ftlllschacht 
Ih'i  a Oeffnungen  angebracht,  «lurch 
welche  die  trase  austreten,  wähnmd 
«.»bcn  in  den  Füllschacht  Luft  ein- 
tritt,  w'(Hlun*h  ein  Saugen  in  dem- 
selben nach  den  Oeffnungen  a durch 
den  Zug  des  Kamins  stattfindet. 

Die  Patentschrift  enthält  iUH*h 
mehrt»re  Modificationen  dieser  An- 
ordnung. 

Klasse  42.  Instrumente. 

No.  19757  vom  14.  März  1882.  O.  Braun  in 
Berlin.  Verbesserungen  am  Aberschen  Petro- 
leumprober. — Das  Pendel  P mit  der  daran  l>e- 


I 


r 

i 

1 

. 1 

1. 

Fig.  78. 


Flg.  79. 


festigten  Ztindlampe  Z dient  dazu,  «lie  Bew(*gung 
der  Zündfiamme  in  dom  über  dem  Ptdmleuiii  «i 
befindlichen  Luftraum  von  «ler  Gesehicklii'bkeit  «les 
Beobochlers  unabhängig  zu  machen.  P wird  zuerst 
angehalt(‘n  dun  h d(*n  Magnet  m,  welcher  an  der 
um  Stift  g drt»hbaren  und  durch  Gewicht  Q in  die 
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pi'zeichnete  Stellung  zurückgehrarliten  Stange  (i 
befestigt  ist.  Die  Auslbsting  von  P geschieht  diin’h 
Hebel  ü,  welcher  einen  Sehielier  von  der  Oeffimng 
des  Deckels  C entfernt  und  zuglei<  h dur.  h Anschlag  . 
an  G den  Magnet  m von  P ahreisst,  so  ilass  die  | 
Zflndfiumme  mit  P in  die  Stellung  3 gelangt,  liei  | 
der  sie  in  die  über  dem  Petroleum  befindlichen 
Dampfe  cintaucht.  Ob  diese  sich  hierbei  entzünden,  j 
sieht  man  an  dem  Steigen  des  Thermometers  T.  \ 
Ein  anilenw  Thermometer  reicht  bis  auf  den  (imnd  j 
des  OefUsses  A unil  misst  die  TenijK'ratur  des  Petrts 
leums,  welches  dtirch  das  \Vas.serba<l  W zuerst  auf 
eine  bestimmte  AnfangsU-mis^rutur  gebracht  und 
durch  das  verschiebbare  Petroleumlampchcn  L 
nach  Entfernung  von  W auf  die  Kntfiammungs- 
temperatuf  erwilrmt  wird. 

Xo.  I!t42t)  vom  27.  .lanuar  lb«2.  11.  Seger  | 

und  Jul.  Aron  in  Berlin.  Zug-  und  Druck-  1 
messer  für  Feuerungen,  tias-  und  Windleitungen. 

— Die  in  dem  einen  Schenkel  einer  mit  Flüssigkeit 
gefüllten  conimunieirenden  Rühre  A A dunh  Duft- 
ülierdniek  hervorgebruehte  geringe  Xiveaiidifferenz 
ist  dadurch  in  ve rgrds.se rtr-m  ^laassstalx*  messbar 
gemacht,  dass  man  die  Koliit“  A A an  ihren  oberen 
Enden  mit  Er»  eiterungsstflrken  7i,  C versieht,  sie 


t mit  zwei  sich  nicht  mischenden  Flüssigkeiten  von 
gleichem  sjaH’.  Gewicht  derart  füllt,  dass  die  Be- 
rührungsstelle der  Flüssigkeiten  in  das  engi're  Kohr 


Flg.  HO. 


fallt  (in  der  Figur  nach  x)  und  dass  man  die  Be- 
wi'gung  diest*r  Berührungsstelle  in  dem  engeren 
Kolirtheile  A mittels  einer  durch  Kchlitze  o,  n und 
iHlellsehrauben  h,  h verstellbaren  Scala  V misst, 
deren  Xullpunkt  Itei  X liegt. 

Ist  z.  B.  ilas  Querschnittsverhältniss  von  A zu  7J 
und  ('  wie  1 : 20,  so  führt  eine  Senkung  des  Flüs- 
sigkeitsspiegels  von  B um  I mm  eine  Verschiebung 
des  Ik-rührimgspunktes  a-  um  20mm  herbei,  so  dass 
sehr  geringe  Druekilifferenzen  deutlich  sichtbar 
gemacht  wcnlen  können. 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 


Breslau.  (Vomv'alttingpboricht  der  »tfldtifu'hen 
Gftfl- und  \Vu»88erwerke  für  1881/82.  Sehluss.) 


5.  zu  diverwm  8ou8tigen  iVffentlichen 

Zwe<rkcn 1 443  fK)T»,7  cbm 


II.  Wasserwerke. 

A.  Neues  Wapserwerk. 

Die  WaRserfÜrderung  betnig  ü4(Hil85ebni 
DerWaHHerverbraucli  betrug 
zuzüglich  de8Minderl>e»taudes  indem 
Iloohresen'oir  am  1.  April  1882  von 


üÜO  cbm  64Uü785cbm 

gegen 57üü06JJ  * 

im  Vorjahre  alno  mehr 640722  » 

fxler  ll,l*/o. 


Im  Vorjahre  betrug  die  Steige- 
ning  d«"H  Consum«  4,79®/o. 

Der  WaHHorverbraucli  vertheilt 
sich  wie  folgt; 

1.  In  8tü<ltiHchcn  <tel>äuden  und  An- 

8talten  nach  WoHHermesw'r 

Bezahlung 147u05cbm 

b)  unentgeltlich 147  340  » 

Summa  2Ü4, ‘14.0  chm 

2.  für  fl  Öffentliche  Springbrunnen  . 5922f>  » 

3.  für  den  Privatgebmiich  ....  4463023  » 

4.  zur  StrasaciibeRpreiiguug  ohne 

Wa88t‘nnoK8er 14.’>68^j,3» 


Summe  wie  oben  0406785  cbm 

Rechnet  man  den  Verbrauch  iu  <len  Htädtiachen 
Gebäuden  zu  dein  öffentlichen  Verbrauch,  ho  hat 
»ich  dieaer  letztere  gegen  das  Vorjahr  (1 660306  cbm) 
um  282256  cbm,  otler  um  17®/®  venuehrt,  was  in 
dem  Ilinzutritt  von  10  «tÄtltinchen  GmndötOckeii 
Hcdne  Erklärung  findet. 

Der  PrivutwaRRer\’erbrauch  beüug  im  Vorjahre 
4 105157  cbm,  hat  alHO  um  358466  cbm,  oder  um 
8,7®/o  zugenonimen,  was  el>enfftll8  auf  die  um 
211  Stück  vermehrte  Zahl  der  rrivataiiRchlOsse 
ziirückzuführtm  int. 

Der  von  den  Privatt^onsumenten  zu  zahlende 
Wa88i*rprei8  betrug  wie  im  Vorjahre  15  Pf.  pro 
Cubikmeter. 

Der  Verbrauch  für  öffentliche  Springbrunnen 
war  in  dieRem  Jahre  um  13438  cbm  geringer  alR 
im  Vorjahre.  Dieser  Minderverbrauch  liegt  tbeil- 
weise  in  der  Wirkung  des  an  der  LiebicliRliöhe 
augebraobten  WaRsersparerR  und  theilweise  an  der 
imgÜUKtigen  Wittening  im  vorigen  St.iinmer. 

Der  Verbrauch  iu  den  städtiBcben  Gebilmlen 
und  AnatalU'n  setzt  Hieb  in  folgiuuit'r  Weine  zu- 
Hammen ; 
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1.  Schulen,  Tiini- 
hallen  nehstLchrer- 
un«l  Beamtenwoh- 

geRcn  Tk'zahhniK 

nungen  .... 
2.  HospitÄler.  Stif- 

1 !«K)  rlmi 

tiiiiKt‘11,  Amionltaun 

104!IH;) 

» 

.3.  Kathhaus  . . . 

_ 

• 

4.  Sla<lthaus  . . . 
6.  Getreide*  und  I^c- 
ilerhalle,  Packhoff, 
Bauhof,  Promena- 

> 

d(*n  Insix‘ction  . . 
6.  Stüiltische  Ga«- 

H2tW 

> 

werke  

7.  Feuerwachen  mul 

16."r41 

> 

Marstall  . . . . 

444 

> 

8.  PoHzeigefilngniss 

9.  Kirchen  nebst  Bi*- 

— 

> 

amtenwohmmgen  . 
10.  StiültischeH  Ar- 

2.'’>0 

> 

iHiitsliaiis  .... 

14.029 

> 

11.  I.eihamt  . . . 

— 

> 

uncnUrelÜich 


I»9IU>2  cbm 


1387G  . 
17974  . 
140r»7  . 


i»:js  • 

42  > 

207R3  • 
7689  . 


1419  > 


jribt  14700r>cbin  resp.  147'440cbm 
Von  vorauf^reführten  Venvaltniijzeii  erhalten  die 
WamTÜefenmjt  >t«*Ki*n  Zahlung  eine«  PaiiHclial- 
HaUa^K  und  zwar: 

Das  Ibmpital  O-S für  M.  (i<K)0  pro  anno 

» Htüdtische  ArU*it«hauB  t * 2(K)0  » » 

> Annenhaus  nebst  Filiale  > * 221X)  * > 

Marstall  und  Hauptfeuerv^ache  > * 41H>  * > 

Nimmt  man  die  Htets  verfimlerliche  Bevölke- 
nin^Hzahl  der  Stadt  im  Jahre  18H1/82  durchschiiitt- 
lieh  zu  27i.*MJO  Kinwohner  >?e^en  273tkH>  Kinwobner 
ini  Vorjahre  an,  so  erjribt  sich  |>er  Tajj  und  Kopf 


der  BevOlkt‘mnK  ein  Verbrauch; 
für  stildlische  (lobiiude  und  Anstalten  von  . 2,9  1 
* Springbnmnen 0,6  * 

> Privatverbrauch 44,7 » 

> StrassenlH'sprenffimg 1,4» 

> Honstijfe  öffentliche  Zwecke 14,6* 


Eusaimneii  )H*r  und  Kopf  64,1  1 
Die  Zahl  der  an  das  \Vass«‘rrohmetz  anjfescddos- 
senen  Privabrrumlstflcke  betmg 

am  Fm<le  des  Ktatsjahres  . . .6041 
* Anfang  des  Etatsjahr<*s  . 4s;i0 

mithin  Zunahme  211 


Die  Zahl  der  aniresohlossenen  (Trun»lstücke  iin 
Mittel  genommen,  ergibt  einen  durclischuittlicheii 
Jaliresverbrauch  |str  iTrundstück  von  JK>4  cbm. 

Von  den  Grundstücken  sind  232  noch  nicht  an 
das  stütUische  Kanalnetz  angeschlosscMi  um!  der 
Jahresverbrauch  <UT8ell>en  war  168  707  cbm,  so  dass 
auf  je<leH  nicht  an  das  Kanalnetz  angescdilossene 
(irundslück  ein  Jahresverbrauerh  von  727  cbm,  da 


gegen  auf  jedes  an  das  Kanalnetz  angeschlosaene 
Grundstück  913  cbm  kommen. 

Die  an  das  Kanalnetz  angoschlossencn  Grund 
stücke  besitzen  246 H66  Bewohner,  tlie  nicht  ange- 
RchloHsenen  1 1 H4H  Bewohner , mithin  beträgt  der 
Wasserennsum  |x*r  Kopf  und  Tag  in  d<‘n  an  das 
Kanalnetz  angeschlossenen  Grundstücken  rund  47  I. 
in  den  nicht  an  (Los  Kanalnetz  angeschlossenen 
Gnmdstfleken  nmd  39  1. 

In  Folge  des  obligatorischen  Anschlusses  der 
Grundstücke  an  das  Kanaliietz  hat  sich  die  ZaW 
iler  W assercloBcts  in  dem  Etatsjahre  von  18  920  Stück 
auf  24669  Stück  (Hier  um  6749  Stück  vennehn 
Hauptsächlich  Ijchufs  dessen  sind  1060  Erweite 
nmgen  an  den  vorhandenen  inneren  Einrichtungen 
vorgenommen  wonlen. 

Der  Durchscdmittsverhrauch  in  24  Stunden  Is'tnig 

1 7 662,8  cbm 

der  höchste  Verbrauch  am  19.  Juli 

18HI  war 26  347  » 

der  S4’hwacbste  Verbrauch  am  3.  April 

1881  war 12123  » 

gegt'ii  15797  resp. 22665  resp.  11 574 cbm  iin  Vorjahre 
mithin  mehr  ll,l®/on'sp.  16,8®  «resp.  4,7®/«  * > 

Die  landen  alten  Maschinen  mit  einfach 
wirkenden  Pumijeii  arlsntet-en  1391  Stunden  20  Mi 
nuUni  und  machten  479697  HüIhs 

Jeder  Hub  der  FiUerpumjH*n  lieferte  2,627  chm 
\Vasst‘r. 

Jwler  Hu!)  der  Hooh<lrurk]mm|>en  lieferte 
2,180  chm  Wasser. 

Die  landen  neuen  Maschinen  mit  dopiadwirken 
<Uni  Puiiiiam  arlanteten  8494  Stunden  40  Minuten 
und  machten  6174176  Dopiaelhülte. 

Jt^ler  Hub  der  Filterjmmiani  lieferte  I,22Ücbm 
Was.scr 

Je«!er  Hub  der  Hochdnickpum|M*n  lieferte 
1,036  chm  Wasser. 

Demnach  sind : 

durch  die  alU*n  Maschinen  . 1046  740  chm  Wasser 
> > neuen  * . 636ft446  > » 

in  Summa  6406186  chm  Was.ser 
(wie  angt‘gela*n)  in  das  Hwhn*ser>’oir  geföixlert 
wtjnlen. 

Die  Filterpurapen  hatten  nach  dem  dunh 
Rchnittlichen  Wasserstand  in  der  Oder  resp.  den 
VorklürhaaKiiiK  <las  Wasser  2,92  ui,  die  Hochdruck 
pum|H*n  39,3.3  rn  hoch  zu  fönlem. 

Daher  war  die  Gc^sammtUnstung  der  alten  Maschinen 

44808.6 

die  Gesammtloistung  der  neuen  Maschinell  229  258,7 
in  Summa  274  067,3 

Millionen  Kilogrammmetor. 

Wiewohl  hemerkeiiswerthe  Betrielawtöningen 
nieht  vorgekmmnen  sind,  so  mussten  doch  momiig 
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fa<'he  Enieucriuigen  und  Rcparuturi'u  vorgi-noinmen  ] 
wertlun. 

Dif  fünf  Dampfki'swl  der  alton  .Vnlagti  sind  r.u- 
aamiiiL'U  992,  die  fünf  Kessel  der  neuen  Anlage 
1152  Tage  im  Betrielw  gewesen.  Alle  fftnf  Kesstd 
der  alten  Anlage  und  ilrei  Kessel  der  neuen  Anlage 
sin<l  je  einmal,  die  anderen  lieiden  Kessel  der  leta- 
tereu  je  zweimal  innen  gereinigt  und  vom  Kesselstein 
liefreit  worden  und  es  haben  diese  Keinigungen, 
wol)ei  die  Keinigung  der  Kesselzüge  stets  mit  ver- 
bunden war,  337  Arbeiterschiebten  in  Ansprueb 
genommen. 

Die  Kesselsteinbildnng  ist  eine  sehr  gutartige 
und  nbersebritt  nirgends  das  Maass  von  l'n  mm 
l>ei  dreimonatliebem  Betriebe  des  Kessels.  Die  i 
Lilbne  beim  Maschinen-  und  Kesselbetricb  betrugen 
M.  9987,36. 

Der  Kohlen  verbrauch  betrug:  1 

1 . zum  Betriebe  der  alten 


Maschine 433,469  t = 8669,38  Ctr. 

2.  zum  Betriebe  der  neuen 

Maschine 2011,-384  > = 40227,68  t 

2444,853  r=  48897,06  Ctr. 


gegen  47831  Ctr.  im  Vorjalire. 

Da  die  Wasserförderung  nach  dem  1 loehreservoir 
6406185  cbm  betrug,  so  wurden  per  100  kg  Kohle 
262  cbm  Wasser  nach  dem  Ibadireservoir  gefördert 
gegen  241  cbm  im  Vorjahre,  unil  umgekehrt  100  cbm 
gefördertes  IVasser  erforderten  38,16  kg  Kohle  gegen 
41,47  kg  im  Vorjahre.  Es  ist  al.so  in  Bezug  auf 
Kohlenverbraueh  in  dies«'m  Jahre  gOiistigi'r  gear- 
beitet worden  als  im  Vorjahre. 

Ferner  leisU'ten  100  kg  Kohle  bei  der  alten 
.Vnlage  10,34,  liei  der  neuen  Anlage  11,40  Millionen 
Kilogrammmeter. 

Diese  für  die  Beurtheilung  der  Eeistung  maass- 
gels-nden  Zahlen  sind  im  Vergleich  zu  anderen 
derartigen  Anlagen  nicht  ungünstig;  sie  geben  aber 
nur  ein  Bild  der  Oesammtleistung  von  Kesseln  imd 
Maschinen  zusammen.  Behufs  Beurtheilung  <ler 
Ix'istung  jedes  dieser  Theile  ist  die  Aufstellung 
von  Wassemiessern  zur  Messung  iles  ,S|>eiHewassers 
erfonlerlieh,  wozu  am  fk-hluss  des  FHatsjahres  schon 
die  Vorbereitungen  getniffen  waren.  Auch  lilsst 
sich  erst  dann  ein  genauer  Vergleich  zwischen  ver- 
schitslenen  Koblensorten  zieben. 

Ausser  otiigen  zur  Wasserförderung  erfonlerlieh 
gewesenen  2444,853  t Kohlen  sinil  noch  ferner  ver- 
braucht . 

zum  Anheizen  uiul  Heizen  der  Reservekeasel 

152,197  t 

für  die  Schmie<lefeuer 16,,3,50  » 

• • Daiiijifmaschine  der  Werkstatt  . 32,6,50  » 

Summa  des  Gesammtverbrauehs  2645,050  t 
.\usserdem  wurden  zum  Aufzünden  der  Feuer 
9600  kg  Holz  verbraucht. 


I>er  Kohlenverbraueh  vertheilt  sich  auf  folgi-mle 
Sorten : 

Kohlt«  von  Borsigwerk  in  Oberschlesien  22!(3,950  t 
> ■ Ruhengnils-  l>ei  Keurtsle  . 224,8.50  > 

» > Florentine  in  Olmrschlesien  10,000  > 

» < Paulus  Erbskohle  • 116,250  t 

2645,0.50  t 

Die  dnü  letzteren  S>irten  sind  versuchsweise 
verwemlet  worden,  doch  hat  davon  nur  ilie  Kohle 
von  KulH>ngrul)e  ein  Imsseres  Resultat  ergelten  als 
die  früher  meist  verweiulete  Kohle  von  Borsigwerk. 

Der  für  Kohlen  vcrausgaltte  Betrag  war 
M.  27 143,38  uml  es  kosteten  1(X)  kg  Itn-o  Wasserwerk 
von  Borsigwerk  . . 1,0,52  resp.  M.  1,07 


> Ruhengrube »1,0.3 

» Florentinergrube  ....  »1,38 

» Paulus  Erbskohle  ....  » 1,056 

Die  Ausgaben  für  Schmier-,  Putz-,  Dich- 
tung s m a t e r i a 1 i c n und  Beleuchtung  be- 
trugen: 

für  .Schmiennatcrialien  , . M.  7630,.58 

> l’iitzmaterialien  . ...  • 963,96 

• Beleuehtungsmaterialieu  . » 4367,01 

» Diehtungsmaterialien  . . » 3789,39 


Die  vorhandenen  vier  Filter  sind  in  regel- 
milssigem  Betrieb  gewesen  und  zwar  siml  in  dem 
ganzen  Jahr  die  Filter  No.  I und  111  jo  11  mal,  die 
FilU>r  No.  11  und  IV  je  lOitml  gereinigt  wortlen. 

Die  durehsehnittlich  |)cr  Tigr  wirksame  Filter- 
flücho  betrag  14  226,4  qm  oiler  85,18“,lo  der  gesaiiim- 
ten  vorhandenen  Filterfiitehe. 

Die  Maximalgeschwindigkeit  per  Stunde,  mit 
welcher  sieh  tlas  Wasser  ilurch  die  Filter  Itcwt'gte 
war  0,075  m , die  Minimalgeschwimligkeit  0,031  m, 
die  ilurehschnittliche  Geschwindigkeit  0,050  m. 

Inwieweit  diese  Zahlen,  welche  für  «üne  et- 
waige Erweiterung  der  Filteranlagen  maassge-hend 
siml,  <lurch  die  Inbetrieh.setzung  des  neuen  Vor- 
klilrbassins  bi'einflusst  werilen,  wird  erat  das  gegen- 
würtige  Jahr  ausweisrm. 

Die  Löhne  zur  Unterhaltung  und  Reinigung  der 

Filter  betrugen >1.  7 159,35 

und  die  Aufwendung  an  Materialien  . » 258.3,11 

~M.  9742,79 

In  der  mit  dem  Wasserwerk  verbundenen,  duivh 
eine  besondere  kleine  Dampfmaschine  iM-triebenim 
Reparaturwerkstatt  w'unlen  im  Ganzen 
5112  Reparaturen  ausgefübrt. 

.\iissi*r  verschiedenen  Neubauten  uml  Ver- 
langernngen  am  Robraetz  sind  37  Schiehir  in  der 
Leitung  eingesetzt  und  12  llydninten  aufgestellt 
wonlen. 

■tussenlem  waren  1434  llyilranten  und  51  öffent- 
liche Druckstünder  vorhanden.  Zweigleitungen  von 
den  llauptröhren  nach  ilen  Grandstüi-ken  wunUm 
382  Stück  angelegt. 
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WassLTRrliädiMi,  welche  voraiBsweise  in  ) 
ileni  HcrauKtreiheii  der  l)ielitiin)!eii  heütelien,  kamen 
an  den  Hiui|itri>hren  lili  vor,  an  den  Zweigwasaer- 
leitiingen  101 ; an  den  Seinehern  waivn  189,  an  den 
IlydranU-n  'JtlA  Keparuturen  mitliweiidig. 

Am  .S-liluaat!  des  Ktatsjahres  waren  5287  Was-  i 
se r 111  esser  lind  zwar;  | 

2881  von  Siemens  4 Halske,  I 

2408  . H.  Meineeke,  | 

jisIiK'h  exel.  der  Ahzweigmesser,  welche  mir  zur  ' 
Controle  aiifgestellt  sind,  gi-gen  5025  im  Vorjahre  ' 
im  lletrieh. 

Von  diesen  wiinlen  in  dem  Ktiitsjahr  878  der  I 
Wasserpnihininstalt  zur  Xaehi>riifung  Ulairwiesen  | 
und  davon  290  Stück  für  richtig  iH'funden,  withivnd  ' 
588  zur  Ke|>aratiir  gegelwii  werden  imissten.  Von 
den  zur  Ueparatiir  gekommenen  Wassermessern 
entfielen  auf  solche 

von  . . la  20  25  ao  10  50  75  mm  Weite, 

8 419  128  15  4 10  8 Stück, 

ln  lietrieh 
wanui  im 

«Janzen  . 55  2925  1971  180  83  81  21  . 

Die  Ursachen  der  Ueparatiirhedürftigkeit  waren : 

1.  Stillstanil  («1er  unriehtiger  (lang  hei  417  Stück 

2.  DefeeU'  an  ZilTerhlatt  i«ler  an  den 

Zeigern 151  » 

3.  Kiiiwirkuiigen  von  Frost  ...  3 . 

4.  Tilosse  Versehlamniiing 14  » 

588  Stück 

15.  Altes  Wasserwerk. 

Das  alte  Wasserwerk  in  der  Vordermühle  war 
3o0  Tage  in  regeliiiitHsigem  15etrieh  und  15  Tage 
ausser  Beirieh,  in  welehi-r  Z((it  (las  Nothwerk  he- 
nutzt  wenlen  musste. 

Die  hUnge  des  Rohrnetz(*s  ls>stand  naeli  einer 
S|H'cielleren  Aufnahme  am  31.  Mürz  aus  25239  m 
mit  23  S-hiiÜKT,  80  Hydranten,  84  Sehlaneh- 
sehnuihensUlnder,  1 lORiimsteiiispülungen,  84  Driiek- 
stilnder. 

Ausserdem  sind  ikh-Ii  83  tjiiellhninnen  in  Bet  rieh. 
Zwei  Kohr-  und  zwei  (.{iiellhrunnen  sind  in  dem 
verllossenen  .lahr  kassirt,  ebenso  sind  8 Zweig- 
leitungen ausser  Benutzung  gese-tzt  worden. 

B e t r i e h s a h s e h I u s s. 

Nach  demselhen  stellen  sieh: 

A.  die  Kinnahmen 

1.  für  Wasser M.  872851,IH) 

2.  an  Miethziiiseii % .325,1X1 

3.  au  Magazin  und  Werkstatt  . . 48803,14 

4.  Diverse , . .345,52  j 

auf  M.  722.32.V>8 


B.  die  -VtiBgahen 

1 . f ür  Betriehsunkosten, 

Materialien , Lohne. 

Besoldungen  . M.  174314,97 

2.  für  Magazin  und 
Werkstatt  ...»  34588,58 

a^f  M.  20890;l,53 
es  verbleibt  Uehersehuss  M.  513422,03 

Forst  i.  L.  (Keehensehaftsherieht  der  stxdt.  Gas 


an-stalt  1881/82.) 

A(3iva. 

Kasseneonto M.  32531,13 

Resteeonto  für  Gas,  Tlier-r,  Ammo- 
niakwasser und  Einrichtungen  » 3001,28 

Kinriehtiings-  und  Materialieneonto, 

Werth  der  Vorräthe • 7018,20 

Kohlen  für  1200  Ctr 1194,08 

Coke  für  2080  hl  ä 70  Bf.  ...  » 1442,00 

Theer  für  50  Ctr.  a M.  2 . . . . » 100,00 

(ias  für  1.500  cbm » 285,IW 

GrundstOek . 184fX),U0 

(»ebäude  nach  l"/«.\hsehreihung  rund  » 3940;'i,0ü 

Ridiren 74000,00 

Apparate  und  Maschinen  ...  » 80000,00 

Werkzeug 2112,50 

Utensilien > 117,00 

Gasmesser > 11200,00 

Amortisationsfonds » 3397,56 

VersicherungsprÄmien » 185,00 

Effecten • 83078,85 

M.  3375fi3,5« 

Passiva. 

Hyi«ithekeneonto M.  157658,00 

Kaiiitaleonto. 

Bestand  des  eigenen 
Vermögens  am 


31.  Milrz  1881  M.  17171.3,98 
Zuschreibung  ans 
dem  diesjitlirigen 

Reingewinn  . . « 8183,80  » 179897, .58 

M.  337.553,.58 

Gewinn-  und  Verlusteonto  pro  1881/82. 
Debet. 

I Al)sehreil>ungen M.  10992,45 

Allgetiieine  Kosten » 10805,34 

pHMlnetions-  und  Unterlialtungskosten. 

Kohlen  42,510  Ctr.  . . M.  40779,11 
Betriebsltihiie  . . . • .5049,41 

Materialien  ....  > 1008,18 

Unkosten • 39,05 

GasmeRs(.rimtcrhaUang  > 43.5,18 

GebatidennterhaUnng  . > 518,01 

.\p|iarateiint('rludtimg  . • 270,37 

Oefenunterhaltungseouto  • 1982,43 
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Feueruujr,  Vorbraudi 
zurHi'izung  123T<ihl 
0*1-  ä 7U  Pf.  . . M.  Wifill.-JÜ 

KeTOvlfeiieninj!,  Ver- 
branch für  die  Ma- 
<<ciiiDe  145T)  lil  Oike 

nml  IKö  hl  Breeai-  > 1515,76  > IIU:140,H7 

Ib-ingea-inn 53IKl,(iU 

Davon  a.  d.  Sta<ltliati]it- 
Kaseenconto  ...  • 450UD,U0 

Ka(>itaIconto,  Zaactirei- 

bung > 8isa,60 


t'n-dit. 

i'tas  5<k)88!l  cbm  

(■.*e  31847  hl  . M.  aO'i5»i,tW 
Bneae  1 105  hl  . . • 4!l7,'i5 

Thcer  t'tr 

AiaaioniakwaHiUfr  ...  . . . 

I’rivateinrichtung 


M.  1350-3a,0b 
. 1I)<;552,1I 

, 21 151,85 

. 4445,00 

. .152,00 

. 251*1,10 


M.  13.5022,00 

Kaiseralautern.  (Betriebsl>ericht  dea  Gaswerks 
f4r  1882.) 

1 <ia.«er*eu(riuig 1 0111.500  cbm 

Es  wurden  verwendet  . . 3340000  kg  Kohlen 
.VnslK‘ate  pro  KXJ  kg  Kuhlen  . 3t», 52  cbm 

Zar  Verwendung  katnen  folgende  Kuhlenwirten: 
80,23  *’/«  .Saarkohlen,  10,77  */o  iiiiitirU'  böhmi- 
sche Bugheatl  (bei  den  leUtern  sind  2 Waggons 
(’annelkohlen  mit  eingcschlosseu). 


Stärkst**  Erzeugung  iin  Jlunat 

IbHtiinlier 1,55430  cbin 

Geringste  Erzeugung  im  Monat 

Juni 41180  cbm 

(irOsste  Anzahl  iler  Keturteu, 
welche  zusammen  im  Betrieb 

waren  24  Stück 

Gesamnitsnmme  der  Ofeutage 

im  Jahre 708 

Gesamnitsumme  der  Retorten- 

tage  im  Jahre 4.552 

Gawrzeuguiig  pro  Kebirte  und 

Tag 225  chm 

Kuhlenladung  pro  Retorte  uud 

Tag 73  kg 

Gesammtzahl  der  Betriebg- 

arlieiUirschichtena  I28luiulen  2410 
Durchwhnittliche  Gaserzeugung 

pro  .Schiebt 423  obm 

2.  (•a.sabgahe. 

a)  Oeffentliehe  Beleuchtung 

120(X»4cbm  = ll,77".o 
b Privatverbrauch  . 81KI370  • = 78,51”» 

c)  Sellistverliraueh  14iKXI  » = 1,37”/» 

d)  Kahrikmutur  2 P.  S.  10000  . = 0,08”,» 

ei  Verlust  75117  chm  = 7,37“/» 


i 


.SUtrkste  Aligalre  in  24  .Stunden  am  5.  IhsemlH-r 

.5010  cbm 

tieriugste  Aljgabe  in  21  .Sunden  am  20.  Juli 

1000  chm 

Dim-hsihuittliche  Tagesahgahe  . . 2703  » 
gigeii  Gesammtinhalt  der  ( iaBlrehalter  nutzbar 

3500  chm 

3.  Nehenprotliicte. 

a)  Coke  gewonnen  2tKi5lKX»  kg  = 01,8O“l»  vom 
Gewicht  der  vergasten  Kohlen 

davon  verkauft 1502340  kg 

davon  verbraucht  zur  Retorten- 

feuerung .507  OOO  » 

Die  Returtenfmiening  lH‘an.si)ruehte  demuach 
auf  UXIO  kg  Kuhlen  . . 17,(Kt  kg  Coke 

Tliwr:  gewonnen  wimlen  240082  kg  = 7,47% 
vom  tlewicht  der  vergasten  Kohlen. 
Ammoninkwasser.  Erzeugt  wunlen:  Schwefel 
saures  Ammoniak 7133  kg 

4.  Allgemeines. 

Zahl  der  (itlentlichen  laiternentlanmieii  (2  Sie- 
mens-Brenner k 5 und  10  Flammen  407  Stück 
Zahl  iler  Privatahnehmer  . . . 1077  » 

> » aufgestellten  tiasmesscir  1120  » 

Summe  der  Privatflammcn  nach 

Gasim“sser-Flummenzahl  . . . 8878  » 

Ge.summtlange  der  Haupt-Rohr- 
leitungen   27250  m 

Bemerkungen: 

Der  Durchschnitts|)reis  für  Kohlen  stellte  sii-h 
auf  lt)8  Pf.  |M-r  llKlkg.  Die  Reinigung  erfolgt  aus- 
schliesslit  h durch  Fiisenoxyil.  In  Verwendung  sind 
7 üefen  a 0 Retorten,  dabei  3 0efen  mit  tienerator- 
anlage  nach  KlUnne.  lOOipn  Külilflitche,  theilweise 
mit  heiiiwandeinhUllung  uud  WasserUberrie.wIung ; 
.s*-rubberiuhalt  10  cbm,  GrundllUche  iler  Reiniger 
30  ipii. 

Beale'scher  Exliaustor  mit  Gasmotoreubetriob 
von  2 P.S.,  der  auch  Brunnen  uud  .Vmmoniakwasser 
nach  Bedarf  zu  fördeni  hat.  Warmhalten  des 
Gasometerwassers  mittels  Dumpf. 

Der  Gaspreis  beträgt  10  Pf.  Stiult,  Bahn,  Spi- 
tal und  Kunden  für  Gasmotoren,  zum  Heizen  und 
Kwhen  13'/>  Pf.  Ausserdem  bei  .5000  cbm  Jahres- 
bedarf  5”'»  Ihibatt,  bei  KXKIO  cbm  Jahresbedarf 
10“.»  Rabatt.  Die  I.atcrnen  werden  mit  M<»  1 pro 
Stunde  und  Flamme  honorirt.  Je  1 Sieinensbrenner 
Xo.  I und  II  jeder  zu  7<XI  I.  Durchschnittliche 
Leuchtkraft  16, .52  Kerzen. 

Cokepreise  nur  140  Pf,  i>er  100  kg. 

Die  Fabrication  von  schwefelsaureni  .Vmmonink 
nach  Anweisung  des  Herrn  A.  Buhe  fängt  an  sehr 
rentabel  zu  werden  und  verspricht  für  die  Folge 
verhültiiissmässig  hohen  Nutzen. 

Abeuddriiek  60,  Tagesdruck  .■XImm.  164 Trocken- 
messi‘r,  der  Rest  nasse. 
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ln  der  am  20.  Januar  statt**<*hat»ten  General 
veraammlunjf  wimle  <lie  Veiiheilunjr  einer  Dividende 
von  lx‘HeIiU>HW*n  und  nol>en  andf*ren  BewUi- 
aneh  M.  500  für  die  Uoberuchweimnten 
iiii  Kheinlande  auHgew*tEt. 

Karlsbad.  OV'awei^'crHorjrung.)  Das  hieaigt'  von 
der  deutschen  \Va88C‘rwerkKgeHellschaft  in  Fninkfurt 
a.  M.  erhatite  Wasw‘n^'erk,  welche«  «eit  1.  Mai  v.  J. 
in  Hetrieh  steht,  erfreut  «icli  eiiw*r  lebhaften  Be- 
tbeilignng.  Ks  wanm  bis  1.  Februar  18HJ1  ange- 
«chlo8#w*n ; 


riitere« 

Netz 

Obere« 

Nt*fz 

Summe 

\ ngt'BchloHBcne  Tlüu«er 

211! 

141 

:t58 

.SUtndipe  Kinwohner 

2429 

243.5 

4854 

ZupriiUhnc  .... 

RfiH 

2(H 

922 

(noHou 

SH.9 

24.5 

112« 

PisBoirw 

S9 

.30 

119 

KtMicrhttlme  .... 

72 

21 

93 

Sonstipe  Ausläufe  . . 

21 

2 

23 

Sniuiue  aller  Au»läufe 

1723 

,5i;2 

228.5 

Beinerkenswerth  ist  die  verhUUnissmIlssig  grosse 
Zulil  der  CK»st*tJi, 

Durch  flie  reicldichen  Zuflüsse  au«  tlc‘n  tiuellen 
in  Folge  der  abnonnen  Witterung  d<*s  vergangenen 
.lahn*s  war  die  NutzwjiHserleitung  «4.*hr  entlastet; 
von  der  PuinpsUition,  welche  auf  eine  tUgliclu;  Lei- 
stling von  '1000  ebni  angelegt  ist,  wimlen  iin  Durch- 
«chnitt  tttglich  erfimiert: 


Mai  .... 

. . 1U2  cbm 

Juni  .... 

. . 472  * 

Juli  .... 

. . (ii:i  . 

Aupusf  . . . 

. . > 

.s<'pt»'mlM'r  . . 

<>.55  » 

Octol«-r  . . . 

2t»7  » 

Xovemher  . . 

. . 8ti  • 

Kiuie  NovemlH»r  wmde  da«  Fiimpwerk  ausser 
Bidrieb  gestellt  und  winl  voraussichtlitdi  «li«^*!! 
WinWr  nicht  mehr  in  Tliäligkeit  gesetzt  w'enlen 
ithissen,  tia  auch  hei  <len  normalen  Verhültniswii 
de*8  Monats  Februar  die  tBn'lIen  den  WinterlK'darf 
der  Kurstadt  zu  decken  iin  Stande  sind.  K«  winl 
«laher  ange«tR*bt,  <lie  45  pfenlige  \Vikss<'rkraft  wüli- 
n*nd  des  Winters  anderweitig  nntzbur  zu  machen, 
«la  ohnehin  für  alle  Fülle  eine  45pfenüge  Dampf* 
niascliine  zur  Verfügtiug  steht. 

Da  die  Verzinsung  und  Amortisation  des  An- 
lagekapitals aus  anderweitigen  Kinnabmen  der  Stadt 
g(»<leckt  wir«l,  ist  da«  WaswT  zum  IlmislK‘<larf  in 
einer  lUglichen  Menge  von  ."»o  I jkt  Kopf  fn'igeg»»l>en. 
Ih’f  Mt'hrverbraiich  elnuiso  w ie  das  zu  Luxuszwecken 
iiiul  zum  Uewerbebetrieb  entnuminene  Wasser  winl 


mit  10  kr.  |aT  Cubikmoter  berechnet.  Als  Norm 
gilt  <lie  Contnde  de«  Verhranchs  durch  Was«**r 
messtT.  Kleiiu*n*  HUu.'ter,  in  denen  das  Wasser  le* 
diglieh  zum  Hausgebrauch  entnommen  winl.  iKwiebeii 
<las  Wasser  vorlftufig  noch  ohne  Messung.  Die 
Wa.sHermesser  worden  von  <ier  Finna  A.  C.  Spanner 
in  Wien  geliefert. 

Köln.  (Vi  ■rpiu  von  GaH-  iiinl  WaswrfaHiiiiäimcn» 
in  lltieinlancl  und  Wostfalcn.)  Am  12.  Januar 
fand  in  Köln  die  Gonendvcrsaniinlunn  dos  Vereins 
statt.  Die  Sitaunp  wunle  um  llV»t.Ttir  von  dem 
Vorsitonilen,  Herrn  Direetor  HeRenor-Koln,  mit 
(lesehBftliehen  MittlieiUin(ten  eröffnet.  Derselbe  hielt 
ilaraiif  einen  Vortrag  öln-r  .Rauchfreie  Fenc- 
runttsanlaRcn..  Von  der  iM'kannten  Ausstelliin(j 
rauch  vermehrender  Apparate  zu  I.,ondon  ausjudiend. 
weist  Redner  darauf  hin,  wie  man  auch  in  Dentseh- 
land  diesem  Gegenstände  (retrenwSrtifr  eine  erhöhte 
Aufmerksamkeit  zuwende,  wie  denn  uamenllieh 
aneh  die  Fabrikinai>eet«ren  von  liflhenu  Stelle  aus 
heanftrupt  seien,  auf  etwaip^  Verhesserunyen  ihr 
A Uffenmerk  zu  richten  und  eventuelle  Vorschläpe  zu 
maelien.  Sodann  wurde  das  Wesen  der  GasfeuemnR 
besprochen  und  cinm-hend  an  der  Hand  von  Zeich- 
nunpen  die  Systeme  von  Haupt,  Heiser,  Ten-Brink 
und  Gohring  erlilnU-rt.  .Ms  Hauptpnmdsfttze  einer 
puten  Dampfke.sselpasfeueninp  l«-zeichnet  Re.lner 
die  folpendeii  ilrei:  1.  die  zur  Verbrenniinp  dienende 
I.uft  muss  vorpt'warmf  sein;  sie  muss  2.  sieh  prilnd- 
lieh  mit  den  Gasen  vermischen  und  .i.  dürfen  die 
Ga-so  nicht  ahpekflhlt  sein.  Ausserdem  darf  atn-r 
liiirch  eine  derartipe  .\nlape  die  jederzeit  mOpliche 
mal  vfiUipe  B.Nihaehtiinp  des  Dampfkesstis  in  keiner 
Weise  verhindert  wenlen.  Diesen  Anfonlemnpm 
entspricht  bis  jetzt  keins  rler  vorhamlenen  Syshune 
in  penflpendor  Weise.  Fiine  russfreie  Verhrennnnp 
lässt  sieh  durch  Verwendnnp  reiner  Coke  erzielen, 
aber  dies  Brennmaterial  ausschliesslich  verwendet 
vert heuert  den  Betrieh  der  indnstriellen  Werke, 
weil  mindestens  ein  Drittel  der  Kessel  mehr  noth- 
weiidip  winl.  Was  üherhaiiiit  die  Bolitstipunp  des 
Piililiknms  durch  den  Ranch  anladangt,  so  hat  die- 
selbe viel  mehr  in  dem  aus  dem  Haiishrand,  als 
in  dem  ans  ilcn  industriellen  Aulapen  entsprinpenden 
Ranch  ihre  Quelle.  Zum  Schluss  betont«'  Reilner 
die  Wiehtipkeit  der  Frape  einer  reinen  l.enehtpas- 
feiiernng.  Nach  kurzer  Disenssion  kam  man  zn 
Punkt  2 der  Tapesordimnp  .Kinflusa  des  Hoeli- 
wassers  auf  die  Gas-  tind  Wnsserw'erke, 
inshesonilere  mit  Berüeksiehtipiinp  des 
Trinkwassersi.  .S'hon  tnü  Gelepeiiheit  di-s  IhH'h- 
wass<'rs  von  1H7K  hat  sieh  in  Kfiln  die  Thalsaehe 
erpel>en,  .lass  das  Hochwasser  den  unmittelhar  am 
Rliein  pelepenen  Bnnmen  nielit  allein  keine  Sehä- 
dipmip  pehraclit,  sondern  dieselben  prflndli.'li  ans 
pewasclien  und  pehessert  liahe.  Anders  aber  ist 
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es  mit  ihn  weiter  entfernt  gelegenen  lininnen,  in 
welche  liie  sich  Htauemle  Cloake  lüneiugelaufen  int» 
»ij  dass  einzi'lne  Brunnen  völlig  vergiftet  sind.  So 
haben  sich  von  42  Bruimen  in  Köln  nudi  den  vor- 
liegenden Analysen  27  aLs  ein  völlig  ungeniessbares 
Wasser  enthaltend  heram^estellt,  wUhn'Utl  l>ei  den 
übrigi.‘n  el>enfalls  von  dem  Uenuss  iles  WusM.*rs 
Gefahr  zu  befürchten  ist.  Kedner  w'üuscht,  dass 
seine  Anregung  dazu  l>eitrage,  dass  auch  in  den 
übrigen  Städten  nicht  allein  Amvlysen  gemaeiit, 
sondern  die  Analysen  in  ihrer  Gesammtheit  aui4i 
veröffentlicht  wünlen,  woraus  sieh  ein  ohne  Zweifel 
si*hr  lehrreiche«  Material  ergcl>en  werde.  In  der 
auf  den  interesaanten  Vortrag  folgenden  ihscussiou 
wird  seitens  mehrerer  Redner  aut  die  grossen 
Ansprüche  hingewiesen,  welclm  gelegentlich  der 
lli>cbwa«scrcalamitateu  an  die  Wasserwerke  zur 
Wasserversorgung ilerjenigen  liaust'r  gestellt  werden, 
welche  nicht  an  die  Wasserleitung  angirschlossen 
lial)eu.  Der  Wasserziiis,  der  an  die  Wasserwerke  zu 
zahlen  ist,  sei  ein  so  geringer,  dass  die  Hausbesitzer 
nicht  zu  verwechseln  nni  den  Hausbewohnern) 
densellicu  auf  alle  Fälle  zu  tragen  im  Stande  seien; 
trobulein  gebe  es  eine  Menge  llauHhesiUer,  welche 
je<len  Anschluss  an  die  Wasserleitung  verweigerten 
und  nunmehr  bei  der  Ilochwassercalamität  ganz 
ungemessene  Ansprüche  au  die  Wasserleitung  be- 
züglich continuierlicher  öffentlicher  Brunnen  u.  dgl. 
machten.  Hier  müsse  seitens  der  Wasserwerke 
auf  die  C'ommunalverwaltung  geilrückt  werden,  damit 
diese  l>ezUglich  der  Anschlüsse  uii  die  Wivs.serlei- 
tungen  einen  angeniessiuien  KinHuss  aut  die  llaus- 
lx*sitzer  ausübteii.  Von  einer  Seite  winl  iicK’h  ilarauf 
aufmerksam  gemacht,  dass  mau  seitens  iler  Gom- 
munalverwaltungeu  die  Anschlüsse*  an  tUo  Wasserlei- 
tung! n erleichtern  müsse*;  in  mnnehen  .Städten  sei 
bereits  üblii'h,  dass  die  Kosten  der  Ansi'hliiss- 
unlag!*n  seiU*ns  der  Commune  gl‘tn^;eIl  würden. 

Der  folgeiule  Punkt  der  Tag«?sordnung  l»elrifft 
die  elektrische  Beleuchtung.  Herr  Hegciier 
verspricht  in  einer  folgeinlen  Versammlung  nähere 
Mittheilungen  über  die  elektrischen  Beleuchtiings-  j 
unlagen  in  dem  Ktablissi'ment  der  »Köln.  Ztg.«  unil 
der  Finna  »v.  il  Zypen  u.  Cliarlicr*  in  Deutz  zu 
machen.  Für  heute  betonte  er  nocli  einmal 
die  Gewissheit,  dass  das  Gas  durch  die  clek- 
triwhe  Beleuchtung  nicht  verdrängt  werden  könne, 
(lass  aber  für  die  Gasanstalten  steh  Is'Züglich  der 
elektrisi*hen  Beleuchtung  die  Frage  dahin  zuspitze, 
wer  der  Kraftlieferant  sc‘in  werde.  Ulme  Zweifel 
weitle  man  ziu*  Erzeugung  des  elektrischen  Lichtes 
in  Zukunft  mehr  Gusinotorc'n  als  Dampfmaschinen 
verwenden,  und  so  könne  vorläuüg  die  (tasWchiiik 
durch  das  elektrische  Licht  nicht  nur  nicht  ver- 
lieren, sondeni  zum  Theil  noch  gewimieii,  um  so  | 
melir  als  das  Licht  des  getheilteu  Stroms  bis  jetzt  j 


wenigsieus  iüK*h  sehr  grosse  Mängel  aufweiw,  wo- 
liin  iiameutlich  das  unangeut'hme  Zuckeu  der 
Flammen  zu  reiümeu  stti,  lUi«  sich  freilich  durch 
Kinwhultung  einer  Anzahl  Accumulatoreii  l>esei* 
tigen  lasse.  Im  tianzen  und  Grossen  liege  diese 
Frage  viel  günstiger  für  die  GasanstalUm  als  man 
im  Allgemeinen  glaube.  In  gleicliem  .Sinne  Hpi*e<*hen 
^ch  in  der  nai  hfolgeudeii  Discussion  mehrere  Herren 
aus.  Zum  letzU*n  l^iukt  der  Tugesorilnuug  macht 
Herr  Dr.  Knublauch  iuteressaute  Mittheilungen 
über  die  Gewinnung  des  Ammoniaks  als  Ne- 
beiiprixlukt  der  Gasgewinnung,  aus  denen  wir 
nur  Imrvorheben , dass  lÜÜU  kg  guter  westfiUisclier 
Gaskohle  6 — 7 Vi  Chlorammon,  H — lU  kg  sciiwefel- 
saures  Anuiioniak,  mitliin  2 — 2 kg  Ammoniak 
liefern.  Der  Vortragende  hat  drei  Apjwrute  cmi- 
struirt  und  zwar  für  die  .Vmmouiukbestiuuiuiiig  im 
Gase  während  der  Kiiniguug,  für  «lic  Ammoniak 
probe  für  (»aswusser  und  zur  Controle  für  Ammo- 
niakverarl>eilung,  die  er  <lw  Näheren  erlilutert.  Herr 
Director  IlegiMier  verbindet  mit  seinem  Danke  für 
den  interessanU'ii  Vortrag  die  Bitte,  iler  \*orlragen<li* 
mtvge  dem  Verein  <lie  Krgehnisse  seiner  UntiT- 
suchungeii  für  die  Drucklegung  zur  Verfügung 
stellen,  was  der  Kellner  bereitwilligst  zusagl.  Herr 
Trimhorn  lenkt  dann  ms'h  die  Aufmerk.^iamkeit 
der  Ver^mmlimg  auf  ilie  Cngleichheit,  welche  Ih‘- 
züglich  der  Krhebung  von  Stem|>elbetrügen  durch 
den  .Staat  für  (TasUeferungeii  herrsi‘he,  und  bittet 
die  Kntsc'heidung  der  Gerichte  bezüglich  diesi^r  An- 
geU*gi*nlieit  wiederholt  anzurufen.  Darauf  schliesst 
der  VoraitÄ'iide  tun  2 l’hr  3U  Min.  die  Verhandlung!*!!, 
au  welche  sich  ein  frohes,  von  heiU'ren  Tischreilen 
gewürztes  Mahl  anreiht. 

Otnabrtick.  vHasanstalt.)  Die  Gasanstalt  feierte 
im  ahgeiaufenen  .Fahn?  ihr  2.'>jähriges  BesU'hen. 
NacliKWhend  gelten  wir  einige  Daten  aus  der  Cn*- 
schichte  derwlheii,  welehe  im  Bericht  ttlxr  die  (ie- 
meindeangeli^enlieiten  ilc^r  Stailt  Usuabrü(*k  ülier 
das  Jahr  L'^H1/K2  mitgi*theilt  sind: 

Im  Jahre  IH.'M  wunlc  ilie  Anstalt  erbaut  für 
einen  MaxinuUgJWconsum  von  Ö Millionen  Cuhikfuss 
^ca.  22ÖUU.)  ebm).  IHT)Ö  war  das  erste  Betriebsjahr. 

18U1  wurde  der  zweiU*  (.Taslx'hälter  erbaut.  18G7 
wunle,  den  BahnköriKT  bei  iler  Cokerei  durchknm- 
Z!*nd,  eine  dirtH-W  Verbindung  mit  dem  Hasi*thore 
diui’h  ein  7"-Kohr  hergestellt;  auch  wurde  eine 
grössere  Stationsuhr  eingeschaltet.  D569/70  w unleii 
in  allen  Hatij>tstrussen  die  zu  engen  Rohre  gi*gen 
weih  re  ausgelausclit  und  Er>veitenmgen  aui  Werke 
vorgenominen.  IS12  wurde  der  ilritte  GushehälU*r 
I und  der  grosse  Si-hornstein  erbaut.  1H7L'73  wiiiilen 
zur  Erweiterung  tles  Gaswerks  14  lK*na!'hbRrto 
Gärten  angekauft.  1873  w unle  iler  gross<*  Kohlen- 
Bchuppon  erbaut,  auch  wurde  statt  der  früheren 
Ver).)indung  des  Gaswerks  mit  dem  Ceiitrum  der 

..  ogle 


mul  (innn*ic1lp  Mittlipilungi'll. 


Stmlt  iliircli  ein  8"-Kolir,  «in  IS"  Rolir  oinji«l«frt. 
1874  wnni«  «in  AiiHlian  lU»  pinwn  4V«rk»,  il«r 
Uebttnilc  uml  Apparat«  voivi'nominen,  in  Kn1«li«in 
Maassstal)«,  um  b«ini  nöthi(!«n  Oiiuioinc'UTraum  tiia 
7b  Millimipn  Cul)ikfu»a  <ia«  («a.  2 Millionon  rbm) 
pro  anno  fabriciren  *n  ki'miipn.  1875  wnni«  <lie 
Fal)rik  zur  Krzeiipun»t  von  BcliwoMamirom  Ammo- 
niak «rliant.  1877  wnnl«  ein«  neue  Cliartininn 
tk'R  StraBBenrolimetzes  iiiui  der  StniHwnlaUirnen  aus- 
Koffllirt.  1877^78  VerlejninK  der  SandijaehatraHse 
in  Folije  Krweitenintr  dea  Weatbahnhofsterrains 
uml  Vi'rlejmnp  dea  ir>"-Rohra  in  die  neue  8and- 
baelistniaae,  VerlejninR  <lfa  luduatriejrleiaea  und 
direete  Verliinduug  deBaell>en  mit  <iem  Koln-Min- 
dener  lialmliofe.  1880  wt*en  rmlepint’  des  West- 
liahnkOrpers  uml  witren  <ier  aehlimmen  Hmlenver- 
hilltnias*'  in  der  friseb  aii(rea<’hOtt«ten  nördlielien 
Sandl>at'Iiatrasae  muaste  die  Verl)indniiK  des  (taa- 
Werks  mit  dem  liaaelhon-  dureh  die  Kulislraase  ete. 
herifpatellt  wenlen,  naehdem  die  7"-KoIire  aus  iler 
Suiidt>nelistra.sse  wieiler  «utferiit  worden  waren. 
(in>BS<-  Reparatur  dea  undiejit  newonienen  Rassins 
des  dritten  trast>ehftlters. 

l>er  tiaseonsum  stellt  sieb  in  den  ab(;elanfenen 
2.Ö  .lalireu,  wie  folat: 


18T>8  l:l013;l  «tun 

f>y  198401  . 

00  232127  . 

01  2:M401  . 

02  258394  . 
63  28300«  . 

04  3202t)8  . 

05  307184  . 

00  394054  > 
07  42450.5  » 

(W  409130  . 
09  ,522635  . 


1.870  5820.58  ebm 

71  .59977*  . 

72  tM2539  . 

73  7280tW  . 

74  802909  • 

75  842705  . 

70  819891  . 

1877  78  8.33582  > 

78 '79  788771  . 

79'80  737307  . 

80'«1  87M14  . 

81, '82  8<K>404  . 


Betriebsrcsultato  1881/82. 


Gascr/.eUKUnir. 

(iospnsluetiim 

I>azu  verwandt«  Kohlen 

Somit  Ausbeute  pn>  100  ku  . . . 

Stiirkst«  l’nsluetion  im  Monat  Ib*- 

eember 

S<'hwilelist«  l’risluetion  im  Monat  .Tuli 
Stärkst«  Prfsluetion  in  24  Stunden  . 
S<’liwUehst«  rroduetion  in  24  Sttinden 
GrOsate  Anzahl  der  Retorten,  welehe 
zusammen  im  Betriebe  waren . . 

nureh.sehnittlieh  waren  im  Betriebe 
(iesaimntsmnme  der  OfentatP'  . . 

Gesammtsumme  der  RetortentBKe 
Gesammtsiimme  der  Retortenehanren 
('lmrj{irt  wiinleii  dim-hsi-hnittlieh 
tilglieh  Retorten 


8.39980  ebm 
27785.50  kx 
30,24  ebm 


Punhaehnittliehe  Gaserzeugung  pro 

Retorte  mui  Tag 198,48  cbm 

, Durehschnittliehe  Kohlenlailung  pro 

Retorte  und  Tag 650,0  kg 

I liurehsehnittliche  Beschickung  einer 

Retorte 124,2  » 

^ Diirehsehnittliehe  Gasauslicute  einer 

I Charge .37,51  cl>m 

I Geaammtzahl  iler  Ih'triebsart)eitcr- 
I schichten  in  12  Stunden  ....  2261 

I ilurrhsehnittliche  Gaserzeugung  pro 

.Schicht 11.50,00  cbm 

Fftr  1(K)  cbm  prcKincirtes  Gas  »ninlen 
Gaskohleu  verbraucht  ....  33,8  » 

Gasabgabe. 

Gesammtconsum  ausschliesslich 

Verluste 800404  ebm 

i Privatcxmsum 500059  • 

I Königliches  Schloss 918  » 

' Westbahnhof 61189  » 

j Köiln  Mindener  Bahnhof  . . . 80293  > 

Gaswerksconsum 10822  » 

Strassenbeleuchtuiig .521  laitemen 

Diewlben  haben  verbraucht  in 

Brennstuiiden 795194 

i ä 170  Liter  (»as  pro  .Stunde  . . 135183  cbm 

, Also  hat  eine  I.aterne  im  .Jahre 

consumirt 259,,50  » 

(iasverlust 383.50  » 

» in  Pnieenten  . . 4,57  • 

Gasuhren-Privatflammen  . . . 8120  Flammen 

Am  Westbahnhofe 300  • 

.\m  KölnMindener  Bahnhofe  514  » 

I Ks  cousumirt<.  je«ie  Privatflam- 

me  ohne  Bahnhöfe  ....  62,43  cbm 

Am  Westliahnhofe 204  » 

-Am  KölnMindener  Bahnhof«  168  « 

Stärkste  Gasabgabe  in  24  Stunden  ,5040  » 

Geringste  » » 24  > 070  » 

Durehschnittliehe  Tngesaligal>p 

: in  24  Stunden 2298  t 

; Gesanimtinhalt  der  3 Gasomeb'r  ,55tK)  » 

' Xai-h  Pnxzmten  berechnet  sich  der  Geaammt- 
eonsum  wie  folgt  auf: 

I ISS  «I  ISSI.9Z 

Privatconsum  ohne  Bahnhöfe  . 59,48'’/o  00,44*/o 


Privatconsum  ohne  Bahnhöfe  . 59,48'’/o  00,44' 
Consum  der  Bahnhöfe  ....  15,73  » 17,58 

Privatconsum  uml  Balmhöfi.  75,21  > 78,02 

I Strassenlieleuchtung  ...  15,90  » 10,12 

Gaswerksconsum 1,28 » 1,29 

VerlusUi 7, .55  > 4,57 

I 

Xelieuprodncte. 

Coke  gewonnen 10)40.500  kg 

1 Vom  (iewii4it  iler  vergasten  Kohle  .59,04 ','o 
■Migegeben  wurden  (.58.50")o)  . . 1625.500  kg 
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Zmu  Verkauf 8fl"i2r)()  kg 

Zur  Retortenfeuening (Hk'i77f>  » 

Zur  KesaeUiciiung  und  Honatigfiii 

Vertirauch !l447r>  » 

Die  Retortenfenerung  i)eansprup)ite 
demna<-li  von  der  gewonnenen  Coke  3H,7l! "/« 
Zur  Vergasving  von  1 Ctr.  Kotilen 
waren  erfonlerlieli  nn  Coke  . . 22,88  > 

Zur  Erzeugung  von  100  cbm  Gas 
waren  erforilerlieJi  an  Coke  . . 7r>,C!l  kg 

Verkaulaquantiun  von  der  Cokepro- 

duction ,^>4,r»7®  o 

Indnsive  KeeseUieizung  und  aon 

•'ligem  Verl»raueh 03,37  • 

Grkaufaqaantum  von  den  vergaaten 

Kohlen 32,22  > 

Verwemiung  zu  andern  Zwecken  ö,83  « 

Tbeer  gewonnen 133347  kg 

Vijtn  Gewichte  <ler  vergaaten  Kohlen  4,8 "/o 

Verkauft 12;!047  kg 

Ammoniakwasacr  wunle  verar- 
beitet zu  achwefelaaurein  Ammo- 
niak; die  Production  l>etrug  17900  » 

An»  1000  kg  Gaakohlen  gewonnen  . 0,44  i 

fiivatabnehmer ,')68 

iiaaneawr 022 

davon  naaae - . 251 

» trockene 371 

' renammtlänge  der  StraRaen-lIaiipt- 

udrrieitung 21M)79  m 

'itaamtntlAnge  der  Privat-  und  La- 

temenznleitungen 5130  » 

Zahl  der  WaaaertOpfc 74 

'traaaenlatemen : 


liei  ganzer  Beleuchtung  . . . 

bei  hall>er  Beleuchtung  . . 

Nachtlatemen 

'iaamotfrren 

Oiakocher  Iwi  Privatleuten  . . 


521  .Stück 
2(K)  . 

117  . 

ö . 
250—280  . 


1 


Finanzielle  Reaultate. 


Einnahme  für  Stra»«enladeuchtung 
Hnachlieflslich  Bedienung  und 
rnterhaltung  der  Laternen  . . 
8e!hrtko«ten  der  Stmaaenhelench- 

tong 

Kelenchtnng  und  Unterhaltung  einer 
8traasenlatenie  koatet  durch- 
schnittlich pro  anno 

Eine  gewöhnliche  Laterne  . . . 

> Xäichtlateme 

Einnahme  für  den  ganzen  (iaa- 

cimsnm 

Coke  cinschliesalich  der  Abgabe  für 

UnO-rfeucrung 

Für  Theer 


M.  24100  1 

. 19751,. 34  j 


. 38 

. 35,20 

. 69,03 

. 12108(1,07 

. 24745,Of.  ' 

. 5930,93  ! 


.Sr'hwefelHanit'R  .Ammoniak  ...  M.  223f,,04 

Geaammteinnahmi' • 10828,5,08 

Ausgabe  für  Coke  zur  Retorten 
feuerung  uml  Dampfkessel  . . • 110lfl,.51 

Retorten  und  Masehinenbislienung  » 7023,68 

Ctaskolden • 28082,81 

Ergiinzungr'n  und  Re[>araturen  , . » 10103,21 

Bedienung  und  Unterhaltung  der 

,8trass<>nlah‘men > 7314,.50 

Gesaiiimtausgabe  einschliesslich 

Zinsen  und  .Amortisation  ...  • I2ü8!l6,09 

BetrichsülH'rschuRR » 519:'s3,87 

.Ausgaben  für  Erweitening  des 
Strassenrohmetzes,  für  neue  .Ap- 
parativ mul  .8trassi*nlalernen  . . • 11434,79 

Uela>rschuss  aus  dem  Installations- 

geschafte > 4564,88 

Anlagekapital 1018220,08 

Si’huldcn » 3244fi8,80 

.Anlagekapital  iler  .Aiiimoniakfubrik  • 113.51,54 

Schulden  darauf 7500,82 

Die  Gaskohlen  Italien  durchaehnitt- 
lich  pn>  Ladung  von  200  ( 'tr.  loco 
hier  gekosU't > 101,61 


Strassburg.  ^Elektrische  Beleuchtung  des 
Bahiihufs.)  Der  Wrwaltungsbericht  iler  General- 
direction  der  Elsass-Iaitbringschen  Eisenbahnen 
pro  188L82  niaeht  über  die  elektrische  Beleuchtung 
des  Bahidiofs  einige  Miltheilungen,  denen  wir 
Folgendes  entnehmen: 

Die  zu  Versuchszwecken  bereits  im  .8oinnier 
1880  auf  dem  sog.  Inneiibalmhofg  zu  .'^trassburg 
eingeführte  elektrische  Beleuchtung  erfuhr  im  Be- 
richtsjahr eine  zweimalige  .Ausdehnung,  um  für  <lie 
in  Aussicht  genommene  allgemeine  Einführung  der 
elektrisi-hen  Beleuehtung  auf  dem  im  Bau  begrif- 
fenen neuen  Bahidmf  Strassbiirg  weitere  Erfabrnngen 
an  die  Hand  zu  geben.  Es  wurden  niimlieb  am 
15.  Üetober  1881  zur  Beleuchtung  der  Perrons,  der 
AVartesiile,  des  A'estibuls,  der  Eilgut-  uiiil  Gttter- 
sebiip|jeii  12  neue  .^iemeiis'sehe  DilTerentiallam)H‘n 
von  je  150  Kerzenstarke  in  Benutzung  gennmmen, 
und  am  5.  Januar  1882  eine  von  der  .Swiöti!  6lee 
trique  1-äiison  gelieferte  Anlage  für  elektrische  Bis 
leuclituug  mittels  GIübtichtiam|am  in  Betrieb  ge- 
setzt. I.etztere  .Anlage  besteht  aus  einer  clektro- 
d)-naniisehen  Maschine  des  Systems  F/lison,  mit 
welcher  45  GlühUclitlamia'ii  von  je  16  Keraenstilrke 
und  3ti  Lamiien  von  je  8 Kerzensüirke  in  Verbin- 
dung stehen.  Mittels  dieser  Lam|s-n  wenlen  das 
Restaurationsloeal  I.  und  II.  Klasse,  die  Halle  für 
Gt!|>iUkannalmie,  ibis  TelegraplientiOreaii,  die  Zitfer- 
lilatU-r  der  Stationsulmm,  der  Miuseliinenraimi  und 
16  Büivnnziminer  der  Genenddirection  lielcnclitet. 

Du  die  Bcleiielitnng  in  den  letztgenannten  Ramnen 
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nur  für  die  Al)Ond»tuudeu  erforderlieh  ist,  so  wnnlc 
die  Einrichtung  getroffen,  dass  ilas  wahrend  der 
Xachtw'it  dort  enthehrlich  wenlcnde  Eicht  nach 
einer  in  der  l’erronhulle  angehracliten  Säerie  von 

Glühlichtlainiieoi  unigesehaltet  werden  kann, 
wUhrend  gleichzeitig  das  bis  zu  dieser  Zeit  zur  Bt*- 
leuchtung  der  FVironhalle  und  des  Balinhofsvor- 
platztw  henutzte  Liclit  — G l)ifferentiaIlani|M>n  von 
je  3fi0  Kerzenstürkc  — liurch  Uinschaltung  nach 
zwei  Siemens' sollen  nifferentiallampcn  verlegt  uinl, 
welche  mit  je  12(X)  KerzenstÄrke  zur  Beleuchtung 
des  zwischen  der  Berronlialle  und  dem  Walltunnel 
gelegenen  Bahnhofsthciles  ilieiien.  Zur  Zt-it  sind 
demnach  auf  Bahnhof  .Strassburg  für  die  elektrische 
Beleuchtung  in  Anwendung:  a)  für  Bognilicht:  2 
Siemens'sche  IJifferentiallam|K>n  von  je  12U0  Kerzen- 
starke, li  dergleichen  von  je  300  Kerzenstarke,  12 
dergleii-hen  von  je  15U  Kerzenslürke;  h)  für  Glüh- 
licht:  71  Eilisonsi-he  GlühIichtlam|H<n  von  je  16 
Kerzensüirke,  36  liergleichen  von  je  M KerzensUlrke. 

Die  für  die  Beleuchtung  ad  a lienutzten  .Strome 
werden  durch  zwei  Siemens'ache  Wechselstrom- 
maschinen  mit  dynamoelektrischem  Stromgeher  er- 
zeugt, wülireud  für  die  GlühlichtlKdeiichtung  eine 
tiilinson'si'he  <ly  namoelektrische  Maschine  für  gleich- 
gi'rii'htete  Striime  dient.  Als  gemeinschaftlicher 
Motor  für  die  drei  Maschinen  wirti  eine  Eocomohile 
von  24  I’fenlekraft  verwendet. 

Die  Herstellung  der  Anlagen  für  die  elek- 
tris4-he  Beleuchtung  hat  einen  Kostenaufwand  von 
M.  36969,27  erfordert.  Hiervon  entfallen  auf 
die  Anlage  zur  Beleuchtung  mittels  Bogimlicht 
M.  25746,27  mul  auf  die  Anlage  zur  Be-leuchtung 
mittels  Glühlicht  M.  1122.’1,ÜU.  Die  Untfühaltungs- 
kosten  iHaragen  für  das  Bogenlicht  wahrend  il(*s 
ganza-n  Betrieliajahn-a  M.  9216,69  dagigen  für  das 
Glühlicht  in  der  Ziöt  vom  ft.  .lanuar  (dem  Tage  der 
IniH-triehsetziing)  bis  zum  31.  .VlUrz  1362:  M.  Itl50,27. 

I 


Auf  die  letztbezeichnete  Zeit  entfallen  von  den  Unter- 
haltungskosUm  für  das  Bogenlicht  M.  2698,60.  I-a-gt 
iiiHii  diese  Zahlen,  welche  sich  auf  denjenigen 
Zeitraum  hezielien,  wo  eine  vollständige 
.\usnutzung  des  .Motors  stattfand,  einer  Be- 
ns'lmung  der  Kosten  der  Beleuchtung  pro  Lam|s> 
und  Bivnnstumle  zu  Grunde,  so  ergidrcn  sich  l«fi 
Berüeksiirhtigung  <lcr  Verzinsung  und  Amortisation 
des  Anlagekapitals  folgeinle  Werthe: 

Kirsten  pro  Brennstundc 

a)  einer  Differcntiallampe  von  1200  Kerzenstarke 

= .'15.86  Pf. 

b)  einer  I>iffercntiallain|K‘  von  3.50  Kerzenstarke 

= 9.5,11  Pf. 

c)  einer  Differcntiallampe  von  150  Kerzenstarke 

= 14,68  Pf. 

d)  einer  Glühlichtlami>e  von  16  Kerzenstürke 

= 2,37  Pf. 

e)  einer  Glühlichtlampe  von  8 Kerzenstürke 

= 1,19  Pf. 

Wenngleich  die  beabsichtigten  Versuche  noch 
nicht  zum  .\bschluss  gekommen  sind,  so  können 
doch  jetzt  sc’hon  ilie  seitherigen  Kesultate  insofern 
als  durchaus  iH'friisligrmd  b^•zeichnct  werden,  als 
einersi‘its  nennenswerthe  Störungen  in  der  Beleuch- 
tung nicht  vorgekommeu  sind  und  daher  Befflrch 
tungen  in  diesr>r  Hinsicht  für  die  Zukunft  ausge- 
schliwsen  sein  dürften,  amlererseits  alter  auch  die 
Zweckmassigkeit  der  Anwendung  von  l,am|H‘n  ver- 
schiedener Systeme  theils  im  Vergleich  mit  einamk-r, 
theils  im  Vergleich  mit  amleren  Beleuchtungsartcn 
unter  sjHs’ieller  Berücksichtigung  der  hiesigen  localen 
Verhaltnissi’  erprobt  worden  ist. 

Es  ist  in  Aussicht  genommen,  die  Versuche 
mit  elektrisi'her  Beleuchtung  fortzustdzon  und  zu 
diesem  Zweck  zunächst  die  Glflhlichtbelemditung 
im  Balmliofsgebaude  zu  Strassburg  noch  weiter 
auszudelinen. 
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Rundschau. 

An  einer  «andern  .St«dle  dieser  Nuniiner  veröffentlichen  wir  eine  Aldiamllunf!  von  C. 

V.  Than  über  die  Kx plosionsgrcnzen  von  F.euchtgas-Luftiniscliungen  und  /.wei, 
Diffusiometer  und  Diffusioskop  genannte  Aj)parate  zur  Erkennung  lizw.  liestiinniung  des 
I.euchtga8es  in  der  Luft.  Was  den  ersten  Theil  der  AbliamUung  iH-trifft,  so  möchten  wir 
darauf  hinweisen,  da.ss  die  Beobachtungen  v.  Tlian’s  nielit  unwesentlieh  von  früheren  Ver- 
suchen abweichen.  Die  Untersuchungen  Mallard’s,  welche  wir  in  diesem  .loumal  ItWl 
S.  ö4  ausführlich  mitgctheilt  und  besprochen  haben,  gehen  für  die  Entzündlichkeit  der 
lAmchtga.s-Luftmiscliungcn  weit  engere  Grenzen,  als  dies  nach  den  Versuchen  von  v.  Than 
der  Fall  zu  sein  .scheint.  Nach  Mallard  ist  ein  solches  ( ieincnge  nicht  melir  entzündlich, 
wenn  es  weniger  als  11"/«  und  mehr  als  2:j"/«  Leuchtgas  enthält,  während  bei  den  Versuclu'u 
V.  T h a n ’ s Grunische  mit  lO*/.  Leuchtgius  verpufften  und  selirst  5'/«  (Jas  hinreichend  waren, 
um  die  Entzündung  zu  veranlassen.  Andererseits  wurde  hei  (ieniischen  mit  mehr  .als  25 
und  ;s0  Lcuchtga.«  noch  eine  Entzündung  bemerkt.  Diese  ahw(!icliendcn  Resultate  erklären 
sich,  abgesehen  von  der  Zusammensetzung  des  I-eiichtgases,  zum  Tlunl  wenigstens  aus  den 
verschiedenen  Bedingungen,  uuUt  denen  die  beiden  Beobachter  arl.eiteten.  .Mallard  beob- 
achtete die  Entzündung  durch  den  elektrischen  Funken  in  vollkommen  geschlossenen 
(iefiissen  und  schloss  also  jwle  Luft-  und  Wännezufuhr  von  aussen  ah,  während  v.  Than 
<lie  Is'uclitgasluftinisehungcn  im  offenen  Gliuseylinder  mit  einer  FlaimiU!  enlzümlete.  Im 
letzteren  Falle  konnte  hei  luftarmen,  in  ge8chlo.ssenen  (Jefässen  nicht  melir  entzündlichen 
Mischungen  durch  die  von  aussen  zulrc'tende  Luft  liocli  ein  ruhiges  Ahhn-nncn  veranhusst 
werden;  t)ei  den  gasarmen  (Jemischen  mag  die  von  der  Flamme  zugeführte  Wanne  dazu 
heigetragen  liaben,  dass  di((  Verhreiinung  auch  dann  noch  vor  sich  ging,  wenn  durcli  den 
elektrischen  Funken  keine  Entzündung  mehr  bewirkt  werden  konnte. 

Was  den  zweiten  Theil  der  Abhandlung  betrifft,  so  spriclil  sich  Herr  v.  Tlian  ül.er 
die  iilterim  Apparate  zur  Erkennung  von  Leuehtga.sauss'trömungiai,  zu  denen  der  hekaimte 
A))parat  von  Ansell  und  der  vollkommen  ähnliche  sog.  clektri.sche  Biclierheitscontact  von 
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tlandschau. 


U.  Weber  in  Leipzig  (in  d.  Journ.  1881  S.  3 beschrieben  und  ahgebildet)  gehört,  ganz 
in  gleicher  Weise  aus,  wie  wir  es  an  der  citirten  .Stelle  gcthan.  Wir  haben  damals  darauf 
hingewiesen,  dass  in  ilen  weitaus  meisten  Fällen,  wenn  die  Gasausströnumg  langsam  erfolgt, 
diese  Apjiarate  völlig  uncm])tindlich  sein  müssen  und  deshalb  ihren  Zweck  vollständig  ver- 
fehlen. Die  beiden  Apparate,  welche  Herr  v.  Th  an  beschreibt,  sind  bei  Befolgung  «Icr 
für  den  Gebrauch  angegebenen  Vorschriften  von  den  Hauptfehlern  der  älteren  Aj)parate  frei, 
aber  sie  können  selb-stvcrständlich  nicht  zu  einer  sei bstthätigen  Anzeige  von  Leuchtgas- 
ausströmungen verwendet  werden.  Sie  können  nur  ilazu  dienen,  eine  Frage  zu  beantw’orten, 
welche  durch  den  Geruch  bereits  längst  untl  meist  mit  völlig  ausreichender  Siclierheit  ent 
schieden  ist.  Wenn  detnnach  die  beiden  einfachen  Apparate  nach  dieser  Richtung  kaum 
eine  allgemeinere  Anwendung  Hnden  werden,  so  können  dieselben  in  vielen  Fällen,  z.  B.  bei 
Inbetriebsetzung  neuer  Apparatesysteme,  oder  Rohrleitungen,  beim  Ausblasen  von  (Ölbe- 
hältern ete.,  neben  der  Gasanalyse,  welche  wir  früher  für  diesen  Zweck  empfohlen  haben, 
zweckmässig  verwendet  werden. 


Die  Frage  der  masch  ijiellen  Bedienung  der  Retorten  ist  in  neuerer  Zeit  bei 
uns  in  Deutschland  hist  ganz  in  den  Hintergrund  getreten,  nachdem  vor  wenig  .lahren  sich 
ein  lebhafteres  Interesse  dafür  gezeigt  hatte.  Soviel  uns  bekannt  befinden  sich  Maschinen 
zum  Laden  und  Ziehen  der  Retorten  in  Deutseliland  nur  auf  den  Gaswerken  der  GussstiUil- 
fabrik  von  F.  Krupp,  wo  dio.selben  seit  mehreren  Jahren  zur  vollkommenen  Zufrietlenlicit 
arbeiten.  Der  Natur  der  Sache  nach  können  solche  Maschinen  vorerst  nur  bei  grösseren 
Betrieben  zur  Anwendung  kommen  und  es  ist  daher  begreiflich,  dass  in  England,  wo  selbst 
die  kleineren  Städte  einen  in  Vergleich  mit  unseren  deutschen  Verhältnissen  viel  grösseren 
Gasverbrauch  haben,  im  Zusammcnflu.ss  mit  den  dortigen  hohen  Arbeitslöhnen,  dieser  F'rage 
eine  grössere  und  allgemeinere  Auhnerksanikeit  zugewendet  wird.  Die  von  verschiedenen 
Seiten  gemachten  Versuche,  die  Handarbeit  vor  dem  Rctorlenofen  durch  Maschinen  erst-tziui 
zu  lassen,  siml  denn  auch  nicht  ohne  Erfolg  geblieben  und  wir  finden  auf  verschiedenen 
Gaswerken  u.  a.  in  London,  Glasgow  und  Manchester  Maschinen  zum  Laden  und  Ziehen 
in  ziemlich  ausgedehntem  Maassc  verwendet.  Neuerdings  sind  es  besonders  zwei  Maschinen, 
welche  zur  Anwendung  kommen  und  wie  wir  uns  selbst  überzeugen  konnten,  zur  Zufrieden- 
heit arbeiten;  es  sind  das  die  Maschinen  des  Amerikaners  Ross  und  des  auf  diesem  Gebictn 
schon  oft  genannten  West  in  Manchester.  Der  erstere  bläst  die  Kohlen  im  wahren  Sinn 
des  Wortes  durch  einen  kräftigen  Dampfstrahl  in  die  Retorte  und  wieder  heraus.  Der 
Apparat  ist  mit  echt  amerikanischer  Kühulieit  und  Schmucklosigkeit  construirt  und  hat 
auf  der  Gasanstalt  in  Nine  Elms  der  London  Gaslight  Company  ein  Jalir  lang  functiouirt. 
Augenblicklich  sind  dort  für  die  definitive  Anwendung  dessellien  in  einem  grossen  Ri;tortfn- 
haus  grössere  Umbauten  in  Ausführung.  Die  andere  Maschine  von  W est  schliesst  sich  mehr 
den  auch  in  Deutschland  gebräuchlichen  Maschinen  an,  wobei  der  Maschinenbetrieb  den 
Handbetrieb  möglichst  nachalimt.  Sie  unterscheidet  sich  jedoch  wesentlich  dadurch  vou 
allen  übrigen  Coiistructioncn,  dass  als  .Motor  coniiirimirtc  Luft  benutzt  wird.  Die  Anlage  zur 
Luflcomi>ression  ist  von  der  Maschine  vollständig  getrennt  und  die  gepresste  Luft  wird  der 
vor  den  Oefen  laufenden  Maschine  durch  Schläuche  zugeleitet.  Dadurch  wird  der  vor  den 
Oefen  befindliche  Ap)>arat  so  leicht  und  einfach,  die  Functionen  desselben  so  sicher,  diiss 
wir  nicht  anstehen  diese  \'erbe.«serung  der  Maschine  West  s als  einen  wesentlichen  Fortschritt 
zu  bezeichnen.  Wir  glauben  die  Aufmerksamkeit  unserer  deutschen  Fachgenossen,  welche 
durch  Ausbildung  der  Generatorfeuerung  so  glänzende  Erfolge  erzielt,  wieder  auf  diesen 
Punkt  hinlenken  zu  sollen,  der  für  die  grösseren  Ga.sanstalb'n  ein  neues  Feld  der  ökonomischen 
und  sanitären  Verl>esserungen  des  Ofenbetriebcs  erschliesst. 
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Kür  die  Berechnung  der  Dinien»iunen  der  Ga« ro h r 1 e i tu ngen  liegt  liekunntlicli 
nur  eine  verhiUtni»tiniii.sBig  geringe  Zahl  von  Beobachtungen  vor,  welche  soweit  sie  grössere 
Caliber  betreffen,  fast  ausschliesslich  von  dem  jetzigen  Oberingenieur  der  Pariser  Gas- 
gesellachaft,  Herrn  Arson,  vor  mehr  als  20  Jahren  angestellt  wurden.  In  letzter  Zeit  sinil 
nun  verschiedene  Stimnuui  laut  geworden,  welche  die  Zuvorlilssigkeil  der  allgemein  gebräuch- 
lichen Formeln  in  Zweifel  zogen  und  »?s  wurden  u.  a.  auf  der  Versamndung  der  französischen 
( Jasfachmänner  einige  Versuche  mitgetheilt,  welche  diesen  Zweifel  unterstützten.  In  neiusster 
Zeit  hat  nun  die  l’ariser  Gitfge.sellschaft  die  Gelegenheit  lienutzt,  um  erneute  Versuche  über 
den  Ifurchtluss  des  Gases  dureb  Köhren  grossen  C'alibers  zur  Ausführung  zu  bringen.  Zwischen 
<lem  neuen  Gaswerk  in  Clichy  und  dem  Opernplatz  in  Paris  wurd((  nändich  zur  bes.seren 
Versorgung  des  Centrums  der  Stadt  mit  Gas  eine  neue  Leitung  von  1 m Durchmesser  ver- 
legt, welche  die  beiden  Punkte  direct  und  ohne  jede  Abzweigung  verbindet.  Die  beiden 
Endpunkte  der  I^eitung  besitzen  nur  eine  sehr  geringe  Höhendifferenz  von  2m;  diesellH! 
besitzt  eine  Länge  von  4,4  km  und  es  befinden  sich  auf  dieser  Strecke  nur  zwei  Biegungen 
unter  rechtem  Winkel.  Bei  der  Inbetriebsetzung  der  Ixdtung  hat  der  tilwringenieur  Arson 
im  Verein  mit  anderen  Ingenieuren  der  Gesellschaft  die  Druckverluste  hei  einem  stündliclaui 
Durehlluss  von  ca.  12  his  150(X)  cbm  untersucht  und  die  Verhältnisse  im  Allgemeinen  seinen 
früheren  A'ersuchen  ent«{)rechend  gefunden.  Genauere  Mittheilungen  über  diese  interessanten 
Versuche  liegen  his  jetzt  noch  nicht  vor,  wir  dürfen  jedoch  nach  den  Mittheilungen  franzö- 
sischer Fachschriften  der  Veröffentlichung  der  Details  in  nächster  Zeit  entgegensehtm. 

Wir  möchten  hei  dieser  Gelegenheit  ni(^ht  unterlas.sen  darauf  Idnzuweisen,  wie  wünschens- 
werth  und  nothwendig  es  ist,  dass  derartige  \'ersuche  in  au.sgedehntercm  Maasse  und  bei 
jeder  passenden  Gelegenheit  angestellt  werden.  Die  Kcdirleitungcn  bilden  ein  so  wichtiges 
und  kostbares  Glied  der  Gasversorgung  unserer  Stäelte,  dass  es  wünschenswerth  wäre,  dass 
die  Ga-singenieure  auch  in  Deutschland  in  höherem  Maasse  diesem  Punkte  ihre  Aufmerk- 
samkeit zuwemden,  als  dies  bis  jetzt  der  Fall  gewesen  ist. 


Aus  Xew-York  wird  berichtet,  dass  im  verflossenen  Monate  Decendier  die  Edison 
Company  zum  ersten  Male  Kechnungen  über  die  von  ihr  geliefertt^  elektrische  Beleuchtung 
ausgegeben  hat,  und  zwar  seien  dies  Proberechnungen  nicht  zum  Bezidilen,  sondern  nur 
um  zu  zeigen,  wie  hoch  sich  die  neue  Beleuchtung  stelle.  Unter  den  Kunden  der  Edison 
Company  befinden  sich  110  Consumenten  der  New  York  (hislight  Comi)any,  die  aber  deshalb 
nicht  etwa  aufgehört  haben,  Gas  zu  brennen,  sondern  nur  um  12088  cbm  weniger  gebraucht 
haben,  als  iin  December  des  vorhergehenden  Jahres  IMSl.  Es  ergibt  sich,  wie  es  heisst, 
dass  die  elektrischen  Rechnungen  ohngefähr  das  Dreifache  der  früheren  Gasrechnungen  be- 
tragen, abgesehen  von  dem  Gasconsum,  der  neben  der  elektrischen  Beleuchtung  noch  statt- 
gefunden  hat.  Auch  wird  Klage  darüber  geführt , dass  die  Liunpen  «ich  oft  inwendig  bis 
schlagen,  und  dann  weniger  Lieht  durchlassen,  so  dass  sie  ausgewechsidt  werden  müssen. 
Eine  neue  Caliunitüt  ist  in  New- York  durch  die  American  Steam  Heating  and  Power 
Conii)any  veranlasst,  eine  Gesellschaft,  welche  behufs  Lieferung  von  Dampf  Röhren  in 
den  Strassen  gelegt  hat.  In  den  Wasserleitungsröhren  wird  das  W:isscr  warm,  das  i)lötzlicho 
Ausdehnen  und  Zusiunmenziehen  der  Röhren  beim  Anlassen  -und  Abstellcn  des  Dampfes 
hat  den  Boden  in  Bewegung  gebracht  und  namentlich  während  der  Kälte  die  Gasröhren 
bis^chädigt,  und  wo  die  Dampfröhren  undicht  gewonlcn  sind,  hat  der  ausströmende  Dampf 
die  mitgerissene  Erde  als  Schlamm  gegen  die  Häuser  und  Pas.santen  geworfen. 
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Bestimmung  des  Leuchtgases. 

Von  V.  V.  Th  au. 

In  einer  der  ungarisehen  Akademie  der  WisBenscliaften  vorgelegten  Abhandlung  liat 
der  Verf.  Versuche  niitgotheilt  über  die  Entzündlichkeit  und  ExpluBionsfilhigkcit  von  I.uft- 
gasmischungen  und  über  einen  Ajjparat  zur  Bestimmung  geringer  Mengen  lajuchtgas  in  der 
Luft.  W'ir  geben  den  wesentlichen  Inhalt  dieser  Abhandlung  nach  den  Berichten  der  deut- 
schen chemischen  Gesellschaft. 

Um  zunäeh.st  zu  bestimmen,  welche  Gasmengon  der  Luft  beigemengt  sein  müssen, 
damit  das  Gemisch  überhaupt  entzündet  werden  kann  und  bei  welcher  Zu.siunmensetzung 
lies  Gemisches  die  Explosion  am  heftigsten  ist,  wurden  folgende  Versuche  mit  Leuchtgas 
von  Budapest  angestellt: 

Es  wurden  in  einer  oben  geschlossenen  Glasröhre  von  3 ein  Durchmesser  und  öO  ein 
Höhe,  welche  in  Volumproeente  eingetlieilt  war,  ülier  Wasser  die  Gas-  und  Luftmengen 
allgemessen.  Bei  einer  jeden  Messung  blieben  einige  Cubikcentiinetcr  M’asser  in  der  Mes»- 
röhre,  mit  welchen  durch  heftiges  Schütteln  die  Gase  miteinander  innig  gemischt  worden 
sind.  Nun  wurde  in  die  abwärtsgcrichteU*  Mündung  der  Messröhre  ein  mit  Flamme  brennen- 
des Zündhölzchen  eingeführt  und  die  Erscheinungen  bei  17"  C.  Zimmertempenitur  mit  folgen- 
den Resultaten  beobachtet. 

Procente  • 

an  I-eiichtgas.  Die  bei  der  Entzündung  beubuchtoto  KrBcheinung. 

4%  "Das  Gemisch  war  überhaupt  nicht  entzündlich. 

fl  » Die  Flamme  war  kaum  sichtbar,  ptlanzte  sich  ausseronlentlich  hingsiun  fort,  und 
löschte  sich  gewöhnlich  aus  bevor  sie  das  Ende  der  Röhre  erreichte, 
ü » Ruliiges  sich  sehr  langsam  fortpttanzendes  Abbrennen. 

7 > Ruhiges  sich  langsam  fortpHanzendes  Ahbrennen. 

K » Ruliiges  aber  ziemlich  rasches  Abbremien  ohne  Geräusch, 
t)  » Rasches  Ahbrennen  mit  einem  sausendem  Geräusch. 

10  > Sehr  rasches  Abbrennen  mit  einem  tiefen  Explosionsgctöse, 

13  » Explosion  mit  heftigem,  pfeifendem  Geräusch. 

l.b  » Heftige  Explosion  mit  dumpfem  Knalle. 

20  » Sehr  heftige  Explosion  mit  dumiifem  Knalle. 

2fi  » Ruhiges  Abbrennen  ohne  Knall  oder  Getöse.  ' 

27  >•  laingsames  Abbrennen  mit  blauer  Flamme  ohne  Geriiusch. 

2H  » Sehr  langsam  sich  verbreitendes  Abbrtmnen  mit  schwacher  bläulicher  Flamme. 

30  » Das  Gemisch  brennt  nur  an  der  Mündung  des  Gefäs.ses  ohne  da.ss  die  Flamme 
sich  ins  Innere  fortptlanzt. 

40  » \Me  die  vorhergehende  Erscheinung. 

Aua  dem  Angeführten  ersieht  man,  dass  die  untere  firenze  der  Entzündlichkeit  fi"/. 
la-uchtgas  bilden.  Wenn  also  der  Luft  weniger  als  .5"/o  des  Budapester  l.euehtga,ses  bei- 
geinischt  sind,  so  zündet  sich  das  Geim'ngu  durch  eine  brennende  Flamme  nicht  an. 
Richtiger  gesagt  brennt  ein  solches  Gemenge  nur  an  der  .Stelle,  wo  die  Flamme  dasselbe 
unmittelbar  berührt,  aber  der  l'eberschuss  an  Luft  kühlt  die  brennenden  Theile  so  bedeutend 
ab,  da,«s  die  Verbrennung  sich  nicht  fort|dlanzen  kann.  Die  obere  tirenze  der  Entzündlich- 
keit bilden  etwa  2'.*  •/•  Leuchtgas.  Bei  einem  so  hohen  Gehalt  hindert  der  Uebersehuss  des 
Gases  die  Fortpflanzung  der  Verbrennung  elienso  wie  im  vorhergehenden  Falle  die  über- 
schüssige Luft.  Am  heftigsten  erfolgt  die  Explosion  bei  einem  Gehalt«*  von  15  bis  20",,. 

Da  auf  diese  Verhältnisse  die  chemische  Zusammensetzung  des  lajuchtgases  unstreitig 
von  Einfluss  ist,  theile  ich  hier  die  in  meinem  Laboratorium  von  Herrn  Dr.  A.  Steiner 
im  .lahre  lifli'.t  und  von  l’rof.  J..  Hosvay  im  Jahre  lS7li  ausgefülirten  Analysen  des  Buda 
pester  Leuchtgases  mit. 
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Scthwere  KohlenwasscrstofFf  (Aothylon,  Bt-iizol  ii.  8.  w.)  . . S,f4  4,87 

Kohlenoxyd 4,94  5,88 

Gruhengaa  (Methan) HO, 55  :54,68 

WaaseTStoff 43,:$5  51,32 

Kohlensäure 4,55  2,34 

Stickstoff 3,54  0,71 

Sauerstoff  — 0,20 

Spuren  von  SchwofelwassurBUiff  und  Schwefelkohlenstoff  . . — — 

. 100,97  100,00 


Sofern  bei  den  I/euchtgasen  verschieilener  Städte»  die  obigen  Grenzen  etwa«  abweichend 
gefunden  werden,  ist  dies,  wie  schon  die  niitgetheilten  zwei  Analysen  genfigend  andeuten, 
hauptsächlich  auf  die  Verschiedenheit  der  chemischen  Zusaginiensetzung  zurückzuführen. 

Zur  Beseitigung  der  durch  ({asausströnmngen  entstehenden  Gefahren  ist  es  von 
Wichtigkeit,  Mittel  zu  besitzen,  durch  welche  inan  die  Gegenwart  di»s  leuchtgases  in 
der  I.uft  nachweisen,  und  sofern  dies  in  einfacher  Weise  möglich  ist,  wenigstens  annähernd 
die  Menge  desselben  bestimmen  kann. 

Zur  Entdeckung  des  au.sströnienden  Ijcuchtgases  orler  GrulHingases  hat  man  den  von 
dem  hirfinder  des  Instrumentes ' benannb'n  AnBeH'schen  Indicator  (d.  Journ.  1881  S.  3 u.  5 
mit  Abbildung)  anzuwenden  gesucht. 

Dieser  Indicator  bat  aber  nach  der  Erfahrung  oft  grundlos  einen  Alarm  gemai’ht, 
während  d(“rselhe  manchmal  bei  wirklich  vorhandener  Gefahr  zu  der  gehörigen  Zeit  gar 
nichts  angezeigt  hat.  Aus  diesen  Gründen  hetrachtet  man  geg<»nwiirtig  das  Inslrument  als 
unzuverlässig 

Ich  habe  das  Instrument,  sowie  es  bei  uns  im  Handel  zu  beziehen  ist,  einer  näheren 
Prüfung  unterworf(»n , um  mich  von  den  Ursai^hen  der  Fehler  zu  überzeugen  und  womög- 
lich denselben  ahzuhelfen.  Ich  habe  bemerkt,  dass  die  Röhre  des  Quecksilhennanometers, 
in  welcher  die  Bchliessung  der  elektrischen  I.eituiig  stattlindet,  zu  eng  (beinahe  capillar''  ist. 

Dies  ist  von  Kachtheil,  denn  mich  einiger  Zeit  wird  die  Quecksilberoberfläche  durch  die 
Funken  u.  s.  w.  unrein  und  klebrig.  Ferner  kann  man  <len  Behälter  in  Ermangelung  eines 
Hahnes  nicht  in  directe  Communieation  mit  der  äusseren  Luft  bringen,  was  hei  der  genauen 
Einstellung  erforderlich  wäre.  Durch  einfache,  etwa  rasche  Temperatiwrhöhung  dehnt  sich 
die  Luft  im  Behälter  aus,  und  der  Ajiparat  bewirkt  einen  Alarm,  ohne  dass  die  geringste 
Gasausströmung  stattgefunden  hätte.  Wird  iler  Indicator  am  höchsten  Punkt  eine«  Raumes 
aufgestellt,  in  welchem  gleichzeitig  sehr  viele  (aisflammen  brennen  (wie  über  den  Bühnen), 
so  sammelt  sich  oben  viel  wanne  Kohlensäure  an,  und  da  die  Dichte  derselben  grösser  als 
<lie  der  Luft  ist,  findet  die  Diffusion  im  entgegengi'sctzh  n Sinne  statt,  in  Folge  de.ssen  der 
-Apparat  seine  Em|(findlichkeit  für  eine  gleichzeitig  stattfindendc  Ga.sausströmung  vollständig 
verliert.  Der  grösste  Fehler  des  Apparates  besteht  jedoch  darin,  da-ss  bei  allmählich  statt- 
findenden Gasausströmungen,  wo  also  diu«  Gas  schon  mit  viel  Luft  gemischt  zu  der  porösen 
Platte  gelangt,  die  durch  Diffusion  erzeugte  Spannungsdifferenz  zu  gering  ist,  um  das  (iueck- 
sillier  im  Manometer  zu  heben.  I.«t  auf  diese  /Art  einmal  Leuchtgas  in  den  Behälter  gedrungen, 
so  verliert  der  Indicator  seine  Empfindlichkeit,  auch  für  den  Fall,  wenn  in  der  umgi'benden 
Luft  das  Gas  fortwährend,  aber  nur  mit  der  ursprüngliclien  Lang.sanikeit  zunimmt.  So  kann 
es  geschehen,  dass  sich  ein  Gleichgewicht  zwischen  dem  im  Behälter  und  in  der  äusseren 
Luft  enthaltenen  lojuchtgas  einstellt,  und  da«  Anzeigen  auch  dann  aushleiht,  wenn  die 
Menge  des  Gases  10  bis  20"’/o  beträgt,  wenn  also  schon  die  höchste  tü'fahr  vorhanden  ist. 

Dies  sind  nach  meinen  Erfahrungen  die  Gründe,  weshalb  die  sonst  so  elegante  Vorrichtung 
zu  dem  oben  angedimteten  jiraktischen  Zwecke  als  unbrauchbar  zu  betrachten  ist. 

•)  Winkler,  Dingler's  fxilyt.  .Touni.  I)<l.  »231  S.  »isl ; Ber.  <1.  ileutsch.  rlieiii.  lies.  ltd.  5 ,S.  264. 
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Unter  80  tiewamlteii  Unistiimlen  bleibt  nach  wie  vor  die  siclierste  und  einfachste  Art 
zur  Erkennung  einer  sbittfindendcn  Gasausströmung  der  cliarakteristische  Geruch  des 
licuchtgases,  welcher  schon  bei  einem  (iehalt  von  0,2  bi.s  0,2*/«,  höchstens  liei  0,r>  “V 
entschicslen  wahrnehmbar  ist.  Diese  Gasnienge  ist  so  gering,  dass  noch  von  einer  Gefahr 
der  Entzündung  keine  Re<le  sein  kann.  Hierzu  muss  inindesUms  die  lOfache  Gasnienge 
mit  der  Luft  gemischt  sein.  Bevor  dies  namentlich  bei  ausgedehnten  Riiumlichkidten  ein- 
treten  kann,  wird  Inan  in  der  Regel  hinlänglich  viel  Zeit  haben,  um  der  etwa  herantretemlen 
(iefahr  nach  dem  weiter  unten  angegebenen  \’erfahren  vorzubeugen.  Bei  den  durch  Gas- 
ausströniungen  herbeigeführten  Unglücksfallen  la-stand  der  UebelsUuid  nicht  darin , «lass 
man  die  Gegenwart  des  Gases  in  der  Luft  nicht  wahrgenommen  hätte,  depn  dies  hatte  man 
in  der  Regel  viele  Stunden,  oft  sogar  schon  mehrere  Tage  vorher  bemerkt.  Der  Uelielstanil 
war  arn  häufigsten  der,  dass  man  dem  Gerüche  nach  nicht  immer  beurthcilen  kann,  ob  die 
Au.sströniung  eine  gefahrbringende  ist  oder  nicht.  Da  der  Gasgeruch  sich  (z.  B.  bei  Offen- 
lassen  von  1 bis  2 Brennern)  oft  gezeigt  hat,  ohne  dass  gefährliche  Folgen  sich  eingestellt 
hätten,  hat  man  diesem  Gerüche  auch  dann  keine  liesondere  Wichtigkeit  zugeschrielwn, 
als  eine  wirkliche  Gefahr  vorhanden  war  und  das  Unglück  sich  ereignet  hat.  Hieraus 
ergibt  sich,  dass  es  von  Wichtigkeit  wäre,  in  allen  ähnlichen  Fällen,  namentlich  liei  conipli- 
cirten  Leitungen,  sich  durch  ein  möglichst  rasches  uiul  einfaches  ^'erfahren  von  der  Grösse 
der  Gasausströniung  üls-rzeugen  zu  können.  Ein  anderer  grosser  Uebelstand  besteht  häufig 
darin,  dass,  wenn  man  auch  durch  den  Geruch  auf  «lie  Ausströmung  aufmerksam 
geworden  ist,  bei  comidicirtcn  Leitungen  oft  Stunden,  ja  Tage  dazu  nöthig  waren,  um  «lic* 
Stelle  sicher  ausfindig  zu  machen,  wo  die  Ausströmung  stattfindet,  ln  manchen  Fällen  ist 
aber  die  Beseitigung  der  Gefahr  nur  dann  möglich , wenn  mati  den  Ort  der  Ausströmung 

in  kurzer  Zeit  sicher  auffinden  kann. 
ZurErreiehungiliestT  beiden  Zwecke 
schlage  ich  auf  Grund  einiger  Ver- 
suche ein  Verfahren  vor,  welches  ich 
im  Folgenden  t)cschreibe. 

Zur  annähernden  Bestimmung 
des  in  der  IjUft  enthaltenen  I.«ucht- 
gases  habe  ich  ein  kleines  Instru- 
ment (Fig.  81)  construirt,  welche« 
auf  der  Anwendung  der  Gasdifiusion 
l>eruht,  und  welches  ich  der  Kürze 
wegen  Diffusiometer  nennen 
möchte.  Ein  iMwöserThomwlinder «« 
ist  auf  einen  Kautschukstöpsel  luft- 
dicht aufgesetzt.  Durch  die  einfache 
Bohrung  «les  Stöpsels,  weU'her  auf 
dem  kleinen  Tis<;h  b befestigt  ist, 
communicirt  das  hohle  Rohr  c mit 
dem  Innern  der  Zelle.  Das  Rohr  c, 
welch««  auch  den  Tisch  trägt,  ist 
unten  geschk>ssen  und  seitlich  mit 
einer  kleinen  Röhre  versehen,  durch 
welche  ders«dbe  mittels  einer  stark- 
wandigen,  aber  engen  Kautschuk- 
röhre mit  «lern  Manometer  e ver- 
bunden ist.  Die  kleine  Kugel  des* 
Manometers  enthält  mit  fjiektnuslösung  gefärbtes  Wjisser.  Das  v«’rtic«ilo  Glasrohr  « «lew 
.ManomeU'rs  hat  0,8  mm  Durchmesser  und  ist  mit  einer  Millimeterscala  versehen , denn» 
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Nullpunkt  genule  bis  zum  Niveau  des  gefärbten  Was-sen?  reicht.  Die  Kalibrirung  des 
Instruments  geschieht  auf  folgende  Art;  Man  stellt  eine  etwa  zur  Hälfte  mit  Luft  gefüllte 
51  fassende  Glasglocke  in  eine  M'asserwanne  und  führt  dann  aus  einem  kleinen  Messkolben 
inO  ccm  Leuchtgas  hinein.  Man  hebt  jetzt  die  Glocke  mit  Hülfe  einer  geschliffenen  Glas- 
platt«;  unten  geschlossen  heraus,  schiebt  die  Platte  etwas  beiseite,  damit  der  grösste  Theil 
des  M’assers  bis  auf  etwa  1 cm  Höhe  durch  die  eindringende  Luft  ersetzt  wird.  Man 
schüttelt  dann  mit  ilcm  darin  gebliel>enen  AVasser  die  Gase  tüchtig  «lureh , so  dass  sie  sich 
gleichförmig  mischen.  Jetzt  entfernt  man  die  Glas])latte,  und  sobald  das  zurückgebliebene 
W.-».s.ser  herausgefallen  ist,  flberstülpt  man  die  Tlionzelle  mit  der  Glocke,  indem  man  Acht 
gibt,  dieselbe  nicht  zu  befeuchten.  In  Folge  der  Diffusion  steigt  jetzt  im  Manometer  diis 
Wasser  in  die  Höhe  und  bleibt  etwa  5 bis  10  Secunden  mhig  auf  einem  Maximum,  welches 
man  abliest.  Man  bezeichnet  diesen  Punkt  mit  2 '/o.  Diescllx'n  Versuche  wietlerholt  man 
mit  250  und  .500  ccm  Ia>uchtgas  und  bezeichnet  die  b«>treffendcn  Punkte  mit  5V»  resp.  10*/». 
Nach  der  Entfernung  der  Glocke  reinigt  sich  in  Folge  der  Diffusion  die  Thonzelle  sehr 
bald,  so  d.oss  sich  das  Manometer  in  einer  halben  Minute  wieder  am  Nullpunkt  einstellt 
und  d.as  Instrument  zu  einem  neuen  Versuche  bereit  ist. 

Fm  mich  zu  überzeugen  wie  weit  die  Angaben  dieses  Verfahrens  verlässlich  sind,  habe 
ich  zu  verschiedenen  Zeiten  Messungen  mit  bekanntem  Gasgehalte  gemacht.  Zur  Lösung 
der  Frage,  ob  die  Methode  im  Principe  richtig  ist,  kann  aber  das  Leuchtgas  nicht  gut 
laaiutzt  wi'rden.  Die  chemische  Zusammensetzung  des  Leuchtgases  kann  namentlich  in 
grösseren  Zeiträumen  obwohl  nicht  sehr  bedeutenden,  doch  hinlänglich  grossen  Schwankungen 
unterworbm  sein,  so  d,a.ss  die  zu  verschiedenen  Zeiten  angcstellten  Messungen  wabrnehndmr 
verschiedene  Resultate  geben,  selbst  im  Falle,  wenn  die  Methode  prineiiiicll  richtig  ist. 
Ich  bediente  mich  daher  zur  Prüfung  der  obigen  F*rage  des  reinen  Wasserstoffgases,  welches 
aus  einem  Deville’schen  .\pparat  entwickelt,  in  derselben  tVeise  gemessen  und  mit  Luft 
gemischt  worden  ist,  wie  dies  früher  mit  dem  Leuchtgiu«  beschrieben  wurde.  Die  Resultate 
sind  folgende ; 


I.  Versuchsreihe  mit  lOV»  Wasserstoff. 


II.  Versuch.sreihe  mit  5°/o  Was.serstoff. 


Pfttum 

Erhelninir  »m  Marxomi’U'r 

Dalum 

Krhcbiing  am  Manomt'ler 

2-1.  April  . . . 

. . 14,7  cm 

1.8.  April  . . 

. . . . 7,3  cm 

24.  . ... 

. . 14,8 

> 

13.  .... 

....  7,9  . 

24.  » ... 

. . 14,7 

> 

1.8.  .... 

....  7,7  . 

25.  » ... 

. . 14,5 

» 

25.  .... 

....  7,7  . 

25.  . ... 

. . 14,7 

» 

2ß.  » ... 

. . 14, fi 

% 

HL  Versuchsreihe 

mit  1 “/•  AVasserstoff. 

28.  » ... 

. . 1 1,5 

D 

Datum 

Krhebung  am  Manometer 

2«.  * ... 

. . 14,6 

> 

18.  Ai)ril  . . 

. . . . 1,2  cm 

7.  Mai  . . . 

. . 14,5 

» 

18.  .... 

....  1.1  » 

1.8.  October  . . 

. . 14,5 

» 

1.8.  .... 

....  1,3  . 

Diese  Anlage; 
Wasserstoff  gehalt. 


en  zeigen,  da,ss  die  ITebereinstimmung  namentlich  bei  einem  grössenm 
eine,  sehr  befriedigende  und  zur  Beslimmung  des  Wasserstoffs  s(»gar  auch 
strengeren  Anforderungen  entsprechende  ist. 

Die  mit  Ia;uchtgas  ausgeführten  Messungen  gaben  folgende  Resultat»; : 

IV.  Versuchsreihe  mit  10”/»  laniehtgas.  V.  Versuchsreihe  mit  S"/.  lajuchtgas. 


Dalum 

Erhebung  am  Manometer 

Datum 

Erhebung  am  ManoniekT 

17.  April 

7,6  cm 

15.  April  . . 

. . . . 3,6  cm 

20.  Mai  . . 

7,1  » 

15.  V ... 

. 8,7  » 

16.  October 

7,1  » 

15.  » ... 

....  3,7  » 

16.  » 

. . . . . 7,4  * 

17.  October 

....  3,2  » 

16.  > 

7,8  . 

17.  • 

....  3,2  . 

Mittel  7,8  cm 

Mittel  3,5  cm 
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VI.  Veniuchsreihe  mit  2 "/•  I^;uchtgas. 


Datum  Krhebiiuff  am  Maiioinutcr 

15.  April 1,15  cm 

15.  » 1,05  . 

15.  . 1,13  . 


Mittel  1,10  cm 

Beim  Leuehtpas  nind  die  Anpaben,  wie  man  «ielit,  etwiiR  weniper  übereiiiRtimniend,  doch 
sind  dieselben  für  den  zu  erreichenden  Zweck  hinlänplich  penaii.  Damit  die  Anpaben  des 
Instrumentes  zuverlässip  sind,  hat  man  nur  daniuf  zu  achten,  dass  die  'I'honzelle  nicht  miss 
wird,  und  vur  Staub  sowie  leicht  verdiehtharen  Dämpfen  geHchützt  wird.  Diesen  Zweck 
erreicht  man  nach  meinen  Erfahrungen  recht  gut,  wenn  man  die  Thonzelle  nnt  einem  am 
Rande  geschliffenen  Glascylinder  lose  bedeckt  aufhewahrt. 

Welch  liedeutenden  Einfluss  namentlich  grössere  Mengen  dichterer  Dämpfe  auf  die 
Thonzelle  ausühen,  geht  aus  folgendem  Versuche  hervor.  Gibt  man  auf  den  Bollen  des 
Glascylinders  einige  Tropfen  Aethcr  und  öherstül|it  die  Zelle  damit,  so  sinkt  das  ManometiT 
sehr  ht'dcutcnd,  führt  man,  nai'hdem  sieh  das  Gleichgewicht  im  Manometer  herpestcllt  hat, 
eini!  .Messung  mit  10  proc.  Leiichtgiismisi'hung  aus,  so  findet  man,  dass  die  Erhebung  des 
.Manometers  jetzt  um  1 bis  15  cm  weniper  hetrilgt  als  sonst.  Die  entgegeng(«ctzt<-  Wirkung 
übt  ein  längeres  Verweilen  der  Thonzelle  in  einer  Wasserstoffatmosphärc  aus.  Die  unmittelbar 
darnach  ausgeführten  Messungen  gaben  um  etwa  2 cm  höhere  Werthe.  Nach  beiläufig  24  bis 
2S  Stunden  gibt  aber  im  letzteren  Falle  das  Instrument  wieder  die  ursprünglichen  Werthe. 
Aehnliche  Beobachtungen  hat  Graham')  erwähnt,  indem  er  hen'orheht,  dass  Gipsplatten, 
die  durch  langes  liegen  in  nicht  reiner  Luft  ihre  Diffusionsfähigkeit  einpehüsst  haben,  durch 
Wasserstoff  dieselbe  wieder  erlangten.  Sollte  man  an  der  Thonzclle  diw  Diffusiometer  eine 
ähnliche  Abnahme  liemerken,  so  wird  man  die  urs|)rüngliche  Empfindlichkeit  durch  Darüber- 
stülpen eines  mit  Wasserstoff  gefüllten  Cylinders  nach  einigen  Minuten  wieder  herstidlen 
können.  Natürlich  könnte  man  in  diesem  Falle  erst  nach  einem  eintägigen  Verweilen  der 
Zelle  in  reiner  Luft  die  Messungen  von  neuem  beginnen. 

.\us  dem  Mitpetheilten  ergibt  sich,  in  welcher  Weise  man  die  Menge  de«  etwa  aus- 
getretenen Leuchtpases  in  der  Luft  mc-ssen  kann.  Zeigt  sich  in  eimmi  Raume  Gasgeruch, 
so  hebt  man  einfach  den  Gascylinder  von  der  Thonzelle  ab,  utxl  btaibachtet  die  Erhebung 
des  Manometers,  welche  unmittelbar  die  Menge  des  vorhandenen  Gases  angibt,  woraus  man 
beurtheilen  kann,  ob  die  Austreibung  sogleich  eine  Abhülfe  erheische  oder  ob  es  nicht  von 
Bedeutung  ist.  Ist  <lie  Temjieratur  der  Thonzelle  von  der  des  Raumes  eine  wesentlich  ver- 
schiedene, so  muss  man  natürlich  dies  sich  zuerst  in  bedecktem  Zustande  ausgleichen  la.«.«en. 
Am  sichersten  versi'hafft  man  sich  aber  im  Falle  einer  Ga.sausströmunp  über  die  Grösse 
dessellien  einen  Aufschluss,  wenn  man  die  Luft  der  am  höchsten  gelegenen  Schichten,  also 
in  der  Nähe  tles  Plafonds,  wo  sich  das  Gas  bei  grösseren  Ausströmungen  anliäuft,  untersucht. 
Dies  lässt  sich  in  Theatern,  hohen  Fabrikräumen  u.  s.  w.  am  bec]uemsten  folgendermiussen 
erreichen. 

Man  saugt  mittels  einer  Was.«erluftpumpe  einige  Minuten  lang  die  Luft  durch  die 
grosse  Glasglocke,  deren  oberes  Ende  mit  einer  bis  an  den  höchsten  Punkt  des  Raumes 
hinaufreichenden  Bleiröhre  verbunden  ist.  Zweckma.«sig  schaltet  man  zwischen  der  Glocke 
und  der  langen  Röhre  zur  Absorption  der  Kohlensäure  einen  Thurm  mit  Natronkalk  ein. 

Nachdem  auf  diese  Art  die  Glocke  mit  <ler  Luft  aus  der  Nähe  des  Plafonds  gefüllt 
ist,  bestimmt  man  den  Gasgehalt,  wie  oben,  mit  dem  Diffusiomct<-r. 

Hat  man  ermittelt,  in  welcher  Partie  der  Ga-sleitung  der  Fehler  steckt,  so  muss  man, 
um  abhelfen  zu  können,  den  Punkt  selbst  ausfindig  machen,  wo  die  Ausströmung  stnttfindet. 
Gewöhnlich  sucht  man  diesen  mit  Hülfe  di«  Geruchs,  oder  indem  man  ein  brennendes 


*)  AiinftU*n  B<1.  28  S.  ’W. 
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Zündhölzchen  über  die  verdftchtigen  Tlieile  vorüherführt.  Wo  die  Ausströmung  stattfindet, 
da  entzündet  sich  das  Gas,  wodurch  man  die  beschädigte  Stelle  auffindon  kann.  Dieses 
einfache  Verfahren  ist  aber  im  Falle  einer  starktai  Givsausströmung  nicht  selten  geradezu 
gefiihrlich,  denn  durch  die  Probe  zündet  man  oft  auch  divs  schon  ausgeströmte  Leuchtgas 
an  und  verursacht  sellvst  jenes  Unglück,  w(dch<*s  man  btwitigen 
wollte.  Um  diesem  Uebelstand  vorzubeugen,  hals*  ich  einen  kleinen 
Apparat  construirt,  den  ich  Üiffusioskop  nennen  will  (Fig. 

Ein  Glasrohr  erweitert  sich  unti'n  in  einen  sehr  fliu'hen 
Trichter,  welcher  bei  a durch  eine  eingekittete,  poröse  Thonplatte 
luftflicht  verschlo.ssen  ist.  Auf  die  seitlich  angebrachte  kleine 
Röhre  i.st  mittels  eines  Korkstöpsels  das  kleine  Capillanjiano- 
metcr  b befestigt.  In  das  trichterfönnige  Gefäss  reicht  eine  oben 
mit  einem  Hahn  verschliesshare  Röhre  beinahe  zur  porösen  Thon- 
platte hinab.  Dieses  Rohr  ist  mit  dem  äusseren  Gefäss  bei  c durch 
eine  Kautschukröhre  verbunden , welche  mit  Bindfaden  an  zwei 
iStellen  luftdicht  ül>ergeschol)en  ist.  Vor  dem  Gebrauche  öffnet 
man  den  Hahn  d auf  kurze  Zeit,  damit  der  Druck  innen  und 
aussen  ins  Gleichgewicht  kommt.  Man  fasst  nun  das  Instrunw'nt 
oberhalb  iles  Hahnes  d,  entfernt  den  Deckel  if  und  führt  so  den 
trichterförmigen  Theil  desselben  möglichst  dicht  über  die  ver- 
dächtige Röhrenleitung  etwas  langsam  voräl)cr.  An  der  Stelle,  wo 
die  Ausströmung  des  Gases  stattfindet,  sammelt  sich  das  Gas  unter  a. 

Zufolge  der  stattfindenden  Diffusion  wird  der  Druck  im  iniKirn 
Gefäss  erliöht  und  das  Manometer  steigt.  Nach  jedem  Gebrauch 
nimmt  man  bei  c das  Manometer  herunter,  öffnet  den  Hahn  d 
und  sangt  einige  Augenblicke  Luft  durch,  zur  Entfernung  des 
bineindiffundirten  Gtises.  Hetzt  man  das  .Manometer  auf  und  schliesst 
den  Hahn  d,  so  ist  das  Instrument  zu  einer  neuen  Probe  bereit. 

Wenn  der  Inhalt  des  Apparates  möglichst  wenig  beträgt,  die  Thoniilatte  eine  möglichst 
gros.se  Olwrfläche  hat  und  das  Manometerrohr  sehr  eng  ist,  .so  ist  derselbe  so  em]>findlicb. 
dass  man  d:unit  Gasausströmungen  nachweisen  kann,  welche  dtirch  die  Zünd]irolw  nicht 
bemerkbar  sind.  Entfernt  man  den  Cylinder  eines  Argan<l’schen  Giisbrenncrs  und  löscht 
die  Flamme  desselben  durch  langsames  Abdrehen  des  Gsxshahnes  so  aus,  dass  das  Gas  nur  so 
weit  ausströmt,  um  dmrh  die  Züiidprola;  nicht  erkennbar  zu  sein,  so  finilet  man,  dass  das 
Diffusioskof),  unmittelbar  über  den  Brenner  gehalten,  in  4 bis  .ö  .SK-unden  ein  Aufsfeigen 
des  >fanometers  bis  auf  7 cm  anzcigt.  Hält  man  dasselbe  über  einen  gewöhnlichen  Brenner, 
aus  welchem  noch  so  viel  Gas  ausströmt,  dass  dasselbe,  angezündet,  eben  mit  leuchtemha- 
Flamme  noch  brennen  würde,  so  w'ird  das  Was.ser  des  Manometers  in  kürzester  Zeit  ganz 
aus  der  Röhre  hinausgedrückt,  beinahe  hinau.sgeschleudert. 

Versieht  man  das  Manometer  des  Diffusioskops  mit  einer  Millimetcrtheilung,  so  kann 
man  nwh  sehr  geringe  Gasmengen  (0,5"/«)  in  einem  Zimmer  dadurch  erkennen.  Zu  diesem 
Zwecke  saugt  man  im  Freien  reine  Luft  dimdi  dasselbe,  dann  bedeckt  man  den  am  Rande 
geschliffenen  Trichter  desselben  mit  der  geschliffenen  Platte  g,  un<l  lässt  das  Ganze  etwa 

Stunde  in  dem  Zimmer  stehen,  damit  sich  die  Temperatur  vollständig  ausgleicht.  M’ährcnd 
dieser  Zeit  kann  keine  Diffusion  stattfinden,  da  ja  die  jtoröse  Thonplatte  durch  die  Glas- 
)>latte  von  der  Zimmerluft  getrennt  ist.  Man  öffnet  auf  einen  Augenblick  den  Hahn,  ilamit 
das  Manometer  auf  den  NTilljiunkt  zurückgeht,  schlies.«t  wieder  den  Hahn,  entfernt  den 
geschliffenen  Deckel  und  beobachtet  genau  das  Manometer.  Um  die  M'ämie.strahlen  des 
Körpers  fern  zu  halten,  ist  es  zwecknui.ssig,  das  Diffusioskoji  hinter  einer  gro.ssen  (il.'i.sscheibe 
zu  laeobachten.  Bei  zwwkmässig  gewählten  Dimensioni'U  und  vorsichtiger  Beobachtung  g<‘lang 
es  mir  auf  die.se  Weise,  in  einetn  Zimmer  (Budapest,  Zuckerga.«se  N't).  15>  die  (K'genwart 
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des  I^euchtgases  unzweideutig  naelizuweiscn,  obwohl  gar  kein  (Jasgeruch  im  Zimmer  zu  be- 
merken war.  Zu  dieser  rntersuehung  fordert«'  mich  der  kränkliche  Bewohner  des  Zimmers 
auf,  bei  dem  der  Arzt  eine  chronische  (iasvergiftung  vermuthete.  Da  die  Gasbeleuchtung 
in  das  Haus  gar  nicht  eingeftthrt  war,  vermutliete  ich,  dass  das  (ias  durch  Bc'rstung  der 
nahegclegenen  O'asröhre  ins  Zimmer  gelangen  konnte.  In  der  That  hat  man  bei  Besii'htigung 
der  etwa  3 m vom  Hause  entfernten  Röhre  eine  bedeutcn«le  Verletzung  daran  gefumlen, 
durch  welche  eine  ergiebige  Gasausströmung  stattfinden  musste.  Die  ausgegrabene  Erde 
zeigU'  in  hohem  Grade  den  Gasgeruch,  da  die  riechenden  Theeidämpfe  dadurch  condensirt 
worden  sind.  Dies  war  auch  «1er  Gruiul,  weshalb  im  Zimmer  selbst  kein  Gasgeruch  walir 
zunehmen  war,  da  durch  den  Bo«len  nur  «lie  nicht  con«lensirbaren  Gase,  Wasserstoff,  Gruben- 
gas u.  s.  w.,  hineindiffundiren  konnten.  Der  Kranke  verliess  sogleich  das  Zimmer,  und  wie 
ich  nachträglich  erfuhr,  hat  sich  sein  Gesundheitszustand  sehr  bald  gebessert. 

Handelt  es  sich  darum,  in  einem  Zimmer,  wo  eine  Gasausströmung  stattgefunden  hat, 
zu  «‘rfahron,  ob  am  Plafond  schon  eine  grössere  Gasmenge  sich  angesammelt  hat,  und  ob  die 
Annäh«'rung  einer  Flamme  «xler  des  Löschrohrs  eine  Entzündungsgefahr  verursachen  könnte, 
so  kann  das  Diffusioskop  zu  diesem  Zwecke  folgendermassen  verwendet  werden.  Man  be- 
zeü’hnet  an  der  C'apillarrühre  des  Manometers  mit  einer  Farbe  ausser  dem  Nullpunkt  jene 
Punkte,  welchen  5,  rcsp.  10*/«  lyeuchtgas  entsprechen.  Man  spült  dann  das  Instrument,  wie 
«iben  angegeben,  mit  frischer  Luft  aus,  setzt  das  Manometer  auf,  wälirend  die  Thonplatte 
nach  üben  gekehrt  ist.  Nach  dem  Bedecken  der  Thonplatte  mit  dem  Glasdeckel  lässt  man 
die  Temperatur  des  Manometers  sich  wie  oben  damit  ausgleichen.  Dann  steigt  man  mit  dem 
Apparat  auf  einer  laäiter  in  die  Nähe  des  Plafonds  hinauf,  entfernt  dort  den  Deckel  des 
Diffusioskops  un«l  bimbachtet  das  Manometer.  Erreicht  oder  überschreitet  derselln!  das 
Zeichen  für  5“,»  Leuchtgas,  so  «larf  man  nach  Abschliessen  dt»  Hauptgashahnes  erst  nach 
vollständiger  Durchlüftung  und  wiederholter  Messung  den  etwa  am  Plafond  befindlichen 
Riss  an  der  Gasleitung  verlöthen. 

Eimni  «lern  Diffusioskop  im  Princij«;  sehr  ähnlichen,  einfachen  Apparat  hat  von  der 
Weytle ')  empfohhm.  Da  aber  bei  diesem  die  Ausgleichung  der  Temperatur  und  des  Druckes 
vor  der  Messung  nicht  möglich  ist,  kann  man  sehr  leicht  damit  «‘inen  Irrthum  begehen. 
Ausserdem  kann  derselbe  aus  diesem  Grunde  nicht  zur  sicheren  Schätzung  der  Menge  des 
Leuchtgases  dienen. 


Oie  Gesellschaften  für  elektrisches  Licht  in  England. 

Di«!  Elektrotechnische  Zeitschrift,  welche  vtmi  elektr«)technis«!lu!n  Verein  in  Berlin 
herausgegeben  wird,  veröffentlicht  in  der  Januar-Nummer  folgenden  Aufsatz  über  die  finan- 
zielle IStellung  der  Gesellschaften  in  England,  «len  wir  unverändert  zum  Abdruck  bringen. 

Die  Mercantile  Shipping  tiuzette  and  (’ommercial  Review  bringt  in  ihrem  letzten 
.lahr«»supplement  einen  interessanten  Beri«!ht  über  Einrichtimg  und  Hülfsfjuellen  sämmt- 
lieber  in  England  bestehenden  Gesellschaften  für  W‘rsorgung  mit  el«‘ktrischem  Lichte.  Der 
Werth  dieses  Berichtes  ist  nitdit  hoch  genug  zu  verans«-hlageii , wenn  man  die  gr«>ssen 
Schwierigkeiten  in  Aurc-chnung  bringt,  mit  welcher  genaue  Zahlen  über  die  theilweise  sehr 
intimen  Verhältnisse  seitens  «hsr  Gesellschaften  zu  erlangen  sind.  Ein  solcher  Bericht  mit 
verbürgten  Zahlen  muss  dem  Elektrotechniker  wie  dem  Kaufmanne  gleich  willkommen 
sein , «la  er  ihm  eine  nützliche  Handhabe  bietet  gegenüber  den  vielfach  übertriel)enen  Ge- 
rüchten über  die  Grösse  des  betheiligten  Kapitales  und  die  an  die  Erfinder  gezahlten  Summen. 
Bei  der  Menge  der  bes])r«>chenen  Gesellschaften  ist  es  besond<!rB  werthvoll,  die  hauptsäch- 


*)  Diagler's  polyt.  Joum.  BJ.  1%  S.  513. 
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lichaten  Zahlen  tabellarisch  zuBainmcngestellt  zu  finden.  Wir  verzichten  des  Raumes  wegen  . 
auf  die  Wiedergabe  der  Tabellen  und  geben  nur  die  ( reeaininlsuminen  in  Folgendem  an, 
während  wir  zwecks  genauerer  Information  auf  die  Quelle  venveisen. 
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j 

baar  | in  Actien  j 
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Publikum 
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Huinine 
pfd.  -Sterl. 

Haftbarkeit 

des 

Piiblfkunut 
d.  h. 
die  Doch 
aufzu- 
bringende 
Summe 

Pfd,  Sterl 

I. 

19  Brush -Gesell- 

i 

I 

i 

1 

i 

schäften  .... 

577500t> 

072170 

.537680'  2097318 

014170 

5.55 180 

1 18068.5^ 

961453 

II. 

1 

23  Gesellschaften 

10t)755f)fl 

049025 

2032525 

5191  128 

402775 

2.581955 

1038109 

1570704 

III 

104507)00 

1321195 

3 170205 

7888440 

1076945 

3137135 

2219094 

2.5.32217 

14  Gesellschaften 

44.50000 

405980' 

1035a36 

— 

— 

— 

— 

^ — 

IV. 

20900.500 

1 1727181 

4205241 

— 

— 

— 

13  Gesellschaften 

3995tKX) 

101000 

1004000 

2040tKi0 

82  (XK* 

KXXIOOÖ 

! 4901 KK) 

550  (XM* 

24895500 

1828181 

15209241  9928440 

1 1 

1 1 

1 1.58945 

4137135 

i 

2709094 

3087217 

* Iticse  Zahlen  sind  unter  der  Vorraussetzung  angenommen,  dass  für  Orup|><‘  IV  diewilien  Ver 
bältnisso  maassgebeud  sein  werden,  wie  für  die  ersten  lieiden  (irui>ptui. 


Der  Bericht  unterscheidet  vier  Gruppen  von  Gesellschaften.  Die  erste  Gruppe  um- 
sehliesst  deren  19,  welche  das  Brush-System  angenommen  haben,  die  zweite  (iruppe  ‘id  Ge- 
sellschaften, welche  andere  Systeme  benutzen;  die  dritU“  (!ru])j)e  umfasst  14  Gesellschaften, 
welche  anscheinend  bis  jetzt  noch  wenig  praktisch  hervorgetreten  sind , während  in  der 
vierten  Grupjie  13  meist  ganz  neugebildete  Gesellschaften  enthalten  sind,  über  welche  ein- 
gehendere Nachrichten  nicht  zu  erhalten  waren.  Das  betheiligte  Kapital  ist  ungemein 
berlcutend.  So  sind  die  19  Brush-Gesellschaften  mit  einem  Kapital  von  5775(KX)  Pfd.  Sh'rl. 
begründet,  von  welchem  bereits  die  Hälfte  im  Betrage  von  21)97318  Pfd.  Stcrl.  in  Umlauf 
gesetzt  worden  ist,  wobei  jedoch  die  Verpflichtung  der  Actionäre  sich  noch  auf  9til  45.3  Pfd. 

Hterl.  erstreckt.  Für  Gruppe  II  (23  Gesellschaften)  beträgt  di»s  nominelle  Gründungskapital 
106755(K)  Pfd.  Sterl. ; es  sind  Actien  im  Betrage  von  5191128  Pfd.  Sterl.  ausgegeben,  wovon 
ilie  Forderung  von  15707(i4  Pfd.  Sterl.  noch  aussteht.  Beide  Gruppen  verdienen  gegenüber 
der  dritten  und  vierten  eingehendere  Betrachtung,  da  sie  allein  aus  der  Wirklichkeit  genom- 
mene Verhältni.sse  bieten  und  praktische  F'rfolge  gehabt  haben.  Fiu-sen  wir  deshalb  beide 
Gruppen  zasammen.  Der  Gesamintbetrag  dc-s  in  Umlauf  gesetzten  Kapitales  beläuft  sich 
auf  788844Ü  Pfd.  Stcrl.  oder  48*/t  des  Gründungskapitales  (1(>450500  Pfd.  Sterl.). 

Die  dritte  Gruppe  (14  Gesellschaften)  veranschlagt  das  Grundkapital  auf  4450fHX)  Pfd. 

Sterl.,  während  eine  nennenswerthe  Einzalilung  bis  jetzt  nicht  nachweisbar  ist,  so  das.“  unter 
Hinzurechnung  dieser  Summe  zu  der  von  Gruppe  I und  II  sich  der  Procentaatz  des  wirk 
liehen  Betriebskapitales  auf  38*j«  des  Gründungskapitales  beläuft. 

Die  Summen,  welche  theilweise  schon  in  die  Taschen  der  Erfinder  gelaufen  sind, 
ergeben  be<leutende  Beträge.  So  wird  für  Gruppe  I die  den  Erfindern  für  V^erkauf  ihrer 
Erfindungen  an  die  einzelnen  Gesellschaften  contraetnuussig  zugesagte  Summe  auf  67217<i  Pfd. 
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Sterl.  in  Oaarein  Gcl<l  und  fern(;r  auf  537680  Pfd.  Sterl.  in  Actien  oder  Antheilscheinen 
angegeben;  hiervon  sind  Iwreits  an  die  Erfinder  ubgeführt  in  baar  614170  Pfd.  Sterl.  und  in 
Acticn  555180  Wd'.  Sterl.  Für  Gruppe  II  lauten  die  Ziffern  an  zugesagtein  Baargehle 
649025  Pfd.  Sterl.,  an  zugesagU'U  Aotien  2632535  Pfd.  Sterl.,  wahrend  in  Wirklichkeit  seboii 
gezahlt  sind:  baar  462775  Pfd.  Sterl.  und  in  Aetien  2581955  Pfd.  Sterl. 

Bei  der  dritten  Gru])pe  von  11  Gesellschaften  wird  das  den  Erfindern  contnictlich 
zugesieherti- , aber  noch  nicht  gezaldte  B:uirgeld  auf  405986  Pfd.  SU’rl. , die  Actien  auf 
1035036  Pfd.  Sterl.  veranscldagl. 

In  Gruppe  IV  mit  13  Gesellschaften  wird  das  Gründungskapital  mit  3995000  Pfd.  Sterl. 
und  die  an  die  Erfinder  allzuführende  Prämie  in  baar  mit  101  (HK)  Pfd.  Sterl.,  in  Actien  mit 
1(K)4(KX)  Pfd.  Sterl.  beziffert. 

Es  ergibt  sich  aus  diesen  Zahlen,  welche  wir  am  Schlüsse  übersichtlich  zusammen- 
stellen,  dass  von  dem  gesammten  in  Umlauf  gesetzten  und  vom  Publikum  noch  aufzuhringen- 
den  Kapitale  für  die  Erfinder  nicht  weniger  als  40*/»  abgeführt  worden  sind. 

Eingezalilt  sind  bis  jetzt  2’/4  Millionen,  während  die  Haftbarkeit  der  Actionäre  sich 
noch  auf  weitere  3 Millionen  erstreckt. 

Der  an  die  Erfinder  verabfolgte  Betrag  in  baar  beträgt  unter  Ausseliluss  der  Gruppe  I\’ 
1 076945  Pfd.  Sterl.  Es  folgt  aus  diesen  Zahlen,  dass  als  wirkliches  Arbcitskapital  nur 
1 142149  Pfd.  Sterl.  übrig  bleiben,  welche  Summe  die  Zinsen  für  ein  Actienkajiital  im  Betrajje 
von  5356229  Pf<l.  Sterl.  aufl^ringen  muss.  In  anderen  Worten  ausgcdrtickt,  mus.s  zur  \’cr- 
zinsung  dieses  ,\ctienkapihde8  zu  nur  5”,i)  das  Arbeitskapital  im  (ieschäfte  23"/«  aufljringen. 
Werden  alle  ausstehenden  Verbindlichkeiten  (Kolonne  8)  glatt  eingezahlt  und  zum  Betriebs- 
kapitale geschlagen,  so  würfle  dieses  immerhin  noch  lO“/»  Nutzeri  abwerfen  miLssen. 

Die  laige  der  meisten  Gesellscliaften  ist  auf  Grund  dieses  Berichtes  als  trostlos  anzu- 
sehen, da  derselbe  zeigt,  wie  die  meisten  derselben  niclit  werden  bestehen  können,  wenn  sie 
nicht  mehr  vom  Glücke  begünstigt  werden,  als  dies  im  geschäftlichen  Leben  im  Allgemeinen 
vorkommt.  Diejenigen  Gesellschaften,  welche  in  der  I-age  sind,  Maschinen  u.  s.  w.  zu 
fabrieiren  uial  zu  verkaufen,  werden  ohne  Zweifel  bestehen  können,  wenn  sie  sich  genügen- 
den Absatz  sichern;  jene  Gesell.«chaften  hingegen,  welche  nur  vorübergehende  Aufthige 
erhalten  oder  sich  allein  mit  Lichtversorgung  abgeben,  wertlen  bald  eingehen. 

R.  M i 1 1 a g. 


Die  Schneilfiltration,  System  Piefke. 

Von  W.  Zi  III  me  r in  a n n , Ingenieur. 

Die  neueren  Fortschritte  im  Geliiete  der  \^’a.s.serfiltratitln  haben  da.s  Interesse  der  Fach- 
männer um  so  mehr  in  Anspruch  genommen,  als  die  Anfonlerung,  reines  Wasser  in  grös.sert‘n 
IBiantitäten  zu  liefern,  immer  häufiger  an  sie  henintrat.  Wurde  es  oft  schon  Communen 
recht  .schwer,  die  einzige  als  sicher  zum  Ziele  führend  bekannte  I-ösung  dieser  Aufgabe  zu 
acce]itiren  und  eine  Sandfiltration  einzurichten,  so  befanden  sich  grössere  industrielle  Eta- 
Vilissement,  wie  Bleichereien,  Stärkefabriken,  Papierfabriken,  Brauereien  etc.,  welche  täglich 
Tansentle  von  Ciibikiiietern  Wasser  brauchen,  mei.st  in  noch  üblerer  Dage,  denn  sie  waren 
nur  in  seltenen  Fällen  im  Stande,  sieh  die  hohen  Ausgaben  für  Sandfilter  zu  erlauben. 

Solche  Fabriken  namentlich  empfanden  tief  das  Bedürfniss,  ein  Filtrirverfahren  anw'enden 
zu  können,  welches  hinlänglich  billig,  bequem  im  Betriebe  und  dabei  doch  von  energischer 
und  zuverlässiger  Wirkung  ist.  Die  seither  vorgeschlagenen  und  in  die  Oeffentliehkeit  ge- 
drungenen Filtrationamethoden  entsprachen  jedoch  nur  unvollkommen  diesen  Anforderungen. 

ln  jüngster  Zeit  ist  jedoch  ein  Verfahren  der  Schnellfiltration  vorgeschlagen  worden, 
welches  in  hohem  Grade  beachtenswerth  ist  und  das  in  Folgendem  beschrieben  werden  soll. 

Divr  - l.y  CjOO_y- 
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, Die  Ergiebigkeit,  des  Seliiiellfilters  von  I’icfke  beruht: 

1.  auf  der  eigenthündiehen  Construetion, 

2.  auf  der  Natur  des  gewählten  Filtrirmaterials. 

Was  die  Construetion  anhetrifft,  so  enthält  das  eylindriw  he  Filtrirgefäss  eine  An/ahl 
dicht  übereinander  liegender,  horizontaler  Hiebe  von  kreisförmiger  (iestidt.  Diese  bilden  die 
Bixlenfläche  je  einer  zugehörigen  Filtrirkamnier  und  dienen  als  Träger  für  ihis  in  <lünner 
Hehicht  aufgelagerte  Filtrirniaterial,  Je  enger  die  Stellung  der  Siebe  gewählt  ist,  desto  inelir 
muss  die  quantitative  lajistung  der  Filt«‘r  zunehnien.  Da  nun  bei  grösseren  (lefässen  auf 
je  tiO  nun,  bei  kleineren  schon  auf  je  45nini  Höhe  eine  Siehtläche  kommt,  so  ist  es  unschwer, 
in  geringem  Raume  eine  an  sich  schon  ziemlich  bedeuUmde  Filtcrffäche  herzustellen  un<l 
zwar  in  einem  ungleich  höheren  Maasse,  als  es  bisher  hei  anderen  Filtrirappamteii 
gelungen  ist. 

So  werthvoll  die  dadurch  ennögliehte  Ausnutzung  der  Hohendiniension  des  Raumes, 
welche  bei  einem  gewöhnlichen  Sandtilter  gänzlich  ausgeschlossen  ist,  unter  fhnstanden 
wegen  Verminderung  der  vom  Filter  beanspruchten  RoilenHäehe  auch  sein  kann,  so  reicht 
.sie  allein  bei  weitem  nicht  aus,  die  Filtration  s<dir  grosser  Nt'iussermassen  auf  billige  Weise 
und  in  wenigen  compendiösen  Apparaten  durchzuführtm.  Dazu  bedarf  es  vor  allen  Dingen 
noch  eines  Filtrirmaterials.  welches  die  Anwendung  sehr  erheblicher  (re-schwindigkeiten 
beim  Hindurehsinken  des  Wassers  gestatb-t. 

Es  ist  nun  dem  Erfinder  des  .Schnellfiltcrs  gelungen  ein  sidches  Material  herzustellen, 
und  zwar  wir<l  dasselbe  durch  geeignete  Behandlung  besonders  reiner  Cellulose  gewonnen. 

Dieses  Filtrirniaterial  klärt  in  dünn  aufgetragenen  Schichten  noch  vorzüglich,  seihst  wenn 
pro  1 (pn  Siebfläche  binnen  21  Stunden  eine  Eeistung  von  ,tO  bis  til»  cbm  Wasser  zugelassen 
wird.  Erst  dadurch  gelangt  man  dahin , ein  verhältnissmiussig  grosses  Sandfilter  durch  ein 
kleines  Filtergefäss  ersetzen  zu  können. 

Zur  Klärung  von  100  cbm  Wasser  in  einem  Tage  durchschnittlich,  auch  wenn  man 
keine  hohen  Ansprüche  stellt,  ist  ein  Sandfilb-r  von  mindestens  50  <pn  Fläche  erforderlich. 

Das  für  dasselbe  Tagestiuantum  erforderliche  f;chnellfiltcr  nach  I’iefke's  System  braucht 
ilagegen  nur  2 qm  Siehtläche,  und  <liese  sind  untergebracht  in  einem  (lefä.sse  von  S70  mm 
Höhe  und  570  mm  Durchmesser.  Das  anzuwendende  Filtrirniaterial  wird  clcr  Aufgabe,  um 
welche  es  sich  in  den  verschiedenen  Fällen  handelt,  entsprechend  präparirt. 

Obgleich  die  reine  Cellulose  ein  ebenso  indifferenter  KörjHT  ist  wie  Sand,  und  zer- 
setzenden Einflüssen  sehr  lange  widersteht,  so  ist  es  doch  zweckmässig,  sie  in  dem  Falle, 
wo  sie  mit  in  Zersetzung  begriffenen  oder  faulenden  Organismen  in  Berührung  kommt, 
gegen  die  l'ebertragung  der  Fäulniss  liesondors  zu  schützen.  Durch  das  Imprägniren  mit 
antiseptischen  Mitteln  wird  ferner  erreicht,  dass  die  Faser  im  W'asser  weniger  stark  aufquillt, 
und  sowohl  deshalb  als  vermöge  ihres  vennehrten  < iewichtes  dichter  zusammensinkt,  wodurch 
ihre  Wirksamkeit  nicht  unerheblich  gesteigert  wird.  Letztere  ist  übrigens  nicht  bloss  eine 
rein  mechanische,  es  wini  vielmehr  augenscheinlich  ein  Theil  der  im  Wasser  gelösten  orga- 
nischen Substanzen  aufgesaugt,  wovon  man  sich  bei  stark  gefärbtem  Wasser  sehr  leicht 
üf)crzeugen  kann. 

Die  Schichtung  des  Filtrirmaterials  wird  dadurch  bewirkt,  dass  man  dasselbe  mit 
kaltem  Wasser  zu  einem  dünnen  Brei  zerrührt  und  in  kleinen  Portionen  dem  in  deti  Trichter 
einströmenden  unfiltrirten  Wasser  mitgibt.  Es  wird  von  diesem  als  zart<T  und  glcichmässiger 
Ueberzug  auf  den  Siebflächen  abgesetzt.  Die  Mengen,  die  davon  gebraucht  wi-rden,  richten 
sich  nach  der  Qualität  des  zu  filtrirenden  Wassers.  Jedoch  reicht  eine  Beschickung  von 
.500  bis  KJOO  g gewöhnlich  schon  aus  für  einen  Appamt  von  lOCt  cbm  Tagesleistung.  Ein 
Apparat  dieser  Grösse  ist  in  Fig.  Ktt  S.  1(12  im  Miuissstabe  von  I : 15  dargestellt. 

Das  Schnellfilter  arbeitet  mit  einem  Anfangsdruck  von  nur  wenigen  Centimeter , der- 
selbe erhöht  sich  allmählich  von  selbst  bis  zu  einer  Iwliebig  zu  wählenden  Grenze.  Als 
Sülche  empfiehlt  sich  etwa  ein  Druck  von  1 bis  !'/•  ni. 
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Die  Höhe  des  Trichterrandes  über  der  obersten  Sieltfläche  gibt  das  Maass  der  für 
jeden  Apparat  niögliehen  Druckerhöhung.  Wenn  das  Filter  weniger  durchlilssig  geworden 
ist,  BO  steigt  bei  nonnaleni  Zufluss  das  Wasser  im  Zuflussrohr  und  lauft  endlich  selbst  bei 
vermindertem  Zufluss  über  den  Trichterrand;  das  Filter  muss  alsdann  gereinigt  werden. 

Die  Reinigung  des  Filtrimiaterials  wird 
im  Filter  selbst  und  ohne  Absperrung  des 
Zuflusses  vorgenommen.  Das  Princip  ist  dabei 
folgendes;  Durch  Drehung  der  an  der  verti- 
calen  Spindel  sitzenden  Queranne,  welche  mit 
Schabern  versehen  sind  und  von  denen  für 
jede  Kammer  ein  Paar  vorhanden  ist,  wird 
(las  auf  den  Siebflächen  zusammengepresste 
Material  abgeschabt,  zerrührt  und  so  lange 
in  der  Schwebe  gehalten , bis  der  durch  die 
Kammern  fortgesetzt  hindurchgeleitete  Wasser- 
strom die  abgelösten  Schmutztheile  vollständig 
hinweggeführt  hat.  Alsdann  wird  die  Kurliel 
angehalten , die  Faser  senkt  sich  wieder  auf 
die  Siet>e  und  das  Filter  könnte  sogleich  weiter 
arbeiten;  es  ist  jedoch  zweckmässiger  den 
ApjMirat  vorher  schnell  leer  laufen  zu  lassen, 
um  alle  in  die  Zwischenräume  zwischen  den 
einzelnen  Kammern  etwa  eingedrungenen  und 
haften  gebliebenen  Schmutztheilchen  und 
Faserchen  zu  entfernen.  Dazu  dient  der  am 
Boden  des  Filters  angebrachte  weite  Ablasshahn. 
Nach  dem  Ablaufen  wird  der  Api>arat  nach 
. Art  eines  Sandfilters  von  unten  angelassen. 

Die  Reinigung  eines  grösseren  Filtrirapparates  von  100  bis  200  cbm  Tagesleistung 
nimmt  im  Ganzen  kaum  10  Minuten  in  Anspruch.  Da  von  Wasser,  welches  nicht  allzustark 
durch  Organismen  verunreinigt  ist,  der  Quadratmeter  Siebfläche  recht  wohl  50  cbm  ahfiltriren 
kann,  bevor  er  zu  versagen  beginnt,  so  genügt  eine  einmalige  Reinigung  j>ro  Tag,  um  das 
Filter  in  flottem  Betriebe  zu  erhalten.  Da  ferner  ein  einzelner  Apparat  von  der  angegebenen 
Grösse  nur  die  geringe  Arbeitszeit  von  ca.  10  Minuten  täglich  in  Anspruch  nimmt,  so  ist 
ein  einziger  Wärter  ausreichend  für  die  Bedienung  einer  Filterbatterie,  die  mehrere  Tausend 
Cubikmeter  pro  Tag  liefert;  d.  h.  die  Ausgaben  an  I.,öhnen  belaufen  sich  für  1000  cbm 
Wasser  auf  1 bis  höchstens  2 Mark. 

Beim  Reinigen  geht  etwas  Faserstoff  verloren,  jedoch  höchstens  10*/t.  Um  diesen 
Verlust  zu  ersetzen  und  etwa  entstandene  Lücken  auszufüllen,  wird  jedesmal  nach  beendigtem 
Reinigen  ein  wenig  neues  Material  aus  einem  neben  dem  Filter  aufgestellten  VorrathsgefiLss 
durch  den  Trichter  nachgefüllt.  Die  Kosten , welche  daraus  entstehen , belaufen  sich  für 
1000  cbm  Wasser  gewöhnlich  auf  kaimi  mehr  als  1 Sf. 

In  vielen  Fällen , in  welchen  es  sich  nicht  um  be.sonders  feine  Klärung  handelt , wie 
z.  B.  beim  Auslassen  von  Kanalwä-ssern  in  Flussläufe  etc.,  genügt  sogar  ein  billiges  Filtrir- 
material,  so  dass  der  V'erbrauch  pro  1000  cbm  sich  auf  nur  20 — üO  Pf.  stellt. 

Wünscht  man  aus  irgend  welchem  Grunde  das  Filtrirmaterial  einmal  gänzlich  aus 
dem  Apparate  zu  entfernen,  so  kehrt  man  einfach  die  Richtung  des  Wasserzuflusses  um, 
d.  h.  man  leitet  das  Wasser  direct  in  das  Filtergefäss,  anstatt  in  das  seitlich  an  demselben 
angebrachte  Zuflussrohr,  und  öffnet  den  an  dieses  letztere  unten  angesetzten  kleineren 
Ablasshalin.  Das  Neufüllen  erfolgt  in  derselben  Weise  wie  das  vorerwähnte  Nachfüllen 
von  Masse  nach  der  Reinigung. 
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Der  Betrieb  einer  Filtrationtuinlage  mit  den  neuen  S<'hnellfiltern  gestaltet  sieb  dem- 
nach in  jeder  Beziehung  höchst  einfach  und  wenig  kostspielig  und  übertrifft  auch  hin- 
sichtlich  der  Billigkeit  in  der  Herstellung  zweifellos  andere  bekannte  Filtrationsmethoden. 

Es  verdienen  noch  einige  sehr  worthvolle  V'orzüge  dieses  Schnellfiltcrs  hervorgehoben 
zu  werden. 

Die  Leichtigkeit,  mit  welcher  die  Reinigung  Imwirkt  winl,  gestattet  der  iiiiussenhafteren 
Ansammlung  und  dem  längeren  Aufentlialt  faulender  Kori)er  im  Filter  vorzubeugen,  während 
man  bei  anderen  Methoden  wegen  der  umständlichen  Handhabung  der  Ajiparate  oder  in 
Rücksicht  auf  den  durch  die  Reinigung  bedingten  Verbrauch  von  bereits  gereinigtem  Hoch- 
druckwasser, diese  Reinigung  so  lange  als  möglich  hinauszuschicben  sucht,  un<l  gezwungen 
ist,  um  die  Betriebsdauer  der  Filter  zu  verlängern,  hohen  Druck  anzuwenden.  Abgesehen 
von  der  hierdurch  herbeigefübrten  erheblichen  Vermehrung  der  Betriebskosten  werden  be- 
kanntlich durch  Druck  die  feineren  Wirkungen  des  Filters  paralisirt. 

Ferner  kann  es  unter  Umständen  sehr  erwünscht  sein,  Brunnenwässer,  nachdem  sich 
die  aus  der  Veränderlickkeit  gewisser  Bestandtheile  und  dem  eigenthümlicben  Verhalten 
der  Algenvegetation  resultirenden  Niederschläge  gebildet  haben,  möglicb.st  schnell,  d.  b.  ohne 
Veränderung  ihrer  Temperatur  zu  filtriren.  Ein  Sandfilter  ist  dazu  gar  nicht  zu  brauchen, 
dius  Schnellfilter  hingegen  erfüllt  diese  Aufgabe  mit  Leichtigkeit. 

Die  Aufstellung  einer  Filterbatterie  von  12  A])i)araten  zu  beiden  Seiten  eines  über- 
wölbten Reinwasserbassins  zeigen  die  nebenstehenden  Figuren  u.  hierzu  ist  zu  bemerken , 


Flg  M. 


dass  die  auf  einer  und  derselben  Seite  stehenden  Apparate  einen  in  der  Rohrleitung  ange- 
brachten Ueberlauf  gemeinschaftlich  haben.  Die  Grundfläche  des  Filterhäuschens  beträgt  nur 
7 X 7 m und  ist  dem  Reinwasserbassin  hiervon  allein  eine  Fläche  von  ca.  l‘J  qm  zugewiesen. 

Die  in  Fig.  K4  u.  85  eiugezeichneten  Apparate  sind  100  cbm-Apparate  und  haben  als  solche 
870  mm  Höhe  und  570  mm  Durchmesser.  Wo  man  jedoch  die  Anlage  in  concentrirterer 
Gestalt  zu  haben  wünscht,  iimbesondere  bei  sehr  grossen  Wasserversorgungen,  kaim  man 

Digitized  by  Googl 


164 


Der  l’etroleumbreimer  von  Hinke. 


Kiiizehipparat«  von  HOO  oder  aucli  500  cbm  Tagesleistung  wählen,  ohne  dass  man  mit 
unbeijuemen  Dimensionen  zu  thun  bat.  Denn  da  sieh  nahezu  die  Iveistimgsfähigkeit  zweier 


F)(r.  *5. 


Apparate  wie  ihr  Cnbikinkalt  verhält,  so  braucht  man  für  500  cbm -Apparate  nur  ein 
Gefäss  von  ungerähr  1 m Durchmesser  und  1'/*  m Höhe. 

Die  Patent-.Schnellfilter,  sowie  ganze  Filtration.sanlagen  nach  dem  Piefke'wlien  System 
werden  von  der  Firma  G.  Arnold  & Schirmer,  Berlin  SW.  Teltowerstr.  52,  ausgeführt. 


Der  Petroleumbrenner  von  Hinke. 


Prof.  Dr.  Kiigler  in  t’arlsrnlie  hat  ilen  in 
iieiU'ivr  Zeit  viel  verbn-itetun  Petmlennilirenner 
von  .lanies  & J.  Hink 8 in  lUruiinKhain  iD.  H,  P. 
No.  13S17),  welcher  sicli  linn-h  einfaehe  (’oiistruelion 
mui  kräftige  l.icttta-irkung  aiiKzeichnet,  untersucht 
und  l)ericlitet  dariiber  in  der  t)adischen  (lewerbe- 
Zeitung  wie  folgt: 

Di-r  llrcnner  liesteht  au»  zwei  in  einer  Ent- 
fernung von  ca.  U)  min  pandlel  nebeneinander- 
stehenden Flachdochten  von  je  27  mm  Breite,  deren  \ 
.\uf-  und  .Miwürtsbcwcguug  sowohl  einzeln  als  zu- 
saminen  bea-irkt  werden  kann.  Es  liegt  sonach  ; 
ein  do|i|H-lter  Fliichhn-iuier  vor,  der  gegi-nülier  licm 
einfachen  den  Vorzug  hat,  liass  ilie  Brennlinie  ver- 
dop|H-lt  ist,  ohne  ilals-i  die  .Anwendung  eines  nn- 
verlnlltnissmilssig  breiten  l>is‘htes  notliwendig  zu 
inachen.  (ierade  diesi-r  letzU-re  Umstand,  der  zu  I 
breite  Dix-ht,  macht  es  liekunntlich  nnmtiglich,  gut 
funetionirende  Klachbn-nner  üIkt  gewisse  Diinen- 
sioueii  hinaus  anzufertigou,  indem  iliu  Glascylinder  j 


in  ihrem  ttuersebnitt  der  langgezogenen  Brennlinie 
eines  solchen  Dis-htea  sieh  zu  wenig  anpassen  lassen. 
Ein  einfacher  Flachlirenncr  von  annähernd  gleichem 
I.icbteffeet  wie  derjenige  ilcr  untersuchten  Hinks- 
sehen  I.ain|s‘  müsste  beispielsweise  eine  Breite  von 
2 y 27  = mm  halH-n.  Uebrigens  ist  auch  bei 
dem  Brenner  letzten-r  l.am|ie  auf  <lie  immerhin 
iKH'h  Huche  (iestalt  der  Flamme  iusofeni  Rück- 
sicht genumincn,  als  der  Ianii|wncylinder  in  seinem 
unteren  erweiterten  Theil  eliptischen  tjaersehr.itt 
zeigt.  Abgesehen  von  den  erw-Hlmten  Vorzügen 
verdienen  eine  sichere  und  beiiueme  l.üschvorric!i- 
tung  sowie  eine  Züiulvorrii-htung,  die  das  .Vuzünden 
ohne  Kesi'itigung  des  Cylin<lecs  ermöglicht,  lus-h 
laisonders  hervorgehobi-n  zu  wi-rden. 

Die  mittels  lllinscn's  Photometer  ausgeführten 
I.ichtmessungen  ergals-n  liei  gleii-hem  Oel  mit 
der  Hinks'schen  l,ami>e  uml  l•inem  vorzüglichen 
14"'-Brenner  von  Wild  A Wessel  die  folgenden 
Uesultate : 
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Oelronsum 

Ma.xlina1-  (leleonKUin 

in  (iramm 

LichtsUrke  in  Ummm 

pro 

in  pro  Kern* 

1 Stunde 

Normalkerzen  und  Stunde 

Hink  « Patent-  | 
breiiner  ... 
WiUI  Ä We«sel 

1 

78  I 

! 

2-2  :i,45 

Brenner  . . 1 

[ 45 

l:t  3,44 

Hei  relaliven  (K’lronnum  xei<*hiiet 

Hieb  Honach  die  Ilinks  indie  l>ainpe  durch  hrdie  ah- 
wiJuU?  LiehtatArke  au«,  oline  duaa  dabei  Brenner 
und  CyHnder  r.n  ^roast»  Dinieuaioiuui  aiim^imen. 
Der  Vnm’urf,  den  man  tlein  Bnuiner  iieuenlinfta 
von  inamher  «Seite  gemacht  liat,  duan  er  zu  viel 
(M  verbrauche,  iat  wnia4'h  ungerechtfertigt.  Audi 
ändert*  Auaatellungen,  wt»  die,  daas  die  Lamj>e 
iiinatttndli(*h  und  arhwierig  zu  behandeln  und  zu 
reinigen,  Keparaturen  achwer  aiiHzuführen  aeieii  u. 
a.  ni.  treffen  nicht  zu.  Die  Conatructiou  Ist  viel* 
melir  eine  m»  einfache  und  solide,  dass  Jeder,  der 
eine  gewöhnliche  Petrolemidarnpe  zu  behandeln 
verstellt,  auch  <lie  Hinks'sche  l>amix*  ohne  weiteres 
handhaben  kann. 

Ueber  den  Durchgang  tles  Idchtes  der  einen 
Flamme  durch  die  andere  spricht  sich  IV)f.  Kngler 
wie  folgt  aus: 

Nach  Kirchhoff's  Theorie  der  Frauenhofer- 
sehen  Linien  winl  <las  Litdit  von  glühenden  DAmpfen 
l>eim  Durchgang  durch  iliesellH'n  glühenden  Dftmpfe 
ahsorhirt,  bzw.  nicht  dnrcligelassen.  Sttdien  als4> 
zwei  Flammen,  die  aus  den  gleichen  glühemlen 
DAmpfen  l>e8tehen,  vor  einander,  so  kommt  grossen* 
theils  nur  daa  Licht  der  vorderen  zur  Wirkung 
untl  die  hintenstehende  Flamme  ist,  sofern  sie 


von  der  andern  bedeckt  winl,  je  nach  VerhAltniss 
der  hehlen  Flammen  immer  melir  oder  weniger 
nutzlos.  Dieser  Fall  lässt  sieh  auf  den  Minks* 
sehen  Brenner  übertragen,  rlenn  liier  stehen  ja  zwei 
HimhdochU*  neben,  bzw.  in  lH*stimmter  Stellung 
der  LamiK»  gt^ra<le  so  vor  einander,  dass  die 
hintere  Flamme  durch  die  vonlere  l>edeckt  winl. 
Ich  w'ar  immer  der  Ansicht,  dass  das  Licht  <ler 
I Petndeumflaiume  nicht  von  glühenden  Dumpfen, 
soiulern  von  glühenden  festen  Partikelchen  'Kuss) 
herrührt,  dass  sich  sonach  die  Kirchhoff  sehe  Lehn* 
von  der  LicJitahsorption  auf  das  Petmleumlicht 
nicht  übertragen  lässt,  ln  <ler  That  hat  sich  die 
Kichtigkeit  diesiT  Voniussctzung  gerade  mit  dem 
1 Hinks'schen  Brenner  zur  Kvidenz  erweisen  lassen, 
I imieui  wiederholte  photometrische  Messungen  er* 
! gehen  hal>en,  <lass  hei  Stellung  der  Lam]>e  mit  der 
Ihu’hen  DochtseiU*  gegen  den  Photoineter,  woliei 
das  Licht  de«  entfernteren  Dochtes  die  vordere 
Flamme  dun*hdringi*n  niussU*,  um  auf  das  Dia* 
phragma  zu  kommen,  immer  nahezu  der  ilopjjelte 
! Lichteffivt  erzielt  wurde,  wenn  beide  Flammen 
bramiteii,  dagegen  bloss  der  einfache,  wenn  nur  einer 
der  beiden  Dfichte  entzündet  war.  Nicht  unerwähnt 
will  ich  dagegen  Ias8t*n,  dass  l>ei  senkns*hU*r  Stel- 
lung der  Flaciidochte  gegen  das  Photomelerdia 
phragma  stets  nur  ca.  •/#  bis  des  Lichteffcs'tes 
erhalten  wimle  wie  lx?i  paralleler  Aufstellung.  Dass 
ji*d<K*h  diese  Krscheinting  mit  <ler  Kin'hhoff'sehen 
Ahstirptionslehre  nichts  zu  thun  hat,  liegt  naiii  den 
vorher  mitgetheilton  Versuchen  auf  der  Hand.  Sie 
muss  vielmehr  darauf  zurttckgi*führt  wcnlen,  ilass 
das  Licht  l>eim  Durchgang  durcli  die  Längsachse  dt*r 
j Flamme  von  den  vielen  glühenden  Kusstheilchen 
: theilw'eise  reflectirt  winl. 
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The  Crystal  Palace  electrical  and  gas 
exhibition.  Kim»  Beschreibung  der  wichtigsten 
Auestollut^sgegenstände  mit  Illustrationen  findet 
sich  Kngineering  1882  (21.  Dec.)  p.  801.  Kin  zweiter 
Artikel  behandelt  die  elektrischen  Installationen. 
Ansfflhrliche  Berichte  linden  sich  im  Journal  of 
Maslightiiig  (Dec.  1882  u.  Jan.  188.*l). 

Kloktrisches  Licht. 

TnUtr  dem  Titel  Elwtric  light  instullations 
witli  shirage  Ratteries  at  St.  Denis  wird  im 
Engineering  1883  No.  871  p.  83  eine  Anlage  Ix** 
scluietK?n  und  durch  Abbildungen  erläutert,  welche 
mit  Westoii • Bogenlani|M*n  und  Maxime* Incandes* 
cenzlampen  versehen  ist  und  von  Kabath  für  die 
Compagnie  d’Eclairuge  KletHrique  (die  zimi  dritten 
Male  umgestaltete  Jahlochkoff  • <TeH<*llHchaft)  auf 
dem  Tciruiii  der  Compagnie  des  Forges  A.  Chan* 


tier  in  St.  Denis  eiiigerichtet  wurde.  Es  sind  dort 
10 Bf»gc*nlampen  und  30 Maxime  Incandcscenzlamp<*n 
in  Thätigkeit. 

Kin  Artikel  »Klectric  Lighting  in  Mills«,  En 
ginwring  1883  No.  891  p,  85,  belmmlelt  die  Vorzüge 
der  elektrischen  Beleuchtung  in  Fabriken,  wo  beivits 
Motoren  vorhanden  simL  Der  .Artikel  schliesst  «ich 
an  tlon  in  «1er  Kunds<*bau  von  No.  2 d.  Joum.  be- 
HpiXMihenen  von  WiMslbury  an. 

Klectric  Lighting  in  Sheffield.  Der  Hi*richt  »les 
Klektrikers  W.  (/ooke  über  <Ue  Krrichtung  einer 
Centralstation  ftlr  (tlühliehter  winl  mitgetheilt 
Engim*eriiig  188.S  No.  891  p.  9. 

Elster  S.  Reiscnotizeii  ttl«*r  die  NünilK*rger 
und  ilie  Mfhichener  .-Vusstellung.  Verhandlungen 
<ler  i»olyUHdmis<*hen  (»esc»llschaft  zu  Berlin  1882 
No.  4. 
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TV!)er  (lif  VertheilunK  <!<?«  Ammoniak« 
in  dt*r  und  in  den  ineteoriHchen  Nieder»chlüKt*n 
in  jrroHwm  Hohen  haben  A.  Möntz  und  E.  Auber 
vor  kiirKom  in  den  Compten  rendu«  Mittheilun^ 
>?eniaeht.  Sie  fanden  auf  der  Spitze  des  I*ir  du 
Midi , ‘2H77  m üUt  dem  Me«*re,  in  lUO  ebm  Luft 
dundiHeiinittlieh  1,36  ni^  Ainmoniuk,  eine  Men^ie, 
welche  von  der  in  jjerinjforen  Höhen  (xier  auf  der 
<)l>erHftehe  jfefumlonen  nicht  ahweicht.  Bei  der 
rntersuehunp  von  zahlreichen  l*r«'»lxm  von  Repren 
wunU'U  gefumlen  pro  Liter  ca.  0,34  bis  0,80  inp:; 
im  Nel>el  0,19  bis  U,(i4.  ini  S^dmee  0,(MJ  bis  0,14  m|». 

Dietrich,  Dr.  Ueberblick  über  den  heutijren 
Stand  der  Elektrotechnik.  Vortrag  im  Württeml>erg. 
Ingenieur  Veivin.  \V(K‘hensc!ir.  1883  S.  13.  Der  Vor- 
tragende , bekanntlich  der  VertreU‘r  der  Klektn>- 
technik  an  <ler  technischen  Hochschule  in  Stuttgart 
spricht  sich  u.  a.  über  <len  jetzigen  Stand  der 
elektrischen  Beleuchtung  aus  und  wttgt 
in  ruhiger,  völlig  sachlicher  Form  die  Vor-  und 
Nachtheile  derselben  ab.  Als  einen  Hauptfelder 
der  Incandesc-eiujlsdeuchtuiig  bezeielmet  derselbe 
<ien  hohen  Preis  «lersellHui;  nicht  nur  die  Anlage 
stellt  sich  h(K‘h,  sondern  auch  <ler  Betrieb. 

Jüptner,  N.  v.  Eine  Modilicatioii  in  der 
Handbabut^;  der  BunteVchen  (fasbttrtdte.  Oesterr. 
Zidtschr.  für  Berg  und  Hüttenwesen  No.  30  S.  672. 

Verf.  bescdireibt  zuerst  <las  Arl>eiten  mit 
der  Biiute'schen  (lasbürette  überhaupt  und  be- 
spricht dann  die  von  ihm  bei  der  Handhabung 
ausgefübrte  MfxUücution,  die  darin  besteht,  dass 
man  «las  Absorptioiismittei  nicht  von  unUm,  nach 
dem  man  dundi  Absaug«*n  vermittelst  der  Saug 
flasche  eine  Gasverdttnnung  em*ugt  hat,  mjiidem 
Vfm  oben  duivh  den  Tri«*hU*n‘insatz  einftUirt.  Es 
soll  auf  diese  Weise  vennieden  werden,  dass  l>eim 
Al)saugen  von  unten  Gasblasen  in  die  Bürette 
steigen.  Das  Kinführen  von  oben  gesehieht  ein- 
fju-b  dadurch,  dass  man  zuerst  den  unteren  Halm 
öffnet  und  «lann  <lurch  eine  Dndumg  des  Dreiwt*g- 
hnhnes  die  Absorptionsflüssigkeit  mit  dem  Gase 
in  der  Bürette  in  Verbindung  bringt,  genau  wie 
man  bei  der  Kinfübruiig  der  Sehwefelsüure  in  das 
Lunge-Nitrfmieter  verführt.  Die  Spitze  »le.s  Drei* 
wegbabns  ist  <labei  nicht  wie  l>ei  Bunte  durtdi 
einen  Gimimist'blauch  mit  Glasstäbclien,  sondern 
durch  einen  solchen  mit  Quetschbahn  geschloss<m. — 
Wir  können  uns  mit  dieser  M<HÜfic‘ation  nicht  ein- 
verstanden erklären  und  glauben,  ilnss  bei  einiger 
01>img  die  ursprüngliche  Methode  einfacher  uiul 
sicherer  ist.  — Verf.  liespricht  tsxlaDU  den  von  ihm 
\h‘\  dert^ntersuchung  von  Giehtgasen  eingehalhmen 
Gang  und  bringt  zum  Schlüsse  die  Ausführung  der 
Berechnung  der  erhaltenen  AbleHungeu. 


Schöttler  R.  Die  Gasmaschine.  Das  Buch, 
welches  wir  früher  (d.  Jounn  1882  8.607)  angekündigt 
haben,  wird  ausführlich  iK^spnn'hen  in  einem  Ar 
tikel  der  Zeitschr.  des  Ver.  der  Ingen.  1882  8.  6t>3. 
Dabei  wird  auf  die  sehr  abweichende  Zusammen- 
setzung des  Leuchtgases  verschiedener  Orte  hin- 
gewiesen,  welelie  auf  die  theoretische  Behandlung 
der  Explosionserscheinungen  von  grossem  Einfluss 
ist  und  es  winl  die  von  Grashof  seinen  Arl)citen 
zu  Grunde  gelegte  Analyse  des  Leuchtgases  I, 
einer  Analyse  des  (’heninilze'rgases  IT  gegenüber- 
gestellt  \^ie  folgt; 

Griishor  Chi'miiiUtfrKS» 


I 

II 
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C.  H, 
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C,  H, 

5,0  1 
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H, 
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C'O 

7,0 
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Stickstoff 

N, 

4,0 

1,« 

Sauerst«  »ff  . 

th 

— 

0,4 

Kohlensäure 

CO, 

— 

U 

1U),0 

100,0 

Schöttler  R.  Otto  gegen  Liudford.  Der  l»e- 
kamite  Patentprocess  <ler  l>eiden  Genannten  gegen 
den  Otto'schen  Motor  wird  nacli  einem  Artikel 
des  Engineering  1881  Bd.  61  p.  234  und  dem  als 
Manuscript  ge<lnickten  Urtheile  des  ApeUlmfes  in 
Ixjndon  mitgetheilt  in  der  Zeitschr.  tU^s  Ver.  deutach. 

: Ingen.  1882  S.  567  ff. 

Engler  Dr.  Neue  Gasbrenner.  Yortr^  über 
Siemens- Regeiierativbrenncr.  W<x’henschr.  des  Ver, 
deutsch.  Ingen.  1882  8.  409  mit  Abbildungen. 

Studien  üIht  die  V’erbrennung  expl<»siver  Gas 
gemische  von  Mallard  und  lyC  Chatelier.  Die 
Verf.  theüen  Versuche  mit  über  die  Entzündungs- 
temperatur explosiver  Gasgemische.  Sie  Anden 
diem*llx»  für  Wasserstoffknallgas  ca.  560®,  für 
Koblenoxydknallgas  ca.  650®,  für  eine  Mischung 
von  Methan  und  Luft  unter  750®,  ^^*ah^sclleinlicb 
nahe  an  640®.  Beimisi*liung  fremder  (4ase  ver- 
ändert die  EntzündnngsU*mperatur  mir  iinlxvleutend. 
Die  Entzündung  wurde  dadurch  liewirkt,  dass  man 
da«  (»asgemisch  in  ein  erhitztes  Porzellanrohr  von 
I annähernd  bekannter  Temperatur  eiutreten  lieas. 

Dalx^i  stellte  sich  heraus,  dass  Wasserstoff  und 
! Kohlenoxyd  momentan  entzündet  werden,  Methan 
^ aIxT  erst  nac'h  einigen  Seeimden,  wemi  das  Rohr 
nicht  höher  als  bis  zur  Entzündungstemperatur 
erhitzt  war,  Diese  Beohaehtung  erklärt,  warum 
man  nach  H.  Davy  das  Grul>cngas  durch  einen 
weissglühenden  Eisenstab  nicht  entzünden  kann. 
Die  Hitze  des  Stabes  enM'ugt  eine  (.’in*ulation  des 
Gases,  welche  die  dauernde  Einwirkung  der  hohen 
Temperatur  auf  dieselix*  Gasmenge  verhindert. 
Wendet  man  statt  des  EUenstubes  einen  mnge- 

O^i 


Üi 


Literatur. 


167 


kehrten  eisernen  Tiefjel  an,  so  erfolgt  die  Ent- 
xümhing  imn>er,  selbst  wenn  das  Einen  nur  roth- 
glüheml  ist,  weil  liaa  Gas  in  der  Höhlung  des  | 
Tiegels  mit  dem  heissen  Körper  genügend  lange 
in  Berührung  bleibt.  Die  Verf.  helien  die  Betleii- 
tung  dieser  Tliatsaelien  für  die  Bergwerksf)rHxis 
hervor.  Bex.  d.  deutsch,  ehern.  Ges.  S.  216. 

Kohlenproduction  Belgiens.  Nach  den  j 
offidelleii  Beriehti*n  lK*tnig  die  Kohlenfönlerung 
im  Jahr  1881  Tons  oder  72.')1  Ton«  mehr 

als  im  Vorjahr  im  Werth  von  rund  M.  ISlOÜOlKK).  ‘ 
The  Heat-Regenerati ve  System  of  tiring 
GasreUjrts.  Engineering  1883  (Jan.)  p.  53.  ln  dem  | 
Aufsatr.  wenlen  die  von  Fouli«  in  Glar^^ow  auf 
den  Dahuanrok  Gasworks  gebauten  (iasretruienöfen 
abgebildet  uml  beschrieben.  Dimdben  besitzen 
Generatoren  ohne  Rost  mit  Zuführung  von  Wasser 
dam]>f,  in  denen  ('annelc<)ke  ver^'endet  winl.  Die  i 
ZusammenHetzung  des  (Tases  in  den  G(‘neratoreii  , 
ist  nach  einer  Cntersnchung  von  Dr.  W.  Wallace  ' 
8,7  */o  Wasserstoff  j 

28,1  */o  Kohlenoxyd 
Ö,5®/«  Kohlensäure  ! 

0,4  ®/o  Sauerstoff  (?)  j 

59,3®'*  Slirkstoff.  j 

Boi  sehe  valier,  A.  de.  Velier  K4*generatiün  ; 

»lerWftrme.  Z<Mtachr.  des  Ver.  dents<'}i.  Ingen.  1882 
S.  H42.  Eine  tht*on*ti«<*he  Abhandlung,  in  weh  her 
die  Bisleutung  der  Regeneration  oder  Recuperation 
in  Zahlen  nachgewiesen  wird.  i 

Kosten  verschiedenerHeizsysteme.  Nach 
einer  Zusammenstellung  des  kgl.  sUchs.  Me<Hcinal- 
cotleginnis  Ober  die  Anlage*  und  Betriebskosten  in  | 
40  Schulhftusern  ergibt  sich  auf  100  cbm  des  zu  i 
heizenden  Raumes  Folgendes ; 

Anlairrko(tt«^D  Helfuntr^kutU-n 


M. 

pro  T.g 

Luftheizung 

270,97 

0,1« 

Dampfwasserhoizung  . . 

«42,1« 

0,1.5 

Dampfwasser  - 1 Al f theizu Dg 

l.H8,00 

0,15 

HeisawassiTheizung 

34«,49 

0,13 

Heisswusser- Luftheizung  . 

7«9,11 

0,13 

Gewöhnliche  Ofeiilieizung 

8.5,90 

0,22 

Engler,  Dr.  Prof.  Dette’s  Petroleum  Mode-  ’ 
rateiirlampe.  Bad.  GcwerlH'ztg.  1883  S.  25.  Der  | 
an  der  genannten  Stelle  ahgebildeh'  nnrl  beschrie- 
bene Brenner  wurde  phutometrisch  unterKiicht  und  t 
seine  Leistung  mit  einem  14"'*  Brenner  von  Wild  { 
und  Wessel  vergliclien.  Das  Resultat  war  folgendes : 


IX-ttc  » ModeraU-ur- 

eieh'oniinm 
pro  SUl. 

K 

LU’hbitJirkv 
D.  N’.  K. 

Oek’ouaum 
In  <fnuum 
pro  K«ri:e 
uml  Std. 

lampc  . . . . 

WUd  & Wessel 

70 

20 

8,5 

brenuer  . . . . 

45 

13 

3,4« 

Die  Flamme  des  ernten  Brenner»  ist  weisser 
al»  die  des  zweiten.  Die  ModeTateurlam{>e  kann 
ferner  für  sog.  sch  were  Petroleomsorten  mit  V’or- 
theil  angewemlet  werden.  Es  ergab  z.  H.  «ächsisches 
Solar<Ü  vom  spec.  (iew.  0,82  und  KutHainmungs- 
punkt  60® 

Oelconsum  in  Gramm  pro  Stunde  65 

Lichtstärke  in  Xormalkorzen  , . 15 

Oelconsum  pro  Stunde  und  Kern*  4,3  g. 

F-ngler  empfehlt  die  I^mpe  für  HttchsiH4-lie 
Bniunkohlentheixöle  und  russi«che  Kimwine. 

Pollniaiin  Dr.  Neue  Petroleumbohrungen 
in  Deutschland.  Wwhenwhr.  des  Ver.  deutwh. 
Ingen.  1883  S.  20.  Der  Artikel  bespricht  l>e»(m«ler« 
eingehend  da«  Petoileumvorkommen  am  Tegernsee 
in  Bayern. 

Lidow  A.  .\nalyse  einer  Naphta-Coke.  Im 
Auhz.  Her.  der  deutscli.  ehern.  Ge«.  1882  8.  3099. 

Ihn  d(»r  Bereitung  von  Gas  aus  Naplitu  bleibt  in 
den  Rt'torten  immer  eine  S4‘hr  feste  glUnzen4le 
Coke  von  grauer  Farl>e,  deren  Mengt*  auf  60  Pud 
Xaphta  nicht  1‘ i Pud  ülnTSteigt  (=  2,5®  o).  Das 
«pee.  Gew’.  der  Coke  ist  1,829.  Die  Analyse  ergab 
94,27®^o  C,  Ü,65®/o  I!  und  4,52®  o Asche.  Letztere 
enthielt:  Eisenoxyd  76,71  *.'o,  Kalk  5,42 ®/g  und  Un- 
löHliche«  16,07®/«.  Die  O^ke  winl  zur  Anfertigui^g 
v<m  Elektroden  für  galvanisi-he  Batterieen  anstatt 
(Jraphil,  wegen  ihn*r  Dichtigkeit,  empfohlen. 

Stoddar«!  J.  T.  Zur  B4‘«timmung  de«  Knt- 
Hammungspunkte«  des  Petroleum«.  Ber.  (L  deutsch, 
cheni.  (ies,  1882  S.  2555. 

Photometrie.  Unter  diesem  Titel  er»cheiiit 
im  Knginf*ering  1883  Xo.  1 u.  ff.  eine  Reihe  von 
Artikeln,  in  welchem  die  GrundsÄt/e  der  Phob» 
motrie  iTläutert  und  tlie  vcrs4*hicMlenen  photometri 
sehen  Apparate  liest'hriehen  und  abgehiMet  werden. 

In  4U*m  ersten  Artikel  W4*rden  Pbotometer  von 
Bourger,  Rietchie,  Degrand  und  Wolff  l>e- 
schrielK'n.  ln  dem  zweiten  Artikel  p.  29  h)lgt  die 
Beschrcibimg  <ler  Phob uiieter  von  Co r n u , M a s so n , 
Rumford  und  Bunsen.  Der  dritte  Artikel  gibt 
Beschreibung  und  Abbildung  der  Photometer  von 
Wheatstone,  Arago  uml  Leslie. 

Thomson,  Sir  William.  Photometrie  niea 
siirements.  Engineering  (22.  Dee.)  1882  S.  591. 

Der  berühmte  Eli'ktriker  verbreitet  sich  in  seinem 
Vortrag  vor  der  S<xriety  of  Glasgow,  welcher  a.  a O. 
im  Auszug  wiedergegeben  winl,  ül>er  <lie  relative 
Lichtintensität  der  .Sonne  und  der  elektriw'hen 
Lichter.  Als  wahrscheinliche  TemiH*nitur  nimmt 
er  für  die  grossen  Bogenlampen  2300  bis  3U<K)®  mit 
Siemens  an,  uml  «<*iiätzt  die  Temperatur  einer 
Siemens-liicandewenzlampe  auf  1800®  C.,  und  da« 
wcia^^dühende  «chmelzende  Platin,  da«  auf  dem 
elektrischen  Congress  als  Lichteinheit  empfolüen 

^ :!zc_  Goo^l( 
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wimU“,  Kuf  eWenfallB  1800*  C\  Tli,  hebt  weiU*r  tleu  : 
Manfft‘1  einer  iK-stimniten  I^ichteinheit  hervor  unti  ' 
hi*Hprirht  die  Unzuverlftasigkeit  der  IvesUdiendeii 
]>liotonietriHchen  MaaHKeiiiheiten. 

HrayG.  v.  Dexeloppnieiit  of  tiie  H^htinK 
jiower  «f  Coal  (laa.  KujrimH*riiifj  (’ä.  Dw.) 
p.  595.  Vortraj»  vor  <ler  North  Britinh  AHaorialion 
of  (ian  Muna^(‘i>. 


Aiidernon.  Tlie  Antwerj»  Water  Workn.  ; 
Kn^ini'erinc  p.  T.4.  V<»rtn\>?  vor  der  liiKtitnt.  | 

of  (’ivil  Kngim-er«. 

Siiek,  WaMfteratatioii  mit  Pulaonieter 
hetriei)  auf  Kahnhof  Sehniiedeheiv  in»  Bezirk  der 
kjfl.  KiMenhahndireetion  Berlin.  Zeitaehr.  für  Bau 
weaen  S.  54. 

MiehaiHia  B.  Henultale  der  Bw»liaehtimjren 
ü!»er  UeKenfall  un»l  Wasaerahlauf  in  dem 
weKtfrtÜKi'hen  Becken  wahrend  der  I5jahri|ren 
IVrifxie  von  IKHh  hia  Zeitachr.  für  Buiiwi^wn 

1HKJ  S.  58. 

Isykowaki  K.,  Inzell,  im  k.  k.  MiniaUTiuin. 
Der  VerdunatunKaproceas.  Kine  8tudie  auf 
dem  OehieU^  der  MeU*ortjlojrie  f<ir  Zw(*cke  der 
HydroU*chnik.  Wm’hensclir.  des  Oeterr.  Iiig«*n.-  und 
Arvhitekt.-Ver.  I8H3  No.  4 S.  25. 

Leonliardt  ü.  Ueher  den  HauptHVhrenatranK  | 
der  Waaaerleitung  <ier  Stadt  Koiü>:«lM*rp  i.  I*r.  t 
tilaser’s  Annalen  1883  No.  135  S.  52.  Vortnn?, 
iCehalteii  im  V*en*in  deutacher  MaHcliineninjrcnieure. 
Auf  eine  hiaUuiacfie  Einleitun^r  üImt  die  Waaaer- 
veraoiyunn  KhnigaherK  folgen  Aiigahen  üfwr  die  j 
WaKaerlieferung  der  Zuleitung  und  die  angeatellteii  ! 
Proben. 

Analyaen  einiger  Waaai?r  von  Moskau  und 
zwar;  Kratena  aua  «len  tiuellen  von  Mytiaehtachy 
inSokulniky,  ferner  aiia  «lern  Fluaa.fauaa  an  deaaim 


Quelle  und  «leasen  Mümlung  in  den  M«»akau  Fluaa, 
endlich  aus  dem  Brunnen  von  (.'h«xiynaky , aua 
einem  artesischen  Brunnen  und  einem  gegra)>enen 
Brunnen,  werden  v«m  (trigorjew  mitgetheilt  im 
.loum.  der  nwa.  ehern,  ties.  1882  H«l.  1 8.  328;  auch 
Her.  der  «leutseh.  ehern.  Ges,  1883  8.  88  n.  89. 

Houzan  A.  Volumetrische  Beatiinmung  der 
kohlensauriui  Salze  «ler  alkalis«'hen  Erden  im 
Wasser.  Comptes  reiidiia  95  p.  1064.  Im  Auszug 
Ber.  «ler  deutsch,  ehern.  Gea.  1882  S.  3097. 

Ficus.  relH*r  die  Stä«.lt€*n‘inigimgssysteme 
«ler  Ciegenwart.  Wochenscdir.  des  Vor.  deuts«’h.  Ingen. 
1882  No.  3.  Vortrag,  in  W’clchem  hea«m«lt*ra  das 
I I/iernur’whe  System  empf«>lileu  wird. 

Thiem  A Oesten.  Zur  WirkungawcMse  von 
Si‘hachll>ninn<'n.  Controverae  tth«*r  daa  in  d.  Joimi. 
anaführli«-h  iH^lmndelt«*  Thema  Hndet  sieh  in  der 
W«.H*hena«*!ir.  «lea  Ver.  «lentaeli.  Ing«*n.  1882  S.  451. 

Neue  Bücher  und  Brosehüreii. 

Avantagen  de  remploi  du  gaz  ä r^*lairag«%  au 
chauffage  <lomeati({ue  et  induatri«'!,  aiai  «pi  a la 
pnxluetion  «le  la  force  motriee.  Chauffage  au  eoke. 
24  Seiten.  Paris  1883.  Au  Bun'au  «ln  Journal  I>e 
<taz.  Ein  |x)pulAr  gehaltenes,  wenige  Seiten  une 
fassendes  Flugblatt  für  GascNjusumenten. 

Bergbaus  l)r.  A.  Das  (ilyeerin,  seine  Ge- 
winnung un«!  Verweinluiig  in  «ler  Industrie.  R.  Pohl. 
Berlin  1882. 

Cooke  M.  C.  Britisli  fresh  water  algae.  Ul.  Part. 
Lygnemac'eae.  10  sh.  Williams  & Nortligate,  London. 

Die  Rhwlfelder  im  Norden  von  Berlin.  Denk- 
aclirift  von  Fuhrmann.  8.  Polyteclu».  Buchhandl. 
Preis  M.  2.50. 

Schwartze  Th.,  Ingenieur.  Katechismus  «ler 
Kloktn)teehnik.  Ein  Lehrbuch  für  Praktiker,  Te«di- 
niker  uml  Industrielle.  Leipzig,  J.  .1.  WelH*r  IHH3. 
Preis  M.  4,50. 


Neue  Patente. 


Patent-  Anmeldungen. 

Klas.s«’ 

22.  Februar  1883. 

IV.  K.  2670.  NViierungen  an  Si«‘herheitslani|*en.  R, 
Kessner  in  Niederschlema  i.  S. 

XXI.  E.  836.  Neuerungen  in  Ktvulirungsvorrieh- 
tm»gen  für  elektrische  B«.)genUchter.  T.  Edison 
in  MenIo-l*ark,  New-,Iertiey,  V.  8t.  A.;  Vertreter; 
F.  T hode  K noop  in  l>resden,  .\ugiistusstr.  3.  II. 

XXVI.  B.  3422.  Verfahn*n  zur  iH'sseren  (ihs* 
n>inigung  und  zur  Verhütung  von  Th«*er\enhck- 
ungen  in  der  Vorlag«*.  Berlin* Anhaltisrhe 
Maschinenbau- Act ieiigesellscha ft  (Zweig- 
niederlassung Dessau,  in  Dessau. 


Klasse  ■ 

XXVI.  P.  1425.  tiashelcurhtungsapjiarate.  V.  Popp 
in  PnriB;  Vertreter:  J. Brandt  A G.  v.  Nawroeki 
in  Berlin  W.,  Leij^zigerstr.  124. 

XLll.  8t.  825.  WRsscrim*sser.  J.  Staw  itz  in 
München,  Darhauerstr.  9. 

LXXXI.  8t.  750.  Neuerung  an  dem  A.  8«*eger  when 
traiiHportnhlen  Closetl)ecken  mit  Wasserspülung; 

P.  R.  2414  (ZusaU  zu  P.  R.  13585).  W.  8UUzle 
in  München. 

26.  Februar  1883. 

IV.  F.  1523.  Vfurichtungen  zum  Verschieben  der 
Flaminenreguliniiigshülse  «les  unU*r  P.  K.  No.  21041 
patentirten  Cigarrenanzün«lera.  (Zus.  zum  Patente 
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Klasse : 

N0.2IIHI).  M. KlOrscheim,  Kisenwerk Oaggenau 
in  Gagitenan. 

XXI.  C.  l()r>7.  Wickelung  der  Aniiatur  bei  dynanio-  i 
elektrischen  Maschinen.  R.  Crompton  in  Isjo-  | 
don;  Vertreter:  G.  Dittmar  in  Berlin  SW.,  1 
Gneisenaustr.  1 | 

XXIV.  C.  1066.  Rauchvensehrende  Feucning  mit 
Kntgasung.  H.  Claas sen  in  Berlin  N.,  Neue 
Hnclistr.  26. 

Patent-Enheilungen. 

I\'.  Xo.  21870.  Kin  das  gewöhnliche  Zugglas  an 
Petroleuraschirm  lampen  umgeLiender  (ilascylinder. 

E.  Schuster  und  H.  Baer  in  Firma  Schuster  [ 
& Baer  in  Berlin  8.,  Frinzessinenstr.  18.  Vssni 

I.  Februar  1882  ab. 

— No.  21923.  RundslochtfBcherbremier.  G.  VV esch 
in  Eppelheim  l>ei  Heidelberg.  Vom  10.  October 
1882  ab. 

X.  Xo.  21908.  Neueningen  an  ilen  Apparaten  zur 
Gewinnung  von  Theer  und  Ammoniak  bei  der  ! 
C'okebereitung.  Fr.  Hornig  in  Dresden.  Vum 

16.  Juli  1882  ab, 

XXI.  No.  21944.  Neuerungen  an  GIUblii'htlam|>en. 

II.  Haddan  in  London;  Vertreter:  J.  Brandt 

Ä G.  V.  Nawrocki  in  Berlin  W.,  Loipzigerstr.  124.  1 
Vom  19.  August  1882  ab.  ' 

XXIV.  No.  21891.  Neuerung  an  dem  Verfahren 
und  der  Vorrichtung  zur  Darstellung  Stickstoff-  , 
armer  Heizgase.  (II.  Zusatz  zu  1’.  R.  1373.3).  H. 
Ilaug  in  Dortmund,  Westwall  16.  Vom  10.  Mai 
1882  ab. 

— No.  21897.  Feuerungsanlage  mit  Rauchverbren- 
nung.  C.  Ru  SS  mann  in  Hamburg.  Vom  ' 

17.  August  1882  ab. 

— No.  218it8.  Treppenroststab.  0.  Thost  in  Rade 
l>erg  i.  S.  Vom  22.  August  1882  ab. 


Klasse: 

XXr\'.  No.  21899,  Neuerungen  an  miHihanischen 
Schürvorrichtungen  für  Dampfkessel-  uml  andere 
Feuerungen.  G.  Sinclair-in  Leith;  Vertreter: 
Brydges  A Co.  in  Berlin  SW.,  Küniggratierstr. 
107.  Vom  23.  August  1882  ab. 

XL\^I.  No.  2190».  Neuenmgon  an  .Ibsperrhähneu 
und  Niederschraubventilcn.  .1.  Mittelsten- 
sebeid  und  A.  Memmler  in  Dtlsseldorf.  Vom 
6.  Juni  1882  ab. 

— No.  21910.  Ventilhahn  mit  dopjieltem  Verschluss. 
J.  Hochgesand  in  Paris;  Vertreter:  .1.  Brandt 
A G.  V.  N a wrocki  in  Bi-rlinW.,  Leipzigerstr.  124. 
Vom  21.  Juli  1882  ab. 

— No.  21916.  Dichtungsmittel  für  Rohrleitungen. 
R.  Loidl  in  Aussig;  Vertreter;  J.  Brandt  in 
Berlin,  W.,  Königgriltzcrstr.  131.  V'om  f>.  Sep- 
U'inber  1882  ab. 

LIX.  No.  21935.  Verfahren  uml  .-Vpiiarat  zum  Heben 
von  Erdölen  und  anderen  Stoffen,  welche  leicbbT 
als  Wasser  sind.  R.  Langensiepen  in  Biickati- 
Magilebuig.  Vom  17.  (Vtober  1882  ab, 

Erlöschung  von  Patenten. 

IV.  No.  14920.  Neuerungen  an  Lam|>en. 

— No.  14932.  Combinirte  Scbraubvorrichtung  uml 
FUhrungseinrichtiiug  zum  .\iif-  und  Xiederbewegen 
des  Zugeylinders. 

LXXXV.  No.  4501,  4962,  10674.  Veritndeningen 
an  Hydranten  mit  Ventileinrichtung  zur  Verhü 
tiing  des  hydraulischen  Wiilders  und  mit  sejiarater 
Absfierrung.  (Znsfttze  zu  P.  R.  4040.) 

— No.  20284.  Spülvorrichtung  für  Closets  mit  lie- 
messener  Wassermengc. 

LXXXVIII.  No.  18490.  Neuerungen  an  Wasser 
motoren. 


Auszüge  aus  den 

K19.8S6  42.  Instrumente. 

No.  19405  vom  4.  MUrz  1882.  (V 
Heckmann  in  Berlin.  Anzeijfer 
für  abflieasende  FlüBaigkeita- 
men^en.  — Der  AuafluK«  der  l>ei  « 
snatröinenden  Klttfl«i|zkeit  findet  durch 
die  OefFminf?d  ntatt,  deren  GrtiaHe  ab 
hängig  iat  von  dem  DurchwhnittM 
quantum , welches  pro  .Stnnde  ab- 
fiieaaen  aoU.  Letzteres  wird  an  einer 
S<'ala  der  aufgeaetzten  (llaarrthre  c 
auf  Grun<l  dea  Oeaetze«  iieobachtet, 
daaa  ein  beatimmteH  Quantum  <ier 
dnnrhflieaBenden  Flüssigkeit  von  der 
Fif.  S8.  Druokhühe  im  Robrec  abhängig  ist, 


Patentschriften. 

No.  19300  vtnn  1.  Januar  1882. 

('hristian  Otto  in  Frankfurt  a.  M. 

Photometer.  — Dieseslnstrument 
iK'steht  aus  der  das  LUircbfallen  des 
Lichter  nach  S<H*toren  stiifenweim*  ah- 
«chwächcnden  transpartmten  Scheila? 

A , welche  Vermittelst  einer  Kurbel 
innerhalb  der  Dunkelkammer  gedreht 
wird.  Diese  hat  an  zwei  gegenüber- 
Hegeiiden  Punkten  der  beiden  Seiteii- 
flftt'hen  in  der  Nähe  des  Umfangs  v<m 
A .Ausschnitte,  in  welche  Inftdiclit 
schliessend  die  b<M<len  R0hn*n  f’und 
\ r' eingefügt  sind.  Erstere  ist  der  zu 
I mes.«en<len  Lichtquelle  zugewendet  Flg  87, 

Digitized  by  Google 


170 


Auraüg«  auR  den  Patentacliriften. 


und  leitet  das  Lieht  nach  Ä.  Durch  diese  Scheibe  ab-  I 
gewhwächt  kommt  das  Licht  nach  C.  Diese  Rtihre  I 
hat  eine  Scheidewand  aus  mattirtem,  weissem 
(ilasc,  hinter  welcher  sie  sich  ailmählich  *u  einer 
der  Augenpupille  des  Beobachters  entsprwhendeii 
Oeffnung  verengt. 

Als  Controlvorrichtung  dient  ein  verstellbares, 
aus  zwei  Kisenstitbchen  gebildetes  Kreuz  «,  welches 
eben  verschwinden  muss.  Dann  wird  auf  dem 
Zifferblatt  £ die  mit  A vorgenommene  Drehung 
abgelesen.  Auch  darf  eine  Bewt^mg  nicht  wahr- 
genommen werden,  wenn  der  eine  Arm  iles 
Kreuzes  * um  die  Achse  ge<lreht  wird.  i 

EHaese  46.  Luft-  und  O-aalcraftmaaohlnen. 

No.  IS-SDO  vom  26.  Juni  1881.  Emst  KOrting 
und  Georg  Lieckfeld  in  Hannover.  Neuerungen 
anOaskraftmaschinen.  — Die  Nase 6 (Fig.  88) 


an  der  Isrnkstange  hebt  durch  den  Ilels»!  c rlas 
Zllndrohr  und  lasst  die  Flamme  d hineinbrennen. 
Srjbald  h von  c abgleitet,  winl  <las  ZOndrohr  mit 
der  Flamme  in  die  Cylinderiadung  geschnellt.  Die 
,8|>eisepuin|ie  A (Fig.  89)  drückt  bei  geöffnetem 
Ventil  T)  nur  einen  Theil  der  angesngenen  La4lung 
in  den  Arbcitscylinder , der  andere  Theii  wird  im 
Kaum  c verdichtet ; Imü  geschlossenem  Ventil  D 
wird  die  ganze  Ladung  in  den  Cyliuder  gedrückt. 
Der  Kegulator  beeinflusst  das  Ventil  D und  regulirt 
da«lnreh  die  Geschwindigkeit  der  Maschine.  Der 
Dnick  <ler  ausströmenden  Verbrennungsgase  wirkt  ' 
durch  das  Rohr  H auf  den  Oeispiegel  S (Fig.  90) 
in  dem  GefUss  A,  hebt  dadurch  den  Oeispiegel  in  | 
B bis  über  die  Rinne  e,  von  wo  das  Oei  durch  | 
eine  (xler  mehrere  Röhren  D,  £'  zu  den  Reibungs- 
flkchen  gelangt.  — Der  Erfinder  stellt  noch  eine 
AbUnderung  der  Schmiervorrichtung  ilar.  : 


No.  19228  vom  15.  Mai  1881.  M.  Schilti 
in  Köln  a.  Rli.  Neuerungen  an  Gas-  und  Petro- 
lenmkraftmaschinen.  — Die  Zündung  erfolgt 


in  einer  Kammer  A,  von  wo  eich  die  Explosion  in 
die  anderen  Kammern  B,C  fortpflanzt,  während  jede 
Kammer  durch  ein  nur  in  den  Cylinder  öffnendes 
Ventil  die  Explosion  auf  den  KollH-n  zur  Wirkung 
gelangen  lässt. 

Sämmtliche  Verbrennungskammem  werden 
durch  einen  von  der  Kurlxflachse  regulirten  Kreis 
Schieber  gleichzeitig  entweder  aus  der  Gasleitung  O 
Oller  dem  Petroleuinbehälter  gefüllt.  Es  geschieht 
dies  mittels  der  in  dem  Behälter  iFdurch  den  Kollren 
anfgesiK-icherten  comprimirten  Luftmenge  derart, 
ilass  je  nach  der  Stellung  des  Halmes  z entweder 
Gas  durch  Rohr  O oder  Petroleum  und  Luft  durch 
die  Rohre  W,  Pin  die  Kammern  gedrückt  und  hier 
auf  den  Dnick  im  Behälter  F gebracht  wird,  bis 
der  Schielier  abschliesst.  Ferner  wird  der  Druck 
im  Behälter  benutzt,  um  aus  der  Wasserabtheilung 
F durch  Rohr  p so  viel  Wasser  in  den  Kühlmantel 
zu  drücken,  um  durch  Rohr  q eine  entsprechende 
Menge  Wasser  in  den  Cylinder  zu  spritzen,  welches 
durch  die  explodirten  Gase  venlampft  wird  und 
kühlend  wirkt. 

Die  Exptosinnskammem  wer- 
den bei  Benutzung  von  Petroleum 
so  weit  erhitzt,  ilass  dio  Ver- 
dampfung desselben  stattfindet. 

Vor  Ingangsetzung  der  Maschine 
erfolgt  die  Vorwännung  einer  Kam- 
mer durch  eine  Lampe  (Fig.  92): 

<lie  ersten  F Ullungen  liestehendann 
aus  Potroleumäther.  In  dem  die 
Lampe  imigebenden  Beliäiter  P 
wird  ilas  allmählich  au  Klelle  des 
Aethers  Ismutzte  Petroleum  verdampft. 

Die  Kegulirung  des  Ganges  der  Maschine  ge- 
schielit  vom  Regulator  aus  mittels  Heliedaumen 
1.  durch  ilie  Verämlernng  der  -Spannung  im  Be- 
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hlllter  F,  2.  durch  Arbeiten  mit  einer  oder  mehreren  , 
£xplosionskammera,  3.  durch  Vemteliung  des  Hahns 
I vom  Regulator,  4.  durch  Aushebung  der  Schieber-  ; 
Stange  e des  Auslasses.  Es  wird  so  die  Ueffnnng  - 
des  Auslasses  > verhindert,  gleichseitig  unterbleibt 
Füllung  und  Zündung,  so  dass  hinter  dem  Kollien 
ein  luftverdünnter  Raum  entsteht.  | 

Xr.  18940  vom  29.  November  1881.  Robert  j 
Ord  in  Devices,  Grafschaft  Wilts,  England.  Neue- 
rungen an  üaskrsftmasc Innen.  — Das  Ex- 


center, welches  den  Auslassschieber  H bewegt,  treibt 
gleichzeitig  zwei  Pumpen,  eine  Gaspumpe  L,  welche 
einen  Gasstrahl  durch  die  Oeffnung  r in  die  Zflnd- 
karomer  i biHst,  nnd  eine  davorliegende  Luftpumpe, 


welche  durch  das  Rohr  r emen  Luftstrahl  quer 
dunrh  die  ZUndtlamiue  n blAst.  Wahrend  des  ersten 
Hulslrittels  des  Kolbens  B steht  der  Schieber  F 
so  tief,  dass  die  ZOndkammer  i seitlich  gegen  die 
Zündflamnie  n hin  offen  ist  und  der  durch  i ein- 
tretende  Gsastrald  von  dem  aus  r durch  die 
Flamme  n geblastmen  Luftstrahl  getroffen  wird, 
wotliirch  sich  in  • die  Ueliertragungsflamme  bildet. 
Hat  <l«r  Kolben  B durch  xx  Luft  und  durch  w( 
Gas  in  genügender  Menge  angesogen,  so  schnellt 


eine  Fixier  den  Si-hieber 
gleichzeitig  den  Abschluss 
Ladung. 

No.  18800  vom  21.  .Inli 
1881.  J.  Levassor  in 
Paris.  Neuerungen  anEx- 
plosionsmotoren.  — 
Bei  dieser  Explosionsma- 
schine  erfolgt  die  Speisung 
des  Explosionscylinders  L 
durch  eine  in  der  Kam- 
mer S befindliche  Speisi“- 
walze,  die  ilurcb  die  Welle 
T mittels  der  Riemscbei 
Iren  U getrielrcn  wird  und 
bei  jedem  Kolbenhübe  die 
Verbindung  der  den  Ex- 
plosionsstoff enthaltenden 
Büchse  P mit  dem  Cy 
linder  öffnet  und  wieder 
schliesst. 


F empor  und  bewirkt 
nnd  ilic  RntzUndung  der 
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BerliiL  (Wasserwerke.)  In  der  Reiebstags- 
sitzung  am  31.  Januar  kam  gelegentlich  der  Debatte 
über  die  Erweiterung  des  Artillerieschiessplatzcs  ' 
bei  Tegel  auch  die  Rede  auf  ilie  dortigen  Anlagen 
für  die  Wasserversorgung  Berlins.  Der  Oberbürger- 
meister der  Stadt  Berlin,  Abgeordneter  v.  Forcken- 
beck,  spricht  sich  wie  folgt  aus: 

Abg.  v.  Forckenbeck;  Auch  ich  bitte 
dringend  um  Ablehnung  der  Vorlage,  da  die- Er- 
weiterung des  Schicssplatzes  in  Tegel  mit  dem  j 
wichtigen  Interesse  der  Wasserversorgung  Berlins 
collidiren  würde.  Mit  Erstaunen  habe  ich  vemom-  ! 
men,  dass  dieser  Punkt  in  der  Cotiunission  gar 
niclit  erörtert  worden  ist.  Die  Militärverwaltung  i 
lieabsichtigt  nümlicli,  einen  Theil  des  Terraiiui  der  ‘ 
städtischen  Wasserwerke  zu  erwerlicn,  derart,  dass  ' 
elf  der  dort  vorhandenen  Tiefbrunnen  der  Benutzung 
für  die  Wasserwerke  entzogen  würden.  Auf  diesen 
Tiefbrunnen  basirt  zum  grössten  Theil  die  Wasser-  , 
Versorgung  Berlins.  Das  Wasser  wird  aus  ihnen 


in  Bassins,  von  da  nach  Charlottcnbnrg  und  dann 
nach  Berlin  geleitet,  und  belauft  sich  der  wöchent 
liehe  Verbrauch  der  .Stadt  aus  den  Tegeler  Werken 
auf  circa  288000  cbm , während  die  Straulauer 
Wasserwerke,  die  nur  noch  ausitülfsweise  benutzt 
werden,  wöi-hentlich  170000  liefern.  Nun  haben 
sich  zwar  in  dem  sonst  vorzüglichen  Wasser  jener 
Tiefbrunnen  Algen  gebildet,  was  uns  zu  einem 
kostspieligen  Filterbau  geilritngt  hat.  Man  winl 
daher  vom  Juli  nächsten  Jahres  ab  das  Wasser 
direct  aus  dem  Tegeler  See  durch  die  Filter  be- 
ziehen. Trotzilem  aller  sind  uns  die  Tiefbrunnen 
unentbi'hrlich , weil  gleichzeitig  mit  dem  Filterbau 
eine  Erweiterung  der  Wasserwerke  beschlossen 
werden  musste,  welcher  die  Benutzung  der  Tief 
brunnen  zu  Grunde  gelegt  ist.  Wenn  hier  nun 
also  das  Interesse  der  Wasserversorgung  einer 
.Stadt  von  1 200  000  Einwohnern  mit  dem  Interesse 
des  Fiscus  für  einen  Schiessplatz  colliilirt,  dann 
überwiegt  dix-h  das  ersten-. 
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(.’oinmiHHariuR  Hauptnmnn  Kaderke:  Der  | 

MugiRtmt  von  Berlin  hat  Heiner  Zeit  die  Teijeler  ^ 
Wasaer^erke,  die  hart  an  der  Grenze  des  Schiess- 
platzea  liegen,  erbaut , ohne  aieh  vtirher  irgeiidwe 
mit  dem  Krieg«mimfiterium  in  Verbindung  zu  netzen. 
S)>ater  aber,  ala  das  Ministerimii  mit  dem  Magistrat 
wegen  derErweiterung  des  Si'liiessplatzes  verhamlelte.  j 
wurde  von  den  (.'ommissarien  des  Magistrats  in  I 
Aussicht  gestellt,  dass  dem  Fiscus  an  einem  Theil 
des  Terrains  der  stä<ltischen  Waswrwerke,  wo  sieh 
auch  die  erwähnten  Tiefbrunnen  befinden,  gi*gen 
angemessene  Kntsehädignng  eine  Serv'itnt  derart 
eingi*räumt  werden  sollte,  dass  nur  wilhrend  der 
Zeit  des  Schieseens  selbst  das  Betreten  dieses 
Terrains  imtersagl  wilnle.  Diese  Verhandlungen 
kamen  zwar  nicht  zum  Abschluss;  auch  wurde  ein 
Kpätert's  Schreiben  des  Kriegsministeriiims,  worin 
urn  Wiederuufnalmie  der  Verhamllungen  gebeten 
wurde,  vom  Magistrat  nicht  beantwortet ; (Ui  aber 
später  der  Filterl>au  vom  Magistrat  beschlosscu 
wurde  und  die  Kriegsverwultung  annahm,  dass  die 
Tiefbrunnen  ausser  Betrieb  gi^setzt  wenlen  sollUm, 
glaubten  wir  jetzt  tinb<*denklich  die  Forderung  für 
KrweiU*ning  des  SidiiessplaUes  stellen  zu  können. 

Al>g.  v.  Forckenbeck;  Dem  Herrn  Bundes- 
commissar  erwidere  ich,  dass  die  früheren  Ver- 
handlungen der  Stadt  mit  dem  Fiscus  zwar  nicht 
zum  Abschluss  gekommen  sind,  wir  aber  auch 
durehaus  nicht  dem  Fis<'us  ein  Servitut  an  irgend 
einem  Theile  des  Terrains  der  Wass4‘rw  erke  einräumen 
können.  Der  unmisgest*tzte  Betrieb  der  Wasser- 
werke bedingt  al)soIut  die  fortwährende  Zugänglich- 
keit dieses  Terrains.  Wenn  wir  daher  »las  vom 
C'ommis.Har  erwähnte  krii‘gsmini.‘*teriene  SchrvilMm 
nieht  In’antwortet  haben,  so  geschah  dies  einerseits 
aus  obigem  Grunde,  andererseits  aber,  weil  wir 
durch  die  Ma<’bt  der  Verhältnisse  gt*zwung<m  sind, 
auch  nach  dem  Kilterbau  die  Ti<*fbrunnen  voll  und 
ganz  zu  benutzen.  Das  Bedürfniss  hierzu  ist,  für 
uns  selbst  ül>eiTaschend,  im  Mai  18H2  durch  einen 
Btiricht  der  Diret'tion  der  Wasserwerke  klargelegt 
worden.  Duniach  war  zu  befürchten , dass  schon 
vom  .Ialm‘  1HH4  al>,  wenn  wir  die  Wassi*rwerke 
nicht  erheblich  erweitern,  für  Berlin  in  heissen 
Soiiimeni  eine  Wass**n*alamitftt  derart  eintreten 
könnte*,  dass  die  Einwohnerschaft  auf  Kationen 
gesetzt  wenlen  müsste.  Daher  ist  sf»fort  Uwhlt»4W‘n 
worden,  mit  einem  Kostenaufwand  v«m  M.4tMK)0tK> 
die  Leistungsfähigkeit  der  Tegeler  Werke  zu  ver- 
dop|H>ln  und  dazu  die  Brunnen  in  Betrieb  zu 
nehiiieii.  Wir  brauclieii  die  Brunnen  also  al>sohil 
notliweiidig. 

Die  Position  für  die  Erweiterung  des  Si'liiess- 
]ilatzi*s  bei  Tc*gel  wrird  hierauf  abg«*lehnt. 

Cscbwäge.  iWiisw-r  und  (hisverscuyung.)  Die 
Stadt  lH.‘sitzt  eine  alte  Quellwasserleitung,  welche 


H öffentliche  Brunnen  resp.  Stöcke  sj>eiHt.  Das 
Wasser  ist  von  sehr  guter  Qualität ; die  Quellen 
liefern  al>or  leider  zu  wenig  Wass«T  un<l  sind  zu  tief 
gelegen,  um  <iamit  die  ganze  Stadt  versorgen  zu 
können.  Es  sind  daher  ausser  obigen  Brunnen  noeh 
12  ölfentlielu^  Pumpbruunen  vorhanden.  — Die 
städtische  (iasanstailt  wurde  187H  für  Kechnnng  der 
Stadl  erbaut  und  um  20.  October  1Ö7H  mit  S12 
Privat-  und  148  Strassenflammou , zusammen  also 
1*60  Flammen  und  einem  Kohruetze  von  1Ü760,‘J4 
lfd.  m eröffnet.  Die  Anlage  erforderte  einen  Ge- 
saiumtkostenaufwand  von  M.  190000  und  wird  für 
Keolmung  der  Stadt  i>etrieben.  Am  Sclilusse  des 
Belriebsjabres  1881/82  betrug  die  Zahl  der  l*rivat 
Hammen  1809  und  die  der  Strassenflammen  142. 

Köln.  (Wassc'rwerk.  Wasserstrahljaimpen.)  In 
der  Sitzung  der  .Stadtver»jrdneteii  am  21.  De<*embt'r 
! wurde  auf  .\ntrag  der  Deputation  für  die  Gas-  und 
Wasserwerke  ein  Credit  von  M.  810Ü00  für  die  An- 
lage der  Ilauptwasserrolire  in  der  Neusta<lt  von  der 
neuen  Pumpstation  bis  zur  ( 'hristophstrasse  l>ew'i)Ugt. 

In  (lersi'llHm  Sitzung  kam  auch  die  Verwendung 
von  Wasserstrahlpumpen  zur  Entwässerung 
der  Keller  während  des  HochwusserK  zur  Fnige. 
Beige*>rdneter  Thewalt  als  Vertreter  der  Depii 
tation  für  die  Gas-  und  Wasserwerke  theilt  mit. 
<lass  in  Folgi*  fler  jüngsU'n  Hochfltith  in  öl  Fällen 
sog.  Strahlapparate  zur  KntUienmg  der  Keller  von 
dem  cingedrungt'uen  Wasser  zur  Auwemlung  ge- 
kommen seien.  Diese  Apparate,  welche  der  Tarif 
der  Wasserwerke  nicht  vorgi*sehen  habe,  st*ien  so 
ausseronlentlich  verschw’enderisch  in  dem  Wasser 
verbrauch  der  la*ilung,  dass  die  Deputation  sich 
sichern  zu  mtfssen  geglaubt  habe.  Sie  schlage  ilaher 
vor,  zu  beschliesson,  da.**K  derjenige,  welclier  einen 
solchen  Apparat  in  .Anwendung  bringen  wolle,  zu 
erst  einen  Wa.ssermesM*r  aiifstellen  müsse  und  znr 
Zahlung  der  Wiissermessermiotlie  nebst  einem  Zu- 
I Hclilt^e  von  M.  5 j>n>  (piartnl  angehalU’n  wenlen 
j solle.  Als  Minimal  ■ Wiisserpreis  solle  der  Betrag 
nach  der  Liegenschaft  zur  FMiebung  kommen. 

Director  llegener  gibt  weiter  folgende  Er 
läutenmgen:  Die  Frage  wt'gen  der  Wasserstralil 
upparate  w*i  für  die  Wasserwerke  eine  geni4lezu 
brennemie  geworden.  Es  stelle  sich  nämlich  henius, 
I dass,  wenn  70  solcher  Apparate  mit  einem  Durclr 
messtT  vrm  20  mm  zu  gleichi‘r  Zt‘lt  in  Thiitigkeit 
gesetzt  W'ürden,  das  M'assi'rwerk  einfach  bnwdi  ge- 
hegt werde.  Das  Was.s4^rwerk  sei  bei  dem  abgehon- 
den  Hochwasser  aussenmlentlich  in  Anspruch  ge 
nfmimen  wonlen;  er  lM*diiiiere  das  nicht;  <las  Werk 
hals*  das  leisUm  können  und  es  wi  mancher  Veliel 
stand  <ladurch  beseitigt  wonlen.  An  einem  Tage 
’ habe  tler  (’oiisum  160()f)  cbm  betragen ; nehme  man 
7(*  der  Strablputii[M*n  hinzu,  .S4)  ergebe  dies  einen 
Verbruueli  v«m  24-  bis ‘iöfiOOebm  und  unser  Wasser 
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werk  Bei  am  Punkte  der  MaximtiileiBtno^  an^-  1 
kommen.  Dazu  komme,  (lass  dieBO  Api)arate  naoli  I 
den  von  ihm  angestellten  direeten  MeHHUnRen  Ihm  j 
den  VerliäUniRsen  iinaereB  Watwerwerke«  UnBiiin 
«eien.  Die  Apparate  könne  man  anweiidon  bei 
^rroBsem  Druck,  sonnt  seien  sie  geradezu  sehleclit. 
Der  von  ihm  angesteUte  Versuch  laufe  darauf  hin- 
aus. dass  ein  13  mm-Apparat  stündlich  17U()1  Wasser 
verbrauche  und  17001  Wasser  aus  einem  Gefttss 
herauBuehmo.  Bei  einem  Gi^ndruck  von  nur  3 m 
WassersÄule  seien  nur  loüO  1 geförtlert  wonlen. 
Nun  sei  Ihm  den  VersuchssUdlen  <ler  Druck  der 
Leitung  ein  verhttltnismässig  hoher;  nehme  man 
an,  dass  in  den  meisU'n  Fttllen  ein  gr^isserer  Bei- 
bungBverlust  stattünde  und  der  Druck  auf  circa  2*/* 
Atra<wphären  heruntergehe,  so  sei  der  Kffcct  fast 
gleich  Null. 

Aiissenlcm  hal>e  niaii  die  Krfahrung  gemacht, 
und  er  scheue  sich  nicht,  flies  öffentlich  liier  aus- 
zusprerhen,  dass  wMtens  der  Verkäufer  dieser 
Apparate  ein  ungeliörigi*r  Missbrauch  getriebcm 
wenie.  Kr  haln?  einen  solchen  Apparat  mitgebracht ; 
iKeser  koste  bei  einem  (Jewichte  von  500  g un<l  bei 
mangellißftcr  Construction  M.  20;  das  sei  wenig- 
st4>ns  flas  Fünffai^he  eines  an.'*tändig  iHmiessenen 
Preises;  wenn  er  M.  4 koste,  würtlen  die  Verkäufer 
msdi  einen  guten  l*r<ifit  haben.  Bisher  seien  diese 
Apparate  von  dem  Wasserwerke  nicht  g«‘f0hrt 
worden,  aber  veranlasst  durch  die  Krfahmiig  im«! 
«la  flie  in  Anwendung  gekommenen  Apparate  inuii 
unpraktisch  Wien,  habe  er  einem  Fabricanten  ein 
Mofhil  geliefert,  imi  die  Apparate  «lanmch  herzu- 
stclleii ; «1er  Preis  wonle  später  ver^^ffcMitlicht  wonlen. 
Kr  halte  es  für  höchst  unbillig,  dass  die  Leute, 
die  sich  in  der  Noth  befänden,  auch  n<K‘h  auf  diese 
Weise  gesf'hnitten  würden. 

Lfibeck.  Dem  BetriebslM^richt  der  Gasanstalt 
entnehmen  wir  Folgimdes: 

Ga  8 verbrat!  e h. 

VAi  wtirde  prodmirt  im  Betriebs* 

jahrc  .......  IBfiO.lIb  cbm 

Bestand  am  1.  Juli  ....  2140  > 

zusammen  1 002450  cluu 

Bestand  ult.  Juni  IÖ82 .3780  • I 

Consiimirt  im  Betriebsjahre 

1881/82 1058070  * I 

Der  (»Rsverbrauch  vertheilt  siiii  folgend: 

Für  flie  öffentliche  Beleuchtung  574000  cbm 

» » Tariflatcmeii  . ....  2U0U0  » 

* » Gasmesserflammen  und  Gas- 

kraftmaschinen 950270  * 

» » Flammen  auf  der  Anstalt 

uiifi  auf  tler  Wache  . . . 10500  > 

» » Verlust 97iKH)  » 

zusHinmeii  1 0r>8070  cbm  ; 


Retorten  waren  im. Betriebe  durch- 


schnittlich   .31,101 

Geladen  wunlen  p«T  Tag  im  Durcli- 

schnitt 119,112 

Kine  Retorte  hat  g^dief^rt  iht 

Ladung .*M),506  cbm 

Kine  KeU>rte  hat  gtdiefert  |>er 

24  Stunden  149,112  » 

Kine  Retorte  hat  geliefert  |H’r. Monat  4535,490  » 

Kine  Retorte  hat  geliefert  iM'r  Jahr  54425,88,3  » 

Aus  einem  Centner  Kfdden  sind 
gewonnen 14,104  » 


Aus  einem  Centner  Kohlen  sirifl  gcwfmnen  1,010  hl 
grobe  Coke,  0,075  hl  grobe  Asche,  ud«1  0,047  Ctr. 
Tlicer.  Kin  hl  gewöhnliche  KfJilen  hat  gewogen 
170,140  pfd.,  ein  hl  grf>he  (’f»kes  hat  gcw«»gen 
60,230  Pfd,  Di\s  Fcuenmgsmaterial  für  die  Rctorten- 
öfen  lietnig  19,910*/o  «Icr  Gaskohlen  neben  C«)ke 
iiml  feiner  (‘okeasche. 

Kosten  des  Hauptbetriebes. 


1.  ArlK'itslohu  ...  M.  29073,00 

2.  Kohlen * KM»:i53,(M 

3.  ReitiignngsimU(t‘riai > 4.52, .5.5 

4-  OeffMi  uiel  Retorten * 8114,09 

5.  ApparaOs  (Teräthe,  Gehäinle, 

Röhn*n » 11 108,21 

Aufwand  » I79  7!KI,H9 

ab:  fler  Krtrag  fler  dl«*ct  gewf»nne- 

neu  NelHMiprodücte » li9  015,99 

Nett4>kffsten  fler  Gaspnsluction  . M.  HOll-ljIK) 


5940tKI  cbm  Gas  zur  StrassenlH*leuchtung  ver- 
wendet, 

950270  » > in  den  Häuseni  verbraiiclit, 

1544270  cbm  Gas  zum  Gebrauch  abg«‘gt‘lH*n.  haben 
gekfwtet  • 

An  Verwaltnngskosten  .....  M.  19;k56,10 

» (Jasbereitungskffsten  ...  » 80144,9t> 

* Latf^nienwartung,  F>haltung  und 

Krgänznng  ...  ...  * 10711,90 

* Verzinsung  und  .Amortisatif>n  . » 27(KMM10 

> fliversen  .\usgalH*n > 30^10,21 

insgf'.saimnt  M.  M‘»H4^1,53 

Vom  1.  Juli  1881  bis  zum  30.  Juni  1882  betnig 
der  gi'sammte  < iasverbrauch  1 0.58  070  cbm,  mithin 
um  431K12  cbm  mehr  als  im  Vorjahn*  IHHO  Hl. 

Die  (Jasanstalt  versorgte  am  Schhi.sse  <Ich  Be- 
triehsjahn-s  18H1;'82  an  öffentlichen  Laternen,  Turif- 
latern<‘n  uml  (lUsntesser-Nonnalflainmen  inel.  (ias 
kraftinasebinen  inr<gesauimt  13342  Flammen,  also 
309  Flammen  mehr. 

Am  .S'hlusst*  1881  wunlen  1177  Stück  öffent- 
liche Laternen  versoigt.  Fit.  Juni  18s2  sind  vor- 
handen 1182  Stück. 

Von  fliestMi  öffeidlichen  Laternen  befinden  sich 
inncriialb  fler  Stadt  702  Strassenbitemen,  L‘10  Gang- 
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laterneii  und  Ki  AlKirfliiterneii,  ziiRaininen  014  Htrtck,  I cmBtlioh  mit  der  VertieBBertin(f  Reiner  WasRorver- 
»iUirenil  in  den  Vnrstfiilten  Stück,  nttmiicli  hllltniRRe  durch  1 lerstellnni!  einw  iiKKlemeli  Waaser- 
StraHRciilaternen  und  2 Alxirtlatemcn  aufjre-  vernorgung  lieBchilftigt. 


Rteilt  Kind. 

Der  (iasverl)rauc-li  der  rtffentliclien  Laternen 
iat  für  das  .lalir  1SS1.82  auf  5740<»0  clim  zu  scliBtztui. 

Tari  f la  ternen  I)e8tanilen  l!l,  deren  (iasvcr- 
branch  im<4i  SctiiltzuiiK  IKKXIOclun  betrug. 

Im  Jalire  18H1/S2  wurden  18  neue  Gasleitungen 
bestellt. 

K»  wan-n  vorlninden: 


Privat- 

tifuikrafl- 

IcitunRvn 

flHiumcn 

inoMebincn 

Ami.  Juli  1881  . 

ilazu  kamen  188R82 

934 

11807 

incl. 

11 

nt'tit'  Leitungen  . 

22 

391 

> 

2 

in  älteren  Ix'ituugen 

— 

Kl 

» 

— 

wictlercröffneU'  . . 

31 

821 

— 

zu.sammen 

987 

13IH>3 

13 

Allgang 

■18 

‘t»2 

> 

1 

Rest  ult.  Juni  1882 
tl.  i.  mehr  als  im 

939 

12111 

incl. 

12 

A’orjahr  1881 

9 

.304 

> 

1 

Im  Laufe  des  Jahres  1881  82  standen  durch- 
Hi'linittlieh  Leitungen  mit  118114  GasmeRser- 
tlamnien  zur  Hemitznng.  Am  .luhresHchluRs  waren 
anfgcHtellt  ll)i2  Gasmesser,  von  welchen  14,'i  Privat- 
eigcnthiim  waren.  Das  gesamintc,  durch  die  Gas- 
niess»>r  zum  Privatgel  iraiich  altgegelMUie  Gasquantum 
IN-Irügt  32502  cbm  mehr  als  im  Verjährt*,  nämlich 
IVaPiTfi  cbm,  d.  i.  pro  Gasmesserflamme  79,89  chm. 
Von  diesem  Jahresverbrauch  wimlen  dem  StatU- 
theater  10937  cbm  zum  Nettopreise  von  M.  1800 
unentgeltlich  geliefert,  durih  12  Gasmesser  mit 
Itäl  Nomiaiflanimen  für-Heizttammen  und  die  durch 
besondere  Gasmistser  versorgten  7 Kraftmaschinen 
zum  Prtfisi*  vtin  LO  Pf.  jx-r  cbm  altgcgcben  »881  chm, 
und  der  Rest  mit  18  Pf.  [X-r  cbm  m Rechnung 
gestellt. 

f^nter  .Anrechnung  des  olxui  angcgttlmnen  Ver- 
brauches ilcr  öffentlichen  mul  der  Privatllamnien 
stellt  sich  der  Selbstverbrauch  auf  der  Gasanstalt 
und  auf  der  Latemenwärter-Waehe  nebst  dem  Ver- 
lust auf  114400  chm  Gas. 

Moskau.  fWasserversorgung.)  Moskau  erhält 
nach  Mittheilnngen  von  P.  Grigoriew  täglich 
nur  ßS.’UXXI  Wedro  = 7810  cbm  (1  \Vedro=  12,31) 
guten  Wassers,  s<i  ilass  nicht  ganz  12  I auf  ilen 
Kopf  <ler  Revölkentng  kommen.  Dieses  gute  Wasser 
kommt  aus  den  Wasserleittmgen , welche  dasselbe 
aus  ileu  tjnellen  von  Mytischtsehy  in  ,8okolniky 
herleih-n,  iiiiil  aus  ileiii  Itrunm-n  von  Chndynsk. 
.Alles  übrig»'  Wasst'r,  ilesscn  .Menge  l.binal  grösser 
sein  soll,  ist  mehr  isler  weniger  schlecht  und  im'ist 
durchaus  untauglich,  wie  die  chemischen  PnO’r- 
snehnngen  ergeben  habi'ii.  (iegenwärtig  ist  .Moskau 


I Paris.  (Gasvertnig.)  S»'it  mehreren  Jalnvn 
schweben  bekanntlich  Verhandln  ngi'ii  zwischen  iler 
Stadtvertretiing  unil  der  t;a.sgesellschaft  ülx'r  Kr- 
insisBigting  iles  Gaspreises  und  eventuelle  A'erlän- 
, gemng  des  A’ertntges.  Die  «tfasfrag»'«  wir<l  in  den 
|K>litischen  Tiigi'blattern  wie  in  öffentlichen  A’er- 
saminliingen  mit  einer  Lebhaftigkeit  liiscutirt,  welche 
von  di'r  Wichtigkeit  zeugt,  die  man  dem  Gas  in 
lii'zug  auf  das  gesammte  Lelmn  di*r  Weltstadt  ein- 
rttunit.  Selbst  vorwiegend  historische  Z*'itschriften, 
wie  liie  arislokratisclie  Revue  de  deiix  Mondi's, 
widini'n  lier  Gasfntge  ausführlich*'  Berichte  uml  lx*i 
di'n  letzten  Gemeindewahlen  in  Paris  war  die  Stel- 
lung zu  diesi'r  Angelegi'nheit  Imi  vielt*»  Camlidaten 
entsi'heidenil.  Obgleich  auch  heut»'  noch  keine 
tlefinitive  Knt.sch<'iilung  getr»)ffen  und  keine  Ver- 
einbaning  erzit'lt  ist  (vgl.  die  V*>rschläge  d.  Joum. 
1883  S.  7tJ),  so  ist  es  lioch  von  Interesse,  die  Knt- 
wicklnng  der  W'rhandlungcn,  von  ilenen  wir  Ijert'its 
öfters  Mittheilung  machten,  im  Zusammenhänge 
zu  verfolgen  unil  wir  geix'n  tlahi'r  im  Nachfolgt'inleu 
eine  Skizze,  fx'i  iler  wir  uns  an  eine  Mittheilutig 
von  M.  Block  in  der  X.  f.  Pr.  anschliessen : 

Die  jetzige  Gasgesellschaft  »(’ompagnie  Pari- 
sienne ile  1'i‘clairage  et  ile  chauffage  jiar  le  gaz» 
lxe*teht  seit  dem  Jahre  Ib.».*),  wo  sie  ihre  ContX'.ssion 
auf  90  Jahre  crliielt.  Der  dabei  mit  *ler  Stailt  ab- 
gt'schlosst'iii'  Vertrag  wurde  im  Anfänge  lies  Jahri's 
1870  verfinileii,  ila  aber  letzterer  alle  frflhi'ren  iMx'h 
gOltigt'n  Stijmlationen  wii'iter  aufnahm,  so  können 
wir  nns  Ix'i  den  folgt'nden  Betrachtungen  an  <len 
Vertrag  vom  7.  Kebniar  1870  halten  und  ilie  wich- 
tigi'H'ii  Panigniphe  tlessellH'n  iH'sprt'chen. 

Hiernach  hat  die  Gesell.schaft  das  ausscliliess- 
lirhe  Ut'cht,  t'ine  unterirdisebe  Kaualisation  für  tlie 
Vertheilung  ilraGasi-s  anzulegen;  dieses  Privili*gium 
dauert  bis  zum  31.  IKvember  1909.  bitlessen  l>ehält 
sich  die  8ta*lt  vor,  zur  Krf>rt>bung  neuer  Beleuch- 
tungssysteme, wenn  sich  solche  darbieU'U  sollten, 
»*ine  lOIKt  m langt'  Strecke  als  Vt'rsuchsfeltl  gewährt'ii 
zu  können,  ohne  ila.ss  hienlurch  tler  Gas»x>mi>agnie 
<*in  Recht  auf  Kntschädigung  erwüclise.  Für  tlen 
von  der  Ri>hrl»'itung  eingt'nommenen  Raum  unter 
den  Strassen  zahlt  tlie  Gest'llschaft  der  Statit  jähr- 
lich 200ütä)  frs.  Mit'the  (in  eini'm  gewissen  Falle 
•iWilKK)  frs.j. 

Ohne  vorherige  t»enehmigung  iles  Ib-Ilfecten 
und  des  Stailtrathes  <larf  ilie  Gascoini>aguie  ihr 
jetzigt'S  Kapital  von  Kl  Millitmen  nicht  »'rhtihen. 
Die  Stailt  iK'zieht  tlie  Hälfte  ties  Gewinnes  tler 
j Gesellschaft,  vorab  alx'r  winl  zu  Gunsten  dt'r  Ge- 
I s*'llschaft  altgt'zogt'ii : ilie  für  die  Amortisation  der 
j Artien  und  Obligatitinen  niühigi'n  .Summen;  die  als 
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KUit«tenniäw»ip  woKjjtOo^rU*  Stmuru*;  I 

wir  Deiknnjr  der  lnterc*K»en  im«l  IMvi<lenilen,  hi» 
und  initinliejrriffen  1H87,  jfthrlidi  I24(K>Ono  fr«., 
von  1HH8  ah  11 2O0^KX)  fn*.  S<dIU*n  in  einem  jr»- 
^relN'nen  Jahre  die  Krtrttin»  imh-r  diewm  Snmnien 
hleil>en.  go  erleidet  die  Geaellwlmfl  den  Verhint, 
ohne  aieh  in  einem  andern  Jahre  <lafilr  entgehfttli^en 
7.U  können. 

Nach  Ablauf  der  Concesaum  und  in  Foljre  der 
effectuirten  Amortisation  der  Aetien  und  Oblijja 
tionen  ist  der  Betnn?  der  Moluliar  und  Tinmolüliar-  ! 
m*tiva,  sowie  die  Reserve  von  zwei  Millionen  dem 
zu  verlheilenden  Gewinne  hfnzuztin*ehnen. 

Oie  Gestdisehaft  hat  kenne  Am«*  ('oetiv)i)  von 
ihren  Kohlen  zu  zahlen;  als  Krsatz  dafür  entrichtet  i 
sie  l»ei  der  Stadtkasso  zwei  Centimes  für  jeden  in 
Paris  verhranchten  Ciibikmeler  Gas. 

Oie  Stailt  liezieht  also  von  der  Ga8sr«‘8ells<*haft: 

I.  20000(^  frs.  als  Miethe  für  den  Bo<len;  2.  zwei 
Centiines  per  Onhikmeter  als  Consumsteuer;  Jl.  die 
Hulfto  vom  Reinjrewinne:  4.  sie  erwirbt  die  Hillfle 
des  Eipcmthiims  der  Gesellschaft;  5.  wie  wir  weiter 
sehen  w’enlen,  zahlt  sie  nur  die  HlllfU*  für  die  Be 
lenchtniiR  der  f^trBss4.*n,  Plütz<*  und  Öffentlichen 
Anstalten. 

Oer  Vertrag  erklflrt  weiter,  wie  das  Licht  tAg 
lieh  ppprüft  wenlen  soll  un<l  welchen  Bussen  <lie 
C<uni»apnie  nnt«*rlii*pt,  wenn  das  Licht  nicht  flen 
vorpcschriehenen  Orail  von  Helle  un<l  Reinheit  hat. 
(105  1 Gas  sollen  entsprechen  42  p per«'inipt4*m  Oel 
per  Stunde  in  einer  Carct‘llamp<‘  verhrannO.  Fr  lept 
der  Gesi*llsc!haft  die  VeiTiflirhtnnp  auf,  die  Kana- 
lisation nach  B«*dürfnis8  und  nach  den  Vorsehriften 
der  Behörde  anszudehnen;  sie  ist  aber  nicht  ver- 
pflichtet, in  einem  Jahre  mehr  als  500  m neue 
Röhren  zn  lepen. 

Oie  öffentliche  Beleuchtnnp,  wozu  ansser  .Stras- 
sen, Plätzen,  Märkten.  .Spazierpänpen , Kasernen 
n.  s.  w.  auch  die  Kin’hen,  Spitäler,  TlicaUT  otc. 
pehören,  winl  von  der  Stadt  (allenfalls  w'ie  im 
Tlieater  vom  l>etr«*ffemlen  Privatmann^  mit  15  cts. 
per  (^iihikmeter  hc*zaldt.  Oie  Sta<lt  liefert  flii* 
Camlelafier,  al»or  die  Gesellschaft  muss  sic  unter- 
halten. Hier  piht  es  eine  Menpe  kleiner  Bussen 
für  jcrlen  Fehler. 

Feber  das  den  Privaten  zn  liefern«!«*  Gas  sind 
die  Repeln  zahlreich  und  ausführlich.  Gas  darf 
Keinem  versapt  wer«len,  der  sich  wenipstens  auf 
«in*i  >fonate  verbindlich  macht,  d.  h,  alioiinirt;  nnr 
kann  die  Gesellschaft  verlanpen,  «lass  monatlich 
voranslK*zahlt  wird.  Oer  CMbikmeter  wird  auf  30  cts. 
berechnet,  ausser  in  den  Fällen,  welche  in  «len 
Artikeln  7 nn«l  4H  anpepelsui  wonleii  sin«l,  auf  «lie 
wir  zurOckk«)mmen.  Oie  Gaspes«*lls«  hjift  kann  nnr 
«lann  einem  Indnstrielien  Gas  zn  <*inem  pi»rinperen 
rrt*ise  ablussen,  wenn  «lieae  Verptlnstipnnp  allen 


In«lnstrielh?n  d«*rselben  Branche  pew’ährt  winl.  (Fs 
p«*aeliieht  l>ei  «len  Fis<*nbahn«*n.^ 

Oer  eben  erwähnte  Artikel  7 lN*stimiiit,  «hvss 
der  Krtmp  «1er  Nelauiprfslncte  ((Vike,  Oeh*  «*t<\) 
dem  Ertrapdes  llHuptpro«hicU*s(Ga8) hinznpi*n*«dinet 
vrertlen  solle,  niul  füpt  hinzu,  «lass  üImt  «lie  Nel>en- 
pnsluete  be»vm«len*  Büeher  p«»ftilirt  w«'nh*n  sollen. 

Oer  Artikel  4S  ist  v<m  panz  besoii«1er«*r  Wh-li- 
tipkeit:  «lenn  es  <ln*ht  sich  fast  «l(*r  panz«*  Str«it 
nm  «h*ns«*lben.  Wenn  d«‘rs«*ll>e  sapt:  in  F«ilpe 
des  Fortschrittes  «1er  Wissenschaft  «lie 
Behörd«*  der  Gawonipapnie  ein  an«l«*n»s  Fabri<*at!ons- 
systi'iii  vorschrieb«* , müsste  sieh  «lie  (Vunpapni«» 
fflp«*n.  SollU*  das  neue  Fahrieationssystem  ein«* 
l>e«l«*ut<'n«le  Verminderunp  ^abaissement  notable) 
der  Hersb‘llmipskost«*n  «les  Gas«*s  l)«*wirken,  so  wä«' 
«lie  Gesellschaft  veniflichtet,  «lic  öff«*ntliche  un«l  «lie 
Privalb«*hmchtiinp  an  «IU»s«»r  Privatvenniiulemnp 
theiln«‘hmen  zn  lass«*n.  mul  zwar  in  einer  von  «1er 
Behör«le  fest pesetzten  l’roportion.  Oi«*s«* 
Verpflichtunp  wilnle  ihr  aindi  obli«*p«*n.  w«*nn  «lie 
Ge.scdlschaft  unanfpef«)r«h‘rt  Verbessemnpen  cinp«*- 
führt  hätte. 

Oiese  Stipulationen  .sin«!  imni«*r  nur  auf  fünf 
Jahre  pültip,  und  zwar  bis  nach  «lern  Berielit«* 
einer  Commissi«m,  welche,  von  d(*m  >finister  «l<»s 
Innern  am  S«iilusse  «!er  je«!<*smRlipen  Perirule  er- 
nannt, alle  von  der  Gas«*ompupnie  nicht  anp«*w«*n 
deten  Verfahmnpsweisen  unt«'rsncht  nn«l  die  i'twa 
brauclibanm  Verl)essc*ninp«*n  anznp«*h«»n  hat.  Oie 
B«‘liörde  l>ehält  sieh  vor,  an«lere  sich  etwa  dar- 
bietendc  Belem’htunpsinittel  als  Gas  zu  concessio- 
nin*n,  ohne  dafür  zu  «*iner  Fntaebädipnnp  «1er  G«*- 
sells<*haft  pep«*nübcr  verf»fli«'htet  zu  sein. 

Sow'eit  der  Artikel  4S.  Oie  w'citeren  Artikel  «les 
V«*rtrapes  b«*stiinmen,  w'i«*.  im  Falle  die  Gewllstdiaft 
die  Fabriration  unterbrechen  sollt«*  o«h*r  nicht  im 
Stan«le  wäre,  sie  Rudzusetzen,  di«*  Sta«lt  sich  «>hne- 
weit(*rs  in  «len  Besitz  «les  panzen  MaU*rials  setz«*n 
könnt«*,  lim  «lin*et  für  «lie  B«*leuehfimp  «l«*r  Stiult 
Horpi*n.  K«*mer  auch,  dass  na«*h  .\blanf  «1er  Fon- 
«•essionszeit  «lie  Sta«U  Besitz«*rin  «h*r  panz(*n  unter* 
irtlisehen  Kanalisation  mit  «hm  Röhren,  l!älin«»n, 
Sj^dmns  u.  s.  w.  wird,  und  «lies  nnh<*srhad«*t  «les 
Anheimfalls  «1er  Hälfte  aller  Gniiulstücke  und,  elnm- 
falls  der  Tlülfte  «li*s  FabricationsinventaR*. 

Dies  ist  «1er  IfaiiptinhnU  des  Vcrtnip«*R  soweit 
er  hier  in  Betracht  kommt. 

Wi<»  k«mnte  nun  auf  Gniiul  «liescs  Yertnures 
eine  n<‘rahs«*tzunp  «l«*s  ,‘10  cts.  jM>r  Onbikm«‘ter  be* 
tmpen«l«*n  Gaspreiws  lieanspnicht  w«*r«l«*n? 

Finipe  Syndicab’  «slcr  Innnnpen  ans  il«*m  Kanf- 
manns-  nn«l  Gowerb«*stan«lc  waren  l>ci  «l«*r  Sta«lt* 
behönle  dämm  einp«*k«>nimen,  konnten  aber  weit«*r 
ni«*hts  sapen.  als  «l.'i«s  die  Fabriration  F«»rts«*hritte 
p«*inn«*ht  habf*  nn«l  «lass  es  an  «ler  Z<*it  s«*i,  «l«*m 
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SUitistiHHio  mul  finanzielle  ^fUtheil^l^^on. 


Consnmonten  eine  enlspn*chen<lo  PnMHlierahsc'tzunif 
zu  gewähren. 

Für  »lie  Sta«lfkasw  wtir  <liis  Inten^HHc  in  diener 
Sache  sehr  denn  die  ihr  zukommondo  ITftlftc 

des  rfOwiiinoH  ist  imrh  und  nach  zu  zwanzig  Mil 
Uoiion  por  .lahr  herang«‘wacli8on.  und  eine  f*ok*)ic 
Snrnino,  ja  aii<*h  nur  (»in  iH'diMitcndcr  Thcil  der- 
H(‘lhcn  kann  nicht  ohne  Ersatz  hlcihen.  Man  jfinjr 
«lahcr,  tn>tz  alhui  Hetzene,  mit  ifidF>rij?cr  TniBicht 
vor  um!  man  vcranlassU*  die  Knuummiif  ein(‘r 
wiBwuiHchaftlichcii  (’ommisainn  durch  den  MinisU'r 
des  Innern.  Diese  ('oimnisHum  hath*  erst  laut 
Artikel  4H  festzuHtelk'n,  oh  OlH*rhnupt  Holclie  Neue- 
nintron  und  VerlK-ssenin^ii  vorpekominen  fwler  vor- 
zunehmen  mnd,  welche  die  C<»nwumeiiten  zu  ihren 
AiiHprtSehen  lK*n*chtigen. 

Die  rommiwion  hestand  aus  munhaffen  Ge- 
lehrten, riieinikem,  Injrenieiin*n  u.  a.  w.,  die  Anfanjr» 
IHW)  in  einer  Reihe  von  Sitzimjjen  zuHainiiientraten, 
sowohl  die  IhdU'»r«len,  die  RepräKenliinteu  der  Gas- 
iresellschaft»  als  auch  dicYertn*ter  iler  Consumenten 
hrtrhui,  an  Ort  und  SU‘1U*  die  SachlaK«*  untersuehten 
und  dann  ilmm  Beric’ht  an  d(‘n  Minister  des  Inneni 
sendeten. 

Die  VerhandUinjreii  wan»n  nicht  ohne  Interesse 
p'wesen.  Die  kliMreinlen  r(msuinenten  halam  sich 
stets  fast  mir  aufs  Belmupteii  liesehrttnkt,  ihr  Haupt - 
arirumenl  war  das  Steijnm  der  .Vetien.  Der  Direidor 
der  <iasjres(*llscliaft  hniehte  Talndlen  hei.  aus  denen 
hervcuyintr , dass,  alle  Abpilnm  uhpem  hmd , tlie 
Ges<dls(’haft  vom  (’uhikmeter  Gas  nicht  mehr  als 
18  his  19  ets.  lK‘zieht,  und  dass  diewT  Preis 
jrerinyrer  ist,  als  der  in  amleren  )»rossen  Stlldten 
bezahlte,  ausser  in  T.ondon . wo  er  nominell  nur 
16  bis  17  cts.  hetrajn»,  für  Privatheleuchlun}?  niini- 
lieh,  wozu  jdx*r  noch  d('r  lletmji  (k*r  hewmderen  Be- 
leuchtunjirstaxe  kommt,  die  d<K*h  wohl  hinzu- 
jrereclmet  wenlen  mfls.sto. 

Was  nun  die  Fahricationsverhesserunjji»n  Ih*- 
trifft,  so  wirtl  einfach  con.*4tatirt,  «lass  noch  immer, 
wie  im  Jahre  1870,  das  Gas  aus  Steinkohlen  «le- 
stillirt  wirtl.  Die  Verwerthimjr  der  Nehenpnalucte 
ist  fn*ilich  verliessert  worden,  aber  es  linndelt  sieh 
dah«’i  nicht  um  neue  Verfahninirswciscn , sondern 
um  sorjffaltiirer«*  Behaiullunjr  d<»r  Stoffe,  auch  um 
Erleichterung  der  H<*schwerden  des  ArlK»iters,  un«l 
dass  sie  — dl(*s  ist  l>es<inders  wichtijr  — in  (»eM 
h(T(‘chn(*t  timl  auf  den  (’nhikineter  ansijiwhlajren 
nur  unbedeutende  Summen  ansmachen.  Der  R(*<lner 
tritt  hierülHT  in  technische  lüdails  ein,  woraus 
nnt(»r  anderm  hervorireht.  dass  in  letzB*r  Zeit  iiiam*he 
Pro»hu*f«*  in  ^frrtssereii  (junntitäteii  auf  »len  Markt 
kommen,  als  »li('S(»r  vertragen  kann.  Wcsler  die 
(*oke  niN'h  die  s(*hw(‘reti  (Me  künmui  siUnmtlich 
in  Paris  ahe»»s»*tzt  wenlen;  «lie  Fahricution  von 
Anilin  hat  uünzlieh  aufKiveiKui  wenlen  mttss(*n,  da 


»l(*r  Preis  desselben  von  12  frs.  auf  2 frs.  cts.  ge- 
fallen  war.  Der  Director  der  Gestdlschaft  schliesst 
seinen  mit  authentisclien  Zalden  belepten  Vortrap, 
indem  er  nachwtüst,  dass  »lie  Xeljonproduch*  al>p(»- 
nnmmen,  dap«*pen  die  Anspaben  für  Interessen  un»l 
Amortisation  zuptmommen  haben:  der  Artikel 
wi  also  nicht  p(»pen  »lie  Gesellscliaften  anzuwenden. 

Vor  allem  hatte*  «lie  Commission  einen  prü- 
jutliciellen  Punkt  zu  heschliessen:  Pollten  die  zu 
verploichcnden  F'pochen  auf  1870  oder  auf  1855 
znrückpeführt  wenlen?  Hütte  man,  wie  es  eipent- 
lich  Pflicht  war.  alle  fünf  Jahn*  eine  \vis.senscliaft 
liehe  (Kommission  ernannt,  so  hatte  es  sich  solbst- 
verstilndlich  nur  um  die  letztem  fünf  Jahn*  han»h*ln 
können,  so  aber  ist  e«  die  ersU*  ( Wimission,  w«*nmH 
die  Einen  schlossen,  sie  müsse  de*n  panzen  «e*it 
185r)  zurückpelf‘p(en  Wep  herüe‘ksi»iitigen,  um  s*> 
mehr,  als  sich  de*r  Vertnv  1870  nur  als  enm* 
zw»*it4»  verlH‘sserte  Auflage  jenes  ersteren  gibt.  Ihe 
Anden*n  aber  hielten  siedi  an  das  Factum  de*s  neuen 
Vertrages  uml  erklürten,  dass,  wenn  man  im 
Jahre  1870  an  «las  Vorhandensein  irg<*nd  welcher 
Verbesserungen  geglaubt  hatte,  »liese  A^e»rbesserunpen 
sie’her  lH*rücksichtigt  wor»le*n  waren. 

Die  CommisHiou  war  «1er  Ansicht,  sie  kOnn»* 
niclit  über  1870  zurückpn*ifon,  Sie  lR*gjib  sieb  für 
die  Ic'tzten  ze*hn  Jahn*  ans  Sfutlium  der  terhnische*n 
Ve'rbessemngen , mul  nach  einem  ausführliche*!! 
Bcrie'hte  lauteten  ihn*  Conciusionen  dabin,  »lass  dU* 
Verbesserungen  nicht  «lerart  se»ien,  »lass  sie  die 
Gos<*llsclmft  ver]'fli«’htcfen , »len  Pre*is  di*s  Guses 
hond)zus<*tzen.  Eine  Tabelle  zeigt  zwar,  »lass  v»»n 
100  kg  Steinkohlem  im  Jahre  1863  28,56  cbm  Gas 
un»l  im  Jahre  1879  30,20  cbm  gezogen  \vur»len, 
was  allenlinpH  eine  fühlbare  Vennebrnng  ist,  allein 
»Hose  rührt  einzig  un»l  allein  von  »Handgriffen« 
(tour  »le  main)  her,  e*s  ist  kein  neues  *Syst«*in«. 
Der  (’»m<l<*nsateur  Pekuize  & .\udouin.  von  »le*iu 
auch  die  R(*dc  war.  vennindert  den  Preis  nur  um 
frs.  0,(X)023  pe*r  Cubikmetew,  eine  Summe,  »lie  nicht 
in  Betracht  kommen  kann. 

Mit  »lern  Beschlüsse  »1er  Coimiiission  war»*n 
weder  die  Bc*lu'^rde*n  norh  die  GasconsumenU*n  zu- 
friexlen.  Sie  warf«*n  »ler  r»»mmissi<»n  vor,  eip**n 
iiüteJitig  »len  BeMitspunkt  — ob  »lie  Verl>esH«»runp<?n 
von  1870  o«le*r  von  1855  ab  zu  zahlen  sind  — ent- 
schie»len  zu  haben,  w’flhren»!  sie  doch  nur  für  die 
te*chnische  Frage  ee»m|H*tent  war.  Es  wnnlen 
Stimmen  laut,  welclie  wollten,  »lass  der  Prüfect  sich 
auf  den  Artik«*l  -18  stützen  nn»l  ohne*  w»mUts  den 
Preis  von  .\mts  w«*gen  he*rabsctze*n  solle.  Das  hiease 
einen  Pr»w*e*ss  her\'ormfen,  »ler  ein  paar  Jahre  »lauern 
würde»,  »»hne  »lass  man  sicher  wiire*,  als  Sii*ge*r  »laraus 
heTVorznge'hen : un»l  wenn  man  unterliigi?,  so  hiUte 
die  SUidt  Milli»uu*n  an  KiitsehUdigunp  zu  zahlen 
Man  z»Tg  es  daher  vor,  zunächst  w e*iU*rzu  verhamleln. 

.oog, 


StutiHtiAchc  unil  fiimozielle  Miithi-ilungea. 
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I>iese  Verhanillimgen  battL‘n  eine  prc>viHori«<i’hi‘ 
Vereiubaruug  zur  Folge,  in  tlur  die  UeheU^ohaft 
eine  Keduetioii  von  4 cte.,  und  zwar  d et»,  »i^leieli 
und  2 et»,  ini  Laufe  der  nUeliHlen  dnd  Jalne  zu- 
geHtaud,  dugtgeueine  Verlaitgeniug  ihrt^r  (.'oueeHHiuu 
Uiti  4U  Jalire  von  ali  in  AiiMpnicii  tialuu,  was 
ihr  auch  von  der  Couiiuisaiun  gewiUirt  wurde,  aU-r 
der  Munieipalrath  verwarf  diesen  Vertrag; 

er  fand,  dass  die  6 cta.  durch  die  Verhingeniiig  zu 
theuer  erkauft  worden  seien. 

Aus  den  PruUikoUen  dieser  Verhandlungen,  vom 
November  möge  Folgeiules  initgetlieilt  werden : 

Der  Bautendircctor  (Herr  Alphand,  der  ko 
Vieles  zur  Versehönerung  der  8ta<lt  Paris,  st'hon 
unter  HatiBstnann,  beigidrageii)  eröffnet  die  Ver- 
handlungen mit  einer  Ke^le,  worin  er  auHtdiiaiidersetzt, 
dass  fiie  vom  MinisU^r  ernannte  wiss»*nsehaftliehe 
tJommission  den  strittigen  Kechtspunkt,  ob  fUr  die 
Vergleichung  zwiseheu  iSonst  und  Jetzt  tliis  .lahr  lt»7U 
otler  das  Jalir  1HÖ5  zum  Au.sgaiigs]ninkte  zu  nehmen 
ist,  c?igemuUehtig  zu  (xunsten  von  1H70  tmtschiedeu 
halM»,  <ittss  zwar  die  KeprUwntanten  der  t»as<*<msu 
menten  die  Stadtl>ehörde  <lningen,  die  Kntwheidting 
der  wissenschaftlichen  Commission  zu  verwerfen 
und  gerichtlich  vorzngeheii,  dass  <üe  ItelsVrde  uIht, 
einge<ienk  ihrer  freundlichen  Beziehungen  zur  (ias- 
c«)iii}>agnie,  sich  lieber  mit  letzterer  gütlich  ver- 
gleichen wolle.  Ks  hamlle  sich  ilanim,  eine  füld 
bare  Preisermassigung  zu  erlangen;  sie  darf  nicht 
zu  unbedeutend  scun,  weil  sonst  der  (lesellschaft 
keine  ueimenswerthe  Consuiiitioiis  • Zunahme  er 
wüidist^  uIht  auch  nicht  zu  stark,  weil  sonst  die 
Stadt,  welche  ja  den  Gewinn  mit  der  Gesellschaft 
tlieilt,  darunter  leiden  würde. 

Darunter  leiden  al>er,  meint  der  BauU'udirt'ctor, 
darf  die  Stadt  nicht,  sie  braucht  das  Geld,  das 
schwer  dureli  Zuschlags-Centbnes  zu  ersetzen  würc 
und  nwh  Schwerter  durch  AufschUlge  auf  «las  Octroi, 
desmm  Last  man  zu  erleichteni  trachtet.  UcIht 
haiipt  wäre  es  ja  ungen*cht,  zwei  Millionen  Fan- 
Wiüiuer  zu  belasten,  um  IJÜOUO  GascunsumeitUm 
eine  Krleichteruiig  zu  verschuft’eu. 

Der  Director  der  Gascomimguie,  Herr  C.’amus, 
erklärt  seiuerseits,  dass  eine  gnisse  I)i.<4pro{Mirtiuu 
l>estehe  zwischen  dem  V'erluste , den  die  Preis 
re^luctiou,  »ind  dem  Gewiime,  den  die  C<uisuintionS' 
Zunahme  venirsachen  w'ürde.  Ih^r  Keinertrag  in 
Cul»Uuneter  Gas  betrügt  14,37  cts.;  die  31 V*  Mil 
licnien  Gewinn  des  Jahres  1H73  entsprechen  daher 
einer  ('onsumlion  von  21»  Mülicmeii  cbm.  Wenn 
man  den  Nettopreis  des  CuhikmeWrs  um  lü  cts. 
herubsetzeii  würde,  so  wünlt*  man  2ü  Millionen  ver 
bereu,  mul  um  die  31*/t  Miilitmen  frs.  wieder  zu 
emnc-heu,  müsste  die  CX)nsumtion  auf  etwa  lüü  Mil 
Honen  ebm  steigen.  Aus  diesem  Grunde  und  auch 
weil  der  Absatz  d«r  NebenprtMlucU>  immer  si'hwie- 


I riger  würde,  schliesst  der  Director  der  Gasgesell- 
' Schaft  auf  ilie  Nuthwendigkeit,  die  Preisvermin- 
derung  nur  alliuähUch  eintreUm  zu  lassen. 

Auf  dieFn^(e  eines  Muiiicipalrathes,  Mitgliedes 
der  Commission,  w arum  die  V’erlüugerung  der  (.km- 
cessiun  gerade  40  Jahn*  l»einigen  soll,  wird  erklärt, 
dass  ilie  \'eriaiigerung  auf  40  weitere  Jalire  erlaubt 
die  zur  Amortisation  uöthige  Summe  von  13^G  Mil- 
lionen auf  frs.  3600000  herahzusetzen,  was  eiuci 
Summt'  frei  lässt,  tlie  zur  l'nusrtHlucliun  verwendet 
wenlen  kann. 

Der  l*räsident  der  Commission  fragt,  oh  die 
zu  erwartende  Uetluetion  nicht  aut:h  (he  wisseu- 
S(*liaftUch  feslgestellte  Kosteuveruundt^ruiig  durch 
den  Apparat  von  Audoiu  & Pelouze  von  fr».  0,0lMJ23 
zum  Ausgangspunkte  ueiauen  könne?  Ks  wurde 
erwidert,  dass  die  Lohne  um  mehr  als  diesen 
Betrag  gestiegen  seien. 

Kin  gn.jsser  Theil  der  weiteren  VerhandUmgen 
ilrehte  sicti  um  lUe  Fragt.*,  wie  Hchnell  man  den 
(Jonsumenten  die  gewünschten  5 cts.  Uetluction 
verschaffen,  in  welchem  Temisi  tüe  Gesellschaft 
Uire  PrtKluctiun  vennelireu  könne  u.  dgl.  Besonders 
aber  wollte  mau  wissi'n,  um  wie  viel  sieh  tUe  Her- 
stellungskosten de»  CiasoH  vermindert  liätten. 

Der  Directttr  der  Gascompagnie  galt  an,  dass 
sich  diese  Kosten  nicht  veruiindert,  sondern  ver- 
mehrt hält4m.  Die  llerslelliingskosten  per  Cubik- 
uieter  hätten  Itelrugen:  im  Jahre  ItkV)  Ir».  U,121»06, 
im  Jahre  l»*il  nurtrw.O,IU,im  Jahre  1»7'J  frs.  0,15377; 
sie  seien  also  gestiegen  gegen  1»55  um  frs.  0,02472, 
Dagi'gcn  bringen  freilieh  <lie  Nebenprmlucte  fr».  0,02Ö 
mehr  ein.  l ebrigens  seien  hier  frs.  0,0,-kt4  Mehr- 
ausgaben für  die  luteressim  der  seit  1856  uufge 
tiommeneu  Anleihen  nicht  berücksichtigt  wortlen. 

Der  damals  vereinbarte  Vertrag  wunle  vom 
Municipalruth  verworfen.  Sfiäter  wurden  neue 
V\*rliHntllungen  gepfftgen,  <Ue  zu  wietierholUMi  Be- 
rathungen Verunlassung  gaben.  Die  hierbei  vor- 
gc^kommeneii  Zwischenfälle  hatU>n  meist  nur  ein 
momentanes  InWri^se.  K»  kam  entllieh  zu  einem 
neuen  Abschluss  (16.  Nov.  1882),  «len  tler  Präfect 
nun  in  einem  ausführlich  mutivirteii  Bericlite  dem 
Muniriiialrath  (Stadtrath)  zur  Aiuialime  empffehlt. 

I>ns  Wichtigere  au»  tliesitui  BvrichU*  iiü^e  hier 
im  Auszuge  folgen. 

ln  einem  pn»viw>riHcheu  Vertrage!  wurtle  tleii 
tiascouöumeiiteii  ein©  »ofortigt^  Hetluetitm  von 
5 cts.  pt'r  Cubikiueter  für  das  zur  Beleuchtung  und 
zum  Heizen  und  von  10  et»,  für  diis  als  Motor 
verwendete  Gas  zugestunden;  dann  sollte  von  1886 
an  die  Hälfte  der  den  Reingi?wiim  von  1881  üIht- 
»teigendeu  Zunahiiu'  zur  Det'kuug  weiterer  Pivis- 
reductionen  dienen. 

Al»  Krsatz  für  diese  den  Gasconsumenteu  zu 
, ge»taudeiieu  \kirtheile  verlangte  die  Ge«ellsi:haft 
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die  V’^crlängt»riing  ihrer  ( Vmwssion  um  4ü  Jalxre,  fia 
tUeae  Verhlngeruiig  ihr  erlaube,  ihn^  AmortisaTioiiH- 
aiiHgabe  um  ö Millionen  zu  vermindern.  l>ie  Pnüs- 
riMluetion  um  6 cta.  ]>i*r  Cubikmeter  Ctu»  bei  einem 
Verhrauehe  von  Millionen  CHibikmetem  macht 
zwar  lU  Millionen  fr»,  au»;  die  (ieHellsehaft  würde 
al»<j  nur  «lie  I iHlfte  ihtv»  VerluKte»  von  vom  herein 
gedeckt  »eben,  »ie  konnte  aber  hoffen,  da»  t’eixrig^* 
in  wenigen  Jahren  in  Folge  der  Zunahme  de» 
C’oiiHUiiiH  witHler  zu  erlangen. 

Um  die  Nachtheile,  die  m<»glichi‘nfall»  au»  <ler 
Verlängerung  dt^r  C'oncesHiou  eutnUdien  könnten, 
zu  vermeiden,  be<iang  Hich  die  Stadt  da»  früher 
nicht  lH*»tehende  Hecht  dt‘»  Kückkauh*»  axi». 

Diet»er  Vertrag  erhielt  <lie  Zuatiiiiiiiuiig  de» 
^[UIlicit>alruthe8  aherinal»  nicht,  und  e»  imiaaten 
neue  Unierhandlnngeu  mit  der  ( Inaannpagnii*  am 
geknüpft  werden.  iH^r  wichtigate  Punkt,  der  AnaUm» 
gt^’hen  hatte,  war  wohl  «lie  Verlaiigeriiiig  auf  U 
Jahn».  Der  Prüfect  ImH  2f)  Jalm‘,  gab  aber  27  zu, 
uIh  man  ihm  nachwiiw,  daa»  ilie»e  An/^ihl  Jaiirc‘ 
für  <lie  AmortiHationaberechnungen  vurtheilhafUT 
wi;  übrigen»  ist  ja  klar,  das»,  je  länger  der  Termin, 
tle»to  kleiner  <lie  jährliche  Ausgabe  i»t. 

Da  die  dtiii  HiU'kkauf  betreffenden  Beatiin 
mungen  manche  Dmikelheiten  eiithielUm,  wHirden 
die8tll>en  auf»  neue  foruuilirt.  Sie  LKf.Hagim  nun- 
mehr mit  aller  Klarheit,  da»»  in  diu.»em  Falle  »ich 
die  Staxlt  an  die  Stelle  der  Compagnie  w*tzt,  ihrt* 
Activa  und  Panniva  ülH*niimmt  xind  »ieh  verpflichtet, 
den  AxTionilren  jährlich  eine  Summe  auszuzjihlen 
gleich  den  v<m  denselben  in  den  letzWu  5 Jahrtui 
durchscbnittlich  iK’Zogenen  Summen,  aber  ohne  das» 
der  Betrag  nie«lriger  al»  der  de»  letzlverHo»»em‘n 
Jahre»  »ein  darf. 

K»  wurde  auch  vereinbart,  da»»,  wenn  xxatJi 
dem  Jahn*  1ÜIH>  tler  Ciewinn  der  Ax'tionäre  10">o 
UlH.T»teigt,  der  Uel>er»c.liiLH»  zu  neuen  Pre.isrtHluc- 
tioneu  verwendet  wenlen  »idl;  lÜ’*/o  wäre  alwi  du» 
Maximum  de»  (.luwiime»,  da»  die  Con»umenteii  von 
du  at>  zu  zahlen  lüitten,  und  gewi»»  würde  e»  auch 
eine  andere  Com|M^<nie  nicht  hilliger  tlum,  und 
eine  (.'omfuignie  wird  immer  da  »ein,  »agt  <U‘r  IVä- 
fui  t,  >cur  piTHoime  ne  peut  »e  faii\‘  illunion  »ur  lu 
ixwHibilite  <le  »uppriiiier  le  moiiopole  du  gu»  k Pari.s<. 

Der  frtUiere  Artikel  4S  wird  im  neuen  Vertrage 
dnrcli  einen  Artikel  7 erm*tzt,  welcher  der  Stadt 
ein  KiM'ht  auf  tUe  Bi>theiligung  an  «lein  («ewinn  gibt, 
«ler  au»  alU*n  m«)güehen  Verlwssermigeu  (^uiul  nicht 
blo»»  au»  wi»m>n.»4’haftlicli-U‘«*hni»<’hen)  eiitMteht.  Kin 
hcHonden^r  Zusatz  gibt  «ler  Sta«!t  «lu»  Hecht,  «iic 
Uemdl»chaft  allenfali»  zur  Anwendung  au«lerweitig 
gefun«l«*ncT  UM'huiwJier  VerlK‘s»erungen  zu  nothigen. 

Kh  darf  nicht  vergessen  wenlen,  «la»»  die  Uo  | 
wdischaft  »püterhin  bl«»»s  ein  VierU*l  de»  Ciewlnne»  i 
lK*ziehen  winl.  Die  Hälfte  kommt  nämlich  den  | 


Abonnenten  in  «ler  Form  von  PnÜHherabseteungen 
zu  tiute,  viiul  die  an«len^  Hälfte  theilt  die  Stadtkasw* 
mit  «l«*r  Uu»ge»ell»chaft. 

Leber  einen  andern  l’unkt  wunlo  noch  verhan- 
• lelt.  Siipulirt  ist,  «lass  vor«lerTheilung  «les  Gewinnes 
eine  Suiimie  von  fr».  12400(MK)  für  «iie  Acti«märe 
ahzuhelten  und  «la»s  von  1H8S  an  «iietk*  Summe 
auf  fr».  1 1 2tKMkXi  herabzu setzen  ist.  Nach  reif- 
lich(*r  Feberlegung  rtM’lamirte  die  (u^öcllschaft  gegen 
«lie»e  anfänglich  zugegel>ene  Bestimmung.  Sie  sagte, 
v«»n  den  fr».  12flÜ()Ol)  (Differenz  iPu’ser  l>eiden  Zah 
len),  wenn  »ie  uns  verlileilHui,  verliert  <li«^  Sta«U  nur 
«lie  HälfU^,  fr».  ÜÜüOtH),  dagegen  liat  sicli  die  Sta«U 
in  «len  neuen  Stipulati«jnen  «len  Lt>wenautheil  an 
gi'eignet.  Diesi'r  Antheil  besteht  in  Steuern  und 
in  Hewiiml>etheiliguug.  Bei  «ier  (h^winnbetheüigung 
leidet  sie  Verlust,  wenn  wir  ihn  leiden;  dagt^en, 
wenn  sieh  «lic  ( oiLsuiution  venlupj>eU,  l»ringeu  ihr 
«lie  2 et»,  fier  CuhikmeU;r  lU  Millionen  statt  b Mil- 
lionen ein.  Da»  i»t  ein  Gewimi,  welcher  der  Stadt 
allein  zufallt.  Daun  endlich,  was  den  Abonnenten 
erlassen  wirti,  i»t  ein  reiner  Verlu»t  für  «lie  Coiii- 
t»^^nie,  aber  ein  Hewiiui  für  die  Sta«it,  die  ja  da» 
InU'resse  ihrer  Bürger  wahrzunehmen  hat , eine 
Verpflichtung,  w’elche  «lie  C«>mpagnie  nidit  hat. 

Nachdem  der  Pnlfect  «lie  Hauptl>estimniimg«'n 
und  «lenui  n*hitivc  Vortheile  auHoinandx’rgxwtzl 
liatW,  mUH»te  er  iuK*h  etwaigen  Kinwänden  weiten» 
«les  Munieiftalrathes  begegnen.  Der  wichtigste  ist 
dem  Artikel  4S  entlehnt,  worin  e»  heisst,  dass,  wenn 
in  «ler  Fahri«*alion  «les  (tas«*s  V«‘rl>e»»erungen  vor* 
kämen,  »«)  hfttu*n  <Ue  tvffxmtlicho  und  <üo  Privat 
IxJenchtung  davon  zu  pr«>fitirc'n  daiis  les  pro})or 
lion»  diHermineea  par  l'aiiUxrit^  ailministrative,  und 
«lie»  klang  g«*wi»»en  Mitgliedern  de»  Rath«*»,  al» 
wenn  <lie  Beh«)rde  nur  zu  sagen  habe;  der  Prei» 
»ei  um  r>"«  herabgesetzt,  um  die  Sax'he  emlgültig 
um^eführt  zu  »ehen. 

Von  einem  »olchen  licwaltstreiche  will  aber 
die  C>ascxiin|>agnie  nicht»  hön*n;  sie  dndit  ihr  Rtwht 
durch  alle  Instanzen  zu  v«?rtheidigen.  Nun  hat 
aber  «lie  Prafectur  ihre  HtH'htwousuleuten , ein 
CVunite  consultatif  <h*s  conUmtieux;  e»  wunle  deiu- 
8t*lben  die  Frage  vorgel«>gt:  K«iuuen  wir  den  Prow*s8 
wagen?  Da»  C«>mit^  erwitlerK*;  Das  ist  gefähriieh. 
Die  wi»»4‘n»cliaftliehe  CVunmissKm  liat  erklärt,  »ie 
halie  keine  neuneiiswerthen  — einträglichen  — Ver 
lH*»s4‘rungen  oonwtatirt,  e»  gibt  also  nichts  zu  ver- 
theilen. Kin  PitKVKH  konnte*  weiUT  iii(*hts  erwirken, 
al»  eine  neue  Aufstellung  von  ExjK<rU*n  . . . wer 
kann  «leren  Ausprudi  vorher»ehen?  Da»  Beginnen 
wäre  zu  g«*wagt. 

Der  Präfect  zi*igt,  welch  gn»»so  Summen 
uuHiiiuchen  würde,  wenn  die  Stadt  den  Process  ver 
lön*  iin«l  Milii«>iien  an  Knl.s«'hä«liguiigen  zu  zahlen 
hätte.  Kr  hebt  auch  die  Stärke  der  Argumente 
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der  fiascompaftnie  hervor,  a.  B.,  dass  die  Elektricitat 
ihr  manche  gute  Kunden  wegnimiiit  un<l  viitlleiclit 
sjUlter  niadi  mehr  wi^udmieii  wird;  er  crwaimt  <lie 
immer  grössere  Schwierigkeit,  mit  welclier  die  stei- 
g»mde  Menge  Coke  sich  verkauft,  woIhu  wir  er- 
faliren,  dass  «iureh  den  Verkauf  dieses  wichtigen 
N'ebenproductes  pro  Cubikmeter  fias  H cts.  (12  cts. 
statt  20  pc^r  Cubikmeter)  al>wirft; 

Nach  der  aUgemeinen  Stimmung  <lurf  man  wold 
nnnehmen.  dass  der  Vertrag  im  letzteren  Sinne 
binnen  Kurzem  zum  .\bschhiss  kommen  wird. 

Posen.  (Wasserversorgung.)  I>em  Bericht  Aber 
die  Wasserwerke  fOr  1HS1/S2  entnehmen  wir  Fol- 
gendes: 

Im  März  1881  wunlen  die  Arbeiten  an  den 
zwei  neuen  Filtern  No.  3 nnd  4 wüwler  anfge- 
iiommcn,  und  der  Bau  sowie  ilie  Flllhing  mit  FilU-r- 
material  möglichst  beschleunigt,  um  di<'  alten  Filter  ■ 
entlasten  zu  können.  Der  Filter  No.  3 kam  am  , 
1.  November  1881  in  Betrieb;  der  FilU*r  No.  4 wunle 
am  ll>.  März  1882  in  Benutzung  genommen.  Die  ^ 
gesammte  Filterfliiche  betrügt  nunmehr  2til>8  qm,  . 
KO  dass  bei  der  z.  im  Sommer  statttiiulenilen  . 
.Maximalfördening  von  340  cbin  pro  Stunde,  und 
lici  Ausschaltung  eines  Filters  zur  Biinigung,  die 
Filtrirgiwchwindigkeit  rund  0,17  m pro  Stuiuie  be- 
trügt, womit  gute  Kesultate  erzielt  werden.  ! 

>Iit  der  Fertigstellung  diesc^r  Anlage  ist  iler 
von  den  stü<ltischen  Behörden  hewilligte  Erweite 
ningabaii  bis  auf  die  Anlage  eiiuw  bis  jetzt  noch 
nicht  benöthigten  Dampfkessels  algesehlossen.  ! 

Verausgal)t  wmrden  zur  Weiterführung  der  Bau-  ' 
teil  an  den  neuen  Filtern  vorlüutlg  .M.  4!K).'i!l,r>3. 

Betrieb.  Die  Thütigkeit  der  Maschinen  und 
Kessel  während  der  abgidaufenen  Betriebsiieriisle 
ergibt  sich  wie  folgt: 

BetrieVi  der  Maschinen  und  Pumpen 
im  Jahr  1881 '82. 

Anlage  I 3067’ 4 Std.  . . . 263 108  cbin  Wasser  I 
. 11.  4072’ 4 . ...  701643  . 

Betrieb  der  Kessel. 


.'■>315«'4  ShI 

Kohloiivcrbnuti'h 

7 1 7 05H)  kg 

Wasserfönlcriiiig  pro  Monat. 

1 

ISS! 

Zusammen 

DurcliHchn.  I 
pTu  Tag  1 

A pril  . . 

74725  cbm 

2491  ebrn 

Mai 

83123 

» 

2682  . ' 

Juni  . . 

83771 

> 

2732  . ! 

Juli 

KK(689 

» 

3409  . 

August  . 

. . . . 33004 

> 

3194  . 

SeptemlK*!* 

83165 

» 

2772  . 

October  . 

75225 

» 

2427  . j 

Novemlier 

70923 

> 

2364  . 

Decemt»<r 

75803 

» 

2445  . 1 

imrch.4chn. 

isKj  /.i-«imncn 

Januar cbm 

Februar tibbST»  > * 

Murr, vy.m  . 2r»H0  . 

(irflKste  F«j^^U*rm^^  Thr  ....  44Ü.S  » 

(iorin>f«U‘  Frmleninjr  im>  Tag  ....  17!*J  > 

Ka  kostet  1 <’bm  Wai^Hor  y.u  fonlorn  an  lleiz- 
inaterial  1,147  Pf. 

VerHchitMleiu»  rniHtUnde  haben  ztiKaiimicn^rt'- 
wirkt,  um  den  Hrennnmterialverl)mu<*h  da» 

Vorjahr  elwan  zu  erlWdien;  «lers<‘Ibe  wtellt  Hieb  uIkt 
zu  dem  früherer  Jahn»  immer  nm*li 

(»efünlert wurden ItiUiöl  o!migiv<*u  lOiKhViHelnn 
im  Vorjahre,  mithin  J‘i77f)  ebm  mler  J,2®/o  weniger; 
da/.u  wurden  an  Ht^izmaterial  ind.  l>M*albi‘iznng 
verl>raiK'ht  724Hi»U  kg  Kohlen  und  H hl  C'oke  gegen 
H9o37Ü  kg  Kohlen  und  *26  hl  Coke  im  Vorjahre,  so 
«lass  der  Fünler|>n*i8  pn>  ItK)  rhni  Wasser  an  Heiz* 
material  114,7  Pf.  la'trug  g<»gen  HKi  Pf.  im  Jahre 
vorher,  während  er  sieh  auf  14J  Pf.  im  Jahre  1879/*'^ 
stellte. 

Die  Kinsdialtnng  neuer  Hydranten  wurde  fort- 
gesetzt und  waren  am  8<*hluHH  des  Jahres  t>  Stüek 
{lii'ses  Systems  aufgestellt. 

Die  Rei>araturen  an  lly4lnuih*n  waren  iin  All- 
gemeinen geringer  als  früher,  wUlm^nd  sich  die  an 
den  Öffentlichen  Waaserstiliiden  zi<‘inlich  gleich  g(»- 
blielH*n  sind.  Von  letzteren  wimlen  3 Stüek,  weh-he 
VentiUiahnversehlnss  hatten,  mit  Kolhenwlbst- 
s<dihiHs  versi*hen  un<l  soll  diese  Aiiswet'hslung  all- 
iiiühli('li  fortgt^setzl  werden. 

Der  WaHser\’erhruurli  vertheilt  sieh  wie  folgt; 
I.  Cnentgelt liehe  Wasserabgahe. 

Zu  Feuerlüsehzw  i‘eken 2-133  ebm 

ZnrSjKÜsuug  von  öffentUehen  Wasser- 

stilndeni 38500  > 

Zur  Spülung  von  Strasseiiriimsteiuen  22050  • 

Zur  Spülung  der  Kanäle  ....  540  > 

Ztinj  Ih'sprengen  der  Strassen,  Prtv 
menaden  und  Öffentlichen  Plätze 
und  zum  B(»giessen  der  Bäume  . 2130t»  » 
Zum  Besprengt*!!  v«in  Xeupflasterungen  10  » 

All  <lie  Gasanstalt  zur  Speisung  <ler 
Ai»i>arate  mul  Kessel,  zum  Coke- 
loschen,  Ausspülen  der  Uiihren  ete.  lOtMK)  » 

Zur  Spülung  dos  Pissoirs  auf  tleni 

Sapiehaplatzt* 870  » 

Zur  Sj>t»i8ung  des  Springbrunnens  auf 

dem  Teichplatze 050  * 

Hierzu  treten  die  VerlusU*-. 
a)  l>eim  Ueinhalten  tle»  Rohrsystems 

(Ablassen  der  KndhydranU'n)  . . 7840  * 

h)  diin'h  den  Btdrieb,  Filterkies- 
wasehen,  Leckagen  am  Rolirsystem, 
der  HyilranUui  uml  Strhieber,  der 
HaiisanschlüsHisVergiMulungeneto.  Jk)803  » 
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StittifltiHche  uml  liiiameielK' 


c)  Wawk'r  zum  Waschen  des  FiJler- 
materials  für  die  Udden  neuen 
Füterbassum  und  zum  Neubau 
derstdbeu . cbm 

II.  Wasserabjcabe  gegen  Entgelt. 


WiiKseridigabe  uach  Wasst*rmesw'r 
oiier  nai'li  an<lerweiU‘r  Ijestimmter 

Bc*rei  bnung 404774  cbm 

Wasserubgabe  nach  Tarif  ....  » 

WaHS(>rul»galH'  zu  Hauzwecken  (olme 

Wasst‘rmesH4*r) ’MiA  » 

1 resammtverbraucb  i>7U  751  cbin 
Das  Spnuigen  der  ^trassiui  tiiiii  Plützc',  s<iwie 


das  UiiitiHU'inspülen  sind  sehr  imifangnüch  aus 
geführt  wonlen.  Der  Was»er\’erbrauch  für  diese* 
liffentlichen  Zwecke  hat  sich  auf  1>7  HX)  cbm,  altk>  um 
KIbiK)  chm  hoher  als  iui  Vorjahre  gestellt,  so  dass 
hierzu  10'*/g  alles  gefünlerUm  Wassers  verwen<let 
wunlen.  Aus«er(U*iii  lieferten  <lie  Werke  das  für 
den  Filterbau  und  das  Waschen  des  neuen  Filter 
iiLUterials  beiiidhigte  WassiT  von  rund  ^OUU  i‘bm 
unentgtdtUcJi. 

Der  Verlust  an  Wasser  hat  sich  nicht  wesent- 
lich geündert. 

Die  tfesaunutabnehiuerzaiil  hat  sich  zum  Vor- 
jahr um  27  isler  2,Ü°/o  vermehrt,  so  daHs  dassellH* 
mit  9t)2  (’onsumenUui  ubH(‘hloss,  von  demui  ihrtm 
Hedarf  aus  der  Kunstwasst^rleitiing  entnahmen. 

41)4  nach  Tarif  und 
451)  luveb  Wuss4*nuess**r; 
und  aus  der  Quell wasserleitimg: 
nach  Tarif, 

1 nach  Wassennesser. 

Es  waren  eiiiges<‘haltet  47H  \V'aHS4‘niie8si*rgeg<m 
•102  im  Vorjahre,  die  Zunalmte  iH^tnig  st^mit  7d 
«Hier  ItD'/g.  Von  den  478  Wjissermesst'riii  wurden 
im  1.4iufe  de»  .lahres  OG  Stück  mler  13,8  ®/o  ausge- 
srhalUd  uml  zwar  2 belmfa  IVüfiing  und  G4  zur 
liepurutiir;  geliefert  warmi  55  von  II.  Meimsrke, 
lü  von  Siemen»  & Ualske,  l v«tn  Dn‘yer,  Kosen- 
krunz  ik  Dropp. 

Vom  (iesammtrohnietz  entfallen  auf 
«lie  Kunstwasserleitung  . 2537U,0U  m 
«lie  Quellwasserleitung  . 7330,50  * 

auf  beide  zusammen  327U0,rx>  m 
Liingi*  (Hier  4,3G1  Meilen. 

Im  UohrneU  sind  aufgi^stellt  rc^p.  an  dieses 
angeschlosseii 

a)  für  die  Kunstwiiftserleitung; 

H<>  Abs|MTrscliieber,  4 Duftbäbiie,  .‘100  Hydranten, 
17  Spreiigbübne,  8 ofl'entliclic  SUinder,  2 otTent 
liehe  Fontaineii; 


b)  für  die  Quellwasserleitung: 

11  Absperrschieber,  3 Lufthähne,  30  öffentliche 
Ständer,  3 Fontainen. 

Die  Anzahl  der  öffentlichen  und  in  sUtdtischen 
(.inindstückeii  vorhaiulemm  l*umi>en,  welche  von 
den  Waswrwerken  unterhalUm  werden,  i»t  uuver- 
ändei-t  13. 

('hemim^he  und  mikroskopiseJie  UntorHUchungen 
de»  VVas»c‘r8  sind  nicht  vorgeiiommcu,  da  sicli  Ver- 
Undenmgen  an  demseliten  iiiclit  zeigttm,  und  der 
Kinffuss  auf  da»  Kunstleituiigswasscr  durch  die 
zwei  neuen  Filter  in  Folge  der  erat  im  März  1882 
erfolgten  Inlaariehnahme  de»  letzten  der  beiden  ins 
näciiste  Jahr  fällt. 

Der  itetriebsübersi’huHS  ist  gt^gen  da»  Vorjalir 
in  Folge  de»  geringeren  Wasserabsatze»  kleiner  aus- 
gefallen. 

Ib^ihlt  wurden  nur  8U5008  cbm  oder  82,9  */o 
«les  gefönlerten  W:iss(»rs  gingen  88,3264  cbm  oder 
88®,)«  d(^H  geholfenen  Wasser»  im  Vorjalire,  mit- 
hin 5,1  ®/o  weiiig(*r. 

D«’m  (uitsprecheud  »Udit  »ich  der  Absc'hluss 


wie 

Zu  Neubauten  »iiul  verwendet  . . M.  5093^1,34 

Dazu  ist  von  der  Käinmereikasse  ein 

Zuschuss  gewährt  von » 5ti8ü,91 

Mithin  sind  ausd(?n  Betriebseinnahmen 

entnommen M.  45252,4*3 

Die  Restausgiilw  l»eträgt  ....  » 0,01 

Der  MatcriaU)e»taml  ist  V(‘rgri>ssert  um  » 299.48 

Somit  b(‘trägt  der  BetriebHÜlH’rschuss  M.  45r>51,92 
Bei  einem  Werth  der  Anlagiui  — nach  Abzug 


d(*r  lrt*n‘its  erfolgten  Amortisation — von  M.  921964,52 
hat  dulu^r  die  Stadtgiuneinde  aus  dem  Anlagekapital 
einen  Nutzen  gezogen,  der  4,9Vo  de»»elhen  entspricht. 

Für  die  QuellwasRerUdtung  wurde  ausser 
kleineren  K(‘]>Hraturvn  die  UathhaiiH-Fontaine  mit 
neuen  Zuleitungen  verw*hen;  die  Unterhaltung  er- 
fnrd(*rte  incl.  dieser  einen  Zuschuss  von  M.  »H>4,49, 
welcher  etatsiiülssig  au»  KämmereimitUdn  gcsleckt 


wird. 

Die  AnlagekosU'u  haben  einen 

Bauwertli  von M.  89490, 

davon  sind  s.  Z.  den  Wii»s(*r 
werkem  scliuldcnfni»*  Anlagen 

im  Werthe  von » 27G64, HG 

üixtrwiesen,  so  «Ums  von  der 
Stailt  für  den  Aushau  und  die 
Erweiterungen  der  Anlagen  . M.  61825,52 
aufgewendet  wtirden  sind. 
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Rundschau. 

Der  steiffcnde  Wertli  der  Noheiiproducte  der  Givshorcitung,  Tlieer  und  Aiiiino- 
niakwius.'ier,  hat  in  den  letzten  .Jahren  aueh  andere  Industrien,  nainentlieh  die  Cokereien, 
veranhux.st,  der  Gewiiuuin};  dieser  PrtKlucte  eine  Krös.sere  Aufmerksamkeit  zuzuwenden  und 
es  i.-it  eine  Ueihe  von  Cokeofenconstruetionen  j)at«ntirt  und  zum  Theil  ausgeführt  worden, 
über  w'clche  wir  in  No.  f d.  Journ.  S.  120  einige  Mittheilungen  gebracht  haben,  lliernaeh 
sind  in  Deutschland  vorzüglich  zwei  Cokeanstjilten  in  Westfalen  mit  Gewinnung  der  Neben- 
produete  in  grösserem  Maassstidie  vorgegangen,  während  man  im  Stuirlaa^keii  mit  Versuchen 
in  dieser  Richtung  Ijeschäftigt  ist. 

Auch  in  England  sind  wälirend  der  letzten  .fahre,  nach  dem  Vorbild  der  C.arves’sehen  Coke- 
Öfen  zu  Terrenoirc  in  Fnmkreich,  zwei  Ofencoastruetionen  von  .lameson  und  Simon  zur 
Einfülirung  gelangt  und  scheinen  nach  den  hierüber  vorliegenden  Bericliten  siidi  gut  zu 
bewähren.  So  wird  mitgetheilt,  diiss  auf  den  W'est  Collieries  von  .Mrs.  l'eas  & Partner 
25  Cokeöfen  seit  mehreren  Monaten  in  Betrieli  sind,  hei  welchen  Theer  und  Ammoniukwasser 
gewonnen  werden.  Die  Oefen  von  .lameson  sollen  eine  für  metullurgisehe.  Zwecke  voll- 
kommen brauchbare,  dichte  Coke  neben  50  1 Theer  und  5 kg  schwefelsaures  Ammoniak 
per  Tonne  Kohle  liefern.  Im  Newcsistledistrict,  in  Middleshoro,  und  in  Schottland  scheint 
man  die  Einführung  ähnlicher  Verfahren  in  Aussicht  zu  nehmen.  In  Schottland,  wo  für  den 
Betrieb  der  Hochöfen  vielfach  Kohlen  verwendet  werden,  hat  man  ebenfalls  die  .-^hseheidung 
und  Gewinnung  von  Theer  und  Ammoniak  aus  den  entweichenden  Gasen  in  AngritI  ge- 
nommen. Der  frühere  Gaswerkdireotor  W.  Perrie  hat  auf  den  Werken  zu  Gartsherrie  an 
zwei  der  dortigen  14  Hochöfen  Einrichtungen  getroffen,  durch  welche  die  aus  der  Gicht  ent- 
weichenden Gase  condensirt  und  von  ihrem  Theer  und  Ammoniakgchalt  befreit  werden.  Die 
Ainmoniakproduction  soll  sich  täglich  auf  18  Ctr.  Sulfat  pro  Hochofen  belaufen  und  iium 
beabsichtigt  das  Verfahren  demnächst  weiter  auszudehnen.  Auch  die  schottische  Pimifün- 
industrie  ist  ernstlich  damit  beschäftigt  den  Ammoniakgehalt  der  DestillutionsproducU'  vor- 
theilhafter  auszunutzen,  namentlich  hat  der  bekannte  englische  Gasingenieur  Young  Vor- 
schläge gemacht,  deren  praktischer  Erfolg  allerdings  erst  durch  \5'rsuche  nachgcwiescu 
werden  muss. 
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AuAsenlein  liat  man  in  England  für  die  Gewinnung  von  Ammoniak  und  Theer  die  Träger 
von  Al)fallkohle  ins  Auge  gefiusst,  welche  in  den  Kohlendistricten  /.u  Bergen  angewachsen 
sind  und  eine  anderweitige  lohnende  Verwendung  kaum  zulassen.  Inwieweit  diese  Vor- 
schläge praktisch  und  ökonomisch  durchführhar  sind,  muss  erst  die  Zukunft  lehren;  imnier- 
liin  zeigen  diese  Bestrehungen,  welche  grosse  Bedeutung  die  NehenprixlucU!  der  Kohlen- 
destillation,  Tliecr-  und  Ammoniakwasser,  besitzen,  und  es  bedarf  wohl  kaum  des  besonderen 
Hinweises  darauf,  diiss  die  GiisanstalUm,  namentlich  hei  uns  in  Deutschland,  eine  lohnende 
Verwerthung  derselben  fest  im  Auge  behalten  müssen. 

Eine  Ueberproduction  an  Ammoniaksalzen  ist,  für  die  nächste  Zeit  wenigstens,  voll- 
kommen ausgeschlossen  und  ein  dauernder  Rückgang  des  Preises  für  dasselbe  kaum  zu 
(Twarten.  Nach  den  hierüber  vorliegenden  zuverlässigen  Mittheilungen  soll  die  (iesainint- 
menge  der  aus  anderen  (Quellen  als  dem  Gaswasser  stammenden  Ammoniaksalzt;  im  Vorjahre 
sich  auf  4 bis  t belaufen,  eine  sehr  kleine  Menge,  wenn  man  bedenkt,  da.ss  die  Einfuhr 
an  schwefelsaurem  Ammoniak  aus  England  mich  Deutschland  sich  während  ilcrselben  Zeit 
auf  über  .‘J40G0  t stellt.  Der  wcitiius  grösste  Theil  dieses  Salzes  dient  der  hanilwirthsehaft 
zu  Düngezwecken,  verschwindet  also  vollständig  aus  dem  Verkehr.  Wenn  auch  im  Augi-nblick 
durch  die  übermächtige  (’oncurrenz  iles  zu  gleichen  Zwecken  dienentlen  Natronsjilpeters 
ein  vorübergeheniles  Zurüekgehen  der  Prei.se  für  Ammoniak  veranlasst  wurde,  so  winl 
die.ser  Zustand  nach  dem  Urtheil  Sachverständiger  keineswegs  ein  dauernder  sein.  Es  ist 
dies  um  so  weniger  zu  erwarten,  als  das  Ammoniak  und  die  Ammoniaksalze  eine  von  Jahr 
zu  Jahr  zunehmende  Verwendung  in  anderen  Industrien  finilcn.  So  wird  in  einigen 
Gegenden  Deutschlands  die  gesammte  Protluction  der  Gasanstalten  an  .\mmoniakflüssigkeit, 
Salmiakgeist,  zur  Erzeugung  künstlichen  Eises  in  den  Kälteerzeugungsmaschinen  von  Lintle 
u.  A.  anfgenommen.  Andererseits  gewinnt  die  Erzeugung  von  Soda  mittels  Ammoniak  nach 
dem  Verfahren  von  Solvay  immer  grössere  Ausilehnung  gegenüber  dem  alten  lycblanc- 
Verfahren.  Nach  den  Mittheilungen,  welche  ein  hervorragender  Indastrieller  der  So<la- 
branehe  vor  einiger  Zeit  der  Gesellschaft  für  chemische  Industrie  in  Englaml  gemacht  hat, 
werden  gegenwärtig  etwa  lÖOtKK)  t Soda  oder  über  20“/o  der  Gcsammt])roduction  nach  dem 
Ammoniakverfahren  «erzeugt.  Da  bei  diiwem  Processo  ca.  des  verwendeten  Animo- 

niaks  bzw.  kohlensauren  Ammoniaks  verloren  gehen,  so  eröffnet  sich  mit  der  steigenden 
Entwiiklung  dieses  Industriezweiges,  abgesehen  von  dem  stets  zunehmenden  Verbrauch  von 
Ammoniuksalzen  in  der  I-andwirth.schaft,  dein  Absatz  des  Ammoniaks  ein  weites  Absatzg(;biet. 


Apparat  zur  Verarbeitung  des  Gaswassers. 

Von  Dr.  A.  Feld  mann,  Bremen. 

Der  in  Fig.  9.5  dargestellte  Aj>i>arat  ist  bestimmt  zur  Verarbeitung  des  Ammoniak- 
wassers der  Gasanstalten  auf  schwefelsaures  .Ammoniak,  Salmiak  od(;r  concentrirtes  Giuswjisser. 
Er  ist  ein  continuirlich  wirkender  Colonnenapparat,  welcher  mit  zugeführtem  Dampf  arbeitet 
und  bei  welchem  das  Colonnensystem  niclit  allein  aut  den  Abtrieb  der  llüchtigen  Ammoniak 
Verbindungen  angewandt  ist  sondern  gleichzeitig  auf  die  Gewinnung  des  Ammoniaks, 
welches  erst  durch  Zersetzung  mit  Aetzkalk  in  Freiheit  gesetzt  wird.  Es  ist  dies  durch  die 
Einführung  eines  eigenthümlichen  Zersetzungsgefässes  ermöglicht.  Die  direete  Feuerung 
ist  vemiieden , weil  mit  derselhen  niemals  ein  gleichförmiger  .Ahtrieh  und  gleichförmiges 
Destillationsproduct  erzielt  wenlen  kann.  Der  eontinnirliche  Gang  der  Destillation  gestattet, 
sowohl  die  DestillationsprodueU-  als  auch  den  Ahlauf  des  erschöi>ften  Wassers  zur  V\>r- 
wärmung  (h'S  zu  destillirenden  Gaswassers  zu  luanitzen,  woraus  sich  eine  erhehliehe  Brenn- 
niaterialcrsparniss  ergibt ; die  Ersparung  an  Heizmaterial  heruht  andererseits  in  der  regulir- 
hareii  Zufuhr  von  Damjif,  wodurch  es  möglieh  ist,  nur  .soviel  Daiii|if  resp.  Wärme  auf- 
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zuwenden,  als  eben  für  die  Destillation  erforderlich,  endlich  aber  ist  dieselbe  in  der 
Durclifülirung  des  Colonnensystems  selbst  begründet,  wobei  der  Dampf  sich  auf  seineni 
Wege  durch  die  Colonnc  b(>ständig  mit  Ammoniak  anreichcrt,  während  die  iliin  entgegeii- 
fliessende  Animoniakilüssigkcit  daran  beständig  ärmer  wird  und  schliesslich  vollstämlig 
anmioniakfrei  den  Apparat  verlässt. 


Man  hat  cs  hierbei  ganz  in  der  Hand , ein  schwächeres  oder  stärkeres  Destillations- 
product  zu  erzielen  und  ist  der  Ablauf  nicht  vollständig  aniinoniakfrei,  .so  genügt  ein  weiteres 
Oeffnen  des  Dampfventils,  um  di(‘S  zu  »‘rreiehen.  Jede  einzelne  Kammer  der  Colonnc  stellt 
eine  kleine  Blase  d.ar,  in  welcher  da-s  eintretende  Destillationsproeluet  reetilieirt  wird.  Es 
wird  da<lurch  ein  Destillationsitroduet  gewonnen,  mit  einem  relativ  geringen  (iehalt  an 
Wasserdäinpfen.  Handelt  es  sieh  um  die  Darstellung  von  sehwefelsaurem  Ammoniak,  so 
wird  durch  diesen  Umstand  in  Verbindung  mit  der  .Anweialung  eines  Bleigasometers,  wie 
.“päter  be.sehrieben,  die  Beseitigung  der  von  der  Schwefelsäure  nicht  absorbirb-n  ül)clrieehen- 
den  Gase  wesentlich  erleichtert.  Eine  Entweichung  und  Verbreitung  dieser  übelriechenden 
Gase  in  die  Umgebung  i.st  überhaupt  von  Beginn  ihrer  Entstehung  an  ausgeschlos.sen , da 
dieselben  von  vornherein  unt4‘r  dem  Bleigasometcr  eingeschlossen  sind.  Fabriken,  welche 
auf  eine  geruchfreie  Verarbeitung  ihres  (iaswu.ssers  zu  sehen  haben,  werden  von  dieser  Ein 
richtung  sehr  befriedigt  sein.  Alx-r  auch  für  die  Halmiakfabricnlion  ist  cs  von  Werth,  ein 
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Destillat  mit  wenig  Wasserdampf  zu  erhalten,  um  direct  ohne  Anwendung  eines  Rückfluss- 
kühlers  eine  coucentrirte  Salmiaklauge  zu  gewinnen. 

Bei  seiner  grossen  Leistungsfähigkeit  verlangt  der  Apparat  zur  Aufstellung  relativ 
kleine  Räume,  ein  Ajiparat,  iUt  in  24  Stunden  H — 10  chm  Gaswasser  abtreibt,  bedarf  eines 
Raumes  von  5 m Höhe. 

Der  Apparat  (Fig.  9r»)  besteht  aus  der  Colonne  A,  dem  Zersctzungsgefiiss  £ und  der 
Nebencolonne  C,  In  seiner  Anwendung  zur  Darstellung  von  sehwefcl.saurem  Ammuniak 
funetionirt  derselbe  folgendenmui.ssen : 

Das  Gaswasser  gelangt  aus  dem  Ba.ssin  a in  das  Sehwimmkugelgefäss  b,  welches  den 
Zweck  hat,  einen  ganz  gleichmässigen  Einlauf  in  die  Colonne  zu  bewirken,  von  hier  dundi 
das  Rohr  c in  das  Köhren.system  des  V^orwäriners  J und  tritt  darauf  durch  d in  die  ohersU' 
Kammer  der  Colonne  A.  \'on  hier  gelangt  dasselbe  durch  Ueberlaufrohre  « von  Kammer 
zu  Kamnter,  wird  in  jeder  derselben  durch  <len  unter  der  Glocke  austretenden  Dampf  auf- 
gekocht  und  gelangt  von  allen  flütditigen  .-tnimoniakverbindungen  befreit  durch  ein  langes 
üeberlaufrohr  «'  bis  fast  auf  den  Boden  des  Zersetzungsgefiisses  B.  In  dieses  wird  in  ge- 
wissen Zwischenräumen  durch  die  Pumpe  G Kalkmilch  eingeführt,  um  die  vorhandenen 
fixen  Ainmoniakverbindungen  zu  zersetzen,  während  durch  eine  liesondere  eigenartige 
Dampfeinströmung  p dsis  eintretende  Gaswasser  beständig  mit  der  Kalkmilch  vermischt 
wird.  Diese  Dampfeinströmung  wird  so  regulirt,  dass  das  zersetzte  Gaswasser  bei  fler  Höhe 
des  Gefässes  B und  unter  Mitwirkung  eines  darin  angebrachten  SiebbcKlens,  um  die  AVallungcn 
zu  brechen,  vom  überschüssigen  Kalk  befreit  und  geklärt  durch  das  gebogene  Üeberlaufrohr  e 
in  <lie  Nel»encolonnc  C überläuft.  In  den  einzelnen  Kammern  dieser  Colonne  winl  das 
gtibildet«!  Aetzammoniak  abgetrieben,  das  erschöpfte  Wasser  sammelt  sich  in  der  Abtheilung  I) 
und  läuft  von  hier  durch  den  Hahn  f,  welcher  nach  dem  Niveauzeiger  ? eingestellt  wird, 
continuirlich  ab. 

Der  für  die  Destillation  nothwendige  Dampf  tritt  durch  das  Rohr  </  zunächst  in  die 
Colonne  C,  hat  den  Flüssigkeitsstand  in  sämmtlichen  Kammern  zu  passiren,  gelangt  durch 
(bis  Uebergangsrohr  h durch  B in  die  Colonne  A , passirt  hier  wieder  alle  Kammern, 
verlässt,  mit  dem  gesammten  Ammoniak  beladen,  durch  das  Abgangsrohr  i die  Colonne 
und  tritt  unter  der  Bleiglocke  F in  die  Schwefelsäure  des  offenen  Bleikastens  E.  Das 
Ammoniak  wird  von  der  Schwefelsäure  gebunden , die  nicht  absorbirten  tiase  wie  Kohlen- 
säure, Schwefelwasserstoff  und  andere  widerlich  riechende  flüchtige  KörjKjr  bleiben  mit 
Wasserdampf  unter  der  Glocke  wie  unter  einem  Gasometer  eingeschlossen  und  werden  durch 
dies  Abgangsrohr  k in  den  Vorwärmer  J geführt.  Hier  werden  die  Wasserdämpfe  durch  das 
in  einem  Rohrsj'stem  sich  befindende  vorzuwärmcn'de  Gaswasser  eondensirt,  das  condensirte 
Wasser  fliosst  durch  m al),  während  die  nicht  condensirten  Gase  in  eine  Feuerung  geleitet 
werden,  wo  sie  fast  frei  von  M'asserdamitf  nunmehr  vollständig  verbrennen. 

Die  Anwendung  der  Bleiglocke  gestattet  bei  continuirlichem  Betriebe  die  Anwendung 
eines  einzigtui  Bleikastens,  weil  es  jederzeit  möglich  ist,  das  ausgeschiedene  Salz  aus  dem 
offenen  Bleikasten  auszuschlagen  und  neue  Säure  eiuzuschütten,  was  bei  den  gewöhnlichen 
SättigungskäsU'n  wegen  des  sofortigen  Entweichens  von  Schwefelwasserstoff  nicht  möglich 
ist.  Auch  kann  man  bei  dem  offenen  Bleikasten  etwaige  Unreinigkeiten  der  Scbwefelsäure 
an  der  Oberfläche  abnehmen  und  so  seihst  mit  unreiner  arsenhaltiger  Sehwefelsäure  ein 
reines  Salz  erzielen. 

Der  Apparat,  welcher  unter  No.  21708  im  Deutschen  Reich  patentirt  ist,  zeichnet  sich 
durch  regelmässigen  Gang,  geringen  Kohlenverbrauch,  grosse  Lci.slungsfähigkeit,  vollstän- 
digen Abtrieb  des  Ammoniaks  und  billigen  Preis  vortheillmft  aus  und  i.st  bereits  auf  sechs 
Gasanstalten  eingeführt. 
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Natürliches  Gas 

zur  Heizung  und  Beleuchtung  in  Amerika. 

SeiuUnii  die  Aitslieule  au  Petroleum  in  der  Oelregion  in  PeniiKj’lvanien  im  .M>nehmeii 
ist,  hat  man  der  ViTw<mdunp  der  natürlichen  thme  dieser  (iepond  eine  erhöhte  Aufmerk- 
samkeit zugewendet.  Das  Ahsenken  von  Petroleumhohrlöcheni  ist  fast  stets  mit  dem  Auf- 
treten von  hronnharen  Gasen  in  grö.sserer  oder  geringerer  .Menge  verbunden,  ohne  dass  die 
(regenwart  solcher  Gase  nothwendig  mit  dem  Vorhandensein  von  Petroleum  zusammenhiingt. 
Schon  seit  langen  Jahren  wurden  in  Fredonia,  Chautauqua  County,  X.Y. , Gasquellen 
gefunden  und  das  Gas  wirde  etwa  seit  20  Jahren  constant  zur  Beleuchtung  und  Heizung 
verwendet  in  East  Liverpool,  Ohio,  ohne  diiss  dort  Petroleum  in  grösserer  Menge  gefunden 
würfle.  Da.s  Gas,  welches  man  zu  allen  industriellen  Verwendungen  henutzt,  hat  nicht  wenig 
zu  dem  Aufschwung  der  dortigen  Gegenden  heigetragen,  da  die  Heizung  mit  Kohlen  oder 
Holz  heileutend  theurer  kommt.  Bradford  und  fast  alle  Städte  in  der  Oelregion  werden 
mit  natürlichem  Leucht-  und  Heizgas  versorgt.  Die  (Jasquellen  »Gasstreaks«  , welche  in 
dieser  Gegend  sehr  zahlreich  sind,  werden  seit  mehreren  Jahren  von  verschiedenen  Gesell- 
schaBcn  ausgeheutet.  Diesif  (Jtfsellschaften,  die  Keyshme  Gas  Co.  und  die  Bradford  G-.islight 
aml  HeatingCo.  liefern  fa-st  alles  Gas,  w’elchos  zur  Heizung  und  Beleuchtung  verwendet  wird. 
Die  beiden  Hauptgasadern  der  Bradfonl  Cfj.  sind  Rix/ord  und  West  Brauch;  die  ersterc  ist 
etwa  7 engl.  Meilen,  die  letztere  2 Meilen  von  der  Stadt  entfernt,  an  jeden  der  heiden  Plätze 
sind  Gasfjuellen  zusammengefasst.  Das  Rixford-Gas  wird  an  der  (juclle  in  grossen  Be- 
hältern gesammelt  und  durch  (i  zöllige  und  H zöllige  Rohrleitungen  nach  »Icr  Sta<lt  Bratlford 
geführt ; von  West  Brauch  aus  geht  das  Gas  mit  natürlichem  Druck  nach  Bradford  durch  eine 
X zöllige  I-eitung;  der  Gasdruck  in  Bradford  Ircträgt  0,4  kg  pro  (Juadratinillimek-r.  Seit  etwa 
einem  Jahr  sind  in  Rixford  grosse  Gaspumpen  aufgestellt,  welche  durch  Maschinen  mit  ca.  loo 
Pferdekräften  getriehen  werden;  früher  ging  das  Gas  ebenfalls  mit  natürlichem  Druck  nach 
Bradford  und  trat  an  der  (juelle  unter  einem  Druck  von  0,‘J  kg  i>ro  (imulratmillinietcr  aus. 

Die  grössten  (hismengen  werden  im  Oelsand  gefunden,  selten  tiefer  als  15  Fuss  in 
flie.scm  Wand;  die  Bohrlöcher  für  (ias  werden  in  derselben  M'eise  getriehen  wie  die  Petroleum- 
hohrlöcher. Der  Werth  eines  lamdes  mit  Giisquellen  ist  zwischen  150  und  500  Dollars  pro 
-Acre.  Im  Bradforddistrict  wird  kein  Gas  tiefer  als  220o  Fuss  unter  Terrain  gefunden. 

Das  natürliche  Gas  wird  ohne  weitere  Reinigung  verwendet;  es  riecht  im  unver- 
hrannten  Zustand  stark  nach  Petroleum,  verbrennt  jedoch  geruchlos.  Für  Zwecke  der 
Beleuchtung  wird  das  Gas  ganz  in  derscllien  Weise  durch  Rohren  vcrtheilt  wie  das  gewöhn- 
licbo  Steinkohlenleuchtgas,  auch  die  Brenner  sind  die  für  Kohlengas  gebräuchlichen.  An 
vielen  Orten  liegen  die  Gasröhren  uidfcdeckt,  in  den  Strassen  der  istadt  dagegen  sind  sie 
eingegraben.  Für  Heizungszw'ecke  wird  entwed(!r  das  Ende  des  Rohres  mehrfach  durch- 
löcdiert  um  den  (iasstrahl  auszubreiten,  od«T  <las  (Jas  wird  unter  ein  Gitterwerk  von  Back- 
steinen (eine  Art  Rost)  geleitet  und  entzündet;  die  Steine  werden  glüliend  und  erleichtern 
die  vollkommene  Verlfrennung  des  Gases. 

Für  das  zur  Beleuchtung  verwendete  Ga«  w'erden  per  Flamme  und  Monat  50  Cents 
= -M.  2,12  bezahlt;  hei  12  Brennern  wird  ein  Rabatt  von  20"/«  gewährt.  Grosse Consumenten, 
wie  Hotels,  Fabriken  erhalten  einen  grösseren  Ihihatt.  Für  Heizgfis  wird  bei  kleineren 
Zimmeröfen  oder  Koehheerden  pro  5fonat  4 Doll.  (ca.  M.  17),  für  grössere  I!  Doll.  (ca.  M.  25) 
lierechnet.  Die  Gasrechnungen  werden  meist  einen  Monat  voraus  bezahlt.  Während  früher 
in  den  Oefen  etwa  8 — y chm  Gas  pro  Stunde  verltrannt  wurden,  hat  man  jetzt  Regulatoren 
angebracht,  wodurch  ein  sparsamerer  Verbrauch  herbeigeführt  wird,  ohne  den  Effect  zu 
schädigen.  Nirgends  wird  da«  Gas  gemessen. 

Ucberraschend  ist  es  für  den  Fremden,  welcher  diese  Gasregionen  bereist,  die  Flammen 
auf  den  Strassen  und  in  den  Häusern  jahraus,  jahrein,  bei  Tag  und  Nacht  brennen  zu  sehen; 
da  das  Gas  nach  Belieben  geliefert  wird,  so  nimmt  sich  Niemand  die  Mühe,  die  Flammen 
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auszulöm'lifii.  AlliTortc-n  in  der  Oeireffion  kann  man  Rrowitm  iiri-nnfiidim  (xiu^Niulfn  Irofrcgncn. 
in  Thiilfrn  und  auf  Hergen;  diese  kuniiucn  von  Holirlöeheru,  welche  man  verlassen  hat 
ohne  divs  fitts  weiUir  zu  henutzen.  ln  vielen  Fällen  können  diese  Gasausströmungen  gefähr- 
lieh  werden,  tvenn  heim  Ahsenken  der  Bohrlötiher  )>lötzlich  ein  («wistrahl  uiiUt  hohem  Druck 
austritt.  Das  (.ins  mischt  sich  mit  der  Luft,  kann  sieh  an  den  zum  Betrieh  der  Bohnnaschineii 
aufgestellten  Darniif kesseln  entzünden  und  zu  heftigen  Explosionen  Veranlassung  gehen. 
Eine  der  rciehsUm  (.ias<iuellen  wurde  bei  Sheffield  erhohrt  ; dort  schlug  eine  5(.t  Fuss  hohe 
Fliimino  aus  dian  Bohrloch  empor  und  verursachte  ein  weithin  hörbares  tieräusch.  Eine 
andere  sehr  reiche  tiasquelle  helindet  sich  zu  Murrtiyville,  Washington  Couty.  Die  dortigen 
(ias<|uellen  sind  im  Besitz  einer  Compagnie,  welche  Pittshurg  und  andere  Orte  in  der  Nahe 
mit  Heiz-  und  Leliehtgtis  versorgt. 


Zur  Gasversorgung  von  Berlin. 

In  No.  4 d.  .Tourn.  wurde  iin  .\nsehluss  an  eine  vergleichende  Shitistik  iler  G:\sanstalten 
Englands  mul  Deutschlands  eine  Zusamn)cnst(!llung  des  (hisverhrauehes  pro  Kopf  und  .Ldir 
verschiedener  Städte  gegehen  und  unter  anderen  Berlin  mit  einem  W‘rhrauch  von  f>H  chm 
aufgeführt.  Diese,  eiman  Vortrag  des  Herrn  Aerts,  Direetor  der  (iasanstalt  in  Brüssel, 
entnommene  Zahl  ist  für  Berlin  nicht  richtig.  Nach  einer  Mittheilung,  die  wir  llerni 
Baumeister  Reissner  verdanken,  sUdlt  sich  nämlich  iler  G esam m t ■ G asco ns u in  von 
Berlin,  d.  h.  die  (.husahgahi-  aus  den  städtischen  Anstalten  und  den  AnsUdUm  der  Imperial 
Continental-Gasassocdation  zusammen,  für  die  letzten  5 Jahre  wie  folgt; 
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Währenil  der  letzten  4 Jahre  heträgt  demnach  der  Gasverhrauch  jiro  Kojif  im  .fahre 
ttu  nicht  5«  chm,  wie  früher  mitgetheilt  wurde. 


Das  neue  Wasserwerk  der  Gemeinde  Löffelstelzen 

im  württembergischen  Oberamt  Mergentheim. 

Von  C.  KrOber,  Stuttgart. 

Der  Ort  lyöffclstelzen,  unweit  des  Bades  Mergentheim  auf  einem  hohen  Muschelkalk- 
Bergrücken  gelegen,  liezog  bisher  sein  Wasser  in  ganz  unzureichender  .^lenge  und  (iimiitäf 
aus  einigen  iSchachthrunnen.  Wenn  diese  hei  trockenem  Wetter  gänzlich  verstvgfen.  so  sahen 
<lie  Bewohner  sich  genöthigt,  aus  einer  über  UW  m tiefer  tind  etwa  1 km  entfernton  im 
Erlenhachthale  gelegenen  Quelle  das  nöthige  Wasser  auf  steilem  und  schlechtem  Bergpfadt 
hinaufzutragen. 
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Um  diesem  grossen  Uet)elstande  ali/.uhelfcn,  fasste  die  (Jemeiiide  scJum  seit  Jahren 
eine  Versorgung  aus  der  erwälintcn  (iuclle  mit  künstlielier  Ilclning  ins  Auge,  und  es  kam 
u.  a.  auch  das  Projeet  der  Hehung  durcli  einen  hydraidisehen  Widder  (Stosshelier)  zur 
niUieren  Besprecliung.  Allein  dem  Vurhahon  wcdlte  die  Ausführung  nicht  folgen,  du  dieser 
Ai>[iarat  zu  begründeten  Bedenken,  sowohl  bezüglich  der  versjirix'henen  oder  als  nüthig 
vorausgesetzten  Leistung,  als  aueli  bezüglich  seiner  ZuvtTlässigkeit,  Anlass  gab,  und 
andererseits  die  Kosten  eines  Damj)fljetriebs  die  Kräfte  der  kleinen  (ieineiude  überstiegen 
haben  würden. 

Da  liess  ein  Zufall  den  Ortsvorsbind  mit  einer  <lem  Unterzeichneten  [»atentirten  Wasser- 
kr.iftmaschine  bekannt  werden,  unii  bald  wurde  er  mit  Bearbeitung  eines  Projectes  beauf- 
tragt, welches  <lie  Hebung  dos  Wassers  der  Krienbachthahiuelle  durch  einen  solchen  von 
der  (Quelle  selbst  betriebenen  Wa.HscrmoU)r  zum  Gegenstand  hatte.  Plan  und  Kostenanschlag 
erhielten  die  Genehmigung,  und  mit  der  Oberleitung  der  ini  August  v.  J.  begonnenen  Aus- 
führung wunle  der  Unterzeichnete  betraut.  Trotz  ungünstiger  \\'itterungsverhältnissi?  wurde 
der  Bau  so  weit  gefördert,  dass  Jas  W'erk  schon  Anfangs  Deceinber  v.  J.  in  Betrieb  gesetzt 
werden  konnte.  Eine  Störung  erlitt  derselbe  bis  heute  nicht,  und  da»  Werk  functionirt  zur 
vollen  Zufriedenlieit  der  Gemeinde. 

Da  die  Anlage  eine  ganz  für  sich  bestehende  completc  Einrichtung  bildet,  und  es  auf 
dem  hier  mit  Erfolg  betretenen  Wege  möglich  ist  mit  verhältnissinässig  sehr  geringen  An- 
lage- und  Betriebskosten  (vgl.  unten)  in  solidester  Weise  auch  andere  isolirt  gelegene  wasser- 
bedürftige  Orte  und  Private  mit  Wasser  zu  versorgen , so  mag  hier  eine  Beschreibung 
derselben  folgen. 

Die  im  Thalgrund  am  Fusse  des  Bergabhanges  entspringende  Quelle  musste  zunächst 
entsprechend  gefasst  werden.  Es  wunle  ein  geräumiger  Flinschnitt  gemacht,  und  die  ein- 
zelnen ()uelladern  bis  zum  festen  Gestein  aufgedeckt.  Hier  entströmte  das  M'asser  schliesslich 
einer  Beihe  von  Feksspalten  dicht  am  Boden  der  Baugrube,  welche  beträchtlich  tiefer  als  der 
frühiTC  Wa.sserspiegel  lag.  Da  von  dein  Triebwasscrgefälle  nichts  verloren  werden  durfte,  so 
musste  bei  der  eigentlichen  Fassung  der  so  abge.senktc  Spiegel  wieder  bis  zur  früheren  Höhe 
daiienid  gehoben  werden,  was  durch  wa-sserdichtc  Botonirungen  und  Einschliessung  der  grösseren 
•Adern  in  Aufsteigeschächtchen,  resj).  - Röhren  auch  vollständig  und  ohne  \\'a,sserverlusb: 
gelang.  Alle  so  gefassten  Wasser  ergiessen  sich  in  einen  hinter  der  eigentlichen  Quellstubc 
angelegten,  mit  Schlammsack  versehenen  schmalen  Sammelkanal  und  treUm  von  hier  durch 
die  Hinterwand  der  Quellstube  in  das  wasserdicht  hcrgestellte  etwa  1 cbm  haltende  Bassin. 
LetzU-res  ist  durch  eine  Scheidewand  von  dem  trockenen  Vorraum  getrennt,  welcher  un- 
mittelbar von  der  Eingangsthüre  aus  zugänglich  ist  und  den  Ahsperrschielier  der  im  Bassin 
bcginnend(.‘n  und  hier  durch  einen  Seiher  geschützten  Triebwas.serleitung,  einen  Leerlauf- 
resp.  Kcgulierschieber  und  den  Ueberlauf  des  Quellba-ssins  enthält. 

Die  Ergiebigkeit  der  Quelle  schwankt  zwischen  ti  und  Ifi  Secundenliter;  ihr  Erguss 
ist  im  Ganzen  wenig  veränderlich  und  lieträgt  im  Mittel  etwa  10  Secundenliter.  Das  Wasser 
ist  selbst  l>ei  hohem  SUinde  von  ausserordentlicher  Klarheit. 

Das  Ganze  ist  mit  massivem,  nach  oben  durch  Gewölbe  und  starke  Deckplatten  abge- 
schlossenem Ueberbau  versehen. 

Von  der  (Jucllstube  führt  ein  150  nun  weiter  und  2G4  m langer  gusseiserner  Kohrstrang 
thalabwärts  nach  dem  Maschinenhäuschen.  Dasselbe,  ein  auf  Pfahlrost  und  starker  Portland- 
betonsohle fundirtcr,  einfacher  aber  sauber  ausgeführter  Backsteinbau,  enthält  nur  einen 
Raum  von  3,8  ni  lichter  läinge  und  2,G  m lichter  Breite  zur  Aufnahme  der  Pumpmaschine. 

Um  da.s  nöthige  Wassergefälle  zu  gewinnen,  musste  das  Häuschen  dicht  am  Bache  (dieser 
Bach  vertrocknet  im  Sommer  gänzlich  und  konnte  deshalb  als  Bctriebskriift  nicht  benutzt 
werden)  angelegt  und  hier  erst  Platz  durch  Abgraben  der  Uferböschung  gewonnen  werden. 

Das  ganze  Fundament  sowie  auch  der  Quadersockel  sind  wasserdicht  hergestellt,  um  plötzlich 

by  Google 


188 


Daa  neue  Wasserawcrk  der  Ocmeimle  LöffelHteljen. 


hereinbrechcmln  und  nmoh  verlaufende  HoehwasHor  aus  dem  Mivsctdnenrauine  fernzuhalten; 
zu  glei<d)em  Zweeke  sind  ausserhalb  des  Hiiusehens  auch  Ufersieherungen  angebracht. 

Das  Zuführungsrohr  durchsetzt  die  Gebiiudefundanienfe  in  1,5  ni  Tiefe,  steigt  dann 
dicht  vor  der  Maschine  senkrecht  auf  und  mündet  mittels  eingeschalteten  Itegulierschiebers 
in  den  Triebwasserwindkcssel. 

Die  auf  einem  soliden  Quader  montirte  Pumpmaschine  besteht  aus  einer  Kröber 
sehen  patentirten  Wasserkraftmaschine,  deren  rotirende  Welle  mithds  zweier  Endkurbelzapfen 
und  Lenkstangen  die  beiden  einfach  wirkenden  kleinen  Plungerpunipen  direct  Iwtreibt.  Da« 
(ianze  ist  horizontjil  auf  gemeinsamem  Rahmen  sehr  gedrungen  und  doch  leicht  zugänglich 
angeordaet.  Das  absolute  Gefälle  zwischen  (Juellspiegel  und  Mnsehinenmittcl  beträgt  10,28  ni. 
Motor  und  Pumpen  werden  vom  grossen  gusseisernen  Triebwasserwindkcssel  aus  unmittelbar 
unter  dem  Druck  des  Triebwassers  gespeist.  Das  aus  dem  Motor  abtliis<scnde  M'asser  ergiessl 
sich  in  einen  Schacht,  dessen  Sohle  mit  dem  Bache  durch  ein  verschliessbares  Rohr  in 
Verl)indung  steht.  Der  Motor  ist  eine  doppeltwirkende  Kolbenniaschine  tnit  durch  schwin- 
genden Cvlinder  bewirkter  Steuerung.  Diese  liegt  nicht  neben  oder  unter,  sondern  hinter 
dem  (Zylinder  symmetrisch  zu  dessen  Achse,  was  erfalmingsgemäss  mehrere  erhebliche  Vor- 
theile Ix-züglich  des  Baues  und  des  dauernd  guUm  Ganges  sowie  des  Wirkungsgrades  in 
sich  schliesst. 

Die  beiden  Phmgerpum|>en  sind  von  giavöhnlicher  Construction,  die  jtolirten  Bronze- 
kolben  sind  hohl,  durch  den  langen  CVlinderhals  sehr  solid  gerade  geführt  und  nicht  durch 
Stopflmchseii,  sondern  zur  möglichsten  Ilcrabziehung  von  iia-ssiven  Widerständen  mit  l<eder- 
manschetten  abgedichtet.  Der  Angriff  der  Lenkstiingen  erfolgt  im  Grunde  der  Koll»en,  also 
innerhalb  der  Geradführung  selbst.  Zwischen  den  Pumpen,  ebenfalls  auf  dem  gemeinsamen 
Maschincnnihineu  befestigt,  befindet  sich  der  mit  vollständiger  Armatur,  Sicherheitsventil, 
Absperrschieber  und  Vorrichtung  zur  Lufterneuerung  versehene  gusseiserne  Steigrohr- 
Windkessel;  das  gefördert«!  Wiisser  muss  denselben  passiren,  ehe  es  ins  Steigrohr  eintritt. 

Die  Puinpnuischine  nimmt  einen  Ihium  von  1,Ü  m liinge  und  0,75  m Breite  ein. 


Einzeldimensionen  sind  folgende; 

Motor;  Durchmesser  <lcs  Kolbens 170  mm 

Hub 220  min 

Nutzbarer  Kolbenquerschnitt  im  Mittel 2,254  q<lni 

Luftinhalt  des  Windkessels 125  1 

Pumpen;  Durchmesser  der  Kolben 65  mm 

Hub  variabel,  von  61  V>  mm  bis 81'/»  mm 

(Benutzt  wird  der  grösste  Hub.) 

Luftinhalt  des  Windkessels 40 1 


Der  Gang  des  Werkes  ist  ein  durchaus  ruhiger,  stossfreier  und  in  hohem  Grade  gleich- 
mässiger;  die  Zeiger  der  an  den  Windkesseln  angchrachten  Manometer  lassen  während  de.s 
Betriebs  eine  Schwankung  kaum  erkennen'). 

Am  Absperrschieber  des  Pumpenwindkessels  nimmt  die  .Steigrohrleitung  ihren 
Anfang.  Nach  Austritt  aus  dem  Ma.schinenhause  kreuzt  sie  die  Bachsohle  und  steigt  dann 
lun  jenseitigen  Ufer  längs  des  Bergabhanges  hinauf  bis  auf  die  Höhe  dicht  beim  Orte,  wo- 
selbst sie  im  Hochreservoir  endet.  Sie  besteht  aus  gusseisernen  getheerten  Muffenrohmi 
mit  Blcidichtung,  1,5  m tief  in  den  Boilen  verlegt.  Ihre  Lichtweite  beträgt  ,50  mm,  ilire 
Gesmmntlänge  «28  m.  In  der  unteren  Hälfte  wurden  die  Rohre  einzeln  einem  Probedruck 
von  30,  in  den  oberen  einem  solchen  von  2<t  Atmosphären  unterworfen  und  der  ganze  Strang 

')  Ein  fthnliches,  nur  Ixsieutend  grosseres,  <liircli  ilie  Kraft  einer  Quelle  mittels  zweier  Wass»-r- 
saulen-MHst;hinen  unter  dem  sehr  geringen  Gofillle  von  4 m lu'triebenes  Werk  wurde  mieti  den  Plänen 
und  unter  Oliorleitung  des  Unterzeichneten  1876  für  «las  Kesidenzsehlofi«  8.  Kgl.  Hob.  de.s  Fürsten  von 
llohenzollcrn  in  8igmaringen  erstellt  (vgl.  d,  Joum.  Jalirg.  1877  S.  35). 
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nach  Fertigstellung  nochmals  auf  20  Atmosphären  probirt.  Die  Leitung  hat  sich  in  drei- 
monatlicliera  Betriebe  als  durchaus  dicht  erwiesen.  — Besonders  steile  Theilstrecken  wurden 
an  ihrem  unteren  Anfang  durch  Einbetonirungen  von  entsprechender  Masse  abgestützt. 

Das  in  unmittelbarer  Nähe  des  Ortes  errichtete  Hbchreservoir  ist  massiv  in  Back- 
stein mit  Portlandcementmörtel  auf  einer  starken  Portlandbetonsohle  wasserdicht  gemauert 
und  hält  bei  einer  Lichtweite  von  7,0  auf  7,0  m und  einer  grössten  Wassertiefe  von  2,5  m 
eine  nutzbare  Wassermenge  von  117  cbm.  Es  ist  halb  in  den  Boden  eingelassen,  nach  oben 
mit  */t  Stein  starken,  zwischen  I-Trägern  (welche  noch  durch  einen  I - Unter/ug  verstärkt 
sind)  gemauerten  Gewölben  abgtsleckt,  und  an  den  Seiten  und  über  den  Gewölben  mit 
starkem  Erdmantel  versehen.  In  Folge  dieser  AMeckungsart  konnte  an  der  Höhe  des 
Mauerwerks  nicht  unwesentlich  gesijart  werden.  — Die  Schieber  sind  in  einem  besonderen 
wa.sserfreien , von  oben  zugänglichen  und  an  das  Umfassuiigsgemäuer  sich  anschliessenden 
Schachte  angeordnet.  Eine  zweite  Einsteigöffnung  neben  diesem  Schachte  vermittelt  den 
Zugang  ins  Innere  des  Reservoirs. 

Der  höchste  Wasserspiegel  im  Reservoir  liegt  103,2K  in  über  dem  Quellspiegcl  und 
113,5t;  m über  dem  Maschinenmittel. 

Die  unter  den  Ortsstrassen  geführten  Vertheilungsrohrstränge  bestehen  aus  gusseisernen 
Muftenrohren  von  115  mm,  resp.  75  mm  Lichtweite.  Die  ganze  Länge  der  Röhrenfalirten 
beträgt  3(il  m.  Mit  denselben  verbunden  sind  5 Ventilbrunnen  und  ü Hydranten;  ausser- 
dem ist  für  späteren  Anschluss  von  Privatleitungen  gesorgt.  Der  Wasserdruck  ist,  der 
relativ  mässigen  Höhenlage  des  Reservoirs  entsprechend,  nicht  bedeutend,  immerhin  aber, 
wie  die  Proben  ausweisen,  zur  Speisung  von  einer  oder  zwei  grossen  Feuerspritzen  voll- 
kommen ausreichend.  Die  Ventilbrunnen  geben  reichliche  Mengen  Wasser. 

Die  am  3.  März  d.  .1.  nach  dreimonatlichem  ungestörten  Betriebe  vorgenommenen 
Ma.«chinenprohen , wobei  in  das  zuvor  geleerte  Reservoir  gefördert  wurde  (Einlauf  ins  Rc- 
si'rvoir  112,92  m über  Maschinenmittel),  ergalien  folgende  Resultate: 
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Zu  bemerken  ist,  dass  die  Zahlen  der  zweib-n  Spalte  durch  Rechnung  in  der  Art  ge- 
funden wurden,  dass  bei  einer  bestimmten  Tourenzahl  das  dem  Motor  entfliessende  Wasser 
direct  gemessen  und  aus  der  Differenz  dieses  Quantums  und  dem  vom  Kolben  in  der  gleichen 
Zeit  durchlaufenen  Räumt?  der  sticundliche  Wasscrverlust  be.stimmt  wurde,  welcher  dann  für 
alle  Geschwindigkeiten  als  constant  angenonunen  werden  konnte.  Die  fünfte  Spalte  wurde 
auf  Grund  wiederholter  genauer  Messungen,  wonach  der  Volumeneffect  der  vorliegenden 
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Pumpen  = 1 bis  1,04  ist,  unter  Voraussetzung  eines  solchen  = 1 aus  den  vom  Kolben 
durchlaufenen  Räumen  hereehnet.  Angesichts  der  Thatsucho,  dass  selbst  für  grössere  Pump- 
maschinen in  der  Regel  auf  die  Erzielung  eines  Gesammtwirkungsgrades  von  nicht  mehr 
als  50  bis  G0*/t  gerechnet  wird,  müssen  obige  ausserordentlich  günstige  Ergebnisse  wirklich 
überraschen.  Sie  entsprechen  aber  den  Thatsachen,  und  wurden  ähnliche  bereits  früher  bei 
Inhetriel)setzung  der  Maschine  vom  Unterzeichneten,  und  am  2.  März  d.  J.  auch  von  einer 
gänzlich  unparh'iischen  technischen  Autorität  beobachtet. 

In  Folge  dieses  unerwartet  hohen  Güteverhältnisscs  genügt  es,  die  Maschine  statt, 
wie  im  Projecte  vorgesehen  war,  mit  Ausnutzung  des  ganzen  Gefälles  mit  .stark  gtnlros- 
selUun  Einlauf  (vgl.  Spalte  3 der  Tabelle)  arbeiten  zu  la.ssen,  da  sie  bei  vollem  Triebwas.ser- 
drucke  einen  unnützen  Ueberschuss  an  Wasser  ins  Reservoir  liefern  würde. 

Die  400  Seelen  zählende  Gemeinde  bedarf  zu  ihrer  vollen  Versorgung  täglich  etwa 
250<k)  1 Wasser.  Da  nun  die  Maschine  Tag  und  Nacht  unausgesetzt  im  Betrieb  ist,  so 
genügt  eine  Regulirung  ihrer  Geschwindigkeit  auf  M2  Touren  pro  Minute  vollkommen,  wo- 
bei sie  für  Motor  und  Pumpen  zusammen  6 1 Wasser  pro  Hecunde  verbraucht,  ein  (Quantum, 
welches  nach  bisherigen  Beobachtungen  (vgl.  oben)  die  Quelle  mit  Sicherheit  selbst  laji 
anhaltender  Trockenheit  liefert. 

Die  Be<lienung  des  Pumpwerkes  besteht  in  täglich  ein-  bis  zweimaligem  Gelen  und 
Beinhalten  der  einzelnen  Theile;  sie  wird  durch  ein  Gemeindemitglied  (Nichtmechaniker) 
in  zufriedenstellendster  Weise  besorgt.  Im  Uebrigen  arbeitet  die  Maschine  ganz  ohne 
Aufsicht. 

Das  Pumpwerk  wurde  in  der  Maschinenfabrik  von  G.  Kuhn  in  Stuttgiirt- Berg  gebaut, 
die  Rohrleitungen  vom  kgl.  württcmbcrgischen  Hüttenwerk  Wasseralfingen  ei-stcllt. 

Die  abgerundeten  Baukosten  vertlieilen  sich  auf  die  einzelnen  Objecte  wie  folgt  : 


Quellfassung  und  Qucll.stube .M.  i:!40 

Triebwa-sserleitung »1 751 

Pumjistjition  incl.  Mas(-hine » 5915 

Steigrohrleitung » 2112 

llochreservoir » 4 529 

.'stra.ssenrohrnetz  mit  Zubehör > .'((XHl 

Vorrat!)  an  Rohren » Öl 


Zusammen  M.  19017 

somit  pro  Einwohner  = ea.  .M.  49.  , 

4*H) 

Die  jährlichen  Ausgaben  (Verzinsung  und  Amortisation  iles  Baukapitals,  läihiie,  Be- 
triebskosten) betragen  zusammen  pro  Einwohner  rund  M.  4. 

Die  Selbstkosten  für  1 cbm  gehobenes  und  den  Ventilbninnen  entnommenes  Wa.s.ser 
stellen  sich  bei  normaler  Förderung  auf  17‘/i  Pf- 


Mit  dieser  Aiihige  dürfte  somit  der  thatsächliche  Beweis  erbracht  sein,  dass  selbst 
für  kleine  hochgelegene  Lan  d gern  e i nd  e n , in  deren  Nähe  eine  wenn  auch 
unscheinbare  Thaliiuelle  mit  entsprechendem  Gefälle  fliesst,  eine  ver- 
hältnisHinässig  billige,  vollauf  ausreichende  und  dabei  solide  und  leicht 
zu  bedienende  Wasserversorgung  durch  Ausnutzung  der  Wasserkraft  der 
Quelle  selbst  hergestellt  werden  kann,  ohne  dass  die  Anbahnung  einer  Wasser- 
gemeinschaft mit  mehreren  benachbarten  Orten,  welche  sich  oft  schon  durch  zu  grosse 
Entfernungen  von  selbst  verbietet,  nöthig  wäre;  ja,  dass  ein  für  sich  bestehendes  Einzclwerk 
in  vielen  Fällen  sogar  relativ  (Kosten  j)ro  Einwohner)  ganz  betleutend  billiger  sich  erstellen 
lä.sst,  als  eine  Centralversorgung;  ganz  abgesi-hen  von  den  Annehrtilichkeiten , welche  einer 
Einzelgemeinde  die  selbständige  Verwaltung  ihres  eigenen  Werkes  bietet. 
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Selbstverständlich  wäi*c  eine  gewissenhafte,  sachkundige  Prüfung  und  Abwägung  aller 
Verhältnisse  geboten,  ehe  man  im  einzelnen  Falle  für  das  eine  oder  andere  System  sich 
entscheidet,  da  ja,  wie  die  schwäbische  Alb  dies  zeigt,  auch  die  Centralversorgung  je  nach 
laige  der  Verhältni.sse  ihre  unbestrittimen  Vorzüge  bat. 

Stuttgart  im  März  1»83.  C.  Kröber. 


Zur  Wasserversorgung  von  Antwerpen. 


Im  Ansobluss  an  den  Aufsatz  »Ober  Eisen- 
sehwamin  als  Eiltennat<-rial<  und  die  Wasserver- 
sorgung von  .Antwer|)en  in  d.  Joum.  1»83  Xo.  3 S.  33 
geben  wir  folgenden  Auszug  aus  einem  Vortrag, 
welchen  Ci  vilingenieiir  W.  Anderson  in  einer  Ver- 
sammlung der  Institution  of  eivil-engineers  (il>er  das 
Antweqiener  Wasserwerk,  dessen  Ausföbrmig  seiner 
Finna  im  Jalire  1873  ül>ertrageii  worden  war,  hielt. 

Damals  hatte  Antwerixui  200(K)  Einwohner,  es 
rangirte  als  drittgrOsster  Ilafenort  Europas  nnd  war 
in  raseher  Ausdehnung  nnd  Versehiincning  ho- 
griffen.  Vor  der  llerstelhmg  des  Wasserwerkes 
wurde  der  Wass<*rhei1arf  Flaohlinimien  und  offenen 
Kanülen  entnoimnen;  du  indessen  die  Kunalisirungs- 
anhtgiui  hfw-hst  unvollkommen,  war  das  (Inollwasser, 
ohglei<-h  klar  und  glanzend,  zum  grossen  Theil 
stark  verunreinigt.  Das  1‘roject,  welches  für  die 
Ausfüiirimg  angenommen  — da.s  einzig  mOgliehe 
liiiisi(ditlieh  iler  Kostim  — war  ursprünglich  vor- 
geschlagen von  dem  Civilingenieur  .1.  (Jiiick  und 
hasirte  auf  der  Entnahme  des  Wassers  ans  der 
Xethe,  einem  Neijenfliissi*  der  Schelde,  17, •>  km  von 
AiitweriM-n  entfernt,  da  wo  die  Bahn  nach  Mceheln 
lien  Fluss  kreuzt. 

Das  Nethewasser  war  indessen  vollkommen 
ungeeignet  mit  dem  bis  dahin  benutzten  Wasser 
zu  concurriren,  solange  cs  mir  auf  gehräuehliehe 
Weise  durch  Sand  (lltrit  ward,  denn  es  war  stark 
gefärbt  durch  inoorigi-  Enle  und  sehr  fein  zer- 
theilU'ii  lychni,  welches  lieidcs  nicht  zu  beseitigen 
war,  Howolil  duroli  Ablagertiiig  als  aiicli  durch 
Filtration.  Uelamiies  würde  aiicli  i'in  grusst's  Risico 
rlamit  verlnmden  aein,  eine  grosse  Stailt  mit  W asser 
zu  versorgen,  welches  einem  Flusse  entnommen, 
der  durch  einen  hochcultivirten  nnd  bevölkerten 
f.andstrich  fliesst,  nnd  iler  Versuch,  Antwerjien  mit 
Nethewasser  zu  versoigeu,  würde  walirscheinlich 
niemals  gemacht  sein,  wenn  dem  Verfa.sser  <les 
Projectes  nicht  die  von  Professor  Bischof  her- 
rülircnde  Filtration  mittels  Ei.sonsehwamm  bekannt 
geworden  wäre. 

UieEigenschaftvon  feinzcrtheiltem  metallischen 
Eisen  als  Material  für  Fillcrlietten  erregte  vor  ei  i 
niger  Zi'it  die  Aufmerksamkeit  der  Chemiker.  Prof,  i 
Bischof,  Dr.  Frankland  und Mr.  Hatton  zeigten,  | 
dass  dies  Material  die  Eigenschaft  besitzt,  orga-  | 
nischeUnreinigkeiten,  dem  Wasser  anhaftende  Farls!,  j 


sowie  fein  zertheilte  darin  suspendirte  Stoffe  zu 
lieseitigen,  dem  Wasser  seine  Härte  zu  lienehmen, 
und  (vor  allem)  Keime  von  Fäulniss,  Bactcrien  nnd 
damit  wahrsehoinlich  einen  <imnd  von  Epidemien 
zn  zerstören.  Um  mit  Bestimmtheit  naehzuweisen, 
was  l>ereits  durch  die  Arlieiteii  in  den  I.atioratorien 
nnd  die  in  den  HauHlialtungen  seit  einiger  Zeit  in 
(ielirauch  betindlichen  EiscnsithwammfiUem  er- 
wiesen war,  wurde  besehlossen  unter  Leitung  des 
Civilingenieurs  Ogstun  Versuche  im  grossen  Maass- 
stabe  ausziiführeu  und  zwar  in  fVaelheiu,  des  in  Aus- 
sicht genommenen  Platzes  für  die  spätere  Wasstu- 
entnahme. 

Der  von  Prof.  Bischof  empfohlene  Versuchs 
apparat  erhielt  die  Form  von  U Filtern  von  zusammen 
etwa  63  qm  Fläche.  Das  erste  Filter  war  hoher  ge- 
Ugen  als  flas  zweite  und  mit  einer  Schietit  Eisen- 
sohwainni  nnd  Kies,  im  Verhältniss  von  1 : 3 ge- 
mischt, gefüllt,  uml  diese  mit  einer  Lage  von 
gewöhnlichem  Filtersand  hiKleekt,  zum  Zwecke  der 
Femhaltung  gröberer  mitgeführter  Stoffe  von  der 
eigentlichen  Filtersehicht.  Aus  diesem  Filter  würde 
tla.s  Wasser  Eisen  in  sich  aufnehmen  und  um  dieses 
wieder  zu  entfernen,  wird  es  der  Luft  ausgesetzt 
und  auf  das  zweite  FilU'r  geleiU't,  welches  aus  ge- 
wöhnlichem Filtersand  liesteht  um!  das  rothe  Eismi- 
oxyd  vom  Wasser  ausscheidet.  Diese  Versuche 
dauerten  3 Monate  lang  uml  erwiesen  sicli  als  so 
günstig,  dass  alle  Zweifel  über  <iie  Wirksamkeit 
der  Methode  l>OBeiligt  und  die  Pläne  für  die  zu 
errichtende  Anlage  in  Angriff  genommen  wiinlen. 

Nach  tlen  vorgem-hriehenen  Ikslingniigen  wurde 
ein  täglicher  Bedarf  von  1-1»,.')  1 pro  Kopf  für 
175  (XX)  Einwohner  verlangt,  also  nahezu  27  (XX)  cbm 
pro  Tag;  jedoch  aiirden  vorerst  die  Piimpmascliinen 
und  Hauptleitiingtm  nur  für  40  “/o  <les  vorstellenden 
Verlirauchsqnantum  zur  Ausfülirung  gihracht.  Die 
Anlage  umfasste  ein  Rohr  von  1,07  ra  (42"  engl.) 
Diirchnnsser  für  die  Entnahme  des  Wassers  ans 
I dem  Flusse,  durch  welches  es  auf  2 .41)lagerungs- 
j baasins  von  zusammen  llbSO  clim  Fassungsver- 
mögen geleitet  winl;  zwei  Airy’sche  Kreiselpumpen, 
jede  von  einer  l>c8onderen  Danipfmasehine  getrielien, 
lieiHgi  das  Wasser  5,8  m hoch  auf  dieEisenschwainm- 
filter;  3 Eiscnsohwaminfilter  von  zusammen  ca. 

2300  qm  Oherflädie,  3 Sandfiltcr  von  dersclhen 
Grösse;  2 gnsseiserne  Reinwasser  - Rets-rvoirs,  liie 
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3uisamiiu‘n  1530  cbm  fuKsen,  und  cndlirh  2 Balanoier- 
l’iimpmafM'him*n,  jHf  von  170  Pferdekraft,  mit  den 
iW‘»thi(!eu  Kc*Hxeln  und  Zubehdr. 

Die  Netlio  hat  Kluth  und  Ebbe,  erwlert*  führt 
(lan  KanalisalionHwawitT  von  Mecbeln  henuif,  lete* 
tere  brinpt  da#«Jenipo  der  weiter  den  KU180  hinauf 
liegenden  Dorfsehaften  mit  herab,  daher  wurden 
pewiHHe  Gnuizen  für  die  Zeit  der  Wa«wn*ntnahme 
feHtpfHtellt,  wt>dureh  die  verfüpban*  Zfut  zur  Fül- 
lung der  AblagenmgHbaaHinH  auf  etw'a  V*  Stunden 
in  Jeder  Tide  heraltgedrüekt  wurde.  Die  Ablage- 
rungHbasäin»  mit  einem  FoäaungHVermdgen  det«  Be- 
darfs von  12  Stunden  sind  unmiiUdbar  am  t’fer 
des  Flusm's  uusf^diolH'n  und  inil  einer  Kiessehüttung 
al»ge»bH*kt.  Der  rntergruud  ist  aussen»rdentlieh 
unsicher,  indem  sieh  eine  L:^  Triebsand  unter 
der  ganwm  FlUelie  in  einer  Tiefe  von  etwa  2 in 
binzieht.  wurtlen  daher,  um  sicher  zu  gehen, 
die  Filterbetten  aus  ICrdwerk  auf  «ler  natürlichen 
OU^rtiUehe  aufgeführt  und  um  die  uothige  Dichtig- 
keit zu  emuclien  eine  Thonsehlagschiclit  angewendet 
und  für  die  FuiidamenU'  von  Must'hiiienhuuH  und 
Siiiomstein  Kummungen  vorgt*tK'lirielH*n. 

Da  Anlwerjieii,  wie  auch  dt«s*ui  Umgebung, 
sehr  niedrig  gelegiui  ist,  wurde  von  der  Anlage 
eines  lbK*br«‘ser>'oirH  Abstand  genommen.  Die 
Heiiiwasst?rrtwrvoirH  wurden dielit  an  dasMaschinen- 
buus  gt‘h*gt  uml  gesehiebt  ilie  Versorgung  dun*h 
constanten  <»aug  <ler  l’umpim,  welehe  aus  diesiun 
(irunde  mit  Zwilliiigsmuscbinen  angf^ordnet  sind, 
tlie  unter  rechtem  Winkel  gekuppelt,  so  ilass  sie 
zwiseben  D.‘*  bis  22  l-imlreliungen  jht  Minute  zu 
machen  im  Stande  siiul.  ICs  wurde  feriuT  ein  neue- 
res Mittel  zur  WrlitMung  von  Fnwl  angeweudet, 
indem  wahreml  di*s  Zulaufeiis  des  Wassers  nac'h 


fleii  Kreiseli>uuipcn  Dampf  in  dassell>e  eingeblasen 
1 und  st)  dassell-Hj  vorgewürmt  wird,  welches  Mittel 
: nach  den  Erfahrungen  sich  gut  bewährt  hat. 

Die  ganze  Anlage  hat  sieh  wühreiid  ihrt^  Be- 
stehens von  IK  Monaten  als  selir  zufriedenstellend 
' erwiestui,  das  Wasser  Idieb  wilhreiul  der  ganzen 
Ztnt  rein,  glUnzcuid  und  klar.  Der  Eisensehwaiimi 
zeigte  keine  Zeichen  von  Versohlcehterung  oder 
Unbnmchhurkeit;  und  Dr.  Franklaud,  welcher 
die  Anlage  la»sichtigte,  hi^richtet  sehr  günstig  über 
; tüe  in  Anwendung  gebrachte  Metho<U*  nicht  allein 
in  Bezug  auf  die  chemisehe  Beschaffenheit  des  Was- 
8<*rH,  sondern  auch  in  Hinsicht  auf  die  vollständige 
Vemi<*lituiig  der  BacUirieii  uiul  deren  Keime. 

; Das  Wasser  wirtl  in  einer  0,5  m (20"  engl.) 
j Leitung  etwa  16  km  entlang  der  Mechelnbahn 
\ gefüiirt. 

Weitere  Angaben  in  ilem  Voiiragt*  Wzogeii  sieh 
auf  die  Ausdehnung  des  Kolmietzes,  die  Aiih4:t‘von 
Fmtlüftungsvorriihtuiigim  und  der  Mittel  zur  Ver- 
meidung gefährlicher  StOsse.  Die  Zweig-  und  Haus 
leituugen  in  der  i^tadt  wurden  besprochen  und  an- 
gegeben, dass  das  Kreislaufsystem  soweit  wie  mög- 
Ueh  für  die  Vensirgungsleitungen  in  der  Stadt  in 
Anwendung  gebnuiit  sei.  Dasselbe  ermögliche  das 
Ahs<‘hlies.s<*n  von  Leituiigsstrwken  ohne  die  Versor- 
gungsleitung in  iler  Nachharschaft  zu  unt-erbrechen 
uml  auch  das  theilweite  Abscbliessen  der  Haupt 
leitung  zu  gestatb'ii.  Ferner  noeb  dw‘  Pnise  von 
englisehen  und  deutwbeu  Köhren  einem  Vergleiehe 
uuU‘r»»gen.  Die  Art  und  W<ise  der  Untersuchung 
auf  Dichtigkeit  «ler  Isituug  während  der  Legung 
beHchrieben  und  di«^  Abhandlung  ges(id<»ssen  mit 
der  Angabi%  dass  die  ganz«*  Aulugt*  in  15  Monaten 
i uusgeführt  wimle  zum  Pivist*  v«ui  M.  5600000. 


Literatur. 


Aus  «ler  10.  J a li r e s ve rsam ml  11  ng  d er  G as- 
faelimäiiner  .\merikas  in  Pittsburg  1HW2. 

In  der  Eroffnung.wrede  der  Versammlung  ameri- 
knniseber  (raHfaebmäimer  Hchätzte  «ler  Präsidi'Ut, 
(ieneral  Hiekenloopor,  die  Anzahl  der  in  den  Ver- 
einigten Staaten  vorhandeium  Gaswerke  auf  700, 
mit  einem  Actieiikapital  von  210  Millionen  Ditliars 
inU*T  nahe  1 Milliarde  Reichsmark.  Die  Zalil  der 
iH  KcbUftigteu  Arlx'iter  wird  auf  25000  Mann,  die 
(raspHKiiietioii  auf  .‘MJ  Billionen  Cubikfuss  geschätzt. 
Die  Angal>en  sind  nac'h  allgemeinem  X’itheil  eher 
zu  nie<lrig  als  zu  hoch.  Der  ersU;  Vortrag  von  Mr. 
Pratt,  Vorsitzender  der  Jamuicu  Plains  Gas  Co. 
>The  fiiture  of  the  (?as  Interest«  handelt  der 
Erzeugung  billigen  Gases.  F-in  langer  Vortrag  von 
Fogarty  und  ein  zweiter  von  Allen  bescMftigen 
sich  mit  <ler  Wassergasfrage.  Der  erstcre  er- 


' läutert  einen  sehr  e<impUeirten  Pns’ess,  welcher  so 
wohl  die  IK'winming  von  Leiieht-  und  Heizgas  als 
I die  Verwerthuug  «les  Ammoniak«  und  die  Verar- 
I heituug  dcrtimdboii  zu  Soda  nach  dem  Ammoniak- 
sodaverfahreii  zum  Gegi-nstaud  hat.  Die  eiiiztinen 
Phasen  des  Processes  v«ui  Fogarty,  welche  derselbe 
durch  eine  grajihische  DarstelUmg  seiner  Methode 
verständlicher  zu  machen  sucht,  lassen  sich  etwa 
wie  folgt  zusammeufassen:  Zuiiäclist  wini  dim-h 
Verbrennung  «ler  Kohle  in  einem  Gemis<*h  von 
Luft  und  Wswsenlampf  ein  billige»  Generatorgas 
erzeugt,  das  Je<!<Kh  zu  Beleuchtimgszweckeu  un- 
tauglich ist.  Sojiann  »oll  der  .Stii'kstoff  <ies.s<dl»en 
üU*rgeführt  wenlen  in  Ammoniak,  das  Kohlen- 
oxy<i  winl  zu  Kohlensäure  verbrannt  uml  letztere 
durch  Amm<»iiiak  entfernt,  um  Ammonium- 
bicarbonat  zu  erlialten,  das  mit  K«K.'hsalz  zersetzt 
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werlon  soll,  um  Soda  zu  maehon.  Ueher  die 
Apparate,  welche  zur  AuHföhniiiK  dicflcs  Ver- 
fahreni*  verwen<let  wenlen  wollen  werden  keine 
näheren  AnjralM'n  jremaeht,  auch  iwt  der  ProecwM 
praktiM'h  nf>ch  nicht  «Inrchjreführt  mul  wird  auch 
innftehat  nm*h  keine  Auwwicht  ilazu  Indien.  Der 
rweite  Vortrajr  von  Allen  l>ehan«lelt  den  Allen- 
Harriw • PrcKVSH  der  WawwrjfafularHtellimp.  Auch 
hierüber  wenlen  Hetriehwresultate  niclit  aiiijeführt, 
nur  führt  der  Vortrap*nde  au»,  ilaaw  1(K)0  chf  (»as 
für  40  ct».  = M.  1,70  (<Hler  ca.  B Pf.  pro  Cuhik- 
coeter)  erzeugt  worden  kennen,  ein  Preiw,  der 
mn  anderer  Seite  bezweifelt  winl.  E«  wollen 
75Pfd.  Kohle  zur  Erzeugung  von  lUOO  cbf  Waxwer- 
nOthig  »ein  und  zwar:  17  Pfd.  Kohle  in  <len 
Wawserwtoffretorten  und  58  Pfd.  in  den  Oefen ; neben 


' 4,5  Galkui»  Naphta.  Arl»eit»lohn  und  Verzinsung 
und  Unterhultung  der  Anlagi*  sclu'int  in  dem 
ohigen  Preis  nicht  cin}n*weliU>ss4»n  zu  win. 

Auch  mit  der  Generatorfeuening  für  Gasr»* 
tortenüfeu  hewchttftigte  wich  die  VersHiimilung.  Ein 
Herr  Weber  bef«chreibt  einen  Gasn*tortenofeii  mit 
vertical  gestellten  Retorten  und  erlttut4*rt  ein«*  Z«*ich- 
I nimg;  e»  ist  jed(H*h  nicht  angegeU'n,  ob  !H‘hon 
Versuche  gemacht  und  wie  sich  der  Ofen  lH*wälirt 
hat.  Weber  lM‘spricht  auch  die  Liegelüfen,  von 
denen  nach  seinen  .Angaben  *U>  mit  ziisaminen  itUi 
; Retorten  in  den  Vereinigten  Staaten  iin  Betrieb 
sind.  In  der  Diseiission  winl  von  Greenougli, 
Ikjston,  auf  die  in  IVaitschland  iH'stidienden  ('on- 
»trnetioiicn  der  Ga«fem*nmg  hiiigewitwn. 
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Klajise  • 

1.  Mftra  1!W3. 

IV.  St-  H*27.  Nencnintten  an  Stnniilntcnien.  H. 
Steiner  niul  Xeske  & Spring  mann  in 
Berlin. 

X.  W.  23S.V.  Nenemngen  an  <lem  unter  Xo. 
pitentirten  Cokeofen.  fZusatr  zu  P.  R.  2tK»f>.)  U. 
tVintzek  in  Friedenshütte  bei  MorKenrrith. 

X\7I1.  E.  SUt).  Gasfeuerung  mit  Luftwarmespeiehern 
nnd  unmittelbarer  Gaszuftihrung.  H.  Erkardt, 
>litinhaber  der  Firma  Gilde  m eist  «r&Ka  m p 
in  Dortmund. 

XXrV'.  B.  3723.  Weelisol Ventile  für  Gasfeuerungen. 

H.  Bär  in  Clettwitz  bei  .\nnahüUe, 

I.XXXV.  B.  3867.  Vorriditung  zum  Verhindern 
(k«  Platzens  von  Wasserleitung.srühreii  u.  dergl. 
ts-i  Fnist.  O.  Büttner  in  Blechhammer. 

— 1.748.  lloclirescrvoir.  0.  Intze,  Profi'ssor  an 
der  königlichen  technischen  Hochschule  in 
.\achen. 

— K-  27.32.  Vorrichtung  zum  Znrückhaltcn  von 
Ctm-inigkeiten  iin  Wasser  hei  Wasserleitungen. 
Dl.  Kröger  in  Hamburg,  .Xmsinkstr.  18. 

.').  März  isas. 

XXI.  B.  37n.’>.  Neuerungen  in  der  .A  nfliangung 
clektrisi’lier  Iauii|s-n  und  Leitangen.  A.  Brewt- 
nall  in  Warrington,  County  of  Ijincaster; 
VertretiT;  C.  Kesseler  in  Berlin  SW.,  König- 
grützerstr.  47. 

X.XXII.  S.  1692.  Form  ans  SU-atil  wler  Speckstein 
mm  Blasi-n  der  für  elektrisches  Glühlicht  he-  i 
imtzten  <ilaskngeln.  .4.  Sw  an  in  Gateshead,  ■ 
GrafM-haft  Diirhani  (England);  Vertreter:  C.  j 
Pieper  in  Bt’rlin  SW.,  Gneisenaustr.  IOfl/110.  | 


Klasse : 

LIX.  S.  172.6.  Kotinmder  Gasmotor,  P.  Suckow 
& Co.  in  Breslau,  I.ohestr.  II. 

bXI.  St.  734.  Einrichtungen  zur  Sicliernng  gigen 
das  l'msichgmifen  von  Feuer  in  TheaUTii  und 
öffentlichen  Gebäuden.  G.  Stumpf  in  Berlin 
SW.,  Ritterstr.  61. 

I.XXXV.  St.  S2Ü.  Closi't  und  .8pühipparat.  J.  Sta  • 
j w'itz  in  München,  Diiehauerstr.  9. 

8.  März  1883. 

XII.  K.  2;i40.  Verfahren,  Kohlengas  nnd  äliiiliche 
Gase  zur  Kenzolgcwimuing  geeigneter  zu  machen 
nnd  den  Benzolgehalt  zu  erhöhen.  J.  Keiidall 
in  London;  Vertu'ter:  C.  Kesseler  in  Berlin 
SW.,  Königgrätzerstr.  47. 

XXI.  W.  1977.  Neileningen  an  elektrisehen  Beleiich 
tungsapparateu.  K.  Weston  in  Xi'W'iu-k,  New- 
Jersey,  V.  St.  A.;  Vertreter.  R.  Scliin idt  in  Berlin 
W.,  Polsdamerstr.  141. 

XXVI.  F.  14rai.  Neuerung  an  einem  Gasdruck-Re 
gnlator.  (Zusatz  zu  P.  R.  Nr.  16tt24.)  J.  Fleisclier 
in  Köln  a.  Uh..  Rostmstr.  27. 

— .M.  2279.  (iasdrtu-kivgulator.  C.  Morgeiisterii 
inWienl.,Giselastr..5;  Vertreter:  J. Morgenstern 
in  l.cipzig,  Km-h's  Hof, 

12.  März  1883. 

XH.  M.  249<).  Neuerung  in  der  Destillation  von  Tlus-r 
lind  anderen  Flüssigkeiten.  W.  .Maxwell  in 
Gartsherrie,  Grafschaft  Luiuirk.  Nonibritannien , 
Vertreter:  C.  Piejier  in  Berlin  SW.,  Gneiseiiaii 
strass<'  109  110. 

XXIV.  Sch.  2317.  Gasverlirenniingskuminer.  11. 
Schott  in  Blankcnhiirg  a.  Harz. 

XLVH.  E.  977.  Rohrverbimlung.  C.  Else  in 
Cöthen. 
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Klasse : 

16.  MBrz  ISaS, 

IV.  E.  95B.  nochtabschiicider  für  Kundhrcimcr. 
W.  Eggert  in  Erfurt,  Müllergassc  25. 

— K.  2117.  Modifioation  lies  unter  No.  21076 
patentirteii  iimgnetiwlien  Sicherlieitslaiiijien-Ver. 
sehlussoB.  (Zusatz  zum  Patente  No.  21U7<>.)  H. 
Rabe  in  Zuirkau  i.  S. 

LXXXV.  W.  2375.  Verfahren  uiul  Api>arat  zur 
Treimung  der  flüssigen  und  festen  Bcstnndtheile 
der  Abwasser.  H.  Wallmann  in  Kuthniek  bei 
Herzberg  i.  Mark. 

19.  Marz  1883. 

XXI.  It.  3488.  Elektrische  Lampe  mit  vereinfachter 
Kegulirvorrichtung.  J.  Hundzeu  in  Berlin. 

XXVI.  B.  3875.  Neuerungen  an  selbstthatig  regu 
lirenden  Gasbrennern.  A.  Behl  in  liuedlinburg. 

Paleni-Erthellungen. 

IV.  No.  21986.  Neuerungen  an  Lain|M'n.  J.  Withe- 
liead,  Th.  BInckey  und  B.  Eielding  in 
Southport,  England;  Vertreter;  C.  Kesseler  in 
Berlin  SW.,  KOniggratzerstr.  47.  Vom  7.  .\pril 
1882  ab. 

— No.  21988.  Neuerungen  an  Wetterlampen.  C. 
B rück  mann  in  Dortmund.  Vom  23.  April 
1882  ab. 

— No.  21992.  Neuerungen  an  Mineralollampen. 
H.  Pcigniet  in  Paris;  Vertreter:  F.  Thode 
& Knooji  in  Dresiien,  Augustusstr.  3.  Vom 
23.  Mai  1882  ab. 

— No.  21996.  Neuerung  an  Schirmhangelampen. 
Ch.  Zerren ner  in  Bombay  (Ostindien)  und  C. 
Imme  jun.  in  Berlin;  Vertreter;  J.  Brandt  in 
Berlin  W. , KOniggriitzerstr.  131.  Vom  29.  .Iimi 
1882  ab. 

— No.  22005.  Neuerungen  an  Zuggehangen  für 
Hängelampen.  C.  Jopp  in  Albrcchts  bei  Suhl. 
Vom  25.  August  1882  ab. 

— No.  22040.  Neuerungen  an  Backofenlatemen. 
P.  Schlich  in  Kaiserslautern.  Vom  8.  August 
1882  ab. 

— No.  22042.  Neuerungeu  an  Regenerativgas- 
brennem.  (Zusatz  zu  P.  R.  842.3.)  Fr.  Siemens 
in  Dresden,  Fabrikstr.  5.  Vom  5.  Septeml>er 
1882  ab. 

— No.  22045.  Neuerungen  an  Brennern  für  Mineral- 
Öllampen.  R.  Di t mar  in  Wien;  Vertreter: 
F.  Engel  in  Hamburg.  Vom  21.  September 
1882  ab. 

VI.  No.  21976.  Neuerungen  an  Filtrirapparaten. 
W.  Oldham  und  J.  Faniuhar  in  Ixmdon; 
Vertn^ter:  F.  Thode  & Knoop  in  Dresden, 
Augustenstr.  3.  Vom  27.  Octola»r  1882  ab. 

XXI.  No.  21955.  Neuerungen  an  elektrischen  Gene- 
raionm.  J.  Wood  in  Brooklyn,  New -York, 


' Klasse : 

V.  St.  A.;  Vertreter:  R.  Schmidt  in  Berlin  W., 
Potsdamerstr.  141.  Vom  28.  Mai  1882  ab. 

— No.  21956.  Neuerungen  an  elektrischen  Gene- 
ratoren und  Maschinen.  Th.  Edison  in  Menhe 
Park,  New-Jersey,  V.  St.  A.;  Vertreter  ; F.  Thode 
& Knoop  in  Dre.sden,  .Augustusstr.  3.  Vom 
16.  Juni  1882  ab. 

— No.  21962.  Neuerungen  an  ilynamoelektrischcn 
Maschinen.  D.  Sch  uyl  er  in  New-York,  V.  St.  ,A.; 
Vertreter:  C.  Kesseler  in  Berlin  .SW.,  KOiüg- 
gratzerstr.  47.  Vom  12.  Juli  1882  ab. 

I XLVHI.  No.  21968.  VerlK'sserung  am  Schmelz-  und 
Emaillirofen  mit  Petrolciimheizung  für  Gold- 
arbeiter etc.  R.  Schade  in  Sorau.  Vom  6.  August 
1882  ab. 

i XLIX.  No.  21997.  SWpsel  zum  Verschluss  von 
Anbohmngen  an  Gas-  und  WassiTleitungsrühren. 
(Zusatz  zu  P.  R.  19807.)  C.  Haussen  in  Flens- 
burg, St.  Jürgenstr.  75.  Vom  30.  Juni  1882  ab. 

LXXXV.  No.  22007.  Neuenmgen  an  frostfreien 
Strassenbrunnen , Wasserpfosten  (Hy«lranten) 
u.  8.  w.  Boriiin  in  Ko|a-nhagen ; Vertreter: 

•A.  Weber  & Co.  in  Bannen.  Vom  29.  .Vugust 
1882  ah. 

— No.  22046.  Vorrichtung  zur  Verbindung  des 
Closettrichters  mit  der  Tonne.  R.  Henkel  in 
Norderney.  Vom  26.  September  1882  ab. 

X.  No.  22111.  Neuenmg  an  borizontelen  tNikcüfen. 

C.  Sachse,  kgl.  Bergrath  in  Orzcsche,  OIwrschl. 
Vom  28.  Februar  1882  ab. 

Xll  No.  22163.  .Apparat  zur  Gewinnung  von  Pne 
ducten  durch  trockene  De.stillation  fester  Sub- 
stanzen. H.  Wurtz  in  New-York,  V.  St.  .A.;  Ver- 
treter: H.  Raetke  in  Berlin  N.,  Garb-nstr.  14. 
Vom  1.  August  1882  ab. 

i XIH.  No.  22059.  Neuerungen  an  Dampfkesselfeue- 
rungen  zur  Verbrennung  flüssiger  Kohleuwasser 
Stoffe.  ,1.  Mundell  und  W.  Gordon  in  Phila 
delphia,  V.  St.  A.;  Vertreter:  C.  Kesseler  in 
Berlin  SW.,  KOniggratzerstr.  47.  Vom  22.  .August 
1882  ah. 

— No.  22090.  Neuerung  an  (tasfeuerungi-n  für 
Dampfkessel.  A.  v.  Krottnaurer  und  P.  v. 
Krottnaurer  in  Iterliu  N.,  Fehrliellinerstr.  94. 
Vom  27.  Juni  1882  ab. 

XXL  No.  22130.  Neuerungen  an  elektrischen  Laiii- 
I pen.  (Zusatz  zu  P.  R.  12802.)  J.  Brockie  in 
I Brizton,  England;  Vertreter:  C.  Kesseler  in 
i Berlin  SW.,  KOniggratzerstr.  47.  Vom  10.  Mai 
1882  ab. 

XXVI.  No.  22062.  Neuerungen  au  Apparaten  zur 
Abscheidung  von  Tbeer,  Wasser  und  ähnlichen 
Unreinliclikeiten  aus  Bremiga«-n.  H.  Schott  in 
Dortmund.  Vom  21.  September  1882  ab. 
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Klaane : 

XXXI.  No.  22170.  Verfahren  und  Apjiarate  *ur 
Knt(?a«uug geschnioliener Substanzen.  R.  Aitken 
in  Weatininster,  England;  Vertreter:  C.  Pieper 
in  Berlin  SW.,  (iiieiaenaustr,  109/1 10.  Vom  12.  Oc- 
tol)er  1SS2  ab. 

LXXXVIl.  No.  22151.  (iasrobraange,  II.  Schmidt 
in  Braunschweig,  Adolfstr.  S.  Vom  10.  September 
1SS2  ab. 

XXVI.  No.  221S;i.  Apparat  zur  Verstärkung  des 
Gaadrucks.  C.  Sombart  in  Magdeburg,  Krietirioli- 
Stadt.  Vom  15.  Septemi>er  1882  ab. 

— No.  2218.5.  Neuerung  an  Gaslampen.  K.  Krauasd 
in  Mainz.  Vom  10.  October  1882  ab. 

Erlöschung  von  Patenten. 

IV.  No.  14032.  Schutzvorrichtung  für  Lampen  gegen 
Luftzug. 

— No.  21923.  Runddialitfücherbrenner. 

XX\n.  No.  14889.  Neuerungen  in  der  Fractionirung 
bei  der  Destillation  von  Steinkohlen. 

XXXIV.  No.  19,303.  Neuerungen  an  Gas  Koeh- 
apparaten. 

I.XXXV.  No.  14272.  Waeserleitiingshahn. 

— No.  18279.  Neuenmg  an  KükeiihUhnen. 

IV.  No.  B280.  Regulator  für  Petroleumljeleuehtung 
mit  entfernt  und  höher  gelegenem  gemeinschaft- 
lichen Oelrcservoir. 

— No.  10588.  Neuenmgen  an  dem  Regulator  für 
Petnileumbelcuchtung  mit  entfernt  und  höher 
gelegenem  gemeinschaftlichen  Oelrt'servoir,  be- 
stehend in  einem  Drehschieber  und  drehbarem 


Klasse: 

Gehäuse  zur  Regulirung  des  Petroleumzuliiisses. 
(Zusatz  zu  P.  R.  0280.) 

XLII.  No.  20345.  Thermometer  für  hohe  und  nie- 
lirige  Temperaturen. 

XLVU.  No.  9301.  Absperrventil. 

XLIX.  No.  13794.  Neuerungen  an  Brenneisen  und 
Löthkolben  für  Gasheizung. 

LXXV.  No.  14210.  Reinigung  von  ammouiakhaltigen 
Abfatlflüssigkeiten  unter  tiewinnung  des  Ammo- 
niaks und  der  Düngstoffe. 

IV.  No.  10446.  Vorrichtung  zum  Anfliängen  von 
Hängi-Iaiii[xm  bei  Uebertragung  der  Bewegung  der 
Kettenrollen  auf  das  Federgehüuw  durch  conische 
Getriebe. 

XXL  No.  20576.  Glühlichtlamiie. 

XLVU.  No.  13.598.  Neuerungen  an  Rohrverbin- 
dimgen. 

XLVU.  No.  18357.  Selbstschliessondcr  Halm. 

Uebertragung  von  Patenten. 

IV.  No.  2I0:i5.  Keyling  A Thomas  in  Berlin, 
Ackerstr.  129.  Neuerungen  an  Petroleundiänge 
lampen.  Vom  28.  Mai  1882  ab. 

XXI.  No.  15125.  L.  Scharnweber  und  L.  Sebwerd 
in  Karlsnihe.  Dynaniisdektrische  Mawhine  für 
kontinuirliche  Ströme.  Vom  15.  Juni  1880  ab. 

Theilweise  Nichtigkeitserklärung  eines 
Patents. 

Der  Ans)>rucb  5 des  Patents  No.  2075  auf  einen 

Apparat  zur  Herstellung  von  Wassergas  und  C'ar- 

burinmg  dessellam  ist  durch  Krkenntniss  des  Reichs- 
gerichts vom  27.  Februar  1883  für  nichtig  erklärt. 


Auszüge  aus  den  Patentschriften. 


Klaeso  26.  Q-asbereitung. 

No.  18248  vom  28.  August  1881.  ,\.  Wit 

tamer  in  .\ntwer|sm.  A]>pan>t  zur  Erzeugung 
von  Leuchtgas  durch  Carburirung  atino- 
spliäriwher  Luft.  — Bei  diesem  s»'llisttluttig  functio- 
nirimden  Apjiarat  wird 
die  Luft  mittels  einer 
tlins-t  wirkenden  calo- 
rischen  Luftpuni|x‘  zu- 
nächst in  eine  Ghwke 
geilrüekt , aus  widi'her 
diest'lbe,  nach  Erfordi’r- 
niss  zuvor  den  Reini- 
gungsapparat  £ |Hts- 
sirend,  in  den  (,’arbura- 
tor  gi-langt.  Ersteivr  ist 
lufUli<ht  verschlossen 
und  besitzt  mehrere  die 


Reinigimgsinasse  trag»Mide  Metallsiebe,  durch  welche 
die  Luft  strömen  muss.  Das  Rohr  ui  führt  die 
Luft  zum  Carburator,  welcher  aus  ilrei  ctagenfömiig 
augeonlneten  Cylindcrn  A , H und  f ' besteht , die 
von  einem  .Mantel  .V  umgeben  sind.  Die  (tylinder  A 
und  It  sind  durch  ola;n  und  unten  offene  Rohre  « 
verbunden , ersteivr  sowie  ein  Thcil  von  B nehmen 
den  flüssigen  Kohlenwass**rstoff  auf.  Die  duo'h 
Rohr  I«  zugeführte  Luft  tritt  in  das  grt>ss«‘re,  <len 
Cylinder  B unigt-bende  Kupferrohr  II  und  aus 
diem'in  durch  ilie  Rohre  A,  welche  mit  feinen  Oeff 
nungen  am  liislen  iles  ('ylinders  .1  münden,  in 
letzteren  in  sehr  feinen  Strahlen  ein,  steigt  die 
IH-rforirten  Bleeldsslen  pussirvnd  nii|xir  uml 
gelaugt  HO  in  Iwuehtgas  verwandelt  in  den  oberen 
Tbeil  des  t'ylitulers  B.  Dort  stösst  sie  sich,  weiti  r 
em|K)rsteigeiid,  witslemm  gegeti  Platten  /i.p  des 
ülwren  Cylinders  r,  wislun-h  die  Ilüssigen  Partikel 
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rlien  abgesondert  werden.  Nunmehr  gelangt  die  | 
carbvirirte  Luft  vollständig  trocken  und  von  allen  I 
condeiisirbaren  Dämpfen  befreit  in  den  Regulator  K. 

Um  einen  vollkommen  regelmässigen  BtUrieb 
des  Apparates,  selbst  während  lies  strengsten  Frostes, 
SU  sichern,  wird  ein  Regtdir-Themioineter  angeoni- 
net,  welches  auf  geeignete  Weise  mit  einem  Gasofen  j 
in  Verbindung  steht,  der  unter  den  Mantel  A'  ge-  j 
stellt  wird  und  der  dasu  dient,  die  Wärme  des  j 
Wasserbades,  in  welchem  der  Carburator  steht,  zu 
reguliren.  I 

No.  18M84  vom  7.  Januar  18b2.  (II.  Zusatz- 
Patent  zu  No.  10484  vom  16.  Deo.  1879.)  F.  Sie- 
mens in  Dresden  M u 1 1 ipli cirter  Strahlen- 
brenner. — Um  einen  mftglichst  grossen  Lichteffect 
auf  einen  Brennapparat  zu  con- 
centriren , wenlen  dem  einen 
Kranz  r von  Gasausströmungs- 
rtJhrcben  des  Strahlenbrcimers 
(Pat.  No.  10484)  noch  mehrere 
Gasrohrkränze  r‘,  r’  in  der  Art 
hinzngeftlgt , dass  die  Rährchen 
des  innersten  Kranzes  r*  die  läng- 
sten , die  äusseren  Rohrkränzo 
immer  kürzer  sind,  so  dass  die 
Rohre  r des  äussersten  Kranzes 
die  kürzesten  sind.  — Ferner 
kommen  anstatt  eines  die  Röhren 
iimschliessenden  Metalimantels  mehreiv  einander 
concentrisch  umschliessendc  Mäntel  m,  m •,  m’,  welche 
mehrere  freie  Räume  zum  Lufteintritt  bilden,  zur 
Anwendung. 

No.  183.52  vom  24.  Mai  1881.  K.  Langen- 
in Köln  am  Rhein.  Gasofen  mit  continuir- 
lichem  Betrieb.  — Der  Ofen  dient  zur  Her 


-■  I nr> 


Fig,  !>7. 


Flg.  SS. 

Stellung  von  Leucht-  bzw.  Heizgas  und  besteht  aus 
dem  Füllraum  j1,  ans  dem  DestillalionHinum  in 


welchem  die  Vergasung  stattfindet,  und  dem  Gene 
rator  D,  in  welchem  ilas  als  Heizmaterial  dienende 
Gas  erzeugt  wird.  Dieses  strömt  aufwärts  durch 
die  Kanäle  G in  den  concentrischeu  Heizramn  II. 
während  das  gewonnene  Leuchtgas  durch  die 
Oeffnungen  0,  O in  ilen  con<"entriHcben  Mantel  I! 
tritt,  von  wo  es  durch  einen  Exhaustor  aljgi- 
zogen  wird. 

In  Verbindung  mit  diesem  Gasofen  steht  ein 
Regenerator  zur  Nutzbarmachung  der  in  den  Ver 
brennungsgasen  enthaltenen  Wärme.  Derselbe  t«c 
steht  aus  den  Kanälen  J und  A.  Die  .\bzugskanäle 
K führen  vom  unteren  Theil  des  Heizraumes  ü in 
den  Regenerator.  Durch  diesen  ziehen  die  Ver 
brennungsgase  in  tien  .^ohomstein  .V,  indem  eie  die 
Platten  A'  heizen.  Durch  ilie  Luftkanäle J stRimt 
die  durcl»  die  heissen  Platten  A'  erhitzte  Luft  in 
den  Heizraum  H unmittelbar  neben  dem  Heizga.-^ 


n 


Klasse  36.  Heisunssanlagen. 

No.  19397  vom  f».  Febraar  1882.  ^Zus.-Fat. 
No.  18593  vom  4.  November  1881.)  Gebr.  Buderii 
in  Hirzenhainerhüttef  Hirzenhain, 

Oberheaacn.  Weitere  Neuerungen  an 
Füllschachtfeuerungen.  — 

Die  FtiUHohäclite , welche  an  ihrem 
unteren  Ende  verstellbar  gemacht 
werden  können,  sind  mit  einem 
Mantel , Kanälen  oder  Oeffniinp^n 
versehen,  welche  die  (’ominnnication 
der  Gase  zwischen  dem  inneren  Füll- 
schacht  und  dem  Heizraum  ermög- 
lichen. Die  Patentschrift  behandelt 


U 


/V  yi 

tig. 


noch  Modifleationen  der  dargestelltcn  .\nordnimg. 


Klasse  46.  Luft-  und  Qaskraftmaschinen. 

No.  19093  vom  14.  September  1881.  H.  Wall- 
mann  in  Rüthnick  bei  Herzberg  i.  d.  M.  Nouemng 
an  Gas-  und  Petroleumkraftmaschinen.  — 


Um  die  Stopflrflchse  und  den  in  derselbim  gefidir 
teil  Tlieil  des  Tauchkolbens  kühl  rn  balten,  führt 
ein  Zweigrohr  von  der  Luftpuni|>e  B Htiiiospliärisclie 
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welche  anoh  mit  Wasserdarapf  gemischt  sein 
kann,  in  den  Kaum  znischen  Cylinder  und  Tauch- 
kolben, und  zwar  unter  demselben  Druck,  welcher  j 
ilurch  Verbrennung  des  von  A untl  B gelieferten  | 
(vasgeiiiisches  im  Cylinder  ('  entsteht,  w»  dass  das  I 
Kindringen  der  heissen  Verbrennungsgase  in  den 
olwren  Theil  des  Cylinders  verhindert  wird. 

Klasse  47.  Maschinenelemente. 

St).  10332  vom  22.  OctolK>r  1881.  Emile  Chatel 
in  Paris.  Neuerungen  an  Niederschraubventil-  | 
bahnen.  — In  dic^sem  Ventilhahn  wird  ein  topf 
förmiger,  mit  der  Mut 
ter  d versehener  V'entil* 
kegel  b angewandt, 
dessen  Drehung  durch 
die  festen  Zungen  c ver- 
hindert wird,  und  dessen 
ol>erer  Rand  mit  der 
Innenflüche  des  De<’kels 
k eine  Abdichtung  be- 
wirken kann,  zumZweck, 
eine  Krneuening  der 
Packung  vorzunelmien. 

No.  18828  vom  13.  Januar  1882.  J.  Brandt 
in  BcTÜn.  P rO  f n ngs vo r r i rh  tung  fnr  die 

limenflttchen  von  Köhrenlcitungen.  — UmdenGnid 


Flg.  101. 


No.  10435  vom  13.  Mai  1881.  Emst  Körting 
(u*org  Lieckfeld  in  Hannover.  Misch  ven ti  Ic 
für  tlase.  — Die  V'enlile  sind  in  einander  liegend 


Fig.  104.  Kiff.  1U>T>. 


ungeordnet,  und  ihr  gemeinsaiiier  Ventilkegi*)  e 
Fig.  104)  ist  mit  Schieherflücheii  u und  b versehen, 
welche  l>eim  liehen  «les  Kegels  Schlitze  o uiul 
vfin  lH‘Htiminter  HreiU*  für  jede  tiasart  in  gleicher 
Höhe  frei  W'crden  lassem.  Um  die  Schlitzhreite  o 
und  damit  «las  MisehungsverliAllniHS  zu  ändern,  ist 
ein  UingschielKT  s angt'hra^iit  i Fig.  104  und  105). 


Ni).  10415  vom  28.  Se]> 
tembor  1881.  Karl  Fritz  in 
Würzburg.  Druckreiluci  r- 
Ventil.  — Das  durch  den 
Hebel  c mit  iler  gewellten 
Platt«'  b verbundene  Ventil  d 
ist  «lurch  eine  Fed«‘re  bc'lastet, 
deren  Spannung  von  au.s.s«'ii 
durch  eine  S«'hraul)e  regulirt 
wenleii  kann. 


Fif.  loa. 


iler  Verunreinigung  «1er  Röhrenleitung  6 a 6 zu 
prüfen,  dreht  man  den  Ausschnitt  des  Hahn- 
kegels  A an  die  .Stelle  c*.  Wülm*nd  der  Prüfung 
steht  der  .Ausschnitt  c*  an  der  SU'lle  r*.  so  «lass 
die  Leitung  ergänzt  und  den*n  Fortbenutzung  er- 
möglicht ist. 

No.  19369  vom  4.  Februar  1882.  Berger- Andr 6 
& Co.  in  Thann,  Elsass.  Drnckregulator.  — 
Der  Ilixrhdruck  in  a wird  durch 
den  Gegendruck  auf  das  Ventil  c, 
welches  mit  dem  oberen  Ko11h*ii 
gleichen  Querschnitt  hat,  aufge- 
hoben: der  Niederdruck  ln  B 
auf  die  Differenz  beider  Kolben 
hält  dem  Belnstungsgewicht  V 
«las  (tieichgowicht. 

Die  Erfinder  stellen  ikmIi  eiiu* 
Abündenmg  «lar,  in  wehher  d«’r 
untere  KuU>en  felilt  un«l  die  Ih* 
lastung  diri'ct  auf  «len  i)lH»ren 
Kolben  wirkt. 


No.  19374  vom  14.  Februar  1882.  K.  Nagel 
Jiin.  in  Trotha  hei  Halle  a.  d.  S.  Sicherheits 
Vorrichtung  für  Ventile,  Hähne  u.  dcrgl.  — Zwei 


Oller  mehrere  Huhne,  Ventile,  Schieber  ii.  «lergl.,  z.  B. 
«las  Sj)oiM*ventil  B und  das  Ahblaseventil  ('  ciiu's 
I>ainpfkess«‘ls,  w«*nlen  iliin-h  eine  get-ignete  H«'l»el- 
vorrichtnng  maut  dergestalt  mit  eimimler  ver- 
I blinden,  dass  «*iii  Oeffneii  d«*s  einen  Ventils  etc. 
niidit  stattfiudeii  kann,  bevor  das  andere  oder  die 
an»U*reii  geschlus-seu  sind. 


Fig  iixi. 


Digitized  by  Google 


198 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 


Beriin.  Dem  Bericht  <ler  Deputation  f(ir  <lie 
V'erwaltiing  der  Kaiialisutionswerke  fllr  1.  Ja- 
nuar 18S1  bis  31.  März  1332  entnehmen  wir  Fol- 
gendes : 

Die  Kaiithätigkcit  der  Verwaltung  während  des 
Jatires  1381  ist  eine  sehr  umfangreiche  gewesen. 
An  Ktrassenleituiigen  wamden  zusauimen  75(>301fd  m 
fertig  gestellt,  von  denen  SIFä)  m auf  das  I.,  Si.W  m 
auf  das  U.,  37950  ni  auf  das  IV.  und  SiSfä)  m auf 
das  V.  System  entfielen. 

Zum  .Anschluss  an  die  öffentlichen  Kanäle  ge- 
langten 

im  Radialsystem  1 . . , 101  (irundstficke, 

• . II  . . . 35«  . 

» » IV  . 347  > 

■ und  » V . . . 333  » 

zusammen  1 «37  (Inindstücke, 
bis  ult.  1380  waren  7478  » 


ang«‘schli>sst‘n,  so  dass  also 
ult.  1331  zusammen  . . . 91 15  Grundstücke 

in  das  allgemeine  Kanalsystem  entwässerten. 

Die  unsehlagsmässigen  Kosten  für  ilas  Radial- 

system  1.  hala-n M.  3731053.00 

betragen.  Hierzu  trebui  an  Rilck- 
einnahmen  für  die  an  andere  Sy- 
steme abgi-gebenen  Materialien  > 337443,37 

s<i  da.ss  im  Ganzen .M.  4ü«3.50«,37 

zur  Verfügung  der  Bauverwaltuiig  standen. 

Die  .Ausgalsm  haben  sieh  auf  M.  3 ««5  3«  1,. 59 
IM-Iaufen,  so  dass  verhlii-ben  sind  • 402«54,28 

hiervon  sind • ÄälOOO.OO 

als  erspart  in  Abgang  gestellt,  und 

die  übrigen M.  202fi.54,23 

auf  ein  Naehtragsbauconto  übertragen  worden.  Aus 
diesem  werden  8»dnerzeit  die  Kosten  für  lüe  Her- 
stellung der  Leitungen  in  verschiedenen  nur  theil- 
weise  freigelegten  und  überhaupt  noch  nicht  re- 
gnlirten  .3trassen  bestritten  wenien. 

Für  das  II.  Radialsystem  waren  die  Hcrstellunga- 
kosU'ii  nach  dem  .Anschläge  und  nach  .Abzug  der 
Kosten  für  die  gemeinschaftliche  Druckrohrleitung 


auf .M.  52H0030,(Ht 

bemessen. 

Diese  Summe  eriiühtc  sich 
durch  die  Rückeinnahmen  von  • 391 9.5l),73 

auf  M.  «1720:KI,73 
Hiervon  siiwl  verbraucht  worden  . • 5493174,92 

Von  den  nicht  zur  Verwt-ndimg 

gelangten M.  «733.55,31 

sind  als  Krsparniss » H00tääl,00 

abgesetzt  worden  und  für  i'twaige 

sich  ergelrnnde  Ausführungen  . . M.  73335,31 

znrUckgestellt  worden. 


Sodann  führt  der  Bericht  den  für  die  Kanali- 
sation und  deren  .Ausführung  sich  so  günstig  äus^ 
Bernden  Generalbericht  ülier  das  Medicinal-  und 
Sanitätswesen  der  Stadt  Berlin  in  den  Jahren  1379 
und  1830,  erstattet  von  dem  Kcgiemngs-  und  Ge- 
heimen Merlicinalrath  Professor  Dr.  C.  .Skrzeczka, 
an,  welcher  sich  unter  .Angabe  einiger  unlK'dcutender 
Beschwerden  u. 'a.  wie  folgt  äussert: 

» .A  niierweite  Beschwerden,  als  diese  vereiiutelten, 
unbegründeten,  sind  während  der  vier  Jahre,  in 
denen  die  Kanalisation  im  Bctricl«!  ist,  nicht  zur 
Keiuitni.ss  des  Polizeipräsidiums  gelangt,  dagegen 
zeigt  sich  unzweideutig  tlie  Verbesserung  des  all- 
gt-meinen  Zustandes  derjenigen  Strassen,  welche 
l,H>reits  an  die  Kanalistition  .Anschluss  gefunden 
halten,  und  in  dem  .Abschnitt  über  den  Abdominal- 
typhus  ist  ausgeführt,  dass  wir  allen  Grund  haben, 
nicht  unerhebliche  sanitäre  Vortheile  als  durch  die 
Kanalisation  iH-reits  erzielt  anznsehen.« 

Das  RatUalsysfem  IV  ist  ebenfalls  bis  zum 
3chluss  des  Vorjahres  baulich  vollendet  worden. 

Die  .Abnahme  der  Bauten  dagegen  war  erst  int 
.Anfänge  ilieses  Jahres  möglich. 

Im  Radialsystem  wunlen  die  an  verschiedenen 
gemauerten  Kanälen  noch  rück.ständigen  .3tr<H'ken 
fertiggesUdlt  und  die  Verbindung  tlerselben  mit 
iler  Puni|>statiun  herbeigeführt.  An  der  Schillings- 
brOcke  wimle  ein  55  m langer  Nothanslasskanal 
gebaut.  Mit  Herstellung  der  .Strassenentwässerungs 
leitungen  wurde  fortgefahren. 

Mit  dem  Bau  der  Pumpstation  im  Gebiete  des 
RadialsystenLS  VI  ist  begonnen  worden. 

Die  zur  Herstellung  des  ,3andfanges  und  des 
Staiimikanals  erfonlerlich  gewesenen  .Arladten  sind 
zu  Knde  geführt. 

Die  nöthigen  Vermessungsarbeittm  sind  ntts- 
gefilhrt  und  die  .Aufstellung  des  spt-ciellen  Projeefs 
für  die  Bauausführungen  veranlasst. 

Die  Vennessmigsarlieifen  des Radiaisystems  VII 
nahmen  ilmui  regelmässigen  Fortgang  und  wurden 
gegen  den  fkdilusa  des  Jahres  vollendet.  Kltenso 
wimlen  die  Kartirungsarheiten  fortgesetzt.  Von 
dem  in  der  Genthinerstrasse  No.  4 belegenen  Grund- 
stück der  Puiu|>statii>n  und  <len  auf  demselben 
vorhandenen  Baulichkeiten  wunlen  genaue  .Auf- 
nahmen gemacht  und  die  für  den  Beginn  der  Ban 
ausfühntngen  erforilerlichen  .Arbeiten  vorgenomineii. 

Der  Bau  des  .Sandfauges  und  iles  in  der  < Jenthiner 
stra.sse  la-legenen,  bis  zur  Lützowstrasse  rtüchenilen 
30  III  langen  Htanimkanals  ist  in  .Angriff  genonuiien 
worden. 

.An  Kntwässerungsaligabeii  sind  für  den  Zeit 
raum  pnj  1.  .April  1331, '32  von  den  an  die  allgemeine 
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Kanalieation  angesclilossenen  Grundstücken  ! 

M.  !)4 1042,05 

aiis(^schrielM<n  wurden.  An  Resten 

des  Vorjahres  treten  hinzu  ...  » <J0:!0,(i8 

so  dass  ziisaminen M.  i(47  072,73 

zur  Einziehung  standen. 

Hienon  wurden  eingezogen  » 94.5398,09 

oder  99,82  “/o,  während » 1 878,84 

<sier  0,18"/«  als  Reste  verhlielafii. 

-Aus  der  Gewhäftsthätigkeit  der  eiiutelnen  Sy- 
steme ist  nachstehendes  hervorzuheben: 

Radialsystcm  1.  .Am  Schlüsse  des  Jahres 
1881  waren  ini  Radialsystem  I = 1068  Gnindstücke 
an  die  Kanalisationsleitungen  angeachlos.sen. 

.Aus  den  Kanälen  und  Thourohrleitungi-n  wurden  i 
an  Strassen-  und  Scheuersand  228  ebui  herausge- 
nonimen. 

Die  Maschinen  der  Pumpstation  beförderb^n  ■ 
an  Closet-,  Wirthschafts-  und  Regenwusser  vom  i 

Januar  bis  December 28058.38  cbm  I 

und  durehsobnittlich  pro  Tag  . . 7887  • 

gegen 1,569920  » 

und  durchschnittlich  pro  Tag  . . 4289  > ; 

im  Jahre  1880.  ' 

Die  Betriebskosten  betrugen  M.  .54957,17.  | 

Kadialsystem  II.  .Am  .Schlüsse  des  Jahres  | 
1881  waren  2435  Grundstücke  an  die  Straasim-  ! 
leitungen  angesi'hlossen.  .Aus  deti  Kanälen  unil 
Tlionrohrleitiingen  wurden  .560  cbm  Sand  entfernt. 
.An  Clow't-,  AVirthschafts-  und  Regenwasser  sind  ! 
durch  die  Masihinen  der  Pumpstation  befördert 

worden  6382997  chm 

lind  dnrehsi'hnittlich  pro  Tag  . . 17433  » ^ 

gegen 4021780  t j 

und  durchschnittlich  pro  Tag  . . 10988  » | 

im  Vorjahre.  ; 

Die  Betriebskosten  lietrugen  M.  93949, (R). 
Kadialsystem  III.  .Angeschlossen  waren  am 
Ende  des  Jahres  1881  2702  Grundstücke.  Aus  den  j 
Kanälen  und  Thonrohrleitungen  wunlen  897  cbm 
Sand  heniusgenommen.  ' 

Durch  die  Maschinen  iler  Haupt- 

puiii|>Htatinn  sind 5609 139  cbm 

und  durchschnittlich  pro  Tag  . . 15367  • 

Wasser  befördert  wonlen,  gegen  5241.526  • 

und  durchschnittlich  pro  Tag  . . 14321  • 

im  Vorjahre.  | 

Zur  Bestreitung  der  BetriebskosUm  wurden  ver- 
ausgabt ^M.  118649,85  und  ferner  entstanden  an  i 

einmaligi-n  Ausgalien  durch  Ausführung  von  Spül-  i 

eiiilässen  M.  1776,84.  ! 

Kadialsystem  IV.  .Am  Ende  des  Jahres  1881 
waren  angeschlossen  2577  Grundstücke. 

Aus  den  Kanälen  und  Tlionrohrleitiingen  wurden 
451  cbm  Sand  entfernt. 


.Au  Closet-,  Anrthschafta-  und  Regenwasser 
wunlen  durch  die  Maschinen  der  Pumpstation  be- 


förilert  4264824  cbm 

lind  durchschnittlich  pro  Tag  . . II 684  > 

gegen 2373811  t 

und  durchschnittlich  pro  Tag  . . 6486  » 

im  Vorjahr. 


Die  Botriobskosten  lietrugen  M.  77  208,56. 

Kadialsystem  V.  .Am  Schlüsse  des  Jahres 
1881  waren  znm  Anschliiss  gelangt  333  Grundstücke, 
damntor  der  neue  Centralviehbof;  ausser  diesen 
direct  aiigcschlossciien  eutwässerteu  noch  eine  grosse 
Anzahl  anderer  Grundstücke  durch  die  offenen  Kinn 
steine  und  Strasseiigullies  nach  der  Piinipstiition. 

Ans  den  Kanälen  und  Thonrohrleitungen  wurden 
.54  chm  Sand  herausgeiiommcii. 

Durcli  die  Maschinen  der  Piiiiijistation  sind 

vom  1.. April  ab fl8.5099  chm 

und  durclischnittlich  piro  Tag  . . . 3582  > 

befördert  woitlcii. 

Die  Betriebskosten  lietrugen  vom  1.  .Ajiril  ab 
M.  22110,86. 

Ueber  die  Kicselläiidereien  macht  der  Be- 
richt folgende  Mittbcilmigcn : Die  immer  mehr  und 
mehr  ihrer  gänzlichen  Vollendung  entgegciigehciidc 
Kanalisation  in  den  Gebieten  <ler  Kadialsysteiiic  I, 

II  und  III  liatU*  bereits  früher  zu  Erörterungen 
lind  Erwägungen  darüber  Veninlassimg  gegeben,  ob 
die  für  diese  Systeme  vorliandenen  Rieselfelder  im 
Sande  s*>in  werden,  die  so  wesentlicli  vcrmehrU’ii 
Mengen  Abwässer  aufzmielimeii.  .Als  uns  daher 
von  den  städtischen  Behörden  der  .Auftrag  zur  Er- 
mittlung geeigneter  I.ändcreion  zu  Kieselzwi-ckcti 
für  die  Kadialsysteme  VI  und  VH  erthcilt  w'urde, 
wunlc  gleichzeitig  lieschlosseu,  auch  der  .Aiigelegcii- 
licit  wegen  eventueller  Erweiterung  der  Rieselfelder 
zu  Osdorf  nähorzutreten  und  in  Verbindung  liiemiit 
zu  erledigen.  Das  Ergebniss  der  angestellten  Er- 
mittlungen liat  denn  auch  überzeugend  dargetlian, 
dass  die  Vergrösserung  der  bisherigen  Rie- 
selfelder durchaus  nothwendig  war,  da  das 
täglich  uiiterziihringende  Wasst-rqiiantum  ber<>ita 
manchmal  45000  chm  üherschritt  uml  eine  Rlcige- 
rnng  desselben  durch  die  vermehrte  Zald  der 
ungeschlossenen  Grundstücke  in  Aussicht  stand. 

Die  Vorschläge  iiiii  Erweiterung  der  Osiiorfer 
Rieselfelder  um  ülier  40<i  lia,  welchen  Bwlarf  wir 
als  durchaus  erforderlich  nachgcw’icscn  hatten,  er- 
hielten die  Ziistininiiiiig  der  städtischen  Beliönlen. 

Dieselben  beschlossen  das  Rittergut  Hoiiierstlorf, 
welches  uniiiittclbar  an  Osdorf  und  Friederikculiof 
grenzt , sowie  drei  am  Heinorsdorfer  Wi-ge  Is'i 
Teltow  belegene  Parzellen  anzukmifcn.  Elieiiso 
wurde  unser  .Antrag,  das  Ritb-rgut  Grosshwren  zur 
.Anlage  von  Rieselfeldern  für  die  Kadialsystsuie  VI 
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und  VII,  un«I  zur  Entla-stiinj;  fflr  ( Indorf  und  Frie- 
derikenhof anzukaufen,  geneliniigt. 

I.eider  itelanR  e»  nieht,  »chon  iin  vergangenen 
.lahre  die  F,rlaubnif<8  zur  Verlegung  des  Druekrfdires 
von  Osdorf  nach  Orossbeeren  zu  erlangen,  so  dass  ' 
wir  gezwungen  blieben,  die  sttinintlielien  herausge- 
pumpten Effluvien  auf  clie  alten  Gflter  allein  zu 
leiten,  durch  welchen  Umstand  naturgciiiilsH  die 
Unterbringung  des  Wassers  zur  Hauptsache,  die 
sachmassige  der  Vegetation  und  Eigenart  der  Cul- 
turen  anzupassende  Berieselung  iler  angebauten 
Früchte  zur  Nebensache  wurde.  Dass  dieses  ja 
nur  vorübergehen<le,  unseren  Grundsätzen  betreffs 
der  Keinigung  der  AbwUsser  widersprechende  Ver- 
hflltniss  unseren  Emteertrttgen  grosse  .^-hadigung 
brachte,  und  unsere  vorausgesetzte  Einnahme  we- 
sentlich herabmindertc,  ist  so  selbstverstündlicb, 
dass  wir  auf  weitere  Ausführungen  in  dieser  Hin-  i 
sicht  verzichten  können. 

Uel>er  den  landairthschaftliehen  Betrieb  der 

t 

Kit*Hcl(r(\U*r  und  deren  sanitäre  VerhftltnisHC  werden  ^ 
alwinnn  eiiigelien«lb  Mittheilnngen  gemacht.  Wir 
|jeb«m  zur  Orientining  Aber  die  Lage  der  von  der 
Stadt  Berlin  angekauften  und  zum  Theil  aptirten 
KieaelgüUT,  sowie  der  Entfenmng  von  den  bonach- 
burUm  OrtHchaften  um!  der  HuuptHtadt,  die  bei- 
folgende Skizze. 


f>er  IkTiebt  enthült  weiter  eine  Abbandlmig  des 
KreisplivMikns  Dr.  Falk  »zur  KrftgiMler  KaiialiHation 
mit  Berieselung«,  in  weleher  die  siinitaren  VerhUlt- 
nisse  der  UieselgfUer  ans  den  umli«*genden  Oi*l 
si'hafl4*n  eingehend  mitgetbeilt  wenlen.  lK*r  Roriebt 
von  Dr.  Kalk  s<*hliesst  mit  den  NVorten:  *Nac*li  dem 


I Allen  int  ef»  gerechtfertigt,  zu  erklären,  dasfl,  wenn 
\OT  Einriehtung  der  BerieHolung  BcMienkon  aanitärer 
Art,  welche  gewiaa  von  vom  herein  nicht  ganz  un- 
begründet erftcheinen  konnten,  ftir  die  nächste  mul 
fernere  Nachbarschaft  der  Atdage  gehegt  wurden, 
dieselben  bislang  glrtcklicherweine  in  der  Erfahrung 
keine  Stütze  gefunden  halnm.« 

Ebenso  haben  vom  August  IHHl  bis  März  1HS2 
systematiwho  Untersuchungen  der  ob e in i sehen 
Zusammensetzung  der  Os<lorfer  Drain-  und  Kie- 
selwässer  aus  den  dort  vorliandenen  Beet-,  Wiesen 
und  Bassinanlagon  in  den  verschiedenen  Jahres- 
zeiten, welche  der  kgl.  Universitätsprofessor  Dr.  K. 
Salkowski  aiisgeführt  hat,  den  Beweis  geliefert, 
dass  die  von  den  Rioselaiilagen  abfUesaenden  Wässer 
durchaus  keine  Sulistanzen  enthalten,  welche  der 
Gesundheit  nachtheilig  sind  und  dass  durch  die- 
sell>cn  keine  Verunreinigung  der  öflfentüchen  Wasser- 
länfe  zu  befürchten  ist. 

(tcgenstand  der  Untersuchung  waren: 

a)  die  Spüljauche  (Rie.stdwasser,  Sewage)  wie  sie  in 
Osdorf  aus  den  Köhren  bei  Oeffnen  des  Schiebers 
ausströmt; 

b)  Drainwasser  vi>n  Beel-  und  Wiesenanlagen; 

c)  Drainwassttr  von  in  Bassins  eingestautem  Wasser, 

d)  firabenwasser  vom  beuaebbarteu  nicht  berieselten 
Terrain. 

Aus  den  hierüber  initgetheilten  Angaben  ent- 
nehmen wir  Folgendes,  in»lem  wir  gleichzeitig  «las 
Resultat  der  Anulysi*n  in  der  nachstchemler  Tabelle 
inittheilen. 

»Was  die  Bcurtheilung  der  Qualität  der 
DrainwHsser  von  Wiesen-  und  Beetanlage  in  sani- 
tärer Beziehung  betrÜTt,  so  ist  dasselbe  in 
Beziehung  auf  die  Haiiptbestandtheilc 
besser,  als  «lie  Mehrzahl  «1er  Berliner 
Brunnenwässer  un«l  bleibt  auch  hinter  der 
Beschaffenheit  der  Abwässer  englischer  Riesel- 
anlagon  durchaus  nicht  zurück,  wie  die  folgenden 
Auseinandersetzungen  zeigen: 

1.  Der  (lehall  «1er  in  Rt»«U*  stehenden  Drain- 
wässer  an  Ammoniak  betrug  im  Durchschnitt  von 
5 Prol»en  0,1  K7  in  100000  Theilen,  nur  in  einer 
Probe  1,165;  nehmen  wir  diese  Probt*  mit  hinzu, 
so  erhebt  sich  der  Gehalt  im  DunJischnitt  auf  0,‘lH. 

Das  in  Form  von  Thau  und  Reif  niedergeschlagene. 
Met(H)nvasser  enthält  nach  dem  Bericht  der  »River 
Pollution  (’ommissioTK  im  Dnrchstdmitt  0,108  Am 
moniak  in  10(tÜO0  Theilen  und  dazu  noch  0,t)76 
oi^aiiischen  .Stickst«>ff,  der  in  den  obigtui  Bestim- 
mungen schon  mit  eingerechnet  ist.  Das  Regtui 
und  SchmM:*wa8ser  enthält  na«li  «lemsfllKm  Beritilit 
im  Mittel  von  7J  Analysen  0,05  Anim«>iiiak  un<l 
iniss«*riiem  0,022  Stick.sfoff  in  «»rgtinisclM*r  F«»nn  in 
KHKKK)  'riieilen.  Andore  Angaben  für  den  liebalt 
«les  Hegenwassers  an  Ammon  lauten  inx^h  höher, 
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«o  gibt  RoussingauU  nl«  Durehnn'RKer  0,.T  Theile 
in  KKKHHJ  Theilen  an. 

Die  Vergleichung  mit  Berliner  BninnenwaRser 
wird  durch  den  L'in.Rtand  erschwert,  dass  die  Unter- 
Riichungeu  meistens  nur  angestellt  sind,  weil  die 
Ih’.Hchaffcnlieit  des  \Va.ssers  Bislenken  in  sanililrer  ! 
Ber.ietiung  rc'ge  machte.  -Man  konnte  daniach  an-  | 
nehmen,  dass  die  untersuchten  Brunnen  zu  den 
schlei'htesten  gehörten,  ln  Hrnnnenwiissem , die 
nicht  aus  diesem  Grunde  untersucht  wurden,  fand 
Tiemann  den  Gehalt  an  Animnniak  schwankend 
zwischen  Spunm  bis  zu  0,'2O,  0,4.'i,  0,48  und  0,5 
Theile  in  100  (KK)  Theilen ; zahlreiche  der  von  Prof. 

A.  Müller  untersuchten  Brunnen  schwanken 
zwischen  0,1  bis  0,5  in  KXIOOO  Theilen.  ! 

Kür  den  Gehalt  der  AbwHssiT  englischer  Uiesel-  ! 
anlagen  geben  die  Berichte  der  Commission  an  für  , 
ItXIOtKl  Theile  I 

Ammoniak  0,42  0,H;i!l  0,!«!5  0,001  0,488  0,5:1  ' 

( Irganischer 

Stickstoff  0,1B4  0,175  0,184  0,108  0,1:12  0,07(5  ‘ 
In  allen  diesen  Küllen  bis  auf  einen  übertrifft 
also  der  Gehalt  an  Ammoniak  den  Dun-hsclmitts-  | 
gi'lialt  der  Osdorfer  Kieselwilsser  aus  oultivirtem  | 

Terrain  erheblich.  I 

2.  Als  sidir  gttnstig  ist  ferner  zu  bezi'ichnen 
die  geringe  Menge  des  zur  Oxydation  erfonlcrlicben 
ülKTmaiigansauren  Kali.  Im  Durchschnitt  brauchen 
KKMNMI  Theile  der  in  Bede  sti'benden  Drainwässer 
1,(>;1  Theile  übermangansaures  Kali,  in  keinem  Falle 
mehr  als  2,45  Theile.  Zum  Vergleich  sei  hier  be- 
merkt, ilass  ItKKKKl  Theile  Wasser  der  OliersiinH»  ! 
nach  <len  .\imlyseii  von  Bisclioff  durclischnittlicli  | 
2 bis  :i  Theile  ülH'miangansaures  Kali  erfordern, 
mitunter  aber  auch  nwb  erheblich  mehr. 

,1.  Besonders  uuU'rselieidend  von  den  natürlichen 
Witssem  (Teich-,  Flusswüssem  etc.)  und  verhitltiiiss- 
mitssig  Ikk'Ii  ist  iler  Gehalt  an  Cliloniatrium  in  den 
in  Bede  stehenden  DrainwUssern.  Da  der  Bislen  ! 
Chlomatrium  tiicht  isler  nur  sehr  wenig  zurück-  ■ 
halt  und  der  Beilarf  iler  l'tlanzen  an  Clilor-  ! 
natrium  gleichfalls  sehr  gering  ist,  so  liegt  der  hohe 
Chlomatriumgehalt  in  der  Natur  der  Sache  und 
wird  nie  und  auf  keinem  Wege  zu  verhüten  sein,  ^ 
wo  es  sich  um  die  Beiniguug  kochsalzreicher  Spül-  ^ 
jauchen  handelt.  Auf  CTilomatrium  berechnet,  lie-  | 
tragt  der  Chlorgehalt  in  KHHKKJ  Theilen  bei  den  \ 
verseil ieilenen  Proben  ' 

25, H,  25,2,  24,15, 

24,7,  22,45,  2:4,ti.  i 

Uebrigens  wird  auch  dieser  Gehalt  von  Berliner  ! 
Brunnen  nicht  selten  erreicht  und  übertroffen,  j 
Tiemann  fand  in  vier  Brunnenwassern  den  Gehalt  I 
zwischen  4,4  und  3il,4  g.  Prof.  A.  Müller  fand 
liei  si‘inen  ansgislehnten  Untersuchungen  über  die 
Berliner  Bnmnenwasaer  den  Chlorgehalt  dersi-llM’n 


zum  Theil  au.sseronlentlich  huch.  Müller  führt 
nicht  weniger  als  16  Brunnen  auf  mit  einem  Chlor- 
gehalt zwischen  15  und  20  auf  lOOtXXi  Theile  und 
dnd,  deren  Chlorgehalt  noch  über  20  hinausgellt, 
wahrend  der  Gehalt  der  Drainwasser  an  Chlor  It> 
in  keinem  Falle  überschreitet.  Dass  das  Chlor- 
natrium an  sich  eine  vftllig  unschUilliche  Substanz 
ist,  braucht  nicht  weiter  lietont  zu  werden. 

4.  Als  hoch  ist  ferner  der  Gehalt  an  sal|ieter- 
sauren  .Salzen  zu  bezeichnen,  der  jeiloch  gleichfalls 
von  Berliner  Brunnenwassern  erreicht  und  selbst 
überschritten  wird.  Tiemann  fand  in  drei  Brunnen- 
wassern aus  der  Georgen-  und  Universitiltsstrasse 
2,28,  9,6  und  16,87  Theile  SoliM-tersüure  in  KXMKX) 
Theilen  Wasser.  Auch  die  saljK'tersauren  ,8alze 
sind  an  sich  völlig  unschilillich. 

5.  Der  hohe  Gehalt  an  Chlornatrimn  und  an 
saljicU-rsaurcn  Salzen  hat  zur  Folge,  dass  die  Menge 
der  festen  Substanzen  •Trockenrückstand«  höher 
ist,  als  beispielsweise  hei  Grabenwasser  aus  nicht 
berieselti'm  Terrain. 

Der  starke  Gewichtsverlust  beim  Glühen  des 
Tns-kenrückstandes  •Glühverlust«  hiingt  gleichfalls 
von  dem  hohen  Gehalt  au  Chloriden  und  nament- 
lich au  salis-tersauren  Salziui  ab,  welche  sich  Is-iin 
tilüben  zersetzen.  Dass  er  nicht  vom  Verbn-nneii 
organischer  Substanz  herrührt,  zeigt  ilie  Bestimnimig 
dif>ser  mit  übennangansaunun  Kali. 

Als  besonilers  für  die  Unschildlichki-il  iler 
Dniinwitssi'r  von  i-ultivirtcm  beriesidteii  Terrain 
spriH'hend  ist  noch  anzuführen,  da.ss  das  Was.ser 
sich  in  öfti-rs  geöffneten  Flaschen  monatelang  klar 
hält  bis  auf  einen  geringfügigen  dünnen  brilunlich 
grünlichen  Ueberzug  des  Ihslens  der  Flasche,  der 
nur  aus  ,\lgcn  besteht.  Kinc  Tvntwicklung  von 
Baclerien  ist  in  dem  Wasser  nie  zu  isinstatiren 
gewesim.  Daraus  geht  mit  .Sicherheit  hervor,  dass 
entweder  das  Wasser  kein  geeignetes  Medium  zur 
Kntwickluug  dersidben  darstellt,  dass  ihm  zur  Er- 
niihning  von  Bacterien  wesentliche  Stoffe  fehlen 
isier  dass  dassidtje  wwler  Bacterien  noch  Sporen 
derselben  enthalt. 

Nicht  ganz  so  günstig  ist  das  Resultat  der 
Untersuchung  der  Drainwils.scr  von  in  den  Bassins 
eingi-stautem  Wasser  wie  ein  Blick  auf  die  Tal>elle 
lehrt,  doch  kommt  für  die  Bcurtheilung  in  Betracht, 
ilaas  die  Mengi>  dieser  Drainwits.ser  gegenüber  den 
von  cultivirten  Flachen  stammenden  zurücktritt. 
Dass  die  Beimischung  in  der  That  nicht  im  .Stande 
ist,  die  ,\bwasscr  zu  in  sanitärer  Beziehung  iinzii 
lässigi-u  zu  machen,  zeigen  spttter  angestcllte  Unter- 
suchungen des  Wassers  ans  ilem  I.ilograla-n,  welche 
als  zi-itlicb  nicht  hierher  gehörig,  in  diesen  Ih'richt 
nicht  aufgenoinincn  sind.« 

Die  chemische  Untersuchung  der  Abwilssi‘r  winl 
fortgesetzt  wenien. 
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Der  Bericht  cm'tthnt  »chlioswlicli  noch,  das#» 
gef^n  den  inzwiw'hen  erfoljrten  Ankauf  des  Ritter* 
guU‘S  Heinersdorf  als  Rieselfeld  von  verschiedenen 
Adjaconten  Bo<ienkcn  erhoben  wurden.  Dieselben 
wurden  al>er,  nachdem  die  gesammten  Rieselunlagen 
iin  Süden  der  Stadt  seitens  des  Herrn  Prüsidenten 
der  kgl.  Regierung  zu  Pots<lam  unter  Zuziehung 
von  Sa<*hverstä7idigen  einer  eingehenden  Piiifung 
unterworfen  waren,  als  unbegründet  durch  \'er- 
fügung  vom  29.  Juni  v.  J.  zurückgewiesen.  D^egen 
sah<‘n  sich  die  kgl.  RessortiuiniHterien  in  Folge  der 
auch  d«*r  Stadtvorordnetenversaminlung  l>ei  der  Ver- 
liandlung  Über  den  Ankauf  von  weitertm  Riesel- 
ländereien mitgetheilten  Bescliw’erden  von  Ge- 
meinden und  PrivatfKirsonen,  welche  Besitzungen 
in  der  Nähe  des  FulkenlH*rger  Riewdfeldes  hatten, 
veranlasst,  den  darin  zur  Sprache  gebrachten  Ver- 
hältnissen nil  herzu  treten  und  eine  Commission  zur 
eingehenden  Untersuchung  aus  den  verschiedenen 
Ministerien  einziis<»tz»m  unter  dem  Vorsitz  »les  Herni 
Geheimen  Oherngienmgsraths  v.  Kehler,  welche 
mit  den  zn  diesem  Zw'erk  von  der  Staiitgeineinde 
Berlin  alg»H3rdneten  C.’oinnussarien  in  Unterhand- 
lung trat. 

Die  vom  SUiah*  ernannten  Herren  C*ommissarit*n 
venunigten  sieh  demnächst  mu*h  s<*rgfältiger  Prüfung 
des  Vf«rliegenden  Materials  und  wiiMlerh»äten  Be- 
siclitigung ohne  Zuziehung  (U*r  städtischen  Deputirten 
zu  naclisteheiiden  Vorschllh^n,  welche  sie  der  Knt- 
srliei«hmg  der  Herren  Rt*ssortujinister  unterhreiteten : 

»Die  C^muniHsion  hat  es  nicht  als  ihre  Aufgabe 
ju»s»*hen  können,  sich  mit  der  Erört»‘rung  der  Frage 
zu  befassen,  t»b  <!as  in  nener»*r  Zeit  vielfach  un<l 
lebhaft  angeb»chtc‘no  System  der  Kanalisation  der 
SUi«Ue  mit  Abführung  der  KanahvasM-r  auf  Riesel-  j 
febU'r,  «Hier  das  s<ig.  Abfuhrsystem  den  Vorzug  ver-  | 
»llene.  Ks  liegt  »lie  vollendete  Tlmtsaehe  vor,  dass  1 
Verwaltung  <l(*r  Stadt  Berlin  sieh  mit  Billigung 
der  Sta4itsbeht»r»len  für  «las  erst»‘re  System  ent- 
st'hieiU'U  und  nach  Angabe  «1er  städtisclien  ( oinmis- 
Harien  bereits  g«*gen  TiU  Millhmen  Mark  auf  die 
Aiisfülirung  des  Unleniehmens  verw’aialt  hat.  Wir 
haben  daher  nur  zu  erwägen  gehabt,  welche  Maass- 
n*geln  zu  ergreifen  seien,  um  den  nach  <lein  Vor- 
lM*merkten  «lern  Unternehmen  aiihafUualen  Mängeln 
abznh»‘lfcn.  Un.*«*re  Vorschläge  gt*hen  dahin: 

l.  Zur  Führung  <ler  staatlichen  Aufsicht  über  ! 
die  Berieselungsanlagen  der  Stadt  Bt*rliii  in  den  | 
Kreisen  Nietler-Bamim  und  Teltow  ist  eine  Imme-  ; 
diatcommission  einzusetzen,  den*n  illitglie<ler  von 
den  Herren  Ressortministeni  eniannt  und  mit  den 
Befugnissen  ministerieller  Commissaricm  ausge- 
stattet  werden. 

Diesen  Connnissarien  wünle  die  Anweisung  zu 
ertheüen  sein,  hierbei  nach  jetltT  Richtung  hin  das 
öffentliche  Interesse  wahrzunehmen,  also  einerseits 


auf  den  l^hutz  der  Anwohner  gegen  die  aus  den 
, Berieselungsanlagen  ihnim  erwachwmden  Gefahren 
I und  Nachtheile  B<‘<la<ht  zu  nehmen,  andererseits 
al>er  ihre  Vermittlung  zur  Beseitigung  der  Ilimler- 
pisse,  welche  zum  Naebtlieil  des  Ciemeiuwtdils  der 
ordnungsmässigen  Ausfüljnmg  um!  V«>llendung  des 
Untemehmeiis  eutgogenstehen,  ('iutreUui  zu  lassen. 

Zur  Rechtfertigung  des  Vons'hlages,  die  Aus- 
füJming  und  Verwaltung  eines  so  wichtige  lamles- 
p<jlizeili<*he  lnten*sst‘n  iM^rührenden  Unt4*rnehmens, 
mindestens  für  die  nächste  Zeit  seiner  weiteren 
Entwicklung,  einer  näheren  staatlichen  Aufsicht 
zu  unterwerten,  winl  es  w’eiterer  Ausführungen 
nicht  bedürfen. 

Ebenso  aber,  wie  das  sUiatliche  Aufsichtsrecht 
sich  gegen  die  Mmissnalmum  «ler  städtischen  Ver- 
W’altung  richtet,  liegt  auch  ein  staatlicho.s  Interesse 
vor,  «las  Kanalisatioiisuntemehmeu  der  Sta*lt  Berlin 
als  eine  gemeinnützige  Einrichtung  von  eminenter 
Bi'deutung  für  «las  Wohl  der  ganztui  Eiiiw«dm»*r 
s(‘haft  thunlichst  zu  fönJen»  und  zu  einem  getleilt 
liehen  Abschlüsse  zu  bringen. 

2.  Der  Stadtgemein«lt‘  IhTlin  ist  zur  Ptlieht  z»i 
machen,  <lie  Grtisse  «h*r  zur  Ih'riewlmig  ajjtirten 
Flächen  zu  «ler  Menge  «les  auf  <lii*wll>en  geleiteten 
Kaiialw’asst'rs  in  «las  richtige  Verhältniss  zu  setzen, 
als  welches  bis  auf  weiU*res  das  Verhältniss  v«ui 
1 ha  auf  2f)0  Kinw'ohn«*r  «ler  Sla<H  anzunidiiiuMi 
sein  wird.  Die  aptirten  Flächen  siiul  «lern  <*nt 
spns'hen«!  miiulc'stens  annähernd  zu  verghiswm. 
Im  Kreist*  Nietler-Bamim  siiiti  bis  «laliin,  w<»  «las 
richtigt*  Verhältniss  hergestellt  sein  winl,  fernert* 
Anschlüsst*  v«>n  Häuseni  aus  «lern  IV’.  nn«l  V. 
Riulialsystem  zu  inhihirvn. 

Eine  gleiche  Beschränkung,  wie  für  «las  IV'. 
iin«l  V.  Ra«lial.systeni  erscheint  uns  für  «lie  rnuii 
tUmi  Teltow«*r  Krt*ise  entwäHSt‘rn«leii  Railialsyst4>me 
nicht  gtd>oten.  Einerseits  siml  «lie  Beriesehings 
anlageii  in  «Hesem  Kn*ist*  in  geringen*m  Gm«le 
I mangelhaft,  als  «lie  im  Knuse  Nie<ler-Bamim. 

! An«lererseits  aber  wünle  ein  derartiges  V’erlHÜ  gonult« 
I für  «He  Stjuittheih*,  welche  es  tn-ffen  wünle,  höchst 
lästig  sein  und  die  Entwicklung  «lerst*lben  hemmen. 

3.  Der  Sta«ltgemein<le  Berlin  ist  ferner  zur 
Pfliclit  zu  machen,  für  die  onlmingsmüssigt*  Ent- 
wäsM*mng  «ler  RieselfeMer  nach  den  W’asserläufcn 
zu  sorgen.  Falls  die  StatUgt'ineinde  sich  mit  den 
InWressenU‘11  der  betreffemlen  Wasserlünfe  nicht 
«‘inigeii  könnte,  müsste  ihr  der  V^*rauch  ül>erlas.sen 
wenien,  Iwi  «ler  t?ompetenU*n  Behörde  auf  Hegt*lmig 
der  V^)rfiuth  l>ehufs  Abführung  der  gereinigten 

I Rieselwässer,  sowie  auf  Festst'tzung  eines  Interi- 
I misticimiH  anzutragen,  schlimmstenfalls  hIkt  zur 
Beschaffung  «ler  \^^rfluth  durch  Benutzung  fremtlen 
Grundeigentums,  otler  «lurch  Anlage  eigener  Wasm-r- 
läufe  die  V’erleihung  des  Enteignungsn*chts  nach- 
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f.uBUchen.  Krst,  wenn  alle  VerHUche  an  der  Hand 
tler  bestehenden  Oewlzi*  zu  fferetrelten  VerhöltniHHen 
zu  gelangen,  scheiteni  »ollten,  würde  in  Krwilgung 
zu  ziehen  sein,  ob  eine  Abiliiderung  der  (ieöc*tz- 
gebung  ilahin  zu  erstreben  sein  möchte,  dass  den 
Unternehmern  tierartiger  Herit'selungsanlagen  die 
Ableitung  der  genunigten  KieselwUssor  in  die  vor- 
handenen WtLsserUiufe  allgemein  gesetzlich  gestattet 
witnle. 

4.  .Jeder  Kinlass  von  ungereinigtem  Kanalwasser 
in  die  VVastkTlUufe  in  den  Kn*isi*n  Nieder-Bamim 
und  Teltow  ist  ausdrücklich  zu  verbieten. 

Wenn  auch  die  städtischen  Commi.ssarien  mit 
dem  Grundsätze,  dass  ungereinigtes  Kanalwasser 
in  die  WasserlHufe  nicht  al>gelussen  werden  dürfe, 
ihr  Kinverständniss  erklärt  haben,  so  sind  doch 
mehrfache  Fälle  vorgeknmmen,  in  welchen  dies, 
sei  es  mit  oder  ohne  Verschulden  der  bei  den  Be- 
riemdtingHanlagen  angestellten  ik^ainten,  gesclndien 
ist.  Kin  uuwlrückliches  Verbot  winl  sich  um  so 
mehr  empfehlen,  als  dassell>e  den  Adjacenlen, 
welche  den  Verdacht  hal>cn,  dass  bisher  ungerei- 
iiigU's  Kanalwasser  in  die  öfifentlicheu  WasserUuife 
abgidasHtui  worden  sei,  gewissennassen  zur  Beruhi- 
gung dienen  winl 

So  w'ftnschenswerth  es  uns  gewesen  wäre,  den 
geftthrlen  Beschwerden  eine  sofort  wirksame  Ab- 
hilfe zu  verschaffen,  so  haben  wir  uns  tlo<*h  hierzu 
ausser  Stande  gesehen.  Insbesondere'  ist  es  uns 
nicht  ausführbar  erschienen,  den  Betrieb  «ler  in 
lieiiutzuug  stehenden  Berieselungsanlageu  zu  iuhi- 
hiren  CNier  einzuschräuken,  und  llansans<*hlüsse, 
welclie  hertMts  bestehen,  wie^ler  zu  beseitigen. 
Kbensowenig  buhen  wir  es  für  zulässig  orat'hten 
können,  eine  momentane  Abhilfe  dailurch  zu  schaffen, 
dass  ein  Theil  tler  Kanalwässer,  anstatt  den  Kiesel 
feldern  zugefülul  zu  werden,  durch  die  vorhandenen 
Nothauslässe  in  die  8pree  eingelassen  w'ürdc.  Hier- 
durch würde  der  zu  beseitigende  Uebelstand  nur 
von  einer  Stelle  auf  eine  aiulen*  übertragen  wenleii 
und  die  Abhilfe  schlimmer  sein  als  das  Uebel. 

Diese  Vorschläge'  halnm  demnächst  zur  Ein- 
setzung einer  Ministerialcominission  für  die  Riesel- 
felder geführt,  über  deren  weitere  Verhandlungen 
und  Wirksamkeit  sich  der  Bericht  weitere  Mit- 
theilungen vorbehält. 

Dresden.  Dem  Bericht  über  das  Wasscrleitungs- 
wesen  pro  1881  entnehmen  wir  Folgendes : 

Das  Wasserwerk. 

Das  Haiiptrohnietz  der  Wasserleitung  ist  alaT- 
mals  anselmlicli  gewachsen ; cs  sind  in  Strassen 
und  Plätzen  b273,25  lfd.  m Rohrleitung  gelegt 
worden. 

Absperrschieber  wunlen  in  diesen  Leitungen 
41  8ttiek  aufgestellt. 


An  Feuerhähuen  zusammen  59  Stück. 

Das  gesammte  Rohrnetz  enthii'lt  am  Schlüsse 
des  Berichtsjahres  zusammen  15i;4H9,lO  lfd.  ni 
Rohrleitung,  iiicl.  der  Drut*k-  und  Saugerohrleitung 

In  <Uesen  Iveitungen  sind  zusammen  943  Stück 
Ahspi'rrschieber  und  1595  Stück  Feuerhahne. 

Im  Berichtsjahre  sind  9 Anschlussleitungeii 
von  gusseisernen  Rühren  und  107  neue  Anschluss 
I leitungen  von  ManUürohr,  zusammen  170  Anschlüsse 
bergestellt  worden. 

Die  Ges4immtZ4ihI  der  Anschlnssleitungen  lit»- 
trügt  am  Schlüsse  des  Berichtsjalires  0HH8.  nämli<’h 
1 15  stärkere  von  gusseisernem  Rohr  und  0773  ge- 
wöhnliche von  Mantelrohr. 

Die  Gesammtlange  <ler  Anschlussleitungen  Ik*- 
trug  ca.  030ÜÜ  lfd.  m. 

Zur  SpUhmg  der  Sc’hleusen  sind  14  Tveitungen 
neu  liefgi‘stellt  wonlen.  Am  Skrhlusse  des  Berichts 
jahres  waren  zusammen  138  Spülschrote  für  die 
.S<*hleuseu  mit  der  La'ituiig  verbunden. 

Zum  Füllen  der  Sj^rengwagen  sind  4 Ventile 
neu  aufgestellt  worden,  so  dass  davon  am  Schlüsse 
des  Berichtsjalires  147  Stück  vorhanden  waren.  Ein 
l>ruckständer  ist  auf  dem  Ibübeinplutz  neu  auf 
gestellt  worden. 

In  den  Anlagen  der  Bürgorwiew*  wunlen 
10  Stück  V'entile  zum  Besj>rengen  der  Rastmplatze 
aufgestellt.  16  öffentli<‘he  Pissoirs  wunlen  am 
Schlüsse  dos  Berichtsjaliiws  mit  Wasser  aus  der 
neuen  Leitung  gespült. 

Wasserförderung.  Es  wunlen  geföniert  in 
8238,25  Arbeitsstunden  und  13842050  Touren 
55370G<Jcbm  Wasser. 

Von  Inbetriebnahme  des  Wasserwerks  bis  ult. 
1881  wunlen  gefönlt*rt  zu.Haimnen  30345173  chm 
Wasser.  Im  Bericht“ijahre  wurden  150270  chm 
Wasser,  2,8 */o  mehr  geföniert  als  im  Jahre  vorher. 

Die  tägliche  Wasserfön lening  ist  aus  einer  dem 
Originalbericht  beigefügten  graphischen  Durstelhmg 
zu  enw'hen. 

Die  durchs<‘hnittliche  Tagesfönlerung  betrug 
pro  1870  9570  cbm  pn>  1879  13843  cbm 

. 1877  11593  . . 1880  14718  . 

. 1878  13439  . » 1881  I517U  > 

mithin  im  Jahre  1881  mehr  gegen  1880  452  cbm 
: oder  2,9  ®/o. 

I 

j Die  Maschinen  haben  im  Betriebsjahre  zu- 
' sammen,  den  Tag  zu  24  Arbeitsstunden  gerechnet, 
343  Tage  gearbeitet,  und  in  der  Minute  im  Dunrh 
schnitt  14  Touren  gemacht. 

I Lh*r  durchschnittliche  Kohleruxmsum  betnig 
t incl.  der  Kohlen  zum  Anheizen  der  Dampfkessel 

1870  pn>  100  cbm  Wusserfönlerung  114,45  kg  Kohlen 

j 1877  > 100  > » 102,32  > > 

I 1878  » 100  . . 94,11  > . 
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tS79  pnj  lÜO  chm  Wasserfrtrderung  kg  Kohlen 
IHSO  . 100  . • 88, H7  . . 

1881  . 100  . . 84,72  > . 

Per  Knhlemxin.snin  war  deniniich  um  4,7  “/o 
niedriger  als  im  Jahre  1880. 

Durch  die  Verbesserung  der  Maschinen,  sowie 
durch  die  gute  t|uaIitiU  der  Kohlen  sind  <Iiese 
Krsiiamiss«-  veranlasst  und  kann  dies»*s  Resultat 
als  sehr  aiifricdenstcUend  angesehen  wenlen. 

KurPampfenumgung  sind  imrlSihmische  ßraiin- 
kohlen  benul/.t  wonlen.  liu  Jahre  1881  »unlen 
angiiiefert : 

;|.'I4IÖ  hl  Miltclkohlc  I aus  dem  Uuiouschacht  Pnx 
a 4!l  I’f.  pro  Hectoliter 
IHÜtiö  hl  Mittelkohle  II  aus  ih-m  Unionsiiiacht  Pnx 
a 4(>  I’f  pro  Hectoliter 

IS'J.'k'i  hl  Susskohic  aus  dem  Unionschaiiit  Pnx 

ii  40  Pf.  pro  Hectoliter 
tll!l5  hl  Stückkohle  aus  dem  Paulinenschacht 

Ji  40  Pf.  pro  Hectolitr-r 

Der  Wasserverhrauch  l)Ctrng  .'iMÜOOO  cbm 
gc’gen  1880  um  iri‘23.%  chm  oder  ‘J,8"/o  mehr. 

Per  stärkste  Wasserverhrauch  war  im  Monat 
Juli  mit  (>4<)OtK)  chm  (gegen  .098101  cbm  im  .Monat 
Juli  1880),  der  geringste  im  Monat  Fehniar  mit 
:143 1.Ö2  cbm  (gegen  3.34 .hOO  chm  im  Monat  Februar 
1880). 

Per  durchschnittliche  Wasserverbrauch  pro 
Monat  betrug  401588  cbm. 

Per  höchste  durchschnittliche  Tagesverbrauch 
lietmg  208.11  cbm. 

Per  geringste  durchschnittliche  Tagesverbrauch 
Iretmg  11988  cbm. 

Per  durchschnittliche  Tagesverbrauch  betrug 
1.5175  cbm,  mithin  im  Jahre  1881  gegen  1880  mehr 
157  cbm  oder  3,1“/». 

Am  20.  Juli  1881  wurde  das  meiste  Wasser, 
27112  cbm,  verbraucht  gegen  23784  cbm  1880. 

Per  geringste  Tagesvcrlirauch  fiel  auf  den 
1.  Januar  1881  mit  8712  cbm  gegen  8908  cbm  188t). 

Zur  .Strassenbosprengung  sind  mittels  .Spreng- 
wagen verbraucht  worden  1419.56  cbm. 

Der  Wasserverbrauch  der  öffentlichen  Spring- 
brunnen betrag  326501  cbm. 

Zu  städtischen  Strasscnbauzwwkcn,  besonders 
l>ei  Herstellung  neuer  Strassen  wurden  ca.  35000  cbm 
Wasser  verbraucht. 

Zum  Besprengen  der  städtischen  Anlagen  und 
r.iim  Bewässern  der  Strassenbäume  wurden  an- 
nähernd 40000  cbm  verwendet. 

Für  andere  öffentliche  Zwecke,  als : Seddeusen- 
spülen,  Pissoirspülanlagcn,  I.aufständer,  Fcnorlösch- 
zwccke  n.  s.  w.  sind  zusammen  ca.  36.500  cbm 
verbraucht  worden. 

Für  öffentliche  städtische  Zwecke  sind  daher 
zusammen  zur  Verwendung  gekommen  579957  cbm 


Wasser  oiler  10,46“'»  vom  Gcsammlipiantran  des 
verbrauchten  IVassers. 

Die  Wassermesser  haben  als  verbraucht  nach 
i gewiesen  2176775  cbm  Wasser  oder  44,71*,«  des 
j OcsammUiuantums. 


Per  durch  WaHsermes.scr  nai  hgewiesene  Wasser 
verbrauch  in  den  einzelnen  Monaten  la-trug: 


Januar  . 

192757  cbm 

JtiM  . . . . 

296026  cbin 

Februar . 

155199 

> 

AugiiKt  . . 

229647  . 

März  . . 

168814 

> 

197415  . 

.-Vpril  . . 

181191 

> 

t)ctolKT . . 

228286  i 

>fai  . . . 

256455 

> 

November 

165  9.57  » 

Juni . . . 

209,569 

> 

Decomber 

195459  . 

Pitaer  Wasserverbrauch  vertheilt  sich  1881  auf 
den  Sta<lttheil  links  der  Kllie  mit  1.560818  cbm 
p.gen  1412222  cbm  im  Jahic  1880,  mul  auf  den 
HtaiUtheil  rechts  iler  Elbe  mit  915957  cbm  g».gen 
910288  cbm  im  Jahre  1880. 

Pas  Wasseri]uantum , das  zur  .Spülung  der 
Kohrleitimg  verwendet  wurde  und  ciurch  Rohr 
defect«!  etc-,  abfloss,  ist  im  Jahre  1881  auf  ca. 
301XK)  cbm  zu  schätzen. 

Vertheilt  man  den  gesammten  Wasserverbraneb 
von  .55390t!0  chm  im  Jahre  1881  auf  sämmtliche 
Einwohner  der  Stadt  (am  1.  Januar  1881  hatte 
Dresden  22O00O  Einwohner,  am  1.  Januar  1882  alx'r 
225000  Einwohner,  demnach  im  Jahre  1881  im 
Pnrehsclmitt  222.500  Einwohner),  so  ergibt  dies  für 
das  Betriebsjahr  einen  Consum  von  täglich  681 
pro  Kopf  gegen 

18S3  187a  1878  1877  1876 

ti7  1 64  1 64  1 56 1 47  1 

.\m  Tage  des  stärksten  Consiims  kamen  auf 
den  Kopf  täglich : 

1876  1877  1878  187B  1880  1881 

103  1 1081  119  1 116  1 109  1 122  1 


Berechnet  man  den  Wasserconsum  nach  Abzug 
des  verbrauchU'ii  Wassers  zu  öffentlichen  städtischen 
Zwecken  nur  auf  die  Bewohner  der  mit  Wassc’r 
versorgten  (Irundstücke,  so  lieträgt 

der  Consum  1876  pro  Kopf  und  Tag  57,0  1 


1877 

1878 

1879 

1880 
1881 


57.8 

60.8 

61.5 

63.5 
64,7 


P r i V a 1 1 c i t u n g e n und  W a s s e r m e s s e r. 

Im  Berichtsjahr«'  hat  das  Wasserwerk  einen  Zu- 
wachs von  1.5<>  Consii menten  erhalten  und  waren 
am  ti'hlnsse  des  Jalires  6631  (TrundstUcko  mit 
Wasser  versorgt. 

201  Privatleitungen  sind  im  Laufe  des  Berichts- 
jahres geprüft  wonien ; von  diesen  mussten  8 wegen 
Undichtheit  (sler  vorsi-hriftswidrigi'r  .Anlage  zweimal 
der  Prackprobe  unterworfen  wertlen. 

ijigitized  bv  Googit 
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Wejseii  V^rlHiigeniiutoii  ixh-r  V<?rftiKlfniiigfii  iUt  | 
Priviitleitiingcn  «iml  Si>  Kt'vixionen  mit  DriirkprolH-  \ 
iiml  814  K>‘vii<ium'ti  oliiif  UrHckprolie  notliwcmlig 
gowpst'n.  I 

151  Stdi’k  WiUtsiTmctwtT  »imJ  isii  lU'r  Aii7jihl  | 
viiii  1880  (^884)  liinzugi'kotniiH'n  iniil  wnnjn  um  | 
Si'hlustse  ik'H  Jalirc‘8  1881  ilo:i5  \Vasi«‘riiicK(«;r  in  | 
lii'trich.  ki»  sind  dmnnm'ii  i-a  45,8ü“/o  dor  (jriind-  | 
stückt*  unter  AVassermcsscrcontrole  gesttdlt. 

Von  diesen  Wassern lesscni  sind 
2825  Stück  von  Siemens  & llalske,  Berlin,  ' 
Oül  > » Meinieke,  Breslau, 

15  » • Spanner,  Wien, 

3 • » Vallentin,  Frankfurt, 

1 • » Siemens,  Bondon. 

Fenier  sind  nmdi  3 Wassermesser  Faller'selies  ^ 
Talent  als  Controlmesser  und  2 Wiisseniiesser  von  i 
K ose nk ran*,  Hannover,  *ur  Trüfung cingeselialtet.  I 
4 Stück  Wiuisennesser  sind  auf  Antrag  der  Be- 
sitzer als  zu  klein  mit  grosseren  vertanselit  worden. 

Im  Laufe  des  Jahres  1881  wiinfen  78  VVasst-r 
mess<*r  durch  Fnist  tieschädigt  und  Is-i  48.3  Wasser- 
messem  verschiedene  kleineru  und  gri>s.sere  Uepa  j 
raturen  aiisgeführl.  | 

Oie  Keparaturen  hestanden  in 


von 

L58  Slüek 

(inmilstifton  mu\ 
plHtt^'lion, 

> 

> 

13  . 

ZifFcrhlättorn, 

> 

> 

4 > 

Tiirbiiieii  in  jjriissert'  Wa«- 
w*rnu*8«er, 

> 

53  . 

Sieben, 

> 

> 

125  . 

Selmei’ken, 

> 

> 

19  . 

UotiiguRHnnK«*^  Innern 

der  gusseisernen  Ge 
häiise  zur  AlHliehtiing 
lies  Turhinenhehälters; 
anssi-nlem  wurden  23  Stück  Vorlegschlösser  erneuert 
und  hei  37  Wassermesseni  die  schiulhaften  guss- 
eisernen tiehitiise  hestütigl  und  liicrfür  Metall- 
gehUuse  angefertigt. 

2857  Stück  Wasseniiesser  sind  im  Laufe  des 
Jahres  gereinigt  worden. 

32  Stück  Wassermesser  wurden  auf  .tntrag 
der  Besitzer  käuflich  zurückgenonmien  und  kamen 
anderweit  wieder  zur  Aufstellung. 

Bei  5 Stück  Wassermessem  wurde,  wegen  zu 
grosser  Ahnutzung  einzelner  Theile,  der  Kücklauf  j 
ahgclehnt.  | 

Wegi-n  Löthzinnrestem , sowie  anderer  kleiner  | 
Gegenstände,  welche  sich  in  die  Turhine  ein- 
klemmten, mussten  1.36  Stück  Wassenn<>sser  aus- 
geschulten und  genünigt  werden,  nämlich : 

123  .Stück  von  Siemens  & llalske  und  i 
12  » • Meinieke.  j 

Die  Krfahrung,  dass  die  gus.seisernen  Gehänst*  | 
der  Wassermesser  sehr  bald  der  Vernichtung  durch  ; 


Kost  ausgesetzt  sind,  hat  dazu  geführt,  «lass  ini 
Inten-sse  der  ('onsiimentendi'rinalen  nur  mcssingeiu- 
Gehäuse  hei  neuen  und  aus/.uwechselnilen  Wasm-r 
messem  verwendet  wenlen. 

Analysen  des  Leitnngswassers.  Die  am 
7 April  1881  von  der  königlichen  chemisr-hen  (Vn- 
tralstelle  für  öffentliche  Gesumlheitspflege  aus 
geführte  chemische  .\nalyse  des  Ijeitungswassi'ts 
ergab  abermals  ein  sehr  günstiges  Resultat. 

1 1 = UkK)  g des  untersiK'titen  Leitungswaasco 
enthielt : 

23,3  Haumpromille  Kohlensäuregas  und 
0,1 12G  g feste*  Stoffe,  bestehend  in : 

0,0043  > organise-Iie  .Substanzen, 

0,0170  » Schwefelsäuren  Kalk. 

0,0248  > kohlensaiireii  Kalk, 

0,IH)33  » kohlensniire  Magnesia, 

0,lKt87  » schwefelsaures  Natron, 

0,0234  > kiesidsaim-s  Natron, 

0,01.5t)  > siiliH>tersanres  Natron, 

0.00Ü7  » t'hlomatrium. 

Finanzielles.  I>ie  Gesammtsumme  der  F.innali 


men  Isdäufl  sich  auf  ....  .M.  8ti093.5,S7 

Die  Ausgaben  auf • (>24828,78 

Davon  treffen  auf ; 

Verzinsung  des  Anlagekapitals  . . M.  370971,38 

Tilgung  des  Anlagekai>itals  . , . > 78015,20 

so  dass  nach  Abzug  der  Verluste 
und  Abs<'hreibungt‘n  niK*h  ein  Rest 
von • 38307,11 


zur  Tilgung  der  scliwebonden  Schuld  übrig  bleibt. 

Vertheilt  mau  die  gesammb'n  .\usgaben  aul 
die  geförderte  Wassermenge  von  5.537080  cbm,  so 
ergibt  sich,  dass  im  Betriebsjahre  1881  I cimi 
Wasser  zu  fördern  kostete 

an  Betriebs-  und  Verwaltuugsaufwand  3,13  Pf. 
» .\iifwand  zur  Verzinsung  des  ,\nlage- 

ka(>itais 8,70  > 

an  Aufwand  zur  Tilgung  des  .Vnhigekapitals  1,40  > 

Summa  11,23  Pf. 

gi’gen  11,61  Pf.  im  Jahre  1880. 

Der  nach  .\lir*x'hnung  der  ge.sammten  .Vik^iIh-ii 
verbliebene  Betrag  der  Kiimahm(*n  an  M.  38;t07,ll 
ist  an  die  Stadlhauptkasse  als  weitere  ,\bsi'hlags 
Zahlung  auf  die  in  den  Vorjahren  1878,  1877,  1878 
und  1879  aus  derselben  geleisteten  Zuschüsse*  ah 
geliefert  wonlen.  Die  in  den  genannten  Vor- 
jahren geleisteten  Zuschüsse  la'tragen  zusanunen 
M.  283(822,02,  nach  Atirechniing  der  in  den  Jalm-ii 
1880  und  1881  znrüekgezahlten  Betrüge  von  zu 
sammen  M.  55051,3.5  sind  demna*»h  inx’h  zu  n*sti- 
tuiren  M.  227970,77.  Das  Wasserwerk  reprüsentirt 
am  Jaliresscldusse  1881  naeli  seinem  Buehwertlie 
ein  Aetivnra  <ler  Stadtgemeindo  im  Belnigc  von 
M.  7894921,09. 
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A (*  1 1 e r W a 8 8 e r 1 o i t u II  g t»  II  ii  ii  <1 
1>  r 11  n 11  e ii. 

Li'ubnitxer  Leitung.  Die  Aiixahl  der  Cou- 
8uuieiit<‘ii  liHt  airli  iiii’ht  veiHiuliTt. 

Die  Quelle  hat  iin  Jahre  DWl  weniger  WtwHcr 
geliefert  als  iiu  Jahrt»  1880  und  Indrügt  das  Oe* 
8animh]uantnin  ahgi^isehiUzt  annUluTiid  720(K)ehm. 

Die  Leitung  ist  iin  Laufe  des  Jaliren  an  ‘1  Stellen 
<li‘feet  gewe«t*n,  weicht*  rejwirirt  wortleii  siiul. 

W e i H H e r i t z ■ W a 8 8 0 r l e i 1 11  n g.  A in  Schlüsse 
tle«  Jahres  waren  403  CoiiHUineiiten  mit  WasM^r  zu 
versorgen  und  zwar: 

240Con8umenten  von  der  Hoehi»lnnen‘8c*hen  Leitung 
mit  OUV4  W'asseranthiuleii, 
1 18  (Vuimimenten  von  der  MitUdplaiien’Hohim  Leitung 
mit  102  WaHsemutlu'ilen, 
4.'»(\msumenU*ii  von  der  N)edt*rplaueir«eheii  Leitung 
mit  41 V«  Wa8HeraiUh(‘ilen, 
zuKammeit  2310/j  WaKHerantheile. 

Der(^>n.s^m  ist  durch  Verziehlleistung  iiiehn*nT 
Consumenten  wietlenim  geringer  gewc»rden  iiiul  be- 
trügt annühernd  SIKMKK)  chm  WaHser. 

Im  Ihdrieiisjiihn^  liahen  28  ('onsnmeiiUMi  mit 
zuaaimneii  1 1 */»  Wasserautheilen  auf  die  Wasser- 
(*ntnahnie  zu  Ounsten  dt*r  Siatlt  verzichtet 

An  «len  SamlKteinleitungen  hiiuI  im  Jalire  IHHl 
zusainnien  31  Defocto  voTgekomnien,  hit*rvon  23  an 
HanptrOliren,  H an  Heimriihren. 

An  der  Altst^dter  Hulzleitiing  waren  fi  Deftx’te 
zn  ri'pariren. 

Kill  grr>8ser  Theil  der  Holzrohrlcituiig  konnte 
in  Folge  Verzichtleistung  der  ConsuineiiUMi  auf  die 
Wa.MHi*n*nt nähme  ausser  Helriuh  gestützt  wenlon. 

Nüustädter  alte  Wasserleitung.  Im 
Jahre  1881  hi*zogeii  noch  77  Consumenten  aus 
diest^r  I^eitiing  Wasser. 

I>er  Gesainmteoiisiini  betrug  pn>  1881  aimUhernd 
tir»ÜÜO  cbm. 

h'^  sind  72  Defectc  an  tlen  Ih»lzr0hrt*n  der 
llaiiptleitungtui  vorgektmimen,  l>ei  dt*ren  lU'pamtiir 
102  Stück  oder  653  lfd.  in  Ilolznihren  verbraucht 
wonlen  siml. 

An  tlen  Heinmihnm  Himl  8 Defet'te  n*j»arirt  untl 
hierzu  260  lfd.  m altes  Mantelrohr  verbraucht  wofflen. 

Bru  nnen.  Die  Zahl  der  riffeiitlichen  Brunnen, 
welche  von  tler  Statlt  unU*rhalten  wenlen,  betrug 
am  Seblusse  <!««  Jahres  1881  115 Stück;  von  tUeson 
sind  111  Stück  mit  eisernen  uml  4 mit  hOlzenien 
Pumpwerken  versehen. 

Im  Jahn*  1881  ist  in  tler  KeissigiTstrasse  ein 
neuer  Bninneii  hergostellt  wonltui. 

ln  24  Brunnen  ist  tler  Wasst*rstan<l  n*gelniässig 
gt'messen  wt)rden. 

(leiitdimigungen  für  Privathrimneimiilugeii  siiul 
2 ertheilt  und  sind  diese  Brunnen  im  Laufe  des 
Betriehsjabres  bcrgestellt  worden. 


OiiistHirg.  (Wasst'irsnoth.)  Ueiie.r  ilie  Kinwirkiing 
di*s  IhK  hwas»t‘r.s  auf  die  Gas  untl  Wasserverst»rgnng 
in  Duisburg  Ik^t  uns  iiat'hfolgendtT  Bt‘rii‘ht  vor, 
tlen  wir  im  Aiist'hlusse  an  tüe  frühenui  Mitthel 
lungen  hier  folgen  la.Hsi»n. 

Das  gegen  Knde  Nt>vember  v.  J.  auftretende 
erste  Hmdiwasser  w ünle  uiiUt  nonnalen  UmsUliulen 
und  hei  gewölmlichein  Verlaufe  nur  geriiigt*n  Kin 
fltisH  auf  tlen  Bt*trieb  unst*n?s  Gaswerks  gehabt 
halx*n,  wenn  nicht  ganz  aussi*rgt*wöhnliehe,  unvur- 
hergt^Hoheue  Kreiguisse  eiiigetreUm  würen,  wdehe 
tlie  Versorgung  eines  grussi*n  Theils  ties  Htatlt- 
gebietes  mit  Gas  sofort  unmOgliob  inat'liten  und 
l»eiiiahe  den  ganzen  Betrieb  unterbrtKlien  hatten. 

Unser  innert's  ziemlich  tiefgek^eiies  Sünltgehiet 
wir»!  nainlieh  tliirehtUe  Damme  untl  Ahs[>err«ehleuKi*n 
tler  llafeimnlugt*n  gt*gon  Hoehwasser  geschützt  untl 
tritt  nur  allmählich  hei  liingi*n*r  DautT  tk*s  ihvli- 
Wassers  «las  Gnintlwassi*r  in  diesen  Stadttheil.  Die 
Syphons  der  Gasleitung  wenlen  !ku  eintn*tentl«*fn 
IItK4iwasst*r  mit  verlängerten  Sniigr^ihren  verst*!i»*n, 
welche  ca.  1 m üUt  tias  Stniss<*niiiveau  ht*rans 
nigen  und  durch  leietite  Umzäunungen  geschüUL 
wert  len. 

Am  28.  NovciiiiIkt  morgens  4 Uhr  wiinle  jetltwlr 
ein  Theil  tles  Nothtlammes,  welcher  aus  Venm* 
hissung  des  Baues  einer  neuen  St*hleus«*  aiifgt*führt 
wortk*n  war,  iinterspült  untl  ergossen  sich  alshaltl 
mit  rusemlor  Gi‘walt  die  Flutheii  des  Hheiiies  in 
die  8ta<lt,  so  dass  in  3 Stunden  ca.  800  Hauser  unt<*r 
Wasser  gi‘s«‘tzt  wunlen,  wtdclies  tlieseUH*n  zum 
grt>ssU*n  Thoile  3 in  h<«’h  bis  üla*r  tlie  halbe  Hohe 
des  Erdgeschosses  anfttllte.  Die  üht*r  das  8tm«sen- 
nivean  hinausragendeii  KaugerOlmui  wnrtlen  gleich 
am  ersten  Morgen  tlurch  die  den  Verkehr  vermit 
telntleii  Nutdien  zum  gr/^8HU*n  Theil  umgefiihrt*n  ninl 
füllten  sich  somit  die  sainmtliehen  unter  Wasser 
Ut*g<‘ndeii  Gasrühren  mit  Wasst^r.  Da  auch  tla.s 
Hauf>tn)hr  bis  auf  ca.  150  m Kntfemung  vtm  tU‘r 
(lasfahrik  unter  \V'asst*r  lag,  so  wünle  hinnen  Kurzem 
die  GaslH'leuchtung  ira  ganzen  Stadtgebiet  versagt 
haben,  wenn  uns  nicht  durch  unsere  Schwester- 
anstalt,  «las  Wasserwt'rk,  ein  Mitttd  gelioten  wonlen 
wäre,  tlies  zu  verhiiitieni 

Eine  50  mm  weite  IVivutgasleitung  wunle  st» 
nahe  wie  nd^lieh  am  llanptnihr  durehgehauen  ujul 
mit  einem  50  mm- Wasserhtrahla)»parat,  tler  tlureli 
einen  FeuerlOächhydranten  gesfH*ist  wunle,  in  Ver 
hindung  g<‘hraeht.  Nur  durch  Anwendung  lunes  st» 
gntssen  ApfMirati*».  welcher  pn»  Stunde  ca.  7 chm 
Ik'triebswasser  gebrauchte,  gelang  (*s  tlas  Haiiptrfdir 
frei  zu  halUm. 

Diese  F.rfahning  machten  wir  uns  l»ciin  zw«iU*n 
IltH'hw’ttsser  gegen  Knde  Deceinl»t»r  zu  Nutzen:  Die 
wichtigsten  Sypht»n»  wunitm  mit  Stnihlappamteii 
von  13  mm  1.  D.  versehen  und  war  es  hierdurch 
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intH^lirli,  wiiliHMid  der  ganzen  Dauer  des  «weiten 
Wassers  dit*  StrasKenlH-leuclUung  in  dem  iniindirt<‘n 
Tlieile  voll  durrliführen  «u  krmnen,  was  von  um 
so  grösserem  W<>rtlie  war,  als  jetzt  der  Verkehr 
nicht  mehr  durch  Niudien  la'werksUdligt  wunle, 
solidem  üheriJaugliretter,  welelie  tiieils  auf  Flrissen, 
theils  auf  Ihkken  ruliUm.  Ohne  ausreieheiide  He- 
lenchtiinp  wllre  dit»se  Art  des  Verkehrs  lad  Nadit 
sehr  gefäliHidi  gewesen. 

Die  (Tasfahrik  liegt  glüeklicherweiw*  tm  liiKdi, 
dass  fler  fletrieb  dasidlist  In  keiner  Weise  gesWirt 
wonlen  ist. 

Die  ganzi'  I^nge  der  Koliratrtinge,  W’elelie  unter 
Wasser  standen  Udritgt  ca.  x:kH)  IM,  m,  wovon  der 
w’eiteste  Jllf»  mm  l.  D.  liat. 

Das  Waswrwerk  hat  durch  fla«  zweimalige 
Hochwaswr  keinerlei  KetriehssMnmg  erfahren,  ol>- 
gleich  die  Pumjmtation  und  die  Hrunnen  von  einer 
Wasserfluth  miispOlt  wurden,  welche  das  SThUmmsU' 
lK*f(lrclit4>n  liess.  Der  liöchsh*  Wasserstand  reichte 
lim  wenigt'  Millimeter  bis  zur  Flur  der  Maschinen- 
stnlK*.  Tn>tz<U*m  konnten  die  FiiiulameutgnilHm, 
welche  5 m unter  Flur  hinabreichen  liundi  die 
v<«rhanden<*  kleine  DainpfpumiK»  vollständig  wasser 
frei  erhalnm  werden.  Die  Flur  des  nicht  wasser- 
«lii’ht  gebauten  Kesselhauses  liegt  1 m höher  als 
4lie  des  Maschinenhausi*s  und  blieben  daher  die 
tiefsUm  FeiiensOge  der  Danipfkessid  wasserfrei.  Die  | 
Rninnen  sind  mit  wasserdichtem  Mauerwerk  über-  | 
wöllit  mul  ragten  die  KinsteigeöfTnungen  noch  ca. 
•10  cm  über  den  höchsten  Wasserstaml  hinaus.  ! 

Die  Inanspruchnahme  des  Wasserw’erks  wilhrend 
und  nacli  dem  Ihx’hwasser  wareine  ^•olossale.  Vor 
<Ier  Katastniphe,  Ende  November,  hatten  \iele,  in 
«lern  tief  gelegimen  Stadtg«d»iet  wohnenden  Haus- 
liesitzer  Wasserstrahlpumpen  in  Retrieb  gewtzt, 
um  ihre  Keller  frei  zu  halten.  Nach  dem  Durch- 
bruch des  Dammes  konnten  diese  Apparate  nicht 
melir  abgi-sperrt  werden  und  ergab  sich  auf  diese 
Weise  ein  st*hr  gn>sser,  vollstäiulig  unntilz<*r  Wasser- 
verbrauch, welclnmi  nicht  Einhalt  gethan  werden 
konnte.  Nucli  Zurücktreten  des  Ilwhwassers  Ije 
wahrten  sich  diese  Stralilapparate  allenlingM  sc*hr 
gilt,  aber  der  Wasspr\*erbrnuch  derselUm  ist  ein 
whr  grosser;  er  betrügt  l>ei  dem  hier  üblichen 
Kaliber  durchs<’hnittlich  3ü  cbm  in  24  Stunden,  wo- 
für d(*r  gering«'  tarifmUssige  WasM'rzins  von  nur 
M.  10  pro  Jahr  zu  zahlen  ist.  Auf  allgemeine 
Heclamation  ist  den  Wassorix'schüdigten  auch  «lieser 
geringe  WassiTzins  nwh  naehgelassen  wonlen,  so 
dass  das  Wasst'rwerk  in  den  lM*iden  Monaten  De- 
ceml>er  und  Januar  nmd  1000(K>cbin  Wasser  gratis 
abgeg«d>on  hat. 

Jn  «h*m  inunrürt  gewesi'nen  Sta<UtheiIe  wnnlen 
ötTeutliche,  fortwülireiul  laufende  Wasw'rentnalune- 
stellen  etablirt,  da  sämmtliche  Brunnen  vemnreinigt 


w'aii'fi  lind  pfiliwilich  geschlossen  werden  mussten. 
Das  Wasserwi^k  hat  sich  demnach  in  Jeiler  Re 
zielinng  in  der  Zt*it  der  Noth  mi<l  Gefalir  als  iliis- 
serst  Holiile  und  liöchst  si^gensreiclie  Aniag«^  l»e- 
wührt.  Dellmann. 

Estan  a.  d.  R.  (WasHi-rwerk.)  Für  <lie  Erwei- 
terung des  .««tärllisi'hen  W asserwcrks,  wunle  von 
j dem  Stadtvenirdneten<‘olU*gium  eine  .Summe  von 
^ M.  4ri7H(Kt  zur  Verfügung  ge.stellt.  IHesellK*  winl 
eine  so  umfasM'ude  werden,  tlass  auch  den  höher 
gelegenen  Stadtlheilen  (vor  <U*ni  KeltwigerThore)  <Ias 
Was.Her  in  ausreichender  Menge  zugidührt  wenlen 
kann.  Auf  dem  stüdtisi'hen  (TrundsUlck  winl  iiels'n 
dem  jetzigen  Wassorbassiii  ein  neues  Hoch- 
I reservoir  mit  Hchmiedeeiwmem  Russin  von 
2(KH.)  chm  Inhalt  errielitet  wenlen.  Das  (lehümle 
erhttlt  eine  Höhe  von  33,0  m und  wird  d«*r  zw'isclien 
zwei  Thürnien  sUdiende  Mittelbau  in  vier  St<H*k- 
werke  geth<*ilt  wenlen,  von  tleiien  da.s  untere  ein- 
gewr»ll>t  wird  um!  zu  Kellereien,  das  zweite  zu 
Wobiuingen  und  das  dritte  zu  Lagerrüiimen  ilienen 
I .soll.  Der  Dnterban  winl  zu  Itohrleitungeii  iHUiutxt. 
Das  Bassin  w’ini  zur  Sicherung  gegen  Uus.si*n*  Ein- 
tl0s.se  von  einem  massiven  Maiierkmnze  umgeben. 
Das  Wass<*r  winl  dundi  eine  Druckrobrleitung  von 
3470  m Dünge  zugi'führt  wenlen.  Eine  Abfluss 
leitmig  von  1378  m Dringe  führt  das  Wasser  durch 
die  Stc?<der  (.•haiiSHe,  die  Uuiir-  und  llohenburgstmss«' 
bis  zur  Kettwiger  riiaussw  und  setzt  «ich  dann 
eine  weiten*  lA'itung  in  einer  Dringe  von  H74  ni 
durch  die  8«‘hillerstrasse  bis  zum  Scliwaiieiikamp 
fort.  Die  Dieferung  <ler  neuen  Dampfmascliine  fttr 
die  l*uui(>Htation  ist  der  Firma  van  der  Kerchoven 
in  (ient,  weU’h«'  auch  die  jetzt  in  Retriiüi  l>eflndlicbe 
berstellto,  zum  Pndse  von  M.  37230  übertragen 
worden. 

Frankfurt  a.  M.  Die  Leistungen  der  deutschen 
Ingenieure  auf  dem  (Tvbiete  der  Wa.sserversorgung 
finden  erfreuUrlierweist*  aneh  iiii  Ausland  immer 
grössere  Anerkennung;  dafür  sjiricht  die  in  leUt4T 
Z(*it  erfolgte  Berufung  der  Widen  Directoren  der 
lieutschen  Wassorwerksgessellsrbaft , der  Hem*n 
P.  Schm  ick  und  C.  Blecken  als  Kxjierten 
über  ein  in  Nonlanierika  pmjectirtes  groesartiges 
Wasserwerk.  Herr  Blecken  hat  die  Erhebungen 
an  Ort  und  Stelle  angestellt  und  ist  vor  kurzem 
wieiler  von  dort  zurüekgekehrt.  Der  Bericht  mit 
den  geeigneten  Vorschlrigen  dürfte  deinriHcJist  «len 
Auftraggebern  zugehen  und  wir  hoffen  in  <Ier  Dage 
zu  W'in,  bald  weitere  Mittlieilungen  machen  zu 
können. 

Karlsruhe.  Dem  Betrieiisbericlit  des  Gaswerk» 
für  1881/82  entnehmen  wir  Folgendes: 

An  Gas  wimien  erzeugt  ....  3 1(H»4<‘»0  cbm 
Zu  Verkauf  kamen  im  Ganzen  . . 2752008  » 


5>tatistiHrhc  iin<l  ünanzielle  Miltheilungen. 
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Im  Vergleiche  mit  dem  Betriebsjahre  18Ö0/H1 


ergibt  sich: 

Fabrication  . . . 2lKiT»70(>  cbm  3lOtJ4()Ocbm 

mehr 5,817  ®'o  liü7*>0  > 

Verwendung: 

fftr  MQhlburg 57  152  chm 

weniger 5,780®/o 

für  Private 2880309  cbm 

mehr * . . . . 164938  » 

für  öffentliche  Beleuchtung  , . . 314tK)7  > 

weniger 1,809  */o 

für  eigenen  Verbrauch 463%  cbm 

mehr 6475  » 

für  CVindensalion  und  Verlust  . . 30837G  * 

mehr 10905  * 

im  Ganzen  verkauft  ......  27.52068  » 

nielir 1.55660  » 

Im  (iamuMi  wurden  verwen<let  von  dem  er- 
zeugten Gase: 

für  Mühlberg l,H4*/d 

> Private  76,62  > 

* <’»ffentliche  B<*h*uchtung 10,13  » 

* eigenen  Verbnuich 1,49  > 

Condensation  und  Verlust 9,93  > 

Mehr\'orrath — 

Mindervorrath 0,01  * 

Zur  Erzeugung  von  3 106460  cbm  Gas  wurden 
de.-^tillirt : 

Saarkohlen 9821,4  t 

HühmischeKolilen 784,8  » 

Verbrauch  zusammen 10606,2  t 

Üer  Zusatz  von  den  bessertm  Kohlen  zu  den  Saar- 
kohlen ist  durchschnittlich 7,9®/o 

Die  durclischnittliche  GasauslxmU’  aus  den  ver- 
wendeten Kohlen  pro  UKX»  kg  ist  . Srl»2,8  cbm 
gegen  das  Jahr  1880/81  mit  ....  294,5  > 


Wahrend  der  stärksten  Yerhrauchszeit  waren 
am  16.  und  17.  Decemlwr  im  Betriebe  11  Oefeu 
mit  62  Retorten. 

Es  war: 

die  stärkste  Tagi*sproduction  am  17.  December  mit 


14530  cbm 

die  schwächste  Tagesproducti<m  am 

12.  Juli  mit 3910  » 

die  stärkste  Tagesabgabe  am  21.  De- 
cember mit 14770  > 

die  schwächste  Tageaabgabe  am  3.  Juli 

mit 4290  > 

Zur  Erzeugnng  dergesammton  Gasmenge  waren 
nöthig: 

Ofenfeuerungstago 2228 

Ketortentage  im  Feuer 13359 

* geladen 12981 


und  ergibt  sich  daraus  iiu  Durchschnitt  ein  Gas- 
eneuguiss ; 


pro  Ofenfeuerungstag  ......  1 394,2  cbm 

I > R<*tortentag  im  Feuer  ....  232,5^1  * 

> > der  Beschickung  . . 239,31  > 

Das  grösste  Gasergebniss  pro  Tag  und  Retorte 
wurde  am  18.  Juli  erzielt  mit  3 Oefen  und  18  Re- 
torten mit  je  264,40  cbm. 

Die  Zahl  der  Retortenboschickungon  betrug 
77884  und  berechnen  sich  daraus: 
durchschnittliche  Kohlenmeuge  für  eine  Beschik- 

kuug  Kt6,179  kg 

die  stärksten  Beschickungen  fanden 

statt  am  12.  Juli  mit 143,800  > 

die  schwächsten  Beschickungen  fan<lcu 

statt  am  17.  April  mit 122,000  » 

Zur  Ofenfeuerung  wiinlen  verwendet; 

Saarcoke  zum  Aalieizen  der  Oefen  . . 40,95  t 

» » Betriebe  der  Oefen  . . 1401,41  » 

böhmische  Coke  zum  Betriebe  der  Oefen  258,98  * 

Zusammen  1701,34 1 
und  es  berechnet  sich  für  im  Ganzen  dcstillirte 
lüG0tJ,20U  t Kohle  als  Verbrauch  pro  100  kg 
Kohle  an: 

Coke  mit  Anheizmaterial  zu  ....  16,041  kg 
> ohne  > > . . . . 15,655  > 

Die  Coke  aus  böhmischen  Kohlen  hal>en  nach 
unseren  Versuchen  nur  */«  Ileizwerth;  tla  wir  diese 
böhmischen  Cukc  nicht  in  den  Handel  bringen 
können,  so  verbrennen  wir  sic  unter  den  Retorten- 
Ofen;  nach  dem  Heizwerthe  reducirt  können  die 
2.58,98  t böhudsche  Coke  nur  für  172,66  t Saar- 
coke  angf^noinmen  werden , resp.  es  miixlert  steh 
der  Cokeverbrauch  zur  Ofoulieizung  um  86,33  t 
mul  ergibt  sieh  dann  als  Brand  für  Destillation 


von  iOO  kg  Kohle 

Coke  mit  Anheizmaterial 15,227  kg 

> ohne  » 14,841  * 


Bei  im  Ganzen  2228  Oefenfeuerungstugeu  be- 
rechnet sicli  der  Bn’nuiuaterialverbrauch  pro  Ofen 
und  Tag  an : 

Coke  mit  Auheizmaterial  zu 763,  6 kg 

> ohne  > » 745,2  > 

resp.  724,8  und  706,5  kg,  wemi  der  Ileizwerth  der 
böhmischen  Coke  auf  den  Ileizwerth  der  Saareoke 
reducirt  ist. 

Aus  den  destillirten  9821,4  t cokender  Saar- 
kohlen wurden  gewonnen: 
verkäufliche  Coke  I.  Sorte  ....  6493,160  t 
resp.  pro  100  kg  Kohle  .....  66,112  kg 

Von  diesim  Coken  I.  Sorte  wurden  verwendet: 
zur  Üfenfüuemng  ....  22,213®/«  1442,360  t 

zum  eigenen  Brande  und 
bei  Rolu-legung  ....  0,886  > 57,525  > 

zum  Verkauf  .....  79,997  f 5194,275  > 

zusammen  103,096®/«  6694,160 1 
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Mindcrvorrath  gegen  ilas  | 

Vorjuhr _3,0Ö(^'o  201, (XXU  | 

somit  ist  die  Gesaniint  Cofce-  I 

Verwendung  I.  Sorte  . . KX»”/«  6493, IGÜ  t 

Von  den  von  Sorte  I verkanften  5194,27.5  t Coke 
wurden  allgegeben : 

in  Karlsruhe 51,985o/o  2700,22.5  t 

naeh  auswUrts  j>er  Bahn  . 48,015  > 249‘1,050  > 

r.usnmmen  lüO'>/o  5194,275 1 

Von  in  die  8ta<U  abgegebenen  2700,225  t Coke 
wurden 

den  Consumenten  lugefOhrt 
durch  unser  Fuhrwerk  . 65,150“/o  1759,200  t 

auf  der  Fabrik  abgeholt  34,850  » 941,025 » 

zusammen  lOO".'»  2700,225 1 

nnd  von  den  dun'h  unser  Fuhrwerk  in  die  Stadt 
gi'fnhrten  (’oken  waren : 

St0ek<-oke 85,735»  « 1508,250 1 

zerkleinerte  und  gesiebte 

Coke _ 14,265  . 2.50,950 . 

zusammen  100“/«  1759,208 1 

Der  Durchschnittsverkaufsprois  von  Coke  war 
pro  Tonne  M.  17,!t3  nach  Abzug  der  I.a<le-  iinil 
Brnjiurationskiislen  etc. 

Aus  den  di>stillirtcn  784,800  t bbhmisehen 
Kohlen  wurden  gewomien  258,984 1 Coke  resp.  pro 
100  kg  Kohle  33  kg  und  verwendet  zur  Unterfeuerung 
der  KetiirUmOfen  2.58,984  t im  Ileizwerthe  gtgen 
Saareoke  von  172,656  t. 

Von  Coke  II.  Sorte  — Abfall  l>ei  Krzeugung 
zerkleinerter  und  gesiebter  Coke  — wairden  gewonnen 
192,250  t ivsp.  pro  100  kg  Kohle  1,957  kg  und  davon 
verwendet : 

für  Heizung  der  Dampfkesard  51,027»/«  98,100  t 

zum  Verkauf 4.5,3.58  « 87,20o » 

für  eigenen  Brand  ....  3,615  » 6,9.50 » 

zusammen  100“/«  192,250 1 

Ausser  den  vorgenannten  Cokeaorten  wnirden  noch 
verkauft  von  Ojkestaub  — Abfall  bei  Erzougting 
zerkleinerter  und  gesiebter  Coke  — zum  Dureh- 
schnittspreise  von  M.  2 pro  Tonne  . 160,050  t 
unenlgeltlieh  abgegelmn  an  stiidtisehe 

Gebäude 7,650 » 

zusammen  167,700 1 
Aus  den  destillirten  10606,200  t Kohlen  wurden 
au  TIuht  gewonnen  79.3,189  t resp.  jiro  KKlkg  Kohle 
7,478  t. 

Hiervon  wiinlen  verwendet;  | 

zum  Rohrthwren  ....  0,0.38»/«  0,31K1 1 

verkauft _ !W,Sh;2  . 7!»2,88'^  I 

somit  ist  die  Gesammt  Tlieer. 

verweuilung 11X1»/«  793,189 1 i 

Als  DurcluM-hnitlsverkatifsiireis  ergab  sieh  naidi  j 
.tbzug  iler  Füll  nnd  laidekosU-n  pro  Tonne  .\l , 41,27.  j 


An  .tmmoniakwasser  wurden  im  Ganzen  ge- 
wonnen unil  verkauft  1109,02  ehm  resp.  pro  100  kg 
Kohlen  10,456  1 zum  Preise  pro  Cubikmeh-r  von 
M.  4,64. 

Zur  Reinigung  wurde  wie  bisher  anssi'hliesslieh 
Eisenreinigungmasse  verwendet. 

Der  .Stand  des  Rohrnetzes  in  Karlsnihe  ergab 
sich  am  1.  Mai  1882  wie  folgt  : 

Eängc 39.361,2  m 

Waniltlächo 15491,86  <jm 

Inhalt 681,28  cbm 

ln  Mfthlburg  uml  Karlsruhe  zusammen: 

I3lngc 42976,1  m 

WandHächo 16807,72  qm 

Inhalt 727,005  chm 

Die  Zahl  der  Öffentlichen  Laternen  war  am 

1.  Mai  1881  1226 

wobei  auch  alle  diejenigen  Laternen  mit- 
gcrechnet  sind,  die  nur  bei  besonden-n 
Geh*geiiheiteu  entzündet  alw’r  doch  din'ct 
von  der  .®traasenleitung  gesjieist  werden, 
wie  auf  dem  Schlossplätze,  im  Stadtgarten 
und  vor  der  Festhallc. 

Neu  erstellt  wurden  im  I.aufe  des  Betriehs. 

jahres 17 

1243 

Durch  die  Abtretung  der  Gasleitung  im 
Schlossbezirke  an  grossherzogliche  Hofver- 
waltung verbleiben  der  Stadt  von  241  da- 
selbst befindlichen  Laternen  nur  noch  28 
zu  eigen,  wisiurch  an  I.jitemcn  abgehen  213 
so  dass  im  Ganzen  Ende  April  1882  bestanden  1030 

Von  diesen  wiird(>n  regelmässig  entzündet  914, 
während  es  im  Vorjahre  989  wanm.  Die  Vennin- 
denmg  rührt  von  der  zuvor  erwähnten  .\btretung 
einer  Anzahl  Öffentlicher  lächter  an  die  grossherzog- 
liehe  Hofverwallung  her. 

Die  Länge  der  neuen  laitemenzuführungeu 
beträgt : 

in  Gusseisen  hergestellt 50.10  m 

in  galvaiiisirten  Eisminihren  herg»:sU41t  . 20,10  » 
BO  dass  die  Ge,sainmtvennehrung  der 

1 .änge 70,20  tu 

beträgt. 

16  schniiedoeiseme  Lalentenzuführungtm  wur- 
den durch  gusseiserne  ersetzt. 

Xeue  Zuführungen  für  Private  wiinlcn  aus- 
geführt 47  mit  125,  ItX),  75,  .50,  40  uml  25  mm 
Lichtweitc  in  Gusseisen  nnd  einer  (iesammtlänge 
von  472,85  m. 

Ausgewechselt  wurden,  weil  dieselben  zu  eng 
fsler  -s<'haillmft  wairn  33  mit  einer  Gesamnitlänge 
von  142,1X1  m. 
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Die  Zahl  der  bei  Privaten  auf);e.slelUen  tiaRinoRser  war  am  1.  Mai  18K1  27G4 

dazu  kamen  in  diesem  Betriebsjalir 09 

so  dass  Ende  April  aufgestellt  wan-n aH33 

ilavon  in  Karlsrulie 274H 

im  Schloss  und  Tlieater 4 

und  in  Müldhurg 81 


as;t3 


Betriebsreehnnntt- 

Die  Gasprodnction  war  in  diw'in  Jalir  ri,H17“/o  melir  als  im  Betrielisjalir  1880/81.  D(?r  Reingewinn 
l>ert‘idinet  sieh  heuer  auf  M.  230805,99. 


Passiva. 


7S4,8(XJ  t iMthmisohe  Kohlen  zu  M.  23,90  M.  18803,81 

9821,400  > Suarkolilen  zu  M.  15,79 • 1.55121,52 


10IHm;,200  t Kohlen  destilUrt M.  173925,33 

1701,.'M4>  Coke  für  Ofenfenerung » 28193,71 

98,000  • Saarkohlen  zur  Unterfeuerung  der  Dampfkessel  und  Ifeizung 

der  (ioshehÄiU'rtjassins  zu  M.  1.5,79 > 1.557,31 

98,100 » Cokegries  zur  Feuening  der  Dampfkessel > 981,00 

Reinigung > 2920..H3 

Gehalte  und  Lohne > 51 921, (W 

Unkosten » 15904,05 

Unterhaltungs-  und  Enieiieningsfomls  einschl.  der  Al>selm‘il)nngen  au  Gas- 
messern, Gerätlien  und  Werkzeugen  etc > 38390,99 

Kanalisation  und  Laternen » 1073,77 

Interessen » .34074,27 

,\mortisation  des  Kapitals > 30<M10,tK) 

.Mindenorrath  an  Gas  gegen  das  Vorjahr  380  cbm  zu  15  Pf • 57,00 


Activa. 

'l'ro^cüo”  0493,ItkJ  t .Saarcoke  I.  Sorte  (irzeugt  und  verwendet: 

22,2I3®/o  1442,300»  zur  F'eiiernng  der  RetortenOfen  zu  M.  17,.50  . . . . 

79,997  » 5194,275  » verkauft,  diirclisehnittlich  zu  M.  17,93 

0,880  » 57,.52.5 » eigener  Brand  und  für  Rohrleger  zu  M.  17,50  . . . 

103,09«  •/«  0094,100  t 

3,090  » 291,000»  Mindorvorrat  gegen  das  Vorjahr 

und  Unterschied  im  Werth  des  Inventars  zwischen  heuer 
und  dem  Vorjahre. 

192,2.50  t .Saareoke  II.  Sorte  erzeugt  und  verwendet: 

51,027'*/o  98,100»  verfeuert  unter  die  Dampfkessel | 

4.5,358  » 87,200 » verkauft  r 

3,015  » 0,950  » eigener  Beilarf * 


M.  25241,30 
» 93147,12 

» 1000,09 

,M.  11939.5,11 
» 3.5tW,97 


> 1 920,27 


M.  DSOLHHVhI 


100*'o  1 92,2.50  t Totalerzeugung. 

2.58,!t84  t l>omische  Coke  erzi'Ugt  und  zur  llnterfeiiernng  der  RetortenOfen 


verwendet  zu  M.  11,40  2952,41 

li!O.05O  > Cokestaub  wamle  verkauft  zu  M.  2 » 320,10 

7,0.50 » Cokestauli  wunien  unentgeltlich  abgegeben. 


107,700  t 

793,189»  Theer  erzeugt  und  verwendet » .32752,00 

1109,020  elim  Ammoniak wasser  zu  M.  4,04 » 5147,14 

Gewinn  an  Fulirwerk,  Oellieleiiclitiing,  Installation  mul  Brilekenwage  . . » 0203,47 
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Statislisolif  iinil  tinnnziollc  Mitthuihingoil. 


Gasverkanl  bzw.  Verwendung ; 

l,839*/o  Mühlburger  Beleuchtung 

1,829  » Schlosebeleuchtung 

I,ß68  > Theuterbeleuchtug 

10,126  » Oeffontliche  Beleuchtung 

71,827  • Privatl>eleuchtung 

1,295  » Besondere  Beleuchtung 

1,494  > Eigener  Verbrauch 

9,926  » Condonaation  und  Verlust 

lUO»(o 

Reingewinn 

Der  Durchschnittsverkaufspreis  pro  1 cbm  Gas  I 
l>etriigt  16,1  Bf. 

Das  reine  Vermögen  der  Sta<lt  im  Gaswerke 
am  30.  April  1882  ergibt  sich  aus  folgenden 
Zahlen : 

llaiiiitsumme  der  Bilanz  am  30.  April  1882  für  das 


Jahr  1881/82  M.  1261551,75 

Hierauf  haften  Schulden: 
an  verschiedene  Cre<litoren  . . > 10685,69 

Demnach  reprüsentirt  das  Gaswerk 
Ende  April  1882  ein  Activmn  der 
Stadt  von M.  1250866,06 


London.  (South  raetropolitan  Gas  Company.) 
ln  der  halbjäliriichen  Generalversammlung,  Mitte 
Eehruar,  berichtet  der  Vorsitzende,  «lass  der  Gas- 
verbrauch um  4 *,»'’/«  zugenoiumen  und  dass  der 
grösste  Thcil  dieser  Zunahme  auf  diu  Beleuchtung 
falle;  ausserdem  ünde  jedoch  das  Gas  für  indu- 
strielle Zwecke  und  zum  Kochen  und  Heizen  eine 
stets  steigende  .\nwendung.  Die  Gesellschaft  hat 
gegenwärtig  nicht  weniger  als  1060  Gasöfen  leih- 
weise ausgegeben.  Der  Gasconsum  dieser  Oefen 
kann  nicht  mit  Bestimmtheit  angegeben  werden, 
da  dieselben  aus  demselben  Gasmesser  wie  die 
Leuchttlammen  versorgt  werden.  Das  Gewicht  der 
vergasten  Kohle  war  in  der  gleichen  Periode  des 
Vorjalires  2050Ü0  Tons,  während  im  veihosseueu 
Halbjahr  12000  Tons  mehr  oder  217000  Tons  ver- 
gast wurden.  Von  den  Nehonpnxiucten  konnte  Coke 
nur  zu  nitslrigerem  Preise  verkauft  werden,  ebenso 
Thet-r;  dagigen  stand  Ammoniak  hoch,  ist  jedoch 
im  I.aufe  dieses  Jahres  im  Preise  herahgegangen. 
Die  Gesellschaft  ist  im  Begriff  ein  neues  Gaswerk 


. . . .571.52  cbm  M.  12178,42 

. . . 56688  » > 9287,56 

. . . 51839  . . 8.581,57 

. . . 314607  • . 23821,29 

. . . 2231562  > . 389824,,53 

. . . 40220  . . 2133,.50 

. . . 46396  . 

. . . 308376  > 

3106840  cbm 

M.  230865,92 

M.  61 1 072,46  M.  61 1 072,46 
in  East  Greenwich  zu  bauen.  \'on  den  5 alten 
Stationen  der  Gesellschaft  ist  die  grösste  Old  Kciit 
Roail  Station,  wo  neuerdings  die  Maschine  zum  Laden 
und  Ziehen  der  Retorten  mit  comprimirter  Luft, 
SysUun  West,  aufgestellt  ist.  Daselbst  befindet  sich 
auch  der  gigantische  dreifach  telcskopirte  Gasbe- 
hälter, welcher  sich  selir  gut  bewährt  hat.  Eine 
andere  Station  befindet  sich  in  Vauxliall,  früher 
ein  Thcil  der  alten  PtiOnix  Works;  ausserdem  be- 
sitzt die  Gesellschaft  Gaswerke  in  Bankside,  Rother- 
hithe  und  Greenwicli.  Die  Gesellschaft  verthcilt 
eine  Dividende  von  12  »/o. 


Stässfurt.  (Wasserversorgung.)  Der  Bau 
unserer  neuen  Wasserleitung  wird  laut  Beschluss  der 
letzten  Stadtverordnetenversammlung  sofort  in  An- 
griff genommen  werden.  Der  neue  Röhrenstraug, 
der  das  Wasser  aus  <lem  Gänsefurter  Schlangenteicli 
aufnimmt,  wird  sich  an  das  alte  Rohrnetz  an- 
schliessen  und  dieses  seihst  mrd  zum  grössUm  Theilc 
zur  Fülirung  des  Quellwassers  benutzt  werden, 
während  der  andere  Theil  wie  bisher  die  gewerb- 
lichen Etablissements  ndt  Bodowas-ser  versehen 
wirti.  Es  ist  nun  ilazu  der  Bau  eines  neuen  Ma- 
schinenhauses  heim  alten  Wasserwerke  und  die 
Aufstellung  einer  neuen  Mast'hinc  nöthig,  wie  auch 
die  .\nlage  eines  zweiten  Bassins,  welches  das 
Quellwasser  aufidinmt.  In  der  Stadt  seihst  bleiben 
ehe  Kiuistbrunnen  wie  die  privaten  Leitungen  für 
()ucllwasscr  bestehen.  Zu  den  Kosten  für  diesen 
Bau  wird  voraussichtlich  aus  Staatsmitteln  ein  Zu- 
schuss von  M.  75000  gegeben  werden,  wie  seiner 
Z<Mt  zur  ersten  Wasserleitung  M.  60000  gezahlt 
wurden. 
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Die  □nheit  des  Lichtes. 

Von  Dr.  Hugo  KrQss  in  Hamburg. 

Das  Auftreten  einer  neuen  künstlichen  Lichtquelle,  des  elektrischen  Lichtes,  hat  in 
den  letzten  Jahren  die  Aufmerksamkeit  von  Physikern  und  Technikern  wieder  mehr  auf 
die  Methoden  der  Photometrie  gelenkt;  sobald  ein  Vergleich  zwischen  der  Leistungsfähigkeit 
der  einen  und  der  anderen  Beleuchtungsart  stattfinden  soll,  muss  man  zur  Bestimmung  der 
Helligkeit  derselben  schreiten.  Es  hat  sich  nun,  zumal  auf  dem  Congress  der  Elektriker  in 
Paris  im  Herbste  1881  gezeigt,  dass  keine  der  augenblicklich  üblichen  photometrischen 
Methoden  z.  Z.  Aussicht  hat,  allgemein  angenommen  zu  werden.  Der  Uel>elstand,  dass  hier 
die  eine,  dort  die  andere  Methode  angewendet  wird,  ist  jedoch  nicht  so  sehr  erheblich,  da 
in  Folge  derselben  nur  die  Genauigkeit  der  verschiedenen  Bestimmungen  eine  verschiedene  ist. 

Von  bedeutend  höherer  Wichtigkeit  ist  es  nach  meiner  Meinung,  das  Maass,  nach 
welchem  überall  die  Helligkeit  irgend  einer  Lichtquelle  gemessen  werden  soll,  festzustellen, 
eine  Einheit  des  Lichtes  zu  finden,  welche  überall  Aussicht  hat,  angenommen  zu  werden. 
Die  Anforderungen,  welche  man  an  eine  solche  Einheitslichtquelle  stellen  muss,  sind  vor 
allem  Constanz,  dann  leichte  und  bequeme  Herstellung  und  endlich  die  Möglichkeit,  diese 
Einheit  überall  genau  in  derselben  Grösse  rcproduciren  zu  können. 

Die  Normalkerzen,  nach  welchen  an  verschiedenen  Orten  Helligkeiten  gemessen 
werden,  können,  wieRüdorff  an  der  englischen  Kerze  nachgewiesen  hat’),  unter  einander 
so  übereinstimmend  hergestellt  werden,  dass  sie  stets  denselben  Leuchtwerth  repräsentiren, 
dagegen  lässt  jede  einzelne  Kerze  in  Bezug  auf  Constanz  ihrer  Helligkeit  sehr  viel  zu  wünschen 
übrig,  und  nicht  viel  besser  scheint  der  in  Frankreich  als  Normallichtquelle  übliche  Carcel- 
brenner  in  dieser  Beziehung  dazustehen.  Bei  Kerzen  und  Oelbrennem  lässt  sich  eben  schlechter- 
dings nicht  der  Consum  des  Materials  constant  erhalten.  Man  hat  deshalb  mehrfach 
vorgeschlagen,  Körper  von  bestimmten  Dimensionen  durch  einen  elektrischen  Strom  von 
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i)ostininitor  Stärke  ins  Glühen  zu  versetzen  und  das  läeht,  welches  ein  solcher  Körper  aüs- 
•slnihlt,  als  Lichteinheit  zu  benutzen;  als  benierkenwerthester  Vorschlag  in  dieser  Beziehung 
darf  wohl  der  Sch  wendlcr’sche  *)  bezeichnet  werden.  Wegen  der  Nothwendigkeit,  hierbei 
dafür  sorgen  zu  müssen,  dass  die  elektrischen  Verhältni.sse  constant  bleiben,  sowie  w<!gen 
der  nothwendigen  Herstellung  eines  elektrischen  Stromes  überhaupt,  werden  derartige  Vor- 
schlag«-  in  den  Kreisen  der  Gastechniker  wohl  recht  wenig  Aussicht  auf  Annahnu-  haben. 

Es  scheint  mir  deshalb  sehr  geeignet,  auf  einen  anderen  Weg  zur  Gewinnung  einer 
Nonnallichttjuelle  hinzuweisen,  bei  welchem  das  Leuchtgas  seihst  als  Mabwial  zur 
Herstellung  der  Lichteinheit  benutzt  werdtui  soll.  Dieser  Weg  ist  bekanntlich  von  Giroud 
betreten  und  mehrfach  ist  bereits  in  dieser  Zeitschrift  die  Aufmerkwimkeit  «ler  Leser  auf 
denselben  gelenkt  worden*),  ln  einem  di-m  französichen  Gasfachinänner -Verein  im  A])ril 
1KS2  überreichten  Mtinioire  hat  Giroud  die  Resultate  seiner  Versuche  niedergelegt  und 
«li«‘selben  scheinen  mir  so  wichtig  zu  sein,  dass  ich  gern  dtw  an  mich  ergangenen  Aufforderung 
des  Herrn  Dr.  Bunte  nachkomme,  den  wesentlichen  Inhalt  dieser  Arbeit  im  Folgenden 
wi(>derzugeben. 

Die  absolute  Grösse  der  I>ichteinheit,  insofern  sie  sich  in  der  Praxis  dit-nlichen  Gnmzen 
hält,  ist  ziemlich  gleichgültig.  Da  aber  nach  Giroud 's  Ansicht  der  Carcelbrenner  in  letz- 
ter«*r  Z«üt  am  m<üsten  in  Anwendung  kommt,  so  schliesst  er  seine  läehbunheit  an  den  Gareel- 
brenner an.  .Seine  constante  Einheit  ist  ein  Ei  nlochgasbrenner  mit  einem  lx)ch  von  1 mm 
Durchmesser  und  einer  solchen  Flammcnhöhe,  dass  sein  Leuchtwerth  gleich  ’;i»  Carcel- 
brenner ist. 

Die  Veränderungen  in  der  Helligkeit  einer  GasHnmme  werden  stete  bi'gleitet  durch 
entej>rechende  Veränderungen  der  Grösse  ihrer  Oberfläche.  Diese  zu  messen  ist  unmöglich, 
benutzt  man  jedoch  eine  Flamme  von  möglichst  geringem  Querschnitt  im  Verhältniss  zu 
ihrer  Länge,  so  kann  man  ohne  merklichen  Fehler  die  Veränderungen  der  (irö.ss««  ilm-r 
Oberfläche  jiroportional  der  Flammenhöhe  setzen  und  die  Messung  der  letzter«>n  Iw-reitet 
bekanntlich  durchaus  keine  BehwierigkeiU-n.  Durch  dii!Se  Betrachtung  wird  man  auf  die 
Benutzung  eines  Einlochbrenners  geführt.  Bekanntlich  wird  schon  jetzt  fast  immer,  wenn 
man  }>hotonietrische  Messungen  von  längerer  Dauer  zu  machen  hat,  die  Kerze  ersetzt  «hirch 
einen  Einlochgasbrenner,  dessen  Flammenhöhe  so  regulirt  wird,  ila.ss  seine  Helligkeit  gleich 
derjenigen  der  Kerze  ist,  und  man  nimmt  an,  dass  durch  Constanterhalten  der  Flammenhöhe 
ilieses  Einha-hbrenners  auch  seine  Helligkeit  dii«selbe  bleibt.  Wie  sehr  man  zu  dieser  An- 
nahme berechtigt  ist,  zeigen  die  Versuche  von  Giroud. 

Um  auf  längere  Zeit  die  Flammenhöhe  eines  Gasbrenners  constant  zu  erhalten,  muss 
man  dius  verbrauchte  Gas- Volumen  constanterhalten.  Giroiul  benutzt  zu  dii-sem  Zwecke 
sein  Photo- Rheometer*). 

Obgleich  die  Einrichtung  desselben,  hauptsilchlieh  aus  seiner  Anwendung  bei  dem 
Giroud’sehen  G-.usiirüfer,  als  bekannt  vorausgesetzt  werden  darf  (vergl.  besonders  d.  .lourn. 
1H74  S.  H*J  u.  150  und  Taf.  7),  möge  der  Vollständigkeit  wegen  eine  Beschreibung  dessellten 
hier  Platz  finden. 

Fig.  109  gibt  in  V«  natürlicher  Grösse  einen  Vt'rtikaldurehschnitt  des  Instrumentes. 

Der  Gasstrom,  welcher  bei  J.  in  den  Rainn  E cintritt,  steigt  dun-h  eine  ringfönnigi“ 
Oeffnung,  welche  der  oben  eonische  Theil  der  Röhre  A bihlel,  unter  die  aus  leichtem 
Kupferblech  hergestellte  Glocke  C,  mit  welclu>r  die  Röhre  A fest  verbunden  ist.  Die  Glocke 
C und  der  untere  Theil  d«‘r  Röhre  A sind  mittels  Glycerin  abgeschloasen  und  schwimmi'n 
in  dieser  Flitesigkeit.  Die  Glocke  C ist  an  ihrer  oberen  Fläche  mit  einem  kleinen  Isiche 
versehen,  durch  welches  das  Gas  dem  Brenner  zuströmt.  In  diesem  Loche  stellt  sich  eine 
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Geschwindigkeit  des  Oaestromes  her,  welche  unabhängig  von  derjenigen  des  zugeleiteten 
Gases  ist.  Man  kann  in  Folge  dessen  auf  das  Rheometer  irgend  einen  Brenner  setzen,  o<ler 
auch  gar  keinen,  ohne  dass  der  Consuin  des  Rheometers  dadurch  beeinflusst  wird,  weil 
der  Verbrauch  von  einer  constanten  Oeffnung  abhängt 
und  von  einem  Druck  an  dieser  OeSnung,  welcher 
weder  von  dem  Druck  oberhalb  noch  von  dom  unter- 
halb der  Glocke  abhängig  ist,  sondern  von  dom  Unter- 
schied dieser  beiden  Drucke  und  dieser  ist  constant. 

Diese  Diff<Tcnz  ist  gleich  der  Kraft,  welche  das 
Gewicht  der  Glocke  C und  der  Röhre  A im  Gleichgewicht 
erhält.  Da  dieses  Gewicht  constant  ist,  so  kann  die 
beregte  Differenz  sich  nicht  ändern  und  die  Ausströ- 
mungsgeschwindigkeit, welche  Folge  dieses  Druckes  ist, 
bleibt  ebenfalls  constant. 

Bevor  wir  den  Druck  ermitteln,  welcher  sich  in 
der  kleinen  Oeffnung  der  Glocke  C herstellt,  muss  er- 
erwähnt  werden , dass  der  innere  Durchmesser  d«>s 
Rohres  A genau  gleich  demjenigen  der  Fläche  ist,  in 
welcher  der  verjüngte  Theil  des  Rohres  A sich  an  die 
Glocke  C anschliesst. 

In  dem  Raum  E übt  das  Gas  auf  die  Rohre  A 
keinen  bewegenden  Kinfluss  aus,  da  es  von  allen  Seiten 
gleichmässig  auf  A drückt.  M'enn  der  Druck  sich  in 
dem  Raume  E ändert,  so  wird  nur  das  Glycerin  mehr 
ixler  weniger  hoch  in  die  Röhre  A treten. 

Unter  der  Glocke  C wirkt  der  Gasdruck  P gegen 
<lie  Oberfläche  S der  Glocke  mit  Ausnahme  der  kleinen 
Fläche  s,  an  welcher  der  conische  Theil  der  Röhre  A 
befestigt  ist,  und  diese  Fläche  ist  durch  Construction 
gleich  dem  inneren  Durchschnitt  der  Röhre  A.  Es 
entsteht  hier  demgemäss  eine  von  unten  nach  oben 
wirkende  Kraft  von  der  Grösse  PS  — Ps  = P(S  — s). 

Oberhalb  der  Glocke  C wird  durch  den  Brenner  ein  fiegendruck  P'  hervorgerufen, 
welcher  mehr  od(rr  weniger  von  dem  Widerstande  an  der  Oeffnung  des  Brenners  beim  Aus- 
fluss des  aus  dem  Rheometer  kommend(m  Gases  alfliängt.  Dieser  Gegendruck  pflanzt  sich 
durch  die  Glocke  C auf  die  Röhre  A bis  zur  Glycerinsäule  in  dieser  Röhre  fort  und  bewirkt, 
dass  die  Ol)crfläche  S der  Glocke  C einem  nach  unten  gerichteten  Drucke  ausgesetzt  ist, 
mit  Ausnahme  der  Fläche  s,  welche  dem  Durchmesser  der  Glycerinsäule  in  dem  Rohre  A 
entspricht. 

Ausserdem  wirkt  noch  von  oben  nach  unten  das  Gewicht  d(T  Glocke  C mit  dem  Rohre 
A;  i.st  dieser  gleich  n,  so  wird  der  Gleichgewichtszustand  au.sgedrückt  durch  die  Gleichung 

P{S  — a)=  P' (S  — s)  ^71 
oder  n 

P — P'  = „ ■ 

S — s 

Der  Ausdruck  tt— — enthält  nur  constanh’  Grössen,  so  dass  der  Ueberdruck  P — P' 

S — s 

ebenfalls  constant  und  in  Folge  dessen  auch  die  Geschwindigkeit  des  durch  diesen  Druck 
getriebenen  Gasstromes  oder  der  Consum  des  Rheometers  constant  ist. 

Wird  der  Ueberdruck  momentan  stärker,  so  hebt  sich  die  Glocke  C,  das  conische 
Ventil  der  Röhre  A sclilicsst  die  Oeffnung  mehr  ab,  es  strömt  weniger  Gas  zu  und  es  tritt 
erst  dann  wieder  Gleichgewicht  ein,  wenn  die  normale  Druckdifferenz  wieder  hergestelll  ist. 
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Bei  diesem  sich  selbstthätig  erhaltenden  Gleichgewichtszustand  ist  das  Ausströmungsquantum 
eine  Function  der  Weite  der  Ausströmungsöffnung  in  der  Glocke  C,  bei  constantem  Quer- 
schnitt dieser  Oeffnung  also  auch  constant,  so  lange  ein  und  dasselbe  Gas  benutzt  wird. 

Um  den  für  verschiedene  Brenner  verschiedenen  Consum  beliebig  einstellen  zu  können, 
ist  ein  Umgangsrohr  mit  dem  seitlichen  Regulirhahn  K angebracht,  durch  welches  das  Gas 
von  dem  Innern  der  Glocke  in  den  oberen  Theil  des  Gehäuses  gelangt  ohne  die  Oeffnung 
in  der  Glocke  selbst  zu  passiren.  Man  erreicht  dadurch  dasselbe,  als  wenn  man  (lii>se 
Oeffnung  entsprechend  erweitert  hätte. 

Der  auf  das  Rheometer  geschraubte  Brenner  ist  ein  Specksteinbrenner  mit  einem  I>oche 
von  1 mm  Durchmesser. 


Wenden  wir  uns  nun  zu  den  von  Giroud  angestellten  Versuchen  über  die  Brauch- 
barkeit des  Einlochbrenners  von  constanter  Flammenhöhe  als  absolute  Einheit  des  Lichtes. 
Giroud  wählte  für  die  Flammenhöhe  die  Länge  von  G7,5mm;  bei  einer  Lochöffnung  von 
1 mm  entspricht  die  Helligkeit  derjenigen  von  Vi«  Carcelbrenner. 

Beziehung  zwischen  Flammenhöhe  und  Helligkeit. 

An  jedes  Ende  des  Maassstahes  eines  Bunsen 'sehen  Photometers  wurde  ein  Einloch- 
brenner von  1 mm  Ix>chweitc  gestellt  und  beide  Brenner  durch  dasselbe  Gas  gespeist. 

Die  Flammcnhöhe  des  Brenners  A wurde  = 67,5  mm  gemacht  und  Constant  erhalten, 
diejenige  des  zweiten  Brenners  B dagegen  von  45  mm  allmählich  von  5 zu  5 mm  vergrössert 
bis  zu  lüOmm  und  bei  jeder  lünge  die  Helligkeit  von  B mit  derjenigen  von  A verglichen. 
Die  folgende  Tabelle  enthält  die  Resultate  dieser  Versuche. 


Flammenhöhe 

Helligkeit  von  B wenn 

Bereclinctc 

von  B 

diejenige  von  A = 1 ist 

Helligkeit 

45  mm 

0,50 

0,505 

50  . 

0,61 

0,615 

55  > 

0,70 

0,726 

60  • 

0,80 

0,835 

65  > 

0,91 

0,945 

67,5  mm 

1,00 

1,000 

70  mm 

1,04 

1,055 

75  . 

1,14 

1,165 

80  » 

1,22 

1,275 

85  . 

1,35 

1,385 

90  » 

1,47 

-1,495 

95  » 

1,59 

1,605 

100  » 

1,74 

1,715 

105  » 

1,80 

1,825 

110  > 

1,92 

1,935 

115  » 

2,03 

2,045 

120  » 

2,15 

2,155 

Bei  einer  Veiündcrung  der  Flammenhöhe  um  75  mm  ist  die  Helligkeit  des  Brenners 
B von  0,5  auf  2,15  gestiegen.  Hieraus  folgt  eine  durchschnittliche  Veränd(!rung  der  Hellig- 
keit von  0,022  per  Millimeter  Flamnienhöhe,  Nach  diesem  Durchschnittswerthe  sind  die 
Zahlen  der  dritten  Colonne  der  vorstehenden  Tabelle  berechnet.  Verghdeht  man  diese 
Zalden  mit  den  beobachteten  Werthen  in  der  zweiten  Colonne,  so  sind  die  Abweichungen 
beider  von  einander  gering  genug,  dass  man  zwischen  den  in  den  Versuchen  innegehaltenen 
Grenzen  von  45  und  120  mm  Flammenhöhe  ein  eonstantes  Verhältniss  zwischen  Helligkeit 
und  Flammenhöhe  annehmen  kann,  zumal  wenn  man  die  Unsicherheit  der  beobachteU-n 
M'erthe  in  Folge  der  Beobachtungsfehler  berücksichtigt. 
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Man  wird  also,  wenn  man  die  Helligkeit  der  Flamme  eines  1 mm  weiten  Einlochgas- 
brenners von  67,5  mm  Höhe  als  Einheit  annimmt,  durch  einfaches  Messen  der  Flammenhöhe 
und  Benutzung  des  Factors  0,022  pro  Millimeter  Differenz  gegen  67,5  mm  die  Helligkeit  eines 
Einlochgashrenners  von  derselben  Oeffnung  und  anderer  Flammenhöhe  l>e8timmen  können. 

Es  muss  natürlich  zugegeben  werden,  dass  auch  die  Breite  der  Flamme  während  der 
Iwschriebenen  Versuche  Veränderungen  erlitten  hat;  dieselben  sind  aber  im  Vergleich  zu 
der  ganzen  Flammenlänge  und  deren  Veränderungen  so  gering,  dass  sie  vernachlässigt 
werden  können. 

Einfluss  des  Durchmessers  der  Brenneröffnung  auf  die  Helligkeit. 

Um  die  von  Giroud  vorgeschlagene  Lichteinheit  zu  reproduciren,  ist  es  von  erheb- 
licher Wichtigkeit  zu  wissen,  mit  welcher  Genauigkeit  die  Grösse  der  Oeffnung  des  Einloch- 
brenners getroffen  werden  muss,  um  die  richtige  Hellig- 
keit bei  der  Flammenhöhe  von  67,5  mm  zu  erhalten. 

Es  mögen  zwei  Einlochbrenner,  der  eine  mit  einer 
Oeffnung  von  1 mm , der  andere  mit  einer  solchen  von 
1,5  nmi  durch  das  Gas  gespeist  werden,  welches  einen  und 
denselben  Rheometer  von  40  1 Consum  per  Stunde  durch- 
strömt (Fig.  110). 

Mittels  eines  Flammcnmaasses  kann  die  Höhe  der 
Flammen  genau  gemessen  werden. 

Eis  möge  eine  Gasuhr  eingeschaltet  werden,  wenn 
man  sich  überzeugen  will,  dass  das  verbrauchte  Volmnen 
stets  40  1 per  Stunde  ist , welches  auch  der  angezündete 
Brenner  sei  und  selbst  wenn  man  beide  Brenner  mit 
einander  brennen  lässt.  Man  kann  ferner  auf  dem  Verbindungsstück  zwischen  beiden 
Brennern  ein  Manometer  anbringen,  um  die  Wirkung  des  Rheometers  auf  den  Druck  am 
Brenner  beobachten  zu  können. 

Oeffnet  man  bei  dieser  Anordnung  abwechselnd  den  einen  Brenner  und  dann  den 
anderen,  so  ergibt  sich: 

Trotz  des  Unterschiedes  in  dem  Durchmesser  der  Brenneröffnungen  erheben  sich  beide 
Flammen  genau  bis  zu  derselben  Höhe  und  beide  haben  genau  denselben  Verbrauch.  Nur 
der  Druck  im  Verbindungsstück  ändert  sich,  er  ist  schwächer,  wenn  der  weitere  Brenner 
entzündet  wird  und  stärker,  wenn  der  engere  Brenner  brennt. 

Schaltet  man  einen  Druckregulator  anstatt  des  Rheometers  ein,  so  erlangt  man  gerade 
die  umgekehrten  Wirkungen.  Jetzt  ändert  sich  dtT  Druck  unter  den  Brennern  nicht,  wohl 
aber  ihre  Flammenhohe,  weil  jetzt  nicht  mehr  das  gleiche  Volumen  aus  jedem  Brenner  strömt. 
Jetzt  ist  dieses  Volumen  nicht  allein  eine  Function  des  constant  gewordenen  Druckes,  sondern 
auch  der  Oeffnung  des  Brenners,  dessen  Querschnitt  nicht  derselbe  bei  den  beiden  Brennern 
ist,  während  bei  dem  Rheometer  das  Volumen  weder  von  dem  einen  noch  von  dem  anderen 
abhängt,  sondern  nur  von  der  Oeffnung  und  von  dem  Druck  im  Rheometer. 

Wird  also  ein  Einlochbrenner  durch  ein  Rheometer  gespeist,  so  kann  er  eine  Oeffnung 
von  1 bis  1,5  mm  haben,  ohne  dass  die  Flammenhöhe  sich  verändert,  vorausgesetzt  dass 
das  Gas  dasselbe  ist. 

Giroud  verglich  nun  die  Helligkeit  der  beiden  Einlochbrenner  (F^g.  110)  mit  einander 
und  fand,  dass  die  40 1 Gas,  welche  das  Rheometer  lieferte,  in  dem  Brenner  von  1 mm 
Lochöffnung  etwa  15“/t  weniger  Licht  gab  als  in  dem  1,5  mm  weiten  Brenner,  was  eine 
mittlere  V'eränderung  der  Helligkeit  von  3 •/•  für  Vi«  mm  Veränderung  in  der  Brenner- 
öffnung ergibt. 

Dieser  Einfluss  des  Durchmessers  des  Loches  auf  die  Helligkeit  war  übrigens  voraus- 
zusehen, wenn  man  bedenkt,  dass  offenbar  ein  grösserer  Druck  nothwendig  ist,  um  40  1 in 
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der  Stunde  durch  eine  Oeffnung  von  1 uim  Durchmesser  passiren  zu  lassen,  als  durch  eine 
solche  von  1,5  mm  Durchmesser. 

Bei  der  Herstellung  eines  Normal-Einlochbrenners  muss  denigemiiss  gros.se  Aufmerksam- 
keit auf  den  Durchmesser  der  Brenneröffnung  gerichtet  werden.  Doch  muss  man  der  Meinung 
Giroud’s  beistimnien,  dass  diese  Oeffnung  durch  irgend  ein  Verfahren  bis  auf  Vi«  mm  genau 
bestimmt  und  so  die  .aus  der  Brenneröffnung  erwachsende  Abweichung  von  der  normalen 
Helligkeit  bis  auf  die  zu  vernachlässigende  Grösse  von  1 */•  gebracht  werden  kömie. 

Einfluss  der  chemischen  Zusammensetzung  des  Gases  auf  die  Helligkeit 

der  Flamme. 

Den  Einfluss,  welchen  die  verschiedene  Zusammensetzung  des  verbrannten  Gases  auf 
die  Helligkeit  der  Flamme  eines  Einlochbrenners  ausübt,  untersuchte  Giroud  durch  einen 

V ersuch, dessen  Anordnung 
in  Fig.  111  dargestellt  ist. 

Die  Iwiden  Einloch- 
brenner A und  B von  je 
1 mm  Lochöffnung  sind  an 
(len  Enden  eines  Bunsen- 
sehen  Photometers  aufge- 
stellt. 

Beide  Brenner  wer- 
den durch  denselben  Gas- 
strom  gespeist,  welcher  sich 
vor  den  Brennern  in  zwei 
Theile  theilt.  Unter  jedem 
dieser  Brenner  ist  ein  Rheo- 
meter von  301  stündlichem 
Consum  angebracht.  Man  hätte  natürlich  auch  zwei  Rheometer  von  verschiedenem  Consuin 
anwenden  können,  da  cs  hier  nur  beiderseits  auf  constanten  Consum  ankommt,  d.  h.  auf 
ein  constantes  Verhältniss  beider  Brenner  zu  einander. 

Das  Rheomeb'r  des  Brenners  B ist  mit  einem  seitlichen  Rohre  versehen,  mittels  dessen 
man  nach  Belieben  in  der  frülier  beschriebenen  Weise  gleichsam  die  rheometrische  Oeffnung 
und  dadurch  den  Consum  vergrössem  kann. 

Das  Rheometer  E liefert  100  1,  hiervon  winl  B ge8j)eist  und  der  Uel>erschuss  durch 
einen  in  einem  benachbarten  Zimmer  befindlichen  Brenner  verbraucht,  dessen  Rohr  so  weit 
geschlossen  ist,  dass  unter  dem  Rheometer  B der  Druck  stets  über  12  bis  15  mm  bleibt. 

Endlich  enthält  ein  in  Fig.  111  nicht  angegebener  Gasometer  atmosphärische  Luft  unter 
einem  Druck,  der  höher  ist  als  derjenige,  unter  dem  das  Gas  einströmt;  meistens  höher  als 
20  mm.  Wird  das  Rohr  C geöffnet,  so  entströmt  diesem  Gasometer  ein  Luftstrom,  welcher 
durch  das  RheomeÜT  D auf  3 1 per  Stunde  regulirt  wird,  und  dann  vor  dem  RheometiT  E 
sich  in  den  Gasstrom  ergiesst.  Das  Rheometer  E gibt  dann  also  ein  Gemisch  ab,  welches 
3“/»  atmosphärische  Luft  enthält. 

Durch  diese  Versuchsanordnung  und  durch  die  Wirkungsweise  der  Giroud'schen  Rheo- 
meter braucht  man  nur  den  Hahn  C zu  öffnen  oder  zu  schlicssen,  um  deti  Brenner  B bald 
mit  einer  Mischung  von  Gas  und  Luft,  bald  mit  reinem  Isjuchtgase  zu  sinüsen,  während  ini 
Brenner  A stets  reines  Gas  verbrannt  wird.  So  lange  irgend  eine  Stellung  des  Hahne«  lun 
Rheometer  B erhalten  bleibt,  bleibt  auch  der  Consum  vollkommen  constant. 

Giroud  verfuhr  nun  folgendennaassen : 

Zuerst  wurde  der  Hahn  C geschlossen,  so  dass  beide  Brenner  dasselbe  Gas  brannten, 
und  der  Photometerschirm  so  eingestellt,  dass  er  von  beiden  Seiten  gleich  hell  beleuchtet  war. 
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Sodann  öffncU-  er  den  Hahn  C und  «ofort  wurde  die  Flamniculiöhe  des  Brenners  B 
eine  peringere  und  gleichzeitig  die  Helligkeit  der  Flaninie.  Der  Brenner  A brannte  wiihrend 
der  ganzen  Dauer  des  Versuches  mit  unveränderU'r  Flanunenhöhe  von  67,5  mm. 

Sixlann  öffnete  Giroud  allmählich  den  seitlichen  Hahn  des  Rheometers  B bis  die 
Flamme  ihre  ursprüngliche  Höhe  von  67,5  mm  wieder  erreicht  hatte,  und  nun  zeigte  sich, 
dass  die  Hi  lligkeit  der  Fhunme  B wietlor  dieselbe  wie  am  Anfang  geworden,  dass  der  un- 
verrückt  gelassenene  Photometerschinn  wieder  von  beiden  Seiten  gleich  hell  beleuchtet  war. 

Nun  br.innte  aber  in  A und  in  B nicht  mehr  dasselbe  Gas,  in  B bnvnntc  die  Mischung 
aus  Gas  und  Luft,  da  C offen  gebliela-n  war.  Aber  das  in  B verbniuchte  Volumen  war 
jvtit  grösser  gewonlen.  Davon  überzeugte  Giroud  sich  sofort,  indem  er  nun  den  Hahn  C 
ichloss,  ohne  den  seitlichen  Hahn  des  Rheometers  B zu  Irerühren. 

Dadurch  wurde  dem  Brenner  B wieder  dasselbe  reine  Gas  zugeführt,  welches  fortwährend 
in  A gebrannt  hatte,  und  sofort  wurde  die  Flamme  B heller  und  lätiger  als  A. 

Wurde  dann  endlich  wievler  der  seitliche  Hahn  des  Rheometers  B geschlossen,  so  war 
die  am  Anfang  vier  Versuche  bestandene  Gleichheit  in  Fhuiinienhöhe  und  Helligkeit  zwischen 
den  tieiden  Einlochbrennern  wieder  hergestellt. 


In  der  folgenden  Tabelle  sind  die  Resultate  der  Versuche  Giroud’s  zusammengcstellt. 


Znetand  des  (»ases, 
tdebw  den  Brenner  B 
speist 

Stellung 

Flamiiii'uhOhe 
von  B 

j Helligkeit  von  H 
A = ItX) 

de«  eeitlidien  Uulire« 
de»  Brenner«  li 

dos  Hahne«  ('  de» 
Luftga«onieU*r« 

Rein 

geschlossen  1 

geschlossen 

67,5 

100,0 

övmischt  mit  3 "/o  Luft 

> j 

geöffnet 

61,5 

85,2 

• » 3"/.  . 

theilweise  offen 

» 

67,5 

100,0 

Rein 

> » 

geschlossen 

75,5 

117,3 

• 

geschlossen 

* 

1 

67,5 

100,0 

Giroud  gibt  ferner  an,  er  habe  dieselben  Versuche  gemacht  mit  Anwendung  eines 
'tnimes  stärker  carburirten  Gases  anstatt  des  Luftstronies  und  dieselben  Resultate,  natürlich 
iB  intgegenge.“etztem  Sinne,  erhalten. 


Das  Hauptresultat  dieser  Versuche,  welches  für  die  Benutzung  <les  Kinlochbrcnners 
!Bf  PhoUimctrie  äusserst  wichtig  ist,  ist,  dass  die  Helligkeit  der  Flamme  eines  Einlochbrenncrs 
Mch  bei  etwas  veriüidert(;r  chemischer  Zusammensetzung  des  Gases  constant  bleibt,  solnild 
sar  die  Flanunenhöhe  constant  erhalten  wird. 

Einfluss  der  chemischen  Zusammensetzung  des  Gases  auf  die  Helligkeit  von 
Brennern  mit  verschieilenem  Consum. 

Zu  einem  Zweck,  auf  welchen  später  zurückgekommen  werden  soll,  untersuchte  Giroud 
im  Anschluss  an  die  zuletzt  niitgeteilten  Versuche  auch  den  Einfluss  einer  veränderten  Zu- 
■•>Jumi'n8etzung  des  Gases  auf  zwei  Brenner  von  verschiedenem  Consum. 

Ein  Rheometer  E von  150  1 speiste  die  beiden  Brenner  A und  B.  A war  ein  Einloch- 
''Miner  von  1 mm  lyochöffnung  auf  einem  Rheometer  von  25  1,  B ein  Sclmittbrcnncr  mit 
finem  Bchnitt  von  0,5  nvm  Breite. 

Von  dem  durch  das  Rheometer  E fixirten  Volumen  von  150  1 verbrauchte  der  Brenner 
■1  2.5,  das  Uebrige  (125  1)  wurde  durch  den  Brenner  B verbraucht. 

Wie  in  dem  vorhci^ehenden  Versuche  konnte  ein  Luftstrom  durch  den  Halm  C und 
Rheometer  I)  von  .3  1 in  die  tlasleitung  unterhalb  des  Rheometer  F gelangen.  Ol)  nun 
'kr  Halm  C geöffnet  oder  geschlossen  war,  so  verbrauchten  die  beiden  Brenner  stets  zu- 
«mmen  l5o  1 und  zwar  A •/•,  B V«,  aber  das  verbrannte  this  war  je  nach  der  Hahnstellung 
fvin  oder  mit  2"U  Luft  gemischt. 
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Giroud  hielt  nun  zuerst  den  Hahn  C geschlossen,  zündete  beide  Brenner  an  und 
stellte  den  Photometerschimi  so  ein,  dass  er  von  beiden  Seiten  gleich  hell  beleuchtet  war. 

Wurde  dann  2*/>  Luft  beigemischt,  so 
blieb  die  Stellung  des  Photometer- 
schinnes  bei  beiderseits  gleicher  Be- 
leuchtung unverändert  diesell>e. 

Es  sind  also  die  Veränderungen 
der  Helligkeit  beider  Gasbrenner  durch 
die  Veränderungen  in  der  chemischen 
Zusammensetzung  des  Gases  propor- 
tional der  Gasammthelligkeit  jedes 
Brenners  oder  das  Verhältniss  der 
Helligkeiten  beider  Brenner  zu  einan- 
der bleibt  constant. 

Natürlich  wurde  bei  Zuführung 
des  mit  Luft  vermischten  Gases  das 
Volumen  beider  Flammen  ein  kleineres. 

Dieselben  Resultate  wurden  erhalten  bei  der  Vergleichung  zweier  Gasbrenner  mit  ein- 
ander, von  denen  der  eine  eine  Helligkeit  von  10  Einlochgasbrennem  von  67,5  mm  Flammen- 
höhe hatte,  der  andere  eine  solche  von  85  Einlochbrennern.  Letzterer  verbrauchte  700 1 
pro  Stunde. 

Einfluss  der  Dichtigkeit  des  Gases  auf  die  Helligkeit. 

Es  wurde  bereits  bei  Beschreibung  des  Rheometers  hervorgehoben,  dass  dasselbe  nur  dann 
ein  constantes  Volumen  Gas  abgibt,  wenn  die  Beschaffenheit  des  Gases  sich  nicht  ändert 

Mit  veränderter  Dichtigkeit  wird  auch  das  durch  das  Rheometer  gelieferte  Volumen 
ein  anderes,  dieses  Volumen  ist  umgekehrt  proportional  der  Quadratwurzel  aus  der  Dich- 
tigkeit des  Gases.  Wenn  also  bei  der  Dichtigkeit  0,38  ein  Rheometer  100  1 pro  Stunde 
abgibt,  so  wird  dieses  Volumen  bei  der  Dichtigkeit  0,35=  104,19  1 und  bei  der  Dichtigkeit 
0,46  nur  90,89  1 sein. 

Da  das  specifische  Gewicht  des  Ijeuchtgases  in  Paris  zwischen  den  angegebenen  Grenzen 
von  0,35  und  0,46  schwankt,  so  kann  also  das  vom  Rheometer  dem  Brenner  gelieferte 
Volumen  um  etwa  15  Vt  schwanken. 

Die  Frage,  wie  sich  Flammenhöhe  und  Helligkeit  des  Einlochbrenners  bei  Veränderung 
der  Dichtigkeit  des  Gases  verhält,  glaubt  Giroud  schon  durch  die  Versuche  mit  dem  luft- 
gemischten  Gase  gelöst  zu  haben.  Auch  in  diesem  Falle  ward  durch  Beimischung  von  3 •/• 
atmosphärischer  Luft  das  specifische  Gewicht  des  Gemisches  ein  anderes  als  dasjenige  des 
reinen  Gases  und  auch  das  verbrauchte  Volumen  hatte  sich  verändert.  Trotzdem  war  die 
Helligkeit  dieselbe  geblieben,  sobald  die  ursprüngliche  Flammenhöhe  hergestellt  war. 

Deshalb  schliesst  Giroud,  dass,  welches  auch  der  Ursprung  der  Veränderungen  der 
Dichtigkeit  des  Gases  sei,  die  Wirkung  auf  die  Helligkeit  der  67,5  mm  hohen  Flamme  eines 
Einlochhrenners  von  1 mm  Lochöffnung  immer  vernichtet  wird  durch  eine  entsprechende 
Veränderung  in  dem  verbrauchten  Volumen. 

Normalgasbrenner. 

Auf  Grund  der  Resultate  der  oben  mitgetheilten  Versuche  schlägt  nun  Giroud  als 
Einheit  des  Lichtes  vor,  den  bereits  beschriebenen  mit  einem  Rheometer  verbundenen 
Einlochgasbrenner  von  1 mm  Ix)chweite  und  67,5  mm  Flammenhöhe.  Seine  Helligkeit  ist 
gleich  ‘/i«  Carcelbrenner  oder  fast  so  gross  wie  diejenige  einer  Kerze,  weshalb  Giroud  ihn 
als  Kerzenbrenner  bezeichnet. 

Man  hat  bei  der  Benutzung  dieses  Brenners  nur  auf  die  Herstellung  der  vorgeschriebenen 
Flammenhöhe  zu  achten.  Ist  das  Gas  schlecht,  so  verbraucht  man  mehr,  ist  cs  gut,  so 
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wird  weniger  verbraucht.  Mit  dem  wirklich  verbrauchten  Volumen  hat  man  sich  überhaupt 
nicht  zu  beschäftigen,  ebensowenig  mit  dem  specifischen  Gewicht  des  verbrannten  tiases. 
Ist  der  Durchmesser  des  Loches  im  Brenner  1 :nm,  ist  seine  Flammeuhöhc  ü7,b  mm,  so  ist 
die  Helligkeit  stets  dieselbe  und  bei  kleinen  Abweichungen  von  diesen  Normalgrössen  lassen 
sich  die  Abweichungen  von  der  normalen  Helligkeit  mit  Hülfe  der  von  Giroud  ermittelten 
Correctionen  berechnen. 

Was  endlich  den  im  Vorstehenden  nicht  erörterten  EinHuss  des  Luftdrucks  und  der 
Temperatur  auf  die  Helligkeit  der  Einlochgasflanime  anbetrifft,  so  hat  Giroud  im  2.  Theil 
seines  >Traite  de  la  pression«  nachgewiesen,  dass  der  Einfluss  dieser  beiden  Elemente  auf  das 
vom  Rheometer  abgegebene  Volumen  zu  vernachlässigen  ist,  wenigstens  so  lange  man  nur 
mit  den  gewöhnlichen  Schwankungen  des  Luftdruckes  zu  rechnen  hat  und  innerhalb  Tem- 
peraturen von  15  bis  25*  Celsius  bleibt. 

Die  Intensität  des  Normaleinlochbrenners  von  '/■•  Carcel  ist  wie  diejenige  einer  Kerze 
aber  zu  gering,  wenn  es  sich  um  die  photometrische  Messung  grösserer  Lichtquellen  liandelt. 
Zu  diesem  Zwecke  benutzt  Giroud  grössere  Gasbrenner,  deren  Helligkeit  ein  Vielfaches 
von  derjenigen  des  Kerzenbrenners  ist,  und  welche  mit  dem  letzteren  verbunden  sind,  und 
aus  einer  Gasleitung  mit  demselben  Gase  gespeist  werden,  wie  Fig.  113  und  111  zeigt. 


Plg.  na. 


Pig.  m. 


Hier  ist  das  Rheometer  A versehen  mit  der  Lichteinheit,  dem  Kerzenbrenner,  das 
Rheometer  S mit  einem  Brenner,  welcher  die  zehnfache  Helligkeit  besitzt;  statt  seiner  könnte 
auch  das  Rlujometer  C mit  dem  fiasbrenncr  von  fünfzigfacher  Helligkeit  mit  dem  Rheo- 
meter A verbunden  werden. 

Das  Rheometer  A ist  so  justirt,  dass  der  Kerzenbrenner  bei  einer  mittleren  Be- 
schaffenheit des  Gases  eine  Flaimnenhöhe  von  07,5  mm  besitzt,  also  die  Einheit  des  Lichtes 
n^präsentirt.  Die  Flammcnhöhe  kann  gtanessen  werden  mit  Hülfe  eines  Flammenmaa-sses. 

Di»;  Visirlinie  wird  gebildet  durch  den  unteren  Rand  der  Platte  a und  die  Berührungslinie 
der  beiden  kleinen  Oeffnungen  in  dem  Schirm  b.  Die  Schraube  f erlaubt  eine  genaue  Ein- 
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Stellung  und  die  Stange  e besitzt  eine  Tlieilung,  an  welcher  die  Flaninienhöho  direct  ab- 
gelesen  werden  kann. 

Zur  Benutzung  bei  der  photoinetrischen  Messung  dient  dann  nicht  direct  der  Kerzen- 
brenner, sondern  der  Brenner  mit  der  Helligkeit  10  auf  dem  Rheometer  B (oder  der  50  Kerzen- 
brenner C).  Beide  empfangen  djis  (las  aus  dem  gemeinsamen  Zuflus-srohr  d. 

Durch  dieselbe  Anordnung  wird  erreicht,  ilass  die  beiden  Lichtquellen  A und  B (resp.  C) 
sb-ts  jiroportionale  Veränderungen  in  ihrer  Helligkeit  erleiden,  wie  dieses  die  mitgetbeilten 
Versuche  Giroud’s  beweisen.  Der  Brenner  £ hat  also  sbits  die  zehnfache  (C  die  fünfzig- 
fache) Helligkeit  von  A und  die  letzb;re  wird  durch  Beobachtung  der  Flammenhöhe  des 
Kerzenbrenners  A ermittelt. 

Diese  Zusammenstellung  der  zu  photometrischen  Zwecken  benutzten  Vergleichslieht- 
quellen  ist  bereits,  wahrscheinlich  in  Folge  des  Giroud’sehen  Vorschlages,  in  Anwendung  ge- 
kommen bei  den  Untersuchungen,  welche  die  Firma  Sautter-I,emonnier  in  Paris  über 
die  Helligkeit  der  von  ihr  producirteu  elektrischen  Lamjjen  anstellt.  Aus  einem  ausführ- 
lichen Bericht  über  diese  Untersuchungen  ')  ersieht  man,  dass  die  Helligkeit  der  elektrischen 
Lampe  verglichen  wurde  mit  derjenigen  eines  Gasbrenners,  welche  ca.  7 Carcelbrennern 
gleichkam.  Dieser  Gasbrenner  war  verbunden  mit  einem  Giroud'schen  Kerzenbrenner  von 
1 mm  Weite  und  07,5  mm  Flammenhöhe  und  wurde  mit  demselben  Gase  gespeist.  Vor- 
versuche hatten  auch  hier  ergeben,  erstens  da.ss  die  Schwankungen  der  Helligkeit  des  Ein- 
lochbrenners in  Folge  der  verschiedenen  Zusammensetzung  des  Gases  proj>ortional  seint^r 
Flammenhöhe  waren  und  dass  zweitens  die  Schwankungen  in  der  Helligkeit  des  grossen 
Gasbrenners  von  7 Carcelbrennern  i)roportional  waren  den  St'hwankungen  in  der  Helligkeit 
d«*s  Einlochbrenners,  folglich  auch  der  Flammenhöhe  des  letzteren.  Es  genügte  also  während 
der  Dauer  dieses  Versuches  diese  Flammenhöhe  zu  messen  und  darnach  die  Helligkeit  des 
7 Careelbrenners  zu  berechnen. 

Während  nun  einerseits  bei  dem  mit  einem  Rheometer  verbundenen  Kerzenbrenner 
bei  derselben  Flammenhühe  die  Helligkeit  constant  bleibt,  so  ist  andererseits  das  zur  Ergänzung 
<lieser  constanten  Helligkeit  verbrauchU-  Volumen  variabel  mit  der  Qualität  des  Ga.ses, 
die  Leuchtkraft  des  Gases  ist  bekanntlich  umgekehrt  j)roportional  dem  Consum  und  hierauf 
beruht  die  Construction  des  Giroud  scluai  Gasjjrüfers,  welcher  genugsam  bekannt,  an  vielen 
»Orten  auch  bereits  mit  Vortheil  angewendet  wird,  so  dass  auf  die  nähere  Beschreibung 
dieses  Apparates,  mit  welchem  G iro  ud  sein  M6moire  beschliesst,  hier  wohl  verzichtet  werden 
kann,  zumal  da  eine  solche  Beschreibung  über  den  eigentlichen  Zweck  dieses  Berichtes 
hinausgeben  würde. 

Der  Zweck  dieses  Berichtes  ist  hauptsächlich  der,  die  I>c8er  dieser  Zeitschrift  auf  die 
Giroud'schen  Untersuchungen  aufmerksam  zu  machen  und  den  einen  und  den  anderen  der- 
selVjen  aufzufordern,  diese.  Versuche  zu  wiederholen.  Hierbei  muss  nach  meiner  Meinung 
das  grösste  Augenmerk  auf  das  Verhalten  des  mit  einem  Rheometer  verbmuleiu'n  Einloch- 
gasbreimer  bei  verschietlener  chemischer  Zusammensetzung  des  Gases  und  bei  verschiedenem 
siK’cifischen  Gewicht  desselben  gerichtet  werden.  Denn  nur  dann  wäre  Giroud’s  Vorschlag, 
die  Benutzung  des  Leuchtgases  selbst  zur  Herstellung  einer  Lichteinheit,  überall  anzunehmen, 
wenn  das  Ergebniss  bekräftigt  würdi-,  da.ss  trotz  der  in  den  vorkommenden  Grenzen  gehalten 
Veränderungen  in  diesen  beiden  Elementen  die  Helligkeit  dt«  >Kerzenbrenners«:  constant 
bleibt.  In  zweiter  Linie  hätte  man  dann  natürlich  die  Correctionen  festzustellen,  welche 
bei  kleinen  Abweichungen  von  dem  Xormalmiiass  der  Flammenhöhe  und  der  Lochweite 
anzubringen  sind. 


')  Appareils  Plioto-F,leetrique  employ^s  par  les  Marines  Militaires.  Paris  1881. 
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Zur  Geschichte  der  Theerfarbstoffe. 

An  der  Entwicklung  der  Theerfarbenfabrication,  welche  im  letzten  Jahrzent  einen  fast 
beispiellosen  Aufschwung  genommen,  hat  Deutschland  weitaus  den  hervorragendsten  Antheil, 
und  die  Industrie  der  Theerfarben  gehört  zu  den  blühendsten  Zweigen  unserer  vaterländischen 
(iewerbthätigkeit.  An  der  Spitze  der  industriellen  Unternehmungen  auf  diesem  Gebiete 
stehen  vor  allem  zwei  Etablissements  von  gewaltiger  Ausdehnung:  die  »Badische  Anilin- 
und  Südafabrikt  in  Ludwigshafen  a.  Rh.  und  die  Farbwerke  vormals  Meister,  Lucius  & 
Brüning  in  Höchst  a.  M.  Die  erstere  hatte  sowohl  auf  der  württembergischen  Ausstellung 
im  Jahre  1S81  als  auf  der  bayerischen  Landesausstellung  in  Nürnberg  eine  Sammlung  von 
Theerprislucten  ausgestellt  und  gedruckte  Erläuterungen  beigefügt,  welche  den  Antheil  dieses 
Etablissements  an  den  Fortscliritten  auf  dem  Gebiete  der  Theerfarben  erkennen  Hessen. 
Ebenso  enthält  der  vom  bayerischen  Gewerbemuseum  ausgearbeitete  Katalog  der  Nürnberger 
Ausstellung  einen  Ueberblick  über  den  Stand  und  die  Entwicklung  der  Thecrfarbcnindustrie. 
Wir  schliessen  uns  in  Folgendem  diesen  beiden  Berichten  an. 

Das  Ausgangsmaterial  der  Theerfarbenindustrie,  der  Steinkohlentheer,  wird  fast  aus- 
schliesslich als  Nebonproduct  der  Leuchtgasbereitung  aus  Steinkohlen  erhalten.  Von  der 
üljerwiegend  grösseren  Menge  des  bei  der  Cokebereitung  zu  gewinnenden  Theers  ist  bis  jetzt 
erst  ein  unbeträchtlicher  Theil  in  Anspruch  genommen  worden.  Weder  Holz-  noch  Braun- 
kohlentheer  sind  direct  verwendbar.  Die  Möglichkeit  indessen,  aus  denselben,  wie  aus  den 
Erdölen,  die  Derivate  des  Steinkohlentheers  darzustellen,  ist  durch  Versuche  dargethan '),  aber 
n(x;h  nicht  von  der  Praxis  verwerthet  worden.  Immerhin  genügt  der  Hinweis  auf  die.«e 
zahlreichen , noch  unerschlossenen  Quellen  des  Steinkohlentheers,  um  keine  Befürchtung 
über  einen  etwa  eintretenden  Mangel  an  diesem  für  die  Farbenindustrie  so  äusserst  wichtigen 
Rohmaterial  aufkommen  zu  lassen. 

Wird  Steinkohlentheer  der  Destillation  unterworfen,  so  entsteht  eine  unabsehbare  Reihe 
von  Producten;  dieselben  sind  von  den  verschiedensten  Graden  der  Flüchtigkeit,  theils 
flüssig,  theils  fest,  meist  indifferent,  zum  Theil  in  Alkalien,  zum  Theil  in  Säuren  löslich, 
Eigenschaften,  welche  ihre  Abscheidung  und  Trennung  von  einander  ennöglichen.  Ueber- 
wiegend  bestehen  diese  erst  zum  kleinsten  Theil  erforschten  Destillationsproducte  nur  aus 
Kohlen-  und  Wasserstoff,  wie  das  Benzol,  Toluol,  Xylol,  Naphtalin  und  Anthnicen,  andere 
enthalten  aus.serdem  noch  Sauerstoff,  wie  die  Carbolsäure,  wieder  andere  dagegen  Stickstoff, 
wie  das  Anilin  (xler  das  Chinolin.  Da.ss  aus  Carbolsäure  und  Anilin  sich  Farbstoffe  bilden 
können,  war  gleichzeitig  mit  der  Auffindung  dieser  Producte  in  den  Steinkohlentlieerdestillaten 
schon  vor  nahezu  50  Jahren  durch  den  deutschen  Forscher  Runge  1KJ4  beobachtet  worden. 
Die  Entdeckung  kam  aber  vor  ihrer  Zeit  und  erst  22  Jahre  später  fanden  sich  mit  der  Ent- 
deckung des  Anilinvioletts  durch  Perkin  lH5ü  die  Lebensbc<lingungen  für  eine  Industrie 
der  künstlichen  Farbstoffe  vor. 

Zu  jener  Zeit  hatten  Theorie  und  Praxis  den  Boden  genügend  vorbereitet.  Die  Destil- 
lation tles  Steinkohlentheers  hatte  sich  bereits  zu  einem  selbständigen  Fabricationszweig 
gestaltet.  Die  flüchtigeren  DestillationsiiriKlucte  wurden  als  Ixisungsmittel  für  Gummi,  als 
Fleckwasser  und  zu  Brennzwecken  verwendet,  die  höher  siedenden  »Kreosotoie«  dienten  zum 
Impnigniren  des  Holzes,  insbesondere  der  Eisenbahnschwellen;  das  Pech  fand  Ab.satz  zur 
Asphalt-  und  Briquettefabrication.  Andererseits  hatte  die  wissenschaftliche  Forschung  das 
ihr  dargebotene  Material  nicht  unbenutzt  gelassen.  Das  von  Faraday  1825  entdeckte  und 
durch  Hof  mann  1845  in  den  flüchtigen  Thecrölen  aufgefundone  Benzol  war  ebenso  wie 
das  Toluol  und  Xylol  (Mannsfield  1849)  eingehender  untersucht  wordi>n.  Das  aus  Benzol 
und  Salpetersäure  entstehende  Nitrobenzol  (Mitscherlich  18.'t4)  fand  bereits  als  Ersatz- 
mithd  des  Bittermandelöls  Verwendung  in  iler  Industrie,  und  in  seiner  Behandlung  mit  Eisen 
und  Essigsäure  zeigte  sich  ein  technisch  benutzbarer  Weg  zur  beliebigen  Erzeugung  des 
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nur  in  kleinen  Mengen  im  Steinkohlcntheer  enthaltenen  Anilins  (B  6 c ha  mp  lr<54).  Das 
Anilin  seihst  war,  niuuentlich  durch  Hof  mann,  Gcg<‘nstund  zahlreicher  und  glänzender 
Untersuchungen  geworden.  Aber  auch  die  Färhereitechnik  hatte  bereits  da.s  Vorurllieil  ab- 
gestreift, dass  nur  die  Natur  und  nicht  die  Kunst  des  Chemikers  ihr  Farbstoffe  liefern  könne. 
Die  aus  t;arl)olsäure  und  .Salpetersäure  darstellbare  Pikrinsäure  und  das  duridi  Umwandlung 
der  Harnsäure  erhaltene  Murexid  hatten  als  erste  künstliche  Farbstoffe  zu  jener  Zeit  (18r>,5) 
schon  Eingang  in  die  Färberei  gefunden. 

So  vorbereitet  trat  die  erste  Anilinfarbe  in  das  Leben  und  ihre  Entdeckung  glich  der 
Auffindung  eines  neuen  Erdtheils.  Der  bis  dahin  beschränkte  Horizont  des  Empirikers 
fand  sich  plötzlich  erweitert,  Farlien  von  einem  bisher  unbekannten  Glanz,  von  einer  sbiuncns- 
werthen  Einfaeliheit  und  Sicherheit  in  der  Anwendung  zeigten  sich  in  der  Perspective.  Der 
Reiz  der  Neuheit,  der  durchschlagende  industrielle  Erfolg  des  ernten  Erfinders  und  die  in 
Aussicht  stehenden  Schätze  lockten  einen  Strom  von  Forschern  auf  dies  neu  erschlossene 
Gebiet  der  organischen  Chemie.  J'ür  immer  war  die  Insher  be.standenc  Trennung  von  Em- 
pirie und  Wissen.schaft  beseitigt.  Der  Praktiker  sah,  dass  er  nicht  länger  den  auf  rein 
wissenschaftliche  Ziele  gerichteten  Forschungen  fremd  bleiben  durfte,  er  zog  die  seltensten 
und  neuesten  Präparate  des  wisscn.schaftlichen  Lalioratoriums  in  den  Kreis  seiner  W'rsuche 
und  übertrug  die  Methoden  der  wi.«senschaftlichen  Forschung  in  den  Fabrikbetrieb.  Und 
andererseits  verlor  der  Theoretiker  nicht  mehr  die  V'crwendbarkeit  seiner  neuen  Producte 
aus  dem  Auge  und  suchte  den  Rath  und  den  Beistand  des  Fabricanten,  der  ihm  gern  die 
im  Grossen  gewonnenen  Materialien  in  Mengen  entgegentrug,  die  ein  eingehendes  Ktudium 
ermöglichten.  In  diesem  bis  dahin  beispiellosen  Zusammenwirken  de«  laiboratoriums  und 
der  Werkstatt  ist  der  wunderbar  schneite  Ausbau  der  Chemie  der  Benzolderivate  erfolgt, 
welcher  die  letzten  Decennien  kennzeichnet;  in  dieser  X'ercinigung  von  Theorie  und  Praxis 
sind  die  Ursachen  zu  erkennen,  welche  tlas  anfängliche  Aufblühen  der  Farlistoffindusirie  in 
England  und  Frankreich  und  ihre  spätere  mächtige  Entwicklung  an  der  Centralwerkstättc 
chemischer  Wissenschaft  in  Deutschland  zur  Folge  hatten.  Die  sichtliaren  Resultate  dieses 
Einflüsse«  der  Wissenschaft  auf  die  gewerbliche  l^raxis  haben  nicht  wenig  dazu  beigetragen, 
in  Deutschland  zuerst  mit  dem  Bau  prächtiger  Laboratorien  vorzugehen  und  der  Industrie 
die  erforderliche  Anzidd  geschulter  Hülfskräfte  zuzuführen.  Mit  der  Auflösung  des  persön- 
lichen Verkehrs  zwischen  Forscher  und  Faltricant  ist  nachweisbar  der  Rückgang  der  Farb- 
stoffindustrie in  den  läindern  erfolgt,  in  denen  sie  ihren  Ursi)rung  genommen  hatte,  ln 
Frankreich  trat  noch  als  Ursache  die  schädliche  Patentgesotzgebung  hinzu,  welche  ein 
Monopol  auf  das  neue  Product,  unabhängig  von  dessen  Herstellungsverfahren  verleiht  und 
damit  alle  Bemühungen  zur  Auffindung  vortheilhafterer  Fabricationsmethoden  zurückdrängt. 

Dem  Anilinviolett  folgte  das  ungleich  wichtigere  Fuchsin  (Verguin  1859).  Die  an- 
fängliche FabricationsmetlKKle,  Erhitzen  von  Anilin  mit  Wiu<serfrciem  Zinnchlorid,  wurde 
bald  durch  das  Arsensäure  verfahren  (IHött)  verdrängt.  Die  Verwendung  eines  so  giftigen 
Agens,  wie  die  Arsensäure,  ist,  erst  in  neuester  Zeit  durch  das  in  einigen  Fabriken  dureh- 
geführte  Nitrobenzolverfahren  vermindert,  oder  durch  die  Wiedergewinnung  des  Arseniks  in 
in  ihren  schädlichen  Folgen  eingeschränkt  worden. 

Das  Fuchsin  wurde  seinerseits  wieder  der  Au.sgangspunkt  einer  ganzen  Reihe  wichtiger 
Farbstoffe.  Durch  Behandlung  desselben  mit  siedendem  Anilin  ent.'-tand  da«  Anilinblau 
und  dessen  violette  Zwischenstufen  (18(11),  und  diese  an  sich  in  Wasser  unlöslichen  Farbsttiffe 
lernte  man  bald  darauf  (18C.2)  durch  Einwirkung  von  Schwefelsäure  in  lösliche  und  leichter 
verwendbare  Sulfosäuren  (Wasserblau  18(12,  Alkaliblau  180(1)  überzufüliren.  Die  wis-senschaft- 
liche  Untersuchung  des  Fuchsins  durch  Hof  mann  und  dessen  Deutung  des  Anilinblaus 
als  phenylirtes  Rosanilin  führte  18(13  zur  Darstellung  der  prachtvoll  gefärbten  methylirb-n 
und  äthylirten  Rosaniline  oder  der  Jodviolette  und  zur  technischen  Benutzung  des  JikI- 
äthyls  und  des  Jixlmethyls.  Dii'ser  Concurrenz  musste  das  minder  schöne  und  theuere 
Perkin’sche  Violett  unterliegen.  Aus  d<-r  Fabrication  des  .Jodvioletts  ging  das  .lodgrün 


Zur  fieKcIiicht«  der  The«*rfttrl)8toffc. 


225 


(IHCti)  zuerst  als  Nebeiiproduct  und  in  der  Folge  als  Hauptproduet  hervor.  Seine  besseren 
Eigenschaften  venlriingten  das  Aldehydgrün  welches,  aus  Fuchsin  und  Aldehyd  ge- 

bildet, vor  ihm  eine  glänzende,  aber  kurze  Holle  gesjiielt  liatte.  Mit  dem  durch  gesteigerte 
Nachfrage  erhöhten  Preise  des  Jods  wurden  dem  Erfindungsgeist  neue  Aufgaben  gesh’llt. 
Man  lernte  durch  Erhitzen  des  Anilins  mit  .Salzsäure  und  Holzgeist  in  starken  Autochiveii 
«hus  Dimethylanilin  darstellen,  erzeugte  aus  diesem  dirt'ct  und  mit  Umgehung  des 

Fuchsins  und  des  Jods  das  methylirte  Hosanilin  t^Iethylviolett  1867)  und  aus  diesem  durch 
weitere  Behandlung  mit  Jodmethyl  das  Methylgrün.  Durch  ein  analoges  Verfahren  gelangte 
man  zur  Darstellung  des  Diäthjdanilins  und  iUinlicher  tertiärer  aromati.scher  Basen.  Für 
die  Fabrication  der  phenylirten  Rosaniline  (Dipheiydaminblau  1867)  erwies  sich  in  gleicher 
Wei.se  das  durch  Erhitzen  von  salzsaurem  Anilin  mit  Anilin  erhaltene  Dijihenylamin  (1866) 
als  directes  Ausgangsmatcrial.  Andererseits  versuchte  man  erfolgreich  einen  anderen  Ersidz 
des  Jodmethyls,  zuerst  durch  das  salpetersaure  Methyl,  dann,  in  Folge  der  dadurch  bedingten 
Explosionsgefabr,  durch  das  Chlonnetyl  (1874),  dessen  Darstellung  in  neuester  Zeit  eine 
werthvolle  Venvendung  der  Abfälle  aus  der  Hübenzuckerfabrieation  ermöglicht  hat. 

In  dem  Bcnzylchlorid  fand  man  18(>7  ein  Agens  auf,  welches  tias  Methylviolett  in 
blauere  Töne  überführte  und  verwerthete  in  glücklicher  Weise  die  von  der  theoretischen 
Chemie  gegehenen  Aufschlüsse  über  die  Natur  und  Darstellung  der  isomeren  Chlorderivate 
des  Toluols.  Bei  weiterg(diender  Chlorirung  erhielt  man  das  Benzolchlorid  und  divs  Benzol- 
trichlorid.  Durch  Einwirkung  des  letzteren  auf  Dimethylanilin  entstand  das  dem  Methylgrün 
an  Beständigkeit  überlegene  Malachitgrün  (1878);  derselbe  Farbstoff  liess  sich  kurz  darauf 
durch  Oxydation  des  schon  früher  entdeckten  farblosen  Condensationsi)r(Mluctes  aus  Bitter- 
mandelöl und  Dimethylanilin  erzeugen.  Die  der  Technik  nunmehr  gestellte  Forderung  zur 
Darstellung  des  künstlichen  Bitternuuidclöls  wurile  in  kürzester  Frist  durch  Umsetzung  des 
Benzolchlorids  mit  sie<lendem  alkalischen  Wa.s.ser  erfüllt  (1878). 

Mit  der  Darstellung  dieser  und  einer  Reihe  analoger  Farbstoffe  und  deren  Sulfosäurcn 
(Liehtgrün  S,  Säuregrün  1880)  ist  aber  die  Farbstofftechnik  aus  dem  istadium  des  emj)irischen 
Versuchs  in  das  der  bewussten  .Synthc>se  der  Rosanilinfarbstoffe  eingetreten.  Zu  diesem 
Resultat  haben  theoretische  Arbeiten  über  die  Constitution  des  Rosanilins  geführt,  welche  in 
letzter  Zeit,  namentlich  durch  Baeyer  und  dessen  Schüler  in  München,  ihren  glänzenden 
Abschluss  gefunden  haben  und  eine  gänzliche  Umgestaltung  der  bisherigen  Fabricationspraxis 
der  Anilinfarben  in  Aussicht  stellen. 

Inzwischen  herrschte  eine  gleiche  Regsamkeit  auf  anderen  (lebieten  der  Farbstoff- 
industrie. Die  classischen  Arbeiten  von  Peter  G r i c s s über  Diazoverbindungen  waren  nicht 
unbenutzt  geblicl)en;  dem  bereits  186H  dargestellten  Auilingelb  (Amid(jazol)enzol)  trat  djis 
Phenylenbraun  oder  Vesuvin  (Triamidoazobenzol  1864)  an  die  Seite  und  in  neuester  Zeit, 
als  Zwischenglietl , das  Chrysoidin  (Diamidoazobenzol  1876).  Das  Amidoazobenzol  führte 
seinerseits  wieder  zur  Auffindung  der  blauen  Induline  (1863)  und  zu  der  Fabrication  der 
ro.sa  färlienden  Safranine  (1868),  und  in  der  venvandten  Reihe  des  Naphtalins  entstand  aus 
dem  Aniidoazona])htalin  (1856)  in  ähnlicher  Weise  das  Magdalaroth  (186'J).  Durch  die  Dar- 
stellung dieser  Azofarbstoffe  und  ihrer  Abkömmlinge  war  nun  wiederiun  praktisch  und 
theoretisch  der  Boden  für  wichtigere  Entdeckungen  der  letzh-n  Jahre  vorbereitet.  Durch 
die  Einwirkung  der  mannigfachsten  Diazoverbindungen  auf  Amine  und  Phenole  und  ins- 
la-sondere  auf  das  Betanaphtol  liess  sich  eine  unbegrenzte  Reihe  von  Azofarbstoffen  dar- 
stellen, deren  Sulfosäurcn  (1877)  sich  bald  dauernd  in  der  Färbereitechnik  einbürgerten 
und  hinsichtlich  Schönheit,  Echtheit  und  Preis  eine  erfolgreiche  Concurrenz  mit  den  natür- 
lichen Farbstoffen  aufnahmen.  Den  anfänglich  gelben  und  orangerothen  Farbstoffen  folgten 
schnell  die  rothen  und  violetten  Producte.  Die  Verwendung  der  Curcuma,  des  Gelbholzes, 
des  Flavins  und  schliesslich  der  Cochenille,  der  Orseille  und  des  Indigocamiius  wurde  durch 
divs  Echtgelb  (1877),  das  Orange  von  Poirrier  (1877),  das  Echtroth  (1877),  die  Xilidin- 
und  Amidoazobenzol-Ponceaux  (1878),  den  Crocein-Scharlach  (1881)  und  eine  grosse  Anzahl 
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analoger  Farbstoffe  iin  Verein  mit  den  Rosaniliiisulfosäureu  (1X77)  auf  das  erheblichste  ein- 
geschränkt und  die  so  erfolgreich  eingeschlagene  Richtung  dürfte  voraussichtlich  in  kurzer 
Zeit  zu  dem  vollständigen  Siege  des  Kunstproducts  über  die  Xaturproducte  füliren,  Durch 
die  Darstellung  dieser  wichtigen  Azofarbstoffe  und  der  dazu  erforderlichen  ZwischcnpnMlucte 
wie  Alpha-  und  Betanaphtol,  Naphtolsulfosäuren , Naphtylamin,  Betanaphtylamin  (187!>), 
Naphtionsäure  etc.  ist  das  reichlich  im  Theer  enthaltene  Naiditalin  zu  einer  hervorragenden 
Farbstoffquelle  geworden  und  seine  anderweitigen  Verwendungen  zur  Erzeugung  von  Naph- 
talingelb (lHt)4),  der  Binitronaphtosulfosiiure  (Naphtolgelb  S 1879)  und  der  Phtidsäure  treten 
in  den  Hintergrund. 

Aus  der  Phtalsäure  hatte  B a e y e r die  in  wissenschaftlicher  und  technischer  Beziehung 
wichtigen  Farbstoffe  der  Phtalei'ne  (1871)  dargcstellt.  Nur  wenige  Jahre  sollte  die  schöne 
Entdeckung  des  Fluorescei'ns,  des  GalleTns  und  des  Coeruleins,  hauptsächlich  wegen  des 
hohen  Preises  ihrer  anderweitigen  Ausgangsmaterialien,  des  Resorcins,  der  Gallussäure  und 
der  Pyrogallussäure , unbenutzt  bleiben.  Als  aber  durch  Behandlung  des  Fluorescei'ns  mit 
Brom  (1874)  und  Jod  (1875)  Rosafarbstoffe  von  wunderbarer  Schönheit,  die  Eosine,  auf- 
gefunden wurden,  da  wendete  sich  das  allgemeine  Interesse  diesem  neuen  Gebiete  der  Farb- 
stoffindustrie zu  und  schnell  waren  die  Schwierigkeiten  ihrer  Erzeugung  und  Einfülirung 
in  die  Technik  beseitigt.  Auch  der  Theorie  envuehs  ein  namhafter  Gewinn.  Durch  die 
Beziehungen  der  PhtaleTne  zu  der  ältesten  Theerfarbe,  der  Rosolsäure  (Runge  18:54),  die 
ihrerseits  aus  dem  Phenol  (1861)  und  dem  Rosanilin  (IHtiü)  erzeugt  war,  durch  die  Um- 
wandlung der  Phtalei'ne  in  die  Anthracenfarbstoffe  (1874)  wurde  ein  helles  Licht  auf  die 
Constitution  der  wichtigsten  Farbst4)ffkla8sen  geworfen. 

An  industrieller  Bedeutung  treten  die  geschilderten  Resulhite  indessen  weit  zurück 
gegen  die  künstliche  Erzeugung  der  beiden  älG'stcn  und  unentbehrlichsten  Pflanzenfarbstoffe 
des  Alizarins  (1869)  und  des  Indigos  (1880).  Durch  Anwendung  der  Baeyer’schen  Zinkstaub. 
Reductionsmethode  wurde  in  dessen  Isiboratorium  (Graebe  und  Lieber  mann  1868)  diis 
Alizarin  als  Derivat  des  Anthracens  erkannt,  und  ein  Jahr  später  erfolgte  auf  dem  durch 
die  Theorie  vorgezeichneten  Wege  der  künstliche  Aufl)au  des  Alizarins  aus  dem  Anthracen 
(1869).  Nachdem  kurz  darauf  in  der  Darstellung  des  Anthrachinons  und  des  Chloranthracens, 
der  Anthrachinonsulfosäure  (1869)  und  deren  Verschmelzung  durch  kaustische  Alkalien  eine 
technisch  einfache  und  sichere  Fabricationsmethode  ermittelt  war , begann  die  Concurrenz 
mit  dem  Naturproducte,  die  nach  wenigen  Jahren  der  intensivsten  Arbeit  und  des  lebhaf- 
testen Kampfes,  namentlich  seitens  der  deutschen  Fabricanten,  endgültig  zu  Gunsten  des 
künstlichen  Farbstoffes  entschieden  wurde.  Die  Kultur  der  Krappflanze  hat  ganz  aufgehört, 
an  die  Ktcllc  des  Imports  ist  der  Export  getreten,  der  Färber  und  Drucker  hat  in  dem 
künstlichen  Alizarin  einen  billigeren,  besseren  und  einfacher  zu  verwendenden  Ersatz  der 
Krapppräparate  erhalten  und  zahlreiche  Hülfsindustricn,  wie  die  Fahrication  des  kaustischen 
Natrons,  der  rauchenden  Schwefelsäure,  des  Tttrkischrothöls,  des  chlorsauren  Kalis  etc. 
sind  aufgeblüht. 

Die  Synthese  des  Indigos,  weh^he  den  Weg  von  dem  Benzolchlorid  durch  die  Zimmt- 
säure  (1881)  und  die  Orthonitrophenilpropiolsäure  einschlägt,  hat  das  industrielle  Vorbild 
des  künstlichen  Alizarins  noch  nicht  erreicht.  Bis  jetzt  ist  nur  eine  beschränkte  aber  vor- 
theilhafte  Verwendung  des  künstlichen  Indigos  im  Cattundruck  durch  Entwicklung  des 
Farbstoffs  in  der  Faser,  ähnlich  wie  beim  Anilinschwarz  (186,'l),  erzielt  worden. 

Auf  dem  einmal  durch  die  glänzenden  Forschungen  Baeyer’s  erschlossenen  Gebiete 
kann  aber  nach  den  Erfahrungen  der  ganzen  EntwicklungsfK'riode  der  Theerfarbenindustrie 
ein  Stillstand  nicht  eintreten  und  über  kurz  oder  lang  wird  auch  die  Kultur  der  Indigo- 
pflanze sich  in  ihrer  Existenz  bedroht  sehen.  Bereits  jetzt  sind  blaue  Farbstoffe,  echt  und 
leichter  als  Indigo  verwendbar,  in  den  Händen  des  Druckers  und  Färbers.  Aus  dem  Nitro- 
alizarin  oder  Alizarinorange  (1876)  lässt  sich  durch  Erhitzen  mit  Glycerin  und  Schwefelsäure, 
ein  Verfahren,  das  seinerzeit  wieder  zu  der  folgenreichen  Synthese  des  Chinolins  und  der 
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CliinoliiuUTivate  (1h80)  geführt  hat,  das  Alizarinhiau  (1K7H)  darstellen  und  dessen  wasser- 
lösliche Schwcfelsaun;verbindung  erhalten.  Andererseits  haben  die  von  Baoyer 

eingehend  studirten  Nitrosoverbindungen  und  be.sonders  das  Nitrosodiniethylanilin  (1H74)  die 
Erzeugung  eines  vielseitig  verwendbaren,  sehivefelhaltigen  Farbstoffes,  des  Methylenblaus 
(1877)  zur  Folge  gehabt,  ln  jöng.ster  Zeit  (18K2)  ist  es  aueb  gelungen,  die  aus  der  Einwir- 
kung der  Nitrosoverbindungen  auf  Phenole  (1874)  oder  durch  gleichzeitige  Oxydation  der 
Paraniidoverbindungen  und  Phenole  entstehenden  blauen  Farbstoffe  auf  der  Zeugfaser  zu 
fixiren,  und  versprechen  diese  Proiluctc  in  der  einen  oder  anderen  Form  als  Indigosurrogate 
nutzbringend  zu  werden. 

Aus  dem  vorstehenden  flüchtigen  Blick  auf  die  Theerfarbenindustrie  lassen  sieh  un- 
schwer die  Ziele  derselben  erkennen.  Diese  bestehen  in  dein  völligen  und  vollkommeneren 
Ersatz  der  natürlichen  Farbstoffe  durch  das  synthetische  Product  des  Cliemikers.  Diese 
Aufgabe  ist  bereits  zu  einem  grossen  Theil  durch  die  gemeinsame  Arbeit  von  Wissenschaft 
und  Praxis  gelöst  worden,  aber  noch  gibt  es  viel  zu  thun  und  der  Zeitpunkt  lässt  sich 
nicht  vorher  bestimmen,  an  welchem  diese  Industrie,  deren  Entwicklungsgeschichte  ein 
bewegtes  Bild  von  Entstehen  und  Vergehen  darbietet,  in  die  ruhigeren  Bahnen  einer  in 
sieh  abgeschlossenen  chemischen  Grossindustrie  einlenken  wird. 


Correspondenz. 

Berlin-  Moabit,  März  1HS3. 

In  ürgämuHg  der  Mittheilung  in  No.  5 des  Gayuurnals,  Lade-  und  Ziehmaschinen 
betreffend,  theUen  wir  hierdurch  mit,  dass  icir  im  vorigen  Jahre  mit  der  United  States  Steam 
Slokimi  Cumpaug  ein  Abkommen  dahin  getroffen  haben,  dass  uns  der  Bau  der  lloss'schen  Maschinen 
für  Deutschland  übertragen  worden  ist.  Wir  hatten  die  Absicht,  eine  Ziehmaschine  bei  Oelegenheit 
der  dietgährigen  Hauptrersammlung  »«  einer  der  Berliner  Gasanstalten  rormführen,  doch  gestatteten 
leider  die  baulirhen  Verhältnisse  die  Anwendung  nicht  ohne  durchgreifende  Aenderungen. 

Auch  bei  anderen  Gastcerken  stiessen  wir  auf  Schwierigkeiten,  hoffen  indess,  dass  sich  recht 
btdd  Gelegenheit  zttr  Einßhrung  der  lloss’schen  Maschirwn  bietet.  Wir  sind  gerne  bereit  im  Verein 
mit  der  amerikanischen  Company  bei  Aufstellung  des  ersten  Paares  von  Maschinen  in  Deulscldand 
das  weitgehendste  Entgegenkommen  zu  zeigen,  und  stehen  girn  auf  Anfragen  mit  Näherem 
zu  Gebote. 

Berlin- Anhai  tische  Maschinenbau- Actiengesell  Schaft. 


Literatur. 


Gasraotoren. 

Ein  Referat  von C.  Blum  ülierKleinmotorcn  i 
und  ihre  Bodeutiing  fOr  die  Kleinindustrie 
entliUlt  n.  a folgende  Ausführungen  liezüglich  der 
Gasmotoren ; 

Die  Nachfrage  nach  guten  Motoren,  besonders 
dem  Otto'schen  Gasmotor,  nelien  welchem  kein 
anderer  nennenswerthen  Absatz  erzielen  konnte, 
ist  in  atotem  Steigen  begriffen,  so  dass  die  Deutzer 
Gaamotorenfabrik,  die  jährlich  bis  600  Motoren 
fabriciren  kann,  jetzt  ihre  Werkstätten  vergrOssem  | 
muss.  Oie  Hauptbedingung  für  die  weitere  Ver- 
breitung des  Otto'schen  Motors  ist  aber  billiges 
Gas.  Die  deutsche  Continental-Gasgesellschaft  ist 
dieser  Frage  zuerst  nälier  getreten  und  bat  gezeigt,  I 


dass  es  wohl  möglich  sei,  für  die  Gasmotoren  re- 
ducirtcf  (iaspreise  einzuführen,  ohne  ilas  eigene 
Interesse  zu  8cliä<lig*-n.  Der  Absatz  des  la-iicht- 
gases  vertheilt  sich  nämlich  auf  wenige  AIm-iuI- 
stunden  und  daher  bedürfen  die  (iasanstalten 
grosserer  Gasbehälter  und  grosserer  RohrlcMtungen, 
als  sie  gebrauchen  wilnh-n,  um  die  gleiche  Quantität 
Gas  über  den  ganzen  Tag  zu  vertheilen;  daraus 
folgt,  tiass  den  Gasfahriken  eine  Vermehrung  des 
Tagesconsuins  (und  diesen  bringen  die  Gasmotoren) 
nur  erwünscht  sein  kann,  und  dass  ferner  mit  dem- 
selben Rtihremietz  und  demselben  Fassungsraum 
mehr  Gas  uligegeben  »erden  kann,  als  dies  ledig- 
lich für  Leuchtzweeke  der  Fall  ist.  Dem  Beispiel 
der  Continental-Gasgesellschaft  sind  datier  eine 
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RTOsne  Anrahl  von  tiaaptoscllBchaften  Kefolj!t.  Wäh- 
rend al)er  z.  B.  in  Berlin  der  Freia  den  lAmehtfraaoa 
pro  C'iibilcmeter  16  Pf.  beträgt,  gibt  (üe  Gaaanatalt 
Köln  Motorengaa  für  13  Pf.  und  Breslau  für  14  Pf. 
ab;  in  Folge  dessen  haben  z.  B.  die  »Kölnische 
Zeitung«  in  Köln,  die  »Breslauer  Morgenzeitung«, 
die  ».Schlesische  Zeitung«  u.  A.  ihre  Dampfinaschinen 
durch  Gasmotoren  ersetzt;  einzelne  Gasanstalten, 
z.  B.  in  Altona,  Thorii,  Tilsit,  gehen  noch  weiter 
und  liefern  den  Handwerkern  die  Motoren  auf 
Abzahlung,  wo«iurch  es  den  Handwerksmeistern 
gerade  so  möglich  ist  wie  den  Groasinilustriellen, 
sich  der  treibenden  Maschinen  für  ihre  Zwecke  zu 
bediciiorL  Der  Einfluss,  welchen  die  rasche  Ein- 
fuhning  der  Kleinmotoren  auf  die  Entwicklung  der 
Arheitsmaschinen  für  das  Kleingewerbe  haben 
musste,  wird  zweifellos  klar,  wenn  man  latlcnkt, 
dass  jeder  Gewerbtreilamde  die  Kraft  seiner  Ma- 
schinen möglichst  auszunutzen  sucht.  Auch  nach 
der  Richtung  der  Kraft  und  Raumerspamiss  hin 
werden  die  Kleinmotoren  auf  den  Bau  der  Arbeits- 
niusiddnen  von  Einfluss  sein,  denn  nirgends  treten 
tlie  ökonomischen  Bedingungen  so  scharf  hervor, 
wie  Ijei  den  kleingcwcrblichen  Anlagen.  Den 
grössten  Consum  an  Gasmotoren  (25".'»)  weisen 
bisher  die  Buchdruckereien  auf;  ferner  Anden  die- 
sellten  ausgedehnte  Verwendung  zu  Aufzügen  in 
Waarenlagem;  und  ein  starkes  Absatzgebiet  bieten 
die  Maschinenbau-  und  mechanischen  Werkstätten, 
sowie  Klempnereien  und  Schlächtereien,  welche 
letzteren,  seitdem  die  Triebkraft  billig  zu  halH-n 
ist,  Hack-  und  Wiegi-maschinen,  WOrfelschncidc- 
maschinen,  Mis<hma8chincn  etc.  geschaffen  haben. 
Schwerer  ist  das  Bäckereigewerbe  für  die  Gas- 
motoren zu  gewinnen,  wenngleich  dieselben  zum 
Betriebe  von  Knetmaschinen  bereits  in  Militär- 
bäckereien  Verwendung  finden.  Neuerdings  ist  auch 
den  Gasmotoren  ein  weites  Feld  im  Betrieb  der 
dynamoeloktrischen  Maschinen  eröfifnet  worden, 
unil  die  rasche  Einführung  der  elektrischen  Bc- 
lenchtungsanlagon  ist  zum  grossen  Theil  dem  \'or- 
handensein  einer  bequemen  Triebkraft  in  den  Gas- 
motoren zu  danken. 


Verwendung  verflüssigter  Gase.  Dr. 
A.  W.  Hof  mann  in  Berlin  liat  gelegentlich  eines 
Berichts  Ober  diese  Frage  an  die  wissenschaftliche 
Deputation  im  Unterrichtsministerium  verschiedene 
interessante  Notizen  zusammengcstellt. 

Flüssiges  Stickoxydnl  wird  den  Zahnärzten 
grösstcntheils  von  O.  Barth  & Co.  in  London, 
theilweise  aber  auch  von  L o s s e in  Berlin  geliefert. 
Die  sclimiedeeisernen  Flaschen  enthalten  in  der 
Regel  S.'iO  g flüssigi-s  N»0  oder  431  Normalliter 
Gas,  welche  für  gewöhnhcli  zu  450  1 ge- 


rechnet werihm.  Es  werden  in  Deutschland  ca. 
KXX)  Flaschen  verbraucht;  «rinc  Flasche  reicht  aus 
für  .50  bis  60  Narkosen.  Eine  nix'h  ausgebreiteUm* 
Verwendung  hat  tlie  flüssige  Kohlensäure  gefunden, 
seit  Fr.  A.  Krupp  begonnen  hat,  diest'lbe  der 
Eisenindustrie  tlienstbar  zu  machen.  Vorübergehend 
wunle  sie  zu  Versuclien  verwendet,  die  Verstär 
kiingsringc,  welche  durch  Aufziehen  im  glühenden 
Zustande  und  nachfolgendes  Erkalteidassen  auf  den 
Geschützröhren  »aufgeschrumpft«  werden,  durch 
Ahkühlung  wieder  abzulösen.  Von  ungleich  grösserer 
Bedeutung  ist  die  Verwendung  des  Dnickes  der 
flüssigen  Kolüensäure  zur  Dichtung  von  Stahlgüssen 
in  geschlossener  Form.  Hierfür  wird  die  Kohlen 
säure  in  Gussstahlgcfässen  aufbewahrt,  welche 
100  kg  enthalten.  Diese  Kohlensäurebomben  stehen 
auf  kleinen  Wagen,  welche  mit  geeigneten  Heiz- 
vorrichtungen  versehen  siml,  um  die  durch  Ver- 
gasung der  Flüssigkeit  verbrauchte  Wänue  zu 
ersetzen.  Auf  diese  Weise  kann  der  Druck  enorm 
gesteigert  wortien  und  soll  sich  bei  200"  auf  etwa 
300  Atmosphären  belaufen. 

Die  Kni]>p'schen  Werke  erzeugen  ihren  Be 
darf  an  Blockeis  durch  eine  mit  «•omprimirter 
Kohlensäure  continuirlich  l«'triel>ene  Eismaschine. 
Eine  interessante  Anwendung  von  der  flüssigen 
Kohlensäure  macht  der  Berliner  Branddirector. 
Die  Dampfspritzen  der  Feuerwehr  sind  mit  Kohlen- 
säurebomlicn  versehen,  mit  deren  Hülfe  der  Motor 
BO  lauge  betrieben  wird,  bis  iler  Dampf  clic  nöthige 
Spannung  angenommen  hat,  um  die  Maschine  in 
Bewegung  zu  setzen.  Durch  diese  Einrichtung 
kann  die  Spritze  um  4 l>is  5 Minuten  frülier  in 
Thätigkeit  kommen,  als  wenn  sie  nur  mit  Dampf 
betrieben  würde.  (Ber.  d.  deutsch,  ehern  Ges.  1832 
X\',  2668.) 

Flüssiges  Aethylen.  Die  Versuche  von 
Cailletet  zeigen,  dass  Aethylen  verflüssigt  winl 
imter  den  folgenden  Dnick-  und  TemiM-raturver- 
hältnissen : 

60  Atmosphären  10"  C. 


56 

1 

8" 

50 

> 

4" 

45 

> 

1" 

Der  kritische  Punkt  ist  bei  13",  während  der 
der  flüssigen  Kohlensäure  Ihm  31"  C.  liegt.  Diese 
Verhältnisse  fulirten  C a i 1 1 o t e t zu  der  Frage,  ob  es 
nicht  möglich  ist,  mit  Hülfe  von  flüssigem  Aethylen 
noch  niiKlrigere  Temperaturen  zu  erzeugen,  als  es 
bis  jetzt  nut  Hülfe  von  flüssigem  Stickoxydul  mtig- 
lich  gewesen  ist.  Durch  eine  geringe  Mixlification 
des  früher  verwendeten  Apparates  gelang  es  ihm 
auch  mit  flüssigem  Aethylen  eine  ausserordiMitlich 
nie<irige  Tempc'ratur  zu  erhalten.  (Comptes  reudus 
1882  S.  1224.) 
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Zweck  massiger  Ab  Sorptionsapparat. 
CI.  Winkler  hat  sich  lx>i  seinen  l'ntersuchungen 
(Iber  Schlagwetter  und  Grubenluft  in  den  Berg- 
werken  Sachsens  eines  zweckmiissigen  Absorptions- 
uplsirates  für  stark  verdünnte  (fase,  z.  B.  Kohlen- 
siliiiv  iH-dieiit,  der  in  der  Zeitachr.  f.  nnalyt.  Chein. 
Bll.  21  .S.  fhifi  la'sehriels'n  ist.  Her  Ap|iarat,  welclien 
der  Verf.  unter  anderen  auch  für  die  Klenientar- 
aiialyt«'  enipnehlt,  kann  aucli  für  die  Untersuchung 
des  I.eiichtgasos : COi  oder  NIU  Bestiinmiing,  sehr 
gilb»  Dienste  thiin  und  wir  gel)en  ilalier  neben  die 
Abbildung  iles-selbcn  (Fig.  11.^). 


rig.  iiis. 

Das  Sclilangenrohr  ist  6 mm  weit , am  Aus- 
gangsende  ist  eine  Kugel  a angeldusen,  der  Gas- 
Strom  wird  durch  den  Rohransatz  h eingeführt,  der 
l)Ci  c in  das  Schlangenrohr  eingeschmolzen  ist;  die 
üussere  Windungsweite  l>etrügt  ca.  60  min ; der 
Apparat  enthalt  durch  drei  Glasfüsse  festen  Stand 
un<l  fasst  ca.  20  g Schwefelsäure  oder  l.’i  g Kalilauge. 
Bei  Veriirennung  schwefelhaltiger  Substanzen  wird 
•ler  Schwefelsäure  etwas  (’hromsaure  zugemischt 
und  der  Schwefelgehalt  durch  Rflcktitriren  der  nicht 
redneirten  ChromsUnre  bestimmt.  Der  Schlangen- 
apparat ist  von  der  Firma  Franz  llugershoff  in 
Isiipzig  zu  beziehen. 

Bei  der  Probenahme  von  Grubenluft,  hei  wel- 
cher gleichzeitig  durch  (Ihlorcalcium  eine  Wasser- 
gehaltsbestimmnng  ausgefOhrt  werden  sollte,  fand 
W.  eine  starke  Absorption  von  Kohlensäure,  trotz- 
dem das  C'hlorcalcium  vorher  24  Stunden  mit  einem 
Strome  von  trocknet  Kohlensäure  behandelt  worden 
war ; Ikü  weiterer  Verfolgung  des  Gegenstandes 
stellte  sich  heraus,  dass  trockene  Kohlensäure  die 
Sättigung  des  im  Chlorcalciura  enthaltenen  Aetz- 
kalkes  nicht  vollständig  bewirkt,  ja  dass  auch 
trockene  mit  Salzstturegas  beladene  Luft,  sowie 
wiederholtes  Erhitzen  mit  Salmiak  den  Aetkalk  im 
Ctdorcalcium  nicht  sättigt.  W.  hält  daher  die  Ver- 
wendnng  von  Chlorcalciumrührcn  bei  «Icr  Elementar. 
analyse  für  ungeeignet  und  empüehlt,  Schwefelsäure 
in  dem  nebenstehend  abgebildeten  Schlangenap]>arat 
vorzulcgon. 

Directe  Gewichtsbestimmung  des 
Schwefelwasserstoffs  im  Gase.  II.  P.  Ilal- 
lock  war  im  vergangenen  Winter  mit  Untersu- 
chungen über  Wassergas  bescliAftigt  und  bestimmte 
Jounuü  für  OMbeluucbtun^  und  Wuservereor^n^. 


darin  den  Schwefelwasserstoff.  Das  gereinigte  Gas 
liess  sich  leicht  in  dem  in  England  ofiieiellen 
Apparate  zur  Bestimmung  des  Gehaltes  verbrennen. 
Das  obere  Ende  des  trompetenförmig  gestalteten 
Rohres  hat  eine  kleine  Geffnung,  die  mit  einem 
Condensationscylinder  in  Verbindung  steht,  der  zur 
Vergritssernng  der  Olierfläche  mit  Glaskugeln  ge 
füllt  ist;  das  C'oudensatioiisprrsluet  tropft  in  rin 
Becherglas.  Um  den  Hals  des  Brenners  sind 
einige  Stücke  von  Ammoniumcarbonat  gelegt,  oder 
es  ist  eine  Schale  mit  concentrirtem  Ammoniak 
darunteigestellt , dessen  Dämpfe  mit  der  schwef- 
ligen .Säure  lies  verbrannU'ii  Si-liwofelwasserstoffos 
ein  sich  verdichtendes  Salz  liilden.  Nachdem  etwa 
10  cbf  Gas  verbrannt  sind , werden  die  Gefässe 
allgespült  und  die  Spülwasser  im  Becliergla.se  ge- 
sammelt.  Die  Flüssigkeit  wird  bis  aut  einen  kleinen 
Rest  verdampft,  dann  werden  die  Schwefelverbin- 
dungen mit  Brom  oder  ('hlor  zu  Schwefelsäun' 
oxydirt,  mit  Baryum  gefällt  und  als  Baryumsnlfat 
gewogen , woraus  sich  der  Schwefel  berechnet. 
Wenn  die  O.xydation  vollständig  ist,  so  wird  die 
Flüssigkeit  nahezu  farblos,  andernfalls  sieht  sie 
gelb  aus.  Erstcres  war  bei  l'ntersuchung  <les  ge 
reinigten  Gases  immer  der  Fall , letzteres  In-i 
ungereinigtem  Gase. 

Eine  andere  Untersuchungsmethode  ist  die 
Absorption  des  Schwefelwasserstoffes  mit  gotnx-k- 
nctein  Kupfcrsulfat.  Zu  dem  Zwcsike  wird,  nach  der 
Angabe  von  L.  T.  W right  im  englischen  Joum. 
of  Gas-Lightiug  vom  April , das  letztere , Hydrat- 
wasser entlialtenile  Kupfersulfat  erst  bei  100 ” 
getrocknet , dann  gibt  man  etwas  Wasser  zu , wo- 
diircii  sich  kleine  Klumpen  bilden,  die  wieder  bei 
100“und  dann  bei  155“  U.  getrocknet  werden.  Diese 
absorbiren  Schwefelwasserstoff  zuverlässig.  Bei  dem 
Versuche  selbst  wird  das  Gas  zunächst  durch 
Chlorcalciumröhren  getrocknet,  zieht  dann  durch 
das  U . förmige  Kupfersulfatrohr  (und  durch  ein 
solches  mit  Natronkalk  und  Chlorcalciura,  um 
Koblensämc  zu  absorbiren),  dann  durch  den  Gas- 
messer. Man  lässt  nur  etwa  1 cbf  in  3 Stunden 
passimn  nnd  wiegt  dann  das  U Rolir  jedesmal. 
In  4 Versuchen  wurden  folgende  Resultate  gefunden : 


Nummer  1 
des 

Vemuohe« 

1 

1 Gewicht  ' 

des  r-Rohres 
in  Grnmm 

! 

AliKort>lrtcr 
Schwefel- 
waMterstofT 
in  lOOCubikflim 

Procento 

Schwefel- 

waKHerstotr 

1 i 

10»5 

344,01 

0,51 

2 1 

1100 

339,52 

1 0,52 

3 j 

1110 

342,59 

1 0..'*2 

4 

1 1105 

i i 

.341,00 

1 0,52 

1 

Gereinigtes  und  mit  Naphtoilärapfcn  versehenes 
I Gas  gab  mit  Kupfcrsulfat  unzuverlässige  Bestim- 
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muntren,  da  airh  auf  dem  Kulfat  ein  Koldenwasser- 
Stoff  abrusetzen  schien,  der  mit  Alkohol  auspezogen 
wenien  konnte.  Bei  ungereinigtem  Gaae  gab  letz- 
tere Metlu»le  aljer  zuverlässige  Resultate,  die  mit 
Wright's  .\ngaben  tlliereinstinimen.  (.lonm.  .\mer. 
Chem.  Soc.  1H82  p.  177,  t^hem.-Ztg.  1W2  S.  1284.) 


Kohlenbergbau  inPreussen.  Nach  dem 
offieiellen  Bericht  üt>er  die  B erg we  rk  sind u strie 
und  Be rg  vcrw al  t II  n g Prciisaens  im  Jahre  1881 
existirten  im  Ganzen  398  betrieliene  Werke  fOr 
Steinkohlen  und  4.')6  Werke  fflr  Braunkohlenbergbau. 

Pie  allgemeine  I.age  dieser  Zweige  des  Berg- 
baues stellte  sich  folgend!  rmaassen : 

a)  Steinkohlen-Bergbaii.  GefOnlert  pro 
1881:  4378054.')  t zum  Werthe  von  M.  21t!!(739Kl, 
d.  h.  gegenüber  dem  Vorjahre  3,81  “/«  der  Menge 
nach  und  3,01  */o  dem  Werthe  nach  mehr,  inilem 
der  Durchsclinittswerth  von  M.  4,99  auf  M.  4,9ti 
lierabging, 

Davon  frtnlerte  der  Oberbergnmtsla'zirk  Breslau 
13110848  t,  Halle  29G57  t,  Dortmund  23G44  755  t, 
Bonn  6G08623  t,  Clausthal  386G62  t.  Die  Absatz- 
verhHltniiuM’  gestalten  sich  folgenilermaassi'ii : In 

Oberschlesien  wurden  79G6815  t im  Dilande  nml 
l.%33f)3  t niwh  lUsn  Auslande  abgesetzt,  zusammen 
9530178  t.  In  Siodersehlesien  betrug  der  Gesammt- 
alisatz  2522649  t.  Im  niederrhcinisrli-westfillischen 
Steinkohlenbecken  wurde  eine  Vebcrpnxliiction 
durch  eine  Convention  iler  Zechen  liehufs  Ein- 
schrilnkung  der  Ftirdemng  abgeschlossen  iinil  damit 
den  Schleiiilerpreiscn  gesteuert.  Fflr  1882  ist  eine 
solche  nicht  zu  Stande  gekommen,  Enter  liem 
Absätze  ins  Ausland  ist  es  hesonilcrs  der  F.x- 
jiort  von  Cokes  nach  Belgien  und  Luxemburg, 
sowie  nach  Frankreiih,  welcher  sich  um  SltXKlt 
gehoben  hat,  wogi'gen  iler  Exjsirt  von  Kohlen  und 
Cokes  nach  iler  Schweiz  um  ein  Geringes  zurflck- 
gcgangen  ist.  Nach  Schweden  und  Russland  fand 
im  Jahre  1881  gar  keine  Ausfuhr  westfälischer 
Kohlen  und  nur  eine  geringe  Versendung  von  Coke 
statt.  Nach  Spanien  wurden  3815  t Kohlen  abge- 
s(‘tzt.  Der  Eicport  nach  aossereuropäischen  Stimten 
stieg  auf  25362  t. 

b)  Braunkohlen-Bergbau.  Die  gesammte 
Kraiinkohlenfönlemng  des  Staates  lietrug  im  Jahre 
1881:  104121.53  t zum  Werthe  von  M.  .31268991. 
Diiwdbe  ist  gegen  das  Vorjahr  der  Mengi-  nach 
um  5,44  •/«,  dem  Werthe  nach  um  3,66  “,'o  gestiegen. 

Blitz  sc  hitden-Statistik.  In  einem  Referat 
Aber  die  Internationale  Blitzschäden-Statistik  und 
die  Beratbung  bc'Zflglich  der  Blitzableiter  auf  dem 
elektrischen  C-ongress  wird  in  der  deiitsi'hen  Bau- 
zeitung 1883  (17.  Febr.)  S.  82  mitgclbeilt,  ilass  sieh 
Helmholtz  fflr  den  Anschluss  iler  Ableitungs- 


drühte  an  Wasserleitungsrbhron  ausgespmehen,  auf 
die  Verbindung  mit  den  Gasleitungen  jedoch  keinen 
besonderen  Werth  U*gt. 

Dürre,  Dr.  E.  F.  Benwrkiingen  über  die 
calorische  Behandlung  des  Hochofen- 
betriebes. Oesterr.  Zeit)ichr.  fflr  Berg-  und 
Hüttenwesen.  Inteivssante  Studie  OIht  die  Wilrme- 
vorgflnge  im  Hix-hofen,  der  ja  mit  den  Coki-geiiera- 
toren  einige  .\ehnlichkeit  !>esitzt,  mit  histori.scber 
Einleitung. 

U n i v e r s a 1 ■ G a s k r a f t m a 8 c h i n e , System 
Ewins  & New  man.  Gebaut  von  F.  B.  Bark  er 
in  Birmingham.  Mit  9 .Mibildiingen.  Glasers 
! Annalen  etc.  1883  8.  42. 

I Patterson  R.  H.,  früheres  Mitglied  der 
j Metroi«litan  Gas  Referees  in  London,  bespricht 
I in  einem  .\rtikel : The  Gas  Companies  of  Ixindon; 

their  Past  and  Present,  Joiim.  of  Gas-Lighting  1883 
i (2.  Jan.)  die  Eiitwicklungsgeschichti-  der  Londoner 
Gasgi-sellschaften  mit  liesondcn-m  Bezug  auf  die 
Parlamcntsacte.  Der  Artikel  schliesst  mit  einem 
I Blick  auf  die  gegenwärtigen  liefriedigenden  Zustände 
' imd  ilio  Aussichten  tnjtz  des  m*uen  Rivalen,  des 
elektrischen  Lichtes. 

Leonhardt  O.  Das  Manometer  bei  der  Be- 
stiimuuiig  der  hydraulisidien  SUisse  bei  Wasser- 
leitungen. Gesundlieits  ingenieur  1883  No.  4 8.  114. 

Aus  dem  Bericht  der  Deputation  für  Verwal 
tung  der  Berliner  Kanalisationswerke  fflr 
1881(82.  Glasers  Annalen  1883  No.  134  8.  23. 


I Petroleum. 

' Nach  Mittheilungen  des  Scientific  .\merican 
war  das  .lahr  1882  das  sonilerbarste  Petroleum jalir, 
das  .Amerika  bis  jetzt  gekannt  hat;  es  hatte  die 
grösste  tägliche  Proiliiction,  die  plötzliihe 
Entwicklung  des  reii’hsten  bis  dahin  entdeckten 
Vorkommens  und  ilie  grösste  und  rascheste  Ab- 
ludime  der  täglichen  Production  aiifzuweisen. 

Das  Jahr  Is-gaim  mit  einer  täglichen  Gesammt- 
' prisiuction  von  etwa  76000  Barrels;  nach  der  Auf- 
naliine  des  Betriebes  im  •Cherry-Grove-Felde«  er- 
reichte im  Itlonat  Juli  die  tägliche  PixHliiction 
105(äl0  Barrels  (der  Höhepunkt  seit  .Aufnahme 
der  Petroleningewinnung  in  ilenVeri'inigten.staati-n'). 
Das  »Cherry-Grove-Felii«  lieferU"  im  Juli  30(K)0  Bar- 
rels täglich;  die  dortige  tägliche  Production  nahm 
erst  langsam,  dann  rascher  und  rascher  ab;  gegen 
Ende  dea  .lahres  1882  betrug  sie  weniger  als 
IIXM)  Barrels. 

Die  täglii'he  Gesammtpivsinction  ging,  besomiers 
in  Folge  der  Abnahme  iler  Fönlenmg  von  Clmirv- 
Grove,  Ende  des  Jahres  1882  auf  61210  Bamds 
zurück.  Die  tägliche  Dundiachnittsproiliictinn  des 
.Ialm‘8  1882  hat  82000  Barrids  betragen;  das 
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tAgliehe  OurcheehnittMiiiantiini  <li‘r  Verseliiffiinn  | 
•iOUOO  Barri'l». 

Die  jptüiire  Uitiliclie  Prf»lu€'tinn  RUOit  der  tilK 
liehen  DurehsehnittHeonnnmlion  iiiUier,  hI.s  die»  in 
den  letüttMi  ftinf  Jahren  der  Fall  p>wp»en  i»t.  Die 
Hrailforfl  und  Hiehhntv  Petmleuiiifelder  (die  ffrOssten 
und  ansilatierndaU'ii,  welehe  hi»  dahin  hekunnt  ^e- 
wonlen)  »eigen  nnverkennhan»  S|vun-n  iler  Kr-  I 
»ehnpfnng:  mir  «dh'n  wenlen  auf  ihnen  nmdi  nene  ’ 
tlnellen  geliohrt  , elam  weil  ilie  Anlagekosten  »ich  ! 
nur  »idten  lH*r.ahlt  iiiaehen.  Die  Ber.irke,  welehe  I 


ausserdem  nmli  in  Frage  kommen,  können  den 
Ausfall  von  Bradford  und  Kiehhnrg  nicht  eraetr-en 
unil  wünl«  nur  die  Knhleckung  ein»'»  Petmleum- 
gehiete«,  wie  e»  das  Bniiifonler  war,  eine  solche 
Ueherffdlung  der  Lager  und  einen  so  niedrigen 
l’reisatanil  de»  Petroleum»,  wie  die  letaten  Jahn- 
gesehen  liaheii,  herheiführen  können. 

Neue  Bücher  und  Broch  (Iren. 

Thierische  Organismen  der  Brunnen 
wüBser  von  Prag,  rnlersuehungen  von  F. 
\V  ydowsky.  Kziwnatr,,  Prag  ItiBll.  .M.  4. 


‘22.  Marv.  I»«3. 

Xldl.  F,.  IWMj.  KoltM'nwass»-rme»ser  mit  entlaKU-tem 
Musehelschielier  und  liewe-glicher  Brücke  heliuf» 
l'msU-uening  des  letzU-ren.  II.  Kgger»  und 
J.  Kernaul  in  München. 

— S.  1H27.  Klektrischer  Wa.s»er»tandsme»*er.  Jl. 
S e « e m a u n in  Zeit-/,. 

‘24.  Miira  1883. 

XXVI.  G.  2074.  Neuerungf-n  an  Beleuchtung« 
apparaten.  (Zugatr,  zu  G.  1882.)  (4.  Griniston 
in  Brockley,  Grafsi-Imft  Keiit,  F.ngland;  V'er- 
treter:  J.  Moeller  in  Würzhurg,  Domstr.  34. 

— P.  I.Vj‘2.  Ap|iarat  zur  Beleuchtung  mitU-l» 
flüwip-r  KohlenwiisserstolTe.  J.  Pintsch  in 
Berlin. 

‘29.  März  1883. 

XXVI.  C.  1091.  Verfahr»m  der  Reinigung  von 
lA-uchtgas  mittels  Auimoniakgaa.  C.  Claus  in 
London i Vertreter:  F.  Glaser,  kgl.  C'ommig- 
sionsrath  in  Berlin  .844’.,  I.inileimtr.  HO. 

LXXXV.  K.  24(19.  Fillerküria-r.  F.  Kleeinann 
in  S<-liömngen,  Braunschweig. 

— N.  8‘20.  Filtenii)parat.  F.  Xe» »1er  in  Karlsruhe. 

2.  April  1883. 

IV.  H.  3273.  Neuerungen  an  Igtni|H*n.  J.  Hinks 
in  Birmingham,  Kngland;  Vertreter:  F.  Glaser, 
kgl.  Commissionsrath  in  Berlin  S44’. , Linden- 
»tr.  HO. 

— FL  34:">(i.  Nencrang  an  Mitrailleusenhrcnnern. 
44'.  liecht  in  Berlin. 

— Q.  68.  Kühlvorrichtung  für  Latemcnwände.  4V. 
Quandt  in  Berlin. 

XL4’I.  G.  2022.  Neuerungen  an  Züudvorrichtungi-n 
für  Gaskraftmaschinen.  Gasmutorenfabrik 
.41  a n n h e i ni  in  Mannheim. 


F’atent-Ertheilungen. 

KIa.sse ; 

XXXI4’.  Xo.  2‘2‘266.  Neuerung  an  Closet».  F.  Gap 
pisch  in  Dresden,  Fischhofpl.  9.  4'oiu  12.  August 
1882  ah. 

XLll.  No.  S122.')0.  Neuerung  an  (iuet-ksilber-Tlier- 
inometem.  P.  Suckow  & Co.  in  Breslau,  Vom 
10.  .4ugust  1882  ah. 

LX.  No.  22*296.  Neuerungen  an  Regulatoren  für 
Gasmaschinen.  C.  Benz  in  Mannheim.  4’om 
25.  Octoher  1882  ah. 

14'.  No.  ‘22296.  Neuerungen  an  Brennern  für  flüch 
tige  KohleiiwBsserRtoffe.  H.  SchUssler  in 
Berlin.  \’om  2.  Juni  1882  ah. 

XXL  No.  2*2292.  Neuerungen  au  Regulatoren  für 
elektrische  Luiii]S-n.  H.  Meyer  in  Ixmdon; 
4'ertn?U-r:  C.  Kesseler  in  Berlin  S4V.,  König- 
grützerstr.  47.  4'om  19.  April  1882  ah. 

— No. ‘22382.  Elektrische  Zugbeleuchtung.  Kluge, 
kgl.  Kisenhuhnhau  - und  Betriehsmspector  in 
Frankfurt  a.  M.,  Gutleutstr.  12.  4'om  13.  Mai 
1882  all. 

XX41.  No.  ‘22369.  Neuerungen  in  der  IlerBtellung 
von  Heiz-  und  Leuchtgas  nebst  dazu  gehörigem 
-Apparat.  Th.  Fogarty  in  Brooklyn,  Staat  Ne.w- 
York;  4'ertreter:  R.  Schmidt  in  Berlin  44'., 
Potsdamerstr.  141.  4'om  2.  Sejitember  1882  ab. 

LXXXV.  No.  ‘22374.  Geräuschlose  Spülvorrichtung 
für  44'assercloset».  J.  Patrick  in  Frankfurt  a.  M. 

Vom  30.  .'^ptember  1882  ab. 

— No.  22375.  Neuerungen  an  Filteranlagen  (für 
Ahwä»»t-r).  L.  Klein  in  Cliarlottenburg,  Berliner- 
str.  80.  4'om  5,  Octoher  1882  ab. 

LXXXVII.  No.  ‘2‘2390.  Bewegliche  Rohrhüretc-.  E. 

Merz  in  Karlsruhe  i.  B.,  Sopliienstr.  27.  4'om 
20.  Octolier  1882  ab. 

Erlöschung  von  F*atenten. 

IV.  No.  15850.  Brenner,  welcher  sich  ohne  Vasen- 
ring mit  dem  Oelliehälter  verbinden  lässt. 

— No.  19618.  Neuerungen  au  Hignallamiieo. 
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Auszüge  aus  den  Patentschriften. 


Klasse: 

X.  No.  14r>0ß.  Neuerungen  in  der  Darstellung  von 
Coke  und  in  der  Gewinnung  der  Rückstände,  so 
wie  an  den  Ocfen  und  Apparaten  hierzu. 

— No.  205*^2.  Neuerung  an  CokeOfen. 

XXIII.  No.  17219.  Verfahren  zur  Herstellung  eines 
neuen  Brennstoffs,  genannt  Kordigene. 

XXIV.  No.  14330.  Controlflamme  für  Generator- 
feueriingen. 

— No.  14702.  Neuerungen  au  Hostanlagen  mit 
hohlen  Koststäben. 

XX^^.  No.  189T)5.  Einsatzstück  für  Oclgasrctorten. 


I Klasse; 

LXXXVTII.  No.  21040.  Waesermotor. 

XXVI.  No.  18139.  Gasdnu^k  Awuniutator. 
i XLIl.  No.  1224.  .Magnetischer  Wassermesser. 

XI. VI.  No,  18324.  Neuerungen  an  Gasmotoren. 

— No.  18tl4ü.  Neuerungen  an  Gaakraftmawdnnen. 
LXXXV.  No.  5715.  VVasserleitungshahn  für  Wasch 

tische. 

— No.  14475.  Druckreguhibir  für  Hochdnickwasser- 
leitungen. 

— No.  14503.  Badeofen  mit  Üampfableitung. 


Auszüge  aus  den  Patentschriften. 


Klasse  49.  Metallbearbeituner,  mechanische. 

No.  17846  vom  12.  August  1881.  J.  Ocstreich 
in  Fulda.  Gasfeuer  rum  Auf-  und  Abziehen  der 
Radreifen  von  Eisenbahnfahrzeugen.  — Die  Gas- 
brenner sind  iin  Kreise  um  das 
zu  ens’änuendu  Rad  henim  auf- 
gestellt  und  durch  Gummi- 
soldfiiiche  mit  der  Gasrohrleitung 
verbunden.  Dieaelben  haben  die 
aus  der  Figur  ersichtliche  Con- 
Flg.  II«.  struction.  Gas  von  mehreren  Atmo- 
splillron  .Spamuing  wini  durch  die  Düse  k gepresst, 
so  dass  es  dun^h  die  KanHio  t Luft  mit  sich  fort- 
reisst  und  mit  dieser  gemischt  in  dem  eigentlichen 
Brenner  s zur  Verbrennung  gelangt. 


Klasse  76.  Soda,  Ammoniak. 

No.  19776  vom  30.  November  1881.  Soci^t6 
anonyme  dos  Froduits  chimiq'hes  du 
Sud-Ouest  in  Paris.  Neuerungen  in  der  Be- 
hundlung  von  Ahf uhrstoffen.  — Die  Ab- 
futirstoffe  werden  zunächst  mit  einer  Lösung  von 
Ziiiksiilfat  (durch  Lösen  von  Zinkspänen  in  Schwefel- 
säure und  Neutralisatiou  mit  Potasche  erhalten) 
versetzt,  in  solcher  Menge,  dass  die  Masse  ent- 
schwcfclt,  das  jVmmoniumcarhonat  aber  noch  nicht 
zersetzt  wird.  Die  festen  Massen  scheiden  sich  ab, 
und  die  Flüssigkeit  kann  decantirt  werden.  Der 
Rückstand  wird  wiederum  mit  Zinksiilfatlösung 
durchrührt.  Niu-h  ahennali^cr  Dccantation  werden 
die  festen  Massen  in  einer  Filterpresse  ausgejiresst. 
Diese  ist  so  eingerichtet,  dass  na<’h  dem  Druck  ein 
■\spirator  eine  saugende  Wirkung  hervorbringen 
kann.  Die  Flü.ssigkeiten  werden  daim  auf  scliwcfel- 
saures  Ammoniak  verarbeitet. 

No.  180.')1  vom  25.  Octoljer  1881.  (11.  Zusatz- 
patent zu  No.  2709  vom  13.  Mürz  1878;  I.  Zusatz- 
patent No.  1371.)  Hubert  Grouven  in  Bürgorhof 
hei  Büchen  in  Mecklenlmrg.  Neuerungen  in  dem 
Verfahren  und  au  dem  Apparate  zur 


Darstellung  von  sch  wo f elsa ii re m Ammo- 
niak aus  dem  Stkkstoff  der  Bruchiiioore  o<ler 


ürünlandmoore.  — Bei  der  Entwickelung  von  Am- 
moniak aus  Moorsubstanz  mittels  glühenden  Wasser- 
dampfes  kann  ein  Theil  des  letzteren  durch  Luft 
ersetzt  werden,  so  dass  bis  zu  60“/i>  der  trocknen 
MiKüsubstanz  durch  Luft  verbrannt  wenlen  kann, 
ohne  dass  Stickstoff  als  solcher  auftritt.  Dalasi 
winl  Wäniie  genug  entwickelt,  um  das  vorhandene 
Wasser  in  Dampf  zu  verwandeln. 


j;ig.  US. 


Der  in  Kücksicht  auf  diese  Thatsaiiieii  con- 
struirte  »Cinirofen«  ist  ein  quailratiseher  Scliaiiit- 
ofen.  Der  Rost  bestellt  aus  verschiebbaren,  auf 
zwei  lluerschienen  liegenden  Eisenlialmschienen  und 
liat  20  — 30  mm  weite  Rostschlitzo.  Auf  dem  sie 
1 überdeckenden  Eiseublceh  K ruht  eine  250  mm 
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dicke  Chamottewand  AB.  Nach  dem  O'ffnen  ilor  | 
Tliüreii  <\  D kfmncn  die  RokIhIUIic  entst'hlaekt 
werden.  Diireli  die  Thüre  If  winl  die  .\mlie  weg- 
gesoliafft. 

Per  erforderliehe  Wasserdampf  wird  dem  >fnore 
seihst  entnommen,  welches  mit  t!.')”/»  Wassergehalt 
in  den  Ofemseliaehl  gehraelit  wird.  In  dem  Ofen 
sind  zw<‘i  lU'ihen  Kappmi,  aus  zähestem  klisr-n  ge- 
gossen, angehracht.  Pailmrh  sind  Zonen  von  etwa 
■'s  m Miilie  gebildet.  Die  Zone  zwiseheu  Rost  und 
erster  Kapis>nreihe  ist  ili(^  Feuerzone;  die  zweite  die 
Zone , in  welcher  das  \V' asser  des  Moors  zur  Ver-  | 
dampfung  kommt.  Auf  den  Kappen  sind  2.’i0  mm 
hohe  Rippen  angebracht,  welche  als  gute  Wärme- 
leiter dienen.  Durch  die  Oelfnungen  M kann  der 
Temperaturgrad  iHKihachtet  wenlen,  der  durch  IlelM-n 
o<ler  Senken  des  Rostes  regulirt  wird. 

\'on  den  venlampfenden  6.’i“o  Wasser  winl  ' 
etwa  ‘s  in  seine  Bcstandthoile  zerlegt,  der  Rest 
dient  als  Vehikel  und  Itchutzhülle  des  entstandenen 
Ammoniaks.  Die  Producte  der  Feuerzone : Kohlen- 
säure, Kohlenoxyd,  Wasserstoff,  Kohlenwasserstoffe, 
Stickstoff  und  tlbcrschrissiger  Wasserdampf,  wenlen 
durch  einen  Körting 'sehen  Exhanstor  ahgesogen 
und  in  die  Retorten  des  Ammoniumofens  befönlert. 
.\us  der  Verdampfiingszene  winl  der  Wasserdampf 
durch  den  Exhanstor  G abgesogen,  der  gleichzeitig 
flas  lierechnetc,  zur  Verhrennung  bestimmte  Volumen 
Luft  anaaugt  unil  das  Gemisch  in  einen  T’eberhitzcr 
und  von  da  unter  den  Rost  des  Ofens  schafft.  Der 
L’cberhitzer  wird  mit  den  nach  Condensation  des 
.tmmnniaks  bleibenden  brennbaren  Gasen  gi-heizt 
und  bringt  das  Luft-Dampf-Gemisch  auf  die  Tem- 
peratur von  300®. 

Klasse  80.  Thonwaaren. 

Xo.  19786  vom  1.  September  1881.  (Zus.  Pat. 
zu  No.  19092  vom  25.  August  1881.)  Fr.  Klee- 
mann in  Schöningen,  Braunschweig.  Neuerungen 
in  dem  Verfahren  zur  Herstellung  von  Filter- 
steinen.  — Filtersteine  wler  Filterplatten,  welche  - 
ein  allseitig  von  demselben  Material 
eingeschloBsenes  Kanalsystem  enthalten, 
werden  da<lurch  hergesU-llt,  dass  man 
bei  den  bekannten  Filtersteinen  mit  j 
offenem  Kanalsy.stem  Streifen  x in  die 
Rille  m einlc^  und,  nachdem  man  sie 
mit  einem  Bindemittel  Iwstrichen  hat, 
durch  Glühen  untcT  Luftabschluss  fest 
brennt. 

Hierdurch  werden  die  Kanäle,  bzw.  <lie  Rinnen 
m sicherer  geschlossen,  als  nach  dem  frühertm 
Verfahren,  bei  dem  mau  die  Platten  mit  offenem 
Kanalsystem  direct  in  den  Rahmen  mit  einem 
leichtflüssigen  Metall  umgoss  nnd  hierdurch  ausser  i 


der  Befestigung  im  Rahmen  auch  noch  den  Schluss 
der  Kanäle  bewirkte. 

Diese  Stejne  sind  bei  Fillerpresseii  nur  in 
Abhängigkeit  von  Patent  Xu.  4.543  und  5048  zu 
benutzen. 

Xo.  l!t(M»9  vom  4.  PwemlM'r  1881.  — Max  .1. 
Sachs  in  Breslau.  Neuerung  in  der  Bef  eueru  ngs 
weise  zweier  mit  einander  verbundener  .Schacht 
Öfen.  — Das  Gas  kann 
entwisler  durch  Ki  in 
S<hacht  S oder  durch 
K'i'  in  Sc’hacht  .S"‘  ge- 
h'itet  wenlen.  Iteher 
den  Gasaustrittsstc-llen 
befindet  sich  ilie  Luft- 
passage  x.  Die  Feuer- 
luft  tritt  oben  in  N*  ein, 
während  die  Fenergaso 
oben  aus  S aiistreten. 

Winl  jedoch  die  Wech 
selklappe  W verstellt, 
so  tritt  I.uft  ol>en  in  S ein,  währenil  <lie  Feuergase 
ollen  ausiS''  abgesangt  werden.  Die  Sihäcbte  wenlen 
so  Ix-trieben,  dass  abwechselnd  der  eine  befeuert 
winl,  wahrend  in  dem  anderen  die  Verbrennnngs- 
luft  beim  Durchstreichen  durch  die  glühenden  Ma 
terialien  vorgc“wärmt  winl.  Vor^  jedem  Wechsel 
wird  ein  Theil  des  Inhalts  aus  dem  zu  brennenden 
Ofen  abgezogen  nnd  dafür  eine  frische  Charge 
aufgt-geben. 

Xo.  19092  vom  2,5.  August  1881.  Fr.  Klee- 
mann  in  .Schöningen,  Braunschweig.  Verfahren 
zur  Herstellung  von  Filtersteinen  mit 
einem  von  der  Masse  derselben  ali.seitig  einge- 
schlossenen Kanalsystem.  — Der  Filterstein  wird 
ans  mehreren  porösen  Theilen  zusammengesetzt. 


B 


Die  Theile  werden  dadurch  hergestellt,  da.'.i 
man  ein  Pulver  von  Coke,  Kohle,  Thon  oder  Cha- 
motte  mit  einem  Bindemittel,  wie  St  cinkoh  lenthecr 
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AasEüge  auB  den  Patentsohriften. 


Holztlierr,  Leim,  Melasse,  Ziiekerslrtsniijr, 

Mehlkleisler,  itmi^  iiiiKclit,  die  Mass<‘  unter  starkem 
l>niek  in  die  viTlaiij'te  Kenn  pn*sst  und  <lann  in 
einer  Sand-  rsler  Kohlenpulvenimlinllunp  aus};lüiit. 

Fjs  wenlen  sn  /.nnü<  )i8t  zwei  flache  Platten  A 
fertij^estoUt  und  auf  den  Hachen  SeiU'U  olwn 
l^earheitet. 

Dann  presst  nian  vierkantij^e  Stn*ifen  i^,  Ik‘ 
streicht  sie  an  den  Aunej»eHa4*hen  mit  dem  Bind«* 
mittel,  vereinijft  sie  mit  d«*n  Platten  .*1  «hinh 
schwachen  Druck  und  brennt  das  (taiiÄC 

Niu'h  dem  Brennen  werden  an  beiilen  Seiten 
keilföriiü)2:e  Nuten  T eingearboitet  und  «hireh  vor- 
gepresste, mit  «lern  Bimiemiüel  tiestrhhene  Streifen 
D g»*scldo8Sen.  Djus  ganz«*  winl  zun»  «Iritten  Mal 
g«*bninnt. 


Klasse  85.  Wasserleitung. 


No.  202Sf»  vorn  15.  Februar  18Ö2.  D.  Ashton 
in  ('lapton  und  .1.  Sperryn  in  Brixton,  Knglaml. 


FIk  an 


N«*ueruiigen  an  V'entilen. 
— Patentirt  ist  die  rmu 
binatiori  der  mit  «lern  Stulp- 
k(«!ben  c vers<*tK*nen  Veiitil- 
Bpindel  d und  des  «‘vliii- 
drisch  au.sgebohrU*!!  Thei- 
les  «l«  s llaluies  in  Verbin- 
«lung  mit  der  vers«limub 
baren  Kap|>e/  iuit<iriff/i, 
welche  Hh*h  unabhltngig  von 


«ler  Ventilspindel  drelu'u  katui. 


No.  1941H  vom  27.  October  iSSl.  K.  Butzke 
in  Ih*rlin.  N«*u«*rung  an  CM  ose  t v e n t i l «*  n mit 
ul»g«‘mess«ui«*r  SpUlwaHscmicnge.  — Die  beiden  V«?n 


Flg.  IM. 


tile  fl  un«l  b Fig.  124)  werden  durch  die  Stange  g 
«i«*rart  mit  einamler  verbunden,  dass  sich  beim 
1 IerunU*nlrückcn  der  letztem  durili  Nieiienliileken 
des  Sitzbrettea  das  Ventil  a schlieHst,  b sieh  öffnet. 
In  Folge  «lesm'ii  fliesst  dureb  b T.eituiigswaHser 
naeh  dem  Dniekkess«*!  i (Fig.  123)  mul  lu*bt  den  1k*- 
lasteten  KollK*n  k.  Hebt  sich  «las  Sitzbrett  l»eim 
Verlassen  des  Closets,  s«i  w\r<\  Ventil  6 geschloss«‘n 
und  a ge«>ffnet,  wtHlurcb  das  im  Druckkessel  i 


1 


betindlielie  Wa.sser  durch  den  Oewichtskolben  4* 
«liircli  das  Ventil  a hindiireh  in  das  Clos«*tlM*ckeii 


Flg.  IJfl, 


getlrückt  winl.  Die  Ventile  a uiul  h sind  uni  eine 
glei«*hz«*itige  Entfernung  l>ei<ler  von  ihren  Sitz«*n 
zn  verhindern,  in  Si*hleifen  ihrer  Ventilstongen 
geführt. 

No.  HKXtS  vom  lo.  Noveml»er  1S8I.  Frie«lrich 
Petri  in  Berlin.  Neuernng«*n  in  «ler  K<Mnigiitig 
von  K a II  al  i s a t i onsa b wU  s ser  n.  — Bei  offenen 
Filtern  mit  seitlichem  Eintritt  «les  \Vasst*rs  soll 
«lie  eigentliche  FiUrirschicbt  mit  einer  DtH’kschicbt 
überh^gt  wenlen,  weh’be  ans  mit  (’arlH>lwass«*r  ge 
trilnkten  T«»rfstüek«*n  und  einer  I.i^re  v«m  Kalium 
lusulfat  oder  Siiperphosphat  besteht;  letztere  Lage 
wird  mit  Luft  «lurcblasseiulen  Stoffen  gemischt. 
Rs  soll  durch  fli«*st*  Bt*<leckung  ein  Anfaulcn  der 
Filtemittssen  durch  (*elK*rsAttignng  mit  Auswurf- 
stoffen unter  KinHiiss  fier  Luft  venniedeii  wmlen. 
Diese  Decks<*hicht  ist  so  h«K*h  anzuhring«‘ii , «lass 
sie  von  der  filtrirten  Flflssigkeit  nieht  ijerilhrt 
wird,  um  ihre  Auslaugung  zu  verhindern. 

No.  19104  vom  10.  DecemlKT  1881 . Frie«lrich 
Klee  in  Eisenaih.  Neueningrn  iu  <ler  Anonlnung 
der  Koh  rlei  t u ng  für  Bade-  und  Brause 
apparate.  Die  Hühiie  d uml  e sind  derart 


Mg.  IM. 


verbun«len , «lass  lK*i«le  durch  den  Helwl  g stet« 
gleichzeitig  b«*w«*gt  wenlen  müss«*n.  Je  nach  «ler 
Stellung  «li«*scr  Hahne  gelangt  «las  kalte  Wasser 
aus  der  leitung  B*  dur«*h  Hahn  6 und  die  Höhn*n  c,f 
iu  den  Ihnleufou  O und  «lurch  den  linksseitigen 


Digitized  by  (Joogic 


Auszüge  ans  den  PatentsclirUten. 


Rohransatz  ci  in  das  Rtihr  U.  Hier  mischt  sich 
das  kalt«  Wasser  in  dem  durcli  die  Hahn«  d und  e 
beatiniinten  Miuutse  mit  dem  ans  dem  Ofen  0' 
kommenden  heissen  Wasser.  Sobald  ilas  Thermo- 
meter die  gewünscht«  Temperatur  aiizeigt,  wird 
ilas  Wasser  In-i  einer  Linksilrehnng  des  Hahnes  f 
ihireh  Rohr  k zur  Honche  D isler  durch  Rohr  i 
zur  Wanne  A geleitet. 

No.  196f>8  vom  1.  Februar  1H82.  Heinrich 
Hl  bricht  in  Dresden.  Neuerungen  an  Bade- 
ofen. — Der  Ofen  besteht  aus  dem  fnterthcil  A 
mit  der  Feuerung,  dem 
Wasserkasten  B mit 
Schlangenrohr  8 und 
Hauchabzug «,  dem  Re- 
servoir f'mit.^chwiiimi- 
kugelventil  und  dem  ' 
Danipfsaumder  D.  Das 
Wassi-rleitungs  Wasser 
öiesst  durch  das  Rohr  v 
in  das  Reservoir  C und 
von  hier  durch  ilas 
Rohr  o nach  B,  von  wo 
es,  durch  das  Schlan- 
genrohr  8 angewÄmit, 
durch  den  Hahn  h der 
Badewanne  zugefülirt 
wird.  Winl  A geschlos- 
sen , so  steigen  . die 
Dilmpfe  in  den  Dumpfsummier  D und  gelangen 
durch  das  Rohr  d wieder  in  das  Resi'rvoir  C zurück, 
in  welchem  sie  sich  cohdensiren. 

No.  li)6!H)  vom  5. Februar  1882.  Kduard  Bin  hm 
in  Berlin.  Neuerungen  an  stossfrei  schliessenden 
Schwimmkugelhähnen.  — Der  Huhn  soll 
folgcndcrmaassen  wirken  : Sinkt  der  Schwimmer  im 
Reservoir,  so  hebt  der  Schwimmerhebcl  m die 
Ventilstange  c etwas  an.  Da- 
durch soll  die  im  Kollien  k' 
verschiebbare  Ventilstange  c 
vermittels  der  rierarmigen 
Mutter  g die  Gummiplutte  f 
zusammendrückeu,  sich  mit 
dem  Bunde  k und  der  Oummi- 
]>latte  f etwas  vom  Kolben 
entfernen  und  dadurch  dom 
Ober  dem  Kolben  stehenden 
Wasser  durch  seitliche  Aussjia- 
rungen  an  der  Ventilstange 
einen  Weg  nach  unten  öffnen.  In  Folge  dessen 
wird  der  Kolben  durch  den  von  o kommenden 
Wasserdruck  gehoben  und  die  Sfieisung  tritt  ein. 
Steigt  der  Schwimmer  im  Reseivoir,  so  drückt  die 
Feder  r den  Bund  k und  lUe  Platte  i wieder  auf 
den  KoIIh'U  , schliesst  dadurch  ilie  Verbindung 


23r> 

zwischen  den  Ül>er  und  unter  dem  Kollien  beflnd- 
lichcn  Räumen  und  drückt  dann  den  Kollicn  wiisler 
auf  seinen  Sitz.  Die  Ik-wegung  des  Kolbens  winl 
hierbei  durch  die  feine  (Kiffmmg  p in  der  Ventil- 
stauge verlangsamt. 

No.  Vom  17.  Februar  1882.  (H.  Zusatz 

patent  zu  No.  .'>403  vom  10.  November  1878.)  Johann 
Mücke  in  Brt'slau.  Neuerung  an  dem  unter 
No.  f>403  der  Patentrolle  patentirten  selbstthU 
t i g e n Absperrventil  für  Wasserleitungen.  — 


Drückt  man  den  Kolben  a nach  unten,  so  wird 
ilas  Ventil  b nach  unten  gesi'hobun  und  öffnet 
dadurch  die  Durchgangsöffnung  für  das  Wasser. 
Ixitzteres  schiebt  nun,  sobald  der  Druck  auf  den 
Knopf  aufliört,  den  Kolben  a aus  dem  Cylinder  p 
in  die  Höhe  und  kann  nun  auslliesscn.  Gleich- 
zeitig jinloch  tritt  Wasser  an  dem  konischen  Si'haft 
des  Ventiles  x entlang  in  don  (Zylinder  c,  hebt 
langsam  das  Ventil  b und  schliesst  ibidurch  die 
Durchgangsöffnung  wieder  ab.  Vermittelst  der 
Si'hraubc  « kann  das  Ventil  x die  Oeffnung  im 
Boden  des  Cylinders  c mehr  isler  weniger  ver- 
scldiessen  und  dadurch  einen  langsanieren  oder 
schnelleren  ts  hluss  des  Ventiles  liewirken. 

No.  19544  vom  19.  März  1882.  R.  Berger 
in  Berlin.  Neuerungen  an  heizbaren  Bade- 
wanne n.  — Die  heizbare  Badewanne  liesitzt  ausser 
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den  l>okannton  Theilen  iunerlialh  derHeizvorriehtmitt 
diu»  Cireiilationsrolir  B,  welehe«  mit  einem  Saii(f 
trieliter  S veraeheii  i«t  und  um  das  liauehnilir  F 
herum,  o<ler  itiireh  daKnelbe  liindureh)iefülirt  ist; 
ferner  da«  mit  Kla|)|a'  O venadiene  und  in  diu» 
Kauelinilir  F luUmteiide  Itiilir  L,  dureli  welelie« 
Wasser  iK'hufs  Au«lfi«»ilmmr  »les  Feuer»  auf  »len 
Kiist  ^'elaugen  kann. 

No.  202H4  vom  1.  Februar  1SH2.  B.  Ballzer 
& Sohn  in  Berlin.  Spül  vorri  cb  t u uk  für 
CloHetH  mit  iHnnesMilier  WasHenneuge.  — Der 
mit  den  beiden,  dureh  einen  Balancier  verbundenen 
Ventilen  « un»l  »i  ven»ebene  Wimserkasten  A besitzt 
einen  luftdichten  Hclialenförmigen  Deckel , welcher 
olien  mit  einem  laifthahn'o  verwhen  i»t.  Winl 
Ventil  1 »iurch  Ih-runterilrilcken  de«  Sitzbrettes  de« 
Closi'ts  goiffnel,  «o  tritt  da«  Wasst'rleitung«»  asser 
in  den  Wa««erka«len  A unil  llie««t  endlii-h  liei  o 


j in  »len  Deckel,  von  wo  es  durch  die  Durehliohnini;  i; 

iler  Ventilstauge  von  n dem  Closcdtrielitx'r  zur  B«' 

1 netzuiig  iler  Trichterwilnde  zugefohrt  winl.  Hebt 


sich  da»  Sitzbrett  nach  dem  Gebrauch,  »o  »chlie.sHt 
. sich  Ventil  i,  Ventil  « winl  ihigegen  (fctdlnel,  wor 
] auf  die  Fntleerung  von  .1  eihtritt. 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 


Barmen.  (Wa»«crtarif.)  Bei  der  Aufstellung 
lies  für  das  lauie  Wasserwerk  festzusetzenden 
Tarifs  ist  eine  sorgfältig»-  Prüfung  der  dnrchschnitt- 
licln'n  SelbstkosUm  voraufgegangen,  tim  ohne  Ge- 
fährdung der  Kentabilitüt  »le«  Werk«  die  Preise  so 
massig  festzusetzen,  lias«  die  Anschlüsse  reichlich 
erfolgen  können.  Nach  der  Berechnung  »teilen  »ich 
die  .Selbstkosten  bei  einer  durchsehuittlichen  Wasser 
förderung  von  lUOtX)  cbm  |iro  Tag  auf  aniiBhemd 
7 Pf.  pro  cbm.  Mit  Rücksicht  almr  darauf,  dass 
»He  Wasserfftrderung  in  »len  ersten  Betriehsjahren 
noch  weit  hinter  »lern  angegebenen  Durchschnitts- 
satze Zurückbleiben  würde,  »oll  als  Verkaufspreis 
im  Durchschnitt  ein  Satz  von  12  Pf.  pro  cbm  an- 
g»*setzt  wcnlen.  .\uf  diestün  Satze  hasin-n  »iie  Vor- 
schläge de»  Tarif».  Bei  Atifstellung  dessc-lben  war 
auch  die  Frag«*  reiflich  erwogen  worden,  ob  für  den 
gewöhnlichen  Hausconsum  Wassermesser  einzu- 
führen seien  oder  nicht.  Dem  Beispiele  vieler  an- 
»lerer  .Städte  folgend,  hatte  die  Verwaltung  schli»!«»- 
lich  vorg»>schlagen,  die  l*rei.se  für  »len  Hausconsum 
na».ilj  iler  Zalil  »1er  Wohnräiime  zu  berechnen,  indem 
man  u»  »1er  Zukunft  Vorbehalten  wollte,  auf  Gruml 
der  Erfahrungen  eventuell  den  Tarif  zu  auilem, 
namentlich  eventuell  den  Wassermesser  für  den 
Hausconsum  facultativ  unter  Fcst«»'tzung  eines 
Minimalpreis»'»  einzufülueii.  Dii-se  Verschlüge  und 
der  nachfolgende  Tarif  erhielten  am  (i,  Mürz  die 
(ienehmigung  der  S^tadtveronineten. 

Tarif  des  Barmer  Wasserwerk». 

A.  Ohne  Me.ssung  des  Verbrauch». 

1.  a)  Für  j»slen  bewohnten  und  bewohnbaren 
Raum,  auch  Küche  und  Waschküche  ,M.  3.  b)  Für 


je»len  »»ilchen  Raum  unter  !1  »pu  Gruuilllüche  un»i 
für  jisles  Bodenzimmer  M.  1,50. 

2.  Für  jede  Badewanne,  w»‘l»'h»-  mit  Zuh'itung 
und  Ableitung  versehen  ist  M.  6. 

3.  Für  jede»  Wassercloset  M.  6. 

4.  a)  Für  jeden  einzelnen  Harnstaiul  mit  Vor 
richtung  zu  bestümligiT  SiiOlung  M.  0.  b)  B»‘i 
mehreren  veieinigtcn  Hamstilnilen  für  den  laufen- 
den Meter  Spfllrohr  M.  6.  . 

5.  a)  Für  je»li3B  Pfer»l  M.  .3.  h)  Für  jede«  Stück 
Rind\ich  M.  3.  c)  Für  j»slen  lackirten  Wag»'ii  M.  3. 

fi.  Zum  Sprengen  von  Gürten,  sohakl  ein  Hahn 
oder  eine  .Schhvuchverschrauhung  hierzu  augi-h-gl 
ist,  für  den  <(m  zu  besprengende  Flüche  5 Pf. 

7.  Zum  Sprengen  von  Bürgersteigen  und  .Strassen 
bi»  zur  Mitte  »Ic»  Strassondammi-s,  zuglei»di  für 
Abspritzen  der  HUuserfnmten , »»diaUl  ein  Hahn 
»xicr  eine  Schlauchvers»’hraubung  hierzu  ang».!»^! 
ist,  für  d»*n  Meter  Strass»'ufront  des  Grundstücks 
10  Pf. 

8.  Für  den  »jm  Gewä»  hs-  oder  Treibhaus  10  Pf. 

9.  Für  einen  Zimmerspringbnmnen,  welcher 
mit  einem  Ablaufiohr  in  Verbindung  gebracht  ist, 
je  nach  der  Grosse  M.  6 bi»  12. 

10.  a)  Für  einen  Feuerhahn  bei  sohümn  Ge- 
büuden,  »lie  aus  der  Wa«s»)rleitung  Wasser  ent- 
nehmen M.  1.  b)  Für  solidie  Gebüude,  die  sonst 
kein  Wasser  entnehmen  M.  6. 

11.  Zum  Bauen  für  »len  qm  bebauter  Flüche 
dt*8  Kelh'rs  10  Pf.,  de«glei»ihen  »Uw  Er»lgesch<is»«*8 
und  jeden  St»x’kwerk»  10  l*f.,  für  1 chm  sonstigen 
Mauerwerk»  5 Pf. 
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B.  Nh4.‘1i  Erunttliiii]^  durcii  die  Waseerwerkä- 
Ven^aUung. 

12.  Für  Springbrunnen  jjro  cbm  t)ereclmeten 
DiirelischuitUverbraudis  Der  Durclischnitts- 

verbrauch  wird  thirch  einmalige  Kinschaltung  eines 
WasÄC‘nnwsers  pit>  Stunde  ermittelt,  und  winl  <lann 
angenommen,  dass  der  Springbrunnen  durchschnitt- 
lich löU  Tage  im  Jahr  und  tüglich  lÜ  Stunden  springt 

in.  Aus  Wasserständern  *n  vorübergehenden 
Zwecken,  nach  Ausmessung  der  Gefässe  und  unter 
Contmle  eines  Beamten  per  cbm  15.  Pf. 

C.  Nach  Messung  durch  Wassermesser. 

14.  a)  Bis  7.U  2000  chm  jährlicher  Entnahme 
je  ebm  12  Pf.,  b)  für  die  folgenden  8000  cbm  von 
2001  bis  5000  cbm  11  Pf.,  c)  für  die  folgenden 
5000  cbm  von  5001  bis  lOÜÜO  je  cbm  10  Pf.,  d) 
für  die  folgenden  10000  cbm  von  10001  bis  2U0(ä) 
je  cbm  9 IT.,  c)  für  die  folgenden  20000  cbm  von 
200<11  bis  50000  jo  cbm  8 Pf.,  f)  für  die  folgenden 
5001K)  cbm  von  50001  bis  lüüOOO  je  cbm  7 Pf,, 
g)  für  die  folgenden  100000  cbm  von  lOOOOl  bis 
200000  je  cbm  (5  IT.,  h)  für  die  folgenden  100000 
cbm  von  2Ü0U01  bis  .‘JOOOOO  je  cbni  5 Pf.,  i)  für 
die  ülx*r  800000  cbm  hinaus  verbrauchte  Wasser- 
menge je  ebm  4 Pf. 

Brüssel.  (Gasversorgimg.)  Der  Bericht  der 
GascominiBsion  an  die  Gcmcindcvorw'iiltung  vom 
19.  .März  1HH3  macht  folgende  Mitthciltingen; 

Obw’ohl  der  Mehr^^erbrauch  an  Gas  im  Jahre 
1882  nur  221 028  cbm  betrug,  so  überstiegen  die 
Betriebsüberwohusfte,  mit  frs.  198.8479,07,  um 
frs.  90677,48,  »Hejenigen  des  V«?rjahros.  Dieses 
günstige  Resultat  ist  fast  ausseliliesslich  der  Ver- 
Ix'ssening  des  Betriebs  zuzuschreiben,  namentlich 
ist  hervorzuheben  die  Ersparung  an  Dülmen  und 
die  bessere  Verwerthung  der  Nebenpitxhicte. 


Die  Gasproduction  betrug  1882  19255910  cbm, 
diesellK*  verthoilt  sich  wie  folgt; 

PrivaU*on8umentcn 14993155  cbm 

Oeffentliche  Beleuchtung  ....  2606 187  > 

Selbstverbrauch 274886  » 

Verluste 1376212  * 

192499-10  cbm 

Differenz  in  den  Behältern  . . . 6iKHJ  > 

IVoduction  19255940  cbm  ! 


Der  Gasverbrauch  nimmt  stetig  zu;  die  Ge* 
sammtvermehnmg  des  Gasabsatzes  während  der 
letzten  6 Jalire,  seitdem  der  städtische  Betrieb  l>e- 
steht,  beträgt  zusammen  8577508  cbm  oder  jährlich 
3,1  ®/o.  Im  vergangenen  Jahr  ist  der  Gasverbrauch 
wie  bemerkt  nur  um  221 023  cbm  gestiegen,  w'ogegen 
die  Zahl  der  Flammen  um  8,9  ®/o  zugenommen  hat. 
Zur  besseren  Versorgung  soll  eine  neue  Haupt- 
leitung von  1 m Durchmesser  gelegt  wenlen.  Der 
Bericht  constatirt  eine  steigende  Zunahme  des  Gas- 


verhram^hs  am  Tage  in  Folgi*  der  Aufstellung  neuer 
Gasnioiorea  und  zahlreicher  A|>parate  zum  Ko- 
chen und  Heizen  mit  Gas  für  häusliche  Zwecke  oiler 
für  rUe  Industrie.  Die  Entwicklung  dieses  steigenden 
Verbrauches  wird  der  Herabsetzung  des  Gaspreises 
ftlr  Motoren  auf  14  Pf.  zugt*schrioben. 

Im  Jahre  1882  wuitlen  8547  m neue  Liutungen 
geUrgt  mit  einem  Kostenaufwand  von  frs.  78176,07. 
Am  31.  Dccember  1882  l>etrug  die  Länge  des  Kolir- 
netzes  155816  m. 

Für  die  üffentliche  Beleuchtung  sind  vorhamlen 
I 4445  Abzw'eigungen  in  einer  Länge  von  zusammen 
252tK)  m;  angeschloss^m  sind  1898  gewOlmliehe 
Candeiaber  und  20  Candelaber  mit  5 Laternen, 
374  Boteaux,  1374  gewOhnliclie  und  719  neue  Con- 
solen,  1365  viereckige  und  3055  runde  Laternen, 
76  besondere  Beleuehtungsapparate  zusammen 
4988  Brenner.  Die  Bedienung  einer  üffentliehen 
Latome  hat  pnj  Jahr  frs.  18,26  gekosUd.  Die  Zahl 
der  Anzünder  beträgt  68,  jeder  derselben  hat  66 
Laternen  zu  Ixxlienen.  Im  I.aufe  des  Jahres  fan<l 
eine  Vermolirung  der  Öffentlichen  Beleuchtung  um 
98  Brenner  statt.  Eine  griissere  Zalil  lutensiv- 
breimer,  .Siemens-Regenerativlirenner  sind  versuchs- 
weise aufgestellt.  Die  Leistungtm  in  Bezug  auf 
Lichtgehung  und  Gasverbrauch  sind  st‘hr  günstig, 
Jedoch  ist  die  Bedienung  der  Verwendung  für 
öffentliche  Bolcnchtung  hintlerlich.  Es  sind  nacli 
dieser  Hic'htung  erhebliche  Fortschritte  zu  hoffen. 
Wäliread  dt‘s  letzten  Sommers  fand  bokanntlicl» 
in  Brüssel  eine  von  der  Association  des 
Gaziers  beiges  organisirte  Ausstellung  von 
ApparaU*n  zum  Heizen  mit  Gas  statt.  Diestdbe 
hat  nach  dem  Vrtheil  des  Berichtes  den  Gehramii 
der  Apparate  entschieden  gefördert  und  ist  die  Aus- 
stellung, nie  Gretry,  seit  dem  1.  November  v.  J. 
permanent  gemacht  wortlen. 

Dsäsau.  (Geschäftsbericht  der  deutschen  Con- 
j tincntul-Gasgesellschaft  für  1882.)  l'eber  das  ab- 
gelaufene  Geschäftsjahr  können  wir,  was  die  8tei- 
[ gerungdcsGasvorbrauchs  betrifft,  fast  dassellxj 
I günstige  Urtheil  fällen,  welches  im  letzten  Gest^’hiifts- 
bericht  bezüglich  des  Jahres  1881  ausgesj »rochen 
WTiixle.  Unter  der  fortschreitenden  Besserung  der 
Erwerbsverlülltnisse  erreichte  dieZunahme  wiederum 
eine  sehr  lM*friedigenfle  Höhe. 

Nichtsdestoweniger  müssen  wir  es  auch  in 
diesem  Jahr,  wenn  auch  aus  anderen  Gründen  als 
im  Vorjalir,  beklagen,  dtiss  das  Gewinnergelmiss 
dem  so  zufriedenstellenden  Fortsehniteu  des  Gas- 
vt*rbnuichs  nicht  entsprach.  Verschietlene  späU»r 
zu  berührende  Uinstän<le  wirkten  hierbei  mit;  haupt- 
sächlich aber  tUis  Fallen  der  ausländischen  (’nurse. 
i Der  schon  im  letzten  Geschäftsbericlit  signalisirte 
Rückgang  des  russischen  Wechselcourses  hielt 
I nämlich  unausgesetzt  durch  das  Jalir  1882  hindurch 
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an,  60  da66  gingen  Kmlo  des  < jesehäftsjalires  beinalie  ' 
der  nitHlrigste  Htand  der  letzten  Krit*gsjahro  eireieht  [ 
wiinle  und  der  Durchwhnitt  un»en^r  K<*aliHationen 
sich  nicht  bloss  bwleuU’nd  niedriger  als  im  Jahre 
1H81,  wmjlem  sogar  ansehnlich  niedriger  als  in 
den  Krit*gsjahron  1H78  und  1870  stellte. 

Auch  die  Krhöhiingen  der  tisterreiohischon  uml 
noch  weit  mehr  der  m.‘<sischen  KingangszAlle,  ins- 
besondere die  VenlopjH'liing  des  russischen  8tcin- 
kohlenzolles,  verursachten  uns  rielfache  Geschäfts- 
nachtheile. Alle  dagegen  gerichteten  Schritte  l>ei 
der  russischen,  wie  der  preussischen  Regierung 
bliel>en  erfolglos. 

In  anderer  Beziehung  ist  dagegen  das  al»ge- 
laufene  Oeschäftsjalir  als  ein  für  die  Consoli- 
dirung  der  Zukunft  unserer  Gesellschaft 
besontlers  wiclitig<*s  und  erfit'uliches  zu  l)ezeiohnen. 
Wie  in  dem,  der  vorletzten  (»eneralversanimlung 
erstatteten  Bi'richt  >übcr  die  Entwicklung  der 
Deutschen  (Vintinental  (iasgesellscliaft  zu  Dessau 
in  den  ersten  25  Jaliren  ihres  B«*stehens«  aus- 
ffthrlirh  erörtert,  bilden  <lie  G asbeleuch tu ngs • 
Vorträge  mit  den  Städten  und  Gemeinden  den 
wichtigsten  Verm/igenstheil  und  das  Fundament 
<ler  Prosperität  unserer  Gesellschaft.  Xachdom  in 
der  zw’citen  Hälfte  iler  fünfziger  Jahre  unm*ri‘  Be- 
leiichtungHverträgt',  auf  2f>-  bis  liO jährige  Dauer, 
abgeschlossen,  sodann  in  den  sechziger  Jahren  fast 
alle  derselben  dahin  abgeändert  wurden,  <lass  die 
ursprünglich  stipulirte  unentgeltli<iie  Uebergahe  an 
die  Städte  in  Wt*gfall  kam,  ist  nun  in  den  achtziger 
Jahren  der  Zeitpunkt  gekommen,  wo  die  uns  ur- 
sprünglich bewilligten  contractlichen  Privilegien 
ahliefen  und  die  Frage  <ler  Vertragsverlängemngen 
an  die  Städte  uml  an  uns  herantrat.  Der  erste  der- 
artige Verlängeningsvertnig  ward  bereits  im  Jahre 
1880  mit  unw'ixT  grössten  deutsehen  Anstalt  M. 
Gladbach  bis  zu  Ende  des  Jahres  190.’J  abgeschloswn. 
Im  abgelaufeneii  (Jesehäftsjahre  ward  mm,  na<*h 
fast  zweijährigen  DnU'rhandlungen,  ein  glcieher  Ver- 
iHngerungsvertrag  mit  unserer  wichtigsten  Sta<lt 
Warschau  vereinbart,  der  bis  Ende  dos  Jahres  1905 
läuft;  desgleiclieii  mit  Rheydt  bis  Ende  1907,  mit 
Potsdam  bis  1.  Juli  UK)l  und  mit  Frankfurt  a.  O. 
bis  Ende  1902.  Da  min  auch  die  Verträge  mit 
Hulirort,  Gotha  und  Erfurt  bereits  frülier  bis  Si  hlnss 
des  Jahres  1899  verlängert  wonlen  waren,  so  sinil 
gegenwärtig  schon  für  mehr  als  •/<  nnwrer  Ge- 
sammtpnKluction  die  Privih'gien  der  Rohrli^gung 
bis  ins  zwanzigste  Jalirhundert  hinein  gesichert  und 
bteil>en  auch  darülK'r  hinaus  alle  Anstalten  unser 
freies  Eigenthuni,  mit  dem  uul>eschränkten  RochU* 
des  Fortlietriebs,  insoweit  nicht  dreien  derselben 
ausnalmisweise  das  Recht  eingeräumt  ist,  die  An- 
stalU'n  zu  angemessenen  Preisen  nnkaufen  zu  können. 
Da  auch  die  Verlängerung  der  wenigen  noch  aus- 


stehenden Verträge  voraussichtlich  keine  Schwierig 
keiUm  l)ieten  wird,  so  <larf  man  schon  jetzt  die 
lisherige  rechtliche  und  finanzielle  Grumllage  un- 
seres Unternehmens  als  wiederum  auf  Dcit*nni«*n 
hinaus  gesichert  ansehen.  Selbstverständlich  halben 
die  von  den  Städten  zugestandenen  Verlängerungen 
der  Privilegien  durch  Herabsetzungen  <ler  Gaspreise, 
resp.  Gcwälirung  von  Al>galK‘n  an  die  Gemeinden 
erkauft  werden  müssen;  doch  werden  diese  Zuge 
ständnisso  die  bisherige  Rentabilität  der  Gesell- 
schaft vorau8siehtii<‘h  nicht  schmälern,  da  er- 
fahrungsmässig  Herabsetzungen  der  Gaspnise,  wenn 
sie  ein  vernünftiges  Maass  nicht  Ül>erschreiten,  eine 
versUlrkU*  Zunahme  des  Verbrauchs  zur  Folge  haben 
imd,  in  Verbindung  mit  dem  steten  Fortschreilen 
der  Twhnik,  den  Ausfall  bald  wiinler  einbringen. 

Wie  siiion  iiu  vorigen  Geschäftsbericht  bemerkt, 
lastet  das  ursprüngliche  Zugeständniss  der  unent- 
geltlichen Ueberlassung  der  Anstalten  bei  Ablauf 
der  Contracte  nur  noch  auf  den  Verträgen  mit  den 
IxMden  Städten  Mülheim  a.  d.  Rulu*  und  Ix*iiiberg, 
welche  noch  nicht  9®/o  unserer  Gesammtpnxluction 
repräsentiren. 

Trotz  dieser  ini  al>gelanfenen  Geschäftsjahre 
so  erfreulich  fortgeschrittenen  C>)nsoUdirung  der 
Zukunft  unsert*r  Gesellschaft  sind  dieCourse  unserer 
Actieii,  statt  naturgemäss  zu  steigen,  nicht  un- 
wesentlich gefallen.  Der  (Trund  dieser  F>scheimmg 
liegt  in  der,  insbes4’imlere  seit  <ler  Münchener  Aus- 
stellung wieder  stärker  aufgetndenen  Furcht  vor 
der  elektrischen  Beleuchtung.  Ein  objw'tiYer  Anhalt 
für  diese  verstärkbui  Befüniitungeu  Ik'gt  keineswegs 
vor.  Die  C’oncurrenzfragi*  <les  (iases  und  der  Elek- 
tricität  hat  sich  in  keiner  Weise  zu  Unguiisten  des 
(fases  geändert;  es  stellt  sich  im  Gi*gentheil,  wie 
dies  auch  <lie  Ansicht  der  ersten  Autoritäten, 
Werner  Siemens,  v.  Hefiier  Alleneck  u.  s.  w. 
ist,  immer  mehr  heraus,  wie  die  elektrische  Beleuch- 
tung nicht  bloss  einen  ansehnlichen  Gasverbrauch  für 
Motoren,  sondern  auch  ein  allgcmeim*s  Verlangen 
nach  intensiveren  Beleuchtungen  wachruft,  w'elches 
dem  Gasverbrauch  in  stärkerem  Maasse  zu  gut 
kommen  dürfb*,  als  ihm  jemals  die  elektrische  Be- 
leuchtung directen  Abbruch  thun  wird.  Die  in  dem 
Fallen  des  (’(»ursos  unsen»r  Actien  zum  Ausdruck 
gekoinmeneii  Bidürchtiingen  der  Actionäre  sind 
also  lediglich  suhjectiver  Natur  und  führen  sich 
wohl  hauptsächlich  auf  die  zum  erstenmal  in 
Deutschland  anfgetretenen  Bemühungen  zur  Bildung 
von  Actiengesellschaftcn  für  elektrische  Beleuchtung 
zurück.  In  Nonlamerika,  England,  Franknich  u. 
s.  w.,  w«)  viele  solcli<‘r  Gesellschaf  hm,  theilweisi* 
schon  siit  längeren  Jahren  existireii,  ohne  dass  ihr 
Einfluss  sich  irgendwie  in  einem  Rückgang,  oder 
nur  in  einem  Auflialten  des  Fortschritts  der  (tas- 
industrie  iiachweisen  Hesse,  ist  jene  Furcht  vor  der 
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elektrischen  Beleuelitnng  ein  litngst  Uherwundener 
Standpunkt  und  <li«‘  Gasai'tien  steigen  furtwÄliremi, 
wahrend  die  Arlien  der  elektrischen  Gesellschaften 
fast  ausnahmslos  in  starken  Rückgängen  begriffen 
sind.  Ks  ist  deshalb  um  so  mehr  anzunehmen,  dass 
auch  unsere  Actionäre  sich  bald  von  der  elek- 
trischen Furcht  vollständig  cmanzipiren  werden, 
als  die  von  den  elektrischen  Actiengesellstdiaften 
in  Deutschland  vorzugsweise  in  Aussicht  gtmom- 
mene  (ilühlicht-  (Dicandescenz-)  Beleuchtung  wegen 
ihrer  hohen  Kosten  und  <les  erforderliehen  enormen 
Kraftaufwandes  am  allerwenigsten  geeignet  ist,  dem 
Gas  eine  ökonomische  t’oncurrouz  zu  bereiten.  Wir 
»iederholen,  bestimmter  als  je,  unsere  schon  oft 
ausgesjirochene  Behauptung,  dass  Gas  und  elek- 
trische Beleuchtung  sich,  je  nach  ihren  eigenthüm- 
lichen  Vorzügen  für  bestimmte  Belcuehtungszweckc, 
friedlich  neben  einander  entwickeln  werden,  ohne 
einander  gegenseitig  zu  niinireu  oder  nur  zu  schk- 
iligen.  Das  Gebiet  der  Lichtindustrie  ist  so  gross 
und  erweitert  sich  so  nnablftssig,  dass  bci<le  Jfe- 
tbislen  ungemesseucn  Raum  für  künftige  Aus- 
dehnung finden  können  und  werden. 

Wir  haben  uns  der  Entwicklung  der  elektrischen 
Beleuchtung,  als  eines  interessanten  und  hiH;h- 
wichtigen  technischen  und  culturellen  Furts<iiritta, 
niemals  feindlich  gegeiull>ergestellt  und  in  den  Uber 
das  Concurrenzverhaltniss  zum  Gas  entstandenen 
publizistischen  Streit  nur  soweit  eingemischt,  als 
es  die  Benüiigung  unserer  Actionüre  erheischte. 
Unseren  un|>arteiischen,  loliglich  durch  die  Inter- 
essen unserer  Gesellschaft  beeinflussten  Standpunkt 
in  dieser  Concurrenzfrugo  haben  wir  am  besten 
durch  die  schon  seit  1H7S  in  das  Statut  aufgenom- 
mene Bestimmung  ilargethan,  wonach  wir  auch  das 
Gebiet  der  elektrischen  Beleuchtung  Iwschreiten 
dürfen.  Der  mit  der  Stadt  Frankfurt  a.  U.  am 
November  1882  abgeschlossene  Vertrag  ist 
der  erste , welcher  eine  desfallsige  Bestimuumg 
enthält,  indem  uns  darin  ein  gewisses  Vorzugsrecht 
für  den  Fall  der  Einführung  von  elektrischer  Be- 
leuchtung zugesichert  wird. 

Die  Petroleumi'oncurrenz  hat  schon  seit  Jahren 
die  Entwicklnngs|>hasc  hinter  eich,  in  welche  die 
elektrische  Beleuchtung  erst  einzutreten  im  Begriff 
steht.  Die  Gebiet«  der  Petroleum-  und  Gasbeleuch- 
tung hallen  sich  nämlich,  je  nach  ihrer  Eigenart 
und  ökonomischen  Grundlage  im  Wesentlichen  von 
einander  geschieden  und  beilrüngcn  sich  nun  gegmi- 
seitig  nicht  mehr.  So  wird  es  auch  zwischen  elek- 
trischer Beleuchtung  und  Gas  werden;  konnte  die 
Gasindustrie  die  Petroleumconcurrenz  mit  ihr»'n 
nieilrigeren  Preisen  überwinden,  ohne  im  Fort- 
schreiten  aufgehaltcn  und  in  ihrer  Prosperität  zu- 
rückgerlräiigt  zu  werilen,  so  hat  sie  sich  vor  der 
theueren  und  complicirtcren  elektrischen  Beleuch- 


I tung  walirlich  nicht  zu  fürchten.  Und  was  künftige 
technische  oler  ökonomische  Fortschritte  anbelaugt, 
sei  sind  dieselben  dem  Gas  sicherlich  so  wenig 
verschlossen,  wie  der  Elektricität ; dies  zeigt  am 
deutlichsten  die  epeichemachende  Erfindung  der 
Regenerativgasbrenner  von  Fr.  Siemens,  welche 
in  der  Anwendung  für  Intensivbeleuchtuiig  die 
Eeuchtkraft  des  Gases  ausserordentlich  verstärken, 
(sler,  was  ilasselbe  ist,  für  gleiche  I.ichtstärken  die 
Kosten  der  tiasbclcuchtung  erheblich  reduciren. 

Wir  haben  im  Uebrigen  üIht  den  vorjährigen 
Geschäftsbetrieb  nur  Günstiges  zu  berichten,  dank 
der  pflichttreuen  Thätigkeit  aller  unserer  Beamten. 
-Mit  .\usnahme  einer,  durch  den  ungewöhnlich 
hohen  Wasserstand  des  Rheines  eingetretenen  drei- 
tägigen lU-triebsstörung  in  Ruhrort,  im  November 
vorigen  Jahres,  die  sich  leider  im  Januar  tlicscs  Jahres 
wiederholt«,  hatten  wir  keinerlei  Unfälle  von  IW- 
deutung  zu  beklagen.  Der  Feuerversicheruugs- 
fonds  wunle  nur  mit  M.  116,02  in  Anspruch  ge- 
nommen und  hat  sicli  sein  Saldo  am  Jaliressiiduss 
auf  M.  110146,5ri  erhöht.  Die  laiistungen  des  Cen- 
tralbüreaus  und  der  .Anstalten  an  Beitrügen  zum 
Beamten-Pensionsfonds,  für  Krankenkassen, 
Unfallversicherung,  Invalidität«  und  WittweniKui- 
sionen,  betrugen  M.  28(l04,!t6,  oder  wieilerum 
JI.  745,71  mehr  als  im  Vorjahr.  Der  Beamten-Pen- 
sionsfonds erhöhte  sich  am  Jahn'sschluBs  auf 
M.  858!t0,bü. 

Die  Gasmesserfabrik  in  Dessau  rentirte  mit 
21,15  "Io  gegen  22,56 ‘/o  im  Vorjahre.  Neu  ango 
fertigt  wurden  1*05  Gasuhren  oder  32  mehr  als  im 
Vorjahre,  rejiarirt  isler  umgeänilert  245  oder  37 
mehr  als  im  Vorjahre.  Die  Fabrication  von  mes- 
singenen Fittings,  Rheometern,  einfachen  Beleuch- 
tiingsgegenatändeii,  Laternen  u.  s.  w.  dehnte  sich 
abermals  erfreulich  aus. 

Der  Gasconsum  vcrtheilt  sicli  folgender- 
maassen : 

Strassengas 3Ü16570  cbm  = 13,1 1 “/o 

Oeffentliche  Gebäude  . 1 '»28353  > = 8,.38  , 
Privatconsum  ....  1050632!»  » =45,65  > 
Fabriken : 

Eisenbalmhöfe  und  Werk- 
stätten . . 207!»l.'i0cbm 
Baumwollenin- 
diistrie  . . 14!»l»854  » 

Eisen- und  Stahl- 
industrie . . 1134  872  « 

Wollenindustrie  413Ü42  > 

Dmckereien, 

Papier  ■ und 
Taiieten- 

fabriken  . . 2867!»f»  • 

Zuckerfabriken  259360  • 

'igitiZL-d  bv 
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Brauertüen  und 
Hrunnerek*n  24 1 :K).‘t  fljin 
Mühlnii  und 
Dampfhttckc- 
ruWn  . . . 2tHi;K)7  ■ 
fkudenindustrie  r22l>fj(l  » 

Metallwaaren- 
fatmkcn  . . Mr)!»r.!t  . 

Taliakfaliriken  !l4196  • 

Lim  1er-  undPorte- 
feuillefabriken  88559  ■ 

Cliemistdie 

Fabriken  . . 27 142  • 

Diverse  . . . 245589  • 

«822892  ebm  = 29, «4»/» 

I leir.)»^ : 

( iaskraftmasehinen 

952889  ebm 

zum  Kix'hen, 
lleiwm  u.  zu 
tee^hni  sehen 

Zweeken  . . 387590  > 

740479  > = 3,22  . 

Suinma  23014  «23  ebm  = lOO'’.» 
Helativ  und  aiisolut  ontfüllt  wie<Ier  die  (tWisste 
Zunahme  auf  den  Privatcniisum  im  entn-ren  Sinne; 
ilemuüehst  auf  die  Fabriken. 

Hei  den  einzelnen  Induslriez«ei^M-n  fand  die 
sUirkste  Zunahme  bei  der  Baumwollindustrie 
(1«0408  ebm)  und  demnltehst  Imu  lier  Kisen  und 
Stahlindustrie  (1 1 1 080  ebm),  Ih"!  der  Zuekerindiistrie 
(89 127  ebm)  und  den  Fiisenbalmhitfen  und  -Werk- 
stiUten  (78627  ebm)  statt. 

F.rfreulieh  war  die  Ausdehnung  iler  Siemens- 
sehen Regenerativ-Gasbolenehtung , Imtz  der  lux-h 
sehr  hüben  Preise  dieser  Lami<en.  Aueb  hier  be- 
wltlirt  sich,  dass  die  Consumenten  ilen  Nutzen  dieser 
Kiündung  weniger  in  der  Firsparniss  an  den  Kosten 
des  (iases,  als  in  den  .\nnehmliehkeiten  und  dem 
Xutzi’n  einer  sUlrkeren  Beleuebtung  suchen. 

Die  Gaskraftmaseliinen  haben  eine  Zunahme 
des  Gasverbrauchs  von  92557  cbm  zu  verzeiclinen. 
Ihre  Gesammtzahl  in  unserem  Bendch  iK'trilgt 
gegenwärtig  153  mit  370  Pferdekräften.  la-ider  ist 
der  .\nschaffungspreis  dieser  Maschinen  mxh  sehr 
hoch,  sonst  würde  ihre  Verbreitung  viel  weiter 
fortgeschritten  sein. 

Das  Heizgas  hat  allerdings  auch  einen  Zuwachs 
von  «9051  cbm.  aiifzuweisen ; ilerseil«-  entspricht 
indess  keinesfalls  den  Anstrengungen,  die  wir  für 
ilcssen  .Auslmdtung  gemacht,  uail  den  Preisherab- 
s»-tzungen,  rlie  wir  zu  diesem  Behuf  bewilligt  halam. 
Der  passive  Widerstand  der  Hausfrauen  und  Kö- 
chinnen, gegenüber  allen  Neuennigen  in  ileu  her- 
gebrachten haushälterischen  Methoden,  wird  sich 
nur  langsam  besiegen  lassen. 


Die  Einführung  der  elektrischen  Beleuch 
tiing  la-sehränkte  sich  iin  Ges<'häftsjahre in  unserm 
ganzi-n  grossen  Heleuchtungsgebiete  auf  nur  5 In- 
stallationen von  geringem  Umfang;  in  fast  allen 
Fällen  verbrauchten  tlie  betreffenden  Consumenten 
nelx'n  der  elektrischen  Beleuchtung  noch  mehr 
Gas  als  früher. 

Wir  kommen  nunmehr  zur  Besprechung  dc-r 
einzelnen  Anstalten. 

I 1.  Frankfurt  a.  O. 

I Production  Kl  tun  mu  »zahl 

i 1881:  1.307017  chm  15429 

1882:  1285351  . 15779 

! Abnahme:  21  «««cbm  Zunahme:  3.50 

NiM'h  längeren  Verhandlungen  kam,  wie  bereits 
j eingangs  erwähnt,  am  24.(28.  Novemlter  eine  con- 
! tractliche  Verlängerung  des  besU-henden  Beletieh 
tungsvertrags  bis  31.  Dwemlrer  1902  zu  Htande. 
Unsen-  wesentlichen  ZugesOlmlnisso  la-trafen  Herab- 
setzungen der  Gaspreise  uiui  Gewährung  einer  jähr- 
lichen festen  Aligabe  an  ilio  .^tadt  von  M.  lüOüO, 
als  Vergütung  für  die  Benutzung  des  der  Stadt  ge 
hOrigt-n  Grundstücks,  auf  dem  die  Gasanstalt  erbaut 
ist,  Zuschuss  zu  den  PMasterreparatun-n  u,  s.  w. 
Nach  Ablauf  des  Vertrags  tritt  freie  Conriirrenz 
ein,  also  das  gleiehe  Rechtsverhältniss  wie  Ix-i  dem 
früheren  Contract,  — Die  gegenwärtigen,  niedrigen 
Gaspn-ise  wenlen  sicherlii-h  den  mm  seit  2 Jahren 
! in  Frankfurt  anhaltenden  Bflekgang  iles  (iaseonsunis 
wieder  in  Zunahme  verwandeln. 

I 2.  Mülheim  a.  d.  U. 

I Prcslnctloa  Flammcnzahl 

' 1881  : 1014810  cbm  12134 

1.882:  1 P235ti0  > 1^52 

Zunahme:  1087.50  cbm  218 

Diese  ansehnliche  Steigerung  entsprach  fast 
genau  der  des  Vorjahres  unil  führt  sich  auf  die 
, sleig<‘nde  Lebhaftigkeit  in  der  Industrie  zurück 

Die  durch  den  l'ebergang  des  bisherigen  Diri- 
genten Heim  Pritzschow  in  die  Dircctions- 
stelle  von  Erfurt  erledigte  .Stellung,  ward  vom 
1.  Juli  vor.  J.  ab  dem  Herrn  Ingenieur  Dr.  Mohr 
üla-rtragen,  der  sich  seit  dem  Jalire  1873  in  Kuhr- 
ort  in  gleicher  Stellung  la-währt  hatte. 

3.  Potsdam-Neuendorf. 

Production  Flammcnzahl 

1881  : 1622117  ebm  18843 

1.882;  1691392  19178 

Zunahme:  69275  ebm  336 

llii-rvon  entlielen: 

auf  die  Hauptanstalt  Potsdam  . . 14984.5«  cbm 
auf  die  Sueenrsanstalt  Nenendorf  19293«  • 
Summa  1 «91 392  elmi 
Am  19.  Juni  vor.  J.  kam  ein  Verlilngerungs- 
vertrag  zwisclieii  Stailt  und  Gesc-Usehaft  bis  1.  Juli 
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1901  m Stande,  auf  Gnimllape  fthnlieher  Conocu- 
sionen,  wie  l)ei  Frankfurt  erwilhnt.  üel«‘nlie»  ist 
iU*r  Sta<lt  da»  Recht  eiiiKeriliiiut , die  Anstalt  mit 
Ablauf  <les  tVintract»  *um  Purchschnitt  des  Bati- 
uml  Krtra)r»werths  anaukaufen ; erfolRt  dies  nicht, 
so  hat  die  Anstalt  wie  lM‘im  früheren  Contract  das 
Recht  des  Kortl>etrieb»  in  fnuer  Coneiiirenz.  • 


4.  Dessau. 

I*roducllon 

1H81  7-20  SSO  chm 

1882:  S->42tM)  . 


Flammenzah] 

llSfiO 


1204.Ü 


Zunahme  94 1180  cbm 


49.''> 


Fjs  war  dies  die  ahsuint  höchste  Zunalime, 
Triche  jemals  hier  stattfand.  Dessau  gewinnt  von 
J»hr  zu  Jahr  grossere  Kedeutung,  als  Sitz  einer 
rtienso  maiurigfaltigen  wie  hlühemlen  Industrie. 

Der  bisherigt'  Dirigent,  Herr  Adolf  Richter, 
dng  atn  15.  April  1SS2  zu  einer  an<lern  .Stellung 
filier  unil  wurde  durch  Herr  H.  Tusche,  seit 
mehr  als  Ul  Jaliren  Assistent  unseres  Contnil- 
l•area^a,  ersetzt. 

5.  T.nckenwalde. 

Proilacüon  Flammeuzahl 

18S1  : .323777  cbm  4 10.3 

1SS2;  365815  . 4:W6 


Zunahme : 42038  cbm  243 

.\uch  in  Luckenwalde  wies  du»»ea  (iesrligfts- 
jahr  ilie  hocliste  liis  dahin  vargekommene  Zunahme 
»nf.  ein  erfreuliches  Zeichen  für  den  Fortschritt 


Jfr  ilortigen  Industrie. 

6.  M.  Ci  ladbach  Rheydt. 

Pltstnclion  ttammenzahl 

1881:2926200  01)01  31671 

1882:  31.5!I6!HI  . 

Zunahme  : 23.3490  cbm  1 602 

Hiervon  entfielen : 

auf  die  Hauptanstalt  .M.  Gliulhach  . 3078200  cbm 
auf  ilie  .Siiccursanstalt  Rheydt  . . 81490  » 


Summa  .31.59690  cbm 


Diese  erfreuliche  Zunahiue  entspricht  fast  genau 
‘1er  iles  Vorjahres.  Eine  grossere  Zahl  von  neu 
ent.«tainlenen  Etalilissements  und  der  allgemein 
günstige  Gesriiüftsgang  der  Bamnwollenindustric 
terhürgen  uns  auch  für  die  Zukunft  eine  tthnliche 
Rtcigi-nmg  de»  Gasverbrauchs. 

Nachdem  liereits  am  8./12.  Octolier  18.80  ein 
VerlängerungsvertragmitM.  Gladbach  altgeschlnsaeii 
wonlen,  wonach  die  Gaspreise  in  glcirher  Hohe 
Ueil»-n,  dagegen  eine  jillirliche  Aligatie  an  die 
8u«lt  gezahlt  wird,  kam  am  7.  August  1882  ein 
Vertrag  auf  gleieher  Basis  anch  mit  der  Rtadt 
Rheydt  bis  31.  De<-einber  1907  zti  Stande. 

Die  slaltfindende  Consumtionssleigening  ver- 
anUaste  uns  im  Geschiiftajahr  zur  Erhauimg  eines 
zweiten,  für  s|»ltere  Teleskopining  vorgerichteten 


Gasometers  auf  nn.‘«'rer  Snccnrsanstalt  in  Rheydt; 
im  (ianzen  sind  also  jetzt  in  Glaiihaeh  und  Rheydt 
6 Gasometer  vorlianden.  Die  ini  Herbst  in  Betrieb 
genommene  Gaaomelerlianbe  hat  einen  imtzl>aren 
Inhalt  von  51X10  cbm,  der  sich  also  spater,  durch 
Hinznfügimg  des  Teleskopringes , verdopiieln  winl. 
Im  Ganzen  erhöhten  sich  die  Baiikapitalien  von 
Gla«lt)aeh  Rhey<lt  nin  M.  142744,10,  indem  ausser 
dieser  (iasoraotcranlage  aiieh  iRshmtende  Rohrver- 
BtUrkungi'H  und  Verlttngermigen  nothwendig  er- 
si'hienen. 


7.  Hagen  Herdecke. 

Production 

ia8l:  1025 1,50  ebin 
1882:  11.31770  . 
Zunahme:  106620  chm 


Flsmnienzshl 

1228:1 
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Nach  der  so  lange  statlgehahten  RtiH'kniig  ini 
Gewerheleheii  Hägens  nnd  seiner  indnstriereiehen 
Umgeluing  ist  dieser  aiwrnniligt*,  ilas  Vorjalir  um 
mehr  als  das  Dopjielte  flltersteigende  Znwaehs  sehr 
erfreiilieh. 

8.  Warschau  Pruga. 

Prodnetton  Klsminciizahl 

1881:  8915185  chm  69146 

1882  : 9378596  . 73381 


Zunahme:  463411  chm 


4 235 


Diese  Znnahnn«  hclriig  allenlings  wenig  mehr 
als  die  Hälfte  der  Znnahnie  von  18,81,  allein  letztere 
Steigerung  war  auch  eine  ganz  ausnalimsw'eise  ge- 
wesen. Die  Zunahme  entfällt  wiederum  der  Haupt- 
sache nach  auf  die  Privatheleuelitimg  im  engeren 
.Sinne,  währtmd  die  Faliriktliütigkeit  etwas  stwkUe 
Trotzdem  lialten  wir  unsere  frühere  oft  geäiisserte 
günstige  Ansicht  von  der  grossen  Entwieklungs- 
faliigkeit  des  Warschauer  Gasconsums  vollkommen 
aufrecht. 


Wie  bereits  eingangs  erwähnt,  ward  imtenn 
6./ 18.  Juli  1882  ein  nener  Beleuehtungsvertrag  mit 
der  .8fadt  Warschau,  cinsehliesslich  der  VorstaiU 
Praga,  bis  ziim  Endo  des  Jahres  190:i  abgesehlossen. 

Die  HauptzngestUndnisse  des  neuen  Vertrags  be- 
treffen hedentende  Hcrahsetzimgen  des  öffentlichen 
Gaspreises  und  eine  Aligahe  an  die  Stadt  von 
.3  Kop.  i)or  lOtX)  chf  consumirten  Privatgases.  Der 
Privatgaspreis  ist  ferner,  vom  1 Januar  d.  J.  ah, 
auf  R.  2,5  herabligesetzt  worden  und  ermässigt  sieh 
nach  5 Jahren  auf  R.  2.  Eine  Einsehnlnkung  der  Ra- 
hattgcwährungeii  und  Verminderungen  der  Incasso- 
Provisionen  wird  übrigens  die  .Ausfälle  für  ans  ver- 
ringern uml  eine,  durch  die  Preisherabsetzung  zu 
erwartende  Consumsteigenmg  dieselben  lioffentlieh 
mit  der  Zeit  vollständig  lieckcn.  Bei  Ablauf  des  Con- 
traets  hat  die  Statlt  das  Reelit,  <lie  Anstalt  zu  einem 
aus  dem  Productionsumfaug  oiier  dem  Gewinn  zu 
bereehnenilen  Betrag  uiizukaufen ; andemfalls  bleibt 
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der  GesollAchaft , wie  bisher,  das  imbe»chrünkte 
Recht  de«  Kortl>etriel>H  in  freier  G^ncurren*. 

Durch  die  Verdoppelung  <ier  biHherigen  Kohlen- 
zölle vom  l.Juli  vor.  J.  ab  ist  uns  ein  wesentlicher 
S(’haden  ziigefügt  worden.  Wie  eingangs  erwähnt, 
«ind  alle  zu  dessen  Abweiulung  unteniommeneii 
Schritte  bisher  erfolglos  geblieben;  nur  hat  die 
preuHsische  Regierung  <lie  Frachtsätze  auf  der 
Stre<*ke  von  ihren  fi»<‘alischen  Gruben  bis  zur 
polniHchen  Grenze  etwas  emiässigt.  Auch  die 
starken  Erhöhungen  der  russischen  Eingangszölle 
auf  Eisen  und  Eisenwaaren,  Fittings  u.  s.  w.  ver- 
theneni  unsere  Rauten  und  die  Ausführung  von 
Privateinrichtungen  ansehnlich  und  da  wir  die 
Preise  der  letzteren  nicht  willkürlich  steigern 
dürfen,  so  verminderte  sich  der  bisherige  Gewinn 
aus  unserem  Werkstattbetrieb  und  Fittingsverkaiif 
ganz  iHMleutend. 

Wenn  die  Rentabilitüt  der  dortigen  Gasatmtalt 
lediglich  durch  dieEntwcklungsfähigkeit  Warsclmus 
bedingt  wrd,  so  könnten  wir  ihrer  Zukunft,  tn>tz 
der  ge^machten  bedeutenden  Zngestäiuhiisse  und 
Zolllienachtheiligungen,  mit  grösster  Ruhe  entgegen- 
sehen. Leider  spielt  aber  die  Frage  der  schwan- 
kenden und  unlwrt'chenbaren  nissischen  Valuta 
hierliei  eine  grosse  Rolle.  Im  abgclanfenen  Ge- 
schäftsjahr hat,  trotz  Erhaltung  des  europäischen 
Fricilens,  abermals  ein,  unseren  Gewinn  bedeutend 
s<‘hnüllerndes  Herabgehen  der  russischen  Course 
stattgefuiiilen,  und  zwar  von  2\\*U  auf  äOO,  den 
nit*ilrigsten  Durchschnittscours,  den  wir  bisher  mx'h 
zu  verztMchnen  liattim. 

Die  iKHleutende  Steigerung  des  GoM^msums, 
die  in  ileii  letzten  Jahren  stattgidundeii  hat  und 
in  Folge  des  neuen  Beleuchtungsvertrag«  weiU‘r  zu 
erwarten  steht,  hat  uns  veranlasst^  müssen,  eine 
l>edeutende  Vergrössenmg  der  Anstalt  in  Angriff 
zu  nehmen,  um  diestdhe  auf  die  im  ursprünglichen 
Plan  vorgesehene  höchste  l*r<MlnrtionHfühigkeit  zu 
bringen.  In  Folge  dessen  ist  im  abgelaufenen  Ge- 
schäftsjahre ein  zweites  System  von  Condensations- 
und  ReinigungsupparuttMi  ausgeführt  worden ; iin 
dritten  RctortenhauB  wurde  ferner  eine  neue  Bat- 
terie von  6 Generatoriifcn  a b ReU)rten  eingt*haut, 
ein  zweiU*r  grosser  Kohlenschuppcn  errichtet  um! 
zugleich  (las  Bassin  zu  einem  fünften  Telesco|h 
gasometer  von  ca.  18f>(K)  chm  nutzbarem  Inhalt 
erbaut,  der  im  laufenden  Jahre  vollendet  wenlen 
soll.  Diese  Vergrttsserungsbauten  beilinglen  eine 
Krböhung  des  Warschauer  Baukapitals  um 
M.  5;iÜiK)7,73. 

3.  Erfurt. 


I»roducüon 

18H!:  ntil9H0cbiii 

1H82;  12(»4«40  . 


Fl»mmonialiI 

14372 

I4ti2rj 


Zunahme : 428tJO  chm 


2r»3 


Diese  Steigerung  war  recht  hefrie<ligend  und 
weit  betlentender  als  die  des  Vorjahres.  l>ie  Ein- 
führung der  Gasmobiren  hat  in  Erfurt  zu  ilen 
besten  Resultaten  geführt,  welche  wir  bisher  in 
iigeml  einer  anderen  Stadt  erreicht  haben ; Ende  1882 
arl>eiteten  dort  2i>  (Tiismas<')iinen  mit  ö7  Pfenle- 
kräflen  und  fortwahn*iui  treten  neue  Anlagen  hinzu. 

Mit  dem  1.  Juli  vor.  J.  trat  der  bisherige  Diri 
geilt  der  Erfurter  Anstalt,  Herr  G,  Lehmicke, 
in  den  Ruhestand  un<l  \nirde  durch  Herrn  S|Ä*rial 
dimior.  Fr.  Pritzsrhow,  bisherigen  Dirigenten 
unserer  Mülheimer  Gasanstalt,  ersetzt.  Leider  hat 
sich  Herr  Lehmicke,  der  die  Erfurter  Anstalt 
seit  ihit‘r  Erbamiug  mit  grösster  Hingebung  und 
tnsier  Pflichterfüllung  leiteU*  und  filier  26  Jahre 
unser<‘r  tiewülsrhaft  als  B<>aniter  angehörte,  der 
wohlverdienten  Ruhe  nicht  lange  erfreut;  dersell>e 
verstarb  am  28.  NovemlxT  1882  und  liewahrt  ihm 
die  (tesellschaft  das  ehrendste  An<lenken. 

10.  Krakau-Podgörze. 

I^roducilon  Flammcnxahl 

1881;  707428  cbm  7137 

1882:  818251  . 7557 


Zunahme:  110823  cbm  420 

Diestf  Zunahme  ist  die  höchste,  welche  bisher 
jemals  in  Krakau  erreicht  wunle,  und  zeigte  sii'h 
ilarin  der  Einfluss  der  stattgehahten  Gasprt*is 
ennässigung. 

Die  Verhandlungen  mit  der  Stadt  wegen  Ab- 
W'hlusH  eines  neuen  Vertrags  Italien  zu  keiner 
Einigung  geführt  Da  dieser  Abschluss  iiuless  weit 
mehr  im  Interesse  der  Stadt  als  in  unseriMn  eigenen 
gelegen  war  und  wir  das  Recht  des  unheschränkteii 
FortlHüriehs  he«itz<*n,  so  kann  da«  Scheitern  der 
Verhandlungt*n  nnsere  lnU‘rcHst*n  nicht  scliädigim 
und  hals*n  inzwischen,  wie  schon  erwähnt,  die  nach 
dem  Wegfälle  der  früheren  Amortisationsquote  an- 
sehnlich ennässigten  Gaspnuse  zii  einer  sii  lieileu- 
tenden  Steigening  des  <TUs<*onsums  geführt,  dass 
wir  uns  rasch  eittschliesscm  mussten,  einen  zweiten 
Gasometer  von  2100  chm  nutzbaren  Inhalts  zu 
erbauen,  der  im  Oclober  vor.  J.  in  Bi‘trieb  kam 
Das  Ran  ('-onto  erh<»ht«*  sich  hi<*niurch  und  diin’h 
änderte  Erweiterungim  um  M.  135045. 

11.  Nordhausen. 

Produoilon  FlainniL-iiz&hl 

1881:  678404  chm  9282 

1882:  746565  » 9743 


Zunahme:  68161  chm 

Nur  im  Jahre  1872  hat  eine 
Zunahme  stattgefundeii. 

12.  Lemberg. 

Production 

1881:  997111  cbm 

1882:  951346  > 


461 

noch  stärkere 


Flsnimenzabl 


12175 

IKWl 


Abnahme:  45765  rlmi 


574 


osIl 
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Dieser  abermalige  Rdckgang  im  Consum  deutet  | 
auf  eine  sehr  ungünstige  allgemeine  Geschäftslage.  I 
Wie  im  letzten  Jahresbericht  erwähnt,  verstarb 
am  2a.  Oetober  1S81  der  langjährige  Dirigent  dieser 
Anstalt,  Herr  G.  Peters.  Derselbe  ward  vom 
15.  April  ab  durch  Herrn  Gustav  Buch  ersetzt,  I 
zuletzt  Dirigent  der  Gasanstalt  Cöthen  und  früher  | 
II  Jahre  lang  in  unserem  CentralbUreau  als  Assi- 
stent thätig.  I 

Der  Österreichische  Wechseloours  gestaltete 
sich  für  Lemberg  wie  Krakau  ungünstiger,  nämlich 
170V»,  gegen  173V<  im  Vorjahr. 

13.  Gotba. 

Production  Flammcnxahl 

1881:  628278  cbm  91t»4 

1882  : 640224  » 

Zunahme:  11946  cbm  193 

Die  Zunahme  ist  höher  als  die  des  Vorjahres ; 
die  Fabrikthätigkeit  hat  jedoch  an  der  Steigerung 
nicht  participirt. 

14.  Ruhrort. 

Production  Flammenrahl 

1881:  632795  cbm  494<J 

1882  : 667030  . 5147 

Zunahme:  34235  cbm  207 

Diese  Zunahme  beträgt  nur  etwa  ein  Dritttheil 
von  der  des  Vorjahres. 

Wie  schon  eingangs  erwähnt,  verursachten  die 
Hochiluthen  des  Rheins  in  den  Monaten  November 
1882  und  Januar  1883  kurze  Unterbrechungen  des 
Betriebs,  obgleich  wir  uns  noch  im  letzten  Jahre, 
dunli  Höherlegung  der  Fetierkunäle , gegen  ilie 
Möglichkeit  einer  solchen  Calamität  volbttändig 
geschützt  zu  haben  glaubten  und  nach  den  in 
diesem  Jahrhundert  beobachteten  höchsten  Wasser- 
ständen zu  dieser  Annahme  berechtigt  waren. 

Die  dnn’h  Uelrergang  des  Herrn  Dr.  G.  Mohr 
nach  Mülheim  erledigte  Dirigcntcnstelle  ward  vom 
1.  Juli  1882  ab  dem  Herrn  Ingenieur  A.  Weger 
übertragen,  welcher  2 Jalire,  theils  in  unserem 
Centralbflrcau , theils  als  Assistent  von  Aiistalts- 
dirigenten  beschäftigt  gewesen  war. 


15.  Eupen. 


Proflucllon 

Flaimuenzahl 

1881  ; 

y4B094  ebra 

3926 

1882: 

256505  > 

3985 

Zunahme : 

10411  <’bm 

59 

Trotz  dieser  kleinen  Zunahme  ist  die  Lage 
unseres  dortigen  Geschäfts,  die  im  Wesentlichen 
vom  Stande  der  liK’alen  Industrie  abhängt,  fort- 
während eine  sehr  unl>cfriedigende. 

16.  Herbestbal. 

Production  Fisnimeuzahl 

1881:  87548  cbm  305 

1882  : 90342  . 305 

Zunahme : 2794  cbm  — 


Die  G e sa in m t prod iic t ion  war  biemach 
die  folgende : 


Pnsluction  Klammcnzahl 


ebm 

am  JalireAHchluHK 

1. 

Frankfurt  a.  0. 

1285351 

15779 

2. 

Molheim  a.  d.  R.  . 

1 123560 

12352 

3. 

Potadam  Neiieiulorf 

1 691 392 

19178 

4. 

Dessau 

824260 

12045 

5. 

Luckenwalile  . , 

365815 

4346 

6. 

M. Gladbach-Rheydt 

31.59690 

33273 

7. 

Hagen-Herdecke 

1131770 

12785 

8. 

Warschau  Praga 

9378596 

73381 

9. 

Erfurt 

1204840 

14625 

10. 

Krakau-Podgörze  . 

818251 

7.557 

11. 

N'ordhausen  . . . 

746565 

9 743 

12.  Lemberg  .... 

951 346 

11601 

13. 

Gotha 

640224 

9361 

14. 

Ruhrort  .... 

667030 

5147 

15. 

Eupen 

256505 

3985 

16. 

Her!>esthal  . . . 

90342 

.505 

Summa  24S35537 

245463 

1881  : . 

23003774 

236464 

Zunahme 

1331763 

8999 

- 6,79»/. 

= 3,81». 

Im  Vorjahre  hatte  die  Steigerung  6,94‘‘/o  be- 
tragen. Durch  abermalige  Reducirung  der  Ver- 
lustes von  4,82“/o  auf  den  ausserordentlich  günstigen 
und  noch  nie  erreichten  Stand  von  4,44  “/o  stellte 
sich  die  eigentliche  Coiisumstcigerung  auf  6,21®/». 

Der  Diirchschnittsvcrbrauch  per  Flamme  und 
Jahr  war  lM‘i  den  Strassi-nflammen  333,1  cbm  oder 
7,4  cbm  mehr  als  im  Vorjahr,  bei  den  Privat- 
flammen  86,4  cbm  oder  1,4  cbm  mehr,  und  iin 
grossen  Durebsebnitt  95,7  chm  oder  1,5  cbm  mehr 
als  1881. 

Der  Steinkohlenverbrauch  betrag: 


Oberschlesische  .... 

406314 

hl 

oder  38,85»/. 

Westfalische 

406047 

f 

38,82  . 

EngUsche 

82264 

> 

7,86  » 

Mfthrische 

75482 

> 

7,22  . 

Niederschlesiscbe  . . . 

72615 

> 

6,94  . 

Plattenkohle 

3216 

> 

0,31  . 

Summa 

1045938 

hl 

«xler  100»'« 

Der  Mehrverbrauch  gegen  das  Vorjahr  war 
65,289  hl. 

Die  durchschnittbche  Gasansls?utc  war  23,3  cbm 
pro  Hectoliter,  gegen  23,5  cbm  im  Vorjahre. 

Der  Durchschnittspreis  der  Steinkohle  war 
M.  1,33  pro  Hektoliter,  oder  4 Pf.  weniger  als  im 
Vorjahre,  dank  rechtzeitiger  Abschluss«'  und  ver- 
schiedener Frachtherabsetzungen. 

Das  Cokegeschuft  lag  dagegen  noch  ungünstiger 
als  im  Vorjahre;  hatten  wir  1881  mit  70  Pf.  pro 
Hektoliter  den  niedrigsten  bis  dahin  erlebten 
Durchschnittspreis  zu  verzeieJmen,  so  lietrug  dieser 
Preis  im  Geschäftsjahre  1882  nur  69  Pf.  Der 


xJoogle 


24-4 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 


ausscrordentlicli  milde  Winter  von  1H81  auf  1882 
verursachte  diesr-n  unerh/irt  niislrigen  Pn*isstand, 
der  sich  Ohrigens  im  II.  Semester  auf  den  meisten 
Anstalten  zu  bessern  begann  und  für  <las  laufemle 
.Jahr  eine  fernert-  Steigerung  erwarten  lässt.  — Mit 
Erfolg  haben  wir  den  Cokeverkauf  der  rheiniseb- 
westfillischen  Anstalten  ceiitralisirt  und  dem  ersU-n 
Buchhalter  der  Mülheimer  Anstalt,  Herrn  K.  Beek’ 
mann,  OlsTtragen. 

Im  Theergescliäft  ist  eine  steigende  Tendenz 
zu  venaüchneu;  desgleichen  hat  die  V’erarlH'itiing 
des  Ammouiakwassers  einen  westmtlicli  höheren 
Gewinn  ergtdjon. 

Die  durchsclmittliohe  Ihiterfeuenmg  der  Re- 
tortenüfen,  dieser  wichtigste  Posten  in  den  .Selbst- 
kosten des  Gases,  verminderte  sich  aberaials  von 
lH,2ti  kg  Coke  pro  100  kg  destillirter  Kohlen,  auf 
17,24  kg.  — Die  GeneralorOfen  verbrauchten  durch- 
.schnittlich  IG, 22  kg  uml  erreichten  Krakau,  Frank- 
furt a.  O.  und  Hagen  mit  15  bis  15'  4 kg  Coke 
ilen  niedrigsten  Verbrauch.  Wir  bemerken  hierbei 
dass  bei  ganz  neuen  Ofenanlagen  eine  noch  grfi.ssere 
Oekonomio  erreicht  und  auch  in  ilen  nächstjährigen 
Itasultaten  hervortreten  wird,  dass  wir  aber  bei  der 
weitaus  grössten  Zahl  unserer  Oefen  an  die  Ab- 
messungen und  Niveauverhältnisse  der  Ix-stehenden 
RetortenhUuser  gelmnden  sind  imil  wir  es  mtiglichst 
vermeiilen,  kostspielige  Cmbauten  vorzunehmen, 
wenn  deren  Zinsen  ilie  daiiurch  errcichban*  Erspar- 
niss  in  den  Feuerungsimxvnten  mehr  als  aufwitigen 
würden. 

Die  Conti  für  Gasreinignng  schliesscn  diesmal 
mit  einem  kleinen  Gewinn  ab,  welcher  aus  dem 
Verkauf  alter  Masse  resultirt,  die  von  chemischen 
Fabriken  behufs  Gewinnung  des  darin  enthaltenen 
Schwefels  aufgekauft  wird. 

Die  Bau -Conti  der  An.slalten  erhtihten  sich 


um  folgende  Ib-trüge : 

1.  Frankfurt  a.  O.  . . . M.  1200, .33 

2.  Mülheim  a.  d.  R.  . . > 10983,39 

3.  Potsdam-Ncuendorf  . . > 11252,33 

4.  Dessau « 17528.G9 

5.  Luckenwalde  ....  t 52.53,05 

G.  M.  Gladbach-Rheytll  . . » 142744,10 

7.  Hagen  Herdecke  ...  » 20095, Gl 

H.  Warsebau-Praga  ...  » 53G907,73 

9.  Erfurt 64G9.14 

10.  Krakau  Podgorze  ...  » 135945,00 

11.  Nonihausen » 275G.47 

12.  launls-rg t 20253,29 

13.  Gotha 3201,30 

14.  Ruhrort 239a3,30 

L5.  Eui)cn » 2.5ü,8G 

IG.  Herbestbal » 9,87 


8umma  M.  9.3H7.54,4G 


Die  Länge  der  .Strassenrohro  stieg  um  9253  ra, 
nämlich  auf  .557  7-35  m. 

Wie  aus  <ler  Bilanz  ersichtlich,  hat  sich,  trotz 
einer  mehr  als  Gprocentigen  Steigerung  ilcsConsums 
und  trotz  wesentlicher  technisch-Okonomiseber  Fort- 
Siiiritte  (insbesondere  in  der  Oefenunterfeuerung 
und  Ammoniakverarbeitung),  der  Bruttogewinn  der 
Anstalten  um  M.  25042,48  vennindert.  Die,se  tie- 
winii vermint lerung  entfällt  grösstentheils  auf  ilie 
enormen  Ausfälle  in  den  russischen  und  Oster 
reichiseben  Coursen,  ferner  auf  tlie  iMsleutantlen 
Herabsetzungen  in  ilen  Gaspivisen  in  Krakau  und 
vom  I.  November  ab  in  Frankfurt  a.  0.,  und 
endlich  auf  ein  Zusammentreffen  verstärkter  «ler 
aussergewohnlicher  Ausfälle  und  .\usgaben  auf  ver- 
schieilenen  Contis,  insbesondere  für  Reparaturen, 
Umbauten  von  Oefen  auf  das  Generatorsysteni, 
Unkosten  und  Abschreibungen.  Auch  ist,  wie  oben 
schon  erwähnt,  der  Gewiun  an  den  Privateinrich- 
tuitgen  in  Warscliau,  in  Folge  der  starken  Zoll- 
erhohungen  ein  bedeutend  geringerer  gewesen. 

Der  Nettogewinn  des  Generalbilanz  - Contos 
stellt  sich  M.  74280,G9  hoher,  wenn  man  dagegen 
von  dem  Gewiimflbertrag  aus  dem  Krakauer  Amorti- 
sations-Conto  von  M. 125000  absieht,  um  M. 50790,31 
niedriger  als  im  Vorjahre.  Derselbe  gestattet  wie- 
derum die  Vertheiliing  einer  Dividende  von  13“/*, 
und  lässt  einen  Ueberschuss  von  M.  48753.  In 
Uelmreinstiminung  mit  der  statutarischen  Prüfungs- 
coinmission  haben  wir  diesen  Betrag  auf  General-, 
Gewinn-  und  Verliist-Conto  vorgetragen. 

Dem  Reservefonds  hulntn  wir  vorläufig  M.  1 25  000, 
aus  dem  disponiliel  gewordenen  M.  249  444, G3  1ms- 
tragenden  Krakauer  Amortisationsfonds  überwiesen 
und  behalten  uns  über  den  Kost  die  Disposition 
noch  vor.  Der  Bestand  des  Reservefonds  - Contos 
erhöht  sieli  hieitlurch  auf  M.  1 795059,94,  was  einen 
Ueberschuss  von  M.  295059,94  über  ilie  statutari- 
schen 10“/o  des  Actienkapitals  repräsentirt. 

Das  laufende  .fahr  lässt  sich  ganz  günstig  an; 
der  .lanuar  brachte  uns  bereits  die  höchste  bis 
dahin  im  Geschäft  vorgekoramene  Zunahme  von 
274407  cbm  oder  etwa  iP/4  Mill.  cbf. 

I.  Zusaiiiinenatellung  der  Spedal-Abschlilsse 
der  Anstalti'n  Frankfurt  a.  0.,  Mülheiin 
a.  d.  It.,  Potsdam-Neuendorf,  Dessau,  loieken- 
waldo,  Gladljach-Rhevdt-Odonkirchen,  Hagen- 
llordtä’ke,  Warschau- I’niga,  Erfurt,  Kr.ikau- 
Podgdrze,  Nordhausen,  Lemberg,  (iotha,  Kuhr- 
ort,  Eupen  und  IIerlK*thal 
am  31.  Decomber  1882. 

Sperial-tipwinn-  und  Vrrlnst-Conto. 

Debet. 

An  Gaskohlen  - Conti , für  den  Verbrauch  von 
1045938  hl  Steinkohlen  zur  Gasfabrication 

M 1393124,00 
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An  Belriebearbeiterlohn- Conti,  för 
die  lyöbne  und  Remonurationen 
der  Gasmeieter  und  Betriobs- 

arbeiter M. 

An  Retortcnfeneninga-Conti,  für  den 
Verbrauch  der  Gaaanataltcn  an 

Coke  und  Theer » 

An  MaaehinenbetricbS'Conti,  für  die 
Kneten  dea  Betriebe  und  der 
Unterhaltung  der  Danipfmaechi- 
nen  und  Gaemotoren  . . , . > 
An  Betriebsutensilien-  und  Un- 
kosten - Conti , für  Abschreibung 
und  Reparaturen  der  Werkzeuge, 
Betriebsunkosten  aller  Art,  Be- 
leurbtnng  der  Botriebsränme  etc.  > 
An  Mobilien-Conti,  für  Abschreibung 
von  dem  Werthe  der  Mobilien, 
Instrumente,  Feuerspritzen  etc  . » 
An  Oefenunterhaltnngs- Conti,  für 
Auswechselung  von  Retorten,  Um- 
bauten und  Reparaturen  der  Oefen, 

Feuerungen  etc » 

An  Reparatnr-Conti,  für  Umbauten, 
Reparatur  und  Unterhaltung  der 
GebBude  und  Apparate,  Unter- 
suchung und  Reparatur  der  Rohr- 
systeme,  Umlegung  von  Rohr- 
strecken , Auswechselung  von 
Apparaten,  Pflaster-  und  Wege- 

reparatnren  etc 

An  LaternenvrBrterlohn-Conti,  für  die 
Lohne  der  Laternenanzünder  und 

Aufseher > 

An  Belenchtungsutensilien-  und  Un- 
koeten-Conti,  für  Reparatur  undAb- 
Bchreibung  an  den  Beleuchtungs- 
Utensilien,  Anstrich  und  Reparatur 
der  Candelaber  und  Laternen, 
Putz7,eug  und  sonstige  Unkosten 
der  Öffentlichen  Beleuchtung  . . > 
An  Zinsen-Conti,  für  vergütete  Zin- 
sen, Pachte  etc » 

An  Salair-Conti : 

a)  für  Gehalter  und  Tantiemen  der 
Anstaltsdirigenten  M.  1 1 1 39U,38 

b)  für  Gehalter  und 
Remunerationen 
derBuchhalter  und 
Assistenten  . . > 51750,12 

c)  Lohne  der  Unter- 
Ireamten  auf  den 
grosseren  Anstal- 
ten, Vergütung  für 
Anfnahmeder  Gas- 
zahlerstände  etc.  » 15194,05  » 


214458,78 


274:142,.'’>7 


18884,28 


81 750,82 


9222,82 


92277,03 


113863,28 

72655,19 


18233,98 
7 787,70 


178334,55 


An  Conto  der  oontractlichen  Abgaben 
in  M.  Gladbach  und  Rheydt  . . 
An  Generalunkosten-Conti  der  An- 
stalten : 

1.  für  Beleuchtung  der  Büreaus 
und  Beaintenwohnungen  und 
sonstige  unentgeltliche  Gas- 


al)gahe M.  9610,28 

2.  für  Heizung  der  Bü- 

reaus und  Beamten- 
wohnungen . . , • 6437,23 

3.  Bflreannnkosten, 

Schreibhülfe,  Reini- 
gung , Bewachung 

etc. * 16174,70 

4.  Schreib-  und  Zoich- 
nenmaterialien, 
Buchbinderariwiteu 

etc » 4740,34 

5.  für  Drucksachen, 

Formulare , Circu- 
lare   » 4429,99 

6.  für  Insertionen  und 

Journale  . • 2974,06 


7.  für  Steuern ; 

a)  Staatssteuern 

M.  44813,95 

b)  Communal-  und 
Kreissteuern 

M.  66634,87  .111448,82 

8.  für  Feuerversiche- 
rung: 

a)  Selbstversiclie- 
rung,  cxcl.  Gas- 
messerwerkstatt 

M.  4493,65 

b)  Bei  Feuerver- 
sicherungsgcsell- 
schaften 

M.  1326,30  . 5819,95 

9.  für  Reisekosten : 

a)  desGeneraldirec- 
tors,  der  Ober- 
ingenieuro  und 
Revisoren 

M.  6445,75 

b)  der  Beamten  und 
Arbeiter , ein- 
schliesslich Um- 
zugskosten 

M.  7638,68  . 14084,43 

10.  für  Wechsel  , Werth- 
und Quittnngsstem- 

pel 1530,71 

11.  für  Erbzinsen  . . > 67,00 


M.  6000,00 
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l'i.  Aßif>s  lind  kleine 

Verluste  . . . M.  HHii.lH 

13.  für  Porti  und  Tele- 
ßraphenßeliühn'ii  . > 3.')(>S,2fl 

14.  GerichtskosU'n, 

Mandatar-  und  Ni> 
tariatagebuhn'n  . > 802H,S4 

15.  für  Remunerationen 

und  Geschenke  , > 72l!t,(IO 

16.  für  diverse  Sjiosen, 

Fuhrkosten , Trink- 
ßeldor,  Almosr-n, 

Kosten  von  Anpflan 
zunßen , freiwillige 
Beitrüge,  Entschü- 

lUgungen  etc.  . . t 12622,01  M,  200741,83 
An  Vnterstützüiigs  - Conti , für  die 

Beitrüge  zu  den  Krankenknsst'n  . • 3615,46 

An  Conti  der  Privatleitungen , für 
Verluste  und  Absclireihungen  auf 


zweifelhafte  Aiissi-nstünde  , . . > 2331,74 

An  Gaseonsumenten-Conti,  desgl.  . » 3277,01 

An  Blwbmann'sches  Ablttsungs 
Conto,  Abschreibung,  als  Tilgungs- 
quote pro  1882  • 20(KI,00 


An  Conti  der  Direetorialhanjitkasse 
in  Dessau,  für  die  Gewinn-Saldi  . » 2284688,43 
SuiDiiui  M.  4086.569,47 
Credit. 

Per  Gas  Conti,  für  die  Kinmihmen: 

a)  vom  Strassengas  M.  371396,25 

b)  vom  Privatgas,  ein- 
Hchliesslieh  Selbst- 

verbrauch  . . . 13267233,26  M.  3638629,51 
PerCoke-Conti,fOrdeuErtragderCoke  • 910381,97 

PerTlieer-Conti,  für  den  Ertrag  vom 

Theer 188887,97 

Per.Ammoniak-Conti,  fürdenGewiim 
aus  der  Fabriiation  von  Ammo- 
niakprüparuten  und  dem  Verkauf 

von  Roh  Wasser > 123195,44 

Per  Magazin-  und  Werkstatts-Conti 
für  die  Einnahme  aus  dem  Werk- 
Btattsbetrieb , Ausführung  von 
Privatleitungen,  Verkauf  von  Fit- 
tings etc.,  nach  Abzug  der  Ab- 
sr-hreibungen  von  den  Vorrütlmn 
und  Utensilien,  und  der  Kosten 
für  MaU-rialien,  Eühne  etc.  . . i 87570,51 
Per  eVinti  der  vermietheten  Privat- 
einrichtungen, für  die  Ivinnahme 
von  vennietheten  Gaszählern  etc., 
nach  .Abzug  von  jährlichen  7Vi 
bis  8Vj”;o  .Alischreibungen  vom 
Ncuwertlie 5865,25 


Per  Conti  der  üffentliidien  Oelbe 
leiiclitüng,  für  Gewinne  aus  der- 

sellmn M.  1078,81 

Per  Reinigungsmaterial -Conti , für 
Gewinn  durch  den  Verkauf  alter 
Masse » 959.99 


.Summa  M.  4986569,47 

Sprrial-Bilanz-l'ontu. 

Debet. 

An  Kassen-Conti , für  die  haaren  Kasaenbestäude 

M.  .57  187,41 


An  W'echsel-Conti,  für  den  Bestand 

an  Rimessen > 305(1,64 

•An  Mobilien-Conti,  für  die  Büreau- 
einrichtungen  und  Molnlien,  ein- 
schliesslich der  photometrischen 
Instnnnente  und  Feuerspritzen  . • 14957,12 

.An  Conti  der  Privateinrichtungen, 
für  die  .Au-sstünde  aus  gelieferten 
(Tuseinrichtungen , Beleuchtungs 
gegeustünden  etc > 71 8l7,3;i 


An  Conti  der  vennietheten  Privat- 
einriebtuugen,  für  die  nach  jühr- 
lieber  .Abschreibung  von  7Vi  bis 
8'/j“/o  des  Xeuwertlies  verblie- 
benen AVerthe  der  vermietheten 


Gaszüliler  und  Einrichtungen  . . • 63015,3.’) 

An  Zinsen-Conti , für  unsere  Gut- 
haben an  Zinsen,  Püchten  etc.  . > 1 168,61 

An  Beleuchtungsutensilien-  luid  Un- 
kosten-Couti , für  den  Werth  der 
Gerüthschaften , Materialien  etc. 
zur  Strassenbeleuchtung  . . . • 1 I69,.’i6 

An  Betriebsuteusilien-  und  X'nkosten- 
Conti,  für  den  Werth  der  GerUth- 
sehaften  uml  Werkzeuge  zur  (ias- 
fabrication > ll24O,0ti 


An  Gesi)ann-Conti , für  den  AVerth 
der  Pferde  und  Fuhrwerke  in 
Frankfurt  a.  O. , M.  Gladbach, 
AA'arscbau,  Erfurt,  Krakau  und 


I-emberg • 7218,75 

An  Reiiügungsmaterial-Conti,  für  die 
A’orrüthe  au  Slaterialien  zur  Gas- 
reinigung   2472,15 

An  Masehinenlmtriebs  - Conti , für 
A’orrüthe  an  Afascbinensclunieie, 

Reservetheilen  etc • 1 069,82 


.An  Oefennnterhaltungs  - Conti , für 
die  A’orrüthe  an  Thomvtorten, 
feiUTfesten  Steinen,  Cbamotte  etc.  » 21716,20 

An  Magazin-  und  AV'erkstatts Conti : 
a)  für  die  gesammten  AVerkstatts- 
utonsilicn  und  Apparate,  Fcld- 
schmieden,  .Schlosser-  uial  Rohr- 
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legerWerkzenge  etc. 

M.  8 «84,78 

b)  für  dieVoiTäthe  an 
Metallen , Rrthren, 

Verbindimizsstücken, 

Ilnlmeii,  Gaszählern, 

Beleuchtimgsgegen- 
ständen,  Fittings  n. 

Materialien  aller 
■\rt,  im  Bau  be- 
griffenen Privat- 
leitungen etc.  . . » 22i)(Kll,98'M.  233716,76 

Gas-Conti : i 

a)  für  die  Ausständc  für  geliefertes  | 

Privatgas.  . . Ml!15 179,88  j 

b)  für  die  Vorräthe 

in  den  Gasometern  » 49.52,21  » 200132,09  j 

An  Gaskohlen-Conti,  für  die  auf  dtui  | 

.\u8talU-n  vorhandenen  Stein- 
kohlenvorräthe  von  238756  hl  » 3!K1439,74 

An  Coke-Conti : 

a)  für  die  auf  den  Anstaltea  vor- 
räthigen  90965  hl  ('oke 

M.  64632,17 

b)  für  .\nsstilnde  im 

Cokeverkauf  ...»  1961.5,78  » 84217,95  ! 

An  Theor-Conti . 

a)  für  den  Vorrath  von  25405  Ctr. 

Theer M.  63844,94 

b)  fürFässerundUten- 

silien » 1 809,02 

c)  für  Ausständc  im 

Theerverkäuf  . . » 7378,35  » 73032,31  I 

,\n  .4  mmoniak-Conti , für  die  Vor- 
räthe und  .Xussenständo  ...»  35184,42  i 

An  Conti  der  üffentlichen  Oel-  (Pho-  i 

logen-)  Beleuchtung,  für  Vorräthe 
an  diesen  Beleuchtungsmaterialieu  > 123,56 

An  Bau-Conti , für  den  Gesammt- 
werth  der  Anlagen  (Grundstücke, 
tiebäude,  Apparate,  Rührensy- 

Sterne  etc.) » 171*69897,62 

.-\n  Generalunkosteu-Conti,  für  vor- 

ansgezahlte  Steuern » 2494,26  | 

An  Conto  der  .Stadlgemeimle  Ruhr- 
ort, für  unser  Guthaben  ...»  3000,00 

,\n  Blochmann'sches  ,\bl08nngs- 
Conto,  für  die  Ablösung  der  Tan- 
ti^menanspriiehe  an  Warschau, 
nach  Abzug  der  Tilgungsiiuote 

pro  1882  » 34599,68  I 

An  Conti  diverser  Debitoren,  für  ' 

unsere  Guthaben  aus  diversen  j 

Lieferungen,  Vorschüssen  etc.  . » 53981,90  1 

Summa  M.  19336993,92  | 


Credit. 

Per  Conti  diverser  Creditoren : 

a)  Reste,  resp.  noch  nicht  fällige  Katen  der  Kauf- 
sclüllinge  verschiedener  Grundstücke 

.M.  57001,14 

b)  .Sonstige  Guthaben  diverser  Lie- 
feranten   ’ 

M.  66476,22 

Xn  Conti  der  Directorial-Hauptkasse 
in  Dessau,  für  die  vom  Central- 
l)üreau  für  den  Bau  und  Betrieb  der 
.Vnstalten  verausgabtem  Summen : 

a)  Saldi  pro  31.  Dccember  1882 
(siehe  die  Spee’iflcation  im  Ge- 
neral-Bilanz-Conto) 

M.  16985829,27 

b)  Sahli  der. Siiecial- 
gewinn  und  Ver- 
lust - Conti  pro 

1882  . . . . » 2284(ki8,43  » 19270517,70 

Summa  M.  19!K16993,92 


II.  üeneralalwchluss 
am  31.  Dec.  1882. 

(ienersl-UewiDB-  und  Verliist-Conto. 

Debet. 

.\n  Immobilien-Conto,  für  Abschreibung  vom  W erthe 
des  Directorialgebäudes  . . . . M.  3000,00 


An  Slobilien-Conto,  für  Abschreibung 

vom  Werthe  des  Inventariums  . » 544,75 

An  Conto  der  photometrischen  Intru- 
mente  und  des  Laboratoriums,  für 
Abschreibung  und  Verbrauch  an 

Materialien * 780,18 

An  Salair  - Conto , für  Gehälter  und 

Remunerationen » 7o  785,07 

An  Zinsen-Conto,  für  Zinsen  ...»  17547,01 

An  I’rovisions-Ctjnto,  für  Banquier- 
provisionen,  Courtagen  etc.  ...»  7713,63 

.\n  Beamtenpensionskassen  - Conto, 
laufender  Beitrag  pro  1882  zur 
Peusionskasse * 6482,10 


Xn  Generalunterstützungs-Conto,  für 
.\rbeiteruntersttttzungen,Pensionen 
und  Unfallversicherungs- Prämien  » 13781,48 
An  Aniortisations  - Conti  von  2 An 
stalten,  für  die  Amortisationsquote 

pro  1882  » 44230,44 

.\u  Generalnnkosten-Conto : 

für  Büreaueinrichtungskosten , Ke- 
liaraturen,  Unterhaltung  der  Ge- 
bäude, Abschreibungen  etc. 

M.  6153,16 

für  Werth-  und  Wech- 

selstempel  . . . . » 944,20 
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für  Insertionsgebühren, 

Saldi  per  31. 

Deceml)er  1882; 

Zeitungen , Journale 

Frankfurt  a.  0. 

. M. 

978290,68 

etc 

M.  2 667,37 

Mülheim  a.  d.  R 

> 

820479,01 

für  Reisekosten,  Diäten 

Potadam-Neuendorf  * 

1303726,76 

etc 

. 54.57,05 

Dessau  . . . 

* 

703479,74 

für  Schreibmaterialien, 

Luckenwalde 

> 

359992,93 

Buchbinderarbeiten  etc.  > 1221,44 

Gla<ihach-Rheydt- 

für  Noteriatsgebühren, 

Odenkirchen  . 

» 

1928500,79 

Gerichtskosten  etc.  . 

* 9d,56 

Hagen-Herdecke 

, » 

927244,15 

für  Porti-  und  Telegra- 

Warschau-Praga 

> 

4934  809/)4 

phengebühren  . . . 

f 1156,17 

Erfurt  .... 

> 

806423,68 

für  Beleachtung  und 

Krakau- Podgörze 

> 

892720,64 

Heizung 

. 4426,63 

Nordhausen  . . 

> 

484258,76 

für  Dnicksachen  . . . 

> 1051,85 

I./emberg  . . . 

, * 

984327,39 

für  Remunerationen  und 

Gotha  .... 

» 

742807,08 

Geechenke  . . . . 

. 7I5,.30 

Ruhrort  . . . 

> 

6.55097,78 

für  Steuern  und  diverse 

Eiipen  .... 

378704,69 

allgemeine  Ausgaben 

. I22.5,.52  M.  25116,24 

Herbeathal  . . 

, » 

84965,66 

An  Bilanz-Conto,  für  den  Reingewinn  > 2228950..50 

M.  16985829,27 

Summa  M.  2423913,40 

Gewiim  - Saldi , naeth 

Credit. 

Per  Gasmesser- Werkstatt-Conto , für  den  Betriebs- 

Überschuss M.  14224,97 

Per  Amortisations -Conto  der  Gas- 
anstalt Krakau 125000,00 

Per  (bnti  der  16  Gasanstalten,  für 
den  Reingewinn  aus  der  Betriebs- 

I>erioilc  1882  2284688,43 

Summa  M.  2423913,40 

(len«ral-Bi  1 aaz-Cen  to. 

Debet. 

An  Kassen-Conto,  für  den  haaren  Kasseubestand 

M.  14022,70 

An  Tratten  - Conto , für  vorrfttbige 

Tratten 371300,00 

An  Rimessen-Conto,  für  vorrlUhige 

Rimessen • 600,00 

An  Acticn  - Conto , für  noch  aus- 
stehende  Restzahlung  auf  eine 
Actie  der  letzten  Emmission  » 180,00 

An  Immobilien -Conto,  für  den 
Werth  des  Directorialgebftudes  . » 136640,96 

An  Mobilien-Conto,  für  das  Inven- 
tarium  des  Centralbüreaus  . . » 4903,00 

An  Conto  des  I.aboratorinms , für 
das  Inventarium  der  physikali- 
schen und  chemischen  A]>parate  > 4863,31 

An  Gasmesser-VVerkstatt-Conto,  für 
deren  Anlage  und  Betriebskapital  » 67239,47 

An  Conto  der  geleisteten  Cautioncn, 
für  die  von  uns  in  6 Städten 
deponirten  Cantionen  . • 25360,70 

An  Conti  der  Anstalten,  für  deren 
Bau-  und  Betriebskapitalien : 


den  Special-Ab- 
scblüssen  dieser 

Anstalten  . . . > 22841^18,43  M.  19270517,70 
Summa  M.  19894617,84 

Credit 

Per  Actienkapital-Conto  für  das  Stammkapital  von 
60000  Stück  Actien  k M.  :100  . M.  16000000,00 

Per  Actienzinsen  - Conto  für  noch 
nicht  erhobene  Zinscoupons  . . » 10,80 

Per  Dividenden-Conti  pro  1879  bis 
1881 , für  noch  nicht  erhobene 

Dividendonscheine » 25.35,00 

Per  von  Stangen’schesFideicommiss, ' 
für  dessen  Ilypothekenfonlcning  • 12900,00 

PerZinsen-Conto,  für  Zinsen  anuovo  » 4356,25 

Per  RescrN’efonds  - Conto , für  den 
Bestand  aus  dem  Vorjahr  . . • 1670659,94 

Per  Coqui'sches  Legat  . ...  • 3335,40 

Per  Contooorrent-Conti>  Lik  A,  für 
die  Guthaben  der  Banquiers  . > 42359,72 

Per  Contocorreut-Conto  Lit.  B , für 
die  Guthaben  der  Lieferanten  . » 7261,11 

Per  Conti  der  Stadtgemeinden  zu 
Luckenwalde  und  Ruhrort  für 

deren  Guthaben » 129467,50 

Per  Beamtenpensionskassen-Conto, 

für  den  Bestand > 85890,80 

Per  Amortisations-Ck>nti  von  3 An- 
stalten : 

Bestand  aus  dem  Vorjahr 

M.  677.523,83 
Hiervon  ab : aus  dem 
Krakauer  Amorti- 
sationsfonds . . f 126000, — 

M.  552523,83 
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Hierzu:  Quote  pro 

1882  M^4^30,44  M.  f.9Ö  754,27 

Per  Keuerversiehenings  Conto : 

Bestand  aus  dem  Vorjahr 

M.  105070,08 
Hierzu : (jnote  pro 

1882  4580,39_ 

M.  110203,07 
Hier^’onah : vergöte- 

tcr  Schaden  . . » 116,52  • 110140,55 

Per  Gewinn-  und  V’crlnsOConto,  für 

den  Reingewinn » 2228050,50 

Vertlieilung  des  Saldo  des  Gew  inn- 
und  Verlust-Contos : 

Saldo  laut  Bilanz  . M.  2228050,50 
Hiervon  ab ; 

1 . Tanti^e  des  Ui- 
rectoriums  mit 
5"/«  von 

M.  2103950,50 
M.  Ity.  197,50 

2.  Hotirung  des  Re- 
servefonds 

M.  125000,00 

3.  Dividende  auf 
50000  St.  Actien 
k 13  »/o  = M.  39 

M.  1950000,—  . 2180197,50 
Bleibt  Saldo- Vortrag 

pro  1883  . . . M.  48753,00 

Summa  M.  19894617,84 

Kartzrahe.  (Bericht  über  den  Betrieb  des  stadt. 
Wasserwerkes  für  1881.) 

Die  Zahl  der  an  die  Wasserleitung  angeschlos-  | 
senen  Grundstücke  betrug  Ende  Oecember  1880 
1669,  abgegangen  sind  2,  zugegangen  sind  1881  91, 
so  dass  die  Zahl  der  angeschlossenen  Grundstücke 
am  Schluss  1881  1748  ist;  Zunahme  5,3<*1«. 

Von  diesen  1748  bewässerten  Grundstücken 
erhielten  115  das  Wasser  durch  Wassormesser, 
1633  nach  Taxe,  3 Grundstücke  sind  zu  einer 
Hälfte  tazirt,  zur  andern  Hälfte  mit  Wassermesser 
versehen;  8 Grundstücke  haben  je  zwei  Wasser- 
messer. 

Von  118  Messern  ist  ein  kleiner  Messer  für 
10  mm-Robr  verbunden  mit  dem  grossen  Messer 
von  75  mm  als  Differentialmesser  aufgestellt. 

Von  den  aufgestellten  Wassermessem  dienen 
für  Brauereien  14,  Wirthschaften  21,  Färbereien  2, 
Badaustalten  1 , öffentliche  Gebäude  und  Schulan- 
stalten  8,  sonstige  Gewerbe  28.  Gewerbe  zusammen 
74,  für  Hauszwecke  44.  Summa  der  Wassermesser 
118.  Darnach  erhalten  6,57  */•  der  Consumonten  das 
Wasser  durch  Wassermesser. 


Die  aufgestellten  Wassermesser  sind  alle  von 
Siemens  & Halske  in  Berlin  liezogen,  mit  welcher 
Firma  auch  ein  Vertrag  über  Unterhaltung  der  von 
ihr  Ijezogenen  Wassermesser  besteht. 

Von  den  115  Abonnenten,  welche  ihr  Wasser 
durch  Wassermesser  beziehen,  erreichten  64,  also 
mehr  als  die  Hälfte,  die  Minimaltaxe  von  M.  100, 
resp.  den  Minimalvorbrauch  von  1000  cbm  pro  Jalir 
nicht.  Es  trifft  dieses  wie  in  den  früheren  Jahren 
wesentlich  die  in  den  Privatbäusem  aufgestellten 
Wassermesser  und  zwar  sind  es  ‘/»  dieser  Häuser, 
welche  weniger  als  1000  cbm  jährlicli  verbrauchen. 

Aul  den  1748  bewässerten  Grundstücken  lie- 


finden  sich: 

Hauptgebäude 1676 

Hinter-,  Neben-  und  Oekonomiegebäude,  in- 
soweit diese  von  der  städt.  Wasserleitung 

Gebrauch  machen 745 

Zusammen  2421 

In  diesen  Gebäuden  liefinden  sich; 

Zimmer 32031 

Küchen 6778 

Läden 607 

Waschküchen 996 

Arbeitsräume 2665 

Zusammen  43977 

Die  Ausgusshahnen  vertheilen  sich: 

KeUer 2262 

Waschküchen 618 

Gänge 409 

Küchen 5024 

Zimmer 393 

Arbeitsräume 577 

Abtritte 251 

Pissoirs 93 

Closets 842 

Bäder 408 

Feuerhahnen  ....  464 

Hofliahnen  zum  Abzapfen 9.% 

Hahnen  in  Ställen 28 

Bodenhabnen,  theils  als  Feuerhahnen,  theils 

als  Giessliahnen 302 

Hahnen  in  Gewächshäusern 9 

Springbruimen 117 

Gesammtzahl  aller  Ausmündnngen  in  städ- 
tischen, staatlichen  und  privaten  Grund- 
stücken   13633 

Rechnet  man  zu  diesen  Wasserausläufen 
noch  die  öffentlichen  Brunnen  incl.  Dur- 
lacher Wasserleitung 65 

Hydranten 289 

Fontänen 6 

so  ergibt  sich  Ende  1881  die  Gesammtsumme 
ailer  an  unsere  Leitung  angeschlossenen 
Ausläufe  mit 13993 
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Ks  kämen  somit  bei  f>0800  Einwohnern  auf 
100  Einwohner  27,54  Ausläufe  mul  auf  je  ein  l>e- 
wässertes  (triindstück  ohne  öffentUclie  Hahnen 
7,79  Stück. 


Wasservor  brauch. 


Der  Wasserverbrauch  resp.  die  Wasserhirdening 
Hlellt  sich  im  Jahre  1S81  wie  folgt: 


Januar  . 
Februar  . 
März  . , 
April  . . 
Mai  . . 
Juni  . . 
Juli  . . 
August  . 
Si'ptember 
Orb)ber  . 
November 
December 


G5248  cbm 
VA‘m  > 
80883  . 
101321  » 
134^36  . 
1Ü8321  » 
212393  > 
1Ü701I  . 
131409  t 
100226  » 
79t;83  * 
75413  . 


Zti 


snmmcn  1 381 143  cbm 


Gegenüber  1880  somit  weniger  70925  cbm  oder 
4,88  */o  des  Vorjahres  gegen  eine  Zunahme  von 
lI,3®/o  von  1879  auf  1880. 

Mit  Rücksicht  auf  die  Zahl  der  angeschlosscnen 
Grundstück!*  (ConsumenUui)  nnd  der  BovOlkerungs* 
Ziffer  der  SUult  ergalK'ii  sich  folgen<le  Verbratichs- 
zahleii : 


Monat 

Verbrauch  in  Liter 
pro  Tag 

pro 

GninUfttÜrk 

pro 

einwobner 

Januar  .... 

1202 

72,9 

Kebriiar  . . . 

1J20 

80,0 

März  .... 

1500 

90,9 

.Vpril  .... 

Dill 

97,8 

Mai 

2077 

125,8 

J>mi  .... 

2748 

186,5 

Juli 

;i:ioi 

200,0 

AlI|ZU8t  . . . 

24.50 

148,4 

Sopt»’mt)cr  . . 

1709 

103,8 

OctolKjr  . . . 

158.1 

94,7 

Noveiulxr  . . 

1484 

88,7 

Dereraber  . . 

1333 

80,8 

Jalir 

1858 

112,5 

Scheidet  man  noch  diesen  Privatverbraiich  für 
Gnmdstücke  mit  Wassennes.s«»r  und  ohne  Wasst*r- 
inesser  aus,  so  ergibt  sich ; 


Mit  Wassermesser  . 
Ohne  Wassermesser 


pro 

Gniml«tück 


pro 

GmnüfUtirki^ 

elnwohrM^r 


3488*)  211*) 

1692  102 


Der  Wasserverbrauch  zu  öffentlichen  Zwecken. 


Strassengiessen , Fontänen  und  öffrntliclu*  Pissoirn 
ist  Ijerechnet  auf  . . . 226 129  cbm  = 16, 37*/* 

es  verbleibt  für  Privatver- 


bruueb 1155014  > = 83,63*># 


Zusammen  1381143  cbm  = DK), DU'*» 
Der  geringste  Tagesver- 
brauch war  ....  1649  » 

der  stärkste  Tagesver- 

braucli  war  ....  10512  * 

der  grösste  Stundenver- 

braucli  war  ....  750  > 

Auf  die  gi*Baminte  Bevölkerung  berechnet,  er 
gibt  sich  im  Jahr  1881  tler  grösst**  Tagt*sverbramli 
von  209  1 pro  Kopf. 

Zieht  man  nur  die  an  die  Wasserlt*itung  an 
gesell lossi*non  Gnmdstücke  in  Betracht  nml  kürzt 
den  Wassen'erbrauch  für  öffentlirlio  Zwecke  mit 
1243  cbm  an  obigen  10512  cbm,  so  bleil>en  auf  den 
Kopf  der  Bewohner  der  angeschlossenen  Grund- 
stücke 327  als  gr^isster  Ti^esverbrauch,  der  Dim^h 
sclinittsverbrauch  berechnet  sich  mit  112  1 und  der 
Verbrauch  am  schwächsten  Tag**  mit  55  1. 

Zur  Förderung  der  gesaiumten  Wassi*nnengi* 
waren  die  Maschinen  No.  1,  2 und  3 zusammen 
im  Gange ; 

6778  Ptd.  42  M.  resp.  pro  Tag  18  Rtd.  34  M, 
gegen  1880  6950  » 37  > » > > 18  * .59  » 

Die  Kessel  No.  1,  2 und  3 waren  zusammeti 
373  Tage  im  Betrielie,  im  Jahre  1880  408  Tage. 

Die  Temperaturmessungen  des  Wassers 
auf  der  Pumpstation  in  dem  G*'genreser\'oir  uml 
in  dem  Strassenrohre  vor  dem  Mühlhurger  Thon* 
ergaben  als  Mittelzahlen  der  Einzelablesungen : 


Temperatur  des  Wassers  in  der  Quell 
f assu  iig. 

ISiS  tKSO  IS81 

Tagesmittel  Maximum  10,75*C.  10,90*C.  11,1Ü*C. 

> Minimum  9,68  » 9,65  » 9,80  » 

Monatsmittel  Maxim.  10,70  » 10,90  » 11,08  > 

> Minim.  . 9,76  > 9,78  » 9,82  > 

Jahresmittel  ....  10,16  > 10,.H5  » 10,50  » 

Die  gramsten  beobachU*ten  Differenzen  siml 
mit  zwisk'hen 

1879  IHSO  1S81 

Tagesmittel  ....  0,70®C.  1,25®C.  1,:*Ü'»C. 
Monatsinittel  . . . 0,94  > 1,12  > 1,26  ■ 

Die  Differenz  tles  Jahresmittel  ist  gegen  1880 
-f  0.15«  C, 

•)  Der  Verbrauch  für  Geschilftszwe<*ke  kommt 
dabei  hauptsäclilicb  in  Botradit. 
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Temperatur  des  Wassers  ira  Gegen- 
reservoir. 

IS7S  ISMI  IHSI 

Tagesmittel  Maximum  ir),'i6''('.  14,7H"C.  !4,hü“C. 


» Miuilinmi 

3,3(j  » 

4,40  . 

5,78  . 

MonaUiuiittel  Maxim. 

13,78  . 

13,91  . 

13,92  . 

> Minim.  . 

4,90  . 

5,(i2  » 

Jahresmittel  . . . . 

9,8-1  . 

10,32  . 

10,36  . 

Die  grtisulen  bwliaehteten 

Differenzen  sind: 

1»?« 

IMI 

Tn^f«»smitt4'l  . . . . 

12,19"  C. 

10,38«  C. 

9,10"C. 

Monatgmittel  . . . 

8,88  . 

8,29  . 

7,09  . 

Die  Differenz  des  .Taliresmittei  ist  gegen  IHtiO 
)-  0,02"  C. 


Temperatur  des  Wassers  im  Strassen- 
rohre. 

IS79  ISSO  ISSl 


Tagesmittel  Maximum  l.l.GO'C.  1.'>,3Ü"0.  ir>,.'>5“C. 


> Mitiinmm 

.5,70  . 

4,20  . 

5,35  . 

MonatHinitUd  Maxim. 

14,62  . 

14,08  . 

14,61  . 1 

* Minim,  . 

6,02  > 

4,78  . 

6,1X1  . ! 

Jahn^mittel  . . . . 

10,36  • 

10,40  • 

lü,.39  , , 

Die  grössten  hcolmclitetem  Differenxcn  sind: 
is;a  isM«  ISS] 

Tagesmittel  ....  9,90" C.  11,10« C.  10,20« C. 
Monatsniittel  . . . S,110  > 9,.'1Ü  » S,61  > 

Die  Differenz  des  Jahresmittel  ist  gegen  1H80 
— 0,01  »C. 

Die  mittlen'  Temi>emtnr  iler  Luft  wurde  er- 
mittelt mit  -}  10,74  «C.;  im  Vergleiche  mit  dem 
Wasser  ergibt  sich  für  die  letzten  5 Jahre : 


Luft  auf  dem 

1877 

IS78 

1S7S 

ISSU 

isst 

Wasserwerk  . 
Wasser  an  der 

10,51 

10,84 

9,1.3 

11,39 

10,74  «C. 

Quelle  . . . 
Wasser  im  Ge- 

10,64 

10,28 

10,16 

10,35 

10/X)  , 

genreservoir  . 
Wasser  in  der 
lautung  beim 

10,61 

9,28 

9,84 

10,32 

10,:«)  . 

Gaswerk  . . 

10,75 

10, .39 

10,36 

10,40 

10, .39  . 

Temperatur  des  Bodens. 

Die  Ablesungen  der  B<slenthermometer  iin 
Gaswerk  und  auf  dem  Marktplatz  ergaben: 


Tempt*- 
ratnr 
der  Luft 

Temi>oratnr  do«  Bodens 
in  der  Tiefe  von 

1,0  m 1 1,5  m S,0m  1 S,9  m 

»C. 

*c. 

»C. 

«C. 

•C. 

Mittlcn-  Jahrestenija-ratur 

10,74 

11,45 

11,25 

11,2.3 

Die  nieilerste  Tem|K'ratiir  einer  Woclie  .... 

— 6,01 

+ 1,16 

3,01 

4,.52 

5,93 

Die  hiiohsto  Teiujjeratnr  einer  Woi-he 

Es  war  ilemnach  die  Diffen-nz  der  Wochentemjie- 

25,67 

2.3,10 

20,25 

18,.52 

16,56 

ratureu 

31,71 

21,94 

17,24 

14,00 

10,63 

Der  Boden  ist  ein  kiesiger  Sandljoden. 

Wasseranalyse.  Wie  in  dem  Berichte  für 
1S77  mitgetheilt  worden , wird  im  Aufträge  des 
Gesundheilsrathes  allmonatlich  von  Seite  der  che 
ntischen  Versuchsstation  an  hiesiger  polytechnischer 
Sehnle  das  von  uns  in  die  Stadt  gelieferte  Wasser 
im  Allgemeinen  untersucht,  unil  wenn  diese  Unter- 
suchung irgend  welche  aliweichcnde  Erscheinung 
gegen  die  vorhergehenden  ergibt,  sijfort  eine  genaue 
Analyse  iles  Wassers  g»‘macht. 

Diese  fortgi'setzten  Untersuchungen  haben  eine 
Veranlassung  zu  Bemerkungen  nicht  g«*gebcn  nnil 
folgt  ihiraus,  «lass  unser  Wasser  in  immer  gleicher 
Reinlieit  mul  chemischer  Zusammensetzung  den 
Consumenten  zugeführt  wird. 

Rohrnetz.  Besbind  Ende  18S1  an  öffentlichen 
Brunnen  (jij,  Fontänen  li,  Hydranten  289,  Privatzu- 
fflhmngen  1766,  Einsteigschachte  zu  Tlicilkasten 
155,  Einsteigschachte  zu  Spundkasten  1.52. 

Die  Gesammtlänge  der  Hauptröhren  in  den 
8tras.sen  ist  Ende  1881  .36019  m mit  einem  enhi- 


schen  Inhalt  von  781  cbm.  Die  Zuführungen  zu 
den  Privaten  besitzen  eine  Gtwammtiilnge  von 
: 14686  m mit  einem  mbischen  Inhalt  von  22  cbm. 
I Die  Zuführungen  zu  den  Brunnen  und  Fontänen 
halasn  eine  iJlnge  von  961  m und  einen  cnbischen 


Inhalt  von  4,9  cbm. 

Bestand  Ende  1881  an  Schieber 

in  der  Han|>tleitung 4.96 

t Privatleitungen 1785 

zu  Brunnen  vmd  Fontänen 48 

total  2329 

Theilkasten  in  der  Hauptleitung  ....  160 

Simndkasten  in  der  Hauptleitung  ....  181 

Feuerhahnen  in  der  Hauptleitung  ....  289 


Einnahme  n. 

Für  private  Bewässerung,  wonmtcr  1730  .Abonnenten 

M.  116982,67 

Für  öffentliche  Bewässerung: 

Stnissengiessen,  Fontänen,  öffent- 
liche Bmnnen  etc • 2908,87 
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Statistiiiche  nnd  finanzielle  Mittheilnngen. 


Wasaennessermiethe ; 

Von  118  Stück  Waasermesser  . . M.  1233,70 

Intereaaen  Conto • 200,00 

Summe  der  Einnahmen  M.  121 325,24 


A n agaben. 

Kohlen.  Ea  wurden  gehoben  1381 143  cbm  Waaaer 
un<l  wurden  hierzu  verbraucht : 431 68C  kg  Kohlen, 
51 250  kg  Coke,  27  400  kg  Cokegriea  und  Holz  zmn 

Anfeuem  (M.  107,42) M.  7486,81 

Material 921,77 

Gehalte  und  Löhne 13415,28 

Unkoaten-Conto » 1228,37 

Unterhaltungakoaten • 18118,44 

Zinsen  aus  M.  1586452,66  k 4‘/o  > 63458,11 

Amortisation  des  angelieferten  Ka- 
pitals   > 20211,37 

Summe  der  Ausgaben  M.  119840,15 
Einnahmen  M.  121325,24 
Ausgaben  > 119840,15 
Bleibt  ein  Gewinn  von  M.  1485,09 


Londen.  (Strassenbeleuchtung.)  Während  des 
letzten  Winters  war  eine  der  Hauptverkehrsadern 
der  City  von  London,  Fleet  Street,  daa  Centrum  der 
liauptstädtischen  Zeitongen  und  Journale,  von  Sugg 
mit  Intenaivgaabrennem  versehen  worden.  Vor 
einiger  Zeit  erstattete  der  Oberingenieur  der  Com- 
niissiuners  of  Sewers,  tu  dessen  Ressort  die  Strassen- 
beleuchtung gehört,  einen  Bericht,  in  welchem 
unter  Hinweis  auf  die  Vermehrung  der  Ausgaben 
für  Strassenbeleuchtung  und  auf  die  durch  die 
bessere  Beleuchtung  einzelner  Strassen  bei  anderen 
Hauptstraasen  ebenfalls  hervorgerufenen  W'ünsche 


nach  besserer  Belenchtnng,  empfohlen  wurde,  zu 
dom  früheren  System  zurückznkehren.  Der  Bericht 
enthält  auch  einzelne  Angaben  von  allgemeinerem 
Interesse,  die  wir  nachstehend  mittheilen:  Mr. 
Haywood  führt  aus,  dass  die  Kosten  für  die 
öffentliche  Beleuchtung  der  Hauptstraasen  von 
London  der  Breite  der  Strassen  entsprechend  selbst- 
verständlich sehr  verschieden  sei.  Als  Durchschnitt 
kann  man  indessen  annehmen,  dass  bei  der  gewöhn- 
lichen Beleuchtung  mit  5 cbf-Brennem  die  jährlichen 
Ausgaben  sicli  auf  530  Pfd.  Sterl.  per  engl.  Meile, 
d.  i.  ungefähr  M.  6625  auf  1 km  belaufen.  Die  als 
>Main  lines« , als  Hauptlinien  charakterisirten 
Strassen  der  City,  also  des  inneren  Stadttheiles, 
haben  eine  iJlnge  von  13  engl.  Meilen  oder  ca.  21  km ; 
davon  sind  7 Meilen  bereits  mit  verbesserter  Beleuch- 
tung versehen,  welche  gegenwärtig  3700  Pfd.  Sterl. 
= M.  74000  kostet.  Würde  man  auch  die  übrigen 
Strassen  in  gleicher  Weise  beleuchten,  so  würde 
sich  eine  Ausgabe  von  ca.  M.  212000  ergeben. 

Santiags.  (Beleuchtung  nnd  Wasserversorgung.) 
Nach  einer  Mittheilung  der  deutschen  Gemeinde- 
zeitung ist  ausser  der  Gasbeleuchtung,  welche  von 
einer  auf  30  Jahre  concessionirten  Gesellschaft  be- 
sorgt wird,  in  letzter  Zeit  auch  durch  Edison 
elektrisches  Licht  eingeführt  worden.  Dabei  hat 
sich  die  Stadt  für  die  Leitungsdrähte,  welclie  durch 
die  Strassen  gehen,  eine  städtische  Abgabe 
von  M.  32  für  je  125  m Länge  ausbedungen.  Die 
städtische  Wasserleitung  hatte  bisher  einen 
sehr  hohen  Tarif  von  M.  2,40  pro  Cubikraeter  W asser ; 
indess  ist  der  Preis  jetzt  auf  M.  1,20  herabgesetzt 
worden. 


In  dem  Berichte  über  die  Wassersnoth  in  Mainz,  d.  Joum.  No.  3 S.  97  Zeile  16  rechts  oben,  soll 
es  heissen : >zum  grossen  Tlieile  20  rm  hoch  imter  Wasser  stand«  statt  50  cm. 
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Aus  dem  Verein. 

Xacli  Bcscl>Iuf>Ä  der  vorjährigen  Versainnilung  in  Uiinnover  und  naeli  Uel>ereinkon)nien 
zwiselien  dem  Vorshind  und  dem  Ix>kalaus8ehus(ie  wird  die 


.Will,  .lahresversamnilunj;  drs  dentsclirn  VereiiiH  van  das-  und  Wasserfai-hmänurrn 

in  den  Tagen  vom  11.  bis  14.  Juni  1888  ln  Berlin 


ai.gehalten  werden. 

Die  Sitzungen  finden  am  11.,  12.  und  13.  .luni  je<len  Tag  von  9 his  12,  event.  1 Ulir 
in  dem  Bürgersaale  des  Rathhauses  statt. 

Die  specielle  Tagesordnung  für  diese  Sitzungen  wird  den  Vereins- 
ttieilnehmcrn  besonders  bekannt  gegel)en  werden. 

Für  die  technisclicn  Kxeursionen  und  die  geselligen  Zusammenkünfte  der  Tlieilnelimer 
ist  von  dem  Ix)calauaseliusa  das  folgende  Programm  aufgestellt  wordi-n: 

Sonntag  den  10.  .luni  abends  8 Uhr;  Begrüssung  der  Mitgliwier  ini  Franziskaner, 
fJeorgenstras.se,  Ecke  Friedrichstrasse.  ’ 

.Montag  den  11.  Juni;  Nach  Schluss  der  Verhandlung  (1  Uhr)  Abfahrt  vom  Bahidiof 
Alexandorplatz  nach  der  Ilygiencausstellung ; daselbst  gcineinsames  Frühstück, 
demnäelist  Besichtigung  der  Ausstellung. 

Dienstag  den  12.  Juni;  Vor  der  Sitzung  (7  Uhr)  Exereitium  der  Feuerwehr  in  dem 
Centraldepot  in  der  Lindenstrasse.  — Nachmittags  Ulir  gemeinsames  F<“stessen  im 
zoologischen  Garten. 

-Mittwoch  den  13.  Juni;  Nach  Schluss  der  Verhandlungen  (12  Uhr)  Exeursionen  in 
f)  Gruppen.  Abfahrt  vom  Rathhause;  gemeinsames  Frühstück  für  jetle  Gruppe  am 
Bestimmungsorte  (sler  auf  der  Fahrt  dorthin. 

für  Gubeleiichtanz  mul  W«Merver«onping.  -'ia  gitized  by  CjOOgl 
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Zur  Frage  des  Dniekverliistes  in  fiasrolirleitungen. 


Gruppe  1.  Städtische  Gasanstalt  in  der  Daiuigerstrasse ; Central -Viehhof ; Fabrik 
von  Siemens  & H a 1 s k e. 

Gmppc!  2.  Ccntral-Viehof ; städtische  \V!»ss(‘rwerke  am  Stralaner  Platze ; Falirik  von 
Siemens  & H a 1 s k e. 


Gruppe  .3.  Städtische  Kicselfelder  in  Osdorf ; Pumpstation  in  der  Stdiönehergerstrasse. 
Grujipe  4.  Städtische  Wasserwerke  in  Tegel ; städtische  Gasnnstidt  in  der  Müllerstnisse. 
Gruppe  r>.  Städtische  Gasanstalt  in  der  Gitscliinerstnisse;  Fabrik  von  Siemens  ii 
llalske;  Gasanstalt  der  Iinperial-(!ontinental-(iasassoeiation  in  der 
GitschLnerstrasse. 

Sämmtliche  Gruppen  vereinigen  sich  am  Ahenil  im  Kroll 'sehen  Wintergarten. 


Donnerstag  den  14.  Juni:  Gemeinsame  Fe.stfahrt  nach  Potsdam  und  Umgegend;  Ab- 
fahrt um  10  Uhr  vom  Potsdamer  Bahnhofe. 


Für  Freitag  den  15.  Juni  ist  den  Theilnehmern  an  der  Jaliresversammiung  die  Besifh- 

tigung  der  nachfolgenden  Ansbdten  und  Fal)riken  ermöglicht; 

Städtische  (ia.sanstalt  am  Stralauer  Platze. 

Berliner  und  Cliarlottenburger  Wasserwerke  zu  Westend. 

Elektrische  Eisenbahnen  zu  Westend  und  Lichtcrfehle. 

Maschinenstation  für  die  elektrische  Beleuchtungsanlage  in  der  Ijcipzigerstrassc“. 

Ga.s-  und  Wivsserleitungseinrichtung  in  der  Universitätsklinik. 

F'ubriken  von  Frieilrieh  Siemens,  Julius  Pintsch,  S.  Kister,  Chamottefabrik 
Schorn  bürg. 

Der  Preis  der  Festkarte  für  die  Thcilnehiner  ist  auf  M.  15  für  den  Herrn,  M.  10  für 
die  Dame  festgestellt,  und  sind  hierin  alle  Kosten  der  gemeinsamen  Ausführungen  ^iIK•l. 
Entree  und  Fahrt,  auch  bei  den  Excursionen,  jedoch  excl.  Getränkei  inbegriffen.  Karten 
für  einzelne  Festlichkeiten  werden  nicht  ausgegeben.  Die  Damen  nehmen  an  sämmtlichen 
Festlichkeiten  einschliefwlieh  Excursionen  Theil. 

Die  Anmeldungen  für  die  Excursionen  sind  wegen  der  Bestellung  der  Wagen  am 
Montog  den  11.  Juni  zu  machen. 

Mit  Rücksicht  auf  den  auch  durch  die  Ilygieneausstellung  veranla.ssten,  vonui.ssiehtlich 
starken  Fremilen verkehr  dürfte  es  notliwcndig  sein,  rechtzeitig  Wohnungen  zu  bestellen. 


Zur  Frage  des  Druckverlustes  in  Gasrohrleitungen. 

Vor  einiger  Zeit  wurde  in  der  Rundschau  zu  No.  4 <1.  Joum.  auf  die  geringe  Anzahl 
zuverlilsslger  Versuche  über  die  Druckverlust«;  in  Gasrohrlcitungen  hingewies<‘n  und  die  Noth- 
wendigkeit  betont,  diese  Frage  <*iner  erneuten  experimentellen  Bearbeitung  zu  unterziehen. 

Es  mögen  deshalb  einige  Versuche  von  Salanson,  Ingimieur  <ler  Gswwerke  zu  Ninu's,  welche 
derselbe  über  die  Bewegung  von  Gas  in  langen  Rohrleitungen  angestellt  und  in  der  vorjährigen 
Versammlung  der  .‘^oeiäte  Techni(iue  de  l'Industrie  du  Gaz  en  Franco  mitgetheilt  hat,  hier 
Platz  finden. 

Die  ersten  Unh^rsuehungen  dieser  Art  wunltm  bekanntlich  zuerst  von  Girard  und 
d'Auhuisson  angestellt;  <lie  Rohrleitungen,  mit  denen  die  Vemiche  des  Ersteren  an- 
gc.stellt  wurtlen,  wanrn  so  mangelhaft  (aus  aneinandergefügten  Gewehrläufen  zusaininenges<-tzt«' 
Röhren),  dass  die  ennittelhm  Resultat»*  auf  unsere  heutigen  Rohrleitung(>n  keine  Anwendung 
mi'hr  fiiuh'n  könn»;n.  d’Auhuisson  andererseits  .stellte  Versuche  mit  Köhren  von  4 Zoll 
Durchme.ss»*r  an,  welche  unser»»n  jetzigen  Verhältnis.sen  bi-sser  entsprechen ; jedoch  unterliess 
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OS  dorsolbe,  die  Volumina  und  die  Geschwindigkeiten,  welche  zur  Bestimmung  des  von  ihm 
gesuchten  praktischen  Coofficienten  gedient  hatten,  zu  berücksichtigen.  Er  leitete  die  G<*- 
schwindigkeiten  durch  Rechnung  aus  dem  durch  Beobachtung  bekannt  gewordenen  Druck 
ab,  und  mithin  waren  seine  Resultate  trotz  alledem  von  zweifelhafter  Genauigkeit.  Spätere 
Iteobachtungen  von  Clegg,  Mayniel  und  von  Arson  an  in  Betrieb  befindlichen  Rohr- 
leitungen erregten  grosse  Zweifel  an  der  Richtigkeit  der  von  den  früheren  Beobaiditern  ge- 
fundenen Werthe,  so  dass  schliesslich  die  Untersuchungen  von  Arson  und  die  Umarbeitung 
der  Formeln  und  Tabellen  durch  ihn  folgte. 

Die  Versuche  von  Arson  sind  mit  der  grössten  Gesehieklichkeil  und  Umsicht  gemacht, 
und  die  Afessinstrumente  entsprechen  ganz  dem  heutigen  Stand  der  technisch-jihysikalischen 
Untersuchungen.  Die  Ix>itungen,  an  denen  er  experimentirte,  variirten  von  4 bis  10  Zoll  (0,10‘i 
bis  »,254  m)  im  Durchmesser  und  besassen  eine  läinge  von  ca.  27»  m,  so  dass  wobl 
aug<mscbeinlicb  nichts  für  die  Vollständigkeit  der  Versuche  fehlte.  Nitihtsdestowtuiiger  werden 
die  kleinen  Fehler,  welche  bei  Untersuchungen  an  kurzen  Rohrleitungen  unvenneidlich  sind, 
in  betleutendem  Maasse  sieh  vergrössern,  wenn  die  Leitungen  mehrere  Kilometer  lang  sind, 
und  es  ist  deshalb  sehr  erwünscht,  bei  jeder  passenden  Gelegenheit  festzustellcn,  ob  die  Daten, 
welche  man  bisher  als  genau  angesehen  hat,  wirklich  mit  ilen  Ergebnissen  der  Praxis  über- 
|•instimmende  ResulUitc  liefern.  Mit  Rücksicht  auf  diesen  Umstand  stellte  Salanson  seine 
Versuche  an;  die  Rohrleitungen,  welche  er  benutzte,  waren  wirkliche  Betriebsleitungen,  die 
Bedingungen,  unter  denen  die  Versuche  angcstellt  werden  konnten,  waren  ausnahmsweise 
günstig,  so  dass  rlie  Resultate  auf  Zuverlässigkeit  Anspruch  machen  können. 

Die  Stationen  und  Werkstcllcn  der  Pariser  und  Lyoner  Eisenbahn  in  Nimes  werden 
durch  besondere  Rohrleitungen  mit  Ga.s  versorgt,  von  welchen  keinerlei  Abzweigungen  für 
sonstige  Abn(‘h?ner  nbgehen,  sämmtliches  durebstrümende  Gas  wird  von  der  Eisenbahn- 
gesellschaft consumirt.  Die  Hau]itleitung  von  der  Gasanstalt  hat  bis  auf  eine  Entfernung 
von  813  m von  dieser  eine  Weite  von  10  Zoll  oder  0,250  m,  dann  theilt  sie  sieh  in  zwei 
Stränge,  von  denen  der  eine,  welcher  den  Güterbahnhof  versorgt,  36(;  m lang  und  4 Zoll 
oder  0,100  m weit  ist,  während  der  andere,  die  Eisenbahn -Werkstellen  speisende  Strang  eine 
Linge  von  3052  m bei  einer  Weite  von  8 Zoll  = 0,200  m besitzt.  Die  Leitungen  sind  aus 
gus.seisernen  Rohren  mit  Muffenverbindungen  und  der  gewöhnlichen  Bleidichtung  hergcstellt. 

Es  wurden  zwei  Reihen  von  Versuchen  gemacht.  Bei  der  ersten  Reihe  wurde  die 
Verbrauebsmenge  und  der  Druckverlust  in  der  Hauptleitung  und  dem  grösseren  der  beiden 
Stränge  bestimmt,  in  der  zweiten  Reihe  wurde  für  diese  Bestimmungen  die  Hauptleitung 
mit  dem  kleineren  Strange  benutzt.  Die  Versuche  wurden  in  der  folgenden  Weise  angestc-llt: 
Drei  Beobachter  mit  ihren  Gehülfen  waren  auf  der  Länge  iler  Versuchslcitung  so  vertheilt, 
dass  einer  liei  der  Gasanstalt,  der  zweite  bei  der  Verzweigung  der  Haujitleitung  in  die  beiden 
Anno,  der  «Iritte  am  Ende  der  I,eitung  sich  befand.  Jeder  Beobachter  batte  ein  Barometer,  zwei 
Tb(;rmomcter,  von  denen  das  eine  an  der  lycitung  angebracht  war,  und  einen  gewöhnlichen 
Druckmesser.  Es  wurden  in  Zwischenräumen  von  einer  halben  Stunde  drei  aufeinander- 
folgende Versuche,  jeder  von  5 Minuten  Dauer,  gemacht.  Der  BeobaehtJ'r  an  der  Anstalt 
bestimmte  mit  Hülfe  der  Gasuhr,  die  den  Durchfluss  einer  Gasmengc  von  ca.  4000  cbm  in 
2-1  Stunden  gestattete,  die  Gasmenge,  welche  während  der  Dauer  eines  V'ersuches  durchströmte, 
gleichzeitig  wurden  an  jeder  Beobachtungsstation  übereinstimmende  Alllesungen  an  den  ver- 
s(diiedenen  Instrumenten  gemacht.  Fünf  Minuten  vor  Beginn  einer  jeden  Versuchsreihe 
wurde  ein  Signal  von  der  Anstalt  aus  durch  ein  [dötzliches  Bewegen  des  Druckregulators 
gegeben.  Der  Beobachter  an  der  Endstation  Hess  dann  eine  gewisse  Menge  Gas  durch  Oeffnen 
eines  Hahnes  austreten ; die  wirkliche  Menge  des  ausströmenden  Gases  wurde  durch  den  auf 
der  Anstalt  laistirten  Beobachter  bestimmt,  der  die  Druckregulatoren  in  der  gewünschten 
Weise  iH-lastete. 

Die  Ri'sidtat«'  der  verschiedenen  Versuche  sind  in  nachfolgenden  beiden  Tabellen 
eiitbalten ; 
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Untersuchungen  an  der  lOO  mm  ■ (4  zöl  1 igen)  Leitung. 


Durchfliissinenge 

Druckverlust 

Wirklicher 

per  Stunde 

(ohne  Correctur) 

Druckverlust 

in  Cubikmeter 

in  Millimeter 

in  Millimeter 

34,8 

2.0 

12,0 

59,4 

28,0 

38,0 

74,6 

51,0 

61,0 

104,0 

101,5 

111,5 

108,2 

107,0 

117,0 

104,0 

103,0 

113,0 

Mittlere  Temperatiu’  des  Gases  = 18,3“  C.  Mittlerer  Barometerstand  = 7(jl,5  nun, 

Höhencorrectur  — 10  mm. 


Untersuchungen  nn  der  200  mm  - (8  zöl  1 i gen)  Leitung. 


I tiirchflussinenge 

Druckverlust 

Wirklicher 

j)er  Stunde 

(ohne  Correctur) 

Druckverlust 

in  Cubikmeter 

in  Millimeter 

in  Millimeter 

62,0 

1,0 

6,:i 

97,2 

6,0 

13,3 

126,2 

15,0 

22,3 

158,0 

23,0 

30,3 

198,6 

36,0 

43,3 

226,8 

52,0 

59,3 

Mittlere  Temperatur  des  Gases 

= 18,0*0.  Mittlerer  Barometerstand  = 754,5  mm. 

Höhencorrectur  = 7,3  mm. 

Die  folgenden  Correeturen  mu.ssten  vorgenommen  werden,  um  die  erhaltenen  Hesulhite 
genauer  festzustellen. 

Corroetur  der  Gasuhrangahen.  Der  Gasmesser  in  der  Anstalt  war  sorgfältig 
mittels  einer  50  Flammen-Uhr  justirt,  welch  letztere  durch  einen  Aiehai>parat  gejirüft  war.  In 
dieser  Weise  geprüft,  gab  die  Uhr  in  der  Anstalt  1,(15  “/•  höhere  Angal len  als  die  50  Flammen 
Uhr,  während  die  Angaben  der  letzteren  1,55  “/o  höher  waren  als  die  des  Aichapparatis. 
Die  Angaben  der  Gasuhr  in  der  Anstalt  mussten  daher  durch  1,032  dividirt  weitlen. 

Die  Correctur  für  Gasverluste  in  der  Leitung  wurden  durch  l>esondere  V^ersiielic 
festgestellt.  Es  wurde  gefunden,  dass  die  Correction  an  den  Gasmengen  bei  der  20(iniin- 
Leitung  1,1  cbm,  für  die  1(X)  nun -Leitung  1,77  cbm  betrug.  Dic.se  Abzüge  wurden  vnr 
Ausführung  der  vorhergehenden  Correction  gemacht. 

Die  Correctionen  für  Temperatur  und  Druck  mussten  gemacht  wcTilen,  uni  die 
Gasmenge  von  0*C.  unter  dem  Normaldruck  von  7(10  mm  zu  he.stinimen.  Hierzu  wurde  die 
bekannte  Formel 


V'  = 


V 
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in  welcher  V die  Gasniengc,  I die  Temjieratur  des  Gasi»  und  //  der  atmosjdiärische  Druck 
ist,  benutzt. 

Für  die  Bestimmung  der  Dichtigkeit  des  Gases  führt«’  Salanson  neun  Beob- 
achtungen aus  und  fand  dieselbe  durchschnittlich  gleich  0,371.  In  Ermanglung  sehr  gcnaiiiT 
Messinstrumente  wurden  für  diese  Ermittlungen  gleiche  Vcdumina  von  Gas  und  Luft  aus 
einer  engen  Üeffnung  zum  Ausströmen  gebracht,  unter  dem  gleichen  Drin  k und  unter  genauer 
.Messung  der  Ausflusszeit  mittels  Secundenuhr.  Diese  von  Bimsen  empfohlene  Metlusie 
ist  für  alle  i>raktischen  Zwecke  hinreichend  genau.  Die  Dichtigkeit  i.st  in  diesem  Falle  gleich 
dem  Verhältnisse  der  Quadrate  der  Durchflusszeiten.  Da  der  Druckverlust  von  der  Diele 
tigkeit  ahhängt,  so  ist  es  von  Wichtigkeit,  die  letztere  nicht  unberücksichtigt  zu  la.s,«en.  Ks 
wurden  daher  die  Zahlen  für  ilen  Druckverlust,  welche  .Salanson  aus  seinen  Versuclicu 
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«rhiflt , um  sie  mit  denen  in  den  Talxdlcn  von  Arson,  der  mit  einem  triu«  von  0,41  «jH-e. 
flewielit  operirte,  verpleichliar  zu  machen,  mit  “”/«n  inulti|>lieirt. 

Iin  Folgenden  sind  die  durch  die  verschiedenen  Versuche  gefundenen  Druck  Verluste 
mit  denen,  wie  sie  sich  nach  den  von  Arson  aufgcstellten  Tabellen  ergehen  würden,  zu- 
saimnengestellt : 


U nterBUcI»  u n^ren  an  der  UH)  inni  - (4  zöl  1 ij^en) 
Drm'kvcThiHt  auf  Druck vorlust 

L e i t u n g. 

tiasvolunien 
liei  0"  u.  7W  mm 

KHK)  m nach  Salaiison 
8ix‘c.  (iew.  0,4 1 

nach 

Arson's  Tal)cllen 

Differenz 

cbm 

mm 

mm 

mm 

;«),o 

18,2 

23,7 

-7,5 

52,4 

51,8 

58,1 

- I.b 

6f.,2 

82,1) 

82,3 

+ '*.« 

l'.*2,9 

152,2 

148,0 

f 4,3 

lt'h.7 

1.59,0 

157,4 

+ l.fi 

(TnterHUchunjren  an  d«r 
Dnickvcrhi«t  auf 

2(H)  m - (8  zoll  igen)  1 
Druckverlust 

-eituiig. 

(tasvolunien 
Um  0"  u.  7Ö0  mm 

KHK)  m iiuch  Salansou 
spee.  Gew.  0,41 

nai'li 

.Vraoii  H Talx’lleu 

DitTcnMiz 

clmi 

mm 

mm 

mm 

5-1,',)« . 

2,28 

2,23 

+ 0,08 

88,8 

4,80 

5,50 

— 0,70 

115,8 

8,07 

9,20 

— 1,13 

141,8 

10,97 

13,30 

— 2,33 

178,2 

15,88 

18, .50 

— 2,82 

203,7 

21,47 

23,30 

— 1,83 

II insiclitlich  der  10  zülligen  Rohrleitung,  welche  sämmtliches  lau  den  Versuchen  ver- 
vendet«*  (Jas  durchströnite,  ist  zu  erwähnen,  dass  auf  dieser  Strecke  überhau|it  kein  Druck- 
Verlust  wahrgcnonimen  wurde.  Der  Höhenunterschied  zwischen  dem  Punkte,  wo  die  beiden 
••*tranRe  ubzweigen,  und  der  AnsUilt  beträgt  etwiis  mehr  als  1,0  m und  bei  dem  grössten 
I «isconsutn , welcher  ungvTähr  aUii  cbm  iH'trug,  war  der  Druck  Verlust  nur  1 mm,  währeml 
die  Talvelle  von  Arson  in  diesem  Falle  etwa  ti,ö  mm  ergibt.  Aus  diesen  Versuchen  zieht 
Salanson  den  Schluss,  dass  die  Abweichung  seiner  Beobachtungen  an  der  100mm-  und 
i'io  nini-I-eitung  gegenüber  den  Ergebnissen  der  Versuche  von  Arson  keine  grösseren  seien, 
iUs  in  der  Praxis  zulässig  ist.  Bei  vier  Ü50  imn-Isntung  seien  jedoch  Differenzen  zu  Tage 
ziäretcn,  welche  zu  einem  Zweifel  an  der  Richtigkeit  iler  vorhandenen  Tabellen  Veranlassung 
löliei» , welche  nur  durch  weitere  Versuche  mit  stärkerem  GiisdurcliHuss  gehoben  werden 
könnten. 

Aus  den  Verhandlungen  des  Vereins  baltischer  Gasfachmänner 

auf  der  10.  .labresversammluiig  zu  Colberg  7.  und  8.  Auguat  1882. 

Niu;h  der  Begrüssung  der  Versammlung  durch  den  Vorsitzenden,  Herrn  Merkens- 
liisUTburg,  und  den  Bürgermeister  der  BUult  Colberg,  Herrn  Kümmert,  wird  in  die  Tages- 
ordnung eingetreten. 

Vergleiolmiig  von  Leverson-  und  Waldridgekohlen. 

I-i ege  1- Stralsund.  Zum  Zwecke  der  F'rmittlung  der  Eigenschaften  der  Waldridgc- 
kohle  halx‘  ich  während  einer  14  tägigen  Periode  im  Mai  d.  J.  mehrere  Versuche  angestellt, 
welche  im  Durchschnitt  das  Folgende  ergaben.  Zur  Bestimmung  der  Leuchtkraft  des  Gases 
wurde  die  deutsche  Vereinskerze  benutzt.  Höhe  der  Flinheitsflamme  50  mm.  Das  Gas  wunle 
im  .ArgandVirenner  von  32  Ix)ch  verbrannt,  dessen  Consum  auf  15t)  1 pro  fStunde  regulirt  war. 
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Der  Luftzutritt  wurde  derart  regulirt,  dass  das  tias  im  Zustande  seiner  grössten  Isjuelit 
kraft  veri)ranntc. 

100  kg  Kofde  gaben  211,55  cbm  Gas  von  18  ’;t  faehtstiirken.  Früliere  Versuche  iiiil 
guter,  d.  h.  viel  Cannel  entlialtender  Leversonkohle  ergaben  folgendes  Resultat:  KXI  kg  Kohle 
gaben  27,(X)  cbm  Gas  von  17V»  Lichtstärken;  100  kg  Kohlen  g-aben  28,711  cbm  tias  von  1*; 
Lichtstärken.  Hiernach  würde  hei  einer  Ausbeute  von  211,55  clim  aus  100  kg  Kohle  da« 
Gas  aus  Leversonkohle  eine  Lichtstärke  von  15  V»  Kerzen  haben.  Das  Verhältniss  dir 
I,euehtkraft  des  Gases  aus  guter  Leverson  zu  derjenigen  des  Gases  aus  Waldridge  ist  dem 
nach  wie  15*/» : 13'/»  = lOÜ  : 88. 

Das  Gas  aus  Waldridgckohle  hat  demnach  12"/«  weniger  Werth  als  dasjenige  au> 
guter  f>everson,  ist  aber  besser  als  dasjenige  aus  I’elton. 

Die  Waldridgekohlen  enthalten  keine  Cannel. 

Die  Ausbeute  an  Coke,  wenn  dieselbe  wie  im  grossen  Retrieb  mit  Wasser  schwach 
abgeloscht  wird,  beträgt; 

100  kg  Waldridgckohle  gaben  70,88  kg  Coke 
100  » laivcrsonkohle  » 73,01  » » 

1 Karre  Kohlen  im  durchschnittlichen  Gewicht  von  89  kg  gibt; 

bei  Waldridge  1,73  hl  Coke  ä 35,52  kg 
» Leverson  1,77  » » ä 37,09  kg. 

Die  Angabe  dieser  Gewiehtszahlen  ist  stets  unsicher;  ein  wenig  läischwasser  mehr 
oder  weniger  ändert  dieselhen.  Hiernach  ist  die  Coke  der  Walddridgekohle  1,2  "/•  leichter 
als  diejenige  der  Leverson.  Waldridgecoke  enthält  aber  weniger  tichlacke  als  Levcrsoncoki. 
bei  gleichem  Gewicht  hat  demnach  erstere  höheren  Heizwerth  als  letztere.  Auch  llir-s-l 
die  Schlacke  der  M'aldridgccoke  leichter,  als  diejenige  der  Leversoncoke.  Bei  der  Heizun;: 
der  Ketortenöfen  gibt  demnach  Waldridgecoke  höhere  Hitze,  und  die  Bedienung  des  Feuers 
ist  leichter,  als  bei  Verwendung  von  fycversoncoke. 

Die  Zeit  der  Beobachtung  war  zu  kurz,  um  über  die  Lagerbarkeit  der  Coke  etwa.« 
mit  Bestimmtheit  sagen  zu  können.  Es  scheint,  als  ob  die  Coke  der  Waldridgckohle  mürber 
ist,  demnach  bei  längerem  f.a.gern  mehr  Abfall  gibt  als  diejenige  der  I.,everson. 

Alles  in  allem  gerechnet  kann  ich  die  Waldridgekohlen  als  eine  gute  .Mittelkohle  bezeichnen. 

Kunath -Danzig.  Ich  bin  in  der  Lage,  Ihnen  mitzutheilen,  dass  ich  von  der  Paerth- 
kohle  2000  Ctr.  vergast  und  gefunden  habe,  dass  dieselbe  an  Werth  der  Leversoim-Wallseml 
gleichkommt.  Um  Versuche  in  grösserem  Maassstabe  zu  machen,  ist  ein  grösseres  tjuantuni 
angekauft  und  behalte  ich  mir  vor.  Ihnen  die  Resultate  in  der  nächsten  Sitzung  mitzutheilen. 

V.  Co  rs  wandt -Gumbinnen.  Auch  ich  habe  von  der  Paertbkohle  vergast  und  ge- 
funden, dass  sie  leicht  abdestillirt;  dünnen  Theer  scheint  sie  allertlings  nicht  zu  liefern. 
Meine  Versuche  beschränkten  sich  nur  auf  ein  kleines  Quantum  dieser  Kohle  und  ich  kann 
Ihnen  ebenfalls  keine  bestimmten  Resultate  angeben. 

M e r k e n 8 - Insterburg.  Die  Paerthkohlen  lieferten  13,(i  bis  13,7  cbm  Ga.s  pro  50  kg 
Kohlen  und  50  Pfd.  Coke  in  sehr  schönen  grossen  Stücken.  Diese  Zidilen  resultiren  aus 
dem  Verbrauche  von  3000  Ctr.  und  können  daher  nicht  maa.ssgebend  sein.  Im  Uebrigen 
schliesse  ich  mich  dem  Urtheile  des  Collcgen  Kunath  an  und  bemerke  noch,  dass  der 
Centner  dieser  Kohle  für  uns  10  Pf.  billiger  ist,  wie  andere  Sorten  guter  englischer  Kohlen. 

V.  Cors wandt- Gumbinnen.  Es  wäre  nur  liel»  zu  hören,  wie  die  Herren  Collegen 
den  Theer  der  Paerthkohle  gefunden  haben. 

Kunath- Danzig.  Ein  genaues  ürtheil  hierüber  dürfte  sich  bei  diesen  kleinen  V'er- 
suchen  schwer  fällen  las-sen,  zumal  die  Verdickung  des  Theers  noch  andere  Ursachen 
hat,  als  die  Beschaffenheit  der  Kohlen  allein. 

Merke  ns -Insterburg.  Es  ist  sehr  wichtig,  wenn  die  Herren  Collegen  grösserer  An- 
stalten derartige  Versuche  anstellen,  zumal  die  kleineren  Gasanstalten  nicht  immer  in  der 
Lage  sind  exi>erimentiren  zu  können. 
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Ist  die  Ventilation  von  Eohienschnppen  sti  empfehlen,  nnd  wie  legt  man  am  vortheilhaftesten 
Eohlenschnppen  an,  nm  die  Selbstentxündnng  der  Kohlen  sn  vermeiden? 

V.  Corswandt-dunihinncn.  Meine  Herren!  Man  ist  ziemlich  allgomein  der  Aimidit 
gewesen,  und  man  lindet  diese  Ansicht  aiu-h  heute  noch  vertreten,  dass  zur  A'erhütung  der 
Seihstentzündung  der  Kohlen  die  Kohlenschuppen  mit  starker  Ventilation  eingerichtet  wenlen 
müssten;  die  Kohlen  würden  häufig  nass  in  den  Sehu])pcn  gchracht  oder  sie  erhielten  doch 
in  demselhen  dundi  feuchten  Untergrund  oder  durch  die  Undichtigkeit  des  Daches  Nässe, 
welche  als  Hau{)tursache  der  Seihstentzündung  zu  betrachten  sei,  mul  diese  lasse  sich  ja 
bekanntlich  durch  t)cwcgtc  Luft,  d.  h.  durch  eine  Ventilation  am  besten  fortschaffen.  Und 
in  der  That  sind  auch  hie  und  da  solche  Ventilationen  zur  Anwendung  gekommen.  Diese 
sind  meistens  derartig  eingerielitet,  dass  auf  die  Sohle  des  Kohlenschvippens  in  möglichst 
geringen  Abständen  hölzerne  Rohre  gelegt  werden,  durch  welche  die  äussere  Luft  Zutritt 
erhält.  Von  diesen  fülirt  man  dann  senkrechtt!  Ahzweigschachte  nach  oben,  soweit  die 
Schüttung  reicht  und  führt  die  Luft  naidi  oben  durch  in  die  Wände  gelegte  Drainrohre  ab. 

S(»I1  nun  die  ^'entilafion  wirksam  sein,  so  müssten  die  horizontalen  und  die  senkrechten 
Rohre  solchen  Querschnitt  haben,  da.ss  die  Luft  innig  mit  den  Kohlen  in  Berührung  kommt. 

Die  (iothaer  FcuciA’ersieherungsgesellschaft  nuichtc  es  uns  zur  Bedingung,  Ventilationsschachte 
anzulegen,  ich  muss  aber  constatiren,  dass  diese  — in  der  Art  und  Weise,  wie  sie  vor 
meiner  Zeit  in  Gumbinnen  zur  Anwendung  ka?nen  — keineswegs  Selbstentzündungen  iler 
Kohlen  verhindert  haben,  wenngleich  auch  nicht  anzunehmen  ist,  dass  sie  dieselben  ver- 
ursachten. Sie  bestanden  nämlich  aus  Cylindenr  von  V»  m Durchmesser,  dessen  Mantel 
durch  Uatten  nnt  i cm  Zwischenräumen  geluldet  wurde,  und  diese  setzte  man  in  Ab.ständen 
von  ca.  4 m in  der  Höhe  der  Schüttung  aufrecht  zwischen  die  Kohlen ; heim  Anschütten 
der  feinen  englischen  Kohlen,  welche  wir  vergasen,  war  es  nicht  zu  vermeiden,  dass  der 
innere  Raum  vennittelst  der  Schlitze  durch  Kohle  gefüllt  wurde.  Diese  Schachte  waren 
somit  ziemlich  indifferent,  da  die  beabsichtigte  Ventilation  nicht  stattfinden  konnte. 

Betrachten  wir  nun  aber  die  Sache  vom  chemisch-physikalischen  Standininkte,  so  wird 
sich  herauKstellen,  dass  Ventilationen  durchaus  nicht  zu  empfehlen  sind.  Es  ist  ja  nicht 
zu  leugnen,  da.ss  Nässe  die  Ursache  der  Selbstentzündung  ist,  und  dass  der  Luftzug  trocknet, 
aber  es  winl  mit  dem  Luftzug  zugleich  ein  verderblicher  chemischer  I’rocess  herbeigefübrt. 

In  dem  Handbuch  für  ,^teinkohlengasbeleuchtung  von  Dr.  Schilling,  3.  Auflage, 
wird  auseinandergesetzt,  wie  mit  der  Absor])tion  von  Sauerstoff  eine  Verwitterung  der  mit 
Schwefelcisen  durchsetzten  Kohle  stiütfindet,  und  wie  si(di  mit  der  Oxydation  die  Temperatur 
steigert,  bis  endlich  die  Entzündung  eintritt;  trotzdem  wird  — doch  offenbar  im  Widerspruch 
hiermit  — auf  Seite  029  w'eiter  wörtlich  gesagt; 

>Im  Schuppen  soll  man  dafür  sorgen,  dass  bei  solchen  Kohlen,  welche  zur  Selbstent- 
zündung neigen,  in  entsprechenden  Abständen  Luftschachte  eingesetzt  werden.« 

Es  ist  aller  doch  einleuchtend,  dass  durch  Ventilation  die  Oxydation  befördert  und 
gerade  dadurch  die  Entzündung  eher  herbeigeführt  als  vermieden  wird  '). 

In  dem  Gaskalender  vom  Ingenieur  G.  F.  Schaar,  Jahrgang  1H31,  heis.st  es  Seite  57 : 

»Den  Einfiüssen  der  atmosjjhärischen  Luft  ausgesetzt,  verwittern  die  Steinkohlen,  d.  h. 
es  treten  Veränderungen  in  den  Kohlen  ein,  die  fast  immer  von  Erwärmung,  welche  sich 
liis  zur  Entzündung  der  Kohlen  steigern  kann,  begleitet  ist.  Durch  den  Sauerstoff  der  Luft 
wird  der  Kohlenstoff  der  Kohle  unter  Kohlensäurc.bildung,  der  Wasserstoff  unter  Bildung 
von  \\'a.sserdämi)fen  angegriffen.  Zum  grössbm  Theile  jedoch  wird  die  Erhitzung  der  Kohlen 
durch  die  Oxydation  des  in  der  Kohle  vorhandenen  Schwefelkieses  herbeigeführt.  Demnach 
muss  eine  Ventilation  der  Kohlenlager  durch  Ventilationsschachte  sich  schädlich  erweisen 

‘)  Wir  glauben,  dass  hier  ein  Missverstandniss  vorliegt.  Der  Zweck  der  TiUftschUchte  soll  darin 
bestehen,  dass  sie  den  nass  eingehrachten  Kohlen  Gelegenheit  gtihen  sollen,  rasch  ubziitnM;knen,  bevor 
der  chemische  Oxydatiunspmeess  und  damit  eine  KrwSrmung  und  Selbstentzündung  eintritt,  D.  Ited. 
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und  gerade  das  herbeiführen,  was  verniierlen  werden  sull.  Ist  dagegen  die  ursi>rünglieh 
vorliandene  Luft  verhrauelit  oder  durcli  die  oben  erwälinteii  Giise  verdünnt,  so  muss  der 
Zersetzungs))rocess  von  sellrst  aiifliören.« 

Auch  Andere  und  bedeutende  Autoritäten  sprechen  sieli  gegen  \'entihition  aus,  und 
kann  ich  es  nicht  unterlassen,  hier  imzuführen,  was  der  berühmte  J.  v.  Liebig  schon  iiii 
Jalire  IHtiü  hierüber  sagte,  und  was  auch  ini  Gasjournal  vom  vorigen  Jahre  in  Xo.  i’ 
wiedergegeben  wurde.  Er  sagte  in  einem  Artikel,  der  sich  sjxiciell  auf  Heizk(»hle  für 
Dampfschiffe  bezieht,  aber  deshalb  für  uns  nicht  minder  wichtig  ist,  wörtlich  Folgendes: 

»Aus  allen  vorhandenen  Erfahrungen  geht  deutlich  hervor,  dass  die  fselbstentzüiulung 
der  Steinkohlen  auf  ihrem  tJehaltc  an  Schwefeleisen  beruht,  welches  in  der  Kohlenmassc, 
fein  vertheilt,  eingel)ettet  ist,  und  dass  die  Gegenwart  von  Wasser  und  Luft  die  nächsten 
Bedingungen  der  Selhstentzündung  sind. 

Die  Mittel  zur  V'erhinderung  der  Selbstentzündung  sind  damit  angezeigt.  Benetzung 
der  Kohle  mit  See-  o<lcr  anderem  Wasser  sowie  Ventilation  siml  durchaus  nachtheilig  und 
mü.ssen  vermieden  werden.  Zuiüichst  sollte  die  Wahl  der  Kohlen  in  Betracht  gezogen  wenicii, 
cs  gil)t  an  'Schwefeleiseu  reiche  und  arme ; auch  unter  den  letzteren  finden  sicli  Stücke, 
welche  reich  an  Schwefeleisen  sind,  und  diese  sind  leicht  an  den  zahlreichen  gelben  nietal 
lisclien,  mit  Idossen  Augen  sichtltaren  Punkten  zu  erkennen,  welche  die  Stücke  stellenweise 
durchziehen.  Unter  den  rheinischen  Kohlen  kommen  solche  Stücke  häufig  vor,  weniger 
unter  den  englichen,  sehr  selten  unter  .den  Anthracitkohlen. 

An  Schwefcleisen  reiche  Kohlen  sollten,  soweit  dies  gellt,  für  die  Heizung  von  Darnjif- 
schiffen  ausgeschlossen  werden;  da  aber  Schwefcleisen  in  den  gewöhnlich  vorkonimeiidin 
Sorten  beinalie  nie  fehlt,  so  ist  sorgfältig  darauf  zu  achten,  dass  die  Kühlen  nicht  in  iias.>:cu. 
Zustande  oder  im  Regen  eingcladen  werden. 

Ich  wiederhole,  dass  ohne  Gegenwart  von  Wasser  (Nässe  oder  feuclites  laigcr)  bis  jetzt 
keine  Selbstentzündung  wahrgenommen  ist. 

Wäre  es  möglich,  den  Zutritt  von  Luft  ganz  abzuschliesscii,  so  wäre  das  ein  sicluw 
Vorbeiigungsmittcl ; aber  dieser  Abschluss  ist  nicht  möglich.  Sehr  viel  könnte  in  dieser 
Beziehung  gethan  werden,  wenn  man  die  Kolilen  beim  Einladen  in  das  Schiff  schichtwei.<e 
mit  gewöhnlichem  Steinkohlentheer  besprengen  würde,  so  zwar,  dass  die  Stücke  mit  einer 
dünnen  Theerschicht  überzogen  werden,  welche  den  Einfluss  der  Luft  namentlich  den  des 
Wassers  abhält  und  sie  in  dieser  Weise  schützt. 

Kohlen  in  gro.sscn  Stücken  sind  weit  weniger  gefährlich  als  Kohlenklein,  welches  di  r 
Luft  und  dem  Wasser  mehr  Oberfläche  darbietet ; ebenso  sollten  Kohlen,  die  an  der  Luft 
leicht  und  von  selbst  zersplittern  und  zerfallen,  vermieden  werden.» 

Hiernach  dürfte  wohl  die  Schädlichkeit  der  W-ntilation  als  erwiesen  zu  betracliteii 
sein;  auch  die  genannte  Feuerversicherungsgesellschaft,  der  ich  diesen  v.  Licbig’K'lieii 
Artikel  mit  der  Bitte  zustellte,  uns  künftig  von  der  Verpflichtung,  Ventilationsschacht*'  im 
Kohlcnschuppen  anzulegen,  zu  befreien,  erklärte  kürzlich,  dass  sie  diese  Bedingung  nicht 
mehr  stellen  würde.  Ich  möchte  noch  bemerken,  dass  das  Besi>rengen  mit  Steinkohlcntlieer 
für  den  Gasanstaltsbetrieb  eine  etwas  umständliche  und  schmutzige  Arbeit  ist,  dafür  dürfte 
es  sich  vielleicht  empfehlen,  die  Sohle  des  Kühlenschuppens  — besonders  wenn  sie  fcuclit 
ist  — mit  Stückkohlen  zu  Ixslegen  und  darüber  — wenn  man  wie  bei  den  englischen  nicht 
durchweg  Stücke  hat  — Kohlenklein  zu  schütten. 

Dass  die  Kohlen  nicht  im  Regen  eingeladcn  werden  sollen,  ist  auch  eine  Bedingung, 
die  schwer  zu  erfüllen  ist.  i^'hiffer,  Spediteure  und  Bahnverwaltungcn  können  hierauf  wenigsten.-' 
nicht  Rücksicht  nehmen,  un*l  leider  gibt  es  auch  noch  keine  zum  Ein-  und  Aliladeii  für 
Kohlen  bequem  eingerichtete,  bedeckte  Waggons  und  gute,  den  Regen  abbaltcnde  Bechfkungcu 
sind  nicht  immer  und  jedenfalls  nur  theuer  zu  bekommen. 

Ferner  sei  noch  bemerkt,  das.s,  da  Eisen  ein  guter  Wärmeleiter  ist,  die  EntziinduDg 
der  Kohlen  sehr  leicht  in  der  unmittelbaren  Nähe  der  Eiscnbahngeleisc  fortgepfliuut  wird, 
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weshall)  di«w  in  dem  KolileuKchujipen  möfjlicliHt  frei  zu  legen,  (Hier  mit  troekt^^,  •♦diickigMi 
Kolilen  zu  umgelien  sind.  Um  eine  Erwärmung  rechtzeitig  zu  erkennen,  »teckt  man  niidit 
igelten  dünne  eiserne  Stangen  in  die  Kohle;  dieselhen  werden  an  ihrem  oheren  henius- 
ragenden  Tlieil  wann,  sobald  im  unteren  Kohlenlager  <lie  Kntzümlung  beginnt. 

Erlauben  sie  mir  nun  noch,  dass  ich  Ihnen  kurz  meine  Ansicht  über. Anlage  von 
Kohlen-schuppen  iin  Allgemeinen  mittheilo. 

Wo  der  Kohlcn8ehupi>en  zwet'kniässig  anzulegen  ist,  richtet  sieh  zunächst  nach  den 
gegebenen  örtlichen  Verhältnissen,  stets  wird  man  aber  <larnach  trachten  müssen,  ihn  in  der 
Nähe  des  Ofenhauses  anzulegen,  jwloeh  halte  ich  es  nicht  für  zweckmässig  die  Vorderfront 
des  Ofenhauses,  wie  es  z.  B.  im  älteren  Theil  der  neuen  Gasanstalt  (nicht  die  neueste)  zu 
Breslau  geschehen  ist,  zu  fjigerräumcn  für  Kuhle  zu  benutzt*!!. 

Ob  man  durch  die  llinterwand  oiler  Seitenwand  des  Ofenhauses  eine  Verbindung  mit 
dem  Kohleiuschuiipen  hergestellt,  ist  im  Allgemeinen  gleichgültig,  es  bängt  dies  hau)it«ächlich 
von  der  Constellation  der  übrigen  Faltrikräumc  ab.  Für  kleine  (iasanstalten  wird  man 
wohl  in  der  Regel  die  Scitenverbindung  wählen. 

Befindet  sich  die  Gasanstalt  in  der  Nähe  tler  Bee  oder  ein<«  sehilTbarcn  Flusses,  so 
wiril  man  sich  mit  Vortheil  eines  Kanals  bt*dienen.  Kann  man  die  Zufuhr  per  Was-scr, 
welche  stets  die  billigste  .sein  wird,  nicht  haben,  so  hat  man  nach  einer  Eisenbahnverbindung 
zu  trachten ; hier  mus.s  man  darauf  achten,  dass  die  Geleise  möglichst  die  .Schütthöhe  der 
Kohlen  erreichen.  Bei  Zufuhr  per  Wagen  ist  der  Kohlenscbuppen  zweckmässig  so  anzulegen, 
ilass  er  eine  besondere  Ein-  und  Ausfahrt  hat,  welche  sich  vi-s-a  vis  befinden,  und  welche 
iJurch  Rum]>en  möglichst  so  zu  erhöhen  sind,  dass  lieim  Abladen  nur  ein  Herunterstürzen 
der  Kohlen  nöthig  wird. 

Hat  man  ein  coupirtes  Terrain,  so  wird  man  den  Kohlenschuppeu  mit  dem  Ofenhause 
in  einer  Vertiefung  anlegen.  So  liegen  z.  B.  die  Hauptetablissenients  des  Hütten-  und  Wäilz- 
werkes  zu  Borsigwerk  in  .Schlesien  vertieft  an  Abhängen,  die  allerilings  zum  grössten  Theil 
künstlich  hcrgestellt  wurden,  es  brauchen  ilaher  die  auf  Ffisenbahiiiichienen  von  den  nahen 
Kohlengruben  herangeschafften  Kohlen  nur  heruntergestürzt  zu  werden.  Die  daselb.st  be- 
findliche nicht  gi-nide  unbedeutende  (oisansbilt  ist  indessen  hoch  angelegt  und  kann  bei 
derselben  dies  be(|ueme  Abladcn  der  Kohlen  leider  nicht  stattfinden.  Ich  habe  es  einmal 
gesehen,  wie  der  alte  Kohlensehuppen  in  der  Stettiner  Gasanstalt  gefüllt  wurde,  derselbe 
hatte  nur  eine  Thüre  und  man  fuhr  in  dem  ziemlich  geiäumigen  (luiulratischen  Raum  mit 
vollen  Fuhren  auf  Kohlen  herum,  diese  Methode  dürfte  schon  allein  mit  der  dabei  verbundenen 
Thierquälerei  nicht  zu  empfehlen  sein.  Die  Schütthöhe  der  Kohlen  soll  in  der  Regel  höch- 
stens .‘i  in  betragen,  eine  grössere  Höhe  würde,  besonders  bei  nassen  Kohlen,  ilie  Selbst- 
entzündung licfönlem  und  ist  von  der  Feuerversicherungsg<»ellschaft  eine  Schütthöhe  von 
höchstens  2 ’.i  m vorgesebrieben.  Die  Sohle  des  Kohlenschuppens  wird  häutig  niedriger  als 
die  des  Ofenhauses  angelegt,  ich  halte  dies  für  nicht  richtig,  denn  es  wird  erstens  das  Vt‘r- 
karren  dadurch  erschwert,  und  zweitens  winl  der  Kohlenschupiien  schwerer  trocken  zu  legen 
sein,  besonders  da  man  leider  noch  zu  sehr  dem  Grundsatz  huldigt,  dass  man  die  Gasanstalt 
wegen  der  Leichtigkeit  des  Gases,  also  wegen  des  zu  sparenden  Druckes,  unter  allen  Um- 
.ständen  am  tiefsten  Punkte  anlegt.  Es  war  ein  Hauptfehler  der  früheren  Bautechniker, 
diesen  Grundsatz  zu  sehr  befolgt  zu  haben,  denn  nicht  allein  der  Kohlensehuppen,  sondern 
hauptsächlich  Gasometer  und  Ofenhaus,  abgesehen  von  den  (icneratoröhai,  sind  dann  wegen 
des  Grundwassers  schwierig  in  solider  Weise  herzustellen.  Dass  cs  durchaus  zweckmä-ssig 
ist,  den  Kohlenschul ipen  mit  einem  guten,  die  Feuchtigkeit  abhalteiulen  Pilaster  zu  versehen, 
bniucho  ich  wohl  nicht  besonders  zu  erwähnen,  dennoch  findet  dies  gerade  wenig  Beachtung, 
Die  nicht  allzuseltenen  Kohlenschuppen  mit  einfachen  Bretterwänden  sind  durchaus  zu  ver- 
werfen, die  Kohlen  kommen  dadurch  leicht  mit  bewegter  Luft  in  Berübrung,  was,  wie  ja 
dargethan,  die  Selb.stentzündung  befördert,  der  Beitendruck  ist  bei  gewöhnlicher  Schüttung 
schon  denirtig,  dass  auch  ilie  stärksten  Bretb-r  auf  die  Dauer  nicht  dt*n  nöthigeii  Widerstand 
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leisten,  wenigstens  müssten  dann  die  Wände  divergirend  nach  unten  angelegt  werden,  wie 
dies  z.  B.  recht  zweckmässig  in  der  Danziger  Gasanstalt  geschehen  ist.  Dass  der  Kohlen 
schuiipeu  mit  verschiedenen  Ahthcilimgen  oder  Fächern  versehen  wird,  liat  hesonders  für 
grössere  Gasanstalten  so  manche  Vorteile  und  sollte  man  diese  Einrichtung  nicht  verahsäunicn. 
man  kann  dadurch  altes  und  neues  laiger  und  verschiedene  Sorten  Kohlen  von  einander 
trennen,  auch  wird  dadurch  das  Aufnehmen  des  Bestandes  der  Kühlen  wesentlich  erleichtert. 
Uehcr  die  (irösse  des  Kohlert8chupi)ens  lässt  sich  nichts  Bestimmt«  angeben,  im  Allg»-meinen 
soll  er  bequem  den  Jahresbedarf  aufnehmen  können;  kann  mau  leicht  und  zu  jeder  Jahreszeit 
Kohlen  Irekominen,  so  wird  man  dem  Kohlenschuj)pen  der  Ersi)arnis8  halber  auch  einen 
gc-ringcren  Fa.ssungsraum  geben.  Nach  den  ersU'ii  Auseimuidersetzungen  ist  cs  selbstver- 
ständlich, dass  jede  Ventilation  und  somit  Luftlöcher  jeglicher  Art  zu  vermeiden  und  <lie 
Thüren  für  gewöhnlich  zu  schliessen  sind. 

Kunath- Danzig.  Mit  der  Ventilation  der  Kohlenschuppen  habe  ich  mich  Uingen» 
Zeit  beschäftigt  und  gefunden,  dass  eine  solche  nicht  richtig  angelegt,  mehr  gefahrbringend 
als  nützlich  ist. 

In  dem  Kohlenschuiipcn  der  Danziger  Gasanstalt  waren  horizontale  Kanüle  von  Holz 
gelegt,  deren  Luftzuführung  von  aussen  erfolgte.  Auf  diesen  Kanälen  waren  in  verticaler 
Richtung  Schachte  aas  IsitUm  gestellt,  und  so  einzelne  Complexe  geschaffen,  in  denen  <lie 
Luft  circulirU>.  Die  Schütthöhe  der  Kohlen  im  Schuppen  l>ctrug  im  Durchschnitt  tim;  es 
ist  dieses  eine  Höhe,  welche  für  Selbstentzündung  sehr  günstig  ist.  Als  ich  die  Gasanstalt 
übernahm,  waren  diese  Ventilationsanlagen  verfault;  es  hatten  alljährlich  5 bis  (1  Entzündungen, 
sogar  bis  zum  Fitnkensprühen  stattgefunden  und  stand  ich  vor  der  Fnige  einer  neuen  Ven- 
tilationsanlage, da  die  Versicherungsgesellschaft  absolut  Ventilation  verlangte,  leb  entwickelte 
meine  Theorie  daliin , dass  den  Kohlen  von  aussen  durchaus  kein  Sauerstoff  zugeführt 
werden  dürfe,  sondern  nur  ein  Trocknen  der  Kohlen  erzielt  werden  müsse.  Darauf  begrümleU' 
ich  meine  neue  Anlage,  ich  will  sie  nicht  Ventilation  sondern  Lüftung  nennen. 

-Atif  der  Sohle  des  Kohlenschtippens  wurden  Kasten  in  horizontsiler  Richtung  mit 
offenen  Fugen  gemauert,  welche  nicht  mit  der  äusseren  Luft  in  Verbindung  standen.  Auf 
diesen  Kasten  wimlen  aufrechte  Röhriui  errichtet,  welche  dazu  dienten,  die  unten  ange- 
saminelte  feuchte  Luft  abzuführen.  Auf  diese  Weise  war  man  auch  in  der  Ijige,  dimli 
ein  Thennoineter  das  Steigen  der  Tcmi)cratur  in  den  unteren  Kohlenschichten  beobachten 
zu  könn(!u. 

Diese  Einrichtung  hat  sich  in  Danzig  sehr  gut  bewährt,  denn  in  zwei  Jahren  hat  eine 
.Selbstentzündung  der  Kohlen  nicht  stattgefunden. 

Ich  empfehle  ferner  den  Kohlen.schupiten  mit  schrägen  Bohlenwämlen  unter  fiO  bis 
CJ)  tirad  anzulegen.  In  Danzig  besteht  ein  solcher  aus  derartigen  schrägen  Bretterwänden, 
woran  sich  die  andere  Fachwerksconstniction  zur  Tragung  des  Daches  anlcgt.  Diese  Bauart 
hat  sich  gut  bewährt. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Verunreinigung  der  Gewässer. 

Prcisausschreilien  der  Hygieneaustcllung. 

Der  Ausschuss  der  deutschen  Ausstellung  auf  dem  Gebiete  der  öffentlichen  Gesimd- 
heitsjrflege  und  Rettungswesen,  Berlin  18H‘2/K!,  setzt  Preise  aus  auf  die  beste  Arbeit  üIht  die 
>Verunreinigung  der  Gewässer  und  deren  Abhülfe,  mit  besonderer  Rücksicht  auf  ficsundlieit 
und  Leben  der  Fische«.  Die  Aufgabe  wird  wie.  folgt  fonnulirt: 

a)  Nachweis  der  gesumlheitlichen,  gewerblichen,  industriellen,  landwirthschaftlichen  und 
sonstigen  Interessen  — einscdiliesslich  der  Intereswn  der  Fischerei  — , welche  in  Folge 
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der  theils  durcli  Benutzung  der  Wafiserlilufo,  theils  durch  Einführung  von  Ahfnllstoffen 
in  dieselhcn  hedingtcn  ^’crunreinigungcn  der  flipHscnden  \Viu»wr  gesäcliiidigt  werden, 
h)  fienaue  Darlegung  der  gegen  die  verschiedenen  Arien  der  Beeintriiehtigung  wirksamsten 
cheinisehen  Mittel,  maschinellen  Einrichtungen  und  hauliehen  Vorkehrungen,  unter 
Nachweis  der  technischen  und  ökonomischen  Ausführbarkeit  der  gemaehüm  Vorschläge. 
Zur  Erläuterung  sind  Zeichnungen,  Modelle,  Präjmrate  erwünscht. 

Monographische  Bearbeitungen  einzelner  Theile  der  (iesamnitaufgahe  sind  von  der 
Ih'werhung  nicht  ausgeschlossen. 

Auch  ältere  Erfindungen  sind  zugelasscn,  w^enn  für  deren  Beurtheilung  neue  Gesichts- 
punkte eröffnet  wcnlen.  Die  Patentirung  eines  Verfahrens  ist  an  sich  kein  Hinderungs- 
gmnd  für  die  Bewerbung. 

Das  Preisgericht  kann  die  Abgabe  seines  l'rtheils  bis  zur  Dauer  eines  Jahres  vertagen, 
falls  es  besondere  Untersuchungen  über  den  praktischen  Werth  eines  \’erfahrens  für 
('rforderlieh  hält. 

Die  Bewerbung  ist  international.  Die  Bewerhungssehriften  dürfen  in  deutscher,  eng- 
lischer oder  französischer  Siirache  abgehisst  sein. 

Anonyme  Einsendungen  sind  gestattet.  Dieselben  müssen  mit  einem  Motto  versehen 
ui\d  von  einem,  den  Namen  des  Eins<‘nders  enthaltenden  versiegelUm  Uniscldag  unter  dem 
gleichen  Motto  begleitet  .sein.  Dem  Preisgerichte  steht  frei,  den  Umschlag  zu  öffnen,  falls 
t-s  für  erforderlich  hält,  mit  dem  Einsender  in  Verbindung  zu  treten. 

Die  Einsendung  hat  portofrei  bis  zum  31.  December  lP8-f  an  Dr.  P.  Börner,  Berlin  W., 
Burggrafenstrasse  8,  zu  erfolgen,  woselbst  nähere  Auskunft  ertheilt  wird. 

Die  Einsendungen  hleilien  Eigenthum  der  Einsender  und  sind  innerhalb  sechs  Monaten 
nn<^h  Veröffentlichung  des  PreLsurtheiles  zxirüekzufordern.  Die  gekrönte  Prei.s.sehrift  muss 
si>ätestens  in  Jahresfrist  nach  der  Preisvertheilung  veröffentlicht  werden. 

Die  Preise  bestehen  in  einer  silbernen  Jardiniere,  gestiftet  von  Seiner  Majestät  dem 
König  von  Sachsen ; in  M.  tiOO,  gestiftet  vom  deutschen  Fisj'hereiverein,  und  zwiümal  M.  300. 


Sicherheitslaterne 

Dip  FeaerweluTPrliaiaU*  von  Baden,  der  Schweiz 
lind  WflrtlemlH'rg  Imlien  ein  t'oneiirrcnzansschrpihen 
fnr  Sicliprlieitslatenien  erlassen,  dessen  Wortinnl 
folgender  ist: 

1.  Die  Laterne  darf  die  (ir(>8.se  der  gewiitm-  ! 
liehen  Sleigerlaternen  der  Feuerwehmillnner  nicht 
wesentlich  QhcrschreiU'ii. 

2.  Sie  muss  in  jisleni  erstickend  wirkenden 
fsler  explosiblen  Oasgemenge  annähernd  ebenso 
hell  brennen,  wie  dies  von  den  gewöhnlichen  | 
.Sleigerlaternen  verlangt  winl,  und  inuas  absolut  i 
sicher  sein,  in  explosiblen  (iemengen  eine  Explosion  j 
nicht  zu  veranlassen. 

3.  Diosella;  muss  gelöscht  worden  können,  ohne 
ilass  man  sie  öffnet  und  muss  mit  dem  Ht'ginn  des 
Oeffiiens  von  sedhst  eriösehen. 

4.  Das  Belenchtungsmaterial  muss  derart  ge- 
wAldt  sein , dass  die  laiteme  stets  dienstbereit 
bleibt  und  auch  narb  jahndangem  8lehenhleil  s-n 
sofort  angezftndel  wenlen  kann. 


für  Feuerwehr. 

Kein  Conenrrent  hat  Ansiirueh  darauf,  dass 
die  von  ihm  einge.siaidete  I.atcme  seitens  der  aus 
sehreibenden  Verbände  käiiHich  erworlxm  werde. 
Das  Preii^erieht  sichert  dem  Eriiiidor  die  .Mög 
lichkeit  des  I’atenlsi’hutzcs. 

(i.  Die  (lonrurrenten  können  den  mit  den  ein 
gegangenen  Tattemen  anzustellenden  Versiiclien  an 
wohnen,  haben  sieh  jedoch  dem  Ausspruch  des 
Prc'isgcriclits  unlKslingt  zu  unterwerfen. 

7.  Der  Preis  der  I.atorne  liarf  den  Betrag  von 
M.  50  nicht  Oherschreilen. 

8.  Die  Laternen  mttssen  spätestens  bis  zum 
31.  Deei-mls'r  1SH3  (lortofrei  und  auf  (iefahr  des 
■Absenders,  gnt  versiegelt  und  mit  der  liezeichmmg 
ifoneiimmz  Pieherheitslatj'nie*,  an  LandesinsiKH-tor 

! (irosmannin  Stuttgart.  Si'idenstntsse  .5.5,  einge- 
liefert sein.  Die  latternen  mflssen  ausser  lier  ge 
nannten  Bezeichnung  noch  ein  Motto  tragen,  auch 
ist  ein  versiegeltes  SehreilH-n  heizusehliessen,  welelies 
dasselix*  Motto  und  den  Namen  iles  Fabricaiiten 
eiilhlilt  Das  Preisgericht  ^Pimkt  H)  liat  hei  der 
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l’rüfimg  nocli  fceiiip  Konntni>i.s  von  den  Namen  der 
Fabrieanten. 

H.  Das  Freiagerielit  lieatehl  aus  den  Herren 
(imelin,  Ingenieur,  Kaiaer,  Stadtbanratli,  l)r.  v. 
Marx,  Professor  an  der  teelmiselien  Hoehaeliule, 
Kftmmtliehe  in  Stuttgart,  sowie  ans  den  untcrxeieli- 
neten  Vertretern  der  ansselireiitenden  Verliande. 

Itt.  Für  die  vorstelienilen  Beiiingungen  ent- 
spreetiimden  Sieherlieitslaternen  sind  r.wei  I*reise 
von  M.  300  und  M.  LOO  ausgesetzt,  und  werden 


diese  zutreffendenfalls  sofort  naeb  der  F.ntseheidung 
des  Preisgerichtes  liaar  ansgezahlt. 

Namens  der  l.andeefeucrwehrverbBnde  von  Baden, 
der  Schweiz  und  Württendierg ; 

L.  F’ranzmann, 

Feuerwelm'ommaudant  in  Pforzheim. 

H.  Langsdorf, 

Vioeprilsiflent  dw  sehweiz.  Fenerwehrvereins. 

F.  (irosmann, 

Landes  Fenerwehrins|a'etor  in  Stuttgart. 
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K I e k t r i 8 e h e Beleuchtung. 

W cs  t on  ■ s B eleu  eh  t u ngsy  st  em  winl  Im>- 
schrieben  un<l  durch  hflbsche  Abbildungen  erlilutert 
in  dem  Centralblatt  für  Klektricitiit  IS8.3  No.  7, 

8 ff.  — In  einem  ebenfalls  reich  illustrirten  Artikel 
der  Revue  industrielle  wenlen  ferner  die  »Instal- 
lationen des  Systems  Westen  in  den  vereinigten 
Staaten«  besprochen.  Unter  anderem  wird  initgetheilt, 
dass  die  United  Statt»  Electric  Lighting  Company 
die  Weston-Bogenlainpen , die  Glühlampe  von  Ma- 
xime und  tlie  Westonmaschin«  vertritt.  Die  United 
-States  Illuminating  Coiniiany,  welche  sich  mit  Ein- 
richtung  von  elektrischen  Beleuchtungsanlagen  in 
New  York  lieschaftigt,  hat  gtgenwilrtig  in  |M‘niia- 
nentem  Dienst  800  Wespinlainjs'n  und  lüOO  Ma- 
xime LamiHUi.  Die  meisten  der  Bogenlamjien  und 
eine  grosse  Zahl  von  Incandesceiuslamiam  wertlen, 
nacli  den  .\ngaben  dieses  Berichtes,  von  verschie- 
tlenen  Cen  traistat  Ionen  aus  gespeist,  welclie 
in  verschiedenen  Theilcn  der  Stadt  gelegen  sinil. 
Bis  Fel>ruar  1883  hat  tlie  (iesellschaft  1000  Laternen 
aiifgi'stellt  und  238  km  I-siitungsdrühte  gt'legt.  Man 
bat  ferner  versehietlene  grosse  Stationen  eingerichtet, 
u.  a.  verdient  diejenige  in  Stauton  Street  Iwsonilers 
hervoegehoben  zu  wenien.  Dieselbe  wird  4 Corliss- 
Mascliineu  von  300  l’ferdekrttftcn  erhalten.  Zwei 
ilavon  sinil  bentits  aufgtistellt ; tlie  ganze  InsOillation 
soll  für  Bogeulam|sm  sjatdell  dienen,  von  denen 
etwa  lötK)  versorgt  wenien  können.  Die  .Stationen 
Forty-fourtli  Street  und  Fnlton  Street  sind  theil- 
weise  für  Incandescenzlampcn  bestimmt.  .4tisaertlem 
sinil  noch  4 andere  Stationen  vorhanden. 

Eine  amlere  Compagnie  hat  sich  kürzliidi  in 
Newark,  N.  J.,  gebildet;  dort  speist  eine  Central-  | 
Station  mehr  als  3(Xt  Lamptm.  Diese  augenblit-klich  I 
in  Vergrüsserung  begriffene  Station  wird  a.  a.  O.  : 
abgcliililet.  Andere  lis'ale  Comiiagnien , welche  i 
Centralstationen  ausführen,  lielindim  sich  in  Itoston, 
Pliiladeipbia , New  ilaven,  Uni-hester  uiiii  anderen 
Stüiitcn. 


Das  Theater  Du  P a r c in  Brüssel  ist  vor 
kurzem  mit  elektrischer  Beleuchtung  verstthen 
worden.  Die  Installation  ist  von  iler  Edison-Gesell- 
schaft  ausgeführt  für  ihm  Saal  und  für  die  Bühne. 

Die  ganze  Installation  umfasst  2r>0  bis  300  Lamis-n. 

I zum  Betrieb  ist  eine  3T>  pfenlige  Mastdiine  aufgestellt. 

! Die  Installalionskostt-n  ladaufen  sich  auf  ca.  Ukt  frs. 
pro  latinpe. 

Zur  Frage  der  Feuersicherheit  der  clck 
Irischen  Beleuchtungsanlagen  hat  der 
laikannte  Elektriker  und  Gelehrte,  Herr  (»eh.  Rath 
; Dr.  Werner  Siemens,  an  die  litxlaction  des 
Centralblattes  ftir  die  Textilinilustrie  folgendes 
' S<-hreilien  gerichtet: 

Geehrte  Reilaction ! Auf  Ihr  geehrtes  S<-hrt>ibeii 
; erlaube  ich  mir  dahin  zu  antworten,  tlass  tlas  ge- 
• wünschte  Gutachten  Olter  die  Gefahrlosigkeit  tler 
elektrischen  Beleuchtung  hinsichtlich  tler  Feuers- 
gefalir  nicht  zu  erstatten  ist.  Mit  Fenersgefahr 
ist  jede  Art  von  Beleuchtung  verknüpft, 
also  auch  die  elektrische.  Wirtl  eine  elek 
trische  Beleuchtungsatdagt*  ohne  Sachkenntniss  otler 
ohne  die  nothweniligen  Sit-herungseinrichtungen 
gt*gen  Feuersgefahr  angeligt,  so  kann  sie  allenlings 
in  ziemlich  hohem  Grade  feuer^-fflhrlieh  sein. 

M'ird  die  Frage  aber  so  gestellt,  ob  bei  sorgfilltig 
und  mit  gleicher  Sachkenntniss  angeU-gUm  Gas 
und  elektrischen  Beleuchtungen  liie  letzteren  mehr 
Oller  wenigi'r  feuergidBlirlich  seien,  so  ist  ganz 
ohne  Zweifel  die  elektrische  ungleich  weniger  ge- 
fährlich. Die  Gssbelenchtung  bleibt  auch  («>i 
sorgfältigster  Anlage  stets  in  hohem  Grade  feuers 
gefährlich  — ganz  aligesehen  von  der  dirtxüen 
I.ebensgcfahr  — denn  jeder  offen  gelassime  mlcr 
undicht  gewonlene  Gashabn  kann  eine  lelxtns  und 
feuergt-fUhrliclie  Flxplosion  hervorrufen.  Dassells* 
gilt  von  undicht  gewordenen  Uolirleitnngi'n.  Da 
gegim  ist  eine  solide  und  sai-bgemüss  angeliigte 
elektrische  Beleuchtung  fast  giinzlieh  ungi-fahrlich. 

Bei  der  BogenlichtlH-leuclitung  hieibt  allenlings 
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immtT  »üe  offene  Flumtiie  feuersj^fitlirlieh , wenn  ' 
ftie  mit  bretuibaren  (lejreusUiiulen  in  Bcrübnniß 
koiiiiiK'ii  kann.  Diee  tlieiU  »ie  mit  jeder  atulereii 
Flamme,  »ie  iat  es  al>er  in  weit  fferingereiii  ( rraile, 
weil  sie  nicht  flackert  und  nicht,  wie  <lie  (iasHanmien 
l>eim  ungeschickten  Anzünden  ho<*h  aufflacken)  <«ier 
eine  Kx]»lüsion  erzeugen  kann.  Ferner  kann  man 
sie  iKsh  erfolgreioljer  und  sicherer  in  (tlasglocken 
eiuMiiliessen,  die  durch  r>rahtbes]>iniumg  vor  dem  . 
Z<*rspringen  und  Ih'mbfallen  zu  schützen  sind. 
Dadurch  W’ünle  auch  das  llemhfallen  glühender 
KohlenstiH'ke  verhindert  wenlen , wenn  dies  nicht 
langst  dun*h  Verhossenmg  tler  Kohlenfabrication 
vollsUindig  bmutigt  wHr<*'  ln  Riliimeii,  in  welchen 
viele  l>rennbare  Faden  oder  sonstige  Stoffe  umher 
flii*gen,  isler  in  welche  brennbare  Dampfe  eiiulDingen 
k(uinen,  winl  ein  Sa<'hverstandiger  keine  offene 
Flamme  — seien  es  Gas-,  Petroleum-  oder  elek- 
triwiie  Flammen  — anbriugeii.  Für  wdehe  Ritume 
eignen  sich  besser  die  Glühlicht*  r.  Hei  diesen  ist  j 
die  Fiuiersgefahr  bei  richtiger  Anlage  wirklich  bei- 
nahe verschwindend  klein,  da  der  leuchtende  Körper  ^ 
henuetisch  in  einer  Glaskugel  eiugeschlosseii  ist. 

In  ItÄuiiieii,  in  welchen  brennbare  SUiffe  mit  den 
Wamhm  der  Gaskugeln  in  Beiilhrimg  kommen 
können,  kann  man  uuss<>rdein  Dopiniglocken  an- 
weiiden,  ura  eine  Kiitzünduiig  an  den  heissen 
Wanden  der  (daskugidii  zu  verhindern.  Bei  einer 
nicht  mit  Sachkemntniss  und  gramster  Solidität  aus- 
gcfülirten  (vlühlichtanlage  kann  allerdings  eine  Ge- 
fahr dadurch  eintreten,  dass  die  Leitungen  nicht 
richtig  beriH-hnet  sind  und  sich  erhitzen  (»der  dass 
sie  nicht  sicher  eingebettet  im<l  befestigt  oder 
schlecht  isf>Urt  sind.  Endlich  auch  dadurch,  dass 
nicht  genügende  Sicherheitsvorrichtungen  ange- 
hracht  sind,  die  verhindern,  dass  der  elektris<.‘hc 
Strom  starker  werden  kann,  wie  die  DrUhte  es 
vertragen  In  allen  diesen  Fällen  kann  es  Vor- 
kommen, «lass  DrähU*  sich  in  gefährlicher  Weise 
erliitzen  oder  «hirch  zufällige  Berührung  zweier 
Drähte  an  der  Berührungsstelle  siiii  elektrisehe 
Flammen  hil«len,  welche  züiuh-n  können.  Das  alles 
«larf  bei  einer  gut  und  mit  Sjichverstän«hiiss  g«*- 
ma<iiten  Anlage  aber  gar  nicht  vorkoHimen,  so 
wenig  wie  «*s  vork«miinen  «larf,  «lass  Gasleitungen 
undicht  siinl  «sler  dem  Zerbre«iien  leicht  ausgesetzt 
siiul.  richtig  es  d«*mnach  ist,  da.ss  schlecht 
ang«‘legt4*  elektrimhe  BcieuditungsiMuritiituiigen  • 
feuergefährlich  »ein  können,  »«►  unri«iitig  ist  auch 
das  System  der  elektrischen  Beleuchtung  überhaupt 
für  fiMiergefährlich  «hUt  gar  für  feuorgidilhrlicher 
wie  die  <Ta»beleiicIitung  zu  erklären  Leider  lässt 
sicli  ein«*  HachverHtän«lige  un«l  »dide  Anlage  «lurch 
Wirschriften  «Hier  isdiztiliche  Anonliiungon  nicht 
erzwingen.  »Solche  immer  einseitige  Bestimmungen 
können  gera«lü  Gefahren  herheiführen , da  sie  die 


V«*nintw«»rtli«*hk«*it  für  «lie  An!eg«*r  vermiiulern. 
Nur  «He  Inanspnichiiahine  diewtr  Veraiitw«»rtlichkeit 
hei  eintretemhmi  jM-huden  wir«l  sich  als  ein  wirk 
sames  Mittel  erweiwn,  «ler  elcktrisc*hen  Beleiichlimg 
«len  (irad  der  Feuersicherheit  zu  geben,  der  ihr 
in  so  hoh«*m  <?ra«le  zu»U*ht. 

H(K’hachtungsvollst 

Dr  Werner  Sieinetis. 

Das  Stadttbeater  in  Brünn  und  sein«* 
e I e k t r i 8 c h e ß e 1 0 u c h t u n g s a n 1 a g e.  Bes<  lirei- 
billig  der  Excursiun  «ie«  «tsterreii  hiHcben  Ingenieur- 
un«l  .\rchiU‘ktenv«'rein8  nach  Brünn  in  der  Wochen 
Schrift  des  öHt«‘ir.  Ingen.-  und  Archit.-Ver.  18ö‘j 
No.  IH  S.  112.  Mit  Ahhilduugen  des  Theatergchäiides 
uml  der  Centralstati«>n  für  die  Erzeugung  der 
Elektricität. 

lieber  «lie  Kos teu  der  (*lekt  riHchen  Glüh 
lichter  macht  Mr.  H.Cunynghame  s Mittheihmg 
im  Engiiuering  188H  p.  201.  Er  führt  unter  aml<*n‘iu 
an,  «lass  verschie«lene  (.iesells«*haften  in  jlmHi  Ein- 
galicn  zur  Erlangung  der  (Vjiieession  für  elektris«;he 
Beleuchtung  in  Ixuulon  einen  Pnns  von  M.  7ü  für 
einen  Strom  von  lOOÜOO  V«>ltampere  pro  Sinn«!«* 
angegelvn  haben.  Wird  diewr  Strom  benutzt  für 
SwaiilamiK*n,  Typ.  Bi  mit  20  Kerz«*ii.  w’olche  einen 
Strom  von  1,32  und  eine  elektroiimtorisidie  Knift 
von  4b  Volts  erfonlern,  so  erhält  man  von  eim*m 
solchen  Strom  von  lOOüOO  Voltamp^i\*  ein  Licht  v«>n 


« 31.938  Kerzen. 


JW0(K)  X 20 
"46XL32 

Bei  einem  Preis  von  M.  TO  k«>stcl  demimch  «lie 
Kerzenstundc  0,22  Pf.  «M.lcr  UX)  Kerzenstuiulen  22  Pf. 

Brush’ St‘cun«lärlmtU*rie  wird  lK*schrielH*n  uiul 
durch  /eichnmigeii  erläutert  iin  Engineering  IH8.-J 
So.  «Mi  p 198. 

(t  a u 1 a r d un«l  G i b b s ” System  der  Vcrtheiliing 
der  Elektricität  wirt.1  geschiUlert  im  EngiiKvring  1883 
(2.  März)  p.  2Uf).  DaswUn»  soll  erm«H;lichen  einmal 
dem  l.iicferanten  die  Elektricität  unter  beliebiger, 
bzw.  ökonomis«‘her  Spannung  «lein  C'onsuinenU*n 
ziizuh'iteii  im«l  andererseits  «lern  CVmsumenten  den 
Stituii  für  behellige  Zwecke  verweinleii  zu  können, 
z.  B.  Sjioisung  von  Bogen-  tsler  Glühlaiiijien  ver- 
ftchi«*iU‘ner  Systeme,  Arlieitsleistung  etc.  Die  von 
«len  Erfiiuleni  (“OiLstruirten  Apparate  sind  a.  a.  <). 
abgebildet. 

Krüss,  Dr.  II.  Das  elektrisehe  Lieht  im 
i>i«*nst  der  S<*hifffahrt.  V«»rirag,  gehalten  im  Verein 
für  öff«‘iifliche  GesimdheitspÜegi*  in  Hamlmrg.  Fehr. 
1883.  DeuttR'he  Industriezeitiuig  188.3  No.  8. 


Grova  A.  l’elier  SonnenphuUunelrie.  Exuer  » 
KejaTtorium  der  Physik  1883  lieft  3 S.  ITf). 

Crova  A.  un«l  Lagar«le.  Bestimmung  «le.s 
Beleuchtungsverimigens  einfacher  Stralilungiui.  Ex- 
uer's Kej>ertorium  «ler  Physik  1883  No.  3 S.  1G8. 
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Der  Aufsatz  eiithttlt  aurli  einige  Angaben  über  «las 
Vertialbui  der  l'areellanii)e  wftlireiid  einer  lUnReren 
I!eo)>arbtuiigszeit. 

Itlust  furnaee  gascs  na  a soiiree  <if 
Aminonia.  Die  Frage  der  (iewiimnng  von  Am- 
moniak aus  den  H<«hofengasen  winl  bcliandelt  im 
F.ngiius'ring  Mftrz  18HH  ]i.  SiiKI  im  Ansehlusa  an  die 
KrOffnungsnsle  von  Mr.  KoiaTt  R.  Tatloek  in  der 
Cliemieal  Seetion  of  the  Pliiloeophital  fiociety  of 
(ilasgow.  Statiatieehe  Angalien  sind  Ijeigefügt. 

Die  Himons'selie  Presse  zur  Herstel-  I 
luiiK  von  Gnsretorten,  Kai>seln  eb-,  winJ  be- 
Bi'hrieben  und  abgobildet  in  der  Thoniiidustrieztg. 
D*«3  8.  yi. 

Windmotoren  zum  Betriebe  vonWas- 
serlei  t u ngcn.  Deutsche  Bauztg,  1H83  Xo.  ä.‘l 
8.  133.  Der  Verf.  bespricht  die  Vortheile  der  Ver- 
wenihmg  von  Windmotorrm  und  führt  an,  ilas.s  vor  I 


kurzem  in  der  (iemeinile  fsddelierode  eine  derartige 
Wasserversorgung  ausgeführt  wurde. 

Oovered  Service  Reservoirs.  Vortrag 
in  der  Institution  of  civil  Kngineers.  Engineering 
9.  Mftrz  1883  p.  t»31. 

Zur  Beurtheilung  der  Selbstreinigung 
der  Flüsse. 

Fallen  Beitrag  zur  Beurtheilung  der  F'lnss- 
Verunreinigung  und  der  Selbstivinigung  im  Rhein 
wiufs»-r  liefert  eine  im  Auftrag  der  städtischen  Hau- 
liehürde  Bonn  von  dem  Chemiker  Herrn  Tli. 
Wachendorf  zu  Bonn  vorgenommene  verglei- 
chende Wassi-runtcrsuchung.  Nach  dem  Central- 
blatt für  allgemeine  (iesundheitspflego  1883  HeftS 
8.  1Ü5  wunle  eine  grossere  Zahl  von  Wasserjirolien 
dem  llhein  an  verschiedenen  Stellen  entnommen 
und  auf  ihren  Gehalt  au  organischen  Substanzen 
geprüft  Die  l’ntersuchung  gi"schah  durch  Tritriren 
iidt  übermangansaurem  Kali  und  lieferte  folgenile 
Resultate : 


tsi 

Ü 

d 

g 

y, 

■ 

Probe, 

geschöpft  am  Ifl.  März  1882 

Ufer 

Zeit 

Gehalt  an 
organischen 
Theilcn 
in  1 Million 
Thl.  Wasser 

Ammoniak*  Chlor- 

Verbindungen 

1 

()bcrhall>  der  8tadt  an  der  Kalk- 
brennen*!   

linkes 

10,5 

2,8  Tille. 

■Spuren 

wenig 

2 

An  der  Kundun^  <ler  neuen  Wt'rft 

. 

10,30 

2,6  » 

» 

3 

t m olK'rhalb  des  HauiitkanalH  am 
alU*n  Zoll 

10,35 

2,6  » 

. 

4 

An  der  KanalraOndung  .... 

10,4<J 

40,1 

viele 

mehr 

5 

1 m unterhalb  dos  Kanals  . . . 

> 

10,40 

31,5  . 

H 

An  der  Kanalmündunp  am  01>er- 
bergnmt 

> 

10,45 

108,8  . 

viele 

mehr 

7 

An  der  Schiffbrücke  der  Dampf* 
schiffe 

> 

10,45 

2,8  . 

Spiircui 

wenig 

8 

An  der  Bonte 

to,r<o 

3,0  . 

~ 

— 

fl 

.-Vn  dem  Wachsblcicher-Kanal  . . 

> 

11,00 

3,0  . 

— 

_ 

10 

Unterhalb  iler  Stailt  am  .lesnitenhof 

1 

n,i5 

2,8  . 

— 

— 

11 

Gegenüber  der  Kalkbrc*nnor*d  . . 

rechtes 

11,39 

2,8  . 

Siuiren 

wenig 

la 

Gegenüber  dem  Kralincn  .... 

11,13 

2,8  . 

— 

- 

13 

■Am  Anfang  der  Allee  nach  Schwarz- 
Rheindorf  

11,2 

3,0  . 

- 

- 

Es  winl  hieraus  der  Schluss  gerxigen,  dass  der  Itartley  W.  N.  T li  e Se  I f pu  ri  f ica  t i o n 

Zufluss  ans  dem  Hauptkaiial  am  alten  Zoll  und’  of  peaty  rivers.  Jonrn.  of  the  society  of  arts 
ans  dem  am  Olierbergamt  schon  an  der  Landungs-  1883  fbl.  31  p.  4Hy. 

brücke  der  Küln-Düsseldorfer  Dampfschiffe,  d.  h.  Wasserreinigungsanlage  zur  Weichma 

in  einer  F.ntfernung  von  180  m einen  bemerkens-  chung  itml  Klärung  für  alle  industriellen  Zwei'ke, 

werthen  Einfluss  auf  das  Rheinwasser  nicht  mehr  System  Pichler  und  C.  Sedlaczek  in  Wien,  wir.1 

hat,  sowohl  in  Bezug  auf  den  Gehalt  an  organischen  beschrieben  unii  durch  Abbildungen  erläutert  in  iler 
Substanzen,  wie  auch  an  Ammoniak  und  Chlorver-  | Wochenschr.  .les  üsU-rr.  Ingen  • und  Archit.-Ver. 
bindungeii.  Uns  scheinen  diese  Untersuchungen  ' jjq  n i<,  joo, 

für  diese  Schlüsse  nicht  auszureichen.  i 
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Neue  Patente. 


Stumpf  G.  Kinrifhtimg  Sicherung  von 
Mcnsi'lienlet>eii  ix-i  TlieaterlirÄnden.  Vortrag  in  der 
polytechn.  Ges.  *ii  Ik^rlin,  in  den  Verliaiidluiig.  18S.'} 
No.  1 1 mit  Abbildungen.  Unter  andcmi  Iwsclireibt 
der  Vortragende  eine  Treppeneinriclitung  für  Theater- 
geiillude  und  einen  nacli  dem  Prineip  de«  Ifetons- 
l>runnens  oonstruirUm  Apparat  *ur  Wasserversorgung 
der  Uühneiu^ume  unter  Hociidnick  mit  gesoMos- 
senen  Behältern. 

Ueber  die  Kanalisation  von  Berlin,  ins- 
Iresondere  über  den  gigenwärtigen  Stand  derselben. 
Deutsche  Bauaeitung  No.  25  und  2fi.  Eine  aus 
führliche  Darstellung  der  gegeiiwUrtigcn  Verhält- 
nisse <ier  Berliner  Kanalisation,  welche  sich  an  das 
soeben  erschienene  Buch  von  H obrecht  (Beiträge 
»nr  Beurtheilung  des  gegenwärtigen  fitan- 
des  der  Kanalisations-  und  Berieselunga- 
frage.  Berlin  1883,  Ernst  & Korn)  anichnt,  aum 
anderen  Theil  die  .\ngaben  «lea  in  d.  Joum.  1883 
No.  tj  S.  198  aUBsugHweise  verftftentlichten  officicllcn 
Berichtes  ülH>r  die  Verwaltung  der  Kanalisations- 
werke verwerthet. 

Neue  Bücher  und  BrochOreu. 

Süliren  H.,  Director  des  Gaswerks  Bonn. 
Die  internationale  Kiek trici tä t Bausstel- 
lung in  München  und  der  gegenwärtige  Stand 
der  elektrischen  Beleuchtungstechnik.  Bericht  an 
die  Gemeindeverwaltung  der  .''tadt  Bomi.  Bonn  1883, 
Druck  von  P.  Neusser. 


2t)7 

j Tieftrunk  D.  F.  Elektricität  und  elektrische 
I Beleuchtung.  Vortrag,  gehalten  für  den  (iustav- 
I Adolf-Verein  im  BOrg*<rsaal  ■ tles  Kathbauses  zu 
Magdeburg  am  13.  Febr.  1883.  Magdeburg,  Druck 
von  E.  Baen.Hch  jun. 

Schwaekhöfer,  Dr.  T,  Technologie  der 
Wanne  und  des  Wassers,  mit  besomlerer  Berück- 
sichtigung des  Dainpfkesselbetriebe«.  .Mit  1 Tafel 
und  85  IlluBtratioiien.  Wien  1883,  Faesy. 

Ca«  pari , Dr.  II.,  Apotheker  und  Chemiker  etc. 
Die  Triukwasserfrage  mit  Rücksicht  auf  die  Trink- 
waaserverhältnisse  der  Sta«lt  Düren.  Ein  Wort  zur 
Belehrung  und  Beherzigung.  Dünm  1881.  8“.  85  8. 

Aii.sr.ug  aus  den  Regulativen  und  Preis- 
tarifen  für  die  Wasserversorgung  von 
51  Städten  Deutschlands,  Oesterreichs  u nd 
dor  Schweiz,  r.usammengestellt  vom  Stadtbauamt 
-München  Anfang  1883.  München  1883,  G.  Franz- 
sche  Hofbuchdruckerei  (G.  Emil  Mayer). 

Newbigging  Ph.  The  gae  Managers  Hand- 
Issik,  3.  eilition.  lyondon  1883,  Waller  King.  Diese« 
Buch,  von  dem  die  ersU'  .Auflage  im  ,Iahre  1870 
erschien,  enthält  in  gedrängter  Form  die  für  den 
Gasingenieur  wichtigim  Formeln,  Tatiellen  und 
Daten,  und  bietet  für  englische  Verhältnisse  ähn- 
liche Infomiation  wie  der  Kalender  von  Schaar 
für  unsere  deutschen.  Der  deutsche  Fachmann 
findet  für  einen  Vergleich  iler  beiderseitigen  Eigen 
thümliehkeitcm  interessante  .Anhaitspunkte. 


Neue  Patente. 


Patent-  Anmeldungen, 

Klasse : 

5.  April  1883. 

XXI.  F.  1.504.  Neuerungen  an  elektrischen  Bogeu- 
lampen.  8.  Ziani  de  Ferranti  und  A.  Thomp- 
son in  London;  Vertreter:  J.  Müller  in  Würz- 
Imrg,  Domstr.  34. 

XLVI.  F.  1579.  Neuerung  an  Ga-skraftmaseliinen. 
(Zusatz  zu  P.  R.  No.  21411.)  P.  Forest  in  Paris; 
Vertreter:  Wirth  & Co.  in  Frankfurt  a.  M. 

9.  April  1883. 

X.  H.  3424.  Scnitilwr  zur  Gewinnung  von  Tlieer  | 
nnd  .Ammoniak  bei  der  Cokelmreitung.  F.  II or-  | 
nig  in  Drcstlen. 

— W.  2447.  Nenernngc-n  an  Cokeüfen.  F.  AV’itten- 
hcrg  in  Duisburg. 

XXI.  E.  908.  Neuerungen  an  n-gistririMiiien  Volta- 
metern. (Zusatz  zu  P.  R.  No.  16681.)  Tli.  Edison 
in  Menlo-Park,  New-Jcrsey,  V.  St.  A. ; Vertreter : 

F.  Tliode  & Knoop  in  Drcsclen,  Augusten- 
Strasse  3ii. 


Klasse : 

XXVI.  B.  3415.  Apparat  zur  Darstellung  von  Gas 
für  Ixaieht-  nnd  Heizzweeke.  A.  Biunio  in 
Maori  I lill  bei  Duiiediu  in  Neu  lieeland ; A’erlreter : 
U.  Pieper  in  Berlin  .SW.,  Giieisenaustr.  110. 

XXXIV.  W.  2398.  Regenerativ -Gaek<H-liapj>arBl. 
(Zusatz  zu  P.  K.  17588.)  .1.  Wobbe  in  Troppau 
in  Oest(*rrt‘ieli ; Vertreter : 8 p e c h t , Z i e s e & Co. 
in  Hamburg. 

XL.  M.  24.38.  Reinigungsanlage  für  Gase.  H.  Maeco 
in  Siegen. 

XLVI.  H.  3710.  Neuerungen  an  rotirendeii  Gas- 
maseliinen.  E.  B o i 1 e a u in  Paris ; Vertreter : 
G.  Dittmar  in  Berlin  SW.,  Giieisenaustr.  1. 

LXXXV.  B.  3927.  Ventilliahii  mit  Entleerung. 
Chr.  Bu II gurte  11  in  Bonn  a.  Rh. 

— Seil.  2.324.  EntwässemiigHliahii  für  Sebläuelie. 
L.  Schneider  in  Müllheiin,  Baden. 

12.  April  1883. 

XXI.U.205.  Elektrische  Glühstiftlampc.  J.  Unger 
in  Cannstatt. 
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Klaase: 

— W,  ‘AIW),  Neiienmtrt'ii  nn  ol<*klriK<'lieii 
laiiipon.  .1.  Wood  in  HrtH)klyn,  Suw-York,  V. 
S(.  A.;  \'ertret4?r:  K Schmidt  in  Berlin  W., 
I’otsilamerstr.  141. 

XI. VI.  M.  2;tOS.  Kf)ll>eii  für  (laKiiiiiiudiiiien.  O. 
Mohh«  in  Nonlliainpton;  Vertreter:  Brydites 
& Co.  in  Berlin  SW.,  K<>nig)rrät»THir.  107. 

B>.  April  1SS2. 

XXI.  II.  3172.  VorrichtniiR  r.nr  Vert>indnn)j  elek- 
trinelier  (TlUldichtlaniiK-n  mit  der  I.a’itnii);.  J. 
II II her  in  llamhiirv. 

— .I.H83,  Keciilinininivorriehtnni;  la'i  BoKeidamia'ii. 
f’li.  Jüritenaen  in  Koiamliaüen;  Vertreter;  J. 
Brandt  & (.1.  v.  Sawrocki  in  Berlin  W.,  Bei|e 
zi|«‘nitr.  124. 

XXIV.  B.  .'KMi.’i.  Feuenii4!i<anla(.n‘.  J Bayer  in  Bim. 

.XXXVI.  B.  33.')!>.  Neueniinren  an  Oefen  mit  Füll- 
seliBelitfeiiemiiBen.  tielir.  BuderiiH  in  Hin«*u 
iiainerhiUte,  Poatatation  Hirzenhain,  Oh.-lIeKacn. 

Pateiuerlheilungen. 

IV.  No.  223ÜS.  .Aendeningen  an  den  unter  No.  203S3 
patentirU-n  I.i>aehvorriehtnngen  für  Petroleum- 
lamjien,  welche  lieim  Umfallen  let*ten-r  wllwt- 
thiltig  wirken.  (ICuaaU  /.ii  P.  K.  20383),  J.  Os- 
trowski  in  l.eniheiv  (Galizien);  Vertreter:  J. 
Brandt  in  Berlin  W , Kiiniggratzerslr.  131.  Vom 
23.  .luli  1882  ab. 

— No.  22401.  Au  einer  Baekofenlampe  der  abge- 
Ktiimpft  iimisehe  Kefleiior  mit  Zngcylinder  für 
die  Petroleiimlainpe  und  einem  Falz  zur  Auf- 
nahme von  Glasstreifen.  E.  Möbius  in  Eliera- 
baiii  in  Sachsen.  Vom  22.  .September  I88'2  ab. 

I V.  No.  22402.  SehlagwettemnkOndigor  an  Sieher- 
heitslaniiieii.  L.  Somz^e  in  Brüseei;  Vertn-ter: 
.1.  Brandt  <k  G.  v.  Nawroeki  in  Berlin  W., 
l.eipzigerstr.  124.  Vom  24.  .September  1882  ab. 

— No.  22405.  Neuerungem  an  .Anzflndlampen.  F. 
Kister  in  Wien;  Vertreter:  J.  Prillwitz  in 
Berlin.  Vom  3.  Octobor  1882  ab. 

— No.  22437.  Neuerungen  an  Petroleum-  und  Solar- 
ölHachbnmnern.  Th.  Herrmann  in  Meissen, 
Klbgassc  207.  Vom  8.  August  1882  ab. 

XXI.  No.  22480.  ('onstniction  <les  Theili-s  einer 
<ilühlirhttain[si,  mit  weichem  letztere  in  dem 
Halter  sitzt,  sowie  die  Verhindiingsart  der  I.ain(a‘ 
und  des  Halters.  II  I.ea  in  Birmingham,  Eng- 
land; Vertnder:  F.  Glaser,  kgl.  Commissionsrath 
in  Berlin  SW.,  I.indenstr.  80.  Vom  7.  Oetobcr 
1882  ab. 

XLII.  No.  22406.  Neuerungen  nn  Niederdrnck- 
mcssern  für  nüietigkeiten.  E.  Breslauer  in 
Berlin  .SW.,  Sohünehergerstr.  5.  Vom  16.  Novem- 
ber 1882  ab. 


Klasse : * 

— Nn.  22107.  .Selbstrogistrirender  F’lüssigkeits  Mess 
und  Coutrolapparat.  Fr.  llassmiis  in  Magile 
bürg.  Vom  17.  November  1882  ab. 

XEVHI.  No.  22543.  Neuerungen  in  der  Constriiction 
von  Gasöfen  und  den  didiei  angewandten  .\noni- 
nuiigen,  um  Dampf  zu  ülierhitzen.  I>.  Thonip 
son  und  IV.  Thompson  in  ls:eds;  Verttvter. 
Brydges  & Co.  in  Berlin  SWr,  Königgrützerstr. 
107.  Vom  21.  Juli  1882  ab. 

Erlöschung  von  Patenten. 

IV.  No.  15676.  Neuerungen  an  Lam|H'iigliM'ken 

— N.  18383.  Automatischer  Lichtanzünder,  ver 
bunden  mit  automatisch  wirkender  Alarniglis-ke. 

XVI.  No.  14616.  Verfahren  zur  Darstellung  einer 
Kalk-Tlieer-VerbiiMliing  als  Zusatz  zu  Dünger. 

— No.  18637.  Neuerungen  an  liem  Verfahren  zur 
Darstellung  einer  Kalk  Thwr- Verbindung  als  Zu 
satz  zu  Dünger.  (Diisatz  zu  P.  K.  14616.) 

XXlll.  No.  14;'i07.  Verfahren  zur  Gewinnung  von 
Paraftin  aus  Knhparaflin  ohne  Anwendung  von 
PiTssen. 

XXIV.  No.  156IHI.  Neuerung  an  Gasfeuerungen. 

— No.  17024.  Neuerung  an  Gasfeuerungen  (Zusatz 
zu  P.  K.  15600.) 

— No.  10070.  Neuerung  an  Sieine ns' sehen  Gas- 

' Öfen. 

XXVI,  14474.  .Apgiamt  zur  Darstellung  von  Leucht 
gas  BUS  flüssigeii  KohlenwassiTstoffen. 

— No.  15788.  Vcrliessi'riingen  an  dem  Aj>i>arat  zur 
Darstellung  von  Ijeiichtgas  aus  flüssigen  Kohlen 
Wasserstoffen.  (Zusatz  zu  P.  K.  1447-1.) 

— No.  18814.  Sellislthfttige  Ileizvorrichtiing  zur 
Verhinderung  des  Kinfrienms  der  Gaslaternen. 

XXXIV.  No.  14.527.  Cokereiniger. 

LXXXV.  Nr  5007.  Neuerungen  in  der  Keinigung 
von  ( ‘loakenwasser. 

XXVI.  No.  14503.  Ein  selbstthlttigi'r  Siclierheits- 
verschliiss  für  Gase,  durch  w'elehen  Gasexplo- 
sionen verhütet  wenlen  sollen. 

— No.  1450.5.  GlookenzOnder  für  Gasflammen. 

— No.  17.531.  Neuerung  an  dem  si-lbstthaiigen 
Sicherheitsverschlnss  für  Gase,  iliirch  wtelehen 
Gasexplosionen  verhindert  wenlen  sollen.  (Zusatz 
zu  P.  R.  14503.) 

XLVI.  No.  482.  Hyilraiilisches  Geaix-rre  für  atmo- 
sphärische Gaskraftniaschinen. 

LXXXI.  No.  2328.  Coke-Lö.seh-  und  Veriadungs 
Apparat. 

— No.  0440.  Verbesserungen  an  einem  Coke-lsisch 
und  Verladiings-Apiianit.  (Zusatz  zu  P.  K.  2328.) 

Versagung  eines  Patentes. 

XLII.  8.  16.56.  Neuerungen  an  Wassermessi'rn. 
(Zusatz  zu  P.  R 2868.)  Vom  .5.  Octols-r  1882. 
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Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 


Magdeburg,  ((uwliaftsiicriclit  <Ier  Allgeiiieineu 
OaS'.Actiengcsellschaft  für  1K82.)  Der  Onsoinsuiii 
hat  auch  im  letstvcrgaiigeneii  (iescliftftsjalire  im 
.Mlgi'ineincn  eine  erfreuliche  »teigeiule  Tendeii*  ge- 
wigt,  und  cunstatirt,  dass  auswr  den  industriellen  ' 
Verhältnissen,  liegründet  diircdi  reichliche  Bes<'häf-  j 
tigung  einzelner  Fahricafionszweige,  auch  im  .\11- 
gemeinen  die  wirtlmchaftlichcn  im  günstigen  Fort 
schritt  sich  helinden.  (ileichwohl  ist  die  Zmmimie 
iiiuter  der  iles  Vnrjahres  ziirückgehlichen.  Der 
(Ainsum  der  i^trassenhelcui’htmig  hat  wieder  eine 
hetriichtliche  Isteigi'rung  erfahren,  ein  Zeichen,  dass 
•las  Bedürfniss  besserer  üffentlichcr  Beleuchtung 
sich  allgemein  zur  (ieltiing  bringt.  Auch  die  ülfent- 
liehen  fi8i-alis<-heu  und  eoinmunalen  Debilude  haben 
einen  girsU‘igerU-n  Consuni,  dagegen  zeigt  der  Privat- 
consum  in  Folg«'  eines  theilweisen  erheblichen 
Kückgauges,  trotz  des  recht  erfreulichen  Fortschrittes 
in  den  andeivn  Stüilten,  in  Summa  eine  verhalt- 
nissmassig  mir  geringe  Krhühung.  Dieser  partielle 
Küekgang  ist  jediH'h  auf  ganz  bestimmte  locale 
l’raachen  zurflckzufühn'u,  welche  auf  das  Verkehrs 
und  (Tewliilftsleben  störend  eingewirkt  haben  und 
dürfen  wir  auch  hier  auf  eine  allmähliche  KUckkehr 
zu  l)eB.8i'ren  Verbältni.ssen  rechnen.  Xelam  den 
Bahnhöfen  und  deren  Werkstätten  zeigen  nanu'nllich 
ilie  Fabriken  der  Kisenindustrie,  die  Cementfabriken 
und  ilie  Paiiierfabriken  einen  höhi'ren  Consum, 
aucji  iler  iler  (iusmotort'it  hat  erheblich  zug('nommen. 
Die  Zuckerfabriken  labenden  ihre  Camimgne  1BH1,'B2 
aiissergewöhnlich  früh  und  iHnintlussen  damit  den 
tia.sabsatz  im  (*rsteu  (Jiiartal  höchst  ungünstig;  der 
Ausfall  ist  zwar  in  einzelnen  derselben  ilurch  den 
Mehrconsum  des  letzten  Quartals  ausgeglichen  und 
üln-rholt,  in  anderen  dagegen  nicht  wieder  eing«>holt 
«vonleii;  im  («anzen  stellt  sich  der  Uesammtconsum 
derselben  dem  di's  Vorjahrs  etwa  gleich.  — Auch 
der  tVinsum  der  übrigen  Fabriken  ist  durch  lie- 
soiidere  CufUlle  iH-eintrüchtigt  wor«ieu,  indem  zwei 
Ktabli.sseinents  mit  einem  < iesammtjalm'sconsum 
von  ca.  24(KHJ  cbm,  das  eine  durch  Feuer,  ein 
zweiU's  wi-gen  Fallissements,  ihren  Betrieb  nur  in 
ganz  beschränktem  Maasse  forts«'tzen  konnten,  einem 
«IritU-n,  mit  10000  cbm  .7ahn>sconsiini,  ilurch  den 
Bnich  des  im  Flussbett  lu'genden  Zuleitungsnilires 
in  Folge  des  1 IiH‘hwus.s«>rs  das  Gas  abgeschnitten 
wurde.  Der  dadurch  erwachsene  Ausfall  im  Gas- 
consum  iM'ziffert  sich  für  das  abgelaufene  Jahr  auf 
etwa  16000  cbm.  Im  Ganzen  ist  die  Zunahme  im 
Gasverkauf  um  ca.  ÜOOOO  cbm  hinter  der  des  Jahres 
läfjl  zurückgeblieben.  Dem  entsprechend  hat  sich 
auch  die  .Steigerung  des  Gewinns  aus  dem  Gasver- 
kauf lietrüchtlich  geringer  ergelien  als  im  Vorjahre, 
sie  Ix'trug  M.  8!H1,53  gegen  M.  iy.'!04,80  in  1881.  | 


Der  Keingewiim  der  Anstalten  stellt  sii'h  um 
M.  13701,27  höher  als  in  1881.  Der  grtisst«'  Tbeil 
diesi's  Mehrgewinnes  residtirt  aus  den  um  M.  0771,06 
geringeren  Fortschreibungen  für  .Ausfälle  an  Debi- 
toren. Die  Fiintudimen  haben  sich,  ausser  den 
oben  laireits  bezifferten  Mehreinnahmen  aus  dem 
Gasvi'rkauf,  höher  gesbdlt  beim  Tlu'er-Conto,  weii 
die  Nachfrage  nach  diesem  Nebenproduct  eine  recht 
lebhaft«'  war  uuil  die  Preise  für  dassellKi  namentlich 
im  letzten  hallien  Jahr  Ijetritchtlich  gestiegen  sind, 
und  beim  Magazin  unil  Werkstatts-Gonto.  Dagegen 
musste  die  t'oke  das  ganze  Jahr  über  zu  nie<lrigeren 
Preisen  abgesetzt  wenlen,  da  sowohl  das  Geschäft 
am  Platze  bei  den  ausseigcwölmlich  milden  lieiden 
letzten  WinU-ni  nicht  so  lebhaft  war  wie  sonst, 
als  auch  der  Verkauf  nach  aus,serhalb,  wegen  der 
hohen  A'orrUthe,  welche  ans  dem  Vorjahre  auf  den 
.Anstalten  der  gros.sen  Städte,  Ih'rlin,  Hannover  etc. 
ülM'rgi'blieben  waren,  und  zu  billigen  Pntiseu  ab- 
gesetzt werden  mussten,  das  ganze  Jahr  Ober  ge- 
drückt war.  Der  dadurch  an  diesem  Conto  uns 
erwaebsene  .Ausfall  beziffert  sich  auf  M.  103(>6,23, 
flberwiegt  also  den  Mehrgewinn  aus  dem  ( Jasverkauf. 
.Ausserdem  hat  auch  ilie  Weiterverarbeitung  von 
.Ammoniakwasser  einen  Mindergewinn  ergeben,  weil 
der  .Ankauf  dieser  NebenpriKlucte  von  anderen 
Anstidten  ein  l«*scbränkterer  geworden  ist.  liier- 
mu'h  gibt  die  tTesaminteinnahme  ini  SjH'cial  (ie- 
winn  und  A’erlust  C'imto  einen  Mehrls'lrag  von  nur 
M.  l20r>,Pi. 

In  den  Betrii'bsausgaben  ist  der  Mehrbetrag 
der  Kohlen-Conti,  welcher  diin-h  ih'ii  Mehrverbrauch 
in  Folge  höherer  Gasabgalie  und  den  unerheblich 
höheren  Preis  der  Gaskohlen  bisliugt  ist,  ilurch  den 
: Alinderbetrag  der  Oi'fenfeucmngsconti,  begründet 
; durch  den  uitHlrigeren  Cokepreis,  ausgegliclicn. 
elienso  stehen  den  MehnuisgalH'n,  auf  einem  Tbeil 
der  übrigen  fönten,  MinderlH'träge  auf  anderen 
j gegentlher,  so  dass  die  Gesammtausgaben  sich,  ab- 
gesehen von  dem  liereits  genannten  Minderverlust 
i an  Aus-senstUndeu,  um  M.  272.'), 00  nieilriger  als  im 
I A'orjahr  gesti'llt  haben. 

Der  Mebrgewinn  des  .Sjiecialabschlusses  erhöht 
sich  im  Geueralabschluss  dunh  die  höheren  Kin 
nahmen  an  Zinsen,  welchen  die  naturgemUss  von 
.fahr  z«i  Jahr  aU'igende  Abschreibung  auf  .Aniorti- 
sations-ContogegeiiülKTsteht,  unterBerücksichtigimg 
I des  niedrigeren  Gi'winnvortniges  ans  dem  A'orjahr, 
, auf  M. '20  l!t.ö,31  und  ermöglicht  es,  tnitz  di'r  um 
! 710  Stück  vermehrten  Zahl  der  .Actieii,  welche  an 
«ier  Diridende  participiivn , diescllH'  in  gh'icher 
flöhe  wie  1881  auf  8“/o  festzustellen. 

Der  Keservefomls  stellt  sich  durch  die  Kücklagen 
aus  den  früheren  J ahten  und  dem  .Agiogewimi  der 
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neu  eiuittirteii  Aetieii  um  M.  höher  als  [ (ieiiHeltjen  für  diew«  Jahr  nur  von  der  früheren 

Vio  dea  au8gegelH*nen  Aetienkapitala  und  hätte  naih  Höhe  von  10**lo  auf  5®/o  vom  Reingi*winn  eniiHaaipt 
§ dea  Statuta  von  ferneren  KtUkHtellungen  für  ^ und  airh  für  die  Zukunft  die  BefadduKafaHaung 
tleuwdix'n  Abatand  genomiiien,  umi  eine  Dividende  i unter  KrwÄgung  aller  eiuRchlagenden  VerliHltnisiw 
von  HVs®/®  gezahlt  wer» len  können.  Der  Anfaiehta-  vurlndmlten. 

i*ath  hat  j(*<ioch,  wie  § 12  goKtattet,  dem  Anträge  Die  («eaammtgaHabgal>e  unserer  9 Anstalten 

des  N'orstandes  entsprvi'hend , die  Rücklagi*  für  ladnig: 

1H82;  257Sr>74  cbm  bei  .'15H43  Flammen  und  4t»  (TaHUiotoren  zusammen  72,BS  H.  1*. 

ISHl  : 2559999  . * :15013  _ . .42  . * t»5,58  . 

Zunahme:  1 S 675  cbm  0,73 */o  Flammen  2,37*. o 4 (.asmotoren  6,5  H l*. 

Der  Gasverlust  ist  geg€*n  das  Vorjahr  um  29l5Hebm  zurückg«»gangon , auch  der  Sdbstverbraiieh 
hat  3S58  cbm  weniger  Indragen.  Kh  ergibt  sich  somit  für  den  Gasverkauf  pro  1X82  eine  Ziiualmie  von 
51691  cbm,  d.  I.  2,2*^o  <les  Verkaufs  im  Vorjahi'e. 
r^er  Gast'onsiim  vertheilt  sich  wie  folgt: 


|HSi(  tssi 

].  StraBÄfiitH'liHU’htunK itr)74W>  cbm  = 347X43  cbm  = 13, 5"'/o 

2.  OcffentHchc  Gcbftmlc 173X19  * = 3,74®/*;  134X79  » = 3,4®/* 

3.  PrivaU- XX3404  . =34,1!5®/*;  XXI 03H  • = ;i4,X»/o 

4.  Fabriken : 


a)  Bahnhöfe  untl  Werkstätten  . 410615  cbiu 

b)  EiseninduBtrie  . . . 

. 57373  . 

c)  Holzindustrie  .... 

189  . 

d)  Cliemische  Fabriken 

. 11590  . 

o)  C’ementfabrikeii  . . . 

27445  . 

f)  Tuclifabriken,  Webereien  etc.  110941  » 

g)  Papier  und  Taiajumfabriken  48436  > 

h)  Zuckerfabriken  . . , 

, 193233  . 

i)  Diverse  Fal)riken  . . 

37292  . 

9301:44  ebm  = :«i,07»(*; 

909528  cbm  = 35,5®/* 

5.  CoiiBurn  der  Gasmotoren 

49909  . = 1,94®*; 

39750  . = 1,5®,'* 

3.  Heizgas 

5488  . = 0,21»/*; 

5490  . = 0,2»/o 

7.  Xelb8tvi>rl>raueli : 

a)  für  Beleuchtung  . . . 

. . 46661  cbm 

b)  für  einen  Gasmotor  . . 

. . 3a57  . 

49718  . = 1,93“*; 

5:4573  . = 2,0«/« 

X.  Gasverlust 

128707  . = 5,00».;  1.578tä5  . = 3,1«« 

Summa 

2578374  cbm  = 100®/«;  25599fi9  cbm  = 100«/* 

Auf  den  einzelnen  Anstalten,  eieren  B<driebsresultate  zu  besonderen 

Bemerkungim  keine  Ver- 

anlas.snng  galjcn,  stellten  sieb  die  Consumverliftltnisse  wie  folgt: 

CiaHAbgAljc 

Plainmunziüil 

(fasiuutc»run 

Eandsberg  a.  W.  18X2 

362558  cbm 

4/441  Stück 

9 Stück zu8.23'/,H.P. 

18X1 

333825  . 

4108  . 

8 * . 2lVi  » 

Zunahtiit* 

287JW  cbm  = 

8,3»/«  238  Stück  = 5,7»/ 

1 Stück  = 2 HP. 

Die  Zimabnie  im  tiasverkauf  ladriig  34203  e 

»ni  = 1 Der  Gasverlust  ist  von  9,1  ®»'o  auf  6,8 o 

zurttekgegangen. 

Lünelenrg.  1XX2 

:483195  ebm 

5:4:11  stück 

3 Stück  zus.  10  H.  P. 

IXXl 

336730  . 

5182  . 

3 » » 8 . 

Zunahme 

13435  ebm  •= 

4,5«/*  149  Stück  = 2,9»/ 

0 Stück  — 2 H P. 

Der  Gasverkauf  ist  lim  19193  ebni  gestiegen 

, der  Verlust  von  3,4’'/o  auf  2,6®/o  zurückgt*gangen. 

Prenzluu.  1XX2 

192355  ebm 

3022  Stock 

5 Stück  zus,  2V«  H.P. 

1X81 

193625  . 

2944  . 

3 . . 3V«  . 

Zunahme : 

— 

78  Stück  = 3®/* 

2 Stück  = 1 H.  P. 

Abnahme : 

4 270  cbm  = 

2,2®/*. 

Ker  UaBverknuf  weist  eine  Zunahme  von  f)793cbm  auf,  ila  der  Gaaverluat  von  13,2®/*  auf  X,3®/* 
Bich  vermindert  bat. 
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Cilllio  a.  .S.  Ü45517  cbm  3200  Stück  3 Stück  zus.  4 H.  T. 

18S1:  243351  . ’ 

ZimaUme:  21Üti  cbm  = 0,9*/»  98  Stück  = 3,1  “/o  1 Stück  = 1 H.P. 

Der  (iaavcrkauf  stellt  sieb  um  3313  cbin  büber,  der  (iasverlust  betnig  4,9",'o  gegen  5,fi“.'oin  ISSI. 
Cütben.  1882  : 433()0f>  cbm  537ti  Stück  I8Stttckziis.2«ViH  1’. 

1881:435833  • 5181  . 18  . . WVi  . 

Zunahme:  — 195  Stück  = 3,8 “/o  — 

Abnahme : 2228  cbm  — 0,51  */o. 

Puirb  Vermimlerung  des  (Jasverlustes  von  3,8"'o  auf  2, l"o  ergit)t  sich  für  den  Gasverkauf  eine 
Zunahme  von  5837  cbm. 

Celle.  1882  : 423tl05  cbm  7 180  Stück  2 Stück  zue.  IVz  H.  P. 

188I:43H43^.  7U)0  3 . 2 . _ 

Abnahme:  15428  cbm 3,5», 'o  10  .Stück  = 0,14»/»  1 Stück  = ‘/«H.P. 

Die  Abnahme  reducirt  sich  in  Folge  nieilrigenm  Verlustes  auf  13355  cbm,  derselbe  ist  von  5,2»i» 
auf  5,1»/»  zurückgegangen. 

Uelzen.  1882:  1378.53  cbm  1920  Stück  2 Stück  zus.  2 H.P. 

1881:  133313  . 18!M  . * ’ ’ _ 

Zunahme:  4243  cbm  = 3,2».'»  30  .Stück  = 1,3",»  I Stück  = 1 H.P. 

Die  Zunahme  erhöht  sich  durch  Abuelunen  des  Verlustes  von  5,2°/»  auf  4,3»,»,  für  den  Gasverkauf 
auf  5324  cbm. 

Hameln.  1882:  157013cbm  • 3.324  Stück  5 Stück  zus.  3Va  H.  P. 

1881:1^^2  . 32.37  . 5 » » 3V.  . 

.Vbnahme:  1 333  cbm  = 0,83»/»  — — 

Zunahme:  — 87  .Stück  = 2,7»/»  — 

Ini  (iasverkauf  hat  auch  hier  durch  Reduction  des  Verlustes  von  11,8»/»  auf  10,2'/»  eine  Zunahine 
von  2590  cbm  stattgefunden. 

Wittenberge.  1882  : 243,567 cbm  2149  Stück  1 Stück  zus.  2 H.P. 

1881:  2.53177  > 2179  • 1 > . 2 . 


Abnahme : 9610  cbm  = 3,8»/«  30  Stüclc  = 1,4»/»  — 

ln  Wittenberge  ist  der  Verlust  von  3,9»/o  auf  5,1 »:»  gestiegen,  initliin  auch  der  Ausfall  für  den 
Gasverkauf  höher,  und  betrug  11 240  cbm. 


An  Kohlen  wurden  1 1 1 842  hl  vergast  mid  zwar : 
81620  hl  westfalische  .... 
11133  • oberschlesiseJie  . . . 

18.530,5  • englische 

528,5  > böhmische  Plattenkolilo 
.Summa  1 1 1 842  hl 

Der  Diua:hschnittspreis  der  Kohlen  stellte  sich 
um  0,73  Pf.  per  Hektriliter  liöher  als  im  vorigen  Jalir. 

Es  wurden  per  Hektoliter  durchsciinittlicli  23,1  chm 
Gas,  144,8»/»  Coke  und  3,72  kg  Theer  gewonnen, 
gegen  23,1  cbm,  143,1 »/»  und  3,79  kg  im  Jahre  1881. 

Zur  Heizung  der  Retortenöfen  wurden  33,5»/»  der  I 
Cokeprzshu’tion  verwendet,  d.  i.  per  1(X)  hl  vergaster  ■ 
Kolilen  49  hl  Coke.  Der  erzielte  Durchschnittspreis 
für  Coke  l>etrug  72,3  Pf.  per  Hektoliter  gegen  75,9  Pf. 
im  Vorjahre,  also  3,6  Pf.  weniger. 

Der  Durchschnittspreis  vom  Theet  betnig 
M.  5,31  («r  100  kg  gegen  M.  4,55  in  1881  also 
76  Pf.  melir. 

Die  Erliölmng  der  Bauconti  der  einzelnen 
.\ustalten  im  Jalire  Ijetnig: 


= 72,98 »/o;  im  Jahre  1881:  70,7»/» 

. .=  9,95»/»;  . • 1881:  9,4»» 

, . = 13,30»/»;  • . 1881  : 19, 6», o 

. .=  0,47  •'»;  . 1 1881:  0,3»/» 

= 100« o;  im  Jahre  1881;  100»'» 

In  Landsberg  a,  W.  für  den  Bau  einer  Ammoniak. 
fahrik,  div.  Zuleituigfen  und  Erweiterung  des 

Hauptmlirs M.  5177,93 

ln  Lüneburg  für  Erweitenmg  des 
Hauptrolirs,  div.  Zuleilungeii  und 
Herstellung  eines  Dacln^s  Ober  die 

Tlieercysteme 3243,92 

In  Prenzlau  für  eine  neue  Tlieervor- 
lage  und  .\endenmg  am  Hanptrolir  » 2872,37 
In  Calbe  a.  S.  für  Erweiterung  des 
.Stra8soim>lir8  und  div.  Zuleitungen 
nach  .\bziig  der  lierausgcnommenen 

I.eitungen • 140,33 

In  Cöthen  für  Erweiterung  des  Kohr- 
nctzes,  div.  Zuleitungen  und  für  den 
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Wertli  der  znr  SalniiakgeiütfHlirik 

gehnri»r<’n  Ajiparale M. 

ln  Celle  f(ir  div,  /.nieilun);en  ...  • !t!K>/>4  j 

In  Celzen  für  div.  2nleilmi|P'n  und  | 

An»weihw!lnn(r  alter  Weiwddeeh- 
laP  nien  gepen  whmiedeeiserne  . . ■ 27t!,IKI 

In  llanielu  für  Legung  div.  Zulei-  j 

tungen  und  .Veudemngen  an  -Apiw  | 

raten • 30:V),47  I 

In  WittenLerge  für  ileii  Bau  eine« 

\Va.Hsi*rtlmrinH  und  l.ivung  neuer 

Zuleitungen aiKküiiW 

(ieKamniterliühung  iler  Uuiiennti  .M.  22 173, Hi 

I.  Zusuiiiiiienütellimg  tler  Specialnlisclilüsae 
der  Anj>talteii  LaiidiHTg  a.  \V. , Läiieliurg, 
Prenzlau,  Calbe  a.  S.,  ('ötheii,  Celle,  l'elzen, 
Hameln  und  Wittenlterg« 
am  31.  Detvinber  1882. 

Sperial  (iew  imi-  und  VerliiNl-l'oiit*. 

Auagabe. 

.\u  Mobilien Conti,  für  Hejiaraturen  an  tlen  .Mobilien 
nml  I natrunienlen  und  .\bwlireibung  vom  VVertbti 


deruellx'n M.  1534,71 

.Vn  Reinigung.amaleriul  Conti,  für  die 
Kosten  der  liasn-inigmig  ...  > 753.96 

An  BetriebaarbeiU-rlohn  Conti,  für  die 
Lüline  der  Poliere  und  Betriebs- 

arlteiter > 30918,39 

,\n  battTOenwilrterlolui-Conti,  fUrdii^ 
laihne  der  Laternenanzünder  . • 731,5,25 


.\n  Beleuehtungsutensilien-  und  l'n-  | 

kosten-Conti , für  Keparatur  und  ! 

.Absebreibung  an  den  Beleneb- 
tungsnlensilien , Heparatur  der 
Candelalier  und  Laternen  und 

s<inatigc  Vnkosten » 3970,62 

An  Oainjifuiasi-hinenbetriebs- Conti, 
für  die  Kosten  iles  BetrielH-s  und 
der  Unterhaltung  der  Danipfnia-  ! 

sebinen  und  Kessel » 739,27 

-An  Betrielwutensilien-  iiml  Unkosten 
(äinti,  für  .Abschreibung  und  Ke- 
|iuratiir  an  Betriebsntensilien,  Be- 
leuebtimgderBidriebsrBumeH.s, «-.  » 1251-1,10 

An  Oefenunterbaltnngs-Conti,  für  die 
Uinbauti-n  und  Be|iaraturen  der 
(K-fen,  Ausweclwlnng  von  Retorten 

u.  s,  w 1 18326,05  ; 

.All  Reparatur-Conti , für  Re|>aratiir 
lind  Unterbaltuug  der  (iebltude,  , 

•Apparate,  Robrsyst<>me  u.  s.  w.  . • 141.3.5,46 

An  (iaskoblen-Conti , für  den  Ver-  ' 

braueb  von  111842  hl  Kohlen  > 1.52  469,19  i 

An  Retortcnfeneriings  Conti,  für  den  ; 

A'erliratuh  von  54268,5  bl  Coke  , • 39407,60  j 


.An  (Jaameswrlagi'r Conti,  für  Ab- 
schreibung vom  Weiibe  der  vor- 
handenen (Gasmesser  uml  Kort- 
schreibung  nnliraucbbar  gewor 

dener M.  2888,12 

.An  Uasinessem*i>aratur Conti,  für  Re- 
liaiaturen  an  (rasmessi'm  ...  • 613,53 

An  (iefllsae-Conti,  für  Verluste  durch 
Ri'paratur  der  tiefUsse  und  .Ab- 
sclu-eibung  vom  Wertbe  derselben  • .''a!l,.'t5 


.An  Conto  der  1’rivatga.sanstalten,  für 
.Absebivibung  vom  Wertbe  der 
ülKfmoinmenen  Privatgasanstalten  > 1298,84 

An  Salair-Conti,  für  Gebftlter,  Grati- 

ficationen  und  Tantihmen  , . . • 34228,84 

■An  GencrabinkoBten-tömti : 
a)  für  IWIenclitungder  Bflrvaus  nml 
Beainlenwobuungen  uml  sonstige 
unentgeltliche  tiasabgabe 

M.  2024,99 


b)  für  Heizung  der 
Bureaus  und  Be- 
amtenwohnungen > 1741,51 

e)  Büreauunkosten, 

S<-breibhülfe  u.  s.  w.  • 662,90 

d)  .Schreib- und  Zeicben- 

materialien  ...»  602,23 

e)  Drucksachen  und 

Formulare  . • 70-5,33 

f)  Insertionen  und  Jour- 
nale   > 271,49 

g)  Steilen» : 
sUtdtisebe  Steuern 

M.  6449,.52 
StaalssbMieni 

.M.  1042,10 


Kini|uartieningsgclder 

M.  68,05  . 7.5.59,67 

b)  Feuer-  und  Unfall- 

versicbening  . . . > 2801,78 

i)  Reisi'kosten  . . . • 1315,95 

k)  Steni|H4  und  Provi- 
sionen   311,95 

l)  Portis  nml  Telegra 

pbengebübren  . . > !t21,63 

m)  Gerichtskosten,  Man- 

ilatar-  und  Notariats- 
gebOhren  ...»  151,8.5 

n)  Diverse  Unkosten  > 1.546,62  • 2IM>20,93 

■An  Conti  der  Debitoren,  Fortsebrei- 

biiiig  für  zweifelbafU-  .Aussensttlnde 


und  iineinziebbare  Forderungen  . • 2901,46 

■An  Conti  der  Hauptkasse  Magilebiirg, 
für  die  Gewirm-.Saldi » 27334.5,.52 


.Summa  M.  61854ti,19 
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Einnahme. 

Per  (iaa  Centi,  für  die  Kinnahmen : 

a)  veni  Straasauigae M.  67  t)94,2H  j 

h)  vom  Privatga«  eiiiHchliesslieh 

4W2680,2li 

M.  4<i0374,4it 

I’er  GnameKstcrmiethe-Conti , für  ilie 
Einnahmen  für  venniethete  Uaa- 

measer » 6227,12 

Per  Oikef’onti,  für  ilen  Ertrag  der  | 

t'okepnxlurtion • 112198,16 

Per  Theer-Conti,  für  <len  Ertrag  der  I 

The«-ri)r<><hicti<>n • 23367,71 

Magazin-  und  Werkatatta  C 'onti , für  | 

die  Einnahmen  aua  dem  Werk- 
atattahetrieh,  Auafühnmg  von  Pri- 
vatleitungen, Verkauf  von  Kiihrmi  ^ 

n.  a.  w.  nach  ,\bzug  der  Ahachrei-  ] 

hiingen  von  Vorrüthen  und  Werk- 

zeiigmi » 10641,76 

Per  Ammoniak'Couti,  für  die  Ertrüge 
aua  der  VerarlHÜtung  und  aua  dem 
Verkauf  von  Ammoniakwaaaer  > 5297,(X) 

Per  Iiitereaaen  Conti,  für  verein- 
nahmte Zinatui • 439,96 

Sperial-Bilanz-Ciintn. 

,A  c t i v a. 

An  Caaaa-Conti,  für  die  haaren  KaaaenlK'atiiiide  der 


.Anstalten M.  18161,82 

■An  Mobilien  Conti,  für  die  Bürean- 
einriehtungen  und  Mobilien,  ein- 
aehlieaalieh  der  pholometriae'hen 

Instrumente > 6607,12 

An  Keinigungamaterial  Conti,  fürtlie 
vorhandenen  Vorrfithe  an  Mate 
rialien  zur  Gaareinigmig  ...  > 1916,72 

■An  Beleuelitnngautenailieii  und  l'ii- 
koaten-Conti,  für  den  Werth  der 
Gerüthsehaften  ete.  zur  .Straaaen- 
IH-Ieuehtiing  und  Hegtdatonm  • 199-1,30 


-An  L)ampfmaaehinenlH'triel>s-(.-onti 
für  den  Werth  des  Vomitha  an 
Maai-hinenol,  Piitzbaumwulle  ete.  • 2.6,fi6 

An  Betriebantenailien  und  Unkosten 
Conti,  für  den  Werth  der  Gerütli- 
aehaften  und  Werkzeuge  zur  Gaa- 


fabrieation > 6761,32 

An  OefenuntcrhaltangH-C^mti,  für 
die  Vorrüthe  von  Chamotteretor- 
ten,  feuerfesten  Steinen,  Cha- 

motte  ete • 23236,64 

An  Gaakohlen  Conti , für  den  Vor- 
rath von  24314  hl  Kohlen  . . > 34674,14 

An  Gasmeaserlager-Conti , für  den 
Werth  iler  auf  hager  vorhanileuen. 


im  eigenen  Gebraiieh  befindlichen 
und  Ihu  den  Cr)naumenten  mietha- 
weise  aufgestellten  Gasuhren  . M.  20098,61 


An  GefUsse-Conti,  für  ileu  Vorrath 
an  Thecrgebinden,  Kisten  ete.  . » 1 27.6,01 

An  Generahmkoaten  - Conti , für 
vorausliezahlle  A’eraielierungaprü- 

mien  etc > 3869,03 

An  Gaa-Conti,  für  die  Gasvorrüthe 

in  den  683,10 

An  Coke-Conti  für  den  Vorrath  von 

21158,75  hl  Coke 11116,61 

An  Theer-Conti,  für  <ien  A'orratli 
von  119.684,8  kg  Theer.  ...  • 6378,8.6 


An  Magazin-  und  Werkatatta-Couti : 

a)  für  die  Werkatattsutenailien, 
Sehloaserwerkzeuge,  Keld- 
si’hmieden  ete.  . . M.  3492,16 

b)  für  die  Vorrttthe  an 
Rühren  und  Ver- 
binilungstüeken, 

Beleuchtungagc<gen- 

atände  etc 26061,26  . 29.6.63,42 

An  Debitortm-Conti,  fflrgute  Atiaaen 
atünile : 

a)  für  Privatgas  und  Gosmeaaer 
miethe  . . . . M.  13967,37 

b)  für  Strnssengas  . • 77.60,:i‘l 

c)  für  Coke  . . . > 1392,80 

d)  für  Theer  ...»  2047,28 

e)  für  gelieferte  Ein- 
richtungen, Fit-  • 

tinga  etc.  ...»  5932,-'16 

I)  für  verkaufte  Koh- 
len, Gefüaa»'  etc.  » 3.640,1,6  » 346.'10,29 

An  Ammoniak  Clonti , für  ilie  Be- 
stünde an  .Ammoniakwasser,  Sal- 
miakgeist und  schwefelsaiirem 

Ammoniak • 3(i80,76 

An  Gespanu-Conti , für  den  Werth 
I eines  Pferdes  und  Gea|Minnea, 

I sowie  der  Vorrüthe  an  Heu, 

I Hafer  eh' » 949,11 

All  Bau  C.'onti,  für  den  Oeaammt- 
werth  der  Anlagen  (Gebilude, 

Grundstücke,  .Apparate,  Kohr- 

aysteme  etc.) » 27.66024,44 

Summa  M.  29.69636,75 

Passiva. 

Per  lln-ditoren  Conti  für  noch  unerholHUie  Tanti{>me 


von  Anstallailirigenten  . . . . M,  3<>23,70 
Für  tiuthaben  einiger  Creditoren  an 

* Gaarabatt,  Zinsen  etc » 2432,49 

i .M.  6(X66,19 
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Per  Conti-dnliio , fOr  üwcifelliaftp 

AiiR»cn»tande M.  34M,(8 

PiT  Conti  der  Ilaiiptkiu*«*,  Mutrde- 
biirg,  für  die  vom  Centraltiürean 
för  den  Biui  und  Betrieli  der  An-  j 

atalten  veranngaliten  Summen  incl.  | 

liewinn-Saldi  (aieho  die  SptHÜli  I 

ealion  im  <ienorall>ilanr.-Conto)  . > 2H'i:t230,78 

Summa  M.  2!>rt9ß8r>,7ri  ' 

i 

II.  General -Ahsehlufip  ' 

am  31.  December  1882.  1 

lipiifraldirwina-  and  YerlHst-l'iinlu.  | 

Ausgaben.  . ! 

An  BflreauuU'nsiUen  - Conto.  Al>s<-lireilmng  vom  | 

Werlhe  des  Inventars .M.  fiOfi.Wt  | 

An  (ieneraliinkcwten-Conto.  j 

FflrMiethc,  Bi'lenehtungund  I leixmig  ' 


des  Centralbüreaiis  ete. 


M.  H).'’8t,00 

Für  Gewerbi'-  und  Com- 

munal-Einknmmen- 

Steuer 

» äl7ri,iK> 

Für  Drurksachon  und 

Formulare  .... 

. 1 1.59,rs» 

Für  Schreib-  und  Z»«i- 

rlirnmatorialien  . . 

. 127,91 

Für  In.sertionen , Zid- 

timgi'ii  etc 

> 1 llk),80 

Für  Portis  etc.  . . . 

. 124,32 

Für  ReisekosUm  und 

Hpeaen  

. «90,1)5 

Für  Geliitlter  . . . . 

. 20-4.57,rst 

FOrtierichtskosten.Mnn- 

datur-  und  Xolariats- 

gebühren  . . . . 

. .583,30 

Kfir  diverse  UnkiwU^n  . 

. 911,3« 

. 29040,42 

An  AniortiftotionRCk>nt4>. 

Quote  pro  1882  . . . 

M.  13081,22 

Zinsen  ä S“/»  v.  Ämorti- 

Kationsf<»ndK  per  ult. 

1881  de.M.2.'481Ü,23 

. 12740,81 

. 25822,03 

An  Generalbilanz-Conto. 

Für  den  Keingu\vinn  pr»»  1^85i  . . 

. 23591 7,,52 

Summa  M.  291  28.'i,77  j 
K i n n a h m e n.  1 


Per  Vortrag  aus  1881 M.  3(!93,00 

Per  Interessen  Conto. 

Für  Zinsen  von  Effecten,  ans  dem 
Conto  t'orrentverkehr  mit  Ban- 
ijniers  und  Disiontn  von  Liefe- 
ranten   • 138.38,05 

Per  Effecten  Conto. 

Fdr  den  Coursgeainn  . . . . » 409,20 


Per  Conti  der  9 Anstalten. 

Für  den  Beingewinn  aus  der  B«>- 

triebsi>erio<le  1882  M.  273.345,,52 

.Summa  M.  291285,77 

tirneral-Bilanz  Conto. 

•\  e t i v a. 

An  llau(>tka.ssp  des  Centralbfireims,  für  die  baanui 


Kassenbesülnde  der  llaiiptkasw  . M.  (klI45,C>2 
An  BütvanuUmsilien-Conto,  für  das 

Inventar  des  CentralbOreaus  . . t 1 tk'iß.Hd 

An  Magaxin-Conto,  für  den  Vorruth 
an  Dmeksaeben  und  Photometer- 
kerzen   » .5.50,20 

An  Wechsel -Conto,  für  im  Portefeuille 
befindliche  Wechsel  und  Diseonten  > 78004,04 

■An  Effwten-Conto , für  den  IWstanil 

an  Flffecteu » 32<i524,15 

An  Contomrrent-Conto,  fürtiuthaben 
beim  Banqiiier  und  bei  verschie- 
denen Debitoren » 9482,49 


An  Conti  der  9 .Anstalten,  für  deren 
Bau-  und  Betriebskapitalien  incl. 
( iewinn  .Saldi : 


Landsberg  a.  W. 

. .M.  3«97lät,8li 

Lüneburg  . . 

> 

380448,77 

Pn-uzlau  . . . 

> 

230.543,13 

Calla“  a.  S.  . . 

» 

2«3  222,93 

tlüthen  . . . 

» 

44«4;50,71 

Celle  .... 

» 

.536704,32 

Uelzen  . . . 

> 

230143,78 

Hameln  . . . 

> 

234502,95 

Wittenberge 

> 

262410,38 

.Summa  M.  3429.574,12 
Passiva. 

Per  Kapital-Conto  für  das  Grundkapital  von  lOOOO 
Actien  ä M.  300  = M.  3(HW(XI0 
Davon  ab  die  iKsdi  nicht 
iHgebenen  12!K)  Stück 

k M.  3<X)  = . . . 387(KIO  M.  2liI3lKS),00 

Per  .Amortisations- Conto,  Bestand 
aus  1881  . . . . M.  25481l!,23 

Quote  pro  1882 . . » 13081,22 

Zinsen  ä 5*/o  » 12740,81  » 280038,21) 

Per  Hewrvefonds  Conto,  für  den 
Bestand  aus  1881  , M.  240000,00 
Hinzu : 

Gewinn  aus  über  Pari 
abgegelienen  Actien 
abzüglich  des  darauf 
liezahlten  Keiehs- 
stempels  und  son- 
stiger Unkosten  . ) 41744,13 

Für  den  diin-h  hüheren 
Courawerth  der  im 
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Portefeuille  lH‘ßnd- 
liohen  Effecten  sich 
eiyehenden  Biicii- 

>^ewinn » 1179,1K)  M.  282924, OH 

PerDivUlenden-Conti  pro  1877 — 1881, 

für  mx*h  nirlit  erhohene  Divulende  > 1019,00 

Per  IntorpfiHen-Conto,  VnrtniK  fOr 


auf  1888  entfallende  Zinnen  von 

DiöOtuiten » 809,05 

Per  C.<mtO(’orrent  CV)nto,  fi1r  die  Uut 

IiuIhui  diverser  CVe«litonm  . . . > I4<i(i5,60 

Per  (ieneralGewiiin-  und  YerUist- 

CVmto,  für  den  Keingewiim  . . » ^15917,52 

Summa  M.  3429574,12 
Vertheilung  des  Saldos  dt^s  (.iewiiin-  und  Verlust- 
C'ontos:  Saldo  laut  Kilunz  . . . M.  2.*ir»917,52 
Hiervon  ab : 


1.  5*/o  tle  M.  232224,52  zuiu  Ki*ser\-e- 

fonds  .....  .M.  11011,23 

2.  Tantieme  «les  Auf- 
HU'htsrathes  5®e  de 

M.  232224,52  . . - 1 * 01 1.22  > 23222,45 

M.  212095, (>7 

IM\iden<le  auf  8710  Actien  ä M.  24  » 209040, 00 
P.leibt  V(>rtnig  auf  Ciewiim-  und  Ver- 

liist-f'onto  pro  1883  * 3055,07 

NeW'York.  (Waaserleitimg.)  Die  Stadt  New-York 
besebftftigt  sieh  gegenwärtig,  nach  Mittheihingen 
<les  Seientitic  Ameri<*an,  lebhaft  mit  einer  VerlK*sse- 
ning  cler  Wasserversorgung,  <la  <lie  Crotonleitung 
nicht  mehr  ausreichend  ist.  Die  verschie<leiisUm 
zum  Theil  grossartigen  Projeete  und  Vorschläge 
wenien  erwogen,  über  welche  wir  früher  einiges 
gebracht  haben  (d.  Joum.  1882  8.  529),  Interessant 
sind  die  Mittheilungen  des  frllhereren  Obt^ringenieurs 
der  Crotonleitung,  Mr.  John  C.  Champbell,  «lass 
die  Unzulänglichkeit  des  C’rotonwassors  vorzüglich 
in  den  ausserordentlichen  Wasscrverlusten  zu  suchen 
welche  er  auf  etwa  50®'#  schätzt.  Ein  st^hr 
grosser  Theil  dieses  Verlustes  ist  durch  die  mangel- 
haften LeilungsrOhren  veranlasst:  anderontheils  ist 
die  Was8er\'erschwenduiig  der  Consumenten  ausser- 
ordentlich gross.  Die  Maximalteistuugsfähigkeit  der 
Zuleitung  lieträgt  gegenwärtig  liei  Ueberanstrengung 
4rHJ0()0  cbm  täglich.  Der  Gesammtiiüiait  der  8am 
melteiche  beträgt  nalie  an  40  Millionen  cbm.  Der 
Broux  River  A<inäduct,  durch  welchen  der  Wasser- 
ziifluss  um  itOOOO  cbm  vermehrt  wini,  soll  im 
nächsten  Jahr  fertig  wenlen.  Wenn  die  Zunahme 
der  Bevölkerung  und  deren  Wassi'rverhraucli  im 
Verhältniss  zu  dom  verfioesenen  Vierteljahrhumlert 
anch  in  den  nächsten  25  Jahren  sWigt,  so  winl 
der  Wasserbedarf  auf  1 Million  bis  !•/*  Millionen 
cbm  täglich  anw'achsen. 


Temesvar.  (Vertrag  über  elektrische  Beleuch- 
tung.) Tn  der  Rundschau  zu  No.  4 d.  Joum.  haben 
wir  die  Aufmerksamkeit  unserer  Leser  auf  einen 
Vertrag  zur  Einführung  der  elektriHchen  Beleuch- 
tung in  Temesvar,  welcher  zwischi'U  den  Vertretern 
dieser  Stadt  und  der  österreichisch  Brush-Gesellschaft 
al»ge8cldossen  wurde,  gelenkt.  Di\s  8cTiriftstü«  k ist 
w>wohl  im  Ganzen  als  in  seinen  einzelnen  Tlieileu 
so  interessant,  «lass  wir  nachstelieml  «len  Wortlaut 
«lieses  Vertrages  niittlieilen; 

V<‘i*4  iNiiJi', 

welcher  zwischen  der  kgl.  Freistadt  Temes- 
var und  der  Anglo  Austrian  Brush  Klek- 
trial  Company  Limited  in  Wien  in  Bezug 
auf  die  Einführung  der  elektrischen  Be- 
leuchtung in  der  kgl.  Freistadt  Temesvar 
vereinbart  und  geschlossen  worden  ist. 

S 1.  Der  Municipalausschnss  «l«»r  kgl.  Frcista«lt 
Temesvar  erthcUt  der  genannten  G(‘sellschaft  «las 
ausschliessücTie  Recht  und  zwar  vom  Tage  an,  wo 
«iiesiT  Vertr^  in  Kraft  tritt,  auf  25  nacheinander 
folgt'nde  Jahre  die  Beleuchtung  von  öffentlichen 
Strassen,  Gassen,  Brücken  un«l  Plätze,  sowie  die 
Belenchtiing  von  öffentliclien  und  privaten  (ö'hämleu 
mit  elektrischem  LiclRe  durchzufülxren  unter  nach- 
folgenden Bedingungen. 

§ 2.  Genannte  Gesellschaft  verpflichtet  sich, 

3tX>  ganznächtliche  und  200  halbnächtliche  clektri 
sehe  Glühlampen  und  18  Bogenlampen  auf  eigene 
K«Mten  und  nach  Angabe  der  Commune  Temes- 
var im  jetzigen  Gas-  und  Petroleumbelouchtungs- 
Rayon  aufzustellen , zu  erhalten  und  um  den 
jährlichen  Pauschalbetrag  von  24500  fl.  ö.  W.  zu 
l>eleuchten,  dieselben  Lampen  auch  auf  Verlangen 
der  Commune  zu  vermehren.  Zu  einer  Venuinde- 
ruiig  «ier  von  obiger  Gesellschaft  zu  liefernden  uml 
zu  beleuchtenden  Lampouzahl  ist  die  Commune  nur 
dann  l>ereclitigt,  als  eine  solche  den  Vertragspreis 
per  Jalir  von  24500  fl.  ö.  W.  nicht  beeinträchtigt. 

.Vlle  Anlagen,  Maschinen  und  I.eitungsvorrich- 
tungen  zur  Erzeugung,  Aufl>ewahrung  und  T^eitung 
des  eh'ktrisi'hen  Lichtes  hat  obige  Gesellseliaft  aus 
gutem  MaU*rial«‘  un«l  niil  Beachtung  der  l)estehenden 
sanitäts-,  hau  un«i  sicherheitKpolizeili«'hen  Vor- 
schrift«m  herzuHt4*ll«*n  und  zu  unterhalten,  auch  sind 
alle  n«>ch  währen«!  der  Vertrags«laner  von  Amts 
wegen,  die  «»lektrisclio  Beleuchtung  und  die  elek- 
trische Kraftübertragung  betrt*ffenden  Verordnungen 
von  der  (.icsellschaft  genau  einznhalten.  üeljer  «Jie 
aufznstellenden  Ijamiwn,  Lampenständer  und  Cande 
lal>er  hat  die  <.TeseUschaft  die  genauen  Zeichnungen 
vor  Beginn  «1er  Anlagc'ii  zur  Genehmigui^  vorzu- 
legen. 

Es  winl  bestimmt,  dass  «lie  Gesellschaft  be- 
nächtigt  ist,  gleiche  «nler  ähnliche,  in  keinem  Fall«* 
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aber  thetiero  hampeiiHtUnder  (Pfeiler)  aufzustellen, 
als  die  bis  nun  zur  iiaslwleurhtnng  verwendeten. 

§3.  Die  Coimmine  röuiiit  der  Uei^ellschafl  auf 
die  Dauer  dieffea  Vertrages  das  aussrhlieHsliche 
Hecht  ein,  zum  Betriebe  des  elektrischen  Lichtes 
und  aller  anderen  eU^klrisclien  Zwecke,  mit  Aus- 
nabiiie  von  TeU*gra]»hen  un<l  Telephonen,  die  iiö- 
tliigen  Li‘itungsvorrichlungen  unter  dem  Ihxlen 
(Kh*r  in  <ler  Luft,  in  cnler  über  den  (iasseii,  Strassen, 
Brücken  und  Platzen,  wie  überhaupt  in  oder  über 
dein  üeineindebesitzthum  der  Stadt  Teinesvur, 
den*n  Vorstädte  um!  im  Catastralbezirke  der  zu 
«liefkT  Stadt  gehörigen  Gründe  unter  den  weiter 
Htipulirteii  Vorscliriften  anzulegen.  Zu  diesen  Zwe 
cken  iiitigen  Aufgrabungen  vorgenommen,  Leitungs 
uml  Laiiij>enposten  installirt,  ebenso  die  Krlaubniss 
ertlieilt  werden,  au<h  an  den  stiidtischen  otler 
anderen  Gebäuden,  soweit  als  es  intiglich  sein  winl, 
lU'fesliguugen  von  Leitungen  anbringen  zu  dürfen. 

<5  4.  Die  Gesellschaft  ist  verj»flieht^t,  längstens 
nach  Ablauf  von  drei  Monaten,  vom  Tage  des  Ab- 
schlus.seH  dieses  Vertnigos  gerechnet,  der  Coinmune- 
verwaltimg  die  genauen  Plttnc  ül>er  silmintlich(; 
Leilungsvorrichtungen  der  Strassen,  Brücken,  PlttUe, 
(iärteii  und  anderen  öffeiitliehen  Ortt*  der  Stadt 
Teiiiesvar  zu  ülK^rgehen.  Ih*i  allen  Aufgrabimgeii, 
w*ie  bei  Legung,  Aus<lehming  und  Ausbesserungen 
der  Leitiuigsvorrichtungen  in  (iartenanlagen,  bei 
Brü<‘ken  uml  aiulerun  tlerurtigen  Objecten,  ist  «lie 
Geseilschaft  gtdialten,  alle  zum  Schutze  der  Pilan- 
züngelt  «xler  der  lH“ZÜgliehen  ObjecU*  zweckmässigen 
Vorkehrungen  aiizu wenden,  ohne  dass  hierwegeiieine 
wie  immer  geartete  uml  Namen  lial>end<'  P^ntschädi- 
gnng  ungeHprtH'lnm  wenlen  kann.  Die  Gesellschaft 
iuit  bei  Auhigt*  von  allen  neuen  I<<utiingen  oder 
Abänderungen  schon  lK*stehender  Leitungen  ehe  Vor- 
nuhine  diest*r  Arheit4*n,  insoweit  Ihü  denselhen  die 
Stmssen,  (lassen  uml  Plätze  iinfgehpx^hen  wenlen 
müssen,  vorher  der  Geineindeheh<»nle  tlic  Meldung 
zu  machen.  Sie  ist  weiU*r  verjdhchUd,  die  Wieder- 
herstellung des  aufgt'hntchenen  Platzes  mit  dem 
sellH*n  Steino  auf  eins  schleunigste  und  auf  eigene 
KosU*n  zu  veranlassen  und  für  <üe  (ittb?  desselben 
ein  Jalir  lang  zu  haften. 

Auch  <lie  Gemeindebehörde  muss  <lie  (iest»ll- 
schaft  von  jeder  Kegulirung  (sler  Bauführung,  hei 
welcher  eine  Abänderung  der  Leitungsvorrichtimgen 
nothwendig  scun  sollte,  in  Kenntniss  setzen,  um 
<lie  nothwendigen  Vorkehrungen  rechtzeitig  treffen 
zu  können. 

Die  Abänderung  ist,  sohahl  diejudls*  wegen 
eines  schon  besU-hemlen  (Hier  später  zu  errichUm- 
den  öffeiitliehen  Werkes  wi^en  Slmssenn*gulirung. 
SUnlterweiterung,  Kanalisirung  otler  s(t:istiger  (»ffent- 
licher  Bauten  nuUiwendig  wird,  «of  Kosten  der 
Gesellschaft  zu  lK?wirkeii. 


Soll  alx‘r  eine  Abänderung  <ler  Leitungsvor- 
richtungeii  wegen  einer  bfdiördlich  genehmigten 
PrivatunUTiiehimmg  »sler  wcg(*n  eiiu^r  zu  eonces- 
Hjoninmden  (iesellschaft  v«»igenommen  wenlen,  st» 
hat  die  Gt^sollst  haft,  welcht*r  tlit?  Ausführung  s<»leher 
Arbeiten  eine  angemessene  Ziut  vorher  aufzutrageii 
ist,  Anspruch  auf  angemessene  Vergütung  von  tler 
hetn*ffenden  l*artei. 

Stdlh*  in  Ktilge  Herstellung  von  Wasserleitnngs 
bauten  die  Aendcnmg  bereits  besUdiemUT  <Mler  in 
(Tciuässheit  ties  vorliegenthui  Vertrages  herzustel 
Umder  lA'itungsvorriohtuugen  nothwendig  wenlen, 
m winl  Husdriicklich  bemerkt,  tla.*is  auch  in  dem 
Falle,  wo  diem*  Wass(»rleitungsbauten  für  Heehnung 
der  Stadt  oder  von  <ler  Stadl  selbst  zur  Ausfüh- 
rung kommen,  die  erwaehstnien  Kt»sten  zu  gleich«‘ii 
Theileii  getragen  wenlen  sollen.  P'enier  ist  die 
Gewdlschaft  l>erechtigt,  bei  Herstellung  von  Wasser- 
leitmigsbauten  etwa  eintretemle  Beschutligungen 
tler  Leitungsvorriehtungen  den  P'rsatz  des  gehabten 
S<*ha<leiiH,  s(»wie  die  Vergütung  tler  »»ntstelumden 
Ueparalurkiwten  von  der  Stadt  zu  verlangten.  Die 
CommunalverwaUung  wird  auHserdeni  aber  auch 
Uiierhaupt  die  <u‘iM‘lis4'haft  von  allen  Buuttui  (sler 
stmstigen  wie  immer  gearteten,  imü  es  öffentlichen 
«Hier  privaten  Herstellungen,  welche  an  Orten,  wo 
sich  tlie  Lcitungsvorrichtungen  befinden,  vorge- 
noiiumui  wenlen,  \or  Beginn  »!ies(‘r  Bauten  mler 
Herstellungen  unterrichUui,  damit  die  Gesellsehaft 
die  erforderliclien  Maassregelu  zur  Verhütung  von 
B(*Hehädigungender  JAütuugsvorriehtungenzu  tn*ften 
in  der  Lage  ist. 

ä.  Genannte  (iesellschaft  ven^flichtel  sieh 
auf  eigene  Ktwten: 

a)  alle  für  tleii  wo  immer  gelegenen  Haupt 
leitungsvorrichtungeii  ausgehemlcii  Zweigleitungs- 
vorriehtungen  für  stipulirte  öffentliche  Beleiiclitnng 
zu  legen ; 

b)  alle  für  die  öffentliche  Beleuchtung,  wie 
Ktipulirt,  iiolhwemligen  (ierftthe  mit  Zubehör  zu 
liefern  und  im  lirauchbarem  Zu.stande  zu  erhalUui 
und  bleibt  alU‘s  Benannte^  das  Kigiuitbuin  der  Ge- 
sellschaft. Verlangt  die  Gemeinde  Versetziingtm 
l>esU»hender  LanijH*n,  so  ist  lUe  <.iej=H*llschaft,  un 
l>es<'liadet  ihn's  KigeiithnmsnH'hteH  an  soiehen  Ge- 
räthen,  berecditigt,  von  der  Gemeinde  für  solche 

I Versetzungen  zehn  Gulden  per  Lamjte  zu  bean- 
I Sprüchen.  Wenn  alH*r  die  Gemeinde  Aufstellung 
I kostspieligerer  Htöiider  oder  Candclaber  für  mehren* 
(Hier  gr(^8S(*n^  Lumpi*ii  verlangt,  so  sind  die  Ko«U*n 
I von  der  (Temeimle  zu  bestreih'ii.  Die  (.it'ineiiuh* 
I veqitlichtct  sicii,  unljoschadet  ihres  Pagimthums 
1 rechtes,  der  (ti'sellschaft  mich  Al>lauf  des  Vertnigt*s 

■ der  jt*tzigeii  (iusgesellschaft  «len  kostenfreien  Ge- 

■ brauch  aller  schon  lH*stelu*iulen,  der  (iemeinde  ge- 
I tü»rigen  Latenu'fi)HmU*ti  und  aiuienui  Zubehör, 


StatiHtisclie  und  tiiianzielle  Mittheilungen. 


277 


welche  xuiii  Betri<*lH>  der  elektriKchen  Udeurhtun^ 
miU!»ar  i^'inadit  werden  kennen,  zur  Verfttjfunj? 
rn  hallen  uinl  «*«  wird  eine  Linie  der  so  lur  Ver- 
fU^tin»?  K^dialtenen  MaU>riale  ausgefertigt  und  mit 
Betuditung  des  Zustandes  dersell>en  von  l>eiden 
Parteien  eonstatirt  und  richtig  bezeichnet  wenien. 
Weiters  verpflichtet  sich  die  Gesellschaft,  solche 
Materiale  in  gutem  und  brauchbarem  Zustande  zu 
erhalten  und  nach  Ablauf  dieses  Vertrages  dieM* 
im  Übernommenen  Zustande  zu  übergeben. 

§ 6.  Auf  joilesmaliges  Verlangen  der  Stadtver- 
trvtung  hat  die  Gesellschaft  ihre  Leitungen  auf 
ihre  Kosten  zu  vergrüssem  und  die  verlangte  An- 
zahl Lampen  auf  Kosten  der  (Tesellschaft  aufzu- 
stellen, doch  soll  dies  nur  in  Anwendung  kommen, 
wenn  der  Gesellwliaft  auf  je  HO  lfd.  m 1 Klamme 
l>zw.  Laiii{)e  gurantirt  wiitl;  ebenso  soll  diese  V'^er- 
inehriing  nur  für  das  Intravillan  der  Shidt  Temesvar 
gelten.  Ks  wird  hierbei  gt'genseitig  festg<‘si‘tzt, 
«lass  eine  wdche  Vergrössening  der  Leitung  nur 
bis  zum  1.  April  eines  jeden  Jalin.*s  von  der  Stadt 
verlangt  werden  kann,  wo  daun  die  Leitung  und 
Aufstellung  der  Lampen  bis  längstens  1.  Octol^er 
4h*HSt*ll>en  Jahres  vollendet  sein  muss.  Verlangt  die 
.Stadtvortretung  die  Ausdehnung  der  Anlagen  nach 
d«*m  1.  April,  so  wird  der  (Tosellschaft  zur  Aus- 
führung derselben  ein  Jahr  Frist  gewährt. 

§ 7.  r)as  zum  Betriebe  der  Beleuchtung  er- 
fonlerliche  Personal  winl  von  iler  Gewdlschaft  auf- 
geuontmeii  und  besoldet  und  muss  mit  einem 
gleichen  Abzeichen  versehen  werden,  «lamit  das- 
selU*  sowohl  für  das  Publikum  als  auch  für  die 
Gemeindeaufsichtsla^amten  un«l  für  die  Organe  der 
PtdizeibehftnU*  zur  Nachtzeit  leicht  erkennbar  sei. 
Die  Wahl  uml  D«)lirung  dit's«’«  Personals  sowie  die 
Bi^stimmung  der  Anzahl  dess«*lben  ist  der  Gesell- 
Kimft  ausschliesslich  vorbehalkm;  jedoch  haftet 
«litwlla»  für  die  durch  Versehen  des  Personals  bei 
der  öffentlichen  Beleuchtung  entstehenden  Gebrechen 
und  Mängel  und  muss  auf  jeden  Fall  eine  genügeiule 
.Vnzahl  Ijcschäftigtui,  damit  der  Betrieb  «1er  stipu- 
lirbui  Beleuchtujig  zur  festgesetzten  Zeitfrist  l>e- 
wirkt  w’cr«len  kann. 

§ 8.  Die  OffontUchen  elektrimiien  Laiii|xm 
wenien  (ingetlieilt  in  gmiznächtliche  und  halb- 
nächtliche  und  hubim  nuiiierirt  zu  sein.  Die  halb- 
nä4'htUciien  sind  «lurch  ein  Merkzeich«‘n  von  den 
ganznächtlichen  erkennbar  zu  machen.  Alle  Lampen 
hal>en  zu  der  im  angehefteten,  einen  inU'grirenden 
ßestandtheil  diesc*s  Vertrages  bildenden  Stundenplan 
iK^stiinmteii  Zeit  zu  fiinctioniren,  und  dürfen  die 
lialbnächtlichen  nicht  vor  12  Uhr  nachts  und  die 
gaaznächtlichen  ni<*ht  vor  der  im  Stundenplan  bt»- 
stiiiiiuten  Zeit  ausgelüscht  wenien.  Der  Gesellschaft 
steht  jodixh  das  Recht  zu,  anstatt  die  halbiiUcht 
liehen  Lampen  um  12  Uhr  mitternacht  auszulöscheii, 


«lie  Lichtstärke  der  im  § 2 stipulirleii  ganz 
nächtlichen  un«l  200  hulbnUchtlichen  GlühlamjKUi 
von  12  Uhr  mitU*rnaclit  auf  8 Kerzenlicht  |K*r  Lamix* 
zu  reduciren  und  dieselben  bis  zur  im  t?tuntlonplaii 
für  guiiznä<‘htliehc  Lainixm  bestimmten  Xs'it  mit 
dieser  verminderten  Lichtstärke  functioniren  zu 
lassen. 

Die  Bremidauor  der  8trasse‘nlam|ieii  betritgt 
laut  Stundeu]>lau  für  eine  halbnächtliehe 
1948  Vi  und  für  eine  ganznächtliche  Lampe  3597 
Brennstumlen  })er  Jahr. 

Die  Commune  bezahlt  in  vierteljälirigen  Raten 
für  die  im  § 2 stipuUrten  500  (Rüh-  un«l  Ifl  IV>gen- 
lamjxm  jährlich  die  runde  Summe  v«m  24500  fl.  ft. 
W.  an  die  Gesellschaft.  Die  aufgesUdlten  Glüh 
lampen  müssen,  was  ihre  Leuchtkraft  anbelangt. 
16  englischen  Nonnal  • SjK3rmaccti  - Kerrenstärke, 
wovon  6 Stü«‘k  */*kg  wii^gen,  ixt  Lami>e  gleich- 
kommen  un«l  zum  Betrielx*  dieser  Leuchtkraft  ist 
eine  Vip  Pferdekraft  iiothwendig,  d.  h.  eine  elek- 
trische Energit?  von  27000  kgm  jx;r  Stunde  uml 
IXT  I..aiuiH*  (716  Voltami>er(;)»  insofern  die  Ix*- 
«lungene  Lichtintensitüt  «liulurch  erreicht  und  auch 
i‘«)nstant  (TlialUm  bleibt. 

Sollte  die  Sta«lt  eine  Vermehrung  «1er  stipuUrten 
GlUldam]>en  verlangen,  so  ist  sie  g<dialten,  «ler  Ge- 
sellschaft «‘inen  auf  Basis  von  1,5  kr.  ft.  W.  Im«- 
rt«chneU*n  Preis  per  Normalglühlampe  un«l  Stunde 
zu  Ix'zahleii,  d.  h.  1,5  kr.  f»er  Pferdekraft  von 
2700UO  kgm  elektrischer  Knergie  (26Hr>t»00  Voll- 
««ouloinb). 

Demgemäss  beläuft  sich  der  Preis,  «len  «lie 
Geiiieiiule  ptT  Jahr  für  eine  halbnä«‘htlich<«  l«amp«‘ 
iKizahlt,  auf  fl.  22,75  kr.  ö.  W.  und  für  eine 
gauznUchtliche  Lampe  auf  53  ft.  95  kr.  ft  W. 

Die  NonnallK^enlamix*  uiuss  mit  einer  Kobl«« 
von  11  mm  Durchmesser  und  einem  elektrisclu*n 
Strom  von  10  Ampere  und  einer  Lampenrc*sistanz 
von  4 Ohms  und  einer  Stromspaimung  von  50  Volt 
ix?r  I^mi»e  hetriel>en  werden.  Die  Gestdlschaft 
bedingt  ausdrücklich,  dass  di«?  in  § 2 stipulirten 
16  Bogenlampen  halbnächtlu'he  Lami>en  sein  s«jll««n, 
d.  h.  1948  Brennstumlen  jährlich  zu  brennen 
halx-n.  Die  Gemeinde  veq>flichtet  sich  zur  Ik‘- 
Zahlung  dieser  16  Lamixn  aus  dem  obigen  ganzem 
Contraetpreise  v«m  245(Klfl.  ft.  VV'.  die  Stimm«*  v«m 
246T)  fl.  75  kr  per  Jahr  zuziigestehen,  s«>  «lass  der 
Pn*is  JXT  Bog«*nlampe  sich  jährlich  auf  151  fl.  11  kr. 
oder  stündlich  auf  7,9  kr.  ö.  VV’^.  belaufen  würde. 

Der  Stadtcommunc  steht  «las  Recht  zti,  bis 
längstens  1 Februar  1883  zu  bestimmen,  ob  sie 
anstatt  dieser  16  Bogc‘ulamix*n  von  der  Gesellschaft 
84  halbnächtliche  (jlühlamiM*!!  zu  16  Kerzenstärke 
für  öffentliche  Beleuchtung  geliefert  wünscht. 

Da  diese  16  B«venlainpcn  nicht  vom  Strome 
der  n*stlichen  öffentlichen  Beleuchtuug  gespeist 
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werden,  so  ini  en  auwlrficklich  lK*iiierkt,  dtiHH  wenn 
von  der  CTcmeinde  o<k‘r  von  lYivaten  eine  Vt*r- 
inelirung  verlangt  wird,  die  (»ewIlHrlmft  «Ins  Hecht 
hat,  Um*  eigenen  Kedingungen  fttr  Instalhition  und 
Betreibung  derselljen  zu  machi*n  und  ea  ist  h'mer 
rtusdrilcklich  bemerkt,  <laaH  die  l*r<*iw\  zu  welcher 
die  CieaellHchaft  die  Ifi  Bogt>nlamiK*n  stellt,  nicht 
als  Bttsia  sigller  zu  erhebender  Brt'ist*  solcher 
I*ampen  angenommen  w(*rden  «lürfen,  insofern  als 
die  Ifi  Stück  als  HrMHnelle  Begünstigung  der  Stadt 
Tcniesvar  gc*stellt  M’enlen. 

§ Ü.  Die  Gentdlschaft  hat  da«  KtM’ht,  den  Bri 
vat4*n  für  lUdeucbtung  o<lcr  anden*  Zwt‘ckc,  unt<*r 
B«*oba<htung  <ler  diesbezüglich  schon  vorbandc’nen 
tKl»*r  n<x*h  berauszugt'benden  isdizeilichon  Yer«»r«l- 
tmngi‘11,  den  elektrischen  Stnnn  entwe«ler  von  den 
Hauptleitungen  der  üffentUchen  Beleuchtung  «sJer 
auch  von  siM*eicllen  Leitungen  a!«uh*iten,  insofern 
als  keine  Störung  in  der  stipiilirten  Öffentlichen 
StrassenlK'lenehtung  einlritt. 

Den  lk‘Wohnem  Temesvars  kann  das  Vom*cht, 
sich  il»re  Beleuchtungsart  oder  die  elektrische 
Ktiergi«*  8cll)Ht  zu  ailhlen,  anzufertigen  mler  zu  er* 
z«*ugen,  iniierludb  ihrt*s  Bt^sitz«*«  nielit  genommen 
werden. 

§ lU.  Zur  Ahgaln*  des  elektriselieu  Lichtes  an 
Private  ist  die  (»esellsehaft  auf  Verlangen  dann 
verpflichtet,  wenn  in  der  Gasse,  an  welche  <lie  zu 
lK*leuchtende  T.«H-alililt  grt*nzt,  Leltiingsvorrichtungen 
heivits  angeh*gt  sind. 

Kim*  Verweig«‘rnng  <ler  elektriKeheii  Liehtzu- 
leitung  «xler  eine  Kiitziehung  des  hendts  installirten 
elektriscdien  LichU*s  kann  nur  im  Falle  der  Ver- 
wirkung des  hei  Jeder  Gesclittftsvorhindung  he- 
<lit»gfen  V«*rtrauens,  als;  Nichthezahhing  d(*r  frtlligen 
Betrilge  für  elektriselies  Lieht  o<k*r  gidieferte  Kin- 
richtung,  oder  irgendwelche  v«*n1ilehtige  Beseliftdi- 
gmig  des  Str»)nizilhlers  oder  <ler  Zuleitung  statttinden. 

Wenn  ans  den  olügcn  Gründen  die*  Kntziehung 
elektrischen  Stromes  hei  gr^ms<*ren  vom  Piihlikum 
stärker  hesnchtc*n  Loi*alitUten,  als  Theatern,  Gast- 
nm1  raf('*hüusem  <sler  sonstigen  der  Beleuchtung 
gewidmeU'n  Ix>calen  nothwendig  wird,  so  hat  die 
Gewdlsehaft  Idervon  24  Stunden  verlier  bei  der 
StudthaiiptiiiKuusehaft  Anzeige  zu  mai’hen. 

Um  dem  den  t*lektrischen  Strom  con8umirc»nden 
Publikum  ( »eii^genheit  zu  bieten,  sieh  über  den 
Umfang  w*iner  Hechte  und  IMlichten  g«*genüher  der 
Gesellsi'haft  jeweilig  zu  orientiren,  ist  die  Ges<41- 
schuft  gehalten,  in  den  nach  Wirksamwerflung  diest»s 
Vertmges  in  (tchrauch  zu  setzemlen  (Vuisumliücheln 
u<ler  Reehnungtui  einen  von  der  Beleuchtungs-(’on- 
trolwiniTnission  feslzust'tzenden  Auszug  aus  diesem 
Vertrage  !H*iflrucken  zu  lassen.  Die  gegeiiwitigtm 
Rechte*  un<l  Pfliclitcn  hinsichtlieh  der  Privatzu- 
leitung des  elektrischen  Stromes  sind  zwar  von 


Fall  zu  Fall  elurch  das  U(*bere*inkommen  4er  B** 
theiligteii  ft^stzusetzen , dwh  ist  die  Gesellschaft 
diesfalls  an  nachstehende  Bestimmungen  gehurul»*n 
a)  Die  Gesellschaft  hat  die  Ivcitungsvorrirh 
tung(*n  sammt  Zul>ehOr  von  <ier  Strass«‘nleitaiMr 
w»Y  und  im  Innern  des  Hauses  herrustellen  o&l 
in  lH*triebsfUhigem  Zustande  zu  erhaltc*n,  alH*r  aof 
K<»sh*n  des  Privaten. 

h)  Der  Pnds  für  elektrisches  Licht  darf  nirla 
hoher  als  1,81  kr.  0.  W.  j>er  Normalglfihlainpc  mvi 
Ktunde  Brenndauer  hei  einer  Lt'uchtkraft  von  eituT 
lü  engUschc*n  Normal  • Sjiermaeeti  - KerxenstÄiie 
wovon  6 Stück  */*  kg  wiegen,  d.  h,  18,1  kr.  0.  W. 
jst*r  untheilhare  Pfeniekraft  von  2701^)0  kgm  elek- 
trischor  Kncrgie  für  10  Stunden  hen*chnel  wcnlcn. 
— insofern  als  tliese  die  erwähnte  Lichtintensiut 
auch  ivinstant  zu  erlialten  ira  Stande  ist.  JS»llten 
Lain|H:*n  von  geringerer  Lichtintensität  als  Irt  Ktfficn 
gewünscht  werden,  so  hat  die  Gesellschaft  «Uj» 
li**cht,  15®/o  Preiserhöhung  j>er  ITenlekraft  clck 
tris<*her  Kncrgie  zu  verlangen,  wogegen  die  (k*s»*]l 
s<*haft  in  iMÜtlen  Fällen  die  aiisgiglühU'n  Laniffi! 
durch  neue  kostenfrei  zu  er«**tzeu  hat.  Wenn  dtmli 
Mnthwilligkeit  mler  Unvorsichtigkeit  Lami»i*n  an 
lmun*hh{ir  werden,  übernimmt  di«*  Gesellschaf: 
keine  Verbindlichkeit  den  (k>nsumenlen  gegenulxt 
und  sind  die  Kam}H*n  auf  seine  Kosten  zu  ersetzen 
e)  Den  ('onsunmnten,  welche  jährlich  mehr  als 
2fiU0  Pfenh*kraft  elektrischer  Strtmn*m*rgie  mnsn 
mir«*n,  hat  die  (h*sellschuft  einen  nach  specicHer 
lU‘hert‘inkmift  lx*stimmten  Uahalt  auf  den  IVi? 
<lerHellH*n  zu  gewähren. 

d)  Die  Stnunzähler  siml  den  Privaten  v«»n  <kT 
Gesellsi'haft  miethweise  um  folgtmde  Preise  jäliriid« 
zu  üherlassen ; 


Pfertlekran  fk*k«ri*‘«'hun  Siroim*t» 
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einen  Stinnizähler  im  Verltftltniss  di*s  elektriscdicn 
Stwmes  mlueirt  w«*nlen ; doch  tuit«*r  ilein  Minimal 
preis  von  1 II.  jährlich  p4*r  Stromzähler  hat  dir 
(Tes«*Uscbaft  keine  Verpflichtung  dieselben  zu  v«t 
miethen. 

S«>lU«‘n  wälirend  der  Vertragwlauer  die  .Xr 
HchaffungskosU'ii  der  richtig  fimctionirenilfu  Strom 
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Zähler  sieh  verrin^feni,  so  int  <lie  Gewllwjlmft  ver- 
pHichtet  einen  ent«preeheii<len  NaehluKM  der  im 
Tarife  fentgeHetzten  PreiBe  zu  bewilligen. 

e)  Die  Kowten  der  behrtrdliehen  Prüfung  eines 
von  der  GeHellschaft  gelieferten  StromzÄhk-rs  sind 
von  dieser  und  von  den  (Konsumenten  zu  gleichen 
Tlieilen  zu  tragen. 

f)  Dit‘  Gesellseliaft  wird  den  Tarif  der  Preise 
für  <lie  KinrichtungsgegenstUnde»  sowie  der  Strom- 
zilbler,  vor  Ahschluss  tlieses  Vertrages  der  (Temeimle 
vorliv»^«,  und  muss  im  Falle  einer  Aenderung  dieses 
Tarif<*s  den  verämlerten  Tarif  sechs  Wocl»*n  vor 
lleniitzung  desselben  der  Gemeind«*  l>ekunnt  geben. 

§ 11.  Bei  der  Ausführung  von  Privatleitungen 
sind  «üe  bestehenden  Gesx’tze  und  Verordnungen 
lind  die  vom  Munieipulaussi'husse  erlassenen  Spe- 
eialvorschriftcn  zu  beobachten.  Nur  «las  eigene 
Personal  der  (tesell.sehaft  oder  amlere  hierzu  von 
ihr  autoriairte  (fewerbsletite  dürfen  die  im  Innern 
d«»8  PrivatbesitzthuiuH  nothwtmdigen,  zur  elektri- 
schen Beleuehtnng  dienend«*!!  Apparat«*  hersttdlen 
und  auslx'ssi'm. 

Die  Zuleitungen  von  den  StrasHenleitung«*n  bis 
zum  Strommesser,  sowie  «lie  AnfsWllung  des  Btrom- 
zühlers  uinl  dessen  Verbindung  mit  der  inneren 
Kinriehtung  darf  immer  nur  durch  <las  Personal 
•ler  Gesellschaft  vorgenoininen  wtT<lon. 

§ 12.  Die  Gesellschaft  verj^rtichtet  sich,  «ler 
CVmmunc  während  der  Vertragfulauer  in  den  Ge- 
ineindeamtsg«*bttuden  mul  d«*n  zu  bffi*ntli«*h«*n  Ge- 
meimlezwecken  dien«*nrlen  Ansbilten,  in  welchen 
«lie  Beleuchtung  von  der  Gemeindekasse  «xler  d«*n 
unter  «ler  Vi‘r^altung  der  Commune  st«*hen«leu 
Fomls  bestritten  wird,  ebenso  auch  in  dem  Stadt* 
tbeater,  das  elektrisebo  Licht  um  «len  Preis  von 
lo  kr.  ö.  W.  für  lU  Stunden  jkt  iintlK'übares  Maass 
von  270(K)U  kgm  elektriHcher  Em'rgie,  d.  h.  um  «len 
Pr«‘is  vim  1,5  kr.  ö.  W.  per  Stunde  und  N«>nuttl- 
lampe  zu  liefern,  wog«*g«*ii  die  K««sten  für  «lie  Zu 
leituiig  von  StraHsenl«‘itnngsvorri<*htung<*n  weg  iin«l 
«lie  Herstellungen  der  Leitungen,  l>am|K*ntrüg<*r, 
Lampi'n  und  Luster  im  Innern  der  Gebäude  von 
den  betreffenden  Fonds  nach  «lern  Tarif  zu  tragen 
sin«l. 

.Sollte  «iie  Stadt  für  tliese  erwähnten  Ol)jecte 
eine  Beleuchtung  mit  g«‘ringercr  LichtintensitiU 
wünschen,  so  ist  die  Ges«*llschaft  berechtigt,  einen 
I5pr«xrentigen  Auf.selilag  auf  g«‘Währten  Preis  per 
Pfenlekraft  el«*ktrischer  Energie  zu  h«‘rechm»n.  Die 
Stadt  dagegen  v«Tprtichlet  sich,  das  Stadltheater 
mit  Glühlampen  belciu'hU'ti  zu  lassen  und  jene 
Gasfiainrnen,  «lie  j(*tzt  in  den  öffentlichen  Gebftmlen 
angi^braeht  sin«l,  «Inreh  GlühlamjH*n  ersetzen  zu 
lassen. 

Die  zur  Messung  dos  el«*ktrisclien  Stromc^msums 
erf«>rderlichen  Stromzähler  wird  die  Gesellschaft  der 


Gemeimle  zu  den  für  Privat«*  bestimmten  B«‘«lin- 
giingen  vennietben;  jcHloeh  ist  die  Gemeimle  b«*- 
rechtigt,  auch  eigene  diireli  die  Gest*llschaft  l«»/.ogem‘ 
Stnjmzähler  auzuschaffeii,  deren  Aufstellung  so«huin 
«liirch  die  Gesidlschaft  erfolgt. 

Für  den  Fall,  «lass  während  der  Dauer  dies«*s 
\k*rtrages  eine  communale  Lantles-  oder  c*«)mmunal- 
landesfürstliche  Steu«*r  auf  die  Erzeugung  «sler 
(Konsumtion  des  elektrischen  Lichtes  gelegt  w«*rdeii 
sollt«!,  ist  die  Gesellschaft  berechtigt,  diese  Steuer 
durch  eine  <lers«dben  genau  ent8pr«*chen<le  Er- 
höhung des  elektris«*ben  Lichtpreises,  sowohl  der 
öffentlichen  als  auch  der  Privatbeleuchtiing,  v«m 
ilmm  Cunsumenten  einzuhoben. 

^ 13.  Zur  (Joiistatirung  «les  für  Beleuchtung 
«•onsumirten  el«*ktrischen  Strom«|nantums  ist  di«* 
Gesi^llschaft  verj)flichtet,  richtig  fuiutionirenfleStrom- 
zUhU?r  zu  halten,  «iamit  Ber«*«!hnung  und  B«*zahlung 
darnach  arrangirt  wenlen  kann,  <l«»ch  winl  hi«!rlw*i 
he«lungen,  «lass  jetle  verweivlete  Lamis.*  möglichst 
gleiche  Spannung  und  glciclie  Stn>nistärke  besitze; 

«las  ProUiet  der  Spannung  und  Stromstärke  «larf 
nie  über  3®/o  bei  Lampen  gleicher  Kategori«*  «lilT«*- 
riren,  es  muss  auch  die  Spannung  in  einem  Strom- 
l^ifte  mit  einem  constanten  Strommesser  zu  im^ssen 
a«.‘in.  Die  (4esell.Hchaft  hat  ferner  das  alleinig** 

K«.*cht,  solche  Strfmizäliler  an  Consumeiiten  ver- 
kaufen und  vermietheil  zu  dürfen,  wogeg«*n  je«l«H*h 
den  Consunient«*n  «las  Reclit  ziisteht , sich  «len 
Stromzähler  auf  eig«*ne  Kosten  unzuwhaff<*n. 

Die  Str«)mzähler  inüss«'n  so  l»es«*liaffen  sein, 

«lass  sie  den  zu  bercchnciulen  elektrisc-hen  Str«)m 
auf  Basis  von  27(XJO  kgm  elektrischer  F/ncrgie 
r(^8trir«‘n,  w'as  gleich  dem  Consum  einer  Htündig<*n 
N(*rnialglühlampe  ist,  insofern  eine  Lichtintensitüt 
von  Ifi  Kerzenstärke  «laduixh  erzeugt  winl.  Sollte* 
eine  gröss«*n* , von  dem  ( Vmsumenten  nicht  ge- 
w’ünsehte  Liclitintensität  erzeugt  wt^rden,  so  ist  «ler- 
selbe  nicht  verpHichtet,  den  «‘ventuellen  Melirver 
brauch  an  elektrisc'her  Energie  zu  liezahlen.  DJ«« 
zu  bezahl«‘nde  grösser««  «nler  geringere  Quantität 
«»lektriwhcn  Stronn*s  soll  «lemnacb  auf  Basis  «ler 
Preise  laut  10,  12  für  ein  untlu'ilbarcs  Maass 
von  27000  kgm  elektrischer  Energie  heret*hnet 
wenlen.  Sollte  durch  «lie  Controlscommission  t*on- 
statirt  wenlen,  «lass  die  Stromzähler  unrichtig 
fuiu'tioniren,  so  ist  die  liesellschaft  verpüiehtet, 
längstens  binnen  2 Monaten  andere,  die  richtig 
funetioniren , auf  eigene  Kosten  anzus«*baffen. 

Sollten  einzelne  Stromzähler  fehlerhaft  gefunden 
wenlen,  so  sind  «lieselben  binnen  48  Stun«len 
ebinfalls  auf  Kost«*n  dt*r  G«*Fells«:haft  gegen 
richtig  functionir«*nde  auszutauschen. 

§ 14.  Die  sogenannten  Centnerkreuzer  hat  di«* 
(B'sellwhaft  für  Maschin«*n,  Lt*itung«*n,  Drähte, 
Oberhaupt  ftir  alle  jene  Waaren,  welche  zur  ln- 
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stallatinn  liia  zur  n('le!U'lituii)rs))ro)in  mnl  deren 
«•ventuellen  Auwlelmiint;  naeh  Temesvar  eiii)udülirt 
werden,  ni<'lit  zu  bezahlen.  Kür  jede  ainlere  be- 
zogene Waari'  bat  die  Gewllsehaft  aller  diene  Ge- 
bühr zu  entriehten. 

§ l-ü.  Die  Genellnebaft  soll  berechtigt  sein, 
silintntlirhe  Kinrii-htungen  und  Stromzähler  jeder- 
zeit zu  inspieiren,  V'erwoigert  der  Consument  <len 
Zutritt  zur  Inspi<-irang,  so  kann  die  Gesellschaft 
die  elektrisi-he  Stroinzuleitunp  sofort  absperri’n, 
wobei  jtsl(K-h  vorher  die  Anzeigen  an  die  Stadt 
haiiptmannseliaft  zu  erstatten  und  von  dieser  er- 
forderlichen Kalles  die  .Assistenz  zu  erbitten  ist. 

§ D).  Zum  Verkehr  mit  der  ( tesellschaft,  s<e 
wie  zur  l’eberwaehnng  des  ganzen  Betriebes  der- 
a«‘lben,  wiot  eine  eigene  von  der  Rei>rilsentanz  zu 
wühlende  Commission  iH'Stellt  uinl  mit  derselben 
zugleich  ein  eigenes  Controlbüreaii  für  stüdtise'hes 
Belenehtungswesen  vi'rlmnden,  in  welchem  Büreaii 
auch  ein  l'hotorneU-r,  ein  SpanuungsmessiT  und  ilie 
iHM-h  nüthigen  Apjiarat«-  durch  die  Gesellschaft 
kostenfrei  eingerichtet  werden  müssen. 

Diese  Commission  übt  somit  die  nilehste  Auf- 
sicht über  <lie  Kübrung  des  Beleuehtnngswesens 
aus,  sie  hat  darüber  zu  wachen,  ilass  die  elekti- 
schen Lampen  nicht  später  angezündet  und  nicht 
früher  ausgelilscht  werden,  als  dies  im  Stundenplan 
viT/eichnet  ist;  die  dii-slH-züglich  von  «len  Organen 
der  Controlcommission  «ler  der  Polizeibehünle  ge- 
niachb'ii  .Anzeigen  wenlen  als  Beweis  angenommen, 
wogi'gen  jedwh  der  Gewllschaft  der  Gegenla-weis 
nITen  steht. 

Die  Geselfkchaft  hat  sieh  bi'Züglich  aller  Knt- 
scheiduugen,  welche  auf  Krfüllung  diiws  A'ertrages 
Kinfluss  halü-n,  zunächst  an  diese  Commission  zu 
weuilen.  Dena-iben  bleibt  es  überlasmui,  die  Kr- 
füllung der  A'ertragHlM-stimnningen  zu  überwai'ben 
und  alle  jene  Verfügungen  zu  treffen,  da.ss  alle 
Mangel  und  (iebreehen  auf  das  schleunigste  be- 
seitigt wenlen.  Diesella-  ist  lauvchtigt,  die  Anstalt 
lind  .sümmtliehe  Betriebsanlag<-n  und  Leitungen  zu 
inspieiren,  nothwendig  erscheinende  I’rüfiingim  auf 
der  Anstalt  wler  an  einem  anderen  Orte  vorau- 
nehmen  und  die  Beseitigung  der  wahrgenommenen 
Müngcl  schriftlich  zu  verlangen. 

Der  Leiter  der  .-Anstalt  ist  von  allen  derlei 
Inspicirungen  zu  verstündigen  und  densi'lben  bei- 
zuwohnen benshtigt;  die  Commission  empfangt 
täglich  die  liapiKirle  ihn-r  Organe  über  vorhandene 
Kehler  und  Mangel,  welche  eine  Conventionalstrafe 
nach  sich  ziehen.  — Die  diesfillligen  Rnpisirte 
müssi'n  am  nächsten  Vormittag  nach  dnn  Tuge, 
resp.  der  Xacht,  in  welcher  das  entdeckte  Aiebrts-hen 
sich  ereignete,  ajitttestens  bis  11  dir  im  Contml- 
bün-aii  für  städtisches  Belenehtungswesen  abgegeben 
werden.  Anzeigen,  die  nach  iliesc'in  Termin  cr- 


' statU't  werden,  kiinnen  eine  Conventionalstrafe 

I 

' nicht  zur  Folge  haben ; der  Gescllsi’huft  steht  es 
1 frei,  die  gcdachU'ii  Rapporte  im  Controlhflrean 
zwi.schen  1 1 und  1 Uhr  mittags  einznsehen  isler 
einschen  zu  lassen,  um  den  Gebrechen  schnell  ab- 
- zuhelfen  und  die  .Schuldtragenden  ausmitteln  zu 
] können. 

Auch  ist  die  Comniuiuilvertretung  je<lerzcit 
lierechtigt,  ein  ihr  unterstehendes  .Amt  mit  den 
Kunctionen  der  im  gegenwürtigen  I’aragraphe  er- 
wähnten Controlcommission  ganz  oder  theilweise 
zu  betrauen. 

§ 17.  .Auf  Grund  solcher  Anzeigen  wider  die 
Gi-sellschaft  steht  der  Controlcommission  ilas 
Recht  zu , in  GemSssheit  chüi  § 18  in  den  dort 
bczx-ichneten  Küllen  die  dort  festgesetzti-n  Con- 
ventionalstrafen  zu  verhangen.  — 8oll  eine  solche 
Conventionalstrafe  eintreten,  so  ist  die  Gesellschaft 
binnen  !1  Tagen  nach  A’erhüngung  derselben  davon 
in  Kenntniss  zu  setzen,  worauf  sodann  binnen 
«'eiteren  3 Tagen  etwaige  Rcchtfertigungsgründe 
seitens  der  Gesellschaft  vorzubringen  sind. 

Gegen  die  Entscheidung  der  Controlcommission 
ist,  falls  die  Commission  von  dieser  Entscheidung 
trotz  der  von  der  Gesellschaft  vorgebnichten  Recht 
fertigung  abziigehen  nicht  Wfunden  werden  sollte, 
(sler  falls  die  Gesellschaft  eine  Rechtfertigung  liei 
der  ControliDnimission  nicht  eingebracht  halain 
sollte,  eine  Berufung  binnen  14  Tagen  nach  A'er- 
lauf  der  Kcchtfcrtigimgsfrist,  an  da-s  weiU'r  unten 
lawichnete  tk-hiedsgericht  zulässig,  der  innerhalb 
dicsi'r  14  tägigen  Krist,  in  GemUssheit  des  § 4tltt 
i de«  G.-A.  LIA'  vom  Jahn-  1888  und  di-s  G.-A.  LIX 
vom  Jahn-  1881,  sc-itens  der  th-si-llsi-haft  ergangene 
A'orsi-hlag  von  4 Si-hicilarichtern  hat  als  rechtzeitige 
Anbringung  der  Benifiing  zu  gelten. 

Die  verfallenen  Ktraflietrüge  wenlen  der  Ge- 
sellschaft von  ihn-r  niU-hstfülligen  Konlening  für 
Ik-leuchtung  allgerechnet. 

§ 18.  Zur  .Sicherung  der  g(-naiieu  Erfülliuig 
der  von  der  Gesellschaft  übernouiiuenen  A’erpflicli- 
tiingen  wenlen  Conventionalstnifen  festgesetzt, 
wie  folgt  : 

a)  Wenn  die  von  der  Gemeinde  verlangte  Lt-giuig 
der  Leitnngavorrichtungen  nicht  laut  .Anoniniuig 
(S  l*)  geschehen  ist,  oder  auch  wenn  die  Gi-si-ll- 
schaft  die  neue  Legung  der  Leitungsvorrichtiingr-n 
in  der  im  S 8 festges«-tzU-n  Zeit  und  unter  den  dort 
festgi-«<-tzU-u  Misialitüten  ni<-ht  iH-werkstelligt,  so 
hat  die  Gt-sellsi-haft  für  jo  IbO  m Leitungsvorrich- 
tiuigen,  die  .Strafe  von  lU  fi.  ö.  W.  ]ier  Wes-he,  für 
die  BeschUdlgimg  der  ObjecU-  otler  .Anlagen  die 
commissioneil  zu  Ix-stimmende  Schadenziffer  zu 
zahlen. 

b)  Wenn  das  elektrische  Licht  nicht  die  ver- 
tnigsmttssige  (8  8;  Leuchtkraft  hat,  ist  bc-i  dem  in 
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einem  Monate  vorkoinnicndcn  ersten  BetretuDg;8falle 
5 kr.  ö.  W.  per  Lampe,  i»eim  zweiten  im  »eiben 
Monate  vorkommenden  Betretungwfalle  lü  kr.  ö.  W. 
\HiT  Lampe  und  bei  je<Iem  folgenden  im  »eiben 
Monate  vorkommen<len  Betretungsfulle  f>0  kr.  ft.  W. 
|K*r  !>ampo  zu  zahlen. 

Die  hier  vorgeHeliene  zweite  resp.  dritte 
strafung  darf  nur  dann  eintreten,  wenn  der  betnif 
fende  zweite  resp.  dritte  zu  dieser  Bestrafung 
Anlass  gebende  Fall  am  vierten  Tage  nach  jenem 
Tage,  an  welchem  derjenige  Fall,  welcher  zu  der 
l>etreffenden  vorhergeliemlen  Betrafung  Anlass  gab, 
sieh  ereignete,  eintrilt,  tut  dass  der  (iesellsehaft 
jetierzeit  eine  dreitägige  Frist  zur  Beseitigung  des 
betreffentlen  Mangels  offen  steht,  ohne  ilass,  wegen 
des  Fortbestandes  des  betreffenden  Mangels,  während 
dies<*r  Frist  eine  neucrbche  Conventionalstrafe  Platz 
greifen  kann.  — Die  Oesollw'haft  übernimmt  in 
Bezug  auf  Obengesagtes,  die  Bc^enlampen  betreffend, 
keinerlei  Verantwortung. 

c)  Für  jetie  Lampe,  w'clche  nach  der  für  den 
Beginn  der  öffentlichen  Beleuchtung  o«ler  der  für 
den  Schluss  derselben  festgesetzten  Zeit  (§  8)  nicht 
brennend  gefunden  wird,  ist  die  Strafe  von  lU  kr, 
ft.  W.  zu  zahlen. 

d)  Wird  einem  Privaten  gegen  die  Bestim- 
mungen dies<'K  Vertrages  (§  10)  die  Lieferung  von 
elektrisehen  Strom  verweigert  oder  entzogen,  so 
verfällt  die  Gesellschaft  in  eine  Strafe  von  fi  H. 
ft.  W.  für  jeden  Tug  der  Veirftgcning,  jedwh  ist 
die  Gesellsclmft  berechtigt,  in  Füllen,  wo  es  ihr 
nothwendig  erscheint,  wiiehentliche  oder  tägliche 
Zahlung  für  das  verbrauchte  elektrische  Licht, 
sowie  die  Ixistung  einer  Caution  bi»  zum  Betrage 
des  vorauHsichtliehen  zweimonatlichen  Consunis  zu 
verlangen. 

Weiui  ein  Straffall  der  sub  b angeführten  Art 
wülireml  eines  Quartals  nur  einmal  vorgekommeii 
ist,  soll  die  Strafe  entfallen. 

Die  Coiiventionalstrafe  im  Falle  d findet  nur  ; 
dann  Anwendung,  wenn  der  betreffende  (’onsument 
innerhalb  8 Tagen  vom  Kintritte  <Ue»es  Falles  Ik*- 
sehw'enlen  erhebt. 

§ 19.  Sollte  «lie  Gewdlschaft  die  IkMÜngungt'n 
des  Vertragi‘s  nicht  erfüllen  und  sollte  die  Anwen- 
»hing  der  im  g 18  vorgesehenen  Pftnfülle  und  in 
Streitigkeitsfilllen  Ober  Anwendung  der  gg  ft  uml  9 
die  genaue  F^inhaltiing  der  Wrtragsverbindliehkeiten  ‘ 
niebt  zur  Folge  hal>en,  so  steht  der  Gemeinde  das  ; 
Reiiit  zu,  die  Beleuchtung  auf  Gefahr  und  Kosten  j 
der  (k»sellscliaft  anderweitig  zu  üliertragen,  rück-  | 
siehtlieli  des  allfällig  hfthe.ren  Kostenl)etragcs  durch  ! 
die  (’aution  und,  wenn  die.se  nicht  hinreichen  s<jlUe,  I 
dtm'h  das  l>ewegncl»e  und  unlK*wt*gliclie  in  Temes- 
var  lM‘tiiidli<‘he  Veriii<»gt*n  di^r  Gesellschaft  si<*h  zu 
de<*kcn  mal  schadlos  zu  halt4.‘n.  — V<ai  tlieseni 


Rechte  kann  die  Gemeiutle  nur  tlami  Gebrauch 
machen,  wenn  ihr  selbes  von  dem  im  g 20  fest- 
gesetzen  Schiod8g<>richt  rtH^htskrÜftig  zugesproehen 
wird. 

g 20.  Die  aus  diesem  Vertrage  entstehenden 
Streitigkeiten  w'enlen  in  Folge  beiderseitigen  Ueber- 
einkommens  von  einem  im  Sinne  <ler  gg  49ft  bis  512 
iles  G.-A.  LIV  vom  Jahre*  18ftb  zu  eonstituirondun 
S<diiedsgerichte  verhandelt  werden. 

Das  Schieil^erieht  vcrliandclt  demzufolge  in 
folgenilen  Füllen  : 

a)  Ueber  tlie  laut  g 18  von  der  t'ontrolcom- 
mitisiou  verhängten  Pönalstrafen,  falls  die  (iesell- 
»chuft  durch  tla»  KrkeimtnisH  der  Contrülcommission 
ihre  Rechte  verletzt  erachtet. 

b)  In  den  Fällen,  in  welchen  <üe  Gemeinde 
von  den  ihr  im  g 19  dieses  Vertrage»  üingerUumU.*n 
Rechten  Gebrauch  machen  will. 

c)  Heller  den  im  § 22  bestimmten  Fall,  wenn 
die  Stadtcomraune  nach  Ablauf  dieses  Vertrages 
das  Kigentbum  sammt  allen  Anlagen  abzulösen 
geneigt  wäre,  hinsichtlich  der  Fcsstellung  de»  Ab- 
lösuiigsbetrages.  — Wegen  erhobener  Streitfragen 
imd  während  der  Zeit  einer  schiedsrichterlichen 
Austragung  dermdlieu  darf  die  Beleuchtung  in 
keiner  Weise  unterbrochen  werden. 

Die  etwa  bestrittenen  Geldbeträge  »ollen,  »o- 
Ijald  sie  den  Betrag  von  1000  tl.  ö.  W.  ülierschreiton, 
bei  einer  Temosvarer  Sparkasse  zinsbringend  hinter- 
legt werden,  bi»  die  Stndtfrage  ent»chie<leii  ist. 

g 21.  Würde  die  elektrische  Beleuchtung  durch 
einen  unvorhergesehenen  Umstand  ganz  oder  theil- 
weise  unterbrochen,  so  hat  die  Gesellschaft  für  die 
schleunige  Beseitigung  <lie»es  llindeniisöe»  und 
provisorisch  für  eine  anderweitige  zweckmässige 
Strassenbcleuchtung  auf  ihre  Kosten  zu  sorgen. 

Hat  die  Unterbrechung  der  elektrischen  Be 
leuchtung  ohne  Schuld  der  Gesellschaft  stattgefun- 
den, so  bleibt  die  Zahlung  für  die  Strassenbeleuch- 
tung  in  einem  sulchen  ausserordentlichen  Falle  auch 
während  der  interimistischen  Aushülfe,  wenn  diese 
nicht  über  3 Tage  tlauert,  unverändert;  sollte  diesi» 
interimistische  Beleuchtung  jedoch  länger  als  3 Tage 
dauern,  so  wenleii  der  Gesellscimfl  nur  die  wirklich 
ausgew'iesenen  Kosten  des  Beleuchtungsmateriales 
dieser  Interimsbcleuchtung,  welche  aber  lüe  Kosten 
der  elektriwhen  Beleuchtung  niemals  überscimdten 
dürfen,  von  der  betreffenden  (temeiiulekasHe  ver- 
gütet. — Sollte  ilie  Gesellschaft  tlie  interimistiHche 
Beleuchtung  nicht  zur  gehörigen  Zeit  o»ier  nicht 
in  verltältnissmässig  entsprechender  Weise  liewerk- 
stelligeii,  so  steht  der  GemeindeUdiftrdc  das  Rinrlit 
zu , diese  Beleuchtung  auf  Gefahr  und  Kosten 
der  Gesellschaft  unverzüglich  aiisführeu  zu  his»4*n, 
I und  üliordicH  die  im  g 18  festgesk'llUm  PöimlsLn^fen 
, für  JtHle  nicht  leuchtende  SlrassenlamiH?  von  der 
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Gesell.Hchaft  einziitreilien.  Wenn  die  UnterbriH.dmng 
<ler  elektrischen  Jleleuehtung  »hirch  ein  naehweis- 
han*s  V(‘rsehen  des  Dienstpersonals  der  Gesellschaft 
entsiunden  ist,  so  treten  die  Strafhestinniiungeii  des 
§18  ein  lunl  hat  die  GosclIs<^’haft  nebstbei  für  die 
interimistische  Ueleuchtung  nach  «len  olnm  ange 
fülirlen  Bixlingiingeu  zu  haften  und  zu  sorgen. 

§ '22.  Der  (iemeinde  soll  das  Rt*cht  zustohen» 
<len  gttgenwilrtigen  Vertrag  unter  allen  in  denKellK‘n 
eiitliulteiien  Bestiinniungen  auf  kürzere  «xler  längere 
Dauer  zu  verlüngem. 

Sollte  iin  Verlaufe  «1er  letzten  3 Pachtjahre 
zwiwhen  der  SUult  und  der  t.fesellschaft  eine  weitert* 
Kinigung  behufs  elektrischer  B<‘U‘uehtuiig  nicht  er- 
zielt werden,  so  soll  der  Stadt  <las  Heiht  zustehen, 
«lie  silmmtlichen  zur  Leitung  dos  elektrischen  Licht4»s 
und  zum  Betriebe  der  eleklriscluui  Beleuchtung 
iH'stimmten  Gebäude,  Apparate,  Mascliinon,  Uten- 
silien mit  allem  Zugehör,  einsrhlicsslich  der  Be- 
leuehtungsvorrichtungen,  um  den  »(‘hiedj^erichtlich 
zu  erhebenden  Schätzungswerth  anzukaufen.  Diest* 
schiedsgerichtliche  Schlitzung  hat  auf  folgender 
(Grundlage  zu  l)c*rulien : 

a)  Kücksichtnahme  auf  die  gesammU*n  Objecte 
als  Industrieunteniehiming. 

h)  Krhebting  der  S<’hiUzung  ihrer  25jährigen 
Werthvenninderung. 

c)  Hücksi<*htnahme  <ler  wilhreml  der  25jiihrigen 
Bt'leiichtnng  erzielten  Neiiening«*n,  Kortschritte  und 
VerlH*Hs«*nmgen  und  liienlurch  gewonnenen  billigen*ii 
Beleucht  ungspnusen,  d.  h.  inwiefernc  als  die«* 
Apparate,  Mawiiinen,  Utensilien  ihmii  Werthe 
nach  weiterhin  als  ein  rentaldes,  nutzbringendes 
lialustrieuntemehmen  in  Betracht  gezogen  wenlen 
können. 

Wenn  Ixd  Ablauf  «ler  Vortnigwlauer  die  Inter- 
essen der  Gemeinde  weder  einen  Ankauf  der 
Anstalt,  noch  eine  Erneuerung  des  Beleuchtungs- 
vertrag<*s  wünschonswerth  erscheinen  lassen  sollU*n 
und  die  Gesellschaft  von  «la  ab  ihre  hienjrtige 
Anstalt  nur  für  <len  Privatconsum,  je<lm*.h  in  freier 
Con<*un\‘nz,  im  Furtbelrieb  erhalten  würde,  hat  sie 
von  «liesem  Zeitpunkte  an  für  die  Beleuchtung  der 
Viffentlichen  .Strassen,  Gassen,  Brücken  mul  Plätze, 
in  welchen  die  Gesellschaft  ihn?  Leitu ngsv(>rrich- 
tungen  lic'geu  lässt,  einen  Grundzins  v«m  lUkr.  ö.  W., 
nach  jedem  Currenlmetor  II auptleitungssy stein,  all 
jährlich  zu  bezahlen.  — Ks  bleibt  nämlich  der 
(iesells«*Iiaft  unbenommen,  auch  na<*h  Ablauf  des 
Ik*leiichtungsvertrages  in  «lern  zu  jener  Zeit  bereits 
gelegten  Netze  die  nöthigen  Keparuturen  und  Ab- 
änderungen durch  Umtausch  von  stärken'ii  oder 
H<*hwü«’heren  Kölu^n,  sowie  auch  <lie  Ausilehniing 
ihres  Netzes  auf  neue  Stix*ckeii  im  GehieU*  «1er 
Gemeinde  Temesvar  unter  Bt*(jbachtnng  «1er  jsili- 
"oilicheii  Vorw'hriften  vor/unehmen.  Die  Gesell- 


schaft verpflichtet  sich  auch  über  die  hier  beJun 
gt*iu*n  Vertragsjahre  hinaus,  seihst  wenn  sie  narh 
Ablauf  der  (’ontractsdauer  ohne  Goncurrenz  hlieW 
und  wenn  die  Gemeinde  auch  keinen  weitert*n  aiif 
Jahn*  hinaus  bindenden  Vertrag  mit  ihr  abschliesHn 
wollte,  während  der  ganzen  Thiner  ihres  oadi  Ab 
lauf  «lies«*«  tk>ntract<.*s  h*Htgi*setzten  Weiterl«*tri(-l"ri 
die  im  letzten  V«*rtragsjahr  erhob«*nen  Preise  sownh] 
für  die  Stmssen  als  aucli  für  <lie  PrivatlH*leucliluni; 
iiiul  .Abgabe  der  elektrischen  Kraft  einzulialteii. 
entsagt  daher  ausdrücklich  dem  R«*chU*,  «lh*i«‘ 
Pn*is€*  zu  jener  Z*ut  zu  erhöhen. 

Insitlange  nach  Ablauf  des  V«*rtrag«*s  «li« 

( ies«*llKchaft , wenn  auch  «dme  nen«*n  V«*rtrag.  «Ik 
Strass«*nbeleu«  btung  lH*sr>rgt,  entfällt  ihn»  Ver|itiich 
tting  zur  Zahlung  «h*s  oben  erwähnten  Gnmilzirus-s 
an  die  (‘omniune. 

§ 23.  Wenn  während  der  Dauer  «les  Veotragc^ 
das  g«*genwärtige  (Jeldsystem  eine  .Aenderung  er 
lei«1en  sollte,  werden  tUe  hier  festg«*setzlen  Prti-«' 
und  Zahlungen  aus  d«*r  J«*tzt  g«‘lU‘nden  ö.stem‘i«l)i 
«dien  Währung  in  «iie  neue  (feMwähriing  um^'e 
n*chnet,  bei  welcher  Umrechnung  unter  k«*in«n 
Umständen  und  uiit«*r  keinem  Vorwände  Agio  Ik*- 
rechnet  werd«*n  «larf. 

§ '24.  Zur  8ich(*rsUdlung  «ler  in  «lie«*m  Ver 
tragt*  eingt*gangenon  VerbindlichkeiU*n  uiul  d«*r  «kr 
Commune  aus  einem  ctmtnictswidrigen  B<*nehin«*ii 
«ler  < ie«*llschaft  erwach«*iulen  Schaden,  Ersatx 
anspiüclie  resp.  StrafhetrUge,  leistet  tlie  Gesellschaft 
eine  Caution  von  200»  fl.  ö.  W,  Sie  f>estelU  als 
Hypothek  hi<*rfttr  die  Anstalt  in  Temesvar  saninä 
Zubehör  iiiuI  verpflichtet  sich,  zur  Erwirkung  dieses 
Pfainlrechtes,  die  Intabulati«)n  «lieses  gt*geiiwärtigen 
Vertmges  prim«)  loco  auf  ihre  Kosten  zu  veraula.«sen 
Die  l>ereits  in  einem  Sjiarkassehfichel  «ler  ersten 
Teniesvarer  Sparkasse  «*rlegt<*  C’auti«»n  von  lOOHt  fl. 
ö.  W.  wird,  nach  grundbücherlicher  Einverleibim;? 
der  obigen  Caiiti«ui  von  20000  fl.  ö- W.,  dc*r  Gesell 
Schaft  zurückg«*stelll. 

§25.  Die  (»«‘Seilschaft  ist  verpflichtet,  zur  Ik^ 
solang  der  aus  «lie«*m  Vertrage  entspringernlcn 
Geschäfte  und  Verhan«llungi*n  einen  eigen<*n  Bevi4! 
mächtigteii  uufzustellen  un«l  jtsle  in  «ler  Pers«>n 
desstdben  eintretende  Aeiulening  «ler  Gemeimle 
vorstehung  anziizeigen. 

§ 2(i.  Dieser  Vertrag  kann  von  «ler  (»esellschaft 
ganz,  alH*r  nicht  theilwei«*,  an  Jemand  an«leren  an 
getreten  werden,  unter  der  Ht*«liiiguiig,  «lass  «ler 
hetretli'iule  .Abltiser  beweisen  kann,  «lass  er  Mittel 
besitzt  uml  fähig  ist,  «lie«*n  V'ertrag  nach  allen 
S(;it<‘n  anszuführen. 

Je«loch  muss  hierzu  «Iie  Suultvcrtretung  ilin- 
Einwilligung  gehen.  — (n^en  einen  abwei.sli«*hen 
B«?Hcheid  steht  der  (ie«*ll«  haft  der  Hcciirs  an  da“ 
kgl.  Ungar.  Ministerium  «U*s  Innern  fn*i. 
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§ 27.  Die  mit  Errichtung  dieses  Vertragen 
veriuindenen  Stempel  und  Bemensuugsgehührcn 
werden  vou  l>ei<len  0*ntmheiiten  zu  gleichen  Theilen 
getragen. 

§ 2S.  Die  Gemeinde  verspricht  alle  zur  öffeiit- 
ü<;hen,  Beleuchtung  «Ueiienden,  der  (tesellschaft  ge- 
hörigen, auf  den  Strassen,  Brtieken  und  BlaUen 
befindlichen  (k*genstände  und  Einrichtungen  gegen 
nitithwülige  und  boshafte  Best'hildiguugen  schuld- 
tragenden  Personen,  sowie  bei  <ler  (teltendmachung 
von  KrsfltzausprUcheu  mit  allen  geseUlicheii  Mitteln 
iKÜhülflich  zu  stmi. 

$}  Der  (tesellschaft  soll  ilas  lii'cht  zusteheu, 
wenn  binnen  50  Tagen  nach  (ienehmigung  diest*« 
Vertrages  durch  den  Municipuluussehuss  der  kgl. 
Freistadt  Temesvar,  die  ministerielle  Cituiehmigimg 
nicht  erndcht  ist,  von  tüesein  V'ertrage  abstehen 
zu  kt)unen  iiDil  die  Ausfolgung  der  Caution  von 
ii.  KPHM)  von  iler  Vbmnmne  zu  verlang<*n,  welche  von 
<ler  Commune  eventuell  sofort  zurückzuerstutteii  ist. 

§ ik>.  Die  Commmie  ist  verpflichtet,  wUhrend 
der  I>auer  «lieses  Vertrages  der  Gesellschaft  das 
nothwendige  (trundeigeuthum , über  welches  sie 
verfügen  kann  und  welches  der  Gesellschaft  zur 
Krri<*htung  ihrer  Anstalten  erforderlich  ist,  kosten- 
frei zur  Benutzung  zti  ülxirgeben.  Dieselben  Bestim- 
mungen iH'ziehen  siel)  auf  eine  eventuelle  Verlün- 
geniiig  <K*r  Contraetjuhre*  und  einer  eventuellen  Ver- 
grdssc-ning  «ler  Beleuchtiingsanlagi'ii ; docfi  trügt  die 
Commune  die  Steuern  und  I.#asten  eiiu^  sokhen 
Gnmdes. 

§ 31.  Es  wird  aus<lrücklich  bedungen,  dass, 
wenn  in  Füllen  von  Feuer,  Stürmen,  Uel»ers<hweni- 
miingen  und  undi*ren  Umstünden,  über  welche  die 
tiestdlschafl  keine  Macht  lK*sitzt,  Unterbrechungen 
<ler  Beleuchtung  cxler  andere  (iel)reidien  gi‘gen  die 
von  der  (Tew'Ilschaft  unter  diesem  Vertn^^e  ein- 
gt-gaiig^men  Bestinmmngen  vf»rkomnien,  so  soll  die 
Gesellsiliaft  frei  von  allen  POnalstrafen  sc*in.  In- 
wiefern die*  Bestimmungen  dieses  Vertrages  in 
Anweiulung  zu  kommen  haben,  heatimmt  dtvs  iu) 

§ 20  erwälinte  SchitHlsgericht. 

§ 32.  Die  Stadt  verpfiiehUf  sich,  auf  eigene 
Koshm  einim  Kalendernjonat  nach  Vollendung  der 
ls*dungenen  Beleuchtung  in  der  Stadt  Teimsvar, 
iin  Falb*  sf»Iche  Beleuchtung  entspricht,  dt‘iiPnK*ess 
gt^en  die  Jetzt  bt^stelumde  i>sU*iTeichische  Gas- 
heleuchtungs-Actiengt^ellschaft  anziistrengtui,  <latuit 
diestdlH'  ihre  llühren  entfernt,  und  die  SUult  soll 
alle  g<*.‘*et/.liclien  Mittel  zu  diewm  Hehufe  anwenden.  I 
Die  Stadt  übernimmt  aber  für  <len  günstigen  Ans- 
gang diest^s  ProeesM*s  keine  Garantie. 

33.  Die  Gestdlschaft  soll  l>ere<htigt  w*in, 
mit  der  Kinfülmmg  der  iHHliingenen  Beleuchtung  t 
mit  <ler  iiineran  Stwlt  Temesvar  beginnen  zu  dürfen,  I 
ist  alMT  verpflichtet,  gleichzeitig  auch  «lie  Vorstüdte 


im  Sinne  des  Vertrages  zu  iHieuchten  uml  hat  die- 
sthie  hi«  lüngstens  1.  SeptemlxT  188.3  fertig  zu 
wenien.  — Sobald  als  sie  von  der  ( »e.si*llschaf  1 für 
vollendet  erklärt  sein  winl,  so  hat  die  Commission 
im  Verlaufe  von  2 Wfxheu,  von  der  Vollendung 
an  gt*rwhnet,  ihr  Urtheil  abzugeben. 

Im  Falle  als  die  in  «liestun  und  im  ^ .31  de- 
signirte  C'ommission  <lie  eiugeführte  elektriwhe  Be- 
leuchtung als  vertragsmÜKsig  richtig  ant‘rkenut,  «o 
hat  die  vertragsmüssige  Zahlung  für  die  Ikieiich- 
tung  von  dem  Tagt*  der  V’ollendung  an  zu  lM*gimu*u. 

— Sollte  die  eing«*führt«?  elektriwho  Belemfitung 
nielit  dem  V«Ttrage  eiitsj>rechen,  so  hat  die  Gesell- 
Schaft  für  diese  14  'l'uge  keinen  Anspnieli  auf  Be- 
zalihiiig  der  Beleuchtung. 

^ ^14.  BtsiucliU^  CHunmission  muss  aus  vier 
coinjadenten  PersoiiiMi  bitsteljen,  wovon  zwei  «eiten« 
der  {Gemeinde  und  zwei  stuUuiH  der  (lesellschaft 
ernannt  wenlcn.  — Diese  CominiHflion,  besteltend 
aus  vier  Personen,  entwfieidet  nach  Mcdirheit  der 
Stimmen;  ini  Falle  von  Stimmengleichheit  ist  von 
ihnen  ein  Obmann  zu  wUhleu,  dessen  Ausspruch 
ü)K*r  die  ZwiskmÜssigkeit  der  eiugeführteii  eh*k- 
irischen  Beleuchtung  endgültig  stnn  soll.  Im  Falle 
eine  Einigung  über  den  Obmann  uieht  erzielt 
werden  kann,  ist  das  kgl.  Ungar.  Handelsministerium 
um  Krnennutig  eine«  0))inanns  unzugehen. 

4}  35.  Die  (iesellschaft  ist  beriH’htigt,  im  Falle 
die  erwähnte  Commission  die  Heleuifitungs-  mul 
Leitungsvorri(“htungen  dem  Vertrage  nicht  ent- 
«prechend  findet , die  ihr  mithig  crHclieineutleu 
Aemlerungen  o<ler  Verbeswrungen  vornehmen  zu 
lasstm , und  soliin  eine  neuerliche  Besichtigung 
durch  eine  im  Sinne  der  §§  33  und  34  einzusetzeiide 
C'onmiission  vornehmen  zu  lassen,  dessen  Obmann 
JedcM'h  eine  andere  Person  als  die  de«  früht?n*n 
Obmannes  sein  mus.«;  falls  auch  tUese  Commission 
die  Beleuchtung  dem  Vertrage  nicht  entsprechend 
Ündet,  ist  die  Gi*«<?U«c*haft  nach  aheniialigcr  Vor- 
nahme von  Aeiuleningen  <Kler  Verix*ssenmgen  zur 
Einberufung  einer  dritten,  im  Sinne  der  33  und 
iU  einzusetzenden  Coinmi««ion,  deren  Oinuann  uIht 
imils  eine  andere  Porsoii  sein  muss,  berv<*htigt;  die 
Kosten  dieser  Commiftsionen  trügt  jeder  Vertrags- 
theil  zur  Hälfte. 

§ .')6.  Entspriclit  na«!)  dem  endgültigen,  com 
misslonelleii  Aussprüche  die  Belemditung  den  Be 
stimumngen  dieses  Vertrages  nieht,  so  ist  die 
Gautiun  von  fl.  lOUOU  zu  Gunsten  der  Temesvarer 
Stadtkas.’X'  verfallen  und  sind  im  Cehrigtm  alle 
gegenseitigen  ii<*chte  und  Verpfli<*hlung«*n  aus 
diesem  Vertrage  aufg«*hoben,  doch  bleibt  <ler  Gi*- 
Seilschaft  <las  Kigeuthimisrt'cht  an  allen  ihr  gc* 
hr>rigen  OI)ji‘<den  gewahrt. 

37.  Die  Stadtgi*inein<le  Temesvar  verpflichUd 
sich  1k*I  Ertheilung  vtm  Concessioneii  o<ler  Ah 
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whlnss  von  Vertrilj^n  an  Personen  oder  Gesell- 
sehaften,  durch  welche  die  Iteelite  welcher  Art 
immer  der  Anglo  Austrian  Brush  Klectrical  Com- 
pany Limited  aus  diesem  Vertrage  in  irgend  einer 
Weise  tangirt  werden , diese  Rechte  der  Anglo 
Austrian  Brush  Electrical  Company  Limited  zu 
wahren  um!  die  Wahnmg  dieser  Rechte  zur  Be 
iliiigung  solcher  Conressionen  oder  Vertrüge  zu 
machen,  widrigenfalls  die  Stadtgemeinde  Temesvar 
für  alle  ihr  durch  die  Verletzung  ihrer  Rechte  ent- 
stehenden Schäden  haftbar  sein  wird. 

§ 38.  I>ie  Stadtcommune  ist  verpflichtet,  den 
im  g 8 als  einen  iutegrireiiden  Ih>standtheil  dieses 
Vertrages  bezeichneten  Stuniienplan , sowie  auch 
ilie  Pläne  der  Positionen  der  aiifzustellendcn  Lam- 
pen, von  heute  an  geri>chnet,  binnen  14  Tagen  der 
Gesellschaft  vorzulegen. 

§ 39.  Dieser  Vertrag  ist  für  die  Gesellsi'haft 
nur  dann  bindend  zu  betrachten,  wenn  die  General 
Versammlung  denscilien  binnen  14  Tagen,  von  heute 
an  gerechnet,  vollinhaltlich  annimmt  und  der  dies- 
bezügliche Generalversainmluiigsbeschluss  vom 
Ministerium  des  Innern  hinnen  50  Tage,  vom  Tage 
der  Generalversammlung  an  gerechnet,  geneh- 
migt wird  •). 

g 40.  Dieser  Vertrag  wird  in  zwei  gleich- 
lautenden Exemplaren  verfertigt  und  nach  mini- 
.stotieller  Genehmigung  desselben  wird  ein  Exem- 
plar, versehen  mit  der  Unterfertigung  tier  Stadt- 
behürde,  der  Gesellschaft  üliergeben. 

Weinberge  b.  Prag.  (Wassenersorgung.)  Behufs 
Durchführung  einer  städtischen  Wasst-rversorgung, 
unabhängig  von  dem  heute  noch  im  Bau  befind- 
lichen Was.serwerk  der  Stadt  Prag,  wunle  seinerzrit 
im  Aufträge  iler  Stadtgemeinde  kgl.  Weinberge  ein 
diesls-zügliches  Project  vom  Baurath  Salbach- 
Dresden  aufgcstellt  und  Busgearbeitet. 

Langjilhrige  Verhandlungen  mit  der  Stadtge- 
meinde I*rag,  der  Xachbargeineinde  Weinl>erge  das 
Wasser  aus  dem  Prager  Wjisserwerkd  abzugeben, 
führten  zu  keinem  Resultate,  weil  beide  Städte  sich 
üIkt  die  Bedingungen  einer  totalen  Verbindung 
nicht  einigen  konnten  und  die  Sta<lt  Prag  ohne 
diesen  Ams'hluss  eine  weitere  Abgata-  von  Wasser 
für  nicht  entspna  hend  hielt;  somit  wurde  die  be- 
reits theilweis«?  Versorgung  der  Stadt  Weinberge 
lilotzlieh  sistirt.  Darauf  hin  beschloss  die  Stadt 
Weinberge  auf  t'igene  Kosten  eine  selbständige 
Wasserversorgungsanlagi^  herznstellen. 

Xa<'h  dim'hgc’fOhrU^r  Offertva'rhandlung  wurde 
auf  Grund  obigen  Object»»  der  Bau  der  .Anlage 
der  Prager  .Maschinenbau-Actiengiwellschaft,  welche 

‘)  Nach  <len  uns  gewonlenen  Mitlheilungen  ist 
ilie  Genehmigung  st-ib-ns  des  kgl.  nngariseben  Alini 
sleriuins  des  Innern  erfolgt.  D.  Ited. 


die  Maschinen  lieferte,  übertragen.  Sänimtliche 
anderen  Arbeiten  als:  die  Wassorgewnnnung,  Ma- 
schinen- und  Kesselhaus  und  andere  anstoesende 
Gebäuile,  das  Hcx'hreservoir,  das  städtische  Rohr- 
netz mit  Dnickndirstmng,  sowie  die  Einführungen 
für  400  Häus<-r  wuinlen  von  der  Bauuntemehiniing 
C.  Körte  & Comp.  Prag  Oliemommen  und  aus- 
geführt.  Der  Vollendungstermin  wurde  mit  Ende 
December  1882  festgestdzt.  Die  Controle  des  Baues 
fand  durch  den  städtischen  Ingenieur  Franzi  statt. 

Die  .Anlage  beruht  wesentlich  auf  folgender 
Anonlnung:  Das  Wasst'r  wird  tiei  Po«iol  oberhalb 
Prag  der  Moldau  uiifiltrirt  entnommen.  Die  Her- 
stellung von  Sammelrtihren  und  Brunnen  zur  Ge- 
winnung des  Grundwassers  im  Klussbette  ist  noch 
in  Aussicht  genommen.  Vorläufig  wird  unflltrirtes 
Wasser  in  ein  Sammelbassin  geleitet  und  von  da 
BUS  nach  dem  Hochreservoir,  welches  heim  Kuh 
sbdl  93  m ül>er  Sonnalwasser  der  Moldau  sitnirt 
ist,  gepumpt. 

Es  sind  2 Maschinen  und  2 Kessel  aufgestellt. 
Je  eine  fördert  1750  cbm  Wasser  in  15  .Stunden. 
Die  Maschinenanlage  ist  auf  eine  Leistungsfähigkeit 
von  3.5(ä)  cbm  pro  24  Stunden  »■ingerichtet.  Der 
Druckrohrstrang  hat  einen  Durchm»'sser  von  30  cm 
und  eine  Länge  von  3500  m;  das  Hochres»‘rvoir 
mit  2 Kammern  einen  Fassungsraum  von  3000  cbm. 
Das.Stadlrohrnetz  im  Gesumintäusmaassc  von  14  km 
besitzt  Dimensionen  von  10  bis  25  cm;  10  cm  sind 
als  der  kleinste  Durchmesser  für  Strass»'nrohr 
angenommen.  95  .Stück  Hydranten  siml  zur  Be- 
nutzung l>ei  Feuersgefahr  und  für  Strässenbespivn 
guug  aufgcstellt. 

Nachdem  am  22.  Juli  1882  die  behördliche 
Genehmigung  erlangt  war,  wunle  mit  dem  Bau 
Ix^jimen  und  dersellH!  am  Iti.  December  vollständig 
beemlet,  so  »lass  die  Anlage  seit  diesem  Tage  sieh 
im  ununterbrochenen  Betriebe  befindet.  Die  5 ','t- 
monatliche  Bauzeit  winl  als  eine  ausnehmend  kurze 
!)etrachtet,  nachdem  sich  uuerwartete  Schwierig- 
keiten,  insb»‘sondere  bei  dem  .Stollentriebe  durch 
die  Wys»'hebradi'r  Citadi-lle,  welcher  für  »iie  la-gung 
des  Dnickrohn-s  unternommen  worden  musste,  ein- 
gestellt hatten 

Die  provis4 irische  Uelä-rnalime  der  Anlage  fand 
beriüts  am  2.  Januar  statt,  und  fand  sii  h die  .Sta»it- 
gcnieinde  Weinherg»-  veranlasst,  ilen  Unternehmern 
für  ilie  rasche  Durchführung  einer  tadellosen  .\rh»-it 
volle  Anerkennung  auszusjiix’chen,  um  so  mehr  als 
die  SUultgemeinde  Weinberge  seit  der  im  .luli 
dnreh  die  .8ta<ll  PnAg  »Tfolgten  Absjierrung  iles 
Wassers  veranlasst  wurde,  interimistisch  das  AVasser 
mittels  Gesjiaun  aus  der  Moldau  nach  dem  his'h- 
geh'geuen  Weinberge  zu  sebaffen. 

Die  Gesamuitkosten  der  Anlage  ta'trtigen  ca. 
.KHIWK)  tl.  ö.  W. 
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Henri  G Irond  f. 
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An«  den  Verhandlaagrn  desVerelHH  balilscher  (jakfarbmlnner. 

8.  2M.  (Fortseurung.) 


I Nene  Patente.  6.  »Kt. 

1 FatentanmelciungGn.  Patonterlheilnngen.  — 

Erlöschung  von  Patenten.  — Versagung  von 
Patenten. 

' AiKrQge  aas  den  PatentNehriften.  8. 

{ Statistlsrhe  and  flnanslelle  MUtkeilnngei.  8.  304. 
i Berlin.  DeutM'he  KdisongeaellschaA.  — FünAe  sU<lt 

(Tosauhtalt.  — .StmseenlK'lenelitiing.  — ^Vasser^'ersürKunK. 
i — Elektrische  Beleuchtung  und  Peiicrsgefkhr. 

Breslau.  Verwendung  de«  (iascs  fiir  HelaawiTke. 

Köln.  WnHKi'rluUung. 

Königsberg.  Elektrische  Ansstetlnng 
New- York.  WftSJier>'ersorguug. 

I Oberstein.  Betriel«t>eiicht. 

; Prag.  RlektrlM‘ht‘  Beleuchtung. 

Stassfnrt.  Wasser^ersorgtjng. 

Troppaii.  Gas  gegen  KlektriciiAt. 

' Wien.  Feuerlöschhydranten. 

I Wittenberg.  Was«Ti.-ennorgung- 


Aus  dem  Verein. 


Dip 

'Tsig’OHoi’Gmiiits: 

für  die 

Verhandlungen  der  XXni.  Jahresversammlung  in  Berlin 

am  11.,  12.  und  13.  Juni 

int  vorliinfig  wie  folgt  fontgesetet: 

I.  Tag.  M o n t a g d e n 11.  .1  u n i ltW:J. 

Beginn  der  Sitr.ung  vormittags  9 llir. 

1.  Eröffnung  der  .Tahresversanimlung  durch  den  Vorsitzenden. 

2.  Der  Stand  der  Gasversorgung  in  Deut.«ehland ; Herr  Kr.  Eitner,  Heidelberg. 

;i.  Arbeiterverhältnisse  und  Wohlfahrtseinrichtungen  in  deutschen  Gasanstalten;  Herr 
C.  Kohn,  Frankfurt  a.  M. 

(2  und  .*i  auf  Grund  der  statistischen  Erliel)ungon  des  Vereins.) 

•1.  Ueber  Gasmotoren;  Herr  Dr.  81aby,  Berlin. 

5.  Ueber  Heizga.s;  Herr  Dr.  Bunte,  München. 

C.  Mittheilungen  über  Gas-Koch-  und  -Heizapparate;  Herr  G.  Wohbe,  Troppan. 

7.  Ueber  eine  Ammoniak  absorbirende  Reinigungsmasse;  Herr  Dr.  (irünel)erg,  Köln. 

8.  Neuerungen  an  Retortenöfen;  Herr  E.  Schwarzer,  Dü.sseldorf. 

9.  Verlesung  des  Protokolls. 
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II.  Tag.  D i e n 8 1 ag  d e n 12.  J u n i 1883. 

Beginn  der  Sitzung  vormittag»  9 Uhr. 

Verhandlungen  allgemeiner  Vereinsangelegenheiten. 

1.  Erstattung  de.s  JahrcsberichteH  über  das  abgelaufene  Vereinsjahr  und  Uescldussfassung 
über  darin  gestellt«'  Anträge. 

2.  Bericht  der  Kassenrevisoren  über  die  Ueebnungsführung  und  Besehlu.ssfsissung  über  deren 
Anträge. 

3.  Wahl  eines  Vorstandsmitgliedes. 

4.  Wahl  des  Vorsitzenden. 

5.  Wahl  von  zwei  Aussehussmitglietlern. 

C.  Wahl  des  Ortes  für  die  XXIV.  Jahresversammlung. 

7.  Feststellung  des  Bmlgetentwurfes  für  da.»  nächste  Verein.sjahr. 

8.  Wahl  von  etwaigen  Ausschü.s.sen. 

9.  Krh'digung  der  am  vorigen  l'age  unerledigten  (!(?genstände  der  Tagesordnung. 

10.  Wrlesung  des  Protokolls. 

III.  Tag.  Mittwoch  den  1.3.  Juni  188.3. 

Beginn  der  Sitzung  vonnittag»  9 Ulir. 

Verhandlungen  über  Wasserversorgung  und  Entwässerung. 

1.  Zur  Wa.s.»erversorgung  der  .StädU*  über  5000  Einwohner  im  I)«'Utschen  Ueich;  Herr 
E.  Gr  ahn,  Essen  a.  d.  Ruhr. 

(Auf  Grund  «ler  »tatistisclien  Krhebungen  d«'s  Vereins.) 

2.  Mittheilungen  über  die  Kanalisati«)n  von  Berlin;  Herr  Bnurath  Hobreeht,  Berlin. 

3.  Mittheilungen  über  einen  Wasserbehälter  aus  Beton;  Herr  Winter,  Wiesimilen. 

4.  V'erwendung  des  lA-itungswiLssers  zum  Betriebe  hydraulischer  Aufzügi-;  die  Herri-n 
Blume  und  Oes  ton,  teide  Berlin. 

5.  Wrlesung  des  Protokolls. 

G.  Schluss  der  Jaliresvcrsammlung  durch  den  Vorsitzenden. 

An  <Iie  einleitenden  Vorträge  ülwr  Gegenstände  der  Tagesoixlnung  schliessen  sich  l)is- 
cussionen  an. 


Der  Verein  der  Gasindustriellen  in  Oesterreich-Ungarn  wird  am  25.  und 
2G.  Mai  188:!  zu  Graz  seine  H.  ordentliche  Generalversammlung  ablialten,  wozu  die 
Mitglii-der  dt's  Deutschen  V'ereins,  von  Gas-  und  Wa.».»erfachmännern  durch  den  derzeitigen 
Vorsitzemlen  jenes  Vereines,  Herrn  Nachts  heim,  Wien,  cingeladen  sind.  Ind««m  wir  diese 
freundlicli«!  Einladung  bekannt  geben,  theileu  wir  nachstehend  diejenigen  Theinahi  mit, 
deren  Besprechung  laut  Programm  in  den  Sitzungen  stattlinden  s<jll: 

Freitag  25.  Mai.  Erleichterung  für  die  Aufstellung  von  Gasmotori'ii,  Koch-  und  Heiz- 
apparaten; Röhrennonnalien  und  einheitliche  Gewinde;  Füllung  der  Gasuhren;  Blitz- 
ableiter ; Versicherung  der  in  den  Gasansttilten  angestellten  Arbeiter  gegen  körper- 
liche Unfälle. 

Hainstag  2G.  Mai.  Vemrbeitung  des  Ammoniak  Wassers;  Erfahrungen  mit  Koch-  und  Heiz- 
apparaten; Hiemens's  Ri'generativbrenner  speciell  in  Rücksicht  auf  clektrisiJie  Be- 
leuchtung, die  städtische  Gascontrole  in  Graz. 

Bekanntgabe  der  Resultate  der  vom  Vereinsausschuss  im  Hiuf  iles  Jahres 
mit  Intcnsivbrenncrn  und  mit  Koch-  und  Heiziipparaten  vorgenonmu'nen  l’rüfungeii. 

Am  Freitag  den  25.  nachmittags  iimhd  nach  der  Sitzung  die  Besichtigung  der  (ias- 
an.stalt,  am  Sonnabend  den  26.  die  Besichtigung  d«'s  Wasserwerki>s  süitt.  Am  Sonntag  den 
27.  Mai  ist  ein  gemeinsamer  Ausflug  in  die  Umgebung  von  (.iraz  geiilant. 


Digitized  by  Google 


Rundschan. 


287 


Rundschau. 

An  einer  anderen  Htelle  dieser  Nummer  bringen  wir  den  Hauptinhalt  der  Statuten 
der  am  1‘J.  April  d.  J.  in«  Leben  getretenen  >Doutschen  Edisongesellscbaft«  in 
Herlin.  Wir  enthalten  un.«  vorliiulig  einer  eigentlichen  Kritik  dieser  Statuten;  mit  Interesse 
werden  unsere  I.escr  al«-r  aus  denselben  entnehmen,  dass  tlie  Sjiesen,  welche  die  (iesollsehaft 
<ler  Compagnie  Continental  Edison  in  Paris  zu  bezahlen  hat,  fast  .M.  2 für  jede  Glühlanii>e 
betragen,  indem  für  jede  Pferdekraft  M.  12,50  resp.  M.  16,  und  für  jede  GlühlanijK;  ausser- 
dem bis  zu  25  Pf.  vergütet  werdtm  müssen.  Dabei  ist  der  Pariser  Gesellschaft  von  vorn- 
herein eine  Einnahme  von  M.  .S50(I<X)  garantirt,  resp.  es  muss  diese  Summt?  sofort  baar  aus 
dem  Vermögen  der  Gesellschaft  bezaldt  werden.  Das  sind  die  Einnahmen,  aus  denen  die 
elektrischen  Gesellschaften  seither  ilire  Dividenden  bezahlen,  und  die  natürliche  Grenze, 
welche  diese  Gründungsgeschäftc  zum  Theil  schtm  gefundtsn  haben,  zum  Theil  linden  werden, 
erklärt  den  Rückgang  der  Action  unil  die  hoffnungslose  Lage,  in  der  sich  heute  schon  eine 
grössere  Zahl  der  Gesellschaften  befinden. 

Die  Art,  w'ie  man  vorgeht,  um  Geschäfte  ins  Leben  zu  rufen,  scheint  überall  so  ziem- 
lich die  gleiche  zu  sein.  Die  Gesellsclniften  richten  auf  eigene  Kosten  die  Anlagen  ein,  und 
liefern  den  Consumenten  tlas  Licht  um  den  gleichen  Preis,  den  seither  die  Gasbeleuchtung 
gekostet  hat,  wenn  nicht  gar  unentgeltlich.  Nach  einiger  Zeit  haben  sich  dann  die  Consu- 
inenten  zu  entscheiden , ob  sie  die  Anlagen  übernehmen  resp.  die  Beleuchtung  Is.-halten 
W(dlen  (Hier  nicht.  Wälu"end  es  in  den  Zeitungen  heisst,  da  und  dort  seien  Centralstationen 
für  elektriscluts  Licht  eingeführt,  bringen  die  Gesellschaften  in  V'irklichkeit  Opfer  über 
Opfer,  um  nur  Versuche-  machen  zu  dürfen,  und  in  den  meisten  Fällen  begnügen  sic  sich 
bis  jetzt  mit  der  Hoffnung,  dass  man,  um  die  Vorzüge  des  elektrischen  Lichtes  zu  geniessen, 
die  Kosten  desselben  nicht  ängstli(?h  in  Betracht  ziehen  wird.  Die  Ausdehnung,  welche  die 
elektrische  Beleuchtung  bis  jetzt  selbst  in  Städten  wie  Paris  und  Ia)udon  gefunden  hat,  ist 
factisch  eine  minimale,  und  giir  nicht  zu  vergleichen  mit  (li?r  Zunahme,  welche  der  Gas- 
verbniuch  während  derselben  Zeit  erfahren  hat. 

Aus  einem  interessanten  Brief,  den  Herr  O.  von  Miller  an  das  Centralblatt  für  Elektro- 
technik g('richtct  hat,  erfahren  wir  auch  einiges  über  die  elektrischeCentralbelcuch- 
tung  in  Mailand.  In  Mailand  liegen  die  Verhältnisse  für  Errichtung  einer  elektrischen 
Contralstation  äusserst  günstig,  da  der  Haujitlichtconsum  an  einer  Stelle  in  der  Nälie  der 
Galerie  \'ittorio  Emanuele  concentrirt  ist.  Ueberdiess  kostet  1 cbm  Ga»  in  Mailand  35  Cen- 
lesimi.  Bis  jetzt  wurde  als  erster  gro.sser  Versuch , von  dessen  Ch-lingen  die  definitive 
Gründung  der  Gesellschaft  alihängig  ist,  eine  Installation  für  öfitX)  laimpen  ausgeführt,  die 
Anfangs  Mai  in  Betriel)  gesetzt  werden  »oll.  Mit  den  Abonnenten  sind  bisher  nur  provi- 
sorische Verträge  in  der  Weise  abgeschlossen  worden,  dass  denselben  3 .Monate  lang  das 
elektri.sche  Lieht  um  denselben  Preis , welcher  von  ihnen  in  lU-n  betreflcnden  Monaten  d(!s 
Vorjahres  für  das  Ga»  bezaldt  wurde,  geliefert  wird.  Nach  Ablauf  der  3 Probemonate  ist 
beabsichtigt,  von  den  Abonnenten  die  Kosten,  welche  die  Installation  im  Hause  selbst  ver- 
ursachte, zurückzufordern  und  ihnen  die  Neuanschaffung  der  verhrauchten  Lamjien  selbst 
zu  übcrlasscji,  während  die  Gesellschaft  nur  für  die  Elektricilät  ein<-n  noch  näher  fcstzu- 
setzcnd(“n  Preis  (?)  verlangen  wird. 


Die  elektrische  Ausstellung  in  Königsberg  i.  Pr.  wurde  am  22.  Ai)ril  d.  J.  eröffnet 
und  wird  bis  Ende  .Mai  dauern;  sie  gleicht  im  Ganzen  der  vorjährig(-n  Münchener  Aus- 
stellung. An  (üner  anderen  Htelle  dieser  Nummer  geben  wir  eine  kurze  Zu.sammcnstellung 
der  wiebtigsten  Objecto,  woraus  ersichtlich  ist,  das«  auch  die  Gasbeleuchtung  in  hervor- 
rugender  Weise  bei  der  Aus.stellung  betheiligt  Ist.  Herr  Förster,  Direc.tor  der  Gasanstelt  in 
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Köniftsborg,  theilt  uiu*  mit,  dnsp  für  die  Gästo  der  Ausstellung,  welche  dem  Deuts<dien  Wrein 
von  Gas-  und  Wasserfachniännern,  dem  ^'erein  deutecher  Ingenieure  oder  an<leren  befreun- 
deten tecbnisehen  Vereinen  angehören,  in  iler  altdeutschen  Weinstube  der  Flora  Tische 
rcservirt  sind  und  ein  Fremdenbuch  aufgelegt  ist.  Wir  zweifeln  nicht,  dass  viele  Fachge- 
nossen im  Norden  und  Nnrdo.“ten  Deutschlands  die  Gelegenheit  benutzen  werden,  sich  über 
»len  Stand  der  elektrischen  Beleuchtung  durch  den  Augenschein  zu  infonniren. 


Der  deutsche  Verein  für  öffentliche  Gesundheitspflege  wird,  wie  wir  bertüts 
gemelilet  (.lourn.  18K3  No.  .'i  S.  80),  vom  l(i.  bis  19.  Mai  188'J  in  fiemeinscbaft  mit  ilt'r  \'er- 
sammlung  des  Vereins  für  Gesundheitstcchnik  in  Berlin  tagen.  Die  Gegenstände  der  V<>r- 
bandlungen  haben  wir  bereits  früher  initgetheilt.  Die  beiden  Iteferenhui  über  die  hygie- 
n isebe  Beurtheilung  »1er  Beschaffenheit  des  Trink-  und  Nutzwassers,  »lie  Ilern'n 
Dr.  Wolffhügel  und  Tiemann,  haben  die  Kernpunkte  ihrer  Ausführungen  in  folgend»'n 
:t  Thesen  ausgedrückt ; 

1.  In  allgemeingültigen,  ziffemiässigen  Normen  (Grenzwerthen)  liisgt  sich  nicht  an- 
gi-ben,  bis  zu  welcher  Menge  Wässer  von  verschiedenen  Orten  un»l  Bezugsiirten 
einzelne  Bestandtheile  enthalten  »lürf»'n,  ohne  diiss  sanitäre  Bedenken  gegen  die  \’»t- 
wemlbarkeit  derselben  als  Trink-  und  Nutzwasser  zu  erheben  sind. 

2.  Für  »lie  Beurtheilung  des  Grades  der  Reinheit  ergeben  sich  geeignete  Anhaltspunkt»« 
durch  Vergleich  des  analytischen  Befundes  mit  der  Zusammensetzung  von  \\'ä.sscm 
der  nämlichen  Gegend  und  Bezugsart,  w»‘lche  nachweislich  nicht  verunreinigt  sind. 

3.  Zur  B»‘s»'haffung  v»>n  Grundlagen  für  solche  Vergleiche  sind  ausgedehnte  Erhebungen 
über  die  Zusammensetzung  »1er  reinen  natürlichen  Wässer  unter  Anwendung  ein- 
heitlicher analtTischer  Verfahren  »‘rwünseht. 

Herr  Virehow  hat  seine  Anschauungen  über  Städtercinigung  und  die  Ver- 
w»‘udung  der  städtischen  Unreinigkeiten  in  folgenden  Sätzen  zusainm»!ngtdasst : 

1.  Für  Abtrittröhren  in  Häusern  ist  Wasserspülung  und  Wjusserverschluss  erf»»rderlieh. 

2.  .Ie<le  längere  Mngazinirung  von  Abtrittstoffen,  s»ü  es  in  Abtritt-  oder  Senkgruben, 
sei  cs  in  Kasten  »aler  Tonnen,  ist  verwerflich. 

3.  Für  die  Entfernung  der  Stoffe  aus  den  Häusern  kann  je  nach  örtlichen  Verhält- 
nissen »lie  »lirecte  Abfuhr  in  Tonnen  otler  die  Ableitung  in  geschlossenen  Kanälen 
gewi'dilt  werden. 

-I.  Die  Einfülirung  von  Abtrittstoffen  in  öffentliche  Wasserläufe  ist  unter  allen  Um- 
ständen bedenklich.  Sie  ist  in  Städten  von  KXttKk)  Einwohnern  und  daiüb»>r  über- 
haupt nicht,  in  Städten  unter  HiOOOO  Einwohnern  nur  bei  b»*sonders  günstigen 
Stromverhältnissen  und  auch  dann  nicht  ohne  besondere  V»>rrichtungen  für  Des- 
infection  und  Sedimentirung  zulässig. 

.5.  Au»‘h  »lie  Aldeitung  des  Strassen-  und  Hauswa-ssers  grosser  und  initthTcr  Stiulte  in 
öffentliche  Wasserläufe  ist  nur  nach  erf»>lgter  Sedimentirung,  weh'he  je  nach  Quan- 
tität un»l  Qualität  »1er  in  Betracht  kommeiulen  Wässer  durcli  cheitiisclie  Zusätze  zu 
begünstigen  ist,  zu  gestatten. 

ü.  Die  landwirtbschaftliche  \'erwendung  der  Abtrittstoffe  ist  der  sanitätspolizeilichen 
Aufsicht  unterworfen,  wobei  jedoch  an  die  städtis»dien  Anlagen  keine  höheren  An- 
sprüche zu  stellen  sind,  als  sie  auch  dem  gowöhnliclnni  landwirthschaftlichen 
B»«tri»»be  gegenüber  geltend  gemacht  werden.  — 
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Ein  französischer  Faeliftenosse , Henri  Giroud,  der  durch  seine  Arbeiten  auf  dein 
(iebiete  der  Pholonietrie  und  der  Druckregulirung  auch  in  Deutschland  sehr  bekannt  ist, 
und  dessen  Rheometer  nebst  den  hierauf  gegründeten  verschiedenen  Aiiparaten  weite  Ver- 
breitung gefunden  haben,  ist  am  2(i.  März  in  seinem  7ü.  Leljensjahre  gestorben. 

Wir  haben  erst  in  einer  der  letzten  Nummern  d.  Journ.  auf  die  neueste  Arbeit  von 
ihm  iila'r  die  Einloch-Gasflanime  als  ])hotonietrische  Lichteinheit  aufmerksam  gemacht,  und 
zweifeln  nicht  daran,  dass  die  hier  gegebene  Anregung  für  die  jiraktisehe  Photometrie  eine 
weit  grössere  Beachtung  verdient,  als  sie  bisher  gefunden  hat. 


Betrieb  mit  dem  Standard  - Wascher  - Scrubber. 

Von  U.  Merkel,  Direelor  der  (tasaiistalt  in  Plauen  i.  \'. 

Die  vtirzfiglichen  Resultate,  welche  mit  dem  Betrieb  der  8tandard-Wascher-Sc,rubbcr 
schon  seit  mehreren  Jahren  in  England  erzielt  worden  sind,  gaben  mir  Veranlassung,  bei 
dem  ini  vorigen  Jahre  ausgeführten  Erweiterungsbau  der  hiesigen  Gasanstalt  von  einer 
.\nwendung  älterer  Bcrubber-Constructionen  ganz  abzusehen  und  dafür  den  oben  genannten 
A]>{»anit,  welcher  in  diesem  Journ.  ItitiO  S.  443  ff.  beschrieben  und  ahgebiidet  ist,  einzuführen. 

Der  normalen  21stttndigen  Productionsfähigkeit  der  neuen  Anlage  von  IfitXM)  cbm  ent- 
sprechend, wurden  2 Scrubber  von  angeblich  Je  80(X)  bis  !XX10  cbm  24  stündiger  Leistungs- 
fähigkeit gewählt,  und  die  Lieferung  dieser  Apparate  der  Berlin-Anhaltisehen  Maschinenbau- 
Actiengesellschaft  in  Moabit  und  Dessau  üliertmgen. 

Beide  Ajijinrate  fanden  auf  einer  Grundfläche  von  15  qm  in  einem  Raume  Aufstellung, 
in  welchem  gleichzeitig  die  Condensatoren  und  ein  Pelouze’scher  Theerabseheider  ihren  Platz 
hatten ; hinter  letzterem  wurden  die  Standard-Scrublier  eingeschaltet.  Zum  Betrieb  derselben 
dient  jetzt  noch  eine  zweipferdige  Wauddami)fmaschine,  die  zu  diesem  Zwecke  weit  mehr  als 
ausreichend  ist.  Später  soll  jedoch  diese  Dtmipfmaschine  nur  als  Reserve  dienen  um!  der 
Betrieb  der  Scrubber  mit  durch  die  grössere,  Exhaustor,  Kollergang  und  Pumi»eu  treibende 
Daini)fmaschine  stattfinden. 

Am  3.  Januar  d.  J.  wurden  beide  Scrubber  zum  ersten  Male  in  Gang  gesetzt;  sie 
haben  dann  abwechselnd  jeder  allein  gearbeitet  und  hinsichtlich  der  Aufnahme  des  Ammo- 
niaks überraschend  günstige  Resultate  geliefert.  Sie  scheiden  die  im  ungereinigten  Gase 
enthaltenen  Ammoniakverbindungen  vollständig  aus,  geben  ein  hochgradiges,  zur  Verarbeitung 
vorzüglich  geeignetes  Gaswasser  und  verursachen  dabei  eine  kaum  nennenswerthe  Druck- 
differenz. Letztere  betrug,  wie  die  am  Ein-  und  Ausgang  der  Scrubber  angebrachten  Druck- 
messer zeigten , bei  einer  24  stündigen  Production  von  üIht  HtXK)  t;bm  nur  5 mm , wälmend 
jetzt,  bei  einer  24 stündigen  Production  von  2500  cbm  und  darüber,  eine  Erhöhung  des 
Drucks  um  nur  2 mm  wahrzunehmen  ist. 

Ich  habe,  um  die  Wirkung  der  Standard-Scrubber  genauer  kennen  zu  lernen,  mehrere 
Versuche  angestellt  und  sowohl  den  Ammoniakgehalt  des  Gases  vor  und  hinter  den  Appa- 
raten , als  auch  den  Ammoniakgehalt  in  dem  aus  den  cinzelneji  Kammern  entnoinmeuen, 
verschiedene  Grade  am  Aräometer  zeigenden  Gaswasser  (juantitativ  ennittelt. 

Zur  Bestimmung  des  Ammoniaks  im  Gase  fand  der  von  Dr.  Tieftrunk  in  diesem 
Journal  (Jahrgiuig  1878  S.  298)  beschriebene  Appiarat  Anwendung,  und  um  den  Ammonink- 
gehalt des  Gaswassers  zu  finden,  wurde  dasselbe  einer  Destillation  mit  Aetzkalk  unterworfen, 
das  dabei  frei  werdende  Ammoniak  in  Vio  Normalschwefelsäure  fixirt,  die  nach  Beendigung 
der  Destillation  mit  ‘/n>  Normalalkali  zuröcktitrirt  wurde,  so  dass  aus  der  Menge  der 
gesättigt<m  Normalschwefelsäure  der  Gesammt  - Ammoniakgehalt  dos  Wassers  berechnet 
werden  konnte. 
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Betrieb  mit  dem  Standard  Wascher -Scruhiwr. 


Die  Temiieralur  des  Gases  nacli  Austritt  aus  den  Condensatoren  schwankte  zwischen 
17  und  22"  C.,  die  Zahl  der  Umdrehungen  der  die  Scheibenräder  tragenden  Scruhlierwellc 
Itetrug  ini  Durchsclmitt  4,5  pro  Minute. 

Am  ;i().  März  wurde  der  mit  reinem  Wiusser  gefüllUs  StandaRl-Scrubber  No.  I in  Betricli 
genommen  und  zeigte  das  in  den  einzelnen  Kammeni  ilesselben  sich  bildende  Ammoniak 
Wasser  am  Baume-Aräometer  folgende  Griule; 
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Die  weitaus 
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war 

in 
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kohlcnsaures 

Ammoniak  vorhanden  und  es  konnten  von  dem  am  18.  April  analysirten  Gsiswasser  durch 


eine  Destillation  ohne  Kalk  von  den  in  der  Siedehitze  flüchtigen  Ammoniakverbindungen 
überhaupt  96,5V«  des  Gesamint- Ammoniakgehaltes  ausgetrieben  werden,  denn  das  ohne 
Zusatz  von  Kalk  abdestillirtc  Wasser  zeigte  einen  Ainmoniakgehalt  von  2,338  V«. 

Am  8.  April  war,  obschon  der  Ammoniakgehalt  des  Giises  vor  dem  Scriibher  bis  zu 
40  g jiro  100  cbm  betrug,  in  dt^m  Gase  hinter  dem  Scrubber,  also  vor  dem  Reiniger,  Ammo- 
niak noch  nicht  nachweisbar.  Vom  9.  April  an  war  durch  geröthetes  Ijackmusj>apier  in 
dem  aus  dem  Scrubber  tretenden  Gase  Ammoniak  zu  erkennen,  von  einem  Zulauf  reinen 
Wassers  wurde  aber  trotzdem  abgesehen,  weil  ich  mich  überzeugen  w'ollte,  inwieweit  nun- 
mehr der  Scrubber,  bei  zunehmender  Stärke  des  Kammerinhaltes,  (hu«  Ammoniak  n<s4i 
aufnelimen  würde.  Zur  (lunntitativen  Bestimmung  des  Ammoniaks  wurden  10  ccm  ‘/n  Nonnal- 
schwefelsüure  im  Tieftrunk’schen  Apparat  vorgelegt,  mit  Rosolsüur((  gelb  gefärbt  und,  nach- 
dem 1(X)  I Gas  hindurchgegangen  waren,  mit  Vi«  Normalalkali  zurücktitrirt , wobei  9,9  ccm 
Alkali  gebraucht  wurden.  Demnach  war  nur  0,1  ccm  Normalscliwcfelsäurc  gesättigt  worden. 
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entsprechend  0,(KK)17  p Ammoniak,  hiernach  berechnete  sicli  der  Ammoniakgehalt  des  Gases 
vor  den  Reinigern  r.u  0,17  g pro  100  cbm. 

Nach  einigen  Tagen  wieder  vorgenoniniene  Bestimmungen  ergaben  j>ro  1(X)  cbm  Gas 
einen  Ammoniakgehalt  von  0,63!t,  0,W)5,  1,7  und  2,5  g,  und  beim  Schlüsse  der  V'ersuche, 
am  IH.  April,  waren  von  4 ccm  vorgelcgter  Nomialschwefelsäure,  nach  Durchleiten  von 
SOI  Gas,  3,5  ccm  gesättigt  worden,  die  0,OO5‘J5  g Ammoniak  entsprechen;  der  Gehalt  an 
letzterem  betrug  daher  in  100  cbm  Gas  7,41  g. 

Leider  gestatten  mir  meine  Berufsgeschäftc  jetzt  nicht,  über  die  Wirkung  der  Standard- 
Wascher-Scruber  noch  weiter  eingehende  Versuche  anzustellcn,  ich  ge<lenke  al>er,  diese  zu 
geeigneterer  Zeit  wieder  aufzunehmen,  insbesondere  aber  während  des  Winterbetriebes,  wenn 
die  Ajipanite  auf  ihre  volle  Leistungsfähigkeit  in  Anspruch  genommen  werden , genaue 
Beobachtungen  anzustellen,  namentlich  auch  den  Ammoniakgehalt  des  Gases  in  den  ein- 
zelnen S<;rubberkammern  zu  bestimmen.  Durch  die  hier  vorgeführten  Zahlen  dürfte  aber 
hinli'uiglich  der  Beweis  geliefert  sein,  dass  der  Standanl-AN'ascher-Scrubber  bei  den  Produc- 
tionsverhältiiLssen  entsprechendem  Wasserzulluss  und  bei  gleichzeitig  entsprechender  ITm- 
drehungsgeschwindigkeit  der  in  den  einzelnen  Kammern  befindlichen  ScheibenriUier  die  im 
Rohgase  enthaltenen  Animoniakverbindungen  bis  auf  die  unbeileutendstcn  Spuren  zu  ent- 
fernen im  Stande  ist  und  in  Folge  dieser  Eigenschaft  dazu  berufen  erscheint,  auch  bei  uns 
in  Deutschland,  die  ältern,  grosse  Grundflächen  und  sehr  hohe  Gebäude  erfordernden 
Scrubberanlagen  zu  verdrängen. 


Ammoniakprober  für  Gaswasser. 

Von  Ur.  Knablauch,  Chemiker  der  Gasanstalt  in  Köln. 

Es  i.st  ziemlich  allgemein  Sitte  in  den  Gasanstalten  den  Gehalt  des  Ammoniakwassers 
an  Ammoniak  nach  dem  Aräometer,  d.  h.  nach  dem  specifischen  Gewichte  zu  bestimmen, 
wobei  angenommen  wird,  ihiss  der  Gehalt  an  Ammoniak  mit  dem  specifischen  Gewichte  steigt. 

Diese  Annahme  ist  jedoch  durchaus  nicht  richtig.  Es  kann  sogar  Vorkommen,  dass 
ein  Gaswasser  von  geringerem  Ammoniakgehalt  ein  höheres  sjiecifisches  Gewicht  zeigt,  als 
ein  solches  von  höherem  Gehalt.  Beim  Verkauf  des  Gaswassers  nach  Aräometergraden  kann 
somit  der  eine  oder  andere  Theil  sehr  zu  Schaden  kommen. 

Das  Gaswasser  enthält,  wenn  man  von  einer  grösseren  Zahl  in  relativ  geringer  Menge 
auftretender  Salze  absieht,  hauptsächlich  die  Verbindungen  des  Ammoniaks  mit  COa  und 
HiS,  kühlensaures  Ammoniak  und  Sehwefelammonium  (80 — !H)Va  vom  Gesammt-NHa, 
aussenlem  das  NID  an  Schwefelsäure,  Unterschwefligsäure,  Rhodan  etc.  als  nicht  flüchtig 
gebunden).  Da  nun  diese  Salze  in  sehr  wechselndem  Verhältni.sse  im  Wasser  Vorkommen, 
die  Ijösungen  derselben  aber  verschiedene  specifische  (fewichte  haben,  so  kann  natürlich 
das  sjiecifische  Gewicht  dem  Ammoniakgehalte  niclit  proportional  sein. 

Kohlensäure  und  namentlich  Schwefelwasserstoff  bilden  sich  bei  der  trockenen  Destil- 
lation der  Steinkohlen  in  sehr  verschitslenem  Mengenverhältniss.  Durch  Vt^rsuche  im  Kleinen 
wurde  festgestellt,  dass  aus  verschiedenen  Proben  westfä  1 ische r Kohlen  schon  der  gebil- 
dete HjS  im  Verhältni.ss  von  1 : 4 schwankt  und  dass  der  S-Gehalt  der  Kohle  und  die  Menge 
des  gebildeten  Schwefelwasserstoffs  in  keinem  liestinimten  Verhältniss  zu  einander  stehen. 
Ferner  wird  nun  auch  je  nach  der  Art  und  Vollständigkeit  der  nassen  Reinigung  eine  ver- 
schiedene Quantität  der  beiden  Säuren  in  das  Gaswasser  übergeführt. 

Aus  dem  Gesagten  gebt  hervor,  dass  speeifisches  (Jewicht  und  NH» -Gehalt  da  am 
mei.stcn  in  bestimmter  Relation  stehen,  wo  gleiches  Rohmaterial  vergast  und  sonst  möglichst 
gleicher  Betrieb  vorhanden  ist,  also  z.  B,  bei  Wasser  derselben  Anstalt.  Aller  auch  da  sind 
die  DLflercnzen  sehr  gross.  So  fand  ich  z.  B.,  dass  bei  Kölner  Gaswasser  1*  B.  zwischen 
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0,85  uiul  NIL  iiii  MitU'l  0,721“/»  NIL  entspricht.  Eine  Gaswasserprobe  von  2,:il*  B 

enthielt  1,058"/»  NIL  naeh  genauer  Analyse,  nach  dein  Mittel  aus  dem  sjieeitisehen  (iewiehl 
0,721X2,51  = 1,672“/»,  somit  ergibt  das  specitisehe  Gewicht  0,286"/»  oder  11,5“/»  vom  G».-- 
halte  aus  dem  specifischen  Gewichte  zu  wenig. 

Will  man  den  Ammoniakgehalt  eines  Gaswassers  auf  eine  einfai'he  \Veise  fast  absolut 
genau  bestimmen , ohne  nach  der  iJestillationsmethode  eine  Analyse  uuszuführen , so  kann 
man  sich  des  in  Folgendem  beschriebenen  Animoniakprobers  bedienen. 

Boi  der  Bestimmung  wird  das  fünfmal  verdünnte  Girswasser  nnt  einem  Uel>erbchus-- 
voti  Kalk  geschüttelt.  Das  Filtrat,  welches  alles  Ammoniak  im  freien  Zustande,  sowie  eine 
bestimmte  Menge  Kalk  in  laisung  enthält,  wirrl  mit  einer  Säure  von  la'stimmteni  Gehalt«- 
gemessen  und  nach  Abzug  der  Säure  für  Kalk  das  Ammoniak  berechnet. 

Durch  Versuche  wunle  festgestellt , diiss  das  mit  Kalk  liehandelte  fünfmal  verdünnte 
Gaswasser  für  50  ccm  Filtrate  im  Mittel  .‘1,7  00111  Normalsehwefelsi'uire  erfordert,  der  Kalk 
ist  in  dieser  Flüssigkeit  somit  bedeutend  löslicher,  da  mit  Kalk  gesättigtes  reines  ^V^us^er 
für  50  ccm  nur  2,5  Normalsäure  erfordert. 

Bei  Anwemlung  von  50  ccm  des  fünfmal  verdünnten,  mit  Kalk  iM-handelteii  Ga.-'Wassers 
(also  10  ccm  Gaswasser)  erhält  man  beim  Titriren  mit  Normalsäure  das  NIL  aus  der  Glei<-hung ; 

1000:  17  = (nccm  — 3,7)  X • 

oder  (n  ccm  — 5,7)  X 0,17  = •/»  N IL. 

Verdünnt  man  die  Norinalsäure  im  Verhältniss  von  1 : 1,7,  so  i.st  (jccm 
— 6,5ccm)  X 0,1  = */»  NH»,  da  anstatt  3,7  ccm  für  den  Kalk  in  läisung  jeD.t 
5,7  X 1,7  = 6,3  ccm  subtrahirt  werden  müssen. 

Die  Construction  des  nebenstehenden  Probers  (Fig.  131)  ergibt  sich  aus 
dem  vorstehenden  Zahlenausdruck  sehr  einfach.  Der  oliere  enge  Theil  enthält 
von  0 liis  M 6,3  ccm  für  die  in  läisung  belindliche  .Menge  Kalk,  und  jtsler 
folgende  Cubikeentimeter  von  0 abwärts  entspricht  ’/i»“/»  NIL,  so  dass  der 
Cylinder  bei  0,5  ccm  = 0,05“/» 

. 1,0  . = 0,10  » 

» 1,5  » = 0,15  » 

» 31.)  » = 3,00 » NIL  anzeigt. 

Bei  der  Untersuchung  verfährt  miut  folgendermaa.sseu : 

100  ccm  Gaswasser  werden  in  einem  ‘/»-Literkolbcn  nnt  destillirtem  «Hier 
reinem  Regenwasser  bis  zur  Marke  angefüllt  und  gut  durchgeschüttelt.  Mit 
dieser  fünfmal  verdünnten  Lösung  füllt  man  ein  mit  Gla.sstö|)sel  vers<-henes 
Fläschchen  etwa  *,'» , gibt  einige  Stückchen  gebrannten  Kalk  hinzu  (ca.  5 g 
auf  100  ccm)  und  lässt  es  ca.  1 Stunde  unter  häufigem  Umschütteln  stehen. 

50  ccm  des  Filtrates  — die  ersten  trülie  durchlaufenden  Tropfen  lässt  man 
fortfliessen  — werden  nach  Zu.satz  von  etwas  Uosol.säurelösung  mit  der  zu- 
gehörigen Säure  aus  dem  Cylinder,  welcher  bis  zur  Marke  M gefüllt  wirtl,  bis 
zu  eben  eintretender  Gelbfärbung  versetzt.  Der  Verbrauch  der  Säure  gibt  am  Cylinder 
direct  die  Procente  Ammoniak  des  Gaswassers  an. 

Bei  verschiedenen  Proben  Gaswasser  wurtlen  gefunden: 

I.  Naeli  genauer  Destillutionsmetlioöe  l,7it5  l,!)0l  1,Ö58  2,332“/»  NH» 

U.  Nacli  dieser  teelmiwhen  Methode  . 1,75  1,!)7  1,81  1,35  2,37“/»  NH» 

Der  Ammoniakprober  mit  Zubehör,  Säuren  etc.  winl  von  Herrn  Leybold’s  Nach- 
folger in  Köln,  Schildgasse,  nach  meinen  Angaben  geliefert. 
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Aus  den  Verhandlungen  des  Vereins  baltischer  Gasfachmänner 

auf  der  10.  Jahresversammlung  zu  Colberg  7.  uiul  8.  August  18Ö'J. 

(Fortsetzung.) 

Deber  FortaobriM  im  Ofenban. 

Li  ege  1 -Stralsund.  Meine  Herren!  Wie  seit  einigen  Jahren  in  dieser  Versammlung 
werde  ich  mir  auch  jetzt  die  Ehre  geben,  Ihnen  über  die  Fortschritte  Bericht  zu  erstatten, 
welche  ich  seit  Jahresfrist  im  Ofenhau  gemacht  Imla'.  Es  gereicht  mir  zur  Genugthuung, 
sagen  zu  können,  dass  ich  dieses  Mal  Wichtiges  mitzutheilen  habe. 

Je  weniger  Zug  (Minusdruck)  im  Ofetiinnern,  desto  weniger  schiulen  die  unvermeid- 
lichen Haarrisse  im  Mauerwerk  und  desto  weniger  Flugasche  kann  aufsteigen.  Ich  bin  jetzt 
so  weit  gekommen,  dass  ich  zur  vollen,  hohen  Hitze  .‘t '/«  bis  4 mm  Zug  nöthig  habe,  in 
einigen  Fällen  sogar  noch  weniger.  Um  eine  möglichst  starke  Erhitzung  der  eintretenden 
Brennluft  durch  die  abgehenden  Feuergase  zu  erzielen,  halx!  ich  eigenartig  geformte  Durch- 
heizungssteinc  ersonnen,  welche  darauf  berechnet  sind,  das  möglichst  Erreichbare  an  Hitze 
durchzulassen.  Wo  das  Grundwasser  sehr  hoch  steht,  nehme  ich  wenig  tief  in  den  ErdlxKlen 
reichende  Constructionen.  Mein  flachst<!r  bis  jetzt  gebauter  Ofen  reicht  .520  mm  unter  Fuss- 
boden.  Was  die  Grösse  des  Ofens  betrifft,  so  enthalten  die  grössten  von  mir  bis  jetzt  aus- 
geführten Oefen  12  Retorten  unter  einem  Gewöllw. 

Da  ich  den  Schlitz  des  Generators  jetzt  länger  mache  und  die  fichlacke  leichter  lliesst 
als  früher,  so  komme  ich  meistens  mit  einstündiger  Reinigung  des  Schlitzes  aus,  wälmnid 
dieses  sonst  halbstündlich  geschehen  musste.  Die  Kleincoke,  welche  aus  dem  Schlitz  fällt, 
ist  in  meinen  Feuern  stets  mit  unter  die  Heizcoke  gemischt  worden.  Ich  mische  jetzt  auch 
alle  übrigen  Cokeabfälle  mit  darunter.  Und  zwar  den  feinsten  Cokeshiub,  welcher  durch 
ein  feinmaschiges  Sieb  fällt,  bis  zu  '/*,  das  tiemisch  von  Staub-  und  Nutzcoke,  wie  cs  auf 
dem  Cokeplatz  zusammengefegt  wird,  bis  zu  V»,  Nutzcoke  allein,  d.  h.  solche,  welche  am 
feinmaschigen  Siebe  heruntcrfällt,  bis  zur  Hälfte  des  Gewichtes.  Kleincoke  aus  altim  Rost- 
feuern kann  ausschliesslich  zum  Heizen  benutzt  werden.  Die  Ofenbize  erleidet  durch  diese 
Verwendung  von  Abfällen  keine  Einbusse. 

Meine  Oefen  werden  jetzt  mehrfach  intcmiittirend  betrieben,  um  hei  verringerti'm 
Consum  dennoch  mit  Maxhnalleistung  arbeiten  zu  können.  Ich  habe  Fälle, -wo  sie  auf  die 
Dauer  mit  12stündigen,  IMstündigen,  ja  sogar  2()Htündigen  Pausen  arbeiten. 

Um  den  Nachtbeil  der  ovalen  Retorten  zu  beseitigen,  welcher  ilarin  besteht,  dass  die 
Kohlen  in  der  Mitte  derselben  zu  dick  liegen,  gebrauche  ich  einen  Nachsetzer,  durch  dessen 
einmaliges  Ilineinschiehen  die  Kohle  scliräg  an  den  Wänden  in  die  Höhe  gedrückt  wird, 
also  in  verringerter  Mächtigkeit  lagert. 

Der  M o r ton V erschl  uss  erfordert  drei  Handgriffe  zum  Oeffnen  und  ebensoviel 
zuin  Schliessen.  Der  Arbeiter  hat  beide  Hände  nöthig  und  muss  vor  der  Retorte  stehen. 
Die  Zeitdauer  des  Oeffnens  und  Schliessens  l>eträgt  zusammen  1.5  Se<‘unden.  Ich  habe 
einen  neuen  Verschluss  ersonnen,  welcher  von  der  Bcrlin-Anhalter  Maschinenfabrik  noch 
verbessert  ist.  Hierbei  ist  nur  je  ein  Hamlgriff  nöthig,  die  Manipulation  geschieht  mit 
einer  Hand.  Der  Arl>eiter  steht  seitwärts  von  der  Retorte,  und  die  Dauer  des  Oeffnens  und 
Schliessens  betrügt  zusammen  4 Secundim.  Dieser  Verschluss  eignet  sich  für  Heizthüren, 
Retorten  und  Steigrohre  (vgl.  d.  Joum.  1882  S.  .512  ff.). 

Ein  uraltes  Uebel,  so  alt  wie  die  Generatoröfen  sind,  ist  die  Theerverdickung,  welche 
am  schlimmsten  liei  englischen  Kohlen  auftritt.  Fis  war  bisher  eine  ungelöste  Aufgabe,  hiä 
englischen  Kühlen  und  hoher  Hitze  ohne  irgend  welche  Mimipulationeu  und  ]lülfsapi)arjle 
nur  dünnflüssigen  Theer  zu  produciren,  so  dass  also  die  Tauchrohre  nur  in  Wasser  tauchen. 
Ich  sagte  schon  in  früheren  V'ersammluiigen  unseres  Vereins,  dass  ich  die  Lösung  dic.scr 
Aufgabe  für  möglich  hielte.  Ich  habe  jetzt  das  lange  angestrebte  Ziel  erreicht.  Flin  Ofen 
bei  mir  ist  jetzt  6.S  Tage  im  F’euer  bei  zum  Theil  hoher  Hitze.  Die  Tauchungstiefe  der 
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Tauchrohre  betrügt  43  mm.  Eine  vorgenoinmene  Messung  ergab  4t’>  inm  Druckdiffercn! 
zwischen  Retorte  und  Vorlage.  Der  Durchgang  des  tiases  durch  die  Sperrflflssigkeit  bewirkt 
ein  Plütschem,  welches  reines  Wasser  anzeigt. 

Einen  Nachweis  der  Ersparniss  an  Coke,  welchen  mein  Feuerungs.systeni  erzielt,  liefert 
das  Gaswerk  in  Christiania.  Die  dort  belindlichen  Röstöfen  von  8 Retorten  gebrauchen  20,20% 
Coke.  Meine  dortigen  (ienenitoröfcn  bei  durchaus  gleichem  Ohi'rbau  12,0f)*/»,  das  sind 
40,.') ‘/o  Ersparniss.  Ich  habe  bis  jetzt  im  Betrieb  und  im  Bau  nach  meinem  Bj’steui  32r>  Oefen 
mit  230C)  RetorUm. 

Director  Blum-Berlin.  Im  Anschluss  hieran  will  ich  mir  erlauben,  einen  von  Liegel 
neu  construirten  Verschlussdeckel  zu  erläutern.  Derselbe  kann  sowohl  für  Heizthüren  bei 
halbtieb'U  Generatoröfen,  als  auch  bei  Retortemmundstücken  Verwendung  finden.  Die  Ma 
ni])ulation  des  t)(.‘ffnens  resp.  des  Sehliessens  wird  jedesmal  durch  einen  einzigen  Griff  l)c- 
werkstelligt,  währenil  bei  den  Mortondeckeln  stets  drei  Griffe  erforderlich  sind. 

V.  Corswandt-Gumbinnen.  Sollte  bei  dieser  neuen  Construction  nicht  eine  Sell)st- 
lösung  möglich  sein,  welche  durch  Abnutzung  des  Schlu.ssh.akens  erfolgen  würde? 

Liegel -.Stralsund.  Eine  Abnutzung  kann  nicht  stattlinden,  da  keine  ständige  Be- 
wegung wie  bei  einer  maschinellen  Einrichtung  vorliegt. 

üeber  den  Werth  der  Dmckentlastnng. 

Liegel -Stralsund.  Seit  mehreren  .lahren  hat  man  darauf  Bedacht  genommen,  die 
Tauchung  der  Steigrohre  während  des  Betriebes  der  Oefen  aufzuhehen,  um  dadurch  die 
Nachtheile  zu  beseitigen,  welche  durch  den  vennebrten  Druck  in  der  Retorte  entstehen. 
Es  sind  Construetionen  in  ausserordentlicher  Mannigfaltigkeit  ersonnen.  Man  verlegt  den 
V’ersehlussmechanisnuis  entweder  in  dius  Tatichrohr  selbst,  oder  neben  das.«elbe.  Man  ver- 
längert oder  verkürzt  das  Tauchrohr,  hebt  es  in  die  Höhe,  halbirt  es  durch  eine  Scheide- 
wand, so  dass  nur  die  eine  Hälfte  eintaucht,  umgibt  es  mit  einem  ringförmigen  \’entil. 
Man  wendet  hydraulisdien  un<l  trockenen  Verscliluss  an,  stellt  die  Dichtung  der  beweglichen 
Theile  in  der  Vorlage  gegen  die  äussere  Luft  hydraulisch  oder  mittels  Stopfl)üchse  h<-r. 
Man  verwendet  auch  Drehsehieber,  was  die  einfachste  mir  bekannte  Vorrichtung  ist. 

Auch  ich  habe  mir  im  vorigen  .fahre  einen  Fünferofen  mit  Druckenflastung  construirt, 
derselbe  macht  jetzt  die  zweite  Bctriebsjieriode  durch.  Der  Verschluss  ist  hydraulisch  neben 
dem  Tauchrohr.  Das  Oeffnen  und  Sehlicssen  des  Ventils  geschieht  selbstthätig  ohne  Zuthun 
von  Menschenhand  durch  den  Mürtonvers<dilu8s  der  Retorten.  Ausserdem  ist  eine  Vorrichtung 
ang(!bracht,  welche  es  unmöglich  macht,  bei  aufgcholK-ner  Tauchung  den  Deckel  des  Steig- 
rohrs zB  öffnen.  Ohne  diese  beitlen  Sicherheitsvorrichtungen  würile  ich  cs  nie  wagen,  mit 
Druckontliustung  zu  arbeiten.  Endlich  kann  durch  einen  einzigen  Griff  unten  für  j«le  Re- 
torte einzeln  die  Druekentlastung  ausser  Thätigkcit  gesetzt  werden. 

Durch  die  Druekentla.stung  wurile  der  Druck  in  den  Retorten  um  4G  mm  verringert. 

Der  Fünferofen  arbeitete  allein. 

Es  gab  im  Durchschnitt  1 kg  Kohle 

5 Tage,  4 Chargirungen  in  24  Stunden  mit  Druekentlastung  0,3212  cbm 
5 » 4 » » ohne  » 0,2992  » 

20  » 5 » » mit  » 0,3207  » 

20  » 5 » » ohne  > 0,3030  » 

Man  gebraucht  also,  um  ein-  und  dieselbe  Gasmengc  zu  produciren,  wenn  die  Druck- 
cntlastung  den  Druck  in  der  Retorte  um  4ti  mm  verticalc  Wassersäule  verringert,  an  Kohlen 
weniger  im  Verhältniss  wie 

nach  dem  1.  Versuch  3212  : 2992  = 100  ; 93,15 
» » 2.  » 3207  : 3030  100  : 94,48 

also  durchschnittlich  wie  100  : 93,81  = G,19“/«. 
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Mit  verringertem  Druck  in  der  Retorte  verringert  sich  ebenmiissig  die  Ausscheidung 
von  Graidiit.  Dadurch  bleibt  das  Cias  leuchtkräftiger  und  die  Retorten  brauchen  weniger 
oft  ausgebrannt  zu  werden,  werden  also  mehr  geschont.  Wie  hoch  dieser  Vortheil  zu  ver- 
anschlagen ist,  ist  sehr  schwer  zu  bestimmen.  Der  Nutzen  durch  weniger  Kohlcnverbrauch 
lasst  sich  hingegen  ziemlich  genau  berechnen.  Wir  ersparen  zunächst  die  Ausgabe  von 
ü.iaV«  für  die  Kohlen.  Dieser  Procent-satz  wird  sich  steigern,  wenn  die  Druckvenninderung 
in  der  Retorte  durch  Aufhebung  der  Tauchung  grösser  als  -Ui  mm  ist.  Wir  Ijrauchcn  indess 
die  Tauchrolire  nicht  tiefer  als  bei  mir  (-13  mm)  eintauchen  zu  lassen,  und  wir  können  unsere 
Oefen  ins  Künftige  derart  herstellen,  dass  wir  nur  dünnflüssigen  Thcer  jiroduciren.  Bleiben 
wir  also  bei  diesen  •/§  stehen. 

Durch  den  Verbrauch  der  aus  dem  Betrieb  erübrigten  Nebcnproductc  erzielen  wir  eine 
Einnahme.  Die  wirklichen  Kosten  der  Kohlen  sind  für  uns  demnach  die  Ausgabe  dafür 
abzüglich  dieser  Einnahme.  Beträgt  diese  Einnahme  1(X)*/«  der  Kohlenkosten,  so  wäre  die 
Druckentlastung  in  Bezug  auf  Kohlencrsparniss  werthlos.  Je  mehr  sich  diese  Einnahme 
den  l(X)*/o  nähert,  desto  weniger  Werth  hat  die  Entlastung.  Die  Einnahme  von  Coke  sUügt 
mit  steigendem  Verkaufsquantura,  also  mit  verringertem  Selbstverbrauch. 

Aus  dieser  Betrachtung  folgt,  dass  die  Druckentlastung  um  so  weniger  Werth  hat, 

1.  je  geringer  der  Ankaufspreis  der  Kohlen  ist, 

2.  je  dünnflüssigeren  Thecr  man  producirt, 

3.  je  weniger  Coke  man  verlieizt,  also  je  besser  <lic  Feuerungen  der  Oefen  sind, 

4.  je  höher  der  Verkaufspreis  der  C<jke  ist. 

Dazu  kommt  nwh  die  Ersparniss  au  Heizcoke.  Diese  ist  mit  Sicherheit  nicht  zu  l)c- 
stimmen.  Wir  können  dieselbe  nicht  el>enso  wie  diejenige  der  Kohlen  zu  ü,l'.l*/o  na-linen, 
weil  wir  nicht  in  demselben  Verhältniss  weniger  Coke  in  einem  Ofen  gebniuchen,  wie  wir 
weniger  Kohlen  dc.stilliren.  Ich  halte  die  Hälfte  dieses  Procentsatzes,  als<j  3,l*/‘>  genügend 
hoch  gegriffen. 

Hiernach  kann  sich  jede  Gasansbilt  leicht  den  Werth  der  Dru<;kentli»stung  tK'rcehnen. 
Das  Resultat  wird  überall  verschieden  sein,  weil  es  von  den  localen  VerhiUtnissen  und 
Preisen  abhängt.  Für  Stralsund  stellt  sich  diese  Rechnung  folgendermaassen  heraus. 

Im  jetzt  verflossenen  Betriebsjahr  lHMl/82  haben  die  verbrauchten  Kohlen  gekostet 
M.  40515,07,  100  kg  haben  gekostet  Pf.  171,12  und  gegeljcn  2«, 52  cbm  Gas.  Die  (;,l!l  •/•  der 
Kohlenkosten  betragen  M.  2507 ,Hö.  Soviel  wäre  also  für  Kohlen  weniger  verausgabt,  wenn 
auschliesslich  mit  Druckentla.stung  gearl>eitet  wäre.  Es  werden  nun  die  Kosten  der  Kohlen 
durch  die  aus  dem  Betrieb  zum  Verkauf  erübrigten  Nebcnproductc  zum  grössten  Theile 
getleckt.  Es  betnig  clie  Ka.sseneinnahme  aus  diesen  Producten  für 


Coke M.  31773,(»0 

Thcer 1222,00 


> Ammoniaksalz  . . » 760,22 

M.  .33755,22 

Es  sind  .also  8.3,31V«  ge<leckt.  Die  Kohlen  kosten  demmich  16,68"/«  ihres  .\nkauts- 
Preises.  Die  wirkliche  Ersparniss  würde  sein  16, 69"/«  von  M.  2.507,88  = M.  418,57.  Dazu 
kommen  noch  die  3,1  V«  Ersparniss  an  Heizcoke.  Die  Ofenheizung  hat  im  verflossenen 
Betriebsjabr  gekostet  M.  12600,  wobei  das  Hektoliter  Coke  von  38  bis  40  kg  zu  M.  1,  die 
100  kg  Theer  zu  M.  2,40  gerechnet  sind. 

Die  Ersparniss  betrügt  mithin  3,1 "/«  von  M.  12(i00  = M.  390,60,  also  Gesammterspamiss 
M.  809,17. 

Dem  gegenüber  stehen  die  Kosten  der  Anlage. 

Die  Gasproduction  beträgt  pro  Jahr  beinahe  71XKXK)  cbm.  Wir  wollen  als  nothwendig 
hierzu  anuehnien  40  Retorten.  Die  Kosten  der  Druckentlastung  pro  Retorte  zu  M.  100  ver- 
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anechlagt,  würde  ein  Kapital  von  M.  4(XK)  erfordern.  Laasen  wir  alle  Reperaturkoeten  ausser 
Acht,  so  müssen  wir  immerhin  IO"/«  Abschreibung  für  Verschlechterung  rechnen,  macht 
M.  4«Kt.  Es  bliebe  also  ein  jährlicher  Gewinn  von  M.  409,17. 

Bei  neu  zu  bauenden  Oefen  kann  man  die  Tauchrohre  unten  nlxlrehen,  und  wenn 
ilann  noch  die  Vorlage  horizonUil  montirt  wir<l,  so  genügen  30  mm  Eintauchung.  Dann 
wünle  die  Gc'sammtersiianiisa  betragen;  M.  809,17  = M.  5(i4,54  und  der  jälirliche  Gewinn 
sich  auf  M.  u;4,54  reduciren. 

Hierzu  kommt  allerdings  noch  der  vorhin  erwähnte  Nutzen  aus  weniger  Graphitansatz. 

Merke  ns- Insterburg.  Wenn  Liegel  durch  seinen  Vortrag  beweisen  will,  dass  die 
Druckentla-stung  einen  pecuniären  Gewinn  nicht  abwirft,  so  bin  ich  ganz  anderer  Meinung. 
Die  Graphitbildung  in  den  Retorten  ist  eine  äusserst  geringe,  abgesehen  von  den  Theerver- 
stopfungen  in  den  Steigrohren,  welche  sich  mit  Druckentlastung  wie  1 : 3 verhalten,  leiden 
die  Retorten  durch  das  lästige  Ausbrennen  viel  weniger.  Hierin  liegt  schon  ein  nicht  un- 
bwleutender  Vortheil.  Es  existiren  meines  Wissens  430  verschiedene  Constructionen  von 
Druckentlastungen  i aber  nur  wenige  davon  sind  ausgefülirt  und  haben  sich  in  der  l'raxis 
bewälirt. 

Für  einen  Fünfer- Regeneratorofen  habe  ich  eine  Vorlage  mit  Druckentlastung  con- 
struirt,  in  der  das  Gas  durch  eine  Seitenöffnung  in  den  Tauchröhren  mit  Kantenverschluss 
bei  Aufliebung  der  Tauchung  den  Au.sgang  hat.  Es  hat  diese  Art  der  Construction  den 
X’ortheil,  da.«s  die  Steig-  sowie  Taiudm'ihren  durch  Zugstangen  nicht  verengt  werden.  Ebenso 
findet  auch  eine  leichtere  Reinigung  derselben  statt.  Die  gusseisernen  Verschlussscheilnm, 
wehdie  d(‘ii  Ausgang  an  den  Tauchröhren  schlicsson,  werden  vermittelst  Hebel  und  Gegen- 
g(!wichte  abgezogen  res{>.  angedrückt.  Durch  die  Anlage  eines  elektrischen  liiutewerks, 
welclie  ein  Mimussaugen  des  Exhaustors  sofort  aiizeigt,  ist  die  nöthige  Sicherheit  geschaffen. 

Director  Bl  um- Berlin.  Elektrische  läiutcapparate  für  den  Exhau.stor  existiren  in 
mannigfachen  Constructionen;  gewöhnlich  befindet  sich  auch  im  Comptoir  der  ffasanstalt 
.selbst  eine  Signalglocke,  um  sofort  das  Minu.ssaugcn  <les  Exhaustors  zu  avisiren. 

In  Erwiderung  auf  den  Liegerschen  Vortrag  will  ich  erwähnen,  dass  die  Vortheile 
der  Druckentlastung  auf  keinen  Fall  zu  unterschätzen  sind;  dieselben  liegen  wesentlich  in 
dem  vf'nnindertcn  Ausliriaincn  resp.  Letirfeuern  der  Retorten.  So  wurden  z.  B.  von  der 
durch  mich  vertretenen  Ma.schinenbauanstalt  in  Chemnitz  in  Sachsen  Druckentlastungen 
eingerichtet,  und  sind  hierdurch  iKsleutende  Vortheile  erreicht  worden.  W'enn  wir  die.se  Vor- 
theile in  Zahlen  umsetzten,  wünlen  sich  ganz  andere  Resultate  ergeben,  als  wenn  ohne  Druck- 
entlastung gearbeitet  würde.  Ich  si>reche’daher  ganz  entschieden  gegen  Liegel’s  Verdammung 
derselben.  Der  Graphit  in  den  Retorten  und  die  Verstopfungen  in  den  Steigrohren,  wie 
College  Merkens  bereits  bemerkt  hat,  sind  viel  geringer;  ich  kann  daher  die  Entlastung 
nicht  hoch  genug  anschlagen. 

(.Solüuss  folgt.) 


Patentanmeldungen. 

Klasse: 

19.  April  18K3. 

Xin.  R.  21ßl.  Vorricliliiiig  zur  Kfllihiiig  der  Kisen- 
tlieile  und  zur  Krliitziing  der  Luft  in  rauchfreien 
Keuerongsanlagen.  O.  Kochow  in  Offenbacli  a.  M. 
XXI.  W.  2338.  Neuerungen  un  .\p|Miralen  zum 
Messen  der  Klektrieitilt.  Ch.  Wilson  in  lAindon; 
Vertreter:  F.  Thode  & Knoop  in  l)res<len, 
Augustusstr.  3 II. 


B.  3.').'>4.  Permanentes  Wasserbad  mit  Vor- 
I rielitung  zur  Regulirung  des  Wasserzutlussos  und 
i der  Teiiiis-ratur.  BOrner  & Comp,  in  Berlin 
SW.,  Pioiiierstr.  10  a. 

XXXVI.  K.  19(19.  Neueningen  an  RegulirfQlIöfen. 

[ l)r.  J.  liosenthal,  Pmfessor  in  Erlangen. 

I 23.  April  1883. 

^ IV.  I,.  2033.  V'entilvorrichtnng  an  Petroleuiiibren- 
1 nem.  H.  Loddera  in  Ottensee  bei  Hamburg. 

D:.:,:!i2C"  : . ViOOgle 


Neue  Patente. 

Klasse : 
! XXX. 


Neae  Patent«. 


297 


Klasse: 

— L.  2081.  Lampenschirm.  Ernest  Lef^buro  in 
Paris:  Vertreter:  F.  Thode  & Knoop  in  Dresden, 
AiiKUStnsstr.  3 11. 

X.  R.  2138.  Neuerungen  an  Cokeöfou  mit  senk- 
re<'liten  WandkanUlen,  mit  (xler  olme  Gewinnung 
von  Theer  imd  Ammoniak.  O.  Knppert  iii 
Gelsenkirchen. 

XJll.  W.  2506.  Vorrichtung  *um  Reinigen  des 
Kcsselspeisewassers.  P.  WassundL.  Katzen- 
slein  in  New  A'ork;  Vertreter:  Wirth  & Co.  in 
Frankfurt  a.  M. 

XVlll.  F.  1589.  \VinderldUung8ap]>arat.  B.  Ford 
und  J.  Monciir  in  l/mdon;  Vertreter:  R.  Lüders 
in  GOrlit*. 

XXI,  E.  847.  Neuerungen  in  den  Mitteln  zur  Re- 
gulimng  der  StromstArken  dynam»  oder  magneto- 
elektrischer  Maacliinen.  Th.  Edison  in  Menlo- 
Park  (New-Jersey,  V.  St.  A );  Vertreter:  F.  Thode 
A Knoop  in  Dresden,  Augustusstr.  3 11. 

XXII.  H.  .3352.  Verfahren  zur  Daralelhing  einer 
schwarwn  Farbe  aus  Steinkohlentheerasphalt. 
E.  Heusser  in  Dürkheim  (Rheinpfalz). 

XI. VU.  F.  1829.  Neuenmg  an  Kleinstellvnrrich- 
tiingen  für  die  Purchleitung  von  Gasen  und 
tropfl)an-n  Flüssigkeiten.  J.  Fleischer  in  Küln, 
Rosemstr.  27. 

— P.  1600.  Flanschendichtung.  E.  Penning  in 
Battersea  Rise,  County  of  Hiirrey,  Englanil , Ver- 
treter: C.  Kesseler  in  Berlin  SW.,  KOniggrfttzer- 
strasse  47. 

26.  April  1883. 

IV.  Sch.  2339.  lA-uchtor  mit  Reflector,  welcher 
letztere  im  l.,euchterfus8  untergehracht  werth'ii 
kann.  O.  Schumann  aus  Hamburg,  in  Berlin 
W.,  Passage,  Laden  1. 

XVlll.  W.  2363.  Neuerungen  am  Whitweirschen 
Winderhitzungsapfiarate.  W.  Wh it well  in  Shx’k- 
tnn  on  Terw;  Vertreter:  F.  Thode  A Knoop  in 
Difsilen,  Augustusstr.  3. 

XXL  G.  2077.  Contacthalter  und  Fassung  für 
elektrische  Glühlampen.  GreincrA  Friedrichs 
in  Stfltzerhach,  Thüringen. 

— 8.  1643.  Neuerungen  in  der  elektrischen  Er- 
leuchtung von  KisenhalmzOgen.  Actiengesellschaft 
Soeiöt^  universelle  d’Electricitü  Tom- 
iiiasi  in  Paris:  Vertreter:  die  Firma  C.  Pieper 
in  Berlin  SW.,  Gneisenaustr.  110. 

LIX.  C,  1061.  Pumpe  mit  oscilliremlem  Koll>en, 
auch  als  Wnssermesscr  und  Moterr  zu  verwe-nden.  I 
P.  Carmien  in  Issy  bei  Pari«:  Vertreter:  C. 
Kesseler  in  Berlin  SW.,  Küniggrützerstr.  47. 

30.  April  1883. 

IV.  B.  .3948.  Verschluss  an  Sicherheitslampen  und 
Ersatz  des  Drahtgitters  durch  eine  Metallblech- 


’ Klasse: 

spirale.  I.  Curter  von  Breinlstein,  k.  k.  Ost.- 
ung.  Bergrath,  und  K.  Stojan  in  Wien:  Ver- 
tiefter: F.  Engel  in  Hamburg. 

— St.  889.  Neuerungen  an  der  unter  No.  19571 
patentirten  Befcstigungsart  von  Vasen  an  Petro- 
leumlampen. (Zusatz  zum  Patente  No.  19571.) 
Fr.  Stübgen  A Co.  in  Erfurt. 

X.  0.  4.55.  Neuerung  an  Cokeöfen.  (Zusatz  zu  P. 
R.  20908.)  Dr.  C.  Otto  A Co.  in  Dahlhausen 
a.  d.  Ruhr. 

XXL  8.  1759.  Neneningen  an  Kerzen  und  Glüh- 
ktirpern  für  elektrische  Beleui’htungazwee'ke.  L. 
Soinzdc  in  Brüssel  (Belgien):  Vertreter;  J. 

Brandt  A G.  v.  Nawrocki  in  Berlin  W.,  Leip- 
zigerstr.  124. 

XXIV.  8.  1802.  Verfahren  und  Vorrichtung  zur 
Erzeugung  brennbarer  Gase.  W.  Sutherland 
in  Birmingliam;  Vertreter:  F.  Thode  A Knoop 
in  Dresden,  Augustusstr.  3. 

XXXVL  G.  2118.  Neuemng  an  dem  Luft  und 
Wasserheizappitrat  mit  Geiierrtiv-(Gas-)Feuerung. 
(Zusatz  zum  Patent«  No.  207.30.)  D.  Grove  in 
Berlin. 

LXXH.  P.  1508.  Verfahren  zur  Gewinnung  von 
Ammoniak  aus  Gasgemengen.  H.  Neumeyer 
in  Nürnberg. 


Patentertheilungen. 

II.  No.  22609.  Ihu’kofen  mit  Gasheizung,  1).  Thomp- 
son, W,  Thompson  und  W,  Booer  in  IammIs: 
Vertreter:  Brydges  A Co.  in  Berlin  SW.,  K<mig- 
grittzt'rstr.  107.  Vom  12.  August  1882  ab. 

IV'.  No.  22618.  V'orrichtung  zum  Befestigen  von 
AugenschUtzi’rn  an  Lam]>engehangen  mittels  einer 
Feiler.  Schwintzer  A Gräff  in  Berlin.  Vom 

19.  October  1882  ah. 

X.  No.  22602.  Abschluss  von  Entgasungsraumen 
durch  gckfthlte  Thüren  und  Rahmen.  F.  L 0 r - 
mann  in  Osimhrück.  V'om  30.  September  1882  ab. 
XXL  No.  22570.  Neuerungen  in  der  Herstellung 
von  Kohlen  zu  Glühlichtlampen.  F-  Haase  in 
Weida.  V’om  14  .September  1882  ab. 

XXIV'.  No  22597.  V’orrichtungen  an  Gasitfen  mit 
constant  hleilxfnder  Zugrichtung  zur  Theilung  der 
Flamme.  F.  Lürmann  in  Osnabrück.  Vom 

20.  Januar  1881  ab. 

— No.  22.599.  Feuerthür  mit  luftdichtem  V'erschhiss. 
E.  Schwarzer  in  Düsseldorf.  Vom  3.  MHiz 
1882  ab. 

XXXVL  No.  22580,  Neuerungen  an  Fflllschacht 
feuerungtfn.  (II.  Zusatz  zu  P.  R.  18.593.)  Gebr. 
Buderns  in  Ilirzcidiainerhütte,  Bahnstation 
StiH'kheim  der  Oherhessischeu  Eisi'nbahn.  V'om 
28.  Mai  1882  ah. 
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Neue  Patente. 


Klasse : 

— No.  Uas-Heix-  un«l  Kochofen.  A.  Hea- 

rinjrton  in  Ijoniion;  VertivU*r;  K.  Lüders  in 
(lörlitz.  Vom  6.  Juni  188Ü  ab. 

— No.  22594.  Zimmerofen  für  ga.sivrtige  oder  flils- 
sige  Brennstoffe.  F.  llcrrmann  in  Wien;  Ver- 
treU'r;  C.  Kessoler  in  Berlin  SW.,  Königgrützer- 
Rtnishe  47.  Vom  24.  November  1882  ab. 

XLII.  No.  22tJ07.  Neuerung  an  Wassermeßsem. 

B.  Schneiderhölin  in  Frankfurt  a.  M.,  Lugins- 
land 10.  Vom  28.  Mai  1882  ab. 

IV.  No.  22711.  Neuerung  an  Lampen  zur  Luftzu- 
fübmng  durch  <ien  I>umiK‘nfu8H  und  zur  Grad- 
Stellung  des  Dochtes.  R.  Cautius  und  C.  Pod- 
zuweit  in  Tilsit.  Vom  11.  October  1882  ab. 

XXL  No.  22081.  Neuerung  au  Armaturen  für  elek- 
trische Generatoren.  J.  Wood  in  Brooklyn, 
New-York,  V.  St.  A.;  Vertreter:  R.  Schmidt  in 
Berlin  W.,  Pots<lamerslr.  141.  Vom  28.  Mai 
1882  ab. 

— No.  22682.  Neuenmgen  an  elektrim‘heu  T*am[n*n. 

J.  Wood  in  Brooklyn,  New-York,  V.  St.  A.;  Ver- 
trehT:  K.  Schmidt  in  Berlin  W.,  Potwlamcr- 
stnißse  141.  Vom  2.  Juni  1882  ah. 

— No.  22<j97.  Neuerungen  an  elektrischtm  Gitth- 
lichtlaniptm.  S.  Hallettzu  Hare  Court,  Tcmple 
in  London;  Vertn*ter:  F.  Kugel  in  Hamburg. 
Vom  30.  Mürz  1882  ab. 

XXVI.  No.  22668.  Neuenmgen  an  elektrischen 
Zümlvorriclitungen.  L.  Pricken  in  Mainz.  Vom 
10.  8t*ptemhcr  1882  ab. 

XXVI.  No.  22671.  Hufeiseufönnigc  Ret4)rte  zur 
(K'Igaslrereitung.  R.  Drescher  in  CheumiU  i.  8.  i 
Vom  17.  October  1882  ah. 

— No.  22708.  Verfahren  zur  Beseitigung  von  Steige-  I 
i\»hrYerHlopfuugen  und  die  dazu  erforderlichen 
A]>parate.  A.  K Ihn  ne  in  Dortmund.  Vom 
4.  Juli  1882  ab. 

No.  22706.  Neneningtm  an  Beleucbtungsapjia- 
niten.  G.  Grimston  in  Brockley,  Grafschaft  | 
Kent,  England;  VertreWr;  J.  Möller  in  Würz- 
hurg,  Domstr,  !J4.  Vom  30.  August  1882  ah. 

— No.  22788.  Vorrichtung  zuui  Ri-giiliren  der  Gas-  i 
Hammen  l>ei  Kiscnhalmwugenlaterncn.  G.  Berg- 
hausen  sen.  in  Köln  a.  Rh.  Vom  12.  Sej)tember 
1882  ab. 

— No  22740.  Gasciu*burator  mit  Regulator.  A. 
Hohmann  in  Frohburg  i.  S.  Vom  21.  September 
1882  ab. 


Klasse: 

XTjVI.  No.  22693.  Neuerungen  an  dem  unter  No. 
582  patentirten  (tasmotor.  F.  Preston  A Co. 
in  Liverj)ool,  Vertreter:  F.  Thode  A Knoop  in 
Drewien,  AngnstUBstr.  3.  Vom  24.  Deceml>er 
1881  ab. 

— No.  22744.  Neuerungen  an  «lern  unter  No.  582 
patentirten  Gasmotor.  D.  Clerk  in  Glasgow, 
Schottland;  Vertreter:  Brydges  A Co.  in  Berlin 
SW  , Königgrfttzerstr.  107.  Vom  9.  August  1881  ab. 

LXXXV.  No.  22664.  Rohr-  und  Ventilanoninung 
für  Badewannen.  M.  Otto  in  Hamburg.  Vom 
10.  September  1882  ab. 

LXXXVIL  No.  22673.  Vorrichtung  zum  Einschrau 
ben  von  Röhren.  F.  Weiter  in  l..üttich;  Ver- 
treter; Müllers  Ä Go.  in  Ehrenfeld  bei  Köln. 
Vom  27.  Octol>er  1882  ab. 

Erlöschung  von  Patenten. 

IV.  No.  18544.  Verfahren,  nach  welchem  mittels 
eini*8  geeigneten  Werkzeuges  das  Oelbassin  mit 
dem  gläsenien  l^ampenfusse  fest  verbunden  wird. 

— No.  188J»2.  Neuerungen  an  LichtsU>cken. 

— No.  20786.  Neuerungen  au  zusammenlegbaren 
Tasclienlatemen.  (II.  Zusatz  zu  P.  R.  154.59.) 

LXXXV.  No.  18467.  Heizbare  Badewanne. 

— No.  18512.  Aichhahn  (Wasserzumosser). 

XXL  No.  15712.  Neoerungt'n  an  eh'ktrischen  Lampen. 

— No.  16403.  Neuerungen  an  elektrisclien  Lampen. 

— No.  21355.  Elektricitätsmesser. 

XXH.  No.  9828.  Verfahren  zur  Darstellung  von 
EupittonsÄure  aus  Holztheer. 

^ No.  13787.  Verfuhren  un<i  Apparat  zur  Darstel 
lung  von  Knpithtnsäure  aus  Holztliecr.  (1.  Zusatz 
zu  1».  K.  9328.) 

XXIV.  No.  11514.  Neuonmg  an  Gasfeuenmgen. 

XLVl.  No.  7925.  Neuerungtm  am  Bisachoi>‘s<'hen 
tiasmotor. 

LXXXV.  No,  18470.  Gasheizapparat  für  Wasser 
von  Druckwasserleitungen. 

— No.  18964.  Neuerungen  au  Closeteu. 

Versagung  von  Patenten. 

XXVI.  H.  3059.  Oelgasretorte  mit  im  Winke!  zu 
einander  ungeordneten  bzw.  zusammenfalUmden 
Hülsen  für  den  Ein-  und  .\usgang.  Vom  12.  Oc- 
tolter  1882. 

LXil.  H.  1980.  Neuerung  an  Appaniten  zur  con 
linuirlichen  Aufzeichnung  der  Temj)enitur,  Feuch 
tigkeit  oder  Spannung  der  Luft  oder  anderer 
(iase.  Vom  30.  Octol>er  1882, 
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Auszüge  aus  den  Patenteohrifttn. 


Klasse  4.  BeleuohtungrsseReastäxide. 

No.  18574  vom  H.  Devembor  1881.  Wild  & 
Weesfl  in  Borü«.  PetroltiumrundbrtMiiicr 
für  Schluuchdoi’ht  mit 
•Saugstrfthnen.  — !>or  von 
dur  DochtHcheidonmAndiing  bia 
zu  den  Haken  b reichende 
84.'htnuchdocht  thcilt  aich  nach 
unten  hin  in  eine  Anzahl  langer 
Saiigatrühne.  Der  Zahl  der 
letzteren  entsprechend  sind  um 
den  Brenner  KanUle  c gruppirt, 
zwischen  welchen  ebenso  viele 
Luftlöcher  o nach  dem  inneren 
Brennerrohre  führen. 

Der  Doi'htrilger  zum  Ein- 
spannen  des  .Strilhnendoi'htes 
l>esteht  aus  der  ol>eren  Hülse 
mit  den  Dochthaken  5,  daran 
befestigten  Stäben  n , welche 
(lun*h  die  StrühnenkanUle  himlurchgehen  und  den 
Kleininringen  f und  g für  die  Doehtsträhne. 

No.  18742  vom  13.  8epteml)er  1881.  J.  Meih^ 
in  I^ondou.  Neuerungen  an  Brennern  und 
Dochten  für  Petn»leunilam- 
pen.  — Der  über  die  FOhnmgs- 
platte  F in  der  Doditsclieide 
gelegte  IH>cht  f winl  bei  t durch 
einen  Bleebkainm  zu  einem  end 
losen  Docht  verbunden.  Durch 
die  aus  d<‘m  Huken  G und  dem 
Triobrttdeheu  //  gebildete  IVx-ht- 
beweguugsvorriebtung  kann  der 
DiK'bt  über  die  Fühnmgsjdatte 
y liinweggezogeii  wenleii,  um 
eine  neue  Brennstelle  auf  tler 
BroitsedU*  desstdUm  zur  Be- 
nutzung zu  bringen.  Dieser 
Dfxht  S4.»ll  keiner  Reinigung  be<lürfen  und  auf 
beiden  Breitseiten  benutzbar  sein. 

N<».  19518  vom  G.  November  1881.  E.  S.  Piper 
in  Toronto,  Canada.  Neuerungen  an  Signal* 
^ lampen.  — Die  Neuerungen  bcsUdien 
in  der  Anordnung  von  konischen  He- 
g|PN|^  flectorcn  o hinter  der  durch  das  auf- 
Sm  schraubbait'  Stück  P fest  gehaltenen 
I \ Linse  A\  damit  durch  letztere  nur  die 

^^1  K Flamme  der  Eatornenlampe  sichtbar 
wird,  und  ferner  in  der  VerBchUiss- 
Vorrichtung  der  Füllöffnung  ani  Oel-  | 
Fik  »34.  behälter  der  Lampe,  welche  aus  einem 
mit  kegelförmiger  Spit^  versehenen  und  seiner 
Lange  nach  durchbohrten  Spöpsol  besteht 


No.  19539  vom  2G.  Februar  1882.  P.  Sebley 
in  Bertiu.  Lampeureflector.  — Der  auf  der 


Fig.  is:». 


Inneuseite  mit  Silber  plattirte  Glasstellcr  h bildet 
mit  dem  Bk^chmantid  a einen  hohlen  ReflccUir, 
dessen  Silberjdiittirung  vor  (.)xy<lirung  geschützt  ist. 
Der  Mantel  « mdbst  und  der  an  dem8cll>en  befestigte 
elastlsclur  King  c schützen  uussenlein  den  Teller  6 
vor  Zerstörung  durch  Stoss,  Druck  oder  Fall. 

No.  19570  vom  5.  März  1882.  A.  Plock  & Co. 
in  Berlin.  Neuerung  in  der  Horstellungsweise  von 
Lampe  nt  heilen.  — Der  Henkel  f an  Küchen- 


Fi«.  136. 


lampen  wird  ans  einem  Blechstreifeu  pasBond  ge- 
iKigen,  und  mit  den  löse  über  einander  liegenden 
Enden  zwiwhen  die  an  einen  Blechstreifen  ango- 
l)ogenen  Haken  b und  b'  gehra4‘ht.  l.«etzterer  Bloch- 
streifen  liefert  den  Henkellialter  der  Latn)»e  und 
wird  el>enso  wie  der  Henkel , nirgends  gelöthet, 
mit  dein  OBsdiÄlter  verbunden.  I»ie  Shdie  des  ' 
Henkels  kann  auch  <*in  8chirmtrttger  einnehmen. 

Klaese  21.  Elektrische  Apparate. 

No.  184.33  vom  4.  Milrz  18.SL  St.  Lane  Fox 
in  Lfaidoii.  Neuerungen  an  den  Kinrichtnngen  ziu“ 
Regulirung  des  von  dem  Motor  gelieferten 
Strom e.s.  — Ein  Eleklro-Dynamometer  bekaiuiter 


Constniction  ist  iu  den  Verbrauchsstroinkreis  einer 
Dytiamonmsi'hiiie  eingesi'haltet  und  es  winl  durch 
I di(?  mit  ileiu  Schwunkon  der  Stromstärke  wec)js<*lude 
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AuszOge  aas  den  Patentachriften. 


Bewegung  eines  Contaethebels  diese«  Dynamometers 
Itald  der  eine,  bald  der  an<iere  von  zwei  Elektro- 
magneten II, « in  den  Htromkreis  eingeschaltet 

Die  Anker  o dieser  beiden  Elektromagneten  « 
sind  durch  Arme  /i  mit  einer  gemeinscbaftliclieii 
Nabe  verlitindeii,  welclie  auf  der  r.ur  Drosselklappe 
des  die  Dynaiiiomaschine  treibenden  Motors  f(llir»‘ii- 
den  Wi-Ile  </  festsitzt.  Je  naclidem  nun  der  eine 
Oller  der  andere  der  beiden  Elektroinagnete  n er- 
regt winl  und  seinen  Anker  o ataielit,  wird  diese 
Welle  i;  nai-h  der  einen  rsler  anderen  Kicbtnng 
gislndit  nnii  somit  die  Drosselklapiie  geöfibiet  oder 
geschlossi'n. 

Tin  dies<>  Bewegung  der  Welle  q nicht  nirk- 
wcisi>  slalKlnden  zu  lassen,  ist  dieseltie  durch  ein 
Itadervorgelege  rs  mit  einem  Windfang  t verbunden. 
m m sind  die  Drflhle , welche  von  den  Contact- 
jmnkten  des  Elektro- Dynamometers  kommen  und  c,c 
sind  die  Ansclilflsse  an  die  Erde. 

No.  18439  vom  8.  Juli  1881.  C.  Zipernowsky 
in  Budapest  Modulationslampe  für  elek- 
trisches Eicht.  — Die  Lainfie  dient  zur  Erzeugung 
einer  variablen  Lichtiiitensität  vermittelst  verschie- 
dem^r  Quantitäten  elek- 
trischer Strome.  Die  aus 
einer  tielicbig  tlieilban-n 
ElektriciUttsquelle  gewon- 
nenen Strome  t,:i,  ’i  werden 
einzeln  zu  einer  Schaltvor- 
richtiing geführt,  in  welcher 
durch  Drehung  eine«  ge- 
r-almten  Kreissectors  j',  der 
die  Zabnrftdclien  z,r,z  um 
einen  cnlsprechenden  Win- 
kel dreht,  die  Conlacte  c,h; 
einzeln  geöffnet,  bzw.  ge- 
schlossen werden.  Die  Lei- 
tung eines  jeden  einzelnen 
-8tromes  führt  abgi»sondert 
zur  regul irenden  Spule  s, 
welche  einen  Nebenschluss 
zum  Eichtlsigenstromkrcis 
bihlet  und  aus  cIh-iiso 
vielen  parallel  geschalteten 
Einzelspulen  besteht , als 
Einz<‘lstrOme  vorhanden 
sind  (liier  also  dreiX  Der 
Strom  t tritt  unmittelbar 
in  die  Spule  » und  ver- 
zweigt «ich  in  deren  drei 
Paralleldrübte,  die  übrigen 
Stromlcitungen  führen  dagegen  erst  über  jo  einen 
klciiu-n  Elektromagnet  i«',  m",  welcher  dann  je  eine 
der  Parallelspulen  durch  Oeffnen  eines  Contacles 
n\  ii"  an«  dem  Stromkreis  ansschaltet.  Die  tjm-r- 
schnitte  der  Einzeldiühti'  sind  bei  gleicher  Lunge 


so  gewählt,  das«  in  demselben  Maas««,  wie  die 
Summe  der  zugeleiteten  Ströme  zu  oder  abnimmt. 
auch  der  t iesammtwiderstand  der  Spule  « durch 
Ausschaltung  von  Einzeldrähten  wachsen  oder  durch 
deren  Einschaltung  abnehmen  muss,  ohne  das« 
hierbei  die  Länge  derjenigen  Leitung,  in  welcher 
der  Strom  die  Spule  iimfliesst,  eine  Veränderung 
erleiden  wrürde.  Bei  gleicher  Stärke  der  Ströme 
l,Ü,3  ist  derem  Querschnittsverhältniss  (3:1:  2).  Pa 
<lie  Spule  « als  Nel>enBchlus8  einer  Strumleitung  von 
bestimmtem  Wirlerstand  im  Vergleich  mit  dieser 
einen  sehr  hohen  Widerstand  hat,  so  bleibt  der 
IHtrtielle  Strom,  welcher  sich  in  die  Spule  » abzweigt 
von  der  Anzahl  der  ziigelciteUm  Ströme  unabhängig 
und  immer  unveränderlich  und  somit  kann  rlcr 
veränilerliche  Strom  in  derselben  lutinpe  verachit- 
dene  IJchtstärken  hervorbringen,  ohne  den  regu- 
lireiiden  Mechanismus  störend  zu  beeinflussen. 
Dieser  letztere  e»'lb«t  ist  au«  der  Fig.  138  zur  Ge 
nüge  klar  zu  erkennen. 

No.  I8;i04  vom  15.  Juni  1881.  European 
Electric  Company  in  New-York,  Nordamerika. 
Neuerungen  an  elek  t rische n Glü  blich  tiampen, 
vemiitU'lst  welcher  eine  Anzahl  Kohlenglnhiichter 
nach  einanderfolgend  angezündet  und  durch  welche 
da«  Licht  <ler«ellK-n  verämlert  und  ausgtdöscht 
wenlen  kann.  — Mehrere  Kuhlenbügel  V sind  in  den 


ng.  las. 


Zapfen  B,  B ‘ einer  drehban-n  Glasglocke  A ts* 
festigt,  von  denen  B ' einen  cummiitatorartigen  Ring 
E'  trägt.  An  dem  jeweilig  zu  oberst  stehenden 
Metalltheil  dit^ses  Ringes  E'  und  also  auch  durch 
den  mit  ihm  verbundenen  KohlenbOgel  wird  der 
Strom  durch  eine  Fetler  fr  geselUoesen,  so  dass  nur 
jeweilig  dieser  eine  Bügel  zum  Glühen  kommt.  Der 
Strom  tritt  an  dem  Ring  D in  die  Kohlcnbügel  ein, 
welchem  Ringe  er  durch  einen  innerhalb  des 
Trägerarmes  F laufenden  Draht  zugefflhrt  winl. 
Vorher  passirt  aber  der  Strom  erat  noch  eine  Vor 
richtiing  zum  Anzünden,  Reguliren  und  Verlöschen 
der  I,ain|>e.  Auf  einem  durch  Handgriff  dreh 
baren  Kerne  O aus  isolirbarem  Material  ist  eine 
Anrabl  Drahtspulen  von  einander  isolirt  angebracht, 

Dkj  X aOOglc 


Fig.  JSe. 


AnszOge  aus  den  Patentschriften. 


301 


deren  Jede  mit  einer  Metallschiene  W,  W . . . B’ 
leitend  verbunden  ist.  Ausserdem  werden  die  Spulen 
von  einem  halboylindrischen  Messininnantel  S um- 
geben und  diese  ganze  Vorrichtung  winl  dtireh 
einen  Mantel  P gesohfltzt.  Innerhalb  des  letzten-n 
ist  eine  Contaetschleiffeder  T l>efestigt,  welche  den 
Rtromschlnss  nach  dem  Ringe  D bewirkt  Kommt 
diese  Feder  mit  einer  geringeren  oder  grösseren 
Anzahl  der  Schienen  B in  Berührung,  so  wird 
weniger  oder  mehr  Spnlendraht  und  also  Widerstand 
eingeschaltet,  wodurch  eine  ReguUmng  ermöglicht 
wird.  Berührt  aber  die  Feder  T den  Halbcylinder 
S,  -en  tritt  eine  Stromunterbrechung  ein  und  die 
Lampe  erlischt. 


No  18198  vom  4.  März  1881.  St.  LaneFox  in 
London.  Neuerungen  an  e 1 e k t r i s c h e n L a m e n. 
— Der  In  die  evaeuirte  Glocke  A eingetH-hlossene 
Leuchtsteg  <i  wird  von  zwei  Stahldrahtfedem  c ge 
halten , und  zwischen 
s«-ine  Enden  ist  ein 
isolirender  Körper  b ge- 
klemmt. Die  Federn  c, 
wi'lclie  sii'h  an  die  Pla- 
tindrühU’  f anschliessen, 
erhalten  ihre  Spannung . 
durch  einen  Porzellan- 
Schieber  <l , welcher, 
wenn  er  in  die  passende 
Stellung  gi-hracht  ist, 
mit  ihnen  durch  Borax 
verkitti-t  werden  kann. 
Die  Drähh'  e sind  in 
iGlasröhrr-n  f eing»*- 
|schmolrcn,  welche,  mit 
(Juecksilher  gefüllt, 
^dnreh  dieses  dieleitende 
Verbindung  mit  den 
Zufflhningsdrähten  ver- 
mitteln. Diese  Röhren 
null  noch  ein  Rohr  h 
zum  Evaeuiren  gehen 
gemeinschaftlich  durch  den  conisr'hen  Pfrojifen  g 
hindurch,  weh-lier  im  I.ampenlials  durch  eine 
Schicht  Gips  i unil  eine  Schicht  j von  Schiflsleim 
aligerliclitet  ist.  Die  Kohlenbflgel  werden  hergestellt, 
indem  um  ein  entsprer  hend  grdormtes  Stück  Coke, 
in  welches  eine  Messerklinge  eingesetzt  ist,  Bind- 
faden mehrfach  gr^wunden  und  durch  Draht  l>e- 
festigt  winl.  Das  so  umwundene  Stück  Orke  wird 
dann  unter  Luftabschluss  starker  Hitze  ausgesetzt, 
so  dass  der  Bindfaden  verkohlt.  Beim  Zusammen 
zielMui  des  letzteren  (infolge  der  Hitze)  reissen  die 
einzelnen  Windungen  alle  an  denH-lbeii  Stelle  und 
zwar  ila,  wo  sie  mit  der  Messerschneide  in  Be- 
rührung sind.  Auf  diese  Weise  erhalt  man  lauter 
einzelne  Bügel  von  gleicher  Grösse  und  Gestalt. 


Fig.  140. 


Die  Bügel  werden  hierauf  ein  einem  Gefäss  mit 
flüssigem  Kohlenwasserstoff  elektrisi'h  erhitzt,  um 
sie  durch  Ablagerung  feiner  Kohlenpartikeleheii  zu 
verliessem.  Das  Evaeuiren  der  Glasglis'ki-  erfolgt 
mit  Hülfe  eines  besonders  construirten  tiuecksilber- 
hebempparates. 

No.  18259  vom  8.  Mai  1880.  H.  Maxim  in 
Brooklyn,  New-York,  V.  St.  K.  Neuerungen  an 
dynamo-elektrischen  Maschinen.  — Die  Neue- 
rungen lieziehen  sich  auf  die  Regulirnng  des 
von  einem  Generator  gelieferten  Stromes 
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Iiehnfs  Aligahe  einer  möglichst  constanten  Stnim- 
starke  an  alle  im  Stromkreis  liegenden  Consum 
tionssUdlen,  auch  dann,  wenn  eine  oder  inehreixi 
dieser  Verbrauchastellen  ausser  Thätigkeit  gesetzt 
sind.  Bisher  fand  eine  solche  Kegulirung  in  ilem 
bereits  erzeugten  Stmme  selbst  durch  Ein-  hzw. 
Ansschalten  von  WiilerstUnilen  statt,  deren  Strom  . 
verbrauch  gleich  den  betreffenden  aus-  bzw.  ein- 
geschalteten Verbrauchsstellen  entsprach.  Hier  er 
folgt  die  Regulining  alier  an  dem  Stnrnerzenger 
aellist,  indem  iler  die  Magnete  desselben  erivgende 
llülfsstrom  in  seiner  Stärke  dadurch  variirt  wird, 
dass  <lie  Commntatorbürsten  der  den  Ericgestnim 
erzeugenden  Hülfsmasehinen  je  nacli  Bedarf  an 
ihrem  Commutator  na<-b  den  Strom-Maximal  oder 
Minimalpunkten  automatisch  verstellt  werden.  Diese 
Verstellung  Is-wirkt  ein  in  eine  Abzweigung  des 
Verbrauchsstroms  eingcschaltetc'r  sehr  emplindlicher 
Magnet  durch  den  dargestellhm  .Apparat  In  den 
von  der  Hanptmamihine  A Ti  erzeugten  und  von  <lem 
Commutator  C iibgenommenen  Hauptstrom  ist  ein 
Elektromagnet  h von  hohem  Widerstand  einge- 
sr’haltet,  dun-h  di-ssen  Armatur  i der  Contai'tliebel 
ZW  bewegt  wird  und  entweder  bei  Y <lie  den 
Elektromagnet  T erregtmde  Nelienleitung  des  Hülfs- 
stroms  unterbricht  oder  hei  X dieselbe  si-hliesst. 

Im  erstoren  Falle  winl  die  Armatur  N freigegehen 
und  ilcr  Hebel  fl  kann  unter  dem  Druck-  <ler  Feder 
U mit  S4'inem  linken  Kmle  sich  nach  unten  be- 
wegen. Daliei  fasst  er  in  eine  Ausdrehung  der 
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Nahe  zweier  auf  der  Welle  M sitreiider  Frictions 
seheilieii  L und  hrinjrt  die  tdiere  dersellwn  mit  der 
FrietioiiHrolle  N in  Kerillmmtr,  welche  dundi  Sehiiur- 
triehjkj‘  von  der  Armaturwellc  <lur  H illfHinaseliiiie 
DK  in  liewcjrunK  tsesoUit  winl  Hieixlureli  wirrl 
die  Welle  .W  in  der  angedeuU'ten  Pfeilrichtuug  um- 
gedreht  und  diese  Drehung  wird  nun  durch  die 
Kegelruder  K,J  auf  eine  die  (’outaethUrsteu //  dos 
C'ommulators  F der  IlUlfsmasehine  tragende  hiclieibe 
J übertragen,  so  dass  diese  Dürsten  nunmehr  dem 
titroui-Miiünialpuukt  ihres  t'ommututors  rüge 
drc'ht  werden.  Infolge  diesr-r  Verstellung  wird  der 
errtgeiule  Strom,  welchen  die  HOlfsmasehiue  liefert 
und  mithin  auch  der  von  iler  Huuptmasiduno  er- 
reugte  Ilauptstrom  gea<-hwilelit ; der  Kiekt roniagnet 
h hisst  seine  .\nnatur  i los,  <ler  Magnet  T wird 
infolge  liiervon  i’ingesehaltet,  zieht  seine  Annatur 
S an  und  veranlasst  eine  Berührung  der  ui\teren 
Frietioiisseheibo  L mit  der  Bolle  .V,  wiMlureli  nun 
eine  entgigengesetzte  Verstellung  der  Contaetbürsten 
1!  nach  dem  Strom  • Miuimalpunkte  zu  erfolgt. 

No.  1S14!I  vom  4.  August  ISHl.  L.  Schwerd 
und  L.  Keharnwebor  in  Karlsndie,  Baden,  Neue- 
rungen an  elektrischen  I,ampen.  — Derldeht- 
lagen  wird  durch  das  in  dem  I,amiH-nstromkreis 
eingesehalU'te  .Solenoid  S regulirt, 
weh-hies  anziehenel  auf  den  die 
untere  Kohle  tragenden  Kisonkeni 
E wirkt,  dessen  Bewtgung  durch 
einen  in  dem  Bremstopf  g gleiUm 
dim  Kolla-n  < gemildert  wird.  Der 
Nachschub  der  Kohlen  erfolgt 
durch  ein  tiewicht  fr,  welches 
den  Kern  E,  la*  S»-hwiichuug  des 
iStronies  ilurch  zu  grossen  Licht- 
lagen, liebt  und  durch  einen  am 
Kern  K sitzenden  Mtift  S‘  unter 
Vermitti-lung  des  Hebels  /i',  der 
.Stange  ( und  de«  Hebels  /i’  das 
K(-lmiiia-ment  p ni  e eiiu*  das 
Niislersinken  des  ola-rtm  Kohlen- 
halU-rs  ngulin-nden  Uilderwi-rkes 
RT X UHsh’ist.  Die  Ik-wtgnngen 
dieses  Kchap|H»ments  werden 
gleichfalls  durch  einen  Brems- 
topf  /■  mit  Kolben  b gemildert. 
Xüheni  «ich  liie  Kohlen  auf  diese 
Weise  zu  «i-hr,  so  kommt  ila«  Solenoid  S zur  Wir- 
kung uiui  zielit  den  Kern  K .soweit  nach  unten, 
ihiss  dessen  zweiter  .Stift  den  Hebel  A‘  nacJi 
unU-n  drückt  und  dadurch  ein  Arretiren  des  Itüder- 
Werkes  bewirkt. 

Um  den  durch  Abhrand  der  unten-n  Kohle 
entstehenden  tiewiehlsverlusl  de«  unteren  Kohteu- 
halters  ausztigleii-heii,  ist  nela-n  der  oberen  Kohle 
ein  Ziiikstub  z angebriu-ht,  der  nach  und  nach  ab- 


Kchmilzt  und  in  die  Schale  d am  unteren  Kohlen- 
lialter  trojift.  Die  Regulirung  des  Lichtbogens 
kann  anstatt  durch  ein  Solenoid  im  LamiHinstrom- 
kreis  auch  ilurch  zwei  Differeutialspulen  mit  be- 
kannter .Sc-haltungsweise  liewirkt  werden. 

No.  111922  vom  17.  Juli  1881.  Th.  Kdison  in 
Menlo-Park,  New-Jerscy,  V.  St.  A.  — Neuerungen 
in  der  Herstellung  und  Aufstellung  elek- 
trischer Lampen.  — Ans  (iründen  der  Ersparniss 
besteht  nicht  der  ganze  Zuleitungsdraht  aus  Platin, 
sondern  nur  der  in  da«  Glas  der  Glocke 
eingeschmolzene  Tlieil,  während  sich  so- 
wohl innerhalb  der  Glocke  zum  Tragen 
des  Kohlcnbügel«,  als  ausserhalb  zur  Ver- 
bindung mit  den  laiitungsdrähtcu  Kupfer- 
drUhto  anschliessen,  welche  durcli  Klommen, 
duri-h  Umwickeln  oder  auf  andere  Weise 
mit  dem  kurzen  Stück  Platindraht  verbunden  sind. 

Da  während  des  Gebrauch«  der  I.amjH?  na<-h  d«-s 
Erfinders  Beobachtung  eine  fOmdiche  Örtliche  Ver- 
schiebung der  einzelnen  Kohlenthcilchcn  des  Bügels 
und  zwar  vom  negativen  nach  dem  positiven  Ende 
des.sclbcn  stattfindeu  soll,  so  verwendet  er  entwi-der 
von  vomlierein  Kohlen,  die  am  negativen  Ende 
stärker  sind  und  luich  dem  ismitiven  Ende  zu 
«(diwäclier  werden,  mler  er  benutzt  Koldenbügel, 
die  bereite  dimii  den  Gebrauch  derartig  in  ilm-m 
Querschnitt  verändert  sind  und  nimmt  das  bisherig»? 
[Kisitive  Ende  als  negatives  und  umgekehrt.  Die 
Ablagerung  von  Kohlenpartikelchen  auf  der  Innen- 
wanil  der  Lauijieiglocke  soll  durch  Anbringung 
eines  iionnanenten  Magneb-s  ausserhalb  der  Glocke 
vermieden  wenien.  Um  eim*  erUischetide  Lami«? 
sofort  durch  eine  anden>  automatisch  zu  ersetzen, 
werden  jo  zwei  oder  melir  I.am]K-n  in  els-ugo 
viele  Parallelstromkreise  geschaltet,  und  durch  den 
Auker  eines  la-im  Erlüsclien  einer  Laui|ie  in  Thätig- 
keit  gesetzten  Elektroinagneti-s  winl  s<‘fort  <ler  Strom 
von  iler  erliischten  in  eine  der  anileren  j>arallel  ge- 
schalteten Lampen  geleitet.  Damit  das  Unb-rbrech<-n 
de«  Stromes  in  einer  Lani|«!  einesSystems  nicht  auch 
das  Erloschen  der  anderen  Lam]>en  veranlasse,  ist 
jisle  LamiK!  mit  einer  Schaltvorrichtung  vers*-hen, 
welche  währcud  der  Unthätigkeit  der  Lam]>e  einen 
dieser  entsprecheuden  tViderstand  in  den  Strom- 
zweig derst-lben  ein-  und  bei  wieder  hergestellter 
Brauchbarkeit  der  Lamiie  wieder  aussclialtet. 

No.  19S.bS  vom  22. Februar  1882.  F.  Friedrichs 
in  Stützorbach , Thüringen.  Verfahren  zur  Her- 
«tellung  plastischer  Kohle  zum  Gebrauch  als 
Kohlenbügel  in  elektrischen  Glühlichtlami>en.  — 

Die  )>lasti»che  Kohle  wird  hergestellt  durch  Ver- 
mischung von  Steinkohlentheer  mit  rauchender 
Schwefelsänn',  darauffolgtmde  Neiitralisirung  der 
Masse  ilurch  Ammoniak  und  Zusatz  von  gi?glühtem 
Kieuruss  und  Graphit. 
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No.  20047  vom  2.  Mftrz  1882.  £.  Bürgin  in 

Basel.  Elektrische  Kegulatorlnmpe.  — Das 
Patent  betrifft  die  schon  früher  im  Patent  No.  1 72:ki 
vom  14.  Juli  1881  mitgetheilte  Lami>eneou8truction, 
jedoch  schützt  vorli^udes  Patent  nur  noch  die 
Anwetidimg  des  Uebels  a bei  Lamiien  not  zwei 
Paar  Kohlen,  welcher  tkulurcb,  dass  er  au  dem 
einen  Kuhlenhalter  anlicgt,  den  anderen  am  Furt- 
Hchreiten  hindert,  und  die  Anordnung  eines  in 
Nebenschluss  geschalteten  Widerstandes,  welcher 
Sofort  beim  Erloschen  der  Lampe  automatisch  ein- 
geschaltet wird,  SU  dass  die  übrigen  in  demscIlHUi 
Hauptstromkreis  betindlicheu  Lampen  in  ihrer 
Functiuu  nicht  gestört  werden. 

Klasse  26.  Qasbereitung. 

No.  19801  vom  7.  Februar  1882.  K.  Michel 
in  Nflmlwrg.  Gasrundbronner.  — Dieser  Kund 
brenner  besteht  aus  den  ringförmigen  Kümmern 
a und  b mit  den  radialen  .\uB- 
trittschlitzen  c,  c.  d ist  ein  für 
alle  Kammern  goiueinsctiaft- 
licber  Bixlen,  an  welchem  sieb 
drei  kniidonnige  Köluon  e,e,e 
befinden,  ilie  eich  unten  zu 
dem  gemeinscbaftliehenRohr/' 
vereinigen.  Das  Gas  strömt 
durch  die  drei  Köhren  und 
die  Oeffnungen  g,g  im  Boden  in  ilie  beulen  Kam- 
mern o und  b-,  die  Verlirennungsluft  tritt  durdi 
die  ringförmigen  Zwisebcnriluino  h,h  zwiselien  <len 
Kammern  und  Glaseylinder  i zu. 

No.  1998Ü  vom  20.  Aj)ril  1882.  O.  Mohr  in 
Dessau.  Gonilensator  zur  Leuclitga.sfabrication. 
— Der  Condensator  besteht  aus  den  beiden  dop|K'l- 


konoidischen  Kör|>ern  A und  JB,  deren  Zwischen- 
raum das  Gas,  bei  o ein-  und  bei  h austretend, 
passirt.  Zur  Vermehrung  der  Oberfläche  sind  lieide 
Körper  mit  Kippern  versehen. 

Die  Geschwindigkeit  des  Gases  vermindert  sich 
von  c bis  d mid  winl  von  d bis  e wieder  erhöht. 
Da  bei  d die  grösste  Kingfläche  ist,  so  bewegt  sich 
hier  in  der  Gegend  der  grössten  C'ondeiisatious- 
oberfläche  das  Gas  am  langsam.sten,  ist  also  inten- 
siver der  Wirkung  dieser  Oberfläche  ausgesetzt. 

Zur  wirksamen  .\bkühlung  der  roudensations- 
flächen  sind  bei  f und  g (lerfurirte  Wasserrohr- 


Stränge  atigebracbt.  Das  Blech  h zwingt  die  Circu- 
latiunsluft  ihren  Weg  dicht  an  der  iiuiereu  Conden- 
satiunsfläche  zu  nehmen  und  letztere  abzukühlen. 

No.  19794  vom  8.  Januar  1882.  (V.  Zusatz]>atent 
zu  No.  8092  vom  22.  Januar  1878.)  M.  Flürscbeim 
in  Eisenwerk  Gaggenau,  Buden.  Neuerungen  am 
verstellbaren  Gasconsiim-Kegulator.  — Um 
einer  Consnmabnahme  bei  steigendem  Druck  ali- 


Fig.  MS. 

znbelfen,  ist  eine  Compensationsöffnung  angeliraelit, 
die  das  Gas  unregulirt  zum  Brenner  führt.  MitUds 
eines  gemeinschaftlichen  Sebiel)crs  vergriVss*-ru  und 
verkleinern  sich  die  Consuraöffnungen  und  tlas 
Compensationshs'h  mit  einander  und  bleiben  stets 
in  riclitigem  Verhältniss. 

Fig.  I4Ü  z<ügt  einen  Kegtilator,  Is-i  dem  sich 
die  dureil  einen  Stift  geführte  ScbimmerscheilH)  « 
dem  Kobrabscimitä  f nähert  bzw.  von  ihm  entfernt 
und  bierdureb  die  Keguliruug  bewirkt,  g ist  der 
am  Punkt  c drehbare  Schieticr  (Hg.  147),  il,  d sind 
die  (’onsumöffnungen  und  f ist  das  C'omi>cnsations- 
ItK-b,  welches  durch  Seliiels-r  g und  Scheibe  a tritt. 

In  einer  Modifieation  bildet  die  den  Fübrungsstift 
iiiiigel  lendc  OeIVnung  dasComis*nsalionsloch,  welches 
hier  je  nach  dem  Consum  besonders  gebohrt  winl. 

Der  Scliwiiimier  besteht  aus  einem  Kugelabschnitt. 

Der  Schwimmer  kann  auch  aus  zwei  Scbeilien 
bestehen,  die  durch  ein  Koly  verbunden  sind  oder 
[ derselbe  kann  teher.  isler  scbüsselartigo  Form  haben. 

Bei  dem  durch  Fig.  1-18  dargestellten  Regu- 
lator ist  innerhalb  des  Gehäuses  g no<-h  hermetisch 
ein  inneres  cvlinderischcs  Gehäuse  r eingepasst, 
dessen  seitliche  Oeffnungen  mit  dem  Brenner  in 
Verbinilung  stehen,  ln  r gleitet  der  Scbwimmt:r  u, 
dessen  Oeffnung  d den  Consum  bestimmt.  Hier 
kamt  das  ComiH-nsationslwh  wrgfallen. 

No.  19439  vom  2(5.  Oetober  1881.  (IV.  Zusatz- 
patent zu  No.  8092  vom  22.  Januar  1878:  vgl. 

II.  ZusatzjÄitent  No.  15793.  III.  Zusatzpatent 
I No.  17(557.  M.  Flürscbeim  in  Eisenwerk  Gaggenau, 
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Baden.  NeneninRen  am  verstellharcn  Gas- 
consum. Regulator.  — Der  Gasconsnm  wird 
durch  einen  auf  dem  Rolir  n 
gleitenden  Cjiinder  c r^ulirt. 
Dieser  Cylimier  ist  so  weit, 
dass  seine  Wandungen  die  von 
e niolit  berühren;  die  FOlirung 
wird  diircli  nach  innen  abge- 
iiogene  Kanten  oder  Fühnings- 
spitsen  des  Cvlindcrs  c ge- 
siehert.  Die  Kegulirung  des 
Gasabflusses  wird  entweder 
direct  durch  A)>scldiessung  der  Ausstrümungsüff- 
nungen  dun-ii  die  Cylinderkanten,  oder  diircIi  An- 
näherung des  oberen  Cylinderrandes  an  die  Kegu- 


latorwandung,  oder  auch  durch  beides  gemeinsam 
bewirkt.  Auch  kann  der  innere  Cylinder  beweglich, 
der  äussere  stal)il  sein.  Bei  einer  anderen  Modi- 
ficatinn  ist  in  das  unten  offene  Rohr  c ein  sweites 
in  dem  Untertheil  sitzendes  Rohr  gesclioben,  dessen 
Querschnitt  durch  eine  .Schranlie  von  aussen  regn- 
lirt  werden  kann.  Rohr  a hat  ferner  eine  horizon- 
tale tkdieidewand  und  seitliche  Oeffnnngen  ül>er 
und  unter  ilerselben.  Das  Gas  tritt  aus  den  un- 
teren Oeffnnngen,  sowie  damit  correspondirenden 
des  Rohrstntxens  c in  das  Regnlatorgehänse  und 
ans  diesem  durch  die  über  der  Rclieidewand  be- 
findlichen Oeffnnngen  von  <i  zuin  Brenner.  Seit- 
liche Bohrungen  des  Untertheils  gestatten  dem  Gas 
den  Zutritt  unter  die  volle  Schwimmerscheibe. 
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Berlin. (Deutsche  Edisoiigesellscbaft.)  Am 
!!•.  .April  fand  in  Berlin  die  Constituirung  der  Deut- 
schen Etlisongesellschaft  für  angewandte  Klektri- 
cität  statt 

Nach  dem  Berliner  Bbrsenenrier  sind  die  .’^ta- 
tiiU'ii  iler  Gesellschaft  von  besonderer  Wichtigkeit, 
weil  sic  nicht  nach  einem  vorhandenen  .Schema 
gi'urbeitet  sind,  sondenx  in  sehr  vielen  Punkten 
von  den  sonst  üblichen  Statuten  abweichen.  Wir 
führen  in  Folge  dessen  Iwrcits  an  •lieser  Stelle  die 
hauptsächlichen  Punkte  des  Statuts  und  ebenso  die 
des  sehr  wichtigen  Vertrages  mit  Herrn  Edison  auf. 
Dabei  übergehen  wir  das  minder  Wichtige  und  zu- 
gleich diejenigen  Punkte,  in  denen  die  Statuten  ilcr 
• Deutschen  Edison-Gesellschaft«  mit  den  sonst  üb- 
lichen Statuhm  übereinstimincn.  Dem  entsprechen<l 
theilen  wir  die  folgenden  Bestimmungen  mit:  §2. 
Die  Gesellschaft  nimmt  ihren  Sitz  in  Berlin ; sie 
kann  denselben  an  einen  andenm  Ort  iles  Inlandes 
verlegen.  Sie  ist  berechtigt,  zur  Erfüllung  ihres 
Zwex'kes  und  innerhalb  der  in  dem  § 3 gezogenen 
Grenzen  Zweigniederlassungen,  Ooinmanditen  und 
Agenturen  im  In-  und  .Auslände  zu  errichten,  darf 
sii'h  auch  bei  Commanditgesellschaften  als  Comman- 
distin  oder  Inhaberin  bei  offenen  Handelsgesell- 
B<'haftcn  als  offene  Gesellschafterin,  sowie  ferner 
durch  Zeichnung  von  Antheilsscheinen  o<ler  Actien 
bei  Coromanditgesellsi'baften  auf  Actien  oiler  Action- 
gesellschaften betheilipm.  § .3.  Zweck  der  Gesell- 
schaft ist  jede  Art  gewerblicher  .Ausnutzung : I.  <ler 
dem  Herrn  Thomas  Alva  Edison  in  New -York 
ertheilten  oiler  no«h  zu  ertheilenden  ileutschen 
R<'ich8patente  einschliesslich  der  dazu  ergehenden 
Verbessern ngs-  oder  Zusatzpatentc,  lietreffend  die 
Messung,  Vertheilung  und  Anwendung  der  Elek- 
tricitat  für  Beleuchtung  und  Kraftübertragung ; 
2.  aller  Erfindungen  auf  ilem  Gebiete  iler  Beleuch- 


tung durch  Bogenliclit.  Für  die  Glühlichtbeleuch- 
tung  darf  sie  sich  ausschliesslich  des  F/Iison-Bystems 
für  die  Bogenlichtlreleuchtung  jedes  Iwliebigen 
fiystems  bedienen.  Patente,  Patentausnutzungs- 
reehte,  sowie  alle  hierher  gehftrigon  Re«-hte  jig- 
licher  .Art,  betreffend  die  Anwendung  lecbniBcher 
Pixseduren,  Erfindungen  und  Geheimnisse,  darf  sie 
nur  mit  Genehmigung  der  Compagnie  Continentale 
Ellison  zu  Paris  erwerlien.  Die  Gesellschaft  darf 
vor  Aldauf  von  fünfzig  Jahren  nicht  aufgelüst 
wenlen,  ausser  in  den  durch  das  Gesetz  vorge- 
sehenen Fällen,  sowie  in  dem  Falle,  dass  fW“!»  des 
Grundkapitals  verloren  sind  Im  Uebrigen  ist  ihre 
Dauer  auf  eine  bestimmte  Zc-it  nicht  beschränkt. 

§ ß.  Das  Grundkapital  der  Gesellschaft  beträgt 
5 Mill.  Mark , eingetheilt  in  lOOtlO  .Actien  von  je 
M.  500.  Erhöhungen  des  Grundkapitals  sind  bis 
zu  10  Mill.  Mark  auf  Beschluss  des  Aufsichtsrathes, 

(liier  diesen  Betrag  lünaus  auf  Beschluss  der  General- 
versammlung in  jedem  Umfange  zulässig.  Es  kann 
auch  beschlossen  wenlen,  behufs  Erhöhung  des 
Grundkapitals,  prioritätische  Actien  auszugeben, 
welclien  ein  iK'vorzugtes  Recht  atif  Dividende  und 
ein  lievorzugter  Anspruch  auf  Befriedigung  ans  der  I.i- 
quidationsmasse  bei  statthaliender  Auflösung  der  Ge- 
sellschaft licigelegt  vrird,  jeiloch  mit  der  Maassgabe, 
dass  das  Rei'ht  der  Genussscheine  auf  85  “/o  Antheil  j 
aus  dem  GewinnUberschuss  nach  Vertheilung  einer  i 
Jahresdividende  von  6"/i>  auf  das  gesammte  jeweilig  I 
eingozahlte  Stamm-  und  Prioritätsactienkapital  nicht 
geschmälert  werden  darf.  Bei  jeder  neuen  Eimission 
von  Actien  sind  die  zeitigen  Actionäre  befugt,  den 
nach  Verhältniss  ihres  Actienbesitzes  auf  sie  ent- 
fallenden Antheil  der  neuen  Emission  zu  dem  | 
vom  Aufsichtsrath  festzusetzenden  Course  zu  Ober-  | 
nehmen.  Auf  die  Actien  erster  Emission  von  < 
5 Mill.  Mark  werden  sofort  50"  « eingezaldt.  Der 
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Restbetrag  der  Actien  erster  Kmiseion  ist  vor 
Ende  des  Jahres  1883  einzuzahlen.  Bei  küiiftigeu 
Emissionen  können  durch  Beschluss  des  Aufsichts- 
rathes  die  Zeichner  nach  geleisteter  Einzahlung  von 
40*/«  von  der  Haftung  für  fernere  Kinzalilungcn 
befreit  und  au  porteur  lautende  Interinisseheino 
auf  die  Actien  ausgegeben  werden.  § 11.  Es  werden 
von  der  Gesellschaft  23U0  auf  Namen  lautende,  an 
Ordre  gestellte  Genussscheine  ausgugebeu,  welche 
keine  Actionürreehte  verleihen,  vielmehr  den  Eigen- 
thümer  ntir  berechtigen,  gegen  Einlieferung  der 
entsprechenden  Genussstlieincoupons  zum  ratir 
liehen  Besug  von  Xt"!«  des  allenfalls  nacli  Ver- 
theilung  einer  Jahresdivideude  von  U*/«  auf 
das  jeweilig  elngezahlte  Actienkapital  verl>leil>en- 
den  bilauzmüssigen  GewinnflbenKduisses.  Die 
Genussscheine  sind  mit  genauer  Bezeichnung  der 
Nummer  und  des  Inhabers  nach  Namen,  Stand 
und  Wohnort  in  ein  besonderes  Buch  der  Gesell 
Schaft  cinzutragen.  Wenn  das  Eigenthum  eines 
Genusssclieines  auf  einen  Anderen  Obergeht,  so  ist 
dies  unter  Vorlegung  iles  Genussseheines  und  des 
Nachweises  des  üebergangs  bei  der  Gesellschaft 
anzumelden,  und  in  dem  betreffendem  Buche  vorzu- 
merken.  § 12.  Von  den  in  § 11  vorgesehenen  Go- 
nusaacheinen  erhalten;  1.  die  ersten  Zeichner  der 
Actien  erster  Emission  zu  je  10  gezeichneten 
Actien  einen  Genussschein , mithin  insgesammt 
1000  Stück;  2.  die  Compagnie  Continentalc  in  Baris 
die  übrigen  IfiOO  Stück,  und  zwar  als  Gegenleistung 
für  die  Einräumung  der  in  den  g§  X>  und  3<i  naher  be- 
stimmten Befugnisse  und  unbescha<lut  der  weiteren 
der  gedachten  Gesellschaft  in  dem  gegenwärtigen 
Statut  gewährten  Brästationen.  § 13.  Im  Kalle  der 
Liqui<lation  sollen  die  Genussstdieinbesitzer  35  "/o 
des  den  Betrag  des  eingezahiten  A(;tienku]>ituls 
übersteigenden  Liquidationscrlüses  pro  rata  ihrer 
Antlieile  vertheilt  erhalten.  Die  Kusionirnng  der 
Gesellscliaft  mit  einer  anderen  (nur  zulässig  unter 
Zustimmung  der  Compagnie  Coutinentale  zu  Baris) 
ist  nur  dann  gestattet,  wenn  laut  Statut  der  aus 
der  Vereinigung  hervorgeheuden  neuen  Gesellschaft 
der  Fortbestand  der  Genussscheine  unter  Ausdeh- 
nung der  Rechte  derselben  auf  die  gaiuie  neue 
Gesellschaft  gewälirt  ist,  oder  die  Geuusssclieinbe- 
sitzer  sofort  nacli  vollzogener  Fusinnirung  mit  dem 
zwülfeinhalbfachen  Betrage  des  durchschnittlichen 
Genussscheinertrages  der  abgelaufenen  Jahre  von 
der  neuen  Gesellschaft  abgefunden  werden.  Die 
Genusssebeinbesitzer  sind  verpflichtet,  sich  dereinen 
wie  der  anderen  <Ueser  beiden  Befriedigqngsarten 
zu  unterwerfen.  Ans  § 24  erwähnen  w ir  die  Be- 
Btimmuug,  dass  je  fünf  Actien  in  der  Generalver- 
sammlung eine  Stimme  geben  und  dass  die  Actien 
sieben  Tage  vor  der  Generalversammlung  dei»nirt 
sein  müssen,  g 30.  Diu  Generalveniauimlung  be- 


schliesst  (ausser  Ober  früher  im  Statut  genannte 
Gegenstände)  mit  verbindlicher  Kraft  für  alle  Ac- 
tionäre  der  Gesellscluift:  1.  über  die  Verlegung  des 
Sitzes  der  Gesellsi'luift ; 2.  Ober  sonstige  Aende 
rungeu  des  Gi-sellschaftsstatuts,  und  auch  insbe- 
sondere 3.  Ulwr  die  Erhöhung  des  Grundkapitals 
über  10  Millionen  Mark;  4 flls^r  jede  Art  der  \'er- 
minderung  des  Gnindkapitals,  insbesondere  auch 
durch  Rückkauf  eigener  Actien,  und  über  je«le  Art 
der  Herabsetzung  des  Grundkapitals;  5.  über  Aen- 
derung  des  Zww;ks  der  (iesellschaft  und  über  Ver- 
einigung tler  Gesellschaft  mit  einer  anderen,  letz- 
teres siiwohl  in  der  Weise,  dass  eiue  andere  Ge- 
sellscluift  von  der  diesseitigen,  als  auch,  ilass  die 
diesseitige  von  einer  anderen  aufgenommeii  wird; 
6.  über  die  Auflösung  der  Geselhs-haft  (g  4).  § 31. 
Die  in  § 110  orwUhuteu  Beschlüsse  ^sind  aber  fol- 
genden näheren  Bestimmungen  unterworfen ; Zur 
Gültigkeit  derjenigen  ad  1,  2,  3,  4 ist  Zweidrittcl- 
majorität  der  abgegebenen  Htimmen  erforderlicb ; 
die  ad  5 uml  ü zugelassenen  Beschlüsse  sind  nur 
mit  den  aus  den  folgenden  Absätzen  dieses  Bara- 
graphen  erhellenden  Maassgabeu,  uml  zwar  alsdann 
nur  gültig,  wenn  entweder  mindestens  die  Hälfte 
des  Actienkapilals  in  der  Generalversammlung  ver- 
treten ist,  und  der  hierauf  bezügliche  Beschluss 
dann  mit  absoluter  Majorität  der  stimmen  gefasst 
wird,  oder,  falls  weniger  als  die  Hälfte  des  Actien- 
kapitals  vertreten  ist,  mindestens  drei  Viertel  der 
al)gegobencn  Stimmen  sich  für  den  Bescliluss  er 
klärt  haben.  Ausserdem  gibt  bei  der  Beschluss- 
fassung üljer  «liese  Gc;geiistände  jede  A<;tie  eine 
Stimme.  Eine  Aenderung  des  Zweckes  der  Gesell 
Seilschaft  tsler  diu  Vereinigung  derselben  mit  einer 
anderen  oder  die  Auflösung  ilerselben  kaim  üb- 
rigens während  der  ersten  10  Jalire  nach  Eintragung 
der  Gesells*-haft  in  das  HundclsrcgisU-r  ohne  Zu- 
stimmung der  Compagnie  Continentale  nicht  be- 
schlossen wenlen,  aussr-r  in  den  in  § 4 vorgesehenen 
Ausnalimcfällen.  Auch  nach  diesem  Zeitpunkt  sind 
jene  Beschlüsse  ohne  die  gedat-hte  Zustimmung 
nicht  zulässig,  solange  die  wesentlichen,  das  Glüh- 
licht  betreffenden  deutschen  ReichspuU'iite  des 
Herrn  Eilison  und  der  Edison  Electric  Light  Com- 
pany of  Eurtjpe  Lim.  gelten.  Uelier  den  Begriff  des 
Wesentlichen  entscheidet  im  Falle  des  Streites  ein 
aus  fünf  Bersoiien  Iwstehendos  Schieilsgericht, 
wehdies  in  folgender  Weise  gebildet  winl.  Je<ler 
Bartei  steht  die  Benennung  zweier  Sehiwlsrichter 
zu.  Die  Bestellung  des  fü|ifu*n  erfolgt  durch  das 
Aeltestencollegimii  der  Berliner  Kaufmanns>-haft 
o<ler  durch  die  an  denm  Stelle  etwa  tretende 
Corporation  oder  Behörde.  Jide  Barlei  hat  clie 
von  ihr  zu  Irenennenden  SchiiHlsrichter  bis  späte- 
stens zum  Ablauf  der  zweiten  Woi-he  von  dem  Tage 
ab  gerechnet,  au  welchem  die  Aufforderung  ihr  zu- 
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gesUdlt  iHt,  der  andern  bekannt  zu  geben.  Nach 
fnichtbwem  Aldatif  dieser  Frist  geht  die  siluniige 
Partei  ihres  Bcnrnmingsreohts  verlustig. — Bilanz, 
Gewinn vertheilung  Ueservefoiwls.  § lV.i.  Dtis 
(xeschUfUjahr  ist  das  Kalenderjahr.  Das  erste  (ft^ 
Hchaftsjuhr  umfas.st  den  Zeitraum  von  der  Gründung 
fler  Gesellschaft  bis  zum  Ablauf  dos  Jahres  188J. 
Alljülirlieh  mit  dem  31.  December  wird  die  Iteeh- 
nung  abges(thlosR<*n  und  die  Bilanz  angefertigt. 
Von  dem  aus  der  Bilanz  sich  ergt*bend<*n  Hein- 
gcMvinn  sind  zunächst  1.  G®/o  auf  <las  jeweilig  ein- 
gi*74ihlte  Actienkajütal  an  die  ActionUre  zti  ver- 
theilen. 'J.  Von  «lern  als^lann  verbleibenden  Veber 
schliss  wertleii  3r>*/o  an  die  Genusafwlieinbesitzer  v<‘r* 
theilt.  \^^n  «lern  al8<lann  verbleibenden  Ih'st  wenlen 
mindesl^'iiK  h®/«  dein  Keservefonds  zng(^wen4lct,  je- 
d<x*h  nur  wj  weit  und  so  lang«*,  als  der  Reserve- 
bmds  nicht  <len  Ih’trag  von  einem  ZohnU*l  <le« 
jeweiligt'n  AeUenkajätals  erreicht.  10  *lo  jenes 
L’elK'rs<*busHi?s  erhaUt*n  im  <Tanz4*n  der  Aufsichte- 
rath  und  eventuell  auch  <lie  in  § 45  erwähnten 
(’oinmissän*  als  Tantieme.  Ferner  werden  aus 
j<*ncin  tJcherscliusso  die  nach  den  g<‘8<'lilossen(*n 
Kngagc'mcntsverträgen  den  Vorstandsmitglieilem 
mal  Angt’sb'lltcn  «1er  (h*«<'llschaft  zn  zahhmden 
Tantiemen  lH*stritten.  3.  I)4*r  <lann  nm*h  verbhu- 
iMiiale  Rest  w inl  in  «lern  von  der  Generalversammlung 
festgi'wtzlen  Umfange  an  tlie  ActionUn*  vertheiH. 
Die?  Auszahhing  «1er  Divifleiide  und  Rnjs*nlividcnde 
erfolgt  jUbrlicb  spilb-slens  am  1.  Juli.  34.  Der 
R<*S4.‘n‘efondH  wird  gleich  «lern  Grundkapital  zu  den 
statuUmmüssigmi  Gesclülften  verwendet  und  nicht 
verzinst.  Die  Generalversammhing  kann  ln»chlic8.si*n, 
anHH<^rgewOhnliche  Verluste  inler  Ausgaben  ans  dem- 
sellK'ii  zu  deeken.  — RechtsverhUlt  nisso  zu  der 
Compagnie  Continontalc  Kdison  in  Paris, 
sowie  zu  Herrn  Thomas  Alva  Edison  und 
der  Edison  Electric  Light  Company  of  Eu- 
rope  Tdm.  zu  New-York.  ^*16.  Die  Deutsclio 
Etlisongesellschaft  für  angewandte  Elektricität  er- 
wirbt von  iler  Comj»agnie  Continentale  zu  Paris, 
mit  (h'nehmigung  dos  Herrn  Thomas  Alva  Fsliscm 
nml  <U*r  Edison  Electric  Light  Company  of  Eun»|M* 
Lim.  zu  New-York,  unb‘r  Anwemltmg  <les  Art.  20tÜ) 
des  allgemeinen  deutschen  HandeIsg«*s<‘tzbnc*heH  (h\s 
RtM’ht  der  g<*werblielien  Ausnutzung  der  in  § 3 be- 
zejcbneb'n  Krfimhmg4*n  d(*s  Herrn  F>üwm  und  der 
vorg4HliM*ht<m  Kkx’tric  Light  Company  und  zwar  für 
das  gosarnmte  deutsche  Reichsgebiet  als  ausschliess- 
liches Recht,,  insbesondere  nachl»ezoichneto  Befug- 
nisst':  1.  «las  Recht,  sümmtliclie  zu  «len  im  §3 
diew^s  Statuts  sjiecialjsirten  (gleichviel  ob  |>at«*ntirlen 
oder  nicht  patentirten)  E«liHon  s<*hen  Verfahren  gi*- 
Intrigen  Ma.s«*hinen,  Apparate,  Utensilien  umi  Materi- 
alien zu  fabriein*n  o«ler  auch  in  «len  Werkstätten 
ausländischer  Edison’scher  Gesellschaften  fabriciren 


zu  lasst»n,  wälm»nd  «lie  Herstellung  in  sonstigen  Fa- 
briken, so  langte  die  Compagnie  Continentale  besteht, 
mir  mit  denui  Genehmigmig  statthaft  isti  fenier 
«lie  gtHlachien  Obj<*ct<*  zn  lM*ziehen  und  zn  ver- 
kaufen: ‘2.  «las  Recht,  Installationen  für  Belench- 
tungs-  und  KraftOl>ertragungszwecke  einzurichten 
«xler  die  hierauf  lM^züglich<*n  Befugnism'  An«ler«'n 
einzunlumen;  3.  «Ins  Recht,  «lie  ad  1 und  2 g«^ 
ilacliUm  G«*genstflnde  wlhst  zu  Inmutzen,  sowie 
«lert'u  H<‘mitzung  Dritb’ii  zu  gestatt4*n.  Eine  an- 
<U*n*  Gewähr,  als  die  für  die  g«'g«*nwärtige  Existenz 
der  PaUmte  wird  bezüglich  dcnM*ll>en  von  Herrn 
Etlis«m,  der  K«li8«>n  Kk*ctric  Light  Company  um! 
<ler  Compjignie  Contin«‘ntale  nicht  übem«)min«*n. 
Das  RcH'ht  iler  Fabrication  (ad  1)  erstr«*ckt  sich 
auch  auf  «lie  bei  «len  elektrischen  Bahnen  znr 
Verwendung  kornm«*n«len  Miischinen,  Apparate, 
Utensilien  und  Materialien,  nicht  aber  auf  «lic 
Anw«‘ni!ung  ders«*llH*n.  Die  GeselWhaft  ist  hin- 
sichtlicli  ihr«*r  g«’W’erblicben  Tliätigkeit  (§  3)  un«l 
lunsichtlbi)  der  ihr  vopst**heml  eingeräumten  Rechte 
nur  lH\s«‘bränkt  «lim-h  «liejenigen  Rechte,  w'elcbe 
der  Finna  Siem«*ns  ck  Halske  in  B<‘rlin  laut  «1er 
am  13.  März  I8H3  zwisclieii  «Ik'ser  Finna  eim*rs«nts 
un«l  «lein  H«*rrn  l*>iis*m  und  «ler  F^dison  Electric 
Light  Company,  d«*r  Comi>agnie  ('«mtinentale  sowie 
Einstigen  (’onsorten  andererseits  abgescbloswnen 
Ix'iden  V«*rträge  eingeräumt  sind,  w«)g(*gen  aber 
auch  «lie  Recht«',  w'clche  in  «len  g«.*<lachten  Ver- 
träg«*n  «lern  Herrn  Edison,  der  Electric  Light 
Company  und  «len'u  R«*cht.'5na<*hfoIg«*m  zngestan«len 
sin«l,  auf  «lie  D<‘Uts«'he  hMisongi'sc'llschaft  von  selbst 
üb«Tg«dien,  s«>feni  «iies«*U>e  HpäU'.slens  innerhalb 
4 Woch«*n  nach  ihivr  Eintragung  in  <la.s  Hamlels- 
ri‘gist«T  eine  schriftliche  Annahnu‘«*rklUrung  zu 
Händen  «k'r  Hem*n  8i(*menK  <k  Halske  al>gibt.  Als 
Erw'«*rbs])n‘is  Bir  die  v«^rstehen«l  beschrieh«»nen 
Ri*<hU*  wird  an  die  Compagnie  Continental«*  zu 
Pari.«»  die  Summe  von  M.  35(KKK)  haar  aus  «lern 
Vemi<«g«‘n  «l«*r  <tes<*nschaft  gezahlt.  Es  findet 
eine  Amortisirung  diest*r  Summe  in  der  Weise  statt, 
«lass  «lie  Comp^ifnie  (V»ntinontale  auf  die  ihr  im 
folg(*ndon  §41  zugebilligteu  Prästationen  so  lange 
verzichtet,  bis  dieselben  den  Ik'tnig  von  M.  350 IHX) 
«‘ireiebt  haben,  ln  «k*m  Maas.*««',  in  welciiem  diem*r 
Betrag  aus  «lern  GeHcliäftHb«*!  riebe  «k*r  Gesellschaft 
aufkoimnt,  fii(‘Hst  er  «len  Atäivis  «ler  letzten*n  zu, 
wühreml  «ler  Erw«*rbspn'is  «ler  dafür  gemäss  Vor- 
stelu*ndem  crworb«*nen  Re<’ht«*  immer  nur  mit  dom 
entsj>r«‘ehen«U*n  Minderln'trag«?  in  «He  Bilanz  ein- 
gestellt wenien  darf,  bis  er  spätestens  bei  Errei- 
chung «ler  v«)ll«*n  Summe  aus  den  Activis  gänzlich 
verschwin«k*t.  N«*ben  den  vorstehend  gedachten 
M.  3f>Ü000  gi*lt«*n  auch  diejenigen  Venuögensvor* 
th«‘ile,  welche  «ler  Com{)Hgni«*  Continental«*  sonst 
in  dem  gegenwärtigen  Statut  eingeräumt  worden 
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sind  (vergl.  §§  12  und  41),  als  AfHjnivalente  für 
die  gemikHs  dem  Vorst«‘hendt*n  und  § ‘W  crworbi'nen 
Rechte.  Der  Werth  der  von  Herrn  Kdison,  der 
Kdisoii  Klectric  Light  Coini>any  und  d<*r  Compagnie 
Contim-ntale  geiniiss  diesem  Statut  35,  'MV)  ein* 
gerilimiten  Rechte  wni  hiermit  auf  d<*n  mehr 
gedachten  Betrag  von  M.  350(K.K)  und  die  in 
vorsU*hendem  Alinea  hezeiehneUui  Aoquivalonte  fest- 
gesetzt 3T>.  Die  Comj>JHmie  Continentale  in  Paris 
verj)flichtet  sich,  »ler  Gesellschaft  und  zwar  dieser 
ausschliessHrh  alle  einwhlägigen  patentirhai  und 
nicht  putentirUm  Krfinthingen,  Vi'rhessemngeu 
und  Erfahrungen,  welche  <lem  Herrn  hMiwm,  der 
Ediscm  Electric  Light  Company  <slcr  ihr  seihst  hir 
clektriwhe  Ih'leuehlung  und  Kraftilhertnigung  he- 
reits  zu  (*el»otc  stehen  fnler  in  deren  Ih*sitz  Herr 
Edison,  die  Electric  Light  Company  <s!<^r  sit* 
s*dl»st  bis  zum  15.  Kovember  IHH»»  n<H*h  gelangte 
winl,  für  Deutschland  im  ganz«*n  Umfange  <ler  in 
§ 35  erwühnten  V<  rfahren  mitzutheiUm,  und  sie 
in  ihrem  Cu*whäftsl)otriebc  für  DeutsehUmd  auf 
jede  Art  «leivstÄlt  zu  unterstützen,  dass  sie  in 
der  l.M'ige  ist,  die  Fabrieation  in  <leni  nftmlicben 
Gnule  <ler  tei-hnischen  Vollkommenheit  auszufflhnm, 
wie  die  Ck>mpugnie  Continentale  selbst.  Ins- 
lH*son<h»re  soll  die  Pariser  Ciesellschaft  verpthebtct 
sein,  der  Gewllsehaft  auf  deren  Kosk‘u  geeignete 
Instnicteure  zu  stellen.  Die  Deutsche  Edisongesell- 
schaft  ist  in  allen  di(»sen  Beziidiungen  zur  Uecipro- 
citÄt  veqiflichtet.  § 4L  Ausser  den  in  dem  § 12 
bestimmten  Vorthcilen,  welche  die  Gesellschaft  der 
Compagnie  (kontinentale  eingerttumt  hat,  ist  dieselbe 
verpflichtet,  an  die  (^omftfignie  (kontinentale  in  Paris 
halbjUhrlich  nach  Aloschluss  der  (4esells<’haftsri*ch- 
nungen  folgende  Prttstationen,  zahlhar  an  der  Kasse 
der  letzU^ren,  zu  entrichten:  a)  für  je<le  durch  die 
Deutsche  hkhsongesellschaft  oder  deren  Licenz- 
berechtigte  oder  ilurch  die  Firma  Siemens  & Halsko 
auf  Gnmd  des  in  § 35  erwÄhnk*n  Vertrages  in 
Benntzung  gtmommene  mler  verkaufte  Lampe, 
nnabhilngig  von  der  Lichtstttrke  derselben 
des  jeweiligen  Sellostkostenpreises,  zu  welchem  die 
Deutsche  Edisongt*scUschaft  ihre  I.*ampen  fabricirt 
oder  bei  einer  auswärtigen  hkUsongesellscliaft  ent- 
nehmen wirti,  keinenfalls  aber  mehr  als  25  Pf.  pro 
Stück ; von  dieser  Abgabe  sinil  je<loch  <iiejejiigen 
Lampen  loefreit,  welche  die  Firma  Siemens  & Halske 
gemäss  dem  vorgedachten  Vertrage,  sowie  tlio 
Deutsche  Kdisongeaell Schaft  selbst  im  Bereiche 
ihrer  eigenen  Geschäfts-  und  Fabricatiousräume 
verwenden  winl;  b)  eine  Al^be  für  jede  von  der 
Deutschen  Edisongi^ellschaft  oder  deren  Liceuz- 
bcn>chtigten  oder  von  der  Firma  Siemens  A Halske 
auf  Gnmd  des  mehrgedachten  Vertrages  innerhalb 
des  Deutsclien  Reiches  ausgeführte  Glühlampen- 
bcleuchtungi  <iiese  Abgabe  wird  entrichtet  für  jede 


in  solchen  Glühlampen  thatsächlich  verbrauchte 
Ma.schinenpfenlekraft  gleich  L5  kgm  per  Seninde. 
Die  FeststeUung  dieser  in  Lampi-n  verbrauchten 
PfenU‘kmft  hat  nach  dem  rlcktrisch(*n  Mnusssystem 
zu  erfolgen:  für  die  erskn  50  hiernach  bei  einer 
Anlage  in  U<‘chnung  kommenden  PferdokrKfte  be- 
läuft sieh  die  Abpihe  auf  M.  12,50  joro  Pfonlekraft, 
für  je<lo  weitere  Pferdekraft  auf  M.  10;  für  uusser- 
orlentlirlu*  Anlagen,  die  viorübergeloeiul  eingerichtet 
wenleii,  w'inl  <liese  Abgjil>e  nicht  entrichtet  Ihü 
Anlagen  gendschter  (Glühlicht-  und  B^igenlicht- 
loeleuchtungl  wird  die  .Mogalx*  nur  für  die  in  <len 
GIühIiehthun|Mm  verhruuehten  Pfenlekräfte  itezahlt. 
Von  jeder  in  (Tlühlicht  verbrauchten  Miutchinen- 
pfonlekraft  und  von  jt*<lor  Larnjoo  ist  jedocli  dim* 
Abgabe  nur  einmal  zu  leisten.  § 42  So  langt'  und 
insoweit  dit*  («‘seUst'baft  niclR  in  dt‘r  Lage  sein 
winl,  die  zur  Anwendung  des  Mison  seben  Glüh- 
lirbtsysU'ins  ntithigeii  Maschinen,  Ap|>arate,  Uu*n- 
silien  tintl  Materialien  bzw.  Theile  <ler«elben  selbst 
zu  fabrieiren  otler  dureh  die  Finna  Siemens  & 
Halske  fabricinm  zu  hisstm,  jetloch  nicht  länger 
als  auf  die  Dauer  eines  Jalm^s,  hat  die  C<aii{iagnie 
Continentale  in  Paris  lUe  zur  Anwendung  (U*s 
einschlUgig(‘n  Edist^n' sehen  VtTfalirens  ntUbigeri 
Maschinen,  AppnnUe,  Utensilien  und  Materialien 
zum  SelbstktJsUnpreise  an  tUe  Gesellschaft  zu 
liefeni.  Eine  Ausnulune  hiervon  bilden  <lie  Lanijs'ii, 
welche  der  Deut.*^.'hen  Gestülschaft  zu  demsellttm 
Pnuse  wie  der  (V«ii|>iignie  Continentale  und  der 
S<K'i^t(‘  (4eotri(|UC  z\t  Paris  frei  an  Bonl  des 
Dampfers  in  New- York  geliefert  werden.  ^43.  Die 
Compagnie  (’ontinentale  verpfücbWt  sich , der 
Deutschen  KtUsongesellwhaft  die  zur  Errichtung 
von  Installationen  <mUt  aucli  Ceiitralstationen  er- 
forderliclien  Hülfskräfte,  insbestmdere  <las  tech- 
nische l*ersf)nal,  auf  Kosten  der  letzteren  zur  Ver- 
fügung zu  stellen. 

Berlin.  (Fünfte  siudt.  Gasanstalt.)  Im  Magistrat 
stand  am  2S.  April  d.  .1.  dt*r  Antmg  des  Cura- 
birinms  für  «las  stUdtiwhe  Erlenclitungswesen  in 
Betreff  der  Errichtung  «1er  fünften  Gasanstalt  auf 
dem  städtischen  Grnn<lstück  in  FritHlenau,  das  zu 
diesem  ZwcM*k  schon  vor  Jahren  nngi^kaiift  wonh*n 
ist,  zur  Er^^rtcning.  Es  würfle  festg<*stellt,  dass 
der  Beginn  des  Bain*s  dieser  fünfk*n  Anstalt  sich 
niclit  mehr  V(‘rschieben  lässt,  ja  dass,  wenn  nm*h 
in  diesem  Jahn*  der  Ban  beginnt  und  im  Jahre  IHHd 
wt‘sentlich  vollendet  winl,  kaum  noch  dem  inzwisch«*n 
wachsenden  Bedflrfniss  n*chtzeitig  gonUgt  wird.  Es 
ist  angenommen,  dass  der  Gasconsum  jährlich  um 
5*^e  steigt,  was  wahrsch«»!nlich,  da  der  Consum  seit 
einiger  Zeit  stark  wächst,  nicht  genügen«!  hocJi 
geschätzt  ist,  Die  Fragt*,  t>b  dtindi  stärker«*  Heran- 
ziehung «lor  nördlichen  Anstalt«*!!  in  iler  Mülltir-  und 
in  der  Greifswalderstrasse  für  die  nächsten  Jahre 
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noch  ausreichend  Gas  durch  die  Stadt  nach  allen 
Theilen  liin  befönlert  werden  kann,  hat  das  Cura- 
torium  verneint  und  der  Magistrat  ist  dem  beigetre- 
ten, ausserdem  wtJnlen  die  für  diesen  Zweck  herzu* 
stellenden  Anlagen  und  Kuhrleitungeii  ungefähr  eben 
KO  viel  kosten,  als  die  neue  Anstalt  (rund  M.  fiVt  MUl.). 
Dabei  werden  diese  sehr  kostspieligen  Anlagen  und 
Rohrleitungen  schon  iin  Jahre  dundi  die  neue 
Gasanstalt,  deren  Bau  lHo6  beginnen  iiiUssU*,  un* 
verwendl>ar  gemai'ht  werden.  Nach  längerer  ein- 
gehendi  r KrOrterung  besi'hloss  der  Magistrat  ein- 
inUthig,  der  Stadtverurdnetenversaininlung  vorzu- 
iK'hlagen,  den  Bau  der  fünften  Gasanstalt 
zu  beschliessen,  noch  in  diesem  Jahre 
zu  beginnen  und  schucll  zu  Knde  zu  führen. 
Die  GeUluiitU'l  sind  schon  durch  eine  frühere  An- 
leihe betudiaÜft  worden. 

Berlin.  i^StrassenUdeuchtung.)  Für  das  eben 
abgelaufene  Itechnungsjahr  waren  durch 

tleii  »SUidthiiUHhaltst^tat  <lie  Kosten  <lcr  Strasstuihe- 
leuchtung  Berlins  iin  Ganzen  auf  M.  1344418  ver 
uns<‘hlagt,  es  sind  wirklich  ausg«*gi*lK*n  wonleii 
M.  13:i8ö8ö,  so  ilass  sich  eine  Miiulerausgahe  von 
M.  If>81l3  henuisgestellt  hat.  Ks  haben  g('kosU*t  die 
(hisbeleuelitung  M.  1*^01*830,  die  Peln)IeuinlK*leUch- 
lung  M.  4415H>,  die  AufsUdlung  neuer  (laslatenien 
M.  *i273Ti,  die  Aufstellung  neuer  IVtroleundutemeii 
M.  JH;i4.  \’on  der  Gesammtausgabe  des  Kechnuiigs- 
jalires  1882>>3  von  M.  1 328 :')8b  kommen  allein  auf 
das  Wiiiterlialbjahr  M.  85.3855  also  nicht  viel 
weniger  als  zwei  Dritttlieile.  Die  Mehrkosten  tler 
iH'ssereii  Gashtdeuchtung  in  einztdnen  Theilen  der 
leipziger  imd  Frieiiriehsslr.issi*,  welche  die  Gas 
Verwaltung  ttl>ernummeii  liat,  haben  etwas  mehr 
als  M.  150UU  bi'tragen. 

Berlin.  (Wasserversorgung.)  Der  zweite*  Theil 
der  Waswrwerke  am  TegehTst*!'  muss  im  näclisten 
Jahre  vollstUndig  ausgeführl  wenlen,  wenn  nicht 
in  Folge  der  Zunaluue  iler  Anschlüssen  an  die  Was- 
serleitung und  die  Kaiuilisation  Mangel  an  Wasser 
eintriiten  soll.  Nun  hat  die  Sta«Uvcn»rdnelenver- 
samudung  zwar  diese  Krweitenmg  der  Werke  vor 
Monaten  nacli  lüngei\*r  Krörterung  genehmigt  und 
die  erforderlichen  (leldinitUd  zur  Verfügung  gesUdlt, 
dalxd  alH*r  btnschlossen,  dass  für  diesen  zweiten 
Theil  <ler  Werke  Filter  nicht  erbaut  wenlen  sollen. 
Der  Magistrat  hat  nun  aber  nacli  neuen  Erwägungen 
die  Ueberzeugung  gcnwonneii,  «lass  diesiT  Beschluss 
nicht  ausgeführt  wenlen  kann,  da  nach  V'olleiidung 
der  Werke  <lie  jetzt  hesUdiemlen  grossen  Uehel- 
stände,  welche  dun'h  die  Herstellung  der  Filter 
sicher  für  die  ersU»  Ahtheilung  In'seitigt  wenlen, 
von  neuem  eintreten  müssen.  Ks  wünlen  <laiin 
die  grossen  Sammelbassins  zum  Theil  mit  iUtrirtem 
Was8t*r  des  Sees,  zum  Theil  mit  unliltrirtem  Wasser 


der  Tiefbrunnen,  welches  Algen  enthält,  gefüllt 
werden  und  durch  diese  Mischung  alle  Vortheile 
<ler  Filtration  ganz  verloren  gehen.  Der  Magistrat 
hat  deshalb  beschlossen,  die  eingereichten  Kosteu 
uiiHchlägi*  dem  Curatorium  der  Wasserwerke  i&it 
dem  Aufträge  zurückzugeben,  sofort  die  erforder 
liehen  Anmrhläge  für  den  Filterbau  einzureichen, 
damit  die  Zustimmung  der  Stadtvemrdnetenver 
Sammlung  eingeholt  werden  kann.  Die  Filter  der 
ersten  Ahtheilung  werden  im  Juli  d.  J.  vollendet 
si'iii  und  vom  August  ab  benutzt  werden. 

Bsrlin.  (Elektrische  Bt'leuchtung  und  Feuers 
gefabr.)  Die  durch  den  l..ondoner  »Standard«  ver 
bndtete  Nachricht,  das  iiictlergebrannte  Parlanu>nU 
gebUude  zu  Qucbeck  sei  durch  die  elektrische 
Beleuchtung  in  Brand  gerathen,  veranlasst«  lleim 
Dr.  W.  Siemens  um  Auskunft  über  die  Feuer 
gefjlbrlichkeit  der  Elektricität  zu  bitten.  Dertadhe 
liat  mit  folgender  Zuschrift,  die  in  vielen  Punkten 
mit  den  in  d.  Journ.  wie<lerholt  zum  Aus^lruck 
gebra<’hten  Anschauungen  üliereinslimmt,  geant 
w'ortet : 

»Berlin,  21.  April  1883.  Gechrt43St«r  Hcrrl 
Es  ist  dnrehauH  nicht  nninOglich,  dass  der  Brand 
des  Parlainentsgebttudes  in  Quebeck  durch  die 
elektriscdic  Beleuchtung  venirsacht  ist.  hin  sind 
Dainpfmasfdiineii  mit  Kesselanlageu  oder  Gas 
maschinen  nötliig,  um  den  Strom  zu  erzeugen, 
die  Veranlassung  zu  Feuer  geben  können.  Auch 
abgesehen  hiervon,  kann  eine  elektrische  Beleuch 
tungsanlage  feuergefährlich  werden,  wenn  sie  niclii 
mit  grösster  Vorsicht  imd  Sochkenntniss  angelegt 
ist.  Sind  die  Drahtstärken  falsch  berechnet,  s«j 
kamt  ein  Dralit  l>ei  unglücklichem  Zusammentreffeu 
von  Utiistämlen  durdi  zu  starken  Strom  glühend 
wenlen.  Auch  die  I*ampeu  selbst  können  bei 
unzweckmässiger  Anbringung  gefahrbringen«!  wer- 
den. haben  sich  jetzt  elektrische  Beleuchtungs 
gesellschaften  zur  Ausbeutung  von  PaUmUm  in 
Menge  gt'bildet,  welche  Anlagen  machen,  ohne  ilie 
nöthig(>n  Kenntnisse  und  Erfahrungen  zur  Ver 
fflgung  zu  haben  uml  welche  sich  die  Aufgal>e 
stellen,  die  Anlagen  so  billig  wie  irgend  möglich 
— über  das  nOthige  Sicherheitsmaass  hinaus  ^ 
zu  ma<*lien,  um  mit  der  Gasl>eleuchtung  ('ommiriren 
zu  können.  Die  Folgen  können  nicht  ausbleibeu. 

werden  nocli  oft  Feuersbrünste  durch  elektrische 
Anlagen  entstehen,  obschon  eine  gut  und  mit  An- 
wendung aller  nöthigen  Vorsichtsmaassregeln  aoge 
legte  elektrische  Leitung  sicher  ganz  unverhältuiss 
massig  weniger  feuergefährlich  ist,  wie  jede  andere 
Beleiichtnngsart.  Zu  beachten  ist  hierbei  noch  <ler 
l'iiiHtand,  dass  man  daran  gewöhnt  ist,  dass  Feuer 
durch  Gas-  und  andere  Beleuchtungseinrichtungen 
entsWht  und  mir  in  seltenen  Fällen  davon  spricht 
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— während  ein  durch  elektriwhc  Beleuchtung  ent- 
standenes Feuer  als  wichtig«*«  KreignisH  betrachtet 
und  der  ganzen  Welt  niitgetheilt  wirtl. 

1 lociiaclitungsvoll 

Dr.  W.  Siemens.« 

Breslau.  (Verwendung  de«  <Tase»  für  Heiz* 
zwtK’ke.)  Von  <len  sUidtisohen  Beht^nlen  wunle  in 
letzter  Z<*il  die  Fragi*  aufgeworfen,  ob  die  Heizung 
der  Schulrilume  nicht  ilurch<Tas  l>e^irkt  wer- 
den könne.  P'in  in  Folge  deswn  von  dem  städtiHchen 
(lasanstaliwiirt'ctor  unterm  lü.  Januar  d.  J.  al>ge- 
gelK*nea  Gutachten  kommt  imiess  zu  dein  Resultat, 
«lass  «!ie  Gasheizung  zu  theuer  sei,  und  es  würde 
sich  daher  für  die  stUdtische  (tasaiiHtalt  um  die 
h«isung  «l«*8  Problems  bandeln,  ob  nicht  für  Heiz- 
zwecke  ein  lx*8onderes  und  billiges  <4as  hergestellt 
wenlen  kann,  was  in  neuerer  Zeit  allenlings  mehr- 
fach behauptet  ist.  Xach  ilein  (Tiitaclihm  <les 
8tü«ltiHeheu  (lasanstalts-  und  WasHerw’erksdiit‘ct«>rs 
in  Breslau  ist  hislier  die  Heizung  v<m  HHmnon,  in 
«lenen  sich  den  ganzen  oder  nahezu  den  ganzen 
Tug  Menschen  auflialten  sollen,  mittels  Gas,  iinge- 
R«‘ht€*t  aller  Versuehe  und  Verljcsseningen  an  den 
(iasöfen,  stets  an  dem  zu  hohen  Kosteni»unkU*  ge- 
s<*heitert.  Dieselbe  ist  ttlx*rall,  selbst  in  liümlem, 
die  keine  strengen  Winter  haben,  wie  England,  auf 
«lie  Heizung  einzelner  Kirchen  und  solcher  rx>cale 
beschrftnkt  geblieben,  wo  es  sich  nur  um  eine 
massige  und  auf  wenige  Stunden  l>es<*hrUnkte  F'r* 
Wärmung  hati<lelt.  Bei  einer  sohJien  Heizung  von 
kurzer  Dauer  kann  ausserdem  der  gesammte  Wttnne- 
effect  «les  Gases  ausgenutzt  werden,  iiwlem  die  bei 
längerer  Dauer  unerträglich  werdenden  Verhren- 
nungsgase  im  Raume  verbleiben  können,  sonst  aber 
in  den  ^ndiomstein  geführt  wenlen  müssen.  Der 
B<*«chlus8  der  Sta«!tverordiietenversammhing  g«*ht 
«lenn  auch  in  richtiger  Erkenntniss  «lieses  Um 
■stamles  von  der  unerlässlichen  Voraussetzung  aus, 
dass  l>ei  «ler  probew'eisen  Heizung  der  Sohulziiiinier 
die  Verbrennuiigspnxlucte  in  den  Schornstein  ge- 
fülirt  werden  müssen.  Dass  die  Gasheizung  unter 
alhui  Umständen,  namentlich  ab<>r  unti^r  Berü<*k* 
siebtigung  «Ueser  letztens  V'oruussotzung.  «»rheblieh 
k<^»stapieliger  ist,  als  «He  Kohlen-  oder  Cokeheizung, 
winl  sowohl  «lurch  «lie  Krfahning,  als  auch  durch 
«lie  Tlu'orie  bestätigt.  JSaoh  vielen  Versuchen  und 
Beobachtungen  gilt  als  feststehen«le  Regel,  dass  zur 
H<*iziing  von  1 cbm  Raum  mittels  tias  auf  eine 
n«>mtale  Temperatur  von  15  bis  IH®  C.  5 1 pro 
•Slnmle  un«l  zum  Anheizen  n«x*h  w’oitere  15  1 (trs 
erfonlerlich  sin«l.  Für  ein  Schulzimmor  von  mitt- 
lerer (tr^isse  von  etwa  8 m mal  Ü m fsler  run«l 
qm  Fläche  und  bei  4 tn  Hohe  v«>n  200  cbm 
cubischen  Inhalts,  und  eine  Heizung  von  morgi*ns 
7 Uhr  bis  nachmittags  4 Uhr  vorauf^setzt,  sind 
ilemnach  200  X 4-  5J0Ü  X *>  X •*  = 120Ü0  o«Ier 


12  chm  Gas  erfonlerlich.  Daliei  winl  «lie  Tem- 
|K*ratur  eine  nur  liei  sehr  mässiger  Kälte  iiotli 
«lürftig  ausrcichemle,  Ixi  einigennaasson  stn.’nger 
Kälte  ungenüg«*n«le  «ein.  12  cbm  (ras  kosten  l«ei 
dem  ormässigten  Preise  für  stä«ltische  Zwecke  ä 
10  Pf.  M.  1,20.  Nach  eigens  angestellten  mul  mit 
an«len*n  Versuchen  übereinstiiii!m‘n«len  B«ioba«‘h- 
tung«*n  winl  mittels  eines  gewöhnlichen,  ortstildh  luni 
Kachelofens  dcnkdlx*  Effei-t,  ab«*r  rehdilieh,  mit 
20  kg  .Steinkohlen  «xh'r  Coke  erreicht.  Dies<*  k«>st««n 
0,H  resp.  M,  0,2t>.  Mithin  ist  «lie  Gasheizung  4 bis 
5 mal  so  theuer  als  die  Kohlen-  resp.  Cokeheizung. 

Diese  Bert«chnung  winl  auch  «lurch  die  Th«*«>rie 
bestätigt.  Bekanntlich  wenlen  l>oi  Verbrennung 
von  1 cbm  Ix*uch^ras  ca.  llOtK)  Wärmeeinheiten 
von  1 kg  .Steinkohle  o«ler  C«jke  run«l  7000  Wärme 
einheiten  entwickelt.  Mithin  leisten  1,57  kg  Kohle 
«Hier  Coke  soviel  wie  1 cbm  Cias  1 ebm  (ias  k«*stet 
10,00  H , 1,57  kg  Kohle  kosten  2,H5  Pf.,  1,57  kg 
C«ke  kwten  nach  Bn*slauer  Preisen  2,0Ü  Pf.,  also 
ergibt  sich  au«*h  bei  «Heser  Bere«*hming,  dass  «lie 
Gasheizung  etwa  4 mal  soviel  kostet  als  Kohlen 
un«l  5 mal  soviel  als  C«>keheizung  un«l  sieh  «laher 
nicht  empfiehlt.  F>  wünle  sich  «lagegen,  so  s<*hliesat 
«las  bezügliche  Gutachten,  sehr  empfehlen,  das 
Augenmerk  auf  «lie  Heizung  «ler  mit  Oefeii  ver 
sehenen  Schulen  mitU*ls  Coke  zu  richten,  zumal 
letzU’rer  in  den  stä«ltischen  Gasaushilti'u  pnshicirt 
winl 

K6lru  (Rührbmeh.)  Am  21.  April  aben«ls  gegen 
IIV4  Uhr  brach  auf  der  Rlauba«*h  «las  Haupt 
rohr  der  Wasserleitung,  welches  v«.»n  der  Pump 
Station  nach  «lern  an  der  Hmalegasse  gcK‘gen<*n 
Wassertliumi  führt.  F'in  Wasserstrahl  in  «U*r  Höhe 
v«m  1*.'*  St4>ckwerk«!n  mul  gewaltiger  BreiU*  sprang 
an  d«*r  l>esc}jä<ligten  Stolle  hervor,  Pflastersteine  wie 
Gummibüllf*  aufwerfond,  und  ein  raus«*honder  Stmm 
ergoss  si«*h  durch  die  anli«*gen«leii  Strassen,  in  «lie 
Keller  un«l  Part«'m*rUuinliehkeiten  «ler  Gi»bäii«l<*. 

Der  Strom  versiegte  erst  naclulem  der  Inhalt  di*s 
H«M*hreserv(nrs,  ca.  4(MK)cbm,  Kusgelaiif«*n  war.  l>er 
DirtH’tor,  die  Arl>eiter  des  WaKsenÄ<*rk.««,  Pionien» 
mul  die  Feuerwehr,  welche  von  «lern  Rohrbruch 
lienachrichtigt  waren,  erschienen  kurz«*  Z«*it  na«  h 
«lern  Unfall  auf  der  .Stelle  mul  man  begann,  natdideni 
die  erfonlerlichen  Absj>emingen  erf«>lgt  waren,  s<»- 
fort  mit  dom  Auspumpen  der  K«*ller  mit  Hülfe  von 
einer  Spritze  uiul  10  gcwöhnli<*hen  KcllcrpumiK*ii. 

Die  Rejmratur  «les  Rohrbniclies  nahm  den  ganzen 
S«>imtag  in  Anspruch,  so  dass  während  dieser  Zidt 
Köln  ohne  Leitungswasser  war.  Am  M«'ntag  na«*hts 
mn  1 Uhr  kam  das  erste  Wasser  wieder  in  «lie 
Sta«lt,  nn«l  um  10  Uhr  vonnittags  hatU*  die  l..eitung 
wieder  iliren  volhm  Dnick. 

U«d»er  den  Uohrbnirh  bzw.  «lie  Reparatur  d«*s 
Rohres  ist  folgendes  Tlmtsächliche  ermittelt  worden : 

.oogle 


310 


Statisüiidu-  \uul  tinanzielle  Mittlieiluni^on. 


nip  liriu  hstplle  lipRt  •»  <lpni  .'Kl  j;<HliKpn  (780  miii) 
liohrp,  wtOi'hi'H  als  piu/.iKP  Zu  , lizw.  Alilpitunj;  von 
ilem  lliiu|ililnK'krolirp  nni  Waiiliimrkt  mnli  iloni 
UiH’lirifiprvoir  führt.  Dun-li  <ipu  Ilruch  wiir  piii 
Stück  von  fuHt  y m Lanttc  umi  .'W  bis  W)  cm  Breite 
lins  licin  Kolir  lierausgesehleiniert  und  somit  eine 
Oelfnung  von  I 'It  bis  l’l*  qm  gebildet,  durch  welche 
das  Wasser  mit  grosser  Schnelligkeit  ausströmte. 
Pas  Ilochreservoir  nebst  ilen  miteutlcerten  Haupt- 
rohrleitungen  hatb'  einen  Was-serinhalt  von  etwa 
4(.KKJ  cbm.  Bei  einer  Pruckhöhe  von  HO  m durch- 
schnittlicli  und  dem  fnden  lluerschnitt  des  ganzen 
Rohres  von  0,48  qm  konnte  demnaidi  dieses  Quan- 
tum in  3f>0  Seennden  ablaufen.  Unter  Berücksich- 
tigung der  noch  entgcgensUdicnden  Widerstünde 
einerseits,  sowie  ilor  durch  die  Füllhöhe  iles  Re 
st^rvoirs  und  ilic  tiefere  Lage  der  Brnchstellc  an- 
dcrcrsints  kann  man  demnach  annehmen,  dass  die 
EntlciTtmg  des  Rcscn'oirs  in  etwa  6 bis  7 Minuten 
und  ihis  Ablaufen  der  Rohre  lad  allmiüdicli  sich 
verminderndem  Druck  in  weiteren  fi  Minuten  statt- 
gefunden hat.  Hieraus  erhellt  auch,  dass  ein  Ab- 
sperren des  .Schiebers  am  Hochreservoir  keinerlei 
Erfolg  haben  koimte.  Der  Schieber  erfordert  45 
ganze  Umdrehungen,  zu  seiner  Bedienung  sind 
4 Mann  erforderlich  bei  iM-idcrseitig gleichem  Druck; 
weil  aber  im  vorliegenden  Falle  der  Druck  straaseu- 
würts  sehr  gering  war,  so  wflnle  die  Bewegung  in 
der  untern  IlUlfte  nur  sehr  langsam  und  Ihü  grösster 
Anstrengung  möglich  gewesen  sein.  Das  tichlieHstm 
des  Bcliiebcrs  htttte  wenigstens  it  MinuUm  Zeit  ge- 
fordert. Ehe  alsT  überhaupt  die  nötliige  IlUlfs- 
riiannschaft  zur  .Stelle  sein  konnte,  war  das  Reservoir 
bereits  entleert.  Zuerst  wurde  der  Rohrbruch  auf 
der  I’nmpstation  l>emerkt;  die  sofort  eingetretene 
Driickverminilcrnng  licss  die  Maschine  auf  die 
Buffer  aufsidzen;  Itcim  zweiten  Hub  wurde  iliese.IlK' 
cingelialteiL  Der  ilienstthuende  Maschinist  weckte 
den  Obermaschinistcu  umi  dieser  fand,  als  er  gleich 
ilarauf  den  Maschiuenraum  betrat,  den  Druck  am 
ManomeU-r  sclion  auf  Null  gesunken.  Von  der 
Buiupstation  wurde  der  Dortier  in  der  Rownstrasse 
benac'hrichtigt  und  ungidilhr  gleichzeitig  brachte  ein 
Erdarbeiter , der  ( las-  und  Wasserw  erke  die  Nach- 
richt- von  der  U ngUlcksslelle.  Die  Feuerwehr  hatte 
bei  ihrem  Eintmücn  s<rfort  die  nöthigen  .Schritte 
zur  Absperrung  der  Strassen  u,  s.  w.  gethan.  Die 
Leitung  <ler  nunmehr  vorzunehmeiideu  Reimratiir 
arbeiten  übernahm  der  IHractor  der  (ias-  umi 
Wassc'rwerkc.  Auf  sein  Gesuch  lieordertu  iler 
(kimmandeiir  des  7.  Bionierbataillons  schleunigst 
einen  .S-rgeanten  und  20  Mann,  welche  mwdi  kaum 
1.’)  Minuten  an  Ort  und  Stelle  eiutrafen.  Wilhrend 
dieser  Zeit  waren  Beamte  umi  Meister  iler  Gas- 
und  Wasserwerke  unterwegs,  um  Erdarladter  und 
Roluk-ger,  sowie  BumiH-n  und  sonstige  (iertttlj 


I si’haflen  zu  besorgen.  Die  Pioniere  säuberten  zu- 
nüchst  auf  iKuilen  .Stuten  die  Zugänge  zur  Bruch- 
stelle umi  bedienten  ilann  wahrend  7 Stunden  zwei 
Pumpen  auf  der  östlichen  Seite,  während  die  Ar 
beiter  der  Gas-  und  Wasserwerke  zwei  andere  auf 
iler  westlichen  Seite  währeml  iles  gleichen  Zeit 
raumes  in  Betrieb  hielten,  (iegen  2 Uhr,  nacluleiu 
alle  Dispositionen  getroffen,  versuchte  der  Director 
iler  Gas-  und  Wasserwerke  durch  dio  im  Pumpen 
sidtacht  aufgestellte  Hülfsmaschine  das  RtihnietZ 
der  .Stadt  wieiler  unter  Druck  zu  setzen.  Dieser 
Versuch  musste  aufgogeben  werden,  weil  die  grossen 
Schieber  am  Waidmarkt  nicht  vollständig  ilicht 
Bchliessen  und  das  geimmjite  Wasser  an  tier  Bruch- 
stelle ausströmte.  Das  Auspumpen  dauerte  un- 
untcrbnadien  bei  grösster  .Vnstrengung  bis  gegen 
70»  Uhr  morgens.  In  dieser  Zeit  Hess  die  Feuer- 
wehr mehrere  Keller  u.  s.  w.  clxmfalls  auspuin|Km 
und  Herr  Branddirector  Brüllow  constatirte  die 
entstandenen  .S'häden  Nach  Beendigung  des  Aus- 
Iiumixms  konnten  die  Pioniere  ivicder  ins  tjuartier 
rücken;  die  .\ufrüumungs-  und  Erdarbeiteu  wurden 
von  den  ArlH'item  der  Gas-  und  Wasserwerke  Ire- 
trielx'ii;  gegen  1 Uhr  mittags  konnte  das  neue 
Rohr  liereits  eingesenkt  wenlen  und  um  ü Uhr  war 
die  ganze  .-\rlxdt  so  weit  fertig,  «lass  mit  dem  Füllen 
des  Rohrnetzes  und  Reservoirs  bi'gonnen  wunle. 
Um  100»  Uhr  abends,  na«’hdem  die  Dichtigkeit  der 
neuen  Verbindung  festgestellt  wonlen,  begami  das 
Einfflllen  des  Bmlens  und  gleich  darauf  die  Wieder- 
üffnung  der  Schieber  und  dio  Füllung  des  Rohr- 
netzes. Die  ganze  Reparatur  ist  in  ausserordentlich 
kurzer  Zeit  vollendet  worden,  ilank  der  Hülfe  der 
Pioniere  und  der  Feuerwehr,  «iank  aber  aui-h  be- 
sonders der  unermüdlichen  pflichttreuen  Arlieit  der 
Leute  lies  Herni  Wigand,  Vertreter  der  Firma 
Aini,  und  der  Beamten  und  Arbeiter  der  Gas-  und 
Wa.sserwerke.  lx«tztere,  welche  am  Samstag  zmii 
Theil  schon  morgens  fl  Uhr  Uire  -Vrbeit  liegonnen 
hatten,  liulHm  unvenlrossen  bis  2 Uhr  der  Nacht 
von  Sonntag  auf  Montag  gearbeitet.  Die  Meister 
und  Rohrleger  hatten  ntit  dem  0«*ffnen  der  Schielajr 
und  Hydranten  bis  zum  Montag  Morgen  zn  thuii. 
Während  dieser  ganzen  Zeit  ist  nicht  die  geriugsUi 
Unordnung  vorgekommen 

Den  ganzen  Umfang  der  .'Annehmlichkeiten 
einer  Einriclitmig  lernt  man  Ix'kanntlich  meist  erst 
dann  schätzen,  wenn  man  dieseila;  entbehren  muss. 
Das  zeigte  sich  auch  in  Köln  währtmil  di>r  Unter- 
brechung der  Wasserversorgung.  Abgesehen  von 
den  dadurcli  veranlassten  Störungen  im  privaten 
Hau.s|iult  mögen  nur  diejenigen  Vorkclumngcn  er- 
wähnt werden,  zu  denen  man  sieh  veranlasst  sah, 
um  für  die  Feuersicherheit  während  der  Unter- 
brtx’hung  zu  soi-gen.  Wälirend  die  Feuerwehr  bei 
dem  Rohrbruch  mit  AusiiunqK'i»  des  Wassers  Ije- 
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8('hltftipt  war,  entaaiulte  sie  eine  Abtli(tiliui)r  nadi 
«Iciii  Klic'in,  um  ilort  «iiu  sliliitisihen  Hcrk'«tUuijre- 
karrtui  iiiitur  ZuliUlfumihint;  einer  8jiritr.e,  die  das 
WaHaer  an«  dem  Strom  aufso)»,  r-u  füllen,  damit 
<lieae  Behitlmr  mit  «len  W’aHHerfrtsse'm  der  Feuer- 
wehr al«  Keaervoir  zur  Benutzung  bei  einer  etwa 
auahreehenden  Feuerahnmat  •lienen  könnten.  Sieben 
ilieaer  WuaaerlKdiilltcr  wurden  hei  der  Feuerwaehe 
auf  «lern  Altemuarkt,  lirei  l)ei  der  Hauiitfeiierwaehe 
auf  ilem  AiawU'lnklüater  aufgeatellt.  Um  ‘/«7  Uhr 
Sonntu>{  uhenda  zog  eine  Abtheilung  der  Bernfawehr 
mit  einer  Spritze  nmi  einem  Waaaerfaaae  naeh  dem 
StadttlK“ater,  eine  amlere  ebenao  auagerflatvt  nacli 
ilem  Wilhelmatheater,  um  dort  wUlironJ  der  Vor- 
atellung  l’oeteu  zu  faaami.  Kino  Abtiieilung  <ler 
fnüwilligim  W'elir  veraali  auf  den  Ixddeu  Waehen 
iiia  voniiittaga  10  Ulir  den  Dienat.  Am  2:t.  iiaelita 
um  1 Uhr  kehrte  die  Berufawehr  naeli  iluen  Waehen 
znrüek,  um  'i't4  Ulir  rüekte  sie  wieder  aua,  um 
einen  Kohrlirueli  in  derKeinoldatraaae  zu  heilen.  Uni 
7 Uhr  atellte  aie  Prolmn  mit  der  WaamTleitnug  an. 

Königsberg.  (Elektriarhe  Auaatellung.)  Am 
22.  .\pril  wurde  die  elektrotechniaehe  Auaatellung 
in  Königalierg  eröffnet.  Angeregt  diireh  die  elek- 
triache  Auaatellung  in  München  wurden  Imreila  im 
Vorjahre  Schritte  getlian,  um  eine  älinlielie  Aua- 
atellung  Ider  ins  Leben  zu  rufen;  zu  iliesem  Zwecke 
verbaniien  sich  die  Vorstflnde  der  l’olytechniachen 
(ieaellacliaft  mit  ilem  Oatpreuaaiaclien  Bezirkaverein 
de«  Ven-ina  deutaoher  Ingenieur«'  zu  gemeiiiaainer 
Thittigkeit  und  ea  gelang  dcnaellien  ala  Platz  für 
«lie  Au8at««llung  das  etwa  10  Minuten  v«ir  «1er  Sta«lt 
an  «1er  1 lauptpromenade  Königaherg«  gelegene 
Gartenl«i«‘al  »«lie  Flora«  zu  gi'Winnen.  Die  .\nlage 
«ler  Auaatellung  sowie  «lie  Manptobjecte  deraellicn 
ain«i  aua  folgenden  Mittheilungen  ersichtlich,  die 
wir  einem  Vortrag  dos  Herrn  Dr.  Zechliii  im 
Bezirksverein  «ieutecher  Ingenieure  entnehmen. 

Da«  Terrain  «ier  Flora  liat  in  seiner  Auadehnung 
etwa  lOO  m Breite  bei  4«>0  m Tiefe;  liiervou  kom- 
in«'U  auf  den  mit  veracliieilcnen  Bauliciikciten  lie- 
«leckten  vonieren  parkartigen  (iart«'n  etwa  2S0  m, 
withrend  die  hintere  grosse  Wiesenfiilche  etwa  ISO  m 
Tiefe  hat.  Der  vor«lere  Tlieil,  «l.  li.  «ler  Garten,  ist 
in  v«'ra<diie<len«'  Zonen  gtdheilt.  Die  erah'  Z«>ne 
v«im  llnuj>t«'ingang  all  g»‘re«'lm«!t  ist  etwa  45  m lang; 
aie  ist  lür  «las  Gaslicht  beatimmt,  un«l  hat  die 
aüiiltische  Gasanstalt  unter  be««mderer  Leitung  nn- 
sen‘8  Mitgli«ai«'s,  «lea  H«'mi  Diri'ctor  Förster,  ca 
untenmmmen,  hier  in  Wettkampf  mit  «h'iu  elek- 
trischen Lichte  zu  treten.  Diese  Zone,  sowie  die 
links  in  «lerselben  gelegime  Colonna«le  v«m  45  m 
Lange  und  7 tu  Tiefe,  zeigt  «lie  vcr8chie«l«‘nen  Sy- 
steme di'r  neucsU'n  Gasbrenner,  Ix'aonilen«  «ler  in 
rei«:her  Zahl  vairhanih'nen  Situnens  - H«'g«‘nerativ- 
brenner,  sowie  «lie  Benutzung  «ies  Leuchtgaaes 


für  Heiz  und  Beleuehtungaz  wecke  und  in  ilem 
angebauten  Motorenhause  auch  «lie  Krafterzeu- 
gung «lea  Gases  durch  einen  8-  uml  einen  4pfer 
digen  Otbj' scheu  Giuuuotor.  Die  Uoloimadc  enthalt 
ausaerd«'!!!  noch  das  Gebiet  «ler  Galvanoi«lastik, 
eine  Abtheilung  für  «dektriache  Kraftübertragung 
(Drehbilnke,  Nahmaachinen  u.  a.  w ) sowie  zwei 
Itaume  für  Tchiphoiiie.  Die  Imiilen  Gaamotoren 
I tri'ilx'n  2 Dynamomasirhinen  (Fla«hringmaKchiiieii) 

^ v«in  Horn-Berlin,  v«in  «lenen  «lie  eine  für  40  Glüli 
lampen,  System  Greiner  A Fritalricha,  die  zweite 
für  H Bogeulichter  Ix'Btimmt  ist;  I Dynamoma 
achine  von  Löwenthal  uml  Wagh'r  für  «lie  galvano 
plastiach«'  .\natidt  des  Herrn  v.  Dadelaen-Berlin. 

Die  zweite  Zone  de«  Gartens,  etwa  20  m lang, 
euthltlt  eine  Colonnade,  .Hti  m lang  und  8 m tief, 
sowie  «las  kleine  M«itorenhaus.  An  dem  T«'i«'he 
wini  eine  LiK-omobile  aufg«"«!«'!!!  zum  Bi'triebe  eiiu-s 
Neuhaiia' sehen  Pul.sometera,  w««l«'her  «len  elektrisch 
zu  beleuchU'nih'n  Springbrunnen  von  etwa  Ul  m 
Höhe  Imi  20  mm  Strahlstürke  treibt.  Diese  zw«'ite 
Colonnielo  dient  zur  AufsU'llung  «ler  wi«s«'nachaft- 
lichen  elektrischen  Ai>|»aratc,  w«;lche  unter  amlerem 
von  «ler  Berliner  uml  hiesig«'n  Universität,  von  «lern 
Postmuaeuiu  in  Berlin,  von  .Schulen  u.  e.  w.  bereit 
willigst  zur  Verfügung  gestellt  worden  sin«l.  Die 
Beleuchtung  derselben  geschieht  durch  71  Swan'sch«* 
GlflhlamiH'n.  Das  kleine  Motorenhaus  hat  zwei 
Locomobilen  von  Vogel  & Co.  in  Neuseilershausen 
bei  Ix'ipzig  zu  8 und  10  HP.,  uu«l  treiben  «li«‘sellH'n 
3 Dynamomaschinen  zu  -U),  20  und  10  Glüh 
lampen  (Swan),  für  welche  Spinn  ft  Co. -Berlin 
die  Beleuchtungskör]>er  liefen« ; 1 Dyn(Un«>ma- 

schinc  für  .3  Bogenlichter  und  1 für  Galvan«>pla«tik, 
sümmtlich  v««n  Gehr.  Nagelo-Berlin  geliefert,  ver- 
treten «lnr«:h  Ih'irn  Dost.  Auf  der  rechten  Seite 
«lea  Gartens  liegt  in  di«'ser  Zone  zunUchst  «las  kh-iiie 
nutssive  Gebün«le,  w«'l«'hea  die  3 albh'Utschen  Trink 
stub«'n  zum  »Lithauer  Wapis'U«  enthält;  di«'Selbe!« 
wenlen  «lurch  «lie  Greiner  & Friedricli'B«’hen  Glüh- 
lamiKui  erleuchtet.  Dann  f«>lgt  die  Feuerm«'l«lestati«in, 
die  grosse  ()ri'h«'stra  uml  «las  s«g.  I’almenhaus  mit 
der  «lavorliigcnden  «IritU'n  Colonniule.  Behl«'  haben 
eine  Länge  von  .50  m un«l  eine  Ti«-fe  von  10  tizwr 
7 m.  Die  elektrische  Beleuchtung  «liesea  Gebäu«lea 
sowie  der  Gartenzone  II  hat  Herr  Wacker-Iaupzig 
übernommen,  als  Vertreter  «Ier  Finna  8.  Schuckert- 
Nünilierg.  Die  «lurch  DnijK<rie  abgetrennte  ('«>l«>n- 
na«le  erhält  .'■>0  E«lison!anipen  A,  «las  Palmenlmiia 
mit  seiner  Grotte  ti  Bfgi'iilichter,  die  Orcheslm  2 
iin«l  «ler  Gurten  8 Bogenlichter,  die  auf  2 .Srom- 
kreisi'  zu  8 Ikgenlichtern  vertheilt  sind.  Gcrn«l«' 
in  «ler  Mitte  «les  Gartens,  am  Ende  der  Z««ne  11, 
ist  «las  Kunslgewerbehau«  erbaut,  23  m breit  un«l 
10  m ti«'f.  lli«‘rzu  haben  sich  Königsbi-rger  Indii 
atrielle,  besondera  Mölielfabric  unten  u.  s.  w.  veri-inigt 
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iinil  winl  itanKcll«!  aiissvr  vvrKdiii'«li‘min  Zinimw- 
i‘iiiriv'litiinK>-n  auch  uiiu.'ii  (u'iiiHhlt'Kiuil  cnthalUui. 
BoU-uchtct  tt'onit'ii  ilie«'  Uttiiim-  nowii»  2 («'itliche 
AnhanU'ii,  welche  je  3 SihaufeiiBtenleciirationen 
«eigen,  durch  120  bis  IfjO  Müller  HtJiii  (ilnhlamjH'n 
von  II über- Hamburg;  die  Beleuchtiingsküriwr  sind 
von  Schilf  fer  & Walcker- Berlin  uiul  Riodingcr- 
Augsburg.  Oben  in  der  mittleren  Kiippid  des  tio- 
bäudes  winl  von  Herrn  Wacker  nivh  ein  Kiiueel- 
lii'ht  «u  10000  LiehtstUrken  aufgestellt,  welches 
mit  Keflector  versehen  sein  Licht  ülK)r  die  beiden 
Zonen  1 und  II  ausbreitet. 

In  der  Zone  III,  etwa  00  in  lang,  schliesst  sieh 
riH'lits  an  das  I’nlnienhaus  zunächst  das  Oekonomie 
gi’bäude  an,  in  welchem  4 Zimmer  der  altdeutschen 
Weinstube*)  ditfch  OlühlamiH'n  von  Huber  llam- 
bürg  erleuchtet  werden,  und  ilahiuter  folgt  der  grosse 
Saal,  f>4  m lang  uml  21  m breit,  mit  seiner  zur 
Buhne  imigewaudcltenflrchostra  uml  der  Vorgalcrie. 
Dieses  (iebaude  sowie  der  Garten  der  Zone  III  und 
IV  wird  durch  Siemens  & Hulsko  belenchti't, 
für  welche  Finna  M.  & H.  Magnus  die  Vertretung 
hallen.  Der  gros.si>  Saal  wird  abwechselml  diireh 
I .Sieinciis'sche  Differential  Bogenlichter  bzw.  durch 
.^>0  Glühlaniisui  erleuchtet.  Die  Vorgalerie,  welche 
zur  .Aufstellung  aller  Arten  elektrischer  Klingelzüge 
11.  s.  w.  Client,  sowie  die  Bühne  selbst,  auf  welcher 
lela-ndc  Bilder  u.  s.  w.  gestellt  werden  sollen, 
werden  ebenfalls  durch  Siemens'sche  GlühlamiK-n 
erleilchU“t.  Hinter  dem  Kunstgewi-rlH-hause  winl 
die  Finna  Stantien  & Becker  ein  müchtiges 
eisernes  Bassin  aufstellen  laswn,  worin  Bernsteiu- 
laucher  mit  Glühiumixin  versehen  die  Gewinnung 
des  Bernsteins  durch  Taucher  clarstellen.  Das 
Bassin  erhalt  ausser  der  oberen  tialerie  verschie- 
dene (ilasfenster,  um  die  Taucher  im  Wasser  be- 
obachten zu  können,  ln  clen  iK-iden  kleinen  mas- 
siven Hausern  links  hinter  dem  ersten  Motoren- 
hause  werden  das  Bureau  der  Ausstellung  sowie 
3 Raume  für  Tele|ihonie  durch  13  .Swanlamis-n  er- 
leuchtet. Diese  Raume  enthalten  die  Tele|ihoiie, 
welche  von  dem  Btadttheater  zur  Febertragung  der 
OlK-r  eingerichtet  sind  (Tenucr),  sowie  Tele|ihone 
nach  der  4 km  entfeniten  Kfation,  welche  in  tleiii 
Gebäude  des  Hochn-servoirs  der  städtischen  Wasser- 
leitung errichtet  sind,  rnmittelbar  dahinter  ist 
das  (iebUnde  für  die  Telegraphie  sowie  das  la-sc- 
zinimer  errichtet.  Die  TeUcgrapheimpiianitc  liefert 
die  kgl.  Ostbahn  sowie  die  kgl.  Telc-gniphcnstation. 
Von  hier  ans  wird  auch  die  elektrische  Weichen- 
stellung  (Blocksystem)  gehandhabt;  die  Krh-uchtung 
besorgen  Gebt.  Xagelo.  Rechts,  gegenüber  dem 
grossen  Saale,  ist  das  kleine  Gewächshaus  der 

*)  Trefflokal  für  die  Mitglieder  des  Deutschen 
Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachmannern  etc. 


' Flora  nebst  dom  Anbau  für  die  Conditorei  mit  Er- 
' leucbtuiig  durch  Bogenlichter  und  Glühlampen  von 
Gravier  Warschau,  welchen  Herr  Huber  vertritt. 

Die  Zone  IV,  etwa  KO  m lang,  enthalt  die  zweite 
Orchestra,  welche  zu  einem  Ai)uarium  umgebaut 
worden  ist,  uml  das  grosse  Motorenbaus.  In  diest*ni 
stehen  folgende  Maschinen. 

1.  Eine  liegende  geknp|s*Ite  Masidiine  zu  70  11.1’., 
ausgi-stellt  durch  die  hiesige  Cniongiesserei;  sie 
erhalt  ihren  Betriebsdampf  ans  dem  danelien  lie- 
genden Schiffskessel  von  Öb  ipn  Heizfläche,  welchen 
die  Firma  Stantien  & Becker  dem  Goniit^  für 
die  Ausstellungszeit  überlassi'n  hat:  dersellw  ist 
ebenfalls  in  der  Uniongiessenn  erbaut.  Die  Maschine 
tn'ibt  folgende  Dynamomaschinen:  1.  eine  für  3 Bogen 
lichter,  welche  dim  .Motorenhans  erleuchten;  2.  eine 
für  30  Glühlam|K'n  (Aiiuariumbeleuchtung’i;  3.  eine 
Reserv'einaschinc ; diese  3 Maschinen  wenlcn  von 
Schäfer  in  Göppingen  gidiefert;  4.  und  t>.  zwei 
Dynamomaschinen  von  Huber-Hamburg  (für  200 
Müllersche  Glühlam|xm);  ti.  mid  7.  diu  iH-idcn 
Schuckert'schen  Dynamoma.schiiH>n  für  je  8 Bogen- 
licliWr;  8.  eine  S<-huckcrl'ache  Maschine  für  die 
Edisoninmpi-n,  welche  Herr  W acko  r-Lei|izig  liefert. 

Es  folgen  2 Maschinen  mit  sUdiendem  bzw.  litgeii 
dom  Kessel  von  Ham mer  ik  Co. ■ Brauns<-hweig. 

Die  eine  von  7 H.I’.  treibt  die  Hehuckert  sidie  Dy- 
uainomasehine  für  ilas  grosse  Einzellicht  in  der 
Kup|x*l  des  Knnstgewerbehauses,  während  die  zweite 
lies  Abenils  eine  .'Siemens' sehe  Lichtmaschine  und 
Imü  Tage  eine  Wackcrsidie  Kraftüliertragungs 
masi  hine  treibt.  Dann  folgt  eine  Locomobile,  wel- 
che nur  Dampf  erzeugt  für  2 Dwkslichter.  Diese 
la'iden  Maschinen  sind  von  H über- Hamburg,  der 
maschinelle  Thcil  dersellH-n  ist  von  Daevel-Kiel 
gi'arbeitet.  Es  folgen  3 IsK-omobilen,  davon  je  eine 
von  12  H.I‘.  von  l’etzke-hier  und  Schichau  El- 
bing und  die  dritte  zu  14  H.F.  von  Vogel  & Co., 
welche  eine  Wellenleitung  für  die  Siemens  & Halske 
.sehe  Dynamomaschine  treiben.  Dieselben  lieferten 
4 Lichtmaschinen  zu  4 BogenlichU'rn,  1 Wechsid- 
strommaschine  zu  t>  Bogenlichtem,  I Lichtmaschine 
zu  80,  1 dcsgl.  zu  3ft  GIUhlain]ieu  und  1 Dynanio- 
ma.schine  für  Kraftübertragung.  In  einem  .Anbau  des 
Moloreuhauses  ist  aussenlcm  eine  kleine  sUdiciide 
Damiifmaschine  von  Herni  Laudicu  aufgi-stellt, 
welche  ilas  Wasser  des  Aquariums  uufzupunqH'ii 
bzw.  mit  Luft  zu  versehen  hat. 

.Auf  der  linken  Seite  des  hinteren  Theiles  der 
etwa  lätl  in  langen  Wiese,  ist  die  grösst'  Halle  für 
die  landwirthsdiaftlichen  Maschinen  erbaut,  welche 
durch  elektrische  Kraftüliertragung  in  Bewegung 
gesetzt  werden  sollen.  Die  Beleuchtung  ilieses 
Terrains  hat  die  Brush-Conqnignie-Karlsnihe  ülxT- 
nommen,  vertreten  durch  llerni  Si mony.  Diesell«* 
liefert  hierzu  1 Dynamomaschine  zu  16  BogenUchtern 
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und  1 dergl.  für  Glühlampen,  für  deren  Betrieb 
eine  ÜOpfertlige  Coumpoundlocomobile  von  Ga- 
re 1 1 dureb  M ii  x k a t e - Dirschau  aufgestellt  wird. 
Die  Maschinenhalle , deren  Lilnge  4ö  in , deren 
Bn'ite  2;lm  betrügt,  enthült  atissenlem  die  «weiten 
Stationen  für  Telegraphie  und  für  die  Telephone 
der  ersten  Colonnade.  Fenier  steht  in  ilerwdben 
eine  dOpferdigo  Dampfniasehine,  deren  Kessel  sieh 
in  einem  Anbau  befindet,  ausgestellt  durch  Herrn 
Laudien.  Dieselbe  treibt  die  Dynamoma.schine 
für  die  elektrische  Eisenbahn,  welche  vom  Kunst- 
gewerliehaus  ausgehend  Zone  III  und  I\'  durchläuft 
und  auf  der  Wiese  eine  grosse  Schleife  machend 
wieiler  «urückgeht;  ilie  «weite  Schleife  ist  in  der 
Nülie  des  grossen  Saales  bzw.  des  Kunstgewerbe- 
hauses.  Diese  Eisenbahn  ist  von  Horn -Berlin  ivm- 
struirt  und  vom  Comite  seiner  Zeit  angekauft 
worden,  nachdem  sie  auf  der  Ausstellung  in  Altona 
in  Betrieb  gewesen  ist.  Die  Gcsammtlünge  der 
Bahn  ist  etwa  üUU  m.  In  der  Maschinenhalle  ist 
ausserdem  noch  eine  Spferdige  Locomobile  der 
Uniongiesserei  und  eine  von  8 bis  10  Pferde- 
kritften  von  Dinger  aufgestellt,  welche  für  Kraft- 
übertragungsmaschinen  u.  s.  w.  zur  Aushfllfe  gestellt 
sind.  Der  von  der  Eisenbahn  gleichsam  in  weitem 
Bogen  begrenzte  Mittelramn  der  Wiese  wird  zu  Auf- 
bau eines  grossen  Schiffskörpers  benutzt,  welchen  der 
hiesige  SeliifFsbaumeieter  Herr  Fechter  errichtet. 
Er  stellt  einen  grossen  Dampfer  ilar,  dessen 
Bug  nach  <lem  Garten  hin  gerichtet  ist;  an  dem 
Bug  wird  ein  Einzcllicht  von  5000  Lichtstftrken 
mit  drehbarem  Reflector  von  Huber-Hamburg 
aufgestellt  werden,  um  die  Beleuchtung  des  Vor- 
gebietes liei  Nebelwetter  u.  s.  w.  darzustellen.  Am 
Heck  befindet  sich  gleichfalls  eine  Lampe,  deren 
Dynamomaschine  von  einer  Dolgornekimaschino 
lietrielien  wird,  ausgestellt  von  SiemensA  Halske. 
An  den  Gaffeln  der  beiden  Maste  wiril  Herr  Huber 
je  ein  Einzcllicht  von  1200  Lichtstürkon  anbringen, 
welche  durch  die  vorerwilhten  Deckslichtmasclunen 
in  Betrieb  gesetzt  werden ; ihr  Zweck  ist ; die  Be- 
leuchtung des  Schiffes  bei  Nacht  für  Ent-  und 
Beladung  desselben.  Derartige  Hulier-Daevel'sche 
De<-ksliehtcr  sind  schon  vielfach  in  Gebrauch  und 
sollen  sich  ebenso  wie  da«  Buglicht  gut  liewührt 
haben. 

New-Vork.  (Wasserversorgung.)  ITelier  die  ge- 
plante Erweiterung  der  Wasserwerke  in  New- York 
Uwn  wir  in  isiliti.schen  Blattern  folgende  Mitthei- 
lungon, die  wir  im  Anschluss  an  frühere  Notizen 
hier  wiedcrgelHUi. 

Seit  mehreren  Jalirvn  macht  sieh  namentlich 
in  trockenen  Sommern  ein  Mimgel  an  Wasser  in 
der  Millionenstadt  auf  der  Manhattainsel  fühlbar, 
trotzdem  die  tägliche  Leistung  ilcr  Wasserwerke 
95  Mill.  Gallonen  otler  380000  chm  betrügt.  Der 


Waswrverbrauch  hat  in  den  letzten  10  Jahren, 
auch  aligesidien  von  den  Wirkungen  der  jetzt  auf 
1300000  gestiegenen  Bevölkerung,  in  so  ausser- 
ordentlicher Weise  zngeuommen , das«  an  eine 
Vermehrung  der  tügliclu  n Wasserzufuhr  ernstlich 
geilaeht  werden  muss.  Da  sind  z.  B.  die  Hochhahuen, 
welche  füglich  nicht  weniger  als  800000  Gallonen') 

Wasser  verzehren.  Da  sind  ferner  t mit  ihren 
Röhren  die  Strassen  durchziehenden  Damjifliciz- 
gcsollschaften,  welche  täglich  180000  Gallonen  in 
Dampf  verwandeln.  Zuletzt  hat  der  Verbrauch  in 
den  Privathäuseni  eine  solche  Höhe  erreicht,  dass 
New- York  an  der  Spitze  aller  Städte  der  Erde  steht, 
indem  auf  seine  Bevölkerung  täglich  95  Gallonen 
[ler  Kopf  entfallen,  während  in  London  auf  jeden 
Einwohner  nur  30,  in  Paris  38,  in  Liverpool  und 
Dublin  fiO  Gallonen  kommen.  Bereits  im  Februar 
1882  wurde  ein  Gesetzentwurf  in  Albany  durch- 
gebraeht,  durch  welchen  die  Wasserleitung  und  die 
Wasserreservoire  zu  einer  Leistung  von  2.50  Mill. 
Gallonen  (1  Mill.  Cubikmeter)  erweitert,  werden 
sollten.  "Der  damalige  republikanische  Gouverneur 
Cor  ne  11  verhinderte  jedoch  durch  «ein  Veto  die 
Durchfühnmg  de«  Plane«.  Jetzt  ist  von  der  demo- 
kratischen Staat.sgesetzgebung  die  Ausarlieitung 
einer  neuen  Vorlage  durch  eine  aus  unabhängigen 
Bürgern  der  Stadt  New- York  gebildete  Commission 
veranlasst.  Dieselbe  ist  sehr  gründlich  zu  Werke 
gegangen  und  ihre  Anträge  haben  Aussicht  auf 
Annahme.  Sie  Iwstehen  der  Hauptsache  nach  in  zwei 
Punkten.  Zunächst  sollen  an  die  Stelle  der  jetzigen 
Wasserleitung  ,\quäducte  von  einem  inneren  Durch- 
messer  von  15  Fuss  treten.  Da  die  Entfernung 
der  Stadt  vom  Croton  Lake  (dem  aus  den  Zuflüssen 
de«  Crotonflusses  und  seiner  Nebenflüsse  gebildeten 
Wasserreservoir)  2tJ  'u  englische  Meilen  betrügt  und 
die  Kosten  de«  neuen  Aquäducts  auf  eine  halbe 
Million  die  Meile  veranschlagt  werden,  so  würden 
zum  Bau  desselben  etwa  13  Mill.  Dollars  erforderlich 
sein.  Sixlann  wird  die  Anlage  eines  Riesenreservoirs 
vorgi'schlagen,  welches  den  ofnm  erwähnten  Croton 
Lake  einschliessen  und  eine  Flächeninhalt  von  nicht 
weniger  als  3635  Acres  haben  soll  mit  einer  Fas 
sungskraft  von  32000  Mill.  Gallonen,  während  die 
gegenwärtigen  zur  AuflH'W'uhmng  des  Flusswassers 
dienenden  Resen’oire  im  Ganzen  nur  8,586  Mill. 
(iallonen  enthalten.  Die  KosUm  des  neuen  Reser- 
voir« werden  auf  nicht  weniger  als  5 Mill.  Dollar 
gesi^hätzt.  Zur  Ausführung  dieser  grossartigen 
Bauten  würiien  etwa  5 *'•  Jahre  genügen.  Fall«  die 
Gesetzgebung  dieselben  genehmigt,  würde  die  Arls-it 
wahrscheinlich  mittelst  einer  städtischen  Anleihe 
zur  Durchführung  gelangen  und  die  .Staiit  auf 
2.5  Jahre  hin  üla-r  lunen  für  alle  Zwecke  gi-nügenden 

')  1 Gallone  = 4,5  Liter. 
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W'asservorrath  verfügen.  Wie  immer  wird  der  Kampf  I 
in  iler  Staatsgesetzgel)img  sich  nicht  um  die  Anlage 
an  und  für  sich  drehen,  sondern  um  die  PersOnlicli- 
keiten,  welchen  ilie  Ausgal)e  der  18  Mill.  übertragen 
wenlen  soll.  Die  Vorlage  iH'antmgl  die  Kmennung 
einer  aus  unabhiingigen  Münnem  ohne  Kücksieht 
auf  ihtv  l’arteiangelnirigkeit,  aiiHziiwühlenden  (’ora- 
missinn.  .leifoch  ist  ilie  Annahme  dieses  Vorschlages 
nii'ht  wahrscheinlich  in  einer  Zeit,  wo  beide  poli- 
tischen Part<‘ien  sich  schon  zum  grossen  Kampfe 
von  1884  riisUm  und  jedes  Amt  und  jede  Verwen- 
dung (iffentlieher  Gelder  nur  unt»-r  dem  (iesiehts- 
piinkte  betrachUm,  <ladurch  ihre  Anhüngersehaften 
und  ihren  Kinfluss  zu  vermehren.  Namentlich  wirti 
sich  Pammany  Hall,  <lessen  Führer  John  Kelly  im 
Rath  iler  demokratischen  Partei  jetzt  wieder  eine 
grosse  Rolle  spielt,  die  Vortheile  nicht  entgehen 
lassen,  welche  die  Ausgabe  von  18  Mill.,  wenn  ge- 
schickt gemacht,  verleihen  muss.  Die  .schlimmen 
Krfahruugen,  welche  man  mit  ähnlichen  Bauten,  | 
wie  dem  Capitol  in  Albany,  ;lein  Gcriclits^ebHiide 
in  New- York  und  der  Riesenbrfleke  zwischen  der  ; 
Stadt  nnil  Brooklyn  gemacht  hat,  die  von  Commis 
sionen  ausgeffllirt  sind,  ohne  (wie  z B.  ilas  erste 
nn<l  letztgenannte)  schon  vollendet  zu  sein,  sind 
genügend,  um  keinen  Zweifel  üt>er  die  Versehwen- 
dnng  und  den  Mangel  an  Rechtlichkeit  übrig  zu 
lassen,  wcleher  aucli  ilie  Ausführung  der  Erweite- 
rung der  Wasserwerke  charakterisinm  wini,  falls 
dieselbe  in  die  Hände  solcher  in  Wirklichkeit  Nie- 
mandem verantwortlichen  Commissionen  fallen 
sollte.  Wenn  die  republikanische  Minderheit  in  ' 
iler  Staatsgesetzgi'buiig  ihre  Pflicht  thut,  wird  sie 
wenigstens  Gelegenheit  haben,  die  BeuU-gier  ihivr 
demokratischen  Gegner,  wenn  nicht  durch  Anträge 
auf  Schaffung  wirklicher  Controle  Ober  die  Bauten 
ganz  zu  veroiU-ln,  so  doch  in  ihrer  schäilliehen  j 
Wirkung  auf  die  Finanzen  der  Stailt  einigi'rmaassrm 
zu  mässigen.  Jislenfalls  ist  es  für  die  jiolitiwhen 
Zustande  New  Vorks  lajzcichnend,  dass  im  Grunde  | 
die  grossi^n  Zeitungen  der  Stadt  keinen  rechten  , 
Ausweg  aus  den  .Schwierigkeiten  wi.ssen,  welche  die  I 
venlerbliche  Ven|uikung  der  Parteiherrsebaft  mit 
der  Ausführung  grosser  Bauten  w ie  mit  der  gewöhn- 
lichen Verwaltung  seit  Jahren  in  immer  zuneh- 
mendem Maasse  bilden.  i 

Oberstein.  (Betriebsliericht.)  Dem  Betriebs-  ! 
bericht  der  Gasanstalt  pro  1883  entnehmen  wir  I 
Folgendes:  Ans  t>2S7tJO  kg  = 12474  Ctr.  Kohlen 

wnnlen  177882  cbm  tias  gewonnen,  also  pro  BX)  kg 
28,f)2fl  cbm  neben  (iö^/o  Coke,  6,6  “Io  Theer  und 
8,0  “/i)  Gaswasser.  Die  Gasposluction  fllK-rsU-igt  die 
des  Vorjahres  um  21858  chm  = 14*/»,  der  Consum  , 
der  Privaten  um  21201  cbin  = 16®/o.  Die  Nebcn- 
jiriMlucte  erzielti'n  die  normalen  Werthe,  mit  .Aus- 
nahme des  Tlieers,  welelier  0, .5  “o  mehr  ergab.  Die  [ 


stärkste  Production  war  im  Afonat  Decemtier  mit 
2H319  cbm,  die  schwächste  im  Juni  mit  8021  dun. 
Die  stärkste  Tagesaljgube  fand  statt  am  7.  Diwuilier 
mit  87l(  chm,  die  si-hwüchste  am  II.  Juni  mit 
218  chm. 

■An  Consumenten  sind  im  Laufe  des  Betrielis 
jahres  hinzugekommen  32  mit  180  Privatflammen, 
1,5  Kocher,  20  Lothrohrc  und  1 Motor  mit  4 II.  P, 
ferner  4 OlTcntliehe  Laternen,  so  ilass  am  Jahres 
Schluss  zu  sjicisen  wan-n:  115  üffentliche  Flammen. 
22!H1  Privatllammen,  247  Kocher,  83  TJHlirohre  um! 
4 Motoren  mit  1 1 H P. 

Der  Consnm  einer  Privatflamme  incl.  Kocher 
und  Ldthnihre  (ohne  .Motoren)  Ireträgt  demnach 
.^>4,4.3Ü  ebin,  der  Verbrauch  einer  Strassenflamme 
dagegen  18!),I13  cbm  pro  Jahr.  Hieraus  ergibt 
sich,  dass  der  Consnm  einer  Privalflamme  um 
2,347  cbm,  einer  .Strassenflamme  nm  1,1 13  cbm  zu 
genommen  hat. 

Die  Gasmotoren  i-onsumirlen  im  Betriebsjahrv 
1317H  chm. 

An  Strassenleitungen  waren  am  Ende  des  Jalmr. 
vorhanden  11701),.50  lfd.  in. 

Zuleitungen  um  Ende  des  Jahres  285!», 58  lfd.  m 

Die  für  l->weitenmg  des  Rohrnetzes  Ix'recli 
neten  Kosten  betragen  .M.  1858,fl!t. 

Der  Gesammteonsum  von  I77fäi2  cbm  vertlasll 
sich  wie  folgt: 
an  Private  in  Oberstein 
103373,5  cbm 

an  Private  in 

Idar  48812  cbm 

zusammen  1.52 185,5  cbm  — 8.5, .52*,'» 
.Strassenbelcnchtung  in 
Oberstein  12481  cbm 

.StrassiuilieleHch- 


tuntf  in  iHar  9t?l57  r)>m 

zuRaminon 

21 74.8,0  . ^ 12,22  - 

Verbrauch  auf  der  Gas- 

anstalt 

2.502,0  . •=  I,4fi  . 

Vorlust  «Inrc’h  r<m«lon* 

sation  etc 

121G,5  . 0,08  . 

Rcstftn«!  im  Gtislbohältor 

am  Ende  des  Jahres 

220  . = 0,12  . 

•Summa 

1779r>2  obin  = 

Die  Flummenzivhl  stellt  sich  am  Ende  des  Jahres 
wie  folgt: 


Strassen- 

tlainuu’n 

Prival- 

fliuiimen 

Koohor 

lÄ>thn»lirt‘ 

OTwraUfin  Iilur 

olwTHtein  Iihir 

OhcrsU'fn  Idar 

nUr^ioin  Mai 

r.3  : 52 

13‘I8  |8i)8 

12t;  121 

45  i 21* 

115 

247 

83 

oy  - -Jgle 
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AuHsenleni  sind  noch  4 Motors  mit  11  H.P. 
ini  Betrieb,  davon  stellen  3 mit  10  in  Dlierstoin, 

1 mit  1 in  Idar. 

Prag.  (Elektrische  Belenchtimg.)  Der  Commaii- 
ditgesrdlsohaft  für  angewandte  Elektricitftt  Brück- 
ner, Ross  lind  Gonsorten  in  Wien,  wurde  dem 
Venielimen  nach  die  elektrische  Beleuchlnng  des 
neuen  tschechischen  Nationaltheaters  in  Prag  mit 
Fklisonlam]»‘n  übertragen.  Diese  Anlage  soll  ca. 
170t)  Lam]K'n  nmfaswn,  und  wenlen  analog  wie 
hei  der  Brünner  Installation  sümmtliche  Raume 
des  Hauses  mit  Glühlicht  Is'lcuchtet. 

StaaafurL  (\Vasser\ersorgung.)  Der  Rau  einer 
Trinkwasserleitung  hat  begonnen  und  soll  zum 
1.  August  d.  J.  fertiggestellt  sein.  Das  Brtmnen- 
haus  im  Gilnseflirter  Busch  wird  den  ganzen,  ziem- 
lich grosson  Schlangenteich  überdecken.  Das  Kun- 
dament  des  Brimenhaiises  wird  trocken  gemauert, 

HO  dass  es  tlem  WassiT  der  vielen  dortigen  (iuellen 
den  Durchgang  gestattet.  Das  Gewrtllie  winl  auf 
eist-men  Trügem  ruhen  Das  Wasser  hat  bis  zum 
Maschinenhause  6 m Fall , gerade  an  einer  s<-hr 
tiefen  Stelle  muss  die  Röhrenleitung  clieBisle  diirch- 
schneiden.  Beim  Maschinenhause  wird  das  Wassi-r 
von  einem  5 m tiefen,  dop|ielt  ausgi'inauerten 
Brunnen  aufgenommen.  Ausser  dem  im  Bau  be- 
griffenen neuen  Maschinenhause  wird  noch  das  alte 
vergrtwsi'rt,  um  einen  grosseren  Dampfkessel  aiifzu- 
nehmen,  der  zwei  Maschinen  mit  Damjif  zu  ver- 
sj'hen  im  Staude  ist.  Die  neue,  zu  M.  2ü00()  vor- 
ans4-hlagte  Maschine  wird  von  einer  hiesigen  Firma 
für  M.  21000  geliefest.  Von  hier  aus  winl  nun 
BfKlcwasser  (in  Rühren  von  0,32  m Durchmesser) 
und  Trinkwasser  (in  Rühren  von  0,24  m Dumhuiesser) 
lutch  den  Fabriken  und  in  die  sUtdtiache  Leitung 
getlrOckt ; dabei  ist  eine  Steigung  von  über  SO  m 
zu  fllwrwinden.  Das  in  Fahrikeii  und  Stadt  nicht 
verliranchte  Wasser  steigt  in  das  Reservoir  im 
Wasserthunne,  von  wo  es  nach  der  Bisle  abgeführt 
wcnlen  kann. 

Trsppau.  (Gas  gegi'n  Elektricitat.)  Das  Theater-  | 
baucomitö  beschllftigte  sich  sc'it  lüngerer  Zeit  ein-  j 
gi'hendst  mit  der  Frage  oh  und  unter  welchen  | 
Mwlalitüten  die  Flinfflhrung  des  elektrischen  Lichtes 
in  unserem  Stadttheater  müglieh  sei.  Das 
(kiiniU!  Hess  sich  von  verschiedenen  Untemeli- 
mungen  Vorschlüge  erstatten  und  KostenlH-rech- 
nungen  aufstellen,  welch  letztere  so  enorme  Summen 
ergaben,  dass  bei  den  gegenwürtigi'u  Finanzverhält- 
niss4'n  der  Gemeinde  wohl  kaum  an  ilie  Einführung 
der  neuen  Beleuchtungsmethode  gedacht  werden 
konnte,  so  vielseitig  dies  auch  gewünscht  wunle. 

Die  Kosten  «ler  Anschaffung  iler  Maschinen 
und  Apparate  wünle  allein  einen  Aufwaiul  von 
fl.  4,'')00tt  erfordern  und  die  Ri-giekoston  übenlies 


jührlich  auf  ülx>r  11.  2000  sich  helatrieu.  Um  diesen 
Preis  war  das  elektrische  Licht  viel  zu  thener  und 
das  Bauetauite  beantragte,  deshalb  von  der  elek 
trischen  Beleuchtung  des  Theaters  dermalen  ale 
ZHsehen  und  Gashelenchtnng  einzuführen. 

Der  ( iemeinderath  hat  dem  wohl  begründeten 
Antrages  des  Baucomitds  einstinunig  zug<'stiiumt. 

Wien.  (F  euerhischhydranten.)  UelK-r  Antrag 
der  Wa-sserversorgungscommission  hat  der  Gemeinde- 
rath die  Venuehnmg  der  Hydranten  um  414  Stück, 
und  zwar  380  einfache  und  34  ilopjHilte,  mit  einem 
Kostenbeträge  von  11.  10437S  beschlosstm. 

Wittenberg.  (Wassc-rverwirgung.)  Unsere  Stailt- 
vcrordnetenversammlung  verhandelte  vor  kurzem 
üls*r  das  Wasserleitnngsproject.  Am  lü.  .laniiar 
d.  J.  hatte  sich  das  Collegium  dahin  geeinigt , die 
Bewhlussfassiing  über  drei  in  einer  Vorlage  der 
Wasserleitungscommission  enthaltenen  .Antrilge  so 
lange  auszusetzen,  bis  die  (’ommis.sion  Ihwicht  er- 
stattet haben  werde  über  ein  nisli  weiter  aufzu- 
schliessc'iides  tluellengehiet  liei  Braunsdorf,  uml 
gleichzeitig  tlie  Kosten  ilieser  Untersuchnng  bewilligt. 

Die  Untersuchung  ist  von  dom  Civilingenieur  W. 
Pfeffer  in  Halle  a.  d.  S.  ausgefflhrt  worden,  und 
die  Commission  legte  nunmehr  das  von  demselben 
erstattete  Gutachten  der  Versammlung  vor.  Herr 
I’  f e f f c r beztuchnet  darin  auf  tirundseiner  bisherigen 
Erfahnmgen  das  tiuellengebiet  bei  Brnunsdorf  als 
ungeeignet  zur  Anlage  einer  Wasserfassung,  aus 
welcher  unsere  Stadt  mit  Wasser  versorgt  wenleii 
künm-,  und  begründet  dieses  Urtheil  namentlich 
damit,  ilass  sich  nicht  Wasser  genug  in  solcher 
Hübe  finde,  welches  ohne  künstliche  Hebung  in 
das  projectirte  Ihxdireservoir  Obergideitet  wenlcn 
könne.  Eine  MinoriUlt  des  Collegiums,  welche  zwar 
nicht  principiell  gegen  den  Bau  einer  Wasserleitung 
ist,  aber  doch  diese  mit  müglichst  gi'ringen  Kosten 
heratellen  will,  hatte  durch  den  Ingenieur  Fischer 
in  Goalar,  welcher  schon  früher  Arbeiten  zur  Wasser 
leitung  ausgeführt,  ein  anderes  Gutachten  aiisar 
lieitenlassen,  in  welchem  die  von  Ingenieur  Pfeffer 
vorgenommene  Untersuchung  bei  Braunsdorf  als 
nicht  maassgebend  laweichnet  wirtl,  weil  ilasQuellen- 
gebiet  nicht  in  rationeller  Weise  erschlosstm  wonlcn 
s<‘i;  es  enthillt  ausserdem  noch  <lie  Behauptung, 
dass  sich  in  der  Thalmulde  ols-rhalb  Braunsdorf 
wohl  eine  genügende  Wassermenge  zur  Versorgung 
der  Stadt  linde  und  die  Anlagekosten  des  Wasser- 
werkes unter  Benutzung  dieses  (Juellengid)icts  sich 
um  M.  4il23.'')  niedriger  stellen  würden,  als  wenn 
das  Wasser  bei  Straaidi  gefasst  werde.  Die  beiden 
Gutachten  stamlen  sich  also  gegenüber.  1 lerr  P f ef  f e r 
war  in  der  Sitzung  anwesend  um!  gab  zu  seinem 
(Tiitacbten  n<K-h  einige  Erliluterungen,  behauptete 
i namentlich,  dass  sich  in  <ler  von  Herrn  Fischer 
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gemeinten  Thalmulde  wohl  Wasser  genug  finde, 
dieses  aber  bei  der  massigen  Hbhelage  der  Mulde 
nicht  frei  in  das  Hoehreserviiir  geleitet  wenlen 
könne.  Xaoh  einer  lungeren  und  lebhaften  Debatte 
wurde  der  Antn^  der  MinoriUtt,  zu  beschliessen, 
zuvor  das  Quellengebiel  bei  Braunsdorf  in  derselben 
Weine  wie  das  bei  Straach  untersuchen  zu  lassen,  in 
namentlicher  .Abstimmung  mit  IS  gegen  7 .‘'timmen 
nligelehnt.  Damit  kehrte  die  Versammlung  zu  der 
Vorlage  der  Wasserleitungscommission  vom  10.  Ja 
uuar  d J.  zurilok.  Von  den  darin  gesUdlten  drei  An- 
trilgen  wimle  der  erste,  die  Snhmissionsbedingungen 
zu  genehmigen  und  den  Bau  des  Wasserwerkes  in 


unbeschrilnkter  Submission  aiiszuschreiben,  ange- 
! nommen,  während  über  die  beiden  anderen  Anträge, 
tietreffend  den  Alischluss  eines  Contractes  mit  Herrn 
l’feffer  wigen  l'ebertragung  der  Bauleitung,  sowde 
i den  .Abschluss  von  Kaufverträgen  mit  zwei  Gmnd- 
liesitzern  in  Straach,  von  denen  GnindstOcke  er- 
worben wenlen  sollen,  um  darauf  das  Wasser  zu 
fassen,  erst  dann  Beschlüsse  herlicigefUhrt  wenlen 
sollen,  wenn  der  Magistrat  eine  Vorlage  darüber 
gemacht  haben  winl,  auf  welche  Weise  er  das  Geld 
zum  Bau  der  AA'asserleitung  und  zur  Verzinsung 
resp.  der  .Amortisation  des  .Anlagekapitals  zu  be- 
sihaffen  ge<lenkt 
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Einfaches  Verfahren  zur  Bestimmung  des  Ammoniaks  in  dem  Abflusswasser  von 
der  Verarbeitung  des  Gaswassers. 

Von  Dr.  Knublauch,  Chemiker  der  Gasanstalt  in  Köln. 

Um  (las  iiei  der  Gasfabrication  aus  der  Kohle  gebildete  Ammoniak,  soweit  dies  technisch 
überhaupt  möglich  ist,  zu  gewinnen,  muss  zunächst  das  Ammoniak  quantitativ  aus  dem 
Gase  entfernt  werden  ‘),  was  hei  guter  nasser  Reinigung  sehr  leicht  gelingt;  dann  muss 
aber  auch  das  in  das  Wa.sser  ühergegangene  Ammoniak  hei  der  Verarbeitung  desselben  auf 
das  eine  oder  andere  Product  vollständig  gewonnen  werden. 

Bei  der  Destillation  des  Gaswassers,  auf  welche  Weise  dieselbe  auch  vorgenommen 
werden  mag,  sind  stets  zwei  Perioden  zu  unterscheiden.  In  der  ersten  sollen  die  flüchtigen 
Ammoniaksalze  zum  grössten  Theile  ohne  Zusatz  von  Kalk  - aus  dem  Wasser  ausgetrieben 
werden  und  dann  soll  zweitens  nach  Zusatz  von  Kalk  das  Amnioniuk  aus  den  nicht  flüchtigen 
Verbindungen  fnn  gemacht  und  vollständig  abdcstillirt  werden. 

Hieraus  ergibt  sieh  von  seihst,  woniuf  hei  der  Verarbeitung  zu  achten  ist,  und  wie 
leicht  hei  ungetiügender  Einhaltung  der  erforderlichen  Bedingungen  oder  ungenügender 
Controle  des  Betriebes  grosse  Verluste  und  indirecte  Naehlheile  eintri^tcm  können,  ln  der 
Th.it  können  die  Schäden,  welche  durch  Eindringen  des  rückständigen  ammoniakhaltigen 
Wassers  in  den  Boden  entstehen,  die  VerlusU!  von  Ammoniak  noch  übertreffen. 

Für  die  Dauer  der  Destillation  des  Wassers  für  sich  ohne  Kalkzusatz  gibt  es  eine 
pniktische  Grenze,  bis  zu  welcher  man  zweckmässig  nur  geht,  indem  man  bei  weitem  nicht 
alles  flüchtige  Ammoniak  vor  Kalkzusatz  auslreiht.  Bei  genauer  Regelung  des  Kölner  Betriebes 
trat  dieser  Vortheil  sehr  scharf  hervi>r.  Hat  nänilieh  da.s  zu  destillirende  Wasser  einen 

O Controlapparat  hienn  a.  d.  Joum.  1881  S.  ir>3. 

Jounul  tUr  Gubaleucbtunf  und  WuKrranor(nn(. 
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hestinwnten  niedrigen  Gehalt  an  flüchtigem  Ammoniak  erreicht,  so  wünle  es  verhältniss- 
massig  lange  dauern  diesen  Rest  auszutreihen.  Während  die  grösste  Menge  des  in  einem 
Wasser  enthaltenen  Ammoniaks  hei  tler  Destillation  rasch  ülmrgeht,  erfordern  die  letzten 
Antheilo  ganz  bedeutend  mehr  Zeit.  Da  nun  nach  dem  Kalkzusatze  derselbe  Punkt  in  Bezug 
auf  Amnioniakgehalt  eintreten  muss  und  hier  auf  alle  Fälle  die  Destillation  bis  zur  voll- 
ständigen Austreibung  des  Ammoniaks  fortgesetzt  werden  muss,  so  spart  man  gewisserma;i.«.si  n 
an  Zeit  und  setzt  den  Kalk  schon  dann  zu,  wenn  noch  eine  gewisse  Menge  flüchtigen  Ammo- 
niaks vorhanden.  Aus  diesem  Grunde  nimmt  die  Periode  der  Destillation  mit  Kalk  auch 
bedeutend  mehr  Zeit  in  Anspruch  als  die  Periode  ohne  Kalk,  obgleich  bei  dem  Kölner  (ias- 
wasscr  z.  R.  das  nicht  flüchtige  Ammoniak  nur  ca.  18'/o  vom  fiesammtammoniak  beträgt. 
Auch  ist  aus  diesem  Grunde  djis  Verfahren,  welches  gestattet  ohne  und  mit  Kalkzusatz  ge- 
sondert, unabhängig  von  einander,  beliebige  Zeit  zu  dcstillircn,  anderen  Verfaliren  vor- 
zuziehen. 

Was  die  Menge  des  Kalkzusatzes  betrifft,  so  ist  dieselbe  bedingt  durch  die  Concen- 
tr.ition  des  Wassers,  oder  richtiger  gesagt,  durch  den  Gehalt  an  gebundenem  Ammoniak. 
Ist  letzterer  bestimmt,  so  lässt  sich  leicht  die  theoretische  Menge  berechnen,  von  welcher 
jedoch  ein  grosser  Ucberschuss  zu  verwenden  ist,  ilenn 

1.  ist  der  Kalk  nicht  reines  Calciumoxyd,  CaU; 

2.  schwankt  das  Wasser  in  der  Zusammensetzung,  und  der  Kalk  muss  bei  dom  höchsten 
Gehalte  genügend  sein ; 

3.  bleibt  zur  Zeit  des  Kalkzusatzes  noch  eine  wechselnde  Menge  flüchtiges  Ammoniak- 
salz zurück,  welches  eine  dem  Ammoniak  äquivalente  Menge  Kalk  zur  Zersetzung 
in  Anspruch  nimmt. 

Ist  die  Menge  des  verwendeten  Kalkes  ungenügend,  so  würde  natürlich  dius  Ammoniak 
niemals  vollständig  ausgetrieben  werden  können,  da  das  geliundene  Ammoniak  im  Kes>^l 
verbleiben  würde  bei  noch  solange  fortgesetzter  Destillation. 

Bei  gut  geleitetem  Betriebe  enthält  das  rückständige  Wasser  0,01  — 0,03*/.  NHj  oder 
wenig  mehr.  Diese  geringe  Menge  ist  bei  fortgesetzter  Destillation  nur  sehr  langsam  zu 
vermindern  und  die  Gewinnung  daher  unlohnend.  Da  ja  das  ursprüngliche  Volumen  des 
Wa.ssers  durch  die  Destillation  bis  auf  etwa  Vs  verringert  ist,  so  entspricht  0,015  */•  NID  nur 
0,(K)f>*/t  des  Gaswassers  selbst. 

Bei  der  Verarbeitung  des  Gaswassers  erhält  man  für  jedes  Procent  Ammoniak  pro 
Cubikmeter  ca.  10  kg  schwefelsaures  Ammoniak  oder  cav.  30  kg  Chlorammonium,  so  z.  B.  tau 
2,5 ’/o  NHj-Gehalt  aus  1 cbm  Wasser  100  kg  des  schwefelsauren  oder  75  kg  des  salz.saurcn 
Ainmoniaksrilzes. 

Was  die  zu  erzielende  Ausbeute  an  Ammoniak  aus  der  Kohle  selbst  betrifft,  so  kann 
ich  hier  anführen,  dass  nach  einer  sehr  gros.sen  Zahl  von  mir  ausgeführter  Kohlende.stillationeii 
im  Kleinen  bei  wcHtfälischcr  Kohle  2 bis  2,5  kg  Ammoniak  pro  1000  kg  Kohlen  gebildet  winl 
Bei  (|uantit:itiver  Ueberführung  des  Ammoniaks  aus  dem  Gase  ins  Wirsser  und  aus  dies«un 
in  ein  Ammoniaksalz  muss  ilarnardi  pro  lUK)  kg  vergiusbT  Kohle  8 bis  10  kg  schwefelsaures 
Oller  (!  bis  7,5  kg  salzsaures  Ammoniak  gewonnen  werden. 

Nach  den  zahlreiclien  Versuchen  kann  man  mit  Bestimmtheit  sagen,  dass  auch  die 
am  wenigsten  Ammoniak  liefernden  westfälischen  Kohlen  pro  lüOO  kg  8 kg  schwefelsaun's 
Ammoniak  oder  G kg  Chlorammonium  ergeben  mikssen.  Ist  die  Ausbeute  geringer,  s*)  i?l 
mit  isicherheit  anzunehmen,  dass  bei  dem  lleinigungsprocess  oder  bei  der  VemrlKÜtung 
Ammoniak  verloren  geht.  Die  genaue  Ausbeute  lässt  sich  natürlich  nur  durch  VersuclK- 
für  eine  jeile  Kohlensortc  fcststellen  und  zwar  selir  genau.  Die  Ausbeute  bei  westfälischer 
Kohle  an  Xllj  schwankt  um  25"/»  bei  den  verscliiedenen  Kohlen. 

Hier  in  Köln  wurde  !I,G  kg  schwefelsaures  Ammoniak  gewonnen  pro  1000  kg  vergaster 
Kohle,  ein  Beweis,  dass  weder  im  Gase  noch  im  Gsuiwasser  in  Betracht  kommende  Mengen 
NHj  verbleiben.  Andererseits  ist  damit  aber  aueh  die  mögliche  Grenze  der  Gewinnung  erreicht 
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Was  nun  die  Bestimmung  des  Ammoniaks  in  dem  abdestillirten  Wasser  anlangt,  so 
sind  die  von  dem  Ciiemiker  benutzten  Methoden  zur  Controle  des  Betriebes  zu  umständlich 
und  zeitraubend.  Bei  Regelung  des  Betriebes  einer  Ammoniakfabrik  wird  es  sich  lohnen, 
einen  Chemiker  zuzuziehen,  auch  von  demselben  von  Zeit  zu  Zeit  später  eine  Untersuchung 
ausiühren  zu  lassen.  Die  fortwährende  Controle  des  geregelten  Betriebes  muss  jedoch  so 
einfach  sein,  dass  schon  ein  ArbeiU'r  dieselbe  ausführen  kann,  und  theile  ich  im  Folgenden 
eine  solche  Methocle  mit. 

Hätte  man  es  bei  dem  Abflusswasscr  mit  reinem  Wasser  zu  thun,  welches  mit  Kalk 
gesättigt  ist,  so  Hesse  sich  leicht  mit  einer  Säure  von  bekanntem  Gehalt  nach  Abzug  der  dem 
gelösten  Kalk  äquivalenten  Menge  Säure  das  Ammoniak  messen.  Das  Abflusswasser  enthält 
jetloch  anorganische  und  organische  Stoffe,  welche  die  Löslichkeit  des  Kalkes  sehr  beein- 
trächtigen. Wälirend  50  ccm  einer  kalt  gesättigten  Lösung  von  Kalk  in  reinem  Wasser 
22,9  ccm  Vi«  Säure  zum  Neutralisiren  bedürfen,  sind  für  .50  ccm  des  kalt  filtrirten  Abfluss- 
woKHers  nach  unten  angeführten  Versuchen  11,7  bis  19,8  ccm  Vi»  Slure  erforderlich. 

Sicherer  und  fast  clrcnso  einfach  kommt  man  zum  Ziel,  wenn  man  das  Wasser  ca. 
;i  Stunden  mit  Kalk  unter  häufigem  Umschütteln  stehen  lässt.  Man  erhält  so  ziemlich 
constante  Zahlen,  auch  wenn  die  in  dem  Wasser  enthaltenen  Ammoniakmengen  sehr  schwanken, 
wie  folgende  Zusammenstellung  zeigt. 

I.  Verbrauch  an  Vi«  Xonnalsäiire  für  das  in  .OÜ  t^cm  enthaltene  Ammoniak,  durch  Destillation  bestimmt. 

II.  » • Vi»  » > 50  ccm  des  Filtrats,  direct  titrirt. 

ni.  > > Vio  > > 50  > nach  Sstttnd.  Behanillung  mit  Kalk  und  Titration. 

II — I.  » • '/lo  Säure  für  den  in  50  ccm  gelösten  Kalk  in  I. 

III — I.  » t Vio  » >>»50»  > >>  III. 

VI.  Gehalt  an  NHi  pro  100000  Thl.  (techn.),  fttr  50  ccm  das  Mittel  von  III — I = 28,3  für  Kalk  subtrahirt. 


V.  > 

> NHs  > 

100000  > 

genau 

durch  Destillation  bestimmt. 

I 

II 

III 

ii-i 

III— I 

rv 

V 

1. 

4,88 

— 

32,6 

— 

27,7 

14,6 

16,,59 

2. 

10,10 

— 

36,6 

— 

26,5 

27,4 

35,:)4 

3. 

44,56 

64,0 

72,0 

19,4 

27,4 

148,4 

151,50 

4. 

3,80 

15,5 

33,6 

11,7 

29,8 

17,5 

12,92 

.5. 

4,60 

18,9 

32,0 

14,3 

27,4 

12,6 

15,64 

6. 

2,40 

20,4 

32,4 

18,0 

30,0 

13,9 

8,16 

7. 

3,46 

23,3 

32,3 

19,8 

28.7 

9,9 

11,76 

8. 

3,92 

21,2 

;i3,o 

17,3 

xMittel 

29,0 
= 28,3 

16,0 

13,33 

Die  unter  IV  erhaltenen  Werthe  sind  mit  den  unter  V'  aufgeführten  genauen  Zahlen 
für  die  Uontrole  des  Betriebes  mehr  als  genügend  in  Uel>ereinstimmung.  Während  für  den 
Kalk  in  .50  ccm  reinem  Wasser  22,9  ccm  ’/i»  Säure  nöthig  sind,  bedarf  das  Abflu.sswasser 
28,3  ccm. 

Wollte  man  da.s  fillrirte  Abflus-Hwasser  direct  ohne  Behandlung  mit  Kalk  titriren,  so 
würde  das  Mittel  aus  II — I abzuziehen  sein.  Die  Differenzen  zwischen  den  gefundenen  und 
gerechnebm  Resultaten  wür<len  dann  jisloeh  höher  werden.  Es  bringt  ausserdem  die  vor- 
herige Behandlung  mit  Kalk  noch  einen  Vortheil.  Ist  nämlich  die  bei  der  Destillation  zu- 
gesetzte Kalkmenge  ungenügend , so  wünle  viel  gebundenes  Ammoniak  vorhanden  .sein, 
welches  nun  liei  dem  direeU-n  Titriren  nicht  gefunden  würde,  während  bei  der  vorherigen 
Behandlung  der  Probe  mit  Kalk  alles  noch  vorhandene  Ammoniak  durch  die  Säure 
gemessen  wird. 

Zu  grosse  Anforderungen  darf  man  an  eine  technische  Methode  nicht  stellen,  es  ist 
dabei  mehr  auf  eine  leichte  und  rasche  Ausführbarkeit  als  auf  unnöthige  Genauigkeit  zu  sehen. 

Es  ist  z.  B.  oben  zwischen  IV  und  V die  grösste  Differenz  27,4  und  35,34  auch  ohne  Belang, 
denn  ob  der  eine  oder  andere  Gehalt  wirklich  vorhanden , der  Versuch  zeigt , da.ss  der 
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Betrieb  im  Wesentlichen  richtig  geleitet.  27,4  resp.  35,34  Thl.  pro  IfWOOO  Theile  entsprcclien 
nur  0,027  resp.  0,035  */•  NH.i.  Anssenlein  sind  alle  anderen  Bestimmungen  weit  genauer 
ausgefallen. 

Verwendet  man  lM>i  der  Bestimmung  50  ccm  des  mit  Kalk  behandc’lten  und  filtrirU-n 
AbflusswiUfsers  zum  Titriren  und  iMjzeiclinet  n die  Zahl  der  verbrauchten  ccm  ’/i«  Normal- 
Säure,  so  berechnet  sich  der  tiehalt  an  Nll.i  pro  lOOlKSiXhl.  Wa.sser  wie  folgt: 

KHX) ; 1,7  = («  ccm  — 2X,3)  X 2 X BKKl 
inler  («ccm  — 28,3)  X 3.4  = N Ha  pro  KKtOOoThl.  Wasser, 

z.  B.  in  1 der  Tabelle  (32,G  — 28,3)  X 3,4  = 14,0  NHa  pro  1000(K»Thl.  Wasser. 

Der  Gebrauch  von  Bürette  und  die  Berechnung  winl  nun  umgangen  durch 
den  Ammoniakprober,  welcher  das  direct«  Ablesen  des  Ainmoniakgehaltcs 
gestattet. 

Nach  Figur  150  hat  der  Cylinder  A oben  eine  bauchförmige  Erweiterung, 
welche  vom  0-Punkte  bis  zur  Marke  M 32,1  ccm  fa.sst.  Der  Cylinder  i.st  von  0 
abwärts  in  '/a  ccm  getheilt. 

Vertlünnt  man  nämlich  die  '/i*  Normalsäure  itn  Verhältniss  von  3 ; 3,4 
(1000:1133),  so  sind  die  für  .50  ccm  Wiusser  verbrauchten  Cubikeentimeter 
Säure  nach  Abztig  der  di-m  gelösp-n  Kalke  entsprechenden  Säure  nicht  mit 
3,4  sondern  mit  3 zu  multii>lieiren.  Für  Kalk  sind  dann  anstatt  28,3  (3  : 3,4) 
32,1  ccm  zu  subtraliiren,  und  es  ergibt  sich: 

(«ccm  — 32,1)  X 3 = NHa  i>ro  lixioooThl.  Wa.sser 

d.  h.  jeder  (äibikcentimeter  verbrauchter  Säure  ent“i)richt  3 nicilen  NHa  cxler 
Va  ccm  1 Theil  NHa  pro  lOotXM)  Theile  Wa.sser. 

Die  Theilung  di«  Probers  leitet  sich  aus  diesen  Zahlen,  wie  oben  an- 
gegeben, ab.  Durch  die  in  dem  Bauche  Ittdindliche  Säure  wird  der  Kalk 
neutralisirt  und  jeder  unter  0 verbniuchte  Theilstrich  (=  ',a  ccm)  gilit  1 Theil 
NHa  pro  lOdOlX»  Theile  verarl<citeU:s  Gaswasser  an. 

Um  mit  dom  Prober  den  Ammoni.akgehalt  in  einer  Probe  des  alslestil- 
lirU'U  Wassers  zu  bestimmen,  verfährt  man  in  folgender  Weise: 

Man  fülle  mit  dem  zu  untersuchenden  AblIusswa.Hser  nach  «lern  Erkalten  ein  mit  Glas- 
stöpsel verschli(‘ssbarcs  Fläschchen  von  etwa  150  ccm  ungefähr  */a,  gebe  einige  erbsengn>Bse 
Stückchen  gebrannten  Kalk  hinzu,  und  lasse  am  besten  ca.  3 Stunden  unter  häufigem 
Umschütteln  stehen. 

Von  dieser  läisung  werden  50  ccm  in  ein  Messkölbchen  filtrirt  mit  der  Vorsicht,  dass 
man  die  ersten  trüben  Tropfen  fortlaufcn  lässt.  Diese  50  ccm  Filtnit  giesst  man  in  ein 
grösseres  Kölbchen,  färbt  mit  einigen  Tropfen  Kosol.säurelösung  roth  und  setzt  aus  tlein 
Cj’linder,  welcher  mit  der  heigegebenen  Säure  bis  zur  Marke  M gefüllt  ist,  diese  .Säure  nach 
und  nach  sclilicsslich  tropfenweise  zu  bis  zum  Uebergang  der  rothen  in  die  gelbe  F'arbe. 

Die  verbrauchten  Theilstriche  gelaen  die  Tlieile  Ammoniak  per  UxtOOO  Theile 
Wasser  an. 

Der  Prober  mit  Zubehör,  Säure  etc.  wird  von  Herr«  Leybold’s  Nachfolger  in  Köln, 
Schildergasse,  geliefert. 


Fl(f.  I.'iO. 
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Aus  den  Verhandlungen  des  Vereins  baltischer  Gasfachmänner 

auf  der  10.  Jaliresveraammlung  *u  Colberg  7.  und  8.  August  1882. 

(Schluss.) 

üeber  Beseitigimg  eingetretener  TheeTverdickting  in  der  Vorlage. 

Kuniith -Danzig.  E.s  ist  denjenigen  Collegen,  welche  englische  Kohle  verarheiten, 
bekannt,  das«  mit  der  Steigerung  der  Vergasungstemperatur  die  Verstopfungen  der  Steig- 
rohren und  Verdickungen  des  Theers  in  der  Vorlage  zunehmen.  Mässigt  n>an  in  solchen 
Fällen  bei  rechtzeitiger  ErkenntnLss  die  Ofentemperatur,  und  ist  die  Vorlage  derart  construirt, 
dass  der  steif  gewordene  Theer  aus  derselben  entfernt  werden  kann,  so  treten  Betriebs- 
störungen nicht  weiter  ein.  Anders  gestaltet  sich  indessen  die  Sache,  wenn,  wie  in  dem 
Falle,  von  welchem  ich  berichten  will,  für  7 Oefen  ä 7 Retorten  nur  eine  zusammenhängende 
Vorlage  mit  nur  1 Gas-  und  Tlic-erabgang  besteht,  welche  keinerlei  Einrichtung  hat,  ver- 
dickten Theer  während  des  Betriebes  herauszunehmen.  Die  in  Rede  stehende  Vorlage  hatte 
nur  einige  Löcher  von  etwa  .'>0  mm  Weite,  durch  welche  nur  ihr  jeweiliger  Zustand  unter- 
sucht werden  konnte.  Nun  geschah  es,  dass  eines  Tages  der  Theer  in  derselben  sich  dtsrart 
verdickt  hatte,  dass  innerhalb  einer  Stunde  der  garize  Betrieb  zum  Stehen  kam.  Aus  allen 
Oefen  brannte  das  Gas  heraus,  und  nun  war  guter  Rath  theucr.  Aus  dem  sofort  unter- 
brochenen Theerablauf  konnte  mit  Mühe  nur  eine  zähe  Masse  herausgezogen  werden,  die 
bald  erstarrend,  einen  muschligen  Bruch  wie  Asphalt  zeigte.  Da,  wie  gesagt,  die  Vorlage 
keinerlei  Reinigungsöffnungen  hatte , so  konnte  ich  nur  darauf  bedacht  sein , die  Masse  in 
der  Vorlage  selbst  zu  lösen. 

Ich  muss  hier  einschalten,  dass  die  ins  Stocken  gekommenen  7 Oefen  der  ganze 
brauchbare  Ofenbestand  war,  und  Reserveöfen  im  günstigten  Falle  erst  in  etwa  sechs  Tagen 
zum  Betriebe  fertig  gestellt  sein  konnten. 

In  Verfolg  des  gefassten  Gedankens  kam  es  mir  also  zunächst  darauf  an,  das  richtige 
I«>sungsmittel  zu  fintlen.  Ich  nahm  deshalb  Stücke  von  dem  herausgebrachten  Theer  und 
versuchte  dieselben  in  heissem  Wasser,  Petroleum,  Rüliol  und  Terpentinöl  zu  lösen.  Wasser 
und  Petroleum  envies  sich  als  unbrauchtjar,  ersteres  machte  den  Theer  noch  spröder,  weil 
durch  dasselbe  die  geringen  Reste  Theeröl  noch  ausgewaschen  wurden  und  in  letzterem 
wurde  der  Theer  zwar  wachsartig  weich  aber  nicht  flüssig.  In  Rüböl  ging  die  Lösrmg  schon 
besser  vor  sich  aber  zu  langsam;  Terpentinöl  allein  löste  schnell  und  so  vollständig  die 
harte  Masse,  dass  man  auf  dem  Grunde  der  I>ösung  harte,  eckige  Stückchen,  anscheinend 
Kohlcnstttckchen,  deutlich  fülilen  konnte.  Nach  diesem  Resultat  hoffte  ich  durch  Anwendung 
von  Terpentinöl  am  schnellsten  wieder  in  Betrieb  zu  kommen.  Ich  Hess  also  schleunigst 
mehrere  Fass  Terpentinöl  (rohes  Kienöl)  kommen  und  richtete  inzwischen  die  Dampfkessel. 
Probirpumpe  zur  Klystirspritze  ein,  indem  ich  an  dem  Schlauch  ein  13  mm  weites  Gasrohr 
anbrachte,  dessen  Ende  brennerartig  mit  einer  Schlitzweite  von  etwa  1 mm  zusammengedrückt 
wurde.  Mit  diesem  so  eingerichteten  Strahlrohr  wurde  nun  unter  fortwährendem  Durchpumpen 
von  Terpentinöl  zunächst  der  Theerabfluss  und  die  Oeffnung  in  der  Scheidewand  der  Giis- 
kamnicr  frei  gelwjhrt,  und  nachdem  hier  einigennassen  Luft  geschaffen  war,  in  gleicher 
Weise  Tauchrohr  für  Tauchrohr  wenigstens  so  weit  frei  gemacht,  dass  das  Gas  wieder  durch- 
drücken  konnte,  was  nach  etwa  (!  Stunden  schwerer  Arbeit  möglich  war.  Inzwischen  hatte 
ich  eine  Illuminationsrami)o  unter  die  Vorlage  bringen  und  letztere  gut  anwärmen  hissen, 
auch  für  die  nächsten  Chargirungen  schlesische  Kohle  von  dortigen  Kohlenhändlern  beschafft. 
Nachdem  so  das  Schlimmste  vorüber  und  die  Gefahr  des  Auslöschens  der  Stailt  zunächst 
beseitigt  war,  kam  es  weiter  darauf  an,  nicht  nur  eine  Wiederverhärtung  zu  verhindern, 
sondern  auch  noch  weiter  die  Erweichung  des  steifen  Tlieers  in  der  Vorlage  fortzusetzen. 
Zu  dem  Zwecke  wurde  in  der  Endwand  in  der  Vorlage  in  der  Nähe  di^  Absperrungslinie 
ein  Loch  eingebohrt,  und  zwar  so  gross,  da.ss  die  Muffe  eines  13  mm-Rohres  leicht  hindurch- 
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ging,  und  durch  dasselbe  auf  dem  Boden  der  Vorlage  in  der  vorher  l)eschriebenen  Weise 
weiter  mit  Terpentinöl  gebohrt;  erst  mit  einer  Rohrliinge,  dann  mit  zwei  und  mehr,  his  die 
Bohrröhre  die  ganze  IJlnge  der  Vorlage  nahezu  erreicht  hatte. 

Durch  dies»!  Manipulation  wurde  der  Theer  von  Grund  aus  gelöst,  und  durch  divs 
Hin-  und  llerziehen  der  Bohrröhre  eine  die  Erweichung  fönlernde  Bewegung  in  der  ganzen 
Masse  hervorgebracht.  Gleichzeitig  wurde  an  der  Endwand  ein  250  mm -Rohrkrümmer  und 
vorn  hinter  der  Scheidewand  seitlich  an  der  Vorlage  ein  etwa  (MKJmm  brtnter  Reinigungs- 
kasten angebracht  und  nüttels  Durchhauen  der  bezüglichen  Vorlagewandung  die  Möglichkeit 
geschaffen,  durch  diese  Oeffnungen  nach  und  nach  den  noch  dicken  Theer  herauszuziehen. 
Die  Hersh’llung  dies»‘r  Oeffnungen  während  des  vollen  Betriebes  war  indessen  nieht  so 
leicht,  und  es  vergingen  Tage  der  Angst  und  Noth,  che  wir  dieselben  fertig  hatten.  Da 
beide  Oj)erationen  gleich,  will  ich  nur  die  der  Anbringung  des  Kastens  nach  Art  der  Hasse- 
scdien  Reinigungsöflnungen  detailliren. 

Zunächst  musste  der  Kasten  aus  Blech  und  Winkeleisen  so  weit  fertig  gestellt  werden, 
dass  derselbe  anpasste,  die  Bchraubenlöcher  und  die  aus  der  Vorlage  auszuhauende  Oeffnung 
vorgezeichnet  werden  konnten.  Dann  wurden  die  Schrauhenlöcher  einzeln  niu'h  einander 
gebohrt,  das  tlewinde  hineingeschnitten  und  jedes  laich  mit  einem  Holzpfrojifen  gi-schlossen. 
Nun  wurde  die  Oeffnung  für  den  Kasten  bis  zur  halben  Blechstärke  vorgekreuzt,  dann  die 
beiden  verticalcn  Seiten  in  der  Weise  ganz  durchgekreuzt,  dass  in  jede  entstehende  Oeffnung 
des  durchgetriebenen  Meissels  ein  passender  Lindenholzkeil  geschlagen  wurde.  Nachdem  so 
die  beiden  Seiten  priiparirt  waren,  wurde  in  gleicher  Weise  die  obere  Seite  der  Oeffnung 
durchbrochen,  jedoch  so,  dass  in  jeder  Ecke  noch  etwa  20mm  Eisen  stehen  blieb.  Das 
auszutrennende  Stück  hing  sonach  mit  der  Vorlage  nur  noch  an  der  untern  Seite  (aber 
auch  schon  zur  Hälfte  im  Eisen  geschwächt)  und  an  den  beiden  oberen  Ecken  zusammen. 
Nun  wurde  der  Kasten  mit  Dichtung  (geflochtener  Theerstrick)  angesetzt  und  Schraube  für 
Schraube  eingezogen.  Als  dieser  fest  angedichtet  war,  wurde  mit  einem  langen  Meissei  der 
Zusammenhang  der  beiden  oberen  Ecken  beseitigt  und  das  nun  an  drei  Seihm  frei  geworilene 
Stück  in  den  Kasten  hinein  und  so  lange  hin-  und  hergebogen,  his  die  vierte  Seite*  gelmK’hen 
war  und  das  Stück  entfernt  werden  konnte.  Selbstverständlich  fühlte  sich  schon  währenil 
der  letzten  Maniinilation  der  Kasten  mit  Theer  und  es  musste  das  Abbiegen  des  Blechstückes 
unter  Theer  mittels  Zange  bewirkt  werden.  Au.s  der  so  geschaffenen  Oeffnung  konnte  dann, 
wenngleich  nur  langsam,  der  steife  Theer  nac^h  und  nach  entfernt  und  die  V^orlage  wieder 
nach  und  nach  in  richtigen  Gang  gebracht  wenlen.  Der  angesetzte  Kasten  ist  mittels  Deckel 
und  Dichtung  verschliessbar  eingerichtet. 

Nachdem  so  wieder  nonnale  Betriehsverhältnisse  geschaffen  waren,  bemühte  ich  mich, 
die  Ursache  der  Theerverdickungen  aufzusuchen,  um  Mittel  zur  Verhinderung  derselhcTi  zu 
finden.  Leider  muss  ich  indess  vorweg  bemerken,  dass  meine  Bemühungen  etwas  positiv 
Neues  nii^ht  zu  Tage  gefördert  haben,  und  dass  ich  weder  ein  Präservativ  gegen  die  Theer- 
verdickung,  noch  ein  anderes  Mittel  als  mechanische  Hülfe  zur  Beseitigung  desselben 
gefunden  habe. 

Wie  i(!h  schon  eingangs  erwähnte,  treten  die  Vcrdickungtm  des  Theers  in  der  Vorlage 
und  die  Incrustation  in  den  Steigrohren  — ich  spreche  hier  immer  von  englischen  Kohlen 
— immer  in  dem  Maasse  auf,  als  die  Temperatur  der  Oefen  gesteigert  wird,  und  laRscn 
bekanntlich  nach,  wenn  man  dieselbe  whsler  ermässigt.  Diese  Erfahrung  und  die  weiteren, 
dass  andere  Kohlenarten , z.  B.  schlesische , bei  gleich  hoch  gehaltener  Temj>eratur  noith 
flüssigen  Theer  geben  und  deshalb,  wie  bekannt,  den  englischen  Kohlen  sozusagen  als 
Purgimiittel  mit  Vortheil  zugesetzt  werden  können,  lassen  darauf  schliessen,  da-ss  die  Ur- 
sache zu  Theerverdickungen  einzig  und  allein  in  der  chemischen  Zusammensetzung  der 
Kohle  zu  suchen  ist,  und  dass  hiernach  für  jede  Kohlenart  die  passende  VergasungstemjM!- 
ratur  gesucht  und  eitigehalten  werden  muss,  wenn  man  ohne  Störung  arbeiten  will.  Es  ist 
dies  indessen  leichter  gesagt,  als  im  Betriebe  durchzuführen  und  der  entgegenstehenden 
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Forderung,  ningliclist  viel  und  jiernianentes  (Jius  durch  liohe  Hitzegrade  zu  priKlucircn, 
gerecht  zu  werden.  In  jedem  s]ieciellen  Falle  wird  dalier  zu  prüfen  sein,  oh  es  vortheil- 
hafter  ist,  mit  geringerer  Ofentemperatur  und  ohne  Betriebsstörung  zu  arbeiten,  dagegen 
aller  eine  geringere  Auslieute  au  Gas  und  eveut.  Naphtalin  zu  erhalten,  o<ler  aber  höhere 
Hitzegrade  anzuwenden,  mehr  Gas  zu  produciren  und  .Steigerohrverstojifungen  und  Ver- 
dickungen in  der  Vorlage  mit  in  den  Kauf  zu  nehmen. 

Mehr  tsler  minder  würde  es  sich  ja  immer  em[)fehlen,  d.as  letztere  zu  wählen  und 
durch  Reserveöfen,  grosse  Retorten  und  mässige  Beschickungen,  weite,  womöglich  schmiede- 
eiserne Steigerohre  und  V^irlagen  mit  Reinigungsöffmmgen  den  Störungen  zu  begegnen  suclien. 
Ferner  emjifiehlt  es  sich,  womöglich  für  jeden  einzelnen  üfen  eine  In-sündere  absjierrhare 
Vorlage  zu  schaffen  und  dersellicn  im  Boden  ein  Gefälle  1 : 50  zu  gehen. 

Fiseher-Stolp.  Eine  neue  in  Betrieb  zu  nehmende  Vorlage  rathe  ich  nicht  mit 
^\'asser  zu  füllen,  weil  sich  in  der  ersten  Zeit  des  Bctrielies  dicker  Theer  resp.  Asphalt  bildet. 
Zur  Füllung  nehme  man  gleich  Ammoniakwasser.  Die  Bildung  des  dicken  Theers  in  der 
Wirlage,  gegen  welche  ich  schon  vielfach  auf  meiner  Anstalt  angekämiift  habe,  ist  auf  eine 
sehr  einfache  Weise  für  alle  Zeit  gehoben  und  zwar  dadurch,  dass  ich  dem  in  der  Vorlage 
sich  condensirenden  Theer  keine  Zeit  lasse,  sich  zu  erhärten.  Die  Vorlage  ist  einfach  unten 
mit  einem  Abflu.ssrohr  versehen.  Der  sieh  bildende  Theer  läuft  fortwährend  ah,  und  wird 
die  fehlcnile  Sperrflüssigkeit  laisUindig  durch  von  oben  in  die  Vorlage  laufendes  Ammoniak- 
wasser ergänzt.  Durch  diese  Einrichtung  habe  ich  noch  den  weiteren  Vortheil , dass  ich 
eine  Waschung  des  Giises  mit  Ammoniakwasser  in  die  Vorlage  gelegt,  habe.  Bei  der  von 
mir  angehriuditen  Druckentlastung  hat  die  Vorlage  ein  seitliches  Eingangsrohr , und  wird 
die  Tauchung  während  der  Chargirung  der  Retorten  durch  einen  Schieberverschluss  hergestellt. 

L i ege  1- Stralsund.  Die  Manipulation , welche  College  Fischer  vornimmt,  um  ilie 
Thecrverdickung  in  der  Vorlage  zu  beseitigen,  habe  ich  früher  auch  angewandt.  Jede  ein- 
zelne Vorlage  war  mit  einem  3"  weifen  Abflussrohr  versehen.  Diese  Röhren  halte  ich  jedoch 
wieder  verworfen  und  mein  Augenmerk  darauf  gerichtet,  die  Nieilerschläge  nicht  in  der 
Vorlage,  sondern  in  ilie  Retorten  seihst  zu  verlegen.  Durch  Einführung  der  schmiede- 
eisernen Steigrohren  sind  wir  schon  dieser  Idee  nähergetreten.  Wir  erreichen  diese  Nieder- 
schläge in  der  Retorte  selbst,  wenn  wir  Inimüht  sind,  lad  der  Charge  die  Kohle  in  der 
Retorte  hinUm  ganz  hoch  und  vorne  abfallend  einzubringen. 

Kohlstock  Stettin.  Ich  hin  der  Ansicht,  dass  der  dii-ke  Theer  in  der  Vorlage  uns 
nicht  mehr  incommodiren  darf,  man  kann  seiner  Bildung  auf  mehrfache  Weis»-  entgegen- 
treten. Grosse  Retorten  und  kleines  (juantum  Kiihlen  zur  Charge  geben  niemals  dicken 
Theer;  ferner  muss  man  den  Schwerpunkt  darauf  legen,  mit  nicht  zu  hoher  Ofentemjicratur 
zu  arbeiten,  sondern  dieselbe  jedesmal  der  KohlensorU'  anpassi-n.  Man  muss  heraussuchen, 
welche  Temperatur  für  die  hetreffeudo  Kohlensorte,  die  man  verarbeitet,  die  vortheil- 
hafteste  ist. 

Li  ege  1 -Stralsund.  Ich  will  noch  envähuen,  dass  wir,  um  die  Bildung  des  dicken  Theers 
zu  inhibiren,  für  starke  Abkühlung  der  SU-igröhren  durch  möglichst  grosse  Weite  dersellicn 
sorgen  müssen.  Die  ji-tzt  übliche  Form  der  Retorhm  ist  meiner  Ansicht  nach  nicht  die  richtige. 
\Vürden  wir  mit  Hachen  Retorten  arbeiten,  in  welchen  die  Kohlen  in  bedeutend  geringerer 
Schicht  ausgehreitet  werden  können,  (Uinn  würde  die  Erzeugung  des  dicken  Theers  fortfallcn. 

VerwerthoDg  von  Ammoniakwasaer. 

Auf  die  Anfrage  <les  Herrn  II ausfei der-Graudeuz : Auf  welche  WeLse  verwerthen 
die  kleineren  und  mittleren  Anstalten  ihr  Amnioniakwaßser  und  die  ausgenutzte  Reinigungs- 
masse am  vortheilhaftesten,  und  lohnt  es  sich,  bei  Gewinnung  von  200U  Centnern  Ammoniak- 
wasser jälirlich  die  Verarbeitung  an  Ort  und  Stelle  vorzunehmen?  tlieilt  Herr  Kunath- 
Danzig  Folgendes  mit. 
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Die  bessere  Verwerthung  des  Ammoniakwassers,  welches  letztere  bisher  direct  verkauft 
und  speciell  in  den  letzten  Jahren  eine  Einnahme  von  rund  M.  2500  brachte,  war  Veran- 
lassung, die  Verarbeitung  desselben  auf  der  Gasanstalt  in  Danzig  in  eigener  Regie  auszuführen. 

Hierzu  wurde  in  einem  vorhandenen  Schuppen  ein  Dr.  Grüncbcrg’scher  Destillations 
apparat  nebst  Säurekasten  etc.  zur  Erzeugung  von  schwefelsaurein  Salz  aufgestellt  und  der 
dazu  gehörige  Schornstein  erbaut. 

Die  ganze  coniplete  Anlage  einschliesslich  des  Schupircnausbaues  hat  rund  M.  8OI10 
gekostet,  und  der  Betrieb  hat  nach  Jahresfrist  folgendes  Resultat  geliefert. 


Einnahme. 

1150,17  ar.  Salz  ä M.  19,40 M.  22315,82 

Ausgabe. 

Zinsen  von  M.  8000  ä 5*/» M.  400,00 

Amortisation  von  M.  8000  in  10  Jaliren » 400,00 

1194,97  Ctr.  Schwefelsäure  ('/t  ä 50*,  V«  ä 60*)  ...  » 5468,6.3 

220  ar.  Kalk > 427,00 

150,75  Ctr.  Coke  ä M.  1 > 150,75 

191  hl  Breeze  ä M.  0,3 » 57,.30 

117  hl  Cokegrus  ä M.  0,05 » 5,85 

Lohne,  Verpackung  etc »1 173,34 

Reparatur  eines  Bleikastens » 8,00 


Summa  der  Ausgabe  M.  8090,87 
Summa  der  Einnahme  » 22315,62 
Hiernach  Gewinn  M.  14224,95 

Ohne  weiteren  Commentar  spricht  diese  Zahl  für  die  Güte  des  Geschäfts. 

Auf  1 ar.  schwefelsaures  Salz  berechnet  sich  hiernach  die  Ausgabe  auf  M.  7,03 , di« 
Einnahme  auf  M.  19,40. 

Producirt  wurden  aus  100  kg  vergaster  Kohle  0,624  kg  fertiges  Salz. 

Wenngleich  das  gewonnene  Resultat  keineswegs  das  höchst  Erreichbare  darstellt  und 
andere  Gasanstalten  bessere  Resultate  erzielen,  so  dürfte  dasselbe  doch  immerhin  geeignet 
sein,  zu  Vergleichen  anzuregen  und  insbesondere  denjenigen  Collegcn,  welche  das  Ammoniak- 
Wasser  noch  jetzt  als  ein  werthloses  und  lästiges  Nchenproduct  wegfliessen  lassen,  die  Frage 
der  Verwerthung  nahe  zu  legen.  Allerdings  wird  sich  das  Resultat  immer  um  so  günstiger 
stellen,  je  grösser  die  Anlagen  gemacht  werden  können.  Indessen  glaube  ich,  dass  selbst 
Gasanstalten  von  1 000000  kg  Kohle  jährlicher  Vergasung  unter  sonst  günstigen  localen  Ver- 
hältnissen bei  Verarbeitung  ihres  Amnioniakwassers  noch  ein  gutes  Geschäft  machen  können, 
und  dass  durch  Vermehrung  der  Fabricationsstcllcn  auch  den  kleineren  Gasanstalten,  denen 
eigene  Verarbeitung  unmöglich  ist,  durch  Versand  ihres  Ammoniakwassers  zu  einer  Einnahme- 
quelle verhelfen  werden  kann. 

Die  Umsatzproducte  nun,  auf  welche  sich  das  Ainmonitikwasscr  verarbeiten  lässt,  sind 
schwcfelsaures  Salz  (Salmiak)  und  Salmiakgeist. 

Für  die  Wahl  eines  dieser  Producte  ist  der  Bezug  der  Säure,  die  Beschaffung  von 
Glashallons,  wie  der  Transport  derselben  maassgebend.  W'o  Schwefelsäure  zu  annehmbaren 
Preisen  und  ohne  besondere  Schwierigkeit  zu  beziehen  ist,  empfiehlt  sich  die  Verarbeitung 
auf  schwefelsaures  Salz,  weil  dieselbe  auf  kleinstem  Raume  und  leicht  auszuführen  ist. 

Director  Blum -Berlin.  Eine  bestimmte  Antwort  auf  die  angeregte  Frage  kann  ich 
nicht  geben,  da  bei  Verarbeitung  des  Ammoniakwassers  die  Scrubberverhältnisse  mitsprechen. 

Erfahrungsmässig  geben  100  ar.  Kohlen  10  ar.  Ammoniakwasser. 

9 ar.  Ammoniakwasser  5 bis  4*  Beaume  geben  1 ar.  Salz 
11  » » 2Vt  »3*  » » 1 » » 

18  . . IV»  »2*  » . 1 . » 
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Graudenz  verbraucht  jiüirlich  20(XX)  Ctr.  Kolilen.  Diese  (ergaben  10*/.,  also  2000  Ctr. 
Ammoniak  Wasser,  aus  welchem  bei  3'  Beaume  110  Ctr.  Salz  erzeugt  worden  könnte.  Die 
Einnahme  würde  dann  betrugen  1 10  X 20  M.  = M.  2200. 

Dieser  Kinnalnne  steht  die  Ausgabe  gegenüber  mit  pro  100  I'fd.  scbwefelsaurcs 
Amino)iiak ; 


100  Pfd.  tK)er  Schwefelsäure 

. . M.  4,50 

1(X)  » Kohle 

. . » 0,80 

20  » Kalk 

. . . 0,20 

Emballage 

. . » 0,25 

Ixilme  und  Verwaltung  . . . 

. . » 1 ,50 

Reparaturen 

. . » 1,00 

Fuhrlöhne  und  Genoralia  . . 

. . » 0,50 

Amortisation  und  ZiiLsen  . . . 

. . » 3,fK) 

M.  11,75 

also  Ausgabe  11,75  X HO  1292,50,  demnach  zu  erzielender  Gewinn  M.  907,50. 

Merke  ns -Insterburg.  Nach  meinen  früheren  Erfahrungen  bin  ich  überzeugt,  dass 
die  Rentaliilitätsrechnung  des  Herrn  Collegen  Blum  nicht  genügt.  Wenn  ich  auch  zugebe, 
•lass  die  Ajiparate  zur  Verarbeitung  des  Wassers  becleutend  vervollkommnet  sind,  so  muss 
ich  den  Herren  Collegen,  welche  nicht  nahezu  3000  Ctr.  Wiisser  gewinnen,  davon  abrathen, 
liie  Kosten  einer  solchen  Anlage  aufs  H|)iel  zu  setztm.  Von  einem  Collegen,  welcher  jährlich 
ül>er  30(K»Ctr.  Wasser  verarbeitet,  ist  mir  mitgetbeilt,  dass  der  Reingewinn  kaum  M.  180 
Is-tragen  hat.  Will  JodtK'h  einer  der  Herren  Fabricanten  oder  l’atentinbaber  von  Apparaten 
die  Garantie  bei  Verarbeitung  von  2(HK)  bis  25(H)  Ctr.  Wa.«.ser  für  einen  Gewinn  von  M.  500 
bis  600  übernehmen,  so  werde  ich  nicht  der  letzte  sein,  mit  der  Einrichtung  vorzugehen. 
Ich  rathe  deshalb  vorsichtig  zu  sein. 


Welche  Erfolge  sind  erzielt  durch  Qewähmng  eines  niedrigen  Qaspreises  für  Eochgas? 

Speck -Kiel.  Ich  habe  diese  Frage  nur  anregen  wollen,  um  zu  erfahren,  ob  die 
Herren  Collegen  in  dieser  Angelegenbcit  günstige  Erfolge  zu  verzeichnen  haben.  Es  liegen 
mir  einige  Consunizablen  des  dänischen  Städtchens  Nakskow  vor.  Die  Stadt  hat  5278  Ein- 
wohner; die  Gaspreise  sind  hier  18  Pf.  pro  C'ubikmeter  laiuchtgas  und  12  Pf.  für  Kochgas. 

Im  Jahre  1880  war  die  Abgabe 

an  Leuchtgas 141 128  cbm  oder  38,7  •/• 

an  Koebgas 146  756  » » 40,3  * 

öffentliche  Beleuchtung  und  Verlust 76147  » » 21  » 

Summa  364031  cbm  o<ler  lOO*/* 

Die.ses  Stiültclien  hat  also  eine  Production  von  69  cbm  jiro  Koj)!  der  Bevölkerung, 
während  Kiel  nur  32'/«  cbm  bat. 


In  Sonderburg  auf  Alsen  ist  man  im  vorigen  Jahre  die.sem  Beispiel  gefolgt  und 
hat  die  Gaspreise  auf  resp.  17  und  12  Pf.  normirt.  Im  Mai  d.  .Is.  stehen  hi»?r  bereits 
287  Gsismesser  bei  187  Consumenten  und  einer  Zahl  von  5863  Einwohnern.  So  scheint  sich 
auch  hier  das  Kochgas  bei  dem  billigen  Preise  einzufübren. 

In  Kiel  ist  im  vorigen  Jalire  der  Preis  für  Kochgas  und  für  Gas  zum  Motorenbetrieb 
auf  16  Pf.  herabgesetzt,  und  sind  bei  einer  Jabresproduction  von  1416742  cbm  14000  cbm 
Kochgas  abgegeben  worden.  Nun  möchte  ich  von  den  Herren  Collegen  erfalircn,  welche 
Preissätze  sie  für  Koch-  und  Motorengas  und  welche  Erfolge  sie  erzielt  haben.  Wenn  d;is 
elektrische  Licht  uns  vorläufig  auch  keinen  Abbruch  thut,  so  wollen  wir  doch  schon  j»-tzt 
darauf  Ijcdacht  sein,  uns  neue  Absatz(iuellen  zu  erschliessen , indem  wir  zunächst  das  Gas 
billiger  abgeben,  was  wir  auch  unljeschadet  können,  da  bei  grosser  PrcKluction  die  Selbsb 
kosten  sich  auf  8 bis  10  Pf.,  bei  kleiner  dagegen  auf  10  bis  13  Pf.  stellen. 


JoonuU  für  GMbelcuchtiing  und  Waucnertorgung. 
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Fi sclier- Stülp.  Mir  ist  bekannt,  (lass  Müller  in  Thorn  monatlich  l)ci  einem  Prci.BC 
von  15  Pf.  pro  Clubikineter  Kocliga«  20CK)  cbm  mehr  producirt. 

Kob Istock- Stettin.  In  Stettin  wird  für  Koch-  resp.  Motorengas  14  Pf.  pro  Cubik- 
metcr  bezahlt , dadurch  haljc  ich  einen  jährlichen  Mehrverbrauch  von  20UÜ0  cbm.  Es  ist 
unbedingt  nüthig,  billiges  Kochgas  zu  liefern. 

Dircctor  Blum-Berlin.  Ich  habe  die  Erfolge  l>ei  Lieferung  von  billigem  MotorengaB 
eingehend  verfolgt  und  gefunden,  dass,  je  billiger  das  Gas  war,  der  Verbrauch  zum  Zwecke 
der  Motoren  ebensoviel  grösser  wurde.  Nehmen  wür  ein  Beispiel  an:  In  einer  Buchdruckerei 
steht  ein  Itipferdigcr  Motor,  derselbe  arbeitet  täglich  6 Stunden  und  braucht  pro  Stunde 
12  bis  14  cbm,  pro  Tag  demnach  72  cbm. 

Rechnet  man  den  Cubikmetcr  zu  16Pf. , so  würde  die  Maschine  M.  11,52  Feucrungs 
material  verbrauchen.  Der  Coneum  verthcilt  sich  namentlich  bei  Druckereien  auf  die  Zeit, 
wo  andere  Consumenten  weniger  Gas  verbrauchen;  der  Betrieb  gewinnt  dadurch  mehr  an 
Gleichmässigkoit,  und  aus  diesem  Grunde  kann  die  Anstalt  schon  das  Gas  billiger  abgeben. 

Für  periodischen  Betrieb  sind  die  Gasmotonm  unersetzlich ; es  lässt  sich  keine  andere 
bewegende  Kraft  auf  so  billige  Weise  für  periodischen  Betrieb  hersteilen.  Ich  kann  dalier 
nur  die  Anschaffung  von  Gasmotoren  durch  die  Gewerbetreibenden  empfehlen. 

M e r k e n s • Insterburg.  Zum  Sclduss  macht  der  Vorsitzende  auf  die  Ausstellungen 
der  Firmen;  Johann  Kersten  & li  e s s c 1 - Berlin,  Schulz  & Sackur-Berlin,  II.  Uosen- 
thal -Berlin,  Frd.  Siemens  & Co. -Berlin  aufmerksam. 

Herr  Ingenieur  Schulz  erläutert  hierauf  die  ausgestellten  Siemens-Brenner  II  und 
III,  sowie  den  neu  construirteu  Flachbrenner. 

Zweite  Sitzung.  Donnerstag  8.  August. 

In  welchem  Verbältniu  steht  das  auf  dem  Aichamt  angegebene  Voinmen  zn  dem  wirklichen,  weichet 
trcckene  Qasnhren  dnrchlassen  können,  und  welche  Erfahrungen  sind  mit  Gasmessern  gemacht  worden, 

die  sn  klein  waren? 

Kromschröder-Osnabrück.  Wie  die  nassen  Gasmesser  ein  bedeutend  grö6scK-.B 
Quantum  Gas  durclilasscn  kömien,  als  angegeben,  genau  ebenso  verhält  es  sich  bei  den 
trockenen  Gasmessern.  Werden  zu  viel  Flammen  aus  dem  trockenen  Gasmesser  gebrannt,  so 
beginnen  die  Flanunen  unruhig  zu  brennen,  bis  zu  diesem  Punkte  können  Sie,  ohne  <hu=.B 
der  Gasmesser  Schaden  ninunt,  eine  grossere  Flammenzalil  als  angegeben,  aus  dem  Gas- 
messer speisen. 

Stawitz-Tilsit.  Ich  möchte  mir  die  Frage  erlauben,  welche  Erfahnmgen  man  mit 
trockenen  Gasmessern  gemacht  hat,  die  nur  zeitweise  in  Thätigkeit  sind,  wie  dieses  beispiels- 
weise bei  Gasmessern,  die  in  der  Kirche  stehen  und  nur  im  Winter  arbeiten,  vorkommt. 

Merkens-lnsterburg.  Seit  einer  Reihe  von  Jahren  ist  bei  mir  eine  Anzalil  von 
trockenen  Gasmessern  von  3 bis  200  Fhunmen  Grösse  aus  der  Fabrik  von  Kromschröder- 
Osnabrück  im  Gebrauch.  Einzelne  dieser  Gasmesser  sind  nur  zeitweise  in  Thätigkeit,  einige 
stehen  sogar  vollständig  im  F'reien;  bei  ersteren  sowie  bei  letzteren  ist  nie  eine  Störung 
vorgekommen. 

Bpeck-Kiel.  Schon  seit  18G7  sind  in  Kiel  trockene  Gasmesser  von  Kromschröder 
im  Gebrauch,  davon  auch  einige  in  Kirchen.  Diese  letzteren  Gasmesser  arbeiten  nur  zeit- 
weise und  h.aben  bis  jetzt,  also  wälircnd  15  Jahren,  ohne  jegliche  Störung  functionirt.  Ich 
kann  dieselben  nur  empfehlen. 


Deber  eine  neue  Straeaenlateme. 

K u nath -Danzig.  Gestatten  Sie  mir,  meine  Herren,  Ihnen  eine  von  mir  neu  construirte 
Stra.“scnlatenie  (Abbildung  vgl.  d.  Journ.  1882  S.  2tlO  und  30t))  vorzuführen  und  mit  wenigen 
Worten  zu  erläutern. 
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• Die  ScitonBüibc  gclien  durch  den  ünterring  auf  zwei  diametralen  Stollen  hindurch  und 
bilden  hier  die  Subiirnicrc  für  die  Bodcnklaj)pen.  Durch  dieae  Bchräge  Stellung  der  beiden 
Kluppen  wird  ein  schnelleres  Aufschlagen  nach  laisung  des  Verschlusses  erzielt  und  gibt 
unigekebrt,  nachdem  die  Laterne  angesteckt,  einen  dichten  Abschluss.  Die  Soiten.scheiben 
sind  auf  den  Ecken  mit  sogenanntem  Fensterblci  versehen,  um  auch  hier  einen  möglichst 
dichten  Abschluss  zu  erreichen. 

ln  der  Interne  befindet  sieh  ein  Reflector,  <lie  Zuführung  der  Luft  geschieht  durch 
Oeffnungen  unter  dem  Oberringe,  und  sind  diese  derartig  ungeordnet,  dass  ])lötzlichc  Luft- 
stösse  vollständig  abgescbwächt  werden.  In  Danzig  sind  an  zugigen  Stelhm  solche  Ijiternen 
aufgesU'llt,  und  ist  es  ül>errascheTid,  zu  sehen,  wie  ruhig  un<I  gleiehmässig  die  Fhimmen 
brennen.  Schliesslich  bemerke  ich  noch,  dass  die  Flamme  dicht  unter  dem  Reflector,  welcher 
auf  der  betreffenden  Stelle  mit  einem  Sedditz  versehen  ist,  angebracht  werden  muss. 

Liegel- Stralsund.  Stralsund  liegt  an  der  See,  und  es  ist  von  mir  auf  einer  freien 
Stelle,  die  dem  Winde  sehr  nusgesetzt  ist,  eine  solche  Laterne  aufgcstellt.  Bei  Sturm  werden 
alle  anderen  Flammen  mächtig  hin  und  her  gejagt;  diese  hingegen  brennt  so  ruhig,  dass 
kaum  ein  Vibriren  derselben  zu  bemerken  ist.  Diese  von  Kunatb  construirte  I>aterne 
trägt  wesentlich  zur  Verbesserung  der  Strasscnbeleuchtung  l>ci. 

Merken 8- Insterburg.  Meine  Herren,  der  College  Stawitz  stellt  folgenden  Antrag; 

»Den  Vorstand  zu  ersuchen,  da.«s  er  eventuell  auf  Veriünskoslen  die  diversen  Koch- 
apparate und  Heizvorrichtungen  mittels  Gas  unb'rsuche  und  das  Resultat  der  nächsten 
Versammlung  mittheilc.« 

Ich  stelle  den  Antrag  zur  Discussion. 

Wenn  der  Vorstand  derartige  Versuche  machen  soll,  so  wäre  er  genölbigt,  die  ver- 
schiedenen Kocha]>parate  für  den  Verein  anzukaufen.  Da  die  finanziellen  Verhältnisse  des 
Vereins  al)cr  leider  nicht  die  besten  sind  und  die  Beiträge  durch  die  Drucksachen  vollständig 
ab.sorbirt  werden,  so  wäre  es  wünschenswerth,  dass  vam  Seiten  der  Mitglieder,  welche  sich 
für  diese  Sache  intercssiren,  selbst  Versuche  angestellt  und  die  Resultate  dann  dem  Vorstande 
unter  Bezeichnung  der  Kochapparatc  mitgethcilt  werden.  Der  Vorstand  wäre  dann  in  der 
Lage,  in  der  nächsten  Versammlung  darüber  zu  berichten. 

Da  sich  Niemand  zum  Worte,  meldet,  so  bringe  ich  den  Antrag  Stawitz  zur  Abstimmung. 

Der  Antrag  fällt,  und  das  Amendement  Merkens  zum  Anträge  Stawitz  wird  angenommen. 

Ala  nächsteT  Versamndungsort  wir  Stettin  gewählt. 

Nachdem  der  Vorsitzende  den  Behönlen  der  Stadt  und  der  anwesenden  Gascommission 
nochmals  den  Dank  der  Versammlung  ausgcsprtwhcn,  sehliesst  dersell>e  die  10.  ^tersanlmlung 
der  Gasfachmänner  lies  Baltisclicn  Vereins. 


lieber  Wasserveriust  und  den  Wasserveriustanzeiger  von  G.  Gesten. 

Der  Wasserveriustanzeiger,  welcher  von  Herrn  G.  Oesten,  SuMirector  der  Berliner 
Was.serworke,  construirt  ist  und  von  der  Firma  Friedr.  Siemens  fabricirt  wird,  bildete  am 
2.  Ajtril  den  Gegenstand  der  Verhandlungen  des  Vereins  für  Gewerbefleiss  in  Berlin.  Herr 
Olieringenieur  Schulze  erläuterte  den  Zweck  und  die  Wirkungsweise  des  Apparates,  wähn-nd 
Herr  Oesten  daran  einige  Mittheilungen  über  Resultate  bei  dem  Betrieb  der  Berliner 
Wasserwerke  anscbloss.  M'ir  entnehmen  den  Sitzungsberichten  jenes  Vereins  Folgendes: 

Herr  Schulze:  Der  Zweck  des  Apparates  ist  sofortige  Anzeige  von  Wasserverlusten, 
auch  sehr  geringen  durch  Hausleitungen,  an  irgend  einem  zu  gelegentlicher  Beobachtung 
passenden  Ort  im  Hause. 
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Der  Apparat  soll  ein  Controlapiwrat  sein,  wie  es  ja  der  Wassermesser  neben  anderen 
Zwecken  auch  ist,  nur  soll  die  Controle  auch  da  noch  wirksam  bleiben,  wo  der  Wasser- 
luesser  in  dieser  Beziehung  wegeti  Mangels  an  Feinfühligkeit  seine  Dienste  bereits  versagt, 
uiul  sie  soll  durch  einen  gelegentlichen  Blick  ausgeübt  werden  können,  was  beim  Wasser- 
messer ebenfalls  unthunlieh  ist,  da  er  ja  meistentheils  im  Keller  steht  und  da  zu  dii*em 
Zweck  auch  zwei,  durch  ein  ziemlich  grosses  Zeitintervall  getrennte  Ablesungen  erforder- 
lich sind. 

Es  fragt  sich  nun,  oh  ein  derartiger  Apparat  genügenden  Nutzen  stiften  kann,  um 
allgemeine  Beachtung  zu  finden.  Es  wird  hierbei  auf  die  Ersparnisse  ankommen,  welche 
durch  eine  erhöhte  Controle  gewahrt  werden,  ferner  auf  das  Gefühl  der  Sicherheit,  welches 
der  Apparat  durch  sofortige  Aufdeckung  von  Schäden  gibt,  ehe  also  grosse  Verluste  durc'h 
sie  entstehen  können,  und  endlich  auf  den  veredelnden  Einfluss,  welchen  eine  verschärfte 
Controle  auf  die  technische  Ausführung  von  Wasserleitungen  ausülam  muss.  Dem  gegenül>er 
stehen  die  Kosten  des  Apparates,  welche  sich  auf  CJi.  M.  60  pro  Haus  belaufen  werden. 

Was  nun  die  Ersparnisse  anbetrifft,  so  ist  Herr  Oesten  am  besten  competent  und 
auch  bereit,  Zahlen  zu  geben,  so  weit  das  überhaupt  möglich. 

Ich  darf  aber  auf  die  überraschenden  Ersparnisse  hinweisen,  welche  durch  Controle 
überhaupt  nachweislich  gemacht  worden  sind.  Ich  muss  dazu  auf  die  Einführung  der 
W'assermesser  zurückgreifen.  Vor  dieser  Zeit  konnte  man  zwar  das  in  die  Waascrleitung 
hineingcpumi)te  W'asser  aus  den  Kolbenhüben  mit  genügender  Sicherheit  berechnen, 
über  den  Verbleib  des  Wassers  fehlte  jedoch  fast  jede  Rechenschaft.  Diese  wurde  geboten 
durch  die  Wassermesser,  und  der  Erfolg  ist,  dass  der  tägliche  Consum  pro  Kopf  hier  in 
Berlin  von  90  1 auf  65  1 gesunken  ist.  Es  bedeutet  dies  bei  dem  jetzigen  Gcsammtconsum 
von  2200tl(XX)  cbm  pro  .fahr  eine  jährliche  Er.^parniss  von  ca.  IV*  Mill.  Mark,  1 cbm 
zu  15  I’f.,  dem  geringsten  Tarifsatz  gerechnet,  ln  Magdeburg  ist  der  Consum  pro  Kopf 
durch  dieselbe  Controle  sogar  auf  die  Hälft«!  reducirt  worden.  Ein  Theil  dieser  Ersparnisse 
beruht  auf  der  groaseren  Oekonomie,  mit  der  die  Entnahme  von  Wasser  seitens  der  Con- 
sumenten  bchamlelt  wird;  man  darf  aber  auf  diesen  Punkt  nicht  zu  viel  Gewicht  legen, 
denn  von  grösseren  .Vusgaben  bei  verschwenderischer  Wa.sscrcntnahme  werden  nur  die  Haus- 
inhaber betroffen , welche  mit  ihren  Familien  nur  höchstens  V««  der  Gesammtbevölkerung 
ausmachen,  während  die  anderen  ’Ua  durch  keine  äussere  Veranlassung  zu  grösserer  Oeko- 
tiomic  getrielxin  werden  und  daher  auch  wohl  schwerlich  eine  solche  ausüben. 

Der  grösste  Theil  der  bezifferten  Ersparnisse  beruht  vielmehr  auf  der  Verbesserung 
der  I>citungsröliren  und  deren  Abschlüsse.  Man  hat  hier  Strassenleitungen  und  Hausleitungen 
zu  unterscheiden;  beide  sind  verbessert  worden,  namentlich  die  letzteren,  weil  sie  sehr  ver- 
besserungslicdürftig  waren,  und  weil  die  durch  sie  veninlassten  Schäden  die  Hausbesitzer  so 
empfinillich  trafen,  dass  die  städtischen  Behörden  besondere  Maassnahmen  zur  Abhülfe 
getroffen  haben. 

Darnach  wird  den  Hausbesitzern  ungesäumt  Kenntniss  von  einem  ungewöhnlich  hohen 
VS  itsserverbrauch  in  ihren  Häusern  gegeben,  sobald  sich  das  aus  den  etwa  monatlichen 
\\  as-scrmcsseralilesungen  ergibt , damit  sie  wenigstens  dem  VV'eitergange  der  durch  etwaige 
Schäden  hervorgerufenen  Verluste  entgegentreten  können. 

Auf  diese  Weise  ist  mit  der  Zeit  die  Vergeudung  so  beschränkt  worden,  dass  die  oben 
genannten  Resultate  zu  verzeichnen  sind;  ein  Erfolg,  welcher  wohl  im  Voraus  nicht  in  einer 
so  bedi'utenden  Höhe  erwartet  werden  konnte. 

Solche  Erfolge  geben  natürlich  die  Wranlassung  zu  erneuten  Anstrengungen.  Eis  fragt 
sich,  was  bleibt  noch  zu  thun?  Nun,  man  muss  die  Wassennesscr  in  ihrer  Eigenschaft  als 
Controlajjparat  unterstützen;  man  muss  die  Vergeudungsanzeige  zu  einer  augenblicklichen 
und  dem  Betroffenen  unmittelbar  zugänglichen  machen,  damit  derselbe  entstandene  Schäden 
gleich  la-i  ihrem  Entstehen  ausbessern  kann,  ehe  sie  ihm  grosse  W'rlustc  verursacht  haben. 
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und  damit  er  von  der  Angst  befreit  wird,  ahnungslos  von  ungerochneten  Ausgaben  betroffen 
zu  werden.  Damit  ist  er  auch  zugleich  in  der  Lage,  die  Wasserentnahme  der  Miethcr  zu 
controliren,  er  sicht  z.  B.  ob  etwa  ein  Closetvcntil  tagelang  aufgestützt  wird,  wodurch  ihm 
pro  Tag  und  Closet  ein  Schaden  von  3 bis  6 Mark  erwachsen  kann.  Auf  diese  Weise  wenleu 
auch  die  Miether  mit  der  Zeit  an  eine  ökunomische  Behandlung  der  Wasserentnahme 
gewöhnt  werden. 

Es  ist  unzweifelhaft,  dass  gerade  hier  erhebliche  Summen  den  Hausinhabern  erhalten 
werden  können;  allerdings  lässt  sich  hierüber  keine  auch  nur  annähernde  Berechnung  auf- 
stellen, jedoch  sprechen  die  vorher  gegebenen  der  Controle  zu  verdankenden  Ersparnisse 
überzeugend  genug  für  weitere  Erfolge. 

Meine  Herren,  es  bietet  sich  hier  ein  Feld,  auf  dem  viel  Nutzen  gestiftet  werden  kann, 
auf  dem  ein  Verlustanzeiger  neben  dem  Wassermesser  zur  vollen  Geltung  kommen  kann. 
Verdriingen  kann  und  soll  er  den  letzteren  nicht,  denn  ihm  fehlen  die  Eigenschaften  als 
A<lditionsapparat  der  Wasserentnahmen.  Aber  der  Verlustanzeiger  ist  auch  da  berechtigt, 
wo  man  das  Wasser  nicht  nach  Maass  verkaufen  will,  also  in  Gemeinden,  welche  den  freien 
Gebrauch  des  Wassers  mehr  als  angeborenes  Menschenrecht  zu  l)chaudeln  wünschen.  Hier 
ist  er  um  so  mehr  berechtigt,  als  aus  Mangel  jeglicher  Controle  überhaupt  noch  nicht 
Grenzen  für  Vergeudung  dessen,  was  anderer  Leute  Geld  kostet,  gezogen  worden  sind. 

Hiermit  ist  aber  noch  nicht  Halt  zu  machen.  Bis  hierher  würde  auch  nur  das  Interesse 
der  Einzelnen  berührt  werden,  wenigstens  da,  wo  man  das  Wasser  nach  Wassenni'ssern 
verkauft.  Vielmehr  ist  der  Verlustanzeiger  auch  befähigt,  dem  allgemeinen  Interesse  der 
Wasserwerke  und  der  Gemeinden  zu  dienen,  und  zwar  deshalb,  weil  durch  schlechte  Haus- 
leitungen nicht  nur  die  Hausinhaber  als  Einzelne,  sondern  auch  die  Wasserwerke  als  Ganzes 
zu  leiden  haben.  Wenn  nämlich  die  Leckagen  so  gering  sind,  dass  sie  vom  Wassennesser 
nicht  mehr  notirt  werden,  büssen  die  Wasserwerke  dafür. 

Diwer  Schaden  ist  nachweislich  ein  sehr  erheblicher,  denn  die  Zahl  der  Ixjckagen  ist 
gross  und  ihre  Dauer  oft  lang.  Sobald  der  Verlustanzeiger  empfindlicher  in  der  Vergeudungs- 
anzeige  ist  als  der  Wassermesser,  wird  er  der  Gemeinde  grosse  Ausgaben  ersparen  können, 
das  Streben  nach  Oekonomie  kaim  nun  einen  mehr  einheitlichen  Charakter  annehmen  und 
das  Ziel  kann  schneller,  planmässiger  und  vorthcilhafU^r  erreicht  werden. 

Ich  muss  noch  darauf  hinweisen , dass  eine  grössere  Oekonomie  im  Wasserverliraucli 
geringere  Kosten  der  Hinwegschaffung  des -verbrauchten  Wassers  zur  Folge  hat,  dass  man 
beispielsweise  hier  in  Berlin  weniger  hinauszupumpen  haben  wird,  und  dass  weniger  Riesel- 
felder zur  Versickerung  erforderlich  sein  werden.  So  wird  auch  indirect  das  Allgemeinwohl 
in  lebhafter  Weise  berülirt. 

Nach  diesen  Betrachtungen,  welche  zur  Beurtheilung  der  Existenzberechtigung  eines 
Verlustanzoigers  von  den  genannten  Eigenschaften  Anhalt  geben  sollen,  kann  ich  die  Wir- 
kungsweise und  Construction  des  Apparates  beschreiben.  An  irgend  einer  bequemen  SUdle 
im  Hause  erfolgt  nichts  weiter,  als  die  Anzeige,  dass  Wasser  durch  die  Wasserleitung  läuft, 
und  zwar  ist  in  der  vorliegenden  Ausführung  die  Anzeige  die  gleiche  für  grosse  und  geringe 
Quanta.  Hierdurch  ist  der  Apj>arat  bereits  zum  Verlustanzeiger  geworden,  dimn  die  nutz- 
baren Wasserentnahmen  dauern  erfalirungsmässig  nur  wenige  Secunden  und  es  finden  stets 
grosse  Zwischenpausen  statt.  Deshalb  gestattet  eine  dauernde  Durchflussanzeige  den  berech- 
tigten Schluss  auf  Wasservergeudung.  In  den  Ausnahmefällen  von  länger  (lauernden  nutz- 
baren Wasserentnahmen,  wie  bei  Pissoirspülungen,  muss  man  die  Entnahme  behufs  Controle 
unterbrechen,  oder  zu  einer  Zeit  controliren,  in  der  nach  VerabrcKlung  nicht  gespült  wird. 
Eine  Unterbrechung  der  Durchflussanzeige  von  nur  kurzer  Dauer  berechtigt  bereits  zu  dem 
Schluss,  dass  die  Leitung  in  gutem  Zustande  ist.  Das  Quantum  des  Durchflusses  wird  eben- 
falls angegeben,  jedoch  muss  man  sich  zur  Kenntnissnahme  in  den  Keller  begeben,  indessen 
nur,  nachdem  man  zuvor  das  Signal  »Vergeudung«  durch  einen  gelegentlichen  Blick  erhalten 
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hat.  Die  Controle  über  diw  richtipe  Funktioniren  des  Apparates  ist  sehr  einfaeh,  beim 
Ocflneii  einer  i>eliet)ipen  ZapfsUdlc  muss  Durcbllussanzeige  erfolgen,  bei  Schluss  des  Zapf- 
hahns muss  dieselbe  fortfallen. 

Die  Construction  ist  durch  die  nebenstehende  Zeichnung  (Fig.  151)  erläutert. 

. DerTheil  des  A|>panitcs  im  Keller,  auf  welchen 
die  Wasserleitung  unmittelbar  einwirkt,  besteht  nns 
einem  ventilartigen  (tchäuse,  welches  in  die  Ixdlung 
gleich  beim  Eintritt  dersellien  so  eingesetzt  winl, 
dass  es  vom  Wasser  durchströmt  werden  muss.  Das 
Gehäuse  geht  von  der  horizontalen  Richtung  in  die 
verticale  über  un<l  von  da  wieder  in  die  horizontale. 
In  dem  vcrticalen  Theil  bewegt  sich  zieudich  dicht 
ein  Kolben,  unter  welchen  das  Wasser  von  der 
Strasse  tritt  und  welcher  gehoben  werden  mu.ss,  bis 
ein  Theil  der  seitlichen  Austrittsöflnung  frei  winl, 
diunit  Wasser  in  die  Hausleitung  gelangen  und 
Durchfluss  durch  dieselbe  stattfinden  kann.  Von 
dem  Kolben  geht  ein  Stift  wassenlicht  durch  die 
obere  Wandung  des  Gehäuses  und  wird  durch  ein 
Gewicht  be.schwert,  welches  zum  kleineren  Thcile 
dem  Di-uck  des  W'jjssers  auf  den  Stiftiiuerschnitt  enl- 
gegenwirkt,  zum  grösseren  Theilo  aber  als  constanic 
Belastung  des  Kollwns  <lient,  welche  einer  auf  den 
Kolben  wirkenden  Wassersäule  von  ca.  l'/t  in  Höhe 
entspricht.  Beim  Oeffnen  einer  Zapfstelle  im  Hains.- 
verringert  sich  nun  der  Druck  über  dem  Kolben 
und  derselbe  wird  bis  zu  einer  bestimmten  Höhe 
gehoben , so  dass  ein  Theil  der  seitlichen  Oeffnung  frei  wird.  Diese  Oeffnung  wird  nun 
von  dem  Wasser  mit  einem  gewissen  Druckverlust  durchströmt  und  zwar  mu.ss  dieser 
Druckvcrlust  immer  der  constanten  Belastung  des  Kolbens  gleich  sein,  damit  Gleichgewicht 
eintreten  kann;  wäre  er  grosser,  so  würde  der  Kolben  sich  heben,  wäre  er  kleiner,  so  würde 
der  Kolben  sich  senken.  Aus  dem  constanten  Druckverlust  folgt  eine  constanto  Durchfluss- 
geschwindigkeit  durch  die  freigewordenc  Oeffnung  und  hiemus  ergibt  sich,  dass  das  Durch- 
fluss(]uantum  nur  von  der  I-age  des  Kolbens  abhängt,  welche  durch  einen  seitlichen  Btift 
an  dem  Gewicht  an  einem  Schilde  mit  der  Copio  der  Scitenöffnung  äusserlich  markirt  winl, 
und  zwar  gibt  der  Stift  die  I/age  des  unteren  Kolbenrandcs  an.  Ist  V«  der  Höhe  der  Aus- 
Hus.söflnung  frei,  so  lliessen  2(HX)  I pro  Stunde,  bei  V»  der  Höhe  5(XK)1,  bei  ”/*  der  Höhe 
HOiMll,  bei  gänzlicher  Oeffnung  lO(MK)  1 und  mehr,  in  welchem  letzti^ren  Fall  sich  jedoch 
auch  der  Druckverlust  über  1'/»  m Wa.ssersäule  erhebt. 

Um  den  Apparat  feinfühlig  zu  machen  und  gerade  die  Anzeigen  für  die  geringsten 
(iuanta  mit  Sicherheit  übertnigen  zu  können,  licwegt  sich  der  Kolben  unterhalb  der  Durch- 
Hussöffnung  auf  längerer  Strecke  in  einem  ihn  ziemlich  dicht  umschliessendcn  Cylinder, 
bis  er  unten  einen  Ruhepunkt  findet.  Von  hier  wird  schon  bei  einem  starken  Tröjifcln  der 
Leitung  der  Kolben  anfangen  zu  steigen  und  sogleich  sich  so  weit  erhellen,  dass  sein  unterer 
Rand  eben  mit  dem  unteren  Rande  « der  Austrittöffnung  zu  stehen  kommt.  Diesen  grossen 
Hub  kann  man  leicht  übertragen  und  zwar  geschiebt  diesi-s  hier  mittels  pneumatischer 
Ix'itung.  Das  Gewicht  drückt  beim  Aufgehen  gegen  einen  Gunimiball,  welcher  vorläufig  als 
mit  Luft  gefüllt  angesehen  werde;  derselbe  steht  durch  ein  enges  Rohr  mit  einem  liequcni 
aufgestellten  Anzeigegefnsse  in  Verbindung;  hier  drückt  die  Luft  eine  gefiirbtc  Flü-ssigkcit 
aus  einem  undurchsichtigen  Rohr  in  ein  durchsichtiges,  so  dass  das  Erscheinen  der  Flü.isig- 
keit  die  Durchflussanzeige  gibt;  beim  Fallen  des  Kolbens  nimmt  der  Gummiball  seine 
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früliere  Ausdehnung  an  und  saugt  die  Flüssigkeit  in  das  undurchsichtige  Rohr  zurück, 
deren  Verschwinden  also  Abschluss  der  I,«itung  ansagt. 

In  Wirklichkeit  ist  der  Ball  mit  Wasser  gefüllt  und  durch  ein  kleines,  aufrechtes 
Rohr  mit  einem  thcils  mit  Luft,  theils  mit  Wasser  gefüllten  Gofiisse  verbunden,  an  welches 
letztere  sich  erst  die  Luftleitung  anschliesst.  Die  kleine  Wassersäule  soll  das  Ausdehnen 
des  Gummiballes  beschleunigen  und  sichern.  Der  Gummiball  stemmt  sich  oIhüi  gegen  ein 
aufgehängtes  Gewicht,  welches  harten  SWissen  nachgeben  kann,  so  dass  die  Gefahr  des  Zer- 
Platzens  des  Balles  ausgeschlossen  ist. 

Das  beim  Aufgange  des  Kolbens  bis  zur  Austrittsöffnung  aus  dem  Gummiball  ver- 
drängte Volumen  Wasser  ist  grösser  als  das  Volumen  der  Anzeigeflüssigkeit,  so  dass  heim 
jedesmaligen  Zapfen  Luft  aus  der  Leitung  durch  die  Anzeigeflüssigkeit  tritt,  und  Isjim 
jedesmaligen  Schluss  Luft  durch  die  Flüssigkeit  in  die  lAÜtung  zurückgesaugt  wird;  man 
wird  hierdurch  unabhängig  von  Volumenänderungen  der  Luft,  welche  durch  kleine  Undicht- 
heiten, Absorption,  Temperaturveränderungen  etc.  entstehen  könnten  und  die  Richtigkeit 
der  Uebertragung  beeinträchtigen  würden ; denn  in  der  beschriebenen  Weise  winl  bei  jedem 
Zapfen  eine  selbstthätige  Fehlercorrectur  bewirkt. 


Herr  W.  Wedding:  Ich  möchte  fragen , ob  nicht  in  dem  Apparat  in  irgend  einer 
Weise  ein  Windkessel  angebracht  ist,  oder  ob  die  Hausleitung  allgemein  als  elastisch  genug 
angesehen  wird,  denn  sonst  könnte  nie  ein  Niedersinken  des  Kolbens  unter  den  niedrigsten 
Stand  stattfinden,  wenn  eben  eine  absolut  dichte  Hausleitung  vorhanden  ist. 

Herr  Schulze:  Die  Sache  liegt  so:  Beim  Wassennesser  ist  ungefähr  das  geringst« 
Quantum,  welches  er  noch  anzeigt  IIX)  1 pro  Stunde.  Bei  dem  Verlustanzeiger  ist  der  Kolben 
nicht  ganz  dicht;  wäre  er  ganz  dicht,  so  müsste  eben  das  eintreten,  was  der  geehrte  Herr 
Vorredner  gesagt  hat;  macht  man  ihn  zu  dicht,  so  findet  das  Heruntersinken  l>eim  Schluss 
der  leitung  langsam  statt;  gibt  man  dem  Kolben  eine  Undichtigkeit  von  101  pro  Stunde 
bei  der  constanten  Belastung,  die  ich  vorhin  erwähnte,  so  sinkt  er  noch  schnell  gCnug 
herunter,  um  praktischen  Ansprüchen  zu  genügen  und  erfüllt  trotzdem  die  Aufgabe,  noch 
sehr  viel  feinfühliger  zu  sein  als  der  Wassennesser. 

Herr  Gesten:  Ich  wollte  mir  erlauben  noch  einige  Mittheilungen  anzuschliessen, 
die  auf  Resultaten  aus  dem  Betriebe  der  hiesigen  Wasserwerke  beruhen. 

Herr  Schulze  hat  bereits  hervorgehoben,  dass  es  sich  um  Verluste  aus  Defecten  in 
den  I^eitungen  der  Häuser  handelt.  Die  Verluste,  die  hier  entstehen,  sind  zweierlei  Art; 
sie  treffen  zum  Theil  den  Hausbesitzer,  zum  Theil  die  Verwaltung.  Den  Hausbesitzer 
treffen  alle  die  Verluste  an  Wasser,  die  den  Wassermcssor  passiren  und  von  ihm  angezoigt 
worden  sind ; die  Verwaltung  trügt  dagegen  den  Schaden,  der  dadurch  entsteht,  dass  Wasser 
durch  den  Wassermesser  nicht  angezeigt  wird. 

Um  sich  eine  Vorstellung  zu  machen  von  der  Grösse  dieser  Verluste,  muss  man  l)erück- 
sichtigen,  was  bereits  erwähnt  wurde,  dass  die  grössten  Verluste  bei  den  Wasserwerken 
entstehen,  die  keine  Controle  des  Wasserverbrauchs  durch  Wassennesser  ausüben  und  dass 
der  Verbrauch  überall  seit  Anwendung  der  Wassermesser  erheblich  heruntergegangen  ist. 

Der  Wassemiesscr  hat  also  überall,  wo  er  eingeführt  worden  ist,  auf  die  Oekonomie  der 
Wasserversorgung  einen  grossen  und  nützlichen  Einfluss  ausgeübt. 

Bevor  der  Wassermesser  den  Hausbesitzer  auf  einen  Verlust  aufmerksam  machen  kann, 
muss  aber  immer  erst  ein  solcher  vorhanden  sein;  derselbe  wird  um  so  grösser  werden 
können,  je  länger  die  Pausen  sind,  in  denen  der  Wassermesser  nicht  beachU't  worden  ist, 
je  weiter  die  beiden  Standablesungen  aus  einander  liegen,  die  man  mit  einander  vergleichen 
muss,  um  erfahren  zu  können,  dass  der  Hausverbrauch  unverhältnissmässig  grösser  ge- 
worden ist. 

Die  Hausbesitzer  in  Berlin  sind  zunächst  nur  einmal  in  jedem  Vierteljahr  in  der  I..age 
diesen  Vergleich  anzustellen;  unsere  Wassermesscr  werden  jedoch  im  Laufe  des  Quartals 
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mehrere  Mal  besucht  und  controlirt,  und  haben  wir  daher,  um  die  Angaben  des  Wasser- 
messers für  den  Hausbesitzer  möglichst  nutzbar  zu  machen,  die  Einrichtung  getroffen,  dass 
der  Wassemiessercontroleur , wenn  er  einen  ungewöhnlichen  Wasserverbrauch  wahrnimnit, 
die  Hausleitung  untersucht  und  über  die  aufgefundene  Ursache  des  Wasserverlustes  s<Mner 
Verwaltung  Meldung  macht.  Der  Hausho.sitzer  bekommt  dann  eine  schriftliche  Anzeige, 
worin  er  auf  die  Uebelstände  aufmerksam  gemacht  und  so  in  die  Lage  gesetzt  wird,  künftigen 
Verlusten  vorzubeugen.  Dadurch  wird  die  Zeitdauer,  wahrend  welcher  Verluste  forthestehen, 
bedeutend  eingi-engt;  sie  beträgt  jn<loch  immer  noch  3 bis  1 Wochen,  und  kommen  daher 
noch  zahlreiche  und  grosse  V'crluste  vor.  In  dieser  Richtung  soll  der  Wsisserverlustanzeigcr 
den  Wassermesser  ergänzen,  indem  er  ohne  Aufwand  von  Mühe  und  Kosten  eine  stetige 
Beobachtung  des  aus  der  Hausleitung  ausfliessenden  Wassers  gestattet. 

Um  nun  einigermaassen  eine  Ausdehnung  von  dem  Object  zu  gewinnen,  um  das  es 
sich  handelt,  ist  es  nöthig  zu  wissen,  dass  die  Anzahl  der  Meldungen,  welche  die  Contro- 
leure über  ungewöhidichen  Wasserverbrauch  machen,  durchschnittlich  täglich  10  bis  15, 
also  im  Jahr  l>ei  800  Arbeitstagen  3(XX)  bis  150f)  beträgt.  Diese  Meldungen  l>ctreffen  sämmtr 
lieh  gröbere  Defecte,  welche  schon  ein  erhebliches  Uebennaass  über  den  normalen  Wasser- 
verbrauch eines  Hauses  ausmachen. 

Um  die  durchsc^hnittliche  Grösse  eines  solchen  Verluste  festzustellen,  will  ich  bemerken, 
dass  das  Maximum  das  Quantum  sein  würde,  was  der  Wasscmiesser  überhaupt  durchlassen 
kann,  und  dies  sind  bei  einem  normalen  Wiissemiesser  0 cbm  j)ro  Stunde,  also  150  cbm  in 
2 t Stunden ; solche  Defecte  kommen  vor , doch  sind  sie  so  stark , dass  sie  sich  schnell 
bemerkbar  machen.  Es  sinkt  nämlich  der  Druck  in  der  Isdtung  so  tief,  diiss  Wassermangel 
in  den  oberen  Wohnungen  entsteht,  wiHiurch  die  Entdeckung  und  die  Abhülfe  herbeigeführt 
werden.  Dagegen  können  Defecte,  Iwi  denen  die  Hausleitung  noch  functionirt,  bis  10  cbm 
in  2-1  Stundeix  betragen , das  nxacht  dann  für  den  Zeitraum  von  einer  Controle  bis  zur 
andern  von  durchschnittlich  25  Tagen  einen  V'erlust  von  KKK)  cbm  aus.  Es  würde  dies  tlas 
Maximum  bilden,  xvelchcs  in  der  Regel  Vorkommen  kann;  das  Minimum  wird  das  sein, 
was  der  Wassermesser  noch  anzcigt.  Aus  der  Erfahrung  ergibt  sich,  da-ss  der  Wassemiesser 
hei  100  1 per  Stunde  anfängt  anzuzeigen,  es  ist  das  das  äusserste  Maass  von  Empfimllichkeit, 
welches  man  dem  Wassermesser  geben  kann,  ohne  andere  Uebelstände  herbeizuführen.  Das 
Minimum  würden  also  ItX)  1 jxer  Stunde  oder  2,1  clxm  in  21  Stunden  sein,  hienxus  entsteinen 
im  Verlauf  von  25  Tagen  tXI  cbm.  Zwischen  fiO  und  1000  cbm  liegen  mithin  die  Verluste, 
die  die  Hausbesitzer  erleiden.  Aus  den  Erfahrungen,  die  man  täglich  mit  diesen  Meldungen 
macht,  kann  man  als  Durchschnitt  250  cbm  veranschlagen.  FMr  das  ganze  Jalxr  ergibt  sich 
hieraus  ein  (Quantum  von  rund  ‘.lOOOOOcbm,  welches  den  Hausbesitzern  dadurch  verloren 
gidit,  dass  sie  nicht  rechtzeitig  die  Defei'U?  bemerken,  die  der  Wassermesser  anzeigt.  Rechnet 
man  den  Preis  des  Culiikmeters  Wa.sser  nur  zu  15  Pf. , so  werden  hierfür  M.  135tXXI  pro 
.lahr  gezahlt.  Was  nun  die  zxveite  Art  der  V'crluste  betrifft,  so  bestehen  diese  in  dem  Wiisser, 
welclnw  aus  den  Hausleitungen  in  so  kleinen  Mengen  entxveicht,  dass  xlie  Wassermesser 
davon  keine  Angaben  miu'hen.  Diese  Defecte  sind  sehr  klein,  aber  sehr  zahlreich;  um 
diesem  (Quantum  einigermaassen  näher  zu  kommen,  möchte  ich  von  den  Zahlen  ausgehen, 
ilie  im  Verwaltungsbericht  ülwr  den  Betrieb  der  städtischen  Wasserwerke  pro  1H«1/H2  sich 
finden.  Darnach  Imben  wir  im  Jahre  lWi/82  überhaupt  21  H1)7‘.H>8,34  cbm  Wasser  in  die 
Staxlt  befördert,  es  ist  dies  berechnet  aus  dem  Inhalt  der  Pumpen  und  der  Tourenzahl  der 
Maschinen  bei  einem  Wirkungsgrade  der  Pumpen  von  35“/».  Von  diesen  21S!t7SH><  cbm  siinl 
nun  mittels  Wassermesser  geliefert  und  zxvar  gegen  Zahlung  und  unentgeltlich  18 1 19833  cbm ; 
ferner  sind  berechnet  aus  der  Auslaufszcit  bei  solchen  Aixparatx'ii,  deren  Auslaufmenge  ]>ro 
ZciU'inheit  bekannt  ist,  also  bei  den  Hydranten,  Pissoirs,  Springbrunnen  1233223  cbm, 
ferner  berechnet  aus  der  Zahl  der  gefüllten  Gcfxisse  bekannten  Inhalts,  z.  B.  der  Spreng- 
wagen, ein  Verbrauch  von  ()2543l!  cbm , sodann  für  Feuerlöschzwecke,  Ixerechnet  aus  der 
Anzahl  der  Sixritzenstunden  2177  cbm,  zieht  man  dies  alles  von  der  Gesammtmenge  ab,  so 
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fehlen  der  Verwaltung  18:17863  cbm.  Dies  Quantum  setzt  sich  nun  aus  verschiedenen  Poeten 
zusammen , eiiunal  aus  dem , was  durch  die  I^eckage  des  Rohrsystems , der  Hydranten  und 
Schiel wr  und  der  Hausanschlüssc  verloren  gegangen  ist,  dann  aus  dem,  was  zum  Spülen 
des  Rohrsj'stems  verbraucht  worden , ferner  aus  dem , was  zum  Füllen  neuer  Rohrstrecken 
erforderlich  geworden  ist,  cs  gehört  endlich  dahin  das,  was  durch  Minderangabc  der  M'asscr- 
messer  verloren  wurde.  Um  das  letztere  zu  finden , muss  man  suchen , die  übrigen  Posten 
auszuscheiden.  Nach  dem  vorliegenden  Verwaltungsberieht  haben  42  kleine  Undichtigkeiten, 
r>8  Rohrbräche  stattgefunden , und  in  ca.  300  Füllen  sind  Röhren  ausgeschnitten  worden, 
mit  welcher  Arbeit  stets  die  Entleerung  einer  gewissen  Rohrstrecke  verbunden  ist.  Diese 
Quantitäten  lassen  sich  einigermaassen  berechnen. 

Das  Maximum,  was  bei  einem  Rohrbruch  überhaupt  ausftiessen  kann,  ist  das,  was 
eine  der  grössten  Hnuptröhren  herauslasscn  würde,  wemi  durch  den  Bruch  der  volle  (iucr- 
sclinitt  frei  wird,  während  die  Maschinen  und  Pumpen  mit  voller  Kraft  fortarbeiten.  Es 
würden  dann  )>ei  einer  Tagesförderung  von  720(K)  cbm  pro  Stunde  30tK)  cbm  austreten  können; 
wenn  man  nun  2 Stunden  nöthig  hat,  um  die  Bruchstelle  auszuschalten,  so  würden  (3100  cbm 
verloren  gehen  können.  Dieser  Fall  kann  jedoch  nicht  eintrefen,  denn  wenn  ein  solcher 
Rohrbruch  geschieht,  werden  die  Maschinen  angehalten,  der  Druck  fallt,  das  Wasser  kann 
nur  mit  geringem  Druck  austreten;  ein  solches  Quantum  .wird  daher  nicht  exreicht. 
Man  kann  höchstens  1000  cbm  in  Anschlag  bringen.  Das  Minimum  entsteht  dagegen,  wenn 
ein  kleines  Strassenrohr  bricht;  ein  solcher  Bruch  konunt  bereits  zur  Ausschaltung,  wenn 
erst  wenige  Cubikmeter  ausgeflossen  sind.  M'enn  man  für  grössere  Rohrbrüche  durch- 
schnittlich 500  cbm,  für  die  kleineren  Rohrdefecte  100  cbm  und  für  die  mit  dem  Aus- 
schneiden eines  Rohrstückes  verbundenen  Entleerungen  von  Rohrstrocken  durchschnittlich 
50  cbm  in  Anschlag  bringt,  so  kommt  man  zusammen  auf  50500  cbm,  die  durch  laickage 
des  Rohrnetzes  verloren  worden  sind.  Bereehnot  man  ferner  aus  den  2510  llydrantcnstunden, 
die  nolirt  werden  — der  Hydrant  gibt  durcbschnittlich  30  cbm  — , den  Verbrauch  von 
75300  cbm,  sowie  den  Verbrauch  zur  Fällung  der  neuen  Rohrstrcckcn  mit  1330  cbm 
und  bringt  diese  Zahlen  in  Abzug  von  den  fehlenden  1837863  cbm,  so  bleil>en  noch 
1 704  733  cbm  als  das  Quantum , welches  durch  Minderangabe  der  Wassermesser  verloren 
wurde.  Es  setzt  sich  dies  Quantum  nun  wieder  aus  3 Posten  zusammen.  Es  gehört  dahin 
das  Wasser,  welches  1.  durch  völligen  Stillstand  der  Wassermesser,  2.  durch  eine  abnorme 
Verminderung  des  Ganges  derselben  verloren  worden  ist,  beide  Mängel  werden  durch  die 
Controle  l>cmerkt  und  führen  die  Auswechselung  des  Wassermessers  herbei,  und  3.  das 
Wasser,  welches  durch  den  un venneidlichen  Mangel  an  Empfindlichkeit  des  Wassermessors 
für  kleine  Ausflussmengen  verloren  gegangen  ist.  Nach  dem  Verwaltungsberieht  sind 
1 530  Wassormesser  im  I,aufe  des  Jahres  ausgcwcchsclt  worden.  Wenn  man  annbnmt,  dass 
jtslcr  Wassennesser  25  Tage  lang  von  einer  Controle  bis  zur  andern  vollständig  stillgestandcn 
hätte,  und  man  das  durchschnittliche  Quantum  pro  Haus  und  Tag,  welches  3,4  cbm  beträgt, 
zu  Grunde  legt,  so  erhält  man  128050  cbm,  die  hier  verloren  gegangen  sind;  bringt  man 
auch  diese  noch  oben  in  Abgang,  so  bleiben  noch  1576683  cbm  übrig,  deren  Entstehung 
man  nicht  anders  als  durch  die  vielen  kleinen  Lecke  in  den  Hausleitungen  erklären  kann, 
die  durch  den  Wassermesscr  nicht  angezeigt  wrerden.  Es  ist  dies  allenlings  nicht  genau 
nachzuweisen,  allein  es  erscheint  glaublich,  dass  ein  solches  Wasserquantum  auf  diese  Weise 
in  den  Hauslcitungen  verloren  geht.  Wenn  man  nun , da  KX>  1 pro  Stunde  vom  Wasser- 
messer angezeigt  werden,  durchschnittlich  50 1 pro  Ix-ck  annimmt,  so  macht  dies  in  24  Stunden 
1,2  cbm  und  im  Jalir  438  cbm  aus;  es  würden  also,  um  dies  Wasserqnantum  im  Jahr  aus- 
fliesscn  zu  lassen,  nur  3600  Ivccke  nöthig  sein;  angeschlossen  waren  1881/82  16300  Grund- 
stücke, es  kommt  also  auf  4 bis  5 Häuser  ein  solches  lajckwesen.  Da  in  einem  Hause 
durchschnittlich  mindestens  30  Ventile  vorhanden  sind , die  särnmtlich  früher  oder  später 
dcfect  werden  müssen,  so  kommt  immer  auf  135  Ventile  eine  Undichtigkeit,  wobei  man 
nicht  in  Ausschlag  gebracht  hat,  dass  auch  die  Ixitungen  vielfach  undicht  sind  und  werden. 

Joonuü  (Ur  Gubuleuobtang  nnd  Wnaaerrorsargung.  lüe 
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Was  die  Wertlie  aniwtrifft,  so  sind  diesell>cn  ganz  crhcblicli;  wir  liatten  als  Verlust  der 
Hausbesitzer  tOOtHX)  cbm  zum  Kostentxdrago  von  M.  IbölKK)  im  Jahr  veranschlagt.  Auf 
Rechnung  der  Shidt  kamen  1570  GM  cbm,  welche  zu  10  Pf.  den  Cubikmeter  gerechnet,  einen 
Verlust  von  M.  157 008  bilden. 

Hierbei  kommt  noch  in  Betracht,  dass  die  Stadt  dies  Wasserijuantum  wietler  fortpumpen 
und  fortrieseln  muss , so  dass  es  für  dieselbe  von  doppelter  Berleutung  ist.  Es  sind  also 
erhebliche  Verluste  vorhanden,  welche  die  Anwendung  eines  A]>i>arates  als  Mittel  zur  Er- 
kennung und  Vermeidung  dersell>on  vollkommen  rechtfertigen  dürften. 

Herr  W.  Wedding;  Ich  gestatte  mir  zu  bemerken,  dass  nach  meiner  Ansicht  Ver- 
lust« aus  den  angeführten  Gründen  zwar  statttinden,  dass  die  Herren  der  Verwaltung  sich 
dieselben  indess  schwärzer  vorstellen,  als  sie  sind.  Die  eben  mitgetheilt«  Berechnung  der 
Verluste  basirt  auf  der  Annahme,  dass  die  Pumpen  gerade  85”/»  ihrer  theoretis<-hen  Leistung 
liefern.  Es  i.st  die  Richtigkeit  dieser  Zahl  schwer  zu  beweisen,  denn  die  Ixdstung  von 
Pumpen  hängt  von  gar  zu  vielen  verschiedenen,  meist  fortwährend  variirenden  Umständen 
ab.  Ich  möchte  mir  erlauben,  ein  Gegenexempel  aufzusteUen : Der  von  der  VerwaHung 
auf  1 Mill.  cbm  berechnete  Verlust  repräsentirt  gerade  5V»  di-s  Gusammtverl)rauchcs  von 
21  Mill.;  r(K!hnet  man  nun  anstatt  85'/«  I.ei8tung  der  Pumpen  nur  81”/«  der  thwrctischen 
Leistung,  so  fände  der  Berei;hnung  nach  gar  kein  Verlust  statt;  zwischen  diesen  Zahlen 
»Null«  und  »eine  Million«  liegt  nun  der  Bpielraum  für  Annahme  einer  weniger  ungünstigen 
Verlustziffer,  gegenüber  einer  Leistung  der  Pumpen,  die,  wenn  auch  geringer  als  85'/*,  doch 
immer  noch  als  innerhalb  üblicher  Grenzen  bezeichnet  werden  könnte. 

Herr  Dr.  Cohn:  Wenn  beim  Gas  4 bis  5'/«  Verlust  Vorkommen,  so  rühmt  man  die 
Anstalt  wegen  ihrer  guten  Einrichtung.  Warum  ist  es  Iwim  Wassers  anders?  Es  ist  mir 
übrigens  auch  sehr  zweifelhaft,  ob  das  Publikum  manchmal  nicht  auch  beim  Wassermes.ser 
mehr  bezahlt,  als  es  bekommt. 

Herr  Gesten:  Dem  Herrn  Wedding  wollte  ich  nur  noch  envidern,  was  ich  hätte 
erwähnen  können:  wir  machen  regelmässig  fortlaufende  Beobachtungen  des  Wirkungsgrades 
unserer  Pumpen,  cs  werden  wöchentlich  Diagramme  aufgenommen  etc. ; d.ass  der  Wirkungs- 
grad unserer  Pumpen  grösser  ist  als  85'/«,  davon  habe  ich  mich  überzeugt  ; ich  habe  nur 
85'/«  angenommen,  um  keinen  grösseren  Wirkungsgratl  als  er  wirklich  vorhanden  ist,  zu 
Grunde  zu  legen.  Die  Annahme  von  85'/«  beruht  also  nicht  auf  Vennuthung,  sondern  auf 
fortlaufenden  Beobachtungen.  Die  Charlottenburger  Pumpen  galxui  92  bis  97  '/«,  die  Stralauer 
Maschinen  85  bis  90'/«  Wirkungsgrad  dauernd.  Die  von  mir  constatirten  Differenzen  sind  die 
zulässig  kleinsten. 


Zur  Wasserversorgung  von  Coblenz. 


In  diesem  Jonm.  1883  8.  4.3  wmle  lx>reits  er- 
wähnt, dass  die  Frapo  der  WasserversorRnng  von 
Cohlenz  von  den  Behörden  ernstlich  ins  Auge  ge- 
fasst sei  und  dass  den  Benitlinngim  derselhcn  ein 
von  Ingenieur  H.  Grüner  vorgelegtes  Voi-project 
zu  Gninde  liegt.  Uelxir  die  Vorarbeiten,  sowie  die 
geogiiostisclien  und  hydrograpluschen  Verlialtnis.se 
der  Uingelmng  von  CoMenz  entnehmen  wir  einem  aus- 
führlichen Berichte  des  I lerm  H.  G r u n e r Folgendes : 
Durch  die  Vorarbeiten  wurde  zunächst  die 
Frage  zu  entscheiden  gesucht,  ob  natürliche 
Quellen  in  hinreichender  Mächtigkeit  und  geeig- 
neter Höhenlage  und  Entfernung  von  der  Sta»lt 
vorhanden  seien,  um  für  eine  rationelle  Versorgung 


mittels  natürlichem  Gefalle  in  Betracht  gezogen 
werden  zu  können. 

Die  geognostisohen  und  hydrographischen  Un- 
tersuchungen der  Umgebung  von  Coblenz  erstreck- 
ten sich  in  dem  Gebiet  zwischen  Mosel  unil  Uhein 
bis  nach  Waldeseh,  zwiseben  Mosel  und  Nette  um- 
fassten diescllxn  das  Gebiet,  welches  begrenzt  wird, 
einerseits  durch  den  Rhein,  andererseits  durch  eine 
Linie  von  Winningen  über  den  Caniilleidierg  nach 
Ochtendimg;  ferner  wurde  untersucht  das  Thal 
von  Mayen,  von  Andernach  bis  Plaidt  nnd  von  da 
bis  Gottenheim;  zwischen  Nette  und  Rhein  wurde 
untersucht  der  Laachersoe  mit  seiner  Umgebung 
und  das  Brohlthal.  Auf  dem  reclitcn  Kheinufer, 
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das  Gebiet  von  Niederlahnatein  bis  nach  Viillendnr,  | 
<>Mtlicii  liegrenzt  durcli  eine  Linie  Ul>cr  Arzheim, 
Arenliciv,  Iinmendorf  unii  .Siniinem, 

J>er  orograpliiselien  Krsclieiniing  nach  stellt 
sich  das  Gebiet  ilar,  als  eine  zweifache  Keiiie  von 
BergplatCttus  und  Hwlielienen.  üeber  <lio  Thal- 
sohle von  6 bis  l‘2  in  ülx;r  Khein  - W.-Sp.  erhebt 
eich  ein  zweites  1‘latoau  auf  ItiU  bis  IW  lu  Ulier 
Moeresspiegol;  liezeiehnet  durch  die  Terrassen: 
Kartliause  und  KxercieriJatz  lüü  bis  175  m über 
M.-Sp.,  Terrasse  hinter  Metternich  170  in,  Rüben- 
acher  Hohe  170  bis  löü  m,  Feste  Khrenbreitstein 
und  Pfaffendorfer  Höhe. 

In  diese  Hochebene  crsclieinen  die  FlusslUufe  | 
Mosel,  Rhein  und  Lahn  imd  diu  kurren  TliUler, 
deren  laterale  Zuflüsse  tief  eingesehnitten.  Aus- 
gesprocliene  LitngHthiller  kommen  in  dem  betrach- 
teten  Gebiete  mit  Ausnalnne  des  Thals  von  Mayen 
nicht  vor. 

Den  Grumlstock  des  Gebirges  bildet  nicht  nur 
in  dem  untersuchten  Gebiete,  sondern  noch  in  viel 
grösserer  Ausdehnung  der  Grauwackenschiefer  und 
Thonschiefer;  die  Thonschiefer  sind  verschiedener 
FUriiung,  meist  grau  bis  schwilrzlicli,  wechsebi  mit 
Schichten  gnibkömigen  und  feinem  tiefüges,  in 
denen  das  kieselige  Bindemittel  mehr  vorherrscht 
und  die  je  nachdem  Grauwackenschiefer  und  Grau- 
wackensaudetein heissen;  diesellien  unterscheiden 
sich  meist  nur  durch  hellere  Filrbimg.  Die  Tbon- 
und  Grauwackcnscldefer  zeigen  einen  höchst  eiu- 
fömugen,  gleichbleiliendeu  Charakter,  das  Gestein 
ist  ziemlich  fest,  im  Allgemeinen  mit  glatter  ebener 
Bclüchtenablusung.  Auf  den  Sclueferuugsüilchen 
ist  liüuiig  eine  Glinimerbe<leckung  wahrnehmbar. 
Das  Streichen  der  Schichten  ist  ein  ziemlich  con- 
stantes,  von  Südwest  nach  Nordost  gerichtet.  Die 
Schichten  - sind  steil  aufgerichtet,  im  Wechsel  lies 
Kinfallens  Mulden  und  Sitttcl  bildend,  ihr  Einfällen 
ist  in  der  Umgebung  von  Coblcnz  nac'b  Norden 
gerichtet,  weiter  nördlicli  wunle  südliches  Einfällen 
beobachtet. 

Die  tiefen  Einschnitte,  welche  Rhein,  Lahn 
lind  Mosel  in  diesem  Gebirge  hervorgebracht  haben, 
geben  ülx'r  Charakter  und  Beschaffenheit  desselben 
vortreffliche  Aufschlüsse.  Wasseradem  sind  durch 
die  von  densellien  hervorgebrachten  Auswaschungen 
nirgends  angeschnitten  wurden  und  es  treten  an 
den  üteilhüngen  keine  fdnellen  zu  Tage. 

Diu  Thuler  der  seitliclien  Zuflüsse  von  Musel 
und  Khein  haben,  abgesehen  vom  Mayener  Thal 
eine  geringe  Läiigenausdelmung,  sind  in  den  un- 
teren Partien  tief  eingeschnitten,  verlaufen  in  den 
oberen  meist  in  einer  grösseren  muldenförmigen 
Krweiterui^.  In  diesen  Thalsohlen  ist  der  Devon- 
schiefer  durch  abgeschwemmte  Verwitterungspro- 
ducte  desselben  meist  in  geringer  Mächtigkeit  be- 
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I deckt.  Die  Hilnge  der  Thiilcr  sind  in  den  unteren 
Partien  meist  steil,  zum  Thcil  in  gi-ringer  Milcli- 

i tigkeit  von  Trünimcm  des  Schiefergi'birgs  bedeckt, 
zum  Thcil  steht  auch  hier  der  .Sc'hiefer  nackt  zu 
Tage.  Formationen  sjiäb-ren  Ursprungs  felilen  und 
sind  die  Thiilcr  nach  obigem  als  Erosionsthillcr 
chanikterisirt.  Auf  oben  erwillmten  Plateaus  ist 
der  .Schiefer  zum  TheU  liedeckt  diin-h  Diluvialiiil- 
dungen,  Geschiebe  und  Löss,  welche  stellenweise 
duirh  vulkanische  Bildungen.  Tuff,  BimssU'in,  .Sand, 
ülierlagert  wenlen.  ln  grösserer  Verbreitung  zeigen 
sich  dii-se  Diluvialbiidiingen  in  dem  Gebiet  zwischen 
Mos»-l  und  Nette,  lici  Metternich  und  auf  der  Rü 

I benacher  Höhe,  nach  Norden  sind  diesellsm  in  zu- 
nelnneniler  Mächtigkeit  von  vulkanischen  IToducteu 
ülierlagert.  Tertiilrbildungen,  zumeist  Thone,  zeigen 
sicli  zwischen  Bubonhoini  und  Mülheim ; in  grös- 
serer Ausdehnung  sind  solche  constatirt  worden 
im  Thale  von  Saffig  und  im  Mayener  Tbale;  ferner 
im  Neuwieder  Becken  bei  Weissenthurm.  Zwischen 
Mosel  und  Nette  erhelKin  sich  aus  dem  Hisdijilateau 
die  Schlackcnbcrge  der  Vulkane  und  sind  hier  auch 
die  von  densellicu  heraligellossenen  Lavaströmo 
vielfach  entblösst.  Die  Lavaströme  lagen  zum 
Theil  auf  Devonsclnefer,  zum  Thcil  auf  Tertiär 
blldungeu  auf,  letzteres  ist  der  Fall  bei  dem  von 
den  Wannen  herabgeflossenen  Strom  Ijci  Saftig, 
und  dem  von  der  Netto  ontblössten  I^avastrom 
oberlialb  der  Kauschenmühle.  Bedeckt  sind  diese 
Ströme  zum  Theil  mit  Löss  und  dieser  wieder  von 
vulkanisi'hen  Producton,  Bimstein,  Tuff  imd  Sand. 
Tuff  und  Bimsstein  kommen  in  bedeutender  Mäch- 
tigkeit im  Mayener  und  Brohltlial  vor.  Mäclitige 
Bimsstoinlicdeckungen  ferner  im  Neuwieder  Becken 
zwisclien  Bubeuheim,  Kesse.lheim  bis  Andernach. 

Merkwünligcrweise  fehlen  in  dem  betrachteten 
Gebiete  Kepräsentauton  der  zwischen  der  Bildung 
des  Devonschiefers  und  den  Tertiärbildungen  Uo- 
genden  Formationen  des  Steinkohlengebirges,  des 
penni.scheu  Systems  des  Jura  und  der  Kreide. 

Von  säimntlichen  gesuchten  Gebieten  ist  das 
Mayener  Tlial  das  wasserreichste,  die  Entfernung 
von  der  Stailt  ist  jciloch,  wie  schon  bemerkt,  eine 
sehr  liedeutende. 

Eine  andere  Bezugsquelle,  welche  für  die  Ver- 
sorgungszwecke der  Stadt  Coblenz  eventuell  in  Be- 
tracht kommen  könnte,  ist  ferner  der  Lachersec. 
Bezüglich  der  gcKignostisclien  Beschaffenheit  diesc>s 
hochinteressanten  Punktes  geben  die  diesbezüglich 
erschienen  zahlreichen  Scliriften  (Geognostisclie  Be- 
schreibung des  Laachersees  und  seiner  vulkanischen 
Umgebung  von  Dr.  H.  von  Declien;  ferner:  Geo- 
gnostisch- geologische  Skizze  der  Laacher  Vulkan- 
gegond  von  L.  Dresscl,  S.  J.  u.  a.  m.),  Aufschluss. 
Die  hydrographischen  Verhältnisse  sind  die  fol- 
genden : 
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Oer  (regenwärüge  Aliflusa  iles  Sees  wird  be-  I 
werkstelligt  durch  einen  kiinstlieh  durcli  den  süd- 
iieheu  Rand  de88eil)en  getrieljenen  Stollen,  welcher 
kurz  oljerhall»  der  IvOaehermülde  auHinUndet.  Das 
aus  dein  Stollen  austretendo  Wasser  bildet  den 
baaclibach.  Sichtbare  Zuliüsse  besitzt  der  See, 
ausser  einem  unbedeutenden  Wasserlaufe,  welclier 
in  der  vom  sltdlichen  Fusse  des  ItothclK'rgs  herab- 
kommenden  Selilucht  an  der  Alitei  vorbeilliesst, 
keine;  cs  hat  dies  vielfach  zu  der  Meinung  Ver- 
anlassung gegelien,  der  See  wertle  durch  unter- 
irdische ZuliOssu  gesi>eist.  Uetraditliehe  uuter- 
irdisclie  ZutiOssc  wird  deimdlMi  nielit  haben,  die 
Vcrlialtnissc  spreelien  nicht  dafür.  Zuliüsse,  deren 
Ursprung  ausserhalb  des  Nicdcrschlagsgcbietes  des 
Sees  liegt,  sind  jedenfalls  nicht  vorhanden,  die- 
selben konnten  nur  aus  einem  Ciebicto  kommen, 
welches  lioher  liegt  als  der  Spiegel  des  Sees;  ein 
solches  Gebiet  befindet  sich  aber  nur  nordwestlich 
vom  Laachersce,  zwischen  diesem  und  dem  Welirer 
Kosselthale.  Zufolge  der  Obi'rilächengestaltnng 
dieses  Gebietes  wenlen  sich  aber  die  hier  ent- 
fallenden Nieilersehlllge,  sowohl  die  oberflÄchlieh 
abflicssenden,  als  solche,  welche  in  die  durcli  vul- 
kanische Producte  gebildete  Bedeckung  des  Devons 
eimlringen,  theils  nach  dem  Wchrer  Kessel  zu  be- 
wegen, tlieils  in  nördlicher  Richtung  nach  Glees; 
der  Glcesbuch  verdankt  denselben  seinen  Ursprung. 
Der  tiefste  Punkt  des  Wehrer  Kessele  liegt  nahezu 
in  derselben  Höhe  wie  der  W.-Sp.  des  Lacbersees. 

An  Zuflüsse,  welche  der  See  empfangt  aus 
diirchgtdienden  Erdsi>alten,  die  durcli  vulkanisi’he 
TbUligkeit  liervorgebracht  worden  sein  könnten,  ist 
nicht  zu  denken.  Der  KnifU'r  Ofen  und  Stöckers- 
höhe liegen  auf  einer  Strciehungslinic  SO.  bis  NW., 
welclio  durch  eine  Reihe  anderer  Vulkane  liezeichnet 
wird.  Der  tiefste  Punkt  des  Bodens  des  beileutendeii 
Kraters  des  Krufter  Ofens  liegt  48  Pariser  FAiss 
unter  dem  Spiegel  des  Sees,  ein  Ziibigctreton  von 
Wasser  wird  trotzdem  hier  nicht  bemerkt. 

Das  Wasser  des  Sees  ist  bedeutenden  Tem- 
peraturschwankiingen  unterworfen,  im  Sommer  wird 
in  demselben  gebadet,  in  dem  kalten  Winter  von 
1879 — 80  war  der  See,  eingezogenen  Erkundigungen 
zufolge,  vollständig  zugefroren,  diese  Thatsachen 
weisen  darauf  hin,  dass  bedeutende  unterirdische 
ZufiüBse  nicht  vorhanden  sein  können. 

Der  See  wird  Iwliglich  gesiieist  durch  die  in 
seinem  Nicderschlagsgebiet  nieilorfallenden  Meteor- 
wasser, welche  groesentheils  oberflachlieh  und  direct 
demselben  zufiiessi'n,  wofür  die  vielfachen  bedeu- 
tenden Auswaschungen  an  den  Hüngen  der  Seeufer 
sprechen,  ein  geringer  Theil  der  Niederschlage  wird 
auch  in  die  Bedeckungen  der  Hange  dem  Ufer  ' 
entlang  eindringen  und  indirect  dem  See  zu- 
fiiussuu.  I 


Durch  die  Anlage  des  neuen  Abflussstollens 
wurde  der  Spiegel  des  Sees  um  6 in  gesenkt,  in 
Folge  dessen  eine  Sauerquelle,  welciie  iinterlialb 
der  Abtei  zu  Tage  trat,  versiegte,  ein  Beweis,  dass 
sich  spatere  Auswaschungen  im  Gestein  bildeten. 
Das  jetzige  Niveau  des  Seespiegels  bezeichnet  den 
zwischen  Zu-  und  Abfluss  cingtdreteiien  Gleiebge- 
wichtsziistand  und  das  Wasserquantum,  welches 
ilein  Si-e  (buiemd  entzogen  werden  kann,  muss  lie- 
messen  werden  nach  dom  vorhandenen  Abfluss 
desselben.  Im  Laufe  des  verflossenen  Monats  Juni 
wunle  wiederliolt  oonstatirt,  dass  der  Erguss  am 
Mundloch  des  Stollens  8 Sec.-L.  nicht  ülierstiog. 
Eine  Wassermeuge,  die  sehr  weit  entfernt  ist  von 
den  für  Coblenz  erfonlerlichen  tX)  bis  70  Sec.-L. 

Oberhalb  der  Laachennühle  ist  ein  kleiner 
Teich  angelegt,  in  welchem  das  Wasser  angesaiiiinelt 
wird,  da  der  Erguss  aus  dem  Stollen  zum  Betrieb 
der  Mühle  nicht  hinreicht. 

Die  vorstehenden  Ausführungen  dürfUm,  ab- 
gese-hen  von  anderweitigen  ebenso  triftigen  Beilenken, 
welciie  noch  geltend  gemacht  werden  können,  nicht 
geeignet  sein,  diese  Bezugsquelle  für  Versorgiings- 
zwccke  zu  empfehlen. 

Die  Wasserverhaltnisse  im  Brohlthal  sind 
wenig  verschieden  von  den  besprochenen ; Quellen, 
welche  für  Versorgiingszwecko  sich  eignen  würden, 
treten  auch  hier  nicht  zu  Tage. 

Fasst  man  die  Resultate  der  vorstehenden 
Untersuchungen  zusammen,  so  ergibt  sich,  ilass 
abgesehen  vom  Mayener  Thal,  keine  Quellen  zu. 
Tage  treten,  welche  sieh  ohne  weiteres  zu  Ver- 
sorgungszwecken  eignen,  etwa  vorzunehmende  Anf- 
schliiBsartieiten  hatx-n  wenig  Aussicht  auf  Erfolg 
und  die  gi-gelxmen  Verhältnisse  sind  nicht  derart, 
um  zu  einem  Vorgehen  in  dieser  Richtung  zu  er- 
muthigen,  dieselben  weisen  vielmehr  auf  eine  In- 
anspruchnahme des  Tieflandes  hin. 

Die  hierfür  zunächst  in  Betracht  kommenden 
Bezugsorte:  die  Insel  Oberwerth  und  das 
linke  Rheinufor  südlich  von  Coblenz  erscheinen 
hierfür  auf  den  ersten  Anblick  günstig.  Die  jedoch 
sehr  nahe  tretenden  Rheinufer,  sowie  weiter  ober- 
halb im  Rhein  bei  niederem  Wasst'rstande  zu  Tage 
tretenden  SchieferbBnke  weisen  darauf  hin,  <las.s 
die  Mächtigkeit  der  Alluvialliedeckung  an  beiden 
SU-llcn  eine  geringe  sein  wird,  und  dem  entspreehi'nd 
auch  die  .Mächtigkeit  der  wasserführenden  Schicht, 
da  die  Geschiebe  direct  auf  den  Devonschiefer 
aufsetzi-n. 

Bei  der  Insel  Oberwerth  ist  nix-li  Folgendes  in 
Betnuht  zu  ziehen:  Der  linke  Rheinarm,  welcher 
die  Insel  umgibt,  ist  abgedämmt  und  hat  sich  in 
’ demselben  ein  ziemlich  beträchtliches  vigetabilisches 
Leben  entwickelt.  Est  steht  dalier  zu  befürchU-n, 
I bei  der  geringen  Breite  der  Insel  und  der  gtmngen 
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MAchtiKkvit  der  wasserführenden  Schicht,  dass  bei 
einigermoassen  energischer  Inanspruchnahme  einer 
au  crsteilenden  Fassungaanlage,  WassiT  zweifel- 
hafter l^ualitAt  in  ilieselhe  komme,  dass  ferner 
dun-li  die  kflnstlicli  erzeugte  Depression  direct 
Itlieinwasser  in  diu  Fassnngsanlage  eindringe,  und 
dimdi  Abiagerung  von  Schlammtlieiicn  in  tiefer 
lirgenden,  vom  Rhein  nicht  beapülten  Si-hichten 
eine  allmtthliclic  Abnahme  des  WasserzuHusses 
eiutreten  konnte. 

Bei  Hochwasser  ist  die  Insel  grossentheils  davon 
Ql>erscliwemmt,  und  es  steht  bei  dem  dnrchlÄssigen 
MaU'rial,  aus  welchem  diesullH;  besteht,  ein  Ein- 
dringen d<^-Ibenindie  Fassungsanlage  und  Trübung 
des  Wassers  zu  l>cfürchtcn. 

Das  ot)en  Gesagte  gilt  zum  grossen  Theil  uui’h 
von  dem  linken  Rheinufer  sü<llich  von  Coblenz, 
dassel1>e  ist  ferner  so  dicht  ladjaut,  dass  eine  Wasser- 
entnahme hier  schon  <leshalb  nicht  rathsam  wttre, 
abgesehen  davon,  dass  auch  ein  in  (juantitativer 
Hinsicht  befriedigendes  Resultat  kaum  zu  er- 
hoffen sUdit. 

Viel  günstiger  zeigt  sich  in  dieser  Hinsicht  das 
Neuwieder  Bocken.  Aus  dem  Vorkommen  von 
Tcrtiilrbildungen  iu  detusell)en  geht  hervor,  dass 
dasselbe  nicht  als  eine  vom  Rhein  gidiililete  Aus- 
waschung zu  betrachten  ist,  dassellw  ist  vielmehr 
eine  in  Dovonschiefer  gebihiete  Einsmikung,  welche 
schon  vorhanden  war,  als  iler  Rhein  sein  Bett  sich 
zu  bilden  lugann. 

Die  Wahrscheinlichkeit  liegt  also  mihe,  liier 
eine  wasserführende  Schicht  von  lictrüchtlicher 
Mächtigkeit  anzntreffon,  welche  Zuflüsse  von  der 
Bi’rgscite  her  empfängt.  Das  Gebiet  liigt  ferner 
ausserhalb  der  Inuudatiousgrenze.  Das  Neuwieder 
Becken  ist  die  bedeutende  Thalerweiterung,  welche 
unU‘rhalb  Coblenz  Isginnend,  sich  bis  Andeniach 
ansdi'hut.  Auf  d<-r  linken  Seite  des  Rheins  erreicht 
diese  Thalerweiteruug  zwischen  Mülheim  und  Unnitz 
ihre  grösste  Ausdehnung  von  3 km.  Die  grösste 
Breite  überhaupt  erreicht  dicsellxs  zwischen  Mül- 
heim und  Gladbach,  wo  sie  nahezu  8 km  beträgt. 

Die  Thalsohle,  sich  durchschnittlich  in  einer 
Höhe  von  65  bis  70  m Olter  Meer  erhebend,  wird 
gebildet  durch  alluviale  Kiesablagenmgen,  grössten- 
theils  aus  der  nächsten  Umgebung  stammend,  aus 
wenig  abgerundeten  Bruchstücken  des  Devon- 
schiefers bestehend. 

Diese  Kiesablagerungen  sind  zum  Tlieil  bedeckt 
durch  lose  Bimssteine,  so  zwischen  Kesselheim  und 
Wallersheim  und  in  IxsleuU-nder  Ans<1ehnung  und 
klächtigkeit  zwischen  Mülheim  und  Unnitz.  Das 
Material,  aus  welchem  die  Thalsohle  besteht,  ist 
also  ein  ausserordentlich  wasserdurchlässiges  und 
selbst  eine  obertläi-hliche  Betrachtung  disi  Gebietes 
z.eigt,  dose  diu  um  Fussu  des  Tbalhanges  iu  die 


Ebene  tretenden  Wasserlüufe,  welche  aus  den 
Seitenthälern  hervorkommen,  schon  nai-h  kurzem 
laiufo  in  der  Ebene  in  dem  durchlässigen  Material 
verschwinden.  Dieses  ist  der  Fall  mit  dem  von 
Rühenach  herabkommenden  Bach,  welcher  unter- 
halb Bubenheim  versiegt,  ferner  mit  dem  Bach, 
welcher  von  Bassenheim  herunterkommend  bei 
Mülheim  in  das  Neuwieder  Becken  eiutritt,  und 
mit  dem  Bach  von  Kettig.  Die  bereits  beschriebene 
geognostische  Beschaffenheit  der  Thalhänge  und 
der  dieselben  abschliessenden  Hochplateaus,  haujit- 
sächlich  aber  das  Vorkommen  von  Tertiärthonen 
in  dem  Iwtreffenden  Gebiete  Ucssen  erwarten,  dass 
am  Fusse  der  Thalabhänge  ebenfalls  Wasser  in 
das  Neuwieder  Becken  eiutreten  werde  und  zwar 
unsichtbar  in  Form  von  Grundwasser,  welches  sich 
dort  iu  deu  Kiessclüchten  ansammeln  und  weiter 
Imwegen  musste.  Aus  diesen  Gründen  erschien 
daher  die  sjÄcielle  Untersuchung  dieses  Gebietes 
geboten. 

Dieselbe  ergab,  dass  der  Gnmdw’asserstnmi 
des  Neuwieder  Beckens  kein  selbständiger  ist,  sou- 
dem  in  seiner  Existenz  von  der  des  Rheins  abhUngt. 
Derselbe  erhält  wohl  Zuflüsse  von  der  Bergseite 
her,  diesell)en  sind  jedoch  quantitativ  unljcdeutend. 

In  der  äussera  Erscheinung  unterscheidet  sich 
dieser  Gmndwasserstrom  von  einem  selbständigen 
in  nichts;  derselbe  zeigt  ein  ausgi'sprotiienes  Ge- 
fälle und  dem  entsprethend  eine  bestimmte  nach- 
weisbare Strtimnngsrichtung.  Da  die  mächtige 
Quelle,  der  Rhein,  von  welcher  aus  der  Onmd 
Wasserstrom  gespeist  wird,  nie  versiegt,  so  bietet 
derselbe  l«i  einer  Benutzung  den  Vortheil  der  ab- 
soluten Bezugssicherheit  zugleich  mit  den  den 
Gnindwässem  eigenen  Vortheilen  der  Reinheit  des 
Wassers  und  der  tonstanten  Temperatur  desselben. 
Gegen  eine  Benutzung  des  vorstehenden  Grand- 
wasserstromes könnte  vielleicht  der  Einwnrf  geltend 
gi-macht  werden:  es  stehe  zu  befürchten,  dass  doch 
mit  der  Zeit  eine  Verscldammung  des  Rheinl>etteH 
eintrc:ten  könnte  und  damit  ein  Zurückgehen,  wenn 
nicht  gänzliches  Verschwinden  des  Wasserztillusse-s, 
nach  den  Erfahrungen,  welche  man  mit  künstlichen 
Filtern  und  anderwärts  mit  der  sogenannten  natür- 
lichen Filtration  gemacht  hat.  Dieser  Einwurf 
ist  jedoch  glücklicherweise,  wie  in  Nachstehendem 
dargethan  werden  soll,  im  vorliegendem  Falle  ganz 
unbegründet,  vorausgesetzt,  dass  bei  der  Herstellung 
der  Fassungsonlage  nach  den  Priucii>ien  vcrfaliren 
wird,  welche  die  gewonnene  Erkenntniss  verschreibt. 

Betrachtet  man  das  Rheinbett  iu  der  Nähe 
von  Coblenz,  so  gibt  es  kaum  ein  vollkommenert:s 
Filter.  Wie  die  Untersuchungen  gezeigt  haben, 
besteht  dasselbe  aus  sehr  durchlässigem  .Sand  und 
Kies;  dabei  hat  der  Rhein  in  dem  IjetrachteU'ii 
Gebiete  eine  ganz  bedeutende  Geschwindigkeit,  sie 
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beträgt  bei  Mittelwasscrstaiid  1,88  m per  S<‘cuu<le.  ] 
Naeli  Dubnat  werden  SinkstofTe  elsm  bewegt:  In  ' 
der  Grosse  eines  Auiskorus  tiei  c = U,1U8  ni,  in  der 
Grosse  einer  Krbse  Itei  v = 0,18!t  m,  in  der  Gnisse 
einer  grossen  Bolme  l)ei  o = 0,325,  aljgeniudete 
Steine  von  0,027  tn  Dtireiimesse-r  l)oi  v — 0,050, 
al>geruudete  Steine  und  von  IKilinereiergrOsse  tiei 
t>  = 0,985  ui.  Die  Folge  davon  ist,  (iass  die  Sande 
und  Kiese  des  Flusslxttes  fortwillirend  erneuert 
wenlen,  und  tu  einer  Versehlanmmng  <ies  lUieiii' 
bettes  kann  es  in  diesem  Falle  Ulx‘rbauj>t  nieht 
kommen,  da  eine  Geschwindigkeit  von  einigen 
Centimetcra  schon  genügt,  um  die  Scblamm]«rtikcl' 
eben  in  Suspension  zu  erlialten.  Kino  Verschlam- 
mung des  Itlieinbettes  wäre  nur  in  tiefer  liegenden 
8ehicliton,  welche  mit  dom  Wasser  nieht  in  direeter  ! 
Berührung  stehen,  denkbar,  aber  auch  da  nur  in 
beschränkter  Ausdehnung  daim,  wenn  die  Fassungs- 
anlage so  nahe  an  den  Uhein  gerückt  würde,  dass 
<ler  durch  dieselbe  hervotgerufene  Absenkungs- 
trichter  in  den  Rhein -W.-Sp.  selbst  eins<’hneidet 
und  so  die  natürlielie  Geschwindigkeit  des  Wassers 
durch  die  künstlich  erzeugte  Absenkung  vermehrt 
würde.  In  diesem  Falle  könnte  in  den  tieferen 
Schichten  eine  Verschlammung  eintreteu  und  diese 
wäre  dann  eine  bleibende.  Die  Fassungsanlage 
liat  ai.so  so  zu  erfolgim,  dass  dieselbe  nur  lias  durch 
lias  natürlielie  Gefälle  in  den  Untergrund  eiuge- 
tretene  Wasser  aufnimmt,  nicht  aber  durch  eine 
künstliche  Absemkiing  eine  Vermehrung  des  Zu- 
Ibisses  veranlasst. 

Die  Wahl  des  Bezngsortes  kann  in  dom  unter- 
suchten Gebiete  in  quantitativer  Ilinsielit  innerhalb 
sehr  weiter  Grenzen  schwanken,  mit  Rücksicht  auf 
die  Qualität  muss  jedocli  darauf  gesehen  wenlen, 
dass  das  Wasser  für  alle  Zeiten  vor  Verunreini- 
gungen geschützt  bleibt.  Die  Fassungsanlage  muss 
ausser  dem  Bereich  von  Wohnungen  oder  behauten 
Flächen  erstellt  wenlen  und  empfiehlt  es  sieh  im 
vorliegenden  Falle  mit  Rücksicht  auf  die  Horizon- 
talkurvou  dos  W.-Sp.  die  F'ussiuigsanlagc  zwischen 
VV'allersheim  und  Kcsselheim  zu  erstellen,  um 
Verunreinigungen  vorzuheugen,  welche  das  Wasser 
Ix'im  Diirchfluss  durch  diese  Ortschaften  etwa  auf- 
niuiuit.  Sonstige  Verunreinigungen  sind  in  diesem 
Gebiete  niclit  zu  befürchten,  die  überlagernde  Kies- 
schiclite  von  12  bis  15  m Mächtigkeit  bietet  genü- 
genden Schutz  gegen  Infiltrationen  von  oben. 

Oligleicli  auf  Grund  der  gewonnenen  Resultate 
kaum  ein  Zweifel  besteht,  dass  dem  Uiitergmml 
mehr  als  das  zur  Versorgung  der  Stadt  nüthigo 
Wasserquantuni  entnommen  werden  kann,  so  wird 
von  Herrn  Grüner,  dessen  Bericht  wir  im  Vor- 
stehenden gefolgt  shid,  zur  Bestimmung  der  bei 
definitiver  Kntnahnie  sich  bildenden  Absenkung, 
sowie  der  Ausdehnung  des  durch  die  Kutuahme 


in  Ansprucli  genommenen  Gehietes,  die  Erstellung 
und  der  Betrieb  eines  Versuclisbrunnens  enipfohleu. 
Der  Versudisbrunneu  kann  so  eingerichtet  wenlen, 
dass  er  als  definitiver  Bruimeu  für  die  spätere 
.\nlage  bestehen  bleibt  und  ein  iutegrirender  Be 
stundtlieil  derselliou  wird. 

Uelier  die  Art  und  Weise  der  Wasserzuführung 
macht  das  1‘roject  folgende  Vorschläge: 

Naiii  der  Lage  des  Bezugsorti«  muss  das 
Wasser  künstlich  gehola-n  wenlen  mid  es  ist  hierfür 
Dampfkraft  vontusehen,  da  die  Beschaffung  einer 
ents]irtHihenden  Wasserkraft  uicht  mliglich  ist.  Die 
Hebung  des  Wassers  erfolgt  am  besten  am  Ent- 
nahmisirt  und  es  wäre  die  l’umjistation  daher  dort 
zu  erstellen.  Zur  Ausgleichung  der  (.Viiisiimsehwau- 
kungen  würde  ein  Reservoir  von  1200  cbm  genügen. 
Es  ist  jedoch  wüuschenswerth  für  unvorhergesehene 
vorüliergeheude  Betriebsstörungen  eine  Rt'sc’rve  zu 
haben  mid  da  ilasselbe  nicht  auf  Substruction  erbaut 
zu  wenlen  braucht,  sondern  auf  hierfür  geeigneten 
.\nhOhen  in  die  Erde  eiugeliaut  werden  kann,  so 
wird  man  demselben  zweckmässig  ein  F'assungsver- 
inOgen  von  3000  cbm  gelHui.  Als  geeignete  Punkte 
für  ,\idagc  eines  Reservoirs  umiifehlen  sich  die 
.VnhOhen  l>ei  der  Karthause  oder  in  der  Nähe  des 
Fnmzoseiifriedhüfs,  iinterhalh  der  Festi'  Kaiser 
Alexander;  ein  ebenfalls  sehr  geeigneter  Paukt  l«j- 
fiiidet  sich  am  Östlichen  Abliange,  hart  unterhalb 
der  auf  die  Karlhause  führenden  Strasse  Ix-i  der 
Wirthschaft  zur  schönen  Aussicht.  Die  Eiitfernuiig 
des  Reservoirs  von  der  Pumpstation  lieträgt  im 
vorstehenden  F'all  (iOOO  m.  Die  tjiiellfassung  hat 
den  mittleren  stünillichen  Durchschnittsconsum, 
also  70  See.-L.  zu  liefeni. 

Die  zur  Hebung  des  Wassers  auf  rund  00  m 
uüthige  Kraft  bercxihiiet  sieh  zu  73  Pfeniekräften. 

Die  Gesammtherstellungskosten  belaufen  sich 
auf  rund  M.  050000.  ^ 

Aus  den  vorstehenden  UnUrsuchungen  geht 
hervor,  dass  diu  Losung  der  Aufgalie,  die  Stuilt 
(Äibleuz  mit  Trinkwasser  zu  versorgen,  drei  Möglich- 
keiten zulässt.  Es  kOiuien  als  Bezugsurte  in  Be- 
tradit  kommen: 

1.  Die  Quellen  von  Miesenheim, 

2.  die  Insel  Oberwerth, 

3.  das  Neuwieder  Bitcken. 

Der  Erguss  der  Quellen  von  -Miesenheim, 
der  8.  Z.  zu  120  Sec.-L.  gemessen  wurde,  Ulx*rstieg 
im  Sommer  d.  J.  den  Betrag  von  70  Sec.-L.  nur 
wenig.  Diu  vorhandenen  Verhältnisse'  würden  je- 
dixh  gestatten,  durch  Aufschlussarbeiten  diuges 
Quantum  noch  buträeditlicli  zu  vermehren.  Hierfür 
wäR'  es  jedoch  nothig,  erst  durch  Boimiugen  die 
Lage  und  Ausdelimmg  der  undurchlässigen  Tlion- 
sciiicht  l>ei  Miesenheim  festzustellen.  Die  Quellen 
treten  auf  einer  Holie  von  78  m über  0 AP.  zu  Tage', 
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mÜButon  also  kQnstUch  pphohcn  werden.  Hierfür 
konnte  an  der  Nette  eine  Wasaerkraft  gewonnen 
wertlen,  welche  je<loch  zeitweilig  durch  Panipfkmft 
zu  ersetzen  wttre.  Als  günstigste  Lage  für  ein 
Hochreseiroir  würde  sich  die  Anhühe  bei  Rübenach 
etgeds'n  und  würde  der  W.-Sp.  in  deinsellH'n  auf 
Cote  128  zu  liegen  kommen.  Von  der  Dam|>fHlatinn 
bei  Miesenheim  müsste  das  Wasser  nach  dem 
Hochnwevoir  gedrückt  wertlen.  Die  Ixiitnng  konnte 
in  vorhandene  Wege  gelegt  wertlen  nnti  würtie  von 
Miesenheim  über  Kettig,  Klirliah  und  Mülheim 
nach  der  Rfiitenacher  Httlie  ztnn  Reservoir  führen. 
Vom  Reservoir  konnte  tlie  Hauptleitung,  welche 
tlen  maximalen  Stuntlenconsum  zu  transjtortiren 
hat,  in  die  von  Rübenach  an  tlen  Rohrer  Hofen 
vorltei  nach  Coblenz  führenden  Strasse  gelegt  wertlen. 
Dicsellte  würde  die  Mosel  ebenfalls  kreuzen. 

Gegt-n  eine  Verwendung  dieser  Quellen  sprttehen 
n.  a.  die  sehr  liedoutende  Entfernung  von  tier  Sttvlt 
(14ö(X)  ni),  ganz  besonders  aber  tlie  jetlenfalls  sehr 
beträchtlichen  Kosten  für  tlen  Erwerb  der  Quellen, 
sowie  für  den  zur  Fassnngsanlage  etc.  nothigen 
Gmnil  und  Botlcn.  Ferner  müsste  mit  den  unter- 
halb an  tler  Nette  Is-findlichcn  >füb'enbesitzern  ein 
Abkommen  getrttffcn  wertlen,  bezüglich  iles  titv 
Nette  entztigenen  Wassers  untl  wären  hier  unab 
sehbare  Rechtsstreitigkeiten  zu  gewärtigen.  Auf 
alle  Fälle  würtie  dieses  f*roject  viel  thenerer  zu 
stehen  kommen,  als  tlie  nachftilgenil  erwähnten. 

üegt'n  tunen  Bezug  tles  Wassers  von  tler  Insel 
Olierwerth  spnuiien  ausser  den  bereits  erwähnten 
Grünilen  vor  allem  die  geringe  verticale  und  hori- 


zontale Austichnnng  der  flltrirendcn  Kiesschichte, 
welche  einen  dauernden  Bezug  von  Wasser,  tlas 
als  Trinkwasser  l>era;ichnct  werden  kann,  als  höchst 
fraglich  erscheinen  lassen. 

Ferner  müsste  der  Beziigsort  tlnrch  Itedeutcnde 
Auffüllungen  vor  Ueberschwemmnng  durch  Hoch- 
wasser geschützt  wertlen  nntl  besteht  jetlenfalls  tlie 
Gefahr,  wegen  tler  geringen  Mächtigkeit  der  filtri- 
rtmden  Kiesschicht  und  tlttr  geringen  Xlcltertleckung 
tles  W.-Sp.  am  Bezugsort,  ein  Wasser  von  sehr 
variabler  Temperatur  zur  erhalten.  Von  tliesen 
Uebelständen  ist  der  dritte  Bezugsort,  das  Neu- 
wieder  Becken,  liefreit.  Die  ungleich  mächtigere 
horizontale  und  verticale  Austlehnung  der  wasser- 
führenden Schiclit , bietet  dort  alle  wünst^hens- 
werthen  Garantien  für  ein  in  quantitativer  und 
iiualitativcr  Hinsicht  völlig  befriedigeniles  Resultat. 
Diese  Bezugstpielle  hat  ferner  tlie  Vortheile,  Wasser 
von  constanter  Temperatur  zu  liefern,  den  Bezugsort 
innerhalb  grosser  Grenzen  answälden  und  tlas  Be 
zngstpiantnm  innerhalb  weiten  Grenzen  schwanken 
lassen  zu  können.  Die  gewonnenen  Resultate  werden 
im  Bericht  wie  folgt  zusammengefasst : 

1.  Als  rationellster  und  vortheilhaftester  Bezugs- 
ort  für  eine  Versorgung  der  Stailt  Coblenz  mit 
Trinkwasser  ist  das  Neuwieder  Becken  nörd- 
lich von  Coblenz  zu  bezeichnen. 

2.  Die  Bezngstinelle  ist  der  tlasselbe  dnrchziehenile 
vom  Rhein  gttspeisto  Gmnilwasserstrom. 

3.  Das  Wasser  muss  künstlich  gehoben  wertlen 
und  ist  hierfür  Dampfkraft  zu  verwenden. 
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Das  jetzt  in  England  für  die  Untersuchung 
elektrischer  Bogenlichter  sehr  heliebte  Dispersions- 
photometer  von  W.  E.  Ayrton  und  John  Perry, 
welches  wir  früher  in  th  Joum.  1880  8. 223  beschrieben 
untl  durch  Zeichnung  erläutert  halten,  ist  nach  tler 
elektroteclinischen  Zeitschrift  1883  8. 178  tler  fünfte 
Ap|>arat  tlieser  Art,  den  tlie  Erfinder  seit  1879  eon- 
Btruirt  haben.  Es  ermöglicht,  schnelle  Beobach- 
tungen im  kleinen  Raum  amnistellen,  intlem  tlas 
Licht  eine  Concavlinsc  zu  passiren  hat  und  so  ge- 
schwächt wird.  Es  ist  ein  Rumford-Photometer; 
Bougners  und  andere  Photometer  haben  tlen  Nach- 
theil,  ilass  kleine  Aendemngen  in  der  Stellung  tles 
Beobachters  tlie  Vergleichung  sehr  erschweren. 
Aus  diesem  Grunde  ward  auch  Tjpus  4 tles  Dia 
jiersionsphotoineters,  gezeigt  auf  tler  Pariser  Aus- 
stellung, verworfttn,  und  der  Schirm,  auf  tlen  die 
beiden  Schatten  tles  undurclisichtigen  Stals's,  er- 


zeugt durch  die  NormaUterze  und  die  zu  bestim- 
mende Lichtquelle,  fallen,  aus  Löschpapier  statt 
gewöhnlichem  Papier  hergestellt. 

In  dem  neuesten  Photometer  l)cfindet  sich  vor 
dom  Schirm  aus  Löschpapier  unbowTglich  tler  Stab, 
dann  die  Normalkerze  untl  Concavlinse,  beide  so 
auf  Moasestälten  verschiebbar,  dass  man  ihre  Ent- 
fernungen vom  Schirm  unmittelltar  abliest.  Diese 
Thoilc  sind  von  dem  directen  Lichte  geschützt,  ob- 
wohl diese  Vorsichtsmaassregel  kaum  nöthig  sein 
soll.  Die  seitlich  liefimlliche  Lichtquelle  schickt 
ihr  Licht  nach  einem  Spiegel,  tler  tlie  Strahlen 
tler  Linse  znleitet.  Dieser  Spiegel  — dies  ist  der 
Hauptpunkt  — ist  um  45“  gegen  tlie  Ilorizontalachse 
gtmeigt  nnd  um  dieselbe  dnthbar.  Wechseln  wäb- 
rentl  tler  Untersuchung,  wenn  tlie  Lichtiiuelle,  z.  B. 
eine  elektrische  Lampe,  höher  oiler  tiefer  anfge- 
hängt  wirtl,  die  Einfallswinkel  der  Lichtstrahlen, 
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80  würde  sich  damit  auch  die  iJlnge  des  rcflectirten 
und  al)8orhirten  Liciites  verändern,  wenn  jene 
Drtdiung  des  Spiegels  um  seine  horizontale  Achse  es 
nicht  erlaubte,  alle  Strahlen  unter  45'>  aufzufangen 
und  nach  der  Linse  zu  richten.  Pie  Prehung 
markirt  sich  auf  einer  Scheibe,  die  damit  zugleicb 
angibt,  unU!r  welchem  Winkel  tlio  Strahlen  der 
Lampe  die  Horizontale  treffen.  Oerade  unter  dom 
Mithdpunkte  des  Spiegels  Viefinilet  sich  ein  vcrticalcr 
Stift,  um  den  d(T  ganze  Apparat,  der  auf  einem 
Pn'ifussc  ruht,  in  der  Horizontalebcne  gctlreht 
werden  kann.  Bezeichnet  f die  Brennweite  der 
Linse,  d die  Kntfemnng  dersellmn  vom  S<'hirme, 
c die  Entfernung  der  Normalkerze  vom  Schirm  am 
Ende  des  Versuches,  wenn  lieide  Schatten  gleich 
stark  sinil,  und  I)  die  Entfernung  der  lächtqnelle 
vom  Schirm,  so  findet  man  nach  folgender  Eonnel 
die  Lichtstärke*  L <ler  iH'trcftenden  (Jiielle  in  Nor- 
malkerzen : 

Für  gewöhnliche  Zwecke  wird  eine  Linse  von 
4 Zoll  engl.  (0,1  m)  Brennweite  benutzt,  uml  sind 
für  diese  Tabellen  berechnet.  Per  Spiegel  ist  ein 
versilberter  Glasspiegel.  Per  V'erlust  durch  Ab- 
Sf>rjition  ist  exiwrimcntell  auf  .SO  bis  34  “/o  des  ein- 
fallenden Lichtes  festgestellt,  und  ergibt  sich  daraus 
die  Regel : Addire  ‘,'i  der  berechneten  Lichtstärke 

3 

zu  dersi'llmn,  d.  h.  also:  — L der  obigen  Formel  ist 
die  richtige  Zahl.  Man  macht  mehrere  Bi*obach- 
tungen  hinter  einander  für  jede  lamijienhöhe,  die 
Schatten  abwechselnd  durch  grünes  und  rothes 
Glas  beobachtend  und  die  l)etreffenden  Entfemnngcn 


notirend.  Zieht  man  die  I.Ampc  dann  höher  mler 
senkt  sie,  so  hat  man  den  Spiegel  einzustellen,  d.  h. 
zu  drohen,  was  schnell  geschieht,  und  man  findet 
das  D der  obigen  Formel  bei  einer  Entfernung 
zwischen  Schirm  und  Spiegelmitteljiunkt  von  22  Zoll 
engl.  (0,66  m)  nach  der  Formel  P = 22  + ^ sec  y, 
wo  J)  die  Entfernung  des  Spiegelmittelpunktes  von 
der  Verticallinie  der  Jatmpe  und  y die  Elevation 
d<*rs<*ll)en  angibt,  d.  h.  <len  Winkel,  um  den  man 
den  Sjiiegcl  gedreht  hat.  Es  folgt  hieraus,  dass  es 
für  den  Spiegel  eine  Normalstellnng  geben  muss, 
l)ei  welcher  das  Licht  nach  dom  Centrum  de* 
Schirmes  refiectirt  wird. 

Mit  leidlich  bc-sUlndigem  Lichte  lassen  sich  in 
der  Minute  6 Beobachtungen  machen  otler  gut  KW 
in  einer  halben  Stande,  wobei  nmn  den  Elevation* 
Winkel  der  laimpe  von  -|-  60“  zu  — 60"  sinken  lässt. 
Pie  ersten  Beobachtungen  mit  diesem  l’hotometer 
ergaben  etwas  zu  hohe  ResultaU*,  wenn  amlcre 
Instrumente  zur  V^erglcichung  gez/)gen  wurden. 
Dieser  scheinbare  Felder  stellte  sich  alx’r  als  ein 
Vortheil  heraus.  In  gewisser  Luft  werden  alle, 
lK*80nd(*rs  die  grünen  Strahlen,  merklich  absorbirt. 
Pa  nnn  <lic  gewöhnlichen  Photometer  eine  l>eträcht 
lii'he  Entfernung  zwischen  elektrischer  Lampe  nml 
Photometer  nöthig  machen,  ist  die  Absorption  der 
Licbtstrablen  Imi  ihnen  bedeutender  als  lx*i  .4n 
Wendung  des  Pisjrersionsidiotometers,  das  dicht 
neben  die  Lamjs.*  gestellt  worden  kann.  Benutzt 
man  letzteres  als  gewöhnliches  Photometer,  mit 
Wtglassung  von  Linse  und  Spiegel,  so  erhält  man 
auch  hier  höhere  Resultate,  wenn  die  Lam]H;  näher 
gebracht  wiril,  besonders  für  starkes  und  grünes 
Licht. 
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Gasmotoren. 

Von  der  Firma  Pfeifer  & Langen,  welche 
ihre  Raffinerie  in  Elsdorf  ausschliesslich  mit  Gas- 
motoren betreiht  und  znr  Herstellung  des  Gases 
für  diesellren,  sowie  für  die  Beleuchtung  der  Fabrik 
seit  ungefähr  zwei  Jahren  eine  eigene  Gasfabrik 
im  Betriebe  hat,  sind  der  Gasmotorenfabrik  Peutz 
in  Peutz  folgende  Paten  über  die  Betriebskosten 
ihrer  Anlage  bzw.  die  Materialkosten  mitgetheilt 
worden. 

A. 

Auslagen:  Für  Kohlen  und  Frachten  während 
des  Betriehsjahres  vom  1.  August  1881  bis  zum 
.31.  Juli  1882  (28(KK)Ctr.)  . . . M.  13.374,40 

Einnahmen: 

a)  für  verkauften  Thecr  und  Amo- 
niakwaaser  . . . . M.  3427,51 


b)  für  selbst  verbrauch- 
ten Theer  . . . . M 270,00 

c)  Coke  (45  “/o  vom  Ge- 

wichte dt*r  Kohlen 
angenommen)  ...  » 7.560,00 

zusammen  M.  11257,.51 
bleibt  Auslage  für  Kohlen  M.  2116,89 
B. 

Pie  Pro<luctionagasuhr  zeigte  am  31.  Juli  1882 

791513  cbm 

die  Productionsgasuhr  hatte  gezeigt 

am  1.  August  1881  3693,39  » 

also  betrug  die  Jahresprodnetion  . 422I74cbni 

Hiervon  betrug  der  Consum  der  Gas- 
motoren laut  Aufnahme  durch  eine 

besondere  Gasuhr 256904  • 

also  kommen  auf  die  Beleuchtung  165270  cbm 
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Kb  entfallen  deinnaeh  von  obigen  M.  211(5,8!t 
auf  Motorenl>etriob  . . . M.  12!K) 

» lieleuclitung  ....  » 827 

M.  2117 

Der  C’iibikraeter  Ga«  kostet  nach  obiger  Rc“cli 
,,  2116«! 

nung  an  Kuhlen  = rund  O.o  Pf. 

422 174 


C. 


Die  Kaflinerie,  welclie  aiisschlieasliclj  mit  Gas- 
uiotoreu  belrielien  wird,  arl)eitete  wie  folgt: 

1 Monat  ätlÜHtand 

!)  Monate  Tag-  uiiil  Niuditschicht 

= 22  SUl.  X 2l>  Tgt:.  X » Mon.  =5148  SUL 

2 Monate  Tagesschicht 

= 1 1 Std.  X 2ß  Tge.  X 2 Mon.  = 572  8W. 


in  Summa  BedriebBstunden  572U 
K«  berechnet  sich  demnach  die  Ausgabe  für 
Kohlen  i>ru  Betrie))sstuude  auf 


P29i»U0 
5 720' 


Pf.  = 22, Ü Pf. 


Die  Mohjreuanlage  liestelit  aus 

1 Motor  von  ßü  Pferilekraft  effect. 

2 Motoren  von  je  20  l’fenlekraft  effect. 

Von  <Ieii«ell>en  waren  je  naidi  Hwlürfiiis«  in  Betrieb : 
der  ßOpfeniige  ununterbrot:hen,  die  Ireiden  20i)fer- 
digen  einselu  (sler  zusammen  mit  ltnterbrecliung. 

Man  kann  die  effectivo  .irlwitsleistung  auf 
durehselinittlich  70  Pferdekraft  amiehmen,  es  ladrilgt 
alsdauii  der  Gasverbrauch  pro  Stunde  und 
25H0O4 

Pferdekraft  = O.ßlili  cbm. 

5(20  X 

Die  Auslage  pro  Betriebsstuude  la-trUgt  wie 
olwn  Ijercclmet  22, fi  Pf. , also  jier  Pfenlcknvft  und 

Stunde  = 0,827  Pf. 

(0 

Diese  Auslage  würde  entsprechen  einem  Kolilen- 
verbrauch  von  0,827  kg  per  Stunde  und  Pferde- 
kraft, 100  kg  Kohlen  r.u  M.  1 angenommen. 

Wir  gel>en  die  obigen  Angalx-n  als  verglei- 
ch en  de  Zah  len  für  den  Kohlen  verbrauch 
bei  Gasmotoren  und  Dampfmaschinen, 
unter  Berücksichtigung  des  Umstaiules,  dtvss  die 
GaslM^reitungsstelle  ausser  für  Betriebskraft  auch 
das  für  die  Beleiu-litiing  erforderliche  Givs  liefert, 
unil  eine  Cum|xuisatiou  in  den  AiUagekosten  gegen- 
ül»er  DBmj)flx'trieb  gerechtfertigt  erscheint 

Auf  Grund  dieser  Zahlen  wird  man  tiie  Be- 
deutung der  Gasmotoren  auch  für  die  Grossiniiustrie 
ancrkemicn  mOssim. 


Versuche  Ober  dicAnwendung  verschiedener  , 
Gassorten  rum  Betrieb  der  Otto  sehen 
Gasmotoren  wurden  von  Mr.  Hunt  auf  der  vor- 
jährigen Versammlung  des  Gas  Institut  in  London 
angestellt  (Joum.  of  Gasligtli.  1882  So.  9!tH  p.  59). 


Es  handelte  sich  um  die  Frage,  ob  die  Kraftleistuug 
gleicher  Gasmengen  im  Otto 'sehen  Motor  der 
Leuchtkraft  derselben  proportional  sei  oder  in  wel- 
chem Verhültniss  diese  beiden  Leistungen  stehen. 
Bekamitlich  wäclist  mit  der  Leuchtkraft  iles  Gases 
auch  der  Heirwerth,  brw.  die  Verbrennungswarme 
dessellxn,  obgleich  nicht  in  gleichem  Verhältniss. 
Dr.  Wallaco  hat  fllxr  den  Zusammenhang  rwisclicn 
Leuchtkraft  und  Heirkraft  die  folgende  Talxdle  ge- 
geben, aus  welcher  hervorgeht,  dass  aunilhernd 
bei  einer  um  77  bis  I20"/o  höheren  Leuchtkraft  nur 
eine  entsprechende  Vermehrung  des  Heirwerthes 
um  .80  br.w.  50“/o  eintritt.  Die  Tabelle  von  Wallace 
gibt  die  folgenden  Werthe: 


LtMK'btkmn 
lu  Kerxcii 
engl. 

Relatives 

Hpec. 

(iewicht 

KvIaUvcr 

Heiawfrth 

Relativer 

Leuebtwerth 

14,75 

1,000 

1,000 

1,000 

28,24 

1,187 

1,295 

1,798 

33,07 

1,298 

1,498 

2,2:50 

Man  konnte  ein  ähnliches  Verhältniss  wie  Ixdm 
Heizwerth  bei  der  Kraftlcistung  verschiedener  Gas- 
sorten in  dem  Ottomotor  erwarten. 


Die  Versuche  von  Hunt,  im  Verein  mit 
Colson  halx‘11  nun  Folgendes  ergelxm: 


JLvuclikraR 

Verbrauch 
pKi  iiKlic.  Hl*. 
uihJ  Stunde  1 

1 ebm 

1 VurhAtinlss 
der 

^ Krnftk'istung 

1 VertiältnisK 
dar 

LeuHitkiufi 

11,96 

0,858 

1,000 

1,000 

15,00 

0,893 

1,241 

1,254 

17,20 

0,643 

1,335 

1,4:18 

22,85 

0..502 

1,709 

1,910 

26,00 

0,480 

1.864 

2,173 

29,14 

0,425 

2,020 

2,4:56 

Hienuis  geht  hervor,  dass  t)ei  geringeren  Ga« 

Sorten  die  Kraftleistung  nahezu  proportional  der 
Leuchtkraft  zuninimt,  dass  jislorh  l>ei  lichtstärkeren 
Gasen  die  Kraftlcistung  im  kleineren  VerhUltniss 
wie  die  Lenehtkraft  zunimint. 

Die  Versuche  wiinlen  mit  derselben  Gasmaschine 
bei  allen  (iasen  ausg<‘fnhrt  uml  dürfte  deshalb  die 
Constniction  <lerstdlKUi  auf  diese«  Verhältniss  von 
Kraftlcistung  zur  I.euchtkraft  von  Kinilu.ss  sein. 

Tyndall  John.  Wirkung  freier  Moleküle  auf 
strahlende  Wärme  und  deren  Umsetzung  in  Schall. 
Repertorium  der  Physik  1888  3.  u.  4.  Heft. 

Locher  Dr.  E.  Ueber  die  Absorption  strahlen- 
der Wanne  in  Wasserdampf  umi  Kohlensilur»*. 
Repertorium  der  Physik  1883  S.  2tJ2. 
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Slioolbred  Jaincfn  N.  The  measiirement  of 
eleetrieity.  Vorles.  in  der  Society  of  iirtB.  .Joiirn.  ISWl 
(>.  4!)7.  Srdir  iiiatnietiver,  durch  AhhildiinKen  erläu- 
terter Vortra«  <le«  l>ekunnten  Klektrikers. 

Die  ElektrieitÄtsausstclluiiK  im  Aquarium  in 
I.oiidon,  Westmiiisler , wird  l>e«chrielM!n  im  Engi- 
neering 1K83  (II.  Milra)  8.  2M. 

Elektriacho  Beleuchtung. 

Hupkinson'H  Currentineter,  ein  Appanit  isnr 
Messung  des  elektrischen  Stromes  für  Versorgung 
von  Hllnsern  etc.  mit  Elektricitilt  ähnlich  dem  Gas- 
messer winl  Ix'schriehen  und  ahgehihlet  im  Enginee- 
ring 1883  p.  213.  Es  werden  2 Arten  von  Messern 
nnterschieilen : 1.  Coulomb-  oder  (Juantitfttsmesser 
und  2.  Energie  oder  Arlwitsmesser. 

8Iahy  Dr.  Die  elektrische  Kraftübertragung 
und  ihre  Ibslentnng  für  das  Kleingewerbe.  Vortrag 
im  Vertun  für  Gewerbflciss  in  Bt'rlin,  in  welchem 
bestjuders  diui  VerhftUniss  «uner  Conciirrenr.  der 
elektri.schen  Kraftflbertragnng  mit  den  Gaskraft- 
masi'binen  erwogen  wird.  Sitznngslrerichte  des 
Ven'ins  1883  8.  93. 

Das  ntuiorbante  Geriehtsgeblludc  in  London 
der  sog.  Law  Court  wunle  mit  elektrischem  Licht 
und  zwar  mit  Swanlampen  und  Cromi>tonlain]>en 
durch  liio  Firma  R.  E.  Croinpton  & Cie.  versehen. 
22  Zimmer,  sowie  die  Corridore  etc:,  sind  elektrisch 
Iteleuchtct;  der  •Electrician«  fügt  jedoch  hinzu,  dass 
einige  von  den  Zimmern  an  nebligen  Tagen  so 
dunked  sind,  dass  die  Diunpfkc-ssci  immer  bc-reit 
gehalten  werdim  müssen,  um  jeden  Augenblick  Licht 
tnuc:hen  zu  können.  Wir  bcuiweifeln,  dass  unter 
diesc:n  Umstilncien  das  elektrische  Licht  allein  und 
ohne  Gas  auf  die  Dauer  zur  Verwendung  ge- 
langen wird. 

Aron  Dr.  H.  Theorie  der  Accumnlatoron  und 
Erfalmingen  mit  denselben.  Elektrotechnische 
Zeitschrift  1883  (Februar)  8.  -iS. 

Fröhlich  Dr.  O.  llelcer  den  Widerstand  des 
elektrischen  Lichtlsigens.  Elektroti'chnisehc  Zeit- 
schrift 1883  (April)  8.  l.bO  mit  Abbildungen  nnd 
graphischen  DArstcllungen  der  Versnehsetgebnisse. 

Die  Anwi:ndnng  der  ciektrischen  Beleuchtung  zu 
Kric'gszwecken  und  ein  von  der  Finna  L.  Schnckert 
in  Xünds'rg  gebauter  Scheinwerfer  für  ein  chine- 
siseheui  KOiiigsschiff  werden  Icesproehen  im  Central- 
blatt für  Filektrotechnik  1883  No.  12  8 2GS. 

Die  FilektricitiUs  - Ansstell nng  in  München, 
die  dort  vertretenen  Maschinen  fflr  Licht  nnd  die 
Regulatoren  werden  beschrielien  nnd  allgebildet  in 
dem  Ciuitralblatt  für  Filektrotecbnik  1883  No.  7 u.  IT. 
Zunllchst  die  Maschinen  von  Edison,  Crompton, 
F'ein,  KrOttlingcr,  Schwcrd-Scharnwcbcr, 
Sch uckert  etc. 


B»‘ri(.iit  über  die  Versuche  mit  elektrischen 
Kerzen  auf  der  Ausstellnng  in  Baris.  Au^-führt 
von  Allard,  F.  Le  Blanc,  Joubert,  Rotier  und 
F.  Tresea.  Fis  wuinlen  untersucht  die  Kerzen  von 
Jablochkoff,  Debrun,  .lamin  mit  verschiedenen 
Maschinen.  Es  ergab  sieh  lUis  merkwürdige  Re 
sultat,  dass  fast  alle  bisher  Ix-stehenden  Systeme 
von  elektrischen  Kerzen  fast  gleichen  NutzefTect 
aufweisen  sowohl  in  Bezug  auf  die  Carcelzahl  pro 
RfenlestUrke  als  auch  auf  den  elektrischen  Effect 
im  Lii'htbogen.  .\ls  Fortschritt  in  diesem  Beleuch- 
tnngssystem  winl  das  automatische  Entzünden  der 
Kerzen  Is’Zf'ichnet. 

Versuche  wahrend  der  elektrischen  Ausstellnng 
in  Paris  mit  Gltthlichtlampen.  Die  im  Central- 
blalt  für  Filektrotcchnik  1883  8.  196  mitgetheilten 
Resnllate  lassen  sich  dahin  zn.samnrenfassen,  dass 
für  die  g*'wOhnlich  zur  .Anwendung  kommenden 
Glühlampen,  deren  mittlere  lachtintensitHt  1 ,2  CarccI 
betrügt  (12  Kerzen)  pro  Pferdekraft  im  Kohlenbflgel 
12  bis  13  Canad  geliefert  wenlen  oder  etwa  10  Carcels 
pro  Pfenlestürke  der  Betriebsmaschine  (=  circa 
9.6  Kerzen).  Znm  Schluss  winl  angeführt,  dass 
vergleichsweise  die  elektria<-he  Kerze  70,  die  Bogen- 
lamism  100  Carcels  pro  Pfenlestarke  liefern,  so  dass 
sich  die  b(-sjirochenen  Bclonchtungssysteme  ver- 
halten in  Biziig  auf  Oekonomie  der  Beleuchtung 
wie  1 : 3 : 7.  Für  alle  drei  Systeme  gilt  der  Grundsatz, 
dass  der  gOnstigstr'  Nutzeffect  stets  durch  Veroini- 
giing  grösster  LichtintensitUt  in  einem  Punkte  er- 
zielt winl. 

Die  Flinrichtung  der  elektrischen  Bühnen- 
beleuchtung mit  Glühlicht  auf  der  Münchener 
Fllektrici  tats- Ausstell  nngwinllieschrielienunrl 
durch  schone  Abbildungr-n  in  photographischem 
Dmck  erläutert  in  dem  Centralblatt  für  Elektro- 
technik 1883  8.  124. 

Elektrische  Beleuchtung  und  die  Fcner- 
vcrsichorungsgoscllschaf ten.  Das  Centnvl- 

blatt  für  Elektrotechnik  veröffentlicht  in  No.  9 die 
Bedingungen , welche  von  der  Breslauer  General- 
agentur der  Magdeburger  Feuerversichemngsgesell- 
schaft  gestellt  werden.  Dieselben  lauten  wie  folgt : 

1.  Bezüglich  der  Lichtmaschine:  Die 

Aufstellung  soll  in  der  Regel  in  besonderen,  nur 
für  diesen  Zweck  bestimmten  Localen  erfolgen. 

Ist  ein  solches  nicht  vorhanden  und  nicht  zu 
beschaffen,  so  darf  die  Aufstellung  von  Lichtma- 
schinen zwar  auch  in  anderen  Raumen  geschehen, 
diK'h  niemals  in  solchen,  in  welchen  entzündliche 
oder  explosive  gasförmige  oder  feste  Körjier  vor- 
handen sind,  resp.  durch  den  Betrieb  der  Luft  l>ei- 
gemischt  worden  können.  In  allen  Fallen  muss 
die  Mnntining  der  Lichtmaschine  auf  feuersicherer 
Unterlage  erfolgen  und  es  müssen  die  Licht- 
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nmseliinen  durch  einen  iniudeHtene  15  cm  allHeitig 
uloitelienden,  1,0  m liolien  Ventclilas  von  starkem 
Eisenblech  al>Kc8chIot!sen  werden. 

ü.  BetsU^lich  der  DruhtleitunKun : Die 

Driihte  mUseeii  bis  zu  einer  lldhe  von  3,0  in  tlber 
dem  FuRsbisleu  mit  vorzOgliclier  Isolation  versehen 
sein,  ebenso  jeilcr  Draht,  welcher  in  p'rinjren-r 
Hohe  als  3,0  m vom  Fusslsslen  ab  befcsti({t  winl. 
Alle  Draht«  innerhalb  der  OebUude  niBssmi  ent- 
weder an  Porzellan  Isolatoren  ladestigt,  rsler  sonst 
hinreichend  isolirt  sein  und  in  folgenden  Entler- 
nungen  von  einander  gehalten  werden: 

a)  blanker,  au  Porzellan  Isolatoren  befestigter  (xler 
sonst  gentlgend  isolirter  Draht  muss,  wenn  er 
einem  andern  parallel  liinft  inli-r  ihn  kreuzt, 
von  demselben  mindesUms  3U  cm  entfernt  sein. 

.\ls  gcnOgeiide  Isolation  soll  auch  di«  Ver- 
legung blanken  Kupferdrahte«  auf  Holz  gidten, 
sofern  derselbe  durch  eine  ausgekehlt*- 1 lolzleisU- 
ganz  Olienleckt  wird. 

b)  is*>lirter  — d.  h.  in  seiner  ganzen  Lange  durch 
nicht  leitende  8toffe  geschützter  Draht  muss 
von  parallellaufenden  I Irithb-n  iiiinilesh-ns  10  cm 
entfernt  bleils-n;  an  Krcnznngsstellen  müssen 
<lie  Drahte  la-sonder«  gut  lK-f(«tigt  und  durch 
eine  feste,  gut  isolirend«  Zwischenlage  von  As- 
la<stp«p|a'  oder  sonstigem  unentzUudliclien  Ma- 
terial« in  der  Aus«lehniing  einer  Fläche  von 
min*U-8tens  10  qcm  getrennt  gehalUm  werden, 
(sler  cs  soll  der  eine  von  zwei  «ich  kreuzenden 
Drähten  auf  die  Länge  von  10  ein  durch  eine 
Porzellan-  o*l«r  lllasrohre  isolirt  werden. 

V 


c)  Bei  Leitungen  für  Glühlicbler  ist  in  der 
Hauptleitung  ein«  der  tirösse  der  Anlage  ejit- 
8pr*-chende  Zald  Verbindungsstücke  aus  leicht 
schmelzbarem  Metall  an  geeigneten  Punkten 
einznschalten.  Dies*-  Verbindungsstück«,  wie 
sämmtliche  Liithstellen  der  (Tlülilichtlieleuch- 
tungmi  sind  mit  AsU-stjiapier  mler  einem  son 
stigen  unentzündlichcn  Stoff«  zu  umgeben. 

d)  In  iler  Leitung  angebrachte  Klemmcnvcrbin- 
diingen  mflss*-n  sorgfältig  vor  Isickerung  ge- 
schützt uiul  unter  r*>gelmä«8igerCoiitrolegehalteu 
werden. 

3.  Bezüglich  der  elektrischen  Lampen: 
(Jlühlichtlamis-ii  sind  in  allen  Ibinmen  gestatt*:!, 
doch  müssen  sie  überall  da,  wo  entzündliche  oder 
explosive,  gasfiinnige  isler  fest«  Küqier  vorhanilen 
sind,  resp  durch  den  B*-trieb  der  Luft  beigeinischt 
wenlen  können,  mit  iH-somlerer  starker  Glasglocke 
umgi-ben  wenlen,  innerhalb  den>r  auch  die  Con- 
tact*:  zwis*-hen  Leitung  und  •Glühlichtfuss*  anzu- 
bringen sind. 

Im  übrigen  gewährt  die  Gesellschaft  für 
Mühleuanlagen  z.  B.  keine  Prämienennüssigung,  da 
die  Erfahrung  bisher  iHK-h  nicht  g*-lehrt  hat.  dass 
durch  Einführung  dieser  Beleuchtuugsart  eine  (Jo- 
falirvenninderung  eingetrcten  ist;  auch  empfiehlt 
sie  dringenil,  neben  dem  elektrischen  Licht  zunächst 
noch  di«  bisher  bestandenen  Beleuchtungseiurich- 
tungen  in  Keserve  beizula-halten  und  Instructionen 
zu  gelsm,  wie  im  Falle  des  Versagens  der  clck- 
tristdii-n  Beleuchtung  zu  verfahren  ist. 


Neue 

PatentaruTieldungen. 

Klasse: 

2.  Mai  I8H3. 

X.  F.  1618.  Neuerung  an  K*-ha*-ht  C<ikeöf«n  (Zusatz- 
zu  P.  K.  21867.)  Fl  F’ranzen  in  .\ngleur  (Bel- 
gien); V'ertn-ter:  G.  Hardt  in  Köln,  Kionsthul 
No.  II. 

XVIII.  8.  1793,  Gemeinschaftliche  Anwtmdung  von 
heisser  Luft  uml  heisseni  Kohlenoxyd  und  dazu 
benutzter  .-Vpparat.  W.  8ii thorland  in  Birining- 
baiu;  Vertn-ter:  F.  Tliode  4 Knoop  in  Dresden, 
Augiistusstr.  3/ii. 

XX.  ().  62.  Neuerung  an  GaskrafthH-omotiven  J. 
Quick  und  J.  Quick  jun.  in  Westminster,  Fing- 
land;  Vertreter;  J.  Möller  in  Würzliurg;  Dom- 
Strasse  34. 

XXVI.  R.  2216.  Elektro •iincumatisc.he  .VnzOnde 
Vorrichtung  für  Lain]H:n.  P.  Richter  in  Pots- 
ilam,  Ixiuisenplatz  8. 


Patente. 

Klasse: 

XLVl.  K.  2tef0.  Neuerung  an  Gasmaschinen.  Kapp 
& Wiggor  in  Unna  und  G.  Hövclmann  in 
Bannen. 

7.  Mai  1883. 

IV.  B .3819.  Neuerungen  an  der  unt*-r  No.  21988 
I>atentirt<-nWetterlamiH‘,  betn-ffenilFlinrichtmigen 
zur  Luftzufübrnng,  zum  lU-guliren  der  F'lainine 
und  zum  Verseblicssen  der  Lanqie.  (Zusatz  zum 
Patente  No.  21988.)  G.  L.  Brückmann  in 
Dortmund. 

XX.  F.  1514.  Neuerung  an  festsU'henilen  Weichen- 
lat**rnen  für  Signalgebung  mitUds  Blend*-n.  (Zu 
satz  zu  P.  R.  21704.)  A.  F'rank  in  München, 
Reichenbachstr.  26. 

XXL  E.  967.  Neneriing  an  ivgistrirenden  Volta- 
nu'teru.  (Zusatz  zu  P.  R.  16661.)  Th.  Edison  in 
! Mcnlo-Park,  New -Jersey,  V.  St.  A.;  Vertreter: 
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Klasee: 

F.  Tliodo  & Knoop  in  Dremicn,  Augustus- 
Strasse  3,'ii. 

— P.  Lagerung  unterirdischer  elektrisclier 

Leitungen.  W.  Plankinton  in  Milwaukee, 
Staut  Wisconsin,  V.  St.  A.;  Vertreter:  C.  Kes- 
seler in  Berlin  SW.,  Khniggrfttaerstr.  47. 

XXVI.  P.  Ifi31.  Neuerungen  an  Gasbrennern  für 
Heiz-,  Koch-,  Beleuchtungs-  mul  ähnliche  Zwecke. 

J.  PI  unket  t in  Dunstall  Priorj',  Grafschaft 
Kcnt  und  Park  S«|uure,  Grafscliaft  Middlese.x, 
Kngland ; Vertreter : C.  Pieper  in  Berlin  SW., 
Gneiscnaustr.  1011/ 110. 

XXV'I.  Sch.  2231.  Gasbrenner  mit  Vorwärmung. 

•I.  Schftlke  in  Berlin  NO.,  Landsberger  Allee  4. 
XlyVI.  Sch.  2314.  Urzeugung  lomprimirter  Luft 
dun'h  directe  Einwirkung  von  Gasexplosionen. 

J.  Schweizer  in  Paris;  Vertreter:  J.  Brandt 
& G.  V.  Xawrocki  in  Berlin,  Lcipzigerstr.  124. 
10.  Mai  1883. 

X.  H.  2130.  Neuerungen  an  Cokeftfen  mit  Gewin- 
nung SOU  Nelmnproducten.  O.  Kuppert  in 
Gelsenkirehen  (Westfalen). 

XII.  A.  7S0.  A)>]>arat  zur  Erzeugung  von  Cyaniden 
der  Alkali-  und  Erdalkalimetalle  mittels  Anwen- 
dung von  Stickgas.  (2.  Zusatz  zu  P,  R.  Nr.  123,'jl.) 
Vict.  Adler  in  Wien;  Vertreter:  J.  Brandt  in 
Bc-rlin  W.,  Königgrützerstr.  131. 

XXI.  Z.  440.  Herstellung  von  leuchtenden  0>n- 
ilnctoren  für  elektrische  Incjin<U*sconzlami>en. 

G.  Zanni  in  London;  Vertreter:  C.  Pieper  in 
Berlin  SW.,  Gneiscnaustr.  109/110. 

XXIV'.  K.  2806,  Gasfeuerung.  A.  Kruskain  Stettin. 
XXVI.  F.  1830.  Neuening  an  einem  Gasdruck- 
Regulator.  (Zusatz  zu  P.  R.  No.  18024.)  J.  Flei- 
scher in  Köln  a.  Rh.,  Rosenstr.  27. 

XXXV.  B.  3914.  Falu-stuhl  mit  Wasscrbelastung 
für  Bau-  und  andere  Zwecke.  £ Born  in 
Dresden. 

XLVI.  B.  3361.  Neuerungen  an  Gasmotoren.  C. 
Bcissel  in  Ehronfeld  bei  Köln. 

— M.  2337.  Rotirende  Gaskraftinawbine.  F.  Marti 
und  J . Q u u g 1 i o in  Paris ; Vertreter : W i r t h & Co. 
in  Frankfurt  a.  M. 

LXXXV.  P.  l.WÜ.  Apparat  zum  Klaren  von  Wass4?r. 

F.  Pichler  und  C.  Sedlaeek  in  Wien ; Vertreter : 
E.  Capitaine  in  Berlin  SW.,  Wilhelmstr.  18.  | 

— \.K>\,  Filtrirapparat.  C.  Ve i th  in  Wien ; Ver-  [ 
trtder  R,  Lüders  in  Görlitz. 

Patenteftheilungen. 

IV.  No.  22748.  Neuerungen  an  Laternen  für  Jagd- 
unii  andere  Zwecke.  H.  Lages  in  Zorge  a.  IT. 
Vom  12.  .\ugust  1HS2  ab. 

XXL  No.  22781.  Neuerung  an  .4ccumulatoren.  L. 
Somz^e  in  Brflssel;  Vertreter:  J.  Brandt  4 


Klasse: 

G.  V.  Nawrocki  in  Berlin  W.,  Leipzigerstr.  12t 
Vom  31.  Januar  1882  ab. 

XXVI.  No.  22767.  Gasdruck  - BeductionsregulaUjr. 

S.  Elster  in  Berlin  NO.,  neue  Königstr.  67/68. 
Vom  26.  Februar  1882  ab. 

— No.  22771.  Gasofen  zur  gleichzeitigen  Bereitung 
eines  lyeuchtgases , bestehend  aus  Oelgas  und 
Steinkohlengas.  H.  Liebau  in  Sudenburg-Magde 
bürg.  Vom  5.  October  1882  ab. 

— No.  22806.  Neuerungen  an  Kalkliclitlampen.  P. 
Seiffermann  in  Frankfurt  a.  M.  Vom  17.  De 
ceniber  1882  ab. 

LXXXV.  No.  22747.  EinfOll-  und  EnÜeerungskasteu 
für  pneumatische  Kanalisation.  Compagnie 
G^nörale  de  Salubritö  in  Paris;  Vertreter 
C.  Kasseler  in  Berlin  8W.,  Königgrätxerstr.  47 
Vom  16.  Mai  1882  ab. 

— No.  22759.  Schlauchkuppelung.  H.  Mayer  in 
Rudolstadt,  Thür.  Vom  19.  December  18S2  al. 

IV.  No.  22848.  Gekehlte  Einfassung  der  Flammen 
auBschnitte  am  Obertheil  eines  vierflammigen 
Flachbrenners.  Schwintzer  A Gräff  in  Berlin 
Vom  29.  November  1882  ab. 

X.  No  22876.  Neuerungen  an  horizontalen  Cokeöfen. 
(Zusatz  zu  P.  R.  22111.)  C.  Sachse,  kgl  Berg 
rath  in  Orzesche,  Oberschleeieu.  \'om  5.  Mai 
1882  ab. 

XXL  No.  22852.  Neuerungen  an  elektrischen  Larn 
pen.  J Lea  in  London:  Vertreter;  C.  Kesseler 
in  Berlin  SW.,  Königgrützerstr.  47.  Vom  24.  Mai 
1882  ab. 

No.  2286IL  Neuerungen  au  Kohleideitem  für 
elektrisc:he  Lampen.  E.  Wes  ton  in  Newark, 
Amerika:  Vertreter:  Brydges  & Co.  in  Berlin 
SW.,  Königgrützerstr.  107.  Vom  12.  Septeuil8-r 
1881  ab. 

XL  No.  22858.  Anordnung  von  Schietjem  an  Muffel 
Öfen  zur  veränderlichen  Leitung  der  Feuergase 
um  die  Muffel  herum.  F.  Weiter  in  Lüttich: 
V'ertreter:  Müllers  & Co.  in  Ehrenfeld  bei  Köln. 
Vom  21.  December  1882  ab. 

XLVI.  No.  22827.  Neuerungen  an  dem  unter  {>32 
imtentirten  Gasmotor.  G.  Adam  in  München, 
Reichenbachstr.  32/i.  Vom  11.  October  1881  ab. 

Erlöschung  von  Patenten. 

XXL  No.  20589.  Feuerbeständige  Incandescenz 
kammer  für  elektrische  Lamiien. 

XXV’I.  No.  11247.  Neuerungen  in  der  Reinigung 
von  Gas,  wesentlich  bestehend  in  einer  Erhitzung 
des  Gases  mit  Luft  zwischen  Condensator  und 
Scnil)l>er. 

XXXVI.  No.  6060.  Heizofen  für  Gasfeuerang  mit 
Ventilation. 

XLII.  Nr.  18624.  Wassermesser. 
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Klasse; 

— No.  21123.  Apparat  zum  Messen  der  Geschwin- 
digkeit von  Flüssigkeiten  und  Gosen  in  Kohren 
und  Ausflussinflndungen. 

LXXXV.  No.  21315.  Neuerung  an  Badebrausen. 

IV.  No.  597(i.  Ilebelzug  ohne  Gegengewicht  an 
aufsuhängenden  Lampen,  Kronen  und  ähnlichen 
Gegenständen. 

— No.  6443.  Vorrichtungen  an  ITangelampen, 
Kronen,  Wandariuen  etc.  zur  bequemen  Zer- 
legung derselben  in  einzelne  Tlieile  und  zur 
leichten  Wiedemisaminensetznng  derselben. 

— No.  1046.5.  Neuerungen  an  Lampen,  bestehend 
in  einem  Oelbehälter  mit  durchbrochenen  Zwi- 
schenwänden und  äusseren  Lnftmantel,  ferner 
in  Vorwärmung  der  Verbrennungsluft. 

— No.  lü!*öl.  Hebelzug  ohne  Gegengewicht  an 
Hängelampen  etc.  (Zusatz  zu  P.  R.  5!»7H.) 

— No  1.5425.  Neuerungen  an  Petroleumlam|K'n, 
betreffend  Vorrichtungen  zur  Constauterhaltung 
des  Oelniveaus.  (Verbesserungspatent  zu  P.  R. 
89:11.) 

— No.  l.">480.  Combinirter  Metalldoclit  für  llliimi- 
nationslami«n. 

— No.  18605.  Petroleumfreibrenner  mit  in  der 
lAngsrichtiing  der  Doclitscheide  verschiebbarer 
Brennerkap|H‘. 

XXL  No.  20641.  Neuerungen  in  der  Kanalisation 
elektrisriier  Lcitangs>lnihU‘  für  Telephone,  Tele- 
graphen , Releuchtungs-  und  Kraftflbertragungs- 
zweckc. 


Klasse: 

— No.  21609.  Leuchtkörper  für  elektrische  Incan- 
descenzlampen. 

XXXIV.  No.  13013.  Verbesserter  Coke- und  Kohlen 
kästen.  (Zusatz  zu  P.  R.  10144.) 

XXXVI.  No.  16067.  Neuerungen  an  Feuerungs- 
anlagcn  und  Kesseln  für  Heizzwecke  und  Dampf- 
erzeugung. 

XLH.  No.  6179.  Apparat  zur  Anzeige  schlagender 
Wetter. 

— No.  4769.  Gefahrlose  Wetterzehrlampe.  (Zusatz 
zu  P.  K.  6179.) 

— No.  11212.  Erweitertes  Verfahren,  schlagende 
Wetter  zu  vemichUm,  gefahrlose  Wetterzehrlnmj* 
und  Vorrichtung  an  Sicherheitalami)cn,  um  mittels 
derselhen  schlagende  Wetter  zu  vernichten.  (II.  Zu- 
satz zu  P.  R 6179.) 

XLVH.  No.  1896.  Rohrkuppelung. 

LXI.  No.  19565.  Theatervorhang  zum  Schutz  bei 
Feuergefahr. 

— No.  19.566.  Selhstthätige  Feuerlösclivorrichtung 
für  Theater. 

LXXXV'.  No.  18666.  Druckregulirungs-  und  Ent- 
luftiingsupparat  für  Ihx;hdruckwasserleitungen. 

Versagung  eines  Patentes. 

IV.  O.  408.  Neuerungen  an  Brennern  für  Petndeuni- 
uinl  Gasül-Kochapparate.  Vom  :KJ.  October  1882. 

Uebertragung  eines  Patentes. 

LX.  No.  222:56.  Gusraotorenfabrik  Mannheim 
in  Mannheim.  Neuerung  an  Regidatoren  für  Gas 
maschinen.  V'om  25.  Octoltcr  1882  ab. 


Auszüge  aus  den  Patentschriften. 


Klasse  20.  Oasbereltung. 

No.  19031  vom  12.  Jnli  1881.  A.  Grnis  in 
Heilhronn  u.  N.  Neuernngen  an  Lampenglocken. 
— Die  Lampengloi-ke  (Fig.  152)  besteht  aus  dem  oben 

wellenförmig 
ausgeschnittenen 
Topf  A , dessen 
Boden  mit  einer 
durch  Schieber 
vcrschliessbaren 
länglichen  Oeff- 
nung  zum  Durch- 
lass des  Brenners 
undderAnzünde- 
vorriclitung  ver- 
sehen ist  In  die- 
sen Topf  wird  die 
mit  Schlitzen  b 
zum  Austritt  der 
Verbrenniings- 
gase  versehene 


Glocke  eingehängt.  Die  Verbrennnngsluft  tritt  oben 
zwischen  den  Berührungsstclien  der  Glocke  und  des 
Topfes  ein  und  gelangt  vorgewänut  zum  Bremier. 
Bei  der  in  Fig.  153  gezeigten  Modification  steht  die 
Glocke  ('  auf  einem  Teller  T;  innerhalb  derselben 
Ix-flndet  sich  der  flaschenartig  gefonnte  Cylinder  J), 
der  unten  mit  AusschnitUm  zum  Durchlass  der 
atmosphäiischen  Luft  versehen  ist  und  dessen 
offener  Hals  durcli  eine  Oeffnung  der  Gliske  C 
tritt  Bei  einer  drittem  Meslification  sind  2 Lam()en- 
kuppeln  in  einander  gestellt,  von  denen  die  äusse-re, 
fest  auf  dem  Teller  stehende,  eine  obere  centrale 
Oeffnung  zum  Eintritt  der  Luft  und  seitliclie 
Schlitze  zum  Austritt  der  Verbrennungsgase  bat. 
Mit  letzteren  communiciren  Schlitze  der  inneren, 
unten  mit  Ausschnitten  versehenen  Kup|>el.  Fig.  1.54 
zeigt  die  Anordnung  eines  ansgels>genen,  offenen 
Fusses  F dos  Topfes,  welcher  in  ileni  ringförmigen 
mit  Sand  ausgofüllten  Raum  einer  mit  Schiclmr  f 
versehenen  Kapsel  (1  tritt  und  hier  durch  Sclirau- 
beo  e feslgchalten  wird. 
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AniurOKC  ans  den  rntenUehriftcn. 


Bei  einer  letzten  AuRffiliruni;  der  Lamponglocke 
wenlen  2 Gloeken  mit  ihren  offenen  Seiten  derart 
in  einander  gehttngt,  das«  die  oliere,  zur  HillfW 
auB  einer  Knppi-1,  zur  llulfte  aus  einem  Cylinder 
iKsstehendo  Glucke,  mit  ihrem  vorRpringenden  Bord 
auf  den  Band  der  unteren,  mit  Luftaohlitzen  ver- 
Behenen  gestellt  wird.  Die  aufruhende  Glocke  hat 
eine  olwre  Oeffnnng,  die  durch  einen  Banchfang 
niHmleckt  ist. 

Ko.  20086  vom  12.  Mai  1882.  (Ziisatzpatent 
zu  No.  12240  vom  4.  Juli  1880.)  II.  llirzcl  in 
Finna  H.  Ilirzel  in  Plagwitzl-eiiizig.  ItanchloB 
I »rennender  A rgandhrenner  für  alle  Arten 
LeiiehtgaR.  — Die  Gasmenge  für  <lie  gewdnBr'lite 
FlammengrOBse  winl  mittels  des  Ventilk<-gelR  k mit 

fGewinilc  f und  llehel^  r»!gu- 
lirt.  Die  atmosphttriRche  Luft 
^ tritt  durch  l und  o von  auRH«-n 
^ zu  iinRsirt,  den  Zwischenraum 
r und  gelangt,  mit  dem  (ins 
veninigt,  welches  aus  der 
Oeffnung  n tritt,  durch  den 

einen  grossen  Kanal  u nach 
Fig.  IM.  “ 

dem  eigentlichen  Brenner.  Die 

cigentliDmliche  Form  des  VentilkegrdB  k hat  den 
Zweck,  das  Bauschen  und  Brausen  des  Gases  zu 
verhindern.  Dies  ist  dadurch  erreicht,  dass  der 
Querschnitt  des  Gaskanales,  von  der  engsten  Stelle 
heim  Ventilsitz  i an,  sich  ganz  allmUldich  nach  oben 
erweitert,  so  dasR  das  Gas  schliesslich  bei  n mit 
Bcdir  geringem  Druck  austritt. 

Der  Luftzutritt  ins  Innere  der  Flamme  ist 
durch  das  Sieb  L liedeckt,  um  die  Flamme  gegen 
Zug  unemplinillicher  zu  machen.  Zur  liecjuemen 
Boinigung  kann  das  Sieb  L um  das  Schrilubchen 
m auf  die  Seite  gedreht  werden. 

Klasse  34.  Hauswirthschaftlioho  Oeräthe. 

Ko.  10992  vom  10.  Mai  1882.  H.  Clay  Bice  in 
Ixruisiana,  Grafschaft  l’ike,  Missouri,  Nordamerika. 

Filtrirgefttsa  — Das  Filtrir- 
gefUsR  l»estebt  aus  einem  ttussc>ren 
seitlichen  KohrstQck  A und  einem 
darin  uingescliobenen  mit  UeS- 
uungen  versehenen  Bohrstück  B, 
sowie  einem  Stück  Filtrirmaterial 
C,  welches  beim  Ineinander- 
Rcliicben  der  BohrstOcke  in  der 
für  die  F'iltration  erforderlichen 
Position  zwischen  den  Bohrwan- 
dungen festgeklenimt  winl,  so  dass  ein  bocher- 
artiges F'Utrirgofllss  gebildet  ist. 

No.  20414  vom  14.  Juni  1882.  Th.  Marshall 
in  London,  East  Greonwicli.  Sclilauchreiniger. 
— Auf  einem  aus  Draht  gewundenen  Haller  F 


Fig.  ist. 


sitzt  ein  Kopf  o<ler  eine  Hülse  A ; dieselbe  trügt 
eine  oder  mehrere  runde  Scheiben  B Uber  einander, 
welche  in  eine  Sc.hneide  aiislaufen  und  einen  etwas 


Fig.  157. 


giiVsseren  Durchmesser  haben,  als  der  Schlauch  C 
im  Lichten,  so  dass  dersell»o  ilurch  ilio  Sriieilie  K 
etwas  aufgetriuben  winl.  Olicrhalb  der  Scheiben 
und  über  den  Band  derselben  liinausstehend,  kann 
auch  noch  ein  Schwamm  angebracht  wenlim,  der 
etwa  noch  zurückgebliebene  Sciimutztheile  entfernt. 


Klasse  42.  Instrumente. 

No.  20300  vom  14.  Januar  1882.  J.  Brandt  in 
Berlin.  Volumenmesser  für  Flüssigkeiten.  — 


Die  .Schaufeln  iles  Ztthlrades  gestatten  dem  ein- 
treUmilen  Flüssigkeitsstrahl  in  grailer  Bichtung 
dtin-h  den  Apparat  zu  gehen,  während  die  den 
übrigen  Hohlranm  des  Cylinders  ausfr.llende  Flüs- 
sigkeitsmenge fast  in  Buhe  verbleibt. 

Das  Züldrad  E liat  einen  äusseren  Durchmcascr, 
welcher  verhältnissmässig  bedeutend  kleiner  ist  als 


licr  des  Zählrailraumes  D,  so  dass  die  Flüssigkeit 
in  demselben  bei  Stillstand  des  Apparates  einen 
Hohlcylind<!r  um  das  Zählrad  E bildet.  Wenn  der 
Apparat  in  Function  tritt,  <lurchschncidet  der  ein- 
tretende  Strahl  den  Hohlcylinder.  Um  die  Em- 
pflndiiehkeit  dos  Apparates  zo  erhüben,  hat  man 
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den  Schaufeln  in  den  Raum  D ragende  Rippen  au 
geben.  Durch  daa  Ilineinragen  dea  MittelHtOckes  Af 
der  oberen  Wand  des  Kählradmnmes  in  das  Zalilrad 
kann  die  von  der  durchiiiessenden  Flüssigkeit  mit- 
genommone  Luft  nicht  in  den  Kttlilwcrkrauin  ein- 
trcten. 

No.  20219  vom  20.  Mai  1882.  L.  Jacquet  in 
Paria  Wasscrmosser.  — Beim  Heben  des 
Kolbens  trifft  der  unter«'  Anseldag  Ji  aunUclist  ilie 
breiten  Schenkel  } der  am  Haupthebel  IJ  drehbar 
iK'festigten  seitlichen  Hebel,  kura  darauf  al>er  auch 
den  Schenkel  j des  Haupthcbels,  worauf  alle  ilrci 
Heliel  gemeinscthaftlich  so  gedreht  weixlen,  dass 
der  Zapfen  m in  seine  labile  Uleicligewicbtslage 
gelangt.  In  diesem  Augenblick  kommen  die  dem  { 


ri(.  lea 


Hanpthebcl  etwas  voreilenden  Hebel  ij  mit  der 
Traverse  F in  Berührung,  und  im  nädisten  Augen- 
blick wird  der  Hebel  / J durch  die  Einwirkung  der 
Feder  p ebenfalls  gegen  die  Traverse  bewegt.  Die 
«liireh  die  Einwirkung  der  Hol)cl  ij  von  ihrem 
Sitae  abgehobenen  Ventile  worden,  nachdem  auf 
iHÜden  Seiten  der  Ventile  Gleichgewicht  herrscht, 
nur  durch  den  Haupthebcl  IJ  und  die  auf  den- 
selben wirkende  Feder  p ganz  umgesteuert,  wobei 


Fi«.  161. 


die  Bewegung  des  Wassers  diese  Umsteuerung  noch 
unterstützt.  Der  Kolben  wechselt  sofort  seine  Be- 
wegung und  steuert  in  derselben  Weise,  am  Ende 
seines  Hubes  angekommen , die  Ventile  mittels 


Anschlags  S um,  indem  er  die  Traverse  F wieder 
nach  rechts  verschiebt.  Die  am  Kolben  angebrachte 
Schaltklingo  T wirkt  lieim  Hochgang  dos  Kolbens 
auf  das  mit  dem  Registrirwerk  verbundene  8clialt- 
rad  V. 

No.  20446  vom  23.  Mai  1882.  A.  Wolpert  in 
Kaiserslautern.  Taschonapparat  zur  Messung 
der  Koblonstture  der  Zimmerlnft.  — Dieser  Ap)>arat 
besteht  aus  einem  bis  zu  einer  bestimmten  Hübe 
mit  Kalkwasser  gefüllten  Cylindergcfäss,  auf  dessen 
Boden  ein  Visiraeichen  angebracht  ist,  und  aus 
einem  mittels  eines  Kautschukschlanchs  mit  einer 
Guminispritze  verbundenen  Lufteinführiingsrühre, 
wciclie  eine  bestimmte  Menge  Luft  fasst  und  an 
I einem  Ende  bis  auf  eine  kleine  runde  Oeffnung 
zugeschmolzun  ist  Welchen  Kohlensauregchalt 
irgend  eine  Luft  hat,  ergiut  sich  aus  der  Anzahl 
der  Spritzenfüllungen,  welche  durch  das  Kalkwasser 
gedrückt  werden  müssen,  um  das  Zeiclien  am  Boden 
bei  verticaler  Visirung  zum  Verschwinden  zu  bringen. 

Klasse  46.  Luft-  und  Qaskraftmsischinen. 

No.  18436  vom  21.  Juni  1881.  F.  Livesey  in 
Victoria  Street,  Westminstcr,  Grafschaft  Middlcsex, 
England.  Neuerungen  an  dem  unter  No.  .'i32  paten- 
tirten  Gasmotor.  — Der  Cylinder  A ist  mit 
einem  liintern  Theil  C von  kleinerem  Durchmesser 


Fi«.  16i. 


versehen,  in  welchen  am  Kolben  A’  angebrachter 
Tauclikolbcn  C passt.  In  den  hierdurch  gebildeten 
ringförmigen  Raum  B wird  beim  Vorwärtsgang  des 
Kolbens  die  Ladung  von  Gas  und  Luft  aufgenommen, 
welche  lieim  Rückgang  des  Kolbens  erst  verdichtet 
und  dann  direct  nach  dem  kleineren  Cylindertheil  C 
geführt  wird,  um  dort  entzündet  zu  werden  und 
den  VorwärtsBchub  des  Kolbens  zu  bewirken.  Der 
Doppelcylinder  A,  0,  der  Doppelkolben  A'  C,  die 
Einlassventile  für  Gas  nnd  die  Luft  in  den  Raum  B, 
die  Kanäle  C*,  F,  K',  Ä’,  N,  die  Schieber  E,  K nnd 
die  Nut  f'*  sind  in  der  Weise  angeordnet,  dass  die 
Ladung  von  Gas  und  Luft  erst  in  den  ringförmigen 
Kaum  B eingesangt,  datm  darin  verdichtet  und 
dann  hinter  den  Kolben  C”  zur  Entzündung  geleitet 
wittl,  während  «lie  Verbrennungsgase  beim  Rück- 
gang des  Kolbens  nach  dem  vorderen  Ende  dos 
Cylinders  geleitet  werden,  um  in  der  Weise  wie 
bei  Oompoundmaschinen  zu  wirken. 
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Auszüge  aus  den  Patentschriften. 


No.  193«4  vom  13.  Mai  18«1.  E.  Körting  und 
G.  Lieckfeld  in  Hannover.  Zündvorriclitungen 
an  Gasmotoren.  — Durcli  eine  feine  Oeffnung  r 
A strömt  das  brennbare  Gasgemisch  in 

[.'I  ein  kegelförmig  o<ler  in  Absätzen  sich 

erweiterndes  Rohr  h und  entzündet 
sich  an  einer  Flamme  f.  Die  Flamme 
jB  ~ s<dilitgt  jedoch  wegen  der  grossen  Aus- 
rv ' strümgeschwiniUgkeit  nicht  eher  durch 
^ \/  « r hinilurch,  brennt  vielmehr  an  einer 
I?  von  diescsr  Geschwimligkeit  abbilngigen 
Flg.  8telie  des  kegelfönnigen  Rohres  A so 
lange,  bis  Jene  Gew^hwindigkeit  durch  Schliessung 
eines  Hahnes  oder  andere,  in  zahlreichen  Ab- 
äiiilerungen  von  den  Erfindern  dargestellte  Mittel 
verlangsamt  o«ler  a>ifgohot)en  wird. 

No.  1KH3  vom  7.  April  18«1.  (Zusatzpatent  zu 
No.  ir>851  vom  G.  November  1880.)  H.  Williams 
iindJ.  Malain  in  Liveri>uol,  England.  Neuerungen 
an  Gasmotoren.  — Im  Arbeitscylinder  A winl 


Fig.  164. 


eine  Iheilweiae  IsH-re  mittels  der  ringförmigen 
Saugpum|K-  F erzeugt,  welche  in  einer  la'sonderen, 
ausserliaib  <les  Cvlinders  gelegenen  Kammer  K die 
Gase  verdünnt.  Diesi'  Kammer  steht  durch  J J' 
mit  der  Saugi>um}K>,  dimdi  E'  E"  mit  ilera  Arbeits- 
cyünder  A in  Verbindung.  .Statt  der  Säugpumpe 
kann  ein  Injector  angewaiult  werden.  In  Verbindung 
mit  der  l)nickiiuni|X'  k wird  der  Zündschieber  D 
in  verschiedenen  anderen  Ausführungsfonnen  dar- 
gestellt: als  gerader  csler  Knussehieber  mit  einer 
mler  mit  zwei  abwc'chselnd  wirkenden  ZOndHammen. 
Elsrnso  kann  das  Zulassventii  C für  die  La<lung 
als  Düse  mit  concentrischen,  durch  Löcher  in  Ver 
bindiing  stehenden  Röhren  construirt  werden,  wo- 
lu-i  die  LlH'hor  bei  zu  grosser  Geschwindigkeit  der 
Maschine  durch  den  Regulator  aligesja'irt  wenlen, 
so  ihi.ss  die  Kraft  der  Ladung  abnimmt  oder  ver- 
schwindet. Enillich  winl  bei  Gasmotoren  mit  Vor- 
dichtungs-  und  Vorzündungsraum  ein  Rückschlag- 
ventil angewandt,  welches  die  Form  eines  Pendels 


hat,  dessen  Kugel  von  ihrem  Sitze  frei  in  den 
Ladungsraum  hineinschwingon  kann. 

No.  18826  vom  10.  Januar  1882.  F.  Osann  in 
Düsseldorf.  Gaskraftm  aschine  , getrieben 
durch  gespannte  Generatorgase  mit  nachfolgender 
Exiilosion.  — Die  Maschine  ist  im  Wesentliclien 


Fig.  DU. 


wie  eine  doppeltwirkende  Dampfmaschine  einge- 
richtet. Das  durch  Wrgasung  von  Kohie  in  einem 
besonderen  Generator  gebildete  Generatorgas  wird 
von  der  doppelt  wirkenden  GaspumiH'  G'  in  den 
Druckkessel  G gepresst.  Durch  die  Puinj>e  7j‘  wird 
atnios]iharische  Luft  im  Druckkessel  L verdichtet. 
Iteiile  Lufturten  treten  getrennt  durch  Iresondere 
Ventiie  ri,l  in  den  A rbeitscylinder  a,  mischen  sich 
dort,  treiben  diiriii  ihit!  Spannung  den  Kolben  eine 
Strecke  vorwärts,  wenlen  ilann  nac:h  Schliessung 
der  Ventile  entzündet  und  geben  dadurch  dein 
Kolben  einen  zweiten  Antrieb  bis  znni  Ende  des 
Hubes.  Nun  öffnet  sich  das  Aiisiassvenlil  lg,  und 
während  sich  auf  der  anileren  Kolbenseite  dersrdbe 
Vorgang  wiederholt,  werden  diesseits  die  Verirren- 
nungsgase  durch  lg  ausgetrieben. 

No.  10716  vom  13.  .September  1881.  A.  Loben- 
hofer  und  F.  Anilras  in  Währing  lad  Wien. 

G aslocomoti ve.  — Die  Maschine  bildet  sii-li 
ihr  Gas  für  jeden  einzelnen  Arbeitsprocess  selbst- 
tbätig  ans  Petroleum,  indem  sie  mitteis  einer 
Pmn|H‘  I.uft  ülrer  die  Oberfläche  einer  oder  meh- 
rerer PetroleumsciiichU'n  hinwegsangt.  Die  durch 
ilie  Verdunstung  in  dem  Petroleum  ernicririgte 
Temperatur  wird  dunii  die  hindurchgeieiteten  Ver- 
breimungsg.ase  auf  ihre  nrsprünglii-he  Höhe  gebracht. 

Die  Arlieit  des  .Motors  wini  von  seiner  Schwung- 
nuiwelle  auf  die  Triebachse  des  Wagens  isier  .Schiffs 
mittels  eines  Transmitteurs  übertragen,  welcher  ge- 
statUd  das  Fahrzeug  anzuhalten  oder  umzusteuem 
u.  8.  w.,  ohne  dass  der  Gang  der  Jlascliine  dadurch 
liecinflnsst  wird.  Dies  wird  erreicht,  indem  die 
rotirende  Bewegung  der  Si’hwungradwelie  durch 
eine  an  ihrem  Ende  angebrai-hte  Kurbel  in  eine 
hin-  und  hergehende  Bewegung  verwandelt  wird. 

Diese  Kurliel  karai  in  ihrer  lAlngo  verstelit  werden, 
so  dass  hierdurch  auch  das  Verhältuiss  der  Kraft 
zur  Last  lieliebig  zu  verändern  ist. 
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Die  Lenkacbee  des  Wagens  ist  in  einer  Conlisse 
gelagert,  arelehe  derart  eingerichtet  ist,  dass  der 
Abstand  zwischen  derselben  und  der  Maschine  stets 
gleich  bleibt. 


Klasse  47.  Masohinenelements. 


No.  19372  vom  8.  Februar  1882.  Sociätä 
anonyme  du  prodnits  chimiqucs  (Etablisse- 
ment Maltitra)  in  Paris.  Neuerungen  an  Absperr- 
hähnen. — Das  elastische  Koken  B ist  bei  aa 
der  Länge  nach  aufgeschnit- 
ten. Behufs  Scidusses  wird 
der  Spalt  ao  an  die  Zulanf- 
scite  E gedroht,  so  dass  die 
in  das  Koken  ointretende 
Druckflüssigkeit  die  Dich- 
tung desselben  im  Gehäuse 
A unterstotzt.  Die  Obrigen 
vom  Erfinder  daigestellten 
Abänderungen  zeigen  die  Ver- 
wendung derartig  geschlitzter  Küken  mit  oder  ohne 
Ein-  und  AustrittsöSnungen,  drehbar  oder  verschieb- 
bar im  Gehäuse. 


Klasse  88.  Wind-  und  Wasserkraft- 
maschinen. 

No.  17983  vom  11.  .\ugust  1881.  (Zusatzpatent 
zu  No.  13742  vom  22.  September  1880.)  Richard 
Schwickert  in  Pforzheim.  Neuerungen  an 
Wasserkraf tmaschinen.  — Das  Communi- 
cationsventil  ist  seitlich  des  gemeinschaftlichen  Ab- 
wassersammelranmes  a,u  angeordnet,  um  die  Ver- 
bindung des  Dmckwasserrohrcs  mit  dem  Abwasser- 
rolir  auf  kürzerem  Wege  herzustellen.  Das  Doppel- 
sitzventil  0 erhalt  seine  Bewegung  von  dem  auf  die 
Ventilstange  p wirkenden  Druck,  der  sich  auf  den 
Druckkolben  Q,  auf  die  bei  ot  abgediclitete  und 
bei  ot  mit  dem  Dmckkolben  vertmndene  Ventil- 
stange  oi  und  auf  das  Ventil  ülK^rtrügt. 

Um  ilio  im  Hauptpatent  Ijeschriclwne  Vorrich- 
tung zur  HerbeifOhrung  eines  dem  Widerstande 


entsprechend  veränderten  Wasserverbiauclis  auf 
rotirende  Wasserkraftmaschinen  oder  Turbinen  zu 
übertragen,  wird  die  Stouerhülse  oder  Hubscheibc 
in  der  im  Hauptpatent  angegebenen  Weise  auf  der 
Turbinenwelle  angebracht  und  kann  eventuell  auch 


mit  dem  sog.  Steller  combinirt  werden.  Es  wird 
dann  die  Steuerliülse , anstatt  mit  zwei,  mit  nur 
einem  Kamm  versehen  oder  auch  die  Hubscheibe 
mit  entsprechend  vergrüssertem  Durchmesser  auf 
einem  ins  Langsame  übersetzten  Vorgelege  an- 
gebracht. 

Das  zweitheilige  Cylindcrzapfenlager  erhält 
seinen  Anzug  und  seine  Führung  von  der  Traverse 
Cr  und  Zugstange  H.  Beide  Zugstangen  H sind 
mit  der  gemeinschaftlichen  Traverse  J verbunden 
und  werden  durch  Anzngscliraube  K und  demnach 
gleichzeitig  die  Traversen  G und  die  Cylinderzapfen- 
lager  angezogen. 

Die  im  Hauptpatent  beschriebene  vor-  und 
zurOckdrehende  Bewegnug  des  Hahne  zur  Lnft- 
füllung  von  Drnckwasserwindkosscln  ist  in  eine 
stetig  oder  ruckweise  rotirende  nmgewandelt,  wozu 
statt  je  einer  Luft-  und  Wasser-Ein-  und  Auslass- 
öfTnung  eine  nach  Gublünken  gewählt«  Anzahl 
solclier  Oeftnungen  angebracht  ist. 


Statistische  und  finanzielle  Mittheitungen. 


Bielsfeld.  (Wasserversorgung.)  ln  der  .Stadt- 
verordnetonsitzung  am  3.  Mai  kam  die  Frage  der 
Wasserversorgung  zur  Bosprecliung  Nach  dem 
Vortrage  des  Oberbürgermeisters  Ix^nlwichtigt  man 
das  Wasser  von  dem  Sprnngmann’s<')ien  Colormade 
in  der  Senne,  13  km  entfernt,  hierher  zu  führen. 
Das  Wasser  soll  zunächst  jenseits  Brackwede  zu 
einer  auf  einer  Hohe  von  175  m zu  errichtenden 
Pumpstation,  dann  zum  Spornbeige  und  von  da  zur 
Stadt  geleitet  werden.  Es  können  pro  Tag  ülier 
3000  cbm  Wasser  gefordert  werden,  was  für  alle 


Fälle  vollständig  ausreichen  würde.  Das  Wasser 
zeichnet  sich  durch  Reinheit  und  Weichlieit  aus 
und  eignet  sich  besonders  anch  für  industrielle 
Zwecke.  Die  Fabriken  der  Stadt  Bielefeld  und 
etwa  der  vierte  Theil  der  Hansliesitzer  hal>«n  sich 
zur  Entnahme  des  Wassers  Irereit  erklärt.  Jusliz- 
rath  Bachman  fürchtet  eine  Menge  schwerer  Processe 
liei  Anlage  der  Wasserleitung,  da  die  unterhalb  der 
Sprungmatm'schen  Besitznng  wohnenden  Interes 
senten  bis  lurch  Gütersloh  hin  Entscliädignng  ver- 
langen würden.  Zwar  sei  es  Grundsatz,  dass  der 
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StatiHtiAche  und  flnanziello  MitthcHungen. 


Kigfnthümer  auf  seinem  Grunde  Wasser  entnehmen  | 
könne  wo  tind  wie  er  wolle.  Jedot^^h  seien  die 
Wasser] >r<xx‘8se  die  srhwierißsten  und  heikelsten. 
Kellner  stellt  daher  den  Antrag,  das  Iteeht  zur 
Entnahme  des  Wat^rs  zunächst  im  Wege  des 
Processes  bis  zur  Ents^’heidiing  des  Reichsgerichts 
herlxdzuführen.  Nach  längerer  Deltfitte  wurde  l»c- 
Hchlossi’n,  die  Vorlage  des  Magistrats  nm  h einmal 
an  die  durch  den  Jiislizrath  Hachiiuum  zu  ver- 
stärkende Commission  zurückzuverweisen. 

Duisburg.  (Wasserversorgung.)  In  rler  Stadt 
verordiiehmsitzung  am  H.  Mai  wurden  für  die  Aus- 
führung des  Baues  der  WasserN'ersorgung  von  Diiis- 
l)urg  nach  Ruhrort  M.  150UÜ0  l)cwilligt.  Die  Sta<U 
Dnishurg  winl  künftig  aus  ihrer  Wasserleitung 
Rnhmrt  versorgen,  wofür  letzteres  jährlich  einen 
Minimalpachtzins  zu  ontrichUm,  eventuell  Ud  stilr- 
kerem  Bedarf  einen  pro  Cuhikineter  festgt‘setzten 
Preis  zu  zahlen  hat.  Da  liinsichtlich  der  Ix^gung 
<les  Rohrstranges  insofern  n»K'h  ScliwierigkeiU*n  ole 
walten,  als  man  den  Sicherheitsdurnm  am  Hafen 
wird  benutzen  müssen,  so  l>ehielt  sich  das  Collegium 
einen  Beschluss  ül>er  die  künftige  Lage  des  Rohres 
no<*h  vor. 

Giessen.  (Wasserversorgung.)  Unsere  Htadt  I>e- 
schäftigt  sich  wie<ler  lebhaft  mit  der  Frage  tler 
Wasserversorgung.  Mit  der  Firma  Aird  in  Berlin, 
war  Ixtkanntlich  ein  Vertrag  über  Ausfübning  einer 
Trinkwasserleitiing  abgeschlossen.  Unmittelbar 
nach  dem  Vertragsabschluss  verfiel  j(Mloch  die 
Finna  in  Concurs  und  der  Concursvorw’alter  lehnte 
<iie  Ausführung  <les  Vertrags  ah.  Ein  Techniker 
der  Firma  Ainl,  Herr  Rosenfeld,  <ler  die  Fried- 
herger  Leitung  nusgeführt,  erlot  sieh,  entweder 
in  den  Contract  der  Sta<lt  mit  Ainl  einzutreU'ii, 
oder  gegen  Bezahlung  einer  fixen  Summe  die  Ar- 
lx*iten  auf  Kosten  <ler  Sta<lt  zu  leiten.  Beide  Vor- 
schläge des  Herrn  Rosenfeld  wnnlen  mit  einer 
sehr  schwachen  Mehrheit  (1  Stimme)  von  den  Stadt- 
verordneten al)gelehiit.  Die  Arbeit  winl  deshalb 
von  Nemun  ausgeschrieben  werden. 

Halle  a.  $.  (Wasserversorgung.)  Dem  V’erwal- 
tungslH'richt  des  stä4ltis<'hen  Wasserwerkes 
pro  1.  April  1881/82  entnehmen  wir  Folgendes: 

Die  im  Octolwr  1880  in  AugrilT  genommenen 
Erweiterungsbauten  der  Wasserwerksaidagen 
sind  bis  auf  einzelne  unerhebliche  Arl>eiten  im 
Laufe  dieses  Betri^hsjahres  fertiggestellt  und  dem 
Betriebe  übergelKm  wonlen.  Ausser  den  fertig- 
gestellten  ErweiUTiingsbauten  und  den  alljährlich 
stattfindemlen  Erweitertingen  des  städtischen  Rohr- 
netzes ist  noch  die  Anl^;e  selbstthätiger  elektrischer 
Wasserstandsanzeiger,  sowie  die  Vorarlnjittm  zur 
Erweiterung  der  Wassergcwinnungsanlage  in  Beesen 
zu  erwähnen. 


Die  letzte  Erweiterung  der  Wassergewin 
iiungsanlage  in  Beesen  vom  (ierwis<*he Brunii«i 
in  der  Richtung  westlich  nach  der  S;iale  zu,  erfolgte 
in  den  Jahren  1878/70  durch  Anlage  einer  üO<*m 
weiten  Sammelixihrleitung  von  020  in  I>unge.  Der 
Wassen*on»uin  betrug  im  i.  1878.70  2511281  chm 
pro  Tag  dunhschnittlich  fi88U  cbm  un<l  ist  jetzt  — 
1881  82  — auf  2037H40cbm  oder  iin  Durchschnitt 
pro  Tag  auf  8252  chm  gestieg(>n. 

<Ti*gen  da«  Jahr  lSHü/81  lx»trägt  der  Jshri'ji 
consum  107511  chm,  der Tagescousum  rund.OOOchin 
mehr.  Nicht  allein  der  in  dem  Zeiträume  %«m 
I 3 Jahren  um  420tX)0  chm  gew'achsene  Consum  iWr 
Stadt,  sondern  hauptslti'hlich  die  seit  Anfang  diesem 
.lahres  im  Hauptsamiiielhninnen,  au«  dem  die  Ma 
Hchineii  das  Wasser  st'höpfoii,  gegen  <la«  V»>rjahr 
vorgefuinlenen  sehr  nie<lrigen  Wassi^rstände  (jo»Wn 
falls  eine  Folge  der  geringen  atmosphäristlHii 
NitMlersrhl^e  im<l  der  niedrigen  Wasserstäiide  der 
du«  Wasfierentnahmegebiet  lH*grenz<*ndeii  Flftss«-. 
Saale  und  Elster)  waren  zur  Dei’kung  des  Wasser 
be<larfes  für  die  Sommermonate  IxNlenknisserregend 
und  gaben  Veraiila«HUng,  schon  Ixd  ZtMten  auf  eine 
giH‘ignete  Erweiterung  <ier  Wassergewiimungsanlagv 
in  Beesen  Bedacht  zu  nehmen. 

Bereits  im  Winter  1881/82  sind  zwischen  Iter 
wische  und  Saale  resp.  jenseits  der  Saale  nach  Süden 
sowie  nach  Wesb'n  zu,  umfangreiche  Bohning^'n 
zur  Feststellung  der  Mächtigkeit  des  Kieslagers 
und  zur  Erlangung  von  Wa«serj>rol>en  angeordnel 
und  zur  Ausführung  gebracht. 

Die  mittels  eines  aht^inischen  Bmnnens  auf 
geschloHS<*non  Wasserprohen  wurden  seitens  de« 
ven*i<leten  Hamlclschemikers  Herrn  Dr.  Drenk 
mann  hiersc^lbst  eim*r  eingebendeii  iniknmkopischcii 
und  analytischen  Untersuchung  unterworfen 

Das  R(‘sultat  dieser  Untersuehnngen  war  ab 
ein  durchaus  günstiges  zu  bezt*ichnen  und  wunle 
in  der  Sitzung  am  31.  März  1882  beschlosstm , <Ue 
Anlage  einer  n4*uen  Sammelmhrleitung  vom  Brunnen 
No.  12  längs  der  Gerwische  auf  dom  iler  Stadt  ge 
hörigen  Aeker,  in  cler  Richtung  südlich  nach  der 
Saale  zu,  auf  eine  Länge  von  800  lfd,  m auszufübren. 
zumal  die  Befürchtungen,  <la«s  bei  erböhtein  Tages 
('on«nm  in  den  Sommennonaten  sich  da«  Was«er 
während  ununterbrochener  Arbeit  der  WasserlieU* 
maschinen  nicht  so  schnell  ersetzen  wird,  als  e« 
tüe  ru!iHH*n  l>euii8pruchen,  durch  die  Bei>hachtung 
der  Wasserstände  im  Hauptsammelhrunnen  Be- 
stätigung fanden. 

Die  Wasserstände  waren  folgende: 

Monat  April  d.  J.  höchster  2,89m,  medrigsier  1,87  m 
* Mai  » > 2,36  * » 0,92 . 

> Juni  » 2,15  » > 0,73  » 

Vj6  ergibt  sich  hieraus,  da««  der  höchste  Wasser 
stand  iiu  Hauptsammelbrunnen  in  diesen  Monaten 
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wahn'nd  de»  Pumpene  etcte  unter  ii  m gelilielusn, 
der  niedrigHte  sogar  unter  1 ni  gesunken  ist.  Es 
ist  ferner  in  Ikdracht  zu  ziehen,  dass  bei  niedrigen 
Wasserständen  die  in  dem  Hauptsammelbrunnen 
sich  bildenden  Niederschlage  wahrend  desPiiinpens 
ilerartig  in  Bewegung  gerathen,  dass  das  Wasser  | 
mehr  oder  weniger  getrOht  der  Stadt  zugefUhrt  wird. 

Der  Bau  des  Masehinenhauses  und  der  Ma- 
sehinenfundamente  fflr  die  Wasserhebungsanlage 
in  Beesen  waren  Iwreits  im  April  I8SI  so  weit  ge- 
diehen, dass  mit  dem  Montiren  der  neuen  Compound- 
Masrhino  liegonnen  wenlen  konnte.  Die  Fussboden- 
Affnnngen  des  neuen  Masehinenhauses  sind  mit 
y mm  starken  Riffeibicehen  aljgt'tleekt,  auoh  ist  der 
Anbau  gleich  den  anderen  Maschinen-  mul  Kessel- 
gel>auden  mit  einer  Blitzableileranlage  versehen 
worden.  Die  Gesamintkoshm  ihw  Anbaues  lietragen  | 
M. ‘21597,56  und  entfallen  hiervon  auf  die  Kunda 
mente  zur  Maschine  allein  M.  5857,46. 

Mit  der  Aufstellung  und  dem  Montiren  der 
von  der  Maschinenbauanstalt  und  Eisengiesserei 
von  A.  Borsig  in  Berlin-Moabit  gelieferten  vierten 
Maschine  ist  im  April  1881  Itegonnen  und  konnte 
die  definitive  Inlietriebnahnie  der  Maschine,  nach- 
dem auch  sämmtliche  Dampf  , Druck-  und  Saug- 
rohrleitnngen  hergestellt  waren,  am  14.  .\iigust 
desselben  Jahres  erfolgen.  Die  normale  Leistung 
der  Mas<'hiue  ist  für  eine  Wasserfördernng  von 
8 cbm  pro  Minute  hei  einer  maximalen  (Tcsammh 
förderhohe  von  70  m bestimmt.  Die  Mas<4iine  ist 
nach  dem  Compound  .System  mul  mit  Condensation 
gebaut.  Die  Dampfcylin<ler  von  700  resp.  II ‘25  mm 
Durchmesser,  12.50  mm  Hub,  liegen  nebeneinander 
und  hinter  jedem  derst-llujn  eine  von  der  Kolljen- 
stange  (9*2  mm  stark)  direct  ljetriet)ene  dopiielte 
Plungerpumpe  von  350  mm  Durchmesser.  Jeder 
Cylinder  mit  seiner  zugehörigen  Pumiie  liegt  auf 
eim-r  aus  mehreren  Theilen  hergesUdlU'n  durch- 
gehenden Gnindplatte,  an  welcher  das  Knrl)ellagcr 
und  die  unteren  (tieitsbahnen  angegoswm  sind. 
Die  Luftpumpe  von  458  nmi  Durchmesser,  660  mm 
Hub,  ist  untern  vor  dem  Nie<lerdruckcylinder  ange- 
bracht nml  wird  von  der  Traverse  desselben  mittels 
Lenkstangen  und  eines  ilopiwilarinigen  Heitels  be- 
trieben. Die  Luftpuin|>e  ist  litgend  und  dopis'l- 
wirkend.  Neben  der  Luftpumpe  befindet  sich  eine 
einfach  wirkenile  .Speise-  uiul  LiifUlruckpumpc  von 
100  mm  Durchmesser,  660  mm  Hub.  Nach  vom 
arbeiten  die  Cylinder  an  einer  mit  zwei  Kurlteln 
versehenen  gemeinschaftlichen  Welle , in  deren 
Mitte  das  Schwungrad  sitzt.  Der  Receiver  liegt 
unten  zwischen  den  Cviindem,  die  sfimmtlich  mit 
Dampfmitnteln , welche  mit  directem  Keaseldampf 
gespeist  werden,  versehen  sind. 

Die  DampfvertheJlung  wird  durch  eine  Prü- 
cisions-Ventilateuerung  bewirkt,  welclie  für  je<len 


Cylinder  getrennt  mittels  conischer  Räder  von  der 
Scliwungrailwelle  angetrieben  wird.  Die  Füllung 
des  kleinen  Cylinders  ist  veränderlicli  und  wird 
von  einem  Centrifugalngulator  je  nach  Bislarf 
selljstthätig  eingestellt  Der  Regulator  lässt  in  seiner 
hCHdisUm  Lage  die  Einlassventile  des  kleinen  Cy- 
linders sitzen,  sperrt  somit  die  DampfzufUhnmg 
zur  Maschine  gänzlich  ab  und  verhindert  ein 
Durchgehen  l>ei  etwaigen  Rohrhrüchen  oder  son- 
stigen plötzlichen  Arbeitsvorminderungen.  Durch 
die  am  Regulator  vorgesehene  Einrichtung  ist  man 
in  der  Lage,  während  des  Ganges  die  Umtlrehungs- 
zahl  der  Maschine  innerhalb  weiterer  Grenzen  zu 
ämicrn,  ohne  dabei  auf  die  selbstthätige  Regulirung 
durch  FUliungsämlerung  zu  verzichten. 

Jede  dopiHÜte  Plungr’rpumpe  besteht  ans  zwei 
einfachen  mit  den  Phmgcr-.Stopfliflchs<>n  einander 
zugewendeten  Pnmis?n,  welche  einen  gomeinschaft 
liehen , ans  hartem  Gusseisen  hohl  gi-gossiuien 
Plunger  besitzen.  Die  Pumpenventile  sind  als 
Ringventile  mit  einem  freien  Durchgang  für  Rohre 
von  .350  mm  Durchmesser  bei  einem  HiiIm!  von 
10  mm  ausgeführt  und  sind  die  einzelnen  Ringe 
dersell)en  Ijeim  Heben  und  Niederfallen  von  einan 
der  ganz  unabhängig. 

Die  Dnickventilkasten  sind  direct  über  den 
Pumiiencylindern,  die  8augventilkaaten  neben  den- 
selben angebracht,  ln  der  Mitte  der  4 .^augventil- 
kasUui  befindet  sich  unter  dem  FiisslsMlen  ein 
gemeinschaftlicher  gusseiserner  Sangwindkessel  von 
1000  mm  Durchmesser  mit  650  mm  ütier  OI>erkante 
befindlichem  Saugstutzen.  Die  Druckrohre  von  60  cm 
Durchmesser  sinil  ebenfalls  unter  den  Fussl)oden 
geführt  und  ilaselbst  Iwhnfs  Weiterfühmng  nach 
dem  Dnickwindkessel  vereinigt. 

In  der  Mitte  des  für  zwei  derartige  Maschinen 
neuerbaiit4'n  Maschinens«4iui>jienH  steht  in  einer 
Nisi-he  der  DmckwindkeH.s<4.  D(-rselbe  ist  aus 
Schmiish-eisen  mit  Lasc'hennietung,  der  Untersatz 
mit  den  erforderlichen  AnschlnsHatutzen  ans  Giiss- 
eistm  gefertigt.  Der  Durchmesser  des  Windkessels 
beträgt  1500  mm  unil  ist  der  Dnickstutzen  über 
der  Oberkante  .5800  mm  hoch.  Am  Windkessel 
sowohl,  als  an  sämmtlichen  Rohrleitungen  sind  ilie 
nöthigen  Absperrungen  nnd  Anschlflssj^  für  den 
späteren  Einbau  einer  zweiten  Maschine  vorgesehen. 

Behufs  leichteren  .\nlassens  der  Maschine  ist 
eine  mit  Wasserschieber  versehene  U/ommnnication 
je  zweier  hinter  einander  liegender  Pumpen  her- 
gestellt.  Zur  Entnahme  von  Diagrammen  siinl  an 
den  Danipfeylindem  nn<l  Pum]ien  geeignete  Vor 
ri<4itungen  angebracht  worden. 

Die  Konten  der  gelieferten  Maschine  incl.  der 
zugehitrigen  Dampfleitnngsrohre , der  Druck-  und 
Saugrohrleitungen  etc.  belaufen  sich  auf  M.  58444, 19. 

Um  in  das  neue  H och reser voi r , Ecke 
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Magdetnirger  und  H»  hiininel»tras»e,  anabhttii);i|;  von  I 
dem  alten  Hoelireservoir  direct  mit  den  Maachinen 
pumjien  zu  können,  int  eine  40  cm  Kolirverbindunp 
des  4f)  cm  • DruckrohrstranRes  mit  der  40  cm-Zu- 
ftthningsleituuR  auf  37,riO  m Länge  am  alten  Waascr- 
tliurmc  hergestellt  wonlen. 

Iler  neue  Wasserthunn  mit  seinen  Vorhallen 
und  dem  Aussichtstliurme  ist  bis  auf  einzelne  Ar- 
beiten, als  Umgestaltung  des  Platzes  in  Parkanlagen, 
Herstellung  von  schmiedeeisernen  Rabatteneinfas- 
snngen,  Bewässerungsvorrichtungen,  sowie  (iaslei- 
tungseinrichtungen  ausser  und  innerhalb  des  Thur- 
nies  etc.,  am  .Schluss  des  Betriebsjahres  mit  einem 
Kostonaufwande  von  M.  12*2K33,öl  fertiggcstellt. 

Am  21.  Juni  v.  J.  konnte  das  neue  schmiede- 
eiserne Reservoir  von  1202  cbm  Fassungsraum  bereits 
mit  Wasser  gefflUt  und  in  Bezug  auf  Dichtigkeit 
geprüft  und  abgenommen  werden. 

Die  Probefüllnng  geschah  in  degenwart  mehrerer 
Mitglieder  beider  städtischen  Behörden.  Die  defini- 
tive Inbetriebnahme  des  Reservoirs  erfolgte  am 
22.  August  V.  J. , nachdem  dasselbe  zuvor  imien 
und  aussen  einen  zweimaligen  Anstrich  mit  Rathjen- 
scher  Coraposition  erhalten  hatte. 

Durch  die  Anlage  eines  zweiten  Iloclu’eservoirs, 
welches  in  einer  Entfernung  von  rund  2000  m vom 
alten  errichtet  ist,  wunle  die  Anlage  elektrischer 
Wasserstandszeiger,  durch  welche  der  Ma- 
schinenmeister sich  eine  genaue  Uelwrsicht  Ober 
die  Rescrvoirfüllungen  verschaffen  kann,  ein  dringen- 
des  Bedürfniss.  Es  wurde  deshalb  auf  Beschluss 
lies  Curatoriums  vom  11.  März  v.  J.  eine  öffent- 
liche Ausschreibung  erlassen,  auf  welche  jedoch 
keine  Offerten  eingingen.  Verschiedene  Finnen 
wurden  nun  um  Einreichung  von  Projecten  ersucht 
und  erhielt  das  Wasserwerk  von  .'Siemens  & Halskc 
in  Berlin,  Jf.  Hipp  in  Neuschatel,  U.  & F.  Fein  in 
Stuttgart,  Wiesenthal  A C<i.  in  Aachen,  Stadtuhr- 
macher  May,  bezügliche  Projecte.  Man  entschied 
sich  für  das  Wiesenlhal  sche  Project  und  übertrug 
die  I.iefenmg  der  elektrischen  Wassc-rstandsanzeiger 
nebst  den  zugehörigen  .Sprech-  mul  Registrirappa- 
raten  genannter  Firma,  die  Herstellung  der  Draht- 
leitiing  .Stadtuhrmacher  May  hierselbst.  Eine  aus- 
führliche Besclireibung  dieser  .\pparate  findet  sich 
in  der  elektrotechnischen  Zeitschrift  Juni  1H82. 

Die  jeweiligen  Wasserständo  der  .H  Reservoire 
wenlen  halbstündlich  im  Wasserwerksbütvau , auf 
der  alU‘11  Reservoiranlage  und  in  Beesen  dundi  i 
akustische  .Signale  und  durch  Schrift  (.Striche)  selbst- 
thätig  angegidu-n.  Jedes  Reservoir  ist  in  l.’i  Theile 
getheilt  und  gibt  ein  Theil  (Strich) 

a)  beim  neuen  HochreservoirMagileburgerstr.-=40cm  i 

b)  • alten  » Thurm8tras.se  30  > 

o)  • Nieilprreservoir  Thumistrasse  =-33  • [ 

Wasserstand  an. 


Die  Wasserstandsaiizeigi'r  sind  seit  dem  15.  Mzn 
d.  J.  im  Betriebe  und  iKiwähren  sich  gut 

Die  I.änge  des  gesammten  Rohrnetzes  ind 
der  beiden  Dnickrohrstränge,  jedoch  excl.  der  Ad 
Bchlussleitungen  beträgt  07133,20  m oder  67,13  km 
oder  8,92  jireuss.  Meilen  mit  271  Stück  Abspen 
Hcliielicrn  und  .516  Stück  Hydranten. 

Die  zu  den  Erweiterungen  verwendeten  Mnffiii 
rohre  lieferte  das  Eisenhüttena’erk  Lauchhanuuer. 
die  Fa^tmTohre  die  Halle’sche  Maschinenfabrik 
hierselbst,  die  Schielwr  die  Firma  A.  L.  ti.  Dehne 
hier  und  die  Hydranten  E.  Ia>utert  in  Gibiclienstein. 

Im  Laufe  des  Betriebsjahres  sind  89  .An- 
schlussleitungen von  verschiedenen  Dirnen 
sionen  (20  bis  80  mm  Weite)  hergestellt  und  hierzu 
986  m Bleirohre  und  266  m gusseiserne  Muffenrohre 
verwendet. 

Die  zur  Herstellung  iliesor  Leitungen  erforder 
liehen  Bleirohre  sind  von  den  Firmen  Hingst  A 
Sclieller,  J.  A.  ühlig  und  Emst  Voigt  liierselbsi, 
Rohrscliellon , Sauger  und  Hälme  von  W.  Kramer 
hierselbst  bezogen. 

Am  Sclilusse  des  Betriebsjahres  waren  vor 
handen : 

6 öffentliche  Auslaufständer, 

6 > Fontaineneinschi.  eines8iegcsbnmnca‘, 

0 ■ Pissoirs. 

Betrieb. 

Die  WasBorförderung  In-triig  2937849  cbm 
gegen  im  Jalire  1880/81  ....  2K303.38  i 

mithin  zusammen 107511  chm 

ooler  I-  3,8*1«. 

Im  Monat  Juli  v.  J.  ist  das  höchste  Wm»iT 
iluautum  315433,610  cbm,  im  Monat  Februar  iL  J 
das  niedrigste  Waaserquantum  198420,490  cbm 
gegen  291 347,898  chm  und  191 371,880  cbm  im  Vor 
jahre  gefönlert  worden. 

Die  höcliste  Tagesfönlerung  betrug  am  20.  Juli 


v.  J 11971  cbm 

die  nierlrigste  Tagesförderung  betrug 

am  9.  Januar  d.  J 7983  • 

die  durchsi'hnittliclie  Tagesförderung 

beträgt 82.52  • 

dagegen  im  Vorjahre 77.54  • 

mithin  in  diesem  Betriebsjahre  mehr  498 


isler  -p  6,4  *^«. 

Nach  dom  Jahresdurchschnitte  sind  unUr 
Zugrundelegung  einer  Wasserförderung  von 
2947927  cbm 

a)  jm)  Stunde  .Arbeitszeit  der  Maschinen  verfenert 
Braunkohlen  8,71  hl  oder  644,85  kg, 

b)  nm  100  chm  Wasser  zu  heben  sind  verfenert 
Braunkohlen  3,68  hl  oder  272,17  kg, 

c)  mit  1 hl  Kohlen  sind  goholren  27,19  cbm  Wassi'r, 

d)  1 cbm  Wasser  zu  heben  kostet  an  Brennmaterial 
0,97  Pf. , gegen  das  Vorjahr  0,04  Pf.  weniger 
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Die  Wasserabgabe  nach  Wassermesser  l>etrug 


1014957  cbm 

gegen  18Ö0/81 910734  > 

mithin  Zunahme 104223  cbm 

otler  + 11,4  ®/t. 

Dieser  Wasserverbrauch  verthcilt  sich  wie  folgt: 
Anstalten  und  Institute  etc.  . . . 113050  cbm 

Hiervon  entfallen: 

a)  auf  Badeanstalten 9830  > 

b)  auf  die  kgl.  Universitätskliniken 

und  Institute 35927  > 

FOr  Bauzwecke 7206  * 

Bierbruuenden 116873  * 

Brennereien  und  Kpritfabriken  . . . 106510  > 

Kisenl»ahncn 349510  » 

(temeinde  Beesen  und  Giebichenstein  4780  » 
Gewerbe-  und  IndustricausHtellung  . 6509.5  > 

Maschinen-,  Kessel-  und  Annaturen- 
fabriken   66122  » 

Mineralöl-,  Maschinenöl- etc.  Fabriken  13719  * 

Stärkefabriken 35811  > 

Zuin  Betrielte  von  Stralilpuni{»en  . . 4198  > 

Zucker-  und  Cichorienfabriken  . . 129053  > 


Mit  den  Maschinen  sind  nach  der  Stadt  geför- 
dert worden  2937848,6500  cbm  gegen  2830338,1930 
cbm  im  Vorjahre. 

Hiervon  sind  abgegeben ; 

a)  nach  Wassennesser  ....  10149.57  cbm 

b)  nach  Pascbalsätzen  . . ca.  517.500  » 

c)  für  Spülen  des  städtischen  Rohr 
netzes,  alsKndhydmntcn,  ausser- 
gewöhnliche  Spülungen  l>eim 
Reinigen  der  Reservoiix»,  bei 
AnschliiKsleitiingen,R4*)uirHturen 

etc CU.  24000  > 

Für  öffentliche  Zwecke  als  : 

d)  Spülen  der  städtischen  Kanäle  . 24Ü<K)  > 

e)  Stra8seul>e8prengunK  ....  16700  > 

f)  Bewässern  der  Proincnadenan- 

lagen HtXMJ  . 

g)  Fontainen 57000  * 

b)  öffentliche  Pissoirs,  Auslauf- 

Htiinder,  Feuerlöscbzwecke  etc.  37000  > 

1699157  cbm 

bleiben  für  Wasser  zum  Haus-  und  Wirtbsebafts- 

bedarf 1238691  cbm 

Unter  Zugrundelegung  einer  Kinwohnerzahl 
von  72719  Köpfen  sind  für  Wirthscdiaftszwecke 
ileranacb  pro  Tag  und  Kopf  46,67  1 Wasser  gegen- 
ül^er  47,79 1 Wasser  im  Vorjahre  verbraucht  worden. 

Vcrtheilt  man  den  Gcsammtconsum  von 
2937849  cbm  auf  die  Einwohnerzahl  von  72719 
Köpfen,  so  ergibt  sich  ein  Verbrauch  von  rund 
110,70  1 pro  Tug  und  Kopf,  gegen  das  Vorjahr 
2,22  l mehr  odej*  -f-  2,05  "/•. 


I 


Im  Verhältniss  zur  Gesammtabgabe  beträgt  der 


Consum  für  Wasser 

a)  nat:h  Wassermesser 34,.55®/o 

b)  > Pauschalsätzim 17,62  > 

c)  zu  öffentlichen  Zwecken 5,67  * 


d)  zum  Haus-  und  Wirihscbaflsbedarf  . 42,16  > 

100  ®/o 

Von  Wassermessern  waren  im  Jalire 
1881/82  im  Betrieb  216  von  Siemens  <.k  Halske  gegen 
173  Stück  des  Vorjahres,  mithin  43  Stück  mehr. 

Im  Laufe  des  Betriebsjahres  sind  an  Wasser- 
messem  neu  beschafft  29  Stück,  darunter  zur  Probe 
je  1 Stück  von  Dreyer,  Rosenkranz  & Droop  in 
Hannover,  StoU  in  Düsseldorf  und  Pollack  «&  Holt' 
gchneifler  in  Aai’.hen. 

Rei»arirt  resp.  gereinigt  wunlen  47  Stück  oder 
21,7  ®/o  von  den  iin  Betriebe  iHtündlicben  216  Stück. 

Die  Frage  bezüglich  obligatorischerKin- 
führung  von  Wassermessern  ist,  wie  in 
andenm  Städten,  auch  hier  mehrfach  ventilirt, 
jinloch  zu  einem  definitiven  Abschlüsse  n<K*l)  nicht 
geilieben.  C'uratorium  bat  l)es<4ilossen  die  Ein 
führiitig  der  Wassennesser  zunächst  für  folgende 
Verbruuehskategorien  in  Aussicht  zu  nehmen: 
Wohnungim  mit  BadtH.dnrichtung(m,  Hötels,  Kestau- 
rati<»nen,  Fleischer,  Häuser  mit  Gärten  und  Closets. 

Die  Aufnahme  der  Wasserwerkaarbeiter  in  eine 
schon  bestehende  Krankenkasse  zu  ermöglichen, 
ist,  da  ein  Tlieil  der  Arbeiter  in  Beesen  und  ein 
Tlieil  in  Halle  wohnt,  mit  Sciiwierigkeiten  verknüpft. 
Curatoriuin  heschliesst  daher  hiervon  abziisehen 
und  es  l>ei  <lem  bisherigen  Gebrauche,  wonach 
kranken  Arbeitern  in  der  ersUui  Woche  der  Arl>eits* 
Unfähigkeit  75®/»  ihres  Is:>hnes  gt^währt  werden  und 
weitergehende  Bewilligungen  besoiiilerer  Bestiiluss- 
fassung  unterliegen,  zu  belassen. 

Finanzielles.  Für  die  nach  Wassennesser 
al>gcgcbeneii  1014957,5146  cbm  sind  M.  84176,86 
eingenommen.  Ein  Cubikmeter  Wasser  ist  dem- 
nach im  Durchschnitt  mit  8,29  Pf.  lx^4iblt  wonlen. 

Die  rechnungsmäasige  Sollciimalime  für  die 
nach  der  Stadt  geförderten  2937848,65  cbm  Wasser 
beträgt  M.  1947!K>,75,  was  auf  1 cbm  6,6.3  Pf.  macht. 

Die  Kosten  der  Wasserförderung  berechnen 
sidi  für  1 cbm  Wasser  wie  folgt: 

Veransgaljt  sind  für  den  Betrieb  in  Beesen 

a)  an  HcizmaU*rial  M.  28651,40  pn»  cbm  0,975  Pf. 

b)  an  Schmier^Ü,  Tag,  Putzwolle, 

Petroleum  . . M.  1 659,53  » * 0,056  * 

c)  an  Arbeitslöhnen  » 4685,47  * » 0,159  • 

d)  an  Instandlialtung  der  Maschi- 
nen und  Kessel  M.  4981,02  • * 0,169  > 

e)  an  Unterhaltung  der  Saminel- 

ruhrleitnngen  und  Brunnen 

M.  295,21  » * O.OlO  » 

Summa  pro  cbm  1,369  Pf. 
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Temperaturbeobachtungen 

pro  1.  April  18K1  bis  1.  April  1HM2. 


.1  a h r und  Monat 

Tomporatnrbeohachtungon 

im  Hanpt- 
aammclhmnnen 
in  Beesen 

im 

HtKihreservoir 

im 

XiedoTTcservoir 

der  Luft 

höchst.  nie<ir. 
• f-elB. 

hi»ch*l.  1 niedr. 
• reis. 

höchst.  1 nJc<lr. 
•OU. 

höchst.  nlcilr. 

•fVlB. 

1881.  April 

9,0 

8,0 

8,5 

7,0 

8,5 

7.0 

4-lh  : - 2,5 

Mai 

9,5 

9,0 

10,0 

8,5 

10,0 

8,5 

+ 27  ! + 5,0 

Juni 

10,5 

10,0 

12,0 

10,6 

12,0 

10,5 

+ 33  1 + 9,0 

Juli 

12,5 

10,6 

14,0 

12,0 

13,0 

12,0 

+ 36  +10,0 

Angnat 

13,0 

12,5 

14,0 

14,0 

13,0 

13,0 

+ 25  d-  9,0 

St^ptendH'r 

13,0 

12.5 

14,0 

14,0 

14,0 

14,0 

+ 18  -)-  1,0 

Octol>er 

12,6 

12,0 

18,5 

12,0 

13,6 

12,0 

+ 16  0,0 

Xovcmbi^r 

12,0 

11,0 

12,0 

11,0 

12,0 

11,0 

+ 15  j - 3,0 

DccomI>er 

11,0 

10,2 

11,0 

10,0 

11,0 

10,0 

+ 10  1 — 2,0 

1882.  Januar 

10,2 

9,5 

10,0 

9,0 

10,0 

9,0 

+ 10  — 6,0 

Februar  

9,5 

8,7 

9,0 

8,5 

9,0 

8,0 

+ 16  , — 7,0 

März 

8,9 

8,6 

9.0 

8,5 

9,0 

8.0 

+ 19  1 0,0 

Während  des  Jahres 

13,0 

8,0 

14,0 

7,0 

14,0 

7,0 

+ 36  i — 7,0 

Chemische  Untersuchungen  des  städtischen  L^itungswassers. 

Zur  Analyse  gelangt  unfiltrirtes  Lcitungswasaer  incl.  der  suspendirten  Theile. 

In  einem  Liter  sind  enthalten  Gramme ; 


Datum 

der 

Pnibenahme 

und 

Analyse 


24. /T.  IfWI 

‘Amil.  1881 
30/VlI.  1881 
‘2,/Xl.  1881 
1,  II.  1882 
ir>./lV.  1882 
l./VIT  1882 


'C  ^ 

B s 

he 


a cs 


& 

9 

'S 


3 2 

S ID 


US 

äi 


a 

c 


2 

o 


0,3825  0,095^0,0786  0.041)9  (), 1012 
0,4020  0,0998  0,0922  0,0470p,0!«)5 
0,4250  0,1 195|o,ll  10  0,069o|o,0920 
0,3954  0,0879  0,0700^0,05630,1 155 
0,3800'0,0962  0,0725|0,0510  0,1093 
0,3798  0,0978  0,07(»p,0475‘0,1035l 
0,3935  0,1088  0,0822  0,0106'0,1096 


o 

a 

a 


p,(K)65t),0()l5 
0,0087  0,0035 
p,OOGo'o.tH»23 
0,0075  (l,t)070 
0,0075  <), 0060^ 
0,(D80ll,(X)6r)’ 
0,(K)78|o,0052j 


Kpnr 

dto. 

fehlt 

dto. 

dto. 

.8pnr 

fehlt 


f E 

M 


fehlt 

dto. 

dto. 

dto. 

ilto 

dto. 

dto. 


js 


Remerkiingen 


Spur  0,0110 
dl4i.  0,0115 
fehlt  0,0125 
dto.  ,0,01(K) 
dto.  O.tHlfK» 
Spur  0,0100 
fehlt  0,0105 

I 


Das  UDUfrRiK'hto 

Wftjuier  (8t  tler 
PrlvatleUiing 
tU*a  <»nind- 
Stücks  KAnni- 
schwtr.  Nn.  17 
cntnommeu. 


In  alloii  veraeUihiioten  PmI>ona1imen  »los  stätltiBolion  Leitun^gwaaRont  waren  nur  Rnu'hstücke 
ati^estorl>ei)er  Al^ii  «‘rkennlmr^  welche  vorwalteiul  I^pthotrix  oetraoea  enUtammten  Doch  i8t  auch 
dieses  Vorkommen  entschieden  in  Ahnahme  U'ßndlioh  Häutiger  finden  sich  niatnrnacot'n.  Die  Menge 
der  gefundenen  KieHelsüimi,  welche  letitere  vorwit^end  in  den  HUH|jenüirten  Thetlrhen  enthalten  ist, 
steht  ohne  Zwtdfel  im  ZiiKainmenhange  mit  den  Kinwamlerungen  der  Diatomaceen,  während  das  Kisete 
Oxyd  im  WewntHcheii  den  Kesten  zerstörter  Algen  entstammf.  Bei  langtlauernder  Aufl)cwahning  zeigen 
die  Wasser  der  städtischen  Wasserleitung  keine  iiaehtheilige  Veränderung.  Dr.  Drenkmann. 
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Hierzu  kommen  ferner: 

f)  an  Besoldungen,  Schreib-, 

ZeichenhUlfe , geometrische 
Arl>eiten,  sachliche  Kosten 

M.  10187,40  pro  chm  0,340  Pf. 

g)  an  Steuern  und  Feuerver- 

Sicherung  . . . M.  308,83  > > 0,010  > 

h)  an  bauliche  XInterhaltung 

der  (iehiliide  . . M.  75.0,97  • > 0,025  • 

ij  an  Unterhaltung  des  Uohr- 
netzes  und  der  Reservoir- 
anlago  . . M.  11227,11  . . 0,382  . 

k)  an  Unterhaltung  der  Tele- 
graphen . . . . M.  003,10  « > 0,020  > 

l)  an  Verzinsung  und  Amorti- 
sation der  Anleihen 


M.  94190,64  t » 3,20ti  . 

m)  an  V'erzinsung  und  Amorti- 
sation der  aus  eigenen  Mit- 
teln zu  Erweiterungen  ver- 
wendeten Kapitalien 

M.  20398,02  . > 0,094  . 

Summa  der  Selbstkosten  pro  chm  6,052  Pf. 
gegen  I88O18I  0,207  Pf.  weniger. 

Für  einen  Uubiknieter  Wasser  betrügt  der 
Durchschnittspreis  der  Solleumahme  6,63  Pf. , mit- 
hin gegen  den  Selbstkostenpreis  0,578  Pf.  mehr. 
Im  vergangenen  Betriebsjalire  war  nur  ein  Gewimi 
von  0,311  Pf.  pro  Cubikmeter  zu  verzeichnen. 

Zur  Anlage  des  Werkes  und  zu  den  KrweiUv 
ningsbaiiten  hat  die  KümmeriMkassc  dem  Wasser- 
werke bis  ult.  Mürz  1882 : 

M.  1892000,20  vorgeschossen,  die  vom  Was- 
serwerke mit  4‘/i“/o  zu  ver- 
zinsen un<l  mit  D o zu  amorti- 
siren  sind. 

Aus  eigenen  Mitteln  hat 
das  Wasserwerk  demniu-h  in 
14  Betriebsjahren  auf  Er- 
weiterungsbauteu 
M 370872,57  verwendet. 


Summa  M.  2203.538,77. 

Verlheilt  man  die  auf  ilie  Erweiterungsbauten 
verwendete  Summe  von  M.  370872,57  auf  ilie  4 Be- 
trielisjahre , so  ergibt  sich  ein  Uebers<'husa  von 
M.  20490,90  pro  .fahr. 


Leiuiep.  (Wiisserversorgmig  un<l  Kaiialisation.) 
Das Sta4ltveronlneten(-olhgiiim  beschloss  einstiiomig 
ilie  Anlage  einer  Kanalisation  und  Wa-sserversorguiig 
für  die  Stadt  und  bewilligte  einen  Citslit  von 
M.  350000. 


Paris.  (Elektrische  Beleuchtung.)  Die  Zeitschrift 
»IjS  luitdlTe  e1ectri<iue«  verüffentlicht  vor  kurzem 
eine  Zusammenstellung  der  wichtigsten  Iiistalla 
tionen  ftlr  elektrisches  Eicht.  Iti  der  Einleitung  hebt 


das  Fachblalt  mit  Bedauern  hervor,  dass  Paris, 
das  zuerst  eine  Öffentliche  elektrische  Beleuchtung 
von  einiger  Ausdebnnng  hatte,  in  neuerer  Zeit  sich 
dem  elektrischen  Licht  gegenüber  sehr  zurückhaltend 
benommen  und  sogar  die  Jabloclikoff-Kerzen  auf 
der  Avenue  de  l'Op^ra  wie<ler  halm  eingehen  lassen. 

Unter  den  Privatanlagen  werden  genannt,  die  schon 
seit  dem  Jahr  1877  bestehende  elektrisclie  Beleuch- 
tung lies  laruvre  - Magazin , so<lann  die  Magazine 
du  Printemps  und  Bon-March6,  ferner  ein  Schuh- 
waarenlager  von  Lamy  in  der  Avenue  de  Clichy 
und  das  Magazin  de  musique  Gregh  in  der  Ruc  de 
la  chauBBÖe  d'Antin. 

Die  jetzige  Einrichtung  in  dem  Magazin  du 
Louvre  ist  hiernach  die  folgende: 

Süinmtliche  Dampfmaschinen  sind  solche  nach 
dem  System  Corliss  mit  Condensation  und  mit  in- 
explosiblen Belleville' sehen  Kesseln.  Als  Elektrici- 
tütserzeuger  dienen  5 Gramme’sclie  Wechselstn)in- 
maschinen  mit  unabhängigen  Erregern  und  jeile 
zu  24  JablochkofT sehen  Kerzen,  eine  zweite  Mascliine 
desselben  ErOndors  für  5 Kerzen  und  4 Regulator- 
lamix'U,  zusammen  also  etwa  150  Jablochkoff-Kerzen, 

4 Regulatoren,  und  ausserdem  kommen  noch  00  Edi 
Bonlampen  hinzu,  welche  zur  Beleuchtung  der 
BUreaus  bestimmt  sind  und  durch  eine  besondere 
Maschine  gespeist  werden. 

Die  ersten  Einrichtungskosten  sind  allerdings 
bedeutend  gewesen,  aber  dies  hatte  seinen  Grund 
in  den  bei  derartigen  Anlagen  unvermeidlichen 
Vorversuchen,  <lenn  die  Untemeluner  wollten  dem 
Puhlikum  zuerst  die  elektrische  Beleuchtung  von 
Magazinen,  und  zwar  gleich  in  müglichster  Voll- 
kommenheit vorführen. 

Die  durch  die  Maschinen  des  Louvre  erzeugte 
Electricität  dient  auch  zur  KraftOliertragung  nach 
einem  Etablissement  in  der  Rue  de  V'alois  No.  2. 
Bchlit>sslich  ist  noch  eine  kleine  Anlage  in  zwei 
Geschäften  der  Avenue  Rapp  gemacht,  wo  eine 
Grarame'sche  Maschine  eine  Transmission  betreibt, 
welche  eine  gnesse  Anzahl  von  Nähmaschinen  in 
Thätigkeit  setzt,  wie  man  dies  im  In<Iustrie|ialaste 
während  der  Ausstellung  1881  sehen  konnte. 

Ueber  die  anderen  Installationen  berichtet  un- 
sere Quelle  wie  folgt: 

Die  Magazine  du  Printemps,  deren  Wiwlerher- 
stellung  heute  beinahe  vollendet  ist,  besitzen  gegeii- 
wUrtig  in  ihrem  Souterrain  ilrei  Dainpfmaschinen 
von  znsaintnen  70  Pferdestärken,  welche  <lrei  Gram- 
me'sr'he  Wechselstnuninuschinen,  jede  zu  20  Bogen- 
lanipem,  treiben,  und  zwei  Gramme'sche  Gleich- 
strominaschinen  (Typus  A)  zur  K|s*i8img  von  je 
56  Maxim'schen  Ineandesomzlamis-n. 

Es  sind  im  Parterre  75,  im  Euln'sol  9,  in  der 
ersten  Etage  16  und  in  tier  zweiten  Etage  4 Glüh- 
liebtlampen,  und  in  den  oberen  Etagen  zusammen 
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50  Maxim'sohe  Bogenlampen  angeordnet;  die  ander- 
weit  auszufülirenden  Arbeiten  werden  auch  liei 
Alwnd  mit  grösster  Leichtigkeit  bewirkt,  denn  es 
ist  im  Hofe  eine  Locomobile  und  eine  Gramme'sche 
Maschine  zur  Speisung  von  8 Lampen  aufgestellt, 
welche  ihr  Licht  den  dort  beschäftigten  Arbeitern 
speiulen.  Diese  grosse  Anlage  wird  noch  in  grösserem 
Maassstab  erweitert  wertlen,  wenn  der  Hauptsaal 
eröffnet  werden  wird;  man  beabsichtigt  dann  mit 
neuen  Lampen  und  4(H)  Maxim'sclien  GlOhlichtem 
zu  beleuchten. 

Im  Bon-Marcliä  hat  man  das  Edisonsystem 
gowHhU.  Die  Anlage  umfasst  gegenwärtig  480  A- 
Lampen,  welche  ungefähr  gleichniässig  in  den  Sou- 
terrains und  in  ilen  Magazinen  vertheilt  siml.  Diese 
480  I.ampen  wenlen  durch  zwei  K<lisonmn.schinen 
(Modell  K)  ges|>eist,  welche  900  Touren  in  der 
Minute  machen  und  deren  jede  fär  1150  Lampen 
bei  gewöhnlicher  IJuidrehungsgeschwimligkeit  be- 
rechnet ist.  Eine  dieser  Maschinen  ist  auch  wäh- 
rend des  Tages  im  Betrieb  zur  Beleuchtung  der 
Souterrains,  und  am  Aliend  werden  beide  in  Thätig- 
keit  gesetzt,  um  die  Beleuchtung  zu  vervollständigen; 
sie  wenlen  dundi  eine  Compound-Dampfmasehine 
von  V'eyher  & Richmond  mit  tiO  nominellen  Pferde- 
stärken betrieben. 

In  einem  Theile  der  Räume,  da,  wo  je*le  Gas- 
Hamme  durch  eine  Etlisonlampe  ersetzt  ist,  ist  die 
Beleuchtung  der  Qiuuitität  nach  genügend,  alter 
sie  lässt  in  Bezug  auf  die  Güte  des  Lichts  noch 
viel  zu  wünschen  übrig.  Die  lakiiipen  zocken  und 
markiren  dunh  ihre  we<'hse1nde  Helligkeit  alle 
Unregelmässigkeiten,  welche  sich  in  der  Ketrielts- 
maschine  gellend  machen;  es  ist  jedocli  zu  hoffen, 
dass  man  der  Beleuchtung  des  Bon-Marcli^  bald 
diejenige  .Stetigkeit  geben  wird,  welche  die  schönste 
Eigenschaft  der  Imandesivialampen  ist. 

Die  kleine  Anlage  des  Herrn  Lamy  in  der 
Avenue  de  Clichy  besteht  aus  einer  Üpfenligen 
Gasmasi'hine,  welche  einen  Gramme'schen  Selbst- 
erreger für  6 Lanijien  treibt.  Die  Maschinen  sind 
im  Keller  des  Magazins  aufgestellt.  Jeder  Leuchter 
trägt  4 I.am]>en,  aixtr  es  brennen  immer  nur  S 
während  der  durchschnittlichen  Belcuchtungsdaucr 
von  ()  Btunden.  Die  Beleuchtung  enwheint  relativ 
sehr  stetig  und  der  Effer't  des  Ganzen  ist  sehr  Is'- 
friedigend. 

Zum  .S<;hlu8se  sei  das  Musikiiuilitut  des  Herrn 
Gregh  in  der  Rue  de  la  chauss^e  d'Antin  erwähnt, 
wo  sich  5 Hiemens'sche  Differentiallampeu  uml 
4 .Swan’sche  Incaudescenzlampen  l>efinden.  Die 
5pferdige  (nominell)  Gasmas<'hine,  welche  im  Sou- 
terrain aufgestellt  ist,  treibt  eine  Hiemens’sche  Dy- 
uamumasi'hine  (und  deren  Erreger)  für  5 Laiiija-n, 


von  denen  .S  im  Innern  und  2 auf  der  Strasse  za 
gebracht  sind.  Die  4 Swanlampen  erleuchten  die 
Bflreaiis.  Eine  der  RegnIatorlampen  ist  zwischen 
I zwei  })arallel  gestellten  Glasplatten  mH  Reflexioo» 
schliff  angebracht  und  erzeugt  einen  ausserordent 
liehen  Lichteffcct. 

Thun.  (Wasserversorgung.)  Die  liestelienilc 
Huchquellenleitung  gab  in  den  letzten  Jahren  wegen 
Wassermangel  zu  vielen  Klagen  Anlass.  In  Folf^ 
Correction  der  Aare,  durch  welche  sich  das  Fluss 
bett  vertiefte,  mussten  unterhalb  der  Stadt  Wehre 
eingebaut  werden,  um  die  Ufer  in  der  Stadt  zu 
sichern.  Hierdurch  wmrde  liei  Nieslerwasser  eine 
Wasserkraft  von  10  cbm  per  Secunde  mit  einem 
Gefalle  von  2,8  m iliaixsnibel.  Die  Stadt  beschlow 
deshalb  die  Aidage  eines  Gewerliekanals  und  die 
Errichtung  eines  Pumpwerkes  zur  Fönlemng  von 
Grundwasser  in  ilas  la-stehende  Hochreserroir, 
welches  70  m Olier  der  Ilauptstrasse  liegt.  .Sie  er 
richtet  zwei  Turbinen  von  zusammen  1.50  Pferde 
kräften  mit  <ler  Absicht,  die  ülrerschttssige  Kraft  lu 
verkaufen  oder  zu  vermietheu.  Ferner  gibt  *äe 
dem  Staat  mittels  offenen  Kanals  W'asser  zum  Be 
trielw  einer  Turbinenanlagc  von  80  Pferdekräften , 
welche  die  Dampfmaschinen  im  laiburatoriuni  und 
in  der  Constnudionswerkstätte  ersetzen  soll.  Das 
Pumpwerk,  welches  für  2500  1 per  Minute  aiisgeführt 
winl,  l>ekommt  eine  vom  übrigen  Rohrnetz  unah 
hängige  Druckleitung  von  250  mm.  Die  ganze 
städtische  Anlage  incl.  Kanal-  und  Hochliau,  excl 
Sauge-  und  Druckleitung  wurde  der  Firma  Escher 
W'yss  & Co.für  die  Summe  von  frs.  136000  Ober 
tragen  und  soll  im  Juli  eröffnet  werden. 

Wien.  Die  Internationale  Fllcktricitats 
Ausstellung  soll  am  I.  August  eröffnet  wenlen. 
Nach  den  uns  vom  Centralcomit^  regelmässig  in 
kommenden  Mittheilungen,  verspricht  die  .4us 
Stellung  hesonders  auf  dum  Gebiete  der  elek 
Irischen  Beleuchtung  manches  Interessante  zu 
bieten.  Unter  anderem  wird  die  Society  Gramme 
mit  verschiedenen  Dynamomaschinen  und  Secundär 
batterien,  ferner  die  Gesellschaft  L'eelairage  elec- 
trique  mit  Dynamos  und  Jablochkoffkerzen , die 
Compagnie  c'ldctrique,  weiter  die  Duplex  Elerlric 
Light  Power  and  Storage  Comp.  Lim.  mit  »g 
Duplex-Glühlichtem,  welche  in  der  Krystall|iala8t 
Ausstellung  in  Ixmdon  1882  unseres  Wissens  inm 
erstenmal  auftraten,  dort  vertreten  sein.  Ancli 
viele  deutsche  Firmen,  n.  a.  Schuckert  in  NOrabeig, 
sind  vertreten;  die  Firma  Siemens  scheint  diiwi 
nur  mit  einer  elektrischen  Bahn  betheiligt  zu  sein, 
im  Uebrigen  sich  wie  in  München  durch  ihre 
dortigen  Vertreter  repräseutiren  zu  lassen. 
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Rundschau. 

Die  diesjälirige  VerBatnmlung  der  Sociite  de  rindustric.  du  Gaz  en  France 
hat  mehrere  Woclien  frülier  als  sonst  vom  2.  bis  5.  Mai  in  Marseille  stattgefunden.  Die 
südliche  Lage  des  Ortes,  sowie  ein  nach  dem  Schlüsse  der  Verhandlungen  geplanUir 
und  ausgeführter  gemeinsamer  Ausflug  der  Collegen  nach  Algier  zur  Besichtigung  der 
dortigen  nemen  Gasanstalt  mögen  für  die  Wald  der  Versammlungstage  bestimmend  gewesen 
sein.  In  seiner  Eröffnungsrede  konnte  der  derzeitige  Vorsitzende,  Herr  Anyel,  sowohl  die 
erfreuliche  Entwicklung  des  Vereines,  der  eine  Mitgliederzahl  von  425  erreicht  hat,  als  auch 
den  günstigen  Stand  der  Gasindustric  in  Frankreich  constatiren. 

Aus  der  grossen  Zahl  technischer  Mittheilungen,  welche  in  drei  Sitzungen  gemacht 
wurden,  woUeu  wir  zunächst  hervorhcljcn : den  Vortrag  des  Herrn  March6  ültor  die 
Organisation  und  Einrichtung  eines  Laboratoriums  zum  Studium  der  Elek- 
tricität,  welches  auf  Anregung  des  Herrn  Ellissen  von  einer  Vereinigung  grösserer  Gas- 
gesellschaftcn  seit  nunmehr  einem  Jahr  ins  I.«hen  gerufen  worden  ist.  Dasselbe  wurde  in 
der  Absicht  gegründet  einen  richtigen,  von  allen  Vorurtlicilen  befreiten  Miwssstab  zu  ge- 
wiimen,  in  wie  weit  die  elektrische  Beleuclitung  sich  im  Anschluss  an  die  Gaslndeuchtung 
industriell  verwerthen  lasse.  Die  bei  Gründung  dieser  »Association  i>our  l'Etude  de  l’lGec- 
ticite«  betheiligten  Gesellschaften  sind:  die  Compagnie  du  Gaz  de  Lyon,  Imperial  Conti- 
nental-Gas-Association,  Compagnie  general  pour  la  France  et  l’ctrangcr,  Compagnie  matlrilene, 
Compagnie  centrale,  Compagnie  du  Gaz  de  Rome  und  die  Groupes  lyonais.  Der  Vorstand 
dieser  Vereinigung  ist  zusammengesetzt  ans  den  Herren  Ellissen,  An9cl,  Marche, 
Lenoir  und  Bailleux  de  Marisy;  die  Leitung  des  I.al)oratoriunis  hat  Herr  Monnier 
ül)crnomnicn,  welcher  neben  seinen  ausgezeichneten  Kenntnissen  als  Gasingenieur  prakti.s<'he 
Erfahrungen  in  der  Elektrotechnik  besitzt.  Um  die  nöthigen  Mittel  für  die  gründliche 
Durchfülirung  von  Versuchen  zu  besehaffen,  hat  jede  der  betheiligten  Gesellschaften  die 
Summe  von  frs.  20(KX)  zur  Verfügung  gestellt. 
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Die  beiden  den  IntereBscn  der  Gasindustrie  zuniichstliegcnden  Fragen,  welche  in  dem 
I>ahoratoriuin  bearbeitet  werden,  betreffen  die  Verwendung  der  Elektricität  zur  Beleuchtung 
und  Kraftübertragung;  jede  dieser  lieicben  Fragen  soll  nach  dem  Programm  von  zwei  Ge- 
sichtspunkten aus  behandelt  werden:  1.  in  Bezug  auf  die  Productionskosten  auf  der  Erzen- 
gungsstelle,  und  2.  in  Bezug  auf  die  Bedingungen  der  Vertheilung  und  Verwendung  der 
Elektricität. 

Um  dieses  Programm  durchzuführen  hat  die  Association  in  ihrem  I.,aboratoriuin  (Rue 
Piccini  14)  alle  Hülfsmittel  der  wissenschaftlichen  Untersuchungen  vereinigt,  um  mechanische, 
elektrische  und  photometrische  Messungen  ausführen  zu  können.  Die  bewegende  Kraft  winl 
durch  einen  achtpferdigen  Gasmotor  geliefert.  Mit  besonderer  Sorgfalt  ist  das  Photonuter- 
Zimmer  ausgestiittet;  neben  den  Apparaten  von  Dumas,  Uegnault  und  Bunsen  sind  eine 
Reihe  anderer  Ap])arate  vorhanden,  wie  das  Selcnphotomctcr  von  Siemens  & llalskc,  die 
transportablen  Photometcr  von  Sugg  und  Sabine,  die  Photometer  von  Ayrton  & Perry 
und  Napoli,  sowie  die  für  farbige  Lichter  von  Crova  empfohlenen  Einrichtungen.  Mit  allen 
diesen  Apjiaraten  sind  eingehende  Untersuchungen  über  die  Lichtstärke  der  elektrischen  Ijampen 
ausgefübrt.  Wir  behalten  uns  vor  auf  die  Einrichtung  dieser  elektrischen  \'er8uchsstati(m, 
welche  ohne  Zweifel  für  die  Giisindustrie  höchst  wichtige  Resultate  zu  Tage  fördern  winl. 
ausfülirlich  zurückzukommen.  Das  Vorgehen  unserer  französischen  Faehgenossen  in  der  an- 
gegebenen Richtung  verdient  die  volle  Anerkennung,  um  so  mehr  als  die  Vereinigung,  nach 
den  Mittheilungen  des  Herrn  Marche,  die  Resultate  ihrer  Versuche  seinerzeit  allgeiueiii 
bekannt  geben  wird. 

Eine  <ler  ersten  Aufgaben,  deren  Bearbeitung  dieser  elektrischen  Versuchsanstalt  zuficl, 
war  die  V'crgleichung  der  Liehtmaas.se,  w'clche  in  den  verschiedenen  liindern  bei  phote 
metrischen  Messungen  zu  Grunde  gelegt  werden.  Herr  Monnier  hat  in  einem  Vortrag 
seine  »Studien  über  die  Lichtmaassec  der  Gasfachmänner-Versammlung  Frankreich.-i 
mitgetheilt.  Derselbe  hat  die  verschiedenen  Lichtmaasse:  Carcellampe,  englische  Kerze, 
ilcutsche  Vereinskerze,  Münchener  Kerze  und  französische  Stearinkerzen  in  den  Kreis  seiner 
Untersuchungen  gezogen  und  deren  relativen  Lichtwerth  festzustellen  gesucht;  auch  die 
gebräuchlichen  photometrischen  Methoden,  sowie  die  Vorschläge  von  Giroud  und  V.  Har- 
court  wurden  einer  Besprechung  unterzogen.  Indem  wir  uns  Vorbehalten  diese  Mittheilungen 
an  anderer  Stelle  ausführlich  wiederzugeben,  führen  wir  an,  dass  Herr  Monnier  am  Schlus.s 
seiner  Ausführungen  es  ids  dringendes  Bedürfniss  bezeichnet,  durch  eine  Vereinigung  aller 
betheiligten  Kreise  einen  internationalen  Maassstab  für  photometrische  Messungen 
zu  schaffen.  Er  hat  deshalb  an  den  französischen  Gasfiudunännerverein  den  Antrag  gestellt, 
die  fachverwandten  Vereine  Deutsc.lilands  und  Englands  aufzufonlern  sich  an  der  Sebaffting 
einer  internationalen  Lichteinheit  zu  betheiligen.  Die  Versammlung  hat  diesem  Antrag  zu- 
gestimmt  und  der  derzeitige  Vorsitzende  des  französischen  Vereines  Herr  Marche  hat  sich, 
wie  wir  erfahren,  bereits  mit  einem  darauf  bezüglichen  Schreiben  an  den  deutschen  Verein 
gewendet,  worin  der  letztere  eingeladen  wird,  sich  bei  der  internationalen  Commission  zur 
Feststellung  einer  Liehteinheit  zu  betheiligen.  Gleichzeitig  hat  der  Vorsitzende  der  »Assts 
eiation  pour  l’Etude  de  l’Electricite«  sich  an  den  betheiligten  Verein  gewandt  und  dem8ell)cii 
in  zuvorkommendster  Weise  das  I.aboratoriuni  der  elektrischen  Versuchsstation  zur  Ver- 
fügung gestellt. 

Wir  begrüssen  diesen  Sebritt  unserer  französischen  Collegcn  mit  Freuden  und  zweifeln 
nicht,  dass  der  deutsche  Verein,  welcher  geriwle  auf  <liescm  Gebiete  eine  Reihe  der  umfc 
sendsten  Untersuchungen  hat  ausführen  lassen  und  über  werthvollc  Erfabrungen  gebietet, 
die  angeregten  Bestrebungen  aufs  lebliafteste  unterstützen  wird. 


Der  Verein  der  Gasindustriellen  in  Oesterreich-Ungarn  hat,  wie  I)creit8  ge- 
meldet, am  25.  und  2G.  Mai  seine  diesjährige  Gcneralversamndimg  in  Graz  abgehalten.  Die 
Versammlung  verlief,  vom  schönsten  Wetter  begünstigt,  unter  zahlreicher  Betheiligung  von 
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Mitgliedern  und  Gästen  des  Vereins  aufs  beste  und  fanden  die  bereits  mitgetheilten  Ver- 
baodlungsgegenstände  des  Prograninies  ihre  gründliche  Erledigung.  Wir  hoffen  auf  den 
Inhalt  der  technischen  Verhandlungen  später  näher  eingehen  zu  können. 


Warmluft- Gasbrenner  von  Popp. 

Unter  den  Gasbrennern,  welche  während  der  vor  kurzem  geschlossenen  Ausstellung 
für  fias  und  Elektricität  im  Krystallpalast  in  London  einiges  Aufsehen  machUui  und  auch 
im  letzten  Herbst  in  Paris  gezeigt  wurden,  ist  vor  allem  der  Brenner  von  Popp,  welcher 
mit  comprimirter  warmer  Luft  gespeist  wird,  zu  nennen.  Das  sogenannte  »pneumo-hydrische 
Bcleuehtungssystemc  , »System  d'eclairage  pneumo-hydrique«,  besteht  darin,  da.ss  ein  aus 
Platin  oder  feuerfestem  Material  hergestelltes  Hütchen  durch  eine  Gasflamme,  welche  mit 
vurgewärmtcr  Luft  gespeist  wird,  zur  heftigsten  Weissgluth  erhitzt  wird.  Im  Allgemeinen 
beruht  demnach  das  Beleuchtungssystem  von  Popp  auf  denselben  Grundsätzen  wie  der 
früher  in  d.  Journ.  ausführlich  beschriebene  Clamond-Brenner  (d.  Journ.  1K82  8.  ."iSO  u.  r»87) 
oder  das  Druniiiiond’sche  Licht. 

Das  Popp’sche  BeleuchtungssysUm  erfordert 

1.  die  Zuleitung  gepresster  Luft,  einen  Druckregulator  für  dieselbe  und  dazu  gehörige 
Apparate, 

2.  die  Zuleitung  von  brennbarem  Gas  von  beliebiger  laruchtkraft,  und 

3.  einen  Brenner  besonderer  Construction.  , 

Dieser  Brenner,  der  wesentlichsbr  Thoil  des  ganzen  Systems  Popp,  bestellt,  wie  die 
nebeastebenden  Fig.  Iti8,  löO  und  170  zeigen,  aus  einer  Art  Tasse  ff  aus  schmiedbarem 


Ftg.  iss. 


Guss,  auf  welche  ein  mit  feinen  liöchem  durchbohrter  Hut  aus  feuerfestem  Material  s$  und 
ein  Gewebe  von  Platin  dd  aufgesetzt  ist.  Das  Gas  tritt  durch  das  Rohr  g ein,  die  Luft 
wird  durch  das  Rohr  c,  welches  ungefähr  halb  so  gross  als  das  Gasrohr  ist,  zugeleitet. 
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Wamilaft-Gasbrenner  von  fopp. 


Luft  und  Gas  mischen  und  erhitzen  sich,  indem  sie  durch  den  Brenneraufsatz,  der  die 
Wärme  nach  unten  fortleitet,  passiren,  namentlich  in  dem  ringförmigen  Raume  ee.  Beim 
Austritt  aus  dem  Bremierkopf  ss  tritt  sofort  vollständige  Verbreimung  ein,  wodurch  das 
Platingewebe  zur  heftigsten  Weissgluth  erhitzt  wird  und  ein  schönes,  ruhiges  und  w’cisses 
Licht  aussendet. 

Die  ganze  Einrichtung  eines  solchen  Popp-Brcnners  zeigen  die  Fig.  171,  172,  173,  174 
und  175. 


Flg.  171.  Flg.  176.  Fig.  17«. 


Die  Regulirhahnen  für  die  Luft-  und  Gaszuleitung  sind  mit  einander  durch  Zahnräder 
verbunden  und  ee  genügt  eine  einzige  Drehung  des  Hahnes,  wie  hei  jeder  Gasflamme,  um 
das  Licht  intensiver  oder  milder  zu  machen. 

Die  Einrichtung  für  Strassenhclcuchtung  ist  aus  der  Pig.  17(!  ohne  weiteres  ersichtlich; 

Luft-  und  Gasrohrloitung  steigen  in  dem  Candelaberschaft.  auf  und  vereinigen  sich  erst  oben 
im  Brenner.  Für  Privatleitungen  sind  andere  Constructionen  vorgcschlagen,  um  eine  dop- 
pelte Rohrleitung  in  allen  Räumen  zu  vermeiden,  ln  diesem  Fall  soll  eine  eigen thümliche 
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Anordnung  (Fig.  177,  178  und  179)  dazu  dienen,  sowohl  das  Ausströmen  des  Gasgemisches 
zu  verhindern,  als  die  Vermischung  beider  Gase  in  den  Rohrleitungen  zu  verhüten.  Zu 
diesem  Zweck  tiefindet  sich  unterhalb  des  Lufteintrittes  in  dem  Gasrohr  ein  kleiner  leichter 


Fig.  17T. 


Ftg.  178. 


Fig.  179. 


Ventilkörper,  welcher  bei  offenem  Hahn  gehoben  wird  und  Gas  ausströmen  lässt.  Wird  der 
Brennerhahu  geschlossen,  so  überwiegt  der  Druck  der  gepressten  Luft  sehr  stark  den  des 
Gases  in  der  Rohrleitung  und  das  Ventil  wird  fest  auf  seinen  Sitz  gepresst. 

Der  Lichteffect,  welcher  mit  dem  Popp’schen  Brenner  erzielt  wird,  ist  nach  den  An- 
gaben der  Erfinder  abhängig  von  dem  Druck,  mit  welchem  die  Gase  zugeführt  werden, 
hzw.  unter  welchem  die  Verbrennung  vor  sich  geht.  Nach  den  darüber  angestellten  Ver- 
suchen ist  der  Dnick  von  1 m Wassersäule  oder  */>•  Atmosphäre  am  günstigsten,  es  ist 
jedoch  nicht  nöthig,  einen  so  hohen  Druck  anzuwenden,  da  der  Brenner  auch  bei  einem 
faiftdruck  von  .950  bis  -inO  mm  Wasser  functionirt. 

In  welcher  Weise  sich  mit  dem  Druck  die  erzeugte  Lichtmenge  ändert,  geht  aus 
folgenden  Angaben  hervor : Bei  einem  Druck  von  1 m Wassc^rsäulc  und  einem  Consum  von 
600  1 Gas  jmi  Stunde  wurden  .31  Carcellichtstärken  erhalten,  während  hei  600  mm  Luft- 
druck und  .140  1 Gasconsuin  nur  12  Carcels  erhalten  wurden.  Zu  starker  Luftdruck  bringt 
ein  Sausen  hervor,  das  Ijci  Beleuchtung  im  Freden  nicht  störend  ist,  jedoch  bei  Imien- 
lieleuchtung  unangenehm  werden  kann;  cs  ist  deshalb  ein  Druckregulator  für  die  gepresste 
Luft  nothwendig. 

Die  gepresste  Luft  soll,  ähnlich  dem  Gas  in  Centralstationen,  erzeugt  und  durch  Rohr- 
leitungen vertheilt  werden;  eine  solche  Kanalisation  gepre.sster  I.uft  ist  ii  Paris  in  ziem- 
licher Ausdehnung  schon  vorhanden;  Herr  Popp,  ein  Oesterreicher,  hat  in  Paris  die  sog. 
pneumatischen  Uhren,  welche  über  die  ganze  Stadt  verthcilt  sind  und  mit  gepresster  Luft 
gesjieist  werden,  eingerichtet,  und  ist  Dirci:tor  jener  Gesellschaft.  Durch  Abzweigungen 
von  der  für  die  pneumatischen  Uhren  vorhandenen  Luftleitung  würde  man  die  Consumenten 
für  Beleuchtungszwecke  mit  gepresster  Luft  versorgen.  Wo  gepresste  Luft  nicht  von  einer 
Centralstation  bezogen  worden  kann,  müsste  diescllH;  von  dem  Consumenten  selbst  hergestellt 
werden  und  zwar  eignen  sich  dazu  Wassertrommelgef>läsc,  welche  durch  die  Wasserleitung 
gespeist  werden;  mit  Hülfe  derselben  kann  man  leicht  eine  Pressung  von  400  mm  Wassersäule 
herstellen.  Die  Gesellschaft,  welche  sich  zur  Einfülirung  der  Popp-Brenncr  gebildet  hat, 
beschäftigt  sich  besonders  mit  der  Herstellung  solcher  Apparate  zur  Darstellung  gepresster 
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Schweizer  Motor. 


Luft.  Wo  überschüssige  Kraft  oder  ein  Motor  vorhanden  ist,  wie  in  Fabriken,  ist  gejwessfc 
Luft  leicht  zu  beschaffen,  und  wird  auf  300  Brenner  fl  1 Carcel  etwa  1 Pferdekraft  für  Luft- 
coinpression  gerechnet. 

lieber  den  Preis  dieser  Bclcuchtungsart  und  die  erzeugten  Lichtniengen  werden  folgende 
Angaben  gemacht. 

Wird  die  coinpriniirte  Luft  aus  einer  Centralanlage  bezogen,  so  liefert  die  Gesellschaft 
den  Cubikincter  um  0,it4  frs.  und  übernimmt  die  Kosten  der  Zuleitung  und  der  Aufstellung 
der  Brenner.  Um  über  den  Luftverbrauch  einige  Anhaltspunkte  zu  geben , sind  zahlreiche 
Versuche  angestellt  worden,  aus  denen  hervorgeht,  dass  5 mal  so  viel  gepresste  Luft  al.“ 
Gas  gebraucht  wird ; es  wird  deshalb  kein  Gasmesser  für  Luft  aufgcstellt,  sondern  der  Luft- 
vcrbriiueh  einfach  aus  dem  Gasverbrauch  durch  Multiplication  mit  5 erhalten. 

Die  Brenner  werden  gegenwärtig  in  folgenden  Dimensionen  ausgeführt: 


Breimcr-No. 

0 

Breite 

0,034 

Höhe 

0,045 

Preis 

40  frs. 

> 

1 

» 

0,023 

0,035 

» 

30  . 

» 

2 

> 

0,018 

» 

0,025 

> 

25  > 

3 

» 

0,014 

0,020 

V 

20  . 

Die  Dimensionen  sind  an  dem  Platingewelte  über  dem  Brenner  gemessen.  Das  Platin- 
drahtnetz soll  mindestens  6 Monate  aushaltcn;  nach  dieser  Zeit  wird  dasselbe  von  der 
Gesellschaft  ausgewechselt. 

Ueber  die  Leistung  der  Brenner  macht  die  Gesellschaft  Popp  folgende  Angaben: 


Nummer 

Consum  pro  Stunde 

Leuchtkraft 

Ga8con8um 

des 

Brenners 

Gas 
; Liter 

? 1 

Carcel  | 

pro 

1 Carcel 

0 

000 

3000 

31 

1 

19 

1 

380 

19(X) 

19 

20 

2 

230 

1150 

7,5 

31 

3 

150 

750 

5 

30 

Schweizer  Motor. 

J.  Schweizer  in  Solothurn  hat  eine  neue  atmosphärische  Gaskraft-  bzw.  Heissluft- 
maschinc  erfunden,  genannt  »Schweizer  Motor«  (Fig.  IW)  und  181),  welche  in  letzter  Zeit 


Flg.  ISO.  Plg.  181. 


viel  von  sich  reden  machte.  Wir  entnehmen  die  Beschreibung  und  Abbildungen  dieses 
Motors  der  Deutschen  Industrie-Zeitung. 

Die  Maschine  besteht  aus  einem  Bade  ti , welches  in  eine  passende  Anzahl  gleicher 
Abtheilungen  6,  deren  Enden  offen  sind,  getheilt  ist.  Dieses  Rad  dreht  sich  frei  um  die 
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Drehzai)feii  seiner  Welle  c;  es  wird  von  einem  Cylinder  d umschlo.^sen , welcher  zwischen 
seiner  Innenfliiche  und  der  äusseren  Fläche  de.“  Rades  einen  genügenden  freien  Raum  lässt. 

Die  beiden  Böden  der  Deekel  e de.s  (Jylinders  sind  hingegen  derart  angeordnet,  dass 
sie  sozusagen  die  beiden  Seiten  des  Rades  a berühren,  ohne  inde.sseu  in  seiner  Rotations- 
Ijewegung  irgend  ein  Hinderniss  entgegenzusetzen,  so  dass  auf  diese  Weise  aus  jeder  Ab- 
theilung b des  besagten  Rades  ein  geschlossener  Raum  gebildet  wird. 

Jeiler  der  beiden  Deckel  ist  mit  einer  Oeffnung  f versehen,  welche  mit  dem  Quer- 
schnitte! eint!r  Abtheilung  6 correspondirt,  und  diese  beiden  Oeffnungen  in  den  Decken  be- 
finden sich  einander  genau  gegenüber,  so  dass  sie  mit  jeder  Abtheilung  in  dem  Moment, 
in  welchem  sich  diesellto  zwischen  den  beiden  Oeffnungen  f befindet,  einen  Kanal  bilden, 
welcher  als  Zug  für  die  Flamme,  die  Luft  tnler  das  Fluidum,  welche  oder  welches  durch 
eine  dieser  Oeffnungen  eingelassen  wird,  dient. 

Der  Cylinder  d ist  in  einem  Trog  oder  Behälter  g l)cfestigt,  welcher  Wasser  enthält, 
dessen  Niveau  bis  l>einahe  unter  die  Welle  des  Rades  a reicht. 

Wie  aus  dem  Folgenden  zu  ersehen  sein  wird,  dient  das  in  diesem  Behälter  g enthaltene 
Was.ser  einem  doppelten  Zwecke.  Durch  die  im  Cylinder  angebrachten  Löcher  dringt  es  in 
«bis  Innere  des  mittleren  Tbeiles  des  Rad«!S  n,  wo  cs  sein  Niveau  beibehält. 

In  fliesem  MitUiltheile  ist  ilas  Rad  n auf  die  beiden  Ihulsterne  oder  Flaehseheiben 
aufmontirt,  welche  auf  die  Drehungswelle  aufgekeilt  sind. 

Die  vordere  Decke  e des  Cjdinders  ist  mit  einem  Schlitz  versehen,  auf  welchem  eine 
Rohrleitung  befestigt  ist,  die  dazu  dient,  jede  Abtheiluug  b in  Communication  mit  dem  Cy- 
linder einer  Mjisebine,  welche  analog  einer  Dampfmaschine  construirt  ist,  zu  setzen.  Auf 
die  Rotationswelle  des  Rades  a ist  ein  Zahnnul  aufgekeilt,  welches  durch  das  auf  der 
MoU>renacbse  befestigte  Getriebe  und  die  Vermittlung  eines  Zahnrades,  welches  in  das  besagte 
Getriebe  eingreift,  in  Bewegung  gesetzt  wird.  Diese  Zahnräder-Transmission  kann  durch 
Riemscheihen,  Ketten  oder  irgend  eine  passende  bekannte  Transmission.sart  ersetzt  werden. 

Da  in  letzh'reni  Falle  der  Vorbeigang  der  Abtbeilung  vor  den  Säugöffnungen  nicht 
ebenso  vollkommen  bestimmt  werdet!  kann,  wie  bei  der  Anwendung  von  ZahnnUlem,  bringt 
man  zwischen  dem  Rade  a und  dem  Motor  ein  Reservoirvaeuum  an,  welches,  wenn  er- 
forderlich, gestattet,  einen  Mechanismus  zur  Veränderung  der  Ganggeschwindigkeit  anzuwenden. 

Der  V'^or-  und  Rückgang  kann  auf  diese  Weise  durch  den  Aufwand  der  in  dem  genannten 
Reservoir  erzeugten  und  sozusagen  gesammelten  Luftverdünnung  bewirkt  werden. 

Da  dieses  Maschinensystem,  wie  aus  der  obigen  Beschreibung  ersichtlich,  keine  Stcuerungs- 
organe,  keine  Ventile,  Hähne  etc.  besitzt,  wodurch  es  als  sehr  einfach  und  gut  functionirend 
charakterisirt  ist,  kann  sein  Gebrauch  keine  ko.stspieligen  Reparaturen  und  Arbeitsunter- 
brechungen, wie  solche  bei  allen  Itisher  gebtäuchlichen  Motorensystemen  Vorkommen,  nach 
sich  ziehen. 

Der  Gang  der  Maschine  ist  folgender: 

Man  lässt  in  die  eine  der  Abtheilungen  b des  Rades,  welche  sich  gegenüber  den  Oeff- 
nungen f befinden,  um,  wie  früher  bereits  erwähnt,  einen  durchgehenden  Kanal  zu  bilden, 
in  diesen  Kanal  eine  Flamme,  einen  Dampfstrabi  oder  einen  Strom  heisser  Luft  oder  eines 
andern  Fluidums  dringen,  während  man  das  Rad  durch  einen  schwachen  Impuls  in  Be- 
wegung setzt.  Dies  hat  zur  Folge,  dass  die  Abtheilung,  durch  welche  die  Flamme  oder 
die  heisse  Luft  eben  durchging,  sogleich  mitgefülirt  und  an  ihren  beiden  Seiten  durch  die 
zwei  Deckel  e des  Cylinders  gelangt,  welcher  eingetauclit  ist. 

Die  Condensation  der  erhitzten  Luft  oder  des  erhitzten  Fluidums  in  dieser  Abtheilung 
beginnt  sofort  und  erzeugt  ein  Vaeuum.  Jede  Abtheilung  gelangt  auf  diese  Weise  in  den 
unteren  Tlieil  des  Cylinders,  der  eingetaucht  ist;  der  Condensation  wird  die  zu  ihrer  Voll- 
kommenheit nöthige  Zeit  gewährt,  während  gleichzeitig  die  folgenden  Abtheilungen  successive 
vor  den  Oeffnungen  f der  Deckel  Vorbeigehen,  um  hinter  einander  die  Flamme  oder  den 
Heissluftstrom  aufzmichmen. 
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Die  Uebersetzuns  ist  derart  Iwreclinet,  dass  die  Rotationsgeschwindigkeit  des  Rades  a 
es  zulässt,  dass  die  Condensation  in  jetler  Abtheilung  6,  wenn  dieselbe  vor  dem  Schlitz  der 
durch  die  Röhre  mit  dem  Cylinder  des  Motors  in  Verbindung  steht,  crschtünt,  eine  voll- 
kommene ist.  Die  in  dieser  Ahtheilung  erzeugte  Luftleere  saugt  die  atmosphärische  Luft, 
welche  sich  zwischen  dem  Kolben  und  dem  Boden  des  Cylinders  befindet,  aus,  und  die  atmo- 
sphärische Luft  tritt  in  diesem  Momente  durch  die  Wirkung  eines  Verthcilungsschiebers  auf 
der  entgegengesetzten  Seite  des  Kolbens  ein.  Diese  doi>pelte,  gleichzeitige  Wirkung  setzt 
den  Kolben  und  dadurch  die  Maschine  in  Bewegung.  Die  Thätigkeit  erneuert  sich  auf  diese 
Weise  bei  jedem  Kolbenhub,  welcher  dem  Passiren  jeder  Abtheilung  vor  der  Säugöffnung 
ents]>richt. 

Um  die  todten  Punkte  zu  ülK'rwinden,  ist  die  üebersetzung  denirt  Iwrechnet,  dass  die 
Scheidewände  jeder  Al>theilung  gerade  in  dem  Moment  vor  der  Säugöffnung  Vorbeigehen, 
in  welchem  ein  todter  Punkt  eintritt. 

Die  Regulirung  der  Maschine  kann  genau  so  wie  bei  Dampfmaschinen  mittels  eines 
Kugelregulators  oder  irgend  eines  anderen  der  bekannten  Regulatorensysteme,  durch  dessen 
Wirkung  die  Oeffnungen,  durch  welche  die  atmosphärische  Luft  in  den  Motorencylinder 
eintritt,  mehr  oder  weniger  geöffnet  werden,  bewirkt  werden. 


Oie  fünfte  städtische 

Die  Vorlage  an  die  Mtadtveronlnetenversamm 
lang,  betr.  den  Hau  einer  fünften  GaHbereitungs 
anatalt  auf  tiem  hierzu  bestiniinten  (irundstücke 
in  Frieilenau,  enthält  folgi-nde  Miltheilungen: 

Bei  den  im  Jahre  1B77  gepflogenen  Verhand- 
lungen, betr.  den  .\nkauf  eines  Gnindatücka  zur 
Anlage  einer  neuen  Gasbereitungaanstalt  im  Süd- 
westen  der  Stadt,  war  von  der  Voraussetzung  aus- 
gi-gangen,  das-s  <liese  neue  Gasanstalt  zu  dem  Zeit- 
punkte wünle  in  Betrieb  gesetzt  werden  mOswn, 
sobald  die  gesammte  GaspoHluction  an  einem  Tage 
4UÜ000  cbm  erreicht  haben  würde. 

. Das  Cunitorium  erachtet  nach  Maassgat«  der 
örtlichen  Lage  nnd  der  gegenwärtigen  Leistungs- 
fähigkeit der  iR'stehenden  Anstalten  und  nach  den 
Verhältnissen  des  Itohmetzes  unter  Br-rücksichtigung 
der  seit  dem  Jalue  1877  gemachten  Krfahmngen 
diese  Voraussetzung  auch  gegenwärtig  als  durch- 
aus zutrelTeml,  und  hat  daher,  da  Isireits  für  ilaa 
Jahr  1884  l*ei  einer  Steigerung  des  Gasverbraut-lies 
um  b°U  die  Erhöhung  des  höchsten  Tagesconsums 
aut  405tXM)  cbm  zu  erwarten  steht,  in  dem  Berichte 
vom  28.  März  1.  J ilen  Antrag  g<‘stellt,  dass  noch 
in  dem  laufenden  Jahre  mit  item  Bau  der  Gas- 
anstalt in  Friedenau  begonnen  werde,  damit  die 
im  .Tahrc  188f)  voraussichtlich  erfonierliche  Zunahme 
der  Gasproduction  von  2UOOO  cbm  am  Maximaltage 
von  diesc'r  neuen  Anstalt  geliefert  wenlen  kann. 

Wir  haben  uns  nach  eingehender  1‘rüfung  des 
Berichte  des  Curatorii  den  darin  entwickelten  An- 
sichten und  Gründen  nur  überall  anschtieasen 
können. 


Gasanstalt  in  Berlin. 

Wtw  xunUchnt  die  alljlllirlic’he  .SUdpening  des 
Ortsverbraudie»  jinl>etrifft,  »o  liefern  die  Jahres- 
heriehte  über  die  (iHManntaltcn  den  Ik'weis,  dass 
nach  flera  so  iKnleutenden  Aufschwnng  in  den 
Jahren  IH70  bis  1876,  in  welchen  die  Zanahine 
de«  Ga«bodarfs  im  Ganzen  64,03  txler  durch- 
schnittlich jilhrlicU  mehr  als  10®/o  lx‘tragen  hat, 
wlbst  die  ttl>erau«  ungünstigi‘n  Gcwhüftsverhältnissc 
find  der  Kückgang  in  allen  Zweigen  der  Industrie 
nnd  de«  Handel«  in  keinem  Jahre  eine  wirkliche 
Vennindenuig  des  Gasverhrauch«  gegen  tlaa  Vor- 
jahr hervorgerufen,  sondern  nur  den  Pnx’entsatz 
<ler  Zunahme  verringert  liat,  und  zwar  in  den  fünf 
Jahren  1876  bi«  1881  auf  jährlich  durchschnittlich 
l,62®,'o.  Aber  schon  die  beiden  letzten  Jahre  1881/8*2 
und  1882  83  haben  gezeigt,  <lass  die,  wenn  auch 
mir  geringe  Besserung  der  geschäftlichen  Verhält- 
nisse 84jfort  eine  höhere  Zimahme  «les  Gasverbrauchs 
veranlasst,  indem  die  Steigerung  «ich  auf  nahezu 
5®o  jährlich  Indnufen  hat.  Btd  der  jetzt  wieder 
in  grösserem  Maasst'  sich  entwickelnden  Bauthätig- 
keit  und  bei  der  hoffentlich  anhalUmden  Besserung 
in  «len  Verhältnissen  der  Imlustric  und  der  Gewerim 
erscheint  die  Annahme,  dass  auch  in  den  nächsten 
Jalmm  eine  Zunahme  des  Gasverhrauchs  von  5*/o 
jährlich  zu  erwarten  sein  wird,  dim^hau«  genx’ht- 
fertigt,  und  wird  es  jedenfalls  eine  l*tlicht  der 
Stadtgemeinde  sein,  die  Ix’istungsfähigkeit  der  An- 
stalten in  entsprechender  Weise  zu  erhöhen.  In 
unserer  Vorlagtf  vom  5.  Februar  1.  J,,  Is'tr.  die  in 
diesem  Jalire  auszufttbrenden  Bauten  auf  den  Gas- 
anstalten, war  zunächst  nur  auf  die  in  den  Jahren 
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1S83  iinil  1H84  zu  erwartende  GoAal>gabe  Kückf^iolit 
genommen,  wÄhrt*nd  di«  weiU^ren  Antriige  für  daus 
Jahr  I8Sr>,  in  welchem  unter  den  vorHtelicmden 
VonuiHHctzungen  der  h^kdint«  Gasverbrauch  eines 
Tages  auf  425<MX)  chm  zu  sehiltz<m  ist,  einer  Ik*' 
sondert“!!  Vorlage  vorhelialten  waren. 

lii  dem  BerichU*  desCuraUtrii  für  das  sUUltische 
KrleuchtungHwesen  vom  28.  Marz  und  den  Anlagen 
desselben,  ist  eingeheiul  iiatdigt'wieseii , d;isH  es 
durchaus  irrationell  und  unvortheilhaft  sein  würde, 
zur  Btdriedigung  tliesi^  Btnlarfs  aussehlieKslich  die 
vorhandenen  Anstalten  henuuiuziehen.  Wollte  man 
dies  thun,  so  würden  namentlich  die  Anstalten  in 
<ler  Gits<*him?rstrasse  und  in  tier  Müllerstnu^st*  l»e- 
rtdU  bis  zum  Jahrt*  1888  auf  ilmui  Terrains  voll- 
ständig ausgebaut  wertlen  müssen,  und  es  wUrtle 
also  spütesUms  im  Jahre  1887  tltnli  mit  dem  Bau 
der  5.  Gasanstalt  zu  bt^innen  st‘in,  um  den  Mehr- 
betlarf  an  (ias  im  Jahre*  188U  decken  zu  kruuien. 
Die  bestehenden  Anstalten  wQnlen  alsir  wilhreiid 
tliesi*r  ^it  zur  Uasnl^gHlte  in  Stoiltgebieten  heran- 
gez«>gen  werden  müssen,  für  welche  sie  nach  ihivr 
örtlichen  l>uge  nicht  geeignet  und  nicht  bestimmt 
sind,  und  deren  Versorgung  sic  auch  sj>üU*r  nicht 
l>eit)ehalU‘!i  künnen.  1*^  würde  hienliirch  wähnuid 
tler  Jahre  188b  bis  1»88  unWr  Aufwendung  erhel>- 
liclier  Kosten  für  neue,  sehr  lauge  uud  starke  Ut>br 
leitungen  eine  vtdlsUliidige  Verschiebung  der  gt*gcn 
wartigen  Absatzgebiete  der  AiistulLeii  eintrt*U*n, 
welche  mit  iler  Eröffnung  der  Betriebe  auf  der 
neuen  ö.  Anstalt  allmählieh  w'ii*<ler  ln‘seitigt  werden 
müsste.  Die  ledigli<*h  für  diesen  Zweck  gelegten 
starken  Abgaugsridiren  von  «Icu  lafsUdienden  An- 
shilU'i!  wünleu  in  Folge  dessen  Dla*rilüssig,  ja  wigar 
für  den  re'gelmüssigcu  Betriel)  seliüdlich  sein,  und 
müssten  dalier  witnler  herausgenomimm  wenlen. 
Kann  4!agi*gen  <lie  neue  Anstalt  in  Frit^ileimu  rtM‘hl- 
zeitig  und  zwar  vor  vollsUUeliger  Ausnutzung  der 
jetzigen  IluuptubgangsrOlmMi  <ler  alUu!  Anstalten 
in  Betrieb  ges<*tzt  W4*rden,  so  seliiebt  sich  das  Ab- 
satzgt'biet  «ler  ersU*rt*n  ohne  Scbw  ierigk«*it  zwischen 
die  Gebiete  «ler  Anstalten  in  ^ler  Gits<“hiner-  und 
Müllerstrasse  ein;  es  ist  nur  ein  UaupLaljgangH- 
rohr  von  der  neuen  Anstalt  erfottlerlit'h,  welches 
mit  den  in  »leiii  Absatzgebiete  vorlumdcnen  Ver- 
tbeilungsrühren  von  geringerem  Durehmesm’r  ver- 
biiiiden  wenlen  kann,  w<Mlurcli  die  Anstalt  in  den 
Shiinl  ges4*tzt  wenlen  würde,  «lie  Versorgung  «.‘ines 
fiebietes  mit  einem  jährlichen  Verbrauche  von 
etwa  4 Mill.  cbm  sofort  im  ersten  Jahre  des  Be- 
triebes zu  übernehmen. 

Zur  Benrtheilimg  des  KosU'iipiinkU'S  hat  das  , 
Curatorium  für  «las  stiUltische  Erleiichtiingsw<*s<*n  | 
eine  überschlägliche  Berechmirig  aufsU‘llen  lass»*n,  i 
welche  Kosten  für  die  Erweiterungen  der  (Jasau 
stalten  in  den  Jahren  1883  bis  1888  unter  der  V<»r-  ; 
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aiissetzung  einer  jährlichen  Zunahme  des  Gasver- 
brauches um  r»®/*  enlsteheu  würden,  Wenn  einerseits 
mit  di*m  Bau  der  6.  Anstalt  im  Jahre  188.3  begonn«‘n 
und  demgemäss  die  bestehenden  Anstalten  nur  in 
dem  allsilaim  irf«>rderlichen  Verhältnisse  erweiU*rt 
w’enlon,  un«!  wenn  andererseits  <ler  Bf^inn  des 
Baues  der  neuen  Anstalt  bis  znni  Jahn*  1887  hinuuH 
geschoben,  und  «lie  bis  zum  Jahre  erhmler- 
lieben  Erweitemngen  nur  auf  den  besUdien<U‘n 
Anstalten  au8g«'führt  werden.  Aus  di«*H4>r  Berech- 
nung i*rg1bt  sich,  da.s8  im  ersten*!!  Falle  die  Aus- 
gal>en  unter  Berücksichtigung  der  Zinsen  nur  um 
etwa  M.  r>00(KK)  höher  sind,  wolx*i  je<lis*h  in  der 
letzten*!!  Ben‘clmung  die  auf  etwa  2 */*  Mill.  Mark 
sich  beziifemden  Ausgaben  für  den  Bt*ginii  des 
Neubaiii^s  <ler  5.  Anstalt  in  «len  Juhn*n  1887  und 
1888  nicht  eingerechnet  sind. 

UnU*r  IkTÜcksichtigung  aller  dieser  Umstände 
emcht4*n  wir  cs  für  dringeml  gel>oten,  mit  der  An- 
lage <ler  neuen  Gasanstalt  im  Südwest4*n  derStailt, 
deren  Errichtung  bereits  durch  «Icii  lU’schhiss  vom 
23.  Mai  1877  in  Aussicht  genommen  worden  ist, 
in  <liesem  Jahre  zu  beginnen,  damit  der  Mebr- 
be  larf  an  ftus  im  Jahn*  l87.">  v«ui  dieser  Anstalt 
ülHTiiommen  wenlen  kann. 

Nu«*li  dem  für  die  Bebmiiing  «les  Terrains  auf 
gesU'llU»!!,  der  gt‘werblicheu  Comvssion  noch  unter 
liegenden  Uauprojeeb*,  winl  i*s  nüiglich  Hi*in,  «lie 
Anstalt  nach  vclIsUindigem  Ausbau  zu  einer  Fn>- 
tluclion  von  20tMHXj  cbm  am  Muxinialtage  heran 
zuzieli(*n.  Zuuttclist  sollen  je<ljK‘b  nur  die  in  dem 
Beliebte  des  ('uratorii  vom  28.  Märzl.  J.  auf  tküte  (i 
und  Ü aufgoführU*!!  Gel)ämle  mul  Apparate  her- 
gesU*!lt  werden,  für  welche  in  dem  anliogtuiden 
KosU'iiüberschlage  die  Baukosten  auf  M.  4ü24tKH) 
übenk'iilÄglich  lw*rechnet  sind.  Nofern  i*s  gelingt, 
mit  tleu!  Bau  in  diesem  Jahre  rechtzeitig  zu  be- 
giiituM!,  wenlen  von  diest*r  Kumme  in  dem  ersten 
Baujahre  M.  836UU0,  im  zweiten  Baujalin*  ca. 

.M.  1 ÜüGlXK)  uml  im  dritten  Baujahre  der  Best 
mit  M.  lf>32tM)U  zur  Vcrwcmlung  koinimm.  Die 
hierzu  erfonlerlichen  GeldmitU'l  siiul,  soweit  sie 
iii<*ht  uns  etwa  dispcujila*!  bleibenden  Absclin*!- 
billigen  zu  dem  Krneuerungsfomls  g<‘*leckt  wenlen 
können,  aus  der  für  die  Zwi*cke  der  <hisunsUilU*ii 
genehmigten  Anleihe  von  lf>  Mill.  Mark,  von  w<*l- 
c'her  zur  Zeit  noch  M.  f)ü7öU0(l  unverwciulet  sind, 
zu  eiitnehmoii. 

Die  Stadtvenmlneb*riversaimiilung  ersuchen  wir 
hiernach,  folgenden  Beschluss  zu  fassen: 

Die  KtailtvenmlneU'iiversammluiig  erklärt 
sieh.  vorl)clialtlich  der  Vnrh'gung  «ler  specielleii 
Kostenanschläge  und  Zeiehnungen,  mit  dem 
Bau  einer  GaslH*n*itungsanstalt  auf  dem  zu 
diesem!  Zw«*cki*  angekanfU*n Termin  in  Frieileiiaii 
in  dem  Umfangt*,  wie  dies  in  tlem  Berichte 
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lies  Curatorii  für  <la»  städtiseho  Krlenchtungs-  | 
wesen  vom  28.  Mär/  1.  J.  um!  in  tiem  zugo*  i 
liörigen  Kostenüberschlage  angedeuU^t  ist,  ein- 
verstanden und  genehmigt,  duss  mit  der  Be- 
sUdlung  der  nothwendigen  MaU*rialien  und  der  | 
Ausführung  der  Arbeiten  sofort  vnrg(*gangen  | 
werde.  ])io  erforderliehen  fieldmittel  sind,  so-  | 
weit  sie  nicht  aus  den  Absclireibnngen  zu  \ 
dem  KriieiierungsfoiidH  wHlm-nd  dcTbetn'ffenden  ! 
Baujahre  gedockt  werden  kt'mnen,  ans  di*m 
Ki^stlietrage  der  für  die  (iasanstalten  geneh- 
migten Anleihe  von  15  Mill.  Mark  zu  entnehmen.  ! 
Berlin,  den  5.  Mai  18811. 

Magistrat  hiesiger  kgl.  Haupt-  und  Residenzstjult 
gez.  V.  Forckenbock. 

F>lÜDtornng  zn  dem  Projeet,  betr.  den  Ran  der 
fünften  städtUchen  (iaHanstnlt  bei  Kriedenan. 

1.  Lago  und  Grüsse  des  Grundstücks. 

Das  zum  Bau  der  5,  Gtisanstalt  la^sUinmtc 
auf  dem  Gebiete  von  Friinlenau  U‘U*gene  Terrain 
Umsteht  aus  2 durch  eine  Strasse  von  einander 
getn’unten  TheUen.  Die  angekaufte  (irundflUche 
l)eträgt: 

in  dem  gnlsseren  Tlioih»  82d.‘lÜ  qm 

in  dem  kleineren  Theilc  . . 14444  » 

zusammen  97t)8«‘J  qm. 

Das  Terrain  des  gnissenm  Theiles  liegt  an  der 
Nordgrenze  auf  40,4  bis  42,7  m ül>er  N.  N.,  an  der 
südliehen  b>ke  auf  J18,8  m,  im  mittleri'ii  Theile  I 
auf  08,1*  bis  40,0  m über  N.  N.  Das  Terrain  des 
kleinenm  Theiles  liegt  auf  80,2  bis  40,0  m Höht* 
über  N.  N. 

Die  künftigen  Höhen  des  nach  der  Bebauung 
regulirten  Grundstücks  sollen  zwischtm  J18,8  uml 
43,0  m über  N.  X.  liegen. 

Der  kleinere  der  beiilen  (»nindstückstlieile 
grenzt  mit  seiner  Nordwite  unmittelbar  an  das 
Grumlstück  des  Bahnhofes  Wilmersilorf-Fruslenau. 
Der  grössert»  der  beiden  Griindstüirkstheile  ist  von 
dem  Datum  der  Berliner  Uingbahn  durch  eine 
öffentliche  Strasm?  getrennt,  welelier  nticli  einer 
dundt  den  Kriedenaner  Ortsvorsteher  mündlich  er* 
tlieilten  Auskunft  zu  dem  Gebiete  von  Wilmersilorf 
gidirirt. 

Nach  einer  im  Jahre  1881  durclt  denwlhen 
Ortsvorsteher  g**gfdH‘nen  Ansktmft  ist  die  Breite 
der  Vorgärten,  welche  für  alle  die  Grundstücke 
der  (iasanstalt  Is^grimzcnden  Stnn«i<m  nach  dem 
Behauungsplane  angeU^  wenlen  sollen,  dun^hweg 
auf  0 III  festgesetzt  worden. 

Diese  Breite  ist  in  rlent  vorlii^genden  Situa-  ' 
tionsplane  angenommen  uml  iinlwbaut  gel:\ssi*n 
wordea 


2.  Prodiictionsfähigkoit  der  Anstalt  und 

Lage  der  Gebäude  im  Allgemeinen. 

Das  gegebene  Areal  gestattet,  rlass  die  Anstalt 
für  eine  gn“»sste  tägliche  Gasproiluction  von  rand 
200ÜOO  qin  erbaut  werden  kami. 

Die  Retortenliäuser,  die  Kohlenschup|>en  un>l 
die  Kiseiibnhugeleise  sind  parallel  zur  Bismnrrk£tra.'>M- 
gek*gt,  weil  nur  liei  dieser  Lage  die  m'ithige  I4n^ 
für  die  genannten  Gebäude  uml  für  die  KLst’nhalm 
geleiso  erzielt  wenleu  kann. 

Vor  der  NW.-Seite  der  UetortiMihanser  liig<*n 
die  Plätze  für  den  Verkauf  der  (k>ke  und  iler  Oke- 
lagt* rj>liltz<». 

Die  Haupteinfahrt  zur  Anstalt  liegt  an  «1er 
Kaiserstrasso;  neben  derselben  ist  das  Verwaltimgs 
gebäude  projectirt,  von  welchem  aii.s  man  eine 
m/'iglichst  fa*ie  Uebersicht  ülH*r  alle  Platz  haben 
st>U,  auf  iloneii  Publikum  und  Fuhrwerke  verkehren. 

Der  nönlliche  Theil  des  Haiiptgruiidstücks  winl 
dnreb  die  sämmtlichcn  Betriebsgebäude  eingi* 
nommen. 

Auf  dem  Ostliclioii  kleinen  G rundst flckstheile. 
über  welchi'm  das  aus  dtmi  Bahnhof  Wilmcrstlorf 
Frieileiiau  kommende  Zweiggeleis  gelegt  ist,  sollen 
2 GaslKdiälter  erbaut  werden. 

Die  Gasrobrleitnngen  zur  Stadt  sind  an  der 
Nonlseite  aus  dem  (irundstück  herausznfübren. 

3.  Eisenbahn. 

Für  die  Verbindung  der  (iasanstalt  mit  dein 
Bahnhofe  Wilmersilorf  ist  das  Zwi‘iggi*leis  in  den 
Situationsphin  so  eingercichnet  worden,  wie  ila.“ 
selbe  in  einem  Projecte  gegel>en  ist,  welclies  die 
Direction  der  Niederschlesischcn  Märkischen  Kist*ß 
bahn  nach  vorläufigen  Vcrhamlliingen  und  nach 
Bearbeitung  mehrerer  diesseits  gemachten  Vt>rschläge 
tdnge.sandt  hat.  Mit  Rttcitsicht  auf  die  künftigen 
Vergrös.serungcn  und  Einrichtungen  iunerliall»  di*? 
Balmhofes  hat  die  Direction  der  Kiseiihahn  jt*«le 
andere  Talge  des  Verbimhingsgeleiscs  für  unzuläi<<^i^ 
erklärt. 

Das  Ansclilussgeleis  zweigt  am  östlichen  Eisk* 
des  Balmhofes  von  den  Haiij)tgeleisen  ah  und  ist 
am  süillicheii  Rande  des  Balmhofsterrains  entlaitkr 
und  von  dort  durch  eine  Cur^'O  in  die  Gasanstalt 
geführt. 

Die  Si'Iiioncnoherkante  im  Bahnhofe  lii-gt  auf 
4ü,.52  m N.  N.,  das  Zweiggc*leis  erhält  (iefälle  in  der 
Richtung  gegen  die  (Gasanstalt  hin;  <lie  Aufstellung- 
und  Ahladegi*leiw*  zwischen  den  Retortenhäuscni 
und  KohlcnschupjKm  sind  horizontal  pixqcH’tirt,  mit 
Schienenoherkanto  auf  44,1*0  m N.N. 

Die  Eimmbahn  innerhalb  des  AnstalU^ruml 
Stücks  siül  als  Pfeilcrbabn  oonstniirt  wenlen;  die 
Schienenoberkante  der  (ieleise  winl  ca.  4 m flljer 
«lern  regulirten  Aiistaltsterrain  liegen.  Die  sämmt- 
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liehen  (relcise  miiwn  y.nm  TU'fahn'ii  mit  Loeomotivcn  ( 
eingerichtet  werden. 

Die  httnife  der  innerlialh  der  GaRanatalt  er- 
fonlerlichcn  Cicleiae  ergibt  aieh  durch  fnlgemle  Be- 
rechnung: 

Bei  200000  chm  grlls.«ter  Tagesproduction  i«t 
die  jtthrliehe  Pnxhiction  der  .\n»talt  auf  in  maxiino 
lixi  X 200000  = DHIXIOOOO  chm  Ga«  anyimehinen; 
hei  280  chm  Gasanxhcute  pro  1 1 Kohle  «ind  hierzu  im 
Jahreerforderlieh  18.5714 1 Kohle  - 13571  Waggon«. 

Bei  300  Liefertagen  im  Jahre  wllnlen  daher 

ankommen  pro  Tag 45  Kohlenwagen 

für  Theer,  Chamutttnnaterial  etc. 

«ind  zu  rechnen 4 Wagen 

und  fall«  da«  proilueirte  Ammo- 
niakwasacr  nicht  in  der  An- 
«tiilt  vorarheitet,  sondern  ahge- 
faliren  wenlen  «ollte,  «o  «ind 
zu  rechnen  pro  Tag  in  maxiino  0 > 

zusammen  58  Wagen. 

Mit  Rücksicht  auf  Unregeliniiasigkeiten  in  den 
Lieferungen  und  in  <ler  An-  und  Abfuhr  «ind 
nach  den  hiKherigen  Erfahrungen  die  Geleise  für 
1 X 53  ■=  87  Waggon«  herzustollen ; bei  Hm  Länge 
pro  Waggon  braucht  man  daher  8 X 37  = (>9ö  m 
GeleislUnge. 

ln  dem  Situationsjilane  gehen  die  beiden  äus-  j 
seren  von  <len  drei  Parallelgeleinen  320  3tiO  = (180  in 
lJlngt>,  welche  zum  AnfHtcllen  und  Ahladen  der 
Waggon»  als  genügend  angesehen  wenlen  kann. 
Das  Mittelgeleis  zwischen  lioidcn  soll  zum  llangiren 
und  zum  Ein-  und  Ausfahren  der  Locomotivo  dienen. 
Das  mittels  einer  Drehsoheihe  aligezweigte  Gclci« 
nrmllich  vom  Theerhassin  soll  zur  Aufstellung  der 
Waggon«  für  Theer  und  Ammoniakwasser  rcsp. 
Ammoniakpnxlucte  dienen. 

4.  Retortenhäuser  und  Retortenüfen.  | 

Für  die  Ermittlung  der  erforderlichen  Anzahl  ; 
von  Oefen  ist  der  Ofen  mit  8 Retorten  zu  Grunde  ' 
gelegt,  weil  dersell*  sich  von  allen  im  grossen  Be-  I 
trielie  bisher  angi'wandten  Conatructionen  als  der 
vortheilhafteste  erwiesen  hat. 

Der  Situationsplan  zeigt  zwei  Retortenhänser, 
jnles  119,94  m lang,  25,28  m tief,  für  fiO  Oefen,  zu 
sammen  120  Oefen,  in  welchen  man  demnach  er- 
hält   9(10  Retortj‘11 

hiervon  sind  lü^/o  als  Reserve  zu 

rechnen 144  » 

daher  als  activ Hlü Retorten.  | 

Nimmt  man  für  dieses  Bauproject  die  Gaspro-  j 
dnetion  pro  Retorte  in  24  Stunden  zu  250  chm  an, 
so  erhält  man  für  81(1  active  Retorten  eine  Maximal- 
Tagespnsluction  von  816  X = 204(K10  chm,  wo- 
für oben  in  No.  2 rund  200(XK)  cbm  angesetzt 
worden  sind. 


Die  Oefen  sollen  mit  Gcneratorfeiiening,  in 
.Systemen  von  je  10  an  einen  Schornstein  erbaut 
wenlen.  Die  Schornsteine  sollen  diesellien  Maasse 
und  <lie  Retortenhäuser  sollen  iliesellxm  Quersehnitts- 
dimensionen  und  dieselbe  Einrichtung  erhalten,  wie 
die  in  den  anderen  Giwanstalten  zuletzt  erbauten. 
An  den  einander  zugekehrten  Giebeln  der  iieiden 
Retortenhäuser  sollen  die  Anbauten  für  die  ArbeiU-r 
I stulH-n  angelegt  wenlen. 

I Die  Kohlen  werden  von  der  .Südsidto  in  die 
! Retortenhänser  eingekarrt;  die  Coke  wird  nach 
I der  Nordseite  auf  die  Dämpfer|>Iätze,  welche  17  m 
I Breite  erhalten,  ausgekarrt.  Vor  den  letzteren  liegen 
die  Fahrstrassi'H  für  die  Cokefnhrwerke  und  die 
Cokclagerplätze. 

5.  Kohlenlager. 

Der  Jahresverbrauch  an  Kohlen  winl,  wie  sub 
No.  3 angegeben,  in  maximo  135714  t lietragen. 

Bei  monatlich  gleicbmässiger  Liefening  und 
unter  der  Voraussetzung,  «lass  am  1.  Ajiril  kein 
Kohlenbestand  vorhanden  wäre,  wünle  der  Maximal- 
bestaml  gegen  Ende  8opU“mls-r  rund  . . . 19  ».o 

vom  Jahresconsum  Ix'tmgcm.  Hierzu  ist  der 
Consum  für  den  Monat  April  uml  für  den 
hallien  Monat  Mai  zu  rechnen  mit  rund  9 » 

zusammen  28  “o 
demnach  als  grösster  Lagerliestand  28 »/o  Jahres- 
consum = .38tXXt  t Kohle  ä 1,26  chm  = 47880  chm. 

Boi  6 m hoher  Schüttung  braucht  man  hierfür 

an  Lagerfläche 798t>qm 

hierzu  für  die  Büschnngen  ca.  5“/»nind  4(X)  » 
zusammen  8380  ipn. 

Die  beiden  projectirten  KohlenschupjKMi  gelien 

(I23  -|-95)X  27  5886  qm 

und  die  freien  Plätze  an  den  Giebelenden 
der  SohupiH-n  in  meil.  (70  + 20)  X *1  2700  • 
zusammen  8586  qm 
so  dass  der  Lagerraum  für  Kohlen  der  Anforderung 
entspricht. 

6.  Cokelagcr. 

Von  den  Isüden  gro«.si‘n  Cokelagcrjilätza’n  vor 
den  RetortcnhüiistTn  hat  der  eine  4 9(KI  qm , der 
andere  41tX)qm  Fläche,  Inüde  zusammen  !»(KX)  qm. 

Bei  8 m hoher  Schüttung  kann  man  lagern 


9000X8= 72000  cbm 

hiervon  ist  für  Böschung  V«  ahzu- 

rechnen  = 12000  • 

bleilK'n  (iOlXK)  cbm 


^ nOOOtKl  hl  i 45  kg  = 27  (XK)  t tfokelagerraum. 

Auf  je  l(XX)  cbm  Maximal-Tagesproduction 
, 27  (XX) 

kommen  ilenmach  = 135  t Coke  auf  Lager. 

Bei  den  jetzigen,  nach  zwei  gelinden  Wintern 
sehr  hohen  CokelK'ständcn  waren  ult.  Februar  1883 
auf  1000  cbm  Maximal -Gasproduction  vorhanden 
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in  der  3.  Anstalt  124  t und  in  der  4.  Aimtalt  12*2  t 
Ck)ke  auf  Lager. 

Aua  dieaen  Verlittltnisazalilen  geht  hervor,  daas 
die  Lajjerflaclien  in  dem  l’mjeet  genflgend  gruaa 
beiueaaen  sein  werden. 

7.  Ueihenlolge  der  Ilauptbetrieba-  Apparate. 

DieaellK“  aoll  die  nueliaUdiend  angegelame  Kein: 
Retorlenöfen , Cond<-naaU>ren  mit  WaKserkühlung, 
Kxhauatoren,  CJoiidenaatoren  par  elioc,  Serubtwr, 
Vorreiniger,  Reiniger,  8tatit>tiagaameaaer , Oaala.*- 
hilltcr. 

8.  Ilaupthetriebarfthren  awiacben  den 
A pparaten. 

.Iwle  Grup|«‘  der  Betriidisapparate  beateht  ans 
2 gleichen  Theilen;  dem  entaprechend  bilden  <lie 
HauptlH'triebaröhrmi  2 iianillel  nela^n  einander  lie- 
gende Systeme,  weli'tn‘  vor  jialer  Ap|>aratengniji|a: 
durch  Il&hne  ndt  einander  verbunden  wtTtlen. 

Jede  der  landen  llaii]>tls‘triehanihrleitungen 
mnsK  demnimli  für  lOOllOU  cbm  «iaatlureligang  pro 
24  Stunden  <a!er  für  1,111  chm  Durchgang  pro  Se- 
cunde  genügen,  wobei  die  Voluinverilnderungen  d<*» 
Gaat‘8  durch  Temperatur  und  Condenaatiousver- 
httltniaae  ausaer  lletracbt  bleiben. 

Die  landen  Kohratrüngi'  S4)llen  von  den  It»'- 
torUnihiluaeni  bia  zum  Kingang  der  Scrubla-r  H40  mm 
Durchmeaaer,  vom  Ausgang  der  S<Tublmr  bia  hinter 
<lie  Stationagaamesaer  7ü0  mm  Durehmi‘s.ser  erhalbni; 
hinter  den  tlaKuawsem  vennnigen  aieh  ilie  beiden 
Kohrsysteme  an  den  Sammelkttsteii,  von  denen  ilie 
KingangarOhivn  zu  den  (laabehülUTU  abgeli'itet 
werden.  Die  (iaaladiälUT  wenlen  ala  eine  unge- 
theilte  Apparatgruppe  b<>tnu:htet. 

Die  (ieschwindigkeit  in  den  llaiiptröhreii  zur 
lieit  <ler  Maximalpnaluction  betrügt  2,1  m in  den 
Rohren  von  H40  mm  Dnrehmeasor  und  2,t>  m in 
den  Rohren  von  700  mm  Dnrclmieascr. 

Die  Querverhinilungen  zwischen  ilen  beiden 
|>arallelun  Itohrsyateini  n sollen  in  den  Theilen  vor 
den  Srnbhem  bOO  mm  Dundimt-saer,  in  lien  Theilen 
hinter  «len  Sembbern  710  mm  Durchmesser  erlialtim. 

9.  Condensationshans  und  Apparate  in 
demsel  he  n. 

Da.s  Haus  erhült  20,10  m LUnge  nnil  1H,H0  m 
Tiefe  mit  11,!H)  m Fronthohe.  In  ileinselben  sollen 
die  Condtmaatoren  mit  Waxsi-rkühlnng  anfgeatellt 
wenlen. 

Die  Condenaaton’n  für  2OOIHI0  ebni  Maxiinal- 
prudiiction  hililen  8 Rtuhim  a 0 Dyliniler;  jeder 
Cyliniler  soll  8,80  in  Nutzhohe,  1,30  in  ünssi'rc-n 
Dtindiineaser  un«l  1 1 inneren  KühlrOhren  von  130  mm 
Dun-lnneast:r  erlialten ; die  VerbinilungsrOhreu  vom 
Fiiase  jtsles  Cylinders  zum  Kopfe  des  nitchat- 
folgimileu  erhalten  46.')  mm  Durchmeaai'r. 


Die  gesammte  Kühlflüclie  einsclülesslich  der 
Verbinilnngan'ihreii  zwiacheii  den  Cylindem  betrügt : 
für  jeden  Cyliuder  nebat  Verbindungsrohr  80,15  qm, 
ilaher  für  48  Cylinder  = 48  X 80,15  = 4 135  qm  und 
pro  1000  cbm  Maximalpnaluction  in  24  Stunden 
20,7  (pn. 

Die  Luftkühlflüche  verhalt  sich  zur  Waaserkühl 
(liUhe  = 9:7. 

10.  Maschinenhaus  No.  1 uinl  Apparate  in 
demselben. 

Das  Hans  soll  28,90  m Lünge,  15,80  m Tiefe 
und  8,20  m Fronthohe  erhalten,  ln  demsi-lben 
sollen  «lie  Kxhaustonuaachineu , ilie  KaltwasaiT- 
|>uin|ien  und  die  Dampfmaachinen  für  die  sjiüter 
zu  erwühnenilen,  im  Scriibla-rliauae  nothigi'ii  Theer- 
und  Ammoniak»'asserpnm]H!n  aufgesUdIt  wenlen. 

Als  Kxhanstormaschineu  sollen  4 lialancier 
maai'hinen,  jede  mit  2 Kxhaustoreylindem,  von  der 
in  der  .3.  und  4.  tiaaanstalt  angewandten  ('onatniction 
dienen.  Die  Dimensiouen  der  Maaehinen  sind  so  zu 
wählen,  da-sa  drei  derselben  für  die  Maximalpniduc- 
tion  genügen,  wülm-nd  die  vierte  in  Reserve  stellt. 

Die  Exhauatorcyliiider  sollen  1030  mm  Dtm-h- 
measer  und  ifiOmm  Hub  erhalten ; lad  dii'seii  Maasaen 
iat  der  Cylinderinlialt  = 0,791  cbm.  3 Maschinen 
mit  0 (lylindem  fOnleni  für  jisleu  iKippidhub  und 


hei  75  i>  Nutzeffei  1 0,75  X <1 X ‘-ä X U.T91  = 7, 1 1 9 cbm. 
Bei  2tXKXIU  cbm  Maximalpnidm'tion  iat  dietias- 

production  pni  Stunde 8333  i'bin 

für  Si-hwanknngen  in  der  Fnaluction 

sind  rund  ItM’/o  hinzuzurechnen  . . 833  » 

in  inaximo  pro  .Stunde  zu  fordern  . . 9100  cbm 

pro  Minute 1.52,8  t 

Die  FxhaUHlormaachinen  inflssen  daher  pro 
152,8 

Minute  mit  in  inaximo  -|j,(  = rund  21,5  Do|)iad 
buben  gehen. 


Zur  Verbinilnng  zwischen  den  Kingangs  und 
Ausgangsrühren  der  Exhaustoren  sinil  4 Regulatoren 
mit  4r>0  mm  Rohrdiin'lmiesser  erfonlerlich. 

.\n  der  westlichen  (iieholsoile  im  Maschinen 
j hause  sollen  2 KaltwasKerdampfpum|K‘n  aiifgesUdlt 
I wenlen,  welche  aus  Bmnnenkesseln  das  Wasser 
■ für  alle  Betriebszwecke  und  bei  etwaiger  Feuers- 
; gefahr  das  Wa.sser  zum  latschen  fiirdem  sollen. 

Der  Wasserverbrauch  für  alle  Betric'bszwi'cke 
pni  24  Stunden  lad  2lltMK.K>  cbm  (iuspnshtetion  ist 
auf  2t»)  X 0 = 1000  cbm  anzunehinen  und  iliesr-a 
Quantum  soll  durch  eine  Pum|K>  in  20  .*^tnnden  ge- 
fönlert  wenlen  können,  wührend  die  zweite  runqie 
in  Reserve  sUdit.  Das  Förden|uantuin  pn>  l’umis- 
und  Stunde  ist  demnach  = 50  cbm,  jiro  .Minute 
0,83  cbm.  Hierfür  w enlen  liegend eonstruirtcriimiain 
gewühlt,  wie  diejenigen  in  der  3.  und  4.  Ciasanstalt. 

t^.yilized  ! roogle 
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Für  die  ersten  Betrielmjahre  ist  neben  einer 
eM»]{*hen  jfiY)ssen  Pum|>e  eine  kh*inere  für  etwa 
2<Mbni  Maximalleistun^  pn>  Shin<lo  nüthig. 

Ftir  den  Betrieb  der  im  S<Tubberhans<»  atifzu- 
sUdlemlen  Pumpen  sind21b>cl>dmekdampfmasehinen 
a 12  bis  15  Pferdekraft  erforderlich,  von  denen  die 
eine  sk*ts  in  Kew*r^'e  stobt.  l)iest‘llK?n  erhalten 
ilm*n  Ort  an  dein  östlichen  Giebel  des  Hauws;  die 
Transmission  *u  dein  j:€‘|?enülx'r8tehen«len  Smiblier- 
liause  wird  mittels  Blwliwellen  eingerielitet. 


11.  Scrubberhaus  mul  Apparate  in 
demselben. 

Das  Haus  will  3I,G0  m Fnmtlänfrt*,  17,0  m Tiefe 
uiitl  17,0  m Froiithrdie  erbalten.  ln  <ieiu  üstlichen 
Tlieile  deswillen  w»lU‘n  0 (’ondensationsap|»arate 
fHir  cboc  und  ü »ScniblKT  aufKestellt  wenlen;  in  dein 
westlichen  Tlieile  sollen  im  Eulgeschos«  <lie  für 
den  Seruhberhetrieb  und  <lie  zmu  Fbnlern  der 
CoiideiisationspriMlncU'  ntvthigim  Pami»en  aufgestellt 
wenien,  und  im  zweiUui  SUsk  und  Dachgewlmss 
<lie  zur  Trennung  der  C\m<leu8atiun8j»nMlueto  und 
die  für  4ias5^rublH*rwaKser  erfoixlerUeben  Kew*rvoir«; 
uiiss<*rdem  auch  nocli  imdircre  Reservoirs  für  das 
von  den  (’ondensatoren  Im  (^>ndensationHhauKe 
ülN'rlaufende  Külilwaswr,  welches  von  liier  aus  zum 
Ahlimehen  der  (’oke  auf  die  DUmpferj  iUtze  mul  in 
ein  Uetoitcnlmiis  geleitet  wenlen  kann. 

Von  den  ü Coiuien8ationsapparat4m  pur  ehoc 
nach  dem  Synttun  Pelouw  Ä Audoiiin  soll  jeder 
für  40(M>0chm  Gasdurrliping  pro  24  Stunden  ge- 
nügen, HO  dass  einer  <Uewr  Apjiurate  als  Rewrve 
gen-eiinet  winl.  Dicscllicn  erlialU*n  500  mm  Durcli- 
iiM‘ssor  in  <U*n  Ein-  uiul  Ansgaiigsr^dm'n. 

ln  den  ersten  Bctrieiisjalireii  wird  wegen  «les 
Somruerliotriebes  ein  kleinerer  Api«irat,  etwa  für 
lOiKH)  etmi  Gawitmdigaiig  pro  24  Stunden  erforderlieh 
sein,  welcher  s|)ilter  duirh  einen  grosseren  erhetzt 
mul  antlerweitig  verwoniiet  wenlen  kann. 

Die  (!  Scnihber  für  20(M»(H)ebin  Maximalpro- 
<luction  sollen  zwrdft^ckig,  mit  4,10  m Durehme.sser 
des  eingc'schrielienen  Kreises  und  mit  15  m Hrtlie 
erbaut  wenlen.  .le  3 Sc-nihher  iiiUlen  ein  Systt*m, 
in  welchem  die  zwi4  ersten  mit  Aminoniakwasser, 
<ler  letzte  mit  rednem  Waswr  lieriestdt  werden. 
Di<»  Eingangs-,  Ausgangs-  und  VerbirulungHrölmm 
eriialUui  710  mm  Dundimessi'r. 

JtHl<*r  SenihlKT  hat  18,5  <jm  Gnindflilcdie,  daher 
18,r»X  15,0  = 202,5  chm  Inliall  und 
f»  Seniliher  gehen  0 X 202,5  = 1 215  cbm  Iniialt  und 
pro  1000  cbm  Maximaipnsluction 
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Der  Bf'trieh  der  Pumpen  im  Enlgcsrhoss  soll 
ilurcli  die  siib  No.  10  erwähnten  Dainpfiiiaw'liinen 
mittels  Blechwellen  vom  Maschinenhaiise  her  lie- 
wirkt  w'enlen. 


Gcwülbtc!  .C-ystenicn  für  die  Gondensations- 
I producte  aus  den  Betrichsrölmm  vor  ilcm  Gonden- 
’ sator  uiul  für  die  aus  den  (-ondensaton'n  und 
Scrubhern  ablaufend«*n  Flüssigkeiten  sollen  nelnni 
dem  S4*nibberhause  unter  Terrain  angoK-gt  wenlen, 
nach  ähnlicher  Einriclilnng  wie  in  der  8.  Gasanstalt. 

12.  Keinigungshaus  und  Apparate  in 
demselben. 

Die  Anstalt  sollzw'ei  Ibdnigungshiiiiser erhalten, 
jisles  55,50  in  lang,  20, 2H  m tief,  mit  7,70  m Front- 
luvhe. 

Die  A]iparate  in  jcMlein  Hause  sollen  «iemnach  für 
BNMUNi  chm  Muximalprodiiction  ausreichend  w*in. 

Das  Haus  und  diu  Apjsirate  sollen  iilinlitdi 
<l<‘iien  in  di*r  4.  (oisanstalt  constniirt  wenlen. 

In  jedem  Hauw*  wenlen  zwei  Vorreiniger  auf- 
g(‘stellt,  ii  ü,ii0  m lang,  5,80  m hnnt,  2,50  in  tief, 

’ mit  (»  llonlenschiehten.  Der  (iasstnim  tlieilt  sicii 
, und  geht  gleudizidtig  dun-h  Iwdde  Vorreinigt>r.  Die- 
selism  gi'lien  2 X 8,00  X 5,(»0  = 7.*VI5  qm  (JefUss- 
flUehe,  und  pni  1 qm  (refäss  betrügt  ilaher  der 

f KNMHK» 

‘ Gastiurchgang  in  24  Sbln.  = rund  1353cbni. 

In  jtHlem  Hause  hoIIcu  acht  Reiniger  a 8 m 
lang,  5,t>0  m breit,  1,55  m tief,  jeder  mit  4 Honlen 
schichten,  so  aufgi'stellt  w'cnlen,  <lass  iliewlbcn 
2 SysU'iue  a 4 Gefüsse  biMen.  Die  acht  Reiniger 
gi'hun  (iefÜsstlUche  8 X ^»**8  X 5,*»0  = ;158,4  qm  und 
pro  1 qm  Gefilss  iietrügt  in  24  Stunden  <lcr  Ga«- 
dun*hgang  niml  = 279  chm. 

Die  Kingiliige  und  die  AiisgUnge  der  Vorreiniger 
lind  der  Reiniger  erlmiten  (>10mm  Dundmiesser, 

Die  Hähne  wenlen,  wie  in  der  4.  Gasanstalt,  in  dem 
Mittelpinge  zwischen  den  ( fefrt.‘<s<*n  aufgestellt.  Zum 
Heben  <ler  Reinigerdeckcl  sind  2 Laufkrahne  auf 
' Schimiengeleiwn  erfonlerlich. 

18.  Regeuerirhäuser. 

Neben  den  Ueinignngsiiüusern  und  parallel  zu 
1 deustdlsm  sollen  2 R«*generirliUiiser  erbaut  w’i‘nlen. 

I Jedes  dersellien  soll  55, 5<)  m Ulng<‘,  18,00  m Tiefe, 

8,70  m Fnititladie  erlialten  uml  soll  Enlgesclioss, 
ersten  St<K*k  und  DiudilMslen  lialieii. 

Zum  Fünh'm  des  ReinigungsiiiaUTials  in  die 
Etagen  sollen  in  jislem  Hause  2 Fahrstühle  mit 
; I^ampfhapwllietrie!)  eingerichtet  wenien. 

Die  Reinigungs-  und  Uegeneririiüuser  sollen  im 
I erstem  St<H*k  durch  EanfgUnge  mit  einander  ver- 
I imn<!en  werden. 

ln  dem  einen  der  lieiden  Rf*gmierirliäus<*r  soll 
im  Knigtwhoss  am  SlUlgiebel  ein  klcunes  halMim 
toriuin  für  Gasuntersiu  hungtai  und  eine  PliotomeU*r- 
stubo  eingerichtet  w'cnlen. 

14.  RegulirungsiiuuH  und  Apparate  in 
<lem8elben. 

Das  Haus  soll  24,16  m Längt*,  22,18  m Tiefe 
und  8,4  m Fnmtbübe  erhalten. 

'i'litizGd  by  Google 
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In  liem  Ilaiim^  sollen  4 StatiomjBOSineswr  auf- 
(nwUdlt  «erden.  Der  Rrfisstc  stündliche  tlaaeluR'h- 
ifaii)!  ist  wie  suh  So.  10  auf  üli'ticbm  anziineliinen. 
Mau  wird  «laher  je<len  Gasmesser  für  nmil  Ü500  chm 
stündlicheti  DureliRanj?  hei  in  inaxinio  80  l'mgilngen 
einauriehten  haix'n;  liierfür  sind  ca.  4,:iü  m hänge 
iinil  4,tJ0  in  Durchmesser  des  Geliäuscs  erforderlich. 
Die  Kingang«-  und  AiisgungsrOhrcn  sollen  710  mm 
Dim-hinesser  erlialten. 

üti  jetlein  der  beiden  üetrielwrohrsysteme  ge- 
hüivn  ‘2  Go-smesscr.  Die  Amsgangsröliren  hinU'r 
den  Gasmessern  führen  an  awei  mit  einander  ver- 
bundenen Sttmmelküsten,  von  welclien  die  Kiugangs- 
rühren  an  vier  tlasbehältem  aligelien.  Die  Aus- 
gangsröliren  von  ilen  4 Gaslsihäitern  münden  wietler 
im  Uegulirnngslnuise  und  führen  ilus  (ias  in  einen 
Saiiiineikasten,  welelier  mit  einem  zweiten  KasU'n 
durch  ‘2  KiguluUiren  für  den  8tr.issendniek  und 
durch  zwei  Ihngehungsseldeiukui  verbiin<leii  wird. 
Die  Umgelmngsröliren  erlialten ’.MomniDurelnnesser, 
der  eine  lUgulutor  7ü0  mm  Durclimesser  und  der 
andere  i)H0  mm  Dtirehinesser. 

Von  dom  zweiten  Sammelkastcn  gehen  4 Kohren 
von  UKMI  mm  Durchmesser  ab,  welche  ibis  Gas  zur 
.Stadt  führen. 

15.  Gasbehältergebäude  und  Gas- 
beilälterglucken. 

Die  (jrüsse  des  GrundslOeks  gestatU-t  den  Hau 
von  4 GasiM'hiUU'm  mit  8,85  m ISässintiefu  und  zwar 
:l  ii  üSStKl  ebin  und  1 ä ‘21500  ebui,  zusannuen 
litT'.KIO  ebni  Nntzinhalt  = rund  Ü!t”/o  der  Ma.ximal 
liriHluetiun. 

Die  Durelnmissrr  für  die  Hassius  uml  Glocken 
siiiil  folgende: 


Iiurc'h- 

nu'jwor 

ilvn 

Baaiiin 

I>urfhiiu‘?MH.T 
iUt  Itlocktiii 

rmer-  oher- 
ihcll  1 llurtl 

Für  die  3 priVsseren  BelittlWr 

60,9 

57,2 

66,3 

Für  <lcn  kleineren  HeluÜter 

49,0 

i 46,2 

45,3 

Die  Bassins  und  die  (»ehUude  sollen  dieselbe 
Conslruction  erhalten,  wie  diejenigen  an  iler  Fichte- 
strasse  und  .Sdlerstrasse , welch  letztere  jcsliH’h 
nur  54, ik)  m Durehinesser  ira  Bassin  haben. 

Die  3 Behälter  von  .'18H(K)  cbm  sollen  ein  Kin- 
gangs-  und  ein  Am^angsrobr  von  915  mm  Dureh- 
inesser  erhalten ; die  je  ‘2  Küliren  werden  neben 
dem  Kegulirungshaiise  durch  ein  tjuerrobr  mit  ein- 
ander verbunden,  so  da.ss  demnach  vom  Uegulirungsr 
hau.se  bis  in  die  Glocke  sowohl  für  den  Kingang, 
als  aiieii  für  den  .-Vusgang  2 liohniuersclinittu  von 
!)15mm  Durehinesser  = ‘2  X 0.575  qcm  14  l.öOqcni 
als  nutzbar  anzurechnen  sind. 


I Der  kleinert!  Behälter  von  21.500  cbm  soll  ein 
geineiiiselniftliehes  Kin-  und  Ausgangsruhr  von 
915  mm  Dureliiiu'sser  erlialten. 

Wenn  die  ganze  Brotluetion  mit  2,32  cbm  pro 
i Seciinde  (efr.  No  8)  durch  2 Krthreu  von  915  mm 
I Durchmesser  in  einen  Behälter  geleitet  winl,  so 
ist  die  Geschwindigkeit  = 1,8  m;  wenn  diesellie 
ihireh  ein  solches  Rtihr  in  den  Behälter  No.  4 ge- 
leitet winl,  so  ist  die  Geschwindigkeit  = 3,5  ni. 

' Die  Gasabgalic  pro  Stunde  in  maximo  ist  gleich 
9»  der  l’rotluction  = V»  X 200tKZt  = 250tZ) cbm  an- 
zusetzeii,  demnach  pro  Seciinde  = 6,94  cbm. 

Wenn  diese  Aligalie  aus  einem  Behälter  dundi 
i zwei  Querschnitte  von  915  mm  Diirehme8.st“r  ent- 
nommen wenlen  sollte,  so  würde  ilie  Geschwindigkeit 
5,3  m betragen  und  hiennit  jetleiifalls  nahe  an  die 
Grenze  di-s  ztilässigtm  Maximums  kommen,  man 
wird  daher  in  der  Maxiinalstiinde  das  Gas  aus 
zwei  Behältern  gleieliztütig  abgelwn,  wie  solches 
auch  in  den  anderen  Anstalten  geschieht. 

16.  .tuHgangsrüliren  zur  Stadt. 

■ Für  251K)0  cbm  grüssU'  stündliche  Gasabgahe 
I (efr.  No.  1.5)  werden  vier  .\usgangsn'tliren  von  lOtzl  mm 
Durclimesser  proji-ctirt.  Durch  je«le  dieser  Köhren 
sind  denmacb  pni  Stunde  6‘250  cbm 

pro  Secundc  1,7.'M!  cbm  Gas  abzuführen  und 
I 7*U> 

die  Au8puip<)?e8chwindipkeit  ist  , -1^,/  =2,21  m. 

Um  eiiu‘11  iinpefiihren  Werth  für  den  Dm«*k- 
( verhiRt  7.U  ermitteln,  weleher  bei  der  vorgenannten 
(raHal>pabe  in  der  Uobrstreerke  von  der  Anstalt  1)i« 

7A\T  8(adt  entHteben  wird,  lu'bine  man  an,  dan»  ein 
Uobr  von  min  r)urebmes»t‘r,  welelu*«  in  einiper 
Kntferimnp  von  der  AriHtult  auf  015  imu  üi>erpebt, 
bin  in  <!ie  0«*pcnd  «le«  Hrandeidmiver  Tiiores  auf 
ddOO  m Länpe  peftibrt  winl.  Der  DruckverliiHt 
mieh  der  Vole'seben  Fonnel  erpilit  »icli  für  diesen 
I Fall  = 20  Tiim,  und  wenn  man  beansjmieht,  «lass 
I am  Braudenbunrer  Tiiore  4ü  mm  Pmek  vorhaiuleu 
sein  Holl,  HO  w'ünle  die  Anstalt  in  »Uw  2\uspanpsrohr 
<li'U  Druck  mit  dO  oder  rund  70  mm  pid>en  iiiüshiui. 

Ka  bleibt  niebt  auHpe.scbloHKen,  da»s  in  Zukunft 
die  AbpabeYerhflUiiisse  si(4i  pünstiper  gestalten 
j können,  als  hier  vomusvt^set7.t  wenlen,  uiul  das« 

! man  anstatt  der  projeetirten  4 Auspanpsröhreu 
mieh  mit  3 solchen  wird  ausnüeheu  können. 

I Um  alle  M«>pliclikeiten  in  dem  Prt>joct  vorzn- 
' sehen,  ist  noch  vornuspesetzt  worden,  dass  man 
! vielleicht  künftig  innerhalb  der  Stadt  eine  Abpabe- 
sUdion  errichten  kann,  welche  nur  eine  Uepulator- 
Stube  erhillt,  zu  welclmr  von  <ler  Austalt  aus  ein 
I directe»  K<ihr  geführt  winl,  mul  dass  während  der 
I Huuptabendstundcn  in  den  Wintemematen  das 
(Jas  mit  höherem  Druck  in  dieses  Bohr  ahpepeben 
' wird.  Unter  UmsUlnden  w'ürde  man  durch  ein 
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solfhos  Rohr  eine  doppelt  so  jjros.se  GasabjjalHi, 
als  ilurch  ein  (i^'Wübuliches  Ausj.'aiitrsrobr  eraielen 
können.  Man  wUnle  jedotdi  in  der  Gasanstalt  für 
diesen  Zweck  eine  besondere  K.'cbaustoranlauc  ein- 
znriebten  bähen,  und  hierfür  ist  in  dem  l’roject 
die  Baustelle  für  ein  Maschinenbaus  No.  II  vorjje- 
sehen  worden,  Kalls  zu  dieser  .\nlape  ein  als 
Windkessel  dienender  kleiner  GasbehlUter  am  Druck- 
rohre  iiotbweudig  werden  sollte,  so  ist  die  Baustelle 
für  dieselbe  nördlich  vom  Masehineulmus«!  No.  II 
vorhanden. 

17.  Dampfkesselbaus  und  Dampfkessel. 

Das  Haus  soll  17,0  m Lilnge,  17,12  m Tiefe  und 
.'»,70  m Fronthohe  erbalh-n;  der  He-homstein  l,.’>ü  m 
unteren  Durchmesser  und  1,40  m obeitm  Dimdi- 
messer  bei  40  m Höhe.  In  einem  Anbau  von  l.’>,(>  iii 
l.ilnge  und  2,(10  m Ti»*fe  an  der  Westseite  <11*8 
Hauses  sollen  die  SiKriseptiiiijKm  für  die  Dampf- 
kessel aufgestellt  werden. 

ln  dh‘si‘in  Kessi-l hause,  w elches  dieselbe  Grösse 
hat,  wie  diejenigen  in  iler  2.  und  51.  .Vnstalt,  ist 
Kaum  für  4 Dampfki-asel  von  Hm  IJlnge  und  2 in 
Durchmesser  vorhanden,  w eiche  nach  den  bisherigen 
Krfalirungcn  für  den  DanipflaHlarf  der  ganzen 
slalt  genügen  werden. 

18.  WerkstattshauH. 

Dasselbe  soll  34,80  m LUngt',  14,20  m Tiefe  und 
7,20  m Fmnthöhe  erhalten.  Im  Krdgesehoss  sollen 
die  Werkstittteii  für  die  .Sehloewr,  .'^chmhsle  und 
Zimmerleute  eingerichtet  werden  unil  ein  Koller- 
gang zum  Mahlen  von  Clmmotteniehl  und  Kasenerz. 
In  der  .Hchlosserwerkslatt  ist  eine  Dampfmaschine 
von  12  bis  17»  l’ferdekriiften  für  ilen  Betrieb  der 
Werkstattsmascliinen  aufziistellen. 

l!l.  Wasserthurm  und  Apparate  in 
demselben. 

Der  Wass«‘rthunn,  an  welchem  das  Werkstatts- 
haus  angebaut  ist,  still  14,20  in  Idtnge,  8,30  m Tiefe 
und  22,20  m Fronthöhe  erhallen,  ln  jeder  der 
beiden  obersten  Klagen  dt-sselben,  in  1(»,(K)  resp. 
10,10  m Höhe  über  Terrain,  sollen  zwei  Wasser- 
reservoirs k ,'>,20Xb,l0m  mit  I,.'i0  m Nutztiefe 
aufgcstellt  werilen.  Die  in  No  10  erwuhnten  l’umjam 
fördern  alles  für  die  Anstalt  erforderliche  Wasser 
in  die  Reservoirs,  aus  denen  dajwlla-  in  die  Ver- 
theihingsröhren  der  Anstalt  fliesst.  Die  vier  Ke- 
servoirs  enthalten  102  cbm  Wasser  = dem  Bedarf 
für  rund  4 Wunden. 

lin  ersten  Stock  des  Wasserthurms  sollen  zwei 
VorwHnner  aufgwtellt  wenlen,  welche  das  Wassi'r 
für  die  Dampfkessel  und  für  die  Badestulam  der 
Arbeiter  liefern;  der  abgehende  Dam[if  aus  dein 
Maschinenhausti  No.  1 und  von  der  Werkstatts- 
maschine wird  duridi  die  Vorwanucr  geleitet. 


20.  Theerbassins. 

Die  TiHH'rpnHinction  ini  Jahre,  ndt  4.'»  kg  pro 
1 t Kohlen,  mid  mit  1,150  spec.  Gew.  berechnet, 
winl  la-tragen  13.5714  X 0,04.5  = (1107  t = .5,81 1 chm. 

Die  Theerbassinanlage  zeigt  einen  mittleren 
und  zwei  seitliche  Theile.  Die  beiden  letzteren 
sollen  nur  als  Bassiiirüume  mit  Dttehern  in  geringer 
Höhe  über  Terrain  erbaut  wenlen;  in  dem  mittleren 
Gebiiude  soll  der  grössere  Tlii-il  als  Theerbassin, 

■ ler  kleinere  Theil  im  Knlge.scliCBis  zur  Aufstellung 
von  Theerpminien  und  von  Giuimohiren  zum  Betriebe 
ilerselben  eingerichtet  werden.  Der  mittlere  Theil 
soll  einen  ersten  Stock  und  ein  Dachgeschoss  cr- 
halU-n;  in  diesen  beiden  Klagen  sollen  Reservoirs 
für  den  aufgepumph-n  und  zu  verhulenden  Theei 
aufgestellt  wenlen.  Die  Waggons  für  Theer  werden 
auf  dem  Geleise  nönllich  von  den  Bassins  auf 
gestellt. 

Die  Theerbassins  geben  folgenden  Nutzinhalt 
Das  Bassin  in  dem  mittlen'n  Theile 

12,0  X Ib, 2 — IX  1,0  X 1.0—  • - ■ 118,4  «im 

die  zwei  Bassins  in  den  südlichen  Theilen 

2 X (15,11  X 18,0  - X 1,0  X 1,0  f>88,(;  . 

zusammen  707,0  epn 

707,0  ipii  mit  4,0  m Nutztiefo  — rund  2828  cbm: 
rund  54  “Io  von  der  Jahresproiluction. 

21.  Magazinräume. 

.-Vii  den  einander  zugekehrten  Giebeln  iler 
beiden  Kohlenschup[H'U  sind  Gebäudetheile  von 
10  III  Frontliliige  al»geschnitti-n,  welche  als  .Magazine 
für  (’haiuotb'materiulien,  für  Betriebsgeräthe,  für 
Kisen  etc.  eingerichtet  werden  sollen. 

In  dem  Wasserthnrme  können  die  unter  den 
Wassi'rrcscrvoira  belegenen  Etagen  als  Magazine  für 
leichte  (iigeiistäude  eingerichtet  wenlen.  Räume 
für  ähnliche  Zwecke  gibt  der  Daehbodenraum  im 
Werkstattshause. 

22.  .-Vmmoniakfabrik. 

Für  den  Fall,  dass  das  in  der  Anstalt  gewon 
neue  Ammoniakwasser  an  Ort  und  Stelle  verarls-itet 
wenlen  sollte,  ist  für  das  dazu  nöthige  Fabrikge- 
bäude eine  Baustelle  von  40  m Känge  und  20  m 
Breite  reservirt. 

Da  es  hei  <ler  Verarbeitung  des  Wassers  von 
Wichtigkeit  ist,  oh  und  wohin  die  flüssigen  Rück- 
stände  aligeleilet  wenlen  können,  so  möchte  die 
Entscheidung  hierüber  jedenfalls  aufzuschieben  sein, 
bis  die  Eutwässerungsverhältnisse  der  Anstalt  re- 
gulirt  sein  werden. 

23.  Verwaltungsgebäude. 

Dasselbe  ist  31,14  m lang,  14,(K)  m tief  pro- 
jei'tirt,  an  den  4 EeJeen  mit  RisaliUm  von  7,15  m 
Ränge  und  1,40  m Vorsprung,  und  soll  Keller,  Eni- 
gesehüss  und  ersten  Stoch  erhalten. 
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Iin  Krilsiwhoiw  snllpn  die  HUroans  nelmt  einem 
Miipizinrüiime  für  kleine  GetreiiKtände,  eine  I’IkiUi- 
ineteretube  nnd  die  Wolinnii)!  für  einen  B»-trielm- 
aHnistenU'U  unleruebnieht  werden ; im  enden  Sfjx'k 
die  Wohnnnf!  für  den  DirigeiiU-n  und  einen  Anai- 
aU-nten.  Im  Kellerjteaehoas  Hinil  WirtliselmftKkrdler, 
Magur.inrituine  und  die  Wolinun);  für  einen  Portier 
eiiuiurieliten. 

Waagen  und  Kralin. 

In  den  Kiiexdialinfndeiaen  vor  dem  Kolden 
aehii|>|H‘n  »ollen  II  (.^■nt<■Himalwa^^!en  mit  25 1 Tnij; 
fUhiKkeit  für  die  WasKon»  uiiKi'le){t  nnd  die  Dreh- 
«eheila'  am  TlieerwaifengedeiHo  »oll  mit  einor  Waage 
eoinliinirt  wenlen. 

An  dem  einen  der  an  den  Kulileii»ehnp|jen  lae 
legenen  Magar-ine  soll  ein  Kralin  für  2,5 1 Trag- 
faliigkeit  znni  Atdaden  »eliwerer  Gegenstttnde  von 
KiHenlialmwaggons  anfge»tellt  werden. 

In  der  Nahe  tler  Ilanpleinfahrt  vor  ilem  Ver- 
widtnngKgtdiUnde  »oll  eine  ('entesiinalwaage  mit  15  t 
Tragfaliigkeit  für  Fuhrwerke  angelegt  wenlen. 

25  Brunnen. 

Her  (irundwjusserstand  im  Soninier  1H7H  lag 
nai'h  den  damal»  angeskllten  llolirnngen,  welelie 
üherall  guten  Baugrund  ergi-Um  haben,  auf  .‘55,8  bis 
.'17, S III  Ober  N.  N. 

Die  BrunnenkexHel  oder  Bruuneiin'ihren,  welche 
das  Wasser  für  alle  Betriebsy.weeke  liefern  »ollen, 
wenlen  neben  dem  Masehineubause  und  auf  dem  1 
fn'ien  Platze  vor  dem  l>aniiifkes»elhau8e  gemmkt 
wenlen  kruinen.  Au»«enlem  wenlen  einige  Alie»- 
sinier  für  Triukwasser  an  mehrenm  .SUdleu  ülmr 
die  Anstalt  vertheilt  anzulegen  sein. 

2li.  KntwOHHeruiig. 

Mas  bebaute  Areal  vou  Friedenau  hat  eine 
KutwaHserung  mittel»  einer  ThonrOhrenleiliiiig  in 
den  Fenngraben,  welcher  lu'inllieh  von  der  King- 
bahn  liegt,  »ich  nach  Charlolteuburg  hiiizieht  und 


dort  t>ei  der  Flora  in  die  Spree  mündet.  Die  der 
({emeindo  Friedenau  gehörige  Thonnihreuleitung 
kreuzt  den  Krddamni  iler  Ringlialm  unter  dem 
Bahnhofe  Wilmersdorf  in  schräger  Kichtnng. 

Da»  Wiuwr  von  dem  Grundstock  der  Gasanstalt 
nins»  in  dieselbe  ThonrOhrenleitnng  geführt  wertlen; 
ila  der  niirelum-sser  derselben  voraussichtlich  nicht 
genOgen  winl,  und  da  ferner  vorausziisetzen  ist, 
dass  das  jetzige  Rohr  unter  dem  hohen  F.isenlmhn- 
ilauim  versackt  »ein  wird,  so  wird  t>e  erforderlich 
»ein,  einen  Tlieil  der  I.,eitung  mit  grosserem  Durch- 
messer neu  zu  legen,  und  die  Deilung,  wemi  mög- 
lich, durch  die  Strasse  zu  ffllmm,  welche  zwischen 
den  beiden  GrundstOckstheilen  der  Gasanstalt  liegt. 

27.  Telegraphenlcitung. 

Die  .\nstalt  soll  mittels  unterirdischer  Kabel- 
leitung mit  den  anderen  Gasanstalten  nnd  dem 
GentralbOrean  verbunden  wenlen,  und  soll  zur 
Sicherung  ile»  Betriebes  die  telegraphische  Corre- 
»)H>ndenz  mit  den  anden-n  tiasan.staltcn  nnd  mit 
dem  (‘eiitralbürean  mittels  Morse-ApiKirat  liewirkt 
wcn.len. 

Ob  neben  <ler  telegraphischen  Verbinduug  nm  h 
eine  Telephonverbindung  herzustellen  sein  winl, 
bleibt  weiterer  Bestimmung  Vorbehalten. 

Diin-h  welche  Strassen  die  Kabelleitung  zur 
Verbindung  mit  den  andenm  Anstalten  winl  gelegt 
wenlen  können,  winl  sich  erst  dimdi  Verhand- 
lungen mit  den  zustUmligen  Behönlen  ergeben 
müssen. 

2S.  Der  zuer»t  zu  erbauende  Theil  der 
Gasanstalt 

i»t  derartig  zu  bemesmm,  ilasa  pro  Tag  eine 
j Maxininlpnsliiction  von  rund  .'KtUtlO  cbm  erreieht 
wenlen  kimn. 

Berlin,  den  3.  .Marz  1S83. 

, Der  Verwaltungsilireclor.  Der  tech.  Obenlirigent. 
gez.  Giino.  gez.  Rei»suor. 


(Si'hhiss  folgt.) 
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Elektrische  Be  len  eh  tu  iif». 

Cr  am  er.  Kraftverhraiieh  «U*r  elektrischen 

(System  llefiier- AlWncvk)  und  die 
KosUm  der  elektriwdieii  lh*lenchtui»jr  jjt*genüher  «lern 
Uaslicht.  Wochonwhrift  tles  VenMim  deutscher 
Iiij^mieure  18K‘l  S 5G.  Verf.  Ktütri  sieh  hesonderR 
auf  die  Heleiichtunß:  der  Hahnh^ife  in  EllMTfeld» 
Düsseldorf  untl  Halfen  iin«l  piht  eine  »ehr  üher- 
siehtliche  Darstellung  dieser  Anlagen. 


Klektri  Hchc  A usstellu  ngon.  Bei  der  allge- 
meinen itiilieniHchen  AusHU^lhiiig,  welche  vom  April 
bis  Octoher  1H84  in  Turin  Mtattlinden  winl,  »oll 
H|MH*iell  eine  intcniatiunale  Section  für  KlektriciUit 
gebildet  wenlen. 

Nach  den  uns  zugogangenen  oflicieilen  Schrift- 
stücken winl  eine  ElektriciUUsaiisstelUing  im  flerbst 
18K1  zu  Eodi  in  Ol>eritalien  »tattünden. 

Jordan  1\  Die  elektrische  Beleuchtuug  des 
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Savoytheaterx  in  London  und  de«  StaiitthoaterH  in 
ßrümi.  Zt'itw  hr.  dt‘S  Ver.  deutecli.  1HH3  S.  I9l 
mit  Abidlduni^tn  im  Text  und  Pluii  der  HrUiiiier 
Aiilafa*  auf  Tafel  XI. 

Die  elektriscdie  ßeleiielitunptinHtallation  in  ei* 
nein  ('UibhauH  >Union  8oeiety<  in  Oxfonl  wird  be- 
m*hriel)en  und  dun?b  einen  Plan  erläutert  im  Kn- 
jyincH'rinK  IHK:i  (ßl.  .April)  p.  400. 

\Voo<lbury  C.  H.  J.  KUn'trie  Litriitin};  in 
Mills.  Journ,  of  Fninklin  Inst.  ISH:^  No.  l.  Wir 
haben  dit*»tm  inUTessanten  AufsaU  bendts  früher 
in  der  Rundschau  zu  No.  2 d.  Joum.  benutzt. 

Beleuchtung  der  Leuehtthürme.  Pas 
lioarxl  of  Trade,  dem  u.  a.  die  Beleucbtung  der 
Küsten  Knglauds  obliegt,  liat  eine  Coinmissiou  ein- 
gesetzt, um  die  relativen  V\)rzüge  der  Verwendung 
von  (las,  Oel  o«ler  Klektricität  für  die  I/eiiehttbüniie 
zu  untersuclien  Piewr  Commission  geboren  <lie 
oftgenannhm  S}H*eialislen  auf  diesem  (lebieU*  an: 
Capitain  Nichet  vom  Trinity  lloiis,  Vorsitzeiuler, 
l)r.  Ball  Astronom  für  Irland,  Mr.  Venion 
Harcoiirt,  Pr.  Hopkinson,  Mr.  .1.  Criebtoii, 
Sir  James  Pouglass  und  Mr.  J.  K.  Wighani. 

Pie  mit  mmprimirUmi  Fettgas  erleuehtet**  Bake 
anf  der  Nonlemiole  in  Piliau.  Centralblatt  der 
Banverwaltung  27.  April  S.  ;iU.  Die  Bake  ist 

luich  «iem  System  Pintscb  beleuchtet,  dessen  Kin- 
zelbeitcii  in  t\.  Jonm.  1H8,'1  No.  1 bewlirielMin  uiul 
durch  Abbildungen  erläutert  sind 

P r e i s a u H s c li  r e i b ti  n. 

Sicberheitslampe  für  Bergleute.  Nach 
<leii  VeröfTentliehungen  im  Journ  of  the  smdety 
of  arts,  Lomlon,  hat  .Mr.  Kllie  Lever  einen  Preis  von 
fiOO  Pf<l.  SU*rl.  ==  M.  lOOOÜ  auf  eine  neue  Sidicrbeits- 
lani|>e  für  Bergleute  aufgesetzt  und  hat  den  Vor> 
stand  der  Sf»ciety  of  arts  ersucht  Preisrichter  für 
die  Yen?ebung  des  Pndsc^s  zu  eriiemieii.  ln  UelKjr- 
einNtimmung  mit  lUesein  Antrag  hat  der  Vorstand 
den  Chemiker  Professor  F.  A.  Abel  zum  Prtds* 
richter  ernannt 

Le  Blanc  F.  I ntensivgas  brenn  er  in  Paris. 
Beriebt  an  die  SocitHC*  deiu'ouragement  tBnlletin  de 
la  soeieUS  d enetiunigement  FtH’r.  p.  BO)  Über 

den  sogenannten  Lw’arrien*  Brenner  fxler  Brenner 
<Ier  nie  du  <piatn*  .Septembre  umi  SienienH-Bnuiner, 
welehe  in  Paris  zur  Anwendung  gekommen  sind. 
Per  Beriehterstutter  lu'ginnt  mit  einer  kurzen  Ge- 
schichte der  InU*nsivlM*leuchtung,  anknü]»fend  l>ei 
<ler  Jablocbkoffkcrze  und  <leren  Verwendung  b<*i  der 
Belcncbtung  der  Avenue  de  l'OjH'ra  und  geht  dann 
auf  die  Beschreiliung  de»  bekannten  Brttnners  ein. 

Nach  seinen  Angal>en  consnininm  die  Brenner 
nahezu  14(XJl  j>ro  Stuiulo  und  gelien  Ihm  (las  von 
mittlerer  Leu<*btkraft  !J  (’arcel.  Pie  leuchhMule 
Oberfläche  ist  etwa  'tMJ  qcm  «xler  mindesWns  2B0mal 


gK^ssi'r  als  der  lem*ht4Mule  Theil  eine«  elektriselien 
Hc^^ns  Für  1 Cantd  wenien  «laber  107  I (las  gi‘- 
Imiiicht,  währiMid  im  gt‘wübnlu*hen  ScImiUbreimer 
12T  giJ^raucht  werden.  Piitse  Leuchtkraft  gilt  für 
die  Horizontale.  Unter  anderem  Winkel  ist  tlie- 
selU*  gt'ringer  und  zwar  gibt  Lu  Blanc  folgendes 


Verliältiiiss ; 

Witiku] 
mit  <Ut 
Hurixutttalvn 

Winkel 
mit  <lvr 
llurizmitalvn 

InUiiistUU 

ü'' 

1 

4fi» 

0,16 

lü“ 

0,!»5 

•W» 

0,67 

20“ 

0,71 

60'' 

0,‘i7 

30« 

0,(!2 

70» 

0,10 

40® 

0,r)4 

Pie  Vertheilung  des  Lichtes  ist  demnach  so, 
dass  sie  sehr  gltnchmässig  ül>er  die  iStrasseiiflHchu 
sich  aushrtMlet. 

Kin  zweiter  Bericht  besehäfligt  sich  mit  dem 
Regeneralivlmamer  von  F.  Siemens  und  dessim 
Umgestaltung  für  den  GesiJmuwk  der  Pariw^r,  in- 
dem mau  den  Si-bornstein  kürzer  machte. 

Bealü's  (lasexbatistor  mit  borizmitaler  Ma- 
schine. C’onstruirt  von  Donkln  Ä Ck).  in  Lomlon, 
wird  bescbrielien  uiul  al»gebiUlet  ini  Fngineering 
ISH:1  S.  Hlö.  Per  Kxbuustor,  von  welchem  ein 
MikIcH  auf  der  Ausstellung  für  (las  und  Klektricität 
im  Krystallj»alast  zu  Is»ndon  sich  Indindet,  macht 
vMH)  UmdrebungtMi  in  der  MinuUi  und  fönlert  pro 
Stunde  15(KJ0cbf. 

F^ggorts  V.  in  Stockholm.  ITelier  die  Analyse 
<k*r  OfiMigase.  I.  Bestimmung  von  Kohlensäure, 
Sauerstoff  mnl  Kohlenoxyd.  Per  Aufsatz  beschäftigt 
sich  mit  der  Ausführung  von  Uauchgasamilysen 
mit  einem  der  Hunte’schen  Bürette  im  Wesent- 
lichen gleichen  Apparat  und  Verfahren. 

Kykmann  J.  F.  SaljMitrigsänreäther  ein  ein- 
pliiidliche.s  Hejigens  auf  CarbolHÜiire.  (Durch  Chem.- 
Ztg.  aus  New.  Hemed.  II  p.  H4U. 

Wenn  man  l l)is  5 ccm  sidir  venlünnte  (Airliol- 
sjluR'bVsung  (ungefähr  1 : lOUOO)  mit  I bis  3 Tropfen 
Saljietrigäther  in  einem  Kcn^jensrolire  mischt  und 
dem  Gemische  das  gleiche  \%>lumen  conc.  Schwefel- 
• säure  vorsichtig  hinzufflgt,  so  hiMtm  sich  2 SchichU-n, 

^ deren  Berührungsfläche  sch^m  roth  gefärbt  erscheint. 

Beim  Xrmschütteln  wird  die  rothe  Ztme  breiter,  bis 
fH'hliesHlicli  die  ganze  Flüssigkeit  eine  gleiehmäSBige 
rothe  Farins  anuimiut. 

Pie  KcMU’tion,  die  an  Kmpflndlichkeit  fast  alle 
übrigen  Phenf)lreacti<>nen  ülKTtrifft,  ist  Uii  Losungi  n 
von  1 : 10(XX1  sehr  scharf,  uml  bei  Losniigen  von 
I : 20tKKHX)  noch  wahrnehmbar.  Im  letzteren  Kalle 
w'endet  man  am  lH*sten  ein  2 em  weites  Ki^ageiiH 
itjlir  an,  in  welches  man  zunächst  conc.  Sidiwefcl- 
säurc,  die  mit  l Tnqffcn  SaljH‘trigälher  venudzt  ist, 
hineiugiesst,  umi  zwar  w»  viel,  ilass  eine  Sirhicbt 
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von  H ein  Höhe  entsteht.  l)io8e  üiierv:ieB«t  man 
(iaim  vorsieJjtitf  unter  Anweiidnui»  eine  Pi|Httte  mit 
einer  l.h  I>ih  2 em  h«>}um  S<*hie!it  <ler  l’henoUösiin^r, 
worauf  ia‘im  UmaeiiütUHn  die  in  relieetirteiii  Liciit 
noch  deutlidi  aieiithart*  Kotlifürlmng  eintritt. 

Poleck  I>r.  Th.  Zur  BeHtimmun^  deH  C5e- 
HammtHchwefelH  im  ll^*ueh1J^n^«^  Zeitaehr.  f.  analyt. 
(Tiemie.  Bd,  XXII  Ilft.  2 S.  171  — 177.  Wir  werden 
auf  die  Ahhaiidhmg  xurüekkoimiien. 

Mallard  uii«l  I^e  tMiatelier.  Ueher  die  Ver- 
hrennun^  von  (‘xplosililen  (laasfeiuiwhen  Verf. 
hulu'n  von  einer  ('oininiHHion  zur  LiiterHuehunj^ 
HehlaKeiider  Wetter  Auftru^r  erhalten,  die  Knttlam- 
imin}^8tem{H^ratur  derartijzer  <Ta.s(>  xii  unternuclien. 
Zur  MeaHuni;  diener  T(*m|w*ratur  wurde  ein  Per- 
zt‘Han  Pynuneter  iin  Permt  Hchen  (iawden  iMumtzt. 
DaHselhe  wimU*  mit  der  Luft]>um|H*  evaeuirt^  dann 
in  dem  Ofen  erhitzt,  wilhnMid  der  Luft  <lureh  ( k'fTnen 
tle»  Hahiu*»«  freier  Kintritt  jrewtattet  war.  K|wlter 
wunle  die  OröHui^  de«  cingetretenen  Luftvolum« 
genau  heHtiriiint  und  liamu«  die  TemjH‘ratur  lie- 
rt'chnet.  MiKchungen  von  Wa««erst<ilT,  Kohleiioxy«!, 
(.iruhenga«  und  l>uft  gaben  Entflamnuing«teiu|H*ra- 
tim*n  von  bdü  bi«  7<K)®.  Die  fiemiwlie  konnten 
durch  rf>thglühemU‘8  Ki«en  zur  KxploHion  gelirdWht 
wenien,  entgegen  tler  Annahme  Duvy’s,  iler  UHX)® 
zur  iMit/ündung  für  erforderlich  hielt,  nur  mu«»te 
da«  Weg8trömen  der  erliitzteu  uinl  vehlünnten  (ia«e 
vermindert  werden  und  die  Kinw  irkung  5 bi«  d Se- 
eunden  dauern.  Bull,  tkxv  Chhii.  l*ari«  J8Ö3  No.  2 
durch  Chem.  Ztg. 

Ehrenwerth  J.  v.  Zwei  neue  Proce««e  der 
Eisenerztnigung.  OestcrrtüchiRche  Zeit«ehrift  für 
Berg  und  Hütteiiwew*n  UWS3  7.  April  No.  14.  E« 
wird  <ler  Pnx*e««  der  «lirecten  Darntellung  von  Einen 
dureil  Heizung  der  Hochöfen  mit  Ga«  von  Bull 
beschnei wn.  Bei  diewmi  Verfahren  i«t  Wa«»er- 
ga«  zur  Heizung  benutzt.  Die  Anlage  i«t  auf  einer 
Tafel  allgebildet. 

W i n <1  e r h i t z e r der  E d g a r • T h o m « o n • 
Hütte.  Mit  Allbildungen.  Zeitaebr.  des  Ver. 
deutaeh.  Ing.  D?83  8.  2211. 

Schweizer  s Luft-  und  Gasmotor.  Im 
leehnischeii  Verein  zu  lYankfurt  a.  M.  berichteU* 
Herr  J.  tluaglio  vor  einiger  Zt*it  ülier  den  neuen 
patutirten  Gasmotor,  welcher  im  Betrieb  vorgefülirt 
wunle  (vgl.  S.  .%2).  Nach  dem  Bericlit  di*r  Frank- 
furter Ziütiing  über  den  Vortrag  «oll  <ler  Mopir  in«- 
hewmdere  dem  Kleingewerlie  nützlich  wenien,  indem 
er  bei  einfachster  CVinstniotion  nur  geringe  An- 
sehafTungskosten  erfonlert  und  in  Folge  sehr  gt*ringen 
Heizmaterial«  hzw.  Gasverhrauches  im  Betriebe  «ehr 
billig  ist.  Die  (’onstruction  tles  S«*hw'eizt^r  MoUir« 
lM»niht  darauf,  <la««  in  den  Z«*llcn  eines  sich  drelum- 
iJen  und  mit  dem  Arbi»it«t*ylinder  in  Verbindung 


steh«*iiden  FIügelra<lcft  ein  Vacunin  bis  zu  80^* 
erzeugt  w inl.  in  Folge  d«*«Hen  tler  Kollien  de«  ganz 
nach  Art  eine«  Dampfeylinder«  ion«truirten  Arbeite- 
cyHnder«  ahwürt«  bewegt  winl  uml  vermittelt  der 
Kurliel  die  Ma.Hchiiteiiwelle  in  Bewegung  M'tit 
Dit»«  ist  der  einfache  V<irgaiig  l>ei  der  calori«ciieii 
Mas<‘htiie;  da«  Flügelrad  besteht  au«  ti  Z<*llcn,  dk- 
unten*  Hälfte  de«  Hades  i«t  in  eine  Ka|t«i'l  eiu 
gewldtiHseii  und  «U‘ht  in  WassiT,  «o  das«  in  einer 
Ztdle,  welche  uberhalh  der  Kap«<*I  durch  eine  Heix 
Hamme  «tark  erhitzt  wunle,  lieim  HineintnWn  iu 
die  Kap«(‘l  ein  starke«  Vae’uum  erzeugt  winl.  Ite 
! diese*  Zi*lle  mit  dem  ArlH*it«<‘ylimU‘r  verbunden  ist. 
j HO  verrichtet  also  iler  atinoHphilrische  Druik  kslig 
lieh  die  Arbeit.  Die  IleizHamiue,  an  welcher  ihe 
j Zellen  dt*«  FlügelnwU^  nach  einander  v«»rlK*igehen, 

1 kann  lH*i  der  Ausführung  im  Grossim  au  Stelle  der 
I Iwim  >hMlell  verweinleten  SpirUusHamiue  vennitU'l«i 
j eint*«  Generator«  enseugt  wenien,  am  VortheiUiaf 
Uisten  wünle  sicJi  die  Verwendung  de«  Was«ttiga«»> 

. erweisen. 

I Bei  einem  zweiten  M<Klell , ilem  eigentlu-lic« 
Gasmotor,  winl  ein  e.Kplo«ive«  Gemisch  vou  Gas 
un<l  Taift  in  den  einzelnen  Zellen  tle«  FUigelnaU? 
erzeugt,  und  zwar  ist  hier  die  belreffeiale  ZelW 
jetlesinal  voll«tUndig  geschlossen,  so  dass  die  Ex- 
plosion untcT  Druck  erftdgt.  Dreht  sich  das  Flügel 
^ ratl,  so  comlcnsiren  sieh  heim  Eintritt  in  den 
' Was.Ht^rrauni  die  Exiilosiom^ise,  woilurch  wii*deniia 
da«  Vacuuni  entsteht.  Bei  dieser  Constmetkm  winl 
der  Kidla'xi  des  Arbeitscyliuderk  zunilchst  diucli  »lie 
Wirkung  der  F/Xplosiou  muh  olx'n  liewt'gt  uni 
naeldier  »lureh  »len  atmosphUriwhen  Druck  luub 
unten.  Der  Kolben  steht  also  ini  Gegensatz  zu 
anderen  Kraftniusehinen  fortwährend  unter  dem 
Einflüsse  einer  trciihenden  Kraft,  l^as  Modell  zeigt 
einen  (Tasverbrauch  von  800  1 pro  Pfenlekraft  und 
Stunde,  dersellie  winl  aller  liei  der  Ausfülirung  iru 
i Grossen  vomussiehtlich  Ix^trächtlicb  kleiner  wenien 
Bei  den  M<Klellen  bleibt  der  Arbeitst'vliiuler  stet.- 
' Yoll«tjUulig  kalt,  was  »tdbstnxlend  für  den  Betrieb 
I vou  gnösster  Wichtigkeit  ist.  Der  Vortheil  der  Om 
j struetion  liegt  in  ihrer  gntssen  Einfachheit;  es  sind 
j gar  keine  Jk'liieher  wie  bei  amleren  Masi’binen  vor 
' banden.  Der  Nutzeffect  der  calorischen  Maschine 
wird  etwa  halb  so  gross  sein,  wie  bei  der  Gas 
kraftmaseUine. 

Sutherland  W.  8.  Veber  Ersjiarnissi*  dunli 
Ausnutzung  von  Brennmaterial.  Nach  Jourii.  s<« 
cliim.  iiul.  1883  p.  ü2  diu-cb  Chem.  Industrie  1^*83 
April  8.  loy. 

Der  Verf.  beschndbt  eine  von  ihm  angi'lixrU‘ 
Vorrichtung  zur  Darstellung  von  Wassergas.  Di<‘ 
selbe  besteht  aus  B Kammern , von  denen  die 
eine  ein  gew'öhiiHcher  (renerator,  die  beiden  amleni 
j Uegeiieratoiv'ii  sind.  Alle  drei  sind  unter  einander 
i-»igitiz- »gk 
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verbunden.  Zunächst  wird  Luft  in  den  unU'reii 
Tiieil  des  (ieuerators  j^blusen;  das  entweieiiende 
(ieneraUji^as  i>eg(^iet  einem  ]aiftMtn»iii,  d(T  es 
verijreniit,  die  da!>ei  jinxlucirte  Hitze  wird  in  <K*n 
KiVenenitoren  aufKi*B|H.‘iehürt.  Wenn  diese  lieiss 
sind,  wird  der  Luftzutritt  ab>resiK*rrt  und  Danijd 
tunjrelassen.  Dieser  durchßtrdmt  zunih'list  die  He- 
genenitoren  und,  nachdem  er  »leren  Wärme  aufjje- 
uommen  liat,  das  weissglühende  Urennimiterial  des 
Generators.  Das  getjÜdeU*  Wusserpis  peht  midi 
dem  (iasbehälter.  Ks  enOiUlt  in  KX)  Vul.  .‘Ml  itis 
3.5  Vol.  Kolilenoxyd  un<l  .55  bis  tiU  V^)l.  Wussersliiff, 
ilas  Ohripe  sind  Kohlenwasserstoffe,  Kohlensäure 
uinl  Stickstoff.  Dies(*8  tlas  ist  natürlich  kostspie- 
lipiT  als  pew’öhnliches  Generatoivas  und  dalier  ftlr 
industrielle  Zwecke  wenig  ge^eignet.  Dagi^geii  ent- 
hält es  in  einem  relativ  geringen  Volum  eine  grossem 
Heizknift  und  ist  dalier  leicht  auf  grosse  Kntfer- 
nuiigen  fortzuleiUm.  Dasselbe  wird  voniUssjehtUeh 
für  häusliche  Zwecke  ein  sehr  vortlieilhafU's  Heiz- 
material sein. 

Fenier  hat  der  Verf.  Versuche  aiigestellt,  um 
die  bei  der  DarsUdliiiig  von  Siemens'schem  Gi*ne- 
rutorgas  anftreb*ndeii  NelHm])rtMluctc,  TIuht  und 
Animoniakwa8S(‘r,  zu  condensin>n.  wenlen  dalnd 
gleichzeitig  zwei  Vortheile  erreicht,  indem  ein  viel 
rtnneres  Gas  resultirt,  welches  die  AppaniU*  nidit 
durch  Absatz  vou  Theer  versbipfen  kann,  und  in- 
dem Thet‘r  uml  Ammoniukwasser  als  werthvolle 
Nebenpnulucte  gewcumeii  wenlen.  Die  Auslnnite 
an  Thcx*r  ist  grösser  als  hei  der  Leuchtgashereitung 
und  der  Theer  ist  nücher  an  Mineralölen  als  Gas- 
theer. Das  Amiuoniakwassi^'r  knim  in  einer  Stärke 
von  3®  Tw.  erhallen  werden,  es  ist  also  schwächer, 
als  das  Ihu  lA‘Uclitgasl>creituim:  entstehende,  die 
Gesammtmciigc  des  Aimnoniaks  scdieint  aber  nidit 
geringer  zu  sein,  als  bei  der  Gasfabrieation. 

Zur  Condensation  von  Theer  uinl  Ammoniak- 
wass«*r  aus  Genemtorgas  sind  die  l>ei  der  Leucht- 
gasfubrii’atiuu  Üblichen  Atilagtui  nicht  bramdibar, 
weil  tlie  Geschwiiuligkeit,  mit  welcher  sidi  <lie  Gast* 
liewegeii,  beim  (lenerator  eine  viel  gn>>k<ere  sein 
muss.  Der  Verf.  wendet  ilazu  horizontale  Köhren 
an,  welche  unten  dun  h eingesetzte  Drahtnetze  theil* 
weise  jk)W>s  giumiclit  wonlen  sind.  Auf  der  äusse- 
ren Seile  der  Dnihtnetze  sind  Kanimem  angebnw’ht, 
in  welchen  verminderter  Druck  lu‘iTHcht.  ln  Folge 
dessen  werden  Tlu*er  und  Wasser  tlurch  tlie  jiorösen 
Wände  gepresst,  wähi\*nd  das  Gas  mehr  und  mehr 
troiken  winl  Das  so  erzeugte  Gas  enthält,  weil 
es  mit  vermehrU*r  Gewhwin«ligkeit  durch  den  Ge- 
nerator strilraen  kann,  nur  sehr  wenig  Kohlensäure, 
oft  nur  ü,2®/o.  Seine  Keinheit  ergibt  sich  daraus, 
dass  cs  jetzt  zum  Schmelzen  von  Gold  uml  .‘^illwr 
in  gnsseii  Anstalten  l>enutzt  wird,  wo  ein  kleiner 
Tlieorgehalt  sehr  naditlieilig  wirken  würde. 


Wasserversorgung. 

Kosten  versehiedener  Hetriebskräfte. 
Kinem  V(»rtrag  des  Pnff.  Frauenholz  im  Polyte<*h- 
niseben  Wreiii  in  München,  über  die  Ausnutzung 
iler  Wasserkräfte,  im  Hayeriwdien  Imlustrie- 
nnd  Geworbeblatt  1883  entnehmen  wir  folgciule 
Mittheilungeii  über  die  KosUm  vermdiiiHleiuT  Be- 
triebskrilfte: 

lU*ber  die  finHiiziellen  Vor-  und  Nuchtheile  der 
verschieileneii  Ketrielwweisen  und  KetriebskrUfU- 
biütt‘t  folgernde  Kfistenzusiunmenstellmig  pro  Stunde 
und  1‘fenlekraft  eine  inU‘res«iute  Illustration.  Die 
Krtuse  sin<l  als  I)im*h8<*hnittswerlhe  anzustdien. 


{>cr  Stunde 

Bei  Verwcmlung  der  Arlieitskruft 
<les  Menschen  kostet  die  Pferde- 
stärke   ‘iOU  IT  11.  darülsT 

Bei  Ven^’eiidung  der  Arbeitskraft 
eines  Pferdes  um  Gö|s*l  kosU't 
die  Pferdestärke  ....  -15  > 

Bei  Verwcmlung  von  Dnmpfknift 
und  zwar  einer  lÜOpfenligtui 

DampfimiHchine 7,U  » 

Bei  Verwendung  von  Dampfkraft 
uml  zwar  einer  5Jpfenligeu 

Dampfiiiaschine 44,3  > 

Bei  VerwemUmg eines  2pferdigen 
Lehmaim'sclien  calorisdien 

Motors 2t>,5  > 

Bei  Verwendung  eines  2pferdigen 

Otto’schen  Gasuujtors  . . . 26,4  > 


WasserkrUfU^  im  Gri>ssen  kommen  unWr  gün- 
Htigt‘11  VcrliUltnissen  und  lad  geschickter  Verwen- 
dung, wenn  während  der  Nachtzeit  die  disjamible 
Arbeit  nicht  vcrsidileiidert  winl,  auf  3*/*  Pf.  j»ro 
Stunde  und  Herd. 

In  München  und  Augsburg  lH*luiifeii  sich  die 
jährlichen  Ausingtm  incl.  Amortisation  für  die 
Pfenlc'stärke  mittels  Wasserknift  auf  M.  1.50.  IWi 
.3(X)  Arlndt.'^tagen  trifft  auf  I Tag  M.  Ü,.5  und  lad 
lOstÜndiger  täglicher  Arbeitszeit  jiro  Stunde  .5  Pf., 
tlie  effeetive  Pfertlestärkc  sonach  auf  T Pf.  Da  auch 
in  Fällen,  wo  Nachtbetrieb  nicht  thunlich,  kein 
vernünftiger  Grund  lK.*steht,  die  während  der  übrigen 
14  Stunden  des  ganzen  Tagt*s  disjsmible  nieolmnische 
Pt»U*nz  unbenutzt  »vorbeistrtanen«  zu  lassen,  viel- 
mehr dieselbe  für  elektrisidie  Beleiiclitung,  für 
Ladung  von  Aecumulatoren,  für  Hebung  und  An- 
sammlung kleinerer  Betriebswassennengen  in  höher 
gidegene  Kesi'rvuire  verwertliet  wenlen  kann,  um 
in  nKdut'n.*!!  dieser  Fälle  hei  Tage  für  Kleinbetrlelje 
Nutzen  daraus  zu  ziehen,  so  w ürde  sieb  der  stünd- 
liche Preis  einer  Pfenicstärke  auf  .3  Pf.  abmindem. 

Dass  auch  in  antlen*n  Orten  derartige  Preise 
iK^sttdien  cxler  endelt  werden  können,  zeigiui  fulgemic 
Beispiele. 
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lii  Si-Jmffliaiiwn  wiiil  ]>ru  Pfcnlekmft  umi  .Jahr 
fr«.  I2.ä  Ihü  fjroHwnui  WiiKaerkriifU’U,  iinil  fra. 

Iti'i  kleineren  ala  Mietlie  l>i^r.alilt. 

In  I'rankreieU  l«(tril>rt  <lie  jUlirlielie  Mietlie 
fr».  2IKI  l.is  :«HI. 

ln  Italien  winl,  »oferne  liiis  lletrieliKWUKwr  in 
•lie  lIewii»H(>riini.'»kuiiitle  *urilekcej;el>en  wenlen  kann, 
pro  l’ferilekraft  iimi  .Iiilir  bis  herab  auf  1 Lin- 
(fr».  4),  am  Kanal  C'avnur  unter  ttleieben  Verhält- 
nissen iiiiinerbin  nur  tH)  Lire  bei  Utn|;erer  Coiin*»- 
»ion«<Uiuer  (.’it)  .labrt")  beralilt. 

Bei  ilcr  vorl:luli|;eu  KeiitabilitlHKbereebmiiiK 
<le»  in  Fninkreieli  zwiseben  ilem  utluntiseben  Oeeaii 
umi  ileiu  Mittelineere  projeetirten  S<-bifTfubrt»kanal» 
ist  ilie  (iewinnun)'  umi  Abjjabe  von  KMKZH)  I’fenle- 
»tilrken  mit  beBbHicliti^:t  umi  e»  i»l  ilie  l'fenlekraft 
pro  Tat;  mit  20  et». , pro  Stumle  mit  0,s;i  ets.  in 
.Ansatz  jpibraelit;  iler  ilortiKe  Preis  iler  Hampf- 
l’fenlekraft  ist  pro  Stumle  mit  f»  ets.  veraiiseblagt. 

Kür  Kleinlietrielie  iiml  für  Kleinmotoren  (Was- 
Hersitnlenmasehinen,  Turliinen)  wunle  ilas  Wasser 
erat  in  iler  jüngsten  Zi-it  an  einigen  Orten  heran- 
gezogen.  Bei  grosser  Itruekliülie  ist  das  zur  Kr- 
ziehing  einer  PfenlesUtrke  erfonlerlielie  Wasser 
<inantum  »elir  gi-ring;  liei  einer  Hruekliölie  von 
72  m ist  mir  1 .S-e.  Lit,  nötbig.  In  innnelien  Fallen 
kommen  noeli  viel  kleinere  Betriebswassennengen 
zur  Benutzung:  »o  zum  Betriebe  von  Naliinasehinen 
»olelie  bis  lieral)  zu  .'1,7.')  1 jm>  Minute  liei  genügen- 
dem Druek. 

Seitlier  liat  man  zu  lletrieliRZWeeken  meiirfaeh 
tlieure»  Wasser  aus  Trinkwasserleitnngen  tiezogen 
und  hierlx'i  natürlieli  liolie  Mietheii  zablen  mflssi'n. 

ln  Zürieh  betrugt  der  lVt*i»  frs.  ü,r>,  das  ist 
40  Pf.  pro  8tumle  und  l’ferdekraft;  in  Karlsrulle 
bei  einem  2pferdigen  Sehmidsehen  Wassi’rmotor 
(Kolbenniasehine)  sogar  ftfi  Pf.  1 tägigen  liefert  ilie 
Stadt  (ieiiua  dermalen  »ebon  Wassi-r  für  den  Be 
trieb  von  Kleinmot-oren  iintereinem  mittleren  Drucke 
von  4'/«  Atmosphären  zum  Preise  von  4 Pf.  pro 
C'iibikmeter,  d.  i.  pro  Stunde  und  Pfenl  24  Pf. 

Kuhn  <T.  Zweii-yrmder-Danijifpumpniaschine 
des  neuen  Wa-s-serwerk»  Stuttgart.  Zi-ilsclirift  des 
Vereins  der  Ingenieure  ISKI  S.  liHJ  mit  .Vbbildungen 
auf  Tafi‘l  IX.  Alittheilungen  aus  ilem  tis-hnischen 
Uebemahmeprotokoll  des  neuen  Wasserversorgniigs- 
werke»  der  Stiultgemeinde  Stuttgart. 

Bach  C.  .Neuere  Dampfkessidfeneningen  zur 
l.<üHUng  der  Kauchfrage.  Zeilschr.  de»  Ver.  deutsch. 
Ing.  ISS3  S.  178.  Interessante  .Abhiuidlung  mit  1 
schönen  .Alibildmigen  auf  einer  Tafel. 

Itiedel  .1.  Die  Regeiifitlle  in  den  verflossenen 
llerbstniünaten  und  ilire  Beziehung  zu  den  I'eber- 
Ki-hweuimungen  in  den  Südostalia-nlUndeni  und  den 
Kheingegendcn.  Vortrag  gehalten  in  der  Fachver- 


sanimlung  der  Bau  und  Eisenbalin-Ingenieun»  am 
14.  Deivmls-r  1882.  Mit  Ahbildungen : graphisi-he 
Darsti'llungen  der  Kegenhöh«  und  Vertheilung  auf 
die  verschiedenen  Flussgebiete.  WiM-liensclirift  des 
üsti-rr.  Ingen.-  und  .\rchit.  - Vereins  188.'i  No.  18 
8.  l.Vi. 

Spring  W.  Die  Farla-  des  Wasm'rs.  Be- 
kanntlich zeigt  das  Wasser  verschieileuer  SiH'ii  und 
Flüsse  sehr  iibweiehende  Farben.  Da»  Mittelnieer 
ist  indigoblau,  derOecan  himmelblau,  der  (ii-nfer- 
»«■e  azurblau,  der  VierwaldstUdtersi’e,  der  Bodensi'e 
und  der  Khein  sind  chromgrttn,  der  Klönthaleratsi 
grasgrün.  Tyndall  glaubte,  die  blaue  Farbe  des 
MisTwassi're  lialsi  eine  iilmlicbe  llraacbe,  wie  die 
blaue  Farbe  der  Luft,  weli-be  iK'kanntlicb  durch 
rellectirtes  Licht  hervorgebracht  winl,  wäthreml  da« 
diircligi-heiide  Licht  eine  rothe  Farbe  erza-ugt. 
Spring  tlieilh'  nun  in  der  letzten  Sitzung  der  bei 
gischen  .Akademie  da»  Kesultat  si'iner  rnli'rsu- 
clmngi'n  üls-r  die  Farlsi  des  Wassi-r«  mit.  Kr  wie« 
nach , das«  vollkommen  reim*»  AVasser  in  einem 
Bohre  von  10  m Liiiige  eine  deutliche  blaue  Karl«' 
Is'sitzt,  willin'ud  es  naib  Tyndall  nith  erscheinen 
müsste.  Weiter  weist  Spri  ng  nach,  das»  ein  Wassi-r, 
in  welchem  t’alciiinieartionat,  Kiisad,  Thon  und 
Salze  in  fein  vertheiltcm  Zustande  sus|s'ndirt  ist, 
dem  Durchgänge  de»  Lichts  einen  nicht  unlssleu 
tenden  Widerstand  entgigensetzt.  Da  nun  im 
Spectrum  da»  nithe  und  violette  Licht  viel  sidiwilchcr 
ist  als  das  gclla*,  so  wenlen  die  eratenm  Strahlen 
vollkommen  absorhirt,  wahrend  das  gells!  Licht 
niK’li  in  erlieblicher  Menge  dun  hgeht.  Dieses  gelbe 
Lii-hl  gilit  nun  mit  der  dem  Wassi-r  eigenthünilicben 
blauen  Farbe  die  verscbitslenen  Nüancen  von  (irün. 
.ledenfall«  wirkt  mich  der  Befiex  der  I’fer  und  de« 
llinmiels.  Nach  CTieni  Ztg.  aus  Monit.  lielgc. 

König  .1.  Professor.  Keinigung  von  fauligem 
.Alitlusswasser  aller  Art  durch  Ziifülirnng  von  Luft 
iKÜm  I lerabriesi-ln  an  einem  Drahtnetz.  Industrie- 
bltttter  188,'!  No.  7 S.  4!l.  Verf.  Imzeichnet  als  die 
wirksainsU*  Art  der  Zs'rstörung  fauliger  organischer 
Stoffe  die  Sättigung  mit  Sauerstoff  bzw.  Luft.  Nach 
seinen  Versuchen  wird  eine  »ehr  rasche  Oxydation 
erreicht,  wenn  man  derartige  Wässer  in  äusserst 
feinem  Strahl  mler  in  einer  äusserst  dünnen  Si'hiclit 
an  der  Luft  ansbreilet.  Verf.  hat  Versuche  Ober 
die  Keinigung  derartiger  Abllusswässer  durch  Ilerab- 
rieseln  an  einem  Drahtnetz  angestellt;  zu  <len  Ver- 
suchen iliente  ein  ca.  ilüi  m hohes  stark  verzinntes 
Drahtnetz,  welche»  unti'r  einem  stumpfen  AA’inkel 
niehnnal«  hin-  und  hergebogen  war,  um  die  Olmr- 
tlHche  thunliclist  zu  vergrftssi'm.  Zum  Rieseln  wurde 
Brunnenwasser  unter  Zusatz,  von  Abllusswässer 
I IUI»  einer  Strohfabrik  sowie  unter  Zusatz,  von 
] SchwefelwasRcrsloffwBRser  Ixmutzt.  Bei  dem  \’cr- 
I such  enthielt  das  Wasser  in  1 1 
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vor  rlcin  mich  dem 
llvrabrit*«!*!!)  lIvrnl»rli‘tMrlii 

An  Sauerstoff 3,t»ebiii  !»,0  ebm 

an  »Schwefelwas8ersb>ff  . . 2(i,4  injfr  0,9  ingr 
vorhamUne  l>zw.  gebihletc 
Schwefelsüure  ....  4S,G  f 72,0  » 

WaSvHer,  wt*lrhe8  einc‘n  fauligt*n  (ienirh  batte, 
«*»11  w*inen  iüerueb  iiaeh  dem  Ilerabrieseln  verloren 
lmU*n.  Die  Htlhe  de«  anzuwerideiulen  Drubln(»tr.eK 
riehb  t «ich  ganz  nach  der  Be«ebaffenhc*it  de«  Ab- 
wuHBor«;  je  gn^Hner  der  (Jebalt  an  Küuliu««stoffen 
int,  desto  hoher  bzw.  lüiiger  imi««  es  «ein;  bei  einem 
Gehalt  von  2t)  mg  »S<’hwefelw;i«H(*rHtoff  pro  Liter 
genügt  eine  Hohe  von  4 bi«  b m.  Die  Breite  «le« 
anzuwenilenden  Dnihtgetlechti'«,  welelu*«  zwiwdieii 
H*»lz-  chUt  KiwujHUliidem  aufgespannt  wird,  i«t  ab- 
hängig vrtn  der  Menge  de«  AbflusswasBei*«  uml  wird 
l>einerkt,  dass  an  einem  Drahtnetz  von  r»t)  ein 
Brt‘ite  ca.  G bi«  7 1 pro  MinnU*  lienmt*‘rlanfen 
ki'miien,  um  die  erwUlinte  Wirkung  zu  erzielen. 

Sewage  piimping  engine  for  the  eity  of 
Pullman,  Hl.  U.  S.  A.,  ist  abgebiklet  un*l  be- 
ßchrieben  im  Kugiueering  18H3  S.  5127. 

Kn  gier  Dr.  C.  Delior  Verwerthung  <ler  men.seli- 
lielien  Abfall«toffe,  inHbesonderc  die  Venirbidtung 
der  KUt^lien  auf  Dünger  und  A m m (»n  i a k «a  1 ze 
nach  *lem  Verfahren  der  Kinna  Buhl  ^ Keller 
in  Freiburg  i.  B.  Zcitsrhr.  de«  Ver.  «lentsch.  Ing. 
intv-l  S.  2iMi. 

Neue  Bücher  und  Broschüren. 

Mittheilungen  au«  den  kgl.  techni«chen 
VersucliKauBtalten  zu  Berlin.  Ileraui^egeben 
im  Aufträge  *ler  kgl.  AufKiidiimHannuHsion.  Kt‘*lac 
teur  Geh.  Bergrath  Dr.  II.  Wedding,  Mitglied  der 
AufHieht«comiiii8«ion.  I.  Heft  18K1  mit  2 litho- 
graphirteii  Tafeln.  Berlin  18851,  J.  Springer.  Diew‘ 
Zeitschrift  ei'scheint  in  4 hi«  8 HefUui  mit  zu«ainmeii 
20  Druckln»gen  jfthrlieh.  Frei«  pn»  Jahrgang  M.  10. 
Kinz«*lne  Hefte  werden  nicht  al*gegehen. 

Die  Krgehiiism.^  <ler  Unteranehungen , welcJie 
im  amtlichen  Aufträge  fxler  auf  AnHUclien  von 
Behörden  und  Privaten  in  den  zu  Berlin  lx‘«tehen- 
den  drei  kgl.  VerHiichHanstalten , der  mtxdianiwli- 
te<4iiii«cheii , der  ehemisch  - Ux4»ni«chen  und  der 
Prüfuug««tation  für  Baumaterialien,  anngeführt 
wonlen  «ind,  und  deren  allgemeine  Kenntni««  von 
hervomigeuilem  lnU*rt*««e  für  ilie  Paitwieklung 
im<!  Fonlening  der  Ix'theiligten  vateriUndischen 
Imlu«triezweige  l«t,  liaben  bisher  nur  eine  iiiangtl 
hafU*  Verbreitung  in  versehkslenen  Zeitocbrifteii 
gefunden.  Da  diene  MittheUiingim  eineHtbeü«  zu 
«ehr  unter  <lem  meint  ganz  atulerHuriigtm  ül»rigmi 
Material  der  benutzten  BlUtU>r  versi'hwaitdeit,  Uieil« 
Je*ler,  tler  v*m  *len  Krgebiusnen  der  Ver«ui'h8an«taUeii 
«ichere  Kenntni««  nebmeu  wollte,  geiiOtbigt  war, 


j die  lietheiligten  Jminuiio  «ämmtlich  zu  halten,  theil« 
einllicli  für  maiwhe  recht  wichtige  Mittheilungen 
aiiH  «len  VersiichHaiiHtalUm  Überhaupt  kein  geeig- 
nete« Blatt  v<»rhimden  war,  «o  ist  die  kgl.  CkiinmiH- 
«ion  für  «lie  Beaiifnichtigung  der  technischen  Ver- 
Riu'hsaiiHtalteii  «lazii  üherg«*gangen , eine  hm»ndere 
, Piiblicatioii  über  «lie  Krgi‘lmi««e  «ler  letzU^rtm  zu 
verunntalten. 

Da.«  emtt»  »»eben  erwhieiume  Heft  enthillt  die* 
Jenigeii  Be«tuiimungen , welche  den  Verkehr  «h*a 
Pulilikiiiii«  mit  «len  V<*r«uchHan8taIU*ii  tiinl  «ler  Auf 
Hicht«ix>imni««ion  reg«*ln,  un«l  s*xlmm  folginnle  Ux'h- 
iiische  MUth«'ihmgen : Au«  «ler  mechmiisch'ti'ch« 
nbu'heii  VerKiichtuinstalt : Kinnpaiiming  der  Probe- 
«tüi'ke  in  Kiig«‘llagi?r  bei  «ler  Prüfung  auf  Zug- 
j fe«tigkeit,  von  Dr.  Bohme;  an«  d«*r  cliemiwrh- 
b^ebnimtbem  VerHUchnanKtalt;  UnU‘r«u<‘lumgen  der 
i cbetni«(dien  VorgUngi*  «le«  baMisi'ben  Be«w*iiU'r- 
(Tlamia«)  PnxH^Hse«  v«ni  Prob*s««»r  Dr.  Finkener; 
au«  «ler  PrüfungHslatioii  für  BaumateriaUeu : Ver- 
j halltui  «ler  deutxclu*n  (.'«‘ineiiUi  gcgi'u  di<*  preusni- 
I ««‘ben  un«!  ru««i«<‘bcn  N«>nuen,  von  Dr.  Böhme; 

«ler  Kintlu««  verwbiixleiKT  KorngrOnsen  eines  zu 
(.'erneut- N«»nneiiprob«'n  benulzUm  Sau«le«  auf  «lie 
Biiidefüliigkeit  «ler  M«»rtel,  v«»n  Dr.  Uohme. 

WeiU*re  in  «Icfr  Bt^arU-itimg  lKgriff«nie  tix*b- 
lÜHcJie  Mittlieiiungon  w’erden  nmfa.s«<*n:  Au«  der 

meclutnisch  • U*chni«c!ieu  Vi*r«u<'h«an»talt : Unter 
«ncbiingen  von  Hanf-  mul  DrabtniMlen;  Art  «ler 
Dehnung  von  MetallsUlben;  VerhHltnl««  der  Dell- 
iiiing  im  Augenblicke  «ler  Zt'rstOrung  und  na4‘h  dem 
Bruche;  Tornioii  ei«i‘ruer  Wellen.  Au«  «ler  cheiui«ch- 
t«x*hni«<*hen  VersiicbsaiiHtidl:  Metho«ien  «l«‘r  Krmit- 
leliing  de«  Koiilen«U>ffg«OiaU.s  in  Kimm;  chemi«cbe 
ZnHanimen«etzung  v«»n  Eiwaulrithten ; KiiiHuhk  frem- 
«ler  Beimengungen  auf  <la«  VerlmlUm  «le«  Ki«en« 
gegen  «len  Sto«s;  Wa.s««*rHt*»ffgehalt  dt*«  Kistm«. 

.\UK  «ler  PrOfuiigHStatum  für  Baiiinaterialien : Re- 

sultate der  Untersuchungen  «ln*i«*r  Jahn?  ttlH*r  ge 
l»niimU'  uiul  ungebrannte  SUäne ; Verbalttm  natür 
licJier  Ge«b?ine  an«  v«Tschie«lenen  Brticben;  l'iiter- 
«Ufbungen  übertla«  V«‘rhalten  reim*rmi«l  geini«chter 
('«*menU‘;  VerImU«*n  von  Kalk-  uiul  Tra-sHiuOrlel ; 
Uiit4*r«ucbungeii  über  Tli«u»W»hren ; Unter«ucliungtm 
übi^r  Dac.bi«ip|M*n ; V'erhallen  «ler  verKchie«lenen 
Kanalbaumate  rialiea. 

Schw'ackhOfer  F.  Tecbm>l«Tgie  «ler  tVilnuc 
und  de«  Wa««en«  mit  lH*«onden*r  B«‘rück«ichtigung 
' «ie«  DampfkeH«ell»etnebo«.  Mit  1 Taf«*l  uiul  8Ti  Diu- 
Btrationeii  im  Text.  NVien  18S54,  Faesi.  Da«  vor- 
I lic*geiide  Werk  ist  ein  Tht*il  «1«‘8  vom  Verf.  beraiis- 
j g«?g<'benen  »Lelirbiicbe«  «ler  landwirtbschaftlich 
chemi«cben  Tecbii«»logie<,  «ler  besonders  erschienen 
' und  Jtxlenfall«  für  weiU*re  Kreise  v«>n  Inlereiw  ist. 

1*^  i«t  eint*  wtjhlUmeiide  Krscheinung  auf  dem  Ge- 
1 biet  tler  TeclmoUigie  «ler  Wurme  uiul  de«  Heizung«- 
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Wfsens,  Buf  3cm  sich  namentlich  in  neuerer  Zeit  | 
eine  Vielschrcibcrci , um  niclit  zu  sagen  At>schrei- 
bcrei  breit  macht,  einem  Bncli  wie  lias  vorliegende 
zu  begegnen,  welches  vollständig  auf  eigenen  FQssen 
steht  und  in  der  Anlage  und  liurchfOhning  iimnchi's 
Neue  und  Ann^-nde  bringt,  l’ntt'r  dies<m  TJm- 
ständen  kann  man  auch  Ol>er  Einzelnes  tiinweg- 
sehen,  z.  U.  dass  der  Verf.  entgegen  ilen  neueren 
Untersuchungen,  nainentlieh  der  lleizversucliS' 
Station  München,  sich  iH'ZOglich  des  lieizwerthi's 
der  Steinkohle  noch  auf  die  Hltenm  zu  hohen 
Werthe  von  Scheurer-Kcstner  stützt.  Die  Mit- 
tbeilnngen  über  die  Durchführung  von  lleizver- 
suchen  sind  ebenfalls  sidir  willkommen,  wenn  es 
uns  auch  scheint,  als  ob  der  Verf.  I>ei  seinen  Be- 
rechnungt'ii  in  mancher  Beziehung  weiU'r  gi-gangtm 
ist,  als  die  (Genauigkeit  der  Beobachtungen  es  zu- 
lässt, und  die  Praxis  cs  erfordert.  Das  Studium 
des  Buches  können  wir  daher  nur  Is-stens  em- 
j)fi'hlen. 

Mohr  N.  Die  \Vasa^^rf(inle^mg.  Handbuch  | 
bei  Ausführung  nml  Benutzung  von  Brunnenanlagen,  j 
Puinjwn,  Köhren,  Spritzen  und  Wasserleitungen  für  , 
Stiult  und  Banil.  0.  Anti.  Mit  einem  Atlas,  ent-  I 
haltend  20  Foliotafeln.  Weimar  1883,  B.  T.  Voigt.  I 


B e r 1 i e r'  B pneumatisches  System.  Ein  Beitrag 
zur  Städte  Reinigungsfrage.  Von  K.  O.  Schubarth, 
I.andrath  a.  D.  Mit  3 Tafeln  Abbildungen.  Berlin 
18,83,  A . Seydel. 

Die  Lehre  von  den  Brennmaterialien. 
Beschreibung  der  chemischen  Zusammens»>tznng, 
(iewinnung  etc.  aller  Brennstoffe  etc.  Bearbeitet 
von  K.  Krüger.  .lena  1883.  Das  Buch  ist  eine 
niigeschickte  Zusammenstellung  meist  vemlt<‘ter 
uiul  unrichtiger  o<ler  unrichtig  verstandeni'r  An- 
schauungen, welche  Verf.  in  populärer  Form  zu  ver- 
j breiten  sucht.  Wir  können  clas  Erscheinen  des 
! Buches  n<ir  Ixshuiern  und  von  der  Anschaffung 
■ dessell>en  abrathen. 

Poleck  Dr.  Tli.  Chemische  .\nalyse  der  Kronen 
quelle  zu  S4ilzbmim  in  Schlesien.  Breslau,  Ma 
nischke  & Berendt  1883. 

Flötz-Karte  von  dem  Saarbrückc^r  Stein- 
kohlendistriet.  1 ; 50000.  Mit  Pnifdkarte.  Fol.  oilor. 
M.  2,70.  Saarbrücken,  Klingelieil. 

Pütsch  A.  Die  Sichening  der  Arlmiter  gegen 
ilie  Oefahren  für  Lelmn  und  (lesumlheit  im  Fabrik- 
Imtrieb.  Berlin,  Nortkampf.  M.  .5. 

K re  eil  G.  Photometrische  Untersuchungen. 
Berlin,  U.  Gärtners  Vi-rlag. 
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Patentanmeldungen. 

Kla.sse: 

24.  Mai  I.’'83. 

XII.  G.  20(10.  Ap|>arat  zur  Absorption  von  Gasen 
durch  Flüssigkeiten.  H.  de  Grousilliers  in 
Berlin  NW.,  Kirchstr.  KJ. 

XIII.  II.  .3552.  Vorrichtung  zum  Erhitzen  von 
Dampf  und  Luft.  L.  Ilussey  und  G.  Donaldson 
in  New-York;  Vertreter:  J.  Brandt  & G.  W. 
V.  Nawrocki  in  Berlin  W.,  Leijizigerstr.  124. 

I.V.  Sch.  2283.  Gaskuminerx>fen  mit  auf-  und  ab- 
steigender Flamme  und  Neuerung  in  der  Ver- 
einigting  zweier  Generatoren.  Th.  .Schlegel  in 
Düsselilorf,  Duisburgerstr.  119. 

28.  Mai  1883. 

XIII.  F.  1594  Rostanoriliumg  und  Kohlensehieber 
für  1 nnenfeuerungen  bei  Dampfkesseln.  C.  Frank 
in  Stolp. 

XXL  K.  2704.  Einrichtung  zur  elektrischen  Be- 
lenchtung  für  Eismibahn-  und  sonstige  Falirzeuge 
mittelst  Aecuinulatoren.  N.de  Kabath  in  Paria; 
Vertreter:  C.  Kessler  in  Berlin  SW'.  König- 
grätzerstr.  47. 


Patentertheilungen. 

Klas.se : 

IV.  No.  23051.  Schiebervorrichtung  für  Ililngi'- 
lamiK'n.  M.  Merchenski  in  Poplar,  County 
of  Middlescx,  England;  Vertreter:  C.  Kesseler 
I in  Berlin  SW'.,  Königgrätzerstr.  47.  Vom  8.  OctolH'r 
' 1882  ab. 

— No.  2301)8.  Neuerungen  an  Sii-herheitslampen. 

R.  Kossner  in  Nitslerschlema  i.  S.  Vom  28. 
Deceml)er  1882  ab. 

VIII.  No.  23037.  GasSengmaschinc  mit  Gas  an- 
saugendem Gebläse.  M.  Jahr  in  Gera,  R.  Vom 
8.  Januar  1883  ab. 

XXIV.  No  23015.  Feuerung  mit  getnmnter  Ent- 
und  Vergasung.  F.  von  Callenberg,  Fürst 
CI ary ‘scher  Domainenrath  in  Teplitz,  Böhmen, 

I und  E.  Fischer  in  Teplitz,  Böhmen;  Vertreter: 
j K.  W'eber  in  Berlin  C.,  Breitestr.  5.  Vom  13. 

I 0(dolH*r  1882  ab. 

j XXVI.  No.  229GK.  Strahlenbrenner.  Frau  E.  Z. 
Teterger,  geh.  Ingö  in  Paris;  Vertr<‘ter:  .1. 
Branilt  & G.  W.  v.  Nawrocki  in  Berlin  W., 
Ts'ipzigG-rstr.  124.  Vom  29.  .-tiigust  1882  ab. 

— No.  22979.  Neiieningen  an  den  Einrichtungen 
zur  Vonvärmung  der  Verbrennungsluft  bei  Gas- 
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Klasse: 

lampen  und  Laternen.  (Zusatz  zu  P.  U.  Ül(>24.)  J. 
Pintsch  in  Berlin.  Vom  2*i.  Novemher  ltW2  ah. 

XXXVI.  No.  230.‘5Ü.  Vorrichtung  zur  Vorwilnnung 
der  Verhitmnungshift  hei  Keuerungsaningen.  C. 
Steyerin  Ncu-Sehleussig,  Leipzig.  Vom  12.  Pe- 
ceml>er  18H2  ah. 

— No.  2.'iO.'M.  Verhrennungsregnlator  für  Oefen 
mit  kn-isfünnigi'm  Ketiertopf.  C.  J’etit  BadrA  I 
in  Revin,  Ardennen,  Frankreich;  VertreU-r:  J.  | 
Brandt  fi.  W.  v.  Nawroeki  in  Berlin  \V.,  , 
la-ijwigerstr.  124.  Vom  13.  Peeeml«-r  I3H2  ah.  j 

XLn.  No.  2.T0.'!«.  \Vnss*‘nnesser.  .1.  Btawitz 
in  München,  Pachaiierstr.  9.  Vom  15.  .lammr 
m‘l  ab. 

XLVl.  No.  221H52.  Senerungen  an  dem  unter  No.  f>:i2  j 
patentirten  Gasmotor.  E.  Paul  in  Berlin  Vom 
15.  Peoemher  13H1  ah. 

XLVIl.  No.  2301(5.  Vorrichtung  zum  Zc’rstiluhen 
von  Flüssigkeiten  8.  Marcus  in  Wien;  Ver- 
tn'ter;  C.  Pieper  in  Berlin  SW.,  Gneisenaustr. 
ItÄiniO.  Vom  15.  OctolH-r  1882  ah. 

LXXXV.  No.  22980.  Aichhalm  .loh.  Kernaul 
in  München.  A’om  28.  Novemher  1882  ah. 

— No.  22981.  Aichhahn.  ,1.  Kernaul  in  .München. 
Vom  .30.  Novemher  1882  ab. 

— No.  2:5057.  Filterapparat  N.  Ilassing  in  Koj)en- 
hagen;  Vertreter:  Specht,  Ziese  & Co.  in 
Hamburg.  Vom  15.  Novemher  1882  al>. 

— 2.'5tN50.  Sandfilter.  E.  Gramer,  kgl.  Banrath  in 
Brieg.  Vom  30.  Novemlmr  18.82  ab. 

— No.  2:i0t)l.  Filteranlage  für  A bwilsser.  J.  Weig, 
Kreis  Kultur  lngi'nieur  in  Portmund.  Vom  6.  Pe- 
cejnber  1882  ab. 


Klasse : 

— No.  230(53.  Closetventil  für  bestimmte  Wa-sser- 
mengen.  Firma  Kullmann  & Lina,  A.  Faas 
& Clo.  Naehf.  in  Frankfurt  a.  M.,  BcM'kenheimer 
Lamlstr.  179.  Vom  9.  Pecr'mher  1882  ab. 

— No.  2;iOt55.  Strahlmbr.  Lauaitzer-Maschini'n 
fahrik,  vonn.  .1.  Petzold  in  Bautzen.  Vom  1.5. 
Pe<fml)er  1882  ah 

— No.  23073.  ( ünuilationaofen  für  Badewannen. 

(I.  Zusatz  zu  P U.  19177.)  .1.  Blank  in  lleidel- 
lu'rg.  Vom  21.  Januar  18.8:4  ah. 

Er-löschung  von  Patenten. 

IV.  Nr.  104(57.  Vorri<-htung  zum  Ahbalten  iler 
durch  die  Flamme  erzeugten  WRruie  vom  Oel- 
iH'hillter  lau  Petroleum-Koehapisiraten  mit  plattem 
Pocht. 

— No.  13982.  Handlaterne  mit  Vorrichtung  zum 
Ahbalten  der  Wiinlstüsse  von  der  ohne  Gas- 
eylinder  hrennenden  Flamme,  liauptKUchlich  für 
Eiwuhalmzweeke. 

— No.  14(589.  Beleuehtungsmetlinde  mit  Sauerstoff- 
gas  mal  ziigehürige  Apjairate. 

XXL  No.  211(57.  Neueningi'n  in  Rfihnm  für  elek- 
trische Leitungen. 

XXVI.  No.  10570.  Gasdnickmesser. 

— No.  107:55.  Kundhninner  ohne  Zugglas  für  Gas- 
Intemen  mit  AnzOndevorriclitung. 

— 1.5292.  Neuerungen  an  Lamix-n  für  i’arhti- 
rirtes  Gas. 

— No.  19853.  Gas- Meldea])parat  mit  Scliutzvor- 
richtung  gt‘gen  Explosionen. 

XXXVI.  Ko.  14t)44.  Lnfblichter  Verschluss  für 
F'euerungen. 

LXXXV. No.22(KI7.  Neneningan  fmstfivienStrassen- 
brunnen,  Wasscridosten  (Hy<lranten)  u.  s.  w. 


Auszüge  aus  den  Patentschriften. 


Klasse  4.  Beleuchtungssesrenst&nde. 

No.  19311  vom  12.  März  1882.  B.  Block  und 
T.  Preesmann  Penning  in  Emden.  Neuertmgen 
an  Petroloum-Rundbrennerlampen.  — Pas 
PoclitgetrielK)  winl  in  Schlitzen  der  Kajisel  e dnreh 
ilie  Ucla:rfangsrautter  d festgelialten  und  kann  des- 
wegen leicht  herausgenommen 
werden.  Unter  der  Kapsel  c 
sind  Oeffnnngen  angebracht, 
welche  Verhrnnmingsluft  ins 
Innere  iler  Flamme,  wie  die  \ 
Pfeile andenten,  fliessen lassen. 
Pie  Klapfsrnventile  i s<idies8Cn 
heim  etwaigen  Umfallen  der 
Lnm|>c  die  Oeleingnsstiff- 
nnngen  o selbstthiitig  ah.  Pamit  durch  die  Geff 
nungen  o Oel  in  <len  Oelbehälter  gegossen  werden 


kann,  ist  der  OellH>hälter  mit  einem  triehterfiir- 
migen  Rand  versehen,  welcher  den  uiibTeii  Theil 
des  Hrenners  nnisrhUeNst  (in  iler  Figur  nicht  g<»- 
zeiehnet). 

No.  19.571  vom  10.  Miliz  1882.  Fr.  .Stflbgen 
& Co.  in  Erfurt.  Befestignngsart  der  Vasen 


an  Petroleumlampen.  — Per  Vasonzapfen  a erhält 
angimehlHTeno  Flächen,  welche  mit  verzimiU'm  Bindc- 
dniht  umwickelt  werden.  Per  so  ausgerüstete 
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Zupfen  wird  in  die  mit  L^Vhem  versehene  llQlsc  c 
gesteckt,  und  Draht  und  HUlec  werden  durch  die 
l^icher  liindurch  fest  xusÄinmongelöthet.  Der  hohle 
Kaum  der  bei  x mit  der  Hülse  c xusammeiige- 
lötheten  8<’hale  d mit  Zapfen  z und  mit  der  durch- 
hr»K!lienen  Sclicidewand  « dient  sum  J>urehlasHen 
d(^  an  der  Vase  nit^lorsinkendeii  Petroleums  ins 
Innere  des  mit  WatU^  ausgefülltcn  hohlen  Zapfens  z. 


apparaten.  — Die 


Nu.  I!M»G0  V.  Ili.  Feliruar  1882  I*.  Tohoreii  tz  in 
Z»Thst.  Köschvorrichtung  an  Boleuchtungs- 
bt^'hklappo  ( ist  Scharnier- 
förmig  mit  der  Zahnstange  (j 
verbunden  und  wird  durcli  die 
Fehler  k in  ihre  SehluKslage 
gebracht,  sobald  die  Zahn- 
stange durch  dos  llandrttdchen 
0 und  die  Welle  « mit  (letriebe 
c genügend  lit>ch  geholMUi  wor- 
den ist.  BeimZurückschruiibeii 
KiK  isi.  der  Ziilmstange  kehrt  die 

Klappe  i in  ihre  vertiiaile  SUdlung  mirück. 


No.  lfl*U2  vom  1ü.  Mürz  1882.  (Zusatxpatent 
zu  No.  1;VS24  vom  11.  Mürz  1881.)  W.  Prym  in 
Stolberg  l>ei  Aachen.  Neuerungen  au  Uussfüngerii 
für  Lumpen.  — Der  metallene  Trilger  a <Ier 


Fig.  IST*. 


Blakerglocke  aus  (das  odc*r  Porztdlnn  ist  nnt  meh- 
reren Si  hlitzen  s ausgeslatlet,  welche  tn)tz  dt?r  be- 
deutenden Temi)enitunlifferenz4*n  es  ge.statUm,  «lass 
der  Trilger  mittels  «1er  Za<'ken  r.  mit  (b«r  Glocke 
solide  verbunden  wenlen. 


No.  1Ü7T2  vom  2b.  Februar  1882.  K.  8c  hall 
in  Stuttgart.  Vorrichtung  zum  VorwHnnen  der 
Verhrennungsluft  an  l)op}>el- 
' cylinderlainptm.  — Der  <las  Vf>r- 
wännen  der  Verbrennungsluft  be- 
fördernde Cylinderaufsatz  ftir  1 )op- 
peltrylinderbnnt»en  lH>stebt  aus 
geripj>tein  Blech,  hat  einen  ring- 
förmigen (.2uers<‘hnitt  und  eine 
durch  Drllbte  gehaltene  Verthei- 
lungsKcheibe  h für  die  al)zleheii- 
den  (iase,  ist  mit  Bohrungen  in 
der  ilussimm  Wandung  zum  Zu- 
fühnm  von  Verbremningsliift  aus- 
gestattet  und  wird  lost*  auf  die 


fir.  iw;. 


Cylinder  der  Lampe  aufgesetzt. 


No.  111525  vom  18.  Decembor  1881.  J.  Shallia 
und  Th.  Thomas  in  London.  Neuerungen  an 
Lampen  für  Kisenhahnwagen.  Hin  «sler 


mehrere  horizontale  rsler  gt*gen  «len  Horizont  unter 
kleinem  Winkel  geiieigU^  Brt*nner  / münden  in  «len 
Brenneirauin  c,  welcher  ladiiifs  Zuführiiiig  von  Ver- 
hrtmnungsliift  Wi  e «liirc’hhr<K*hon  ist  und  gegen 
«len  Iwi  />'  zur  Fortführung  der  heissen  Luftdtirch- 
bnM-henen  U«-lleclor  h «lureh  «He  «Inrchseheinemle 
S«  heihe  d ul>geK«’hl«>sstMi  winl.  Die  ScheÜH*  d wirtl 
um-h  «lun*li  liiiisen  mit  einem  lIelH»rzuge  von  Opal- 
glas zur  Z«*rth<Mliiiig  des  Lielites  ersetzt. 


N<».  11H)57  vom  28.  Januar  1882.  J.  Fritz  in 
Dortmund.  8 i c h e r h e i t s 1 a m pe  n v e r s c h 1 u s s. 
— In  dem  ausgelsdirtcn,  seitlichen  Ansatz  am  Oel- 
l>elialler  der  Laini>e  sitzt  «ler 
durch  die  Fetler  l stets  hochgt*- 
drückte  8|»errlsjlzt*n  i k.  Der 
ausgehohrte  und  seitlieh  aus- 
g«*H|»iirte  Ansatz  « am  Verachluss- 
ring  birgt  das  keiir«>rmig  aus- 
laiifende  Stück  7,  welches  ein 
gekeniiztMchnett's  Scheibchen  r 
in  wdner  Bohrung  b'stklemmt. 

Zimi  Schutz  <les  Scheibchens  r 
gegen  zuf  ill  1 i ge  Boscliildigu  ng 
ist  iU'T  Ih'ckel  t angebraeht. 


Pig.  iss. 


No  lü:^08  vom  24.  Februar  1882.  Dietrich 
& Krell  in  Berlin.  Keflector  als  Schutzschirm 
bei  Hebmehtung  von  Holzbearbeitungsmaschinen.  — 


Die  (Masplatle  7f  wird  von  dem  Stück  welches 
mit  g*gen  (-inan<ler  verwtzten  Ltiftznführiings^lff- 
niingen  verseilen  ist,  getragmi.  Die  Platte  stützt 
<l«*n  S<-hirin  .4,  \^el«•her  oIk'ü  aligi*s«*hlossen  ist  mul 
zur  Abfüliriiiig  der  VerbrennnngspnHlncte  einen 
Versetzt  durehkichten  King  besitzt. 

No.  I95t;i»  vom  15.  Februar  1882.  (Zusatzpateiit 
zu  No,  17581  vom  14.  Juni  1881.)  A.  Erber  in 
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Brieg.  — Ncnernngen  an  der  unter  P.  K.  17r>81  paU^n 
Urten  Handlaterne.  — Der  Unterthcil  f’der  La- 
terne ist  almehmbar  and  besitzt  den  anfgekanteh-n 
Kähmen  U and  den  auf 
das  Eisenkreuz  ee  festgv- 
lötheten  OcIlKdiälter  Ij.  Der 
Boden  des  I/aternenkbr{iers 
ist  mit  einem  kreisförmigen 
Ausschnitt  verseilen.  An 
denselben  schliesst  sich  lUe 
Zarge  V.  Im  unteren  Theil 
des  I.atemenliut8  ist  eine 
■Jtiichbrochene  Zarge  mit  einem  trichterförmigen 
.tnsztz  vorhanden,  um  Windstösse  unschildlirh  zu 
midien. 

So.  19825  vom  22.  Februar  18.82. 
fZusatzpatent  zu  Sn.  lU^IIT  vom 
27.  .April  1881.)  II.  Öleiner  in 
Berlin.  Neuerungen  an  Petroleum- 
laternen. — Die  unter  No.  H>:U7 
patentirte  Laterne  ist  mit  einer  fc- 
demden.Aufhängung  versehen  worden, 
welche  aus  den  durch  Stifte  mit 
einander  fest  verbundenen  Hülsen  b 
und  c,  der  Spiralfeder  i und  den  Füh- 
rungscylindem  c und  f gebildet  ist. 

Klasse  21.  Elektarlsohe  Apparate. 

So.  1984.5  vom  91.  Juli  1881.  II.  Maxim  in 
ürcekljn,  V. St.  .\ . Neuerungen  an  elektrischen 
Lampen,  sowie  im  Verfahren  zur  Ilerstel- 
loni;  einzelner  Tlieile  derselben.  — Zur 


F4f  li»|. 


Kig.  l'i*. 


Flg.  IW. 


HiTrt*-llung  der  Kohleoconductoren  wenlon  dünne 
fwler  Streifen  von  FaserBtoffen  in  Koldt*  vor- 
*in<U‘U  untl  sodann  in  kohlenatoffhaltiii^on  Dilmpfen 
k'ktrisch  erhiUt,  big  ihr  elektrigeher  Widerstand 
^nc  yoraasbegtimmte  NonnaUtärko  iu'rub^e- 
fj-iMkrt  ist,  worauf  auf  diesen  so  prii|»arirt«n  PlatUm 
^ Cwductorvn  in  der  gewünschten  Form  auege* 
‘"iiütten  werden. 


Die  metalligcben  Lcitungsdrähte  wenien  mit 
ihn*u  (xmiHch  zugcHpiUtcn  Emlcii  durdi  c*>niHche 
Ro)irung(m  in  dem  erliitzten  Glas8tr»p8<'l  geführt, 
entwcMlcr  mit  oder  ohne  AllW'undul^^  eines  Kittes 
oder  Bimlermittels.  Kiu  o<ler  mehrerei  Paare  ge- 
rader Koldenatreifen  wenleii  innerhalb  der  (ilocko 
in  der  Form  eines  V an  ihren  Emlen  dunrh  ein  Stück 
leitendes  Material  vendnigt.  Zum  sicheren  Ein- 
sehmelzen  der  Zufühnmgwlrillite  D in  den  Glas- 
sbijksol  B wenlen  diegoUam  mit  Einkerbungen  ver- 
sehen und  sodann  mit  mehreren  SchieJiten  H,  E" 
von  Kitt  umgeben.  Diese  Schichten  bestehen  aus 
Mischimgen  von  Kali,  Kicstderde  und  Metalloxydeii. 
Je  naher  die  Sidiidit  dem  MetalUlruhtc  liegt,  desto 
grdsser  muss  ihr  Gehalt  an  Metalloxyd  sein,  wahrend 
die  Schichten  mehr  und  mehr  glasartig  werden,  je 
weiter  nach  aussen  sie  liegen,  damit  eine  }>CHScre 
Vereinigung  s<jwohl  mit  den  MetalldrahU'ii  als 
auch  mit  dem  um  diese  gegosHcnen  GlasHU>()sel 
erreicht  werde. 

No.  204t>4  vom  21.  März  1882.  H.  Maxim  in 
Brooklyn.  Neuerungen  an  elektrischen  Lampen. 
— Die  luftdichte  Einführung  der  lAdtung»<lrahto 
in  die  GlasglcK*ke  Ä Ifci  Incan- 
do8cenzlam|K‘n  erfolgt  in  ahn  y. 

lieber  Weise  wie  btd  dom  von-  / 4 

gen  Patent  No.  19845  mittels  j j ] J 
conisidier  Za]  den  JCy  soll  je<UK.’h  \ \ / / 

deiu  Bestreben  der  Z4i]>fen,  sich  \ \ / / 

loBzuarbeiUm,  (.hulurch  vorlsm-  'V  ♦ Yn/ 
gen,  ilasH  .sowohl  aUc  Stahl-  ijT  Jj 
zajifen  A',  als  auch  die  den 
Leuchtk/)r|>er  F tnigemlen  Cun-  ^If— pT 

duetoren  D mit  <rt)nischen  En-  ^ ^ 

«len  hergestellt  und  dass  die-  •’'*« 

seligen  in  die  iloppelt  conisihen  Bulmmgen  des 
GhiSMto|>s«4s  von  ol>eii  und  unUui  eingefülirt  und 
darin  ziiHainmengeseliraubt  wenlen. 

No.  1914H  vom  23.  Septemlwr  1882.  A.  Cance 
in  Paris.  Nouerungen  an  elektrischen  Lampen. 


— Der  obi*re  und  der  untere  KohlenhalU'r  werden 
durch  Traversen  gel»iUlet,  welelu»  sich  an  St4ingen 
fuhren  und  durch  Schnüren  und  Hollen  Alenirt  ver- 
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l>nndeii  sind,  dass  ein  Sinken  <le«  olM‘reti  ein  gleich* 
zeitigt'K  Steigen  des  unteren  KohlenhalU^rs,  also  ein 
Erhttlton  der  I/icht<iiielle  an  demsellH'n  Punkte  zur 
Folge  hat.  Der  ol>ere  Halter  ist  <lurch  ein  Gewicht 
iH’scliWert,  welche«  die  Mutter  einer  steilgttngigen 
SchraulH^nspindel  hiKlet  und  diese  zti  dn‘hen  bc* 
Htreht  ist  Auf  der  Spindel  sitzt  fest  ein  Zahnrad  c‘, 
welches  in  einen  Trieb  /*‘  eingreift,  auf  dessen 
Achse  ein  Spermnl  g'  sitzt.  T.etzteres  ist  im  Be- 
reiche einer  Spi'irfeder  Ä*.  Hie  Achse  von  f'  und 
<**  ist  in  einem  lose  auf  der  Sohrauhenspindelachse 
«itzemlen  Kähmen  r/‘  gelagert,  der  mit  einem 
Finger  c*  in  das  gekrümmte  Einle  6*  eines  Winkel- 
hebels  a*  6*  fasst.  L<*tzterer  wird  unter  Vennittlung 
der  Stange  z und  des  Annes  g an  der  Traverse  r 
eine»  Solenoidkernes  n bewegt , wenn  letzterer 
angezugen  winl.  Hierl>ei  macht  der  Uuhmen 
eine  kleine  Drehbewegung  in  der  Pfeilrichtung  1 
und  <las  SjH'irrad  sWisst  g«*gen  die  S|M*rrfeder  IP; 
gleichzeitig  über  winl  durc’h  Trieb  p da»  Zalinnnl 
e*  uikI  also  auch  die  Schnuibensplndel  in  der  Pfeil- 
richtung U ein  wenig  ge<lreht  und  hierdurch  das 
Gewicht  um  oberen  Kohlenhulter  und  dieser  selbst 
gehoben,  so  dass  der  Lichtbogen  sich  bildet. 

No.  188SÜ  vom  31.  Juli  1H8I.  F.  Million  in 
Lyon,  Frankrtdch.  Neuerungen  an  elektrischen 
Lampen  Die  Neuerungen  betreffen  Bogenlampen 
mit  langen,  dünnen,  horizontal  g(‘gen  einander  ge- 
richteten unil  durch  S<-hnöre,  Köllen  und  Gewichte 
l>ewegten  KoblenstUbcu,  welche  eine  lange  Brenn 


Fig.  1Ü7. 

daiitT  haben  und  ein  gleichmässigeH  Lieht  geben 
solU'U  und  die  so  geschaltet  sind,  dass  das  Erhäschen 
einer  Lam|H*  das  Functi»>niren  der  anderem  nicht 
sUirt.  Das  Stdenoiil  Z sitzt  auf  einem  hohlen  Cy- 
linder  aus  nicht  leitendem  Stoff,  welcher  <iucck- 
sillKJr  ^ enthttlt.  Im  Zustand  der  Kühe  winl  durch 
das  Gewicht  O der  SinTrbaken  L gi*gen  die  Zähne 
des  S|s.TiTade8  K gedrückt,  dieses  Uad  und  mit 


ihm  die  Scliimrtrommel  gedreht,  und  hierdunii 
wenlen  die  SchlitUMi  mit  <len  Kohlenstiften  Ä’  A' 
aU84‘inan<lergezogen.  Der  Kolben  I des  Solenokl^Z 
ist  durch  sein  Gewicht  in  das  (iueckailber  Ü herab 
gesunken,  welches  letzU*re  hienlurch  in  die  Höbe 
gestiegen  ist,  wmlurcJi  der  Contact  3 mitContact^ 
verbunden  wird.  Wenn  also  der  dimii  den  T^iter  r 
kommende  8trom  nicht  die  durch  die  Wirkung  d« 
Gewiiiites  O zu  weit  entfemUm  Kohlenspilzen 
jmssiren  und  keinen  Schliessungsbogen  bilden  kann. 

folgt  er  dem  Ixitcr  « und  geht  diircii  »len  Con 
tact  3,  durch  das  Quecksilber  2 nach  dem  Contact 
von  da  durch  h in  die  Widerstandsrolle  1”,  durch 
das  Ergänzungssolcnoid  Q“  nach  dem  Leiter  r.  Beim 
Durchlaufen  des  Ädenoids  wird  der  KoUjen  P‘ 
magnetisch  und  winl  um  so  sUlrker  in  dasselN* 
him*ingezogen,  als  der  ganze  Stn)mkreis  durch  dk 
Windung^’ii  des  Solenoids  läuft.  Der  Hel>el  A winl 
licrahgezt^en  und  hienlurch  «1er  8j>errhaken  an» 
gerückt.  Das  Sjw*rrr:id  K ist  frei  gcwonleu,  folglich 
kann  auch  die  Achse  desselben  mit  di^r  Schnur 
trommel  sieh  drehen. 

No.  20474  vom  16.  Mai  1882.  (Zn»atzi«iteut  zu 
No.  18140  vom  4.  August  I88L)  L.  Schwer»!  uu*i 
L.  Schnrnweher  in  Karlsruhe,  Baden.  Neue 
ningen  an  elektrischen  Lampen.  — Das  Han{-t 
unters<'heidungHmerkmal  dieser  Coustruction  von 
der  »le»  llauptpatentes 
bildet  die  Anordnung 
»les  oder  der  Solenoide 
auf  <iem  »dx*ren  Theil 
der  Lampe.  In  der 
Fig.  lOK  sind  zwei  Dif- 
fcRMitialspiilen  (von 
geringtuii  W’iderstan»!) 
und  *S’*  (von  hohem 
Widerstand)  mit  einem 
gemeinsamen  Kern  E 
verw‘hon.  Die  Bewe- 
gungen dieses  Kernes 
werden  durch  Hebel 
Stange  t un»l  Hebel  /P 
auf  den  unteren  Kohlen- 
halter und  unter  Ver- 
mittlung des  Stückes  h 
und  des  Hebels  /**  auf 

I das  Eclmpj>ement  «» p 

\ übertragen.  Zur  besst^ren  Rt>gulining  <liesi*8  FiChap 

I |)omeDtH  ist  dasselbe  mit  einer  Ft^ler  f versehen, 

] die  zwischen  zwei  Stifte  c der  Si'heibe  u fa<M. 

1 welche  letztere  ähnlich  wie  eine  Unruhe  wirkt. 


Fljf.  ii»s. 
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Beriin.  (ErweiternnRilerWaiiser  werke.) 
Ui*l>er  die  Augfülirun);  eine«  Theilo«  der  projectirten 
Erweitcmn^hanten  der  sUidtisclien  Waeserwerke, 
welclie  wir  bertdl»  kurz  erwilhnt,  i»t  der  Htadt- 
verordiictenverHaiiiinlung  mib^nu  12.  Mai  folgende 
Vorlage  zugegangen. 

Die  Stadtvcrordneteiivcrsaimnlung  winl  i'rsucht, 
zu  besehliesaen : 

I.  Die  StarltverordnetenverBauiiiilnug  giuiehmigt 
ibi«  vorgelegtc  Baui)nijeet,  betreffend  die  Her- 
Htellnng  eines  Theiles  der  zweiten  Hitlfte  der 
iHTidts  im  Jahre  1874  lH!»elilo««<men  Erweite- 
rungsbauten der  Btildtiselien  Wasserwerke,  und 
erklärt  sich  damit  einverstanden,  dass  das  fOr 
den  Bau  der  ganzen  zweiten  llulfte  der  ge- 
dachten Erweiterungsbauten  erforderliehe  Ter- 
rain der  Tegeler  Bauernhaide,  südlich  des 
Hpandau  - Bernauer  Weges  mit  einem  Flilchen- 
inliait  von  a zum  Preise  von  M.  58, 7f) 

pro  Ar,  also  für  zusammen  . . M.  4li731,51 
nebst  dem  vorhandenen  Holz- 

bestande  für « 122.38,48 

und  ferner  eine  41,7)0  a grosse 

SeeflBche  für 41.''i0,00 

im  Ganzen  für M.  Hüllü,!*!* 

angekauft  werde,  sie  lK*willigt  demgemüss  die 
ziu"  Ausführung  des  Bauprojeets  resii.  zum 
Terrainerwerbe  crfonierliehen  Geldmittel  im 
B<-tnige  von  M.  4227700,  resp.  M.  63 110,!I0  aus  | 
<lem  von  den  städtischen  Wasserwerken  an  die 
Kanalisationswerke  geleisteten  Vorschüsse  und 
soweit  dieser  nicht  nusreicht,  aus  der  für  die 
Zwecke  der  städtischen  Wasserwerke  aufge- 
nommenen Anleihe. 

II.  Sie  bea-illigt  ausserdem  die  .Summe  von 
M.  1264200  zur  Erbauung  von  7 Stück  über- 
wölbten Filterbassins  von  17712  qm  Sand- 
fläche unil  steht  der  Vorlegung  des  Bauprojeets 
und  eines  speeialisirten  Kostenanschlages  ent- 
gegen. 

Begründung,  ad  I.  Durch  Beschluss  vom 
9.  NovemlxT  vor.  J.  hat  die  .Stiultverordnctenver- 
Sammlung  den  Antrag  vom  8.  Juni  vor.  J.,  welcher 
dahin  ging,  sich  damit  einverstanden  zu  erklären, 
dass  die  zweite  Hälfte  der  bereits  im  Jahre  1874 
besclilosscnen  Erweiterungsbauten  der  städtischen 
Wasserwerke  nach  dem  Projecte  des  Directors 
Gill  vom  11.  .4pril  vor.  J.  in  vollem  Umfange  zur 
Ausführung  gelange,  abgelchnt,  dagegen  die  Aus- 
führung eines  Theils  dieser  projectirten  Wasser- 
Werksanlagen,  wie  solche  in  dem  Berichte  des 
Directors  Gill  vom  .3.  Octolicr  vor.  J.  näher  be- 
zeichnet sind,  jedoch  mit  Ausschluss  der  in  dem 


KostenOls'rsi'hlage  unter  Position  4 aufgeführten 
7 Stück  überwölbten  Filterbassin«  genehmigt. 

Da  dieser  Bemddiiss  die  Weiterbenutzung  der 
vorhandenen  Tiefliriinnen  voraussetzt,  so  fragte  es 
sich,  wie,  fall«  er  zur  Ausführung  kommt,  diese 
Benutzung  am  zweckmässigslen  bewerkstelligt  wer- 
den konnte.  Diese  Frage  hat  der  Director  Gill  in 
seinem  Berichte  vom  12.  Februiu’  c.  dahin  beant- 
wortet, dass  aucli  nach  Volleiuinng  der  neuen  Er- 
weiterungsbauten die  schon  bestehenden  Schöpf 
maschinen  das  Wasser  aus  den  Brunnen  höbtrn 
und  es  statt  den  Ix-stehenden , den  nenen  Föriler 
maschinen  zur  Förderung  zuföhrbm,  wogegen  die 
neuen  Schöpfmaschinen  das  von  ihnen  gehobene 
Wasser  auf  die  in  diesem  Jahre  in  Betrieb  kom 
menden  Filter  brilchten.  Damit  aber  das  für  den 
Bislarf  ilieser  Filter  genügimde  Wasserquantum 
erreicht  würde,  wünle  es  indessen  erforderlich  sein, 
ausser  den  in  ihan  Projwto  vom  3.  October  vor.  J. 
vorgesehenen  zwei  Schöpfinaschiuen  noch  eine 
dritte  nebst  Zubehör  her/.uslellen. 

Durch  iliese  Anordnung  würden  zugleich  ilie 
Filter  gigen  irgend  wcdche  Berührung  mit  liem 
Bmnnenw«s.ser  gesichert  unil  au.sserdem  die  noth- 
wendige  Fortsetzung  einer  wöchentlichen  Keinigung 
des  Bninnenwusseiresen'oirs  ermöglicht  werden. 

Zum  Zwecke  der  Herstellung  iler  Anlage  in 
der  vorsU-hend  bezeichneten  Weise  wünlen  ausser 
den  iHuvits  dundi  den  Beschluss  vom  9.  November 
1882  genehmigten  Bauausführungen  überhaupt  noch 
ftilgende  erforderlich  sein : 

1.  eine  Schöpfmasebine  mit  Kc'ssel  und  Ruhr- 


leitung, veranschlagt  auf.  . . M.  114  421,00 

2.  ein  durch  eine  Seheidemauer  in 

2 .Vbtbeilungen  getremntes  Re- 
servoir zur  Aufnahme  des  Brun- 
nenwassers, veransehlagt  auf  . < 225800,00 

3.  mehrere  Rohrleitungen,  veran- 
schlagt auf  • 70906, .54 


zusammen  veranschlagt  auf  M.  411127,54 
hierzu  tivten  die  durch  Beschluss 
vom  9.  Novemlier  1882  zur  Dis- 
IK>sitiun  gestellten  M.  34IOtKäl, 
welche  Kostensumme  sich  jislocli 
nn«'h  dem  speciellen  Kostenan- 
schläge auf » 34690^2,46 

erhöht  und  Iretragen  hiernmdi  die 
gesammten  Kosten  der  neuen  An- 
lage   ^ M.  3880200,00 

Nach  dem  Berichte  des  Directors  Gill  vom 
22.  Febraar  c.  wird  es  indessen  auch  ncs'h  ferner 
für  erforderlich  erachtet,  dass  das  iin  ursprüngliclien 
Projecte  vom  II.  .\pril  1882  vorgesehene  dritte 
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RoHcrvoir  in  Clmrlott4*nburg  gleirluicitig  mit  den 
jetzt  zu  erhauendim  Anlagen  hergr^telH  winl. 

In  dom  iiuxlifieirten  Projoote  vom  8.  Ootobor 
1H82  wurde  dieaoH  Tteaervoir  nicht  In^rückaiclitigt, 
weil  hei  AuKHorhetriehwlziing  der  Tegeler  Tief- 
hrunnen  nur  filtrirtes  SeowaBKer  in  die  Charlotten- 
burger lleB(»rvoire  gelangte  und  damit  die  Einatel- 
lung  der  bisherigen  Woehselwirthschaft  cnnrtglicht 
worden  w'rtre.  Da  al>er  bei  fernerer  Benutzung  <ler 
Bninnen  ein  geinischtefl  Wasser  von  iin  gÜUHtig8t4‘n 
Falle  10  Theilen  fdtrirten  Seowassers  zu  bTheilcn 
Bniniienwasser  und  im  ungünstigsUm  Falle  von 
2 Tlieilen  flltrirten  Reewassern  zu  1 Theil  Bninnen* 
Wasser  in  die  Qiarlottenburger  Resen  oire  gefönlert 
wenlon  würde,  jmj  mÜssU*,  sobald  <lie  neue  Anlage 
in  Betrieb  gowtzt  w'onlen,  die  Wechsel wirthschaft 
fortgesetzt  wcnlen,  um  durch  fenieres  liüuHges 
Ihunigen  <ler  Reservoire  das  Wuchern  der  Algen 
zu  verhindern.  Diese  Reinigung  wäre  um  so  mehr 
eine  Nothwendigkeit,  als  die  Mischung  d«*s  filtrirten 
Seewassers,  welches  an  Sauerstoff  reichhaltiger  ist 
wie  das  der  Tiefbrunnen,  die  Umwandlung  des 
Eiscmoxydnls  des  Brunnenwassers  in  f'iscnoxyd 
und  die  Nieilerschlagung  «lessellam  als  Botlensalz 
unter  allen  Umstilnden  begünstigen  w'ünle. 

Wenn  es  unter  diesen  UiusUlnden  nothwendig 
wUre,  ilie  Benutzung  der  vorhandenen  Indden  Re- 
servoire in  Charlotteuluirg  zum  Zweeko  der  Reini- 
gung abwechselnd  einzustellen,  so  g«*nügte  ein  lt<*ser- 
voir  nicht,  um  die  tüglichen  Sednvankungen  in  dem 
Verhrancho  an  Wasw*r  auszugleiehcn  und  müsste 
daher  zur  Venneidung  des  Eintritts  von  Wasser- 
mangel <lurch  ein  drittes  Reservoir,  dessen  Her- 
stellmigskosltm  auf  M.  ‘147bOU  veranschlagt  sind, 
Ersatz  geschafft  wenlcn.  Es  bleibt  aber  noch  zu 
herficksichtigen,  dass,  wenn  auch  die  Weehselwirth- 
Schaft  in  Weghdl  kiliue,  das  dritte  Reservoir  <hx'h 
in  kurzer  Z<*it  ausgeführt  werden  müsste  und 
müss4*n  wir  ferner  auch  auf  den  Bericht  des 
Directors  (4  i 1 1 vom  22.  Februar  c.  hinweisen,  nach 
welchem  eine  spflb^re  llorstellung  des  Reservoirs 
mit  erheblich  grösseren  Kosten  verknü])ft  sein 
würde. 

Hinsichtlich  <1es  zu  den  Bauausfühmngen  noth- 
weinligtm  Termins,  worül>er  die  Stadtverorclneton- 
versammlung  laut  Beschluss  vom  Ü.  Novcnib<‘r  1H82 
eine  Vorlage  wünseht,  hat  das  Curat4>rium  der 
Wasserwerke  unterm  19.  April  <•.  Bericht  erstattet. 
Nach  <leiiiselhcn  siml  mit  Einschluss  des  für  die 
event.  s|»UU‘r  zu  erbauenden  II  Stück  Filtcrhassins 
zu  berücksichtigeinlen  Ti‘rrains  t^rfonlerlich 
eine  Samltläche  von  . . . 789,00  a 
eine  Kanaltlüche  von  . . 10,49  > 

und  eine  StvflHcbe  von  . . 41,50  » 

Für  die  baml-  und  KanaltlUche  ist  ein  Pmis 
von  M.  58,75  pro  Ar  von  den  Besitztum  gefordert 


und  ausserdem  verlangen  dieselben  die  Uebomahmo 
des  auf  «liesen  Flüchen  vorhandenen  Holzhestandes 
des  gegen  Zahlung  des  Taxpreises,  welcher  auf 
M.  12298,48  festgestollt  worden  ist.  Für  die  See- 
tUlche  wir<l  der  auch  für  die  früher  erworbene  Fläche 
g(*74ihlto  Pnds  von  M.  1 pro  Cuhikmeter  lieanspnicht. 

Es  sind  hiernach  erfonlcrlich  zur  Erwerbung 
der  T^and-  resp.  Kanalflachcn  incl.  der 

Holzbcstande  . . . . M.  58908,99 
und  der  Soeparcello , . » 4150,00 

zusammen  M.  69119,99 
WeiU'F  ist  zn  bemerken,  dass  von  dem  den 
Kanalisatiniiswerken  gewährten  Vorschüsse  von 
M.  4407  3!t7  im  Laufe  des  vorigen  Jahres  die  Summe 
von  M.  1000000  an  die  Wasserwerke  zurüokgezahlt 
wonlen  ist,  sowie  dass  die  Eigonthümer  der  zu 
erwerhendim  Pareelleu  bis  zum  2.  Juli  d.  J.  an  die 
mit  ihnen  getroffene  Vereinbarung  hinsichtlich  der 
Höhe  des  Kanfproiw‘s  gebunden  sind. 

tu\  II.  Wenn  wir  angesichts  des  bei  weiterer 
Ilinaiiswiiiehung  der  Ausführung  der  Krweitcrungs- 
hauten  dndienden  Wassermangels  die  Vorarbeiten 
für  die  Bauten  auf  der  Grundlage  de«  Best^hlusses 
der  Stadtverordnetenversammlung  vom  9.  November 
IHK2,  nach  w'clchcm  die  Erweiterung  der  Wasser- 
werke ohne  Filteranlagen  ausgeführt  werden  soll, 
hal>en  anfertigen  lassen,  so  sind  die  Grilnde,  welche 
für  die  gleichzeitige  Herstellung  der  Filterbassins 
spn'chen,  iloch  so  schwerwiegender  Art,  dass  wir 
nicht  unterlassen  können,  «liesellKm  liier  von  Neuem 
zum  Ausdruck  zu  bringen,  um  durch  dieselhon  den 
ols^n  suh  II  gestellUtn  Antrag  zu  reehtfertigen. 

Die  im  Jahre  1881  unter  Anhörung  lnTÜhm- 
tester  Sachver«tündigt‘r  stuttgehabUm  Bemthungen 
siitens  beider  städtis<iien  Krirporsch alten  haben 
zu  der  UelM‘rz<Migung  geführt,  «lass  eine  gründliche 
Ahhttlfo  <ler  Ueholständc,  weU-he  Ixi  dem  von  den 
Tt^eler  Werken  gelieferten  Wasser  cingetretcii,  nur 
zu  erwarten,  wenn  das  Wasser  aus  dem  Tegeler 
See  entnommen  und  auf  Filtc*m  gereinigt,  von  der 
h'meren  Benutzung  der  Tiefhnmnen  al)cr  so  lange 
Ahstan«!  genommen  wird,  bis  die  MtVglichkeit,  aus 
domselheii  ein  Wasser  zu  gewinnen,  wie  mau  ein 
solches  Ixn  der  Anlegung  derselben  aus  ihnen  zu 
erhalten  erw'arten  durfte,  dargethan  ist.  Die  Rtadt- 
1 verordueteuversammUmg  hat  in  Folge  dessen  durch 
' Beschluss  vom  26.  Januar  1882  sich  <lamit  einver- 
standen erklärt,  dass  auf  dem  Gnindsttlcke  «1er 
städtischen  Wasserwerke  in  Teg<*l  10  Stück  über- 
wölbte FilU’rhassins,  sowie  «ine  nuMiuinischc  San«!- 
Wäsche  hergestellt  werden.  Diesi*  Anlagen,  wt*l<*he 
einen  Kostenaufwand  von  M.  1890(XH.»  erfonlem, 
wenlen  im  August  d.  J.  im  Bau  vollen<let  uml  in 
Betrieb  gt»setzt  wenlen.  Es  winl  hiernach,  wie  mit 
Zuversicht  zu  erwarten,  von  dem  giHluchtcn  Zeit- 
punkte ab  die  Stadl  ausschliessUch  mit  gutem  und 
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reinem  Waaser  versorgt  wenien.  Dieser  Zeitpunkt 
wird  um  so  mehr  herl.>eigewünscht,  als  in  letzterer 
Zeit  in  den  verschiedensten  Gegenden  der  Stmlt 
das  Wasser  an  SclUecbtigkeit  und  Ohleni  Geruch 
erhebUch  zugcnouimcn  hat. 

Von  der  durch  lUe  Erbauung  der  Filterbossins 
herbeigefdhrten  Iteseitigung  der  UebelsUtnde  in 
Bezug  auf  die  schleclitc  Beschaffenheit  des  Wassers 
wUrde  aber,  wenn  die  beschlossenen  Erweiterungs- 
bauten ohne  Filtcranlagen  ausgeführt  werden,  nur 
so  lang  die  Rede  sein  können,  bis  die  gedachten 
Bauten  — ungefähr  in  2 Jahren  — fertig  gestellt 
und  in  Betrieb  gesetzt  sein  werden.  Wie  bereits 
im  ersten  Theile  dieser  Vorlage  ilargelcgt,  würde 
daim  aus  filtrirtem  Seewasser  und  deui  mit  Algen 
durchsetzten  Brunnenwasser  ein  Mischwasser  ent- 
stehen, welches,  wenn  es  auch  mit  Rücksicht  ilarauf, 
dass  nur  der  kleinere  Theil  aus  BrunnenwaHSur  be- 
stände, nicht  gerade  so  stark  mit  Algcui  durchsetzt 
wäre,  wie  dasjetzige,  doch  in  Folge  des  starken 
Niederschlags  von  Eisenoxyd  nicht  minder  unrein 
sein  würde,  als  jetzt.  Die  Hauptsache  aber,  dass 
das  Rolumetz  auf  den  Stationen  sowohl  wie  in  der 
Stadt  von  dem  tbeilweis  bereits  in  erheblichem 
Maasse  vorhandenen  Schlamme  und  die  Haus- 
leitungcn  von  den  in  diesen  und  aus  diesen  heraus 
sich  bildenden  widerwärtigen  Ablagcmngen  dauernd 
befreit  werden,  wohin  auf  alle  Fälle  zu  stn-lmn, 
würde  in  diesem  Falle  durchaus  nicht  erreicht 
werden;  dies  kann  vielmehr  erst  daim  cintreten, 
wenn  absolut  reines  Wasser  anhaltend  der  Stadt 
zugeführt  wird. 

In  Erwägung  dieser  Umstände  craehUm  wir  cs 
für  eine  dringemle  PHicht  der  CommunallK-hörden, 
die  Erbauung  von  Filterbassins  zu  beschliesst'n, 
den  die  Bürgerschaft  würde  cs  in  der  That  nicht 
verstehen,  wenn  das  erst  durch  Aufwendung  von 
Millionen  erlangte  flltrirte  Wasser  später  wieder 
dun-h  das  Brunnenwasser  verschlechtert  werilen 
würde,  so  dass  dann  mit  den  J ahre  lang  beklagten 
Uebelständen  von  Neuem  zu  kämpfen  wäre. 

Wir  haben  unter  diesen  Umständen  uns  ver- 
pflichtet gelialten,  unseren  nach  dem  Berichte  des 
Diiectors  Gill  vom  3.  üctober  IÖ82  iiuKhflcirten 
Antrag  vom  H.  Juni  1S82  zu  wiederholen. 

ln  dem  Berichte  des  Directors  Gill  vom 
3.  October  1882  sind  die  Kosten  für  die  7 Filter- 
bassins  nebst  Reinwasserresorvoir , Rolirsträngcn, 
Wegen  und  Umwähruugen  auf  M.  149Ü00Ü  ül>er- 
schläglich  angegeben,  nachdem  wir  jedoch  bereits 
Ul  dem  in  dieser  Vorlage  gestellten  ersten  Anträge 
die  Kosten  von  M.  22&800  für  den  Bau  eines  Re- 
servoirs, welcher  bei  Anlegung  der  Filterbassins 
als  Keinwassemwervoir  zu  dienen  geeignet  ist, 
berücksichtigt  hals-n,  ist  nur  noch  die  Kostensumme 
von  M.  1 21H200  erforderheh. 


Wir  bemerken  übrigens  noch  ganz  besonders, 
dass  bei  Errichtung  der  Filteranlagen  die  im  ersten 
Theile  dieser  Vorlage  aufgefflhrten  Mchranlagen 
in  ihrem  vollem  Umfange  weiter  erforderheh  sind 
und  daher  lUe  Annalune  unseres  Antrages  auf  Be- 
willigung der  Kosten  für  die  Filter  keine  Aenderung 
der  vorliegenden  Baujirojecte  resp.  derKostensummu 
für  (hoscs  Project  nothwendig  macht 

Sclihesslich  verfehlen  wir  nicht,  auf  das  in 
dem  Bescliiusse  vom  3.  November  1882  ausgespro- 
chene Ersuchen,  alsbald  Versuche  mit  abessinischen 
Brunnen  anzustellen,  der  Staiitverordnetenversamm- 
lung  ergebenst  untzutheilcn,  <lass  diu  nach  dem 
Beschlüsse  derselben  vom  2(i.  Januar  1882  ein- 
gesetzte, aus  3 Mitgliedern  des  Magistrats  und 
4 Stadtverorilneten  be.steliende  Commission  zur 
AnsteUuug  der  gedachten  Versuche  mit  ihren  Vor- 
arlieiteu  so  weit  gediehen  ist,  dass  sie  liereits  in 
einem  Anträge  das  nähere  Projei't  zur  Ausführung 
der  Versuche  mit  einem  Kostenanschläge  hat  vor- 
lugen und  den  Antrag  wegen  Bewilligung  der  er- 
fonlerüclien  Geldnuttel  hat  stellen  können.  Bewor 
wir  indessen  dieserhalb  der  Stadtverordnetenver- 
sammlung eine  Vorlage  modien,  haben  wir  es  nocli 
für  zweckuälssig  erachtet,  U-chnischo  Gutachten 
über  die  Vorschläge  der  genamiten  Commission 
einzuholun.  Wir  haben  uns  ferner  an  die  kgl. 
Staatsregierung  wegen  Mittheilung  dort  etwa  aus- 
geführter VorarbeiUm  zur  Erforschung  der  Gmnd- 
wasserverhältnisse  um  und  in  Berlin  gewandt  und 
au  diesellie  die  Anfrage  gerichtet,  ob  wir  erwarten 
ilürfcn,  dass  der  8tadtgomeinde  eventuell  das  Ent- 
eiguungsrecht  hinsichtlich  der  zur  AnsUdluiig  von 
V’ersmiien  erforderlichen  Terrains  verüeheu  wer- 
den würtle.  , 

Nach  Eingang  der  erfonlerlichen  Gutachten 
und  der  Bescheide  der  kgl.  Ministerien  für  geist- 
liche, Unterrichts  und  Merbcinalangelegenlieiten 
und  für  öffentliche  Arlieiten  werden  wir  unverzüg- 
licli  über  das  Projcct  zur  Anstellung  der  Versuche 
Beschluss  fassen  und  der  Stadtverordnetenversamm- 
lung diu  hierauf  bezügliclie  Vorlage  zugehen  lassen. 

Breslau.  (Bchlcsische  G asactlengesell - 
Schaft.)  Der  Gcsdiäftsbericht  pro  1882  macht  im 
Wesentlichen  folgende  Angaben. 

In  den  beiden  Gasanstalten  der  Gesellschaft 
hat  die  Zunahme  des  Verbrauchs  aui  h im  ver- 
flossenen Betriebsjabr  angedauert,  so  rlass  die  Er- 
gebnisse sich  recht  erfreuhch  gestaltetc-n.  Wenn 
trotzdem  nur  eine  Dividende  von  7*/o  — also  'It’la 
weniger  als  pro  1881  — in  Vorschlag  gebracht 
wird,  so  hegt  dies  an  einem  ganz  exceptionellen 
Umstand.  Die  Firma  Otto  F ricdländer  in  Beutben 
hat  nämlich  die  monatlich  eingehenden  Gelder  für 
die  Beuthener  Anstalt  vereinimhmt  und  an  die 
Gesellschaft  aligefübrt.  Als  im  März  d.  J.  diu 
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ZnhlunjfHHtiji’kung  der  genannten  Firma  eintrat, 
befanden  weh  bei  derselben  M.  071.^,  welche,  da 
für  die  ReurthoUung  der  Einbringlicbkeit  dieser 
F(»nlerung  nach  der  inzwischen  erfolgten  (^oncurs- 
er^iffming  der  Anhalt  fehlt,  gttnzlich  abgesebrieben 
wenlen  mussten.  Der  Bau  des  Beanitenwohnhauses 
in  Heutben  ist  vollend(*t  worden.  Die  Kosten  dieses 
Biiues  beliefen  sieh  im  Ganzen  auf  M.  1480H  incl. 
M.  47h,  welclie  erst  im  laufenden  Jahre  zur  Aus-  i 
zahhmg  gt'langten.  Entsprechend  den  Andeutungen,  , 
welche  im  vorigen  Bt^ri(!ht  mit  Bezug  auf  diesen 
Ban  geinnoht  worden  sind,  wunlen  von  den  bis  j 
ult.  DeWMuber  18H2  verausgabUm  M.  14331  M.  7331  | 
abgesebrieben  und  dem  Gewinn-  uiul  Verlusb^uito  I 
zur  Last  gebracht.  In  den  Summen  des  Krlrtses  j 
für  Nebenprotlucte,  Privuteinrichtungen  etc.  und 
den  Kosten  für  Kohlen , iJdme  etc.  zeigt  sich 
gegen  IHHl  — in  Berflrksichtigung  der  erheblichen 
Pnxluctionszunahme  in  1HH2  — eine  boiiouUmde 
Mimimlifferenz.  Ks  lii*gt  dies  «laran,  «lass  in  Beuthen 
früher  bei  «ier  monatlichen  Bere<‘himng  iler  Neben- 
produete  zu  geringe  IVoeentverhftltnisse  angenom- 
men wurden,  wodurch  sich  einerseits  eine  zu  hohe 
Ziffer  der  Ausgabe  für  Kohlen  etc.,  and(Ters<*its 
am  Jalm'.sschlnss  ein  sehr  grosser  Uel^crHclmss 
auf  dem  Magazinconto  h«TauH8t<“llt4\  Nach  sach- 
vcrsülndigem  Gutachten  sind  nun  für  rlie  monat- 
lichen AushenUHpiotcn  zuirt-ffendere  Sütze  ango- 
nomii>en  wonlen , wonach  die  beiden  in  Kode 
sUdiomlen  Positionen  sich  entsprechend  verändert 
haben.  In  Glogau  hat  der  Erweiterungsbau,  der 
nun  laut  Bilanz  mit  M 7187h  zu  Buch  sUdit,  schon 
im  vorigen  Jahre  gWissere  DiinenHlonen  angenommen, 
als  veransclihigt  wonlen  war,  lxison<lers  deshalb, 
weil  die  (T<mununalb<*horde  mit  dt^r  Anlage  der 
Strassen  in  dem  neuen  Stadttheil  sehr  st^^hnell  vor- 
gegangen ist,  uml  die  Gesellschaft  c(mlraotlich 
gehalten  war,  diestdben  sofort  mit  vollständigen 
Beleucbtungsanhigen  zu  versehen.  Hierfür  werden 
im  laufenden  Jahre  noch  ca.  M.  IKXK)  aufzuwenden 
sein,  womit  «lanii  uImt  die  Anstalt  sowohl  nach 
innen*r  Lago  als  nach  dem  Kohrsystom  allen  kom- 
menden Aiifordcrungtui  zu  gcuiügen  gi*eignet  sein 
winl.  Der  <tus Verlust  hat  den  luiigjillirigen  Durch- 
schnitt um  3®/o  Ül>ers(  hrittcn,  weil  in  F«*lge  der  in 
Gh)gau  in  Angriff  genommenen  Eiitwüsserungs- 
anlagon  das  Hauptrohr  sowohl  wie  die  Zweig- 
leitungen auf  grosse  Strecken  unU^rwühlt  und  der 
festen  Unterlage  in  gewachsenem  Bmhm  beraubt 
wurden,  was  hänfige  Kohrhiiiche  zur  Folge  batt<*. 
Ks  ist  sicher  anzunehineti,  dass  ditw  ungünstigen 
Zustände  nur  vorOheigeheml  sin«l  und  mit  Bei‘U- 
digung  der  KanalisatinnsarlHUttMi  wicnler  normale 
Verbältnisw»  im  Gasverlust  eintreten  werden  Von 
dem  Gewinn  sind  vorwi‘g  ca.  M.  17(H)  für  Hej)ara- 
turen  im  Ketortenhaus  und  an  den  alten  Kostöfen 


zurückljehalten  wortlon.  In  Beuthen  l>etTUg  die 
Production  1882  377047  chm  gegen  33h  138  cbm  in 
IH81  Glogau  producirte  1882  f»10Ol2  cbm  gegen 
4 i4;’'38cbm  in  1881.  Nach  dem  Gewinn- un«i  Ver 
lustconto  beziffert  sich  der  Reingewinn  nach  K\> 
Schreibung  von  M.  3715  für  die  Forderung  an  die 
Friedländer' sehe  Concursmasse  und  von  M.  7?Ö1 
auf  die  Kosten  des  Beuthener  Baues  auf  M.  lU02»il, 
In  Rücksicht  auf  die  erheblichen  Kosten  des  in 
Glogau  ausgeführten  Erweiterungsbaues  hält  die 
Verwaltung  cs  ausserdem  für  angemessen,  die 
Quote  für  das  Aussclireibungsconto  ansc‘hnlich  zn 
verstärken.  Das  Abschreibungsconto  soll  mit 
M.  21  IKK»  dotirt,  eine  Dividende  von  7W«  verthriU 
und  der  Rest  vou  M.  1747, »PS  auf  neue  Redimin? 
zum  Vortrag  gebracht  werden. 

Freiburg.  (Neue  (iasanstalt.)  Der  B0rgeran.-i 
i schuRs  hat  auf  Grund  eines  vom  Stadtrath  vor 
gidcgten  ausführlichen  Berichtes,  in  welchen» 
namentlich  die  vermeintliche  droliehde  Concunvni 
der  elektrischen  Beleuchtung  ins  Auge  gefasst  wini, 
den  Bau  eines  neuen  Gaswerkes  beschlosseit  I»er 
mit  der  Gesellschaft  lK*stehen«lc  Vertrag  wird  hier- 
nach auf  den  16.  DecemlHT  1884  gekündigt  und 
das  Gaswerk  in  städtische  Verwaltung  Ubernomim-n. 
Auf  dem  vorgi>schlagenen  Platze  im  Metzgergnui 
wird  auf  städtis(iie  Kosten  ein  Gaswerk  für  eiik'n 
TagesverhraucJi  von  hOOO  cbm  erbaut,  dos  Röhren 
netz  nach  einem  bereits  vorliegenden  Plane  erwei 
tert  und  die  Zahl  der  Strassenlatemon  nach  Ih*- 
dOrfniss  vennehrL  Zur  Bestreitung  der  Kosteu  ist 
eine  Summe  von  M.  744230  von  den  Stadtvert^nl 
neteu  l>ewiUigt  worden. 

Halle  a.  8.  (Mineralöl-  und  Paraffininda 
8 1 r i e.)  Die  Zeitschrift  für  die  Mineralöl-,  Paraffin-  mul 
Braunkohlenindustrie  gibt  eine  Uel>erHicht  ü1>er  dk 
in  der  Provinz  Sachsen  vorhandenen  Mineralöl  am’ 
Paraffinfabriken,  sowie  der  Theerschweelereieii  niv 
dessen  Betrieb,  der  wir  Nachstehendes  eiitnehmcu 

Im  Jahre  1882  bestanden  in  der  Provinz  Sachs«  r 
Ifi  Firmen,  welche  an  76  Orten  Theerschwroelercici 
in  Betrieb  hatten.  Dieselben  arbeiten  mit  znsamn)«-? 
1303  Retorten  und  zwar  sind  davon  nur  310  liegen-l 
der  weitaus  givtaste  Theil  stehend,  nämlich 

DerK«»hlenverbrauch  lx*lief  sich  atif  17362429  hl 
davon  7038979  Id  zum  Heizen  und  10312460  li 
zur  V’erschweelung. 

Aus  dieser  Kohlenmenge  wurden  540B3308k 
Thocr  produdrt 

Die  Zahl  der  l>08chäftigt«*n  Arbeiter  l>olief  sic. 
im  Ganzen  auf  1043  mit  einem  Familienstand  vo 
4198  Persmien. 

Das  ungefähre  Anlagekapital  der  TheerschweeV 
rcien  beläuft  sich  auf  zusammen  M.  694700U, 
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Die  Zahl  der  hlrmcn  für  Mineralöl-  und 
Paraffinproduction  ist  12  mit  Werken  an 
15  Orten.  Im  Jahre  lt(82  wuideu  von  denselben 
52559958  kg  The«-r  verarbeitet  und  dazu  verbraucht 
2329702  hl  Kohle.  Die  Zahl  der  besehafliglen  Ar- 
beiter betrug  12(.>4  mit  einem  FamilieiiHtuml  von 
3659  Personen.  Das  ungefähre  Anlagekapital  1)C- 
läuft  sich  auf  M.  5724988. 

London.  (Sanitäre  Verbesserungen.)  Nach  einer 
Anfstellung  des  Metropolitan  lioanl  of  Works  wur- 
den für  sanitäre  Verbesscrungeii  der  Ausscmlistriete 
der  Hauptstadt  in  den  Jalireu  I8.'ä> — 1881  22t)Mill. 
Mark  (11513565  Pfd.  Sterl.).  Diese  .-Vusgabeu  ver- 
theilen sieh  etwa  wie  folgt ; Für  Anlage  neuer 
Kanäle  46  Mill.  Mark;  Ptlusb-ruiig  11  Mill.  Mark; 
andere  Verbesserungen  des  Strassmivi^rkelirs 
3U  Mill.  Mark.  Die  Länge  der  neuen  Kanäle 
betrügt  1*11*  Meilen,  die  Länge  der  unter  Controle 
der  Distrietsverwaltungcn  stellenden  Strassen  war 
18,56  925'/«  Meilen,  1881  1607‘l6  Meilen,  ln  der 
Zeit  von  1856 — 1881  sind  26444  neue  Strassen- 
laternen  aufgestclit  worden.  Diese  Zahlen  begreifen 
die  Anlagen  in  der  City  niclit  in  sich. 

Mainz.  (Elektrische  Zündung  der  Gas- 
flammen.) Nach  dem  StadtverordneUmbesehluss 
kommt  die  elektrische  Zündung  der  Gasflammen 
im  ganzen  Ilülinenhaus  des  Mainzer  StadtUieaters 
zur  Kinführung.  Die  Einrichtung  ist  von  ilem 
dortigen  Theatermeister  Pricken  gemacht  und 
hat  sich  seit  längerer  Zeit  gut  liewäbrt.  Die  Zün- 
dung der  3.50  (für  gewöhnlich  22u)  Gasflammen 
des  Lüsters  im  Auihtorium,  sowie  diu  der  Softitteu- 
beleuchtung  wird  liereits  seit  2 Jahren  auf  elek- 
trischem Wege  bewirkt. 

Die  Kosten  der  Einrichtung  gestalten  sich 
natürlich  den  örtlichen  Verhältnissen , sowie  der 
Zalil  und  Anordnung  der  Flanunen  entsprechend, 
verschieden.  In  Mainz  werden  ca.  zUO  Flammen 
mit  einem  Kostenaufwand  von  M.  2200,  also  die 
Flamme  mit  M.  2 elektrisch  gezündet.  Dabei 
kommen  für  die  Hauptleitung  1 ,5  mm  und  für  die 
Abzweigungen  0,9  uim  starke,  mit  Guttajienlia 
isoUrte  und  mit  liaumwolle  umsiKmnene  Kupfer- 
dräble,  sowie  Letianchewiie  Elemente  zur  An- 
wendung. 

New-York.  (Btrassenbeleuchtung  mit  Gas  und 
elektrischem  Licht.)  Die  jährlich  abgeschlossenen 
Verträge  Uber  die  öffentliche  lieleuebtung  ab  1.  Mai 
sind  vor  kurzem  wietlcr  enieuert  worden.  Darnach 
ist,  wie  der  Scientf.  Amer.  mittheilt,  der  Pn-is  für 
1 Laterne  pro  Jahr  und  Flamme  17  Doll.  50  cts. 
im  Centmm  und  dem  dicht  bevölkerten  Theil  iler 
Btadt;  in  den  Aussenbezirken  wird  pro  Flamme 
und  Jahr  zwischen  19  Doll.  50  cts.  und  32  Doll.  I 
gezahlt  Die  elektrische  Strasseubeleiichtung  winl  | 


fortgesetzt  worden  auf  einem  Theil  des  Broadway, 
Fifte  Avenu,  aussehlic.sslich  einiger  Plätze  und 
Parks,  zusammen  in  einer  Länge  von  6 engl.  Meilen. 
Der  Preis  ist  70  cts.  pro  Nacht  und  Licht  Es  sind 
Brush-Lichter  im  Gebrauch,  von  denen  jedes  6 Gas- 
flammen ersetzt  Der  contractliche  Preis  beträgt  für 
je<le  elektriscbe  lavmpe  225  Doll,  pro  Jahr,  also 
etwa  das  Dopiadte  der  Gasbeleuchtung,  wenn  man 
absielit,  von  der  gnlsseren  Lichtstärke.  Auf  die 
nominelle  Lichtstärke  berechnet,  wird  Ijckannt- 
lich  das  elektrische  Licht  billiger.  Die  Incandescenz- 
lani|M-n,  selbst  in  dem  von  Edison  beleucbteUm 
Distrii-t,  werden  bis  jetzt  nicht  zur  Strassen- 
beleuchtung  in  New-York  verwendet,  da  jedes 
Edisonlicbt,  welches  nicht  einer  Gasflamme  im 
Leuchtwerth  entspricht,  mehr  kostet  als  ein  Gas- 
brenner. 

Paris.  (Gasvertrag.)  In  No.  5 d.  Jouni.  8.  174 
bis  178  haben  wir  Mittheilmig  gemacht  von  den 
zwischen  der  Btadt  Paris  und  der  Gasgcscllschaft 
schwellenden  DiHerenzim  betreffs  einer  Erinässigung 
des  Gasjireises  Der  damalige  Btand  der  Sache 
lässt  es  wabrscbeinlicb  erscheinen,  dass  eine  Verein- 
barung auf  gütlichem  Wege  zwischen  ilen  beiilen 
Parteien  zu  Stande  kommen  würde.  Es  schien 
dies  um  so  wabrscheinlieber,  als  der  Magistrat 
bzw.  lier  Chef  der  öffentlichen  Arlieiten  sowohl, 
wie  der  Präfect  sich  in  nachdrücklichster  Weise 
der  Sache  der  Gasanstalt  aimahui  und  diesellie 
gegen  die  Gewaltstreiche  des  radicalen  Gemeinde- 
ratbes  in  öffentlicher  Sitzung  vertheidigte.  Nichts- 
destoweniger wunle  von  dem  Gemcinderatb  ein 
Beschluss  angenommen,  wonach  der  Seine- Präfect 
zu  ersuchen  sei  durch  Decret  deu  Gaspreis  bemntcr- 
zusetzen.  Dieses  Decret  ist  — naebdem  der  Präfect 
in  öffentlicher  Sitzung  die  Verantwortung  für  alle 
Folgen  dieses  Schrittes  dem  Gemeinderath  zuge- 
scholien  — am  22.  März  188.3  erfliissen  und  hat 
etwa  folgenden  Wortlaut: 

1.  Die  Gasgesellwbaft  wird  angewiesen  nach  Ab- 
lauf eines  Monats  vom  Tage  der  TJebergalie 
<les  Decretes  auf  allen  Rechnungen  ülier  <len 
Gasverbrauch  nach  Messer  den  Gaspreis  von 
30  cts.  auf  25  cts.  pro  Cubikmeter  zu  nsluciren. 

2.  Die  Gasgesellschaft  wird  ferner  angewiesen, 
nach  Ablauf  desselben  Zeitraumes  den  Gas- 
preis für  öffentliche  Beleuchtung  von  15  cts 
auf  12*;t  cts.  zu  ermässigen. 

3.  Im  Falle  der  Weigening  der  Gaf^esellschaft  ist 
dieselbe  mit  allen  gesetzlichen  MitUdn  zu 
zwingen,  speciell  durch  diejenigen,  welche  in 
§ 49  und  50  der  Abtheilung  8 des  Vertrages 
von  1870  vorgesehen  sind  (Uebeniahme  des 
Betriebs  der  Gaswerke  durch  die  .Stadt). 

4.  Der  Generaliuspector  der  Brücken  und  Wege, 
Director  der  liffentlicheu  Arbeiten,  wird  bcauf- 
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tragt  mit  der  Durchführung  des  gegenwttrtigcn 

Kriasses  und  hat  derselbe  der  tiasgesellHchaft 

diesen  Krliiss  bekannt  zu  geben. 

Daris  am  22.  Mürz  1U83. 

O u s t r y. 

Der  Erlass  ist  am  2.  April  iler  Gasgesellschaft 
vorgelegt  worden. 

Der  weiteren  Entwicklung  dieser  Angelegenheit 
darf  man  mit  Spaimung  entgegensehen  und  werden 
wir  seinerzeit  darüber  weitere  Mitlheilungen  machen. 

Pest.  (Neue  Gasanstalt.)  Die  Gesellwhafl  beab- 
sicbligt  eine  Filialgusanstalt  in  der  Roroksarergasse 
zu  erbauen  und  ist  der  dazu  nüthige  städtische 
Grund  bereits  angekauft  worden. 

Wien.  (Elektricitätsansstellnng.)  fJeber  das  Ans- 
sU^Uungslotal,  die  Rotunde  und  die  elektrische  Be- 
leiicbtung  derselben  entnehmen  wir  der  officiellen 
Ausstellungsojrrespundenz  folgende  MiUlieilungen : 
Die  Rotunde  im  Wiener  Prater,  deren  Adaptirung 
für  die  Zwecke  der  internationalen  elektrisehen 
Ausstellung  demnächst  in  Angriff  genommen  wer- 
den wird,  wird  mit  ihren  Rieseudimensionen  die 
groKsartigste  Entfaltung  des  clcktrisetieu  Lichtes 
gtwtatten.  Aussc-r  dem  Centralgebäude  mit  P21KM)  qm 
Btxlenfläclie  stehen  in  den  Ausstellungsräumen  noch 
vier  Transepte  mit  3750,  drei  Galerien,  nämlich 
die  West-,  Nord-  und  Ostgalerie,  mit  6750  und  zwei 
grosse  Ilofrüume  mit  6600  qm,  im  Ganzen  dem- 
nach eine  Bcslenfiäche  von  rund  30000  qm  der 
elektrischen  Ausstellung  zur  Verfügung. 

Zieht  man  einen  Vergleich  zwischen  der  Ro- 
tunde und  den  Ausstellnngspnlästen  von  Paris, 
Ix>ndon  und  München,  so  findet  man,  dass  im 
Palais  de  rindustrie  zu  Paris,  welchem  der  Ridmi 
gebührt,  die  erste  elektrische  A iissU-llung  beherbergt 
zu  hallen,  eine  Bisienfläche  von  20264  qm  in  Ver- 
wendung kam,  von  denen  nur  20363  qm  zu  ebener 
Erde,  die  übrigen  3S96  qm  im  ersten  .Stocke  gelegen 
waren,  während  sich  in  tler  Wiener  Rotunde  das 
Gcsommtareal  von  30000  qm  in  ein-  und  dem- 
selben Niveau  befindet.  Der  Münchener  Glaspalast 
hatte,  alles  in  allem,  eine  disponible  BixlenHUche 
von  1004.H  qm  und  ungefähr  ein  elamso  grosser 
Kaum  war  auch  im  Crystid  Palo<ie  in  London  der 


elektrotechnischen  Ausstellung  gewidmet.  Es  sioJ 
jedoch  nicht  die  Flächendimcnsionen  allein,  sondern 
noch  viel  mehr  die  Höhendimensionen  des  Innen 
raumes  der  Rotunde,  welche  der  elektrischen  Be- 
leuchtung gestatten  werden,  sich  voll  und  ganz  tu 
entfalten ; denn  24  m ülier  dem  Boden  der  Rotunde 
schwebt  die  erste,  in  der  Höhe  von  48  m die  zweite 
und  in  der  Höhe  von  66  m die  dritte,  die  sog. 
laiternengalerie , und  diese  Galerien  sind  es, 
welche  die  willkommene  Gelegenheit  zur  Anbrin- 
gung ganzer  Kränze  von  wirkungsvollen  LichU-m 
bieten.  Das  Ganze  bildet  einen  geschlossenen 
Raum  von  rund  400000  cbm,  wiewobl  gegenwärtig 
kein  zweiter  auf  dem  Conlinente  für  die  Erprobung 
aller  Systeme  elektrisclier  Bogenlichtbeleuchtuug 
zur  Verfügung  stellen  dürfte. 

Dio  Vertheilung  des  elektrischen  Lichtes  in 
diesem  Raume  wird  vorläuüg  folgendcrmaassen  ge- 
plant: In  der  Höhe  der  Latemengalerie  soll  eine 
Bogenlichtlamjie  von  20000  Normalkerzenstärke 
ihren  Lichtkegel  nach  abwärts  senden;  an  der 
oberen  kleineren  Galerie  soll  ein  Lichtkranz  von 
28  Bogenlichtlampen,  jede  zu  2—3000  Kerzen,  an 
der  unteren  grösseren  Galerie  ein  solcher  von 
112  Bogenlichtlampen  jede  zu  ca.  1000  Kera-n 
angebracht,  und  ausserdem  sollen  noch  36  Bogen 
lichter  zu  500  Kerzen  auf  dem  Parterre  der  Rotumle 
vertheilt  werden ; in  jedem  der  28  Bogen  der  Halb- 
galerie, welche  die  Rotunde  umschliesst,  wie  auch 
in  der  Halligalerie  selbst  werden  Bogenliclitlanqien 
von  8(X)  Kerzen,  im  (ianzen  also  .56  solcher  Lichter 
hängen,  so  dass  man  das  Lichtmeer,  welches  an 
jedem  .tbende  die  weiten  Itäume  der  Rotun.ie 
allein  durchfliithen  wird,  auf  rund  265000  Kerzen 
berechnen  kann.  In  den  Transepten,  Galerien  m»l 
Höfen  wird  nclien  dem  Bogenlichte  das  feimze, 
vornehmen.  Glühlicht  zu  vielen  Tausenden  seine 
nicht  minder  wichtige  nnd  glänzende  Rolle  spielen 
Für  die  Beleuchtung  <ler  Neben-  und  Aussenrämne. 
der  Zufahrten  und  Alleen  etc.  sollen  noch  247  Bogv'n 
liehtinmpen  zu  Gclmte  stehen,  nnd  von  der  Höhe 
der  Laterne  und  des  Hauplportales  sollen  allaliend 
lieh  mehn-rc  amerikanische  Rellectoren,  jeder  von 
lOütW  Kerzenstärke,  entfernte  Objwte,  wie  z.  B 
den  Rtefansthunn,  die  Karlskircho  etc.  beleuchten 
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XXIll.  Jahrettvcrsammlung  tle»  Deutschen  Vef' 
eins  von  Das-  und  Wasser  fach  männern  ln 
Berlin. 

Warren  Dresscr  t- 

XXlll.  JahrrsvrrKswiiluag  dfs  BrutHrlieii  Verriiis  von 
■■d  WaHsrrfM'balDirni  !■  Kerlis.  S.  3H3. 
fiUtunt^aprotokolle. 

Jahresbericht  des  Vurstandes  für  das  Vere ins* 
Jahr  l>wi/83. 

Vfitll  für  FeaerUlKrliS|iparatr  vti  F.  ThsMftitrlifk.  8.  407. 
l>ber  nearre  dasbreUBrr.  8.  40k. 

Ulr  filafte  MiSdiUrk«  (iaMaiiMUil  1b  HrHis.  8.  410.  (>Si*hlnBs.) 
I.it«ratiir.  8.  412. 

Neue  Bücher  und  Broschüren. 


Neie  PstcBte.  S.  415. 

Patentanmelduncfen.  — Patentertbeiluugen.  — 
Krlöschung  von  Patenten.  Zurückziehung 
einer  Patentanmeldung. 

Aaszdge  aas  den  PateatscbrlfteB.  S.  416. 

Statlstlscbe  ind  ttiaazlelle  Mittbeilnagea.  S.  422. 

Oras.  Generalversammlung  des  Vereins  der  (iasindu- 
striellen  ln  Oesterrvlch  Ungarn. 

Hamburg.  KlekirlMdte  Zundvorriebtung  für  Strassen- 
candelalK^r. 

I Nakskow.  Gaswerk. 

I Nord  hausen.  Wa»s(‘rwerk. 

I Remscheid.  Wasscruirif. 

I Stettin.  Gasanstalt, 

i Stuttgart.  Theater. 


Rundschau. 

Die  XXIII.  Jalirosversiimmlung  des  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und 
Wasserfauhinünnern  liat  in  den  Tagen  vom  11.  bis  15.  Juni  prograinmgemüss  in  Berlin 
stattgefunden.  Die  liervorragende  Bedeutung,  welclie  die  Stadt  Berlin  seit  ilirer  Erliel)ung 
zur  Hauptstadt  des  Deutsclien  Reiches  auf  allen  von  dom  Verein  vertretenen  Gebieten  der 
Beleuelitung,  Wusservers<jrgung  und  Kanalisation  erlangt  luit,  macht  es  erklärlich,  dass  die 
Zahl  der  Theilnehmer  an  der  V'ersammlung  selbst  die  höchsten  Ziffern  früherer  Jalire  weit 
überstieg  und  dass  aus  allen  Theilen  Kuropa.s  die  Collegen  mit  den  grössten  Erwartungen 
nacli  Berlin  zusammenströmten.  Niichdem  die  schönen  FestUige  in  Berlin  vorül>er  sind, 
dürfen  wir  wohl  behaupten,  ohne  den  leisesten  Widerspruch  befürchttm  zu  müssen,  dass 
seihst  die  hochge.sj)annt<»tcn  Erwartungen  erfüllt,  ja  übertroffen  wurden  durch  die  herzliche 
Aufnahme,  welche  die  Versammlung  dort  gefunden  und  dass  die  Tage  der  XXlll.  Jahres- 
versammlung in  Berlin  für  unseren  Verein  einen  Höhepunkt  bezeichnen,  iler  die  schönsten 
Aussichten  auf  seine  gegenwärtige  Stellung  wie  für  seine  künftige  Entwicklung  bietet. 
Wühl  jeder  Theilnehmer  hat  eine  Fülle  von  Anregungen  empfangen  und  reiche  Seliätze 
der  Erfahrung  mit  sieh  in  seine  Heimat  genommen  und  wird  der  Stadt  Berlin  und 
den  im  Kreise  der  Fachgenossen  dort  verlebten  Tagen  dauernd  ein  dankbares  Andenken 
bewaliren. 

Die  erste  Ueberraschung,  welche  der  Ortsausschuss  dem  Verein  und  seinen  Gästen 
bereitet  hatte,  war  eine  Festschrift,  welche  die  Beleuchtung,  Wasserversorgung  und 
Kanalisation  der  Stadt  Berlin  behandelt.  Das  werthvolle  mit  D Karten  ausgestattete  Buch, 
welches  vom  Ortsausschüsse  als  Festgruss  der  XXHI.  Jahresversammlung  di-s  Vereines  dar- 
gebracht wurde,  ist  so  recht  geeignet  die  hervorragende  Stellung  zu  kennzeichnen,  welelie 
die  Stadt  Berlin  auf  diesen  Gebieten  einnimmt ; die  Festschrift  ist  nicht  nur  für  alle  Theil- 
nehmer an  der  Versammlung  ein  bleibendes  Andenken,  au  welclies  sich  die  persönlichen  Ein- 
drücke während  der  Festtage  anlehnen  können,  sondern  sie  ist  auch  für  jeden  Faehnmun  ein 
JviuiulI  fSi  Oubeleuchtunf  und  WuHrvenorgung.  gitlZeO  by  -O 
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wiTthvolIer  Beitrag  zur  Literatur  dieser  drei  Fächer,  für  den  wir  unseren  Veroinsgenossen 
in  Berlin  !)esondcrs  verpflichU't  sind;  der  Verein  darf  dankbar  die  ihm  erwiesene  Elire  an- 
nelmien,  dass  er  durcli  sein  Tagen  in  Berlin  die  unmittelbare  Veranlassung  zur  Herausgabe 
dieses  Werkes  gegeben  liat. 

Nicht  minder  waren  alle  Mitglieder  des  Vereins  und  über  die  Grenzen  desselben 
weit  hinaus  alle  Fachgent)SS(‘n  im  Deutschen  Kciche  thätig  gewesen,  um  durch  gemeinsiiine 
Arbeit  die  Versammlung  in  Berlin  wünlig  vorzubcrcittm.  Bekanntlich  war  die  Ausstellung 
für  Gcsundheitspllege  und  Kcttungswi'scn  für  die  Wahl  Berlins  zum  Ort  der  Jahresver- 
sammlung mitbestimmcud  gewesen  und  es  galt  bei  diesem  Anlass  zu  zeigen,  welche  Be- 
deutung die  vom  Verein  vertreU'nen  Fächer  für  das  moderne  Ix-ben  unserer  Städte  und  für 
die  Pflege  und  Erhaltung  menschlicher  Gesundheit  und  Behaglichkeit  besitzen.  Zu  diesem 
Zweck  waren  bereits  im  Frübjahr  vom  N'orstande  Fragebogen  an  alle  betheiligten  Ver- 
waltungen im  Deutschiai  Reich  versandt  wonlen,  um  ein  Bibi  zu  gewinnen  von  dem  gegen- 
wärtigen Zustaml  und  Umfang  der  Beleuchümg  und  Wasserversorgung  in  .allen  grösseren 
Städten.  Mit  Btifricdigung  und  SUdz  dürfen  wir  constatiren,  (lass  hist  alle  unsere  deutschen 
Fachgenossen,  mit  verschwindenden  Ausnahmen,  diese  Bestrebungen  des  Vereins  und  seines 
Vorstandes  in  bereitwilligster  Weise  unterstützt  hala;n,  und  so  wurde  durch  das  eiumüthige 
Zusammenwirken  aller  Collegen  ein  werthvolles  Material  erhalten,  das  auf  der  Jahres- 
versammlung seine  erste  und  au.sgiebige  Verwerthung  fand. 

Auf  Grund  dieser  statistischen  Erhebungen  entwarf  zunächst  in  der  I.  Sitzung  Herr 
Kitner  (Heidelberg)  ein  lebendiges  Bild  des  gegenwärtigen  Umfanges  der  Giusversorgung 
und  der  Beleuchtung  in  den  Städten  des  Deutschen  Reiches.  Daran  schloss  Herr  Kolm 
(Frankfurt  a.  M.)  eingehende  Mittheilungen  ülier  die  Arbeiterverhältnisse  und  Wohlfahrts- 
einrichtungen  in  deutschen  Gasanstalten,  in  denen  er  an  der  Hand  des  vorliegenden  Materials 
constatiren  konnte,  dass  die  deutsche  Gasindustric  in  der  Fürsorge  für  ihre  Angestellten 
und  Arbeiter  hinter  anderen  Industrien  zwar  nicht  zurücksteht,  ibuss  aber  noch  Manches 
zu  tlum  übrig  bleibt,  um  den  an  einzelnen  Orten  besUdienden  vorzüglichen  Einrichtungen 
allgemeinere  Verbreitung  zu  versebaffen.  Mit  dem  Berichterstatter,  Herrn  Kohn,  halten 
wir  es  für  eine  lohnende  Aufgabe  unseres  Vereines  neben  der  Pflege  der  Uadinisehen  und 
wissenscliaftlichen  Seite  des  Faches  auch  der  Fürsorge  für  die  Angestellten  und  Arbiüter  der 
frtisindustrie  sein  Augenmerk  fortgesetzt  zuzuwenden  und  wir  sind  überzeugt,  dass  diesen 
bumanen  Bestrebungen  der  Erfolg  niidit  fehliai  wird. 

Die  Mittheilungen  über  die  Wasserversorgungsverhältnisse  von  mehr  als  7(X)  Städten 
des  Deutschen  Reiches  enthielten  ein  so  reiches  Material,  dass  der  Vorstand  beschloss,  das- 
selbe ilureh  den  Druck  zu  veröffentlichen.  Die  Sichtung,  Ordnung  und  Herausgabe  dieser 
statistischen  .Mittheilungen  hatte  Herr  Grahn  übernommen  und  seiner  unermüdlichen 
Arbeitskraft  ist  es  zu  danken,  dass  kaum  vier  Monate  nach  der  Ausgabe  der  Fragebogen 
die  eingegangenen  Mitth('ilungen  in  einem  sbittlichen  Band  von  mehr  ids  JO  Druckbogen, 
begleitet  von  einer  Karte,  der  Versammlung  vorgelegt  werden  konnten.  Der  Verein  war 
dadurch  in  der  erfreulichen  laige,  den  Festgruss  der  Stadt  Bi^rlin  crwiiicrn  und  der  hygieni- 
schen Aus.stellung  ein  Objekt  von  bleibendem  Wertbe  einverleiben  zu  können.  Das  M'erk, 
welches  den  Titel  führt;  >Die  Art  der  Wasserversorgung  der  Städte  des  DeuLseben  Reiches 
mit  mehr  als  5(HX)  Einwohnern«  wird  demnächst  im  Biuhbandcl  erscheinen  und  wird  den 
Vereinsmitgliedcrn  zu  sehr  erheblich  rediicirtem  Preise  zugänglich  gemacht. 

Auch  der  übrige  Thcil  der  Verhandlungen  brachte  nach  den  versehiixlensten  Rich- 
tungen hin  intere.s.sante  .Mittheilungen  und  Anregung.  Der  ausführlichen  Publicutiou  der 
Vorträge  und  Discassionen  vorgreifeml,  wollen  wir  hier  nur  i-rwälmen  des  interessanten  Vor- 
trages von  Herrn  Dr.  Slaby  (Berlin),  welcher  als  Spetualist  auf  diesem  Gebiete  in  fesseln- 
der Rede  den  gegenwärtigen  Stand  und  die  hoffnungsreiche  Zukunft  der  Gasmotoren  schil- 
derte. Die  Frage  der  Versorgung  der  Städte  mit  Heizgas,  welche  in  neuerer  Zeit  immer 
mehr  in  den  Vordergrund  tritt  und  die  Giusindustrie  unmittelbar  berülirt,  wunle  von  Herrn 
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Dr.  Bunte  (München)  zur  Discussion  gisatellt;  darauf  folgten  ein  int-eroa«iantcr  Vortrag  von 
Herrn  Wob  he  (Troppau)  ül)cr  verbesserte  Constructionen  an  Heizbrennern  und  einige 
kleinere  Mittheilungen. 

Nachdem  die  beiden  ersten  Sitzungen  durch  die  Verhandlungen  au.s  dem  Gasfach  und 
die  Erledigung  der  inneren  VereinsangelegenheiUm  vollständig  ausgefüllt,  schlossen  sich  am 
'A.  Tag  die  Verhandlungen  aus  dem  Wasserfache  an.  Herr  Thiem  (München)  regte  zunächst 
die  schon  seit  mehreren  Jahren  schwebende  Frage  nach  der  für  Feuerlöschzwecke  erforder- 
lichen Druckhöhe  in  Wasserleitungen  von  neuem  an;  nach  dem  Gange  der  Discussion  ist 
zu  hofien,  dass  diese  Frage  unter  Mitw'irkung  des  deutschen  Feuerwehrtages  noch  im  Laufe 
dieses  Jahres  ihre  Erledigung  findet,  soweit  dies,  abgesehen  von  örtlichen  Verhältnissen, 
ülx-rhauj)!  möglich  ist.  Ausser  einigen  Erläuterungen  zur  Statistik  der  Wasserversorgung 
im  Deutschen  Reiche  gab  Herr  Gr  ahn  (Fissen)  ein  kurzes  Referat  über  die  vor  einigen 
Wochen  sliittgehabten  V'erhandlungen  des  Vereins  für  (ii«undheiLspHege  über  ilio  Bcurthei- 
lung  der  Bcschaüenheit  des  Trink-  und  Nutzwassers  in  hygienischer  Beziehung.  Ixdder 
haben  jene  Verhamllungen,  wie  sich  schon  aus  den  frülier  mitgetheilten  Thesen  der  Refe- 
renten ergibt  (d.  Journ.  1883  S.  288)  zu  einem  befriedigenden  Almchluss  dieser  Frage,  wie 
er  von  Seiten  unseres  Vereines  angestrebt  wurde,  nicht  geführt. 

Zu  einer  lebhaften  Discussion  gab  der  Vortrag  des  Herrn  Winter  (Wiesbaden)  fll)cr 
einen  Wasserbehälter  aus  Beton  Veranlassung;  die  vielseitig  intcres.santen  Mitthcilimgen 
mussten  wegen  der  Kürze  der  noch  verfügbaren  Zeit  leider  vorzeitig  abgebrochen  werden, 
da  Herr  Friederich  (Frankfurt  a.  M.)  nmnens  der  Commission  für  Wasserbedarf  noch 
Bericht  zu  erstatten  hatte  und  die  Herren  Blum  und  Gesten  es  übernommen  hatten,  die 
Construetion  und  Ver^vendung  hydraulischer  Aufzüge  zu  erläutern. 

Als  der  Vorsitzende  <lie  Sitzungen  schloss,  hatten  sich  schon  die  Reihen  der  Anwesen- 
den in  bedenklicher  Weise  gelichtet,  denn  cs  standen  die  Wagen  bereit  um  «lic  mehr  als 
vierhundcrtköplige  Versamndung,  in  f)  Grupjani  getheilt,  nach  den  verschiedenen  teehni.seh 
interessanten  Anlagen  zu  bringen.  Drei  städtische  GasansUdten , sowie  die  (Jasanstalt  d<‘r 
englischen  Gesellscliaft,  die  Wasserwerke  zu  Tegel  und  am  Stralauerplatz,  die  Kanalwasser- 
pumpstation  HI  und  die  Rieselfelder  zu  Osdorf,  der  Ccntralviehhof  und  die  Fabrik  von 
Siemens  & Halskc  waren  für  den  Besuch  geöffnet.  Es  war  in  der  That  schwer  sich  für  eine 
der  fünf  Gruppen  zu  entscheiden;  überall  fanden  die  Be.sucher,  denen  sich  zahlreiche  Ver- 
treter der  Stadt  in  liebenswürdigster  Weise  angeschlossen  hattcir,  nicht  nur  die  freundlichste 
Aufnahme  und  sivchverstänilige  Führung,  sondern  aucli  gastlichen  Empfang  und  Eri|uickung. 
Die  stärkste  dieser  Gruppen  schlug  den  Weg  nach  der  Stätte  ein,  von  der  aus  Berlin  zuin 
ersten  Male  mit  Gas  versorgt  wurde,  nach  der  Anstalt  der  Imi>crial-Continental-Gasassoeiation, 
welche  zum  Emj)fang  der  Gäste  ein  besonderes  Festkleifl  angeb^gt  hatte.  Nach  herzlicher 
Begrüs.sung  seitens  der  gastfreien  Wirthe  kam  d<mn  auch  balil  die  gehobene  Fcststimmung 
in  launigen  Toasten  zum  Ausdrui’k  und  erst  am  Abend  fanden  sich  ilie  verschiedenen  firuppen 
wieder  zusammen,  um  den  ereignissvollen  Tag  bei  Kroll  im  gesellig(!n  Kreise  zu  beschliesscn. 
Durch  die  gelungen«!  Vbirberoitung  unil  Durchführung  dieser  technischen  Excursionen  hat 
sich  der  Ortsausschuss,  dtjsscn  Devi.se  »utile  cum  dulcit  überall  zum  lebendigen  Aus«lruck 
kam,  die  allgimieinste  Anerkennung  und  den  Dank  aller  Theilnehmcr  erworben. 

Auch  während  der  voniusgegangenen  Versainmhmgstage  war  die  Zeit  zwischen  ernster 
Arbeit  und  Stunden  heiteren  Genusst-s  harmonisch  alrgctheilt.  Der  Naehnnttag  des  ersten 
Versanimlungstages  war  dem  Besuch  der  Hygiene-Ausstellung  gewidmet,  wo  der  Verein  «lurch 
«len  Präsidenten  «h'rselben  in  luTzlicher  Weise  begrüsst  wurde;  am  zweiten  Tag  versammelte 
sich  eine  nahe  an  WlO  Köpfe  zähleiulo  Tafelrunde,  darunter  zahlreiche  Kbr«'ngäste,  zu  «hun 
Festmahl  im  schönen  Saale  des  zoohigischcn  Gurt<‘ns.  Den  vierten  Tag,  na«:h  Schluss  «1er 
Sitzungen  en«lli«!h  hatte  der  Ortsausschuss  besonders  «lazu  ausersehen , um  «hu«  Gästen  die 
landschaftlichen  Schönheit«:«!  der  Umgebung  von  Berlin,  die  nicht  überall  nach  ^'er• 
dienst  gewürdigt  werden,  zu  zeigen.  Der  Himmel  schenkte  diesen  Bestrebungen  seinen 
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vollen  Sogen  und  die  reizenden  Sehlösscr  und  Villen  an  den  Havelseen  und  bei  Potsdam 
glänzten  in  Frühlingspraeht  und  Sonnenschein.  Dank  den  Bemühungen  des  ürUausschusseö 
konnten  sich  die  Theilnelmior  an  dem  Ausilug  dem  Naturgenuss  in  sorglosester  Weise  hin- 
geben und  in  Gruppen  aufgelöst  die  herrlichen  Gärten  und  Parks  durchwandern,  überall 
waren  für  ihr  Fortkommen  zu  Wasser  und  zu  laind  die  umfangreichsten  V'orkehruugen 
getroffen  und  es  waren  Tische  bereit,  damit  neben  dem  Genuss  der  Natur  die  leibliche 
Erquickung  niclit  fehle. 

Mit  einem  gemeinsamen  Mahle  in  Potsdam  und  der  Itückfalirt  nach  Berlin  fanden 
die  ofticiellcu  Veranstaltungen  zur  XXlll.  Jaliresversammlung  ihren  gelungenen  Abseliluss; 
aber  noch  konnten  sich  die  Theilnehmer  von  der  gastlichen  Stadt,  die  sie  so  herzlich  em- 
pfangen, nicht  trennen.  Zunächst  hatUi  eine  Reihe  wohlbekanntiT  Berliner  Firmen,  wie 
Elster,  Piutsch,  Siemens,  Schomburg,  zum  Besuch  ihrer  Fabriken  eingeladen,  sodann 
bot  die  Stiidt  Berlin  noch  soviel  des  fachlich  Interessanten  und  S<dienswerthen,  was  während 
der  Versammlung  uiuiiöglich  alles  in  Augenschein  genommen  werden  konnte,  class  noch 
mehrere  Tage  später  sich  Gruppen  von  Collegen  bei  ihrer  Wanderung  durch  die  Hygiene- 
Ausstellung  oder  im  Schein  der  Intensivbeleuchtung  der  Isjipziger-  und  Friedrichstnisse  zu- 
sammenfanden. 

Nur  allmäldich  zerstreuten  sich  die  Fachgenossen,  um  mit  den  besten  Eindrücken  von 
Berlin  zu  scheiden  und  die  schönsten  Erinnerungen  mitzunehmen  an  die  deutsche  Kaiserstadt, 
welche  nicht  nur  auf  dom  Gebiete  der  Technik  und  jedes  ernsten  Schaffens  wahrhaft  Gross- 
artiges  leistet,  sondern  auch  die  freundschaftlichen  Bi'ziehungen  unter  (hm  Fachgenoiasen  des 
ganzen  deutschen  Vaterlandes  durch  die  gewinnendste,  herzlichste  Gastlichkeit  zu  vermitteln 
und  zu  pflegen  wussten  Unseren  Mitgliedern  in  Berlin  und  allen  denen,  welche  sieh  unter 
dem  bescheidenen  Namen  des  »Ortsausschusses«  unter  Leitung  des  Herrn  Cuno,  als  Vor- 
sitzenden, zu  gemeinsamer  Arbeit  verbanden , um  dem  Verein  eine  so  glänzende  Aufnahme 
zu  bereiUm,  gebührt  vor  allem  der  Dank  des  Vereins  und  winer  Gäste,  den  wir  uns  ge- 
drungen fühhm  an  dieser  Ht(^lle  nochmals  zum  Ausdruck  zu  bringen. 


Ein  auch  in  Deutschland  wohlbekannter  amerikanischer  College,  Major  George  Warren 
Dresser,  ist  am  27.  Mai  im  bttsten  Mannesidter  in  Newjmrt  U.l.  gcistorben.  Ursprünglich 
Artillerieofffzier,  machte  er  vom  Mai  18tU  bis  zum  13.  October  lötiä  den  Krieg  in  den  V'er- 
einigten  Stiuiten  mit,  war  von  1866 — 1868  als  Civilingenieur  bei  grossen  Wasserbauten  thätig, 
wandte  sich  dann  dem  Eisenbahnbau  und  später  erst  dem  Gasfache  zu,  fand  sich  aber  in 
diese  Branche  der  Technik  so  rasch  hinein,  dass  er  bidd  als  eine  FachaUtoritäl  allgemein 
.anerkannt  wurde.  Durch  häufige  Studienreisen  in  England  und  auf  dem  Continent  suchte 
er  sich  eine  möglichst  grosse  Humnie  von  Erfahrungen  zu  eigen  zu  machen,  und  machte 
seine  amerikanischen  Collegen  auf  alles  Neue  aufmerksam,  das  ihm  von  Wichtigkeit  zu 
sein  schien.  Bei  seinen  Besuchen  auf  dem  Continent  widmete  er  namentlich  den  Generator- 
öfen in  Deutschland  grosse  Aufnierksamk(!it  und  Anerkennung,  und  Mancher  unserer  Fach- 
genossen lernte  bei  dieser  Gelegenheit  in  ihm  einen  elx'uso  interessanten  als  liebenswürdigen 
Collegen  kennen.  Major  Dresser  war  llerausgelxT  des  amerikanischen  Gasjournals  und  ein 
sehr  tliätiges  und  beliebtes  Mitglied  verschiedener  Fachvereine.  \'or  etwa  zwei  Monaten 
hatte  er  das  Unglück,  seine  Fnm  zu  verlieren,  seitdem  war  seine  Gesundheit  gebrochen,  und 
sollte  au(di  er  sich  nicht  mehr  vom  Krankenlager  erheben. 
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XXIII.  Jahresversammlung  des  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachmännern 

in  Berlin 

am  11.,  12.  und  13.  Juni  1888. 

SitÄiiner«  - P*rot<>lcolle. 

I.  Sitznny;  am  II.  .Idbi  IHSü. 

Die  XXIII.  JahresverflainmlnnK  des  Deutschen  Vereins  von  Gins-  und  Wasserfaehmännem 
wurde  am  11.  Juni  um  fl  IHir  morpens  im  Bürpersiiale  dos  Rathlmuses  dureh  den  Ehren- 
vorsitzenden, Herrn  Simon  Schiele  (Frankfurt  a.  M.),  mit  einem  kurzen  Rückbliek  auf  die 
Entwiekliinp  des  Vereins  seit  seiner  Gründunp  eröffnet  und  dieselho  in  Vergleich  zu  dem 
riesipen  AVaehsthuin  der  Reiclishauptstadt  Berlin  in  den  letzten  21  .Tahren  pestellt,  seitdem 
der  Ver<*in  zum  ersten  Male  hier  tapte.  Nach  einer  herzlichen  Beprüssunp  der  erschienenen 
Ehrenpäste,  Mitplieder  und  Gäste  dureh  den  Herren  Vorsitzenden,  erpriff  der  Oherhürper- 
nieister  der  Stadt  Berlin,  Herr  v.  Forckenbeek,  diis  Wort  und  brachte  dem  Verein 
freundliches  Willkommen  seitens  der  stiwltisehen  Behörden  Berlins,  die  hohe  Bedeutunp  der 
Wissenschaft  und  Technik  auf  den  Gebieten  der  Gas-  und  Wasserversorpunp  und  deren 
wohlthätipen  Einfluss  auf  die  städtischen  Verhältnisse,  speciell  auf  die  Wohlfahrt  der  Bürp('r 
mit  Dank  hervorhebend. 

Hierauf  mirde  in  die  Tapesordnunp  einpetreten  und  von  dom  derzeitigen  I.  Vorsitzen- 
den Herrn  Dr.  H.  Bunte  (Münehenl  in  grossen  Zügen  ein  Bild  von  den  Fortschritten  im 
Gasfache  während  des  abgelaufenen  Vereinsjahrcs  pepeben,  mit  bcsonderiir  Berücksichtigung 
der  Ausdehnung,  welche  die  elektrische  Beleuchtung  gewonnen  und  dadurch  auch  die  Gas- 
techniker zu  weiteren!  Streben  nach  Verbesserungen  mächtig  angeregt  hat. 

Zu  Punkt  2:  »lieber  die  Gasversorgung  im  Deutschen  Reich«  spricht  Herr 
Fr.  Eitner  (Heidelberg)  mit  einem  TTeherblick  über  den  Gasverbrauch  in  verschiedenen 
Ijindem  I>eginnend.  Er  entwickelt  ferner , welche  Dimensionen  die  Kohlenproduction  in 
Deutschland  angenommen,  welcher  Thcil  davon  zur  Gasbereitung  verwendet  wird  und  geht 
dann  näher  auf  das  statistische  Material  aus  den  gesammelten  Fragebogen  ein. 

Der  Vorsitzende,  Herr  Dr.  Bunte,  stellt  nach  Abstettung  des  Dankes  für  den  reich- 
haltigen Vortrag  dcnselhen  zur  Discussion,  zu  welcher  das  Wort  nicht  genommen  wird, 
und  ertheilt  dann  Herrn  C.  Kohn  (Frankfurt  a.  M.)  dius  Wort  zu 

Punkt  3;  »Heber  Arbeiterverhältnisse  und  Wohlfahrtseinrichtunpen 
in  deutschen  Gasanstalten«.  Auf  Grund  statistischer  Erhebungen  gibt  Herr  Kohn 
an.  dass  gegen  ünfällo  versichert  sind;  71 V«"/»  der  bei  Gasanstalten  beschäftigten  Beamten 
und  H2®/«  der  Arbeiter,  obgleich  die  Prämien  für  die  Versicherungen  sehr  hoch  sind  und 
in  keinem  Verhältniss  zu  dem  geringen  Procentsatz  der  vorkommenden  Unfälle  stehen, 
wovon  die  wenigsten  auf  den  eigentlichen  Gasbetrieb  und  auf  Explosionen  kommen. 

Den  eigentlichen  Kern  der  IVohlfahrtseinrichtungen  bilden  die  Krankenkassen,  die  über  das 
Haftpflichtgesetz  hinaus  Krankemmterstützungen  gewähren  und  zu  welchen  die  Arbeiter 
pröestentheils  Beiträge  leisten,  während  dies  bei  der  Unfallversicherung  hauptsächlich  von 
den  Arl>eitgebcm  allein  geschieht. 

Aus  dem  vorliegenden  stati.stischen  Material  geht  hen'or,  welche  proase  Fürsorge  den 
Arbeitern  in  Bezug  auf  Altersversorgung  seitens  der  Gasanstalten  zupewendet  wird,  während 
in  dieser  Beziehung  für  die  Beamten  derselben  weniger  gesorgt  ist. 

Nach  diesem  interessanten  und  mit  Dank  entgegengenommenen  Vorträge  ergr<“ift  Herr 
Dr.  Slaby,  Docent  an  der  kgl.  technischen  Hochschule  Berlin,  das  Wort  zuni  4.  Punkte 
der  Tagesordnung:  »lieber  Gasmotoren«. 

Herr  Dr.  Slaby  theilt  zunächst  betreffs  der  Anwendung  der  Gasmotoren  mit,  dass 
jetzt  in  Deutschland  lÜtKH)  Exemplare  Otto 'sehe  Motoren  mit  zusammen  3Ü00U  Pferdekräften 
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iirbeiU-n,  und  jreht  dann  näher  auf  die  Theorie  d«!r  Motoren  und  die  Bereehnung  des  Nutz- 
effeeta  derselhen  über.  Wpeciell  weitJen  folgende  4 Fragen  eingehend  erörh'rt: 

1.  Bieten  die  Gasmotoren  aus  rein  theoretischen  tiründen  Vorzüge  gegenül)cr  den 
Diunpfinaschinen  ? 

2.  Welclie  Systeme  von  CJasniotoren  gil)t  es  und  welches  System  ist  vorzuzichen? 

3.  Inwiefern  weicht  der  wirklich  in  den  Gasmaschinen  stattfindende  Vorgang  von  dem 
tlu-oretischen  ah? 

4.  \Vorin  iHistehen  die  Verbesserungen,  die  Otto  an  seinen  Motoren  angebracht  hat? 

Für  den  klaren,  höchst  lehrreichen  Vortrag  wurde  Herrn  Dr.  Slahy  von  der  Ver- 

saniinlung  lebhafter  Beifall  gezollt  und  ihm  für  die  freundliche  Uebernahnie  demselben  auch 
von  dem  Herni  \’orsitzendcn  verldndliclist  gedankt.  Es  knüjifte  si<dj  hieran  noch  eine 
Discussion,  an  welcher  sich  Herr  Hegen  er  (Köln)  und  v.  Quaglio  (Frankfurt  a.  M.) 
l>etheiligten. 

Vor  Schluss  der  Sitzung  gibt  der  Vorsitzend»?  bekannt,  dass  aus  dem  derzeitigen  Vor- 
süiud  ein  Mitgli»!d,  aus  dem  Ausschuss  zwei  Mitglieder  auszutreten  haben,  welche  nacli  den 
Satzungen  für  das  nächste  Vereinsjahr  in  gleicher  Eigenschaft  nicht  wieder  wählbar  sind. 

Nach  ilor  vorgenonnnenen  Ausloosung  haben  auszuscheideu : 

a)  aus  dem  Vorstände:  Herr  Dr.  Bunte; 

b)  aus  dem  Ausschuss  die  Herren:  Hasse  (Dresden),  Sa  Ibach  (Dresden). 

Schluss  der  Sitzung  um  1 Uhr. 

Berlin  am  11.  Juni  1ÖS3. 

Di«  Scliriftfilhrer : 

C.  Blume  (Potsdam).  G.  Happach  (Riitilajr). 

Verlesen  und  genehmigt: 

Dr.  11.  Bunte,  z.  Z.  Vorsitzender. 

II.  Silzang  am  12.  Juni  IS83. 

Der  Vorsitzende,  Herr  Dr.  Bunte,  eröffnet  die  Sitzung  gegen  !>'.'»  Uhr.  Das  Protokoll 
d»'r  gestrigen  Sitzung  wird  durch  Herrn  Blume  (Potsdam)  verlesen  und  von  »ler  Versamm- 
lung genehmigt.  Das  St:hriftführoniiut  für  die  heutige  Sitzung  hatten  die  Herren  Kohn 
(Frankfurt)  und  Sal z en be rg  (Bremen)  nach  diesfiilliger  Bestimmung  von  V’orshmd  und 
Ausschuss  flbi'rnommen.  Nach  einer  vorläufigen  Mittheilung  des  Herrn  Vorsitzenden  betreffs 
der  vorzunehmenden  M’ahlen  verlas  der  Geschäftsführer  HerrDiehl,  abgelöst  »lurch  Herrn 
Körting  (Hannover),  den  Jahresbericht  über  das  vcrllosseue  Vereinsjahr  (Anlage). 

Nach  Verh-sung  des  Jahresberichtes  berichtet  der  Herr  Vorsitzende  über  ein  von  dem 
Präsidenten  der  französischen  Stictete  technique  de  l'Industrie  du  Gaz,  Herrn  Marchä,  an 
den  diesseitigen  Vorstand  gerichtetes  Schreilwn,  in  welchem  um  Unterstützung  unseres 
Vereins  fOr  die  Bestrebungen  zur  Erzielung  einer  Verständigung  über  eine  internationale 
Lichteiuheit  für  photometrisebe  Messungen  ersucht  wird.  Der  Vorstand  stellt  in  Folge 
dessen  den  Antrag: 

»Der  Verein  bcschliesst,  der  Aufforderung  des  franz<')si8chen  Fachvereincs,  betr. 

»lie  Erzielung  einer  internationalen  Lichteinheit  in  gemeinschaftlicher  Arlwit  mit 
dem  englischen  Fachvereine  Folge  zu  geben  uml  beauftragt  den  Vorstand  die 
weiter  nöthigen  Schritte  in  dieser  Sache  zu  thuiu, 
welcher  ohne  Discussion  von  der  Versammlung  genehmigt  wird. 

Darauf  verliest  der  Herr  Vorsitzende  den  Voranschlag  für  das  nächste  Vereinsjahr, 
welcher  mit  M.  7130  Einnahme  und  M.  6350  Ausgabe  ohne  Discussion  seitens  der  Versjunm- 
lung  genehmigt  wird. 

Ein  von  Herrn  Th i ein  (Mönchen)  eingebrachter  Antrag,  Ijetr.  DriKtkverhältnisso  von 
städtischen  Wasserleitungen  in  Bezug  auf  die  Bedürfnisse  des  Feuerlöschwesens,  wird  durch 
Beschluss  der  Versammlung  auf  die  nächste  Sitzung  vertagt. 
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Demniich»!  berichtet  Herr  Kohu  (Frankfurt)  in  wineni  und  dem  Namen  de»  Herrn 
Happach  i^RatilK)r)  über  die  ihnen  üliertnipene  Revision  der  Verein.»kii8»enführunf; , und 
wird  auf  ihn'U  Antr.it;  dem  Vor»itzenden  und  (iescliilftsfüiirer  von  der  Versammlunf;  Ent- 
ladunp  für  das  Rechnungsjalir  lKr*2/KI  ertheilt.  Der  gesammte  VermögensiieEtand  des  Vereins 
lieträpt  darnacli  am  Schlüsse  des  Vereinsjahres  M.  733H,U8. 

Es  winl  darauf  zu  den  Waiden  geschritten,  und 

1.  Herr  Hegencr  (Köln)  mit  .‘Jl  von  69  abgegelieneu  Stimmen  zum  Vorstandsmitgliede; 

2.  mit  26  von  6f>  abgegebenen  Stimmen  Herr  ü rahn  (Essen)  zum  V'orsitzenden,  Herr 
Körting  (Hannover)  mit  21  Stimmen  zum  ersten  und  Herr  Hegencr  mit 
3<i  Stimmen  zum  zweiten  Stellvertreter  des  Vorsitzenden;  endlich 

3.  die  Herren  Dr.  Bunte  (München)  und  Fischer  (Berlin)  mit  bzw.  55  von  67,  und 
mit  25  von  67  ahgegebenen  Stimmen  zu  Mitgliedern  des  Ausschusses  gewählt,  wobei 
gleichzeitig 

4.  Wiesbaden  mit  3;i  Stimmen  als  Ort  der  nächstjährigen  Jahresversammlung  be- 
stimmt wurde. 

Während  die  Stimmzettel  für  die  erste  Wahl  geschrielien  und  eingesammelt  wurden, 
hielt  der  Herr  Vorsitzende  Dr.  Bunte  den  von  der  gestrigen  Tagesordnung  zurückgestellten 
Vortrag  >Zur  Heizgasfnige«,  welcher  mit  Beifall  von  der  Versammlung  aufgenommen  wurde. 
Es  folgte  demselben  eine  Discussion,  an  welcher  sich  die  Herren  v.  Quaglio  (Frankfurt), 
Hegen  er  (Köln)  und  N i e in a n n (Dessau)  hetheiligten,  und  welche  ndt  einigen  berichtigen- 
den Bemerkungen  des  Herrn  Vorsitzenden  geschlossen  wunlc.  M’ährend  Vornahme  der 
zweiten  Wahl  wurde  die  Frage  der  firtswahl  für  die  nächste  Jahresversammlung  vom  Herrn 
Vorsitzenden  zur  Discussion  gestellt,  und  auf  Antrag  des  Herrn  Blume  (Potsdam)  beschlos.sen, 
die  Wahl  durch  .Stimmzettel  vorzunchmen;  worauf  Herr  Wob  he  (Troppau)  seine  gestern 
luräckgestellten  »Mittheilungen  (U)er  (»as-Koch-  und  Heizapparate*  machte,  für  welche  dum- 
<ellien  der  Herr  Vorsitzende  den  Dank  der  V’ersamndung  aussprach. 

Darauf  wurde  von  Herrn  Heinze  (Petersburg)  der  gestern  zurückgestellte  Vortrag 
»Uelier  eine  Ammoniak  absorhirende  Keinigungsmassc«  in  Vertretung  des  Herrn  Dr.  Grüne- 
herg  gehalten,  welchem  sich  der  Vortnig  des  Herrn  Schwarzer  (Düsseldorf)  »lieber 
Neuerungen  an  Ri'tortenöfen*  imschloss.  Zu  ersterem  nahmen  die  Herren  Klön  ne  (Dort- 
iniiml)  und  Happach  (Ratibor)  das  Wort  zu  einigiui  Bemerkungen.  Dann  sprach  Herr 
Winter  der  Versammlung  seine  Befriedigung  über  die  Wahl  Wiesbadens  als  nächstjährigen 
Vcrsanindungsort  aus,  und  nach  einigen  geschäftlichen  Mittheilungen  schloss  der  Herr  Vor- 
■itzewle  kurz  naidi  1 Uhr  die  Versammlung. 

Berlin  am  12.  Juni  1883. 

Verlesen  und  genehmigt:  Her  Kohriftfülirer. 

Dr.  II.  Bunte,  z.  Z.  Vorsitzender.  Salzenberg,  Bremen. 

III.  Sitzang  am  13.  Jnni  ISS3. 

Der  Vorsitzende,  Herr  Dr.  Bunte,  eröffnet  die  Sitzung  um  9 ' v Uhr  und  weist  dar.auf 
hin,  dass  die  im  Aufträge  des  Vereins  von  der  Commission  für  Ermittelung  des 
Wasserbedarfs  gefertigten  Taliellen  über  die  Einheiten  des  Wasserbedarfes  ausliegen  und 
'len  Mitgliedern  zur  Verfügung  stehen.  Das  Schriftffihreramt  hatte  das  Ausschussnntglieil 
Herr  Eitner  (Heidelberg),  von  Herrn  Friederich  (Frankfurt a.  M.)  unterstützt,  übernommen. 
Es  ergreift  zunächst  HerrThiem  (München)  das  Wort  und  spricht  über  die  Benutzung  der 
Wasserleitungen  zu  Fcuerlöschz wecken  , er  stellt  den  vom  Vorsitzenden  verlesenen  Antrag: 
>ler  Verein  möge  beschliessen , den  Vorstand  zu  Iwauftragen  ein  von  dem  Antragsteller 
fonnulirte»,  diese  Angelegenheit  betreffendes  Schriftstück  an  die  städtischen  Verwaltungen, 
hzw.  an  die  Directionen  der  Feuerwehren  oder  Wasserwerke  solcher  Städte  zu  versenden, 
die  mehr  als  lOOOO  Einwohner  und  moderne  Wasserversorgung  haben,  und  um  Beantwortung 
'iesselben  bitten. 
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5^ur  Sache  sprechen  die  Herren  Renter  fBraunschweig)  nnd  Orahn  lEssen'i  lelstterer 
empfiehlt  den  Antra;;  Th i ein,  wünscht  aber  knappere  Fassung  der  Anfrage  an  die  Städte, 
hzw.  Wasserwerke,  zieht  aber  seinen  Antrag  nach  einer  Re]dik  des  Herrn  Th i ein  ziiriick 

Herr  Friederich  (Frankfurt  a.  M.)  stellt  den  Zusatzantrag  die  Angelegenheit  zuvor 
durch  eine  Commission  herathen  zu  lassen. 

Nach  Beendigung  der  darüber  eröffneton  Diseussion  wird  Antrag  Thiem  angenommen 
und  dem  Vorstand  zu  weiterer  Behandlung  üherwiesi-n,  die  vorherige  Berathung  der  Sache 
durch  eine  Commission  aber  abgelehnt. 

Zu  Punkt  1 der  Tagesordnung  wird  Herrn  Gr  ahn  (Kssen)  das  Wort  ertheilt.  Derscllie 
spricht  über  die  Wasserversorgung  der  Städte  von  über  ."lOik)  Einwohnern  im 
Deutschen  'Reich,  wozu  das  Material  durch  an  die  Wasserwerke  versandte  Fragelmgen  ge- 
sammelt ist.  Der  Vorsitzende  dankt  dem  Reilncr  für  seinen  höchst  interessanten  Vortmu 
und  die  im  Vereins-  und  Faehintercsse  bei  Bewältigung  des  umfangreichen  Materials  auf 
gewandte  Mühe  und  Zeit. 

Er  stellt  den  Antnig,  dass  der  Vorstand  in  der  im  .lahresbericht  vorgeschlagenen  lin»l 
nochmals  in  Erinnerung  gebrachten  Weise  beauftragt  wird.  Der  Antrag  wird  einstinimig 
zum  Beschluss  erhoben  und  da  sich  eine  Diseussion  weiter  nicht  entwickelt,  Herrn  Winter 
fWiesbaden)  zu  Mitthcihingen  über  einen  in  Wiesbaden  ausgefflhrten  Wasserbehälter  aus 
Beton  das  AVort  ertheilt.  An  seine  Ausführungen,  die  er  durch  Zeichnung  an  der  Tafel 
erläutert,  knüpft  sich  eine  interessante  Diseussion,  namentlich  theilen  die  Herren  Gill 
(Berlin!,  Blecken  (Fmnkfurt  a.  M.\  Thometscheck  (Bonn)  die  von  ihnen  mit  Wa.sser- 
behältem  aus  Beton  gemachten  Erfahrungen  mit. 

An  Stelle  des  zu  Punkt  .3  der  Tagesordnung  vorgemerkten  Vortrages  ül>er  die  Kanali- 
sation von  Berlin  macht  Herr  Friederich  (Frankfurt  a,  M.)  Mittheilungen  über  die  Arbeiten 
der  Commission  betr.  Einheiten  des  Wasserverbrauchs  in  deutschen  Städten.  Darauf 
hält  Herr  Blum  (Berlin!  seinen  Vortrag  ül>er  hydrauli.sehe  Aufzüge,  an  welchen  Herr  Gesten 
(Berlin!  weitere  Mittheilungen,  spoeiell  auf  Berlin  bezüglich,  knüi>ft. 

Der  Herr  Vorsitzende  schliesst  die  Versammlung  mit  den  üblichen  Danksagungen  an  die 
Mitglieder.  Er  gedenkt  namentlich  dankend  der  Vertreter  der  Stadt  nnd  der  hiesigen  Mit- 
glieder des  Vereins,  welche  nicht  nur  in  ganz  herv'orragender  Weise  für  die  gastliche  Auf- 
nahme des  Vereines  in  Berlin  thätig  gewesen  sind , sondern  auch  durch  die  Herau.sgiibc 
einer  werthvollen  Festschrift  ein  bleibendes  Andenken  jedem  Theilnehmer  mit  nach  Hau.-c 
gegeben  haben. 

Herr  Frey  (Ba,sel!  spricht  im  Namen  der  Mitglieder  dem  derzeitigen  Vorstande  für 
die  Leitung  der  Geschäfte  den  Dank  der  Versammlung  aus  und  hebt  besonders  hervor, 
dass  durch  die  Bemühungen  des  Herrn  Grahn  im  abgelaufenen  .fahre  abermals  eine 
Arbeit  vollendet  worden  sei,  welche  den  Namen  des  Vereins  auch  im  Auslande  hohe  Ach- 
tung verschaffe;  dafür  gebühre  ihm  besonderer  Dank. 

Berlin  am  1.3.  Juni  188.3. 

Die  Schriftführer; 

Eitner  (Heidelberg!.  Friederich  (Frankfurt  a.  M.). 

Verlesen  und  genehmiKt: 

Dr.  H.  Bunte,  z.  Z.  Vorsitzender. 

Jahresbericht  des  Vorstandes  für  das  Vereinsjahr  1882'83. 

Geehrte  Versammlung! 

Das  mit  der  XXIH.  .lahresversammlnng  abschliessende  Vereinsjahr,  über  welcbes  wir 
Il#ien  Bericht  zu  erstatten  haben,  bildet  einen  Iredeutungsvollen  Abschnitt  in  der  Geschichte 
unseres  Vereinslebens. 

Zum  ersten  Male  trat  die  durch  Annahme  der  neuen  Satzungen  vom  SO.  Juni  1882 
geschaffene  Organisation  des  Vereins  in  Wirksamkeit  und  wir  können  die  erfreuliche  Mit 
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theUung  machen , da.«.s  — soweit  sich  aus  dit»er  kurr.cn  Erfalirung  eia  Sclduss  ziehen 
l.wt  — diesell)c  sich  durchaus  hewiilirt  hat  und  dass  das  erfreuliche  Wachsen  und  (ie- 
(leihen  des  Vereins  zum  Theil  wenigstens  diesem  Umstande  zugescliriehen  Werden  darf. 

Der  Uehergang  von  <len  alUm  Satzungen  auf  die  neuen  hat  sieli  unter  der  Mitwirkung 
uiu<ere8  vorjälirigen  Vorsitzenden,  nunmehr  unseres  Khrenvorsitzemleu  Herrn  Schiele, 
glatt  vollzogen,  und  wir  fühlen  uns  verpflichtet,  demselhen  für  seine  stets  bereite  Hin- 
ipibc  an  die  Interessen  des  Vereins  unseriui  Iwsten  Dank  auszuspreelien. 

Einer  der  Hauptpunkte  bei  der  Neugestaltung  unserer  Vereins,satzungen  war  bekanntlich 
der  Wunsch,  einen  engeren  Anschluss  der  üU-r  ganz  Deutschland  zerstreuh'H  Fuchvereine 
L'leieher  Kichtung  mit  unserem  Vereine  anzubahnen.  Der  deutsche  Verein  von  (bis-  und 
W:i-s.serfaehmännern  hat  vor  allem  die  Aufgabe , die  für  alle  Fachgenossen  im  ganzen 
deutschen  ^’aterlande  gemeinsamen  Interessen  zu  pflegen  und  die  bestehenden  Provinzial- 
vereine zu  einer  achtunggebietenden  \’ertretung  nach  aussen  zu  vereinigen.  Da.ss  eine  solche 
Vereinigung  auf  Grundlage  unserer  neuen  .Satzungen  für  die  freie  Entwicklung  der  kleineren 
Vereine  nicht  störend,  sondern  für  beide  Theile  nach  jeder  Richtung  hin  nur  förderlich 
rein  kann,  ist  allgemein  anerkannt,  und  wir  hatten  die  Freude,  kurz  nach  dem  Inkrafttreten 
der  neuen  .Satzungen,  Ihnen  den  Anschluss  dreier  Zweigvereine  iH-richten  zu  können.  Der 
Keilienfolge  der  Anmeldung  nach  sind  dies 

1.  der  Verein  von  Gasfachmännern  der  Provinz  Rranilenburg  und  der  angrenzenden 
Provinzen,  Vorsitzender  Herr  C.  liluinc  (Potsdam); 

2.  der  Mittelrheinische  Gasindustrie-Verein,  Vorsitzender  Herr  Fr.  Eitner  (Heidelberg); 

:i.  der  Verein  von  Gas-  und  Wiiaserfachmännern  Schlesiens  und  der  Lausitz,  Vor- 
sitzender Herr  G.  Happach  (Ratibor). 

Der  Verkehr  mit  diesen  Vereinen  durch  die  V'orsitzenden  gestaltete  sich  im  abgelaufenen 
Jalire  zu  einem  recht  lebhaften  und  es  ist  bestimmt  zu  erwarten,  dass  die  gegenseitigen 
lf*-iiehungen  iin  Ijiufe  der  Zeit  immer  enger  und  fruchtbringender  werden. 

Die  übrigen  Provinzial  vereine,  welche  ihr  Vorstand  durch  clic  Vorsitzenden  zum  An- 
schlus.s  eingeladen  hat,  hal)cn  eine  bestimmb!  Entscheidung  bis  jetzt  noch  nicht  getroffen; 
eine  Ablehnung  ist  von  keiner  Seite  erfolgt,  s<i  dass  wir  uns  der  Hoffnung  hingeben  können, 
iks-s  in  nicht  ferner  Zeit  eine  Vh-reinigung  aller  fachverw.andten  Vereine  Deutschlands  zur 
Kiinlerung  des  F'aehes  und  zur  Vh^rtretung  gemeinsamer  Interessen  zu  Stande  kommen  wird. 

Die  E 1 e k t r i c i t ä t s - A u SS te  1 1 u n g,  welche  vom  Itl.  .September  bis  15.  Oktober  in 
Münchi-n  stattfaivd,  die  erste  derartige  Ausstellung  auf  deutschem  Roden,  bat  ihrem  Vorstand 
Veranlassung  gegeben , durch  besonderes  Rundschreiben  und  durch  Bekanntmachung  im 
VtTcin.sorgan  zum  Besuche  derselben  einzuladen  und  die  Tage  vom  9.  bis  11.  Oktober  als 
hssjnders  geeignet  zu  empfehlen.  Eine  grosse  Zahl  von  Faehgenossen  ist  dieser  Einladung 
eefulgt  und  es  fanden  sich  an  den  genannten  Tagen  etwa  lOn  Mitglieder  und  Gäste  des 
Vereins  zu  einer  stattlichen  Versammlung  ein.  Um  das  [Studium  der  Ausstellung  zu  er- 
pichtem und  den  persönlichen  Verkehr  der  Faehgenossen  während  ihres  Aufenthaltes  in 
-Mum-hen  zu  fördern,  hatte  Ihr  Vorstand  einige  Veranstaltungen  getroffen;  er  erfreute  sich 
hierbei,  sowie  t>ei  der  gelungenen  Durchführung  des  Programmes  der  llnterstützung  der 
basWeuchtungsgesellschaft  München  und  des  Ausstellungscomites,  wodun^h  es  auch  möglich 
War,  die  Vereinskasse  nur  in  .sehr  geringem  Matsse  für  diesen  Zweck  in  Anspruch  zu  nehmen. 

Ein  Bericht  über  den  Verlauf  der  Versammlung  in  München  ist  .seinerzeit  im  Verein.s- 
"rgan  (No.  19  .lahrgang  1«S2)  erschienen  und  wir  können  uns  darauf  beschränken,  hier  den 
bank  nochmals  zu  wiederholen,  welchen  Ihr  Vorstend  namens  des  Vereines  allen  Mit- 
wirkenden seinerzeit  Irereits  schriftlich  ausgesprochen  hat. 

Die  Veröffentlichung  der  stenographisch  aufgenominenon  Verhandlungen  gelegentlich 
'1er  Ehktricitäts-Ausstcllung  konnte  leider  nur  theilweise  erfolgen , da  von  f'cite  einiger 
Helheiligten  eine  VerölTentlichnng  nicht  gewünscht  wurde;  ein  gro.s.ser  Theil  «ler  intere.ssanten 
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Die  zweite  AussUdlung,  welche  die  Thätigkeit  Ihres  Vorstandes  und  Ausschusses  im 
abgelaufcnen  Jahre  vielfach  in  Anspruch  nahm,  war  die  gegenwärtig  in  Berlin  stattfindende 
»Allgemeine  deutsche  Ausstellung  auf  dem  Gebiete  der  Hygiene  und  des 
Ile t tun  gewesen 8«. 

Der  Heschluss  unserer  Jahresversamndung  in  Hannover,  zur  Zeit  dieser  Ausstellung 
in  Berlin  zu  tagen,  gab  Ihrem  Vorstande  N'eranlassung  in  Erwägung  zu  ziehen,  in  wcIcIut 
Weise  der  V'erein  sein  Interesse  für  die  Ausstellung  an  den  Tag  legen  könne.  Die  münd 
liehen  und  schriftlichen  Ber.ithungen  im  Vorstand  und  Ausschuss  führten  zu  dem  Beschluss; 

»Statistische  Erhebungen  üIxt  die  Gasversorgung,  die  Wohlfahrtaeinrichtungeii 
in  Gaswerken  und  die  Wasserversorgung  der  grösseren  Städte  im  Deutschen  lleiche 
anzustellcn  und  das  Ergebniss  gelegentlich  der  Jahres- Versammlung  in  geeigneter 
Form  Imkannt  zu  geben.« 

In  Ausführung  dieses  Beschlusses  hat  sich  Ihr  Vorstand  durch  Fragelmgen  an  alle 
betheiligten  Verwaltungen  von  Gas-  und  Wasserwerken  im  Dcutsidien  Reich  gi-wandt  umi 
es  kamen  fdW  Fragebogen  an  Gaswerke  nml  731  Fragebogen  an  Wasserwerke  oder  an 
städtische  Verwaltungen  zur  Versendung.  Unserem  Ansuchen  ist  von  der  weitaus  grössten 
Mehrzahl  der  Betheiligten  entspn)chen  worden  und  wir  fühlen  uns  verjillichfid,  allen  \’er- 
waltungen,  welche  unsere  im  allgemeinen  Interesse  unternommene  Arlmit  durch  Beiträge 
unterstütztan,  den  verbindlichsten  Dank  auszuspre<di(>n. 

Die  Sichtung,  Zusammenstellung  und  Bearbeitung  des  durch  die  Fragebogen  ge- 
sammelten umfangreichen  Materials  haben  die  Herren  Fr.  Eitncr  (lleidellH'rg),  C.  Kolin 
(Frankfurt  a.  M.)  und  E.  Grahn  (Essen)  übernommen,  und  zwar  haben  die  l>eiden  ersten 
der  genannten  Herren  den  auf  die  Gasversorgung  und  die  Wohlfalirtseinrichtungen  in  Gas 
werken  bezüglichen  Theil  der  statistischen  Erhebungen  bearbeitet  und  Ihnen  im  Ixiufe  der 
Versammlung  in  zwei  Vorträgen  übc;r  die  Ergebnisse  ihrer  Arbeiten  berichtet. 

Herr  Grahn  unterzog  sich  der  Mühe,  durch  wiederholte  Anfragen  Mittheilungen  ülier 
die  Wasserversorgung  aller  Städte  im  Deutschen  Reich  mit  mehr  als  ötXX)  Einwohneni  in 
möglichster  Vollständigkeit  zu  gewinnen,  dieselben  geographisch  zu  ordnen  und  in  Druck 
zu  legen.  Das  Resultat  dieser  Arbeit,  welche  in  diesem  Umfang  noch  nie  zur  Durchführung 
gelangt  ist,  liegt  Ihnen  in  einem  stattlichen  Band  vor  und  Herr  Grahn  wird  Ihnen  msh 
im  Laufe  der  Versammlung  in  einem  Vortrag  einige  Erläuterungen  dazu  geben. 

Durch  die  Herausgabe  dieses  Ruches,  welch»«  d»m  Titel  tnlgt  »Art  der  Wasserver- 
sorgungderStädtedesDeutschen  Reich  es  mitmehrals  5000  Einwohnern«  etc. 
ist  der  Verein  in  der  laige,  ein  Object  von  bleibendem  Werth  der  hygienischen  Ausstellung 
cinverleiben  zu  können.  Neben  dem  einmüthigen  Zusammenwirken  aller  betheiligten  Kreise 
verdankt  der  V^erein  diese  Arbeit  dem  Eifer  und  der  aufopfernden  Hingabe  des  Herrn 
Grahn  an  die  Vereinsinterossen , »lie  sich  im  Ijiufe  langer  Jahre  bei  ähnlichen  Arbeiten 
wiederholt  in  glänzender  Weise  gezeigt  hat. 

Mit  lu'sondercr  Befriedigung  werden  Sie  vernehmen,  dass  diese  umfangreichen  stati 
stischen  Arbeiten  durchgeführt  werden  konnten  ohne  die  Vereinskasse  nennenswerth  zu 
belasten.  Dadurch,  dass  Herr  Grahn  auf  jede  pecuniäre  Vergütung  verzichtete,  war  es 
möglich,  den  buchhändicrischcn  Verlag  des  Werkes  in  der  Weise  zu  vergeben,  dass  der 
Verleger  sich  bereit  erklärte,  statt  eines  zu  zahlenden  Honorars  die  Erhebungskosten  iii 
tragen,  sowie  den  allgemeinen  Verkaufsiireis  des  Buches  für  ilic  Vereinstheihiehmer  erheblicli 
zu  ermässigen  (um  ca.  50”/o)  und  es  steht  endlich  für  die  Vereinskasse  noch  ein»;  Einnahme 
aus  dieser  Arlxsit  in  Aussicht,  wenn  die  Zahl  der  verkauften  Exemi>larc  eine  gewisse  Höhe 
erreicht.  Nach  der  Absicht  Ihres  Vorstandes  sollen  etwaige  Einnalunen,  welche  aus  dioer 
Arbeit  für  den  Verein  erwachsen,  zu  späteren  ähnlichen  Arbeiten  re.servirt  wenlen  und  wir 
glauben  in  dieser  Beziehung  auf  Ihr  Einverständniss  rechnen  zu  dürfen. 

Ausser  den  Mittheilungen  auf  den  Fragebogen,  welche  in  der  Druckschrift  zum  gröa.st»‘n 
Thcile  veröffentlicht  wurden,  sind  unserer  Aufforderung  entsprechend  noch  amlere  Schriften 
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und  Drucksachen  : Wassoranalysen,  Temperaturbeobachtungen,  Verordnungen,  Tarife  etc.  ein- 
gelaufen. Wegen  der  Kürze  der  Zeit  konnten  diese  Beilagen  hei  der  \’^oröffentlichung  der 
Wasserstatistik  elienso  wenig  wie  die  aTif  diese  Punkte  bezüglichen  Angaben  in  den  Fragc- 
Itogen  vorläufig  mit  verarbeitet  werden;  Ihr  Vorstand  ist  nun  der  Ansicht,  divss  dieses  in 
gewisser  Hinsicht  werthvolle  Material  nicht  unl>cnutzt  zu  den  Vereinsacten  gelegt  werden 
soll,  son<lem  schlägt  Urnen  vor,  das  ganze  vorhandene,  noch  unbenutzte  Material  Herrn 
Urahn  zur  freien  Verfügung  zu  übergeben  und  ihm  die  eventuelle  Benutzung  anheim  zu 
stellen  unter  dem  Ausdrucke  des  Dankes  für  seine  erfolgreichen  Bemühungen  ini  Interesse 
des  Faches  und  des  Vereines. 

\’on  denjenigen  Arbeiten,  zu  deren  Erledigung  besoiulere  Commissionen  bestehen,  sind 
einige  zum  Aljschluss  gelangt,  andere  im  l>aufe  des  Jahres  thunlichst  gefördert  worden. 

Die  Commission  für  Rülirennorinalien  hat  nach  mehrjähriger  Thätigkeit  ihre  Arljeiten 
beendet. 

Nachdem  die  Hauptversammlung  des  Vereins  deutscher  Ingenieure  gleich  unserem 
Vereine  die  Annalinie  der  revidirten  Normalien  beschlossen  hatte,  wurde  jedem  Vercinstheil- 
nehnier  ein  Abzug  der  Tabellen  und  dc^r  Formstücke  mit  den  Verhandlungen  ül>ergeben. 

Um  eine  möglichst  rasche  und  allgemeine  Einführung  der  Normalien  zu  erleitditern,  hat 
sich  Ihr  Vorstand  in  Verbindung  mit  dem  VorsUind  des  Vereins  deutwsher  Ingenieure  mit 
entsprechenden  Anschreiben  an  die  zuständigen  Ministerien,  EisenhahnverwaltUngen  und  an 
zahlreiche  amlere  Behörden  des  Deutschen  Reiches  gewandt  und  unh-r  Vorlage  der  Tabelle 
und  Taf(d  um  Kni])fehlung  bzw.  Annahme  der  Nonnen  gebeten.  Wir  hatten  liereits  Ge- 
legenheit, uns  von  der  Wirksamkeit  dieses  Schrittes  zu  überzeugen. 

Nachdem  nun  diese  Arbeiten,  welche  den  Verein  durch  eine  Reihe  von  Jahren  be- 
schäftigt haben,  wie  wir  hoffen  zur  allgemeinen  Zufriotlenlieit  zum  Abschluss  gekommen 
sind,  ist  es  noch  unsere  Pflicht,  <ien  Mitglied('ni  jener  Commission,  insl)esonderc  dem  Herrn 
Baunith  Salbach  (Dresden),  als  Vorsitzenden,  sodann  den  Herren  Blecken  (Frankfurt), 
Cramer  (Cainsdorf),  H.  Fischer  (Hannover),  Peters  (Berlin),  Rosenkranz  (Hannover), 
und  Stühlen  (Köln),  sowie  den  übrigen  Betheiligten  für  ihre  mühevollen  Arlsnten  den 
Dank  des  Vereines  ausznsprechcn. 

Die  Commission  für  Statistik  der  Betriebszahlcn  von  Gaswerken, 
bestehend  aus  den  Herren  Sch u 1 ze  (Chemnitz),  Vorsitzender,  Kohlstock  (Stettin)  und 
Wunder  (laüpzig)  hat  entsprechend  den  Beschlüssen  der  Versammlung  in  Hannover 
ihre  Arbeiten  in  gleicher  Weise  wie  früher  fortgcsidzt  und  zum  dritten  Male  eine  Zu- 
sannnenstcllung  von  BirtricbsresultaUm  dem  Vereine  angehöriger  Ga.sanstalten  auf  Grund 
von  Fragebogen  angefertigt  und  zur  Versendung  gebracht.  Die  Betheiligung  an  dieser  Arbeit 
von  Seiten  der  Vereinsmitgliedcr  hat  auch  in  diesem  Jahre  in  erfreulicher  Weise  zuge- 
noinmen.  Namentlich  hat  sich  zum  ersten  Male  eine  grössere  Zahl  von  Gasanstalten  des 
Vereins  von  tias-  und  Wasserfachmännern  Schlesiens  und  der  Lausitz,  der  sich  uns  als 
Zweigverein  angcschlossen  hat,  betheiligt.  Die  Tabellen  über  die  Betricbsresultate , welche 
im  laiuf  des  Januar  zur  vertraulichen  Benutzung  Ihnen  übergeben  wonlen  sind,  wurden 
durch  einige  Angaben,  z.  B.  den  stärksten  Stundenconsum  und  das  Verhältniss  desselben  zur 
Gesannntgasabgabe  erw’citert.  ln  Zukunft  beabsichtigt  die  Commission,  im  Falle  die  Ver- 
saunnlung  nicht  anders  beschliesst,  ihre  Arbeiten  in  älinlicher  Weise  fortzusetzen  und 
einige  neue  Angaben,  z.  B.  über  Intensivbeleuchtung  in  den  Frageljogen  aufzunehmen. 

Die  Comm  ission  für  Förderung  des  Gasgebrauches  zum  Kochen  und 
Heizen  und  zu  technischen  Zwecken,  bestehend  aus  den  Herren  C.  Kohn,  Vor- 
sitzender, Hausd i ng  (Berlin),  Tusche  (Dessau),  Voss  (Krakau),  Schulz  (Berlin)  und 
Wobhe  (Troppau)  haben  Sie  auf  der  letzten  Versammlung,  entsprechend  dem  Antrag  der- 
selben, beauftragt,  die  Abfa-ssung  einer  allgemein  fasslichen  Schrift,  welche  dom  Publikum 
und  den  gewerblichen  Kreisen  Aufklärung  und  Anhalt  gibt  über  richtige  Verwendung  des 
Hases  zum  Kochen,  Heizen  und  für  Uichnische  Zwecke,  zu  veranlassen.  In  Verfolgung 
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dieses  Zieles  hat  die  Commission  es  sieh  angelegen  sein  lassen,  geeignetes  Material  fflr  ilie 
Abfassung  einer  derartigen  iSchrift  zu  beschaffen  und  hat  insbesondere  Herr  Wobbe  auf 
Ansuchen  der  Commission  es  übernommen,  in  iliesrini  Sinne  thiitig  zu  sein.  Derselbe  reiste 
im  Auftrag  Iliivr  Commission  im  >foiuit  Octolxjr  nach  Brüssel,  um  die  dort  von  dem  Belgi- 
schen tiasfachmilnner- Verein  veranstaltete  AussUdlung  von  Gsusapparaten  zu  Iwsuchen  uimI 
darüber  Bericht  zu  erstatten.  Herr  Wobbe  hat  diesen  Bericlit  vor  längerer  Zeit  vorgelegt 
und  wird  Ihnen  über  seine  Erfahrungen  in  dem  auf  der  Tagesordnung  stehenden  \'ortrag 
Mittheilung  machen.  Die  Commission  wird  mit  Zustimmung  der  Versanmilung  auf  dem 
betretenen  Weg  weiter  arbeiUm  und  liofft  liald  in  der  I>uge  zu  sein,  Ihnen  Material  zur 
Veröffentlichung  vorlegen  zu  können. 

Die  Kerzencoinmission  hielt  zur  Erledigung  ihrer  Aufgaben  eine  Sitzung  am 
2«.  März  in  Leipzig  ab,  Ixn  welcher  die  Herren  Elster  (Berlin),  Hornig  (Görlitz),  Uu- 
dolph  (Cassel)  und  Thomas  (Zittau)  anwesend  waren.  An  Stelle  des  bisherigen  Vor- 
sitzenden der  Commission,  nun  Ehrenvorsitzenden,  Herrn  Schiele,  iler  dimdi  Unwohlsein 
leider  verhindert  war  der  Sitzung  beizuwolmen,  wurde  Herr  Thomas  (Zittau)  gewählt  und 
die  Herren  S.  E 1 s tc r (Berlin),  ü rah  n (Es.sen  a.  d.  Ruhr)  und  K ü in  me I (Altona)  als  frühere 
Mitglieder  der  Lichtniesscoimnission  coo[»tirt.  Nach  dem  Beschluss  der  letzten  Jahresver- 
sammlung war  dieselbe  beauftragt: 

1.  die  Herstellung  der  Kerzen  auch  ferner  in  der  Hand  zu  behalten,  und 

2.  \'ersuche  mit  anderen  geeigneten  Stoffen  anzuslellen. 

Was  den  ersten  Punkt  betrifft,  so  wurde  bereits  im  letzU-n  Jaliresliericht  mitgetlieilt,  dass 
der  Vorrath  an  Kerzen  erschöpft  sei  und  die  Herstellung  neuer  Kerzen  erfolgen  müsse. 
Für  Anschaffung  eines  grösseren  Kerzenvorratbes  waren  M.  2O0<)  in  den  Hausbaltvuranseblag 
eingesetzt  worden.  Im  Laufe  des  Septembers  wurden  denn  auch  r>(iu  kg  neuer  Kerzen  mit 
dem  geringen  Rest  noch  vorhandener  zum  Verkauf  dem  (ieschäftsführer,  Herrn  Diebl, 
überwiesen.  Herr  Schiele  .hatte  auch  hier  die  Freundlichkeit  durch  genaue  Anleitung 
über  die  seitherigen  Gepflogenheiten  die  Angelegenheiten  des  Kerzenverkaufes  wesentlich 
zu  erleichtern.  Die  Nachfrage  nach  Kerzen  ülairstieg  weitaus  alle  früheren  Jalire,  es  wurden 
im  Laufe  des  V'ereinsjalires  142'/t  kg  Kerzen  = 1710  Stück  abgegeben  unil  dafür  M.  7ti«,ö5 
vereumalimt. 

Für  einzelne  wissenschaftliche  Zwecke  wurde  eine  kleine  Quantität  Kerzen  gratis  ab- 
gegeben, so  z.  B.  für  die  photometrischen  Untersuchungen  gelegentlich  der  Elektrieitäts- 
Ausstellung  in  München  und  für  da-s  Laboratorium  der  elektrisiJien  VT-rsuchs.station  in  Paris, 
deren  Director  unser  Mitglied,  Herr  Monnier,  ist. 

Was  den  zweiten  Theil  des  Auftrages  der  Commission  betrifft,  die  Anstellung  von 
Versuchen  mit  anderen  Materialien,  welche  für  Herstellung  von  Photometerkerzen  geeignet 
sind,  unter  Beiziehung  unparteiischer  Sachverständiger,  so  wurden  die  einleitenden  Schritte: 
gethan  und  Versuche  begonnen.  Dieselben  sind  jisloch  zu  einem  Abschlüsse  noch  nicht 
gekommen  und  behält  sich  die  Commission  vor,  ihnen  seinerzeit  Mittheilung  zu  inaehen. 
In  der  Sitzung  in  Leipzig  wurde  ferner  beschlossen,  das  Actenmaterial  über  diu  bisherigen 
Arbeiten  der  Lichtmess-  und  Kerzeneommission  zu  siuimieln  und  eventuell  als  Grundlage 
für  weitere  Veröffentlichungen  zu  benutzen. 

Die  Wasserbedarfs-Commission  unter  dem  Vorsitz  des  Herrn  P.  Schmick 
(Frankfurt  a.  M.),  bestehend  aus  den  I lerren  E h m a n n (Stuttgart),  Friedrich  (F rankfurt  a.  M.), 
Gruhmann  (Düsseldorf),  Thometschek  (Bonn),  hielt  .‘1  Sitzungen  in  Frankfurt  a.  M.  ab, 
ausserdem  wurden  von  einzelnen  Mitglitsleni  mehrfache  mündliche  Besjirechungen  gepflogen. 
Die  Commission  hat  zur  Erledigung  ihrer  Aufgalie  zwei  Fragebogen  entworfen  und  im 
December  vor.  J.  vorgelegt;  von  diesen  wurde  jcHloch,  mit  Rücksicht  auf  die  vom  Vorstand 
angeonlneten  Erhebungen  über  die  allgemeinen  Verhältnisse  der  Wasserversorgung  im 
Deutschen  Reiche,  vorläufig  nur  einer  im  Monat  Januar  ausgegeben,  welcher  bezweckt,  auf 
Grund  sorgfältiger  Beobachtungen  die  Einheiten  des  legitimen  Wasserverbrauches  für  die 
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einzelnen  Verwemhinfren  fetitzusetzen.  Die  ConimiFBion  war  aicli  wohl  l)ewunal,  daiä«  hei 
ilcni  .Aufwande  von  Mühe  und  Zeit,  welehe  mit  einer  Horpraltipen  und  erschöpfenden  Be- 
lalwortunjr  der  gestellten  Anfragen,  namentlich  wegen  der  unvermeidlichen  Detailirung,  mit 
vliwierigkeiten  verbunden  sein  wertle.  Gleichwohl  ist  eine  grös-sere  Zahl  der  ausgegehenen 
Fragebogen  mit  ausführlichen  und  werthvollen  Mittheilungen  eingegangen  und  die  Com- 
mission  hält  sich  zunächst  verpflichtet,  den  Herren  Fachgenossen,  welche  sich  diesi'r  Arbeit 
unterzogen  halten,  hierdun'h  den  verbindlichsten  Hank  auszusprerdien.  Hie  Feststellung  der 
IVrliraiichaeinheiten,  d.  h.  der  Grenzen  innerhalli  wtdeher  sieh  der  legitime  Wasserbedarf 
lüsegt,  ist  al»'r  von  so  eminenter  Bedeutung,  ilass  bei  der  verhältnissmiissig  kurzen  Beoltach- 
luiigsdauer,  auf  welche  sich  die  gemachten  Angaben  stützen  könnten,  die  Veröffentlichung 
Hff  bis  jetzt  vorliegentlen  Materiales  zu  nicht  ganz  zuverlässigen  Annahmen  führen  dürfte. 

Pie  Commissittn  behält  sich  ilaher  vor,  die  bereits  gesammelten  Haten  den  Vereinsmitglierlern 
in  uivigneU-r  Weise  zur  Kenntniss  zu  bringen  und  beantragt  weitere  Flrhebungen  und  Be- 
"liaihfungen  ülter  ilen  Wasserltedarf  im  Einzelnen  in  <ler  durch  den  ausgegcltenen  Frage- 
legen angcdeuU'ten  Richtung  anstellen  zu  dürfen. 

Ihr  Vorstand  hat  es  ferner  für  wünschenswerth  gehalten,  zu  den  Verhandlungen  des 
Pfutschen  Vereitts  für  öffentliche  Gesundheitspflege,  welcher  die  seinerzeit  in  unserem 
Vt-rein  angeregte  Frage  nach  der  hygienischen  Beurtheilung  <les  Trinkwassers  auf  seine 
Tigefordnung  gesetzt  hatte,  einen  Helegirten  zu  entsenden.  Herr  Grahn  hat  es  über- 
nommen, den  Verhandlungen  beizuwohnen  und  wird  im  lauifc  unserer  Versammlung  Ihnen 
fiiien  kurzen  Bericht  erstatten. 

Sach  {}  a.H  der  Satzungen  vom  20.  Juni  1KS2  habiai  die  Zweigvereine  einen  Bericht 
ülier  die  letztjährige  Tliätigkeit  bis  zum  1.  Mai  behufs  Aufnahme  in  den  Jahresbericht  dem 
Vorstande  einzuliefern.  Dieser  Verpflichtung  haben  die  Vorsitzenden  der  Zweigvereine 
l'jnktlich  entsprochen  und  .wir  geben  Ihnen  nachstehend  eine  Uebersicht: 

Der  Verein  von  Gasfachmännern  der  Provinz  Brandenburg  etc.  hielt  am 
0.  .Vugust  ir<X2  in  Charlottenburg  seine  .3.  Jahresversammlung  ab,  welche  von  3ti  Mitglierlern 
and  l.'i  (iästen  besucht  war.  Zu  ilen  bisherigen  43  Mitglierlern  traten  in  dieser  Versamm- 
lung in  neue  hinzu,  ausgesehieden  waren  2,  so  dass  der  Verein  im  Ganzen  .öO  Mitglieder 
ählt  und  zwar  naeh  der  vom  Haui>tverein  angenommenen  Sctieidnng  35  Mitglieder  und 
15  (ifnossen. 

Den  Hauptgegenstand  der  Verhandlung  hildetc  die  freie  Besprechung  der  einzelnen 
•sfnstände  des  Gasfaehes  in  systematischer  F’olge  unter  Berüeksi<'htigung  neuer  Construc- 
tk.nen  und  Erfahrungen.  Der  gedruckte  Berielit  über  die  Jahresversammlung  wird  den 
luHnsacten  l>eigegehen  werden.  Aus  dem  gesehäftliehen  Theil  der  V'erhandlungen  ist  hcr- 
c-nuheben,  dass  beschlossen  wurde,  die  Satzungen  flenen  unseres  Vereines  entsprechend 
»bmändem,  demselben  sich  als  Zweigverein  aiizusehliessen  und  eine  Mitgliedschaft  zu  er- 
«Tlien.  In  den  V’orstand  wunlen  gewählt  die  Herren  C.  Blume  (Potsdam),  V'orsitzender, 

^ Elster  (Ik’rlin)  und  Ilcidrich  (VV'riezen  a.  O.).  Als  Ort  für  die  nächste  V’ersammlung 
»urde  Wriezen  bestimmt.  Die  Aufnahme  des  V’ereins  als  Zweigverein  <les  Deutschen  V'ereins 
’'"n  fb»s-  und  Wa.sserfaehmännern  erft>lgte  am  14.  Oktober  1HH2.  Naeh  § 23  der  Satzungen 
'k*  Hau|>tvereiiis  ist  der  derzeitige  Vorsitzende,  Herr  C.  Blume,  Mitglied  des  Ausschusses 
Und  ist  dessen  Mitwirkung  hei  der  Erledigung  der  Vereingeschäfte  seither  in  Anspruch  ge- 
ixsiimen  worden. 

Der  Mittelrheinische  Gasindustrie- V'crcin  hielt  seine  20.  Jatm»versammlung 
«n  3.  und  4.  So[)lemfier  1H82  zu  Baden-Baden  ab.  Ueber  die  V’erliandlungen  ist  ein  Bericht 
sineneit  im  Vereinsorg.m  (Journal  für  Gasbeleuchtung  1H82  No.  21  p.  741)  erschienen 
und  kann  hier  von  weiteren  Mittheilungen  abgesehen  werden.  Die  Hauptversammlung  he- 
shlos«  auf  Antrag  des  Herrn  Eitner  sich  als  Zweigverein  unserem  V'ercine  anzuschliossen 
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Die  Aufnaluue  erfolgte  im  OetoixT  18X2.  Der  Vorsitzende,  Herr  Eitner  (Heidellierg),  ist 
nach  § 2.3  unserer  Satzungen  Mitglied  des  Ausschusses  unseres  Vereins.  Im  Laufe  des 
Jahres  hnichte  der  Vursitzenile  eine  Reihe  von  .Schriftstücken  an  die  Vereinsinitglieder  zur 
Vertheilung,  welche  ihm  vom  llauptvcrein  überwiesen  worden  waren.  Auf  Anregung  des 
Vorsitzenden  des  Ilauptvereins  w'urde  ferner  ein  Rundschreiben  an  die  Mitglieder  erhissen 
mit  der  Ritte  um  Mittheilungen  über  den  durch  das  Hochwasser  verursiichten  StRiwien  an 
Gas-  und  Wasserwerken.  Diesem  Ersuchen  ist  von  einer  grossen  Zahl  von  Mitgliedern  in 
dankenswerther  Weise  entsprochen  worden  und  sind  die  eingelaufenen  Mittheilungen  in 
No.  3 un<l  4 des  Jounuils  für  Gasbeleuchtung  veröffentlicht  worden.  Ende  Januar  erliess 
der  Vorsitzende,  Herr  Eitner,  in  Erledigung  eines  Reschlusses  der  Versimimlung  in 
Baden-Baden  ein  zweites  Rundschreiben,  betr.  die  ortsimlizeilicbcn  und  sonstigen  Ih^stim- 
mungen  über  die  Ausführung,  clen  .Schutz  und  die  sachgemässe  Bediandlung  von  Gas- 
leitungen. Als  Mitglied  des  Ausschusses  hat  Herr  Eitner  ferner  in  Gemeinschaft  mit 
Herrn  Kohn  die  Bearbeitung  des  statistischen  Materials  zur  Gasversorgung  im  Deutschen 
Reich  übeniommen.  Die  nächste  Jahresversammlung  des  Mittelrheinischen  Gaaindustrie- 
Vendns  wird  in  Freiburg  stattfinden. 

Der  Verein  von  Gas-  und  Wasserfachmännern  Schlesiens  und  der  Lau- 
sitz hielt  am  21.  August  1H82  seine  14.  Jahresversammlung,  welche  von  .‘W  Theilnehmcrn 
besucht  war,  zu  Lauban  ab.  Der  Verein  liesteht  zur  Zeit  aus  70  .Mitgliedern,  davon  sind 
43  technische  Beamte  von  flasanstiilten.  Der  ausführliche  Bericht  über  die  ^'erhandlungen 
wurde  gedruckt  und  den  Vereinsaeten  beigegeben. 

Aus  demselben  ist  zu  entnehmen,  dass  die  Aufstellung  einer  Shitistik  der  rnfälle  in 
Ga.sanstiilten,  welche  bereits  auf  der  vorjährigen  Versjunmiung  in  Schweidnitz  zur  Berathung 
uml  Beschlussfassung  gekommen  war,  abermals  angeregt  wurde  und  dass  nach  den  bis- 
herigen Erhebungen  die  von  den  Unfallversieherungsgesellscluiften  geforderten  Brämien  zu 
luM;h  seien.  Das  gesammelte  Material  soll  in  der  nächsten  Vcr.stimmlung  zu  Ratibor,  welche 
am  23.  Juli  1883  stattfinden  wird,  vorgelegt  wenlen.  Die  Versammlung  beschloss  ferner 
den  Anschluss  des  Vereins  .als  Zweigverein  an  den  Deutschen  Verein  von  Gas-  und  Wiisscr- 
fachmännern;  die  Aufnahme  erfolgte  am  14.  Oetober  18X2. 

In  den  V'orstand  wurden  gewählt  die  Herren  Happach  (Ratibor),  als  Vorsitzender, 
Tliomas  (Zittau)  als  sUälvertretender  Vorsitzender,  Berger  (Lauban)  als  Schriftführer  und 
Kassier. 

Nach  §23  unserer  Satzungen  vertritt  der  derzeitige  Vorsitzende,  Herr  Happach,  den 
Verein  im  Ausschuss  und  hat  in  dieser  Eigenschaft  bei  den  Berathungen  des  hitzteren  mit- 
gewirkt. Die  jährlich  vom  Verein  veranstalteten  statistis<'hen  Erhebungen  über  den  Betrieb  von 
Gas.anstalten  wurden  im  Jahre  18X2/83  in  Gemeinschaft  mit  dem  Hauptverein  angesUdlt  utid 
hat  letzterer  nicht  nur  die  Bearbeitung,  sondern  auch  die  Druekko.sten  übernommen.  Die 
'Ihätigkeit  des  Vorstandes  bestand  ausser  in  Erledigung  einiger  an  ihn  gerichteten  Anfmgen 
von  Vcreiiusmitgliedern  und  der  Vertheilung  von  Schriftstücken,  welche  ihm  vom  Haui>t- 
vertdn  überwiesen  wurden,  an  die  Mitglieder,  in  Rundfragen  über  Unfälle  und  Unfallver- 
sitäierungsbeiträge  bei  Gsis-  und  Wassenverken  und  in  der  Versendung  eines  Brennkalenders 
für  1883. 

Auch  mit  den  aus.serfleuts(dien  Fimlivereinen  gleicher  Richtung  hat  Ihr  Vorstand 
freundschaftliche  Beziehungen  unterhalten  oder  angeknüpft.  So  wurd<-n  unsere  ge<lruekten 
Verhamllungen  über  die  Versammlung  in  Hannover  mit  der  Bitte  um  Austausch  an  folgende 
V'ercine  versandt : 

1.  Verein  der  Gasindustriellen  in  Oesterreich-Ungarn.  Präsident  Dinsäer  Nachts- 
heini (Wien). 

2.  Verein  der  .schweizerischen  Gasfachmänner.  Präsident  Director  Rothenbach  (Bern). 

3.  Gas  Institute.  Präsident:  R.  Patterson  (Chelteuham). 
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4.  Soci6t6  tcchnique  de  l’induKtrie  du  Giiz  en  France.  Pribtident  Mr.  Ancel  (Lyon). 

5.  Verein  der  Gasingeiiicurc  in  Belgien.  Priiaident  Mr,  Aerts  (Brüssel). 

(i.  American  Gaslight  Association.  Präsident:  General  And.  Hickenlooper  (Cin- 
cinnati, Ohio  U.  S.). 

7.  SoeietA  dei  Gasisti  d’Italia.  Präsident  G.  Ncggrotti  (Lucca). 

Von  den  meisten  dieser  Vereine  sind  verbindliche  Dankschreiben  eingelaufen,  von 
einigen  die  gedruckten  Verhandlungen.  An  die  genannten  Vereine  haben  wir  auch  Ein- 
ladungen zu  unserer  Jahres versanimlung  in  Berlin  ergehen  lassen.  * 

Von  Mitgliedern  unseres  Vereins  sind  uns  ausser  einer  grösseren  Zahl  von  Betriebs- 
berichten wcrth volle  literarische  Arbeiten  zum  Geschenke  gemacht  worden,  unter  anderen 
erwähnen  wir; 

von  Herrn  C.  H.  Söhren  (Bonn)  den  von  ihm  verfassten  »Bericht  ül)cr  die  Elcktrieitäts- 
Ausstellung  in  München«, 

von  Herrn  A.  T h i e m (München)  einen  Bericht  über  die  neuen  Bezügsquellen  für  die 
Wasserversorgung  der  Stadt  Riga. 

Wir  haben  die  uns  zugewendeten  Drucksachen  mit  verbindlichstem  Dank  für  die  Geber 
dem  Vereinsarchiv  ül»erwiesen. 

Eine  Reihe  von  Anfnigen,  welche  von  Mitgliedern  oder  von  ausserhalb  des  Vereines 
stehenden  Fachgenossen  im  laiufe  des  Jahres  an  den  Vorstand  gelangten,  hat  gemäss  der 
neuen  Hatzungen  durch  den  Vorstand  unter  Mitwirkung  einzelner  Ausschussmitglieder  ihre 
Erledigung  gefunden. 

Die  Geschäfte  des  Vorstandes  und  Ausschusses  wunlen  zum  grössten  Theilc  schriftlich 
erleiligt.  und  zwar  ausser  der  Einzelcorrespondenz  durch  vier  Rundschreiben. 

Gelegentlich  der  Versammlung  auf  der  Elektricitäts-Ausstellung  in  München  hielten 
die  dort  anwesenden  Mitglieder  von  Vorstand  und  Ausschuss  zwei  Sitzungen  ab;  einmal 
versammelte  sich  der  Vorsüind  zur  Vorberathung  der  Jahresversammlung  etc.  mit  dem 
Localausschuss  in  Berlin.  Die  wichtigsten  Beschlüsse  dieser  Sitzungen  sind  Ihnen  durch 
das  VereiiLsorgan  unter  dem  Titel  »Aus  dem  Verein«  von  Zeit  zu  Zeit  mitgethcilt  worden. 

Das  Theilnehmer-Verzeiclmiss  schloss  l)ei  der  22.  Jahrcsversiimmlung  mit  der  Zahl  J46 
ab.  Neu  aufgenommen  wurden  75,  und  zwar  51  Mitglieder  und  21  Genossen. 

Ausgeschieden  sind  durch  Austrittserklärung  5,  durch  den  Tod  2,  durch  Nichterfüllung 
der  Zahlungspllicht  2,  so  dass  am  Schluss  des  Jiilires  das  Verzeichniss  mit  einem  Stand  von 
412  Theilnehmern  abschliesst. 

Wir  können  somit  das  erfreuliche  Resultat  constatiren,  dass  die  Zahl  der  im  abge- 
laufenen Jahre  beigetretenen  Mitglieder  grösser  ist  als  je  zuvor. 

Die  412  dem  Verein  angehörigen  Thcilnchmer  lassen  sich  wie  folgt  grupjiiren: 

A.  Corporative  Mitglieder. 


1.  Zweigvercine 3 

2.  a)  Städtische  Gasanstalten 40 

b)  Städtische  Wassenverkc 7 

c)  Städtische  Giui-  und  Wasserwerke 17 

3.  a)  Privab-Gasanstalten  und  Gesellschaften  als  solche 43 

b)  Privat-Wasserwerke  und  Wasserwerksgesellschaften 4 

c)  Privat-Gas-  und  Wasserwerke 4 

4.  C/ommunalbehörden 6 

B.  Persönliche  Mitglieder. 

5.  a)  Persönliche  Vertreter  von  Gasanstalten  123 

b)  Persönliche  Vertreter  von  Wasserwerken 7 

c)  Persönliche  Vertreter  von  Gas-  und  Wasserwerken 23 
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C.  Civilingenieure  und  rnteriielinicr  für  Gas-  und  Wasserversorgungs-Anlagen  5B 

7.  Fabricanten,  Besitzer  und  Vertreter  von  Bergwerken  etc 77 

(.lesamnttzahl  der  Tlieilnehiner  412 

Zwei  Mitglieder  haben  wir  durch  den  Tod  verloren:  Herrn  Consul  Wiener  aus 
Wunderland  und  Herrn  P’r.  Franke,  Director  der  Gasanstalt  in  Dortmund.  Zuni  ehrenden 
Andenken  an  <lie  Dah ingeschiedenen  ersuchen  wir  Hie  sich  von  Ihren  Hitzen  zu  erhelien. 

Die  KassenverhiUtnisse  gestatteten  sich  im  abgelaufenen  Vereinsjahre  ebenfalls  sehr 
günstig.  Der  Uebersicht  über  Einnahme  und  Ausgalie,  welche  wir  Ihnen  anliegend  niit- 
theilen,  haben  wir  jedt)cb  vorauszuschicken,  dass  die  neue  Organisation  des  Vereins,  sowie 
die  im  Laufe  des  Jahres  hinzugi'koninicnen,  im  Voranschlag  nicht  vorgesehenen  und  auch 
nicht  vorherzusehenden  Arlieiten  eine  strenge  Einhaltung  der  einzelnen  Bosten  des  Vonin 
Schlages  nicht  möglich  machten.  Wir  hoffen  jedoch,  das.s  Hie  mit  unserem  Vorgehen  ein 
verstanden  sind  und  legen  Ihnen  folgende  Aufstellung  über  Einnahmen  und  Ausgataui  vor: 


E i n n a h m e n. 

An  Zinsen M.  lt»»!,r)7 

» Theilnchinerlieitrilgen  und  Aufnahmegebühren » 

» Erlös  für  Kerzen » 7t>»<,6f> 

» Erlös  für  P\>rmularc  und  Drucksachen  etc » 83,05 

» Ilückvergütung  vom  Verein  deutscher  Ingenieure  betr.  Köhren- 
normalien   > 263,82 

Hierzu  K.assenbeshind  am  Hchlusst*  des  Vereinsjahres  1881/82  . . > 5059,ü6 

M.  12  780,05 


Ausgahen. 

Für  Rückvergütung  aus  dem  N’orjahrc  ....  

» Theilnehmerverzeichniss,  Druck,  Versand  etc 

> Vercinssatzungen  

> Druck  und  Versendung  der  Verhandlungen  der  XXll.  Jahres- 

versammlung in  Hannover 

» die  Kerzencommission  und  Kerzenankauf 

» die  Gas-Koch-  und  Heiz  Commission 

» die  Commission  für  Gasstatistik 

» die  Röhrennormalien-tWimission 

» die  M^asserliedarfscommission 

» Druck  von  Betriebsberichtsfornndare  für  Gaswerke  . . . . 

» die  sUitistischen  Erhebungen  über  Gas-  und  Wasserversorgung 

im  Deutschen  Reiche 

» die  Elektricitäts-Ausstedlung  in  München  (Htenograph)  . . . 

» die  XXlIl.  J.ahresversammlung  in  Berlin . 

» die  Vorstandssitzungen  (incl.  Reise  des  Geschäftsführers)  . . 

> die  allgemeinen  Unkosten  (incl.  Ehrenurkunde) 

Hierzu  Kassenbestand  am  Hchlusse  des  V'ercinsjahres  l882/8;t  . . 


M.  132,00 

» 223,63 

» 71,06 

» 629,6« 

» 2308,57 

» 250, tO 

» 399,40 

» 913,27 

. 15;t,48 

» 12,0) 

> 289,«« 

> 105,80 

» 76,89 

» 543,60 

» ;K)2,73 

» 5768,08 

M.  12  780,(45 


Wie  bereits  bemerkt,  wirel  der  in  obiger  Aufstellung  erscheinende  Ausgabebetrag  von 
M.  289,86  für  die  vom  Vorsüindc  veranlassten  statistischen  Erhebungen  mit  den  notdi  weiter 
dafür  erlaufenden  Auslagen  von  der  Verlagsbuchhandlung  R.  Oldenbourg  in  München 
wieder  zurückersUittet  werden. 
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Die  Jfeiirciiinalinien  an  TlieilnelinicrlteiträRen,  Verkauf  von  Kerzen,  Drucksachen  und 
Zinsen  lietragen  gegenüber  den  Einnaiimen  des  Vorjnlires  M.  24ti'J,l!S. 

Da«  Vereins  vermögen  stellt  sich  am  Schlüsse  d<»  Vereinajahres  1HK2/83  wie  folgt; 
bei  der  Sparkasse  in  Frankfurt  a.  M.  incl.  der  Zinsen  des  besonders  zu 


verwaltenden  Stiftungskapitalcs M.  5241), ü7 

Vorauszahlungen » 13,H6 

haar  in  Kasse » 504,55 

» 5708,0« 

d;\zu  Vorrat!)  an  Kerzen  im  Werth  von » 1570,00 


In  Summa  M.  7338,08 

Es  ergibt  sich  somit  gegenüber  dem  Venjiögenssbind  am  Schlüsse  des  \'orjahres  eine 
Vermögensmehrung  von  M.  2517,34. 

Die  oben  erwähnten  Mehreinnahnien  finden  eine.stheils  ihre  Erklärung  in  der  Erhöhung 
des  \’erein.slieitrages  von  12  auf  15  M.  jährlich,  theils  in  dem  Zuwachs  an  Vereinstheilnehmern. 

(iegetiülHir  dem  Vonntschlag  pni  1882/83  wurden  718  M.  mehr  vereinnahmt. 

Bei  den  Au.sgaben  ist,  abgesehen  von  den  eingangs  erwähnten  Umständen,  bei  der 
t’onmii.ssion  für  Röhrennormalicn  eine  Uelterschreitung  eingetreten,  welche  dadurch  ver- 
.anlasst  wurde,  dass  der  (ächsische  Architekten-  und  Ingenieurverein,  welcher  seinerzeit  zur 
Mitlierathung  eingeladen  und  in  <ler  Commission  vertreten  war,  es  abgelehnt  hat  an  den 
erlaufenen  Kosten  zu  participiren.  Natdi  Beschluss  Ilires  VorsUindes  wurde  daher  der  dorthin 
treffende  Antheil  von  dem  Verein  deutscher  Ingenieure  und  unserem  Verein  gemeinschaftlich 
getragen. 

Um  Ihnen  zum  Schlüsse  noch  ein  Bild  von  der  geschäftlichen  Thätigkeit  im  Vereine 
zu  gelren,  führen  wir  an,  dass  im  Isiuh;  des  Jahres  mihezu  an  5(äk)  Postsendungen  zur 
Auspilie  gelangten  und  über  4.50  Einläufe  durch  Correspondenz  erledigt  wurden. 

Der  weitaus  grö.s.ste  Theil  dieser  Arbeiten  fiel  unserem  Geschäftsführer  zu.  Wie  wir 
Ihnen  Iiereits  ini  September  durch  Ruixlschreiben  mittheilten,  gelang  es  Ihrem  Vorstand 
Herrn  L.  Diehl  in  München  für  das  Amt  des  Geschäftsführers  zu  gewinnen.  Derselbe 
erklärte  sich  bereit  laut  Zuschrift  vom  21).  Juli  dieses  Amt  auf  die  Dauer  eines  Jiilires  iils 
Ehrenamt  zu  übernehmen  und  lehnte  die  durch  die  Statuten  bestimmte  und  im  Vor- 
m.schlag  vorgesehene  Honorirung  für  seine  ladstungen  ab. 

Die  aus8<>rordentliche  Thätigkeit  und  der  Eifer,  mit  welchem  Herr  Diehl  als  unser 
erster  Geschäftsführer  die  Interessen  unseres  Vereines  förderte,  macht  es  uns  zur  Ptiieht, 
ilim  für  sein  erspriessliches  Wirken  beeten.s  zu  danken  und  wir  glauben  in  Ilirem  Sinne 
zu  handeln,  wenn  wir  llinen  Vorschlägen,  diesen  Dank  noch  liesonders  namens  des  Vereins 
Herrn  Diehl  .aussprechen  zu  dürfen. 

Nachdem  wir  Ihnen  vorstehend  ütnir  die  Thätigkeit  und  die  wichtigsten  Vorkommnisse 
im  Verein  berichtet  haben,  ist  es  uns  noch  ein  Bedürfniss,  zweier  persönlicher  Verhältnisse 
zu  gedenken. 

Wie  Ihnen  bekannt,  hat  die  XXII.  Jahresversammlung  in  Hannover  den  langjährigen 
Vorsitzenden  unseres  Vereins,  Herrn  Simon  Sch  iele,  als  Ausdruck  des  Dankes  uiul  in 
Anerkennung  der  grossen  Verdienste  um  den  Verein  zu  seinem  Ehrenvorsitzenden  ernannt. 
Ihrem  \T)rstand  lag  es  ob  diesen  Beschluss  der  Versammlung  dem  Geehrten  bekannt  zu 
geben;  wir  haben  dies  gethan,  indem  wir  Herrn  Schiele  eine  kün.stlcrisch  ausgcstattctc 
Urkunde,  welche  zu  Ihrer  Ansicht  hier  ausliegt,  durch  seinen  Freund  und  Collcgen  Herrn 
Kohn  mit  einem  entsprechenden  Schreilien  ülwrreichen  Hessen.  Die  Freude  über  die  ibm 
gewonlene  Ehrung  hat  Herr  Schiele  Ihrem  damals  in  Berlin  versammelbni  Vtzrstandc  sofort 
telegraphisch  ausgedrückt  und  in  dem  folgenden  Schreiben  an  den  Vorstand  wiederholt. 

Joamal  für  OMbeleacbtung  und  Wuterversorgung.  Die  iitized  by  CjOOglc 
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An  den  Vorstand  des  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfaihmänneru, 

1,.  Ildn.  des  ersten  Vorsitzenden  Herrn  Dr.  H.  Dunte  in  München. 

Geehrte  Herren  und  Collegen! 

Ein  Beschluss  nnseres  Vereines  in  seiner  vorigen  Jahn*sversammhing  zu  ttannover  zeii'hnete  mich 
ilurch  ilie  höchste  Anerkennung  aus,  i\ie  er  je  einem  Fachgenossen  zu  Theil  werden  liesa,  er  ernannte 
mich  zu  seinem  Ehrenvorsitzenden. 

Es  war  mir  damals  gleich  Gelegenheit  geboten,  durch  das  lel>endige  Wort  meinem  tiefempfundenen 
Danke  Ausdruck  zu  verleihen.  In  dem  jüngsU-n  Mitgliisierverzeichnisse  hual  ich  meinen  Namen  an  der 
Sj)itze  aller  Vereinstheilnehmer  und  war  mir  darlurch  urkundlich  eine  Bestiitigung  des  einstimmigen 
Beschlusses  gegeben,  wenn  es  deren  überhaupt  boiliirft  liilttc. 

Sie  sind  aber  weiter  gegangen.  Es  genügte  Ihnen  «liese  einfache,  ungeschmflekte  Form  nicht 
Es  sollte  in  einer  künstlerisch  vollendeten  Weise  mir,  Uiglich  sichtbar  iin<l  Ulglicb  mich  daran  malmen<l, 
welche  Ehre  mir  wiederfahren  sei,  Urkunde  ausgestellt  und  mir  durch  einen  Collegen  Otjerreicht  werden, 
mit  dem  ich  seit  zwei  Jabrzenten  im  nitchsten  und  versUtnilnissvollsten  Verkehre  stehe.  Sie  haben  mir, 
werthe  Collegen,  ilailurch  eine  neue  Freude,  eine  ungemein  lelnindige  Ueberraschung  bereitet  imd  mich 
zu  emeutem,  zu  aufrichtigstem  Danke  angesjiornt  und  verj)flichtet. 

Empfangc-n  Sie  ihn  ilenn  zuerst  selbst,  die  Sie  in  der  sinnigsten  Weise  ilie  reichen  Gcslankiui 
ziisamiuentrugen,  welche  aus  unserem  gemeinsamen  Wirken  und  Strebern,  ans  einzelnen  hervorragenderen 
Arlreiten  meines  eigenen  Schattens  und  aus  Worten  ehrendster  Begründung  den  Weg  und  Inlialt  zu 
einer  von  gewandter  Hand  so  kunstreich,  prächtig  und  gescbinackvoll  ausgeführten  Ehrenurkunde 
über  meine  Ernennung  wiesen. 

Kunden  sie  meinen  warmen  Dank  auch  allen,  welche  in  irgend  einer  Weise  zu  dem  Gelingen  de* 
hochstehenden  und  einzigen,  auch  in  seiner  Kapsel  kunstgewerblich  prächtig  ausgeführten  Kunstwerke» 
t)citrugen,  besonders  auch  allen  Thcilnehmern  unsere»  Verein»,  wann  sich  eine  passende  Gelegenheit 
dazu  bietet. 

Möge  es  mir  vergönnt  sein,  einen  Grad  geistiger  Frische  und  körperlicher  Kraft  zu  behalten,  der 
cs  zuliisst,  <ias8  ich  noch  lange  thätigen  und  wirkenden  Antbeil  an  Allem  nehmen  kann,  das  der  Verein 
im  richtigen  Erkennen  dessen  anzuordnun  für  angemessen  fimlen  wirii,  was  unsenm  Fächern  Fönlerung 
zu  schalTen,  Segen  zu  bringen,  sie  in  Ehren  und  Ansehen  zu  erhalten  vermag;  dann  ilarf  ich  hoffen, 
dass  ich,  scheidend,  das  Bewusstsein  mit  mir  nehmen  kann,  bis  an  da»  Ende  der  Ehre  werth  zu  sein, 
der  der  Verein  mich  wünlig  fand  umi  die  Sie  mir  in  so  feiner  Weise  bekundeten. 

Mit  collegialer  Verehrung  Ihr 

Simon  Schleie,  Frankfurt  a.  M. 

Indem  wir  Ihnen  davon  Kenntnis»  gelten,  können  wir  mir  den  Wunsch  wiederholen, 
dass  unser  Ehrenvorsitzender  noch  lange  Jahre  hindurch  der  allseitigen  Liehe  und  Ver- 
ehrung sich  erfreuen  möge,  die  ihm  von  allen  Vereinsmitgliedorn  entgegengehnicht  winl. 

Das  zweite  Ereigniss,  dessen  wir  hier  gedenken  möchten,  ist  da.»  fünfundzwanzigjiihrigc 
Jubiläum  des  Vercinsorguncs  und  seines  Begründers,  unseres  Ehrenmitglietles  Herrn 
Dr.  Schilling  in  Jlünchen.  Die  innigen  Beziehungen,  welche  seit  ihnun  Bestehen  den 
Verein  und  das  Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung  verknüpfen,  rechtfertigen 
cs,  wenn  wir  an  dieser  Stelle  den  herzlichen  Glückwunsch  des  V'ereines  unserem  Ehren- 
mitgliede  darbringen. 

Es  gereicht  unserem  Verein  zur  Ehre  und  Freude  die  beulen  Namen  Schiele  und 
Schilling  an  der  Spitze  seiner  Mitgliederlisten  füliren  zu  dürfen  und  wir  wünschen  und 
hoffen,  dass  die  Tugenden,  welche  wir  in  diesen  beiden  Fachgenossen  ehren,  immerfort 
unter  uns  IclK-ndig  bleiben  zum  ferneren  Blühen  und  Gedeihen  unseres  Vereins. 

München  im  Juni  I8B3. 

Der  Vorstand : 

Dr.  II.  Bunte  (München),  E.  Griihn  (Essen  a.  d.  Uh.),  L.  Körting  (Hannover). 

Der  Geschäftsführer : 

L.  Dich). 
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Ventil  für  Feuerlöschapparate  von  F.  Thometschek. 

Für  die  Feuersicherlieit  in  Tlieatern  und  anderen  öfTentliclien  VerKamnilunjjwjrten  ist 
die  i?chnelli);keit , mit  welcher  die  vorhandenen  Löschvorrichtungen  in  Thütigkeit  gesetzt 
werden  können,  von  grösster  Bedeutung.  Den  Ansprüchen,  welche  man  in  dieser  Beziehung 
ru  stellen  berechtigt  ist,  genügen  die  vorhmidenen  Ventileonstructionen  nur  sehr  unvidlständig 
und  es  soll  deshalb  nachstehend  eine  unter  No.  21405  Herrn  F.  Thometschek  in  Bonn 
pitentirte  Vorrichtung  zur  schleunigen  Ingangsetzung  von  Feuerloschappaniteu  initgetheilt 
werden. 

Die  Vorrichtung  hat  sich  bei  einer  vor  wenigen  Wochen  in  Bonn  in  Gegenwart  sach- 
verständiger Ingenieure  und  der  Feuerwehr  vorgenommonen  Probe  sehr  gut  bewährt.  Es  diente 


risr  1119. 


liierzu  ein  ca.  0.5  mm  weites  Probevenlil,  an  wehdiem  <;in  Uegenrohr  angebracht  war.  Unter  einem 
Wx-isenlruck  von  40  m konnte  der  Ajiparat  mit  grösster  I.eichtigkeit  und  in  kürzester  Zeit 
in  (iung  gesetzt  und  ausser  Betrieb  gestellt  werden. 

Das  Ilydrautventil , welches  in  Fig.  19'J  im  Verticallängenschnitt  dargestellt  ist,  steht 
('»rtwälirend  zur  Aclion  bereit  und  kommt  durch  einet»  einfachen  Zug  momentan  und  ohne 
svnnenswerthe  Kraft  zur  Wirksamkeit. 

Die  Pfeile  geben  die  Richtung  des  Druckwassers  an. 

ln  dem  Ventilkasten  a,  welcher  an  das  Hauptleitungsrohr  angesehraubt  ist,  befindet 
di'li  unter  beständigem  Wassenlruck  ein  dopi>eltes  Ventil  b und  6i,  bei  welchem  das  Vei»til  6 
kleiner  b<t  und  zuerst  angehoben  werden  muss,  bevor  sich  b hebt.  Beide  N'entile  dichten 
»rgen  absoluter  Wiisscrdichtigkeit  auf  ehtstisehem  Material  ab.  Eine  Ventilspindcl  c tritt 
von  unten  in  den  Ventilkasten  a ein  und  ist  mit  einem  Rahmen  ci  verbunden.  Auf  der 
Welle  d befinden  sich  der  Gcwichtshol>el  e mit  dem  Gewicht  f und  der  Frictionsrolle  gt, 
uinl  endlich  ein  Sperrhaken.  ladzterer  wird  durch  die  8|>errklinke  k in  Ruhe  gehalten. 

Mit  den  Hebeln  der  Sperrklinke  sind  die  verschietlenen  Ketten-  bzw.  Drahtzüge  l,U 
'rrlitinden,  durch  deren  Anziehen  die  Auslösung  der  Sjicrrklinke  bewirkt  wird. 

Durch  Verlängerung  des  Hebels  k können  Sperrklinken  correspondirender  Hydranten 
rur  Auslösung  kominen.  Es  ist  gleichgültig,  von  welchem  Punkt  einzelne  oder  sänimtliche 
llyilrintventile  ausgelöst  werden,  um  in  Wirksiunkeit  zu  treten. 


k‘^‘^*Digitized  by  Google 


408 


Uebor  neuere  Gasbrenner. 


Iin  Ruliestainle  sind  die  V'^entile  b untl  h,  Riwchlossen , da«  Gewicht  /"  aiiKclioben  mid 
die  Sperrklinke  k einfjelcftt.  Sobald  Sperrklinke  k uusRelöst  wird , sinkt  Gewicht  f,  und 
Frictionsrolle  fft  liebt  die  Sjnndel  c und  das  kleine  Ventil  b.  nitw»  lässt  durch  die  kleine 
Oeffnung  m erst  ein  geringes  (Juantuni  Wasser  durch,  und  es  winl  hierduis’h  nicht  nur  ein 
Wiisserstoss  veniiicelen,  sondern  es  wird  auch  da«  spätere  Anhchen  des  gro.ssen  Ventile«  b, 
erleichtert.  Es  vollzieht  sich  die.ser  Vorgang  leicht  und  nisch,  wius  für  den  bcaljsiehtigten 
Zweck  durchaus  erforderlich  ist. 

Um  den  Apparat  auf  seine  Gangbarkeit  jcslerzcit  jirüfen  zu  können,  ohne  den  l>etref- 
fenden  Gebäulichkeiten  durch  Waaser  Schiulen  zuzufügen,  kann  derselhe  mit  einem  Zwei- 
weghahn 0 versehen  werden , welcher  eine  Schlauchsehraulienverbindung  p hat.  Durch 
Schläuche  und  jias.sende  llahnstellung  kann  man  da«  tt'a-sser  anderweitig  ableiten. 

Die  Ausführung  de«  Ventil«  hat  die  Firma  Louis  S trübe  in  Buckau  übernommen. 


Lieber  neuere  Gasbrenner 


macht  Herr  Dr.  Knglcr  in  einem  Vortrag  vor 
«iein  Karlsruher  Bezirksvorein  dentselier  Ingenieure 
Mittlieihing.  Wir  entnehmen  dein  Referat  in  der 
Wochensclir.  des  Ver.  deutscli.  Ing.  Folgendes; 

Mit  einer 

Siemens  Uegenerativlampe  No.  IV, 

deren  Einrichtung  in  d.  Journ.  wiederholt  tie- 
schrielH‘11  wurd<-,  wurden  Versuche  ausgeführt. 

Die  pliotometrisclien  .Mi-ssungen  wimlen  mit 
Bunsen’s  Pliotometer  durchgeführt,  wobei  zu  I>c- 
merken,  da.«s  dabei  nur  etwa  ’i»  der  Flamme  zur 
Wirkung  kaimn,  weil  der  in  der  Flamme  stehende 
l’iirzellaiicvlinder  das  Licht  (h-s  hinteren  Theiles 
iler  Flamme  abhalt,  auf  die  I’hotometerjihitte  zu 
wirken.  Gmslnick  mm.  Preis  pro  1 chm  Ga« 
lö  Pf.  Als  .Mittel  zum  Messen  iler  Lichtstarke 
diente  eine  d e u t « c h e V e r e i u s p a r a f f i u k e r ze. 
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Um  einen  directen  Vergli-ich  zu  hata-n,  wurden 
zur  selheu  Zeit  auch  Messungen  mit  gewüliiilichen 
Scimitthrennern  und  einem  Argandlirenner  ausge- 
führt, welche  folgende  Resultate  ergiilien  (Mittel 
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UnU»r  Berücksichtigung  desUmstandes,  «lass  bei 
den  mitgelheilteu  Versuchen  mit  dem  Regermrativ- 


brenner  ein  Theil  des  Lichtes  im  Photometer  nicht 
zur  Wirkung  kommen  konnte,  ergaben  diesellien 
da«  bemerkenswerthe  Resultat,  dass  ilos  giwammte 
Licht  des  Siemens- Bremners  bei  gleichem  Gascon- 
sum  mindestens  <lop|>elt  so  stark  ist,  wie  bei  den 
bisher  üblichen  Bremuan;  der  Nutzeflfect  bei  der 
praktischen  Beleuchtung  i.«t  mindestens  um  die 
Hälfte  grosser.  Hiernach  kommt  das  Siemens'sche 
Gaslicht  in  Bezug  auf  Billigkeit  sogar  dem  Lichte 
einer  P e t r o 1 e u m 1 a m ]>  e gleich  Eine  solche  ver- 
braucht nach  meinen  Bestimmungen  pro  Stunde 
und  Kerze  g Petroleum.  1 1 Petmleum  (etwa 
HtX)  g)  zu  24  Pf.  gen-chnet,  kostet  «imacli  das  Licht 
= IIKJ  Normalkerzen  entsprechend  l>ei  Verweiidimg 
einer  Petroleumlamjie  10b  i Pf.  pro  Stunde,  ln 
solchen  Raumen,  in  welchen  ein  Abzug  für  die 
Verbrr-imungsgase  in  einen  Si'homsUän  isier  direct 
ins  Freie  zu  besc'haffen  ist,  kann  desluilb  der  neue 
Regencrativbronner  aufs  U‘ste  empfohlen  weolen. 
Ganz  tiesonders  al«‘r  eignet  er  sicii  für  grüsst^re 
Räume,  Öffentliche  IsKale,  Faiirikrllume , grosse 
fkdiaufenster  u.  s.  w.,  denn  je  griisser  der  Bn-nner, 
desto  günstiger  gestaltet  sich  verhültiiissmilssig  der 
Lichteffect.  Her  sog.  •Sammelbrenner«  (Sonnen- 
breniier),  eine  in  neuerer  Zeit  vielfach  angeweialete 
Gaslam|a-  (dieselbe  ist  meist  oben  an  der  Hecke 
des  la'trelTenden  Saales  angebracht  und  mit  Re- 
flcctor  versehen),  welche  au«  2<J  bis  KK)  gewöhn- 
lichen Gasbrennern  zusammengesetzt  ist,  litsst  sich 
mit  ilem  grCisstim  A'ortheile  durch  einen  eiuzige-n 
Siemens-Brenner  ersetzen  und  dabei  der  Gasver- 
brauch t)ci  gleicher  Lichtwirkung  auf  etwa  '/»  re- 
duciren. 

Ueber  den 

M u schall  scheu  G a s b r e n n e r 

maclit  Herr  Hr.  Engl  er  an  dei  selben  .stelle  fol- 
gende Mittheiluugen. 
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Bei  allen  Voraügcti,  welche  der  vorher  be- 
schriebene Siemens’sclie  Hegenenitiv  Gasbrenner 
bexü|(lirli  der  Lichtstarke  xei(?t,  lasst  sich  der 
Nuchtheil  nicht  verkennen,  dass  er  mir  für  Flammen 
von  mindestens  SÜK)  1 Gasverbrauch  sich  ei);net. 
Auch  die  Xothwendigkeit , ein  hohes  Zugrohr  auf- 
zusetzen und  dasselbe  ausserhalb  des  zu  Ijeleucli- 
teuden  Itaunusi  abzuleiten,  steht  der  .Anwendung 
des  Biemens'schen  Brenners  in  vielen  Fällen  im 
Wege.  Es  darf  deshalb  als  ein  entschiedeuer  Fort- 
schritt liezeichnet  werden,  dass  es  C.  W.  Much  all 
gelungen  ist,  einen  auf  dem  Regenerativsystem 
lieruhemien  Brenner  zu  coustruiren,  der  auch  für 
beliebig  kleine  FUimmen  verwendbar  ist,  und  in 
dem  der  nüthige  Zug  schon  durch  einen  gewöhn- 
lichen Lampeneyliiider  ausGlas  hervoigebracht  wird. 

Beistehende  Fig.  2U0  zeigt  eine  neuenj  Form 
dieses  Bremiers  im  Verticalselmitt.  Er  besteht  aus 
einem  gewöhnlichen  Argandbrenncr  « mit  Glas- 


fIr.  iisi. 


cylinder  6.  Um  den  letzU-ren  Brenner  herum  be- 
it luiet  sich  ein  gloi-kenförmiger  Mantel  c aus  Glas,  | 
welcher  unten  in  dem  an  den  Argaudbrenner 
Iwfestigten  Teller  ä möglichst  dicht  eingesetzt  ist.  ^ 
Brennt  nun  die  Flamme,  so  entsteht  im  Cylinder  6 | 
ein  starker  Zug,  und  die  Luft,  die  dadurch  ange-  { 
saugt  wird,  muss  in  iler  Richtung  der  Pfeile  olien  I 
zwischen  Mantel  c und  Cylinder  b eintreton,  nm  an  | 
dem  durch  die  Flamme  stark  erhitzten  Cylinder  b I 
vorbei  und  unter  dem  letzteren  hindurch  zur  Flamme  j 
gelangen.  Daliei  erhitzt  sich  die  Luft,  der  Wr-  | 
brenimngsprecess  wirel  intensiver  und  die  Leucht-  I 
kraft  erhöht  sich  merklicli.  Die  photometrischen  i 


1 Messungen,  die  ich  mit  einem  von  Herrn  Emil 
i Schmidt  didtier  freuudlichst  zur  V'erf ügung  ge- 
[ stellten  Brenner  ausgefülirt  habe,  ergaben  die 
j folgenden,  recht  befriedigenden  Resultate.  Zur  Be- 
j urtheilung  der  Wirkung  der  vorgewärmten  Luft 
auf  den  Lichteffect  sind  die  Resultate  Ijcigefttgt, 
welche  derselbe  Brenner  ergab,  nachdem  der  .Mantel 
e abgenommeu  war,  wobei  also  nicht  voigewärmte 
Luft  zu  iler  Flamme  trat. 


Gas- 
verbrauch 
in  Liter 

Licht- 

starke 

ln 

(ias- 

verbrauch 
ln  Liter 

Kosten 
pro  Stunde 
und 

UM)  Kerzen 

pro 

Stunde 

Xunnal- 

kerzen 

pro  Kerze 
u.  Stunde 

Pf. 

Pf. 

PL 

Pf. 

mit  Mautel 

118 

18,5 

8,7 

15,6 

ohne  Mantel 

118 

10,5 

11,2 

20,0 

mit  Mantel 

. 130 

1Ü,1 

8,1 

11,6 

ohne  Mantel 

130 

11,G 

11,2 

20,0 

Der  Freundlichkeit  des  Herrn  Gasdirectors 
Reichard  dahier  verdanke  ich  die  Mittheilung  von 
Resultaten,  die  bei  Versuchen  mit  einem  anderen 
Muchall -Brenner  auf  hiesigem  Gaswerk  erhalten 


wurden.  Dieselben  folgen  hier: 


Gas- 

verbrauch 
ln  Liter 

Licht- 

starke 

in 

Gas- 
verbrauch 
Ul  Liter 

Kosten« 

proStiitiile 

pro 

Stunde 

NornuU- 

kerzen 

pni  Kerze 
u.  Stunde 

iuo  Keneu 

Pf. 

Pf.  ^ 

Pf. 

Pf. 

mit  Mantel 

. ViO 

17,7 

7,3 

13,1 

ohne  Mantel 

. i:K) 

11,2 

11,5 

20,7 

Die  günstigeren  Resultate  der  letzteren  Ver- 
suchsreihe erklären  sich  theilweise  iladureh,  «hiss 
die  zu  den  ersteren  Versuchen  verweuili'U.«  Lmii[s! 
mit  niattirtcr  Glocke  versehen  war,  während  die 
Lamjx!  des  liiesigen  Gaswerkes  durchsielitige  Gläser 
zeigt;  theilweise  wohl  auch  datiurch,  ilass  l>ei  letz- 
terer Lauiix!  der  äus-sere  Mantel  eine  cylinilrische, 
zum  Vorwärmen  der  Luft  jedenfalls  wirksamere 
Form  hat.  Kommt  deslialb  auch  der  neue  Brenner 
bezüglich  seiner  Wirksamkeit  dem  Siemens-Brenner 
nicht  gleich,  so  beweisen  «loch  «lie  ausgeführten 
Versuche,  dass  bei  gleichem  Gasverbrauche  «1er 
Lichteffect  im  Muchall-Brenuer  um  rund  30  bis  fiü"/«« 
hoher  ist  als  im  Argand  Brenner  oder  in  den  U«sten 
Bchiiittbrennern.  Gedrängte  Form,  einfache  Con- 
structiou  und  infolge  dessen  Billigkeit  des  Brenners 
(obige  Grössen  in  vollständiger  Ausrüstung  kosten 
7 bis  fl  M.  pro  Stück,  75  bis  100  M.  pro  Dutzend) 
lassen  denselben  für  Gebrauch  in  kleineren  Räumen, 
wie  Zimmern,  Verkaiifslocalen,  Werksttltten  u.  8.  w. 
als  besonders  empfehlenswurth  erscheinen.  Zu  Ih<- 
ziehen  sind  sie  durch  Gehr  Muchall,  Berlin  SW., 
Kochstr.  112,  ausserdem  auch  in  jwlum  grösseren 
Gusiiistallationsgcschäft. 

Morley-  Paten  tbrenuer. 

Im  Anschluss  an  die  obigen  Versuche  wnrd«- 
auch  die  Lichtwirkimg  dieses  neuen  Sclinittbrenners, 
welcher  in  England  unter  No.  3043,  22.  August  IHBl 
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]>aU'ntirt  nnii  von  C.  W.  Morley , 32  FiUroy  Road, 
ReRents  Park,  London  NW.  su  l«?r.iehen  ist,  gemessen. 
Derselbe  besteht  ans  einem  siemlich  weiten  Brenner- 
köpfe,  der  die  Fonn  eines  mng»?kelirten  Kegels  lie- 
sitst  und  auf  dem  oben  zwei  kleine  parallele  Speek- 
stein-Bchnjttbnniner  aiUen,  deren  jeder  für  sieh  eine 
Fisehsehwanzflainme  bildet.  Dadurch,  dass  die 
Schnitte  nach  oben  zu  etwas  gegeneinander  gtmeigt 
sind,  venünigen  sich  die  beiden  Flitmmchen  zu 
einer  neuen  eigcuthOmlichen  Form,  <lurch  die  so- 
wie ji-deufalls  auch  durch  die  verstärkte  Bewegung 
von  Gas  und  Luft  eine  erhöhte  Leuchtkraft  hervor- 
genifen  wird.  Das  Resultat  als  Mittel  aus  drei 
Kinzelversuchen  war : 

(lAKverhramüi 
in  Liter 
prri  Kens« 
und  Slundu 

Pf.  Pf.  Pf.  I*f. 

113  11  10  18 


Casvcrbniueli  LichtsUWku 
ln  Liter  ln 

pro  Stunde  Normalkerzen 


Kosten 
|>n>  Stunde 
und 

tue  Kerzen 


Untej  den  verschietlenen  Nchnittbrennern  giltt 
sonach  der  neue  ^forley  Brrmner  bei  gleichem  Gas- 
mrnsume  tlcn  höchsten  Lichteffect. 

Nach  einer  Digeussion  Ober  obige  Brenner  theilt 
Herr  Reichard  noch  mit,  dtvss  in  Frankreich  durch 
den  Elektriker  Clamond  ein  Brenner construirt  sei, 
bei  welchem  dem  Gase  atmosphärische  Luft  auf  lOtX)® 
erwilrmt  und  unUtr  einem  Drttcke  von  ir>  cm  Wasser- 
siltile  zugeführt  werde,  die  Verhrennungsproducte 
aber  auf  einen  Magnesiokorh  treten,  diesen  in 
Weis-sgluth  versetzen  und  so  das  Ta*uchtcn  hervor- 
rufen.  Dersellie  soll  ergeben  : 


GoRVcrbrauch 
Id  Litifr 
prg  Stunde 

Liebtetarke 

in 

Nurmnlkersen 

Gasverbrauch 
in  Liter 
pro  Kerxe 
und  Htuode 

Koi^ten 
pro  Stunde 
und 

l«JU  Kerxen 

Pf. 

Pf. 

Pf. 

Pf. 

50U 

180 

2,7 

4,8Ü 

180 

41 

4,3 

7,74 

Die  fünfte  städtische  Gasanstalt  in  Berlin. 

(Sciduss.) 


rngeliilire  .Xiigahe  «Irr  Baukoslrn  Fiir  ileii  zurrst 
zu  erliaurmlen  Tliril  der  ninl'tvn  tia.sauslall  bei 
Friedenau. 

1.  Ein  Retortenhaus , 81,60  m laug,  2.’i,30  m 

tief,  mit  einem  Kellerranm  von  3,40  m Hohe,  mit 
8,2.')  m FroiithOhe  über  Terrain,  tnit  eiHcrnem  Dach- 
gesjiilrre  utul  Schieferdatth , bebaute  Grundllitche 
2064,.’)  <jm  ä M.  !»0 Jf.  18.’)800 

Zwei  Sehoriisteiiie  Ula-r  Temtiii  2!»  m hoch, 
mit  1,15  Ul  oberem  liehteii  Durchmesser  it  M.  lltkX) 

M,  28000 

Für  zwei  .Nehomsteine,  ileri  Uuterhau  und  das 
Sockehnatterwerk  bis  auf  ca.  3 m Hohe  über  Terraiu 
ä .M.  3500  M.  7<K)0 

.\ii  der  einen  Fronte  ein  Vorbau  zwischen  nnii 
neixui  den  8chomsU‘iiien  (81,60  — 2 X 3,^0) 
= 74,0  in  lang,  3,75  m tief,  mit  2,86  m FroiithOhe, 
mit  Trepjsui  und  Ramistn  ziim  Keller,  mit  Papp- 
dach , behaute  GniudtUlehe  277,5  <pn  rund  M.  35 

M.  971  Hl 

Am  tiiehel  des  Retortenhauses  ein  Anbau  mit 
.Xrheiterstiihen,  12,6  tu  lang,  21,6  m tief,  mit  Keller, 
Enigi'si'lioss  und  Dachgeschoss,  mit  ,8chiefer  ein- 
geileckt,  helnuite  GrundllUche  272,2  ipn  a .\f.  HO 

■M.  29900 

Retorteuliaus : ziisainmen  .M.  26041K) 

2.  20  Retortr-nOfeu  in  2 Systemen,  ä 10  Ocfeii, 
jeder  Ofen  mit  9 Retorten,  nebst  Genenitoivn,  mit 
allem  zu  den  Oefeii  gehörigen  Eiscuzeug,  liehst 
Tlieervorlage  uml  Gasahführungsrohren  a M.  9UtX) 

M.  180000 

3.  Ein  Kolileuschiippeti,  diu  erste  lliUfte  48,3  m 


lang,  28  m tief,  mit  8,20  in  Fronthoho,  ilas  Daeli- 
gesjillrre  aus  Holz,  mit  schmiedwisernen  Spreng- 
Werks  Armirtingen,  mit  Schieforeiiideckung  behaute 
Grundfläche  1352,4  <im  ä M.  50  . . . M.  67600 

Ajn  südlichen  Giebel  des  KohleU8chui>iS3ns  ein 
Magazingebäuile,  10  m lang,  28  tu  tief,  mit  8,20  m 
Froiithöhe,  mit  Erdgeschoss,  1.  Stock  und  Dach- 
geschoss, Ix'hante  Grundfläche  280  m ä M.  90 

M.  252tX) 

Kohlensehup|ien : zusammen  M.  92800 

4.  Eisenbahn.  Für  die  innerhalb  der  Gas- 

austaltsgrimilstneke  atifzitfohremlen  Pfeilerhahiu-u 
nebst  der  Brücke  Oix'r  die  Strasse  zwischen  den 
beiden  Grundstflckstheilen  und  nebst  einem  Dreh- 
kralui M.  360IKX1 

Für  ilie  innerhalb  des  Bahnhofes  Wilmenslorf 
amiziifülirenden  Erduiifschüttuiigen  und  Geleise- 

aiilagen M.  tOÜIXX) 

Eisenbahn:  zusammen  M.  460000 

5.  Das  CunilensiitioDshaus,  26,10  m lang, 

18,80  tu  tief,  mit  ll,!K)iu  Fronthohe,  mit  Keller, 
Erilgeschoss,  1.  SUxtk  und  Dachgeschoss,  mit  eisernem 
DarligeK{>ärre  und  S<-hicfcrdaeh,  bebaute  (.iriuidüäche 
490,7  <im  rund  M.  148 M.  72(kJ0 

6.  Das  Scruhherliaus,  3I,(k)  in  laug,  17  tu  tief, 
mit  17  Frf)iith0he,  mit  Keller,  Erdgcscdioss , I., 

2.  Stock  uml  Dachgeschoss,  mit  eisernem  Gespärre 
uml  Schiefeniacii,  537,2  <pu  behaute  Fläche  ä M.  165 

M.  88600 

Gewölbte  Cystemen,  ausserhalb  ilos  .Scruhber- 
hanst's,  unter  Terraiu  für  die  C'oudeiisationspnxliicte 

M . 8.'')tX) 

ScrubberliauH : zusammen  M.  97100 
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7.  Das  Maschinenhaiia , 28,!)0  m lang,  l.'),8Ü  m 
tiof,  niit  8,20  m Fronthtthe',  mit  Keller,'  Knlgeschosa 
nnd  Dachrauni , mit  ge^hoVK'ltcr  8t(il|xlecko  Ober 
dem  ICrdgeschoss,  das  Dachgi'siiftrre  aus  Holz,  mit 
sehiniedeeisemen  Sjuengwerks  • Annirungen,  mit 
Schiefeniaeh,  ticbaute  Fluche  4S6,ü  qm  a M.  115 

M.  r>250fl 

8.  Das  Keinigungshaiis,  !13,H0  m lang,  20,HU  m 
tief,  mit  7,70  m Fronthöhe,  mit  Krdgesehoes  und 
1.  Stock,  mit  8chmieiU>ci8eniem  DiU'hgiwpUm^  und 
Schiefeniaeh,  behaute  FlHche  703  qm  a M.  90 

M.  ÖJÜiOO 

9.  Das  Regenerirhaus,  34,70  m lang,  18  m tief, 

mit  18,70  nx  Fronthöhe,  mit  Erdgeschoss,  1.  Stock 
uml  Dachgesidioss,  mit  hölzernen  Holkenxlex’ken  auf 
eisernen  Silulen,  mit  Sx'hiefenliudi,  nebst  zwei  über 
bauten  Brücken  zum  Keinigungshansu , bebaute 
GrundfiUche  (;24,t)  qm  a M Blü  . . . M.812<X) 

10.  Das  Rx'gnlirungshaus,  24,lti  m lang,  22,16  m 
tief,  mit  8,40  m Fronthöhe,  mit  Keller,  Erxlgeschoss, 
nnd  Dachraum,  ilas  Dachgx-sjxUrre  aus  Holz,  mit 
ax-hmicileeisemen  Sprengwerks  • Anniruixgen , mit 
Stnlixlecke  üln-r  xlera  Enlgt'sclKMxs , mit  Schiefer- 
dxich,  bebaute  Flfti'he  r>35,4  qm  ix  M.  115  M.  61600 

11.  Das  Gasbehälterbassin  und  Gebilude  Xo.  1; 
Dnrx-him-sxier  des  Bassins  im  Lichten  W)  m,  Bassin- 
tiefe 8,35  m;  äussx-rer  Duri'lxmesser  des  Hauses 
01,801X1,  kVinthöhe  18  m,  mit  Kupi>eKlai'b 

M.  680tKiO 

12.  Das  Damixfkessclhaus,  17  ra  lang,  17,12  in 

tief,  mit  5,70  nx  Frontlxöhc,  mit  oisemem  Dax-h- 
gcsiiUrTe  und  Sehieferilach,  Ixebautx»  Fläche  2!tl  qiix 
ä .M.  90 M 202(X) 

Ein  Sx-homstein  von  40  nx  Höhe  über  Terrain, 
iiix  unteren  Theile  aixf  12  nx  Höhe  mit  <inadnxtisi  hem 
Unterbau,  im  oberen  Theile  rxiixd,  nxit  1,4t)  m olR^rem 
lixxhtcn  Durx'hini'sser M.  12000 

Das  Mauerwerk  xles  Rauchkaiials  ausserhalb 
lies  Kcssellxausx‘s,  16,30  nx  laixg,  2,50  nx  breit,  40,8  (jm 
Grundfläche  ä M.  20 M.  800 

Ein  Anbaxx  anx  Kesselhause  für  xlie  Kesstd-  | 
H|a'isepaiixpen,  15,6  m lang , 2,6  m tief,  mit  3,80  nx 
Frontlxöhc,  nxit  Sx’hieferilach,  iM'baute  Fläche  40,9  qnx 

i-x  M.  40 M.  16t)0 

Kesselhaus:  zusammen  M.  4061K) 

13.  Das  Werkstattshaus,  34,ttO  nx  lang,  14,20  m 

tief,  mit  7,20  m Fronthöhe  mit  Erxlgeschoss  uml 
Dachgeschoss,  mit  .Schiefeniaeh,  Ixebaiite  Fläche 
494,2  qm  ä M.  120 M.  .59300 

14.  Der  Wasserthurm,  14,20  m laixg,  8,30  m 

breit,  mit  einem  Treppenbau  von  in  ixietl. 
3,30  X il.W)  m nxit  22,20  m Fronthöhe,  mit  Erd- 
grsxx'hxisH,  4 Etagen  uml  Dacdxgxxsx-hoss,  nxit  eisernem 
Dachgx'spftrre  uml  .Schiefeniaeh  . . . M.  58000 

15.  Das  Theerbassinhans,  21,6  nx  lang,  12  ixx 
breit,  auf  xler  halben  Grunxlfiäche  mit  cinenx  Bassin 


von  4,6  nx  Tiefe  mit  Enlgeschxxss , I.  Stock  und 
Dachgeschoss,  ixxit  Schiefeniaeh,  bebaute  Fläche 
259,2  xjm  ä M.  180 M.  46  700 

16.  Das  Verwaltungsgebäuxle,  mit  Keller,  Enl- 

geschoss,  1.  Stock  unxl  Dai  hgeschoss,  nxit  Schiefer- 
dach bebaute  Gmixxlfläx-Ixe  31,14  X 14,0  )-  4 X 7,15 
X 1,40  -j-  3,82  X '>,fi0  ^ ■ 4,30  X 2,70  = 489,9  qnx 
x\M.  280  M.  137200 

17.  Die  Aiqsxrate  im  Condensationshnusx«.  Ein 
System  C'onxlensatoren,  iK'stehcnd  aus  6 Cylinxlem 
von  1,38  m Durchnxesser  mit  8,80  nx  Nutzhöhe,  mit 
1 Goxxdcnsator  [lar  chxxc  nach  dem  System  Audonin 
xk  Pelouze,  1 Klapponbyi«i8,s , xlie  Bi'trixdxsnxhrver- 
binxlungen  iixucrholb  des  Hauses  unxl  xlie  Hähne 
an  xlx'nselben;  die  Wasserröhren  für  die  Zu-  nnxl 
Ableitung  des  Kühlwassers;  die  Abflussröhn'ix  für 
die  Condensationsproducte,  zusammen  . M.  32(K)0 

18  Die  .\pjMirate  im  Sx'rublaxrhause,  nnd  zwar: 

1 Sernbber  von  4,10  nx  Durchuxx'ssx'r  und  15  m HxXhxx, 
xoiixplx-t  mit  hölzernen  Hxxnlen,  xlie  Betriebsnihr- 
verbinxlnngen  inx  Hausx‘  und  die  Halme  aix  xlen- 
sellxen;  xlie  Zu-  ixml  Abtlussrxihren  für  xlxis  .ScrublHT 
wassx'r;  xlie  l’iimism  iixx  Erxlgeschoss  für  xlixx  Uon- 
xlensationspnalucU"  ixebst  Sauge  uml  Drux-kröhren 
uml  xxebst  xlerTran.sxiiissixm  vom  Masclxiixeixlxause  aix, 
xlie  Resxirvoirs  für  xlie  ConxlensationspnHluete  in 
xlen  olxenm  Etagx.n  xles  Hausixs  nebst  Zu-  uml  Al>- 
llufxsröhren  uml  Ventilen,  zusamiixx-n  M.  8ü(K)0 

19.  Die  xVpparate  im  Dampfmaschineuhanse 

unxl  zwar : 2 Exhaustorbalaiicierxxxasclxinen  uml 

2 Bypa.ssrx.giilatorx.ix  nx.bst  xlen  Betriebsrohrverbin- 

ilmxgeix  unxl  Hähnen,  2 Danxpfixiaschineix  zuixx  B^^ 
triebe  xlx.r  Bumis-n  inx  ScmblH.rhauseT  eine  grosse 
und  xüno  kleine  Kaltwasserxlampfpuixxjs."  neixst  Sauge 
uml  Drux.kröhrx.ix,  Daixipfleituixgx-u  für  xlie  sämmt- 
liclix>n  Dnin]ifmasx.hincn  im  Hausxx  vom  Kesselhause 
her,  zusammen M.  90000 

20.  .\pparate  im  Reinigungshause  und  zwar: 

1 Vorreiniger  mixl  4 Reiniger  nebst  Betrit'bsrohr- 
verbindunguu  uml  Ilähixeix,  uixd  2 Laufkrahne  zuixx 
Heben  xler  Rcinigcnleckel,  zusuixxmen  . M.  95000 

21.  ApiiaraU.  im  Rx-generirliausxx  und  zwar: 

1 Fahrstuhl  mit  Dampfbaspel,  Transniissixm  uml 
Dampfleitungen M.  )',000 

22.  Apparate  im  Regulirungsbause  und  zwar: 

1 Statiuiisgosmessx.r,  3 Suiiiiixelkästen  für  die  Hähne 
der  Eingänge  unxl  Ausgänge  xler  Gaslsjhältx.r  unxl 
für  xlie  zur  Strasse  ausgehexixlen  Röhrt.n  unxl  Be 
triebarohrverbiixiUingen  und  Hähnen,  unxl  xlie  Rxi- 
giilatoren  unxl  Schleusxxix  zur  Alxgalxe  des  (Jasxxs  in 
xlas  Strassenrohr,  zusxxuimen  . . . . M.  63ütK) 

23.  Eine  Gasbehälterglocke  ä telescojxe  mit 
3880t)  cbiix  Niitzinhalt,  57,2  in  Diirchmx.sser  des 
lintx-rtheils,  .56,3  m Durx-hmesser  ih«  Olxerthx.ils, 

8,2t)  nx  Höhe  Iwixlcr  Theile  ....  M.  200 000 
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24.  Die  lU'triebsrohrleilnngen  ansserlialb  der 

HUuBer,  vom  HeUirtenhause  an  ln«  zum  lia8l>ohälter 
und  zum  Keijulirungsliaiuje,  und  ila»  Ausgangsrohr 
zur  Straase  vom  UeguUrungsImuse  bis  zur  Anstalts- 
grenze M-  64UOO 

25.  Die  Apparate  im  Dampfkesselbause  und 
zwar;  2 Daiii]ifkessel,  2 Kesselsjieisepumiien  und 
1 Vorwärmer  nebst  den  Danipfsanimlem  und  Dampf- 
leitungsrtdiivn  innerhalb  dt-s  Ilause-s  M.  iltitKK) 

21).  Die  Apparate  im  Wa.ssertliurm  und  zwar: 
1 W'aswrresi'rvoir,  5,20  lu  lang,  5,10  m breit,  l,üO  m 
lioeh,  nebst  Zullu.ss-  und  Abtlussleitungen  und 

Ventilen M.  !*000 

27.  Die  Api>arale  zum  Tlieervertrieb  in  dem 

Hause  öl)er  ilem  Theerbajwin  und  zwar:  2 Gas- 

motoren und  2 Tlux!rpum]]on  nebst  Sauge-  mul 
Druckleitungen,  2 gusseiserne  Iteservoirs  im  Dacli- 
gesehoBS  nebst  Theerleitung  bis  zu  dem  Kisenbahn- 
gt'leisi-  und  Thei'rleitungen  vom  Scrubberhause  bis 
zum  TlHS'rl>assin,  zu.sammen  . . . . M.  I4(KK» 

2S.  Hetriebsgerilthe  und  Utensilien  in  allen 
Ketriebsgebiludeii  und  auf  den  Kohlen-  unil  Coke- 
jilittzen M.  20tKX) 

29.  Die  Werkzeugmaschinen  in  den  WerksUltteu 

für  die  Schlosser,  Schmieile  uiul  Zimmerleute,  eine 
Dampfiimschine  im  Wcrkstatt-shausc  nebst  Trans- 
missionen und  nebst  <ler  Dampfleitung  vom  Kessel- 
haiise  her,  Wi-rkzenge  und  Werkstattuten-silien,  zu- 
sammen   M.  iltiüOO 

30.  Kinriehtung  der  Wasserleitung  auf  dem 

Anstaltsterrain  nebst  Hydranten  . . . M.  25UOO 

31.  Einrichtung  der  (iaslH'leuchtung  auf  dem 

Terrain  der  Anstalt  ausserhalb  der  Gebäude  nur 
für  die  Eisenbahngeleise M.  32000 

32.  lU'gulirung  des  Terrains  der  .\nstalt,  soweit 

ilasselbe  in  der  ersten  liauperiodc  la-baut  wird,  und 
Entwasserungsaulagen  für  dasselbe  . . M.  54000 

33.  Für  die  IThistening  der  Fahrstrassen  inner- 
halb der  Anstalt  zwischen  und  an  den  Lagerplätzen 
und  zwischen  den  Betriebsgeblluden  M.  3HOOO 

34.  Für  die  I'llasWrung  und  A.sj>haltirung  iles 
t))ke«tam|)ferplatzes  vor  dem  Ketortenhause , des 


l’okelagerijlatzes  imd  der  Kohlenabladeplätze 

M.  11)000 

35.  Für  die  Anlage  von  Masriiinenbrunnen  und 
al>essini8chcn  Brunnenröhren  für  Trinkwasser 

M.  13000 

36.  Eine  Waage  für  Fuhrwerke  mit  15  t Trag 

fahigkeit M.  3KK) 

37.  Büreauutensilien  für  das  Anstaltsbürcau, 

Apparate  für  die  l’hotometerstube  und  für  das 
Latsiratoriuin M.  IHKIO 

38.  Einfritsligung  des  Anstaltsterniins  ilurch 
einen  Bn-tU'rzaun  nebst  Thorwi-gen,  ca.  lOTiO  m lang 

5f.  12000 

39.  Unkost«»n  für  den  Baul>etrieb  nebst  allen 

für  die  Ausführung  erforderlichen  Hülfsbaulich- 
keiten,  interiinistisehen  Eiiuichtungen  und  Bau- 
utensilien M.  80000 

40.  Gehälter  und  ilie  Diäten  für  die  zu  den 
Vorarbeiten  und  zur  Bauausführung  erforderlichen 
Techniker  und  BUreaulM^amten,  für  die  Bau-  und 
Naehtwächter  und  für  die  Boten,  für  Dnieksacheu, 
Schreib-  und  Zeichcuuiaterial,  Fuhrkosten,  I’orto  etc. 

M.  40000 

Baukosten  innerhalb  der  Anstalt  zusammen 

M 350241W 

Anlagen  anssertmlb  der  Anstalt. 

41.  Für  ein  .Ausgangsrohr  zur  Stadt  1000  mm 
und  weiterliin  915  mm  Durchmesser,  von  der  An- 
staltsgrenze  neben  dem  Kegi'nerirhause  an  dunii 
die  Kaiwrstrasse,  Kurfürstendamm,  Hitzigstrasse, 
Hofjägerallts»  bis  zum  Grossen  Stern,  mit  Zweig- 
röhren und  Verbindungen  am  Lfltzower  Ufer,  in 
der  Thierg)irtonstra.Hsc  und  in  der  BrOckenallcc 

M.  fäKlOOO 

42.  Für  telegraphische  Kalu'lvcrbindungcn  mit 
den  anderen  Gasanstalten  und  mit  dem  Central- 
bOn^au  unil  für  die  zugchörigmi  Telegrai>hc'napi)arate 

M.  22000 

Summa  aller  A)isgatH>n  . . . . M 4 024  400 

Berlin,  den  3.  März  1883. 

(gez.)  Keissner. 


Literatur. 

Elektrische  Beleuchtung.  Kupferquersclinitt  3 Amj)^re  rechnet,  was  etwa  drei 

Ueher  die  Beleuchtung  mit  Glühlicht.  I stärkeren  Lnm]Km  von  100  Volts  Spannung  entspricht. 
Eine  läng»!«'  .Abhandlung  von  Wilhelm  Siemens,  Die  hier  zur  Anwendung  kommende  -Methoile  \hü- 

welche  sich  vorzüglich  mit  dem  Glühlichtsystem  ruht  darauf,  dass  man  durch  ilie  lAutung  möglichst 

der  Firma  Siemens  & Halsko  beschäftigt,  liudet  hochg€«pannte  Ströme  schickt,  welche  an  der  \’er- 

sich  in  iler  Elektrotcchn.  Zeitschr.  1883  S.  116  branchsstolle  in  eine  für  die  Glühlichh-r  goügnete 

Unter  anderem  wird  auch  auf  die  Itestrebungen  nierlrigere  Spannung  durch  verschiedene  Mittel, 

hingewiesen,  welche  darauf  gerichtet  sinil  die  Kost-  ■ welche  in  der  Al>handlung  angedeutet  sind,  ver- 
spieligkeit  der  Leitungen  zu  vermindeni,  und  an-  i wandelt  werden, 
geführt,  dass  man  jetzt  gewöhnlich  auf  1 ipniii  | 
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Die  Beleuchtung  des  nach  dem  Brande  neu 
erbauten  Magazine  du  Hrintemps  in  Paris  wird 
l>e8chriel)en  und  durch  ein  Bild  erläutert  in  La 
Lumi^re  ele<-trique  IbKl  No.  17  j».  fei  l. 

Die  elektrische  Ausstellung  im  Aqua- 
rium in  I.smilon,  welche  uraprünglieh  für  November 
1><S2  in  Aussicht  genommen  war,  ala^r  erst  .Anfang 
Marz  18851  eröffnet  wunle,  scheint  nach  jfsler  Rich- 
tung hin  schlechte  tieschaft«  zu  machen.  Kine 
Besi'hreibung  iler  iH'inerkenswerthen  elektrischen 
Installationen  daselbst  findet  sich  in  der  Kleklro- 
techn.  Zeitachr.  Mai  18851  8.  221. 

Die  elektrische  Ihdenchtnng  der  Hitlte  Onaden- 
l>org  bei  KOflach  flnrch  Siemens'  Maschine  uinl 
Bogcnlanqx-n  mit  Wasserkraft  wird  l>eschrieben 
und  Kostenberechnung  beigefflgt  in  der  Osterrtdcb. 
Zeitschr.  fflr  Berg-  und  lifittenwesen  1883  No.  1!) 
R 256. 

Die  Kinrichtung  des  S<-hiffes  Arizona  mit  elek- 
trischem lacht  winl  Is-si'hrielK’n  und  aligebildet 
im  Kngineering  1883  (4.  Mai)  p.  4251  n.  425. 

Die  elektrische  I,ampe  von  Solignac,  welche 
auf  der  Pariser  Ausstellung  zu  sehen  war,  ist  be- 
schriet)en  und  abgebildet  in  dem  Bulletin  de  la 
Soc.  d'encoiiragement  1883  p.  154.  Mr.  Bertin 
erstattet  an  dieser  Stelle  einen  günstigi-n  Berii-ht 

The  electric  IJght  at  Nottingham.  T’nter 
diesem  Titel  wenlen  in  verschiedenen  englischen 
Journalen,  u.  a.  Kngineering  1883  p.  444  und  Elec- 
trician,  die  Kostenanschlilge  für  eine  Anlage  von 
60000  Lampen  mitgetheilt,  welche  billiger  als  Cias 
das  elektris<-be  (Tlühlicht  liefern  soll.  Dies  winl  fflr 
den  Sa*-bverstttndigen  allenlings  sehr  leicht  erklär 
lieh,  wenn  wir  sehen,  dass  fflr  alle  fk)000  Lani|Mm 
eine  ganz  ungewohlich  hohe  Beleuchtungszeit  an- 
genommen wird. 

fJasbehälter  in  Keims.  Der  von  der  Kimm 
Debiaune  & Co.  erimiite  (iasbebHlter , welcher 
in  einem  eisernen  Bassin  vollstflintig  (Iber  Terrain 
steht  und  einen  (tesammtinhalt  v<m  20000  cbm 
hat,  kostet  nach  den  Angaben  im  Engineering  1883 
(11.  Mai)  p.  437  M.  416(XIO.  An  iler  bezeiebneten 
Stelle  sind  Detailpläne  und  Zeii-hnungen  auf  einer 
Tafel  beigefflgt. 

Ein  neuer  Gasbrenner  von  Heloiiis  ge- 
nannt Bei-  Carboxy-hydrique  wunle  in  der  Sitzung 
der  physikalisi’ben  Gesellschaft  in  Paris  vopgezeigl. 
Ein  durch  carburirtes  Ia>uclitgas  und  Sauerstoff 
gespeistes  LOthrohr  erhitzt  einen  Stift  aus  feuer- 
festem Material  zur  heftigsten  Weissgluth.  Die  in 
jener  Sitzung  vorgezeigte  Lampe  hatte  eine  Licht- 
stärke von  etwa  17  Carcels  und  verbrauchte  pro 
Stunde;  .501  Gas,  HO  1 Sauerstoff,  40  bis  50  g 
Carburationssubstanz,  z.  B.  Naphtalin. 


P r i c k e n 's  elektrische  Zündung  iler  Gasflammen 
im  Mainzer  Theater  wird  iK-schriebeii  in  der  Deutsch. 
Bauztg.  188.3  (II.  Mai)  S.  2512. 

(iasexhaustor  der  Firma  Gwynne  & Co  ist 
abgcdiildet  und  Itesi-hrieben  im  Engineering  188.3 
p.  441. 

Eine  llebersicht  Aber  die  Braniikohlen- 
|iroiiuction  des  ]ireussiscben  Staates  im 
Jahre  1881  ergibt  nach  den  officiellen  (iuelleii 
Folgendes; 


I*roviits 

AtiJcahl  dt*r 
Kohli'nwcrkv 

CenduT 

SÄchK»*n  .... 

. . , . 231 

155371640 

Bmiultmhiirjf  . . 

....  102 

35.551  280 

S’ljleHii'n  . . . 

....  40 

HeHHcnNuHKtu 

....  43 

3.580420 

Rheinjirovinx  . 

....  31 

3871760 

Poson  .... 

....  6 

572640 

Hannover  . . 

....  .H 

8300 

Summe  45t) 

208243060 

Die  Production  an  Braunkohlen  fflr  den  preus- 
sischen  Staat  hat  sich  in  den  letzten  5 Jahn-ii 
von  170702447  Ctr.  in  1876  auf  20H243(ä>0  Ctr.  in 
1881,  also  um  1.5, !t®/«  erhöht. 

Die  Steinkohlenproiiuction  im  pn-ussiseben 
■Staat  hat  sich  dagegi-n  in  den  letzU-n  .5  Jahren  von 
6833241180  Ctr.  in  1876  auf  875610:i00  Ctr.  in  1881, 
also  um  27,0”/o  erhöht. 

Wassergas  zur  directen  Eisendarstel- 
lung.  Auf  den  Werken  zu  .Seraing  wunlen  vor 
einiger  Zi'it  Versuche  angi-stellt  (Iber  das  Verfabn-n 
der  directen  EisimdaraU-llung  von  Bull  mittels 
Wassergas  Der  Pos-ess  wird  in  der  Weise  geleitet, 
dass  ein  Tbeil  des  Gasi*s  im  unteren  Tbeil  des 
1 liM-hofens  verbrannt  winl, um  das  Eisen  zu  schmelzen, 
withn-nd  ein  anderer  Tbeil  di-s  nnverbrannti'n  Gasea 
durch  das  Erz  aufsteigt  und  die  Reilnction  dessellien 
Isiwirkt.  In  dem  Ofen  ist  die  Höhe  der  Chargen  so 
calcnlirt,  dass  in  drei  versi-hiislcnen  Zonen  die 
■Schmelzniig,  die  Keduction  und  die  Carburation, 
d.  b.  die  Verbindung  des  Flisens  mit  Kohlenstoff, 
statttindet.  Mr.  Hansen,  ein  amerikanischer 
Kisenwerksilinictor,  welcher  den  Pna-ess  in  Seraing 
lungere  Zeit  lasjhachtete,  spricht  sich  si-hr  günstig 
darüber  ans. 

Diesellie  Idee,  den  fesUm  Brennstoff  lad  der 
Kisi-nerzeugung  durch  gasförmigen  Bri-nnstoff  zu 
ersetzen,  bat  vor  einiger  Zidt  ein  Herr  L.  D.  5’ork 
in  Portsmouth  (Ohio  U.  R A.)  patentin-n  lassen, 

Uelier  die  Zukunft  dieser  beiden  Pnx-esse  wird  sich 
erst  dann  etwas  sagen  lassen,  wenn  diese  Versuche, 
welche  namentlich  in  .R'raing  bisher  zu  recht 
gflnstigi'U  Resultaten  geführt  haben  (vgl.  Oesterr. 
Zeitschr.  fflr  Berg-  und  Hüttenwesen  1882)  weiti-r 
gediehen  sind. 
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Pie  Lichtcinlieit,  welche  iiainentlieh  auf 
dem  ConKresB  der  Klektriker  zu  I’ari»  1H81  und 
1HH2  wiederholt  von  Viollc  vorvewhlaijen  wonlen, 
«oll  diejenige  Liehtniengti  «ein,  welche  von  1 «icm 
«ehiuelzendeii  l’latin«  auHgeiwiulet  winl  Da  ditaser 
Vorschlag  von  der  wiKseusehaftlichen  t’onmii««ion 
nicht  ungünstig  «ufgenonunen  wunie,  «o  hat  Herr 
Violle  zunächst  Versnehe  tther  die  Bniuehharkeit 
der  von  ihm  vorgeschlagenen  LiehUunheit  unU-r 
noininen  und  die  Verhältnisse  zunitchst  Imüiii  schinel 
zenden  Sillwr  untersucht.  Stune  Versuche  siuil  iin 
(ianzen  günstig  ausgefallen  und  Herr  Violle  Iw 
ahsiehtigt  dieselben  fortzusr'lzen.  Wir  inüehten 
Jisloeh  hezweifeln  oh  diese  hii'hteinhcit  Aussicht 
hat  allgemeiner  eingeführt  zu  wenlen,  da  eine  der- 
artige Liehteinheit  unseres  Krachten«  nur  in  einem 
mit  allen  Mitteln  der  ]ihysikalis<-hen  Technik  aus 
gestatUden  Kahorutoriuiu  reprshieirt  wenlen  kann 
und  dem  eigentlichen  Hisihiu'hter  unzugänglieh  ist. 

Preisaussrhreihen  des  Venün«  zur  Befür- 
derung  iles  OewerlH'Ueissi'«  in  Prvussen  für  1H,S;1/H4. 
Pie  fünfte  Houoruraussehreihiing  Iwtrifft  die  U nter- 
suehung  deutschen  Petroleums.  M.  1H(X> 
sind  ausgesi’tzt  für  die  Iwste  Untersuchung  des  in 
Deutschland  gefundenen  Hohi>etnileums,  sowohl 
in  Bezug  auf  stüne  chemisohe  und  |ihvsikalische 
Besehaffeidieit,  als  auch  auf  die  >fethcslen  zur  Vor- 
arla'itung  de«  Rohüls  zu  für  den  Hanilel  hrauch 
baren  Pnalm-ten,  als  la-uehtol,  Sr-hmierül  etc.  etc. 
Motive:  ()l>gieieh  die  tiewinnnng  von  Petroleum 

in  Deutschland  bisher  noch  veiiiältnissmässig  ge- 
ring ist,  so  ersi'heint  die  Hoffnung  auf  eine  aus- 
gedehnten: Gewinnung  nach  Kriangung  einer 

hessi:ren  Kenntniss  des  Vorkommens  und  nach 
KinfUhning  rationeller  Forderungsmethoden  nicht 
«u«ges<  hlosHen.  Ein  Hemmuiss  für  die  Weilerent- 
wickhing  der  deutschen  Petroleumindustrie  liegt  aber 
darin,  dass  ein  Verfaliren  zur  Herstellung  guter 
llandelswiuin:  aus  dem  Rohmaterial  bisher  noch 
nicht  gi'fnndeu  und  daher  das  bislang  gewonnene 
<leutsi'he  Petnileum  nahezu  unverkäuflich  ist. 

Folgende  nähere  Bestimmungen  werden  der 
Pn'isansselireibung  laugefügt:  fiehufs  (’ontnde  der 

Angalsui  mnss  der  Preisl>ewerbung  je  eine  Probe 
von  zwei  latem  von  den  imtersuchten  UohOlen 
unil  von  den  daraus  erzielten  Haui>t|)ro<hicten  bei- 
gefügt  werden. 

Die  Betriebs  und  inshosonilere  die  Wet- 
lerverhaltnisse  auf  ilen  Steinkohlenzechen 
in  Neu  Iserlohn  Imü  laingendreer  fWestfalen)  und 
Bonifacius  zu  Kray  bei  Essen  a.  d.  Ruhr.  Nach 
.MaU-rialien  iler  f^'hlagwetter-Commission  zusamiuen- 


gesU-llt  in  der  Zeitschr.  für  da«  Berg-,  Hütten-  und 
.Stilinenwcsen  im  prenssischen  Staate  ISS3  Heft  2 
S.  153. 

Wasserversorgung. 

Cuntze  F.  Die  Wasserversorgung  der  Stailt 
Karlsbad.  Wixhenschr.  de«  Osterreieh.  Ing-  und 
An  h.  Ver.  1HH3  No.  2(t  ii.  21. 

UeherErzielung  reinenWassers.  Industrie 
lilätter  No.  21.  F«  winl  auf  ilie  namentlich  für  die 
Textilindustrie  wichtigen  Wasserreinigungsmethcslen 
hingewiesen  und  angeführt,  das«  fla«  durch  Torf- 
higi-r  stark  braungefürbte  Wa.sser  de«  Wasserwerkes 
von  tironing<-n  mit  Erfolg  seit  mehren-n  Jahren 
durch  Zusatz  von  kleinen  Mengen  Alaun  gereinigt 
bzw,  entfärbt  wenle. 

Ueber  ilen  Einfluss  des  Wassers  auf  die 
Bierbrauerei  entliHlt  ilie  Zeitschr.  für  das  gen. 
Brauwesen  1BH.'1  No.  K S.  llil  au«  Brewer  s Guardian 
No.  .IJ«)  einen  Aufsatz  mit  Angaben  Oljer  die  Zu- 
saniinensetziingverschitslenerenglisclier  Brauwasser. 

Rosenkranz.  Ueber  WaHsenuess»'r.  Wochen- 
««•hrift  des  Ver.  deutsch.  Ing.  IStk't  No.  12  S.  lüH. 

Nene  Bücher. 

Die  Beleuchtung,  Wasserversorgung 
und  Kanalisation  der  Stadt  Berlin.  Fest- 
schrift zur  XXIII.  Jahivsversammlung  iles  Deut- 
schen Verein«  von  Gas  und  Wasserfachmännem. 
Berlin  1 883.  Dargebracht  vom  ( trtsaiisschnsse.  Mit 
zahlreichen  Holzschnitten  und  3 lithographirten 
Plänen  und  Tafeln.  Preis  eh^gant  gebunden  M.  8. 

Hygienischer  Führer  durch  Berlin. 
Im  Auftrag  der  städtischen  Behörden  als  Fest- 
schrift für  die  Versamudung  dos  Deutschen  Vereins 
für  Gesundheitspflege  und  des  Deutschen  Vereüis 
für  Gesundheitstechnik,  hcrausgcgclwn  von  Dr.  Paul 
Bür  ne  r.  Mit  43  Illustrationen,  zwei  Situatioius- 
plänen  und  einer  Tafel  Abbildungen  Berlin  1882 
Max  Pas»-h.  Preis  M.  Ii,50. 

Bach  C.,  Ingenieur,  Prof,  am  kgl.  Polytech- 
nikum in  Stuttgart.  Die  Construction  iler 
Feuerspritzen.  Mit  einem  Anlutnge:  Die  allge- 
meinen Grundlagen  für  die  Constmetion  iler  Kollien- 
puniiien.  Mit  in  den  Text  grslmckU-n  Holzschnitten 
und  3(>  Tafelzeichnungmi.  Ktuttgart  1883,  J.  G.  tkjtta. 

Rapp  .Tak.,  kgl.  bayer.  Bauaiutsassessor.  Un- 
sere natürlichen  WasserlHufe.  Wasser-  und 
Gcsi-hiebetiewegung,  Fonn  de«  selbstge.schaffenen 
und  de«  abgeänderb'n  Bette«  dersellwn  mit  be- 
«onden'r  Berücksichtigung  der  Rheincorreetion. 
Ilyilrotechiüsche  Studien  aus  den  Paiiieren  des 
kgl.  bayer.  Oberbauraths  Lavall.  Weilheim. 
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Patentanmeldungen. 

KlafuH^: 

31.  Mai  1K83. 

X.  H.  .'ltW7.  PeKlillirofen  fdr  Theerpnxinction.  A. 
Hiltawaki  iiiiil  ,T.  Kalinert  in  ZalHinse. 

LXXX.  G.  1895.  ViTWendiinR  von  hochporAser  k<‘ 
brannter  ThonninHi«*  alx  WftrrafxchntziiiaKsv.  C. 
Gilinan  in  Pari«;  Vortreter:  F.  Thode  & K noop 
in  Dresden,  AuKUstusstr.  3 II. 

4.  Juni  1883. 

XXVI.  P.  1.588.  Neuenmg  in  der  Herstellung  von 
Diaphragmi^n  für  (ia»4lniekregulatoreii  und  andere 
Zwecke.  G.  Porter  in  Ixindon;  Vertreter:  C. 
Kesseler  in  Berlin  SW.,  Krtniggrüt/erstr.  47. 

XLII.  K.  2847.  Vcrbesserungeu  an  dem  Ilobson- 
sj'tien  .4pi>arat  rur  Bestimmung  der  TemiMiratur 
des  heissen  Geblilsewindes  u.  dgl.  F.  Krupp  in 
Essen,  Gussstabifubrik. 

XLVI.  II,  .3302.  Neuerung  an  Gasmotoren  mit  zwei 
Kolben.  M.  Hecking  in  Dortmund,  SOdrandwi'g  2. 

— S.  lti*19.  Neueningen  an  (Jasmasebinen.  U.  Skene 
in  Lambetli  (England);  Vertreter;  Wirth  & C'O. 
in  Frankfurt  a.  M. 

XDVIl.  F.  15H4.  Neuerung  an  Niexlersrbraubven- 
tilen.  J.  Fleischer  in  Köln,  Koscnstr.  27. 

DXXXV.  I).  1541).  Badebrausc.  G.  Dittmar  in 
Berlin,  Gneisennnstr.  1. 

— E.  HI24.  Streuapparat  fUrClosots.  J.  Essberger 
in  Berlin  W.,  I.tltzow-Ffer  3 III. 

— I.  768.  Gasometer-Bassin  aus  Metallblech.  O. 
Intze,  Professor  in  Aachen. 

7.  Juni  1883. 

IV.  H.  3581.  .Sicherheitsverschluss  für  Wetterlam- 
pen.  W.  Hemmer  und  H.  Kitter  in  Bommem 
t»ei  Witten. 

XXI.  B.  3572.  Neuerungen  in  der  Eraeuguug  von 
elektrischem  Lieht.  W.  Büchner,  stud.  electr. 
in  Aachen. 

— F.  1505.  Neuerungen  an  dynamo-elektrischen 
Maschinen  oder  elektrischen  .^troiiierzeiigem.  S. 
Ziani  de  Ferranti  und  A.  Thompson  in  Isin- 
don;  Vertreter:  J.  Müller  in  Würzburg,  Dom- 
Strasse  34. 

— T.  877.  Neuerungen  an  dynamo-elektrischen  Ma- 
schinen. Sir  W.  Thomson,  Dr.  der  Rechte  und 
Professor  in  Glasgow  (Schottland);  Vertreter: 
Firma  C.  Pieper  in  Berlin  W.,  Gneisenanstr.  110. 

XLV^I.  B.  3907.  Verfalm-n  zur  Verlegung  von  Rohr- 
leitungen unter  Wasser.  A.  Bchne,  in  Firma 
Bell  ne  A Hertz  in  Harburg,  Ellie. 

— S.  1891.  Neuerungen  an  Hahnen  und  Nieder- 
sch  rauh  Ventilen.  G.  Soideman  in  I/ondon;  Ver- 
treter: G.  Dittmar  in  Berlin  SW., Gneisenanstr.  1. 


Klasse : 

11.  Juni  1883. 

XXI.  G.  2002.  Tragban- Seciindarbatterie  mit  Gllih- 
lamiMi.  C.  Güinpel  in  Lonilon,  lA-ieester  S<|uan»; 
Veitn-ter:  Wirth  A Co.  in  Frankfurt  a.  M. 

XXVI.  S.  181.5.  Gasdnickn-giilator.  F.  Siemens 
A Co.  in  Berlin  SW.,  Neuenbiirgerstr.  24. 

— S.  1846.  Neuerungen  an  Gascoiisiimregiilaton-n, 

F.  Siemens  A Co.  in  Berlin  .SW.,  Neuenbnrgi-r- 
stnisse  24. 

XXXVI.  O.  2142.  Neueningen  an  Feuerungskanitlen. 

D.  Grove  in  Berlin. 

— M,  2.528.  Neuerung  in  iler  Zuführung  von  Ver- 
brennungsluft bei  Kegiilir-FUllofen.  E,  Mohrliii 
in  Stuttgart. 

— K.  2<»28.  Neuerungen  an OfentliOren.  R.  Kielitcr 
in  .MIenbiiig,  Ostpreiissen. 

— Sch.  2-362.  Combinirte  Coke-  uml  Kohlenfeuerung. 

L.  Sehünjahn  und  C.  Wcddecke  in  Hannover. 

— W.  2352.  Neueningen  an  Feiienmgsthüren.  A. 
Wünsch  in  Klosterstrasse  Is-i  Meissi-n  i.  8. 

XLVI.  D.  1510.  Nenening  an  Gaskraftmaschiiu-n. 
Gasmotorenfabrik  Deutz  in  Deutz. 

— .S-h.  2183.  Gaskrnftmasebine.  J.  Schweizer  in 
Paria;  Vertreter;  C.  Kesseler  in  Berlin  SW., 
Koniggrittzerstr.  47. 

— W.  2403.  Neuerungen  an  der  iinti-r  No.  532  jmi- 
tentirten  Gaskniftmaschine.  J.  Warchalowski 
in  Wien;  Vertreter:  J.  Brandt  in  Berlin  W., 
Kliniggriltzerstr.  131. 

LXXXV.  B.  4079.  LTniveraal  Strahlrohr.  (Zusatz  zu 
P.  K,  17430.)  Ch.  Biingartcn  in  Bonn. 

— K.  2790.  Vorrichtung  zur  selbstthütigen  Ent- 
leerung von  Hydranten,  mit  Stralilapparat  im 
Innern  der  letzteren.  Künigin-Marienhütte 
Actiengesellscbaft  in  Cainsdorf,  Sachsen. 

Patentertheilungen. 

VI.  No.  23127.  Neuerungen  an  WasserzersOliibiings- 
appaniten.  Ch.  Golay  in  Paris;  Vertreter:  G. 
Dittmar  in  Berlin  SW.,  Giieiwiiauslr.  1.  Vom 
12.  Dei  ember  1882  ab. 

XXL  No.  23074.  Neneningen  an  unterirdischen 
elektrischen  Leitiingi-n.  G.  Kichardsnu  in 
Philaileipbia,  P.,  V.  St.  A,;  Vertreter:  K Schmidt 
in  Berlin  W.,  Potsilamerstr.  141.  Vom  6.  Juni 
1882  ab. 

— No.  2.3081.  Neuerung  an  elektri.scben  Lampen. 
(Zusatz  zu  P.  R.  21239.)  T.  Gatehouae  in  Ixm- 
don;  Vertreti'r:  J.  Brandt  in  Berlin  W.,  König 
grützerstr.  131.  Vom  17.  September  1882  ab. 

— No.  2.3129.  Neueningi-n  an  elektrischen  Glüh- 
lichtlampen.  Th.  Edison  in  Menlo-Park,  New- 
.1  ersey,  St.  A. ; Vertreter;  F.  Thode  A K noop 
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Neue  Patente. 


Klaa»e : 

in  Pn'wlen,  AiijruHiu88tr.  311  Vom  2f».  Octolwr 
18S1  ah. 

XXVI.  No.  2;MK»7.  (>elj:ann*U>rte.  (Ziiaatx  jsn  P.  R. 
No.  *20124.)  H,  UreBcher  in  l'liemniU  i 8 
Vom  fl.  Ik‘<*emher  1H82  ah. 

LXI.  No  23109.  NeiuTung  an  Feuer  .\lann-  und 
(las-Lfiw'h-Apparaten.  \V.  McrlenR  in  Kren* 
huiy  Oh.*S<'hl.  V'oin  II  .Imii  IHH2  ah 
hXXXV.  No.  23122.  WaiM'htiwh.  B.  Wa^rner  in 
Berlin  N , Kleine  HanihurpTHtr.  211.  Vom  14.  Ja- 
iitiar  188.3  ah. 

— No  2^1170  Neuerung  an  dem  A Set^jrer  sehen 
transp<»rtahlen  (’losethwken  mit  Wasserspülung 
V.  K.  No.  2414.  (I.  ZusatÄ  zu  P.  R.  No.  IHfiHf).) 

W Stftlzle  in  München  Vom  21.  Juli  1HH2  ab. 

— No. 'J.HIH7.  H«»elmwer\'oir  O.  Intze»  Professor 

in  Aachen  Vom  4 Februar  1883  ah  I 

XX 1.  No.  23282.  Neueninpm  an  elektriwlien  Lam-  j 
{HMi  und  an  Apjmruten  für  elektrisches  1/ichi.  K. 
Crompton  in  l>»ndon;  Vertreter:  (».  Oitlmar  I 
in  Berlin  8W.,  (tiieisenaustr  1.  Vom  22.  Juli  ; 
1882  ah.  I 

— No.  23270,  Neueningen  in  der  Art  der  lTel)er*  - 
tragung  der  Klektricit-ät  für  Beleuchtungs-,  Kraft  | 
ühertragiings  mul  andere  Zw<*cke.  Th.  K<lison 
in  Menlo  Park,  New-J<'rw*y»  V.  St.  A ; Vertreter: 

F.  Thode  & Knoop  in  Prewlen,  Aiigustusstr.  3. 
Vom  9 NovemlsT  1882  ah. 

XXIV’.  No.  23224.  WechHelventile  für  Gasfeuerungen. 
II.  Baer  in  Clettwitz  hei  AnnaliütU^  Vom  h l>iv 
eemlHT  1882  ah. 

— No*  23238.  Kauehverzehrende  Feuerung  (Zusatz 
zu  P.  K.  No.  22f)0r>)  W.  IleiBer  in  Berlin  NW., 
Thurmstr.  7.  Vom  3.  Januar  1883  ah 

XXVI.  No.  ‘J32i>0  Neuerungen  an  Gasrt*tort4*nofen. 

K.  Schwarzer  in  Düswddorf,  Carl  Antonstr.  18. 
V<nn  3.  Mürz  1882  ah.  I 

XIJI  No.  23*235.  A)>itanit  zur  Pnifung  des  Petro*  j 
leums  auf  Knlflammharkeit.  A.  Khrcnherg  in  | 


I Klasse : 

Dn*sden,  Alhertsta<lt,  Bischoffsweg  681.  Vom 
3.  Januar  1883  ah. 

XliVll  No.  23210.  Neueningen  an  Sehmiervor- 
richtungtm  für  Pampf-  und  Gasmas<*liinen  J. 
Royle  in  Manchester,  Kngland;  Vertreh*r:  F 
Thodü  A Knoop  in  Dresden,  AugiiHtusstr.  3, 
Vom  II.Octol>er  1882  ab. 

BIX.  No.  *23245  Saugkorh  für  Rohrhninnen.  A. 
AUIn  A Sohn  in  Brandenburg  a.  H.  Vom  4 Fe- 
bruar 1883  ah. 

LXXXV.  No  23246.  Vorrichtung  zum  Verhindern 
des  Platzens  von  VVasserleitungsrohn*n  u.  dgl 
laii  Frost  O.  Bftttner  in  Blechhaminer.  Vom 
3.  Februar  188.3  ah. 

Erlöschung  von  Patenten. 

XX.  No.  18914.  Neuerungen  an  Ijocomotivlatemen. 

XXIV.  No.  I(t821  Neuerungen  an  Gasfeuerungen. 

XXVI.  No  18989.  Neiierungc*ri  an  GasdtipjM-lbn'n- 
niTn. 

LXXX.  No  11674.  Verkürzter  Ofen  mit  direetor 
und  Gasfeuerung  in  Verbindung  mit  einer  Luft* 
kanalanlagt*. 

XIII.  No.  220^10  Neuerung  an  (lasfeuoningen  für 
DampfkeBSel 

XXIV.  No.  11426.  Neuerungen  an  directen  Gas- 
feuenmgim. 

XXVI.  No.  109*23.  Neuerungen  an  Luft  t’arhurations- 
ap|iaraten  zur  llerstellung  eines  zu  Leucht-  und 
IleizzwiM'ken  dienenden  (Tasea  aus  Naphta  oder 
andeitm  Kt>hlenwas8erstoff-Vurbindung<*n 

— No.  15*2*18.  Neneningim  in  <ler  Verwerthung  von 
Kohlenwasserstoffen  für  GaKkraftinascluiten  und 
Bt*  U*  11  ch  t II  ngsz  wecke . 

XXVII.  No.  ltHi.37.  Neuerung  an  dem  iinWrNo.  13492 
patentirt4*n  WasserstrahlvciitUator. 

Zurückziehung  einer  Patentanmeldung. 

XXIV.  C.  1086.  Raiichvcrzclm*nde  Fcuening  mit 
Kntgasung  Vom  26.  Fehruar  1883. 


Auszüge  aus  den  Patentschriften. 


Klasse  2 1 . Elektrische  Apparate. 

No.  195*20  vom  17.  NovemlHT  1881.  C.  Boys 
in  VV’ing,  Grafwhaft  Riitland,  Knglaml.  Neneriing«*n 
an  Apparaten  zum  Messen  der  (|nantiUU 
der  Eleklricitüt,  welche  durch  einen  Leiter  ge- 
ftdirl  winl.  — In  den  zti  meswmden  Strom  ist  ein 
Klektromagnet  ge»c!ialU't,  <lesw‘ii  Polemlen  lM*wegcnd 
auf  einen  zwiwhen  densellum  ost'UUiviKlen  Balancier, 
wehdier  den  Anker  des  Klekt^oml^r^etes  bildet, 
wirkim.  Die  vertical  stehende  Achso  dim'S  Balanciers 
ist  unten  zum  Cylinder  einer  gewöhnlichen  Cylinder- 
heniinuiig  ausgi4uldet  und  regelt  hieniiit  btd  den 


Oscillationen  des  Balanciers  die  Bewegung  eines 
ilurch  Ft*<lerkrHft  «sler  <lewicht  iH-trifdienen  irhr- 
werki«,  welches  seinerwuts  wi<‘d(*r  ein  Zahlw<*rk  in 
Bewegung  s<*tzt.  Je  nach  der  Menge  tler  Elek- 
tricität,  welche  den  Stnunkreis  und  also  aueh  den 
I Elektromagnet  jmssirt,  wirtl  das  Uhrwerk  schneller 
' gehen  und  somit  das  Zählwerk  auch.  Das  Aufziehen 
des  ITirwerks  kann  entweder  von  Hand  oder  auch 
mittels  eines  vom  8trom  selbst  in  Thütigkeit  go- 
HctzUm  Ueinontärmeclianisinus  bewirkt  werden. 

No.  19632  vom  24.  November  1881.  J.  Brö- 
ckle in  Brixton,  England.  Neuerungen  an  elek- 
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trischen  Üifferentiallampen.  — Eine  ! 
Uaupt«pule  A ist  in  den  HauptstromkreiM  und  eine 
Ncbenachlussspule  iS  in  den  | 
dureh  die  Kohlen  iV,  P gehen-  ^ 
den  Stronizweig  eiiigt^sclialUd. 
nie  Thätigkeit  der  llaiiptspule 
A Ijestelit  darin,  daas  sie  einer 
Ft‘deri>,auf  welcliedic  Nehen- 
m'hhiHHapule  H einwirkt,  eine 
gr<>HKere  rnler  geringere  Sj>ann- 
kraft  gibt.  Infolge  d(wmu)  gibt, 
wenn  ein  starker  Strom  die 
Hauptleitung  dundiHieaat,  die 
llaupUpule,  indem  sie  durch 
Heben  de«  olH*ren  Kohlenhal- 
ter« //  auf  direete  Vergrt^two- 
rung  de«  Lieht)>ogen8  einwirkt, 
4ie  Feder  D an  und  «paimt 
dieselbe  iladurch  stärker,  so 
dass  die  Wirkung  «1er  Sjmle  B 
< * auf  el>eu  diese  Feder  D durch 

die  grr>aiu*re  Spannung  der  letzt«*ren  g<*Hohw&cht 
winl.  Her  NacliHchub  der  Kohle  P wird  von  der  i 
Spule  B mit  Hülfe  des  HeUdM  L und  HetimiHchuhes 
K rt^giiliri,  wahrend  <ler  AiiNchlag  T dazu  dient, 
diesen  Hebel  Ij  beim  Krlimi'heii  der  haiu{K‘  und 
dadurch  lH‘dingtein  w'eitenm  llerulrziehen  di*«  Kernes 
(*  nach  ol>en  zu  drüi'ktm,  damit  die  obert*  Kohle 
wieder  bis  zur  Berührung  mit  der  iiiiWrim  fnd 
fallen  kann. 

Ko.  18887  vom  10.  Novemla^r  I8M).  Th.  Edison 
in  Meulo  Park,  New-Jersey,  \’.  St.  A.  Keuemngtui 
an  elektrischen  Glühlichtlaiupen.  — Das 
Patent  umfasst  Verfahnui  und  Api»aruU>  zur  Her- 
stellung der  weisKglühenden  Kohlenstrtdfeit  für  I 
Ulühliclitlampeii,  sowie  verschie<lene  Abänderungmi  i 
in  der  Ckmstruction  solcher  Iiaiii|)eii  selbst.  Das 
Weseiitliciie  des  ersten  Theils  der  Krtliiilung  lH*Ktelil 
in  der  Benutzung  von  Faserstoffen,  welche  aus  ein- 
zelnen parallel  nelH*mMnander!iegenden  und  v<m 
Natur  (sler  mit  Hülfe  eines  Hindeiuittels  zusammen 
gehalUMien  Fasern  zusainiiM>ngi*s4dzt  «ind  tin<l  auch 
nach  dem  Wrkohlen  diese  ihn*  ursprüngliche  fase- 
rige Structur  beil>ehalUm.  Sfdehe  Fasern  sind  Jute, 
Manilahanf  uml  vorzüglich  eine  als  >MonkeyBast< 
l>ekannte  «üdamerikanische  Urusurt.  Diese  Fasern 
werden,  nachdem  sie  mit  ZuckerUvsiing  ladiandelt 
sind,  dureh  das  Carbonisiren  zu  einem  homogenen 
Faserbündel  veninigl.  Zu  diesem  Zweck  werden 
sie  in  eine  Klammer  aus  Pisikhidz,  welche  auch 
verkohlt,  gt*«teckt  uud  kommen  in  dieser  in  Be 
rühning  mit  den  leittmden  Platindrähten.  Bei 
nutzung  von  Fasern  aus  der  Familie  <ler  Arundi- 
nac'etm,  besonders  <ler  hurten  AusHenschicht  des 
Hand>U8rohrs,  gewinnt  man  leicht  geeignete  Faser- 
bündel. Um  dieselben  vollständig  gleichmässig  in 


der  Stärke  zu  moeben,  sind  Werkzeuge  zum  SchIichU*n 
und  genauen  .AbriebUm  der  Kanten  der  Bambus- 
rohrstnüfeii  erfonlerlich.  Dieselben  wonleii  l>e- 
(Mdiriel>eii. 

Zum  Carbonisiren  <ler  Fa.sern  die*nt  der  in 
Fig.  bis  dargestellte  Carboiiisirofen  ln  ilie 


rif!  ÄOS. 


Fljf.  5fW.  Yig.  ÄM. 

Vertiefungi‘11  der  Kickelplathui  A wer<len  die  Fasern 
eingelegt,  diem*  PlatUui  dann  ülx^n^inandet^esehielitet 
in  den  Kasten  B(*  gebnu*ht  und  mit  diesi>m  in 
den  Ofen  ii  gi'stellt.  I..«*tzterer  ist  gn*ss  genug, 
um  zu  gestatUui,  dass  <lie  Hitze  den  Kosten  von 
allen  sechs  Seiten  umspiele.  lh*r  Deckel  K <les 
Ofens  bat  eine  Abzugs4)ffnung  e für  die  Verlm*n- 
nungspnxlucte  und  ein  vers^ddiesslwres  SidiauUsdi  h\ 

Ein  Kolir  O fuhrt  die  Verbreniiuiigsgase  zu  uiel 
geht  in  mehrenui  Wiiulungim  um  ileu  Ufuti  herum, 
von  denen  aus  Hohrstutzen  y nach  dem  Iniierii 
des  Ofens  ahzweigen.  ln  diese  münden  Kohr 
stutzen  h des  von  einem  Gebläse  kommenden  und 
elnuifalls  mehrfach  gewundenen  LuftzufUhriings 
rohres  II. 

Um  die  fertigiui  Kohlcnhügel  vor  ihnun  delini- 
tiven  Kinst'tZAUi  in  die  I>amjH*  auf  ihre  Braiiehl)ar 
keit  zu  prüfen,  winl  die  Ktihlenfas*T  n in  einen 
Ap{>anit  C (Fig.  2üT>)  >Prohir)aiii|x*«  gehnu*ht  uud 
in  <leiiis<‘lhen  dureh  einen  .Strom  ins  Weissglühen 
verwtzt  Dieser  Apparat  steht  durch 
ein  Hohr  b mit  einer  huflpumiK*  in 
Verhiiiilung.  Mittels  (iummisUVpsels 
B und  einer  darülHTliegeinlen  Queck- 
sillxTs<*hicht  A’,  welche  mit  Hülfe 
des  biegsamen  Hohres  e leicht  in 
das  Gefäss  d zurückgeleitet  werden 
kann,  kann  ein  luftdieliter  Abschluss 
leicht  hergesUllt  werden.  Rohr  n 
führt  zu  einem  Voeuummeter.  Um 
entweiler  nach  Abnutzung  der  Kohlen- 
faser die  Lampe  iiocli  weiter  giv 
brauchen  zu  küimen  «Hier  auch  der 
Lanijiezeitweisi^  eine  stärkere  Leucht- 
kraft zu  geben,  wenlen  zwei  oder 
mehr  Kolilenfaserii  gleich  in  eine  Lami«  einge- 
sehkisseu.  Dureh  dieselben  kann,  entspiXThend 
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dem  jeweiligen  Zweck  entweder  successive  (xler 
durch  alle  zugleich  der  Strom  äiesacm 

Schlieselit'h  «iiul  noch  mehrere  ('onntructionS' 
arhm  von  T^ain{>en  ang(‘gelH‘n,  welche  den  Zwe<':k 
eines  möglichst  guUm  Verschlusses  «ler  Lampt'  ent- 
wetler  dadurch  erreichen,  dass  die  ZufOhningmlrilhte 
mich  der  K»dilenfasi*r  uml  «liejenigen  von  der  Lei- 
tung durch  Köhren,  welche  Qnwksilht'r  enthalten, 
in  Verhindung  sU*hen  «Mler  daduitdi,  dass  die  Zu- 
fühnings*lrilhte  vor  ihrem  Eintritt  in  die  Lampt* 
strhon  durch  tunen  mit  dieser  zusammengeschmol- 
zcnen  gUuchfalls  evacuirtt*n  Kaum  hindurchgehon. 

No.  lUHJO  vorn  IG.  I)e«*mls?r  18SI.  J.  Mondos 
in  Neuilly  sur  Seine,  Frankreich.  Elektrische 
Lampe  mit  aiitoinntischer  Ueguliruiig.  — 
|)i(*  Higidirung  erfolgt,  imlcni  dur<*h  Gi*gengi*wichte 
und  tlun’h  die  Wirkung  di*«  Stromt‘R  zwei  Bewo- 
gungim  der  oberen  Kohle 
mitgt*theilt  wcnlcn.  Oie 
eine  Bewegung  trennt  die 
obere  Kohle  schnell  von 
der  unteren  Itehufs  Bildung 
des  Volta'schen  Lieht- 
l>ogcnfl,  während  die  zweite 
automatisch  veninlasst, 
tlass  die  iH^wegliche  Kohle 
tler  festen  sich  nach  Maass- 
gjihe  <ler  Abnutzung  nähert, 
um  den  Wiilerstand  im 
Lichtlsigen  ronstant  zu  er- 
halten. W(‘nn  kein  Strom 
durch  die  Lam|K*  geht, 
hält  das  Gewicht  Q den 
Hebe!  ( welcher « len  ol>eren 
KohlenhalWr  T trägt,  gi*- 
hohen  und  der  VVidershind 
zwischen  den  Kohlen  ist 
Flg.  *m;.  f,\i  gn;^K,  st>  tlass  der  Slroiu 

durch  das  in  Nehenschluss  geschaltete  Solenoitl  E 
geht.  Sofort  wirtl  dessen  Keni  h\  welcher  am 
Hebel  r sitzt,  angezt^n  und  hierdurch  der  Kolden- 
hallcr  T mit  der  ol>eren  Kohle  gesenkt.  Ist  diese 
Senkung  noch  nicht  genügtmd,  um  die  Kohlen  ein- 
ander so  nahe  zu  hringen,  dass  der  Strom  zwischen 
ihnen  weniger  Widerstand  findet  als  im  Solenoid  A", 
so  geht  er  weiter  durch  dieses.  J)al>ei  wird  scIdiesH* 
lieh  der  Kcm  Aselliet  magnetisch  und  zieht  s«*iner- 
seits  <lic  Weicheisonplattc  a am  Hel>cl  L an  und 
di(*H<*n,  also  entgegen  dem  Gewicht  Pf  herunter. 
Die  an  L sitzende  Klcmmhacke  l fasst  durch  einen 
Si'hlitz  lies  Kohlenhalters  T und  klemmt  für  ge- 
wöhnlich den  oberen  Kohlcnstah  fest;  ilieser  winj 
jiMloch  jetzt  frei  nnd  sinkt  bis  zur  Berührung  mit 
dem  unteren  Kohlenstah.  Nun  gi'ht  «ler  Strom  <hmdi 
die  Kohlen,  das  Solenoid  E verliert  seine  Kraft, 
und  die  Hebel  (’  und  L machen  ruudi  und  nach  in 


umgekehrter  Reihenfolge  entgegengesetzte  Bewe- 
gungen unter  Wirkung  der  Gewichte  P und  Qy  wo- 
durch die  olH*rc  Kohle  zur  Bildung  des  Lichtlsigons 
geholxjn  wird. 

Klasse  24.  Feueningsanlag'en. 

No.  20174  vom  12.  April  18H2.  (Zusatzpatent 
zu  No.  nslO  vom  II.  Oclober  1H81.)  A.  Knaudt 
in  Flsseii  a.  d.  Ruhr.  Neuerungiui  an  Gasfeue- 
rungsdüsen.  — Um  bei  dej*  im  Hauptpatent  be- 
schriebenen Düse  «üe  Sicher- 
heit gegen  das  Zurückbrennen 
des  e.xplosiblen  GasgemimdieH 
zu  vergrössern,  wendet  der 
Erfinder  ein  Diaphragma  aus 
Lagim  von  feinem  Drahtge- 
webe (sler  gelociitiMn  Blech 
und  fiTiier  ein  Feder-  oder 
Hulanceventil  an,  w'elche«  zu- 
gleich als  Alwiierrvenül  die- 
nen kann. 

D;is  Diaphragma  n a wirkt 
wiedieDrahteylinderderDavy- 
sehen  Sicherheitslami)cn. 

Das  Ventil  b ist  ilurch  eine  Ftnler  oder  durch 
ein  (iewicht  so  ahbalancirt,  dass  es  erst  hei  einem 
gi'wissorn  Druck  des  Gasgeinisciies  sich  öffnet 
Dieser  Druck  ist  so  zu  iH'inesscn,  dass  das  Gas- 
gemisch, wenn  es  durch  die  Venlilöffmmg  strömt, 
eine  tieschwiiuligkeit  hat,  die  grössiT  ist  als  die 
Verhrennungj^eschwindigkj'it  des  Ga>^niisches. 

Der  Vcrbrminungsraum  F ist  von  feuerfestem 
Material  cc  umgeben. 

No.  20814  vom  IG.  Mai  1882.  (Zusatzpatent  zu 
No.  18482  vom  20.  Januar  1881.)  F.  Lürmann  in 
Osnabrück.  Oiiddnation  von  Siemens’schen  Ke- 
gcncrativ-Flammöfcn  mit  Gröbe-Lürmann- 
sehen  Generatoren.  — Das  FaU*nt  lM*zieht  sich 
auf  bestimmte  .Vnordnungeu  der  Kanäli‘,  der  Ver- 
bn-nnungseinrichtong  und  der  Zugregulirung  iHjhufs 
Cumbiiiation  eines  Siemensscheji  Kegenerativ- 
Flammofens  mit  einem  unter  No.  540  |>atcntirten 
Grölw»-  Lürmann'schen  Generator. 

Klasse  26.  Oaebereitung. 

No.  2tH15  vom  24.  Februar  1882.  I*.  Suckow 
und  Kuppisch  in  Breslau.  Gasreservoir  für 


Fig.  SKW. 


mobile  Gasbeleuchtung.  — Das  Gasreservoir 
ist  durch  eine  bewegliche  Eisenplatte  welche 
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mit  einem  ringshemni  laufenden  Lederstreifen  ver- 
sehen ist,  in  zwei  lufUlicht  von  einander  getrennte 
Räume  A and  li  geschieden.  Das  durch  die  Füll- 
hähne Z>  und  K einstrümende  Gas  drückt  nach 
Oeffuen  der  Luft  AuslassöfFnungen  F und  0 die 
Risonplattc  C in  die  Höhe  und  schliesslich  l>ci 
vollständiger  Füllung  gi^n  die  ol)cre  GehUusewaml. 
Aus  dem  mit  Gas  gefüllten  Uiiterkasten  li  führt 
ein  durch  Hahn  K uhzu84dilie8Heiules  Rohr  nach 
auKsen,  welches  mit  der  vorhandenen  Zahl  der 
lJrt?nner  in  Verbindung  steht.  Der  abgi^Hchlosscmc 
Oberkasten  besitzt  im  KäsU’lHm  h Luftrailässe,  dim*h 
welche  Luft  in  dem  Maassc  üIkt  die  Kiscnplntte 
tritt,  als  die  Brenner  aus  dein  Uuterkasten  B Gas 
consuiniKm;  hierdurch  winl  ein  gleit'hmässigüs 
Senken  der  Platte  C beim  Bnmncn  und  Aufhol>en 
etwaiger  Stösse  bezweckt. 

Um  jederzeit  die  Füllung  im  Kasten  B erkennen 
zu  lassen,  ist  ein  durch  Platte  (’  IxHunIhisstcH  Hebel- 
und Zedgerwerk  II IV  J angeordnet,  welches  den 
Stand  der  Platte  C von  aussen  anzeigt. 

Das  zur  Alnlichtung  angewendete  Linier  der 
Platte  C wird  mit  Paniffinöl  getränkt  und  mit 
Kohle  eingerieben. 

No,  111244  vom  22.  Januar  1882.  F.  Weck  in 
Berlin.  Trockner  Ventil  Wechsler  für  Gas- 
anstalten. — Der  für  vier  Reiniger  bestimmte 


Ap)>arat  besitzt  in  seinem  unteren  Theil  zwei  Ab- 
theilungen  F und  A,  von  denen  erstere  ein  Kretu 
bildet.  Jede  dieser  Abtheilungen  hat  vier  olwre 
Ventilöffmingeii  Ci,  t,  $, « bzw.  ai,  t,  s,  4.  Eine  jede 
mündet  in  <len  in  acht  Kammern  getheiltcn  mitt- 
lerem Apparattheil.  Dieser  Tlieil  hat  oben  a<ht 
correspondirenile  (leffnuiigen,  von  denen  je  zwei  in 
den  oberen  in  vier  Abtheilungen  getrennten  Theil 
des  WechslerH  treten.  Der  mitUen^  Appaniitheil 
hat  ferner  noch  uciit  seitliche  Anmhlussmnffen 
zi,  1, »,  4 bzw.  «I,  t,  8, 4.  Die  vier  ersUmm  sind  mit 
den  Kuminem  verbiin<lcn,  die  unten  in  dus  Krcuiz  h 
münden,  sie  bilden  die  KiiigUnge  zu  den  Reinigern. 

Die  ilazwischen  liegenden  1,  s,  4,  welclie  unten 
in  den  Raum  A münden,  sind  mit  den  Ausgängen 
von  den  Reinlgi?rn  verbunden.  Die  vier  i>l>eivn  Ab- 
tlieUungen  stellen  bei  niixlerstehcnden  Ventilen  die 
Verbindung  zwiwhen  <len  AusgUngen  der  Rcuniger 
mit  dim  KingUngiui  tler  näi'hstfolgenden  her,  wäh- 
nmd  die  Ein-  und  Ausgänge  dersellicn  R^üniger 
unUT  sich  getrennt  sind. 

Dos  Gas  gelangt  durch  die  mit  dem  llauptrohr 
verbundene  Muffe  in  die  Ahthcilnng  E und  von 
hier  durch  ein  ge^iffuetes  Ventil  z.  B.  ei  in  die  <lar- 
ülH‘r  hefindÜche  Kammer  des  mittlcnm  Theilcs  und 
aus  letzterer  durch  die  seitliche  Muffe  ft  in  den 
crsbui  Reiniger,  Von  hier  zurückkommeiid  tritt  das 
Gas  durch  Muffe  n\  der  daneben  liegenden  Kninmer 
in  den  Wechsler  und  durch  das  unten  geöffnete 
Ventil  ai  in  den  Raum  A der  mit  dem  Auslass  /G 
verbunden  ist  Sollen  zwei  Reiniger  in  Betrieb  ge- 
setzt w'erden,  so  stellt  man  Ventil  ai  tief;  das  Gas 
tritt  dann  in  den  oberen  VerbindungHraum,  nachdem 
es  durch  den  ersten  Reiniger  gegangen,  und  nun 
durch  das  oben  offene  und  unUui  geschlossene 
Ventil  et  in  den  zwt‘iU*n  Riäniger  81(411  man  nun 
Ventil  ut  hoch,  so  gelangt  das  Gas,  vom  zweiten 
Reiniger  zurücJckommimd,  in  den  Ausgang.sraum  A. 

Dem  entsprechend  kann  auch  der  dritte  und  vierte 
R(‘iniger  in  Betrieb  genommen  werden. 

Bei  der  Einrichtung  des  Apparats  für  zwei  Rei- 
niger ist  ein  Durchgangsventil  angeliraidit,  womit 
man  die  Räume  E und  A verhindern  und  das  (ras, 
ohne  es  durch  einen  Reiniger  zu  leiten,  durch  den 
Wechsler  gehen  lassen  kann. 

No.  lÜ.VJI  vom  23.  Novemixrr  1881  L.  Kie- 
dinger  in  Augsburg.  Verfahren  und  Eiiirichtnng 
zur  CarhoniMiruiig  von  comprimirteiii  8tei n - 
kohlengas  für  Beleuchtung  von  KiHiaihahiiwugen. 

Das  zur  Conipriniirung  bestimmte  Gas  wird  zu- 
nächst in  (änem  mit  Aetzkulk  gefüllten  Aiii>arat  ge- 
tnicknet,  hierauf  durch  hohen  Druck  comprimirt 
und  lx.‘hufs  vollständiger  Aussscheidnng  aller  con- 
densirbaren  Bestandtheile  in  einen  lloclidrm'k-Con- 
densationsapparat  ül>ergeführt.  Das  so  vollkommen 
trockene,  compriiiiirtc,  in  Reservoiren  gesammelte 
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SteinkohlcnKA«  wird  nach  Poexiruni;  eiiicg  Hocli-  [ Der  Apparat  (Fig.  2ia)  besteht  aus  einem  Behälter 
druck  KeductionBapparatee  in  einen  Carlnirator  ge-  A,  in  welchem  die  oben  geschloBBeneu  und  unten 
leitet  lind  aus  dieaem  den  Lampen  zugefUlirt.  uifeuen  Kanäle  B angeurdnet  sind.  An  dem  unteren 


Der  zur  Anweiidiitig  kommende  Carburator  l>e 
utebt  in  »einein  oberen  Theil  an»  zwei  Kainniern, 
die  diin  h eine  Oeßnnng  >t  verbunden  sIimI,  ho  dos» 
da»  (Ja»  in  der  Hichtiing  der  Pfeile  den  Carbiiralor 
puBHiren  iini»».  In  dioKeiii  »ind  durch  Scheiben  y,g 
gezogi'iie  UiH’liU'  gcHpannt,  welche  ul»  FlnaBigkeit»- 
vertbeiler  dienen  lind  unten  zusaninienlaufend  durch 
den  Stopfen  /<  gehalten  wenlen. 

Zur  richtigen  Kiltiiliig  de»  (’arbiirator»  i»t  iler 
Kiillliiibii  / de»»ellH'ii  oImmi  mit  einem  kleinen  Luft- 
kaiial  versehen,  der  gleichzeitig  mit  der  Külllxihrimg 
durch  einen  Conii»  geOITnet  hzw.  gcHchloKRen  wird. 

No.  lbSI4  vom  li».  März  I8S2.  A.  Wagner  in 
Clienmitz.  (i  a»d  rn  ck  - it  e - 
guliitor.  — Der  Coim»  u 
i»t  foBtgelegt;  der  Veiitilaitz  ji 
dagegen  an  der  Schwimmer 
glucke  c mittel»  der  durch  den 
CoiiiiH  geführten  Stange  ä 
aufgehäiigt.  I>er  Alwlilim» 
de»  Kuiiiiie»  vor  lind  hinter 
dem  Ventil  wird  durch  ein 
livdraiiliwhe»  Ah»rhhi»»nihr  c, 
Welche»  oben  den  Ventilsitz  b 
trägt,  hergestellt.  Die  Com 
inunicution  de»  Kauiiie»  hinter 
dem  Ventil  mit  dem  Innern 
der  Sehwäiumerglocke  erfolgt 
durch  die  Oeffnimgen 

No,  IH.HII  vom  14.  März  ISS2.  L.  Chevalet 
in  Pari».  Neuerungen  an  Wa»ch ajipara t e n ziiiii 
Keinigim  von  Leiichtga»  und  unden'ii  Oasen.  — 


Fig,  »13. 


Runde  der  Scitenwände  dieNer  Kanäle  sind  ge- 
Rchlitztc  Schienen  I)  angebracht,  welche  in  die 
Wu.»chtln»Bigkeil  tauchen.  Die  durch  Oeffnung  h' 
eiiitretenden  (ia»e  gelangen  ziinäcIiHt  in  die  Vor- 
kuinmer;  au»  die»er  kommen  sie,  durch  die  unter 
WuKser  liegenden  geschlitzten  Schienen  dringend, 
zwiHchen  den  Kanälen  U hindurch  in  den  oberen 
Raum  yt,  den  sie  durcfi  6'  gereinigt  verla»Hen, 

Killen  zweiten  Wawliapparat  zeigt  Fig.  314. 

Die  einzelnen  Ahtheilungen  deHsellx'ii  haben  ilurch- 
hk-herte  Utklen  «,  ii , auf  denen 
von  aiiHseii  zugängliche  Schiel>cr 
c,  c angidirucht  »ind  Duivh  die»e 
kann  die  possirende  nach  auf- 
wärts »tri'iinemie  Gusmenge  regu- 
lirt  wenlen  Die  Uelierlaiifrohre 
b in  den  Koken  der  Abtheihingen 
führen  das  WasHer  au»  jeder 
oberen  Kammer  in  ein  Iteckemf 
der  darunter  liegenden,  wodiircli  »ich  da»  Reini 
guiigswaHHcr  gleichiiiä»»ig  Uber  die  durchlöcherten 
Uikleii  vertheilt. 

Durch  an  ilen  Apparaten  ungebruclite  Diffe- 
rentiahiiiinometer  ist  der  Druck  in  den  einzelnen 
Kuimiiern  von  aiiHHcn  ersichtlich 

No.  3(1134  vom  37.  April  1SS3.  R.  Drescher 
in  Chemnitz.  Oelgasretorte.  — Die  weUenför- 
förmige  oder  glatte  Retorte 
i»t  im  Cjuerschmtt  höher  al» 
weiter,  ähnelt  somit  einer  »teil- 
enden Retorte,  winl  jedcH'h 
»eitlich  geöffnet.  Die  Retorte 
lje»itzt  zwei  seitlich  abgehende 
Stutzen  </,  «,  deren  olierer  der 
Abgangssmtzen  der  Oase,  wäh- 
rend deruntere  derPutZHtutzen 
ist.  Beide  Stutzen  »ind  voll-  **'’■ 

kommen  »yinmetrisch,  »o  dass  die  Retorte  gedreht 
hzw.  auf  beiden  Seiten  benutzt  werden  kann.  Der 
untere  Stutzen  hat  an  »einem  Deirkel  e eine  blinde 
Wund  c,  um  die  AbkUhlung  zu  verhüten. 

Klasse  36.  Helzungsanlsgen. 

No.  lOlkll  vom  14  Februar  1SS2.  (ZuKatzpatent 
zu  No.  ISlöO  vom  r>.  August  1881.)  A Polster  in 
DreHden.  Neuerungen  an  dem  dim-li  ilas  Reichs- 
pateiit  No.  ISlfiO  geschützten  f,nftheizofen  mit 
(ieneratorfeueriing  - Für  stark  riissende  Kohle 
und  Torf  können  die  kreuzartigen  Luftkanäle  durch 
parallele  Kanäle  b,b  und  die  Oaslöcher  durch  Schlitze 
a,n  ersetzt  wer.lcn.  Die  Luftlöcher  über  den  Ka- 
nälen sind  durch  Plattem  i mit  seitlichen  Löchern 
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abgedpckt.  Die  Luftkanale  b stehen  durch  zwei 
8eitenkanftle  mit  einander  in  Verbindung. 


Zur  Hchncllcrcn  Enfrnricklung  der  Wärme  sind  | 
unterhalb  der  roniscben  Ringe  r des  Mantel«  ;/  I 
nochmals  conischo  Ringe  g an  den  Mantel  >/  nnge- 
setzt,  und  im  Innern  der  Erhitzungsmhrc  to  «ind 
sichelförmige  Rippen  c,  weh^he  in  hestiinmton  Ent- 
fernungen einander  gegendherstelien,  angegossen. 

Da«  Dach  ist  durch  einen  dritten  Mantel  ersetzt, 
in  welchem  ein  mit  der  .\nssenluft  in  Verbindung 
stehendes  Rohr  u iiiflndet. 

''  Klasse  42.  Instrunaente. 

No.  21122  vom  2b.  Juni  1882.  J.  Zimmer- 
mann in  Neuwied.  Apparat  zum  Messen  der 
Geschwindigkeit  von  Flüssigkeiten  und  Gasen 
in  Rohren  und  AusflussmUndungen.  — Der  von 
der  bewegten  Flüssigkeit  auf  liie  Platte  g geänssortc 


Druck  überträgt  sich  mittels  Hebel  h und  Gelenk- 
stück  l auf  den  Zeiger;  die  Kraft  der  Feder  s hält 
hierbei  dem  Druck  das  Gleichgewicht. 

Für  die  Messung  der  Geschwindigkeit  bzw. 
Menge  der  strömenden  Flüssigkeit  mittels  comrauni- 
drender  Röhren  ist  die  Aendeniug  getroffen  worden, 
dass  die  letzteren  mit  Hähnen  versehen  sind,  welche 
so  weit  zugedreht  werden  können,  dass  nur  noch 
eine  äusserst  kleine  Commnnication  mit  der  Flüs- 


sigkeit bestehen  bleibt,  ein  Umstand,  welcher  die 
Einwirkung  von  8tOssen  auf  das  U-Rohr  ahschwächt. 
Dadurch,  dass  das  U-Rohr  in  einem  .Schicbestück 
gefasst  ist,  kaim  durch  entspreeJiende  Stellung  des 
letzteren  die  Geschwindigkeit  an  verschieilenen 
Stellen  des  Kanalquerscbnittes  cnnittelt  werden. 

Klasse  46.  Luft-  und  Oaskraftmaschlnen. 

No.  186.')4  vom  3.  März  1881.  C.  Beissol  in 
Ehrenfeld  bei  Köln  a.  Rh.  Neuerungen  au  Gas- 
motoren. Die  Maschine  wird  gesteuert  ilurch 
zwei  Schieber  b und  c,  von  welchen  c zur  Reguli 
rung  der  Einströmung  der  Gase  in  den  Cylinder 
dient  und  halb  so  viele  Bewegungen  macht  als  der 
antlen-  SchielH*r  b,  während  letzterer  zur  EntzUn<lung 
der  f.adungen  dient,  wobei  jeder  Schieber  unab- 
hängig vom  anderen  gegen  die  Schieberspi«!gel  ge- 
drückt werden  kann.  Beide  .Schielwr  «ind  duodi 
ein  Zwischenstück  d von  einander  getrennt,  welche« 
beweglich  in  senkrechter  Richtung  zu  den  Schieber- 
Hächen,  aber  unls-weglich  in  Bcwogungsriclituug 
der  Schielior  ist.  Die  Zündung  mittels  dieser  Si-hielwr 
wird  dadurch  la>wirkt,  dass  der  Raum  • mit  ver 
dichtetem  Gasgemisch  gefüllt  und  mit  dem  an- 
fänglich unter  gleichem  Druck  stehenden  Inhalt 
des  Cylinders  erst  dann  in  Verbindung  gesetzt  winl, 
wenn  der  Kolben  einen  Theil  seines  Hubes  voll- 


lög.  »1«. 


zogen  und  die  Spannung  im  Cylinder  verringert  bat. 
Die  Entzündung  des  im  Gasbehälter  oder  in  der 
Verdichtungspnmpe  befindlichen  Gasvorraths  wird 
dadun^h  verhindert,  dass  zwischen  dem  Cylinder 
und  dem  Gasbehälter  zwei  in  gewisser  Entfcniung 
von  einander  befimlliche  durchlöcherte  Platten  V,  V 
eingeschaltet  sind,  deren  Zwischenraum  mit  Metall- 
kugeln ausgefUlll  ist,  welche  den  Gasstrom  bzw. 
eine  durchschlagende  Flamme  in  dünne  Scliichten 
zerlegen  und  derart  abkflhlen,  dass  sie  verloschen. 

Der  Erfinder  stellt  noch  eine  Einrichtung  zur 
Vermeidung  starker  Erhitzung  des  Zwischenstücks 
d dar. 
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Graz.  Ut4»t*r  dk»  (lencralversamiTJlunfj  den 
Verein»  der  (lasiiuiustrielleii  in  Oester- 
reieli-t'ngarn  maelit  da»  Oryan  desw'llH'n,  das 
Jonni.  für  GaHiiidnstrie , in  No.  II  folgende  Mit- 
iheilungi'ii : 

Vom  si'hrmskol  W<*tU*r  lH*jjOn»tigt,  in  den 
Tagen  vom  25.  und  dt«  elM'n  verflossi'nen  Mo- 
natK  die  xwelte  <>rdeiitllehe  (leneralversaininlung 
«ie»  genannUui  Vervines  Inii  aalilreieher  Betheili 
giing  seitens  der  Vereiusinitglietlcr  und  Gäste  in 
Gniz  statt. 

Dieselbe  wunle  Donnerst^  abeiuls  mit  einer 
geselligen  Zuwiinineiikunft  in  der  Daniel  sehen  Re- 
stuuration  am  Küdbahiihofe  eing<>leit4‘>t,  wobei  eine 
Deputation  iles  »PolyUndiuiwlien  Club«  <len  Vor- 
sUind  des  Ven'in»  aufs  wärmsW  bogrÜHsb*. 

Am  nttehstfolgenden  Tage  versnin Hielten  sich 
um  9 Uhr  vormittags  die  Mitglieiler  d<?s  Ven*ines 
un<l  zahlreiebe  Gäste  in  dem  tiiH  exotiseben  Ge- 
wächsen, welche  die  ltüHb*n  Ihrer  Majestäten  «ies 
Kaiwrs  und  <ler  Kaiserin  iimgalH*n,  w'ünlig  ge* 
selimückten  Sclireiner  wben  C<»ncertsaale. 

Nachdem  d»*r  VorsitJMnnh»,  Herr  Oberingenieur 
Naclitshüim  (Wien),  die  Geiienilverwiinmlung 
ertkfTnet  batte,  begriisst»?  «liewdbe  Herr  Bürger- 
meister Dr.  Kienr.1  in  <ler  freundlichsten  Weiw% 
hob  tlie  hohe  Bedeiitnng  der  duirh  die  Versam- 
mclU'ii  würdig  und  thatkrUflig  vertretenen  Imlustrie 
mit  wannen  Worten  herv’or  und  wünschte  zum 
S<’hluM5e  stdner  mit  groswm  Heifulle  aufgeiimn- 
menen  Ansjirache  den  V’erlmmllungen  einen  recht 
günstigfui  Verlauf.  Der  Vorsitz<*ndc  dankte  zunächst 
im  Namen  des  Vereines  für  diese  freundliche  Be- 
grüsHung  und  herzliche  Aufnahme  und  sprach  die 
lTcher/.«*ugung  aus,  liass  die  Tage,  welche  ilie  A^ennns- 
iiiitgliiHler  in  <ler  altehrwürdigen  ITaujitstadt  des 
herrlichen  BUdemiark  verhringtm  wenien,  denselben 
stets  in  angenehmster  Erinnerung  bleiben  wenien. 

Hierauf  besprach  der  Vorsitzende  in  längerer 
Heile  ilie  wichtigsten , seit  der  letzH'ii  General- 
versammlung stattgehabten,  auf  die  in  erfnMilicber 
Weise  sU^tig  zunehmende  Kiitwicklnng  des  Vereines 
Bi^.ug  habenden  Vorkommnisse^  wies  auf  die  nam- 
haften Fortschritte  hin , welche  inzwischen  in  der 
Gustechnik  erzielt  wurden,  gedaclite  aber  auch  jener 
Krrungens<-haftcii,  welche  in  demselben  Zeiträume 
die  Elektrotechnik,  insliesondere  auf  dem  <n*biete 
der  Beleuchtung,  zu  verzeichnen  hatte,  und  kam 
auf  dem  Wege  einer  streng  objectiven  (iegenflber- 
Stellung  der  in  diesen  Iwiden  Zweigim  des  mensch- 
lichen Schaffens  und  Stn'beiiH  erzi«*lten  Erfolge  zu 
der  .S’hliissfnlgening , «lass  ehe  Gusindustrie  wohl 
mit  Aufmerksamkeit,  keineswegs  aber  mit  Bangen  I 


der  weiteren  Entwicklung  ihrer  Rivalin  ent 
geg'^'nsieht. 

Nach  dieser,  von  anlialtendem  Beifalle  iK'gloi- 
teten  Heile  des  Vorsitzenden  wurde  zur  Wahl  der 
.St^hriftführer  geschritten  und  erschienen  als  solche 
g<*w'Uhlt  die  Herren  Din'otor  K.  Noiaser  (Raab) 
und  Kahricant  K.  Manoschek  (Wien)  Die  nun 
folgende  Verlesung  des  .lahreslM'richU^s  gab  zu 
keinerlei  Bi*merkungi*n  Anlass;  ebenso  wnnie  der 
Bericht  der  Kassenrevisoren  zustimmend  zur  Kennt- 
iiisH  genoniinon.  In  den  Ausschuss  wurden  die 
Hcm*n  Fahriksdirector  H.  Kleiner  (Budapest) 
neu-,  Ol>eriiis|>ector  C.  Bauer  (Wien)  und  Inge- 
nieur F.  Bössner  (Oaudeuzdorf) , wnedergewitlilt. 
Zu  Ersatzmännern  wunlen  gewählt  die  Herren 
Gasw'orkBbesitzcr  D.  J.  Feuerlöscher  (Villach) 
umi  Direetor  A.  Loiltmann  (Kn*ms>.  Als  Ort 
für  die  nächstjährige  Generalversammlung  wunle 
mit  Rücksicht  auf  die  für  den  Herbst  des  nächsten 
.Tahrt's  projectirte  GasaussUdluug  Wien  bestimmt 
i und  erst  für  die  (toneralversauimlm^r  dos  Jahres 
D^5  vorläufig  Riida|>est  in  Aussicht  gonoinmen. 
Nach  eingi'hcndcr  Beruthung  wunlen  <lie  Abände- 
rungen zum  Regulativ  ix)nfonii  doui  Referate  des 
Herrn  0lK.‘rinsj>i‘Ctor8  C.  Hauer  genehmigt. 

Nach  einer  halbstündigen  FrüljstticksjiaiiHe 
wurde  um  1 '/«  l’hr  die  Sitzung  wieder  aufgeiiommen. 
Es  kanu‘u  zunächst  zahlreiche  Begrüssungstelc- 
I gnuiitiie  zur  Verlesung  und  wunlen  dieselben  unter 
Beifall  zur  Keuntniss  der  Versammlnng  gebracht. 
Hierauf  folgtim  iiistriictive  Besprechungen  von  ver- 
scliieilenen  Objecten  und  Vorträge  über  wichtige 
technisi'he  Fragen. 

Am  Nac'limittage  erfolgte  die  Besichtigung  der 
Gasanstalt  und  hiernach  l>egabeu  sich  die  Vereins- 
mitgliisler  in  die  .Steinfelder  Bierhalle  zu  einem 
vom  >Polytechniwhen  Club«,  zu  Fahren  des  Vereines 
veranstalU!U*n  Concerte,  l)ci  welchem  u.  a.  auf  den 
»Polytechnischen  Club«,  den  Verein,  die  Familie 
Siemens,  die  Professoren  der  Hochs<’hule,  die  Grazer 
Gasanstalt,  ileii  Gemeinderath  der  Stadt  Graz  unter 
fröhlichem  GiHserklang  toiu$tirt  wimie. 

Am  zweiten  Vcrhandlungstage  tmg  der  Vor- 
sitzende einen  Bericht  de»  Herrn  DirectorsBössner 
über  die  Verarlieitung  des  Ainn^oniakwassers  vor, 
wonmf  Herr  G.  VV'obhe  (Troppan)  wine  Erfah- 
rungen über  die  praktische  Verwendung  von  Koch- 
uml  Heizajiparaten  mit  Gasfeuerung  mittheilte. 
Herr  Friedrich  Siemens  (Berlin)  sprach  über  seine 
Regenerativbrenner  und  deren  Verhältniss  zur  elek- 
trischen Beleuchtung.  F>  wdes  darauf  hin,  tlass 
das  Bestrelxin  der  Gasindustrielleu  darin  gipfeln 
müsse,  ein  Licht  herzu.stellen,  welches  ähnliche 
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Vortbeile  Wetet  wie  das  elektristtbe  Li(;ht.  Die  I 
RefKDerativbrenner  seien  nun  gi^ignet,  sowulil  den  ^ 
b)gieai^’hen  Anfurderungeti,  als  auch  ilein  He 
durfnisse  einer  intensiveren  Heleuchtung  zu  ent  | 
sprechen  und  erzielen  dieselben  eine  bedeuU-nde  j 
Kivpaniiss  an  Cias.  Durch  diese  Hrenner  wen  len 
die  VcrbrvnnungBpruducte  aus  den  Wohnrüunjen 
t'Dtfernt  und  gleichzeitig  ersetzen  die^ll)en  die 
Stelle  eines  Ventilators.  Nai'h  einer  von  Professor 
Fischer  in  Hannover  gemachten  Zusamiuensteliung 
tosten  100  Kerzen  des  elektrischen  Hoginilichtes 
4y5— l2,3Pf.,  des  (Hühlichtes  14, Ö — 14,0  Pf.,  des 
^^emenö’scheii  Kegenerativbrenners  — 10,1  Pf., 
•les  Ärgandbrenners  14  — 36  Pf.,  des  Zweilocdi- 
Krennere  36 — 144  Pf.,  des  Enbil  Kundhrenner» 

5 Pf-,  des  Erdöl -Klachbrenners  10  Pf.,  des  SolarVil- 
Kandbrenners  3,1  Pf.,  des  Solaröl-Flmdihrenners 

6 Pf.,  des  Rüböls  67  Pf.,  des  Paraffins  139  Pf., 
d(«  Wallraths  308  Pf.,  des  Stearins  66  Pf.  und 
twilicb  des  Talgs  HJO  Pf.  ln  Berlin  wenlen  gegen- 
»irtig  in  der  I.,eii«iger  Strasse  Beleuchtungsversuche 
aiit  elektrischem  Licht,  sowie  auch  mit  Regenc-  ' 
raäv-  und  Pariser-Brennern  gemacht;  in  Petershurg 
cn<i  Drestlen  sind  die  meisten  Plätze  mit  Kegene* 
ritivbrvnnem  beleuchtet.  — Herr  Ingenieur  M. 
Putgchar  (Graz)  lK.*spradi  hierauf  die  Einrichtung 
‘fei  dortigen  Gascontrolhüreaus.  — Herr  01»erin 
^pecb>r  C.  Bauer  referirte  sodann  über  die  Resiil- 
ute  iler  vom  Vereiiisausschusse  im  Laufe  des 
Jahres  mit  Intensivhrennem  und  mit  Gas-KocI»- 
Qö<l  Heizapparaten  vorgenommenen  Prüfungen. 

Ueber  Antrag  des  Vereinsaus.‘»chuKS<'«  wunle 
'fekgLsächs. Coininissionsrath,  Herr  C.F.  A.  Jahn, 
IHrector  der  Gemeinde-Gasanstalten  in  Prag,  der 
^or  der  Österreich.  Gastechniker,  zum  Ehnmiuit' 
riiede  des  Vereines  ernannt.  Nacli  Erledigung 
niphrerer  geschäftlicherAngeU^nheiUui  wurde  hier- 
auf die  zweite  Generalversammlung  des  Vereines 
'hircb  den  Vorsitzenden  mit  einer  vom  lehliaftesten 
gefolgten  Ansprache  geschlossen. 

Nachmittags  versammelten  sich  die  Vereins- 
Bütglieder  und  Gäste  zu  einem  fröhlichen  Bankette 
Ul  Paniers  Concortsaal.  Den  ersten  Toast  hraclite  | 
'!«■  Vorsitzende,  Herr  Oheringenicur  Nachtsheim,  I 
aof  das  Wohl  der  gastlidicn  Stadt  Graz,  »der  Perle 
den  Stä<lten  OesU*rreich8<,  und  auf  das  Wohl 
verdienstvollen  Bürgenueister»  Herrn  Dr.  ' 
Kienzl  aus.  Herr  Oherinsfjector  C.  Bauer  toast- 
^ auf  den  Vorsitzenden,  Herr  Ingenieur  Put- 
*fhar  auf  den  Verein  der  Gasindustriellen,  Herr 
Fahricant  Schefftel  auf  die  Frauen,  Herr  Inge- 
nieur Morgenstern  auf  ilen  Ausschuss,  Herr 
ul-eringenieur  Watzka  auf  die  zahlreichen  Gäsh*, 
Vorauf  Herr  OI>eringenieur  Nachtslieim  nochumls 
wGlas  erhob  auf  das  Wohl  des  »Polytechnischen  | 
dub«.  Herr  Director  Heiligonstaedt  (Baden) 


hnw’litc  der  Presse  ein  Hex-h,  Herr  Fahricaiit  Kelsen 
(Wien)  trank  auf  ilas  Ortwomite,  der  Triiikspruch 
des ) lerni  KedacUmrs  8 1 r ad  n e r galt  den  Teehiiikern, 
als  den  .Männern  «les  Fortwdiritts,  worauf  iuh*1»  Herr 
Ingenieur  A.  Fan  sek  (Wien)  auf  die  abwesenden 
Vereinsmitglie<ler  toastirU».  Das  gute  Menu  um! 
das  CV)iiet»rt  »les  trefflichen  Zitln*niüartettes  Wein- 
giirtner,  Schenk,  M’eher  uml  Frau  Wittmann  trugen 
das  Ihrige  zu  dem  animirU'u  Verlauf  «les  FeHtinahk^s 
l>ei.  Nach  demsellxm  wurde  unter  Fühnmg  des 
Herrn  DirtTtors  Kadletz  eine  Hesichtung  des 
Wiwsi*rwerke8  vorgenommen,  desstm  imisUTliafte 
Einrichtung  allgeuieine  Anerkennung  fand. 

Am  Sonntag  fand  die  diesjährige  Zusaiiunen- 
kunft  der  Mitglieder  des  »Vereines  der  Gasindii- 
striellen  in  üeHterreiclj-Ungarn*  an  einem  vom  lierr- 
lichsten  Wetter  iK'güiistigteii  Austluge  nach  Deutsch- 
Lunilsherg  ihnui  Abschluss. 

Hamburg.  (Elektrische  Zündvorrichlmig  für 
•Strassencjindelaber.)  pjne  solche  besteht  hier  an 
einem  seitens  tler  städtischen  Bauverwaltung  auf 
dem  Uolstenjdatz  nufgestellten  C'andelabeniaKlell  mit 
13  Latenieii  Ix'ndts  seit  dem  vorigen  Jahn^  und 
bat  während  mehn*rer  Monate  in  durchaus  zu- 
friedenstellender Weisem  functionirt,  weshalb  sie  hei 
dem  in  nächsWr  Zeit  fertigzustellenden  definitiven 
Cundelaher  ebenfalls  angebracht  wenlen  stdl.  Der 
Zündungsapparat  heskdit  aus  einer  im  Fussc  des 
Candelabers  aufgesU'llten  Tanchbatterie , von  wel- 
cher aus  der  elektrische  Strom  nacl»  jtsler  Laterne 
durcl»  einen  isolirten  Dralit,  nach  Passirung  eines 
oingi‘Hchalteten  Indurtionsupparats,  durch  einen 
ehenfulls  im  Candelaherfuss  befindlichen  Conta<’t- 
api«irat  hindurcli,  in  den  Flammenkranz  (die  LaU?r- 
nen  erhalten  mehrfiammige  Bn*uner)  geführt  ist- 
Je<ler  Dralit  emligt  in  einer  IMatiiiHSpitz**;  eine 
zweite  Platiusspitze  l>eflndet  sieh  din*ct  am  Brenner. 
Ein  einmaliges  Drehtui  der  ConUictkurbel  Ixwirkt 
die  Kntzümlimg  sämmtlicher  Flammen.  Die  P3n- 
riohtung  bietet  im  vorliegenden  Falle  ilie  Annehm- 
lichkeit, dass  ilas  Besteigen  des  hohen  (.Kandelabers 
behufs  .\nzüiulen  der  in  mehreren  Ueihen  üIht- 
einander  angeordneten  13  Laternen  unnöthig  winl. 
Pnne  Zei(‘hnung  dieses  ('andtdabers  wird  in  der 
Hygieneausstelhing  in  der  Ausstellung  der  Ham- 
burger Baiideputution  ausgestellt  sein. 

Nak$k«w.  ((»aswerk.)  Die  Stadt  Nakskow ') 
batte  laut  Volkszählung  vom  1.  Oct4>ber  l88tJ 
Ö27Ü  Einwohner  (1 1 H6  Familien^  von  denen  3768  Ein- 
wohner (825  Familien)  in  dem  Bereich  d('s  Gasit)hr- 
netzes.  Im  Jahr  1881  stity  die  Einwolinerzalil 
im  Bereich  des  Gasrohmetzes  auf  rund  4tXH)  und 
1882  auf  rund  4.Ö00. 


*)  Jouni.  für  Gasbelenchtung  und  Wasserver- 
sorgung 1879  No.  9 8.  3^10. 
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nie  Ua^iiHtalt  hatte  IKH‘2  5 Ketorten^fen  mit 
23  Rehvrten  (weU-he  kurze  5^‘it  ini  D^viuUt  Hüinint- 
Hell  in  B«*trieh  waren\  2 üashehHlter  zusammen 
UHU)  ehiu  (Ja«  fasscuid  Da«  Rohrnetz,  über  5540  m 
Ktra««enlttnjfe  vertheilt,  hat  eine  (leHaiiimtlänjfe  von 
7100  in  80  min*  bis  250  mm-Köhren,  ila  in  mchn‘n'ii 
HuupUtraaaen  dop}>elte  Leitmipen  «ind.  — 

Kinc  «eit  1.  Oetober  1H82  in  Hetrieb  gesetzte 
Zuckerfabrik,  «lie  bcMleutend  Ivcucht^ra«  eimsiiiiiirt, 
«teilte  <lie  Fonlerung,  ihren  Re<larf  für  12  Pf.  pro 
(•ublkmeU*r  zu  erhalten,  und  da  man  in  Nakskow 
da«  Priiieip  h^thillt,  keinen  CVuiHumcnUm  zu  bevor- 
zugen, so  wurde  für  alle  Consumenten  der 
Preis  des  Leuch tgases  auf  12  Pf.  pro  Ciibik* 
meter  ermüssigt,  so  dass  also  mdt  1.  Octolier 
1882  zwischen  Leucht*  und  Kisdigas  kein  FY»*isunter- 
Hchknl  mehr  lH‘steht,  wahrend  Gas  für  Motoren  ] 
für  U)  Pf.  pro  Cuhikineter  geliefert,  wird.  In  | 
Folge  dieser  PreiHerinUssigung  für  Leuchtgas  ist  iler  | 
Omsiim,  auch  ahgtwhen  von  <lum  Verhrauch  der 
Ziickerfahrik,  rusch  steigen«!. 

Die  8tudt  besitzt  die  (tasanstalt  jetzt  ganz 
schuldenfrei,  und  wer«len  aus  den  Hinnahmen 


jj4hrli«*h  ü®/o  von  dem  Werthe  der  Anstalt  als  Rc 
servefonds  zurückgelegt.  Die  Gasanstalt  liefert  die 
Strassenheleiiehtung  (incL  Unterhaltung  und 
Wartung  der  I>al(*nien)  durchaus  gratis,  und 
die  Fnnctioiittre  und  Arbeiter  der  (Tasanstalt  om* 
{dangen  ausser  ihrem  (Jehalt  als  Bonus  10*/o  de« 
Betriehsübersohusses. 

Da  <iie  auf  England  fahrenden  Dampfschiffe 
von  «lort  häufig  Coke  als  Rctourfracht  mitbringen, 
HO  ist  man  gtmüthigt  gewesen  «len  Verkaufspreis 
der  erzeugten  C^>ke  wewntlich  zu  ermässigtui. 

Wegtm  «Ich  gn>ssi*n  Tagesconsunu's,  der  z.  B 
von  10  Uhr  v«innittags  bis  2 Uhr  nachmittags  mehr 
Indrägt  als  23  Retorten  während  der  Zeit  liefern 
können,  sind  «lio  im  Verhältniss  zur  Production 
relativ  klein  erscheinenden  Gaslwhälter  für  «U*n 
regtdmässigen  Betrieb  nwh  v«)llig  genügen«!  iin«l 
erst  eine  be«ieutende  Vennehning  «le«  Aheiid- 
eonsumes  wir«!  «len  Bau  eines  «Iritten  Gasbehälters 
nüthig  machen. 

Im  Laufe  «li«*st^  Sommers  (1883)  wertitm  no«*h 
zwei  Sec  hserüfen , wie  amdi  Apparate  zur  V«‘rar- 
lieitung  «les  Ammoiiiakwassers  erbaut  wenJen. 


BetriebsersrebnlBse  der  Btädtischen  Qaeanstalt  zu  Nakskow. 
J.  Zunahme  der  Pro«luction  in  vierjährigen  Perio«lcn. 


Jahr 

«taKprcMliirtUm 

Sellatkoflieii 

G 

as preise 

GaaRH’Htier 

tk*a  Jahrv-s 

«1t*r  Kohlen 

I.x^uchtKaa 

Koehgas 

M«»torvn 

ini  Gehninch 

cbm 

pit»  rir. 

pro  chm 

pro  chm 

pro  cbm 

1878 

:iü04lKl*) 

M.  i.ai 

18  Pf. 

12  Pf. 

571 

1882 

4bi‘y\m 

. 0,86 

1.  bis  III.  Quart.  16  . 

12  » 

10  rf. 

644 

IV.  . 12  . 

12  > 

10  . 

490 

II.  Betrieb  tler  Gasanstalt  während  der  Jahre  1881/82. 


Anzahl  der  Kinwolmer  im  R«Tei«‘h  des  Rohrnetzes  run«l  , . . 

► Gasconsumenten 

(»asmosser  im  Gebrauch  für  Leuchtgas 

» » » * Heiz-  und  Kocdigas 

» » » > Motorengas 

Gasprodiietion  jährli«h  

> Maximaltagespr«-Mliicti«m 

* MuumaltageHi>nMluction 

» pn>  Kopf  jährlich 

• > > tägliiJi  Maximal 

» > » » Miniirial ... 

GasiTuisum  jährlich  : VtTbraurh  der  Gasfuhrik 

Strasseiihcleuchtung 

Durch  GasmesÄer  ahgegt*l>en: 

Leuchtgas  

Heiz*  un«l  Ko<'hgas 

Gasmotoren  (6  ^lonate) 

C«>ndensation  und  Leckag«* 


mi 

3!t00 

471 

25r>  I 

;w8  I 

3577W  cbm 
1.V29  . 
502  . 
91,7  . 

0,39  . 
0.12«  . 
5800  . 
23300  . 

1.3941HI  . 1 

ir)Oti00  . I 

38700  . 


uw» 

4500 

489 

489 

1 

45I2KX)  cbm 
2C,90  . 
tWO  . 
100  . 
0,59  . 
0,133  . 
t)300  . 

4.341X)  . 

:4543U)  . ») 

200  . 
,52700  . 


*)  Joiirn.  für  GaHbeleiichttintr  1879  Jio.  9 8.  3;tl. 

’)  Davon  die  neue  Zuckerfabrik  aeit  1.  Oetober  1882  48100  cbm  I.euehtf(as. 
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V'erbrauch  von  beucht-,  Koch-  und  Motorengas  in  IVocentcn  des  diircli  Gasmesser  al>gegehenen 

Jahresconsums. 


1H81 

L K 

L K M 

I.  Ouartal  Januar— März 

14,4«/«  11,.5"(« 

14,3»/«  11,6"/«  — 

H.  • April — Juni 

6,2  . 12,9  . 

6,0 . 12,0 . — 

III.  » Juli  — Septemls-r 

8,0  . 13,4  . 

8,3  . 12,2  . — 

IV.  » Octolwr— December 

19,4  . 14,2  . 

35,6  — 

Durclisclmitt  des  ganzen  Jahres 

48,0»/.  52,0»/« 

IKBl 

Kohlen  verga<*t  i^PeUw  inam) 

28923  Ctr. 

,349.'jti  Ctr. 

Coke  prodneirt  (mu!!)  Al>zug  der  verfeuerten  Coke) 

14628  bl 

16800  bl 

Thoer  produeirt 

937  Ctr. 

13-20  Ctr. 

Retorten,  grOsete  Anzahl  iui  Hetrieh  Dewnjber  . 

Itj  (3  Oefen) 

23  (5  Oolen) 

SelbBtkoetenpreis  der  Kuhlen 

M.  0,86  pro  Ctr. 

•M.  0,86  pro  Ctr. 

Verkaufspreis  der  Coke') 

. 1,18  . hl 

• 1,04  . hl 

» des  Theers  

» 2,07  » Ctr, 

» 2,40  » Ctr. 

Ili.Quärul  IV.  «hrnnal 

Verkaufspreis  des  Gases:  I.a>uchtga8 

Kochgaa 

H)  Pf.  pro  cbm. 
12  > > 

12  *^*^**' 

Molonmgaa  .... 

10  . > 

10  Pf.  pro  cbm 

PnxliietKuiHkoHten  des  ziini  Verbrauch  abgegelxuu 

u Gases; 

Ohne  VerziriBung  des  Kapitules 

5,86  Pf.  pro  cbm 

7,21  Pf.  |)ro  cbm») 

6V«  Zinaeii  des  Anlagekupitales  ..... 

2,!H)  . . 

2,M  » * 

Also  Total 

8,7(J  » * 

9,75  . 

Das  AnlugekupiUil  Isdrilgt 

M.  1517(KI 

M.  168000 

Der  Betrieb  hat  das  Anlagekapital  voninst  mit 

14,2»/. 

9,9«/« 

Ausserdem  Tantifunen  an  Beamte  und  Arbeiter 

des  Gaswerkes  nu^ezahlt 

M.  2199 

M.  lHf)3 

und  die  Strasseubelcuchtung  gratis  geliefert. 


Nordhaitsen.  (Wasserwerk.)  üie  Betheiliguug  der  > 
I lausljesitzer  an  dem  städtischen  Wasserwerke, 
dessen  Anlagckosten  sich  auf  M.  7b21h‘J  belauft, 
machte  im  Jahre  erfreuliche  Fortschritte. 

Die  Kahl  der  an  die  öffentliche  Leitung  angeschlus. 
senen  llUuser  stit’g  von  832  auf  IHI7  im  Jahre  1881, 
wovon  538  nach  Fixum  eingescdiUtzt  sind  und  369 
nach  Wasscrmesser  beziehen.  Die  Summe  aller 
Itetriebseinnahmeu  betrug  1881  M.  81262,  wovon 
M.  70323  für  Wasserentnahme  und  M.  10(s!9  für 
Einrichtungen.  Die  Summe  aller  Ikdriehsausgalien 
lielief  sich  auf  M.  128101,  der  Keingewinn  auf 
M.  10 109. 

Remacheid.  (Wassertarif.)  tiegen  Ende  dieses 
Jahres  wird  das  städtische  Wasserwerk,  dessen  Bau 
unter  Leitung  des  Ingenieurs,  Horm  L.  Disselhof  f, 
erfolgt,  deui  Betriebe  ühergelKsn  werden.  Der  Ver- 
sorgungshezirk  umfasst  sammtlicbe  Strassen  der 
eigentlichen  Stadt,  sowie  <lic  Ortschaften  Wüstherg- 
hausen,  Bliedinghausen,  Handweiser,  Feld-Hasten, 
Vieringhausen,  Schattendelle.  Die  Verwaltung  des 


' stüdtisclien  Wasserwerkes  hat  unterm  17.  April 
ItiMtimimmgen  ül«!r  die  Abgabe  des  WassiTs  er- 
lassen, ans  denen  wir  Folgendi's  miltheilen: 

Ueher  die  Ausführung  und  Beschaffenheit  der 
Zuleitungen  und  der  Privatleitungen  wird  bestimmt: 
Die  Verwaltung  des  städtischen  Wasserwerks  stellt 
die  Znleitungsröhreu  vom  Strassenrohre  bis  etwa 
1 III  liinh'r  das  innere  Hauptahsfs'rrventil  resp.  den 
WossenncHser  durch  ihre  eigenen  Werkleute  ein 
sclkliesslich  aller  vorkommendeii  Arbeiten  und  Lie- 
ferungen auf  Kosten  der  EigeulhUmer  her.  Der- 
jenige Theildii‘st:rZuleitungsröhren,w’eleherzwi8cheu 
das  Strassenrohr  und  ilas  innere  Haujitahsiierrventil 
resp.  den  Wassermesser  füllt,  geht  von  dem  Augen- 
blicke an,  in  welchem  Wasser  in  die  Is-itung  gelassen 
wird,  in  das  Eigenthum  des  städtischen  Wasser- 
werkes über,  welches  auch  alle  Keparaturen  dieses 
Theiles  der  l’rivatleitungen  auf  seine  Kosten  flber- 
nimmt. 

Da,  wo  es  gewilnscht  wird,  übernimmt  die 
Verwaltung  dos  städtischen  Wasserwerkes  auch  die 


*)  Obiger  Preis  ist  für  ganze  Coke-  Der  grösste  Theil  wird  auf  dem  Gaswerke  zerkleinert  gegen 
ExtravergOtnng  von  8 Pf.  pro  Hektoliter. 

’)  Keparaturen  der  Oefen  waren  1882  sehr  bedeutend. 
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Horstollunp:  der  Privatleitungen  im  Innern  <ler  I 
IlUuaor  und  Grundstöcke,  dodi  ijleiht  es  <Ien  Eigen-  | 
thöinern  ttlterlassen,  diesi*  Leitungen  aucJi  von  | 
i|tin]ilieirU'n  UntemebnuTn  ausfttbn*n  xu  bisfK'u. 

Ol»gloicli  es  dem  Ermefls<*n  der  Consuinenten 
ftnlietmgiwl»en  ist,  in  welcher  Weise  sie  ihre  Privat-  | 
leitnngen  im  Innern  der  Hiinsr^r  und  Grundstöcke  j 
hen*ttdlen  wollen,  so  ist  denselben  dm-h  eiiniringlich  j 
r.u  empfehlen,  bei  AuUnteii  von  Bleii‘t>hrU*itungen, 
als  den  bis  jetr-t  am  ineisUm  in  Gebmucb  l»etiinl- 
liehen,  ihr  Augenmerk  <lamuf  r.u  richten,  dass  die 
Wandungen  <ler  Röhnui  gleichmässig  und  genügend 
stark  sind,  dass  das  zu  »len  Röhren  verwendet*» 
Mat4‘rial  ein  guU*s,  nn"»gliebst  gleichartiges  sc»i,  und 
<lass  die  Röhrtm  im  Innern  mit  einer  dünnen  Schicht 
S<?bwefelblei  ülnTTogen  sind.  Die  WamlsUirken 
mul  (Jew'icht«*  d«T  U<ibn*n  sollten  min<h‘stc»ns  Ine 
tmgen : 


L'r  I)wrrhim-w..‘r 

n'imrUlürko 

OewiVht  pni  IW.  m 

:!<)  nun 

ti'lt  nun 

!»,(¥)  k({ 

2.')  . 

r> 

20  . 

r,'/t  . 

4,75  . 

ir.  . 

r.  . 

0,00  . 

12'i«  > 

4'/.  . 

:i,iK)  > 

10  > 

4 . 

2, IX)  . 

In  il.'njniiit'en 

Stu>lUli('ilen, 

in  wi'Irlien  (U>r 

Wass4‘nlruck  (J  Aimospbitrt'n  ülwrsteigt,  muss  ganz 
besonders  auf  die  s^dide  Ausfübning  <ler  Leitungen 
mul  auf  die  Verwendung  Ik.*sU‘ii  Materials  gidialUm 
wenlen. 

Nachstehende  Vor»ehrift<‘n  inüsscm  unlu'tlingt 
l>efolgt  werden: 

a)  Die  Privatleitung«‘n  müssen  stets  in  allen  ihren 
Theilen  den  Driiek  einer  Wass«*rsjUile  von  ‘itMl  m 
Hohe  aushalUm  können. 

b)  Die  Privallcilting  muss  so  eingt'riehtet  sein, 
«lass  es  miHtlicb  ist,  diewlln*  dundi  das  Innere 
llauptabsjMTTVcntil  bzw.  tlun’li  besonders  anzu- 
bringende  Enlleemngsvorriehtungen  zu  ent- 
leeren. 

e)  Absj»errventil  un«l  Entleernngsvorricbtungen, 
sowie  d<'r  Wassermesser  müssen  jetlerzeit  leicht 
zugilnglich  sein.  Da,  wo  dk»s<*lhen  und  inslw*- 
sonden*  der  Wassc'rmesscr  in  verschlossenen 
Rilumen  sich  l>efinden,  mnss  seitens  <ler  (V»n- 
suinenten  dafür  gesorgt  wenlen,  «lass  <ler  mit 
der  (Vmtmle  und  Aufnahme  der  Wassermesser 
beauftragte*  IWainU»  ohne  Zeitv«*rhisl  zu  den- 
sedben  gelang(‘n  kann. 

d)  In  der  Privatleitung  dürfen  zum  Abzapfen  des 
Wassers  nur  langsam  sehliessende  Nie<ler- 
schraubventilhUhne  verwendet  wenlen. 

e)  Kino  directe  Verbindung  der  Rohrleitung  mit 
Dampfkes»t*lii  darf  nicht  stattHnden. 

f)  Beim  Aushrueh  eines  Brandes  sind  in  den 
Privatlcitungi*n  m<vgUcbst  alle  Höhne  mit  Aus- 


nahme derjenigen,  welche  zur  Speisung  von 
Dainj»fkesseln  dienen,  geschlossen  zu  halten, 
sofern  dieselben  nicht  zur  Rewöltigiing  des 
Brandes  seihst  l>enutzt  w’erden.  Je<ler  Con- 
Humont  ist  ausserdem  verj^flichtet,  wtthrend  <les 
Brandes  s<nne  Leitung  zur  Verfügung  der  I.^isch- 
manns<'haft  zu  sUdlen. 

g)  Jeiier  Eigcnthflmer  fsler  CVmsument  hat  die 
PHicht,  seine  Privatleitung  innerhalb  des  Ge- 
hUudes  o<ler  Grundstückes  vor  Bes<'hädiguugen 
jeder  Art  und  namentlich  vor  Frost  zu  schützen. 

h)  Don  mit  schriftlicher  I.«egitimation  der  WasstT- 
w'crksverwnltimg  vers*»hencn  Beamten  muss  der 
Zutritt  zu  den  Privatleitungen  und  ilie  Revision 
dersells'n  je<lerzeit  gestatU*t  werden. 

Nach  § G wird  das  Wasser  ausschliesslirh 
nach  Wussermessern  abgegeben. 

Dem  Consumenten  ist  es  untersagt,  Wasser  an 
dritte  Personen,  worunter  jetloch  Miether  und  an- 
<lew  Niitziiit^sser  de:r  betreffenden  (lebüude  un«i 
Gnindstücke  nicht  zu  verstehen  sind,  sei  es  unent- 
geltlich, gi^n  < u»geiilci8tung  wler  durch  Rohrb*itung 
filme  bes4intlere  schriftliche  Genehmigung  der 
Wasserwerksverwaltung  abzug<?ben.  Eine  Zuwider- 
handlung gegen  dies*^  B<‘stiminung  lieivcbtigt  die 
h'tzteren  zur  sofort  igi*n  S|n*rningd**s  Wasserzuflnsst's. 

§ 7.  Der  Wassermesser  darf  nur  von  der 
Wasserwerksverwaltuug  aufgestellt,  und  elxmso 
dürf<‘ii  etwaig**  Reparaturen  und  Verftiideningen 
j au  deiiisellKUi  nur  durch  deivu  Vermittlung  aus- 
I geführt  wenlen.  Kosten  der  Re|»aratnren  trögt 
I die  Wasw'rw’crkHverwaltung  In  allen  durch  den  gtv 
wöbnlichen  Verschleiss  <ler  Wassenm*sser  hervor- 
gi»nifenen  Füllen,  wohingtyen  diese  Koshm  dem 
(’onsumenteii  zur  L;ist  fallen,  wenn  »lie  Reparatur 
dun'h  seine  oder  mdner  Hausgenossen  RchuM  noth- 
wemhg  gewonien  ist.  Die  BeHtimmnng  iler  Durch- 
gangsw’eit**n  *ler  bei  den  einz«?lnei»  (Konsumenten 
zur  Verwendung  gelangen<leii  Wasserm(*sser  liegt 
allein  der  WasHerwerksverwaltiiug  oh. 

§ 8.  Winl  ein  Wassentie.sscr  scha<lhaft  und 
zeigt  einen  uiiverhültiiissinössig  geringen,  tnler  gar 
keinen  Wasserverhrauch,  so  ist  der  Wasserconsuni 
nach  ilein  Durchsc'lmitt  der  vorhergcheiuleu  tsler 
nachfolgc'mlcn  Zeit  festziisi'tzcn,  vorausg(*setzt,  dass 
ni(*ht  UuiHUlnde  vorliegen,  welclie  der  Wasserwerks- 
Verwaltung  eine  anderweite  Berechnung  als  geboten 
erKrheiiH*n  lassen. 

ii  Ü,  ,Teder  Wassennesser  muss  vor  dem  (Je- 
I brauche  geprüft  werden,  wenn  der  ('onsument  ea 
: wünscht. 

Ks  gilt  als  hinrtuchend  genau,  weim  die  Dif- 
ferenz zwischen  dem  wirklichen  Dundifluss  und 
den  Angalien  des  Wassennessers  l>ei  allen  Durch- 
lauhiuantitüten  vom  Maxiinaldiirrhlanf  bis  zu  ^/i» 
dessellien  herab  nicht  mehr  als  _+  4*1«  betrögt. 
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Erhel)cii  sich  Zweifel  Ober  die  Kichtigkeit  der 
Angaben  des  Wassermessers,  so  wir<l  derselbe  auf 
Antrag  des  Consumenten  auf  der  Probirstation  des 
Wasserwerkes  geprüft  und  darna(‘h  <lie  Angaln* 
des  Wassermessers  eventuell  berichtigt.  Das  K<^- 
sultat  diej»<*r  Prüfung  ist  fftr  die  Wasserwerksver- 
waltung  wie  für  den  CkmaiimeiiUm  maassgelK'nd. 

Ergibt  sich  bei  der  Prüfung  eine  gW>ssere  ün* 
genauigkeit,  als  die  ol>en  angegidiene,  so  wird  das 
durch  den  WassermeswT  für  das  vorheigegangcnc 
Vierteljahr  un<l  bis  zur  Prüfung  zu  viel  angezeigte 
Wasser  dem  Consumenten  in  Abzug  gebracht  und 
el>enHO  auch  das  zn  wenig  angegelwne  nat'hträglich 
berechnet. 

ln  <lieaem  Kalle  trügt  »las  Waa«erw(*rk  <lie 
Kosten ; im  anderen  Falle,  sofern  die  Prüfung  vom 
Consumenten  beantragt  w’orden  ist,  der  letztere 

Die  Kosten  der  Abnahme,  Prüfung  und  Wie^ler* 
eiiiH<’haltung  <lcR  Wassemiessers  betragen  Ixd  Wasser- 
messem  bis 

20  mm  Lichtweite  einschlioHslich  . . M.  H 
bei  solchen  Ober  20  mm  Lichtweito  . > 0. 

Für  den  WaaMer]>reis  gedten  folgencle  Ilestiin- 
mungüu: 

§ 10.  Als  Minimalbetrag  für  jetlen  Ansidduss 
einschliessUcb  der  Miethe  für  einen  WassennesstT 
bis  zu  incl.  15  mm  Durchgangs  weite  werden  monut* 
lii  h M.  3 bezahlt. 

Dieser  Miniuiallxdrag  sUtigert  sich  je  nach  der 
Uriisso  des  zur  Verwendung  gelangenden  Wasser- 
luessers  und  zwar  l>ei: 

20  mm  Durchgangs  weite  auf  M.  3,50 
35  » » > > 4,00 

30  * > » » 4,f)0 

50  . » > > 5,00 

Das  für  diese  Minimalsätze  zn  liefernde  Monats- 
quantum  winl  auf  fi  cbm  festgt*setzt. 

Der  «Inrch  den  Wassennesscr  angezeigtci  monat- 
liche Mehrverbrauch  w’irtl  iiat'h  dem  Satze  von 
30  Pf.  j>ro  Cubikmeter  für  VVassiT  zum  Hausge- 
bräuche und  von  20  Pf.  für  den  (tebnuich  zu  ge- 
werblichen Zwecken  berechnet. 

Die  nestinmiiing,  welclier  Wasserconsum  der 
einen  oder  anderen  Kati'gorie  angehf»rt,  liegt  in 
zweifelJiaften  Füllen  der  Wasst^rwerksverwaltung 
allein  ob. 

»So  lange  ein  Wassennesser  nicht  aufgostellt 
i.st,  winl  <las  ol>en  angt^gebene  Minimum  gezahlt. 

§ 11.  Bt'i  lIUiiMTU,  in  welchen  tlie  Boden* 
fläche  aller  bewohnten  Räume  zusatnmengenomim*n 
kleiner  als  100  <|in  ist,  sowie  lau  Häusern  mit  mehr 
als  HX)  qm  bewohnter  Räume,  welclie  von  mehr 
als  2 Arbeiterfamilien  bewohnt  wenlen,  ist  die 
Wosserwcrksverwaltuiig  l>efugt,  auf  Antrag  der  l>e- 
treffenden  Consumenten  dos  iiionatliebe  >finimtim 
für  ü cbm  auf  M.  2 zu  eniiüssigen. 


§ 12.  In  der  Regel  soll  die  Zuleitung  nur 
für  ein  Haus  oder  Grundstück  l>enutzt  werden, 
es  wjlk  jtHloch  gestattet  sein,  mehrere  getrennte 
Häuser  oder  Grundstücke  dun*b  eine  Zuleitung 
und  durch  einen  Wassennesser  zu  lx‘dienon,  wenn 
sie  ein  zusammeidiängendes  Eigenthum  eines  und 
desselixui  Besitzers  bilden,  ixler  wenn  für  jiKb»s 
Hans  und  für  joiles  GruiuLstück  <las  oben  festgt'- 
stellte  Minimum  gezivblt  winl. 

§ 15.  Die  Rechnungen  ülwr  den  Waasercr)nsum 
werden  monatlich  uufgi'^sUält  und  sind  dem  Kassen- 
boten des  Wasserwerkes  gt^tm  Anshän<ligiing  der 
Quittung  zu  zalden.  Erfolgt  die  Zahlung  nicht  bis 
zum  Schlüsse  «lesjenigen  Monats,  in  welchem  <lie 
Rechnung  zugm-hickt  winl,  so  hat  d<T  Consumont 
die  Kosten  der  Einziehung  zu  tragen  uinl  es  steht 
der  Wass4TWerksverwaltiing  unbewhadet  iler  ge- 
ricbtlioben  Klage  »las  Recht  zu,  4lie  WaswTlitdcrung 
einzustcllen.  Erfolgt  die  Zahlung  noclj  ntu-hträglich, 
so  muss  für  tlie  Z<*it  «1er  Absperrung  der  IxMtuug 
dixdi  der  Preis  für  den  oben  angegebenen  Minimal- 
('onsiini  gezahlt  wenlen. 

Auf  Krfonlem  der  WasserwcrksvtTwaltung  kann 
deT  Consmnent  gehalten  werden,  eine  einem  viertel- 
jährliehen  Minimum  glcichkoinmende  Caution  zu 
liinterlegen,  die  bei  Aufliebuug  des  Abonnements 
in  der  »Si:hlussre<  bnuiig  zum  Ausglei<*h  gebnu  ht  wird. 

§ Ib.  Der  Consument  hat  iüc  Bezahlung 
aller  ihm  prämMitirtcn  Kechnuiigcn,  wozu  auch 
die  über  etwa  angelegte  Zuleitungen  gehören,  auch 
<iann  innerhalb  der  von  der  WasstTwerksverwaltung 
festgesetzten  Fristen  zu  leisten,  wenn  er  glaubt 
durcl)  die  RechnungsaufsUdlung  beixaohlheillgt  zu 
sein.  steht  ihm  indessen  frei,  innerhalb 

14  Tagen  nach  Einreichung  <ler  RiMäinung  Ein- 
spruch gegen  die  Richtigkeit  denudlien  zu  (*rhcben 
und  er  erhält  für  den  Fall,  diiss  sein  Fhnspmch  Ixj- 
grüixlct  ist,  das  etwa  zuviel  Bezaldte  zurückvergütf't. 

§ 17.  Wenn  der  C<)nHum«mt  si*in  Iluiis  o«ler 
Grundstück  während  il(‘r  Dam*r  «ies  in  § 11  he- 
zeichm‘U*n  IJchcreinknmmens  ohne  Innehaltung  der 
vertragsiiiässigen  Kündigung  veräussert,  rsler  wenn 
ein  sonstiger  Besitzw'echsel  stattfindet,  so  hat  der 
Consument  den  neuen  Eigenthüuier  zur  Erfüllung 
aller  ihm  dem  Wasserwerk  gt*geiiüher  oblit^eiulen 
Verbimllichkeiten  in  rechtskräftiger  Form  zu  ver- 
pflichUm  und  bleibt  der  Verwaltung  für  allen  «lern 
Wasserwerke  aus  Nichthefolgung  du*ser  Bestimmung 
etwa  erwachseiulen  Scha<len  verantwortli(*h. 

Der  5^  10  lautet:  Dem  C’onHumentcn  sUdit  kein 
.4usj)nn*h  auf Schiuleiiersatz  zu  wegen  UiiUirhitx-hiing 
4h*r  Wasserlicfenmg  mler  weil  er  djis  Wa.Mser  nicht 
in  genügender  Menge  und  Bcsrliaffeiiheit,  «xler  auf 
die  gewünschte  Hübe  zu  erlialUm  glaubt.  Nur 
wenn  die  Wasst'rlcitiing  dim*h  »Schiihl  «los  Wasser- 
werks länger  als  10  Tage  untcrhnx'hen  bleibt,  kann 
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eine  verhiUtniHHmilK8ige  KruiäHHigung  des  Wasser- 
Preises  gewährt  werden. 

Cunsumenteu , welche  den  vorsteheinlen  Jie- 
sliinmiingen  zuwidcrhandeln,  werden  von  der  Wasser- 
werksverw'uUting  zur  KrfUllung  dermdhen,  hzw.  zur 
AhsUdhing  der  Utd>e!stäude  mit  <ireitägiger  Frist 
uufgefunlert  werden.  BUdht  dies«,*  Aufforderung 
erfolglos,  so  ist  die  Verwaltung  berechtigt,  den 
Wa.sKer/nfluHH  ahzus{H.‘rren.  Kine  Absperrung  kann 
auch  sofort  erfolgen,  wemi  (iefahr  im  Verzüge  ist. 

Von  solchen  Consiunenten,  welche  diese  ße- 
stinitiinngen  wie<lerholt  übertreten,  kann  von  der 
Wasserwerksverwaltiing  die  Gestellung  einer  Caution 
bis  zu  M.  30  vt^rlangt  werd«*n.  I)ii*seU>e  verfällt 
bei  nmdimaliger  Uel>ertretung  zu  GunsUm  der 
W asserwerkskasse. 

Stettin.  (Gasanshdt.)  Von  der  städtischen  Gas- 
anstalt sind  1.  April  18K1/82  zusammen  4^1307(^5  chm 
(ias  j>roducirt  rxler  IjOd**/«  mehr  als  im  Vorjahre, 
darunter  für  SUultlaterneu  763314  cbm  = l8,94®.o 
und  als  Verlust  441 161  cbm  — 10,95  “/o.  Für  Nelnm- 
pruducte  sind  im  Ganzen  eingenommen  M.  172386, 
wovon  für  Coke  d^urchschnittspreis  M.  7,6t»  pro 
Cuhikineter)  M.  I2J.597,  Asche  und  Schlacke  M.  174, 
Thet‘r  (PurehschnittspreiH  lÜO  kg  = M.  3,77) 
M.  36065,  Ammoinukwasser  M.  13550.  An  Kohlen 
sind  angekauft  18041,7  ebm  für  M.  202812.  ICs 
kostet  also  der  Chihikmeter  Kohlen  im  Durchstdinitt 
M.  11,24.  Am  1.  April  1882  wurden  gezählt 
33638  Flaimneii,  wovon  gewöhnliche  Fhimmeii 
31 428,  Stadtlateriieii  1692,  Privatlatenien  518. 
Aiisser<lem  warten  vurlianden  ül  Gasöfen  und 
19  Gaskruftinoschinen.  Als  Naehthiternen  brannten 
von  den  1692  Stadtlatemen  .‘k">6  o«ler  21  der- 


selben. Um  die  Qualität  des  Theers  zu  verbesseru, 
sind  die  Kinriebtungen  zur  Entwässerung  des  dünn- 
tiüssigen  Theera  vergrössert  und  verbessert  worden, 
insbesondere  durch  Anwendung  von  Dampfheizung. 
Es  steht  zu  erwarten,  dass  bei  weiterer  Ausdeh- 
nung uamentlicli  der  Dampflieizung  die  Entwässe- 
rung des  Theers  in  so  vollständiger  Weise  erreicht 
werden  wird,  dass  beim  Verkauf  ein  höherer  Theer- 
preis  erzielt  werden  kann.  Die  eingeführte  Ermäs- 
siguiig  des  Gaspreises  für  Koch-  und  Kraftgas  von 
17,5  Pf.  auf  14  Pf.  hat  Ijereits  in  Betreff  des  letz- 
tenm  einen  Erfolg  gehabt.  Noch  im  Vorjahre  sind 
2 Maschinen,  darunter  eine  mit  6 Ifferdckräfto  und 
scMt  dem  1.  April  sind  4 Maseliinen,  darunter 
ebenfalls  eine  mit  6 Pferdekräfto  hinzugekommen. 
Im  Vorjahre  coosumirten  die  19  Maseliinen  bereits 
18867  cbm  Gas  oder  0,46  ®,o  der  Production.  Der 
Absatz  für  Gas  zum  Kochen  ist  bis  jetzt  noch  gar 
nicht  in  Anrechnung  zu  bringen,  weil  es  schwierig 
ist  alte  Gewohnlieiten,  selbst  wenn  (>ecuniäre 
Naehtheile  damit  verbunden  sind,  zu  bestntigcu  und 
weil  in  den  wenigsten  Küchen  Gaseinriehtung  vor- 
handen ist.  S4jU,  wie  es  schon  bisher  geschehen 
ist,  aiK'h  ferner  noch  möglichst  Sorge  dafür  getragen 
wenlen,  an  geeigneter  Stelle  das  Publikum  mit  der 
n^dhigeii  Information  Über  Kinrichtung  und  Anwen- 
4lung  der  neuen  Koehapi»arate  und  der  in  neuerer 
Zeit  vielfach  verliessertcn  tiushreuner  zu  versehen. 

Stuttgart  (Theater.)  Für  den  projectirten  Um- 
bau des  kgl.  Hoftheaters  beläuft  sich  der  Kosten* 
Voranschlag  auf  M.  3591KX),  davon  sind  M.  120000 
! für  elektrische  Beleuchtung,  M.  14000  für  Impräg- 
I nining,  M.  20000  für  Wasserleitung  un*l  M.  1500 
I für  Umgestaltiing  der  Feuerhahneii  vorg<‘sehen. 
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XXIII.  Jahrriir»rfi«niilaii||r  de«  t>eitM‘hea  Verein»  r«n  Oan* 
and  Wn«serfarliaXnneni  in  Berlin.  8.  4äii. 

K rö  f f n n D K der  V e r » n m m 1 q n g. 

1.  ITcber  Gaareraorgiing  im  Dcutachcn  Ucich. 
Von  Pr.  KUner. 

Heller  Ga»reinignng  and  Amnioniakgewinnang.  Von  Dr. 
Knnblaucb.  S.  4io. 

Angenäherle  pbotometri»ehe  Me»»nngen  der  UrliUlirken  der 
Henne,  de»  Nende»,  elektri»eher  and  anderer  Idebt^nellen. 
8.  44H. 

Karben  and  Helfen  mll  Ga«.  8.  4.W. 


Nene  Patente.  8.  4&2. 

Paten  tan  meid  u ngen. 

Patentertheilungen. 

Krldachung  von  Patenten. 

Versagung  von  Patenten. 

AuHzfige  aas  den  PatenUohriften.  S.  459. 

.HtatUtisehe  and  finanElelle  Mittbeilangen.  8.  4T>0. 
j ßarmstadt.  Waxsen’ersorguug. 

i SchaffhauRcn.  Gosohaflsberichl  der  Schweisasrischcn 
I Gasgeaellschafl 


XXIII.  Jahresversammlung  des  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachmännern 

in  Berlin 

am  11.,  12.  und  13.  Juni  1883. 


Ki-Oflhiing'  der  Vei*Ka.mmliingr. 

Der  Ehrenvorsitzende  Herr  Schiele  (Frankfurt  a.  M.)  eröffnet  die  Sitzung  mit 
folgenden  Worten : 

Meine  Herren!  E.s  ist  mir  vom  Vorstand  der  ehrenvolle  Auftrag  geworden,  Sie 
heute  bei  unserer  Jaliresversammlung  zu  hegimson.  Geetatten  Sie  mir,  ehe  ich  zu  dem 
Willkomm  seihst  schreite,  eine  kleine  Parallele  zu  ziehen.  Wir  feiern  heute  unsere 
2.‘i.  Jahresversammlung,  es  liegt  also  ein  schöner  Zeitramn  nutzvoll  venvandt  hinter  uns. 
Der  Verein,  aus  ganz  kleinen  Verhältnissen  hervorgegnngen,  hat  sich  durch  alle  Sdiwierig- 
keiten  zu  dem  Stande  der  Anerkennung  hindurchgearbeitet,  die  er  — das  darf  ich  wohl 
sagen  — heute  reichlich  gefunden  hat. 

Wir  tagen  in  der  Stadt  Berlin.  Sie  war  vor  noch  nicht  langer  Zeit  nur  die  Haupt- 
stadt des  Königreiches  Prciisscn;  auch  sie  ist  gewachsen,  auch  sie  hat  mäclitig  nach  allen 
Kiehtungen  zugenommen,  sie  ist  der  Sitz  des  deutschen  Kaisers  und  damit  ist  sie  des  Reiches 
Hauptstadt  geworden.  Was  Wunder,  da.ss  ihr  so  unendliche  Massen  Volks  zu.ströinen,  um 
nicht  nur  an  ihrem  Lichte  sich  zu  sonnen,  und  in  ihrem  Lichte  seihst  glänzen  zu  dürfen, 
sondern  auch  um  hier  schaffend  und  wirkend  in  Gemeinde-  und  .Staatswesen  rnitarbeiten  zu 
köimen.  Berlin  hat  sich  durch  diese  Zunahme  in  die  Nothwendigkeit  versetzt  gesehen,  auch 
in  den  Fächern,  die  wir  vertreten,  mehr  zu  leisten,  als  irgend  eine  Stadt  unseres  Vaterhmdes. 
Das  Gasfach  ist  eines  der  ältesten,  das  die  Stiultgemeinde  seihst  in  ihre  Hand  genommen 
hat  und  cs  dürfte  nicht  viel  an  einem  halben  Jahrhumlert  fehlen,  seit  sie  begonnen  hat, 
ihr  selbst  erzeugtes  Licht  in  den  Strassen  der  Sürdt  leuchten  zu  lassen.  .Sic  hat  Sorge 
dafür  getragen,  wenn  auch  nicht  der  ersten  eine,  ihrer  Einwohnerschaft  d.as  Wa.s,ser,  dieses 
Joonikl  ftir  Oubeleucbtonc  und  Wauervenorgang.  ^ 13»  ^ Öy  CiOOgll 
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nothwendiKSte  lA'bensbedürfnias,  in  möglichater  Reinheit  zuzufüliren,  und  wir  werden 
Chdegenlieit  luitjen,  Ider  Werke  zu  Hellen,  wie  sie  grassartiger  Lauin  in  einer  anderen 
.Stadt  gebaut  worden  sind.  Was  die  Kanalisation  betrilTt,  meine  Herren,  so  steht  man  noch 
ziemlich  im  Anfänge.  Die  Schwierigkeiten,  welche  Berlin  hat,  die  Entwässerung  des  gros.sen 
.Stadtcomplexes  durchzuführen,  liegen  zum  Theil  in  seiner  flachen  Isige,  in  dem  geringen  Gefälle 
der  Umgebung;  aber  darum  ist  Berlin  genöthigt,  auf  diesem  Felde  mehr  und  Besseres  zu  leisUm 
als  andere  Städte,  weil  die  Schwierigkeiten  grösser  sind,  als  sie  sich  an  anderen  Orten  dem 
Techniker  darbieten.  Damit  wir  sehen  können,  wie  auf  allen  diesen  Gebieten,  namentlich 
in  technischer  Beziehung  verfahren  wurde,  hat  man  uns  dii'smal  bei  unserer  Versammlung 
willfährig  die  Pforten  geöffnet,  die  uns  in  alle  diese  Werke  einführen  sollen,  und  wir  hoffen 
und  wünschen,  das.s  dies  der  Beginn  einer  Periode  sei,  in  der  die  Stadt  Berlin  an  die  Spitze 
dieser  drei  Fächer  tritt  und  uns  durch  Mittheilung  ihrer  technischen  Erfahrungen  ebenso 
unterstützt,  wie  wir  uns  bemüht  haben,  sic  seither  durch  unsere  Arbeiten  zu  unterstützen. 

Ich  darf  wohl  noch  einen  kurzen  Blick  auf  das  Hauptfach  werfen,  das  unser  Verein 
vertritt,  das  Gasfach,  und  darf  auf  die  Angriffe  hindeuten,  denen  dasselbe  in  der  letztem 
Zeit  ausgesetzt  war.  Ich  meine  in  erster  Reihe  von  .‘'ciUm  dw  elektrischen  Lichtes.  Auch 
hier  steht  Berlin  allen  änderten  Städten  unsert's  deutschen  N’atcrlandes  voran,  denn  schon 
seit  40  Jahren  wird  hier  im  Stillen  an  der  lU'iiutzung  der  elektrischen  Kraft  gearlH-itct. 

Hi(!r  ist  man  unablässig  bestrebt  gcwc.scn,  die  Elektricität  zu  allen  erdenklichen  Zwecken 
zu  benutzen;  in  erster  Linie  tliat  dies  die  Firma  Siemens  & Halskc;  und  viel  Bialeutendes, 
das,  meine  Herren,  wi-ssen  Sic  ja  Alle,  hat  sie  erreicht.  Aber  die  Angriffe  auf  das  von  uns 
vertretene  Fach  kommen  nicht  von  dieser  Seit«',  sondern  von  jener  schlimmen,  auf  der  dies 
Verständniss  mangelt  und  die  Sucht  zu  schreiben  ülierwiegt.  Wir  hnl>en  diese  Angriffe  nicht 
zu  fürchten,  vielmehr  sollen  alle  dii-se  Kämpfe  uns  nur  zu  festem  und  festerem  Schaffen 
anregen.  Die  Sicherheit,  «las  Bewusstsein,  Gutes  zu  lei.sten,  ist  es,  was  uns  stark  macht,  und 
da.s  Bestreben,  B«s«8cr<'s  zu  liefern  ist  es,  was  uns  vorwärts  treibt. 

Der  zweite  Angriff,  meine  Herren,  erscheint  als  ein  solcher  gefährlicherer  Art,  weil  er 
ein  nicht  ganz  offener  ist.  Er  droht  uns  vorerst  niclit  im  deutsclien  Vaterlande,  er  droht  der 
Gasindustrie  von  aussen.  M'ie  Ihnen  bekannt,  hat  der  Bürgenneister  und  der  S«'inepräfect 
von  Paris  in  einer  l)isher  ni«Jit  bekannten  Weise  in  die  Thätigkeit  uiul  die  Itechte  der 
dortigen  GasgeselLschaft  eingreifen  wollen  ; üb«T  alle  bisher  gepflogenen  \'erhandlungen  und  Ver- 
träge hinwiig  wurde  die  Pariser  Gusgesellschaft  a\ifg<'fordert,  innerhalb  eines  gewis.sen  Tenninf« 
ihre  Gaspreisc  sowohl  für  Private  als  für  die  Sbidt  uni  den  wi'sentlichen  Satz  von  — lü% 
heralizusetzen.  Es  möchte  zwar  scheinen,  al.s  ob  uns  «liese  Vorgänge  in  Paris  nicht,  direct 
berührten;  allein  es  ist  damit  ein  böses  Beispiel  gegeben,  das  bereits  Nachahmung  gefunilen 
hat  untl  dius,  wenn  es  auch  in  Deutschland  sollte  versucht  werden,  die  Gasindustric  in  nicht 
geringe  Beunruhigung  versetzen  würde.  Auf  welcher  Seite  das  Recht  sich  befindet  und 
welchen  Ausgang  dieser  Streit  nehmen  wird,  das  kann  unter  Sachverständigen  keinem 
Zweifel  unterliegen. 

Möge  dem  nun  sein,  wie  ihm  wolle,  lassen  .Sic  uns  ohne  Furcht  dem  kommenden 
entgegensehen , und  möge  unsere  XXIII.  Jahresversammlung  in  ihren  Verhandlungen  ein 
Beweis  dafür  sein,  dass  wir  gewapjmel  sind  gegen  solche  Angriffe  von  aussen. 

Und  nun,  meine  Herren,  habe  ich  Sie  willkommen  zu  heissen,  willkommen  zu  der 
Arbeit,  die  wir  gemeinschaftlich  in  den  nächsten  Tagen  vollliringen  werden,  Sic  willkommen 
zu  heissen,  die  .Sie  als  Ehrengäste  uns  die  Aufmerksamkeit  erweiswi,  unseren  Vcrhaiul- 
lungon  beizuwohnen,  Sie  meine  Herren  Theilnchmer  des  Vereins,  die  Sie  gekommen  sind, 
um  mitzunithen  und  zu  schaffen , wa.s  den  Fächern  das  Beste  sei , und  Sie , meine  Herren, 
die  Sie  als  Gäste  des  Vereins  uns  ihre  Anwesenladt  und  Mitwirkung  schenken  wollen. 

Was  wir  bcratlien,  möge  von  gutem  Erfolge  für  unsere  Fächer  sein  und  damit  Allen  ein 
herzliches  Willkonunen  I 
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Der  Oberbürgermeister  Herr  Dr.  v.  Forckcnbeck:  Namens  der  Gemeindebehörde 
Berlins  begrüs.«o  ich  die  XXIII.  Jahresver.sammlung  des  Vereins  deutscher  Gas-  und  Wasser- 
facbmiinner  hier  im  Bürgerssml  unseres  Berlinischen  BnUihauscs  mit  grosser  Freude  und 
lel>endiger  Sympathie  und  rufe  dieser  geehrten  Versammlung  namens  der  Gemeindebehörde 
von  ganzem  Herzen  ein  freundliches  Willkommen  zu.  Meine  Herren,  diese  freundliche 
Begrüssung  hat  ihren  tieferen  inneren  Grund  bei  uns.  Die  bürgerlichen  Selbstverwaltungen 
der  Städte  und  namentlich  der  grossen  Städte  haben  bist  von  keiner  Wissenschaft  und  keiner 
Technik  mehr  zu  verlangen,  als  von  der  Technik  und  Wissenschaft  d<;r  vereinigten  Gtis-  und 
Wasserfachmänncr.  Aber  ich  spreche  dieses  offen  aus,  die  Selbstverwaltung  <ler  Städte  hat 
auch  fast  keiner  Wissenschaft  und  keiner  Technik  mehr  zu  verdanken,  als  der  Wissen- 
schaft und  Technik  der  Gas-  und  Wasserfachmänncr.  Von  der  richtigen  Anweialung  dieser 
Wissenschaft  und  Technik  hängt  wesentlich  auch  mit  die  finanzielle  Wohlfahrt  der  Ge- 
meinden ab. 

Meine  Herren,  ein  Blick  in  die  Tagesordnung  beweist,  wie  tief  beileutende,  wie  tief 
einschneidende,  wie  tief  auch  die  Hauiitstiult  Berlin  berührende  Fnigen  Sic  in  den  nun 
beginni-nden  Verhandlungen  erörtern  werden.  Mit  lebhafter  Sympathie  werden  wir,  die 
Gemeindebehörden  der  Hauptstadt,  die.sen  Verhandlungen  folgen,  und  so  wünsche  ich  denn 
von  ganzem  Herzen,  dass  diese  Verhawllungen  i.-inen  klärenden  i)raktisehen  Nutz<m  und 
Krff)lg  für  die  Technik  lind  so  indirect  auch  für  unser  Gemeindewohl  haben  mögen ! Aber, 
meine  Herren,  noch  einen  anderen  Wunsch  erlauben  Sie  mir  auszusprechen.  Ich  wünsche, 
dass  CB  Ihnen  nach  gethaner  Arbeit  lad  uns  in  der  Hauptstadt  wohl  gefallen  möge,  und 
dass  sic  von  der  \'crsanimlung  die  Erinnerung  mitnehnu'ii  mögen,  ilass  man  in  Berlin  zwar 
scharf  zu  arbeiten,  scharf  zu  kritisiren,  aber  auch  nach  gethaner  Arbeit  in  echter  deutscher 
fröhlicher  Gemüthlichkeit  zu  leben  versteht! 

Herr  Schiele:  Ich  danke  im  Namen  der  Versammlung  herzlich  für  die  Wün.sche. 
Wir  sind  mit  frohem  Muth  in  diese  Stadt  gezogen,  um  hier  zu  arbeiten,  und  fröhlich  zu 
sein  und  wir  wollen  von  hier  scheiden  mit  dem  Gedanken : es  war  doch  schön  in  der 
Reiehshauptstadt  I 


Der  Vorsitzcnile,  Herr  Dr.  Bunte:  Meine  Herren!  Wenn  Sic  mir  erlauben  vor  Eintritt 
in  ilie  technischen  N’erhandlungen  aus  dem  Gasfaeh  einige  ^Vorte  an  Sie  zu  richten,  so 
möchte  ich  Sie  einladen  mit  mir  eine  kurze  Rückschau  zu  halten  über  die  für  uns  wichtig- 
sten Ereignisse,  welche  sich  im  abgclaufenen  Jahr  vollzogen  haben. 

Für  die  Entwicklung  einer  grossen,  ausgebreiteten  Industrie,  wie  die  Gasbeleuchtung, 
ist  ein  Jahr  nur  eine  kurze  Frist,  zu  kurz  um  tief  greifende  Veränderungen  und  Umge- 
staltungen zu  erzeugen.  Ehe  ein  fruchtbarer  Gwlanke,  eine  neue  Erfindung  im  praktischen 
I./etK}n  Wurzel  gefasst  und  sich  dem  Organismus  der  Technik  bleibend  cingefügt  hat,  vergehen 
Jahre  des  Studiums,  der  Arbeit  und  der  Erfahrung.  Und  doch  ist  es  in  unserer  Zeit, 
welche  ein  so  bewegtes  Bild  von  Entstehen  und  Vi-rgehen  auf  allen  Gebieten  der  Technik 
»larbietet,  mehr  als  je  nothwendig,  dem  Gang  der  Ereignisse  unaufhörlich  zu  folgen,  um  den 
veränderten  Verhältnissen  Rechnung  tragen  zu  können. 

Wenn  wir  daher  zurückschauen  auf  das  letztverflossene  Jahr,  so  werden  wir  theils  den 
Erfolgen  von  Bcstrcliungcn  früherer  Jahre  begegnen,  theils  die  Keime  für  die  künftige  Ent- 
wicklung unserer  Industrie  erkennen. 

Als  ich  vor  wenigen  Monaten  die  Ehre  hatte  Sie  in  München  zu  begrüssen,  hatte  die 
Elektricitätsausstellung  Sie  ilorthin  zu  gemeinsamen  Studien  und  Beratbimgen  zusammen- 
geführt. Die  Münchener  Ausstellung  hatte  sieh  an  die  Elektricitätsausstellung  in  Paris  und 
lamdon  angeschlo.ssen,  um  auch  in  Deutschland  den  Boden  für  die  Errungenschaften  der 
Elektrotechnik  vorzubereiten  und  das  elektrische  Lieht  dem  grossen  Puldikum  vorzuführen. 
Unter  dem  Eindruck  dieser  glänzenden  Ausstellungen,  bei  denen  ein  vorher  nicht  gekanntes 
Lichtmeer  allabendlich  die  Ausstellungspaläste  durchfluthete,  erhob  sich  naturgemäss  die 

13ft* 


432  XXIII.  .lalirofivorsainmiunp  iIps  Di-iilsrhen  Vereins  von  (ins-  nnd  Wasscrfachrnilnnem  in  Berlin. 


Frage:  welche  Stellung  dioBcni  neuen  Rivalen  der  Sonne  gegenüber  die  Gasbeleuchtung  cin- 
nchnien  werde? 

Ich  brauche  Sie,  meine  Herren,  nicht  daran  zu  erinnern,  wie  weit  die  Urtheile  ülx'i- 
diese  Frage  bei  Laien  und  Sachverständigen  anfänglich  auscinandergingen ; mehr  und  mehr 
hat  sich  im  lyaufc  der  letzten  Jahre  das  allgemeine  Urtheil  demjenigen  genähert,  welches 
von  Anfang  an  in  den  Kreisen  <ier  Gastechniker  das  herrschende  gewesen  ist;  dass  sieh 
Elcktricität  und  Gas  nicht  zum  Kampf  auf  lieben  und  Tod  gegenüberstehen,  sondern  das.« 
es  sich  im  Wesentlichen  um  einen  Grenzstreit  handelt,  bei  welchem  am  Ende  Ireide  Theile 
nur  gewinnen  können.  Dieser  Anschauung  haben  nicht  nur  Ga.«ingenieure  .sondern  auch 
hervorragende  Elektriker  unumwunden  Ausdruck  gegehen  und  auch  <ler  geniale  Schöpfer 
der  ersten  Centralanlage  für  elektrisches  I-icht  in  Kew-York,  welche  um  die  Zeit  der  Münchener 
Ausstellung  eröffnet  wurde,  Edison,  hat  sich  zur  gleichen  Ansicht  t)fFon  bekannt. 

In  der  That  eröffnet  sich  in  unserer  lichtfreundlichen  Zeit,  welche  .sich  immer  mehr 
gewöhnt  die  Nacht  zum  Tag  zu  machen,  den  verschiedenen  Bcleuchtungsindu.strien  je  nach 
ihrer  Eigenart  noch  ein  unabsehbares  Feld  der  Entwicklung  und  es  bestätigt  sich  aufs  neue 
die  alte  Erfahrung,  dass  das  Emporblühen  eines  neuen  Zweiges  auch  den  übrigen  älterem 
Zweigen  des  Bclcuehtungswesens  neues  Leben  und  neue  Kraft  zuführt. 

Wenn  es  noch  eines  Beispiels  bedürfte,  wie  sich  allmählich  verschiedene  Bcleuchtungs- 
methoden,  welche  anfänglich  in  tödlichem  Kamijfe  aufeinanderplatzten,  friedlich  neben  ein- 
ander entwickeln,  so  läge  es  nahe,  an  das  Auftreten  des  Petroleums  zu  erinnern  und  auf 
die  Stadt  Berlin,  die  uns  heute  gastlich  aufgenommen  hat,  zu  exemplificiren.  Für  die 
künstliche  Erleuchtung  der  Reichshauptstadt  werden  im  Jahre  nahe  an  100  Mill.  Cubikmeter 
Giis  verbraucht  neben  mehr  als  25  Mill.  Kilogramm  Petroleum,  und  es  entfaltet  sich  auf 
Strassen  und  in  Häusern  allabendlich  ein  Lichtglanz,  <lcr  sieh  nur  nach  Millionen  Kerzen 
schätzen  lässt.  Und  dieses  Lichtlredürfniss,  von  welchem  frühere  Jahrzehnte  keine  Ahnung 
hatten,  ist  noch  immer  im  Wachsen  und  hat  durch  das  elektrische  Licht  neue  Impulse 
erhalten.  Nach  kurzer  Stagnation,  hervorgerufen  durch  die  trübe  allgemeine  Geschäftslage 
oder  übertriebene  Besorgnisse  für  die  Zukunft  der  Gasindustrie,  bereiten  sich  fast  sämmtlicho 
Gasanstalten  unserer  Gros.«städtc  vor,  ■ um  durch  umfangreiche  Erweiterungsbauten  den  An- 
forderungen der  Zukunft  zu  genügen.  Binnen  wenigen  Jahren  wird  wohl  auch  Berlin  seine 
fünfte  städtische  Gasanstalt  haben. 

Sehen  wir  so  die  Stellung  der  Gasindustric  nach  aussen  gesichert,  so  begegnen  wir 
auch  im  Innern  einer  erfreulichen  Entwicklung,  sowohl  wa.«  die  technischen  Verbesserungen 
in  der  Erzeugung  des  Gases  anlangt  als  die  Erweiterung  <les  Absatzgebietes. 

Naturgemäas  wendet  sich  der  Techniker  mit  besonderer  Vorliebe  den  Verbesserungen 
des  Betriebes  zu  und  wir  gewahren  gerade  auf  diesem  Gebiete  in  den  letzten  Jaliren  ein 
regeres  Leben  als  zuvor.  Der  wichtigste  Theil  der  Gasbereitung,  der  Ofenlretrieb,  hat  durch 
die  Einführung  der  Gasfeuerung  nach  der  technischen  wie  nach  der  ökonomischen  Seite  hin 
eine  tiefgehende  Veränderung  erfahren.  Mit  Befriedigung  sehen  wir  auf  diesem  Gebiete  die 
deutsche  Gasindustrie  der  in  vielen  Beziehungen  bevorzugteren  in  England  und  Frankreich 
vorauseilcn.  Wo  nicht  örtliche  Verhältnisse  hindernd  in  den  Weg  treten,  werden  wir  nach 
Ablauf  weniger  .lahre  die  alten  Röstöfen  durch  rationell  i;on.«truirte  Ga.«feuerungsöfcn  ersetzt 
sehen.  Abgesehen  von  den  ökonomischen  Vorzügen  des  Generatorbetriebes  möchte  ich  den- 
selben auch  einen  gewissen  veredelnden  Einfluss  auf  den  ganzen  übrigen  Betrieb  der  Gas- 
anstalten zuschreiben. 

Es  kann  nicht  meine  Aufgalte  sein.  Ihnen,  meine  Herren,  im  Einzelnen  alle  diejenigen 
Verbesserungen  ins  Gedächtni.ss  zurückzurufen,  welche  im  Laufe  des  Jidires  aufgetaucht 
sind.  Ich  darf  mich  damit  begnügen,  darauf  hinzuweisen,  dass  fast  alle  Betriebseinrichtungen 
Gegenstaml  rationeller  Verbesserungen  geworden  sind  und  dass  die  deutsche  Gasindustrie  von 
einem  frischen  Hauch  durchweht  ist. 

- .. Google 
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Ein  cliarakteristisehes  Zeiclien  für  die  Kntwicklungs.stufe  teehnisclier  üetrielie  liegt 
olmu  Zweifel  in  der  Art  der  Verwertliung  der  Nebenproducte;  mit  dem  technischen  Forb 
schritt  rücken  die  Alifiille,  deren  man  sich  unter  Oi)fern  zu  entledigen  sucht,  in  die  Stellung 
von  werthvollen  Kebenproducten  utid  treten  endlich  mit  zunehmender  Vervollkommnung 
des  Uetriehes  den  ursprünglichen  Hauptjtroducten  immer  mehr  an  die  Seite.  Auch  von 
dieser  Seite  ludrachhd  bietet  die  Gasindu.strie  ein  erfreuliches  Bild  des  Fortsclvrittes. 

Während  noch  vor  wenigen  Jahren  die  Verarbeitung  des  Theers  in  Doutschlantl 
nur  an  vereinzelten  Orten  vorgenommen  wurde  und  unsere  deutsche  Theerfarbonindustrie 
fast  voll.ständig  auf  den  Bezug  ihrer  llohmaterialien:  Benzol,  Anthracen  etc.  aus  dem  Ausland» 
England,  h'rankrcich,  Belgien,  angewiesen  war,  hat  die  Industrie  der  Theorproducte  in  neuerer 
Zeit  in  Deutschland  mehr  und  mehr  Boden  gewonnen.  Die  steigenden  Theeri)rei8c  geben 
dafür  den  besUm  Anhalt.  Welchen  Umfang  die  Fabrication  der  Theeriiroducte  heute  besitzt, 
mögen  Sie  daraus  entnehmen,  dass  der  jährliche  Bedarf  an  Benzol  zur  Darstellung  der  Anilin- 
farben und  Verwandter  auf  12  Mill.  Kilogramm,  der  des  Anthracen  zur  Darstellung  der 
Krap]ifarben  auf  (i  .Mill.  Kilogramm  geschätzt  wird  und,  wenn  Sie  sich  erinnern,  das.s  zur 
Erzeugung  dieser  Mengen  da.s  ItX)  bis  ir>() fache  Quantum  Theor  verarbeitet  werden  muss. 
Die  Bedeutung  dieser  Industrie  gerade  für  Deutschland  geht  aus  der  Tliatsache  hervor,  diiss 
mehr  als  ’/i»  dieser  Theeri)roducte  in  deutschen  Farbenfabriken  verarbeitet  wird  und  dass 
der  Werth  der  in  unserem  A’’aterland  erzeugten  Theerfarbcn  auf  etwa  70  Mill.  Mark  jährlich 
veranschlagt  werden  kann.  Und  noch  ist  diese  blühende  Industrie  in  ihrer  beispiellosen 
Entwicklung  nicht  zum  Stillstand  gekommen;  schon  schickt  sich  die  hochentwickelte  Teclmik 
an,  die  Ergelmisse  wis.senschaftlicher  Forschung  in  die  I’ra.vis  zu  übersetzen  und  tlen  letzten 
und  wiohtigsUai  der  Farbstoffe,  den  Indigo,  im  Grossen  aus  Theerbestandtbeilen  zu  erzeugen. 

Das  zweit«!  Nebenpro«luct  der  Gasbereitung,  «las  Ammoniak,  erfreut  sich  immer  grösserer 
Beachtung.  Während  die  Verarbeitung  des  Theers  nur  in  seltenen  Fällen  von  «len  tlas- 
an.'italten  selbst  in  die  Hand  genommen  wird,  wie  dies  bei  den  grossen  Werken  in  Paris  und 
London  der  Fall  ist,  geht  die  Verarbeitung  des  Ga-swassers  m«.-hr  und  mehr  als  lohnender 
Nehenbetrieb  in  die  Hände  der  Gasansüilten  über.  Genwle  auf  diesem  Felde  hat  eich  dius 
verflossene  Jahr  besouilers  fruchtbar  gezeigt,  insbesondere  was  die  Constru«;tion  nt-uer,  für 
kleine  Gasanstalten  geeigneter  Apparate  zur  Verarbeitung  des  Gaswassers  betrifft;  hat  man 
ja  schon  angefangon  durch  Einrichtung  transjxirtabler  .Vpparate  auch  den  kleinsten  Anstalten 
die  Verwerthung  des  Gaswassers  zu  ennöglichen. 

Um  den  M’erth  dieses  Nehenproductes  richtig  zu  schätzen,  dürfen  wir  uns  daran  er- 
innern, dass  verwandte  Industrien,  wie  die  Cokereien  und  metollurgische  Processe,  kost- 
spielige Umgestaltungen  ihrer  Anlagen  vornehmen,  um  die  Producte  zu  gewinnen,  welche 
den  Giisanstalten  sozusagen  von  selbst  in  die  Hände  fallen. 

Es  würde  mich  zu  weit  führen,  auch  nur  flüchtig  anzudeuh.n,  welche  Wege  noch  für 
weitere  Verbesserungen  im  Betriebe  und  in  der  Verwerthung  der  Nebeuproduct«*offen  stehen; 
ohne  Zweifel  befinden  wir  uns  mitten  in  einer  Bewegung,  von  ilcr  wir  manches  Gute  für 
ilic  Zukunft  erw-arten  dürfen. 

Was  die  Verwendung  des  Gases,  den  Gasverbrauch  anlimgt,  so  wird  das  Steinkohlengas, 
trotz  tler  gegentheiligen  Versicherung  der  übergrossen  Freunde  des  elektrischen  Lichtes,  seine 
hauptsächlichste  Verw'eudimg  zunächst  als  Leuchtgas  finden.  Vergleichen  wir  den  G;is- 
verbrauch  unserer  deutschen  Städte  mit  denen  anderer  Länder,  namentlich  Englands,  so 
finden  wir  uns  freilich  in  vielen  Fällen  noch  stark  im  Rücksümd.  Mag  dies  auch  vielfach 
in  örtlichen  Verhältnissen  seine  Ursache  haben,  so  liegt  es  in  antleren  Fällen  wohl  zum 
Theil  daran,  dass  die  commercielle  Seite  des  Gasbotriebi's  nicht  mit  demjenigen  Nachdruck 
gi'pflegt  wird,  wie  die  technische  Seite,  und  es  liegt  auch  nach  «lieser  Richtung  hin  für  die 
Gasindustrie  noch  ein  lohnendes  Feld  der  Thätigkeit  offen. 

Specicll  in  Bezug  auf  die  Construction  von  Gasbrennern  hat  uns  das  letzte  Jahr  eine 
Reihe  von  Neuerungen  gebracht,  in  denen  bereits  frülier  verwendete  Coustructioiuiprincipieu 
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zur  weiteren  Durchbildung  gelangt  sind;  zu  den  llegencrativ-  und  Waruiluftgasbrennern  sind 
die  Gas-Incandescenzbrenner  gekommen,  welche  nach  Art  des  Drummond’sehen  Kulklichtes 
nur  die  Heizkraft  des  Gases  für  die  Liehtentwicklung  benutzen. 

Die  Verwendung  des  Gases  zum  Heizen  und  Kochen  ist  im  abgelaufcnen  Jahre  mit 
ganz  besonderer  Aufmerksamkeit  gepflegt  worden.  Um  das  Publikum  über  cHc  Annehm- 
lichkeiten und  Vortheile  der  Ciasheizung  zu  unterrichten  und  zu  neuen  Verbesserungen  der 
Giisheizaj)j)arate  anzuregen,  haben  an  verschiedenen  kleineren  Orten  in  Deutschland  und 
namentlich  in  London,  Amsterdam  und  Brüs.sel  öffentliche  Ausstellungen  shittgcfunden,  die 
von  dem  besten  Erfolg  begleitet  gewesen  sind.  Aueb  in  Berlin  hat  der  Verbrauch  an  Gas 
während  der  Tagesstunden  im  letzten  Jahre  nach  den  officiellen  Berichten  mehr  als  13  Mill. 
Cubikmeter  betragen  oder  20°/>  des  Gesammtabsatzes  und  erhob  sich  in  den  Sommermonaten 
sogar  bis  •12“/». 

Allerdings  kommt  hierbei  noch  eine  andere  Verwendung  des  Gases  in  Betracht,  nämlich 
die  Benutzung  für  den  Betrieb  von  Gasmotoren.  Welche  Erfolge  gerade  auf  diesem  Gebiete 
zu  verzeiebnen  sind,  ist  Ihnen,  meine  Herren,  genugsam  bekannt.  Ich  kann  darüber  um  so 
mehr  hinweggehen,  als  Ihnen  von  comi>etenter  Seite  Mittheilungen  darüber  noch  im  Haufe 
dieser  Sitzung  gemacht  werden,  und  ich  will  nur  darauf  hinweisen,  dass  man  nicht  ohne 
Aussicht  auf  Erfolg  bemüht  ist,  die  thismotoren  in  der  Grossindustric  einzuführen  und  der 
Dami)fmaschine  Concurrenz  zu  machen. 

Das  elektrische  Licht,  dem  wir  so  viele  Anregung  verihmken,  hat  von  Neuem  wieder 
die  Aufmerksamkeit  auf  die  Mangelhaftigkeit  unserer  photometrischen  Methode  und  der 
Lichtmaasse  gelenkt.  Wie  Ihnen  bekannt  hat  der  Elektrikercongress  in  Paris  sich  wieder- 
holt mit  der  Fnige,  betr.  die  Herstellung  einer  Lichteinheit,  beschäftigt,  allein  die  Verhand- 
lungen sind  zum  Theil  resultatlos  verlaufen,  thcils  haben  sie  zu  Vorschlägen  geführt,  welche 
vom  praktischen  Standpunkt  aus  als  ganz  unzwcckmässig  bezeichnet  werden  müssen.  Der 
französische  Gasfachmänner- Verein,  die  Societe  technique  de  l’industrie  du  Gaz  en  France, 
hat  daher  die  Initiative  ergriffen  und  die  fachverwandten  Vereine  Englands  und  Deutsch- 
lands aufgefordert,  gemeinsam  vorzugehen,  um  einen  internationalen  Miuissstab  für  Licht- 
messungen zu  vereinbaren.  Diese  Angelegenheit  wird  Sie  noch  im  Laufe  unserer  Verhand- 
lungen beschäftigen  und  ich  bin  überzeugt,  dass  Sie  den  an  Sie  gelangenden  Anträgen  des 
Vorstandi-8  Ihn)  Zustimmung  nicht  versagen. 

Stehen  wir  bei  der  Lichteinheit  und  den  photometrischen  Methoden  vor  einer  schwe- 
benden Frage,  welche  nur  durch  das  innigste  Hand  in  Hand  gehen  von  Wissenschaft  und 
Praxis  ihre  befriedigende  Lösung  finden  kann,  so  bedarf  es  nicht  minder  auf  allen  Gebieten 
des  rationellen  Fortschrittes  des  Zusammenwirkens  dieser  beiden  Factoren,  des  Wissens  und 
des  Könnens,  der  Forschung  und  der  Erfahrung.  Die  Thätigkeit  eines  rationell  arbeitenden 
Technikers  bildet  ja  eine  fortlaufende  Beihe  von  Beobachtungen  und  Untersuchungen,  welche 
immer  von  Nj^uem  zu  Verbesserungen  anregt.  Und  sollte  es  eines  Beweises  bedürfen,  welche 
reichen  Früchte  aus  diesem  Bund  von  wissenschaftlicher  Forschung  und  praktischer  Er- 
fahrung entspringen,  so  bieten  sich  uns  die  rapide  Entwicklung  der  Elektrotechnik  oder  die 
stolze  Entfaltung  unserer  deutschen  Theerfarbindustrie  hist  von  selbst  als  nachahmenswertbe 
Beispiele  dar. 

Auch  in  der  Gasindustrie  liegt  für  die  Forschung  der  Wissenschaft  und  den  gesunden 
Sinn  des  Praktikers  noch  ein  lohnendes  Feld  der  Thätigkeit  offen.  Gerade  unser  Verein  ist 
ja  die  Stätte,  wo  der  im  ])raktischen  Leben  sUdiende  Techniker  Anregung  und  wissenschaft- 
liche Nahrung  sucht,  und  wo  die  technisch  wissenschaftliche  Seite  des  Faches  besonders 
gei)flcgt  wird;  und  so  wünschen  und  hoffen  wir,  dass  die  Arbeiten  und  Verhandlungen, 
welche  wir  uns  nach  der  heutigen  Tagesordnung  vorgenommen  haben,  zum  Wohl  der  ganzen 
Industrie  wie  zum  Vortheil  jedes  Einzelnen  gereichen.  , 

Indem  ich  Sie  nochmals  willkommen  heisse,  bitte  ich  Sie  nun  in  die  Tagesordnung 
einzutreten. 

Diqiti^ed  uy  v.3v>o^lc 
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1.  Ueber  die  Gasversorgung  im  Deutschen  Reich. 

Herr  Eitner  (Heidelberg):  Meine  Herren!  Sciten.s  des  Vorstandes  un-seres  Vereins 
ward  dem  Herrn  Collegen  Kohn  (Fninkfurt  a.  M.)  und  mir  die  elirenvolle  Aufgabe  zu  Tlieil, 
die  über  die  Gasversorgung  und  die  WoldfahrtscinrieJitungen  in  deutschen  Gaswerken  ge- 
sammelten slatistiscbon  Erhebungen  zu  sichten,  zu  bearl)eiten  und  Ilinen  über  d;is  gewonnene 
Resultat  gelegentlich  unserer  diesjiilirigon , hier  in  unserer  schönen  Reichshauptetadt  statt- 
findenden Versanuulung  zu  berichten. 

Mir,  dem  der  erste  Theil  — die  Statistik  der  Gasversorgung  — zufiel,  erwuchs  dadurch 
eine  Art  von  Arbeitslast,  welche  zu  tragen,  wie  ich  bekennen  mu.ss,  den  Schultern  recht 
ungewohnt  war,  und  mehr  aus  lebhaftem  Pflichtgefühl,  au.s  dem  Bewus.stscin  heraus,  dass 
ich  gehalten  sei,  meine  Kräfte  dem  Fachinteresse  und  unserem  Verein  zu  widmen,  denn 
aus  dem  Gefühl,  der  zugewiesenen  Aufgabe  voll  gewachsen  zu  sein,  übernahm  und  versuchte 
ich  die  lÄisung.  Von  diesem  Gesichtspunkte  aus,  meine  Herren,  bitte  ich  das  Nachfolgende 
zu  beurtlieilen  und  einer  naclisichtigen  Kritik  zu  unterwerfen,  um  so  mehr,  als  Sie  ja  wissen, 
dass  die  Statistik  im  Allgemeinen  eine  recht  trockene  Disciplin  ist,  welche  schmackhaft  zu 
serviren  sehr  in  ihr  erfahrene  und  geübte  Hände  erfordert. 

Das  Material,  welches  den  folgenden  Angaben  zu  Grunde  liegt,  ist,  wie  Sie  wissen, 
durch  F^^;ebogen  gesammelt,  deren  der  Verein  etwa  ötKJ  Stück  an  die  Gaswerke  aussandte. 
Von  ihnen  sind  etwa  die  Hälfte  vollständig,  die  anderen  thcils  unvollständig  oder  gar  nicht 
beantwortet,  theils  überhaupt  nicht  zurückgekommen.  Ich  habe  mir  erlaubt,  noch  in  den 
jüngst  vergangenen  Wochen  eine  erhebliche  Zahl  hektograjihirter  Frageltogen,  sowie  eine 
Menge  Briefe  auszusenden,  um  das  Material  möglichst  zu  ergänzen  und  darf,  da  ich  in  den 
weitaus  meisten  Fällen  nicht  ohne  die  gewüirschte  Antwort  blieb,  an  dieser  Stelle  wohl  den 
verbindlichsten  Dank  für  die  Bereitwilligkeit  aussi>rechen , mit  der  die  Herren  Adressaten 
meiner  j)rivaten  Bitte  entsjjrochen  haben.  Ebenso  drängt  es  mich  der  ausdauernden  und 
selbstlosen  Hülfe  zu  gedenken , die  mir  von  Seiten  des  Betriebsinspcctors  meines  Werkes, 
Herrn  Neuer,  bei  der  Sichtung  und  ZusammensUdlung  des  immensen  Rohmaterials  gewährt 
wurde.  Immerhin  war  n(Xih  manche  Lücke  auszufüllen  und  sollte  dennoch  ein  einigermassen 
zutreffemles  Bild  von  der  Grösse  und  Bcxleutung  unserer  deutschen  Gasindustrie  gewonnen 
werden,  so  blieb  nichts  Anderes  übrig,  als  jene  Lücken,  gestützt  auf  die  verdienstvolle  statistische 
Arl>eit  der  Herren  Schilling-Diehl,  vom  Jahre  1877,  sowie  auf  zerstreute  Notizen,  die 
sich  reichlich  im  Gasjournal  und  anderen  Quellen  fanden,  — ja  im  allcrsehlimmsten  Falle 
durch  Schätzung  auszufüllen.  Sie  werden  demnach  ermessen,  dass  die  gewonnenen  Zahlen 
auf  absulute  Genauigkeit  keinen  Ansi>ruch  machen  können,  immerhin  aber  dürften  sie  der 
Walirheit  sehr  nahe  kommen,  da  die  eigentlichen  Fehlstellen  im  Grossen  und  Ganzen  sich 
nur  auf  die  ausgebliebenen  oder  auch  nicht  eingeforderten  Angaben  von  kleinen  Werken 
beschränken,  die  das  Gesammtresultat  nur  wenig  beeinflussen  können. 

Wie  ich  den  vom  kaiserl.  statistischen  Bureau  herausgegebenen  Monatsheften  entnehme, 
zählt  dixs  Deutsche  Reich  2528  Orte  mit  mehr  als  2000  Seelen  und  mit  einer  Gesammtzahl 
von  10657000  Einwohnern.  Von  diesen  2528  Orten  haben,  so  viel  mir  bekannt,  608  Gas- 
beleuchtung und  eine  Einwohnerzahl  von  rund  11625500,  so  dass  nur  cn.  5 Mill.  in  1020  Ort- 
schaften leliende  Reichsinsassen  sich  der  Wohlthat  der  Gasbeleuchtung  nicht  erfreuen  können. 
Ausser  den  610  in  Betracht  gezogenen,  in  jenen  608  Orten  betriebenen  Gaswerken  sind  noch 
zwischen  300  bis  4(K>  Privatgasanstalten  zur  Versorgung  von  Fabriken  und  sonstigen  Etab- 
lissements vorhanden;  sie  müssen  natürlich  hier  unbeiücksichtigt  bleiben,  wenn  schon  ein- 
zelne von  ihnen  sehr  bedeutend  sind,  wie  z.  B.  die  Werke,  welche  die  Krup[>'sche  Guss- 
stahlfabrik mit  Gas  versorgen  und  im  letzten  Jahre  ca.  8Vt  Mill.  Cubikmeter  Gas  producirten, 
ferner  das  Ga-swerk  der  Badischen  Anilin-  und  Sodafabrik  in  Ludwigshilfen  a.  Rh.  mit 
etwa  l'/t  Mül.  Cubikmeter  Jahrcsproductiou,  mehrere  nicht  unbedeutende  Bahnhofsgas 
anstalten  u.  s.  w.  Von  den  610  dem  Allgemeinbedarf  dienenden  Werken  werden  jäiirlich  rund 


436  XXIII.  Jahrc8vcrsaniinlun>f  <Iys  Deutechen  Vereins  von  Uas-  und  WasserfachmÄnnern  in  Berlin. 


1 r>15!i.'}4(X)()  kn  Ciiiskohlen  venirtKntet  und  434  127000  cbiu  Gus  a)>negfben,  so  dass  sich  [x^r 
100  kg  eine  Gasausbeute  ergibt  von  2W(>37  cbm.  Auf  je  ein  Gaswerk  koniinen  nnnäliernd 
2485000  kg  Kohle  jährlich,  entsprechend  einer  Jahresproiluction  von  etwas  mehr  als 
711000  cbm  Gas. 

Zufolge  einer  Notiz  im  diesjährigen  Februarhefte  der  vom  kaiscrl.  stati.stisehen  Bureau 
herausgegebenen  Statistik  eles  Deutschen  Ilciches,  beläuft  sich  nach  dem  vorläuligen  Krgebniss 
der  niontanstatistischen  Erhebungen  die  Menge  ihir  ini  Jahre  1882  in  Deutschland  geförderten 
Kohlen  auf  52005  Mül.  Kilogriunm.  Unterstellen  wir,  dass  alle  von  deutschen  Gasansbilten 
verarbeiteten  Kohlen  aus  dem  Inlaude  bezogen  wurden,  so  Ixdrage  deren  Bedarf  2,11  •/•  des 
Gesammtförderquantuins. 

Während  die  Gasj>roduction  im  nebelreichen  London  diejenige  Oesainmt-Deiitsehland.s 
um  etwa  180'/t  Mill.  Cubikmoter  übertrifft  und  Paris  nicht  ganz  */j  derselben  erreicht, 
Ix-trägt  die  Gsisabgabe  Berlins  nur  21,(i*/»  der  Gesamintproduction  im  Deutschen  Reich. 
Nach  den  in  No.  4 des  laufenden  Jahrganges  unwres  Gasjournals  von  Herrn  Grahn 
gemachten  Mitthtulungen , rechnet  sich  die  Gasabgabe  ]>ro  Jahr  und  Kopf  der  Bevöl- 
kerung in  London  auf  158  cbm,  in  den  grossen  Städten  Englands  auf  120,  in  den 
kleineren  auf  70  bis  80,  in  Paris  auf  115  und  in  Brüssel  auf  88  ebm,  dagegen  beträgt 
sie  für  Berlin  80,  für  unsere  anderen  grossen  Städte  30  bis  80  und  für  die  kleinen  Orte 
10  bis  30  cbm,  ja  es  sind  Orte,  wenn  auch  vereinzelt  vorhanden,  die  noch  unter  das  genannte 
niedrigst«?  Miiass,  bis  herab  auf  5 cbm  pro  Kopf  und  Jahr  kommen  und  cs  scheint  im  All- 
gemeinen  der  Gasverbrauch  pro  Koj)!  im  Westen  des  Reiches  erheblich  grösser  als  im 
Osten  zu  sein.  Im  Durchschnitt  brauchen  wir  für  jeden  Einwohner  der  mit  Gas  beleuch- 
teten Orte,  ob  G:istu)nsument , ob  nicht,  im  Jahre  sehr  nahe  130,4  kg  Kohle  und  fabriciren 
für  ihn  dar.ius  eine  Kleinigkeit  mehr  als  37  Vs  cbm  Gas.  Rechnet  man  endlich,  um  jedem 
deutschen  Rcichsbürger  seinen  Antheil  Gas  zukonimen  zu  lassen,  die  Bevölkerung  Deutsch- 
lands zu  45  Mill.,  so  entfallen  auf  ihn  33*/'.i  kg  zu  vergasende  Kohlen  und  daraus  resultirende 
ca.  9’/>  cbm  Gas. 

Um  sich  von  dem  jährlich  von  uns  producirten  Gasquantum  eine  richtige  räumliche 
Vorstellung  machen  zu  können,  sei  hier  eingeschaltet,  dass  sich  mit  demselben  ein  holder 
äVürfel  von  rund  757'/«  m Seitenlänge  füllen  Hesse,  während  ein  Gasbehälter  zu  seiner  Auf- 
nahme 1034  in  Durchmesser  bei  517  m Höhe  haben  mös.«tc  und  ein  kugclfönniger  Ballon 
einen  Durchmesser  von  etwas  mehr  als  939  m erfordern  würde,  um  die  Jahres] iroduction 
beherbergen  zu  können.  Meine  Herren ! Der  mächtige  Thurm  des  weiten  Gebäudes,  in  dem 
wir  uns  in  diesem  Augenblicke  befinden,  de.s  Rathhauses  der  Stadt  Berlin,  ist  84  m hoch, 
die  Sjiitzc  seiner  Fahnenstange  aber  schaut  95  m tief  auf  das  PfliUiter  der  Königstrasse  herab. 
Beinahe  also  10  solcher  Thürme  sammt  Flaggenstöcken  könnten  wir  in  unserem  Ballon 
übereinanderbauen.  Von  den  15ü  m messenden  Kölner  Domthürmen  hätten  ihrer  6 über- 
einander in  ihm  Platz  und  cs  blieben  doch  noch  ein  jauir  Meter  bis  zum  Scheitel  des  Kugel- 
gewölbes  übrig.  Da  der  Cubikmeter  gewöhnliches  Steinkohlcngas  V<«  bis  ‘/■•kg  schwer  ist, 
so  berechnet  sich  für  denselben  ein  Auftrieb  von  ca.  */«  kg  (au  der  Erdoberfläche)  und  der 
Ballon  wünle  also,  falls  seine  Hülle  nichts  wöge,  eine  Tragkraft  von  gegen  325597(X)Okg 
entwickeln,  wenn  man  bei  der  Rechnung  den  Umstand  vernachlässigt,  dass  bei  solchen 
Höhendiinensionen  die  abnehmende  Dichte  der  Luft  den  Auftrieb  bereits  merklich  ver- 
kleinert. Da  nun  die  Oberfläche  unseres  Kugelballons  27720(Xt  (jm  beträgt,  auf  den  Quailrat- 
metor  also  etwas  mehr  als  117  kg  Tragkraft  entfallen,  so  könnten  wdr  seine  Hülle  von 
15  mm  starkem  schmiedeeisernen  Blech  construirun,  er  würde  sie,  Nietung,  Ueberdeckung 
u.  8.  w.  ausser  Acht  gelassen,  gerade  noch  zu  tragen  vermögen  und  ein  Kind  könnte 
ihn  heben. 

Kehren  wir  nach  dieser  Abschweifung  ä la  Jules  Verne  wieder  zu  unserer  Statistik 
zurück,  so  ist  zunächst  weiter  zu  bemerken,  das-s  von  unseren  (ilO  Gaswerken,  soweit  ich 
ermitteln  konnte,  290  oder  47 ‘/«”/«  Communalanstalteu  sind,  die  übrigen  320  oder  52 '/•"/• 
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also  in  den  Hämlen  von  Gesellsciiaften  oder  von  Einzelbesitzern  sicli  heflnden.  Die  Com- 
niunalan-stalten  verhrauclien  ziisannnen  rund  ytiS' s Mill.  Kilogramm  Kohle  = ti5“/»  des 
ganzen  Kohlen! »edarfes,  die  anderen  dagegen,  obschon  sie  in  der  Mehrheit  sind,  nur 
530'/*  Mill.  Kilogramm  z=35“,«  des  üesammtquantums.  Man  könnte  glauben,  dass  dieses 
üebergewicht  des  KoblentKaiarfes  und  damit  der  Bedeutung  der  (Jommunalanstalten  über- 
haupt, zum  weitaus  grössten  Theil  dadurch  her\’orgebracht  werde,  dass  Berlin  mit  seinen 
grossen  stiultischen  Werken  und  deren  Bedarf  von  allein  230‘/4  Mill.  Kilogramm  Kohlen 
allzuschwer  ins  Gewicht  falle,  allein  Berlin  la'sitzt  ja  auch  ein  grosses,  der  Imperial-Conti- 
nental-Gasassianation  gehörendes  Gaswerk  und  selbst  wenn  wir  die  4 städtiseben  Anstalten 
aus  der  obigen  Aufstellung  ganz  fortlassen,  blcil)cn  immer  noch  7b5,4  Mill.  Kilogramm 
Kohlenbedarf  städtischer,  gegen  b’MW  Mill.  der  anderen  Werke  übrig.  Die  Einwohnerzalil 
der  Orte,  deren  Werke  von  der  Commune  betrieben  werden,  beträgt  ca.  (jyböOOO,  die  der 
anderen  4 640MM),  das  sind  (}ü  bzw.  40'*/»  der  Gesammtbevölkerung  der  Orte  mit  Gasbeleucb- 
tung,  so  diuis  auch  in  Bezug  hierauf  die  Communalanstalten  im  Vortheil  sind,  d.  h.  also 
vorzugsweise  in  den  Städten  mit  grösserer  Seelenzahl  sich  l>etinden;  auf  jeden  ihrer  Ein- 
wohner kommt  jälirlich  ein  Kohlenquantum  von  141  kg,  während  die  anderen  sich  mit  114, 
also  mit  27  kg  weniger  begnügen. 

Der  öffentlichen  Beleuchtung  zu  Nutz  und  Frommen  verbraucht  Deutschland 
jälirlich  (J22ti<)50i  cbm  Gas,  also  etwa  14  Vj“/»  der  Gesammtausgatie  und  zwar  verbraucht 
es  dieses  Ouantum  in  174280  Strassenlaternen , so  dass  auf  eine  Anstalt  285,7  Laternen 
entfallen.  Jede  von  diesen  Laternen  erfordert  zu  ihrer  Speisung  daher  jährlich  fast  genau 
357  *,«  cbm  Gas.  — Die  Frage  No.  8 der  Fragelxigen,  nämlich  nach  der  Zahl  der  jährlichen 
Brennstunden  a)  einer  g an z nächtigen  und  b)  einer  h a 1 b nächtigen  Latcrncnllammcn  ist 
theils  so  unvollständig,  Iheils  so  verschieden  beantwortet  wurden  — die  Einen  haben  die 
istunden  der  ganznächtigen  nur  von  der  Löschzeit  der  halbnächtigen  an,  die  Anderen  aber 
von  der  Anzündezeit  an  gezählt  — , dass  sich  ein  halbwegs  zutreffendes  Uesultat  nicht  ge- 
winnen liess.  Vollständiger  und  genauer  sind  die  Angaben  über  den  Stundenconsum  der 
Flammen,  l^hen  wir  ab  von  den  Werken  mit  Oel-,  Fett-,  schwerem  Steinkohlengas  etc., 
die  natürlich  einen  meist  sehr  kleinen  Laternen  - S t u n d e n verbrauch  haben,  so  bewegen  sich 
die  Zahlen  im  Allgemeinen  in  den  Grenzen  von  120  bis  25<J  1 , einige  wenige  Werke  haben 
weniger  oder  auch  mehr , eine  istadt  gibt  sogar  4tH  1 1 pro  Laternenstunde  an.  Ziehen  wir 
das  Mittel  aus  sämtntlicben  Angaben,  so  erhalten  wir  157,6  1 pro  Stunde.  — Da  nun  wie 
erwähnt  357  ‘/4  cbm  Jahresverbrauch  auf  eine  Laterne  entfallen,  so  können  wir  hieraus  eine 
Jahresbrennzeit  von  im  Durchschnitt  rund  2267  Stunden  ableiten.  Wird  eine  solche  Laterne 
täglich  abends  und  zwar  erst  eine  Stunde  nach  Sonnenuntergang  angezündet,  so  müssen 
wir  sie  schon  etwas  vor  1 ‘U  Ehr  nachts  wieder  löschen  lassen,  um  jene  Stundenzahl  nicht 
zu  überschreiten. 

Die  Länge  der  Strassen,  die  sich  der  Wohlthat  öffentlicher  Gasi>eleuchtung  er- 
freuen, betrügt  8550  km.  Auch  in  Bezug  dieser  Frage  waren  die  zurückgelangenden  Frage- 
i)Ogen  manchmal  sehr  vers<‘hw'iegen,  hier  liess  sich  je<loch  durch  Schätzung,  theils  auf  Grund 
der  angegebenen  laiternenzahl  mal  der  ermittelten  Durehschnittsentfernung,  theils  mit  Hülfe 
anderer  Anhaltspunkte,  das  Fehlende  ergänzen,  ohne  erhcbliehen  Irrthum  befürchten  zu 
müssen.  Nehmen  wir  also  unsere  8550  km  als  richtig  an  und  legen  wir  die  in  unseren 
Strassen  l)cfindlichen  Haujdrohre  alle  in  gerader  Linie  aneinander,  so  finden  wir  in  Europa 
für  dies»,'  Rohrfahrt  keinen  Platz,  denn  die  Luftlinie  von  der  Südwestspitze  Portugals  bis 
zur  äussersten  Nordostecke  Russlands  misst  nur  gegen  .5600  km.  Beginnen  wir  mit  unserer 
Rohrumlegung  hier  in  unserer  Reichshau])tstadt,  so  reicht  das  Ende  bis  auf  die  Insel  Ceylon 
in  Vorderindien  und  macben  wir  uns  den  Seberz,  den  N»>rdpol  mit  Gas  zu  versorgen,  so 
gebt  das  Rohr  von  dort,  dem  Meridian  folgend,  über  Berlin  nacb  Innerafrika  und  taucht 
sein  Ende  im  Reiche  Bornu  in  den  Tsad-See,  als  passenden  Syphon.  — Aus  der  Zahl  der 
Laternen  und  der  Strassenlänge  ergibt  sich  die  Durchschnittsentfernung  dersellien  zu  4U,06  m, 
Joorual  für  Ouboleachtuns  und  Wnuurvenorgung. 
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machen  wir  nun  die  Unterstellung,  das»  die  mittlere  Straasenbreite  12  m betrage,  was  mit 
Rücksicht  auf  die  vielen  Gassen  und  Giisschen,  namentlich  unserer  alten  Btiidte,  kaum  zu 
lioch  sein  dürfte,  so  hat  eine  Laterne  rund  f>«8  qm  Strassentläche  zu  erleuchten.  Unser 
gcwühnliclies  Steinkohlengas  liat  auf  je  10  1 Stundenconsum  etwa  1 Kerze  Isjuchtknift  — 
vielleicht  auch  etwa»  mehr  — , wir  können  die  I^uchtkraft  einer  unserer  Durchschnitts- 
laterncn  claher  auf  etwa  10  Kerzen  scliätzen  und  käme  nun  diese  Lichtmenge  den  genannten 
üHK  qm  gleichmässig  zu  Gute,  so  würde  jeder  dersell)eu  mit  Licht  von  nahezu  *bi«(n 
Kerzen  Stärke  bestrahlt.  Ja,  meine  Herren,  es  ist  wunderbar,  mit  wie  wenig  Licht  auf  unseren 
Strassen  wir  uns  nacht»  im  Allgemeinen  iKjgnügen,  ich  will  der  Versuchung  widerstehen 
Ihnen  vorzurcchnen , dass  etwa  fünfzigmal  so  viel,  oder  etwa  1 '/i  Kerzen  Leuchlktaft  auf 
den  Quailratnieter  des  mit  Siemens 'sehen  Difl(;rentialhunpen  beleuchteten  westlichen  Theiles 
der  hiesigen  licipzigerstrasse  kommen,  um  eo  mehr,  als  ich  niclit  in  der  1-iige  wäre,  ganz 
zuverlässige  Angaben  zu  machen  und  will  lieber  darauf  hinwtüsen,  das»  wir  uns  mit  dem 
Bi-wusstsein  trösU>n  können  auch  mit  (nus  älinliche  Resultate  und  zwar  entschieden  mit  geringeren 
Kosten  und  Umständen  zu  erreichen,  — die  Forderung  möge  nur  an  uns  herantreten! 

Während,  wie  erwähnt,  das  zur  öffentlichen  Releuchtung  dienende  Gasquantum  sich 
nur  auf  14,34 •/„  der  Gesammtabgabe  rechnet,  beträgt  die  an  die  Rri  vatconsu  in  enten 
abgegeljcne  Gasinenge  mehr  als  das  Fünffache  nämlich  TT,!;!";»  «ler  3301f»30tJO  cbm.  Hieraus 
würde  folgen,  das»  im  Durchschnitt  für  .Selbstverbrauch  und  Verluste  b,23“/,  tler  Gesammt- 
production  genadinet  werden  müssen,  wenn  nicht  bei  einer  erheblichen  Anzahl  Fragebogen 
Punkt  2:  (iasabgabe,  in  der  Weise  lafantwortet  wäre,  das»  letztere  »ich  als  üumme  der 
Cubikmeterzahl  für  öffentliche  und  Privatbeleuchung  darstellt.  ln  Wirklichkeit  wird  der 
vorgenannte  Procentsatz  etwas  höher  ausfallen. 

Die  Zahl  unserer  Kunden,  meine  Herren,  beträgt  ungefährt  nur  '/•  der  Kinwohnerzahl 
Berlins,  nämlich  343370  und  sind  bei  ihnen  Gasmesser  mit  einer  Flammenzahl  von  in 
Summa  4275700  aufgestellt.  Auf  einen  GasabonnenUn  haben  wir  dalier  jährlich  »ehr 
nahe  ;i7U  cbm  Ga»  und  nicht  ganz  12',»  GasmesserHammen  zu  rechnen.  Es  verbraucht  mit- 
hin eine  Flamme  im  Mittel  jährlich  7S,02  cbm  (üus;  dic-ser  Consuni  erscheint  etwa»  hoch, 
doch  wollen  Sie  erwägen,  dass  sicherlich  eine  weit  grö»s<-re  Zahl  Privatliammen  eingerichtet 
sind,  als  Gasmesserflammen  angegeben  wurden,  so  dass  jene  Zahl,  falls  es  sich  um  die  Be- 
stimmung des  Juliresconsums  einer  Privatflammc  im  eigentlichen  Sinne  handelte,  kleiner 
ausfallen  würde.  — Die  2'JO  Conimunalgasanstalten  versorgen  220025  das  sind  04’/» Vo  der 
Gesjunrntzahl  der  Abonnenh-n,  die  aiuieren  320  Werke  dagegen  nur  122  745  ««1er  35"/«  “/o,  »o 
dass  also  auf  eine  Cominunalaustalt  700,77  auf  eine  der  anderen  ab«:r  nur  3K1,5H  Privat- 
kunden kommen. 

ln  No.  4 des  laufenden  Jalirgiings  unsenw  Journals  linden  wir,  dass  pro  I Million 
(äibikmeter  («»«prialuction  bei  Gemcimlegasanstalten  als  Anlagekapital  f>0'.t7H7  .M.,  bei  Priviit- 
gasanstalten  jetloch,  weil  sie  meist  billiger  gebaut  werden  können,  nur  501 H54  M.  zu  rechnen 
sind.  Dies  als  richtig  vorausgesiäzt,  ergibt  sich  für  dieCommunalnnstalten  ein  Anlagckajiital 
von  rund  1431I«»0im)O  M.,  also  pro  Anstalt  4'.(020«i  M.  und  für  die  übrigen  ein  solches  von 
ca.  7020ä0«i0  M.,  oder  pro  Anstalt  23«  150  M.  An  dem  Gesammtanhrgi'kapiüd  sämmtlichcr 
Olo  Werke  (220KXOOÜ  M.)  particijiiren  die  8tt'idtis«.-h«m  Anstalten  mit  05,3«,  die  anderen  mit 
34,02*/.  und  es  kommt  auf  eine  Anstalt  überhaupt  ein  Anlagckapitiil  v«m  30(W33  M. 

Was  die  Zahl  der  von  den  deutschen  Gaswerken  t«?schäftigten  Beamten  untl  Arbeiter 
betrifft,  so  fand  ich  als  Zahl  der  Beamten  1003,  als  Zahl  der  Arlteiter,  die  leiiJer  zum  'Pheil 
einschliesslich,  zum  Theil  «lusscbliesslich  Laternenwärt«-r  angegelam  wurde,  1 13110.  Darnach 
kommen  auf  eine  Fabrik  etwas  mehr  ««Is  2,7  Beamte  und  1«,0  Arbeiter,  auf  einen  Beamten 
aber  je  0,8  Arbeiter,  wobei  niclit  zu  übersehen  ist,  das»  dii‘  Fragebogen  die  Beamtenqualität 
bis  auf  die  Werkführer,  Büreaugehülfen , Gelderheber  und  ähnliche  Angestellte  ausgedehnt 
haben,  was  zwar  an  sich  ganz  richtig  ist,  aber  doch  in  Erinnerung  gebracht  werden  darf, 
weil  man  bei  Erwägung  des  genannten  Zahlenverhältnisse»  zwischen  Beamten  und  Arbeitern 
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betreffs  der  Ersteren  gewöhnlich  nur  nn  die  geschiiftsleitenden  Personen  denkt.  Ich  bmuclie 
nicht  hervorzuheben,  dass  die  genannte  Zahl  von  Beamten  und  Arlieitern  im  Vergleicli  zur 
Grösse  und  Bedeutung  unserer  Industrie  eine  recht  bescheidene  ist,  wir  haben  Einzelelablis- 
■sements  in  Deutschland,  die  nicht  nur  ebensoviel,  sondern  sogar  mehr  Personen  beschäftigen, 
und  doch,  meine  Herren,  gibt  es  keine  zweite  Industrie  neben  der  unsrigen,  in  welcher  ein 
Mann  im  Jahre  so  wenig  ins  Gewicht  fallendes  lei.stet  — weil  die  Waare  leichter  als  Luft 
ist  — , aber  auch  keine,  in  welcher  er  mehr  Fabricat  dem  Raume  nach  erzeugt  als  bei  uns. 
Es  entfallen  nämlich  auf  einen  Beamten  pro  Jahr  2(U 050,5  auf  einen  Arbeiter 
08114,7  cbm.  Gas  und  auf  je  1 Mill.  Cubikmeter  3,83  Beamte  und  2ti,24  Arbeiter. 

Die  an  unsere  Gaswerke  ausgesandten  Fragen  erbaten  unter  anderem  auch  Auskunft 
über  die  Zahl  der  der  öffentlichen  und  Privatbeleuchtung  dienenden  Intensivgasbrenner, 
der  zur  Zeit  in  Thätigkeit  befindlichen  elektrischen  Lampen  und  endlich  der  Gasmotoren. 
Ich  bin,  trotzdem  ich  manchem  Collegen  durch  zudringliche  Briefe  mag  lilstig  gefallen  sein, 
nicht  im  BUinde  gewesen  vollständiges  Material  zusammenzubringen.  Namentlich  in  Bezug 
auf  Intensivgasbrenner  und  elektrische  Iaim[>en  lässt  sich  ja  weder  mit  Gewalt,  noch  mit 
List  eine  Abschätzung  vornehmen  und  rathlos  empfindet  der  Statistiker  den  horror  vacui 
bei  Betrachtung  der  kahlen  Stellen  in  den  Fragebogen.  Ich  muss  mich  daher  darauf  be- 
schränken, Ihnen  mitzutheilen , dass  diese  nur  von  der  Existenz  von  474  öffentlichen  und 
123U  Privat-Intensivgasbrennern  Kunde  geben.  V'on  also  im  Ganzen  171.3  solcher  Brenner 
sind  117,  hzw.  tittö  zusammen  812  als  Siemensbrenner  bezeichnet,  während  die  Herren 
Friedr.  Siemens  & Cie.  mir  auf  eine  an  sie  gerichtete  Anfrage  mittheilten,  dass  ich  die  zur 
Zeit  in  Deutschland  benutzten  Brenner  auf  mindestens  ,5(X)ii  Stück  beziffern  mü.sse.  Nun, 
meine  Herren,  wir  können  uns  der  wachsomlen  Verbreitung  der  Brenner  nur  freuen  und 
wenlen  in  diesen  Tagen  Gelegenheit  haben , ihre  vorzüglichen  Leistungen  unter  anderem 
auf  der  Ausstellung  für  Hygiene  und  Rettungswesen  bei  (!7  grossen  und  kleinen  Exemplaren 
zu  loben. 

Wohl  mit  noch  grösserer  Reserve  ist  meine  Bogen-  und  Glühlichtstatik  aufzunehmen, 
die  sich  ja  überhaupt  nur  auf  den  Umfang  unseres  Beleuchtungsgebietes  erstreckt  und  er- 
strecken kann.  Ist  für  den  Gaswerksheamten , namentlich  in  grösseren  Städten,  schon 
schwer  die  Zahl  der  in  Privatbenutzung  befindlichen  Gasbrenner  festzustellen,  so  verzehnfacht 
sich  <lie  Schwierigkeit,  wenn  es  sich  um  Angaben  über  die,  unsere  Existenzberechtigung 
aiizwcifelnden,  elektrischen  Lampen  handelt.  Die  Fragebogen  enthielten  Angaben  ülx^r 
zusammen  28511  elektrische  Lichter,  von  diesen  dienen  80  und  zwar  Bogenlampen  der 
öffentlichen,  die  übrigen  2779  der  Privatbeleuchtung.  Von  letzteren  wieder  sind  570  Bogen- 
lampen, der  Rest  von  2209  aber  Glühlichter. 

Endlich  auf  den  letzten  Punkt  unserer  Erhebungen  übergehend,  ist  zu  bemerken,  flass 
wir  uns  zur  Zeit  des  Betriebes  von  3250  Gasmotoren  mit  zusammen  (>7l>u  Pferdekräften  (pro 
Motor  2,08  Pferdekraft)  zu  erfreuen  haben.  Ich  unterlasse  cs  billig.  Ihnen  vorzurechnen, 
wieviel  M;»schinen  auf  1 Mill.  cbm  Gasabgabe,  auf  das  Tausend  Abonnenten  etc.  etc.  kommen 
und  möchte  Ihnen  nur  noch  mit  ein  j)aar  Worbm  klarlegen,  in  welchem  Verhältniss  unsere 
Motoren  zu  ihren  ausgewachsenen  Brüdern,  den  Dampfmaschinen,  stehen.  Nach  meinen 
Erhebungen  l>ei  der  üniversitätsbibliothek  in  Heidelberg  besitzt  Deutschlanil  44447  statio- 
näre Dampfmaschinen.  Die  Gesammtpferdekraft  derselben  ist  nicht  angegeben,  sondern  es  sind 
Kraftgrupjien  gebildet  und  die  Zahlen  genannt,  wie  sich  die  Maschinen  nach  diesen  Gruppen 
vertheilen.  Stellt  man  sich  die  Kraftgruppen  nach  ihrer  Maschinenzahl  zu  einer  Ab- 
cissenachse,  nach  der  Kraftgrösse  aber  zu  Orilinaten  zusammen,  so  kann  man  eine 
stetige  und  nach  ihren  Ableitungen  constante  Curve  zeichnen,  welche  mit  Abeisse  und  letzter 
Ordinate  eine  Fläche  begrenzt  deren  Inhalt  die  Gesammtpferdekraft  der  Maschinen  darstellt. 
Auf  diese  Weise  fand  ich,  dass  unseren  Ö7(!0  Gaspferden  nicht  weniger  als  rund  1 000000  Dampf- 
pferde gegenüberstehen.  Unsere  Gasmotoren  sbdien  zu  den  Dampfma-schinen  daher  der  Zahl 
nach  im  Verhältniss  von  7,3  : 100,  der  Kraft  noch  alier  von  nur  0,ti : 100.  Aus  den  weiteren 
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Anführungen  über  die  üigliche  Betriehszeit  der  Diiiujjfmaschinen  geht  hervor,  dasH  die  hei 
weitem  grössere  Melirzahl  täglich  zwischen  li  und  la  titunden  im  Gange  sind  (4417  Maschinen 
haben  geringere,  (>875  aber  längere  Betriebszeit).  Nehmen  wir  als  Mittel  10  Stunden,  für 
das  Jahr  aber  3(X)  Arbeitstage  an  und  schätzen  wir  ferner  den  Kuhlcnverliraiicli  einer  mittel- 
guten und  niittclgrossen  Dampfmaschine  auf  3 kg  pro  l’ferdekraftstunde , was  vielleicht 
schon  etwas  hoch  gegriffen  erscheint,  so  finden  wir  einen  jährlichen  Brennmaterialvejbrauch 
sämmtlicher  stationären  Dampfmaschinen  Deutschlands  von  rund  yyoo  Mill.  Kilogramm. 
Es  betriigt  also  der  Kohlenverbrauch  unserer  sämmtlichen  Gaswerke  unter  obigen  Voraus- 
setzungen nur  etwa  15,3“/»  von  dein  der  Dampfmaschinen. 

Meine  Herren,  ich  bin  am  Schluss!  Wohl  konnte  man  mit  den  Ihnen  genannten 
statistischen  Grundzahlen  noch  vergnüglich  weiter  Fangball  spielen,  neue  Gesichtspunkte 
suchen,  noch  nicht  betrachtete  Verhältnisse  ins  Auge  fassen,  allein  einerseits  rauscht 
ein  in  zu  grosser  Fülle  vorgetragencs  Zahlenmaterial  wie  ein  Wasserfall  lediglich  am  Ohre 
des  Hörers  vorbei  und  andererstüts  dürfte  es  erspriesslicli  sein,  Ihre  Geduld  nicht  länger 
auf  die  Probe  zu  setzen , zumal  die  uiuä  heuer  zugemessene  Zeit  kostbar  ist,  wie  nie  zuvor. 

laissen  Sie  mich  daher,  meine  Herren,  mit  einem  verbindlichen  Dank  für  Ihre  Auf- 
nierksamkeit  meine  Ausführungen  hiermit  schliessen. 

Der  l'orsitzende  spricht  dem  Herrn  Vortragenden  seinen  Dank  für  die  ausgezeichnete 
Bearbeitung  des  Materials  aus. 
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Vortrag,  gehalten  in  der  Sitzung  iles  Vereins  der  Gas-  und  Wasserfai  hiiiHimer  im  Kheinland  und  Westfalen, 
von  l>r.  Kaub  lau  eh,  Chemiker  der  (iasunstalt  in  Köln. 

Bei  der  trockenen  Destillation  der  Steinkohle  treten  unter  den  gasfönnig  entweichenden 
.Stoffen  die  verschiedenartigsten  Verbindungen  auf,  welche  bei  gewöhnlicher  Temperatur 
thcils  gasförmig  bleiben,  theils  in  den  flüssigen  oder  festen  Zustand  übergehen.  Auch  in 
chemischer  Beziehung  zeigen  diese  Stoffe  grosse  Vers(;hiedenheit,  es  kommen  darin  saure, 
basische  und  neutrale  Verbindungen  vor. 

Die  grossen  Unterschiede  in  den  physikalischen  und  chemischen  Eigenschaften  ermög- 
lichen eine  verhältnissmässig  einfache  Trennung  der  l’roducte  in  vf-rschiedenc  grösstjre  Gruppen. 

Das  bei  der  Gasfabrieation  als  Hauptproduct  auftretende  Leuchtgas  wird  so  durch  ziemlich 
einfache  Processe  von  den  V'erunreinigungen  getrennt.  Diese  Vj'runreinigungen,  welche  aus 
verschiedenen  Gründen  aus  dem  Gase  entfernt  werden  müssen  und  sich  in  den  cntspreclien- 
den  Betriebsapparaten  ansammeln,  ergeben  die  sog.  Nebenproducte. 

Denkt  man  sich  von  der  Retorte  aus  mit  dem  Gasstrom  fortschreitend,  so  begegnet 
man  als  dem  ersten  Nebenproduct  dem  Theer.  Durch  Abkühlung  vermögen  die  l>ei  hoher 
Temperatur  in  dem  Gase  enthaltenen  dami)fförmigen  Kohlenwasserstoffe  und  einige  andere 
Verbindungen  nicht  mehr  als  Dämpfe  zu  existiren  und  scheiden  sich  in  flüssiger  oder 
fester  Fonn  (in  den  Flüssigkeiten  gelöst)  tnit  einer  nicht  unbedeutenden  Menge  Kohlenstoff 
aus.  Dieser  Kohlenstoff  ist  zum  Theil  nicht  oder  nur  unvollständig  zersetzter  Kohlenstaub 
der  zur  Vergasung  dienenden  Kohle  selbst,  zum  anderen  Theil  aber  aus  werthvollen  Kohleu- 
Wasserstoffen  abgeschiedener  Kohlenstoff  (Kuss,  Graphit).  Die  in  der  Retorte  entstehenden 
schweren  Kohlenwasserstoffe,  so  namentlich  Benzol  und  Homologe,  werden  zum  Theil  durch 
den  glülicnden  Kohlenstoff  in  der  Retorte  wieder  zersetzt.  Die  Erhitzung  des  Retorteninhalts 
wird  von  aussen  nach  und  nach  sich  in  den  Kern  der  Kohlen  fortpflanzcn.  Boi  einer  be- 
stimmten Temperatur  werden  aus  jeder  Zone  des  Kohlencylinders,  wenn  man  es  sich  so  vor- 
stellen will,  Gase  und  Dämpfe  cntbuntlen,  welche  nun  durch  die  äussere  heissere  Schicht 
streichen  müssen  und  da  nun  wieder  bei  einer  bestimmten  (höheren)  Temperatur  eine 
Zersetzung  erleiden.  Diese  Zersetzung  muss  um  so  grösser  sein,  je  länger  der  Weg  winl, 
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welclien  die  Dämpfe  durch  die  glühenden  Schicliten  zu  nehmen  haben,  je  mehr  die  Ent- 
stellung der  Dämpfe  sich  dem  Kerne  des  Retorteninlialte  nähert  und  je  heisser  die  Retorten 
üherhau|it  gehalten  werden.  Aus  den  schweren  Kohlenwasserstoffen  wird  so  ein  Tlieil  dieser 
werthvollen  Lichtgeber  zersetzt  in  Kohlenstoff,  Wasserstoff  und  Methylwasserstoff;  das  Gas- 
Volumen  wird  grösser,  dagegen  die  Is*uchtkraft  und  die  Quantität  wie  Qualität  des  Theors 
geringer  als  es  der  Fall  sein  würde,  wenn  diese  Zersetzung  vermieden  werden  könnte.  Ich 
bemerke,  dass  dies  nicht  nur  theoretische  Anschauungen  sind,  sondern  dass  durch  Versuche, 
von  mir  im  Kleinen  angestellt,  vollauf  bewiesen  wurde,  dass  die  Zereetzung  der  gebildeten 
Kohlenwa-sserstoffe  und  die  Abnahme  an  I-ichtgebem  und  Theer  eine  sehr  bedeutende  ist. 

Während  also  durch  Abkühlung  der  grösste  Theil  der  flüssigen  und  festen  Verbindungen 
abgeschieden  wird  und  auf  möglichst  vollständige  Entfernung  einiger  dieser  Stoffe,  z.  B.  des 
Naphtalins,  liesonderer  Werth  zu  legen  ist,  vermögen  andere  bis  zu  einer  bestimmten  wenn 
auch  geringen  Afenge  im  Gase  zu  verbleiben.  Es  ist  dies  haujitsächlich  das  Benzol  und 
Toluol,  Kohlenwasserstoffe,  welche  erst  bei  80,5*  und  III  “C.  sieden,  deren  Dämpfe  ata-r 
(hier  bis  1,5  Vol.-'/o)  im  Gase  bis  zum  Brenner  des  Consumenten  von  den  sog.  Licht- 
trägem,  dem  Wasserstoff,  Methylwasserstoff  und  Kohlenoxyd,  mitgeführt  werden. 

Hier  begegnet  die  I^euchtgasfabrication  einer  Schwierigkeit,  da  Abscheidung  der  einen 
und  Erhaltung  der  andern  hierher  gehörigen  Stoffe  ihr  Recht  beanspruchen  und  dazu  nur 
das  eine  Mittel,  nämlich  Abkühlung  bis  zu  einem  bestimmten  Grade,  benutzt  werden  kann. 
Könnte  man  das  gebildete  Benzin  vollständig  erhalten  und  würde  man  ferner  im  Stande  sein 
dasselbe  wiederum  fast  vollständig  dem  Gase  zuzuführen  und  die  zu  condensirenden  übrigen 
Verbindungen  allein  abzuscheiden,  so  würde  die  Ixmchtkraft  des  Gases  eine  ganz  bedeutend 
höhere  werden.  Aua  der  für  Benzol  und  Homologe  festgestellten  lycuchtkraft ')  berechnet 
sich,  dass  für  je  If)  g (=  2,87  1 DampR  pro  Cubikmeter  Gas  noch  mitgeführten  Benzindampfes 
die  Ia?uchtkraft  bei  170  1 Consum  und  45  mm  Flammenhöhe  um  3 Lichtstärken,  z.  B.  von 
19  auf  22  erhöht  werden  würde. 

Als  ein  besonders  günstiger  Umstand  für  die  Gasfabrication  muss  es  angesehen  werden, 
dass  diese  Kohlenw’asserstoflfdämpfe  wenigstens  bis  zu  dem  Grade  im  Gase  verbleiben,  denn 
denselben  verdankt  das  Gas  fast  ausschliesslich  seine  Leuchtkraft,  hier  z.  B.  gegen  80V«,  so 
dass  bei  vollständiger  Condensation  dieser  Dämpfe  von  20  Lichtstärken  nur  n«ich  4 erhalten 
blieben.  Da  aber  für  ein  solchc'S  Gas  die  Construction  eines  {)assenden  Brenners  auf  grosse 
Schwierigkeiten  stossen  würde,  so  bliche  kaum  noch  Licht  übrig,  das  Gas  würde  nur  zu  Heiz- 
zwecken zu  verwenden  sein.  Die  Herstellung  von  Leuchtgas  aus  Steinkohlen  auf  die  übliche 
Weise  würde  dann  unmöglich  sein. 

Nach  Abscheidung  des  Theers  und  theils  schon  mit  diesem  findet  die  Entfernung  des 
Ammoniaks  mit  einigen  anderen  Verbindungen  in  Condensatnren  und  Scrubbern  statt.  Es 
wird  so  die  zweite  Gruppe  von  Verunreinigungen  abgeschieden,  welche  dann  im  Gaswasser 
als  Nebenproduete  gewonnen  werden.  Sämmtliches  aus  den  Kohlen  gebildete  Ammoniak 
muss  sich  im  Wasser  bei  guter  Reinigung  linden,  es  dürfen  nur  noch  höchst  geringe  Mengen 
oder  besser  gar  kein  Ammoniak  im  Gase  nach  den  Scrubbern  enthalten  sein. 

Das  Gas  gelangt  nun  zur  trockenen  Reinigung,  wo  noch  Schwefelwasserstoff  (Bier  und 
da  auch  Kohlensäure)  chemisch  gebunden  wird.  Zugleich  werden  hier  noch  werthvolle 
Cvanverbindungen  abgeschieden,  eine  andere  Form,  in  welcher  der  Stickstoff  neben  dem 
Ammoniak  im  Gase  auftritt.  Man  begegnet  hier  bei  Eisenreinigung  dem  dritbm  Neben- 
product,  welches  bei  gut  geregeltem  Betriebe  immer  mehr  verdient  den  zu  verwerthenden 
Nebenproducten  angereiht  zu  werden,  so  dass  der  Erlös  für  Ferrocyan-Verbindungen  dic^  Kosten 
der  Reinigung  bedeutend  übertreffen  muss. 

Au.s  dem  Eisenhydroxyd  des  natürlichen  oder  künstlich  dargestellton  Reinigungsmaterials 
entsteht  durch  Absorj)tion  des  SchwefelwassersUiffs  aus  dem  Gase  Scbwefelcisen,  an  der 


>)  Siehe  d.  Joiim.  1879  S.  6.52;  1880  S.  253  u.  274. 
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Luft  beim  Regeneriren  entskdit  wieder  Eisenhydroxyd  und  freier  Fchwefel,  und  so  saininelt 
sich  leteterer  bei  häufiger  Renutzung  der  Reinigungsmasse  bis  zu  einem  Gehalt  von  48".«,  auf 
trockene  Substanz  bezogen,  an.  Der  Scliwefel  kann  dundi  E.xtruetion  mittels  Schwefelkohlen- 
stoffs oder  durch  Destillation  nutzbar  gemacht  werden , während  allerdings  die  in  der 
abgenutzten  Ma.sse  enthaltenen  FerriH'yan -Verbindungen  von  bt.-deutend  höherem  Werthe 
sind.  Es  wird  daraus  meist  Ferrocyankalium,  sog.  gelbes  Rlutlaugensalz,  oder  ein  anderes 
lösliches  Ferrocyansalz  dargeskdlt  und  solches  weiter  zu  Berliner-Blau  verarlieitet.  Gute 
nas.se  Reinigung  vorausges(>tzt , kann  eine  solche  abgenutzte  Masse  bei  Verwendung  von 
gutem  Rf)hmaterial  eine  big  zu  24  •/»  FcrriK'vankalium  entsj>rechende  Menge  von  Ferrocyan 
enthalten  (auf  trockene  Substanz  bezogen). 

Es  sei  hier  kurz  erwähnt,  dass  nach  vielen  Erfahrungen  der  Werth  »ler  abgenutzten 
Masse  nicht  nur  von  der  Qualität  des  Rohm.atcrials  abhängt,  sondern  auch  in  sehr  hohem 
Grade  von  der  nassen  Reinigung;  ist  letztere  mangelhaft,  so  kann  da«  beste  .MaU-rial  nichts  Zu- 
friedenstellendes ergeben,  und  der  Werth  des  gebrauchten  Materials  kann  von  einem  recht  hohen 
bis  zum  niedrigsten,  selbst  bei  gleichem  Itohmaterial,  fallen;  die  Masse  kann  sogar  so  gering- 
haltig ausfallcn,  dass  dieselbe  Transport  und  Verarbeitung  nicht  mehr  lohnt.  Abgesehen 
davon,  dass  bei  ungenügender  nasser  Reinigung  Shiffc  in  die  trockene  Reinigung  gelangen, 
die  nicht  dahin  gehören,  scheint  geringere  Bildung  oder  Zersetzung  des  Ferrocyan  dann  in 
Betracht  zu  kommen,  worüber  meine  V'ersuehe  n«x;h  nicht  zum  Abschluss  gekommen  sind. 

Bei  der  Gasfabrication  erhält  man,  vom  Coke  abgesehen,  somit  die  drei  Gruppen  von 
Nebenproducten : Theer,  Gaswasser  und  Reinigungsmasse.  \Vährend  das  O.iswasser  wohl 
heute  in  fast  allen  Gasanstalbm  von  einiger  Bedeutung,  selbst  mit  Vortheil  weiter  verarbeitet 
wird,,  gestdiieht  dies  bei  Theer  und  Masse  wohl  noch  selk-n,  vielmehr  fällt  die  AVeiterver- 
arbeitung  \md  die  Zerlegung  in  die  einzelnen  Bcstandtheile  besonderen  Fabriken  zu. 

Ich  unterlasse  es,  hier  näher  auf  Theer  und  Reinigungsmasse  einzugehen,  und  will  nur 
kurz  einige  Beobachtungen  und  Untersuchungen  über  die  nasse  Reinigung  un<l  über  die 
<juantitative  Abscheidung  des  Ammoniaks  aus  Gas  und  Gaswa.«ser  mittheilen.  Ich  muss  mich 
auf  die  Versuche  beschränken,  welche  in  der  Kölner  Fabrik  seit  fast  t>  .Jahren  ausgeführt 
wurden,  da  es  mir  an  Gelegenheit  fehlte,  die  Resultate  solcher  grössen-r  Versuchsreihen  von 
anderen  Anstalten  zu  erhalten.  Die  Versuche  wünlcn  allerdings  an  Werth  und  Interesst* 
gewinnen,  wenn  denspll>en  solche  anderer  Anstalten  bei  möglichst  verschiedenen  Einrich- 
tungen, Rohmaterial  etc.  zur  Stute  ständen. 

Condensatoren  und  Scrubber  haben  vornehmlich  den  Zweck,  Ammoniak  und  Theer 
aus  dem  Gase  zu  entfernen.  Zugleich  geht  hier  aber  niK-h  eine  sehr  wesentliche  Reinigung 
vor  sich,  nämlich  die  theilweise  Abscheidung  der  Kohlensäure  und  des  Schwefelwasserstoffs, 
wodurch  die  trockene  Reinigung  entsjjrt'chend  enthistet  wirtl. 

Will  man  durch  Analyse  feststellen,  welche  Stoffe  au.s  dem  Gase  durch  die  nasse 
Reinigung  otler  durch  irgend  einen  Ajipanit  entfernt  werden,  so  kann  man  die  einzelnen 
Verbindungen,  z.  B.  Ammoniak,  Kohlensäure  und  Schwefelwasserstoff  vor  und  nach  den 
betreffenden  Apparaten  bestimmen  und  aus  der  Differenz,  auf  dasselbe  Volumen  bei  gleichem 
Dnick  und  gleicher  Temperatur  bezogen,  die  AA'egnahme  derselben  finden.  Streng  genommen 
müsste  nun  aber  diese  Bestimmungen  in  demselben  Gasvolumen  oder  doch  an  den  verschie- 
denen Punkten  des  Betriebes  zu  dersellien  Zeit  ausgeführt  werden.  Da  diese  Bedingungen 
nicht  gut  so  strenge  einge'halten  werden  können,  und  die  Schwankungen  im  (iase  in  kurzer 
Zeit  oft  sehr  gross  sind,  zieht  man  aus  einer  möglichst  grossen  Zahl  von  Bestimmungen 
das  .Mittel.  FJs  ist  bei  solchen  Versuchen  ferner  nöthig,  da.ss  die  zu  verwendenden  G:rs- 
voluniina  gross  genug  angewendet  werden.  Immerhin  hat  dies  Verfahren  Schattenseiten,  und 
ich  ziehe  es  vor,  wo  es  angeht,  die  abgeschiedenen  Verbindungen  in  dem  entsprechenden 
.Absorptionsmittel  (Nebcnjiroduct)  zu  bestimmen.  Man  hat  hier  l)ci  jeder  ITntersuchung  einen 
Durchschnitt  von  einem  sehr  grossen  Volumen  Gas,  die  Verunreinigungen  sind  gewisser- 
maassen  concentrirt,  und  man  erhält  Inn  einigen  Bestimmungen  zu  verschiedenen  Zeiten  einen 
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weit  richtigeren  Durchschnitt.  Kennt  inan  dann  annäliernd  das  Verhältniss  der  vergasten 
Kotilcn  und  des  gewonnenen  Gsvses  zu  dein  Absorptionsinitte!,  .so  berechnet  sicii  genauer 
die  Menge  der  abgestdiiedencn  Verbindungen  auf  ein  bcsüniintes  Gewicht  Kohle  oder 
Volumen  Gas. 

Auf  diese  Weise  hestinnntc  ich  iin  Grubengaswas.ser  Anitnoniak,  Kohlensäure  und 
Schwefelwasserstoff  und  berechnete  daraus  die  Wirksamkeit  der  nassen  Reinigung.  Ferner 
wurden  dieselben  Verbindungen  in  dein  Wasser  an  zehn  verschiedenen  I’unkUm  der  Reini- 
gung bestimmt,  um  so  die  TbiUigkeit  der  einzelnen  .Apparate  zu  erfahren. 

Im  Gaswa.sser  unterscheidet  man  zweckmässig  zwischen  flüchtigen  und  nicht  flüchtigen 
Ammoniaks.alzen;  die  ersteren  betragen  hier  82  bis  88"/>  vom  Gesammtjimnioniak , die  letz- 
teren entsjircchen  18  bis  12*/o  von  demselben.  Kohlensaurcs  Ammoniak  und  Schwefelammo- 
niuni  bilden  den  flüchtigen  Theil , während  als  Säuren  der  nicht  flüchtigen  Salze  haupt- 
sächlich Chlorwasserstoffsäure,  Untemchwefligesäure  und  .Schwefelsäure  auftreten. 

Die  zehn  Proben  Gaswasser,  von  welchen  acht  an  den  acht  verschiedenen  Scrubbern, 
zwei  an  zwei  Stellen  der  Condensation  und  eine  au.s  den  Vorlagen  entnommen  wurden, 
ergaben  einen  sehr  verschiedenen  Gehalt  von  flüchtigem  und  nicht  flüchtigem  Ammoniak 
sowohl,  als  an  Kohlensäure  und  Schwefelwasserstoff.  So  schwankte  z.  R.  der  Gehalt  an 
nicht  flüchtigem  Ammoniak  in  dem  Wa.sser  der  acht  Scruliber  zwischen  1,5  und  l.‘l,4*/o 
vom  Gesammtammoniak  und  betrug  in  den  Vorlagen  81,1 "/«  von  demselben.  Es  findet 
hier  also  fast  das  umgekehrte  Verhältniss  zwischen  flüchtigem  und  nicht  flüchtigem  Salz 
statt;  82  bis  88*/»  flüchtiges  NH.i  im  Grubenwasser  (als  Durchschnittsprobe)  und  81,1”/« 
nicht  flüchtiges  in  der  Vorlage. 

.Auffallender  noch  ist  der  Unterschied  in  der  Ausscheidung  der  Kohlensäure  und  des 
Schwefelwasserstoffs  an  den  verschiedenen  Punkten.  Von  den  Condensatoren  nach  dem 
letzten  Scrubher  hin  nimmt  das  Verhältniss  des  absorbirten  Schwefelw.asserstoffes  zu  der 
Kohlensäure  .stark  zu.  Von  der  Summe  des  Schwefelwasserstoffs  und  der  Kohlensäure  wurde 
abgeschieden  in  Proeenten: 


Condens.  Scrubber  I ') 

II 

III 

IV 

V 

VI 

VII 

•/«  H»S=  11,5 

29,3 

26,3 

32,6 

36,5 

49,9 

70,5 

87,3 

CO.  = 85,5 

70,7 

73,7 

67,4 

63,5 

50,1 

29,5 

12,7 

Während  die  Ab.sorption  des  II>S  (verhältnissmässig  zur  CO«)  fortwährend  zuuimmt, 
nimmt  die  .Absorption  der  CO«  entsprechend  ab,  obgleich  noch  1 bis  1,,3  Volumprocente 
COj  im  Gase  vor  der  Reinigung  verbleiben,  welche  eine  äquivalente  Menge  H«S  verdrängen 
mä.ssten,  wenn  nur  die  Stärke  der  Affinität  hier  mitspricht. 

Die  pro  Cubi km eter  Gaswasser  in  den  einzelnen  Apparaten  abgeschiedenen  Mengen 
H«S  und  CO«  stellen  sich  niveh  den  Versuchen  wie  folgt: 

Condcim.  8crubbcr  I‘)  II  III  IV  V VI  VII  VIII 

1,8  10,5  9,2  9,8  11,8  7,tl  6,9  1,7  — kg  H«S  1 

.36,9  25,4  26,0  20,2  20,6  7,6  2,9  0,7  — » CO»  ) ^ 

Darnach  ist  der  Unterschied  in  der  Absorption  des  H»  S im  ersten  bis  zum  sechsten 
Scrubber  nicht  gross,  dagegen  der  der  CO»  sehr  bedeutend,  er  fällt  von  der  Condensation  bis 
zum  sechsten  Scrubber  von  37  bis  .3  kg.  Bei  dem  achten  Scrubber  sind  die  Zahlen  fortgelassen. 
Derselbe  wird  mit  reinem  Wasser  gespeist  und  hat  nur  noch  die  geringen  Mengen  von 
NH»  zu  beseitigen,  welche  aus  VII  mit  dem  Gase  dahin  gelangen;  das  Wasser  desselben 
kann  somit  nur  sehr  geringe  Mengen  von  II»  .8  und  CO«  enthalten. 

Die  Entfernung  des  H«S  und  namentlich  der  Kohlensäure  in  der  müssen  Reinigung 
ist  nach  den  angeführten  Zahlen  eine  ganz  erhebliche.  .Aus  der  Untersuchung  einiger  Proben 

*)  .Scrublicr  I = an  der  Condensation. 

VIII  - an  den  Maschinen  gemeint,  mit  dem  Gasstrom  aufwärts. 
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Grubenwasser  auf  H«  S und  COt  ergab  sich , dass  im  Mittel  pro  Cubiknieter  Wasser  ent- 
fernt wird: 

3,4  kg  HiS  und  17,0  kg  CO»  oder  2,25  cbm  H»S  und  8,5  cbm  CO». 

Diese  Zahlen  auf  die  vergasten  Kohlen  umgerechnet  ergeben  pro  lOX)  kg  Kohle  eine 
Entfernung  von: 

430  g oder  280  1 Schwefelwasserstoff  (H«  S)  und  2100  g oder  1070  1 Kohlensäure  (CO») 
und  auf  100  cbm  Gas : 

140  g oder  90  1 H»S  und  700  g oder  3(>0  1 CO». 

Was  nun  die  Entfernung  des  Ammoniaks  selbst  betrifft,  so  werden  nach  den  Versuchen 
pro  Cuhikmeter  Wasser  abgeschieden: 

Vorlage  Condens.  Scrublier  I II  III  IV  V \^I  VII  ^^II 
10,0  3C.,0  32,0  30,0  27,0  3o,0  1.3,7  10,5  5,t!  1,8  kg  NH»  pro  cbm. 

Von  der  Condensation  bis  zum  siebenten  Scrubber  nimmt  die  .Aufnahme  ab,  von  3(’>  bis 
5,6  kg  und  fällt  rasch  im  achten  Scrubber,  so  dass  hier  im  Wasser  nur  noch  0,18  V»  NII» 
enthalten  sind.  Der  Ammoniakgehalt  muss  hier  ein  sehr  geringer  sein , da  da.s  hier  auf- 
laufende  reine  Wasser  die  letzten  Reste  von  NH»  fortnehnien  soll,  so  dass  das  Gas  den 
letzten  Scrubber  sozusagen  Amnioniak-frci  verlässt.  Treten  hier  und  da  sehr  geringe  Mengen 
von  NH»  vor  der  Reinigung  auf,  so  werden  diesellren  durch  die  Rcinigungsmasse  auf- 
genommen,  so  dass  das  Gas  aus  der  Reinigung  so  NH.» -frei  au.stritt,  dass  heim  Durchleiten 
von  100  1 Gas  durch  Vi»  Normal  - Schwefelsäure , Kochen  und  nach  dem  Erkalten  Zurück- 
titriren  mit  '/u  Normal-Natronlauge  die  quantitative  Bestimmung  unmöglich  ist. 

Ueberschreitet  der  Gehalt  an  NH»  vor  der  Reinigung  einige  Gramme  ])ro  100  cbm  Gas, 
so  könnem  schon  daraus  grosse  directe  und  noch  grössere  indirecte  Nacbthcile  entstehen,  die 
von  bedeutend  grösserer  Tragweite,  als  gewöhnlich  angenommen  wird,  sind ; wo  ca  nur  irgend 
angeht,  sollte  das  Waschen  des  Gases  so  vorgenommen  werden,  dass  dasselbe  vollständig 
NH» -frei  in  die  trockene  Reinigung  tritt.  Die  Leuchtkraft,  des  Gases  wird  durch  etwas 
mehr  Waschen  sehr  wenig  oder  gar  nicht  beeinträchtigt;  wenn  dies  aber  der  Fall,  so  wird 
diese  Einbusse  viele  Male  durch  andere  Vortheile  ausgeglichen.  Man  kann  wohl  sagen,  da.ss 
einige  Untersuchungen  an  verschiedenen  Punkten  der  nassen  Reinigung  ein  Urtheil  über 
den  Betrieb  — wenigstens  von  der  Vorlage  bis  zum  reinen  Gase  — zulassen. 

Während  das  Ammoniak  leicht  quantitativ  entfernt  werden  kann,  wenn  man  nach  und 
nach  ein  Ammoniak-ärmeres  Wasser  und  schliesslich  reines  Wasser  zum  Waschen  verwendet, 
so  ist  der  Entfernung  des  Schwefelwasserstoffs  und  der  Kohlensäure  in  der  na-ssen  Reinigung 
eine  Grenze  gesetzt  — nändich  in  der  Menge  des  im  Gase  vorhandenen  Ammoniaks  selbst. 

Die  hier  stattfindende  Reinigung  von  den  beiden  Säuren  ist  eine  chemische.  Circa  15  V» 
vom  Ammoniak  sind  an  Chlor,  Schwefelsäure  und  Unterschwefligsäure  gebunden,  während 
85*/»  vom  absorhirten  Ammoniak  eine  äquivalente  Menge  der  Säuren:  Schwefelwasserstoff 
und  Kohlensäure,  binden  und  die  entsprechenden  Ammoniaksalze  dann  vom  AVasser  aufge- 
nommen werden.  Wäre  mehr  Ammoniak  vorhanden  und  in  der  nassen  Reinigung  aljgeschiedcn, 
so  würde  auch  entsprechend  mehr  der  beiden  Säuren  abgeschieden.  Die  in  der  nassen 
Reinigung  absorhirten  Mengen  H»  S und  CO»  hängen  sonach  ausschliesslich  von  der  Menge 
des  gebildeten  oder  vielmehr  von  der  Menge  des  abgeschiedenen  Ammoniaks  ab.  Ent- 
halten 100  cbm  eines  Rohgases  (liinter  der  Retorte)  z.  B.  anstatt  800  g NH»  nur  71*0  g oder 
würden  von  800  g nur  700  g NH»  entfernt,  so  würden  damit  auch  12  V»  weniger  (H»S  -1-  CO») 
von  der  möglicherweise  abzuscheidenden  Menge  der  Säuren  entfernt.  OJelangt  nun  das  Gas 
mit  diesem  höheren  Gehalte  von  H»  S in  die  trockene  Reinigung,  so  wird  die  Masse  nicht 
allein  durch  die  Ammoniaksalze  so  sehr  in  der  Wirksamkeit  beeinträchtigt,  sondern  der 
höhere  H»  S-Gehalt  muss  direct  eine  Verminderung  der  Ferrocyanverbindungen  zur  Folge 
liaben,  denn  durch  ein  bestimmtes  Gewicht  Masse  kann  nur  ein  dem  höheren  H»S-Gehalte 
entsprechend  geringeres  Volumen  Gas  gereinigt  werden,  und  dies  geringere  Gasvolumen  kann 
nur  zu  entsprechend  niedrigerer  Ferrocyanbildung  Anlass  geben. 
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Denkt  man  sicli  den  uingekehrteu  Fall,  da»«  anstatt  eines  Uobcrschusses  von  H»S  und 
COt  ein  solcher  von  NII3  (iin  AequivalcntverliiÜtniss)  vorhanden  wäre,  so  könnte  H«  S + CO« 
durch  die  nasse  Reinigung  vollstjindig  ausgeschieden  werden,  die  trockene  Reinigung  wäre 
unnöthig  oder  könnte  höchstens  aus  einem  Nachreiniger  von  geringem  Umfange  hestchen. 

In  diesem  Falle  hätte  man  nur  Sorge  zu  tragen,  den  Ueberschuss  von  freiem  NIL  vollständig 
zu  entfernen,  wozu  wohl  ein  chemisch  wirkendes  Absorptionsmittel  erfonlerlieli  sein  würile. 

Von  den  pro  Cubikmeter  Grubenwiisser  abgeschiedenen  18,5  kg  NIL  sind  13,0  kg  an 
die  17  kg  jwo  Cubikmeter  abgeschiedene  CO«  gebunden,  während  der  Rest  von  5,5  kg  NIL 
zum  Theil  an  die  3,4  kg  ausgeschiedenen  H«  S und  zum  Theil  an  die  anderen  oben  er- 
wähnten Säuren  gebunden  sind.  Für  je  weiter  vorhandene  und  ausgeschiedene  18,5  kg 
NIL  würilen  ca.  20  kg  (H«S  + CO«)  mehr  entfernt.  Die  Menge  der  in  der  nassen  Reinigung 
abgeschiedenen  beiden  Säuren  ist  ziemlich  gleich  der  des  ausgeschiedenen  Ammoniaks. 

Wie  gross  diese  Gewichtsmengeu  sind,  kann  man  leicht  berechnen;  durch  Division  des  aus 
dem  gesainmten  (iiuswiuiser  erhaltenen  schwefelsauren  Ammoniaks  durch  4 oder  des  Chlor- 
ammoniums durch  3 erhält  man  die  Menge  Ammoniak,  die  in  dem  destillirten  Gaswasser 
enthalten  gewesen.  Vollständige  Gewinnung  des  Ammoniaks  aus  dem  Gaswasser  voraus- 
gi'setzt,  wird  bei  einer  Ausbeute  von  10  kg  schwefclsaurem  NIL  j>ro  1000  kg  Kohle 

= 2,5  kg  (H.  S + CO.)  [0,43  II«  8 -f  2,10  CO.] 

pro  KKXt  kg  Kohle  in  der  nassen  Reinigung  entfernt,  bei  einer  Ausbeute  von  5 kg  schwefel- 
saurem  NII.1  nur  1,25  kg  (II. 8 -f- CO.);  während  1,25  kg  mehr  in  die  trockene  Reinigung 
gelangen. 

Aus  dem  Gesagten  geht  wohl  zur  Genüge  hervor,  dass  auch  die  Absorj)tion  des  HiS 
und  der  CO.  in  der  missen  Reinigung  vom  grüs.sten  W'erthe  ist,  und  dass  der  Zweck  der 
Scrubber  sein  soll  — vollständige  Aufnahme  von  Ammoniak  .sowie  einer  (leider)  iK-grenzten 
Menge  von  H.8-|-  CO.  (äquivalent  dem  NIL).  — 

Ist  diu?  Ammoniak  aus  dem  Gase  vollständig  abge.schieden '),  so  handelt  es  sich  darum 
dsisselbe  gut  zu  viwwerthen,  sei  ca  durch  Verkauf  des  Wassers  der  sehr  kleinen  Anstelten  oder 
aber  durch  eigene  Verarbeitung  bei  grösseren. 

Der  Gehalt  den  Gaswassers  an  NIL  wird  in  den  Gasanshdten  meist  durch  das  Aräometer 
bestimmt.  Es  ist  dies  je<loch  ein  wenig  brauchbares  Instrument  zu  dem  Zwecke,  wegen  der 
in  relativ  verschitslenen  Mengen  im  Wsisser  enthaltenen  Salze,  deren  läisungcn  verschiedenes 
8|>ec.  Gewicht  haben.  Näheres  hierüber,  sowie  ein  einfacher  Apparat  zur  Bestimmung  des 
Gehaltes  von  Nil«  ist  vor  kurzem  von  mir  in  d.  Journ.  1881  No.  9 8.  291  mitgetheilt  worden. 

Bei  tler  Xh-rarbeitung  des  Gaswassers  iiiU’h  irgend  einem  Verfahren  hängt  die  richtige 
Ausbeute  von  der  Flinhaltung  zwider  Bedingungen  ab,  von  der  Dauer  der  Destillation  und 
d(>m  Kalkzusatz.  Im  alKlestillirten  Wasser  sollte  nicht  mehr  als  10  bis  30  Gesammt-Aminoniak 
pro  inoOOO  verbleiben.  Ein  einfacher  Apparat  zur  Bestimmung  wurde  ebenfalls  in  d.  Journ. 

1883  8.317  ausführlich  besprochen.  Ich  füge  dem  deshalb  hier  nur  noch  zu,  dass  es  dem 
Gasfiu'hnianne  häutig  schwer  fallen  wird,  die  nöthige  Menge  Kalk  zu  bestimmen,  dieseltic 
dürfte  Wühl  meist  zu  gering  genommen  werden,  und  es  entstehen  dadurch  bedeutende  Ver- 
luste an  NIL.  Ich  construirti*  dalicr  vor  kurzem  einen  Prober,  mit  welchem  man  in  wenigen 
-Minuten  den  nöthigen  Kalkzusatz  bestimmen  kann.  An  dem  Cylinder  sind  die  pro  Cubik- 
ineter  Kesselinhalt  nöthigen  Kilo  Kalk  gleich  abzulesen*). 

Ueber  tlas  Ausbringen  des  Ammoniaks  aus  dem  Gaswasser  von  bestimmten  Gehalt 
und  der  Kohle  selbst  dürften  hier  auch  wohl  einige  Angalien  Platz  linden. 

■)  fVmtrolapparat,  vgl,  d.  .loiirn.  1881  S.  1,53,  jetzt  vereinfacht  geliefert. 

•)  Dieser  Kalkzusatz  l’rols-r  ist  jetzt  auch  mit  Znliehlir  zu  l>eziehcn  von  Herrn  Seybold's  Nach- 
folger, Köln,  Sehildergasse.  Die  Heschreihnng  des  Api>arates  und  des  Verfalirens  wiril  an  dieser  Stelle 
demnächst  mitgetheilt  wenlen. 
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Man  erliält  pro  Culiikmctcr  Gaswasser  i)ri)  I’rocont  NHi  40  kg  sehwefelsanres  Aniinoniak 
(Hier  HO  kg  Chloranmioniuni,  z.  B.  bei  2,5"/«  NH.i  pro  Cubikmotcr  Wasser  100  kg  schwefel- 
saures  oder  75  kg  salzsaures  Salz. 

Nach  einer  grösseren  Zahl  von  im  I.,aboratorium  im  Kleinen  angestellten  Vergasungver- 
suchen ergaben  die  verschiedensten  westfalischen  Kohlen  0,2  bis  0,25  •/«  Nil»,  in  selUaien  Fälhm 
bis  zu  0,3"/,  N Ha.  In  Köln  wunle  i>ro  l(KX)  kg  Kohlen  im  Durchscdinitt  eines  Betriebs- 
jahrcs  9,0  kg  Schwefel  saures  Ammoniak  entsprechend  0,21"/«  NH.i  gewonnen.  Da  sowohl 
hier  aus  dem  Oase  wie  aus  dem  Gaswasser  alles  NII>  gewonnen  wurde,  so  ist  damit  die 
höchste  Ausbeub'  erreicht,  d.  h.  ein  geringes  Schwanken  in  dem  Ergebniss  kann  hnr  in  der 
Verschiedenheit  der  Ammoniakbildung  aus  der  Kohle  seinen  Grund  hab(;n. 

Genau  lässt  sich  die  Ausbeute  von  NHi  aus  der  Kohle  nur  durch  den  Versuch  im 
Kleinen  feststcllen.  Nach  den  zahlreichen  Versuchen  kann  man  j(Hloch  mit  Hecht  lH>hauj)ten, 
(hiss  aus  westhilischen  Kohlen  auf  lOfK)  kg  erhalten  werden  muss 

8 — 10  kg  schwefelsaures  Ammoniak,  (NHiV  SO,  oder 
0 — 7,5  kg  Chlorammonium,  NH,  CI. 

Bleibt  die  Ausbeute  erheblich  hinter  diesen  Werthen,  so  muss  NH.i  im  Gase,  iin 
Wasser  oder  in  beiden  zurückgeblieben  sein.  Die  dadurch  entstehenden  Schädiui  sind  nicht 
nur  directe,  sondern  oft  noch  grössere  indirect«. 

Auffallend  schien  es,  dass  aus  den  Kohlen  nur  so  geringe  Quantitäten  von  NH,  ge- 
bildet werden,  während  die  Analysen  einen  bedeutend  höheren  Gehalt  an  Stickstoff  ergaben. 
Nach  dem  W-rhalten  des  StickstolTs  in  der  Kohle  bei  der  trockenen  Destillation  der  Kohle 
wurde  daher  genau  geforscht. 

Es  wurde  in  verschiedenen  Kohlenjiroben  sowohl  der  StickstofTgchalt,  als  auch  durch 
olien  angeführte  V(>rsuche  die  Auslieute  an  Ammoniak  (Coke  etc.)  ennittelt.  So  ergab  sieh 
z.  B.  in  sieben  verschiedenen  Proben: 


Probe 

Stickstoff 
der  Kohlen 

®/o  1 

Bei  der  D 
NIIi 

estillatinn 

N 

"(0 

Kntwpri'chonfl 
(NIl4)*S04 
]>ro  l(MH) 

1 Vom 

N-Gelialt  als 
j NlIi 

gewoQiii-n 
"/« 

1 

Coke 

"/« 

1 

1,612 

0,2683 

0,2208 

i 

[ 11»18 

13,7 

' 68,88 

2 

, 1,555 

0,2030 

0,1672 

( 8,46 

10,8 

70,85 

3 

1,479 

0,2013 

0,1658 

8,39 

11,2 

68,50 

4 

1,4(16 

0,1904 

0,1568 

7,83 

10,7 

65,33 

5 

1,215 

0,1809 

0,1490 

7,37 

12,3 

1 81,75 

(> 

1,102 

0,3257 

0,2682 

13,57 

24,34 

' 56,00 

7 

1,443  1 

' j 

0,1646 

0,1355 

6,86 

9,39 

70,75 

Nach  diesen  Versuchen  geht  bei  we.stfälischer  Kohle  somit  nur  10  bis  14"/,  vom  8tick- 
stoffgehalt  der  Kohle  in  Ammoniak  über.  Dieser  »Ammoniak-Stickstoff«  schwankt  nicht 
unlicdeutend  bei  derselben  Kohlengattung,  aber  noch  viel  bedeutender  bei  verschiedenen 
Kohlenartcn. 

Die  Proben  1 bis  5 sind  westfälische  Kohlen,  6 und  7 stammen  nicht  aus  Deutschland. 

Bei  fi  und  7 treten  die  Unterschiede  betreffs  des  Verbaltens  des  Stickstoffes  besonders  scharf 
hervor.  Die  Ammoniakausbeute  von  fi  und  7 verhält  sich  wie  2:1;  Ammoniakstiekstoff 
zum  Gesammtstickstoff  sogar  wie  2,G : 1.  Da  der  Stickstoff  in  all  den  anderen  Producteu 
nicht  zusammengesucht  wenlen  konnte,  derselbe  sich  aber  doch  in  irgend  einer  Form  in 
gleicher  Menge  wieder  finden  musste,  trat  die  Vennuthung  auf,  dass  dersellMj  zum  Theil 
in  der  Coke  verbleihe,  welche  Annahme  durch  Versuche  bestätigt  wurde. 
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In  der  Coke  der  Prt)'r>en  1 bis  3 ergab  z.  B.  die  Stickstofibcstiiniuuiig. 


N- Gehalt 

Vom  N der 

N- Gehalt 

auf  das 

Kohlen 

»/o 

entsprechende 

iin  Coke 

Gewicht  Kohle 

in  rroceuten 

1 

0,737 

0,508 

31,5 

2 

0,(177 

0,480 

30,‘J 

3 

0,774 

0,532 

36,0 

31  bis  35*/t  N bleibt  sonueh  in  der  Coke  zurück. 


Auch  der  Thcer  imiss  ja  nicht  unlMJ<lcutende  Mengen  von  N enthalten  bei  der  grossen 
Zahl  der  darin  vorkonnnendon  stiekstoffhaltigcn  Ba-stm.  Kine  Probe  (rrubentheer  ergab 
u,:tN{)”/«  X.  kls  inaeht  dies  freilich  auf  die  Kohle  selbst  unigereehnet  sehr  wenig;  hei  einer 
Theerausbeute  von  5“/«  z.  B.  o,t>2"/»  N auf  verga.ste  Kt)hlc.  Ebenso  enthält  die  Ueinigungs- 
inasse  zwar  .sehr  bedeutende  Mengen  von  Ferrocyan  — ea.  24“/«  auf  Fcrroeyankaliuin  ge- 
rechnet — aber  auf  Kohle  unigereehnet  beträgt  dies  wiederum  nur  wenige  Hunderlstel- 
proeente,  hier  ea.  0,023*/u.  Üo  klein  diese  Menge  scheint,  lieträgt  dieser  »Ferroeyaustiekstoff* 
iniinerhin  ea.  12“/„  von  dem  Ammoniakstiekstoff. 


vom 

Gesanimtstickstoff. 


Bei  den  angeführten  Proben  bleilit  sonach  .31  bis  äti"/,  Stickstoff  in  der  Coke; 
als  XIIj  tritt  auf  10  bis  14  “/i, 

als  Ferrocyan  (von  l,»i  = 0,028)  1,5  » 2 » 

als  N im  Theer  (von  l,(i  = 0,02)  1,0  » 1,3  » 

Aehnlich  wie  der  Stickstoff  verhält  sieh  hoi  der  Destillation  der  Schwefel.  Es  wurde 
sowohl  der  Schwefel  als  die  Ausbeute  an  SchwefelwasscrstolT  bei  den  Destillationsversuclien 
bestimmt  und  es  ergab  sich  — diesmal  zmn  Vortheil  für  die  Gasfabrieation  — dass  nur 
ein  geringer  Theil  des  Schwefels  als  Schwefelwasserstoff  auftritt.  Z.  B.  war  in  einem  Falle 
der  S-Gehalt  l,l(;it'’„,  die  Au.sbeute  an  ILS  0,2210"',,  entsprechend  0,2080  8=  17,8“/,  vom 
Gesammt-Schwefel  al.s  If«S  bei  der  Destillation  entstanden. 


Wie  von  einem  Amnioniakstickstoff  kann  man  somit  auch  von  einem  »Schwefel- 
wasserstofE-Sehwefel«  in  der  Kohle  sprechen,  und  diesen  neben  Gesammt-Schwefel  und  schäd- 
lichen Schwefel  (bei  der  Verbrennung  entweichend)  stellen.  Dieser  für  die  Gasfabrieation 
schädliche  Schwefel  schwankt  in  den  verschiedenen  Kohlenproben  in  sehr  hoheniMaas.se 
und  sollte  bei  der  Wahl  der  Kohle  soweit  thunlich  niitsprcchen. 

Die  vorhergehenden  Betrachtungen  zeigen,  von  welchem  Werth  es  auch  bei  der  Gas- 
fabrication  ist,  smvohl  die  Ausbeute  des  Rohmaterials  an  den  verschiedenen  Producten  zu 
kennen,  als  auch  namentlich  durch  luiufige  Controlc  im  Betriebe  sich  davon  zu  überzeugen,  dass 
jeder  Ajipanit  seine  Function  in  gewünschter  Weise  erfülle.  Auf  die  betreffenden  Control- 
versuche im  Betriebe  darf  nicht  zu  geringer  Werth  gelegt  werden  und  da  wo  ein  Chemiker 
nicht  thätig,  kann  sich  der  Gasfachmann,  z.  B.  zur  Controle  der  nassen  Reinigung  und  in 
der  Ammoniakfabrik  der  erwähnten  einfachen  Apparate  bedienen. 

Jedes  Molekül,  welches  aus  der  Retorte  heraustritt,  mus.s  sich  in  irgend  einer  Form 
wieder  finden  und  wo  möglich  nutzbar  gemacht  werden.  Aber  erst  dann,  wenn  der  Versuch 
gezeigt  hat,  dass  diese  oder  jene  Verbindung  an  Punkten  auftritt,  wohin  dieselbe  nicht  gehört 
oder  doch  nicht  in  der  Menge  auftreten  sollte,  kann  durch  entsprechende  Abänderung  mit 
Erfolg  verbessert  werden. 

Die  Gewichtsmengen  von  Stickstoff  und  Schwefel,  welche  in  einer  grö-sseren  Gasansüdt 
jährlich  abgeschieden  werden,  sind  sehr  bedeutende,  obwohl  nur  Bruchtheilc  aus  der 
Kohle  ins  Gas  übergehen.  Bei  einem  Kühlenverbrauch  von  40ÜÜ0UU0  kg  werden  ab- 
gescliieden 
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Stickstoff  Schwefel 

in  der  nassen  Keinigung 80000  kg  KiOOO  kg 

in  der  trockenen  Reinigung liaOf)  » 

Suiniua  1)1 200  kg  120(X)0  kg 

, Denkt  man  sieh  diesen  Schwefel  hui  der  Scliwefelsäurefalcrication  vollständig  in 
Schwefelsäure  ühergeführt,  so  würden  TjOOIXK)  kg  Schwefelsäure  von  IW"R.  erhalUai  wcTclen. 

Die  Sehwefelinengen  sind  hei  vielen  westfälischen  Kohlen  noch  weit  hedeutender ; 
da  die  Schwankungen  in  der  Hi  S- Ausheute  so  gross,  so  lässt  sieh  schwer  ein  Durchschnitt 
aufstellen;  hier  sind  die  Kölner  Verhältnisse  zu  Grunde  gelegt. 


Pro  lOtMi  kg  westfälischer  Kohle  wird  an  sämmtliehen  l’roducten  hei  vollkcminicner 
Einrichtung  und  richtigem  Betrieb  auftreten  in  den  verschiedenen  Api»araten: 

Gas i;iG,(X)  kg  (.300  chm) 

Coke 760,)  K)  » 

Theer 48,00  > 

Ammoniak  ....  2,40  » 

Kohlensäure  ....  2,10  » 

Sehwcfelwas.serstoff  . 0,42  » 

in  der  trockenen  ( Schwefel  Wasserstoff  3,00  » 

Reinigung  \ Stickstoff  ....  0,28  » 

W asser,  Verlust 47,80  » 

DtiK)  kg 


in  der  nassen 
Reinigung 


= !),6  (NH.)’' SO. 

(7,5  kg  COi  hleihen  im  Gaste) 

ZÄH« 

(als  Ferrocyan  = 1,10  Ferroc  yankalium) 


Aus  den  Betrielisresidlaten  einer  gut  geleiteten  GasansUilt  erweist  sich  sonach  auch 
schon  die  Unzerstörharkeit  der  Materie,  d.  h.  eine  hestiinmtc  Gewiehtsmenge  Kohle 
erleidet  zwar  hoi  der  Destillation  eine  tiefgreifende  Veränderung,  aber  das  Gewicht  der 
Summe  aller  auftretenden  Stoffe  ist  dasselhe  gchliehcn  und  kann  sozusagen  vollständig  nutz- 
har  gemacht  werden,  so  dass  von  wertldosen  l’roducten  kaum  mehr  die  Rede  sein  kann. 


Angenäherte  photometrische  Messungen  der  Lichtstärken  der  Sonne,  des  Mondes, 
elektrischer  und  anderer  Lichtquellen. 

Von  W.  Thomgou. 

Dr.  E.  Ilildchrandt  gibt  in  der  Elektrotechnischen  Zeitschrift  (März  1883)  nach 
Engineering  den  Hauptinhalt  einer  von  Thomson  mitgetheilten  Ahhandlung  wie  folgt  wietler. 

Licht  und  \Värme  sind  nichts  weiter  als  verschiedene  Formen,  unter  denen  die 
»A’ihrationst'uergie«  von  uns  wahrgenonimen  wird.  Ist  ilic  Schwingungsdauer  der  kleinsUui 
Theilchen  eines  strahlenden  Körpers  grösser  als  der  400-hillionste  Theil  einer  .Seetinde,  .so 
kann  die  Strahlung  nur  vom  >\Värmcsinne«  — der  mit  dem  Gefühlssiimc  nach  der  Klassiti- 
cation  der  Sinne  von  Dr.  Thomas  Reid  durchaus  nicht  identisch  ist  — wahrgenommen 
werden;  ist  sie  kleiner  als  jene  Grösse,  jeiloch  grösser  als  der  800-hilliouste  Theil  einer 
Secunde,  so  winl  die  Schwingung  vom  Auge  als  l.icht  wahrgenonimen. 

Da  die  Energie,  mit  welcher  die  Sonne  die  Erdoberfläche  he.strahlt,  nach  Pouillet 
ungefähr  86  Fusspfund  in  der  Secunde  und  Quadratfuss  oder  etwa  1 Pferdestärke  auf 
6'/»  Quadratfu.“s  der  Enloherfläehe  beträgt.,  so  kann  mau  hiernach  die  Grösse  der  Ausstrah- 
lung der  Sonnenfläche  seihst  berechnen.  Denn  die  .Sonne  ist  nichts  weiter  als  eine  im 
glühendflüssigen  Zustande  befindliche  Masse,  die  durch  Ausstrahlung  Wärme  ahgiht  und 
von  einer  aus  brennenden  Dampfmassen  bestehenden  Atmosphäre  umgeben  ist,  und  die 
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»str.ili lende  Pliiergie«  geht  von  jedem  (Jundratfiiss  oder  jeder  (iujidratmeile  der  Sounenfläche 
wie  von  einer  Lichtquelle  aus,  von  deren  Materie  wir  nicht  aussagen  können,  ob  sie  flüssig 
oder  gasförmig  ist. 

Betrachten  wir  daher  einstweilen  anstatt  der  Sonne  die  ideale,  liehtausstrahhaule  Oher- 
fläehe  einer  festen  Kugel  mit  einem  Katlins  von  -110000  Meilen.  Da  die  Sonne  von  der  Erde 
Mill.  Meilen  entfernt  ist,  so  ist  der  Radius  der  Sonne  rund  gleich  '/«o»  <licst^r  Entfernung; 
daher  die  Fläche , welche  in  dieser  Entfernung  einem  (Jusulratfusse  diT  Sonneniläche  ent- 
spricht, gleich  40tKJO  t^uadratfuss.  Die  Au.sstrahlung  auf  diese  Fläche  hetriigt  lOOOtt  X *<'>, 
d.  h.  :M400<it)  Fusspfund,  welche  Grösse  also  diu  Energie  darstellt,  die  von  jedem  (juadrut- 
fusse  der  Sonne  ausgeht.  Diese  Summe  ist  ungefälir  gleich  70tK)  Pferdestärken;  um  die 
Grösse  der  Ausstrahlung  für  einen  Quadratzoll  zu  linden,  brauchen  wir  sie  nur  mit  1-14  zu 
dividiren,  was  ein  ResultiU  von  etwa  50  Pferdekräften  gibt. 

Der  regelmässige  Strom  einer  Swanlampe  mit  20  Kerzen  ist  gleich  1,1  Ampere,  bei 
einer  Potcntialilifferenz  von  40  bis  45  Volts.  Die  elektrische  Leistung  im  Kohlenfaden  beträgt 
also  ()l,r>  Volt-Ami)ere  oder  »Waltt  nach  der  von  Dr.  G.  W.  Siemens  eingefülirten  Bezeich- 
nung. Um  <liese  Grösse  aut  Pferilestürken  zu  reducireu,  haben  wir  sie  durch  T-IG  zu  ilivi- 
diren ; iw  ergibt  sieh  also  als  Arbeitsleistung  einer  Swaidampe  ungefähr  V'»  l’ferde.stärke. 
Da  nun  der  Kohlenfaden  :i,5  Zoll  lang  i.st  und  einen  Durchmesser  von  0,01  Zoll  hat,  so 
beträgt  zunächst  die  Oberlläche  '/•  tluadratzoll , demnach  die  Leistung  für  1 (juadratzoll 
Pfeitlestärke,  d.  h.  bei  gleicher  Oberlläche  ist  die  Au.sstrahlung  auf  der  Si>nne  ungefähr 
ö7  mal  so  gross  als  diejenige  einer  Swanlampe. 

Arago  hat  die  Stärke  des  Sonnenlichtes  mit  der  einer  Kerze  verglichen  und  gefunden, 
dass  sich  dieselben  ungefähr  wie  LälXi:  1 verhalten. 

Thomson  st-lbst  schliesst  aus  einer  Beobachtung  des  Sonnenlichtes  vom  S.  DcH-ember 
ls«2  zu  Glasgow,  verglichen  mit  einer  UnUOTuehung  des  .Mondliehtes,  die  er  issl  in  ATirk 
zur  Zeit  iler  Vereinigung  der  »Br.  Ass.«  anstellte,  d:iss  die  Oberlläche  des  Mondes  ungefähr 
Vj  der  Lichtinenge  ausstrahlt,  die  sie  empfängt.  Diese  Beobachtung  der  Mondtlächc,  die 
Thomson  Anfangs  September  IWl  ungefähr  zur  Zeit  des  Vollmondes  und  gegen  Mitter- 
nacht anstellte,  zeigte  ihm  ferner,  dass  in  dii-ser  Mondphixse  und  an  jenem  Beobaehtungsorte 
(York)  das  Licht  des  Mondes  demjenigen  einer  Kerze  äquivalent  war,  die  sich  in  einer 
Entfernung  von  2,:l  m befand. 

Während  einer  anderen,  zu  jener  Zeit  in  York  angestellten  Beobachtung  fand  Thomson 
ferner,  dass  die  Stärke  des  durch  eine  <|uadratzollgrosse  Oelfnung  gehenden  Lichtes  des 
bewölkten  Himmels  um  lo  Uhr  vormittags  ungefähr  der  Intensität  einer  Kerze  gleichkoinmt. 
Die  von  jener  Lichtquelle  un<l  tler  Kerze  hcrrülircnden  Schatten  waren  bezüglich  tief  Irraun- 
gclb  und  azurblau. 

Die  Beobachtung  am  S.  December  zeigte  Thomson,  dass  das  Sonnenlicht  an  jenem 
Tage  um  1 Uhr  so  stark  war,  dass  die  Stndden,  welche  durch  eine  nadelstichgrosse  Oeffnung 
himlurchgingen  (von  etwa  0,W  cm  Durchmesser),  an  Leuchtkraft  12li  Kerzen  gleichkamen. 
Indem  er  ein  Stück  Paj>ier  au.ssclmitt,  welches  die  Kerzenllamme  genau  verdeckte,  und  di»' 
Pai>ierlläche  berechnete,  fand  er  etwa  2,7  »icm  als  die  der  Flamme  entsprechende  Fläche. 
Diese  war  demnach  42»tnial  so  grtjss  als  die  Fläche  »ler  erwähnten  kleinen  Oeffnung,  und 
in  Folge  dessen  die  Intensität  des  von  der  Sonnenscheibe  ausgehenden  Li<-ht»-s  12(!  X •^'0, 
d.  h.  ungefähr  5:!(HK)mal  so  gro.ss  als  die  Lichtstärke  eiiwr  Kerze.  Diese  von  Thomson 
berc'chnete  tirösse  ist  demnach  mehr  als  .‘imal  so  gross  als  das  von  Arago  durch  directe 
Vergleichung  des  Sonneidichtes  mit  dem  Kerzeidichte  gi'fundcne  Re.sultat. 
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Kochen  und  Heizen  mit  Gas. 


Kiiieiii  Vorlmg  de«  Herrn  Wobbc,  Din»ctor 
der  CiUHttnstalt  in  Tnn>]»au,  nelmlteii  im  dortigen 
<iewerix‘vertun  entnelunen  wir  folgende  Auafüh-  j 
rangen ; 

Au«  der  ZuHanimenKt^Uung  de«  Lcuclitgase«  | 
läHHt  «ieh  bereelinen,  dass  für  UM)  Vol.  gi*wühnlieben  1 
St^'inkoliIengaÄe«  zur  vollstündigen  Verbrennung  * 
rund  lU)  Vol.  Sauerstoff  erfonlerlich  sind.  Da  in 
der  Luft  nur  rund  eler  fünfte  Theü  Sauerstoffga« 
enthalUui  ist,  so  sind  1 16  '<  5 = 5HU  Vol.  atmo- 
»phttrisehur  T.uft  erfonlerlich  um  eine  vollkom- 
luene  Verbrennung  zu  bewirken  o<ler  für  je  1 Vol. 
Steinkohlenga.s  5,H  Vol.  Luft.  Verbrennt  inan  , 
ein  (lemiscb  Steinkolilenga«  und  Luft,  in  wehdieni 
c*a.  dl  Vol.-®/o  Gas  entlialUui  sind,  m verbrennt  es 
unter  Hinzutritt  der  üusseren  atmospliürisehen  Luft 
mit  Idauer,  entleuehteter  Flamme;  sind  aber  in  dem 
Gemiwhe  nur  27**/o  Gas  enthalUm,  so  kann  diei«>s 
Gemisch  «chon  in  »ich  langsam  verhrennen,  ohne  ( 
Hinzntritt  der  Luft,  d.  h.  es  iM^innt  explosiv  zu 
wenlen.  Dasstdhe  llndet  statt  bei  einem  Gemische,  . 
in  welehem  nur  ea.  7 Vol.-®/o  Gas  enthalten  sind.  ■ 
Bei  einem  GouiiKeho  aber  v‘>n  14  bis  16  Vol.-®/o 
Steinkoldenga«  und  dem  Koste  an  Luft,  geht  j 
eiiH»  «c-hr  mpidt?  Verhrenmmg  unter  heftigen  Kx-  | 
ploHioiiHcrsi'heinungen  vor  sich,  welche  mehr  und  i 
mehr  abnehmen,  je  meiir  man  sieh  der  unteren  ! 
«mUt  «ler  ohertm  < irenze  nilhcrt.  Da«  heftigste  Ex- 
pkmionsga«,  welche«  in  «ich  vollkommen  verbrennt, 
ist  nun  al»er  auch  dasjenige,  welche«  naturgemass 
die  heiHseste  Flamme  gibt,  indem  nicht  mehr  Gaw'  . 
erhitzt  werden,  als  zur  Verbnmnuiig  erfonlerlich  sind, 
also  eine  unnüthige  Abkühlung  nicht  «tattüiiden  I 
kann,  uhges<*hen  von  dmn  Sti(‘kHtoffgehalt  etc.  der  I 
Luft,  welchen  mau  allenhng«  gezwungen  ist,  uiit  | 
in  den  Kauf  zu  nehmen.  Dt^mnach  miis«  du«  ^trtd>eii  | 
daniuf  g«*ri<*hU*t  «ein,  zu  Kt>ch-  unil  Heizzweeken  das  j 
«oelM.‘n  heschrielHJiie  GasgeiniHch  in  imschiidlieher  | 
Weise  zur  Anwendung  zu  bringen.  K«  ergaben  min  j 
Vh^rHuehe  mit  paralxdischeii  Holirungiai  hei  dem  ge- 
wöhnlichen Gasdruck  in  <!en  Haiisleitungen  eine  .Vus-  j 
.slr^Ummgsgescliwindigkeit  von  mindesten«  2ö  in  pn>  | 
Secunde,  und  weiten*  Betmchtungoii  de«  ceiitnden  | 
unelaHtisehen  Stusses  und  iinWr  der  V’oraussetzung,  | 
tia«»  man  f»  Vol.  Luft  mit  1 Vol.  Steinkohlenga«  j 
mischen  will,  ergehen,  <la«s  ein  solche«  Gemisch  in 
Ftilge  der  lebendigen  Kraft  de«  ausströmeudenGas«*«  ; 
immer  n<n*h  eine  Geschwindigkeit  von  2 m erlang«*!!  | 
kann.  Eben««)  gross  ist  mm  auch  nach  den  l'nter-  I 
suebungen  des  I'rofe.HS««rK  Mallar«!  «lie  ril«'kwilrtige  | 
F.ntzünduiigt^esehwiiidigkeit  dies<*«  (Tasgendselies.  . 
Wenn  man  nicht  abküblemle  DrahtsielK*  csler  «ler- 
gleichen  verwemlen  will , welche  iiii  pniktisclien 
Gebrauch  «lurchaus  verwerflich  sind,  «la  sie  leicht 


verschmiert  werden,  verrosUm  o<ler  I.«^icher  bekoia- 
men  und  demnaith  hUuügeii  KeiKiratun*a  uuter- 
liegi'n,  HO  ist  es  iiöthlg  dem  Gashiftgeiiusch  eine 
srilclie  Geschw'imligkeit  von  2 m zu  ertheilen,  um 
ein  Rücksehlimeu  der  Flamme  zu  vermeiden.  Gute 
Gas-KcK'happarate  dürfen  au  der  Lufteintritts- 
stelle nicht  regulirhar  sein,  weil  «ladureh  die 
Gesehw'iinligkeit  im  Mis^dirohr  verlangsamt  winl. 
Die  Lufteintrittsstelle  iiius«  möglichst  weit  «<»in. 
Der  Apjmrat  muss  das  (Tasgemisch  geruchlos  zur 
Verbrennung  bringen*  uinl  muss  «lalnji  doch  öko- 
nomisch .sein.  Die  vom  Vortragen«lcn  coii.struirten 
Gaskocher  und  Heizappanite , welche  auf  der 
Brüsseler  internationalen  }?i>ceialans.stellung  von 
Gas-,  Koch-  und  Heizapparaten  D^l  mit  der  g«>l- 
denen,  resp.  8ill>ernen  Me«lai!le  prilmürt  wurlen, 
bringen  das  <ias  geruchlos  und  mit  ca.  r>0®^o  uml 
mehr  Gasersparuis  zur  Verhrenmmg,  Sie  ent- 
sprechen ferner  den  He<lingungeu  der  Einfachheit 
in  «ler  Hamlhahung  un«l  unterlii*geu  keinen  Uepa- 
raturen;  andererseits  sind  die  Preise  wohl  sehr 
massige  zu  neimen,  indem  ein  Apparat,  je  nach 
der  Grösse,  mir  zwischen  4 bis  l'l  fl.  ö W.  whwaiikt. 
Es  ist  ferner  auch  dasselbe,  ob  man  «las  Cra«  mit 
h0®/o  Uabatt  ziini  Ktwlien  untl  Heizen  geliefert  er- 
hält, (Hier  ob  man  Apparate  verwtaidet,  weleho  50®/o 
(ias  ersparen.  Setzen  wir  nun  voraus,  «lass  das 
Kochen  mit  (jas  nicht  theuen.*r  winl  o«ler  sogar 
noch  billiger  ist  als  mit  Kohlen,  Holz  txler  Petro- 
leum, und  berücksichtigt  man,  das.s  «las  Gas  jeileu 
Augenhli«‘k  zur  Verfügung  steht,  eine  grosse  und 
kleine  Flamme  «lurch  «lie  einfaehe  Dit*hung  «les 
Hahnes  ermöglicht  ist,  ferner  tlie  stets  i\*inliche 
Handhabung  ohne  jeiles  Schwärzen  der  Kochbipfo 
und  viele  andere  kleine  Mängel,  welche  uiiseiem 
Küchenhenle  anhafteii,  Iwim  Giusgebraueh  l>eseitigt 
sind,  so  ist  es  zu  verwundern,  dass  sieh  «lit«  heuto 
noch  so  verhältnissmU.Hsig  wenig  Buhn  gebrochen 
hat.  Frankreich,  Englan«!  un«l  Dänemark  ist  in 
dieser  Hinsicht  weit  voraus.  Der  Grund  liegt  zmn 
grossen  Tbeil  darin,  «lass  man  allgemein  bisher  zu 
iinvollkonmiene  Apparate  lieferte , welche  einen 
ekelerrt‘geuden (TUBgerucU  nach  unverhrauutem (rase 
eiitw  iekeltcui  und  auch  zu  viel  Gas  verbrauchten 
(etwa  gegen  r>Ü®/o  mehr  als  nolhwen«hg),  ferner 
au«*h  «larin,  das«  genulu  die  (hisanstalt  iKTufeii 
erscheint  die  Sache  «lern  Ihiblikum  vurzuführx*n, 
un«l  <las.^*lhc  in  «ler  Wahl  «<«lcher  Aj)parate  zu 
leiten,  indem  o«,  wie  olxui  angeführt  wurde,  ganz 
und  gar  verw«‘rflich  ist,  sii  li  ein<*n  beliebigen  <iU8- 
apparat  in  irgeinl  einer  Hamlluug  zu  kaufen,  «len 
man  mit  dem  enorm  hohen  (»asverbramä!  j^Hh*n 
Monat  von  Neuem  bezahlt.  Sidhst  «ler  Ga.‘«anstaU 
ist  damit  nicht  gedient,  da  auf  diese  Weise  eine 
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allgemeine  KinfQlimng  der  Apparate  nicht  denk* 
i>ar  ißt.  Eine  Ga«4\nHtalt  kann  nur  dann  <lainit 
muMßiren,  wenn  ßio  ebenso  auch  die  Inter»M4si‘n 
des  Puhlikuniß  wahrt,  und  somit  haben  die  Uas* 
conHumenUm  durchaus  Recht,  wenn  sie  sagen,  die 
(TnsanHtalten  empfehlen  tiiese  ApparaU*  aus  Kgo* 
ismus;  alx‘r  nur  gute  vollkommene  Appamtc, 
mit  denen  das  Ko«*hen  sogar  billiger  wirtl  als  mit 
anderem  Brennmaterial.  Einige  nachfolgende  Bei- 
spiele werden  die  Frage  der  Oekonoiiiie  nitlu‘r  be- 
leuchten: 1.  a)  Eine  mittelgrosse  Zimmerilamme 
consumirt  zum  Zweck  tler  lU-leuehtung  allennin- 
destens  150  I pr<>  Stunde,  oder  l>ei  täglich  zwei- 
«tftiuligem  Gebrauch  pro  Monat  150  X 2 kr.  50 
= !1  cbm  Gas  k 16  kr.  = 1 II.  44  kr.  b)  Eine 
K(K‘hÜainme  mit  70  1 Gasconsum  pro  Stunde  erliUlt 
ca.  2,5  1 Suppe  im  beständigen  Koclien,  welches 
pro  Monat  mit  täglich  2 stündigtun  Gebram'li  mir 

2 X Tu  X 30  s=  4,2  cbm  Gasconsum  ä 16  kr.  = 67  kr. 
ergibt.  Also  eine  Gask(x*hllamme  wir<l  nur  etwa 
die  Huifti^  kosUm  al.s  eine  Leucbttlammel  c)  Nimh 
obigem  ergibt  »ich,  dass  eine  Ixmchtflamme  |>ro 
Stunde  mindestens  für  0,15  X 1*»  = 2,4  kr.  Gas  con- 
snmirt,  während  eine  Kochflamme  nur  für  0,07  X Bl 
= 1,12  kr.  Gaa  pro  Stunde  braucht.  2.  Um  während 
eines  ganzen  Monats  täglich  1 I Kaffee  zu  kochen, 
siiul  rund  30  X 30  = 0,9  cbin  Gas  ä 16  kr.  = 14,4  kr. 
erfonlerlich;  denn  um  1 1 Wasser  zum  Kc>chen  zu 
bringen,  genügen  26  bis  30 1 Gas.  3.  Angenommen, 
eine  Familie  bestände  aus  5 bis  6 Köpfen,  für 
widche  nacihfolgende  Berf*chimng  angepasst  sein 
soll.  Um  1 l Kaffee  zu  kt>cbeii  sind  JfO  1 Gas  er- 
fonlerlicb.  Zur  Herstellung  des  Mittagsmahls,  8up|x% 
Gemüse,  Fl<usch  etc.,  sind  2 Kochfeuer  mit  jo 

3 Stunden  angenommen,  was  wohl  rx'cht  rtuchlich 
genügt.  Dies  ergibt  tilglitdi  2X^0X3  = 4201 
Gasconsum,  nachmittags  wietler  1 1 Kaffee  JMl  1 Gas- 
consum, abends  2 Kochfeuer  während  je  einer  Stunde 
= 2 X 1 X TO  = 1^  I Gasconsum : Summa  620 1 Gas 
täglich  = 0,62  X 16  = ^»512  kr.  oder  ira  Monat 
620  X 30  = 18,6  cbm  Gas  ä 16  kr.  = 2 ti.  98  kr  Für 
denselben  Hausstand  wird  man  für  Kohlen  un<1 
Holz  etc.  l>ei  tler  Herdfeueruug  mindestens  4 ü, 
ansgeben  müssen.  4.  Es  thlrfte  auch  nicht  un- 
interessant sein,  den  Heizw'erth  des  Steinkohlengases 
mit  dem  des  iVtrolenms  zu  vergleiehcn.  V(*rsuche 
liaben  ergehen,  dass  man  für  Kot'hzweeke  17  g 
bestes  Petroleum  mit  25  1 Stoinkoblengas  gleich- 
W'orlliig  annehnum  kann.  ICs  kosten  imn  17  g Pe- 


troleum ä 27  kr.  — 0,459  kr.,  25  1 Steiiikohlengas 
ä 16  kr.  = 0,400  kr.  mler  in  Procenten  aiisgiMlrückt 

stellt  sich  das  Kochen  auf  Petroleum 

0,400 

= 14,8®/©  theuerer.  Hierzu  kommen  nun  mxh  die 
Insständigen  Ausgaben  für  die  Reparatimui  dc*r 
T^amiH'U  und  Dochte,  wie  der  Verlust  heim  Ver- 
giessen  tles  Petroleums,  welche  <»bigt»ii  l^mcentsatz 
lH*deutend  erhöhtm;  ferner  ist  der  sieh  beim  Ktw  h- 
gebrauch  entwickelnde  winnierige  unangtuiehmt? 
Ptitrolemngemeh  sehr  lästig  und  verjx*stet  thw  giinzt^ 
Hans,  so  da.ss  es  mmh  tliesinn  wi>hl  kaum  niKdi 
Jemandem  in  den  8iun  kommen  kann,  sohahl  man 
die  Wjdil  hat,  sich  für  Petroleum  zu  entscheidta). 
Obige  Zahlen  sprechen  wohl  genügtmd  für  sich 
seihst,  ohne  dass  es  einer  weiteren  .AnseinantltT- 
setzung  bedarf,  w^ohl  aber  bi*tlarf  es  eim?r  allge- 
meinen Kenntniss,  welche  Vorthtile  man  mit  <»as 
auf  diesem  Gebiete  im  IlaushulU^  emuchen  kann, 
ganz  a1>gi'Ke!u‘ii  von  den  weiWren  schon  angt‘führtt*n 
V’orzügen  dt^  Gas<‘s  gcgenülMtr  der  Kohltui-  otler 
IIi»lzfeuemng.  Scldiesslich  »ei  nocli  ein  Beispiel 
für  tlie  Erwärmung  tler  Bügeleisen  (PlätU‘i»i‘n)  an- 
geführt: Um  ein  Bügeleistui  von  ca.  2'/«  kg  Schwere 
zu  erwärmen,  genügt  eine  Gasflamme  mit  200 1 
C'onsiim  ä 16  kr.  = 3,2  kr.  ]>ro  Stuntle.  Für  diesen 
Betrag  kann  man  sich  dasselhe  Bügt.4eis<‘n  miiule- 
stons  20  mal  sehr  genügeml  erhitZAUi,  ohne  tlass  es 
russig  winl  etc.  und  eine  Plätterin  ist  nicht  im 
Stande  2f)  heisse  Eisen  in  der  Stunde  zu  verbrau- 
cheu,  es  werden  vielmehr  schon  imlur/.u  zwei  Plätte- 
rinnen damit  auskommeti  künnen.  Will  man  in 
der  Stunde  weuigt?r  Büg(4(‘isen  (irhitztm,  so  winl 
man  natürlich  den  Ga-shahn  kleiner  stellen  können, 
untl  demnach  so  viel  weniger  Ga»  verbrauchen. 
Bosontlers  der  Bügcdeisenwänuappanit  ist  in  den 
heissen  Soininertagcn  nnschätzhar  und  hat  sich 
l>creits  ganz  l>edeutcnd  eingi*hürgert,  zumal  die  er- 
erzeugto  Wärme  durcliaus  nicht  so  lästig  wird,  wie 
heim  Erhitzen  der  Bügeleisen  im  Ofen  oder  im 
Henl  mit  Coke  oder  dergleichen.  Alle  für  das 
Gas  inU>ressirte  Kreise  •nml  sjajciell  diejenigen, 
welche  sich  mit  diesen  Fragen  eingehender  Isdasst 
halxn,  sind  zu  der  Ueherzeugiiiig  gelangt,  tlass 
hier  ein  nnhetliiigt  erspriessliehe»  Feld  für  das  Gas 
consniniremle  Publikum  zu  erschliessim  imiglich 
ist,  »lass  jetlocli  der  Anregung  und  Aufkläning 
Uslarf  Vonirtheile  zu  hesiegtm. 
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Paienianmeldungen. 

KlilSHO: 

14,  Juni  18»3. 

IV.  S.  1740.  Vorriciitungvn  an  tlaml  imil  Stall- 
latommi  zur  Luftzufnlirmig,  Ahfflhrung  dnr  Vpr-  ’ 
l>remumg»|)r(«iuct4'  und  /u.sainim'iihnUutig  de»  | 
Olau-  und  irnUirthink-».  A.  .SpangenbiTg  in  ' 
WelHlolion,  Kr.  Wanzlelicn.  i 

— \V.  2504.  VorntoUliarcT  Kfrzcnhaltor.  Tli.  Wiig-  j 
ner  und  11.  Wagnor  in  Scliweiilnitz  i.  Seid.  ■ 

XXVI.  X.  SOO.  Siliutzvorriflitung  gegen  Ver-  ^ 
Htnpfung  an  tiaaretortnn.  A Niornioyer,  Diretv  | 
trir  der  HtiUltisclien  (iasanatalt  in  l'cveuter  tllol-  | 
land);  Vertreter;  F.  Glaser,  kgl.  CoinmiaHions-  ^ 
rath  in  Ik-rlin  SW.,  Lindeustr.  SO.  i 

l.XXXV.  St.  S91.  Wasserclosfd.  W.  BtOlzle  in  j 
München.  ! 

I.XXXIX.  P.  KKHI.  Continuirliolier  .SchwaminlUter 
fiu-  ZiickersUlte,  Siniji  nn<l  anden'  Flüssigkeiten. 

A.  Perret  in  Uoye  (Sonmio);  Vertreter;  J. 
Krandt  & (t.  v.  Xawrocki  in  Berlin  W.,  Beip- 
zigetHlr.  124. 

18.  Juni  1883. 

X.  A.  812.  Verfahren  und  F'inrichtung  zur  Destil- 
lation von  Scdiicferthon  und  ähnlichen  hituininüsen 
Suljstanzen.  II.  ,\itken  in  Falkirk,  Grafschaft 
Stirling,  Nordhritannieii ; Vertreter:  C.  Piejier  i 
in  Berlin  SW.,  (ineisenaustr.  109/110.  i 

XBII.  Seh.  2392.  PjTometer.  O.  Schütte  in  No-  | 
veant  l)ei  Metz.  i 

LXX/XV.  B.  399.5.  KlapiK-nverschluss  für  Wasser-  ; 
cIotMjts.  Betche  in  Berlin,  llolhnannstr.  0.  I,  | 

— 11.  20i*4.  Neuerung  an  llyilranten.  C.  Reuther, 
in  Finna:  Bopp  & Reuther  in  Mannheim.  , 

l.XXXVIIl.  D.  1.537.  Wassennotor.  W.  DonaDlsun 
in  Ahleside,  Westmondaiid  (Kngland);  Verln-ter; 

J.  Brandt  & (i.  v.  Xawrocki  in  Berlin  W.,  j 
Iaiij)7.igiTstr.  124. 

21.  Juni  118,1. 

XXI.  B.  .18-17.  Halter  und  Tluisi'haller  für  elektri- 
sche l-anipen,  .1.  Beeman  in  I.ondoni  Ver- 
trt^ter:  .1,  B ra nd t & G.  V.  N a w rock i in  Berlin 
W.,  I.i-ipzigerstr.  124.  | 

— .s.  1704.  Xeuenmgen  an  elektrischen  l..ainjs>n.  | 
E.  Sperry  in  Cortland,  Staat  Xew-York,  V.  St.  A. ; | 
Vertreter:  C.  Kesseler  in  Berlin  SW.,  König-  | 
grützerstr.  47. 

l.XXXV’.  K.  2898.  Vorrichtung  zur  seihstthfitigen 
Entleening  von  llydranh-n.  KOnigin-Marien- 
II  (Ute,  Actiengesellschaft,  in  Gainsilorf  i.  S. 

— K,  2899.  Vorrichtung  zur  selhstthfltigen  Ent-  I 

leernng  von  lly<lranten  mittels  Kollien.  KOni-  | 
g i n - M a r i e n - H ü 1 1 e in  Cainsdorf  i.  8,  [ 


Klasse : 

2.5.  Juni  1883. 

XXIV.  II.  3517.  Luftregulirapparat  für  Feucrungs- 
anlageu.  II.  Heine  in  Berlin  W,,  Linkstr.  10. 

— Xo.  876.  Anordnung  eines  geneigten,  mit  l.iings 
sehlitZ4-ii  versehenen  und  einen  Cliainotteschinn 
tragenden  Stidirostes  auf  lieni  Planroste  statio- 
närer Dampfkesselfeueningen.  P.  Xepilly, 
kgl.  Maschinenins|sa-lor  in  .Saarhrticken. 

XXVH.  P.  1649.  Luft-  und  Gastilter.  F.  Pelzer 
in  Dortmund. 

Patentertheilungen. 

IV.  Xo.  23;141.  Xeuerung  an  Sicherheitslaniiien.  C. 
Wolf  in  Zwickau  i.  S.  Vom  12.  S*;pU‘inher  1882  ah. 

— Xo.  23385.  Sellistthtitiger  KerzenlOseher.  K. 
Schmidt,  Haiiptstcueraiiits-Rendant  in  Burg 
Inri  Magdelmrg.  V’oiii  29.  September  1882  ah. 

IV.  Xo.  23387.  Austunandemehmharer  Brenner  für 
PetroleumlamiMMi.  H K nappe  in  Gotha,  Brühl 
Xo.  12.  V'oin  5.  November  1882  ab. 

— No.  23391.  .Vuslüschvorrichtung  für  Flachhreimer- 
lainjien.  J.  Hirschhorn  in  Berlin.  Vom  30.  De- 
cember  1882  ab. 

— No.  23392.  V’asenring  und  V'erkittung  dessellnm 
mit  dem  Oelhehttlter,  um  das  Uelwrziehen  <I»‘r 
Lam)ic  mit  Uel  zu  verhindern.  A.  Riucklake, 
Profi-ssor  in  Brauusehweig.  V’om  !K).  December 
1882  ab. 

VI.  Xo.  2.‘i33G.  Filtrirapparat.  (Zusatz  zu  P.  R.  2 1 976.) 

W.  Oldham  und  F.  Farquhar  in  Ixnidoii; 
Vertreter;  F.  Thode  A Knopp  in  Dre.sdeu, 
Augustusstr.  3.  V’om  2.  Februar  1882  ab. 

XXI.  No.  23,144.  Methode  und  Api«mitc  zur  Er- 
zeugung von  dünnen  KohlenstUbchen  Imliebiger 
Form  znr  Verwendung  in  elektrischen  Glühlicht- 
lamptm  uml  für  decorative  Zawke.  A.  Cruto  in 
Piosasco,  KrtusTurin,  Itidien;  V’ertreter:  E.  Gugel 
in  München.  Vom  26.  April  1883  ali. 

XXX,  Xo.  23374.  Sprühbrunnen.  L.  Hcinrici  in 
Zwickau  i.  S.  Vom  19.  Xovondsir  1882  ah. 

XXXVI.  Xo.  23333.  Neuerungen  an  GasheisKifen. 

R.  Kutscher  in  Leipzig.  V’om  28.  Decemlmr 

1882  ab. 

XLH.  No.  23362.  Kolls-nwassormesser  mit  entlas- 
stetem  Mus<'IielHcbielK.T  und  beweglicher  Brücke 
Isdiiifs  Umsteuerung  des  letzteren.  11.  Eggers 
und  J.  Kernaul  in  München.  V’om  3.  Februar 

1883  ab. 

— No.  23384.  Elektrischer  Wasserstandsmesaer. 

II.  Seseraann,  Eisenbalm-'relegraphenaiifseher 
in  Zeitz.  Vom  6.  Mürz  1883  ah. 

LXXXV.  No.  23315.  Closet.  II.  Fricderichs  in 
Köln,  Wcichserhof  7.  Vom  27.  October  1882  ab. 
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Klajwe: 

— No.  Ü33D6.  Aiehhahn.  (I.  Zusatz,  zu  P.  K.  2i!it80.) 
J.  Kernaal  in  Müni'hen.  Vom  20.  Januar  1883  ab 

IV.  No.  23471.  Neuerungen  an  Stunnlatemen.  II. 
Steiner  und  Neske  & Springmann  in 
Berlin.  Vom  7.  Januar  1883  ab. 

— No,  2.3474.  Handlaterne  mit  seitlich  heraus- 
nehmbarem Windschntzglase.  E.  KlOpfel  & 
Sohn  in  Erfurt.  Vom  1.  Februar  1883  ab, 

XXI.  No.  23410.  Neuerungen  an  elektrischen  Lam- 
pen mit  festem  Brennpunkt.  (Zusatz  zu  P.  R. 
No.  19143.)  A.  Cance  in  Paris;  Vertrct<>r:  C. 
Pieper  in  Berlin  SW.,  Gneisenaustr.  109- 110. 
Vom  14.  November  1882  ab. 

XXVI.  No.  23408.  Gasljeleuchtungsapparat.  V. 
Popp  in  Paris;  Vertreter:  J.  Brandt  & G.  v. 
Na  wrocki  in  Berlin  W.,  Leipzigorstr.  124.  Vom 
20.  September  1882  ab. 

XXXVII.  No.  23440.  Dachdeckung  mitTlieercement. 
C.  Wildhagen  in  Treseburg  a.  H Vom  11.  No- 
vember 1882  ab. 

LIX.  No. 23427.  Rotironder Gasmotor.  P,  Suckow 
A Co.  in  Breslau,  Lohestr.  1 1 . Vom  30.  Novem- 
ber 1882  ab. 

LXrV.  No.  23472.  Vorrichtung  zum  Anschliessen 
einer  Druckleitung  an  Zapfliäline.  A.  II aase 
in  Zittau  i.  S.  Vom  9.  Januar  1883  ab. 

LXXXV.  No.  2.3431.  Streuapparat  für  Closets.  0. 
Poppe  in  Kirchberg  i.  S.  Vom  23.  Februar 
18a3  ab. 

Erlöschung  von  Patenten. 
rV.  No.  2011.  Laterne  mit  Aigand'schem  Brenner, 
mit  Luftkanülcn  zur  Kühlung  des  Dochtes  und 
mit  Vorrichtungen  zum  Abhalten  der  Windstösse  j 
von  der  ohne  Glascylinder  brennenden  Flamme. 
XXL  No.  212.39.  Neuerungen  an  elektrischen  Lam- 
pen und  deren  ZnlmhOr. 

— No.  2.3081  Neuenmg  an  elektrischen  Lampen. 
(Zusatz  zu  P.  R.  212.39.) 

XXrV.  No.  12fi09.  Neuerung  an  Brennern  bei  Gas- 
feuerungen, 


; Klasse ; 

XLXII.  Xo.  14345.  Rohrverbinihing 

XLIX.  No.  22135.  Neuerung  im  Wrfahren,  ge- 
sehweisste  Eisenmlire  mit  einander  durch  Lü- 
thung  zu  verbinden. 

LXXV.  No  17869.  Neuerungen  in  der  Ammoniak- 
gewinnung. 

— No.  18.549.  Neuerungen  in  dem  Verfahren  und 
den  Einrichtungen  zur  Gewinnung  von  Ammoniak 
mul  Schlempekohle  aus  stickstoffhaltigen  oiga- 
nischen  Körpern,  insbesondere  aus  Metallrück- 
stünden.  (Zusatz  zu  P.  R.  17869.) 

— No.  21707.  .Apparat  zur  Destillation  ammoniak- 
haltiger  Flüssigkeiten. 

LXXXV.  No.  7272.  Wassersparer  für  Closets  und 
I Ziifliissleitungen. 

j — No.  19690  Neuerungen  an  stossfrei  schliessenden 
I Schwimmkugelhahnen. 

j lA^.  No.  1.54.59  Neuerungen  an  zusammenlegbaren 
j Taschenlatemcn, 

I — No.  17332.  Neuerungen  an  Tasehenlatcrnen 
(Zusatz  zu  P.  R.  L54.59.) 

— No.  19308.  Reflector  als  Schutzschirm  bei  Be 
leuchtung  von  IIolzbearl)eitung8maBchinen. 

— No.  19660.  Löschvorrichtung  an  Belcuchtungs- 
appamten. 

XXXVI.  No.  22581.  Gas-IIeiz-  und  Kochofen. 

XL\T.  No.  6776.  Einrichtungen  an  Gaskraftma 
schinen. 

XLIX.  No.  15027.  Verfahren  zur  Herstellung  von 
Bleirohrverbindungen. 

LXXXVH.  No.  6323.  Rohrputzer. 

— No  9184.  Neuerung  an  Rohrputzern.  (Zusatz 
zu  P.  R.  6323.) 

Versagung  von  Patenten. 

IV.  8.  1646.  Nenenmgen  an  Petroleumdampfbren- 
nern. Vom  30.  October  1882. 

— T.  926.  Neuerungen  an  Petroleumlampcnbren- 
nem.  Vom  27.  November  1882, 

XL VI.  M.  2315.  Magneto-elektrische  Zündvorrich- 
tung für  Gasmotoren.  Vom  23.  December  1882. 


Auszüge  aus  den  Patentschriften. 


Klasse  10.  Brennstoffe. 

No.  2a582  vom  23.  Mai  1882.  H.  Müller  in 
Kohlsi'heicl  V>oi  Aachen.  Neuerung  an  Cokeöfen, 
— Daß  Deckgewölbe  der  gewöhn- 
lichen Cokeöfen  ist  durch  eine 
durch  stufenweises  tlel>erkrageu 
der  Seitenwände  gebildete  Decke 
ersetzt,  welche  in  der  Mitte  eine 
nur  durch  einzelne  Brücken  uiiter- 
Fif.  iin.  brochene  und  oben  durch  Deck- 
platten vorschlicsßbare  schmale  Längsplatte  erhält. 


Klasse  46.  Luft-  und  Qaskraftmaschinen. 

No.  21MK15  vom  lf>.  December  1881.  J.  Robsoii 
in  Birmingham.  Neuerungen  an  dem  unter  No.  532 
patentirten  Gasmotor.  — Kinlasssohieber  h und 
i daß  auf  der  anderen  Seite  des  Cylinders  liegende 
Auslassventil  wenlen  dimdi  je  einen  mittels  Kx- 
centers  gesteuerten  Schieber  bewegt.  Damit  der 
Scliiel>er  h bei  jcnler  Um<lrehung  <ler  Schwungrad- 
welle nur  einmal  hin-  oder  hergeschobeu  wenlen 
kann,  wird  die  den  Strhieber  iMHjinfluKsende  Stange  m 
I durch  ein  dreizähniges  Rädchen  n einmal  gehoben. 
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HO  diiHH  diu  S('liiul>orHtiuiKu  in  dem  Sehlitz  des 
SehielMTH  gU'itet,  oline  den  Schieber  zu  lifwcgen. 
Das  KUdcheti  » wird  durch  eine  Klinke  />  und  ein 
HecliHriiluiigOK  St'liaUrud  gesteuert.  Da»  AusIuhh- 
Ventil  wird  in  derHi*llH?n  Weise  l>ewegt. 


Beim  Anlassen  der  Masrhiue  wird  die  SUingo 
tw,  welche  di«‘  Schieber  h bzw.  das  AiislaHSVcntil 
beeinflusst,  durch  zwei  auf  derselben  Achse  sitzeiule 
Kxcenter  ki  ausgi‘r<lckt. 

Bei  einer  DrehunK  des  Sc-hwungrades  wird  nun 
der  Kolben  durch  ein  selbstthlUigeH  Zuführungs 
Ventil  (bei  f)  eine  gewisse  Menge  Gas  aiisaugeii; 
Ihü  zurückgelegtem  hallten  Hub  zieht  die  J*H’hieber- 
stange  mittels  der  Kette  m einen  Schieber  vor  der 
Zündflamme  (l>ei  m)  fort  und  letztere  zündet. 

Der  Regulator  bewirkt  ein  inU*nnittiR'nde8 
Oelcn.  Bei  erhöhter  Tourenzahl  der  Maschine  halt 
dersellK.‘  durcli  eine  HelM*lverbindung  das  Auslass- 
ventil geöffnet,  und  bewirkt,  dass  dundi  das  Zu- 
führungsventil nur  Taift  angesaugt  und  diese  durch 
das  Auslassventil  ausgestossen  wird. 

No.  V.  ÜO.Jan.  IHHI.  J.  K ratz  in  Bannen. 

Gasmotor.  — Diese  Zwillingsniaschiiie  mit  zwei 
entgegengesetzt  gerichteU*n  Kurbeln  ist  mit  einem  ! 
Ventilator  a ^Fig.  221)  verselion,  welcher  während 
des  inneren  Ilubwechsels  des  Kolbens  <la«  Rück- 
sclilagventil  b liebt  und  die  Verbrennimgsgase  aus 
«lern  Cvlinder  durcli  die  Oeffnung  c und  ein  Seiten- 
rohr ins  Freie  bläst.  Wtthreml  des  leen*n  Kolben-  | 
rückgaiiges  wird  durch  die  l.uftverdichtiing  hinter 
dem  Kolben  «las  V«‘ntil  b gi'sehlossen,  «las  etwas 
.‘^lürker  als  «lieses  ladasteU*  Ventil  d wird  durch  die  , 
Ventilatorluft  geöffnet,  mal  letztere  dringt  durch  | 
die  Oeffnung  c auf  <ler  anderen  Seite  des  KoU>ens  | 
in  den  (’ylinder,  um  dessen  Wände  zu  kühlen.  Die 


Steuerung  der  Maschine  erfolgt  durch  das  Excenter  c 
der  Hauptwelle,  «lesseu  Stang«'  mittels  der  Hebel  /,  <j 
und  fl  die  Stangen  f,  k uinl  da«lurch  die  Steuer- 
schieber l und  Züialscbieber  tu  bewegt.  Zum  Ein- 
bringen ‘1er  Gasludung  «iient  der  Nebcncylinder  n, 
«lessen  K«>lben  o durch  eine  in  der  aufgesetzten 
Röhre  Ix-fjudliche  Fe«ler  beim  Beginn  des  Arbeite 
hubc-8  im«  h rechts  gcilrückt  winl  und  Gas  ansaugt, 
worauf  «1er  rückkehremle  Arbiütskolben  zunächst 
ein  im  Kolben  f»  angebnudiles  Ventil  Öffnet,  dann 
dies<*ii  nach  links  schiel»t  un«l  «ias  angesaugt«  Gas 
«lurch  «lie  h«>hle  Stange  «les  Koll)ons  o in  den  mit 
veRÜehteter  Luft  geftlllten  Arheitscyliuder  drückt. 
f)er  Regulator  p «/  mit  d«»r  beweglichen  8«'heibe  r 
hobt  und  senkt  die  Stange  x,  wirkt  da«lurch  mittels 
<h‘H  (testänges  t u r auf  das  Drosselventil  m»  un«1 
regulirt  so  den  Gasverbrauch. 

No,  UHJOl  vom  H.  Milrz  18H1.  G.  Adam  in 
München.  Neuerungen  an  «lern  unter  No.  032  pa- 
tentirten  («asmotor.  — Bremibares  Gasgemisch 
wird  von  Kolben  I der  SjK'isepumpe  I durch  ein 


Scitenventil  angeaaugt  und  heim  Rückwege  durch 
einen  Schieber  in  den  Raum  (i  gedrückt  (Fig.  22wb 
Bei  geöffnetem  Ventil  U und  geschlos- 
Bciiem  Ventil  2ff  wird  das  (JemiBi'h 
in  0 entzündet  und  treibt  «len  Kol- 
ben 2 des  Arbeitscylinders  II  etwa 
*/4  des  Halles  nach  aussen,  worauf 
die  Verbrennungsgase  bei  geöffnetem 
V«*ntil  10  in  die  Kühlräume  12  und  13  ^^3 

stnüiieii,  «lie  «lie  «lortige  Luft  durch  das  Küt'kschlag- 
v«'iitil  14  nach  ausstui  treiben  und  dann,  seilest  ge 
kühlt,  eine  Luftvenlüuming  bihlen,  welche  den  in- 


Fig. iii. 


zwischen  ans  Ende  des  Hubes 
gelangten  Kolben  2 zurück- 
saugt. Die  Kegulirung  erfolgt 
durch  die  besondere  Einrich- 
tung des  Einsaugedoppelven* 
tils  (Fig.  223),  l>oi  welcher  das 
<Tasvcntil  b verschiebbar  auf 
«Kr  Stange  d«'s  LuftvnUiU  a 
ungeordnet  ist,  und  welches 
durch  einen  Hebel  um!  einen 
vom  Regulator  heeiiiflussteii 
zweistufigen  Nocken  gesteuert 


k 


Aub7.(V;«  all«  ilen  Paleiitsohriftcn, 
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wnl,  80  dass,  weun  die  niedrig  Stufe  wirkt, 
nur  das  LuftveiitU , wenn  die  liolie  Stufe  wirkt, 
Ga«-  und  Luftventil  geöffnet  werden, 

No.  l8»iSS  vom  *27.  Juli  ISHl.  E.  Eteve  und 
eil  Lallement  in  Pari h.  Motor,  betrieben  dureh 
ein  Geuienge  von  l.iift  und  Hü«»igeii  KohU'iiwasKer 
stoffen.  — Die  Maschine  ist  <k»p|ieltwirkend.  Ini 


Windkessel  f (Fig.  224)  wird  durch  eine  Luftpumpi* 
atmosphärische  Luft  verdichtet  un<l  durch  ein 
Rohr  in  den  PetroleumlK*hült«*r  g geführt.  So- 
bald der  Schiel)er  t dit^  In  Fig.  22ri  gezeichnete 
Stellung  hat,  treibt  der  laiftdnick  einen  Petn.>lcum 
strahl  durch  das  Kohr  /,  w'elches  sich  in  zwei 
Röhren  m,  »♦*  verzweigt,  in  den  Arbeitscylinder; 
gleichzeitig  tritt  ein  Luftstrald  durch  das  Rohr  A*, 
welchcR  sich  in  zwei  Rtihren  m,  m‘  verzw'eigt,  in 
den  Cylinder,  zerstäubt  den  Petroleumstrahl  uud 
bildet  so  ein  Gemenge,  weh’hos  durch  einen  elek- 
trischen Inductionsappamt  entzündet  wird. 

No.  10019  vom  l*i.  Novenilx*r  1?^8L  E.  Ed- 
wards in  London.  Neuerungen  an  der  unter 
No.  5.'12  pateutirten  Gaskraftmaschine.  — In 


zwei  coiia.xialen  Cylindem  f und  g l>ewi'gen  si(‘h 
die  Kfdben  / und  »a,  welche  durch  ein  Rohr  « ver- 
bunden sind,  tu  saugt  durch  das  RotlenventU  * 
Luft,  durch  ein  Seitenventil  Gas  an  und  treibt  das 
Gemisch  heim  Rückgänge  durch  das  Koll>enveiitil  r 
und  die  R<ihrungen  in  4len  ringförmigen  Kaum 
um  «,  während  die  Verbrennungsgase  des  vorigen 
Hubes  durch  ilie  Ot^ffmiiigen  o in  das  Rehr  n ge- 
drückt wenlen.  Nach  der  Zündung  treilH  das  Ge 
misch  den  Kolben  / nach  aussen,  bis  der  Kanal  p 
frei  winl,  durch  welchen  ein  Tlieil  der  Verhrennungs 
gaso  in«  Freie  entweicht,  ln  der  als  Nebenfigur 
' dargestellten  Ahäiulenmg  enthält  auch  der  KoIIküi  / 
ein  von  der  Pleuelstange  /;  heim  Rückgänge  offen 
gehaltenes  Ventil  x und  eim*  ringförmige  NuU^  r, 
KO  dass  ein  giVSssenT  Theil  der  VerhnmnungMgas«* 
dim’h  p hinausgedrückt  winl.  Die  .Maschine  hat 
eine  eigeiithttinliche,  durch  ilie  Druckdifferenzen  im 
Cylimler  g Kelbstthälig  gcHteuerU'  Zündvorrichtung. 

No.  iHKllW  vom  2(1.  April  18H|.  K.  Kau  ff  mann 
! in  Strasshurg  Neinlorf.  Rotirender  Schieber  für 
I Gasmotoren.  — Der  rotirende  X'onus  wird  durch 

9^ 


FIk.  2*7. 

I Stirnriider  umgetricl>en.  SU-heii  die  Kanüle  th^fi 
mit  dem  Kanal  c in  Verbindung,  s*»  sangt  <ler  Ar 
lieitskollicn  hei  seinem  Vorgehen  ein  (.femeiige  an, 


Kljr.  22«. 

j welches  innig  gemiBclit  wird,  da  es  sehr  enge  Kanäle 
passiren  muss.  Nai  h ^leiii  Hiihwe«*li.s»*l  des  ArU'its- 
] kolliens  (ritt  der  Kanal  h mit  c in  Verbindung,  und 
* das  (leiiunge  entzündet  sich  durch  «len  Kanal  dh 
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an  der  beständigen  Flamme  a.  Beim  Rückschub 
des  Arbeitskolbens  tritt  einer  der  Kanüle  <j\  mit 
dem  Kanal  (j  in  V\*rbindung,  so  dass  durch  diewui 
ausgeblasim  werden  kann.  Der  Conus  kann  so 
eiiigeriohlet  wenioii,  dass  er  wahrend  einer  Um- 
divhiing  eine  oder  zwei  Explosionen  vermittelt. 


KlasBe  47.  Maschinenelemente. 


No.  vom  *J8.  April  1882.  L.  Kühne  in 

Dresden.  Rohrkuppelung.  — An  die  Muffe  a 


sind  Gewinde  6 geschnitten.  Hinge  c o»ler  AnsüUe  d 
nehmen  das  Rohrende  auf.  Muttern  e dienen  zum 
Anpressen  des  Dichtungsstuffs an  die  Rohrenden. 


No.  20101t  vom  28,  April  1882.  J.  Mücke  in 
Breslau.  Neuerungen  an  dem  unter  P.  R.  No.  .^403 
patentirten  selbstthtttigen  Absperrventil.  — 


Flg.  *30 


Durch  Itruck  auf  den  Knopf  der  Regulirschraube  o 
wird  der  Koll)en  a soweit  in  dem  Gehäuse  her- 
uiitergedrückt,  dass  er  mit  seinem  starken,  cylin- 
drischen  Thei!  in  die  I>urehgangw)ffnung  p tritt 
und  sieh  auf  die  Mutter  tt  des  Kolbens  h setzt. 
Durch  weitenm  Druck  wenlen  IxMde  KoU>en  a und 
h,  ersterer  in  der  Oeffnung  p,  letzterer  in  dem  t’y-  j 
linder  c,  noch  w'citer  heruntei^drückt,  bis  der  An- 
.Satz  t der  Ri*gulirschraube  u die  Kla]»fH‘mnutter  d 
trifft.  Da«  Wasser  kann  nicht  durelitüessen,  weil  | 
die  Oeffnung  p <lurch  <lon  Thoi!  u*  geschlossen 
wird.  Erst  wenn  der  Dnjck  anf  die  Ri*gulir8chraul>e  i 


0 aufliört,  wird  der  Koll)en  a durch  den  Druck 
des  Wassers  bzw.  durch  die  Schraubenfeder  m schnell 
gehoben,  so  <las8  die  Durchgangsöffnung  ;>  frei 
winl  und  das  Wasser  in  der  Richtung  der  Pfeile 
seinen  Ausgang  tindet.  Der  Kolben  h al»er  wird 
durch  ilen  oberen  Druck  des  Wassers  zurückgehalten, 
und  nur  dadurch,  dass  durch  die  Oeffnungen  i und 
und  ff  der  Raum  des  Cylinders  c unter  dem  Kolben  b 
mit  dem  des  Ventilgehäuses  verbunden  ist,  bildet 
sich  Druck  unter  dem  Kolben  6,  welcher  in  Folge 
dessen,  dem  ol»eren  Druck  entgegen,  an  die  Schluss- 
flUche  des  (tehÄuses  gebracht  wird.  Zugleich  mit 
dem  Kolben  b geht  auch  das  kleine  K<^Iirvcntil  x 
aufwärts,  und  da  dass^dbe  an  seinem  nnU^ren  Ende 
ziemlich  dicht  in  die  Oeffnung  g gepasst  ist,  so 
kann  nur  ganz  langsam  die  Druckbildung  unter 
dem  Koliken  6 stattünden , in  Folge  dessen  das 
Ventil  stossfrei  schlies-st. 

No.  10978  vom  15.  April  1882.  J.  A.  Hop- 
kinson  und  J.  Hopkinson  in  Huddersfleld, 
England.  Neuerungen  an  Absperrventilen  — 
Der  VentilkörjH'r  besteht  eiitwoiler  aus  zwei  Theilen, 


Fijf.  «1. 


die  durch  eine  Nal>e  an  dem  einen  und  <lureh  einen 
Ansatz  an  dem  anderen  Theil,  oder  aus  drei  Theilen 
(s.  Fig.  231),  weUlie  durch  Ansätze  am  Mittelstück  d" 
und  Naben  an  den  ührigtm  Theilen  </,  d'  in  Zusam- 
menhang gebracht  sind  und  so  mit  einer  oiler 
mehreren  Federn  f verbunden  sind,  dass  ihre  Gleit- 
flächen mit  den  Sitzen  a,  n‘  in  Berührung  gi^halten 
wenien.  Statt  der  Ventiltheilo  kann  auch  einer 
der  Sitze  lK.*weglich  gemacht  und  durch  eine  in 
den  Wandungen  der  Dnrehgangsöffnung  unterge- 
braehte  Feder  an  den  Ventilkörper  angepresst  wenien, 
welche  Anpressung  sich  n«K*h  durch  keilförmig  wir- 
kende Führungsflächen  unterstützen  lässt.  Die 
Schrauben  k halten  die  Theile  des  Ventilkörj>er» 
eng  zusammen,  um  das  Einbringen  des  Ventils  zu 
erleichtern  und  werden  dann  mittels  eines  .Schrauben-  , 

jiU  )Ogle 
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ziehcrs  durch  die  Ein-  cxler  Auslassüffnung  heraus- 
gezogen und  durch  einen  kurzen  Abschlussstupfen  k 
ersetzt. 

No.  21051  vom  2ß.  März  1882.  ,1.  Römheld 

in  Mainz.  Muffenverbinduiig  an  Senkrohreu 
für  Brunnen  u.  dergl.  — Die  Muffe  und 
das  in  dieselbe  eingreifende  Rohrende 
ist  in  der  Weise  gestaltet,  dass  der 
äusscrste  Durchmesser  der  Muffe  den 
äusseren  Durchmesser  des  Rohres  nicht 
überragt  und  die  Einbiegung  des  ein- 
greifenden Rohrendes  das  Einbringen 
und  Nacharbeiten  des  Dichtungsmittels 
von  aussen  leicht  gestattet,  gleichzeitig 
aber  auch  die  in  der  Muffe  und  an  der 
Hohrspitze  angebrachten  ringförmigen  Erhöhungen 
ein  Auseinandetziehen  der  Röhren  verhindern,  so- 
bald die  Dichtung  vollzogen  ist. 

Klasse  4S.  Metallbearbeitung,  mechanische. 

No.  19807  vom  23.  Februar  1882.  C.  Hanssen 
in  Flensburg.  Verschluss  für  Anbohrungen 
an  Gas-  und  Wasserleitungen  unter  Druck.  — Der 


Flg.  :s3. 


Verschluss  besteht  aus  dein  Anbohrstöpsel  t,  dessen 
metallene  Hülse  unten  mit  äusserem  Geulnde  und 
oben  mit  Sechskant  versehen  ist,  welches  zu  dem 
hierfür  bestimmten  Schlüssel  passt,  um  in  die  Lei- 
tung eingesebraubt  werden  zu  können.  Der  mit 
Aussengewinde  versehene  Theil  der  Hülse  ist  auf 
der  inneren  Fläche  centrisch  geriffelt  und  mit 
hartem  Zucker  oder  einer  anderen  in  Wasser  auf- 
löslichen  Masse  angefüllt  und  es  ist  <lie  untere 
Schicht  dieser  Füllmasse  durch  eine  8<^hicht  Paraffin 
oder  eine  andere  in  Wasser  nicht  lösliche  Masse 
geschützt  imd  dadurch  befähigt  dem  Druck  der 
Leitung  so  lange  zu  widerstehen,  bis  der  Anbohr- 
apparat  beseitigt  und  die  zuvor  hergerichtete  Zweig- 
leitung an  die  Hülse  angeschraubt  ist. 

Klasse  86.  Wssserleitungr. 

No.  2035.3  vom  22.  März  1882.  W.  Geissler 
in  Breslau.  Selbstschliesscndes  Uloset- 
ventil.  — Das  Abschlussvcntil  c führt  sich  mit 
seiner  dreikantigen  Ventilstange  in  der  Kolbenstange 
des  Kolbens  b.  Die  Ventilstange  des  Ventils  d ist 


Flg.  »3!. 


getheilt  und  gleitet  zur  Hälfte  in  dom  Ventile  c, 
zur  Hälfte  in  ft.  Auch  sie  ist  dreikantig  und  trägt 
in  der  oberen  Aucbolming  der  Kol- 
benstange ft  ein  Gewicht  </.  Drückt 
man  ft  iiai  b unten,  so  öffnet  sich 
c,  und  beim  Losluasen  von  ft 
strömt  Wasser  durch  den  am 
Rande  ansgesparrten  Ventilteller  c 
unter  ft  und  hebt  letzteren,  lat 
dies  geschehen , so  Hiesst  das 
Wasser  bei  i»  ab.  Beim  llemnter- 
drücken  von  ft  hat  das  Gewicht  y 
das  Ventil  d ebenfalls  geöffnet. 

Wird  nun  das  Ventil  c sieb  selbst 
ülierlassen,  so  wird  es  durch  den 
Wasserdruck  langsam  gehoben, 
bis  es  in  seiner  höchsten  Stellung 
den  WasserzutlusB  abscbliesst. 

Eine  geringe  Menge  Wasser  kann 
jedoch  noch  zwischen  d und  c durch  die  seitlichen 
Oeffnungen  n ausfliessen,  so  dass,  wenn  auch  d 
durch  den  Wasserdruck  gehoben  ist,  ein  vollstän- 
diger Wasserabschluss  stattfindet.  Durch  diese 
Einrichtung  soll  ein  Rückschlag  auf  die  Rolirleitung 
beim  Schliessen  des  Ventils  vermieden  werden 

No.  20333  vom  9.  Mai  1882.  E.  Fuchs  in 
Kiefersfelden,  Bayern.  Einrichtung  zum  Füllen 
und  Entleeren  von  Waschschüsseln  u.  dergl.  — 

Im  Buden  der  Waschscliüs- 
sel  A ist  ein  in  dom  Ge- 
häuse F drehbares  Hahn- 
kucken  1!  angebracht,  wel- 
ches einfach  durchlocht  ist. 

Durch  Drehen  der  Wasch-  Fis. 

Schüssel  kann  das  Kücken  mit  dem  Wasserabfluss 
oder  dem  Zufluss  G in  Verbindung  gesetzt  oder 
abgeschlossen  werden. 

No.  20305  vom  2.  März  1882.  G.  Waring  jun. 
in  Newport,  Rhode-Island,  V.  8t.  A.  Neuerungen  an 
Wassercloseten.  Wenn  das  Reservoir  F leer 
und  das  Hecken  A mit  W’asser  bis  ziim  Ueberlaufs- 
pnnkt  zwischen  B und 
derSyphon  ü bis  zu  seinem 
Ucberlaufspunkt  M gefüllt 
ist,  so  wirtl  der  Hahn  0 
durch  Zugstange  mit  Griff 
A' geöffnet,  und  nun  strömt 
durch  das  Zuleitungsrohr  K 
Wasser  in  das  Reservoir  F. 

Der  Zufluss  von  Wasser  ist 
stärker  als  der  Abfluss  durch  die  Oeffnung  H im 
Ueberfallrohr  G,  so  dass  das  Wasser  in  der  Haupt- 
sache durch  das  obere  Mundloch  des  Ueberfallrohres 
in  die  Kammer  t strömt  und  sich  von  hier  aus 
durch  zwei  Rohre  L unter  den  umgebogenen  Hand 
des  Beckens  A in  letzteres  ergiesst.  Wasser  fliesst 
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durch  da«  Rolir  ('  ah  und  hebt  die  \Vas«erUuie 
iiii  Sy|)!ion  J)^  bia  hiiftabBchlu««  eiiitritt.  Der  Zu- 
liuss  in  das  Jtocken  A geht  weiter  und  WasHer 
rtieSHt  durch  «Jen  eingeachlosaoneii  I^uftraum  und 
reisst  immer  mehr  von  dieser  eiiigesi)errU‘n  l^uft- 
mengt*  mit  «ich  ff»rt,  bia  (‘ine  «augiuide  lUdterwir- 
kuiig  erzielt  ist,  welche  aus  dem  Becken  A nicht 
nur  tliiH  «fhmutzigo  Wasser,  sondern  auch  das  reine 
Wasser  aus  der  Kammer  F entfernt.  8c»baid  die  I 
Kntleening  des  Inhalts  des  B«H;kens  A durch  das 
Kinsangen  von  Luft  am  inneren  llelM'rschcnkel  B 
angez(‘igt  winl,  sj^K'rrt  man  tlen  Wasserzufluss  durch 
0 ab.  Der  Inhalt  des  üiisseren  Schenkels  (‘  fallt 
in  <len  Syphon  />  und  fliesst  in  tiu«  Abfallrohr  über, 
wahrend  der  Inhalt  des  inneren  Schenkels  Jl  in 
<ias  Becken  A zurückfüllt  und  dort  eim*n  Wasser 
verschlusa  bildet.  I>hh  Becken  wird  tlann  durch 
ilie  Entleerung  <les  Inhalts  der  WaHserkamimT  F 
«lurch  die  OefTiiung  II  langsimi  gefüllt. 

Der  Patentanspruch  bezieht  «ich  auf  die  Theile 
J5,  A i*’,  'ind  //. 

Xo.  20312  vom  14.  Mai  IHKJ.  The  PiiUo 
meter  Engineering  Company  (Limited)  in  Lon- 
don, Neuomng  an  Filterapparaten.  — Der 


Fjg.  ä;i7. 


PatcnUiriHpnich  hezioht  sich  auf  Kiltrirapparale, 
Ihm  welchen  da«  elastische  FiUeriiiaterial  a wührcud 
der  Filtration  dureb  den  Kolben  h zwischen  den 
Dralitgazen  c und  </  zusammengopresst  wird,  wüh- 
rend  bei  der  Keinigung  des  Filtei“«  der  Koll>en  h 
auf  und  ab  bewegt  wird  und  dadurcli  eine  ab- 
wechselnde Zusammendrückung  und  Ausdehnung 
bei  eiutretendein  Wascliwasser  bewirkt.  Der  Kolben 
wird  entweder  durch  den  ülH*r  dem  Apparat  lie* 


gimdeii  Ileh(‘l  r oder  dun'h  eine  innerhalb  des  Ap- 
parates li»*gende,  von  aussen  angetriehene  Welle 
bewegt.  Der  Antrieb  des  Hebel«  e bzw%  der  Welle 
kann  durch  Menschenkraft  oder  durch  irgend  einen 
Motor  direet  und  durch  ein  Rüdervorgek*gc  erfolgen. 

No.  '2o8Sl  vom  2ö.  Mürz  lHh2.  Th.  Nowell  in 
Boston,  V.  St.  A.  Strahlrohr-Mundstück  ftlr 
FeueropriUeii.  — Da«  PaUmi  bezieht 
sich  auf  die  innere  Einrichtung  von 
Muuilstückeu,  bei  welchen  «ich  der 
Strahl  vor  dem  Au«tritt  theilt,  in 
ontgi^gengesetzten  Uiclitungeu  aus- 
eiuandergidit  und  «ir4i  dann  wieder 
zu  einem  in  der  ursprünglichen  Kich- 
lung  liegendtMi  Strahl  vereinigt.  Es 
wird  hierdurch  eine  Drehung  de« 
vord4*ren  Mundstück«  gegen  <len 
Sclilauch  erreicht.  Ia*Utere  kann 
direct  o<Ier  Ixu  stationünMi  Mund- 
stücken durch  Zahnsector  iin«l  Schrau- 
btuiradhetrieh  erfolgen.  Itinerhalh 
«iea  Dreiwi.^erohr«  kann  ein  Kücken  ungeordnet 
werden,  welches,  von  aussen  bcwegl>ar,  einen  Ah- 
Hchliiss  des  Wasstu-zuHusst^s  liersUdlen  kann. 

No.  21211  vom  r>.  .luH  1882.  Neukomm,  Sille 
tk  Co.  in  Mont  Plaisir  pres 
Nancy.  C o m p e n s a t i o n s d i c h - 
tungen  für  Thoiirohrleitmigen, 

— ln  die  Muffe  wird  ein  Kork 
holzriiig  yi,  dann  das  Tbonmhr 
eingesetzt  und  letzteres  gegen  die 
Muffe  durch  die  Hanfpackung /> 
und  den  Bburing  H gedichtet. 

No.  20121  vom  lü.  Marz  ls82.  G.  Fulda  |iii 
Bi‘rlin.  Neiieningeu  an  Hoohdruckfiltern.  — 

In  der  gezeichneten  Ventil 
sU*IUmg  Hiestit  «las  Wasser 
teitnngswasser  von  w nach 
k und  von  hier  diindi in 
<leii  Filferraum  i{.  Nach- 
dem es  die  Filler  / <hirch- 
druiigen,  fliesst  cs  gepeinigt 
durch  das  Kohr  u in  den 
Kaum  A l und  von  liier  durch 
0 ab.  l>r(.*htinan  dieS^'hmu- 
ben  Ai,  ko  sch  Messen  die 
am  Bügel  A befestigten  Ven- 

tiled,  f/i  die  Ibdire  n,  r und  Offnen  Das 

Wasser  macht  dann  den  uingt.*kelirten  Wb*g. 

Der  I^atentanspruch  bezieht  «ich  auf  die  Ein- 
riclitung  des  vierfacluMi  Ventilahschlusses.  ln  «len 
sechs  übrigen  gezeiclinep'n  Filterconstructionen  sind 
nur  zwei  VentilabschlOsse  vorhamlcn. 

No.  20;ra  vom  21.  Mürz  18^2.  W*.  W>ight 

in  Plymouth,  England  Neuerungen  an  Spülvor- 
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riehtiingen  iinUT  ßenutzunK  des  unter  P.  K. 
So.  ItjftiKt  geachntzteii  Sehwiniiuventils.  — Wenn 


rin»  Reservoir  gefüllt  i»t,  so  schliesst  da»  S<-hwiiimi 
Ventil  d,  deswn  Kinriehtang  im  Patent  No.  lt!92H 
angegeben  ist,  den  Wasserzuflus»  ab.  liebt  man 
nun  durch  eine  Zugvorriehtung  das  V'eiitil  K,  so 
winl  gleiebzeitig  das  Sehwinimerventil  A t)ci  V ab- 
gcscbloascn,  während  tlas  Wasser,  durch  <lie  Rolm-n 
A'  und  •/  strfinienrl,  ilen  Heber  / in  Tliätigkeit 
setzt,  bi»  das  ganze  Reservor  entleert  ist  Reim 
Schliessen  de»  Ventil»  A tritt  das  Schwimmer- 
ventil A wiisler  in  Thätigkeit,  bis  das  Rescn’oir 
gefüllt  ist. 

No.  202t»ri  vom  12.  April  1882.  L.  Hahn  in 
Crcfeld.  Neuerung  an  Badeofen  — Durch  Sen- 
kung des  mit  Krrdde  unige- 
tjenen  dop|jelwan<ligen  Oylin- 
linders  A und  Oeifnung  der 
Dro8»elklap(M*  »(  wird  lerliglich 
dieWassr'rblasegeheizt.Schiebt 
man  im  Winter  den  Cylinder  A 
an  den  Gegengewichten  A in 
rlie  Hohe  uml  schliesst  die 
Klappe  I«,  so  heizen  die  Feuer- 
gase den  Ofen,  widcher  das 
Badezimmer  erwärmt,  und  die 
Wasserblase,  indem  die  Gase 
um  den  Cylinder  A herum  in 
das  Rauchrohr  a treten- 
2.  März  1882.  J.  Boyle  in 
Brooklyn  und  H.  Huber  in  New-York.  Neuerungen 
an  Spülvorrichtungen  für  Wasserclosets.  — 
Beim  HerabdrOcken  des  Sitzes  OSnet  sich  das  Ventil  A 
und  der  Sammelka-sten  E entleert  sich  in  den  Spül- 
kasten F,  wobei  die  in  letzterem  entlialtene  Luft 
durch  das  Rohr  b und  das  Ventil  g entweicht- 


Wird  der  Sitz  entlastet,  so  schliesst  »ich  ila» 
V’entil  A,  wUbrenil  sich  j Oflfnet.  Das  Was.ser  des 


j Spülkastens  F stürzt  nun  «Itmdi  das  Rohr  t in  die 
Schüssel  A,  wol>ei  durch  die  Entleening  von  /'  ein 
luftveriiünnter  Raum  entsteht.  Da»  S|sTrventil  ij 
schliesst  durch  d(-n  Hii»scren  l.nft<lrin-k , nnil  da 
der  Raum  F mit  dem  Ihium  d iler  Closetschflssel 
diin'b  die  Rohre  h und  c in  Verbindung  »lebt,  so 
wird  der  Wasserstand  in  der  Schflss<‘l  .-I  sinken, 
indem  das  Wasser  in  ('  üla-rlUnft  un<l  die  Luft  de» 
Raumes  d mit  den  in  der  Schflss<d  A belindlichen 
Gasen  angesangt  wird. 

Dal  lei  kann  in  da»  Inm*n*  <lc»  Sj)ülkasU*n»  keiiio 
Luft  geliinK<‘n,  da  die  untenan  MOiidun^n  do»  Luft 
rohre»  c*,  de»  l’ehurlaiifrolirr»  »«,  sowie  de»  da» 

I Ventil  J umjrehendeii  Rohre*»  n durch  Wasaer  mul 
die  Ventile  y und  /<  durcli  den  flu»»eren  LufUlruck 
abge»ohlo8sen  »ind. 

No.  2o.‘140  vom  21  Februar  18S2.  M.  Mrtller 
in  Berlin.  Neuerunj^cn  an  AuHlaiif Ventilen.  — 

Die  Huö»i*re  Auwlat^rohre  y henitzt  einen  Hchrilgeii 
Schlitz,  in  welchem  »ich  der  an  der  inneren  Rohre 
H ljefe»tigte  (Jriff  G führt. 

Durch  Drehung  von  fi  winl 
! floH  AhHclilus.sventil  r mit- 
tel.s  de»  Stt*ge»  n gehohen, 

DtLM  innen*  Rohrstück  he 
sitzt  auf  dem  Uussoreii  Utie 
fang  eine  Nute  d,  wolclic 
dundi  schräge  Löcher  mit 
dem  Iniiüm  de»  Rohre» 
verbunden  ist.  Die  »au*  U4. 
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gende  Kraft  des  aiisstrünienden  Wassers  l)ei 
nnng  iles  Auslaufventils  bewirkt  einen  Eintritt  des 
zwischen  dem  ftusseren  und  dem  inneren  Fühmngs- 
rohr  sich  durchdrilngenden  Wa-ssers  in  die  kleinen 
f^ngkanale,  welcJie  auf  diese  Weise  den  .Schlitz 
tmeken  erhalUm. 

So.  ÜOSl.ä  vom  IS.  Juni  1882.  A.  Bode  in 
Berlin.  Selbstthatiges  Entlüftungsventil  — 
Die  in  der  Führung  d spielenrie  V<‘iitilstange  be- 
sitzt Cannelüren,  trügt  an  ihrem  ol>ercn  Ende  das 
Ventil  I,  an  ihrem  unteren  Ende  die  Abschluss- 
scheilie  h und  den  .‘Schwimmer  /.  Die  Cannelüren 
reichen  nicht  bis  zur  ,8cheibe  A,  Ist  kein  Wasser 
in  dem  mit  dem  Kanal  in  Vt-rbindung  stehenden 
Rohre  m vorhanden,  so  findet  eine  regelmilssige 
Entlüftung  des  Kanals  statt.  Steigt  dagegen  das 


I Wasser  in  dem  Rohre  m,  so  schliesst  der  Schwim- 
, mer  die  Ventile  A und  • und  die  iin  Gehäuse  be- 


! findlii-he  Luft  verhindert  nun  das  Kanalwasser  bis 
I an  die  Ventile  zu  In-tcn. 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 


Oarmstadl.  (Wasserversorgung.)  Dem  Betriebs- 
bericht der  sta<llischen  Wassr^rwerks  vom  I.  De 
cemlrcr  1881  bis  31.  Mkrz  1882  entnehmen  wir 
Folgendes : 

Die  Baukosten  des  neuen  Wasserwerks  lassen 
sich  nach  dem  lushcrigen  .Abschlüsse  wie  folgt 


angel)cii : 

E i n n a h m c. 

.Aufgenommene  Kapitidien  . . . M.  1 Ij08 4!t!t,(>2 

.Aus  Immobilien • 10040,00 

Aus  veräusserten  Materialien  und 

Inventarstücken » 921,74 

Verschiedenes » 2224(>,.’il 

.Summa  der  tiinnahmen  M.  1041707,87 


Ausgabe. 

Allgemeine  und  Verwaltungskosten. 


Kosten  der  Kapitalaufnahme  iiml 

Kapitalzinsen  M .'>2249,34 

Gehalte  und  Remunerationen')  . . » 47150,00 

Diäten  und  Gebühren > 21.551,35 

BUreaukosten  des  Bauamts  für  das  j 

städtische  Wasserwerk  ....  • 2918,86  ■ 

Bauhütten,  VeriueSBungsge  räthschaf- 

ten  und  sonstige  InventarsKÖke  » 262.5,41 

Inserate,  Drucksachen  unil  Gerichts- 

kosten » 97.3, ;M>  i 

Bohrlöcher,  I’umpversuche  ...  » 15,820,18 

Geländeerwerh  und  Geländcentschädigung. 
Gelilndeerwerhungen M.  19720,43  ; 


•)  Hierunter  ist  auch  die  vertragsmässige  Ver 
gütung  an  die  Finna  Aiixl  & Marc  für  technische 
Beaufsichtigung  der  von  anderen  Geschäften  über- 
nommenen Ausfühnmgen  und  Lieferungen  ent- 
halten. 


Erwerb  von  Servituten M.  ll)88,.50 

Ents<'hadigungen  wegen  entgangenen 

Ertrags • 482,46 

Wiclerersatz  zerstörten  Eigeiithums  » 9,36 

Eigentliche  Baukosten. 

Wassergewinnung M.  220422,-52 

W asserhebung,  Druckrohr  und  Wind- 
kesselanlage   » 417501,74 

Gebäude  in  Griesheim  und  Darm- 
stadt   , 350.39,8« 

Stadtrührennetz > 4.363fH!,24 

Hochreservoir > 1636.59,15 

Kosten  der  Baustellen  (Einfriisligung, 

Bewachung) 66,86 

Verschiedenes  und  für  unvorher- 
gesehene Falle • 8059,01 

Für  Hauszuleitungen  und  Zubehör  . > 1 10590,76 

«umma  der  Ausgal)en  M.  15.5632.5,41 

Abschluss. 

Die  Einnahme  beträgt  . . . . M.  1641707,87 
» Ausgalx-  beträgt 1.556325,41 


Verglichen  bleibt  Rest  M.  85382,46 
welcher  in  die  erste  Betriebsrechnung  übertragen 
worden  ist. 

Nach  vorheriger  probeweisen  Inbetriebsetzung 
lies  Wasserwerks  wunie  als  Termin  für  die  Eröff- 
nung des  Werkes,  d.  h.  für  die  Was-scrahgabe  an 
die  Csinsninenten  der  1.  December  1880  festgestellt. 

Von  diesem  Tage  an  wunlen  die  an  das  Bohr 
netz  angeschlossenen  Privatleitungen  strassenweise 
unter  Wasseniruck  gesetzt  und  den  Hausbewohnern 
der  Consum  beliebig  gnisser  Wasserquantitäten 
anheimgegeben.  Davon  ist  der  umfassendste  Ge- 
brauch gemacht  worden.  In  A'erbindung  mit  aus. 
giebigem  Spülen  säramtlicher  Strassenröhren  wurde 
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erziKU,  4laKs  uacli  weiiij^oii  Wochen  das  | 
Waaaer  alleiitluilhen  zu  je};Iidieiii  Zwecke  hraiiclc  1 
bar  war.  I 

ln  Kolj?e  dessen  wunle  vom  iS).  Januar  IMSl  i 
an  damit  In'gonnen,  die  Wassennesacr  einzuselialUm.  | 
Diese  Arbeit  hat  natuiTjeinilss  eine  Reihe  von  Mo- 
naU*n  in  Ansprueli  genommen. 

Die  ■Sta<itverordneten  hal)en  Imseldossen,  ilass 
vom  1.  Marz  Itttil  ah  die  KrluJjung  des  Wasser-  1 
Zinses  stattlimlen  sollte,  und  sie  bestimmten,  dims  ! 
für  den  Klonat  MUrz  der  Zins  ohne  liOeksieht  auf 
die  tlieilweiso  schon  in  Function  iK^tindlichen  Messer 
und  ohne  Küeksicht  auf  die  Höhe  des  Cunsunis,  | 
gemilss  iler  im  Tarif  feslgestellU  n Minimaltaxe  von  I 
M.  30  "Wasserzins  pro  Jahr,  die  .Summe  von  M.  •2,1)0  j 
zu  erheben  sei.  Vom  1.  April  (als  dem  ISeginn  des 
neuen  Etatsjahn-s)  ab  wunle  iler  durch  die.  .Messer 
angezeigte  Consiim  der  BenM'lmmig  zu  (iriinde  ge- 
legt uiiil  nur  für  iliejenigeu  Hauser  nis-b  Minimal- 
taxo  berechnet,  in  denen  noi:h  keine  Messer  aul- 
gestellt wanm. 

Die  Anmeldungen  zum  Bezüge  von  Wasser 
mehrten  sieh  nach  der  Inlx'triebst'tzung  von  Tilg  ' 
zu  Tag,  so  «lass  am  1.  April  1H31  1007  aiigesdilos-  | 
Bene  Hauser  zu  verzeiehncn  sind.  Die  Bestellung 
von  Wassermessem  war  nicht  in  dem  ganzen  ei'- 
forderlichen  T'mfang  erfolgt,  vielmehr  hatte  man 
die  Absicht,  sich  erst  durtdi  hinreichende  Erfalu-niig 
in  der  Praxis  zu  überzeugen,  ob  das  vorUlutlg  ge- 
willdte  System  Valentin  den  hiesigen  Verhältnissen  ‘ 
entsprechen  würde. 

So  ist  es  natürlich  gewesen,  dass  stets  eine 
grössere  Zahl  von  1’rivathaiiseni  ohne  Messer  blieb 
und  dass  demgema.ss  in  densellHm  statt  des  wirk- 
lich verbrauchten  Wasseniuantums  nur  das  Miiüiual- 
ipiuntum  zur  Verrechnung  und  zur  Bezahlung  ge- 
kuinmen  ist. 

Dieses  Verhältniss  hat  wahrend  des  ganzen 
Etatsjahres  1881/82  bestanden  und  besteht  im  ge- 
ringen Umfange  noch. 

Mit  Ablauf  des  Rechnungsjahres  1881/82  sind 
jinloch  nach  allen  Richtungen  hin  die  ersten  Schwie- 
rigkeiten, welche  naturgemäss  dem  geregelten  Be- 
trielie  jciles  grossen  öffentlichen  Werkes  entgegen- 
sti-lien,  überwunden  gewesen,  und  wir  ilOrfen  die 
Flrwartung  aussprechen,  dass  das  neue  laufende 
Rechnungsjahr  eine  günstigere  Bilanz  aufweisen  wird. 

Consum  Verhältnisse. 

Es  waren  an  das  Rohrnetz  bis  31.  MUrz  1881 
lOitT,  Ende  März  1882  1442  Grundstücke  angc- 
schlosscn. 

Es  waren  bis  31.  März  1881  in  872,  Ende  März 
1882  in  1375  Grundstücken  Wassermesscr  auf- 
gestellt. 

Demnach  consumirten  ohne  Messer  mich  der 
Minimaltaxe  Ende  März  1882  87  Grundstücke. 


Durch 


1 

j 

1 

1 

! Vom  7.  Dee.  1.S80 
! bis  31.  März  1881 

K»  wimlen 
gon»rdfrt 

ct>ra 

j 05744 

WnsscniicRM.-r 
als  coimitmirt 
Diigczclgt 
cbm 

20852 

SoiiNiigvr 

Verbraudt 

vbm 

74802 

11.  (luartal  1881 

01 481 

55531 

350,50 

Hl.  Quartal  1.881 

174048 

70193 

1038.53 

j IV.  QuarUil  1881 

0:).5.'’)3 

82792 

30781 

1 1.  tluartal  1882 

94417 

.58205 

:®212 

Summe 

549  241 

287573 

2818t® 

Die  Differenz 

xwiKchen 

Fiinlerung 

und  liidi- 

cation  von  281 81®  cbm  vertheilt  sich  : 


1.  Auf  IVivatconsum  unter  der  Aiinuhme  des  Mi- 
niroalconsums  pro  Haus  und  Jahr  mit  138  cbm 


vom  1.  A|iril  1881  bis  1.  April  1882: 

34, 0»  cbm  X 1 18  + ^84  + ‘>08  -f  87  — 22328  cbm 

2.  Auf  CVmsum  zu  öffentlichen  Zwecken : 

a)  zum  8j)rengen  der  .Strassi-n  . . . 7405  • 

b)  zum  Feuerlösi-hcn  und  zu  Feuer- 

wehriiroben 3(X)  . 

c)  zur  Kanalreinigniig 548  > 

3.  An  l'eberlaufwasser  bei  Gelt^enheit 
der  Proben  vom  10.  August  bis  3. 

tember  1881  84800  » 

4.  Für  die  Fontäne  am  neuen  Palais, 

taxirt  ä 21000  • 

5.  Der  nunmehr  noch  nachzuweisende 
Rest  von  145330  cbm  ist  zu  rtx’linen 


auf  ilas  Fullen  des  Rohrnetzes,  auf 
das  Reinigen  dii-ses  und  des  Iloi-li- 
reservoirs  bei  Gelegenheit  der  Inbe- 
triebsetzung, auf  das  regelmässige 
.''pülen  des  Ri  ihrnetzes,  auf  U ngenauig- 
keit  der  WasscTinesscrangalien,  aut 
den  Mehrverbrauch  der  nach  der 
Taxe  veranschlagten  Häuser  gegen- 
ütier  dem  der  Taxe  entsprechenden 

Minimali]uantum  etc 145300  » 

2818t®  cbm 

Der  Ckinsum  vertheilt  sieh  nach  dem  Consum- 
zwi-cke  wie  folgt : 

1.  Privatleute  und  kleine  Gcwc.rbetrcils.‘Jide  oluio 


Bcibirf  für  das  Gewerbe I2;kj  cbm 

2.  Gewcrlictreibende  mit  Ikslarf  zum 

Gewerbe,  als  Bäcker,  Mctz^iter,  Wirthe  158  > 

3.  Oeffentlichc  Anstalten  und  Hospitäler  9 > 

4.  Fabricanten  mit  Dampfliotrieb  . . 21  » 

5.  Fabricanten  ohne  Dampfbetrieb  . . 3 » 

8.  Grössere  Gewerbetreibende  ....  8 • 

7.  Brauer 12  i 

1 8.  Eisenbahnbetrieb 1 » 

I Summe  1442  cbm 


Ein  Vorgleich  der  angesi:lüos8euen  .Stände,  Ge- 
wcrlie  und  .\nstulton  mit  denjenigen,  welche  in 
I Darmstadt  überhaupt  vorhanden  sind,  ergibt : 
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Genannte 

unter 

B 

ff 

5 

1. 

2.  [3-! 

[i. 

5- 

6. 

7.-8. 

ff 

Vorhandene  Grund- 

1 

r 

1 

1 ! 
1 i 

Stücke  .... 

1932 

l.'iSS  15 

;!o 

10 

8 

15  2 

2-400 

A n^‘8chlo8sc>nc 

Grundstücke  . . 

12.32, 

1.56'  9,21 

8 

12  1 

1442 

Demnach  existirten 

1 1 

1 1 

1 

am  1.  April  nicht 

1 1 

1 

ungoscliloKsenc 

] 

Grundstücke  . . 

7()U 

232;  6j 

H 

1 

7 

0 

3 1 

958 

Fordern  ngsvcrliältnisse. 

Es  sind  im  Betrieb  gewesen : 

Maschine  No.  Uli  Maschine  No.  UIU 

Vom  7.  Dec.  1880 

bis.'H.Milrz  1881  170  Std.  31  Mt.  41li  SUl.  48  Mt. 


II.  (luartal  1881  398  . 48  . 

449  . 

, ; 

III.  Quartal  1881  817  . 44  . 

794  . 

54  . 

IV.  QiiarUil  1881  418  . 10  • 

448  . 

50  . 

I.  Quartal  1882  4-40  > 31  > 

434  > 

30  . 1 

Summe  2.545  SUl.  44  Mt. 

2544  Std. 

02  MÜ 

Durch  wiederholte  Versuche  wurde  eoiistatirt, 
diuss  jeiles  rumpwerk  pro  Dopi>elhub  5(!,20  I Wasser 
in  das  Heservoir  forderte. 


Aus  dem  Betriebsjournal  ist  auf  Grund  des  ‘ 
Tourenzählers  zu  eonstatiren,  da.ss  die  Zahl  der 
DoppelhulK!  pro  Stunde  im  Jabresdurehsehnitt 
= la-JO  ist.  ! 


Daraus  ergibt  sich  unter  Benutzung  der  vor- 
stehenden Talielle : 


Fördt'rtluantum 

Maschine 

Mnschinc 

Im 

No.  yii 

No.  »IZ 

Uanzen 

Vom  7.  Dec.  1880 

cbm 

ctim 

cbm 

bis  31.  .Mürz  1881 

.50770 

44974 

95744 

11.  (luartal  1881  . 

43032 

-48449 

91 181 

111.  Quartal  1881  . 

88273 

85773 

174046 

IV.  Quartal  1881  . 

45122 

48-431 

93.553 

I.  Quartal  1882  . 

47.533 

-46884 

94417 

.Summe 

274  730 

274  511 

.■■>49241 

Die  mittlere 

G C8amn  1 1 fürderhohe 

lieträlgt 

= 107, r>3  m.  Demnach  ist  die  mittlere  elleetive 
Leistung  pro  Maschine 

.'üfli'll  X 1000  X 107,53 

— — =4‘»niii> 

50811,75  , ('O  X tiü  X 75  ’ ■ 

Es  sind  im  Betrieb  gewesen: 

Kciwcl  Kessel  KcsmciI 
Nü.  ijw)  No.  »m  No.  lan 
, Arbultsttchlchten 

^ om  7.  December  1880 

bis  31.  Marz  1881  4 411  60 

1881  bis  1882  . . . _ 147  _ 16;!  142 

8umme  151  212  208 


Der  Maschinen,  und  Kesselbetrieb  erforderte 
an  l’crsonalkosten  bis  31.  Milrz  1881  die  Summe 
von  M.  2253,75,  pm  1881/82  M 5-l30,l'>8;  an  Mativ 
rialicn  die  Summe  von  M.  2404,86  resp.  M.  7460,00 
und  zwar : 

Vom  Im 

7.  lh!C.  UoM-hitfto- 


Stoinkolileu : 

btü 

Si.  Mürz  IHHl 

Jahr 

IWI/KZ 

a)  zur  Kesselfeuening  . . 

b)  für  ScIuuicHlc  und  Wohn- 

M.  1733,72  M.  4616,05 

haus 

t — » 

148,36 

* ~ > 

84,27 

Holz 

Dampfeylinder-  und  Masebi- 

> — » 

39,50 

nenül 

. 288,08  . 

7.57,,58 

Dichtungsmaterialien  . . . 

. 104,03  . 

135,11 

Putzwolle 

. 10.3,90  > 

220,.55 

Petrt>leum,  Dochto  c*tc.  . . 
Muschineiihaiif  »um  Vor* 

. 111,58  . 

1 15,05 

packen  

. 9,00  . 

66,20 

Talg 

> 20,00  . 

r>o,oo 

Sclimirgel 

. 9,00  . 

19,00 

Seife  und  Besen 

> 10,96  > 

12,83 

Leinen,  Hiiidfaden  etc.  . . 
Mietlie  für  daH  Kohlenlajier, 
Einfriedijrmiß  und  IiiHtand- 

47,80 

haltung 

» .54,22  . 

83,70 

Bedarf  an  Scbläuehcn  . . 
Kesselanzüge  und  Instand- 

» — > 

414,27 

haltung 

> — » 

32,98 

Verschiedenes 

Druck  eines  Berichts  über 

> 50,37  . 

319,;39 

die  rumpvorsurhe  . . . 

lieHervestüeke  xurMaf*chinen' 

* — . 

51,80 

anlage 

» > 

255,55 

Die  Gesammtkosten  für 
trugen  also: 

die  Forderung  be- 

Personal 

. . . M. 

7683,33 

Materialien  etc 

> 

M. 

9964,85 

7648,18 

In  Betreff  der  Steinkohlen,  welche,  abgesehen 
von  einem  kleinen  Posten  Coke,  ausschliesslich 
zur  Verwendung  gekommen,  ist  Folgendes  zu  be- 
merken : 

Es  wurden  bcuiogen  41  Dop|ielwaggon8  ä 


lüOOU  kg  = 410000  kg. 

Davon  wurden  verbraucht  vor  dem  7.  December 

1880  6500  kg 

Von  dem  Maschineniiersonal  zu  Huus- 

haltungszwecken 8300  » 

.\m  1.  A|iril  1882  waren  noch  vorhanden  46  700  » 
Zur  Bcrc-clmung  werden  demmieh  ge- 
zogen   348500  kg 


Unter  Benutzung  vorstehender  Tab<‘llc  und 
unter  der  Annahme,  dass  die  Gesammtförderhobe 
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im  Mittel  107,53  m lietrügt,  l>ereelinet  sieh  der 
Kolilenvertmmcli  |>ro  Stunde  und  l’ferdekraft  eflec- 
tiv  auf: 

348,500  348,500 

4a,3  X 5083,75  ~ 318,350  ~ 

Mit  BezHK  auf  die  Brunnen  ist  anzufUliren, 
dass  iliesollxin  alle  mit  (ranz  RerinKer  Unterhreelmng 
im  Betrieb  gewesen  sind.  Die  Unterbrecliungi'n 
waren  nieht  durch  Itej«iraturen  veranlasst,  somlern 
sie  fanden  zum  Zwwke  der  Untersuchung  und  Be- 
obachtung statt.  Die  bisherigen  Ergebnisse  an 
Brunnen  ilhnlicher  Construction , welche  schon  in 
anderen  Stä<iten  seit  Jahren  im  Betriebe  sind, 
lassen  vermuthen,  dass  früher  gidu'gte  Befürch- 
tungen in  Bi-ziig  auf  die  Dauerhaftigkeit  der  Brun- 
nen gegenstandslos  sind.  Auch  Versandungen  sind 
bis  jetzt  nicht  zu  constatiren,  was,  abgesehen  von 
«lireeten  Messungen,  auch  daraus  hert'orgeht,  dass 
Ixu  gleicher  Intemsitüt  der  Wasserentnahme  die 
Depression  des  Wasserspiegels  in  den  Brunnen 
keine  grossere  gewonlen  ist,  als  dies  bei  Eröffnung 


des  Betriebs  der  Fall  war.  — Die  Temix-raturen 
des  WiuMwrs  waren  im  Durchschnitt  (im  Druck- 
windkessel  gi-messc-n) : 

Vom  1.  Januar  Ins  31.  Mürz  1881  , II“  C. 

Im  II  QuarUl  1881  11,85“ 

. III.  . 1881  12,47« 

> IV.  . 1881 11“ 

» I.  . 1882  11“ 


Die  höchste  Teuiixralur  war  - ( ■ 1 3“  C.  an  einigen 
Tagen  im  Juli  und  August  1881 ; ilie  nieilrigste 
Temperatur  war  -4  3“  C.  an  einigen  Tagen  im 
Januar  1881.  Damit  trafen  dio  Lufttemperaturen 
von  + 13”  C.  und  — 4“  0.  zusammen. 

Ueber  <lie  QualitJlt  des  Wassers  in  den  im 
Laufe  des  Jalires  wiederholt  ausgeführten  chemi- 
schen Analysen,  welche  durch  Heim  Prof.  Dr. 
Wagner,  Director  der  landwirthschaftlichen  \’er- 
Buchsstation  hier  erfolgtem,  sowie  ferner  der  mikro- 
skopischen Untersuchmig  auf  Crenothrix  jsjllisjiora 
nichts  zuzufUgen.  Das  Wasser  hat  sich  in  keiner 
wahrnehmbaren  Weise  veründert 

In  Ansehung  des  Gnmdwasserstandes  ist  an- 
znfOhren,  dass  derselbe  zu  Ende  der  Betriebs- 
p*-rioile  1881/82  ca.  50  cm  nicslriger  war,  als  dies 
Ixd  Eröffnung  des  Werkes  der  Kall  gewesen  ist. 
Dieser  Umstand  hängt  zusammen  mit  den  in  den 
letzten  Pcrioilcn  auffallend  geringtm  Nieilerschlägen, 
welche  allenthalben  tieferliegondc  Grundwasser- 
stände  veranlasst  haben. 

Bei  Eröffnung  des  Betriebs  lietrug  dio  Länge 
der  verlegten  Köhren: 

1.  Auf  der  Zu  leitungsstreck  0 von  der  Punifs 
Station  bis  zum  Windkessel  am  Kheinthor: 


7733  m Kohr  von 

375  mm  Durchmesser 

10  . . . 

100  . 

> 

45,35  > > > 

50  . 

» 

(als  Umgehungsleitung) 

3 St.  Kückschlngventile 

von  375  mm 

DurchmcBSer 

3 1 Abs|ierr8chieber 

. 375  . 

> 

1 > 

. 100  > 

» 

1 > > 

. 50  . 

> 

1 > Lufthahn 

. 25  . 

> 

(auf  dem  Hauptrohr). 

Es  haben  keine  V( 

rUiulertmgen 

2.  Auf  der  Pumpstation: 

3,70  m Kohr 

von  80  mm 

DunhmuBsor 

1 Stück  Ahs|H'rrschieber  » 80  » 

» 

1 » Hyilrant 

» G5  * 

> 

Veränderungen  oder  Verlängerungen  haben 

niclit  Htattgijfuiulcn. 

3.  Stadtrohrnetz: 

2078,32  m Köhren  von  5<X)  mm  Durchnn'.Hser 

1 28ti,75  . 

. 400  . 

» 

1104,1)0  . 

. 300  . 

p 

128<;.05  • 

. 2.'’)0  . 

> 

0000,75  > > 

. L50  ) 

> 

1 237,95  . 

. 125  . 

> 

17228,45  . 

> 100  > 

> 

1 073,24  . 

> 80  • 

> 

4730,30  . 

> 50  . 

» 

310  Stück  Hydranten, 

ferner ; 

1 Theilkasten 

von  lK)0uua  DurchiuetiHer 

8 . 

. 7f>0  . 

5 

» GOO  » 

13 

» r»(jo  » 

1 Liiftveiitil  zu  Theilkasten 

13  AbsperrschielK-r 

von  500  > 

11 

> 4WJ  . 

7 

. 300  > 

11 

. 250  . 

42 

. 150  . 

4 

. 125  . 

1.51 

) 100  > 

65  » 

> 50  . 

Es  fanden  einige  Veriln>lerungi‘n  resp.  Ver- 
längeningen  des  Kohrnetzes  statt,  und  zwar  wurden 
verlegt : ca.  3400  m Kohr  von  25  bis  150  mm  Durch- 
messer; ferner  2ti  Hcluclx-r  und  28  Ilydnmteu  ein- 
gt*.-tzt. 

Dio  Kosten  der  Beaufsichtigung  und  Unter- 
haltung des  Kohmetzes,  sowie  der  Zuleitungsstrccko 
Ix'trugen  M.  2355,40. 

Materialien  etc.  zur  Bedienung,  Unterhaltung 
von  Geräthen  u.  s.  w. 

Iiis  prt) 

91.  März  iiwi  imi/Ki 

Schläutdie  und  Verschraubungen  M.  51,71  M.  - 
Kejiaratur  von  Geräthen  etc.  . » 13,75  » 48,53 
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Fulirlnime M.  24,20  M.  — 

PHastererartieiU-n • » — 

Leder,  f^ilz  und  Vereeliieilenea  . > 9,/>0  » — 

■Suinnie  M.  144,07  M.48,r).’l 
All  Haniw.uleitHngen  waren  vorlianden,  zu 
denaellien  wurden  verwendet  an  KOliren  bis  31.  Mürz 
IHXl  zu  UlKI  Leitungen  071t>,23  in,  pro  18H1/K2  zu 
336  ladtungen  2iMiG,:t.')  m isler  zusaninieii  1412  Lei- 
tnngen  mit  126tt2,ri!l  in  Uolir. 

l’rivatliau)ithithue  sind  angeselialTt  worden  liis 
znni  SehliiHS  des  (lescliilftsjalires  löOl  Stück,  Tiavon 
wurden  ausM'hliesslieh  für  Znleitungeu  Mll  Stück 
verwendet. 

An  Abs|H“rrseliiel)em  wnnlen  zu  llaiisleitnngen 
)!•  Stück  verwendet. 

Im  ganzen  wurden  folgemle  WasserineasiT  an- 


gesidiallt; 

Synlcin 

J.  Valentin  in  Frankfurt  a.  M 1111  St. 

A.  C.  SiKumer  in  Wien 275  > 

Siemens  & llalske  in  Herlin 25  > 

Kots'nkraiiz  & Dnsip  in  Hannover  25  • 

ZaeliariiUi  & (iermiitz  in  Wien  ...  1 > 

ViUentin,  neue  Constrnetion,  leiliweisu  10  » 

Summe  1447  St. 
Davon  wurden  in  llenutzung  genommen  1379  » 
bji  liliela-n  im  Vorratli 6S  St. 


Von  den  aufgeslellten  Wasserniessi'rn  wurden 
wiisler  ansgeselialU't  461  ,'tt. 

Von  di-n  ausgeselialteten  Messern  entfallen  auf 


System 

Valentin 452  St. 

Spanner 4 • 

Siemens  & llalske  . . ...  2 • 

Uosenkranz  & Dnsip  . 3 > 

/aeliarios  & (iennntz — > 

Summe  461  St. 


Die  Jleanfsielitigung  und  Unterlialtung  der 
Wassennesst-r  erfonlerte  folgende  Kosten: 

1.  Von  Inbetriebsetzung  bis  31.  .Münr  ISSl : 


.41.  2t»,83 

2,  Vom  1.  April  18M  bis  31.  Mürz  18H2: 

a)  Material M.  17,11 

b)  (ieluilt  di-B  Controleurs  ....  » 1512,50 

e)  Löhne > 266,18 

d)  .Mlgeineines,  Porto,  Frai'bten  etc.  4L  7,88 

e)  l'nterhaltiingsqnote  an  Fabrieant 

\'alentin • 478,54 

f)  Iienutzungder\'alentin'schen  Pro 

birstation  zur  Prüfung  ander- 
wärts gekaufter  4Iesser  ...  > 12,75 

Somme  41.  231.5,79 


r>ie  Ausgaben  für  ilas  Fitatsjahr  1881,82  d.  h. 
für  ilie  Zeit  vom  1.  April  1881  bis  1.  April  1882 
an  Kupitalziusen,  tielialteu,  Büreaukostcu,  .Steuern 


' lind  eigi'iitlielieu  Betriebs-  und  üiiterlialtungskosten 
' bereeliiien  sieh  auf  4L  98916,03. 

Dieser  .^iisguls!  steht  eine  Kiuuahme  aus 
verkauftem  Wasser  gegenOlier  von  zusainiueu 
4L  «>529,42. 

Aus  den  Gesaiiimtausgalien  ergibt  sieh,  dass  der 
Sellistkosteiipreis  [iro  l'iibikmeter  gefönlerten  Was- 
sers r=  21,81  Pf.  ist  (ohne  Iterfieksiehtiguug  eini-s 
lietrages  für  Aniortisatioii,  welche  erst  vom  Jalire 
1885  an  iKginiit). 

* Davon  entfallen  auf  Verzinsung  allein  13,89  Pf. 

> Fürderimg  » 2,60  • 

' lletriebskoteu  • .5,26  » 

Summe  21,81  Pf. 

Dieser  Calciilation  ist  zu  ti  runde  gelegt  in  dem 
loirdeniiiautiim  von  453.197  cbm  nur  ein  Ktitzver- 
. brauch,  resp.  bezahltes  llmintiim  von  277390  cbm 
I (246721  I-  22.-I28  71.59  :11K)  -|-  5l6)gi-genül>er,  so 

ilass  ein  Kest  von  176107  cbm  verbleibt,  für  welchen 
I keine  Kinnulime  zu  verzeichnen  ist. 

Dieser  Rest  ist  gleich  38,81  “.u  des  gesammU-n 
Fünleniuantums. 

ITnter  Rerücksichtignng  dieses  theils  zur  regrd- 
' massigen  Spülung  des  Rohrnetzes,  theils  für  öllent- 
I liclie  Zwecke  etc.  aufgeweiideten  Wassers,  theils 
atair  auch  durch  die  wührenil  der  Piimpversuclio 
im  August  1881  üliertlüssig  gewordenen  und  alige- 
lassi'iieii  Wassi'niuantitftten  erhöhen  sich  die  Kosten 
pro  Cubikmeter  verkaufUm  Wassers  nm  13,84  Pf. 
auf  35,65  Pf.  total  und  für  Fürder-  und  lietriebs- 
kosten  allein  auf  12,95  Pf.  pro  Ciibikmeter. 

^ L'cbrrsirlit  der  .trtiveii  und  Passiven  des  stidtisrhen 
I Wasserwerks  am  I.  .\|iril  IS82. 

.4  c t i v a. 

Puingistatiun : 

a)  llriinneuanlage  . 4L  334542,10 

\ b)  4Iaschiuen  und  Kcsselanlago 

' liebst  tiebüuden  41.209889,90 

c)  Wohnhaus  nebst  Hintergebttiiile 

4L  38459.(K»  4L  .582891,00 

Druckrohrleitung  > 229289,30 

Stadtrohruetz » 501238,80 

Ibs'hreservoir • 179604,80  », 

, llauszuleitiingeii  > 73  9.55,-49 

Wasseruiesser  ...  . . . • 63517,24 

Telejihouaulage > 4885,33 

I ItUreau,  Werksültte  ete • .5720,32 

Kassevorrath,  zu  llauzwis-kcii  in  diu 
18H2j'8.'Jer  Uetriehsreehnuiig  Oher- 
trageii » 61369,19 

(Hierin  sind  die  (ieldansi'hlAge 
der  ans  dem  1881/82er  in  das 
1882/83er  IhdriehsjiUir  ühergegan- 
goneii  41aU‘rialien  mit  4L  14 140,77 
I enthalten.)  41.1705471,47 
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Passiva. 

Baukapital  ans  AnlchonsmitU'iii  und 
swar: 

a)  Von  dom  4Vi proo.  Anlehon  I/it.U 
<1.  d.  12.  Juni  1879  M.  1 40f)(XKl,0ü 
li)  Von  dem  4 proc.  Anlelien  Bit.  V 
d.  d.  20.  Juni  1881  M.  151849,14 
o)  Aus  illteron  Anlehon  horrflhrtmil 
und  auf  Grund  KtmltvorordnoUm- 
bosohlusses  vom  9,  Juli  1879 
dom  Wasserwerkshaufomls  aus 
der  Stadtkasse  (iberwiesen 

M.  5(iü5fi,48  M.  I f)08499,G2 
Aus  dem  1881/8‘Jer  Betriobsfimds 
rosp.  dem  Zuschuss  der  Stadtkas«! 
sinil  lautStadtvorordnetenbosohluss 
vom  2.  Februar  1>«Ö  dom  Wasser- 
werksbaufomls  Oberwiesen  und 
geben  dem  Bankapital  zu  ...  > 13432,25 

Cr<>ilitoren,  l>estebend  aus  feststeh- 
enden aticr  noch  nicht  ftllligen 
Zahlungen,  welche  dem  Anlage- 
kapitol bereits  zugeschrieben  sind  • 835.39,l>0 

M.  1705481,47 

Schafihausen.  Dem  Geschilftsbericht  der  sehwei- 
zerischen  Giutgfwilschaft  fflr  1882  entnehmen  wir 
Folgi'tides : 

Die  GeschaftsverhÄltnisse  sind  im  Berichts- 
julirc  ziemlich  dieselben  geblichen,  wie  im  Vor- 
jahre; in  der  gedrückten  Lage  der  Industrie  ist 
in  Folge  des  sddechten  Ausfalls  der  letzten  F.nite 
noch  keine  Boa,Henmg  eingetreten,  dennoch  ist  in 
r>  W erken  wie<lerum  eine  Zunahme  des  Gasconsums 
zu  constotiren,  wiihrend  in  2 Werken,  nUmlich  in 
denjenigen  in  Lörrach  und  Bchopfheiin  ein  kleiner 
ItOckgaug  bcmerklich  ist.  Diese  Abnahme  des  Con- 
sums  ist  imless  zum  grössten  Theil  eine  Folge  der 
zu  Woilmachten  auch  über  das  badische  Wiesen- 
thal  hereiugebrochenen  Ueberschwemmung,  durch 
welche  bei  einigen  Fabriken,  die  zu  den  grössten 
Consumenten  zahlen,  gerade  üu  Monat  des  stärk- 
sten Consums  eine  Untorbrechung  des  Betriebes 
veranlasst  wonlen  ist,  die  sogar  bei  einigen  der 
am  meisten  betroffenen  noch  bis  in  <len  Anfang 
<les  Jahres  1883  hinein  angedauert  hat.  Die  Werke 
selbst  haben  trotz  der  ausserordentlich  hohen 
Wasserstände  nirgends  Sdiaden  gelitten. 

Die  Concurrenz,  die  in  Italien  für  die  eng- 
lischen Kohlen  durch  die  Eröffnung  der  Gotthanl- 
bahii  entstanden  ist,  hat  einen  weitem  Rückgang 
der  Seefrachten  aus  England  zur  Folge  gehabt,  der 
auch  den  Kohlenbezflgen  für  die  italienischen 
Werke  zu  gut  gekommen  ist. 

Das  Goldagio  in  Italien,  das  Anfangs  des 
Jalires  wieder  ziendich  hoch  stand,  ist  gr>gen  dessen 
Ende  mehr  und  mehr  zurückgogangen  und  i« 


wirii  nun  emllich  am  12.  April  <lie  Aufhebung  des 
Zwangsciirses  eintreten,  für  welche  das  lietroffondc 
Gesotz  am  1.  März  d.  J.  die  königliche  Bestätigung 
erhalten  hat. 

Für  die  Nelxmproilucto,  namentlich  für  Theor 
und  schwefelsaures  .Ammoniak,  konnten  günstige 
■ Lieferungsverträge  geschlossen  werden.  Auch  für 
Coke  war  stets  genügender  .Absatz  vorhanden,  da 
dessen  Verwendung  eine  immer  grössere  Verbrei- 
tung fin<let. 

Obgleich  aller  Orts  Anstrengungen  für  Ein- 
fühning  lies  elektri.schen  Lichtes  gemacht  werden, 
ist  in  den  von  der  Gesellschaft  beleuchteten  Stüiiton 
im  Berichtsjahre  noch  nirgends  eine  Concurrenz 
durch  dasselbe  entstanden. 

Das  diesjährige  Betriebsergebniss  ist  den  Um- 
ständen entsprechend  wieder  ein  günstiges  zu 
nennen;  der  Reingewinn  übersteigt  sogar  den  letzt- 
i jährigen  um  frs.  50.54,83. 

I In  der  letzten  Generalversammlung  wurde  die 
voigeschlagene  Extra-Amortisation  von  frs.  18000 
^ laischlossen;  frs.  10000  davon  wurden  zu  einer 
' .Absi'hreibung  an  dem  verhältnissinässig  hohen 
Immobilienconto  von  Todtnau  bestimmt,  die 
übrigen  frs.  8000  an  dem  Gebäudeconto  in  .Schaff- 
hausen abgeschrieben. 

Auch  dieses  Jahr  wird  ausser  der  im  Amor- 
tisationsplan vorgesehenen  Amortisationsiiuote  eine 
Extra-.Amortisation  von  frs.  20000  beantragt. 

I (iaswerk  Bnrgdorf. 

! Die  Betbeiligung  der  Gesellschaft  an  diesem 
, Werke  beträgt  frs.  100000.  Die  im  letzten  Ge- 
' schäftsbericht  ausgesprochene  Ansicht,  dass  für 
dieses  Werk  wiciler  günstigere  Conjuncturen  ein- 
treten  wenien,  hat  sich  schon  in  diesem  Jaluö  be- 
wahrheitet, indem  eine  Dividende  von  (iV«“/o  gegen 
nur  3 “/•  im  Vorjahre  vertheilt  werden  konnte.  Es 
j ist  anzunehmen,  dass  die  eingetretene  Wtondung 
I zum  Besseren  eine  nachlialtige  sein  winl. 

I 6a.swerk  Schaffhausen. 


Der  Immobilienconto  beträgt  frs.  428956,43 

der  Betriebsfonds » 31501,42 

Das  ganze  auf  dieses  Werk  ver- 
wendete Kapital frs.  4ü045ü,85 


Wie  liereits  im  letzten  Jaluesberichte  erwälmt, 
wurde,  um  der  fortwährend  starken  Concurrenz  des 
Petroleums  zu  begegnen,  vom  1,  Januar  1882  an 
der  Gaspreis  für  die  Privatolsrnnentcn  in  .Scliaff- 
hausen  von  37  Rp.  auf  33  Rp.  imter  Beibehaltung 
! der  bisherigen  Rabattscala  und  den  Preis  des  zu 
j te.clmisehen  Zwecken  verwendeten  Gases  von  30  Rp. 

^ auf  28  Rj).  per  Cnbikmeter  herabgesetzt.  Ebenso 
I wurde  aus  Billigkeitsrücksichtcn  und,  um  aueli  iler 
Stadt  Entgegunkomnicn  zu  betbätigen,  die  von  der 

V .oogle 


466 


StatixtiRdie  und  flnanxielle  Mittheiinngen. 


Stadt  für  di«  öffentlich«  Boleuchtnng  au  «iitrichUinil« 
EntwIiUdigiing  für  die  «r»t«n  lOÜ  Laternen  von 
4 Kp.  auf  3*/<  Up.,  für  die  diese  Zahl  überschrei- 
tenden Laternen  von  .1®,  lo  Kp.  auf  3'/t  Kp.  jjer 
Krennstünde  ennttasigt. 

An  der  Leitung  nach  dem  HoUd  Schweizerhof 
wamlen  frs.  1250  abgeschriehen ; der  K»>«t  iHürUgt 
noch  frs.  1250,  die  iin  nttchsUm  Jalir  nocdi  zu 
uuiortiairen  sind. 

Durch  die  Krstellung  von  2 neuen  Öffentlichen 
I,aU'men  ist  da«  Kohmetz  um  150  in  verlängert 
wonlen;  es  hat  dasselbe  miumelir  eine  Länge  von 
l!iai7  m. 

Klam  menzahl. 

issz  Zunahme 

fK'ffentliche  Flammen  . . 207  i 2 -(-0,75Wo 

l’rivuttlanimen  ....  7:i0!t  173  2,42“/« 

Total  ^7ti  ( 175  f 2,:lG“/o 

Gasconsiim. 

Zunahme 
ehm  cbm 

Oeffentliche  Beleuchtung.  40000  I 700  -f- I.*® 
Privatlieleiic.htung  . . . 2I9BS1  — 355  — 0,10 

ToUil  205MI  -1-411  -(-0,15 

(iastverk  Reggio. 

Der  Immobilien  t/onto  ist  wie  letztes  .fahr 

fr«.  3.55105,5t! 

der  Betriebsfonds • 470.Vi,00 

um!  es  beziffert  sich  somit  das 
gaiuMi  auf  dieses  Werk  verwen- 
dete Kapital  auf frs.  402701,22 

In  cUesem  Werk  wurde  der  schon  im  letzUm 
Jahr  vorbereitete  Ibnbau  eine«  zweiten  Ofens  für 
Generatorbetrieb  mit  Anwendung  alh'r  in  neuester 
Zr'it  bekannt  gewordenen  Verbessi-riingen  zur  Aus- 
führung gebracht,  so  «lass  dieses  Werk,  mit  Zu- 
rechnung der  übrigen  Oefen,  in  Beziehung  auf  die 
Ofenlagc  allen  wünschbaren  .Anforderungen  ent- 
spricht. Die  auf  Lire  328.9,15  sich  belaufeiulen 
Kosten  wunlen  auf  den  Betriebsconto  genommen, 
in  laufendi‘r  Rechnung  also  vollständig  abgt'- 
Bchrielren. 

Der  Privatconsum  in  Reggio  weist  für  1882 
eine  schöne  Zunalime  au«,  während  der  städtische 
Consuin  eine  kleine  Abnahme  erlitten  hat. 

Da«  Ktihrennetz  musste  für  neue  Privalinstnl- 
lationen  um  15  m verlängert  werden ; es  erreicht 
damit  eine  Länge  von  1.1,947  m. 

Flammenzahl. 

Znnalimci 

Oeffentliche  Flammen  . . 413  1 -(-  0,24“/« 

PrivatHammen  . . , , .9773  -)  124  | 3,3!t“/« 
Total  4180  -1-  125  -j-3,07“/« 


Gasconsum. 

Zimahme 
cl»m  cbm 

Oi'ffentliche  Beleuchtung  145234  — 173  — 0,12 
PrivatlH'leuchtung  . . . 1137.58  (-  5809  J- 5,44 
Total  2f>8992  |- 56!Mi  -(-2,25 

(iaswrrk  Pisa. 

Der  Iinmobilien-Conto  ist  unverämlert  geblieben 


fr«.  012901,00 

und  mit  ZurtH-hnung  des  Betriebs- 
fonds von » 80.547,18 

beläuft  sich  das  ganze  auf  dieses 
Wc>rk  verwendete^  Kapital  auf  . frs.  099508,78 


In  .Aiisfühnmg  d»*«  letzte«  Jahr  aligeschlossenen 
Vertrage«  üIkt  die  Auadehnung  «ler  öffentlichen 
Beleuchtung  wurde  im  Berichtsjahrt«  in  einem  in 
.Anlage  begriffeni'n  neuen  Stadtnnarticr  die  Gas- 
beleuchtung eingefflhrt,  wodurch  iin  C'onsum  der 
öffentlichen  Beleuchtung  eine  erfreuliche  Zunalime 
eingetrt-ten  ist.  Die  dadurch  vcranlassten  KosUm 
im  Ih-tnig  von  Lire  2009,12  sind  elrenfalls  in  der 
Betriebsrcchming  gebucht  wonkm. 

Im  Laufe  dieses  Jahres  ist  e«  gelungen,  die 
durch  ilie  .Anlage  des  Gasmotors  entbehrlich  ge 
wordi'iie  Dampfmaschine  sammt  Dainpfki'ssel  zu 
einem  annehmbaren  Preise  zu  vi'rkaufen. 

In  l’isa  ist  im  Betriebsjahre  ein  weiteirr  Gas- 
motor zur  Aufstellung  gelangt,  der,  wenn  auch 
keinen  lietrilchtlichen  Zuwachs,  iloch  immerhin 
eine  Vennehrung  iles  ('.onsums  bringt,  wie  ül>er- 
haupt  der  Gonsum  in  Pisa  in  stetiger  Zunahme 
begriffen  ist, 

Dimdi  die  neuen  Kanalisationen  hat  das  Röhren- 
netz eine  Länge  von  32728  m erhalten. 

Flnmmenzahl. 

ISSZ  ZrniHhme 

Oeffentliche  Hammen  . . 751  -'-  13  (-  1,70“/« 

Privalflnminen  . . . . 8315  -|  282  -}-3,51“/» 
Total  IHKiO  ; 295  f .1,30“/« 
Gasconsum. 

Zunahme 
cbm  cbm  *}• 

Oeffentliche  Beleuchtung  205025  ( 4524  2,25 

Privatbeleuchtung  . . . 209401  -'-1103  f- 0,41 
Total  475080  f 5027  -)  1,19 

(iastverk  Liirrach. 

Der  Immobilien-Conto  beträgt  fr».  1.50082,38 

der  Betriebs-Conto  ist  ...  . > 33940,07 

und  somit  das  ganze  auf  dieses 
Werk  verwentlcte  Kajiital  . . fr«.  184028,45 

In  I.örrach  wmrde  diesen  .Sommer  eine  Kr- 
Weiterung  der  Wohnung  <lcs  dortigen  Director« 
vorgenommen  und  an««i>rdcm  da»  Werk  mit  einer 
neuen,  meist  in  Kisen  und  8tein  bestehenden  Um- 
zäunung versehen. 
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Im  August  d.  J.  wurde  der  Vertrag  mit  der 
liftrracher  Tuehfalirik  über  die  Swinterlieferuiig 
mit  einem  kleinen  Aufscblag  auf  weitere  5 Jahre 
erneuert  und  so  den  Wiesenthaler  Werken  der 
Ber.iig  dieses  guten  Zusatzmaterials  für  die  Gas- 
gewinnung wieder  für  eine  Ihiho  von  Jahren  ge- 
sichert. 

Das  Rohmeta  ist  um  lt)5  m verlängert  worden ; 
es  hat  dadurch  eine  Ausdehnung  von  6940  lfd.  m 
erhalten. 

Flammenzah  1. 

iwts  Zunahme 

Oeffentliclie  Klammen  . . C>4  f 1 l,58*o 

I’rivattlammen  ....  2J41  -133  ]- li,30"?o 

Total  2.m')  I 134  6,17»/» 

Gascoiisum. 

Zunahme 


chm  r]»ra 

Oeffentliehe  Beleuchtung  I969(>  -j-  1634  -|-8,49 
Privatheleiiehtiiiig  . . . 103881»  — 1772  — 1.07 
Total  123482  — 238  — 0,19 

liaswerk  Srhnprhrin. 

Immobilien -Conto frs.  69748,30 

Betriebsfonds > 6480,13 

es  l>etrilgt  somit  das  ganze  auf 

dieses  Werk  verwendete  Kapital  fr».  06  184,43 


In  .8chnj)flieim  wanm  die  Betriehstörnngen, 
die  durch  das  Hochwasser  des  letzten  Winter» 
verursacht  wortlen  sind,  am  he<leutendsten ; ein 
grOs8t!res  Etahlisscmient  ist  durch  die  erlittenen 
Beschädigungen  am  Wehr  und  Einlaufkanal  zu 
längerer  Arbeitseinstellung  gezwungen  wonlen. 

I>as  ROlirennetz  hat  keine  Verlängerung  er- 
halten ; es  misst  wie  letztes  Jalu-  3889  Ifil.  m. 

Flammenzahl. 

1SS2  Zunahme 

Oeffentliehe  Flammen  . . 28  0 0 

Privatflammen 908  -|-  20  -8  2,2ö»/o 

Total  930  -i-  20  -4-  2,18»'« 
Gasconsiim. 

Zunahme 
ehm  chin 

Oeffentliehe  Beleuchtung  . 0390  6 -f  0,09 

Privatls'leuehtiing . . . . 43710  — 298  — 0,07 
Total  60100  — 292  —ü,.'>8 

(laswerk  Todtnan. 

Der  Immobilien-Conto  beträgt  nach  Alischreihnng 


von  frs.  10000  fr».  88928,20 

der  Betriebs-Conto  beträgt  ...  » 8590,40 

und  somit  das  ganze  auf  das  Todt- 

nauer  Werk  verwendete  Kapital  frs.  97518,00 


Der  Consum  der  öffentlichen  und  Privat- 
beleuchtung  ist  in  Todtnan  in  Zunahme  begriffen. 


Die  hänge  des  Röhrennetzes  ist  unverändert, 
sie  beträgt  3<i90  m. 

Flammcnzahl. 

lKi<S  Zunahme 

Oeffentliehe  Flammen ...  27  0 0 

Privatflammen 784  |- 40  -j- 5,37»/« 

Total  811  I 40  -f  5,19»/« 

Gasconsnm. 


Zunahme 
ehm  cbm 

Oeffentlirho  Bolcuchtnnjf 

5401  1-  1070  -f  24,88 

Privatboleuchtiing  . . . 

30510  ; 63.6  i 

- 1,78 

Total 

35911  i 1011  -( 

4,09 

Zusammenstellung. 

Gasproduction : 

Flammenzahl 

. 

Pisa  . . .613890  cbm 

Pisa 

9000 

Ih>ggio  2916.60  > 

SrhafflianReii  . . 

7.670 

Schafflians.  291482  » 

Reggio  .... 

4186 

Uim«-h  . 1.38440  . 

IJirracli  .... 

23tt6 

Burgdorf  . 98510  » 

Biirgdorf  . . . 

2189 

Hcbopflieim  .67890  » 

Berhopfheim  . . 

930 

Tisltnau  . 42460  » 

TfMltna«  .... 

811 

Total  1434218  cbm 

Total  27009 

Gegen  1881  1 422007  ebiii 

Gegen  1881  . . 

202.33 

Zunalitne 

Zunahme 

11.661  =0,80»,'« 

830  = .3,18  »•. 

GaaconRuro : 

Piaa  .... 

. 47r>08(j  cl>m. 

SchaflFIianw*n  . 

. 2ty>941  » 

. . . 

. 2.68992  . 

Lörrach  . . 

. 123482  . 

BurRdorf  . . 

. 84703  » 

J^rhopfheim  . 

. .'•8)106  . 

T(Hltnau  , . 

. .35911  » 

Total  1294221  cbm 


Durchschnittlicher  Jaliresverbraucli  einer 


Flamme. 

Oeffentliehe 

Private 

Total 

Reggio  .... 

. . 351  ebm 

30  cbm 

62  cbm 

Ljimich  . . . 

. . 30G  » 

46  > 

54  . 

Stdiüpflieiin  . . 

. . 228  . 

48  > 

.63  . 

Pisa 

. . 274  . 

32  . 

62  . 

Todtnan  . . . 

. . 200  > 

39  . 

44  > 

Bnrgdorf  . . . 

. . 176  > 

32  . 

39  . 

Srhaffhausen 

. . 172  . 

30  . 

36  . 

Die  diesjährige  Rechnmig  ergibt 

pinon  Reingewinn 

von  . . . . 

frs.  121 308,93 

Hiervon  sind  nach  g 27  der  «Sta- 

tuten  vorerst 

5»/«  Zins  vom 

Ai'tienkapital 
bringen  . . . 

in  Abzug  zu 

> 

60000,00 

frs. 

71808,93 
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und  verbleiben  zu  weiterer  Ver- 
theilung  wie  folgt : 

Kxtra- Amortisation  fr».  20(K)0,(K) 

lü  •/»  Tantieme  dem 
VerwaltungKrath  » 7 

Reserve  für  die  Nach- 
ztddiing  für  I.^tr- 

rach > 2500,00 

fr».  20  Dividende 
auf  2<K)0  Actien  . > 40(XX),(K) 

_fr».  G!lfi30,«9 

unil  auf  neue  Rechnung  vorzu- 
tragen   fr».  1 (>78,04 

hi  entfullt  liieriuteh  auf  eine  Actie 
5“,'»  Zins  . . . fr».  25 

4*/o  Dividende  » 29 

fr».  45  oder  9“/o. 

fipwinn-  ond  Vprlnst-f'onto. 

Passivposten. 


Verwaltungsunkosten. 

Ausgleichung frs.  1891,07 

Bankcominissionen. 

Provisionen,  Mflnzverlust  etc.  . » 214,18 

Commissions-tlonto. 

Abschreibung > !HI0,00 

Zins  Conto. 

Ausgleichung > 22073,71 

GebaudounterhaltungB4>>nto. 

Auf^leiehung 405,20  ! 

Amortisations  Conto. 

Ainnrtisutions<|unte  j)ro  1882 

saninit  Zins » 17011,81 

Rohn-nlager-Contn. 

Abschreibung • 115,20  ] 

Saldo , 121308,93  : 


fr».  104080,71  ; 


Ertragnisse. 

Saldovortrag. 

Saldo  vom  Jahr  1881  ....  frs.  1028,69 

Ertrag  der  7 Gaswerke. 

Burgdorf,  Schaffhansen,  Reggio, 

Pisa , LOrraeh , Schopfliciiu 

und  Todtnau > 100271,03 

W echsel-Conto. 

Krfliig  <les»elben » 2780,99 

frs.  104080,71 

Bilanz. 

Acti  va. 


Gaswerk  Biirg<Iorf frs.  1(82000,00 

• 400450,8.5 

> Reggio • 402701,22 

> Pisa 0!K»5O8,78 

» IJirrach > 184028,45 

» Schopfheiin > (i.5 184,43 

• Tocitnau » 97518,00 

frs.  2011458,39 

Effecten-Conto 75997,10 

Mobilien-Conlo > 1,(K> 

Comn>ission»-Conto > 3600,(K> 

Gebäude-t  !onto > 7906(;,22 

Rohrenlager-Conto * 1036,84 

Diverse  Debitortm 03110,23 

Ka.s8cn-C«nto > 21461,22 

fr».  2255731,00 

Passiva. 

Actien-Conto frs.  1 000000,00 

Obligationen-Conto . 784611,25 

Rcservo-t'onto . 100000,(X) 

Amortisations  Conto . 220 147,93 

Dividenden-Ckmto 180,00 

Diverse  Creditoren 29482,89 

tiewinn-  nn<l  Verlust-CJonto  . . ■ 121308,93 

frs.  2255731,00 
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I'eber  rBkereien  ntt  OeainHung:  der  Nrbeapradnrle  itn  rhei- 
niarh-irrsifiliNrben  Kohlenb^xirk.  8.  482. 
ßerlrht  Uber  die  VenuiniBinng  fQr  ölTenUirlie  Qeaoadbelti«- 
pflege.  Von  £.  Grahn. 

Veraarhc  Bit  dem  Mehr'nchea  WaKobrr-Scrubher.  8.  4iK). 
Iiriitsrher  Verein  v«a  daa>  and  Wasserfarhminnern.  8.  40l. 

I.  Fragobogon  an r 8tatlMll k der  Unabcl eiicht iiiig 
und  der  Wohirahrtncinriohtungcu  in  Gas- 
werken. 

II.  Thuilnchmcr- Zn gan R im  Yercinnjahr  1882/83. 
CerrespoNdena.  8.  4!)5. 


Nene  Patente.  8.  40fi. 

Patentanmeldungen.  — Patentertheilungen.  — 
Erlöschung  von  Patenten. 

AUHxIge  aus  den  Patentarhrlfteii.  8.  407. 

StatiNti-ielie  und  fluaiuielle  Mitibeilaiigeu.  S.  fiOS. 

n anno  v e r.  WiMwervemorgung. 

Lennep.  Wa.s.serlcitimg  und  Kanal i!«atlon. 

London.  Edlsonlioleuchtnng. 

N o w • Yo  r k.  Beleuchtung. 

Oedenburg.  (lH.saii.staU. 

Offenbach.  (icseb&fUdiericht  der  st^Uinchen  OasanMalt 
für  lH8i/H3. 

Paris.  Geechäftsbcrlchi  der  Pariser  Oasbelcuehtiingn- 
gcsellsehafi. 

Schönherg  {.  Mähren.  Woiwerleitung. 

Wien.  Oesterrelchisi'he  Wasitemerksgescllsrhafl.  — Keiie 
Waascrleitung.  — Erweiterung  «1er  lioehquellenleitung. 
— Neue  Niitawasserlcitung. 


F.  W.  Franke,  f 

Am  H.  .Juni  verstarb  in  Dortmund  Herr  F.  W.  Franke,  Direetor  der  Dortmumbtr 
(Ja-sanstalt.  UeJ>er  den  Ix'J>ensgang  und  die  Tliätigkeit  des  verstorbetien  Faeligenosseu  sind 
uns  von  befreundeter  Seite  folgende  Mittlieilungen  zugegangon. 

F.  W.  Franke  hat  sich  seit  dein  Jahre  1845  dem  üa.sfache  zugewandt  und  war 
bereite  beim  Bau  der  Berliner  städtischen  Gasanstalten  unter  Blochmaim  mit  thätig.  Nach 
Eröffnung  dieser  Werke  wurde  er  Betriebsinspector  der  Anstalt  am  .Stralaucr  Platz  und 
verblieb  in  dieser  Stellung  bis  zu  seinem  iin  J.  1858  erfolgten  Ausscheiden  und  seiner 
Uebersiedelung  nach  Dortmund,  wo  er  als  Direetor  der  dortigen  (Jasactiengesollschaft  eintrat. 

In  Dortmund  bat  Franko  somit  25  Jahre  und  zwar  in  der  erfolgreichsten  Weise  gewirkt. 
Ausserdem  hat  er,  besonders  in  den  Jahren  18(iO  — 1870,  als  Erbauer  und  Unternehmer 
neuer  (Jaswerke  Hervorragendes  geleistet. 

Nocli  als  er  in  Berlin  war,  betraute  ihn  im  J.  1857  die  Stadt  Osnabrück  mit  Projec- 
tierung  und  Aasführung  ihrer  Gasanstelt. 

Im  J.  1859  erwarb  er  die  Conc^sion  für  eine  Gasanstalt  in  Detmold  «nd  führte  diesell>e 
als  Gerant  der  von  ihm  gegründeten  Detmolder  Gasgesellschaft  aus.  Irn  folgenden  Jahre 
erbaute  er  die  städtische  thisanstelt  in  Leer  und  erwarb  die  Concession  für  eine  Gasanstalt 
in  Siegen,  welche  sodann,  nachdem  er  die  Commanditgesellschaft  W.  Franke  & Co.  ge- 
gründet, von  ihm  ausgeführt  wurde. 

18G1  folgte  der  Bau  der  städtischen  Gasanstalt  in  Göttingen,  1802  in  Lingon,  186.')  in 
Lippstadt,  1864  in  Neu-Iluppin. 

1868/69  führte  er  ein  Gaswerk  für  den  Bahnhof  Witten,  für  die  »Union«  bei  Dortmund 
und  in  Gemeinschaft  mit  dem  Direetor  Grohmann  in  Düsseldorf  (damals  in  Hagen  i.  W.) 
ein  Ciaswerk  für  die  Stadt  Schwerte  aus. 

Ferner  war  Franke  Erbauer  der  für  den  neuen  Centralhalinhef  in  Hannover  im  J.  1878 
errichteten  Gasanstalt. 

Boi  vielen  anderen  Gasanstalteanlagen  und  Umbauten  hat  er,  sei  es  als  herathonder 
Techniker  oder  als  ausführender  Unternehmer,  mitgewirkt,  so  u.  a.  hei  der  Gasanstalt 
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in  Elberfeld,  l>evor  dieselbe  in  sfädtiseheni  Besitz  war,  desgleichen  für  die  Städte  Bielefeld, 
Unna,  Pa<lerboru,  Annen,  Lünen,  Wannulorf  etc. 

Franke  galt  .stets  für  einen  tüchtigen,  namentlich  praktischen  Gasfachmann,  daher 
Viole  sich  bei  ihm  Rath  erholten. 

Schon  im  .1.  1K74  mirde  sein  bis  dahin  rastloses  Wirken  durch  eine  schwere  Krankheit 
gcdieinnit,  von  welcher  er  »war  genas,  ohne  indessen  völlige  Gesundheit  un<l  Frische  wiefler 
zu  erlangen.  Seit  dem  letzten  .lahro  verschlimmerte  sich  sein  Zustand  sichtlich  und  am 
.‘t.  Juni  verschied  er,  nur  wenige  Tage  vor  seinem  25  jährigen  Jubiläum  als  Director  der 
Dortmunder  Ga-sansbilt,  welches  er  an»  1.  Juli  gefeiert  hätte. 


Rundschau. 

Die  .Tahrcsversammlung  des  englischen  Gasfachmännervereins,  des  Gtis  Institute, 
fand  am  12.  bis  15.  Juli  dieses  Jahres  in  Sheffield,  dem  Centrum  der  englischen  Kohlen-, 
Eisen-  und  Stahlindustrie,  statt.  Die  Eröffnungsrede  des  Vorsitzenden,  Mr.  11.  O.  Patersou, 
erwähnt  zunächst  der  Aussbdlung  von  Giisapparatcn  im  Krystallpabust  zu  Ix>ndon , die  als 
vollständig  gelungen  zu  bezeichnen  sei  und  den  Zweck,  gegenüber  der  Agitation  zu  Gunsten 
des  elektrischen  Lichtes  die  Leistungen  der  Gasbeleuchtung  dem  grossen  Publikum  vorzu- 
führen,  völlig  erreicht  habe.  Mr.  Paterson  ist  der  Meinung,  dass  durch  diese  Ausstellung 
in  erster  Linie  der  maasslosen  S|)eeulation  in  England  auf  dem  Gebiete  der  elektriscben 
Beleuchtung  ein  Ziel  gesetzt  worden  sei.  Sodann  lenkt  derselbe  die  Aufmerkmmkeit  auf 
die  Thätigkeit  der  »Uiibwuchungsctmimission«,  welche  auf  der  Versammlung  in  Birmingham 
nicdc'rgesotzt  worden  ist.  Die  Arbeiten  dies(T  Commission,  welche  sich  zunächst  mit  dem 
Studium  des  Einflusses  der  Condensation  auf  die  Leuchtkraft  des  Gases  beschäf- 
tigte, sind  in  einem  Bericht  niodergelegt,  welcher  in  den  Verhandlungen  des  Vereins  er- 
seheimm  wird.  Der  kurze  Auszug,  welcher  bis  jetzt  über  die  Versuche  vorliegt,  gibt  die 
Jlauptvcrsuchsdaten  über  7 Versuche,  welche  auf  den  Werken  der  Bamett  Distriet  Gas  and 
Water  Company  unter  Assistenz  des  Chemikers  der  Ia>ndon  Gaslight  Company,  Mr.  Groville 
Williams,  au-sgeführt  wurden.  Jeder  Versuch  dauerte  4 Tage  und  es  wurden  sowohl 
horizontale  als  verticale  Condensatoren  angewendet,  mit  und  ohne  Theerabscheider  an  ver- 
schiedenen Stellen  der  Gasleitung.  Obgleich  diese  Versuche  nach  den  Mittheilungen  der 
Commission  ein  endgültiges  Urthcil  noch  nicht  gestatten,,  so  glaubte  die  (k)mmission  auf 
Grund  ihrer  bisherigen  Erfahrungen  die  Ansicht  aus.sprechen  zu  können,  dass,  su  lange  die 
erste  Ahschei<lung  des  Theers  erfolgt,  während  das  Gas  noch  eine  verhältnissmässig  hohe 
Temperatur  besitzt,  die  Fonii  des  Condensators,  ob  vertical  oder  horizontal,  vollständig 
gleichgültig  ist,  und  dass  die  Wahl  des  Condensationssystems  von  anderen  Gesichtspunkten 
aus  als  mit  Rücksicht  auf  die  Leuchtkraft  des  Gases  entschieden  werden  kann.  Ob  und 
welchen  Einfluss  eine  längere  Berührung  des  Gases  mit  dem  Theer  auf  die  Leuchtkraft 
ausübt,  kann  nach  den  bisherigen  Erfahrungen  noch  nicht  cntschiciden  werden  und  die 
Commission  beabsichtigt  hierüber  noch  weitere  V'ersuche  anzustcllen. 

Die  Fortsetzung  dieser  Versuche  wird  von  dem  Vorsitzenden  lebhaft  befürwortet;  der- 
selbe regt  w’citer  den  Gedanken  an,  durch  das  >Gas  Institute«  ein  Organ  zu  schaffen,  welches 
nicht  nur  die  gegenseitigen  Beziehungen  der  einzelnen  Mitglieeler  und  Ga.swerke  vermittelt, 
sondern  auch  die  Tage.sfragen  der  Gasindustrie  auf  dem  Wege  der  Beobachtung  und  dos 
E.Npcrimentes  aufzuklären  sucht;  er  empfiehlt  dafür  die  überschüssigen  Geldmittel  zu  ver- 
wenden , welche  aus  den  für  die  Kiystiillpallast-Ausstellung  zusammengeflossenen  Beträgen 
disponil>cl  sei. 

Der  Generatorfeuerung  wird  in  England  immer  grössere  Aufmerksamkeit  zugewendet 
und  die  Mittheilungen  von  Mr.  Foulis  über  die  Generatoröfen  auf  der  Ga.san.stalt  in  Glas- 
gow gaben  zu  einer  lebhafbui  Diseussion  Veranhassung.  Die  Oefen  bieten  besonders  deshalb 
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Interes.se,  weil  dieselben  mit  der  Coke  aus  schottischer  Cannclkohle  geheizt  werden.  Um 
diese  Cannelcoke  im  Generator  verwenden  zu  können,  wurden  zuerst  mit  persönlicher  Unter- 
stützung von  Sir  W.  Siemens  Versuchsöfen  gebaut,  in  denen  die  Aschenl^estiindtheile  aus- 
geschmolzen  werden  sollten.  Die  gelang  jedoch,  wie  vorauszusehen,  wegen  der  schweren 
Schmelzbarkeit  der  Asche  nicht  und  man  versuchte  deshalb  den  sog.  nassen  Betrieb,  indem 
man  in  den  unteren  Thcil  des  Generators  Wasserdampf  einblics.  Nach  den  Mittheilungen 
von  Foulis  hat  sich  dieser  nasse  Betrieb  vollständig  bewährt  und  die  22  Oefen,  welche 
während  des  letzten  Winters  in  Ghisgow  in  Betrieb  waren,  gaben  sehr  günstige  Resultate. 

Bei  dieser  Gelegenheit  wollen  wir  nicht  unt4>rlassen , darauf  aufmerksiim  zu  machen, 
dass  auch  in  Deutschland  auf  der  Gasanstalt  in  Frankfurt  a.  M.  zwei  nach  dem  Princip  der 
Münchener  Oefen  erbaute  Wasserdampfgeneratoren  ausschliesslich  mit  Cannelcoke  geheizt 
werden.  Unter  den  übrigen  Vorträgen  wollen  wir  zunächst  nur  denjenigen  von  Mr.  Ilarcourt 
»über  die  Pentanlichteinheit  und  eine  neue  Fonn  von  Photometen  und  Mr.  J.  Soinerville 
»über  die  Vortheile  der  Maschinen  zum  Laden  und  Ziehen  der  Rctortchc  erwähnen. 
Im  Anschluss  au  den  Vortrag  von  Mr.  Ilarcourt  beschloss  die  V'ersanunlung  gleich  dem 
Deutschen  Verein  von  Gas-  und  Wasserfaclmiännern  der  Aufforderung  der  französischen 
Collegen  Folge  zu  geben  und  sich  an  einer  intermitionalen  Commission  zur  Vereinbarung 
einer  gcmeins.amen  Lichteinheit  zu  bctheiligcn.  Der  andere  Vortrag  von  J.  Soinerville 
(Ixmdon)  bespricht  die  Maschinen  zum  Laden  und  Ziehen  der  Retortr-n  von  Ross, 
Warner  und  West  und  macht  ülier  die  an  verschiedenen  Orten  gesammelten  Erfahrungen 
So  eingehende  Mittheilungen,  diUis  wir  uns  Vorbehalten,  demnächst  ausführlich  darauf 
zurückzukommen. 


XXIIi.  Jahresversammlung  des  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachmännern 

in  Berlin 

am  11.,  12.  und  13.  Juni  1883. 

2.  Arbeiterverhältnisse  und  Wohlfahrtseinrichtungen  in  deutschen 

Qasanstalten. 

Herr  Kohn  (Frankfurt  a.  M.);  Seit  Gründung  unseres  Vereines  hat  sich  die  Thätigkcit 
(les.sell)en,  auch  in  den  Jahresversiunmlungcn,  fast  ausschliesslich  den  rein  technischen  Seiten 
und  Fragen  der  in  dem  Verein  vertretenen  Fächer  zugewandt.  Dies  gilt  iHwmders  vom  Gas- 
fache. Aus  den  soeben  gehörten  Darlegungen  des  Herrn  Berichterstatters  über  die  Gasverhält- 
nisse  im  Deutschen  Reich  geht  die  Bedeutung  und  das  Wachsthum  der  Gasindustrie  inner- 
halb des  kurzen  Zeitraumes  von  h Jahren  hervor.  Unser  Verein  hat  in  einer  24jährigim 
ernsten  Wirksamkeit,  soviel  an  seinem  Theil  liegt,  fördernden  Anthcil  genommen  an  diesem 
Wachsthum  der  Gasindustric  und  hat  mit  Ernst  und  Fleiss  auf  die  Erfüllung  der  Anfor- 
derungen hingearbeitet,  welche  die  Allgemeinheit  unter  vielfachen  Modificationen  an  die 
lycistungcn  der  Gasindustrie  stellt.  Mehr  und  mehr  erscheint  sie  uns  daher  als  ein  wich- 
tiges Glied  in  der  zusammenhängenden  Kette  der  gesammten  industriellen  Entwicklung  und 
Leistung.  Jeder  Pulsschlag  dort  wirkt  fühlbar  zurück  auf  den  Gang  unserer  geschäftlichen 
Bewegung,  bald  beschleunigend,  wenn  sich  eine  fieberhafte  Hast  <les  allgemeinen  Schaffens- 
dranges bemächtigt,  bald  hemmend  und  verzögernd,  sobald  störende  Einllüsse  für  die  eng- 
vcrscblungcncn  Beziehungen  der  allgemeinen  Kräfteentfaltung  eintreten. 

Gegenwärtig  befindet  sich  unsere  nationale  Betriebsamkeit  in  dem  Stadium  gleich- 
massiger  Entwicklung;  mit  ihr  auch  die  Gasindustric.  Solche  Zeitpbasen  sind  vornehmlich, 
vielleicht  allein  nur  geeignet,  jenen  inneren  Fragen,  wie  sie  die  Wohlfahrtseinrichtuugen 
betreffen,  theilnehniende  Aufmerksamkeit  zuzuwenden.  Solange  das  ganze  Augenmerk  auf 
tlie  Proiluction,  auf  die  Wcrthc-schaffung  und  die  dazu  direct  erforderlichen  Bedingungen 
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strcnR  und  auwchlicSHliuh  geriehtet  wein  inUHW,  solange  finden  naturgeiniiss  die  diesen  Zwecken 
weniger  dienenden  Fragen  mindere  I5erüeksiehtigung.  Im  Vordergründe  steht  die  Ausdeh- 
nung der  Falirieationseinrichtungen,  die  Vermehrung  der  Aidugcn,  der  Mivschiuen,  demm 
der  Diunpf  oder  andere  Triehkräfte  den  belebenden  Odem  gel>en,  die  zwar  stets  dienstbereit**, 
aber  doch  immer  wesenlose  Arbeitsfaetoren  sind  und  bleiben.  Dii*  erweiterte  Fürsorge  für 
die  lebenden  Arbeitsfactoren,  für  die  Arbeiter,  tritt  demgegenüber  zurück;  sie  findet  ihren 
Au.sdruck  in  besserer  Heznhlung  im  Zusammenhang  mit  verlangt**r  Mehrleistung,  muss  sieh 
aber  im  Uebrigen  den  nothwendigen,  immerhin  verzögernden  Aufschub  bis  zu  geeigjiet**ren 
Z*'it*!n  gefallen  lassen.  Ho  war  cs  meistens  in  anderen  Industrien;  so  wird  es  wohl  auch 
in  der  unserigen  gewesen  sein. 

Es  kann  uns  hier  weniger  intcressiren,  wann  und  unter  welchen  Verhältnissen  die 
Wohlfahrtscinrichtungen  in  den  deutschen  Gasanstalten  allmählich  entstanden  sind.  Der  der- 
zeitige Umfang  und  die  Art  derselben  dürfte  unser  Interesse  mehr  in  Anspruch  nehmen. 
Ist  doch  diese  volkswirthschaftlich  so  wichtige  Angelegenheit  zu  einer  Tagesfrage  schon  da- 
durch geworden,  dass  sie  seit  langer  Zeit  unsere  gesetzgeliendcn  Factoren  b*>schäftigt,  welche 
auf  einen  organischen  Ausbau  des  Unfall-  und  Knmkenversichorungswesens  auf  breitester 
Grundlage  hinarbeiten.  Hängt  doch  auch  die  Grundidee,  welche  die  Hygienische  Ausstel- 
lung hier  am  Ort  unserer  diesjährigen  Versammlung  zum  zweiten  Male  entstehen  liess,  aufs 
engste  zusammen  mit  jenen  Fragen.  Der  Wunsch  un.sercs  Vorstandes  ist  daher  gewiss  ein 
berechtigter,  die  auf  den  deutschen  Gasanstalten  hestehenden  Einrichtungen  zur  Förderung 
des  Wohles  der  in  ihnen  thätigen  Arbeiter,  des  Schutzes  gegen  die  sie  treffenden,  ihre  Er- 
werbsfähigkeit zeitweise  oder  dauernd  schädigenden  Zwischenfälle  auch  in  unserem  Verein 
besprochen  zu  sehen  und  thunlichste  Anregung  dafür  zu  geben,  dsws  jene  Einrichtungen, 
wenn  erforderlich,  verliessert  und  vermehrt  werden.  Hat  auch  die  Gesetzgebung  sich  eines 
Theih«  dieser  Aufgaben  angenommen,  m dürfen  wir  doch  schwerlich  die  Ansicht  hegen, 
dass  für  uns  und  für  unsere  Wirkungskreise  späterhin  nichts  mehr  zu  thun  bleiben  wenle. 

Das  Material  zu  einer  Umschau  auf  dem  Gel>ict  der  in  deutschen  Gasanstalten  ge- 
troffenen Wohlfahrtseinrichtungen  wurde,  wie  Ihnen  bekannt,  durch  ausgesandte  und 
zum  Theil  l>eantwort(‘t<j  Fragehogen')  in  der  Abtheilung  H gewonnen,  welche  sich  der  für 
die  Gasstatistik  bestimmten  Abtheilung  A in  dem  Fragebogen  anschlie.sst.  Dieses  Matt'rial 
umfasst,  soweit  cs  hier  in  Frage  kommt,  327  (iaswerksbetriehe  mit  ca.  1253  Mill.  Kilo- 
gramm Kohlenvcrhrauch  für  erzeugte  35(i  Mill.  Cuhikmeter  Gas  in  325  Städten  mit 
ca.  9 Mill.  Einwohnern;  es  umfasst  ferner,  worauf  es  hier  zum  Vergleich  l>csonder8  an- 
koinmt,  1190  Beamte  und  9355  Arbeiter  oder  71,5”/»  bzw.  82,0*/»  nach  den  statistischen 
Zusammenstellungen  des  Herrn  Eitner  in  der  Crasindustrie  überhaupt  thätigen  Beamten 
und  Arbeiter.  Zur  Ijequermiren  Uebersicht  möge  die  folgende  Zu.sammenstellung  der  hier 
in  Frage  kommenden  Zahlen  dienen. 


Im  (isnzrn 

(nach  den  Knnittehingon 
des  Herrn  Eitner): 
für  Abthciluiig  li: 


a)  grosse  Betriet>e : 

b)  kUäne  » 


(ilO  Itpiriehr,  1063  llrainlp,  11400  Arheiter,  434  .Mill.  Cubikneter  0b.s 

327  Bctrielai  1190  Beamte  OO-Vr  Arbeiter  .356  Mill.  Cubikmeter  Uns 
= 53,t)«/o  71,5"/o  »2,0»/«  82,0"/« 

davon 

168  Betriebe  970  Beamte  8567  Arbeitt*r  (ütH’r  Mill.  Cubikni.  Uns) 
1.59  . 220  . 788  . (bis  **  . 


Gegen  1,101.5116  versichert: 
204  Itetriela*  633  Beamte  3845  Arbeiter 


I.  116  grosse  Betriebe  515  Beamte  3427  ArbeiU-r  r=  89,1  */»  der  Arlaiiter. 

II.  88  kleine  . 118  . 418  . = 10,9  • . 


*)  Dieser  Kragelsigen  ist  auf  8.  491  nbgedruckt.  (D.  Red.) 
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Gegen  Unfälle  nicht  versichert: 
123  Betriebe  &5T  Keainte  5510  Arlx-dter 


I.  12  Betriebe 
11.  40 
Ul.  71 


455  Ueanito 

102  t 
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370  » = 0,7  > • » 
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iW  Belr.  mit  7100  Arb.  = 75,9W« 
128  . . 2255  . = 24,1  . 


Was  die  Grösse  der  oben  genannten  327  Gaswerksbetrielie  betrifft,  so  sei  erwähnt,  dass 
dieselben  sicli  zu.saniniensctzen  : 

a)  aus  1G8  grossen  Betrieben  mit  ea.  970  Beamten  und  85fi7  Arbeitern,  welche  über 
1 Mill.  Kilugninini  Kohlen  jährlich  für  ihre  GtispriMluction  btslürfen,  und 

b)  aus  159  kleinen  Betrieben  mit  ca.  220  Beamten  und  788  Arlteitcrn,  welche  bis  zu 
1 Mill.  Kilogramm  Kohlen  jährlich  verarbeiten  — also  ca.  250  bis  2(i0(XXJ  cbm 
Gas  produciren. 

Ich  muss  hinzufügen,  dass  die  ZaJdengruppirungen  einen  mehr  relativen,  als  absoluten 
Werth  haben,  was  durch  die  oftmaligen  Ungenauigkeiten  und  Unvollständigkeiten  des  zahl- 
reichen .Materials  entschuldbare  Erklärung  finilen  möge.  Die  so  vielen  statistischen  Arbeiten 
anhaftenden  Mängel  haften  der  vorliegenden  bis  zu  einem  gewissen  Gnule  ebenfalls  an. 

Wenden  ;wir  uns  zu  den  verschiedenen  Formen,  durch  welche  die  Sorge  für  die  AVohl- 
fahrt  der  Arbeiter  in  den  deutschen  Gasanstalten  Ausdruck  finden,  so  ist  die  Versicherung 
gegen  Unfälle  nur  bedingungsweise  und  nur  insoweit  dahin  zu  rechnen , als  sie  auch 
die  ausserhalb  der  Haftpflicht  des  Betriebsunternehmers  eintretenden  Unfälle  umfasst.  Nach 
dein  Gesetz  vom  7.  Juni  1871  haftet  der  Unternehmer  für  den  im  Betrieb  durch  Tödtung 
oder  Verletzung  eines  Menschen  entstandenen  Schaden,  sofeni  er  nicht  beweist,  dass  der 
Unfall  durch  höhere  Gewalt  oder  durch  eigenes  Verschulden  des  Getödteten  oder  Verletzten 
verursacht  ist.  Der  Unternehmer  handelt  daher  nur  in  seinem  eigenen  (vermeintlichen)  In- 
tcre.sse,  wenn  er  durch  Eintritt  in  eine  A'ersicherung  gegen  die  ihm  obliegende  Ilaftiiflicht 
das  unbestimmte  Kisico  der  letzteren  auf  ein  vorher  bestimmtes  und  durch  die  Prämien- 
zolilung  erkennbares  Maass  zurückführt.  W'enn  dagegen  die  Versicherung  gegen  alle  die 
Arbeiter  im  Bctrielic  treffenden  Unfälle  seitens  des  Betriebsunternehmers  genommen  und 
von  ihm  gleichzeitig  die  Prämienzahlung  dafür  allein  geleistet  wird;  wenn  sogar  in  Fällen 
der  Verletzung  oder  Tödtung  durch  eigenes  grobes  Verschulden  des  betreffenden  Arbeiters 
tieldcntsehädigungen  an  ihn  oder  seine  hinterbleibcnden  Angehörigen  bezahlt  werden,  so 
geht  solche  Vor-  und  Fürsorge  über  dius  gesetzlich  bestimmte  Mua-^a  hinaus.  Solche  Untcr- 
und  Versicherungsnehmer  geben  iliren  hmnanen  Anschauungen  in  der  noch  nicht  überall 
liekundeten  Absicht  Ausdruck,  den  Arbeiter  gegen  die  wirthschaftlichen  Folgen  der  Unfälle 
soweit  als  thunlich  zu  schützen  und  die  damit  verbundenen  pecuniären  Lasten  allein 
zu  tragen.  In  diesem  Sinne  kann  die  Versicherung  gegen  Betriebsunfälle,  sofern  sie  diese 
alle  umfas.st,  als  eine  Wohlfahrtseinrichtung  wohl  bezeichnet  werden,  und  wenn  wir  sehen, 
welche  Ausdehnung  diese  Versicherungen  bei  deutschen  Gasanstalten  haben,  so  finden  wir, 

auf  Grund  des  eingegangeueu  Materials,  dass  von  den  geuaimten  327  Gaswerksbetrieben  v* 

uigrrxiDy  oogle 
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204  B<'tricbe  mit  3845  Arbeitern  versicliert  sind,  und 
123  Betriebe  mit  5510  Arbeitern  nicht  versichert  sind. 

Der  Vergleich  dieser  Zahlen  mnj;  bezüglich  der  Nichtversicherung  vielleicht  üImt- 
raschen.  Es  darf  indessen  nicht  direct  der  Schluss  daraus  gezogen  werden,  als  sei  die  Vor- 
sorge für  die  Arbeiter  in  (iiu«fubriken  gegen  die  Unfälle  im  Betrieli  eine  so  ungenügende, 
als  die  Zahlenangaben  auf  den  ersten  Blick  vermuthen  lassen.  Zunächt  sind  in  jenen  123 
Betrieben  ohne  besondere  Versicherung  enthalten; 

I.  12  Gasanstalten  mit  4138  Arbeitern  = 75,1  "/•  der  Arbeiter 

II.  40  » . 1002  » = 18,2*/.  » » 

III.  71  . . 370  » — 6,7“/.  » » 

Aus  der  Grupjiirung  dieser  Zahlen  dürfte  sich  die  Erklärung  für  di-n  Mangel  directer 
Versicherung  gegen  Unfälle  für  eine  so  ziihlreiche  Arbiüterschaft  von  selbst  ergelK-n. 

Die  Gruiii)e  I bildet  mit  ihren  4138  Arbeitern  75,1*,'»  der  nicht  versicherten  Arbeiter;  sie 
umfasst  dabei  nur  12  Gasbctrielre ; also  nur  grosse  Unternebmungen,  darunU'r  die  grössten, 
welche  wir  in  Deutschland  überhaupt  haben  und  die  durch  ihre  gesieberten  |)eeuniären 
Grundlagen  vollständig  in  der  Ijigc  sind,  für  die  ihnen  aus  der  IIafti)fliebt  etwa  erwach- 
senden Veridlicbtungen  selbst  einzutreten.  Dabei  sind  diese  Gaswerksbetriela^  ausschliess- 
lich in  dem  Bi*itz  grosser  Städte,  mächtiger  GeHcllschaften  oder  reicher  Industrieller,  die 
cs  ohne  tiefere  Befürchtung  unterlassen  dürfen,  den  Anschluss  an  eine  Unfallversicherung 
zu  suchen.  Gleichzeitig  haben  alle  Werke  der  Gruppe  1 eigene  Kassen  gebildet  oder  sich 
an  grosse  Kassen  angcschlossen,  welche  mit  Unterstützungen  eintreten  bei  allen  nicht  liaft- 
plHchtigeu  Unfällen.  Diese  Kassen  mit  umfassender  Vorsorge  für  die  in  ihr  betindlichen 
Arlwitcr  sind  zmn  Tbeil  viel  älteren  Datums  als  die  gesetzgeberischen  Bestimmungen  ülwr 
IIafti)Hieht,  und  die  daraus  entwickelte  Versicherung  gegen  alle  Unfälle,  welch  letztere  lic- 
kanntlich  ttO  bis  05“/.  sämmtlicher  in  gewerblichen  Betrieben  überhaupt  vorkommender  Un- 
fälle betragen.  Es  bestehen  somit  für  die  Giusanstalten  in  Grup]>e  I keine  besonderen  Gründe, 
Versicherungen  gegen  Unfiille  zu  nehmen,  zumal  im  Hinblick  auf  die  immerhin  hohen  Ver- 
sicherungs))rämien,  welche  dem  keineswegs  hohen  Risico  für  GaswerkslHüriebc  zu  wenig 
Ueehnung  zu  tragen  scheinen. 

Die  Sachlage  für  Gruppe  I trifft  mit  ganz  geringen  Mo»lificationen  auch  zu  für 
Gruppe  II  mit  ihren  40  Betrieben  und  1(X)2  Arbeitern,  welche  18,2“/.  der  nicht  besonders 
gegen  Unfälle  versicherten  Arbeiterschaft  ausmachen.  Auch  die  Werke  mittlerer  Grösse 
sind  fast  alle  in  Händen  von  Communen  laler  gutstehenilen  Gesellschaften  und  nur  5 davon 
gehören  Privaten.  Ueber  die  Fürsorge  für  die  darin  tbätigen  Arbeiter  bei  eintretenden  Un- 
fällen dürfen  wir  also  gleichfalls  beruhigt  sein.  Was  endlich  die  III.  Grujjpe  betrifft,  so 
participinui  die  dahin  gehörigen  71  Betriebe  mit  zusammen  nur  370  Arbeitern  oder  6,7";« 
an  der  gegen  Unfälle  direct  nicht  versicherten  Arbeiterzahl.  Es  handelt  sich  dabei  um  vor- 
wiegend kleine  Gasanstalten  mit  geringer  Arbeiterzahl,  für  welche  die  Unfallgefahren  jeden- 
falls nur  in  geringem  Maa-sse  als  bestehend  und  dem  gegenüber  die  Prämiensätze  als  zu  hoch 
erachtet  worden.  Ob  dies  in  allen  Fällen  zutrifft,  kann  hier  des  Weiteren  nicht  untersucht 
werden.  Sicher  aber  würde  manche  kleinere  Gasanstalt  durch  einen  sie  etwa  treffeiulen 
ernsteren  Unfall  ohne  Rückhalt  durch  Versicherung  unter  Umständen  hart  belastet  werden. 

Blicken  wir  nochmals  zurück  auf  die  G<>swerke,  die  gegen  Unfälle  Versicherungen  ge- 
nonunen  haben,  so  sind  dies : 

1.  116  grosse  Betriebe  mit  3127  Arbeitern,  welche  über  1 Mill.  Kilogramm  Kohlen 
jährlich  verarl)eiten,  und 

U.  88  kleine  Betriebe  mit  418  Arbeitern  unil  einem  Kohlenbedarf  bis  zu  1 Mill.  Kilo- 
gramm jährlich, 

zusammen  also  204  Betriebe  mit  3845  Arbeitern.  Die  V'crsicherungen  sind  in  der  grössten 
Zahl  gegen  alle  Unfälle  genommen  und  zwar  wenlcn  fast  ülicrall  die  Pnünien  durch  die 

Gasanstalten  allein  gezaldt.  Nur  hin  und  wieder  sind  die  Arbeiter  nnt  einem  gewissen, 

’yll 
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Proceutsntz  der  Kosten  für  uichtlu\fti)lliditi({c  Unfälle  heran>:ezopen.  Die  Modalitiiteu  der 
Versicherung  können  hier  füglich  übergangen  werden.  Sie  kommen  im  Allgenieinen  nahe 
überein  und  erstrecken  sich  für  Haftpflicht  auf  unbegrenzte  Höhe,  für  nielit  haft])llichtige 
Fälle  entweder  auf  (dn  Vielfaches  des  Jahreslohnes  oder  auf  einen  nach  dem  lA)hn  be- 
stimmten fixen  Betrag.  Die  Eintheilung  der  Arbeiter  in  Grui)pen  nach  der  lajhnhöhe  und 
die  hiernach  l)emes.sene  Unfallentschädigung  findet  sich  nur  in  vereinzelten  Fällen  gegen- 
über der  für  alle  Arbeiter  gleichen  Entschädigung.  Diese  Eintheilung  hat  aber  manches 
für  sich. 

Die  meLsten  Versicherungen  — nämlich  für  ’/j  der  in  den  Fragelx)gen  angegebenen 
versicherten  Arlteiterzahl  — sind  bei  der  Allgemeinen  Unfallversicherungsbank  in  Ixdpzig 
und  bei  der  Magdeburger  Versicherungsgesellschaft  genommen.  Das  weitere  Drittel  trifft 
auf  die  Rhenania,  auf  die  Züricher-,  Chemnitzer-  und  Schlesische  Gesellschaft,  auf  die  in 
Winterthur  und  einige  wenige  andere,  welche  mehr  locale  Bedeutung  zu  haben  scheinen. 
Von  den  genannten  grösseren  Gesellschaften  beruhen  die  Leipziger  und  Chemnitzer  auf  ge- 
nossenschaftlicher Grundlage. 

Mehr  als  diese  Angaben  dürften  uns  diejenigen  über  den  Umfang  und  die  Art  der 
auf  Gasfabriken  vorgekommenen  Unfälle  intoressiren,  soweit  solche  für  die  letzten  H Jahre 
in  den  Fragebogen  benannt  sind.  Von  einer  ganzen  Reihe  von  Fabriken  wird  hervorge- 
hoben, dass  in  H,  10,  20  und  mehr  Jahren  kein  einziger  nennenswerther  Unfall  mit  ganzer 
mler  halber  Invalidität  vorgekommen  sei.  An  kleinen  Vorkommnissen  mit  vorübergehen- 
der Arbeitsunfähigkeit  der  Verletzten  für  einige  M'oehen  fehlt  es  nicht  und  kann  es  nicht 
fehlen;  sie  dürften  indessen  zum  allergrössten  Theil  der  flnachtsamkeit  der  Betreffenden, 
nicht  der  mit  wesentlichen  Gefahren  verbundenen  Eigenart  des  Gaswerkbetriehes  zuzu- 
.schreiben  sein.  Verbrühungen  l>ei  der  Verarbeitung  des  Aminoniakwassers  werden  zwei- 
mal, Brandlteschädigungen  bei  Gasex|)losion  elienfalls  zweimal,  der  Verlust  eines  Auges  bei 
gleicher  Arbeit  wird  einmal  genannt.  Bein-,  Rippen-  un<l  Schlüsselbeinbräche,  meist  durch 
Herabfallen  aus  Höhen,  wenlen  im  Ganzen  C angegeben ; ilavon  1 Beinbruch  durch  Zusammen- 
fallen der  Gralienwände  beim  Rohrlegen.  Aus  gleichem  Anlass  werden  3 Quetschungen  an 
Beinen  angeführt.  Alle  diese  Unfälle  hatten  keine  dauernde  Arbeitsunfähigkeit  zur  Folge. 
Fälle  mit  theilweiser  un<l  halber  Invalidität  sind  im  Ganzen  7 und  Todesfälle  9,  nicht 
immer  mit  Nennung  der  Ursachen,  angegeben.  Doch  ist  ersichtlich,  dass  einzelne  Fälle  bei 
Bauten  und  2 mit  tödlichem  Ausgange  bei  Gasentzündungen  mit  Explosion  eintraton; 
durch  letzb.Tc  also  nur  zwei  Unfälle,  während  man  doch  der  cntzüinllichcn  und  unter 
Umständen  leicht  explosiblen  Eigenschaft  des  Leuchtgases  so  oft  eine  grosse,  offenbar  zu 
weitgehende  Gefahrquelle  für  das  in  Gaswerken  beschäftigte  Personal  beizumessen  versucht. 
Aus  diesen,  wenn  auch  nicht  sehr  umfa.«senden  Erhebungen  geht  wohl  die  Bestätigung  der 
von  uns  Allen  getheilten  Ansicht  hervor,  dass  der  Betrieb  von  Gsiswerken  keine  beson- 
deren Gefahren  für  die  Arbeiter  in  sich  birgt  und  dass  die  Versicherungsgesellschaften 
der  angeblichen  Gefahr  durch  die  Höhe  der  Prämiensätze  einen  kaum  gerechtfertigten  Aus- 
druck geben.  Die  Gasfabriken,  als  gern  genommene  Unfall vcrsicherungsobjcete,  würden 
gewiss  in  mehr  Fällen,  als  geschehen,  von  Versicherungen  Gebrauch  machen,  wenn  die 
Prämienhöhe  nicht  davon  abhielte.  Es  ist  ja  möglich , dass  die  Unfallversicherungsgesell- 
schaften  hierüber  anderer  Ansicht  und  dazu  auf  Grund  ihrer  eigenen  statistischen  Ermitt- 
lungen gelangt  sind.  Möglich  ist  es,  aber  kaum  waihrscheinlich.  Zudem  erfordert  wohl 
auch  die  einigermaass<ai  gesicherte  Rentabilität  eines  Versicherungsunternchmens  in  der 
Specialisining  nicht  zu  weit  zu  gehen,  und  die  zu  gewissen  Gruppen  mit  annähernd  gleichem 
Grad  des  Ri.sicos  zusaminengebrachten  Betriebe  so  zu  vereinigen,  dass  ein  gewisser  Durch- 
schnitt des  Risicos  erlangt  wird.  Das  ist  natürlich  und  kaum  zu  andeni,  und  bringt  höhere 
Tarifsätze  für  einzelne  Betriebe  mit  sich,  die  diesen,  genau  genommen,  kaum  zukommen. 
Eine  Aenderung  mit  Vortheil  für  diu  Gasaiustalten  wäre  vielleicht  zu  erreichen  gewesen, 
wenn  diese  iVnstidten  schon  bei  Zeiten  zu  einem  Verband  genossenschaftlich  zusammen- 
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getretcMi  wären  und  bei  einer  Gesellschaft  geineinsamc  Versicherungen  genommen  liätten. 
An  Beispielen  für  solches  Vorgehen  fehlt  es  ja  nicht.  Angt^sichts  der  Gesetzesvorlage  über 
Xbifallvcrsicherungen  stehen  wir  jetzt  vor  einem  unhekannten  Etwas  und  wissen  nicht,  ob 
derartige  Organisationen  si>äterhin  überhau]>t  durehfülirbar  sein  werden.  Uebrigens  will  mir 
scheinen,  als  wenn  die  Gasanstalten  zu  denjenigen  Bcdriehen  in  hervorragender  Weise  ge- 
hören, welche  das  an  sich  nicht  hedeuUmde  Mmtss  der  Unfallgehilir  für  die  darin  Beschäf- 
tigten ständig  und  stetig  aus  sich  heraus  zu  mindern  Iwinübt  sind.  Ein  Vergleich  der 
statistischen  Angalien  ülx>r  die  I/cistung  der  deutschen  Gasanstalten  im  Jahre  1877/7B  mit 
den  heute  gchörUm  lehrt,  das»  <lie  Pn>duction  derselben  in  5 Jahren  um  ca.  HÖ*/*  gestiegen  ist. 
Allenlings  wurde  dies  zum  Theil  hervorgiTufen  durch  den  Zuwach.s  an  neuen  Betrielisstätten. 
Oen  Hau|>tantheil  an  dieser  l’roductionsvennehrung  nehmen  aber  jedenfalls  nicht  diese 
neuen  Betriel>c,  sondern  vielmehr  die  schon  bestandenen  älteren,  welche  tler  Nothwendig- 
keit  solcher  Vennehrung  nur  gerecht  werden  konnten  <lurch  Neuanlagen  und  Vcrgr0s.se- 
rungshauten.  Wie  aluT  hierlK'i  gestrebt  wurde,  alle  geeigneUm  Verbe.sserungen  anzuwendim, 
auch  solche,  wehdic  die  Gefahren  für  die  Arbeiter  lurabzumindern  bezwecken  — dius,  meine 
Herren,  Ixnlarf  vor  Ihnen  keiner  Begründung.  Wenn  beisj)ielsweise  bei  dem  Eisenbahn- 
verkehr durch  die  Betriebssteigerung  und  erwiescnennajissen  auch  durch  ilie  gesteigerte 
F'ahrgeschwindigkeit  der  Züge  <lie  Unfallgefalir  »ich  erhöht , so  können  wir  wohl  für 
unseren  Betrieb  sagen,  ilass  diese  Gefahr  mit  der  gesteigerten  Prmluction  und  dein 
Wachsen  der  Betriebseinrichtungen  für  den  Einzelnen  sich  verhältnissmässig  mindert  und 
dass  iliese  Minderung  in  stetigem  Fortschritt  durch  jene  dopiadten  Ursachen  licgriffen  ist. 
Der  stati.stische  Nachweis  ist  schwer  für  solche  tSchlussfolgerungen  zu  erbringen.  lnteres.«ant 
wäre  ein  Versuch  jedenfalls;  ebenso  über  die  Gesundheit,  EebensdaUer  und  ähnliche,  die 
Arlxiiter  in  Gasanshiltcn  betreffenden  Verhältnisse. 

Ueber  die  Schädenregulirimg  findet  sich  vielfach  die  Bemerkung,  dass  die  versicheruilen 
Gesellschaften  iiromjit  und  glatt  ihren  Verpllichtungen  naehkanien,  namtmtlich  bei  un- 
bedeutenden Ihifällen.  Ob  in  allen  P'ällen  kann  hier  weder  so,  noch  so  behauptet  werden; 
weil  dazu  eine  eingehendere  Prüfung  erforderlich  ist.  Uebrigens  mangelt  es  nicht  an  Hin- 
weisen auf  Streitigkeiten  und  Processvcrwiekelungen;  es  sind  letztere  nie  ganz  zu  venneiden 
und  können  auch  den  coulante.sten  Gesellschaften  gegenüber  immerhin  Vorkommen. 

Gehen  wir  zu  einer  anderen  Gruppe  von  Wohlfahrtseinrichtungcn  zum  Besten  der 
Arbeiter  in  Gasanstalten  über,  so  bilden  den  eigentlichen  Kern,  den  Mittelpunkt  dieser  Gruppe  — 
die  Krankenunterstützungskassen.  Wir  haben  oben  andeutungsweise  gesehen,  wie 
diese  Krankenkassen  auf  vielen  Gaswerken  die  Unterstützungen  auch  an  diejenigen  Arbeiter 
zu  leisten  haben,  welche  in  Folge  von  Unfällen  zeitweise  arbeitsunfähig  und  verdienstlos 
werden.  Alx>r  auch  überall  dort,  wo  für  die  Unterstützung  der  im  Bt'triebe  Beschädigten 
ilureh  besondere  Einrichtungen  materiell  gesorgt  ist,  bleibt  noch  die  Fürsorge  für  zidilreichc 
andere,  aus  allen  möglichen  Ursachen  entstandenen  Krankheitsfälle  übrig.  Dem  humanen 
Arbeitgeber  liegt  der  Gedanke  fern,  das  Verhältniss  zu  seinen  Arlieitern  dahin  aufzufassen, 
dass  »eine  Verpllichtungen  sich  nur  beschränken  auf  direeteste  Ltdstung  und  Gegenlei.stung 
und  auf  Zalilung  für  nur  wirklich  ausgefülirte  Arbeit,  und  dass  diese  Zahlungen,  in  welcher 
Form  auch  immer,  aufzuhören  haben,  sobald  dem  Arbeiter  durch  eintretende  Krankheit  die 
Möglichkeit  des  Verdienen»  und  der  Unterhaltung  seiner  Familienangehörigen  genommen 
ist.  Andererseits  ist  jeder  Mensch,  hoch  und  nuHlrig,  derzeitweisen  Erkrankung  aus 
Tausenden  von  Ursachen,  namentlich  aus  ungenügender  Kenntnis»  der  die  (iesundheit  er- 
haltenden Bedingungen  so  vielfach  ausgesetzt,  dass  cs  der  Billigkeit  nicht  entspricht,  dem 
Arbcitgelxsr  die  Sorge  für  seine  erkrankten  Arbeiter  ganz  allein  und  ohne  Mithülfe  der 
letzteren  aufzubflrden.  Es  Ist  also  je<lcnfalls  am  Richtigsten  und  Zweckmässigsten , die 
Lasten  zu  theilen  und  die  Bedürfnisse  der  Erkrankten  durch  die  Beihülfen  der  Arbeiter  in 
ihren  gesunden  Tagen  und  durch  die  der  Arbeitgeber  in  genügendem  Maass  aufzubringen. 
Bei  den  Krankenunterstützungen  auf  den  deutschen  Gasanstalten  uml  liei  den  hier  in  Frage 
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kommenden  Kassen  ist  dieser  Modus  fast  ülierall  durchgefülirt;  in  wie  weit  dies  gcscliah, 
das  mag  der  folgende  Ueberblick  über  die  Ermittelungen  aus  den  statistischen  Zahlen- 
Zusammenstellungen  andcuten. 

Zunächst  finden  wir  aus  den  Fragebogen  im  Grossen  und  Ganzen,  dass  von  327  Be- 
trieben mit  9355  Arbeitern  in  99  Betrieben  mit  7100  Arbeitern  eine  formell  geregelte  Für- 
sorge für  Kranke  besteht,  in  228  Betrieben  mit  2255  Arbeitern  eine  solchi!  noch  nicht  besteht. 

Zu  der  ersteren  Kategorie  gehören,  wie  aus  den  Zahlen  ersichtlich  und  leicht  er- 
klärlich, mehr  die  grösseren,  zu  der  zweiten  Kategorie  mehr  die  kleineren  Betriel>e.  Die 
geregelte  Krankenunterstützung  geschieht  wiederum  entweder 

a)  durch  selbständige  Kassen,  welche  eingerichtet  sind  in  40  grosseren  Werken  mit  3982 
Arbeitern  und  9 kleineren  mit  93,  zusammen  also  in  49  Werken  mit  4075  Arbeitern,  (sler 

b)  durch  bestehende  allgemeine,  städtische,  Orts-,  Gemeinde-  oder  Fabrikarbeiterkassen, 
zu  welchen  21  grössere  Werke  mit  2241  Arbeitern  und  11  kleinere  mit  59,  zusiunmen  32  Werke 
mit  2300  Arbeitern,  beigetreten  sind,  und  endlich 

c)  durch  gewisse  Zusicherungen  für  ganze  oder  halbe  lyohnzahlungen  auf  kürzere  oder 
längere  ZeiUlauer  der  Erkrankung,  durch  Gewährung  der  Kosten  für  ärztliche  Behandlung, 
Arznei,  sonstige  Heilmittel,  unentgeltliche  V'erplleguiig  in  Krankenhäusern  u,  dgl.  m.  Hierher 
wären  zu  rechnen  16  grössere  Betriebe  mit  713  Arbeitern  und  2 kleinere  mit  12,  zusammen 
18  Betriebe  mit  725  Arbeitern. 

Die  Unterscheidung  zwischen  kleineren  und  grösseren  Betrieben  ist  auch  hier,  wie  bei 
der  Unfallversicbcrung,  nach  dem  jährlichen  Kohlenbedarf  gemacht,  ob  bis  zu  oder  über 
1 Mill.  Kilognunm  Kohlen. 

Werfen  wir  einen  Blick  auf  die  selbständigen  und  allgemeinen  Krankenkassen  (a  u.  b), 
so  ergel>en  sich  wesentliche  und  principielle  Unteiycheidungen  nur  liezüglieh  der  Verwaltung; 
insofern  nämlich,  als  die  ersteren  ihre  eigene,  meistens  aus  Vertretern  der  Gjiswerke  und 
der  Arbeiter  zusammengesetzte,  mehr  selbständige  Verwaltung  haben  und  dadurch  in  ihren 
Beschlüssen  unabhängiger  dastehen,  während  für  die  allgojiieinen  Kassen,  namentlich  wenn 
sie  städtische,  Orts-  oder  eingeschriebene  Hülfskiissen  sind,  andere  Factoren  mitzuwirken 
haben.  Die  grösseren  Gaswerke,  auch  städtische,  haben  meist  eigene  Kassen.  Die  Zahl  der 
letzteren  überwiegt  die  der  allgemeinen  Kassen.  Die  Zahl  der  den  selbständigen  Kassen  ange- 
hürigen  Arbeiter  ist  fast  doppelt  so  gross  wie  bei  jenen.  Scheiden  wir  aber  von  den  21  Betrieben 
mit  2241  Arbeitern,  die  sich  an  bestehende  allgemeine  Kassen  angeschlossen  haben,  einen 
städtischen  Gaswerksbetrieb,  den  in  Berlin  mit  1510  Arbeitern,  aus,  welche  an  der  Maschinen- 
bau-Arbeiter-Kranken- und  Sterbekasse  theilhaben,  so  stellt  sich  das  Verhältniss  noch 
wesentlich  anders  und  zeigt,  dass  die  Arbeiterzald  der  selbständigen  Kassen  fast  sechsmal 
so  gross  ist,  als  die  bei  allgemeinen  Kassen.  Gründe  der  Zweckmässigkeit  sjirechen  bei  der 
Entscheidung,  ob  eigene  Kassenbildung  oder  Ansclduss  an  eine  bestehende,  allerdings  sehr 
mit.  Aber  selbst  kleinen  Werken  ist  es  gelungen,  für  ihre  wenigen  Arlwiter  selbständige 
Kassen  zu  bilden  und  sogar  einen  gewissen  Fonds  anzusammeln. 

Hinsichtlich  der  Beiträge  und  Vergütungen  in  Krankheitsfällen  unterscheiden  sich  diu 
allgemeinen  Kassen  wenig  oder  gar  nicht  von  den  .selbständigen.  Diese  sind  jenen,  weil 
älteren,  mei.stens  auch  nachgebildet.  Fast  durchgängig  zahlen  Arbeiter  und  Gasanstalten 
gemeinsam  Beiträge  zu  den  Ka.ssen,  entweder  im  Verhältniss  wie  1:1,  meistens  wie  2 :1, 
selten  3:  1,  so  dass  die  Arbeiter  nur  selten  den  dreifachen  Betrag  leisten  wie  die  Anstalten. 
Die  Höhe  der  Arbeiterbeiträge  schwankt  zwi.sehen  10  und  25  Pf.  per  Woche,  je  nach  der 
Höhe  der  Ix>hnsätze,  der  Theuerung  der  allgemeinen  Lcben.she<lürfnisso , nach  dem  Ver- 
rnögensstand  der  Kasse  und  der  Zahl  der  zugehörigen  Mitglieder,  endlich  auch  nach  den 
Leistungen  der  Kassen.  Diese  I/cistungen  umfassen  gewöhnlich  freie  ärztliche  Behandlung 
und  Medicin,  sowie  etwa  sonst  erforderliche  Heilmittel,  Gewährung  von  Gelduntcrstützungen 
in  verschiedenen  Höhen,  je  nachdem  der  Erkrankte  verheirathet  oder  unverbeirathet  ist,  ob 
er  in  einer  Krankenheilanstalt  oder  zu  Hause  verpflegt  wird  u.  s.  w.  Für  den  letzteren  Fall 
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finden  wir  Unterstützungen  bis  zu  1 M.  40  Pf.  pro  Tag.  Die  Berechtigung  zum  Bezug  der 
Krankenunterstützungen  ist  hinsichtlich  der  Dauer  sehr  verschieden.  Wir  finden  sie  sogar 
bis.  zu  zwei  Jahren  ausgedehnt;  dann  allerdings  unter  Minderung  der  Unterstützungsbeträge 
für  dieses  zweite  Jalir.  Bei  den  selbständigen  Krankenkassen  werden  mehrfache  Unterschiede 
gemacht  bezüglich  der  denselben  zugehörigen  Arbeiterkategorien,  so  dass  nur  ein  Theil  der 
Arbeiter,  namentlich  die  in  den  Retortenhäusern  beschäftigten,  zu  den  Kassen  gehören. 
Ueber  die  Zweckmässigkeit  solcher  Einrichtung  lässt  sich  sireiten.  Jedenfalls  entspricht  es 
der  Billigkeit,  allen  einigennaassen  ständigen  Arl>eitern  die  WohlthaUm  der  Kiuäsen  thunlichst 
mitgeniessen  zu  lassen.  Für  einzelne  Kategorien  mag  ilics  seine  Schwierigkeit  halien,  z.  B. 
bei  dem  Personal  für  Bedienung  der  öffentlichen  Beleuchtung.  Dieses  steht  oftmals  in  einem 
nur  lockeren  Zusammenhang  mit  der  übrigen  Ihdriebsurganisation  und  wechselt  vielfach 
in  seiner  Zusammensetzung.  Es  mag  daher  nur  von  guter  Wirkung  sein , wenn  in  einer 
Stadt  — allerdings  nach  Angabe  der  Fragebogen  nur  in  einer  — eine  besondere  Kranken- 
kiisse  für  Laternenanzünder  eingerichtet  ist,  die  sich  eines  guten  Vemiögenstandes  erfreut. 

In  der  Wirkung  den  Krankenkassen  gleich  zu  erachten  sind  die  von  den  unter  c. 
genannten  Gasanstalten  den  Arbeitern  gemachten  Zusagen  für  freiwillige  und  nach  den  Um- 
ständen bemessene  Unterstützungen;  es  dürften  sogar  oft  Fälle  eintreten,  wo  diese  Freiwilligkeit 
den  kranken  Arbeitern  zu  grösserem  Nutzen  gereicht,  als  Statutenbestimmungen  dies  zulassen. 
Es  bekundet  jedenfalls  einen  sehr  humanen  Sinn  der  Betriebsverwaltungen,  wenn  sie  neben 
freier  ärztlicher  Behandlung  und  freier  Medicin  ganze  Ijohnzahlungen  bis  zu  drei  Monaten 
oder  halbe  iJihnung  auf  unbestimmte  Zeit  gewähren  ohne  die  Arbeiter  seihst  in  irgend  einer 
Form  zahlen  zu  lassen. 

Was  endlich  die  Betriebe  ohne  besondere  Vorsorge  für  kranke  Arbeiter  betrifft,  so  sind 
es  doch  wohl  die  meisten  von  ihnen,  welche  dem  treuen  und  fleissigen  Arbeiter  gerne  die 
erforderliche  Unterstützung  in  Krankheitsfällen  gewähren,  auch  wenn  dies  nicht  besonders 
ausgesprochen  ist.  Einzelne  wenige  Fabriken  geben  allerdings  ihren  Arbeitern  kurz  weg  auf, 
einer  Kasse  beizutreten  und  die  Kosten  dafür  allein  zu  tragen. 

Verbunden  mit  der  Krankenunterstützung  finden  wir  mehrfach  bei  den  selbständigen 
Kiissen  den  Zweck  zur  Unterstützung  der  durch  unverschuldete  Unglücksfälle  in  Nothlagen 
gerathenen  Mitglieder,  namentlich  aber  sind  diese  Kassen,  selbständige  und  allgemeine, 
in  den  meisten  Fällen  gleichzeitig  Sterbekassen.  Bei  dem  Tode  eines  Kassenmitgliedcs 
werden  an  dessen  Angehörige  oder  auch  hei  dem  Tode  eines  der  letzteren  an  das  Mitglied 
der  Kasse  bestimmte  Zahlimg  für  Beenligungskostcn  geleistet  und  zwar,  um  dies  in  Zahlen 
ungefälir  auszudrücken,  für  ein  Krankcnmitgliwl  M.  60  bis  75,  für  die  Frau  eines  solchen 
M.  25  bis  50,  für  ein  Kind  beider  M.  10  bis  15.  Die  Aufbringung  dieser  Beihülfen  geschieht 
mehrfach  durch  kleine  Beiträge  auf  dem  Wege  der  Umlage.  Eine  derartige  Erweiterung 
der  Bestimmungen  der  Krankenkasse  unter  Einbeziehung  der  8terbefälle  ist  jedenfalls  sehr 
wohlthätig  und  sollte,  wo  dies  noch  nicht  geschah,  thunlichst  zu  erreichen  gesucht  wenlen. 

Selbständige  Sterbe-  oder  Begräbnisskassen  bestehen  nur  bei  einigen  wenigen  Gas- 
anstalten; sie  schednen  dort  als  Ersatz  für  die  fehlenden  Kranken-  und  Unterstützuugs- 
kassen  errichtet  zu  sein. 

Sehen  wir  uns  weiter  um  nach  den  die  Wohlfahrt  der  Arbeiter  fönlemden  Einrichtungen, 
so  erscheint  als  eine  wesentliche  derselben  die  Sorge  für  solche  Arbeiter,  welche  nach  einem 
arbeitsamen  Leben  auf  einer  und  derselben  Fabrik  hinfällig  und  altersschwach  geworden 
sind  und  den  Anspruch  auf  ein  von  Nahrungssorgen  freies  Leljensende  wohl  erworben  haben. 
Altersversorgungs-  mid  Pensionskasscu,  die  ausschliesslich  diesem  Zweck  zu  dienen 
haben,  gibt  es  indessen  nur  einzelne.  Sie  finden  sich  laii  einigen  grossen  städtischen  und 
gesellschaftlichen  Unternehmungen  und  venianken  ihre  Entstehung  meistens  der  einmaligen 
Zuwendung  bedeutender  oder  der  periodisch  fortgesetzten  Ueberweisung  kleinerer  Beträge 
bis  die  Kassen  im  Stande  sind,  die  ihnen  obliegenden  Bcstinunungen  ganz  oder  theilwei.se 
zu  erfüllen.  Sie  finden  sich  aber  auch  mehrfach  verbunden  mit  den  allgemeinen  Unter- 
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slützungskassen , als  ein  Zweig  dieser,  und  durch  besondere  Beiträge  dotirt.  Trotz  der 
geringen  Zahl  derartiger  Kassen  dürfte  es  indessen  selten  oder  nie  vorgekonimen  sein,  diiss 
Gaswerksbetriebe  die  alten  Arbeiter  haben  Noth  leiden  lassen.  Gerade  auf  Gasfabriken,  selbst 
mittlerer  Ausdehnung,  findet  sich  immer  Arbeit,  die  alte  Leute  noch  genügend  besorgen 
können  und  wenn  solche  Arbeit  allen  Anforderungen  auch  nicht  entspricht,  so  drückt 
man  doch  gern  ein  Auge  zu.  Den  rein  menschlichen  Auffassungen  entspricht  es  allerdings 
mehr,  dem  ergrauten  Arbeiter  den  Ansi)rucli  auf  Altersuntcrstützung  als  ein  Recht  zuzu- 
erkennen. Allein  die  Durchfülirung  ist  uiclit  überall  möglich.  Wo  sie  irgend  erreichbar  ist, 
sollte  sie  stets  erfolgen. 

Von  Sparkassen  für  die  Arbeiter  unter  Mitwirkung  der  Betriebsverwaltungen  wird 
uns  nur  in  einigen  Fällen  Mittheilung  gemacht,  und  wo  es  geschieht,  da  bewilligten  die 
Gasanstalten  halbjährige  oder  tägliche  Lohnzuhigen,  die  zinstragend  angelegt  wertlen,  um 
als  Nothgroschen  Verwendung  zu  finden.  Das  auf  diese  Weise  erzielte  höchste  Guthaben 
eines  Arbeiters  wird  von  einer  Gasanstalt  zu  M.  !i;S2  angegeben.  Bei  anderen  AnstalU'n 
legen  die  Arl>citcr  ihre  Ersparnisse  bei  der  Verwaltung  verzinslich  zu  S”/»  an,  während 
wiederum  eine  andere,  der  Sorge  für  ihre  11  Arbeiter  dadurch  einen  nachahmungswerthen 
Ausdruck  gibt,  dass  sie  jeden  derselben  nach  Verlauf  einer  5 jährigen  Arbeitsdauer  bei  einer 
Lebensversicherung  einkauft  und  die  Prämien  dafür  solange  zahlt,  als  der  Betreffende  in  der 
ArlK'it  verbleibt.  Eine  besonders  geeignete  und  laiquenie  Form  zur  Ansammlung  von  Er- 
sparnissen ist  neuerdings  durch  die  Sparmarken  geboten,  deren  thunlichste  Benutzung 
seitens  der  Arbeiter  durch  Vermittlung  der  Verwaltungen  sich  gewiss  in  vielen  Fällen  em- 
pfehlen dürfte. 

Anstalten  und  Einrichtungen  zur  Pflege  des  äusseren  Menschen  sind  für  die  Arbeiter 
durch  Bäder  auf  37  Gasanstalten  vorhanden.  Auch  wird  berichtet,  dass  einzelne  Betriebe 
ihren  Arbeitern  luftige,  gesunde  Wohnungen  unentgeltlich  oder  gegen  sehr  mässigeu  Zins 
geben;  dass  sie  ihnen  Gartenland  zur  Bearbeitung  kostenfnü  überweisen  und  dass  eine 
Gasfabrik,  die  allerdings  zu  einem  grossartigen  industriellen  Privatunternehmen  gehört, 
auf  Grund  eines  dazu  bestimmten  Vermächtnisses  freien  Schulunterricht  den  Kindern  der 
Arbeiter  gewährt.  — Wohl  den  Gasanstalten , die  solches  leisten , wohl  den  Arbeitern, 
die  solcher  Wohlfalirtseinrichtungen  sich  erfreuen  können!  Beim  besten  W'illen  aber  wird 
die  grösste  Zahl  unserer  Anstalten  soweit  nicht  gehen  können,  denn  nur  besondere  Ver- 
hältnisse können  die  Möglichkeit  dazu  bieten. 

Wenn  wir  aber  zurückblicken  auf  das,  was  seitens  der  Gasanstalten  gethan  ist  und 
was  dieser  Bericht  übersichtlich  zusammenzustellen  strebte,  so  dürfen  wir  das  Geständniss 
wohl  ahlegen,  dass  durch  die  weitaus  meisten  Gasfabriken  das  Bemühen  zum  Ausdruck 
gekommen  ist,  für  das  Wohl  der  Arlnsiter  nach  Kräften  auch  da  zu  sorgen,  wo  eine  Pflicht 
dafür  nicht  besteht.  Gerade  in  den  freiwilligen  l.ieistungen  bethätigt  sich  das  wahre  Gefühl 
für  die  Arbeiter  und  diese  wiederum  werden  sich  mit  wenigen  Ausnahmen  durch  pünkt- 
liche Pflichterfüllung  und  Arbeitseifer  dafür  erkeimtlich  zeigen.  Ausnahmen  kommen  vor 
und  haben  sich  gezeigt,  als  das  Zusammentreffen  ausscrgewöhnlicher,  vorher  nie  dagewesener 
Einwirkungen  eine  Springfluth  in  den  wirthschaftlichen  und  industriellen  Verhältnissen 
Deutschlands  hervorbrachte,  deren  Wellen  die  bestehenden  Dämme  überflutheten , stellen- 
weise durchbrachen.  Die  dadurch  entstandene  Bewegung  ging  auch  an  der  Arbeiterschaft 
der  Industrie  nicht  ohne  Wirkung  vorüber.  Das  Verlangen  nach  gesteigertem,  wenn  auch  nicht 
dauerndem  Gewinn  liess  die  anderen  Annehmlichkeiten  und  Vorzüge,  die  die  seitherige  Be- 
schäftigung mit  sich  brachte  und  die  als  sichere,  wenn  auch  nicht  direct  groifljare  Aequi- 
valente  zu  betrachten  sind,  oft  werthlos  und  gering  erscheinen  und  veranlasste  den  minder 
einsichtsvollen  Arbeiter  dorthin  sich  zu  wenden,  wo  die  Fürsorge  für  ihn  an  jedem  Löh- 
nungstage durch  klingende  Münze  den  alleinigen,  oft  erzwungenen  Ausdruck  fand.  Niemand 
ist  für  die  Entwicklung  solcher  und  ähnlicher  Verhältnisse  vor  einem  Jalirzehnt  verantwort- 
lich zu  machen.  Die  allgemeine  Bewegung  war  mächtiger  als  der  Wille  Einzelner,  als  die 
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Widerstandskraft  derer,  die  sich  ihr  entgegenzustellen  versuchten.  Jetzt  liegen  solche  Zeiten 
hinter  uns  und  die  Stumifluth  ist  verniuscht.  Wenn  wir  aber  zurückhlicken  in  jene  Ver- 
gangenheit, wenn  wir  die  mit  den  Arbeitern  unserer  Industrie  damals  gemachten  Erfahrungen 
sammeln  und  sprechen  lassen  wollten,  ich  glaube  das  Gcsainmtergcbniss  würde  im  Vergleich  zu 
manchem  anderen  Industriezweige  kein  ungünstiges  sein  und  wünle  namentlich  in  den 
Betriebsstäthm  befriedigen,  deren  V'erwaltungen  die  directe  und  indirecte  Fürsorge  für  ihr 
Personal  sieh  bei  Zeiten  haben  angelegen  sein  lassen. 

Ueber  die  Beamten  in  Gasanstalten  und  einige  Verhältnisse  derselben  gibt  uns  (bis 
vorliegende  Material  nur  spärlichen  Aufschluss,  weil  die  Frageljogen  nicht  darauf  abzielten. 
Zunächst  finden  wir  Angaben  über  deren  Versicherung  gegen  Unfälle  und  zwar  sind  von 
den  hier  in  Frage  kommenden  111*0  Beamten  versichert  und  557  nicht  versichert.  Die 
Nothwendigkeit  solcher  Versicherung  für  die  Betriebsheamten,  namentlich  in  kleineren  o<ler 
mittleren  Gasanstalten,  bedarf  keiner  weitenm  Begründung.  Bei  aussergewöhnlichen 
Vorkommnissen  sind  sie  ca  gerade,  welche  eine  anordnende  und  mitwirkendc  Thätig- 
keit  zu  entwickeln  haben , oft  genug  auch  Gefahren  sich  aussetzen  müssen.  Entl>ehrlicher 
wird  eine  Versicherung  für  diejenigen,  welche  durch  ihre  Anstellungsverhältnisse  Anspruch 
auf  Pension  haben.  Allein  die  Pensionsbercchtigten  erscheinen  ül>crhaupt  trotz  der  Im- 
vollständigkeit  der  vorliegenden  Angaben  doch  lange  nicht  so  zahlreich  zu  sein,  als  die 
Nichtversieherten,  selbst  wenn  wir  in  Berücksichtigung  ziehen,  dass  in  der  Zahl  der 
Beamten  auch  die  in  der  Verwaltung  ausschliesslich  Thätigen  einbezogen  sind,  für  welche 
eine  Sicherung  gegen  Unfälle  nicht  gelx)ten  ist.  Obere  Betriebs-  und  Verwaltungslieamte 
mit  Pensionsansprüchen  und  Sicherstellung  gegen  Invalidität  scheinen  sieh  nur  lad  einigen 
grossen  städtischen  Anstalten  zu  finden,  woselbst  ihnen  ebenso  wie  den  übrigen  Gcmeinde- 
o<ler  auch  wohl  Staatsl)camten  die  aus  der  Städtcordnung  und  anderen  gesetzlichen  Verord- 
nungen zustchenden  Rechte  auf  jene  Ansprüche  zuerkannt  sind.  Diese  Rechte  erstrecken 
sich  mitunter  auf  die  im  Todesfälle  der  Beamten  hinterbleiljenden  Wittwen  oder  können 
durch  den  Anschluss  an  dafür  bestehende  besondere  Kassen  erworben  werden.  Auch 
einzelne  Privatanstalten  haben  auf  Grund  besonderer  Anstellungsvcrträgc  ihren  Beamten 
Pensionen  zugesichert.  Jedenfalls  sind  dies  Ausnahmen.  Mit  Sicherheit  wissen  wir  nur  von 
einigen  Privatunternehmungen,  dass  sie  den  Ober-  und  Unterbeamten  ihrer  Anstalten  Pen- 
sionsberechtigung in  liberaler  Weise  eingeräumt  haben.  Und  doch  sollte  dies  nicht  Aus- 
nahme, sondern  in  den  allermeisten  Fällen  Regel  sein,  namentlich  in  städtischen  Betrieben. 
Wo  es  sich  um  Privatanstellungen  handelt,  da  kommen  manche  andere  Factoren  in  Mit- 
lierücksichtigung.  Warum  aber  den  städtischen  Beamten  auf  Gaswerken  das  vorenthalten, 
was  den  übrigen  Communalbeamten  ohne  Beanstandung  l>ei  oft  geringerer  Verantwortlich- 
keit, bei  weniger  Mühe  und  Berufssorge,  bei  nicht  grösserer  Berufstreue  und  -Tüchtigkeit 
eingeräumt  wird,  oder  eingeräumt  werden  muss?  Hier  ist  nicht  der  Ort,  derartige  Fragen 
zu  entscheiden,  obwohl  auf  die  Beamten  der  hiesigen  städtischen  Betriebe  verwiesen  werden 
könnte,  welche  elwuso  Pensionsberechtigung  besitzen,  wie  andere  Beamte  der  Berliner 
Communalverwaltung.  Aber  unh'rlasscn  mag  ich  doch  nicht,  einzelnen  aus  kleineren  Städten 
bei  Zusendung  der  Fragebogen  laut  gewordenen  Stimmen  mit  Ihrer  Genehmigung  zum 
weiteren  Ausdruck  zu  verhelfen. 

»Kassen  bestehen  für  das  Gasanstaltspcrsonal  hier  gar  keine«,  so  schreibt  der  Dirigent 
einer  kleineren  stä<ltisehen  Gasanstalt.  »Ich  selbst  bin  mit  Genelunigung  der  Regierung 
auf  dreimonatliche  Kündigung  angcstellt.  Wenn  die  Arbeiter  nicht  mehr  können,  schicke 
ich  sie  weg,  und  wenn  ich  nicht  mehr  kann  — wird  es  mir  ja  wohl  auch  so  gehen.«  Ein 
Anderer  schreibt:  »Für  die  Wohlfahrt  der  Beamten  und  Arbeiter  ist  hierorts  noch  wenig 
gesorgt;  dieselben  sind  lediglich  darauf  angewiesen,  soviel  wie  möglich  selbst  dafür  zu 
sorgen.  Der  Betriebsbeamt«  ist  auf  '/«jährige  Kündigung  gesetzt,  muss  wie  jeder  Arbeiter 
seine  Haut  zu  Markte  tnigen,  wenn  Gefahr  in  Verzug  ist,  und  hängt,  wenn  er  erkrankt,  ganz 
von  der  Gnade  des  Magistrates  ab!«  Kritik  haben  wir  nicht  zu  üben  und  thun  es  nicht. 
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Aber  die  Frage  dürfen  wir  uns  vorlegen:  ob  aus  solchen  Aeusscrungen  Schaffonsmuth  und 
Berufsfreudigkeit  spricht,  die  gerade  in  unserem  Fach  zur  Erreichung  von  befriedigenden 
Erfolgen  so  nothwendig  sind? 

Und  ferner  lassen  sich  Stimmen  vornelunen,  dass  wohl  hin  und  wieder  für  die  Arbeiter 
süiUms  der  Gaswerksverwaltung  etwas  geschehe,  dass  aber  an  den  Betriebsdirigenten,  an  dessen 
Fortbildung  ini  Fache  und  an  die  Darbietung  von  Gelegenheit,  sieh  mit  den  sachliclien 
Neuerungen  und  Verbesserungen  bekannt  zu  iiiiichen,  selten  Jemand  denke;  wie  kaum  das 
Gasjüurnal  gehalten,  kaum  der  Beitrag  zum  Verein  bewilligt  werde  und  welche  Schwierig- 
keiten es  oft  mache,  den  Urlaub  und  die  Reisekosten  zum  Besuche  der  Versammlungen 
selbst  in  nahen  Versammhmgsorten  genehmigt  zu  erhalten,  obgleich  die  verfügbaren  Mittel 
dies  Alles  recht  gut  gesUtteten.  Und  doch  sei  Anregung  und  Meinungsaustausch  so  nöthig, 
um  auf  dem  Ijaufenden  zu  bleiben,  und  doch  könnte  manche  fruchtbringende  Anregung 
aus  dem,  wenn  auch  nur  kurzen  Verkehr  mit  Fachgenossen  gewonnen  und  zum  Besten  des 
eigenen  Unternehmens  verwendet  werden,  welches  hinsichtlich  der  Betriebsresultate,  der  Gas- 
ausbeute, der  Leuchtkraft  etc.  es  trotzdem  und  ohne  eigene  Versuche  den  grösseren  Anstalten 
mit  besseren  Betriebseinrichtungen  immer  gleich  thun  sollen. 

Entschuldigen  Sie,  geehrte  Herren,  diese  Abschweifung,  sofern  Sie  diese  als  solche  hier 
eracliten.  Al>er  ich  denke,  dass  dem  Bilde,  das  zu  zeichnen  von  mir  versucht  wurde,  auch 
die  Schatten  nicht  fehlen  dürfen.  Sind  diese  doch  nicht  so  schwarz  und  in  ihrer  Anlage 
nicht  BO  düster,  als  dass  sie  nicht  bei  einigem  guten  Willen  in  hellere,  freunillicherc  Töne 
könnten  mngestaltet  werden.  Alle  aber,  die  dazu  berufen  sind  — und  wir  sellait  sind  es 
mehr  oder  weniger  auch  — mögen  in  Fragen,  die  auf  die  Wohlfahrt  der  Arbeiter  und  der 
Beamten  abzielcn,  stets  eingedenk  sein  des  Goetlie’schen  Wortes: 

Mann  mit  zugeknöpften  Taschen, 

Dir  thut  Nieinanil  was  zu  lieb. 

Hand  wird  nur  von  Hand  gewaschen; 

Wenn  du  nelimen  willst,  so  gibl 

Ich  eile  zum  Schluss,  aber  nicht  ohne  den  oben  schon  gemachten  Hinweis,  dass 
gerade  jetzt  Gcsetzesvorlagen  angenommen  oder  in  Berathung  sind,  welche  auch  auf  die  bei 
uns  bestehenden  Wohlfahrtseinrichtungen  umgestaltcnd  oder  ergänzend  einwirken  werden. 
Hier  ist  nicht  der  Ort  und  die  Zeit,  um  diese  beiden  Gesetze  näher  zu  prüfen.  Sie  Alle 
haben  gewiss  mit  Interesse  die  Verhandlungen  über  das  Krankenkassengesetz,  das  nunmehr 
angenommen  ist,  ebenso  verfolgt,  wie  Sie  den  Berathungen  über  die  Unfallversicherung  jetzt 
folgen.  Ob  diese  beiden  so  wichtigen  Gesetze  den  beabsichtigten  und  von  uns  gewünschten 
Zwecken  ganz  entsprechen  werden  — wir  wollen  es  abwarten.  Möglichenfalls  kommt  die 
Zeit,  wo  wir  Anlass  haben  werden,  uns  wiederum  mit  der  hier  besprochenen  Angelegenheit 
zu  beschäftigen,  vielleicht  auch  zu  dem  Zweck,  um  unsere  durch  Beobachtung  und  Er- 
fahrung stark  gewordene  Stimme  zustimmend,  erginzend  oder  verwerfend  über  die  Neue- 
rungen selbständig  zu  erheben  oder  sie  wenigstens  mit  anderen  Stimmen  zu  vereinigen. 


Der  Vorsitzende  dankt  im  Namen  der  Versammlung  Herrn  Kohn  für  seinen  ausge- 
zeichneten Vortrag.  Er  hält  sich  um  so  mehr  verpflichtet  namens  des  Vereins  zu  danken, 
als  durch  die  gründliche  Bearbeitung  des  statistischen  Materials  eine  Frage  zum  ersten  Mal 
angeregt  worden  sei,  die  ohne  Zweifel  von  grosser  Bedeutung  für  die  Gasindustrie  ist 
und  sein  wird.  Er  hofft,  dass  sich  der  Verein  auch  in  Zukunft  mit  diesen  Fragen  be- 
schäftigen wird. 
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lieber  Cokereien  mit  Gewinnung  der  Nebenproducte  im  rheinisch -westfälischen 

Kohlenbezirk. 

In  diesem  Journal  wurde  wiederholt  auf  die  Bestrebungen  zur  Gewinnung  von  Neben- 
produetcn  bei  der  Herstellung  von  Coke  hingewiesen,  welche  in  Deutschland  sowohl  wie 
in  England  und  Frankreich  in  neuerer  Zeit  mit  immer  grösserem  Erfolg  auftreten.  Fis 
wird  deshalb  von  Interesse  sein,  einige  Mittheilungen  ül)cr  die  Anstalten  in  dem  rheinisch- 
westfalischen  Kohlenbezirke  zu  erhalten. 

Unsere  F^achgenossen  werden  finden,  dass  die  Erfahrungen  des  Gasfaches  der  neuen  In<histrie 
sehr  zu  Statten  gekommen  und  von  ihr  im  ausgedehntesten  Maa-sse  verwerthet  worden  sind. 

Die  älteste  Anstalt  iin  hiesigen  Kohlenreviere  ist  <lic  von  Dr.  Otto  & Co.  in  Dahlhausen 
a.  d.  Ruhr  auf  Zeche  Holland,  Schacht  van  Braain,  bei  Wattenscheid  angelegte  Cokerei- 
anlage  von  10  Oefen  mit  ca.  6 t Fassungsraum,  erbaut  und  in  Betrieb  gesetzt  im  Jahre  18S1, 
mehrfach  ungeiindert,  da  es  nicht  gelang,  die  Oefen  in  der  zur  Herstellung  guter  Coke 
nöthigen  Hitze  zu  erhalten.  Als  Hülfsmittel  für  die  Befeuerung  wurden  3 Stück  gewöhnlicher 
Fünfer-Retortenöfen,  wie  sie  bei  Gasanstalten  üblich  sind,  unter  die  Oefen  gelegt  und  die  Gase 
dieser  15  Retorten  und  der  10  Cokeöfen  zusammen  verarbeitet,  so  dass  es  nicht  möglich  ist, 
Resultate  für  die  Coketifen  allein  festzustellen. 

Die  Cokeöfen  sind  Copj>c’scher  Construction  mit  senkrechten  Wandkanälen,  ca.  10  in 
lang,  GO  cm  breit  und  ISO  cm  hoch,  verbessert  und  für  die  Destillationszwecke  verwendbar 
gemacht  nach  verschiedenen  Dr.  Otto 'sehen  Patenten,  die  besonders  die  Vorwärmung  der 
Verbrennungsluft  betreffen.  Eine  im  vorigen  Jahre  neu  erbaute  Batterie  von  50  Cokeöfen  ist 
von  der  Zechenverwaltung  nicht  für  die  Gewinnung  der  Nelienprodiiete  eingerichtet  worden. 

Die  Destillationsanstalt,  welcher  durch  ca.  20  cm  weite  Rohre  aus  einer  auf  der  Mitte 
<ler  Cokeöfen  und  einer  vor  den  Köpfen  der  Retortenöfen  liegenden  Vorlage,  in  Construction 
etwa  <ler  bei  Gasanstalten  üblichen  ähnlich,  die  Gasi-  zugefülirt  werden,  enthält  auf  sehr 
engem  Raume  in  guter  Disposition  2 Condensatoren  von  etwa  I iii  Höhe,  1 m Durchmes.ser 
mit  darübergestolltem  Wasserreservoir  und  inneren  Wasserröhren,  sodann  4 Scrubber,  im 
Quadrat  aufgestellt,  von  ca.  5 m Höhe  und  1,2  m Durchmesser,  hinter  welchen  ein  Gareis'scher 
Fixhaustor  eingelegt  ist,  welcher  die  Gase  unter  ziemlit^h  hohem  Drui^ke  in  die  Sohlkanäle 
der  Cokeöfen  durch  Düsen,  in  denen  eine  Gas-  und  Luftmischung  erzielt  wird,  eintreibt. 
Die  Condensatoren  und  Scrubber  sind  etwa  nach  den  Nonnalicn  der  \'ersuehsgasanstaltsprojecte 
des  Gasfachmännervereins  construirt.  Eine  ^'e^lrbcitung  des  Gaswassers  findet  nicht  statt; 
Thecr  und  Gaswiwiser  werden  in  einem  unterirdischen  gemauerten  Bassin  aufgefangen.  Die 
Anlagekosten  per  Ofen  betragen  etwa  M.  75oO.  So  viel  zu  erfahren  war,  sollen  <!a.  TO“/«  Coke, 
knapp  3'/«  Theer,  und  Gaswasser  in  der  Stärke  und  Menge  erzielt  werden,  dass  bei  Verar- 
beitung auf  schwcfclsaures  Amoniak  ca.  1 */o  der  Kohle  an  Salz  gewonnen  würde. 

Flinc  ähnliche  und  auf  gleichen  Principien  und  Constructionen  basirte  Aidagc  von 
demselben  Flrbauer  hat  im  Anfänge  dieses  Jahres  die  Zeche  Pluto  bei  Wanne  begonnen, 
mit  Ende  des  .lahres  werden  vielleicht  diese  20  Oefen  in  Betrieb  kommen.  Im  Juli  o<ler 
August  vorigen  Jahres  begann  Herr  Gustav  Schulz  in  Boehiun  in  der  Nähe  der  Zindic 
Hannibal,  bei  Eickel,  mit  dem  Bau  von  20  Oefen  nach  der  Construction  und  den  Patenti'n 
des  Herrn  Lürmann  in  Osnabrück.  Diese  Oefen  werden  völlig  abweichend  von  den  bisher 
üblichen  Cokeöfen  hcrgestellt:  die  Kohle  wird  durch  eine  kleine  vor  jedem  schmalen 
Ofenende  (ca.  G5  cm  breit)  liegende  Maschinerie  in  das  Ofeninnere  gepresst,  am  andern 
Ende,  das  C4i.  1,50  m breit  und  ca.  1,50  m hoch  ist,  mit  <ler  Hand  oder  einer  Maschine 
je  nach  vtdlendeter  Garung  ausgezogen ; es  schreitet  also  die  Garung  der  Coke  jiartienweisc 
in  der  Längsachse  des  Ofens  (ca.  7 m)  vorwärts  je  nach  stattgehabter  Einpressung,  während 
alle  anderen  Cokcofenconstructionen  darauf  basirt  sind,  dass  die  ganze  FHillung  auf  einmal 
eingebracht  und  wieder  gedrückt,  also  auch  zusammen  gar  wird.  Die  Anlagen  sind  in 
bedeutend  grösserem  Maassstabe  und  ausgedehnter,  auf  grossem  Terrain,  als  die  Anlagen  auf 
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Holland  au.^geführt.  Die  CiaaverarbeitungKanstalt  erhält  starke  Reserve,  z.  B,  2 Exhaustoren 
nach  Beale-Pintsch,  2 dem  entsprechende  Dampfmaschinen  etc.  Die  Condensatoren,  12  Stück 
an  der  Zahl,  sind  sehr  reichlich  angelegt  in  2 Partien ; als  Scrubber  wird  ein  Staudard- 
Washer  aufgestellt  für  eine  Leistungsfähigkeit  von  ca.  18000  cbm  Gasdurchgang  täglich. 
Nach  dem  Urtheile  von  Sachverständigen  und  Gasmännern  soll  diese  Anlage  die  theuerste 
unter  den  bisher  erbauten  und  im  Betriebe  befindlichen  Kohlendcstillationen  werden;  wie 
hoch  die  Anlagekosten  per  Ofen  sich  stellen,  ist  heute  noch  nicht  abzusehen,  sie  werden 
aber  nicht  viel  hinter  M.  120<X)  per  Ofen  Zurückbleiben.  Die  Anstalt  soll  hauptsächlich 
eine  gewaschene  Gaskohlo  der  in  der  Nähe  l>efindlichen  Zeche  Hannibal  verarljeiten.  Resultate 
der  Anstalt  gegenüber  den  anderen  bis  jetzt  in  Betrieb  befindlichen  Anlagen  zu  geljcn,  ist 
nicht  möglich,  da  die  Fabrication  erst  etwa  in  3 Monaten  beginnen  wird;  ich  befürchte, 
dass  der  Betrieb  nicht  so  günstig  und  rentabel,  wie  bei  den  anderen  Anstalten  zu  führen 
ist,  in  Folge  der  sich  einstellen  werdenden  mechanischen  Schwierigkeiten,  welches  Urtheil 
ich  vielleicht  später  noch  einmal  zu  begründen  Gelegenheit  habe  und  auf  die  bisherigen 
Erfahrungen  mit  den  einfachen  Cokeöfen  dieser  Construction  basire.  Es  sollte  mich  freuen, 
wenn  meine  Befürchtungen  nicht  eintreten  würden,  da  die  Ideen  und  Combinationen  des 
Erfinders  das  auf  dem  Gebiete  des  Cokeofenbaues  seit  langen  Jahren  einzig  Originale  sind 
und  auf  Grund  neuer,  wohldurchdachter  Principien  die  Verwerthung  von  bisher  für  die 
Vercokung  nicht  brauchbaren  mageren  Kohlen  zu  erzielen  suchen. 

Die  bedeutendste  und  nach  den  Principien  der  Grossindustrie  betriebene  Kohlendestil- 
lationsanstalt ist  das  Werk  der  Actiengesellschaft  für  Kohlendestillation  in  Eissen, 
welches  in  der  Gemeinde  Bulmke  in  der  Nähe  der  .Station  Gelsenkirchen  errichtet  ist.  Die 
Vercokungsöfen  sind  nach  dem  \’orbilde  der  schon  seit  längeren  Jahren  mit  Erfolg  lietriebenen 
Oefen  in  Terre-Noire  und  Bessöges  in  Frankreich  erbaut  worden ; sie  sind  ähnlich  den  Smet- 
Oefen,  9 m lang  bei  ca.  00  cm  Breite  und  180  cm  Höhe  mit  einem  Fassungsraume  von  ca.  G t 
|ier  Charge.  Für  die  Zufülirung  heisser  ^'crbrenmmgsproducte  ist  ein  Patent  des  Herrn 
Alliert  Hüssener,  Director  der  Gesellschaft,  ausgefübrt.  Es  sind  seit  August  vorigen  Jahres 
50  Oefen  in  Betrieb  und  sollen  dies  Jahr  weitere  50  Oefen  zugebaut  werden  miter  Benutzung 
neuerer  Patente  des  Ingenieurs  der  Gesellschaft,  Herrn  O.  Ruppert,  und  mit  manchen  von 
diesem  ausgehenden  Verbesserungen,  von  denen  als  besonders  wichtig  die  Beheizung  der 
Oefen  nur  durch  ihre  eigenen  Gase,  nachdem  diese  verarbeitet  worden  sind,  ohne  jedes  weitere 
Ilülfsmittel  und  die  Verringerung  der  Garungszeit  um  12  bis  18  Stunden  anzuführen  sind. 

Die  gesammten  Anlagen,  auf  einem  sehr  bedeutenden  Terrain  weitläufig  und  ziemlich 
übersichtlich  angelegt,  bestehen  ausser  den  Oefen  zur  Vercokung  der  Kohle  nebst  den  dazu 
gt^hörigen  Kohlenvorrathsräumen  un<l  Förderungsapparaten  aus  einer  sog.  Thecrabscheidungs- 
anstalt,  einer  Fabrik  zur  Herstellung  schwefelsauren  Ammoniaks,  einer  Wasserförderungs- 
anlage und  den  Anlagen  zur  Erzeugung  des  Betriebsdampfes. 

In  der  Theiirgewinnungsanstalt  sind  für  die  in  Betrieb  befindlicben  50  Oefen  hergestellt: 
5 cylindrischc  Condensatoren  von  Gusseisen,  ca.  5 m hoch,  etwa  1,2  m Durchmesser  mit 
innerlichen  scluniedecisernen  Röhren  zur  Gasdurchleitung;  zwischen  Röhren  und  Mantel  cir- 
culirt  kaltes  Wasser,  und  zwar  in  jedem  Condensator  besonders,  welches  unten  ein-  und  olien 
aus  dem  Mantel  austritt;  mir  scheint  die  Condensirung  der  Gase  etwas  kostspielig  zu  sein 
in  dieser  Manier,  da  die  letzten  Condensatoren  längst  nicht  ausgenutzt  zu  sein  schienen. 
Nach  dem  Niederschlag  des  Theers  gehen  die  Gase  durch  einen,  in  einem  besonders  ab- 
getreimten  Raume  aufgestellten  Exbaustor  mit  .SUOIK)  cbm  täglicher  Leistung,  durch  einen 
Pelüuze-  & Audouin-Condensations-Appanit,  der  sehr  gut  zu  arbeiten  sebeint,  und  hiernach 
durch  eine  Reihe  von  6 hinter  einander  aufgestellter  cylindrischc  Scrubber,  mit  innerem 
Gaszuleitungsrohr  von  ca.  6 m Höhe  und  2 m Durchmesser,  welche  Rohre  mit  hohen 
tichichten  faustgrosser  Kiesel  gefüllt  sein  sollen;  die  Scrubber  scheinen  ausgezeichnet  zu 
arbeiten.  Hinter  diesen  Scrubbem,  welche  durch  Ammoniak-  oder  reines  Wasser  berieselt 
werden  können,  werden  die  Gase  in  einem  kleineren  geschlossenen  Topfe  durch  eine  Wasser- 
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Schicht  getrieben  und  i.st  darnach  noch  ein  zweiter  Topf  ohne  Wassertauchung  angeordnet, 
dessen  Zweck  icli  nicht  erfahren  konnte.  Von  hier  aus  werden  die  Gase  zurück  nach  den 
Oefen  geführt,  wo  sie  in  die  Kanäle  der  einzelnen  Oefon  je  nach  Hedarf  der  Beheizung  ver- 
Üieilt  werden.  Der  Hauptstroin  des  Gases  wird  hier  aucli  in  die  Soldkanäle  der  Oefen  ein- 
geleitet und  zwar  über  ein  daselbst  angeordnetes  Uostfeuer;  hier  wird  auch  die  heisw  Luft 
nach  dein  schon  angefühiden  Patente  Hüssener  seitlich  zur  Mischung  mit  dem  kalU’n  Ga-s- 
Strome  eingeführt.  Die  Gaseinführung  geschieht  auch  hier  unter  ziemlich  hohem  Drucke, 
wie  bei  Dr.  Otto,  und  ist  aueh  hier  in  reaji.  nach  den  Gasdüsen  eine  Luft-  und  Gasinischung 
vorgesehen.  Während  Dr.  Otto  von  Anfang  des  Betrieln*  an  Kettkohle  verarbeitete,  wurden 
hier  die  ausgedehntesten  Versuche  mit  schwerer  cokenden  Kohlen  und  mit  Gaskohlen 
während  der  ersten  Betriebsmonate  gemacht;  sie  sollen  theilweisc  eine  ganz  gute  Coke, 
etwas  leichÜT  als  die  üliliche  Schmelzcoke,  ergeben  haben,  die  Nebenjiroducte  sollen 
aber  nicht  so  reichlich,  die  Abfälle  um  so  reichlicher  gefallen  sein,  so  dass  die  Gesellschaft 
schon  seit  längerer  Zeit  grös.stentheils  Fettkohle  verarbeitet  und  damit,  wie  auch  Dr.  Otto, 
ein  ganz  vorzügliches  Cokejiroduct  erzeugt  , welches  in  seinen  Resultaten  bei  der  Eisim- 
liereitung  in  keiner  Weise  hinter  der  sog.  Prima-  oder  Patent-Sclinielzcoke  zurü<-kstehen 
soll.  Die  sog.  Nebe.nproduc.te,  Theer  und  Ammoniakwasser,  siimineln  sich  in  grossen  unter- 
irdisch gelegenen  eisernen  Cystenn?n,  aus  denen  sie  mittels  DampfpuinfH-n  nach  ihren  Ver- 
wendungsstellen, den  Serubbern,  und  endlich  nach  genügender  Sammlung  und  Anreicherung 
in  ein  ca.  8 m hoch  stehendes  grosses  schmiedeeisernes  rundes  Bassin  geschafft  werden,  in 
dem  längere  Ruhe  die  Scheidung  des  sehr  dünnflü.ssigen  und  bräunlichen  wenig  pechlialtigen 
Theercs  von  dem  Ammoniakwasser  Ixnvirkt.  Die  ganze  Anlage  tiieser  Anstalt  ist  für  eine 
mehrfache  Vergrösseruiig  vorgesehen  und  in  den  Baulichkeiten  au.sgeführt. 

Die  Fabrik  zur  Herstellung  schwefelsauren  Ammoniaks  arbeitet  mit  Doppelkesselsystem, 
wovon  zwei  Systeme  als  gegenseitige  Reserven  vorhanden  sind.  Im  höhcrliegenfien  Kessrd 
findet  die  A^orwärmung  der  kalten  Amimmiakwässer  durch  die  aus  dem  unteren  Kessid 
mittels  Dampfkochung  ausgetriebenen  Ammoniakdäm|>fe  stixtt;  ebenso  winl  im  unteren 
Ke.ssel  durch  Dampf  Kalkmich  ein-  und  dadurch  in  bekannter  Weise  das  gebundene  Am- 
moniak abgetrieben.  Die  Ammoniakgnse  werden  in  Kästen  aus  säurebeständigem  Kohlen- 
Sandstein  mit  der  Schwefelsäure  zusammengebracht.  F'ür  die  IVinleriing  der  Schwefelsäure 
aus  den  Bahnwaggons  bis  in  die  Salzniislerschlagkästen  sind  interes-sante  und  zwex-kmässige 
Einrichtungen  getroffen,  wie  überhaupt  auch  alle  Anlagen  der  Gesellschaft  in  ihren  Details 
und  ihren  Anonlnungen  für  die  Uebersicht  und  Controle  des  Betriebes  vielfach  höchst  In- 
teressantes uiul  Wohldurchdachtes  bieten.  Das  Princip  des  Hebers  finden  wir  in  den  ver- 
schiedensten Modificationen  zur  Vermeidung  von  Menschen-  oder  Maschinenarbeit  angewandt. 
Einige  Nebenanlagen  zur  Verhütung  übler  Folgen  der  Ammoniakfabrication,  sind  hier  noch 
kurz  zu  erwähnen ; ein  Gebäude  mit  Ventilation  zur  Abtiltrirung  und  Reinigung  der  ab- 
gehenden Ammon iakfabricationswiLsser,  und  ein  grosses  Rohrnetz  mit  Nebeiianlagen  zur  Ab- 
führung der  übelriechenden  Dämpfe  und  Gase  dieser  Fabrication  nach  den  Ofenkanälen 
und  dem  Schom.steine. 

Das  Schwefelsäure  Ammoniak  hat  ein  vorzügliches  Aussehen,  fast  rein  weiss,  der  Gehalt 
an  Stickstoff  wird  als  hoch  (über  20“/'«)  bezeichnet,  das  Ausbringen  ist  wohl  ein  bisher  mit 
deutschen  Kohlen  noch  nicht  erreichtes,  nämlich  1,1“/«  der  verarbeih-ten  Kohlen. 

Die  grosse  Wasserförderungsanlage  mit  zwei  Damjifpumpen,  Brunnen  und  Hochreservoir 
scheint  meine  oben  ausgesprochene  Ansicht  üIxt  die  Kosten  der  Condensirung  zu  bestätigen. 
Die  Dampferzeugungsanlage  besteht  aus  zwei  in  Betrieb  stehenden  und  einem  Reserve- 
kessel; die  Kessel  sU/hen  im  Freien  ohne  Daeh  und  werden  von  den  abgehenden  Ver- 
brennungsproducten  aus  Cokeofenkanälen  geheizt ; die  betreffenden  Herren  behaupteten,  dass 
die  Gase  der  vorhandenen  50  Oefen  leicht  und  ohne  Schwierigkeit  in  den  drei  Kesseln,  welche 
zwei  innere  Fimerrohre  mit  Gallowayröhren  enthalten,  mit  zusammen  ca.  200  qm  Heizfläche 
Dampf  von  5 Atmosi>hänm  IJelierdruck  erzeugten. 
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Zu  erwähnen  wäre  noch,  dass  die  Gesellschaft  mit  ihrem  in  den  Cokeöfen  erzeugten 
Gase  ihr  Etjiblissemcnt  erleuchtet. 

Während  bei  Dr.  Otto  mid  Gustav  Schulz  die  Kölnische  Maschineubauanstalt  in  Ba5’cn- 
thal  und  die  Bcrlin-Anhalter  Maschinenfabrik  die  Apparate  fast  sämmtlieh  erstellten,  sind 
hier  K.  & Th.  Möller  in  Brackwede  die  Erbauer  derselben  nach  den  Plänen  der  Gesellschaft. 

Die  durchschnittlichen  Resultate  der  Gesellschaft  sind  nach  den  vor  kurzem  von  den  Ge- 
sellschaftsorganen  gemachten  und  gedruckt  verbreiteten  Mittheilungen  von  der  verarbeiteten 
Kohle; 

an  Coke 70,5  •/• 

an  Theer 2,84'/« 

an  Bchwefelsaurem  Ammoniak  1,10%. 

Der  Betrieb  soll  in  erster  Zeit  der  engen  Rohre  wegen  grwse  Schwierigkeiten  verursacht 
haben,  aber  jetzt  seit  ca.  (5  Monaten  ein  vorzüglich  regelrechter  und  sicherer  sein. 

Die  Kosten  per  Ofen  incl.  aller  Apparate  und  Kim-ichtungen  und  excl.  Terrain  sollen  nicht 
ganz  M.  8000  betragen;  nach  der  scrupulüs  genauen,  in  vielen  Theilen  für  eine  weite  Zu- 
kunft berechneten  und  in  den  Dimensionen  der  Bauwerke  nach  meiner  Meinung  fast  zu 
reichlich  nusgestatteten  und  mit  übennässigem  Constructiousaufwand  horgcstclltcn  Anlage; 
ist  dieser  Preis  erklärlich;  es  würde  bei  bescheideneren  Anordnungen  der  Einheitspreis  per 
Ofen  jedenfalls  billiger  sich  stellen  als  bei  anderen  Erbauern. 

In  anderen  Gegenden  Deutschlands,  Schlesien,  Saargubiet,  Sachsen,  werden  auch  Ver- 
suche zur  Gewinnung  der  Ncbenproducte  tjcim  Cokeofenbetriebe  angestellt,  über  welche  ich 
freilich  nicht  so  genau  imformirt  bin,  welche  aber,  so  viel  ich  weiss,  noch  nicht  so  weit 
getliehen  sind  in  ihren  Erfolgen  als  diejenigen  im  rheinisch- westrälischen  Kohlenliczirkc ; 
erfreulich  ist  es  immerhin,  dass  der  für  die  Coke-,  resj).  Kohlenindustrie  immer  brennender 
werdenden  Frage  durch  die  überraschend  günstigen  Resultate  eine  ziemlich  sichere  Beant- 
wortung gegeben  worden  ist  und  bewährte  Grundlagen  jetzt  in  Deutschland  vorhanden  sind, 
auf  denen  dies  Feld  der  Industrie  weiter  ausgebaut  wenlen  kann. 

Bericht  über  die 

Versammlung  des  Vereins  für  öffentliche  Gesundheitspflege  zu  Berlin 

im  Mai  1883 

erstattet  an  den  Dentschen  Verein  von  Gas-  und  Waaserfaelimilnnem  von  E.  Grahn. 

In  unserer  Jahresversammlung  in  Breslau  187t!  und  in  der  im  gleichen  Jahre  etwas 
früher  in  Düsseldorf  tagenden  Versamndung  des  Deutschen  Vereins  für  öffentliche  Gesund- 
heitaiiflcgo  wurden  auf  meinen  Antrag  fast  gleichlautende  Thesen  über  die  Irerechtigten 
Ansprüche  an  städtische  Wa.sserversorgungcn  vom  hygienischen  und  technischen  Standpunkte 
aus  gefasst.  Dieselben  lauten:*) 

1.  Die  zweifache  Aufgabe  der  öffentlichen  Gesundheitepflege,  Reinhaltung  der  mensch- 
lichen Wohnplätze  und  Versorgung  derselben  mit  gesundem  Trinkwasser,  ist  nament- 
lich für  Städte  nur  mittels  allgemeiner  Wasserleitungen  zu  lösen. 

2.  Eine  einheitliche  Zuführung  von  Brauch-  und  Trinkwasser  ist  einer  Trennung  beider 
vorzuziehen. 

3.  Was  die  Qualität  anbetriflt,  so  können  Grenzwerthe  für  die  erlaubte  und  unschiwl- 
liche  Menge  fremder  Bcstandtheile  un  Wasser  zur  Zeit  nicht  aufgestellt  wenlen. 
Die  Hauptsache  ist,  dass  durch  die  Art  der  Anlage  eine  Verunreinigung  nament- 
lich durch  animalische  und  excrementielle  Stoffe  sowie  durch  häusliche  Abfallstoffe 
ausgeschlossen  ist. 

Der  Härtegrad  soll  ein  solcher  sein , dass  das  Wasser  ohne  wirthschaftliche 
Nachthcilc  zu  allen  häuslichen  und  gewerblichen  Zwecken  verwendet  werden  kann. 


■)  Vgl.  d.  Joiim.  187t)  8.  377  n.  f)10. 
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4.  Die  (lisponibclc  Quantität  soll  unter  Berücksichtifnms  <ler  voraussichtliclien  Bc- 
vülkerungszunalune  und  des  wachsenden  Consunis  des  Einzelnen  eine  solche  sein, 
dass  entweder  durch  Vergrösserung  der  Werke,  «ler  durch  Eröffnung  neuer  Bezugs- 
quellen zu  jeeler  Jahreszeit  und  auf  Jahre  hinaus  allen  Ansprüchen  mit  grösster 
Sicherheit  genügt  werden  kann. 

5.  tiucllwjisser,  Grundwnsser,  filtrirtes  Wasser  vermögen  die  gestellte  Aufgabe  zu  lösen. 
Welche  Art  der  \\\as.serversorgung  im  einzelnen  Falle  den  Vorzug  verdient,  hängt 
von  den  örtlichen  Verhältnissen  ab. 

Unter  sonst  gleichen  Qualitäts-  und  Quantitäteverhältnissen  ist  dem  Wasser 
der  Vorzug  zu  geben,  welches 

a)  durch  die  Sicherheit  und  Einfachheit  der  Anlage  die  grösste  Garantie  für 
den  ungestörten  Itetrieb  bietet; 

b)  den  geringsten  Aufwand  an  Anlage-  und  kapital isirteui  Betrieb.skosten  erheischt. 

fi.  Das  Wiisser  ist  unter  solchem  Drucke  zur  Abgabe  zu  bringen,  dass  es  in  sämtlichen 

Wohnräumen  des  Ortes  aus  Bohrleitungen  entnommen  werden  kann,  wobei  auf 
Stadterweiterungen  Rücksicht  zu  nehmen  ist. 

7.  Die  Abgabe  des  Wassers  soll  eine  constante,  nicht  auf  einzelne  Tageszeiten  be- 
schränkte sein. 

s.  Da  erfahrungsmässig  die  (Jualität  des  Wassers  einem  Wechsel  unterworfen  sein 
kann,  so  i.st  es  dringend  erwünscht,  dass  regelmässige,  etwa  monatliche  Wiisser- 
untersuchungen  vorgenommen  werden. 

Vom  Deutschen  Vereine  für  öffentliche  Gesundheitsptlegc  ist  eine  Commission 
nie<lerzusetzen,  die  anzugebon  hat,  auf  welche  Stoffe  diese  Untersuchungen  auszu- 
dehnen und  welche  einheitliche  Untersuchungsmethoden  zur  Anwendung  zu  bringen 
sind;  diese  Commission  wird  auch  mit  der  Aufstellung  von  Grenzwerthen  sich  zu 
l>efa«scn  halien. 

Die  Flrledigung  der  in  Tliese  8 vorgeschriebenen  Commissionsarbeit  Hess  die  nächst- 
jährige Versammlung  des  Deutschen  Vereins  für  öffentliche  Gesundheitspflege  1877  in 
Nürnlierg,  auf  deren  Tagesordnung  als  Punkt  1 stand:  .w  ^ 

»Bericht  der  laut  Beschlusses  der  Düsseldorfer  Vorsivmmlung  ins  Ixsben  getretenen 
Commission  für  Wasseruntersuchungen« 

(Referent  Prof.  Dr.  Fr.  Hofmann,  I^eipzig)  hoffen.  laiider  wurde  der  Gegenstand  wegen 
Behindirung  des  Herrn  Referenten  von  der  Tagesordnung  abge.“etzt  und  das  gleiche  Schicksal 
aus  gleichem  Grunde  erfuhr  <icr  auf  der  Tagesordnung  der  1878  in  Dresden  gehaltenen  Ver- 
sammlung des  Deutschen  Vereins  für  öffentliche  Gesundheitspflege  wieder  angesetzte  aber 
nicht  erschienene  Bericht  etc. 

Speciell  von  unserer  Seite  musste  es  aufrichtig  bcKlauert  werden,  dass  die  Tages- 
ordnungen der  Versammlungen  des  Deutschen  Vereins  für  öffentliche  Gesundheitspflege  von 
1879,  1880  und  1881  dieses  Berichtes  nicht  wieder  erwähnten,  weil  der  Wunsch  nach  der 
Nieder-setzung  der  fraglichen  Commission  bei  uns  als  der  Ausfluss  des  dringendsten  Bedürf- 
nisses entstaiulcn  war.  Wir  wünschten  von  ärztlicher  Autorität  erklärt,  was  als  schädliche 
Verunreinigung  des  Wassers  zu  betrachten  und  von  chenüscher  Autorität,  in  welcher  Weise 
das  Vorhandensein  solcher  Schädlichkeiten  fcstzustcllcn  sei,  nachdem  durch  die  These  3 die 
früheren  sog.  »Grenzwerthe«,  die  so  manche  Unklarheit  hervorgerufen  hatten,  beseitigt 
waren.  Es  wäre  von  vorn  herein  vielleicht  richtiger  gewesen,  zuerst  die  These  8 zu  erU'digen 
uml  dann  die  These  3 zu  beschliessen,  weil  durch  den  gegentheiligen  Beschluss  gleichsam 
ein  Vaeuum  eingetreten  war. 

Mit  grosser  Freude  mussten  wir  nach  den  mehrjährigen  Enttäuschungen  Kenntniss 
von  tler  Tagesordnung  di-s  Deutschen  Vereins  für  öffentliche  Gesumlhcitepflege  für  1882 
nehmen,  auf  welcher  sich  als  Vcrhandlungsgegenstend  folgender  Iwfand: 

»Ueber  die  hygienische  Beurtheilung  der  Beschaffeidieit  des  Trink-  und  Nutzwassers«. 
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Wenn  auch  das  uiiglückliclie  Kreigniss  de«  vorigjährigen  Uruiidcs  der  Ilygieneaus- 
stelliiug  zu  einem  Ab«agen  der  lH8äer  Vereannnlung  zwang  und  «oiuit  zu  einer  noeli- 
niidigen  Enttäu«chung  fülirte,  so  musste  mit  um  so  grösserer  Freude  das  abermalige  Kr- 
scheinen  desselben  Gegenstandes  auf  der  Tagesordnung  der  188:1er  Versiunudung  des  Deutsehen 
Vereins  für  öffentliche  Gesundlieitspllege  la’gTÜsst  werden,  die  in  Berlin  vom  1(1.  bis  l‘J.  Mai 
d.  J.  getagt  hat,  weil  wir  nun  endlich  hoffen  durften,  positives  Materiel  aus  den  (Äun- 
missionsarboiten  des  Deutschen  Vereins  für  öffentliche  Gesundheitsiiflcgc  nach  7 Jaliren 
zu  erhalten. 

Diese  Hoffnung  verringerte  sich  allerdings  sehr  laaleutend,  als  später  die  von  den  für 
den  GegensUind  eingesetzten  Iteferenten,  Herr  Regierungsrath  Dr.  Wolffhügel  und  Herr 
Professor  Dr.  T i e m a n n , aufgestellten  Thesen  veröffentlicht  wurden. 

Diesell)en  lauteten  nänUich: 

1.  In  allg<'meingültigen,  ziffernmässigen  Normen  (Grenzwerthen)  lässt  sich  nicht  an- 
gel)en,  bis  zu  welcher  Menge  Wässer  von  verschie<lencn  Orten  und  Bezijgsarten 
einzelne  Bestandtheile  enthalten  dürfen,  ohne  diuss  sanitäre  Ihilenken  gegen  die 
Verwendlairkeit  dersellfeu  als  Trink-  und  Nutzwasser  zu  erhel)en  sind. 

■J.  Für  die  Beurtheilung  des  Grades  der  Reinheit  ergeben  sich  getugnete  Anhaltspunkte 
durch  Vergleich  des  analytischen  Befundes  mit  der  Zusammensetzung  von  Wässern 
der  nämlichen  Gegend  und  Bezugsart.,  welche  nachweislich  nicht  verunreinigt  sind. 

:t.  Zur  Beschaffung  von  tJrunfllagen  für  solche  Vergleiche  sind  au.sgedehnU^  Erhebungen 
über  die  Zusammensetzung  der  reinen,  natürlichen  Wässer  unter  Anwendung  ein- 
heitlicher analytischer  Viirfalircn  erwünscht. 

Von  diesen  Thesen  deckten  sich  die  beiden  ersten  annäliiTud  mit  den  187(5  von 
Herrn  Geh.  Sanitätsrath  Dr.  Varrentrapi)  und  Herrn  Dr.  Wolffhügel  aufgestellten  Ent- 
würfen von  Gegenthesen,  welche  diese  Herren  den  von  Herrn  Dr.  Saudr  und  mir  auf- 
gestellten  und  damals  angenonimenen  gegeuüla.‘r  beantragt  hatten,  in  welchen  es  hiess; 

»Zwar  können  allgemein  gültige  Grenzwerthe  für  die  erlaubten  und  unschäd- 
lichen Mengen  natürlicher  und  accessorischer  Bestandtheile  des  Wassers  nicht  auf- 
gestellt  werden,  aber  cs  ist  nothwenilig,  'die  Zulilssigkeitsgrenze  auf  empirischem 
Wege  in  jeder  Gegend  aufzusuchen  und  dieselben,  sowie  die  Anfonlerungen  Iwzüg- 
lieh  Klarheit,  Temperatur  und  Härte  des  disimnibelen  Wassers  zu  nomiiren,  wobei 
die  accessorischeu  Bestandtheile  möglichst  auszuschliessen  sind.« 

Die  neuen  Thesen  entlasteten  zugleich  aber  auch  durch  die  These  3 die  1876  einge- 
setzte Commission  des  Deutschen  Vereins  für  öffentliche  Gesundheitsjjflege  von  der  ilir  ge- 
stellten Aufgabe,  welche  lautete: 

»Vom  Deutschen  V'erein  für  öffentliche  Gesundhcitspllege  ist  eine  Conmiission 
niederzusetzen,  die  anzugehen  hat,  auf  welche  »Stoffe  diese  Cntersuchungen  auszu- 
dehnen und  welche  einheitliche  ünUTSUchungsmethoden  zur  Anwendung  zu  bringen 
sind;  diese  Connnission  wird  auch  mit  der  Aufstellung  von  Grenzwerthen  sich  zu 
befassen  haben« 

indem  sie  vor  der  Erletiigung  dieser  Arbeit  und  ohne  einer  solchen,  die  doch  zweifellos 
Vorgelegen  hal>en  wini,  weiter  zu  erwähnen,  eine  andere  Arbeit  als  nötliig  hingcstclit, 
nändich : 

»Zur  Beschaffung  von  Grundlagen  für  solche  Vergleiche  sind  ausgodelintc  Er- 
hebungen über  die  ZuBauuuensetzung  der  reinen,  natürlichen  Wässer  luiter  Anwen- 
dung einheitlicher  analytischer  Verfahren  erwünscht« 
eine  Aufgal>e,  die  einmal  an  keine  bestimmte  Adresse  gerichtet  ist  und  ferner  einen  solchen 
Umfang  annehnien  kann,  dass  «lie  lebende  Generation  wenigstens  darauf  verzichten  muss, 
aus  den  Resultaten,  wenn  sulche  sich  überall  daraus  für  die  hygienische  Beurtheihmg  des 
Trink-  und  Nutzwassers  ergeben  sollten,  Nutzen  ziehen  zu  können.  Es  waren  somit  die 
Hoffnungen  auf  eine  neue  und  befriedigende  Lösung  der  von  uns  angeregten  Frage  durch 
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(lii!  Verhandlungen  selir  geringe  und  sie  wurden  zur  vollständigen  Enttäuschung,  als  beide 
Herren  Referenten  sich  ebenso  wie  ich  es  in  ineineni  lK7ti  in  der  Versiuniulung  des 
Deutschen  Vereins  für  öffentliche  Gesundheitspllegc  in  Düsseldorf  auf  Grund  des  Ausspruches 
englischer  AutoritäUui  gethan  hatte,  dahin  aiissprachen,  dass,  uusgenonimon  von  notorischen 
Mineralgiften,  die  iin  Wasser  auf  chemiseheni  Wege  leicht  nachzuweisen  sind,  l>islnng  wtxler 
die  chcniisohe  Analyse,  noch  tlie  mikroskopische  Untersuchung  im  Stande  ist,  in  einem 
verunreinigU'ii,  natürlichen  Wasser  organische  oder  anorganische  Stoffe  nachzuweisen,  welche 
mit  absoluter  Sicherheit  als  gesundheitsschädlich  zu  bezeichnen  sind,  ja  dass  es  bis  jetzt 
fast  an  jedem  positiven  Nachweise  der  Gcsundheiteschädlichkcit  des  M'assers  ülwrall  gebricht. 

Es  wan*n  die  Vorträge  beider  auf  dem  Gebiete  der  Wasseruntersuchungen  hochbe- 
rühmU-r  Forscher  sellwtverständlich  im  höchsten  Grade  interessant. 

Natürlich  kann  ich  Ider  nicht  näher  auf  den  Inhalt  derselben  eingehen  und  muss 
mich  darauf  beschränken.  Sie  auf  den  demnächst  in  der  Viertel jahressehrift  für  öffentliche 
Gesundheitspflege  erscheinenden  Bericht  hinzuweisen. 

Eine  Abstimmung  über  die  Thesen  wiirde  von  den  Referenbm  nicht  gewünscht  und 
damit  verschwand  der  Grund  zu  einer  eigehenderen  Discussion  des  (iegenstandes  uiul,  wie 
ich  befürchte,  auch  des.sen  vorläufige  weitere  Verfolgung  durch  den  Deutschen  Verein  für 
öffentliche  Gcsundheits]>flege. 

Der  zweite  Tag  der  Versanimlung  war  dem  Thema  >Ueber  StädU^reinigung  und  die 
Verwendung  der  städtischen  Unreinigkeiten»  gewidmet. 

In  einem  darüber  vom  Geh.  Medicinalrath  Professor  Dr.  V'irchow  gehalUmen  geist- 
reichen Vortrag  verbreitete  derselbe  sich  ülier  die  Nothwendigkeit  der  Mäi-sserverschlüsse 
und  Wimserspülung  für  Olosetrohre,  die  jetzt  auch  von  Liernur  anerkannt  sei,  erklärte 
alle  Aufbewahrung  von  Fäcalstoffen  in  Gruben  eb;.  für  veiavcrflich  und  schilderte  die  Ge- 
fährlichkeit der  mit  den  Strassen-  und  Hauswässern  abgeführbm  Verunreinigungtm,  die  eine 
ungeahnte  M(mge  recht  bedenklicher  Stoff(?  enthielten,  so  dass  ilie  Differentiirung  durch 
das  Liernur'schc  System  doch  eine  bedenkliche  laisung  der  Frage  der  Beseitigung  der 
städtischen  Verunreinigungen  sei,  weil  eine  Scheidung  in  schädliche  und  unschädliche  Stolle 
nie  gelingen  werde.  Er  verwarf  die  directe  Einführung  der  AbtrittsstolTe  in  öffentliche 
Wasserläufe  im  allgemeinen  unter  Streifung  der  Frage  der  Selb.streinigung  der  Flüsse  und 
verlangte  auch  für  die  Strassen-  und  Hauswässer  vor  ihrer  Einführung  in  die  Flüsse  eine 
Sedimentirung  resj).  Desinfection.  Als  beste  Art  der  Unschädlichmachung  bezcichnete  er 
aber  die  Berieselung  und  wies  auf  <lio  günstigen  Erfolge,  die  in  Berlin  erreicht  seien,  hin, 
wenngleich  die  Frage,  namentlich  in  ilirem  wirth.schaftlichen  Theile,  noch  nicht  völlig  aus- 
getragen sei,  wofür  die  Landwirthschaft  ein  nicht  unbwleutender  Vorwurf  träfe,  weil  sie, 
statt  fördernd  zu  helfen,  sich  bislang  nur  negativ  und  zutlem  aVmrtbeilend  zu  den  laustungen 
in  dieser  Richtung  gestellt  habe.  Uebelstände,  wie  man  sie  hoi  jed(>m  landwirthschaftlichen 
Betriebe  in  mindestens  gleichem  Umfange  durch  Alagazinirung  und  Vertheilung  der  Dung- 
Stoffe  als  .selbstverständlich  betrachte,  rüge  man  bei  den  Rieselfeldern  als  gesundheite- 
gefährlieh. 

Der  Inhalt  des  Vortrages  gi])felte  in  den  ö von  dem  Horm  Vortragenden  aufgestellten 
Thesen : 

1.  Für  Alltrittsröhren  in  Iläusem  ist  M'as.serspülung  und  Wasserverschluss  erforderlich. 

2.  .Jetle  längere  Magazinirung  von  AbtrittsstotTen,  sei  es  in  Abtritts-  oder  isenkgruben, 
sei  es  in  Kasten  oder  Tonnen,  ist  verwerflich. 

3.  Für  die  Entfernung  der  Stolle  aus  den  Häusern  kann  je  nach  örtlichen  Verhältr 
niesen  die  directe  Abfuhr  in  Tonnen  oder  die  Ableitung  in  geschlossenen  Kanälen 
gewählt  werden. 

4.  Die  Einführung  von  Abtrittsstoffen  in  öffentliche  Wasserläufe  ist  unter  allen  Um- 
ständen bedenklich.  Bie  ist  in  Städten  von  ItXMKK)  Einwohnern  und  darüber  über- 
haupt nicht,  in  Städten  unter  lOOOOo  Einwohnern  nur  bei  besonders  günstigen 
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BtroniverhiUtnissen  und  auch  dann  nicht  ohne  besondere  Vorriclitungen  für  Des- 
infectiun  uiul  SctiiJnentirung  zulässig. 

5.  Auch  die  Ableitung  des  Strassen-  und  Ilauswtissers  grosser  und  mittlerer  Städte  in 
öffentliche  Wasserläufe  ist  nur  nach  erfolgter  Sedinientirung,  welche  je  nach  Quan- 
tität und  (Qualität  der  in  Betracht  koniinenden  Wässer  durch  chemische  Zusätze 
zu  begünstigen  ist,  zu  gestatten. 

6 Die  landwirthsi’haftlichc  Verwendung  der  Abirittsstoffc  ist  der  sanitätsiiolizeilichen 
Aufsicht  unterworfen,  wobei  jedoch  an  ilie  städtiwhen  Anlagen  keine  höheren  An- 
sprüche zu  stellen  sind,  als  sie  auch  dem  gewöhnlichen  landwirthschaftlicheu  Be- 
triebe gegenüber  geltend  gemacht  werden  — 

Über  welche  er  jedoch  gleichfalls  keine  Abstimmung  wünschte.  Die  These  4 gab  Herrn 
Überingenieur  Meyer  (Hamburg)  Veranlassung,  den  Antrag  zu  nachfolgender  Resolution 
zu  stellen ; 

»In  Kesthaltung  der  Aufgalie  möglichster  Reinhaltung  der  Wasserläufe  glaubt 
der  Deutsche  Verein  für  öffentliche  Gesundheits|)llege,  dass  die  wissenschaftliche 
und  iinanzielle  Klarstellung  ütxT  die  zulässigen  Grade  der  Flussverunrcinigung 
nicht  soweit  gediehen  sei,  um  jetzt  w.-hon  allgemeingültige,  generelle  Vbirschriften 
aufzustcllen  und  dass  man  sich  deshalb  für  jetzt  mit  Entscheidungen  von  Fall  zu 
Fall  begnügen  müsse.  Der  Verein  hält  seine  Resolution  vom  2(i.  September  1H77 
und  seine  Eingabe  an  den  Reichskanzler  vom  .‘1.  April  1878  betr.  Ausführung  syste- 
matischer Ihitersuchungcn  an  den  deutschen  Flüssen  aufrecht«, 
welche  die  Zustimmung  der  ^'er8annnlung  fand.  Also  ebenso  wie  l>ei  der  M’asservcrsorgungs- 
frage  so  wünschte  man  bei  der  Wasserbeseitigungsfrage  erst  umhuwende  Untersuchungen, 
ehe  man  zu  einem  positiven  Resultate  gelangen  könne. 

Der  dritte  Tag  der  Versammlung  war  in  Gemeinschaft  mit  dem  \'ereine  der  Gesuml- 
heitstechniker  dem  Thema  der  künstlichen  Beh'uchtung  gewidmet,  wofür  ü Herren  ein 
Referat  übernommen  hatten. 


Herr  Dr.  Fischer  (Hannover)  führte  eine  Tahelle  üIxt  die  Kosten  der  verschie- 
denen künstlichen  Beleuchtungsarten  für  je  100  Lichtstärken,  ülier  die  verschiedene  Wärme- 
entwicklung und  über  das  Quantum  und  die  Art  der  Verbrennungsproducte  resj).  der  Luft- 
verunreinigungen für  100  lächtstärken  bei  den  verschieilenen  Erleuchtungsarten  vor  und 
erwähnU*  der  Bildung  von  Hydrocellulose  durch  die  Verbrennungsproducte  des  Gases. 

Herr  Ingenieur  Herzberg  (Berlin)  sprach  über  die  verschiedenen  in  der  Hygiene- 
ausstellung angewendeten  Beleuchtungsiu^-n.  deren  dcmnächstige  photometrisehe  Prüfung 
er  in  Aussicht  stellt«.  Er  vcnviu-f  für  diu  Beleuchtung  geschlossener  Räume  jedes  Bysban, 
welches  die  Verbrennungsproducte  nicht  direct  nach  aussen  abführte  und  schlug  für  Strassen- 
lieleuchtung  in  entsprechender  Höhe  mitten  über  der  Strasse  angebrachte  BogenlichtiT  vor. 

Herr  Profes.sor  Hermann  Cohn  (Breslau)  widersjirach  der  Vermutluing,  dass  zu 
stirkes  kümstliches  Licht  den  Augen  schädlich  sei ; nur  2 Fälle  einer  allenlings  nach  einigen 
Tagen  wieder  geholienen  Blendung  durch  elektrisches  Licht,  noch  dazu  durch  grolicn  Un- 
vershmd  hervorgerufen,  seien  bis  jetzt  in  der  Literatur  constatirt.  Er  stellte  tlen  Grunilsatz 
auf,  man  könmi  nicht  genug  Licht  haben  und  müsse  bei  der  künstlichen  Beleuchtung  mög- 
lichst das  zerstreute  Tageslicht  nachahmen.  Das  Licht  dürfe  nicht  blendend  si-in,  daher 
keine  offene  Flamme  haben,  vielmehr  inü-sse  die  Licht<iuelle  dem  Auge  entzogen  und  nur 
zerstreutes  Licht  geboten  werden.  Auch  sei  die  strahlende  Wärme  des  Gaslichtes  dopjielt 
so  gross  als  die  des  elektrischen  Lichtes  und  es  könne  das  .Uige  dadurch  geschädigt  werden. 

Ueber  den  Einfluss  der  Farbe  des  Lichtes  auf  die  Ausdauer  des  Auges  fehle  es  bis 
jetzt  an  directen  Nachweisen,  wenngleich  ein  solcher  vermulhet  werde.  Sehr  nachtheilig 
für  das  Auge  sei  das  Zucken  des  Lichtes,  ein  Vorwurf,  von  dem  das  elektrische  Licht  sich 
bis  jetzt  nicht  ganz  frei  gemacht  habe.  iVueh  sei  eine  geringe  Entfernung  zwischen  Licht- 
quelle und  Auge  entschieden  schädliclu 
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Diiss  alle  drei  Referenten  das  Gaslicht  in  anderer  Form  als  im  Siemens’selicn 
Regeneralivhrenner  venverfen  und  nur  die  Petroleumlampe,  namentlich  die  hy{;icnischc 
Nomiallampc  von  der  Firma  Schuster  i&  ßaer  in  Berlin  neben  dem  elektrischen  Lichte 
noch  gelten  Hessen,  konnte  man  erwarten.  Eine  bestiimnte  Resolution  war  jedoch  nicht 
beantragt  und  so  bewahrte  auch  die  ßehandlung  dieses  Gegenstandes  mehr  einen  akademischen 
Charakter. 

Auch  für  die  Entscheidung  dieser  Frage  wird  es  erst  noch  langer  Untersuchungen 
l»fdürfcn,  um  nicht  nur  das  Beste  zu  erkeunen,  sondern  auch  das  den  sonstigen  Mitteln 
entsprechend  erreichbar  Beste  festzustellen. 


Versuche  mit  dem  Mohr’schen  Wascher-Scrubber. 

Der  8crubber  von  Otto  Mohr,  welcher  in  d.  Journ.  IHSä  S.  2.51  bcschrielien  und 
abgebildct  ist,  unterscheidet  sich  bekanntlich  von  dem  sog.  Standard -Wascher- Serublwr, 
über  welchen  wir  in  d.  .lourn.  188;i  S.  28'J  Versuche  mittheilten,  dadurch,  ilass  an  .Stelle 
der  rotirenden  Scheibengruppen  des  letzteren  neben  einander  liegende  conccntrischo  Blcch- 
cylindcr  gesetzt  sind,  welche  in  LTmdrehimg  versetzt  werden. 

lieber  die  Wirksamkeit  des  Apj>arates  liegen  uns  folgende  von  Herrn  Buhe  in  Dessau 
auf  der  (ias.anstalt  in  Brandenburg  ausgeführte  Versuche  vor. 

Die  Versuche  fanden  shitt  am  20.  und  21.  November  1882  und  zwar  am  ersten  Tag 
von  11  Uhr  vonnithigs  bis  4 Uhr  nachmittags,  am  21.  von  t>  Uhr  vormittags  bis  1 Uhr 
nachmittags.  Die  Giusproduction  war  während  dieser  Zeit  per  Stunde  durchschnittlich 
und  beziehlich  112  und  173  cbm. 

Die  Lufttemperatur  war  am  20.  ca.  4"  R.,  am  21.  ca.  G“  R. 

Die  Temperatur  des  G-ases  wurde  im  Eingangsrohr  des  Wascher-Serul)l)ers  gemessen 
und  betrug  am  20.  10"  R.,  am  21.  11*  R. 

Dicht  vor  dem  Apparat  w.ar  ein  Ammoniakprüfer  aufgestellt,  des.sen  Zufülinmgsrohr 
T 2"  lang  und  rwlucirt  ca.  l'  "'4''  lang  war.  Nach  dem  Apparat  gescliah  die  G-.i.sidmahme 
durch  ein  gläsernes  Knierohr  und  kurzen  Vh"- Gummischlauch.  Die  Registrirung  des  Uon- 
siuns  wurde  durch  eine  Exjterniimentiruhr  Ijewirkt. 

Die.  erhaltenen  Resultate  sind  in  der  nachstehenden  Tal)elle  verzeichnet. 
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Deutscher  Verein  von  Gas-  und  Wasserfachmännern. 


41t  1 
1/ 

I.  Fragetxjgen  zur  Statistik  der  Gasbeleuchtung  und  der  Wohlfahrts- 
einrichtungen in  Gaswerken. 

Gaswerk  zu 

Eigcnthünier Einwohnerzahl 

A.  liasbelearhtung. 

1.  Gewicht  der  entgasten  Kohlen  iin  letzten  Ge.xchäftsjahrc  18  .kg  ...  . 

2.  Ga.sahgaho  ini  Ganzen  ini  letzten  Geschilftsjahre  18  ....  chiu  . . . 


3.  Gasahgahe  für  öffentliche  Releuchtiing chm  . . . 

4.  Ga-sahgabe  für  [irivate  Beleuchtung cbm  . . . 

Oeffentliche  Beleuchtung. 

■ö.  Zahl  der  I>aternen 

(!.  liinge  der  beleuchteten  .Strassen ni  . . . . 

7.  Stundeneonsum  der  Stnussenflamnie 1 


8.  Brennstunden  im  .J.ahr:  .a)  einer  ganzniiehtigen  Flamme 

b)  einer  halbnilchtigen  Flamme 

51.  Zahl  und  Art  der  Intensivgnshrenner 

» » » der  elektrischen  Lampen 

Privatbelcuchtung. 

10.  Zahl  der  Privatconsumenten 

11.  Zahl  der  Gasmesserllammen 

12.  Zahl  uml  Art  der  Intensivgasbrenner 

» i » der  elektrischen  kanipen 

1.3.  Zahl  der  Gasmotoren 

Gcsimimtleistung  derselben  in  Pferdekräfbm  . . . 

14.  Z.T.hl  der  Beamten 

15.  Zahl  der  Art>eiter  im  Winterbetrieb 

Allgemeine  Bemerkungen: 

Druckschriften  ülx;r:  Organi.sation  des  Ikdeucbtungsdienstes,  Instructionen  für 
Ixiternenanzünder,  Vorschriften  für  Ausführung  von  Privath.ausleitungen  etc. 
bittet  man  beizuschlicssen. 


B.  Wfthirabrtsrinrirhtnngen. 

I. 

1.  Zahl  der  Beamten  und  zwar 

a)  für  den  Betrieb  (Directoren,  Inspcctoren,  Ingenieure,  Techniker,  Ga.«nieister,  t\x:rk- 
führer  etc.); 

1))  für  die  Verwaltung  (Buchhalter,  Kassircr,  Büreauarbeitcr,  Gelderhehcr  etc.). 

2.  Welche  Betriebs-  und  Verwaltungsbeamte  sind  versichert  gegen  etwaige  Unfjllle  in  Aus- 
übung ihres  Berufes  und  zwar 

a)  bei  welcher  Unfall-Versicherungsgesellschaft? 

b)  wenn  gegen  haftpflichtige  Unfälle  allein  auf  welchen  Grundlagen? 

c)  wenn  gegen  alle  Unfiille  (haftpflichtige  und  nicht  haftpflichtige)  mit  welchen  Be- 
trägen und  auf  welcher  C!run«llage? 

II. 

1.  Zahl  der  beschäftigten  Arbeiter  im  Winterbetrieb  und  zwar 

a)  in  der  Fabrik; 

b)  für  Rührlegung,  öffentliche  Beleucjitung,  Gasmesser  und  Ga.seiurichtungen  etc. 
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2.  Welche  von  diesen  Arbeitergruppen  wind  gegen  Unfiille  in  Ausübung  ihres  Berufes  ver- 
sichert un<l  zwar 

a)  bei  welcher  Unfall-Versicherungsgesellschaft? 

b)  wenn  gegen  haftpllichtige  Unfälle  allein:  auf  welchen  Grundlagen? 

c)  wenn  gegen  alle  Unfälle  (haftpflichtige  und  nicht  haftpflichtige)  mit  welchen  Be- 
triigen  und  auf  welchen  Grundlagen? 

3.  Sind  in  den  letzten  (3)  Jahren  bemerkenswerthe  Unfälle  vorgf'koininen,  mit  hallier  oder 
ganzer  Invalidität,  wie  viele  und  welche? 

4.  Welche  günstigen  oder  ungünstigen  Erfahrungen  haben  Sic  dabei  hinsichtlich  der  Schatlcn- 
regulirung  seitens  der  Unfall-Versicherungsgesellschaft  gi'macht? 

5.  Vom  wievielten  Tage  nach  entsbindcnem  Unfall  an  ist  die  Versicherungsgesellschaft  laut 
Vereinbarung  zahlungspflichtig ? 

III. 

1.  Welche  von  den  nachbenannten  Kassen  bestehen  für  die  (Beamten  und)  Arbeiter  Ihres 
Gaswerkes  und  wie  ist  der  dermalige  Vemiögcnsstand  dieser  Kassen? 

a)  Sparkasse; 

b)  Krankenkasse; 

c)  Unterstützungs-  und  Ponsionskasse  bzw.  Fonds; 

d)  Sterbekasse. 

2.  In  welcher  Weise  werden  diese  Kassen  — soweit  solche  bewtehen  — dodirt; 

a)  durch  Beiträge  des  Gaswerkes? 

b)  durch  Beiträge  der  (Beamten  und)  Arbeiter? 

3.  Werden  diese  Kassen  verwaltet  durch  die  Gaswerksv«‘rwaitung  allein,  tnler  gemeinschaft- 
lich mit  Vertrauenspersonen  der  Arbeiter? 

IV. 

Welche  sonstigen  Wohlfahrts-  und  sanitären  Einrichtungen  bf^stehen  für  Ihre  Arbeiter 
(BiideansUilten,  Consumverein  ett:.)? 

Ort : Datum : Unterschrift: 


Druck.-jachen  zur  Vervollstämligung  der  Fragenbeantwortungen  (Statuten,  Aljrech- 
nungen  etc.  über  Wohlfahrtseinrichtungen)  werden,  soweit  solche  vervielfältigt  sind, 
zur  Einsendung  erbeten. 

II.  Theilnehmer- Zugang  im  Vereinsjahr  1882'83. 

Die  VereinsgenoBsen  sind  mit  * bezeichnet. 


Aachen Pepys,  Kob.,  Ingenieur  der  Gasanstalt.  (Aufgenommen  bei  der 

XXII.  Jahresversammlung  in  Hannover.) 

Amsterdam  . . . Miltner,  J.  A.,  Ingenieur,  Director  der  Gascoinpagnie.  (Hannover.) 

Berlin Drory,  James,  Ingenieur  der  Imperial-Continental-Gas-As.sociation. 

Gitschinerstr.  19.  (Hannover.) 

Richter,  Karl,  Ingenieur  der  Imperial-Contincntal-Gas-Association. 
Gitschinerstr.  19.  (Hannover.) 

Berlin  W *Rütgers,  Julius,  TheorprcMluctenfabricant,  Kurfürsten8tras.se  135. 

(Hannover.) 

Berlin  SW.  . . . *Schmidt  & Schoenberncr,  Wa.BScriustallationsgeschäft  und  Unter- 
nehmer für  Wasserwerke  und  Kanalisiningen.  Frietlrichstr.  234. 
(Hannover.) 
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Bremen 

Breelau 

Dortmimd  . . . . 
FranlEftirt  &.  M.  . . 


Hannover  . . . . 


Hartem  (Holland)  . 
Ludwigsbafena.  Rh. 
Pforzheim  .... 
Narva  (Russland)  . 

Saaran  (Schlesien)  . 

Weeel 

Wetzlar  . . . . 

Wien  m . . . . 
Wien  - Qaudenzdorf 

Wiesbaden  . . . 


Zweigvereine 


Brünn  (Mähren)  . . 

Wien  I . . . . 

Halle  a.  d.  Saale  . 
München  . . . . 

Breslau 

Magdeburg  . . . 

Schwabach  . . . 

Passau  

Leipzig 

Qotba 

London  

Leipzig 


Bottler,  Dr.  C.,  Assistent  der  Gasanstalt.  (Hannover.) 

♦Joly,  Franz,  Oberingenieur,  techn.  Leiter  der  Breslauer  Metall- 
giesserei.  Tauenzienstr.  42.  (Hannover.) 

Dortmunder  Actiengesellschaft  für  Gasbeleuchtung.  (Hann.) 

*Kullmann  & Lina  (Aug.  Faas  & Cie.  Nachfolger).  Fabrik  für 
Gas-  und  Wasseranlagen.  (Hannover.) 

♦Liebtreu,  Fr.,  Fabricant  von  Gas-  und  Wasserleitungsartikeln  etc. 
(Hannover.) 

♦Korn,  Rud.,  in  Firma  Curtius  & Cie.  Nachfolger,  Instailationsge- 
schäft.  (Hannover-) 

Stadtbauamt,  Oborbaurath  Berg- und  Stadtbauinspector  Ebeling. 
(Hannover.) 

Salomons,  H.,  Director  der  Gasanstalt.  (Hannover.) 

♦Lux,  Friedrich,  Fabricant  von  Gasreinigungsmassc.  (Hannover.) 

Brehm,  Heinrich,  Director  des  Gaswerks.  (Hannover.) 

Meyer,  W.,  Ingenieur  für  Gaswerksanlagen  und  Besitzer  der  Gas- 
anstalt Bad  Nauheim.  (Hannover.) 

♦Heintz,  Dr.  A.,  Director  der  Chamottefabrik  von  C.  Kulmiz  zu 
Idar  und  Marienhütte.  (Hannover.) 

Actiengesellschaft  für  Gasbeleuchtung.  (Hannover.) 

Städtische  Gasanstalt,  Director  Röder.  (Hannover.) 

♦Zacharias  & Oermutz,  Wassermesserfabrik.  Löweng.  25.  (Hann.) 

♦Muttonö,  Friedr.,  Theilhaber  der  Firma  Muttone  & Kurz,  Gas- 
apparatenfabrik.  (Hannover.) 

Städtisches  Gas-  und  Wasserwerk.  (Hannover.) 

Verein  von  Gasfachmännern  der  Provinz  Brandenburg 
und  der  angrenzenden  Bezirke  der  Provinz  Sachsen  und  des 
Herzogthums  Anhalt.  Vorsitzender  Blume,  Karl,  Dirigent 
der  Gasanstalt  in  Potsdam,  Schiflbauerstr.  3.  (14.  October  1882.) 

Mittelrheinischer  Gasindustrieverein,  Vorsitzender  Eitner, 

Fr.,  Director  der  städtischen  Gas-  und  Wasserwerke  in  Heidelberg. 
Mittennaierstr.  8.  (14.  October  1882.) 

Verein  der  Gas-  und  Wasserfachmänner  Schlesiens  und 
der  Lausitz.  Vorsitzender  Happach,  G.,  Dirigent  der  städt. 
Gasanstalt  und  des  Wassenverks  in  Ratibor.  (14.  October  1882). 

Burghart,  Ottokar,  Baurath  und  aut.  Civilingenieur.  Schwedenstr.  7. 

(15.  October  1882.) 

Morgenstern,  ().,  Ingenieur,  Giselastr.  5.  (15.  October  1881.) 

♦Angermann,  Paul,  Ingenieur,  Dachritzgasse.  (15.  October  1882.) 

Teller,  Th.,  Ingenieur  mid  Inspector  des  Beleuchtungswesens.  Thal- 
kirchnerstr.  38.  (15.  October  1882.) 

Hempel,  Max,  Dirigent  der  HL  städt.  Gasanstalt.  (15.  Oct.  1882.) 

Tieftrunk,  Dr.,  Dirigent  der  städtischen  Gasanstalten  und  Was.ser- 
werke.  (15.  October  1882.) 

Herold,  Fr.,  Dirigent  der  Gasanstalt.  (24.  October  1882.) 

V.  Gässler,  Angelo,  Director  der  Gasanstalt.  (24.  October  1882.) 

Grüner,  Alb.,  Gasingenieur.  Eutritzscherstr.  11.  (24.  October  1882.) 

Henoch,  Gustav,  Geheimer  Baurath.  (24.  Oktober  1882.) 

Gardiner,  Rob.  S.,  Generalsecretär  der  Imperial-  Continentol-Gaa- 
association.  (7.  Februar  1883.) 

Thüringer-Gasgesellschaft.  Plagwitzerstr.  54.  (7.  Februar  1883.) 
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Lennep  

Berlin  O 

Sunderland  (Engl.) 


Bayreuth  . . . . 
Berlin  SO.  . . . 

Annaberg  (Sachsen) 
Höxter  a.  d.  Weser 

Landshut  (Bayern) . 
Konstanz  .... 
Berlin  W 


Danzig  .... 

Sonneberg  (Sachsen 
Meiningen)  . . 

ZüUiohau  . . . 

Berlin  .... 

Rendsburg  . . 
Quedlinburg  . . 

Winterthur  . . 

München  . . . 
Berlin  O.  . . . 

Halberstadt  . . 
Wismar  . . . 
München  . . . 


Berlin  SW.  . . . 

Eberswalde  . . . 

Gaarden  b.  Kiel 
Aachen 

Nürnberg  . . . . 

Berlin 


Städtische  Gasanstalt.  (7.  Febniar  188.S.) 

Pintsch,  Julius  jun.,  Gasingenieur,  Andreasstr.  72.  {7.  Februar  188.3.) 

♦GordonFrederic,  Kohlenwerksbesitzer,  Firma  Johnasson  & Wiener, 
54  John-Street.  (7.  Februar  1883.) 

♦Johnasson  John,  Kohlenwerksbesitzer,  Firma  Johnasson  & Wiener, 
54  John-Street.  (7.  Februar  1883.) 

Gasfabrik-Verwaltung.  (1.  März  1883.) 

Jahncke,  Rudolf,  Subdirector  der  städtischen  Gasanstalten.  Küp- 
nikerstr.  88.  (1.  März  1883). 

Achterniann,  C.,  Director  der  Gasanstalt.  (1.  März  1883.) 

W eissc,  Hermann,  Major  iin  Ingenieurcorps  z.  D.,  Eigenihünier 
der  Gasanstalt.  (1.  März  1883.) 

Städtische  Gasanstalt.  (21.  März  1883.) 

Raupp,  Aug.,  Director  der  Gasanstalt.  (21.  März  1883.) 

♦Chemische  Fabriksactiengesellschaft  Hamburg,  General- 
agentur Berlin.  Vertreter  Adolf  Pflugmacher,  DireeUir. 
Flüttwellstr.  Nr.  1.  (21.  März  1883.) 

♦Lickfett  Rudolf,  Repräsentant  der  Firma  Johnasson  & Wiener 
in  Sunderland.  (21.  März  1883.) 

Actiengcsellschaft  für  Gasbereitung,  Vertreter  Georg 
Walther  jun.,  Ingenieur.  (2.  Mai  1883.) 

Brand  rup,  Arthur,  Ingenieur  und  Besitzer  der  Gasanstalt.  (11.  Mai 
1883.) 

♦Arnhold,  Ed.,  in  Finna  C.  Wollheim,  Mitbesitzer  der  Gasiuistalten 
Zabrze,  Ostrau,  Krems  und  I>odz.  Vo.ssstr.  28.  (11.  Mai  1883.) 

Städtische  Gasanstalt.  (11.  Mai  1883.) 

Gaswerk,  Dirigent  Karl  Wolff,  Ingenieur.  Hackelweg.  (18.  Mai  188;i.) 

Städtisches  Gas-  und  Wasserwerk.  Betriebsdirector  K. 
Grischow.  (18.  Mai  1883.) 

Gasanstalt  München.  (3.  Juni  1883.) 

♦Schäffer  & Ochlmann,  Fabrik  für  Gas-  und  Wasserleitungsartikel, 
Danipfannaturcn  etc.  Chausseostr.  40.  (3.  Juni  188.3.) 

Städtische  Gas-  und  Wasserwerke.  (.3.  Juni  1883.) 

Dorn,  A.  B.,  Ingenieur,  Director  der  Gasanstalt.  (3.  Juni  1883.) 

♦üldenbourg,  R.  A.,  Verlagsbuchhandlung  imd  Verleger  des 
Journals  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserv-ersorgung.  Glückstr.  11. 
(3.  Juni  188:3.) 

♦Zorn,  R.,  in  Firma  G.  Arnold  k Schirmer,  Fabrik  für  Central- 
heizung , Wass<-mnlagcn  und  Ventilation , Patentsehnellfilter 
(System  Piefke),  Hagelsbergerstr.  14.  (3.  Juni  18K3.) 

Zucksch werdt,  H.,  Ingenieur  tmd  Director  der  Gasanstalt.  (3.  Juni 
1883). 

Pippig,  R.,  Ingenieur  und  Director  der  Gasanstalt.  (3.  Juni  1883.) 

Le  Grice,  Rob.  W.,  Director  der  Ga.sanstalten  Aaclien  u.  Burtscheid. 
(3.  Juni  1883.) 

Haymann,  Julius,  Dirigent  des  städtischen  Gaswerkes,  Rothen- 
burgerstr.  12.  (3.  Juni  1883.) 

♦Budde  Aug.,  Ingenieur  und  Mitinhaber  der  Firma  Budde  & Giihdc 
und  der  Gasanstalt  Miskolcz,  Sebastianstr.  74.  (3.  Juni  1883.) 
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Berlin *Göh de,  Tassilo,  Ingenieur  und  Mitinhalrcr  der  Firma  Budde  & 

Göhde  und  der  Gasanstalt  Miskolcz,  Mariannen-Ufer  4.  (3.  Juni 
1883.) 

Lichterfelde  . . . Gas-  und  Wasserwerk,  Walther  Bauendahl.  (3.  Juni  1883.) 
Hamm  a.  d.  Lippe  Städtische  Gasanstalt,  A.  Lilienfeld,  kaufin.  Dircctor. 

(3.  Juni  18R3.) 

Aachen *Neuman,  Fritz,  Gasbehälterfabricant  Thunnstr.  IG.  (3.  Juni  1883.) 

München  . . . . *Mair,  Kuno,  kaufm.  Vertreter  der  Firmen  Giroud-Paris,  Krupp- 

Kss<*n,  Sehäffer  4 Budenberg  etc.  S«'nefclderstr.  2.  (3.  Juni  1883.) 

London *Cohen  4 Cie.,  Jos.  F.,  Kohlenlieferanten,  30.  Great  Saint  Helens. 

(3.  Juni  1883.) 


Zahl  der  Theilnehmer. 


Staml  am  Schlüsse  des  Vereinsjahres  1881  82 34G 

Durch  Aufnahmen  kamen  hinzu 75 

421 

Aus  dem  Vereine  schietlen; 

Durch  Austrittserklärung 5 

Durch  den  Tod 1 

Durch  Nichterfüllung  diT  Zahlungspllicht  . . 2 8 


Zalil  der  Theilnehmer  am  Schlüsse  des  Vereinsjahres  1882, '83  413 


Correspondenz. 

Stettin,  den  ä3.  Juni  18S3. 

Zur  Vermeidung  ivn  Missverständnissen  in  Betreff  meiner  «n  No.  10  d.  Journ.  S.  333  rer- 
öffentliehten  Bemerkung  über  Theerver dickung  bitte  ich  Sie  Folgendes  tu  veröffentlichen: 

In  der  beirrenden  Versammlung  habe  ich  ausgeführt,  dass  durch  häufiges  Chargiren  die 
Graphitbildung  und  die  Bildung  des  dicken  Theers  tunehmen,  nicht  etwa  tceil  mehr  Kohlen  ver- 
gast urürden,  sondern  weil  häufiger  kalte  Oase  mit  den  überheissen  Betorlemcänden  in  Berührung 
kommen.  Da  gerade  die  ersten  reicheren  Oase  der  Zersetzung  in  Graphit  und  dicken  Theer  ror- 
nehmlich  unterlägen,  so  sei  es  vorthetlhaß  grosse  Betörten  tu  nehmen  und  tcenig  Chargen  tu  machen. 

Kohlstock. 


Neue  Patente. 


Palentanmelciungen. 

Klasse: 

28.  Juni  18a3. 

X.  .St.  890.  Keuerung  an  Cukeöfen.  H.  Stier  in 
Zwickau. 

XII.  H.  3.583.  Darstellung  von  Kohlenwasserstoffen 
durch  Destillation  von  Braunkohlen  unter  gleich- 
zeitiger Einwirkung  von  Chlorr.ink  und  Salzsäiire- 
gas.  (Zusatz  zu  H.  .3.321.)  E.  Ileusser  in  Dürk- 
heim, Rheinpfalz. 

XXVII.  1>.  1488.  l.uft-  und  Gasfilter.  F.  Pelzer 
in  Dortmund. 

LXXV.  G.  2179.  Neueningen  an  Ammoniak-Destil- 
lationsapparaten.  (Zusatz  zu  P.  R.  351.)  Dr.  H. 
GrOneberg  in  Kalk  bei  Deutz. 


Klasse: 

LXXXV.  B.  4120.  Bprengapiiarat.  B.  Becker  in 
Godesberg. 

— J.  799.  Mundstück  für  Gartenschlüuclio.  Th. 
Jansen  in  Bonn. 

— M.  2618.  Apparat  zur  Prüfung  der  Dichtigkeit 
von  Druck -Wasserleitungen.  C.  Much  all  in 
Wiesbailcn. 

— N.  862.  Dcsinäcirapparat.  H.  Nobes  in  Londoni 
Vertreter:  Brydges  4 Co.  in  Berlin,  König- 
grützerstr.  107. 

2.  Juli  1883. 

IV.  D.  1583.  Vorrichtung  zur  Verhinderung  des 
ZurOcksinkens  des  lampendochtes.  H.  DOnne- 
weg  in  Oestrich  bei  Letmathe. 
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Klaaae: 

— S.  1901.  Vorrichtung  an  dem  unter  No.  8423 
patentirten  Bcleuchtungsapparate  zum  Anzünden 
der  Flamme  von  auasen.  (3.  Zusatz  zum  Patente 
No.  8423.)  F.  Siemen»  in  Dresden. 

— Sch.  2217.  Vorrichtung  an  der  unter  No.  20543 
patentirten  scIbstthAtigen  Lampen-Aufh#ngevor- 
rirlitiing  zur  .Ausnutzung  des  seitliclicn  Druckes 
der  Kette  und  der  conischen  Form  des  Ketten- 
glietles  hehiifs  .Arretimug  und  Auslösung.  (Zusatz 
zum  Patente  No.  20543.)  A.  Schmitt-Mander- 
bach in  Biebrich  a.  Rh. 

XXI.  J.  698  Elektrische  Lampe  mit  elastischem 
o<ler  biegsamem  Klemmring  zur  Regulirung  der 
Entfernung  der  Kohlensttlbchen.  W.  Jeffery 
in  Nord-Woolwich  (County  ol  Kent,  England); 
Vertreter:  0.  Kesseler  in  Ih^rliii  SW.,  König- 
gratzerstr.  47. 

XXXV.  B.  4148.  Neuerungen  an  hydraulischen 
Aufzügen.  Berlin-Anhaltische  Maschinon- 
bau-Actiengesellschaft  in  Berlin-Moabit 

XLVII.  R.  2.316.  Neuerungen  an  selbstthutigen 
Ventilen  für  Pumpen  und  Geblüse.  A.  Riedler, 
Professor  in  München. 

— W.  2578.  LOftungsventil  für  Rohrleitungen.  A. 
Walz,  in  Firma  Walz  & Windscheid  in  Düs 
scldorf. 

LIX.  K.  2.543.  Neuerungen  an  Mischapparaten  von 
Wasser  mit  Gasen  oder  Dampfen.  E Körting 
in  Hannover. 

12.  Juli  1883. 

XIV.  ü.  232.  Verfahren  und  Einrichtungen  zum 
Bcdrieb  eines  Strahlstussmotors  mittels  Wasser 
und  Dampf  oder  Gase.  F.  W.  Ulf  fers  in  Berlin. 

XXI.  A.  798.  Neueningen  in  der  HersU'Ilung  von 
Glühlicbtbrennem.  G.  Gnill.aume  A ndrö  in  Dor- 
king,  England;  Vertreter;  J.Brandt  A G.  v.  Naw- 
rocki  in  Berlin  W.,  Lcipzigerstr.  124. 

XXVI.  M.  2577.  Vorrichtung  zum  AnzUnden  von 
Gaslatemen.  O.  W.  Muchall  in  Wiesbaden. 

XLVI.  M.  2668.  Magneto-elektrischer  Zündapparat 
für  Explosionsmotoren.  8.  Marcus  in  Wien; 
Vertreter:  C.  Pieper  in  Berlin  SW.,  Gneisenau- 
etrasse 109/110. 

XLIX.  O.  476.  Regencrirendc  Gaslampe  zum  Er- 
hitzen von  Radreifen  in  dem  durch  Patent  No.  17845 
geschützten  Gasfeuer.  (Zusatz  zu  Patent  No.  1 7845.) 
J.  Ocstreich,  kgl.  Eisenbahnmaschineninsiiector 
in  Fulda. 

LXXXV.  R.  2387.  Wasserpfosten  (Ventilbrunnen). 
C.  Reuther,  in  Firma  Bopp  A Reuther,  in 
Mannheim. 

16.  JnU  1883. 

rV.  Sch.  2287.  Hohlglaareflector  in  Knppelform. 
(Zusatz  zu  P.  R.  No.  15274.)  O.  Schumann 


Klasse: 

aus  Hamburg  in  Berlin  W. , Unter  den  Linden, 
Passage  I. 

Patentertheilungen. 

IV.  No.  23544.  Neuerungen  an  Waggon-  und  anderen 
im  Eisenbahndienste  gebräuchlichen  Lam|>en.  H. 

Def  ries  in  London;  Vertreter;  F.  Glaser,  Coiu- 
missiunsrath  in  Berlin  SW.,  Lindenstr.  80.  Vom 
2.  November  1882  ab. 

XVIII.  No.  23526.  Gasfeuerung  mit  unmittelbarer 
Gaszuführung.  H.  Eckart,  Mitinhaber  der  Firma 
Gildemeister  A Kamp  in  Dortmund.  Vom 
8.  December  1883  ab. 

XLVII.  No.  23642.  Neuerungen  an  Niederschraub- 
vcntilen.  A.  Backhaus  in  Soldin.  Vom  6.  Oc- 
tober  1882  ab. 

— No.  23.545.  Neuerungen  an  einer  Rohrkuppelung. 
(Zusatz  zu  P.  R.  20<S)1.)  L.  Kühne  in  Dresden, 
Freilfcrgerstr.  11.  Vom  12.  Nuvemlwr  1882  ab. 

— No.  23546.  Neuerungen  an  Hähnen.  A.  Pescbel 
in  Berlin  NW.,  Karlstr.  2311.  Vom  26.  Novcmlmr 
1882  ab. 

LIX.  No.  2.3549.  Lufthabn  für  Pumjien.  J.  Klein 
in  Frankenthal.  Vom  2.  Februar  1883  ab. 

LXXXI.  No.  23507.  Neuerung  an  Bebältem  für 
gashaltige  Flüssigkeiten.  P.  Wittorf  in  Hamburg. 

Vom  21.  November  1882  ab. 

IV.  No.  23703.  Modißcation  des  unter  No.  21076 
patentirten  magnetischen  Sicherheitslampenver- 
whlussc».  (Zusatz  zu  P.  R.  21076.)  H.  Rabe  in 
Zwickau  i.  8.  Vom  21.  December  1882  alr. 

— No.  2.3739.  Ventilvorrichtung  an  Petroleum- 
brennem.  H.  Lodders  in  Ottensen  b.  Hamburg. 

Vom  5.  December  1882  ab. 

— No.  23743.  Neuerungen  an  Lampen.  J.  Hinke 
in  Birmingham,  England;  Vertreter:  F.  Glaser, 
kgl.  Commissionsrath  in  Berlin  SW.,  Lindenstr.  80. 

Vom  15.  December  1882  ab. 

— No.  23757.  Lampenschirm  mit  rcgenscliirmartigen 
Gestell.  F.  Lefdbure  in  Paris;  Vertreter;  F. 
Thode  A Knopp  in  Dresden,  Amalienstrasse  3. 

Vom  16.  Januar  1883  ab. 

— No.  2.3761.  Dochtabschneider  für  Rundbrenner. 

W.  Eggert  in  Erfurt,  MUllergasse  25.  Vom 
2.3.  Januar  1883  ab. 

— No.  23766.  KUhlvorrichtnng  für  Latemenwände. , 

W.  Quandt  in  Berlin.  Vom  8.  Februar  1883  ab. 

X.  No.  23670.  Scrubber  zur  Gewinnung  von  Theer 
‘und  Ammoniak  bei  der  Cokcbcrcitung.  Fr.  Hor- 
nig in  Dresden.  Vom  18.  Februar  1883  ab. 

XXL  No.  23723.  Neuerungen  an  elektrischen  Bo- 
Ieucbtnngsap|>araten.  E.  Weston  in  Newark, 

Ogk 
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Klaeee: 

Ncw-Jereey,  V.  St.  A.;  Vertreter:  K.  Schmidt  in 
Berlin  W. , Potsdameretr.  141.  Vom  2.  April 
1882  ab. 

XXI.  No.  23732.  Heretdlnng  von  Kohlon  für  elek- 
trische Lumpen.  A.  Smith  in  Brockloy,  Graf- 
scliaft  Kenth,  England;  Vertreter;  Wirth&Co. 
in  Frankfurt  a.  M.  Vom  27.  September  1882  ab. 

XXIV.  No.  23738.  HeizthUr.  H.  Noke  in  Dresden, 
KOnigsbrttcker  Platz  S.'i.  Vom  18.  November 
1882  ab. 

— No.  23768.  Gasverbrennungskammer.  U.  Schott 
in  Blankenburg  a.  H.  Vom  16.  Februar  1883  ab. 

XXVI.  No.  23665.  Neuerung  an  einem  Gasdruck- 
regulator. (Zusatz  zu  P.  R,  16024.)  J.  Fleischer 
in  Köln  a.  Kh. , Bosenstr.  27.  Vom  24.  August 
1882  ab. 

— No.  23763.  Verfahren  der  Reinigung  von  Leucht- 
gas mittels  Ammoniakgas.  C.  Claus  in  London. 
E.  C.  16  Mark  Lano;  Vertreter:  F.  C.  Glaser, 
kgl.  Commissionsrath  in  Berlin  SW.,  Lindenstr.  80. 
Vom  30.  Januar  1883  ab. 

LXXXV.  No.  23725.  Filterkörper.  F.  Kleemann 
in  Schöningen,  Braunschweig.  Vom  6.  August 
1882  ab. 

— No.  23747.  FUtoraj>parat.  F.  Nessler  in  Karls- 
ruhe. Vom  28.  December  1882  ab. 

— No.  23764.  Vorrichtung  zum  Zurücklialten  von 
Unreinigkeiten  im  Wasser  bei  Wasserleitungen. 
Tli.  Kröger  in  Hamburg,  Amsinkstr.  18.  Vom 
3.  Februar  1883  ab. 


Klasse; 

— No.  23778.  Heber-SpOlapparat  mit  bemessener 
Wassermenge.  J.  Schmidt  in  München,  There- 
sienstr.  46/ii  L Vom  13.  Mürz  1883  ab. 

Erlöschung  von  Patenten. 

IV.  No.  20193.  Neuerungen  an  Sturmlaternen. 

— No.  20631.  Verschluss  an  Sicherheitslampen. 

X.  No.  9908.  Neuerungen  an  Copi>6e’8chen  Coke 

Öfen. 

XXL  No.  11892.  Vorrichtung  zur  Vertheil ung  der 
Elektricitttt  mittels  Commutatoren  nach  Lampen 
oder  Haltern  elektrischer  Brenner  oder  Kerzen. 

— No.  12531.  Neuerung  an  elektrischen  I.jtmpon. 
XXIV.  No.  12615.  Neuerung  an  Gasfeuerungs- 

brennem. 

XLII.  No.  16074.  Hydraulischer  Apparat  zur  Ro- 
gistrirung  des  jeweiligen  Fflilungsgrados  von  Gas- 
oder WasaerbeluUtern. 

LIX.  Na  10909.  l^tationspumpe. 

LXXXV.  No.  10296.  Neuerungen  an  Apparaten  zum 
Deginficiren  von  Closets  u.  dcrgl. 

— No.  15023.  Neuerung  an  Zimmerdouchen. 

IV.  No.  7318.  Lösclivonichtung  für  Petroleum- 
lampen mit  drei  in  Dreiocksform  angebrachten 
Brennern. 

X.  No.  10934.  Neuerungen  am  Appolt’sclicn  Coke- 
ofen. 

XLll.  No.  197.57.  Verlresserungen  am  Abel  schen 
Petroleumproljcr. 


Auszüge  aus  den  Patentschriften. 


Klasse  4.  Beleuchtungsgegenstftnde. 

No.  19815  vom  18.  März  1882.  (Zusatzpatent 
zu  No.  1431  vom  3.  November  1877.)  G.  Stob- 

Fi«.  MS. 


Wasser  in  Berlin.  Verbesserungen  an  der  unter 
P.  R.  No.  1431  patentirten  Lampe.  — Die  Verlies- 
serungen  bestehen  in  der  Kiiirichtung  der  Luft- 
zuführung nach  dem  Oellieliülter  durch  die  Oeff- 
nungen  e im  Behftlter  C und  die  Oeffnungen  a und 
6 im  Abfallrolw  A nahe  am  Brenner  (Fig.  246)  und 
in  der  Anortlnung  der  Verschluas-  und  Füllvor- 
richtung am  Oelbehttlter  V (Fig.  246  u.  247).  Letztere 
besteht  aus  dem  in  den  ringförmigen  Oellwhülter 
dicht  eingelötheten  Doppelconus  T.  Der  innere 
Conus  V ist  oben  offen,  durch  eine  Scheidewand  u 
getbeilt  und  mit  seitlichen  Oeffnungen  r und  ic 
versehen,  welche  um  90“  gegen  einander  versetzt 
sind,  wahrend  beide  in  den  ringförmigen  Kaum 
einmünden.  Ist  die  Oeffnnng  r,  behufs  Oclein- 
füllens,  offen,  dann  ist  die  Abfallöffnung  w ge- 
schlossen, und  umgekehrt.  Diese  Anordnung  lässt 
sich  sclir  leicht  auf  Schicbelampen  übertragen. 

ÜK  ny  CjO< 
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AoaxQge  mis  den  Patentechriften. 


No.  20aS2  vom  2^.  Mart  1H82.  E.  Hackel  in 
Brcalan.  Bicherheitsverechluea  an  Benzin- 

?>  lenchtero.  — Dieser 

I SichcrheiteverBcbluBS 

fOr  die  Oelbehalter  von 
Benzinleachtem  und 

Petroleumlampen  wird 
von  dem  aus  Draht- 

gewebe oder  gelochtem 
Blech  bestehenden  Kopf 
b,  der  Drahtfeder  tum 
Hoebheben  von  b,  der 
durcldochten  Führungs- 
Fis  rühre  a für  den  Kopf  b 

und  der  an  dem  Brenner  befestigten,  durchbrochenen 
Röhre  d,  welche  den  Docht  umschliesst,  gebildet. 


Das  Neue  an  dein  Bnmner  ist  die  eigentbUmliclic 
I>iiflzufiihning  zur  Flamme  vermittelst  des  in  den 
Ulascylinder  eingeschalteten  Kwischenstückes  g,  der 
kurzen  Glasröhre  e und  des  MittcIstOckos  c. 


No.  20383  vom  18.  April  1882.  J.  Ostrowski 
in  l^embcrg,  Galizien.  Löschvorrichtungen 
für  Petroleumlampen,  welche  beim  Umfallen  letz- 
terer selbstthatig  wirken.  — Mit  dem  Blechtrügcr  o. 


Fi(.  tsi. 


an  welchem  der  King  e zum  Auf- 
schielien  des  Apparates  auf  die 
DochthUlse  und  die  Führungen  m 
und  n für  das  Gewicht  k angebracht 
sind,  ist  die  Löschkappe  h schamier- 
förniig  verbunden.  Beim  Umfallen 
der  laimpe  nach  der  einen  Richtung 
kommt  die  Kappe  durch  ihr  Eigen- 
gewicht in  die  Scidusslage,  wahrend, 
weim  die  Lampe  nach  der  entgegen- 


gesetzten Richtung  umfallt,  das  verschiebbar  ange- 
brachte Gewicht  k zwingt  die  Lampenflamme  aus- 
zulOecheiL  Die  schräge  Führung  des  Gewichtes  k 
begünstigt  diese  Wirkung. 

No.  20545  V.  17.  März  M 

1882.  F.  Guichard  und  M 

N.  Vincent  in  8t.  Etienne,  ^ ^ 

Frankreich.  Neuerungen  an  / 1 \ 

Sicherhoitslampen  für  j \ 

Kohlenliergwerke.  — Durch  J / ra-ji-l -lijM  \ \ 
das  an  dem  conischen  / / I|3;i| 

Rohre  p mittels  Klammem  f / 1 

Ix'festigtc  Reflectorglas  6'  / I l \ 

wird  das  Auslöschen  der  / j B;- 1 t*  E l-w  \ \ 

Flamme  bei  etwaigen  ' / \ k itö  \ \ 

Schwankungen  oder  bei  UpL^,  uiliJIHf 

zufällig  kurzem  Horizontal  • y ^ ^ 

liegen  der  Lampe  vorhin-  y | ^ 1 ^ 

dert.  Zur  Schutzvermeh-  y / \ % 

rung  gegen  Explosion  sind  ^ \ \ ^ 

die  Theile  o nndp  aus  ge-  ö /f  jä 

lochtem  Kupferblech  ange- 
ordnet,  welche  selbst  bei  Wt  wb| 

Zerstörung  des  Schutz-  Ij  1^  | 

Siebes  n eine  Explosion  K I I 

nicht  zulaseen.  Das  Ab-  E * I 

heben  des  obersten  Lam-  ^ — W 

Iientheiles  kann  nur  durch  ^S-  ***- 

Anwendung  eines  mit  einem  Zahnrüdchen  ver- 
sehenen Schlüssels  bewerkstelligt  werden. 

No.  20111  vom  6.  Januar  1882.  G.  Schöne  4 
Sohn  in  Dresden.  Neuerungen  am  Verschlüsse  von 
Sicherheitslampen.  — Die  Neuemngen  beziehen 


Fl».  SS3. 

sich  auf  den  InfUlichten  Abschluss  des  Glascylin- 
ders  D,  gebildet  aus  dom  Ring  Q,  welcher  mit  von 
Drahtgewebe  überdeckten  Luftlöchern  versehen  ist, 
in  Verbindung  mit  dem  eingefetteten  Lederring  M, 
dem  in  den  Keifen  R eingeltgten  Gummiring  und 
den  auf  dem  Bing  R angeordneten  Federn  N,  welche 
durch  das  LampensebutzgehSuse  gespannt  werden. 

■tize--  by  Google 


Auszüge  aus  den  Patentschriften. 
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No.  vom  3.  Man  1B82.  A.  Schmitt- 

Manderbach  in  Biebrich  a.  Rli.  Selbsttbätigo 
Aufhängevorrichtung  für 
Lampen  ohne  Gegengewichte 
oder  Flaschenzug.  — Das 
Federgehäuse  ist  mit  der  un- 
symmetrischen Verzalinung  Z, 
in  welche  die  Nase  N eingreift, 
^versehen,  während  die  Nase 
■ mittels  der  Feder  F mit  dem 
zur  Führung  der  Kette  bei  2' 
trichterförmig  gestalteten  Fe- 
dergehäuseträger h in  Ver- 
bindungsteht. Hierdurch  bleibt 
die  llängolainpe  in  jeder  ge- 
wählten Höhenlage  siclier 
hängen. 


Flg.  J.M. 


No.  20207  vom  20.  April  1882.  J.  Ungar  in 
London.  Lampenglockenhalter,  gebildet  aus 
einer  Klemmvorriclitung  an  dom  Glockeuringträger 
und  einem  Lappen  am  Glockenring.  — Der  Träger  B 


Fig.  iSS. 


des  Glockenrings  A ist  mit  der  Klemmvorrichtung 
C F ausgerüstet,  während  dieser  gegenüber  an  dem 
Glockenring  A ein  Lappen  G angebracht  ist,  um 
hierdurch  die  Glocke  oder  Schale  mit  A fest  zu 
verbinden. 


No.  20612  vom  2.  April  1882.  (Znsatzpatent 
zu  No.  16&83  vom  18.  Mai  1881.)  W.  Dette  in 
Berlin.  Selbstthätig  wirkendes  Absperrventil  im 
Abfallrohr  hei  Schiebelampen.  — Die  in  dem  Abfall- 


— 

/ 

1 

® f 

“ l 

iS 

Ftg.  SSS.  Fig.  SSI. 


rohr  C von  Schiebelampen  unmittelbar  am  Brenner 
B angebrachte  für  gewöhnlich  freie  OelzuflussOff- 
nung  a wird  durch  das  Ventil  r abgesperrt,  sobald 
das  mit  dem  Gegengewicht  t versehene  Stück  m 
gezwungen  wird,  die  verticale  Stellung  zu  verlassen, 
was  beim  Umfallen  der  Lampe  eintreten  wird. 


No.  20613  vom  12.  April  1882,  G.  Beinhold 
in  Wittenberge.  Vorrichtung  an  Laternen  zum 
Fe  st  klein  men  der  Scheiben.  — Die  Glasscheiben 
wenlen  in  das  Latemengestell  fest  eingeklemmt. 
Indem  sich  dieselben  in  Rinnen  von  Stücken  c 


legen,  welch  letztere  durch  die  mit  ihnen  fest  ver- 
bundene Schrauben  a und  die  Schraubenmuttern  f 
hochgehoben  worden  können,  da  die  Schrauben- 


Flg.  SM. 

muttern  durch  die  am  Latemenboden  befestigte 
federnde  Schiene  b gestützt  werden. 

No.  20786  vom  9.  März  1882.  (11.  Zusatzpatent 
zu  No.  IMöB  vom  23.  Februar  1881  und  1 Zusatz- 
patent  zu  No.  17332.)  O.  Wollenberg  in  Berlin. 
Neuerungen  an  zusammenlegbaren  Taschen - 
laternen.  — Das  Schlagfeuerzeug  B ist  an  der 
inneren  Seite  der  Thürn  der- 
art angebracht,  dass  der  zum 
Handhaben  des  Feuerzeuges 
dienende  Ring  oder  Schlüs- 
sel sich  auf  der  Ansaenseite 
der  Thür  befindet,  um  das 
Licht  d bei  geschlossener  La- 
terne anzflnden  zu  können. 

Ferner  ist  im  Rahmen  A oberhalb  des  Lichtes  d 
nnd  der  Durchbrechnng  t in  der  Thür  a eine  Oeff- 
nung  angebracht,  durch  welche  die  brennende 
Flamme  einen  Weg  ins  Freie  findet.  Diese  OeSnung 
wird  durch  das  mit  Boden  versehene  Rohr  g ge- 
schlossen, das  so  lang  ist,  dass  es  sich  über  den 
obefen  Theil  des  Benzinlichts  schiebt  Damit  der 
Flamme  die  nOthige  Luft  zugeführt  werden  kaim, 
ist  in  der  Thür  die  Durchbrechung  > vorgesehen. 

No.  20631  vom  18.  Februar  1882.  O.  Vogel- 
sang  in  Gelsonkirchen.  Verschluss  an  Sichor- 
heitslampen.  — Dieser  Verschluss  wird  durch 


einen  Sperrbolzen  gebildet,  welcher  in  einem  ge- 
eigneten Ansatz  des  Lampenuntertheiles  a durch 
eine  Drahtfeder  hoch  gehalten  wird,  den  in  eine 
entsprechende  Ausbohmng  des  aufschraubbaren 
Lampenobertbeiles  k passenden  Zapfen  g besitzt 
mit  dem  Vierkant  g zur  Verhinderung  seiner  Dreh- 
ung um  die  eigene  Achse  ausgestatteyist  und  an 
seinem  unteren  Ende  den  mit  Gewinde  versehenen 
couischen  Theil  1 besitzt,  und  nur  durch  einen 
schwer  nachzubildenden  Schlüssel  m henintcrgezogen 
werden  kann. 

Digi;i  CI  by  tjOi  -(U 
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Auszflfce  ana  den  Patentiicbriften. 


No.  20768  vom  25,  April  1882  Fr.  Richter, 
in  Firma  H.  Teich  mann  Nachfolger  in  heijizig. 
Neaerungen  an  xusammenlegbaren  Illumination 8- 
laternen.  — Die  KigenthUmlichkeit  dieser  Illu- 


minationslateme  besteht  darin,  <lasB  dieselbe  aus 
rwci  radial  CC’  versehenen  zusammenklappbaren 
■Scheiben  A und  h aus  holzfreiem  I’aiiier  gebildet 
ist,  die  im  aufgeklappten  Zustande  einen  abge- 
stumpften Doppeleonus  bilden  uml  mittels  des 
Quersteges  d,  sowie  des  zum  Haken  geliogenen 
Drahtes  A in  dieser  Htelinng  zu  einander  gehalten 
werden. 

No.  211U1  vom  4.  .Tnli  1882.  (Zusatzpatent  zu 
No.  18821  vom  3.  Januar  1882.  H.  Kletu- 
se he  wsky  in  Berlin.  Neuerungen  an  einer  Vor- 
richtung an  Petrolcumstiirmlaternen  zum 
lH-<|ueiiien  .Anzünden  dersellien.  — ln  dem  unU-ren 
Rand  der  tilaskuppel  oder  des  Zugglases  von  Petro- 
lenmstnrmlaterncn  ist  ein  Ausschnitt  angebracht 
worden,  welcher  durch  einen  passend  angeordneUm 
durchsichtigen  Schielter  sltgeschlossen  ist,  um  die 
Laternenlami>e  iHiqacm  anzflnden  zn  können. 

No.  20077  vom  7.  März  1882.  (IV.  Zusatzpatent 
zu  No.  5874  vom  2.3.  October  1878.)  K.  Schuster 
und  H.  Bär  in  Firma  Schuster  & Bär  in  Berlin, 
Neuerungen  an  dem  unter  No.  .‘■>874  patentirten 
Rundbrenner  für  Petroleum- 
Koch-  und  Heiz-Oefen  mit  inne- 
rem I.uftzuführungsnihre  und 
durchloiditer  Brand8cheil>e.  — 
Um  zu  verhindern,  dass  l>ei  den 
in  der  Patentschrift  No.  .5874  Ite- 
schrieltenen  Brennern  die  äussere 
Vi-rbrennungslnft  direct  an  der 
Aussenwand  der  Dochlscheiile  zur 
Flamuie  gelange,  ist  die  Docht- 
hülse  mit  dem  ilurchbrt)chenen, 
sich  dicht  an  letztere  anschlies- 
senilcn  Ringe  c uiiigeltcn  wonlcn,  so  ilass  nunmehr 
jene  Verbrennungsluft  in  der  Richtung  ilcr  Pfeile  A’ 
zur  Flamme  Uiesst. 


No.  20581  vom  5.  Juli  1882.  (Zusatzpatent  zu 
No.  17274  vom  20.  Juli  1881.)  H.  Kleinschewsky 
in  Berlin.  Neuerungen  an 
Potroleumkochappa- 
raten.  — Das  Verschluss- 
stück  d ist  mit  der  Thür 
oder  Platte  zu  einem  seit- 
lich verschiebbaren  Srdiie- 
ber  verbunden , mittels 
welches  gleichzeitig  der 
zum  Herausziehen  der  Heiz- 
lampo  unbedingt  nothwen- 
dige  Schlitz  in  der  Brems-  *■'*•  •**- 

kappe  a und  die  OeSnung  im  Ofenmantel  ge- 
schlossen oder  geöffnet  werden  kann. 

No.  21037  vom  10.  Jmii  1882.  A.  Mann  in 
Naumburg  a,  d.  8,  und  R.  J acobi  in  Zeitz.  — 
Neuerungen  an  Kerzen  und  Leuchtern.  — Die 
Kerze  ist  mit  einem  runden 
Hohldochte  a versehen  und 
der  Leuchter  derart  gestal- 
tet, dass  durch  die  Oeff- 
nungen  t Verbremiuugsluft 
in  den  Hohldocht  und  zur 
Flamme  gelangen  kann, 
um  die  Intensität  der  letz- 
teren zu  erhöhen.  Die  Oeff- 
nungen  i können  auch  di- 
rect in  der  Kerze  angebracht 
werden.  In  l>eiden  Fällen 
ist  jedoch  «ler  Hohldocht 

auf  seiner  Innenllächc  mit  einem  leicht  verbrenn- 
lichen aber  das  gcscbmolra*ne  Kerr-eumaterial  nicht 
durchlassenden  Stoffe  zu  versehen. 

No.  20203  vom  13.  April  1882. 

J.  Schenk  in  Berlin.  Neuerung 
an  Kundbrennern.  — Die  Cy- 
lindergalerie  c ist  mittels  Bayon- 
netverschlusses  « an  dem  Lampen- 
korb b befestigt,  so  dass  der  heisse 
Cylinder  mit  jener  zusammen  ab- 
genommen werden  kann. 

Fl(.  IS.'i. 

No.  20789  vom  26.  März  1882.  E.  Stutzer  in 
London.  Neiieniiigen  an  Vorrichtungen  zum  Hoben 
und  Nie<lerlasseu  der  G ask  rone  u.  — Diese  Neue- 
rung besteht  in  der  Anwendung  eines  Gewimle» 
in  Verbindung  mit  einer  mit  Muttergewinde  ver- 
sehenen Hülse  und  mit  einem  durch  letztere  central 
hindurchgeführten  Rohr,  welches  das  Aufwickeln 
der  Fetler  dieses  Gaskronenzuggehänges  bewirkt. 

Klasse  lO.  Brennstoffe. 

No.  214.55  vom  2.  Jidi  1882,  A.  Hiltawski  in 
Zaimrze.  Kohlenschmelz-  und  Entgasungs- 
Ofen  mit  vollständiger  Rauchverbrenuung  fürCoke- 

jitizr  - -ly  Google 


Auszüge  aus  den  PakMitscliriftcu. 


No.  21485  vom  22.  August 
1882.  C.  I>a1ilmniiii  in  Courl 
l)ci  Dortmund.  Neuerung  an 
Cokeofenthüren. — Die  Coke- 
ofenthür ist  aus  einem  gusseiser- 1 
neu  Winkelralmien  b uml  einer 
BUfgi‘iiieU!ten  Blechjdatte  c her- 


prodnction.  — Die  Gase  entweichen  aus  dem  Ver- 
cukungsraum  A,  tlicils  durch  Schlitze  c in  die  ilen 

_ j-r-,.-  j-f 1 ganzen  Raum  -1  entlang 

IJ  - ‘ erstreckenden  Kanäle 

- i:Jr  cUü«.  d,  wo  sie  mit  der  durch 

uml  k ein- 


' I j;j  Oeffnungen  e 

.1.  ^ I i.  ^ tretenden  Luft  verhrennen, 

tu.  I^r  ' j'  J theils  durch  Schlitze  ci  in 
c4  £•  ejj  Äc  t 0?-  dem  Boden  in  die  Kanäle  /", 

^ tj  Ufi=J  V7i  d'"''’'*  * «'“■ 

— tretenden  Luft  verhrvinnen. 
IT  I I y ^ -ü  Die  VerhrvnnuiigaproducU! 
I ~ ' j(  aus  «len  Kanälen  if  vorei- 

' nigr-n  sich  durch  die  Oell- 
Fi*.  26«.  " 1 ■ 1 1 i. 

nnngen  n hindurch  mit 

«lenen  der  Kanäle  f,  und  gelangen  aus  letzteren 
Ranäleu  durch  die  Oeffnungen  3 in  lien  zur  Ksse 
führenden  Sammelkanal  h.  Die  Schlitze  c und  Ci 
werden  durch  die  Oeffnungen  e«  uml  e mittels 
s«3g.  Spaltcneisen  gereinigt.  Die  Oeffnungen  « 
werden  durch  Schieber  regulirt. 


gestellt  uml  enthält  aussertleiu 
noch  eine  auswechselban-  Muffe  o.  t_ 


Kl|f.  26S- 

Klaaae  13.  Ohemlsohe  Apparate. 

No.  21210  vom  2.  Juli  1882.  E.  Keidemeister 
in  Magdeburg.  Verfahren  zur  Desinfection  uud 
Klärung  von  IVasser.  — Dem  Wasser  wenlen 
KaliumiK‘rinanganat  (auch  «las  Chromat)  uml  M as- 
serstoffsuiHiro.'tyd  in  geringer  Menge  zugesetzt. 
Unter  Sauerstoffentwicklung  bildet  «ich  ein  volu 
mim'iscr  Niedi‘rschlag , der  alle  im  Wasser  susism- 
«lirten  Stoffe,  auch  die  kleinsten  Organismen,  mit 
sich  nieilerreisst 


Klasse  13.  Dampfkessel. 

No.  2181.5  vom  24.  August  1882.  A.  Kux  in 

lk«rlui.  Neuerung  an  Ten- Bri uk • Kesseln.  Der 


No.  21887  vom  18.  August  1882.  E.  Franzen 
— — in  Angleur,  Belgien.  Neue- 

r "I  ' “ ‘ rung  an  Schachtcoke- 

* ^ ' \r  ^ “■  — 

' I P eokungsraum  II  cntwick«-!- 

r ■ teil  Gase  treten  durch 

(I  P Spalten  V in  die  ringsum 

• _ U*  angixmlneten  vcrticalen 

t ^ V>-  -p  Kanäle  E,  in  welchen  sie 

1 ' mit  «1er  aus  den  horizon- 

/■{  W P talen  Kanälen  F dim-h 

* f r.  S«-hlitze  IF  zutrctemlen 

& Luft  verbrennen.  Die  Ka- 

^ näle  F stehen,  durch  StOp 

.rTS  sei  regulirbar,  mit  der  atmo- 

I sphärischen  Luft  in  Ver- 

bimliing.  Die  Verbren- 

» nungspnxlucte  sammeln 

sich  in  dem  Kanäle  G 
unil  gelangen  von  «liesem  in  den  Schornstein. 


Flg.  «0.  Flg.  «1. 

Ten-Brink-Kessel  von  kreiscylin«lrischer  «sler  «ivaler 
Form  ist  mit  «lern  Dampfer/.«-uger  ditvet  unter  Ver- 
meidung von  Verbindnngsslutzeu,  sowie  v«>n  Dampf- 
abfflhrungs-  und  Wa.s«erzuleitung8r«ihix'n  in  «Icr 
Weise  verbumieu,  dass  sich  die  Stimplatte  des 
Ten-Briuk-Kesscls  unmitkdbar  an  den  llauptkess«-!- 
theil  anschliesst. 

No.  21724  vom  21.  Juni  1882.  H.  Lehl  in 
Stralsuml.  Neuemngen  an  Gasfeuerungen  für 
Dampfkessel.  — Ein  Kanal  B,  welcher  v«m  oben 


No.  20908  vom  10.  Februar  1882.  C.  Otto  & 
j Co  in  Dahlhausen  a.  «L  Ruhr.  Neue- 

j rung  an  Cokeöfen,  ln  den  Seiten- 

dem  Gewöllie  und  event. 


wänden , 

«1cm  Boden  des  S«ihlkanals  o sind 
kUüne  Kanälchen  h ausgespart,  «lie 
einerseits  mit  der  atmosphärischen 
Lnft,  und  zwar  regulirbar  «lur«-h 
Stopfen,  andererseits  mit  verschie- 
denen 8tellen  des  8ohlkanals  o com- 
municireii , so  dass  man  mit  Hilfe 
«lerselben  Verbrennungsluft  nach  be- 
liebigen Stellen  de«  Holilkauals  leiten 
kann. 
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her  in  «Isi»  CliamotteKowOlin'  <IcB  MiBcliuugs-  und 
ViTlin-nminKsraumea  K nindrin^,  fillirl  in  einen 
liohlvn  CI«unottel>oKen  //,  aus  welelieni  die  Luit 
liintvr  iliü  Scitenwandtiniien  des  Itaumeti  K tritt, 
um  Heldit«8lich  <lureli  zaiilreiclic  Oeffnuninm  in 
Btark  erhitztem  Zustande  in  den  Verliremiunttsraum 
KU  gelaufen.  Eine  «eitere  LuftKuffllirung  lindet 
an  den  MOudungen  der  Flammrohre  «talt,  wo 
Chamotteringc  r mit  radialen  Sehlitzen  eingebaut 
sind.  Diesen  wird  die  Luft  tlieÜB  von  ol>en,  theils 
von  unten  KUgt-leitet.  Die  UoBtHUilw  haben  hnf- 
eisenfönnigen  Quersehiiitt. 

Klaase  21.  Elektrische  Apparate. 

No.  1!>283  vom  25.  Mai  IHHl.  (II.  Zusat7.|>atent 
KU  Nu.  lUU.'Vi  vom  I.  .luli  187!).)  Ch.  lleinriehs 
in  lAindun.  Neuerungen  an  e I ek t ri sch cu  Ln ui- 
I>en.  — An  .Stelle  der  im  Hau|iti>atent  No.  100.54 


la'sehriebenen  ilnd  eonisehen  Getrielte,  welehe  die 
beiilen  die  gebogenen  KohleusUllto  c*,  c*  tnigenden 
Metallarme  u a*  verbinden,  sind  hier  zwei  kleine 
Zahnriider  y>‘,  angewenilet.  DiestfZtilmrader  ji', 
welehe  ihre  Drehj>unkte  in  den  von  der  latmpeu- 
basis  durch  das  Stück  • isolirten  HUngeunnen  5‘,  5* 
liala-n,  greifen  in  zwei  durch  eine  Stange  von 
einander  isolirte  Zahnstangen  r',r‘,  welche  oben 
mit  einem  Trieb  r im  Eingriff  stehen.  Zur  Hegu- 
lining  diw  Kohlenabstandes  wird  (was  sowohl  durch 
Itaml  als  auch  automatisch  geschehen  kann)  zu- 
tülehst  ein  Strom  bei  | in  den  Elektromagnet  t«‘ 
geschickt,  welcher  in  Folge-  dessen  seine  Armatur  (/' 
unzieht  mid  unter  Vermittelung  der  Feder  s den 


Heliel  I*  mit  der  8|«rrklinke  e nach  links  ta-wegt, 
«fslurcli  letztere  von  ihrem  .Ansriieker  aligleituiul 
ilus  Sjs'nrad  w und  mithin  das  Kildchen  r nach 
links  dreht.  Hienlurch  werden  die  Zahnstangen 
nach  unten  und  also  die  Kohlen  auseinander  be- 
wegt. Soll  l)ei  .Almutzung  der  Kohlen  eine  erneute 
j lU^'ulirung  stattflnden,  so  wird  ein  zweiter,  besfjn- 
- derer  oiler  getheilter  Stn>ni  bei  -f-’  eingefülirt, 
I welcher  den  Elektromagnet  la*  erregt,  durch  die 
Omtactfeiler  ( und  den  Coutactatift  t‘  geht  unil 
sodami  zurückkehrt.  Der  Alagnet  m‘  zieht  jeUzt 
den  Heljel  l’  au,  ilio  Klinke  k fasst  den  Stift  des 
Hebels  /'  und  zieht  diesen  nach  rechts,  wobei  die 
! Sperrklinke  e auf  den  Ausrücker  gehoben  und 
ilas  S|s-rrnid  w frei  gegeben  winl,  so  dass  <lie 
Kohlen  Zusammenfällen  können.  Gleichzeitig  aber 
hat  sich  die  Klinke  k dun-h  Anschlag  an  den 
I Stift  ij  aus  dem  Stift  des  Hebels  I*  ausgehakt 
und  es  zieht  nun  die  Fetler  /'  den  Heljel  i*  bis 
zum  Anschlag  q zurück,  so  dass  sofort  die  Kohlen 
wieder  um  ein  entsprochendes  Stück  zur  Licht- 
lx)genbildung  von  einander  getnmnt  werden.  Bei 
der  llewegung  des  Helsjls  /’  wunle  der  Contact 
I zwischen  / und  t ' aufgehoben  unil  dafür  ein  solcher 
zwischen  der  Fe<ler  v und  dem  Stift  l’  hcrgestcllt, 
so  dass  nunmehr  der  Strom  nicht  zurückkehrt, 
sondern  bei  — ’ austritt  und  nach  den  anderen 
IsiHipen  desselben  .“tromkrt'ises  geht,  wo  sich  der 
gleiche  Vorgang  wiislerholt.  Ein  anilerer  Theil 
der  Neuerungen  la-zieht  sich  noch  auf  die  Fassung 
der  Kohlen  in  ihren  Haltern  und  auf  ilie  Zuführung 
des  Stromes  zu  denselben. 

No.  liü!15  vom  Ifl.  October  1881.  A.  Brown 
in  t’leveland,  Ohio,  St.  A.  Neuerungen  an  elek- 
i trischen  Lampen.  — Die  Kegulirungsvorrichtung 

i 


R«.  *74. 
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lx?steht  au8  dtiru  dun  einen  Kohlenwtab  tn4jen<Jen  j !>eim  Scliwiichenverdon  des  Hanptstnmie»  unti 
lind  eine  Klüftnipkeit  enthultenden  Hohr  uuh  j duruuH  bil^'ndem  Stärkerwerden  des  Nebenntromes 
einem  in  <liesk‘m  U<dir  nicht  v^dlijs  <lieht  8ddic‘»»en-  . eiiu'ii  Kanal  $ (»<ler  deren  mehrere)  im  KoUh'ii  / 
«len  Kolben  /',  weh'luT  fe»t  aufjrehäii^n  iMt  und  aus  öffnet,  um  FlüHHij^keit  «lureh  «len  Kolben  tristen 
einem  Ventile  e,  welches  mit  dem  Kern  / eine«  zu  lasBeii  un«l  so  ein  niHcher,  als  Honat  «tatUinden- 
von  «dnem  Nebenstrom  erregten  Klektromagneteu  E tle»  Sinken  des  Uohn«s  M mit  «lern  KuhleiiMtab 
derart  in  V'erbindung  gesetzt  ist,  «lass  dasselbe  herlieiziiftllu-eu. 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 


Hannover.  tWiiHBerverHoivuii«,)  In  fiucr  dnr 
IntzUm  Sitzunj^m  (II*.  .Iirni)  uiwiTiT  HUidtisvlifii 
Colli^eii  kum  t'in  .\ntrug  di»  Horm  Otiorlmurath 
Berg  über  ilon  WaBw^riiiangj'l  in  dor  HtililtiHcdion 
WaHHvrIuitung  zur  Boratbung.  Ea  ging  aua  don 
goniaoliton  Mittlioilungon  horvor,  d;u<8  si-hoii  soit 
cinigim  Wix  luai  d«;r  Gnmdwaasoratand  ein  wi  aua-sor- 
ordontliclior  uiialrigor,  dass  mau  gozwuiigtu  war, 
die  Wassorloitung  mit  Ilicklingor  Baebwassor  zu 
s|wison,  wa.s  ondlioh  auch  aufbOroii  musste,  weil 
die  Dorfbowolmcr  ihrun  Bach  selbst  iu  Benutzung 
iiabmon  und  aiidUmmU-n.  Kino  vorsnebto  Aus- 
dobnung  des  Qiiellgebiot«  seboiterte  leider  au  den 
lioben  Forderungen  der  betbeiligteii  Privatland- 
l>esitzer,  so  dass  inan  jetzt  gezwungen  sei,  die 
I.eiiie  abzulciten  und  durcdi  ein  Kieslager  zu  111- 
trin'U,  bis  durch  ilcn  Kegen,  die  Zulliisse  wieder 
getollt  würden.  Per  Referent  beantragte  M.  lOlWO 
für  die  nothwendigeu  Buiiarbeitmi  zu  bewilligen, 
womit  man  sich  einerstanden  erklürte;  man  be- 
schloss ferner,  über  den  Betrieb  der  Wasserwerke 
aiisgeilebnte  Verfiffeutliclimigen  zu  mtu-hen,  aiieli 
die  energische  Controle  über  die  vorkonunende 
Wasserverschwcudimg  fortziiscdzen.  PetztcTe  scheint 
in  den  heissen  Tagen  ungebenor  gewesen  zu  sein, 
wie  daraus  hervorgebt , dass  naclits  verhiUtniss- 
massig  mehr  Wasser  den  Röhren  entzogen  w'unle, 
wie  am  Tage. 

Lennop.  (Wasserleitung  und  Kanalisntiim.)  Pie 
Stadtverorihietenversammlung  lieschloss  zur  .\iif- 
liringung  der  zur  .\nlage  der  Wasserleitung  und 
Kanalisation  erfonlerliehen  Mittel  und  zur  Tilgung 
der  vorhandenen  sUidtiseheu  Sehulden  eine  Ge- 
sammtanleihe  von  M.  8Ü01XXJ  zum  Zinsfusse  von 
4 “/.  zu  machen.  Die  Oberleitung  der  Kanalisations- 
aulage soll  dem  Stadtbaumeister  Herrn  Stübben 
in  Köln  uud  die  specielle  Aufsicht  dem  üasdirector 
Herrn  Lenke  lüereellist  Ulicrtragen  wenlen. 

London.  (Kdj8onlM.deuchtung.)  Pie  Edisonbe- 
leuebtung  des  Holborn-Viailucts  war  am  24.  April 
d.  J.  12  Monate  lang  in  Betrieb,  und  der  städtische 
Ingenieur  W.  Haywood  luit  nunmehr  seiner  Be- 
hörde Berielit  erstattet.  Anfangs  brannten  im 
Ganzen  170  lucaudescenzlampeu,  und  zwar  l.'iü  zu 


ft)  Kerzen  tmd  20  zu  S Kerzen  Leuehlkraft.  ln 
der  llaiiptsacbe  befunden  sieh  je  2 iler  grösseren 
Luin]H>n  in  je  1 Gaslateme,  von  den  kleinen  Lum(M‘U 
waren  je  S in  einer  Laterne  angebraclit.  Ende 
August  wurde  von  den  zwei  grösseren  Laiii|ien  je 
eine  entfernt,  an  zwei  Stellen  wurden  Laternen  mit 
8 Lamjsm  aufgestellt.  Pie  Zahl  dor  Lam|s>n  betrug 
seit  Ende  August  mir  mehr  Ü2.  Pie  Laternen 
waren  mit  Reflcctoren  versehen.  Ausserdem  wenlen 
von  der  C'entralsbition  noch  745 1‘rivutlumiM‘ii  ver- 
sorgt. Wahrend  des  ganzen  Zeitraumes  von  einem 
.fahr  waren  815  .Mangel  vorgekomiiien , deren  Ge- 
sammtdauer  1515  Stunden  tsler  0,0:t'>/o  der  gniizeii 
Beleuelitungsdaner  betrag.  Die  meisten  Mangel 
Iiatten  ihren  Grund  in  Pefeeten  der  Maseliinerie. 


New-York.  (Boleuclitung.)  Wie  wir  dem  betreffen- 
den Boriebt  des  stailtiscben  BeleUchtungslH'amten 
.M'Cormick  entnehmen,  hatte  New-York  City  im 
.lahrel8S2  im  Ganzen  25747  öffentlieh«  t iaslaWraeii 
und  1 28  elektrische  Lumpen.  Pie  Brusli-t.’omiiagnie 
war  au  iler  Strossenbolenchtung  in  gleicher  Weise 
betheiligt,  wie  iiu  .fahr  vorher,  die  Unitisl  States- 
Compagnie  kam  mit  73  Lamiien  neu  hinzu.  Pie 
erstere  Conijiagnie  erhielt  für  ihre  55  Lam|S'ii 
M.  72751  , wahrend  die  ersetzten  427  Gasluternen 
M.3175ti  gekostet  haben  wüiilen.  Pie  rniteil  States- 
Compagnie  hat  stärkere  Kohlen  und  ilire  73  LamiSMi 
ersetzen  .507  Gasflammen.  Im  Ganzen  hat  die 
Bmsh  Corapagnie  an  öffentlichen  nnti  IVivatflaiiimen 
1113,  die  von  2 Stationen  aus  versorgt  wenlen.  Pie 
United  Statcs-CoiufMuniie  bat  im  Ganzen  553  Bogen- 
lam|ien,  tlie  sie  von  5 Stationen  aus  versorgt.  Pie 
Edison-! 'omi«ignie  soll  wie  es  heisst  30;'i0  Incan- 
desi'enzlum|xm  von  einer  Station  aus  Bjioisen,  doch 
fügt  der  Berichterstatter  hinzu , dass  ihm  diese 
Zahl  viel  zu  hoch  angegelwii  scheine.  Pie  Man- 
hattan-, Metrujiolitan-  und  New-York  Gaseomiiag 
nien  liefern  Gas  für  öffentliche  GeliBudo  zu  2t>  l’f. 
pni  Cubikmeter,  für  die  Privaten  zu  .14  Pf. , für 
Strasseiibeleiiehtnng  erhalten  sie  jini  Jahr  und 
Flamme  Jl  74,38.  Pie  lamehtkraft  iles  Gases  be- 
trügt bei  den  verschiedenen  Gesellschaften  zwischen 
18  und  27  Kerzen.  Pie  New-York-  utui  die  Mmii 
cipal-Cumpagny  machen  Wasseigas,  die  Manhattan  | 
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und  llarlein  Kolileiigas,  ilie  Now  Yurk-Mulual  Coin- 
puKiiie  verwendet  Holz,  Oel  und  Kulilen,  die  Metro- 
jwlitan  Kohlen  und  Oel. 

Oedenburg.  (( iniemstalt ) Die  (iasaiiBtalt  ver- 
BorKtu  am  1.  Milrz  lüSit  272  ftITeutliche  und  4W0  l’ri- 
vattlainmen 

Die  GaBnljKali!  an  die  Öffentliche  Beleiichtuntc 
hetmp  93fsr>3  chm  und  an  die  I’rivatlK'leuehtunjj 
l!t88;«>  chm. 

Die  8umme  des  verkauften  Ga.ses  heliliift  sich 
auf  21t2t)89  chm. 

Der  R(dhat%'erhrauch  an  Gas  hetrug  4115  chm, 
der  Gasverlust  29935  cbm. 

Die  Gesaimntaligalie  hetritgt  32(>779  chm. 

Das  Bilanzconto  schliesst  mit  25242.‘!,(>2  (1  o.  VV, 
in  Kiniiahme  und  Ausgals?;  der  Reingewinn  aus 
dem  Geschilfsjahr  1882/83  1 Milrz  helttiift  sich  auf 
25895,»il  H.  0.  W.  • 

Oflenbach.  Dem  Geschiiftsbericht  der  stäilti- 
sehen  Gasanstalt  für  1882.83  entnehmen  wir  Fol 
gendes:  Die  Betriehscigehnisse  Im  ahgelaufenen 

.fahre  sind  günstiger  als  in  allen  Vorjalireu,  wie 
aus  der  nachfolgenden  l'ehersicht  zu  ersehen  ist. 


Gasverkauf 1 003  820 

(Tasjiroiluction 10801.50 

DaznvergastcKohlen  iiiDopiK'lwaggous  3.50 

Gas«>rtrag  pro  1000  kg  Kohlen  in  chm  305 

Cokeverhrauch  zur  Unterfeueruiig  in 

Doi)iHilwaggons 5<5,9 

1 )esgl.  pro  1000  kg  vergaster  Kohlen  in  kg  HK) 

Lichtstarke  in  Nonnalkerzon  für  l.'K)  1 

pro  .Stunde 10,4  his  17,0 

KosU'Upreis  der  Kuhrkohlen  pro  Gentner  85  Vt 

Koslenpreis  der  Saarkohlen  ....  82'  '» 

Herstellungskosten  von  1000  chm  Gas 

in  Mark 42,93 

Zahl  der  Strassenlatcmen  in  Offenhach  44-1 
• » • > Bürgel  31 


Der  Gasverkauf  ist  um  ca,  40000 chm  gegen 
ilas  letzte  und  um  ca.  110000  chm  gegen  das  vor 
letzte  Betriebsjahr  gestiegen,  was  einer  jährlichen 
Zunahme  von  durchschnittlich  ca.  5“/o  entsjiricht. 
Den  verhilltnissmitssig  stärksten  Zuwachs  hat  der  , 
(Vinsiim  für  Gasmotoren  aufzuweisen,  indem  der- 
scIImj  von  ca,  28tXK)  chm  im  Vorjahr  auf  ca.  I 
43(X)0  chm  in  diesem  Jahr  gestiegen  ist.  | 

Die  Gasproduction  ist  dagegen  nur  um  ca.  ‘ 
22ütX)  chm  gegi-n  das  letzte  und  um  ca.  70000  chm 
gegen  das  vorletzte,  .lahr  gestiegen.  Daraus  geht  : 
hervor,  dass  der  Verlast  an  Gas  wegen  Uudichtig- 
ki'it  im  Rohrnetz  mit  jedem  Jahr  geringer  gcwoixlen 
ist,  nachdem  durch  jülirliche  grümlliche  Unter- 
suchungen und  Repanituren  desselben  die  Ent- 
weichungen von  Gas  nun  auf  ein  Minimum  reducirt, 
sind.  Die  Entweichungen  von  Gas  aus  dem  Ihdir 
netz  hctrugeu_ 188 1,82  ca.  7 “Id  und  1882/83  ca.  5"/».  I 


Auch  die  Gasausbeute  ist  eine  sehr  befrie- 
digende, ila  dieselbe  dundischnittlich  305  chm  pro 
1000  kg  vergaster  Kohle  butrilgt. 

Die  Leuchtkraft  des  Gases  war  auch  in 
die.sem  Jahr  innerhalb  der  Grenzen  der  lieidcn 
letzten  Jahre  gehalten  und  betrug  für  einen  Consuiu 
von  150  1 pro  Stunde  im  Xormal-.\rgandhronncr 
durchschnittlich  l(i*/j  Normalkerzenstürkcn. 

Da  die  neue  Batterie  Klünne'scher  Generator- 
Ofen  erst  im  December  in  Betrieb  genommen  werden 
konnte,  so  musste  wUbrend  des  grosseren  Theils 
lies  Betriebsjahres  noch  mit  den  illteren  Oefen  ge- 
arlx'itet  wenlen.  Dennoch  ist  bereits  in  diesem 
Jahr  durch  Mitwirkung  der  neuen  Oefen  eüie  be- 
ilentende  Ersparuiss  von  Coke  zum  Heizen  der 
RetortimOfen  erzielt  wonlen.  Walirend  die  alten 
Rosttlfen  2IK)  bis  280  kg  Coke  zur  Vergasung  von 
1000  kg  Kohlen  erforderten  und  im  Vorjahre  mit 
Hülfe  der  alten  KlOnneVSfen  durchschnittlich  203  kg 
dazu  verbraucht  wurden,  genügten  in  lüesein  Jahr 
schon  durchselmittlich  ISO  kg  Coke  pro  1000  kg 
vergasU-r  Kohlen. 

Die  Wi-gen  Erfüllung  der  garantirlen  Leist  ungs- 
fithigkeit  der  Oefen  mit  gewogenem  Material  vor- 
gimommenen  Proben  ergaben  hei  einer  sechstägigen 
Prolie  für  die  Oefen  mit  8 Retorten  und  einer  vier- 
tilgigen  Probe  für  den  Ofen  mit  .5  Retorten  folgende 
Resultate: 

l'roüuction  (i«M:rlrsa  fnlcrfeue-  I.ichtKblrkv 
IX'fvn  pru  KctiirU:  pn>  KXMi  kg  ruiis  pro  pro  150  1 
in  z-t  SUl.  Kohlti  lolie  kg  K.  pro  Sltintle 
Coke  Kerzen 

8 Retorten  338  cbm  304  cbm  115  kg  10,8 

5 . 334  . .304  . l;18  . lti,8 

Garantirt  sind  für  diese  Oefen:  Für  ilie  Achter- 
öfen  eine  Maximalproduclion  von  .32.5  cbm  jrro 
Itetorte  bei  einer  Unterfeueruiig  von  120  kg  Coke 
pro  UKXI  kg  Kulde  im  Maximum  und  Gasertrag 
von  300  cbm  pro  1000  kg  Kohle.  Für  den  Fünfer- 
ofen dieselben  Leistungen  bei  ISO  kg  Coke  als 
Maximum  der  Unterfeuerung. 

Auch  im  durchschnittlichen  Mouatshetrieh,  in 
welchem  selbstverstüniUich  wegen  des  sU'fs  wech- 
selnden Consums  nicht  ganz  gleich  gtlnstige  Re- 
sultate erzielt  werden  können,  waren  die  Iü>iatungcn 


tler  Oefen 

18H3 

Motmt 

annälicrml  (Uoaclbun 
Proümiiun  (JiihiTtrH« 
pro  Rct<»rtu  pro  UMxikg 

, nüiiilich 
rnu-rfene* 
nniK  pro 

LU'htxlärkc 
pro  l.vo  1 

ln  U sul. 

Kohle 

1U4IU  kK  K. 
<’okc> 

pro  Stunde 

Januar 

2!H)  obm 

,308  chm 

119  kn 

lti,H 

Februar 

21)7  * 

308  . 

130  > 

1(1,8 

Mürz 

260  > 

305  . 

125  > 

16,7 

Dazu  ist  bozüglicli  der  ünterfeuerung  zu  be- 


merken, dass  im  Januar  nur  mit  2 .\chteröfen,  im 
Februar  und  Murz  theilweise  mit  1 Achter-  und 
1 Fünferofen  gearbeitet  wunle.  Die  Unterfeuerung 
betrug  für  die  Achteiöfen  120  kg  Coke  und  für  den 
Fünferofen  14S  kg  Coke  pro  1000  kg  Kohle.  Bc- 

DiQ  : - . -ly  k igit 
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zOglioh  iler  Prtxluctionsfttliigkoit  der  Ocfcn  wurde 
im  Deceml)er  *u  Zeiten  starken  Btslarfs  constatirt, 
daas  pro  Retorte  in  24  Stunden  ülrer  370  cbm 
l)roduoirt  werden  krtnnen. 

Die  von  Herrn  Kldnne  zu  den  Oefen  gelieferte 
Vorlage  mit  Vorriclitungzur  AufliebungderTauoliung 
und  mit  Voreondensntor  hat  sieli  ebenfalls  liea’Uhrt 
und  der  Ansatz  von  Grapliit  in  den  Retorten  ist 
auf  ein  Minimum  reducirt;  ferner  siml  ilie  Steig- 
rolirverstopfungen  und  die  Theervenlickungen  be- 

B<'itigt. 

Finanzielle  Resultate.  Wltlirend  im  Vor- 
ansehlag  für  1882j83  nur  <-in  Oasverkauf  von 
915000  cbm  vorgesehen  war,  hat  derselbe  faetisoh 
nind  1004 000  cbm  t>etragen  also  ea.  890ÜOebm  mehr. 

Durch  die  bei  Unterfeuerung  der  Retortentifen 
erzielte  Erapamiss  an  Coke,  verblieben  wesentlich 
mehr  Coke  zum  Verkauf  als  veranschlagt  wartm, 
auch  w urden  etwas  bessere  Durchsebnittspreise  er- 
zielt als  in  den  Vorjahren.  Für  Theer  stellte  sich 
ilie  Pro<hn-tion  et>enfalls  grtisser,  die  Verkaufspreise 
vorthuilhafter  wie  im  Vorjahre.  Auch  für  Ammoniak 
Wasser  ergab  sich  eine  etwas  grossere  Ptwiuction. 

Es  sind  ilahcr  für  die  Nebenprcslucto  circa 
Mk.  10000  mehr  eingegangen,  als  dafür  veran- 
schlagt war. 

Für  Gencralunkosten  wurden  M.  44020,55  {im 
Vorjahr  M.  44872,114)  verausgabt. 

Der  Bruttogewinn  stellt  sich  auf  M.  114170,28 
(gegen  M.  100.550,20  im  Vorjahre)  also  ca.  15,8'>/» 
auf  das  Anlagekapital  von  M.  720000. 

ln  diesem  Betriebsjahn*  wurden  für  Neubauten 
und  grossere  Herstellungen,  welche  nicht  als  General- 
Unkosten  Imtrachtet  und  abgeschriel>en  werden 
können,  sondern  den  Inventarwerthen  zugcschrielx-n 
wurden,  verwemlet: 

1 . Auf  < Ifcnconto  für  3 Klt'mno'sche  GoncratorOfen, 

welche  mit  21  Retorten  einschliesslich  Vorlage 
mit  Vorcondensator  und  Theerstftnder,  nebst  ilen 
darauf  zu  verwendenden  Fuhr-  und  Arlwits- 
lolmen  im  Ganzen M.  33740,28 

2.  Aul  Rohrleitungsconto  für  Neu- 
legung und  Umlegung  von  Rohr- 
zügen in  der  Stadt,  sowie  für  Er- 
richtung von  15  neuen  Strassen- 
latemeu  mit  Zuführungen  und  20 
neuen  Gaafülirungen  zu  Privaten 


wurden  verausgabt • 7214,58 

3.  Auf  Apparatenconto  wrunien  für 
Erweiterung  der  Gas-  und  Wasser- 
leitung in  der  Anstalt  verbucht  > 400,00 

Die  Neubauten  und  grössere  Her- 


steilnngen  berechneten  sich  somit  auf  M.  41300,80 
Durch  diese  UelK-rtrttge  der  Magazinvorratbe, 
sowie  durch  die  Zuschreibungen  wegen  Neubauten 


und  grösseren  Herstellungen  haben  sich  die  Inventar’ 
bostünde:  auf  Ofenconto  um  M.  X4000,  auf  Rohr 
leitungsconto  um  M.  13000,  und  auf  Apparatenconto 
um  M.  2tX)o,  im  Ganzen  also  um  M.  48000  erhöht. 

In  Anbetracht  der  ausnahmsweise  grossen  Aus- 
gaben für  Neubauten  in  ilicsem  Jahre  einerseits, 
sowie  andenrrsoits  mit  Rücksicht  auf  den  günstigen 
Abschluss  der  Bilanz,  ist  ea  angezeigt,  eine  s»-hr 
starke  .Abschreibung  auf  da-s  Inventar  für  Abnutzung 
desselben  eintreten  zu  lassen.  Namentlich  erscheint 
der  Apparatenconto  noch  viel  zu  hoch  belastet,  ob- 
gleich nach  Angal>e  der  früheren  Actiengesellsehaft 
deren  Anschaffungswerth  rund  ca.  M.  300000  Ixe 
tragen  haben  soll,  nämlich  ca.  M.  200000  für  die 
4 Gaslmiter  und  M.  100000  für  die  übrigen  Appa 
rate  und  Maschinen,  da  man  jetzt  Gashalter  (mit 
eisernen  anstatt  gemauerten  Bassin)  des  gleichen 
Inhalts  um  die  Hälfte  also  für  M.  100000  anschalfen 
kann,  so  da.ss  sUmmtliche  Apparate  und  Maschinen 
für  gleich  grosso  Gasauslwnte  neu  für  ca.  M.  200000 
in  neuester  Construction  angesebatft  werden  können. 

Wir  haben  deshalb  5“i)  des  Anlagekapitals  von 
M.  720000  = M.  3<;0(Xt0  vom  Reingewinn  zur  .Ab- 
schreibung auf  die  Invcntarien  verwendet  und  zwar : 
j‘auf  Apparatenconto M.  Ui  00t) 


■ Rohrleitungsconto  • 13000 

■ Oefenconto > 5000 

• Gasmesserconb) > 2000 


I Zusammen  Abschreibung  für  Abnutzung  M.  .30000 


I 

I 


Der  in  diesem  Iküriebsjabrc  erzielte  Gewinn 
l>etrHgt : 

An  Nutzen  von  Gas  und  Nebenproducten 

M.  158190,83 

abzüglich  der  Generalunkosten: 
für  UuUirlialtung  iler  Immobilien 
und  Gerüthschaften  M.  22031,02 
für  Betriebs-  uml  Vcrwaltungkosten 

M.  21988,93= 44020,.55 

verbleibt  als  Gewinn  .M.  114170,28 
davon  wunlen  au  die  Stadtkasse 
abgegeben  für  Kapitalzinsen  auf 
M.  720000  Ji  4‘)i<’/o  p.  a.  M.  32400 
als  Gewinnantheil  der  .Stadt  M.  35000  « 07400,tX) 

bleiben  no(  h M.  40770,28 
Zur  Abschreibung  aufs  Inventar 
wegen  Abnutzung  und  Minder- 


werth wunlen  verwendet  ...  » .3C(X)0,00 

Bleibt  Rest  von  erzieltem  Reingewimi  M.  10770,28 
dazu  kommt  der  Gewinnrest  vom 

vorigen  Jahr > 04,8,27 

ferner  der  Saldo  von  Dclcredereconto  • 4581,45 


Es  bleiben  demnach  noch  verfügbar  M.  10  000,1  K) 
Diese  Summe  soll  noch  zur  Abschreibung  auf 
Ai'paratenconto  verwendet  werden,  wodurch  sieh 
die  AVertliannahme  auf  M.  210000  stellen  würde. 


Dig,;,  : by  CjOOgle 
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Paris.  (Geschüftsliericlit  der  Pariser  Gasln?- 
Icuchtungsgosellschnft.)  Der  Ga.svcrlirauoh  im 
Jahre  1882  liat  im  Ganzen  275:1(18705  chm  nder 
14  41193(1  cbm  mehr  als  im  Jahre  1881  Iwtragen. 
Der  Tagesverbraudi,  welcher  hanptadchlich  auf  die 
Verwenilnng  iles  Gases  für  httusliche  und  indu- 
strielle Zwecke  trifft,  lielief  sich  auf  7038(1930  cbm, 
d.  h.  mehr  als  ’/*  des  ganzen  Consiims;  ilersclbe 
übersteigt  den  TagtwverbraucJi  des  Vorjahres  um 
3218515  cbm. 

Dii‘  Kinnahmen  für  Gas  haben  im  Vorjahre 
betragen  frs.  (16471190,84  und  betragen  1882 
frs.  71048156,80.  Dieselben  vertheilen  sich  wie 
folgt: 

innere  Stadt  Paria frs.  (15867 175,.38 

ilnsscrc  Stiulltheile > 5180980,51 

zusammen  frs.  71048156,89 

Die  Zahl  der  Abonnenten  war  am  31.  December 
1882  169351  und  überstieg  diejenige  am  gleichen 
Tag  des  Vorjahres  um  9812  o<ler  6,1 5°;«. 

Die  Zunahme  der  Abonnenten  hatte  im  Jahre 
1881  11025  betragen,  so  ilass  in  den  beiden  letzUm 
Jahren  ein  Zugang  von  20837  Abonnenten  zu  ver- 
zeichnen ist.  Diöse  Zahl  ist  die  höchste,  welclie 
jemals  in  zwei  aufeinanderfolgenden  Jahren  erreicht 
wunlc ; cs  beweist  dies,  da.ss  der  Gasgcbrauch  von 
Tag  zu  Tag  allgemeiner  wird  und  dass  die  neuen 
Bclciichtungsmethoden,  welche  in  den  letzten  Jahren 
aufgetaucht  sind,  ilie  natürliche  Entwicklung  der 
Gasindustrie  nicht  Imeintrilchtigt. 

Die  Zahl  der  iiffentlichen  Flammen  war  am 


31.  Dezember  1882 

in  Paris 46773 

in  den  üusseren  .Stadtthoilen 7888 

54661 


um  2870  mehr  als  am  gleichen  Tag  des  Vorjahres. 
Die  Zunahme  im  Vorjahr  hatte  2637  betragen. 

Unter  diesen  .54661  Öffentlichen  Laternen  be- 
finden sich  5 mit  einem  Gasverbrauch  von  1(!00  1 
pro  Stunde,  wie  auf  der  Place  du  l’alais  Royal ; 
459  nach  dom  Modell  der  Rue  du  (juatro  Septembre 
mit  einem  stündlichen  Gasverbrauch  von  14001, 
und  300  mit  einem  Consum  von  875  1 pro  Stunde, 
wie  auf  der  Place  de  la  Rei>ublique.  Diese  Ureimer 
sind  meist  auf  sog.  Refuges  der  Ilauptstrasseu 
und  an  den  Kreuzungen  sehr  fre(|Uenter  Strassen 
aufgestellt  1808  ähnliche  Brenner  sind  an  den  Ein- 
gängen verschiedener  Etablissements,  Mag:uine, 
Caf^s,  Restaurationen  etc.  aufgestellt. 

Die  Gesammtzahl  der  Intensivbrenner  beliluft 
sich  somit  auf  2572,  welche  IjczOglich  des  Gasver- 
brauches 21 400  Brennern  mit  einem  stündlichen 
Ckjnsum  von  14  1 gloichkommen.  Mit  der  Aus- 
dehnung der  sog.  conduites  montantes  ist  wie  in 
früheren  Jahren  fortgefahren  worden  und  halben 
diese-lhen  wesentlich  zur  Verwendung  dos  Gases 


I in  den  Privatwohnnngen  beigetragen.  Die  Zalil  der 
I aufsteigi-nden  Rohrleit  ungen  betrag  am  31.  Di'ceitib('r 
' 1882  1718.5,  vertbcilt  auf  13979  Häuser;  neu  an- 
gelegt wurden  im  abgelanfenen  Jahre  1430.  Die»e 
Rohrleitungen  ohne  Abzweigung,  lliihne,  Gasmesser 
! etc.  haben  gekostet  im  Ganzen  frs.  10812577,!>8 
; oder  für  jede  Rohranlage  frs.  623.  Die  Kinnahmeii 
an  Gas,  welches  auf  solche  Weise  den  Con.sumentcii 
zugeführt,  wurde,  belief  sieb  auf  frs.  12264487,12. 
Die  Vermehrung  betrug  somit  frs.  1275636,72  oder 
fast  12  “/o  der  anologou  Einnahmen  des  Vorjahres. 

.\m  31.  December  1881  betrag  die  Zahl  der  an 
diese  Ia*itung  ange8chlos.senen  Gonsumenten  52221, 
sie  stieg  im  abgelaufenen  Jalir  1881  auf  579tX) 
d.  h.  ca.  34  “/*  der  Gesammtzahl  der  AbonnenU'n. 

Aua  der  Ucbersicht  des  Gasverbrauchs  seit 
der  Gründung  der  Gesellschaft,  1855,  theilen  wir 
unU*r  Hinweis  auf  die  in  früheren  Jahrgängen  g(‘- 
machten  .Angaben  nur  diejenigen  aus  <len  letzten 
8 Jahren  mit. 


(?a8vcrbrauch 

J&hrlichc  VcrmohniuR 

Divlücnile 

1875 

175938244 

15286012 

60 

1876 

18920!»  789 

13271545 

62 

1877 

191197228 

19874.39 

62 

1878 

210949.517 

20752289 

(s5 

1879 

218813875 

6864  3.58 

65,5 

1880 

24434.5324 

25.531449 

74 

1881 

260926769 

1658144.5 

78,5 

1882 

275368795 

14441936 

82,5 

Hieraus  ergibt  sich,  dass  in  den  27  Jahren 
des  Bestehens  der  Gesellschaft  seit  1855,  mit  einem 
Gasverbrauch  von  473,35475  chm,  der  Consum  sich 
fast  versechsfacht  hat  und  dass  in  den  letzten 
7 Jahren  d.  h.  von  1875  — 1882  die  Jahresznnahme 
ebenso  gross  gewesen  ist  als  in  den  vorausgo- 
gangenen  15  Jahren. 

Man  kann  daraus  schliesscn,  dass  wälmencl 
der  letzten  Periode  der  Gasverbrauch  sich  dopptdt 
so  schnell  gehoben  als  in  den  früheren  und  dass 
hieraus  die  Nothwendigkeit  hervorgeht,  für  eine 
vermehrte  Ausdehnungsfähigkeit  <ler  Anstalten  zn 
sorgen. 

Die  Leistungsfähigkeit  der  verschiolenen  An. 
stidten  der  Gesellschaft  Ixdnig  im  vergangenen 
Jahr  ,310  Mill.  Cubikmeter  und  wurde  zum  Schluss 
des  Jahres  auf  .328  Mill.  Cubikmeter  gebracht,  so 
dass  einem  vermciirten  Vorl)raiieli  mit  einer  g(-- 
nügenden  Reserve  von  10“.'o  Reelimmg  getragen 
ist.  Ira  vergangenen  .Talir  wurden  einige  wichtige 
Erweiterungen  des  Rohrnetzes  vorgenommen, 
um  (his  auf  der  neuen  Falirik  zu  Ciiehy  fatiricirte 
Gas  deui  Centrum  von  Paris  zuzufüliren. 

Von  dem  Gtvswerk  zu  Clichy  wurde  ein  Rolir- 
strang  von  1 m Durclmiesser  bis  zur  Place  de 
l'Ojs-ra  gelegt ; hier  verzweigt  sieh  dersellH!  in  zwei 
Aestc,  von  denen  der  eine  naeli  den  Boulevards 

yä.iod  jy  kjOOglü 
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<les  Italiens,  der  andere  nach  der  Rue  du  Quatre  ' 
>S«iptemhre  geht.  Die  Länge  dieses  Rohrstranges  ' 
iH'trägt  4958  m ; die  V’erlegiing  liesselljt-n  hat  einen  j 
Knstenaufwaiul  von  ca.  frs.  HtXKKX)  verursacht. 

Das  Rohrnetz  hat  um  ä2iJ»)8  m zugenmnmen 
und  vertheilt  sich  wie  folgt: 


Auf  die  innere  Stadt 320Cf),10  in 

» » äussere  Stadt 29302,70  • 

523«8,HO  ni 


Die  Gesammtlänge  der  in  den  Strassen  von 
Paris  liegenden  Rohrleitungen  hetrug  am  Schluss 
des  Jahres  1967417,87  m und  zwar  trifft: 

Auf  die  innere  Stadt 1363  702,79  m 

» » äua.sere  Stadt 603715,08  i 

1967  417,87  m 

Ein  grosser  Theil  dieser  Vergrös.serung  iles 
Rohrnetzes  ist  vertrag.smUssig  ausgeführt  worden ; 
ein  anderer  Theil  wurde  nach  vorhergehenden  Ver- 
suchen ausgeführt,  um  dem  vermehrten  Gasconsum 
einiger  Districte  zu  genügen. 

Ueljer  die  Neuanlagen,  um  dem  gesteigerten 
Consnm  zu  genügen,  ist  Folgendes  zu  bemerken. 

Während  des  Jahres  1882  war  die  Gesellschaft 
vorwiegenil  damit  beschäftigt,  die  Anstalten  zu 
I>a  Vilette  iiml  Clichy,  welche  zusammen  3232  Re- 
torten enthalUm,  auszii bauen,  so  dass  im  Jahre  1883 
der  Rau  der  neuen  grossen  Gasanstalt  (zu  Landy 
und  ConuTlon)  im  Norden  von  Paris  zwischen  der 
Nordbahn  und  dem  Kanal  St.  Denis  begonnen 
werden  kann.  Die  übrigen  Arbeiten  in  den  1«- 
stchenden  Werken  hatten  hauptsächlich  den  Zweck 
die  Condensations-  und  ReiiiigungKapparatc  zu  ver- 
laissern  und  den  Rehälterraum  zu  vennehren.  Die 
Gesammtkosten  für  <lie  Erweiterungsbauten,  welche 
sich  auf  Terrainerwerb,  Constrnctionen,  Kanalisation 
etc.  vertheilen,  belaufen  sich  auf  frs.  18679059,71. 

Die  finanziellen  Resultate  des  Betriebes  steilen 
sich  wie  folgt  dar: 

Ausgaben. 

Materialien. 

Rohmaterialien,  Kohlen  ...  frs.  21 451 674,39 
Heizung  mit  Coke  und  Theer  . . 4445389,37 

fiasvorrath  am  1.  Januar  1882  . • 33531,00 

frs.  259;K).594,76 

Betrieb. 

Pcrsonalnnkosten  nnd  Handarlsdt  frs.  3921883,59 
Unterhaltung  der  Werke,  Oefen, 

Aufstellung  von  Generatoren, 


Veränderung  der  Oefen  für  Hei- 
zung mit  Briquettes  ....  . ia52197,25  ! 

Nebenausgaben  für  Destillation  . > 1429126,29 

Ri-inigung , 386085,36  i 

Allgemeine  Unkosten,  Wasser-  ! 

abonneinent  etc > 111007,38  | 


frs.  7 700299,87 


Vertrieb. 

Persönliche  Ausgalaui,  Ingenieure,  Agenten  mit 


festem  Gehalt frs.  1 351 263,05 

UnU*rhaltung  der  Rohrleitungen  . > 1021194,61 

Prämien,  Stom}icl  etc 21352,51 

Drucksachen  und  Aniionij-en  . . • 411882,67 

Versdiieilenes • 63221,30 


frs.  2868914,14 
Allgemeine  Verwaltung. 


Verwaltungsrsth  und  Kxecntivcumit6 


frs.  150000,00 

Personal 

• 936120,22 

HüreautäkosUiziy  Iluuimg  etc.  . . 

Unterstützungen,  Unfillle,  Zu- 

. 2.56068,24 

Schüsse 

. 193327,26 

Processkosten  etc 

.Miethen,  Versicherungen,  Unter- 

. 15037,98 

haltung  der  Gebäude  . . . . 

. 124045,47 

. , 1 Intoresson  . . . . 

. 68766fi0,00 

\ Amortisation  . . . 

. 2879.5fK),00 

Amortisation  der  Actien  . . . 

. 1 608,5(X»,(K» 

Studien  umi  ExiXiriinente  . . . 

. 83014,70 

Dotation  der  Pensionskasse  . . 

. 85500.00 

Dotation  der  UnterntützungskaHBO 

. 1.58696,53 

frs,  1336t>460,40 

Städtische  Abgaben. 

Vergütung  von  2 cts.  für  den  Cubikmeter 


frs.  4793442,88 

5Iicthc  für  den  Striuiscngrund  > 20000ü,(K) 

Zünden,  Löschen  und  Unterhalten 
der  öffentlichen  Beleuchtung  ab- 
züglich der  Vergütung  von  4 cts. 
pro  Laterne  und  Tag  ....  » 59549.3,88 

frs.  5588936,76 

Staatslasten 796208,70 

Zusammenstellung  der  Ausgalien  frs.  56  251414,63 

Einnahmen. 

Gasverkauf frs.  71018156,89 

Gasvomith  am  1.  Januar  1883  . » 35475,00 

Retortoncoke 174.54  89(),iK> 

Ofencoko 130917,12 

Theer 3206.588,43 

Ammoniakwasscr 2122461,62 

(Gasmesser  ....  • 1.556745,41 

Zweigleitungen  . . ? 981  244,74 

Hähne  u.  Gasapparate  » 474063,46 

Briquetfabrication  » 375393,45 

Versclüeilene  Einnahmen  ...  > 298006,29 

Zinsen  nnd  Sconto > 1289.541,89 

frs.  98973461,27 

Der  Gewinn  des  Jahres  1882  beläuft  sich  demnach 

auf frs,  42722046,(14 

ilazu  Saldo  von  1881  mit  ...  t 143560,04 
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davon  ab  für  Reserve  *ur  Deokuns: 
der  mdaigUehenen  Verbiiullich- 
keiten  ....  frs.  2ßr»60(»,(*i8 

blcilit  zu  vcrtheilen  ....  frs  42IKKHKH),(I0 
«liivon  trifft  auf  tUc  (ieseUschaft 

zunUohst » l‘24(X)tX)0,00 

tmd  es  bloifu'n  zur  Vertheibmg 

mit  der  Stailt  noeh  ....  • 30'200000,(K) 

o<ler  frs.  löUXHKKI  fdr  die  .stadtvcrwaltuuK  l'aris 
und  frs.  l.'ilOOOO')  für  lUe  (ieHellsoliaft. 

Zum  ScldnsK  maeht  der  Bericlit  «de  alljillirlich 
Mittfieilimuen  üIkt  die  Kranken  und  l’onsions- 
kasaen  der  Gesellsdiaft  uml  bespricht  kurz  die 
Affitation  liezüglieii  der  Ileraliselzuug  des  (jas- 
pn'ises. 

Schtnberg  i.  Mlhren.  (Wasserleitung.)  Oer 
.'«t;ultgenieinileauRsebuss  hat  die  Erliauung  einer 
Wasserleitung  im  Kostenbeträge  von  ISütXHJ  ll.  0.  W. 
besehlossen. 

Wien.  (Oesterreichische  Wasserwfuks  ■ Gesell- 
schaft.) Oer  Ministeriirflsident  als  Leiter  des  Mini- 
steriums <les  Innern  hat  im  Kiiivemehmen  mit 
den  Imtheiligten  Ministerien  den  llerrou  Or.  Joseph 
Freiherrn  v.  Seillcr,  Karl  KitUü  V.  Wessely, 
Karl  Körte,  Franz  Schon  um!  Zdeuko  Ritter  v. 
Wessely  die  Bewilligung  zur  Krriolitung  einer 
Actiengcsellschaft  unter  der  Firma  »Oesterroi- 
chische  Wassorwerks-Gesellschaftf  mit  dem 
Sitze  in  Wien  ertheilt  und  deren  StatuU-n  genehmigt. 

Wien.  (Nene  Wasserieitung.)  Die  Unternehmer 
der  Tiefquellenleitting  bei  Wiener  - Neustadt  die 
Herren  Sehnceherger,  Pschikal  und  Minister, 
haben  dem  Geineiiiderathc  das  Oetailproject  für 
die  Tiefqnellenleitung  bei  Wiener-Neustadt,  dureli 
»eiche  zum  Theile  die  Sta<lt  Wien,  zumeist  almr 
die  Vororte  ausreichend  mit  Wa.sser  versorgt  «rerden 
sollen,  vorgelegt. 

Wien.  (Krwoitening  der  Ilochqiiellenleitung.) 
Nachilem  der  Gemeinderath  die  Kinh-itiing  der 
Quellen  des  grossi-n  llüllenthales  Ix-sehlossen  hat, 
erhielt  nunmehr  <ler  Magistrat  «lie  Weisung,  das 
Gesuch  um  Verleihung  der  Concession  zur  Unter- 
fahrung der  Brücken  etc.,  sowie  um  Einleitung  der 
Quellen,  coin]>etenten  Ortes  zu  ülrerreichen. 


Wien.  (Neue  Nutzwasst^rleitung.)  In  der  am 
it.  J uni  stuttgehabten  Sitzung  der  Wasser\-ersorgungs- 
eoinmission  referirte  Gemeinderalh  Prof.  Sucss 
ülrer  die  Anlage  einer  neuen  Nutzwasserleitung, 
deren  Zweck  darin  Iresteht,  einer  Anzahl  noch  nicht 
IrefriedigU^r  Bi^dürfnisse  zu  genügen,  und  die  Hoidi- 
qucllenleitung  entsprechend  zu  entlasten.  Unter 
diese  theils  nicht  Ix'friedigten,  theils  neu  hinzuge- 
wachsenen Bedürfnisse  gehört  die  Bespritzung  der 
Gürtelstrasse,  der  öffentlichen  fülrten,  der  Pissoirs, 
ferner  das  Wasser  für  industrielle  Zwecke,  Bahn 
höfe  und  Schlachthttust-r,  die  Errichtung  von  Bade- 
anstalten in  höher  gelegenen  Bezirken  tmd  von 
Hpringhnmnen.  Oie  Entnahme  dos  Wassers  soll 
erfolgen  in  der  oberen  Brigittenau  und  am  Ntias- 
dorfer  .Sporn,  und  zwar  in  offenen  Klllrbassins.  Es 
sollen  folgende  Arbeitsleistungen  vollführt  wenlen  .- 
Eine  Gemtmmtsurame  von  beilüutig  1 Mill.  Eimern 
= .OTOdO  cbm  soll  auf  drei  Zonen  gtjhoben  werden. 
Oie  erste  ist  die  Hochdruckzone,  2,‘iO  Fuss  über 
Null.  In  diese  winl  das  übertlüssige  Ilochquellen 
Wasser,  welches  bisher  nutzlos  abgi-flossen  ist,  auf- 
genommen werden.  Oie  mittlere  Zone  ist  180  Fuss 
über  Null,  d.  i.  die  Höhe  der  jetzigen  Ferdinands 
Wasserleitung,  und  es  könnte  hierfür  eventuell  das 
bestehende  Restirvoir  vor  der  Westbahnlinie  benutzt 
werden.  Für  die  Nie-<lerdnickzöne  von  4;"i  Fnss 
winl  kein  Itest^rvoir,  sondern  ein  Wasserthurm  be- 
antragt. Für  die  gesammte  Arbeitsleistung  ist  eine 
Oampfkraft  von  1300  Pferdekrttften  crfonlerlich. 
Oer  Antrag  des  Referenten  geht  dahin,  zuerst  die 
llix-hdruekzone  auszuführeu.  Hierdurch  wünlc  die 
Möglichkeit  gegel>en  werden,  die  Gürtelstnissc  zu 
bespritzen,  Bililer  anzulegen,  Bahnhöfe  zu  bedienen 
und  ilie  Kingstrasse  zu  bespritzen.  Für  ilas  ganze 
Werk  sind  die  Kosten  auf  5 Millionen  bemessen, 
wtlhrenil  das  jetzt  zur  Ausfühning  gelangende  Stück 
der  Hochdruckzzme  einen  Kostenaufwand  von  2 Mill. 
Gulden  erfordern  würde.  Oie  .'v-hlussantritge  geben 
dahin,  dass  der  vorliegende  Bericht  vom  Gemeinde- 
rathe  als  ein  Programm  nngeiiommen  werde,  auf 
Grund  dessim  das  Stailtbauamt  «las  Itetailproject 
auszuarbeiten  hat.  Oie  Commission  bi-sr-hloss  vor- 
derhanii  die  Orueklegung  des  ReferaUüt. 


Von  befreundeter  Seite  «'erden  wir  darauf  aufmerksam  gemacht,  ihkss  sich  in  der  allseitig  mit 
grossem  Interesse  geles<'nen  Festschrift:  »Beleuchtung,  Wasserversorgung  und  Kanalisation 
von  Berlin«  auf  fk-ite  .'>4  einige  Druck-  bzw.  Satzfehler  finden,  welche  wir,  um  Missverstündniss«!  zu 
venneiden,  hiemit  berichtigen. 

S.  M Zeile  12  von  oben  soll  es  bei  «len  Oruckhöhen  m statt  mm  heissmi. 

>S.  54  Zeile  1.5  von  ol>en  ist  hinter  den  Zahlen  für  «lie  Filtergeschwindigkeit  m zu  setzen. 
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zum 

25.  Jahrestage 

des 

Journal  für  Gasbeleiiclitimg  und  Wasserversorgung. 

Ende  Juli  1883. 


Aus  Anlass  des  25jäLrigen  EestehcMis  des  „Journal  für 
Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung“  ergreift  die  Verlagsliandlung 
die  Gelegenheit  das  Portrait  des  * 

Herrn  Dp.  N.  H.  Schilling, 

Diroctor  der  Gasbelcuchtungsgesellscliaft  in  München 

dem  26.  Jahrgänge  beizufUgen.  Sein  Name  und  seine  Thätigkeit 
sind  mit  Entstehen  und  der  glücklichen  Entwicklung  des  Journals 
in  untiennbarem  Zusammenhänge  und  sic  werden  es  für  alle  Zeiten 
bleiben.  Die  Verlagshandlung  glaubt  daher  mit  dit'scr  Beigabe  den 
Lesern  dos  Journals  eine  cnvünschtc  Zierde  für  dasselbe  zu  bieten. 


E.  Oldenbourg. 

TerIa£smcUiuilIiii£. 
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Bericht  über  die  EiektrlcitttnaiisstellnnK  ln  < 
München.  — KhoflanKehaltdcrAmmonlakaalze.  I 
Verglrlrhende  Venmehe  alt  Narnulkeriei.  Von  Dr.  11.  Krütts. 

8.  511.  j 

lieber  die  Orjcauiutioa  de«  elek(r«teehaiHchen  UboralerUms  I 
i«  Paris.  Von  A.  M&rchd.  8.  616.  | 

XXM1.  JahresTersammlaig  des  Dentitebe«  Vereins  v«a  fiss- 
and  WnsBerfnehnlnnera  in  Kerlln.  8.  5^.  I 

Zur  WasaerversorKOnK  der  Stftdte  des  Deut-  | 
sehen  Kelches  mit  über  5000  Einwohner.  I 

Heber  PetroieiH  8.  5SW.  i 

Amerikanischea  Petroleum  im  Jahre  — Das 
Eaukasua-Pctroleum.  [ 

Literatnr.  6,  551.  | 

Nene  Patente.  8.  5S3. 

Patentanmeldungen.  — Patentcrlheilungen.  — i 
Erlöschung  von  Patenten.  — Uebertragung  | 
eines  Patentes.  — Versagung  von  Patenten. 

Avstige  aus  des  Pateutsehrirtea.  8.  556.  | 


Berlin.  flauptA’en^altungsborirht  des  Magistrates  pro  IHHI. 
— Verein  für  öflhntHehe  GesuiidhciUipflege.  — Versuche 
mit  elektrlÄ'her  OlOhUchtbeleuchtung.  — ErH'eiterung 
der  Waj»i*erwcrke. 

Bonn.  Gasfabrik  für  die  Irrcnanatalt. 

Emden.  WaHscrleiUing. 

Frankfurt  a.  M.  Deutsche  Wassei^erksgeHellschart. 

Geestemünde.  \Vasser\ersorgung. 

Hameln.  GasanstaU. 

Köln.  GaKTührbruch. 

Krimltschau.  Oasbideuchtung. 

Lennep.  Wasserversorgung. 

Mayen.  Wasserleitung. 

Nordhausen.  Wa.s.<H‘rtnangcI. 

Quo d 11  n bu rg.  Wasserwerk. 

Klo  de  Janeiro.  Gasbeleuchtung. 

Thorn.  Bclriebsrcehmmg  der  Gasanstalt  für  das  Jahr 
lH8i/H3. 


Rundschau.  . 

Der  officielle  Bericht  über  die  ElektricitiitsauRsteilung  in-' ^Älichen, 
verbunden  mit  elektroteciinischen  Versuchen,  ist  vor  wenigen  Tagen  ersiHuenen  und  liegt 
als  stattlicher  Quartband  vor.  Die  Besucher  der  .Ausstellung,  welche  der  I’ublication  des 
Berichtes  seinerzeit  mit  einiger  Ungeduld  entgegcngeschcn  haben,  werden  nicht  nur  durch 
das  Erscheinen,  sondern  auch  durch  die  Form  und  den  Inhalt  desselben  angenehm  über- 
rascht sein.  Das  ganze  mit  Lichtdrucken  und  Zeichnungen  reich  ausgestattete  Werk  zer- 
fallt in  zwei  Hau]>ttheile,  von  denen  der  erste  eine  Geschichte  und  eine  illustrirte  Beschrei- 
bung der  Ausstellung  sowohl  im  Ganzen  als  der  einzelnen  Ausstcllungsobjecte  enthiilt, 
während  der  zweite  Theil  »Messungen,  die  Ergebnisse  der  elektrotechnischen  Versuche 
mittheilt. 

Von  den  einzelnen  Kaj)itcln  des  ersten  Tlunles  nennen  wir  die  lebendige  Schilderung 
eines  Rundganges  durch  die  Ausstellung  mit  zum  Theil  trefflichen  Abbildungen,  durch 
welche  die  Theaterbeleuchtung,  die  preisgekrönten  Laster  für  Glühlichter  und  andere  Be- 
leuchtungsobjeete  dargestcllt  sind.  Die  Kapitel  über  Dynamomaschinen,  von  v.  Miller,  und 
elektrische  Ijunpen,  von  E.  Voit,  gelten  neben  historischen  Mittheilungen  in  unmittelbarem 
Anschlu-ss  an  die  ausgestellten  Objecte  eine  Beschreibung  derselben  un<l  eine  Erklärung 
ihrer  Functionen  in  knapper  und  klarer  Darstellung. 

Von  besonderem  Interi-sse  ist  der  zweite  154  Seiten  umfassende  Theil,  in  welchem  die 
Methoden  der  Untersuchung  und  die  gewonnenen  Resultate  mitgetheilt  werden.  Die  drei 
Hauptabschnitte  behandeln;  Arbeitsmessungen  von  Prof.  Schröter  (München),  die  elek- 
trischen Messungen  an  Dynamomaschinen  und  Ijimpen  von  Prof.  Dr.  Dorn  und  Kittier 
(Darmstadt)  und  die  Lichtmessungen  von  Dr.  Krflss  (Hamburg)  und  Dr.  E.  V o i t (München). 

Das  von  den  Lichtmessungen  handelnde  Kapitel  ist  mit  besonderer  Ausführlichkeit 
beliandelt  und  wird  durch  eine  historische  Uehersicht  über  die  Versuche  zur  Bestimmung 
der  Helligkeit  des  elektrischen  I.ichtes  von  Dr.  Krüss  eingeleitet.  Die  Anonlnung  für 
die  photometrische  Untersuchung  elektrischer  Lichter,  wie  sie  in  München  zuerst  benutzt 
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wurde,  hat  sich  ini  Laufe  der  Arludtcn  so  vollküimuen  hewillirt,  dass  nach  diesem  Muster 
mehrere  elektroü-chnisclie  I,al>uratorin  sieh  eiugericlitet  hal>en.  Die  UntersucJiungen  beziehen 
sich  zuniiclist  und  mit  besonderer  Ausfülirlielikeit  auf  (ilühlamjien  und  zwar  wurden  10  Sorten 
untersucht:  Edison  A und  B,  Maxim,  Swan  A und  B,  Siemens,  Müller  A,  B uml  C 
undCruto.  An  diesen  Larnjien  wurden  ausser  den  absoluten  Liehtmessungen  auch  relative 
Lichtinessungen  über  die  nach  verschiedenen  Kiehtungen  bin  ausgesendeten  Liehtmengen 
angestellt  und  daraus  die  mittlere  räumliche  LiehtinUmsität  liestimmt.  \^>n  Bogenlampen 
wurden  nnb-rsucht  die  Lam]>en  von  Scbuckert,  Schwert,  Crompton  und  Schaffer. 

Auch  hier  wurden  nicht  nur  die  nach  einer  Richtung  hin  von  den  glühenden  Kohlen- 
spitzen  ausgesendeten  Lichtmengen  bestimmt,  sondern  jede  der  ljunpen  in  verschie<lenen 
Stellungen  zum  Horizont  untersucht  untl  dadurch  die  mittlere  räundiche  Lichtintensitiit 
ermittelt.  Wie  nothwendig  solche  Untersuchungen  sind  und  wie  leicht  Mes.sungen,  welche 
nur  in  einer  bestimmten  Richtung  die  Helligkeit  angeben,  irreführen  können,  ist  ja 
bekannt  genug  und  wird  durch  die  Münchener  Versuche  aufs  schlagendste  belegt.  Um 
nur  ein  Rcisjiiel  anzuführen,  so  betrug  die  lächtstärke  der  untersuchten  Schwcrtlampe  in 
horizonbiler  Richtung  44:i  Kerzen,  unter  einem  Winkel  von  4r>  bis  50*  erreichte  diesella! 
den  Maximallichtwertli  von  :!25()  Kerzen  und  die  mittlere  räumliche  Intensität  derselben 
ergibt  sich  au.s  sämmtliidien  Beobachtungen  zu  114.'i  Kerzen;  es  war  demnach  die  Lichtstärke 
unU>r  dem  gün-stigsten  Winkel  etwa  7,3  mal  gro.ss  als  in  horizontaler  Richtung  und  etwa 
3 mal  so  gross  als  die  durchschnittliche  räumliche  Lichtintensität.  Wir  könntai  an  dieser 
Stelle  auf  die  Resultate  der  Versuche  nicht  näher  eingeheii,  möchten  vielmehr  das  vStudium 
des  Berichtes  bestens  empfehlen,  der  vor  vielen  ähtdichen  Monographien  tlen  grossen  Vor- 
zug Iwsitzt,  dass  er  trotz  wissenschaftlicher  Gründlichkeit  in  allgemeinvcrständlicher  Sprache 
redet  und  die  Elemente  zum  vollen  Verständnis.s  des  Inhaltes  in  sich  selbst  enthält. 


Bei  dem  Verkauf  der  aus  Gaswasser  gewonnenen  Ammoniaksalze,  specicll  des  für 
landwirtliHchaftliche  Zwecke  vcrwenileten  schwefelsauren  tlalzes  s|iielten  bekanntlich  in  den 
letzten  .Jahren  die  Rhodanverhimlungen  ein  wichtige  Rolle.  Auf  Grund  früherer  Erfah- 
rungen glaubte  man  das  Rhodan,  welches  im  (ioswasscr,  der  Rcinigungsmasse , dem  Gas- 
kalk etc.  vorkommt,  als  diroctes  Gift  für  die  Pflanzen  ansehen  zu  müssen  und  man  bestimmte 
in  z.ahlreichen  \ä‘rträgen  durch  l>e8ondere  Clauseln  die  Lieferung  von  rhodanfreiem  Ammo- 
niaksalz. Die  Erfüllung  dieser  Be<lingung  bietet  nun  bei  der  gewöhnlichen  Art  der  Gas- 
waaserdestil lat  ion,  welche  in  neuerer  Zeit  fast  ausschliesslich  angewendet  wird,  keine  Son- 
deren Schwierigkeiten;  die  Frage  nach  der  Giftigkeit  der  RluRlanvcrbindungen  gewann  erst 
wieder  i>raktischc  Bedeutung  durch  das  sog.  Bolton  & Wanklyn-\’crfahren,  nacli  welchem 
die  Abseheidung  des  Ammoniaks  aus  dem  Gas  direct  durch  Superphosphat  erfolgt  und  ein 
rhodanhaltiges  Ammoniakjihos])hat  erzeugt  wird.  Die  Bedenken  gegen  die  Verwendung 
dieses  Salzes  für  Düngezwecke , wegen  seines  Rhodangehaltes  wurden  wio<lerholt  und  be- 
sonders auf  der  Gasfachmänner-Versjimmlung  in  Hannover  hervorgehoben  (vgl.  da-s  jenim. 
1H82  8.  G28  u.  ff.):  schon  damals  waren  wir  in  der  l,age  mitzutheilen,  dass  Versuche  in 
Halle  und  München  die  völlige  Unschädlichkeit  der  geringen  Mengen  von  Rhodan,  welche 
sich  in  den  aus  Ga-swasser  erhaltenen  Producten  oder  in  dem  nach  Bolton  & Wank  ly  n 
erzeugten  Ammoniakphosphat  vorfinden,  dargethan  haben.  Vor  kurzem  erschien  nun  eine 
ausführliche  Mittheilung')  über  die  Versuche,  welche  unter  lA-itung  des  Prof.  Maerker 
auf  der  landwirthschaftlichen  Versuchsstation  in  Halle  mit  rhodanhaltigem  Superphosphat 
angestcllt  worden  sind.  In  dieser  Publication  wird  ausführlich  nachgewiesen,  dass  die  ver- 

')  J.  Albert.  Ueber  den  Werth  verschiedener  Formen  stickstofflialtiger  Verbindungen  für  das 
I’Hanzenwnchsthum.  Innngural-Dissertation.  Halle  1883.  II.  Tlieil:  Schädlichkeit  der  Rhodanverländungen 
auf  das  lüanzenwachsthum. 

-ibyGuugie 
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meintliche  giftige  Wirkung  der  Rliodansalze  bisher  bei  weitem  überschätzt  worden  ist  und 
es  wird  gezeigt,  dass  in  einzelnen  Fällen  das  Rhodan  nicht  nur  nicht  schädlich,  sondern 
sogar  günstig  auf  das  Pflanzenwachsthuiii  eingewirkt  hat.  Specielle  Versuche  mit  einem 
nach  dem  Verfahren  von  Bolton  & Wanklyn  dargestellten  rhodanhaltigen  Ammoniak- 
phosphat haben  auf  das  Bestimmteste  ergeben , dass  von  einer  schädlichen  Wirkung  des 
Rhodans,  welches  in  dem  Product  zu  etwa  0,7 */o  enthalten  war,  nicht  die  Rede  sein  kann. 
Durch  diese  Untersuchungen  ist  ein  Vorurtheil  beseitigt,  welches  die  Gasanstalten  bei  der 
Verwerthung  der  Nebenproduete  vielfach  belästigte  und  wir  hoffen,  dass  sich  die  richtige 
Auffassung  im  Handel  mit  Ammoniaksalzcn  für  Düngezwecke  Imld  allgemein  Eingang  ver- 
schaffen wird. 


Vergleichende  Versuche  mit  Normalkerzen. 

Von  Dr.  Hugo  KrOss  in  Hamburg. 

Auf  der  letzten  Jahre.sversammlung  des  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfaeh- 
männern  in  Hannover  hat  Herr  Thomas  (Zittau)  im  Namen  der  Vereinskerzencom- 
mission den  Antrag  gestellt,  es  möchten  die  vergleichenden  Versuche  mit  verschiedenen 
Afaterialien,  welche  die  fächtmesscoinmission  frülicr  angestellt  hat,  wicnler  aufgenommen, 
Paraffin-,  Wallrath-,  Stearinkerzen  untersucht  und  zu  diesen  Versuchen  and(?re  Beobachter, 
auch  Gegner  der  Vereinskerze  horbeigezogen  werden,  um  ein  unparteiisches  Urtheil 
über  die  Lei.stung  der  Kerzen  zu  erhalten')- 

Die  Kerzencommission  fühlte  sich  zu  di(«em  Anträge  veranla-sst,  weil  einerseits  sie  sieh 
bewusst  war,  in  den  14  Jahren  ihrer  Thätigkeit  die  grösste  Anstrengung  gemacht  zu  hal)en, 
um  mehr  und  mehr  die  Vereinskerzen  zu  verbessern  und  in  Folge  dessen  ein  gutes  Resultat 
erreicht  zu  haben,  und  weil  andererseits  Herr  Prof.  Rüdorff*)  auf  Grund  seiner,  vielleicht 
nicht  vollkommen  unparteiisch  ausgeführten,  vergleichenden  Versuche  recht  harte  An- 
schuldigungen gegen  die  Vereins-Paraffinkerze  ausgesprochen  hatte. 

Der  beregte  Antrag  der  Kerzencommission  wurde  angenommen  und  in  Folge  dessen 
richtete  Herr  Dr.  Bunte,  derz.  Vorsitzender  des  deutschen  Vereins  von  Gasfachmännern  etc., 
an  mich  die  Bitte,  derartige  vergleichende  Versuche,  wie  sie  von  der  Kerzencommission  ge- 
wün.scht  wurden , anzustellen.  Herr  Dr.  Bunte  setzte  bei  mir  eine  gewisse  Vorliebe  für 
pbotometrische  Arbeiten  voraus,  sowie  hauptsächlich  ein  völlig  neutrales  Verhalten  meiner- 
seits den  vcrschicilenen  Kerzen  gegenüber,  da  ich  mir  bisher  in  dii’ser  Frag(;  noch  keine 
Meinung  gebildet,  jedenfalls  mich  der  Oefffutlicbkeit  gegenüber  noch  nicht  gebunden  habe. 

Da  beide  Voraussetzungen  vollkommen  zutrafen,  so  erklärte  ich  mich  bereit,  der  Auf- 
forderung des  Herrn  Dr.  Bunte  nachzukommen  und  habe  mich  bemüht,  die  vergleichenden 
Versuche  mit  Kerzen  von  verschietlenem  Material  so  unparteiisch  wie  nur  irgend  möglich 
anzustellen,  und  ich  denke,  dass  die  nachfolgenden  Mittheilungen  ül>er  meine  Versuchsan- 
ordnungen davon  Zeugniss  ablegen  werden. 

Das  von  Herrn  Dr.  Bunte  zu  meinen  Versuchen  empfangene  Kerzenmaterial  war 
folgendes : 

1.  Münchener  Stearinkerzen  Nr.  1 bis  .')’);  Länge  315mm,  Durchme.sser  ol>en 
20,5  mm,  unten  23  mm,  durchschnittliches  Gewicht  108,9  g. 

2.  Deutsche  Vereins-Paraff inkerzen  Nr.  6 bis  23;  Länge  314  mm,  Durch- 
messer ol^n  und  unten  20  mm;  durchschnittliches  Gewicht  83,0  g. 


')  Joam.  für  Gasbeleuchtung  1882  S.  695. 

*)  -Toum.  für  Gasbeleuchtung  1882  No.  5 S,  14G  bis  149. 

’)  Sümmtlicho  Kerzen  wurden  von  mir  numerirt,  um  jegliche  Venveehseliing  iiuszuschliesseu  und 
etwaige  individuelle  Eigenschaften  besser  constatiren  zu  können. 
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3.  Englische  Wiillrathkerzen  (London  Standard  Spcnn  Candles  von  Sugg)  Nr.  24 
bis2!t;  liinge  252  mm,  Durchmesser  oV>en  20  nun,  unten  22,5  mm,  durchschnittliches 
Ciewicht  75,7  g. 


Die  Flammenhöhe  der  Kerzen. 

Um  die  Frage  zu  entscheiden,  welche  von  den  zur  Prüfung  vorliegenden  Kerzen 
in  Bezug  auf  Inten.siUit  am  constautesten  ist,  wäre  eine  vorherige  Untersuchung  über  die 
Fhunnienhohe  nicht  nothwendig  gewesen.  Jedermann  weiss,  auch  ohne  dass  er  jemals  an 
Photonietriren  gedacht  hat,  dass  Schwankungen  in  der  Höhe  einer  Kcrzenflamnie  vor- 
handen sind  und  dir?  Untersuchungen  von  Rüdo rf  f ‘),  von  Schiele*),  der  Kerzencomniission*) 
haben  gezeigt,  dass  diese  Schwankungen  ziemlich  beträchtlich  sind. 

Mit  Recht  hat  man  daraus  gefolgert,  dass  auch  die  Schwankungen  in  der  Helligkeit 
einer  Kerze  Imleuhmd  sind  und  darauf  gerichtet!  Versuche  halK-n  solches  dargethan. 

.Man  hat  deslialb  bei  Benutzung  der  Kerzen  als  Lichteinheit  eine  bestimmte 
Flammenhöhe  vorschreiben  müssen,  diese  beträgt  für 

die  Münchener  Stearinkerze 52  mm 

die  deutsche  Vereins- Paraffmkerze 50  mm  *) 

die  englische  Wallrathkerze  1*/«  Zoll  engl.  = 44,5  mm. 

Die  Hauptfrage  bei  der  Benutzung  der  Kerzen  ist  nun  aber  offenbar,  wie  man  die 
normale  Flammenhöhe  herstellen  soll.  Sie  lässt  sich  leicht  erreichen,  indem  man  den  Docht 
putzt;  diukirch  wird  die  Höhe  der  Flamme  unter  das  Noniialmaass  gel>racht  und  erreicht 
dieses  dann  nwh  einiger  Zeit;  die  weitere  ^'eränderung  der  Flammenhöhe  geht  so  langsam 
vor  sich,  da.ss  man  be<iuem  einige  photometrische  Messungen  machen  kann,  balil  al>er  ist 
das  Normalmimss  überschritten  und  man  muss  zu  erneutem  Putzen  seine  Zuflucht  nehmen. 

(legen  dieses  Verfahren  ist  mit  Recht  eingewendet  worden,  da.ss  durch  das  Putzen  der 
ganze  Verbrennungsprocess  gewaltsam  ge.«tört  werde,  man  müsse  deshalb  sich  des  Putzens 
der  Kerzen  enthalten  und  ruhig  ab  warten,  bis  die  Fhunme  einmal  die  vorgeschriebene 
Höhe  habe. 

Dieses  Verfahren  i.st  entschieden  dem  Putzen  vorzuziehen,  es  ist  <lann  nur  nothwendig, 
diiss  das  vorgeschriebene  Normalmaass  der  Flammenhöhe  ein  solches  ist,  auf  dessen  Vor. 
handensein  man  nicht  allzulange  warten  muss.  Es  ist  demgemäss  diejenige  F'lammenhöhe 
zu  wählen,  welche  bei  ruhigem,  ungestörtem  Brennen  der  Kerze  innerhalb  eines  längeren 
Zeitraumes  am  häufigsUm  vorkommt  und  meine  Unkenntniss  darüber,  ob  die  vorgeschriebenen 
Nonnalmaasse  dieser  Bedingung  wirklich  entsprechen,  veranlasste  mich  eingehende  Versuche 
über  diesen  Punkt  anzustellen.  Für  die  englische  Kerze  weisen  allerdings  die  Versuche  von 
Rüdorff  schon  zur  Clenüge  nach,  dass  die  Fliunmenhöhe  von  44,5mm  der  gestellten  Be- 
dingung nieht  entspricht,  doch  habe  ich  auch  diese  Kerze  mit  in  Untersuchung  gezogen- 

Das  di  recte  Messen  der  Flammenhöhe  mittelst  eines  Zirkels  odereines  Flammen- 
maass(w  ist  unthunlich,  weil  einerseits  die  Kerze  durch  diu  grosse  Nähe  des  Beobachters  ini 
normalen  Brennen  gestört  wird  und  weil  andererseits  eine  Störung  eintreten  kann  durch 
Berührung  des  Flammenmaasses  mit  dem  weichen  Kerzenrand.  Deshalb  stellte  Rüdorff 
hinter  die  Kerze  ein  Äfillimetemiaass  und  b«>bachtete  aus  der  Entfernung  mit  einem  Fernrohr. 

Etwas  bequemer,  namentlich  wenn  es  sich  um  eine  längere  Dauer  der  Versuche  handelt, 
scheint  die  von  mir  gewäldte  Versuchsanordnung  zu  sein. 


*)  Joiim.  für  Gasbeleuchtung  18(59  8.  6(57. 

*)  Schilliug,  Handbuch  der  Steinkohlengas-Beleuehtung  1878  8.  2U7. 
•)  Et)end.  8.  212  und  Joum.  für  Gaslwleuchtung  1871  8.  673. 

*)  Joum.  für  Gasbeleuchtung  1872  8.  379. 
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Durch  ein  achromatisches  Objectiv  von  1!K)  nun  Brennweite  wurde  das  Bild  der  Flamme 
auf  eine  matte  durchsichtige  Bcheibe  projicirt,  auf  welche  eine  Millimeterthcilung  gezeichnet 
war.  Die  Beobachtung  geschah  von  der  der  Kerze  abgewendeten  Seite  des  Schirmes  aus. 
Vor  Anfang  des  Versuches  musste  natürlich  das  Grösscuverhältniss  zwischen  der  Flamme 
und  ihrem  Bild  genau  ennittelt  werden;  ich  projicirte  die  Flamme  immer  in  natürlicher 
Grösse,  zu  welchem  Zwecke  die  Entfernung  zwischen  Object  und  Bild  das  Vierfache  der 
Brennweite“  des  Ohjectives  betragen  musste,  also  760  mm. 

Der  Beobachter  befand  sich  also  bei  dieser  Anordnung  etwa  1 m von  der  brennenden 
Kerze  entfernt,  ausserdem  getnmnt  von  derselben  durch  den  zwischen  ihr  und  ihm  auf- 
gestellten Schirm,  so  dass  eine  Nichtbeciuflussung  des  Brennens  durch  Bewegung  und 
Athmung  des  Beobachters  vollkommen  gesichert  war. 

Die  Temperatur  des  Beobachtungsraumes  betrug  immer  14  bis  15"  R.  und  es  war 
dafür  gesorgt,  dass  sie  gleich miissig  im  ganzen  Raume  war.  Die  Beobachtung  dieses 
Umstandes  ist  sehr  wesentlich,  da  die  geringsten  Luftbewegungen  das  normale  Brennen  der 
Kerzen  beeinträchtigen. 

Die  Beobachtungen  wurden  nun  in  der  Weise  angestcllt,  dass  während  des  Verlaufes 
einer  Stunde  jede  Minute  einmal  die  Flammenhöhe  notirt  wurde,  nachdem  vorher  die  Kerze 
mindestens  eine  halbe  Stunde  gebrannt  hatte. 

Rüdorff  notirte  die  Flammenhöhe  5 Minuten  lang  und  liess  dann  eine  Pause  von 
15  Minuten  eiutreten.  Fast  meine  sämmtlichen  Beobachtungsresultate  liefern  den  Nachweis, 
dass  hierbei  die  Schwankungen  in  der  Flammenhöhe  zu  klein  gefunden  werden,  während 
die  mittlere  Flammenhöhe  ziemlich  übereinstimmend  aus  beiden  Anordnungen  folgt. 

Von  jeder  Kerzensorte  wurden  vier  verschiedene  Exemplare  der  beschriebenen  Unter- 
suchung unterworfen;  die  Ergebnisse  derselben  finden  sich  in  folgender  Zusammenstellung. 


Münchener  Stearinkerzen. 


Flammen-  | 
höhe  1 

1 

Kerze  No.  4 

Kerze  No.  5 

Kerze  No.  1 1 

Kerze  No.  3 

Summe 
(resp.  Mittel) 

49  mm 

_ 



9 mal 

9 mal 

50 

— 

— 

20 

20 

51 

— 

; 1 mal 

2 mal 

18 

21 

52 

— 

I 3 

2 

10 

15 

53 

1 mal 

16 

4 

' 2 

23 

54  1 

9 

16 

11 

1 

37 

55 

14 

14 

15 

— 

43 

56 

20 

9 

14  i 

— 

43 

57  1 

8 

1 

9 

— 

18 

58 

5 

— 

2 

_ 

7 

59 

2 

— 

1 

— 

3 

60 

1 

— 

— 

1 

I -- 

Schwankung:  60—53  = 7 57  — 51  = 6 59  — 51  = « 54  — 49  = 5 60—49  = 11 
Mittl.  Flam-  i 

menhöhe:  55,9  54,2  | 55,15  50,65  54,0 

Mittl.  Abwei-  | 

chung  von» 

Mittel: 

Länge  der 
Curve: 
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Deutsche  Vereins-Paraf finkerzen. 


Flammen- 

hohe 

Kerze  So.  14 

Kerze  No  8 

Kerae  No.  11 

1 

_ Summe 

Kerze  No.  7 , . 

' (resp.  Mittel) 

47  mm 

_ 

2 mal 



2 mal 

48 

- 

— 

7 

— 

7 

49 

2 mal 

8 

~ 

10 

50 

— 

6 

10 

1 mal 

17 

51 

2 mal 

12 

10 

2 

26 

52 

12 

10 

12 

1 

35 

53 

10 

10 

7 

10 

37 

54 

18 

11 

1 

7 

37 

55 

9 

7 

3 

9 

28 

56 

4 

2 

— 

9 

15 

57 

3 

— 

— 

15 

18 

58 

1 

— 

— 

3 

4 

59 

— 

_ 

— 

2 

2 

60 

— 

— 

1 

1 

61 

— 

— 

— 

— 

— 

62 

— 

— 

— 

— 

— 

63 

1 

— 

— 

— 

1 

Schwankung: 

63  — 51  = 12'  56  — 49  = 7 

55  — 47  = 8 

60  — 50  = 10|63  — 47  = 16 

Mittl.  Klam- 
menhöhe: 

54,0 

52,5 

50,8 

55,3 

53,1 

Mittl.  Abwei- 
chung vom 
Mittel : 

± 1,35 

± 1,52 

± 1,62 

± 1,73 

t 1,98 

lünge  der 
Curve: 

63 

61 

62 

90 

276 

Englische  Wallrathkerzen. 


Flammen* 

höhe 

Kerze  No.  24 

Kerze  No.  25 

Kerze  No.  27 

Kerze  No.  26 

1 Summe 
(resp.  Mittel) 

44  mm 

! 

— 

1 

8 mal 

8 mal 

45 

— 

— 

2 mal 

25 

27 

46 

2 mal 

11  mal 

3 

19 

35 

47 

3 

21 

13 

5 

42 

48 

6 

17 

.30 

2 

55 

49 

11 

8 

9 

1 

29 

50 

16 

3 

3 

_ 

29 

51 

15  i 

1 

— 

— 

15 

52 

7 

— 

— 

— 

7 

Schwankung: 
Mittl.  Flam- 

52—46  = 6 

50  — 46  = 4 

50  — 45  = 5 

'49—44  = 5 

52  — 44  = 8 

menhöhe: 
Mittl.  Abwei- 

49,8 

47,5 

47,8 

45,5 

47,67 

chung  vom 
Mittel ; 

± 1,20 

± 0,92 

± 0,75 

± 0,83 

± 1,57 

Länge  der 

1 1 

Curve: 

36  1 

' 41 

39  1 

41 

157  ^f,dl 
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Diese  Versuchsergebnisse  zeigen,  dass  bei  der  Stearinkerze,  deren  vorsciiriftsmässige 
Flaniinenhöhe  52  mm  sein  soll,  am  meisten  Vorkommen  Flnmnienhölien  zwischen  54  und 
5Ci  mm,  eine  Flammenliöhe  von  52  mm  kommt  weniger  als  halb  so  oft  vor,  dann  diejenigen 
von  54,  55  und  5(i  mm. 

Bei  den  Paraftinkerzen  sind  am  häufigsten  Flammenliöhen  von  52,  5M  und  54  mm  auf- 
getreten, anstatt  der  vorgeschriebenen  von  50  mm,  und  bei  den  Wallrathkerzen  kommen 
Flammenhöhen  von  47  und  4«  mm  bei  weitem  häufiger  vor  als  die  Normalhöhe  von  44  mm. 

Die  vorsebriftsmiissigen  Flammenhöhen  kamen  innerhalb  240  Minuten  bei  den  Stearin- 
kerzen nur  während  15  Minuten,  bei  den  Paraffinkerzen  während  17  Minuten,  bei  den 
Wallrathkcrzcn  während  27  Minuten  vor.  Aber  selbst  wenn  man  hei  allen  Kerzen  eine  in 
dieser  Beziehung  günstigere  Flammenhöhe  wählen  würde,  niässte  man,  wenn  man  das  Putzen 
des  Dochtes  vollkommen  aus.schliesst,  meistens  sehr  lange  auf  das  Eintreffen  derselben  warten; 
am  besten  wäre  man  hierbei  noch  mit  der  Wallratbkerze  daran;  da  hier  die  Flammenhöhe 
von  48  mm  häufiger  eintritt  als  irgend  eine  Flammenliöhe  liei  den  anderen  Kerzenarten. 

Die  mitgetheilten  Zahlen  lassen  nun  gleichzeitig  einen  Schluss  auf  die  Constanz  oder 
vielmehr  liiconstauz  der  Flammenhöhe  zu. 

liier  zeigt  sich  zuerst,  dass  die  einzelnen  Kerzen  von  demselben  Material  unter 
einander  am  wenigsten  verschieden  waren  bei  den  Wallnithkerzen,  es  ergibt  sich  dieses  aus 
der  Vergleichung  der  Mittel  wert  he  für  die  Flammenhöhcn  der  einzelnen  Kerzen. 

Die  grö.ssten  Unterschiede  in  den  einzelnen  Flammenhöhen  waren  bei 


Stearinkerzen 11  mm 

Paraftinkerzen 1(1  » 

Wallratbkerze 8 » 


Diese  Zahlen  allein  geben  jedoch  kein  richtiges  Bild  von  den  Schwankungen  der 
Flammenhöhen,  denn  z.  B.  bei  den  Paraffinkerzen  wird  diese  Zahl  bedeutend  vergrössert 
durch  das  Auftreten  der  Flammenhöhe  von  63  mm  bei  Kerze  Nr.  14.  Diese  Flammenhöhe 
kiuii  aber  nur  ein  einziges  Mal  überhaupt  vor,  veranlasst  durch  irgend  einen  das  normale 
Brennen  störenden  Umstand  und  ist  weniger  empfindlich  beim  Gebrauch  als  wenn  bei  der- 
sell>en  Kerze  etwa  die  Flammenhöhe  von  59  mm  zwei-  oder  dreimal  vorgekonimen  wäre. 

Be.sser  zur  Beurtheilung  ist  die  Betrachtung  der  Zahlen  für  die  mittlere  Abweichung 
von  der  mittleren  Flammenhöhe.  Diese  ist  z.  B.  für  Kerze  Nr.  14  kleiner  als  für  die  anderen 
Paraffinkerzen,  obgleich  die  Schwankungen  in  der  Flammenhöhe  grösser  waren. 

Die  mittlere  Abweichung  von  der  mittleren  Flammenhöhe  betrug  bei 

Stearinkerzen +.  0,93  bis  ± 1,27  mm 

Paraffinkerzen ± 1,35  » ± 1,73  » 

Wallrathkerzen +.  0,75  » +.  1,20  » 

In  der  Zsdd  für  diese  mittlere  Abweichung  für  die  vier  untersuchten  Kerzen  desselben 

Materials  zusammen  genommen  machten  sich  natürlich  dann  auch  noch  die  Unterschiede 
zwischen  den  einzelnen  vier  Kerzen  geltend,  so  dass  sie  grösser  wird  als  für  jede  einzelne 
Kerze.  Sie  betrug  für 

Stearinkerzen ±1,98  mm 

Paraftinkerzen ± 1,98  » 

Wallrathkcrzcn ± 1,57  » 

Diese  Zahlen  liefern  ein  Bild  Über  die  Grösse  der  Schwankungen,  aber  nicht  über 
die  Art  derselben.  Die  Grösse  dieser  Durchschnittswerthe  bleibt  vollkommen  dieselbe,  wenn 
die  Flammenhöhe  allmählich  vom  Minimum  bis  zum  Maximum  fortwährend  wachsend 
steigt  oder  wenn  sie  zw'ischen  Minimum  und  Maximum  viele  Male  auf  und  nieder  schwankt. 

Für  den  praktischen  Gebrouch  der  Kerze  wäre  das  erstere  Verfahren  bei  weitem  besser,  da 
man  dann  eine  längere  Zeit  ohne  Unterbrechung  zur  Verfügung  haben  würde,  in  welcher 
die  vorschriftsmässige  Flammenhöhe  vorhanden  ist. 
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Unter  diesem  Gesichtspunkte  iml>e  ich  die  Zahlen  für  die  »lainge  der  Curven«  auf- 
gestellt.  Sie  sollen  bedeuten  die  Längen  der  Curve,  deren  AKsciasen  die  Zeit,  deren  Ordinaten 
die  einzelnen  Flainmenhöhen  sind  und  wurden  erhalten  durch  einfaches  Addiren  der  Diffe- 
renzen zwischen  je  zwei  mit  dem  Zwischenniuni  von  einer  Minute  auf  einander  folgenden 
Flammenhöhen. 

Die  Flammenhöhen  51  bis  .55  mm  können  z.  B.  auf  einander  folgen 
51  52  53  54  55 

oder  auch  51  55  52  54  53 

Tm  ersten  Fall  wäre  die  läinge  «ler  Curve  4,  im  zweiten  10;  in  beiden  Fällen  wäre 
die  mittlere  Flammenhöhc  und  die  mittlere  Abweichung  von  derselben  die  gleiche  gewesen. 

Die  Zahlen  für  die  IJinge  der  Cur\'en  waren  nun  bei 

Stearinkerzen 51  bis  58,  für  4 Kerzen  zusammen  198  nun 

Paraffinkerzen fil  bis  90,  » » » > 27fi  » 

Wallrathkerzen 36  bis  41,  » » » » 157  > 

Die  vorhergehenden  Betrachtungen  zeigen  nun  ganz  auffällig,  dass  in  Bezug  auf  die 

Constanz  der  Flammenhöhe  die  Wallrathkerzcn  den  anderen  beiden  untersuchten  Arten  bei 
weitem  überlegen  waren,  sowohl  in  Bezug  auf  die  Schwankungen  bei  jeder  einzelnen  Kerze 
als  in  Bezug  auf  die  Unterschiede  zwischen  den  einzelnen  Kerzen  aus  demselben  Material. 

Sie  zeigen  aber  ferner  überzeugend,  dass  ohne  Putzen  des  Dochtes  eine  nonnale 
Flammenhöhc  überhaupt  nur  sehr  schwer  zu  erreichen  ist,  und  dass  man  diesen  Eingriff 
in  den  natürlichen  Verbrennungsproccss  nicht  vermeiden  kann,  wenn  man  eine  Kerze  als 
Normallichtquelle  benutzen  will. 

Einiges  Interesse  dürfte  ferner  noch  eine  Zusammenstellung  meiner  Beobaebtungs- 
resultate  über  die  Flammcnhöhen  der  Kerzen  mit  denjenigen  anderer  Beobachter  halx'n. 


Mittlere  Flammenhöhen. 


Rüdorff 

Schiele 

Kenon- 

CommiRBioii 

Krüss 

Stearinkerzen 

ca.  56,0 

50,3 

60,8 

54,0 

Paraffinkerzen 

> .50,0 

50,0 

51,2 

53,1 

Wallrathkerzen 

. .52,2 

52,0 

— 

4f,7 

Schwankungen 

in  der  Flammen  höhe. 

RüdorCF 

Schiele 

Kerzen- 

Commission 

Krüss 

Stearinkerzen 

. 5”/. 

8V. 

35'/. 

20'/. 

Paraffinkerzen 

. 8% 

20'/. 

35»/. 

30'/. 

Wallrathkerzen 

. 7»/t 

17»/. 

— 

17»/. 

Diese  Zahlen  zeigen  durchaus  gar  keine  Uebereinstimmung  und  ül>erzeugen  dadurch 
ebenfalls  gewiss  jeden  I>;8er  von  der  absoluten  Nothwendigkeit  nur  bei  einer  ganz  bestiminUm 
Flammenhöhe  eine  Kerze  zum  Photometriren  zu  benutzen. 

(S<'hIuMi  folgt.) 


lieber  die  Organisation  des  elektrotechnischen  Laboratoriums  in  Paris. 

(Laboratoir  de  1' Association  pour  l’ötude  de  relectrioitd.) 

Vortrag,  gehalten  auf  der  Versammlung  des  Vereins  der  (Tasingenieure  Frankreichs  von’A.  Marche. 

Die  erste  industrielle  Verwendung  der  Elektricität  zur  Beleuchtung  datirt  vom  Jahre 
1878.  Trotz  der  unbestreitbaren  Fortschritte,  welche  seitdem  gemacht  worden  sind,  hat  der 
Gasverbrauch  regelmässig  zugenommen  und  die  übertriebenen  Befürchtungen,  welche  an- 
fänglich für  die  Gnsinduslrie  gehegt  wurden,  haben  sich  im  Lauf  der  Zeit  als  unbegründet 
■wiesen.  Die  Einführung  der  elektrischen  Beleuchtung  hat  ein  Bedürfniss  nach  intensiveren 
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LichUiucllen  hervorgerufen,  welches  zur  Conslruetion  von  neuen  Intensivgashronneru  geführt 
hat,  die  eine  ähnliche  Helligkeit,  wie  die  elektrischen  Ijtinpen  geben. 

Nichtsflestowenigcr  würde  es  eine  Täuschung  sein , wollte  inan  der  elektrischen  Tie- 
Icuchtung  die  Existenzberechtigung  nbsjirechen.  Sie  besitzt  ihre  besonderen  Kigenlhünilich- 
keiten,  welche  einerseits  niichtheilig,  andererseits  vortheilhaft  sein  können  je  nach  iler  Ver- 
wendung, und  diese  Eigenthünilichkeiten  sichern  derselben  einen  Platz  unti'r  den  ver- 
.«chietlenen  Arten  der  Bcleuchtungsincthodcn.  Dies  geht  augenscheinlich  aus  der  grossen 
Zahl  von  Anwendungen  hervor,  welche  die  elektrische  Beleuchtung  sowohl  hei  industriellen 
Etablissements  als  auch  auf  öffentlichen  Strassen  und  Plätzen  gefunden  hat.  Man  kann 
allerdings  dem  gegenüber  auf  eine  grosse  Keilie  von  Misserfolgen  hinweisen,  allein  dieselben 
liegen  vielleicht  mehr  in  der  ungeschickten  Verwendung  des  elektrischen  Lichtes  als  im 
Wesen  des  Systemes  selbst. 

In  welcher  Weise  die  Aufgabe  einer  zweckentsprechenden  Beleuchtung  gelöst  wenlen 
kann,  ist  niemand  besser  im  Stande  zu  l>eurtheilen  als  die  Gasgesellschaften,  durch  die 
Stellung,  welche  sie  den  Lichtconsumenten,  sowohl  den  Privaten  als  den  städtischen  Ver- 
waltungen gegenüber  einnehmen,  als  auch  dimTi  das  geschulte  Personal,  über  welches  sie 
verfügen.  Sic  wenlen  auch  in  der  Ijige  sein,  elektrisches  Licht  auf  Verlangen  zu  liefern,  in 
iUinlicher  Weise  wie  ja  in  ilen  meisten  Städten  die  Beleuchtung  der  nicht  mit  Gas  ver- 
sorgten Strassen  durch  Petroleum  dureh  tlic  Gnsgescllschaftcn  übernommen  wird.  Als  Bc- 
leuchtungsunternehmungen  sollen  demnach  die  Gasgesellschaften  im  Stande  sein  allen 
Wünschen  der  Lichtconsumenten  zu  entsprechen  und  sic  wi-rdcn  deshalb  nicht  .allein  den 
Fortschritten  der  Gasindustric  mit  Aufmerksamkeit  folgen,  sondern  auch  die  kVagen,  welche 
das  elektrische  I.icht  betreffen,  unausgesetzt  im  Auge  behalten. 

Trotz  der  Elcktricitätsaustcllungen  zu  Paris,  London  und  München  ist  es  fast  unmöglich 
sich  ein  richtiges  Bild  von  den  Gestehungskosten  des  elektrischen  Lichtes  zu  machen.  In 
einigen  Städten  hat  man  sich  daher  zu  schweren  Opfern  entschlossen,  um  Versuche  mit 
elektrischem  Licht  auf  öffentlichen  Strassen  anzustellen  und  die  Kosten  dieser  Beleuchtung 
auf  praktischem  Wege  zu  ermitteln.  Allein  trotz  des  grossen  Interesses,  welches  diese  Ver- 
suche darbieten,  sind  diesellien  doch  nicht  im  Stande  die  Frage  vollkommen  zu  lösen,  da 
sich  die  ergelicndcn  Aufschlüsse  nur  auf  ganz  speciello  Fälle  beziehen. 

Um  dieser  Frage  auf  den  Grund  zu  kommen,  haben  mehrere  Gasgesellschaften  auf 
Anregung  des  Herrn  Ellissen  eine  Gesellschaft  gebildet,  um  die  Verwendbarkeit  des  elek- 
trischen Lichtes  im  Allgemeinen  und  besonders  nach  denjenigen  Richtungen  hin  zu  studiren, 
welche  für  die  Gasindustric  ein  besonderes  Interesse  bieten. 


Das  Reglement  der  Gesellschaft  und  das  Programm,  welches  nachstehend  mitgetheilt 
ist,  zeigt  klar  den  Ursprung  und  den  Zweck  dieser  tiesellschaft. 

Das  Reglement  lautet  wie  folgt: 

Zwischen  den  Unterzeichneten  Gasgesellschaften,  welche  sich  über  die  Vortheile  und 
Nachtheile  der  elektrischen  Beleuchtung  informiren  wollen,  ist  folgendes  Uebereinkommen 
getroffen  worden; 

§ 1.  Von  den  Unterzeichneten  und  allen  jenen,  welche  sich  in  der  Folge  daran  be- 
theiligen wollen,  ist  ein  Syndicat  gebildet  worden,  welches  zum  Zweck  hat  das  Studium 
und  die  Untersuchung  aller  Systeme  und  Apparate  zur  Erzeugung,  Vertheilung  und  \'er- 
wendung  der  Elektricität  in  ihrer  Anwendung  auf  Beleuchtung  und  Kraftübertragung. 

S 2.  Das  Syndicat  kann  neue  Theilnehmer  unter  den  in  Folgendem  näher  liestimmb'n 
Verpöichtungen  zulassen,  wenn  zwei  Drittheile  der  Gesellschaftstheilhaber  damit  einver- 
standen sind. 


§ 3.  Jeder  TheiUiaber  verpflichtet  sich  eine  gleiche  Summe  zu  zahlen,  festgesetzt  auf 
frs.  2<)(XIO,  von  welchen  frs.  lOOliO  beim  Eintritt  zu  hinterlegen  sind,  während  der  Rest  nach 
Maa-ssgabe  des  Bedürfnisses  durch  das  Syndicat  erhoben  wird.  ^ ly  t_.oOglL 
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§ 4.  Das  Synilicat  wird  verwaltet  durcli  ein  Coniite,  in  welchem  alle  betheilisten 
( «csellachaften  clureli  zwei  Delegirtc  vertreten  sind. 

§ 5.  Das  Comite  hat  alle  Vollmachten  für  die  Verwaltung  des  Syndieats,  welches  es 
repräsentirt  und  in  dessen  Namen  es  handelt.  Es  setzt  das  Prognunni  für  die  Unlcr.suchungpn 
und  ExiierimenU'  fest  und  leitet  und  beaufsichtigt  die  Durchführung  derselben ; es  verfügt 
über  die  Verwendung  der  Gelder  und  beruft  die  Beamten. 

§ G.  Das  Comiti  ernennt  aus  seinen  Mitgliedern  das  Büreau,  bestehend  aus : dem 
l’räsid(!nten  und  dessen  Stellvertreter,  zwei  Secretären  und  einen  Schatzmeister.  Das  Büreau 
führt  die  Boscldüsse  des  Comites  aus. 

8 7.  Da.“  Comite  kommt  monatlich  zweimal  zu.sammen,  entweder  am  Sitz  des  Syndicats 
oder  am  Ort  der  Versuche.  Pie  Beschlüsse  desselben  sind  nur  gültig,  wenn  eine  glciebe 
Zahl  von  Mitgliedern,  als  betheiligte  ( iesellschaftcn  vorhanden,  anwesend  sind.  Die  Beschlüsse 
werden  durch  einfache  Majorität  der  anwesendi'ii  -Mitgliwler  gefasst. 

8 fi.  Das  Protokoll  der  Comitesitzungen  wird  von  den  Becretären  verfasst,  in  ein 
b('sonderes  Protokollbuch  eingetragen  und  von  dem  Vorsitzenden  unterzeichnet. 

Ausserdem  wird  ein  VierteljaliresBericht  über  die  Arbeiten  des  Syndicats  durch  das 
Comite  redigirt,  in  welchem  die  Kcsultate  der  Versuche  mitgetheilt  werden;  derstdbe  wird 
den  betheiligten  GeselLsehaftcn  übergeben. 

8 ü.  Die  bei  einem  vom  Comite  bezeichneten  Bankhause  hinterlegt«'!!  Gelder  können 
nur  mit  gleichzeitiger  Unterschrift  vom  Vorsitzenden  und  Schatzmeister,  welche  gemeinsam 
bamlcln,  erhoben  werden. 

Alle  Ausgaben  werden  nacli  Genehmigung  des  Comites  auf  Anweisung  vom  Präsidenten 
und  Schatzmeister  gedeckt. 

8 10.  Die  Dauer  des  Syndicats  ist  auf  zwei  Jahre,  vom  1.  Januar  1H82  ab,  festgesetzt. 

Die  vorherige  Auflösung  kann  nur  auf  Beschluss  von  zwei  Drittel  der  Betheiligten  erfolgen. 

Dius  Büreau  hat  in  diesem  Fall  die  Li({uidation  vorzunehmen. 

Die  betheiligten  Gesellschaft«'!!  sinil: 

1.  Conipagnie  du  Gaz  de  Lyon,  vertreten  im  Coinit«!  durch  Ulf.  Bonardcl  und  Ancel; 

2.  Conipagnie  Imperiale  et  Continentale,  vertreten  durch  HU.  Ellisscn  und  Langloi.«; 

:i.  Compagnie  generale  pour  la  Franke  et  rctranger,  vertreten  durch  IlH.  Bailleux 

de  Marisy  und  Lenoir; 

4.  Compagnie  madrilcne,  vertreten  durch  1111.  Gust.  Percire  und  Fl.  Marche; 

!i.  Comjiagnie  Centrale,  vertreten  durch  IIII.  E.  Lebon  und  Ledere; 

(i.  Conipagnie  du  Gaz  de  Rome,  vertreten  durch  1111.  Pouchain  und  .Mcngarini; 

7.  la-s  usines  des  Groujies  lyonais,  vertreten  tlurch  Hll.  tle  Lariol  und  de  Lachomette. 

Mitglieder  <les  Büreaus:  Die  HII.  Ellissen,  Vorsitzender;  Aucel,  sU'llvcrtreteniler 
Vorsitzender;  Marche  und  Lenoire,  Schriftfülirer ; Bailleux  de  Marisy,  Schatzmeister; 

Herr  D.  Monnier,  Ingenieur,  Director  des  Ivaboratoriums. 

Programm  für  die  Experiinental-Untersuchungen. 

Die  beiden  Fragen,  welche  die  Ga.«gesellschaften  zunächst  interessiren , sind  die  An- 
wendung der  ElektrieiUit  zur  Beleuchtung  und  zur  Kraftübertragung.  Jede  dieser  Fragen 
muss  nach  zwei  Richtungen  hin  untersucht  werden;  ' Die  Gestehungskosten  am  Ort  «1er 
Erzeugung  und  die  B«Hlingungen  der  Vertheilung  und  Verwendung. 

Zu  diesen!  Zweck  haben  sich  die  Untersuchungen  zunächst  auf  ilic  Erzeugung  der 
Elektricität  zu  beziehen,  d.  h.  auf  die  mechanische  Arbeit,  welche  aufgewendet  werden 
muss,  um  eine  bestimmte  Menge  elektrischer  Energie  mit  verschiedenen  Typen  von  dynamo- 
oder  magnet-elektrisclien  Maschinen  zu  erzeugen. 

Diese  Untersuchungen  ergeben  die  Gestehungskosten  auf  dem  Werk. 

Die  IIH.  Siemens  haben  die  Gefälligkeit  gehabt,  ihre  verschRHlenen  Maschinen  für 
Gleich-  und  Wechselströme  zur  Disposition  zu  stellen;  mit  diesen  soUen  die  Versuche 
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zunächst  beponnon  werden,  um  hei  vt^rsehiiKlenen  Typen  und  innerhalb  gewisser  in  der 
Praxis  zulässiger  Grenzen  die  Beziehungen  festzustellen,  welche  zwischen  der  ursprünglich 
aufgcweiuletcn  Arbeit  und  der  an  den  Kleninischruubcn  des  Generators  disj>onil>len  eh'k- 
trisehen  Arbeit  besU'ht. 

Di<-selbe  Reihe  von  Versuchen  soll  bei  anderen  Maseliinen  dureligefülirt  werden: 
(franiinc,  Lontin,  Meritcns,  Bürgin,  Jtrush  ete.,  welche  die  Itetheiligten  iiitiressireii. 

Der  zweite  Theil  der  Untersuchungen  wird  sieli  auf  die  Verwendung  der  elektriseheii 
Energie,  d.  h.  auf  die  Ueberführung  derselben  in  Lieht  laler  inechanisehc  Arbeit  beziehen 
unh-r  Berücksichtigung  der  zurüekzulegeiiden  Entfernungen. 

Die  Vergleichung  der  beiden  Untersuchungsreihen  wird  die  Elemente  für  die  Gesteh- 
ungskosU'n  an  der  Consumstelle  geben  und  gestatten  die  Bedingungen  anzugeben,  unter 
welchen  eine  industrielle  Ausbeutung  der  neuen  Processe  erfolgen  kann. 

Die  Bestimmung  der  Gestehungskosten  muss  selbstverständlich  unter  Beriieksiehtigung 
der  Natur  der  zu  erzeugenden  Arbeit  erfolgen. 

Unter  den  zahlreichen  industriellen  Verwendungen  der  Elcktricität  besitzt  diejenige 
für  Beleuchtung  da.s  unmittelbarste  Interesse.  Es  wird  deshalb  so  scharf  als  möglich  die 
•Menge  Energie  zu  bestimmen  sein,  welche  verseil iedeneu  Typen  der  gebräuchlichen  elek- 
trischen Dimpen,  seien  es  Bogen-  oder  Glühlichtlumpen,  zugeführt  werden  muss,  um  das 
Licht  einer  Carcellampe  zu  erzeugen. 

Dieser  zweite  Theil  der  Untersuchung  kann  glücklicherweise  gemeinsam  mit  dem  ersten 
durchgeführt  werden,  d.  h.  an  der  Untersuchung  jeder  Maschine  wird  sich  wo  möglich  die- 
jenige der  Dimpen,  welche  von  derselben  unter  günstigen  Bedingungen  gespeist  werden 
können,  anschliessen. 

Die  Untersuchung  der  Kraftübertragung  folgt  auf  diejenige  der  Beleuchtung.  Dieser 
dritte  Theil  des  Progrmnms  kann  als  einer  der  interessantesten  und  fruchtbarsten  vom  Stand- 
punkte der  industriellen  Verwendung  bezeichnet  werden,  denn  diese  Art  der  Kraftübertragung 
ist  in  einer  grossen  Zahl  von  Fällen  anwendbar,  wo  die  jetzt  gebräuchlichen  Methoden  ver- 
sagen, sei  es,  weil  dadurch  eine  wesentliche  Ersparung  in  der  Zuleitung  durch  Drähte  ein- 
tritt  oder  weil  eine  solche  Kraftübertragung  für  bewegliche  oder  vorübergehende  Inshdlationen 
Ix'sonders  geeignet  ist. 

Nachdem  die  Bedingungen  für  die  Erzeugung  und  Verwendung  der  Elcktricität  in 
Bezug  auf  Beleuchtung  und  Ki-aftübertraguug  bestimmt,  kann  die  Frage  der  Vertheilung 
der  Elcktricität  durch  Haupt-  und  Zweigleitungen,  sei  es  direct  oder  unter  Ehischaltung  von 
SecundärbatU-rien  untersucht  werden.  Diese  vierte  Abtheilung  der  Untersuchungen  wird 
gleichzeitig  sich  auf  die  verschiedenen  Arten  und  Systeme  der  Strondeiter,  welche  in  be- 
■stimmten  Fällen  anzuwenden  sind,  erstrecken. 

Der  fünfte  und  letzte  Tlieil  des  Programms  endlich  wird  für  dieji-nigen  verschiedenen 
Anwemlungen  der  Elektricität,  welche  die  Association  besönders  interessiren,  bestimmt  sein, 
z.  B.  elektrochemische  V’erhältnisse. 


Die  I.«itung  der  durch  vorstehendes  Programm  bezeiehneten  E.xperimentaluntersuchungen 
wurde  Herrn  D.  Monnier  übertragen,  welcher  mit  einer  gründlichen  Kenntnis.s  der  ge- 
sammten  Gasindustrie  praktische  Erfahrungen  auf  dem  Gebiete  der  Elektromctrie  und  der 
einschlagenden  Fragen  besitzt. 

Zur  Durchführung  des  Programms  hat  die  Gesellschaft  in  ihrem  Diboratorium  in  iler 
rue  Piccini,  Paris,  alle  Apparate  vereinigt,  welche  zu  mechanischen,  elektrischen  oder  photo- 
metrischen  Messungen  nothwendig  sind. 

Die  bewegende  Kraft  wird  von  einem  acht]ifertligen  Otto 'sehen  Gasmotor  geliefert; 
derselbe  ist  mit  allen  Vorrichtungen  versehen,  um  die  verschiialenen  Elemente  zu  bestimmen. 

Welche  die  Leistung  desselben  beeinUusseu : Ga.sverbrauch,  Unulrehungszahl,  Zahl  der 
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düngen,  Ari)eitsgrössc  auf  den  Kollren.  Ein  Dynanioincter  rcgistrirt  die  Anzahl  Kilogranini- 
ineter,  welche  der  zu  untersuchenden  Maschine  zugeführt  werden;  Leitungen,  deren  I/ing(; 
und  Widerstand  veriindert  werden  kann,  jo  nach  der  Natur  des  Versuchs,  vertheilen  den 
Strom  auf  die  Apparate  für  den  Stroniverl)rauch  entweder  direct  oder  unter  Einschaltung 
von  Accuiuulatoren.  Ebenso  sind  alle  Instrumente,  welche  zur  Messung  elektrischer  (Jriissen 
nothwendig  sind,  vorhanden:  Stromstärke,  elektromotorische  Kraft,  Widerstand,  Capacität, 
weiter  die  Instrumente  zur  Aichung  der  in  der  Praxis  und  hoi  wissenschaftlichen  Unter- 
suchungen angewendeten  Messappamtc.  Die  Ausrüstung  des  Laboratoriums  ist  demnach 
so  vollständig  als  möglich. 

Mit  besonderer  Sorgfalt  ist  das  Photometerzimmor  eingerichtet.  Nohen  den  classischon 
photometrischen  Apparaten  von  D u m a s und  R e g n a u 1 1 und  dem  von  B u n s c n wurden  Ver- 
suche angestellt  mit  dem  Sclenphoümieter  von  Siemens  & Halske,  ferner  den  transpor 
tablen  Photometem  von  Sugg  und  Sabine,  dem  Photometer  von  AyrtonA  Perry,  dem 
von  Napoli,  ebenso  wie  mit  verschiedenen  Dispositionen,  welche  die  Verschiedenheit  in 
der  Färbung  verschiedener  zu  vergleichender  Lichtquellen  ausgleichen,  speciell  wurden  ilie 
von  Crova  angegebenen  Apparate,  welche  in  den  Berichten  der  Akademie  der  Wissen- 
schaften (Comptes  rendus  etc.  1881  2(i.  Sept.)  beschrieben  sind,  angewendet.  Dieser  Apparat 
hat  sehr  gute  Resultate  geliefert.  Ausser  diesen  InstrumenUm  enthält  divs  Photoineterzimmer 
die  üblichen  photometrischen  Apparate,  wie  fiashehälU^r,  Oasmosser,  Regulatoren,  Manometer, 
ferner  eine  umfassende  Sammlung  der  verschiedensten  Gasbrenner  gewöhnlicher  Art  und 
Inümsivbrenner , endlich  die  in  verschiedenen  Ländern  gebräuchlichen  Maasseinheiten  für 
Lichtmessungen,  Normalkerzen,  Lampen  etc. 

Die  Verwendung  von  Intensiv-Gasbrenncrn  als  Zwischenglied  für  die  jdiotometrische 
\'ergleichung  elektrischer  Lichter  mit  der  Carcellampe  erleichtert  die  Untersuchung  s<>hr 
und  erlaubt  eine  schärfere  Bestimmung ; um  eine  Lampe  mit  einer  Lichtstärke  von  8(X)  bis 
KXIO  Kerzen  zu  iihotomctriren  ist  i‘S  genauer,  für  die  directe  Vergleichung  ein  Zwischenglie<I, 
einen  Intensiv-Gashrenner,  anzuwenden,  der  ein  Licht  von  etwa  50  t'arcel  gibt.  Hierbei  ist 
es  möglich , mit  einem  Photometerzimmer  von  mä.ssigen  Dimensionen  auszukommen  uml 
den  Lichtwerth  eines  Brenners  vollkommen  genau  zu  liestimmen. 

Die  Arbeiten  in  dem  I.Jihoratorium  l>egannen  etwa  vor  einem  Jahr  und  bezogen  sich 
hauptsächlich  auf  die  Beleuchtung;  es  wird  daher  von  Interesse  sein,  über  den  bisherigen 
Gang  der  Untersuchungen  einiges  zu  erfahren. 

Eine  der  wesentlichsten  Elemente  für  die  Ermittelung  der  Gestehungskosten  des  elek- 
trischen Lichtes  ist  die  Arbeitsgrösse , welche  für  die  Erzeugung  desselben  aufgewendet 
werden  muss.  Diese  Arbeitsgrösse,  welche  aus  verschiedenen  Beobachtungen  an  dem  Motor, 
iler  den  elektrischen  Generator  treibt,  abgeleitet  ist,  wird  controlirt  durch  ein  registrirendes 
Transmissionsdynamometcr.  Diese  Arbeit  wird  in  elektrische  Energie  verwandelt,  deren  Quan- 
tität sich  in  Kilogrammmeter  pro  Secunde  scharf  angehen  lässt.  Das  Verhältniss  der  aufgewen- 
deten  Arbeit  zur  Menge  der  erzeugten  elektrischen  Energie  gibt  das  Güteverhältniss  der  Maschine 
und  gestattet  zu  heurtheilen,  oh  die  .Maschine  gut  construirt  ist  und  regelmässig  functionirt. 

Aber  die  gesammte  elektrische  Energie,  welche  in  der  Maschine  entwickelt  wird,  ist  nicht 
die  disponible  Leistung , sondern  ca  muss  davon  abgezogen  werden  der  Theil , welcher  in 
der  Maschine  seihst  verbraucht  wird  und  welcher  als  Temperaturerhöhungen  in  den  Draht- 
windungen der  Maschine  auftritt.  Das  Verhältniss  dieser  Wärmewirkimg  zu  der  gesammten 
elektrischen  Arbeit  ist  veränderlich,  dasselbe  hängt  ab  von  der  Beziehung,  welche  besteht 
zwischen  den  elektrischen  Constanten  der  Maschine  und  denjenigen  des  äusseren  Schlicssungs- 
kreiscs.  Sobald  die  Elemente  der  aufzuwendenden  elektrischen  Arbeit  an  der  ConsumsU'lle 
bekannt  sind,  lässt  sich  zum  Voraus  bestimmen,  unter  welchen  Umständen  der  elektrische 
Generator  am  günstigsten  arbeitet  und  die  Verluste  durch  eine  schädliche  Erwärmung  ein 
Minimum  werden. 
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Ein  Theil  der  an  den  Klcinnischmulien  der  Mswehine  disponiblen  clektrisehen  Energie 
wird  zur  Erwärmung  des  Stromleiters  verbraucht,  der  nach  der  Verhrauchsstelle  führt.  Der 
Rest  dient  zur  Lichtproductiou  und  ist  die  eigentliche  Nutzleistung. 

Indem  man  so  schrittweise  den  verschiedenen  Phasen  der  Verwandlung  von  mecha- 
nischer Arbeit  in  Licht  folgt  und  die  auf  jeder  Stufe  entstehenden  Verluste  bestimmt,  ist 
man  im  Stande,  die  günstigsten  Bedingungen  anzugeben,  unter  denen  die  grösste  Nutzleistung 
erzielt  wertlen  kann  oder  mit  anderen  Worten,  untiT  welchen  Verhältnissen  die  erzeugte 
Lichtmenge  zur  aufgewendeten  Arbeit  am  Motor  im  günstigsten  Verhältniss  steht. 

Die  Leuchtkraft  jeder  untr-rsuchten  Lamj)e  wurde  durch  Vergleichung  mit  einer  Carcel- 
lanij>e  bestimmt  und  gleichzeitig  die  elektrische  Arbeit  und  die  Leistung  des  Motors  für 
eine  bestimmte  Lichtintensität  ermittelt.  Es  ist  auf  Grund  dieser  Versuche  leicht,  die  Ge- 
stehungskosten zu  bestimmen,  da  dieselben  lediglich  von  dem  Preis  der  motorischen  Kraft, 
über  welche  man  verfügen  kann,  abhängt. 

Um  das  eben  Gesagte  an  einem  Beispiel  zu  illustriren,  mögen  die  Einzelheiten  eines 
Versuches  mit  einer  Dynamomaschine  für  Gleichstrom,  welche  eine  grosse  elektrische  Lampe 
speist,  mitgetheilt  werden: 

Arbeitsleistung  des  Motors 

Arbeit  auf  die  elektrische  Maschine  übertragen  .... 

Innerer  Widerstand  der  Maschine  während  des  Ganges . . 

Aeusscrer  Widerstand  im  Leitungsdralit,  ohne  Lampe  . . 

Gesammtstrom 

Potentialdiffcrenz  in  der  Lampe 

Daraus  ergibt  sich : 

61,11  V.  X 2«,28A. 

9,81 

, 0,3  0.x  (28,28  A.)’ 

9,81 

Wärmewirkung  in  der  dynamoelektrischen 

0,55  0.  X (28,28  A.)’ 

9,81 


Arbeitsverbrauch  in  der  Lampe 

Wännewirkung  in  dem  äusseren  Schliossungsdraht ' 
irmewirkur 
Maschine 


275  kgm  pro  Becunde 
270  > . » 

0,55  Ohm 
0,30  . 

28,28  Ampere 
61,11  Volts. 

= 176,3  kgm  pro  Sec. 
= 21,5  » 1 . 

= 41,8  » » » 


Gesammtc  entwickelte  elektrische  Energie 245,6  kgm  pro  Sec. 

Güteverhältniss  der  elektrisch.  Maschine  - - . = 91  "/n 

tinr^rimorptm  iiiPtf*lm.niHnnA  ArtMUt.  *271) 


Pniktische  Leistung  der  Maschine  = 


übertragene  mechanische  Arbeit  ’ 
nutzbare  ladstung 


270 

176,3 


= 64*/. 


' aufgewendete  mechanische  Arbeit  275 
Lichtintensität  der  Lampe 626,5  Carcel 

Elektrische  Energie  für  1 Carcellampe = ~ 0,2814  kgm  j>ro  Secunde 


Kraftleistung  des  Motors  für  1 Carcellampe  . . . = = 0,4389  » » > 

Eine  Pferdekraft  (75  kgm  pro  Secunde)  im  Gasmotor  gibt  hiernach  170,86  Carcels. 

In  gleicher  Weise  wurden  Versuche  unter  Einschaltung  von  Secundärbatterien  oder 
Aecumulatoren  ausgeführt,  welche  gewissermaassen  als  Amsgleichsreservoire  für  die  Versorgung 
bei  ungleichmässigem  Consum  dienen. 

Die  bereits  angestellten  oder  noch  auszuführenden  Experimente  haben  den  Zweck,  die 
übrigen  Elemente,  welche  auf  den  Preis  des  elektrischen  Lichtes  von  Einfluss  sind,  fest- 
zustellen,  wie  z.  B.  die  Dimensionen  der  elektrischen  Leitungen,  ilire  gute  Isolirung,  zwei 
Punkte,  welche  für  die  richtige  Function  der  Lampen  und  die  Unterhaltung  des  Vertheilungs- 
netzes von  grossem  Einfluss  sind.  Ferner  wurden  Versuche  angesteUt  über  die  zweck- 
mässigsten  Methoden,  um  zu  bestimmen,  an  welcher  Stelle  auf  der  Leitung  Verluste  statt- 
flnden  und  dieselben  zu  beseitigen,  bevor  sie  eine  Unterbrechung  der  Beleuchtung  ver- 
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anliLstion  können.  Mit  (‘iiunn  Wort,  wir  Iwhon  uns  die  Auffiaiu;  neaU'llt,  vollkonnnen  klar 
/.u  werden  über  die  Bedinfiuuf'en , unter  welelien  <lie  eleklrisclie  Beleuelitung  aiiHewendet 
wenlen  kann,  sobald  cs  sieh  darum  liandelt,  dieselbe  zum  (jcgenstand  einer  industriellen 
Unternehmung  zu  machen. 

Diese  Bedingungen  können  genau  bestimmt  worden  durch  Versuelic  iin  hal)onitoriuni 
mit  einer  kleinen  Zahl  von  l^ampcn;  man  vermtndet  dabei  kostspielige  ötTcntliebe  Anlagen, 
welche  schon  wiederholt  zur  Auflösung  verschieslener  elektrischer  l Jeseilschaften  geführt 
haben.  Die  Untersuchungen,  welche  im  f,abon\torium  ausgeführt  werden  können,  hal>en 
ausserdem  den  Vortheil,  dass  verschiedene  Systeme  elektrischer  Maschinen  unabhängig  von 
den  Lampen,  welche  sie  si)ci.sen,  untersucht  werden  können.  Dieser  letztere  Punkt  .schien 
uns  besonders  wichtig,  denn  cs  ist  wahrscheinlich,  dass,  sobald  die  elektrische  Beleuchtung 
in  allgemeineren  Gebrauch  kommen  wird,  die  Ausbeutung  in  der  Weise  erfolgt,  dass  die 
Unternehmungen  nur  die  Erzeugung  und  die  Vertheilung  des  elektrischen  Stromes  über- 
nehmen und  den  Consumonten  die  Auswahl  ihrer  Lampen  und  Apparate  überlassen  Ideibt. 
Die  genaue  Kenntnis.s  dieser  Apparate  darf  deshalb  nicht  vernachlässigt  werden,  weil  es  für 
die  Strondieferanten  alsdann  unerlässlich  ist  im  Voraus  zu  wissen,  welche  Stromnu  uge  und 
Spannung  für  die  Versorgung  eines  bestimmten  Di.strictes  erforderlich  ist. 

Diis  durch  mehrere  gros.se  Giisgesellschaften  gegründete  l.abonvh)riuin  ist  eine  Versuchs- 
station für  Experimentaluntersuchungen,  dessen  specieller  Zweck  zunächst  ist,  die  Fragen, 
welche  die  elektrische  Beleuchtung  betreffen,  aufzuklären;  allein  der  Umfang  der  Arl>eitcn 
dieses  laibojfitoriums  soll  sich  nach  unserer  Ansicht  noch  erweitern,  indem  er  für  die  Tliiäl- 
nehmer  an  dem  Unternehmen  die  Mittel  bietet  um  gemeinsam  andere  wichtige  Tagesfragen, 
welche  unsere  Industrie  berühren,  experimentell  zu  Ijearbcitcn  und  zu  studiren.  Ebcirso  wie 
die  Pariser  Gasgesellschaft  seit  lange  die  Nützlichkeit  einer  eigenen  Versuchsanstalt  erkannt 
hat,  so  glauben  wir,  dass  die  grossen  Gasgesellschaften,  welche  zusammen  mindestens  ebenso 
wichtige  Interessen  vertreten,  Vortheile  finden  w’crden  in  einem  Unternehmen,  welches  ihnen 
die  Mittel  gewährt,  um  auf  gemeinschaftliche  Kosten  verschiedene  Fragen  aufzuklären, 
welche  für  die  Gasindustrie  besonderes  Interesse  bieten;  jede  einzelne  Gesellschaft  würde 
sowohl  wegen  der  aufzuwendenden  materiellen  als  geistigen  Mittel  kaum  in  der  1-age  sein, 
solche  Untersuchungen  auszuführen. 

Wir  sind  der  Ansicht,  »hiss  dieser  Versuchsstetion,  welche  nur  aus  der  Privat-Initiative 
der  Gasgesellschaften  hervorgegangen  ist  und  unter  deren  unmittelbaren  Controle  steht, 
berufen  ist,  dem  Gasfachmänner- Verein  wesentliche  Dienste  zu  leisten  und  Elemente  für 
interessante  Discussionen  zu  liefern. 

Sobald  die  elektrischen  Untersuchungen  beendet  sind,  hat  sich  die  Association  vor- 
genoramen,  die  Resultate  zu  veröffentlichen. 


XXIII.  Jahresversammlung  des  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachmännern 

in  Berlin') 

am  11.,  12.  und  13.  Juni  1883. 

Zur  Wasserversorgung  der  Städte  des  Deutschen  Reiches 
mit  mehr  als  5000  Einwohner. 

Herr  E.  Grahn  (Essen).  Für  die  Wahl  unseres  dicsjälirigen  Versammlungsortes  war  die 
hier  jetzt  stattfindende  Hygieneausstellung  entscheidend ; denn  die  Fächer,  deren  Förderung 
unsere  Vercinsbestrebungen  gewidmet  sind,  nehmen  eine  g.anz  hervorragende  Stelle  auf 
dem  Gebiete  der  öffentlichen  Gesundheitspflege  ein. 


■)  Die  Publieation  der  Vcrlmmllungen  aus 
der  Manuscripto  unterbrochen  werden.  (D.  Ked.) 


dem  Gasfacb  musstet  wegen  verspäteten  Eintreffens 
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Bedurfte  OS  noch  eines  Beweises  dafür,  so  liat  ihn  der  vor  4 Woeliea  liier  tagende 
Giiigress  der  ileutsehen  CJesellseliaft  für  öffentliche  (iesundhoits|illege  geliefert,  der  sich  am 
ersten  l'age  seines  Zusammenseins  mit  der  hj'gienisehen  Beurtheilnng  der  Besehaffeiiheit 
von  Trink-  und  XutitwaKser,  am  zweiten  Tage  mit  der  Slädtereinigung  und  der  Verwendung 
der  stikltiseheii  Unreinigkeiten  und  am  dritten  Tage  mit  der  künstlichen  Beleuchtung  he- 
schüftigte,  also  mit  den  drei  Factoren,  denen  unsere  Thiltigkeit  ausschliesslich  gewidmet  ist. 

Ich  konnte  cs  daher  schon  auf  unserer  vorjährigen  Versammlung  in  Hannover  als 
eine  sich  von  selb.st  verstehende  Aufgabe  unseres  Vereines  liezcichnen,  durch  irgenwelche 
Vercin-sarbeit  den  Antheil  zum  Ausdrucke  zu  bringen,  «hm  unser  Verein  an  den  grossen 
Bestrebungen  nimmt,  wie  sie  die  diesjährige  Au.“sU;llung  in  so  überraschend  vollendeter 
Weise  doeumentirt  hat. 

Wir  konnten  natürlich  nicht  daran  denken,  auf  der  Ausstellung  durch  die  Vorführung 
s|K.‘cieller  Objecte  aus  dem  Gebiete  der  von  uns  vertretenen  Fächer  zu  wirken,  da  diese 
Betheiligung  ja  dem  Einzelnen,  den  Städten  sowohl  als  den  grösseren  Corporationen, 
Gesellschaften  und  Privaten  ülierlassen  lileiben  musste. 

Wir  mus.sU'n  vielmehr  suchen,  die  Ausdehnung,  die  unser  Verein  über  ganz  Deutschland 
besitzt  und  das  Vertrauen,  das  wir  durch  unsere  bisherige  Wirksamkeit  auch  in  weiteren 
Kreisen  zu  erwerben  gewusst  haben,  zur  Herstellung  von  Arbeiten  zu  lienutzen,  die  sieh 
mehr  auf  <lem  Gebiete  der  Statistik  und  des  Sanimelfleisses  bewegen,  und  diese  der  Oeffent- 
lichkeit  zu  übergehen. 

Das  Fach  der  städtischen  Wasserversorgungen  bot  uns  hierfür  die  heste  Gelegenheit. 

Schon  im  Jahre  IHGö,  als  ich  zum  ersten  Jlale  die  F'rage  der  Hineinziehung  dieses 
Faches  in  unsere  ^'ereinsbestrebungen  anregte,  hob  ich  hervor,  dass  ncheii  anderen  Zwecken 
genule  die  freie  V'creinsthätigkeit  in  der  laige  sei,  die  für  dieses  Fach  so  wichtige  Aufgahe 
des  Saintnelns  und  Zupinglichmachcns  der  Betrielcszahlen  in  die  Hand  zu  nehmen. 

Ihid  nachdem  der  frühere  Verein  von  Gasfaehmännern  sieh  zu  einem  Vereine 
von  Gas-  und  Wasserfachmäniiern  umgel)ildct,  hat  der  Vorstand  die.ser  Kichtung  seine  Auf- 
rnerksamkoit  fortlaufend  zugewendet.  1870,  187H,  1874  und  187(J  wurde  es  wiederholt  versucht, 
nach  tlieser  Kichtung  Materialien  zusammenzustellen  und  da  mir  die  Aufgabe  dc»s  Sani- 
meln.s  und  des  \'erarbeitens  stets  zugefallen  ist,  so  bin  ich  Zeuge  davon  gewesen,  wie  die 
Un Verdrossenheit  unseres  steten  Wiederanregens  nicht  nur  für  uns  den  Kreis  der  Ant- 
wortenden immer  mehr  erweiterte,  sondern  uns  auch  ermuthigte,  in  immer  weiter  detaillirte 
F ragestellungen  cinzutreten. 

Auf  Grund  solcher  Vereinserhebungen  entetand  auch  die  1878  von  mir  im  Aufträge 
des  \'ereins  veröffentlichte  Statistik  der  städtischen  Wasserversorgungen,  deren  beabsiehtigte 
Fortsetzung  mir  bi.slang  durch  rlienstliche  Verhältnisse  und  aus  Gesundheitsrücksichten 
unmöglich  gewesen  ist.  Diese  frühere  Arbeit  beschränkte  sich  hauptsächlich  auf  die  ein- 
heitlichen Versorgungen  und  zog  Oesterrcicli  und  die  Schweiz  mit  in  ihren  Kähmen  hinein. 
Ausser  a<if  die  allgemeinen  Fragen  war  dabei  auf  ein  weiteres  Eingehen  in  die  tech- 
nischen Details  der  einzelnen  Anlagen  Kücksicht  genommen  und  die  Arbeit  hatte  dadurch 
einen  speciell  technischen  Charakter  erhalten. 

Für  eine  neue  Arbeit  war  dagegen  der  Wun.sch  hestimmen<l,  auch  für  einen  grösseren  Kreis 
Intcressirter  zu  (virken  und  es  entstand  damit  das  Verlangen,  in  erster  Linie  ein  Bild  üter  die 
Art  der  Wasserversorgung  sämtlicher  Orte  Deutschlands  zu  liefern,  ganz  gleichgültig  in  wel- 
chem Stadium  dieselbe  sich  augenblicklich  befimlen  möge,  mag  die  Versorgung  aus  Regen- 
wassertonnen oder  aus  dem  im  Hofe  befindlichen  Ziehl>runnen  mit  durch  den  Boden  inficirtem 
Wiisser,  mag  sie  durch  (luellwasscr  erfolgen,  ilas  auf  meilenlangen  Aquäducten  zugeführt  wird. 

Nachem  der  \'orsitzende  des  Vereins  dureh  Kundschreiben  vom  12.  August  v.  J.  die 
Ansiehteu  der  Mitglieder  von  Ausschuss  und  \'orstand  über  die  Art  der  Betheiligung  des 
V'ereins  an  der  hygienischen  Au.sstellung,  resp.  über  etwaige  in  Veranlassung  der  Ausstellung 
vorzunelunende  Vereinsarbeiten  eingeholt  hatte,  beschloss  der  Vorstand  in  seiner  am  8.  Octob«»is 
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V.  .1.  in  Münclum  abgclialtenen  Sitzung,  für  die  WaAserversorgimgcn  Dcut^clilands  eine  Arlxdt 
in  dem  oben  angedeuteten  Sinne  anziistrebcn. 

M'eil  die  Vereinsver«unnilung  in  Frankfurt  a.  M.  1H«1  eine  licBondcro  Commission 
nie<lergesetzt  hatte,  welelie  den  Was.«erbedarf  für  die  verschiedenen  hiiuslielien  und  (!ewerl)S- 
zwc'cku  ermitteln  sollte,  so  hielt  es  der  Vorstand  für  angemessen,  sich  mit  dieser  Commission 
darüber  ins  Einvernehmen  zu  setzen,  ob  und  in  welcher  Weise  für  beide  Aufgaben  (bis 
•Material  gemeinschaftlieh  gesammelt  werden  könne.  Die  Verhandlungen  hierüber,  sowie 
über  die  für  die  nöthigen  Erhebungen  zu  stellenden  Fragen  etc.  und  über  die  gleichzeitig 
mit  zur  Versendung  bestimmten  Anfragen  über  die  Gasversorgung  und  die  Wohlfahrt  sein- 
richtungen  in  Giuswerken  nahmen  leider  mehrere  Monate  in  Anspruch  und  so  konnte  denn 
erst  Ende  Januar  1803  die  Versendung  des  Rundschreibens  und  der  Fragebogen  für  die 
Wasserstatistik  erfolgen. 

Wenn  ich  ursj)rünglich  gedacht  hatte,  die  Erhebungen  auf  alle  Orte  im  Deutschen 
Reiche  mit  mehr  als  20(X)  Einwohner  auszudehnon,  deren  es  2707  nach  der  Volkszählung 
von  1881  gibt,  so  mussten  wir,  weil  ein  weim  auch  noch  unvollkommenes  Resultat  der 
Arbeit  doch  je<lenfalls  bis  zur  diesjährigen  Versammlung  vorzulegen  erstrebt  werden  sollte, 
uns  bei  der  Kürze  der  Zeit  auf  die  Orte  von  mehr  als  5(«X>  Einwohner  beschränken,  deren 
Zahl  77.‘!  beträgt.  Im  weiteren  Verlaufe  der  Arbeit  musste  auch  diese  Zahl  noch  weiter 
rcducirt  und  die  Orte,  welche  keine  Stadtgemeinden  sind,  vorläufig  gestrichen  werden,  weil 
die  Antworten  nur  etwa  von  der  Hälfte  dersellien  trotz  angestrengtesten  Bemühens  zu  erlangen 
waren.  Ein  grosser  Werth  der  Arbeit  musste  aber  auf  die  Vollständigkeit  bis  zu  einer  bestimmt 
normirten,  geographischen  Grenze  gelegt  werden.  Diese  wurde  denn  endlich  in  den  Städten 
des  Deutschen  Reiches  von  mehr  als  5000  Einwohnern  nach  der  Zählung  von  1881  gefunden, 
deren  Zahl  621  beträgt. 

Es  war  nun  mein  Bestreben,  die  möglichste  Vollzäliligkcit  wenigstens  insoweit  zu 
erreichen,  dass  ich  über  den  Zu-sbind  jeder  Stadt  betreffs  ilircr  Versorgung  etwas  und  wenn 
auch  noch  so  wenig  erführe ; denn  davon  musste  ich  bei  der  Kürze  der  Zeit  von  vom  herein 
Abstand  nehmen,  die  einzelnen  Orte  in  gleicher  Weise  behandeln  zu  können. 

Wenngleich  die  Ungleichartigkeit  des  mir  cingesandten  Materials  den  Werth  der  Arbeit 
und  meine  Befriedigung  an  derselben  wesentlich  beeinträchtigen  musste,  so  wurde  meine 
Hoffnung,  trotzdem  etwas  Nützliches  zu  leisten,  durch  die  Anfang  dieses  Jahres  mir  zu 
Händen  gekommene,  ausfülirliche  Arbeit  des  Geh.  Oberaiedicinalraths  Dr.  Eulenberg, 
»Die  Wassen'ersorgung  der  preussischen  Städte«,  welche  auf  Grund  von  1878  eingezogenen, 
üfficicllen  Erhebungen  1882  in  der  Zeitschrift  des  Königlich  preussischen  statistischen 
Bureaus  erschienen  ist.  wieder  frisch  angeregt,  indem  mir  die  , Schwierigkeit  der  Arbeit,  die 
ich  mir  glaubte  stellen  zu  sollen,  dadurch  zu  voller  Erkenntniss  gelangte.  Bis  auf  eine 
verschwindend  kleine  Zahl  von  Städten  — es  sind  deren  16  von  621  — ist  es  mir  denn 
auch  gelungen,  allerding.s  mit  Zuhülfenahme  vorstehender  Arbeit  des  Herrn  Dr.  Eulenberg 
und  meiner  eigenen  früheren  Arbeiten  und  Corresi)ondcnzen,  Nachrichten  von  fast  allen 
Städten  liieten  zu  können.  Welche  Mühe  und  Arbeit  damit  verbunden  gewesen,  wie  vieler 
Anfragen,  bei  welcher  Zahl  von  Personen  direct  und  indirect  durch  gütige  Vemiittlung  von 
Zwischenträgern  gestellt,  cs  zuweilen  bedurfte,  um  wenn  auch  mitunter  noch  so  wenig 
inhaltsreiche  Antworten  zn  erhalten,  ilarübcr  kann  der  Einnahmectat  des  Generalpostmcistcrs 
reden  und  lassen  Sie  mich  schweigen.  Nur  als  Curiosa  will  ich  4 Antworten,  die  mir  von 
städtischen  Behörden  ertheilt  sind,  erwähnen;  die  eine  erklärt  durch  eine  Verordnung  der 
Regierung  an  einer  Beantwortung  verhindert  zu  sein ; die  andere  hat  für  eine  Beantwortung 
nicht  ilas  nöthige  Schreiberpersonul,  die  dritte  hat  beobachtet,  dass  mit  derartigen  Erhebungen 
oft  Missbrauch  getrieben  wird  und  die  vierte  adressirt  mich  an  die  ihr  Vorgesetzte  Polizei- 
behörde, um  für  sie  die  Erlaubniss  zur  Antwort  zu  erwirken. 

Wenn  ich  hier  der  Schwierigkeiten,  die  (bis  Siunmeln  mir  bereitet,  zuerst  erwälme,  so 
geschieht  es,  um  mit  um  so  freierem  und  dankbarerem  Gemüthe  der  entgegenkommendsten 
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Bereitwilligkeit  zvi  gedenken,  die  mir  von  der  bei  w'citein  überwiegenden  Mehrziild  der 
(iefragten  entgegengeltrueht  ist,  sowohl  der  süidtischen  Behörden,  als  der  Verwaltungen  von 
Wasserwerken  und  Privaten. 

Ich  glaube  darin  einen  deutlichen  Beweis  der  Anerkennung  unserer  bisherigen  Vereins- 
l«‘strebungen  und  einen  Isihn  für  dii«e  erblicken  zu  können,  und  wenn  ich  mir  auf  Grund 
meiner  seit  1H(18  in  dieser  Richtung  gepflogenen  Correspondenzen  ein  Urtheil  gestatten  darf, 
so  geht  das  dahin,  diws  imsere  Be.strebungen  jetzt  mit  einem  Wohlwollen  aufgenominen  zu 
werden  scheinen,  welches,  wenn  auch  nicht  von  der  Kenntniss  dessucn,  w;is  wir  bislang 
geleistet,  so  doch  von  dem,  was  wir  erzielen  möchten,  eingeflösst  erscheint  und  dass  das 
Verstiindniss  für  diese  unsere  Thätigkeit,  die  nicht  dem  InU*resse  des  Einzelnen,  sondern 
dem  der  Gesammtheit  dient,  in  nicht  unhe<lcHtenden  Wachsen  begriffen  ist. 

Ich  wende  mich  nunmehr  zu  den  ausgesandten  Fragebogen.  An  den  Kopf  hatten 
wir  gesetzt:  »Zur  Statistik  der  Wa,s.«erversorgung  in  hygienischer  Beziehung«.  Berechtigt 
war  dieser  Zusatz,  soweit  bei  Was.serversorgungen  bist  alles,  was  nicht  rein  technisch  oder 
kaufmännisch  ist,  liygienisch  ist.  Denn  jede  M^a-sserverwendung  mit  Ausnahme  der  für 
Gewerbe-  und  Industrielwtriebe,  und  auch  diese  Ausnahme  nur  in  be.schränktem  Mrntsse  zu- 
gegelwn,  kann  einen  ge.sundheitlichen  Effect  haben,  sei  es,  dass  das  Wasser  dieselbe  direct 
fördert  oder  dass  es  schädliche  Einflüsse  verhindert.  Nicht  berechtigt  war  der  Zusatz  aber, 
wenn  er  sich  auf  die  späteren  Fragen  beschränken  sollte  ; 

»Ist  die  Sterblichkeit  und  der  Gesundheitszustand  abnormal  und  wird  das  auf 
das  Trinkwasser  zurückgeführt?« 
ferner  bei  den  einheitlichen  Versorgungen: 

»Liegen  Beobachtungen  resj).  Vermuthungen  über  den  Einfluss  der  Wasserver- 
sorgung auf  die  Sterblichkeit  und  den  (Jesundheitszustand  des  Urtes  vor?« 

Denn  wie  es  verlier  zu  vemiuthen  war  und  ivie  es  die  Erfahrung  auch  gelehrt  hat, 
ist  die  erste  Frage  fast  durchgehends  mit  »Ja«  und  die  letzte  fast  durehgehends  mit  »Nein« 
lieantwortet.  Etwaige  Abweichungen  hiervon  haben  mit  sehr  geringen  Ausnahmen  nur  einen 
komischen  Charakter,  wie  z.  B.  »Die  Sterblichkeit  hat  nicht  auf  dies  Trinkwasser  einge- 
wirkt« etc. 


Um  eine  Beantwortung  von  allen  Seiten  zu  erreiclien,  war  der  Fragebogen  in  zwei 
Abtheilungen  getrennt;  der  eine,  der  zweite  Theil,  für  die  einheitlichen  Versorgungen,  der 
ainlere,  <ler  erste  Theil,  für  die  gemischten  Versorgungen,  welche  neben  oder  ohne  eine  ein- 
heitliche Versorgung  in  den  Orten  bestehen. 

Die  auf  den  Fragebogen  angegebene  Definition  der  einlieitlichcn  Versorgung:  »dass 
das  M’asser  künstlich  unter  solchem  Drucke  zugeführt  wird,  dass  es  in  den  oberen  Stock- 
werken der  Häuser  zum  Ausflusse  gelangen  kann«  hat  sich  als  nicht  stets  ganz  correct  er- 
wiesen und  ich  möchte  statt  dessen  lieber  sagen:  »dass  die  Möglichkeit  des  Anschlusses  der 
Häuser  zur  Erlangung  von  frei  ausfliessendem  Wasser  vorhanden  ist«,  ohne  die  Grösse  des 
Druckes  selbst  als  ausnahmslos  massgebend  hinzustellen.  Natürlich  ist  es  nicht  nöthig, 
dass  diese  Anlagen  insofern  einheitlich  sind,  dass  sie  unbedingt  aus  einer  Anlage  für  den- 
selben Ort  bestehen  müssen.  Auch  habe  ich  die  Versorgungen  als  einheitliche  bezeichnet, 
wenn  lu*/«  bis  20*/«  der  Wohnhäuser  des  Ortes  im  die  Leitungen  angeschlossen  sind  und 
ein  Regulativ  für  den  Anschluss  der  Häuser  besteht,  also  die  Möglichkeit  weiterer  An- 
schlüsse vorhanden  ist.  Ciemischte  Versorgungen  haben  nach  dieser  Eintheilung  alle  die 
Orte,  welche  keine  cinlicitliehe  N'ersorgung  haben.  Für  diese  ist  zuerst  die  Frage  der  Wasser- 
gewinnung, ob  durch  Grundbrunnen,  Regenwassereysternen  oder  durch  direete  Entnahme 
aus  einem  Wasserlaufe  etc.  oder  ob  durch  künstliche  Zuleitung  bewirkt,  gestellt. 


Für  die  Brunnen  ist  gefragt,  ob  sie  gegraben,  gesenkt  oder  gebohrt,  wie  viele  derselben 
für  öffentliche  und  für  private  Zwecke  bestehen,  wie  tief  dieselben  sind,  wie  tief  das  Wa.sser 
in  denselben  steht  und  ob  der  Wasserstand  in  den  Brunnen  constant  oder  schwankend  ist. 
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Für  die  künstliclie  Zuleitung  ist  gefragt,  ob  sie  aus  Quellen,  WasserUiufen,  Teichen 
gespeist  wird,  ob  das  Wassi^r  mit  natürlichem  (.Jefalle  zufliesst  oder  ob  es  künstlich  gehol)CU 
wird,  ob  die  Zuleitungen  aus  offenen  Hinnen,  Gräben,  gedeckten  Kanälen  oder  aus  Röhren 
bestehen  und  in  letzterem  F'allc,  ob  aus  Holz,  Thon,  Stein,  Blei  oder  Eisen,  und  wie  weit 
die  Entnahmestelle  vom  Orte  entfernt  liegt. 

Ferner  ist  gefragt,  ob  das  künstlich  zugcfübrte  Wasser  nur  für  die  allgemeine  Be- 
nutzung abgegeben  wird  oder  ob  es  nur  Frivatgrundstückeu  zugeleitet  wird  otler  ob  es  für 
beitle  Zwecke  gleichzeitig  dient,  eventiudJ  bei  den  auf  die  Privatgrundstücke  eingeleiteten 
unterschieden  nach  dem  Wsisser  für  den  Hausgelirauch  und  dem  für  den  Gewerbebetrieb, 
und  ob  es  direct  oder  nur  als  Abwasser  der  öffentlichen  Ausläufe  eingeleitet  wird.  Weitere 
Fragen  beziehen  sich  darauf,  ob  das  Wasser  genügend  oder  zeitweise  mangelnd,  ob  es  als 
Trinkwasser  gut  und  untersucht  ist  und  ob  ein  Bedürfniss  nach  oder  ein  Plan  zu  einer 
anderen  Versorgung  vorliegt.  Für  die  einheitlic^hen  Versorgungen  ist  nach  dem  Erbauer 
und  dem  Eigenthürner  der  Anlage,  nach  dem  Jahre  ihrer  BctriirbserotTnung  und  den  Her- 
stellungskosten, nach  dem  jetzigen  Buchwerthe  und  nach  der  Maximalleistungsfähigkeit  der 
Anlage  pro  Tag  in  ihrem  jetzigen  Zustande  gefragt. 

Die  ferneren  Fragen  sind  getheilt  in  Wassergewimiung,  Reservoire,  Zuleitung,  Betrieb, 
Abgabe  für  öffentliche  und  Abgabe  für  private  Zwecke. 

Betreffs  der  Wassergewinnung  ist  gefragt  nach  liem  Namen  unil  nach  der  Entfernung 
der  Bezugsquelle  vom  Orte,  ob  und  auf  welche  Höhe  über  der  B<‘zugsstelle  das  Wasser 
künstlich  gehoben  wird  und  zwar,  ob  durch  Dampf-,  Wa.sser-  oder  eine  andere  motorische 
Kmft,  und  ob  eine  künstliche  Reinigung  durch  Klärung,  durch  Bandtiltration  oder  auf 
andere  Weise  stattfmdet. 

Ferner  ist  gefragt,  ob  das  Wasser  aus  natürlichen  S<!en,  aus  offnen  Wasserläufen  oder 
aus  natürlich  austretenden  Quellen  entnommen  oder  ob  es  durch  Drainage  gesammelt,  durch 
Tiefbt)hrungen  erschlossen  oder  aus  dem  Grundwasser  g<-schöj>ft  ist  und  zwar  in  letztereni 
Falle,  ob  durch  Brunnen,  Filterrohre  oder  Sammelkanäle  erschlossen  und  in  welchem  Air- 
stande vom  nächsten  Obertlächenwasser. 

Ich  will  hier  gleich  erwähnen,  dass  nach  der  Art  der  Beantwortung  und  da  wir 
zwischen  Quell-  und  Grundw'asscr  keinen  qualitativen  Unterschied  machen,  diese  6 Ab- 
theilungen der  Bezugsarten  auf  2 zusammengeschmolzen  sind,  nämlich  Quell-  oder  Grund- 
wasser oder  Wasser  aus  offenen  Wasserläufen  etc. 

Betreffs  der  Re.servoire  ist  nach  deren  Zahl  und  Inhalt  und  nach  deren  Entfernung 
und  Höhenlage  zum  Gewinnungsorte  und  zum  Versorgunsgebiete  gefragt,  ferner  ob  sie  ge- 
mauert, überwölbt,  offen,  auf  künstlichem  Unterbau,  unter  Dach  oder  in  den  Boden  ver- 
senkt aufgestellt  sind  und  ob  sie  in  ersterem  Falle  aus  Schmiedeeisen  oder  aus  Gu.«seisen 
bestehen. 

Betreffs  der  Zuleitung  ist  gefragt,  ob  das  Wasser  einheitlich  als  Trink-  und  Brauch- 
wasser, ob  es  nach  verschiedenen  Druckzonen  getrennt,  ob  es  con.«tent  oder  intermittirend 
und  ob  es  mit  oder  ohne  Anwendung  von  Hausreservoireu  abgegeben  wird,  ob  die  An- 
schlüsse der  Häuser  obligatorisch  sind,  ob  dafür  Wassergeld  gezahlt  wird  und  ob  Wasser- 
messer für  diese  Abgabe  aufgestellt  werden  müssen;  ferner  ob  für  die  Hausleitungen  die 
Anwendung  eines  bestimmten  Materials  und  eventuell  welches  vorgeschrieben  ist,  und  ob 
und  mit  welchem  Ueberzuge  die  Rühren  vor  dem  \’ erlegen  im  Innern  versehen  sind;  endlich 
ob  der  Oft  kanalisirt  ist,  ob  Hausanschlüsse  an  und  directe  Closeteinlässe  in  die  Kanäle 
gestattet  sind. 

Betreffs  des  Betriebes  ist  nach  der  ganzen  Jahresabgabe,  nach  der  Abgabe  im  Monate 
des  grössten  und  iin  Monate  des  geringsten  Consums  und  der  grössten  und  geringsten  Tages- 
abgabe, sowie  nach  der  Abgabe  in  verschiedenen  Tagesstunden  gefragt.  Endlich  ist  um 
Angabe  der  eventuellen  Jahresabgabe  an  Aussengemeinden  ersucht. 
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Es  ist  ferner  das  Quantum  des  im  Jahre  für  öffentliche  Zwecke  benutzten  Wassers  im 
Ganzen,  sowie  ob  und  wieviel  davon  nach  Mes.sern  oder  nach  .Schätzung  bestimmt,  anzu- 
gehen ersucht.  Ferner  i.st  gefragt: 

wieviel  d.avon  die  öffentlichen  Gebäude  verbraucht  haben, 

wieviel,  für  welche  Strassenflächen  resp.  Rinnenlängen  während  welcher  Zeit  im 
.lahre  und  in  welcher  Weise  für  Strassensprengeu  und  directes  Rinnsteinspülen  be- 
nutzt ist, 

wieviel  für  Kanalspülung,  in  welcher  Weise  bestimmt  und  in  welcher  Art  ent- 
nommen, verwendet  ist, 

wie  oft  und  mit  welchem  jährlichen  Wasserquantum  die  Spülung  dos  Rohrnetzes 
stattgefunden, 

wieviel  Wasser  für  Feuerlösehzweckc  im  Jahre  verbraucht  ist,  wie  viele  Hydranten, 
in  welchen  durchschnittlichen  Entfernungen,  über  o<lcr  unter  Flur  aufgestellt,  mit 
oder  ohne  Selbstentlecrung  versehen,  vorhanden  sind  und  ob  aus  diesen  bei  Bränden 
direct  gespritzt  wird  oder  ob  sie  den  Spritzen  nur  als  Zubringer  dienen, 

wieviel  Wasser  im  Jalire  durch  Freihrunnen  zur  allgemeinen  Benutzung  abge- 
geben wird  und  wie  viele  solcher  vorhanden  sind,  ob  .sie  continuirlich  laufen  csler 
ob  sie  mit  Hand-  csler  Belbstverschluss  versehen  sind, 

wie  viele  öffentliche  Si>ritigbrunnen  vorhanden  sind,  wie  lange  Zeit  sie  im  Jahrc 
spielen  und  wieviel  Wasser  sie  verbrauchen, 

ob  öffentliche  Badeanstalten,  städtische  oder  private,  vorhanden  sind,  wie  viele 
Wannenbäder  sie  haben,  oh  in  ihnen  ein  überdachtes  Schwimmbiissin  vorhanden 
ist,  von  wie  vielen  Personen  die  Anstalten  im  Jahre  benutzt  werden  und  wieviel 
Wasser  sie  der  Leitung  entnehmen,  und  dann  endlich 

wie  viele  öffentliche  Pissoirs  mit  Si)ülnng  aus  der  Leitung  versehen  sind,  ob 
diese  Spülung  eine  continuirliche  ist  und  mit  welchem  Wiusserquantum  im  Jahre 
sie  stattfindet. 

Angaben  über  das  für  Privatzwecke  im  Jahre  abgegebene  Wasser  sind  getrennt  nach 
dem  Quantum  für  Gewert>szwecke  und  zum  Hausgebrauche  und  jedes  wietler  getremit,  ob 
nach  Schätzung  oder  nach  Messern  und  eventuell  nach  wie  vielen  derselben  bestimmt  ab- 
gegeben, erbeten. 

Ferner  ist  gefragt,  wie  viele  Häuser  mit  wie  vielen  Haushaltungen  und  mit  wie  vielen 
Bewt)hnem  an  die  Ixütungen  angeschlossen  sind;  wie  viele  Badeeinrichtungen,  Mtaterclosets 
und  Pissoirs,  nach  Ständen  und  länge  getrennt,  in  Benutzung  sind,  wie  viele  Privatspring- 
brunnen vorhanden  sind,  wie  viele  Hof-,  Garten-  etc.  Flächen  für  Sprengzwecke  veranlagt  ist. 

Endlich  ist  noch  bei  den  einheitlichen  Versorgungen  mK'h  der  Vornahme  chemischer 
und  mikroskopischer  Untersuchungen,  sowie  regelmässiger  Temperaturbeobachtungen  gefragt 
un<l  es  sind  über  die  Resultate  eingehendere  Mittheilungen  erbeten.  Auch  ist  um  die  Ein- 
sendung der  neuesten  Tarife  für  Wasserabgabe  und  Reglements  für  die  Hausentrich- 
tungen  etc.  ersucht. 

Diese  Aufzählung  alles  dessen,  wonach  gefragt  ist,  muss  mit  Recht  die  Vennuthung  er- 
wecken, dass  nur  wenige  vollkonimene  Beantwortungen  sämmtlicher  Fragen  erfolgen  konnten. 
Aber  durch  die  Vielgliedrigkeit  der  Frageste-llung  war  cs  möglich,  da.s,  was  geantwortet 
wurde  und  was  hei  den  einzelnen  Orten  sich  auf  sehr  verschiedene  Punkte  bezog,  an  die 
rechte  Stelle  und  kurz  und  klar  gefasst  zu  bringen. 

Die  im  einzelnen  Falle  unbeantworteten  Fragen  sind  aus.serdem,  wie  meine  Erfah- 
rungen gelehrt  haben  und  auch  verschiedentlich  l)cstätigt  ist,  damit  durchaus  nicht  als  nutzlos 
gestellt  zu  betrachten;  sie  lenken  ja  die  Aufmerksamkeit  auf  diese  Punkte  mid  regen  damit 
inform.atorisch  an.  Speciell  habe  ich  das  t>ei  den  Fragen  über  die  Art  und  Menge  der 
Wasserverwendung  für  öffentliche  Zwecke  im  Auge  gehaljt,  ein  Punkt,  dem  meines  Er- 
achtens bis  jetzt  die  .allgemeine  Aufmerksamkeit  in  grösserem  Umfange  noch  nicht  genügend 
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zugewendet  ist.  Ich  zwtdfle  jedocli  nidit  daran,  dass  diesen  Punkten  zweifellos  ein  grösseres 
Interesse  zugewandt  werden  muss  mit  dem  Fortsclireitcn  der  Erkenntniss  in  hygienischen 
Kreisen,  da.»s  das  Wasser  für  die  gesumlheitliche  Erhaltung  und  Besserung  von  Bevölkeruugs- 
centren  eine  hei  weitem  hedeutendere  Rolle  als  Schädliehkeitslieseitiger  S[iielt,  als  ihm  früher 
als  möglicher  Schädliclikeitserzeuger  zugesehriehen  wurde. 

Wie  ich  schon  vorhin  angedeutet,  wün.sehte  der  Vorstand  für  den  heutigen  Tag  die 
fertige  Drucklegung  des  gissannnelten  .Materiales  theilweise  oder  im  (ianzen.  Bei  der  Kürze 
der  Zeit  musste  ich  daher  natürlich  vorläufig  Ahstand  nehmen  von  der  8j)ceiellen,  grupi>cn- 
massigen  Bearbeitung  einzelner  Punkte;  es  blieb  mir  auch  nicht  die  Zeit  zu  lUiekfragen 
und  zum  Erbitten  von  Aufklärungen  bei  den  Beantwortern  frei.  Das  über  M’asserunter- 
suchungen  unil  TenUM'raturbeobachtungen,  sowie  über  Wassertarife  und  Regulative  eingegangene 
Material  musste  ich  vorläulig  ganz  zurüekstellen  und  mich  darauf  iH'sehränken,  ein  ('oncept 
aus  dem  sonst  eingegangenen  Materiale,  ergänzt  durch  die  Arladt  des  Herrn  Dr.  Eulenberg 
und  durch  meine  früher  erschienene  Statistik  und  sonstige  Correspondenzen,  von  dem 
Gesicht.spunkte  ausgehend  zusammenzustellen,  dass  ich  mehr  oder  weniger  nur  das  äussere 
tJewand  für  den  einzelnen  Ort  und  die  gesammte  üruppirung  zu  liefern  hatte. 

Wenn  Ihnen  nun  heute  diese  Arbeit  in  einem  Bande  von  über  20  Druckbogen  vorgelegt 
werden  kann,  so  wollen  Sie  bei  der  Beurtheilung  des  Inhaltes  gütigst  nicht  unberücksichtigt 
la-ssen,  das.s  heute  vor  I '/-  Monaten  die  Airfragen  nach  diesem  Material  von  einem  freien 
Vereine  ohne  je<lc  oflicielle  Unterstützung  in  alle  Städte  des  Deutschen  Reiches  hinausgeschickt 
wurden.  Von  vielen  Hunderten  von  Menschen  musste  ich  die  allmählich  einlaufcnden 
Antworten  in  Empfang  nehmen  und  das  Empfangene  sofort  vernrlaüten,  um  es  blattweise, 
wie  es  entstanden,  nach  München  zur  Druckerei  zu  senden.  Kach  wieder  von  mir  geschehener 
Correctur  und  Ergänzung  musste  die  Anordnung  zu  Bogen  erfolgen  und  nur  der  wirklich 
fabelhaften  Thätigkeit  der  Oldenbourg'schen  Officin,  deren  ich  hiermit  öffentlich  den  an- 
erkennendsten Dank  auszusprechen  mich  verpflichtet  fühle,  allerdings  wohl  nicht  ohne  die 
kategorische  Anstachlungsfähigkeit  unseres  Herrn  I.  Vorsitzenden,  die  auch  ich  in  nicht 
geringem  Umfange  schätzen  zu  lernen  Gelegenheit  gefunden  habe,  ist  es  zu  danken,  dass 
meine  Arlxüt  Ihnen  heute  in  diesem  Kleide  vorgelegt  werden  kann. 
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.tmrrikanischrN  Petrolriim  im  .fahre  IS82.  | 

Der  Gesamnitexport  der  Verein.  Staaten  au 
Petroleum  betrug  im  J.  1882  nach  der  »Zeitsclir. 
für  die  Paraffin-,  Mineralöl  und  Braunkohlen-  j 
industrie*  i 

nach  Eurojia OOtXHXKI  Barrels 

nach  den  übrigen  Staaten  . . 22til!*05  » 

1 1 281  SH),')  Barrels 

demnach  weniger  gegen  1881  .V240IK)  » 

Die  höchste  Zahl  der  in  Itfdming  und  im  Bo-  ! 

triebe  iK'fiudlicben  Petrolemn(|uellen  ! 

war  Ende  Januar  1880  mit  .Ö40  Quellen 
gegen  Ende  Januar  1882  mit  125  » Idinlich 

wie  im  Haussejabr  1876  mit  142  > 

In  Pennsylvanien , wo  die  meisten  Quellen  er-  ' 
8<-h(>pfl  sind,  ist  das  Butm-n  niebt  melir  loliiiend.  ! 
Der  Bradfordilistriet,  welclier  Jnlir«-  liindureli  melir 
als  den  Verbraueb  der  Welt  produeirte,  liefert  jetzt  | 


mir  noch  ea.  .35CKX)  Barrels  tttglieh;  die  Gesammt- 
production  mit  »len  noch  übrigtm  Districb-n  winl 
auf  580t)0  Bam'ls  pro  Tag  gescliittzt,  wUlirend  der 
Welteonsum  für  das  Jalir  1883  pro  Tag  70(KM  Bar- 
r»ds,  pro  Jahr  also  25550Ü0Ü  Barrels  mindestens 
anzunehmen  ist.  Die  Vorritthe  von  Kobrtl  in  »len 
Tanks  sinil  betieiitend,  ea.  30000000  Barrels;  iliadi 
ersclilosseu  sich  keine  neuen  Quellen  oder  hOrte 
die  ganze  Ih-oduetion  platzlieh  auf,  dann  würde  der 
Gesammtvorrath  von  niffmirtem  und  ndiem  Petn« 
leiim  kaum  no»-li  1V>  Jalir  lien  Weltlnslarf  zu  decken 
vennOgen. 

Der  Verbrauch  von  Petroleum  hat  aiissiT 
Amerika  selbst  — im  J.  1882  14288095  Barrels 
— besomlers  in  Ostindien,  China,  .Tapan,  dann  in 
Englanil,  Frankreicli,  .Spanien  und  Mittelmeer  ganz 
bedeutend  ziigcnnmmen;  man  bercehnet*'  »üe  Zu- 
nahme von  1876  bis  1882  um  150®/«;  1876  Well- 
eonsum  ca.  10000000,  1882  ea.  25000000  Barrela. 

! by  LiOOgle 
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Das  jetzt  gewonnene  BnuUonl  fK’l  ist  bei  weitem  j 
nicht  so  schön  wie  das  früla^re,  dem  Parkers  District 
(Pennsylvauien)  entnommene Petrolenin.  Von di(*em 
geben  100  Barrels  Hohöl  76  Barn-ls  raftinirtes  Petro-  ' 
leum,  von  jenem  gel>en  100  Kamds  Rohöl  OÖ  Barrels 
raftinirtes  Petroleum.  Letzteres  ist  ein  1‘nxtnct  ganz 
leichter  und  schwerer  Oele;  eine  vollständige  Mi- 
schung, resp.  Verbindung  geUngt  nicht  immer,  ilie 
leichten  Theile  steigiMi  mwli  ol>en,  verbrennen  frilhcr, 
während  die  schwereren  Theile  sicli  unten  sammeln 
unil  bei  zu  dick  und  zu  dicht  gewebtem  Dochte  | 
und  nicht  sorgfältig  gereinigUm  Brennern  ein  un- 
genügendes Licht  gel»n.  Wenn  auch  die  ameri-  I 
kanischen  Rafflnerieu  iinausgesi-tzt  bemüht  bleiben, 
diesen  Uebelstaud  zu  beseitigen,  so  ist  dix’h  nicht 
wegzuleugnen,  dass  unser  jetziges  sog.  ReichsU“stöl 
alle  el>en  berührten  Nachtheile  nicht  selten  noch  1 
in  sich  bürgt.  | 

Früher  l>etrug  der  Bnuiu|mnkt  von  Ptdroleum  I 
110  Fahrenheit  — :!4*/>  Reaumur;  um  nun  den  ge- 
setzlichen A'orschriften  zu  genügen,  muss  das  Petro-  i 
leum  auf  21  Aladtest  oder  40*'»  Ri'aumur  gebracht  i 
werden  Dies  besorgt  man  in  Amerika  pflichtschul-  j 
digst  und  scheinbar  gar  nicht  ungern,  indem  man  I 
leichtere  werthvollcre  Theile  von  dem  Petroleum  | 
herauslässt.  Das  frühere  Petroleum  hatte  ein  an- 
nähernd specitisches  Gewicht  von  0,7SK)  bis  0,H02; 
la-im  Alx-ltest-Pctrolcum  liiidet  man  nicht  selten 
0,815. 

Der  Consura  in  Deutschland  beziffert  sieh  für 


das  Jahr  1882  auf 
fallen  auf: 

2W113t)  Barrels; 

davon 

Bremen  . . 

. . . 4*i20.5G  Barrels 

Hamburg 

. . . 771771 

» 

Antwerpen  . 

. . . 303373 

» 

Rottenlam  . 

. . . 72KJ5 

> 

Amsterdam  . 

. . . fi!M>52 

> 

Stettin  . . 

. . , 243791 

> 

Danzig  . . 

. . . 57358 

. 

Das  Kaukasux-Petruleiim.  | 

Aut  der  östlich  in  den  Kasjrisehen  8ee  vor-  I 
springenden  Halbinsel  Apseheron,  in  der  Nähe  der  | 
Stadt  Baku,  quillt  seit  .lahrtause-nden  Naphtha  in  j 
grosser  Menge  aus  dem  Erdinneni  hervor.  Die 
Feueranbeter  (Parsi)  vwhrten  dort  seit  undenk-  ' 
lieber  Zeit  die  an  der  Oberfläche  sich  entzündenden 
Flammen  des  Naphthagases  unter  dem  Namen  »das 
ewige  Feuer«.  Als  Peter  der  Grosse  1723  Baku  ; 
von  den  Persern  erwart),  erkannte  er  sofort  die 
Bedeutung  der  Naphtha  für  Beleuchtung  und  Hei-  | 
zung  und  onlnete  dem  entspret'hende  Jlaassregeln  j 
an,  ehe  aber  unter  srunen  Nai  hfolgem  wit’der  in  I 
Vergessenheit  geriÄhen.  Die  Pnsluction  an  roher 
Naphtha,  welche  von  der  Rr^gierung  in  Pacht  (Ot- 
kup)  gegeben  wurde,  belief  sich  1803  nur  auf  etwa 


.TOOOOO  Pud '),  stieg  dann  aber,  veranlasst  durch 
die  colossale  Verwendung  des  kurz  vorher  enhleckten 
amt'rikanischen  Petroleums,  bis  zum  Jahre  1872 
auf  1 7ü()lX)0  Puil.  Erst  jetzt  entschloss  sich  ilie 
Regierung,  das  frühen*  Pachtsyslem  zu  verlassen, 
die  Industrie  freizugeben  uml  die  der  Krone  g«v 
liön*udi*n  Naphthaländen-ien  i>an'cllirt  an  den  Meist- 
bietenden zur  Ausbeutung  zu  verkaufen.  .Msbald 
veranstaltete  Tiefbohrungen  constatirten  das  Vor- 
handensein so  unermosslicher  Mengen  von  Naphtha, 
dass  der  Ibeis  eines  Puds  von  46  Kopeken  mit 
einem  -Schlage  auf  6 bis  3 Kop.  sank’).  Man 
errichtete  alsbald  Destillationsanstaltcn  zum  Raffi 
nin*n  der  Naphtha  und  Ircgann  eine  eifrige  Thätig 
keit.  Mittlerweile  aber  batte  das  amerikanische 
Petroleum  fast  den  gtmzx-n  nissisr^hen  Jlarkt  er- 
obert uml  <lrohto,  durch  gtite  liualität  uml  billigen 
Preis,  den  jungen  t'oncurrenten  vom  Kaukasus  in 
den  Windeln  zu  ersticken.  Naphtha  war  zwar  in 
colossider  tluantitilt  in  Baku  vorhamlen,  auch  Kaf 
flnerien  (augenblicklich  zAhlt  man  dort  ilcren  über 
2tX)),  trotzdem  schien  die  Fracht-  und  Verpackungs- 
frage unüberwindliche  Schwierigkeiten  zu  bieten 
und  eine  grosse  Entwicklung  der  vielversprechenden 
Industrie  unmtiglich  zu  machen. 

Damals  ergoss  sich,  wie  ein  Artikel  der  Frank- 
furter Ilamlelszcitung , dein  wir  diese  Schilde- 
rungen entnehmen,  meldet,  die  Naphtha  in  offene 
Reserv'üiru  (Cystcnien)  und  wurde  von  diesen 
aus  auf  von  Büffeln  gezogenen  Karren,  deren  un- 
veränderte Construction  bis  auf  die  Sündfluth  zu- 
rückrcichcn  dürfte,  fast  zwei  deutsche  Meilen  weit 
nach  dem  am  Meeri'sufer  bei  Baku  belegeuen  De- 
stillationsonstalten  gefahren  Der  auf  diese  primi- 
tivste Art  eingerichtete  Transport  der  rohen  Naphtha 
kostete*  9 Kop.  pro  Pud,  oder,  da  3 Pud  Naphtha 
1 Pud  Petroleum  ergeben,  27  Kop.  pro  Pud  gerei- 
nigtes Petroleum  Letzteres  wTirde  dann  in  Fässern 
auf  Segelschiffen  von  Baku  übers  Meer  nach  Astra- 
chan versandt  und  gelangte  von  dort  niu:h  zwei- 
maliger Umla«lung  auf  der  Wolga  aufwärts  steigend 
nach  dem  grossen  Mess-  und  Staj«lj)latze  Russlamls, 
Nishny-NowgoroU , zum  Weiterversandt  mit  der 
Eisenbahn,  soweit  solcher  gegenUlrer  der  Coneuirenz 
des  bilUgen  amerikanischen  l’etroleums  noch  mög- 
lich war.  Die  Herstellung  der  Fässer  in  «lern  ganz 
holzannen  Baku  machte  grosse  Schwierigkeiten  und 
erhöhte  die  Selbstkosten  um  30  bis  tiO  Kop.  pro 
Pud.  Aus.serdem  waren  die  Fässer  dem  Consumenten 
fast  ganz  nutzlos,  welchem  ausserdem  bei  Umlichtig- 
keit  ilerselben  grosser  Verlust  erwaichs.  Erwägt 
man  hierbei  den  schwer  ins  Gewicht  fallenden 


■)  1 Pud  = V>  Ctr. 

1 Ko|H!k  bi'i  I’aristamI  des  Rubels  = 3 Keichs- 
pfennig,  bei  dem  ji'tzigeu  Gourse  aber  nur  cji.  2 Pf. 
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Uinstanil,  «lass  der  Transport  des  Oels  vom  Wetter  I 
uhhanKig  war  und  die  Wolpa  sechs  Monate  im  i 
.lahre  suitefroron  ist,  so  hat  man  eine  utijrefähre 
VorsUdlnng  der  enormen  Hindernisse,  mit  wididien  ; 
die  junge  russisi-he  Petroleiiminiiustrie  trot*  ihrer 
ungeheuren  Keiehthümer  am  i'rsprungsorte  su 
kämpfen  hatte 

In  dieser  i)edrttngten  Lage  erwuchs  Baku  ein 
Uetter  in  der  Noth  in  der  Person  des  Maschinen- 
fahricanten  Ludwig  Nobel  in  Petersburg,  Bruder  i 
des  Kriinders  des  Dynamits,  Alfred  Nobel.  Mit 
einem  Kapital  von  3 Mill.  Kübel  gründete  dieser 
geniale  nml  energische  Mann  im  Jahre  1875  die 
»Naphtha-Prrsiuetionsgcsellschaft  der  Gebrüder 
Nobel«  und  griff  nun  die  8a«die  in  einer  tVeise  an, 
welche  «lie  Bewainderung  aller  Sachkenner  heiwor 
rief.  Zunilchst  wurde  das  patriarchalische  Ochsen- 
fuhrwerk beseitigt,  imlem  man  «lie  Naphtha  hei 
«len  (iuellen  in  grosso  eiserne  Keservoirs  auf- 
speiehertc  und  sie  von  «lort  aus  ilurch  eiserne 
Röhren  (Pipe-Lim«  der  Amerikaner)  nach  den  Kei- 
nigungsctahlissements  in  Baku  laufen  Hess.  Die 
hölzemeu  Fllssi«r  wairden  für  «len  Trans|sjrt  ganz 
abgeschafft.  Blatt  ihrer  Hess  Nobel  auf  der  gn>ssen 
Schiffswerft  Motala  in  seinem  lleimathlamle 
fk-h weilen  eiserne  Dampfer  bauen,  welche  ausser 
iler  Maschine  und  den  Kesseln  nur  grosse  leere 
Kilume  zur  Aufnahme  des  raffinirten  l'etroleums 
enthalten.  Damit  gefüllt,  fahren  die  Dampfer  über 
das  Kaspische  Meer  nach  Astrachan  und  von  hier 
nach  Zaryzin,  dem  wichtigen  Eisenbahnknotenpunkte 
an  «ler  Wolga,  süillich  von  Saratow,  wo  die  Ent- 
leerung des  Inhalts  vcnnittels  DaiupfpumiH-n  in 
<Ue  auch  dort  erbauten  eisi'rnen  Reservoirs  erfolgt. 
Aus  diesen  Centralreservoirs  in  Zaryzin  wird  das 
Petroleum  in  hesoiuiere,  mit  eisernen  Cylindern 
versehenen  Waggons  abgelasscn,  welche,  zu  ge- 
schlossenen Extrazügen  formirt,  «las  Proiluct  billigst 
nacli  den  auf  fast  allen  grossmi  Eisenbahnstationen 
errichteten  Localreservoirs  tntns]iortiren.  Erst  am 
Vi'rwendungsorte  «sler  doch  in  möglicbsUir  Nähe, 
desselben  tixiten  Füsser  in  tVirksamkeit,  imlem  der 
Hilmller,  welcher  ditisellu-n  bes«'liafft  und  als  sein 
Kigenthuin  behält,  mit  ihnen  am  Reservoir  erscheint, 
um  sie  füllen  zu  lassen  und  zu  gleichem  Zweck 
zurUckzubringen,  naclulem  sie  entl«>ert  wonleu. 

Ein  Project  von  solchen  Dimensionen  erfonierte 
selbstverständlich  mehrere  Jahre  zu  seiner  ratio- 
nellen Dtirchführung.  Nachdem  diese  aber  erfolgt 
war,  stellten  sich  «lie  Vortheile  als  ganz  enorme 
heraus.  Der  Transport  von  den  Naphthai)uellen 
bis  zu  «len  Destillationsanstalten  in  Baku,  welcher 
früher,  wie  berichtet,  ff  Kop.  pro  Pud  gekostet 
hatte,  stellte  sich  nach  Vollendung  der  Röhren- 
leitiing  auf  1 Kop.(l)  Gegenwärtig  existiren  sechs 
solehcg  Röhren  und  neben  ihnen  noch  eine  Eisen- 


balm. Der  Petroleumpreis  sank  in  Folge  dieser 
und  anilerer  Verbesserungen  bedeutend,  ergab  aber 
trotzilem  den  Proilnointen  einen  höheren  Gewinn, 
als  früher.  Während  man  noch  in  den  Jahren 
1875  und  187(i  in  Baku  einen  Preis  von  50  Kop. 
für  ein  Pud  Petroleum  für  verderljonbringcnd  hielt, 
sbdlt  sieh  iier«elbe  jetzt  auf  ‘J5  Kop.  heraus.  Durch 
die  geschilderte  Beseitigung  des  Fasses  für  grosse 
Tninajiorte  ist  es  gelungen,  «las  amerikanist'he  P<}- 
troleum  fast  ganz  aus  Russlaml  zu  venlrUngen,  die 
Häfen  des  tkdiwarzen  Meeres  allein  ausgenommen, 
wohin  die  Eisenbahnverbindungen  von  der  Wolga 
aus  dermalen  noch  mangelhaft  sind.  Bobald  aber 
die  im  Bau  begriffene  I.inie  von  Baku  über  Tiflis 
nach  Batum,  «lern  prachtvollen,  im  letzten  Türken- 
kritge  erworlmnen  Hafen  am  Schwarzen  Meer,  er- 
öffnet worden  ist,  wir  der  Kampf  des  Bakuöls  mit 
«ietn  amerikani.s(«hen  stdir  halii  zu  Gunsten  des 
erstereu  entschieden  sein-  Nobel  überschreitet 
iJann  die  Landenge  des  Kaukasus  mit  seinen  Si>e- 
cialwaggons  und  ladet  diese  in  Batum  in  die  Pe- 
troleum« larapfer  ab,  welche  von  dort  aus  nicht  nur 
die  russischen  Sflilprovinzen , sondern  auch  die 
Lander  an  der  Donau  und  auf  der  Balkanhalbinsel 
mit  Leuchtmatcrial  versorgen  werden. 

Der  erste  Pctrolcumdampfer  «ler  (iebr.  Nobel, 
mit  Namen  »Zoroasten,  wurde  im  Jahre  1878  zum 
ersten  Male  nach  Zarj-ziu  expedirt.  Gegenwärtig, 
nachdem  das  Grundkapital  auf  10  Mill.  Rubel  ge- 
bracht worden  ist,  vermitteln  den  Transport  von 
Petroleum  bereits  sechs  SiHidampfer,  zu  denen  in 
diesem  Jahre  noch  sechs  neue  grdiefert  wunieii. 
Aussenh-ra  besitzt  di«  Gesellschaft  für  «lie  Fluss- 
sebifffahrt  noch  4 Damiifer,  2 Bugsirbootc  und 
2(5  Barken.  Die  Anzjihl  der  Si>e<ual-Pctroleum- 
waggons  wunle  im  Laufe  von  vier  Jahren  von  200 
auf  1000  Stück  gebracht.  An  grösseren  Petroleum- 
nicilerhagcn  errichtete  Nobel  zehn  an  verschieilenen 
Ihmktcn  de«  ungeheueren  slawischen  Reiches : in 
Zaryzin,  St.  Petersburg,  Warschau,  Moskau,  Char- 
kow, Riga,  Benlitschew,  Kiew,  Ssaratow,  Drei  nnii 
ausserdem  noch  viele  kleinere  Niislerlagen. 

Der  Absatz  an  Petroleum  der  Gebr.  Nobel 
bcwi»gte  sich  in  folgender  aufsteigender  Linie ; 

187«  = 15248  Pud 

1877  = 154093  . 

1878  = 277875  > 

187!)  = 551428  . 

1880  = 17242.515  • 

1881  «=  30841507  . 

1882  (voraussichtlich)  5<K)00U0  > 

Wie  früher  niitgetheilt,  wir«!  aus  drei  Pud  Koh- 
Naphtha  ein  Pud  Petroleum  hergestellt.  Für  die 
restirenden  zwei  Pud  Abfälle  (Oslalki)  «■xistirte  bis 
vor  kurzem  gar  keine  andere  Verwendung,  als  die- 
sellx-n  zu  Brennmaterial  zu  verwenden.  Noch  früher 

->y  kjOOglv 
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wartm  «io  ganz  wortlilos,  oligleich  genulo  dioBo  Al« 
fulle  die  allerwertlivolisten  Be«tandttieile  eiitliniten. 
In  lUesetu  Augenidicke  «ind  Gebr.  Nobel,  belmfs 
rationeller  Verwertlmngdi^r  HüekstUmie,  b»»«eli»Itigt, 
eine  gros«!  Fabrik  «tir  Kraeugimg  von  MaMcldneu- 
lind  anderen  Oelon  in  Baku  ansmlegen.  Pie  bei 
die»er  üperatioii  »ich  ergeliendcn  Abfälle  sollen 
alsdann  in  lanielitgas  uingewandelt  wenlen,  wesent- 


lich zu  dem  Zwixike,  um  den  dabei  gt‘Wonneuen 
Tbeer  zur  Darstellung  der  Knbuiatcrialien  für  die 
Fabrieation  der  Anilin-  und  Alizarinfarben,  als 
Benzol,  Toluol,  Xylol  etc.  zu  verwenden. 

Uelier  diese  Fabrieation  haben  wir  Ix-reits  in 
einem  früheren  Aufsatz  in  d.  .louni.  IHM’2  S.  809 
ausfuhrlieb  Afittiieilung  gemacht. 


Literatur. 


Elektrische  Beleuchtung. 

B r u s h ' H Ineandescenz  • Beleuclitungsa|)j>arate 
sind  lieschrieben  und  mit  vielen  Illustrationen  la;- 
gleitet  in  Engineering  1883  (1.  Juni)  p.  .'>03.  Von 
den  Edisonlampen  unterscheiden  sich  diesellam 
wenig. 

The  Zipernowsky  System  of  Electric  Illumi- 
nation. Engineering  15.  Juni  1883  p.  .551.  Ziper- 
nowsky ist  der  Elektrotechniker  der  Finna  Ganz 
& Co.  in  Budapest  und  hat  eine  grüssere  .Vnzald 
von  Beleuchtungsanlagen  nach  seinem  System  aus- 
gefulirt,  die  in  dem  Artikel  melir  oder  weniger  aus- 
führlich Is'schriehen  und  ahgehildet  sind.  Zu  den 
bedeutendsten  Installationen  gehören  das  National- 
theater  in  Fest  mit  20(X)  laimpen  und  der  I.loyd- 
dampfer  Berenice  mit  62  Ineandescenz-  und  4 Bogen- 
lam|x‘n. 

The  eleetric  light  at  the  Eiion-thcatre  Paris. 
Engineering  (22.  Juni)  1883  p.  587.  B**schreihung 
und  Zeichnung  der  von  Mildd*  sons  eingerich- 
teten Beleuchtung,  welche  «eit  Anfang  dieses 
Jahres  in  Betrieb  ist. 

Berthclot.  Uelier  einige  Beziehungen  zwi- 
schen den  Verhrennungstemisiraturen,  den  spccifl- 
Bchen  Wärmen,  der  Dissisiation  und  dem  Knicke 
explosibler  Oasgemenge.  Von  der  in  den  Comptes 
rendus  1883  XCVI,  1186  eracliienenen  Abhand- 
lung gibt  die  Chcmiker-Ztg.  1883  No.  47  folgenden 


j Gefässen  entstandenen  Druck  Ixxilaichtete.  Diese 
' Calculationcn  hatten  indes.sen  die  .\nnahme  der 
Unveränderlichkeit  der  spedlischeu  Wännen  zur 
I Vorraussetzung.  Berthclot')  Imt  daun  im  Jahi-e 
I 1877*)  nacligewiesen , dass  diese  Ilyiiothese  unzii- 
; lässig  ist,  und  gleichzeitig  auf  den  damals  unhe- 
' kannten  Umstand  aufmerksam  gemacht,  dass  man 
j von  den  Tenijieraturen  und  den  specifisohen  Wännen 
. ganz  ahstrahiren  kann,  mit  Hülfe  leicht  zu  ent- 
wickelnder Foniielu ; dieselben  leiten  sich  von  denen 
ab,  welche  in  der  Pliysik  für  das  I.iifttlicnuomuter 
gelten;  imm  verwendet  sie  indessen  hier  zur  Dis- 
eUHSion  chemischer  Pliänornene.  Man  kann  in  der 
Timt  entweder  die  Verhreimungstempcraturen  und 
die  Dissociation  für  den  Full  benxdinen,  dass  die 
Gase  «ich  olme  Volumveründerung  vendnigon,  wenn 
man  lediglich  die  gesannnte  Verhindungswärme  und 
den  erzeugten  Druck  kennt,  oder  man  kann  aus 
dem  Dniekc  allein  ilie  beiden  Grenzen  bestimmen, 
zwischen  denen  die  Verhrennungstemperatur  noth- 
! wendigerweise  liegen  muss.  Man  hat  im  Allge- 
' meinen,  wenn  ein  umkehrbares  .System  gegeben 
I ist,  d.  h.  der  Art,  dass  die  Dissociation  die  anfäng- 
' liclicn  Bestandtheile  wieder  herzustellcn  sucht, 
also  nach  dem  Gesetze  M a r i o 1 1 i und  G a y - 
: Lussuc  und  indem  man  von  0°  ausgeht; 

I In  diem*r  Formel  ist  i die  Verhrennungswärme; 
P der  erzeugte  Druck;  H der  anfängliche  Druck; 


Auszug. 

Früher  liezeichnete  man  die  Verhrennnngs- 
temperatur  eine«  Gasgemisches  nach  der  entwickel- 
ten Wärme,  indem  man  annahm,  dass  die  voll- 
ständige Vereinigung  und  die  specißschen  Wärmen 
der  zusammengesi'tzten  Gase,  wie  der  Kohlensäure 
und  des  Wasserdampfes  constant  und  gleich  den 
Werthen  seien,  die  sie  bei  gewöhnliclier  Tem|s‘ratur 
hallen.  Aller  nach  der  Entdeckung  der  Dissociation 
hat  man  erkannt,  dass  die  so  berechneten  Temix-- 
raturen  viel  zu  hix^h  sc-in  mussten.  Bunsen  hatte 
1867  die  Absicht,  dieselben  elienso  wie  die  Disso- 
ciation selbst  zu  messem,  indem  er  den  wUhreml 
der  Explosion  der  Gasgemenge  in  geschlossenen 


<1  ist  da«  Verliältnis«  zwischen  dem  Volumen  der 
vollsUlndig  vereinigten  Producte  und  dem  dersellien 
vollständig  dissoeürUm  Körper;  k der  wirklich 
vereinigte  Bruchtheil.  Wenn  die  Temperatur  über 

0“  ist,  z.  B.  T,  so  ersetzt  man  V durch  i'  ^1  -|- 

Wenn  keine  Dissm  iation  vorhanden  ist , so 
wini  die  Formel; 

')  Anrmles  scientifiques  de  1 '^kxile  nonnale 
superieure,  II.  sörie,  t.  6 p.  94. 

•)  Ann.  Ohim.  Phys.  XJl,  302. 
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da»  ist  die  eine  der  (jesneliten  Grcnren.  Die  an- 
dere erliillt  inan,  wenn  man  t = 0 s<-t?.t : 

a)t.  = 2T3 

Hertholot  liiit  aueh  die  wirkliche  Kxistenz 
von  Tenii«-ratnren  nahe  hei  iMWO»,  deren  Kntstchen 
hei  chemischen  l’nx'essen  damals  als  zweifelhaft 
hetnu’hUit  wurde , fcstgesUdlt.  Kür  den  Kall  lUe 
Vereinigung  das  Viilmn  nicht  lindert,  so  fallen  die 
beiden  Grenzen  zusammen  und  die  Verbrennung» 
teinjjeratiir  ist  dadurch  bestimmt. 

Man  kann  au»  dieaim  Formeln  wichtige  Schlüsse 
über  die  »i>cc.  Wttnne  und  über  die  Dissociatieii 
erhalten,  fii  der  That,  wenn  die  Verbrennung»- 
terai»ratur  bekannt  ist,  ela-nso  wie  die  Verbindiings- 
wttrme  V,  so  ist  der  Quotient  dieser  tieiden  Grdssen: 

ohne  jede  Hypothese  der  Werth  für  die 

mittlere  Wttrme  des  Systems,  und  zwar  für  jislen 
Grailzwisi'heniler  VerbreniiungsU'uijH’ratur  l uml  0”. 
Diesen  nennt  lierthelot  die  scheinban)  mittlere 
specitische  Wänne  de»  System»,  Ohne  Dissociation 
würde  es  die  mittlere  »is'cifische  WUrme  der  Ver- 
bindung »ein.  Wenn  man  diesella*  vergleicht  mit 
der  specilischen  Wiirmc  dessellM'ii  KOryier»  liei  ge- 
wühnlicher  Tem(K>nitur,  so  erkennt  man,  ob  und 
um  wie  viel  die  sp<-cifiM<‘he  Wurme  verilnderlich 
ist  Wenn  Diswaiation  vorhanden  ist,  so  reprilsen- 
tirt  die  scheinbare  s|wcitischo  Würme  eine  zu.»am- 
mengesetzte  ürüsse  von  jibysikalischer  und  chemi- 
scher Natur,  welche  gleiclizeitig  die  »iwciflsche 
VV'ilnne  der  Verbindung,  diejenigen  der  Bestand- 
theile  und  die  allmilhlieh  entwickelte  Wilrme  um- 
fa».»t,  in  dem  >f misse,  wie  die  Verbindung  »ich 
wühreud  der  Abkühlung  vervollstUndigt.  Die  Kennt- 
nis» diestT  zusammengi-setzten  Kuni'tion  für  eine 
Reihe  von  Temperaturen  ist  sehr  wichtig  für  eine 
Menge  von  Bhttnoinenen , denn  sie  misst  die  zur 
Teiuiicraturerhohnng  der  Verbindung  erforderliche 
Arbeit  selbst  Wenn  man  amlereraeits  auf  irgend 
einem  andern  Wege  die  siiecifische  Wurme  der 
Verbindung  und  der  Bestandtheile  zu  messen  ver- 
inUchtc,  BO  Hesse  sich  daraus  die  Dissociation  als 
leiten.  Berthelot  wird  si«lter  auf  die  ttltem 
Beobachtungen  von  Bun»en,  Mallard  und  Le- 
Chatellier,  wie  auf  die  von  ihm  mit  Vieille 
gemeinsam  ausgefflhrten  Untersuchungen  zurflek- 
kommen.  (Compt.  rend.  XCVT,  1 IHö.) 

Mallard  & Le-Chatcl.lior.  Uclwr  die  Schnel- 
ligkeit der  Verbrennung  explosibler  Gasmisehungen. 
Bulletin  de  1»  soc.  Chimiquo  1883  p,  363.  Kin  Ge- 
misch von  Wasserstoff  und  f.uft,  dessen  Kxplosion 
sich  in  einem  0,4  m langen  Kohr  mit  300  m Ge- 
schwindigkeit fortpflanzt,  zeigte  im  1 m langen 
Kohr  ein  Erlöschen  der  Klamme,  Aehnliehe  Btsib- 


achtungen  hat  Schützenberger  Olx-r  das  Er- 
htsiiien  der  Wassi-rsloffflamme  früher  gemacht 

Saint  Martin,  Dr.  L.  G.  de.  Ueber  eine  l>e- 
»ondere  Gestalt  der  Gasometer.  Mit  Abbildung. 
Bulletin  Soc.  Chim.  188i  p.  377. 

Förster  L.  Das  Verhalten  des  Stick- 
stoffs der  Kohle  bei  der  trocknen  Destil- 
lation. Eine  Untersuchung  iler  Durhamkohle  er- 
gab einen  Gehalt  von  1,73*/«  Stickstoff  (N),  hiervon 
wunlen  bei  der  trocknen  Destillation  entwickelt ; 


als  Ammoniak 14,ri0»/« 

als  Cyan I,56®i<i 

freier  Stickstoff 36,26 

in  Coke  blieben  zurück  . . 4-8,68'>/o 

100,00 


Am  reichsten  an  .Ammoniak  ist  das  Gas  in 
Mitte  der  Destillation,  am  wenigsUm  enthUlt  das 
(Jas  in  der  letzten  Periode  der  Destillation.  Im 
Thcer  sind  nur  geringe  Mcmgen  von  Stickstoff  ent- 
halten, <lie»i'lben  sind  unter  »freier  Stickstoff«  in- 
iK-griffen. 

Lightfoot  T.  B.  A New  Proc’ea»  for  the 
sejiaration  and  recovery  of  the  volatile  lamstituents 
of  coal.  Vortrag  vor  der  Society  of  arts  1883  p.  669. 

Der  Vortrag  beschUftigt  sieh  mit  der  Gewinnung 
<ler  Sel>enpnsJucte  bei  den  Cokereien  sjwciell  mit 
dem  Verfahren  von  John  Jameson  in  Newimstle- 
on-Tyne.  Da»  Verfahren  von  Jameson  ist  hier- 
nach eingefülirt  auf  den  Felling  Werken  von  Mes». 
Ilugh,  L.  Pattinson  & Co.  und  auf  der  Page 
Bank  Colliery  von  Mess.  Bell  Broth;  die  Einfüh- 
rung steht  lan'or  in  der  Weardalc  Iran  Co.  und 
Kohlenwerken  in  Northumljerland.  Lowthian  Bell, 
der  Ix-kannU-  Eisenimliistrielle,  hat,  wie  mitgetheilt 
winl,  ilas  Verfahran  versucht  und  wird  weitere 
ExjK'iimente  ansUdlen.  Eine  Gasanalyse  von  den 
Ofengasen  einer  Anlagi'  nach  Jameson  wird  mit- 
gctheilt: 

3, .6"/,  COi 
27,6»/«  CO 
29,3  »/.II 
1,1»/.  O 
38,6%  N _ 

100,0 

Petroleum. 

Die  Petroleumindustrie  Amerikas.  Ein  Artikel 
in  No.  43  (1883)  der  Chemiker-Ztg.  schildert  die 
BesitzverbUltnis.se  der  Petroleumgesellschaftcn  in 
Amerika  und  nimmt  besonders  Bezug  auf  die 
Monopolisinmg  des  Petroleums,  welche  von  der 
Standanl  Oil  Company  un<l  ihre  Compliceu  ver- 
sucht wirtl,  durch  Besitzergreifung  der  wichtigsten 
Oeldistricte,  und  Transportwege. 

Junker.  Die  VerUnderungen  verschieilener Pe- 
troleumsorten beim  Brunnen  auf  der  Lampe.  Kc{>ert 
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f.  analyt.  Cliem.  Bd.  3 8.  12!l  durch  Chetniker  Ztg. 
Durch  KeHtiimuung  iles  EnttlamiiiuiigR|miikteH,  <lea 
Bp»‘cili«chcii  Gewichts,  der  Leuchtkraft  unil  durcli 
fractinnirte  Destillation  verschiedener  Petndenm- 
Borlen  und  ihrer  Beste  (*/t  bis  Vio)  nach  dem 
Brennen  in  der  Lainj>e  fand  Junker,  dass  der 
Entflauiinungsimukt  des  Bestes  clein  des  Petroleums  ! 
vor  dem  Brennen  gleich  oder  diH;h  nur  um  'lt°  ! 
hilher  fslcr  niedriger  ist,  dass  nur  in  seltenen  ■ 
Füllen  das  siKtciflstdio  Gewicht  eine  geringe  Zu- 
nahme, im  Maxiniuin  0,UtJ2.'i,  rA’igte,  vmd  dass  nur 
ein  sehr  kleiner  Theil  der  leichteren  Kohlenwasser- 
stoffe eher  vcrhninnt  wird  als  die  schweren.  Die 
photometrischen  Messungen  ergaben,  dass  ein  Oel, 
von  dem  verbrannt  war,  nur  Vio  Kerr«,  d.  h. 
'/*i  seiner  Gesaramtleuchtkraft , em  Oel,  von  wel- 
chem •/?  verbrannt  war,  */i>  seiner  lasuchtkraft 
eingebOsat  hatte.  Es  ist  daher  das  Zurückgehen 
der  Leuchtkraft  einer  längere  Zeit  hrenneiulen 
Petroleumlampe  nicht  einem  früheren  Verbrennen 
der  leichteren  Kohlenwasserstoffe  des  Oela,  sondern 
der  Senkung  des  Niveaus  im  Oelbassin  zuzu- 
schreiben. (Dem  Verkohlen  iles  Dochtes?  I).  Beii.) 

Ueber  die  Ausbeutung  iles  Bitumens  im  Elsass. 
Bevue  industrielle  188.3  (6.  Juni)  p.  223.  Eine  Ge 
schichte  der  Oelgewinniing  und  ein  Bericht  über 
den  gegenwärtigen  Stand  derselben  nach  den  Mit- 
theilungen  des  Herrn  Mathieu  Mi  eg  vor  der  Mül- 
lmuser industriellen  Gesellschaft 

Beilstein  F.  und  Wiegand.  Ueber  kaukasi- 
schen Ozokorit.  Bericht  der  deutsch,  chein.  Ges.  j 
1883  Bd.  IB  8. 1547  in  Chem.-Ztg.  58.  Der  Ozokerit  | 


I findet  sich  in  giosser  Menge  auf  der  Insel  Tsche- 
loken  im  kaspischen  Meere.  Das  Kohmateriai  war 
I eine  braunschwarze  klebrige  Masse,  welche  sich 
I bis  auf  einen  unltedoutenden  Bflekstand  leicht  in 
kochendem  Benzol  lüste.  Uebergiesst  man  das 
Rohmaterial  in  hohen  Cylindem  mit  Aether  und 
schüttelt  gut  um,  so  geht  in  die  ätherische  Lösung 
alles  Oel  und  der  meiste  Farbstoff  über.  Das  rück- 
ständige, harte  Material  wmrde  mit  Flssigäther  aus- 
gekocht und  das  nun  sich  ansscheidende  Paraffin 
durch  mehrmaliges  Lösen  in  kochendem  Benzol, 
Entfärbung  mit  Thierkohle  und  Ausfüllung  mit 
absolutem  Alkohole  mit  blendend  weissen  glänzen- 
den Krystallcn  erhalten.  Die  Verfasser  neunen  cs 
Leken,  um  au  seine  Herkunft  zu  erinnern;  es 
schmilzt  bei  79°  und  hat  0,9391  spec.  Gew.  Das 
Leken  bildet  weitaus  das  Hauptproduct  aus  dem 
kaukasischen  Ozokerit  und,  da  es  leicht  rein  zu 
erhalten  ist  und  einen  hohen  Schmelzpunkt  hat, 
dürfte  der  Ozokerit  ein  hervorragendes  Material 
zur  Gewinnung  von  Ceresin  etc.  bieten.  Die  Analyse 
I ergab  85,23°/oC  und  14,72«/oH,  resp.  85,1  °/o  und 
14,57  °,'o;  sie  lässt  nicht  entsrdieiden  zwischen  den 
Formeln  C»H«„  und  C,,Hj„ -|- 2.  Die  kleine  Menge 
Oel,  welche  sich  durch  Aether  dem  Ozokerit  ent- 
ziehen liess,  gab  86,13°/»  C und  13,70°/«  H,  hatte 
bei  18,5°"0,845  s|h!c.  Gew.  und  schied  bei  — 18° 
feste  Kohlenwasserstoffe  aus. 

Bockelb  erg.  Ueber  amerikanische  Press- 
kohlen. Wochenschr.  des  Ver.  deutsch.  Ing.  188'1 
8.  147. 
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Klasse: 

19.  Juli  1883. 

XXVI.  D.  1481.  Vorrichtungen  zum  Beguliren  und 
Begistriren  von  Gasen  in  I.«itung(m.  J.  Davie 
und  J.  Fisher  in  Liverpool  (EnglaJid);  Vertreter: 
F.  Engel  in  Hamburg,  Graskeller  21. 

XLVH.  K.  2738.  Neuerungen  an  Prüfungsvorrich- 
tungen  für  das  Innere  von  Böhrenleitungen.  E. 
Korth  in  Berlin,  Prinzenstr.  35  111.  r. 

23.  Juli  1883. 

IV.  G.  2247.  Griff  und  Brenner  an  Petroleum-Hand- 
lampen.  E.  Grube  in  Hamburg. 

— H.  3687.  Bewegungsinechanismus  für  Ventilver- 
schlüBse  au  mit  flüchtigen  Kohlenwasserstoffen 
gespeisten  Lampen.  G.  Haller  in  Ottensen. 

— T.  1087.  Neuerungen  an  dem  in  dem  Patetit 
No.  20960  enthaltenen  Gaskochapparato , wobei 
ralÜDirtes  Erdöl  als  Brennmaterial  verwendet 


' Klasse: 

wird.  (Zusatz  zura  Patente  No.  20960.)  L.  T hie  me 
in  Dresden,  Werderstr.  2. 

X.  B.  4081.  Neuerung  an  Cokeöfen.  F.  Brunck 
I in  Mannheim. 

1 XXL  M.  2427.  Neuerungen  an  der  unter  No.  IfilBO 
I patentirten  elektrischen  Lampe  mit  automatischer 
Bcgidirung  (Zusatz  zu  P.  B.  Nr.  19160.)  J. 

I Mondosin  Neuilly  s.  Seine;  Vertreter:  J.  Brandt 
I & G.  V.  Nawrocki  in  Berlin  W.,  Leipzigerstr.  124. 

XXVI.  N.  873.  Gasdruck-  und  Coiisumregulator. 

I C.  Nicolaidi  aus  Pyräus,  Griechenland;  Ver- 
] treter:  F.  Glaser,  kgl.  Commissionsrath  in 
Berlin  SW.,  Lindenstr.  80. 

XLVI.  M.  21.50.  Neuerung  an  Explosionsmotoren. 

S.  Marcus  in  Wien;  Vertreter  C.  Pieper  in 
Berlin  SW.,  Gneisenaustr.  109.' 110. 

LXXVIH.  W.  2494  Gas-Troi:kenvorrichtung  in 
Platina-ZUndmaschinen.  K.  Walter  in  Berlin 
W.,  Charlottenstr.  30. 
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Klnsso ; 

I.XXXV'.  M. ‘JTliK  St'lliKUliUtiK"'«  Almiwrrvfiitil  für 
WaHwrli'ilunKi'n.  (/uHutr.  *n  1’.  K.  Nr.  ,1. 

•Mürki!  in  Un-slau. 

— 8.  I881I.  liaiicofi-n.  C.  Süs«  in  Kt’genslinrK- 

2«.  Juli  IHK!. 

1\'.  K.  21)70.  VerwhliiwtveiilililiclitnnKH-  uiwl  An- 
aOndüvorrichluiiK  un  dom  mitor  1*.  U.  Nr.  1)00!) 
piiU'iilirtoii  Brenner,  t/nmitz  zu  1’.  U.  HOOD.)  F. 
Koesewitz  in  Ottenwn. 

— K.  2972.  GaHsiiniiiielkammor  an  dem  unter 
No.  !KX)H  patentirton  Brenner.  (Zusatz  zum  Patent 
Nr.  9009.)  F.  Koesewitz  in  Ottenmm. 

— N.  2213.  Vorrielitun(jen  zum  AbdioliUm  von  Pe- 
(roleumlamiien.  A.  Kincklakc,  Professor  in 
BraunsehweiR. 

X.  K.  2H7H.  Neiiemng  au  Cokeöfen  mit  (iewinnung 
der  Noheiiproducte.  .\.  K Kinne  in  Dortmund. 

XXVI.  C.  1157.  Apiiarat  zur  Kraeugung  cineH 
weisHtm  und  intensiven  Lielites.  (Zusatz  zum 
Patent  No.  Ki64Ü.)  C.  (llamond  in  Paris;  Ver- 
tniter:  J.  Brandt  & G.  v.  Nawrocki  in  Berlin 
\V.,  Leipzigerstr.  124. 

— G.  2235.  Apparat  zur  Erzeugung  von  Gas  aus 
Kohlenwasserstoffen  und  überhitztem  Dampf.  .M. 
Gross  in  Xcw-York;  Vertreter:  Wirth  & Co. 
in  Frankfurt  a.  M. 

— S«'h.  2441.  Kronenleuehter  mit  Ucgencrativ- 
brennem.  II.  Schrfter  in  Dresden,  Rosenstr.  70. 

XEVll.  \V.  2626.  Xenemngen  an  Druekregulirven- 
tilen.  G.  Westinghouse  jiin.  in  nttsburgh, 
-Mleglieny,  Pennsylvanien,  V.  St.  A.;  Vertreter: 
die  F'inna  C.  Pieper  in  Berlin  SW , Gneisenau- 
strasse  110. 

30.  JuU  1883. 

IV.  K.  22H8.  Petroleuni  Signallateme.  H.  Kensch 
in  Erfurt,  Johannesstr.  40. 

— T.  1102.  Neuerung  an  den  unter  No.  13482  jmi- 
tentirten  Haltern  für  Eainpen  zur  Bcleuchtimg 
für  Pianinos.  , ''Zusatz  zum  Patente  Xo.  13482.) 
Turk  & Staby  in  Iserlohn 

XXIV.  W.  2599.  Rauchfreie  (iasfeuernngsaulage. 
O.  Wolff  in  Dresden. 

XXVI.  A.  838.  Neuerung  in  der  Herstellung  von 
Gasen  und  DUmjifen,  welebi'  für  Beleuchtung, 
Heizung  und  andere  Zwecke  zu  benutzen  sind 
unil  in  Apparaten  zur  Herstellung  derselben.  W. 
Arthur,  Capitain  in  iler  Marine  in  t'owes,  Insel 
Wight,  Grafschaft  Southampton,  Flngland;  Ver- 
treter: C.  Pieper  in  Berlin  .^W.,  Gneis<’nau- 
strasse  109/110. 

— VV.  2165.  Neuerung  an  Gaslamj)cn.  F.  Wenhani 
in  Eondon;  Vertreter:  C.  Pieper  in  Berlin  SW., 
Gneisenaustr.  109/110. 

— W.  2554.  Scilbstthätigv  Vorrichtung  zum  Ver- 
schluss von  Gasleitungen  durch  leicht  Schmelz- 


I Klasse: 

! bare  Metalle  1x4  eintieteniler  auswrgewiihnlieher 
Erwarmung  der  Rohrleitung.  Dr.  West  in  Leo- 
jsdilshall  bei  Staasfiirt. 

I XXXIl.  8t.  937.  Verfahren  zur  Herstellung  von 
Globus-Laiii]X!nkngeln.  8telzig,  Kittel  ik  Cu. 
in  Hteinschüuau  (Böhmen);  Vertreter:  S|>echt, 
Ziese  & (lo.  in  Hamburg. 

XEH,  B.  3974.  Pyrometer.  A.  und  E.  Bonlier 
in  Paris;  Vertreter:  G.  Dittmar  in  Berlin  SW., 
Gneisenaustr.  1. 

Patentei-theilungen. 

IV.  No.  23924.  Eeuchter  mit  Kelleetor,  welcher 
letztere  im  Lenchterfusse  untergebracht  wenlen 
kann.  O.  Schumann  aus  Hamburg  in  Berlin 
W.,  Passage,  landen  1.  Vom  25.  F'cbruar  IH.83  ab. 

XII.  No.  23848.  Neiu'rung  in  der  Destillation  von 
Tlux-r  und  andenm  Flüssigkeiten.  W.  Maxwell 
in  Gartsherri,  Grafseh  l.anark,  Nordbritannien; 
VertreU>r:  C.  Pieper  in  Berlin  SW.,  Gneisenau- 
strasse  109/110.  Vom  17.  Februar  1883  ah. 

XXI.  No.  23816.  Elektrisehe  lannix*  für  besUtmligen 
und  WccKselstrom.  A.  Kryszat  in  Moskau;  Ver- 
treter: Brydges  A Co.  in  Berlin  SW.,  KOuig- 
grülzerstr.  107.  Vom  4.  Oetober  1882  ab. 

— No.  23823.  Mess-  uiiil  Kegistrinii>purut  für  elek- 
trische Ströme.  (I.  Zusatz  zu  P.  K 1876.5.)  Th. 
Edison  in  Menlo  Park,  V.  St,  A.;  Vertreter:  F. 
Thode  & Knoop  in  Dresden,  Amalienstr.  3. 

Vom  1.  Derember  1882  ab. 

— No.  23908.  Neuerungen  an  elektrischen  Bogen- 
lam|xm  S.  de  Ferranti  und  A.  Thoni|ison 
in  Ivondon;  VertreU'r:  J.  Moeller  in  WOrzbiirg, 
Domstr.  3-4.  Vom  5.  November  1882  ab. 

— No.  23909.  Neuerungen  an  registrirendeii  Volta- 
metern (Zusatz  zu  P.  U.  16661.)  Th.  Edison  in 
Menlo-Park,  New  Jersey,  V.  St.  .V. ; Vertreter:  F. 
Thode  <.k  Knoop  in  Dresden,  Amalienstr.  3. 

Vom  8.  Novemlmr  1882  ab. 

XXVI.  No.  23K36.  .Apparat  zur  Beleuchtung  mitteds 
tlüssiger  Kohlenwasserstoffe.  J.  Pintsch  in 
Berlin.  Vom  23.  Februar  188.3  ab. 

— No.  23847.  S<4bstthtttig  regulirende  Gasbrenner. 

•A.  Behl  in  Queillinburg.  Vom  10.  Feh.  1883  ab. 

— No.  238.54.  Apparat  zur  Darstellung  von  Gas  für 
Eeueht-  und  lleizzwiH-ke.  A Binnie  in  Maori- 
Hill  l>ei  Duneilin  in  Nen-.Heeland ; Vertreter:  C. 
Pieper  in  Berlin  SW.,  Gneisenaustr.  109  110. 

Vom  14.  Juli  1882  ab. 

— No.  23863.  Gekühlter  .Mnschelschieber  und 
Si-hieber  und  iSehieberknsten  zum  Wechsrd  der 
Stronmehtung  glühend  heis.ser  Gase.  E.  Blass 
in  Rothenfelde  bei  Osnabrück.  Vom  14.  Deeemlx;r 
1882  ab. 
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Klasw.': 

XXVI.  No. '2390i(.  Neueningeii  au  CiaKlireiinern.  A. 
Kincklake,  Pinf4's.s<ir  in  BnuiiiHehweiK.  Vom 
2(i.  November  IfiSl  ab. 

XXXll.  No.  2tWi5.').  Form  aus  Steatit  cmUt  H|>eck- 
stein  rum  Blasen  der  für  elcktrisebes  Olnhlieht 
benuteteii  Glaskugeln.  A.  Swan  in  Gatt^sliead, 
Grafsch.  Durbam  (Kiiglaiid) ; Vertrete-r : C.  Pieper 
in  Berlin  SW.,  Gneiseuaustr.  lüfVllO.  Vom  H.  Au- 
gust 1882  ab 

XXXVI.  No.  2.‘18T'1.  Neueningen  an  Oefen  mit 
Filllselmcbtfenerungen.  Gebr.  Buderus  in 
lliraenbainerbütte,  Postatation  Ilirzeiihaiii  (Ober- 
hessen). Vom  20.  Juni  1882  ab. 

— No.  23878.  Neuerungen  au  Füllbfeu.  Gebr. 
Budorus  in  HirzenbainerhUttc  (Oberbessen). 
Vom  5.  October  1882  ab. 

BXXXV.  Ko.  23915.  Apparat  zur  Trennung  der 
tlflssigen  und  losten  Bestandtbeile  der  Abwüaser. 
II.  Wallmaun  in  RUtlmik  bei  Iletzberg  in  der 
Mark.  Vom  9.  Januar  1883  ab. 

XIII.  No.  2-1021.  Vorrichtung  zum  Keinigeii  des 
KesselsiH-isewassers.  11.  Wass  und  L.  Katzen- 
stoin  in  Xew-York:  Vertreter:  Wirtb  & Co.  in 
Frankfurt  a.  M.  Vom  8.  April  1883  ab. 

XXI.  No.  23978.  Ncucningen  an  elektrischen  Ibjgcn- 
lamjien.  J.  Wood  in  Brooklyn,  New-York, 

V.  St.  A.;  Vertreter  R.  Schmidt  in  Berlin  W., 
Potsdamerstr.  141.  Vom  7.  Juni  1882  ab. 

— No.  23979.  Neuerungen  in  den  Mitteln  zur  Re- 
gnlinmg  der  Stromstilrken  dynamo-  oder  magneto- 
cloktriseher  Maschinen.  Tb.  Edison  in  Menlo- 
Park,  New-Jersey,  V.  St.  A. ; Vertreter:  F.  Tbode 
dt  Knoop  in  Presden,  Amalienstr.  3.  Vom  2.  Juli 
1882  ab. 

— No.  23980.  Neuerungen  an  Ai>pnraten  zum  .Mes.sen 
der  Elektricität.  Cb.  Wilson  in  London;  Ver- 
treter: F.  Tbode  & Knoop  in  Presden,  Ama- 
lienstr. 3.  Vom  16.  Juli  1882  ab. 

— No.  23982.  Eegulirungsvorrichtung  bei  Bogen- 
lam]>en.  Cb.  Jürgensen  in  Kopenhagen;  Ver- 
treter: J.  Brandt  & G.  v.  Nawrocki  in  Berlin 

W. ,  Leipzigerstr.  124.  Vom  1.  September  1882  ab. 

— No.  2398.3.  Neuerongen  in  der  elektrischen  Er- 
leuchtung von  Eisenbalmzflgen.  .Acticngescllachaft 
Socidtd  universelle  d'Electricitd  Tom- 
masi  in  Paris;  Vertreter;  C.  Pieper  in  Berlin 
SW.,  Gneisenaustr.  1091110.  Vom  6.  September 
1882  ab. 

— No.  23984.  Vorrichtung  zur  Verbindung  elek- 
trischer Glflhlichtlain)->en  mit  der  Leitimg.  J. 
H u her  in  Hamburg.  Vom  17.  October  1882  ab. 

— No.  23991.  Elektrische  Glühatiftlami«.  J.  Unger 
in  Cannstatt.  Vom  28.  November  1882  ab. 


Klasse: 

XXI.  No.  23997.  Neuerungen  an  Kenten  und  Gliib- 
k(>rj«-rn  für  elektrische  Beleucbtungszwecke  L. 
Somzde  in  Brilasel  (Belgien);  Vertreter;  J. 
Brandt  dt  G.  v.  Nawrocki  in  Berlin  W.,  Leip- 
zigerstrassc  124.  Vom  12.  Januar  1883  ab. 

— No.  24002.  Coiitaetlialter  uiul  Fassung  für  elek- 
trisclie  GInblamiicn.  Greiner  d:  Friedrichs  in 
Stützerbaeb  (Thüringen).  Vom  18.  Fcbr.  1883  ab. 

XXVI.  Xo.  23938.  Regenerativ-Gaslannie.  (Zusatz 
zu  P.  R.  227tKi.)  G.  Grimstoii  in  Brockley, 
Grafschaft  Kent,  England;  Vertreter:  J.  Moeller 
in  Würzburg,  Poinstr  34.  Vom  17.  Febr.  1883  ab. 

XXXIV.  No.  23949.  Rc-generativ  Guskochapimrat. 
(III.  Zusatz  zu  P.  R.  17588.)  J.  Wobbe  in  Trop- 
I«iu,  Oesterreich;  Vertreter;  Specht,  Ziese  &Co. 
in  Hamburg,  Fisehmarkt  2.  Vom  23.  Januar 
1883  ab. 

LXXXV.  No.  23976.  Ausziehbarer  Badeofen.  H. 
Gdtbe  in  Haimover,  Baringstr.  1.  Vom  28.  Mürz 
1883  ab. 

Erlöschung  von  Patenten. 

IV.  No.  20545.  Neuerungen  an  Sicbcrheit8lami>eu 
für  Kohlenbergwerke. 

— No.  21391.  Verfahren  zur  Herstellung  luinendi- 
scher  Pochte. 

— No.  20789.  Neuenmgon  an  Vorrichtungen  zum 
Heben  und  Niederlassen  der  Gaskronen. 

— No.  22818.  Gekehlte  Einfassung  der  Flammeu- 
anssflmitte  am  Olx-rtheil  eines  vierlianmiigen 
Flaehbrenners. 

XHl.  No.  15888.  Apparat  zur  Einfübning  eines 
Dumpf-  undljUftgemischesinVerbrenmingsrilume. 

XXHI.  No.  17261.  Verfahren  zur  Herstellung  von 
sparsam  brennendem  Petroleum. 

XXVI.  No.  17115.  Neuerungen  an  Gasbrennern. 

XLH.  No.  1.5390.  Wassermesser  mit  autoniatisi-ber 
Regulirung. 

XL VII.  No.  22670.  Selbstdichtender  Hahn. 

LXXXV.  No.  16799.  Neuerungen  au  Wasserpfosten. 

— No.  20882.  Appnnit  zum  Klären  von  Flüssigkeiten. 

Uebertragung  eines  Patentes. 

IV.  No.  19539.  Firma  Kreuzberger  d:  Siuvers 
in  Bcriin,  Kochstr.  12.  Lam[H:nrcfloctor.  Vom 
26.  Februar  1882  ab. 

Ver-sagung  von  Patenten. 

X.  R.  1987.  Neuerungen  an  Cokeöfen.  Vom  23.  No- 
vember 1882. 

XLVI.  P.  1445.  Neuerungen  an  Gasmasebinen. 
Vom  6.  November  1882. 
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KlasBO  4.  Beleuchtung'sg^egenstände. 

No.  vom  If*.  April  tS8*J.  F.  Branor  in 

Bucliholx,  Sacl)Si*n.  Nviivriiiigvii  an  r.tiKanimvnlvt;* 
baren  Illumiuatiouslatcrnen.  — Der  oben* 


"■3  =4 


Flg.  »75. 


und  der  untere  Bleehrahnicu  liaben  die  ilcn  j4kiii|K'n- 
quersrhnitten  entspreelienden  Formen  und  beKitr.en 
Zapfen,  welche  in  analoge  I/jcher  der  Laternen- 
seitenwundungen  |>a8Hen.  Durch  L’nibiegen  der 
Zapfen  wenlen  die  Blechrabiuen  mit  dem  Laternen- 
goh&uec  verbunden  und  dienen  zum  Versteifen  di*s 
letzteren.  Die  Lichldille  e (Fig.  27.'))  ist  leicht  aus- 
eiminder  zu  nehmen. 


No.  20171  vom  1.  April  1882.  H.  Bahr  in 
Dresficn.  Vorrichtung  zur  Erzeugung  verschie- 
«lenfarbigen  Lichtes  für  hangende  Theater- 
rainpen.  — Farbige  Glimmer-  oiler  Glasschirme 
siml  um  .\chsen  drehbar,  welche  eine  mit  dem 
Kampenrohr  parallele  Gnuie  schneiden  und  zu 
einander  selbst  |>urallel  liegen.  Die.se  Schirme 
sind  so  mit  einander  dnri'h  einen  geeigneten  Stab 
oder  durch  Rollen  mit  darüber  gelegter  Schnur 
verbunilen,  dass  alle  gleichzeitig  ge<lrelit  werden 
künneii,  um  hierdurch  die  Lichbiuelle  nach  und 
nach  entsprechend  farbig  erscheinen  zu  lassen. 

No.  20039  vom  30.  September  1882.  (Zusatz- 
]>atent  zu  No.  13487  vom  14.  August  1880.)  W. 
Wegner  in  Berlin.  Neuerungen  an  <lcm  docht- 
losen  Potroleumbrenner  für  Beleuchtung  und 
Heizung.  — Das  Petroleumzuführungsrohr  -I  i«m- 


municirt  durch  das  Kohr  A'  mit  dem  dopjxdwan- 
digen  durchbrochenen  Behälter  A',  in  dessen  Boh- 
rungen die  kurzen  RohrstOckc  ('  eingesetzt  sind, 
und  welcher  in  das  mit  dem  eigentlichen  ilis  ht- 
losen  Brenner  versehene  Brennerrohr  A*  aus- 
lauft. Durch  die  eingesetzten  Kbhrchen  C wird 
tUe  Flamme  des  liei  x in  feinen  .Strahlen  austreten- 
den und  entzündeten  Petroleums  mehrfach  gctheilt, 


und  es  wird  dadurch  eine  bessere  Verbrennung  der 
sieh  bildenden  Petroleumdilmpfe  erzielt.  Der  Flani- 
meiimautel  li  bat  die  Flamme  zusammeuzuhalten 
un«l  uusndehende  Luftzuführung  zu  bewirken.  An- 
statt des  ilim-bbnMdii'iien  Behälters  .1*  kann  auch 
eine  durchbrochene  Platte  mit  Flammenmautei  an- 
gewendet werden.  Das  Petroleum  wird  ilurcli  eüien 
Conipressor  nach  dem  Brenner  gedrückt. 

No.  21041  vom  Juli  1882.  M.  Flürsehcini, 
Eisenwerk  Gaggenan  in  Gaggenau.  I.  a m p e zum 
.\jiz0nden  von  Cigarren.  — Die  Hülse  a,  welche 
das  der  Flanime  zugekehrte  Doi'ht- 
scheidenende  umfasst  und  zur 
Verkleinerung  resp.  VergrOsserung 
der  Flamme  dient,  ist  mit  dem 
Draht  f verbunden,  welcher  durch 
die  Rohre  g im  OelbchUlter  hin- 
durcdigeht  und  an  seinem  unteren 
Enile  <las  Gewiehlehen  « trügt. 

Letzteres  ist  auf  den  Draht  auf- 
schraubbar,  zieht  liic  Hülse  a 
herunter,  wenn  der  Ap|)arat  vom 
Tisch  abgehoben  winl,  und  bewirkt  hierdurch  eine 
Flammcnvcrgrössening.  Wird  dagegen  der  A])parat 
auf  den  Tisch  gestellt,  dann  erfolgt,  je  nachtlem 
das  GeuichU'hen  i mehr  oder  weniger  hocli  auf 
den  Draht  f hinunfgeschraubt  worden  ist,  eine 
Verringerung  resp.  Vergrösserung  der  .Anzüixi- 
flammc. 

No.  20193  vom  17.  Februar  1882.  E.  .Sommer- 
feld in  Berlin.  Neuerungen  au  Sturmlaternen.  — 
Das  Laternenglas  <i  ist  mit 
dem  Blechls.'schlag  b ver- 
sehen, welcher  mit  dem 
Theil  c des  Schornsteins  d 
durch  Bajonnetverschluss 
verbunden  ist.  Der  Theil  c 
trügt  das  ilie  eigentliche 
Schornsteinrtihre  d umfas- 
sende Führungsrohr  c,  wüli- 
teiul  die  Rohre  d in  dem 
Latemengcstcll  bei  i dreh 
bar  angeordnet  ist,  und  um 
diese  und  um  das  FUbrungs- 
robr  die  Dnihtfeder  k liegt. 

Durch  Hochziehen  des 
Knopfes  f wird  das  Later- 
nengins mit  dem  Führungsrohre  hocli  gehoben  und 
die  Feder  zusammengolrückt.  Passenile  Arretir- 
Vorrichtungen  gestatten  die  genannten  Theile  in 
der  neuen  Lage  zu  einander  zu  halten  und  ilami 
diese  Windschutzvorrichtung  zur  Seite  zu  drehen, 
wie  es  Fig.  278  zeigt 


rig.  *78. 


Fig.  *77. 
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No.  200.^  vom  13.  Ajtril  1882.  (Znsatspatent 
zu  No.  10779  vom  2f>.  Mai  1881.)  11.  Schneider 
in  OraiiRe,  firafsohaft  Kssex,  Staat  New- Jersey, 
V.  S.  A.,  und  W.  Dette  in  Berlin.  VerhesseninEen 
an  der  unter  P.  K.  No.  10779  patentirten  Kolben- 
diehtung  für  Petroleumlampen.  — Die  Iwreita  im 
Haui>t]iatent  angegebene  rohe  jdastisehe  Masse  der 
Kolliendiehtnngen  wird  statt  lies  erwillmten  .-\n- 
striehs  mit  ilnpj)eltchromBaiirem  Kali  und  darauf 
mit  Petroleum  o<ler  anderen  geeigneten  Koblen- 
wass«‘rstoffcn  unter  Dnick  oder  ohne  densella-n 
iH'hnndelt,  um  sie  wiilerstandsfübiger  zu  maeben. 


Der  auf  dit-se  Art  prüi>arirte  Dichtungsring  n wird 
dann  durch  den  fedi-mden  King  c,  aus  Metall  <Hlcr 
einem  amlenm  passen<len  Material  bestehend,  gegen 
zu  schnelle  Deforminmg  geschützt. 


No.  19799  vom  17.  Januar  1882.  (IV.  Zusatz- 
l>atent  zu  No.  9009  vom  28.  Februar  1879.) 

Fr.  Koesewitz  in  Ham- 
burg. Neuerung  an  den  ilureh 
Patent  No.  9009  geschützten 
Brenuern  für  flüssige  Koh- 
lenwasserstoffe. — Der  Ven- 
tilkegel f ist  mit  dom  Zu- 
leitungsrohr c fest  verbunden. 
Die  Grösse  des  Uelstrahls 
wird  durch  Niederschrauben 
des  Brennerrohrs  x regiilirt,  welches  mit  dem  Zu- 
leituiigsrohr  c durch  ilie  Stopfbüchse  g öldicht  ver- 
bun<len  ist. 


No.  210.3.9  vom  28.  Mai  1882.  P.  Federmann 
in  Weisenau  bei  Mainz.  Neuerungen  an  Petro- 


leumhangelampen.  — Die  Arme  d sind  derart 
construirt,  dass  dieselben  von  der  Schale  f leicht 
entfernt  unJ  wieder  an  dieser  befestigt  werden 
können.  Zu  diesem  Zwecke  sind  die  Anne  mit 
dem  gabelförmigen  Tlieil  < aiisgcstatlet , welcher 
in  die  längliche,  vienx-kige  Oeffnimg  o der  Schale  f 
hinein  passt,  während  der  untere  Tlieil  k dieser 
Anne  durch  den  anfschraubbaren  Tlieil  g fest- 
gehalten  wird. 


No.  20036  vom  18.  April  1882.  Stolzenberg 
A Tangei  in  Berlin.  Vorrichtimgcn  zum  Rigu- 
lin-n  des  inneren  Luftstromes  bei  Itundbren- 
nern.  — Eine  solclie  Vorrichtung  besteht  aus  einem 
Schieber  c,  welcher  zwischen 
Illechstreifen,  die  an  die  Docht- 
hülse gelöthet  und  mit  Marken 
versehen  sind,  schiebbar  unge- 
ordnet ist.  Durch  die  Verschie- 
bung desselben  kann  der  drei- 
eckige T.iiftziifUhrungsschlitz  des 
Brenners  so  gestellt  werden,  da-ss 
der  offen  bleibende  Tlieil  <les- 
selben  die  Menge  Luft  diircliIUsst,  »S. 

welche  bei  den  verHchicdenen  Brennölen  zur  Er- 
zeugung der  grössten  Flammenintensitut  ansreicht. 
Die  Marken  gelH-n  die  .Stellungen  des  .Schiebers  an, 
welche  dieser  Isii  den  verschiedenen  Brennölen  cin- 
zunehnien  hat.  Statt  des  .Schieliers  kann  auch 
eine  mit  passenden  Ausschnitten  versehene  dreh- 
bare Hülse  über  die  Druhtscheibo  gescholien 
werden. 


Klasse  21.  Elektrische  Apparate. 

No.  20o81  vom  20.  Mai  1882.  R.  Crompton 
in  London.  Neuerungen  bei  Ap[>amten  für  Leitung 
und  .Vbzweigung  elektrischer  Ströme.  — Die 


Leiter  liestohen  ans  cmaillirten  Kupferstäben  A, 
wcl(-he  in  Köhren  C mit  Isolirsubstanz  B umgeben 
wenlen  und  deren  Enden  c'  und  e'  mit  Reehts- 
bzw.  Linksgewinde  versehen  sind,  so  dass  mit 
Hilfe  von  entsprechenden  Muttem  D ein  festes 
Znsammenpressen  der  Endflächen  der  Kupforstäbo 
ermöglicht  wird.  Um  beiiuem  die  Verbindungs- 
stellen der  Leitungen  erreichen  zu  können,  werden 
die  Rühren  V durch  Muffen  E verbunden,  nach 
deren  Entfernung  die  Verbindungsstellen  blossgelcgt 
sind.  Die  .Abzweigung  von  Nelsmloitungen  c erfolgt 
mit  Hilfe  der  isolirteii  Stifte  n,  Muttem  h und 
Dralitösen  d,  wie  in  Fig.  285  gezeigt  ist. 
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Xo.  13Ü23  vom  32.  Soptombor  1881.  W.  Hill 
in  Boston,  Maas.,  V.  St.  A.  NVunrungon  an  olek- 
t rischen  Lampen.  — Ks  ist  ein  uweites  Kolilen- 
paar  angeordnet,  welclios,  sol>nId  das  erst«-  Koldeii- 
paar  weit  genug  aufgel>raueht  ist,  das  Liclit  di'.s- 
sellien  ersetzt,  indem  es  sellisttliUtig  den  Liehtlsigen 
liersUdlt  und  an  Stelle  iles  ersten  Taares  leiielilet. 


I 


Fig.  SR«.  Ktg.  »W. 

Kommt  l>eim  Abbrennen  der  Kohle  c'  der 
Setzring  > der  Schiebestange  li'  in  Berührung  mit 
tlem  Sehenkel  p,  so  winl  letzterer  herahgesirflokt, 
der  Fanghaken  o von  der  Zunge  r weggezogen  und 
hienlureh  der  freigewordene  Hebel  m durch  die 
Wirkung  der  .Spiralfeder  * in  die  punktirte  Sbdlung 
gedrflekt,  wolwi  «ler  Stift  q desselben  sofort  lUe 
SehielK'stange  nach  aufwärts  niitniinmt,  indem  er 
an  den  Si’tzring  i anschlügt.  Hierdurch  winl  die 
Stromleitung  zwischen  den  Kohlen  c‘,d‘  unter- 
brochen und  das  l.icht  hart  auf.  Zu  gleicher  Zeit 
ist  aber  auch  durch  eine  unter  der  (jrtjifstange  Z.* 
befiniUiche  Kröpfung  der  am  Hebel  «i  anfgehUngteu 
Stange  « diese  Greifstange  in  lUe  punktirte  Stellung 
geholien  worden,  parallel  mit  der  Blatte  a,  wcslurch 
die  .Rshiebestange  U'  jetzt  nicht  mehr  durch  ilic 
Oeffnnng  in  der  Oleitstangc,  sondom  durch  den 
Stift  q IxH'hgt'luUten  wird.  Hierbei  kann  der  Kopf 
des  Schrüubchen«  uj‘  mit  dem  Anker  frei  hin-  und 
herspiclen,  ohne  die  Greilstange  Zi*  zu  berühren, 
welche  sammt  der  Schielajstange  A*  unthiltig  bleibt. 

Ilurch  das  Herabsinken  des  kurzen  Ende«  des 
AusrUckhebels  iii  ist  die  Greifstange  mit  dem  daran 
befestigten  Kettchen  hcrahgesunken,  wobei  der  Hub 
iluivh  ilie  Kegulirschranbe  /)  gestellt  winl.  Die 
Schiebestange  A,  durch  die  Greifslange  £ nicht 


mehr  gehalten,  senkt  sich  nun,  bis  die  Kohlen- 
spitzen c und  d sich  Iwrühren,  welche  die  Strom- 
leitung herstellen,  in  demsellain  Augenblick,  in 
welchem  dieselbe  bei  de.m  anderen  Kohlenjiaar  c',  d' 
unterbrochen  winl 


Xo.  SO-iTh  vom  21.  Mürz  1S82.  II.  Maxim  in 
Unsiklin,  V.  ,S.  .A.  Xeuerungen  an  elektrischen 
Lampen.  — Vier  Spulen  G,  f aus  l>raht  von  ge- 


Fig.  sss. 


ringeln  Widerstand  sind  so  weit  gewickelt,  dass 
an  den  beiden  fniliegenilcn  MitUitheilen  A',  A" 
ihrer  Kerne  sich  entgegengesetzte  Pole  bilden. 
Zwischen  iliesen  Polen  ist  ein  Armaturkeni  E mit 
Spulen  E vom  hohem  Widerstande  drehbar  ange- 
onlnet,  welcher  durch  eine  Stange  a mit  einem 
zwei  Rollen  g,g  tragenden  Rahmen  G verbnmlen 
ist.  Dieser  Rahmen  findet  hoi  b einen  Auflager- 
punkt, so  dass  er  sich  bei  Drehung  der  Armatur 
E schräg  stellt  und  mittels  seiner  Rollen  g,  g den 
oberen  Kohlenlialter  K festhält , l>zw.  etwas  hebt, 
BO  dass  sich  der  Lichtbogen  bildet.  Eine  Drehung 
des  Arraaturkei-nes  E tritt  ein,  wenn  der  Strom 
geschlossen  wird  titiil  zunüchst  durch  die  Spulen 
von  geringem  Widerstand  geht,  während  der 
Kern  E vorläufig  nix;h  nicht  ixilarisirt  wird.  Winl 
der  Schlie-ssungsbogen  zu  gross,  so  geht  ein  Theil 
des  Stromes  auch  durch  die  Spulen  E und  polari- 
sirt  den  Armaturkeni  E,  dessen  Magnetismus  zu- 
nächst denjenigen  der  Pole  A',  A"  neutralisirt  und 
schliesslich  überwindet , so  dass  die  -Armatur  nun 
unter  dem  Gewicht  de«  Ralmiens  G uml  des 
Kohleuhalters  entgegen  der  Anziehung  der  Pole 
gi-drelit  und  also  der  Kohlenlialter  von  den  Rollen 
g,  g freigegeben  wird.  Eine  zu  plötzliche  Bewegung 
der  Armatur  winl  durch  mit  ihr  verbundene  Brems- 
vorriclitungcn  geuiildert. 
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Xo.  19287  vom  12.  Juli  IH81.  Th.  Kdison  in  ' 
McnloPark,  Now  Jorspy,  V.  St.  A Neueruiigpii  an 
tlpktrischcn  I.iiinppii,  Bowip  in  ilorcn  Anfiitel- 
lung  nml  Hefcxtigniig.  — Das  Dalpiil  Intrifft  vi:r- 


schiwione  Anordnungen,  welche  den  Zweck  hal>en, 
die  Gltthlichtlainpen  schnell  und  l>cquem  in  ihrem 
Halter  zu  befestigen  oder  von  ilemselbcn  zu  ent- 
fernen, ohne  dass  cs  einer  besonderen  Verbindung 
mit  <len  Zuleitungsdiühten  bzw.  einer  Lösung  dieser 
Verbindung  bedarf.  Der  Lampcnhals  ist  zu  diesem 
Zwecke  mit  einer  Metallhülse  umgeben,  welche 
Gowimle  hat,  um  sie  in  den  Halter  cinzuschrauben. 
Der  Mantel  dieser  Hülse  steht  mit  dem  einen 
Kohlenbügelende  und  ihre  Bodenplatte  mit  dem 
anderen  in  leitender  Verbindung.  Ebenso  ist  das 
metallische  Muttergewinde  des  Halters  leitend  mit 
den  beiden  ZufOlmmgsdrähten  verbunden.  Boi  einer 
anderen  Anordnung  wird  der  Hals  der  Lampe  in 
den  Halter  gesteckt  und  daselbst  durch  zwei  oder 
mehr  mit  den  Zuleitungsdrähten  verbundene 
Klemmfcdern  fcstgehalteii.  Mit  Hilfe  einer  hahn- 
artigen  Vorrichtung  kann  der  Strom  innerhalb  dos 
Halters  beliebig  geschlossen  oder  unterbrochen  und 
somit  die  Lampe  entzündet  oder  gelöscht  werden. 
Weiter  umfasst  das  Patent  I,amj)euconstructiouen, 
welche  die  Benutzung  der  GlUlUicbtlampen  als 
Hängelampen,  als  Stehlampen  oder  als  Gelenkarm- 
leuchtcr  gestatten.  Letzteres  wird  ermöglicht,  durch 
Schleiffedem,  welche  auf  den  metallischen  und  von 
den  einzelnen  Gliederarmen  isolirten  Drehzapfen 
der  letzteren  schleifen  und  so  hei  jeder  Stellung 
des  Lami>ennrmc6  die  Stromleitnng  geschlossen 
halten.  (,Eig.  292  und  293.) 
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Xo.  20.’>7(i  vom  7.  Februar  1882.  L.  Ochse 
in  Ehronfcld  und  Fr.  Werner  in  Lindcnthal  bei 
Köln.  (.!  1 ü h li ch tlampe.  — Die  Xegativkohlc  « 
ist  eine  runde,  gewölbte  Scheibe, 
auf  welcher  ein  dünner  .‘^tift  b (die 
Positivkohle)  mit  seiner  Spitze 
ruht;  derselbe  wird  durch  eine 
Feder  c in  der  Messinghfllse  rf 
beständig  in  gleicher  Weise  auf 
ilie  KohleiLschoibe  n gedrückt. 

Beide  Kohlen  sind  in  einem  ge- 
wöhnlichen LamjHuicylinder  c ein- 
geschlosscn,  welcher  unten  voll- 
kommen luftdicht  in  den  Fass  A 
der  Lampe  eingelassen  ist.  Oben 
wird  der  Cylinder  < durch  einen 
zwar  passend  aber  keineswegs  luft- 
dicht scliliessenden  Deckel  f ver- 
schlossen, w odurch  der  Ausdehnung 
der  Gase  im  Glascylinder  und  der 
Ausdehnung  des  letzteren  selbst 
Kechnung  getragen  wird.  Damit 
die  Xachschiebung  des  Kohlen- 
Stiftes  h durch  die  Feder  e voll- 
ständig gleichmässig  erfolge,  besteht  das  Mund- 
stück der  Hülse  d aus  einem  festen  Theil  m mul 
einem  durch  eine  Feder  gegen  den  Kohlenstift 
drückenden  Theil  « (Fig.  295). 

Xo.  19851  vom  ll.December  1881  Ch.Giraing- 
ham  in  Newcastle  on  Tyne,  England.  Neuenmgen 
in  der  Herstellung  elektrischer  Lampen  und  der 
Anbringung  der  Kohlenfäden.  — Die  Enden  des 
Kohlenbügels  werden  mit  den  Platin- 
drähten  in  der  lA'eise  verbunden , dass 
letztere  an  ihren  Enden  abgeflacht  und 
rohmrtig  aufgebogen  werden,  um  die 
Kohlenbügelenden  zu  umfassen.  Diese 
Platindrähte  mit  der  Kohle  werden  in 
ein  Stück  Glas  und  dieses  sodann  in  die 
Kugel  eingeschmolzen,  anstatt  dass  wie 
bisher  die  Platiudrähtc  in  den  Lampen- 
lials  eingeschmolzen  werden  und  dieser 
80<laun  mit  der  Kugel  vereinigt  wird.  Zur  Erzielung 
eines  grösseren  Liehteffectes  wird  eine  Anzahl 
Kohlenbügel  in  einer  Glocke  angeordnet,  indem 
dieselben  von  zwei  Hauptdrähten  getragen  werden, 
die  durch  ZufOhmngsdrähtc  mit  der  Leitung  ver- 
bunden sind. 

Xo.  19848  vom  8.  October  1881.  L.  Somztf-e 
in  Brüssel.  Elektrische  Lichtbogen-  und  Glüh- 
lampe mit  automatischer  Kegidinmg.  — Die  Fir- 
lindung  beruht  auf  dem  Glühen  eines  dünnen 
Kohlenstäbchens  und  der  l-intwicklung  des  Voltsi- 
sebon  LichtliogenB  am  Umfange  eim»s  zwl.ueben 
diesem  Stäbchen  und  einem  zweiten  Kohleiu-heojihor 
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von  grossem  Quersclmitt  fest  oder  beweglich  ange- 
bnuhten  Isolirstifte».  Der  IdchtlHJgcn  ist  iinver- 
ilnderlich,  weil  der  VViilerstand  ilesselln  n von  dem 
Verhilltniss  di‘S  QuerschiUtU*s  des  Isolirstiftes  r.um 
glilheiulen  Kohlenstillodien  abliUngt  und  dieses  Vit- 
liilltniss  ein  constuntes  ist. 


;) 


FiR.  mi. 


Die  Patentschrift  gibt  zahlreiche  Ansfflhrimgs- 
formen  von  Lampen  nach  obigem  System , deren 
Typus  die  beisU'henden  Skizzen  erliliiti'm.  1'  ist 
der  dicke  Koblenbloek  isler  positive  Risjphor,  A' 
das  negative  Kohlenstllls-hen  und  C der  Isolirstift. 

Drei  Bewegungen  sind  nüthig,  um  die  Licht- 
ijuelle  wahrend  der  Verbrennung  der  Kohle  in  der- 
selben Hohe  zu  erhalten,  eine  Bewegung  des  dicken 
Blockes  P in  der  Richtung  des  Pfeiles  f , welche 
indessen  wegen  der  geringen  Abnutzung  des  Blockes 
unterdrückt  werden  kann,  so  dass  nur  zwei  Bewe- 
gungen flbrig  bleiben , nämlich  eine  absteigende 
Bewegung  f'  des  daiuicn  Koldenstäbchcns , um 
seine  Abnutzung  zu  comiiensiren , und  eine  Bewe- 
pmg  f" , welche  die  Beiührung  zwischen  dem 
Kohlenstabchon  und  dem  feuerfesten  Isolirstift 
sichert.  Ausserdem  muss  noch  in  gewissen  Fällen 
die  Vorwärtsbewegung  des  Isolirstiftes  bewirkt 
wenlen. 

No.  1%74  vom  1.  November  1881.  H.  Sheri- 
dan in  Cleveland,  Ohio,  V.  St.  A.  Neuerung  an 
elektrischen  Lumpen.  — Die  Regulirung  des 


Kohlenallstandes  erfolgt  mit  Hilfe  zweier  Diffe- 
rentiulspiilen  D und  h,  deren  horizontal  angeonl 
neter  Kern  e je  nacli  seiner  hin-  und  heigeheudou 


Bewegung  unter  Vermittelung  eines  Winkelhebels  d 
eine  Kettentroinniel  //,  an  welcher  die  Kohlen 
hängen,  in  der  einen  islcr  anderen  Richtung  lieaegt. 
Diese  Bewegung  bewirkt  der  Kern  e in  der  einen 
Drehrichtung  durch  die  mit  ihm  verbundene  Platte  A, 
indem  diese  auf  eine  Feder  i drückt,  die  sich  in 
die  itähne  einer  mit  der  Kettentrommel  verbun- 
denen //ahnscheibe  einlegt.  In  der  anderen  Rich- 
tung winl  iliese  Trommel  durch  einen  SiM'rrzalm 
geilrcht,  der  an  einem  Anne  ic  sitzt.  Die  .Spannung 
der  Feiler  i winl  durch  eine  Si  liraubi'  t regidirt. 
I Sobald  der  Strom  nicht  mehr  durch  die  Kohlen 
geht,  wird  er  mit  Hilfe  der  Contucte  n und  o kurz 
geschlossen , welche  in  Berülming  mit  einander 
1 kommen,  wenn  durch  das  Sinken  des  oberen  Kohlen- 
haltcrs  H die  Spule  Ü au.sgeschaltet  und  also  der 
Kern  e ganz  in  die  Spule  K hini’ingezogen  winl. 
Der  Stnim  geht  dann  direct  von  der  einen  Klemme 
I U durch  die  Drähte  r und  q nach  der  anderen 
I Klemme  I/'. 


No.  1Ü812  vom  l!t.  Juni  1881.  A.  Hol  com  he 
in  Danielsonville,  Connecticut,  V.  St.  .\.  Neuerungen 
in  elektrischen  ßeleuchtiiugsapparaten.  — 


I Zahn  e versehen  ist  und  welche,  vom  llauptstrom  2, 

I durchlaufen,  den  Si-hiebemechanismus  des  oberen 
I Kohlenstiftes  ii,  liestehend  aus  der  Zahnstange  c' 
den  fictrielien  c und  d ',  dem  Zahnnul  d und  dem 
Bremsrad  c,  ansbisen  und  die  ola-re  Kuhle  herab- 
I schieben,  in  Verbindung  mit  den  vom  Zweigstrom  I , 
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durchlaufenen  Solenoiden  m und  n,  von  denen  das 
letztere  mit  der  daran  iHjfestinten  unteren  Kohle  « ' 
vom  ersteren  herab|;ezogen  wird,  wmlurch  si<-h  der 
Lichtlxigen  bildet. 

Klasse  24.  Feuerunarsanla^ren. 

No.  20726  vom  28.  Mftrz  1882.  (Zusatzpatent 
zu  No.  16223  vom  2.  Februar  1881.)  Ch.  Siemens 
in  London.  Neuerungen  an  Gasgeucratoren.  — 


Fig.  309. 


Die  Neuoningen  an  den  unter  No,  16223  paten- 
lirtcu  Generatoren  beziehen  sich  a>if  die  Einffllu-ung 
von  vorgewärmter  oder  nicht  vorgcwHrniter  Ver- 
brennungsluf t , welche  unter  Druck  durch  ilie 
Dosen  C (Fig.  303)  gegen  die  Mitte  des  in  dem 
Generator  befindlichen  Brennmaterials  eingefolirt 
wird.  Die  Luft  wird  in  spiralförmig  gewundenen 
Uöhren  ('*,  welche  von  den  abzichcnden  Gasen 
uinspOlt  werden,  erhitzt. 

Die  zweite  Neuerung  betrifft  die  Anordnung 
von  geneigten  Roststäben  F (Fig.  304),  an  denen 


Fig.  sm. 


beständig  Wasser  niedertliesat  behufs  Erzeugung 
von  Wasserdampf,  welcher  in  den  Generator  ein- 
dringen  soll.  Die  Yerbreimungsluft  tritt  durch 
einen  centralen  Kanal  C ein.  Dampf  wird  durch 
das  Rohr  C'C*  zugeführt. 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 


Berlin.  Der  vor  kurzem  erschienene  Iluupt- 
verwaltungsbericht  des  Magistrats  pro  1881 
spricht  sich  in  der  Einleitung  über  die  Gasver- 
sorgung, Wasserversorgung  und  Kanalisation  wie 
folgt  aus; 

Von  den  älteren  grossen  wirthschaftlichen 
fTntemehmungen  haben  sich  die  Gasanstalten 
ruhig  und  ohne  Störung  weiter  entwickelt.  Die 
Zunahme  des  Gasverbrauches  stieg  zwar,  aber  nicht 
so,  wie  08  zehn  Jahre  vorher  der  Fall  gewesen  war; 
es  genügte,  die  Werke  selbst  und  das  Rohrsystem 
durch  einzelne  grössere  und  kleinere  Erweiterungs- 
bauten zu  erweitern.  Der  Bau  der  fünften  Gas- 
anstalt auf  dem  zu  diesem  Zweck  erworbenen 
grossen  Terrain  liei  Frierlenau  konnte  noch  ver- 
schoben werden. 

Weniger  gOnstig  gestalteten  sich  die  Dinge  Isü 
den  Wasserwerken.  Der  Wasserverbraudi  stieg 
zwar  fortwährend  und  zwar  zum  Theil  mit  ROck- 
sicht  auf  den  Anschluss  vieler  Grundstücke  an  die 
Kanalisation;  dagegen  vermehrten  sich  aber  auch 
die  llebelstände , welche  das  Vorhandensrdn  der 
Crenothrix  in  dem  aus  dem  Tegeler  Brunnen  ent- 
nommenen Wasser  in  grossem  Umfange  mit  sich 
führte.  Durch  diese  Algennrt  imd  ihre  abgestorbenen 
Reste  wunle  <las  Ttgelcr  laütungswasser  zeitweise 
BO  verschlechtert,  dass  es  we<ler  zum  wirtschaft- 
lichen Gebrauch,  noch  zu  Bädern  und  gewerblichen 


Zwecken  Verwendung  finden  konnte.  <llüi;klicher 
weise  blieb  das  Wasser  aus  den  Werken  am  Stra- 
lauer  Thor  unverändert  und  zeigte  sicli  auch  das 
Wasser  namentlich  in  den  Wintermonaten  und 
auch  zu  anderen  Zeiten  und  in  einzelnen  Stadt- 
gegenden  frei  von  Crenotrix.  Die  zahlreichen  und 
eingehenden  Verhandlungen  über  die  vom  Magistrat 
als  uothwendig  bezeichuete  Anlegung  von  Filtern 
zu  Tegel  fülirte  erst  im  Jahre  1882  zu  einem  gün- 
stigen Resultat;  die  Filter  werden  im  Jahre  1883 
vollendet  werden. 

Die  Kanalisation  der  .‘Itadt  Berlin  schritt  auch 
im  Jalire  1881  weiter  vor;  die  Anschlüs.se  der 
Grundstücke  in  den  Radialsystemen  I,  II,  III  und 
IV  wurden  fortgesetzt;  für  das  fünfte  Rudiulsystem 
konnte,  abgesehen  von  ilem  Central -Vieh-  und 
.Schlachthofe,  iler  iin  zwölften  SysUuii  belegen  ist, 
aber  provisorisch  mit  den  zu  ihm  hinanfführenden 
Strassen  dem  fünfUn  System  zugidegt  wunle,  in 
Bezug  auf  die  Anschlüsse  nur  wenig  gesi-hehen. 

F'ür  die  südlichsten  Radialsysteme  VI  und  VII,  das 
Schöneberger-  und  das  Tempelhoferrcvier,  wunleii 
die  Grundstücke  der  Pumpstation  in  der  Genthiner- 
strasse  und  in  der  Urbanstrasse  ausgewUhlt.  Für 
diese  letzteren  Systeme  wurde  das  Rittergut  Gnws- 
bceren,  für  die  Systeme  I,  II  und  III  zu  Osdorf 
und  Friederikenhof  das  Rittergut  Ileinersdorf,  für 

die  Radialss-steme  IV  und  V zu  Heinersdorf  und  . 
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Hürknersfelile  ilrei  andere  Gflter  als  RifwlRüter  in 
AiiKsiiclit  iri'iiominen.  Wielitig  i»t  ferner  der  lle- 
whltisa  der  stildtiwhcn  lleliördeii,  aln  KanaliHations- 
aliftalx»  von  lien  Ki)renthUin(-rn  der  un^reai  ldonHenen 
Gmndatüeke  nur  ein  f’r>)eont  ile«  letzt jilliriuen  Kr- 
tni|5K  zu  erheiHMi,  die  noch  fehlende  Suniine  bIkt 
mit  Hückaicht  darauf,  daa»  die  Kanuliaation  nicht 
nur  den  Eitrenthümern,  wmdeni  der  Kanzeii  Be- 
vdlkerunB  und  der  Rhiiltkasee  Vortheile  gewährt, 
aus  der  letzteren  zahlen  zu  lassen.  S<‘hon  für  das 
Jahr  IS81  wurde  ühriiKms,  wie  ('S  scheint,  voll- 
gflltig  nacht{ewii'sen , dass  die  Kanalisation  eine 
recht  (ttlnstisre  Einwirkun«  auf  den  tiesundheits- 
zustanil  und  die  Sterblichkeit  lier  Einwohnerschaft 
aiisüht : die  Zahl  der  TodesfUlIc  ist  fortwährend  in 
der  Ahnahnie  hi>)iriffen  uml  vielleicht  ist  der  Um- 
stand, ilasH  schlimme  E|iidemien  von  der  Stadt 
ahRcweniiet  hlielien,  vorzugsw  eise  dem  Einlluss  der 
Kanalisation  zuzuschreiben. 

Berlin.  (Verein  ftlr  Öffentliche  Gesund- 
heitspf leite.)  Im  Anschluss  an  die  in  d.  Joum. 
wiederholt  verdilentlichten  Thesen,  welche  der  Ge- 
heimrath Prof.  Dr.  Virchow  geleitentlich  seines 
auf  der  Berliner  VersammlunR  (tehaltenen  Vor- 
trages über  »Stttdteieinignng  und  die  Ver- 
wendung der  stUdtischen  Unreinigkeiten« 
aufslellte,  und  an  den  in  No.  13  d(>s  Journ.  ver- 
öffentlichten Bericht  des  Herrn  E.  Urahn,  geben 
wir  nachstehend  nach  anderen  uns  vorlit'geuden 
Berichten  einen  kurzen  .Auszug  aus  «len  Verhand- 
lungen und  behalten  uns  vor,  nachdem  der  officielle 
Bericht  erschienen,  wieder  darauf  zurückzukonimen. 

Bei  Erörterung  der  (i.  These,  welche  lautet  : 
• nie  landwirthschaftliche  Verwemlung  der  Abtritt- 
stoffe ist  der  sanitatspolizeilichen  Aufsicht  unter- 
worfen, wobei  jedoch  an  die  städtischen  Anlagen  keine 
höheren  .Ansprüdie  zu  stellen  sind,  als  sie  auch  dem 
gow(ihnlichen  landwirthschaftlichen  Betriebe  gegen- 
über geltend  gemacht  werden«,  hob  Virchow  her- 
vor, dass  die  Gegensätze  zwischen  landwirthschaft- 
lit'heu  und  städtischen  Interessen  bis  jetzt  sich 
ziemlich  schroff  gegenüberstehen , weil  man  auf 
Ijciden  Seiten  mit  zu  geringer  Zurückhaltung  ver- 
geht. Die  (iffentliche  Gesundheitspflege  hat  sieh 
damit  nur  so  weit  zu  beschäftigen,  als  sie  die  Art 
der  Contnde  festzu.stellen  hat,  welche  nach  beiden 
Seiten  hin  ausgeüht  wenlen  muss.  Die  praktische 
Ei'istung , welche  die  Stadtgemeindc  Berlin  «lern 
Congresse  heute  in  Osdorf  vorführt'n  will,  wird  den 
Beschauern  die  Uclxirzeugung  Iteihringen,  «lass  «lie 
Stadt  Berlin  sieh  mit  diesem  Werke  sehen  lassen 
kann,  und  dass  das  letztere,  wenn  auch  vielleicht 
nicht  das  beste,  so  doch  ein  relativ  gutes  ist.  Was 
die  lanilwirthsehaftliche  .Seit«'  ih'sseltjcn  anbetrifft, 
so  mag  dalad  vom  finanziellen  Standpiunkt  manches 


auszusetzen  sein,  denn  wir  stehen  in  dieser  Be- 
ziehung noch  im  Stadium  des  Experinientirens. 
Was  die  Grasproduction  betrifft,  so  steht  Berlin 
schon  an  iler  Grenze  <ler  Ueberproduction,  und  es 
winl  AufgaU'  sein,  prüfend  und  esiwrimentirend 
zu  ermitteln,  welche  Verkauftiaren  Proilucte,  nicht 
nur  theoretisch  sondern  jiraktisch  verkauftjar, 
auf  den  Rieselfeldern  am  besten  producirt  werden 
können.  Die  deutschen  Regierungen  Italien  sich 
absolut  jiassiv  verhalten,  .die  landwirthschuftlicheu 
Anstalten  liaben  nichts  zur  Lösung  dieser  Frage 
beigetragen  und  so  war  die  Stadtgemeinde  auf 
ihre  eigene  Thätigkeit  angewiesen  und  sie  darf 
desliall)  auf  eine  gewisse  milile  Kritik  Ansjiruch 
erhelK'ii.  Eine  zweite  Schwierigkeit  bestand  in  der 
Unterbringung  der  Rieselwässer  und  die  Laudwirthe, 
welche  in  keiner  Weise  der  .Annahme  entsprochen 
haben,  dass  sie  die  Rieselwüsscr  abnehmen  werden, 
erheben  im  Ganzen  mehr  VorwUrfe,  als  von  ihnen 
Belehrungen  ausgeben.  Dass  wir  noch  ideht  aus 
dem  Stadium  des  ExiK-rimentes  herausgekommen 
I sind,  liemht  darauf,  dass  die  Landwirthschaft  zu 
Disciplinen  gehört,  die  ülierhaupt  auf  Experimenten 
liemht,  und  es  ist  ungerecht,  wenn  man  der  Stadt, 
welche  nun  plötzlich  auf  ein  ganz  neues,  von  ihr 
bisher  nicht  ciiltivirtes  tiebict  geführt  worden, 
einen  Vorwurf  dantus  machen  will,  wenn  nicht 
alles  gleich  gelingt.  .Andererseits  seien  auch  bei 
I dem  Lienur'sclicn  System  Misserfolge  nicht  ausge- 
schlossen. Dass  das  Rieselwasser  ein  treffliches 
! Dungmittel  gibt  und  eine  üppige  Vegetation  hervor- 
bringt, zeigt  Berlin,  die  Aufgabe  wird  nur  sein,  die 
erforderliche  Mannigfaltigkeit  nnil  VerschiiHlenheit 
der  landwirthschaftlichen  Production  zu  finden, 
welche  für  die  Berieselungsmethode  passt.  Die 
.‘tchwemmkanalisation  gibt  den  Städten  zweifellos 
die  Garantie,  dass  sie  ihre  Unreinlichkeiten  incl. 
Strassen-  und  Ilauswässer  auf  vollständig  sichere 
Weise  fortbringen  können  und  wenn  auch  die 
Vegetation  nicht  ausreicht,  so  halien  wir  doch  in 
unserem  Boden  eine  grosse  Filtrationsfähigkoit  und 
i was  unsere  Drains  leisten,  werde  die  Gesellsciiaft 
auf  dem  Rieselfelde  sehen.  Das  dort  abfliessendc 
Wasser  ist  höher  zu  stellen,  als  die  Mehrzahl  der 
älteren  Bnmnenwässer  und  kann  ohne  Ihslenkcn 
den  öffentlichen  Wasscrläufen  zugeführt  werden. 
Wenn  weder  in  der  Nachbarschaft  der  Rieselfelder 
bedenkliche  Krankheitserscheinungon  zu  Tage  ge- 
treten siml,  iKK'h  auiii  der  allgemeine  Gesundlieita- 
zustand  der  Stadt  sich  verschlechtert,  sondern  viel- 
mehr wesentlich  verbessert  hat,  so  kann  man  wohl 
sagen:  Was  in  hygienischer  Beziehung  gefoniert 
; wird,  haben  wir  geleistet,  was  uns  fehlt,  ist  die 
praktische  Erfahmng  im  Landbau.  Wenn  man  lie- 
denkt,  wi«'  wenig  man  sich  ilamm  kümmert,  wenn 
von  einem  frisch  gedüngten  Acker  die  Umgegend 
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verpestet  wird  und  von  dort  aus  unreine  Stoffe  in 
die  Strome  gelangen,  welelies  Geschrei  sicli  diigi>gen 
sofort  erhebt,  wenn  irgend  welche  Belästigung  von 
der  Stadt  ausgeht,  so  wird  man  eich  der  Ueber- 
Zeugung  niclit  versrddiessen  können,  dass  von 
manchen  Seiten  alles,  was  vom  Lauile  ausgeht, 
als  gut,  alles  was  von  iler  Stadt  ausgeht,  aber  als 
schlecht  Iretrachtet  wird,  und  in  diese  Gegensützc 
eine  Vermittlung  anzubalinen  und  eine  gerechte 
und  gleichmässige  Vertheilung  der  Ansprüche  zu 
betonen,  ist  der  Zweck  der  letzten  These. 

Ingenieur  F.  A.  Meyer-Hamburg  betont  seiner- 
seits vom  technischen  Standpunkte  die  Nothwemlig- 
keit  der  möglichsten  Reinhaltung  der  Öffentlichen 
Wasserlftufe,  führt  aber  aus,  dass  zur  Zeit  die 
wissenschaftliche  und  ffnanzielle  Klarstellung  über 
den  zulässigen  Gra<l  der  A'erunreinigung  der  Flüsse 
noch  nicht  als  abgcschlosstui  Iretrachtet  wenien 
kann,  so  dass  man  allgemein  gültige  Normen  noch 
nicht  feststelleu  kann,  sondern  sich  eine  Beschluss- 
fassung von  Fall  zu  Fall  Vorbehalten  muss. 

Privatdocent  Dr.  Emmerich-.München  erklärt 
sich  gegen  die  vierte  These,  welche  lautet:  »Die 
Einführung  von  Abtrittstoffen  in  Öffentliche  Wasser 
laufe  ist  unter  allen  Umständen  bedenklich;  sie 
ist  in  Städten  von  lUüOUO  Einwohnern  und  darüber 
überhaupt  nicht,  in  Stä<lten  unter  100000  Einwohnern 
nur  bei  besonders  günstigen  Stromverhältuisseu  und 
auch  daiui  nicht  ohne  besondert:  Vorrichtungen  für 
Dosinfection  und  S<»dimcntining  zulässig»,  da  da- 
durch die  sanitären  Interessen  vieler  Städte  und 
namentlich  Münchens  schwer  geschädigt  wenien 
würden.  Eine  Desinfection  der  menschlichen  Ex- 
cremente sei  nach  den  Koch'schen  Versuchen  un- 
durchführbar und  die  Cholerastatistik  habe  auch 
gezeigt,  dass  sie  unnütz  sei.  Glücklicherweise  be- 
dürfen wir  auch  nicht  einer  chemischen  Desinfection 
der  Exeremente,  dieselben  werden  am  besten  da- 
durch desinficirt,  dass  man  sie  schnell  in  tliessendes 
Wasser  wirft.  Die  Bewegung  der  Imft  und  die 
Bewegung  des  Wassers  sind  die  grossartigsten 
Reinigungsmittel  der  Natur.  Durch  die  Abschwem 
nmng  der  Exeremente  Münchens  wird  die  Isar 
nicht  wesentlich  verunreinigt,  denn  ein  Theil  der 
Exeremente  kommt  auf  22000  Theile  Wasser  und 
dies  gilt  auch  für  andere  Städte.  Gefahren  für  die 
Wasserleitungen  entspringen  aus  solcher  Einleitung 
nicht,  denn  durch  die  Abwä.sscr  aus  den  Fabriken 
werden  die  Öffentlichen  Ströme  oft  viel  mehr  ver- 
jaucht als  durch  die  Exeremente.  Al)ge8ehen  davon 
können  die  Gesundheitszustände  in  den  Städten 
unter  50000  Einwohnern  oft  viel  schlechter  sein, 
als  in  Städten  über  50000  Einwohner.  Redner 
plaidirte  schliesslich  für  eine  sorgfältige  ITussuntcr- 
snchiing  und  Nieder»>tzung  einer  aus  Ingenieuren,  j 
Hygienikern  und  Geologen  bestehenden  Commission.  | 


Ingenieur  Brey  er- Wien  wendet  sich  gi^-n 
den  Wortlaut  der  These  4.  Geheimrath  Varren- 
trapp- Frankfurt  a.  M.  glaubt,  dass,  wenn  man 
I auch  bezüglich  der  Kanalisation  und  Berieselung 
1 noch  auf  dem  Standpunkte  des  Exp<-rimentircns 
I stehe,  man  sich  in  Deutschland  doch  auf  dem  rich- 
tigen Wege  beflnde. 

Professor  der  Chemie  Dr.  Poleck-Breslau  führt 
aus,  dass  ilie  Selbstnunigtmg  der  Flüsse  bedeutend 
unterschätzt  wonlen  ist  und  wünscht,  ilass  sich  der 
Congress  für  einheitliche  MetlKsIen  für  die  Unter- 
suchung lies  Flusswassers  ausspn-che. 

Geh.  Medieinalrath  Günther-Dresden  schliesst 
sich  dem  Wunsche  nach  einheitlicher  Unter- 
suchungsmethode voll  und  ganz  an.  An  der  Dis- 
cussion  betheiligen  sich  noch  Baumeister  Frings- 
DUsselilorf  und  Sanitittsrath  Dr.  H ah  n- Hannover. 
In  seinem  Schlusswort  führt  Prof  A'irchow  aus, 
dass  er  nicht  ülierzeugl  ist,  dass  die  Bewegung  des 
Wassers,  wie  es  Dr.  Emmerich  behaujitet,  aus- 
reicht, um  die  lebenden  Organismen  zu  tödten. 
Irgend  eine  vollkommene  Reinheit  sei  auf  diesem 
Wege  absolut  nicht  zu  erlangen.  DieUnU-rsuchungen, 
welche  das  Rcichsgesundheitsamt  angisitcllt  hat, 
haben  z.  B.  ergeben,  dass  in  der  Spree  ilie  Quantität 
der  ürganismen , die  in  einem  Cubikeentimenter 
sich  befinden,  sich  in  der  Weise  steigert,  dass, 
während  oberhalb  der  Stadt  10000  solcher  ent- 
wicklungsfähiger Keime  gefunden  wurden,  sich 
diese  Zahl  innerhalb  der  Stadt  auf  050000,  unter- 
halb der  Stadt  auf  4SCK)0(XI,  bei  Charlottonburg 
auf  lOlSOOOO  steigerte.  Er  seinerseits  halte  seine 
Thesen  keineswigs  für  infallible,  warne  aU-r  den 
Ausführungen  des  Dr.  Emmerich  gigenüber  davor, 
auf  Grund  von  Laboratorieu-Exix'rimenten  weit- 
gehende Schlüsse  zu  ziehen. 

Damit  war  die  Discussion  erschöpft.  Eine  Ab- 
stimmung über  die  Thesen  fand  nicht  statt.  Da- 
gegen gelangte  folgende  Resolution  des  Herrn 
Meyer-Hamburg  zur  Annalime: 

»In  Festhaltung  der  Aufgalm  möglichster  Rein- 
haltung der  Wassorläufe  glaubt  der  Verein,  dass 
z.  Z.  die  wissenschaftliche  und  fiminzielle  Klar- 
stellung Olx-r  den  zuläs-sigcn  Grad  der  Flussver- 
unreinigung  nicht  so  weit  gtxliehen  sei,  um  jetzt 
schon  allgemeine  gültige  generelle  Vorschriften  auf- 
zustellen und  dass  man  sich  deshalb  für  jetzt  mit 
Entscheidungen  von  Fall  zu  Fall  begnügen  müsse’. 
Der  Verein  hält  seine  Resolutionen  vom  2ß.  Sep- 
tember 1877  und  seine  Eingabe  an  den  Reichs- 
kanzler vom  3.  April  1878  betreffs  Ausführungen 
systematischer  Untersuchungen  an  ilen  deutschen 
Flüssen  aufrecht.« 

Berlin.  Versuche  mit  elektrischer  Gluh- 
lichtbeleuchtung.  Wie  bekannt  haben  die 
städtischen  Behörden  neben  den  vergleichonilen 
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Vorsuehcn  mit  elektriseheni  und  Gaslieht  an  der 
PotsdameTHtraase  vor  lilngerer  Zeit  eine  elektrische 
Beleuchtungsanlage  in  der  Gasanstalt  am  Stralauer 
Platz  eingerichtet,  an  welcher  die  Kostenfrage 
der  elektrischen  Glühlichtbeleuchtung  weiter  auf- 
geklart und  vergleichende  Versuche  mit  ver- 
schiedenen Systemen,  zunächst  von  Siemens  und 
Edison,  und  ein  Vergleich  mit  Gasbeleuchtung 
angestellt  werden.  Diese  Anlage  wurde  bereits 
Ende  Mai  vollendet  und  ist  nun  seitdem  in  reged-  | 
massigem  Betrieb  von  etwa  9 TJhr  aljcnds  bis  3 Uhr 
morgens;  dieselbe  erstreckt  sich,  wie  das  Ccntnil- 
blatt  für  Elektrotechnik  mittheilt,  auf  mehrere 
Küiimlichkeiten  der  am  Stralauer  Platze  gelegenen 
1 . städtischen  Gasanstalt,  auf  die  in  unmittelbarer 
Nahe  derselbe  (vergl.  Fig.305)  befindlichen  Schillings- 


In  der  Anstalt  selbst  werden  zwei  Betriebs- 
hüuser,  das  Reinigiings-  und  das  Condensations- 
baus  je  nach  einem  der  beiden  Systeme  erleuch- 
tet, in  dem  grossen  Büreau  ist  die  Beleuchtung 
der  vorderen  Hälfte  durch  Siemens'sche,  die  des 
hinteren  Theiles  durch  Edison'sche  Glühlampen 
erreicht.  An  rler  einen  Einfahrt  befindet  sich  ein 
Sicmens'scher  Rcgonerativlm-nncr  von  135  Kerzen 
Starke  mit  einer  Edison'schen  Glühlampe  von  etwa 
S‘2  Kerzen;  an  einem  zweiten  Eingänge  Irefindet 
sich  eine  gewöhnliche  Strassenflamme  und  ihr 
gegenüber  eine  etwa  16  Kerzen  starke  Glühlampe. 
Auf  einem  iler  grossen  Cokeplatze  der  Anstalt  sind 
eine  Ediaon'sche  GlUhlam]>e  von  50  Kerzen  und 
eine  Siemens'sche  von  100  Kerzen  aufgestellt,  die 
für  den  tredeutenden  Raum  vollkommen  genügen. 

An  den  hier  aufgeführten  Punkten 


befinden  sich  die  Lampen  in  den 
gewöhnliclien  Gaslatemen.  Aus.ser 
in  den  oben  genannten  Betriebs- 
rUumen  ist  auch  in  der  Wohnung 
des  I)irec;tors  der  .\nstalt  eine  An- 
zahl Glühlampen  angid>racht 

Die  Beleuchtung  der  Schillings- 
brUcke  und  <ler  kurzen  Zufahrtstrasse 
ist  derart  unter  die  beiden  Systeme 
vertheilt,  dass,  vom  Stralauerplatz  aus 


Fig.  305. 


Fig.  :m. 


brücke,  sowie  auf  die  kurze  Zufahrtstrasse  von  der 
Holzmarktstrasse  bis  zur  Brücke. 

In  einem  nelien  dem  Kcssclhause  der  -\ustalt 
liegenden  Raume  ist  die  Mnschiiienanlage  errichtet, 
lajstehend  in  einer  iiO  bis  25pferdigen  Damiif- 
maschine  mit  zwei  an  einer  gemeinschaftlichen 
dopjielt  gekn>i>fteu  Kurbelwelle  arbeitenden  Cy- 
iiiideni,  und  aus  einer  Siemens-  und  einer  Edison- 
Dynamomasebine,  jede  für  60  Lichter, 

Die  von  A.  Borsig  gelieferte  Danipfiuaschine 
erhalt  ihren  liamfif  von  einem  der  Betriebskessel 
der  Anstalt,  ist  mit  Regulator-Expansion  versidien, 
macht  etwa  130  Umdrehungen  in  der  Minute  und 
la-treibt  von  ihren  beiden  SchwiingrUdeni  aus 
mittels  Kiemen  eine  Gegeuwelle,  von  der,  ebenfalls 
durch  Riemen,  die  beiden  Dynamomaschinen  und 
zwar  die  Siemens  si'hc  mit  etwa  610  Umdn'hungeii  in 
der  Minute,  die  Eilison’sche  mit  etwa  1220  Umdreh- 
tuigeii  in  der  .Minute  betrieben  werden. 


gesehen,  die  rechte  Seite  durch  Siemens’,  die  linke 
Seite  durch  Ellison  s System  erleuchtet  wird.  In 
<ler  Strasse  sind  sechs  elektrische  Lampen  von  je 
16  Kerzen  neben  den  alten  Gaslaternen  aufgestellt 
uml  befinden  sich  die  Glühlampen  genau  iii  der- 
sellien  Höhe  und  auch  in  genau  elien  solchen  La- 
b-rnen  wie  die  Gasbrenner,  es  ist  hier  je  ein  ge- 
wöhnlicher Strassenbrenner  durch  eine  Glühlampe 
ersetzt.  Auf  der  Brücke  befinden  sich  12  Gascan- 
delaber  mit  je  2 Brennern  in  einer  Gaslatenie ; hier 
ist  aus.si.-rlialb  der  letzteren  je  eine  Glühlampe  von 
etwa  32  Kerzen  angebracht,  die  also  auch  in  der- 
sellicn  Höhe  wie  die  Gasbrenner  tliUtig  ist;  die 
Lichtstrahlen  wenlen  durch  einen  einfachen  go- 
krüiiiniten,  innen  weiss  lackirten  Blechschinii  nach 
unten  geworfen.  Die  Znli-itungsdrilhte  sind  im 
Innern  der  C'-andelaber  nach  unten  geführt,  treten 
am  Kusse  dersellicn  aus  uml  vereinigen  sich  dann 
I mit  den  ausserlnilb  des  massiven  Brückengeländers 
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liegenden  Hau]>tleitungen , die  dann  unterirdisch 
nach  der  Gasanstalt  geführt  sind. 

Beiiio.  (Erweiterung  der  Wasserwerke.)  In 
der  Sitzung  der  Sta<ltvcrordiieUm  vom  7.  .luni,  in 
welcher  die  in  d.  Jonm.  No  11  S.  IlÄi  initge* 
theilte  Vorlage,  bctr.  die  AusfOhning  eim^s  Theiles 
der  projecti  rtenErweite  rungshauten,  zur  Verhaiwllung 
kam,  referirte  Stadt veron Inder  Dr.  Kürten.  Die 
Versaiiinilung  wolle  «las  vorgelegte  Bauproject  ge- 
nehmigen, je<loch  mit  Ausschluss  des  darin  vor- 
gesidienen  neuen  Reservoirs  in  Charlottenburg  und 
erklärt  sieh  damit  einverstanden,  dass  das  erfonler- 
liehe  Terrain  angekauft  werde  für  eine  Summe  von 
M.  3!i4’I3Ul,99.  In  Bezug  auf  die  Erbauung  von 
7 Stück  ül>ens’0lbt4Mi  Filterbassins  schlägt  der  Aus- 
schuss vor,  den  Magistrat  zu  ersuchen,  zuvor  Unter- 
suchungen anstellcn  zu  lassen,  dundi  welche  die 
Qualität  der  Mischling  von  Brunnen-  und  fiUrirtem 
Seewasser  festgcstellt  wir»!.  Gleichzeitig  die 

Versammlung  ihr  an  den  Magistrat  gerichtetes  Er- 
suchen, alsbald  Versuche  mit  a1>c88inischen  Brunnen 
anzustellen  wiederholen. 

Stadtverordneter  Dr.  Virchow  führt  aus,  er 
sei  erstaunt,  dass  man  Tegeler  Leitungswasser  n<M*h 
immer  erträglich  finde.  Er  habe  Gelegenlieit  ge- 
habt, Pniben  zu  fR*ben,  welche  er  für  st“hr  bedenklich 
halU‘.  Die  Thiere,  die  in  diesen  WaHser]»roben  ge- 
funden, seien  dem  menschlichen  Organismus  viel- 
leicht HD  sich  nicht  s<'hädlich,  aber  unaj>|)Otitlic}i. 
Ob  die  Filter  dauenide  Abliülfe  schalTen  würden, 
Bi*i  zweifelhaft.  Warum  entschliesse  sich  <las  Cura- 
torium  der  Wasserwerke  nicht,  einmal  sysUMuatische 
Versuche  zur  Besserung  <ler  Zustämh'  vorzunehmen? 
Von  st'inem  wiss4*nschuftli(iu*n  Standpunkt  b«‘zweifle 
er,  dass  die  Vorschläge  des  Directors  Gill  zum 
Ziele  führen.  Es  sei  erf(>r«lerlich,  dass  der  Magistrat 
die  Versammlung  von  der  Nützlichkeit  der  Vor- 
schläge des  Dirt*cb»rs  G i 1 1 einmal  überzeuge.  Ehe 
dies  nicht  geschehe,  könne  er  der  Magistratsv«>rlage 
nicht  zustimmen. 

Oherhürgermeister  Dr.  v.  Forckcubeck  : Ich 
muss  bemerken,  diuss  die  Klagen  über  schlechtes 
Wasser  eher  zu-  als  abgenoinmen  haben.  Das 
Merkwürdigste  ist,  dass  die  Klagen  aus  den  ver- 
schiedensten Sta<Uthci1en  kommen,  und  während 
früher  nur  über  die  braune  Färbung  tles  Wassers 
und  dessen  schmutzige  Bestandtheile  geklagt  wurde, 
wird  jetzt  auch  noch  hcr\’orgeh<»lH.‘n,  «lass  das  Wasser 
einen  üblen  Geruch  habe.  Nun  kommt  noch  hinzu, 
dass  nach  Aussage  des  Directors  Gill  Berlin  vor 
einer  Wasseriioth  stehe.  Die  Gefahr  steigt  mit  der 
Zunnalime  der  Hitze.  Trr>tz  aller  Arl>eiteii  der 
Wasserwerke  in  Tegel  und  Stralau  kann  nicht  er- 
langt werden,  was  geleistet  werden  soll.  Der  Ma- 
gistrat hat  den  besten  Willen,  die  v<*rlangten  Ver- 
suche vorzunehmen ; allein  einmal  ist  die  Noth  dor 


Verwaltung  und  andererseits  sind  auch  die  hohen 
Kosten  zu  berttcksichtigim.  Zunächst  muss  der 
Magistrat  aber  darauf  be<lacht  sein,  für  die  nöthigeu 
Wasserincngen  Sorge  zu  tragen.  Durch  Erbauung 
eines  neuen  FilU'rs  dürften  im  Monat  August  die 
Klagen  über  das  si'ihlechto  Wasst*r  bereits  verstum- 
men und  dieser  Zustand  sich  wohl  2 volle  Jalire 
halten.  Alsdnim  Hessen  sieh  definitive  Einrichtungen 
treffen.  Letztere  würden  aber  durch  die  beantragten 
Versuche  sich  nur  verzögern.  Ich  ersuche  Sie  des- 
halb, die  Vorlage  <les  Magistrats  anzunehmen. 
— Stadtveroniueb^r  Reichnow  empfahl  den  An- 
trag des  Ausschusses,  Stadtverordneter  Berthcim 
den  Antrag  des  Magistrats.  — Sta<ltverordnoter  Dr. 
Langerhans:  Dos  Strulaiier  Wassi'ir  sei  so  schlecht, 
dass  man  es  nicht  des  Nachts  üIht  im  Schlafzimmer 
stehen  lassen  könne.  Kr  sei  erstaunt,  aus  dem 
Munde  des  Herrn  Oberhürgermeisters  zu  hören, 
dass  wir  vor  einer  Wassi*moth  stehen.  Er  ersuche, 
den  Antrag  des  Ausschusses  anzunehmeii.  Ober- 
bürgcrmeisU'r  Dr.  v.  Forckcnbcck:  Der  Magistrat 
sei  nicht  eher  in  der  Lage  gewesen,  der  SUidtvcr- 
ordneteiiversammlung  eine  Vorlage  behufsSteuening 
des  Wassemothslandes  zu  machen.  Stadtverordneter 
Dr.  Virchow:  Ob  dos  Stralauer  Wasser  schlechter 
sei  als  das  Tegeler,  sei  eine  sehr  müssige  Frage, 
in  der  Leitung  vermischen  sich  beide  Wasser. 
Beide  Wasser  seien  nicht  achlechter  geworden  und 
ebensowenig  haben  die  Rieselfelder,  wie  vielfach 
liehauptet  worden,  eine  Verschlechterung  des 
Wassers  bewirkt.  Das  ReichsgeHundheitsamt  halje 
hehle  Wasser  untersucht  und  sei  zu  diesem  Er- 
gebnisse gidungt.  Wenn  mau  vor  einer  Wassi*m(>th 
stehe,  dann  müsse  man,  wie  Ijei  ähnlichen  Ver- 
hältnissim  in  Paris,  den  Wasser\'crbrauch  der.Spring- 
i)runnen  rechtzeitig  einschränken.  Wenn  die  Stadt- 
verordnetenversammlung alles  thun  soll,  was  Herr 
Gill  will,  dann  sei  dos  eine  sehr  ]ieinliche  Lage. 
Stadtrath  Hagen:  Herr  Director  Gill  habe  die 
Vorlage  nach  den  Beschlüssen  des  Magistrats  aus- 
gearbeitet; der  Magistrat  habe  die  Filter  hiiizugefügt. 
Der  Reihier  verliest  ein  vom  Minister  des  Innern  an 
den  Magistrat  gerichtetes  Schitiben,  in  dem  letzterer 
aufgefonlert  wird,  für  Abstellung  der  erwähnten 
Lk'belstände  in  ilem  Leitungswasser  zu  sorgen. 

Bonn.  (Gasfabrik  für  die  Irrenanstalt.) 
Der  Provinzialverwaltungsrath  der  Rheinprovinz  in 
Düsseldorf  hat  in  seiner  letzten  Sitzung  beschhjssen, 
für  die  Provinzialirrenanstalt  in  Bonn  eine  eigene 
Gasfabrik  zu  erbauen,  und  wird  mit  den  betreffen- 
den Arl>eiten  ilemnächst  begonnen  werden. 

Emden.  (\N' asserleitung.)  Für  die  Stadt  Emden 
wird  ein  Wasserwerk  zur  Beschaffung  guten  Trink- 
Wassers  projectirt.  Der  Magistrat  ist  mit  dem  Ge- 
heimen Baurath  Herrn  He  noch  in  Gotha  für  die 
Ausführung  in  Unterhandlung  getreten. 
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Frankfurt  a.  M.  (l)eutscho  \Va»Hcrwerk»- 
geselldchaft.)  Nach  der  vurüffontlicliten  liilunz 
dfr  dfiitsclien  WasnorwrrkHgi'aollwhaft  pni  1882  ln'- 
trügt  der  Heingewimi  M.  IHTfa;.  Iler  AiifRiehtxrath 
hat  mit  Küeksielit  auf  den  gt-geuwttrtigen  ( ieseliUfta- 
gang  der  llöcliHtcr  Kal)rik  und  ilarauf,  datss  aiia 
dem  in  Wien  di-jamirlen  Commisaionalager  milg- 
lieherweiae  ein  Verluat  eraaehaeu  kann,  t)eaeliluaaen, 
liier\'on  M 18IKI0  einem  zu  liildenden  Keservefimda 
zu  ülaTweisen  und  M.  Ifili  auf  neue  Keehnung  zu 
übertragen.  Hie  Thütigkeit  der  tieaedlaehaft  naeli 
auHHtui  eratreekt»!  aicli  im  vergangenen  Jahre  in 
erater  binie  auf  ifie  Fertigatellung  iler  Waaser- 
leitung  der  Ktaiit  Karlaha<l,  deren  Eröffnung  im 
April  dieaea  Jahrea  atattgefunden  hat.  AbaehlUaae 
zu  neuen  Hauauaführungen  waren  im  vergangenen 
Jahni  nieht  mehr  zu  erzielen.  Dagegen  hat  die 
< ieaelLaehaft  eine  Ueihe  von  I’rojeeten  für  Waaai'r- 
leiluugen  und  Entwitaaeruiigen  zumeiat  geg«  n Be 
Zahlung  auagearbeitet,  unter  welehen  neben  dem 
Kntwttaaerungapnijeet  für  Karlabuil  lua’h  die  Waa- 
aerleitung  für  Bielefeld,  Oauabrflek,  Ilildeaheim, 
Franzenabad,  Trier,  Aniheim  und  Delft,  aowie  ein 
Entwüaaerungaproject  für  die  Ötailt  Hameln  zu 
nennen  aiml. 

GeeslemQnde.  (Waaaorveraorgung.)  Die  an- 
haltende Dürre  wahrend  dea  Monata  Juni  dieaea 
Jahrea  hatti;  unaerer,  für  ihren  Waasorbedarf  faat 
auaaehlieaalicb  auf  Cyaternen  angewieaenen  Ein- 
wohneraehaft  den  Mangel  einer  Waaaerleitung  reelit 
fühlbar  gemacht  und  eine  lebhafte  Agitation  für 
die  endliehe  lleratellung  einer  aolchcn  hervorge- 
rufen. Auch  ilic  tituueindebehdnlen  aahen  aieh 
dailuri'h  veranlnaat,  die  aehou  wiederholt  erörterte 
Frage  von  Neuem  auf  die  Tageaordnung  zu  aetzen. 
Erfreulicherweiae  haben  die  betreffenden  Be- 
ruthungen  dieamal  zu  einem  poaitiven  Ergebniaae 
geführt,  indem  der  Ihm  einer  1/eitung  uml  zwar 
für  lte<-hnuug  der  Oemeinde  nunmehr  geaiehert 
iat.  Deraelbe  winl  nach  dem  Entwürfe  dea  Herrn 
Ingeiiieiira  Kümmel  in  Altona  geachehen  und  un- 
verweilt  in  Angriff  genommen  werden.  Man  hofft, 
die  Ia.'itung  im  Laufe  dea  fkimmer«  noch  fertig  zu 
atellen. 

Hameln.  (GaHanatall.)  TTeber  die  der  allge- 
meinen Gaaactiengeaellachaft  zu  Magdeburg  gehö- 
rigi'ttaaanslalt  macht  der  Jahreabericht  dcrllandela' 
kammer  zu  Hannov<‘r  für  18H2  folgende  Mitthei' 
hingen.  Die  Gaaanatalt  beachäftigte  3 bia  f>  Betrieba- 
arheiter,  2 bia  4 Si'hlosaer  und  3 Laternenwilrter 
zur  öffentlichen  Beleuchtung.  Der  Geaammtlohn 
«Icr  Arbeiter  betrug  M.  5236.  Die  Anstalt  wurde 
mit  4 (»aaofen  mit  zuaammen  13  Retorten,  von 
W(4chen  ein  Gasofen  mit  3 und  einer  desgleichen 
mit  1 Retorte  mit  Genemtorfeuemng  naih  Syatein 
I.iegid  eingerichtet  aind,  ein  Dampfkeaatd  und  ein 


Schiiiiedefeuer  betrieben.  Zur  Feuerung  der  Gaa- 
öfen  wurden  verbraucht  5170  hl  Coke  eigener  Pro- 
duction; vergast  wuolen  "Uri  hl  wcslfaliache  Gas- 
kohlen von  der  Zeche  Dahlbuch  bei  Gclseukirchen 
j mal  24112  kg  Briquettes  von  Meyer  in  Köln  a.  Rh., 

] und  hergeatellt  157016  cbm  Gas,  ÜH40  hl  Coke, 
j 26630  kg  Tlieer  und  45  kg  Gaswasser. 

' Der  Durchachnittaverkaufapreis  war  für  das 
j Hektoliter  Coke  um  16,2  Pf.  niedriger,  für  100  kg 
Thi-er  um  77  Pf.  höher  als  iiu  Vorjahr. 

1 Köln.  fGaa- Ilohrbruch.)  Am  27.  Juli  wurde 
Ihmiii  Abbruch  der  PantaleonsmUhle  durch  das 
Herabatürzen  eines  Mauertheilea  das  600  mm  weite 
Hauptrohr  der  Gasleitung  zerstört.  Ehe  die  von 
iler  Dina'tion  der  Gaswerke  sofort  angeordneten 
Wiederherattdlimgaarbeiten  in  Angriff  genommen 
werden  konnt<-n  waren  liereita  iSOOU  cbm  Gaa  aus- 
geströmt und  eine  Betriebaatörung  achien  unver 
meiillich.  Der  Oberbürgermeister  crliess  in  Folge 
ileaaen  eine  Bekanntmachung,  da.ss  die  Gashahnen 
geschlossen  zu  halten  seien  und  man  sich  mit 
aiidiTen  Beleuchtungsmitteln  versorgen  möge.  Als 
die  Dmdielheit  eintrat,  nahm  je«lo<ih  die  Strossen- 
ladeuchtung  in  gewohnter  Weise  ihren  Anfang  und 
bald  waren  auch  die  öffentlichen  Isicale  mit  der 
üblichen  Gasbeleuchtung  versehen,  so  dass  eine 
I Unterbrechung  der  Beleuchtung  trotz  des  grossen 
j tk  hadena  nicht  nöthig  war. 

I 

j Krimitachau.  (Gasbeleuchtung.)  Nach  dem 
Geschäftsbericht  pro  1882/83  betrug  die  Gaspro- 
diictiou  433422  cbm , der  Consum  387  600  cbm 
(weniger  12508).  Der  .Minderconsum  entstand  haupt- 
süehlich  durch  den  im  vorigtm  Herbst  unter  den 
Webern  und  Buekskinarbeifern  eingetreteneii  Strtuk. 
Nach  dem  Vorschläge  dea  Ausschusses  sollen 
M.  211400  als  Dividende  vou  14“/o  zur  Vertheilung 
gelangen  und  der  Gewinnrest  von  M.  4U8  auf  neue 
Rechnung  vorgetragen  wcnlen. 

Lennep.  (Wasserversorgung.)  Behufs  Fest- 
stellung, ob  das  als  Waasttrgew  innungagebiet  in 
Aussicht  genommene  Panzerthal  das  zur  Wasser- 
versorgung der  Stadt  Lennep  nolhwendige  W asaer- 
quantum  zu  liefern  im  Stande  ist,  hat  die  kgl.  Re- 
giening  in  Düsseldorf  auf  Grund  des  tj  5 des  Ge- 
' stdzes  über  die  Enteignung  von  Grundeigtmthum 
vom  11.  Juni  1874  der  SUidt  Lennep  die  Vornahme 
i der  zu  dicacin  Zwecke  erfoitlerliehen  Vorarlieiten, 
bestehend  im  Wesentlichen  in  <lcr  Anligung  von 
I Bruunen,  Schächten  und  Grül>eu,  Einlegen  von 
' Filtern-  und  anderen  Röhren  u.  dcrgl.,  gestattet. 

Mayen.  (Wasserleitung.)  Von  den  der  Stadt 
f gemachten  Offerten  zur  Erbauung  eines  Wasser- 
leitungskanals  iat  iliejenige  des  Civilingenii'ur» 
Hessemer  in  Erna  in  nSheri!  Erwägung  gezogen 
I Derselbe  übernimmt  eine  Garantie  dafür,  dass  die 
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Bausuninie  von  M.  SOtMKJ  nicht  überschritten  winl. 
llessenier's  Keservoire  wenien  SöütKlO  1 Wasser 
enthalten  und  er  verlangt  für  den  Cubikineter 
Wasser  15  Pf.  Ks  wurde  beschlossen,  Ilerni  Mes- 
sern er  aufznfordern,  auf  der  Basis  der  nunmehr 
gewonnenen  Anhall.S|>imkte  der  Stadt  möglichst 
t)aM  einen  I’rojeclenlwiirf  und  Koslenanstdiiag  zu 
üla*rnüchen.  Der  Bau  der  Wasserleitung  hat  binnen 
einem  halben  .lahre  zu  erfolgen. 

Nordhauten.  (Wussermangel.)  In  Folge  der 
aiulauernden  tna'kenen  Witterung  und  wahrhaft 
tropi.schen  Hitz«;  Kn<te  Juni  und  Anfang  Juli  ver- 
sagte die  stiiiltisehe  Wasw'rleitung  ihr«»  Dienst«». 
Das  Que.Uengebii»t  derselben  am  f^Udharze  (das  oliere 
Tv'rathal)  venmig  nicht  die  nöthig«»  Wa88«»rmenge 
für  unsere  Stsidt  in  heisstm,  wasserarmen  Somin«»rn 
zu  liefern,  das  ist  eine  unleugbare  Thatsaclie,  tn>tz- 
dem  man  in  lien  letzU'ii  .lahivu  noeh  das  Wasser 
«les  Kai>{x.»lba«'.heK  bei  Xeustadt  hinzugt»zog«»n  bat. 
I)«T  Htadthauim'ister  Herr  llabermann  hat  si«di 
jetzt  als  Dirigent  der  Wasserleitung  mit  dem  («e- 
su«;he  an  den  Magistrat  des  StädU-hens  Ni-iistadt 
unterm  Hohnsteiu  gewamlt,  diu  Ableitung  «i«»s  «liir«»h  ! 
Neustadt  fliessendon  »Stollenwassers«  in  «lie  f>’«>nl- 
hüuser  Wasserleitung  gestutU-n  zu  wdllen.  ln  einer  ■ 
gemeinschaftlichen  .‘»titzung  «les  Magistrats  und  der  ' 
BOrgervorsteher  Neustadls  wnirde  jedoch  «'instim- 
mig die  Ablehnung  «les  Gesuchs  beschl«)8sen.  Znm 
Glück  best«‘ht  noch  «lie  alte  Wasserleitung,  welche 
einem  Tlieil  d«»r  Stadt  Flusswasser  aus  dem  Mühl- 
graben der  Zorge  zufflhrt. 

Quedlinburg.  (Wasserwerk.)  Der  VerwalU'r «Utr 
Aird's«»hen  Concursinassi»  bat  .\nfang  Juni  f«>lgenile  J 
Bekanntmachung  erla.ssen:  »Der  Magistrat  der  Stiult 
Quedlinburg  hat  dtm'h  s«une,  in  Ra«-hen  »Alexander 
Ainl  ('oiicurs«,  ilem  kgl.  Amtsg«-richte  zu  Berlin 
überreichte  Anmeldung  einer  Kntsehüdigungs- 
forderung  im  Betragi«  von  1 Mill.  Mark  nebst  Be- 
ans]iruchung  «les  vorhandenen  Werkes  in  «las 
Eigenthum  iler  Statlt,  der  Fortsetzung  der  provi- 
soris«’hen  Wasservi^rsorgung  jt»«ie  Grumllage  ent- 
zogen. Ich  sehe  mich  «iaher  zu  mein«»m  Betiauem 
zu  folgenden  Maassnahmen  veranlasst:  1.  Kündige 
i«di  silmmtlichen  Wasserconsumenten  [x-r  1.  Octolter 
18WJ  die  laufenden  Verträge  für  Wasserlicfening ; 

2.  sehe  ich  mich  genöthigt,  denjenigen  Consnnient«'n, 
welche  zufolge  einer  irrthümlichen  Keehtsanst’han- 
ung  den  Minimaltarifsatz  nach  Wasserme-sseni  bis- 
her nicht  traahltcn,  den  Wasscrbezng  schon  14  Tag«» 
nach  Empfang  der  Kechnungen  zu  entziehen,  wenn 
«lieselben  bis  dahin  ihren  Verjjfiichtungen  nicht 
naehkommen  würden ; 3.  kündige  ich  zum  1 . Oc- 
tob«-r  1H83  alle  Betrüge  für  ausgeführte  Hausan- 
sehlüsse,  Installationen  und  gelieferte  MaU»riale 
aller  Art.«  Es  ist  abzuwarten,  welchen  weiteren 
Verlauf  «lie  Angelegenheit  nehmen  winl. 


Rio  de  laneiro.  (Gasbeleuwlitiing.)  Vom 
kaiserlich  brasilianischen  Consul  in  Frankfurt  a.  M. 
ist  der  dortigen  Handelskammer  eine  Broschür«! 
ülmrreieht  worden,  «lie  auf  dem  Büreau  «1er  Handels- 
kammer ausliegt  und  die  Bedingung«»!«  mittheilt 
für  «lie  .Submissionsofferten,  welche  di«»  Einrich- 
tung einer  Gasbeleuchtung  in  Rio  de  .lamiiro 
Iwtreffen  und  bis  zum  24.  August  bei  dem  biasili- 
anisehen  (\>usulat  eingereicht  werden  können.  Die 
Frankfurter  Zeitung  No.  4W8  veröffentlicht  in  der 
Beilag«»  vom  3.  Juli  «lie  BcHlingungen  der  IJeber- 
nahme  und  theilt  Folgeniles  über  «len  Gas«:onsura 


im  letzten  Jahn»  mit; 

Consum  für  die  Offentli«»he  Be- 

leu«:htung 2334727  cbm 

Consum  für  die  Ministerien  und 
öffentlichen  G«>bttmli»  ....  lilM>281  • 

PrivaUsmsüm,  <lie  llluminati«>n  Iwi 
il«»n  öffentlichen  Festen  inbe- 
griffen   8251IÜ08  » 


Zusammen  1 1 2.59  ilO»  cbm 
Die  bei  der  Gasfabrication  geweinnene  Nelren- 
prislucte  haben  folgende  1’rt‘ise:  CVike  per  Tonne 
2U  Doll. , bituminöse  IToducte  per  Kilogramm 
lOÜ  Ks.,  Asche  5 Ra. 

Thorn.  (Betriebsrechnung  der  Gasanstalt 
für  «las  Jahr  1HK2/83.) 


Einnahmen. 

I.  Für  Gas M.  1(18407,45 

Mehrla-stündc  in  «len  Gaslx»httltern 

am  Jahresschluss 17,01) 

zusammen  M.  1084;;4,45 
Ab:  Itabatt  an  die  grösseren  Con- 

sumenten » 2738,97 

Bleiben  Fiinnahmen  M.  105085,48 

Coke 12817,20 

Hiervon  ab; 

Von  den  Bestünd«»n  entnommen  . » 53.3,90 

M.  1228.340 

Th«»er » 5138,25 

IliiTVon  ab: 

Von  «len  Beständi-n  entnommen  » 1805,25 

Bleiben  M.  3273,00 

Gosmessermiethe » 1682,03 

M.  122924,41 

II.  .■\nf«'rtigungvonPrivatgasleitung«»n  > 14970,38 

Hierzu  der  Bc'tmg  der  im  .Mürz  1883 

ausgeführten  Arbeiten 539,02 

Zusammen  -M.  15515,-10 
Davon  ab,  für  die  im  Januar  bis 
Mürz  1882  ausgeführten  Arbeiten  » 2410,20 

Bleilien  M.  l')099,»20 
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III.  Für  ThcerfilHBcr 

M. 

.9.fi8.r4) 

VenuRsiinK-n 

• 

:H7,31 
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XXIII.  Jahresversammlung  des  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachmännern 

in  Berlin 

am  11.,  12.  und  13.  Juni  1883. 

Ueber  Gasmotoren. 

Herr  Dr.  S1  iiby  (Berlin):  Meine  Herren!  Ein  eharakteristiüeheti  .Merkmal  unserer  gegen- 
wärtigen industriellen  Entwieklutjg  bilden,  wie  Sie  selbst  am  besten  wi.ssen,  die  Giismasehinen. 

Es  wäre  unnötbig,  die  Bedeutung  der  Gasmotoren  für  die  Indu.strie  Ihnen  näher  auseinander- 
zusetzen ; nur  um  die  ausserordentliche  Verbreitung  derselben  natdizuwcisen,  will  ich  anführen, 
da.ss  allein  von  den  ütto’seben  Motoren  augenblicklkdi  über  lOtlMi  Exemplare  in  Betrieb 
sind,  welche  insgesammt  etwa  .lü  (KK)  I’fenlestärken  repräsentiren. 

Die  Bedeutung  der  Gasmotoren  lag  in  den  verflossenen  Jaliren  ImuptsUehlieh  auf  dem 
Gebiete  der  kleinen  Betriebe,  wo  es  sich  um  2,  4,  (i  bis  H l'feitle.stärkon  han<lelte.  Durch 
die  vorzüglichen  Resultate  aber,  welche  ndt  diesen  Maschinen  erreicht  worden  sind,  ist  den 
Gasmascliinenfabrieanten  die  Hoffnung  gewachsen,  und  man  bi^ehäfligt  sich  jetzt  lebhaft 
mit  dein  tiedanken,  auch  grosse  Maschinen,  und  zwar  bis  zu  UX)  Pferden,  als  Gasmaschinen 
zu  bauen.  Bekannt  sind  Ihnen  sicherlich  die  Resultate  aus  Elsdorf,  wo  die  Finna  Langen 
& Pfeiffer  mit  einer  etwa  lOOpferdigen  Gasmotorenanlage  einen  Versuch  gemacht  hat, 
bei  welchem  im  Laufe  eines  Jalires  eine  sorgfältige  Controls  bezüglich  der  verbraucliten 
Steinkohlen  in  der  Gasfahrik  angestellt  wurde.  Es  hat  dieser  Versuch  ül)errasehende  Zidilen 
geliefert:  0,3  kg  Steinkohle  pro  Stunde  u.  Pferd,  was  einen  Kostenauhvaud  von  etwa  0,3  Pf.  für 
die  Stunde  und  Pferdestärke  ausmacht.  Es  fällt  mir  nicht  ein,  diese  Zahlen  hier  in  Ihrem 
Kreise  erörtern  zu  wollen;  Sie  werden  selbst  am  testen  benrtheilcn  können,  inwieweit 
dieser  Bericht  mit  Ihren  sonstigen  Erfahrungen  im  Einklang  ist.  Eins  aber  geht  mit  Sicher- 
heit daraus  hervor:  die  Ga-sfahriken  müssen  gegenüber  der  Ga.<niotorenfnige  Stellung  nehmen. 

Es  handelt  sich  hauptsächlich  um  zwei  Richtungen,  nach  welchen  dieses  Interesse  erforder- 
lich ist.  Zunächst  um  die  Preisfrage.  Die  Gasfabriken  werden  dazu  üliergehen  müssen, 
das  .Motorengas  zu  einem  anderen  Preise  zu  liefern  als  das  gewöhnliche  Leuclitgas,  und 
sie  müssen  eventuell  dazu  schreiten,  statt  des  I.«uchtga8es  für  industrielle  Zwecke  beson- 
deres Heizgas  zu  fabriciren.  Ich  brauche  nicht  zu  betonen,  welche  Bedeutung  das  gegenüber 
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der  elektrischen  Beleuchtung  hätte,  da  den  Gasfahriken  auf  einem  anderen  Wege  das  wieder 
Zuflüsse,  was  sie  durch  jene  verlieren,  ln  voller  Würdigung  der  Wichtigkeit  dieser  Frage 
hat  auch  der  geelute  Vorstiind  dieses  Verein»  die  tiasiuotoreiifrage  auf  die  Tagesordnung 
Ihrer  heutigen  Versammlung  ge.setzt,  und  ich  habe  mit  grosser  Freude  die  freundliche  Ein- 
ladung, an  dieser  SUdle  über  einige  l’unktc,  welche  die  Gasmotoren  berühren,  zu  sjjrechcm, 
angenommen.  Ich  hin  natürlich  nur  in  der  Lage,  den  rein  mechanischen  Theil  der  Gas- 
motorenfrage zu  bourtheilen;  der  chemistdie  Theil  ist  ja  allerdings  auch  erst  in  den  aller- 
h^tzten  Jahren  zu  einer  gewissen  Bedeutung  gelangt.  Man  hat  sich  früher,  als  die  Mechanik 
der  Gasmaschinen  noch  wenig  ausgebildct  war,  um  die  chemiserhe  Wirkung  in  denselben 
wenig  gekünunert.  Erst  die  Verv’ollkommnung  in  der  Ausnutzung  der  mechanischen  Mittel 
hat  zu  Fragen  gefülirt,  welche  rein  chemischer  Natur  sind,  und  der  augenblickliche  Stand 
der  ganzen  Gasmotorenfrage  ist  der,  dass  der  Mechaniker  vorläufig  nichts  mehr  zu  thun 
hat,  sondern  er  muss  jetzt  die  Frage  an  den  Chemiker  abgeben.  Meine  Herren,  es  fehlen 
bezüglich  der  hier  auftretenden  Verhältnisse  fast  alle  Versuche.  Die  Versuche,  welche  vor- 
liegen, sind  unter  Bedingungen  angestellt,  welche  für  die  Gasmotoren  nicht  zutreffen.  Die 
Versuche  über  Explosionsgeschwindigkeit,  über  Zündungsfähigkeit  und  Dissociatioiisersehei- 
nungen  sind  alle  mit  Rücksicht  auf  die  bei  schlagenden  M'ettern  eintretenden  Verhältnisse 
angestellt  worden.  Bei  den  Gasmotoren  sind  diese  Fragen  von  einem  anderen  Gesichtspunkte 
aufzufassen.  Es  fehlen  also  dem  Mechaniker  zur  weiteren  Bearbeitung  nahezu  alle  Hülfs- 
mittel,  die  der  Chemiker  noch  zu  leisten  hat. 

Als  ich  die  Aufforderung  zu  diesem  Vortrage  erhielt,  legte  ich  mir  die  Frage  vor,  was 
ich  in  der  verhältnissmässig  kurzen  Spanne  Zeit  am  besten  sagen  könnte.  Ich  glaubte,  ohne 
weiteres  annchinen  zu  dürfen,  dass  Ihnen  alle  diejenigen  Constructionen  von  Gasmaschinen, 
welche  besonders  häutig  in  der  Praxis  vertniten  sind,  aus  eigener  Anschauung  oder  durch 
die  Literatur  bekannt  sind.  Ich  glaubte  also,  Erörterungen  über  die  constructive  Einrichtung 
dieser  Motoren  vollständig  aus  dem  Bereich  meines  Vortrages  las.scn  zu  dürfen.  Dagegen 
glaubte  ich,  es  , dürfte  vielleicht  interessiren , wenn  ich  versuchte,  die  hauptsächlichsten 
theoretischen  Punkte,  welche  der  Mechaniker  hei  der  Beurtheilung  der  Gasmaschine  zu 
Grunde  legt,  in  einer  allgemeinverständlichen  ^\’eise  zu  erörtern,  um  Ihnen  so  einen  ül>er- 
blick  über  die  augenblickliche  Lage  dieser  ganzen  Frage  zu  bieten.  Ich  werde  darum  meinen 
Vortrag  so  einrichten,  das»  ich  vier  verschiedene  Fragen  stelle  und  dieselben  zu  beant- 
worten versuche. 

Zunäch.st  die  erste  Frage:  Bietet  die  Gasmaschine  aus  rein  theoretischen 

Gründen  Vorzüge  gegenüber  der  Dampfmaschine? 

Zum  Beginne  meiner  Erörterung  gestatten  Sie  mir  einen  kleinen  Excur.»  über  Dinge, 
die  Ihnen  sicherlich  geläufig  sein  werden.  Sie  wissen,  dass  nach  dem  ersten  Grundgesetz 
der  mechanischen  Wännetheorie  Arbeit  und  Wärme  identisch  sind,  das»  man  das  Eine  in 
das  Andere  umwandeln  kann.  Dieses  erste  Grundgesetz  der  meidumischeu  Wännetheorie 
besagt  bekanntlich,  dass,  wenn  man  die  Wärme  in  den  gebräuchlichen  Einheiten  ausdrückt, 
in  Calorien,  und  die  Arbeit  in  den  gebräuchlichen  Einheiten,  d.  h.  in  Meterkilogrammen, 
dass  man  dann  jederzeit  angeben  kann,  wie  viel  Arbeitskraft  einem  gewissen  liuantum 


Wärme  entspricht  und  umgekehrt.  Die.=e  Beziehung  gibt  die  Gleichung  an:  Darin 

bezeichnet  Q die  Anzahl  der  Wärmeeinheiten,  L die  Arbeit  in  Meterkilogrammen,  und 


der  constante  Factor  ^ da.»  mechanische  Wärmeäquivalent;  es  ist  bekannt,  dass  diese  Zahl 

zu  124  bestimmt  ist.  Wir  sind  in  der  laige,  auf  Grund  dieser  Gleichung  anzugehen,  d:uw 
421  Meterkilognunm  Arbeit  identisch  sind  mit  einer  Calorie  Wärme.  Die  mechanische 
Wärmetheorie  lehrt  nun  weiter,  djiss  man  diese»  gesammte  Quantum  Wärme  nicht  in  Arlajit 
verwandeln  kann,  es  ist  vichnehr  nothwendig , diiss  in  unseren  AVänncnuuichinen , in  denen 
wir  diese  Verwandlung  vornehmen,  die  betreffeude  Arbeitsflüssigkeit,  sei  es  nun  Gas  oder 
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Luft  oder  Dampf,  einen  Temperaturfall  durclimacht:  cs  muss  M’ärme  zugeführt  werden  bei 
einer  hohen  Temperatur,  und  es  muss  von  der  Arbeitsllüs.sigkeit  Wärme  abgefülirt  werden 
l»ei  einer  niedrigeren  Temperatur.  Es  ist  also  die  Temperaturdifferenz  zur  Umwandlung  von 
Wärme  in  Arbeit  durchaus  nöthig.  Man  kann  nun  in  einfacher  Weise  sich  eine  Formel 
al)leiteu  für  diejenige  Arbeit,  welche  man  theoretisch  in  einer  idealen  Maschine  erhalten 
konnte,  wenn  eine  Tetnperaturdifferenz  Ti  — T%  vorhanden  wäre.  Das  wird  nach  der  Formel : 
6 

h — -T-™  (Ti  — Tt)  bestimmt,  die  zu  gleicher  Zeit  das  Sinnbild  ist  für  das  sogenannte  zweite 

A 1\ 

Grundgesetz  der  mechanischen  Wärnietheorie.  Sie  besagt,  dass  die  Arbeit,  die  in  einer  belie- 
bigen Wärmemaschine  bestenfalls  erhalten  werden  kann,  gleich  ist  einem  Ausdruck,  der 

q 

gebildet  wird  aus  2 Factoren,  nämlich  erstens  r^, , wo  Q die  verfügbare  Wärme  bezeichnet, 

7\  die  höchste  Temperatur,  die  vorhanden  ist,  und  das  schon  erwähnte  mechanische 

Wärmeäquivalent;  zweitens  Tt  — Tt,  welcher  Factor  die  Temperaturdifferenz  bezeichnet. 
Diese  Fonnel  gestattet,  die  Wärmemaschine  in  Analogie  zu  setzen  zu  einer  Wassermaschine. 
Sie  w'isscn,  dass  die  Arbeit  einer  Wasscrraaschine  daraus  berechnet  werden  kann,  dass  man 
das  Gewichtsquantum  Wasser,  welches  in  einer  gewissen  Zeit  zur  Wirkung  kommt,  multiplicirt 
mit  dem  Gefälle.  Hier  ist  es  ähnlich;  Sie  halren  ein  Temi>eraturgefälle,  und  nun  Ijezeichnet 
man  <len  ersten  Fiu;tor  als  Wärmegewicht  und  sagt:  in  einer  Wännemaschine  wird  Arbeit 
dadurch  erhalten,  ditss  ein  Wärmegewicht  ein  Temj>eraturgefälle  durchsinkt.  Ich  bemerke 
nun  hier  gleich,  dass  diese  Temperaturen  Ti  und  Ti  nicht  die  gewöhnlichen  sind.  Es  sind 
Solche,  Irei  denen  der  absolute  Nullpunkt  der  Celsius’schcn  Scala  btd  — 273"  angenommen  ist, 
so  dass  also , wenn  ich  in  meinem  heutigen  Vorträge  Temperaturen  nenne  — was  ziemlich 
häutig  geschehen  wird  — Sie  jederzeit,  um  sich  einen  Begriff  zu  bilden,  wie  viel  Celsius- 
grade der  gewöhnlichen  Scala  das  sind,  273  Grade  abziehen  müssen.  Der  einzige  Grund 
hierfür  liegt  darin,  dass  nach  dieser  Methode  der  Bezeichnung  die  Formeln  bedeutend  ein- 
facher werden  und  die  ganze  Ausdrucksweise  sich  erleichtert. 

Ich  habe  nun  zu  erörtern,  was  man  unter  einem  thermischen  Nutzcffect  versteht? 
Man  versteht  darunter  das  Verhältniss  der  in  Arbeit  M'irklich  verwandelten  Wärme  zu  der- 
jenigen Wärme,  welche  der  Wärmemaschine  überhaupt  zugefülirt  wurde.  Ein  Beispiel: 
Sie  wissen,  bei  der  Dampfmaschine  wird  im  Dampfeylinder  ein  gewisses  Quantum  von  Arbeit 
erzeugt.  Rechnen  Sie  mit  Hülfe  des  mechanischen  Wänncäquivalentes  aus,  wie  viel  Wänne- 
einheiten  diesem  Quantum  Arbeit  identisch  sind,  so  haben  Sie  den  Wännewerth  der  wirk- 
lich erzeugten  Arbeit.  Aus.scrdem  haben  Sie  aber  noch  einen  andern  Wärmewerth,  nämlich 
Sie  können  zusammenrechnen,  wie  viel  Cabirien  Wärme  durch  die  Verbrennung  der  Stein- 
kohle unter  dem  Dampfkessel  überhaupt  frei  geworden  sind.  Das  ist  die  Wärme,  welche 
überhaupt  zugeführt  werden  konnte.  Diese  Wärme  wurde  nicht  vollständig  au.sgenutzt,  sondern 
nur  ein  kleiner  Theil  im  Dampfcyliniler  der  Maschine.  Das  Verhältniss  beider  ist  der 
thermische  Nutzeffect. 

q q 

Wir  haben  gesehen,  dass  mit  einem  Arbeitswerth  ^ eine  wirkliche  Arbeit  (J1  — Tt) 

erzielt  werden  kann.  Dividiren  Sie  diese  beiden  Ausdrücke  durcheinander,  so  erhalten  Sie 

Ti  — Tt 

für  den  thennischen  Nutzeffect  einer  beliebigen  W’ärniemaschine  den  Aus<Iruck : N = - 

Es  hat  dieser  Nutzeffect  nur  W'erth  für  eine  ganz  allgemeine  Betrachtung,  welche  dazu 
dient,  uns  über  gewisse  Grenzen  Klarheit  zu  verschaffen.  Es  fällt  mir  nicht  ein,  etwa  solchen 
Nutzeffect,  so  wie  er  hier  steht,  in  einer  ausgeführten  Maschine  nachweisen  zu  wtdlen. 

WTr  sehen  aus  dieser  ganzen  Betrachtung,  dass  der  thermische  Nutzeffect  nur  abhängt 
von  den  verfügbaren  Temperaturen.  Betrachten  wir  nun  die  Dampfmaschine,  so  haben  wir 
zunächst  zu  untersuchen,  welches  sind  die  höchsten  Temperaturen,  die  wir  mit  Sicherheit 
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noch  l)ci  derselben  verwenden  können.  Diese  Frage  lässt  sich  eigentlich  gar  nicht  beant- 
worten. Denn  wenn  ich  heute  sage:  eine  Temperatur,  welche  einer  Spannung  von  lU -Vtnio- 
sphäreu  entsijricht,  i.st  diejenige,  welche  wir  als  zulässig  anerkennen,  so  könnten  Sie  mir 
einwenden,  vielleicht  ist  man  in  50  Jahren  so  weit,  dass  man  Spannungen  von  100  Atmo- 
sphären anwenden  kann.  Also  ich  meine,  diese  Grenze  ist  keine  fest  hestimmte,  sie  kann 
sich  ändern;  aber  wenn  wir  nach  <len  Grenzen  forschen,  so  dürfen  wir  nur  dasjenige 
nehmen,  was  augenblicklich  für  uns  erreiehl>ar  ist,  und  dies  ist  bei  Dampfmaschinen  eine 
Spannung  von  10  Atmosphäi-en.  Es  entspricht  diese  Spammng  einer  Temperatur  von 
ISO ’ Celsius  oder,  nach  der  absoluten  Scala,  wenn  Sie  noch  273  hinzuzählen,  von  -t;»:!  *. 
Das  ist  also  für  die  heutigen  N'erhältnisse  das  Maximum.  Die  niedrigste  Temperatur,  welche 
wir  in  unsern  Dampfmaschinen  benutzen  können,  ist  die  Tenii)cratur  des  Condensations- 
WiUäsers;  für  uns  ist  die  Grenze  auch  hier  bald  erreicht:  10“  Celsius,  das  ist  der  Dureh.schnitt 
und  das  macht  283”.  Zwischen  diesen  Temperaturen  453“und28;l*  arbeitet  im  Allgemeinen 
unsere  Dampfmaschine.  Es  lässt  sich  also  der  überhau)>t  mögliche  thermische  Nutzeflect 
nach  der  angegebenen  Fonnel  berechnen  und  man  erhält  dafür  0,37.  Von  dem  gesammten 
Wärmewertli  der  Steinkohle  könnten  wir  also,  so  lange  wir  an  diese  Verhältnis.se  bezüglich 
der  Temperaturen  gehunden  sind,  übi^rhaupt  nur  0,37  in  wirkliche  Arbeit  Umsetzen. 

Wie  steht  es  nun  mit  dem  thermischen  Nutzeffeet  bei  den  Gasmaschineny  Wir 
nehmen  wieder  die  Verhältnis.se,  wie  sie  heute  sind.  Aus  vielen  Untersui:hungen  wei.ss  man, 
dass  die  höchste  Temperatur,  welche  liei  den  Gasmaschinen  auftritt,  etw'a  KiOO”  der  absolut*'ii 
Scala  hetragt,  die  niedrigste  Temperatur  z.  B.  im  Otto'schen  lifotor  400“.  Dsis  sinil  die  Tempe- 
raturen, zwischen  denen  sich  der  Kreisprocess  einer  Gasmaschine  augenblicklich  vollzieht. 
Nimmt  man  die.se,  so  ergibt  sich  ein  thermischer  NutzefTect  von  0,75.  Sie  sehen,  d:is 
erreichbare  Majcimum  ist  bei  der  Ga.smaschinc  doppelt  so  gross,  als  bei  der  Dampfniiischine. 
Aus  dieser  einfachen  Betrachtung  mögen  Sie  entnehmen,  dass  die  Gasmaschine  wirklich 
berechtigt  ist,  neben  der  Dampfmaschine  zu  existiren. 

Hieran  sehliesst  sich  eine  andere  Frage.  Wir  wollen  untersuchen,  wie  weit  man  in  der 
Construction  der  Maschinen  selbst  gekommen  ist,  wie  weit  man  sich  diesem  .Maximalnutzcffcct 
bereits  genähiTl  hat.  Nehmen  wir  zunächst  die  Dampfmaschine.  Die  besten  llesultate, 
welche  mit  Dampfma.sehineu  bis  jetzt  erhalten  sind,  ergeben  einen  Verbrauch  von  1 kg  guter 
Steinkohle  ])ro  Stunde  und  Pferdestärke.  W'ic  stellt  sich  hierbei  der  thermische  Xutzeffecty 
Eine  Pferdestärke  reprilsentirt  75  mkg  in  der  Secunde.  Da  sich  die  Leistung  auf  eine  Stunde 
bezieht,  so  haben  wir  mit  75  X <»0  X multipliciren,  also  entspricht  bei  einer  solchen 

Maschine  die  Pferdestärke  pro  Stunde  75  X HO  X HO  mkg.  Suchen  wir  diejenige  NN’ärme, 
welche  ilieser  Arbeit  äquivalent  ist,  so  haben  wir  zu  dividiren  durch  424,  das  wäre  iler 
Wärmewerth  der  wirklich  erzeugten  Arbeit.  Der  Wärmewerth,  tlcr  hierbei  der  Dampfmaschine 
wirklich  zugeführt  wird,  das  ist  der  Wärmewertli  der  verbrannten  Steinkohle.  Nehmen  wir 
die  beste  Steinkohle,  so  wird  ilieselhe  etwa  KOotl  Wänneeinheiten  geben.  Dividiren  wir  die 
oben  gefundene  Zahl  durch  80<HJ,  so  erhalten  wir  einen  thermisehen  Nutzeffeet  von  0,08. 

Stellen  wir  dieselbe  Rechnung  bei  der  Ga.smaschine  an,  so  erhalten  wir  einen  Nutzeffeet 
von  0,10.  Dabei  ist  angenommen,  da.ss  eine  Gasmaschine  pro  Stunde  und  Pferdestärke  1 cbm 
Gas  verbraucht,  welches  einen  durchschnittlichen  Heizetfei't  von  tiOOO  Calorien  hat. 

Wie  Sie  sehen,  unterscheiden  sich  bezüglich  der  jetzt  bestehenden  Verhältnisse  Dampf- 
und  Gasmaschinen  nur  wenig.  Selbstverständlich  habe  ich  bei  dieser  Betrachtung  nur  den 
calorischen  Effect  im  Auge,  es  ist  mir  hierliei  ganz  gleichgültig,  wo  die  Wänne  herkomnit. 
ülKK)  Calorien,  die  ich  aus  lz!uchtgius  erhalte,  repräsentiren  natürlich  einen  ganz  anderen 
M'erth  als  ütKX)  Calorien,  die  ich  aus  Steinkohlen  erhalte.  Darauf  will  ich  hier  nicht  ein- 
gchen;  icli  möchte  nur  die  Wärniebilanz  ziehen,  und  von  diesem  Standpunkte  aus  sind 
Dam])fmasehinen  und  Gasmascliinon  gleichwerthig.  ‘ 

Wenn  wir  uns  nun  aber  die  wirklich  erreichten  Zahlen  ansehen  und  diejenigen  dagegen 
halten,  welche  nach  der  Theorie  erreichbar  erscheinen,  so  bemerken  wir,  dass  die  Dampf- 
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maschine  den  vierten  Tlieil  derjenigen  Leistung  erreichen  lä-sst,  welche  theoretisch  möglich 
ist.  Wir  sind  also  auf  dem  Wege  der  Verhesserung  der  Dampfmaschinen  bereits  auf  dem 
vierten  Theil  des  Weges  zum  Ziele,  ilrei  Viertel  bleiben  uns  noch  übrig.  Ganz  erreichen 
werden  wir  das  Ziel  natürlich  niemals. 

Wie  steht  es  bei  den  Gasmaschinen?  Da  haben  wir  ein  Verhältniss  von  0,10:0, Tb. 

Sie  sehen,  da  sind  wir  erst  auf  dem  siebenten  bis  achten  Theil  des  ^W'ges,  und  wir  haben 
noch  eine  erhebliche  Strecke  vor  uns.  Wir  sind  also  in  Bezug  auf  die  Vollkommenheit 
der  Construction  bei  den  Ga.smaschinen  erst  halb  so  weit  wie  bei  den  Dampfmaschinen. 

Das  ist  erklärlich:  An  den  Dampfmaschinen  arbeiten  wir  jetzt  beinahe  OH)  .Jahre  mit  den 
besten  Kräften  unseres  Geistes.  Dagegen  ist  die  Gasmaschine  ein  Kind  der  neuesten  Zeit, 
vor  20  Jahren  erst  geboren,  beachtet  eigentlich  erst  seit  t>  Jahren. 

Sie  sehen  aus  diesen  wenigen  Zahlen,  die  in  ganz  allgemeiner  Weise  gültig  sind , wie 
berechtigt  es  ist,  wenn  man  sich  den  Ga.sma.schinen  und  ihrer  weiteren  Ausbildung  mehr 
widmet  als  bisher.  — 

Ich  gehe  jetzt  über  zu  einer  zweiten  Frage:  Welche  Systeme  von  Gasmaschinen 
gibt  es,  und  welches  verdient  vom  theoretischen  Standpunkt  ilen  V'orzug? 
Hierbei  muss  ich  zunächst  definiren,  was  ich  unter  einer  Ga.smaschine  verstehe.  Wir  dürfen 
zu  den  Gasmaschinen  nicht  bloss  diejenigen  Maschinen  rechnen,  welche  lanichtgas  verbrauchen, 
sondern  wir  mü.«sen  in  weiter  gefasstem  Sinne  auch  jene  Mascliinen  dazu  rechnen , welche 
mit  Kohlenoxvflgas,  mit  I’etroleutudünslen,  mit  reinem  Was.serstüff,  mit  Wassergius  u.  s.  w. 
arbeiten.  Allen  diesen  Maschinen  ist  eins  eigenthümlich:  das  Brennmaterial  bildet  einen 
Theil  der  Arbeitsflüssigkeit. 

Es  gibt  zunächst  zwei  grosse  Grupjien  von  Gasmaschinen,  das  sind  die  direct  und  die 
indirect  wirkenden.  Ich  möchte  hei  tler  heutigen  Besprechung  die  indirect  wirkenden  ganz 
ausscheiden,  weil  sie  augenblicklich  etwas  von  der  Tagesordnung  abgesetzt  sind;  sie  haben 
eine  geringere  Wichtigkeit.  Ich  will  damit  kein  absprechendes  Urtheil  über  diese  Maschinen- 
gattung abgeben.  Man  kann  die  direct  wirkenden  Gasmaschinen  in  drei  Systeme  eintheilen ; 
ich  möchte  diese  Systeme  mit  den  Namen  I^enoir,  Otto  und  Siemens  bezeichnen. 

Bei  der  Ijcnoir'sehen  Maschine  wird  ein  cxplosionsfahigcs  Gemisch  bekanntlich  unter 
atinos|)härischer  Spannung  in  die  Maschine  eingefülirt;  es  erfolgt  die  Zündung  und  fbamit 
die  Explosion  und  weiterhin  eine  Expan.sion  herunter  bis  zur  atmosphärischen  Linie. 

Fig.  307  zeigt  den  Zusammenhang  zwischen  dem  Volumen  und  der  Spannung.  Auf  der 
wagerechten  Linie  habe  ich  die  Kolbenwege  und  auf  der 
senkrechten  die  S))annungen  in  Atmosphären  aufgetragen. 

Sie  sehen,  da.sg  die  Spannung,  der  Ansaugung  cntsj)rechend, 
sich  zunächst  auf  der  Höhe  einer  Atmosphäre  hält.  In 
der  Mitte  des  Kolbenweges  erfolgt  die  Zündung.  Da  die- 
selbe spontan  geschieht,  so  wird  die  gesammte  Heizkraft 
der  exjjlosionsfähigen  Mischung  frei,  während  der  Kolben 
an  derselben  Stelle  steht.  Wir  werden  also  eine  plötz- 
liche Steigerung  der  Spannung  haben,  und  während  dieser 
Steigerung  der  Spannung  haben  wir  eine  M’ärmezufulir,  — 
ich  habe  sie  mit  //  bezeichnet  — welche  der  Verbrennung 
der  Mischung  entspricht.  .Sobald  nun  die  höchste  Temperatur  erreicht  ist,  wird,  wenn  wir 
weitere  Annahmen  nicht  machen,  die  Spannung  sinken,  und  während  dieser  Zeit  wird  der 
Kolben  sieh  weiter  bis  zum  Ende  seines  Hubes  bewegen.  Ist  die  Maschine  richtig  construirf, 
so  muss  dann  die  Sjtannung  atif  eine  Atmosphäre  gesunken  sein,  und  während  der  Ktilben 
zurückgeht,  erfolgt  die  Austreibung  der  Vcrbrennungs]>roducte.  Hierbei  wird  eine  Quantität 
Wärme  abgeführt,  nämlich  diejenige,  welche  in  <len  Verbrennungsi)roducten  am  Ende  des 
Hubes  noch  enthalten  war,  so  dass  wir  diesen  Process  so  auffa.s.sen  können,  als  oh  bei  con- 
stantem  V'olumen  H Calorien  Wärme  zugeführt  und  nachher  beim  Auspuff  unter  constantem 
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Druck  Q Calorien  ahgeführt  k'erden.  Die  Differenz  zwischen  diesen  Wärmenicngen  ist  nun 
bekanntlich  diejenige,  welche  in  Arbeit  venvandelt  ist,  Die.se  Arbeit  wird  gemessen  durch 
den  Inhalt  der  schraffirten  Fläche.  Sie  haben  somit  in  dics«!ni  Bilde  ein  Maass  für  die 
geleistete  Arbeit 

Die  Maschinen  nach  dem  System  Otto  com- 
primiren  das  angesaugte  explosionsfähige  Gemisch. 
Aisdaun  findet  die  Zündung  statt,  womit  eine 
Wännezuführung  hei  constantem  Volumen  und 
weiterhin  eine  Expansion  der  erwärmten  I.uft 
und  der  Gase  verbunden  ist.  Sodann  erfolgt  die 
Oeffnung  des  Austrittsventiles  der  Maschine,  die 
Spannung  sinkt  auf  eine  Atmosphäre  und  nun 
erfolgt  der  Austritt  der  Explosionsj)roductc  wieder 
bei  constantem  Gegendruck.  Fig.  ;i08  zeigt  das 
Diagramm  dieses  Vorganges,  die  schraffirte  Fläche 
ist  wieder  ein  Maass  für  die  geleistete  Arbeit. 

Die  Compression  lässt  sieh  in  verschiedener  Weise  ausführen.  Entweder  macht  man 
es  wie  Otto  und  legt  Cylinder  und  Pumjie  zusammen,  dann  hat  man  die  Maschine  nur 
halbwirkend.  Anders  ist  es  z.  B.  bei  der  Körting’schen  Maschine,  die  sieh  auf  der  Hygiene- 
Ausstellung  befindet;  bei  dieser  ist  eine  besondere  Pumpe  vorhanden.  Wenn  die  Ansaugung 
durch  eine  besondere  Pumpe  erfolgt,  so  kann  bei  jedem  Hub  die  Explosion  stattfinden. 
Bio  erreichen  dadurch  theoretisch  nichts;  denn  aus  einer  halbwirkenden  Mascliinc,  welche 
den  Raum  1 hat,  machen  Sie  eine  einfach  wirkende  Maschine  mit  dem  Raum  2.  Von 
diesem  rein  theoretischen  Btandpunkte  aus  ist  es  also  ganz  gleichgültig,  in  welcher  Weise 
die  Compression  ausgeführt  wird. 

Die  dritte  Gattung  von  G.asmsischinen  ist  die  allerälteste.  Sie  wurde  bereits  in  den 
zwanziger  Jahren  dieses  Jahrhunderts  praktisch  erprobt;  ein  Engländer  Cailcy  hat  einen 
Wagen,  der  mit  einer  solchen  Maschine  montirt  war,  bereits  betrieben.  Zu  besonderer  Be- 
deutung gelangte  diese  Maschine  aber  erst  durch  die  Versuche,  welche  Ch.  W.  Biemens  in 
England  in  den  sechziger  Jahren  damit  anstellte.  Diese  Maschine  unterscheidet  sich  sehr 
bemerkenswerth  von  den  vorigen:  sie  braucht  immer  eine  Pumpe.  Es  wini  das  explo- 
sionsfähige Gemisch  in  der  Pumpe  angesaugt,  wird  dann  comprimirt  und  hinübergedrückt 
in  ein  Reservoir.  Denken  Sie,  dass  mit  dieser  Pumpe  ein  genügend  grosses  Reservoir  ver- 
bunden ist,  welches  constante  Bjjannung  besitzt.  Aus  diesem  Reservoir  strömt  das  explo- 
sionsfähige Cremisch  bei  Oeffnung  eines  Ventils  heraus  in  einen  Iresowleren  Arbeitscylinder, 
und  während  dieses  Uebertritts  erfolgt  erst  die  Zündung,  so  dass  gewissenmuisseu  unter  dem 
constanten  Druck  des  Reservoirs  die  durch  die  Verbrennung  des  Gases  erhitzte  Luft  in 
den  Cylinder  eintritt.  Wenn  also  das  Ventil  geöffnet  wird,  hat  die  Spannung  bereits  eine 
gewisse  Grösse  erlangt,  und  während  nun  das  Ventil  geöffnet  bleibt,  tritt  das  explosible  Ge- 
misch ein.  Die  Erhaltung  der  Spannung  wird  be.stritten  aus  der  Verbrennung  des  Gases,  so 
dass  wir  eine  Wärmezuführung  hei  constanter  Spannung  haben.  Erfolgt  dann  ein  Ab- 


rig.  309. 


Schluss  des  betreffenden  Ventils,  so  kann  die 
Luft  weiterhin  expandiren  und  heruntersinken 
bis  zur  atmosirhärischen  Spannung.  Bei  Oeff- 
nung des  Austritteventils,  geht  das  verbrannte 
Gemisch  aus  der  Maschine.  Fig.  309  zeigt  das 
Diagramm.  Zur  Ermittlung  der  thatsächlich 
erzeugten  Arbeit  habe  ich  das  Diagramm  der 
Pmnpe  von  dem  Diagnunm  des  Arbeitscyliuders 
abzuziehen.  Diese  Differenz  wird  wieder  ge- 
messen durch  die  schraffirte  h'läche. 
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Verdient  nun  eins  dieser  3 Systeme  vom  theoretischen  Standpunkt  den 
Vorzug  vor  den  anderen?  Um  diese  Frage  zu  beantworten,  müssen  wir  für  alle  drei 
Maschinengattungen  gleiche  Annahmen  machen.  Es  sollen  3 Maschinen  vorausgesetzt  werden, 
■welche  bei  jedem  Hub  quantitativ  und  qualitativ  dassell« 

Explosionsgemisch  verwenden.  Ich  setze  ein  I^euchtgas 
voraus,  welches  pro  Kilogramm  luUOO  Wänneeinheiten 
entwickelt.  Ich  nehme  ferner  an,  es  fände  die  Verbren- 
nung und  die  Expansion  in  allen  drei  Maschinen  genau 
so  statt,  wie  es  die  Theorie  verlangt,  und  wie  es  die 
Diagranmie  Fig.  307  bis  309  zeigen.  Die  Verbrennung 
finde  also  nur  bei  coustantem  Volumen  resp.  bei  constantem 
Druck  statt,  niemals  während  der  Expansion.  Setzen  wir 
sclüiesslich  voraus,  dass  die  Maschinen  ohne  Wiusser- 
kühlung  arbeiten,  so  können  wir  für  die  Expansion  jeder- 
zeit die  adiabatische  Curve  zu  Grunde  legen,  d.  i.  die- 
jenige, nach  welcher  die  Zustandsänderung  der  Arbeits- 
flüssigkeit erfolgt,  wenn  Wärme  weder  zu-  noch  abge- 
führt wird. 

Wenn  man  nun  unter  diesen  Voraussetzungen  die 
thermischen  Nutzeffecte  der  drei  Ma.schinensy steine  be- 
rechnet, so  findet  man,  dass  dieselben  gleich  sind,  näm- 
lich 0,27.  Zur  übersichtlichen  Klarlegung  und  Verglei- 
chung sind  in  Fig.  310  die  Diagramme  der  drei  >fa.schinen 
unter  den  angegebenen  Verhältnissen  nach  gleichem  Maass- 
stabe aufgetrageu. 

Zunächst  habe  ich  den  thermischen  Nutzeffect  einer 
Lenoirmaschine  berechnet.  Das  Diagramm  derselben  in 
Fig.  310  ist  GIKL.  Als  gemeinschaftliche  Anfangstem- 
peratur für  alle  drei  Maschinen  habe  ich  400 ' der  absoluten 
Scala  zu  Grunde  gelegt,  eine  Temperatur,  die  ich  bei 
meinen  Untersuchungen  mehrfach  als  die  niedrigste  in 
Gasmotoren  auftretend  ermittelt  habe.  Die  Rechnung  lehrt, 
dass  ein  Gemisch  von  1 kg  lamchtgas  mit  30  kg  Luft 
(wie  es  z.  B.  Otto  benutzt)  bei  plötzlicher  Verbrennung 
des  Leuchtgases  eine  Temperatursteigerung  von  400°  auf 
2323*  erfährt,  einen  Heizeffect  von  100<K)  Calorien  und 
vollständige  Verbrennung  vorausgesetzt.  Lässt  man  die 
Verbrennungsproducte  adiabatisch  expandiren  bis  zur 
Atmosphärensjiannung,  so  erniedrigt  sich  die  Temperatur 
hierbei  auf  1393°. 


Das  gleiche  Verfahren  habe  ich  für  die  zweite  Ma- 
schinengattung durchgeführt.  Der  thermische  Nutzcffect 
einer  Compressionsmaschine  hängt  von  dem  Grade  der 
Compression  ab,  er  steigt  mit  der  Compression.  Für  den 
Vergleich  habe  ich  die  üblichen  Verhältnisse  zu  Grunde 
gelegt,  nämlich  eine  Compression  auf  3 Atmosphären. 

Das  Diagramm  ist  in  Fig.  310  dargestellt  durch  die  Curve 
GEF II.  Die  Temperaturen  sind  im  Punkte  G 40(4“, 
in  E 550 ',  in  F 2473  ° und  in  U 1797  °.  Bei  der  angenommenen  Compressionssjiannung 
findet  sich  für  den  thermischen  Nutzefiect  derselbe  Werth  wie  bei  Lenoir,  nämlich  0,27. 

DiQiiized  by  Google 


f)56  XXin.  JahreBversaramlnng  des  Deut«chen  VereinB  von  Ga*-  und  WaBserfachrallnnem  in  Berlin. 

DieBclbe  Betmchtung  für  die  dritte  Mafchinengattung  durchgeführt,  unter  Annahme 
derselben  Compressionsspannung,  gibt  das  Diagramm  G E K L und  folgende  Temperaturen : 
In  G 400«,  E 550“,  K 1911“,  L ISIKI".  Der  Nuteellect  ist  ebenfalls  0,27. 

Man  hat  schon  mehrfach  ähnliche  vergleichende  Berechnungen  angestellt,  ist  dabei 
aber  zu  anderen  Resultaten  gekoiiimen.  Im  vorigen  Jahre  hat  gelegentlich  einer  Discussion 
über  Giusinotoren  in  einer  Sitzung  der  Institution  of  Civil  Engineers  D.  Clerk  eine  solche 
Rechnung  gegeben  und  dabei  gefunden,  dass  die  drei  Systeme  Renoir,  Otto  und  Siemens 
bezüglich  des  thermischen  Nutzeffectes  siidi  verhalten  wie  1:2:3.  Seine  Annahmen  sind 
jedoch  nicht  zutreffend.  M’enn  es  sich  darum  handelt,  ob  ein  System  vom  rein  theoretischen 
Standpunkt  Vorzüge  vor  dem  anderen  besitzt,  so  kann  man  doch  bloss  die  Ausnutzung 
der  Wärme  in  Rücksicht  ziehen,  darf  nicht  nach  der  Grösse  der  Maschinen  und  nicht 
nach  den  Temperaturen  fragen,  wie  cs  Clerk  gethan  hat.  Auf  Grund  des  angestellten  Ver- 
gleiches können  wir  unbeilingt  sagen : vom  wärme-theoretischen  Standpunkt  besitzt  keines 
der  drei  Systeme  Vorzüge  vor  dem  andern.  Allerdings  gilt  dies  nur  für  den  Fall,  dass 
man  keine  höheren  Compressionsspannungen  als  drei  Atmosphären  anwendet  und  das  Ex- 
plosionsgemisch in  der  angegebenen  Weise  zusammensetzt. 

Nun  at>er  weiter  I Angenommen  wir  könnten  die  Maschinen  so  bauen,  dass  der  theo- 
retische Kreisprocess  wirklich  erfüllt  wird,  dann  sehen  wir,  dass  die  Dimensionen,  welche 
diese  Maschinen  einnohmen,  erheblich  von  einander  abwcichen.  Den  kleinsten  Raum  ver- 
langt die  Otto'sche  Maschine,  nämlich  OB.  Lenoir  verlangt  den  Raum  OD,  der  mehr  als 
dreimal  so  gross  ist;  den  grössten  Raum  beansprucht  aber  das  System  Siemens,  nämlich 
OB  für  die  Pumpe  und  OB  für  den  Arbeitscylinder.  Beachten  wir  jedoch,  dass  das  System 
Otto  bei  dem  Raum  OB  = 50  mm  halbwirkcnd,  das  System  Lenoir  bei  dem  Raum  OB  - - 
175  mm  dopjidwirkend  und  das  Systtmi  Siemens  bei  dem  Raum  OB  + OB  = 225  mm 
einfachwirkend  ist,  so  sehen  wir,  dass  Otto  und  Lenoir  in  dieser  Beziehung  gleichwerthig 
sind,  dass  aber  das  dritte  System  fünfmal  so  viel  erfordert  als  die  ersten  beiden.  Durch  die 
Berücksichtigung  der  Tourenzahl  werden  diese  Verhältnisse  übrigens  erheblich  zu  Gunsten 
des  Otto'schcn  Systems  geändert. 

Meine  Herren!  Die  dritte  Frage,  die  ich  erörtern  möchte,  ist  die  folgende;  Worin 
w'eicht  der  wirklich  in  den  Gasmaschinen  stattfindende  Vorgang  von  diesem 
theoretischen  ah?  Zunächst  könnte  man  sagen:  in  einer  Gasmaschine  wird  ja  wälirend 
der  Arbeitsperiode  die  Arbeitsflüssigkeit  in  ihrer  Zusammensetzung  geändert,  es  treten 
chemische  Actionen  auf.  Kann  man  nun  eine  mechanische  Theorie  aufbauen,  wenn  man 
auf  diese  Veränderungen  keine  Rücksicht  nimmt?  Nun,  meine  Herren,  den  Mechaniker 
intcressirt  hierbei  nur  ein.s,  nämlich  ob  eine  erhebliche  VT’ränderung  der  Dichtigkeit  der 
Arbeitsflüssigkeit  stattfindet ; im  Uebrigeu  behandelt  er  alle  Gase  als  permanent.  Es  fragt 
sieh  also  nur,  ob  die  Dichtigkeit  der  Arbeitsflüssigkeit  sich  ändert.  Dies  ist  in  der  That 
der  Fall;  aber  glücklichenvcisc  ist  die  Dichtigkeitsändenmg  eine  so  geringe,  sie  beträgt 
etwa  2 "/o , dass  man  für  die  Berechnung  einer  Gasma.schine  diese  Veränderung  der  Arbeits- 
flüssigkeit nicht  zu  berücksichtigen  braucht. 

Viel  erheblicher  weicht  dagegen  der  wirkliche  V'organg  von  dem  theoretischen  in 
Bezug  auf  die  Zündung  und  Expansion  ab. 

Was  die  Zündung  anbetrifft,  so  wird  es  in  den  seltensten  Fällen  möglich  sein,  die 
Wärmezuführung  wirklich  bei  constantem  Volumen  stattfimlcn  zu  lassen.  Der  Kolben  hat 
im  Moment  der  Zündung  eine  gewisse  Geschwindigkeit,  cs  wird  also  die  Zündungsfliunnie 
diese  Geschwindigkeit  ebenfalls  haben  müssen.  Nun  fragt  es  sich,  ob  der  Kolben  voreilt, 
oder  ob  die  Zündungsflamme  voreilt.  Im  erstcren  Fall  resultirt  daraus  ein  schräges  Auf- 
steigen der  Explosionscurve  im  Diagramm,  und  das  ist  auch  in  den  meisten  Gasmaschinen 
der  Fall. 

Viel  wichtiger  ist  ein  anderer  Einfluss,  der  sich  bei  der  weiter  stattfindenden  Expan- 
sion bemerkbar  macht.  Ich  habe  angenommen,  dass  wir  eine  Spannungsänderung  nach 
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der  adiiibatisclicn  (!urve  in  unsonn  ])iti^'ran>ni  zu  Orunde  legen  künnten.  Ist  das  min 
zutrellend?  Durchaus  niclit.  Denn  wir  müssen  alle  (Tasinasehinen,  wenn  sie  auf  die 
Dauer  hetriehsfahig  bleihen  sollen,  mit  AVassermänteln  versehen.  Die  auftreteiiden  Tempe- 
raturen sind  so  hoch,  dass  wir,  wenn  das  Sehmii'röl  nicht  verhrennon  und  der  Cyliniler 
in  Folge  dessen  nicht  Schaden  nehmen  soll,  unheilingt  eine  Kühlung  anwenden  müssen. 
E.“  wiril  also  während  der  Expansion  eine  starke  Ahfülirung  von  Wärme  eintreten. 
Dieser  Eintluss  der  Kühlung  lässt  sii'h  nur  sehr  schwer  der  lleehmmg  unterziehen.  Die 
Fl.xpansionscrürven,  welelienian  hei  Ma.sehinen  nach  <lem  Sysh'in  I.elioir  erhält,  fallen  schneller 
zur  Atmosphärenlinie  als  die  adiahatisehe  länie.  liei  den  Masehinen,  die  mit  eomprimirtem 
Gasgemiseli  arheiten,  ist  zunächst  kein  (trund  vorhanden,  dass  diese  Exitansionseurven 
langsamer  fallen  sollten  als  hei  den  Lenoir'sehen  Masehinen,  wenn  im  l'ehrigen  der  Eintluss 
der  Kühlung  dersellie  ist.  Die  Ilaupikühlung  findet  natürlich  statt  während  der  Expansion. 
Man  könnte  sagi-n : wird  nicht  auch  in  dem  .Moment  der  Explosion,  wo  die  Wärme  hei 
conslantem  Volumen  zugeführt  wird,  ein  erhehliehcs  (Quantum  von  Wärme  durch  das 
Kühlwasser  aufgenoinmen  V Seihst  wenn  die  (,'urv(!  allmählich  ansteigt,  kann  ilieses  (iuantum. 
Welches  hierhei  dem  Wichser  zugeführt  wurde,  nur  gering  sein.  Hei  den  Othi’sehen  Motoren 
vollzieht  sieh  der  l’roeess  der  Zündung  in  0,ti;i  ttecimden,  die  Zündungsge.schwindigkeit  ist 
hei  Lenoir  nahezu  dieselhe.  Während  in  der  Otto’sehen  Ma.sehine  der  Kolhen  im  .Moment 
der  Zünilung  eine  (ies(diwindigkeit  von  n,7  m hat,  hat  der  Kolhen  in  der  Lenoir'sehen 
Musehine  eine  («“schwindigkeit  von  0,(i  m.  Nun  läuft  allerdings  die  Maschine  von  Lenoir 
mit  viel  geringerer  Tourenzahl  als  die  Otto'sehe.  Auf  die  Zündung  hat  da.s  aber  keinen 
Einfluss;  denn  die  Züwlung  erfolgt  hei  Otto  im  tiMlten  Tunkt,  während  sie  hei  Lenoir 
eintritt,  wenn  das  Maximum  der  tfcsehwindigkeit  vorhanilcn  ist,  so  dass  iin  Moment  der 
Zündung  in  beiden  .MiLschinen  nahezu  dieselben  Geschwindigkeiten  herrschen. 

Die  wesentlichste  Abweichung  des  wirklichen  Kreisprocesses  von  dem  theoretisch 
angenommenen  bezieht  sich  auf  Verhältnisse,  die  in  der  letzten  Zeit  mehrfach  Gegenstand 
der  Discussion  gewesen  sind.  Es  handelt  sich  um  die  Maximalspannungen  und  Tempera- 
turen. Während  z.  H.  die  höchste  Temperatur  in  einer  nach  dem  System  Otto  arheitemlen 
Gii-smaschine  nach  der  Theorie  2 t7H“  der  absoluten  Scala  betragen  müsste,  haben  eingehende 
Messungen  an  au.sgeftihrten  Maschinen  gezeigt,  da.ss  diese  Maximaltemjieratur  höchstens 
ItUsj  bis  1700’  beträgt.  Das  Gleiche  gilt  von  den  Maximalspannungen,  welche  nach  der 
Theorie  13  bis  11  Atmosphären  betn»gen  müssten,  währenil  die  Messung  nur  etwa  10  Atmo- 
sphären ergibt. 

Es  fragt  sieh,  woran  liegt  diuj?  Man  hat  versucht,  dieses  Zurückbleiben  derTenn)era- 
turen  und  Spannungen  durch  die  Krscheinung<!n  der  Dissociation  zu  erklären.  Es  ist  bekannt, 
dass  alle  ga-sformigen  Verbindungen  hei  einer  bestimmten  Temperatur  in  ihre  einzelnen 
Besfandtheile  zerfallen,  und  dass  sie  Ixd  dieser  Temiieratur  nicht  verbindvmgsfähig  sind. 
Bei  der  Giusmasehine  wird  mm  zweifellos  die  Dissociation  eine  Rolle  spielen.  Da  in  Folge 
der  Exjilosion  eine  sehr  starke  AVännezuführung  stattfindet,  so  hebt  sieh  die  Temj»eratur 
bis  zu  einem  Punkte,  wo  einzelne  Theile  der  gasförmigen  Verbindungen  zerfallen;  jetzt  kann 
eine  M’eiterverbrennung  nicht  stnttfinden , (!S  wird  also  eine  weitere  Temi)eniturerliöhung 
nicht  eintreten  können.  Ein  Verlust  an  Wänne  findet  hierbei  nicht  sfatt,  denn  wenn  die 
Temi)eratur  in  der  Maschine  sinkt,  so  können  die  auseinandergefallcnen  Stoffe  sich  wieder 
verbinden  und  eine  weitere  Verbrennung  ennöglichen.  Es  wird  also  die  wesentliche  Folge 
der  Dis.sociation  darin  bestehen,  dass  nur  ein  Theil  des  Leuchtgases  im  Moment  der  Zünilung 
wirklich  verbrannt  werden  kann  und  dass  ein  weiterer  Theil  erst  im  Verlaufe  der  Expansion 
zur  \'erbrennung  gelangt.  Es  würde  hiernach  in  Folge  der  Dissociation  während  der  Ex- 
pansionsperiiKle  eine  Wännezuführung  stattfinden  und  nicht  eine  Wänneabführung.  Nun 
wirken  aber  zwei  Ursachen  zu  gleicher  Zeit.  Der  Kühlwassermantel  führt  M'ämie  ab,  durch 
die  Dissociation  resji.  durch  deren  V'erschwinden  wird  fVärme  zugeführt.  Es  wird  in  summa 
entweder  Wärme  zugeführt  oder  abgeführt.  Der  Verlauf  der  Fixpansionscurve  gibt  hierülior  • 
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Aufsdiluss.  Die  Dinfrranniic  der  I.eiioir-Maseliinc  zeigen  nun  Rlefs  eine  stnrke  \N'iinnc- 
al)fülirung,  so  duss  also  der  Einlluss  d('s  Küldwassers  erlieldich  liillier  sein  inus«  als  der 
Einfluss  der  durcli  aufliörende  Dissocuation  eintretenden  Xaeldieizung.  Es  liegt  kein  Grund 
vor,  warum  in  den  Maschinen,  die  mit  Compression  arbeiten,  dieses  Verhältniss  ohne  weiteres 
anders  sein  sollte.  Nur  der  ütto'sehe  Motor  zeigt  in  diesem  heincrkcnswerthen  Punkte  eine 
Abweichung. 

Die  Erörterung  diese.«  Punktes  führt  uns  zur  Beantwortung  der  vierten  Frage:  Worin 
bestehen  die  Verbesserungen,  die  Otto  angebracht  hat?  Sie  Alle  wissen,  dass 
der  ])hiinomenale  Erfolg,  den  die  Gasmotoren  in  den  letzten  G Jahren  gehabt  haben,  einzig  und 
allein  zurüekzuführen  ist  auf  das  Auftreten  der  Otto 'sehen  Gasmaschine.  Erst  durch  sie  ist 
cs  möglich  geworden,  das  alte  ^'orurtheil  gründlich  zu  lieseitigen  und  die  Ga-smaschine  con- 
currenzfUhig  neben  die  kleine  Dampfmaschine  zu  stellen.  Der  Erfolg  liegt  nicht  allein  in 
<ler  ausserordentlich  sorgfältigen  Construction , man  muss  ihn  vielmehr  in  wichtigen  ])rin- 
cij)iellen  Aenderungen  suchen,  welche  die  Miischine  ihren  Vorgängern  gegenüber  aufzuweisen 
hat  und  welche  es  ermöglichten , den  Gasverbrauch  auf  fast  ';j  des  früheren  Bedarfes 
herabzudrücken. 

Es  ist  mehrfach  hehauiüet  worden , dass  dieser  Erfolg  einzig  und  allein  auf  der  von 
Otto  zuerst  zweckmä.«sig  benutzten  Compression  beruhe.  Ich  glaube  nicht,  dass  hierdurch 
allein  der  Erfolg  zu  erklären  ist.  Man  kann  allerdings  den  thermischen  Nutzeffect  der  Gas- 
maschine steigern,  wenn  man  die  Comprewiion  erhöht;  hei  3 Atmosphären  Corapressions- 
s]>annung  ist  aber,  wie  ich  vorhin  bemerkte,  und  wie  sich  durch  die  Rechnung  ganz  einfach 
naehweisen  lässt,  ein  Vorrang  der  C'ompressionsmaschine  vor  den  anderen  Systemen  nicht 
zu  constatiren.  Es  muss  also  Otto  noch  etwas  Anderes  angewendet  haben.  Nun,  meine 
Herren,  die  Erfindung  Otto’s  besteht  darin,  dass  er  sein  exjdosibles  Gemisch  in  ganz  be- 
stimmter Weise  vorbereitet,  che  er  es  zur  Züwlung  bringt.  Während  bei  den  übrigen 
G!v.«nui8chinen  meistens  einfach  Luft  und  Gas,  in  möglichst  inniger  Weise  gemischt,  eingeführt 
wurde,  ging  Otto  von  einer  anderen  Ucberlcgung  aus.  Die  Mascliine  ist  so  eingerichtet, 
d.'uss,  wenn  der  Kolben  sich  in  seiner  tiefsten  Stellung  hctitalet,  immer  noch  ein  gewisser 
verfügbarer  Raum  in  der  Maschine  ist.  Dieser  Raum  bleibt  gefällt  mit  Verbrennungs- 
rflekständen.  Beim  ersten  Hub  findet  die  Füllung  statt,  die  so  geregelt  ist,  dass  zunäch.st 
Luft  eintritt  und  erst  ganz  zuletzt  stark  explosible  Gemenge.  In  der  vorderen  Todtlage  des 
Kolbens  l.)cfinden  sich  daher  in  seiner  unmittelbaren  Nälie  Verbrennungsrückstände , dann 
Schichten  von  Luft,  gemischt  mit  etwiu«  Leuchtgas,  und  nach  dem  Boden  zu  stark  explo- 
sible Gemische.  Wenn  dann  der  Kolben  zurückgebt,  so  werden  ja  natürlich  tlic  Ga.«e  in 
gewisser  Bcziohting  mit  einander  vermischt  werden;  aber  diese  Mischung  ist  keine  so 
innige  und  totale,  dass  man  das  Ganze  als  ein  gleichartiges  Gemenge  ansehen  könnte, 
sondern  es  wird  im  Wesentlichen  die  Anordnung  eine  solche  sein,  dass  in  der  Nähe  des 
Kolbens  indifferente  .Stoffe  sich  befinden,  dann  explosible  Gase  von  geringem  Gasgehalte 
und  schliesslich  hinten  besonders  scharf  explosible  .Mischung.  Indem  nun  die  Zündflamme 
an  dieser  hintern  Stelle  eintritt,  findet  sie  zunächst  eine  Mischung,  durch  welche  jc-derzeit 
eine  ausserordentlich  sichere  Zündung  ermöglicht  wird.  E.«  entsteht  eine  heftige  Flamme 
von  hoher  Tcmi)cratur,  die  nicht  gegen  den  Kolben  schlägt  oder  die  Cylinderwandung 
unnöthig  erwärmt,  sondern  die  hineinschlägt  in  einen  Raum,  der  theilweise  mit  indif- 
ferenten Stoffen  gefüllt  ist,  die  nicht  brennbar  sind.  Dabei  steigt  die  Temperatur  so  enorm, 
<lass  alle  die  einzelnen  Gastheilchen , die  sich  in  diesem  Raume  zerstreut  finden,  und  die 
sonst  gar  nicht  oder  nur  schwer  verbrennbar  wären,  zur  vollständigen  Verbrennung  gebracht 
werden  können. 

Da.«  ist  Hyi)othcse,  können  .‘'ie  sagen.  Nun,  meine  Herren,  es  ist  die  Anschauung,  von 
welcher  Otto  aiisging.  Man  könnte  aber  sagen,  so  lange  nicht  eingehende  Messungen  vor- 
licgen,  so  lange  dieser  Vorgang  durch  den  Versuch  nicht  deutlich  erkennbar  gemacht  ist, 
so  lange  kann  man  auch  den  ganzen  Erfolg  einzig  und  allein  der  Compression  zuschreibeu. 
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Durch  sorfrfilltige  ciilorimetriHche  Versuche  lässt  sich  jedoch  nachwcisen,  dass  die  Anscliauung, 
welche  Otto  vertritt,  thatsüchlich  richtig  ist.  Ks  liusst  sich  ziflernniiLssig  feststellen,  worin 
der  Unterschied  gegenüber  den  bisherigen  mit  gleichartiger  Mischung  arbeitenden  (iasinaschine 
liegt.  Es  ist  ziemlich  umständlich,  einen  eingehenden  Versuch  mit  Gasmaschinen  anzu.stellen, 
und  besonders  wird  der  Vergleich  erschwert.  Bezüglich  der  lamoir'schen  Mascliine  existiren 
vortreffliche  V’ersuche , die  von  Tresca,  dem  bekannten  Dircctor  des  Pariser  Con.servatoire 
des  Arts  et  Metiers  ausgeführt  sind.  Es  liegt  hiernach  die  Möglichkeit  vor,  den  Proces.s  der 
Ia;noir’schcn  Maschine  rechnerisch  zu  verfolgen  und  den  Verbleib  der  durch  die  Explosion 
frei  gewordenen  (’alorien  nachzuweisen.  Ich  habe  «ünen  ähnlichen  ^'er8uch  mit  einer  Otto- 
sehen  Maschine  angestellt,  der  sorgfältig  vorbereitet  war.  (In  der  Anlage  ist  das  Protokoll 
und  der  Gang  der  calurimetrischon  Untersuchung  mitgethcilt.) 

An  dieser  Stelle  will  ich  nur  summarisch  die  Hauptergebnisse  anführen. 

Es  ist  mir  gelungen,  den  Verbleib  der  gesammten  Wärme  des  zur  N'crwendung  gelangten 
Eeuchtgascs  ziffernmätsig  nachzuweisen.  Der  Versuch  wunle  mit  einer  4 i>ferdigen  Maschine 
ausgeführt  und  dauerte  eine  halbe  Stunde.  Während  dieser  Zeit  wurden  2,02  cbm  l/cuchtgas 
verbrannt,  ilessen  Analyse  ich  dem  Chemiker  der  Kölner  Gaswerke  verdanke.  Der  lleizeffect 
dieses  Gases  betrug  pro  kg  12342  Cal.  Der  Versuch  zeigte,  dass  von  9847  Cal.,  welche  in  Eolge 
der  Verbrennung  frei  wurden  U!2ti  Cal.  in  indicirte  Arbeit  verwandelt  wurden.  TäMl  Cal. 
wurden  vom  Kühlwasscr  aufgenornmen , während  in  den  Verbrennungsproducten  3183  Cal. 
unbenutzt  fortgingen.  Die  Summe  dieser  einzelnen  Wärmequanta  ergibt  9850  Cal.,  so  dass 
die  geringe  Differenz  gegen  die  durch  Verbrennung  des  Leuchtgases  überhau])t  disponibel 
gewordenen  9847  Cal.  eine  hinreichende  Bestätigung  des  A^ersuehes  ergibt.  Die  Maximal- 
temperatur betrug  IGIH“  und  die  Minimaltemperatur  443”  der  absoluten  Scala. 

Der  Versuch  gestattete  ferner  auf  Grund  zahlreicher  Diagramme,  die  alle  ein  bis  zwei 
Minuten  aufgenommen  wurden,  zu  ermitteln,  wie  viel  von  der  gesammten  Verbrennungs- 
wärme des  Leuchtgases  im  ersten  Moment  der  Explosion  wirklich  frei  wurde  und  wie  gross 
derjenige  Anthcil  ist,  der  im  Verlauf  der  Expansion  zur  successiven  Verbrennung  gelangte. 
Ich  habe  gefunden,  dass  5(>“/n  der  gesammten  Wärme  dem  ersteren  Fall  und  44"/«  <lem 
letzb'ren  entsprechen. 

Diese  Zahlen  würden  ohne  weiteres  eine  Bestätigung  der  angegebenen  H\-pothese  nicht 
zula.ssen,  wenn  man  nicht  eine  ähnliche  Bestimmung  für  die  Ix,>noir’s(die  Maschine  ausführen 
könnte.  Eine  Nachrechnung  der  Tresca’schcn  Versuchsresultiite  ergilit  nun  aber  zur  Evidenz, 
dass  der  Procentsatz  der  in  Folge  der  Explosion  frei  werdenden  Wärme  zur  Gesammtwärme 
ein  bedeutend  grösserer  ist,  nämlich  65”/»,  so  dass  nur  35"/o  für  die  Nachheizung  während 
der  Expansion  verfügbar  bleiben. 

Wollte  man  diese  Zahlen  einzig  und  allein  durch  die  Dissociation  erklären,  so  müsste 
man  zugeben,  dass  sich  der  Einfluss  der  Dissociation  aut  die  verlangsamte  Verbrennung  in 
der  Otto’sehen  Maschine  bedeutend  grösser  heraiissbdlt  als  bei  der  Lenoir'schcn  Maschine. 
Das  scheint  mir  aber  in  keiner  Weise 'durch  die  verschiedene  Natur  der  Kreisprocesse  ge- 
boten. Die  einzige  natürliche  Erklärung  bleibt  meiner  Ansicht  nach  die:  bei  <ler  Otto- 
Bchcn  Maschine  wird  der  in  Folge  der  Dissociation  bei  jeder  Gasmasch  ine 
eintretende  Nachheizungsprocess  in  ganz  erheblichem  Grade  durch  die 
eigenartige  Anordnung  der  ex jilosiblen  Gemische  verstärkt.  Hierdurch 
allein  ist  meines  Eraclitens  der  grosse  Erfolg  des  Otto 'sehen  Systemes  zutreffend  zu  erklären. 
(Lebhafter  Beifall.) 


Vorsitzender  Dr.  Bunte:  Meine  Herren!  Sie  haben  mich  durch  Ihren  Beifall  der  Ver- 
pflichtung überhoben,  Herrn  Dr.  Slaby  in  Ihrem  Namen  den  Dank  auszusprechen;  ich 
kann  deshalb  Herrn  Dr.  Slaby  nur  nochmals  für  die  Bereitwilligkeit  danken,  mit  welcher 
er  auf  unseren  Wunsch,  dieses  für  die  Giisinilustrie  so  wichtige  Thema  zu  Isdiandeln,  ein- 
gegangen ist.  , 
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I)  i 8 c u 8 8 i o n. 

Herr  Hegcncr(Köln'';  Meine  Herren!  In  einer  der  letzten Nunmiern  derVerlmndlungcn 
für  fiewerbflei.«s  finden  wir  einen  Vortnij;  von  Herrn  Dr.  Shihy,  ebenfalls  über  (laainotoren 
und  clektriHebc  Kraftübertra}:unfr.  Wir  haben  dieficin  Vorlra"e  ebenfalls  da.sselbe  lntere.sse 
ffewidniet,  welches  wir  dian  heutinen  Vortrape  «les  Herrn  Dr.  Slaby  entpepenbraebten.  Nur 
sind  mir  dabei  einzelne  T’ntersebb'ile  aufpefallen,  die  ich  laTvorbeben  inöebte,  und  um  deren 
pütipe  Klarstcllunp  ich  Herrn  Dr.  Slaby  ersuchen  möebb'.  Für  uns  steht  vom  jiraktiseben 
Stand})Unktc  die  Kostenfrape  iin  Vorderpmnd,  und  es  bandelt  sich  beim  nupenbliekliehen 
Stande  des  Kami>fes  — ich  will  nicht  sapen,  diiss  es  nur  ein  tirenzstreit  wäre,  sonilern  es 
ist  ein  vollstiindiper  Kumjif  zwischen  den  verschiwlenen  Motoren  — zu  constatiren,  wie  sieh 
dieser  Factor  bei  den  einzelnen  Arten  der  Motoren  stellt.  Herr  Dr.  Slaby  theilt  uns  als 
das  Resultat  der  Zuckerfabrik  in  Kisdorf  mit,  dass  dort  ilic  Stunde  l’fenlekraft  0,:t  Ff.  pe- 
kostet  haln-.  Wir  haben  das  Resultat  ja  auch  in  (hau  itlasjournal«  pelesen,  und  wenn  ich 
nicht  irre,  wurde  dort  der  t'onsum  pro  Stunde  und  l’fenlekraft  auf  0,0  cbm  anpepeben.  Ich 
erwähne  das  nur,  weil  dies  für  die  (tasinotoren  viel  pünstiper  ist  als  die  sonst  allpemein 
pemachtc  Annahme,  die  anch  Herr  Dr.  Slaby  erwähnt  hat,  dass  sie  1 cbm  Gas  pro  Stunde 
und  Ffenlekraft  pebraueben.  Herr  Dr.  Slaby  kam  nun  in  seinem  im  Verein  für  Gewerh- 
fleiss  pehalti'nen  Vortrap  zu  dem  Sehlu.ss,  da.ss  lad  einem  I’reise  des  Gases  von  1<>  Ff. 
und  andrerseits  bei  dem  Betriebe  der  elektrischen  Motoren  mit  DainjifmiLschinen  und  hei 
der  Transmission  der  Kraft  durch  Dynamomaschinen  unter  Umständen  die  elektrische  Kraft- 
transmission nur  halb  so  theuer  wäre  als  die  Krafttnmsmission  durch  Gas.  Nach  die.ser 
Rechnunp  würde,  wenn  0,:i  Ff.  jiro  Stunde  und  Fferdekraft  oder  — ich  reducire  die  Anpabe 
auf  1 cbm  — 0,4f>  Ff.  pro  Stunde  und  Fferdekraft  der  Selbstkostenpreis  des  Gases  wäre,  ilie 
elcktrisehi'  Krafttransmission  um  das  10  bis  11  fache  theurer  sein  als  die  Krafttransmission 
mit  Gas,  und  ich  möchte  Herni  Dr.  Slaby  bitten,  diese  Zahlen  etwas  klarstellen  zu  wollen. 

Herr  Dr.  Slaby  (Berlin):  Meine  Herren!  Ich  plaube,  Herr  Hepencr  befindet  sich  in 
einem  Irrthuin.  Ich  habe  in  dem  von  ihm  penannten  Vortrapc,  um  die  Zukunft  der  elek- 
trischen Krafttran.sniission  und  speeiell  die  Aussiehfen,  welche  dieselbe  für  diiH  Klcinpcwerhc 
hat,  näher  zu  beleuchUai,  einen  Fall  anpenomnien,  der  den  aupenblicklichen  Verhältnissen 
anpepasst  ist,  unter  denen  das  Kleinpewerbn , welches  p(‘rade  die  Giusmotoren  benutzt,  sich 
hetindet.  leb  habe  nämlich  pesapt:  ich  will  von  allem  Uebripen  absehen  und  nur  dk^jenipen 
Betriebe  nehmen,  wo  ein  Handwerker  2 oder  3 Hülfsmasehinen  einipe  Stunden  des  Tapes 
mit  1 bis  2 Fferdestärken  zu  treiben  hat.  Ich  untersuchte  die  Frapo,  ob  es  miiplich  ist,  an 
Stelle  einer  durch  pewöhnliehes  Leuchtptus  betriebenen  Gasmaschine  dem  Handwerker  diese 
Arbeitskraft  durch  elektrische  Transmission  zu  ttbermitk-ln  und  kam  dabei  auf  ein  für  die 
elektrische  Transmission  pünstipes  Ih'sultat.  Dann  habe  ich  aber  weiter  pesapt,  es  solle 
daraus  nicht  <‘twa  pcfolpert  werilen,  dass  die  (hismotoren  unzureichend  seien,  panz  anders 
würden  sich  vielmehr  die  Verhältnisse  pe.stalti-n,  wenn  man  von  den  kleinen  Gasmaschinen 
überpinpe  zu  den  prossen  mit  billipem  laaiehtpas;  dann  würden  die  Zahlen,  die  Herr 
Hepener  anftthrt,  zutreffen. 

Herr  Hepener  (Köln):  Was  das  billipe  Leuchtpas  betrifft,  so  kommen  wir  immer 
wieder  darauf  hinaus  — wie  z.  B.  insbesondere  die  Herren  Elektriker  uns  pepenüber  «las 
mit  Vorliela-  thun  — ob  wir  das  (ias  zum  Selbstkostenpreise  rechnen  oder  zu  dem  Freise, 
wie  wir  es  verkaufen  müssen,  um  ein  onlentliches  Geschäft  führen  zu  können.  Ich  möchte 
nun  bitten,  dass  wir  von  diesem  Sbindpunkte  der  Sach«:  einmal  nähertreten.  Ich  kann 
mich  nicht  panz  dabei  boruhipen,  dass  man  sapt,  bei  prosser  Kraft  können  wir  das  Gas  billig 
liefern  und  unter  sehr  pünstipen  Verhältnissen,  wenn  wir  seihst  (ias  jmxluciren  und  billig 
l)roduciren,  haben  wir  sehr  geringe  Kosten.  Wir  wissen  dies  ja  alle  und  in  den  Rc'sultaten, 
die  unsere  Gasanstalten  in  «1er  treip«*hipsten  Weise  sk'ts  veröffentlichten,  -während  das  bei 
elektriselani  Beh-ucbtunpsanlagen  ni«'bt  der  Fall  ist,  findet  sich  ein  k«)lossales  Material 
für  «li«!  Selhstk«>st«'n  des  Gas«>s,  «'in  viel  g«‘nau«‘r«>s  als  z.  B.  «lie  Elsdorf«!r  Zuckerfabrik  geben 
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könnt«.  Wenn  Sic  eidi  erinnern,  dat-ü  ein  liiesigcr  bedeutender  InKenicur  zu  dem  Ausdruck 
der  prüssten  Verwunderunp  veninliis.st  wurde,  dass  es  panz  enorm  wäre,  wenn  man  das  Gas 
für  10  Pf.  verkauft,  während  die  Selbstkosten  nur  10  Pf.  betrapen,  so  glaul)e  icli,  es  wäre 
nütliig,  diese  0,3  Pf.  nochmals  mit  den  10  Pf.  zusammenzuhalk-n.  Wenn  ich  wirklich  Icbm 
(Jasverbrauch  pro  Stunde  und  Pferdekraft  annehme,  dann  wird  das  Verhältniss  sogar  noidi 
viel  gün.stiper,  dann  kommt  man  auf  den  15  fachen  Mehrkostenhetrag  der  eloktrisehen  Kraft- 
transmission  gegenüber  der  Transmission  mit  Gas.  Was  die  letztere  nngeht,  so  sind  aus 
unseren  Fachkreisen  schon  vor  Jahren  verschiedene  Hinweise  erfolgt,  dass  jeder  von  uns 
mehr  oder  minder  sich  mit  dem  Gedanken  einer  drohenden  Concurrenz  der  Elektrieität  be- 
schäftigen müsse.  Wir  wissen  ganz  put,  dass  wir  unter  Umstünden,  wenn  wir  eine  so  regel- 
mässige Kraftentnahme  hätten  wie  Andere  das  annchmen,  wenn  wir  z.  15.  annehmen  könnten, 
dass  7010  Pfenlckräfte  während  der  ganzen  Zeit,  wo  wir  keine  Beleuchtung  nüthig  hätten, 
durch  Knifttransmission  von  unseren  Gasanstalten  entnommen  würden,  dass  wir  dann  zu 
ganz  fabelhaften  Preisen  liefern  könnten.  Aber  alles  das  scheint  mir  doch  nicht  zuzutreffen. 
Es  triITt  weder  zu , dass  z.  B.  für  ein  <iuartier  von  einer  englischen  Quadratmeile  etwa 
50000  elektrische  oder  Gasllammen  nüthig  sind  o<ler  dass  7000  Pferdekräfte  während  der 
Tageszeit  gebraucht  werden.  Wir  werden  dazu  kommen,  dass  die  kleinen  Betriebe,  die 
Handwerker,  eine  Stunde  Kraft  gebrauehen  und  zwei  Stunden  nicht;  dass  in  kleinen 
Druckereien  gcnule  in  gewissen  Abendstunden  die  Maschinen  gebraucht  werden,  wo  wir  die 
Beleuchtung  nüthig  haben.  Wir  werden  also  dazu  kojiimen , diis.s  die  elektrische  Kraft- 
transmission noch  eine  viel  theuere  sein  müsste,  weil  es  sonst  nicht  möglich  ist,  die  brach 
liegende  Kraft  der  Motoren  auszunutzen. 

Herr  v.  Qua  gl  io  (Frankfurt  a.  M.):  Ich  muss  aus  dem  officiellen  Berichte  klarstollen, 
diiss  die  0,.'5  Pf.  für  die  Stunde  und  Pferdeknift  eines  Gasmotors  dem  wirklichen  Preise  des 
Cuhikmeters  Gas  nicht  entsprechen.  Diese  ZitliT  ist  dadurch  gefunden , dass  cs  in  dem 
Bericht  von  der  Zuckerfabrik  Elsdorf  heisst:  Wir  haben  ausgegeben  für  Kohlen  13tKX)M., 
eingenommen  für  Coke  IIOOO.M.,  bleiben  Ausgaben  2iK.K)  M.  Das  ergibt  Unkosten  pro  Cubik- 
nieter  von  0,3  Pf.  Das  ist  aber  nicht  der  Selbstkostenpreis  des  Gases.  Denn  diese  Zahlen  be- 
ziehen sieh  nur  auf  die  Ausgalien  für  Kohlen  und  es  ist  <lann  der  Vergleich  gezogen : wie 
viel  Kohlen  brauchen  wir  bei  Gasmaschinen  und  wie  viel  bei  Dami)fmaschineni’  Alle  üb- 
rigen Ziffern,  Heizer  an  der  Dami)fnu»schino , KapiUlzinsen  u.  s.  w.  sind  aber  in  beiden 
Fällen  weggelassen.  Auch  beziehen  sich  ilie  Ziffern  des  Berichtes  niclit  auf  die  Kosten  einer 
Pferdekraft,  sondern  nur  auf  den  Kohlenconsum  einer  Pferdekraft,  so  d:iss  daraus  absolut 
keine  weiteren  Schlussfolgerungen  geziigen  werden  können. 


A.  n I n (2T  tj. 

Protokoll 

über  einen  calorimetrischen  Versuch  mit  einer  4 i>ferdigen  Otto’schen 

Gasmaschine  (No.  51(i0). 

1.  Dimensionen  der  Maschine. 

(’ylinderdurchme.sser — 

Ilub = 


II  . 
V . 
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Vom  Kolben  veixiriingk's  V'olunion — 1 

Comi>re8»ionsniuiii — -1 JTO 1 

Siiniiiia  = 12,r>r>H  1 


Der  Coinjiressionsr.iuin  belrii)it  liienmeh  ruml  0,t!  vom  Sauge  Volumen  de.«  Kolbens. 

II.  Leistung  der  .Maschine. 

Dauer  de.s  Versuebs  = ’/t  Stinide. 

I<iinge  dos  llebelarnis  des  Hreinsdynainonieters  = (»,(>•''.•  m. 
t’onstante  Belastung  ~ :10,5  kg. 

(iesammtzabl  iler  Touren  = I7l>2. 

(■e.samnitzubl  der  Kxplosiiinen  = i.'ird. 

Mittlere  Tourenzahl  )iro  Minute  — lf)f>,7. 

Leistung  = 71  (;”•>’ — ‘ I '‘‘■'‘‘•'•■'•■irken. 


III.  I n d i ca  tu  rd  i ag  rani  m e. 


(lenommene  DiaKraiiime 

1. 

5 

Zeit 

riir- 

Min. 

Flaelieninlmlt 
1800  (piim 

2. 

5 

» 

4 

> 

1801 

> 

5 

c 

> 

18(K» 

> 

4. 

5 

1» 

8 

17(10 

5. 

5 

> 

11 

> 

1792 

li. 

5 

» 

13 

1788 

> 

7. 

5 

» 

14 

181t; 

8. 

5 

» 

15 

» 

177t; 

» 

9. 

:> 

> 

17 

yt 

1752 

> 

10. 

5 

18 

1792 

9 

11. 

5 

> 

20 

» 

1776 

» 

12. 

5 

> 

21 

» 

1735 

» 

13. 

5 

I» 

22 

> 

1730 

» 

14. 

5 

> 

23 

» 

1735 

> 

15. 

5 

24 

» 

1718 

> 

lf>. 

5 

> 

25 

1722 

9 

17. 

5 

2G 

> 

1775 

9 

18. 

5 

» 

27 

» 

1770 

9 

19. 

5 

> 

29 

» 

1760 

9 

20. 

5 

X 

30 

> 

1715 

9 

Mittlere  Fläche  = 17 

G6  qmm. 

Summa 

35316  (pnm 

Constante  Länge  der  Diagramme  = lui  mm. 

Mittlere  Ordinate  = 17,48  mm. 

Maassstab  der  indicatorfeder  : 1 Atmosphäre  = 4,7  nun. 
•Mittlere  Nutzspannung  = .'),72  kg  i»ro  qmm. 


Indicirte  Leistung: 


0,1719’ . 7,  . :t7-i(K)^(,34  . 15f.,7 
4 . OU  . 75 . 2 


= 5,11  Pferdestärken. 


Wirkungsgrad  »j 


Bremsleistung 
Indicirte  I^istung 


= 0,87. 


IV.  (las verbrauch. 

tiesammtverbrauch  mit  Ausnahme  der  Zünd  flammen  = 2,(»20cbui. 

Oasverbniuch  pro  Stunde  und  Breinspferd  = 0,90t;  cbm. 

Gasverbrauch  der  Zündüammcn  jiro  Stunde  = 0,078  cbm. 
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V.  K ü h 1 w a s s e r V c r 1»  r iui  c h. 

G('.sanmitwusserverl)raiK-li  = 107, 1'5  1. 

TeiiijK'ratureii,  f'cnie».«en  ini  Cylindenmmtfl  durch  ein  cin"clas.';ciie.s  Tlioriiioiuetcr. 


Zeit 

“f. 

Zeit 

“G. 

5 

rii 

ir  — 

Min. 

t!0,O 

5 

Uli 

r 15  Min. 

61,5 

5 

» 

1 

» 

(Ht,0 

5 

» 

16 

9 

65,0 

5 

» 

2 

9 

(10,5 

5 

> 

17 

9 

61,5 

5 

3 

9 

61,0 

5 

» 

18 

X 

64,0 

5 

» 

4 

9 

61,0 

5 

9 

19 

9 

63,5 

5 

9 

5 

9 

61,5 

5 

9 

20 

9 

63,0 

5 

9 

f> 

9 

61,5 

5 

9 

21 

9 

62,5 

5 

» 

7 

X 

62,0 

5 

9 

22 

9 

62,0 

5 

9 

8 

» 

62,5 

5 

9 

23 

V 

61,5 

5 

9 

9 

9 

62,5 

5 

9 

24 

9 

61,5 

5 

9 

10 

9 

62,5 

5 

9 

25 

9 

60,5 

5 

9 

11 

9 

63,0 

5 

9 

26 

9 

(i0,0 

5 

9 

12 

9 

63,5 

5 

9 

27 

9 

60,0 

5 

9 

13 

9 

64,5 

5 

9 

28 

9 

58,5 

5 

> 

14 

9 

64,0 

5 

9 

29 

9 

58,0 

Mittel  02" 


Tcniperutur  des  Kiihlwassers  vor  Eintritt  in  die  Maschine  = Io“  C. 

Durchschnittliche  Teniiwaturerhühung  47“  C. 

VI.  Temperatur  der  ahzichenden  Verhronnungsproductc. 

Gemessen  um  Auspuffrohr,  welches  durch  Eiul)cttuiig  gegen  Abkühlung  sorgfältig  ge- 
schützt w:ir. 

Es  wurde  Zink  geschmolzen,  Antimon  dagegen  nicht. 

Schmelzpunkt  de.s  Zink  (nach  Mousson)  = 423'’  C. 

» » Antimon  « » = 432  » 


VII.  Zusammensetzung  des  Explosionsgemisches. 


2351  Explosionen  haben  verbraucht 2,020  cbm 

mithin  Gas  pro  Füllung t»,lXX)850  » 


Gemisch  von  Luft  und  Gas  angesaugt  pro  Ptillung  0,<K)7  H«8  > 


Ausgesaugte  Luft  pro  Füllung 0,007  029  cbm 

Rückstände  pro  Füllung 0,004  770  > 

Rückstände  -(-  angesaugte  Luft  pro  Füllung  . . . 0,011  799  cbm. 

Gas  1 Gas  1 


Volumenverhältniss 


Gewichtsverhältniss 


Luft  -j-  Rückstände 


13,73,  Luft 
1 

29,75  * 


8,18 

1 

19,7 


VIII.  Berechnung  des  Heizeffectes  des  Leuchtgases. 

Nach  der  Analyse  des  Gases  der  Gasmotorenfabrik  Deutz  durch  den  Chemiker  des 
städtischen  Gaswerkes  Köln  besteht  1 cbm  desselben  aus: 


Einfach  Kohlenwasserstoff  CH4 0,344 

Zweifach  Kohlenwasserstoff  Ci  H» 0,035 

Wasserstoll  II 0,5(>9 

Kohlenoxyd  CO 0,052 


Summa  1,(XJ0 
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In  <lor  niKln-U-liciulfii  Taludlc  sind  dio  (icwicliU!  und  die  lleizefTette  der  einzelnen 
liestandtlieile  zusannnenKestellt; 


ebin 

( i.-wieht 
von  1 cbm 

(iewieht 

von  1 

('II. 

o,:MI 

0,C>lll 

0,2.311 

11700 

Llal. 

(’.ll 

0,0.35 

1,215 

0,013 

1 lo.s-2 

II 

0,5011 

0,0K7 

0,0.50 

211004 

> 

uo 

0,052 

1.215 

1 ((Kk! 

2K»3 

> 

1,0IK3 

0,.3H.5 

1 ebni  de.s 

Deiitzer  Ga.ses  eiitwiekell 

hiern 

adi 

bei 

1er  Verbrennung  1375  ( 

al.  Wärme. 

Da  1 

1>m 

dies 

•s  Gases  0,3 

15  kg  wiegt. 

so  liereehnei 

sieh 

der 

lleizefTect  von  1 

kg  des  Deutzer  (ia.ses  zu 

H== 

0,395 

112  (’alorien. 

Calorimetrisclie  Untersuchung. 

Die  län"e  der  ali;;enoninienen  Diafirainnie  l>e- 
lni>;  eonstant  Ud  nun,  da  der  Ci»iiiire.ssion.«raum  U,(i 
vuin  f'auoevolunien  des  Koltjens  ausinaeht,  so  lie;rl 
der  Coordinatenanfanospunkt  0 um  0,ti  X l*'l  = 
nun  vom  Anfangspunkt  des  Diagrainnhs  naeli 
link.s. 

Der  Untersueliung  zu  Grunde  gelegt  ist  da.s 
Diagramm  5 Uhr  2!l  Min.  (Flächeninhalt  ==  I7(i0<imni, 
Fig.  :tl2);  die  ()unktirte  Linie  ist  djis  ahgenommene 
Diagramm,  die  au.“gezogenc  Linie  wurde  hereehnet. 
Dieselbe  setzt  sich  aus  I Uebergängen  mit  3 E.Njian- 
sionscurven  und  1 Comprcssionscurve  T T, , TtTi, 
J’i  Tt  und  Tt  T zusammen.  Dic-selben  lassen  sieh  an- 
niihern  durch  Gleichungen  von  der  Funn: 
p f“  = const., 

worin  j>  die  Spannung,  v d;w  Volumen  und  m eine 
eonstante  ganze  oder  gebrochene,  iwsitive  oder  nega- 
tive Zahl  bezeichnet. 

Berechnung  der  Contanten  iii. 

1.  Gompressionseurve  T'/i  (siche  die  eingeschriebe- 
nen Maasse) 

15  /161,G\/» 

( ..Vt)  «1=1,00. 

n,(j  \ 

•J.  E,\pansionscurve  ToTi 
15  / 0(!,r>  \ m» 

3.  E-xpansionscurve  2’i  Tt 

.31,2  / i:(S\w,  . . 

17.5  90,7  / — — 

1.  Expansionscurve  7t  T 

15.5  /l(ll,(5\»)i  _ 

5,0  ~\l52,5j  m - 
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Dichtigkeit  des  Gasgemisches. 

Die  Rechnung  ergibt,  dass  in  Folge  der  Verbrennung  der  Gasgemische  von  der  ange- 
gebenen Zusammensetzung  eine  geringe  Verdichtung  der  Arbeitsflüssigkeit  eintritt  und  zwar 
findet  sich  als  Verhältniss  der  Dichtigkeiten:  1,013. 


Die  specifischen  Wärmen  der  Verbrennungsproducte. 
Nach  bekannten  Methoden  berechnen  sich  diese  wie  folgt: 

Cp  = 0,253 

c. 


— 0,253  ^ _ j .ju 

= 0,183 


Die  Temperaturen. 

T» pt  e» 15  X 60.6  . 

f 'pv  ~ 5,6  X 161,6  ~ ’ 


^ = 1,013  X ~ = 1,013 
^ = 1,013X  “ = 1,013 


^ ^ _ o 70 

5,6  X 161,5 


15,5  X 152,5 
5,6  X 161,6  ' 


2,64. 


Berechnung  der  auf  den  einzelnen  Uebergängen  zu-  und  abgeführten 

Wärmemengen. 

Die  auf  irgend  einer  Expansionscurve  pro  Kilogramm  ArbeitsflÜ8.sigkeit  zu  oder  ab- 
zuführende Wärmemenge  findet  sich  allgemein  nach  der  Formel: 

C = cj’dT, 

worin  die  Constante  c die  für  die  betreffende  Expansionscurve  gültige  specifische  Wärme- 
menge bezeichnet.  Diese  Zahl  wird  bekanntlich  gefunden  nach  der  Formel: 

m — k 

C = ■ Cw, 

m — 1 

worin  m die  oben  in  gleicher  Weise  bezeichnete  Constante,  c.  die  specifische  Wärmemenge 
für  constantes  Volumen  und  x das  Verhältniss  der  specifischen  Wärmen  für  constanten  Druck 
und  constantes  Volumen  bedeutet.  Die  entsprechenden  Constanten  e und  m sind  mit  gleichen 
Indices  bezeichnet.  Es  folgt  hiernach: 

12,95  — 1,38 


et  = 


— 12,95  — 1 


-0,183  = 0,187 


Ci  = 0 


Bezeichnet  man  die  auf  den  Curven  «m«,  m>,  und  m«  zuzuführenden  Wärmemengen 
bzw.  mit  Qt,  Ql,  Qt,  so  wird: 

Qt=ct(Ti—  Tt)  = 0,187  (3,72  — 1)  T=  0,5086  T. 

Q,  = 0. 

Qt=ct{T—Tt)  = 0,179  (1  — 2,64)  T = — 0,2936  T. 

Hieraus  folgt,  dass  auf  der  Curve  m«  eine  starke  Wärmezuführung  stattfindet;  es  ent- 
spricht dieser  Theil  des  Diagramms  der  Explosionsperiode,  während  welcher  der  grösste 
Theil  des  im  Gemisch  enthaltenen  I^euchtgases  zu  ziemlich  spontaner  Verbrennung  kommt. 

Die  während  der  Expansion  zuzuführende  Wärmemenge  Qi  ist  für  den  Kreisprocess 
= 0,  mithin  ist  die  Expansionscurve  adiabatisch,  was  auch  schon  aus  der  Gleichheit  von 
mi  und  X erhellt.  Die  Wärmemenge  Qt  ist  negativ,  es  muss  mithin  während  der  Zustands- 
änderung ma  Wärme  abgeführt  worden  sein,  die  sich  in  den  ausgestossenen  Verbrennungs- 
producten  vorfindet. 

Um  die  während  der  halbstündigen  Dauer  des  Versuches  zu-  und  abgeführten  Wärme- 
mengen zu  berechnen,  hat  man  zu  beachten,  dass  in  der  Maschine  die  Arbeitsflüssigkeit  aus 
einem  Gemisch  von  1 kg  Leuchtgas  mit  29,75  kg  Luft  und  Verbrennungsrückständen  besteht. 

Jonmal  lUr  Oaxbeleachtimc  nad  Wuwrrenoisunf.  16c  tii  . oy  CjOOqIc 
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Wiihrend  der  ganzen  Dauer  des  V'ersuchs  sind  2,02  cbm  = 0..395  X 2,02  kg  I/euchtgas  ver- 
braucht worden,  mitliin  entsprechen  diese  einem  Gewicht  von  (1  -|-  59,75)  X 0,395  X 2,02  kg 
Arbeitsflüssigkeit.  Wir  erhalten  demnach  die  Wärmemengen  für  die  Gesanimtdauer  des 
Versuchs,  wenn  wir  die  oben  erhaltenen  Werthe  für  1 kg  Arbeitsflüssigkeit  mit  diesem  Factor 
multipliciren.  Es  mögen  diese  Werthe  mit  CU  mrd  D*  bezeichnet  werden: 

D.  = 12,447  T 
D.  = — 7,1853  T. 

Eis  erübrigt  nun  noch  die  Ermittlung  derjenigen  Wärmemenge,  welche  während  der 
Compression  auf  der  Curve  m zu-  oder  abzuführen  ist.  Die  Berechnung  hat  is  = 1 ergeben, 
wir  haben  mithin  eine  Curve  von  der  Form : p e = p«  u,  d.  h.  die  Mariotte'sche  oder  iso- 
thermi.sche  Linie,  nach  welcher  eine  ArbeitsÜü.ssigkeit  zu  cornprimiren  ist,  wenn  die  Tem- 
j>eratur  ununterbrochen  dieselbe  bleiben  soll.  Da  durch  Compression  Wanne  erzeugt  wird, 
so  ist  diese  Zustandsänderung  nur  möglich,  wenn  mit  der  Arbeitsflüssigkeit  ein  Körper  in  Be- 
rührung steht,  welcher  Wäniic  aufnehmen  kann.  Das  ist  im  vorliegenden  E’all  der  Wassermantel 
des  Cylinders.  Zur  Berechnung  der  abzuführenden  Wärme<iuantität  versagt  in  diesem  E'all 
die  oben  mitgetheiltc  Formel.  Wir  schlagen  deshalli  einen  anderen  Weg  ein.  Der  Werth 
der  erzeugten  Wärme  lässt  sich  auch  aus  der  Compressionsarbeit  bestimmen.  Durch  Plani- 
metrirung  der  Diagramme  wurde  der  Arheitswerth  der  Compression  ermittelt.  Die  ent- 
sprechende Fläche  betrug  708  qmm.  Da  nun  die  Fläche  des  ganzen  Diagramms  = 1700  qmm 
einem  Arbeitswerth  von  5,11  P.  S.  entspricht,  so  lindet  sich  der  gesuchte  Werth  aus  der 
Beziehung : 

1700;  5,11  ==708:* 

* = 2,22P.S. 

Dies  sind;  2,22  X 75  X CO  X 30  = 299700  mkg  oder  gleichwerthig  mit 

C = Cal.  = 700,839  Cal. 

424 

Ehe  weiteni  Schlüsse  aus  den  berechneten  Wärmemengen  gezogen  werden  können, 
müssen  wir  bestimmte  Annalimen  für  die  niedrigste  Temperatur  T des  Kreisprocessos  machen. 

Eis  ist  misslich,  diese  aus  der  für  die  abziehenden  Verbrennungsinoducte  durch  Mi‘ssung 
gefundenen  Temperatur  abzuleiten,  da  ja  durch  Ansaugung  frischer  kühler  Luft,  die  sich 
mit  den  zurückbleibenden  Verbrennungsproducten  mischt,  eine  starke  Aenderung  einstellen 
wird.  Man  braucht  diese  wichtige  Temperatur  aber  gar  nicht  durch  Schätzung  zu  bestimmen, 
sic  lässt  sich  aus  den  erhaltenen  Resultaten  durch  Rechnung  ableiten.  Wir  hal>cn  im  Kreis- 
process  nur  auf  einem  Uebergang  (nämlich  auf  w«)  eine  Wärmezuführung  C«.  Sowohl  O* 
als  auch  ö sind  als  .abzuführende  Wärmemengen  in  Rechnung  zu  stellen.  Die  Differenz 
iM-idcr;  Cm  — {C-\-Ct)  entspricht  der  im  Kreisprocess  in  Arbeit  umgcselzten  Wämie;  diese 
ist  aber  gemessen  als  indicirte  Arbeit.  Eis  folgt  also  für  die  Bestimmung  von  T hiernach 
die  Gleichung: 

12,447  T — 7,1853  T—  700,839  = X 

424 

T = 443  und  weiter  nach  Obigem; 

T,  = 443 
T,  = 1048 
T,  = 1109. 

NB.  Um  hieraus  die  wirklichen  Temix,-ratnr(-n  in  Celsiusgraden  der  gewolinliehen  Scala  zu  er- 
halten, hat  man  Oherall  noch  273°  in  Ahziig  zu  bringen. 

Auf  Grund  der  erhaltenen  Resultate  lässt  sich  nun  die  Wärmebilanz  wie  folgt  aufstellen : 

1.  Ge.sammte  durch  Verbrennung  von  2,02  cbm  Gas  freigewordene  Wärme 

= 2,02  X 4875  = 9847  Cal. 

2.  Gesammfe  während  des  Versuchs  in  indicirte  Arbeit  verwandelte  Wärme; 

5,11X75XU0X-‘»«_ 

424 
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3.  Gesammte  während  des  Versuchs  vom  Külilwasser  aufgenommeno  Wärme: 


107,25  X 47  = 5041  Cal. 

4.  Gesammte  während  des  Versuchs  mit  den  Verbrennungsproducten  fortge- 
gangenc  Wärme: 

Df  = 7,1853  X 443  = 3183  » 


Die  Summe  der  unter  2,  3 und  4 angegebenen  Wärmemengen  ergibt:  9860  Cal.,  so 
dass  die  geringe  Differenz  von  rund  3 Cal.  nicht  nachzuweisen;  wahrscheinlich  ist  diese 
Wärmemenge  durch  l,eitung  und  Strahlung  weggegangen. 

Bezeichnet  man  die  gesammte  verfügbare  Wärmemenge  mit  1,  so  ist: 

in  Arbeit  verwandelt 0,165 

durch  das  Külilwasser  abgeführt  ....  0,512 
durch  die  Verbreimungsproducte  abgeführt  0,323 

Summa  1,(XK) 

Welche  Wärmemenge  ist  bei  der  Kxplosion  freigeworden? 

D.  = 12,447  X 443  = .5514  Cal. 

d.  h.  56"/*  der  gesammten  durch  Verbrennung  des  Leuchtgases  erzeugten  Wännemenge,  die 
übrigen  44 '/f  sind  im  Verlauf  der  Expansion  frei  geworden  und  wegen  der  adiabatischen 
Zustandsänderung  völlig  in  das  Kühlwasser  übergegangen. 


Erfahrangen  bei  Erbauung  eines  Wassersammelbehälters  aus  Beton. 

Herr  E.  Winter  (Wiesbaden):  Im  vorigen  Jabre  ist  in  Wiesbaden  ein  Was.sersaminel- 
behälter  zur  Ausführung  gekuinmen,  welcher  insofern  einiges  Interesse  erregen  dürfte,  als 
meines  Wissens  in  Deutschland  noch  nicht  viele,  namentlich  keine  grösseren  Wiusser- 
sammelbehälter  lediglich  in  Beton  mit  Venneidung  allen  Mauerwerks  hcrgestellt 
worden  sind.  Ursprünglich  war  allerdings  für  den  Sammelbehälter  in  Wiesbaden  mit 
einem  Fa.ssungsraum  von  4300  cbm  die  Ausführung  in  Ziegelmauenverk  projectirt,  die  Pläne 
waren  nach  einer  hier  liewährten  Construction  ausgearbeitet  und  auch  die  Vergelnmg  der 
Arbeiten  schon  eingeleitet;  es  stellte  sich  hierbei  jedoch  heraus,  dass  die  erforderliche 
Quantität  Backsteine  (9O00(X)  Stück)  weder  in  der  festgesetzten  Zeit,  noch  in  der  wünschens- 
werthen  Güte  beschafft  werden  konnten.  Unter  den  eingegangenen  Offerten  war  auch  eine 
solche  der  Firma  Dyckerhoff  & Widmann,  wonach  dieselbe  sich  bereit  erklärte,  den  Sammel- 
behälter, ohne  Erhöhung  der  Kosten,  gänzlich  in  Beton  herzustellon.  Da  die  laiistungcn 
der  gedachten  Firma  auf  dem  Gebiete  des  Ceinentbaus  als  hervorragend  bekannt  waren, 
und  dieselbe  ausserdem  eine  10  jährige  Garantie  für  die  Stabilität  und  Wasserdichtigkeit 
des  Bauwerkes  ül>ernehnien  wollte,  so  wurde  ein  entsprechender  Vertrag  abgeschlossen  und 
dcmscll>en  die  aus  den  umstehenden  Figuren  ersichtliche  Construction  zu  Grunde  gelegt. 

Aus  Fig.  313  bis  315  erkennt  man,  dass  der  Sammellwhältcr  aus  5 kellerartigen 
Abtheilungen  von  je  39,20  m lünge,  4,52  m Breite  besU'ht.  Die  Vergrösserung  der  End- 
abtheilungen nach  der  äusseren  Seite  hin,  ist  durch  constructive  Rücksichten  Ijedingt. 
Bei  der  bedeutenden  Höhe  des  WassersUinds  — sie  Ijcträgt  4,80  m von  der  tiefsten  Stelle 
der  Solde  — hätten  nach  den  Regeln  der  graphischen  Statik  verticale  Widerlager  am 
unteren  Ende  eine  Stärke  von  3 m erhalten  müssen,  während  bei  der  jetzt  gewäldten 
günstigeren  Fonn,  mit  alhnälilichem  Uebergang  des  Gewölbes  in  das  Widerlager,  das  letztere 
nur  1,30  m stark  zu  werden  bnauchte.  Auf  diese  Weise  wurde  an  Betonmaterial  gespart 
und  an  Fassungsraum  gewonnen.  Die  mittleren  Pfeilerwände  sind  50,  die  Stirnwände  65, 
die  Gewölbe  und  die  Sohle  je  25  cm  stark.  Die  eine  der  mittleren  Pfeilerwändo  hat  eine 
Stärke  von  80  cm  erhalten  und  zwar,  weil  es  aus  Gründen  des  Betriebs  erwünscht  war,  die 
getrennte  Benutzung  dieser  Endabtheilung  zu  ermöglichen,  also  auf  einen  einseitigem 
Wasserdruck  von  4,20  m Höhe  gereclmet  werden  musste.  Bei  den  anderen  4 Abtheilungen  ; 
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findet  ein  solcher  einseitiger  Wasserdruck  nicht  statt,  da  dieselben  durch  Oeffnungen  in 
den  Pfeilerwänden  in  steter  Verbindung  mit  einander  stehen.  Um  den  einseitigen  Wasser- 
druck auf  das  Endwiderlager  zu  übertragen,  sind  anstatt  der  sonst  üblichen  Ausfüllungen 
der  (iewölbezwickel  aus  Billigkcitsrücksichten  nur  einzelne  Bogen  von  1 m Breite  in  axialen 
Entfernungen  von  4 in  gespannt,  welche  die  Gewölbescheitcl  der  5 Abtheilungen  entsprechend 
mit  einander  verbinden.  Es  ist  ersichtlich,  dass  die  Dimensionen  aller  Mauern  und 
Gewölbe  sehr  gering  gegriffen  sind,  und  bei  einer  Ausführung  in  Mauerwerk  jedenfalls 
stärkere  Dimensionen  gewählt  worden  wären. 

Die  Mischungsverhältnisse  des  Beton  waren  so  festgesetzt,  dass  im  Allgemeinen 
auf  1 Thl.  Gement  fi  Thl.  Kiessand  und  8 Thl.  Steinschlag  entfielen,  womit  10  Volumtheile 
fertiges  Mauerwerk  erhalten  wurden.  Diese  Mischung  ist  nicht  fett,  eher  mager  zu  nennen, 
und  wurde  deshalb  noch  etwas  Kalk  und  zwar  in  dem  Verhältniss  von  1 Thl.  Kalk  auf 
8 Thl.  Gement,  als  Kalkmilch  angerührt,  zugesetzt.  Maassgebend  für  dieses  Mischungs- 
verhältniss  war,  dass  die  steinigen  Gemengtheile  in  möglichst  verschiedenen  Grössen 
und  in  solchem  Mengeverhältniss  vorhanden  waren , dass  alle  Zwischenräume  zwischen  den 
grösseren  Steinen  durch  kleinere  Steine  und  nur  die  kleinsten  Zwischenräume 
durch  Gement  ausgefüllt  wurden.  — Was  die  Materialien  anbetrifft,  so  wurde  der  Gement 
lediglich  aus  der  bekannten  Fabrik  von  DyckerhofI  & Söhne  bezogen,  welche  denselben  zu 
dem  vorliegenden  Zwecke  mit  der  langen  Abbindezcit  von  4 — 5 Stunden  geliefert  hatten. 
Der  verwendete  Steinschlag  bestand  aus  festem  Serecitgneiss  mit  rauher  Oberfläche  und  hatte 
eine  Grösse  von  40 — 60  mm,  der  Kiessand  eine  solche  von  1 — 20  mm ; in  letzterem  waren  die 
Sandtheilchen  von  1 — 3 mm  Grösse  etwa  in  der  gleichen  Menge  vorhanden  wie  die  gröberen 
Kiestheile  von  3 — 20  mm  Grösse.  Dieses  Material  war  aus  dem  Rhein  gebaggert,  und  hatte 
eine  so  glcichmässige  Beschaffenheit,  dass  eine  jeweilige  Siebscheidung  in  Kies  und  Sand 
nicht  erforderlich  war,  um  ein  gleichmässiges  Mischungsverhältniss  zu  erzielen.  — Nach 
diesen  Angaben  kann  das  Mischungsverhältniss  genauer  als  oben,  durch  1 Gement  -|-  V»  Kalk 
-f-  3 Sand  -)-  3 Kies  8 Steinscblag  charakterisirt  werden. 

Die  Zubereitung  des  Beton  erfolgte  nicht  mittels  Maschinen,  sondern  mittels 
Handarbeit,  durch  Umschaufeln  auf  Holzböden.  Zunächst  wurden  300 1 Kiessand  ausge- 
breitet, mit  50  1 = 70  kg  Gement  überschüttet  und  dann  3 mal  trocken  von  4 Mann  durch- 
geschaufelt. Hiernach  wurde  bei  nochmaligem  3 maligen  Durchschaufeln  nach  und  nach 
das  ebenfalls  abgemessene  Wasserquantum  und  die  Kalkmilch  zugegossen.  Der  hiermit 
fertig  gemachte  Mörtel  wurde  alsdänn  mit  400 1 angenässten  Steinschrotten  gleichmässig 
zusammengebracht  und  noch  2 mal  durchgcschaufelt.  Hiermit  war  der  Beton  fertig  und 
wurde  derselbe  dann  alsbald  mittels  Schubkarren  nach  den  betreffenden  Verwendungsstcllcn 
transportirt  und  in  die  Baugrube  eingeschüttet.  Ich  füge  hinzu,  dass  der  Wasserzusatz  bei 
der  Betonbereitung  stets  so  beschränkt  wurde,  dass  nur  eine  erdfeuchte  Masse  entstand, 
welche  einem  Haufen  schmutziger  Ghausseesteine  nicht  unähnlich  sah. 

Die  Herstellung  der  Betonmauern  geschah  nach  der  in  Frankreich  und  auch 
in  einzelnen  Gegenden  Deutschlands  üblichen  Methode  des  Pisöbaus.  Die  senkrecht  auf- 
gehenden Mauern  wurden  zwischen  gut  versteiften  Bohlenwänden  nach  und  nach  auf  ihre 
ganze  Höhe  anfgestampft.  An  den  Widerlagern  und  Stirnmauem  war  nur  eine  einseitige 
Einfassung  erforderlich ; die  äussere  Seite  wurde  durch  das  feststehende  Erdreich  ersetzt  und 
damit  gleichzeitig  ein  dichter  Anschluss  des  Betons  an  den  Boden  behufs  Uebertragung  des 
Drucks  erzielt.  Für  die  Gewölbe  wurde  ein  dichtes  I^ehrgerüst  in  der  gewöhnlichen  W'eise 
ausgeführt;  die  obere  Fläche  der  Gewölbe  wurde  durch  Streichschablonen  in  die  entsprechende 
Form  gebracht;  das  letztere  geschah  natürlich  auch  bezüglich  der  Sohlengewölbe. 

Die  Aufeinanderfolge  der  Arbeiten  wurde  in  anderer  Weise  bewirkt,  als  bei 
Mauerwerk.  Würde  der  Behälter  in  dem  letzteren  Material  hergestellt  worden  sein,  so  hätte 
man  die  einzelnen  Mauern  in  den  gewöhnlichen  Etagenhöhen  aufgemauert  und  erst  nach 
Fertigstellung  aller  — oder  doch  des  grössten  Theils  der  aufgehenden  Mauern  — die  Gewölbe 
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aufgebracht.  Wesentlich  anders  würfle  bei  dem  Betonbau  verfahren : von  der  oberen  Stirnwand 
angefangen,  wurden  die  Bohlengerüste  für  die  5 Abtheilungen  gleichzeitig  aufgestellt  und  zwar 
bei  allen  in  einer  liinge  von  8 ni  in  der  Langenachse  der  (jewölbe;  es  folgte  alsdann  das 
Einstampfen  nicht  nur  aller  aufgehenden  Mauern  in  ihrer  ganzen  Höhe,  sondern  auch  die 
sofortige  Herstellung  der  GcwöIIh!  auf  8 in  Länge.  Unterdessen  waren  die  ersten  4 m bereits 
soweit  erhärtet,  dass  die  Gerüste  herausgenommen  und  nach  vorne  versetzt  werden  konnten. 
In  der  gleichen  Weise  wurde  mit  der  Herstellung  des  ganzen  Querschnitll  auf  je  weitere 
4 ni  I>änge  fortgefahren  bis  an  das  untere  Ende.  Die  Sohle  wurde  später  in  ihrer  ganzen 
Ijlnge  ununterbrochen  ausgcfülirt.  Während  l)ci  den  gewöhnlichen  Mauern  der  Bau  im 
Allgemeinen  nach  einer  verticalen  Achse  von  unten  nach  oben  fortschreitet,  geschah  dies 
hier  nach  einer  horizontalen  Achse. 

Grosser  Werth  muss  auf  das  feste  Stampfen  des  Beton  gelegt  wenlcn,  indem 
hiervon  ganz  wesentlich  die  Festigkeit  desselben  abhängt.  Es  wurden  hierzu  eiserne  Stampfer 
von  8 kg  Gewicht  und  20  cm  unterm  Durchmesser  verwendet  und  darauf  geachtet,  dass  die 
Betonmasse  in  horizontalen  Schichten  von  nur  15  cm  Höhe  aufgebracht  wurde.  Zwischen 
den  senkrechten  Wänden  ist  das  feste  Stampfen  leicht  auszufüliren,  an  den  schrägen  Wänden 
und  namentlich  an  den  Gewölben  ist  dasselbe  alx-r  nicht  in  dem  gleichen  Maasse  zu  er- 
reichen, weil  eincstheils  die  Lehrgerüste  nicht  so  stabil  hergestellt  werden,  wie  verticale 
Bohlenwände  und  anderntheils  durch  stärkeres  Stampfen  in  der  Nähe  des  Gewölbescheitels 
die  kurz  vorher  aufgebrachten  Betonmassen  stark  erschüttert  und  bei  ihrem  noch  keine 
Festigkeit  darbiett-nden  Zustande  nach  oben  herausgedrückt  würden.  Hierzu  kommt,  dass 
bei  den  schrägen  Mauern  und  Gewölben  mehr  oder  weniger  schief  gestampft  wenlen  muss 
und  der  Arbeiter  hierbei  nicht  die  Kraft  entwickeln  kann,  als  wde  bei  «lern  verticalen  Sümipfen. 
Aus  diesem  Grunde  ist  es  zweckmässig,  in  di-m  Falle  gleiche  Festigkeit  mit  den  verticalen 
Wänden  verlangt  winl,  in  den  Gewölben  eine  etwas  fettere  Mischung,  zum  mindesten  einen 
weniger  grolxm  Steinschlag  und  mehr  Kiessand  zu  verwenden,  weil  letzterer  zu  seiner  dichten 
Isigerung  keines  so  starken  Stampfens  bedarf,  als  wie  der  unregelmässige,  grobe  Steinschlag. 
Im  Uebrigen  kann  der  Steinschlag  um  so  gröber  sein,  je  dicker  die  betreffende  Mauer.  Das 
Stampfen  muss  so  lange  fortgesetzt  werden,  bis  aus  den  fast  trocken  eingebrachten  Bclon- 
massen  Wasser  hervorkommt. 

Um  einen  guten  Anschluss  an  die  während  der  Nachtzeit  schon  etwas  erhärteten 
Massen  zu  iH-kommen , wurdiMi  die  bi-treffi-nden  Flächen  kurz  vor  dem  Aufliringen  neuer 
Betonmassen  von  Staub  und  Schmutz  gereinigt,  rauh  gemacht  und  mit  ndnem  Cementmörtel 
beworfen,  welcher  dann  einen  festen  Kitt  zwischen  den  älteren  und  neueren  Bebmmas.sen 
bildet.  Dasselbe  geschah  auch  namentlich  bei  den  durch  das  jicriodische  Vorrücken  der 
Bohlengerüste  liedingten  verticalen  Anschlussstellen. 

Die  Erhärtung  ging  in  sehr  rascher  Weise  vor  sich.  Schon  nach  3 Tagen  war  es 
schwer,  mit  der  Hand  einzelne  Steinthiule  von  dem  Mauerwerk  abzulösen,  nach  8 Tagen 
vollständig  unmöglich,  (»enaue  Festigkeitsproben  wurden  nicht  für  nothwendig  erachtet,  da 
die  von  der  ausführenden  Finna  nach  vierwöchentlicher  Erhärtung  garantirte  Minimal-Druck- 
festigkoit  von  lÜO  kg  pro  1 qcm  augenscheinlich  im  Allgemeinen  erreicht  war.  Die  Lehr- 
gerüste wurden  5 — 6 Tage  nach  Fertigstellung  der  bctrelTenden  Gewölbtheile  entfernt,  ohne 
dass  je  ein  Zeichen  ungenügender  Erhärtung,  namentlich  Sjuünge,  zu  iKüucrken  gewesen  wären. 
Es  unterlag  deshalb  auch  keinem  Bedenken,  alsbald  mit  der  Deckung  der  Gewölbe  vorzu- 
gehen und  nach  3 — 4 Wochen  bis  zur  vorgeschriebenen  Höhe  von  1 m über  den  äusseren 
Gewölbescheitel  zu  versehen. 

War  hieniiit  die  vorläufige  Stabilität  des  Bauwerkes  erwii-sen,  so  handelte  es  sich 
zunächst  weiter  um  seine  Wasserdichtigkeit.  In  dieser  Beziehung  dürfte  e«  nicht 
allgemein  bekannt  sein,  dass  gewöhnlicher  Beton  für  sich  allein  durchaus  nicht  wasserdicht 
ist,  wegen  des  mehr  oder  weniger  porösen  Zustandes  in  seinem  Iimern.  Er  erfordert  so  gut 
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einen  wiuiserdiehteti  Uelwrzug,  wie  auch  gewüiinliehes  Mauerwerk.  Bei  dein  letzteren  koniint 
meist  ein  vollständiger  Verputz  von  15  — 20  inin  Htärke  zur  Anwendung,  während  für  Beton 
unter  Umständen  ein  Cementüherzug  von  5 mm  genügt.  Um  eine  möglichst  innige  Ver. 
hindung  mit  dem  Beton  zu  erzielen,  wurde  derselbe,  nachdem  etwaige  Höhlungen  mit  Mörtel 
ausgeworfen  waren,  aus  1 Gement  und  1 Kalk  und  2'/i  Sand  liestehend,  bald  nai-h  Be.seitigung 
der  Ausschalung  aufgebracht  und  festgerieben,  dann  nach  genügender  Krhärtung  de.sselben 
mit  einem  dünnen  Brei  von  reinem  Gement  mit  Besen  eingeschlänuiit  und  eingerieben. 

Die  Herstellung  des  ganzen  Bauwerkes  erforderte  eine  verhältnissniässig  kurze  Bau- 
zeit; nachdem  die  Baugrube  vollständig  ausgeschachtet  war,  wurden  die  Betonirungsarbeiten 
am  10.  August  liegonnen  und  nach  3 Monaten,  also  am  10.  Novemlier,  vollendet.  Die  Mann- 
schaft war  im  Mittel  35  Mann  stark  und  betrug  die  durchschnittliche  Tagesleistung  pro  1 Ko])f 
o,ticbm  fertigen  Beton  mit  Ueberzug.  Im  Winter  wurden  nur  noch  einige  Nacharl>eiten, 
die  Trep]H!nanlage  und  die  Schicberkamnier  ausgeführt,  bei  gleichzeitiger  Vollendung  der 
Erdauffüllung  über  den  Gewölben. 

Bei  der  Füllung  des  Behälters  und  längerem  Stehen  zeigte  es  sich,  da.«s  der 
Was.serspiegel  nicht  constant  bUeb,  also  eine  Undichtigkeit  vorhanden  sein  musste. 
Nach  Entleerung  des  Behälters  fanden  sich  denn  auch  an  der  Sohle  und  an  einer  Stirnwand 
einige  feine  Sprünge,  die  zum  Theil  auf  geringere  Festigkeit  des  V'erbands  der  Anschluss- 
stellen beim  Betoniren,  namentlich  der  Sohle  an  dem  Widerlager,  zum  Theil  vielleicht  auch 
auf  ungleichmässiges  Setzen  des  Bauwerks  zurückzuführen  sein  dürften.  Diese  Sprünge  hatten 
tlieilweise  eine  grössere  Länge,  aber  eine  so  minimale  Weite,  dass  sie  nur  mit  geübtem 
technischen  Blick  als  Sprünge  erkannt  werden  konnten.  Dieselben  wurden  10  — 20  cm  tief 
aufgehauen  und  mit  fetterem,  feinem  Betonmaterial  ausgestampft.  Solche  reparirte  Stellen 
sind  jetzt  kaum  mehr  zu  erkennen  und  bieten  keine  Beilenken  in  Bezug  auf  Festigkeit  und 
Dichtigkeit.  Thatsächlich  halien  sich  denn  auch  solche  Stellen  bei  wiederholter  Füllung 
auf  -l  m Wivsserhöhe  gut  liewährt.  Eine  Füllung  bis  zur  Maximalhöhe  von  4,80m  konnte 
aus  Betriebsrücksichten  bis  jetzt  nicht  ausgefülirt  werden,  doch  ist  zu  erwarten,  dass  die 
Wa.sserdichtigkeit  eine  vollständige  werden  wird,  selbst  wenn  nochmals  eine  kleine  Rejiaratur 
vorgenommen  werilen  müsste.  Eine  spätere  Mittheilung  in  dieser  Beziehung  Ijchalte  ich 
mir  noch  vor.  Es  wird  noch  hinzugefügt,  dass  bei  einseitiger  Füllung  jeder  der  beiden 
Abteilungen  auf  die  Maximal -Wasserhöhe  die  Wasserwand  nicht  nur  stabil,  sondern  auch 
wasserdicht  geblieben  ist. 

Will  man  die  Erfahrungen,  welche  bei  dem  besprochenen  Betonbau  gemacht 
Worden  sind,  kurz  zusammenfassen,  so  ergibt  sich  etwa  Folgendes: 

1.  Eine  gut  ausgeführte  Betonmauer  bietet  im  Allgemeinen,  namentlich  alier  gegen 
Belastungen,  welche  in  ilirer  Richtung  wechseln,  einen  grösseren  Widerstand  dar, 
als  eine  in  gleichen  Dimensionen  gut  ausgeführte  Backsteinmauor,  weil  keine  hori- 
zontalen und  verticalen  Fugen  Vorkommen,  die  Betonmasse  mit  der  teichartigen 
Einbettung  der  steinigen  Materialien  vielmehr  nach  jeder  Richtung  hin 
gleichmUssige  Festigkeit  besizt.  Es  i.st  deshalb  bei  Mauerwerken,  welche 
gros.se  Festigkeit  bei  minimalen  Dimeusionen  halien  sollen,  der  Beton  dem  Ziegel- 
und Bruchsteinmauerwerk  vorzuziehen. 

2.  Ist  dagegen  das  höchste  Maass  der  Festigkeit  nicht  von  entscheidender  Bedeutung, 
so  wird  bei  der  Wahl  zwischen  Beton  imil  gewöhnlichem  Mauerwerk  meist  der 
jeweilige  Preis  der  Materialien  den  Ausschlag  geben.  Wenn  Kiessand  und 
Stcinschlag  in  guter  BcschaSenheit  billig  zu  haben  sind,  so  dürfte  die  Verwendung 
des  Betons  wohl  in  zahlreicheren  Fällen  gerechtfertigt  sein,  als  bisher  angenommen 
wurde. 

3.  Bei  der  Festsetzung  der  Mischungsverhältnisse  des  Betons  kommt  es  in  erster 
Linie  auf  das  Maass  der  für  die  betreffenden  Bautheile  geforderten  Festigkeit  an. 
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Es  genügt  ai)cr  nicht,  die  an  einem  Orte  gemachten  Erfalirungen  über  Mischungs- 
verhältnisse ohne  weiteres  aut  einen  andern  Ort  zu  übertragen,  da  die  Beschaffenheit 
der  jeweils  disponiblen  Materialien  nie  die  gleiche  sein  wird  und  nanientlich  der 
Sand  hierbei  im  Allgemeinen  eine  grössere  Bedeutung  hat,  als  vielfach  angenommen 
wird.  Nur  durch  praktisch  ausgeführte  Mörteluntersuchungen  mit  den  in 
Frage  stehenden  Materialien  kann  entschieden  werden,  bei  welchem  Mischungs- 
verhältniss  man  mit  einem  Minimum  von  Gement  eiti  relatives  Maximum  von 
Festigkeit  erreicht.  Da  die  letztere  ausserdem  von  genügend  festem  Stampfen 
ahhängt,  so  muss  bei  Bautheilen,  bei  welchen  das  feste  Stampfen  mit  Schwierig- 
keiten verknüpft  ist,  eine  entsprechend  fettere  Mischung  zur  Anwendung 
kommen. 

4.  Die  Ausführung  in  Beton  erfordert  — von  der  Güte  der  Materialien  abgesehen  — 
zunächst  einige  tüchtige  Vorarbeiter,  welche  in  der  Kenntniss  der  Ma- 
terialien, sowie  in  der  Art  der  Arbeitsausführung  Erfahrung  haben  müssen  und  mit 
Gewissenhaftigkeit  die  Controle  ausführen;  im  Uebrigen  sind  aber  keine  geschulten 
Handwerker  nöthig,  sondern  nur  ganz  gewöhnliche  Taglöhner.  Die  Massen- 
arbeit lässt  einzelne  untüchtige  Individuen  weniger  bedenklich  erscheinen , als  bei 
gewöhnlichem  Mauerwerk. 

5.  Die  bei  den  Betonbauten  noth wendigen  Gerüste  und  Verschalungen  sind 
wesentlich  theurer  als  bei  Mauerwerk;  die  hierdurch  bedingte  Zinunennannsarbeit 
ist  aber  in  dem  Falle  von  untergeordneter  Bedeutung,  wenn  die  Gerüste  eine  oft 
wiederholte  Anwendung  finden  können,  wie  dies  bei  Tiefliauten  von  grösserer  Aus- 
delmung  wohl  meist  zutreffen  dürfte. 

6.  Die  Wasserdichtigkeit  des  Betons  nimmt  mit  der  Fettigkeit  der  Mischung 
zu  und  kann  letztere  — und  auch  bis  zu  einem  gewissen  Grade  ohne  Beeinträch- 
tigung der  Festigkeit  — durch  den  billigen  Zusatz  von  Fettkalk  erreicht  werden. 
Es  ist  aber  finanziell  nicht  gerechtfertigt,  einen  an  sich  schon  vollständig  wasser- 
dichten Beton  herzustellen,  da  eine  wasserdichte  Oberfläche  fast  dieselben 
Dienste  thut.  Die  letztere  wird  bei  richtiger  guter  Ausführung  durch  einen  erheblich 
dünneren  Ueberzug  erreicht,  als  cs  bei  Mauerwerk  üblich  ist. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Vergleichende  Versuche  mit  Normalkerzen. 

Von  Dr.  Hugo  Krüss  in  Hamburg. 

(Schluss.) 

Die  Helligkeit  der  Kerzen. 

Der  wichtigste  Theil  meiner  Untersuchungen  war  natürlich  die  Beobachtung  der 
Schwankungen  in  der  Helligkeit  der  verschiedenen  Normalkerzen. 

Zur  Vornahme  dieser  Untersuchungen  war  vor  allem  eine  Vergleichslichtquelle  notli- 
wendig,  deren  Helligkeit  auf  längere  Zeit  als  vollkommen  constant  angesehen  werden 
kann.  Ich  wählte  dazu  den  Photorheometer  von  Giroud,  versehen  mit  einem 
Speckstein-Einlochgasbrenner  von  I mm  Lochöffnung  und  f>7,5  mm  Flammenhöhe,  wie  ich 
diesen  Apparat  im  Journal  für  Gasbeleuchtung  kürzlich  beschrieben  habe'). 

■)  Joum.  für  Gasbeleuchtung  1883  S.  213. 
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Auf  meine  Bitte  hatte  Herr  Director  Schilling  in  München  die  Freundlichkeit, 
mir  zu  diesem  Zwecke  einen  Gasprüfer  von  Giroud  zur  Verfügung  zu  stellen,  wofür 
ich  ihm  hiermit  meinen  besten  Dank  sage.  Dieses  Exemplar  war  laut  Aufschrift  Herrn  Director 
Schilling  von  Herrn  Giroud  in  Paris  zum  Geschenk  gemacht  worden,  wodurch  Garantie 
für  tadellose  Construction  des  Apparates  gegeben  war. 

Die  rheometrische  Oeffnung  in  der  Glocke  des  Rheometers  war  hier,  wie  bei  allen 
Giroud’schen  Gasprüfern  für  eine  Flammenhöhe  von  105  mm  berechnet;  es  liess  sich  mit 
Hülfe  des  seitlichen  Umgangrohres  und  des  Regulirhahnes  wohl  ein  grösserer  Consum 
einstellen,  aber  kein  kleinerer;  bei  Verkürzung  der  Flammenhöhe  mittels  des  Haupt- 
hahnes würde  die  rheometrische  Glocke  nicht  mehr  im  Gleichgewicht  gewesen  sein  und  die 
bezweckte  Regulirung  des  Consums  wäre  nicht  erreicht  worden.  So  war  ich  genöthigt, 
bei  den  photometrischen  Messungen  die  Flanunenhöhe  des  Gasprüfers  von  105  mm  zu  benutzen. 
Bei  der  Ausrechnung  der  Beobachtungsresultate  reducirte  ich  dieselben  aber  auf  die  von 
Giroud  vorgeschlageno  Einheit  von  Vi«  Carcelbrenner,  welche  bei  67,5  mm  Flammenhöhe 
des  Einlochgasbrenners  statthat.  Diese  Reduction  geschah  durch  Benutzung  der  Giroud’schen 
Beobachtungen  über  den  Zusammenhang  zwischen  Flammenhöhe  und  Helligkeit,  nach  ihm 
ist  die  Helligkeit  bei  105  nmi  Flammenhöhe  = 1,825,  wenn  diejenige  bei  67,5  mm  = 1 gesetzt 
wird.  Durch  Multipliciren  der  Helligkeit  der  Kerzen  mit  dem  Factor  1,825  wurden  die 
Beobachtungsresultate  auf  Giroud's  Einheit  von  Vi»  Carcel  reducirt  und  die  im  Nach- 
folgenden gegebenen  Zahlen  für  die  Helligkeiten  der  verschiedenen  Kerzen  beziehen  sich 
sämtlich  auf  diese  Einheit. 

Die  Verbindung  des  Giroud-Brenners  mit  der  Gasleitung  wurde  fast  ausschliesslich 
durch  Metallgasrohre  hergestellt,  nur  die  Verbindung  dieses  MetaUrohres  mit  dem  Breimer 
geschah  durch  ein  kurzes  Gummischlauchstück,  innerhalb  dessen  Metall  an  Metall  stiess. 
Obgleich  nach  Giroud’s  Versuchen  die  Lichtstärke  seines  Brenners  sich  nicht  ändert  auch 
bei  Aenderung  der  chemischen  Zusammensetzung  des  Gases,  wenn  nur  die  Flammenhöhe 
dieselbe  bleibt,  so  wollte  ich  doch  lieber  von  vom  herein  solche  Schwankungen  in  der 
Beschaffenheit  des  Gases  ausschliessen,  schon  um  während  der  Beobachtungen  nicht  fort- 
während ängstlich  die  Flammenhöhe  des  Gasbrenners  controliren  zu  müssen.  In  Bezug 
auf  diese  zeigte  sich  während  der  stundenlangen  Beobachtungen  die  befriedigendste  Constanz 
und  auch  an  den  verschiedenen  Tagen  war  stets  ein  und  dieselbe  Flammenliöhe  von 
105  mm  vorhanden. 

Zu  den  photometrischen  Messungen  wurde  ein  Bunsen’schesPhotometer  benutzt, 
bei  welchem  wie  gewöhnlich  üblich  der  Papierschimi  mit  dem  Fettfleck  in  der  Winkelhalbirungs- 
linie  zweier  unter  einem  Winkel  von  ca.  140*  gegen  einander  geneigten  Spiegel  stand. 

Die  beiden  mit  einander  zu  vergleichenden  Lichtquellen,  Kerze  und  Giroud-Gasbrenner, 
standen  fest  an  den  Enden  des  Photometemiaassstabcs,  während  der  Kasten  mit  den  Spiegeln 
und  dem  Papierschimi  auf  demselben  beweglich  war.  Eine  andere  Anordnung  war  un- 
möglich, da  es  vollkommen  unstatthaft  ist,  die  zu  untersuchende  Kerze  zu  bewegen  und  der 
Gasbrenner  durch  die  feste  Verbindung  mit  der  Gasleitung  seinen  Platz  nicht  verlassen 
konnte. 

Um  stets  ohne  besonderes  Abmessen  controliren  zu  können,  ob  die  Strahlen  von  den 
beiden  mit  einander  zu  vergleichenden  Lichtquellen  senkrecht  auf  die  Mitte  des  Fettfleckens 
fallen,  d.  h.  ob  die  Verbindungslinie  der  Mitten  der  beiden  Flammen  senkrecht  auf  der  Elnme 
des  Papierschimies  steht  und  zwar  auf  der  Mitte  des  Fettfleckes,  diente  folgende  einfache 
Vorrichtung,  welche  ich  jedem  der  von  mir  gefertigten  Photometer  beigebe,  und  welche  ich, 
da  sie  wirklich  praktisch  ist,  an  dieser  Stelle  erwähnen  will. 

In  jeder  der  beiden  Seitenwänden  des  Photometerkastens  befindet  sich  ein  kreisrundes 
Loch;  die  Verbindungslinie  der  Mittelpunkte  dieser  beiden  Löcher  geht  durch  die  Mitte 
des  Fettfleckes  und  steht  senkrecht  auf  dem  Papierschirm.  In  jede  dieser  Seitenöffnungen 
kann  eine  kreismnde  Platte  eingesetzt  werden,  in  deren  Mitte  sich  ein  kleines  Loch  befindet. 
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Durch  dieses  kleine  Liwh  wird  uuf  dem  Papierscbirin  ein  sehr  verkleinertes  Bild  der  an 
dem  Knde  des  Massstahes  aufgestellten  Lichtquelle  entworfen.  Man  hat  dann  dieselbe  so 
einzustellen,  dass  diiwes  Bildchen  genau  auf  die  Mitte  des  Fettfleckes  falle,  dann  befindet 
sich  die  Flanune  in  der  richtigen  Höhe  und  Seitenrichtung. 

Girotul  selbst  hat  in  der  erwähnten  Arbeit,  in  welcher  er  sein  Photorheoincter  versehen 
mit  einem  Einlochhrenner  als  Einheit  des  Lichtes  empfiehlt,  keine  Mittheilungen  über  die 
(’onstanz  der  Helligkeit  dieser  LichUiuelle  gegeben.  Wenn  nun  aueh  allgemein  von  Gas- 
faehmännem  angenommen  wird,  dass  die  Fhunme  eines  solchen  Einlochbrenners  bei  con- 
stantcr  Flammenhohc  eine  constante  Helligkeit  habe,  so  schien  es  mir  doc'h  ganz  interessant 
vor  Untersuchung  der  Kerzen  durch  eine  eigene  Versuchsreihe  zu  bestimmen,  wie  weit  die 
Constanz  der  Helligkeit  bei  dem  Giroud-Photorheoineter  wirklich  erreicht  sei. 

An>  einfachsten  wäre  eine  derartige  Untersuchung  anzustellen  gewesen,  wenn  mir  zwei 
gleiche  Giroud'sche  Kerzenbrenner  zur  Verfügung  gestanden  hätten,  deren  Helligkeit  ich 
mit  einander  über  eine  längere  Zeit  hätte  vergleichen  können.  Da  mir  aber  nur  ein  einziger 
zur  Verfügung  stand,  so  verglich  ich  erst  zwei  vollkommen  einander  gleiche  Petroleuin- 
rundbrenner  mit  einander,  bestimmte  dadurch  die  Schwankungen  in  der  Helligkeit  eines 
jeden,  und  verglich  dann  einen  dieser  Petroleumbrenner  mit  dem  Einlochgasbrenner.  Aus 
den  nun  beobachteten  Schwankungen  des  Helligkeitsverhältnisses  dieser  beiden  Lichbpiellen 
und  aus  der  bekannten  Schwankung  in  der  Helligkeit  des  Petroleumbrenners  konnte  ich 
dann  die  Schwankungen  in  der  Helligkeit  des  Einlochgasbrenners  berechnen. 

Es  sei 

die  mittlere  Intensität  einer  LichUiuelle  A = J \ 

„ . 1 wo  / > », 

> » » » » B = i I ’ 

A J 

dann  ist  das  mittlere  Hclligkeitsvcrhältniss  ^ 

Es  sei  ferner 


die  mittlere  Schwankung  von  A _=  i A J 

> » » = 

, . . , B=-^B 

dann  ist  2 A -j.  = — - . v— j — . • 

B • — ^ I f + A I 


Vernachlässigt  man  die  höheren  Potenzen  von  A/  und  ^ so  ergibt  sich  hieraus 

±a^=±1(a/+^a.) (1 

Sind  die  beiden  Lichtquellen  A und  B einander  gleich  und  hat  man  Grund  anzunehmen, 
dass  auch  deren  Schwankungen  einander  gleich  sind,  so  dass  also  / = i und  A / = A « ist, 


so  wird 


^ ^A  ^ 2 A/ 


(2 


Es  wurden  nun  die  photometrischen  \'ergleiche  zwischen  den  beiden  Pctroleumrund- 
brennern,  sowie  zwiscdicn  einem  derselben  und  dem  Einlochgasbrenner  von  105  mm  Höhe 
in  der  Weise  angestellt,  dass  'eine  Stunde  lang  alle  drei  Minuten  das  Helligkeitsverhältni.ss 
bestimmt  wurde  und  zwar  jedes  Mal  durch  fünf  Ablesungen,  von  denen  das  Mittel  zur 
Berechnung  benutzt  wurde. 


1.  Zwei  Petroleumrundbrenner. 

W'ird  die  Helligkeit  des  einen  Brenners  = 1 angenommen,  so  ergab  sich  diejenige 
des  anderen  aus  20  Beobachtungen  iin  MitUd  =0,961. 

Es  Wivr  die  grösste  Abweichung  unter  den  Einzelbeobachtungen  = 0,033  und  die  mittlere 
Abweichung  vom  Mittel  des  Hclligkeitsverhältnisses  = 0,007  (=  0,7  •/•)• 
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Selzen  wir  hier  der  Einfachlieit  lialber  J'  = t = 1,  bo  erhalten  wir  da  die  Schwankungen 
der  Jlelligkeit  l>eider  Petroleuinbrenner  als  gleich  angesehen  werden  müssen  (es  waren  die 
beiden  Dochte  nftch  Miiglit^hkeit  gleich  behandelt  und  auch  der  Abstand  der  Flammen  vom 
Niveau  des  Petrolcunw  in  beiden  Liim])en  gleich)  nach  Gleichung  2 

± A 4 = + 0,007  = + 2 A ./ 

JS 

also  ± AJ=z  ± 0,0035  = ± 0,35  V*. 

Die  Helligkeit  einer  jeden  der  beiden  Petroleumhrenner  schwankte  also  in  Verlauf 
einer  Stunde  im  Mittel  nur  um  _+  V*V*-  Bedenkt  inan,  dass  hierin  auch  noch  die  Be- 
ohachtungsfehler  enthalten  sind,  so  ergibt  sich,  dass  eine  solche  Petroleumlampe  als  Ver- 
gleichslichhjuelle  bei  jihotometrischen  Beobachtungen  sehr  zu  empfehlen  ist. 

2.  Petroleumrundbrenner  und  Giroud-Kerzenbrenner. 

Setzt  man  hier  die  Helligkeit  des  Gasbrenners  = 1,  so  ergab  sich  die  mittlere  Helligkeit 
des  Petroleumbrenners  = 5,594,  die  grösste  Schwankung  im  Helligkeitsverhältniss  = 0,09G 
und  die  mittlere  Abweichung  vom  Mittel  = +.  ••.02(i. 

Hier  ist  also  in  Gleichung  1 zu  setzen 

i = 1 ; / = 5,594;  A / = 0,0035  X 5,594  = 0,02;  ± A ^ = ± 0,026  = ± (0,02  + 5,594  A i) 

also  ± A I = ± 0,001  = ± 0,1V*. 

Dieses  Resultat  zeigt,  dass  die  Helligkeit  des  Einlochbrenners  in  Verbindung  mit  dem 
Photorheometer  überaus  constant  ist,  so  dass  derselbe  sich  vorzüglich  eignet  als  Normal- 
licht<iuelle  und  zu  den  von  mir  beabsichtigten  Beobachtungen  über  die  Constanz  der 
Helligkeit  der  verschiedenen  Normalkerzen. 

Die  Flammenhöhen  der  Kerzen  wurden  auch  bei  den  photometrischen  Versuchen  nicht 
mit  Hülfe  des  sonst  üblichen  Flammenmaasses  Imstimmt,  sondern  es  wurde  wie  bei  den 
UnUmsuchungen  über  die  Flammenhöhen  ein  Bild  der  Flamme  auf  einem  durchsichtigen 
Schirm  entworfen,  auf  welchem  sich  eine  Millimetertheilung  befand.  Dieses  Verfahren  ist 
auch  hier  sehr  zu  empfehlen,  um  die  Kerze  in  ihrem  Brennen  nicht  zu  stören.  Man  braucht 
dazu  natürlich  einen  Assistenten,  welcher  gleichzeitig  die  Flammenhöhe  Ijcobachtet,  während 
man  selbst  zum  Photometriren  bereit  ist;  aber  es  empfiehlt  sich  im  Allgemeinen  doch  auch 
immer,  wenn  derjenige,  welcher  photometriren  will,  selbst  mögliclist  wenig  in  die  Flamme 
der  Kerze  schaut,  sondern  die  Beschäftigung  mit  derselben  einem  Assistenten  überlässt. 

Die  Beobachtungen  selbst  wurden  nun  in  folgender  Weise  angestellt.  Nachdem  die 
Kerze  längere  Zeit  (10 — 15  Minuten)  gebrannt  hatte,  wurde  der  Docht  geputzt  und  dann 
gewartet,  bis  die  Flammenhöhe  von  44 ,5  mm  erreicht  war.  Nun  wurden  schnell  4 Ein- 
stellungen des  Photometerschirmes  gemacht;  dieses  nahm  einen  Zeitraum  von  etwa  20  Secunden 
in  Anspruch , während  dessen  die  Flammenhöhe  der  Kerze  wohl  als  constant  anzusehen 
war.  Das  Mittel  aus  diesen  vier  Einstellungen  wurde  zur  Berechnung  der  augenblicklichen 
Helligkeit  der  Kerze  benutzt. 

Sodann  wurde  abgewartet,  bis  die  Fliunmenhöhe  der  Kerze  50  mm  betrug,  wiederum 
vier  Einstellungen  gemacht,  und  ebenso  bei  52  mm  Flammenhöhe. 

Nun  wurde  der  Docht  der  Kerze  wieder  gejmtzt,  so  dass  die  Flammenhöhe  unter 
44,5  mm  sank  und  dann  die  beschriebenen  Beobachtungen  wiederholt. 

So  konnte  mit  Hülfe  von  einmaligem  Putzen  die  Helligkeit  der  l>etreffendeu  Kerze 
bei  den  drei  für  die  drei  verschiedenen  Kerzenarten  vorgeschriebenen  Flammenliöhcn  ge- 
messen werden. 

Dieses  gelang  aber  nicht  bei  den  Wallrathkerzen,  deren  mittlere  Flammenhöhe  unter 
50  mm  liegt;  hier  begann  ziemlich  regelmässig  bei  49  mm  Flammenhöhe  das  Glühen  des 
Dochtendes,  so  dass  die  Helligkeit  dieser  Kerzen  nur  bei  der  einen  Flammenhöhe  von  44,5mm 
bestimmt  werden  konnte. 
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Die  folgenden  ZuBammenstellungen  geben  die  Resultate  dieser  photometrischen  Beobach- 
tungen. Wie  schon  erwähnt,  ist  überall  die  Helligkeit  des  Einlochgasbrenners  von  1 innt 
Lochöffnung  und  67,5  mm  Flammenhöhe  = 1 gesetzt  worden. 


Münchener  Stearinkerzen. 


Kerze  No.  4 : 

Kene  No.  5 

Kene  No.  1 

Kerze  No.  3 

Mittel 

Flammenhöhe  44  mm. 

0,833 

0,888 

0,906  j 

0,899  ; 

0,879  j 

0,873 

0,904  : 

0,825 

0,854 

0,875 

0,893  , 

0,880 

0,871 

0,857 

0,893  ! 

0,888 

0,869 

0,870 

0,933 

0,904 

Mittel 

0,861  1 

0,873 

0,906 

0,870 

0,877 

Schwankung 
Mittl.  Abwei- 

0,046 

! 

0,031 

0,040 

0,079 

0,049 

chung  vom 
Mittel 

± 0,014 

1 

± 0,0fV7 

1 i 

± 0,011 

± 0,022 

± 0,013 

Flammcnhöhe  50  mm. 


! 

0,923 

0,961 

1,045 

0,969 

0,933 

0,973 

0,991 

0,948 

0,941 

0,991 

0,961 

0,989 

0,955 

1,006 

1,TO1 

0,987 

0,977 

0,985 

0,978 

0,969 

Mittel  ^ 

0,946 

0,98:1 

0,998 

0,972 

0,975 

Schwankung 
Mittl.  Abwei- 

0,a34 

0,045 

0,074 

0,041 

0,048 

chung  vom 
Mittel 

± 0,016 

± 0,013 

± 0,021 

± 0,012 

± 0,015 

Flammenhöhe  52  mm. 


0,980 

1,062  1 

1,097 

1,001 

0,980 

1,045  i 

1,067 

1,002 

1,013 

1,063 

1,058 

1,055 

l,aS2 

1,043 

1,050 

1,030 

1,059 

1,027 

1,065 

1,020 

Mittel 

1,013 

1,048 

1,065 

1,022 

1,037 

Schwankung 
Mittl.  Abwei- 

1  0,079 

0,036 

0,047 

0,054 

0,054 

chung  vom 
Mittel 

1 

+ 0,026 

1 i 

+ 0,012 

i 

1 

± 0,013 

± 0,017  j 

± 0,017 
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Deutsche  Vereins-Paraffinkerzon. 


Kerze  No.  14  Kerze  No.  8 Kerze  No.  11  I Kerze  No.  7 


Mittel 


Flammenhöhe  44,5  mm. 


0,917 

0,908 

1 1,009 

0,900 

0,887 

0,911 

1,027 

0,922 

0,891 

0,906 

1 0,967 

0,900 

0,884 

0,940 

j 1.004 

0,892 

0,910 

0,920 

1 1.016 

0,892 

Mittel 

0,898 

0,917 

0,004 

0,901 

0,930 

Schwankung 
Mittl.  Abwei- 

0,03:1 

0,034 

0,060 

1 

0,030 

0,039 

chung  vom 
Mittel  j 

± 0,012 

1 ± 0,010 

i 

1 

± 0,015 

± 0,008 

± 0,011 

Flammenhöhe  50  mm. 

0,944 

0,946 

1,050 

0,961 

0,934 

1,066 

1,055 

1,025 

0,984 

1,006 

1,051 

0,994 

1,016 

1,010 

1,077 

1,046 

1,009 

0,993 

1,064 

1,019 

Mittel 

0,977 

1,004 

1,059 

1,009 

1,012 

Schwankung 
Mittl.  Abwei- 

0,082 

0,120 

0,027 

0,085 

0,078 

chung  vom 
Mittel 

± 0,031 

±0,028 

±0,009 

± 0,025 

±0,023 

Flammenhöhe  53  mm. 


0,992 

1,025 

1,076 

1,038 

1,025 

1,041 

1,080 

1,050 

1,023 

1,052 

1,114 

1,029 

1,047 

1,067 

1,124 

1,116 

1,046 

1,017 

1,094 

1,062 

Mittel 

1,027 

1,051 

1,098 

1,059 

1,059 

Schwankung 
Mittl.  Abwei- 

0,055 

0,074 

0,048 

0,087 

0,066 

chung  vom 
Mittel 

± 0,016 

± 0,023 

± 0,017 

±0,024 

± 0,020 
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Flainmcnhöhe  44,5  nini. 


1 

! 0,803 

0,898 

0,808 

0,885 

0,879 

0,918  ■ 

0,880 

0,919 

0,879 

0,902 

0,861 

0,909 

0,850 

0,918 

0,862 

0.934J 

0,879 

0,911 

j 0,865 

0,921 

Mittel  1 

0,871 

0,909 

0,867 

0,913 

0,890 

Schwankung 
Mittl.  Abwei- 

0,023 

0,020 

0,019 

0,045 

0,027 

chung  vom 
Mittel 

± 0,009 

± 0,008 

! 

± 0,(X)5 

' ± 0,013 

± 0,009 

Wenn  man  diese  Bcobaclitungsresultate  unter  einander  vergleichen  will,  so  kann  man 
entweder  das  V'erhaltcn  der  drei  verschiedenen  KerzenarU-n  trei  derselben  Flammenhöhe 
mit  einander  vergleichen,  wie  Rüdorff  und  Buhe')  .solches  gethan  haben,  oder  hei  diesem 
Vergleich  für  jede  Kerzenart  die  zum  Photometriren  vorgesch riebene  Flammenhöhe 
wählen.  Letzteres  ist  eigentlich  richtiger,  weil  bei  wirklichem  Gebrauch  ja  die  Kerzen  nicht 
mit  derselben  Flanunenhöhe  benutzt  werden ; ich  will  aber  auch  nach  dem  ersleren  Gesichts- 
punkte die  Resultate  grupjiiren , um  einen  Vergleich  mit  den  Re.sultaten  R ü d o r f f ' s und 
Buhe ’s  zuzulassen. 

Zuerst  wäre  hier  zu  untersuchen  die  Grösse  der  Abweichungen  der  einzelnen 
Kerzen  aus  demselben  Material  unter  einander  in  Bezug  auf  ihre  Helligkeit, 
welche  dargestellt  wird  durch  die  Differenz  zwischen  der  dunkelsUui  und  der  hellsten  Kerze. 
Diese  war  bei 

Flarauienhötie  Normale 
44,5  mm  Flammenhohe 

Stearinkerzen 0,045  0,052 

Paraffinkerzen  ....  0,lfK)  0,082 

Wallrathkerzen  ....  0,040  0,040 

Es  zeigen  die  einzelnen  Panilfinkerzen  unter  einander  einen  weit  grösseren  Unterschie<l 

als  die  Stearin-  und  Wallrathkerzen. 

Sodann  kommen  die  Veränderungen  in  der  Helligkeit  in  Betracht  bei  den  ver- 
schiedenen Kerzensorten,  welche  am  besten  d.argestellt  werden  durch  die  mitt- 
leren Ahweiehungen  vom  Mittel,  besser  als  durch  die  Grösse  der  S<diwankungen 
selbst  aus  denselben  Gründen,  wie  sie  bei  der  Flammenhöhenvergleichung  dargclegt  wurden. 
Da  hier  weniger  d,as  Verhalten  der  einzelnen  Kerzen,  sondern  die  Eigenschaften  der 
Arten  intercssiren , so  ist  hier  das  Mittel  ül>cr  die  vier  Kerzen  einer  und  derstdlKui  Sorte 


zu  nehmen.  Dieses  war  b<d 

Flammenhohe  Normale 
44,5  mm  Flammenhohe 

Stearinkerzen ± 0,013  ± 0,017 

Paraffinkerzen  . ■.  . . +.  0,011  ±,  0,023 

Wallrathkerzen  ....  ± 0,009  i 0,009 


*)  Joum.  für  Gashcleuchtnng  1872  S.  100. 
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Die  mittleren  Schwankungen  in  der  Helligkeit  waren  aber  bei 

Flamiuenliöhe  44,5  mm  Normal«  Flammenhölle 


KrQss 

RQdorS  *) 

Buhe 

KrQss 

Stearinkerzen  . 

0,049  = 5,0*/. 

1,4"/. 

1,0"/. 

0,064  = 5,4»/. 

Paraffinkerzen  . 

0,039  = 4,3  V« 

5,0(0)’/. 

2,7»/. 

0,078  = 7,7»/. 

W'allrathkerzen  . 

P 

II 

2,3(2)»/. 

3,4»/. 

0,027  = 3,0»/. 

Die  Zahlen  zeigen,  dasfs  meine  Untersuchungen  in  Uebereinstimmimg  mit  Rüdorff's 
Resultaten  eine  geringere  Constanz  in  der  Helligkeit  Ihm  den  Paratlinkerzen  ergaben  als  bei 
den  anderen  beiden  untersuchten  Sorten  und  dass  die  Wa  11  ra th k erz en  sieh  in  dieser 
Beziehung  als  die  besten  berausgestellt  haben. 

Jedenfalls  aber  zeigen  auch  meine  Resultate  wiederum,  dass  die  mehrfacli  aufgestellte 
Behauptung,  die  Helligkeit  einer  Kerze  schwanke  um  40“/o,  falsch  i.st,  diews  kann  sich 
hiichstens  bei  un geputzten  Kerzen  so  verhalten,  eine  gut  behandelte  geputzte  Kerze 
schwankt  in  ihrer  Helligkeit  bedeutend  weniger  und  die  englische  Wallratbkerze  dürfte 
nach  der  nunmehr  von  verschiedenen  Beobachtern  fa.st  übereinstimmend  festgestellten  (irösse 
ihrer  Schwankung  in  dieser  Beziehung  dem  Carcelbrenner  nicht  nachstehen,  dem  von  seinen 
Freunden  ein  Schwanken  von  2 — ‘i  "/o  naebgesagt  wird*). 

Es  erübrigt  nun  noch,  die  für  die  absolute  Helligkeit  der  Kerzen  erlangten  Werthe 
zusammenzustcllen. 

Nimmt  man  die  Helligkeit  der  Stearinkerzen  = 100  an,  so  ist 

Flammcnhölie  44,5  mm  Normale  Flammenliölie 


RQdorff 

Buhe 

KrQss 

Schilling») 

KrQss 

Stearinkerzen 

100 

100 

ItX) 

HX) 

1(X) 

Paraffinkerzen  . , 

107,9 

100,4 

100,0 

88,7 

97,0 

W’allrathkerzen  . 

108,7 

108,7 

104,5 

90,7 

85,8 

Es  zeigt  sich  hier,  dass  die  Helligkeit  der  M’allrathkerzen  verhältnissmässig  kleiner 
gefunden  wurde  wie  von  andern  Beobachtern.  Die  von  mir  benutzte  Einheit,  der  Giroud’sche 
Einlo<'hgasbrenner  von  1 mm  Lochoffnung  und  07,5 mm  Höhe,  soll  nach  Giro ud  die  Hellig- 
keit von  ’/i«  Carcellampe  balien,  so  dass  nach  meinen  Beobaiditungen,  da  die  Wallratbkerzen 
bei  44,5  mm  Flammenhöhe  eine  mittlere  Helligkeit  von  0,89  = 0,089  Carcelbrenner  butten, 
11,2  Wallrathkerzen  = 1 Carcelbrenner  wären,  während  Schilling  9,0,  Weber  und 
Rowden9,00,  Sugg  und  Kirkham9,G,  Le  Blanc  9,3  Wallrathkerzen  für  den  Werth  eines 
Carcelbremiers  fanden. 

Es  zeigten  schon  die  Beobachtungen  über  die  Flammenböhen  bei  mir  eine  geringere 
mittlere  Flammenhühe  für  diese  Kerzen  als  andere  Beobachter  gefunden  haben,  ebenso 
erwies  sich  der  Materialconsuin  unter  dem  vorgeschriebenen  von  120  grains  pro  Stunde, 
so  dass  ich  annehmen  muss,  dass  die  mir  zu  Verfügung  gestellten  eine  etwas  amlere  Be- 
schaffenheit hatten,  als  die  von  früheren  Beobachtern  untersuchten  Wallrathkerzen. 

Besondere  Beobachtungen  über  die  Schwankungen  in  der  Helligkeit  von  frei  bren- 
nenden, nicht  durch  Putzen  auf  eine  liestimmte  Flammenhöbe  gebraclibm  Kerzen  habe 
ich  nicht  angestellt,  da  kein  vernünftiger  Beobachter  dieselben  als  Nonnallichbiuelle  heute 
noch  verwenden  wird.  Im  Uebrigen  zeigen  meine  bei  den  drei  verschiedenen  Flammenböhen 
vorgenommenen  Bestimmungen,  dass  die  Intcnsitätsschwankungen  sehr  gross  sind,  wenn  die 
Flammenhöhe  sich  ändert,  schon  zwischen  44,5  und  52  mm  Flammenhöhc  betragen  sie  bei 
den  Stearinkerzen  19,  bei  den  Pamffinkerzen  1.3  ”/•  im  Mittel,  so  dass  es  wohl  denkbar  ist, 
dass  bei  einer  ungeputzten  Kerze  Helligkeitsschwankungen  von  4o";'»  Vorkommen  mögen. 

')  Die  eingeklammerten  Zahlen  beziehen  sich  aof  Rfldorff's  Untersuchungen  im  Joum.  fttr 
Gasbeleuchtung  1882  8.  137,  die  nicht  cingoklammerten  auf  diejenigen  im  Joum.  fUr  Gasbeleuclitung 
186.9  8.568. 

•)  Comptes  rendus  des  Travanx  du  Congr^a  International  des  Electricien.  Paris  1881  p.  353. 

■)  Schilling's  üandbuch  8.214. 
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Der  Materialverbrauch  der  Kerzen. 

Bei  allen  Normalkerzen  ist  ein  bestimmter  stündlicher  Verbrauch  an  Material  beim 
Brennen  vorgeschrieben.  Es  soll  dieser  Materialverbrauch  wohl  nur  zur  Charakteristik  der 
betreflenden  Kerze  dienen,  denn  offenbar  ist  er  abhängig  nicht  n\ir  von  der  Beschaffenheit 
des  Kerzenmaterials,  sondern  auch  von  deijenigen  des  Dochtes  und  dem  Durchmesser,  eine 
constante  Temperatur  des  Beobachtungsraumes  von  14 — 15*  R.  vorausgesetzt.  Eine  Ab- 
weichung in  jedem  dieser  drei  Elemente  würde  eine  Veränderung  des  stündlichen  Consums 
der  Kerze  nach  sich  ziehen,  so  dass  eine  Bestimmung  dieses  Consums  wohl  einen  Anhalt 
zur  Beurtheilung  der  Gleichmässigkeit  des  Fabricates  geben  kann. 

Keinesfalls  ist  das  Vorschreiben  eines  bestimmten  stündlichen  Materialverbrauches  so 
aufzufässen,  dass  beim  Photometriren  dieser  Verbrauch  eingehalten  werden  müsse.  Von 
einem  solchen  regelmässigen  Consum  kann  doch  gewiss  nur  die  Rede  sein  bei  freiem  un- 
gestörtem Brennen  der  Kerze,  bei  ihrer  Benutzung  zum  Photometriren  muss  sie  aber 
geputzt  werden  und  in  diesem  Falle  wird  der  Consum  vollständig  beeinflusst  werden 
durch  die  Art  des  P*utzens,  d.  h.  er  wird  veränderlich  sein,  je  nachdem  der  Docht  jedes 
Mal  mehr  oder  weniger  gekürzt  wurde.  Man  ist  ferner  ja  auch  längst  davon  zurückgekommen, 
bei  nicht  vorschriftsmässigem  Materialverbrauch  die  Helligkeit  der  lienutzten  Kerze  auf 
irgend  eine  Weise  zu  corrigiren  und  gewiss  hat  Rüdorff  vollkommen  Recht  mit  der  Ansicht, 
dass  beim  Photometriren  die  Grösse  des  Consums  vollkonmien  gleichgültig  ist,  wenn  nur 
die  vorgeschriebene  Flammenhöhe  eingehalten  wird. 

Aus  diesem  Grunde  hielt  ich  es  für  unnöthig,  besondere  Untersuchungen  über  den 
Materialverbrauch  anzustellen  und  gebe  hier  nur  die  Zahlen,  welche  ich  als  Nebenproducte 
bei  den  Untersuchungen  über  Flammenhöhe  und  Helligkeit  erhielt. 

Der  stündliche  Verbrauch  an  Material  ergab  sich 

1.  bei  ungestörtem  Brennen; 

Stearinkenen  Poiaffinkerxen  Wallrathkeizen 

No.  1 10,20  g No.  14  7,24  g No.  24  7,3«  g 

. 3 9,90  > » 8 7,46  > » 25  7,38  » 

. 4 10,33  . . 11  6,79  * » 27  7,24  . 

• 5 10,38  » . 7 7,58  »_  » 26  7,06  » 

Mittel  10,20  g Mittel  7,34  g Mittel  7,265  g 

(=  112,1  grains) 

2.  bei  geputzten  Kerzen  (in  der  Weise  wie  ich  es  beim  Photometriren  ausführte): 

Stearinkenen  Paiafflnkerzen  Wallrathkerzen 

No.  1 8,74  g No.  14  6,48  g No.  24  7,06  g 

> 3 8,86  » » 8 6.68  > > 25  7,81  > 

> 4 8,66  > > 11  6,64  > > 27  7,64  > 

* ^ 8,85  » » 7 6,^  » » 26  7,30  > 

Mittel  8,78  g Mittel  6,^1  g Mittel  7,45  g 

(=  115  grains) 

Wie  schon  erwähnt  war  bei  den  Wallrathkerzen  der  Consum  auch  bei  ungestörtem 
Brennen  geringer  als  120g  wie  vorgeschrieben,  während  Schilling')  niittheilt,  da.ss  die 
meisten  englischen  Normalkerzen  meistens  einen  grösseren  Consum  haben. 

Bei  den  Stearin-  und  bei  den  Paraffinkerzen  musste  natürlich  der  Materialverbrauch 
bedeutend  sinken  in  Folge  des  Putzens,  da  deren  Flamnienhöhe  von  ihrer  mittleren  Grösse 
(54  resp.  53  nun)  in  regelmässigen  Intervallen  auf  weniger  als  44,5  mm  herunter  gebracht 
wurde.  Bei  den  Wallrathkerzen  war  dieses  von  vom  herein  in  nicht  so  hohem  Grade  zu 
erwarten,  da  hier  die  mittlere  Flammenhöhe  nur  47,2  mm  betrug.  Wenn  hier  durch  das 

')  Schilling's  Uandbach  S.  206. 
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rutzt'ii  oino  klcini!  Vcrniclirunj:  ilc.s  Maxinialvrrt>riuu-lii-s  ciiitrat,  (<o  iiiaj; 

dieser  darin  seinen  (irund  halben,  dius.s  l)ei  läiif;erein  Doelit  liäidi);er  ein  Ablaufen  von  ge- 
sehniolzenein  Material  eintrat,  wie  solelies  in  der  That  beobachtet  wurde. 

Schmelzpunkt  des  Eerzenmaterials. 

Bei  den  Mittheilungen  über  den  Materialverbraiieh  der  versebiedenen  Kerzenarten  habe 
ieli  darauf  hingewiesen,  da.ss  derselbe  keinen  bestiinniten  Auhseiduss  über  die  Natur  des 
Materials  zu  geben  vermag,  weil  er  nicht  allein  abhängig  ist  von  dem  Material,  sondern 
:iueh  von  iler  HesehalTenheit  des  Dochtes  und  dem  Durchmesser  der  Kerzen. 

Uüdorff)  hat  zuerst  darauf  aufmerksam  gemacht,  da.ss  man  durch  Bestiminung  des 
Sehmelz-  oder  des  K rs t a r r u n gs|i u n k t es  ein  schätzbares  Kriterium  besitze,  um  die  Ile- 
sebaflenbeit  des  Kerzenmaterials  zu  coiitroliren,  da  selb.st  kleine  Zusätze  diese  Tempenitur 
erheblich  alteriren. 

Da  es  mir  wichtig  schien,  zu  oon.statiren,  aus  welchem  Material  die  von  mir  unti'r- 
suiditen  Kerzen  bestanden,  so  wendete  ich  mich  auch  der  Bestimmung  des  Sehmelz-  und 
Krstarrungsinmktes  des  Kcrzenmaterials  zu. 

Die  bei  Bestimmung  des  Scbmelz]iunktes  von  Fetten  am  häufigsten  angewendete 
Methode  bestellt  darin,  dass  dius  Fett  in  ein  ('a|iillarrohr  eingeschlos.sen  und  dann  in  einem 
Wasserbade  erwärmt  wird,  in  welches  gleichzeitig  ein  Thermometer  taucht.  Als  Schmelz- 
|>imkt  wird  diejenige  Temperatur  genommen,  bei  welcher  das  Fett  durchsichtig  wird  oder 
sich  Von  der  Wandung  der  llöhre  loslöst  und  in  Bewegung  setzt.  Hierauf  beruhen  die 
Methmlen  von  Fi.  Ko])])*),  8.  rieeard’),  (Juichard*).  Oder  e.s  wird  die  Kugel  des 
Thermometers  selbst  mit  dem  Fette  überzogen,  wie  von  G.  Röster’)  u.  a.  geschah.  Riidorff 
hat  schon  dargelegt,  dass  die  l'nzuverlä.ssigkeit  aller  ilie.ser  Methoden  darin  ihren  Grund  hat, 
da.ss  die  Fette  nicht  jilötzlich  von  dem  festen  in  den  Ilüssigen  Zustand  übergehen,  .sondern 
allmählich  erweichen  und  sich  häufig  loslö.sen,  ehe  sie  ganz  geschmolzen  sind.  Deshalb  hat 
Rüdorff  bei  seinen  l'ntersuchungen  des  Kerzcnmaterials  auf  den  Schmelzpunkt  keine 
Rücksicht  genommen,  sondern  nur  den  K rs tar ru ngs p un k t bestimmt,  welches  ihm  weit 
exacter  gelang.  Kr  tauchte  ein  empfindliches  Thermometer  in  die  geschmolzene  Masse, 
rührte  die.se  stets  kräftig  um.  damit  in  der  ganzen  Mas.se  ein  gleicher  Tcmperaturzustaml 
herrsche  und  fand,  diuss  die  Temperatur  eiiu-  Zeit  lang  constant  blieb,  wenn  das  Fett  gerade 
iin  F]rstarren  begriffen  war,  da  dann  die  frei  werdende  latente  M'ärnie  der  weiteren  Ab- 
kühlung entgegenwirkte.  Diese  Temperatur  nahm  er  als  Kratarrungspunkt  an. 

Vor  kurzem  habe  ich  nun  nach  den  Angaben  des  Herrn  C.  H.  Wolff-Blankenese 
einen  Apparat  con.struirt,  welcher  auch  die  Bestimmung  des  Schmelzpunktes  der  Fette 
mit  vorzüglicher  Genauigkeit  erlaubt. 

Die  bei  deinsellxm  benutzte  Methode  war  zuerst  von  -I.  JjÖwc*)  angegeben  wordeiu 
In  den  Stromkreis  eines  galvanischen  Klementes  ist  ein  elektrischer  Glockenapparat  und  ein 
Quecksilberbad  eingeschaltet.  In  letzteres  tauclien  ein  Thermometer  und  zwei  Platindrähte. 
Durch  Ueberziehen  des  einen  Platindrahtes  mit  einer  d ü n n c n Schicht  der  Fettsuh.stanz  ist 
der  Strom  unterbrochen;  im  Moment  dc.s  Abschmelzens  wird  die  Leitung  wieder  hergestellt 
und  dieser  Moment  signalisirt  durch  das  Anschlägen  der  Glocke.  Da  hier  nur  eine  sehr 
dünne  Schicht  der  Substanz  zur  Verwendung  kommt,  so  ist  (fewähr  für  gleichmässige  Tem- 
peratur der  ganzen  Substanz  und  für  Uebereinstimmimg  ihrer  Temiieratur  mit  derjenigen 
des  Quecksilberbades,  welche  tlureh  das  Thennometer  angezeigt  wird,  gegeben. 

■)  Journ,  für  Gasbeleuchtung  lHi;9  S.  581. 

’)  Bcr.  der  ehern.  Ges.  Bd.  5 S.  645. 

•)  Her.  iler  ehern.  Ges.  Bd.  8 S.  687. 

*)  Zeitschr.  für  aimlyt.  Chetn.  Bd.  22  S.  70  (ISStt). 

’)  Bcr.  der  ehern.  Ges.  Bd.  13  S.  öSiO. 

^ Zeitschr.  für  analyt.  Chem.  Bd.  11  S.  211  (1872). 
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\'on  hoher  WiclitiKkeit  für  das  gute  (Jeling(m  des  Versiiclies  ist  aiK>r  die  Form  des 
ülM-rzogeneii  l’hitindrahtes.  Bei  dem  spitzen  Drahte,  wie  Löwe  ilin  hatte,  tritt  leielit  ein 
vorzeitiges  .Mdösen  der  Suhstanz  ein,  deslialh  wiililte  Wolff)  eine  runde  Form,  die  sieh 
trelTlieh  l>e«iihrt  hat.  Aus.serdem  Iiat  sieii  eine  ganz  hestimmte  Dieke  des  l’latindrahtes  als 
die  l)est<!  herausgesUdlt,  l)ei  grös.«erer  Dicke  findet  wegen  der  veränderten  Schnelligkeit  des 
Tcmi)eraturaustausehcs  eine  Adhäsion  der  geselmiolzenen  Substanz  an  dem  DrahU'  statt. 


Fig.  31«. 

Der  Apparat,  wie  er  in  der  M'erkstätte  von  A.  Krüss  in  Hamhurg  au.sgcführt  wurde, 
ist  in  Fig.  :tll!  dargestellt.  In  einem  Wasserhade  A hetindet  sieh  ein  Porzellantiegel  B 
mit  Quecksilber  gefüllt.  In  dasselbe  tauehen  das  emplindliehe  Thermometer  C,  sowie  die 
liciden  Platindrähte  j>  und  ji.  Der  Draht  p,  welcher  mit  der  Fettsubstanz  überzogen  wirtl 
— durch  ein-  his  zweimaliges  schnelles  Eintauehen  in  die  vorher  gesehmolzene  und  an  den 
Rändern  des  Gefässes  eben  zu  erstarren  beginnende  Substanz  — , ist  nelaailHÜ  besonders 
gezeichnet,  um  die  nach  manchen  Versuchen  als  die  lieste  herausgefundene  Form  zu  zeigen. 
Unter  dem  Wasserhade  liegt  eine  Platte  von  Asbe.st,  wodurch  eine  selir  langsmne  und  dadurch 
gleichniässigc  Erwärmung  bewirkt  wird. 

‘1  Arch.  der  rharmaeie  III,  (>  (1875).  ,,  , 
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Der  elcktrifidie  Strom  geht  von  «Icni  Klemeiit  üIht  die  Polklemme  1)  zu  dem  liiute- 
werk  E,  von  liier  zu  dem  Platindriilit  //  in  das  (iueeksillierbad.  Er  ist  hier  unterbrochen,  so 
lange  der  Fettülierzug  auf  dem  Drahte  i>  nicht  gesehmolzen  ist.  Im  Momente  des  Absehmelzens 
ist  die  Leitung,  welche  von  j>  nach  der  l’olklemme  F und  von  da  zum  Elemente  zurüekführt, 
wieder  hergestellt  und  clie  (iloeke  E gibt  das  Signal  zum  Ablesen  des  Thermometers. 

Nach  dom  Vorschläge  von  lAiwe')  kann  derselbe  Apparat  auch  zur  Bestimmung  des 
Erstarrungspunktes  benutzt  werden.  Die  Platindriihte  p und  p'  werden  auf  leichte 
Weise  entfernt  und  der  Porzellantiegel  1)  durch  eine  Glasplatte  mit  Oeffnung  für  das 
Thennometer  ('  verschlossen,  um  die  Abkühlung  durch  die  äussere  Luft  zu  verhindern. 
Man  beohaehtet  nun  das  in  dünner  Schicht  auf  dem  (iuecksilber  schwimmende  gcsiJimolzene 
Fett  und  nimmt  mit  I^eichtigkeit  den  Moment  des  Erstarrens  dadurch  wahr,  da,ss  das  Fett 
undurchsichtig  und  die  spiegelnde  Oberfläche  unsielitbar  wird.  Um  die  Zeit  der  Abkühlung 
beliebig  reguliren  und  beschleunigen  zu  können,  befindet  sich  iin  Wasserbadc  eine  Kühl- 
schlange S,  deren  Enden  ö nach  aussen  treten.  Durch  sie  wird  Wivsser  von  niedrigerer 
TemjKsmtur  als  diejenige  des  \\^as.serbades  geleitet. 

IferriVolff  hatte  nun  die  Freundlichkeit,  mit  Hülfe  des  eben  bc.schriebenen  .Apparates 
den  Schmelzpunkt  des  Materiales  von  denjenigen  Kerzen  zu  bestimmen,  welche  mir  zu  den 
phütomctrischen  Untersuchungen  ge<lient  hatten. 

Die  Resultate  dieser  Bestimmungen  sind  in  der  folgenden  Tabelle  enthalten.  Es  wurde 
von  dem  .Material  jeder  einzelnen  Kerze  viermal  iler  Schmelzpunkt  bestimmt  und  ich  habe 
die  Re.sultate  einzeln  aufgeführt,  um  zu  zeigen,  welch  constante  Werthe  der  Wölfische 
Apjiarat  ergibt.  Wenn  auch  die  Be.stimmung  des  Schmelzpunktes  der  vorliegenden  Sub- 
stanzen bedeutend  sicherer  ist  als  bei  Rinder-  und  Hammeltalg’),  so  schwanken  Rüdorff’s 
Resultate,  die  er  durch  die  Methode  des  Ueberzichens  der  Thennoineterkugel  mit  dem  Fette 
erhielt,  doch  bei  einem  und  demselben  .Material  bei  Stearin  um  0,fi",  l)ci  Paraffin  um  1,5“, 
beim  Wallrath  um  0,2",  während  hier  diese  Schwankungen  0,1"  resp,  0,2"  sind. 


Schmelzpunkte  der  Münchener  Stearinkerzen. 


Kerze  No.  4 

Kerze  No.  5 

Kerze  No.  1 

Korze  No.  3 

r>»,0"C. 

54,0"  C. 

53,0"  C. 

54,0"  C. 

.54,0  [ 

.54,0 

51,0 

.54,0 

54,0 

.54,0 

53,9  ! 

54,0 

54,0  1 

54,0 

54,0  ! 

.54,0 

1 .54,0"  C. 

! 54,0"  C. 

53,95"  C. 

1 54,0"  C.  j 

jiunkte  de 

ir  Deutscl 

len  Vereit 

18-  Paraf f i 

i 

Komi  Xo.  14 

Kerze  No.  8 

r'‘ 

Kerze  No.  1 1 

1 1 

Kerze  No  7 

53,Ü"  C. 

i 

5.3,8"  C. 

1 1 

53,8®  c.  : 

53,8"  C. 

53,5  j 

53,0 

; 53,9 

53,7 

53,7 

1 53,8 

: 53,7 

53,8 

53,5 

53,0 

1 

53,0 

1 

1 

53,7 

1 53,57  • C. 

1 

53,85"  C. 

j 53,82  "C. 

i 

1 53,75®  C.: 

')  ZeilBclir.  für  analyt,  Clieiii.  Bü.  11  8.  212  (s.  aucli  Bd.  12  8.  210). 

»)  Pharm.  CentralhaUe  XIV,  210  (1873)  und  Poggend.  Ann.  CXL,  220. 
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Schmelzpunkte  der  E n g 1 i h c h e ii  a 1 1 r a t li  k e r z e ii. 


Kerze  No.  24 

Kerze  No.  25 

1 Kerze  No.  27  ! 

Kerze  No.  26 

43,6“  C. 

43,6"  C. 

43,7"  C. 

43,6"  C. 

13,7  I 

1 43,6 

43,7 

43,7 

43,6 

43,6 

43,7 

43,« 

43,7 

' 43,6 

43,7 

43,7 

1 

1 4;5,G5*C.  1 

1 

43,6"  C. 

1 43,7»  C. 

4.3,7  "C.  ; 

Wiw  die  {retundenen  Seliinelzpuiiktfitemperatureii  selh.-it  anhetrifft,  so  sind  die  Ahlesunpen 
des  zu  den  Versueheii  henutzten  Tliennonieters  nacli  dem  Xorniallhernionieter  der  deut- 
si-hen  Seewarte  corripirt  worden.  Es  zeigt  sieh  unhir  ilen  einzelnen  Kerzen  aus  deniselhen 
Material  eine  grosse  Uehereinstimniunp  des  Sehmelzpunktes.  Derselhe  stimmt  aueh  zienilieh 
put  mit  Ilüdorff's  früheren  ViTsueheu,  in  lienen  er  fand  für  Stearinsäure  ilen  Sehnielz- 
punkt  zwischen  55,3"  und  öd.ti“,  für  Paraffin  zwischen  l',>"  unil  51“,  für  Wallrath  zwischen 
■t:!,5“  und  44,3".  Doch  ist  diese  Uehereinstimmunp  von  keiner  grossen  lUsleutung,  da 
Uüdorff  nicht  angiht,  oh  das  von  ihm  untersuchte  Material  von  Normalkerzen  herstamnitc. 


Bestimmung  des  Kaikzusatzes  bei  der  Gaswasserverarbeitung.  (Kalkzusatzprober.) 

Vou  Dr.  Knablaucli,  t'lieaiiker  der  GiisaastaU  in  Knlu-Klm^ufeld. 

In  d.  Journ.  1X83  S.  317  wurde  ein  einfaches  Verfahren  beschrieben,  um  das  lad  der 
Verarbeitung  des  Gilswassers  im  Kessel  verbleibende  Wasser  auf  den  Anmioniakpehalt  zu 
untersuchen  zur  leichteren  und  sicheren  Coutrole  des  Betriebes,  Es  wurde  ilort  gesagt,  dass 
ein  guU-s  Uesulfat  hei  der  Destillation  nur  dann  erreicht  würde,  wenn  sowohl  das  Wsisser 
weit  genug  abdestillirt  ist,  als  aueh  vor  allen  Dingen  dfe  nicht  Ilüehtigcn  Ammoniuksalze 
durch  eine  genügende  Menge  Kalk  vollständig  in  Freiheit  gesetzt  sind. 

Die  .Menge  Kalk  hängt  ab: 

1.  von  der  Zusammensetzung  des  Wassers, 

2.  von  dem  Verfahren  selbst. 

Eine  dem  nicht  flüchtigen  Ammoniak  ä(iuividentc  Menge  Kalk  ist  stets  erforderlich, 
ferner  eine  dem  zur  Zeit  des  Kalkzusatzes  noch  vorhandenem  tlüchtigeu  Ammoniak  eut- 
sjjrcchende  Menge  Kalk. 

Bestimmt  man  nach  genauer  Analyse  den  Gehalt  des  nicht  flüchtigen  Ammoniaks,  so 
kann  man  daraus  unter  Berücksichtigung  der  späteren,  grösseren  Concentration  den  Zu.satz 
(nach  1)  berechnen.  T'm  aber  die  Menge  an  Kalk  für  die  noch  vorhandenen  flüchtigen  Salze 
zu  erfahren,  muss  vor  Zusatz  aus  dem  Kessel  eine  Probe  entnommen  wenlen  und  der  Ge- 
samintanimuniakgehalt  darin  ermittelt  werden.  Je  nach  dem  Verfahren,  der  Dauer  und 
Heizung  vor  Zusatz,  wird  diese  nach  2 sieh  ergehende  .Menge  Kalk  vei-schiiHlen  sein. 

Aus  dem  Gehalte  an  Ammoniak  kann  man  dann  leicht  die  Kalkmenge  berechnen,  es 
sind  zu  venvenden  für  2 Mol.  NHi  = 1 Mol.  CaO,  theoretisch  für  34  Gew.  Thl.  Ammoniak 
= 56  Gew.-Thl.  Kalk  d.  i.  für  17  = 2X. 

V«m  der  theoretisch  berechneten  Menge  Kalk  muss  nun  ein  Uelwrschuss  verwendet 
werden  und  zwar  a)  wegen  der  Unreinheit  des  Kalkes,  der  ja  nicht  reines  CaO  ist,  sondern 
stets  noch  kohlensauren  Kalk  und  Verunreinigungen  enthält  und  b)  weil  das  Wasser  auch 
derselben  Fabrik  und  n.omentlich  zur  Zeit  des  Zusatzes  wegen  kleineren  Betricbsunglcich- 
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mässi^kcitcn  boi  der  Destillation  in  der  Zuäiininicn.set/.un^  stets  schwankt.  Der  Zusate  soll 
aber  bei  einem  höheren  als  dem  mittleren  Gehalt  noch  nenü}{end  sein,  da  man  boi  gerej;elt<Mn 
Betrieb  den  Zusatz  natürlich  nicht  bei  jeder  Oi>eration  festzustcllen  braucht. 

Da  auf  den  Kalkzusatz  für  eine  (luantibitivc  Ausbeute  soviel  ankommt,  und  man  sich 
ohne  Analyse  in  der  zu  verwendenden  Meiifjo  leicht  täu.schen  kann,  so  war  ich  darauf  be- 
dacht, auch  hier  ein  in  weni>jen  .MimitiMi  ausführbar^^s  Verfahren  auszuarbeiten,  und  rii'htete 
diMi  Prober  so  ein,  dass  man  na<'h  dem  Verbraui-h  an  Säure  die  [i  ro  Cu  bi  k in  e te  r Kes.sel- 
inbalt  zuzu.setzenden  Kilo  Kalk  direet  ablesen  kann. 

In  d.  .lourn.  ISKt  S.  2'.U  ist  ein  Prolier  für  die  Bestimmung  des  Ammoniaks  im  Gas- 
wasser liesehrieben  und  gezeigt,  dass  liei  fünffaehcr  Verdünnung  für  r>i>eem  des  mit  Kalk 
gesättigt<Mi  \Va.sscrs  ceni  einer  Säure  (1  normal  : 1,7)  zum  Neutralisiren  des  gelösüMi  Kalkes 
erforilerlieh  sind,  uikI  dass  bei  Anwendung  dii^ser  Säure  (und  äu  ecni  Filtrat)  sieb  der  XIK- 
Gehalt  ergab; 

(n  ccm  — (j,:!)  X <>.l  = "/•  NIG- 

Dasselbe  Prineip  nun  liegt  der  Theilung  des  Kalkzu.satzprobers  zu  Oninde. 

Es  musste  zunächst  das  Löslichkeitsverhältni.ss  des  Kalki's  in  dem  Wa.sser  zur  Zeit 
de.s  Kalkzusatzes  fcstgestellt  wcrdiMt.  Dies  wird  natürlieh  bei  vei'schiiMlenen  Anstalten  nach 
1 und  2 auch  etwas  verschie<l(Mi  sein , hat  jtslocb  hier  keinen  Kintluss,  da  man  fast  die 
Isislichkeit  für  reines  Wasser  (sler  für  fünfmal  venlünntes  Gaswasser  ohne  grosse  DilTcrenz 
für  dies  Resultat  hätte  annehmen  könniMi. 

Es  wurde  aus  dem  Kessel  vor  Zusatz  versehiedene  Male  eine  Probe  entnommen,  5 Mi- 
nub'ii  (kalt)  mit  Kalk  geschüttelt,  llltrirl  und  5<icem  mit  der  Säure  1:1,7  titrirt.  Zugleii-h 
wurde  der  Gehalt  an  NH.t  durch  genaue  Destillationsmethodc  ermitUdt  und  die  zum  Neu- 
tralisiren nöthigen  Cubikeentimeter  Säure  1:1,7  für  das  aus  5(1  ccm  entbundene  NID  Ix'- 
rcehnet.  Es  ergab  sich  so,  dass  der  in  50  ccm  nach  5 Minuten  langem  Schütteln  gelöste 
Kalk  4,0  ccm  dieser  Säure  entsprach  z.  B. 

50  ccm  + Kalk  behandelt il5,9  ccm  (1  n;  1,7) 

50  ccm  NHi  entbunden ;!1,*J 

4,1)  ccm  für  Kalk. 

WähnMul  somit  beim  Gaswasser  ccm,  sind  hier  nur  4,0  ccm  erfonlerlich.  Der  NIIi- 
Gehidt  berechnet  sich  darnach  bei  50  ccm  Wasser  und  (1  :1,7)  Säure 
IIKKI : 10  = (;i5,!t  — 4)  X 2 : 'i,  NID  (=  O.liöHVo): 
setzt  man  für  ;i5,Ü  die  Zahl  der  verbrauchten  Cubikeentimeter  — n , so  ist 
allgemein 

ItXW) : 10  — - (n  ccm  — 4)  X ^ = "/•  NID  = (n  ccm  — 4)  X 2 X 10  = "/•  NID 

1(XK)~ 

oder  (»I  ccm  — 4)  X 0,2  = NID  in  Kilogramm  pro  Cubikmeter. 

Setzt  man  ferner  aus  den  unter  a und  b oben  angeführten  Gründen 
für  17  NID  = 28  Kalk,  für  17  = 34  Kalk  (1  ; 2),  so  ergibt  sieh 

(n  ccm  — 4)  X 0,4  = Kilogramm  Kalk  pro  Cubikmeter, 
d.  h.  nach  Abzug  von  4 für  die  für  .50  ccm  verbrauchten  Cubikeentimeter 
Säure  entspricht  j e d e r Cubikccntimeter  = 0,4  kg  Kalk  pro  Cubikmeter, 

das  ist  je  2,5  ccm  = 1 Kilogramm  Kalk  pro  Cubikmeter. 

Die  Theilung  des  Probers  ist  diu-nnch  leicht  verständlich.  Der  verengte 
Hals  fasst  von  M bis  0 = 4 ccm. 

Die  Theilung  ist  bezeichnet  von  0 abwärts 

bei  2,5  ccm  = 1 kg  Kalk, 

> 5,0  » = 2 » » 

» 7,5  » = 3 » » 

» 50  ccm  = 20  kg  Kalk. 


Fig.  S17. 
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AusfOlirunfr  des  Versuelies; 

Niichdein  da«  W'asser  bi.-f  7.11  einem  liestimniten  Grade  oiino  Kalk  abdoHtillirt  i«t,  nehme 
man  eine  Prol>e  au«  dem  Kessel,  kühle  ea.  lOUeem  davon  durch  Bespülen  mit  kaltem 
Wasser  ab  und  schüttle  nach  dem  Erkalten  diese  Flässigkeit  in  einem  Stüpselglase  mit 
etwas  Kalk  ungefähr  S Minuten  gut  um. 

50  ccm  des  Filtrat«  werden  in  einem  grösserem  Kölbchen  mit  einigen  Tropfen  Rosol- 
säurelösung  verset7t  und  aus  dem  bis  7ur  Marke  M mit  der  Säure  (1  : 1,7)  gefüllten  Prober 
versetzt  bis  zum  Uebergange  der  röthlichen  in  die  gellrc  Farbe.  Die  verbrauchten  Theil- 
striche  geben  die  pro  Cubikmeter  Inhalt  zuzusetzenden  Kilo  Kalk  an. 

Bcisjdel.  Ein  Kessel  enthalte  vor  dem  Kalkzusatz  zur  Zeit  der  Probenahme  noeh  5 cbin 
Wasser,  der  Versuch  ergiUre  am  Prolrer  12  kg,  so  sind  dem  Inhalt  5 X 12-=(iOkg  Kalk 
zuzusetzen,  um  mit  Sicherheit  alles  NHa  in  Freiheit  setzen  resp.  abdestilliren  zu  können. 
Ob  dies  dann  durch  lange  genug  fortgesetzte  Destillation  l)is  zu  der  praktischen  Grenze 
von  0,012  bis  0,o:i0‘’/'«  geschehen,  darüber  gibt  der  an  oben  erwähnter  Stelle  beseliriebene 
Prober  Aufschluss. 

Der  Prober  mit  allem  Zuladiör  wird  von  Herrn  Le3’bold's  Nachfolger  in  Köln, 
Schildergasse,  geliefert. 
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Elektrische  Bclenchtung  nml  die 
Fcnorversicherungsgcsollscliaftcn.  Im 
Ansehluss  an  unsere  früheren  Mittheilnngeii  über 
dieses  Thema  in  d.  .Tourn.  IHKl  S.  ;M2  gelien  wir 
naehsteliend  nach  dem  CkmtralliUiU  für  Elektro- 
technik 1S83  No.  IS)  die  Vorschriften  für  die  An- 
lage elektrischer  Beleuchtungen,  wie  sie  die  Magde- 
burger FenerverBichemngsgesollschaft  zur  Bedin- 
gung macht. 

I.  Bezüglich  der  elektrischen  bichtma-sehinen. 
Die  .\ufstellung  von  Lichtmaschinen  soll  in  der 
Kegel  in  eigens  zu  diesem  Zwecke  tx-stimmten 
Localen  erfolgen.  Wenn  dies  nicht  zu  ermöglichen, 
so  darf  die  .\iifstellung  von  Lichtmaschinen  auch 
in  anderen  Räumen  erfolgen,  doch  niemals  in  sol- 
chen, in  welchen  entzündliche  oder  explosive  gas- 
förmige ofler  feste  Körper  vorhanden  sind,  resp. 
iler  Luft  I>eigemi8clit  werden  können. 

In  allen  Fällen  muss  die  Montirung  der  Licht- 
maschinen auf  feuersicherer  Unterlage  erfolgen, 
jisloch  ist  eine  is4)lirendc  Holzlage  zwischen  <liest‘r 
und  der  Lichtmaschine  gestattet.  Die  Umgebung 
des  C-ommulators  soll  durch  Anbringung  eines  ge- 
eigneten Schutzes  gegen  Funken  oiier  abspringende 
glühende  Bürsten-  oder  Sohleifblechtbcilchon  ge- 
sichert werden ; et)en«o  sollen  die  Ixätungsklemmen 
an  der  Maschine,  sofern  sie  nicht  InTOits  an  sich 
isolirt  sind,  durch  besfmderen  Bchutz  vor  zufälliger 
Berührung  mit  inotallischen  Köriiem  lx■•hütet 
werden. 

II.  Bezüglich  der  Leitung  des  zur  Lichterzeu- 
gung dienenden  elektrischen  Strome«.  Die  von  den 
Tächtmasehinen  abgehenden  Leitungsdrälite  müssen 
bis  zu  einer  Höhe  von  ü m Ober  dem  Fnsstsslen 


' mit  vorzüglicher  Isolation  versehen  sein,  elienso 
jeeler  Draht,  welcher  in  geringerer  Hohe  als  3 in 
vom  FusslHiden  ab  befestigt  wird. 

Alle  Drähte  iler  Haupt-  und  7/weigleitungen 
innerhalb  <ler  Gebäude  müssen  cntweiler  an  Por- 
' zelian  Isolatoren  befestigt,  oder  sonst  hinreichend 
isolirt  sein  und  in  folgenden  Entfernungen  von 
! einander  gehalten  werden : 

i a)  Blanker  an  Porzellan-Isolatoren  befestigter 
I oder  sonst  genügend  isolirter  Draht  muss,  wenn  er 
einem  anderen  parallel  läuft  oder  ihn  kreuzt,  von 
demscdlmn  mindesten«  30  cm  entfernt  sein. 

Als  genügende  Isolalion  soll  auch  die  Ver- 
legung blanken  Kujifenlrahtes  auf  Holz  gelten, 
sofern  dersellie  durch  eine  ausgekehlte  Holzleiste 
ganz  überdecJit  wird. 

b)  Isolirter  — d.  h.  in  seiner  ganzen  Läng*' 
durch  mcht  leitende  Stoffe  geschützter  — Draht 
soll  von  parallel  laufenden  Drähten  für  gewöhnlich 
10  cm,  mindestens  aber  5 cm  entfernt  bleiben ; an 
Kreuzungsstellen  müssen  die  Drähte  liesonders  gut 
befestigt  und  dim-h  eine  feste,  gut  Lsolirtmcle 
Zwischenlage  von  Asbestpappe  oder  sonstigem  un- 
entzündlichen .Materiale  in  der  Ausilehnnng  einer 
Fläche  von  mindestens  10  qcm  getrennt  gehalten 
werden,  oder  es  «oll  der  eine  von  zwei  sich  kreuzen- 
den DrähU'n  auf  die  Länge  von  10  cm  *lurch  eine 
Porzellan-  oder  Glasröhre  isolirt  wtrden. 

c)  Bei  Leitungen  für  Glühlichter  ist  in  die 
Hauptleitung  eine  der  Grösse  der  Anlage  entspre- 
chende Zahl  Verbindungsstücke  au«  leicht  schmelz- 
barem Metall  an  g*'<‘igneten  Punkten  einznschalten. 

Die  V’erbindungsstUi'ko,  wie  sämmtliche  Liithstidlen 

.^.gitizc;  Dy  CjOOgIc 


IJterfttur. 


f)87 


lU'r  (ilülilirlitlfitiiiiKi'n  Kind  mit  Asl><;»ti>apier  imUt 
••inem  wmstigon  nnr-ntzündliclii'n  Stoffe  zu  nmgtdifn. 

d)  In  der  I,eitun({  angebrachte  Kleminvcrldn- 
düngen  iiiQaaen  KorgfilUig  vor  Lockerung  geachfUzt 
und  unter  regelmilssiger  Controle  gelialten  werden. 

c)  Von  den  für  die  isolirten  Drahte  angegebenen 
Kntfernungeii  wird  aiigeselien  Ikü  Kal*ln  und  bei 
den  Lami>enzuleitungsdrahten , d.  li.  den  Draliten, 
durcli  welche  die  Lainiam  mit  einer  Haupt-  oder 
Zweigleitung  verbunden  Kind;  bezilglicli  <UeKCr 
LampenzuleitungKdnlhtc  mu»a  aber  eine  i>e.sondcrR 
guU'  und  nicht  leicht  entzündliche  laolation  ver- 
langt werden. 

III.  Ib'züglich  der  elektrii«:hcn  Lamjien. 
a)  Bogenlampen  dürfen  in  Itaumen,  in  welchen 
entzündliche  oder  explosive  gasförmige  »aier  feste 
Kürjwr  vorhanden  sind,  resji.  durch  den  Betrieb 
der  Luft  beigenuseht  worden  können,  nicht  ange- 
bracht werilen. 

Für  alle  sonstigen  Räume  ist  die  Anwendung 
von  Bogenlichtem  gestattet,  doch  sind  dieselben  in 
Kliuinen,  in  denen  tmter  den  Lam|x>n  leicht  fener- 
fangende  tiegenstände  lagern  (Hier  vcrarlx*itet  wer- 
ilen,  mit  tilfx’ken  oder  Laternen  zu  umgeben,  die 
nach  unten  durch  einen  Aschcntoller  vollkommen 
abgeschlossen  sind. 

b)  Glühlic.htlami>cn  sind  in  allen  Räumen  ge- 
stattet, doch  müssen  sie  ül>erall  da,  wo  entzünd- 
liche oder  explosive  gasförmige  tsler  feste  Kör[)er 
vorhanden  sind,  resp.  durch  den  Betrieb  der  Luft 
Istigemischt  werden  können,  mit  besonderer  starker 
Glasglocke  nmgel«>n  werden,  innerhalb  deren  auch 
die  t'ontacte  zwisclien  Ivcitung  und  Glühlichtfuss 
anzubringen  sind. 

Dringend  zu  empfehlen  ist,  dass  neben  dem 
elektrischen  Lii-hte  zunächst  noch  die  bisher  lie- 
standenen  Iteleuchtungseinrichtungen  in  Reserve 
Iieibehalten  und  Instnictioncn  gegeben  werden, 
wie  im  Falle  des  Versagens  der  elektrischen  Be- 
leuchtung zu  verfahren  ist. 

Vorraussfdzung  ist,  dass  die  Einrichtung  elek- 
trisclier  Beleuchtungsanlagen  in  sachverständiger 
Weise  unter  Leitung  eines  bewährten  Elektrotech- 
nikers erfolgt. 

HOssencr  A.  Ueber  Cokeöfen  unter 
besonderer  Berücksichtigung  der  Ge- 
winnung von  ?iebenproducten.  Wochenschr. 
des  Ver.  deutsch.  Ing.  1882  S.  254.  Auf  <ler  General- 
vc-rsatnmlung  des  Vereins  deutscher  Eisenhütten- 
leute  hielt  Herr  Hüssencr  (Gelsenkirchen)  einen 
Vortrag  Olier  dieses  Thema,  Ol>er  welchen  am  an- 
geführten Ort  folgendes  Referat  mitgetheilt  ist. 

Der  Redner  gibt  zunächst  eine  geschichtliclie 
ITcbersicht  über  den  Cokeofen,  erläutert,  von  dem 
alten  Back-  (Bienenkorb-)  Ofen  absehend,  die  Coke- 


öfen mit  semkreeht  iiml  wagcreehl  nnpsmlnetem 
Vercokiingsramn,  indem  er  namentlich  die  Oefen 
von  Appolt,  llaldy,  fimet,  Fran^ois-Rexroth 
und  Copp^e  beschreibt.  An  letzterem  liat  die  Firma 
Dr.  Otto  & Co.  in  Dahlhausen  wesentliche  Neue- 
rungen angebracht  und  dem  System  eine  Verbreitung 
verschafft,  wie  solche  irgend  einem  an<leren  Ofen- 
system bislang  wohl  nicht  zu  Theil  gewonlen  ist. 
Die  Copp^e-Otto-Oefen  haben  einen  so  heissen 
Gang,  dass  westfälische  Kohlen,  w’elche  wegen  ihrer 
geringen  Backfähigkeit  in  anderen  Ofensysteinen 
nicht  mit  Vortheil  vercokt  wurden,  in  den  genannten 
Oefen  sehr  dichten  Coke  bei  sehr  hohem  Ausbringen 
liefertc-n.  Die  Leistung  des  Ofens  aus  guter  west- 
falischer Kohle  ist  2 bis  2,50  t in  24  Stunden. 
Wesentlich  verschieden  von  den  bisherigen  Ofen- 
systemen sowold  in  der  Constniction  wie  in  der 
Betriebsweise  ist  der  Lürmann-Cokwden.  Er 
stellt  einen  wesentlichen  Fortschritt  dar  in  der 
Fortbildung  der  Cokeofenconstmctioncn  und  ist 
z.  Z.  für  gewisse  Kohlenqualitatcn  das  geeignetste 
Hülfsmittel  zu  ihrer  besseren  Verwerthung. 

Der  Rc«lner  geht  sodann  auf  die  Frage  iler 
Gewinnung  vonNebeuiiroducten  bei  Cokeöfeu  (Thcer 
und  Ammoniak)  über  und  zeigt,  dass  betreffs  dieser 
Industrie  den  Franzosen  das  erste  Vorgehen  zu 
venianken  ist  (Carvf<8  18.56.)  Den  ersten  wirk- 
lichen Schritt  zur  Bttgrüudung  einer  Grossindustrie 
auf  diesem  Gebiete  ergriff  die  Actiengescllschaft 
für  Kohlendestillation  zu  Esstm,  welche  in  ihrem 
Etablissement  zu  Gelsenkirclien  50  Carves-Oefen  in 
Betrieb  hat  und  damit  ausgezeichnete  Resultab- 
erzielt.  Das  Ausbringen  in  GewichtsprocenUm  der 
Kohlen  betrug 

A.  Gaskohlen. 

Stückcoke  61,70  j Theer  2,72, 

Kleincoke  ;i,.5ü'’/o  1 pjgijo-  > schwefelsaun^a 
Lösche  !),18“.o  j ’ j Ammoniak  0,924. 

Zusammen  74,38*/g. 


B.  Cokekuhlen  (Fettkohlen). 

8tücki-oke  75»/o  1 Theer  2,77, 

Kleincoke  0,80  •,'«  1 ^Qoi  i schwefelsaures 
Lösche  l,20®jo  ) ’ J Ammoniak  1,10. 

77,00»/»  Coke. 

Der  Redner  fasst  sc'ine  Ansicht  schliesslich  da- 
hin zusammen:  Bei  den  Entgasuugsraiimen  mit 
Gewinnung  von  Theer  und  Ammoniak  nach  Knab- 
Carvfes,  Coppde-Otto  und  LUrmann  ist  zum 
Gelingen  des  Frocesses  die  Haujitbethngung:  voll- 
kommene Verbrennung  der  Gase  und  richtigi»  Ver- 
theilung  dersellsm  im  Augenblicke  ihrer  Verbren- 
nung an  geeignete  verschiislene  Stellen,  um  die 
Entgnsungsrüume  überall  in  die  nöthige  Temperatur 
ttl>erffihren  zu  können  und  sog.  hxlte  SUdIcn  zu 
vermeiden.  Man  wird  diese  Bedingungen  am  voll- 
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komiiM'ncIsten  *u  prfüllcn  im  Stande  »ein  dim-h  eine 
derartige  Anordnung  der  Verl>rennunv:»rilunie,we1idie 
gestattet,  den  l’roci's»  ru  jeder  Ziüt  iH^quem  ru 
üiH'rwimhen  und  die  Ciai«'  naeli  seinem  Willen  und 
dem  jewi‘ilig»‘n  Tein|s'ruturl)edftrfuiNH  zu  leiten, 
weniger  vollkommi'n , wenn  die  Anonlnung  der 
\Vrl>remiungsniume  di  u (iaBeii,  iiaelidem  sie  ent- 
zündet sind,  Freiheit  lüsst,  unter  vielen  Xugw'egeii 
Isdiehige  wühlen  zu  kiinneii  i»ler  im  Verlaufe  ihnT 
Zugriehtuiig  erst  die  nothige  Verluvnmmgsluft 
finden  zu  müssen. 

An  der  auf  den  Vortnig  folgenden  Kehatte 
nehmen  ii.  a.  die  Herren  Dr.  Otto,  l.ürmanii 
und  Dr  Wolff  Theil,  weleh  letzten-r  auf  die  hohe 
wirthsehaftliche  iledeutnng  der  in  Rede  stehenden 
Industrie  hinweist  und  dem  Wuiwlie  Ausdruek 
gibt,  das»  es  Dentseldand  nach  einem  so  sehiinen 
Anfänge  gelingen  miige,  sieh  nieht  vom  .\nshinde 
nliertlügehi  zu  las.sen. 
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lüdiandelt  u.  a.  auch  die  Holzdestillation. 

Brown  J.  T.  Photometry  and  gasanalysi». 
Tsindon,  Scientific  Publishing  Com)>. 

Thurston  K.  N.  Conversion  table»  of  metric 
and  hritish  or  United  States  weights  and  measures. 
Willi  an  introiluction.  S“.  Berlin,  Asher  & Co.  M.  ö. 

Grätz  L.  Die  Elektricitüt  und  ihre  Anweii- 
dungzur  Beleuchtung,  Kraflflhertragung,  Metallurgie, 
Telephonie  und  Telegraphie.  8“.  Stuttgart,  Engel- 
horn. Preis  M.  7. 

Grandhommc  Dr.  Die  Theerfarhenfahriken 
der  Actiengesellschaft  Farbwerke  vonnals  Meister, 
Lucius  & Brüning  in  Höchst  a.  M.  in  sanilitrer 
und  socialer  Beziehung.  Mit  7 lithogr.  Tafeln. 
Köster,  Heidelberg.  Pn-is  M.  .O. 

Holmes  A.  B.  Practieal  electric  lighting. 
8“.  London,  E.  und  F.  N.  Spoon.  M.  4,ri<). 

/acharias  J.  Die  elektrischen  Leitungen 
und  ihre  Anlage  für  alle  Zwecke  der  Praxis.  8“. 
Wien,  HartlelKin.  M.  3. 

Krüss  Dr.  H.  Die  elektrische  Beleuchtung 
in  hygienischer  Beziehung.  Da»  elektrische  Licht 
im  Dienst  der  SehilTfahrt.  2 Vortiilge.  2.  Auflage. 
Hamburg,  Kriebel.  8. 

M i 1 1 8 E.  J.  Destnictive  distillation : a manua- 
Ictte  of  the  jiaraffin,  coaltar,  resin,  oil,  iH-troleiim 


and  kindred  industries.  2'“'  ml.  8“.  pp.  80.  Berlin, 
Asher  & Co.  3 sh. 

Pieler,  F.  T’eher  einfache  Methoilen  zur 
Untersuchung  der  Grubenwetter.  8“.  Aachen,  Barth. 
Preis  M.  1. 

Technologisches  Wörterbuch  für  Gewerbo- 
treiliende  und  Industrielle.  Von  G.  Brelow, 
Dr.  ().  Dämmer  und  Prof.  E.  Hoyer.  Ia-i)izig, 
Verlag  des  bibliographischen  Instituts,  Das  vor- 
liegende Wörterhnch,  welches  chemische  und  mecha- 
nische Technologie,  Hüttenkunde  etc.  umfasst, 
wendet  sich  vorzüglich  an  Fahricanten  und  Indu- 
strielle, welche  sich  auf  den  einschlagendcn  Ge- 
hieli'ii  ras4-h  orieutiren  wollen.  Die  Sjmiche  ist 
kurz  und  prücis,  die  Ajiiiarnte  sind  durch  gute 
.M  ihiii  hl  Ilgen  eriU  11 1 erl. 

Das  neue  Keichsgesclz  vom  l.ö.  .Iiiiii  18,8.’I, 
IsUr.  die  Krankenversicherung  der  Ar- 
iieiter.  Hofgeismar,  L.  Kestdierg.  Dieses  Gesetz 
tritt  am  1.  .Inuuar  1884  in  Kraft,  Fs<  enthült  in 
88  Paragraphen  die  Bestimmungen  ülicr  Xeiioin- 
richtiingi-n  bzw.  UniHuderungrii  von  Kranken-  und 
Uiiti-rstützungskassen  der  arlieiteuden  Bevölkenmg. 

I nternationale  Zeit »chri f t für  die  elek- 
trische .\  iisstell  iing  in  Wien  188;l.  Um  die 
F.rgelinissc'  der  Internationalen  Elektrischen  Aus 
Stellung  188.'!  (vom  1.  Aug.  hi»  31.  (K't  ) in  eine 
leicht  üliersichtlichc  Fonn  zu  bringen  und  für 
»[ifltcn!  Zeiten  zu  lixiren,  erscheint  in  A.  Hart- 
leben's  Verlag  in  Wien  eine  Aiisstellungszeitung 
iinti'r  obigem  Titel.  Diest-lbe  »oll  Referate  ül>er  die 
Ausstellung  und  die  darin  exponirten  Objecte,  ferner 
{Mpiilür(>  Darstellungen  über  Elektricilätslchre  und 
Elektnitechnik,  und  schliesslich  alle  die  .\usstellung 
iH'treffenden  Istcalnachrichten  enthalten.  Die  Aus- 
stellungszeitung  wird  reich  illnstrirt  in  24  Nummern 
erscheinen.  Nach  Mittlieiinngen  der  Verlagshand- 
lung hat  Iwreits  eine  grosse  Anzahl  hervorragender 
Gelehrter  und  Elektrotechniker  die  Mitarbeiter- 
schaft zugesagt.  Im  Ganzen  worden  es,  laut  ols?n, 
24  Nummern,  deren  Pritmimeration  II.  5 = M.  10 
--  frs.  13, S.“)  kostet.  Die  Zcdtschrift  ist  durch  alle 
Buchhandlungen  und  Postanstalten  zu  liezieheii. 
Die  erste  Nummer  der  .Xusstellungszeitung,  rmligirt 
vou  J,  Krämer,  Telegraphenvorsland  der  kgl. 
Franz-.foeeph-Balm,  und  Dr.  E.  Lehner,  Assi- 
stent am  physikalischen  Laboratorium  der  Uni- 
versität Wien,  enthält  nelam  einem  Aufsatz  »Zur 
Geschichte  der  Wiener  Eh-ktricitätsaiisstellung« 
eine  Abhandlnng  über  die  Gonstniction  der  Indnc- 
tionsmaschiuen  und  kleinen-  Mittheilungen. 
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Neue  Patente. 


Patentanmeldungen. 

KlasBe: 

2.  AugUHt 

IV.  Sch.  2.505.  Kellurleuchtcr  mit  Dreh-  und  Klemm- 
vorrichtung. E.  Schlicht  in  Landsberg  a,  \V. 
nnd  X.  Schaffer  in  Breslau. 

— W.  25Si;.  Fusagestell  au  doclitlofa-n  Petroleum- 
lampen. A.  Wells  & Co.  in  Manchester;  Ver- 
treter: F.  Engel  in  Hamburg,  Graskcller  21. 

ß.  .August  1S83. 

IV.  R.  224.5.  Cylindervorrichtung  an  Petroleum- 
Kochöfen.  R.  Richter  auf  Douglashall  in  Weste- 
regeln bei  Magdeburg. 

XLU.  W.  263ß.  Apparat  zum  Anzeigen,  Messen 
und  Reguliren  von  Dnickändeningen.  L.  Wolff 
in  Rosswein,  Sat  hsen. 

XLVI.  R 2240.  Gasmotor,  welcher  seine  Explo- 
sionsmischung selbst  erzeugt.  F.  Rachholz  in 
Dresden. 

LXXXII.  Sch.  2397.  Braunkohlentrockonapparat 
zur  Briqnettesfabrication.  W.  Schmidt  in  Xien- 
burg  a.  Saale. 

9.  August  18S3. 

IV.  L.  2265.  Ap|>arat  für  farbige  GlOhlichtbeleuch- 
tung  für  Bühnen.  C.  Lautcnschlilger,  kgl. 
bayer.  Obenuaschinenraeister  in  München,  Wur- 
zerstr.  1 a.  II. 

XXI.  C.  1119.  Selbsttliatige  Ausschaltung  an  elek- 
trischen Lam|>en.  Fl.  Gramer  in  Köln,  Rbmer- 
thurm  9. 

XXVI.  H.  3537.  Oelgas-Retorte  mit  sphärischer 
Erweiterung  und  nur  einem  Hals  (Zusatz  zum 
Patente  No.  40.5).  Dr.  H.  Ilirzel,  Prof,  in  Plag- 
»itz-Leiiizig. 

— V.  579.  Verfahren  zur  Befreiung  des  l.a-ucht- 
gases  und  aniierer  aninioniakhaltiger  Gase  von 
Ammoniak  unter  ilamit  verknüpfter  Gewinnung 
von  si-hwcfelsaurem  Ammoniak.  (Zusatz  zu  P.  R. 
No.  21837.)  Vorster  & Grüneberg  in  Kalk  bei 
Köln. 

XXXIV.  Sch.  25.37.  Einrichtung  zum  Betrieb  von 
Springbrunnen.  Schoinert  Nobilingin Gotha. 

XL\H.  Sch.  2114.  Neuerungen  an  der  unter  No.  19228 
patentirten  Gas-  und  Petroleum-Kraftmaschine. 
Dr.  med.  M.  Schütz  in  Köln. 

— Sch.  2532.  Gewinnung  coinprimirter  Luft  vom 
hinteren  Kolbenraum  eines  Gas-  oder  Petroleum- 
motors.  Dr.  med.  M.  Schütz  in  Köln. 

— Sch.  25,33.  Neuerungen  an  Gas-  und  Petroleum- 
Kraftmaschinen-  Dr.  med.  M.  Schütz  in  Köln. 

XL VII.  H.  3721.  Druckreducirventil.  B.  Uänelt 
in  Strehlen,  Schlesien. 


Klasse: 

XLVII.  W.  2557.  Rohr-  mul  .Schlauchkuppelung.  E. 
Williams  in  Cape  May,  New-Jersey,  V.  SLA.; 
Vertreter:  Wirth  & Co.  in  F'rankfurt  a.  M. 

13.  August  18K3. 

XXL  B.  4174.  Apparat  zum  Messen  elektrischer 
.Ströme  .T.  Beemann,  W.  Taylor  und  F.  King 
in  London;  Vertreter:  J.  Brandt  & G.  v.  Naw- 
rocki  in  Berlin  W.,  Leipzigerstr.  124. 

XXIV.  H.  .3477.  Verfahren  und  Apparat  zur  Ver- 
brennung flüssiger  Kohlenwasserstoffe.  C.  Hol- 
land in  Chicago,  III.  (V.  St.  A.);  Vertreter:  J. 
Brandt  in  Berlin  W.,  Königgrätzerstr.  131. 

XL.  K.  2990.  Einrichtung  zur  Reinigung  der  Hoch- 
ofengichtgasc  von  Wasserdampf  nnd  Gichtstaub. 

Dr.  G.  Klüpfel  in  Blankenburg  a.  Harz  und  H. 

Schott  in  Dortmund. 

— T 1043.  Neuerungen  an  Wassermessem  und 
Zählvorrichtungen.  J.  Thomson  in  Brooklyn 
und  C.  Barton  in  New-York;  Vertreter:  R. 
Schmidt  in  Berlin  W.,  Potsdaraerstr.  141. 

XLVI.  S.  1860.  Dampfgasmotor.  J.  Spiel  in  Berlin, 
Dennewitzstr.  30. 

Patentertheilungen. 

XI.  No.  24098.  Heizapparat  für  Vergoldepressen. 

C.  Lenz  in  Magdeburg.  Vom  18.  März  1883  ab. 

XVIIl.  No.  24095.  Gemeinschaftliche  Anwendung 
von  heisser  Luft  und  beissem  Kohlenoxyd  und 
dazu  benutzter  Apparat  behufs  Herstellung 
sclimiedbaren  Gusseisens.  W.  Sutherland  in 
Birmingham;  Vertreter:  F.  Thode  A Knoop  in 
Dresden,  Amalienstr.  3.  Vom  15.  F'ebruar  1883  ab. 

XXVI.  No.  24051.  Elektropneumatische  Anzünde 
Vorrichtung  für  Immiien.  P.  Richter  in  Pots- 
<lam,  Isjuisenplatz  No.  8.  Vom  25.  März  1883  ab. 

XLVI.  No.  24084.  Gaskraftma-schine.  Ka|>p  & 
Wigger  in  Una  und  G.  Hövelmann  in  Barmen. 

Vom  8.  Dccember  1882  ab. 

— No.  24088.  Zündvorrichtung  für  Gaskraftma8<-hi- 
nen.  Gasmotorenfabrik  Mannheim  in  Mann- 
heim. Vom  9.  Januar  1883  ab. 

IV.  No.  24191.  Neuerung  an  Mitraillousenbrennern. 

W.  Hecht  in  Berlin.  Vom  4.  März  1883  ab. 

XXL  No.  24166.  Neueningen  an  Apparaten  zum 
Messen  und  Registriren  elektrischer  Ströme  nnd 
Potentialdifferenzen.  F.  Uppenborn  in  NOrn- 
iH’ig.  Vom  21.  November  1882  ab. 

XXIV.  No.  24137.  Verfahren  und  Vorrichtung  zur 
Erzeugung  brennbarer  Gase.  W.  Sutherland 
in  Birmingham;  Vertreter:  F.  ThodeA  Knoop 
in  Dresden,  Amalienstr.  3.  Vom  20.  Februar 
1883  ab. 
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Klasse: 

X XI V.  No.  24140.  Gasfeuerung.  A . K r u sk a in  Stettin. 
Vom  13.  Mara  1383  ah. 

XXVT.  No.  24222.  Neuerung  an  einem  Gasilruek- 
regiilator.  (II.  Zusatr.  /.u  P.  R.  No.  lia)24.)  ,1. 

Fleischer  in  Köln,  Rosenstr.  27.  Vom  20.  Mäne 
1883  ab. 

XXXVI.  No.  241U2.  Neuerung  an  dem  Lufh  und 
Wusscrheizapparat  mit  Generaüv-(Gas  )Feuerung. 
(Znsatz  zu  P.  R.  No.  20730.)  D.  Grove  in  Rerlin. 
Vom  22.  Marz  1883  ab. 

Erlöschung  von  Patenten. 

IV.  No.  15724.  Neuerungen  an  Dampfl)rennem. 


Klasse; 

IV.  No.  20171.  Vorrichtung  zur  Krzeugung  verschie- 
denfarbigen Lichtes  für  hUngemle  Theaterrampen. 
XXL  No.  11)035.  Elektrische  Lumpe. 

— No.  17183.  Neiicnmgcn  an  clektrisi;hen  Lampen. 
XXVI.  No.  1.5902.  Neuerungen  an  Apparaten  zur 

Krzeugung  von  Gas  aus  leicht  flüchtigen  Stoffen. 
LXXXV.  No.  20353.  Selbstscbliessendcs  Closetventil. 

— No.  17006.  Neuerung  an  dem  durch  Patent 
No.  8.'')88  geschützten  Closet  mit  wechselndem 
Klappenverschluss. 

Versagung  eines  Patentes. 

LXXXV.  W.  2246.  Verfahren  zur  Reinigung  un- 
reiner Wasser.  Vom  27.  November  1882. 


Auszüge  aus  den  Patentschriften. 


Klasse  24.  Feuerungsanlagen. 

No.  21651  vom  7.  Juni  1882.  P.  Bernd t & 
Baldermann  in  Finkeiiheerd.  Neuerungen  an 
Ventilverschlüssen  zum  llmsUdlcn  der  Flammen- 
richtung bei  Regenerativ  Gusfeueruiigen.  — 
Die  zum  Ahsi-hluss  der  Kanüle  diencnilen  Veutil- 


glocken  sind  zu  je  zwei  an  Hebel  h\  h"  gehängt, 
wcdche,  ausserhalb  der  Kammern  ungeordnet,  sich 
um  eine  gemcinschuftlicho  Achse  drehen. 

Beide  Hebel  sind  mit  den  Laufgewichten  ij',  g' 
und  g",g"  versehen,  von  denen  das  eine  beim  Um- 
legen des  Hebels  nach  der  Hebc-lachse  und  das 
andere  nach  dem  Hebelende  zueilt,  so  dass  der 
Schwerpunkt  des  Laufgewichtpaares  im  .Sinne  der 
Bewegung  und  zugleich  nach  der  .Seite  hin  vor- 
rückt, auf  welcher  sich  das  auf  seinen  Sitz  zu 
pressende  Ventil  Ijefindet. 

No.  21891  vom  10.  Mai  1882.  (II.  Zusatzpatent 
zu  No.  1.37.33  vom  16.  August  1879.)  H.  Hang  in 
Dortmund.  Neuerung  an  dem  Verfahren  und  der 


Vorrichtmig  zur  Darstellung  sticksteffarmer  Heiz- 
gase. — Die  Modifleatiou  dos  Verfahrens  der  Dar- 
stellung stickstoffarmer  Heizgase,  von  denen  ein 
Theil  zur  Heizimg  der  Heissdam|>fapparate  dient, 
besteht  darin,  dass  in  <ler  jeweiUg  nicht  zum  Ver- 
gasen mit  Wussi-rdampf  dienenden  Hälfte  eines 
Zwillingsschachtes  mittels  frischer  Luft  gewöhn- 
liches Generatorgas,  das  eine  beliebige  Verwendung 
finden  kann,  erzeugt  wird. 

Klasse  26.  0asbereItung. 

No.  198.53  vom  21.  Januar  1882.  E.  Moss- 
bacb  in  Merseburg.  Gas- Meldcapparat  mit 
.Schutzvorriebtung  gegen  Explosionen.  — In  dem 
Cylinder  A befinilet  sich  eine  Lampe  n,  welcher 
durch  ein  Knierohr  cd  atmosphärische  Luft  zu- 
geführt winl.  Ein  zweites 
Kohr  fg  leitet  liic  Verbren- 
nuugsproducte  nach  dem  Ab- 
zugsrohr C.  i und  k sind  zwei 
nach  oben  sich  öffnende,  um 
Scharniere  leicht  bewegliche 
Klaj)|>en,  von  denen  t>rst<-re 
auf  ihrem  .Sitz  luftdicht  auf- 
liegt, letztere  «lagegen  durch 
eine  Feder  für  gewöhnlich 
etwas  geöffnet  gehalten  wrird. 

Die  Oeffnung  unter  der  Klapi>e 
k winl  durch  Messinggaze  aus 
gefüllt;  über  der  Klappei  be 
findet  sich  der  federnde  ge- 
zahnte Bügel  M,  der  mit  einem 
Signalapparat  in  Verbindung 
steht. 

Das  unter  der  Decke  sich  ansammehide  Gas 
tritt  durch  die  Gaze  und  durch  <lie  offen  gehaltene 
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Klappe  k empor  unter  die  Klappe  i,  mischt  sicli 
hier  mit  einem  Tlicil  der  durch  c eingosaugten 
atmosphärisclien  Luft,  Ins  das  geeigucte  Mischlings- 
verhttltniss  eingetreteu  ist,  worauf  die  Explosion 
erfolgt.  Durch  den  Druck  der  letzteren  sclilicsst 
sich  Klappe  k momentan,  wahrend  Klappe  t empor- 
schnellt,  den  Rilgel  n erschüttert  und  den  mit  diesen 
durch  Hehel  31  verhnndoneii  Alamiapjiarat  in  Be- 
wt^ing  setzt.  Die  Klappe  i wird  hierhei  von  den 
zahnen  des  Bügels  zurüekgehulten , die  Klap|ie  k 
dagegen  unmittelbar  nach  der  Exi>losion  durch  die 
Feder  m wieder  geöfihict:  cs  ist  somit  der  ganze 
Apparat  offen,  so  dass  die  noch  vorhandenen  Oase 
ungehindert  entweichen  können.  Durch  einen  Hehel 
N,  der  mit  dem  Bügel  ii  in  Verbindung  steht,  wird 
die  Klappe  wieder  ausgelöst  und  geschlossen. 

No.  19821  vom  5.  October  1881.  Inter- 
national Vapor  Fuel,  Carbon-Iron  and  Ma- 
nufacturing Comiiany  in  Washington,  V.  St  A. 
Verfahren  und  Apparate  zur  Herstellung  von 
Kohlenwasserstoff  heizgas  und  Oewinmmg  von 
Schmieröl.  — Die  beiden  cylindrisclien,  durch  ge- 


wölbte Deckel  und  Böden  geschlossenen  Behillter 
A und  ß sind  derart  in  einander  angeordnet,  dass 
zwischen  ihnen  eine  Heizschlange  C Platz  findet. 
Der  Behälter  A ruht  in  dem  Ofen  Q auf  seinem 
Rohrstutzen  .1'  A',  in  denen  die  in  den  inneren 
Behälter  B mündenden  engeren  Rohre  o und  0 ge- 
lagert sind.  Rohre  A'  und  ö stehen  durch  Ventile 
i und  L'  mit  einem  zweiten,  den  llusseren  Be- 
hälter A umschliessenden  Ueberhitzer  S in  Ver- 
bindung, dem  Kcsseldampf  durch  Rohr  A’  zuge- 
führt wird.  Der  Behälter  B trägt  ein  in  den 
Zwischenraum  von  A und  B mündendes  vcrticales 


Rohr  B' , welches  in  eine  durch  Pfropfen  abge- 
schlossene Vertheilungskngel  N ausläuft  und  über 
welches  die  mit  ihm  commmiicirenden,  von  Kanälen 
durchzogenen  Heizkammem  B*  geschoben  sind.  In 
letztere  wird  durch  die  Heizsclilangc  S,  Ventil  L 
und  Rohr  A'  überhitzter  Dampf  eingeführt,  der,  in 
den  Zwischenraum  von  A und  B tretend,  durch  B' 
eindriugt  und  ausserdem  den  Behälter  B,  sowie 
das  Rohrsystem  C,  heizt.  Das  zu  verdampfende 
Oel  wird  durch'  das  obere  Rohr  2>  auf  die  Ilciz- 
kammern  B’  geleitet  und  fällt,  sich  zum  Theil  in 
Gas  iimwaiidelnd,  durch  deren  Kanäle  abwärts  auf 
den  Boden  von  B.  Durch  das  so  producirte  Gas 
bzw.  das  Oel  winl  ein  entsprechender  Strom  über- 
hitzten Dampfes  hindnrchgeleitet,  welcher  ans  dem- 
selben Ueberhitzer  N durch  Ventil  L'  und  Rohr  b 
unten  in  den  Behälter  B eintritt  und  eine  Weiter- 
vergasung des  ihm  entgegentropfenden  Oels  be- 
wirkt, bzw.  sich  mit  den  vorhandenen  Oelgasen 
mischt  Das  Gemisch  aus  Oelgasen  und  Wasser- 
dämpfen  wird  hierbei  aufwärts  steigernd  dundi  die 
stark  erhitzten  Kammern  B’  getrocknet  und  alle 
etwa  mitgerissenen  und  anhaftenden  Oelpartikelchcn 
verflüchtigt.  Das  trockene  Gas-  und  Dampfgemisch 
gelangt  dann  in  die  mit  unteren  Oeffnungen  ver- 
sehene, nicht  durch  Dampf  direct  gebeizte  oberste 
Kammer  B’,  von  hier  in  die  Vertheilungskugel  A' 
und  aus  letzterer  in  die  Kuppel  des  Gylinders  B. 
.•\U8  dieser  wird  dasselbe  durch  das  Rohr  C in  das 
Schlangenrohr  C geleitet,  hier  überhitzt,  um  dann 
nach  seinem  Bestimmungsort  zu  gelangen;  ein  Theil 
des  so  producirten  Heizgases  winl  durch  Rohr  C’ 
dem  Hjjrd 'zugefülirt,  welcher  zum  Ueherliitzen  des 
das  .Schlangenrohr  S passirenden  Dampfes  dient. 
Die  OclrOckstämle  wenien  von  Zeit  zu  Zeit  durch 
Rohr  (I  aus  dem  Behillter  B ahgelassen,  um  dann 
als  Schmiernuiterial  verwendet  zu  wenleu. 

Bei  einer  einfacheren  Abänderung  ist  der  äus- 
sere Behälter  von  einem  .Asbestraantel  umgeben, 
und  der  Zwischenraum  beider  Behälter  vollständig 
mit  Heizdampf  angefüllt,  welcher  direct  durch 
seitliche  Oeffnungen  des  inneren  Behälters  in  dessen 
Heizkammem  eindringen  kann. 

No.  20988  vom  20.  April  1882.  (U.  Zusatzjiatent 
zu  No.  1215  vom  20.  October  1877.)  A.  Klönne 
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in  Dortmund.  Reinigungsverfahren  für  traKi-  I 
und  die  daiu  erforderlieiien  A|>parate.  — Der  Mantel  i 
des  Rciiiigungsappurates  ist  unten  an  der  Periplierie 
l>ei  A durehlocht,  so  dass  das  Keiuiguiigsinaterial  ' 
in  einen  Wasscrverschluss  11' mündet,  aus  weleiieni  ' 
es  nacli  Belieben  herausgenommen  werden  kann. 

No.  ydÜ.VJ  vom  31.  December  1881.  F.  Clark 
in  hondon.  Neuerungen  an  •iaslainiien  oder 
Laternen  für  Eisenbahnwagen,  Strassen  etc.  — 


Das  durch  Zuführungsrohr  A eintretende  Uas  ge 
langt  in  die  an  den  Cyliuder  d gelegte,  für  die 
V'orwärmung  des  Gases  bestimmte,  spiralförmige 
Rühre  u und  aus  dieser  durch  Röhre  ir  zu  dem 
Brenner  r.  Nach  Anzünden  des  Gases  bildet  sich 
ein  Zug  im  Cylinder;  die  Luft  tritt  durch  die  ne 
gulirbaren  Einlassöffnungen  t und  J in  die  Lampe 
ein  und  strömt  in  die  Kammern  f und  h.  Die  durch 
Kammer  f strömende  Luft  wird  bei  ihrem  Durch- 
gang erhitzt  und  gelangt  so  vorgewHnnt  durch  RCibren  : 
.r,  X in  die  unmittelbani  Nähe  der  Flamme ; die  aus  I 
Kammer  ft  kommende  Luft  strömt  durch  die  Oeff- 
uungen  y,  y an  der  Glasglocke  h und  dem  Reflector  j 
g entlang  und  verhindert  eine  zu  grosse  Erhitzung  ' 
derselben,  wobei  sii  h diese  Luft  gleichfalls,  ehe  sic  . 
zum  Brenner  tritt,  vorwamit  | 

Zur  Herstellung  eines  luftdichten  Verschlusses 
zwischen  Lampenkörper  a und  dem  Dach  c dient 
ein  Gummiring,  welcher  durch  das  Gewicht  des  , 
Daches  auf  den  schrägen  Flansch  e dos  ersteren 
zusammengepresst  wird.  j 

Bei  (iner  Mo<Ulii'ation  dient  die  innere  eoneeii- 
trisehe  Röhre  d als  Liifteinlass,  wahrend  das  Gas 
rohr  central  in  dersellmn  angeordnet  ist. 


No.  20854  vom  20.  .luni  1882.  P.  Parsy  in 
Lille.  — Regu Urbare r Con SU m-  und  Druck- 
regul ator  für  Gasbrenner.  — Das  durch  Leitungs- 
rohr T eintretende  Gas  steigt  zwischen  dem 
äusseren  GefäsB  A und  dem  auf  T ruhenden 
Bei’kcn  ('  in  die  Höhe  und  gelangt  durch  Oeff- 
nung  0 des  mit  dein  Deckel  verbundenen  unten 
offenen  Cylinders  I),  der  den  fkiiwiminer  F auf. 
nimn\t,  zum  Brenner.  Hierbei  drückt  das  Gas  auf 
die  im  Becken  ('  l>ezw.  im  (.'ylinder  D l>elindliehe 
Flüssigkeit,  so  dass  der  Schwimmer  F,  durch  den 
Druck  des  ülier  ihn  bchndlichen  Gases  beeinflusst, 
stets  in  entspicchender  Höhe  ge- 
halten wird,  wodurch  dessen  Conus 
k die  Austrittsöffnung  mehr  oder 
weniger  schliesst.  Der  (lucrschnitt 
iler  Ausströmmnngsöffnung  ver- 
kleinert sieh  somit,  wenn  der  Druck 
des  Gases  zuuimmt  und  umgekehrt. 

Durch  Tiefereinsehrauben  des 
Rohres  T wird  gleichzeitig  das  azs. 

Becken  (’  gcholien,  wodurch  der  Wasserspiegel 
tjczw.  der  Schwimmer  steigt,  so  dass  man  den 
Consum  des  Gases  variiren  lassen  kann. 


No.  20858  vom  7.  Juli  1882.  (U.  Zusatzpatent 
zu  No.  l.'!025  vom  18.  .Tuli  1880  und  I.  Zusatz- 
patent  No.  191Ü8.)  G.  Hampel  in  Firma  G.  Hampel 
iu  Chemnitz.  — Neuerungen  an  einem  Vorthei- 
luiigsapparat  für  die  bei  Gaslampen  abgehende 
Feiicrluft.  — Um  ein  Abheben  der  Metallglocke  g 


durch  Wind  zu  verhindern,  besitzt  letztert*  ein 
SclilitzliM-li  0,  ülx'r  dem  eine  mit  der  Spitze  e ver- 
sehene Haube  ;i  angebracht  ist.  In  das  auf  der 
Glasglocke  zu  befestigende  Kreuz  ist  eine  mit 
Muffe  i versebene  Stange  / eingeschraubt,  deren 
Guerstange  m iu  das  Schlitzloch  denirt  eingeführt 
wird,  dass  (iieselbe  zwischen  der  Metallglocke  d 
und  der  Haube  p mit  S]>itzo  c und  der  Miifllc  ■ 
sich  belindet.  Durch  diese  Vorrichtung  wird  das 
Ahhebcn  der  Glo«-ke  vt-rhindert. 


No.  21100  vom  12.  April  18.82.  C.  Much  all 
in  Wiesbaden.  — Keclamela mpe  nglocke.  — 
Die  Lampenglocke  besitzt  in  der  Mitte  eine  cy- 
liiidrische  Erweitenmg,  über  welche  ein  besonderer 
Ring  gesi-holx-n  wird,  auf  dem  die  Rcclauic  ange- 
geben ist. 
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Berlin.  (S  t r a s 8 b o h*  u c it  t ii  n g.)  Die  Zahl 
der  rtffrutHchen  (.»asflammon  betrug  am  1.  Januar 
18h2  I.'JlMb,  wovon  451  von  der  t*ugUfMdic*n  Gas- 
anstalt geliefert  werden;  im  erHt4.*n  Quartal  lUeses 
Jahres  kaiueii  durch  Aufstellung  neuer  I.»aternen 
ICH  hinzu,  wodiircdi  die  (resammtzahl  auf  14114 
stieg.  Von  «liesen  Klammen  brannten  mit  dem  gt*- 
wohnlichen  (lasconsum  von  195  l stündlich  12492 
dit*  ganze  >’at*ht  hindurch  un«l  hatten  Hray- 
und  SieimuisbnMiner  von  grfisserem  Gawonsimi 
(258  ä 40(1  I stümllich,  74  ä H(M»  1 stündlich  und  4 
Httf  dem  Opi'mplatz  k HMK)  l stündlich). 

Bielefeld.  (Wasserversorgung.)  DieWassi'r 
leitungsfrago  steht  hier  schon  seit  Jaluxm  auf  der 
Tagcsonlnung,  jwloch  ist  die  Anlage  mit  den 
gi^issteii  Schwierigkeiten  verbunden,  da  der  Teuto- 
burg(*r  Wald  namentlich  auf  dt*r  nördlichen  S<‘ite 
«ehr  wasserarm  ist.  Man  heahsichtigt  daher  das 
Wasser  von  der  auf  der  andern  SciU*  des  Gebirges 
gelegenen  Senne  hierher  zu  leiten.  Di«*  von  der 
deutschen  Waswrwerksgesellsehaft  in  Krankfurt 
u .M.  angestellton  Versuche  haben  in  dieser  Hinsiclit 
ein  relativ  günstiges  Resultat  geliefert.  Die  an 
dem  Sprungbach,  dessen  Quellen  zur  Wasserleitung 
benutzt  worden  sollen,  anwohnenden  Grundljesitzer 
|jis  nach  dem  2 Meilen  entfernt  liegenden  Gütersloh 
hin,  WliaupUm  nun  durch  die  Ableitung  des  Wassers 
gt's<dutdigt  zu  werden,  und  drohen  mit  zahlreichen 
ProtH'ssen.  Der  Magistrat  hat  nun  vorgeschlagen, 
zunächst  in  d»*r  Senne  einen  Versuchsbrunnen  an- 
zuUgen,  um  den  Nachweis  zu  liefern,  dass  die 
anliigenden  (Jrundl>e8itzer  in  ihrem  Besitze  nicht 
geschädigt  würden.  Nacli  längeren  Debatten  ge- 
nehmigte die  Versammlung  der  Stadtverordneten 
die  Anlage  des  Versuehsbnmneiis  und  bewilligte 
zu  diesem  Zwecke  M.  50ü0.  Darauf  wnmle  der 
detinitive  Ankauf  des  Sprunginann'schen  Colonats, 
auf  dem  sich  die  bezeichneten  tiuellen  befinden, 
genehmigt.  Dt‘r  Ol>erbürgermeister  sprach  die 
Hoffnung  aus,  dass  man  im  nächsten  Frühjahre 
mit  dem  Bau  der  Wasserleitung  beginnen  könne. 

Bunzlau.  (Zur  Geschichte  der  Riesel- 
felder.) Durdulie  von  der  Stadt  Bunzlaii  in  Schlesien 
auf  die  nygieneauastellung  geschickten  Objecte 
wird  dargethan,  dass  in  Deutschland  schon  früher 
als  in  Kngland  Ricseleinrichtungeu  bestatalen  halH*n. 
Bunzlau  stellt  u.  a.  einen  Stadtplan,  aufgtmoromen 
im  Jalirt*  1773,  sowie  einen  zweiten  vom  Jahre  1883 
aus.  Beide  Pläne  enthalten  die  Eintragungen  der 
Wa.Hserzuleitungsrohre  und  der  Abfuhrkanäle  sainint 
VertheUungsgräbou  auf  deutlich  bezeichnehT  Riesel- 
fiäche.  Die  Kanalisation  der  Stadt  hat  hn  Jahre  1531 
mit  der  Anlage  gemauerter  begehbarer  Kanäle  be- 
gonnen. Die  Anlage  der  Rieselfiäcben  erfolgte  im 


Jahre  1559  und  die  Gn’isfüf*  der  berieselten  Fläche 
ist  15  ha.  Die  Ries«*lfelder  liegen  zwischen  der 
SUidt  un«l  <lein  Boberfluss,  in  welchen  sie  ent- 
wässert werden. 

Colberg.  (Wasserversorgung.)  Zur  Ver- 
st»rgung  unserer  8ta«lt  mit  gutem  Wasser  wurden 
lM*im  Dorfe  Bullenwinkel,  eine  kleine  hallHi  Meile 
von  der  »Stadt  an  der  hinterpommerschen  Bahn, 
BfJirungen  iintenioinmen,  W'elclie  von  sehr  guten» 
Erfolg«*  lK*gleitet  w’aren.  Eine  Commission,  be- 
I stehend  a«is  Mitgliedern  di*s  Magistrats,  der  Stadt- 
verordneten, Bautechnikeru  etc.  nahm  die  neu 
aufgeschlossenen  t^uellen  in  Augenschein  und  hat 
gefunden,  dass  mehrere  sehr  gut  schmeckendes 
Wasser  reichlich  lieferten.  Eine  Quelle  winl,  wie 
man  glaubt,  15(X)  bis  2000  cbin  in  24  Stunden,  also 
eine  genügende  Wassennenge  für  den  Verbrauch 
ColbergK  g«'lH*n,  Dem  Dr.  Bischoff  in  Berlin  ist 
die  chemische  Analyse  des  Quellenwaasers  ül>er- 
tragen ; wenn  diese  günstig  ausfällt,  glaubt  man 
«las  Ziol,  die  reichliche  Versorgung  Collwrgs  mit 
gutem  Wasser,  zu  erreichen. 

Hanau.  (Gasanstalt.)  Im  Betriebsjahre 
1H8D82  des  städtischen  Gaswerks  betrug  die  Ge- 
sammtal)gabe  von  Gas  827  940  cbm,  Zunahme  gegeu- 
ülH*r  «lern  V«>rjahre  Im  Ganzen  wurden  ver- 

gast: 2 708472  kg  Gaskohlen  von  der  Saar  und  Ruhr. 
Als  neues  Zusatzmaterial  zur  Errei«*hung  «1er  ver- 
tragsmässigen  Ix^uchtkraft  wunle  zur  Verw«m«lung 
gt*brarht  die  A ustral  • Boghe ad , eine  Art  bitu- 
minöser Seduefer,  welcher  an  Gasausbeute  und  Güte 
des  Gases  die  bisher  als  Zusatz  verwendeten 
englischen,  resp.  schottischen  Caimel-  und  Les- 
mahagow  bedeutend  ül>ertrilTt.  Der  Gaspreis  wurde 
von  23  auf  22  Pf.  i>«*r  Cubikmeter  ermftssigt.  Die 
Generatoröfen  haben  sich  fortwährend  gut  bewährt. 
Coke  fand  hier  trotz  d<*s  geringen  Preises  mir  ge- 
ringen Absatz,  weshalb  dieselbe  griisstcnthcils  nach 
auswärts  verkauft  winl;  Gaswasser  und  Theer 
waren  im  Preise  etwas  höher  gegangen. 

Oldenburg.  (Ocffcntlichc  Badeanstalt.)  Am 
2fi.  Juli  fand  hier  die  erste  öffentliche  Generalver- 
saiuinlung  der  Actionäre  der  ^Ocffentlichen 
Badeanstalt  zu  Oldenburg«  statt.  Den  von 
Herrn  W.  Fortiunnn  jun.  erstatteten  Geschäfts- 
bericht, welchem  drei  Anlagen  beigegeben  sind,  näm- 
lich : eine  UeluTsicht  über  «lie  verabreichten  Bäd«?r, 
eine  Zusammenstellung  der  Eiimahinen  un<l  Be- 
triebsconto,  Gewinn-  und  Verlust-  sowie  ßilanz(*onto 
vom  3ü.  April  188«3,  entnehmen  wir  folgende  Mit- 
theilungen. 

Nachdem  die  Anstalt  an  zwei  Tagen  «lern  Pu- 
I blikum  zur  Besi<*htigiing  zugänglich  g«uuac}it  woxxh'ii 
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war,  wurde  dieselbe  am  24.  August  1882  erüffnet, 
und  da  das  Betriebsjiihr  mit  dem  IM).  April  1883 
schliesst,  handelt  dieser  erste  Bericht  nur  von  uu- 
gcfilhr  8 Monaten. 

Wenn  wir  das  Betriebsjahr  einer  Badeanstalt 
in  eine  Sommersaison,  .Mai  bis  incl.  Septemix-r, 
und  in  eine  Wintersaison,  den  Obrigeu  Theil  des 
Jahres  umfasstmd,  theilen,  so  fallen  von  unserer 
jetzigen  Betriebspcricsle  7 Monate  auf  den  Winter 
und  1 Monat  auf  den  Sonuuer.  Krfahrungsmilssig 
ist  nun  der  Besuch  einer  Badeanstalt  im  Sommer 
bwleutend  grosser  als  im  Winter;  da  ausserdem 
die  Anstalt  kurz  vor  Kintritt  der  kälteren  Jahres- 
zeit eröffnet  wurde  und  das  Publikum  sieh  noch 
nicht  an  das  Baden  wahrend  der  kälteten  Jahres- 
zeit gewöhnen  konnte,  so  war  der  Besuch  in  <ler 
altgelaufenen  Badeztut  nur  ein  massiger  und  dem 
entsprechend  das  finanzielle  Krgebniss  kein  zu- 
friedenstellendes. 

Der  Betriebsverlust  Ix-trägt  M.  1412,49,  die 
Abschreibungen  Ix-laufen  sich  auf  M.  1502,04  und 
dazu  noch  Ausgaben  ftlr  Zinsen  und  Keparatiiren, 
so  dass  der  Gesammtverlust  = M.  2835,82  betrügt. 
In  ilieser  Summe  sind  allerdings  ca.  M.  7U0  enth.altcn, 
welche  bei  Gründung  der  Gesellscliaft  für  Actien- 
stemjxd,  Slempelbogen  etc.  verausgabt  worden  sind 
und  streng  genommen  nicht  zu  den  jährlichen  Aus- 
gaben, sondern  zu  iten  Einrichtungskosten  gehören. 
VV'itre  dieses  gttschehen,  so  würe  der  Verlust  um 
so  viel  kleiner  geworilen.  Wir  halten  es  iniless  für 
zweckmässig  gehalten,  die  Auiagekosten  nicht  um 
diese  .Summe  zu  erhöhen. 

Die  Gesammtzahl  der  verabreichten  Büder  be- 
trug 14(tl>4  tmd  M.  fi048  wurden  eingenommen,  altst 
für  jedes  Bad  im  Durclisclmitt  34,5t>  Pf. 

Von  den  verabreichten  Büilem  entfallen  auf 
den  Sommer,  Mai  bis  incl.  Sejttemlier  = 31.55  und 
auf  den  Winter,  den  übrigen  Theil  iles  Jahres  um- 
fassend — 11449.  Hiernach  ergibt  sicii  ein  Durch- 
schnitt der  für  den  Tag  verabntichten  Bader  vttn 

a)  für  37  Tage  des  Sommers  = 85 

b)  » 207  • » Winters  = 55 

c)  > die  ganze  Betriebszeit  = (iO. 

Der  stärkste  Besuch  der  Anstalt  fanil  statt  am 
28.  April  1883,  an  welchem  Tage  23B  Büder,  untl 
der  schwächste  am  27.  Xovomlx-r  1882,  an  welchem 
Tage  mir  5 Büiler  verabreicht  wurden. 

Wie  überall,  so  will  auch  bei  uns  das  Baden 
gelenit  wertlcn  nnd  nach  den  Erfahrungen  öffent- 
licher Badeanstalten  iu  anderen  Städten  ist  auzu- 
nehmen,  dass  auch  der  Besuch  unserer  Anstalt 
und  iladurch  die  Einnahmen  immer  bcs,sere  werden. 
Der  Mitnat  Mai,  der  erste  Monat  des  neuen  Betriebs- 
jahri'sliesttttigtdieses,  indem  in densollien  3)174  Büder 
verabreicht  und  dafür  .M.  1277,79  eingenommen 
wurden.  Der  Monat  Juni  war  noch  besser;  auf 


denselben  entfallen  4974  verabreichte  Bäder  und 
M.  1(!)»)),10  Einnahme.  Diese  beiden  Sommermonate 
erzielten  also  eine  grössere  Einnahme  als  die  Winter- 
monate  Octotwr,  Xoveralier,  December,  J.onuar, 
Februar  untl  Mürz  iler  vorigjährigen  Betriebszeit,  da 
iliese  zusammen  nur  M.  2045,2.5  Einnahme  hatten. 

Die  Herren  Actionüre  alicr  dürfen  schon  heute 
mit  Genugthuung  auf  eine  Einrichtung  sehen,  um 
welche  sie  unsere  Stadt  bereichert  hatien,  deren 
Eröffnung  freudig  begrüsst  worden  ist  und  deren 
Einfluss  auf  den  Gesundheitzustand  der  Stadt 
Olilenburg  ein  segensreicher  sein  winl. 

Paris.  (Wasserversorgung.)  Die  Aus- 
ilehnung  der  Wassrnrcrsorgungsaulagcn  bildet  «dt 
Jahrt'ii  einen  durchlaufeuden  Gegenstand  der  Be- 
rathiing  der  städtischen  Behörden.  Man  erinnert 
sich,  dass  wühreml  der  letzten  Jahre  mit  B»-ginn 
der  hi‘is«m  timl  trockenen  Jahreszeit  öffentliche 
Plaeato  an  allen  Strasseiutcken  angeschlagen  waren, 
welche  die  Consumenten  zum  möglichst  sparsamen 
Gebrauch  des  Wassers  aufforderten,  damit  kein 
Waswrmangel  eintr»-te  (vergl.  d.  Joum.  1882  S.  1117). 
IX-r  Himmel  hat  in  diesem  Jahre  das  Seinige  ge- 
than,  um  einen  solchen  Schritt  überflüssig  zu  machen, 
trotzzlem  bildet  eine  weitere  Aus«lehnung  der  Wasser- 
werke den  Gegenstand  eines  ,\nlrages  von  dem 
Municipalrath  Villard,  welcher  bei  dieser  Ge- 
legenheit folgende  Mittheilung  ülxT  die  gegenw  ärtigi- 
Waswrversorgnug  von  Paris  machte  (vergl.  d.  Joum. 
1882  S.  .578). 

Die  Wassermenge,  welche  täglich  in  Paris  zur 
Vertheilung  kommt,  schwankt  zwischen  300000  und 
400000  cbm.  Von  dieser  Wassennenge  werden 
180f)l*)  bis  2000)K)  cbm  für  öffentliche  Zwecke, 
Strasscnlx»sprengHng,  Kanalspülung  etc.  gebraucht 
und  1800tK)  bis  2)X)0OOcbm  dienen  für  ilie  Versoigung 
von  Privaten.  Diese  letztere  Waswnnenge  vertbeilt 
sich  an  etwa  53lK)0  Abonnenten,  welche  kaum  mehr 
als  45(XK)  mit  Wasser  versorgten  Häusem  ent- 
sprachen, von  etwa  7ii000  Hün.sem,  welche  man  in 
ganz  Paris  zühlt 

Von  dem  zur  V’ertheilung  gebrachten  Wasser 
sind  ca.  1280tK)  cbm  Quellwasser,  lOOÜOO  cbm  kom- 
men aus  der  Vauncleitung,  220)X)  cbm  von  der 
Dhnisleitung,  1000  clun  von  Areueil  und  5(K)0  chm 
von  .Saint-Maur.  Das  übrige  Wasser  ist  Flusswasscw 
und  zwar  kommen  105000  cbm  aus  dem  Ouresj 
Kanal,  88000  cbm  aus  der  Seine,  43000  cbm  aus 
der  Manie.  Während  der  triK'kenen  Jahreszeit 
''  kann  die  zur  Verfügung  stehende  Wassermenge 
auf  320000  cbm  und  «dbst  weiter  daninter,  nur 
! etwa  900tüJ  cbm  tiuellwoswr,  sinken,  so  da-ss  für 
I die  öffentlichen  Zwecke  und  den  Privatgelirauch 
nur  etwa  DiOOflO  cbm  übrig  bleiben.  Die  im 
Mittel  pro  Kopf  und  Tag  der  Einwohner  disponible 
I Wassennenge  betrügt  70  bis  801.  Diese  Menge 
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verdoj)pelt  sich,  wenn  man  das  für  öffentliche 
Zwecke  und  an  PrivaU*  al>gegel>ene  Wasser  zu- 
sammen nimmt.  Allein  HUHJO  Häuser  besitzen 
gegenwärtig  n<x*h  gar  keine  Wasserversorgung 

Während  der  letzten  drei  Jahre  seien  Mill. 
frs.  vorausgabt  worden  zu  Anlagen  für  die  Wasser- 
gewinnung von  Quell-  uml  FhisawasstT.  Durch 
dieselben  sei  eine  Vermehrung  des  täglichen  Wasiwr- 
Zuflusses  von  SoOtX)  cbm  erreicht,  allein  die  lUi- 
vttlkeruug  von  Paris  hat  sich  wälmmd  der  gleic  hen 
Zeit  um  l.öOCHX)  Seelen  vermehrt  und  es  sind  des- 
halb weitere  Wasseigewinnungsanbigen  nothwendig. 
Herr  Villard  sUdlt  den  Antrag  an  den  Gemeinde- 
rath, rlass  vor  dem  1.  November  18Kt  der  Kosten- 
Voranschlag  und  die  im  Jahre  1880  acceptirten 
Pläne  vorgelegt  werden  sollen  und  bis  zum  1 Januar 
1884  ein  Vorproject  unterbreitet  worden  wtll,  um  Paris 
eine  weiten*  Wassennenge  von  lOO  bis  160000  cbm 
Quell  Wasser  pro  Tag  zuzuführen. 

Pforzheim.  (Gasanstalt.)  Der  Jahrcslxricht  der 
Handelskammer  macht  über  die  Betriebsverhültnisse 
pr«i  188*J  folgernde  Mittheilungen: 

Nachdem  bis  zum  Jahre  1880  in  Folge?  eler 
Krisis  in  unserer  Hijout<*riefabrication  ein  fortge- 
setzter Rückgang  im  Gasconsum  sich  bemerkbar 
gemacht  hatte,  stieg  der  letztere  von  der  zw'eiteii 
Hälfte*  des  gedachten  Jahres  an  wieder  ganz  erheb- 
lich und  überstieg  in  den  letzten  vier  Monaten  des 
Jahres  1881  die  Hohe,  welche  er  wilhn*ml  <ler 
besten  Zeiten  unserer  Industrie  in  den  siebziger 
Jalm*n  erreicht  batte.  Auch  für  das  Jahr  188‘2 
ist  eine  weitere,  sehr  beträchtliche  Verbrauchszu- 
nähme  zu  consttitirt*n,  welche  für  Privat-  und  In- 
dustriezwecke  gi*gen  das  Vorjahr  etwa  16®'®  beträgt, 
von  denen  zweifellos  der  grtiesero  Theil  für  Indu- 
Btriezwecke  zur  Verwendung  gekommen  ist.  Es 
darf  jedoch  aus  diesem  Umstande  auf  eine  Besserung 
der  Ges<*hUft.sverhiUtius8e  nicht  mit  Sicherung  ge- 
schlofwn  wenlen,  weil  die  mehrfach  stattgt'hahte 
Einführung  von  Gaskraftinaschinen  einen  wewnt- 
lichen  Factor  für  den  ttasverhrauch  darstellen  dürfte, 
ausserdem  aber  die  Herabsetzung  des  Preises  für 
tecluüsehe  Zwecke,  hier  siMH-iell  zum  Schmelzen, 
einen  erhrJiten  Gasconsum  herbeigeführt  hat. 

Im  Ganzen  wurden  producirt;  1 287  080  cbm  Gas 
von  durchschnittlich  15,3  Kerzen  Leuchtkraft  hei 
1501  Gas  pro  Stunde;  hieivon  wurden  für  Öffent- 
liche Beleuchtung  110700  chm  uinl  für  Privatzwecke 
1084214  chm  verwendet.  Die  höchste  Oasahgal)e 
innerhalb  24  Stunden  betrug  5990  cbni,  die  nie<lrig- 
ste  1240;  der  Preis  des  (hises  heix‘chnetc  sich  auf 
M.  0,t.Hl5  |K*r  Cuhikmeter  für  Gemeinde  (Strass<^‘n- 
gas),  M.  0,20  für  I^rivate,  M.  Ü,I5  für  technische 
Zwecke;  es  wrurden  damit  401  Strassenlatcnien  und 
10027  Privatflammen  gespeist,  und  waren  1379  Gas- 
messer im  Betrieb. 


Die  Länge  der  Rohrleitung  betrug  24985  m, 
der  Rauminhalt  derselben  307,78  chm. 

Zur  Gewinnung  des  Gases  wurden  ausschliess- 
lich Saarkohlen  benutzt,  deren  Preis  am  Ver- 
hrau(*hsort  sich  auf  M.  0,85  bis  0,8<j  stellte. 

An  Nebenproducten  wurden  gewonnen:  CJoke 
3U)04I0kg,  Theer  271302  kg,  Gaswasser  3510241, 
wovon  957000  kg  Coko,  40422  kg  Theer  auf  dem 
Werke  seilet  consuinirt,  der  Rest  aber  verkauft 
wimle. 

Beschäftigt  waren  in  der  Anstalt  seihst  25,  hei 
der  GaHinstallution  und  Kanalisation  0,  und  bei  der 
Bedienung  der  Strasseuheleuchtung  7,  im  Ganzen 
.’J8  Personen. 

Im  Laufe  des  Jahres  1882  kam  zwischen  dem 
dennaligen  Besitzer  des  Gaswerkes  und  der  Stadt 
Pforzheim  ein  Kaufvertrag  zu  Stande,  kraft  des«*n 
die  Gasanstalt  uut  dem  1.  Januar  des  Jahres  188-1 
in  d(*n  Besitz  der  Sta4lt  Pforzheim  übergehen  wird. 

Wiesbaden.  (Gas-  und  Wasserwerke.)  Gas- 
werk. Die  Gasahgabe  pro  1882  83  w ird  die  Höhe 
von  2200000  chm  erreWien  und  die  vorjährige 
damit  um  ca.  7®/»  übersteigen.  Der  nach  dem 
Billiget  pro  1882/8.3  auf  M.  213tKXJ  veranschlagte  Be 
trielrtigewinn  ist  bereits  an  die  »Stadtkasse  ahge- 
liefert  worden  und  ausserdem  noch  ein  namhafter 
Uel>erBchu8s  vorhaiulun.  F,s  wird  fine  raschere 
Tilgung  des  für  das  Gaswerk  seinerzeit  gemachten 
Anlehns  beabsichtigt. 

Die  zum  ersten  Male  im  verflossenen  Jahre 
in  dem  Curhausetablissement  eingeführte  >elek- 
trische  Beleuchtung«  mit  zwölf  Bogenlam)x*n  nach 
dem  8chuckert  sehen  Systeme,  brachte  dem  Gaswerk 
keinen  Nachtheil  und  wunlc  der  Betrieb  für 
Uecimung  der  Cur\erwaltuiig  vom  Gaswerk  geleitet. 

Eine  zw'eite  elektrische  Anlage  ist  von  einem 
Privaten  in  hiesiger  .Stadt,  bestehend  aus  31  Edison- 
lam]x?n  H,  ausgeführt  worden. 

Wasserwerk.  Die  Wasseiversorgung  der 
.Stadt  Wiesbaden  pnj  1882/8J1  geschah  in  nor- 
maler Weise.  Die  Ausgabe  l>etnig  1 182000  chm 
gegen  1 225000  chm  pro  1881/82  und  ist  der  Minder- 
verhrauch  auf  die  so  überaus  regnerische  Witterung 
während  des  Sommers  zurückzuführeii.  Wenn  das 
flnanziellc  Eigehniss  in  Folge  dessen  niclit  so  günstig 
gewesen,  so  wird  dennoch  bei  dem  !>iidg(?tirteu 
Betriehsgewlnn  kein  Ausfall  entstehen.  Die  Summe 
der  sämnitlicheii  städtischc?n  ordenlUclieii 

Einnahmen  für  1882/83  beliefen  sich  in 
Summa  auf  M.  1703370,90 

der  Aiu^ahen  auf  > 17022(Kt,21 

üel>erschu8B  M.  1 170,09 

Zwickau.  Dem  Geschäftsbericht  des  Ver- 
eins für  Gasheleuchtnng  pro  1.  Mai  1882/83 
sind  allgemeine  Bemerkungen  ülx*r  <las  Verhültniss 
der  elektrischen  Beleuchtung  und  der  Gasbeleuch- 
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tung  unter  l)e8onderer  Bezugnahme  auf  clie  Mün- 
chener AuHHtellung  vorauageachickt  und  daran  der 
Antrag  geknüpft  bei  der  nftehateii  < ieneral veraanim- 
lung  folgende  Statutenerweiterung  zu  heaehlicsnen  : 
»Der  Wirkungskn-ia  des  Vereins  (§  1 des  neu 
ri'vidirten  (iesellschaftsvertrags)  wird  auch  auf  alle 
anderen  Gebiete  der  Beleuchtung,  insbesondere  auf 
Hinrichtung  uml  Betrieb  der  elektrischen  Beleuch-  | 
tung,  ausgedehnt.»  { 

Der  eigentliche  Jahr»>sliericht  nmstatirt,  dass 
ein  grösseres  LichtlH-dürfniss  eingetreten  ist  und 
der  Gasconsuin  im  verflossenen  Jahre  um  Gtiti(i2  cbm 
(über  G“/o)  zugenommen  hat. 

Das  Hauptröhrennetz,  dessen  Ausilehming  am 

.m  April  1882 41778,7!»  m 

betrug,  ist  durch  neue  Köhren  I 

legungen  um 7.'i2,04  » | 

erweitert  wonleii  uiul  lajtrftgt  am 

30.  April  1883  42530,83  m 

Die  KosU-n  für  diese  752,tt4  m neue  Rohrleitun- 
gen   5f.  4H34,*»f) 

sowie  für  neuen  Ausbau  eitles  Biebener- 

ofens • 3408,28 

für  Anschaffung  zweier  Condensa- 

toren  mit  Gebäude > 7034,94 

und  Anschaffung  diverscT  kleinerer 

Gegenstände 181,63 

in  Summa  M.  15259,51 
sind  dem  Immobilien-  und  Inventariemmnto  lielastet. 

Die  Zahl  der  Strassenlatc-rnen  ist  von  558  auf 
5tk5,  die  der  Abonnenten  von  945  auf  955  und  die 
Gesammtzahl  der  Flammen  von  13021  auf  13294  | 
gesti^en. 

Der  Gasverbrauch  hat  sich  von  108.5910  cbm 
auf  1152572  cbm  erhöht.  i 

An  Gas  wtirden,  auschliesslich  des  Bestandes  am 


1.  Mai  1882  2700  cbm 

im  Betriebsjabro  1882  83  prrxlueirt  1 189327  » 

Summa  1 192027  cbm 

und  davon  an  die  AlHmnenten  ver- 
kauft   11 10184  cbm 

Mehrverbrauch  der  städtischen  La- 
ternen   27  9.55  > ! 

in  der  Anstalt  verbraucht  . . . 14  433  » 

im  Bestand  verblieben 1800  > 

Summa  1 1.54372  cbm 

Verlust  ergibt  sich  37f!55  cbm  = 3,16  “ o g<‘g«‘n 
5,8  im  vorigen  Jahrt*. 


Das  vorstehende  Quantum  Gas  von  1 189327  chm 
wurde  ans  9613  Kamui  Gaskohlen  gewonnen. 

Ein  Karren  (=  ca.  10  Ctr.)  Kohlen  ergaben  im 
Durchschnitt : | 

123,7  cbm  Gas,  7,04  bl  Coke  uml  29,7  kg  Thts-r,  | 
gegen 

129,1  cbm  Gas,  7,04  hl  Coke  und  28,<>7  kg  Tlieer 
ün  Jalu-e  1881/82. 


Von  dem  sich  ergebenden  Reingewinne  von 
M.  135tK)0  sind  im  Januar  dieses  Jahres  M.  40000 
als  Abschlagsdividende  vertheilt  worden,  M.  800(K) 
sollen  als  Kestdividende  uusl»ezalilt  und  M.  15000 
als  erste  Rate  zur  Bildung  eines  Dis|iusitionsfonils 
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Rundschau. 

Die  elcktrisclie  Ausstellunft  in  Wien  i.st  am  lt>.  Augurt  eröffnet  und  8 Tage 
.HpättT  dem  1‘uldieum  aucli  am  Abend  lici  elektrisclier  BoleucliUmg  zugiinglicli  gemaelit 
worden.  Aclmlicii  wie  im  X'orjalir  gelegentlicli  der  .Münebener  AuBstcllung  werden  viele 
Vertreter  der  Gasindustrie  die  Wiener  Ausstellung  besuelien;  es  haben  deshalli  dortige  Fach- 
genossen, an  der  Spitze  der  Vorsitzende  des  Vereins  der  Gjusindustriellen  in  Oesterreich- 
l'ngarn,  Herr  Xaclitsheim,  Schritt«*  gethan,  um  eine  Zusammenkunft  zu  vemnstalten. 
Nach  Veral)r«'dung  mit  der  Ausshdlungsdirection  werden  die  C/ollegen,  inshesondere  die 
Mitglieder  des  Deutschen  Vereins  von  (ias-  und  Wasserfachmännern,  d«*s 
Vereins  der  Gasindustriellen  Ocstcrreieli-rngarns,  sowie  des  Vx*rcins  fflr  (Jasindustrie  unii 
Beleuchtungsw'escn  in  Böhmen  cingeladcn,  am  8.  und  tt.  Octol>er  zum  Besuche  der 
elck  trisclien  Ausstellung  nucli  Wien  zu  kommen.  Nälieres  über  d«m  Ort  der  Zu- 
sammenkunft <;tc.  wird  nocli  bekannt  gegeben  werden. 

I.«‘l)haftcr  als  je  wird  die  tlasmotorenf rage  in  allen  technischen  Kreisen  discutirt 
und  man  i)cgegnel  immer  liäufiger  dem  Urtheil,  dass  «iie  Gasmaseliinen  bestimmt  sind  niclit 
allein  für  kleine  Kraftleistungen  und  intermittirenden  Betrieb  an  die  Stelle  «1er  kleinen 
Dampfmasehinen  zu  treten,  somlern  «Lass  denselben  auch  auf  dem  Felde  «1er  Grossiudustric 
«diie  grosse  Zukunft  bevorsteht.  Wie  selir  diese  lIoffmitig«*n  l>ere«!htigt  sind,  lieweiscn  eben- 
sowold  die  theoretischen  Kntw'ick hingen  des  Herrn  Dr.  Slahy,  «lessen  V««rtrag  auf  «1er 
Ver.sammlung  in  Berlin  wir  in  der  h'tzten  Nummer  mitgetlieilt  iiaheii,  als  aueli  ilie  tägliche 
Erfahrung,  welche  zeigt,  dass  die  Gasm«)toreii  si«li  in  immer  weiUireu  Kreisen  Fri*uiule  «er- 
werben. Bei  «1er  grossen  Bedeutung  dieser  Fnige  für  Gewerbe  und  Imlustrie  ist  es  natürlich, 
diuis  in  der  Diseussion  di«;  vcrseliicdensten  Standpunkte  und  Interessen  zum  .\us«lrucke  ge- 
langen. Wiilirend  man  auf  der  cini'ii  SeiU*  auf  die  grosse  Entwicklungsrähigkeit  der  Gas- 
motoren liinweist  und  die  Lösung  der  Frage  hauiitsächlich  von  den  eonstruetiven  Verbesse- 
rungen «1er  Maseliinen  ahliängig  ma<*ht,  l«*gt  man  auf  der  andcr«*n  Si*ite  das  Hauptgewieht 
auf  flie  Lieferung  eines  billigen,  vielleicht  nur  zur  Heizung  uml  Kraftleistung  tauglichen  Gases 
und  bringt  damit  die  Gaam«>torenfrage  in  unmitbdharen  Zusammenhang  iidt  «ier  Heizgas- 
frage, zu  der  wir  an  einer  anderen  SU-lle  dieser  Nimimer  die  auf  der  Berliner  V 
stattgcliabtcn  Verhandlungen  mittheileii. 
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Don  ersten  Standpunkt  vertritt  eine  Broscliüre,  welche  vor  kuraeni  bei  A.  Scydel  (Berlin) 
erschienen  ist:  »Zur  Frafjo  der  freien  Concurrenz  ini  (iasniotorenbaue,  von  C. 
Wigand  Civilingcnicur  in  Ilannovem.  In  derselben  winl  darauf  hingewiesen,  djiss  migcui- 
blicklich  der  Otto 'sehe  Motor  der  Deut/.er  Fabrik  fast  ausschliesslich  den  Markt  beherrscht; 
bei  allen  Vorzügen,  die  derselbe  unzweifelhaft  besitzt,  sei  er  theuer,  Schwer  und  häufig  schlecht 
zu  pl.aciren.  Die  freie  Concurrenz,  welche  wohl  bald  diese  Uebelstände,  die  einer  rascheren 
und  allgetneincren  Verbreitung  hinderlich  seien,  beseitigen  würde,  sei  aber  gelähmt  durch 
die  Unklarheit,  welche  darüber  lierrscht,  ob  der  Doutzer  Gasuiotorcnfabrik  g-.inz  .allgemein 
die  Verwendung  eines  ungleichmässigen  Gemisches  von  explosiven  und  indifferenten  G:wn 
patentirt  sei  oder  nur  die  speeiellen  Constructionen  ihrer  Maschine.  Der  Verfasser  der  er- 
wähnten Broschüre  sucht  nun  nachzuweisen,  das.s  bei  den  älteren  Gasniiuschinen  von  Lenoir, 
Hugon  und  Bischo])  und  dem  l’etrolcummotor  von  Hock  ebenfalls  eine  ungleiehniässige 
Mischung  der  Gase  vorhanden  sei  und  dass  Otto  keine  neuen  bahnbrechenden  I’rincipien 
geschafTen,  sondern  nur  den  aus  der  Compression  <les  Gasgemenges  und  der  Verbrennung 
unter  Druck  hervorgehenden  V'ortlieil  in  genialer  Weise  benutzt  habe.  Aehnliche  Anschau- 
ungen sind  bekanntlich  in  dem  erst  vor  .JahresfrLst  beendeten  englischen  Patentprocess  Otto 
gegen  Linford  t(vergl.  d.  .Tourn.  1882  S.  817)  zum  Ausdruck  gelangt,  welcher  zu  Gunsten  Otto’s 
bzw.  der  Dciitzcr  Fabrik  entschieden  worden  ist.  M'ir  fühlen  uns  urn  so  weniger  hcrufen 
in  dieser  .Sache  ein  Urtluiil  abzugeben,  als  gerade  über  diesen  Punkt  der  Vortrag  de»  Herrn 
Dr.  Slaby  sich  au-sführlich  verbreitet;  zudem  scheint  uns  für  die  Verlmsserungen  der  Gius- 
motoren  dem  Krfindungsgeist  noch  ein  weites  Feld  offen  zu  liegen,  zu  welchem  der  Zugang 
durch  das  Patent  Otto  nicht  verschlossen  ist. 

Von  einem  anderen  Standpunkt  aus  wird  <lie  Gasmotoren-  bzw.  Heizgasfrago  in  einer 
Broschüre  von  L.  Grabau  in  Hannover:  »Die  Beseitigung  des  Bauches  in  grossen 
Städten  und  die  vortheilhaftc  Ausnutzung  der  natürlichen  Brennstoffe 
fürlleizung  und  Krafterzeugung«,  behandelt.  Der  Verf.asser  kommt  zu  dem  Schluss, 
d.ass  die  Gasfeuerung  in  der  besonderen  Form  der  centralen  Gsiscrzcugung  allein  geeignet 
ist  den  zaldreichcn  Ucbelständen  der  gewöhnlichen  directen  Feuerung  vollkommen  abzuhelfen 
und  dass  die  allgemeine  Venvendung  gasförmigen  Brennmah-rials  auch  unzweifelhaft  zur 
Einführung  der  Gaskraftmaschine  an  Stelle  der  l)ami>fmaschine  zur  Erzeugung  der  Betriebs- 
kraft in  den  Fabriken  führen  wird.  Dass  in  beiden  Fällen,  sowohl  zur  Heizung  als  Kraft- 
leistung nur  ein  billiges  Gas  Verwendung  finden  kann,  wird  als  selbstverständlich  voraus- 
gesetzt. Zur  Vergleichung  der  Kosten  für  gleiche  Leistung  mit  Dampf-  oder  G.osmaschinen 
hat  der  Verfasser  eine  genaue  Kostenberr>chnung  pro  Stunde  und  Pferdekraft  unter  Berück- 
sichtigung der  Anlagcküstcn  mit  Verzimsung  und  Amortisivtion  etc.  beigefügt  und  zwar  winl 
für  den  Dampfbetrieb  eine  Condensatiousmaschine  bester  Construction  von  750  Pfcnlekräften, 
und  öOpferdige  Maschinen  bester  Construction  mit  und  ohne  Condensation  zum  Vergleich 
herbeigezogen.  Die  Betriebskosten  pro  Stunde  und  effect.  Pferdekraft  ergelani  sich  hieraus 
zu  3,5  Pf.,  bzw.  ü,5  Pf.,  7,0  Pf. ; für  eine  gewöhnliche  M.aschine  ohne  Condensation  wenlen 
8,1  Pf.  berechnet.  Dagegen  würden  sich  bei  einem  Selbstkostenpreis  des  Gases  zu  5 Pf.  für 
eine  öOpferdige  Otto'sche  Gaskraftmaschine  jetziger  Construction  die  Kosten  pro  Pfenlekraft 
und  Stunde  einschliesslich  15  •/•  Amortisation  für  den  Motor  und  7 '/•  für  Gebäude  auf  5,8  Pf. 
stellen,  also  nicht  unerheblich  billiger  als  die  besten  Dampfmaschinen  gleicher  Grösse. 

Ueber  die  Herstellung  eines  billigen,  für  die  allgemeine  Verwendung  zur  Heizung  und 
Krafterzeugung  bestimmten  Gase»,  sowie  darüber,  welcher  Art  dieses  Gas  sein  »oll,  spricht 
sich  der  Verfasser  nicht  aus;  er  weist  nur  darauf  hin,  dass  nach  seiner  Meinung  die  Ver- 
hältiusse  für  Einführung  der  allgemeinen  Gasheizung  in  Hannover  und  Linden  sehr  günstig 
sind  wegen  der  gnissen  Nähe  der  Deister  Kohle  und  event.  der  Torflager  zu  Neustadt  a.  K. 
Zur  Berathung  dieser  Frage  hat  auf  Anregung  des  Herrn  Grabau  der  Hannover’sche  Be- 
zirksverein deutscher  Ingenieure  eine  7 gliedrige  Commission  gebildet,  welche  nach  den  Mit- 
Mieilungen  de»  Verfassers  ihre  ArheiUm  bereits  begonnen  hat  und  binnen  J.aliresfrist  dieselben 
erledigen  hofft.  M'ir  dürfen  mH  Interesse  dem  Ausgange  dieser  Berathungen  eutgegeusehen. 
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Wenn  es  sich  uni  eine  allgemeine  Versorgung  mit  Heizgas  und  Motorongas  handelt, 
so  kommt  neben  dem  gewöhnlichen  Steinkohlenleuchtgas  auch  das  Wassergas,  das  in 
Amerika  schon  eine  gewisse  Bedeutung  erlangt  hat,  in  Frage.  Nach  verschiedenen  uns  zu- 
gekommenen  Berichten  winl  angenommen,  dass  von  8tK)  Gaswerken  in  den  Vereinigten 
Staaten  lOokeinSteinkohlengas  im  gewöhnlichen  Sinne  fahriciren,  sondern  vorzüglich  Wassorgas 
nach  verschi«leneu  Processen  dai-stellen.  tibwohl  nun  seit  Anfang  dieses  Jahres  in  Phila- 
dclphia  unt«‘r  der  Devise  »Light,  Ileat  Power«  ein  eigenes  Watergas-J ournal  herausgegeben 
wird,  so  haben  die  bisher  erschienenen  Ü Xiuiimern  unsere  Kenntnisse  über  den  Stand  der 
Wassergasfrage  in  Amerika  sowolil  was  die  N'erbreitung  als  den  Stand  der  technischen  Ent- 
wicklung der  verschiedenen  Wa.sscrgas|>rocesse  betrifft  nicht  sonderlich  bereichert. 

Dagegen  macht  ein  Artikel  des  in  Xew  York  erscheinenden  »Klectrician«  (August  IMKl) 
einige  Mittheilungen  über  die  schon  öfters  genannte  Wassergasan  1 age  i n Yonkers,  welche 
auschliesslich  für  die  Production  von  Heizgas  eingerichtet  ist.  Nach  dieser  Quelle  lietinden 
sich  auf  der  Wassergasanstalt  zu  Yonkers  2 Oefen  mit  einer  Tagesleistung  von  ca.  TtKJO  cbm, 
zu  deren  Bedienung  je  zwei  Mann  und  ein  Knabe  vorhaiulen  sind.  Die  Ciinstruction  des 
Ofens  ist  nach  der  Beschreibung  uml  der  beigegebenen  Zeichnung  dem  auf  der  Gasanstidt 
in  Frankfurt  erbauten  Versuchsofen,  der  den  Besuchern  der  XXL  Jahresversammlung  noch 
erinnerlich  sein  wird,  vollkommen  ähnlich.  Der  Betrieb  wird  in  gleicher  Weist*  wie  es  dort 
der  Fall  war  geleitet  (vergl.  d.  Jotirn.  is«l  S.  521  ff.,)  indem  abwechselnd  von  5 zu  5 Mi- 
nuten <ler  Ofen  geheizt  oder  Wassergas  gemacht  wird.  Nach  unst'rer  (Quelle  werden  aus 
1 t Kohle  (OtKtOcbf  Wassergas  dargestellt,  das  würde  für  1000  cbm  etwa  886  kg  Kohle  er- 
gels*n ; offt'iiliar  ist  bei  diesem  Verbrauch  die  zur  Damjtfcrzeugung  nöthige  Kohlenmenge 
nicht  mit  einbegriffen,  doch  wird  dies  nitdit  ausdrücklich  bemerkt.  Nach  den  Analysen 
von  Dr.  (».  .More  besitzt  diu<  Yonkers  Wassergas  folgende  Zusammensetzung: 

2,95  Volum-Vo  WO»)  Kohlensäure,  0,77  Volum-“/«  (,0)  Sauerstoff, 

35,09  » (CO)  Kohlenoxyd,  52,76  » “/«  (^H«)  M'asscrstoff, 

4,00  » “/«  (CHt)  Smupfgas,  4,43  » "/•  (N«)  Stickshjff 

lOO,(Hr 

Der  Heizwerth  des  Gase.s  bei  N'erbrennung  zu  Wasserdampf  und  Kohlensäure  berechnet 
sieh  hieraus  pro  1 ebni  zu  2772  W.E.  Das  Heizgas  wird  an  etwa  50  Consumenten  für  liäius- 
liche  und  industrielle  Zwecke  al)gegel>en.  Die  IJinge  der  Bohrleituug  beträgt  gegenwärtig 
etwa  4 engl.  Meilen  oder  6'/«  km;  lOtMtcbf  Gas  kosten  50  cts.  d.  1.  1 cbm  7,77  Pf. 

Besondere  Aufmerksamkeit  scheint  die  Yonkers  Fuel  Gas  Ckunpany  der  V'erwcndung 
des  Wassergaaes  für  Motoren  geschenkt  zu  haben.  Wie  unsere  Quelle  mittheill  ist 
die  Gasmaschine  von  L.  C.  Parker,  früher  in  Kobin.son,  Kansas,  Patent  vom  20  Februar 
1883,  für  die  Vcrwenilung  des  Wassergases  vollktunmen  geeignet.  Indem  wir  uns  Vorbehalten 
auf  die  Einrichtung  der  Miuschinc  später  ausführlicher  zurückzukommen,  wollen  wir  hier 
nur  anführen,  dass  bei  den  grösseren  Maschinen  :ilV*cbf,  d.  i.  0,88  cbm,  Wiissergas  obiger 
Zusammensetzung  pro  Pferdekraft  und  Stunde  ausreichen  sollen.  Sollte  sich  diese  Angabe, 
deren  Verantwortung  wir  unserer  (iuclle  überlassen  müssen,  bestätigen,  so  würde  die  I^istung 
di«*ser  Maschine  die  beste  mit  laiuchtgas  gespeiste  Otto'sche  Maschine  um  das  Doppelte  über- 
Ht«*igcn,  da  das  Wassergases  kaum  den  halben  Heizwerth  des  gewöhnlichen  Leuchtgases  liesitzt. 

Auf  der  6.  Jalircssversamudung  der  Western  Ga-s  Association  der  amerikanischen  Gasfach- 
iiiänncr  in  Cincinatti  (Oh.)  im  März  ds.  J.  hat  .Mr.  Bur  ns  zu  Pullmann  (111.)  ausführlichere 
Angaben  über  dsm  Verfahren  zur  Darstellung  von  Leuchtgas  mittels  Wassergas  nach 
Lowe  gemacht.  Nach  seinen  Mittheilungen  wurde  das  Wassergas  verfahren  1880  in  Pullmann 
eingeführt  und  die  Apparate  allmählich  bis  zu  einer  Tagesproduction  von  ca.  .50(K)  chm 
vergrössert.  Der  zuerst  zur  Ausführung  gebrachte  Wiussergasofen  für  eine  Production  von 
ca.  18(Mi  cbm  pro  Tag  besteht  aus  einem  Generator  von  1,25  m Durchmesser  und  3 m Höhe, 
einer  IJeberhitzungskamnier  von  1,25  m Durchmesser  und  4 m Höhe;  dazu  gehören  Wascher 
und  Serubber,  welche  durch  Rohrleitungen  von  200  mm  verbunden  sind.  Der  zweite  Wasscr- 
gusofen  für  eine  Tagesleistung  von  mindestens  25(X)  cbm  hat  einen  Generator  von  1,8  in 
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DurchmesBer  liei  3 in  Höhe  und  einen  Ueherhitzer  von  1,5  ni  DurchniesBor  und  4,fi  in  Höhe. 
Ferner  Bind  die  nöthifien  Ke.sBel,  MiiBehinen,  Gebliise  unil  Oelvertheiler  ete.  und  ein  OiiBhe- 
liälter  von  1500  einn  Jnhult  vorhanden,  lin  Jahre  18H2  wurden  iiu  Ganzen  321 2KÜ  clmi  GaB 
erzeugt  und  für  diese  I’roduetion  an  Materiiilitm  vcrbraueht:  247882  kg  Antliraeitkolile 
für  Speisung  des  Wasserga-sgenerators,  233130  kg  Kesselkoidc  für  die  Danipferzeugung;  ferner 
121  Id  Coke.  Zur  Erzielung  <ier  I>‘uelitkraft  von  15  bis  18  Kerzen  für  5 cbf  wurden  ver- 
wendet 21000»  1 Naphta,  zur  Reinigung  des  Gases  251hl  Kalk.  Für  10<X*  ebin  Gas  waren 
deinnaeh  erforderlieh;  773  kg  Antliraeitkolile  mit  0,37  kg  Coke,  723  kg  Kcsselkohle  für  die 
Dainpfei-zeugung  und  6.54  1 Naphta  für  die  Carlmration.  Zur  Reinigung  wurden  auf  ItXK»  ebm 
etwa  <),«  hl  Kalk  verwendet.  Am  Sehluss  des  Jahn’K  waren  etwa  120«KI  in  Röhren  von  2iKl 
bi.s  500  mm  verlegt,  an  welehe  1121»  Ga-smesser  mit  10243  Flammen  angesehlossen  waren. 
Mr.  Rums  spricht  sieh  über  ilen  Hetrieb  der  Wassergasanlage  sehr  günstig  aus;  die  Arbeits- 
löhne seien  billiger  als  bei  Steinkohlengas,  da  inan  für  die  Beilienung  jeiles  Ofens  nur  zwei 
Mann  braueht«,  welehe  auch  die  Reiniger  mit  versorgen  und  eine  weit  angenehmere  Arladt 
hätten  als  bei  der  .Steinkohlengasdarstellung. 

M’as  .speciell  den  Materialverbrauch  für  die  obige  Gasmeiige  anlangt,  so  können  wir 
denselben  nicht  besonders  günstig  linden;  auffidlend  ist  namentlich  der  enorme  V(>rbniuch 
an  Heizkolden  zur  Dampferzeugung,  der  fast  ebenso  hoch  ist  als  der  im  Wassergasofen  ver- 
brauchte Brennstoff.  Soweit  wir  unterrichtet  sind  haben  die  in  Deutschland  durchgeführten 
Versuche  mit  Wassergas,  auch  mit  carliurirtem  Was-sergas,  was  die  Oekonomie  des  Betriebes 
anlangt,  in  mancher  Beziehung  günstigere  Resultate  ergeben  als  oben  mitgetheilt.  so  dass 
unsere  Collegeii  jenseits  des  atlantischen  Oeeans  hiernach  nicht  we,sentlich  günstiger  zu 
arbeiten  scheinen,  als  dies  nach  den  bisherigen  Versuchen  in  Deutschland  der  Fall  ist. 

ln  den  beiden  letzten  Nummern  15  und  16  d.  Journ.  haben  wir  eine  Abhandlung  des  Herrn 
Dr.  Krüss  über  vergleichende  Versuche  mit  Normalkerzen  veröffentlicht,  welche  einem 
Antrag  der  Kerzencommission  des  Vereins  auf  der  Versainnihing  in  Hannover  ihre  Entstehung 
verdankt.  Wir  kommen  noch  einmal  auf  diese  Arbeit  zurück  um  zunächst  auf  einige  zweck- 
mässige Einrichtungen  hinzuweisen,  welche  Herr  Krüss  bei  seinen  Versuchen  zum  ersten- 
mal angewendet  hat  und  die  eine  allgemeine  Verwendung  beim  Bhotometriren  verdienen. 
Es  ist  dies  namentlich  das  ojitLsche  Flainmenmaa.ss,  durch  welches  das  störende  Messen  der 
Flammenhöhc  der  Kerzen  mit  Cirkel  oder  Maassstab  umgangen  und  an  dessen  Stelle  die 
Beobachtung  des  Bildes  der  Flamme,  das  auf  einem  mit  .Millinietertheilung  versehenen,  durch- 
sichtigen Schirm  entworfen  ist,  gese.stzt  wird.  W'as  ilie  Versuche  selbst  betrifft,  so  ist  die 
Zahl  der  untersuchten  Kerzen  verhältnissmässig  gering,  um  ein  ganz  allgemeines  Urtheil  über 
die  Constanz  der  einzelnen  Normalkerzen  zu  fällen;  iinmerhin  werden  jedoch  die  sorgfältigen 
und  völlig  unparU'iischen  Beobachtungen  des  Herrn  Krüss  wcrthvolle  Anhaltspunkte  für 
die  Vergleichung  der  verschiedenen  Normalllammen  bieten.  Wie  vorsichtig  man  mit  einer 
Verallgemeinerung  <les  Urtheils  sein  muss  und  wie  wichtig  grössere  Beohachtungsreihen  für 
diese  Fragen  sind,  zeigen  unter  anderem  die  Versuche  von  Herrn  .Monnicr,  welche  der- 
selbe der  W-rsammlung  der  französischen  thisingenieurc  in  ^^arseille  vorgelegt  hat.  Wir 
haben  auf  diese  Studien  über  die  Eichtmaasse:  Carcelhunpe,  englische  und  deutsche 
Normalkerze  etc.  schon  frülier  hingewiesen  (No.  2 Rundschau  S.  358)  und  wollen  hier  nur 
anführen,  dass  die  drei  untersuchten  deutschen  Vereinskerzen  bei  diesen  Versuchen  von 
allen  untersuchten  Kerzen  die  grösste  L’cliercinstinimiing  zeigtem.  Herr  Monnier  sjiricht 
sich  darüber  wie  folgt  aus:  »Diese  Regelmiissigkeit  ist  iH-merkcnswerth  und  wir  beabsich- 
tigen die  Versuche  mit  anderen  f’robekerzen  dieser  Art  zu  wiederholen,  um  zu  entscheiden 
ob  dieselbe  lediglich  dem  Zufall  zuzuschreihen  ist  oder  ob  sie  der  vom  deutschen  Verein 
iuloptirteu  Kerze  constant  zukommt. 

Im  weiteren  Verlauf  ihrer  Untersuchungen  haben  die  Beiden,  sowohl  Herr  Krüss  als 
Herr  Monnier,  ihre  Beobachtungen  benutzt,  um  das  Verhältnise  zwischen  den  verschiedenen 
in  Deutschland,  England  unil  Frankreich  gebräuchlichen  Uichtniaassen  zu  ermitteln.  Diese 
Etgebnisseiveichen  bei  den  beiden  Beobachtern  nicht  nur  untereinander,  sondern  auch  von  den 
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bisher  dafür  augeiioniiiieneii  Verhidtnisszulilen  ab.  AViilirend  z.  R.  ))i.«lier  die  hichtstärko  der 
Carcellanipe  nacii  den  Untersuchungen  von  Le  Rlanc  = il,:!,  Schilling  = !»,(;,  Sugg  und 
Kirkhain  = 9,t:,  Weber  und  Ro  wdon  = also  iin  Mittel  = 9,5  engliscbe  Si)ennaceti- 
kerzen  angenoninien  wimie,  hat  Herr  M o n n i e r gefunden,  dass  die  Carcellani|K!  nur  S,:J  engl. 
M'allrathkerzcn  entsj)rieht.  Für  die  einzelnen  Kerzen  wenlcn  von  den  verschiedenen  Beob- 
a<ditern  folgende  Zahlen,  bezogen  auf  die  I/euchtkruft  der  deulsehen  Vereinskerze,  angegeben : 


fv-hilling 

Krüss 

Monnier 

Deutechc  Paraffinkerzc  . . . 

lOÜO 

KXK) 

liXk) 

Englische  W'allrathkerze  . . 

1023 

879 

89(! 

Münchener  Stearinkerze  . . . 

1128 

1024 

1142 

Aus  dieser  Zusaminenstellung  geht  genügend  hervor,  wie  wichtig  und  nothwendig  v»  ist 
zu  einer  Einigung  ülier  das  Verhältniss  der  Lichtstärke  der  verschiedenen  Normalkerzen  und 
der  C;arcellainpe  zu  koniinen,  wenn  die  an  verschieilcnen  Orten  gemachten  photoinetrischen 
Angaben  überhaupt  vergleichbar  sein  sollen.  Es  wird  dies  dits  erste  und  wichtigste  Aufgabe 
der  internationalen  Commission  sein,  welche  von  den  drei  Fachvereinen  in  Frankreich,  Eng- 
land und  Deutschland  niedergesetzt  worden  ist. 

Noch  eine  Bemerkung  möchten  wir  bei  dieser  (Jelegenheit  anfügen,  zu  der  uns  die 
Angabe  des  Herrn  Dr.  Krttss  N’cranlassung  gibt,  da.ss  er  Beobachtungen  über  tlio  Helligkeit 
f rei bren nendc r Flammen,  ohne  Beobachtung  der  Flammenhöhe,  nicht  angestcllt,  da  kein 
vernünftiger  Beobachter  dieselben  als  Nonnallichtquelle  heute  nwh  verwenden  wird.  So 
berechtigt  diese  Anschauung  vom  rein  wi.ssenschaftlieheu  Standpunkt  ist,  so  müssen  wir 
doch  darauf  aufmerksam  machen,  dass  die  englische  V''orBchrift  über  die  Benutzung  der 
Spenuacetikerze  zur  I/iehtnu'ssung  eine  Bestimmung  üIh-T  die  zu  beobaebtende  Flammenhöhe 
unseres  Wissens  nicht  enthält,  sondern  allein  den  Consum  von  120  grains  als  maas.sgebend 
vorschreibt.  Die  übliche  Annahme  einer  Flanimenhöhe  von  42,  44  oder  14,5  mm  ist  eine 
rein  conventioneile  und  ist  hervorgegangen  aus  den  deutschen  Untersuchungen,  welche  zur 
Ueljcrzeugung  führten,  dass  eine  Kerzenfliunme  nur  dann  einen  zuverlässigen  Maas.sstab  für 
Lichtmessungen  abgeben  kann,  wenn  die  Höhe  derselben  genau  bestimmt  ist.  Da  bekannt- 
lich der  >faUTialverbrauch  allein  kein  Maassstab  für  die  entwickelte  Lichtmenge  ist,  eben- 
sowenig aber  die  bei  grösserem  oder  geringerem  Uonsum  der  Kerze  in  den  ofticicllen  Be- 
stimmungen vorgeschriebenc  Correctur  zu  richtigen  Resultaten  führen  kann,  so  liegt  hier 
eine  Unvollkommenheit  der  englischen  Vorschrift,  welche  jedenfalls  nicht  wenig  zu  der  herr- 
schenden Verwirrung  beigetragen  hat  und  deren  Beseitigung  dunth  die  internationale  Com- 
mission jedenfalls  angestrebt  werden  muss. 


XXIII.  Jahresversammlung  des  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachmännern 

in  Berlin 

am  11.,  12.  und  13.  Juni  1883. 

Zur  Heizgasfrage. 

Herr  Dr.  Bunte  ^München):  Meine  Herren!  Unter  denjenigen  brennenden  Fragen, 
welche  während  der  letzten  Jahre  immer  von  neuem  aufhauchten  und  deren  Ixisung  von  den 
verschiedensten  Seiten  mit  den  verschiedensten  Mitteln  angestrebt  wurde,  ist  die  Frage  der 
centralen  Versorgung  unserer  Städte  mit  Heizgas,  iümlich  wie  mit  Leuchtgas  oder 
Wasser,  diejenige,  welche  die  Gasindustrie  g-anz  unmittelbar  berührt.  Es  schien  deshalb 
Ihrem  Vorstand  angemessen  dieses  Thema  auf  die  Tagesordnung  unserer  Versammlung  zu 
setzen  und  ich  habe  es  übernommen  die  Besprechung  der  Heizgasfrage  diuch  einige  Be- 
merkungen einzulciten. 

Ueber  die  Annehndichkeit  einer  cetitralen  Versorgung  unserer  Städte  mit  gasfönnigen 

Brennstoffen  an  Stelle  der  jetzt  gebräuchlichen  festen,  rohen  Brennstoffe  kann  wohl  im 
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Allgemeinen  kein  Zweifel  liestelien , ja  es  ist  in  einzelnen  Fällen , wo  die  Belästigung 
durch  Rus.s  und  Rauch  au.s  häuslichen  und  induBtriellcn  Feuerungen  einen  hohen  Gra<l 
erreicht  hat,  die  Verwendung  von  Heizgas  sogar  als  dringendes  Bislürfnis.s  hezeiehnet  worden. 
Abgesehen  von  allen  Annehmlichkeiten,  welche  mit  der  Verwendung  von  Heizgjis  verbunden 
sind,  besitzt  diese  Art  der  Heizung  gegenül)er  der  Feuerung  mit  festen  Brennstoffen  auch 
ökonomische  Vorzüge,  welche  oft  und  mit  Recht  hervorgehohen  worden  sind. 

So  ühereinstiinmend  das  Urtheil  in  Bezug  auf  die  Vortheile,  welche  eine  allgemeine 
Einfülirung  von  Heizgas  im  Gefolge  halasn  würde,  ist,  so  weit  gehen  die  Ansichten  ausein- 
ander, in  welcher  Weise  eine  solche  Versorgung  mit  Heizgas  durchzuführen  sei. 

Die  erste  Frage,  welche  wir  uns  vorzulcgen  haben  um  zu  einer  Lösung  dieser  Aufgabe 
zu  gelangen,  bezieht  sich  auf  die  Art  des  Heizgases,  welches  zu  einer  centralen  Ver- 
sorgung geeignet  ist.  Bekanntlich  kennen  wir  zunächst  drei  Hauptarten  von  Heizgas,  welche 
unmittelbar  aus  den  festen  Brennstoffen  dargestellt  werden  können;  t.  Leuchtgas,  2.  Ge- 
neratorgas, 3.  Wassergas. 

Das  Leuchtgas  entsteht,  wie  Ihnen  bekannt,  durch  Entgasung,  bzw.  Destillation  der 
Kohlen  und  Zersetzung  der  flüchtigen  Producte  in  glühenden  Retorten  zu  brennbaren  Gasen. 
Das  zweite,  das  Generatorgas,  wie  es  in  den  Schachtöfen  unserer  mit  Coke  gespeisten  Ge- 
neratoren entsteht,  w'inl  durch  Verbrennung  des  festen,  an  und  für  sich  nicht  flüchtigen 
Kohlenstoffs  in  Luft  zu  gasförmigem  Kohlenoxyd  erhalten.  Di\s  dritte,  das  Wiussergas,  ent- 
steht durch  Verbrennung  von  glühender  Kohle  in  Wiu«serdampf. 

Zu  diesen  drei  Hauptarten  von  Heizgasen  treten  noch  zwei  andere,  welche  durch  Coin- 
hination  der  eben  geschilderten  drei  Processe  entstehen,  nämlich  i.  das  Schwcclgas  und 
5.  das  Gcncratorwassergas. 

Das  erstere,  ein  Gemisch  von  Leuchtgas  und  Generatorgas,  entsteht  in  den  gewöhn- 
lichen Steinkohlen-Gencratoren,  in  welchen  die  Entgiisung  der  Kohlen  und  die  Vergasung 
der  rückständigen  Coke  gleichzeitig  neben  einander  hergehen.  Das  Generator-Wassergsis 
entsteht,  wenn  wir  zur  Vergasung  der  Coke  gleichzeitig  Luft  und  Wasserdampf  anw'cnden, 
in  ähnlicher  Weise  wie  dies  beim  sog.  nassen  Betrieb  unserer  Cokegeneratoren  geschieht. 

Schon  die  Art  ihrer  Entstehung  imterscheidet  diese  5 Arten  von  Heizgasen  bemerkens- 
werth  von  einander.  Das  I.euchtgas  sowohl  wie  das  Wassergas  bildet  sich  unter  Wärme- 
aufnahme am  Entstehungsort,  d.  h.  wir  sind  genöthigt  den  Fortgang  der  Gasentwicklung  durch 
Wännezufuhr  von  aussen,  durch  Heizung  der  Retorten  (Hier  Schachtöfen  zu  unterhalten. 
Bei  dem  Gasbildungsprocess  wird  keine  Wanne  entwickelt  und  die  entstehenden  Gase  1«?- 
sitzen  meist  eine  niedrige  Temperatur. 

Die  drei  anderen  Gase:  Gcneratorga.s , Schweelgas  und  Generatoi wassergas  bilden 
sich  dagegen  unter  Wärmeentwicklung;  die  bei  der  Gasbildung  frciwi;nlende  Wärme  reicht 
nicht  nur  hin  um  den  einmal  eingeleiteten  Proeess  sclbstthätig  fortzufüliren,  sondern  es  ist 
auch  noch  ein  gewisser  Wärmeüberschuss  vorhanden,  welcher  durch  die  heiss  entweichenden 
G'ise  abgeführt  wird. 

Die  chemische  Zu.sammensetzung  dieser  5 Gasarten  — in  ninden  Zahlen  — ist  aus 
folgender  Uel)ersicht  zu  entnehmen. 


Bestandtheile  , 

1 

Steinkohlen- 

Leurlitgas 

Gonenitor-  | 

gUfl 

ScliwetdgiiH  1 

1 

<u*nenitor 

Wiwtrtorgas 

Vol.-«'o 

I Vol.-"  11 

* Voi.-»;« 

, Vol.»o 

Vol.-»;« 

Kohlenoxyd 

9 1 

50 

20 

.3« 

Wjissersloff 

17 

1 50 

, .! 

12 

Sumpfga.s 

' .34 

1 

I ^ 

Schwere  Kohlenwasserstoffe  . 

5 

_ 1 

1 

Kohlensäure  und  Stickstoff  etc. 

5 

t;.ä,7 

72 

! 50 

tizi  jyQ  Google 


100 


100 


100 


100 
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Bes  tandt  heile 

Steinkohlen' 

Leuchtgas 

Goiicrator- 

‘ Wasserga.s 

1 

Schwoelgas 

i 

Gonorator- 

Wassorjias 

Verbrennungswltnne 
1 W.  E. 

der  Einzelliestandtheile. 
( W.E.  1 W.E. 

W.  E. 

i W.E. 

Koblenoxvd 

1 275 

1527 

611 

1161 

Wasserstoff 

Sumjifgns  

i2(i;> 

291« 

j 1Ü48 

12S(j  j 

[ 154 

309 

Schwere  Kohlenwiusserstoffe 

1111 

— 

~ 

j 280 

[ ““ 

II(;izwerth  von  1 cbin  (las  . . 

Verhftitnisfi  de«  Heizwerthos  in 

5511 

1U4.S  I 

1 

2H13  ! 

1015 

1470 

runden  Zahlen 

5,3 

1 ' 

2,7  i 

1 

l.-i 

Wenn  wir  nun  die  EigeiiKchiift  dieser  verschiedenen  (iasjrrtcn  in  Bezug  auf  ihre  Ver- 
wendliarkeit  zur  Versorgung  grösserer  Districte  mit  Heizgas  prüfen,  so  koinint  in  erster 
Linie  der  Hcizwerth  derselben  und  zwar  bezogen  aut  die  Volunieneinheit,  1 ehni,  in 
Frage.  Aus  der  eheniischen  Zusammensetzung  lässt  sieh  auf  Grund  der  bekannten  Ver- 
hrennuugswiirnien  der  Einzelbestandtheile  der  Hcizwerth  ableiten,  welcher  in  der  Tabelle 
aufgeführt  ist.  Aus  derselben  ergibt  sich,  dass  1 cbm  Leuchtgas  mit  einem  Hcizwerth  von 
rund  55(10  VV.E.  etwa  5,3 mal  so  viel  Wanne  zu  entwickeln  vermag  als  1 cbm  Generatorgas 
oder  Schweelgas  und  dass  1 cbm  Wassergas  nur  etwa  halb  soviel  W'ärme  entwickelt  als 
1 cbm  Leuchtgas.  Gegenüber  den  anderen  Gasarten  zeigt  demnach  dos  gewöhnliche  Stein- 
kohlenleuchtgas in  Bezug  auf  den  Hcizwerth  der  Volumeneinheit  eine  ganz  ausserordentliche 
UelMTlegenheit. 

Dieser  Umstand  fällt  schwer  ins  Gewicht,  wenn  es  sich  um  die  Vertheilung  des  Gases 
auf  grössere  Entfernungen  hin  handelt,  wie  dies  bei  einer  centralen  Versorgung  einer  Stadt 
oder  eines  Districtes  mit  Heizgas  der  Fall  ist,  denn  cs  ist  klar,  dass  wir  dmreh  eine  Rohr- 
leitung von  bestimmten  Dimensionen  unter  sonst  gleichen  Umständen  mit  Leuchtgas  eine 
fünfmal  grössere  Wänuemenge  zur  Vertheilung  bringen  können  als  mit  Generatorgas  oder 
Bchweelgas  und  die  doppelte  Wärmemenge  als  mit  reinem  Wassergas.  Diese  Concentration 
des  Heizwerthos  in  geringem  Volumen  ist  um  so  vortheilhafter,  je  grösser  die  Entfernung 
der  Productionsstelle  von  dem  Verbrauchsort  und  je  wechselnder  der  Gasverbrauch  in  den 
verschiedenen  Tagesstunden  oder  Jahreszeiten  ist.  Ja  es  lässt  sich  denken,  dass  dieser  Um- 
stand allein  für  die  Wahl  der  Ga-sart  entscheidend  ist,  da  für  eine  gesicherte  Versorgung 
eines  Districts  mit  Heizgas  nicht  allein  die  Rohrleitungen,  sondern  auch  die  Dimensionen 
der  Vorratsbehälter  und  Fabricationsapparab'  in  Frage  kommen  und  diese  Verhältnisse  die 
Gestehungskosten  des  Gases  an  der  Erzeugungsstclle  sehr  empfindlich  beeinflussen'). 

Wo  es  sich  dagegen  nur  um  eine  Vertheilung  auf  kurze  Strecken  c>der  um  eine 
Verwendung  des  Gases  in  der  mittelbaren  Nähe  der  Erzeugungsstelle  handelt,  wird  die 

')  Berechnet  inan  für  eine  grössere  Stadt  die  Kohrdiniensionen,  welche  erforderlieli  sind  um  die- 
sellx!  mit  Heizgas  zu  versehen,  so  gelangt  man  — da  zu  bestimmten  Jahres-  und  Tageszeiten  der 
WUniiehwlarf  das  Lichtliedürfniss  um  das  Vielfache  übersteigt  — zu  ganz  ausserordentlichen  Verhält- 
nissen. Die  grösste  Anlage  für  eine  centrale  Gasversorgung  findet  sich  bekanntlich  in  Beckton,  von 
wo  durch  zwei  Bohrstränge  vou  1,2  m Durchmesser  GüOOO  cbm  Gas  pro  Stunde  auf  eine  Entfernung 
von  Ui  kin  nach  dem  Centrum  Londons  geführt  werden.  Selbst  bei  diesen  grossmi  Kohrdimensionen 
ist  man  genöthig  das  Gas  in  die  Kohrleituiig  zu  pumjam  und  ein  sog,  Gashochdrucksystem  anzuwenden. 
Aelmliehe  Verhaltnisso  würden  wohl  auch  für  eine  Versorgung  mit  Heizgas  ins  Auge  gefasst  werden 
müssen  i Beispiele  für  solche  Versorgungen  unter  Hixdidmck  sind  die  Dampfleitungen  in  Amerika,  Xew- 
York  und  Chicago  etc.,  die  sich  jedoch  wenig  zu  bewahren  scheinen ; ferner  die  für  Paris  und  Birmingham 
projectirlen  IlochUruckluftleitungen  für  motorische  Zwecke. 
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Concentrntion  de»  Heizwerthes  in  ihrer  Bedeutung  .«elir  zurücklreten  und  die  eigentlichen 
I’roduetionskosten  dea  Heizgiuaea  werilen  den  Ausaehlag  gehen. 

Neben  dein  Ileizwcrth  dea  üaaea  koininen  jedoeli  noch  andere  Eigenschaften  in  He- 
traeht;  wir  inüasen  iiänilich  von  einem  (iaa,  welches  für  den  allgemeinen  Gebrauch  zum 
Heizen  dienen  soll,  verlangen,  dass  es  ähnlich  dein  Leuchtgas  beim  Auaatrömen  ans  dem 
Brenner  im  kalten  Zustand  sich  leicht  entzünden  lässt  und  ruhig  weiter  brennt.  Diese 
Eigenachaft  besitzen  ausser  dem  lamchtgas  nur  Wassergas  und  Geni;ratorwaasergas.  Die 
beiden  anderen  (jiuie ; Generatorgas  und  Scliweelgaa  kiinnen  im  kalten  Zustande  nur  schwer 
entzündet  werden,  und  die  Flarnim:  verlischt  leicht  bei  dem  geringsten  Luftzug  oder  aus 
anderen  Umständen,  die  zu  vermeiden  der  Consument  meist  nicht  in  der  I..age  ist.  Schon 
dieser  Umstand  würde  die  beiden  letzteren  Gase  von  einer  Verwendung  für  allgemeine  Ver- 
sorgung mit  Heizgas  ausschliessi'n.  Die  leichte  Entzündlichkeit  und  schwere  Verlöschbarkeit 
verdanken  die  drei  zuerstgenannten  Gase  ihrem  hohen  Gehalt  an  Was-aerstotT,  dessen  Ent- 
zündungsgeschwindigkeit nach  den  Versuchen  von  Bunsen  diejenige  des  Kohlenoxydes  um 
mehr  als  das  üOfache  übertrifft.  Bei  den  vorwiegend  Kohlenoxyd  enthaltenden  Gasen  winl 
das  Fortbrennen  der  Flammen,  abgesehen  von  der  grossen  Verdünnung  mit  nicht  brennbaren 
Gasen,  dadurch  erschwert,  dass  die  Entzündung  sich  auf  die  nachfolgenden  Gastlicile  mir 
langsam  fortpllanzt  und  die  Flamme  dadurch  leicht  zum  Verlöschen  gebracht  wird.  Es 
bleilien  demnach  für  die  Verwendung  als  Heizgas  in  dem  hier  betrachteten  Sinn  nur  ülirig: 
das  f-cuchtgas  und  das  Wassergas,  und  unter  solchen  Umständen,  wo  der  geringe  Heizwertb 
nicht  in  Frage  kommt,  das  Generatorwassergas.  Das  letztere  soll  für  die  folgenden  Betmeh- 
tungen  vorläufig  ausser  Acht  bleiben. 

Die  Wald  zwischen  dem  einen  oder  dem  anderen  dieser  Gase  wird  in  erster  Linie 
durch  den  Breis  desselben,  die  Erzeugungskosten,  bestimmt,  und  ein  Gas  wird  nur  dann  für 
Heizung  allgemeinere  .\nwendung  finden  können  wenn  es  billig  genug  hergcstellt  werden 
kann.  Da  cs  vorläufig  bezüglich  des  Wassergascs  an  genügenden  Erfahrungen  mangelt,  so 
sind  wir  genöthigt  diese  Frage  auf  einige  allgemeine  Betrachtungen  einzu.scbränken.  Zudem 
werilen  die  Gestehungskosten  der  beiden  Gase  an  verschiedenen  Orten  und  unter  verschiedenen 
Umständen  sich  sehr  verschieden  ergeben,  so  dass  selbst  bei  genauer  Kenntniss  der  Pro- 
duetionskosten  eine  Abwägung  für  jeilen  einzelnen  Fall  erforderlich  sein  wird.  Im  Allge- 
meinen wird  von  grosser  Bedeutung  für  den  Breis  des  Gases  der  Werth  des  Rohmaterials 
und  der  daraus  erhaltenen  Nebenproduete  sein.  In  dieser  Beziehung  finden  wir,  diLss  für 
das  i^teinkühlenleuchtgas  ein  verhältnissmä.ssig  werthvolles  Rohmaterial,  dcs,sen  Vorkommen 
auf  wenige  Gebiete  beschränkt  ist,  verwenilet  wird,  dass  andererseits  die  Ausgaben  für  Giu«- 
kohlen  in  manchen  Fällen  zum  grossen  Theil,  wenn  nicht  ganz  durch  die  werthvollen' Nehen- 
liroduete  wieder  gedeckt  werden.  Für  die  Darstellung  des  Wassergascs  ist  man  in  der  Aus- 
wahl des  Rohmaterials  weniger  besebninkt  und  es  kann  durch  dieses  Verfahren,  wenn  wir 
die  Anwendung  von  Coke  ins  Auge  fassen,  der  Werth  eines  Nebenproductes  der  laaichtgas- 
fabrication  dadurch  gesteigert  werden,  dass  der  Heizwertb  desselben  in  Gasfonn  zur  Ver- 
thcilung  gebracht  wird.  Allerdings  werden  beim  Wassergas] >roces.s  werthvolle  Nebenproduete 
nicht  erhalten.  Die  eben  berührten  Gesichtspunkte  sind  jedenfalls  zu  berücksichtigen,  wenn 
es  sich  um  eine  Abwägung  der  Vortheile  oder  Nachtheile  der  beiden  Ga.se  handelt. 

Bezüglich  des  liCuehtgases  möchte  ich  hier  an  den  Vorschlag  erinnern ; ilurch  sog. 
fractionirte  Destillation  der  Steinkohlen  zunächst  ein  stark  leuchtendes  Gas  zu  er- 
zeugen, die  in  den  sjiäteren  Perioden  der  Destillation  auftretenden  seh wachleuchtenden  (Jaso 
von  dem  ersteren  zu  trennen  uml  als  Heizgas  durch  besondere  Rohrleitungen  an  die  Con- 
surnenten  zu  vertheilen.  Diese  Idee,  welche  schon  vor  .Jahren  auftauchte,  hat  in  neuerer 
Zeit  besonders  an  Dr.  C.  W.  Siemens  einen  warmen  Vertreter  gefunden.  Mit  Recht  hat 
man  bei  einer  Bes])re<hung  dieses  Vorschlags  auf  der  vorjährigen  N’ersammlung  unserer 
englischen  Collegen  darauf  bingewiesen,  das.s  die  für  beide  (iasarten  nothwendigen  getrennten 
Rohrleitungen  und  Fabricationsajiparate  schwer  zu  Ungunsten  dieses  Brojectes  in  die  Wago 
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füllen ; unter  solchen  Umständen  wird  das  Heizgas,  welches  noch  dazu  in  verhältnissniässig 
sehr  geringer  Menge  entsteht,  kaum  billiger  erzeugt  werden  können  als  das  Leuchtgas.  Zu- 
dem steht  das  schwach-  oder  nicht  leuchtende  IIeizga.s  in  seinem  Heizwerth  unter  dem 
Leuchtgas.  Das  letztere  verdankt  seinen  grossen  Heizwerth  haujitsächlich  dem  Gehalt  an 
sog.  schweren  Kohlenwasserstoffen,  darunter  Benzol,  und  anderen  Kohlenwasserstoffen,  welche 
sich  durch  Zersetzung  in  der  Hitze  bilden,  namentlich  Sumpfga.s.  Aus  der  oben  gegebenen 
'rabelle  geht  hervor,  dass  von  dem  Gesamintheizwerth  eines  Cubikinetcrs  Leuchtgas  20"/i>  auf 
die  schweren  Kohlenwasserstoffe  treffen  und  5:)*/o  auf  das  Sumpfgas,  der  Rest  oder  nur 
27 "/.  des  Heizwerthes  kommt  vom  Kohlenoxyd  und  Wasserstoff,  welche  dem  V'olumcn  nach 
etwa  5t;*, o des  Leuclitgasos  ausmaclien. 

Wenn  die  in  der  ersten  Periode  der  Destillation  gebildeten,  stark  leuchtenden  Gase  ent- 
wichen sind,  so  treten  Gase  auf,  deren  Hauptbe-standtheile  Wasserstoff  und  Kohlenoxyd  sind, 
die  sich  also  in  ihrer  Ztissnnmcnsetzung  dem  W'assergas  immer  mehr  nähern;  gleich- 
zeitig mit  der  Ijcuchtkraft,  wenn  auch  nicht  in  gleichem  Verhältniss,  nimmt  die  Ileizkraft 
des  Gases  ab  und  wir  erhallen  gegen  Schluss  der  Destillation  Producte,  welche  gesondert 
aufgefangen  für  die  Beleuchtungszwecke  vollkommen  unbrauchbar  sind,  aber  auch  nur  einen 
verhältnissmäa“ig  geringen  Heizwerth  besitzen. 

Man  könnte  nun  versuchen  einem  nicht  leuchtenden  und  wenig  heizkräftigen  Gas 
durch  Beimischung  von  schweren  Kohlenwiisserstoffcn,  als  deren  Repräsentanten  wir  das  Benzol 
ansehen  können,  einen  hohen  Heizwerth  zu  ertheilen  und  dassella;  gleichzeitig  für  die  Be- 
leuchtung tauglich  zu  machen. 

Bei  der  gewöhnlichen  Art  der  Darstellung  von  Leuchtgas  wird  der  Process  der  Kohlen- 
destillation entsprechend  einer  jahrzehntelangen  Krfalirung  so  geleitet,  dass  gerade  dicjenigim 
Mengen  lichtgebender  Bestandtheile  neben  Sumpfgas,  Wasserstoff  und  Kohhaioxyd  gebildet 
werden,  damit  ein  Gas  von  ziemlich  gleichmässiger  Zusammensetzung  mit  der  entsjirc'chenden 
Leuchtkraft  erzeugt  wird.  Ein  Theil  der  lichtgebenden  Bestandtheile,  welche  bei  der  trockenen 
Destillation  entstehen,  namentlich  Benzol,  geht  liekanntlich  in  den  Tlieer  über;  die  Menge 
desselben  ist  indessen  gering  und  beträgt  selbst  bei  benzolreichen  Theeren  nur  etwa  -t  bis 
()'’/«  des  überhaupt  erzeugten  Benzols,  so  diiss  etwa  t)4  bis  desselben  sich  im  Leucht- 
gas wicdcrfinden. 

Es  liegt  nun  der  Gedanke  nahe  die  beiden  Processe,  welche  wir  bei  der  trockenen 
Destillation  der  Kohle  vereinigt  stdien,  zu  theilen  uml  sowohl  die  liclitgebenden  Bestand- 
theile als  die  sog.  lächtträger  in  zwei  getrennten  Opi-rationen  zu  erzeugen  und  es  ist  einer 
ernstlichen  Uebcrlegung  werth,  ob  durch  eine  solche  auf  rationellen  Grundsätzen  beruhende 
Tlieilung  der  Arbeit,  ebenso  wie  etwa  bei  der  Gasfeuerung,  eine  technische  unti  ökonomische 
Verbesserung  erreichbar  ist.  Die  Grundlagen  für  eine  solche  Theilung  der  Arbeit  bei  der 
Erzeugung  von  lAmchtgas  sind  uns  schon  lange  bekannt.  Neuere  Untersuchung(-n,  nament- 
lich von  Lieber  mann  und  seinen  Hehülern,  haben  auf  das  bestimmteste  gezeigt,  dass 
durch  Zersi'tzung  gcringwerthiger  Kohlenwasserstoffe,  wie  Petroleumrttckstände,  Paraflinöle  ete. 
in  der  Hitze  Benzol  und  die  übrigen  lichtgehenden  Be.standtheile  des  Leiichtgiuses  ge- 
bildet werden.  Der  Wa^sergiisjirocess  gibt  uns  andcrcrsidts  die  Mittel  an  die  Hand  um  aus 
beliebigen  Brennmaterialien : Coke,  Kohle  etc.,  ein  nicbtleuchtendes  G:w  zu  erzeugen,  welches 
als  Träger  für  die  schweren  Kohlcmva.s.serstoffe  dienen  kann.  Diese  Zweitlieilung  d(  s Processcs 
der  Lcuchtgasdarstcllung,  die  ich  Ihnen  hier  kurz  geschildert,  ist  nicht  etwa  neu,  sondern 
wird  seit  lange  uml  wie  wir  hören  mit  steigendem  Erfolg,  freilich  unter  anderen  Verhältnissen 
als  bei  uns  in  Deutschland,  in  Amerika  ausgefülirt.  Dort  liefern  die  im  Ueberfluss  vor- 
handenen leichten  Kohlenwasserstoffe  des  Pidroleums,  die  Naphta,  das  Rohpetroleum  und 
die  Rückstände  ein  billiges  und  zur  Carburation  des  Giuses  au.sscrordentlich  gi-cignctcs  Rob- 
inaterial.  Die  Frage,  ob  und  in  wie  weit  es  möglich  ist  diese  Combination  des  Wassergas- 
processcs  mit  der  Erzeugung  von  Benzol  aus  billigt-n  Kolilenwas.serstoffen,  etwa  Lünelnirgcr 
Petroleum  oder  Paraflinölen,  auch  für  deutsche  N’crhältnisse  anwendbar  zu  machen,  muss  in 
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EniianRelun}»  hestinjinter Unterlagen  vorläufig  noch  unentscliicdsn  Weihen  und  wird  jedenfalls 
nach  den  örtlichen  Verhältnissen  eine  verschiedene  Beantwortung  erfahren ; ich  hoffe  jtHloeh, 
dsuäs  die  anschliessende  Discussion  zur  Klärung  dieser  Krage  beitragen  wird. 

Das  scheint  mir  aber  nach  der  augenblicklichen  I.age  der  Dinge  ausser  Zweifel  zu 
sein,  dass  in  der  überwiegenden  Melirzahl  der  Fälle  die  Versorgung  der  Stiulte  mit  Heizgas 
nur  im  unmittelbaren  Anschluss  an  die  I.euchtgasvorsorgung  erfolgen  kann  und  das.s  die 
Abgabe  zweier  verschiedener  fiastjualitäten  aus  getrennten  Rohrleitungen,  von  denen  die 
eine  für  I,cuchtgas,  die  andere  für  Heizga-s  be.stimmt  ist,  auf  die  Dauer  nicht  durchführbar 
sein  wird.  Für  die  Versorgung  einer  Stadt  oder  eines  grösseren  Districtes  mit  Heizgas 
wird  man  entweder  darauf  angewiesen  sein  ein  billiges  Leuchtgas  zu  produciren,  dessen 
leuchtende  Kohlenwasserstoffe  grossentheils  in  den  Heizbrennern  zerstört  und  nur  auf  ihre 
Heizkraft  ausgenutzt  werden,  oder  ein  nicht  leuchtendes  billiges  Heizga.«  zu  erzeugen,  welches 
für  die  Beleuchtung  am  Ort  der  Verwendung  entwwlcr  durch  C'arburation  oder  durch  An- 
wendung der  sog.  Gas-lncandesccnzbrenner  tauglich  gemacht  werden  kann. 

Diese  Gesichtspunkte  wollte  ich  kurz  hervorheben  um  die  SUdlung  zu  bezeichnen,  welche 
die  Gasindustrie  meiner  Auffassung  nach  gegenüber  der  Heizgasfnige  einnimmt ; ich  würde 
mich  freuen,  wenn  diese  Bemerkungen  Gelegenheit  und  Anregung  zu  einer  lelihaften  Dis- 
cussion geben  würden,  welche  zur  Klarstellung  dieser  schwebenden  Frage  Iwiträgt. 

Discussion. 

Herr  v.  (iuaglio  (^Frankfurt  a.  M.);  Der  geehrten  Versammlung  ist  bekannt,  dass  ich 
der  Heizgas-  und  M'assergius-Frage  sehr  nahe  stehe  und  die  Auseinandersetzungen,  die  Herr 
Dr.  Bunte  gegeben  hat,  sind  so  intere,s,s;int  und  von  so  wesentlicher  Tragweite  für  diese  Frage, 
dass  ich  mir  erlaube,  in  einigen  Punkten  darauf  zurückzukommen.  Es  ist  ganz  richtig,  dass 
in  Amerika  die  Frage  ganz  anders  steht  als  hier.  Man  hat  in  Amerika  die  sog.  Naphtaöle 
in  solchen  Ma.ssen  und  zu  so  billigen  Preisen  zur  Verfügung,  das.s  vorläufig  in  Deutschland 
nicht  daran  zu  denken  ist  auch  ein  solches  Rohmaterial  zu  erhalten,  um  aus  dem  gewöhn- 
lichen WassergJis  l/cuchtgas  zu  machen.  Ich  führe  beisj)ielsweise  an,  dass  in  den  grossen 
Petroleuniraffinerien  Amerikas  Naphtaöl  zu  (iO  — «0  cts.  |x!r  Barrel  (M.  2,55  bis  3,(>0  per 
IHOl)  verkauft  wir<l.  Dieser  billige  Preis  bringt  es  mit  sich,  dass  immer  mehr  Gasfabriken 
auf  die  Herstellung  von  Wassergas  eingerichtet  werden,  welches  mit  flüssigem  Petroleum 
in  Licht  gebendes  Gas  verwandelt  wird,  niclit  durch  Carburining  auf  kaltem  Wege,  sondern 
indem  das  Gas  mit  Dämpfen  gesättigt  und  dann  durch  glühende  Apparate  geleitet  wird,  so 
(hiss  man  möglichst  ix'rnianentes  Gas  erhält,  ln  den  letzten  2 .Jahren  allein  wurden  in 
Amerika  .‘i-t  solcher  Gasanstalten  gebaut.  Im  gegenwärtigen  Moment  sind  neue  M'assergas- 
anstalten  von  grössten  Dimensionen  in  Ghicago  und  Han  Francisco  im  Bau.  Solange  wir 
in  Deutschland  nicht  ganz  billige  Rohstoffe  hahi-n,  um  M'assergas  leuchtend  zu  machen, 
wird  es  schwer  werden,  dem  Wassergas  einen  Eingang  in  die  Leuchtgasfahriken  zu  schaffen. 
Anders  sUdit  meiner  Ansicht  nach  die  Einführung  des  Mbissorgases  als  Heizgas,  und  zwar 
als  gleichzeitig  zu  verwendendes  Leuchtgas  durch  Incandescenz.  Ich  liabe  ini  vorigen 
.Jahre  hei  der  Versammlung  in  Hannover  die  Ehre  gehabt,  Hie  zuerat  auf  die  damals  elien 
von  dem  berühmten  Physiker  Clamond  in  Paris  gemachte  Construction  seiner  Ineande.scenz- 
hrenner  aufmerksam  zu  machen.  Diese  Incandeseenzbrenner  wurden  seither  mehrfach  in 
Deutschland  untersucht  und  haben  haui>tsächlieh  deshalb  keinen  oder  nur  geringen  Beifall 
gefunden,  weil  sie  zu  ihrer  Speisung,  um  Leuchtkraft  zu  entwickeln,  Luft  unter  Pri'ssion 
brauchten,  also  liesondere  Rohrleitungen  um  jedem  einzelnen  Brenner  Luft  unter  Druck 
zuzuführen.  Ebenso  verhält  es  sieh  mit  den  anderen  Systemen  von  Incandescenzbrennern. 
Wir  haben  das  System  Lewis  in  London,  das  System  Po)>])  in  Paris.  Diese  Systeme  sind 
Incandeseenzbrenner  mit  Platina.  Iidi  hatte  die  Ehre  Imü  der  Versammlung  der  snchsich- 
thüringischen  Gasfachmänner  in  laiipzig  vor  2 Monaten  den  Herren  einen  solchen  Brenner 
vorzuführen,  und  trotzdem  er  ein  ganz  hübsches  Licht  gibt,  wird  doch  die  weitere  Anwendung 
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(iadureh  beeinträchtigt,  dasB  man  dort  die  I.uft  unter  sehr  hoher  I’rcwion  von  50  cm  bis 
1 ni  WaBJäcrdnick  brauelit,  und  weil  aussonlein  die  I’latinakörbe  zu  theiicr  und  auch  niKcdi 
dem  Verderben  unterworfen  nind.  Die  kleinste  Sorte  eines  solchen  l’opp  schon  Hrenners  der 
beinahe  ganz  conforin  mit  dem  incandescenzbrenner  von  Lewis  ist,  kostet  M.  10,  die  grösste 
Sorte  M.  70,  diese  Preise  überschreiten  unsern  gewöhnlichen  Maasstab  bedeutend.  Trotzdem 
hat  man  in  England  die  Frage  der  Incandescenzbrenner  für  so  wichtig  gehalten,  dass  ich 
heute  ein  Programm  von  der  Bildung  einer  Actieugesellschaft  in  Ixuidon  bekommen  habe, 
gt'gründet  unter  der  Aegide  des  Präsidenten  <ler  grössten  (Jasgesellsidiaft,  der  ttasligbt  and 
Coke  Company  London,  Mr.  Brown,  mit  einem  Kapital  von  2 Mill.  Mark  unter  dem  Titel 
»The  (ias  Burning  Improvemenls  C'omjiany«.  Diese  Company  hat  gar  keine  änderet» 
Zwecke  als  neue  Brenner,  und  zwar  vorerst  den  Uegtmerativbrenni^r  nach  dem  System  von 
Griinstonc,  der  nur  in  der  constructiven  Anordnung  anders,  sonst  im  Princip  gleich  ist 
dem  Brenner  unseres  Iterühniten  Mitgliedes  Herrn  Friedrich  Siemens,  und  die  Incandescenz- 
brenuer  von  Lewis  zur  Ausführung  zu  bringen.  Beide  Brenner,  denen  von  hervorragtaiden 
Gasfaehinännorn  im  Prospccte  erwähnter  Companj'  vorzügliche  Zeugnisse  ausgesUdlt  sind, 
als  von  Hartley,  Kirkham,  Livescy,  Sprague  sind  ganz  brillant  und  versprechen  die 
Versuehsresultate  besonilers  tiuch  den  Ineandeseenzbreunern  eine  Zukunft.  Ich  hiitte  mittlerweile 
auch  Gelegenheit,  und  zwar  erst  vor  M Tagen,  in  Paris  die  Erfolge  iler  neuesten  Brenner 
von  Clamond  zu  sehen.  Die  Brenner  wurden  erst  wenige  Tage  vorher  fertig  und  unter- 
scheiden sich  von  den  bisherigen  Incandescenzbrenuern  dadurch,  dass  die  Zuführung  der 
Luft  unter  Pression  und  die  Zuführung  in  eigenen  Leitungen  zu  jedem  Brenner  absolut  nicht 
mehr  nöthig  ist.  Der  Brenner  wird  einfach  wie  ein  Argandbrenner  auf  den  Gasarm  geschraubt, 
hat  einen  (Jlaskamin  der  zur  Erzeugung  des  Luftzuges  nöthig  ist  und  wird  in  der  Weise 
verwandt,  djuss  ein  Theil  <les  (iases  verbrannt  wird,  um  den  andern  'Hieil  <les  Gases  und 
die  Luft  vorzuheizen.  Ich  habe  Herrn  Clamond  gebeten,  mir  einen  solchen  Brenner  zu 
dieser  Versammlung  zu  senden,  diunit  ich  ihn  den  Herren  vorführen  könnte,  und  er  sagte 
es  mir  eventuell  auch  zu.  ]>cider  bekam  icli  gestern  ein  Tchjgramm,  diiss  es  nicht  möglich 
ist,  indem  er  noch  weitere  Verbesst'rungen  angebracht  hat  und  nur  d»u»  Beste  den  Gas- 
fachmännern  vorlegen  will.  Wir  müsisen  also  nocdi  einige  Zeit  Geduld  halaui  bis  wir 
in  den  Besitz  dieser  Brenner  kommen.  Ich  kann  aber  versichern,  meine  Herren, 

dass  das  Licht  dieser  Brenner,  welches  im  Gegensatz  zu  den  Platinabrennern  dadurch 
erzeugt  wird,  da.ss  eine  Haube  aus  einem  ganz  feinen  Geflecht  von  Magnesiafäden  auf 
einen  vollständig  cntleuchtet  brennenden  Gasconus  gesetzt  wird,  eines  der  angenehmsten 
ist,  das  man  sich  überhaupt  »lenken  kann.  Wir  haben  das  Licht  mit  der  elektrischen 
Beleuchtung,  mit  Gas-,  mit  Oclbeleuchtung  verglichen,  und  es  war  eine  weitaus  grössere 
Licht  entwickelnde  Dberlläche,  in  welche  mau  ohne  Schaden  für  das  Auge  blicken  konnte. 

Da.«  Licht  hatte  keine  violetten  Strahlen  gleich  dem  elektrischen  Bogeidicht  und  lie.ss  die 
zartesti'U  Farben  auf  Stoffen  in  der  schönsten  M eise  erkennen es  bietet  ciiu;  so  angenehme 
Beleuchtung  für  innere  Räume,  dass,  selb.«t  wenn  es  theurer  käme  als  anderes  Licht,  cs 
i'ine  Zukunft  hätte;  es  kommt  alter  nicht  theurer,  sondern  wesentlich  billiger.  Selbst 
liei  den  noch  unvollkommenen  Brennern  betrug  die  lx.‘Ueht kraft  für  12n  1 C'onsum 
ä Cäreeleinbeiten  = 27  bis  .‘Mt  Nonnalkerzen,  was  eine  Venloppelung  des  Leuelitwerthes  des 
fiases  bedeutet.  M'ir  können  bei  solchen  Ineanib'seenzbrennern  nichtleuchtendes  Wassergas, 
das  aber  wie  bekannt  eine  höhere  Flammenteniperatur  als  da.s  leuchtende  Steinkohlengas  ent- 
wickelt, verwenden.  Es  ist  nach  den  l’ntersuchungcn  von  Prof.  Naumann  die  Flammen- 
teniperatur »les  M'asserga.scs  um  KKt  bis  2S0"  höher  als  die  des  Steinkidilengases.  Bei  den  In- 
candescenzbrennern  handelt  es  sich  aber  nur  um  die  Höhe  der  Flammenteniperatur  uml 
nicht  um  die  erzeugten  t'alorien.  So  sind  wir  in  der  l-age,  durch  ein  und  dieselbe  Leitung 
ein  billiges  nicht  leuchtendes  Heizgas  zu  versenden,  und  dieses  Heizgas  an  jedem  Orte,  wo 
wir  es  zur  Lichtentwicklung  zu  verwenden  wün.sehen,  dadurch  leuchtend  zu  machen,  da.ss  wir 
einen  Körper  zur  Weissgluth,  zur  Incandeseenz,  bringen,  welcher  ilanu  ein  sehr  angenehmes 
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und  ruliiges  laicht  liciert.  Es  ist  das  eben  ein  Beweis,  dass  die  gegenwärtige  Umwandlung 
von  M'iinne  in  Licltt  eine  s(dir  unvollkommene  ist,  wenn  ich  nachweise,  dass  ich  auf  eine 
vcrhältnissmässig  ganz  j)rimitive  Art  schon  die  doiiiielle  Monge  Liclit  dadurch  erhalten  kann, 
(hiss  ich  das  Gas  ganz  ohne  Licht  verbrenne  und  es  nur  benutze,  um  feste  Köritcr  zuin 
tilülien  zu  bringen  — dieser  Standpunkt  tiberliaujit,  meine  Herren,  ist  einer,  der  eine  grosse 
Bedeutung  haben  wird,  und  ich  glaube,  das.s  gerade  die  Zukunft  der  Beleuchtung,  die  Con- 
currenz  der  Gasbeleuehlung  gegen  das  elektrische  Licht,  in  der  Herstellung  ganz  mäclitiger 
Ineandc.scenzlichter  mit  Gas  bestehen  wird.  Der  Weg  dazu  ist  gegeben  und  die  Möglichkeit 
erwiesen,  es  wird  sieh  also  darum  handeln,  dass  möglichst  viele  Kreise  sich  der  Sache  an- 
nohmen,  um  zu  den  günstigsten  Constructionen  für  die  Umwandlung  von  Wärme  in  Licht  zu 
gelangen.  Da.s,  meine  Herren,  wünschte  ich  Ihnen  mit  Beziehung  auf  den  Vortrag  des  Herrn 
l)r.  Bunte  über  Heizgas  mitzutheilen  und  ich  hoffe,  dass  wir  schon  im  nächsten  Jahre  in 
der  I^age  sind,  recht  viele  und  schöne  Gas-Ineandescenzbrcnner  zu  sehen  und  vorzuführen. 

Herr  Hegener  (Köln):  Nach  den  Auseinandersetzungen  der  geehrten  Herren  Vor- 

redner dürfen  wir  wohl  annehmen , dass  sich  für  diese  Incandescenzbrenner  das  Leuchtgas 
im  Allgemeinen  noch  besser  eignen  wird  als  das  Wassergas.  Wenn  es  sieh  einfach  um 
calorimetrische  Effecte  handelte,  hätten  wir  nur  zu  sehen,  in  welchem  Verhältniss  die  Heiz- 
werthe  beider  Gase  zu  einander  stehen,  und  wir  würden  daraus  direct  schliessen  können, 
dass  das  Leuchtgas  für  diesen  Zweck  den  dopjiclU'n  Werth  hat  wie  das  Wasst-rgius,  Es 
würde  sich  also  in  letzter  Linie  immer  wieder  um  die  Frage  handeln;  Was  kostet  das 
Wassergas?  Ist  cs  billiger  oder  theurer  herzustellen,  ist  die  Manipulation  beiiuem  oder 
minder  kostspielig,  ist  die  Anlage  billiger,  wie  gestaltet  sich  die  Verzinsung  und  Amortisation 
u.  8.  w.?  Es  sind  nun  allerdings  in  Bezug  auf  die  Wasscrgasdarstellung  ganz  erhebliche 
Fortschritte  gemacht  worden.  Es  war  mir  ein  Vergnügen,  in  der  Fabrik  von  Schulz  und 
Kn  au  dt  in  Essen  die  dortigen  Einrichtungen  zu  sehen.  Ich  gestehe,  dass  durch  den  Fleiss 
der  (h'utschen  Techniker  aus  dem  bishir  ungefügen  Apparat  der  Wassergasdarstellung  ein 
ganz  ausgezeichneter  Ai)par.at  entstanden  ist,  aber  die  Aufschlüsse,  die  ich  von  den  Herren 
über  den  Preis  bekommen  habe,  haben  mich  zu  der  Ueberzetigung  bringen  müssen,  dass 
die  Darstellung  des  Steinkohlengases,  selbst  auf  Raumeinheiten  bezogen,  also  gar  nicht  auf 
den  Heizwertli  berechnet,  eine  bedeutend  billigere  ist  als  die  Ht-rstellung  des  Wassergases. 
In  den  meisten  Angaben,  die  wir  darüber  finden,  wird  eigentlich  nur  die  Rohfabrication  in 
Rechnung  gezogen,  es  wird  weder  von  der  Rohrleitung  in  den  Städten,  noch  von  den 
Aiiparaten,  die  zur  Reinigung  u.  s.  w.  notwendig  wären,  gesprochen,  man  hat  al.so  eigentlich 
nur  die  ganz  groben  Angaben  über  den  direeten  Verbrauch  von  Rohmaterial.  In  dieser 
Beziehung  kann  ich  ja  auch  erwähnen,  was  Herr  Dr.  Bunte  schon  anführtc,  dass  wir  in 
sehr  vielen  Fällen  auf  den  Gasanstalten  in  der  I-age  sind,  die  Kosten  des  Rohrmaterials 
durch  die  Nebenproduete  vollständig  zu  decken,  in  einzelnen  Fällen  sogar  — je  nachdem 
die  Conjuncturen  mehr  oder  weniger  günstig  sind  und  die  Ijige  der  Fabrik  eine  günstige 
ist  — einen  erheblichen  Ueberschuss  zu  erzielen.  Auf  der  Gasansüdt  Köln  haben  wir  z.  B. 
in  diesem  Jabr  ca.  25"/.  mehr  aus  den  Neben] »roducten  erlöst  als  die  Rohmaterialien  gekostet 
haben.  Das  ist  eine  glückliche  Conjunctur  gewesen,  und  unsere  Lage  in  Bezug  auf  d;n= 
Kohlenrevier  ist  ja  auch  eine  günstige.  Ehe  wir  deshalb  an  die  ökonomische  Seit*'  der 
Frage  herangehen,  müssten  die  am  Wassergasiirocess  betheiligten  Herren  uns  eine  Kosten- 
berechnung mittheilen  und  ich  möchte  daher  die  Hemm  bitten  uns  diese  Zahlen  offen  vor- 
zulegen. Ich  bin  meinerseits  sofort  bereit  unsere  Zahlen  dagegen  zu  veröffentlichen. 

Herr  v.  Quaglio  (Frankfurt  a.  M.);  Bevor  ich  auf  die  am  iSchluss  von  dem  Herrn 
\'orre(iner  gestellte  Frage  eingehe,  erlaube  ich  mir  auf  einen  Irrthum  bezüglich  des  ersten 
Theils  seiner  Ausführungen  hinzuweisen,  nämlich  auf  die  Verwendung  von  Wassergas  zur 
Wärmeerzeugung  für  Incandescenzbrenner.  Ich  habe  sehr  deutlich  darauf  hingewiesen  und 
die  Herren  Chemiker  und  Physiker  werden  mir  bestätigen,  welcher  gros.«e  Unterschied 
zwischen  dem  calorinietrischen  Effect,  wie  ihn  Herr  Dr.  Bunte  in  den  Zahlen  der  Tabelle 
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angcficlxm  Iiut  und  dur  wirklicli  1km  Wiissergas  nur  ca.  die  Hälfte  von  gewöhnlichem  Stein- 
kohlengius  heträgt,  und  andrerseit.s  zwi.schen  der  Höhe  der  Verhrcnnungstemj>eratnr  bestellt, 
zwischen  den  Terni>ernturgraden,  die  hei  der  Verbrennung  des  (iases  entstehen.  Ungeuehtet 
der  calorimetrisehe  KtTect  hei  Wassergas  ganz  hedeutend  geringer  ist  als  bei  Steinkohlenga.s, 
ist  doch  seine  Vcrbrcnnnngsteinperatur  eine  um  ca.  200*  höhere  als  heim  Steinkohlengas. 
Die  Verbrennungstemperatur  wird  bekanntlich  dadurch  berechnet  — aus  der  Praxis  ergibt 
sieh  auch,  dass  die  Berechnung  zutrifft  — dass  man  mit  der  sjiecilisehon  Wärme  der 
abziehenden  Verlirennungsproducte  die  gesammten  erzeugten  Calorieii  dividirt.  Je  mehr  also 
\'crl>rennnngs|iroducte  abgehen,  desto  kleiner  wird  die  Vcrbrennungstcnii)cratur,  und  da 
beim  Leuchtgas  vielmehr  Verbrennungsproducte  Weggehen  als  beim  Wassergas,  so  wird  die 
Verbrennungstempenitur  beim  Wassergase  höher.  Es  ist  auch  ganz  klar,  <las.s,  wenn  es  sich 
darum  handelt  irgend  einen  Körper  weissglühend  zu  machen,  allein  die  Verlircnnung.s- 
temperatur  eine  Rolle  spielt,  denn  ich  kann  mir  einen  Brennstoff  denken,  der  einen  viel 
höheren  calorimctrisehen  Effect  hat  als  das  r,euchtgas  und  doch  bei  gewöhnlicher  \'er- 
brennung  mit  Luft  nur  fähig  ist,  eine  Rothgluth  zu  erzcugi'n,  er  kann  .«ehr  viel  Wärme 
nach  der  (iumilität  (Calorien)  erzeugen,  aber  nach  der  (iualifät  weniger  Temperaturgrade 
entwickeln.  Es  ist  dassclhe  Vcrhältniss  wie  zwischen  (Quantität  und  Spannung  beim  Dampf 
oder  heim  elektrischen  Strom.  Also  ich  möchte  constntiren,  dass  hier  ein  Irrthuin  des 
Hi-rrn  Vorredners  vorlicgt,  und  <lass  es  ganz  gewiss  möglich  sein  wird,  mit  kleinern  (iuan- 
titäton  Wassergas  dasselbe  facht  zu  erzeugen,  womöglich  ein  stärkeres  Lieht  als  mit  I<euchtga.s, 
weil  es  sieh  hier  darum  handelt,  einen  Körper  weis.sglühend  zu  machen.  Der  zweite  vom 
Herrn  Vorredner  angeregte  Punkt  bezieht  sieh  auf  genaue  Angaben  über  Produetionsverhält- 
nisse,  Anlagekosten  des  Wassergases  u.  s.  w.  Meine  Herren,  ich  erinnere  mich  üherhauiit 
nicht,  dass  wir  in  den  letzten  Jahren  — ich  s)>reche  hier  von  denjenigen  Interessenten,  die 
spcciell  für  Wa.“.sergas  arl>eiten  — irgend  eine  Ver<)ffentlichung  gemacht  haben,  die  sich  auf 
die  Erzeugungskosten  oder  auf  den  Preis  des  Gases  bezieht.  Wir  haben  eben  mit  der 
grössten  Vorsicht  Rcsultat(^  abwurten  wollen  und  nicht  solclu'  von  wenigen  Wochen,  sondern 
von  mehreren  Monaten,  die  sich  aus  den  verschiedenen  \’ersuchen  ergeben,  theils  aus  denen, 
die  in  Fninkfurt  unter  Assistenz  des  Herrn  Dr.  Bunte  vorgenommen  wurden,  und  in  letzter 
Z('it  aus  den  Versuchen  hei  Schulz,  Knaudt  & Co.  in  Essen.  Dctaillirte  Ziffern  zu  geben 
bin  ich  auch  heute  noch  nicht  in  der  f.age,  denn  ein  vollständig  geregelter  Betrieb  findet 
erst  seit  (i  Wochen  statt,  wenn  auch  der  Apparat  seit  Octolx'r  im  Ciang  ist.  Es  hat  sieh 
vor  allem  gezeigt,  dass  ein  vollständig  geregelter  und  sicherer  Betrieb  mit  dem  Ajiparat 
mögli<’h  ist,  dass  die  Dauer  dcs.selbeu  voraussichtlich  eine  sehr  lange  sein  wird,  das.s  wenig 
Repanituren  nöthig  werden  und  dass  wir  zur  Erzeugung  auch  ganz  geringe  Sorten  von  Coke 
verwenden  können.  Die  Coke,  die  jetzt  dort  verwandt  wird  um  dsus  Wäissergas  zu  erzeugen, 
ist  Abfallcoke  aus  den  Cokereien,  die  zum  Prei.se  von  M.  f>  pro  Tonne  gekauft  wird. 
Aus  1kg  solcher  t'oke  werden  gegenwärtig  l,:iKclmi  Gas  erzeugt.  Die  Anlage  selbst  für 
eine  Erzeugung  von  ea.  -Kmio  cbm  in  2t  Stunden  kostet  ohne  Gasbehälter  M.  17(KK)  Das 
sind  die  Kaj)italsanlagcn , und  für  diese  4iK)0cbm  werden  höehsfi'ns  2 ArlKutcr  gebraucht. 
Wir  können  aber  annehmen,  dass  diese  2 Arbeiter  auch  noch  einen  zweiten  solchen  Ai)parat 
vollständig  versehen  können,  so  d.oss  also  auf  eine  Erzeugung  von  4(M)t)cbm  dann  nur  ein 
Arbeiter  entfallen  würde.  Was  die  Gc.sammtijroductionskosten  inclusive  Verzinsung  der 
Kapitalsanlage,  Amortisation  u.  s.  w.  betrifft,  so  wollen  wir  erst  nach  einiger  Zeit  damit  in 
die  Oeffentlichkeit  treten,  dandt  wir  sichere  Zahlen  geben  können,  auf  die  sich  bauen  lässt. 
Die  Anlage  von  Schulz,  Knaudt  k Co.  ist  eben  eine  .solche  zu  rein  metallurgischen  Zwecken. 
Ganz  anders  würde  es  sich  stellen,  wenn  wir  eine  Anlage  machen  zum  Zwecke  der  Her- 
stellung des  Gases  zum  Heizen  u.  s.  w.  Dann  kommt  eine  grössere  Rohrleitung  hinzu  als 
wir  dort  brauchen,  und  es  werden  sich  ganz  andere  Factoren  hcrausstellen.  Wir  hoffen  in 
der  nächsten  Zeit  in  einer  kleinen  Stadt  oder  auf  einem  grösseren  Central hahnhof  oder  in 
einem  industriellen  Etablissement,  in  welchem  auch  eine  Arbcitercolonie  damit  zu  versehen 
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ist,  eine  W'asscrgasanlajje  ausfiiliren  zu  können,  nachdem  die  Bank  fiir  Handel  und  Indu- 
strie in  Darnistadt  sieli  für  die  Sache  intcressirt  luit  und  gegenwärtig  die  weitere  Exi>loiti- 
rung  des  Wassergjxscs  in  Deutscldand  in  die  Hand  neliuien  will.  Dann,  meine  Herren, 
hoffe  itdi  im  nächsten  Jahre  Ihnen  ganz  authentisclie  und  durch  die  Praxis  erwiesene  Ziffern 
vorlegen  zu  können.  Mit  nur  theoretischen  ajiiiroximatlvcn  Hcsultaton  kann  Ihnen  nicht 
gedient  sein,  und  ich  verzichte  dcshalh  darauf,  heute  nähere  Ziffern  zu  gehen. 

Herr  Hegener  (Köln);  Meine  Herren,  ich  bin  dem  Herrn  Vorredner  zunächst  für  die 
Aufklärung  ül»cr  die  Verbrennungstemperaturen  dankbar.  Ich  hatte  allerdings  die  höhere 
Verbreniumgstempcratur  nicht  in  Rcchnnng  gezogen.  Es  kommt  also  nur  darauf  an,  wie 
w'cit  sich  unter  Umständen  in  der  Praxis,  vielleicht  auch  durch  andere  Zusammensetzung 
des  (iases  diese  höhere  Verbrennungstemperatur,  deren  Existenz  ich  annehme,  im  allgemeinen 
wirtl  festlmlten  lassen  oder  nicht.  W^is  nun  die  Darstellung  des  Wassergases  als  solches 
angcht,  so  scheint  cs  mir,  als  ob  man  lad  dem  bisherigen  Verfahren  noch  immer  nicht  auf 
flcm  richtigen  W(;ge  sei.  Ich  habe  mich  mit  der  M'asserga>frage  aus  allgemeinem  fachlichen 
Interesse  be.schäftigt  und  bin  zu  der  Ansicht  gekommen,  dass,  wenn  man  überhaupt 
Wassergas  machen  will,  nnhir  der  Voraussetzung,  flsiss  die  kleinen  (luantitäb'n  von  schwe- 
rem Kohlenwasserstoff  der  Verbindung  nicht  schaden  könmm , man  rationeller  arbeitet, 
wenn  man  M^assergas  aus  Kohle  macht.  .Man  kann  dann  auch  eine  viel  vortheilhaftere 
Fabrication  einriehten,  wenn  man  die  Wassergasproduction  so  leitet,  tiass  auch  die  Xcben- 
producte  dabei  gewonnen  werden  können.  Nachdem  durch  die  Analysen,  die  von  uns 
seinerzeit  angestellt  wurden,  um  zu  sehen,  wo  der  Stickstoff  der  Kohle  bleibt — wir  w’isseii 
ja,  dass  im  Gaswasser  etc.  nur  ein  geringer  Thcil  des  Stick.stoffs  der  Kohle  enthalten  ist  — 
constatirt  war,  dass  weitaus  der  grösste  Theil  in  derUoke  zurückbleibt,  scheint  cs  mir  nicht 
unwahrscheinlich,  dass  bei  dem  \Vas.si;rgasprocess  die  Gewinnung  des  Slickstoffes  aus  Coke 
in  Fonn  von  Ammoniak  möglich  wäre.  Ich  will  nicht  sagen,  dass  sie  wahrscheinlich  esler 
sicher  ist,  aber  wir  kennen  ähnliche  ProcesKc,  z.  H.  ilie  Gewinnung  d(s<  Ammoniaks  aus 
Torf,  wie  sie  Herr  Dr.  Grouven  ausgeführt  hat;  soviel  ich  weiss,  geben  diese  Processe  keine 
üblen  Resultate.  W'enn  man  überhaupt  an  die  Wassergasfrage  hemngehen  will,  so  wäre  es 
meiner  Ansicht  nach  immer  noch  am  Bc.sten  als  Rohmaterial  die  Kohle  zu  benutzen  und 
die  Nebcnproducte  zu  gewinnen.  Was  man  an  schweren  Kohlenwasserstoffen  gewinnt,  könnte 
man  ruhig  gewähren  las.sen,  da  es  für  das  Heizgas  in  keinem  Full  eine  Unl)cijuemlichkeit 
und  für  andere  Zwecke  vielleicht  von  V'ortlnül  ist. 

Herr  v.  (Juaglio  (Frankfurt  a.  M.):  Zu  den  interessanten  Ausführungen  <les  Herrn 
Vorre<lner8  habe  ich  nur  zu  bemerken,  dass  wir  in  der  That  .schon  aus  Kohle  und  zwar 
mit  Erfolg  W'assc’rgas  gemacht  haben,  und  diuss  die  Frage  ob  Kohle  oder  Coke  verwcmlct 
wird,  rein  eine  Preisfrage  für  uns  ist.  Wir  haben  mit  Kohle  in  Birmiiigham  gearl>eiUd  und 
haben  sogar  schon  Braunkohle  verwandt.  Die  Verwendbarkeit  der  Kohle  steht  also  ganz 
ausser  Zweifel,  und  es  ist  nur  eine  I'ragc  der  Calculation,  ob  das  Gas  billiger  zu  stehen 
kommt  bei  der  HersUdlung  aus  Kohle  oder  aus  Coke. 

Herr  Dr.  Bunte  (München):  Als  Referent  in  dieser  Frage  möchte  ich  mir  erlauben,  zu  den 
voraufgegangenon  .Mittheilungen  speciell  in  Bezug  auf  die  Verbrenmmgsti-mperaturcn  einige 
Bemerkungen  zu  machen.  Ich  habe  zunächst  den  Iluterschie-d  in  dem  Heizwerth  der 
verschiedenen  Ga.se  ins  Auge  gefasst,  weil  derselbe  für  «lie  gewöhnlichen  Verwendungen 
der  Gase  zum  Heizen  allein  maassgebend  ist  und  die  Verbrennungstemj>e'ratur  nur  in  ein- 
zelnen Fällen  eine  Rolle  spielt.  Was  die  Vcrbrennungsteinpenitur  betrifft,  welche  für  elie 
Beleuchtung  von  Wichtigkeit  i.st,  so  glaube  ich  ilie  l'ebcrlegenheit  des  Wsussergases  gegen- 
über dem  lycuchtgas  in  .-M)re'<le  stellen  zu  müssen,  obgleich  wir  nicht  in  der  l,age  sind  über 
die  höchsten  Tcmi>eraturen  eine  so  bestimmie  Entscheidung  zu  troffen,  wie  das  bezüglich 
des  Heizwerthes  der  Fall  ist.  Sobald  nämlich  die  Temperatur  eine  bestimmie  Höhe  erreicht 
hat,  treten  die  DLssociationscrschcinungcn  auf,  dieselben  Verhältnisse,  welche  Herr  Dr. 
Slaby  in  seinem  X'ortrag  über  Gasmaschinen  erwähnt  hat.  Es  entsteht  nämlich  Ixd 
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der  Verbrennung  des  Wa.sserstoffs  nur  solange  Wasser  bis  die  Dissociationstemperatur 
erreicht  ist.  Bei  dieser  Temperatur  kann  der  Wasserstofl  sicli  nicht  mehr  mit  dem  Sauer- 
stoff verbinden,  das  Verbrennungsproduct,  W'asser,  wird  zersetzt  in  Wasserstoff  uncl  Sauerstoff, 
und  es  hört  somit  die  weitere  Steigerung  der  Anfangstemperatur  auf.  Wenn  wir  Kohlenoxyd 
verbrennen,  so  tritt  derselbe  Fall  ein,  der  Unterschied  besteht  nur  darin,  das.s  das  Kohlenoxyd 
erst  bei  höherer  Temperatur  die  Eigenschaft  verliert,  sich  mit  dem  Sauerstoff  zu  verbinden, 
wie  dies  nach  den  Untersuchungen  von  Mallard  und  Le-Chatellier  ohne  Zweifel  der  Fall 
ist.  Wir  werden  also  mit  »lemjenigen  Gas  die  höchsten  Temperaturen  unter  sonst  gleichen 
Umständen  erzielen  können,  welches  das  am  schwersten  zersetzbare  Verbrennungsitroduct 
liefert  und  das  ist  die  Kohlensäure.  Durch  Verbrennen  von  Kohlenoxyd  oder  Kohlen- 
was.sserstoffen,  überhauid  kohlenstoffhaltigen  Gasen,  die  im  Leuchtgas  in  grösserer  .Menge 
vorhanden  sind,  werden  wir  demnach  höhere  Temperaturen  erhalten  können  als  mit  Wasser- 
stoff oder  Wassergas.  Die  Verbrennungstemperatur  kommt  allerdings  für  die  Verwendung 
des  Gases  für  Beleuchtungszwecke  sehr  in  Frage',  nicht  aber  für  die  gewöbnlichen  Zwecke 
der  Heizung,  wie  ich  das  bei  einer  centralen  Versorgung  einer  Stadt  im  Auge  hatte.  Hier 
spielt  die  Dissociation  keine  Rolle  mehr,  da  die  in  höchster  Temperatur  nicht  verbundenen 
Gase  mit  allmählicher  Erniedrigung  der  Temperatur  sich  verbinden.  Ich  glaube  deshalb, 
dass  wir  für  die  Beurtheilung  der  Frage  der  Centralversorgung  der  Städte  mit  Heizgas  die 
Relationen  für  den  Werth  der  Gase  bestehen  lassen  müssen,  wie  sie  durch  die  Heizwerthe 
derselben  ausgedrüekt  sind. 

HcrrSicn)cns(Berlin):  Nach  meiner  Ansicht  kommt  es  bei  Herstellung  von  Glühlicht, 
wo  es  sich  darum  handelt,  durch  Glühendmachung  von  Drahlgtnvebe  leuchtende  Punkte  her- 
zusUdlen,  nicht  so  sehr  auf  die  absolute  Höhe  der  Temj)eratur  als  darauf  au,  die  Temperatur 
dauernd  zu  erhalten.  Hierbei  kommt  cntschie<len  wieder  der  civlorimetrische  Effect  in 
Bidnieht.  Meiner  Meinung  mich  wird  also  Leuchtgas  mit  551K)  Wiirmeeiulieiten  entschieden 
be.sser  dafür  geeignet  sein  als  Wassergas.  Ein  anderer  Punkt  ist  ja  freilich  der,  dass  die 
Leuchtkraft  in  stärkerem  .Maiesse  steigt  als  die  Temperatur,  und  dies  wäre  wohl  der  Punkt, 
in  dem  diis  Wassergiis  dem  Leuchtgiis  überlegen  sein  könnte. 


Erfahrungen  bei  Erbauung  eines  Wassersammelbeh&lters  aus  Beton. 

(.Scliluss.) 

D i s c u 8 B i o n. 

Auf  weitere  Anfrage  aus  der  Versamndung  fügte  Herr  Winter  (Wiesbaden)  noch 
Folgendes  hinzu : 

Was  den  Preis  des  aiisgefülirten  Behälters  anlangt,  so  muss  ich  im  Allgemeinen  sagen, 
dass  die  ganze  ,\usführung  nicht  theurcr  gekommen  ist,  als  eine  solche  von  Mauerwerk. 
Einzel npnüse  pro  1 cbm  Beton  geben  kein  zutreffendes  Bild,  weil  die  Verputzarbeiten 
mitinljegriffen  waren.  Im  Allgemeinen  ergibt  sich  etwa  Folgendes.  Die  Revisions- 
summe für  diesen  Behälter  von  1300  cbm  Inhalt  beträgt  ungefähr  .M.  .’iOtXIO,  für  die  sämmt- 
liche  Betonarbeit,  d.  i.  ca.  M.  13  pro  1 cbm  Fas-sungsnuim,  für  die  Gnmdarbeit  ungefähr 
M.  13(XX).  Der  Cäibikmeter  Beton  wurde  verschieden  bezahlt,  je  nachdem  es  sich  um  die 
Sohle,  um  die  Gewölbe,  um  die  umgebenden  Mauern,  um  die  Widerlager  oder  Pfcilonvände 
handelte.  Eine  Widerlagermaucr  erfordert  nur  auf  der  einen  Seite  eine  Bohlwand,  und 
im  Verhältniss  zur  Masse  nur  geringe  Verjnitzarbeit.  Der  Preis  war  M.  28  per  Cubikmeter; 
da.s  Gewölbe  stellte  sich  etwas  theurer  und  zwar  auf  M.  31  pro  Cubikmeter;  die  Sohle  auf 
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M.  25.  Aber  wenn  Sie  diese  Preise  mit  denjenigen  des  Mauerwerks  in  V'ergleichung  ziehen 
wollen,  so  dürfen  sie  nicht  dieselbe  Masseneinbeit  zu  Orunile  legen.  An  dein  alten  i^niinel- 
iH'hSlter,  der  vor  12  Jahren  hergestellt  wurde,  sind  die  Spannweiten  genau  dieselben  und 
zwar  4,5(t  in,  dort  haben  wir  Gewölbe  von  IVi  Steinen,  welche  wohl  nicht  für  zu  stark  er- 
achtet werden  können.  Sie  haben  also  eine  Stürke  von  .'üi  cm,  hier  nur  eine  solche  von 
25  cm,  deshalb  ist  es  unriclitig,  die  Preise  pr<i  Cubikm(‘h;r  Beton  mit  <lenen  pro  Cubikmeter 
Mauerwerk  direct  zu  vergleichen.  Wir  iK'kommen  sonst  in  M'icsbaden  l cbm  gewöhnlichfii 
Mauerwerks  für  M.  14  bis  IH;  in  besserer  .\usfflhrung,  namentlieh  mit  Verwendung  von 
grösseren  Ci-mentmengen  wie  cs  hier  für  den  Wasserbehälter  nöthig  gewesen  wäre,  würde  der 
Preis  ohne  Verputzarbeit  iniiucr  auf  M.  22  gekommen  sein.  Durch  die  theilweise  Ueduction 
der  Mauerstärken  und  durch  liilligen  Verjmtz  ist  nun  das  erzielt,  dass  wir  nicht  mehr  zu 
bezahlen  haben,  als  wenn  die  ganze  Ausführung  mit  .Mauerwerk  erfolgt  wäre. 

Der  VNirsitzende  dankt  namens  der  Versammlung  Herrn  Winter  für  seinen  inter- 
essanten Mittheilungen  und  eröffnet  die  Discussion. 

Herr  Gill  (Berlin):  Ich  möchte  Herrn  Winter  bitten,  anzugeben,  in  welebcm  Jahr 

der  Bau  zur  Ausführung  gekoniiiK’n  ist. 

Herr  W i nte r (Wiesbaden):  Wie  schon  angegeben  wurden  die  .\rbi'iten  im  April  lss2 

begonnen  und  im  November  wurden  sie  der  Hauptsache  nach  vollendet.  Im  vergangenen 
Winter  tKH2,'K!  wurden  nur  noch  Neben-  und  Vidlcndungsarlieiten  ausgt-führt. 

Herr  Gill  (Berlin):  Dann  glaube  ich  für  Berlin  die  Priorität  in  An.spruch  mdunen 

zu  können.  M'ir  habi-n  1H70  drei  Filter  gebaut,  die  eine  sehr  grosse  Fläche  in  Ansprucli 
nahmen.  Sie  sind  1H72  in  Betriel»  gesetzt  worden.  Diejenigen  Herrn,  welche  heute  nach 
den  W(  rki-n  am  Straulauerthor  fahren,  werden  Gelegenheit  haben,  iliese  Filter  in  .-Vugen- 
schein  zu  nehmen.  Allerdings  sind  die  Gewidbe  nicht  aus  Beton,  aber  das  M'cscntliche 
an  einem  solchen  Reservoir  ist  nicht  die  Bedeckung,  sondern  die  Umfassungsmauer  und 
die  Sohle.  Ich  möchte  von  Herrn  Winter  erfahren,  ob  der  Untergrund  wasserdicht  ist 
oder  nicht,  oder  von  welcher  Art  der  Boden  bei  dem  Wiesbadener  Reservoir  ist. 

Herr  M’ i n te  r (Wiesbaden):  Was  die  erste  Bemerkung  anlangt,  so  habe  ich  die 

Priorität  für  die  erste  Ausführung  von  Betonbehnltern  nicht  in  .\nspruch  nehmen  wollen, 
sondern  nur  gesagt  : Meines  Wissens  bestehen  noch  nicht  viele  W'asserliehälter  in  Deutsch- 

land, wobei  ich  allerdings  zunächst  die  be.schriehene  Construction  im  Auge  hatte.  Bei  den 
Filtern,  von  denen  Herr  Gill  sprach,  sind  nur  die  Umfassungswände  und  die  Sohle  in 
Beton  ausgeführt.  In  dem  vorliegenden  Falle  handelt  es  sich  aber  um  etwas  anderes,  und 
zwar  um  die  generelle  Verwendung  des  Betons  zu  allen  Bautheilen,  namentlich  auch 
für  die  nach  dem  Pisesystem  hergestellUai  Mittelwünde,  die  Gewölbe  und  die  schrägen 
Widerlagsniauern.  M'as  den  Untergrund  anlangt,  so  muss  «lerselbe  als  ein  sehr  guter  Thon 
von  grosser  Widerstandsfähigkeit  bezeichnet  werden. 

Herr  Gill  (Berlin):  Es  ist  also  ein  ziemlich  fester  Boilen,  welcher  sehr  wahrschein- 
lich, nachdem  er  durch  das  \Va,«ser  etwas  weich  geworden  ist,  wa-sserdicht  sein  winl. 
Wenn  Sie  mir  erlauben,  wertle  ich  Ihnen  die  Erfahrungen  vorführen,  die  ich  in  Berlin  bei 
den  Filtern  gemacht  habe.  Die  Grundfläche  der  Filter  am  Stralauer  Thor  i.st  UKXXlqin; 
sie  sind  also  KKtm  lang  und  lOOm  breit.  Die  Seitenmauern  sind  genau  in  dersellH'n 
Weise  ausgeführt,  wie  es  Herr  Winter  beschrieben  hat,  zwischen  Bohlwerk  und  mit 
eisernen  Rahmen  sehr  fest,  sehr  sorgfältig  zusanimengesU'llt ; die  Betonmischung  war  fast 
die  gleiche,  wie  sie  Herr  Winter  angegeben.  Bei  der  .Mischung  kommt  es  darauf  an,  ob 
die  Zwisclumräume  der  festen  Masse  durch  Mörtel  vollständig  ausgefüllt  sind.  M’elche 
Festigkeit  der  Masse  gegeben  werden  soll,  muss  natürlicherweise  an  jedem  Orte  mit  Bezug 
auf  das  Material  sellist  bemessen  werden.  Wenn  Sie  nun  1 chm  Schotter  in  den  Kasten 
werfen  und  dann  soviel  Wasser  eingiessen  und  das  M'asser  nachher  messen,  so  wissen  Sie 
wieviel  Ilohlraum  Sie  auszufüllcn  haben.  Darnach  muss  man  die  (Biantiiät  des  zuzufügen- 
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den  Mörtels  bemessen.  Die  Hauptsache  ist,  das.s  man  alle  Holilräume  mit  Mörtel  ausfüllt. 
Die  Mauerfläche  des  Cements  war  ungefähr  dieselbe,  wie  Herr  Winter  he.schrieben  hat. 
Icl»  glaube,  in  diesen  beiden  Fällen  kann  man  dem  Material  keinen  Tadel  beimessen.  Herr 
Winter  hat  gesagt,  dass  sich  bei  der  Füllung  des  BeUinbchälters  Bprünge  ergeben 
hätten.  Eine  ähnliche  Erfahrung  habe  ich  leider  auch  gemacht  und  zwar  noch  schlimmer. 
Nicht  nur  wurde  die  Sohle  des  Reservoirs  auf  diese  Weise  mit  Si)rüngen  bedeckt,  sondern 
auch  die  Seitenwände.  Bei  der  Grösse  des  Baues  dauerte  der  Bau  fast  1'/«  Jahre,  die 
Umfassungsmauern  wurden  also  zum  Theil  im  Herbst  ausgefülirt  und  dann  standen  sie  den 
ganzen  Winter  hindurch.  Während  des  Winters  kamen  vcrticale  Risse  durch  und  durch 
in  die  Umfassungsmauern,  die  sich  von  der  Vorderseite  bis  zur  Hinterseite  erstreckten. 
Natiülich  wurden  dieselben  aufgehauen  und  es  wurde  ein  neues  Stück  eingesetzt.  Das 
geschah  im  Sommer  und  ich  glaube,  dass  das  Reservoir  dann  eingebettet  worden  ist,  ohne 
dass  irgend  welche  Sprünge  entstanden;  aber  in  der  Sohle  selbst  entstanden  diese  Sprünge 
un<l  sie  waren  derart  wie  Herr  Winter  es  bescliriebcn  hat,  djiss  sie  mit  blossem  Auge  kaum 
zu  sehen  waren;  de.shalb  ist  in  die  FilWr  die  Füllungsmasse  eingeltracht  worden.  Bekannt- 
licli  ist  das  eine  sehr  langwierige  Arlteit  und  als  wir  die  Filter  füllten,  stellte  sich  heraus, 
da.«s  dieselben  nicht  dicht  waren;  sic  sind  auch  noch  heute  nicht  dicht.  Ich  habe  in  einem 
Fall  ermittelt,  «lass  da«  eine  Reservoir  etwas  dichter  war  als  das  andere,  und  dann  habe 
ich  mit  grossen  Kosten  alles  Filtrinnatcrial  aus  dem  Reservoirkaston  herausgenommen,  die 
Sohle  fast  mit  der  Impc  nachgesehen  und  überall  in  bekannter  Weise  gedichtet,  wo  die 
Risse  sich  fanden  oder  wo  man  nur  vennuthen  konnte,  dass  Risse  waren;  allein  das  Reson'oir 
ist  auch  heute  noch  undicht.  Nun  haben  wir  nicht  einen  thonigen  Untergrund,  welcher 
vielleicht  mit  der  Zeit  dicht  wird,  sondern  der  Untergrund  ist  sehr  loser  Sand,  so  dass  bei 
der  minilcsten  Undichtigkeit  das  Wasser  sofort  abfliesst.  Auf  Grund  dieser  Erfahrungen 
kann  ich  mich  für  Uementbau  bei  Filterbassins  nicht  enthu8ia,«miren.  Ich  halte  sie  für 
gefährlich,  namentlich  wenn  die  Fläche  eine  sehr  grosse  ist.  Ich  glaube,  dass  diese  Sprünge 
nicht  durch  die  Beschaffenheit  des  Materials,  nicht  durch  die  Art  der  Mischung,  nicht 
durch  die  fehlerhafte  Ausführung  der  Anschlüsse,  sondern  durch  Temperaturdifferenzen 
entstehen.  Bei  ausgedehnten  Massen  ist  es  fast  unmöglich,  den  Bau  bei  einer  und  der- 
selben Temja^ratur  auszuführen,  und  dann  kommen  elam  Hiianmmgen,  es  entstehen  Risse 
und  das  ist  gefährlich.  Bei  einem  Wasserreservoir  ist  die  Gefahr  nicht  so  sehr  gross,  weil 
man  zu  jeder  Zeit  im  Stande  ist,  ein  Wasserreservoir  zu  entleeren,  falls  man  es  ausbessern 
will,  aber  bei  Filterbassins  möchte  es  sich  empfehlen,  Betonbauten  nicht  auszuführen.  Ich 
k.ann  auch  nur  bestätigen,  dass  ilie  Kosten  sehr  gerinfügige  sind  iin  \’ergleich  zum  Mauer- 
werk. Die  Kosten  die.ser  Filterba.ssins  waren  ungefähr  SO'/»  billiger  als  die  für  Mauerwerk, 
Herr  Blecken  (Frankfurt  a.  M.!:  Ich  möchte  Herrn  Director  Winter  nicht  nur  für 
seine  .«ehr  interessanten  Mittheilungen  danken,  sondern  aucli  dafür,  dass  er  diesen  Betonliau 
zur  Ausführung  gebracht  hat.  ln  amlern  Ländern  linilet  ja  bekanntlich  der  Betonbau  eine 
viel  ausgedtihntere  Anwendung  als  bei  uns  in  Deutechland.  Die  deutsche  Wasserwerks- 
gesellschaft  hat  auch  einige  Versuche,  wenn  auch  im  kleinen  Maa.«.«stabe , bei  dem  Bau 
des  Behälters  der  Wasserleitung  für  Carlsbad  damit  gemacht,  die  zur  vollen  Zufriedenheit 
ausficleti.  Der  Behälter  .steht  nicht  auf  dichtem  Grunde,  somlern  auf  ganz  durcbliLssigem 
und  hat  sich  vollständig  dicht  gezeigt.  Was  Herr  Director  Gill  bezüglich  der  Undichtigkeit 
der  Betonbehälte'r  gesagt  hat,  darf  uns  meiner  Jleinung  nach  nicht  abschrecken,  denn  bei 
Behältern  kommen  leider  Undichtigkeiten  vor,  <lie  nachträglich  gedichtet  worden  müssen, 
was  ja  ilurch  Anlegen  eines  neuen  Verputzes  in  den  meisten  Fällen  recht  gut  geht.  Bezüg- 
lich der  Kosten  ist  es  mir  auffallend , dass  die  Ausführung  in  Beton  in  Wiesbaden  sich 
nicht  günstiger  im  Vergleich  zum  Mauerwerk  gestellt  hat.  Die  von  uns  ausgefflhrten 
Bauten  halieii  sich  weit  vortheilhaftcr  in  Bezug  avd  den  Preis  gestellt.  Dies  hängt  jedoch 
von  den  örtlichen  V'erhältnissen  ab,  ob  man  geeignch'S  Material  für  Bidon  in  der  Gegeml 
hat  etc.  Zum  Schluss  möchte  ich  Versuche  in  dieser  Richtung  mit  kleineren  und  grösseren 
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Behältern  den  Herren  Collogen  dringend  empfehlen;  der  Betonbau  hat  meiner  Ansicht  nach 
eine  grosse  Zukunft. 

Herr  Winter  (Wieshailen) : Das.s  die  Kosten  etwas  hoch  waren , hat  darin  seinen 
Grund,  dass  der  Kies  aus  dem  Rhein  gebaggert  und  ungefähr  2 Stunden  mit  der  Achse 
gefahren  werden  musste. 

Herr  Tomctzeck  (Bonn):  Nach  einer  Zusammenstellung  über  die  Kosten  einer  grossen 
Zahl  von  ausgeführten  WasserbehülU'rn,  zumeist  gemauerten,  halte  ich  gefunden,  dass  für 
einen  Fassungsraum  von  4 — r.(K)Ochm  der  Preis  pro  cbm  Inlialt  zwischen  20 — 25  M.  schwankt.  * 
Hiernach  ist  das  Wiesbadener  Ki'servoir  als  ein  sehr  wohlfeiles  zu  bezeichnen. 


Feuerfestes  Mauerwerk  mit  Mörtel,  welcher  an  sich  bindet’). 

Von  F.  Lürniann. 

Zur  Herstellung  von  feuerff*tem  Mauerwork  verwandte  man  bisher  als  Mörtel  feuer- 
festen Thon  «der  auch  Mischungen  von  diesem  mit  Chiunotte  in  fein  zertheiltcm  Zustande. 
Diese  sog.  feuerfesten  Mörtel  binden  weder  unter  sich,  noch  mit  den  angewandten  feuer- 
fe.sten  Steinen;  das  feuerfeste  Mauerwerk  hat  also  in  sich  keinen  Halt,  wie  das  bei  dem 
gewöhnlichsten  Mauerwerk , hergestellt  mit  erhärtendem  Kalk-  oder  Ceiuentmörtel , der 
Fall  ist. 

Feuerfestes  Maucrw'erk  wird  nun , wie  gewöhnliches  Mauerwerk , oft  durch  grossen 
darauf  lastenden  Druck  in  An8i)ruch  genommen,  ausserdem  aber  durch  die  physikalische 
Einwirkung  der  Wärme  ausgedehnt  und  durch  gleichzeitige  Einwirkung  der  Wärme  und 
des  Inhalt«  der  Räume  (Schlacken  u.  s.  w.)  chemisch  verändert  und  abgeschmolzen.  Scdion 
beim  Austrocknen,  Anwärmen  und  Inbetriebsetzen  von  Räumen  aus  feuerfestem  Mauerwerk, 
bezw.  den  dabei  unausbleiblichen  Ausdehnungen,  treten  hei  bisheriger  Anwendung  von 
nicht  hindendem  Mörtel  Verschiebungen  der  einzelnen  Steine  des  .Mauerwerks  zu  einander 
ein.  Die  Fugen  öffnen  sich  \md  der  .Mörtel  fällt  heraus.  Noch  bevor  also  die  eigentliche 
Inanspruchnahme  des  betreffenden  Raums  für  den  jeweiligen  B<-tricbszwcck  eintritt,  ist  der 
Zusammenhang  des  feuerfesten  Mauerwerks  schon  aufgehoben.  Welch  grosse  Störungen 
beim  eigentlichen  Betriebe  solcher  Räume  aus  so  hergcstelltcm  feuerfestem  .Mauerwerk 
dadurch  entstehen , dass  sich  schon  vorher  Steine  verschieben  oder  Fugen  öffnen  können, 
also  z.  B.  Ga«  aus-  oder  I.uft  eintreten  kann,  braucht  hier  nicht  weiter  ausgeführt  zu 
werden. 

Um  dem  Mauerwerk  aus  sog.  feuerfesten  Steinen  gleich  bei  der  Herstellung  den 
nöthigen  Halt  zu  gehen,  welcher  auch  gegen  die  Einwirkungen  der  Anwärmung  um! 
Inbetriebsetzung  sichert,  wird  dasselbe,  ganz  im  Gegensatz  zu  den  bislierigen  Verfahrungs- 
weisen,  nicht  mit  sog.  feuerfestem  Mörtel  hergestellt,  sondern  im  Gegenthcil  mit  einem  an 
sich  bindenden  Mörtel  aus  Kalk,  Dolomit,  (.'erneut,  Hochofenschlacke,  Ghis  u.  s.  w.  mit  Zusatz 
von  Sand,  Thon,  Chamotte  u.  s.  w.,  welche  in  höheren  Temperaturen  frittet.  Der  an  sich 
bindende  .Mörtel  wird  in  feinstem  Korn  mit  Wasser  so  angemengt,  (hiss  der  Zustand  des 
Gemenges  die  Anwendung  möglichst  dünner  Fugen  gestattet.  Das  mit  solchem  an  sich 
bindenden  Mörtel  hergestellte  Mauerwerk  bildet  ein  Ganzes  und  dehnt  sich  als  solches  liei 
der  Inanspruchnahme  durch  die  Einwirkung  der  Wärme  während  der  Inbctrielisetzung 
glcichniässig  aus,  ohne  dass  eine  Verschiebung  einzelner  SU'ine  laler  eine  Entleerung  der 
Fugen  vom  Mörtel  statttindeu  kann. 


')  Kaclv  Stahl  und  Eisen,  löö.'.!. 
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VV'enu  in  so  mit  nn  sieh  liindendem  Mörtel  und  feuerfesten  Steinen  hcrgestellten  Räumen 
selir  hohe  Temperaturen  erzeugt  werden,  sintert  der  an  sich  bindende  Mörtel  tlieilweise  oder 
ganz  und  frittet  mit  den  feuerfesten  Steinen.  Vorausgesetzt  ist  hierl>ei,  dass  der  Inhalt  des 
angewandten  Formats  der  feuerfesten  Steine  nicht  grosser  als  fler  Inhalt  von  Normal forinat- 
ziegein  sei.  Grössere  Steine  sind  nicht  gilt  durchgebrannt  und  geben  durch  ihre  Ungleich- 
mässigkeit  Veranln.ssung  zu  Verschiebungen  innerhalb  des  Mauenverks.  Nur  kleine  Steine 
geben  ein  sich  gleichmässig  ausdehnendes  Mauerwerk,  und  in  Folge  der  Vermauerung 
mit  bindendem  Mörtel  besteht  das  ganze  feuerfeste  Mauerwerk  aus  einem  Stück. 

Da  die  guten  feuerfesten  Steine  gewöhnlichen  Formats  mit  ausgezeichnet  gerarlen 
Fluchen  hergestcllt  werden , so  ist  die  Menge  des  zur  Vermauerung  angewandten , an  sich 
bindenden  Mörtels  sehr  gering  im  Verliältniss  zu  der  gjuizen  Masse  der  angewandten  feuer- 
festen Steine  und  hat  deshalb,  wie  Versuche  gelehrt  haben,  keinen  Einfluss  auf  die  Feuer- 
festigkeit des  gesammten  Mauerwerk.«.  Wenn  eine  Ausserbetriebsetzung  der  auf  diese  W'eise, 
also  auch  aus  feuerfestem  Mauerwerk,  hergestellten  Räume  stattfindet,  bildet  diis  in  <len 
Fugen  zusammengefrittete  Mauerwerk  ein  Ganzes,  welches  keine  theilweisen  Verschiebungen 
gestattet,  sondern  sich  gleichmässig  zusammenzieht. 


Die  Electric  Lighting  Act  in  England. 


Im  Aiigast  vorigen  Jahres  trat  l)ekanntlicb  ilie 
.sog.  Klretric  Lighting  .tot,  welche  gesetzliche  Vor- 
schriften Of>er  Anlage  nnti  Betrieb  elektrischer 
Bt’leiichtnngsanlagon  seitens  der  Gesellschaften  gibt, 
in«  fs'ben.  L’eber  die  Zweckiuilssigkeit  dieser  Bc- 
stinimnngen  und  über  die  Wirkung,  welche  die  Bill 
in  Kngland  zur  Folge  hatte,  haben  sich  im  T.anf 
de«  letzten  Jahres  whr  verscläedene  Stimmen  ver- 
nolinien  lassen.  Am  leldiaftesten  ist  von  Seiten 
der  elektrischen  Gesellschaften  über  die  llilrte  ge- 
klagt worden,  mit  welcher  man  densetlK'n  B<'din- 
gnngen  auferlegt,  deren  Erfüllung  nach  dom  gegen- 
wärtigen Stand  der  Dinge  nur  ilusserst  schwer,  in 
manclien  Fällen  sogar  unmiiglich  sei  und  man  liat 
diin  h Adressen  und  Petitionen,  bis  jetzt  allerdings 
ohne  Erfolg,  einzelne  Aiütndcrungen  zu  erwirken 
gesucht.  In  Deutschland  ist  das  Bedürfnis«  nach 
einer  gesetzlichen  Regelung  der  gewerlismässig  be- 
trietjenen  .\nlagen  für  Erzeugung  und  A'ertlieihing 
des  elektrischen  Uchtes  bis  jetzt  noch  nicht  her- 
vorgetreten ; cs  lasst  sich  jediwh  erwarten,  ilass  in 
kürzerer  oder  längerer  Zeit  auch  l>ci  nii«  die  staat- 
lielien  und  städtischen  Behörden  dieser  Frage  nälier 
treten  und  es  werden  daher  einige  Angaben  Ober  die 
Bestimmungen  der  Electric  Ligliting  Act , welche 
wir  einem  .A.ulsatz  von  Dr.  Borns  in  der  elektro 
technischen  Zeitschrift*)  entnehmen,  von  Interesse 
sein,  obwohl  <liesellj»m  zunächst  nur  für  eiigliselie 
Verliältui.sse  l>estimmt  sind  uud  auf  deutsche  Ver- 
hältnisse direct  nicht  anwendbar  sind. 


*)  a.  a.  O.  1883  (Juli)  S.  2f»9. 


Die  Electric  Lighting  Act  vom  18.  August  1882 
gibt  in  37  Sectionou  nur  die  allgemeinen  Gesetze 
betreffs  Lieferung  von  Elektricität  und  überlässt 
dem  Board  of  Tr.ide  (B.  T.)  die  praktischen  Be- 
stimmungen. Die  Bestimmungen  dieser  Behörde 
sind  enthalten  in  den  Uules  vom  OctoluT  1882 
und  in  dem  Memoraiiilum  vom  Fel)nnir  1883. 

Die  Concession  für  Beleuchtung  eines  Bezirkes 
kann  erlangt  werden ; 

1.  durch  Ia'.sondcren  Parhunentsbcschluss  im  ge- 
wöhnlichen Wege; 

2.  durch  Lizense  seitens  des  B.  T.  Hierzu  ist 
die  Zustimmung  der  Ortsbehöixlen  erforderlich. 
Dieselbe  erstreckt  sich  auf  7 Jahre,  kann  aber 
dnmi  erneuert  wenien; 

3.  durch  Provisional  Order  seitens  des  B.  T., 
ohne  Zustiiimiung  der  Ortsbehönlcn  (liedarf 
aber  rarlaiueutsbe8täligung),ertheütauf  21  Jahre, 
nach  welcher  Perio<le  die  ganze  Anlage,  Werke, 
Leitungen  u.  s.  w und  alle  Rechte  der  Orts- 
behftnie  auf  Verlangen  käuflich  ülierlasseii  werden 
müssen,  einfach  nach  .Schätzung  des  wirklichen 
Werthes,  ohne  Rücksicht  auf  den  fiiiancielleu 
Zustand  de«  Unternehmens. 

Bezirk.  Die  hctreffeiiden  Gesellschaften  o<ler 
Personen  — die  eigentliümlicherweise  auch  in 
England  Uiitcrnclimer(Undertakers)  genannt  wenien, 
ein  Name,  der  sonst  nur  den  Besorgern  von  Be- 
enligungen  iKÜgelcgt  winl  — haben  ihrem  Gesuch 
eine  genaue  Karte  (Maassstah  nicht  weniger  als 
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Ber.irkcs  Iwiaulegen,  auf  der  Distrikt  A,  der  Theil, 
den  die  Unternehmer  wtthrcnd  der  ersten  zwei 
Julire  orleuchti'n  wollim  und  infissen,  in  gelt),  und 
Distrikt  H,  der  Rest,  den  sie  hernach  angreifen 
iniigen  (oder  ihre  Rechte  aufgeben),  in  blau  Ihj- 
zeiehnet  ist.  A sollte  mit  den  Ortsbchönien  so 
vereinbart  wenlen,  <lass  es  nicht  den  ganzen  wohl- 
habenderen Theil  ausmacht,  ila  die  Unternehmer 
sieh  nachher  weigern  konnten,  R zu  versf)rgen  und 
andere  Unternehmer  ebensowenig  dazu  geneigt  stün 
mochten.  Xach  Ablauf  der  zwei  Jidire  kann  das 
h.  T.  nach  dreimonatlicher  Kündigung  ('oncession 
für  einzelne  Theile  von  B Ijewilligen  und  anderer- 
seits die  Behörden  otler  — falls  die  Behörden  selbst 
die  Unternehmer  sind  — je  50  Hausbesitzer  Be- 
leuehtung  vtsrlangen.  — Die  ursprünglich  Ik'stim- 
mungen  theilten  B in  Bectionen  ein,  von  denen  die 
Unternehmer  jährlich  nur  eine  zuznfügen  bruucbten. 

Kapital.  Sind  die  Unternehmer  nicht  die 
OrtsI  K'hönien,  denen  der  Vorzug  zu  geben  ist,  so 
müssen  sic  binnen  li  Monaten  ein  für  alle  Arlieiten 
ira  Distrikt  A genügendes  Kapital  bei  Seite  legen 
lind  für  die  Hälfte  desselben  dem  B.  T.  gute  Bürg- 
schaft stellen.  Das  gleiche  gilt  für  die  Einzelthoilc 
von  B,  so  dass  Kapital  und  Bürgschaft  sich  mit 
jeder  neuen  Anlage  vergrösscrn- 

.\nlage.  Die  Unternehmer  dürfen  überall 
Hütten  (distributing  boxea)  aufstellen,  von 
denen  sic  die  .Arbeiten  leiten  und  in  denen  sie  ihre 
Messinstrumente  aiifliewiihnm  können.  Die  Be- 
hörden müssen  von  allen  beabsichtigten  laütungs- 
legungen  einen  Monat  vorher  und  über  den  Fort- 
gang der  Arlieiten  genaue  Benai'hrichtigung  erhal- 
ten; denselben  kann  die  Ausfülming  der  Arbeitt-n 
ülierlasBcn  werden,  in  welchem  Falle  der  Richter 
sie  anhalten  kann,  und  die  Unternehmer  nöthigen- 
falls  auf  Kosten  der  sich  weigernden  Behönlcn 
Vorgehen  dürfen.  In  allen  Stmitfragen  entscheidet 
das  B,  T.,  welches  Vollmacht  zum  Arbeiten  unter 
Eiscnbatmlinicn  ertheilen  kann.  Ueberirdische 
Eeitnngen  sind  verlKiten;  Kanüle,  Hafenbauten 
u.  8.  w.  dürfen  in  keiner  Weise  gespr-rrt  werden. 

ZwangsbeleuchtnngderStrasscn  (vgl. 
Bezirk).  Nach  Ablauf  der  zwei  Jahre  mü.sseu 
alle  Anlagen  für  öffentliche  Beleuchtung  in  A fertig 
sein;  die  Behörden  können  Leitungen  für  alle 
Seitenstraesen  eines  Thcildistriktes  B verlangen, 
ebenso  wenigstens  zwei  llausliesitzer,  falls  sic  sich 
contractlich  für  drei  Jahre  binden  und  mindestens 
20“, 0 der  Kiwlcn  für  Zweigleitung  iinil  Lieferung 
von  Fllektricität  verbürgen.  Alle  öffentlichen  Iakm|Hui  j 
in  nicht  mehr  als  150  Fuss  (45  m)  Entfernung  von  j 
einer  Txiitiing  müssen  versorgt  wenlen.  (ienauo 
Karten  der  liestehenden  und  neu  zugefügten  la‘i- 
tnngen  müssen  Allen  gegen  M.  1 gezeigt,  Kopien  , 


derselben  für  M.  2 geliefert  wenlen ; im  Weigenings- 
falle  Geldstrafen  bis  zu  10  l’f.  SU-rl.  = M 200. 

Rchnltiingssystem.  Die  Wahl  dessellK-n 
steht  frei,  das  Memonuidum  verfügt  alier  SUhenis 
nur  bezüglich  der  P a ra  11c  1 sc h a It ung  mit  fsisi- 
tivera  und  lugativem  lauter,  zwisi-hen  ilenen  alle 
Lamiam  parallel  einzuschalten  sind 

Zeit  der  Lieferung  von  Elek t r ici t ä t. 

Ein  Einverständniss  wünle  sich  namentlich  für 
kleine  Orte  einjifehlen,  da  ununterbrochener  Betrieb 
bedeutend  thenrer  ist.  Ohne  Ueliereiukommen 
gilt  ununterbrochene  Lieferung,  für  die  ersten 
0 Monate  indes  kann  nur  I.ieferung  zwiskln-n 
Sonnenuntergang  und  Sonnenaufgang  beansprucht 
werden. 

Normaldruck  (Standard  pressure).  Die  Po- 
tentialdifferenz an  zwei  entsi>rechendcn  Punkten 
darf  nicht  um  mehr  als  50“/«  schwanken,  kann 
sonst  für  verschiedene  Punkte  und  Zeit  verscdiieden 
sein  unter  Einhaltung  der  Grenzen: 

für  contimiirliche  Ströme  . 30  bis  200  Vüilt, 
für  Wechselstrfime . • . . 50  bis  1(X1  Volt 
(Wechselstrommaschinen  mit  nicht  weniger  als 
(iOO  Stroniwechseln).  Dieser  Normaldruck  muss 
vorher  genehmigt  werden  und  darf  nicht  ohne  ein- 
monatliche Kündigung  und  Erlaubniss  geändert 
worden. 

Lieferung  für  Häuser.  Die  Unternehmer 
haben  lediglich  den  isisitiven  und  negativen  Pol 
in  jedem  Hause  zu  sichern,  sonst  mit  der  Ein- 
richtung im  Hause  nichts  zu  thun ; dieselbe  ist 
Sache  des  Baumeisters,  wie  bei  der  Gasanlage. 
Jeder  Hausbesitzer  kann  für  jeilea  Geliäudc,  nicht 
mehr  als  75  Fusa  (23  m)  von  einer  Leitung  entfernt, 
Beleuchtung  verlangen,  muss  aber  eine  Leitung 
zum  Hau.se  von  mehr  als  30  Fuss  (9  m)  sellist  lie- 
zalilen,  sich  auf  zwei  Jahre  binden  und,  wie  oben, 
für  20“/o  der  Kosten  Sicherheit  geben,  ausserdem 
das  gewünschte  ■''trommaximum  selbst  bezeichnen, 
das  er  nur  nach  einmonatlicher  Kündigung  änriern 
! kann;  wogegen  die  Unternehmer  bei  Zahlungs- 
1 Weigerung  oder  ungenügender  , Sicherheit  ileu  Strom 
absti'llen  dürfen,  und  nur  mit  AI.  40  Strafe  für 
jeden  Tag,  an  dem  sie  Lieferung  verweigern  oder 
versäumen,  belegt  werden  können. 

Preis.  l>er  höchste  Ihvis  ist  anzugeben  und 
zu  lierechuen  nach : 

1.  geliefertc-r  Energie; 

2.  FJektricitätsmenge ; 

3.  Stromniaximiim  und  Lieferungsdauer. 

Als  Energiceinheit  gilt  die  Energie,  ent- 
halten in  einem  Strome  von  UKW  .\mpere,  der  mit 
einer  elektromotorischen  Kraft  von  l Volt  für 
1 Stunde  fliesst  (was  ungefähr  zur  Speisung  von 
16  Swanlampen  zu  20  Kerzen  genügen  soll'.  Die 
Rechnung  für  das  Vierteljahr  soll  fordern:  Einen 
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Durchschnittspreis  für  KKi  Einheiten  oder  weniger; 
dann  ein  Bestimmtes  für  jede  Einheit  darüher. 
Im  Falle  2 ist  nach  Fall  1 zu  berechnen,  indem 
die  Energie  als  l’roduct  ans  gelieferter  Menge  und 
rnteiitialdifferenz  an  den  Abzweiguugspunkten  der 
Ix'itung  zum  Hause  betrachtet  wird.  Hierbei  ist 
zu  bemerken,  dass  der  Widerstand  der  Eeitiing 
zum  Hause  die  Differenz  zwisr'hen  den  Fotimtialen 
an  den  Ahzweigungspunkten  und  den  Polenden  im 
Hause  nicht  um  mehr  als  2‘  vermehren  soll 
Fall  3 ist  ebenfalls  nach  Fall  1 zu  regeln,  wobei 
also  der  Consument  für  das  sitrommaximum  zahlen 
muss,  gleichviel  ob  er  es  benutzt  oder  nicht. 
Privatwintracte  zur  Preistegelung  sind  gestattet; 
der  Preis  der  öffentlichen  Beleuchtung  ist  mit  den 
Ortsbehörden  abzumachen.  Flinen  Maximumpreis 
festzusetzen,  hUlt  das  B.  T.  für  unangebracht,  ob- 
wohl dazu  aufgefonlert  Ein  Vergleich  mit  Gas  wird 
oft  vorgeschlagen  in  der  Hoffnung  auf  Sinken 
der  Gaspreise ; dieses  Sinken  würde  sich  wohl  theil- 
weise  durch  grösseren  Preis  der  Gasnelienproducte 
wierler  ausgleichen. 

Inspectionen  sind  alle  3 Monate  vorzu- 
nehmen  durch  besondere  Beamten  der  T.'ntemehmer 
isler  der  Behörden , die  zur  Kmenimng  solcher 
Inspectoren  verpflichtet  sind.  Besonilere  Iuhjs-c- 
tionen  kcmnen  jederzeit  verlangt  werden  und  ge- 
schehen auf  Kosten  der  Unternehmer,  falls  sich 
Unregelmässigkeiten  dabei  henuisstellen.  Die  In- 
spectoren der  Unternehmer  müssen  zu  allen  Be- 
sichtungen zugelassen  werden  ■ die  betreffenden 
Apparate  unterliegen  einer  gegenseitigen  Controle. 
Die  Berichte  sin<l  am  folgenden  Tug  einzurviehen 
und  haben  Zeugnisskraft  vor  Gericht. 

Elektricittttsiucter  müssen  gegen  eine 
iH-stimmte  Bnmnie  geprüft  wenlen.  .Ttsler  Inte- 
ressirte  muss  auf  Wunsch  ndt  einem  solchen  ver- 
sehen wenlen,  der  ihm  kilnfli<-h  «sler  zur  Miethc 
gegeben  wird.  Dieselben  sind  von  den  Consumenten 
in  gutem  Stande  zu  halten,  worilher  sich  die  lu- 
spectoren  jederzeit  unterrichten  können.  Die  Unter- 
nehmer sind  ausserdem  berechtigt,  die  Meter  mit 
Hülfe  besonderer,  vom  B.  T.  zu  billigender  Apparate 
zu  controlireii.  Ein  besonderer  Meter  wird  ni<'ht 
em|>fohlen,  da  es  zweifelhaft  s«d,  oh  ein  zweck- 
mässiger Meter  zur  Zeit  existire. 

Si  eh  e rhei  ts  vor  keil  r 11  nge  n.  Das  B.  T. 
kann  Leiter  verwerfen;  dieselben  müssen  wasser- 
dii-ht  umhüllt  und  fest  und  sicher  verjmekt  sein. 
Die  Maximaljxitentialdiffeniz  für  lanien  zur  latdung 
von  Aceumulatoreu  ist  ItZtt)  Volt,  für  Haii|)tlinien 
200  Volt  — mehr  nur  unter  be.sonderen  Vontichts- 
massregi'ln  — , für  die  anderen  lanien  auch  20()Volt; 
das  Widerstandsminimum  iles  Isolat iousmaterials 
ist  1000  Ohm  für  die  englische  Meile  (l,-lö  km). 
Jedes  Poljmar  im  Hause  darf  nur  einen  Strom  von 


I 50  Amp{-rt^  Stärke  liefern;  für  höhere  .\mj)Ore  sind 
■ weitere  Polpaare  anzulegen  Enlverhiudungen  sind 
im  Allgemeinen  verlsiUm,  ebenso  ülierirdische 
i Leitungen;  gefährdet«’  Sti'llen  siml  «lurch  Blitzab- 
I leitcr  zu  schütz-en.  Jede  Lini«'  zum  Hause  muss 
einen  Sicherheitsdraht  enthalten,  der  bei  einer 
.Stromsteigerung  von  100®/«  schmelzen  wünle, 
ausserdem  ausserhalb  des  Hauses  eine  Vor- 
richtung zur  Ausschaltung  des  Hauses.  Minimum- 
ahstanil  der  Polemlcn  im  Hause  3 Zoll  (77  mm  ). 

.-Vllo  diese  Bestimmungen  gelten  im  Wesentlichen 
nur  für  Glühlampen;  für  Bogenlampen  werden 
auf  Wunsch  weitere  gegeben  werdim. 

Dies  sind  die  Haujitpnnkte  der  Verfügungen 
des  B.  T.  Die  Act  selbst  enthält  noch  Bestim- 
mungen, nach  denen  die  Unternehmer  kein  Kecht 
haben,  die  Benutzung  einer  bestimmten  Lami>e  zu 
verlangen;  Beschädigungen  der  Api>arate  und  l>c- 
I trügerische  Benutzung  von  Elektricität  als  Felonie 
j und  schwerer  Diebstahl  zu  bestrafen  sinil;  die  Gas- 
I gesellschaften  können  auf  Verlangen  durch  ilas  B.  T. 

, ihrer  Vi-rpilichtung  entbunden  werden  falls  die 
I Concurrenz  der  Elektricität  in  einem  Bezirke  zu 
I stark  wird;  das  Monoiml  der  Hegierung  für  Be- 
förderung von  TeU)grammen  anfrix'ht  erhalten  bleibt, 
) so  dass  also  nach  wie  vor  nur  solche  Botschaften 
! durch  Elektricität  l>efördert  werden  ilUrfcn,  für  die 
1 keine  Ik'zahlung  geschieht  (also  z.  B auch  die 
I Verhandlungen  zwischen  Eisenbahnen  und  ihren 
Lieferanten  auf  diesem  Wege  gesetzlich  hleilien); 
und  nur  mit  Bewilligang  iler  Kegierung  Leitungen 
d«;n  Telegraphenliiüen  bis  auf  30  Fuss  (!)  m)  ge- 
uilhert  werden  dürfen,  wofern  sie  dieselben  nicht 
in  gerader  Linie  von  mindestens  4 m Länge  ri^cht- 
winklig  kreuzen. 

Die  Bestimmungen  des  B.  T.  iHdreffen  ilarnaeh 
vorläufig  nur  die  Benutzung  der  Elektricität  zur 
Bi  leuchtung,  obwohl  das  Parlament  die  Benutzung 
allgemein  für  UH'hnische  Zwecke  ri-geln  wollte,  und 
zwar  wiisler  zunächst  Glühlampen  in  I’arallel- 
schaltung.  Die  Frage  ist  somit  keineswegs  erleiligt, 
wie  denn  auch  das  B T.  selbst  Einwendungen  unil 
Ergänzungen  erbittet.  Was  al«r  hier  festgesetzt 
ist,  wird  vorläutlg  in  Kraft  bleiben,  kann  allerdings 
geändert  werden.  Die  Vollmachten  des  B.  T.  gehen, 
englische  Abneigung  g«‘gen  .Staatseontrole  berück- 
sichtigt, aussi*ronlentlieh  weit;  das  Amt  kann  dis- 
pensiren,  C'oiic<*ssionen  entziehen,  Unparteiische 
ernennen,  entscheidet  über  strafbare  odiw  unver 
; schuldete  Misserfolge  uml  n-giilirt  alle  Preise.  Die 
i Kegierung  hat  deutlich  «las  BestrelKUi,  den  G«*sell 
1 schäften  ein  Vorgehen  zu  ermöglichim  und  das 
Publikum  zu  schützen,  und  der  Bezirk  Chelsea 
in  Lonilon  ist  auf  Grund  d«-r  neuen  Veroixlmingen 
I schon  zu  einem  Vertrage  mit  der  Metropolitan 
Bnish  t'ompany  gekommen.  Der  Privatmann  wird 
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Bich  woiil  vorsichtig  verhalten,  uud  man  kann  ihm 
ilaa  kaum  verann?n  Kr  soll  bicIi  himlcn,  ilaB 
elektrische  lächt  für  zwei  Jahre  zu  iHunitzen,  ‘JO'/o 
der  XTnkosten  tra)ten,  seine  Zahhmpen  zum  Theil 
im  Voraus  imichen  <xler  Sicherheit  Kciicn,  und  hat 
dahei  nur  lieii  Wcjj  d<T  Zivilklage  offen,  wenn  sein 
Tdeht  Bchlechl  (Hier  iinznrvichend  ist;  und  es  wirtl 
extra  henorgehohen,  dass  die  Unlemehmer  ihre 
40  M.  Strafe  nur  riskiren,  wenn  die  Storung  wieder 
holt  und  wesentlich  ist  und  wirklich  ein  Ver- 
s<'hnlden  der  Unternehmer  vorlicgt.  Die  Unter- 
nehmer dagegen  haben  jederzeit  die  Macht  und  in 
gewissen  Füllen  das  Iteeht,  ihm  seine  sttmintlichen 
Isnn|>en  plötzlich  aiiszudrehen  ; man  hOrt  gelegent- 
lich, namentlich  beim  KigenthUmerwechsel  von 
Hausern,  davon,  dass  eine  Oasgi-sellschaft  ihren 
Forderungen  durch  AbsUdlen  des  Gases  schnell 
gehtirigen  Xachilruck  zu  geben  wusnte.  Obwohl 
diese  Funkte  ihre  volle  Wichtigkeit  erst  erlangen 
wenlen,  wenn  die  Anlage  im  Grossem  vollendet  ist 
und  bis  <Iabin  eine  Klärung  der  beiderseitigen 
Interessen  zu  erwarten  ist,  so  lUsst  sich  doch  nicht 
leugnen,  dass  l>ei  der  augenblicklichen  elektrischen 
GründerjwriiKlc  im  Publikum  Misstrauen  erwachsen 
konnte. 

UelKT  die  Wirkung  dieser  Electric  Kighting 
Act  haln-n  wir  in  dem  Journal  1882  S.  724  einiges 
iH-richtet;  an  der  oben  angeführten  SUdle  spricht 
sich  der  Verfasser  weiter  wie  folgt  ans  : Die  Electrii^ 
Kighting  Act  verursachte,  wie  ca  nicht  anders 
zu  erwarten  war,  eine  allgemeine  Unruhe.  Das 
neue  Gesetz  schien  das  Board  of  Trade  zu  er- 
imtchtigen,  gewissen  Personen  auf  Verlangen 
Rechte  zu  ertheilen,  für  zwei  Jahre  in  einem 
Bezirke  mit  I-egung  von  Ijeitungen,  Versuchen  und 
Aendeningen  zu  Hchalten,  um  eine  Xaturkraft  in 
die  Häuser  einzuführen,  die  einige  Ausstellungen 
allerdings  höchst  anziebenil  gemacht  hatten,  aber 
auch  inan<-hes  Menschenlclsm  gekostet  unil  manche 
Feiiersbrunst  verschuldet  haben  sollU?,  und  für 


welche  man  schliesslich  mit  Rechnungen  für  ge- 
liefertt)  Coulomb  und  Watt  beschenkt  wenlen  wünle, 
die  man  ohne  irgend  welches  Verständniss  der 
Sache  eben  einfach  würde  bezahlen  müssen. 
Von  allen  Seiten  kamen  Ankündigungen  von  Ix'ab. 
sichtigten  Coniesaionsgesuchen,  und  die  Behönien 
hatten  sich  schnell  zu  entscheiden,  ob  sie  ihre 
Gemeimlcn  den  verschierienen  untemehmungs. 
lustigen  Gesellschaften  zum  fipielball  OlK-rlassen 
sollten,  oder  eine  derselben  bevorzugen,  oder  lielrer 
sich  selbst  die  uöthige  Concession  sichern.  Das 
letztere  schien  das  Raihsamste  und  ward  von  vielen 
Städten,  Ijcsonders  im  Xorden  Englands  und  in 
Schottland,  erwählt.  Xachdem  aber  einige  die 
nöthigen  Vorversuche  (Liverpool  z.  B.)  und  Ver- 
handlungen, die  z.  B.  auch  besonilere  Vertreter  in 
London  erfordern,  sehr  kostspielig  gefunden,  ward 
von  allen  Seiten  petitionirt,  die  Concessionsbewilli- 
gungen  vorläufig  aufzuschielren,  bis  ilie  Gemeinden 
sich  in  liieser  neuen  Sache  unparteiischen  Rath 
eingeholt  hatten.  Der  Präsident  des  Board  of 
Trade  gab  imless  den  wenig  tröstliclien  Bescheid, 
ilass  das  Gesetz  keinen  Aufschub  gestatte.  Von 
Sachverständigen  kam  aber  der  Trost,  dass  es  den 
Gesellschaften  schwer  sein  würde,  ihren  Verjrflich- 
tungen  nitchzukommen,  und  die  anfangs  üppigen 
Gesellseliaften,  von  denen  manche  wohl  nur  Ire- 
weisen  wollte,  dass  sie  existirte,  wurden  bald 
ruhiger,  so  dass  im  Januar  die  Zahl  der  wirklich 
eingcreichten  Concessionsgesuche  nur  lOtj  betrug. 
Das  Board  of  Trade  hatte  inzw'ischen  deutlich  er- 
klärt, dass  keinerlei  Concession  erthcilt  werden 
würde,  wo  nicht  nöthiges  Kapital  und  wirldicher 
Wille  — man  fürchtete  vielfach  Gesuche,  lediglich 
um  Andere  zu  hindern  — nachweisbar  sei,  und 
namentlich  nach  dem  letzten  Memorandum  dieses 
Amtes  vom  2(i.  Februar,  das  als  Muster  für  die 
Concessionsgesiiehe  dienen  soll,  darf  man  eine 
ruhige  Entwicklung  der  Fntge  erwarten. 
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Fischer  F.  Dr.  U e b c r den  Einfluss 
der  künstlichen  Beleuchtung  auf  die 
Luft  in  geschlossenen  Räumen.  Mit 
Abbildung.  Dingler's  Joum.  1883  Ikl.  248  S.  37r> 
X’nter  Zugmmlelegung  der  chemisehen  Zusammen- 
setzung der  gebräuchlichen  Beleuchtungsniate- 
rialien  berechnet  der  Verfasser  die  Mengen  von 
Kohlensäure  und  Wasserdampf,  sowie  der  Wärme- 
mengen, welche  sich  Itci  Erzeugung  gleicher  Leucht- 
kraft entwickelt  und  theilt  folgende  Angaben  mit; 
Legt  man  für  liie  Zusammensetzung  des  Leucht- 
gjises,  die  für  <las  Hamiover'sche  Gas  (Jouni.  188.3 


S.  101)  gefundene  zu  Grunde,  so  erfordert  1 cbm 
desselben  zur  Verbrennung  1,12  cbm  .Sauerstoff  und 
gibt  0,.'»?  cbm  oder  1,13  kg  Kohli-nsäure  und  1,07  kg 
Wa.sserdampf  In  entsprechender  Weise  stellt  sich 
auch  der  Sauerstofflwdarf  der  übrigen  Leuchtstoffe, 
BO  dass  die  Veränderung  der  f.uft  durch  tliesen 
Sauerstoffverlust  nicht  in  Bctrai;ht  kommen  kann 
gegeis  die  Verunnunigung  dersellKtn  durch  die  bei 
der  Verbrennung  entstehenden  -Mengen  Kohleusäurv 
und  Wasserdampf,  wie  sic  sich  aus  folgender  Zu- 
sammenstellung ergibt. 
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Proc.  ZusainuienscUmig 

1 kg 

erfordert 

1 kg  liefert 

Leuchtstoffe 

Kohlen- 

stoff 

WoHfer- 

Htoff 

Sauer- 

stoff 

zur  Ver- 
brennung 
.Sauerstoff 

Kohlen- 

Kiliirc 

Was8«'r 

Stearin 

7(1,1 

12,5 

11,4 

kf? 

2,92 

kg 

2,79 

kg 

1,13 

Rüböl 

77,2 

13,4 

9,4 

3,04 

2,83 

. 1,21 

Talg  .... 

78,1 

11,7 

9,3 

2,91 

2,86 

1,05 

Walrath  . . . 

81,6 

12,8 

5,6 

3,14 

2,99 

1,15 

Wachs  . . . 

81,8 

12,7 

5,5 

3,14 

3,00 

1,14 

Erdöl  .... 

85,2 

14,8 

— 

3,45 

8,12 

1,33 

Paraffin  . . . 

85,7 

14,3 

3,43 

3,14 

1,29 

Die  nacliBtfhpmle  Tabelle  gibt  eine  Ueljersicht  I stehenden  VerbrennnngsimKlucte  und  Wttrine- 
üljer  die  für  eine  Louehtkraft  von  100  Kerzen  ent-  mengen : 


Für  diu  stündliche  Ivrzeuguug  von 
erforderlich 

IIH)  KeiVrOU  sind 

liabi'i  werden 

entwickelt 

BolcuchtungHart 

M e n e 

Wasser 

Kohlen- 

säim* 

Wanne 

einheiten 

• 

kg 

cbm  bei  0“ 

Elektrisches  Bogenlicht  . . . . 

0,fl9— 0,25  e 

0 

0 

57—158 

• Glühliclit 

0,46— 0,a5  e 

0 

0 

290—536 

Leuchtgas,  Siemens-Kegenerativiampe 

0,36 — 0,56  chm 

— 

— 

etwa  l.^iOO 

I.cuehtgas,  Argand 

0,8—2 

0,86 

0,46 

4860 

> Zweilochlirenner  .... 

•2—8  > 

2,14 

1,14 

12150 

Enlöl,  grosser  Rundbremner  .... 

0,28  kg 

0,37 

0,44 

3360 

> kleiner  > .... 

0,(W  . 

0,80 

0,95 

7200 

.Solaröl,  l.arape  von  Schuster  und  Baer 

0,28  . 

0,37 

0,44 

3360 

» kleiner  Flachhrenner  . . . 

0,60  • 

0,80 

0,95 

7200 

ROb^il,  CarcoUatiipe 

0,43  . 

0,52 

0,61 

4200 

> Studirlanipc 

0,70  . 

0,85 

1,00 

6800 

ParafÜn 

0,77  > 

0,99 

1,22 

9200 

Walrath 

0,77  . 

0,89 

1,17 

7960 

Wachs 

0,77  » 

0,88 

1,18 

7960 

Stearin 

0,92  > 

1,04 

1,30 

8940 

Talg 

1,00  . 

1,05 

1,45 

9700 

TJm  zu  prüfen,  ob  tlie  Zusainmensetzung  iler 
Luft  liei  der  künstlichen  Beleuehtimg  auch  durch 
Producte  der  unvollständigen  Verbrennung, 
Kolilcnoxyd,  Kohlenwasserstoffe  und  dergl , verun 
reinigt  wird,  wunten  Untersuchungen  angesUdlt,  wel- 
che ergaben,  dass  bei  den  mit  Cylinder  versehenen 
Lami)eii  keine  oder  höchstens  Spuren  Kohlenoxyd 
und  Kohlenwasserstoffe  Vorkommen,  seihst  wenn 
die  Flammengrüsse  innerhalb  ziemlich  weitertirenzen 
schwankt^  sie  traten  aber  auf,  wenn  die  Flamme 
sehr  stark  verkleinert  oder  ObemiUssig  vergrössert 
wurde.  SfimmtUche  bis  jetzt  nach  dieser  Richtnng 


untersuchten  Lampen  fühlen  einen  grossen  Luft- 
I Überschuss  zu.  Flachhremier  für  Solarrtl  und  F.rdül 
geben  bei  normaler  Flammenhohe  4 bis  ö'/o  Kohlen- 
säure und  etwa  15  "/o  OherschOssigen  Sauerstoff, 
kleine  Rundbrenner  5 bis  li,  grosse  5 bis  8,5 '•/o 
Kohlensäure  uml  9,3  bis  14®/»  Sauerstoff.  Die  aus 
dem  inneren  Cylinder  der  sog.  hygienischen  Nomial- 
lampe  von  Schuster  & Ba er  entweichenden  Gase 
enthielten  z.  B.  liei  15  bis  Iti  Kerzen  Imiichtkraft 
5,7,  bei  21  Kerzen  8,3 ’.'o  Kohlensäure ; im  ersteren 
I Falle  wurden  für  jo  1 Kerze  3,1g,  im  letzteren  nur 
I 0,28  g Erdöl  (sog.  Kaiseröl)  verbraucht  Argand- 
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l>reiincr  gaben  8 liia  16®/i)  ülK'rschüssigcn  Sauer- 
Stoff.  Jo  grosser  aber  der  Luftilberschuss  ist,  um 
BO  nie<lriger  wini  die  Temp<‘ratur  ilcr  Flamme,  um  , 
so  geringer  auch  die  I/euchtkraft  derselben,  bis 
bei  fortgesi’tr.ter  Verkleinerung  der  Flamme  die 
Temperatur  srliliesslich  so  nicilrig  wird,  dass  ein 
Tlieil  der  Oase  unvollständig  vcriirannt  entweicht. 
Daraus  erklärt  sich,  dass  Rildorff  mit  dem  Ar- 
gandbnmner  II  je  nach  der  Flammengrösse  8,8  bis  j 
1251  Leuchtgas  für  die  Kerze  gebrauchte  und  dass 
Erismann  bei  seinen  erwähnten  Versuchen  durch 
theilweises  Zukleben  der  Luftzufuhröffnungen  bei 
einer  Erdtillampe  eine  etwas  grössere  Leuchtkraft 
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Unmittelbar  ülier  der  Spitze  von  Wallrath-  und 
Stearinkerzen  bzw.  Zweilochbrennem  entnommene  I 
(!asprol«m  ergalxm  bei  völlig  ruhiger  Luft  un<l 
nonnaler  Flamme  nur  Spuren  oder  keine,  brenn- 
baitm  Gase ; sobald  aber  die  Flamme  flackerte,  war 
die  Verbrennung  unvollständig. 

Eine  Verunreinigung  der  Luft  durch  Kohlen- 
oxyd unil  Kohlenwasserstoffe  ist  daher  bei  mit 
Cylindern  versehenen  Krennern  nicht  zu  befürchten;  ; 
ErdöIIampen  riechen  nur,  wenn  die  Flamme  gar  | 
zu  gross  oder  zu  klein,  oder  wenn  die  Ijuh]»  nicht  ] 
rein  gehalten  wird.  Bei  allen  freibrennenden 
Flammen  ist  dagegen,  da  völlig  mhige  l,uft  selten 
zu  erhalten  sein  wird,  eine  gntssere  oder  geringere 
Luftverunreinigung  zu  liefürchUm. 
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kohlen, Mit  Abbililiingen  auf  Taf.  12.  Zi'itschr.  d. 
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Pütsch  Alb.  Regenenitivfeuerungen.  Mit  Ab- 
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.MIgemeine  Deutsche  Ausstellung  auf 
dem  Gebiete  der  Hygiene  und  des  Retlungs- 
I Wesens  zu  Berlin.  Eine  Beschreibung  der  Anonl 
I nung  der  Ausstellung  und  kurze  8kizzirung  iler  aus- 
gestellten Gegenstände  bzw.  iler  Aussteller  findet 
sich  Industrie-Ztg,  1883  8.  222  u.  ff,  <md  im  Ge- 
suiidheitS'lngeniuur. 
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nischeii  Bezirksverein  des  Vereins  deutscher  Inge- 
nieure. Wochensi'hr.  des  Ver.  deutsch.  Ing.  1883  8. 204. 
Der  Vortragende  erörtert  die  Frage  mit  besonderer 
Beziehung  auf  Dü-Hseldorf,  des.seu  Kunalisatiou 
weitergeführt  wenien  soll. 

Erkennung  sehr  kleiner  Spuren  von 
fremden  Metallen  im  Fliisswasser.  ln 
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einem  Flnfww««iM'r»  tliireli  welelies  tüe  KiHentlieile  j 
eine«  Wa*t8t‘mnlf*8  an  einem  Mtihlwerke  einer  enp-  | 
liselieii  <*olonie  nuffalleml  ra«eh  wnrtlen,  ' 

und  in  weleliein  dnreh  die  clieTniHolu*  Analyne  in 
die«er  Kiciitnn^  «ehliillieh  wirkemU*  ne«t4iinltlieile  | 
nielit  na<‘li},'ewie«en  wenleii  koiinti  n,  fand  Thoinp- 
«on  auf  folgende  originelle  Weise  (s.  (’heiiiic.  New«  | 
und  Indiiwtr.- lilätt.  No.  19>  einen  geringen  I 

(lehalt  von  Kupferaalzen , der  durch  «eine  fort-  | 
wjlhivnde  Kimvirkung  auf  da«  Ki«en  die  Urmielie 
iler  Zerstoning  de«  letztenui  wurde.  Thompson 
befestigte  in  (lern  WaKserlanfe  einen  k!ein<*n  Appa-  ' 
rat,  heseheiid  au«  einem  miissig  dicken,  mehr- 
zölligen  l'latinadniht  uml  einem  gleich  langen 
Kiwndniht,  welche  an  einem  Kndpunkte  mit  Silber  j 
ziiHmnmeiigelothet  waren,  also  ein  auf  einer  S^'ile,  j 
ofTem*«  Dreieck  umschlossen.  Nachdem  dieser 
Apparat  ein  Jahr  lang  in  dem  Musst*  gehangen  ! 
hatte,  war  der  Eisendraht  sehr  stark  eornsÜrt  und  \ 
tler  riatindraht  geschwärzt.  Der  letzten*  lieferte 
heim  Hehandoln  ndt  Sal|K*t<*rsUure  eine  hluue  Lo- 
sung von  Kupfernitrat.  Der  wegen  «einer  Gering- 
fügigkeit sonst  absolut  nicht  nachwt'ishare  Kupfer- 
gehalt des  Wassers  war  somit  festgestellt.  Es 
wurden  nun  in  alle  Zuflüsse*  jenes  Oewüssers  solche 
A]>parate  an  Seidenfftdeii  eingehängt  und  luerdureh 
schon  nach  wenigen  Monaten  «lerjenige  heraus- 
gefunden,  welcher  den  Knpfcrgehalt  tlem  Haupt-  , 
was.ser  zuführte.  Auf  dieselbe  Wt*isu  fand  man 
in  diesem  Bache  bald  die  Stelle  heniu«,  von  wel- 
cher an  <ler  Kupfergehalt  «les  Wasser«  nuftrat. 
Naehgrabiingen  Hessen  hier  in  schon  «ehr  geringer 
Tilde  unter  der  lockeren  Erde  ein  Gestein  ent- 
decken, welche«  von  maohtigen  Adern  eines  Über 
dO®/o  Kupfer  enthaltemlen  Erze«  dure!»zf)gen  war. 
Mit  dems«dl»en  kleinen  galvanischen  KleineiiU* 
w'unlen  auch  entfernte  Spuren  von  Blei  in  einem 
andern  flit*ssendeii  Wasst*r  entdeckt. 

Heyne  G.  O.  Keinigung  für  Speist'WÜBser  für 
Datupfkessel  mittels  Magnesia.  Vortrag,  mit  Ab- 
bildung des  Aj’immte«  zur  Wassem^nigung  nach 
Hob  Hg' 6 Verfalmm,  gehalten  im  süclisischen 
Bezirksverein.  Woehonschr.  de«  Vor.  iloutsch.  Ing. 
1SH3  S.  D>3. 

Merz.  Reinigung  von  Wasscrleitung«r«dm*n. 
V(»rtrag  im  Karlsruher  Bezirksvercin  ilentscher 
Ingenieure.  WtH’henschr.  tles  Ver.  deutsch.  Ing. 
1HS3  S.  I4t).  Der  Vortnigende  lu'Spricht  drei 
Methoden ; , 

1.  Herausnahme  der  Ktdiren,  Erwanming  der-  ! 

fHdbeii  iiml  Herauskratzen  <ler  dadurch  gehisten  | 
Kruste.  ’ 

2.  Auflösung  de«  Ansatzes  mitU*l«  SUuren. 

3.  Mechanische  Reinigung  tlurch  Entfernung  tles  ! 

noch  nicht  erhärteten  Ansatzes  mitU*l«  Kratzen,  j 
Bürsten  etc.  i 


Nach  ck*r  ersten  Methode  wunle  eine  709  m 
lange,  mm  weite  Wasserleitung  der  Station 
Laare  lK*i  Laihmdi  gereinigt  und  kostete  der  laufende 
Meter  M.2,17,  wodureh  gegen  eine  Neiiherstellung 
eine  .Miiuleniusgahe  von  7-1  "o  erzielt  wurde. 

Die  zweite  MetluKle  wurde  von  Areet  ange- 
wandt, ih;r  eine  21H  m lange,  HO  mm  weite  Blei- 
leitung iiiittel«  «echsgrildiger  Salzstture  reinigte.  Dit 
laufende  Meter  kostete  M.  2,27  oiler  gegen  eine  Neii- 
herslcllung  7r>,H®/o  Krsjmning.  In  rreilM*ig  betrugen 
die  Kosten  tler  in  illiidielH*r  Weise  im  ilen  R«din*n 
einer  Wassersaiilenmasehine  V(jrgem*mmenen  Reini- 
gung M.  1,12  pro  Mett*r, 

lh*r  Vortragende  verbreitet  sich  b(*sonders  aus- 
fülirlieh  Über  tlie  dritte  MetlKnle,  welelie  in  Karls- 
ruhe, Nürnberg  und  aiulen  n Städten  zur  Anwendung 
gelangt  i«t.  ln  Karlsruhe  wunle  auf  tliest?  Weise 
mittels  anSt'ilen  «sler  Kelten  hin-  und  hergt*zogenen 
Bürsten  unter  fortwilhrendeni  Wusserzutliiss , das 
ganze  Rohrnetz  22<H>9  lu  Rühren  von  fH)  bis  .TlO  mm 
Durehmesser  in  7H  Tagen  mit  einem  Kostenaufwand 
von  M.  228T»,  d h.  pro  Meter  ll),3r)  Pf.  genunigl.  Täg- 
lich wunien  282,9  ni  Rolir  gereinigt.  Der  gleirhe 
Verfasser  maeht  Mittheilungen  Über  tleiiselheii 
Geg(*nstand  in  der  Deutsi'ii  Bauzig.  IHKI  No. 

S.  270.  All  dieser  Stelle  sind  Ahhildniigen  <h*r 
Reinigungsapparate  heigegelam. 

N 0 a k D o 1 1 f u 8.  Bericht  fl  h e r V c r s u c h e 
mit  Wasser  ni  e s e r n.  Bulletin  <le  hi  socit*te  <le 
Mulhouse  18H.*1  {Mai-.funi^  p.  220.  Der  ausführ- 
liche Bericht,  welcher  von  dem  Verfasser  der  Mfll- 
hauser  Gesellschaft  vorgch*gt  wiinle,  theilt  Ver- 
suche mit  über  folgende  W’^assemiesser ; Kennedy, 

Frager,  Eanmin,  (Vnvn,  ferner  Faller,  Dreyer, 
Rosenkranz  & Droop,  Valentin,  Siemens  Ä Halsk(*, 

Tyk»r.  Die  erste  Kategorie  der  untersuchten  Messer 
n*prHsentirt  KollH'iiniesser , die  andere  Turhiiion- 
mes>M*r;  vtm  der  ersteren  wunle  der  Wasserinesser 
von  Frager,  von  «ler  zweiten  derjenige  von  Faller 
als  diejenigen  gefunden,  welclu*  bei  den  Versuclien 
die  gOnstigsten  Resultate  ergalM*n.  Auf  einer  Tafel 
ist  die  Wassermesserversuehsstation,  welche  zur 
Prüfung  ginlient  hatte,  abgehiMet.  Die  Submissions- 
bedingung(*n  für  die  Lieferung  und  Dnterhaltung 
der  \S^as«enuesser  »1er  Sta»It  Wien  sin»l  aiisführlieh 
mitgetlieilt , ebenso  die  Vorsehrifh*n  «les  St*ine- 
jirafetrten  bezüglich  des  Gehrauehes  der  Wasser- 
nieswr  in  Paris. 

Schür  m a ii  n.  l\*ber  Ceim*ntbet<m.  Vortrag 
im  hannov(*r‘ sehen  B(*zirksverein  deutscher  Inge- 
nieur»*. Wuchenschr.  des  Ver.  <l»*utseh.  Ing.  1HH3 
S.  138,  in  w<*lch»*r  Angaben  über  Mischungsverhillt- 
nissi?  uml  Druckpniben  gpiuu  ht  werden. 
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waaren , über  (^’inentarbeiteu  uiul  Betonbauten. 
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W o 1 f f E.  Uelier  ilie  Einrielitung  einer 
hydraulischen  Versuelisstation  an  der  U-eli- 
niseben  llochsehulc  in  Berlui.  (Jlaser's  Annol.  188.'l 
S.  257. 
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I Balli5re  & Co.  frs.  10. 

Seborer  Th.  Chemistdie  Untersuchungen  r.nr 
Feststellung  des  Einllusses  der  Sielleitnngen  der 
Sta<U  Lübeck  auf  ilie  umgtpbemlen  (iewftsser. 
Lübeck,  flrautoff.  M.  2. 

Verroiebniss  der  Bücher,  Zeitschrifb'n,  Kart<‘n 
unil  Plilne  <Ut  Aiisstellungsbibliothck,  umfassend 
das  Gebiet  der  Hygiene  und  des  Rettungs- 
wesens. 8”.  Berlin,  Gutmannsehe  Buchhumlluiig. 
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Patentanmeldungen. 

Klasse : 

Bl.  .\ugust  1883. 

X.  II.  3tl71.  Neuening  an  (’okcüfen  mit  Theer- 
und  Ainmnniukgcwiunung.  H.  Herberr  in 
laingetnln-er. 

— .1.  8(gl.  Verfahren  r.ur  trocknen  Destillation 
schwer  isler  ni«Jit  veriapkbarer  Snbstannen.  J. 
■Tameson  in  .Akenside  Hill  Ihm  Newoistle  u|Hin 
Tyne;  Vertreter:  C.  Kesseler  in  Berlin  SW., 
Ki>niggriitr.erstr.  47. 

XXI.  C I2"3.  Elektrischer  Zählapparat  und  Strom- 
messer. (Zusat*  7.U  0. 11311.)  J.  Caucleray  in  Lau- 
sanne, SGiweis!;  Verln'ter:  F.  ThodeÄ:  Knoop 
in  Dresilen,  .Amalienstr.  3 L 

— F.  B>M.  Neuenmgen  an  .Apparaten  r.um  Messen 
elektrischer  Strüiiie.  St.  George  Laue  Fox  in 
London;  Vertreter:  F.  Thode  & Knoop  in 
Dres<len,  Amalienstr.  3 I. 

— II.  34.57.  Elektrische  Sichorheitsverhindungen 
für  elektrische  leitungen.  K.  Hiolges  in  tjiii’cn 
Annes  Gate,  W<'stniinster,  England;  Vertreter: 

.1.  Brandt  in  Berlin  W.,  KüniggrUIxerstr.  131.  j 

— M.  2.540.  Neuerungi-n  an  .Apiiaraten  für  die 
Zwecke  der  elektrischen  Beleuchtung.  J.  Ma- 
ckenzie in  Halifax  York,  England;  Vertreter: 
C.  Pieper  in  Berlin  SW.,  Gneisenaustr.  100/110.  ! 

— V.  not».  Verwendung  spiralfiirmigiT  Kohlen  Ihm 
elektrischen  Bogenliehtlum|H'n.  A.  Vogler, 
Lehrer  in  KotluMithal  Ihm  Grünthal  im  sitebsisehen 
Er/gebirge. 

XLVIl.  M.  2tl3‘l.  XiMiernng  an  A'entilen.  K Miller  I 
in  Prag;  A'ertreter:  C.  Pataky  in  Berlin  .s<).,  | 
Frauzstr.  Hl.  i 

20.  .August  1SS.3.  ! 

IV.  W.  2170.  Neuerung  an  Sicherheitslamp«-n.  ('.  i 
Wolf  in  Zwickau  i.  .S.  ] 

XI.  VH.  L.  2221.  Rolirverbiudung  und  -Dichtung.  ; 

F.  Le  sch  in  Werdau»  . 


Klasse : 

LXXXV.  W.  2tl.54.  Waaserleitiingshahn.  W.  Wolf 
in  I leiilelbcrg. 

23.  August  1883. 

X.  L.  2014.  Neuerungen  an  Apparaten  zur  .Aus- 
wasebiing  von  Ammoniak  iiiul  Theer  aus  heissen 
Gasen.  (Zusatz  zu  L.  1805.)  Dr.  F.  Lorenz  in 
Rendsburg. 

— S.  1.833.  Neuerung  an  Ooketifen  mit  Gewinnung 
der  NelKMiproducte.  R.  de  Soldeuhoff  in  lam- 
vain  (Belgien);  A’ertreter:  C.  Burebardt  in  Ber- 
lin SW  , Friedrichstr.  48. 

— .Sch.  24.50.  Neuerung  an  Ri'generativ-CokeOfen. 

(I.  Zusatz  zum  Patent  No.  18795.)  Sehlesisclie 
Kohlen-  und  Cokewerkc  in  Guttesberg. 

— Sch.  2482.  Neuerung  an  Ib-gi-nerativ-Cokohfen. 

(II.  Zusatz  zum  Pahmt  No.  1879.5).  Sehlesisclie 
Kohlen-  und  Uokewerke  in  Gottesberg. 

XLVIl.  W.  21179  Neuerung  an  einem  Drtickregulir- 
ventil.  (Zusatz  zu  P.  R.  2I75I.)  J.  Weidtman 
in  Dortmund. 

LXXXV.  M.  274.5.  Apparat  zur  Prüfung  der  Dich- 
tigkeit von  Rohrleitungen  für  gasförmige  Flüssig- 
keiten. (Zusatz  zur  Anmeldung  M.  2tlI8.)  C. 
Muchall  in  Wiesbaden. 

27.  August  1883. 

IV.  F.  1720,  Flamuienn'gulirungsvorTiebtnngen  für 
die  unter  Xo.  2KM1  ]iatentirte  Lampe.  (II.  Zusatz 
zum  Patent  No,  21041.)  .M  FlOrscheim,  Eise-n 
werk  Gaggenau  in  Eisenwerk  tlaggenau. 

— X.  887.  .Uchiniibalter  an  Lam[Hm.  K.  Xaumann 
in  Berlin,  Skalitzerstr.  13. 

XXVH.  W.  21175.  Verfahren  uml  ,Ap|>arate  zur 
Reinigung  vou  Luft  und  Gasen.  F.  Windhausen 
in  B«>rlin. 

XLH.  F.  17113.  Tasehongasmesser.  M.  FlOrscheim, 
Eisenwerk  Gaggeiuiu  in  Eisenwerk  Gaggenau. 

XLVL  P.  11187.  Explosionsmotor.  L.  Phillippi 
in  Hamburg. 
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Kla»»e: 

XIA'l.  .'N-h  231!l.  (iasuKitor.  J,  Schweizer  in  I’ari»; 
Verlr\-ter:  J.  liriiixU  A U.  v.  Xawrocki  in 
Herlin  W.,  I,eii>r.iger»tr.  121 

LXXXV.  11.3150.  Verfahren  und  Apparate  r.nin  , 
IteiiuKen  der  Filtermatorialien.  J.  Hyalt  in  ' 
Xewark,  New  Jersey,  V.  St,  A.;  Vertreter;  K. 
Schmidt  in  Berlin  \V.,  1‘otsdamcrstr.  111. 

Palenteflheilungen. 

IV,  No.  21231!.  Luftzufühnin(!sviirriehtnntr  an  Pe-  , 
truleuiulainpmdirennern.  F.  H ei ntze  in  Kremen. 
Vom  II.  Februar  1SS3  ah. 

— No  2123S.  Neuerung  an  den  iint»>r  N«.  2H3S3 

um!  No.  22398  patentirh'n  iJtsehvorrielitunKi-n  an  I 
Petroleiimlaiii|>en,  heatehend  in  einer  VorriclituriK 
zum  flehen  liea  AunlnaclitriehU-r».  (II.  Zimatz  zu 
P.  K.  20.183.)  J,  Oatrowaki  in  I,emher|{(<ializien); 
Vertreter:  .1,  Brandt  in  Berlin  VV.,  Könipfrratzer- 
etrnasc  131.  Vom  20.  Marz  1883  ah.  , 

— No.  24210,  VerHchlnsH  an  SieherheitHlam|ien  und  i 
Kraatz  des  Drahtuitters  durch  eine  Metalllrlech-  | 
spirale.  J.  v.  Brei  niste i ii,  k.  k.  Osterr.  linear, 
llerjrmth,  und  K.  Stojan  in  Wien;  Vertri’ter: 

F.  Kugel  in  Ilamhurg.  Vom  20.  Milrz  1883  ah. 

— No.  2121.3.  Neuerung  an  der  unter  No  10071  ' 
{latentirten  Ihdestigungsart  von  Viuwii  an  Petro- 
leumhiiiiiK'n  (Zusatz  zu  P.  U.  Nu.  19571.)  Fr. 
Stilbgen  A Co.  in  Krfurt.  Vom  3.  Ajiril  1883  ah, 

X.  No.  21279.  Neuerungen  an  .Sehacht-Cokenfeii. 
(Zusatz  zu  P.  U.  218I17  ) F!.  Fraiizen  in  Angleur  j 
1 Belgien);  Vertreter:  (1.  Ilanlt  in  Köln,  Sions- 
thal  No.  11.  Vom  10.  Milrz  1883  ah. 

XX.  No.  24247.  Neuerung  an  feststehenden  Wei-  | 
ehenlatenien  für  Kignalgehung  nuttels  Blenden.  | 
(Zusatz  zu  P.  R 21704.)  A.  Frank  in  München, 
Reichenl)achstr.  26.  Vom  11.  Novemlier  1882  ah,  1 

XXI.  No.  24258.  Neuerungen  in  Vorrichtungen  zur 
K<3’ulirnng  des  Stromes  in  Verlheilungssystenien. 
Th.  Edison  in  Menlol’ark,  New-Jersey,  V.  St.  A.; 
Vertreter;  F.  Tho<ie  A Knoop  in  Ün-sden, 
.\malienstr.  3.  Vom  1.  Ilecemher  1883  ah. 

— No.  21268.  Neueningen  an  elektrischen  Aiijiaraton 
zum  Messen  der  Quantität  von  Elektricitilt,  welche 
durch  einen  I^eitcr  geführt  wird.  (II.  Zusatz  zu 
P.  U.  19.520.)  Ch.  Boys  in  Wing  hei  Oakham, 
Kutlandshire,  England;  Vertnler:  J.  Brandt  in 
Berlin  W.,  KüniggriUzerstr.  131.  Vom  21.  Januar 
1883  ah. 

— No.  21277.  Coinposition  zur  Isoliruiig  elektrischer 
laltnngen.  W.  Smith  in  London,  England:  Ver- 
treter: J.  Moellcr  in  Würzlmrg,  Ilomstr.  31. 
Vom  8.  .Milrz  1883  ah. 

— No.  24281.  Isolator  für  elektrisidie  Leitnngen. 
L.  Kiedingcr  in  Augslmrg  V'om  17.  Mftrz 
1883  ah. 


Klasw ; 

XLVII  No.  24273.  RohrverliimUing.  C.  KIso  in 
Cüthen  Vom  20.  Feljniar  1883  ah. 

XII.  No.  24318.  Verfahren,  Kohleiigas  un<I  ilhnlielie 
Gase  zur  Benzsilgewimning  geeigneter  zn  muetien 
und  den  Benzolgolialt  zu  erhüben.  J.  Kendall 
in  London;  Vertreter:  C.  Kesseler  in  Berlin 
SW-,  Königgrützerstr.  17.  Vom  22.  Septomlier 
1882  ab. 

— No  21334.  A (iparat  zur  Erzeugung  von  Cyaniden 
iler  Alkali-  und  Erdalkalimetalle  mittels  Anwen- 
dung von  Stiekgiuj.  (II.  Zusatz  zu  P.  R.  12351.) 

V.  Alder  in  Wien,  X.  Ilumlsildtgasse  33;  Ver- 
tnler;  J.  Rrandt  in  Berlin  W.,  KüniggrStzer- 
stnisse  131.  Vom  3t>.  Novemlier  1882  ab. 

XXVI.  No.  24327.  Verfaliren  zur  Beseitigung  von 
Tlieerverdirkungen  in  der  Vorlage  und  zur  Er- 
zielung einer  grösseren  (JiiantiüU  und  liesseren 
tjualitnt  von  laMichtgas.  (Zusatz  zu  I’.  R.  6781.) 

A.  Klöniio  in  Hortmund,  Vom  20.  Juni  1882  ah. 

LXXX.  No.  24364.  Ncueningen  an  Pressen  zur  ller- 
sU4lung  fortlaufender  Röhrenstrilngc  aus  Beton 
(sler almliehem Material.  W.  Campliellin  .Mount 
Clemens,  Micliigan,  \'.  St.  A-,  E.  Bond  in  Siiriiig- 
field,  Massachusetts,  V.  St.  A.,  R.  Radeliffe  in 
New-York,  R.  Brown  in  Bnsiklyn,  New  York, 

V ,St.  .4  und  C.  Petrick  in  New-York;  Vertreter: 

F.  (ilaser,  kg!  Commissionsratli  in  Berlin  SW., 
Lindenstr.  80.  Vom  21.  Februar  1883  ah. 

Erlöschung  von  Patenten. 

IV.  No.  16313.  Vorriehtiing  zum  .Ihdieliten  des 
Vasenringes  an  Lampen. 

— No.  2<M>13.  Vorrichtung  an  Laternen  znm  Fest 
klemmen  der  •Seheilien. 

— No.  208(ki.  Neuerangen  an  zusanimenlegharen 
lihiminationslatenien. 

XXVI.  No  21190.  Reelame-Lamfienglocko. 

XLVL  No  22744.  Nenemngen  an  dom  unter  No.  632 
patentirten  Gasmotor. 

LXXXV'.  No.  2029.5  Neuerung  an  Bad<8Jfen. 

— No  22981  .Vielihnhn. 

— No  11074.  Closidspfllapiiarat  für  allgemessene 
\V’ass*>nnengen. 

— No.  16062  Neiieningen  an  BaiUs'ifen. 

Uebertragung  von  Patenten. 

XXVI.  No  16621.  VV’.  Fischhaeh  in  Berlin.  Slhst- 
thiltiger  Gastiummenanzüiiiler.  V’om  23.  Foliruar 
1881  uh. 

— No.  181.52.  VV’.  Fischhaeh  in  Berlin.  Gasflam- 
menanzflnder  mit  Cigarrenahsehneider.  (Zusatz 
zu  P.  R.  15621.)  Vom  13.  August  1881  ah. 

XIA’I.  No  22962.  Finna  Gehr.  Körting  in  Han- 
nover. Neuerungen  an  dem  unter  No.  .532  (latim- 
tirten  Gasmotor.  V'om  6.  Dei-emlier  1881  ah 
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Klasee  26.  Gasbereitung'. 

N»t.  vom  April  (i.  Spring 

in  M*mt4‘lair,  Ks.s<*x  County,  .IcrKvy, 
V.Si.A.  Nrucniiip*ii  in  der  Kr/Aiiguiij;  VfuxWaHHor 
gU8  und  den  <lul>ei  un^'eueufU'ttui  A)»panit<‘n.  — 

FT^ 


Per  in  vinvm  (‘isennm  (iebifns<‘  duinpfdidit  oin- 
^«•HflilopKcnc  Oft*n  iM'xtoht  an»  Hm?ni  Ciencrator  .1 
und  oiiivm  dahintorliof;rnden , durch  einen  oh(-reii 
Piinddass  mit  ersterem  in  Verhindumr  pteln*nden 
]{»trenerator  /•*,  Zwischoti  zwei  Molelicn  OfensyHtemen 
lieirt  der  Kessel  <\  Aus  dom  liiiitoron  Theil  der 
rieneratorkainincrn  iidtndot  ein  Rohr  /•’  in  iIur 
den  Kessel  ('  dnrcljstrr-iohonde  Rohr  C.  von  dem 
sich  ein  durch  Schieber  ahschliossharos  Rohr  G' 
ahzwcijrt.  Pies  fUlirt  in  den  Raum  uuRt  dem 
Wasserlieizappamt  JK  In  den  Raum  uuRt  dem 
zweiten,  tfojronüherliexienden  Wassorlnizappimit  />' 
des  Kosseis  C mündet  «las  /woißrolir  //'  des  Rohres 
//,  das  in  irleieher  Weise  wie  G den  Kessel  durch- 
zieht und  vom  mit  dorn  hydraulischen  Ah.sfdtlus.s  K 
eines  jeden  fioneraU»rH  in  Verhindunj:  steht.  Per 
hydraulische  Vers<*hluss  F cnnimunicirt  durch  ein 
Rohr  o mit  dem  unhTen  Tlieil  <les  Generators  .1. 
Pas  von  einem  l.unifehhlw  komnieiido  Rohr  S 
steht  jrleichfalls  «liirch  O mit  «lern  (Jonorator  .1  in 
Verhimlun^t.  Kin  anderes  Zweijirohr  leitet  Ruft  an 
•1er  Stelle  ein,  wo  Gx-norator  .1  und  Regenerator  H 
mit  einander  ciumntmiciren  und  ein  drittes  Zweig- 
rf»lir  fülirt  •lein  Rohr  /'’  Luft  zti. 

S»)hald  «las  atif  dem  Rost  des  (ienerators  hren- 
nende  Heizmaterial  den  Ofen  geeignet  stark  erhitzt 
hat,  wird  die  Rreiinmaterialsehielit  erlnVht  nn<l  in 
den  Raum  ?.wisch»‘n  dem  herausnohinhanm  Kühl 
Wasserkasten  J,  und  dem  Ofenrost  durch  Rohre  S 
und  O Luft  in  den  <u*iu*rator  gehlascn.  Pie  heissen 
Verhrcmmingsgase  entweichen  in  den  Regenerator- 
Pie  noch  unverhraimt  gehUeU-iien  Gase  wenlen 
mit  dem  in  F cingefUhrten  LuftHtn>m  vermischt 
und  entzündet.  Pie  (.»ase  streiehen  durch  das 
Rohr  (i  und  erhitzen  «las  Wasser.  Pie  noeh  heissen 


I Verhreiiiuingsgase  kommen  »lureh  G' in  die  Ridireii, 
um  hier  ihre  Warme  zur  Wassererwilruiung  uhzu- 
gehen  und  eiitweiehen  «latm.  Sohahl  der  Ofen  go 
nügeial  heiss  und  genügeial  Pampf  im  Kessel  ent- 
wickelt ist,  wird  die  lailtznfuhning  znm  Generabjr 
A und  dem  Rohr  F ahgesU'llt  mul 
durch  Rolir  / und  O wird  Pampf  dureh- 
gehlaseii,  Welcher  die  n<K*h  im  fJfeii  mifl 
im  Kesseln>hr  G iMdiiidliclieii  Verhrt^n- 
iiiingsiuiMluete  austri'iht.  Dann  winl  die 
Resehickungsüffnung  .r  des  (jcnerators 
ges<‘hlossen,  «las  hydraulis4*ho  Ventil  von 
F geöffnet  mal  hierauf  durch  Rohr  G' 
Pampf  eingeluss**n,  der  durch  Rohre  G 
und  F in  «len  Reg«  nenitor  //  stn^mit, 
liier  ül>orhitzt  \vir<l  mal  «lann  in  den 
GenorahT  .1  gelang!.  Hier  hiMet  der- 
.seihe  mit  «l«  n kdüla  nden  Kohlen  Wa«- 
.sorgas.  Dieses  entweicht  «liirch  Rohr  o 
und  finrrh  den  hydraulischen  Vers<hUiss  F in  das 
Rohr  // , gibt  hier  aciiio  Wttnne  an  das  Kessel 
Wasser  ah  mal  gelangt  dann  durch  //'  in  den 
Wass«‘rla*izapparat  //  un«l  von  liier  durch  Rohr 
mit  niedriger  T»'m|s*ratnr  nach  siinem  Restini- 
muiigsort.  In  «ler  folgenden  l'eri«sle  winl  in  der 
seihen  Weis««  <i«*r  auf  «ler  ataier^m  Seite  «les  Kes-nels 
Indindliche  G«*nerator  zur  WassergaMTZeugiing 
heniitzt. 

No.  vom  IS.  .Iiini  ISS2.  K.  Vigreiix  in 

Hoisguilleaume,  Frankreich.  Apparat  zum  Carbu- 
rinai  1h*zw.  Aiifeucht<*n  von  Luft  — ln  <leui 


mit  geeigneter  Flüssigkeit  gefüllten  RehülUT  F 
rotirt  «ler  gi.s«  lil«4ssi.nc  Conus  6’,  welcher  von  den 
spiialformigen  Zügen  //  umgehen  i.st  I.^txt«'re 
stehen  einerseits  mit  «lern  Kama  ./  und  dun'h  «Uesen 
mit  <I«T  Unssercii  Luft  in  Verbindung;  andererseits 
i.st  eine  Kammer  F angeonlnet,  welche  die  carhurirte 
I>uft  anfnimmt  und  mit  dem  Abzugsrohr  N in  Ver- 
hiialung  sUdit,  Bei  «ler  Rotation  des  Coiiiis  wird 
«Ul!  «iurch  Rohr  M eintreteiale  Luft  durch  «lic 
spiralf«»rmigcn  Züg«-  siicce.ssive  nach  vorwärts  ge- 
drückt mul  in  innig«*  Berührung  mit  der  Flüssigkeit 
gebracht,  um  dann  « arimrirl  in  die  Kammer  K mul 
durch  Ruhr  iV  zu  entweichen. 
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No.  20929  vom  14.  .Timi  1882.  J.  Laycock 
und  Th.  Claphani  in  K(-ighley,  Grafschaft  York, 
Kngland.  Gas-Wasch-  n nd  K einig iingsap- 
purat.  — In  dom  zum  Thoil  mit  Wasser  gefüllten 


Fig.  3J7. 


Kasten  A,  welcher  durch  Scheidewände  II  in  meh- 
rere Kammern  getheilt  ist,  rotirt  die  durchgelieiide 
Welle  11.  Letztere  trägt  die  mit  isirösem  Material 
N gefüllten  Behälter  II',  deren  Seitenwnndung  durch 
radiale  von  den  Buchsen  2J  ausgehende  Anne  und 
dazwischen  gespanntes  Drahtgeflecht  gebildet  wird. 
Diese  so  gebildeten  rotirenden  FiltersielK«  besitzen 
an  ihrem  Umfange  die  Schojifkiisten  X mit  perfo- 
rirten  Boden  L.  Durch  Kotation  der  Wellen  It 
bezw.  der  auf  ihr  sitzenden  Filtersiebe  wird  Wasser 
aus  dem  unteren  Kaum  des  Apparates  gehoben, 
welches  sich  dann  <lnrcli  die  Oeffnungen  der  Schöpf. 
kästenblklen  in  die  F'üllmasse  A’  der  Filtersiebe 
ergieset  und  so  auf  das  die  letzteren  [inssirende 
Gas  einwirkt  bezw.  das  in  diesem  befindliche  Am- 
moniak entfernt. 

No.  21120  vom  2.9,  Mai  1882.  W.  Sträubig 
in  Königshütte,  Oberschlesien.  Neuerungen  an 
Scrub bern.  — Die  Neuerung  besteht  in  der  An- 
wendung eiiuT  mfiglichst  grossen  Zahl  ungelochter 
Fanlagebleche  ohne  Bewegungsmechanismus,  von 
jeder  Fonn  uml  jedem  tiuorschnitt.  Dieselben  sind 
in  pultdachförmiger  Lage  ülicr  einander  geonlnet, 
so  dass  das  durchströmende  Gas  gezwungen  wird, 
auf  scblangenförmigcm  längsten  Wege  das  ganze 
GefUss  zu  passiren  und  das  herabflies.sende  Wasser 
vielfach  zu  kreuzen. 

Durch  eingetriebene  wellenförmige  Vertiefungen 
wird  das  herabsickemdc  M’asser  möglichst  vertheilt. 


62.') 


Flg.  34S 
bei  zwei  Oeff- 


! No.  21 113  vom  21.  April  1882.  A.  Michel  in 
Nürnberg.  Durchlassregulirvorrichtung  für 
Gasbrenner.  — Der  auf  die  Zuleitung  geschraubte 
Untertlieil  e besitzt  in  seiner  Decke 
<j  Oeffnungen  A,  welche  mittels  einer 
durch  den  drehbaren  Obertheil  u be- 
einflussten und  durch  Spiralfeder  l 
angodrückten  eigenartig  geformten 
Scheibe  dem  gewünschten  Gasdurch- 
lass  entsjirechend  verdeckt  werden 
können.  Die  Aussenseite  von  ri  trägt 
eine  Scala,  an  welcher  der  Zeiger  »i 
des  Unterthei'.s  e beim  OffensUdien 
einer  Oeffnung  auf  ih  m Thcilstrich  1, 
nuugen  auf  2 u.  s.  w.  steht. 

No.  21323  vom  17.  Juni  18,82.  J.  Lewis  in 
Ixndon.  Neuerungen  an  Knallgasbrennern.  — 

Um  eine  Uebertragung  der  Hitze  des  glühenden 
Platinbrenners  ri  auf  das  Gaszu- 
führungsrohr c zu  verhindern,  wird 
zwischen  beiden  ein  geeigneter 
Nichtleiter  b,  der  zugleich  als 
MischdOse  dient,  eingeschaltet. 

Dies  Zwischonrohr  wird  auch 
durch  eine  Anzahl  enger  Bohre 
ersetzt,  zwisolien  denen  die  atmo- 
sphärische Luft  circulirt  Ferner 
wird  bei  iliesen  Brennern  zweck- 
mässig ein  Strahl  comprimirter 
Luft  und  Gas  unter  gewöhnlichem 
Druck  etwas  oberhalb  der  ge- 
wöhnlichen Luftzuführungsöff- 
nnngen  in  den  Mischraum  einge- 
leitet; die  eomprimirte  Luft  tritt 
durch  die  centrale  DU.se  c'  ein, 
das  Gas  durch  Rohr  c,  während 
die  Bohre  l die  gewöhnlichen  LuftzufUhrungskanäle 
bilden. 

No,  21793  vom  .9.  Seiitember  1882.  U.  Unekel 
in  Augsburg.  Gasdruckrogn- 
lator.  — Das  Begulirventil  r 
ilieses  in  aufrechter  Lage  in  die 
Leitung  einzuschaltenden  Regu- 
lators ist  mit  einer  durch  denj 
Verbrennungsdruck  belasteten* 

Membran  m mittels  eines  Hobels  A 
in  der  Weise  verbunden,  dass  die 
an  letzterem  fest  bezw.  beweg- 
lich angebrachten  Belastungsgc- 
wrichte  g und  r um  so  kräftiger 
wirken,  je  mehr  sich  das  Ventil 
von  seinem  8itz  enfernt.  Plu 

No.  20972  vom  7.  April  1882.  (II.  Zusatzpatent 
zu  No  I7,'’)88  vom  10,  August  1881  und  1.  Zusatz 
patent  zu  No.  19327.)  J.  Wobbe  in  Tropimu, 

ii/e,, ...  . ..iOgk 


Aussügc  auH  den  Patentschriften. 


G2() 

Oesterreich.  Neuerungen  am  regiilirbaren 
Heizl)renner.  — Der  Brenner  dient  hau|itsüch- 


lieh  für  Laboratorien  und  ist  auf  ejnem  lafetten- 
artigen  Uestelle  beweglich  gelagert,  so  dass  iler- 
sell>e  in  horizontal  geneigte  unil  verticale  Lage  ein- 
gesb'llt  werden  kann.  Vor  der  (iasausstriunnngs- 
spitze  fl  befindet  sich  eine  kugelförmige  Ofler  cy- 
lindriseh  erweiterte  Mischdüse  </,  welche  kurz  vor 
der  Breuneriiffnung  die  auf  die  Knallgashildmig 
einwirkenden  Kegulirschrauben  h besitzt.  Wird  iler 
Brenner  veitical  eingestellt  und  als  Kochbrenner 
benutzt , so  erhalt  der  aufgeachraubte  Conus  ein 
zum  Tragen  des  Koehgefässes  bestimmtes  Kreuz. 
Die  kleine,  aus  dem  Bohr  m brennende  Flamme 
dient  zur  Kntzündung  des  in  g beflndlichen  Oases 
Is-i  geschlossenem  llahnr,  um  die  explosive  Kigen- 
scbnft  dis«  Knallgasf's  zu  demonatiiren. 

No.  210.HÜ  vom  24.  .Mai  11582.  8.  Kadlaiier  in 
FinnaK.  Heckmann &Comp  in  Berlin.  Olockeu- 
halter  mit  BlakplatUmstützen  an 
Gasbrennern.  — .4uf  den  Plätt- 
chen li,  welche  die  Glasglis-ke  tra 
gen,  stehen  die  Htützon  e.  Diese 
reichen  durch  die  (ilocke  und  sind 
in  einer  bestimmten  Höhe  über  letz- 
terer derart  nach  aussen  abgekröpft, 
dass  die  mit  entsprechenden  Aus- 
schnitten fi  versehene  Blakplatte 
sicher  auf  den  .Stützen  gelagert  ist. 

Klg.  .I3i. 

No.  2Ug‘‘4  vom  fi.  Mai  1882.  K.  Kahles  in 
Köln  a.  Kh.  ■Selbstlhütiger  Verschluss  für 


Flg.  .333. 

< iasllaiuinen.  — Das  Offenhalten  bezw.  der  .Xbschliiss 
des  ( laszutritts  winl  srdlistthütig  bewirkt,  indem  das 


I densellien  vermittelnde  Ventil  c mittels  einer  Nfem- 
' bran  if  geöffnet  fsler  geschlossen  wird.  Diese  Mein- 
I bran  hebt  oilcr  si-nkt  sich  in  Folge  der  durch  dio 
j Gasflamme  selbst  bewirkten  .4us<lehnung  oder  Zu- 
sainmenziehung  eines  in  einer  Metallkugel  g ein- 
geschlossenen Luftqnantums. 

No.  201101  vom  .3.  Februar  1882.  F.  Fritz  in 
Berlin.  Gaslampe  mit  Ventilation  und  Vor- 
wilmmng  des  Gases  und  der  Vcrbrenniingsluft.  — 
i In  der  1 )op])elgli«-ke  bc  liegt  der  mit  Kaiuineni  o 


versehene,  unten  offene  Rellectionskegel  d.  Uclier 
diesem  befindet  sich  ein  Konus  e mit  den  zum 
Eintritt  der  Verbn-nnungsluft  bestiinm- 
U-n  < leffmingen  o '.  Dieser  trügt  den 
.8ainmelraum  h für  die  Verbn-nnungs 
pnshicte,  die  dun-h  das  Ventilations- 
rohr I entweichen  und  hierbei  das 
durch  k zuströmende  Gas  vonvärmen 
Die  Luft  tritt  theils  zwischen  6 und  c 
I in  die  LatnjH-,  theils  wirtl  sie  von  oIh‘ii 
. durch  Oeffniingen  o‘,  durch  die  brei-  Flg.  33.>." 
ten  Kegel  r und  </  iler  Flamm«-  vorgewUnnt,  zug«»- 
führt.  Die  Verbrennnngspn'ihicte  treU-n  iliirch  die 
' Kanimeni  » in  «li-n  Sanimi-Ikigi-I  /«  üls-r.  Zum 
Ueguliren  «1er  G«‘s«-hwindigkeil  iler  abziehenden 
Gase  liezw.  zum  .-Vlisaugf-n  der  schl«-chU-n  Ziinmer- 
I luft  wird  oberhalb  der  Lampe  «-in  Ventilationskorh 
I eing«-schaltet , «l«-ss«-n  verti«-ale  St«-ge  «-Is-n  solche 
! .■\uss«-hnittc  im  Kidir  i mehr  «sler  weniger  decken. 

I Vm  eine  WilrmeabgalM-  zu  verhind«-ni,  sind 
I K(-gel  /«  und  Ventilalionsrohr  i «ler  Laiii|M-  mit 
I «-inem  .schlechten  \Vilrinel«-it«-r  abg«sl«-ckt. 

Im  Innern  der  Lampe  winl  au«-h  zweckmilssig 
«■in  Carburat«)r  angebracht. 

Diezur  .tnwemIungkomm«-n«len  Brenner  «hanik 
terisiren  sich  noch  «liirch  Einfügung  v«m  v«-rschieb- 
ban-n  Spar-  un«l  Nonnirungs.si«'l«-n'>hren  » (Fig.  H3f>), 
w«‘I«'ho  derart  genau  |irttcisirh-  •K-ffming«-n  halien, 
i dass  jede  «lersellieu  bei  einem  Is-stimniten  Dnick 
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und  einer  bestimmten  Qunlitilt  des  Gases  in  <Ier 
Stunde  eine  vorher  genau  feKtr.iistclIendc  (iasmenge 
diurlilasst. 

No.  21205  vom  21.  Juni  1882.  (Zus:itzpatent 
zu  No  16840  vom  5.  Mai  1881.)  C.  Clainond  in 
Paris.  Neuerungen  im  Verfahren  zur  Kr- 
Zeugung  eines  weissen  un>t  intensiven 
Lichtes.  — Das  System  der  Vertheilung  von 


Flg.  33«. 


Luft  und  Gas  besteht  hier,  abweichend  vom  Haupt- 
patent,  aus  vier  ülx-r  einander  liegenden  Scheilien 
V U Y , von  denen  die  landen  unteren  kreis- 
förmige Kammern  E und  It  bilden.  Kammer  1} 
liefert  das  Gasgemenge  den  Warmflnnimen  i»,  wäh- 
rend Kammer  E ein  Gas-  und  Luftgeiuenge  durch 
Rcdiren  L der  Sammelkammer  1{  ziifUhrt,  aus  der 
es  zur  Verbrennung  mit  dm  im  Rohr  ('  vorge- 
wärmten Luft  gelangt.  Die  Luft  tritt  hierbei  ilurch 
ilie  BodenöfFmmgen  tV,  S eines  ThonstUckes  « zur 
Klamme. 

Die  l>eiden  .Scheiben  V und  U besitzen  je 
zwei  cylindrisebe  auf  einander  passende  Kammern 
A und  .-1‘;  die  der  Sclieitie  E stehen  durch  je  einen 
regulirbaren  Kanal  mit  dem  Gaseintritt  F in  Ver- 
bindung; ebenso  correspondiren  die  Kammern  der 
Scheibe  V mit  dem  Lufteintritt  1).  Diese  halb- 
kreisförmigen Kanüle  der  8cheit>en  V und  U neh- 
men beim  Aufeinandcrlicgen  der  letzteren  eine 
symmetrische  Ijig»^  ein  und  bilden  so  gidrennte 
Wege  für  den  Zufluss  von  Gas  und  Luft  nach  den 
Kammern  A nnd  A'.  Hier  erfolgt  eine  innige 


Mischung.  Eine  durchbohrte  Platte  v trennt  die 
Kammern  A und  .-1‘  in  je  zwei  Abtheiluiigen ; die 
Luft  gelangt  in  die  obere  .\1>tlieilung  der  Kammer, 
strömt  durch  Löclier  der  Platte  i>  und  trifft  das 
durch  z eintretende  Gas.  Das  Gemisch  gelangt 
daun  durch  Ixicher  einer  zweiten  Scheidewand  n 
in  die  unteren  Abtheilungen  und  von  hier  in  die 
Kaimncm  E nnd  B. 

Der  früher  gebrauchte  Platindrahtkorb  zur  Auf- 
nahme des  Magnesiakorbes  ist  durch  einf,achc 
Lttngsdrfthte  ersetzt,  um  letzteren  leiiditer  gleiten 
lassen  zu  können,  wtum  es  in  Folge  der  hohen 
TeiiijK-ratur  seiner  1 .age  gegen  das  Platindrahtgcstell 
verändert. 

No.  210113  vom  13.  Juni  1882.  A.  Hearington 
in  London.  Gasbrenner  zu  Leucht-  und  Heiz- 
zwecken. — Die  um  das  Mischnihr  h aiigcsjn  Inete 
Kummer  e steht  mit  ersterem  durch  Oelliiungeji 


Flg.  338.  Flg.  3S'J. 

f,f  in  Verbindung;  auf  dom  Rohr  li  befindet  sich 
die  unten  durch  Drahtgaze  g abgeschlossene  Kapi>c 
h,  in  welche  dos  Ga.s-  und  Luftgemiscb  durch  b 
eindringt  und  aus  deren  Drahtgaze  g dasselbe 
heraiisbreunt.  Im  oliereii  Theil  der  Kammer  r be- 
findet sich  ferner  ein  Kranz  verticaler  Rohre  k,  k, 
durch  welche  gleichfalls  ein  Theil  des  Gas-  und 
Luftgemisebes  lieraustritt  und  mit  der  aus  dem 
Druhtgewebe  h horaustretenden  Mischung  zusam- 
uientrifft  und  sich  entzündet.  Die  so  vi'reinigte 
Ileizflamine  breitet  sich  um  die  Kapix-  /<  aus,  auf 
der  die  zu  erhitzenden  Vorrichtungeu  stehen, 

.Soll  der  Brenner  für  laiuchtzwecke  dienen,  so 
winl  nur  Gas  verwendet;  der  niislersteigende Theil 
des  Gasstromes  tritt  dann  statt  durch  Drahtgaze 
ebenfalls  durch  die  Röhrchen  k,  k aus,  wie  die  Pfeile 
ilcr  Kig.  3311  zeigen.  Bei  einer  ilritten  AiisfUhrimg 
werden  für  beide  Flammen  durchlikdierte  Bleche 
wlcr  Drahtgaze  verwendet  und  ist  die  Constrnction 
hier  entsprechend  modificirt. 

Klasse  49.  Metallbearbeitung,  meohanisohe. 

No.  20615  vom  18.  April  1882.  C Leineweber 
in  Viersen.  Petrolenmlöthkolben.  Der  Kolben/' 
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wir<l  durch  die  Flamme  des  ;^;wölinlirhen  Petro  behälU^r  a durch  das  Uv^hrchen  d und  <Ui8  Rohr 
leuiiiiundhrenneiv  c da4hiri‘h  erhiUt.  <Ijw«  dieselbe  | slUck  c »lerart  verlmmlen,  dass  nur  so  viel  Petro- 
dtindi  ein  Liiftgehlüsi*,  weiches  mit  <iem  Holm*  /i  ieiiin  in  den  UeliUlUtr  6 gelangen  kann,  als  sum 
('ommunuicirt,  angefacht  wird.  Der  I>oclitspeise*  Speisen  des  Brennerdoehtes  unl>ediugt  nöthig  ist 
!>ehältt*r  6 ist  mit  dem  eigentlichen  Petroleum-  | 


Fig.  MO. 
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Berlin.  OVaexcrverHorgiuiK)  Ciirato- 
toriuin  (1er  HtütUiwlu*n  WiWHerwerkc*  hat  KikI*^  .Iiili 
folgcncU'ii  Bericht  «her  ilie  Verwaltung  der  släilti- 
»chen  Wa.-iserwerke  von  Berlin  vom  1.  Janunr  ItkvJ 
his  :il.  März  1H83  erstattet. 

In  unserem  Verwaltungsl>ericlite  fflr  das  Jahr  I 
1H7H  hatUm  wir  zu  registrinm , dass  dos  in  der 
Ilavelgegend  ans  den  am  S<'hlus.se  des  Jahres  ls<7 
in  Betrieb  gesetzten  Tegeler  Tiefl)runncn-Anlagen  | 
gehobene  Grundwaswr  bezOglich  seiner  t^unliUU  ' 
denjenigen  Erwartungen  nicht  entsprach,  zu  wel  , 
chen  die  auf  iler  vorher  ebcmlaselbst  errichteten,  | 
vom  14.  Januar  bis  l‘.t.  Juni  dos  Jahres  IStib  in  | 
ununterliroi-heucin  Betriebe  gehalUmen  Versuchs- 
station erzielU'n  Kesultate  zu  hercchtigen  schieniui.  | 

Wir  legten  ileshalb  ira  October  187H  ein  l’ns  | 
ject  zur  Beseitigung  der  aus  der  eigenthöndichen 
Beschaffenheit  dieses  X’ntergnindwassers  entstehen-  | 
deu  Ueljelsülnde  <hm-h  Ausführung  der  in  dem  | 
Kntwurf  des  Jahres  1874  eventuell  vorgesehenen  ' 
Samllilter  vor.  | 

Dieses  Projeet  erhielt  damals  die  Geiiehiiiiguiig 
der  Stadtverordneten- Versamiiduiig  nieht,  es  wurde  | 
vielmehr  eine  Commission  zur  Bemtiiung  der  An-  i 
geligeiilieit  eingesetzt.  j 

Oligleirh  die  von  dieser  tkanmission  in  Vor- 
seldug  gehraehten  I’alliativmittel  die  C’alamitUt  nielit 
hescitigteii,  so  haben  deimoeli  die  am  3ü.  Deeemlier 
1878  von  den  (’ommunalbehrtrdfut  bewilligten,  dem- 
niiehst  erl)uuten  und  um  4.  Xovemlier  1871t  in  Be- 
trieb genommenen  Keserve-Keservoire  in  Tt'gel  und 
C’liarlottenburg  dazu  beigetrageii,  eine  weitere  .Stei- 
gerung der  GebelstUnde  üljer  ein  bestimmtes  Maass 
liiiiaus  zu  verhintleni. 

Die  Commission  setzte  ihre  Untersuebiiiigen 
fort  und  es  wurden  denadben  Gutaeliten  von  fast 
allen  Autoritäten  auf  ilcm  zwilogis<lien,  pliysikali- 
sehen  und  cltemisehen  Gebiete,  sowie  von  den  an- 
gesebensten  Technikern  erstattet,  oline  dass  von 
irgend  welcher  Seite  andere  sichere  Mittel  zur  Be- 
seitigung der  Vebelstäiide  angi-gelHUi  werden  konnten  , 


als  diejenigen,  welche  von  uns  im  Oetoi>er  1878  in 
Vorseldag  gehraeht  wonlen  sind. 

Ks  wiinien  daher  seitens  iler  Coinmuuulbehör 
den  als  Kesultat  einer  melir  als  dreijährigen  Be- 
rathnng  iler  Angelegenheit  am  li>.  März  1882 
M.  1 8‘KXKK)  zur  Herstellung  von  22tK)Oqm  Filter- 
Fläche  — auf  10  ülierwiUhte  Bassins  vertlieilt  — 
iK-willigt,  deren  Bau  sigleieh  zur  Ausführung  ge- 
bracht und  vor  Si'hluss  des  Jahres  so  weit  giTiinieit 
wurtle,  dass  die  Maurerarbeiten  4in  Wesentlichen 
vollendet  waren. 

Die  Vorbereitung,  Reinigung  und  F.inbringung 
des  hllleniiaterials  von  2li4lK)  cbm  fertiger,  aller 
ungefähr  27  700  cbm  roher  Masse  musste  der  Bau- 
Saison  des  folgemU-u  Jalin-s  ülsTlassen  bleiben. 
Diese  Arlieiten  wenleti  im  Iferlist  dieses  Jahres 
tl883)  vollendet  und  die  Filter  dem  Betrielie  über- 
gi-ben  wenlen. 

Wenn  mm  nueb  durcli  diese  Anlagen  die  Ueliel- 
stände,  welebe  die  tjiialität  des  UntergrundwaKsers 
lierlieifuhn-n  werden,  Iwseitigt  werden,  so  drohte 
diM’h  den  Kinwohnern  der  Stadt  ein  noch  weit 
grosserer  Ucisilstand,  nämlieli  ein  Mangel  an  Wasser 
überliaupt. 

ln  Folge  der  Berichte  der  Direction  der  städti- 
schen Wasserwerke  vom  2t>.  Juni  und  31.  Ootols'r 
1878  hallen  wir  am  I.  März  1870  dem  Magistrat 
die  Nothweiidigkeit  einer  baldigem  ErweittTimg  der 
städtischen  Wo-sserwerksanlagen  angezeigt  uml  so- 
gleich Vorurlieitcn  für  die  V ergnis.<*erungsanlagen 
vorneliiinm  lassen. 

So  lange  aber  die  Frage,  »oh  in  Zukunft  der 
UnUTgrand  Oller  die  offenen  Gewässer  iler  weitenm 
Cmgigeud  Berlins  als  lluclle  für  die  Wassorver- 
Versorgung  der  Stadt  zu  licniitzen  sind«,  unent- 
schicileii  hlieli,  waren  wir  nicht  im  Stande,  ein 
lastimmtes  Projeet  zu  den  Erweiterungsliauten  vor- 
ziiligeii. 

Dnrcii  den  von  den  Communallieliürden  in  der 
Sitzung  vom  2(i.  Jamiar  und  Iti.  März  1882  ge- 
fassten Besehluss  war  diese  Frage  jeilenfalls  mit 
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ItückHK'lit  auf  lUu  Iji'HU'huiiileii  Anlugfii  i>rin<'ii)ii“ll  I 
jiu  GuiisU;n  dtr  olletu'ii  (icwilastT  oiitschicdeu  ! 
worden. 

Wir  haben  deshalb  diewr  Eiitseheidiing  ent-  | 
sprei-henil  am  ‘Jti.  Mai  lKb2  das  von  der  Uireetion 
der  slUdlisehen  Wasserwerke  aiifgesUdlte  Projeel 
nebst  Mauterungsberieht  vom  11.  Ajiril  18K2  au  I 
den  nunmehr  ilussi-rst  nothwemlig  gewordenen  Kr-  j 
weiterungshallten  dem  Magistrat  zur  Genehmigung  I 
unterbreitet.  , 

Diese»  l’rojeet  wurde  sodann  um  H.  Juni  der 
Stadtverordnetenversammliuig  üliermittelt  und  in 
der  Sitzung  am  15.  Juni  1SS2  einem  Ausseliusse 
zur  Prüfung  überwiesen. 

Dieser  Aussclius«  erstattete  der  .Stadtverunlne-  . 
lenversammlung  am  !).  November  ISS‘2  Iterielit.  . 

Diesellie  besehlos»  in  jener  Pilzung  auf  Km-  ; 
|ifehlung  des  Ausseliusses  zwar  den  Magistrats-  ' 
antrag  vom  S Juni  li*S2  in  seinem  vollen  L'mfange 
abzulehnen,  dagegen  von  der  vom  Magistrat  liean-  j 
tragten  restirenden  Hälfte  der  Krweituruiigshauteu  j 
zunitehst  mir  die  Ihtlfte  ausführen  zu  lassen  und  | 
die  Krbauung  der  vorgesehlagenen  Filter  gilnzlich  j 
zu  unterlassen  und  bewilligte  vorlaihaltlieh  der 
Vorlegung  der  iletaillirten  Skizzen  und  Kostenau-  | 
sehlilge  M.  JdlOUtKt. 

Die  Ablehnung  der  Filti-r  nüthigte  zu  einer 
theilweisen  Mislitication  des  Projectes,  so  dass  die 
speeiellen  Plitne  erst  am  12.  Keliruar  ISS.'!  und 
nach  Diirehberathiiiig  im  MagistratscoIIegium  der 
Ptadtveronlnetenversammlung  nicht  mehr  vor  dem 
111  Mürz,  liem  Si-hlusse  des  Ktatsjahres,  vorgelegt 
werden  konnten. 

Die  mit  jedem  Jahre  zunehmende  Fulirikthii- 
tigkeit  an  der  Ola-rspree  und  iludiireh  bedingte 
vergrüsscrte  hebhaftigkeit  des  Verkehrs  auf  dem 
Flusse,  sowie  die  anderweiU-  aus»<>rordentlich  starke 
FreijUenz  ols-rhalli  der  sUldtiseheii  Wasserwerke 
vor  dem  Stralauer  Tlioiv  nuu-hen  sich  daselbst 
für  die  Station  in  jeder  Hinsicht  unangenehm  lie 
merkbar. 

Die  Masse  der  den  Fluss  verunreinigenden  . 
Stoffe  vermehrt  sich  von  Jahr  zu  Jahr  und  die  ! 
Schrauben  und  ItUder  der  DumpfscIiitTc,  sowie  die  | 
Kühne  verhindern  dnn-h  ihre  Bewegungen,  dass  I 
diese  Stoffe  sicli  auf  dem  Grunde  de»  Flusses  ab- 
lagem.  I 

Mit  dem  Zunehmen  der  Trübung  des  Wa.ssers 
vermindert  »ich  auch  die  Is-istungsfühigkcit  der 
Filter  liestttndig  in  erheblichem  Maasse. 

Oligleich  seitens  des  Keirhsgesundheitsamtos  ‘ 
iH'zeiigt  worilen  ist,  dass,  vom  Standpunkte  des 
Chemikers  aus  Isdrachtet,  ilie  Filtration,  wie  sie 
auf  dieser  Wasserhebestalion  gehandhabt  winl,  das  ; 
Wasser  in  ein  solches  von  unanfechtbarer  Qualität  I 
verwandelt,  so  könnte  doch  leicht  ein  Defect  an  ! 


ilen  .\nlagen  exier  eine  Uelxiraustrengung  dersidix’n 
über  die  wirkliche  latistungsfühigkeit  hinaus,  wie 
sie  im  Hochsommer  leicht  und  unerwartet 
vorkouinien  können,  die  Bevölkerung  der  llaujit- 
sladl  durch  die  Unmöglichkeit  der  IJefemng  des 
erforderlichen  Wasser»  in  ernst»'  Gefahr  bringen. 

Wir  halten  es  deshalb  mul  um  so  mehr  im 
Hinblick  auf  die  Lage  der  nördlichen  städtischen 
Uieselfelder  für  rathsam,  ihiss  die  Vorarbeiten  zur 
Verlegung  dieser  Station  sclion  jetzt  in  Aiigrift 
genommen  werden. 

Wie  in  den  vorhergehenden  Jahren,  so  wurde 
in  der  Periode  vom  1.  Januar  1882  bis  zum 
III.  Mürz  1883  die  Auswechselung  der  zu  klein  ge- 
wonlenen  Vertheilungsröhren  durch  andere  von 
grösserem  Durchmesser  nach  Maassgabe  de»  F'ort- 
schreiteus  der  Kanalisationsbauten  planmassig  fort- 
gesetzt und  in  den  neu  entstandenen  Stntssen,  wo 
es  erforderlich  war,  »lie  Vertheilungsröhren  gelegt. 

Das  städtische  Uolinietz  ist  hierdurch  um 
21.108,0  m Vertheilungsrohr,  38  Schieber  und  ÜD 
Hydranten  vergrössert  worden. 

Die  Zahl  der  an  »lie  städtische  Wasserleitung 
ungeschlossenen  Grundstücke  Ix-tnig  am  31.  De- 

cember  1881  lü -187  Stück, 

hierzu  traten  in  »1er  Zeit  vom  1.  Ja- 
nuar bis  31.  Mürz  1883  ....  ö-17  » 

»lie  Gesammtzahl  »1er  am  31.  März 
188;!  angeschlossenen  Gruiulstücke 
lietrug  daher 17  034  KtUek. 

Die  Durchschnittszahl  der  in  der  Zeit  v»im 

31.  Decemlier  1881  bis  zum  3i  Mürz  1883  mit 

Wasser  v»'r»orgten  Gruiulstücke  war  107,10 

von  diesen  lagen  in  d»‘r  oberen  Zone  »le» 

Kohrsystems  ....  2tK)S 

in  der  unteren  Z»me  »les 
Kohrsystems  ....  1-1712 

.Summa  16  7;K) 

Hiemai  h war  bei  Annahme  einer  Flinwohner- 
zahl  v»in  .17,6  pr»i  GruiulstUck  die  Durchschnitts- 
zahl iler  in  »lern  betreffenden  Zeitabschnitt  mit 
Was.'X'r  versorgten  Bevölkerung  »1er  Stadt  064  800 


wovon  in  »1er  olx-ren  Z»me 115  661 

» » uiiteri'n  » 840  130 

ihren  W»ihn»itz  hatten. 


F’_s  b».zilT»'rt  sich  »las  »lurch  die  Wasserhelxi- 
maschini'n  in  »lie  Hta»lt  geliefert»-  Netto- Wasser- 
»luantiim  auf  27.174085  cbm. 

Hiernach  war  der  Verhraueh 
27.17408,1X  1000  _ 

064  800  X (-36.1  + 00)  — ‘ 

pro  K»>iif  und  Tag. 

Das  in  die  Sta»lt  gefönh-rte  (Inantiim  vertlu-ilt 
sieh  auf  die  einzr-laen  Jlimate  mul  limirtale  der 
Periixle  mul  auf  die  Zonen  »les  K»ilirsyBtems  wie 
folgt : 
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Zusammenstellung 

duH  in  der  Zeit  vom  1.  Januar  1H82  bis  zum  31.  Mürz  ltÄ3  in  die  Stadt  geiiefcrteu  WasBorquantumB. 


Monat 

Vom  Thor 

Von  fbarlottcnbnr« 

Verbraucht  worilen  «liul 
in  «1cm  Kuhrsystem 

Uc!«ammtvcrbraucb 
der  ftanzeu  Stadt 

Horlcht 

Ucr 

Station 

reciucirt 

auf 

Hcrlcht 

«ler 

Station 

reducirt 

auf 

HA*;o 

der 

unteren 

Zone 

der 

uIktcd 

Zone 

prrt 

Monat 

pn> 

QiiarUl 

1KK2 

cbm 

cbm 

cbm 

cbm 

cbm 

cbm 

cbm 

cl>m 

Junuar  . . . 

7.’>3223 

6-10239 

1223851 

1040273 

1511328 

169 184 

1680512 

1 

Februar  . . . 

IWtil.öH 

583234 

1118.368 

950783 

1358  UM 

17.33.33 

1.334017 

1 4 9776.33 

.Marz  .... 

8280111 

70-1 36-2 

1215496 

1058672 

1 559002 

204032 

1 763tKU 

i 

April  .... 

ü.wni 

811900,5 

1 1.36t)57 

965  648, .3 

1 565072 

212477 

1777.349 

j 

Mai  . . 

lOll.Ol.’i 

8.39787,7 

1 2tK)001 

1071IK»I,9 

1689671 

241117 

1 930788 

1 5721 245 

Juni  ... 

1131602 

!«!1 861.7 

1236525 

1 0.31 046,3 

1 759875 

253033 

2012‘X18 

1 

Juli  ... 

1291721 

1097962,8 

127386.3 

1082785,3 

1 903980 

276768 

2180748 

August  . 

11.32139 

979318,1 

1278965 

1087120,2 

1806624 

2.39811 

2066438 

6253235 

Septemljer  . . 

1122  361 

954(XH1,9 

1237697 

1052042,1 

1747418 

2.38631 

2006049 

1 

October  . . . 

1017895 

865210,7 

1 279032,7 

1087177,8 

1 72868.3,5 

223705 

1 9.32388,5 

1 

November  . . 

848-170 

721  199,6 

1 240028 

10.5402.3,8 

1.37601.3,4 

199210 

1 775223,4 

.348248.8 

TKH’einber  . . 

807  .'hll 

686426,8 

1 2f>6999 

1068149,1 

1.347976,9 

206900 

1 754875,9 

1 

IHS3 

Junuar  . . . 

808409 

687  M7.7 

126427.3 

1074<',,'ie^O 

1.3.32744,7 

20903.3 

1 761 779,7 

1 

Februar  . . . 

755288 

641994,8 

1 12.371.3 

9.3.3157,8 

1 40.3623,6 

191529 

1.3971.32,6 

51395.rs3 

Mürz  .... 

851 893 

724It)9,o 

1 2129.35 

10.36.311,7 

1.361992,7 

218628 

1 780620,7 

1 

c 

c 

11 918761 

184I8U27 

156;V)323 

24274688 

3299.396 

2757-1081 

27574084 

I8118U27 

1565532.3 

.3299396 

32440KX« 

27574084 

27  574  084 

Wie  stets,  fand  in  den  Monaten  Februar  der 
geringste,  iin  Juli  iler  grösste  WaBsi-rverl)raucb  statt. 

Von  dem  ganzen  in  liie  Stadt  geftinierten 
Wasseninantmii  sind  ll,9'’/i>  in  der  oberen  Zone 
der  Stadt  verbraucht  worden. 

Die  Zald  der  Einwohner,  welche  am  .31  Mürz 
d.  .1.  Wasser  direct  aus  dem  Rohrnetz  der  städtisclien 
Wasserwerke  Itezogen,  Iretrug  tWl  IW. 

Breslau.  (Zur  Frage  der  Selbstreinigung 
des  Fluss-  spcciell  des  Oderwassers)  Zu  den 
für  uns  liesonders  interessanten  Objecten  auf  der  ! 
bygienischi-u  Ausstellung  in  Berlin  gehört  eine  Denk- 
schrift von  I)r.  F.  Hulwa  in  Breslau;  »Beitrilgc 
zur  Schwcmnikanalisatiuii  und  Wasserver- 
sorgung der  Stadt  Breslau«.  Dieselbe  behan- 
delt a)  die  Oiler  bei  Breslau  zur  Zeit  der  Einleitung 
der  Sielwilssi'r  in  den  Jahren  1H77  bis  1881 : b die 
BrunnenwÄssr-r  der  .Stadt  Bn-slaii ; c)  das  Leitungs-  i 
Wasser  der  .Stadt  Breslau.  Dieser  Denkschrift  ist 
ein  Tabellenatlas  beigr-gels-n,  enthaltend  die  Re- 
sultate der  in  <len  Jahren  I87ii  bis  1881  ausge- 
fidirten  chemischen  und  mikroskopischen  Wasst-r- 
iintersuchuiigen.  .\nlage  1 zur  Denkschrift  bililet  ; 
ein  Plan  von  Brt-slau,  auf  welchem  durch  ver- 
schiedenartig gefärbte  Ringe  alle  diejenigen  Stullen 


verzeichnet  sind,  an  welchen  Brunnen-,  Drainam-' 
und  Flusswa.s«!r  zur  Untersuclmng  entnommen 
wonien  ist.  Im  tianzen  wunlen  nach  dun  .-Vngaben 
«iieses  Planes  bW  Brunnen  in  218  Analysen  Hulor- 
sucht,  dann  wurden  13  Drainagebninnen-Analysen 
und  178  Analysen  von  Flusswass<T  vorgrmommen 
Anlage  II  zur  Denks<‘lirift  ist  ein  Plan  des  Oder- 
stroms  auf  der  Strecke  von  Oldau  bis  Dyhenifurth, 
auf  welchem  ebenfalls  die  Ptellen  verzeichnet  sind, 
an  welchem  Wasst'r  zur  Untersuchung  entnommen 
worden  ist.  Sodann  hat  Herr  Ur.  Hulwa  eine 
farbige?  grapliische  Darstellung  der  Durchschnitts- 
befiinde  dos  Oder-,  Brunnen-  und  Leitungswas.sers 
der  .Stadt  Breslau  in  den  Jahren  187li  bis  1881 
ausgestellt,  welche  ein  anschauliches  Bild  von  der 
Selbstreinigung  des  Stromes  zu  geben  geeignet  ist. 
Besoniiers  origineller  .\rt  aber  sind  die  von  llemi 
Dr.  Hulwa  gr-fertigten  Talileaus  .1er  mikrosko- 
pischen Darstellung,  la'tr.  die  HrunnenwÄ.«ser  in 
Breslau  und  die  Selbstreinigung  der  Oder  l)ei 
Breslau. 

Von  dem  Inhalt  der  genannten  Denkschrift 
gibt  die  »Si'ldesische  Zi-itimg«  folgende  .Inalyse; 

In  dem  ersten  Theile  dieser  .Schrift,  welcher 
<las  Thema:  »Die  Otler  bei  Breslau  zur  Zeit  der 
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Einluitiiiig  der  SielwaBscr  in  den  Jahren  li<77  bis 
IbXN  ijeliandelt,  verVireitet  sicli  der  Verfasser  rii- 
nilehst  über  die  Krage  der  StildU’reiniguiig  üt>er- 
liaiipt,  insbesondere  aber  dureh  Kanalisation  und 
durch  die  an  dieselbe  sieh  anschliessende  Berie- 
selung. Bis  zu  dem  Zeitpunkte,  wo  letztere  für 
Breslau  in  Wirk.samkeit  treten  konnte,  war  man 
hier  genothigf,  den  Inhalt  der  SielkanÄlc  in  die 
Oder  zu  leiten,  und  diese  Geh-gonheit  wur<le  auf 
die  Initiative  des  damaligen  Oberbürgentieisters  v. 
Korckenbeck  liin  dazu  b<-nutzt,  um  in  einer  phui- 
mUs.sigen  und  sysbTOatisohen  Iteihe  von  Ibiter- 
suchtingen  den  Einllnss  der  wahrend  seines  Laufes 
dureh  die  Stailt  in  den  Strom  gelangenden  Kücal- 
mas,sen  etc.  auf  die  Beschaffenheit  des  (Jderwasst^rs 
darziithun.  Der  Auftrag  zu  diesen  üntersnehnngen 
wurde  Dr.  1 1 u 1 w a von  den  städtischen  Behörden 
um  13.  Juni  1877  ertheilt,  und  zwar  im  Sinne  einer 
Kesolution  des  »Deut.sehen  Vereins  für  öffentliche 
Gesnndheit.spllege< , wonach  isystematisehe  Unb^r- 
suohungen  an  den  deutschen  Flüssen  auszufUlm-n 
sind,  um  festsUdlen  zu  können,  in  wie  weit  nach 
der  Wassermenge  und  der  Gesehwimligkeit  des 
Flusses  die  direete  Ableitung  von  Sehmutzwas.ser 
— sei  OS,  dass  menschliche  Exeremente  demselben 
zugeführt  worden  sind  (xler  nicht  — in  den  Wasser- 
lanf  gestattet  werden  kann«. 

Wir  übergehen  dasjenige,  was  der  Verfasser 
über  «die  Methoden  zur  chemischen  Eulersuchung 
von  Flusswas.scr«  Ijeibriugt,  wie  auch  den  von  der 
hygienischen  Subcommission  der  Stadt  Breslau  | 
festge.stollten  »Plan  zur  Ausführung  der  flderwasser- 
analysen« , desgleichen  die  interessanten  Mitthei- 
lungen über  die  sinnreiche  »Entnahme  <ler  Pnilien 
aus  der  Oder«,  welche  eine  genügende  Sicherheit 
ilafür  Istt,  dass  die  Resultate  iler  sehliesslichen 
Untersuchung  unabhilngig  wurden  von  ilem  even- 
tuellen Wechsel  in  der  Zusammensetzung  des  Oder- 
wassers, und  dass  sie  sieh  wesentlich  nur  auf  ein 
und  dasselbe  Wasser  bezogen,  in  welehent  alsdann 
die  Verilnderungen  der  Stolle,  die  die  Oder  mit 
den  Kanaltlüssigkeiten  aufgeuoimnen  hatte,  um  so 
eorrecter  zu  lH«bachten  waren.  Dagegen  heben 
w ir  aus  dem  Kapitel  Ober  »Xormen  zur  Beurtheiluug 
eines  Wassers«  hervor,  «lass  Dr.  Ilulwa,  im  An- 
schluss an  ilie  'rfieorie  dt^r  Grenzzahlen  und  unter 
Berücksichtigung  der  allgemeinen  Vereinbarung  von 
einem  guten  Wasser  verlangt,  «lass  es,  abgesehen 
von  der  erforderlichen  tlnsseren  Be.schaffenhcit, 
wie  Klarheit,  Färb-  und  Geruchlosigkeit,  in 
KWÜÜO  Tlieilen: 

a)  nicht  mehr  als  :">0  Theile  Gesammtrückstaud 
bei  der  Verdampfung  hiuterlasse, 

b)  nicht  mehr  als  0,25  Theile  Sauerstoff  zur  Oxy- 
«lirung  verbrauche, 


c)  nicht  mehr  als  Spuren  von  Ammoniak,  Albu- 
minoid- Ammoniak  und  salpetriger  Stture, 

d)  nicht  mehr  als  1,5  Theile  SalpctersUnre, 

e)  nicht  mehr  als  3 Theile  Chlor, 

f)  nicht  mehr  als  18  bis  20  deutsche  llilrtegrade 
Iresitze. 

An  diesen  ursprünglich  allerdings  nur  für 
Bmnnenwitsser  aufgestellten  Grenzzahlen  glaubte 
Dr.  llniwa  auch  für  die  Beurtheiluug  der  Oder- 
I wilsser  festhalten  zu  künnen,  »einmal  weil  Nonnativ- 
zahlen für  Flus.swil.sser  überhaupt  noch  nicht  ver- 
I eiidiart.  sind,  zum  andern  weil  jene  Zahlen  doch 
auch  als  Mas.sstab  für  die  Verwendbarkeit  von 
, Flusswässem  zu  Genuss-  und  Nutzzwecken  jeglicher 
Art  ihre  Gültigkeit  behalten  müssen«.  Unter  Zu- 
gnmdelegung  obiger  Zahlen  verhielt  sich  das  Oder- 
wa.oser  nun,  nach  Dr.  Ilulwa,  oberhalb,  innerhalb 
um!  unterhalb  der  Sla<lt  wilhrend  der  Beobachtungs- 
Zeit  wie  folgt'; : 

A.  Oderwasser  oberhalb  Breslau.  In  den  gi-gen- 
wilrtig  in  Berlin  ausgestellten  Tabellen  liegen  It!  Ana- 
lysen des  Oilerwassers  oberhalb  Brt'slau  vor,  und 
zwar  zufolge  von  Schöpfungen  a)  bei  Oldau,  b)  am 
zoologischen  Garten,  c)  am  Wasserwerke.  Die  Zah- 
lenreihe der  Durchsclmittsbefunde  dieser  Analys«-ii 
ergeben,  da.ss  die  0<ler  während  ihres  Laufes  von 
Ohlau  bis  «licht  oberhalb  Breslau  bereits  eine  zwar 
geringe,  aber  immerhin  wahrnehmbare  Verschlech- 
tening  Iwzüglich  der  ma!is.sgcbenden  Bestandtheile 
erfährt-.  Auch  abgesehen  davon  entsijrach  keine 
der  Wasserproben,  mochten  dieselben  am  Ufer,  oder 
in  lier  Mitte  des  Stiomes,  oder  in  der  Tiefe  ge- 
schöpft st'in,  vollständig  den  durch  die  Grenzzahlen 
gestellten  Anforderungen  an  ein  gutes  Wasser. 

Stets  war  das  Uderwasser  mehr  od«‘r  wenigi^r  ge- 
trübt, und  zwar  nicht  bloss  von  anorgauischi-r  Ma- 
terie. Dementspr««cheud  überschritt  auch  «lie  Oxy- 
dirbarkeit  in  der  Mehrzahl  der  Fälle  den  zulässigen 
Grenzwerth,  und  in  einzelnen  I’roben,  so  vorzugs- 
weise anlässlich  iler  Stdiöpfuugen  bei  niedrigem 
Wasserstande,  Juni  und  Juii  1878  mul  Septcud)er 
1879,  eonstatirte  die  Unti-rsuchung  aueh  nicht  un 
erhebliche  Mengen  von  Ammoniak  unil  Albuminoid- 
Ammoniak  als  AiuMsii-hen  vorhandener  feimentativer 
PitK-ess««.  Im  Allgemeinen  jedoch  konnte  man  vom 
elu"inis<-hen  Standpunkt  aus  «las  Oderwas-ser  bis 
ilahin  keineswt-gs  als  ein  genulezu  schlechtes  uiul 
für  die  Filtration  mig«-eignetes  Wtu«s«-r  beziüchnen. 

Die  obwaltenden  Venmreinigungen  wurden  durch  die 

')  Die  mikroskopischen  Prüfungen,  deren  He- 
snltate  den  Ergebnissen  der  cliemisehen  Unter- 
suchung hier  fast  flbt-mll  angereiht  sind,  wurden 
Anfangs  diiri-h  Professor  Dr.  Weigert,  später 
durch  Professor  Dr.  liirtli,  ebenso  aber  auch 
gleichzeitig  durch  Dr.  Ilulwa  ausgt-fohrt. 

: ; ,oogle 


G32 


StÄlistijK’he  und  finanzielle  Mittheilungen. 


am  \VaHs«Tliebewerk  eiiigeriehteU'  Filtration  «nweit 
iH'MÜtigt,  das  bis  auf  vereinzelte,  dureh  St<^mngen 
im  15etriel>e  und  durch  Kintritt  von  Hochwaaser 
veraiilasate  Ausnahmen  ein  beinahe  untadelhaftes 
Trinkwas.‘*er  in  unwroni  Leitungswasser  resuUirte. 
I>ie  Keinigung  des  Wasser»  (iim’h  die  Filtnition 
b<*tnig  l>ei  derOxydirharkeit  27  •/o,  heim  Albuminoid- 
Aiiimoniuk  s<»gar  r>ü  Vo  tler  ursprünglich  vorhandenen 
Menge,  nml  »ie  ladraf  damit  genwle  die  für  am 
bedenkliehsUm  gehaltenen  stickstnffnüehen  orga- 
niwhen  und  organisirten  (lehilde.  Dieser  Thatsaehe 
gt'gi'iittlxT  dürfU'  das  Verbleiben  eines  Sauerstoff- 
lM*darfs  im  filtriten  Wasst'r,  welcher  den  zulllssigen 
lirenzwerth  um  ein  Weniges  ülM*rx<“hn*it<*t,  keine 
besomlere  Bedeutung  ni(‘hr  bean»j»ruclien.  Denn 
gelüste  »tiekstoffanne,  mehr  hnnuiBartige  Substanz«*!!, 
welche  diesen  Mehrbedarf  veranhtssen,  gehürtm  an 
sieh  zu  den  harmlosesten  organischen  Korj^om, 
welche  wir  k(‘niion.  Zu  genau  deiriKelhen  Kesultate 
führte  auch  die  mikroskopische  Prüfung  di*s  un* 
lUtrirt«*n  und  des  filtrirten  OderwaswTg,  Im  ersten*n 
waren  Zeichen  einer  Inf«H*tion  mit  ausgespnadienen 
Füulnissorganisnien  nicht  zu  erkennen  und  iin  alb 
geineiiu'u  trat  das  Thierlehou  vor  dem  pflanz]icli«*n 
in  den  1 linU'np'und.  Im  h*tzU*n*n  liessen  shdi  nur 
einig«*  Diatoin(H>n,  naim’titlieh  Pinnnliiria-  und  Nitz- 
w’hiuarten  erk«*nn«*n,  welch«*  «lii*  Hnmchharl:«*it  d«*s 
Wass«*rs  zu  <ieniisszw«*«'ken  nicht  he«*intritchtigeii. 

H.  0«l«Twasser  im  I.anfe  «hindi  die  Sta«lt.  IHe 
Anulys«*n  d«*r  S<*h«»pfungen  a um  Winterhafi*nplatz 
«l«*r  Dampfs«*hiffe  unt«‘rhalh  d«*s  Schhing«*»,  h)  an 
4l<*r  Uasanstalt,  v)  immitU'lhur  an  d«*r  Kiüiigshrüek«*, 
wi«*sen  «*hens«)  wie  die  enUpmlu»nd«*n  inikro.«ko- 
pisch«'ii  l^rüfungen  nuturg«*mäs8  eine  forts<*hreit«‘n«le 
Verunr«*inigung  meist  in  B«*zug  auf  die  Oxydirhar 
keit,  in  heson<len*n  Fiill«*n  au«*h  hin8icht!i«*li  «les 
<h‘lnvUs  au  Ammoniak,  SaliK?tersiliiR*  und  sal|)e- 
triger  Silim*  na<di. 

0.  (»«lerwasser  untt‘rhalh  der  Kanalcimiiümiung. 
D«*r  Durchsehiütt«lK*fuu<l  «1er  (klerwiUJHerprohen  un- 
mittelbar  hinter  der  Kinmüiulung  «ler  Kanüle,  w«» 
eine  Mischung  der  Sielwüsser  mit  «lein  Stroiiiwa.Mser 
v«jrerst  nur  theilweise  stattgefun«ien  hatU*,  c«m- 
statirte  eine  von  «len  ül>rig«!ii  Wüss«?rn  total  ah- 
w«üeh«*inU*  Bewhafltmheit  «lerselhen.  H«»her  G«^- 
Kninmtrüekstan«!,  «*ine  Oxyilirbarkeit,  «lie  auf  eine 
rnimisse  orgunis<*her,  un«l  zwar  s«*hr  lemht  zerst‘tz* 
Heber,  wenig  stabil«*r  V«*rhin«lungen  hin«leut«*te, 
dann  <*rliühter  ('hlorgelmlt  un«l  «an  auf  das  Hundert- 
fache  v<Tmehrt«*r  tiehall  un  Arniiionutk  und  Alhii- 
iiiinoid-Aminoniak  machten  sich  wie  lH*i  SUdwUssern 
wdhst  gelten«!.  In  ruIwriMiistiimnung  hiermit  ge- 
stulteU*  sich  auch  das  mikroskopische  iliUl.  I)i»s- 
selbe  war  chunikterisirt  durch  «las  wescntliihe 
l*ehcrw'i«‘gen  v«*n  Filulnissorganismen  pflanzlicher 
sowohl  wie  thicrischer  Natur.  Unter  ersleren  zeich- 


neU‘ii sich  die  mit  dem  Namen  Lepthotrix  hel«*gten 
IMlzgt'hilde,  fenier  Sphaerotilus  natans  un«!  Ht*ggia 
toa-FiUlen  dimdi  inass«*n!iafUw  Vork«iminen  in  gallert* 
artig«*!!  Flocken  aus.  Zu  i!in«*n  g«*sel1ten  si«*h  zahl- 
reiche Kngid-  und  Filulnisshaeterion,  auch  Bacillus; 
sehr  vielfai'h  auftr«*tende  Wimp«*r-Iuf«isorien,  wie 
Enchelys,  Coleps,  Trachelius,  Colp««la,  Paramalcium, 
Glatnxnna  etc.,  ver>’ollstfln«Hgten  das  uneniuit^klieJje 
Bild.  Diw  Wass«*r  war  dur«*h  das  .Auftn?ten  «lieser 
Organismen  als  FUulnis.*«henl  g<*kennzei(‘hn«*t.  In- 
dessen behielt  das  WasstT  des  Rmmes  diesen 
('harakter  nicht  lange  bei.  Der  FanHuss  der  Ver- 
«lünming  un«l  «He  Wirkung  der  sog.  Skdbstndnigung 
des  Flusse.s,  lH‘Ss<*r  gesagt,  «lie  allmfthliche  Oxy- 
«iation  durch  den  Sauershiff  «ier  hinzutn‘U‘n«Ien 
Luft,  unterstützt  durch  das  1‘tlanzHclie  nn«i  thie- 
riwhe  Lehen  im  Strome , machten  sich  alshal«! 
gelten«!.  Die  Wass<*niiasse,  w«'l«die  «lie  Oiler  an 
der  Stadt  Br«*slau  v««rlK*iführt,  ist  je  nach  «lein 
Peg«*lstan«le  ein«*  auss«*r<irdentlich  wechs«*ln«le. 
S|)ceielle  amtHrh«*  neuer«*  Finnittlungen  halK*n  <lar 
gethan,  dass  der  (tesammtinhuU  aller  Kanüle  Wi 
sein«*r  Anfnahn!«*  durch  die  (hier  unter  gtjwiswm 
Vorauswtznngen  mit  <h*r  etwa  MHfaeheii  Menge 
04i<*rwuss«*r  zusamnientn^ff«*n  un«!  «lementsprecdit*n«l 
Verdünnt  W(*rden  würde ; in  itmximo  hei  «lern  h«'»eh 
steil  bi*ohiu’hteten  Ib-gi-lstaii«!«*  am  1.  Juni  1''77  mit 
der  6S7  fachen,  in  ininiin«)  liei  d«*ui  IH.  September 
1^7!»  heohachWteii  P«*gelötainle  mit  der  7S  fachen 
Menge  l)ies«*m  Umstande  zunüchst  ist  es  zuzii- 
s«‘hreilM>n,  dass  die  in  verhältiiissniüasig  gt'ringi'r 
Kntf**rnung  v«»n  «len  Kaualmüiulungeii  geschöpften 
(klerwasserpnÜM*!!  hen*its  einen  «»rhehlich  ahgi*- 
8oliwü«-hten  (ira«l  der  Verunreinigung  aufwiesen, 
weimgl«‘i«*h  eine  solche  noch  immer  in  den  «*rmit- 
U'lteii  Zalil«*iiw<*iihtm  für  Ammoniak,  Alhuniinoi«]- 
Ammoniak  mul  B«  «larf  an  Sauerstoff  deutlich  her\'or- 
trat  mul  sieh  «lamit  c«jm*Nt>ondir(‘nd  auch  im  mi- 
kroKkopis<‘hen  Ri'fund«*  kmulgab.  Das  Gleiclie  gilt 
von  «len  an  «l«*r  Brücke  «ler  Keeht4*n-0«leruf«*r-Eisc*n- 
l.»Hhn  entnommenen  Proben,  bei  «leium  sieb  «ler  Zu- 
fluss von  Sielw’!iSM*r  aus  «leni  Kanal  «ler  0«lerv«»r- 
Stadt  v«m  Neuem  gelteiul  machte.  An  «Hesem  1‘unkU* 
hatte  aber  die  0«ler  sümintliche  Ahgünge  der  Sta«U 
Breslau  in  sich  anfgenommen,  auch  eine  dem  je- 
weiligt*!!  Wasserstaiule  uiui  der  Geschwindigkeit  «les 
Stnnnes  (0,7  m j«ro  Secunde)  entsprechen«!«*  Mi 
Hebung  dersellK*!!  mit  dem  Wasser  d«*s  Stroine.H 
war  erfolgt  un«l  von  hier  an  trat  «ler  zweite  «ler 
oben  >K*zeichneten  Factoren  mehr  in  «len  Vonier- 
gruiul,  nüinlich  die  sog.  Selhstreinigung  des  Fluss«*». 
Man  g«*wahrte  schon  h«*i  Prtpeilwitz  und  OswiU, 
3*100  r«*sp.  4550  in  unterhalb  der  Künighnicke  mul 
2100  r«*sj>.  3350  m vom  Kintluss  des  h‘Utcn  Kanals, 
ein  stetes  Zurückwei«*hen  <Ut  die  Vemnrtdnigunp 
des  Stnjin«*8  iMJwirkenden  Stoffe.  Dieselbim  waren 
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zwar  auch  bei  Ma.HseIwitz,  etwa  9 kni  von  der  ] 
KOnigsbrücke,  noch  nicht  völlig  verschwunden,  oh-  i 
wolil  hier  schon  das  gesainmte  chemische  und  mi-  | 
kroskopische  Verhalten  des  Wassers  eine  wesent-  | 
liehe  Jlcsserimg  aufwies.  Fortschreitend  gewahrte  i 
alsdann  das  Wasser  l>ei  Hcrrnprotsch  (14  kui  von  j 
der  Königsbrticke)  ein  schon  völlig  zum  Günstigen  ! 
verändertes  Bild,  trotzdem  <lort  bereits  die  Lohe,  j 
Weide  und  Weistritz,  drei  XebenHOsse,  welche  in- 
dustriereiche Gegenden  passiren,  ihre  Wässer  mit 
der  Oder  vereinigt  haben.  Schliesslich  hatte  das 
Udorwasser  bei  Dyhernfurth,  dem  Findpunkto  der 
Untersuchung  (23  km  von  der  Krtnigsbröcke),  einen 
derartigen  Grad  der  Reinigung  erfahren,  dass  ein 
Kinfliiss  der  Kanalwässer  sowohl  chemisch  wie  mi- 
kroskopisch nicht  mehr  wahrgcnomineu  werden 
konnte,  und  dass  die  Beschall'enheit  des  Oderwassers 
an  ilie.sem  Orte  sich  wierler  gleichartig  derjenigen 
oberliall)  Breslau  am  Wa.Hst!rhelx‘werke  gestaltete. 

(Schluss  folgt.) 

Birmingham.  (Wasserversorgung.)  Ende 
Juli  d.  J.  wurde  der  neue  Wassersammelteich  der 
städtischen  Wassr^rwerke  in  Binuinghain  zu  Shustoke 
eröffnet;  derselbe  fa-sst  400  Mill.  Gallons  Wasser, 
hat  eine  Länge  von  1300  Yards  imd  eine  Breite 
von  400  Yards.  Der  Damm  ist  237  Fuss  breit 
und  an  der  Krone  20  Fuss  stark.  Die  Böschung 
nach  innen  ist  4 : 1,  nach  aussen  3 ; 1.  Die  Höhe 
des  Dammes  beträgt  31  Fuss.  Xeljen  diesem 


Samraelteich  befindet  sich  ein  kleinerer  mit  20  Mill. 
Gallons  Inhalt  für  ilas  aus  dem  Fluss  Botime 
kommende  W'asser,  bevor  es  in  das  gnjsse  Reser- 
voir geht.  Von  dem  grossen  Sammelbehälter  wird 
das  Wasser  auf  tüe  F'ilterbetten  nach  Witacre  ge- 
pumpt, welche  12‘,i  Mill.  in  24  Stunden  ftltriren 
können. 

Die  Ireiden  Reservoire  sind  von  der  Firma  John 
Aird  (iSons,  Lamlreth,  in  zwei  Jahren  um  78900Pfund 
Sterl.  gebaut.  Der  01>eringcnicur  Gray  leitete  den 
Bau.  F'ür  die  Wasserversorgung  von  Birmingham 
ist  nun  ein  Vomithsraum  von  350  Mill.  Gallons 
vorhanden  nnil  man  ist  in  der  Lage,  während  70 
bis  80  Togen  einer  Periode  der  Trockenheit  12  Mill. 
Gallons  täglich  abziigcben.  Die  Menge  des  zur 
Vertheilung  gelangenden  Wassers  ist  täglich  24*/4 
Mill.  Gallons,  davon  H Mill.  aus  Reservoiren,  '.<'1* 
Mill.  Tiefbrunnen,  aus  FTüssen  7'/«  Mill. 

Hannover.  (Zur  Statistik.)  Koch  Mitthei- 
lungtm  des  Hannoverschen  Gewcrbeblattes  ist  von 
dem  Generalsecretär  der  Institution  of  Civil  Fln- 
gincers  Ixmdon,  Hcmi  James  F'orrest,  im  Namen 
i des  Londoner  Stadtbaumeisters  Sir  Joseidi  Bazal- 
! gette  ein  F'ragebogen,  mit  der  Bitte  um  Beant- 
I Wortung  versandt  worden.  Wir  theilen  denselben 
seines  ullgemcinen  Interesses  wegen  mit  der  Be- 
antwortung für  Hannover,  welche  von  den  Herren 
, Olierbaurath  Berg  und  Prof.  Begemann  herrührt, 
nachstehend  mit. 


No. 

Fragen 

Antworten 

1. 

Wie  gross  ist  <lie  Bevölkernng? 

147*200  Eiuwolmor  incl.  de»  Vororte«  Linden. 

2. 

Wie  gross  ist  die  Hänserzahl? 

825*2  HUnser  iud.  de«  Vororte«  Lindt^u. 

3. 

Welches  ist  der  Werth  der  Häuser? 

Mittlerer  Werth  (Taxwerth)  eines  Hauses  M . 238tK), 
daher  im  Ganzen  2.3800  X 3202  — .M.  190397 titKI. 

4. 

Welche  Gesammtlänge  halxm  die  .Strassen? 

111512  m in  der  Stadt  «elbHt. 

f). 

Weiche  lial)en  die  SchinutzwasStitTkanUle 

(Sewerrt)? 

77037  m in  der  Stadt  seihst. 

ti. 

Wie  groHH  ist  der  Ulgliciie  Wa««f‘rver!jmu<*h  der  i 
Stadt?  1 

1 Trinkwasser  10782  cbm, 
; F'lusswasscr  6000  » 

1 16732  cbin, 

im  Mittel 

Trinkwassor  7000  cbm, 
FTiisswasscr  21.60  > 

10000  cbm. 

7. 

Welche  Wjiftsennenge  recimet  man  pro  Kopf  der 
BevOlkening? 

08,01  pro  Tag. 

8. 

Woher  wird  das  Verbrauchswasser  genommen? 

Gnmdwasscr  gewonnen  durch  Sammelgale.rien 
im  Kiesgehiet  ziim  Trinken. 

Zur  Stmssenhesprengung  etc.  aus  der  Leine. 
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No. 

Fragen  1 

Antworten 

9. 

Welch»*»  i«t  die  jührliclie  i 

1882:  8121»  Cubikzoll  auf  1 Q.-Fuss,  entspreclicnd 
21,72  Zoll  = 2f)*i  Linien  = hi.S  mm  Höhe. 
IHHI : .‘WI88  Ciii>ikzoll  auf  1 Kus»,  entsprechend 
2h/)  Zoll  = laiuien  — mm  Höhe. 

10. 

In  welcher  Weise  erfolgt  die  Strass<‘nreinigung?  i 

i 

Durch  Arlxjiter  mittel«  Kei«erlM*8en  und  zwar 
ein-  hi«  dreimal  wörhentlieli. 

Die  Tri>ttoir«  wenlen  tüRlieh  »lureh  <lic  Anwohner 
>rereitnj<t. 

11. 

Wctclic»  <juantum  von  Sclimiit/.,  Ahfull  ti.  «Icrgl. 
wir<l  Uhrlirli  von  <!cn  StrasHcii  »intfcriit? 

40  ehm  pn>  Tag  im  MitU*l. 

12. 

\VM(i  gTOFw  sind  die  jährlichen  KoHt»*n  der 
StniM»4‘nn‘inigiing? 

M.  125000  pro  Jahr  (Hchneeabfuhr  bis  M.  2o<KI0 
|>ro  Jahr). 

13. 

ln  w»*h*her  Wei»t'  werden  Schiiuitz  um!  A!»fa11 
an»  »len  UauMcn»  entfernt? 

Durch  Alduhr,  wofür  jilhrlieh  M.  52 (MX»  gezahlt 
werden. 

14. 

W»  nh*n  PerKoncii  xum  S<‘hut»e  der  Stailt  ver 
wandt  und  wie  rtokh  i»t  ilm*  Zahl? 

\(*i\  kgl  lS>llz»*i»liioction  80  8<‘hutzleute  (Con- 
«tuhler)  mul  von  S**itt*n  »ler  8ta<lt  1.80  Nacht- 
w'Uehtcr. 

15. 

Welche  Art  von  öffentlichen  Verkchr«mitb‘ln 
wenlen  verwandt  und  wie  viel  sind  solcher 
vorhanden? 

174  Drosebken  und  D!  (himibiis  und  sonstige 
Fuhrwerke. 

1«. 

Sind  Pferdebahnen  in  den  .Stadtstrassen  vor- 
handen und  wenn  dies  der  Fall  ist,  wie  gross 
ist  deren  Totallänge? 

24070,7  ni  Pfenlebahnen, 
davon  sind  18348,!»  in  cinfiu-lio  Gleise, 
4645,4  m dopfieltc  Gleise. 
Der  Rest  Weiclicn  (1676,4  m). 

17. 

Wie  viide  SchlachthUuHcr  aiiid  vorhanden  und 
unter  wennen  AufBicht  atehen  dietH*ll>en? 

Kill  groHHCH  Sehlachthau«  mit  Viehhof  wird  unter 
(»heraiifaieht  <U*«  Magintrat«  von  tler  Fleiacher- 
innung  verwalt»*!. 

18. 

Wie  \vcnU*n  die  öffentlichen  *StraH»en  erleuch- 
tet und  wa»  winl  »iafür  b»*zahlt? 

Mit  Steiukoblengas.  Das  Gas  winl  geliefert  durch 
die  Imp.-Cont.-Gas-.Assoe.  nach  Vertrag  bis 
18!»0  resp.  1900.  Die  Mtrassimerleuchtung 
kostet  jitlirlich  M.  84.350. 

London.  (Grösstes  Gasrolir.)  Nach  >lit- 
theilunKcn  iles  Scient.  Americ.  wunle  körzlich  das 
grtwste  Gasrohr  in  der  Welt  im  Herzen  von  London 
verlegt  iin<l  zwar  besitzt  dieses  Kohr  ti  Kuss  Hureh- 
measer  {=  1,S‘J8  ra)  und  eine  Gesamnitlünge  von 
23  engl.  Meilen;  die  Lange  jedes  Kohr»>s  beträgt 
12  Kuss,  lliis  Rohr  wird  dun^hsehnittlich  10— 15 
Fuss  unter  das  rtlaster  gelegt,  und  zwar  wuril(;n 
durch  drei  Arbeitercolonnen  von  je  lüO  M.ann  je 
nach  den  Umständen  12  bis  120  A'ards  pro  Tag 
verlegt.  Für  die  Verlegung  des  Itohres  über  einen 
Hauptverkehrspunkt:  Trafalgar  S»iuare,  wurde  ein 
40  Fuss  langer  Tunnel  in  einer  Tiefe  von  25  Fuss 
gi‘gniben,  um  einerseits  den  Verkehr  nicht  zu 
sUiieii,  andererseits  die.  Gasröhren  unWr  den  Ka- 
nälen unil  den  Wasser-  und  elektrischen  Leitungen 
hindurchführtm  zu  können. 


Stettin.  (Die  11.  Versaniinlung  des  Ver- 
eins Kaitischer  Gasfuchmänner  am  10.  und 
17,  Juli  1883.)  Die  andern  kleinen  Vereine  deut- 
scher GasfachmUnner  haben  hinsichtlich  der  Wahl 
ihrer  Versainmiungstirte  nicht  nut  solchen  iSchwierig 
keiten  zu  kämpfen,  wie  gerade  der  Baltische.  Wah- 
rend jene  abgerundvU-  Bezirke  umfas.sen  und  die 
den  Vereinen  angtdiörigcn  Gasanstalten  nahe  bei 
einander  liegen,  erstreckt  sich  der  Bezirk  <les  Bal- 
tischen Vereins  vom  Rigaischen  Meerbusen  bis  zum 
Ufer  der  Klbe,  und  in  diesem  ganzen  Bezirk  befintien 
sich  verhilltnissmäHsig  wenige,  von  einander  entfernt 
liegende  Gasanstalten.  Bei  der  Wahl  der  Versanmi 
lungsorU^  muss  daher  immer  zunächst  ins  .Auge 
gefasst  wenlen,  dass  sie  möglichst  in  der  Mitte 
litig(*n,  um  den  >f  itgliinlem  grosse  Keisen  zu  ersjiaren. 
.Aber  gerade  die  MitW,  die  in  die  Gegend  der  Weich- 
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hiilt  wenige  Gasanstalten,  und 
Ite,  ilie  sich  zu  einer  Versanim- 


i bishcrigim  Vereaininliingcn, 
ne  von  i’osen,  immer  in  klei- 
hatten,  wurde  diesmal  eine 
. gewählt,  und  es  darf  wohl 

dass  keiiK'r  der  Theilnehmer 
hat. 

1 15.  versammelten  sich  die 
Jde  des  Vereins  programm- 
^ arten.  Ausser  den  dem  Ver- 

■ ■ ■on  noch  der  Herr  Stadtrath 

„ . ratoriums  für  die  Gas-  und 

’ ■ • n,  einige  andere  Hemm  der 

^ ‘ ' I tirector  der  Chainotte-Kahrik 

. ' • ireren  Beamten  dieser  Fabrik, 

,en  zur  HegrUssung  anwesend, 
•i  • 9 Uhr  eröffnete  Herr  .Mer- 

.1  ‘ . Verhandlungen  im  HöU-l.de 

a , t leilnehmer  anwesend  wartm, 

en  von  Gasanstalten.  Kiii 
estmden  wird  <lem  Versamin- 
^ werden.  Der  Herr  Stailtruth 

' - ' . ' > die  Anwesenden  im  Namen 

ischte  dem  Verein  ein  gutes 
den  Anwesenden  in  Stettin 
_ >>dann  biess  auch  der  Vor- 
sitzende die  Anwesemlen  willkommen  unil  verlas 
diu-auf  einen  Bericht  über  <lie  zehnjährige  Thätig- 
keit  und  F.ntwicklung  des  Vereins,  wobei  ilie 
Huu|>tiiiomente  der  bisherigen  Wirksamkeit  bestjn- 
ders  hervorgeholxm  wunJen. 


I larauf  wurile  der  bisherige  Vorstanil,  bestehend 
aus  den  Hemm  Merke  ns  (Insterburg),  Müller 
(Tliorn),  Rudolph  (Coslin)  wieder  gewählt. 

Letzterer  flbeniahm  gleichzeitig  das  Amt  des 
Schriftführers.  Ks  erfolgte  s«slami  die  .Aufnahme 
von  9 neuen  Mitglieilem. 

Nunmehr  begaim  der  technische  Theil  der 
Tagr.s»)rdnung,  der  wegen  der  vorgerückU-n  Zeit 
nicht  ganz  durchgenommen,  sondern  ein  Theil  auf 
den  nächsten  Tag  verschoben  werden  mus-ste. 

Cm  2 Uhr  fand  im  Hülel  de  Pnissi-  ein  ge- 
meinschaftliches Mittagessen  statt,  welches  durch 
einige  wohlgelungene  Toaste  und  durch  .Singen 
mehrerer  launiger  Lieder  mit  Musikbegleitung  ge- 
würzt wurde. 

Um  5 Uhr  hatte  die  Stadt  Stettin  einen  Dampfer 
zur  Verfügung  gestellt,  mittels  dessen  sich  die  Ver- 
sammlung in  Begleitung  einiger  Gäste  zunächst 
nach  der  berühmten  jfaschinenfabrik  und  Schiffhau- 
anstalt  Vulkan  lx*gab.  Grosses  InteresM-  erregte 
hier  ein  im  Bau  Ix-griffenes  chinesisches  .Auswandc- 
rnngsschifT,  vor  allem  alx*r  der»  Yen-Yuen«,  eines  <ler 
beiden  Kriegsschiffe,  welches  der  Vulkan  für  die  chi- 


j nesische  Regierung  zu  liefern  hat.  Das  Schiff  soll  zu 
' dciigri).sstengehörcn,dieülx.rhauptexi8tiren.  Zahlen 
I ülx?r  Grössen  verhältnisse  etc.  anzugehen  ist  hier  wohl 
I nicht  der  Ort.  fiel  natnentlich  der  Umstand  ins 
Auge,  dass  die  lieiden  drehbaren  Geschfltzthünne 
nicht  hintereinander,  sondern  uchencinamler  auf 
«lern  Schiffe  aiigeonlnet  waren , dennoch  aber  so, 

I dass  eine  Mittclliuic  durch  die  l)oiden  Thttnne  die 
Längsjichse  des  Schiffes  nicht  rechtwinklig  durch- 
schneidet,  sondern  schrilg,  mit  andern  Worten,  der 
eine  Thunn  stand  etwas  mehr  vom  im  Schiffe  als 
der  andere,  wodurch  die  Gesammtl>r(!ite  desselben 
verringert  werden  konnte.  A’on  hieraus  begab  sich 
die  Gesellschaft  nach  Kniuendorf  und  tJotzlow, 
genoss  eine  sehr  schöne  Aussicht  ülmr  den  Damm- 
schen  See  und  fuhr  gegen  lüUhr  mittels  Dami)fer 
nach  .Stettin  zurück. 

Am  Itienstag  den  17.  begann  die  Sitzung  um 
9 Uhr  morgens.  Nachdem  die  gi!strig»'n  Rt-st- 
angoleg«'uheilen  erledigt  wan-n,  Isirann  die  Tages- 
ordnung mit  der  Frage  wegen  Anschlusses  des 
Baltischen  Vereins  an  den  Hauptverein.  Diese 
Angelegenheit  sowohl  wie  auch  ein  von  C.  Müller 
(Thom)  vorgeUg^es  Regulativ  zur  .Anfertigimg  von 
Privatgasleitungcn  und  Ueherlassung  von  tiaa  wurde 
einer  Commission  zur  A'orberathung  ülxsrgeben,  die 
in  iler  nächsten  Versamndung  darülier  lierichten 
wird.  Die  übrigen  .AngeU-geuheiten  wurden  nach 
der  Reihenfolge  der  vorliegenden  Tagcsonlnung 
crle«ligt  und  winl  darüber  ein  specicller  Bericht 
erscheinen.  Es  wuole  s.xlann  noch  Danzig  als 
nächster  Versammlungsort  gewählt  und  um  1 Uhr 
die  Versammlung  geschlossen.  Die  Zwischenpausen 
der  Versj»mmlung(.n  wurden  mit  Besichtigung  der 
Gegenstände  ausgefüllt,  welche  ilie  Herren  Sch  los- 
s e r (Potsilam),  Kerstenik  Ressel  (Berlin)  ausge- 
stellt iiatU-n. 

Für  den  Nachmitl»ig  waren  ilie  Besichtigung 
der  Gas-  und  Wasserwerke,  sowie  der  Stettiner 
Ghamottefabrik  vomials  Didier  in  Aussicht  ge- 
nommen. 

Um  .1  Uhr  hestii-g  die  Gesellschaft  in  Biglei- 
tung  einiger  Hcrrt.n  ans  Stettin  am  Ktmigsthorc 
die  von  der  Stadt  zur  Verfügung  gestellten  Drosch- 
ken und  fuhr  zur  Gasanstalt.  Schon  in  weiter 
Ferne  maihte  eich  dicsc-lbe  durch  viele,  zu  Ehren 
der  erwarteti-n  Gäste  aufgestellte  Banner  bemerk- 
bar. Dort  angekommen,  fllx-rnahra  Herr  Director 
Kohlstock  die  Führung.  Zuerst  begab  sich  die 
Gesellschaft  mach  dem  Retortenhause , um  die 
Gencratoröfen  zu  inspiciren,  diese,  sowie  auch  alle 
übrigen  Räume  erregten  grosses  Interesse,  nament- 
lich aber  2 Scrubber  von  Ixxleutenden  Dimensionen. 

In  dem  Scnibbergeliäude  wurde  mittels  Placat  auf 
ein  merkwürdiges  Nebenproduct  aufmerksam  ge- 
macht, welches  sich  indess  bei  näherer  Unter- 
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siiehunK  als  Hier  entpuppte  mul  den  meisten  der 
Anwesenden  in  dem  AuRenlilieke  gewiss  lieher 
war,  wie  alle  anderen  Ncbenproducte. 

Uni  ihre  Xaelibai-scbaft  ist  die  tiasanstalt 
gewiss  von  niaiiehem  der  Auweseiiden  beneidet 
worden.  Die  nüelisten  Xaehbarn  sind  die  Ih^torten- 
fabrik  und  eine  Kranerei,  vermiitlilieh  lii’gt  an  einer 
andern  Seite  auch  «leieb  eine  Kulilenniine,  wovon 
sieh  Schreiber  dieses  allerdinjis  nicht  überzeugt 
hat.  Durch  eine  Thün-,  die  zu  irgend  einem  Kaum  ! 
der  (iasanstalt  zu  führen  schien,  gelangte  man  ! 
urplützlicb  in  <lie  in  der  ganzen  Welt  bekannte  | 
Uhaniottefabrik  vonnals  Didier,  die  zwar  theures  1 
Material  herstcllt,  das  aber  trotzdem  gesucht  ist 
wegen  der  Haltbarkeit.  Herr  Director  Lentz  über- 
nahm es.  die  (lesi'llscbaft  herumzufülirim.  Ks  sind 
colossale  Kabrikritume,  ilie  dadurch  eigentbUmlieh 
erscheinen,  weil  sie  erst  nach  iiml  nach  entstanden 
sind,  also  immer  etwas  ungebaut  wurde.  Augen- 
blicklich ist  das  ganze  I'abrikgrundstück  in  einer 
Gros«'  von  ItlÜiO  ipn  überdacht.  Gegenüber  der 
Strasse  ist  ein  neues  tirundstUck  erworben,  worauf 
eine  Fabrik  für  feine  Ghamottev  aareii  erbaut  ist, 
die  aber  noch  ausser  Thilligkeit  war,  und  worin 
augenblicklich  nur  zur  gro.ssen  Freiule  mehn'rer 
Gäste  von  <leiu  vorerwähnten  merkwürdigen  Xelien- 
prrKlucl  <ler  Gasanstalt  zu  bekoniuien  war.  In  einem 
daneben  befindlichen  Magazin  waren  die  zur  Ah 
st'udung  fertigi'ii  Itetorten,  von  denen  die  Fabrik 
täglich  ‘25  liefert,  aiifgostellt,  man  las  daran  die 
Xaiiieii  so  ziemlich  aller  Hauptstitilte  von  Europa. 

Von  der  C'haniottefahrik  hegah  sieh  die  Giy 
sellsebaft  nach  der  Pumpstation  <ler  Wasserwerke, 
mii  die  schone  Miiscbinenaiilage  und  die  Filter- 
bassins zu  besicliligen,  iinii  sodann  ging  es  liergauf 
nach  dem  Hochreservoir.  Der  Gang  der  \\‘asser- 
forderiing  ist  etwa  folgender:  die  PnintH-n entnehmen 
das  Wasser  einem  Kanäle,  der  von  der  Oler  dorthin 
geführt  ist,  und  pnmi>en  es  in  die  F’iltcrhassins, 
aus  denen  cs  gereinigt  in  das  Keinwasscrbassiii 
läuft.  Von  hier  aus  wird  es  mm  in  die  Stadt 
gepumpt , und  diejenige  tiuaiitum , welches  die 
Stadt  um  Tage  weniger  braucht,  als  die  Pumpen 
liefern,  läuft  in  das  Hoehreservoir,  um  in  der 
Nacht  gebraucht  zu  wi'rden,  wenn  die  Pumja-ti 
ausser  lietriei)  sind.  Die  Anssieht  von  dem  Hoc'h- 
reservoirist  riiigshernm  eine  prachtvolle,  derGemiss 
dersi'lheii  wäre  als-r  dis-h  kein  vollständiger  gewesen, 
wenn  der  Vertivter  der  Stadt  nicht  in  gerechter  WUr 
digiing  des  Umstandes,  dass  Alle  seit  Mittag  niehts 
genossen  hatten,  dort  im  F'rcien  einen  kalten  Imhiss 
iM'rcit  gehalten  hätte,  di'r  Klimmllu-heu  Anwesenden 
vortn-fflich  mmiiletc.  Von  hier  aus  zerstn'iite  sieh  [ 


die  Gesellschaft,  um  sich  am  Aliend  in  verschie- 
denen (!rii|i|)cn  und  an  verschiedenen  Orten  wieder 
ziisaniinenzufiiideii,  um  damit  den  ereignissrcicheii 
Tag  und  die  U.  .lahresversammlungKaltischer  Gas- 
fachiiiümier  würdig  zu  heschliessen. 

Zum  Jfiltwoch  hatte  der  Herr  Director  L e n t z 
die  Gesellschaft  zu  einer  F'eslfahrt  naeli  Swine- 
niünilc  eiiigeladen.  Auf  dem  gnissten  lier  Stettiner 
]’as.sagieniaiiipfer  dem  >Kaiser<  fanden  sich  um 
Morgen  ea.  bhO  Personen  ein,  worunter  auch  das 
schöne  Geschlecht  zahlreich  vertreten  war.  Um 
hei  der  3 — -1  Stuniieii  dauernden  F'ahrt  in  keiner 
Weise  Mangel  zu  leiden,  hatti'  Herr  Diri'ctor  Lentz 
sehr  milfassende  Vorsorge  getroffen,  und  das  auf  ilem 
Si'hilTe  servirte  Frühstück  sclimeckte  ausgezi'ich- 
iiet;  auch  für  ein  Musikehor  war  gesorgt.  Unter- 
wegs wunleii  die  iirachtvollen  I fer  der  Oder  Itewnn- 
dert,  die  eine  sehr  üppige  Vegetation  aufweisen. 

In  Swinemünde  angelaiigt,  btgah  sieh  die  Ge- 
wdlsrhaft  zu  Fuss  mit  Musik  voran  nach  dem 
Kurhause.  Die  Pause  war  alier  nur  eine  kurze, 
der  Dampfer  wurde  wieiler  bestiegen  und  fuhr  in 
<iie  offene  See  hinaus,  nneli<tein  noch  bei  dem 
zweiten  ehiiiesisi'ben  Scliiff  ■Tiiig-Yuen«  und  einem 
deutsehen,  auf  der  Kheile  liigonden  KriegsschitTe 
angehalten  und  liie  Xatioiialliynine  gespielt  war. 
Flin  tüchtiger,  aber  nur  kurzer  Kegenschaiier  störte 
di«  Fahrt  ilnreliaus  nicht,  die  sich  bis  in  die  Nälie 
von  Heringsilorf  erstreckte.  Ssslami  wurde  die 
Kückfulirt  aiigetreteii  uinl  im  Kurlians  in  Swine 
münde  zu  Mittag  gegi-sseii.  Um  ti  Ulir  begann  die 
Kückfulirt,  lH)i  der  auf  dem  ScliilTe  ein  Kall  urraii- 
girt  war,  imil  tun  10*;«  Ulir  lainlete  man  wieder 
in  Stettin.  I'a  das  Festprogramm  nichts  iiielir  1h‘- 
sagte,  so  vcraiiwliitsleton  sieh  die  Fi'slgeiioss«-n 
lieim  Verlassen  des  Schilfes. 

Zum  Schlüsse  muss  mm  iiocli  der  Gastfreund- 
schaft lind  Lilieralitat  der  Stmlt  Stettin  und  ilireii 
Vertreti'rn,  sowie  derj«>nigen  der  Ciiainottefal'rik 
Didier  geiliielit  werden.  Den  Herren  StadtrUllien 
Kock  und  Dr.  Seliür,  ferner  den  Herren  Director 
Lentz  und  Kohlstock  ist  der  Verein  Kaltisehi'r 
Gasfuelimäniier  zu  grossem  Danke  verplliehtet  für 
die  Ulieraus  gelungenen  Arrangements  und  die 
Tlieiliialmie,  welche  sie  dem  Ven-iii  entgegen- 
geliraelil  Die  .Mitglii-der  di'S  Vereins  werden  die 
seliöiieii  Tage  in  Stettin  soliuld  nielit  veigessi'ii. 

Zürich.  (A  II  Bzeieli  n 11  ng.)  Aiilässlieli  des 
.'lOjälirigen  Jubiläums  di'rZOrietier  Universität  wiinie 
derliigeiiieiir  Herr  Arnold  Kürkli-Ziegler,lK'kaniit 
als  liervorragendo  AutoriUtl  auf  dem  Geliicte  der 
Wasserversorgung  und  Knnalisalioii,  zmii  Klm*ii- 
doelor  der  .Meilieiii  ernannt. 
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Rundschau. 

Das  officielle  Protokoll  der  II.  Generalversaminlung  des  Vereins  der  Gasindu- 
striellen in  Oesterreich-Ungarn,  welche  am  25.  und  20.  Mai  d.  .1.  in  Gniz  statt- 
gefunden hat,  ist  soeben  erschienen,  und  gibt  uns  Veranlassung  unseren  frülieren  .Mitthei- 
Inngen  über  den  Verlauf  der  Versanindung  in  d.  Joum.  No.  11  S.  -122  noch  Eirdges 
hinzuzufügen.  Zunäch.st  ersehen  wir  aus  demselben , dass  der  Verein  auf  Antrag  seines 
Ausschu8.ses  beschlossen  hat,  die  Normalien  für  gusseiserne  Muffen-  und  Flantschen- 
röhren,  welche  vom  Deutschen  Verein  von  Ga-s-  und  Wasserfachinännern  geraeinschaftlieh 
mit  dem  Verein  deutscher  Ingenieure  aufgestellt  wurden,  in  allen  iliren  Theiien  anzunehinen. 
Gleichzeitig  hat  der  V'erein  eine  mit  Beifall  aufgenommene,  einstimmig  besehlos.sene  Reso- 
lution angenommen,  in  welcher  »den  beiden  genannten  Vereinen,  insbesondere  den  Mit- 
gliedern der  Commission  für  Röhrenuonnalien , für  diese  ebenso  niülievolle  als  liöehst 
anerkennenswerthe  und  werthvolle  Arbeit«  der  wärin.“te  Dank  ausgesprochen  wird.  Wir 
freuen  uns,  diese  Anerkennung  hier  registriren  zu  dürfen  und  finden  darin  ein  neues  Zeichen 
für  die  Gemeinsamkeit  der  fachlichen  Interessen,  welche  die  Gasindustrie  Deutschlands  und 
Oesterreich-Ungarns  verbindet.  Auch  in  vielen  anderen  Punkten  zeigen  die  Verhandlungen 
des  Naehbarvereines  vielfache  Berührungspunkte  mit  <lem  deutschen  Fachverein.  So  wurde 
nel>en  anderen  Verhandlungsgegenatänden,  welche  einen  mehr  Utealen  Charakter  tragen,  die 
Frage  der  Unfallversicherung  der  Arbeiter  in  Gasanstalten  erörtert  und  .Mittheilungen  über 
Gas-Kocli-  und  Heizapparate  entgegengenommen.  Auch  die  Gasmotorenfrage  und  die  für 
die  Aufstellung  der  Motoren  seitens  der  Gasanstalten  zu  gewiUirenden  Erlcicliterungen  wurden 
besjiroehen  und  namentlich  auf  Altona  hingewiesen,  wo  die  Gasanstalt  damit  vorgegangen 
ist,  die  Motoren  miethweise  bzw.  gegen  Abzahlung  den  Consuinenten  zu  ül>ergchen.  Auch 
auf  den  hohen  Preis  der  Gastnoscliinen  ira  Vergleicli  zu  den  Dampfinasehinen  wurde  hin 
gewiesen  und  auf  einige  neue  Gasmotoren  von  Wiener  bzw.  österreichischen  Construetcuren 
aufmerksam  gemacht,  welche,  soweit  wir  unterrielitet  sind,  auf  der  augenblicklich  in  Wien 
stattfindenden  Elcktricitätsausstellung  im  Betrieb  gezeigt  werden. 
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Fornor  kam  die  Verbindung  der  Blitzableiter  mit  dem  städtischen  Gas- 
und  Wasserrohrnetz  zur  Sprache.  Anknüpfend  an  die  wiederholt  in  diesem  Journal 
mitgetheilten  Ausführungen,  wurde  vom  lieferenU-n,  Herrn  Nachtsheim,  hervorgehoben, 
dass  sich  das  Wiener  Htadtbauamt  in  einem  eingehenden  Gutachten  über  diese  Frage  dahin 
ausgesprochen  hat,  dass  das  Rohrnetz  der  Iloehquellcnleitung  weil  nicht  durchwegs  mit  Blei 
.sondern  mit  Kitt  und  Holzwiekel  gediehuA,  keine  continuirliche  meUvllische  Verbindung 
besitze  und  daher  für  die  Fortleitung  der  Elcctricität  nicht  geiügnet  sei.  Es  sei  daher  bei 
der  Verbindung  des  Rohrnetzes  mit  den  BlitzablciU'rn  deren  Zerstörung  zu  befürchten.  Ferner 
sei  zu  berücksichtigen,  dass  in  sehr  vielen  Strassen  der  Stadt  die  Gas-  und  Wasserleitungs- 
rohren,  namentlich  bei  Hausleitungcn , in  unmittelbarer  Nähe  liegen,  so  das.s  bei  einer 
Verbindung  der  Blitzableiter  mit  den  Wasserleitungsröhren  stets  die  Gasleitungen  in  Mit- 
leidenschaft gezogen  werden,  weil,  seihst  wenn  keine  directe  Berührung  stattfindet,  doch  ein 
Ueberspringen  des  elektrischen  Funkens  gewi.ss  stattfinden  wird.  Es  erscheint  demnach  — 
heisst  es  in  dem  angeführten  GutatdiUm  weiter  — unbedingt  nöthig,  dass  eine  diesfsillige 
Verfügung  nur  im  Einverständniss  mit  der  hiesigen  Gashcleuchtungsgesellschaft  getroffen 
wenle,  weil  diese,  oder  vornehmlich  die  Zweigleitungen  in  die  Privathäuser,  dadurch  den 
meisten  Beschädigungen  ausgesetzt  und  die  Bewohner  dieser  Häuser  den  grö.ssten  Gefahren 
durch  die  Gasausströmung  preisgegeben  werden.  Der  Referent  kommt  auf  Grund  dieses  Gut- 
achtens zu  dem  Schluss,  dass  die  Gasanstalten  eine  derartige  Benutzung  ihrer  Rohrleitungen 
untersagen  müssen,  um  die  Gefährdung  des  Publikums  nach  Möglichkeit  zu  vermeiden,  eine 
Ansicht,  welche  wiederholt  an  dieser  Stelle  ausge.sprochen  wurde. 

Der  Verein  der  Gasindustriellen  in  Oesterreich-Ungarn  hat  ein  neues  Verein.«organ  ins 
Leben  gerufen  >Der  Gastechniker«,  welches  vom  1.  October  d.  J.  ah  zweimal  monatlieli 
erscheinen  soll.  Die  Redaction  ist  Herrn  Ingenieur  D.  Coglievina  (IV.  Favoritenstr.  20 
Wien)  übertragen  worden. 


XXlil.  Jahresversammlung  des  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachmännern 

in  Berlin 

am  11.,  12.  und  13.  Juni  1883. 

Mittheilung  über  Gas-Koch-  und  -Heizapparate. 

Herr  Wobbe  (Troppau);  Geehrte  Herren ! Das  Interesse,  welches  meine  Mittheilungen 
über  die  Constniction  von  Gas-Koch- und  Heizapparaten  auf  der  letzten  Jahresversamm- 
lung in  Hannover  gefunden  haben,  veranlasst  mich.  Ihnen  heute  neuerdings  einige  hierher 
g<-hörige  Betrachtungen  vorzuführen,  uml  zwar  werde  ich  es  versuchen  folgende  3 Fragen  zu 
beantworten : 

1.  Wie  weit  i.st  man  mit  dem  Ausbau  der  Gasheizöfen  gediehen;  wie  gross  ist  deren 
Nutzeflect? 

2.  Wie  stellt  sich  der  Preis  bei  der  Gasheizung  gegenüber  der  Steinkohlenheizung? 

3.  Wie  weit  ist  man  mit  dem  Ausbau  der  Ga.skocher  gekommen? 

Zur  Beantwortung  der  ersten  Frage  gab  die  vorjährige  Ausstellung  der  belgischen 
Gasingenieure  in  Brüssel  eine  passende  Gelegenheit  die  mannigfachen  Ofcnconstructionen 
zu  studiren.  Wie  Ihnen  bekannt,  habe  ich  im  Auftrag  der  Commission  für  Förderung  des 
Gasverbrauchs  zum  Kochen  und  Heizen  diese  Ausstellung  besucht  und  möchte  einige  Mit- 
theilungen darüber  hier  einschalten. 

Die  Ausstellung  fand  statt  in  der  Rue  Gretry,  in  der  Nähe  der  imi)osanten  Markthalle, 
wodurch  besonders  dom  die  Markthalle  besuchenden  weiblichen  Publikum  die  Inaugenschein- 
nahme dieser  Ausstellung  sehr  bequem  gemacht  wurde. 
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Der  Besucli  der  Ausskdlung  tvar  auch  in  der  That  ein  sehr  reger;  es  gab  Sttinden  in 
welchen  es  unmöglich  wurde  sich  in  detn  Ausstellungsräume  ohne  Gedränge  zu  bewegen, 
und  es  fehlte  ebensowenig  an  Interessenten,  welche  gern  ein  Stückchen  ihnen  dargebokmes 
Brathuhn  oder  Sui>pe  etc.  kosteten,  um  sich  zu  überzeugen,  das.s  die  mit  Gas  gekochten 
und  gebratenen  Speisen  keinen  unangenehmen  Geschmack  halx'n.  Alles  berechtigte  zu  der 
Meinung,  das.s  dem  grossen  Publikum  die  ße(|uenilichkeit  und  die  Vortheile  der  Ga.sfeuerung 
noch  ziemlich  unbekannt  sind,  worauf  lu'sonders  die  vielseitig  gestellten  Fragen  nach  dem 
Zweck  dieses  oder  jenes  Apparates  hin  wiesen.  Andererseits  konnte  man  nur  mit  vollster 
Anerkennung  (bis  Kntgogcnkonimen  der  bei  der  Ausstellung  Angestellten  heobacdiUm.  Ks 
dürfte  hier  auch  der  Platz  sein,  der  grossen  Zuvorkommenheit  des  Directors  der  Brüsseler 
Ga.swerke,  Herrn  Aerts,  zu  gedenken,  welcher  mir  mit  dankenswerther  Bereitwilligkeit  jede 
wünschenswerthe  Aufklärung  verschaffte. 

Eine  derjenigen  Ofenconstructionon,  welche  meiner  Ansicht  nach  zu  den  vollkommensten 
gehörkai,  welche  auf  der  Brüsseler  Ausstellung  zu  sehen  waren,  ist  die  in  Fig.  .SH  auf 
folgender  Seih’  gezeichnete. 

Der  Ofen  besteht  aus  ineinandcrgeschobenen  Cylindern ; bei  a sind  die  Bunsenbrenner 
im  Kreise  zwischen  2 Cylindern  .angebracht,  während  durch  das  unter  dem  Fussbodcn  he- 
findliehe  Bohr  b frische  Duft  von  aussen  zugeführt  wird. 

Eine  vollkommene  Verbrennung  und  ein  hoher  Nutzeffect  kann  nur  erzielt  werden, 
wenn  weder  ein  I.uftmangcl  noch  ein  Luftüberschuss  Ijci  der  Verbrennung  vorhanden  ist. 

Diestsr  Anforderung,  wie  der  gehörigen  Abkühlung  der  Heizgase  ents])rechen  die  meisten 
Constructionen  nicht,  (hmn  indem  die  Bunsenbrenner  zwischen  2 Cylindern  angeordnet  siml, 
strömt  eine  l)edeutende  Luftmengo  neben  den  Flimmien  vorbei  ohne  an  der  Verbrennung 
tbcilzunehmen  und  es  kann  keineswegs  gleichgültig  sein  ob  z.  B.  bei  dersolben  Menge',  ver- 
brannten Gases  f)0  cbm  oder  KKf  cbm  Heizgase  von  einer  stets  höheren  Temperatur  als  die 
Zimmertemperatur  in  den  Schornstein  entweichen.  Von  diesem  Gedanken  geleitet  habe  ich 
den  nachstehend  skizzirten  Ofen,  Fig.  :J42  bis  345,  entworfen,  welcher  aus  zweizölligen  schmiede- 
eisernen Röhren,  die  entweder  im  Kreise  gestellt,  o<ler  nach  Art  eines  Kamins  placirt  sein 
können,  zusammcngestcllt  ist.  Unter  jedem  Rohre  a brennt  bei  c je  einer  meiner  i)atentirten 
Heizbrenner  b,  dessen  Flamme  die  innere  Rohrwandung  bestreicht,  so  dass  nur  Luft  in  das- 
selbe gelangen  kann  nachdem  sie  die  Flamme  passirt  haben  muss.  Dius  Eindringen  eines 
Luflüberschusses  wird  durch  die  Regulirklaj)pc  d verhindert.  Die  richtige  Einstellung  lässt 
sich  sofort  erkennen;  es  ist  nämlich  gerade  die  Stellung  erforderlich,  hei  welcher  die 
Flamme  eben  noch  in  das  Rohr  hincingesaugt  wird.  Der  Zug  ist  ein  äusserst  kräftiger,  so 
d.iss  die  Schornsteine,  welche  bei  der  Stcinkohlenfcucrung  nicht  ziehen  wollen,  ihren  Zweck 
erfüllen;  die  Verbrennungsgase  werden  förmlich  in  die  Röhren  hineingedrückt. 

Die  trichterfönnigen  Bleche  e,  e verhindern  das  Aufsteigen  der  wannen  Luft  an  den 
Robrwandungen,  so  dass  stets  kühle  Luft  zw’ischcn  den  Trichtern  an  den  Rühren  vorbei- 
streiclicn  muss,  um  dann  durch  den  «lurehbrochenen  Deckel  in  der  Ofenmittc  zu  entweichen. 

Da  die  ludssen  verticalen  Rohrwandungen  eine  Auflagerung  des  SUiubcs  nicht  ge- 
stillten, diescllicn  auch  nicht  glühend  werden,  so  dürften  auch  diese  Oefen  den  unangenehmen 
Geruch  nach  verkohltem  Staub  nicht  erzeugen,  ein  Uebelstand,  welcher  bisher  fast  bei 
allen  Gas-Heizapiiaraten  noch  unliebsam  empfunden  wird.  EinTheil  des  bei  der  Verbrennung 
des  Gases  entstehenden  Wassers,  welches  sich  in  den  Heizröhren  n condensfrt,  sammelt  sich 
in  dom  Raum  f und  fliesst  von  du  durch  ein  i/i-Rohr  ab. 

Die  Construction  gestattet  es  auch  den  Apparat  in  einem  bereits  bestellenden  Kacbel- 
ofen  unterzubringen,  indem  letzterer  am  Fussc  und  in  der  Decke  durchbrochen  wird  und  al.s 
Mantel  dient. 

Bei  einem  Versuch  mit  einem  wie  oben  beschrieben  angeordneten  Heizapparat  wurden 
beim  Verbrennen  von  1 cbm  .Stcinkohlengas  411  g Wasser  im  Ringe  /'  eondi'iisirt.  Es 
strömten  die  Heizgase  mit  2ö  • t.  in  den  Schornstein,  während  im  Zimmer  eine  Temiieratur 
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von  1)S"C.  vorhanden  war;  die  Tcmpemturdifferenz  ergibt  sich  sonach  zu  8“C.  Für  nieine 
naclifolgcnde  Beredniung  werde  ich,  uni  nicht  zu  vortheilhaft  zu  rechnen,  20*  Differenz 
annelinien  und  vomussetzen,  dass  der  Ofen  richtig  regulirt  ist,  d.  h.  mit  dem  zur  Verbrennung 
erforderlichen  Luftquantuni  arbeitet. 

Da  es  mir  nicht  um  eine  streng  wissenschaftliche  Berechnung  zu  thun  ist,  sondern 
um  eine  für  die  Praxis  genügende  Annäherung,  so  kann  ich  für  den  vorliegenden  Fall 
annehnien,  dass  die  in  den  WasWTdiiniiifen  enthaltene  Wärme  durch  die  441g  condensirtes 
und  iin  Zimmer  verbleibendes  Wasser  wiedergewonnen  wurde;  es  bleibt  sodann  noch  die 
mit  der  entweichenden  Kohlensäure  und  dem  Stickstoff  verloren  gehende  Wärme  zu  be- 
stimmen. 1 cbm  Steinkohlcngas  gibt  mit  Luft  verbrannt  und  alle  Gase  bei  gleichen 
Temperaturen  gemessen : 

1,302  cbm  Was.serdampf  (HiO) 

0,558  » Kohlensäure  (COt)  spec.  Gew.  1,5 

4,()56  • » Stickstoffgas  (N)  » » 0,97 

0,558  » COf  wiegen  1,088  kg 

4, {‘>56  » N » 5,871  » 

Die  sjiec.  Wärme  dieser  Gase  ist  nach  Regnault  bei  gleichem  Druck 

CO.  — 0,21G4 
N = 0,244 

und  somit  sind  bei  einer  Temperatunlifferenz  von  20°  C.  in  den  entweichenden  Verbrennungs- 
producten  enthalten; 

in  1,088  kg  CO.  = 1,088  X 90  X 0,21G4  = 4,7  W.  E. 
in  5,871  kg  N = 28, (!  » 

zusammen ; 33,3  W.  E. 

Diese  33,3  Wännceinheiten  gehen  also  bei  einem  Ofen  der  beschriebenen  Construction 
verloren.  Nach  Dr.  Wolpert  erzeugt  1 kg  Steinkohlengas  10113  W.  E.  oder  1 cbm  im 
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Gewichte  von  549  g 5552  W.  E.,  und  hiernach  sind  = 0,(5  */«  der  erzeugten 

5552 

Wärme  verloren  gegangen,  oder  99,4  °/o  nutzbar  gemacht. 

Für  die  Beantwortung  der  zweiten,  oben  aufgeworfenen  Frage  bezüglich  des  Preises 
der  Gasheizung  und  der  Steinkohlenheizung  werde  ich  einen  Nxitzeffect  von  95°/o  annchmen; 
dann  würden  von  obigen  5552  W.  E.  noch  immer  5274  W.  E.  aus  1 cbm  Steinkohlcngas 
gewonnen  werden,  welche  nach  Berliner  Preisen  ll!  Pf.  kosten. 

100  kg  guter  Heizkohlen  kosten  in  Berlin  franco  AVohnung  M.  2.  Nun  erzeugt  1 kg 
Steinkohlen  rund  7(K)0  AV.  E. ; der  Nutzeffeet  eines  Kamins  sei  angenommen  mit  11% 
und  der  eines  mittelmässigcn  Kachelofens  mit  30*/..  Demnach  kosten  die  nutzbar  gemachten 
5274  AA'ärmeeinhciten 

mit  Gas  im  Ofen  bcschriehener  Construction  IB  Pf. 


mit  Steinkohlen  im  Komin 13,7  » 

» » im  Kachelofen 5,02  • 


Hi(;rbei  ist  aber  das  Anheizen  nicht  berücksichtigt,  welch«»  das  A’erhältniss  zu  Gunsten 
des  tiases  ändeni  würde,  ebenso  dessen  leichte  Reguli rbarkeit,  Reinlichkeit  der  Hand- 
habung etc.,  so  dass  die  Gasheizung  mit  der  Kaminfi'uerung  concurriren  kann,  aber  bei 
unseren  derzeitigen  Gaspreisen  mit  der  Steinkohlenheizung  in  Kachelöfen  nicht.  Dennoch 
aber  gibt  cs  A'crhältnisse,  die  es  betlingen  einer  guten  Gasfeuerung  den  A%rzug  zu  geben. 

Hier  liegt  nun  die  dritte  Frage  nahe.  »AVie  gross  ist  der  Nutzeffeet  der  (iaskocher?. 

Ich  stelle  zur  Beantwortung  dieser  Frage  eine  ähnliche  Calculation  wie  oben  an;  nehme 
jedoch  an,  dass  die  Heizgase  mit  120’  C.  entweichen  (di“nn  bei  lOO*  C.  siedet  erst  das  AA'asscr), 
ferner  dass  das  AA'asser  von  8°C.  auf  1(K)"C.  erwärmt  werden  soll,  die  Zimmertemjterotur 

20“  betriigt,  1 cbm  Steinkohlcngas  5552  W.  E.  erzeugt,  und  dass  das  spec.  Gewicht  des  AN'asser- 
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<Uiiii|)fe«  in  diesem  Falle  0.r>  und  wäne  »pee.  \\'änne  0,175  «ei ; Iterücksiehlifte  jedoch  nicht 
die  U’iinneausslrahlun};  de«  Koclipcfiisse«  etc.  1 cbni  Steinkoldengas  ergilit  wie  vorliin 
1,.'102  chin  WasHenlnni|if  = kg 

o,55H  » Kohlensäure  = » 

•IjCiht!  » N = 5, ><71  » 

wenn  liiese  I’rtKluete  mit  120  — 20=  loo  höherer  Teiniicratur  entweichen,  so  enthalten  dic- 
Hclhen  nachfolgende  Wärmeuiengen: 

Für  W'iisserdampf  40,2  \V.  E.  ' 

» Kolilensäure . 2.'1,5  » 

» Stickstoff  . 1 l;i,2  » 

Summa:  20(i,*,t  \V.  Fk, 

welche  verloren  gehen,  oder  es  könnten  nur  5552,  rund  207  = 5;(45  W.  E.  nutzbar  gemacht 
werden. 

Um  1 1 Wasser  von  S auf  100*  C.  zu  erwärmen  sind  erforderlich  92  W.E.  oder 

liKlO  X 92  , c,  • . I , 

= 17,2  1 Stein  kohlengas. 

59  la 

Nach  vielseitigen  I’riifungen  zeigte  sich  aber  je  nach  der  Vollkommenheit  <ler  Afiparate 
ein  Verbraueh  von  5.‘t,9  I (!as,  49  1,  2S  I,  22  1.  Her  wirkliche  (lasverbraui’h  ents[iricht  dem- 
nach gegenüber  dem  berechneten  einer  Ausnutzung  von  = 91,5*/o  bezw.  .39,57«,  <io,77« 
und  77,9  7«.  Der  Nutzeffect  der  Kochajiimrate  bleibt  demnach  weit  hinter  <len  (iasöfen 
zurück;  die«  hat  seinen  (irund  in  der  Wärmeausstrahlung  der  Flainnie,  de»  Kochgefiisse«  etc. 
in  die  Atmosphäre. 

Einen  ( Jasverbrauch  von  2S  1 für  die  Erwärmung  von  1 1 Wa.«ser  zum  Kochen  ernüchte 
ich  mit  meinen  patentirten  i'infachen  (Jaskochern  0,  das  zuletzt  anfgeführtc  Resultat  ((Jas- 
verbraiK'h  von  22  l)mit  dem  Kcgencrati  vkocher.  Pie  ncbimsh-hemle  Skizze(Fig.  9411  und  947) 
zeigt  den  Appanit.  Die  Einrichtung  desselben  winl  ohne  weitere«  klar  durch  die  eingezeich- 
neten I’feile,  welche  die  Strömungsrichtung  der  Luft,  des  Gases  und  der  Vorbrennungsproduetc 


anzeigen.  Aus  der  Zeichnung  ist  ersichtlich,  <lass  die  Verbrennungsluft  stark  vorgewärmt 
wird.  Leider  dürfte  sich  dieser  Apjiarat  wegen  iler  complicirten  und  theuren  Constructioii 
kaum  allgemein  einführen , jedoch  kam  es  mir  auch  nur  darauf  an  \’ ersuche  anzustellcn, 
wie  weit  derartige  Coiistructionen  durchführbar  sind. 

Der  an  diesen  wie  an  den  einfachen  Apparaten  angebrachte  Regulirhahn  sperrt  in 
keiner  Stellung  ganz  ab,  die  Flamme  erlischt  also  nie,  jedoch  lässt  er  bei  der  kleinsten 

*)  Wie  la'kannt  liefert  die  Finna  S»-hulz  & Kuckur  in  Berlin  und  Franz  Manoschek  in  Wien 

Apparate  der  hier  beseliriebenen  Construction.  , 
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.Stelluii}'  (ilie  Qiieretolluii};)  noch  {'cnügcnd  CJas  Liiulurch,  uni  ca.  ;J  I WasBcr  ini  Kochen  zu 
erlmlten.  Die  Rcfjulirung  ist  somit  nicht  mehr  von  der  ticschii-kliclikeit  der  Jhsliensteten 
aliliängi}?  und  es  wird  damit  eine  liedcutcnde  Men>;e  Gas  erspart,  da  .sich  die  Notliwendigkeit 
des  Kleinerstellens  der  Flanuno  durcli  dtus  Ueberkoclien  von  seihst  ergibt. 

Iin  Allgemeinen  sei  hier  noch  darauf  hingewiesen,  dass  man  mit  kleinen  Ajiiiaraten, 
d.  h.  solchen,  welche  jiro  Stunde  ca.  1(K)  1 Gas  verbrauchen,  zwar  langsamer  aber  ökono- 
mischer kocht  als  mit  grösseren,  worauf  man  besonders  Rücksicht  zu  nehmen  haben  wird, 
wenn  es  sich  darum  handelt  derartige  Apjiaratc  beständig  brauchen  zu  wollen;  bekanntlich 
erhält  man  ja  auch  nur  dann  eine  richtige  Ansicht  über  die  mehr  oder  weniger  vollkommenen 
Apparate,  wenn  man  nur  solche  von  gleichem  Gasconsum  jiro  Stunde  miteinander  vergleicht. 
Von  dem  Bestreben , »schnell  kochen  zu  wollen« , kann  aus  ökonomischen  Gründen  nur 
aligcrathen  wcnlen. 

Zum  .Schluss  sjireche  ich  allen  denjenigen  Herren,  welche  mich  im  mündlichen  wie 
schriftlichen  Verkehr  durch  ihren  Rath  unterstützt,  den  verbindlichsten  Dank  aus  und 
wünche,  dass  die  vermehrte  Anwendung  des  Gases  zu  Koch-,  Heiz-  und  Industriezwecken 
sich  kräftig  entwickeln  möge  zum  Wolde  der  Industrie,  welche  wir  vertreten. 


Ueber  eine  Ammoniak  absorbirende  Reinignngsmasse. 

Herr  Heintze  (I’ctersburg);  Die  bisher  übliche  Art,  das  Ammoniak  aus  dem  Leucht- 
gase zu  entfernen,  bestand  hauptsächlich  in  einer  ausgiebigen  Waschung  desselben,  theils 
mit  reinem  Wasser,  theils  mit  Ammoniak  Wasser  in  den  Sorubbern.  Je  umfangreicher  diese 
Waschungen  ausgeführt  wurden,  um  so  mehr  Ammoniak  wurde  gewonnen;  aber  dies  Waschen 
des  Gases  durfte  eine  gewisse  Grenze  nicht  überschreiten,  denn  wenn  sie  übertrieben,  wurden 
aus  dem  (iase  nicht  allein  das  Ammoniak,  sondern  auch  gewisse  schwere,  die  Leuchtkraft 
des  Gases  bedingende  Kohlenwasserstoffe  ausgewaschen,  also  die  Leuchtkraft  des  Gases  roducirt. 

Im  Hinblick  darauf  wurtleu  denn  auch  zu  verschiedenen  Zeiten  andere  Methoden,  das 
letzte  Ammoniak  aus  dem  Leuchtgase  zu  gewinnen,  vorgeschlagen  und  patentirt. 

Dieselben  basirten  meist  auf  Einführung  von  .säurehaltigen  Körpern  in  die  Gasreiniger 
und  zwar  wurden  angewandt  resp.  vorgeschlagen; 

a)  eine  Mischung  von  Sägemehl  und  Schwefelsäure, 

b)  SujierphoBphat. 

ad  a envies  sich  das  Sägemehl  wohl  als  zweckentsprechend  und  ist  namentlich  in 
England  längere  Zeit  hindurch  angewendet  worden,  aber  seine  Anwendung  hatte  dreierlei 
Uebelstände  im  Gefolge: 

1 . wurde  divs  Sägemehl  durch  die  «Schwefelsäure,  mit  welcher  es  imprägnirt  wurde,  ver- 
kohlt und  die  gebildete  Kohle  absorbirte  aus  dem  Leuchtgase  einen  grossen  Thcll 
schwerer  Kohlenwasserstoffe,  reducirte  also  dessen  Leuchtkraft; 

2.  absorbirte  dasselbe  die  Rhodanverbindungen  des  Gases  und  das  aus  demselben  nach 
ihrer  Sättigung  mit  Ammoniak  extrahirtc,  Schwefelsäure  Ammoniak  enthielt  des- 
halb immer  erhebliche  Slengen  Rhodanammonium , dessen  Gegenwart  die  Land- 
wirthscliaft  in  den  Ammoniaksalzen,  welche  sie  verwendet,  nicht  liebt; 

3.  war  das  aus  dem  imprägnirten  Sägemehlo  ausgclaugte  Salz  beladen  mit  theerigeu 
und  humosen  Stoffen  und  deshalb  braun  und  unansehnlich. 

ad  b hat  die  Anwendung  von  Superjihosphat  für  Reinigung  des  Gases  zwar  unzweifel- 
haft die  Absorption  von  Ammoniak  zur  I'olge,  aber  sie  hat  leider  auch  zur  Folge,  dass  die 
in  demselben  enthaltene  wasserlösliche  Phosphorsäure  in  unlöslichen  phosphorsauren  Kalk 
venvanilelt  wird,  dessen  Gleichwerth  mit  dem  wasserlöslichen  iihosjihorsauren  K;dk  noch 
nicht  allgemein  anerkannt  ist  und  dessen  Einführung  in  die  Handwirthschaft,  namentlich 
in  Deutschland  und  England,  noch  auf  grosse  Hindernisse  stösst;  dann  aber  auch  absorbirt 
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tlas  Sui>oriil»oni)}iiit  mit  di-in  Amniuniiik  die  hier  und  du  noeli  gefürcliteten  Kliodanverbiu- 
diinguii,  wie  die  Erfiilirung  die«  geleiirt  imt.  Aun.wrdem  maelit  die  Einführung  von  Sujier- 
|ihu»p)iuton  in  die  Gnsreinigung,  die  f}a.«ful)riken,  wenn  aie  nicht  in  direcUm  Verkelir  mit 
den  Ijindwirtlien  treten  wollen,  nhlülngig  von  den  Düngerful)ricantcn,  wtdehe,  wie  dies  früher 
vorgeschlagen,  ihnen  die  sauren  Superiiliosjihate  liefern  und  das  gesättigte  Suijerphosphat 
wieder  abnehnien  müssen. 

Diui  von  uns  empfohlene,  der  Firma  Vorster  und  Grüneberg  patentirte  Verfahren 
zur  Ab.sorption  des  Ammoniaks  aus  dem  Gase  basirt  auf  Anwendung  einer  in  trockene 
Form  gebraeixten  Säure,  welche  eine  Werthverminderung  durch  die  Sättigung 
mit  Ammoniak  nicht  erfährt,  sondern  das  letztere  in  die  handelsübliche  Verbindung 
des  Schwefelsäuren  Aninioniak.s  überführt. 

Es  ist  dies  Schwefelsäure  im  Gemenge  mit  Infusorienerde,  welch  letztere  für 
den  genannten  Zweck  mit  dem  l'/t  fachen  ihres  Gewichtes  an  Schwefelsäure  gemischt  werden 
kann.  Das  Gemenge  bildet  ein  trockenes  Pulver,  das  nicht  allein  Ammoniak  begierig  auf- 
nimmt, sondern  auch  noch  im  Shindcx  ist,  eine  grosse  Menge  'W'asscr  aus  dem  Gase  zu  ab- 
sorbiren,  ohne  die  pulverige  Eigenschaft  zu  verlieren. 

Die  mit  Schwefelsäure  iniprägnirte  Infusorienerde  befreit  also  d:is  Is^uchtgas  von  Am- 
moniak und  trocknet  es,  sie  ab.sorliirt  Rhodanverbindungen  nicht  oder  nur  in  gx'ringem 
Maasse  und  ist  eventuell  von  denselben  durch  gelindes  Erhitzern  leicht  zu  bi'frcicn.  Diis 
Gemenge  verringert  die  l/cuchtkraft  des  Gases  nicht  und  ist  nach  der  Sättigung  mit  Am- 
moniak, von  dem  gebildeten  sxdiwcfclsaurcn  Ammoniak  leicht  zu  befreien  durch  Auslaugung 
mit  Wasser.  Nach  dem  Trocknern  und  Vermengen  mit  neuer  Schwefelsäure  ist  die  Sub.stanz 
zur  Absorption  neuer  Quantitäten  Ammoniak  brauc.hlxar,  denn  die  Infusorienerde  wird  durch 
die  beschriebenen  Operationen  nicht  verändert;  sie  ist  unlöslich  in  Schwefelsäure,  W:\sser 
und  Salzlauge;  sie  bildet  nur  den  Träger  der  Säure,  die  sie  aufnimmt  und  in  Gestalt  von 
schwcfelsaurem  Anunoniak  wieder  abgibt.  • 

Die  -Anwendung  der  neuen  Reinigungsma.sse  geschieht  wie  diejenige  des  zur  Absorption 
des  Schwcfelwiussorslofls  angewendeten  Eisenoxyds.  Sie  wird  auf  Horden  in  den  Gasreini- 
gungskasten,  am  be.sten  vor  den  mit  Eisenerz  beschickten  Horden  eingeführt. 

Hierdurch  wird  das  Eisenerz  länger  wirksam  bleiben,  weil  es  nicht  mit  Ammoniak- 
salzen beladen  wird,  die  seine  Regeneration,  wenn  sie  sich  darin  stark  anhäufen,  Imein- 
trichtigen.  Wie  es  mit  dem  Eisenerz  geschieht,  nämlich  das.s  man  dasselbe  systematisch 
dem  Giwe  entgegenführt  und  es  gradatim  anreichert,  so  geschieht  es  auch  mit  dieser  neuen 
Reinigungsmasse,  welche  aus  den  A)iparaten  entfernt  wird  und  zum  Auslangen  gelangt,  nach- 
dem sie  mit  .Ammoniak  gesättigt  ist.  Die  erhaltene  Lauge  wird  möglichst  mittels  abgehender 
Wänne  der  Retorten  eingedamiift  und  krystallisirt  nach  dem  Erkalten  gutes  schwefelsaures 
.Ammoniak.  Die  ausgelaugte  Infusorienerde  wird  auf  den  üefen  getrocknet  und  wieder 
mit  Schwefelsäure  getränkt. 

Nach  den  hisherigen  A'crsuchen  enthält  eine  wie  angegeben  gesättigte  Reinigungsiuasse 
etwa  2öVo  schwefelsaures  Ammoniak. 

Im  grossen  Ganzen  winl  aus  den  in  den  Gasfabriken  vergasten  Kohlen  von  schwefel- 
saurem Ammoniak  etwa  ’/t",'.  des  Gewichtes  der  Kohlen  gewonnen,  aber  es  kann,  wie  die 
Re.sultate  einiger  englischen  und  deutschen  Ga.sanstalten  dies  lehren,  daraus  1 und  darüber 
gewonnen  werden,  also  das  Doppelte  der  durchschnittlichen  Ernte.  Dasselbe  Resultat  ist 
erreichbar  durch  Einführung  des  neuen  Gasrcinigungsmittcls;  dabei  winl  die  Qualität  dx-s 
(iases  verlwsscrt,  das  Gas  auch  getrocknet  und  schliesslich  ein  Stoff  nutzbar  gemacht,  der 
bis  heute  nur  eine  unangenehme  Verunreinigung  des  Gases  bildete. 

Discussion: 

Herr  Ilegener  (Köln);  Meine  Herren,  gestatten  Sie  mir  im  .Anschluss  an  diese  Mit- 
theilungcn  einen  Punkt  zur  Sjxrachc  zu  bringen,  der  uns  alle  lebhaft  interessirt,  nämlich 
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<ler  gegcnwiirtiKC  Preis  des  Aininoniaks.  Sie  wissen,  dass  das  Anmioniak  ganz  bedeutend 
im  Werthe  gesunktm  ist.  Ich  liabe  z.  15.  aus  dem  englischen  Gasjournal  ersehen,  dass  in 
London  der  Ceiitner  Sulfat  für  KJ'.'i  M.  verkauft  worden  ist,  während  wir  ini  letzten  Jahre 
viel  bessere  Prei.se  erzielt  haben.  Es  ist  dies  hauptsächlich  auf  eine  Ueberbürdung  iles 
Marktes  mit  Chilisalpeter  zurüekzufüliren , die  allerdings  wohl  ) oder  J Jahre  winl  dauern 
können.  Niudidem  nämlich  der  Krieg  zwischen  Chili  un<l  Peru  be<!ndigt  ist,  .suchen  die 
beiden  iJ'mder  ihre  Xaturiiroduete  mügliehst  rasch  zu  verwerthen  und  damit  ist  eine  gjinz 
ausserordentlich  starke  Verschiffung  von  Natronsalpeter  unil  eine  ganz  ungeheure  M'erth- 
Verminderung  für  den  Stickstoff  bei  uns  cingetreten.  Ich  möchte  mm  darauf  aufmerksam 
mach(m,  dass  nach  meiner  festen  Ueberzeugung  eine  Besserung  dieses  Verhältnisses  in 
Aussicht  steht,  und  dass  wir  uns  nicht  gleich  bange  machen  lassen  sollen.  Es  wäre  ja 
auch  wirklich  schade,  wenn  eine  derartige  glänzende  Industrie  für  uns  ganz  ohne  weiteres 
durch  irgend  einen  M'in<l,  der  von  draussen  kommt,  über  den  Haufen  geworfen  würde,  leli 
glaid)c  nicht,  «lass  die  Saelie  so  sehlimm  ist;  es  scheint  mir  auch  nach  ilen  Mittheilimgen, 
die  mir  von  competenter  Seite  gemacht  worden  sind,  dass  wir  bestimmt  auf  Besserung 
reclimm  dürfen. 

Herr  Klönne  (Dortmund):  Meine  Herren,  ich  halte  das  Verfahren,  d.-is  Ammoniak 
theils  ilureh  Wasser,  theils  durch  «lie  mit  Schwefelsäure  vennengte  Infusorienertle  aus 
«l<‘iii  Leuchtgas  zu  entfernen,  nicht  für  richtig.  Wenn  man  einmal  die  müsse  Heinigung 
auwendet,  so  muss  man  auch  alles  Ammoniak  in  M'asser  überführen,  um  so  mehr,  als  man 
dabei  besondere  Apparate  nöthig  hat,  um  das  Wasser  zu  verarbeiten.  Es  ist  auch  gar  keine 
Schwi<!rigkeit,  das  Ammoniak  auf  diese  M'eise  vollkommen  zu  entfernen.  Ich  vermag  nicht 
einzuschen,  warum  man  sieh  den  Betrieb  dadurch  erschwert,  dass  man  das  Ammoniak  erst 
durch  Infusorienerde  mit  Schwefelsäure  absorbirt  und  die  Masse  hinterher  auslaugl.  Meiner 
Ansicht  nach  ist  «lies  eine  Complication  ohne  erkennbaren  Vortheil.  Die  IlerlHÜsehaffung  der 
Infusorienerde,  die  Bereicherung  ders(‘lben  mit  Schwefelsäure,  das  Auslangen  mal  Trocknen 
derselben  i.st  jedenfalls  mit  erheblichen  Kosten  verknüpft. 

Herr  Heintze  (Petersburg):  Dies  Verfahren  .soll  8elb.slverständlich  nur  bei  Anstalten 
angewendet  wenlen,  welelu'  zu  kleine  Serubber  haben. 

Herr  II  appaeh  (Batibor):  Nach  meiner  Auffa.ssung  leidet  da.s  Verfahren,  das  Ammoniak 
mit  Schwefelsätir««  zu  absorlnren,  noch  an  einem  aiulern  Fehler.  Wenn  wir  das  Ammoniak 
ausschliesslich  als  freies  Ammoniak  im  Gas  hätten,  so  wäre  es  ja  sehr  leicht,  es  an  ilie 
Säure  zu  binden.  D:is  Ammoniak  ist  aber  zum  Theil  als  kobleiisaures  Salz,  zum  'l’lieil  als 
S<-hwefel  Ammonium  im  Gas,  unil  es  müssen  in  diesem  Fall  Kohlensäure  und  Schwefel- 
wasserstoff frei  werden  und  ins  (ins  übergehen. 


Mittheilungren  über  einen  Oas-Retortenofen. 

Herr  E.  Sch  warzor  (Dü.sseldorf):  Die  von  mir  seit  einigen  Jahren  in  mehreren  Gas- 
anstelten  in  Deutschland,  Holland  und  Belgien  gebauten  Uetortenöfen  haben  sämmtlich  die 
im  Nachstehenden  geschilderte  Einrichtung. 

Der  Ofenköri)cr  (alcr  ilas  Ofengehäu.sc  hat  die  allgemein  übliche  Form  und  verwende 
ich,  wenn  nicht  besondere  Umstände  eine  Abweichung  nöthig  ma«:hen,  Retorten  von  der 
Normalfonn  Nr.  1 mit  ovalem  Querschnitt.  Da.s  Ofen-Innere  ist  durch  eine  mit  den  Seiten- 
Wandungen  und  dem  Gewöll>e  des  Ofens  jiarallel  laufende  und  ilureh  die  gjinze  Länge  des 
Ofens  durchgeführte  Zwi.schenwand  in  2 Räume  gctheilt.  In  den  inneren,  den  .sog.  Heiz- 
raum .1,  nigen  die  RetorU*n  mit  demjenigen  Theile  ihres  Umfanges  hinein,  welcher  den  in 
den  Retorten  belindlichen  Kohlen  vorzugsweise  Wärme  zuführen  soll.  Wie  der  Name 
anileutet,  belindet  sich  in  diesem  Raume  die  Feuerung  und  der  für  dieselbe  besonders 
gefonnte  Rost,  welcher  später  genauer  beschrieben  werden  soll.  Der  Ileiznuim  A eommunicirt 
Juiinul  für  GMbclcuchlun*  und  Wmw;mT«orKung.  lÖb 
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mitdein  zweiten,  dem  sog.  ScliutziMuni  Ji,  durch  2 seitliche  Oetfnungen,  w<dcheunuiittelharliint<'r 
der  Stirnwand  am  Hoden  des  Ofens  in  der  crwidinten  Zwischenwand  angehraclit  .sind. 
Die  Verbnmnungsprotlm'tc  gelangen  aus  dem  Heizraum  A in  d<m  Schutzrauin  B,  indem  sie 
an  der  Hinterwand  des  Ofen.s  seitwärts  xmter  die  untersten  Retorten  treten  und  unter  diesen 
nach  vorne  streichen,  his  sie  durch  die  erwähnten  Oeffnungen  tia  in  der  Zwischenwaml  in 
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den  Itaum  B gelangen.  In  diesem  Raume  steigen  sie  nach  M.aassgahe  ihres  spec.  Gewichtes 
oder  ihrer  Temperatur  aufwärts,  külilcn  sieli  hier  nach  und  nach  ah  und  gehen  dann  dureli 
2 seitliche  OetTnungen,  welche  ini  Roden  des  Raumes  B an  der  llinhirwand  de.«  Ofens 
angebracht  sind,  in  2 unterhalb  gelegene  Kanäle,  bewi-gen  sich  in  diesen  wii'der  nach  vonie 
und  gelangen  hier  in  den  gemeinschaftlichen  Kanal  ü,  welcher  zuin  Schornstein  führt.  E.« 
ist  leicht  ersichtlich,  dass  die  Feuergase  auf  dem  hier  lieschriebenen  \Vege  die  von  ihnen 
getragene  Wärme  in  der  vollkommensten  Weise  an  die  Retorten  etc.  abgeben  können,  denn 
dieselben  bewegen  sich  frei  und  mit  geringer  (tcschwindigkeit  in  beiden  Räumen  und  weil 
die  Abzüge  für  dieselben  tief  am  Roden  liegen,  so  ist  ferner  klar,  dass  nur  die  specifisch 
schwersten  und  die  am  meisten  abgekühlten  Feuergase  die  betreffenden  Räume  vcrla.sscn 
können.  Da  bei  dieser  Einrichtung  auch  die  strahlende  Wärme  voll  zur  Wirkung  gelangt 
und  ferner  der  unvermeidliche  Wärnievorlust  durch  die  leitenden  S«'itenwände  und  das 
Gewölbe  des  Ofe-ns  nicht  direct  aus  dem  Heizraume  ersetzt  wird  u.  s.  w.,  so  kann  wohl 
schwerlich  die  erzeugte  Wärme  in  bcs,serer  Weise  ausgenutzt  werden.  Aber  es  winl  bei 
dieser  Ofcnconstruction  aiudi  eine  grössere  Menge  Wänne  aus  dem  verwandten  Heizmaterial 
gewonnen,  als  bei  den  gewöhnlichen  Rostfcucningen.  Es  ist  längst  liekannt,  dass  bei  den 
letzteren  die  ^'erbrennung  eine  sehr  mang<dhafte  ist,  indem  eine  grosse  Menge  Brenninaterial 
nicht  zu  Kohlensäure,  sondern  nur  zu  Kohlenoxydgas  verbrannt  werden  kann,  weil  es  zur 
vollkommenen  Vcrlirennung  an  der  nöthigen  Luft  fehlt.  Die  Wärmemenge,  welche  frei 
geworden  wäre,  wenn  jenes  Kohlenoxydgas  in  Kohlen.säurc  übergeführt  worden  wäre,  kommt 
demnach  nicht  zur  Wirkung  und,  dass  dies  eine  recht  beträchtliche  Menge  ist,  ergibt  sich 
z.  R.  auch  daraus,  dass  die  Generatorfeueningen  bei  den  ihnen  eigenlhümlichen  Mängeln 
erheblich  bessere  Resultate  lieferten,  wie  jene  Rostfeuerungen.  Die  Ursache  dieser  mangel- 
haften Verbrennung  liegt  darin,  dass  bei  den  gewöbtdichen  Rostfeucrungen  die  durch  die 
Praxis  ermittelten  Verhältnisse  des  Ofens  eine  Rostfläche  von  genügender  Ausdehnung  nicht 
anzuwenden  gestatten  und  deshalb  reicht  die  durch  den  Rost  zum  Feuer  gelangende  Luft- 
menge nicht  aus,  um  eine  vollkommenere  Verbrennung  liefern  zu  können,  flenn  um  die 
gewünscht«!  hohe  Temperatur  im  Ofen  zu  erhalten,  musste  ohne  Rücksicht  auf  die  Art  der 
Verbrennung  dieses  Resultat  durch  die  Masse  d«!S  Verbrannten  erzielt  werden.  Ich  habe 
nun  dem  Roste  eine  aiuiere  Form  gegeben.  Der  neue  Rost  (D.  R.-P.  No.  221t!9)  besteht  in 
einem  System  von  runden  R«)ststäben,  welche  neben  einem  tiefer  liegenden  viereckigen 
Rfiststiibe  zu  beitlcn  Seiten  tr('j>pcnartig  angeordnet  sind  (s.  Fig.  3r>0).  Durch  diese  Ein- 
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richtung  lies  Rost^-s  wird  erreicht,  dass  unter  sonst  gleichen  VerliiUtnissen  1.  inelir  Luft 
zuin  Feuer  gelangen  kann,  und  zwar,  weil  die  Duruhgangsöffnungen  vennehrt  werden  können 
und  weil  die  Coke  bei  dieser  Form  des  HosUw  nicht  in  so  fostgcdrücktcn  Schichten  auf  den 
Rost  gelangt,  wie  dies  bei  einem  gewöhnlichen  Planrost  der  Fall 
ist;  2.  die  Entfernung  der  Schlacke  wesentlich  erleichtert  wird, 
und  zwar  weil  ein  grosser  Theil  derselben  sich  durch  Drehen 
des  viereckigen  Roststabes  entfernen  lässt.  Die  auf  so  einfache 
Art  nicht  zu  beseitigenden  Schlacken  können  alter  auch  in 
leichter  Weise  entfernt  werden,  indem  man  einen  oder  mehrere 
Roststiibe  aus  dem  Ofen  herauszieht  und  nun  die  Schlacke 
durch  die  grössere  tleffnung  durchstösst.  Zu  dem  Ende  ragen 
die  Roststäbc  mit  vieie<‘kigen  Enden  durch  runde  Oeffnungen, 
welche  in  <ler  Feuerthttr  angebracht  sind , aus  dem  Ofen  heraus  und  können  mit  einem 
einfachen  Schlü.ssel  nach  ^Vun8ch  liewcgt  wenlcn.  Dadurch  ist  das  Schlacken  in  kürzerer 
Zeit  ausführliar,  und  der  Ofen  erleidet  einen  geringeren  Wärmcverlust,  auch  ferner  dadurch, 
dass  die  eintrettmde  kalte  Luft,  wegen  Anordnutig  der  Austritt“öffnung  am  Roden  der  ein- 
zelnen Räume,  einfach  den  Ofen  in  den  untersten  Schichten  durchstreicht  und  die  heissen 
Oase  am  Entweichen  verhindert. 

Damit  aber  ausser  der  Zeit  des  Schlackens  nicht  kalte  Luft  in  den  Ofen  gelangen 
kann,  ist  die  Feuerthür  gut  schliessend  hergestellt  und  ihre  Einrichtung,  welche  ich  noch 
ausführlicher  schildern  möchte,  jmtentirt  (D.  R.-P.  No.  225U!i'). 

Die  durch  den  veränilerten  Rost  einströmende  Luft  reicht  aber  für  die  nöthige 
Verbrennung  noch  nicht  aus  und  deshalb  wird  dem  Feuer  noch  Luft  zugeführt,  welche 
in  einem  Kanalsystem , welches  zum  Theil  unter  dem  Roden  der  Feuerung  und  in  den 
beiden  Seitcnwändei»  clerselben  angebracht  ist,  vorgeheizt.  Diese  Luft  strömt  oberhalb  der 
brennenden  (k>kc  und  zwar  mit  einer  Temperatur,  welche  annähernil  derjenigen  des  Ileiz- 
niumes  gleich  ist,  ein.  Die  Menge  derselben  lässt  sich  durch  die  verstellbaren  Einführungs- 
Öffnungen  reguliren;  dies  geschieht  für  die  am  meisten  nach  vorn  einströmonde  Luft  <lureh 
die  Oeffnung  links  und  für  die  tiefer  im  Ofen  einströmende  Luft  durch  Regulirung  der 
OcITiiung  rechts  von  der  Feuerthür. 

Nach  der  hier  geschilderten  Einrichtung  des  Ofen-Inneren  etc.,  ist  es  wohl  unzweifel- 
haft, dass  beim  Verbrennen  direct  eine  grössere  Menge  Kohlensäure  resultirt  und  ilass  durch 
die  Zuführung  von  erhitzter  Luft  das  nebi-nher  erzerigte  Kohlenoxydgas  auch  noch  zti 
Kohlensäure  verbrannt  werden  kann  und  dies  besonders,  weil  »limdi  die  Art  des  Weges, 
welchen  die  Verbrennungsproducte  um!  die  Luft  in  dem  Ofen  nehmen  müssen,  eine  voll- 
kommene Mischung  derselben  vor  sich  gehen  muss.  .Man  erzielt  demiuich  bei  dieser  Ofen- 
einrichtung eine  möglichst  v<dlkommenc  Verbrennung,  die  erzeugte  Wärme  kommt  in 
denkbar  günstigster  M’eise  zur  Wirkung,  die  ganze  Anlage  ist  sehr  einfach  und  dauerhaft 
und  sehr  billig  herzustcllen  und  die  Rtslienung  des  Ofens  ist  eine  sehr  einfache,  die  Arbeih'r 
nicht  belä-stigcnde. 

Die  Feuertbür  (Fig.  hat  2 Oeffnungen  und  der  Rahmen  derselben  besteht  aus  2 Tbeile.n, 
welche  mitbds  Flanschen  zusammengeschraul)t  sind.  Die  Thüren  schliesscn  nach  Art  di-s 
Morton 'sehen  Verschlusses  und  daniit  sich  dieselben  nicht  verziehen  unil  werfen,  ist  an 
dieselben  ein  Rahmen  eingesehraubt,  welcher  einen  Rchutzstein  aufzunehmen  hat.  Der 
Verschluss  der  Thüren  wird  durch  die  nachstc'hend  skizzirt«*  Vorrichtung  bewirkt,  welche 
sicli  von  allen  anderen  durch  grösste  Einfacdiheit  und  Dauerhaftigkeit  anszc'ichnet  und  von 
den  ArlHsitcrn  mit  nur  einer  Hand  bewegt  werden  kann.  Dieser  Verschluss  ist  auch 
der  beste  für  Re to rtcnm u nd s tü ekc. 

Aussenlem  versehe  ich  die  von  mir  gebauten  Oefen,  wo  es  möglich  ist,  mit  einer 
Vorlage,  durch  deren  Anwendung  die  liWigen  Verstoi>fungen  möglichst  beseitigt  werden, 
mal  bei  der  der  Druck  der  Absperrilüssigkeit  aufgehoben  werden  kann.  Die  Einrichtung 
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wird  »ich  ohne  weitere  Beschreihun};  au»  der  nehenHtehcndcn  Skizze  (Fig.  352)  ergel)en  und 
henx'rke  ich  nur  noeli , das«  djis  liorizontnle  weitere  Bohr  a und  seine  Einrichtung  den 
Zweck  hat,  die  leicht  condensirbaren  Flüssigkeiten  und  den  nu»chani»ch  mit  fortgerissenen 
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Kohlenstaub  aufzunehinen  und  am  Eintritt  in  die  Vorlage  zu  verhindern.  Diese  dickfliLssige 
Msvsse  wird  von  Z<‘it  zu  Zidt  aus  dem  Kohr  n entfernt  und  ist  dasselbe  zu  diesem  Zw<>eke 
an  seinem  freien  Ende  leicld  zu  öfliu'n  und  wieder  zu  versehliessen.  Die  über  den  von 
unUm  in  die  Vorlage  eintretenden  Zuführungsrühren  z (von  j(>der  Retorte  eine«)  angehraeliten, 
etwas  weiteren  und  ohen  geschlossenen  C)’lind<!r  C,  lassen  sich  mitUds  der  Helwlvorrieh- 
tung  etc.  höher  oder  nietlriger  einstellen.  Wenn  dies<dhen  auf  den  niwlrigsten  8tand  gestellt 
sind,  dann  ist  da»  in  ihnen  befindliche  Rohr  e durch  die  in  der  V'orlage  befindliche  Flüssig- 
keit nach  aus.»cn  abgesjierrt,  d.  h.  es  kann  bei  dieser  Shdlung  kein  (ias  rüekwiirts  beim 
0(!ffnen  der  Ri'tortc  entweichen.  Auf  diese  Weise  ist  das  Chargiren  der  Retorten  ganz 
gefahrlos  möglich  und  zwar  noch  besonders  deshalb,  weil  die  Zugstange  S mit  ihrem  unteren 
Ende  vor  dem  betreffenden  Retortendcekel  steht  und  das  Oeffnen  des  D<H'kels  verhiiulert, 
solange  bis  dieselbe  höherge.schoben  und  da«  Einbiuchen  de»  zugehörigen  Cylinders  C sicher 
hergestellt  ist.  Hat  man  tlie  Retorte  chargirt  und  wieder  geschlossen,  <lann  hebt  mau  die 
(docke,  indem  man  die  Zugstange  S wieder  lierabzieht,  uiwl  das  Gas  kann  nun  frei,  ohne 
Druck  durch  die  AhsiH'rrllüssigkeit  zu  erleiden,  die  Vorhige  passiren. 

Zu  erwähnen  bleibt  noch,  diU«  jisler  Ofen  seine  besondere  Vorlage,  erhält,  und  dass 
durch  ein  Ventil  deren  Verbindung  mit  den  ülirigen  Vorlagen  unterbrochen  werden  kann. 
Man  kann  daher  l>ei  meinen  Oefen  je<le  beliebige  Retorb-  und  sodann  auch  jeden  Ofen 
nach  Belieben  zu  Zeiten  ausschaltcn  und  ausser  Betrieb  setzen,  um  namentlich  augen- 
blickliche Unregelmässigkeiten  sofort  beseitigen  zu  können,  ohne  den  Betrieb  <ler  übrigen 
dadurch  zu  stören. 

Die  in  dem  Vorstehenden  geschilderten  Einrichtungen  haben  überall , wo  dieselben 
ausgeführt  und  angewandt  werden,  grossen  Beifall  gefunden. 

Schluss  der  (iasfaeh -Verhandlungen. 
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Auf  der  letzh'n  Generalversammlung  des  Vereins  deulsrthcr  (’cinentfahricanton  nmchb" 
Herrn  R.  Dyckerhoff  über  ilie 

Cement-  und  Betonbauten  bei  der  Münchener  Wasserleitung 
folgende  Mittheilungen. 
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Bekiiniitlieii  l)ant  die  Stadt  München  seit  zwei  Juliren  mi  einer  Quelhviis.«crleitung, 
welche  jetzt  nahezu  vollendet  iat.  Ich  halte  ini  vorigen  Jahre  Gelegenheit,  diese  groHsartigen 
Bauten  in  Mauerwerk  und  namentlich  Beton  zu  besichtigen.  Da  es  wohl  für  viele  von  In- 
tere.«se  sein  dürfte,  über  die  Ausführung  dieser  Arbeiten  Näheres  zu  erfahren,  so  habe  ich 
mir  von  der  Firma  Alexander  Aird  in  Berlin,  welcher  die  UnUTnchinung  übertragen  war, 
nähere  Angaben  erbeten,  welche  ich  jetzt  kurz  mittheilcn  will. 

Die  Fassung  der  (juellen,  welche  ca.  4U  km  von  elcr  Stadt  entfernt  liegen,  geschieht 
tlieils  durch  Stollen,  theils  durch  Tagesfassung,  wobei  die  Schachte  aus  Ziegelmauerwerk  in 
Cementmörtel  und  die  Sj)ernnauern  in  BeUm  ausgeführt  wurden.  Der  Sammelkanal  der  ge- 
fassten Quellen  hat  eine  lichte  Höhe  von  1,50  m und  eine  Breite  von  1 m und  ist  1114  ni 
lang;  seine  Sohle  ist  aus  Beton,  die  Wandungen  und  Gewölbe  aus  Ziegelmauerwcrk  in 
Gementmörtel  ausgeführt  worden. 

An  diesen  Sammelkanal  schliessen  sh'li  zwtd  Stollen  von  zusammen  4:t50  m lünge, 
welche  durch  einen  eisernen  Syphon  von  »<00  mm  Lichtweite  und  400  m Länge  mit  einander 
verbunden  sind.  Die  Stollen  haben  eine  lichte  Höhe  von  2 m und  eine  mittlere  Lichtweite 
von  1,3  m.  Die  Sohle,  Widerlager  und  Gewölbe  der  Stollen  wurden  in  Ziegelsteinen  mit 
CemeiitmörU‘1  hergestellt,  AViderlager  uml  Sohle  mit  Gement  verputzt  und  das  Gewölbe  aus- 
gefugt.  Der  Ucbergiuig  von  der  Solile  zu  den  Widerlagern  wurde  durch  sog.  Betonw^kstücke 
gebildet.  Von  letzteren  wurden  ca.  1‘JOtK)  Stück  auf  der  Baustelle  selbst  verfertigt  und 
14  Tage  nach  Anfertigung  versetzt. 

Ein  1010  m langer  eiserner  Syphon  von  »<00  mm  JJehtweite  verbindet  <len  zweiten 
Stollen  mit  dem  21  Ü(K)  m langen  Zuleitungskanal.  Bei  diesem  sind  Sohlen  und  Seitenwände 
aus  Stompfbeton  liergestcllt.  Bei  der  Herstellung  wurden  immer  nach  l'/j  Tagen  die  Fonnen 
herausgenommen  und  die  Unebenheiten  auf  dem  frischen  Beton  mit  Gemcntmortel  ausge- 
gliclien  und  mit  reinem  Gement  geglättet. 

Diesen  Arbeiten  folgte  die  L'eberwülbung  in  Ziegelsteinen,  das  Ausfugen  und  Abdc-cken 
tles  Gewölbes,  alles  in  Gcmentmörtel.  Täglich  wurden  loO  m dieses  Kanals  fcrtiggestcllt. 

Das  Bauwsisser  und  das  zum  Waschen  des  Kieses  erforderliche  Wasser  musste  durch 
besondere  Fumj)werke  am  oberen  Ende  des  Kanals  beschafft  wenlen,  und  wurde  die  jeweils 
fertige  Kanalstrecke  zur  Zuleitung  benutzt.  Das  Ende  des  Zuleitungskanals  verbindet  ein 
275«J  m langer  Sy|)hon  von  750  mm  Lichtweite  mit  der  Umgjuigsleitung  des  Hochreservoirs. 

Dieses  Hochreservoir,  das  grösste  in  Deutschland,  hat  bei  3 m Winsserstand  einen 
Inhalt  von  37  5»  K)  cbm  und  nimmt  eine  Fläche  von  14500  ipn  ein. 

Die  Umfassungswände  sowie  die  Sohle  bestehen  aus  Beton.  Pfeiler,  Gurtbogen  und 
Tonnengewölbe  sind  aus  Ziegelsteinen  in  Gementmörtel  hergestellt.  Die  sog.  Hintermauerung 
zwischen  den  Tonnengewölben  ist  wieder  in  Beton  ausgeführt.  Die  4 Umfassungsmauern 
aus  Stain])fbeton  von  zusammen  500  m IJ.nge  wurden  November  und  Anfang  December  IHbl 
binnen  4 Wochen  hergestollt;  auch  hier  wurden  nach  Entfernung  der  Zimmerung  die  Un- 
ebenheiten auf  dem  noch  feuchten  Beton  mit  Cementmörtel  ausgeglichen  und  mit  reinem 
Gement  geglättet.  Im  Winter  wurde  der  innere  Boden  des  Reservoirs  ausgehoben,  wobei 
zugleich  der  für  die  Betonirung  der  Sohle  etc.  erforderliche  Kies  gewonnen  wurde.  Im 
Frühjahr  1»<82  wurde  die  Sohle  mit  7500  cbm  Inhalt  in  nicht  ganz  zwei  Monaten  betonirt 
und  fertig  gestellt. 

Die  vorhin  erwähnten  Maurerarbeiten  incl.  Verputz  der  Pfeiler,  Ausfugen  und  Ab- 
deckung der  Tonnengewölbe  etc.  wurden  bis  September  1882  vollendet. 

Als  Mischungsverhältnisse  waren  vorgeschrieben ; 

Für  .Mörtel  zum  Mauerwerk  1 Portlandcement : 3 Sand, 

» Putz  und  Fugen  1 » : 2 » 

» rauhen  Putz  1 » : 4 > 

> Beton  1 Portlandcement : 1 Sand  : 5 Kies, 
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und  <lurftt;  als  Sund  nur  (Juiiixsand  vcrwuiuli’t  wurden.  faitr.UTer  «Udltt!  «ieli  ini  Preise  .sehr 
luieh,  da  er  nur  von  weit  her  zu  lieseliafTen  war.  Der  an  der  ISausUdle  vorhandene  Sand 
enlliielt  dieselben  Bestandtheile  wie  der  henuhste  Kies,  weleher  haui)t»äehlich  aus  Kalkgeröll 
in  versehiedenen  Komgrössen  bestand. 

^Venn  im  Allgemeinen  dem  Quarzsiind  für  (Vmentarbeiten  auch  der  Vorzug  zu  gelH-n 
ist,  so  gibt  es  doch  el«‘nsowohl  sehlcehti^  (Juarzsande,  als  sehr  brauehbare  Kalksanile,  wie 
auch  ich  schon  durch  Versuche  wiederholt  gefunden  habe.  .Man  sollte  bei  grösseren  Hau- 
ausführungen  in  erster  Linie  den  an  der  Baustelle  vorhandenen  Sand  darauf  prüfen,  <di 
er  tlen  gestellten  Anforderungen  entspricht;  man  würde  dann,  wie  es  auch  wohl  hier  der 
Fall  gewesen  wäre,  öfU'rs  nicht  uid)eträchtliche  Krsi»arni.«se  machen. 

Der  V'erbraueh  an  Portlandcement  für  die  Betonarbeit  ist  auffallend  stark,  und  wenn 
dius  vorgesehriebene  Mischungsverhältniss  für  den  Beton  1:1:5  bei  der  Beschallenheit  des 
verwendeten  Kieses  auch  an  sich  ein  richtiges  war,  so  hätte  doch  ein  Beton  mit  höhereiii 
Sand-  und  Kieszusatz  für  den  vorliegenden  Zweck  vollständig  genügt. 

Zum  Schlüsse  führe  ich  noch  an,  dass  im  Ganzen  (!22<K)  cbm  Beton,  lOHtKi  cbm  Ziegel- 
niauerwerk,  lltUOti  <jm  t'ementputz,  t'.MOU  (pn  C’emenfalHleekung  und  ItisiHJ  (jm  Fügungen 
ausgesetzt  wurden,  wozu  im  Ganzen  ca.  12on  Doi'pclwaggon  Portlandeeiiicnt  ä 1111  Säcke  zu 
70  kg  (=:  50  1)  verbraucht  wurden.  Auch  hier  hat  sich  die  Lieferung  in  Säcken  sehr  gut 
bewährt. 

Weih'r  macht  Herr  E.  Dyckerhoff  folgende  .Mittheilungcn  über  den 
Bau  des  Wassersamincl behälters  für  das  M'asserwerk  der  Stadt  Wiesbaden. 

Der  Behälh-r  sollte  anfangs  in  Mauerwerk  hergesU'llt  werdni,  und  waren  hierfür  .sehr 
billige  Preise  veranschlagt;  bei  gleichen  Herstellungskosten  wollte  man  jedoch  uns  die  Au.s- 
fOhrung  in  Beton  übertragen.  W'ir  musst<‘u  daher,  da  der  C'ubikineter  Beton  wegen  der 
hohen  Prei.se  von  Kies  und  Steinen  sieh  theurer  als  das  Slauerwerk  sUdlte,  eine  der  grös.seren 
l'Vstigkcit  und  Tragfähigkeit  des  Betons  ents|»recbende  leichtere  Gonstruction  für  Wände 
und  Gewölbe  wählen  und  eine  Mischung  des  Betons  bestimmen,  welche  .sich  bei  der  erforder- 
licben  Festigkeit  möglichst  billigst  berechnete. 

Die  Gonstruction  des  Behälters  und  die  Stärkeverhältnisse  der  Wände,  Gewölbe  und 
des  Btxlens  ist  aus  der  Zeichnung  ersichtlich,  welche  in  d.  Journ.  IHH.'l  S.  5(>H  von  Herrn 
K.  Winter  ndtg«‘theilt  ist.  Als  Misc-hungsverhältniss  für  den  Beton  wurde  gewählt  1 Theil 
Portlandcement,  V»  Theil  Fettkalk,  (J  Theile  scharfer  Kiessand  und  K Theile  geschlagene 
harte  Steine.  Die  inneren  Flächen  des  Behälters  wurden  noch  mit  einem  dünnen  CeuienG 
mörtelverjmtz  versehen. 

Hier  sind  also  verhältnissmässig  schwache  M’ände  bei  trotzdem  hohem  Zusatz  von 
Kies  und  Steinen  zu  dem  Gement  für  den  Beton,  gegenüber  der  Gonstruction  des  von  meinem 
Bruder  beschriebenen  Wm;sersainmelbehälters  des  Müiu-hener  Wasserwerks,  bei  welchem  sc'hr 
starke  ^\■ände  und  ein  äiLsserst  fetter  Beton,  nämlich  1 Theil  Gement  und  5 Theile  Kiessand 
angewandt  sind. 

Die  in  München  geinsichte  Vorschrift,  dass  im  Beton  nur  Quarzsand  enthalten  sein 
dürfte,  welcher  nur  zu  hohem  Preise  weit  her  bezogen  werden  konnte,  dagegen  der  an  der 
Baustelle  vorgekommene  Kies,  aus  harU'in  Kalksteingerölle  bestehend,  gut  geheissen  wurile, 
der  darin  enthaltene  Band  aber  abgi'sicbt  werden  musste,  vertbcuerte  ungemein  die  Arbeit. 

Ein  Xachtheil  würde  für  den  Beton  nach  einer  früher  von  mir  mit  jenen  Materialien  ge- 
machten Prol)c  bei  Verwendung  desselben  in  keiner  M'eise  entstanden  sein,  denn  der  Beton 
erreicht  mit  diesen  eine  höhere  Festigkeit  und  Zähigkeit,  als  bei  dem  Ersatz  des  Kalksandcs 
durch  <len  (iuarzsand.  Sollten  andere  schädliche  chendsche  Einwirkungen  gedacht  sein,  so 
müsste  ja  der  Gement  ebenso  angegriffen  werden  als  der  Kalksand.  Die  genannte  Vorschrift 
konnte  daher  nur  zwecklos  die  Arbeit  vcrtheucrn. 

Hiermit  komme  ich  auf  einen  Punkt,  den  ich  noch  näher  berühren  will.  V'ielseitig 
werden  bei  Bauausfulirungcn  Vorschriften  über  Mischungsverhältnisse  für  Mörtel  und  Beton 
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p'nineht  oliiie  dabei  die  iiielir  oder  wenifier  hohe  llinderahi^rkeit  der  verxehiedenen  Ceinente 
oder  die  (liialitüt  der  zur  Ver\venduti}{  zulässigen  Saude,  Kiese  mler  Steine  zu  lierüeksiehtigen. 
Die  Folge  davon  ist,  dass  sehr  häutig  von  den  L’nternehinern  ein  billiger  Cenient  gewäldt 
wird,  der  aber  doeh  noeh  den  Nonnen  entsprieht,  während  er  vorgezogen  hätte,  ein  Iwsseres 
und  deshalb  zuverlässigeres  Protluct  zu  verarbeiten,  wenn  ihm  gestattet  wäre,  einen  der 
grösseren  Itindefähigkeit  desselben  entsprechenden  höheren  Sanilzusatz  zu  wählen. 

tileiehwie  die  höhere  oder  geringere  (iualität  des  Cenicnts  eine  grössere  oder  geringere 
Festigkeit  eines  Mörtels  oder  Betons  ergibt,  ist  auch  die  tjualität  iler  iSande,  Kiese  und 
Bteine  von  grosser  Kinwirkung  auf  die  Härte  derselben. 

Nach  meiner  Ansicht  sollten  daher  keine  bestimmten  Mischungsverhältnisse  für  Mörtel 
oder  Beton  vorgesehricben  werden,  vielmehr  hierfür  ein  gewisser  Spielmum  gelassen  bleilx’n, 
und  nur  eine  Ijestimmte  Festigkeit  festgesetzt  werden,  denn  nur  letztere  kann  miuiss- 
gebend  sein. 

Mit  geringen  Ausnahmen  wurde  uns  bisher  bei  unseren  vielen  Ausführungen  auch 
stets  die  Bestimmung  der  Misehungsverhältnisso  überhuisen,  und  nur  die  Festigkeit  und 
Widerstandsfähigkeit  des  Mörtels  und  des  Betons  vorgeschrieben,  W!U<  nach  meinen  Erfah- 
rungen meistens  auch  das  richtige  Verfahren  sein  wird,  indem  die  Unternehmer  doch  für 
ihre  Ausführungen  garantiren  müssen. 

Es  dürfte  Sache  des  Cementfabricantenvereins  sein,  in  dieser  Beziehung  Schritte,  zu 
thun,  damit  nicht  die  erwähnten  Vorschriften  für  Mischungsverhältnisse  ohne  Bücksieht  auf 
die  Festigkeit  für  Mörtel  und  Beton  gemacht  werden;  werden  nur  die  Mischungsverhältnisse 
für  die  Zusanimensetzung  des  Mörtels  und  des  Betons  vorgeschrieben  und  ein  den  Normen 
entsprechender  Cement,  so  wird  natürlich  der  Unternehmer  die  billigsUai  dieser  Vorschrift 
noeh  entsprechenden  Materialien  verwenden;  wird  aber  die  Festigkeit,  welche  Mörtel  oder 
Beton  erreichen  müssen,  vorgesehricben,  und  für  die  Mischungsverhältnisse  ein  gewisser 
iSpielruum  gelassen,  so  wenlen  sicher  von  den  soliden  Unternehmern  auch  die  besten 
Materialien  gewählt,  w'as  jedenfalls  zum  Besten  der  Bauten  ist. 

Wir  haben  das  Prineip,  bevor  wir  für  eine  Betonausführung  die  Mischungsverhältnisse 
bestimmen,  immer  erst  die  zur  Verfügung  stehenden  Materialien:  Sand,  Kies  und  Steine 
zu  i>rüfen  und  festzustcllcn,  welche  Festigkeiten  mit  denselben  erreicht  werden.  Dabei  haben 
wir  gefunden , dass  ganz  enorme  Unterschiede  zwischen  anscheinend  ziemlich  gleich  guten 
Materialien  bestehen,  weshalb  man  eine  Bestimmung  für  die  Zusammensetzung  von  Sand, 
Kies  und  SUnnen  und  für  die  Zusätze  dieser  Materialien  zu  dem  Cement  immer  erst  nach 
deren  Untersuchung  treffen  kann  und  sollte. 

Es  wird  von  Collegen  bisweilen  hervorgehoben,  dass  ihre  Producte  oder  Arbeiten  besser 
seien,  als  die  anderer,  weil  sie  zu  denselben  geschlagene  Steine,  Basalt,  (Jranit  etc.  gegen- 
über Kies  verwendeten. 

Nach  Vorhergesagtem  ist  es  jedoch  ganz  gleichgültig,  ob  man  Basalt,  Granit  (Hier  Kies 
verwendet,  wenn  man  nur  die  Zusammensetzung  der  einzelnen  Materialien  so  wäldt,  da.ss 
man  eine  bestimmte  Festigkeit  erzielt.  Zu  einem  Beton  kann  unzweifelhaft  dem  Mörtel 
mehr  harter  Sfeinschlag  als  Kies  zur  Erreichung  gleicher  Festigkeit  zugesetzt  werden;  es 
bleibt  aber  eine  reine  Bcrcchnungssache , Wiis  billiger  anzuwenden  ist,  da  sich  dies  nach 
den  zur  Verfügung  stehenden  Materialien,  bezw.  nach  den  Preisen  derselben  richtet.  Ein 
Beton  mit  Zusatz  von  hartem  Steinschlag  wird  in  kürzester  Zeit  fester,  als  mit  Kieszusatz; 
da  jedoch  die  Benutzung  der  Betonbauten  oder  Producte  meistens  erst  nach  einem  gewissen 
Zeiträume  stattfiudet,  so  kann  Kies  ebenso  vortheilbaft  als  Steinsehlag  verwendet  werden. 

Wanten  wollte  ich  vor  zu  früher  Benutzung  der  BeUmarbeiten  und  vor  zu  früher 
Ausschalung  von  Brücken  und  Gewölben. 

Ix'ider  kommt  es  noch  öfters  vor,  dass  man  BetonarlHÜten,  besonders  Fussbötlen  u.  dgl., 
zu  früh,  d.  i.  vor  genügender  Erhärtung,  in  Benutzung  nimmt,  selbst  in  Fällen,  wo  dem 
Mörtel  die  zu  seiner  Erhärtung  nöthige  Feuchtigkeit  nicht  mehr  gegeben  werden  kann. 


UfiH’r  neuere  Cemeut  und  Het4)iiarlHHU‘n. 
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Die  Folpe  davon  iat  ein  nehlechtes  Bewiiliren  der  Arbeit,  womit  dann  weder  dem  liauherni 
noeli  dem  Au.sfühn'nden  pedient  ist.  Möne  man  deHbalh  Meta  in  jeiler  Beziehung,  sowohl 
in  der  Ausführung  der  Arbeite]),  als  in  der  riehtigcn  Benutzung  derselben,  das  Krforderliehe 
beobaeliten. 

Herr  Dr.  Frühling.  Zu  tlem  von  Herrn  Dyckerboff  vorliin  (rt’sagten  erlaube  ieh 
mir  folgende  Benieikungcn.  Ks  ist  gi-genwiirtig  noch  aohwer,  die  Herren  BaumeisÜT  einfiM'h 
darauf  z)irüekzuweis«-n , dass  sie  nur  die  Fe.stigkeit  des  Betons  angeben  sollt<-n  iinil  die  Zu- 
sammensetzung der  Mi.sebung  der  (’ementfabrik  eventuell  dem  ausfülirenden  Teehuiker  über- 
lii.ssen.  Fehlerhaft  ist  es  freilich,  wenn  Ik-stininiuugen  getroffen  werden,  «hiss  kein  Kies  und 
Ssmd  aus  kalkhaltigem  (lesteine  zur  Verfertigung  des  Betons  verwendet  werden  sollte,  denn 
•leder,  welcher  (Jelegenheit  hatte,  vergleichende  Versuche  zu  machen,  wird  wis.sen,  dass  mau 
mit  gutem  Kalkkies  und  Kalksandc  einen  Beton  von  höherer  Festigkeit  bekomnit,  als  wenn 
kic.selhaltigiT  Kies  angewendet  wird.  Wir  sind  leider  noch  nicht  in  der  ls)ge,  eine  Theorie 
für  die  richtige  Anwendung  von  Cementbeton  den  Herren  Bautechnikeni  an  die  Hand  zu 
geben,  unil  es  wäre  dies  eine  sehr  dankbare  Aufgabe  für  die  mit  Versuchsanstalten  verbun- 
denen l’rüfungsstationen.  So  lange  es  sich  nur  um  die  einfache  Druekh-stigkeit  handelt, 
ist  die  Sache  nicht  sehr  verwickelt,  aber  wur  wollen  ja  doch  im  Cementbeton  dem  Bauü'ch- 
niker  ein  Material  in  die  llaixl  geben,  welches  er  noch  in  ganz  anderer  Weise  als  wie  iiiif 
die  Druckfestigkeit  in  Anspruch  nehmen  kann.  Ich  hatte  (.ielegenheit , auf  verschiiHlenen 
(iewerheausstellungen  dii-ses  zur  Anschauung  zu  bringen;  ich  habe  thwvölbe  aus  Beton  her- 
gestellt und  diese  im  1‘feil  oder  an  anderen  St<‘ll('n  zerschnitten  und  ilann  erst  belastet.  Für 
ilie  nächste  Gewerbeausstellung  in  <ler  Schweiz  ist  ein  gro.“ses,  überwölbb-s  Thor  projeetirt. 
Nsielulein  da.sselbe  aus  Beton  fertig  geshuni>ft  ist,  soll  der  eiiu-  Ffeiler  iler  tJcwölbeüberlagc 
an  di-r  Finle  abgeschnitten  werden,  um  zu  zeigiai,  welch  ein  eigemirtiges  BauinaU-rial  der 
Beton  aus  Fortlandccmeiit  ist,  und  da.'<s  man  bei  ihm  nicht  nur  <lie  Druckfestigkeit,  somlern 
auch  die  Bnich-  und  Zugfestigkeit,  wie  beim  Eisen  und  Holze,  in  Anspruch  nehmen  kann. 

Als  Ersatz  für  gewöhnliche  Construction  aus  Ziegeln  ist  Ci-im-ntbeton  gegenwärtig  noch 
ein  sehr  tluaieres  Baumaterial,  aber  für  gewisse  Zwecke,  z.  B.  gewölbte  Decken  zwischen 
Eisenträgern,  zwischen  Eisenbahnschienen  u.  s.  w\  Lst  iler  Beton  ein  ganz  vorzügliche» 
Material.  Ich  hebe  noch  besonders  hervor,  das.«  derselbe  auch  eine  ga))z  bediuitende  Wärnre 
verträgt,  ohne  an  Festigkeit  zu  verlieren.  Fiine  Darr(>,  welche  auf  Gewölben  von  Beton 
errichtet  wurde,  lässt  Gase  von  annähernd  .'i.’SO  bis  .'llO*  über  <liesen  Gewölben  cireuliren. 

Dr.  Delbrück.  Ich  möchte,  so  sehr  ich  mit  dein  übercinstnnine  was  Herr  Dycker - 
hoff  gesagt  hat,  dtich  einiges  noch  hinzufügeu.  Fis  ist  doch  nicht  ganz  gleichgültig,  au» 
welchen  Bestjindtheilen  der  Band  besteht,  und  aus  wtdehen  das  andere  F’üllmaterial.  Es  ist 
Ihnen  allen  bekannt,  dass,  Menn  nian  einen  Betonköria'r,  iler  die  genügende  Firhärtungszeit 
gehabt  hat,  und  der  aus  Cnnent,  tjuarzsanil  und  geschlagenen  Granitsteinen  angefertigt  ist, 
durchbricht,  man  findet,  dass  an  der  Bruehfläche  die  Bteine  mitten  dun-hgebrochen  sind, 
weil  ilic  Adhäsion  des  Gementes  an  den  Steinen  grösser  ist,  als  die  Feistigkeit  des  SU-ins. 
Daraus  dürfte,  hervorgehen,  dass  es  nicht  gleichgültig  ist,  welche  Hohmaterialien  man  in 
den  Beton  hinein  thut.  F'benso  kann  man  auch  bei  einem  gut  erhärteten  Mörtel  sehen 
wie  eventuell  die  (iuarztheilehen  des  Bandes  niitten  durchbrechen.  Wenn  man  nun  statt 
des  Granits  einen  weichen  Kalkstein  anwendet,  so  kann  natürlich  die  Betonfestigkeil  nicht 
dieselbe  sein,  wie  die  bei  Benutzung  eines  härteren  Materials.  Hat  man  also  kein  guti-s 
Material,  so  muss  man  die  Dimensionen  grösser  oder  mehr  Gement  nehmen.  Viele  Kalk- 
.«teinc  sind  nicht  als  wetterbe.ständig  zu  betrachten;  liegen  sie  in  einem  Beton,  der  FVuehtig- 
keit  cinziehen  kann,  so  kommt  cs  häufig  vor,  dass,  wenn  der  Beton  der  Atmosphäre  aus- 
ge.setzt  ist,  diese  Bteinsttteke  im  Winterfrost  zerfrieren  und  an  der  Oberiläehe  des  Betons 
sehr  unangenehme  Ausblühungen  erzeugen.  Au»  diesem  Grunde  würde  ich  für  alle  Theile, 
die  der  Luft  direct  ausgesetzt  sind,  doch  möglichst  widerstandsfähiges  Material  für  richtig 
halten. 
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lieber  das  Leuchten  der  Fiammen. 


Von  Dr.  W. 

Der  bekannte  Physiker  und  Elektriker,  Herr 
Dr.  W,  Sicinon»,  hat  in  der  Sitzung  der  kgl  preus- 
flischen  Akademie  fler  Wissonschaften  am  9.  No- 
vember vor.  J.  Beine  auf  Gruml  zahlreiduT  Ver- 
Buche  gewoniioniui  AuBchauuiigen  über  das  la'uchten 
iler  Flamme  in  einem  Vortrag  entwickelt,  den  wir, 
seine»  allgemeinen  und  für  die  Le8t*r  ile«  Juurnals 
lie«ondert*n  Interesses  willen  würtlicli  wiedergeben: 

»Das  Licht,  welches  von  verbrennenden  fräsen 
nnsgeht,  die  mit  htdler  Flamme  leuchten,  ist  be- 
kanntlich  eine  secundUre  ErscluMnung.  Ks  sind  die 
dim'h  die  hohe  TemjK*ratur  der  Vcrl)n‘nnung  aus- 
gt'schiedencii  und  zum  Glühen  gebraditon  fisten 
enier  auch  flüssigen,  in  der  Flamme  snspendirten 
£lej»tandtheile,  von  denen  die  hellen  Lichtstrahlen 
uiisgidien.  Gase,  welche  keine  festen  oiier  flüssigen 
Bestamltheilo  heim  (rlüheii  ausscheiden  rxler  durch 
den  Vorbrennungsvoivang  erzengen,  verbrennen 
diirrhgt*bends  mit  einer  nOativ  schwach  leuchten- 
den Flamme  von  blAulicher,  alter  je  nach  der  ver- 
hrennenden  Gasart  verschiedener  Farbe.  Man  pflegt 
die  Ursache  dieses  Leuebtens  einfach  damit  zu  er- 
kliiren,  dass  das  durdi  die  Verbrtumung  hoch  er- 
hitzte Gas  selbst  glühe.  Versuche  darüber,  ob  hoch 
erhitzte  reine  Gase  wirklich  Licht  ausstruhlen, 
siml  mi'incH  Wissens  bisher  nicht  mitgetheilt.  Be- 
trachtungen über  die  Lichtemission  der  Sonne, 
die  Bich  an  die  Sonnentlnx)rie  meines  Bruders 
C.  Wilhelms  8i einen s anknUpfen,  und  über  welche 
ich  der  Akademie  binnen  kurzem  eine  Mittheilung 
zu  mai'heii  geilenke,  uiul  geh^ntliche  Beobach- 
tungen Hessen  es  mir  unwahrscheinlich  erscheinen, 
dass  erhitzte  Gaseselbat  leuchten,  und  ich  beschloftB 
darülsT  einige  Vereuche  anzustellen.  Sollten  die 
Versnehe  einen  enUM'heidenden  (Üiarakter  erhaibm, 

80  inuBsti'n  sie  bei  Temperatimm  angestellt  wenlen, 
welche  hüher  wan*n  als  diejenige,  welche  durc'h  die 
leuchtende  Verbrennung  erziHigt  wird.  Ich  üIht- 
zeugte  mich  bald,  dass  ans  liiesem,  sowie  aus  an-  ! 
deren  (iriliiden  im  l^ahonUorium  anzusUdlende  ; 
Versuche  kaum  ein  befriedigendes  Ergebniss  er-  \ 
warten  lieBsen.  Dagegen  schienen  mir  die  grrmt'n  [ 
mit  Schwelgas  geheizten  Kegeiierativofen  <ler  Glas- 
fahrik  meines  Bruders  Friedrich  SiemeuB  in  Drt*s 
den  voT7figli<*h  zur  Anstellung  soleher  Versuche 
geeignet.  Mein  Bnnler  ging  bereitwillig  auf  meinen 
Wunsch,  mit  einem  solchen  Ofen  einen  Versuch 
anzustellen,  ein,  und  fand  meine  Erwartung  in 
vollem  Maa.'^se  bestätigt.  Ks  wurde  ein  zur  Hurt- 
glusfabrication  nach  der  Methode  meines  Bruders 
dienemler  B(*gDnerab»rofcn  ver\vcndel,  der  in  einem 
al)gi‘sonderien  Uanme  stand,  welcher  in  der  Nacht 
vollkommen  dunkel  zu  machcui  war.  iVr  <)fen 
Journal  PQr  GMlK.ieuchtung  und  Waasen-emorgung. 


Siemens. 

hatte  eine  rechU‘ckigc  Ilerdsohle  von  2‘/t  m Lilnge 
und  1*/*  m Breite  und  eine  gi^Vsste  Hühe  des  Of<*n- 
raumes  von  etwa  UV)  cm.  In  der  Mitte  jeder  der 
langen  Seiten  des  Ofens  befanden  sich  gegenüber- 
Btebende  OefTmingen , welche  einen  freien  Durch 
blick  durch  den  Ofenranm  gcBtattcten.  Der  Ofen 
konnte  mit  Leichtigkeit  so  hocli  erliitzt  werden, 
als  <lie  aus  besonders  feiierfo.sten  Steinen  gebibleUui 
Ofi^nw’Unde  ge«taUeton.  Es  ist  <Ue8  die  Stahl- 
Hchinclztntze,  welche  zwischen  1500  und  2000®  C. 
ladrUgt.  War  diese  TemjMTatiir  erreicht  und  wurde 
darauf  der  weitere  Zutritt  von  Gas  und  I>uft  zum 
Ofen  abgestfllt,  so  erhielten  die  heissen  Wilnde 
<IeH  Ofens  die  TemjxTatur  <!cs  inmren  lüngt‘re  Z«‘it 
auf  einer  ziemlich  gleichen  Hohe,  Vfcnn  jeder  Luft 
Wechsel  verhindert  wunlc.  Vor  die  Ofi  nOffnungtui 
wurde  nun  eine  Iteihe  von  gut  berussten  Schirmen 
nufgestellt,  mit  einer  centralen  Oeffming,  welche 
einen  Durchblick  durdi  den  heissen  Ofen  gi‘stattete, 
ohne  da.ss  von  di*n  Ofenwttnden  ausgehende  Strnhlrii 
das  Auge  trcdlen  konnten.  Nachdem  mm  der  Ofen 
überall  vollständig  abgedichtet  und  alles  Licht  aus 
dem  Baume  entfenit  war,  so  dass  vollstUndigc 
Finsteriiiss  in  <lem»(‘llM*n  herrschte,  ei^uih  sicli, 
das.s  von  der  liocherhitzten  Luft  nicht  der  geringste 
dem  Auge  bemerkllche  Lichtschein  ansging.  Wurdf* 
eine  leuchtende  Flamme  in  den  Ibiiim  gebracht, 
so  g<*nOgten  schon  <lie  durch  dieselbe  erzeugten 
Kettexc,  das  Gesichtsfeld  schwach  zu  erleuchten. 
Zum  Gelingen  des  Versuches  war  es  nothwendig, 
im  (.)fen  jede  Verbrennung  zu  lK*s<Mtige^  und  so 
lange  zu  warten,  bis  die  Ofenluft  mögliehst  staub- 
frei war.  Jede  Flamme  im  Ofen,  auch  wenn  sie 
scheinbar  nicht  bis  in  die  Gesichtslinie  reichte, 
und  die  geringsU*  Ötaubmengt*  in  demselben  er 
hellten  das  Gesichtsfeld- 

Ais  H<*sultat  diusi^r  Versuche  meines  Bruders 
iiiiiHstc  angenoiniTH'n  w(‘rden,  dasK  die  hislicrigt' 
AiischaiiimgjdasM  hoch  erhitzU*  Oa«^  selbst  leuchten, 
nicht  richtig  ist.  ln  dein  C>fen  l»cfan«lea  sich  die 
Producte  der  früheren  Verbrennung,  gemiKciit  mit 
atuiospbUrlscber  Luft,  also  Sauerstoff,  Stickstoff, 
Kohlensäure  und  Wass«'niampf.  Wenn  auch  mir 
eines  dieser  Ga*«'  selbstleiu*ht<*nd  wilrc»,  so  müsste 
das  (lesichtsfeld  stets  erhellt  gewt^st'ii  sein.  Sind 
die  Gase  seihst  Umehtend  bei  der  Verhrenmmgs- 
b'iiijK'ratur,  so  kann  das  sehwache  Licht,  welches 
<lie  Flamme  verbnmnender  Gaw  zeigt,  die  keine 
festen  jsler  Düssigim  Bestandtheile  uiisscheideii. 
nicht  als  Glüherscheiniing  d<*r  erhitzten  Verlmm 
mmgs]»rofluct«»  erklärt  werden.  Es  erstdiien  inii 
dann  auch  wahrscheinlich,  dass  erhitzte  (hn^e 
ebenso  wenig  AVilriiio  wie  Liehtstrabbm  aussondi’u 
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worden.  Um  auch  liierü!>er  einen  Versuch  an«u- 
stellen  und  um  mich  durch  eit^ene  H(*ohachtung 
von  der  Kichtigkeit  der  von  meinem  Hruder  coii* 
statirten  Thatsache  zu  ttherwugen»  In'gah  ich  mich 
mit  Dr.  Fröhlic!»  nach  I»rcsden.  Hinsichtlich  dt^s 
l.euchteUÄ  der  lieisMui  Ofengaso  erhielten  wir  im 
Allgemeinen  diew*ll)en  KesuUate,  die  mein  Bruder 
und  dcsM'ii  Ingenieur  Herr  llerrmann,  welcher 
»ich  den  Versuchen  mit  grossem  Kifer  und  Ver 
»tändnis.»  gewidtuei  hatte,  erhalten  hatten.  Aller- 
dings blieb  du»  (iesiclitsfeld  nielit  iiniiKT  ganz 
dunkel  und  va  gelang  oft  nur  für  kurzi*  dies 

zu  lK*obachteii.  H<‘i  der  gnisMui  F.mpfmdlichkeit 
des  diireh  die  herrschende  Unnkelheit  geschilrften 
.\ug(‘H  und  l»ei  der  Unmöglichkeit,  jede  mit  Staub* 
iK'Wt^gung  verbundene  Luftbewegung  im  Ofen  zu 
verhindern,  >«»wie  jeden  weiteren  (iaszutritt  abzu* 
»jHTren,  ist  dies  auch  leicht  erklilrlieh.  Wir  haben 
aber  wiederholt  völlige  lUmkelheit  de»  Oesiclits* 
fehle»  c(jnHtatirt.  Leider  mi8.Hlangeii  die  Versuche, 
durch  emi»findli(!he  Thermosäulen  die  Frage  der 
Kmission  von  Wilrmestruhlen  durch  hoch  erhitzte 
Gase  zur  Entscheidung  zu  bringen. 

Ich  Oherzcugte  mich  aU*r  si>üter  durch  einen 
anderweitigen  ganz  einfuehen  V'ersuch,  dass  meine 
Wnnuthung  eine  irrige  war.  wurde  eine  gi** 
wohnliche  (Taslami>e  mit  ringf«>niugem  Brenner 
und  kurzem  Glascylinder  durch  ein  vor  deratiben 
uufgestellteH  dickes  Brett  derartig  abgehlendet, 
dass  das  Brett  die  ganze  I^amiH*  nebst  Glascylinder 
verdeckte.  Eine  empfindliche  ThemioKüule  wurde 
nun  derart  aiifgostellt,  dass  die  Achse  des  Rohres, 
in  welchem  die  Tliemiosilule  angebracht  war,  etwas 
h<»her  lag^als  die  obere  Kante  des  Brettes.  Das 
Rohr  war  mit  einer  Blende  versehen  um  eine 
verticale  Achse  drehbar.  Da  die  Ziimnerwündc 
ziemlich  gleiche  T(unjH?ratur  hatten,  so  war  die  Ab- 
lenkung des  eing(*schalteten  cfuipfindliehen  Spiegel- 
galvanomcters  nur  unlx^deutend,  wenn  die  Rohr- 
achse so  eingestellt  war,  dass  der  von  der  Flamme 
eini>or8teigt‘nde  heisse  Luftstrom  nicht  in  dem 
diirrh  die  Blende  heschrünkti^n  Gesiclitsfelde  der 
ThormosUule  lag.  Wurde  aber  die  letztere  so  ge- 
giNlreht,  dass  die  Visirlinie  in  den  heissen  Luft- 
Strom  fiel,  so  trat  sofort  eine  Ablenkung  ein,  die 
erst  wieder  zurückging,  wenn  durch  weitere  D«*h- 
ung  der  Themiosüule  oder  durch  Zurückdrehung 
derst‘lhen  der  heisse  Luftstrom  wieder  aus  dem 
Gesichtfelde  entfernt  wurde.  Dasselbe  Resultet 
wurde  erzielt,  wenn  die  Lampe  selbst  hinter  dem 
sie  wdhst  verdeckenden  Bndte  verschoben  und  al>- 
wecliselnd  in  das  Gesichtsfeld  gebracht  oder  aus 
demselben  entfernt  wurde.  Die  geringe  Grösse*  der 
Oeffmmgen,  sowie  die  erhebliche  Entfernung  vom 
Ofen,  in  welcher  die  Thermosüule  aufgesteUt  werden 
iniisste,  verrin^*rten  die  Empfindlichkeit  der  M<*s- 


8ung  derart,  dass  zwischen  der  leucliU*ndcn  Flamme 
und  der  erhitzten  Luft  kein  Unterscducsl  nachge* 
wiesen  werden  kfmnte.  Dass  die  von  heissi*n  (fas<*n 
ausg(‘!iendo  Wilnnestrahliing  im  Vergleiche  mit  der 
t von  gleich  heissen  Köri>ern  aiis^'hendeu  nur  st*hr 
klein  ist,  zeigt  die  grosse*  Ahh'iikung  der  S<‘ala  des 
Galvanometers,  welche  eiiitritt,  wenn  ein  Stück 
feinen  Drahtes  oder  ein  anden*r  fest<*r  Köqier  in 
! den  heissen  Luftstrom  gehalten  wird.  Anderer 
I seit»  ist  sie  ulx*r  doch  viel  zu  lH*deuteml,  um  an 
I nehmen  zu  können , dass  nur  im  Ltift.strume  su.s- 
I jieiidirte  Staubtheile  die  Wiirmestruhluiig  vt  ran 
I lussU  n 

Es  liegt  nahe,  zu  fragi'ii,  ob  nicht  die  Licht- 
strahlung heisstT  Gase  in  ähnlicher  Weise  wie  die 
Waniicstnihlung  nur  ausserordentlich  schwach  und 
(hidun’h  leicht  zu  übersehen  wftn*,  wenn  die  Tein 
jM'rutur  nicht  sehr  hocdi  ist.  Dies**  Möglichkeit 
muss  allerdings  zugegeben  werden  und  es  ist  sehr 
wünschenswerth,  dass  die  Versucht*  lx*i  mnii  wt*it 
höheren  TemiK*raturen  und  mit  schtirfert'n  llolfs- 
mitteln  wiederholt  werden,  um  die  TeinfK'ratur- 
grenze  festzustellcn,  hei  welcher  erhitzte  Gase?  un- 
zweifelhaft scdbstglühend  werden.  l>ie  Thatsache, 
dass  (iase  bei  einer  Teiii]>eratur  von  mehr  als 
löÜO®  C.  iKH’h  nicht  leuchten,  lH*w’cist  jedoch,  dass 
das  Glühen  der  Flamme  nicht  als  Sidbstglühen  tler 
Verbrenmingsproducte  zu  t*rkläreii  ist.  Dafür  spricht 
auch  schon  die  Betrachtung  der  Flamme  s(*lbst. 
Wenn  man  für  schnellere  Mischung  der  zur  Ver 
l>rt*nnung  gelangenden  (Jase  sorgt,  so  wird  die 
Flamme  kürzer,  weil  der  Verbrennungsproce»s 
schneller  verläuft,  und  gleichzeitig  heisser,  weil 
weniger  kalte  Luft  mit  den  verbrennenden  (hist'n 
gt*miscbt  wird,  ln  gleicher  Weise  wird  die  Flamme 
verkürzt  und  heisser,  wenn  die  Gase  vor  der  Ver- 
brennung stark  vorgewännt  werden.  Da  die  nuf- 
steigenden  Verbrennungsprotlucte  noe.li  einige  Z<dt 
die  TerajK'ratur  tler  Flamme  nahe  heibehalten , so 
müsste  ein  umgekehrtes  Verhalten  stattfinden, 
wenn  die  Gase  selhstleuchtend  wären.  I>as  Tauchten 
der  Flamme  hört  alwr  in  einer  scharfen  Bt*gn‘n- 
zungsliiiie  über  derselben  auf  und  füllt  offi*nbar 
mit  der  Vollendung  der  chemischen  Action  zu- 
sammen. Es  muss  mithin  diese  seihst  und  niclit 
die  durch  sie  erzeugte  Erhitzung  der  Yerbreuimngs- 
pnsiucte  die  Ursache  des  Leiichtens  sefin.  Nimmt 
man  an,  dass  die  Gasmoleküle  mit  einer  Aother- 
hülle  umgehen  sind,  so  muss  Ihu  der  chemisehen 
Verbindung  zweier  otler  mehrerer  solcher  Moleküle 
auch  eine  veränderte  Lagerung  der  Aelherhülhm 
dersell)en  eintn*ten.  Die  hierdurch  lH*tlingte  Ite- 
wegiing  <h?r  Aethertlieilchen  muss  sich  durch 
Seliwingungen  aiisglt*iehen , welche  die  Aufgangs- 
punkte  tler  Lit^ht-  und  Wärniewellonzüge  bihlen 
können.  In  ganz  äliiilieher  Weise  kann  man  »ich 
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die  LifliterHiliciiiunt?  vorstelleii , wck-lie  stet»  luif- 
tritt,  wtnu  ein  elektriwlier  Stnim  dim-li  tismc  fort- 
geleitet  wird.  Wie  ieli  stdion  vor  llliigiTer  Zeit  Inn 
der  Iteschreiiniiig  de»  UKonappiirates  ausoiimiider- 
gemiUt  luibe , werden  alle  (5a»e  Leiter  der  Kiek- 
trieitilt,  wenn  das  ihnen  zustehendo,  von  mir  bo 
IneEeiclinete  l'iilariKiitionsmaxiinum  ülrcrschritteii 
wird.  hi-sapt  dies,  dass  das  Dielektricum  nur 
eine  von  »einer  Natur,  d.  i.  bei  Gasen  von  ihrer 
Dichtigkeit,  abhUngige  Menge  KlektrieitUt  zu  über- 
tragen vermag,  und  dass  bei  grösserer  Steigerung 
der  I’otentialdifferenz  der  Vorgang  der  Fortloituug 
der  KlektrieitUt  durch  das  Diolektrieuin  eintritt. 
Verhindert  man  beim  Lufh'ondeusator  die  Kuuken- 
t>itdung  wie  beim  OzonapiMirate  durch  eine  zwischen 
ilie  (’ollectorplattcn  cingesehobene  Glas-  oder  Glim- 
meri>latte,  so  tritt  in  der  laiftsehicht  bei  Uel)cr- 
sehrvitung  einer  bestimmten,  vom  Abstande  der 
Platten  und  der  Dichtigkeit  des  (iases  abhangigmi 
,'<l«innungB<lifferenz  eine  GlOherseheinung  in  der 
ganzen  tiasiuengc  ein,  welche  sich  bei  Knthwiung 
des  t'ondensators  wiederholt.  Ks  ist  daun  für  diese 


I’otentialdiflferenz  das  Ga»  ein  l,eiter  der  Klek- 
tricitüt  geworden,  und  da»  Dielektricum  des  C'on- 
densators  besteht  jetzt  nur  nocli  aus  der  Glas 
oder  OUmmerplatte,  welche  ein  weit  höheres  l’ola- 
risationsmaximum  hat,  also  erst  viel  später  luikual 
wird,  als  das  Gas.  Da  der  durch  das  Gas  geleitete- 
•Strom  stets  mit  chemischer  Aktion  verbunilen  zu 
sein  scheint,  so  könnte  man  sich  die  Glühereehei- 
nung  in  ähnlicher  Weise  wie  bei  der  Flamme  durch 
oscilliiende  Umlageruiig  der  Aetherhüllen  der  Gas- 
raoleküle,  durch  welche  der  L’cbergang  der  FZlek- 
tricität  vermittelt  wird,  erklären.  Ks  wäre  dann 
das  Flammenlicht  mit  demselben  Kechte  elektri- 
sches Licht  zu  nennen,  wie  das  Lieht  der  Ozon- 
rtthre  oder  der  Geissler'schen  Röhre,  welche  sich 
von  ersterer  principiell  nur  dadurch  unterscheidet, 
«lass  sie  ein  Dielektricum  von  äusserst  geringem 
Pularisationsmaximum  enthält.  Für  «liese  Ueber- 
einstimmuug  ilcr  Unamlie  des  Leuclitens  der  Flamme 
und  der  von  elektrischen  Strömen  «lurchUosscaien 
tijise  »liricht  am-h  die  Gleichartigkeit  der  Hammen 
erscheinung  in  Stärke  mul  Lichtfarbc. 
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Rertlielot.  Uel«er  einige  Beziehungen  zwi- 
schen «len  Vorbrenniingsteiiiperatnren,  «len 
s|iecilischen  Wännen,  «ler  i)iss«KUati«>n  un«l  dem 
Druck  «letoniren«ler  Gasgemische  (Comjit.  ren«l. 
XCVI,  I18i>.)  Theoretische  Betrachtungen,  welche 
«ler  Darlegung  experimenteller  Resultate  voraus- 
geschi«'kt  wer«len,  die  wir  ihrem  wesentlichen  In- 
halt nach  bereits  mitgetheilt  haben  (d.  .lourn.  1883 
No.  15  8 .531). 

V'ieillo.  Ueber  «lie  spocifische  Wärme 
einiger  Gase  bei  hohen  Temperaturen. 
(CVimpt.  ren«l.  XCVT,  1218.)  Aus  Messungen  des 
Drucks  in  cxplodirenden  Gasgemischen  »chliesst 
Verf. , «lass  H,  X,  O und  CO  bis  gegen  271X1" 
gleiche  siiccilische  Wäime  haben,  und  dass  die 
Verbn-nuungstemperatur  in  gewissen  Fällen  viel 
höher  ist,  als  man  bisher  amiehmeu  zu  dürfen 
glaubW,  z.  B.  für  CX  imt  2 O 5320«. 

V i e i 1 1 e.  Ceber  «lie  »(wcilische  Wämie  einiger 
Gase  bei  holu-n  Tenifieratureu.  (('ompt.  rend.  XCVI, 
1358).  Verf.  scliliesst  weiter  ans  seinen  Versuchen, 
«lass  die  mittlere  specilisebe  Wärme  (bei  constan- 
tem  Volum)  von  Kulilunoxy«!,  Stickstoff,  Wasser- 
sUiff  uml  .Sauerstoff  zwischen  ü“  und  4-lOU“  um 
höchstens  etwa  zwei  DritU-l  ihre»  Werthes  variirt. 

A.  G.  Vernon  Harcourt  in  Oxford.  Ap- 
parat zur  Bestimmung  de»  Volnmens  eines  Gase», 
welche»  unter  gewöhnlichen  Verhältnissen  gemessen 
wird,  bei  den  normalen  Bedingungen.  (Kiigl.  I*.  842 
vom  21.  Februar  1882.)  Auf  einem  Kasten  stehen 


zwei  vertii-ale  Glitsröhren  von  deinscllien  Kaliber 
neben  «nnaialer.  Die  eine  ist  ol>en  offen,  die  an- 
dere endigt  oben  in  eine  Kugel  von  der  4Vi fachen 
I Ca|«i«'ität  der  Köhren  (etwa  3,1  ccm).  Unten  sind 
Ireide  Röhren  «lurch  biegsame  Röhren  mit  einem 
Quecksilberbehälter  verbunden.  Dieser  hat  eine 
laalerkappe,  auf  welche  durch  eine  .Schraube  Dni«-k 
ausgeübt  wer«len  kann.  Die  Röhre  mit  der  Kugel 
ist  graduirt.  Sie  enthält  ein  Volumen  feuchter  Luft, 
welches  unter  normalen  lkslingungen  3,3  ccin  ein- 
niinmt  Der  Rest  der  Röhre  enthält  Quecksilber. 
Dieses  V«»lumen  ist  als  UkXt  Ijczeichnet;  die  Vo- 
lumeneinheit ist  zn  'laoo  ccm  angenommen.  930  wir«l 
dann  etwa  «las  kleinste  Volumen  beza-ichnen,  zu 
welchem  «lie  Luft  «Uurh  nic<lrige  Temperatur  un«l 
hohen  T.uft«lrack  gebracht  wenien  kann,  währeml 
die  entgegengesetzte  Grenze  wohl  nicht  über  1140 
liegen  winl.  Beim  Gebrauch  «ies  Instruments  bringt 
man  nun  durch  get‘igneten  Druck  auf  «las  Queck- 
silber das  Xivean  derselben  in  hehlen  Köhren  auf 
die  gleiche  Linie.  Die  Zahl  gibt  das  unter  «len 
augenblicklichen  Druck-  un«l  Temperatur\'erhält- 
I nissen  gewesene  Volumen  einer  Menge  Luft  an, 

I «Ue  unter  normalen  B«.»UnguiiKeu  lOtKJccm  einnimint. 
Man  hat  al»«j,  wenn  980  «lie  abgegeltene  Zahl  ist, 
«las  Volumen  des  in  irgen«!  einem  Behälter  ge- 

„ . KXIO  ...  , 

messen™  Gases  mit  zu  mnltiphciren,  um  das 

Oasvolumen  unter  normalen  Bedingungen  zu  er- 
halten. 
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PoU'ckTh.  Zur  JfiuHtiinmun^  iU*h  Schwe- 
fel» im  Loucltt|j;uH.  (ZeitHchr.  anal.  Cheni.  HO.  22 
S.  171).  Der  Verf.  !)c*»ehreibt  einen  Apparat  zur  He- 
Kliiniijtiuj;  tlt*H  Sehwofols  ini  Leuehtga»,  Oer  vor  an- 
(U‘ru  zu  tlieHem  Zwecke  vorKOHclilagenen  Apparaten 
«lio  Vorzüge  hat,  «Iuhh  er  »H*hr  leicht  zuHantmt'n  zu 
stellen  ist,  ohne  Unterbrechung  fuiictionirt,  kaum 
Oer  UelHTwachung  lieOarf  imO  Oie  Verhnuuiung 
gr^mserer  (taKineiigen  geHtuttet.  Im  Uebrigiai  Htiiiiint 
Oas  Verfahren  im  Princip  mit  Oen  ineiHUm  hierher 
gehrtrigon  ülienOu,  itiunlich  in  der  voIlstilnOigeu 
Vi-rbrennung  »Hmintlicher  Schw'efelverhiiuUmgen  in 
atnuwphüriMcher  Luft  zu  schwelliger  Süun*,  Oxy- 
dation 0erw‘lhen  durch  bnnnirte  Xutixmlange  zu 
Schw'efelsilure  und  Hostimmung  Oer  letzteren  als 
Har>'iiinflulfat. 

Kino  mit  dem  GasnuwiT  verbundene  HiinHen- 
wliü  Lainixü  winl  imhT  ein  weites,  unten  offenes 
Kohr  in  Oer  Art  gestellt,  dass  der  Hrennur  etwa 
2 cm  hincinmgt  und  das  Oa»  mit  nicht  leuchtender 
und  nicht  allzu  hoher  Flamme  verbrennt.  Dureh 
.\spiratioii  mittels  einer  WassemtrahipuiiijK*  w'enlen 
<!iu  Verl)rennuiigsj)n.idncto  in  3 Ü Kblin*n  geführt, 
von  denen  die  l>eiden  ersUn  mit  broinirUT  Kali- 
lauge, die  dritte  mit  nicht  brmnirter  Lauge  be- 
schickt hiikI.  Nach  Heendigiing  des  V'ersuches  w ird 
iler  (Tasverbramdi  am  (Jasometer  ul»geleH<*n  mul 
die  SehwofelsUure  als  Harvumsulfat  bi^timmt. 

Auf  «liese  Weise  kann  sowohl  im  K«»hgase,  wie 
im  gereinigten  Leuchtgase  die  <t(‘8ammtmenge  tles 
Schwefels  hestimint  wenlen.  Wird  <lami derSc'hwefel- 
wasw*rstolf  uml  der  S<‘hwefelkohlenHU»ff  in  1h*süii- 
denm  O|>enitionen  l)cstimiiit  und  dann  von  dem 
Oesammtgehult  des  Sc’hwefels  ahgezogcu,  so  ent- 
spricht  die  Differenz  der  Schwefelmenge,  welche  in 
l'onn  von  gesihwefelten  Kohlenwasserstoffen  im 
Leuehtgas  vorhanden  ist. 

Der  Schw»*felk<»hh*nstoff  wnrdt;  durch  Ueber- 
fühnmg  in  <He  TriathylphoHphinverhindung  be- 
stimmt. Kino  Untersuchung  tles  SchwefelgehuUs 
des  Umchtgast^s  in  den  veischiedeneu  Stadien  seiner 
DarsUdhing  und  Keiniguiig  ergab:  In  1001  Gas, 
unmittelbar  an  <ler  Uctorte,  0,l»0U  g Schwefel,  vor 
den  Seruhlsrm  ().f>40  g,  hinter  <Ioiisc*lheii  ü,4hl  g, 
hinter  »len  Con<lenHatoR*n  0,440  g und  im  gi^reiiiig- 
i<*n  das  frei  von  Stdiwefelwasserstoff  war, 

0,27**  g Schwefel. 

(t.  Kohertson  llislop  in  Paislcy.  He- 
handhing  von  Guskulk  zur  Gewinnung  von 
Schwefel.  (Kngl.  P.  2730  v<un  lO.  Juni  1SS2.)  Der 
Guskalk  winl  mit  Theer  oder  Coke  gtuniseht  und 
erhitzt.  Die  calcinirh»  Maas»*  winl  in  WnsscT gelöscht. 
Wenn  diireli  Keduetion  von  Cah-iumsulfat  viel  Sullid 
zug»*gen  ist,  so  kommt  »He  Masse  in  den  ersten 
< iasreinigt^r,  wc*  «lurch  die  iin  Gas  enthaltene  K<‘hlen- 
sUure  da»  Sulfid  zersetzt  wird.  Der  Schwefelwasser- 


stoff wirrl  dann  durch  Kisi‘noxy»l  lM*seitigt.  Aueh 
Gij*s  soll  in  dii^ser  Weist»  behandelt  werden,  wobei 
dann  das  Sulfid  durch  die  Kuhleusüiirv  von  Ofen- 
gasen zersetzt  werden  soll. 

Henri  Aitkeii  in  Falkirk.  Hehatulhing  hitu- 
minbscr,  kohleiihaltiger  und  kalkhaltigtT  Sp»ffe. 
(Kngl.  P.  2*!H2  vom  8.  Juni  18h2.)  Die  sehr  aus 
führliehe  Patentschrift  lK»zieht  sich  die  Gewinmmg 
von  (ias,  (Xd,  Thwr,  Coke,  Harz,  Schwefel  und 
Amiiioniaktlüssigkeit  aus  Steinkohle,  Hniiinkohle, 
Holz,  Torf,  bitiiniinbsen  .Schiefem,  Kalk-  und  Sand 
sUdjien.  Um  (’oke  zu  gewinnen,  wird  ein  »lern 
Copp^e’sehen  ähnlicher  Ofen  iH-nutzt,  Ifie  ent- 
wickelten Gase  wenlen  nach  AhscJieidung  von  Am- 
immiakwasser  uml  Kolilenwassersloffen  in  die  den 
Ofen  umgeheiulen  Züge  gi'leitet,  wo  sie  mit  hinein 
gepn*H8ter  Luft  verbrennen.  Zur  Gewinnung  von 
<Jas,  Theer  und  Aimnoniakwasser  wird  ein  anderes 
aus  zwei  IhJorten  besteheiales  Ohmsystem  lu'iiutzt, 
in  weleho  Luft  hezw  Wasserdampf  gepresst  wenlen 
kann.  In  soleheu  Oefen  wirtl  aueh  Coke,  «lie 
noch  Aiiimoniak  liefern  kann,  stiwie  kohlenhaltigt,» 
KalksUdne,  Kiseii  und  amlere  F^rze  behaiuUdt. 

Chapimin  Gaviti  in  Gla-sgow.  Gewinnung 
von  Aiiiinoniak  aus  Hohofen-  uml  amlenm  <iast»ii. 
(Kngl.  P.  r»523  vom  17.  Deceinber  1881.)  Die  (iase 
wenlen  thirch  einen  Kaum  geführt,  in  welchem 
ein  System  <lurchhk*herter  Scheiben  aiigeordnet  ist. 
Diese  Oeffnungen,  durch  welche  die  Oase  stnucheii 
müssen,  sind  so  angtd>racht,  dass  dem  flurehhohrU  n 
Tiitdl  einer  Stdieiln»  ein  voller  Theil  der  nächsten 
g«‘genüherstebt.  Die  Sclunben  sitzen  auf  einer 
rotireiiden  Welle  und  tauchen  mit  ihrem  unteren 
Theile  in  das  die  Sttiu'elOsung  onthalteutle  Gefüss. 
Der  die  S»!heil>en  übeniachende  Deckel  tles  GefttHses 
taucht  ebenfalls  in  die  Flüssigkt*it,  tleron  verdam- 
pfende» Wass(?r  zt‘ilweilig  ersetzt  wirtl. 

II.  Young  Duraeott  Scott  in  Sytienhmn. 
Ik’hamilung  von  PlK»»f»hat«m  untl  sticksttiffhaltigen 
Stoffen  zur  Hendtung  von  Dünger.  (Kngl.  T‘.  311 
vom  21.  Januar  1882.)  Das  gepulverte  Phosphat 
wirtl  mit  soviel  SchwefelsUure  behamlelt,  da.ts  alle 
Phosphorsüure  in  Freiheit  gewtzt  wini.  Ferner 
wirtl  Magnesia,  durch  Auswaschen  des  Kalks  aus 
gobmnntem  I)t>k*mit  erhalten,  in  Gaswasser  ver- 
theilt  und  tlurch  Kinleiten  von  Kohlensäure  in 
Carbonat  umgewandell.  Die«*»  soll  sich  tliireh 
Küliren  tlt?r  Flüssigkeit  mit  dem  Ammoniumnirbonat 
tle»  Gasw'a.»sers  verhimlen.  Da.s  DopjH‘lcar)>onat 
wird  abgt'schicden  und  die  Flüssigkeit  wird  mit 
Magnesia  und  Phosphorsäure  versetzt,  um  alles 
noch  vorhandene  Ammoniak  als  phosphttramm* 
Ammoninkmagiiesia  zu  fällen.  Der  Nietlersclilug 
wirtl,  nachtlem  aus  tli*m  I)opj>elourl.*i*nat  durch 
Schwefel-  otler  Phosphorsäurt*  die  Kohlensäure  für 
den  oben  angegcl>euen  Zweck  ausgetrieben  wortleii 
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iat,  mit  <U*m  (lai»ei  n^Hiiltireiidoii  Sal/A.*  pt‘mi»dit  1 
IHe  l’hiwuhorsiinrfkiHuiij;  ^vi^^  mit  Ma^mrsia  o<U*r 
Kalk  otler  ptickatofTlialliKrii  wi*li*he 

Alkalioii  «MK>ralkaIiHc'lit‘  Knioii  eiithaltoii,  iioutraliMirt. 

J.  Duke  in  (»luKUuibury.  Koiiiiguiij;  von  Goii 
uml  Hei\*itiinj;  i*inea  l)Un^mitU*lH.  1*.  2!>M1 

vom  23.  Juni  1HH2.)  PIioKj>hor8aurur  Kalk  winl  mit 
tSalzskun.'  behaiiileit.  Dann  winl  «ler  Kalk  <lim'h 
8t^liweft*l«lurt‘  gufällt.  Daa  aniire  Calciiim])hoHphat 
uiul  liur  (jjpH  wenUm  mit  Torfkohle  mal  einem 
antlenm  iMintac'ii  Material  j^jiniHcht,  und  die  Mi- 
Ki'huug  kommt  in  feiiehtem  ZuhbunU'  in  die  (loa- 
reiiiipiT  Aiieli  soll  eventuell  n<x'h  Kainit  liiir/u- 
geneUt  wen  len. 

IVU?r  8ponce  in  Manchester.  VemrU*itung 
von  (ia*H*n,  <Iie  sieh  bei  der  Fuhrieation  von  Ani- 
iiioniukKul/en  ans  (rUHwasser  entwickeln.  (Kngl. 

1*.  14!»4  v<»in  28.  Miir/  1882.)  Die  Gase,  die  mich 
der  .Absorption  «lea  au»  Gaswaaser  gewonnenen 
Amirioniak«  durch  SehwefelsUure  (ibrig  bleilK*ii, 
Wasw'nlaiujif,  KohlensUure  und  Sehwefelwass<*rstoff, 
wenicn  zunitcliHt  durch  eisi-nie  Kühlröhren  geleit<*t, 
wo  der  Dampf  eondensirt  wird.  Der  8i*liwefc*l- 
wasw*rMtoff  wird  «lann  verbrannt,  iinlem  <lie  Gase 
in  tlie  (hden  geleitet  wenlen,  wo  die  geschwefelto 
Gasnunignngsiiiass«»  verbnmnt  wini,  um  zur  Fabri- 
eation  von  Sohwefelstture  zu  dienen. 

W.  Young  in  Peebles  und  (r.  T lioilby  in 
Mitlcalder.  Gewinnung  von  Ainnioniak  aus  Kohle. 
(Kngl.  1*.  1377  vom  21.  Mürz  1882.)  Ks  wenlen 
Vorrichtungen  lK*schrielK‘ii,  in  welcher  Steinkohle, 
S<‘hiefer  und  anden*  bituniinö.se  Materialien  Iku 
LuftabsehliiKH  destillirt  und  die  zurückbleibende 
Coke  mit  Dampf  erhitzt  wird,  w(»U*i  die  WUrine 
lies  zur  Amiiioniakentwicklung  ans  der  (’oke  be- 
nutzten Datii]>fes  zur  Destillation  der  öbei^egangeiieii 
Thm*röle  lamutzt  winl. 

Ekman.  Studien  über  Süsswasser  un<l 
dessen  Analyse.  I.  Die  Chainüleomiieth<Mle.  (<Vf- 
vers.  af  Kongl.  Vet.  Acad.  hirh.  1882,  II  f>  bis  (».) 
In  Zusammenhang  mit  einer  L’ntersueliung  desTrink- 
wasscrs  in  Stockholm  hat  Verf.  eine  kritische 
Prüfung  der  übliehen  .MtthcMlen  zur  H»»stimnmng 
der  iirganisehen  Substanz  in  Wasser  mith'ls  ('ha* 
iiittleonh»siing  vorgenonimen.  ln  l*ehen*instinuming 
mit  Troiiiuisdorff  Ündet  Verf.,  «lass  es  v«»r- 
ilK‘iIhafter  ist,  in  alkalis<*her  als  in  saurer  Lösung 
zu  arbeiten,  lnHibachtet  ab«ir,  dass  in  erstertun 
Falle  «loch  Prcslucte  entstehen,  welche  erst  in 
sauHT  hösung  von  C’hamilleon  vollstllndig  oxy<lirt 
wenlen.  Um  einen  möglichst  gnissten  Sau<‘rsb>ff- 
verbrauch  zu  erzielen,  «1.  h.  um  eine  mögliehst  voll- 
ständige Oxydation  der  in  Warner  gelöstim  organi 
sehen  Stoffe  durehzufühnm,  schliigt  Verf.  vor,  «las 
Wasser  erst  in  alkalischer  und  dann  in  saurer 


Liisuiig  mit  einem  gn>ssen  Veberschuss  von  (.'ba- 
iiiitleoiilösiing  zu  kfM'hen,  «lann  unt  titriU«r  (txal- 
sUure  zu  verwetziui  mul  «len  IVdwrHclmss  dieser 
«lurch  Ziirftcktitrirnng  mit  Chanülleonlösuiig  zu  be 
stimmen.  Die  AbbamUnng  entlittlt  eine  detaillirfe 
Bc'whreilanig  und  Besprechung  dieser  v«»m  Verf., 
wie  es  »«dieint,  vortheilhaft  imxÜficirten  ChamUleon 
melhfsie. 

Mailet  J.  W.  Bestimmung  organischer 
Materie  ln  Trinkwasser.  (Amer.  ehern.  Journ. 
15«i.  i 8.  -I2tl  bis  440).  Verf.  bes«*hreil>t  einen  «lurch 
Zei«'lmiing  erlUuterbm  Apparat,  in  welchen  sich 
Wasser  unter  stark  vermimlertem  Druck  un«l  uiiU*r 
Ausschluss  «ler  Berührung  mit  «ler  Atmosphilre 
«lestilliren  lüsst,  so  dass  «lie  Verdunstung  nur  wenig 
über  30®  stattniulet.  Als  in  «liestun  Appanit  l<r> 
suiigeii  v«m  5 bis  4thiig  LeiU'in  re.sp.  Tynwiii  pn» 
1 l Wasser  venlujLsttd  wnnien,  hinUTbliebeii  Hüek 
stümle,  welclie  l>ei  «ler  Verbrennung  im  Mittel  iM» 
(113)  ®/o  Kohlenstoff  un«I  03  (96)  ® o Stickst«>ff  «les 
angewauilteii  Leucins  (Tyrosins)  ergal)eii:  es  wurlen 
also  lx?S8cn?  KesulU\te  erhalten,  als  sie  Noyes 
nach  der  Metho«le  v«m  Franklau  <l  gewann;  «las 
Deticit  winl  bei  amleren  wenig«T  als  Liuioin  und 
Tyrosin  beständigen  Hubstanzen  voraiissichtlicli 
grimser  sein.  Zur  Austreibung  von  prüexistirendem 
.Ammoniak  aus  WasscT  wübreinl  des  Kin<UinstenH 
kann  man  Magnesia  nicht  anwemleii  (vergl.  Le 
Chartier,  Ber.  d.  «leutsch.  ehern.  G«*s.  H«l.  12 
8.  210(J),  «la  sic  nach  des  Verf.'s  Versuchen  sduui 
bei  40  bis  bO®  Ammoniak  aus  gewiss<*n  Stickstoff 
haltigen  Substanzen  (Harnstoff,  Beiizamid)  entstellen 
lüast.  Di«‘  K«*duction  und  Entfernung  «ler  Nitrat«* 
lässt  sich  in  «ler  Weise  bewirken,  dass  man  das 
Wasst*r  unter  Zu.satz  von  unterpliosphoriger  8iliire 
stark  eindampft,  «lann  «hm  Utickstaiul  mit  «ler  zur  Neu 
tralisatinn  «ler  überschüssigen  Säurt«  nöthigeii  Meng«* 
Magnesia  uml  darnach  zur  vollkommenen  Auftr«K'k 
nung  mit  rtnncr  Kieselsäure  versetzt;  im  Uückstainl 
kann  «ler  K<dilen.Nt«)ff  un«l  Stickstoff  «ler  organisch«*!! 
Materien  In^stimmt  wenlen,  wie  an  l^ösungen  mit 
Tymsiu  erpnjbt  wunle.  Bezüglieh  «ler  Albumiiioid 
Amm«U!iakls*stio!mung  tlmilt  Wrf.  einige  Wrsuch«* 
v«ui  Oll.  Smart  mit,  welche  «lie  Austreibung 
gt*ringer  Mengen  Ammoniaks  aus  Wasser  uml  die 
Abs«>rj)ti«m  der  am^etrit'lHuufu  Bast«  unter  versehie- 
«lenen  Bedingungen  (Tcmj^enitiir,  Druck,  Z«*it«lauer), 
sowie  «lie  Z«*rsetzuiig  v«»n  lIarnstofflö!<ung«*n  wüli 
reml  fU*s  Kochens  lx*lian«leln  (s.  «l.  Original).  Verf 
zeigt  emilii'h,  «lass,  wenn  man  bei  dem  iVrmau 
ganatvcrfahrt*n  «lafür  sorgt,  «lass  wHhrt'iul  des  Ver 
laufs  d«T  Einwirkung  di>s  IVnnangaiiats  auf  die 
organische  Substanz  stt*ts  ein  nnnäh«*rnd  constanter 
Ueberschuss  des  Oxydationsmittels  vor!uui«leu  ist, 
«■twas  höhere  KesuHatc  erzi«*lt  w<*nlen;  «lie  Ein- 
wirkung scheint  auch  r«*gehiiftssiger  zu  verlaufen, 
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Neue  Patente. 


wie  Veisiu-Iie  mit  vcrseUioIeu  starkou  L*»»uin;eii 
oixaiiieclier  Stilistuiu  eriialjen. 

Neue  Hflchcr  und  ISroachUreu. 

Die  Wasserabgabo  au»  der  »tüdtisi'ben 
\Va»»erleitung  in  der  kgl.  Haupt-  unil  ItoHidenz- 
»ladt  Mündioii  (Wa»»erleitimgHordimiig,  Hebühren- 
tarif  und  ort»iKdizeilielie  Vor»elirift4m  für  die  Ue- 
iiutziing  der  »Udtis<-ben  Waswirleitiing.)  Mit  Kin- 
leituug  und  Anmerkungen  auf  (jruud  der  Verliaud- 


I lungen  der  Ijeiilen  liemeiiulekolU-gien  aiiaaniinen 
I gtsHtellt  27  Seiten  Müuclien  Jdndauer. 

Kaiilmann.  Logarithmentafeln,  fl.  Auflage. 
Iy(igaritbmi»chtrigonoinetriscbe  und  amlere  für 
j Keelmer  nütilichc  Tafeln.  Znuilelist  für  Techniker, 
sowie  für  den  S<'hulgtdiraneb  mal  für  [iraklisebe 
Keelmer  überhaupt,  von  Dr.  Moritr.  Uühlmann, 
kgl.  Geh.  fb'gierungsratb  etc.  in  Hannover  und  Dr 
I M Kühl  mann,  Profe».si.>r  m ('humuitz.  Leipaig, 
! .\fnold'»chc  Kuehhandlnng  ISSl.  Preis  M.  2,50. 


Neue  Patente. 


Patentanmeldungen. 

Kla.»se: 

:t0,  August  ias:i. 

XXI.  K.  2103.  Neueningen  an  elektrischen  Itogeu- 
Ikhtlanipen.  K.  Kaab  in  MOnehen. 

XXVI.  F.  lüflS.  Apparat  zur  Herstellung  von 
l.euehtgas  Tb.  Foucault  in  Paris.  VertreU-r; 
J.  JSrandt  & U.  v.  Nawrocki  in  Berlin  W., 
Leiimigerstr.  124. 

XLVl.  F.  K!51.  (iasmotor.  M.  Fischer  in  Berlin. 

LXXXVHI.  Z.  503.  Wassermotor  mit  horizontaler 
Achse.  W.  Zoppinger  in  Kavensburg. 

3.  Sr'ptember  1SS3. 

XH.  K.  2fl7li.  Verfahren  zur  tiewinnung  von  Ferro- 
eyanverbindiingen  aus  den  aiisgenutztmi  Kciiii- 
giingsmassen  <ler  (iasfabriken  <«ler  anderen  ferro- 
cianhaltigi'n  Massen.  Dr.  H.  Kuuheiiu  in  Berlin 
und  H Zimmernianu  in  Wesseling  bei  Köln 
a.  Kb. 

X.\l.  K.  fl.'lfl.  Neuerungen  an  elektrischen  I.am]H'n. 
.Hihflngig  von  Patent  Xo.  Stiö-l.  Kuropoan 
Klectric  Oonipany  in  New- York;  Vertreter: 
Wirth  A Co.  in  Frankfurt  a.  M. 

XXIV.  I).  Ki2(!.  Vertheilung  von  Kisenkrtrpem  in 
einem  Mauerwerk  aus  feuerfesten  Steinen  zum 
Zwwk  <Ier  Krludiung  der  WUrnicleitungs-  mal 
Wilriiieaufnuhmefühigkeit  ilesselben.  K.  Daelen 
in  Düsseldorf,  Ilohenzollernstr.  2fl. 

— S<-h.  25s«.  Vergasungsretorte  mit  seeundilrer 
LuftzufUhning  für  Feuerungsanlagen  jeder  Art. 
G.  Schwartzc  in  Leipzig  Reudnitz,  Seütenstr.  2.5. 

XXVI.  B.  4274.  Neuerungen  in  der  Leuchtgas- 
bereitung.  BuH'b  Gas  Light  and  Coke 
Company  in  Liverpool,  Knglanil;  Vertreter: 
Wirth  ft  Co.  in  Frankfurt  a.  M. 

XXVI.  11.3645.  .Messtrommcl  für  Gase.  F.  Heise 
in  Berlin  C.,  Kl.  Kosenthalerstr.  10. 

XLIl.  F.  1755.  Neuerungen  an  Wassermessem. 

Frager  und  Wtwe.  Michel  in  Paris;  Ver- 
tivter:  J.  Brandt  & tL  v.  Nawrocki  in  Berlin 
W.,  Leipzigerstr.  124. 


Klasse : 

XLVH.  II.  37H1.  Kraftausgleieher  für  Dami>f-, 
Luft-  uiifl  Gasmaschinen  ohne  Hehwungrad.  II. 
Holsenberg  in  Freiburg,  .Siu-lisen. 

6.  September  lHf).'i. 

XXIV’.  S.  2016.  Neuerungen  an  den  dutvli  Patent 
No.  1622't  und  Zusatz-Patent  No.  20726  geschützleu 
Gaageneratonm.  (II.  Zusatz  zum  Patent  No.  16223.) 
Ch.  Siemens  in  lamdon;  Vertreter:  Wirth  & 
Co.  in  Frankfurt  a.  M. 

XXVI.  F.  1717.  Gasflammenaiuünder  mit  Cigarren- 
abschueider.  (II.  Zusatz  zum  l’atent  No.  I5<!21.) 
W.  Fischbaeb  iii  Berlin. 

— K.  2i«>3.  Neuerungen  an  Ventileinrichtungen 
für  Druekregulalon-n.  W Key  in  Glasgow, 
Schottland;  Vertreter:  Lenz  & Schmidt  in 
Berlin  W.,  (ienthiuerstr.  8. 

— K.  2885.  Verfuhren  zur  Beseitigung  von  Steige- 
Mhrvirstopfiingen  uml  die  dazu  erforderlichen 
Apparate.  (Zusatz  zum  Patent  No.  22703.)  Aug. 
Klünne  in  Dortmund. 

— M.  2705.  Apparat  zum  Carburiren  v<in  Luft. 
J.  Suunders  Miiir  in  London;  Vertreter:  C. 
Kesseler  in  Berlin  8W.,  Koniggrützerstr  47. 

— P.  1551t.  GaszOndhlihnc  für  eine  beliebige  .Vu- 
zaihl  von  Gasflammen.  A.  Peschel  in  Berlin. 

— W.  2377.  Neuerungen  an  (Vntral-  oder  Weclrsel- 
ventilen  für  Leuchtgasreiniger.  Ch.  Walker  in 
Lilleshall,  Gnifscluift  8idop,  Kugland,  und  W. 
Walker  in  Highgate,  Grafschaft  Middlesez  Kng- 
land;  Vertreter:  C.  Picjier  in  Berlin  8W., 
Gneisenaustr.  109/110. 

XX  XVI.  K.  1013.  Neuerungen  an  FOllregulirmantel- 
Ofen  mit  Kauch-  und  Gasverbrennung,  eingerichtet 
für  Luftcirculation  und  Ventilation.  G.  Klterich 
in  Xew-A'ork;  Vertreter:  G.  Dittmar  in  Berlin 
8W.,  Gneisenaustr.  1. 

10,  September  1883. 

V.  T.  1079.  Apparat  zum  Tieflsihren  nnt  Wasser- 
spülung Tecklenburg,  Grossherzogi.  Bergrath 
in  Darmstadt. 


Digitized  by  Goog[e 
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KlaBMj: 

XXI.  U 38S8.  Neucningi-n  an  ileiii  Kt-gulator  von 
Itoe<‘nl!iin|ien.  H.  Itnisnier  in  Xew  York;  Ver- 
treter: Wirth  Ä t,k).  in  Frankfurt  a.  M. 

Patentertheilungen. 

X.  Xo.  y44o4.  Xouerung  an  C'-oket>fen  mit  Gewin- 
nung von  Xeiienprodukten  O.  Huppert  in 
Gelsenkirchen , Westfalen.  Vom  17.  Januar 
18«;1  ab. 

— No.  S!44.’i8.  Destillirnfen  für  Theerproduetion. 
A.  Ililtawski  und  J.  Kahnert  in  Zaliorse. 
Vom  28.  December  1882  ab. 

Xlll.  No.  24370.  Verfahren  und  .\j>parat  zuin  Kr- 
wttrmen  uml  Reinigen  von  Wasser.  G.  Strong 
in  Philadelphia,  V.  8t.  A. ; Vertreter;  F.  Glaser, 
kgl,  ( ’ommiBBionsrath  in  Berlin  SW.,  I^inilenstr.  80. 
Vom  14.  Mürz  1883  ab. 

XVlll.  No.  2443!l.  Anordnung  der  Gas-  und  Wiml 
kanitle  an  Whitweirschen  Wimlerhitzungsappa- 
raten.  W.  Whitwoll  in  Stockton  on  Tees;  Ver- 
treter; F.  Tbode  & Knoop  in  Ilresden,  Amalien- 
Btrasse  3.  Vom  29.  December  1882  ab. 

XXI.  No  24370.  Herstellung  von  leuebtenden 
Leitern  für  elektrische  GIDhlichtlampen.  G.  Z a n n i 
in  I.smdon;  Vertreter:  C.  Pieper  in  Berlin  SW., 
Gneisenaustr.  109/110.  Vom  31.  Decemlwr  1 882  ah. 

— No.  244.'i2.  Neuerungen  an  elektrischen  Licht- 
Isigenlamiien.  E.  Thomson  in  New- Britain,  Con- 
necticut, V.  St.  A.i  Vertreter:  K.  Schmidt  in 
Berlin  W. , Pot-sdamerstr.  141.  Vom  8.  August 

1882  ab. 

XLVII.  No.  24392.  Verfahren  zur  Verlegung  von 
Rohrleitungen  unter  Wasser.  A.  Hohne,  in 
Firma  Helme  & Hertz  in  Harburg  a.  Ellie. 
Vom  28.  Februar  1883  ab. 

— No.  24398.  Neuerungen  an  Hilhnen  und  Nieiler- 
Bchmubvcntilen.  G.  Seidemann  in  London; 
Vertreter;  G.  Dittmar  in  Berlin  SW.,  Gneisenan- 
Strasse  1.  Vom  22.  April  1883  ab. 

XLTX.  No.  24480.  Werkzeug  ztini  Anschärfen  der 
Rohrenden  für  Rohrleitungen.  O.  Pecrun  in 
Dresilcn.  Vom  20.  April  1883  ab. 

LXXVU.  No.  24484.  Knallgaskanone  in  Verbindung 
mit  einem  Knallga-serzeuger.  A.  le  Meuiiienr 
und  die  Sociötö  A.  Bain  et  Hende  in  Paris; 
Vertreter;  J.  Brandt  & G.  v.  Nawrocki  in 
Berlin  W.,  i.eipzigerstr.  124.  Vom  24.  April 

1883  ab.  , 

LXXX.  No.  24430.  Gaskaniraerofen  mit  auf-  und 
al>steigendi"r  Flamme  und  Neuening  in  der  Ver- 
einigung zweier  Generatoren.  Th.  Schlegel  in 
D0s.seldorf,  Diiisburgerstr.  119.  Vom  23.  Februar 
1883  ab. 


Klasse: 

LXXXV.  No.  24417.  Apparat  zum  Klären  von 
Wassc-r.  F.  Pichler  und  C.  SedUceck  in  Wien; 
Vertr»:U‘r:  K.  Capitaine  in  Berlin  SW'.,  W'ilhelm- 
strasse  18.  Vom  8.  März  1883  ah. 

— No.  2442t).  Vorrichtung  zum  Berie8<’lu  der  Sc-hau- 
fensterscheiben.  C.  Claussen  in  Hamburg, 
.Steindamm  7li.  Vöin  21.  März  1883  ab. 

— No.  24420.  Glwken  - Wasserverschluss.  dir. 
Kaiser  in  Stuttgart.  Vom  15.  April  1883  ab. 

IV.  No.  24.547.  Vorrichtung  zum  Oeffnen  des 
Plomben-Controleverschlusses  an  Wetterlampen. 

W'.  Scippel  in  Bochum  in  W'estfalcn.  \'om  2.  Fe- 
bruar 1883  ab. 

XLVI.  No.  24492.  Neuerungen  an  Gaskraftniaschi- 
nen.  (I.  ZusaU  zu  P.  R.  21411.)  P.  Forest  in 
Paris;  Vertreter;  Wirth  & Co.  in  Frankfurt 
a.  M.  Vom  28.  Januar  188.3  ab. 

LXXV,  No.  24.511.  Apparat  zur  Gewinnung  von 
Ammoniak  aus  Gasgemengen.  H.  Neumeyer 
in  Nürnberg.  Vom  9.  Januar  1883  ab. 

L.XXXV.  No.  24514.  Vorrichtung  zum  selbstthütigen 
Entleeren  von  Hydranten  und  Strahlajiparat  iui 
Innern  des  letzb'nm.  KOnigin-Marienhütte, 
Actiengesellschaft  in  Cainsdorf,  Sachsen.  Vom 
4.  März  1883  ab. 

— No.  24519.  Transportables  Closetl«*cken.  W'. 
Stölzle  in  München.  Vom  3.  April  1883  ab. 

— No.  24.i3ü.  Univeraalstrahlrohr.  (L  Zusatz  zu 
P.  R.  1743»)  Ch.  Biingarten  in  Boim.  Vom 
19.  Mai  188/3  ab. 

Erlöschung  von  Patenten. 

IV.  No.  1:1481.  Vorrichtung  zur  Verhütung  iles  un- 
befugten Oeffnens  der  W'etterlam|am , sowie  zur 
Erstickimg  diUi  Lampimbrandes  und  des  Nach- 
brandes  beim  Auftn-ten  schlagender  W'etter. 

XXVI.  No.  12808.  Neuerungen  an  dem  unter  P.  R. 

1)028  patentirten  Gasregulator. 

— No.  12967.  Neuenmgen  in  der  Erzeugung  von 
Gas  und  .\pj>arate  dazu. 

— No.  2111.3.  Ilurchla.sH  • Rigulirvorrichtung  für 
Gasbrenner. 

IV.  No.  18317.  Neuerungen  an  Petroleiimlatenren. 
(VerlM'HSening  zu  P.  R.  11832.) 

— Xo.  18877.  Brenner  an  Petroleumlani|)On  mit 
zwei  unter  einer  gemeinsebaftlicben  Kapis)  lic 
flndlichen,  von  einer  gemeinsamen  Triebstange 
bewegten  Dochten. 

— No.  19825.  Neuening  an  IVtroleumlaternen. 
(Zusatz  zu  P.  R.  18317.) 

— No.  21988.  Neuerungen  an  Welb'rlam|icn. 

V.  No.  17L58.  Verfahren  zur  Verhütung  von  Ex 
plosionen  von  Grubengasen  bei  der  Schiessarbeit. 

Digilized  by  Goo«?]» 
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AuHzügu  ati8  den  Patentschriften. 


Klasse: 

XXI.  Xo.  17974.  Elektrische  (ilOhlichtlaiiiiH‘,  deren 
Oujductor  ijiier  i^Hheilt  ist,  n*.sp  einen  mehr 
fac'hen  CVmtact  gi‘Wrthrt. 

XXVI.  No.  lhO-14.  Nouoningen  an  tJashrt'imern. 


Klasse: 

LXXXII.  No.  l(i.120.  Trockenapparat  für  Braun- 
kolilenkloin  und  andere  Materialien,  welcljor  die 
Benutzung  der  Abwärme  von  Kesselfeuerungen 
und  des  AlKlam)»fes  von  Maschinen  gesUitU't. 


Auszüge  aus  den  Patentschriften. 


Klasse  36.  Heizunfirsanlagen. 

No.  2tt7,*lO  v<nii  19.  April  1^S2.  I).  Grove  in 
Berlin.  Bnft-  und  VV  uKsor  h ei  zappa  ra  t mit 
G(‘iu>rativ  ((ia.H)Keuenhig.  — IMe  in  dem  Generah^r 


entwiekelU'n  Gase  gelangen  durch  Holir  n in  den 
Kanal  <i*,  von  hit*r  durch  den  Schlitz  des  verstell 
banm  Brenners  h in  den  Verhrenniingsraum  n’,  wo 
dies<dl>en  mit  erhitzter  atmnsphärisrher  hilft  in 
innige  Berühning  kommen.  Von  dort  streichen  die 
Kellergase  durch  die  gussei-si  rneii  mittels  Aiisätzi'n 
in  Sand  gelegten  mit  tn»|M^zfönnigen  AnsUtzen  ver- 
sehenen Kamde  und  gelangen  von  dort 

nach  dem  Kiirhs  o*,  von  wo  sie  in  ilen  Schorn.stein 
ahriehen.  I>ie  I.nft  wird  in  den  Kanälen  c‘  hin  c* 
und  </’  his  fP  erhitzt,  in  denen  sie  in  schlangen 
förmiger  Richtung  circulirt,  bis  sie  durch  c*  und  d* 
austreteml  zur  Verbrennung  der  Gnicratorgase 
dient. 

Kür  Wasserheizung  ist  die  Anonlming  in  ühn 
lieber  Weise  getroffen. 

Klasse  42.  Instrumente. 

Xo.  212.31  vom  S.  August  1882.  (Zus.  Patent 
zu  No.  20;ltX)  vom  H.  Januar  1882.)  J.  Brandt 
in  Berlin.  Neueningen  an  einem  Volumen- 
messer  für  KlÜHsigkeileii.  — I>aniit  es  nicht 
iiothig  ist,  die  nachdem  I iaupt|>aU‘nt  angewendeti' 


Klappe  J sehr  nalie  am  Umfange  des  Zählrades  au- 
hringen  zu  inüs.seii.  i.«t  das  Znfühningsrohr  iV,  tlureh 
welches  die  Klfls.sigkeit  allein  fliesst,  so  lange  die 
I)iirchlaR.s4piantität  so  klein  ist,  dass  der  Druck  die 
KlapjH*  O nicht  zu  öffnen  vermag,  bis  nahe  an  den 
Umfang  des  Zählrados  geführt  wonleii.  Dos  Kin* 
laufmundstück  mit  dem  KlapjK'ii-  cMler  VentillKshMi 
hat  nuninohr  die  skizzirte  .\nonlnung  erhalten. 

No.  21111  vom  1.  Ajiril  1882.  (3ir.  Miinnem 
in  Köln.  Automatischer  Kl ü ssi gk ei  tsm  es s o r. 
— Das  hei  h einströinendo  Wasser  gelangt  je  nach 


der  Stillung  des  SchielHTs  O ahwe<hselnd  in  dii* 
beiden  Messgefäss«’  .1  oder  ..U.  Wenn  der  Schielmr 
O die  Kinströinung  nach  dem  einen  Gefäas  öffm't, 
Hi>  öffnet  er  auch  die  Ausströmung  von  dem  an- 
deren Gefäss.  Der  aufsteigtuide  KlüssigkeitsspiegiJ 
hebt  den  Srhwiniiner  N’,  bis  diewr  — <lie  Stopf- 
büchse }>'  aufwärts  sehioliend  — • die  .Stopfbüchse  t) 
mittels  Hebel  G nicdi'rdrüokt , <ladurch  die  Nasen 
der  Winkelhebel  d unter  dem  Schwimmer  S wt*g- 
s<*hii'ht  un<l  iS  auf  rien  Anschlag  r der  Stange  F 
fallen  lils.st,  w<Kliirc)i  letzterer  den  IlelH*!  //  und 
an  de.ssen  Drehaclihc  sitzemhui  .\rni  d In-wegt. 
J dix'lit  den  I)opjK*l!iehel  K und  verschiebt  dadiindi 
dc*ri  .Si-bieber  O.  Jetier  llu)>  wird  vtnii  Zahlwerk 
registrirt. 

Klasse  46.  Luft'  und  Q-askraftmasohinen. 

No.  2J4U  vom  9.  März  1882.  P.  Forest  in 
Pari.s.  G ask  r u f t m n sclii  ne.  — Die  in  zwei  Aus- 
fübningen  dangestellte  GasiuaHohiiie  wird  gc^keiiii 
zeichnet  dim*h  tlie  Uehertragung  mittels  Zugstange 
auf  die  am  Bi.Mlen  dt\s  Kxplnsionseylinders  gelagt»rU* 
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ScUwunjfrmlwelle.  Von  letzterer  winl  entweiU'i*  ein 
rotireinliT  .Schieber  twler  ein  hin-  uiul  hei^ehemler 
SeliieWr  »lirect  betrielnMi,  Web  ber  mit  j;eei;rneten 
Oeffnnnjren  flir  tüe  AiiKuugiin^  vt)ii  KxplnHion«- 
j'eiiiiwh  und  für  die  AtisströmuiiK  de;r  Verbren- 
nuii};Ki;ru>H.‘!  versehen  ist 

No.  2O!>03  vom  23.  St‘j>teml>er  1831,  J.  Spiel 
in  Berlin,  (j  ask  ruf  tmusch  i ne.  — In  der  dar- 
g:e8tellU'n  La^a*  ist  der  Baum  1 sowie  der  (’vliri'ler  If 
mit  brennbarem  Geniengo,  Banni  lll  und  ryliii 
der  7i'  mit  Verbreimungsprndueteii,  Uainn  II  innl 
IV  mit  Wasserdampf  gefüllt.  Das  in  Raum  l vor- 
handene, diireli  die  Flamme  f entzündete  Gemenge 
wird  durch  /uleitung  von  Wussenlampf  aus  tlen 
Uiliinien  IJ  in  Bezug  auf  Volumen  und  Spannung 
vergrossert  Die  Kolben  gehen  vor,  woix'i  die  in 


kommt  das  in  71  vorhandene  bremiemle  Gas  mit 
dtiiii  Gemenge  im  Baum  III  ilureh  ilen  S<‘hlitz  s 
ih  r Kolbenstange  in  Berührung  und  der  Büeksehub 
lM‘ginnt  durch  Kinwirkung  dos  entzündeten  Gases 
in  III  auf  den  Kolben  A*  ii.  s.  w. 


No,  2lK>78  vom  IG.  Mai  183*2.  ],.  Benier  und 
A La  mar t in  Baumetz  los  Frankreich. 


Kij.'.  3’’o. 


Nouonmg  an  Gasmotoren.  — Der 
Motor  urbeiU't  ohne  (’ompression  der 
l>adung.  Das  Explo8ion.‘*gemLsch  wird 
durch  einen  S<-hicber  M zugeführl, 
durch  dessen  parallel  nebeneinander 
hogemle  Oeffnungen  «,«i  das  Gemenge 
.st)Wohl  aiif  dem  Wege  b in  das  (’vlinder 
endt%  wie  aneh  dnreh  einen  Kanal  d 
(‘twa  in  die  Mitte  des  ( 'ylinders  gidangt. 
Dundi  den  Kanal  d erfolgt  mittels  der 
Flamme  s*  die  Entzündung,  wenn  tier 
KoHkui  seinen  hallten  Huh  beendigt  bat. 
Die  Anordnung  der  Oeflfnungoii  t/,u‘ 
iles  S<*hlolH*rs  kürzt  den  ScbielK*rw»*g 
al>  und  gestattet  einen  solmelleren  Ab 
schlnsK.  WUliRmd  der  Zündung  des 
Gemenges  im  Kanal  d sind  die  Ooff 
unngcn  noeh  nicht  völlig  gesihlosson 
zu  halten,  damit  die  Bildung  eiiu‘s  Va- 
ouiiins  hinter  und  über  dom  KolU  ii 
\vtthrend  der  Zündung  verhindert  wird. 


Fig. 

Baum  7F  und  Cylindor7i‘  vom  vorigen  HuIm?  vor- 
liaiidenen  BücksUlnde  dun*h  eiiigehdteton  AViUsw'r- 
«lampf  (durch  b*)  nach  aiisseu  geschafft  werden 
lind  zu  gleicher  Zeit  der  Kollten  ,1‘  durch  Ventil 
frisches  Gemenge  ansaugt.  Vor  dem  Kolben  A 
stand  um  vorig«*n  Hube  frisches  Gemenge,  welches 
in  den  Baum  II  gedrUngt  winl  und  der  hit‘r  vor- 
handene Wasserdatiipf  c<mdensirt.  Beiinden  sieh  die 
Kolben  nun  in  der  rechten  Endstclhmg,  so  .schlügt 
das  hinter  .1  vorhandene  brennemle  Gemengi*  durch 
den  Schlitz  c in  den  Baum  7/,  zündet  hier,  so  dass 
unter  gleichzeitigem  Zutritt  von  WaSvSenlampf  ^lurch 
6*  die  Kolben  zurüt  kgedrüikt  werden.  Hierbei  sangt 
durch  neues  Gemenge  in  an,  wiihrend  das 
durch  A*  in  den  Raum  III  gidorderte  (icmengc  den 
hier  beöudlichen  Wasserdainpf  coiidensirt.  Sind  die 
Kolben  in  der  Endstelluug  weder  angeUmgt,  so 


No.  2001G  vom  7.  Januar  1882,  J.  Montclar 
in  Paris.  G aslocoin  o t i ve.  — Zum  BetrielK* 
dient  eine  Dentzer  Zwillingsmaschine.  Beide  (.'y 
linder  w<*nlen  initUJs  eines  Ventils,  welches  zwi  i 
getrennte  Ausgilnge  l>c.sitzt,  mit  Gas  gesjx'ist; 
Damnen  steuern  den  GusuiisHuss.  Von  einem  Ex 
Center  der  Antriebswelle  aus  kann  eine  Lnftpnni|>e 
angetrieben  werden,  welche  Luft  in  einem  BcliUlttT 
verdichtet.  Zwecks  ersten  Antriebes  der  Gasmasebi 
neu  >vird  diese  verdichtete  Luft  in  einer  kleinen 
Luftmasehine  wirksam  gemaclit,  welche  das 
Schwungrad  mittels  eines  einzurückenden  Beil)ungs 
kt‘gelfl  in  Bewegung  setzt. 

Die  zum  Bt'trlelH*  dos  Luftinotors  erforderlieho 
Luft  kann  auch  durch  ilie  ArltcitskollH'n  Ikmiii  An 
halten  der  Gasmasehine  erzeugt  werden.  In  diesem 
Falle  werden  die  Vertheilimgsschieher  durch  ein  hc 
süudcn^s  ausrückbaR*»  Kegelriideri>aar  gesteuert,  w* 
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dusH  sie  Ih'i  Voller  Falirt  in  der  Ahselilussstellnng 
htillgeKt4'lIl  werden  können,  witlirx'iid  AuHlawiveiitile  j 
wie  bisher  fortarl>eiteu. 

Ist  tlureh  Ausrüekiing  eines  Ki*gelrades  der 
Kinluss  frisclien  Gemenges  in  <Ue  Cylinder  a)»ge-  ^ 
HiKTii,  um  «lie  Musehine  anzulialten,  so  treibt  die 
leU'iidige  Kraft  des  GefiUirtes  bezw.  des  S**i»wiing-  j 
nides  die  Kolben  nu<‘li  «‘inigt*  Mul<‘  hin  und  her, 
Wfibei  dtirx'h  Ventile  Luft  in  die  Gylincler  gesaugt 
und  aus  diest‘u  in  ein  Iteservoir  gedrückt  wird.  , 

Mittels  einer  8tejihenw>n'8ehen  Coulissensteiie- 
ruiig  ist  auch  die  verdichteUt  Luft  din*et  zum  Ue* 
triebe  der  beiden  Arbeitskolben  verwendbar  | 

Klasse  47.  Masohinenelemente.  i 

No.  vom  ‘JA.  Februar  1HH2.  H.  Uikli  jiin. 

in  Wangen  a.  <l  Aar,  Schweiz.  Neuerungen  an 
Ventil  Verschlüssen  und  Vorrichtung  ziim  Le- 
arlK’iti’ii  der  Ventilsitziläche.  — Der  VentilseblusH  I 


w ird  durch  einen  in  den  Ventilsitz  A eiiigegosstuien 
lileiriug  und  den  aus  Stahl  gefertigUm,  mit  zwei 
eimcentrischen  scharfen  KanU-n  versehenen  Ventil- 
leller  l>ewirkt.  Zum  Bearbeiten  des  erneiierU*n 
ßU'iringes  a dient  die  durxdi  den  Stock  C am 
Plantsch  zu  befestigende  Vorrichtung,  deix*n  quer 
versUdlbare  Messer  F’,  F’*  durch  eine  auf  das  Vier- 
kant <ler  Sjiindel  K gesteckU^  Leier  otler  *lergl.  ge- 
dreht und  durch  Drehung  des  IIandradi‘s  iler 
Schruui>enspin<lel  IJ  gewiikt  werden  kramen. 

No.  2IIJHG  vom  23.  August  IbKJ.  (Zus. -Patent 
zu  No.  173!»8  vom  23.  August  1881.)  K.  Kelling 


Flg.  S5U. 


in  I>n*s<Ieii.  Neuerungen  an  HUhnen  für  Daiiipf- 
tind  Wasserleitungen.  Der  llahnkegel  erhalt  vor 
der  Dndiiing  eine  axiale  Versehiebiiiig  zur  Lüftung, 
nach  derselben  eine  solche  zur  Dichtung  in  seinem 
8itz,  lind  zwar  mittels  des  Ilaialgriffs  V und  der 
ausserhalb  des  Ilahngehüiises  über  der  Stopfbüchse 
angebrachten  Sehraube  s.  Der  Griff  erhült  mitUds 
einer  exoentrischen  SiKranlM?  einen  nach  der  Tein- 
jH'rutur  einsUdlhuren  .Vnschlag  für  das  Sehlieasen 
des  Halms.  Der  Huhnkegel  wird  im  Gehäuse  durch 
den  Holzen  i geführt. 


FIk-  360 


No.  210.AÜ  vom  21.  Mai  1882.  Herlin-Anhal- 
tische  Maschinenbau- Actiengcsell Schaft  in 
Ik>rliu-Mouhil  und  G.  A.  F.  IHogcl  in  Stralsund. 
He  bei  verseil  hiss  für  Mumlstttckc,  Heiztlifireu 
u.  dgt.  — Der  Wrsi'lilussinecliaiiisiuus  hat  zwei 


Drebaclisen  I>  uial  welclic  bewirken,  dass  der 
Verschluss  mitUds  eines  einzigem  Handgriffs  // 
und  einer  einzigem  Be>wegiing  nach  der  Linie 
tnuop  ge<iffnet  und  lUircb  die  engi*gerigeiietzte  He- 
w'egung  und  Kinbuken  der  Nase  h gescblosseti 
wenUm  kann. 

Klasse  61.  Rettun^swesen. 

No. 20Ü20  vom!*.  Ajiril  1882.  G i ed i on  A Wild i 
in  Zürich.  FeuerlOscbinasse  • Zufülirungs- 
apparat  für  Hydranten  und  S]>ritzcn.  — Der  A|>- 
panit  wird  durch  die  Schraubenmutter  u an  eien 


Fig.  361. 


Hydranteui  (xler  ehe  Spritze  geschraubt,  wolud  der 
C'oiius  b dem  Verschluss  bildet.  Die  enlgc^aui- 
gesetzte  Schraubenmutter  mit  tlem  Uejhrstück  c 
stellt  die  W^rbindung  mit  dem  Schlauche  her.  Dos 
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IIiM'liiInickwusiUir  strömt  Ikü  ti  ein,  iiarli  iler  nmiseli 
vcrjUiiKten  Iiijeetionsniliru  r diirrli  ilcii  Kanal  f, 
<ler  etwas  weiter  ist  als  die  Aiiscangsöflnnn)'  r. 
In  FoIru  der  DriiekwasserstriMnung  wird  ilann 
diireli  ilen  Schlaueli  j;  die  Löschnmsse  naeli  ilem  j 
Kanal  f angt'aiogen  und,  mit  Wasser  verniiseht,  | 
unter  starkem  Itriiek  ins  Freie  geliraelit.  Der  vom  t 
Conus  e her  naeli  dem  Kanal  f in  den  Schlaneh 
gefüliiW  Wasserslndd  herfllirt  auf  seinem  Wege 
niK'li  ilie  zwei  sehritg  stehoiulen  Treihsehaiifeln  i, i, 
wislundi  der  ganze  KanalkörjaT  .1  in  eine  nitirende 
üewigiing  gt'hraclit  wird,  ln  Folge  dessen  ver- 
liimleni  die  auf  der  anderen  Seite  belindlielieii, 
ehenfalls  mtirwiden  Sehaufeln  k.k  eine  Verstopfung 
der  KanaloB'nung. 

Klasse  75.  Soda,  Ammoniak. 

Ifo.  vom  :il.  Mai  ISSSJ.  C.  .Selineiiler 

in  Freilmrg  i.  11.  .Apparat  zur  (iewiimtiiig  von 
Ammoniak.  — Geringe  Alengen  ammoniakalisr'her 
Flüssigkeit  mit  nur  wenig  sieh  als  Niislersehlag 
ahsetzenilen  Beimengungen  werilen  in  folgendem 
Ap|>arat  verarlreitet.  Die  im  De.stiHation8keHsel  .1 


enthaltene  Flüssigkeit  wirii  dnreh  Dampf  erhitzt. 
Die  entweichenden  Dtlmpfe  treU-n  in  den  zweiten 
Destillationskasten  U.  Die  aus  iliesem  entweichen- 
den  Wasser-  und  .Ammoniakdümpfe  werden  dun-li 
die  Kohrleitung  d nach  dem  Dei>hlegmator  C ge- 
führt. Die  AtistriltsillTuungen  für  die  Ditmpfe  in  li 
sind  glockenförmig,  in  Folge  dessrm  das  AVallen 
der  Flüs-sigkeit  beförilert  wird.  Im  Dephlt^mator 
C,  welcher  dtm'h  sjiilter  zu  verarlx-itende  Httssig- 
keit  gekühlt  wird,  wenlen  liie  aus  It  kommenden 
Wasserdiimpfe  zum  Theil  eondensirt;  das  Conden- 
sationswasser  wird  nach  H zurückgeführt,  wUhrend 
<lie  nicht  condensirten  Ditmpfe  diin'h  f nach  dem 
Condensator  I)  entweichea  .Aus  den  geneigtem 
Böhren  g desselben  fliessen  ilie  condeiLsirtcn  am- 
moniakalischen  Wiisser  nach  der  Vorlage,  wUhrend 
die  nicht  venlichteten  AmmoniakdUmpfe  aus  dem 
Condensator  D durch  die  Kohrleitung  OS  nach 
einem  SUurekasten  gelangen. 


Das  in  der  Vorlage  E wahrend  einer  Charge 
angi^sammelte  Ammuiiiakwasser  winl  am  Knde  der- 
selben durch  die  Bohrleitung  A nach  dem  Bectiti- 
cator  E ahgelassen,  welcher  mit  seinem  Bodim  un- 
mittelbar auf  dem  Destillationsfcessel  .1  ruht  und 
von  diesem  aus  derart  erwilrmt  wiril,  dass  ans  der 
im  Kectificator  lH>findlii-hen  Flüssigkeit  kein  AA'asser- 
danipf,  wohl  alter  Ammoniak  entweicht,  welches 
durch  die  Bohrleilung  nach  ilem  Siturekasten 
geleitet  wird  Nach  Betmtliguug  einer  Charge  lässt 
man  die  erschöpfte  Flfl.ssigkeit  aus  A durch  K ab 
die  Flüssigkeit  aus  E durch  » und  aus  IS  durch  c, 
nach  .1  und  die  im  Dephlegmator  <!  votgewUnnte 
Flüssigkeit  durch  i«  nach  IS  ab,  wilhnmd  aus  <lem 
Condensator  KühlllÜHsigkeit  nach  dem  Dephleg- 
mator ilurch  n eingefflhrt  wird.  Der  ComlensuUir  I) 
winl  mit  neuer  zu  verarlHUteniler  Flüssigkeit  gefüllt. 

Sind  gn'issere  Mengen  von  IGOssigkeileii , die 
schlammige  Niedersehlägit  bilden  , zu  verarbeiten, 
HO  winl  der  C/ondensator  nai'h  vorn  geneigt  und  an 
seiner  tiefsten  Stolle  mit  einem  Schlammsammler 
versehen  und  der  Ap]>arat  für  omtinuirlichen  Be- 
trieb eingerichtet. 

Stüzen  die  FlüssigkeiUm  sehr  viel  Schlamm  ah, 
I so  wendet  man  zwei  stmkriH'ht  mul  über  ilem  De- 
I stillutionskastcn  stehende  Condensatoivn  an,  die 
in  gi'cigneter  Weise  unter  einander  und  mit  den 
übrigen  Apparaten  verbunden  sind.  Hat  man 
grössere.  Mengen  ammoniakarmer  Flüssigkeit  zu 
verarheitiMi , so  wird  zwischen  Sammelkessel  und 
Dephligmator  noch  ein  Ccntrifiigalzerstäulmr  und 
eventuell  auch  ein  Vorwitnoer  angchracht.  Sollen 
Fücalion  auf  Ammoniak  verarbeitet  wenlen,  so 
werden  diesellsui  vorher  mit  di'sinticirenden  Stoffen 
und  Klärmitteln  vermischt  und  in  einen  KlUr- 
behälter  gebracht,  um  die  festen  von  ilen  Hüssigen 
Bestandt heilen  zn  trennen. 

Xo  2tl7.A  vom  31.  .lanuar  IÖS2.  h.  Mond 
in  Xorthwich.  Neuerungen  in  der  Darstellung  von 
C ya n Verb i ud u Ilgen  und  des  Ammoniaks.  — 
Bariumcarbonat  und  Kohle  werden  in  einer  Stick 
stoffatmosjihäre  erhitzt  und  das  entstandene  Cyan 
bariuni  wird  durch  Krhitzen  im  W'asserdampfstrom 
in  .Ammoniak  und  Bariumcarlsjuat  zersetzt. 

Witherit  winl  mit  Coke  oder  Holzkohle  uml 
Pech  zu  Briijuettes  geformt,  die  zweckmässig  vor- 
erst in  einer  reducirenden  Flamme  erhitzt  werden, 
bis  das  Pech  ven-okt  ist  mul  das  Bariumcarlional 
seine  Kohlensäure  verloren  hat. 

Dann  wird  die  Masse  in  einem  Bingofen  ge- 
braruit.  Die  mit  Briiiuettesbruclistflcken  gefüllte 
Kammer  wird  mittels  eines  etwa  1-lUO"  heissen 
Oasstromes,  welcher  möglichst  reich  an  Stickstoff, 
möglichst  arm  an  Kohlensäure,  Sauerstoff  und 
Wasserdampf  ist,  erhitzt.  Als  Gase  eignen  sich 
besonders  die  aus  den  Kohlcnsilureabsorittions- 
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upimmUu)  <Ut  Aiiimonmk«o<lRfiO)riaition  fiitwei* 
diriuli'n.  NuHuUmii  dk‘W‘II>en  in  don  vorhorgelion- 
iloii  Ritigi*f<‘iikatnincrn  dit*  cyiinidhaltigim  UriquettcH 
a)>gi*külilt  und  «k'h  dal><‘i  vorgowärnit  liuboii, 

w<*nU‘ii  nie  in  <‘im*iii  Sienu*nH'Hfh(Mi  R<*goiu‘mb>r 
auf  diu  crfnnli'rlidie  TcinjH*nitur  gebracht  und  ge* 
langen  dann  in  <lie  zu  erhitzende  Kammer.  Nach- 
dem  geiiUgt'iid  (’yanhl  gebildet  int,  winl  der  liei««c 
GaHHtrmn  unterbrochen  und  kalte«  Gu«  von  der- 
«eiben  Zu«ammen«etzung  eingeleitot,  bi«  die  Tem- 
(»emtur  auf  geHunken  i«t.  Dann  wird  Dampf 
eingeleitet  und  da«  entstehende  Ammoniak  wird 
initUdH  eine«  Anpirator«  ubgeNungt.  Wenn  man  ilic 
(’vttiiverbindungen  wdhnt  gewinuen  will,  «o  inu«« 
«lie  Abkühlung  bi«  auf  unter  30U'^  fortgesetzt 
werden. 


Nach  einem  anderen,  für  kleinere  Anlagen  ge- 
eigneten V’erftthreii  k«»mmen  tlie  Driquette«  in 
ThonretorUni  vl,  von  denen  eine  gH>««ere  Anzahl 
sieh  in  dem  Ileizraum  Ji  befindet.  Der  untere 
Thcil  H dieser  Ketorteu  ist  aus  Kiseu  und  ragt 
uiiUm  aus  dem  Heizraum  heran«.  Die  au«  dem 
Uegenerator  dun*h  die  Oeffnungi*n  C,  f'  kommen- 
den Heizgase  und  Luft  umspielen,  dundi  die  Zwi* 
whenwilnde  />  geleitet,  die  Ketorten  und  wenlen 
«lureh  <lie  OelTnung  E navh  dem  Kegenerator  zu- 
gefülirt.  ln  die  etwa  14tK)“  heissen  Ketorten  wer- 
vleii  «luirh  die  Kühi\*n  I «tiekstoffreiehe  Ga.*<e  ge- 
führt. Diese  (hiK*  kühlen  ihis  in  dem  Theil  H 
iH'tlndliche  MaU'rial  ab  und  k<immen  heiss  in  den 
Theil  .1,  wo  die  C'yanidbildnng  vor  sieh  geht  Man 
kann  auch  lieisst'  (.ieneratorgase  durch  den  Ansatz  L 
eüifnhren.  In  diesem  Falle  brancht  nieht  so  viel 
Wurme  dureli  die  RetortenwUnde  auf  da«  Material 
in  .1  ül>ertragen  zu  werden.  Die  kolüenoxydbultigen 


Gaise,  welclie  <lie  IU*Uu*Um  bei  N verhiswn,  künnen 
verbrannt  und  al«  Wttrmeqiielle  Inmutzt  weixlen. 

Zi-it  zu  Zeit  wird  nach  Abacblus«  d(w  Halme«*/ 
eine  (diarg<>i  von  dem  Boden  der  KetorU»  H g«*zf>gen 
tin<l  olnm  in  .1  neue«  MaU*rial  eingefübrt.  Das  H 
verlassende  Material  muss  auf  unter  500^  abge- 
kühlt  sein.  Die  Abkühlung  des  Theiles  II  kann 
<lunii  Wass<*r  an«  ilen  Bniiisen  T befördert  wenleiL 
l»ie  berauHgemimmene  Masse  wiml  dann  in  einem 
iK'Somh'nm  Apparat  behandelt.  Man  kann  die 
Ammoiiiakbildung  al>er  aucli  in  der  Retorte  selbst 
vornebim*n,  s<ibuld  das  unterhalb  des  Hahm*s  J 
befindliche  Material  auf  .VX)**  abgokühlt  ist.  Der 
Hahn  wird  dann  zum  Abschluss  gi‘dndit  und  in 
den  iintervn  Theil  wird  durch  Rohr  A'  I>amj)f  ein- 
geleitct.  Dos  Ammoniak  tritt  durch  Hohr  M aus. 

Die  g«*brauchte  Musst*  winl  wicdoruni  mit  Kohle 
etc.  zu  Bri<iiiettes  geformt.  Ein  Zusatz  von  Stron- 
tium , Calciutii-  mler  Magm*sitiincarlMmat  niaclit 
diesellien  scliwerer  schmelzbar. 

Klasse  85.  Wasserleitung. 

No.  ÜÜSH2  vom  28.  Mürz  1H82,  C*.  Roeckner 
in  Newcastle  iq»oii  Tync,  England.  Apparat  zum 
Klaren  von  Flüssigkeiten.  — Die  zu  klUreude  Flü« 


sigkeit  wird  dem  GefUss  a (Fig.  8t»4)  t'ontiiuurlich 
durch  das  Kohr  r ziigeführt.  Diest*!!«.*  steigt, 
wenn  <ler  Kessti  0 vermittelst  «les  Rohre«  c evaeuirt 
wird  in  b in  die  Hölie  und  winl  durch  den  llelH.*rf 
abgesaugt  Die  Röhre  l und  die  Huhne  A,  o,  in 
dienen  zur  Inbetriebsetzung  de«  Hebers.  Die  sicJi 
in  a absetzeiulen  festen  Substanzen  wenlen  von 
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einer  I’umpe  in  den  FilterkaBten  (Fig.  3(>f))  gedriii-kt. 
Persellx»  wird  durch  das  in  Zickzacklinien  aUB- 
gespannte  Tuch  c in  zwei  Alitlieilungen  geschieden, 
von  denen  die  eine  die  festen  Substanzen  zurflek- 
behält,  während  in  die  andere  die  Flüssigkeit  dringt. 

No.  21770  vom  22.  September  1882.  (Znsatz- 
]Mtent  zu  No.  20Ö.52  vom  20.  Juni  1882.)  P.  Kieder 
in  München.  Neuerung  an  Glockenhebern  für 
Spülzwecke  — Das  Entlüf- 
tungsventil a ist  mit  dem 
Gegengewicht  b und  dem  Ven- 
til d verhiinden.  Das  Wanser 
Bammelt  sich  beim  Füllen  des 
Behälters  über  dem  Ventil  d 
an  und  öffnet  ilieaea,  B<'hlies8t 
dagegen  a,  wi'im  sein  Gewicht 
grösser  als  das  von  b ist. 


No.  21.‘109  vom  23.  Juli  1882.  A.  Dumas  in 
Paris.  Zapfvorrichtnng  mit  Reservoir  für  Haus- 
Wasserleitungen.  — Das  VVesont- 
liehe  dieser  Vorrichtung  bildet 
ein  Reservoir,  welches  zwischen 
der  Wasstsrleilung  und  einem  mit 
zwei  Bohriingi’n  versehenen  Zapf- 
hahn eingeschaltet  ist.  In  der 
skizzirUm  Ausführung  beztiiehnet 
n <las  Ri-servoir,  c ilus  bei  c'  ah- 
gewhlossene  Wasserleitungsrohr, 
f ilas  Abllussnihr,  d ein  Luftrohr 
und  e den  Hahn  mit  doi>|KÜter 
Bohning.  fhflnet  man  letzU'rtm, 
so  flicsst  Wasser  aus  o durch 
ilie  eine  Bohning  aus,  wähnuid 
gleichzeitig  Luft  durch  die  andere 
uy  Bohning  und  das  Rohr  d in  ilas 

Reservoir  tritt.  I )ie  in  der  Patent- 
schrift angigebenen  .MiHÜlicati- 
onen  beziehen  sich  auf  die  An- 
wendung derartiger  Reservoirs  und  IlUhne  auf 
Waschvorrichtuiigen,  Spülapjiarate  für  Olosi-ts  und 
Wasserleitungsfdter. 


Flg.  36J. 


No.  21208  vom  23.  Juni  1882.  .1.  v.  d.  Pojipen- 
hiirg  in  Berlin.  Neiiening  an  VeutilhUhiien.  — 


Flg.  VJi.  Flg.  M». 


Der  ans  einem  Stück  mit  dem  Handgriff  h lu'steh- 
ende  VentilkörjK'r  d winl  aus  seinem  dünneren 
Mittelstück  a durch  die  zweitheilig«'  Mutter  n ge- 
führt und  abgedichtet. 


6r.5 

No.  21311  vom  2.  August  1882.  Pr.  Dränert 
in  Weimar.  Neuerungen  an  Closetdeckeln.  — 


Flg.  370. 


.\n  der  unteren  Seite  des  Deckels  a ist  die  Feiler  p 
angebracht.  Ferner  ist  ein  Dichtungsring  i an 
geonhiet.  Die  Feiler  nebst  den  Anschlägen  o und  /i 
bewirkt,  dass  der  Deckel  selbstschliessend  winl. 

No.  21313  vom  19.  August  1882.  CI-  Zusatz- 
Patent  zu  No.  1961K)  vom  5.  Februar  1882.)  E.  Bliihm 
in  Berlin.  Neuerung  an  den  unter  P.  R.  No.  1!S',!MI 
pati'iitirti'n  stossfrei  schlii'S.Henilen  Sch  w i m in  • 
kugelhUhnen.  — Neu  ist  die  Combinatiim  des 


Diaiihmgmns  « mit  dem  Flantschring  c und  der 
mit  geringem  Hub  hi  letzteivm  iHiwi-glichen  mit 
tiummischeihe  i,  MiitU-r  g.  Nuten  /i,  Scheilic 
Schraubenfi'tler  und  DurchlHihmng  o versehenen 
Ventilstange. 

No.  2I4Ö2  vom  ß.  Juni  188'2.  Th.  Diickworth 
in  Waterfisit  Is'i  ManchesU-r,  England.  Ventil 
hahn  für  warmes  Wasser.  — Der  Stutzen  k winl 


an  die  Wasserleitung,  der  Stutzen  i an  die  zur 
Wänntlasche  führende  Röhre  und  der  Stutzen  l .an 
die  von  der  Wänntlasche  konmiende  Röhre  ange 
schlossen.  CH'ffnet  man  den  Hahn,  so  Hiesst  ilas 
kalte  Wasser  in  der  Pfeilrichtnng  lUiirh  ki,  tritt 
vorgewännt  durch  den  Stutzen  l in  den  Hahn  zu 
rück  und  fliesst  liei  o ans. 
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No.  ‘iliWW  vom  19.  Juli  GeKellHchaft 

für  (’e  ni  on  t Stei  n ■ Ka  1)  ri  c n ti  on , IIüHcr  vVc 
in  OluT0:i.«<sK‘nHi  Bonn  Verdiolitun^sUiifer 
für  die*  SUissfngon  von  (’riucnt-  und  Thonröhren,  — 


Die  Lager  we^nlen  einzeln  und  in  solelien  Entfer- 
nungen von  einander  aufg<*Mlellt,  dasK  die  Kml<*n 
von  zwei  Kohren  auf  einem  Lager  Hegen,  ln  die 
Heiden  kleinen  Rinnen  r werden  dann  weiche  Tlion- 
nillchen  eingedrückt,  «lie  Rohre  darauf  gelegt  uiul 
so  zusaimnengesohohen , <las8  die  Stossfuge?  von 
zwei  Röliren  genau  in  der  Mitte  eines  Lagers  filn^r 
der  Kinne  li  liegt.  Die.ne  Kinne  H wird  dann  mit 
(lüssig  nngend)riein  (Vinent  aiisgogossen. 

No.  2l'2tMi  vom  21.  Juni  IHM2.  J.  Frey  in 
New  York.  Neuerung  an  Waßserclosot  s.  — 
An  «lern  Sjailwas-semufsatz  3f,  welcher  <las  Spül- 


w;%.sser  dureh  die  Oeffuungi*n  m an  das  Becken  J 
al»giht,  h<‘limlet  sich  vorn  ein  gerades  U<dir  A', 
welches  durch  «len  Stutzen  r mit  dem  Inneri'n  des 
Spülwasseraufsatzes  M in  Verlamlung  sU*ht  und 


seitlich  Spritzöffiiungen  « l>ositzt,  durch  welche 
heim  Spülen  des  Brekens  Wasser  tritt.  Letzteres 
reinigt  <lie  oliere  Flache  des  Spülwasseraufsatzefi  Af, 
auf  welchen  sich  das  aufklappbare  Sitzbrett  legt 
Durch  AufkIup{M*n  des  letzteren  kann  also  das 
Cdos4*t  als  Pissoir  lx*nntzt  werden. 

N(».  2120H  vom  L‘J.  Juni  1SH2.  E.  Wilhelmy 
in  Ix*ipzig.  Vorrichtung  zur  Trennung  <ler 
nussigen  und  festen  AhgangsstofFe  an  Abtritts- 
grnln*n  — Uelxir  der  die  Ijeiden  BehillU'r  A und  C 


tn*nnenden  Wand  li  ist  ein  Kippl)ehiUter  1)  ange- 
ordnet, dessen  linke  längere  Wand  sich  unterlialh 
des  AI>fallrohres  h befindet,  während  <lio  recht** 
Wand  iHdinfs  Durchlass  der  fiüssigen  Abgangsstoffo 
durchhk’hert  ist.  Der  Behälter  wird  entweder  ver- 
mittelst der  Zugstange  f bewegt  oder  er  l>ewegt 
si<*h  selbstthätig. 

No.  2l7r>8  vom  10.  St^ptember  1882,  C.  Kabitz 
in  Hamlnirg-Eiinsbüttel.  Filtrirapparat.  — Ein 
das  Filtcmiuterial  enthaltender  Korb  ist  frei  in  das 
Gehäuse  eingesetzt.  Dcrsell>e  wird  unU*n  und  an 
den  Seiten  vom  Wasser  uinspüU  und  ist  nur  ol»en 
gegen  die  Gehilusewandung  abgedicldet  Nacli 
Lösen  <*ines  Bügels  kann  der  Korb  tinbm  aus  dem 
tiehftusc  herausgeuommen  werden.  Das  Wasser 
tritt  unten  in  das  Gehäuse,  iUirchfUesst  den  KoH» 
und  strömt  ab. 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 


Berlin.  Die  Brennmaterialienfrequenz  der 
Stadt  Berlin  im  1.  Semester  188J  l)etnig  nach 
amtlichen  Mittheilnngi*n  an  Steinkohlen  und 
(’oko  von 
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Der  Be<lurf  Berlins  betrug  demnach  verglichen 
mit  dem  Vorjahr  an  Steinkohlen  mid  Coke  Vi>n 
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Berlin,  ttlashojeii,)  I>as  Pinlscirsehe System  zur 
Beleuchtung  v«m  Eisoiil)a}iuwagen , Dampfschiffen 
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uiul  WnsserweR<‘ii  gewinnt  immer  grilssen*  Ver- 
breitung auch  aiisserliall)  Kiiroita.  So  wird  uns 
niilgelbeilt,  dass  sieb  in  den  Vereinigten  Staaten 
von  Nordamerika  unter  dem  Namen  »IMntseh 
I.igliting  Coin]«inyt  rai  New- York,  l!l  William 
Street,  eine  Actiengesellsehaft  conatituirt  hat , die 
ihre  ThiUigkeit  dundi  Krriehtung  einer  l'ettgas- 
anstatt  bi-gonnen  hat.  Von  dem  Iterliner  Haupt' 
gewhüft  wird  gegenwärtig  zu  Port  Said  eine  kleine, 
nur  für  den  Beilarf  des  Suezkanals  bestimmte  Fett- 
gasaiistidt  errichtet  und  in  Betrieb  gesetzt.  Ks  wird 
bealisichtigt,  die  Kinfahrt  in  den  Kanal  durch  Oas- 
bojen  zu  ladeuchten,  und  clie  Suezkanalgesellschaft 
hat  zu  diesem  Zweck  acht  sphilrisi-he  Bojen,  dertm 
J»Hle  ein  Gas<iuantnm  für  2 >Ionate  Brennzeit  fassen 
soll,  und  drei  grosse  Ih-hUlter  zur  Anfs|K'iehemng 
lies  comprimirteu  (iases  und  zur  Krdhing  der 
Bojen  beordert. 

Borna.  Dem  Gesehäft.slierieht  des  A<-tienveR‘ins 
für  Gasbeleuchtung  entnehmen  wir  Folgendes: 

Die  F-rgebnisse  des  verthwsenen  Geaehilftsjahres 
sinil  wieder  erfreulich  zu  nennen.  An  Gas  wurden 
pnshicirt  1140114  cbm,  consnniirt  1142ti4  cbm  gegen 
114!l.'>4  cbm  im  .Tahre  1HS1/S2. 

Die  letztjährige  Consumtion  vertheilt  sich 


wie  folgt  : 

an  die  Privaten  ....  80451,44  cbm 

an  die  Stadtgemeinde 27l>75,24  » 

Verbrauch  der  Anstalt  ....  2887,00  » 

Verlust  ==  8,28'Vo 37.'>ü,82  > 

114204,00  cbm. 


Der  grösste  Gasverbrauch  fand  am  17.December 
1882  mit  0511  cbm,  der  kleinste  am  1 .Tiini  1882 
mit  80  cbm  statt.  Die  Zahl  der  l*rivati-onsumenten 
hat  sich  um  3 vormehrt  und  ist  ilaher  bis  auf  205 
gestiegen.  Die  Flammenzahl  betrug  1881. 82  2820, 
in  diesem  .Tahre  23tj4,  mithin  44  F'Iamnien  mehr  als 
im  Vorjahre.  Die  2804  Flammen  vertheilcn  sich  auf 
149  StrassenHammen  221.5  Privatflammen,  ausser- 
dem ein  Gasmotor  von  Vi  Pferdekraft. 

Krforderlich  zur  Pro<luction  der  1140fl4  cbm 
Gas  waren  8.519  Ctr.  Kohle  und  zwar 
beste  Stückkohle  aus  ilem  Zwickauer 


Bocken '.  . 7909  Ctr. 

Isllimische  Platten 350  • 

Isibmische  Braunkohle 200 

8519  Ctr. 


Die  Auslxuite  betrügt  demnach  in  dem  zurtlck- 
gelegU-n  Jahre  13,89  cbm  pro  Centner,  im  Jahre 
vorher  13,45  cbm. 

•\n  Coke  wurden  pro<lucirt  .5091'/»  bl.  Hiervon 
wunlen  1885'  » bl  verkauft  und  31.53  hl  verfeuert. 

An  Theer  wnirtle  2910tl'/»  kg  prfslucirt.  Davon 
wurden  24418  kg  verkauft. 


Der  Betriebsübersehuss  aus  dom  18.  Geschäfts- 
jahr beträgt  M.  12877,89  gi'geu  .M.  13009,13  im 
Vorjahr,  mithin  M.  121,74  im  Jahn-  1881/82  mehr. 

Der  Reingewinn  im  vergangenen  .fahre  ergibt 
M.  18131,78,  von  iliesem  sind  die  zu  gewährenden 
Tantifmien  zunächst  zu  kürzen  und  verbleilwn  nach 
diesem  .VI.  12090,  davon  sollen  VI.  8100  als  lO'io 
Dividende  an  die  Aetionäro  vertheilt,  und  VI.  4.590 
•lein  neuen  Geschäft-sjabr  Uls-rwiesen  werden. 

Breslau.  (Zur  Frage  der  Relbstreinigung 
desFluss-  speciell  desOderwassers.  (Schluss.) 

Dr.  Hiilwa  erörtert  weiter  die  Frage,  wie  diese 
sog.  Selbstreinigung  des  Flusses  zu  erklären  sei. 

Er  beantwortet  diesellH'  auf  Grund  von  Versuchen 
und  wiss»-nschaftlish  correct  erscheinenden  Con 
clusionen,  wie  schon  bemerkt,  dahin,  dass  eine 
langsame,  aber  beständig  wirkende  Oxydation  des 
Wassers  durch  dem  Sauerstoff  der  Luft  platzgreife, 
wie  er  auch  den  animalischen  und  vogetabilischon 
Lel>en  im  .Strome  einen  reinigenden  F.intluss  zuer- 
konnt.  Die  mikro.skopische  IVUfung  zeigte  ferner, 
dass  eine  Reihe  der  für  am  verdächtigsten  gehal- 
tenen Organismen  durch  <lie  Selbstreinigung  des 
Flusses  verschwinden.  Es  mag  eine  Grenze  der 
Veriinn-inigung  von  Flusswasser  gelajn,  bei  welcher 
die  Selbstnünigung  durch  Oxydation  etc.  nicht 
mehr  im  Stande  ist,  liie  fUulnissfähigeii  oder  fäul- 
nisserregenden  Stoffe  zu  beseitigen  oiler  durch- 
greifenil  zu  verändern,  wo  vielmehr  Fäulnissprocesse 
stetig  die  Olierhand  Inhalten  und  ilas  Wasser  so 
völlig  untauglich  zum  Genüsse  machen,  dass  selbst 
die  ausgedehnteste  Filtration  ihre  sonst  so  äugen 
fälligen  Dienste  versagt.  Eine  ilerartige  üeber- 
ladung  imsi:rer  Oder  mit  Schmutzstoffen  auf  weitere 
Stri'cken  ist  indessen,  nach  Dr.  Hulwa,  bisher 
auch  nicht  entfernt  eingetreten.  .S<‘lbst  als  der 
Inhalt  sämmtlicher  Kanäle  von  Breslau  der  Oder 
während  ihres  nicxlrigstcn  Wasserstandes  einver- 
leibt wurde,  war  die  ri’inigende  Kraft  des  Stromes 
stark  genug,  um  schon  in  einer  Flntfemung  von 
wenigen  Kilometern  unterhalb  der  KanaleinmUn- 
dungen  eine  ganz  lietrtchtliche  Aufliesserung  zu 
bewirken,  noch  weiter  unterhalb  aber  je<len  Im- 
stimmten  chemisehen  und  mikroskopischen  Nach- 
weis d<-r  stattgehabten  Verunreinigung  durch  Siel- 
wässer  zu  vereiteln.  Trotzilem  gelangte  die  städti- 
sche hygienische  Subcommission,  unter  soiglichcr 
Beachtung  aller  sonst  in  Betracht  kommenden 
Umstänile  und  Thatsachen,  zu  der  Ansicht,  »dass 
eine  ilancmde  Einleitung  des  Gesammtinhaltes  der 
Breslauer  Kanäle  in  die  Oder  nicht  zu  gestatten 
sei.  Wohl  aber  gowährtim  die  bis  dahin  aiisge- 
führten  trntcrsnchmigcn  die  Benihigung,  dass  bei 
etwa  vorkommenden  Störungen  auf  den  Kii«>lfeldcm 
die  Nothanslässe  der  Kanäle  ohne  Gefahr  für  tlie 
Stadt  und  fflr  die  unterhalb  liegenden  Ortschaften 

D'U  --  J'fOgl 
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ii»  votlinn  rinfanpe  zeitweise  l>cmit*t  wenJen 
k<^mu*n«. 

\Va«  endlich  <lie  nllt^Mueine  Ih'iieutiinj?  der 
iiumnehr  cTweiU^rt  uml  nl)KeHrhlo»8cn  vnrlic*;;^*nden 
RysUnmitiHcheii  rnterHUcl»nn^^*n  für  die  l'mge  der 
MnK«venuirc*inij»nntJ  nherhanpt  aiilH-lanKt,  ho  haben 
dIeiudlK'n  nach  Dr.  Hulwa’s  |X'rH(\nlirher  Annicht 
ini  Sinne  <ler  Thesen  den  I)eiUseJH*n  Vereins  für 
üffentlielie  Gesundheitspih^*  erwiesen,  »dass  nicht 
blosH  ein  absoluti’H  VerlH>t  des  KinlasHens  von  Kanal 
Wasser  mit  (’losetinhalt  in  die  Flüsse  ungen*eht- 
fiTti^jt  erscheint,  sondern  «lass  vielinelir  in  <leii- 
jeiiijcen  Fullen,  in  welchen  mit  einer  U-stehemU»!! 
Kanaiisatitm  «1er  Stüdte  «lie  HeinhaltunK  «1er  Floss«* 
ilim'h  U«*ri(*s«*lunjrsanlug«‘n  nicht  verbmnl«*!»  wenb'ii 
kann,  einer  din*cten  Ableitnnj?  des  Sielwjiss«*rH  in 
«lii*  Wasm'rläiife  - v«jnui,<4»i*setzt,  dasH  «liew'llK' 
nicht  iniHTlmlb,  sondern  unterlmlb  d«r  Sta<lt  er-  ! 
foljft  nnd  dass  im  Uebrigen  gl«*ich<*  orJer  ithnliehe 
V«*rhUltniHHe,  wie  Imü  den  vorlii*gen«len  UnU*rsnch- 
ungen  lH‘XügIich  der  (leschwimiigkeit  tles  Stnum's  ! 
mul  «1er  \VaKserim*nge  d«*Hsell>en  im  \'t*rgleieh  zur  , 
Menge  «les  SielwasstT  ete.  obwalt«*n  — mich  Maass- 
gnia*  d«*H  luaitigen  Stamh^s  iinsi*rt*r  Ktmidniss«*  er- 
h«‘bli«'tu*  Ikslenken  nicht  im  Wege  Hl<*hen  ktbmen«. 

iü*r  zweite  Theil  «1er  IIul  wa  schen  Penkschrift 
btdmndelt  «im  Urunnenwiiss<>r  d«*r  Sta«U  Jlrt'slun. 
iiCuhllos«*  lU^'hiings-  nn«l  UnterlasHungssüiuleii  ver- 
gang<‘iier  .lalirzi'hnte  mul  Jahrhiiiul«*rt4*  lialH*n  in 
d(*ii  grossen  .Stii«lU*n  allgeuu'iii  b«*wirkt,  «lass  iU*r  an 
sich  abs4>r|iti<mHkrUfti^’,  v«m  «len  Atiimsphilrilien 
imU'rstützU*  Hoden  di«*  mitürliehe  Fähigkeit  t*in- 
büst^te,  die  ihm  zugeführten  Sclimiitr.  im«l  l.’nmth- 
st«>fTe  g(*wiHs«*rtiiaasseu  zu  vt^rarU'iUm,  «I  h.  in  v«m 
d(*r  hygi(‘nisehen  Wismtnschaft  für  tinbe<l(‘nkli«'h  ! 
«•nudiUde  F«imu*n  ülHTznfülinui.  Auch  in  lirtwlau 
sin«l  auf  «liem*  W«*is«*  Verhilltiusse  dcH  UnUTgruiul«*» 
<U«r  H<!hlimiuHU*n  Art  entstuiuU'n,  «leren  g«*trones 
Spic*gelbild  die  im  Wei«*hhilde  der  SUt«lt  b«*find* 
liehen  (»run«l  und  HrtinnenwilssMT  «larbieten.  Man 
w«»l!te  «liese  IkKlenverhilltnisse  keniu'n  lern<*n,  weil 
(*inc  tudehe  Kenntnis«  an  «itdi  «Twünscht  war  mul  ' 
weil  man  erwarten  durfte,  «lasa  f«»rtgeset*te  Unter-  | 
Kiieliungen  diesc^r  Art  einen  sicheren  AnfHchlusH 
«larüber  g«*ben  konnten,  «>b  mul  in  wie  weit  «lic  in 
n«*ueHter  Z«*it  eingerichU*t«j  PeHinfectiui»,  Spülung, 
Kanalisation  mul  theilwei»«>  Drainining  eine  Auf- 
iK'HScrnng  «b^r  Bn*slauer  IkxlenverhUltnisse  Iwwirkmi. 
Das  geeignetste  Object  zu  Hoh'heii  Untersuchungen 
1m»U*ii,  wie  ulsbaM  erkannt  wurde,  die  Hnmnen- 
wilHser  «1er  Stadt,  deren  (Qualität  zu  erforschen 
anHH«T(1em  an  sich  schon  eine  hinndcheiul  wiclitige 
Aufgula*  zu  sein  K«*hien.  I>r.  Hiilwa  iinU^rsm’ht«^ 
«kshalb  in  «len  Jahren  1S7G  bis  18S1  in  «Uui  ver- 
Kclu«*«l(*nen  Statlitlieilen  cbeinis«’h  mul  iiukn»skopiH«’h 
die  Wilsser  von  150  IJruunen  in  2IS  Kinzelanulysen,  j 


»owi«*  Kl  Urainugewftsser.  Bei  «len  betn'flPeiulen 
Ermittlung«*!«  konnten  nicht  immer  alle  wichtigen'ii 
N«.*benuiMKUlnd«*  — Bauzustaiul  und  Tiefe  «U*s 
Brunnens,  Ib'Üie  de«  Wivsserstaiules , Entfernung 
vom  nächsten  Abort,  Art  <le«  Untergruiules.  Tem- 
jK*ratur  «los  Wuhsjt«,  IIanttgk«*it  «1er  Benutzung  «»tc. 
— in  B«‘tracht  gezogen  wenien.  Besonders  bei  d<‘ii 
Bruiiiu*ii  auf  PrivatgruiulstOeken  war  «lie«  s«!hw«’rer 
nuHtlich.  Ui«*  fraglichen  Xrnter«nchung«*n  wiml«*n 
auch  nicht  eigentli«*h  v«')llig  abgi*s«*hloB»«*n,  w«*il  «Ue 
Mitt«*l  «lazu  weiterhin  nicht  in  dem  frühenm  Tbn- 
fange  lH*willigt  w iml«*n.  Trotz«Iem  hat  «lie  immerhin 
slattli«-he  Zalil  von  über  Analys«*n  hinn*ic!u*n«l 
B«*merkenKW«*rth<‘s  zu  Tage  gt*f«Vr«lert  und  b«*s«m«l«TH 
*znr  Evulenz  «'rwi«*s<*n,  «lass  «lie  gr«>sM‘  M«*brzjvli! 
«1er  Bn  slauer  Brunium  in  bobem,  zum  Theil  ex- 
tr«*mem  <lnule  vermir«*inigU‘s  Wass«?r  fülm*n«.  Nur 
wtmige,  ven»inzeUe  Ausnahmen  von  «liewr  sieh  als 
genuh'zu  erschreckeml  «larstellemlen  Krsi’lu*inung 
sind  zu  Vi*mM«'1im*n.  Ur.  Uulwa  stellt  in  «Irei 
C«»l«»imen  die  Minimal-  mul  Maximalzahlen,  sowie 
«l«*n  Uur«’hs<'hnittslH*fun«l  «ammtlioher  uuU‘rsucliU*n 
Brunn«*nwHssi*r  an  G«*samiutrückstan«l,  GUihrü«*k- 
I stand,  (tiühv«*rlusl,  Oxvilirbarkeit,  Anmuuiiak,  ('hlor, 
1 SeliW'efi'lstUm*  «*tr.  zusamim'n,  un«l  er  erkhirt,  dass, 
I wiUirt*nd  ein«*  erliebUclu'r«*  An74ihl  von  Wassern 
' hinsi(*ld1i«*h  einig«*r  Fa«'toix*ii  an  «Ue  Muximnlzahlen 
I !iinanrei«‘he,  «*8  in  Breslau  keinen  einzigen  Bnimu-n 
I g«*b«*,  «1er  «lie  be«*baehtet«*n  Minitua  «lur«'ligtdien«ls 
aufw«*is«*,  um!  «lass  «lie  wenigen  Brunnen,  welche 
«liin'li  «lie  Minimah'olonne  annähernd  n'prUseutirt 
w«*nlen,  v«nn  (klerwiisstT  lH*einHusst  sein  «lörften. 
N«m*1i  nic'ht  lO"/o  all«*r  Brunnen  genügen  ferner 
au«*h  nur  einig<‘rinaass«*n  <I«m  Anfor<1«Tungen  an  ein 
giit«*s  Trinkwaswr,  wi««  solche  na«*h  MaassgaU*  der 
in  «lern  ersl«*n  Th«*ile  «1er  l)«*nksclirift  f«»rimiUHen 
Th(*«»rie  «1er  (in*nzzal»len  gt*sU*llt  wenlen,  nnd  nur 
zwei  «^Kl(*r  drei  «ler  untersuchten  Brunnen  luderten 
i*in  ta«!ellü«4<*H  Wass«‘r,  Was  dann  den  miknv 
Hkopis«‘h«*n  Befiiml  anlangt,  der  s«^w’oIil  «lurrh  Be- 
«ibachtung  «ks  friselufii  Wassers,  wie  «lureh  Zücli- 
tungsv«*rsuche  enniiU*lt  wur«ie.  so  g«*stalU*te  sieb 
d«‘rH«illK*  kelnesw«*gs  günstiger,  als  der  «’hemis«ho. 
Zwar  lit's«  ein**  grtiHs«*r«>  Ueihe  «ler  NVäsm.*r  in 
frisch«*!!!  Zustaml«*,  naimuitlicüi  w«*nn  sie  auch 
aussc*rlich  s«*hon  ganz  klar  «»rschienen,  wenig  cnler 
gar  k«*ine  (>!ganisinen  «Tkennen.  Man  «larf  jcibHÜi 
an  ein  gutes  Wasser  «las  Verlangen  «t<.*ll«‘i!,  dass 
«*H  nicht  bloss  im  frischen  ZusUuule  frt>i  sei  von 
entwick<*lteii  Oi^nismen,  sondern  dass  es  aut'b 
keine  Fäiilnisskeime  enthalte  uiui  dass  es  für  sol<*he 
keine  Nährlösung  «larhiete,  mul  in  «liewr  llinsieht 
müssen  <li<*  m«*ist<ui  Breslau«‘r  Briinn«*nwiU<ser  als 
mehr  «mW  wenig«*r  stark  v«*ninreinigt  mul  «larum 
Je<U*iifalls  lH*«lenkli<'h  verworfen  wenlen.  Uenn  f:ist 
rt*gelmilssig  eiitwickelU*  sich,  aiu’h  wenn  das  Wasser 
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anfftnglich  völlig  fnd  von  Bactcrien  orwchien,  am 
Nivt'jui  der  unter  BiiiimwolleuversehluHs  in  vorher 
H^irgfUltig  deRinlicirten  Flaschen  befindlichen  Flüs- 
sigkeit ein  melir  oder  minder  dickes,  oft  irisirendes 
Ilüutchen,  welches  neben  etlichen  krysiallinischen 
Kalkausscheidungen  im  Wesentlichen  ans  einer  in 
ZooglUamasse  eingebettet  liegenden  Unzahl  von 
BacU'rien  — der  Kugel-  wie  der  StaU’henform 
bestand.  Diesellnjn  waren  aussertleni  anch  meist 
in  dem  sich  bildenden  Bodensätze  anzulreffen.  Zu- 
weilen war  die  Kntwicklung  von  Fftulnissbat^terieii 
eine  so  enorme  und  rapide,  dass  schon  nach  wenigen 
Tagen  die  ganze  Flüssigkeit  von  denselben  milchig 
getrübt  erschien.  In  einem  Falle  ging  damit  eine 
ebenso  auffällige  Vennehrung  der  nie<lrigHten 
Infusorien  — Geisselmonaden  — Hand  in  Hand. 
Nelxm  den  fäulnisserzuugenden  Organismen  waren 
es  vor  tdlem  auch  die  sog.  fUulnisslielxmden,  deren 
Vorhandensein  in  den  Breslauer  Brunnenw'ässcrn 
die  stdiloiht«  Beschaffenheit  derselben  illußtrirte. 
Hierher  gehören  die  fast  nie  fehlenden,  oft  sehr 
üj>pig  entwickelten  Leptolhrixfüden  und  die  übrigen, 
gleichfalls  häutig  gefundenen  Wasserpilze;  Sapro- 
legnien,  Beggiatoa-,  Cladothrix-  und  Cnuiothrix- 
arten.  Zu  diesen  gesellt  sich  ferner  eine  Anzahl 
animalischer  uiikn^kopischer  Wesen,  deren  häutig- 
ste Vertreter,  die  verschiedenen  ArU*n  <ler  Monaden, 
Autuphysa,  Paramäcium,  Axythricha  etc,,  sich  gleich- 
falls in  mit  Fäulmssproductcn  erfülltem  Wasser 
Iwsonders  lebhaft  entwickeln.  Verhältnissinässig 
selUm  dagegen  wurden  in  den  hiesigen  Brunnen- 
wässern  diejenigen  pflanzlichen  Organismen  ange- 
troffen, welche  ihrer  Natur  und  Lebensweise  nach 
nur  in  einem  relativ  reinen  Wasser  ge<leiheii  können, 
nämlich  die  verschiedenen  zierlichen  Formen  der 
Diatomeen,  Disinidien,  Kugtd-  und  Failenalgen.  Je- 
doch erscheinen  <lie  SehiQsse,  welche  sich  auf  das 
Vorhandensein  der  letztgenannten  Gebilde  gründen, 
nicht  als  absolut  sicher,  indem  mehrfach  ein  schein- 
bar völlig  ungestörtes  Nebeneinandervorkommen 
von  Organismen  der  letzten  Art  mit  Baeterien 
constatirt  wurde.  Es  ist  ferner  zu  erwähnen,  dass 
ein  erheblicher  Theil  der  hiesigen  Brunnen  vorge- 
koiiimener  Typhusfälle  halber  zur  Untersuchung 
gelangte.  Wenn  schon  von  vorn  herein,  bei  der 
heuU»  noch  heirsclienden  völligen  Unkenntniss  über 
die  Natur  des  Typhusgiftes , <Ue  Umiiöglichkeit 
vorlag,  dass  dasselln*  in  eigener  Gestalt  in  dem 
lK‘treffen<len»  Wasser  auf  chemischem  r»der  mikro- 
skopischem Wege  nachgewiesen  wenlen  wünle,  so 
hat  doc’h  seihst  die  Hoffnung,  eine  auch  nur  all- 
gemeine Beziehung  der  Beschaffenheit  des  Wassers 
zu  Typhuserkrankungen  aufzufinden,  sich  nicht 
erfüllt.  Die  ftir  die  Typhuswüsser  durch  chemische 
Analyse  ermittelten  Zablenwerthe,  sowie  <leren  mi- 
kroskopische Befun<lo  sind  zusammengostellt  und 


kritisch  geprüft  wonlen,  alxT  sie  bieten  nichts 
dar,  was  von  der  allgemeinen  durch.schnittlichen  Ik?- 
schaffenheit  der  Breslauer  Brunnenwässer  abweicht. 

Man  kann  über  tlie  Grenzen  <ler  Verunreinigung, 
bei  welcher  die  Verwendung  des  Brunnenwassers 
zu  Genusszweeken  aufliören  sollte,  gewiss  verschie- 
dener Meinung  stdn,  aber  inan  winl  darülxjr  kaum 
einen  Zw'eifel  hegen  können,  <lass  WassiT  von  der 
im  Vorstehenden  gekennzeichneten  Höhe  der  Ver- 
unreinigung zum  Genuss  nicht  mehr  empfehlens- 
werth  erscheint.  Stdne  Beschaffenheit  zeigt  nur 
zu  deutlich,  dass  die  ganze  Umgehung  der  hiesigen 
Brunnen  mit  einer  grossen  Menge  von  Unraths- 
stoffen und  mit  den  Produeten  der  Zersetzung  und 
Fäulnisa  tlerselben  imprUgnirt  ist.  Diese  Verderb- 
nisH  des  Finlreichs  und  der  Brunnen  winl  für  <len 
südlich  von  der  Oder  un<l  dem  Stadtgraben  Ix*- 
legenen  Theil  der  Stadt  durch  die  ungünstige  gtx)- 
gnostischc  Beschaffenheit  des  Untenfnindes  noci» 
erheblich  gesteigert.  Die  geognostischeii  Bohrung(‘ti 
weisen  für  den  bozeiclmelcn  Theil  der  Stadt  mehr 
oder  minder  starke  Ablagerungen  von  fettem  Lehm 
nach,  w'elche  theils  schon  l>ei  einer  Tiefe  von  einem 
Meter  In^ginnen,  theils  unter  Sandschichten  ab- 
fallen,  dann  aller,  indem  sie  an  verscliiedeueii 
Stellen  wieder  aufsUdgen,  kesselartige  Vertiefungen 
und  Mühlen  bilden,  welche  das  atmosphärische, 
das  Gehrauchsw'asser  etc.  einschliessen  und  stauen, 
HO  «lass  dieselben  nur  auf  Umwegen  und  langsam 
wieder  abfliessen  können.  In  der  Ohlauer-,  Schweiil 
nitzer-  und  dem  grösshui  Thcilc  der  Nikolaivorsta«lt, 
deren  tiefere  Stellen  übeniies  noch  über  dem  höchsten 
Wasserstande  des  angrenzenden  Flusses  liegen,  kann 
daher  von  einem  (»rundwasser,  welches  mit  Oder 
und  Ohlewasserstand  steigt  und  füllt,  wie  solches 
im  Wm^ntlichen  die  Oder-  und  Sandvorstadt  zeigt, 
«lereii  Untergrund  aus  durchlässigen  San<l-  und 
Lehmschichten  besteht,  nicht  die  Ut'tlo  wun.  Der 
Untergrund  der  inneren  SUnlt  ist  elM*nfalls  von 
einer  Ivchinschicht  durchzogen,  welche  jedoch  hei 
geringer  Mächtigkeit  durch  die  früheren  Festungs 
bauten  schon  eine  vielfache  Durchbrechung  erfahren 
hat.  Im  Uehrigeu  stehen  alle  diese  Lehm-  und 
Sandschichten,  wie  überhaupt  die  ganze  Oderebene, 
auf  einem  hunderte  von  Fuss  mächtigen  Lager  von 
buntfarbigem  tertiären  Thun,  dessen  berleutende 
Tiefe  durch  zwei  Bohrkicher  bestätigt  wird,  welche 
hierorts  zur  Gewinnung  von  artesischen  Brunnen 
niedergefülirt  wortlen  sind  und  in  einer  Tiefe  von 
und  von  Fiiss  das  Ende  jener  Thonschichteii 
noch  nicht  «erreichten.  Der  Unistaml,  dass  «liese 
mächtige,  mit  g(’w«)hnlichen  Mitteln  nicht  zu  durch- 
brechende wasserlos«‘  Thonsiiiieht  bereits  in  relativ 
geringer  Tiefe  ilmm  Anfang  nimmt,  bedingt  eine 
durchwt‘g  seichte  Bi'schaffeiiheit  unserer  Brunnen 
und  damit  einen  um  so  betlenklioheren  Charakter 
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<U‘rHpllM‘i».  Demi  ea  i«t  klar,  ilass  FIa<‘1ibniniien 
weil  mehr  den  unter  der  ikMli'iu^UTniiela*  sieh  an 
s;\inineliideii  rimithstofTeii  im<!  den*u  Ausiaii};unp‘ii 
T’.iif'aiiji'lieli  sind,  als  Tiefhriiiiiieiif  hei  welchen  der 
/aitritt  voll  Si*hiiiut7.wUHHi*rn  i*rhehlh*h  erschwert 
ist  und  hei  wehdieii  solche  St*htmitxwUssi*r  vor 
ihnun  etwai^Mai  Zutritt  zuiii  Piruiineii  noch  uusmt- 
tleiii  eine  Wfit}xn*ifeud<'  Kiltration  erfahrtui.  Die 
Si'ldüsw*  auf  die  Draiichharkeil  des  Wxissers  aus 
nachhruniien  sind  denn  auch  sclmn  im  ilinhlick 
auf  die  ihnen  »Wiin  drohende  Iiiticirunjfsj(efahr 
immer  unsicher  und  je<lenfaUs  iiiclit  von  daiiemdi'ni 
U*i‘rthe;  es  hat  sich  wiederlmlt  lx*i  «ii'rartigen 
Urunnen  dass  <Ue  Befunde  in  verliiUtiiiss- 

mUssig  kurzer  Z<*it  erheidieJi  wechwlten  umi  dass 
sieli  ein  lUH’h  ertrilgliehes  \V;issc*r  ms<ii  in  ein  ah- 
S4ilut  uiilirauclihares  verwandelte. 

Diescan  Zustande  unserer  Bninncn  gepentti>er 
lug  der  (h*<lanke  nahe»  einfacli  die  als  schlecht  bc* 
fuiideiieii  daruntcT  zu  sehliewHui.  Alwr  1.  ver- 
schlechtem  sich  die  Wftsser  in  den  geschlosHenen 
Brunnen  iin  Laufe  der  Zeit  inaner  mehr,  2.  wird 
<luri“h  iliro  .‘^•hlii^sHuiig  tleii  Brunnen  die  Gelegiuiheit 
giuiommeii»  das  nniHc*gonde  Eninuch  zu  reinigen» 
o.  kann  unter  solchen  Umständen  s])iUer  kein  Auf- 
schluss <larüi>er  gewonnen  worden,  ob  und  in  wie 
weit  KanaÜsation  und  Drainirung  eine  Ueiuigiing 
des  UnU*rgrundes  bewirken,  4.  endlich  stellt  für 
den  Fall,  dass  der  Betrieb  des  Wasserwerkes  ein- 
mal eine  längere  8U»mng  erfaliren  sollte,  die  ganze 
Sta<U  plü/dich  vor  einem  verhUngnissvollen  gänz- 
lichen Wassenmingel.  Im  Hinldick  auf  dicM*  Gründe 
sind  die  sciilwliten  iwler  vcrdäditigen  Bninneii  mit 
der  verdächtigen  Bezeichnung;  >Kein  Trinkwiwserc 
versehen,  für  teohnistüie  Zwecke  aber  offen  gelassen 
wonlen,  und  nur  bei  Eintritt  von  Epidemien  sollen 
sie  gestrlilossen  werden. 

Wie  «ler  dritte  Theil  der  Hui \va 'sehen  Schrift, 
>Das  Leitungswasser  der  Sta«lt  Hrt*slau<  iMjtitelt, 
ausfülirt,  drängte  sicli  bei  dem  raschen  Wachs- 
thuiiie  der  Sta<it  und  der  stc*tig  fortschreiUmden 
Vorsciilechterung  ihrer  Bnuinen  «lic  Frage  der  völ- 
ligen I^ingt'staltung  der  Wasserversorgung  Breslaus 
allmählich  von  wdlH»r  in  den  Vur<lergriind.  ln  den 
Jahren  und  18"j0  Imtte  inan  vergebliche  Bohr- 
versuche  zur  Erschliessung  artesischer  Brunnen 
gemacht  Die  Wasserzuführung  aus  ilem  Zobtener- 
oder  Eulengebirge  wurde  in  Betracht  gt*zogen,  er- 
\vit*s  sich  aber  als  niclit  dunJiBihrbar.  .Schlii*sslich 
richtetiui  die  stüiltiscben  Bebönlen  ihn*  Aufmerk- 
samkeit auf  Uder  iiml  Ohle,  wobei  das  Oderwasser 
weicher  mul  reiner,  zur  Trinkburmmlumg  durch 
l'iltration  gwigneter  liefunden  wunle.  Der  Bau 
«les  neuen,  später  nocli  vergWisserten  Wasw*rwerkes 
wurde  in  Angriff  genommen,  und  im  August  IHTl 
functionirte  «iasselbe  zum  ersten  Alale.  Gegenwärtig 


ist  es  im  Stande,  täglich  GOtHKI  cbm  lillrirtea 
Wassers  zu  liefern.  Ih'lmfs  FeHtslellniig  und  öfterer 
('oiitniliruiig  der  Braiielibarkeil  des  von  dem  nou- 
, angelegU*n  Werki*  gcliefiTten  Wassers,  m»wie  zur 
' Krmitthmg  des  Umfanges  der  durch  die  Filtmtion 
j erlangU'ti  Uiuuigung  dessellHUi  wurden  von  l>r 
i lliilwu  im  Auftnige  der  städtischen  Behörden  in 
’ den  Jabn*n  187(>  liis  1871*  chemische  und  daneix*D 
inikroKkn]>i.HclK‘  Untersuehungeii  sowolil  des  unüL 
lrirt<'ii  wie  d<*s  ültrirten  Uderwass^TS  vorgenommen. 

Der  inikn>skopi8che  Befund  war  Ihu  unfil- 
trirtein  Odorwasser  folgendt*r;  Im  frischen  Zu- 
stande wies  dasseliie  zumeist,  neben  auorguniwheni 
und  orgaiusehem  Detritus,  eine  nicht  genuie  gro.sse 
Anzalil  von  Organismen  auf.  Nicht  selten  waren 
grüni*  Algen  (Kugel-  wie  Fadenalgen)  uml  dertm 
Spon*n,  Disiiiiiliaci'en,  I>iatomaitÄ*n,  Pilzfäden  (lx?p- 
tothrix)  und  deren  iSfRiren;  ferner  Kngelbaeterien, 
seltener  8tä!»chenbacterion;  ausserdem  Monaden, 
andi're  Flagellaten,  Amölien,  Kuglena;  endlich  v<>n 
höhenui  Infusorien  zuweilen  Oxythrieha,  Beim 
Stehen  unter  Baumwollenverschluss  entwickelten 
sich  von  dim*n  Organismen  wesi'iitlich  nur  die 
Algen,  Dismidien  und  I )iatf>mae<H*n , dtx’h  waren 
aueh  StälK’henhRcU*rien,  Flagellaten,  lx*ptothrix- 
fäden  als<lttnn  schon  in  grösserer  Zahl  zu  beobachten. 

Hiergegen  sU*llte  sich  der  B<*fund  des  filtrir- 
ten  Wassers  wie  folgt  dar:  1.  Wenn  völlig  klar, 
wies  dasselbe  in  frisoliem  Zustande  meistens  nur 
ganz  vereinz»-lte  Oi^ninismen  auf : etliche  Monaden, 
Kngelbaeterien  nelx*ii  anorganischen  Partikeln. 
Seihst  heim  Stehen  unter  Baumwollcnverschluss  war 
meist,  wenn  überhaupt,  eine  nur  sehr  geringe  Ver- 
mehrung der  Organismen  wuhrzunehmeii ; nach  län- 
gerer Z<*it  erst  bildete  sich  am  Niveau  eine  äus- 
serst  zart<*  BactiTienhaiit.  Etwas  anders  freilich  ge- 
staltete sieh  der  Befund,  wenn  opalisireiides  Wasser 
(hei  Eintritt  von  Hochwasser)  liltrirt  wonien  war. 
Kugelhacterien,  manchmal  auch  I^ptothrixfädcn 
waren  alsdann  reichlicher  zu  biHihaehten  und  zeig- 
ten auch  l>eiin  Stehen  eine  stärkere  Entwicklung. 
Die  zahlenmässige  Darstellung  der  Ergebnisse  der 
chemischen  Untersuchungen  <les  filtrirten  und  iles 
unßltrirten  Wassers  zeigte  zur  Kvhlenz  die  Auf- 
hessenmg  des  Wassers  durch  die  Filtration.  Die 
l>ei  Eintritt  von  Hochwasser  platzgivifonden  Ver- 
änderungen documentirten  sich  weniger  in  der 
chemischen  ZusaminensHdzung,  als  vielmehr  dunJi 
opallsirendes  Au.Ksehen  und  im  mikroskopischen 
Befumle  I.4*lzterer  wies  ausser  einer  Unzahl  von 
minimalen  tlionigen  und  kieseligcn  Partikeln  eine 
iHJträchtlichen*  Menge  von  Mlulnisskeimen  auf, 
welclie  si'lhst  durch  erheldich  vermehrte  Filtration 
niclit  ausreichend  he.H,*itigt  werden  konnten. 

Dr.  Ilul  wa  schlug  zur  Behebung  dieses  Mangels 
auf  Grund  von  Lalwraloriumsversuchen  vor,  das  0«.ier- 
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wasj^T  bei  KintriU  von  Ilm'hwaKwr  vor  Heiiiitzung 
<U*r  Filter  mit  Alaun  fwler  verwandten  eliemiaclieii 
Verbindungen  zu  kliln.‘n.  l>och  bat  die  Anstellung 
eines  entspn’ehenden  Versuetis  iin  GroSHeii  iiieht 
Ntnttgefundeti 

Dr.  llulwa  Hcdilieast  mdiie  Denkschrift  mit  fol- 
genden Sützen : »Mit  Hebung  iles  l>en*gten  TelK*! 
HtandeR  — nüiiilieli  der  nmngtdliaften  HeHebaffenlH'it 
auc  h n«K?h  de«  liitrirten  WiiHser»  bei  Kintritt  von 
I l»H*hwa.sser  — <lürfte  alsdann  stetig  iiiul  ausreiebend 
ein  Trink-  und  Nulzwasser  gewonnen  sein,  welebes 
allen sanitiiren  und  teehiiiseben  Anforderungen  voll- 
stilndig  (ienüg<*  leistet.  Wenn  <lem  filtrirten  Fluss- 
wasser in  Folge  des  Sebwanktms  wuner  Teinpenitur 
und  des  niotlrigen  KoblensHuregeballs  gewisse  stti- 
rende  EigLMitbtimlicbkiüteii  aiihaften,  eu>  sind  <lie- 
selben  in  HtvniUtrt'r  Beztobung  ohne  alle  HetleuUmg, 
uiul  man  winldeninueb  bei  <ler  vorlUufig«*n  rnenueb- 
barkeit  <les  lb*steii,  iiUtnIieli  iler  Wasservertsjrgnng 
dureh  1 lwbi|uelleiileitung  (Hier  aus  guten  artesischen 
Hmnnen,  tleni  wirklieb  ern*icbU‘ii  iliiteii  alle  Aiut- 
keiimiiig  zu  Tbeil  werden  lassen  niOssen.« 

KrwUbnt  sei  noob,  dass  Dr.  llulwa,  wie  eine 
Anfügung  zum  Texte  seiner  Denkwdirift  bemerkt, 
bei  den  in  ilerselben gt-^scliiMerteii  Arlnubm  dureb  die 
Profess4>ren : (iebeiiiier  Medieimilnitb  Dr.  Objjpert, 
Dr,  Püllok  und  Ur.  Cohn  wohlwollend  gefönJert 
worden  int. 

Dortmund.  (Betriebsberiebt  des  stildt 
Wasserwerkes  1.  April  Trotz  d<*r 

Ungunst  der  Verhältnisse,  ilie  einen  erheblich  hoben 
Aufwaml  an  Betriebs-  und  UnUTbaltungskosten  er- 
fonlert  haben,  ist  demiotrb  iin  abgelaufenen  Jalir 
ein  Mebrgi^winn  gegen  das  Vorjahr  von  M.  1195t»,Ü7 
erzielt  wordim. 

Der  Wassereonsum  stieg  von  6450537  auf 
6951*411  ebm.  Ks  fand  also  eine  Zunahme  von 
508904  cbm  oder  rund  8®/o  statt. 

Es  wurtlcn  al>gegebon: 

a)  nach  Wassennesser 6049366  cbm 

b)  nach  Einschätzung,  für  ülTontlicbe 

Zwecke  und  zur  Spülung  . . . 910075  > 

Summa  6959441  cbm 

Die  Zahl  tler  Consumenten  Iwlnig  am  31.  Mürz 
d.  J.  'iiÖÜ2  gt'gen  S?709  am  31.  Mürz  1882,  demnach 
war  eine  Zunahme  von  93  Consumenten  zu  ver- 
zeichnen. Von  den  2802  Consumenten  bezogen  600 
das  Wasser  nach  Wassenuesser  und  22182  dassellHt 
nach  Einschätzung.  Die  Wasst^rfürdernng  Indrug 
6959569  cbm,  die  durchschnittliche  tägliche  För- 
derung denina<4i  6959569  : 365  = rund  19tM>7  cbm. 
Der  stärkste  Tagesconsum  fand  am  14.  Juli  statt 
und  l>etrug  24710  cbm,  der  geringste  Tagesconsum 
fand  am  9.  April  statt  und  l>etrug  9710  rbin. 
Zur  Hebung  des  geförderten  Wasseniuantums  von 
6959569  cbm  waren  8726 136  kg  K(Jden  erforderlich. 


’ das  macht  dun  bschnittlicli  pro  lOU  cbm  gefönlerten 
' Wassers  125,4  kg.  Die  zur  Hebung  und  Abgabe 
dt*s  Wassers  uufgi*weiuleten  KosUm  betrugen  exel, 

<ler  Kosten  für  Ver/.iusung  und  Amortisiition  des 
I Anlagokapitals  M.  157600,48  und  es  beziffert  sieb 
' demnueb  der  Selbstkostenpreis  für  1 ebm  geförderUui 
Wassers  auf  2,26  Pf. 

I Der  15ruttoübei*8<*bus8  beträgt  . . M.  382363,36 
i von  dieser  Suiiiiiie  wurden  an  <Ue 
KätiiinereikasKo  lH*nuts  abgefübrt 
j M.  1751*00,00,  hierzu  koiiiiiit  das 
diesseits  g<‘deekU'  Deficit  der  Bade 

iinstalt  M.  3677,04  • 178677,04 

80  <las.H  niK’b  an  die  Känimereika.'^.se  M.  203686,32 
abziifübren  bleiben.  Zu  dieser  Summe  tretim  imh*!» 

M.  740,49,  weleh«^  die  letzterti  als  VerziigKzins<*n 
zu  beanspntebeii  bat,  S4>  dass  die  KUmmereikassi* 
in  der  Bilanz  mit  M.  204  426,81  al.s  Credit<»r  erscheint. 

Das  KöbnuisysUuu  bat  im  I.,aufe  <les  verflos 
muien  Betriebsjalm's  761,31m  ZiiwacbH  erlmlbui ; 
ferner  wvmlen  neu  eingebaut:  1 Schieber  von  KK)mm 
uiul  3 Schieber  von  80  mm  Dur<*bim‘sser  und 
9 Hy«l  ran  teil. 

Die  Hesamiiitanstlebmmg  ries  Uölinuisysteins 
I drsr  städtiscbeii  WassiTwerks,  soweit  solches  Eigen 
1 tbimi  der  Starlt  ist,  la-ürug  am  31.  März  188.3 
j 111 556,09  Ifrl.  Meter  mit  251  8chiel>eni  und  317  Ily- 
I dranten. 

Die  mit  rlern  Wasserwerk  Dortmund  verbun- 
denen rr'sj).  an  das.selbe  angescblosstmen  (üeiiieindeii, 
näiiilicb : llörrle,  Schwerte,  Ban>p,  Hacheney,  Kircii 
börde,  Menglingbausen,  1‘ersebeck,  .\plerlH‘ck, 
Schüren,  Berghofen,  Dorstfeld,  Huckanle,  Marten, 
Kireblinde,  Froh  linde,  Kley  und  Oespel,  besitzen 
eigene  Köhrensysteme , welche  int^esammt 
62757,75  lfd.  Meter  Köhrennetz  mit  168  Sohiebeni 
und  229  Hydranten  umfassen.  Unter  Hinzurechnung 
dieser  Systeme  bat  demnach  ilas  RöhrensysUmi  des 
WiOsserwerks  Dortmunrl  eine  Ausrlebnung  von 
174  313,84  lfd.  iii  oder  von  mehr  als  23  deutschen 
Meilen  mit  419  Scliiebern  und  546  Hydranten. 

Die  im  vorigen  Jahre  projectirb*  Aufstellung 
einer  vierten  Maschine  und  eine«  neuen  Cornwall 
kessels  ist  vor  kurzem  vollemlet  wonlen.  Diu  von 
der  FritHlrich-WilhelmsbÜtte  in  Mülheim  a.  d.  Ruhr 
gelieferte  Maschine  ist  in  sauben:*r  und  geschinack- 
i voller  Weiw'  bergestellt,  und  steht  den  älteren 
Maschinen  elH*nbürttg  zur  Seite. 

Hinsichtlich  der  Oekonomie  <les  Arbeitens 
haben  Versuche  noch  nicht  stattfinclen  k<'mneii, 
doch  lassem  einzelne  lkH>eacbtungen,  die  wäbreiul 
! der  kurzen  Zeit  dos  Betriebes  gemacht  wonlen  sind, 

I den  Schluss  gerechtfertigt  erscheinen,  ilass  die  von 
j der  Fabrik  vertragsin ässig  garantirte  laustmig  wob! 

; erfüllt  wenlen  dürfte.  Die  genauen  Versuclmresultate 
I »ollen  deinnUchöt  bestmders  mitgetheilt  vrerden. 

Diy  by  jtiogik 


G72 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 


Wenn  l>ei  Herathung  des  im  Januar  vor.  J. 
eingereieliten  Antrages  wegen  llewhafifung  einer 
vierU‘n  >faHchine  von  einzelnen  Seilen  wohl  eine 
zu  weit  gehende  Fürsorge  vennnthet  w’onlen  ist, 
hat  sieh  diese  letztere  nach  <len  Bctriehsver* 
hältnissen  des  oben  abgelaufenen  I.  Quartals  1883  H4 
»loch  als  »ehr  gerechtfertigt  er*wie»en.  Wir  haben 
nUmlieh,  veranlasst  durch  die  anhaltende  Dürre 
der  letzten  Monate,  Ittngere  Zeit  hindurch  Tag  und 
Nacht  mit  5 I*umi)en  uiul  während  einiger  Tage 
sogar  mit  G PnmiMur  arlM?iten  rnüssem,  so  dass  wir, 
falls  die  neue  Maschine  nicht  thatHUchlich  schon 
lK*trieh»filhig  gew’csen  »ein  würde,  ohne  alle  Ueservc 
uns  befunden  hütten.  Wie  Iredenklich  «ierartige 
Uetriebsvcrhältnisse  sind,  braucht  hier  wohl  nicht  * 
l)esonilers  liervorgidiolnm  zu  werden.  Die  Depu- 
tation darf  <laher  mit  Genugthuung  auf  den  seiner 
Zeit  gefassten  Beschluss,  wegen  Beschaffung  der 
neuen  Maschine  zurückhlicken. 

Die  für  die  letztere  von  den  stÄdtischen  Be- 
hünlen  zur  Verfügung  gestellte  Kostensumme  winl 
in  Folge  des  bewirkten  günstigen  Lieferungsab- 
schlusses nicht  vollständig  zur  Ausgabe  gelangen, 
iiml  zwar  werden  vorraussichtlich  noch  ca.  M.  2r>UK) 
«lis|ionilM?l  bleiben.  Ks  dürfte  »ich  emphdiUu»,  die 
slädtischen  Behünlen  eventuell  zn  versinlasstm,  diese 
Summe  zur  Disposition  der  Verwaltungsdeputation 
zu  stellen,  <lamil  dieselbe  iin  gecigneteir  Momente 
die  Beschaffung  noch  eines  neuen  Kessels  und  <lie 
Frhauung  eines  Kohlenschup|)en8  zu  bewirken  in 
der  Lago  ist. 

Diese  beiden  Anlagen  werden  nämlich,  wenn 
nicht  alle  Vorzeichen  trilgcm,  in  alleniiichster  Zeit 
wohl  uusgeführt  werden  müssen.  Was  l)ei»pielK-  j 
weise  ilie  Kc*ssi>lanlage  ladrifft,  so  ist  zu  l>enierken,  1 
dass  für  je  eine  FniiifH.*  ein  Daiupfkt^sel  in  unsereiii 
BetrielH*:  erfonlerlich  ist.  Analog  der  Bes<*huffiing 
der  neuen  Maschine  mit  2 Puini>en,  hatten  zur 
Krzielung  einer  gleichnutssigen  Keserve  auch  zwei 
Dumpfkeswd  heschaffl  wenlen  müsst*n.  Wir  halK*n  j 
aber  seinerzeit  zunächst  tUe  Bewhaffung  mir  eines 
Kessels  heantnigt,  um  erst  die  weitere  Kntwickhmg  i 
abzuwarten.  Da  diese  allem  Anscheine  nacli  ihrtm  | 
bisherigen  günstigen  Verlauf  lK>ibehält,  so  ist  der 
Wiinwh  nach  gri>sserer  Sicherheit,  die  in  der  Neu- 
bescliaffung  noch  eines  Dampfkesstds  lit^,  nur  zu 
gerechtfertigt. 

Dem  Berichte  ist  ausser  einer  graphischen 
DarsUOlung  von  Betriehsn*suUaU*n  für  dtis  ver- 
flossene Betriebsjalir  eine  DarsU-llung  beigegel>en, 
welche  der  Director  des  städtischen  Wasserwerkes, 
Herr  Heese,  im  Auftrag**  «les  Magistrat.s  für  die 
hygienische  Ausstellung  in  Berlin  entworfen  hat. 
Die  betn'ffende  Karte  zeigt  die  graphische  Darstel- 
lung der  w'iehtigsU'u  Betriebsri'Multate  während  «les 
z**hnjährigen  Bestehens  de»  Wasserwerks 


Kostenberechnung 

für  die  Wasserförderung  von  Güf>l»5Gff  ebm  wahn*n*.l 
der  Zeit  vom  1.  April  1882  hU  31.  MUrz  I88:t. 


Hozvü-hming 
i\v*  Ko^tetmufwaiules 
cxcl. 

Verzinsung  und  Amorti&atiun 

I*ro 

Tulal 

1 meter 

M. 

I*f. 

Geliitlk'r 

s!Vi:)4,K!t 

o.aiHniTi 

fleiirralunkufiti'n 

O.OltTWl 

Steuern  un<l  Abgaben  , . . 

0,01318 

Löhne  

21  ir.:t,(j;t 

0.3<M09 

Kühlen 

t;i:MK,42 

0,8814‘t 

Dichtungs-  und  Sciiinienna- 
terialien  .... 

c;i3;»9!t 

0,09109 

Unterhaltung  der  Bruimei\- 
und  Filteranlagen  .... 

12324,57 

0,17709 

Unterhaltmig  der  Maschinen 
und  Pumptm 

7 WM  ,.59 

0,110Ti7 

Unterhaltung  der  Steigerohr 
leitnng 

1 800,57 

0,025tt6 

Unterhaltung  des  übrigen  Kt>h- 
rensvstems 

89!t7,GU 

0,1-2928 

Unterhaltung  der  Bassins  . . 

.30,47 

0,00044 

» » *ler  Telegraphen- 

leitiing 

20!l,32 

o.a^iüi 

Diverse*  Heparatureii  an  Ge- 
bäuden, Werkzeuge  etc. 

57-29.74 

0.08-23.1 

1.57l!00,48 

2,-2t>451 

Oartmund.  (Bericlit  über  den  Betrieb  der 
stä<Itisehcn  Badeanstalt  während  des  Jah- 
res 1 882/ 8.3 ) An  Bu*lern  wurden  verübridcht; 
125fG5  an  Damen,  TfitHiG  an  Ilerreii,  znsuniinen 
88031  gegen  188P82  Damen  lli>7G,  IIciTen  68033, 
zusammen  SOOtMl. 

Ausseixlem  sind  im  Jahre  1882/83  2RK(  Bäiler 
an  KiinliT  des  Kinder{»flegeverein8  unentgeltlich 
abgegeU*!!  wollen,  so  *lass  *Iie  (iesanimtzahl  aller 
pn>  1881/82  verabreichten  Bader  fK)131  gegen 
82<KJ5,  welche  im  Jahre  1881;82  ahgegelam  wonien, 
beträgt,  hi»  |jat  mithin  eine  Zunahme  von  80GG  Ba- 
dern *Kler  3,8  ®/o  *ler  vorigjuhrigen  Frequenz  statt 
g«*fuiulen,  Die  Zahl  «h*r  verabn*ichten  Wannen- 
bäder, w'clclie  in  der  vtirsteheinlen  Anfsi<*llung  mit 
enUmIteii  sind,  hat  betragen:  Damen  3573,  Herren 
JMJ17,  ziisaminen  13ÜKI  gegen  1881/82  I00G7.  Eh 
sind  demnach  3123  Bä4ler  mehr  wie  im  Jahre 
188L82  abgegeben  wonien. 

Die  Gesaimntzahl  <1er  verab«*iclit<‘n  Bäd*T  Ixv 
trägt,  wie  bereit»  angegelK'ii,  88031  bezahlte*  uml 
2100  Fn*ibäder.  Davon  enlfalh'u  auf  die  Boinnier- 
Saison  prt»  Mai  bi«  incl.  8epte*ml>er  .54541  l>ezHhUe 

Digiti.  . . ._.oo^U 


Statistische  und  ünanziollc  Mitthcilungcn. 


G73 


und  1408  Freibilder,  auf  die  Wintersaison,  umfassend 
den  übriKcn  Tbeil  des  Jaiires  33400  beaihlte  und 
G32  Freibäder.  Hiernach  erplit  sieh  ein  Dureh- 
Bchnitt  der  pro  Tag  verabreichten  Bilder  von: 


büzfthito  BiUltir 

Frel)>»<Icr 

a)  für  die  Rommersaison 

356,5 

9,2 

b)  » • Wintersaison 

158,0 

3,3 

c)  » das  Jahr 

241,2 

5,8 

Die  höehste  Frequens  des  Bades  fand  am 
24.  Juni  1882  statt,  an  welchem  Tage  1243  Bäder 
verabreicht  wurden,  die  niedrigste  Fre<iuenz  fand  ^ 
am  25.  Män:  1883  statt,  an  welchem  Tage  nur 
33  Bäder  verabreicht  worden  sind. 

Der  Betriebsabschluss  pro  31.  Mär*  1883  weist 
einen  Verlust  von  Jf.  3077,04  auf  gegen  M.  0977,94 
im  Vorjahre,  so  dass  wir  seihst  in  RHcksicht  dar- 
auf, dass  der  vorigjährige  Verlust  wegen  Häufung  | 
verschiedener  Ausgaben,  die  natnrgemäss  mehreren 
Jahren  zur  Last  gelegt  »'erden  mussten,  um  circa  i 
M.  2000  höher  erschien,  eine  weitere  Steigerung  der 
Prosperitätder  Anstalt  zn  verzeichnen  haben,  welche 
in  erster  lanie  wiederum  dem  Betriebe  des  Wannen- 
bailes  ztmischreiben  ist,  dessen  Frequenz  sich  gegen  | 
«liejenige  des  Vorjahres  um  et»’a  SO*/»  gehoben  hat. 

Leider  sind  wir  auch  im  verflossenen  Betrielw-  I 
Jahre  und  bis  in  die  neueste  Zeit  hinein  nicht  in  * 
der  r<age  gewesen,  den  Anforderungen  des  Publi- 
kums hinsichtlich  der  zu  gewährenden  Anzahl  von 
WaniienbUdeni  zu  genügen,  und  eine  erhebliche  | 
Zahl  von  Badegästen  hat  an  heissen  Tagen  wegen 
Ueljerfüllnng  ilcr  Zellen  abgewiesen  werden  müssen, 
so  dass  die  beantragte  Vergrössemng  namentlich 
hinsichtlich  der  Wannenbäder  und  Schaffung  eines  i 
Kinderbades  eine  dringende  Nothwondigkeit  ist  j 
und  nicht  weiter  hinausgeschobt^n  werden  sollte,  j 

Es  dürfte  nicht  uninteressant  sein,  an  dieser  ] 
Stelle  zu  constatiren,  dass  die  Aussichten  für  das  ; 
vor  kurzem  t>egonnene  neue  Betriebsjahr  ganz  vor-  ' 
zOgUebe  sind.  Noch  nie  ist  während  des  fünf- 
jäluigen  Bestehens  des  Stadtbades  die  Frequenz 
eine  so  bedeutenile  gewesen,  wie  gerade  in  den 
ersten  Betriebsmonaten  des  laufenden  Jahres. 

Wenn  nicht  alle  Anzeichen  trügen,  wirxl  das 
Jalir  1883/84  ohne  Deficit  abschliessen,  ein  Um- 
stand, der  für  die  Zwecie  der  Erweiterung  der 
Anstalt  wohl  hervorgehoben  zu  wenien  verdient. 
Wichtiger  als  dieser  Umstand  aber  ist  jedenfalls 
die  erfreuliche  Wahrnehmung,  dass  unsere  Anstalt 
stets  neue  Freunde  sich  erwirbt  und  mehr  und 
mehr  einer  nngetbeilten  Anerkennung  sieh  erfreuen 
darf.  Mit  diesem  Bewusstsein  ausgerüstet,  dürfen 
die  städtischen  Behörden  wie  bisher,  so  auch 
fernerhin  der  Anstalt  ihre  fürsorgliche  Thätigkeit 
bereitwilligst  wiilmen,  und  wird  der  Erfolg  ihrer 
Bestrebungen  nicht  ausbleiben  können. 


BetriebsabschlnHS  1SS2/83. 


Debet. 

Verwaltungskosten M.  1 500,00 

Unterhaltung  der  Oebäude  und  An- 
lagen   » 1 443,92 

Zinsenconto . . » 0875,88 

Lohnconto 

Wu.schc-  und  Aiisbältsreinigiingscouto  • 2.530,72 

Unterhaltung  des  Inventars  und  der 

Wäsche 598,98 

Beleuchtungsconto • 1924,10 

Kohleuconto i 4(sJ8,12 

23.98,4 1 

Druck-  und  Insertionskostcn  ...  » 321,05 

Insgemein .347,(sl 

Flinnahmc  aus  AlKinuemenlskarten, 
welche  in  dsis  Jahr  18S.3  84  fällt  . » 1048,81 

Summa  M.  29  122,75 


Cretl  i t. 

Jahresbillcte  für  pirwachst'iie  . . . M.  2720,(X) 

> » » S<diüler  , , , . >1  17(),Ü0 

Schwimmbillcte  für  Erwachsene  . . » 120,00 

» > » Schüler  ...»  300,U) 

Sommersaisonbillete  für  Erwachsene  > 120,00 

» » > « Schüler  . . • 457,.50 

Diltzendbilletc  für  Erwacha«'iie  . . » 33t82,(X) 

. . . Schüler  ....  . 1 892,(X) 

Einza^lbillete  für  Erwaclisene  ...  > 1 745,00 

> • » Schüler » 873,75 

• » • Erwachsene  1 er-  , 7(81,50 

> » » S<'hüler  . , ) ShSui  > 255,05 

Wintersaisonbillete  für  Erwachsene  . t 420,00 

» » » > Schüler  . . > 86,(X) 

Dutzemlbillete  für  Wannenbäder  . . > 3002,50 

Eiiizelbillete  für  Wannenbäder  . . • 3044,40 

Krankenbäder . . . ~ > 00,90 

Conto  für  diverse  Einnahmen : 

a)  Wäschcbillcte  etc » 1498, .55 

b)  Rabatt  aus  dem  Gasconsiim  . » 2.3.5,40 

c)  riiverse  Einnahmen » 987,00 

Geninnsaldo  aus  1881/82  ....  » f756,50 

Verlust > 3077,04 


Summa  M.  2!t  122,75 
Eutingen  b.  Pforzh.  (Wasserleitung.)  Am  15. 

Juli  wurde  die  neue  Wasserleitung  eröffnet,  welche 
ihr  Wasser  aus  Quellen  in  etwa  3 km  Entfernung 
bei  der  sog.  Igelsbuch  erhält.  Die  I.eitung  wurde 
von  der  Firma  Benckiser  in  Pforzheim  gebaut. 

Hildesheim.  (Wasserversorgung.)  Die  Stadt 
beschäftigt  sich  seit  längerer  Zeit  mit  den  Vor- 
stuilien  für  .Anlage  einer  allgemeinen  Wasserver- 
sorgung. Nachdem  iliesciben  sowohl  bezüglich  der 
Beschaffenheit,  als  auch  der  Menge  des  zur  Ver- 
fügung stehenden  Wassers  zu  sehr  günstigen  Re- 
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Hiiltaten  geführt  haben,  so  ist  minmchr  Ot>or- 
ingenieiir  S<;hiiiick  in  Krankfnrt  a.  der  auch 
die  Vorstudien  geleitet  hat,  mit  der  Ausarheitiuig 
eines  deünitiven  l’rojeetes  von  SeiU'  der  Sliult  he- 
anftragt  wonien. 

Iserlohn.  Die  Generalvorsamnilting  der  (Jas- 
aelieiigestdlsehaft  hat  die  Vertheilung  einer  Id  proc. 
Dividende  iH'sehlossen. 

Kreuznach.  (Wasserleitung.)  DerGeheime 
ßaurath  Ile  noch  ans  Gotha  iintersuehte  in  letzter 
JCeit  die  Uiugi-gend  unser»*r  .Stadt  und  kam  zu  der 
Ueherzeugung,  dass  in  versi  hie-dcnen  Thiilern  tiuell- 
waswr  genug  vorhanden  sei,  um  eine  Wasserleitung 
damit  ausreichend  zu  sp<‘iKen.  Das  Wiui.s«'r  kann  in 
einer  Höhenlage  gewonnen  werden,  welche  die  An 
liringung  von  Pumpwerken  umiöthig  macht.  UnUT 
iliesen  Verhtlllnissen  und  mit  Röcksieht  auf  die 
Anerbietungen  des  erwähnten  Terhnikers,  der  das 
Werk  auf  eigene  Rechnung  unter  günstigen  Be- 
dingungen für  die  Stadt  hauen  will,  darf  wohl  in 
nicht  zu  ferner  Zeit  auf  Kinrichtung  einer  guten 
Wasserleitung  gerechnet  werden. 

Leipzig.  (tVasscrversorgung.)  Auf  der 
Hygicncausstellung  befinden  sich  unter  anderen 
vom  Rathe  der  Stadt  Leiiizig  ausgestellen  Ohjoeten 
auch  die  Plilne  für  die  neue  Wassemirsorung.  t'eber 
die  letztere  macht  «lie  Is'ipziger  Ztdlung  gelegentlich 
der  Besprr-elumg  der  verschiedenen  Ausstellungs- 
gegensUtnile  folgende  Mittheilungen: 

Am  1.  Januar  18611  wunie  unsere  Stadt  mit 
einer  allgemeinen  Wasserleitung  beschcnkL  Xach 
einem  siebzehnjährigen  Bestehen  derselljen  ist  nun- 
mehr die  Nothwendigkoit  einer  erhöhten  Wasser- 
versorgung und  die  Auffindung  neuer  Waaserge- 
winnungsorUi  an  die  Verwaltung  der  Stadt  heran- 
getreten. Ks  handelte  sich  dabei  in  erster  Linie 
um  den  Xaehweis  unterirdisch  (lie.sscnder  Grund- 
wasserströme.  Zur  Erreichung  dieses  Zweckes 
wunie  nun  der  auf  dem  Gebiete  der  Hydrologie 
sich  eines  treftiiehon  Rufes  erfreuende  Civilingenieur 
Herr  A.  Thiem  in  München  mit  der  Untersuchung 
der  üusseren  Umgebung  der  Stadt  betraut.  Als 
Versuchsfeld  wunie  das  nordöstlich  von  Xaunhof 
gelegene  Terrain  ausgcwühlt,  nachdem  der  ange- 
stn-bte  Zweck  der  eingeleiteten  Untersuchung  in 
griisseror  Xilhe  von  Leijizig,  ein  solches  ausfindig 
zu  machen,  aus  iltisseren  Gründen  nicht  zu  erreichen 
war.  Es  handelte  sich  zuiiäch.st  um  die  Bestim- 
iiiung  der  drei  liiialitiUen,  von  denen  der  Wasser 
reichthum  iles  üntcrgnimles  abhüngt ; SpiegelgefUlle 
des  Btnimes,  Durchlässigkeit  und  .Mitchtigkeit  der 
wasserführenden  Schichten,  sowie  um  Festsetzung 
des  chemischen  Verhaltens  des  Grundwas.sers.  Bei 
der  Rücksicht  auf  seinen  ec’entuell  zukünftigen 
Verneniiiuigszweck  war  es  nur  ein  Stoff,  das  Fiisen 


in  Fonii  von  löslichem,  kohlensaurem  Kisenoxydul, 
welches  eine  eingehende  qualitative  llntt-rsuchuiig. 
ahhttngig  von  Ort  und  Zeit,  la'dingte.  Vergl.  d. 
j Joiirii.  1881  S.  68tJ  mit  Tafel  7. 

i Die  mit  grossi'r  Umsicht  iinii  .Sorgfalt  von 
Seiten  des  Herrn  Ingenieurs  Thiem  gi'leiteten 
Untersuchungen  hatten  den  gewünschten  Erfolg, 
so  dass  genannter  Herr  mit  der  weiteren  -\usar 
iHMtiing  des  ProjecU'S,  das  für  la'ipzig  von  so 
ausseronlentlicher  Wichtigkeit  ist,  betraut  wunie. 
Die  Darstellung  dersellien  lailiiidet  sich  nun  gegen 
wilrtig  auf  der  Hygienoaiisstellung  in  Berlin. 
Die  Plilne  des  Projectes  sind  theils  in  einer 
Mapiaq  theils  auf  i'iner  Wandfläche  synoptisch  aii.s- 
i gestellt,  welche  der  Ausstelluiigskoje  der  Rtudt 
Ixdjizig  gegenüber  bi'liiidlich  ist;  letztere  sUdlen 
das  Project  in  seinen  llaiipttheiien  ilar,  wählend 
die  Plilne  der  Mappe  mehr  die  Flinzelheiten  be- 
handeln. 

Der  zukünftige'  Bezugsort  ist  in  seinem  natür- 
lichen Zustande  hydrologisch  dargesU'llt.  Das  Go- 
I fälle  und  die  Mächtigkeit  des  zu  iH'iiutzeinlen  Grund 
wasserstroines  kommen  zum  klaren  Ausilruck : na- 
mentlich ersteres  zaiigt,  dass  man  cs  hier  nicht 
I mit  einem  stillstehenden  Grimdwa.sserls'cken,  son- 
dern mit  einem  fliessenden  Strome  zu  thun  hat. 

I Die  eigenthüudiche  Erscheinung  des  Abwechselns 
von  eisetifri'ien  und  eisc'iihaltigen  Stellen  ist  eben- 
falls dargestellt. 

Wie  aus  den  heiliegeuden  Berichten  hen  orgeht, 
sind  die  eisenfreien  bezw.  eisenhaltigen  Zonen  trotz 
der  Bewegung  des  Gruudwassers  räumlich  unver 
schieblieh;  eine  mehrere  Jahre  umfassende  ilireete 
Bwibachtung  hat  dies  gelehrt. 

Zahlrcdchc  Bohrprofile  geben  die  .Schichten- 
folgen und  Grundwasserspiegel  des  untersuchten 
Terrains. 

Im  Gegensatz  zum  natürlichen  Zustande  zeigt 
ein  andert!s  Blatt  die  Einwirkungen,  welche  zwei 
gleichzeitig  betriebene  Versuchsbrunnen  auf  diesc'n 
ausgeübt  hallen.  Den  beiden  Brunnen  wurden 
IS-bOO  cbm  pro  Tag  entnommen  und  trotzdem  sie 
einander  ziemlich  nahe  licnachbart  waren,  konnte 
nach  dem  vorhergepingcnen  Einzelbetrieb  eine 
gegenseitige  Einwirkung  lieiin  sjjäter  staltgc^ 
fundenen  gleichzeitigen  Betriebe  nicht  wahrgenom 
men  werden. 

Als  Object  der  speciellen  Bauausführung  wr- 
dient  die  Methode  der  Wasserfassung  vorwiegend 
Beachtung.  Es  ist  in  Aussicht  genommen,  die 
ganze  Breite  des  Staalswaldes  bei  Xaunhof  längs 
der  Htnisse  nach  Ammelshain  in  einer  lälnge  von 
ca.  1700  in  als  Fassungslänge  zu  bc'nutzen.  Die 
herkömmlichen  .8nmmelkunale  und  .Schaehthriimien 
sind  vermieden.  Statt  ihrer  sind  ö Rlngbnmncn 
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von  je  20  m Dnrcliinefisor  entworfen,  welche  sich 
ans  jo  20  einzelnen  Rohrhninnon  ziisaniinensetzen; 
letztere  Hingen  im  Umfange  eines  Kreisi>«  nnil  er- 
setzen <1iirch  ihre  gleichzeitige  Wirkung  einen 
Sehachtliriinnen  gleichen  Durchmessers,  Die  Itnhr- 
lininnen  werden  lediglich  ilurch  Hohnuigen  herge- 
stellt, in  welche  ein  gtisseisemer,  mit  Drahtnetz 
Oherzogcner  Fille-rkorh  eingeführt  wird.  Als  I’liltze 
für  die  Ringhriinnen  sind  liie  durch  frühere  Unhw- 
Huchmigen  hekunnten  eisenfreien  Stellen  gewühlt; 
um  jedoch  die  Wirkung  der  Brunnen  noch  zu 
unterstützen,  liefinden  sich  zwischen  ihnen  verthcilt 
nmdi  -10  isolirtc  Rohrhrunnen,  welche,  je  nachdem 
sie  eisenfreies  Wa-sser  liefern  werden  oder  nicht, 
znr  Benutzung  kommen  mler  ausgeschaltet  werden. 

Als  Kassungsorgane  fnngiren  somit  140  Riihr- 
hrunnen,  welche  entweder  zu  Ringhrunnen  ziisam- 
mengi-stellt  sind  oder  einzeln  wirken;  ihrer  Cinip- 
pirung  entsprechend,  gehen  sie  ihr^Wasser  ent- 
wtsler  indirect  wler  direct  in  eine  ehenfalls  den 
Wald  durchquerende  laütung  von  8O0  bis  WX)  mm 
Diirclunes-ser  ah,  welche  in  einen  Sammclhmmion 
von  Form  der  gewöhnlichen  Schm-hthmnnen  mündet; 
aus  diesem  saugen  die  I’um|s‘n  der  Betriehsanlage, 
senken  dimdi  die  Wasserentnahme  den  Wasser- 
spiegel ah,  die  genannte  Ijeitnng  beginnt  als  ein 
Hel>er  zu  wirken  und  nun  ihrerseits  die  einzelnen 
Röhrbrunnen  abzusaugen. 

Nach  Vollendung  der  Fassungsanlage  ist  auf 
dem  Terrain  nichts  anderes  von  ihr  wahrzunehmen, 
als  140  bis  150  gus.seiseme  Kaiqien,  welche  die 
verschiedenen  Ventile  und  SchielHjrhiÜme  zu  Ix;- 
dienen  gestatten. 

Das  Vorbild  für  diese  Art  der  Wosserfassung 
liegt  in  der  Construction  der  Ixdriebenen  Versuchs- 
bninnen  und  wird  denjenigen  leicht  vorstellig  sein, 
welche  diese  Brunnen  in  ihrem  Bau  und  in  ihrer 
Wirkung  gesehen  balwn. 

Die  Betriehsanlage,  aus  Betriebsgebäude  und 
Wohnhaus  bestehend,  enthult  als  Dampferzeuger 
Zweiflammndirkcssol  mit  Ten-Brink-Apparat.  Die 
Motoren  .sind  einarmige  Compound -Balancier 
maschinen  mit  gcknpix-lten  direct  angetriebenen 
I’lungerpumixin.  Es  sind  vorläufig  2 Kessel  von 
je  SO  qm  Heiztläche  und  2 Dampfmaschinen  von 
je  SO  rfcniekräftcu  effectiver  Ix-istung  vorgesehen ; 
je  eine  Ke.ssel-  und  Maschinengrupisr  hebt  pro  Tag 
ir>000  cbm  Wasser  auf  eine  Höhe  von  32  m. 

Die  ganze  Anlage  ist  an  der  Grenze  des  Staats- 
waldes,  ausserhalb  iles  letzteren  prrjjectirt,  so  zwar, 
dass  sie  sich  am  westlichen  Ende  der  Fassungs- 
länge  befindet. 

Der  Transport  des  Wassers  von  iler  Betriebs 
anlage  zum  Hochreservoir  beim  Napolconstein  er- 
folgt nicht  auf  kürzestem,  din-ctem,  sondern  auf 
einem  Umwege.  Die  Leitung  kreuzt  die  Partlie- 


niedening,  durchschneidet  den  Bahnliof  und  die 
Stadt  Naunhof  und  zieht  sich  bis  auf  die  Höhen 
von  Fiichshnin.  Bia  dahin  besteht  sie  aus  einem 
gusseisernen  Rohre  von  BOO  mm  Durchimawer.  Auf 
genannter  Höhe  ist  ein  kleines  Mess-  und  Bpül- 
reservoir  projectirt,  an  welches  sich  als  weitere 
Ix;itung  ein  gemauerter  eiförmiger  Kanal  von  I m 
Brt'ite  auf  1,-5  m Höhe  anschlicsst  und  nnU;r  Be- 
nutzung einer  Senkung  bis  in  die  Nähe  des  Dorfes 
Gross-l’össna  führt.  Zwischen  diesem  Dorfe  und 
Lielx;rtwolkwitz  liegt  das  verhältnissmässig  tiefe 
Thal  des  Schaukelgniliens;  dieses  wird  direct  mittt-ls 
einer  Gus.srohrleitung  gekreuzt,  bis  die  Höhen  von 
Liebertwolkwitz  erreicht  sind.  Hier  geht  die  Gtiss- 
rohrleitung  wieder  in  einen  Kanal  über,  welcher  Lie- 
lx>rtwolkwitz  süd  westlich  umschreibt,  wiUireml  inu'h 
Knmzung  der  tlhaussee  der  MouarchenhOgcl  nord 
östlich  umgangen  wird.  Der  folgende  nordwestliche 
Terrainahfall  ist  die  Ursache,  dass  hier  der  Kanal 
witsler  in  Gussrohr  übergeführt  winl,  bis  letzteres 
am  Hochreservoir  in  einen  Ventilschacht  mündet 

Hieraus  ist  zu  ersehen,  dass  der  Wassertrans- 
^ |X)rt  abwechselnd  in  Gusarohrleituug  unter  Spannung 
und  in  Kanälen  mit  frei  lliessendem  Sjiiegel  erfolgt. 
Die  Hebung  des  W'assers  dnn-h  die  Maschinen  ge- 
, Schicht  in  direeder  Weise  nur  bis  auf  die  Höhe 
' von  Fuebshain ; von  hier  tliesst  cs,  nachdem  es 
; bis  auf  eine  ausreichende  Höhe  gefördert  wunle, 
‘ mit  natürlichem  Druck  bis  zum  Hcrehreservoir,  so 
1 dass  nur  die  zuerst  genannte  Gussrohrstrecke  als 
Steigleittmg  zu  lx;tracliten  ist. 

Die  ganze  Tninsportzcit  von  den  Pumpen  zum 
Hochreservoir  beträgt  (!  Std.  25  Min. 

Nel)en  dem  schon  bestehenilen  Hoebreservoir 
ist  ein  zweites  Hochreservoir  von  WKX)  cbm  nutz 
barem  Inhalt  projectirt. 

Die  Ausbildung  einer  höher  licgimden  städti- 
schen Versorgungszonc  für  die  nach  finden  sich 
erweiternden  .Stailttheile  ist  vorgesehen  und  ein 
sich  mit  seinem  Obcrwiisserspiegel  18  m ülaw 
Terrain  crhels'ndes  Thnrmreservoir  constmetiv  dar- 
gestellt. Sümmtliche  für  ilic  dirccte  Stadtversorgung 
nothwendigen  Bauobjecte  sind  auf  dem  Platze  der 
jetzigen  Rcservoiranlagc  vereinigt  und  ermöglichen 
einen  centralisirtcn  Betrieb. 

Dass  die  neue  Aidage  in  dieser  Gestalt  zur 
Ausführung  kommen  wird,  ist  vorzugsweise  das 
Verdienst  des  Herrn  Ingtuneiirs  Thiem,  <lcni  es 
ganz  besonders  zu  danken  ist,  dass  er  mit  aller 
Zähigkeit  an  der  U<dxTzeugung  festgehalU'u  nnd 
diesellx!  mit  aller  Energie  verfix’hUm  hat,  dass  es 
für  Ix;ipzig  eine  l>es.serc  Lösung  der  Wasserver- 
sorgungafrage  geben  müsse,  als  die  einer  Benutzung 
des  Pleissen-  und  Elstcrwassers.  Ohne  das  Ver- 
trauen di;r  Leipziger  Behörden  und  maussgebenden 
Persönlichkeiten  wäre  diese  Ueberzeiigung  jeihx,‘h 
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auch  weiter  nicht»  nl»  ein  leerer  Scliatten  gewesen 
Auch  nacli  dieser  Seite  liin  mu»«  die  lA>ipzig<T 
nürgerschaft  ihren  Dank  anssprechen  und  sich 
freuen,  dass  durch  einmttthigc»  und  krüftige»  Zu- 
sammenwirken die  wichtige  Frage  in  so  vorzüg- 
licher Weise  gelöst  w'onlen  i«t,  und  wir  nunmehr 
die  Hoffnung  hat>en,  dn»  <lringende  Uedürfnis»  nach 
mehr  und  gutem  Wasser  rocht  bald  l>efriedigt  zu 
sehen. 

NeW'York.  OVasaervorsorgung.)  Die  New’ 
A(]iUH]iict  CommiHsion  hielt  am  8.  August  eine 
Sitzung  mit  dem  Vertreter  <ler  Stadt,  in  welchem 
verschiedene  Vorschläge  lK*zÜglich  der  reichlicheren 
Versoiyung  der  Stadt  mit  Wasser  zur  Bemthung 
kamen.  Der  erste  Vorschlag  geht  dahin,  dass  an 
dem  im'iglichßt  liebsten  Punkt  d<»s  Crot4>n  River 
mul  des  Crohm  Thal»*»  ein  Damm  un»l  ein  Kes»*r- 
voir  gebaut  wer<l»\  Dit  zweiU*  Vorschlag  l>»‘nl>  j 
sichtigt  die  Ahdüimniing  und  Zuleitung  »los  Ost- 
armes  des  Crolon  l>e!  Brewster  Station.  Das  dritte  > 
Project  heuhsichtigt  eine  grössere  Zahl  von  Quellen 
ülH*r  dem  Croton  Rescrviar  zu  fass»*n  und  in  zwei 
Afiuitducten  zuzulcitcn.  Am  günstigsUm  w'tirde  das 
erste  Project,  welches  von  v.  Jsauc  New’ton,  Ober- 
ingenieur der  Croton  Wasserwerke,  herrührt,  auf- 


genommen; dennoch  soll  am  tiefsten  Punkt  des 
Croton  Thaies  bei  Quaker  Bridge  ein  Damm  er- 
baut und  damit  ein  Reservoir  von  3635  Acres  und 
einem  um  34  Fuss  höheren  Wasserspiegel  als  das 
g»*genw‘Urtige  Croton  Reser\*oir  geschaffen  wenlen. 
Die  hinzutretende  wasserlit'femde  LandÜftche  be- 
trügt 23  Quadratmeilen  und  die  Vermehrung  des 
WaRserzuflussos  20  Mill.  Gallons  = ÜOtXX)  cbm  pro 
Tag,  so  dass  die  tUglicb  zur  Verfügung  stehende 
Wasscrinengc  sich  auf  2.50  Mill.  Gallons  csler 
ca.  1 125000  chm  belauft.  Die  (Tt>samniikosten  des 
Dammes,  Lan»lerwerhiing  un»l  des  31,3  engl.  Meilen 
langen  A»|u&ducis  mit  kreisförmigem  Qm*rschnitt 
uiul  12  Fuss  Durchmesser  sind  auf  14 ‘/t  Mill.  Dollars 
veninschlagt.  Nach  anderer  Meinung  wird  jedoch 
zur  Ausführung  ein  Kapital  von  ca.  »lOMill.  Dollars 
erfonlerlich  stun. 

Reutlingen.  Die  Generalversaminlung  der  RamU 
linger  ActietfPtesellscImft  für  Gasljcleuchtung  be- 
schU»SH  die  Vertheiliing  einer  Dividende  von  H*jo 
pro  1.H82  gegen  5,77  Wo  im  Vorjahr.  Das  Ergebniss 
gestattet,  dass  nel>en  <len  statuturischen  Alwchrei- 
hungen  einem  l>esonderen  Amortisationsconto  noch 
M.  2000  überwiesen  werden. 
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Rundschau. 

Itokanntlich  hat  die  in  der  letzten  Zeit  öfter.«  vorgekomniene  Vermisclinng  des 
Fortland coniontes  mit  verschiedenen  fremden  mindenverthigen  ZusiUzt-n  den  Vendn 
J)oulRcher  Cementfahrieanten  veranl.asst,  Schritte  zu  thim,  um  diesem  Gel)ahren 
entgegenzutreton.  tVir  liahen  seinerzeit  (d.  Journ.  18H1  S.  704)  die  auf  einer  nnsserordent 
liehen  Vcrs.ommlung  des  Vereins  im  .Juli  vor.  .1.  gefassten  IhwchliLsso  mitgetheilt  und 
gleiclizeitig  die  Namen  derjenigen  Firmen  veröffentlieht  (S.  770),  welche  sich  der  Erklii- 
rung  angeschlossen,  »dass  ein  Zusatz  fremder,  mindenverthiger  Körper  zum  Portlandcemont 
nach  dem  Breimen  im  Betrag  von  mehr  als  2"/«  Gips,  der  zur  Correctur  der  Abhinde- 
zeit  zugesetzt  wird,  als  Fälschung  zu  erklären  seit.  Diese  Beschlüsse  und  die  Verbreitung 
derselben  durch  eine  grosse  Zahl  technischer  Zeitschriften  des  In-  und  Auslaniies 
liatU'ii  in  erster  Linie  den  Zweck,  den  guten  Ruf  der  deutschen  Portlandeement-Fabrication 
gegenüber  dem  unreellen  Gebahren  einiger  Fabriken  zu  wahren.  Die  technische  Seite  der 
Frage:  welchen  Kinfluse  eine  solche  Zuniischung  fremder  Körper  während  mlor  nach  dem 
Brennen  des  Gementes  auf  die  Qualität  desselben  ausüht  und  auf  welchem  WVgc  eine 
stattgefnndene  Zumischung  in  einfacher  und  sicherer  Weise  zu  erkennen  sei,  la'schäftigte 
die  VI.  Generalversammlung  des  Vereins  Deutscher  Cemenlfahrikantcn,  dertm  Protokoll  uns 
kürzlich  zugegangen  ist  Aus  den  lebhaften  dndtägigen  Verhandlungen  heben  wir  zunächst 
die  von  Herrn  R.  Dyckerhoff  (Amöneburg)  niilgetheilten  Untersuchungen  hcn'or,  über 
den  Einfluss,  welchen  einige  gchräuehlieh  gewordene  Zumischungen  zum  Gement  auf  die 
Qualiüit  desselben  ausülien.  Die  A^ersuehe  wurden  angestellt,  sowohl  mit  reinem  Gement, 
als  mit  Gement,  der  mit  Zusätzen  von  Schlnckenmehl,  gepulvertem  Kalkstein,  Kalkimlver 
und  Feinsand  versetzt  war;  ferner  mit  Mischungen  von  Kalk  und  8and,  versetzt  mit  Schlacken- 
meid,  Trass  oder  Ultramarin,  endlich  mit  Mi.sehiingen  von  Gement  mit  Tra.ss  und  Ultramarin 
und  mit  Gementknlkmöiäel  bei  Benutzung  ungemischten  hezw.  mit  Schlaekenmehl  versetzten 
Gementes.  Bei  allen  iliesen  Versuchen,  deren  Ergebniss  in  dem  erwähnten  Bericht  tahellarisch 
mitgetheilt  werden,  fand  sieh,  dass  alle  diese  Zusätze  die  Festigkeit  in  .annähernd  gleicher 
W’eise  verringern  und  dass  daher  ihre  Wirkung  eine  rein  physikalische,  ähnlich  wie  feiner 
iottrnsl  rUr  Owbeleuchtung  und  Wu*erv«iiorrang.  - Öy 
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Sand,  ißt.  Von  einer  Verbesserung  dea  Ceincntes,  die  auf  einer  chemischen  Wirkung  der 
Zusätze  beruhen  soll,  wie  von  den  Freunden  der  gemischten  Gemente  behauptet  wurde, 
kann  ilemnach  keine  Rede  sein.  Weitere  Versuche  haben  ferner  ergel>en,  daa.s  die  Prüfung 
solcher  gemischter  Gemente  nicht  nach  den  vom  Verein  aufgestcllten  und  allgemein  ange- 
nommenen Nonnen  erfolgen  kann,  da  hierbei  ein  für  den  jiraktischcn  Werth  zu  günstiges 
Resultat  erhalten  wird.  Die  Versuche  des  Herrn  Dycker  hoff  wurden  vollkommen  Ixjstätigt 
durch  gleichlaufende  Untersuchungen,  welche  von  anderen  Vcreinamitgliwlem,  Dr.  Herzog 
und  Dr.  Delbrück,  auageführt  wurden.  Am  Schluss  der  Verhandlungen  wurden  folgende 
'riiesen  von  der  Versammlung  angenommen. 

Portlandcement  ist  ein  Product,  entshmden  durch  innige  Mischung  von  Kalk  uiul 
Thon  als  wesentlichen  Restandtheileu , thirauf  folgendes  Rrennen  bis  zur  Sinterung 
und  Zerkleinerung  bis  zur  Mehlfeinheit. 

.ledes  Piasluct,  welches  auf  andere  Weise  entstanden  ist,  oder  welchem  während  oder 
na<‘h  d«an  Rrennen  fremde  Körper  beigemischt  worden,  ist  nicht  als  Portlandiaanent 
zu  iK'trachtcn.  Ein  Zusatz  bis  (Jips  ist  jedoch  gestattet. 

Der  Verkauf  von  Gement,  welcher  Zumistdiungen  fremder  Körper  enthält,  unter  der 
Bezeichnung  Portlandcement,  ist  daher  als  eine  Täuschung  des  Gonsumenten  zu 
betrachten. 

(iuter  Portlanilcement  wird  durch  Zumischung  fremder  Körper  — wie  Kalksilieal 
(Hohofen ■ S<dd.ackenmehl  eU;.),  Trass,  gemahlener  Thonseliiefer  und  Kalkstein 
u.  8.  w.  — nicht  verlH'Ssert.  Aber  selbst,  wenn  im  einzelnen  Falle  der  Naehweis 
einer  VerlK'sserung  in  Folge  von  Zumischungen  zu  erbringen  wäre,  sind  st)lehi- 
dem  Fabricanten  nicht  zu  gesUitten,  aus  dem  tlrunde,  dass  der  Gonsument  auss«*r 
Stamle  ist,  .Menge  und  (Qualität  der  Zumisehungen  so  weit  zu  controliren,  um  sich 
gegen  Missbrauch  schützen  zu  können. 

.bsle  Zumischung  ist  als  Beginn  der  .Mörtelbereitung  anzusehen  und  w'inl  demnach 
niemals  Sache  des  Pro<lucenten  sein,  sondern  ist  «lern  Gonsumenten  zu  überla,ssen. 

Da  die  Normenprobe  seinerzeit  für  nicht  mit  frcnxlen  Körpiwn  gemischten  Portlaml- 
cement  aufgestellt  wonlen  ist,  da  ferner  der  besondere  GharakU^  des  Portland- 
cements  durch  Zumisidumgcn  geändert  wird,  so  können  die  NormenlH-stimimmgen 
zu  Vergleichen  zwischen  gemischtem  und  ungemischtem  Portlandcement  nicht  aii- 
gewendet  werden. 

Ein  ansehlie.ssender  Vortrag  von  Herrn  Dr.  Schumann  behandelt  die  Frage  der  Er- 
kennung der  Zusätze  zum  Portlandcement.  Aus  den  \’ersuchen , welche  mit  einer  grossen 
Zahl  in-  und  ausländisidicr  Proben  von  Portlandeement  angestollt  w’Urden,  ergibt  sich,  das.« 
reiner  Gement  ein  spee.  (u-wicht  von  wtmigstens  .3,1  kg  besitzt;  ein  geringeres  spec.  (Jewichl 
deutet  auf  Beimischung  fremder  Körper  der  olx-n  genannten  Art  csler  es  liegt  ein  Fabricat 
von  geringerer  (jualität  vor,  welches  als  Romancement  zu  bezeichnen  ist.  Die  Ermittlung 
des  spec.  (iewichb*,  für  welche  am  angegebenen  Ort  ein  sehr  einfaches  Instrument')  bf- 
schrieben  ist,  ist  hiernach  für  die  Beurtheilung  des  Gementes  von  hohem  Werth. 


Zur  Gasversorgung  von  New-York. 

Keine  Stiidt  der  Welt  bietet  in  Bezug  auf  die  Mannigfaltigkeit  der  Methoden  der 
r,euchtgasdarstellung  ein  so  interessantes  Bild  als  New-York.  (iewölmliehes  .SUdnkohlengas, 
mit  Naphta  carburirU*s  Kohlengas  oder  Holzgas,  Wassergas  nach  dcan  Verfahren  von  Tessie 
du  Motay,  Lowe  oder  Strong  u.  s.  w.,  alle  diese  Gassorten  und  (hislxTeitimgsverfalm-ii 
finden  wir  hier  in  einer  Stijdt  zusammen. 

•)  Zu  lieziehen  durch  Dr.  H.  Ueisslvr,  Naclifulger  Franz  Müller  in  Bonn. 
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Xuch  (len  Aiigalwjii  von  K.  G.  Lowe,  dem  Gjis  Examiuer  von  Xew-York,  aus  dem 
Jahre  1880,  die  jedoeh  in  der  Hauptsache  heute  noch  zutreffen,  hestehen  in  New-York 
10  Gesellschaften,  welche  die  Stadt  mit  Gas  versorgen ; die  Manhattan,  Ilarlem,  Metropolitan, 
Mutual,  Municipal,  New-York,  Central,  Northern,  Knickerbockers  und  Yonkers  Gasgcscllschaft. 
Die  Knickerlxrcker  Werke  gingen  im  Jahre  1880  in  die  Hände  der  Municipal  Company 
über  und  wurden  auf  Wassergas  umgebaut. 

Die  Manhattan  Company,  eine  der  ältesten  in  New-York,  stellt  gewöhnliches  Stein- 
kohlcngns  dar.  Di«?  Gesellschaft  verwendet  Pennsylvania-  uird  Virginia-Kohle  mit  einem  Zusatz 
von  Cannelton  Cannelkohlc  zur  Aufbesserung;  die  letztere  wird  für  weit  besser  gehalten  als 
die  englischen  Cannel.  Auf  87  Vo  Gaskohle  werden  i:i"/«  Gannel  zugesetzt.  Im  Jalire  1879 
wurden  nach  den  Angaben  von  Lowe  etwa  lOOtKX)  t Kohle  vergast.  Die  Destillation  wird 
in  gewöhnlicher  Weise  vorgenommen  und  aus  1 t Kohle  10500  cbf  Gas  gemacht.  Die  Gesell- 
schaft hat  auf  ihren  beiden  Stationen  zusammen  über  2000  Itetorten  und  eine  Maximal- 
Icistung  ]iro  24  Stun<lcn  von  200IXK)  cbm.  Die  Gasanstalt  besitzt  Scrubber  nach  Livesey 
mit  einigen  Verbesserungen  dundi  die  Ingenieure  der  Gesellschaft  Mr.  C.  V.  Smith  und 
Mr.  William  Farmer.  Die  Scrubber,  deren  die  Gesellschaft  4 besitzt,  bestehen  aus 
Thürmen,  60  Fuss  7 Zoll  hoch  mit  16  Fuss  10  Zoll  DunJimesser,  welche  aus  gusseisernen 
Platten  zusammengesetzt  und  in  8 Ringen  zu  je  16  Segmenten  übereinander  gebaut  sind. 
Ein-  und  Ausgang  liegen  am  unteren  Tbcil  des  Thumies.  Ein  vertiealcs  Rohr  von  24  21oll 
Durchmesser  geht  im  Innern  des  Thunnes  in  die  Höhe  und  bildet  den  Ausgang,  während 
in  dem  ringförmigen  Raum  zwischen  Mantel  und  Rohr  das  Gi»s  in  die  Höhe  steigt.  Die 
Scrubber  sind  mit  I.attenböden  in  Abständen  ausgelegt,  die  mit  Wasser  berieselt  werden. 
Der  Wasserverbrauch  beträgt  ca.  6 1 für  KXK)  cbf.  Die  Thurmscrubber  befinden  sich  in 
Gebäuden,  welche  im  Winter  mit  Dampf  geheizt  werden  können. 

Die  Gasanstalt  producirt  ca.  11  kg  schwefelsauros  Ammoniak  pro  Tonne  entgaster 
Kohlen.  Die  Reinigung  geschieht  nur  durch  Kalk;  derselbe  wird  in  den  Kästen  durch 
EinbliLsen  von  fmft  mit  einem  Dampfstrahlgeblä.se  desodorisirt  und  alsdann  entfernt. 

Die  Gesellschaft  hat  18  Giisbehälter  mit  einem  Gesammtiuhalt  von  5 Mill.  Cubikfuss 
ca.  142(KX)cbm.  Im  Jahre  1879  wurden  auf  den  beiden  Gasanstalten  über  1000  Mill.  Cubik- 
fuss <1.  i.  ca.  28  Mill.  Cubikmetcr  (his  erzeugt.  Das  spec.  Gewicht  schwankte  zwischen  0,437 
und  0,500.  Der  Schwefelgehalt  des  reintm  Gases  hielt  sich  inj  Jahresdurchschnitt  auf  der  in 
England  zulässigen  Grenze  von  20  grains  in  100  cbf,  d.  i.  46  g in  100  cbm.  Der  Ammoniakgehalt 
betrug  5,9  grains  in  1(X)  cbf,  d.  i.  13  g in  1(X)  cbm. 

Die  mittlere  Ijcuchtkraft  bei  5 cbf  Consum  pro  Stunde  betrug  1880  19,8  Kerzen.  Die 
Zusaininensetzung  des  Ia?uchtgase8  ist  in  einer  Tabelle  am  Schluss  verzeichnet. 

Die  Ilarlem  Company  stellt  ebenfalls  Steinkohlengas  dar  und  verarbeitet  dieselben 
Kohlensorten  wie  die  Manhattan  Gasgesellschaft,  jedoch  beträgt  der  Zusatz  von  Cannelkohlen 
nur  etwa  IO"/».  Im  Jahre  1879  winden  28392  t Kohle  verarbeitet  und  durchschnittlich  pro 
Tonne  10750  ehf  Gas  erzeugt.  Die  Gesammtgas|)roduction  belief  sich  auf  250  Mill.  Cubik- 
fuss, rund  7 Mill.  Cubikmetcr.  Anstatt  der  Condensatoren  benutzt  die  Gesellschaft  Scrubber 
von  St.  John  und  Rockwell  mit  gutem  Erfolg  (vergl.  d.  Joum.  1881  S.  63.3).  Bei  diesem 
Apparat  wird  d;is  Gas  genöthigt  durch  den  Theer  hindurchzustreichen,  eine  Einrichtung 
über  deren  Zweckmässigkeit  man  an  verschiedenen  Orten  sehr  wechselnde  Erfahrungen  ge- 
macht hat  (vergl.  hcson<lcrs  d.  Journ.  1881  S.  634).  Zur  Reinigung  wird  auschlicsslich 
Eisenoxyd  verwendet. 

Der  Schwefelgehalt  des  reinen  Gases  wurde  zu  47,56  grains  in  100  cbf  = 109  g in 
IIK)  cbm,  also  sehr  hoch  gefunden,  dagegen  war  der  Ammoniakgehalt  geringer,  nur  1,74  grains 
in  100  cbf  = 4,0  g in  1(X)  cbm.  Das  spcc.  Gewicht  des  Gases  war  0,435  bis  0,480;  die 
mittlere  Leuchtkraft  17,59  Kerzen  bei  5 cbf  Consum. 

Die  Metropolitan  Gas  Company  macht  halb  Steinkohlengas,  halb  Wassergas.  Die 
Hauptmasse  des  Gases  wird  aus  Steinkohlen  in  gewöhnlicher  Weise  dcstillirt  und  ilasselbe 
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nachtriiKlich  mit  Najilita  oarhurirt.  Im  Jalirp  1879  wurden  49255  t Kohlen  entjiast  und  auf- 
<!er  Tonne  Kohle  11  (il8  chf  mit  einer  Leuchtkraft  von  12  bis  lü  Kerzen  erhalten.  Auf  dieser 
< ia.'uinsLalt  sind  Licf'clöfen  im  Gebrauch.  Im  Jahre  1879  betrug  die  Gasproduction  ül>er 
cot)  Mill.  Cubikfus»,  rund  17  Mill.  Cubikmeter.  Das  Gas  i>assirt  zunächst  gewöhnliche  Conden 
satoren ; beim  Eintritt  in  die  Scrubber  wird  da.s  Anri'icherungsmaterial  zugesetzt,  welclies 
ganz  unabbängig  von  dem  SU-inkoldengas  erzeugt  wird.  Wie  bereits  erwäbnt,  wird  Petroleum 
naphta  verwendet,  obgh'ich  mit  geringen  Veränderungen  auch  Cannelkohle  in  tlen  KetorUm 
Vergast  werden  kann,  wenn  der  hohe  Preis  der  Najihta  die  Verwendung  von  Cannelkohle 
vortheil hafter  erscheinen  UL«st. 

Die  Naphta  wird  in  Chamotteretorton,  ähnlich  den  gewöhnlichen  Gusretorten,  durch 
welche  ein  weites  eisernes  Kohr  hindurchgeht,  in  G.a.s  verwandelt.  Innerhalb  dieses  weiten 
Kohres  befindet  sich  ein  kleineres,  welches  nur  auf  die  halbe  IJinge  des  grossen  Rohres 
hineiiireicht,  und  durch  welches  tlie  Naphta  aus  einem  Gefiiss  zufliesst.  Der  Zullu.ss  winl 
durch  einen  Hahn  regulirt.  Der  Zweck  dieser  Röhre  im  Innern  der  Retorte  ist  der,  die 
Xapbtha<lämi)fe  allmählich  zu  erhitzen;  werden  grosse  Mengen  Oel  schnell  eingelassen,  so 
bilden  sich  grosse  Mengen  von  Kuss  und  die  Gasausbeute  wird  geringer.  W'ährend  des 
Durchganges  durch  die  eisernen  Rohre  bilden  sich  die  Diimjife,  welche  Itcim  weiteren 
Passireu  der  Chamotterefortc  in  permanent«'  Gase  verwandelt  werden.  Diese  vollständige 
Zersetzung  gelingt  jedoch  nicht  immer,  es  finden  sich  Naphtadämpfe  im  fertigen  Gas  uml 
es  zi-ig(‘n  sich  daher  häufig  störende  (’omlensationen. 

l)cr  Preis  der  Najihta  b«?trägt  zwischen  2 und  .9  cts.  pro  Gallon,  etwa  M.  2 bis  3 pro 
Hektoliter.  Die  Mi'tropolitan  Company  gebraucht  etwa  4 bis  5 Gewichtsprocente  Naphta 
zur  Annicherung  und  rechnet  diuss  1 Gallon  70  cbf  (1  hl  ca.  44  cbm)  (io  Kerzengas  gibt. 
Die  Anstalt  hat  keine  besonderen  Rebälter  für  Kohlengas  oder  Naphtagas,  .sondern  beide 
(ia.ssorten  mü.ssen  in  «'utsprechendem  Verhältniss  erzeugt  werden. 

Die  getrennt  fabricirten  Gase,  fibünkohlengas  und  Napthaga.s,  vermischen  sich  liciin 
Eintritt  in  die  Scrubber  und  gehen  weiter  nach  den  Reinigern.  Zur  Reinigung  wird  trockner 
Kalk  in  dünnen  Schichten  angewendet,  nach  jedem  zweiten  Reinigorkasten  ist  eine  Izigc 
.Siigcs]«äne  mit  Schwefelsäure  zur  Entfernung  de.s  Ammoniaks  eingeschaltet.  Der  ausgenutzli- 
Kalk  winl  in  derselben  M'cise  behandelt  wie  auf  d«‘r  Manhattan  Company.  Es  siml  8 Be 
hälti-r  mit  einem  Fiussungsraum  von  zusammen  2Vt  Mill.  (iubikfuss  = 70(KX)  cbm. 

Die  dun'hschnittlichc  Leuchtkraft  des  Gases  im  Jahre  18X0  war  20,9.‘5  Kerzen  bei  5 cbf 
Consum;  spcc.  Gewicht  0,598  bis  0,Ci51.  Der  Schwefelgehalt  des  reinen  Gast's  belief  sieh 
auf  19,7(1  grains  in  lOi)  cbf  = 15,4  g in  l(X)cbm;  Ammoniak  war  9,(17  grai ns  in  DH)  cbf — 
8,4  g in  10(1  cbm.  Eine  .Vnalyse  des  Gases  ist  ebenfalls  am  Schluss  des  Aufsatzc's  niitgetbcilt. 

Die  Mutual  Company  fabricirt  ihr  Gas  aus  Holz  und  reichert  dassidbe  mit  Petn.ileum- 
naphta  an.  Dic.se  Gescllstdiaft  machte  früher  Steinkoldengas  und  brachte  es  mit  Petroleum- 
naphta  auf  eine  höhere  laaichtkraft;  im  Si'ptember  1879  wunle  j«>doch  licgonnen  Holzgas 
ilarzustidlen  und  diewr  Process  wird  mm  neben  Steinkohlengasdestillation  in  überwiegendem 
.Miuis.se  dun-hgeführt,  so  da.ss  1880  etwa  dojijielt  soviel  Holzgas  als  Steinkoldengas  gemacht 
wurde  und  dass  man  im  Bi'griff  ist  das  letztere  Verfahren  ganz  zu  verla.ssim. 

Es  wird  hauptsächlich  Virginia-Eichte  vergast,  für  die  Klafter  wird  5 Doll.  22  cts.  bis 
auf  die  Fabrik  geliefert  gezahlt.  Vom  September  1879  bis  1.  August  1881  wurden  2125  Klafb-r 
Holz  verbraucht  und  rund  UKi  Mill.  Cubikfuss  = 2890000  cbm  Gas  erhalten  oder  etwa 
-17 01  Hl  cbf  = 1928  cbm  pro  Klafter;  in  einzelnen  Fällen  je<l«K'h  erreichte  die  Gasausbeute 
17(K)  bis  2t)00  ebm.  Jede  Cliarge  wiegt  80  Pfund,  eine  Klafter  Holz,  ein  Conl,  gibt 
41  Chargen. 

Di«!  Chamottcretorlen,  welche  zur  Entga.sung  angewendet  ivenlen,  sinil  eigenthümli«  h 
geformt  s«)g.  »boot«-R«'torten ; «lies«-lben  sind  2o  Fuss  lang,  «lavon  sind  10  Fuss  zunäcb.st 
ileni  Muial.stück  19  Z«ill  weit,  «kinn  erweitert  sieh  ilie  Retorte  auf  24  Z«>11 ; «lieses  Stück  Ist 
5 F'uss  2 Zoll  lang,  al.s«lann  s«*tzt  sich  «lie  Rebirte  wi«Hl«>r  in  ein  19  Zoll  weites  Stück  (4  Fuss 
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10  Zoll  lang)  fort  bis  zum  Ausgang.  Mit  goratlen  Rctorlcn  sollen  ebenso  gute.  Resultate  er- 
halten wi^rilen.  Die  Itetorb’ii  werden  alle  zwei  Stunden  besehiekt  und  nach  dem  .Uidestil- 
liren  die  flulzkohle  in  <lic  Erweiterung  der  Retorte  gesehoben,  so  »küss  alle  (iase  dureb  eine 
glübende  SchicliU!  von  Holzkoblcn  i>assiren  mü.ssen,  um  zum  Steigerolir  zu  gelangen.  Dabei 
wird  ein  grosser  Tlieil  der  bei  der  Destillation  des  Holzes  entstehenden  Kohlensäure  zu 
Kohlenoxyd  redueirt.  Die  Holzkohle  wird  zweimal  in  24  Stunden  au.sgezogen. 

Das  Su-inkohlengas  wird  in  der  gewöhnlichen  Weise  dargestellt,  jedoch  so  stark  ab- 
destillirt,  diusB  l.'itXtO  cbf  (bis  = 424  cbm  (V)  |>ro  Tonne  erhalten  wenlcn.  Dieses  (las  wird 
mit  Holzgas  gemischt  und  bildet  die  tiruudlage  für  die  Darstellung  des  verkäuflichen  (lases. 
Diese  (iasmisdiung  ist  fast  nichtleuchtend  und  hat  nur  eine  Leuchtkraft  von  1!  bis  I Kerzen 
]>ro  5 ebf.  Di«»e  Clasmischung  geht  durch  Condensatoren  und  Scrubber  nach  den  Reinigern, 
in  welchen  Eisenoxyd  und  Kalk  angewendet  wird.  Die  Mutual  Comjiany  regenerirt  den 
gebrauchten  (laskalk  wietler,  indem  sie  denselben  zu  Steinen  formt  uiul  Iti  bis  22  Stunden 
brennt.  Der  t'arbunition.sapparat,  in  welchem  dem  (las  die  erforderliche  Leuchtkraft  ertheilt 
wird,  ist  ein  Behälter  mit  einer  Anziüd  geneigter  Bretterböden,  auf  welchen  sich  Damiif- 
schlangen  belinden.  Die  Naphta  tritt  am  oberen  Theil  des  BebältiTS  ein  und  (liesst  von 
einer  Lage  zur  andern  nach  abwärts,  indem  sie  sieh  durch  die  Heizschlangen  erwärmt  und 
gibt  ihre  Dämjifo  an  das  von  unten  nach  oben  durch  den  Appanit  strömende  (las  ab.  Da.- 
mit  Dämpfen  beladene  (las  wird  dann  weiter  durch  Iwre  Retorten  geleitet  um  die  Dämpfe 
zu  fixiren  Ih'ZW.  in  iwrinanente  (läse  zu  verwandeln.  Das  (las  tritt  durch  2Vi zöllige  Röhren 
an  dem  einen  Ende  der  20  F'uss  langen  RotorU-n  ein  und  verlässt  dieselben  an  der  ent- 
gegengesetzten Seite,  passirt  dann  durch  laigen  von  Holzkohle,  um  die  der  Zersetzung  ent 
gangenen  Najihtatheile  abzugoben,  und  gelangt  dann  in  die  Behälter.  IVtdallons  Najdita 
werden  auf  l(KX)  cbf  (las  venveudet,  d.  i.  0,72  1 Naphta  auf  1 cbm  Isiuchtgas. 

Die  tlesellschaft  hat  11  Clasbehältcr  mit  einem  (lesammtinhalt  von  2'/i  Milk  Cubikfuss, 
ca.  7<HXHlcbni.  Die  Ia;uchtkraft  des  (lases  betrug  im  Jahre  1K«0  2t>,5  Kerzen.  Das  sjiec. 
(lewieht  ist  grösser  als  das  der  anderen  (lassorten,  nämlich  von  0,70;!  bis  0,808.  Im  Jahre  1h79 
betrug  der  Schwcfelgehalt  7,28  grains  in  HX)  ebf  = l(i,7  g in  KKI  ebni,  der  Aminoniak- 
gehalt  0,82  grains  in  1(K)  cbf  = 1,1)  g in  100  cbm. 

Die  iolgenden  Analysen  des  Ijcuchtgases  der  Mutual  (lascomi>any  wurden  zu  ver- 
schiedenen Zeiten  ausgeführt.  No.  I,  II  und  III  zu  einer  Zeit  als  theils  Holzgas,  tbeils 
Steinkohlengas  gemacht  und  mit  Naphta  angereichert  wurde.  Die  (lasanalyse  1 V wurde  mit 
Steinkohlengas  ohne  Holzgiui  im  Jahre  1877  ausgeführt. 


I II  III  IV 

Juli  1880  Ang.  1880  Sept.  1880  Nov.  1877 

Wasserstoff Vol.-”/«  9,(15  9,22  12,75  7,5:! 

Sumpfgas » 42,55  42,49  29,21  48,0:! 

Kohlenoxyd » 8,li2  7,i!4  12,.22  0,70 

Schwere  Kohlenwasserstoffe  » 15,55  15,45  15,22  12,42 

Stickstoff . 19,92  22,79  19,20  19,85 

Kohlensäure * 1,48  2,16  0,89  2,86 

Sauerstoff » 1,22  0,15  0,24  2,86 

100, (K)  100,00  100,00  100,00 


Die  Municipal  Company  und  New-York  Company  fabriciren  beide  Wassergas, 
welches  durch  Zersetzung  von  Wasserdampf  durch  glühende  Kohlen  gewonnen  wird.  Zur 
Erzeugung  der  Leuchtkraft  wird  Petrolcumnaphta  verwendet.  Eine  Beschreibung  des 
l'rocesses,  wie  er  auf  der  New-York  Company  ausgeführt  wird,  genügt  für  beide.  Es  muss 
bemerkt  werdiui,  dass  vor  Mai  1880  die  New-  York  Company  ausschliesslich  Stein- 
kohlengas  fabricirle;  um  diese  Zeit  schloss  die  (icsellschaft  mit  der  Municipal  Comjiany 
einen  Vertrag  ab  und  ging  auf  die  Darstellung  von  Wassergas  über.  Auf  beiden  Anstalten 
wird  das  Verfahren  von  Tessie  du  Motay  angeweudet  und  es  werden  einige  kurze  Mit- 
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thcilungen  über  die  Geschichte  dieses  Vorfalircns  in  New -York  von  ItiU-ressc  sein.  Die 
Unternehmung  l)egann  mit  einem  V'ersiich  zur  Darstellung  vtm  Sauerstoff  aus  inangan- 
saurem  Natron  oder  Kali  in  Verbindung  mit  der  Erzeugung  von  sog.  carburirtein  Wiusserpis 
nach  Tessiö  du  Motay.  Die  Patente  gingen  in  die  Hände  dos  Mr.  Stern  über  und 
es  wurde  eine  Gesellschaft  gebildet,  dieselben  auszulwutcn.  Zwei  Rohrleitungen  wurden  ver- 
legt, von  denen  die  eine  für  Sauerstoff,  die  andere  für  carburirtes  Wassergas  bestimmt  wiu-, 
um  Kalklicht,  ähnlich  d(!m  Drummond’schen,  für  Strassenbelcuchtung  zu  liefern.  Die  Unter- 
nehmung prosjierirte  jedoch,  namentlich  was  die  Lieferung  von  Sauerstoff  bctnif,  nicht  und 
dieser  Theil  des  Unternehmens  wunle  bald  aufgegeben.  Die  Anlage  für  die  Darstellung 
von  Wassergas  war  ebenfalls  sehr  unvollkommen  und  es  bestand  wenig  Aussicht  das  Unter- 
nehmen lebensfähig  zu  machen.  Mr.  Stern  suchte  daher  einige  New -Yorker  Kaj)italist*-n 
zu  intcressiren  und  es  wurde  eine  Versuchsanlage  für  Wa.ssergas  gebaut,  aus  welcher  die 
Municipal  Gas  Light  Company  hervorging,  welcher  Mr.  Stern  die  Patente  Tessie  du 
Motay ’s  für  New- York  üljerliess. 

Eine  Beschreibung  der  Anlage  für  Wassergas,  wie  sic  jetzt  auf  der  New  York  (bis 
Light  Company  eingeführt  ist,  wunle  vor  kurzem  im  Journ.  of  (iasl.  vom  2i).  Juli  1W3  ge- 
geben und  wir  entnehmen  den  Angaben  des  Chemikers  dieser  Gcsellsrdiaft  Dr.  Albert  Hallock 
die  folgende  Skizze  (Fig.  376)  nebst  Beschreibung  des  Verfahrens. 


Flg.  S76. 

Das  Wassergas  für  Ijcuchtzwecke  wird  durch  Zersetzung  von  Wasserdami>f  durch 
glühende  Kohlen  und  Anreicherung  des  erzeugten  Gases  mit  Naphtadäni]>fen,  welche  letztere 
permanent  gemacht  werden,  indem  man  das  Giusgemisch  durch  rothwarmc  Retorten  leitet, 
gewonnen.  Die  hierzu  nöthigen  Apparate  sind  auf  beistchender  Skizze  zusammcngestellt 
mit  Ausnahme  derjenigen  Theile  der  Anlage,  welche  für  die  Reinigung  des  tbises  ver- 
wendet werden,  da  dieselben  den  bei  dem  Steinkohlcngas  gebräuchlichen  vollkommen 
gleich  sind. 

Die  Anlage  besteht:  Aus  Kessel  A zur  Dampferzeugung,  (iebliise  li  für  die  Verbren- 
nungsluft, Generator  C zur  Zersetzung  des  Dampfes,  Gasbehälter  D,  welcher  nur  als  Aus- 
glcichsbehälter  und  als  Regulator  dient,  Naphtagefäss  E,  Cärburationsaj)j)arat  F zur  Sättigung 
des  Wassergases  mit  Naphtiulämpfen,  Retortenofen  G zur  Fixirung  der  Naphtadämpfe. 

Je  nach  der  Griisse  der  gewünschten  Gasproduction  wird  die  Zahl  der  Apparate  ent- 
sprechend vermehrt. 

Die  beiden  ersten  Apparate,  der  Kessel  A und  das  Gebläse  7t,  bedürfen  keiner  näheren 
Erläuterung.  Der  erstere  ist  ein  gewöhnlicher,  horizonüiler,  eingemauerter  Röhrenkessel  mit 
Manometer,  Injector,  Sicherheitsventil,  Dampfdom  etc.  Aus  dem  letzteren  zweigt  dsis  Dampf- 
rohr ab,  welches  zum  Generator  führt.  Der  Bläser  li  liefert  den  Wind  für  die  Heizung 
des  Generators. 
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Der  Cieiienitor  C ist  ein  viereckiger  Ofen  mit  Eiscnbleclimantcl  und  mit  feuerfesten 
Steinen  gefüttert;  dersellie  stellt  auf  einem  gemauerten,  etwa  2 Fuss  liuhen  Unterbau.  Der 
( •feil  fasst  etwa  10  t Kohle,  auf  demselben  befindet  sich  ein  Staiidrohr,  welches  mit  dem 
I Iaui)tgasleilung.srohr  bezw.  der  Hydraulik  verbunden  i.st,  und  an  seinem  oliercn  Thcil  einen 
leicht  zu  üffiieiiden,  dicht  schliessenden  Deckel  iK'sitzt.  Der  Ofen  bi'zw.  die  Generatoren 
haben  vcrschliessbare  Oeffnungen  zum  Einbringen  der  Kohlen;  diese  letzteren  sind  durch 
sidiwere  Eisendeckel  geschlossen,  zu  deren  Bewegung  ein  kleiner  Kralin  vorgesehen  ist. 
Die  Windleitung  geht  vom  Bläser  B nach  dem  Ofen  und  Iheilt  sich  hier  in  zwei  horizontale 
Arme,  welche  an  beiden  Seiten  des  Ofens  entlang  laufen ; unmittelliar  unter  diesen  Luft- 
leitungen befinden  sich  in  dem  Ofen  6 mit  eisernen  Deckeln  zu  verschliessende  Oeffnungen 
zum  Anzünden  des  Feuers  und  zur  Entfernung  der  Schlacken.  Die  Luftdüsen  münden  un 
mittelbar  hinter  diesen  Thüren  in  den  Ofen. 

Der  Damiif  aus  dem  Kessel  tritt  seitlich  in  den  Ofen  ein  und  geht  durch  eine  Reihe 
horizontaler  Rühren,  welche  als  Ueberhitzer  dienen  und  in  der  Zwischenwand  des  Ofen.-* 
liegen.  Aus  <len  Ueberhitzern  tritt  der  Damiif  in  ein  horizontales  Rohr,  welches  unniiltellmr 
über  der  l,uftleitung  entlang  geht  und  deren  6 Damiifdüsen  in  den  Ofen  münden. 

Das  Verfahren  ist  wie  folgt:  Die  Verschlussdeckel  der  Generatoren  werden  abgehoben, 
der  Verschluss  des  Standrohres  entfernt  und  die  Feuerthüreu  an  der  Seite  des  Ofens  auf- 
gemacht.  Es  wird  alsdann  zunächst  ein  Holzfeucr  entzündet  und  imchdem  der  Ofen  warm 
ist  Anthracitkühle  aufgegelien  und  die  Feuerthüren  dicht  verschlossen.  Allmählich  wird 
mehr  Kohle  eingetragen  bis  0 bis  10 1 sich  im  Generator  befinden  und  durch  den  zuge 
blasenen  Wind  die  ganze  Kohlenschicht  heftig  glüht,  während  die  Flamme  durch  den  ge- 
öffneten Deckel  und  das  Standrohr  entweicht.  Bemerkt  der  Vorniann  an  der  Flamme,  dass 
dies  eingetreU:n,  so  wird  der  Wind  abgestellt,  die  Deckel  der  Generatoren  aufgesetzt  und 
der  Dain|>f  angelassen.  Während  ilieser  durch  die  Ueberhitzer  in  den  Generator  tritt,  winl 
auch  der  Deckel  des  Btandrohrcs  verschlossen  und  das  aus  der  Zersetzung  des  Dampfes  und 
der  glühenden  Kohle  gebildete  Wassergas  entweicht  durch  den  abwärts  gehenden  Theil  des 
Standrohres  in  die  Hydraulik  und  geht  von  da  weiter  nach  dem  kleinen  Gasliehälter.  Nach- 
dem etwa  10  Minuten  Damiif  durch  den  tlenerator  geströmt,  ist  die  Temperatur  der  Kohle 
so  weit  gesunken,  dass  keine  vollständige  Zersetzung  mehr  stattfindet.  Der  Dampf  wird  als- 
dann abgestellt,  das  Standrohr  geöffnet  und  solange  wieder  Luft  zugeblasen  bis  die  Kohle 
wieiler  heiss  geworden  ist,  was  etwa  ebenfalls  10  Jlimiten  in  Ansiiruch  nimmt.  Diese 
Operationen  des  Einblasens  von  Luft  und  Dampf  wechseln  von  10  zu  10  Minuten  mit  einander 
ab,  bis  die  Kohle  im  Generator  verzehrt  ist  und  die  Schlacken  ausgezogen  werden  müssen. 

Der  kleine  Behälter  V dient  dazu,  einen  constanlen  und  stetigen  Gasdurchfluss  durch 
den  Carburationsapparat  zu  erhalten  und  wirkt  gewissermaassen  als  Regulator.  Er  besitzt 
keinerlei  Eigenthünilichkeiten. 

Der  Carhurationsapparat  F bestellt  aus  einer  Reihe  übereinanderstehender  Gefusse, 
welche  gasdicht  verbunden  sind.  Der  ganze  Apparat  wird  durch  Dampf  erwärmt;  am  Boden 
befindet  sieh  ein  Ablaufrohr  für  das  Condensationswasser.  Aus  dem  Gefäss  E lliesst  die 
Najihta  in  das  obere  Gefäss  des  Carburationsapparates  und  fiillt  durch  den  Ueberlauf  in 
die  unteren  Gefässe  hinab.  Meist  wird  jedoch  der  Zufluss  so  regulirt,  dass  nur  das  obere 
(iefiiss  gefüllt  ist  und  die  zuflies.sende  Naphta  im  ersten  Gefiiss  vollständig  verdampft.  Das 
Gas  tritt  von  unten  ein  und  entweicht  mit  Naphtadämiifen  gesättigt  durch  das  im  Deckel 
befindliche  Rohr. 

Auf  lOtK)  cbf  Gas  werden  ca.  5 Gallons  Naphta  verliraucht,  etwa  0,8  1 pro  1 cbm. 

Nach  dem  Austritt  aus  dem  Carburationsa]iparat  geht  das  Gas  zu  den  Retorten  0 durch 
ein  möglichst  kurzes  Rohr.  Um  zu  verhüten,  dass  <ler  Carhurationsapparat  durch  die  Nähe 
der  Retorten  nicht  in  Brand  geräth,  wird  dersellie  meist  in  einen  Backsteinbau  eingcschlossen; 
ilamit  sich  keine  Naplitadämpfe  in  der  laiitung  nach  den  Retorten  eondensiren  und  das  Gas 
sieh  nicht  abkühlt,  ist  das  Rohr  von  einer  Dampfschlange  umgeben. 
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Die  Retorten  sowohl  als  der  Ofen,  in  welchem  dieselben  liegen,  ist  durchaus  denen 
für  Steinlcohlengas  ähnlich,  mit  der  Ausnahme,  dass  das  Gas  auf  der  einen  S«ntc  ein-,  auf 
der  andern  austritt  und  in  der  Hydraulik  und  den  weiteren  Reinigungsaiiparaten  weiter- 
gi-ht.  Die  Regulirung  des  GaszuHusses  zu  jeder  Retorte  geschieht  durch  einen  Hahn;  um  zu 
erkennen,  ob  der  Gaszufluss  gleichmüssig  erfolgt  oder  ob  l)ci  einer  Retorte  eine  zu  starke 
Ueberhitzung  slnttfindet  während  bei  einer  anderen  unzersetzte  Naphtadämpfe  passiren,  be- 
findet sich  am  Aufsleigerohr  ein  Probirhalin,  durch  welchen  man  Gas  gegen  ein  weisses 
Papier  blasen  lässt.  Wenn  der  cntaUdiende  Flecken  auf  dem  Paj)ier  zu  hell  ist,  so  ist  ilas 
Gas  zu  wenig  erhitzt;  ist  er  zu  schwarz,  so  ist  das  Gegentheil  der  Fall;  der  Arlx'iter  lässt 
alsdann  je  nach  dem  Befund  mehr  oder  weniger  Gas  diu-ch  Regulirung  des  Hahnes  durch 
die  Retorte  streichen. 

Da.s  Wassergas,  welches  aus  dem  Generator  kommt,  hat  ein  spec.  Gewicht  von  etwa  0,5, 
brennt  mit  blauer,  nicht  leuchtender  Fhunme  und  besitzt  einen  starken  Geruch  nach 
Schwefelwasserstoff.  Nachdem  es  mit  Naj)htadämj)fen  angereichert  und  gereinigt,  hat  es 
ein  spec.  Gewicht  von  0,610  bis  0,640;  eine  Leuebtkraft  von  25  bis  30  Kerzen  je  nach  der 
Menge  der  verwendeten  Naphbi  und  der  mehr  oder  weniger  vollkommenen  Reinigung. 

Nach  den  Angal>en  von  Lowe  hat  die  Municipal  Gascompany  zwei  Behälter  für  rohe.» 
Wassergas  mit  25iHjO(j  cbf  = 7<hki  cbm.  Im  Jahre  1880  wurde  ein  Behälter  für  I/cuchtga» 
mit  2056000  cbf  erbaut;  mit  diesem  besitzt  die  AnsUdt  5 Behälter  für  Leuchtgas  mit  zu- 
sanunen  35tH)OOOcbf  = ca.  lOOOtKicbm. 

Das  an  die  Consumenten  gelieferte  Gas  der  Municipal  und  New  York  Company  ent- 
hält ca.  5 grains  Schwefel  in  100  cbf  d.  i.  ca.  11,5  g in  lOO  cbm  und  ist  frei  von  .(Vmmoniak. 
Die  Municipal  Company  lieferte  1880  ein  Gas  von  durchschnittlich  23,7  Kerzen,  die  New- 
York  Company  von  21,4  Kerzen  pro  5 cbf. 

lieber  die  anderen  Gasgesellschaften,  welche  New-York  nut  Gas  versorgen;  die  Centnxl, 
Northern,  Kniekerbocker  und  Yonkers  Gas  Comixany  liegen  uns  Mittlieilungen  nicht  vor. 
Aus  einer  Angabe  von  Lowe  ersehen  wir,  dass  diese  Gesellscludten  zusammen  im  Jahre  1880 
Rohrleitungen  in  einer  Ausdehnung  von  200  km  in  New-York  besitzen  und  etwa  3000  öffcid- 
liehe  Lamjxen  mit  Gsvs  versorgten. 

Die  folgenden  Tabellen  sind  aus  verschiedenen  Quellen  zusammengestellt.  Die  Tabelle  1 
enthältdic  Zusammensetzung  der  verschiedenen  Giisarten  nach  Lowe,  welche  nach  Bunsen’s 
Methoden  untersucht  sind.  In  einigen  Fällen  sind  die  Zahlen  Mittel  aus  mehreren  Unter- 
suehungen,  um  zu  einem  der  durclischnittlicheu  Zusammensetzung  möglichst  ent8i)n.'chenden 
.timdruek  der  Beschaffenheit  der  verschiedenen  Gase  zu  kommen.  Lowe  bemerkt,  dass 
namentlich  die  mit  Naphtha  carburirten  Gase  in  der  Zusammensetzung  häufig  grössere  Ab- 
weichungen zeigen. 

Tabelle  1, 


Bestaiidtheile 

Man- 

hattan 

Co. 

1 ‘ 

ITarlein 
Co.  1 

Metro- 
politan 
CV).  1 

New-York 

Mutual 

Co. 

jNew-York 

1 

Municipal 

Co. 

Vol.-«/, 

' Vol.-». 

Vol.-»'o 

! Vol.-». 

Vol.-»/« 

Vol.-»,'o 

\S'a.'<ser.“toff 

45,73 

. -16,.53  ' 

35,11 

! 10,57 

27,14 

' 26,25 

.Sumpfgas 

33,01 

42,38 

42,66 

■ 41,75 

25,35 

1 28,91 

Kohlenoxvd 

6.31 

3,14 

3,17 

' 9,53 

' 26,84 

27,12 

.Schwerer  Kohlenwasserstoff  . . . 

6,:i8  I 

6,31 

7,41 

15,41 

14,63 

15,8t> 

.Stickstoff  .... 

:->,5l  1 

0,.50 

5,35  1 

1 2o,6tt 

2,87 

1,92 

Kohlensäure  

1,08 

I 1,51 

3,02  I 

.Sauerstoff 

— 

0,1  >6  1 

— 

0,54 

0,15 

— 

100,0tj 

UN», 00 

1 • 1 

100,<X) 

100,<H) 

1 11.0,00 

1 1 

i 100,tkJ 

1 
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Ucl)er  die  Bet  Heiligung  der  einzelnen  tJesellscJiaften  an  der  öffent- 
liehen  Beleuchtung  iin  Jahre  1880  (vgl.  Lowe  Americ.  Journ.  of  Gasl.  2.  Oet.  1880)  gibt 
die  folgende  Tabelle  II  Aufschluss. 

Tabelle  II. 


( ttun((e8cU8chafU*n 

Zahl 

di‘r 

Strasaeniaternen 

Prein  pro  Lami>e 
und  Jahr  liS8<J 

Manhattan 

6807 

»oll. 

15,00 

Harlem 

4694 

17,00 

Metropolitiui 

4292 

15,00 

New- York  Mutual  . . . 

1045 

15,00 

New-York 

3557  ' 

1 15,(K) 

Muuicipal 

— 

19,(X) 

Yonkers 

73 

.30,1X1 

Central 

1836 

45—35 

Northern 

i(m>  1 

1 

50—42 

23394 

Die  Kosten  der  öflentlieben  Beleuchtung  ini  Jahre  1879  Ijetrugen  Doll.  420ti77,73. 

In  den  öffentlichen  (iebiluden  wurden  1879  ca.  30O000  cbm  t!as  verbraucht  und  dafür 
Doll.  2ti  122,45  gezahlt. 

Die  Tabelle  III  eutlüilt  einige  allgemeine  Angaben  über  sechs  der  oben  geschilderten 
(iasanstalten. 

Tabelle  III. 


1 

Kohlcii' 

verbrauch 

Ua-s-  i 

1 Kinnahimii  für  i 

Zahl  der 

Rohr 

leituiiK 

Uiisgesellschaften 

produc-  ' 
tion 

Tbeer 

1879 

Aiumon.' 

wuwHcr 

1879 

Gas- 

messer 

Tonnen 

Mill.  cbm 

»oll. 

»oll.  1 

km 

Manhattan 

KKKXX) 

28,3 

lOOtK» 

lO(XX) 

301X10 

225 

Harlem 

23392 

7,1 

7017 

2339 

60(X) 

153 

Metropolitan  .... 

492.55 

17,0 

9851 

4925 

1901X1 

169 

New-York  Mutual  , . 

26345 

19,8 

5269 

3951 

17287  1 

1.53 

New-York 

55826 

15,9 

5582 

5582 

14561 

143 

Municipal 

! 

! L5,6 

— 

61X10 

123 

Die  übrigen  4 Anstalten 

— 

— 

— 

— 

! — 

169 

654818 

' 103,7 

1 37719 

1 

^ 26797 

1 

92848 

1135 

' Dr.  II. 

Verbesserter  Clamond  - Brenner. 

In  diesem  Journ.  1882  ö.  580  ff.  haben  wir  nach  den  Mittheilungen  des  Herrn  Servier 
in  Baris  die  damalige  Construction  der  üasiucandescenzlampe  von  CTamon<l  beschrieben  und 
diesen  Brenner  abgebildet.  Die  Nacbtheile,  welche  deinselbetj  anhafteten,  lagen  haupUüch- 
lieh  darin,  tlass  er  die  Anwendung  gepresster  Luft  erforderte,  ein  Niichtheil , welchen  nicht 


Joamal  für  (iiwbcleuchUing  timl  WaaserveriorguDg. 


I!tl> 
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nur  dieser  .[Brenner,  sondern  eine}  Reihe  anderer  ülinlichcr  Gasincandesceruslanipen , wie  der 
von  Popp  (d.  Journ.  1883  S.  359)  l)csitzt.  Neuerdings  hat  nun  Herr  Claniond  seinen 
Brenner  dahin  abgeiindert,  dass  derselbe  ohne  conipriinirte  Luft  functioniren  kann  (vgl. 

d.  Journ.  1883  S.  60i;),  Die  nebenstehende  Abbildung  zeigt  den 
Brenner  in  seiner  jetzigen  Form,  wie  er  in  der  kürzlieh  erschie- 
nenen englischen  Patentschrift  beschrieben  ist. 

Die  Fig.  377  gibt  einen  Verticalschnitt  des  Brenners.  Der- 
selbe besteht  aus  zwei  concentrischen  Gehäusen  C C und  D D 
aus  feuerfestem  Material , welche  mit  einander  durch  da.s  hori- 
zontale Rohr  T verbunden  sind;  dimeh  das  letztere  eoimiiuni- 
cirt  das  Innere  des  Gehäuses  D mit  der  äusseren  Luft.  Inner- 
halb dieses  Gehäuses  befinden  sich  zwei  concentrische  Rohre  M 
und  N ; das  Rohr  N ist  oben  geschlossen  und  auf  der  Seite  mit 
kleinen  Löchern  versehen.  Das  Rohr  M ist  ebenfalls  mit  seit- 
lichen Oeffnungen  versehen  und  trägt  oben  eine  Kappe  F mit 
kleinen  Röhrchen,  ebenfalls  aus  feuerfestem  Thon.  Am  unteren 
Theil  des  ganzen  Brenners  befindet  sich  bei  B ein  Bunsenbrenner, 
durch  welchen  das  Giis  au.sströmt  und  sich  gleichzeitig  mit  Luft 
mischt,  welche  durch  die  Oeffnungen  A eingesaugt  wird.  Diese 
Gasluftmischung  steigt  durch  das  Rohr  N aufwärts  und  tritt 
durch  die  feinen  seitlichen  Oeffnungen  in  den  ringförmigen 
Raum  zwischen  N und  3f.  Der  grössere  Theil  der  Gasluft- 
mischung bewegt  sich  in  diesem  Raum  nach  aufwärts  untl  tritt 
durch  die  Röhrchen  R zu  dem  eigentlichen  Brenner ; ein  anderer 
Theil  der  Mischung  tritt  durch  die  Oeffnungen  im  Mantel  des 
Rohres  M und  gelangt  beim  Austritt  zur  Verbrennung.  Da- 
durch wird  di?r  ringförmige  Raum  zwischen  den  Cylinderu  C 
und  D,  durch  welchen  die  Verbrennungsluft  eintritt,  erhitzt 
während  die  Verbrennungsproducte  durch  das  Rohr  T entweichen. 
Die  zwischen  C und  J)  nach  C aufsteigende  Verbrennungsluft 
wird  auf  diesem  Wege  stark  erhitzt  und  bringt  die  aus  den 
Röhren  U ausstrümende  Gasluftmischung  innerhalb  des  Auf- 
satz(“s  U zur  vollkommenen  Verbrennung.  Die  durch  die  stark  vorgewärmten  Gase  auf 
einen  sehr  kleinen  Raum  concentrirtc  Flamme  bringt  den  aus  Magnesiumgeflecht  bestehen- 
den Brenneraufsatz  zur  lebhaften  Wcissgluth  und  erzeugt  daselbst  <las  Ineandescenzlicht.  Die 
Bewegung  der  Gase,  namentlich  dsis  Ansaugen  der  Luft,  wird  durch  einen  aufgesetzten  Glas- 
cvlinder  verstärkt. 


Carv^s’  Vercokungsofen  zur  Gewinnung  der  Nebenproducte. 

Das  älteste  oder  wenig.stens  eines  der  ältesten  Ofensysteme  zur  Gewinnung  der  Neben- 
producte bei  der  Vercokung  der  Steinkohle  ist  das  auf  den  Werken  der  Compagnie  von 
Terrenoire,  Lavoulte  und  Bessege  in  F'rankreich  eingeführte  von  Carvis  (vergl.  d.  Journ. 
1883  S.  190  und  482).  Bei  dem  lebhaften  Interesse,  welches  sich  in  neuerer  Zeit  dieser  Art 
der  Cokeöfen  zuwendet,  geben  wir  nachstehend  Zeichnung  und  Beschreibung  des  Carves' 
N'ercokungsofens  nach  der  Berg-  und  Ilüttenztg.  1883  S.  45.3. 

Die  Vercokung  wird  ausgeführt  in  einem  System  von  neljeneitianderliegenden,  langen, 
hohen  und  engen  Kammern  a aus  Ziegelmauerwerk  mit  Zwischenwänden  von  solcher  Stärke, 
ilass  horizontale  Züge  h darin  Platz  finden.  Auch  unter  der  Vtercokungskammer  gehen 
Züge  c hindurch  und  am  Ende  dersellam  befindet  sich  eine  kleine  Rostfeuerung  d mit 


Carv^g'  Vercoknnggofen  7.ur  Gewinnung  der  Nebenprcglucte.  C87 

Aschenfall.  Oberhalb  der  Feuerungsthür  mündet  das  Endo  einer  Röhre  c,  durch  welche  btd 
der  Vercokung  erzieltes  Gas  zur  Heizung  des  Ofens  zugeführt  wird,  während  das  kleine 
Feuer  auf  dem  Rost,  welches  durch  nur  zweimaliges  Aufgeben  von  Cokekhdti  in  2 J Stunden 
erhalten  wird,  mehr  zur  Entzündung  des  Gases  als  zur  Heizung  dient.  Die  W-rbrennungs- 


Flg.  .ISO, 


Flg,  DSI. 


Iiroducte  gehen  von  der  Feuerung  aus  zunächst  in  einem  Zuge  c unter  der  \’ereokungs- 
kammer  entlang  und  kehren  durch  den  andern  Zug  c (Fig.  ÖSU)  zurück,  steigen  sodann  auf- 
wärts zu  dem  obersten  der  drei  in  der  Scheidewand  befindlichen  Parallelzttge  h,  fallen 
durch  diese  abwärts  und  zu  einem  horizontalen  Kanal  f,  der  zum  .Schorn.''tein  führt.  Unter 
sehr  vollkommenem  Abschluss  der  Luft  findet  so  eine  Erhitzung  von  unten  und  von  der 
Seite  statt,  so  dass  eine  schnelle  und  vollkommene  V’ercokung  eintritt,  die  eine  Au.sbeute 
von  etwa  75“.'i>  der  chargirten  Kohle  an  ffoke  gestattet;  diese  Coke  ist  dazu  noch  aschen- 
ärmer, da  sich  die  Asche  der  Kohle  in  Folge  des  Fehlens  von  Verbrennung  auf  eine  grössere 
Cokemenge  verthoilt  als  bei  gewöhnlichen  älteren  Oefen.  — Die  Be.scliickung  des  Ofens 
findet  durch  eine  Oeffnung  g im  Gewölbe  statt,  über  welche  man  auf  einem  Geleise  die 
Kohlenwagen  h fährt;  die  gleichmässige  Vertheiluug  der  Kohle  l>ewirkt  man  s<Mlann 
mittels  einer  Krücke,  die  durch  eine  in  der  N’orderwand  oben  befindliche  Oeffnung  i eingte 
führt  wird.  Die  Oeffnungen  sind  mit  Thüren  versehen,  die  während  des  l'roeesst^s  vorge- 
setzt und  mit  feuerfestem  Material  luftdicht  verschlossen  werden.  Auch  die  Chargiröfitiungen 
iin  (iewölbe  sind  mit  einem  Deckel  verschlossen.  — Der  Abzug  der  Vercokungsproduett! 
findet  aus  der  Mitte  des  Gewölbes  durch  eine  Röhre  k statt;  sie  passiren  dann  einen  mit 
Theer  und  Ammoniakwasser  von  früheren  Destillationen  gefüllten  Wa.s.serverst  hluss  nml 
sodann  ein  Röhrensystein,  das  der  OberHäehenabkühlung  durch  Wa.“ser  unterliegt.  Aelmlieh 
wie  in  Gasanstalten  benutzt  man  zweckmässiger  Weise  hierzu  ein  Kühlröbrcnsystem  in 
pyramidaler  Gestalt,  das  durch  einen  Wasserregen  aus  zahlreichen  Löchern  einer  oberhalb 
angeordneten  Röhre  gekühlt  wird.  Sodann  passirt  das- Gas  Scrubhers,  mit  Coke  gefüllt«! 
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Gefässc,  in  denen  Wasaer  reap.  hierbei  entstellendes  Aminoniakwasser  dem  Gase  entgegen 
herabricselt  Sind  auf  diese  Weise  alle  wertbvollen  Nebeni>roduete  entfernt,  so  wird  da.s 
Gas  dureil  Itöbnui  zum  Verbrennungsmum  geführt  und  dort  zur  Heizung  der  Oefen  ver- 
brannt. Die  Herbeiführung  eines  künstlichen  Zuges  z.  H.  mittels  Itealseber  Kxbaustoren 
bat  sieb  dem  unregelmässigen  iiatürlieben  Zuge  eines  Schornsteins  gegenüber  als  vortbeil- 
baft  berausgestellt. 

Ist  die  Vereokung  einer  Charge  nahezu  vollendet,  so  placirt  man  einige  Wagen  Kohle 
auf  dem  üIkt  den  Ofen  laufenden  (ieleise,  öffnet  die  Tbüreu  an  der  V'order-  und  Hinterseite 
des  Ofens  und  stösst  die  9 in  lange,  (M'  m dicke  und  1,8  m hohe  tkikesäule  mittels  einer 
an  der  Vorderseite  des  Ofens  auf  Schienen  laufenden  Cokeausdrückniasehine  nach  hinten 
hinaus.  Hierauf  findet  mit  Sorgfalt  eine  Ablöschen  der  Coke  derart  statt,  tlass  schnell  jede 
Verbrennung  unterdrückt  wiril,  ohne  eine  unnöthige  Sättigung  der  (k)ke  mit  Wasser  ein- 
treten  zu  lassen.  Sofort  nach  der  Kntleerung  werden  die  Thüren  geschlossen,  die  fJewölb- 
Öffnungen  geöffnet,  die  Coke  aus  den  Wagen  chargirt  und  gleichmässig  vertheilt  und  sodann 
alle  Oeffnungen  wieiler  .sorgfältig  geschlossen.  Leerung  und  Füllung  nimmt  liei  guter 
la-itung  nicht  mehr  als  10  bis  15  Minuten  in  Anspruch. 

Beschaffenheit  und  Menge  der  Destillationsproducte  und  der  Coke  hängen  hauptsächlich 
von  der  Natur  der  Kohle,  nicht  unbedeutend  aber  auch  von  der  laiitung  des  Betriebes  und 
besonilers  von  der  Tem]ieratur  in  den  einzelnen  Btadien  der  Vereokung  ab;  Erfahrung  muss 
hier  für  jeden  Fall  das  Richtige  angehen. 

Wie  längere  Versuche  mit  Oefen  verschiedener  Dimensionen  auf  den  tt'erken  der  Ge- 
sellschaft Terrenoire  zu  Bes-seges  ergeben  haben,  spielt  die  Dicke  der  Cokeschicht,  also  die 
Breite  der  Kammern,  eine  wesentliche  Rolle.  Man  ist  dort  allmählich  von  1,8  m auf  o,ö  ni 
herabgegangen  und  hat  dadurch  nicht  allein  die  Menge,  sondern  auch  die  Dichtigkeit  und 
Fe.stigkeit  der  erzeugten  Coke  beträchtlich  erhöht  und  die  Dauer  der  Vereokung  in  hohem 
Gra<le  abgekürzt.  Offenbar  rührt  dies  von  der  schnellen  Durchheizung  und  somit  gleich- 
mässigen  Vereokung  her,  welche  in  engen  Oefen,  weiu-n  gegenüber,  möglich  ist.  0,0  m hat 
man  schliesslich  als  die  richtige  Breitendiinension  erkannt. 


XXIII.  Jahresversammlung  des  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachmännern 

in  Berlin 

am  11.,  12.  und  13.  Juni  1883. 

Verhandlungen  allgemeiner  Vereinsangelegenheiten. 

Nach  Verlesung  des  Jahresherichtes  für  1882/83,  welcher  in  den  Protokollen  abgedruckt 
ist,  macht  der  Vorsitzende,  Herr  Dr.  Bunte,  folgende  Mittheilungen; 

Im  Anschluss  an  den  Jahresbericht  habe  ich  Ihnen  einen  Antrag  zu  unterbreiten.  Vor 
wenigen  Tagen  erhielt  ich  ein  Schreiben  des  derzeitigen  Präsidenten  des  Verein.«  der  fran- 
zösisclien  Gasingenieurc,  Herni  March6,  welches  lautet: 


.Soeiätä  tcolmique  de  l'Iudastrio  du  Gaz  en  France. 


Herr  Präsident! 


l’arix  den  ä5.  Mai  18S3. 


Dem  Verein  der  Gasingenieiire  in  Frankreich  wurde  in  seiner  V'ersaminlung  zu  Marseille  am 
2.  1 M.  von  Herrn  D.  Monnier  eine  Studie  über  die  photometrisehen  Kinheiten  mitgetheilt,  welehe  darin 
gipfelt,  dass  neue  Untersuchungen  von  denjenigen  Exjn'riinentatoren  angeshdlt  werden  sollten,  welche 
sieh  seither  am  meisten  und  eingehenilsten  mit  iler  Frage  in  Deutsehland , in  England  und  in  Frank- 
reieh  befasst  hallen  und  zwar  zu  dem  Zwecke  einer  Ei n i gii ug  über  eine  i n t er n a t ionale  I. i ch t . 
e i n h e i t. 
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Die  Versammlung  schloss  sich  ilieser  Auffassung  an  und  crtheilte  ihrem  Bureau  den  Auftrag  die 
erforderlielien  Schritte  zu  thun,  um  die  Aufmerksamkeit  der  auswHrtigen  Collegen  auf  diese  Frage 
zu  lenken. 

Ich  lieehre  mich  demzufolge  Ihnen  diesen  Brief  und  AbzUge  von  zwei  Mittheilungen  zu  senden, 
die  uns  in  Marseille  von  den  Herren  Monnier  und  MarchfS  gemacht  wurden.  Wir  knUpfen  die  Bitte 
daran,  Herr  PrUsidont,  Sie  möchten  dieselben  der  Jahresversammlung  in  Berlin  zur  Prüfung  vorlegen, 
ihr  Kenntniss  von  dem  Vorschläge  gehen  und  sie  veranlassen  ihm  beizutreten  und  hei  der  8(diaffung 
einer  intcniationalen  Lichteinheit  mitzuwirken. 

Genehmigen  Sie,  Herr  Präsident,  die  Versicherung  meiner  grtissten  Werthschätzung. 

An  den  Herrn  Vorsitzemlen  des  Der  Präsident: 

Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachmännem  (gez.)  E.  Marche, 

in  München. 

Diesem  Schreiben  folgte  ein  zweites  des  derzeitigen  Vorsitzenden  der  Association  pour 
l’etude  de  l'6lectricite,  einer  Vereinigung  von  7 grösseren  Gusgesellschaften,  zu  dem  Zwecke 
der  Gründung  eines  elektrotechnischen  läiboratoriums.  Das  letztere  ist  mit  einem  vollständig 
eingerichteten  photometrischen  lailtoratorium  versehen.  Der  Director  dieses  Laboratoriums 
ist  unser  heute  anwesendes  Vereinsmitglied,  Herr  Monnier.  Von  dem  Vorsitzenden 
dieser  Association  pour  l’etude  de  lectricite,  Herrn  Ellissen,  ist  ein  verbindliches  Schreiben 
cingegangen,  in  welchem  derselbe  this  jdiotometrischc  läiboratorium  mit  allen  seinen  Ein- 
richtungen der  zu  wühlenden  internationalen  Commission  zur  Verfügung  stellt. 

Meine  Herren,  zur  Begründung  des  hier  vorliegenden  Antrages  unserer  französischen 
Collegen  brauche  ich  nur  auf  die  Wichtigkeit  des  Gegenstandes  und  auf  die  umfangreichen 
Arbeiten  zu  verweisen,  die  im  Laufe  der  Jahre  gerade  unser  Verein  auf  diesem  Gebiete 
ausgeführt  hat.  Ich  kann  mich  daher  kurz  fassen  und  Urnen  den  Antrag  unterbreiten, 
der  aus  einem  gemeinsamen  Beschluss  von  Vorstand  und  Ausschuss  hervorgegangen  ist. 
•Derselbe  lautet;  »Der  Verein  beschliesst  der  Aufforderung  des  französischen  Fachvereins, 
betr.  die  Flrzielung  einer  internationalen  Lichteinheit  in  gemeinschaftlicher  Arbeit  mit  dem 
englischen  Fachvereine,  Folge  zu  geben  und  Iwaiiftragt  den  Vorstand  die  weiter  nöthigen 
Schritte  in  dieser  Sache  zu  thun.t 

Es  handelt  sich  hier  lediglich  darum,  dass  Sie  sich  mit  den  Zielen  dieser  von  den 
französischen  Collegen  angestrebten  internationalen  Commission  einverstanden  erklären  und 
ihrem  Vorstand  das  Vertrauen  schenken,  da.ss  er  die  zweckdienlichen  Schritte  thun  wird, 
um  die  Commission  ihrem  Ziele  zuzuführen. 

Der  Antrag  wird  ohne  Debatte  einstimmig  angenommen. 

Hierauf  finden  die  im  Protokoll  mitgetheilten  geschäftlichen  Verhandlungen  statt. 


Der  Versorgungsdruck  städtischer  Wasserleitungen. 

Herr  A.  Th  iem  (München);  Meine  Herren,  bereit«  vor  .'{Jahren  auf  der  Versammlung 
in  Heidelberg  hatte  ich  mir  gestattet,  einen  Antrag  zu  stellen,  daliin  gehend,  bei  den 
deutechen  Feuerwehren,  bezw.  den  ihnen  Vorgesetzten  Behörden  anzufnigen,  wcdche  Anfor- 
derungen die  praktische  Feuerwehr  an  die  Höhe  des  l.eitungsdnickcs  in  den  modernen 
Wasserversorgungen  stellt.  In  Verfolg  diese«  Antrages  sind  seitens  unsers  Vorstandes  inzwischen 
Scliritte  in  dieser  Richtung  gethan,  die  allerdings  nirdit  zu  dem  gewünschten  Ziele  geführt  haben. 

Die  \'erhandlungen  sind  ja  auch  nach  dieser  Richtung  hin  noch  nicht  abgeschlo.s.«en,  indem  mir 
neulich  mitgetheilt  wurde,  dass  auf  den  in  diesem  Jahre  in  Salzburg  stattfindenden  Feuer- 
wehrtag'die  Frage  nochmals  zur  ßerall.ung  kommen  soll.  Ob  nun  nach  .'{  Jahren  derselbe 
Weg,  der  schon  l)cschritten  wurde  imd  nicht  zum  Ziele  führte,  diesmal  Erfolg  haben  wird, 
ist  vorläufig  noch  dahingestellt,  und  um  nicht  ahennals  ein  ganze«  Jahr  zu  verliiTen,  habe 
ich  mir  gestattet  meinen  Antrag  aufs  neue  zu  stellen  und  ihn  in  diesem  Jahre  dahin  zu 
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foniiuliren ; Der  Verein  wolle  heschliessen,  den  Vorstiind  zu  beauftragen,  nachstehend  fomiu- 
lirt('s  Schriftstück  mit  der  Bitte  um  dessen  Beantwortung  an  die  städtische  Verwaltungen 
bezw.  an  die  Directionen  der  Feuerwehren  oder  der  Wasserwerke  solcher  Städte,  die  mehr 
als  lOiKHi  Einwohner  und  moderne  Wasserversorgung  besitzen,  zu  versenden, 

Das  Schriftstück  lautet: 

»f'ür  neue  Wasserwerke,  deren  Projectirung  ohne  alle  Rücksicht  auf  schon  In'stc- 
hende  Anlagen  erfolgen  kann,  ist  cs  lierkömmlicli  geworden,  einen  nutzbaren  Minimal- 
druck von  dO  III  über  1'flasti‘r  nnzunehmen;  begründeU  ist  diese  Annabnie  durch 
nichts  anderes,  als  Gebrauch  und  Herkommen.  Hält  man  in  Rücksicht  auf  nothwendigen 
Druck  den  Zweck  einer  städtischen  Versorgung  dann  für  erreicht,  wenn  die  Wasserabgabe 
in  den  obersten  bewohnten  Stockwerken  der  Häuser  sich  mit  hinreichendem  Lieferquantum 
vollzieht,  so  ist  die  genannte  Druckhohe  als  eine  überschüssige  anzusehen  und  je  nach  Bau- 
art und  Höhenentwicklung  der  Häuser  auf  etwa  2U  m zu  verringern.  Dieser  Druck  ist  der 
bürgerliche  Versorgung.sdruck.  Es  können  somit  nur  Rücksichten  auf  die  Bedürfnisse  der 
Feuerwehr  oder  eine  zu  erstrebende  Reserve  an  Druck  sein,  welche  ein  Festlialten  an  der 
angegebenen  Druckhöhe  von  .SO  m licgründen. 

Was  die  Reserv'e  anbetrifft,  so  bedarf  man  ihrer  niclit,  wenn  das  Stadtrohrnetz  nitionell 
entworfen  wurde;  ausserdem  ist  sie  bei  künstlicher  Hebung  mittels  Damjifarbeit  die  aller- 
theuerste,  die  es  gibt.  Dassellie  gilt  im  abgesehwächten  Maasse  für  Versorgungen  mit  natür- 
lichem Gerälle.  Bei  Damiifarbeit  ist  cs  Betricbskaiiital,  tiei  natürlichem  Gefälle  Anlagekapital, 
welches  ilurch  die  Forderung  von  30  m Druck  stark  beansprucht  winl. 

Die  Bedürfnisse  der  Feuerwehr  lassen  sich  unter  zweierlei  Gesichtspunkten  auffasseii: 
entweder  stellt  die  Feuerwehr  nur  Anforderungen  an  ein  hinreichendes  Wasservolumen,  also 
an  Wasser  als  solches,  oder  sie  verlangt,  dieses  Volumen  unter  einem  solchen  Druck  zur 
Verfügung  gestellt,  dass  mittels  des  Druckes  der  löschende  Strahl  ohne  Benutzung  hydrau- 
lischer Zwischenmasebinen  erzeugt  werden  könne. 

Der  ersten  Anforderung  entsprechend  vertritt  die  W.asserversorgung  nur  die  Stelle  des 
sonst  mangelnden  Flusses,  Baches  oder  eines  in  hinreichender  Menge  fliessenden  Gewässers 
und  zwar  in  unmittelbarer  Nähe  der  Brandstelle;  der  zweiten  Anforderung  entsprechend 
vertritt  sie  ausserdem  die  Stelle  der  Feuerspritzen  und  sonstiger  Maschinen. 

Der  Fall  einer  Brandlöschung  durch  ein  auf  den  benachbarten  Hydranten  aufgesetztes 
Slandrohr  mit  kurzem  Schlauch  und  Mundstück  ist  als  nahezu  ausgeschlossen  zu  erachten 
und  die  häufig  angeführte  tneichwerthigkeit  eines  Hydranten  mit  einer  vollständig  ausge- 
rüsteten Feuerspritze  ist  hinfällig,  letztere  ist  transporUdiel,  ersterer  ist  es  nicht;  ferner  ist 
der  aus  dem  Hydranten  erzeugte  Strahl  seiner  mechanischen  Beschaffenheit  nach  wenig  ge- 
eignet für  die  beabsichtigte  I>Ö8chwirkung.  Der  hohe  Druck  einer  Leitung  hat  nur  insofern 
W'ertli,  als  er  zur  Ueberwindung  von  Leitungswiderständen  benutzt  werden  kann,  die  sich 
beim  Transport  des  Löschwas.sers  in  schnell  und  provisorisch  hergcstellten  Schlauchleitungen 
erzeugen;  nur  mit  diesen  ist  es  möglich  der  Brandstelle  sich  bis  auf  geringe  Entfernungen 
zu  nähern  und  den  Brand  wirksam  zu  bckämjifen.  Der  dann  am  Mundstück  noch  verfügbare 
Druck  muss  zur  Erzeup;ung  eines  zweckentsprechenden  Strahles  noch  genügen.  Für  den 
Fall,  dass  seitens  der  Feuerwehr  diese  Lösebart  als  sehr  werthvoll  im  Vergleich  mit  anderen 
bi’trachtet  wird,  wirft  sich  die  Frage  auf:  wie  hoch  muss  der  Anfangsdruck  in  der  versor- 
genden Leitung  sein  um  genannter  Anforderung  zu  genügen? 

Diese  Frage  hat  soviele  Beantwortungsvoraussetzungen,  dass  auf  ihre  Erledigung  nicht 
zu  rechnen  ist;  legt  man  die  extremsten  vorkommenden  Fälle,  also  etwa  als  Brandstelle 
den  Dachnium  eines  hohen,  mitten  in  einem  Häuserblock  liegenden  8peichergebäudes,  zu 
Grunde,  so  ergeben  sich  Anfangsspannungen  im  Rohrnetz,  deren  Erzeugung  in  keiner  ver- 
nünftigen Beziehung  mehr  zu  solch  vereinzelnten  Brandfällen  steht. 

Die  zweite  Frage,  die  nach  der  Grenze,  ist  ebenso  dilatorisch,  und  nur  die  folgende 
dritte  ist  auf  Grund  der  Erfahrung  scharf  zu  lieantworten:  Inwieweit  und  wie  oft  machen 
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die  Feuerwehren  Gebrauch  von  dem  vorhandenen  Leitungsdrucke,  behufs  directer  lüschung 
mit  Umgehung  von  Zwischenniaschinen?  Stellt  sich  auf  Grund  vorzunehmender  Erhebungen 
heraus,  dass  die  Feuerwehrtaktik  im  Interesse  einer  einheitlichen  dienstlichen  Ausbildung 
die  Benutzung  eines  Mittels  versehmiiht,  welches  nicht  in  allen  Fällen  zu  ihrer  ausreichenden 
Verfügung  steht,  oder  kommen  cinschlagende  Fälle  höchst  vereinzelt  vor,  oder  sind  diese 
auch  ebenso  erfolgreich  in  anderer  Weise  zu  behandeln,  dann  ist  es  seitens  der  städtischen 
bzw.  Wassenverksverwaltungen  finanziell  verwerflich  im  scheinbaren  Interesse  der  Feuerwehr 
mit  Leitungsspannungen  zu  arbeiten,  die  weit  über  das  Maass  des  ausschliesslich  bürger- 
lichen Bedürfnisses  hinausgehen.  Dann  wird  sich  auch  zeigen,  ob  die  allgemeine  Annahme 
von  30  in  Ueberdruck  ein  technisches  Dogma  ist  und  lediglich  den  Werth  eines  solchen 
liesitzt  oder  nicht. 

Von  welch  tinanzieller  Wichtigkeit  diese  Angelegenheit  ist,  möge  folgendes  thatsächliche 
Beispiel  lehren.  Für  eine  Stadt  Mitteldeutschlands  soll  eine  Erweiterung  des  bestehenden 
Wasserwerks  auf  eine  tägliche  Maximalleistung  von  3Ü0(i0cbm  ausgeführt  werden.  Die  ein 
Bchlägigen  unter  Berücksichtigung  aller  localen  Verhältnisse  aufgestellten  Rechnungen  er- 
gaben, dass  jeder  llebungsmeter  für  obige  auf  durchschnittlichen  Tagesgebrauch  ausgewehrtete 
Monge  an  Anlage-  und  Betriebskaj>ital  M.  450tKM)  erheischt.  Eine  solche  Zahl  lehrt  ohne 
weiteres  die  Nothwendigkeit;  im  Interesse  einer  gebotenen  Sparsamkeit  die  Feststellung 
des  nothwendigen  Druckes  einer  strengeren  Kritik  zu  unterziehen,  als  sie  die  herkömm- 
lichen 30  m vertragen  können. 

Auf  genannten  Fall  zurückzukommen,  bedingt  die  Forderung,  30  m anstatt  20  m Druck 
zu  erzeugen,  einen' Kapitalsaufwand  von  M.  4501X1  und  es  leuchtet  ein,  dass  mutatis  mutandis, 
die  Klärung  der  Ansichten  über  diesen  Gegenstand  eine  Bedeutung  hat,  die  ihr  bisher  nicht 
zu  Theil  geworden  ist.  Der  specifische  Werth  dieser  Zahl  einerseits  und  ihr  Gewicht  in 
Bezug  auf  die  Freipienz  der  Brände  andererseits  sind  für  alle  Städte  wenig  abweichend 
diesellien,  denn  man  darf  annehmen,  dass  im  Grossen  und  (hinzcn  und  in  langen  Zeiträumen 
die  Anzalil  der  Brämle  in  einem  bestimmten  Verhältniss  zur  Einwohnerzahl,  steht  und  selbst 
wenn  dies  in  Ahrtsle  gestellt  werden  sollte,  so  wird  sich  wohl  das  Gewicht  nicht  aber  der 
spccifische  Werth  ändern. 

Schliesslich  soll  nur  noch  auf  den  Einfluss  hingewiesen  werden,  welchen  der  verlangte 
Druck  auf  die  Erweit«?rung  von  Stadtrohrnetzen,  ein  täglich  vorkommendes  Bauereigniss, 
ausübt,  namentlich  dann,  wenn  hochgelegene  Stailtlieile  versorgt  wonlen  sollen  und  die 
Frage  einer  Eintheilung  in  verschiedene  Versorgungszonen  sich  aufwirft.t 

Discussion. 

Vorsitzender  nachdem  der  Antrag  Thiein’s  nochmals  verlesen:  Ich  darf  mir  wohl 
die  Bemerkung  erlauben,  dass  der  Begründung  des  Antniges  vielleicht  noch  eine  ganz  kurze 
und  scharfe  Frage,  die  unmittelbar  zu  beantworten  ist,  hinzuzufügen  wäre. 

Herr  Reuter  (Braunschweig):  Meine  Herren,  der  deutsche  Feuerwehrtag  kommt  nur 
alle  3 Jahre  zusammen,  und  diese  Anfrage  war  seitens  des  Vorsitzenden  Herrn  Schiele 
zu  einer  Zeit  nach  Dresden  gelangt,  als  der  Feuerwehrtag  schon  versammelt  war.  Nun 
schien  es  nicht  schwierig,  über  die  gestellte  Frage,  ob  es  im  Interesse  des  Feuerlöschwesens 
liegt,  dass  das  Wasser  stets  unter  einem  sehr  hohen  Druck  gehalten  würde,  sich  bald 
schlüssig  zu  machen,  allein  da  bei  der  Verhandlung  im  Ausschuss  sofort  auch  nach  anderen 
Richtungen  hin  Wünsche  laut  wurden,  namentlich  in  Bezug  auf  die  Weite  des  Strassenrohr- 
netzes,  so  hielt  es  damals  der  Ausschuss  nicht  für  angemessen,  kurzer  Hand  sich  darüber 
schlüssig  ni  machen  und  wählte  eine  Commission,  welche  die  gestellte  Frage  beantworten, 
die  Sache  aber  erst  noch  dem  deutschen  Feuerwehrtage  vorlegen  sollte.  Der  deutsche 
Feuerwehrtag  findet  nun  ini  Anfänge  September  in  Salzburg  statt.  Der  Ausschuss  des 
deutschen  Feuerwehrtages  wird  .wahrscheinlich  in  einigen  Tagen  in  Berlin  zusammentreten, 
und  da  wird  die  Antwort  festgestellt  werden,  welche  in  Bezug  auf  diese  Frage  dem  Verein 
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vorzulegcn  sein  wird.  Ich  kann  mich  wolil  auf  diese  Mittheilungen  beschranken.  Zur 
Hache  seihst  will  ich  noch  Folgendes  bemerken:  Wenn  eine  Antwort  auf  die  damalige  Frage 
auch  noch  in  Aus.aicht  steht,  so  wird  es  immerhin  ganz  zweckmässig  sein,  wenn  der 
Antrag  des  Ilerrn  Thiem  angenommen  wird.  Meiner  Ansicht  nach  ist  es  sehr  wichtig, 
dass  der  Verein  die  Stellung  der  gro.ssen  Städte  und  der  Branddirectoren  derselben  zu  dieser 
Frage  kennen  lernt.  Der  Feuerwehrtag,  namentlich  wenn  er  in  Oesterreich  ahgchalh'ii  winl, 
besteht  dagegen  grösstentheil»  aus  Feuerwehrleuten  aus  kleinern  Orten,  deren  Stimme  bei 
der  Beantwortung  dieser  Frage  nicht  sehr  ins  Gewicht  fällt.  Ich  möchte  daher  anheim- 
gel>en,  den  Antrag  anzunehnien,  trotzdem  eine  Antwort  auf  die  frühere  Anfrage  seitens  des 
deutschen  Feuerwehrtages  noch  in  Aussicht  steht. 

Herr  Grahn  (Essen);  Meine  Herren,  ich  würde  den  Antrag  zur  Annahme  em|>fehlen, 
wenn  er  in  einer  solchen  Form  vorläge,  dass  wir  ihm  zustimmen  könnten,  ohne  uns  in 
weitere  Conseriuenzen  dadurch  zu  verwickeln.  Er  ist  aber  so  gefasst,  dass  er  in  dieser 
Form  kaum  von  uns  angenommen  werden  kann,  wenn  wir  nicht  über  den  ganzen  Vortrag 
des  Herrn  Thiem  in  eine  weitläufige  Discussion  eintreten  wollen.  Wir  sollen  beschliesscn, 
an  die  städtische  Verwaltung  bezw.  an  die  Directionen  der  Feuerwehren  und  Wasserwerken 
solcher  Städte,  die  mehr  als  lOOtXt  Einwohner  be'sitzen,  elas  nachstehend  formulirte  Schrift- 
stück mit  der  Bitte  um  dessen  Beantwortung  zu  senden.  Wir  können  nicht  mit  einem 
2 Bügen  starken  Hchriftstück  an  die  betreffemlcn  ^^crwalt^lngen  herantreteii  und  von  ihneui 
eine  Antwort  erwarten,  wir  müssen  la>stimmt  formulirte  Fragen  stellen,  und  ich  würde  mir 
hier  den  Antrag  erlauben,  dass  wir  diesen  Gegenstand  augenblicklich  noch  von  der  Tage.s- 
ordnung  absetzen  und  Herrn  Thiem  ersuchen,  uns  vielleicht  nach  einer  halben  o<ler  einer 
Htunde  eine  ganz  präcisirte  Form,  in  welcher  an  die  verschiedenen  Werke  und  an  die 
StiUlte  gesi'hriebcn  werden  soll,  vorzulegen.  Ich  glaube  Herr  Thiem  wird  mit  dieser 
geschäftlichen  Behandlung  — es  ist  ja  nur  eine  reine  Form  — einverstanden  sein. 

■ Herr  Thiem  (MünchenV.  Ich  habe  die  Methcsle  des  Fragebogens  auch  in  Betracht 
gezogen  und  hatte  mir  erlaubt,  zu  gleicher  Zeit  den  Entwurf  eines  Hchreibens  beizufügen. 
welches  der  Anfrage  beigegeben  würde  und  das  auch  den  Grund  enthält,  warum  ich  von 
der  Stellung  eines  Fragebogen»  von  vorn  herein  abgesehen  habe.  Das  Hchreil>en  würde 
ungefähr  folgendermaassen  lauten: 


P.  P. 

Der  unU'rzcichnete  Vorstand  erlaubt  sich  Ihnen  anRebogen  einen  .\uf»atz  vorzuligen , dessen 
Inhalt  seit  .‘I  .fahren  auf  der  Tagesordnung  unseres  Vereins  gestanden  hat,  ohne  big  jetzt  die  gewünselite 
Krlisligung  gefuinlen  zu  halx>n. 

Wir  bitten  Sie,  denselben  einer  geneigten  beetflre  gefälligst  zu  unterwerfen  und  falls  Sie  den 
behandelten  Gegenstand  für  wichtig  genug  erachten,  uns  Ihre  Krfahrungen  und  daraus  gezogenen 
Schlüsse  im  Interesse  der  Allgemeinheit  mittheilen  zu  wollen. 

Bei  der  Vielseitigkeit  di-r  erüffneh'n  Gr'sichtspunkte  haben  wir  von  iler  Aufstellung  eines  Frage- 
bogens Abstand  genommen  unii  strdlen  es  Ihnen  anheim,  Ihrer  gefftlligen  Antwort  einen  umfasseiidereit 
Charakter  zu  geben,  als  ihn  engbegrenzte  Fragen  im  .Mlgemcinen  besitzam.  Fir  »iml  uns  jedm-b  auch 
Notizen  sehr  erwünscht  Wir  wenien  nicht  ermangeln  Ihnen  da»  (itaammtergehniss  unserrT  Krhebungen 
in  seinen  Gnmdlagen  und  gesichtet  nebst  den  daraus  hervorgegangenen  Ifeihictionen  und  Schlü».»en  als 
Ersatz  für  Ihre  Bemühungen  seinerzeit  geziemend  zuzusc-nden. 

M'cnn  jedoch  die  ßcohrtc  Versammlung  heschliesst,  diese  Haehe  in  der  herkömmlichen 
Weise  eines  Fragchogens  zu  hehandeln,  so  muss  ieh  gestehen:  es  würde  mir  schwer  fallen, 
einen  w'irklich  seinen  Zweck  erfüllenden  Fragebogen  in  dieser  Riehtung  zu  entwerfen  und 
die  Fragen  sachgemäss  und  zugleich  erschöpfend  zusammenzustellen. 

Herr  Grahn  (Essen):  Der  Entwurf  zu  diesem  BegleitschreilK>n  war  mir  allerdings 
nicht  hoknnnt  und  er  hebt  die  Bedenken  auf,  die  hei  mir  aufgetaucht  sind.  Wir  würden 
also  durch  die  Ueherweisung  dieses  Schriftstücks  iles  Herrn  Thiem  an  die  verschiedenen 
Städte  nicht  unsere  vollständige  Uebereinstimmung  mit  dem  Inhalt  ivussprechcn , es  wäre 
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also  nur  ein  Material,  was  wir  ihnen  jjehen,  um  daraufliin  ihre  Ansicht  über  den  (iegen- 
stand  in  weitem  Umfanne  zu  provociren.  In  diesem  Sinne  ziehe  ich  meinen  Antrag  zurück. 

Herr  Reuter  (Bmunschweig):  Meine  Herren,  wenn  ich  von  vorn  herein  gleich  den 
Antrag  Thieni  empfohlen  habe,  so  ist  es  geschehen,  weil  ich  schon  vorher  da.s  zuletzt 
verlesene  Schreiben  kannte,  und  weil  ich  ferner  darauf  rechnete,  dass  cs  dem  Vorstand 
überlassen  bleiben  würde,  vielleicht  redactionclle  Veränderungen  vorzunehmen.  Bei  der 
Besprechung  eines  Fragebogens  wür<le  man  offenbar  tief  in  die  Sache  eingehen  müssen,  und 
dazu  halte  ich  jetzt  die  Zeit  nicht  für  angethan,  denn  wir  wollen  uns  ja  erst  das  Material 
verschaffen,  über  das  wir  nachher  debattiren  wollen. 

Herr  Friederich  (Frankfurt  a.  M.);  Meine  Herren,  ich  halte  ilicse  Frage  für  so 
wichtig  für  die  öffentliche  Wasserversorgung,  da-ss  ich  mir  erlaube  den  Antrag  zu  stellen: 
der  Verein  wolle  eine  Commission  wählen,  die  sowohl  einen  Fragebogen  mit  Herrn  Thiem 
gemeinschaftlich  feststellt,  als  auch  später  die  eingegangenen  Antworten  sichtet. 

Herr  Grahn  (Ksscnl:  Ich  möchte  Ihnen  vorschlagen,  von  dem  sonst  bei  uns  üblichen 
^ erfahren,  Commissionen  zur  Erledigung  von  Arbeiten  zu  verwenden,  soviel  als  irgend 
milglich  Abstond  zu  nehmen.  Ich  habe  im  Verein  18  Jahre  lang  fast  ununterbrochen  in 
Commissionen  gearbeitet.  Die  Commissionen  in  unserm  Verein  haben  nicht  immer  den 
Arbeitszweck  erleichU’rt  und  sind  demselben  nicht  immer  förderlich  gewesen.  Bei  der 
neuen  Organisation  unseres  Vereins,  wie  sie  in  den  neuen  Satzungen  zum  Ausdruck  kommt, 
sind  wir  deshalb  dazu  übergegangen,  die  Direction  der  Arbeiten  in  die  Hände  eine.s  aus 
einigen  Mitgliedern  bestehenden  N’orstandes  zu  legen  und  diesem  Vorstand  einen  Ausschu.ss 
zur  Seite  zu  stellen,  damit  er  aus  der  Zahl  der  Ausschussmitglieder,  event.  durch  Zuwahl 
anderer  Mitglieder  aus  dem  Verein  sich  die  nöthigen  Arbeitskräfte  zur  Lösung  specieller 
Aufgaben  verschaffen  könne.  Ich  meine,  wir  sollten  auch  in  diesem  Falle  davon  Abstand 
nehmen,  eine  ('ommission  zu  wählen;  wir  sollten,  wenn  wir  den  Antrag  des  Herrn  Thieni 
acceptiren  wollen,  dem  Vorstand  anheimgeben,  ia  welcher  Weise  er  die  weitere  Erledigung 
demnächst  für  am  richtigsten  hält. 

Der  Antrag  Friederich  wird  hierauf  abgelehnt,  der  Antrag  Thiem  angenommen. 

Der  V orsi  tzende:  Nach  unseren  Satzungen  winl  es  HerrnThiem  überlassen  bleiben, 
sich  mit  dem  Vorstände  in  \'erbindung  zu  setzen,  um  zweckdienliche  Schritte  zu  ergreifen. 
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Kisclior,  l)r.  F.  tVlier  llaiuincnWe  Vor- 
lireiinung.  Dinglcr's  Juurii.  IM.  247  S.  .33  Die 
Erselieiniing,  dass  eia  Ctaslnftgcaniseh , welclies 
auf  eine  erliitzte  Kugel  aus  ICis«-ndrath  giddasen 
winl,  ohne  Flamme  verbrennt  und  den  Draht- 
kem  bis  zur  heftigsten  Weissgluth  erhitzt,  wiinle 
von  Th  Fl  et  sc  her  vor  einiger  Zeit  ausfahrlieh 
lieschrielien.  Fi.schor  hat  min  Versiiehe  mit  gleich- 
zeitiger .Analyse  der  VerbrennungsiirtHlucte  an- 
gestellt. 

Zu  diesem  Zweck  lienutzt«  er  eine  <ioblib«>- 
lHni]M',  welche  lici  gi'wöhnlicheiu  Gasdnick  32t)  1 
la-uchtgas  verbraucht,  und  ein  mit  dem  Fass  zu 
tretendes  UiimmigebiUse  Ferner  wiinle  um  das 
eine  Ende  eines  dünnen  Thonpfeifenrohn-s  Eisen- 
dniht  mögiiehst  gleichnittssig  zu  einer  li  bis  b cm 
dicken,  fesU-n  Ktigid  gewickelt,  doch  so,  dass  ein 


(iasstrom  leicht  hindurch  ging  und  dass  man  durch 
das  Thonrohr  aus  der  Mitte  der  Kugel  Gase  an- 
■saugen  konnte.  Richtet  man  nun  auf  eine  solche 
I Eisendrahtkugel  die  Flamme  des  Gasgeblflses,  bis 
das  Eisen  cls-n  rothwarm  ist,  drückt  den  Gas- 
zuleitungsschlauch  zu,  so  dass  die  Flamme  ver- 
J löscht,  lässt  das  Gas  dann  wiisler  zutretiui  unter 
■ gleichzeitiger  kräftiger  Ziiftziifuhr,  so  winl  in  wenig 
I Augenblicken  das  Innere  der  Kugel  weissglflhcnd 
j und  der  Eisendraht  schmilzt  zusammen,  anscheinend 
I ohne  jeile  Flammenbildung.  So  weit  ist  also 
Fletsche r 's  Mitthciluiig  richtig. 

Wahrend  nun  die  Kugel  am  heftigsten  glühte, 
wiinle  aus  der  Mitte  dersellien  mittels  des  Thon- 
i nihn‘s  eine  Gaspnils-  entnommen  und  über  (lueck- 
sills-r  untersucht.  Die  dun  tias|m)l«'n  I und  II 
entsprechenden  Versuche  wunleii  Ijci  gewöhnlichem, 
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III  liei  stÄrkfrem,  IV  bei  nofli  Btärkercm  (lasilniek 
aiiBjrefOlirt;  dabei  war  die  Kugel  l>ein>  Verstirb  II 
aus  sehr  feinem,  lieim  I.  und  III.  aus  1 mm  dirkem 
Draht,  beim  I\'.  aus  Iieiden  gemischt  gewickelt: 


I 

II 

III 

IV 

Kolilens&urt* 

. 5,1 1 

5,03 

6.60 

7,72 

Kolüenoxyd 

. ü 

0 

0 

1,08 

Mc'than  . . 

. 0 

0 

0 

Spur 

, Wasserstoft 

0 

0 

0 

0.32 

tSaueretoff  . 

6,26 

3,.34 

4,98 

Spur 

StickatofE  . 

. 88,63 

91,63 

88,42 

90,88 

100,(4) 

1Ü0,(XI 

BXI.OO 

100,00 

Die  Zusammeuseliung  tlcr  Gasproben  entspricht 
somit  der  des  Gasgemisches  an  der  Spitie  einer 
Geblgseflamme  oder  einer  Bunscn'schcn  Gasflamme ; 
jedoch  seigt  das  geringere  Sauerstoffverhältniss, 
ilass  ein  Theil  desstdlien  von  dem  Eisen  surtlck- 
gehalUm  ist.  In  der  That  besteht  die  geschmolzene 
Masse  bei  Verwendung  von  feinem  Draht  etwa  zur 
Hälfte  aus  Eisenoxydoxyul  (FejOt),  weniger  ver- 
brennt von  dem  dickeren  Draht.  Benterkenswerth 
ist  ferner,  dass  die  Flamme  zur  GeblilsemOndung 
sofort  ziuückschlttgt , wenn  der  Windstrom  nicht 
kräftig  genug  ist,  ja  dass  der  Versuch  auch  ohne 
zeitweiliges  Ahsperren  des  Gaszuflusses  ausgeführt 
werden  kann,  indem  man  ilie  Gcblilseflamme  auf 
den  Drahthall  richtet  und  dann  rasch  den  Buft- 
strom  so  verstärkt,  dass  die  Flamme  an  der  Mün- 
dung der  Ijimpe  von  selbst  verlüscht,  wahomd 
nun  das  Innere  der  Kugel  bald  weissglflhend  winl. 
Dies  hat  seinen  Gnind  darin,  dass  die  F'ortpflan- 
zungsgeschwindigkeit  der  Explosion  des  Liiftgas- 
gemisches  geringer  ist  als  die  Geschwindigkeit  des 
Gasstromes. 

Winkler,  Dr.  Gl.  Die  chemische  Unter- 
suchung der  WetterströmederStein  kohle  n- 
gruben  Sachsens.  Jahrbuch  für  Berg-  und 
Hüttenwesen  in  Sachsen  18S2.  Nach  Dingler’s 
Journ.  18M  Bd.  247  S.  426. 

Zur  chemischen  Untersuchung  der  Grubenwetter 
hat  CI.  Winkler  etwa  101  fassende  Zinkblech- 
cylinder  mit  Wasser  gefüllt  und  an  dem  Orte  der 
Probenahme  durch  Ausflies.senlnssen  des  Wassers 
mit  der  fraglichen  Gnibeiduft  gefüllt.  Zur  Bestim- 
mung des  Wassergehaltes  der  Probe  wurde  die- 
selbe durch  ein  mit  dem  Cylinder  verbundenes 
Chlorcalciumrohr  angesaugt  Die  durch  ein  mit 
Glaswolle  gefülltes  Kohr  znrückgehaltene  8taub- 
menge  war  unwilgbar,  was  wohl  dadurch  erklftrlich 
ist,  <lu8s  die  Luft  fast  völlig  mit  Wassenlampf  ge- 
sättigt war.  Der  Sauerstoff  wurde  im  Lalroratorium 
durch  .\bsor|ition,  Kohlensllure  mittels  Barylwasser, 


Grubengas  durch  Verbrennung  mit  glühendem 
Kupferoxyd  und  Titrirung  der  gebildetem  Koblen- 
sUure  mit  Barytwasser  bestimmt  Die  Grulieiiluft 
wurde  je  an  einem  Arbeitstage  (A)  und  einem 
Sonntage  (8)  untersucht;  dieselbe  hatte  folgende 
Ziisaimneusetzung : 


Grulie 


1 . Lugauer  Stein- 
kohlenbauvcrein  \ 

B 

2.  Bis'k  wa-  H oh  ndorf- 

Veredn A 

8 

3.  Deutschlanil  . A 

8 

■1.  Zwickau  Brücken- 
berg-.Steinkohlcn 

bau A 

8 

5.  Oberhohndorf 

Schader  Steinkoh- 
lenbau   A 

8 

6.  von  Arnim'sche 
Steinkohlenwerke  A 

(einschl.  Brand- 
wetter) . .8 

Bramlwettcr 

7.  Kgl.  Steinkohlen- 
werk   A 

8 

S.  von  Burgk'sche 
Steinkohlenwerke  A 
8 

!*.  Hünicher  Stein- 
kohlenbauverein A 
S 


e 

2 

g £ 

"1 

1 

V 

3 

S 

äS 

S 

25 

« 

£ 

II 
^ - 

17,761 

78,1«) 

0,483 

0,108 

3,475 

17,693 

78,320 

0,448 

0,093 

3,446 

18,613 

76,894 

0,146 

0,156 

4,191 

18,652 

76,907 

0,143 

0,111 

4,178 

18,079 

78,277 

0,122 

0,138 

3,384 

17,872 

78,565 

0,117 

0,115 

3,331 

17,958 

77,.345 

1,019 

0,256 

3,422 

18,806 

77,265 

0..380 

0,124 

3,425 

18,.556 

77,835 

0,345 

0,069 

3,195 

17,667 

78,184 

0,285 

0,a54 

2,810 

18,641 

77,984 

1,076 

0,018 

2,282 

18,461 

77,958 

0,9.52 

0,025 

2,604 

16,028 

78,498 

2,626 

0,103 

2,745 

19,170 

77,489 

0,432 

0,021 

2,888 

19,690 

77,228 

0,539 

0,018 

2,525 

18,611 

77,917 

0,281 

0,125 

3,066 

18,828 

77,856 

0,222 

0,146 

2,948 

18,432 

7.5,617 

2,717 

0,041 

3,193 

18,526 

75,707 

2,662 

0,048 

3,067 

Auf  Grund  dieser  Analysen  und  anemometri- 
scher  Messungen  des  Wetterstromes  wurden  unter 
Berücksichtigung  der  normalen  Zusammensetzung 
der  atmosphärischen  I.uft  folgende  Gasmengen  be- 
rechnet, welche  in  24  Stunden  als  der  Grul«*  that- 
Bilchlich  entstammend  durch  den  Wetterdun-hzug 
fortgeführt  wunien; 
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Grube 

Gesatuintvolumen 

Volumen  der  einzelnen  Bestandtheile 

cbm  1 

Procont  defl 
aiisziohenden 
WaftaertininpfeH 

1 

Stickstoff 

^ I 

Kohlensäure 

Grubengas 

Wasser- 

dainpf 

cbm 

cbm 

cbm 

cbm 

cbm 

1.  A 

.’WS.'iö 

14,5 

39047 

1559  1 

372 

9677 

8 

54300 

14,7 

42454 

1514 

338 

9994 

2.  A 

«9525 

10,4 

4-1781 

743  1 

1043 

22967 

8 

53359 

10,2 

34299 

.5.58  1 

580 

17922 

3.  A 

45521 

16,B 

37578 

236 

378 

7329 

S 

39727  ; 

1.5,9 

32701 

204 

286 

6536 

4.  A 

53049  1 

13,6 

37053 

3850 

1000 

10546 

8 

42290 

11,5 

30790 

12.55  1 

454 

9791 

5.  A 

28891 

10,6 

21258 

836 

186 

6611 

8 

28395 

10,1 

21 797 

696 

151 

I 5761 

6.  A 

80534 

' 9,9 

wa59 

8084 

123 

; 122tM 

8 

93030 

10,9 

68818 

7 425 

192 

16.595 

7.  A 

23809 

i ’.T 

16018 

1216 

64 

6511 

8 

19823 

' 7,4 

13759 

1340 

47 

4677 

8.  A 

70720 

12,4 

56418 

1387 

709 

13206 

8 

73206 

11,6 

57228 

1 1165 

918 

13895 

!).^ 

43992 

11,2 

23827 

i 104.56 

160 

9549 

8 

58774 

1 

10, H 

i 

31722 

14249 

260 

i2f>4a 

i 

LürmannF.  Ueber  Wiiiilerhitzungsap-  I Verfasser  um  nngefUlirten  Ort  folgende  Tabelle 
parate  für  Ilohüfen.  Stahl  und  Kiacn  1KÖ3  8.23.  ‘ der  (iröBse,  Leistung  und  Anlagekoeten ; 

Ueber  die  bekanntesten  dieser  Apparate  gibt  der  j 


C S M 

> M 5 

c c2 
js  et: 

(Jnadratmeter  Ileisflarhe 

Mark  Anlagekoshm 

WinderliiUer 

= s| 
Z|? 

Cfcg 

iil 

II 

11 

fUr  ) Apparat 

für  Hochofen 
erbaut 

fUr  Hochofen 
benutzt 

e 

B « 

fl 

a 

s 

ai 

£<  O 

a 

? 

t 

fr 

< 

e 

für  Uobofen 

s 

SM 

"= 

a 

« se 

..S-? 

a-*s 

||» 

-II 

A. 

g -’M 
*2^ 

Preise 

Whitwell,  Altere  Coiw 
struction 

4 

3 

900 

3ti00 

27«) 

8 

6 

.W»K)0 

200«)0 

.56,5 

74 

444 

DeiitHche 

Whitwell,  Altere  Con- 

struetioD 

4 

3 

800 

3200 

2400 

5,33 

62.51SI 

2.'i00))0 

78,0 

104 

.5.54 

Whitwell,  neuere  Con- 

struction 

2,5 

2 

2400 

6(K)Ü 

4800 

13,3 

10,66 

2«<XX) 

&50Ü0 

11,0 

13,5 

145 

Knglische 

Whitwell,  neuere  Con- 

struction 

2,5 

2 

2400 

«000 

4.8«1 

13,3 

10,66 

32«)0 

80000 

13,3 

16,7 

178 

Deutsche 

Cowper  

3 

2 

4S00 

144IK) 

9600 

32 

21,;i3 

40«Xl 

120000 

8,33 

12,6 

267 

> . 

3 

2 

4800 

14400 

9600 

:i'* 

48(l«l 

144000 

10,0 

15 

320 

Massiks  und  Crooke. 

8,5 

3 

1440 

5000 

4320 

11,1 

Ra 

15100 

.52850 

10,5 

12,2 

117 

Englische 

» ? » . 

3,5 

3 

1440 

5000 

4.320 

11,1 

2ü«X) 

70000 

14,0 

16,2 

1.55 

Deutsche 

llarvey  

2,5 

2 

4600 

11.500 

9200 

25,5 

5B9 

33(HX) 

82500 

7.2 

8,97 

184 

Gjera  

5 

5 

1,36 

680 

— 

1,51 

H| 

14lK)0 

70«X) 

102,9 

— 

155 

6 

6 

163,7 

98’ 



2, IS 

100000 

101,8 

— 

222 
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ZfliKlnnt;  iles  K ronlcuohtori«  und  dt-r 
Sof  f itcnbflcuchtung  im  OpcrnliauK  r.u 
Krankflirt  a.  M.  l’eficr  ilipsp  AiilaKi-,  «iwie  die 
alirigim  clcktriwtipn  Kinriclitunin-n  ilp»  Oix'rn- 
luiiiw'»  in  Frankfurt  a >f  cntliiilt  die  Klektni- 
teotiniwhR  Zeitsclir  S 2.!4  von  dem  Ikdrietm 
ingcnionr  K Wagner  folgende  Mittlieilungen : 


Ifie  ZUnilung  de»  Kronlenehter»  erfolgt  von 
ilcm  grotwen  KeguIirungH»ii|«irat  uu«,  welcher  für 
die  »eeiiiaelie  Beleuchtung  auf  der  Bühne  aufge- 
»tellt  i»t.  I>er  Kronleuchter  hat  dl2  Klammen; 
dieaelhen  »ind  im  ittl  mehr  oiler  weniger  grotweii 
tiruppen  (Bouquet»)  veivinigt,  welche  auf  hori»m 
talen  Kn-isen  syinmetriHoh  um  die  Mitlelach»e  de» 
Kronleuchter»  angeonlnet  »ind.  Die  Zündung  ist 
nun  derart  eingerichtet,  dass  die  Brenner  einer 
(irupiie  stet»  auf  einmal  angesleekt  wenlen;  es 
»I>ringen  demnach  liei  jeder  (irupjie  »o  viel  Funken 
üla>r,  als  ilieaelhe  Flammet!  enthalt  Kine  .\ii» 
nähme  machen  ilie  in  der  mittleren  Ilühe  gidegenen 
12  timp|H‘n  Hier  wird  die  mittlere  Flamme,  wel 
ehe  mit  einer  (docke  umgela^n  iat,  hesondera  ge- 
zündet Dementgegen  »ind  die  ZOniliingsdrtlhte  der 
unteren  (i  Gnip|>en,  die  nur  au»  je  II  KKarnmen 
iK'atehcn,  von  denjenigen  der  nüehstoheren  Flammen 
allgezweigt.  Ks  hrauchen  daher  nur  »o  viel  Ixutung«- 
drithte  gelegt  zu  wenlen,  al»  BrennergnipiHUi  vor- 
handen sind,  nämlich  42;  die  Itflckleiliing  ist  ge- 
meinsam. Das  auf  einander  folgende  Zünden  der 
tiruppen  vennittelt  ein  auf  dem  Borlen  ülK-r  dem 
Kninleuehter  angehrachte»  flirwerk,  welches  von 
der  Bühne  aus  aufgezogen  winl  und  dann  einen 
t'ontactarm  üher  eine  Keihe  von  f'ontacten  !»•- 
wc^  die  in  einem  Hartgummiring  eingelegt  »ind 
Kine  im  Bohnenkoller  aufgestellte  Taiiehhiitterie 
somlet  ihren  Strom  durch  die  primitre  Spule  eine» 
Inductors  mit  Seihstunterhreeher,  die  in  iler  secun- 
diinui  Spule  entstehenden  ln 
duetionsstrl'ime  aher  führt  der 
Contaetarm  der  Reihe  mieh 
den  verschiedenen  Contaeten 
und  von  dieseti  ans  den  ein 
zelnen  Flammengrup[H-n  zu. 

Beistehend  ist  ein  ZOiid- 
hrmmer  in  '/>  n.  (ir.  darge- 
stellt: derselbe  ist  au»  S|H‘ck»tein  liesonders  ange- 
fertigt  Die  Hülse  «,  au»  gleichem  Material,  ist 
iH'soiiilera  aufgesteckt,  mii  die  Drilhte  in  solider 
Weise  liefestigen  zu  ktinnen  Die  Drahtenden  1k'- 
»tehen  aus  Platin. 


Fig.  »»!. 


Für  die  Zündung  der  Soflitenlieleiiehtung  ist 
<la»sellie  Princifi  des  üherspringenilen  Funken«  ge- 
wühlt.  Statt  des  Uhrwerkes  ist  jedoch  eine  Kurla-l 
angewendet,  welche  mit  der  Hand  gestellt  winl, 
entsprechend  dem  Olierliehte , welche»  gezündet 
werden  soll.  Anfangs  war  auch  hier  ein  Uhrwerk 


: in  Anwendung;  die  (Vmtacte  auf  dem  Hartgiimmi- 
i ringe  dessedlien  entsiiraehi'n  den  zu  zündenden 
I Olierlichtem.  Die«  hatte  jeeloch  den  Uela-lstand, 
das«  l»‘im  Versagen  dea  Funkens  der  Contactanii 
nochmal»  die  Umdrehung  l»>ginnen  musste,  bis 
' ein  aliormalige»  Zünden  statt  finden  konnte  Wahrend 
I dieser  Zeit  konnte  eine  liisienkliche  Menge  (las 
ausstrümen  und  hiermit  war  (iefahr  verbunden 
I Dies  ist  durch  das  din>ctc  SchiicMien  des  betn’fPeu 
den  Stromes  mit  der  Ktirliel  veniiieden,  lUi  eine 
! Wieilerholung  de«  iiüthigen  Funken«  sofort  erfolgen 
j kann  Bei  den  Oberlichtern  werden  nur  zwei  in 
die  Flammenreihe  eingesetzte  Brenner  gezündet, 
die  übrigen  entzünden  sich  datin  mittels  besonders 
gi-trolfener  (iaseiiiriehtung  von  selbst. 

Die  Zündungsvorriebtung  arbeitet  recht  zuver- 
lässig und  es  kamen  bis  jetzt  nur  si-lten  Versa 
gütigen  vor;  dieaellien  sind  von  dem  Beleuebtungs- 
insjiector  Meissner  am  Hoftheater  zu  Darmstadt 
eingerichtet. 

Uela-r  die  Kanalisalion»-  und  Berieselungsan- 
lagim  für  Berlin  und  Bo-slan.  Dingler»  i»)lytechn. 
.loum.  1>83  Bd.  2.1  !<.  41K.  .Xuszüge  aus  den  Ver 
I waltiingsberichten  der  stüdtisehen  Verwaltungen 
I von  Iterlin  und  Breslau. 

I Ueber  die  St'llwtpnlzündung  der  .''leitikohle 
I wird  in  den  Comptes  rendus  de  la  Sociale  <le  l'in 
dnstrie  minerale  lbtS2  {naeb  Dinglcr's  .lonrii  I8fs! 

\ B<1  247  S.  .'iOi  j Folgendes  mitgetheilt : 

I Fischer  F.  Zur  Kenntnis»  der  Kanalga.»<*. 
Dingler'» polyteohn  .lourn  18S8  S.-fiOl.  Verf. kommt 
auf  Onind  lange  fortgesetzter  Beolmchtungen  zu 
dem  .S'hluss,  dass  die  (.läse  in  Schwemmkanalcn 
iiiindestens  nicht  schlechter  »ind,  al»  in  Kanälen 
aus  Städten  mit  Abfuhr  und  <lass,  wenn  man  üIkt 
hauiit  die  Kanalgase  als  Verbn-iter  von  Krank 
heiten  amiimmt,  wns  sehr  zweifelhaft  ist,  die 
aus  Aliorteu  ohne  Wasserspülung  aufsUdgendeii 
(läse  weit  bedenklicher  sind  als  die  au«  .Schwemm- 
kanttlen 

Während  Durand  die  Selbstentzündung  der 
Kohle  in  derGmlie  dadurch  erklärt,  da.s»  sich  zu 
nächst  der  in  der  Kohle  vorhandene  Schwefelkies 
erhitzt  und  entzündet,  dann  unterstützt  durch  <lie 
Bewegungen  der  Massen  und  die  Einwirkung  des 
Staulws  die  Kohlen  lii»  zur  Entzündung  erwärmt, 
hestelit  nach  Versuchen  von  Fayol  die  erste  und 
wesentlichste  I'rsaehe  der  .‘»■Ibstentzflndung  in  der 
Sauerstoffaufnahme  der  Kohle  »elbst.  Dies«'  erfolgt 
um  »o  schneller,  je  feiner  die  Kohle  vertheilt  und 
je  hoher  die  Temperatur  ist.  Die  Entündung 
staubfümiiger  Bn-nnstoffe  tritt  ein:  von  l.ignit 

bei  1.''»)“,  Gaskoble  bei  2tKI»,  Cokekoble  bei  2-'''0" 
und  von  .Xnthraeit  bei  3IX)"  und  darillsT. 

.Xis  geinilverte  Kohle  und  Schwefelkies  l»‘i 
2tX)’’  erwännt  wiinlen,  hatte  nach  4 Tugen  die 

jOOglu 
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Koljlt»  der  Kien  nur  3,5®/o  f^aiierstoff  aufge-  ' 

iiotiiiiien.  Kohle  abf«»rbirt  den  Sanenitoff  gomit 
Kcbneller  als  Kies 

Als  ferner  9lH)  K«»hlen|>ulver  und  3.1fi0  k go- 
pulvcrU'H  Schwefelkies  in  Blechbüchsen  gefüllt  in 
eine  Trxx-kenkanimer  jfi‘Htellt  wunieii»  verhielten 
Mich  Kuhle  und  Kies  bis  zu  135^  fast  Kleieh;  tlunn 
blieb  die  Ki<‘stemperuiur  fast  unvertimlerl,  die 
Tuin|M*ratiu-  dt^s  Kohlenjiulvers  stiejf  aber  schnell, 
bis  nach  einiK<‘n  Stunden  <iie  Kntzünilun^  eintmt.  * 
In  einem  auf  crwünnU’n  Raume  erliiUt-e  sich 
die  Kohle  rasch,  erreichte  iiacli  40  Minuten  etwa  j 
:H}0®  und  entzündete  sich,  währeml  der  Kies  erst 
etwa  150®  wann  war.  Rtune  Kohle  erhitzt  sieh  somit 
H<’hneller  als  reiner  Kies.  Weiter  Versuche  erpilx*n 
ilass  ein  Zusatz  von  Hohwefelkies  die  KutzUiiilung 
de«  Kohlenpulvers  keinesweifK  betudtleunigt. 

Schniid,  C.  (8tuit^?art):  Das  Wasserwerk 
<ler  Stadt  NymweKcn  in  Holland.  Nach  Mitlhei 
hing  der  deutsch.  Bauztfr  1883  No.  G5  8.  386  be- 
zieht die  .Stadt  Nymwegen  ihr  W'asser  aus  2 Krunmui, 
die  im  Abstamle  von  4.50  m vom  Ufer  der  Waal  und 
3<K)ni  vom  »Neuen  Hafen*  gelegt  sind.  In  nächster 
Nühe  dieser  Brunnen  liegt  <las  Pumpwerk  mit  einer 
«oldien  Tiefenlage,  da.ss  *lie  Pmnp<*n  nur  4 in  Saug- 
hoho  halHm  Diese  Anlage  wurde  durch  kellerartigo  ( 
Ausfüliruiig  des  Maschineiiraumes  erreicht,  welcher  | 
jtKloi'h  infolg«*  der  Belassiing  eines  breiten  Vorlmfes, 
zu  dem  man  auf  Fruitr«*piK*n  hinabstcigt,  recht  gut 
beleuchtet  ist. 

Das  Maschiiienhaus  enthält  zwei  liegeiule,  dop- 
pelt wirkende  .Sauge-  und  Druckpumpen.  I^nnpen- 
undCylinderkoUxn  sind  auf  tlerselben  Stange  inontirt, 
derCylinderküllxm  mit  Üociu,  der  Piiiu{H*nkoU)en  mit 
27,5  cm  Durchmesser;  der  Kolbeidmb  ist  BK)  cm. 
Die  Maschine  hat  bei  4^«  Atinospliüren  IJebenIruck  | 
35  Pferdekrüfte.  Die  Anlage  zeichnet  sicli  «hirch 
einen  absolut  stillen  Gang  voriheilhaft  aus. 

Das  Dnickmhr  ist  3'»  ein  weit.  Die  Verthei- 
liingsrcdiren  sin<l  iiatdi  (U>m  CirculationssysUun  an- 
g(*oninet,  und  das  25000  m lange  Netz  ist  an  das 
Hochreserviür  <lurch  zwei  Stränge  von  30  bzw. 
12  cm  Weite  angeschlossen,  Iwi  welcher  Anonlnung 
eine  steU*  Clrculation  des  Wassers  erzielt  winl. 


Das  überwölbte  Hoebreservoir  ist  von  inässigeii 
l)imensionen,  <la  sidiie  Grundfläche  20X^lni  un«l 
die  WasjsTtief«  2,5  m lx>triigt. 

Im  Ma.H(;hiiieiibaiis  wir*l  der  Wasserstand  des 
Il*Mdm*s«*rvoirs  tlurch  elektrische  üeberlragung 
seibstthiUig  üiig(‘Zi*igt,  so  dass  dem  MaHchinisUm 
jederzeit  mtlglieh  ist,  *Ien  gnisseren  oder  kleineren 
Wasjx'rconsum  zu  Ixurtbeilen  und  die  Leistung 
stuner  Pumpen  danmeh  zu  re^gebi.  Der  in  der  lA»i- 
tuiig  vorhantUme  Ueberdruek  ist  7 Atmosphären. 
In  <It*r  Stahlt  sind  Feuerhäbne  in  50  bis  70  m Ab 
stand  vorhanden. 

Die  I>eitung«*n  werden  bei  Anlage  neuer  Stnisseu 
sofort  verlegt,  untl  zwar  w«*nlen  Ind  im?hr  als  25  ni 
Stras.‘M*nbreite  l>eiderst*itig  Stränge  gelegt.  Der 
Wasserverbrauch  bat  sieh  pr*»  Tag  und  Kopf  auf 
durchschnittlich  75  I gt*stellt,  ein  Quantum,  «las 
bei  25000  Kiuwobnem  eine  tägliche  Zuftihning 
von  1825  cbm  Ixalingt.  Dem  gegenttb«*r  shdit  die 
Leistungsfähigkeit  iler  Brunnen  mit  je  150  cbm 
1 pro  Stunde,  w'olxi  aber  die  .Spiegelseukung  im 
i Brunueu  3 m beträgt.  Da  nun  der  Wasserbedarf 
zu  einzelnen  Tagesstundeu  erhcl4ich  grt^iser  als 
der  durebsebnittUche  ist,  wird  man,  um  eine  zu 
starke  Inanspruchnahme  *ier  Brunnen  zu  vermei- 
den, alsbald  iKX'h  einen  dritb*n  Brunnen  anlegen. 

Beim  Bau  d<T  Briipneu  geschah  der  Ausliub 
der  oU*rsten  8 m Tiefe  im  Trockenen  In  einer 
trichtorfürmigen  Baugrube  ohne  Abspreizung.  Der 
Transjiort  «1er  gidösten  Massen  ges**bah  in  8obiib- 
kurnui  auf  einer  spiralbinnig  angelegten  Dielenbahn. 
Ks  erfolgte  nun  die  Aufmam'rung  in  Backsteinen 
und  s4xlann  woinle  mitUds  Verticalbagger  der  untere 
Theil  de«  Brunnens  ges<*nkt.  Dieser  Theil  besteht 
aus  1 in  hohen,  HO  mm  starktm  gusseisernen  Hingen, 
welrhe  durch  Flanwhen  verbumlen  werden.  Hierauf 
wurde  die  Solde  des  Brunnens,  durch  welche  allein 
ilas  Wasser  Zutritt  hat,  mit  einer  3 m hohen  Filter- 
Schicht  U*<leckt,  <iie  zu  unterst  aus  0 his  H cm  grolaMu 
Kies  und  darauf  ailmählidi  feiner  werdemleu  Hand 
lx*sb*ht.  Dt*r  Baugruml  ist  mdiarfer  Han«!  Al« 
Kost<*n  des  Baues  eine«  Hnmnens,  der  in  Regie 
ausgeführt  wird,  sind  H.  tlOOtt  = M.  lOOOO  vor- 
gesehen. 
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Patentanmeldungen. 

Klasse: 

13.  Sopteml>cr  IHHJ). 

XXI.  T.  972.  Xeuoningcn  nn  tiUlhlichtlampon. 
K.  Thomson  New  Hrituin,  Connect.  V.  St.  A.; 
Vert  retcr : R.  Schmidt  in  Berlin  \V. , Pols- 

damerstr.  141. 


Klasse : 

XXI.  \V.  2tl83  Neuerang  an  der  Glühliohtlum|it‘  mit 
Volta'schem  I.ielitl>ogen.  (ZusaU  »um  Patent 
No.  21274.)  Fr.  Werner  und  L.  Oclise  in 
Klin-nfeld. 

XLVl.  W.  2t>.'il.  Ncueningen  an  Gasniascliinen. 
II  Williams  in  London;  Vertreter:  Specht, 
Ziese  & Co.  in  llamimrg. 
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Klasse; 

17.  Septemlicr  1883. 

IV.  B.  3903.  Mitrailleusenbrenner.  Brakclniann, 

J äger  & Co.  in  Neheim. 

20.  September  1883. 

IV.  L.  2325.  Geräuschlose  Züivlvorrichtung  mittels 
ZQnilpille  an  den  unter  No  22748  patentirten 
Laternen.  (Zusati  zum  Patente  No.  22748.)  H. 
Lages  in  Zorge  am  Ilarz. 

— U.  243.  Lam|>eugehänge  mit  einem  um  den 
Olockenreifen  drehbarem  Ringe  und  einer  Sperr- 
vorrichtung für  letzteren.  W.  Usadel  in  Berlin, 
Potsdamerslr.  67. 

XXI.  F.  1706.  Elektrische  Bogenlampe  für  Labo- 
ratorien und  Dcinonstrationszwecke.  W.  Fein 
in  Stuttgart. 

— R.  2244.  Elektrische  Lamiie.  Rheinische 
Elektricitatsgeselisch  af  t in  Mannheim. 

XXVI.  B.3975.  Kühlgcf&sse  fürlAnichtgasleitungen. 

C.  Brandenburger  in  Cronstadt,  Russland; 
Vertreter:  R.  Goetze  in  Berlin  C.,  August- 
Htrasse  30. 

— B.  4303.  Neuerungen  an  Bypassregulatoren  bei 
Exhaustoren.  Berlin- A nhaltische  Maschi- 
nenbau-Actiengesellschaft  in  Berlin  NW. 
(Moabit). 

— H.  HtKX).  Rostfeuerung  für  Retortem-  und  Muffel- 
öfen. J.  Hasse  und  M.  Vueherot  in  Dresden. 

— P.  1690.  Luftcarburirapparat.  H.  Pollack  in 
Hamburg. 

XXXV’I.  L.  2124  Vorrichtung  zur  Erzielung  voll- 
ständiger Verbrennung  bei  Heiz-  und  Kocha])pa 
raten.  (Zusatz  zu  L.  2<K)7.)  Kr.  Lönholdt  in 
Frankfurt  a.  M. 

24.  Scptemlmr  1883. 

XXVI.  S.  1937.  Wänucsammler  für  Lami)en.  (Zu- 
satz zu  P.  R.  No.  L5467.)  (I.  Siemens  in  Lon 
don;  Vertreter:  Wirth  & Co.  in  Frankfurt  a.  M. 

27.  September  1883. 

IV.  G.  2181.  Vorrichtung  an  Wandlatemen  zum 
Anschliessen  derselben  und  zur  .Sicherung  des 
Oclbehält4>rs  vor  dem  Entleeren,  sowie  die  Ge- 
ripi)construction.  H.  Greiszen  in  Berlin. 

XLH.  Sch  2Ö.54.  Photoineter.  F Schmidt  & 
Haensch  in  Berlin. 

XLVII.  L.  2316.  Rohrschelle  zum  Dichten  von 
Lecken  und  Anschliessen  von  Abzweigungen. 
R.  Langensiepen  in  Buckau. 

— B.  2471.  Schlauchkuppelung.  C.  Bartmann 
in  Soest,  W'estfalen. 

— Sch.  2611,  Kükenhahn  mit  innerer  StrahlilOse.  ' 
P.  Schmidt  in  Berlin,  Lindenstr.  89,  HL 


I Klasse: 

LXXV,  H.  .3696.  Verfahren  zur  Gewinnung  von 
Ammoniak  und  Schwefel  aus  ausgebrauchter 
Gasnunigungsmassc,  Dr  Hipp  & Grüneberg 
in  Hamburg. 

1.  October  1883. 

LXXV,  K 2949.  Verfahren  zur  Reinigung  der  Gas- 
wässer von  Sehwefelammonium.  Kunheim  &Co. 
in  Berlin  SW. 

Patentertheilungen. 

X.  No.  24586.  Neuening  an  Cokeöfen.  (Zusatz 
zu  P.  R.  2ü!KI8.)  Dr.  C.  Otto  & Go.  in  Dahl- 
I hausen  a.  d.  Ruhr.  Vom  23.  Fehruar  1883  ab. 

XII.  No.  24600.  Apparat  zur  Absorj)tion  von  Gasen 
. durch  Flüssigkeiten.  II.  de  Grousilliers  in 
j Ik'rlin  NW.,  Kirchstr.  16.  Vom  1.  März  1883  ab. 

XXI  No.  24608.  Neuerungen  an  den  Mitteln  und 
Methoden  zur  Regulirung  der  Erzengungskraft 
von  magneto-  oder  dj-nanKeelektrisehcn  Maschi 
nen.  Th.  Edison  in  Menlo-Park,  New-Jersey 
V.  8t.  .V;  Vertreter:  F.  Thode  <t  Knoop  in 
I Dresden,  Amalicnstr.  ,3.  Vom  21.  Juli  1881  ab. 

— No.  24609.  Vorrichtung  zur  Regnlining  der  Er- 
zeugungskraft des  Stromes  von  ilynamoelektri- 
Bchen  Maschinen.  Th.  Edison  in  Menlo-Park, 
New-Jersey,  V.  St,  A.;  Vertrtder:  F.  Thode  A 
Knoop  in  Pres<len,  Amalicnstr.  3.  Vom  21.  Juli 
1881  ab. 

XXV'I.  No.  24,560.  Neuerungen  an  Gasbrennern  für 
Heiz-,  Koch-,  Beleuchtiings-  und  älinliehe  Zwecke. 
J.  Plunkett  in  Dunstall  Priory,  Grafschaft 
Kent  und  Park  Square,  Graftschaft  Middlesex, 
England;  Vertreter:  C.  Pieper  in  Berlin  SW., 

I Gneisenaustr.  109/110.  Vom  31.  Januar  1883  ab. 

XL,  No.  24557.  Reinigungsanlage  für  Gase.  H. 
Macco  in  Siegen.  Vom  7.  Januar  1883  ab. 

XLVI.  No.  24550.  Neuening  an  Gasmotoren  für 
Iswomotivbetrieb.  J.  Qnick  und  J.  Quick  jr. 
in  Westminster,  England;  Vertreter:  J.  Möller 
in  Würzbnrg,  Domstr.  ,34.  Vom  4.  Juli  1882  ab. 

— No.  24557.  Neuening  an  Gasmotoren  mit  zwei 
Kolben.  M II ec k in g in  Dortmund,  .Südrand- 
weg 2.  Vom  28.  December  1882  ab. 

— No.  24583,  Rotirende  Gaskraftmaschinc.  F.  Marti 
I unii  ,T.  Quaglio  in  Paris;  Vertreter:  Wirth  A 

Co.  in  Frankfurt  a.  AI.  Vom  29.  Octolier  1882  ab. 
! XLVII.  No.  24572.  Oelverthcilungsvorrichtung  für 
die  .Schmierung  von  Cylinderkollien  an  Danqif-, 
Luft-  und  Gasmaschinen.  R,  Latowski  in  Oels, 
Schlesien,  Vom  7.  December  1882  ab. 

IV.  No  24636.  Verwenilung  dos  umgekehrten 
Korbes  einer  Wand-  oder  Hängelampe  als  Fiuia 
einer  Stehlampe.  Fr.  Böhme  in  Neusalz  a.  d.  0. 
Vom  1.  Mai  1883  ab. 


Digilized  by  Google 


Neue  Patente. 


699 


Klasse; 

XXXV^.  No.  24B18.  Combinirte  Coke-  und  Kohlen- 
feuerung. L.  Schönjahn  und  C.  Weddccke 
in  Hannover.  Vom  11.  März  1883  ab. 

XLU.  No.  24824.  Verbesserungen  an  dem  Hob Bon- 
sehen  Apparat  zur  Pestimmung  der  Temperatur 
des  heissen  Gebläsewindes  u.  dgl.  Fr.  Krupp 
in  Wissen,  Gussstaldfabrik.  Vom  7.  April  1883  ai>. 

XI.  VI.  No.  24823.  Neuening  an  Gaskraftmasoliinen. 
Gasmotorenfabrik  Deutz  in  Peutz.  Vom 
8.  April  1883  ab. 

IV.  No.  24778.  Vorrichtung  zur  Begrenzung  des 
Hubes  des  PochtfOhrungsgcstelles  an  mehrflam- 
migen Rund-  und  Flachbrennem.  Schwintzer 
& Grilff  in  Berlin  Vom  7.  Febniar  1883  ab. 

X.  No.  24887.  Verfahren  und  Finrichtung  zur  De- 
stillation von  Schieferthon  und  ähnlichen  bitu- 
minösen Substanzen.  H.  Aitken  in  Falkirk, 
Grafschaft  Stirling  (Nordbritannien);  Vertreter: 
C.  Pieper  in  Berlin  SW.,  Gneisenaustr.  110.  Vom 
14.  .Tanuar  1883  ab. 

— No.  24717.  Neuerung  an  Cokeöfen.  H.  Stier  in 
Zwickau.  Vom  18.  April  1883  ab. 

XII,  No.  24748.  Verfahren,  flflssige  Mincralsäuren 

durch  Kicsclguhr  in  trockene  Form  zu  bringen 
und  diesellren  hicnlurch  leicht  transportabel  zu 
machen.  Vorster  & Grüneberg  in  Kalk  bei  i 
Köln.  Vom  8.  Juni  1883  ab.  | 

XXIV.  No.  24754.  Dampfzersetzungsapparat  für  , 
Fcucrungsanlagen.  H.  H e m p e I in  Douben-  j 
Gaschwitz  bei  Leipzig.  Vom  24.  Februar  1883  ab. 

XLV.  No.  24875.  Neuerung  an  Drainrühren  oder  Ent- 
wässerungs-  und  Bewässcningsröluen.  J.  Lynch 
in  Washington,  V.  St.  A. ; Vertreter;  J.  Moeller 
in  Würzburg,  DomStr.  34.  Vom  4.  Febr.  1883  ab. 

XLVII.  No.  24888.  Schmiervorrichtung  für  Gas-  I 
motoren.  Ch.  Wordworth  aus  I>eed8,  Graf  | 
Schaft  York,  und  H.  Lindley,  i.  F.  Deakin 
Parker  and  Co.  aus  Salford  in  luincaster,  Eng- 
land; Vertreter:  J.  Brandt  & G.  v.  Nawrocki 
in  Berlin  W.,  Leipzigerstr.  124.  Vom  31.  August 
1883  ab. 


Klasse : 

Erlöschung  von  Patenten. 

XXVI.  No.  21086.  Api>arat  zur  Druckentlastung 
der  Eintauchröhren  in  Vorlagen  für  Retorten- 
öfen zur  Gasbereitung. 

XL\^.  No.  I:'i004.  Neuerungen  an  dem  unter 
No.  532  patentirten  Gasmotor.  ^ 

IV.  No.  18583.  Neuerungtm  an  Lampeu,  betrcffeml 
Dichtungsvorrichtungen  am  Oelkasten  un<i  im 
Brenner. 

— No.  18679.  Vorrichtung  zum  Ilerausnehmen  der 
Glasscheilsm  ans  Strassenlaternen. 

— No  18973.  Anzündvorriebtung  für  Lampen  und 
Laternen. 

— No.  17124.  Wagcnlateme  mit  einem  abschraub- 
barem und  mit  Schwamm  angefüllten  cylindri- 
schen  Oelbchältor. 

— No.  18896.  Neuerungen  an  Sehiebelampen  für 
Petroleum. 

— No.  20612.  Selbstthätig  wirkendes  Absperrventil 
im  Abfallrohr  bei  Schiebelampen.  (Zusatz  zu 
P.  R.  18583.) 

XX.  No.  11720.  Neuerungen  an  Locomotivtrieb 
werken  mit  Gas-  und  anderen  Motoren. 

XXI\'.  No.  21848.  Feuerung  zur  Verlm-nnuiig 
flüssiger  Kohlenwasserstoffe. 

XXVI.  No.  7759.  Gasuhrregulator. 

— No.  21522.  Druckentlastungsvorrichtung  mit 
hydraulischem  Abfluss  für  Retorten. 

X.  No,  16017.  Neuerungen  in  der  Hersteilung  von 
Briquettes  aus  Staubkohle. 

XXVI.  No.  183.52.  Gasofen  mit  eontinuirlich.  Betrieb. 

LXXXV.  No.  17630.  Selbstthätig  schliessendes 
Strasscnbrunncnvcntil. 

Uebertt^gung  von  Patenten. 

X.  No.  1(!807.  F.  Ströhmer,  Th.  Scholz  und 
P.  K a n i t z in  Dresden.  Apparat  zur  Gewinnung 
von  Ammoniak,  Theer  um!  ähnlichen  Destilla- 
tioiispnxlucten.  Vom  2.  Febniar  1881  ab. 

Versagung  eines  F>atentes. 

XXIV.  N.  790.  Neuerungen  an  Gasfeuerungen. 
Vom  30.  October  1882. 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 


Düsseldorf.  (Betriebsabschluss  des 
städtischen  Gaswerks  für  April  1882/83.  Die 
G asproduction  betrug  ....  5187780cbm 
ilazu  Gasvorrath  am  Jahresanfang  74<X)  » 
zusammen  5175180  cbm 
ab  Bestand  am  Jahresschlüsse  . . 7000  » 

mithin  Gesammtabgabe  pro  1882/83  5168180  cbm 
dieselbe  betrug  im  Jahre  1882,83  . 4896142  « 
folglich  Zunahme  im  Jahre  1882/83  272038  cbm 

= 5,55 


Nachweis  der  Gasabgabe. 

Gasverbrauch  der  Privatconsumenten  3865.545  cbm 

Gratisabgalre  für  öffentliche  Zwecke: 

a)  .Strasscnbeleuchtung  790953  i-biu 

b)  stäiitischea  Theater  77693  > 

c)  Feuerwehrdepot  17250  t 

885898  . 

■Selbstverbrauch <j4654  » 

Verluste 352085  » 

Summa  51881.80  cbm 
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Die  OaHalisntie  l>etrug  »omit  in  Proeenten  der 
OeMainmttil>gnUe ; 

IShi.'S»  geg'-n  1K81'«2 
für  Privateonsmn  . . . 74,8D®/o  7r>,47“.'o 

> öffentliche  Zwecke  17,I4"'o  I7,5l“,'o 

> Seltmtverbraueli . . l,25»/o  l,25"'o 

> Verluste (j,iil'’/o  5,77  •/• 

8umine  100,00"/o  100,(K)*/o 

Die  Hiarkate  (iasaligalie  pro  Tag  (von  24  Std.) 
fand  statt  am  Dl.  Deceml>er  und  betrug  25459  cbm 
gleich  ‘/iio  der  (ieKammtal>gabe.  Die  geringste 
IJasabgabe  pro  Tag  war  am  9.  Juli  und  betrug 
tl-417  cbm  Die  durchiwrhnittliche  Tagesabgabe  be 
trug  14  159  cbm. 

K o h 1 e n V e r b r a II  c h. 

Zur  Gasfabrication  wurden  l73735(X)kg  west- 
fillische  Gaskoblen  verwendet.  (Davon  lieferten  die 
Zeche  Consolidation  ca.  12(K)lKX)0  kg,  die  Zeche 
Zollverein  30(10(100  kg  und  verschiedene  anden-  i 
Zechen  den  KesI.l  Aus  100  kg  aunlcn  somit  im 
Durchschnitt  29,74  cbm  Gas  gewonnen,  gegen 
30,117  cbm  im  Vorjahre,  demnach  0,93  cbm  csler 
3,03*/o  weniger. 

Die  verwendeten  Gaskohlen  kosteten  im  Durch- 
schnitt pro  1000  kg  loco  Gasanstalt  M.  9,3(1  (gegen 
1H31/82.M.9;  18«0mi : M.  H,H3;  1979, '80:  M.  7,57.) 

Deistung  der  Ketortenüfen. 

Die  Gcsammtsiinime  der  Ofentage  ist  3734, 
die  der  KeUirU-ntage  22404  und  dii>  der  Ketorten- 
ladiingeii  133327.  Pro  Ketortc  und  Tag  ergibt  sich 
im  Jahresdurchschnitt  eine  Gaspnsluction  von 
230,7  cbm.  Die  Ketorti-n  wiirilen  regelmüssig  vier- 
stflnillich  lieschickt  und  betrug  das  Kohlengcwicht 
pro  Ketortenladiing  durchschnittlich  130,31  kg. 
Durchschnittliche  Kohlenladung  pro  Itetorte  und 
und  Tag:  775,4(1  kg.  Im  December,  dem  sülrksten 
Itetriebsmouate  (Production  7104(15  cbm)  waren  in 
maximo  17  Oefen  mit  Kr2  Betörten  zu  gleicher  Zeit 
im  Feuer.  Gesammtzahl  der  Betriebsarbeiter- 
schichten h 12  Stunden  (excl.  GiLsmeister  uml  Ma- 
schinisten , ji-docb  inci  Kohlen-  und  (lokefahrer) 
10091.  Durchschnittliche  Gaserzeugung  jiro  Arlieiter- 
schicht  512,11  cbm. 

Coke. 

An  Coke  wurden  im  Jahre  1882/83  12121875  kg 
= (19,77  5'o  vom  Gewicht  der  vergasten  Kohlen 


gewonnen. 

Gesummtgewinn 12121875  kg 

dazu  Bestand  am  Jahresanfang  . . (175(XK)  » 

Zusammen  1279(1875  kg 
ab  Bestand  am  Jahresschluss  . . — ■ 

folglich  Gesaniintabgabe  ....  1279(1875  kg 


Dieselbe  wird  nachgewiesen : 
durch  den  Selbstverhraiich 

a)  zur  Itebirtenfeuening  ...  3419150  kg 

b)  zu  sonstigen  Zwecken  . . . .5(}(K10  > 

Zusammen  3475150  kg 

durch  ilen  Verkauf 9321 725  > 

.Summe  wie  vor  1279(1875  kg 

Die  Kctortenfeiierung  la-anspruclite  sonach 
28,20‘>/o  des  Gesummt-fsjkegewinues.  Zur  Vergasung 
von  ItkJ  kg  Kohlen  waren  19,(18  kg  Ckike  und  zur 
Production  von  ItK)  cbm  Gas  »1,1(1  kg  Coke  er 
fonlerlich.  Der  Thcil  des  Cokegewinnea,  welcher 
nai-h  ,\l>zug  des  z.ur  Ketortenfeuerung  verwendeten 
(Juantums  übrig  blieb,  resp.  verkauft  wunie,  betrug 
somit  .50,0.l«/o  der  vergasten  Kohlen.  Der  Coke- 
verbriiuch  ergab  durchschnittlish  pro  1000  kg  gleich 
•M.  9,1(1 

Theer. 

An  Theer  wurden  791  (149  kg  = 4,55»/«  vom 
Gewichte  der  vergasten  Kohlen  gewonnen. 

Gesammtgewinn .791  $49  kg 

dazu  Bestand  am  Jahresanfang  . . 120(KKt  > 

Zusammen  911849  kg 

ab  Bestand  am  .Tahressehluss  115000  > 

folglich  Gesammtaligabe  796(149  kg 

verkauft  wurden 7954i(9  . 

der  Selbstverhraueh  betrng  ....  1 150  » 

Summe  wie  vor  796(149  kg 
Der  Tliis.rverkanf  ergab  im  Durehschnilt  i>ro 
1000  kg  M.  .53,33.  (1881/82:  M 46,99;  1880  81: 

M.  41,40.) 

A m III  o n i a k w'  a H H e r. 

Aus  dem  gewonnenen  .Viiiinoniakwasscr  wunleii 
106775  kg  Bchwefelsaurt‘8  Ammoniak  fabrieirt  und 
zum  Diirehschnittspreisc  von  M.  39,46  pro  100  kg 
verkauft  Der  Gewinn  au  schwefelsaiircm  .-Vmmo- 
iiiak  pro  10(4)  kg  vergaster  Kohlen  iH'lrug  daher 
6,146  kg  gegen  das  Vorjalir  .5,620  kg.  Der  Rein- 
ertrag, w'elcheii  die  Fahrieatioii  des  schwefelsauren 
Aiimioniaks,  nach  .-\hzug  aller  Betriebskosten,  ergab, 
belief  sich  auf  M.  32388  = M.  6,26  jiro  KUX»  chm 
pnsiucirtes  Gas  gegcnülier  1881/82:  M.  25938  = 

M 6,29. 

Allgemeines. 

Am  Jahresschlüsse  betnig  die  Zahl 

der  aufgestellten  Gasmesser 3119 

gigen  30.54  des  Vorjahres,  also  Zugang  6,5 

der  Consumentcii 291 1 

gegen  2846  des  Vorjahres,  also  Zugang  65 

der  Strassenlaternen 1289 

gigen  1261  des  Vorjahres,  also  Zugang  28. 

Von  letzteren  brannten  372  als  Xaohtlaternen 
und  917  als  .\beiiiUateriien  (bis  12  Uhr.)  Die  Nacht 
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laternen  hatten  je  :i721,rK)  BreniiHtimden  pro  Jahr,  | 
die  Aliendlaternen  hatten  Je  1!H1,25  ltninimtiinden  j 
pro  Julir. 

Am  Kehluifw^  des  vorigen  Jahres  betrug  die  I 


Lunge  iler  Ilauptpisleitiingen  ....  KOliOOin 

hierzu  kamen  in  l»K2<Hy Illfi  » 

folglieh  Lunge  am  Jahressehhisse  . . 8771fini 
die  Privat-  und  Laternenzuleitungen  be- 
trugen am  Jahresanfang %117.'>  > 

hierzu  kamen  in  1882/8J !M1  > 

folglieh  Lttngc  am  Jahresschlüsse  . . . All  Hi  m 


tiesamuitlUnge  der  gusseisernen  Itohiiuitungeu 
121832  m oder  Iti, 2.*)  Meilen.  In  den  dflentliehen 
la'itungen  liefinden  sich  274  Wiessertopfe. 

Die  Hauptleitungen  halnm  eine  GesammtlUnge 
von  H7  71H  m mit  einem  cubischen  Inlialt  von 
1 543  cbm. 

Finanzielles. 

Der  Gaspreis  betrugt  18  Pf.  pro  Ciibikmeter. 
Die  bisberigen  KabattsUtze  wurden  aljgeUndert  und 
laut  .Stadtverordneb’iibesehluss  vom  13.  Februar 
d.  J.  folgende  neue  Uabattscala  eingefülirt: 

Für  den  Consum  im  Imufe  eines  Kalenderjahivs 


ülltT 

3000  bis 

8000  cOm 

lÜ“/o 

KuOatt 

8000  . 

18000  > 

1.5»/o 

> 

> 

18IMX*  • 

241X10  . 

20»/u 

> 

2401**  . 

lOOlXk)  > 

25  w. 

> 

> 

KHHXK)  . , 

30  "/o 

> 

Diu  Nettoeinnaluiie  (nach  .Abzug  der  Kabatte) 
für  Gaseonsum  der  Privaten  (388,5.545  cbm)  betrug 
M.  Ii2l>755,.30,  also  jier  Cubikineter  im  Diirehsi'hnitt : 
18,21  Pf.  (1882/82:  16,31  Pf,). 

Die  It  e t r i e b s a u s g a b c n auf  Gaspnxluctions- 
i-ont«  betragen  pro  1882/83  im  Gaiuten : 

Für  Gaskohlen M.  182Ü34,U!) 


» Unterfeuerung  der  Gasöfen.  . > 314.58,18 

• Itetriebsarbeiterlöhne  ....  • 41813,1*2 

» Unterhaltung  der  Gastifen  . . • 127.5,5,03 

t Iteinigung > 58118,3.5 

• Uetriebsutensilien  und  Unkosten  > 20133,97 

• Dampfmoschinenlx-trieb  ...  • 2132,84 

» Reparaturen  der  GebUudc  uml 

Apparate » 6540,55 

• Reparaturen  der  Rohrleitungen  . > 8105,11 

> tiehUlter > 28880,80 

> Geueralunkosten  • 14  740,92 


Ziutammen  M 331 189,58 
Zusi'huss  an  die  Bauvcrwaltung  zur 
Wieilerherstellung  der  durch  Rolu-- 
legungeii  IxjschUiIigten  .Strassen- 

thcile > 24000,00 

Zusammen  M.  355 189, .5*5 


Die  Ne t toe i 11  na h men  für  die  gewonnenen 


Nebenpnsluete  I letragen ; 

Für  Coke M.  I019t»7,2*i 

> Tlu-er > 42109,20 

» Ammoniak • 32387,98 

Summe  M.  178-104,44 


Der  Brutbigewiun  lietriig  1882.  83  M.  442584,95 
gi-giui  1881/82  M.  422573,98. 

Davon  wunlen  zur  Verzinsung  des 

.Anlagekapitals  verwendet  . . . M.  77290,75 
zur  etatsmUssigen  Abschreibung  > 82.500,00 
zur  Werthabsclireibuiig  von  Mobiliar  » 24,83 

zur  ausseronlcntliehen  Abschreibung 

der  Eraeiterungen > 131181,57 

.Summe  M.  173014,95 
Es  verblieb  somit  ein  Gewinnüberschuss  von 
M.  289570  wovon  etatsmässig  M.  l-'iOOOÜ  au  die 
Stadtkasse  aligeliefert  sind,  so  dass  M.  119070  dis- 
ponitx'l  blieixm. 

Die  Strassenbeleuehtung,  sowie  die  Beleuchtung 
des  Htadttbcaters  und  des  Feiierwehrile|Mits  erfolgt 


gratis.  Der  Selbstkostenpreis  dieser  BelemJitung 
Ixitrug  1882,83: 

a)  Strassenlieleuchtung,  für  Gas  . . M.  66440,05 

für  I.aterneuwllrterlUhne  und  Un- 
terhaltung der  I.aterncn  ...  » 19128,11 

M.  85568,19 

b)  Stadttheater » 8.528,21 

c)  Fouerwehrdcixit > 1030,88 


Duisburg.  Dem  Be  triebsberi  ch  t der  Gas- 
und  Wasserwerke  1.  .Ai>ril  1882/83  entneluneu 
wir  Folgendes: 

Die  Zunahme  des  Consums  bei  beiden  Werke 
war  eine  erfreuliche.  Wie  aus  den  nachstehenden 
Betriebsresultaten  ersiehtlicli  ist,  betrag  diestdlx" 
bei  der  Gasanstalt  6,74  >U  und  bei  dem  Wassi'r- 
werk  18,7*/«  gegen  das  Jahr  1881.'82. 

Vergrösserungen  und  V’erilndeningen  der  An- 
lagen, namentlicli  derjenigen  der  Gasanstalt  wurden 
in  nicht  unbedeutendem  Umfange  ausgeführt. 

Die  Gasanstalt  erhielt  einen  neuen  Dampf 
kessel  (Korwallkessel  mit  innenMii  Feuerrohr  und 
GallowayrOlu'eu)  von  25  qm  IleizllUehe. 

Der  Stationsgasniesser  wunle  einer  Haupt 
reparatur  unterworfen  und  mit  einer  neuen  Tiom- 
niel  versehen. 

Das  Gasrohrnctz  erfuhr  mehrere  grössere  Er 
Weiterungen  und  Veränderungen, 

Die  Zunahme  des  Gasrohrnetzes  Ix-trltgt  1879 
lfd  m von  150  bis  50  mm  lichter  Weile. 

Die  Ausilehnung  des  geNannnten  Gasrohrnetzes 
(ezci.  Zuleitungen)  boiulsst  sich  um  31.  AlUrz  er. 
auf  32o;X)  lfd  m mit  101  Syphons. 
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Die  Anzafil  der  StniHS4‘nlaternen  wimle  um  8 
vemiehrt,  dagegen  kam  eine  LaU*nm  durrh  den 
Si’hleuaenlmn  in  W<*gfall,  »o  tliiKW  um  JU.  Mürz  er. 
vorhantlen  waren  421  7 = 428  Straaftenlaterncn, 

mit  ziisiimiiien  715243  lirennstiimlen. 

Die  Auswechaelungen  der  noch  vorliundenen 
Ht'hmieileeisernen  Zuleitungen  zu  den  Strasaen- 
laternen  und  zu  den  rrivatc«)UHumenU*n  wurden 
wilhrend  den  ganzen  Jahri's,  sow<‘it  en  die  iVitU^* 
nmgsverhiUtniHHe  geatutU^ten,  «lerart  hetriehen,  «lass 
bis  zum  SctIiIussc  des  .lahit's  ea.  3000  lf«l.  m 
scliinitHUHUserne  gegen  guHs<*iseme  Zuleitungen  uns- 
gew«*<*hpk'It  worden  niial.  Die  Zahl  solcher  auszu- 
wechselnden  Ia.Mtungen  beläuft  sii  h trotzdem  noc-h 
immer  auf  mehr  als  200  in  einer  annähernden 
(h^ammtlänge  von  b'HR)  Ihl  m. 

Die  Undichtigkeiten  im  GuHrnhmetz  sind  durcli 
die  erfolgtim  Answeehselmigen  und  dureh  Aus- 
hessern  der  bei  »»lohen  Arbeiten  uufgidimdenen 
fehlerhaften  Stellen  schon  iKHleuteiid  vennindert 
worden,  »w  dass  es  wohl  hanptsAchlich  hierauf 
zurückgeführt  wenlen  kann,  venn  der  Gasverlust 
mich  in  dem  vergangenen  Betriebsjahre  nicht  un- 
bedeutend geringer  ist,  als  in  den  frübenui  Jahren. 
Derselbe  Iwtrug  8,9®'o  gegen  12,7  im  Jalire 
1881/82  und  gegen  13,(»®/o  im  Jahre  I8K)'81. 

Die  Zalil  der  im  Gebrauch  befindlichen  Gas- 
uhren l>etrug  am  SchUisst^  des  Jahres  ti55  mH  zu- 
sammen 841Ü  Flammen. 

Weniger  umfangnMch  als  Ixd  der  Gasanstalt 
waren  die  En^'eiterungen  und  Veränderungen  der 
Anlagen  beim  Wasserwerk. 

Der  II.  FiUerlirunnen,  welcher  im  Spätherbst 
des  Jahres  1881  gebaut  wonlen,  konnte  zu  Anfang  | 
des  verflossenen  Betriebsjahres  hei  günstigem 
Wasserstande  ganz  fertig  gestellt  und  iin  Sommer 
in  Betrieb  genommen  w'erden. 

Die  Ausdehnung  des  Wasserrt.hrnetzes  betrug 
am  31,  März  1883  30 111  Ifd.  m RöhrenlUnge  mit 
200  Hydranten  un<l  122  AhHi»errwhie!»ern. 

Die  Inanspruchnalmie  iles  InsUdlationsgesi'häfts 
war  eine  selir  lebhafte,  denn  ausser  den  Erweite- 
riings-  und  Verändeningsarbeiten  des  (las-  und 
Wasserrohrnetzes  wurden  »hirch  dasw'U«?  ca.  35 
neue  Gasanschlüsse  und  ea.  140  neue  Wasser- 
anscliltissi*,  sowie  eine  nicht  unbeträchtliche  An- 
zahl von  Privat -Wasser-  und  -Gaseinrichtungen 
ausgeführt. 

Es  waren  durchschnittlich  hesihüftigt  7 Instal- 
lateure un<l  Rohrleger,  l 8chli«ser,  1 Pflasterer, 

1 Maurer  und  ca.  0 Hülfsarl>i*iter. 

Der  Gesarnmtinnschlag  l>etrug  incl.  ArlH’its- 
lohnen  rund  M.  87000  und  wimle  nach  Abzug  der 
llandiungsunküHten  un<l  »1er  Thiterlmltnng  der 
Werkzeuge  und  Gerüthe  ein  Nettogewinn  von  rund 
M.  8(KX)  erzielt. 


Das  gegen  Ende  1882  eintretende  für  «nj<er 
iiineit's  Sta<ltgebiet  so  verliängnissvoUe  !hx*hwa>^'r 
hat  den  Betrieb  Inuder  Werke  zwar  si*hr  ersa-liwert 
^ mul  die  ungehiiulcrtc  Fi>rtselzung  dcssi'Ux^n  zeit- 
weise nur  mit  Auflnetung  aller  Kräfte  und  nicht 
unhedeuUunler  Kosten  erm^tglicht,  ala^r  eint*  (lirecU- 
Shtrung  des  Betriebes  ixler  eine  wesentliehe  Be- 
si-hädigung  der  Anlagen  hat  glücklicherweise  niclit 
stattgefuiiden. 

Bei  dem  ersten  Ihshwasscr  versagte  leider  die 
Gasbeleuchtung  in  dem  überschwemmlim  Stadt- 
theilü,  indem  durch  die  plötzliih  hereinhreeheiide 
Wasserfluth,  sowie  durch  die  den  Verkehr  verniit- 
ti?In<ien  Nachen  etc.  die  auf  die  Syphons  uufge- 
schraiibteii  Saugerithren  unigi*rissen,  sowie  ferner 
eine  Anzahl  laitenienzuleitnngen  zerstört  wurden. 
Durcli  die  hienlundi  entstandenen  Oeffnuiigen 
stnhnte  das  Wasser  ungehindert  in  die  Stnisstni 
leitungen,  ohne  dass  t«  der  grossen  Auflehnung 
des  übersehwemmten  Gebietes  m^>glieh  gt*we?c*u 
wäre,  dassellH*  sofort  wieder  ausziii)umi»en. 

Während  des  zweiten  Hochwassers  gegen  Ende 
DecemWr  hlielxu  sämintliche  Gash*itungeii  intact. 

Das  Wasst*rwerk  hat  durch  das  zweimalige 
Hot'liwasst'r  keine  Betriebsslüning  erfahren  Der 
höchste  Wasserstand  reiehte  um  w enige  Mülimeti^r 
bis  zur  Flur  der  Maschiiienstuhe,  trotzdem  bUelx*n 
die  5 m tiefer  gel(‘genen  FundamentgrulH*n  von 
Leckwasser  frei  uml  war  es  nur  nölhig,  das  zum 
Theil  in  die  Fundamentgruben  fliessende  Condi*n 
sati<»nswasser  mit  der  vorhandenen  kleinen  Dampf 
pumi»e  auHzupuiutHrn 

Die  tiefsten  Feuerzüge  der  Dampfkessel,  elxn 
so  die  Einsteigeöffnungen  der  Brunnen  und  die 
Tbürschwelle  des  Musehinenhauses  liegen  voll- 
ständig lioehwasserfrei 

Die  Inanspmclinahme  dt*s  Wasst*rwerks  wäh 
rend  und  nach  dem  Hochwasser  war  aus  verschie 
denen  Gründen  eine  colossale,  indem  einmal  ganz 
bedeutende  Mengen  von  Wasser  zum  Betriebe  von 
Wa.Hsi‘rstrahlpumi)eu  zum  Entleeren  der  Keller  ver- 
wendet wunlen. 

Leider  war  dieser  grosse  Verbrauch  zu  Zeiten 
des  ersUn  Hochwassers  zum  grtissten  Theil  ein 
ganz  uuntitzer,  da  bei  der  plötzlichen  UelxTSchwem 
I miiiig  die  Keller  von  oben  voll  liefen,  und  die 
[ unter  Wasser  lii*gcnden  Absperrhälme  nicht  mehr 
I geschlossen  wenlen  konnten. 

Nach  Zurücktreteii  des  Hochwassers  lx»währten 
sich  diese  StrahlapparaU*  allerdings  sehr  gut,  ji> 
diK’h  ist  der  Wasservorbranch  derselben  ein  fhr 
grewser;  er  lieträgt  bei  dem  hier  tthlichen  Cahlxr 
der  Strahliuimpen  diirchschnitlliih  ;W  cbm  in 
21  Stunden,  zu  welchem  t^iiantum  der  bisherige 
Wasserzins  für  Benutzung  von  Stmhlpmnpcn  von 
I jälirlich  M.  10  (welcher  ausserdem  noch  auf  allge 
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meine  Reelumation  erla-stuni  worden  ist),  in  keinem 
Verlniltniss  sUdit.  Ks  ist  datier  auch  mit  lieginn  ' 
des  neuen  Jalm»i  der  Tarif  daliin  Reändert  worden, 
dass  Wasserstralilimmjs'U  nur  dundi  VVassermesser  | 
das  Betriebswasser  entnehmen  dürfen. 

Eine  Wohltliat  konnte  den  Bewohnern  , 

der  immdirt  gewesenen  Stadttheile  durch  das  Was-  | 
serwerk  dadurch  getsiten  wenlen,  dass,  als  auf  ' 
{Milizeiliehe  Anordnung  süinintliehe  Brunnen  in 
den  betn-ffenden  Stadttheilen  geschlossen  wurden, 
ausser  den  l>ereits  vorhandenen  fi  Kreibruunen 
noch  y liestümlig  laufende  Zaffquellen  etablirt 
wunlen,  welche  zum  Theil  ins’h  in  das  neue  Be- 
triebsjahr hinein  im  Betrieb  sind,  und  durch  welche 
ca.  &(K)  Hauser  mit  mehr  als  .fiÜOÜ  Bewohnern, 
welche  bisher  die  Wohltliat  der  Wasserleitung  noch 
nicht  genossen  liatten,  mit  gesundem  Trinkwasser 
versorgt  wunlen. 

Das  aus  Veranlassung  des  1 liH-hwassers  von 
dem  Wasserwerke  gratis  abgegebene  Wasserquan- 
tiim  belauft  sich  auf  mehr  als  lOÜUOO  cbm. 

Es  dürfte  hier  am  Platze  sein,  zum  .Schlüsse- 
iiiKdi  einige  Worte  (Hier  das  .Aufstelleu  von  Frei- 
brunnen ini  Anschluss  an  die  Wasserleitung  zu 
sagen. 

Nach  dem  Hochwasser  im  Frühjahr  IBiti  wurde 
aus  densclbe-n  Gründen  wie  vorstehend  angi^elien, 
die  provisorische  Aufstellung  von  4 Freibrunnen 
lieschlosaen. 

Die  Beseitigung  diese-r  Brunnen,  nachilem 
wieder  normale  Verhältnisse  eingc-treten  waren, 
stiess  aber  auf  so  grosw-n  Widerstand  von  Seiten 
der  intcressirton  Bevölkerung,  dass  diesellie  bis 
jetzt  noch  nicht  ausgefUhrt  werden  konnte. 

Die  unangenehmen  Folgen  zeigten  sich  nun 
recht  deutlich  bei  dem  letzten  Hochwasser  im 
vorigen  Jahre,  denn  von  den  ca.  800  Wohnlüluseni, 
welche  in  ileni  überschwemmten  Stadttheile  liegen, 
war  in  Folgt-  .\ufsU-llung  der  Freibrunnen  noidi 
nicht  die  Hälfte  an  die  Wasserleitung  angi-schlossen 
(und  zwar  trifft  dies  nicht  allein  die  Häusi-r  der 
weniger  Ijcmittelten  Bewohner  dieses  Stadttheils). 
Die  Folge  davon  war,  dass  nach  dem  plützlichen 
llereinbreehen  der  Wasserfluthen  eine  grosse  -\n- 
zahl  Mt-nsidien  nur  nothdürftig  und  mit  grösster 
Mühe  mit  gt-niessbarem  Wasser  versorgt  wenU-n 
konnte  Wie  anders  wäre  es  gc-wesen,  wenn  der 
grVissi-ro  Theil  der  Häuser  mit  eigener  Wasser- 
zuleitiing  und  zwar  bis  zum  ersten  Stockwerke 
versehen  gewesen  wäre,  wie  dies  in  anderen  Stadt- 
tlicilen,  in  denen  sich  keine  Freibrunnen  befinden,  j 
der  Fall  ist;  eine  so  gniRse  Xoth  nach  dem  iinent-  ! 
behrlichsten  ].elK-nsmittel , wie  sie  facliseh  vor  I 
banden  war,  hätte  alsilunn  nicht  eintn-ten  könm-n. 

Auch  aus  sanitären  Gründen  ist  es  dringend 
zu  wünschen,  dass  durch  Anschluss  sämmtlicher 


v 
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Wohnhäuser  an  die  bestehende  t^aSRcrfpftTlng  den 
Bewohnern  dcrsi-lben  ein  imiglichst  reichlicher 
Gebrauch  von  gesunden  Trink-  und  Waschwarwer 
ermöglicht  wird.  .So  lange  das  Wasst-r  eimerweise 
von  der  PumiHi  oder  dem  Freibriiunen  oft  weite 
.Strecken  mühsam  herbei  geholt  werden  muss,  so 
lange  wird  nur  ein  rocht  siiärlicher  Gebrauch  da- 
von gi-maclit  werden. 


Bctriclisrrsnltate  der  tiasanslalt. 
Production  und  Consuiu. 
tiesaiumtgaspnKluction  14‘.)2;l8t)  clun  g«-gen 
1881/82  1097370  cbm,  Zunahme  95010  cbm  ixler 
(1,8  »/o. 

Gosanimtgasabgabe  1492üt»t)cbm  gegen  1881/82 
1397370  cbm,  Zunahme  910911  ebm  oder  ti,74"'u. 
Die  Gesammtabgabu  vertheilt  sich : 

1SHS/8S 


Private 

10(K)7(13  cbm 

67,07“/« 

C'oniorationen  .... 

129519  . 

8,68  “i« 

Strassenbeleuchtung  . . 

176920  . 

— 

11,86"/« 

Beleuchtung  der  städti- 
schen (.iubäude  . . . 

27555  . 

1,85",'« 

Verbrauch  in  der  Gas- 
fabrik   

24526  . 

_ 

1,64"/» 

Verlust 

13278.3  . 

8,90"/« 

Siminm  wie  otx*n 

14920647  • 

= 

100"/. 

Grösste  Tagesproduction  am  20.  December  mit 
7410  cbm,  grösste  Tagesabgabe  am  15.  December 
mit  7 090  cbm,  geringste  Tagesatigalie  am  0.  Juni 
mit  1890  chm,  Durchschnittstagesabgabe  4145  cbm. 


Kuhlen  verbrauch. 

Kohlenbostand  am  Anfänge  des  Jahres  lOOOOÜ  kg 

Anfuhr ^543ü(X)0  . 

zusammen  55,'MK)00  kg 

Hier\-on  ab : 

\T*rkauf  an  Wasserwerk  etc.  .30830  kg 
Selbstverbrauch  . . . . 49170  • 

Bestand  am  31.  März  1883  2.550(K)  > 33.MIIX)  ■ 
mithin  verbraucht  zur  Gast-rzeugung  5195000  kg 
Aus  Kä)  kg  Kuhle  wunlen  an  tias  producirt 
28,73  clim. 

Die  Kohlen  wurden  von  folgenden  Zechen  in 
nachstehenden  Quantitäten  la-zogen; 


Zeche  Zollverein 20.550<i0  kg 

• Hilbemia 1405000  . 

i Consolidation IIIOOOO  - 

• • (Cannelkohle)  30000  - 

• Hugo 4700tK)  ' 

. F.mscher 220000  - 

» Dahlbusch 40000  • 

• Bismarck 20000  • 

• Uust-r  Fritz -JOOOtJ  • 

Kumma  wie  oben  54.‘M)Ü00  kg 
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Nebenproducte. 

('•ike:  CnkepnKliietion filKUfiüO  kg 

«Hier  li7“/o  der  vergasten  Kuhle. 

Hierzu  HesUinil  am  1.  April  18H2  . rkXXIU  » 

ziiHanimen  fitiUMi.'iO  kg 

Hiervon  ab  Hesland  am  1.  April  IS».')  2500  » 

zusammen  fit'iOHlfiOkg 
Hiervon  verkauft 221!tfi0r«  » 


gewonnen  wimle  an  verkiliiH.  Coke 
20:r2ü00  kg  (Hier  40,3»/.  der  ver 
gasten  Kohle) 

1 •eninaeb  wunlen  verbra  liebt  ziirllnter- 
feuerung,  sowie  zum  Heizen  des 


Damjifkesscls 1388015  kg 

«Hier  20,7“  . der  vergasten  Kohle. 

Theer:  Tli«-er|ir«Hlaetion HK)  150  > 

«Hier  3,7“/.  der  vergasten  Kohle. 

Hierzu  ftestand  am  I.  April  1882  . 53480  « 

zusammen  243030  kg 

llicrv«in  ab  Be.staml  am  1.  April  1883  50IKKI  > 

Verkauft 1870.30  kg 


Ammoniakwus.ser  wunle  verkauft  97740t>  kg 
mit  «lurehsclinittUchem  Ammoiiiakgehall  von  1'/>»B. 


Finanzielles. 

•\  u s g a b e n. 
a)  Betriebsausgaben. 

Besohlungen M 110,31,38 

rnterhaltiing  der  .\nlagen  ...  > 14000,05 

Betriebskosten : 

a)  Arbeitslöhne . 25124,31 

b)  K«)hlen 45142,57 

«•)  KeinigungsmahTialien  . . » 1227,24 

«1)  S«mstigo  BetriebsmaU-rialien  > 2028,05 

rnterhaltiing  der  (ifl'entliclien  Be- 
leuchtung und  zwar 0405,l>0 

Löhne  für  Anzünden  und  Putzen 
«1er  Laternen  . . M.  4905,20 
Unterhaltung  «1er  Laternen 

M.  1470,40 
Summa  wie  oben  M.  t)405,00 
llamllungsunkosten  und  Steuern  • 4707,71 


Summa  a)  der  Betriebsaugalien  M.  113750,51 

b)  Einmalige  Ausgabe  für  bedcuten«lero  Arbeiten 
am  Rohrnetz  etc. 

Umllmlcrung  lier  Wasserleitung  in 

«ler  Gasfabrik M.  500,00 

Beitrag  zum  Umünderung  der  Hafen- 

«Irebhrücko . .5IK),(K) 

.lusweehseliing  der  siiimiediHMsemen 
Z«ileitungen  gegen  gusseisemo  > 12300,42 

Summa  b)  M.  14300,42 


c)  Oeffentliche  Beleuchtung. 

GascHinsum  für  Strasseiibeleuchlung  M.  20830,90 
. » Beleuchtung  «ler  stüd 

tischen  Gebiliule 3508,78 

Summa  e)  M.  243.39,08 

il)  Verzinsung,  Amortisation  und  s«>ii8tige  Ate 


schreibniigen. 

Verzinsung  «ler  zum  Ankäufe  «ler 
Gasaiistalt  emitlirten  .\uleihe  mit 

M.  38010,00 

Amortisation  l'.V’/.  ilcrsell HUI  Anleihe  » 13.500, <K) 
» «ler  Anlagen  nai-h  .\bzng 
«Uw  vorstehemliui  Betrages  für  Amor- 
tisation «1«T  Anleihe • 87.59,11 

.\bschreibuug  auf  das  Agio  Conto  . « 0 -109,79 

Summa  d)  M.  07278,90 

W i e «1  e r h o 1 H 11  g «ler  Ausgaben. 

BetriebsausgalH'n M-  113750,51 

Kinmalige  AuBgalaui  eUi » 14.3»10,42 

,\usgaben  füröffentliehe  Beleuchtung  » 24339,08 

.-VuBgalHUi  fürVerzinsung unil  Amorti- 
sation . . 07278,90 

Summa  Btlmmllicher  Ausgalien  M.  219729,51 
Einnahme. 

Für  Gas M 180312,2*! 

. Theer » 9425,92 

> Coke ' 2014.5,20 

» AimiKmiakwasser » 14*>0,20 

» Gasniesseriiiicthe  (Ueherscliuss)  • 2 1.50,99 

I Zinsen ^ 0222,88 

Suiniiia  der  Einnahmen  M.  21972ft,51 


Belriebsresullatr  des  Wwserwerkes. 

Die  Zahl  der  Abonnenten  betrug 

am  SchliiiBC  Zu-  lesp.  Abuohim- 


ilM  Jahre«  Begen 

issj.'sa  issipi» 

für  Haushalt  . . . 1405  1‘22  = 9,5“/. 

nach  Wassermessern . 72  + 2 = 2,9“/. 

für  Bauzwecke  ...  1 — 1 = SO»-'» 

zusammen  1478  -{  123  = 9,1“/. 

Zur  Erhebuug  des  Wassorzinses  waren  ange- 
meldet am  Schlüsse  des  Jahres  1882/83; 

Wolmrttume  etc 12195 

Bailewamion 170 

Closets 182 

Pissoire 38 

PissoirstHnde  lfd.  m . ■ . 37,9 

ITcrdo 70 

PfeniesUlnde 10 

Kinder 19 

Wagen 32 

Treilihaiiser  ijm 147 

thlrten  und  Höfe  qm  . . . 243273 

Springbrunnen 05 
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Ilausfronten  Ifil.  m ...  3018 


SpUlfättBcr I 

KilhlappamU* ( 

UieriircHBioiion .34 

WaHBcrstriililpmiiiien  ...  77 


Auswnli'in  wiinlcii  für  (tewerhliehe  Zwecke 
nach  F.inaelifttzuiig  für  Waaaer  bezahlt  M,  2340, fiO 
gegen  M.  218;j  ini  Vorjahre. 

Wasserförderung. 

Arbeitszeit  Anzahl  Gelbrdertes 
in  Sttimlen  der  Touren  Wawerquantum 
cbui 

Maschine  I 3860, .'>9  3392900  84822.'i 

r II 3Wi.5,19  3.398100  84702.5 

r.nsainineii  7715,78  0781000  1095250 

lliernach  war  jeden  Tag  eine  Maschine  durch- 
sehnittlich  21,14  Rttinden  in  ThUtigkeit,  mit  einer 
Kolbengescliwimiigkeit  von  32,23  m bei  ilnrch- 
Hchnittlieli  H,(®  Touren  pro  Minute. 

Die  I>umi)fkess<d  waren  abwechselnd  in  B<-trieb 
an  150  Tagen. 

Ks  wurden  in  dieser  Zeit  7195  cbm  Wasser 
vertlampft,  so  ilass  pro  Rtnnde  und  Quailratmetcr 
lleizfiUche  eine  Verdampfung  von  9,3  kg  erzielt  wurde. 

Der  Gcsammtkoblenverhrauch  betrug  1008,45  t 
(•=  20109  Ctr.)  und  zwar  zum  Anheizen  101,35  t 
(.-=  10"/o),  ztim  Betriebe  der  Mascliinen  897,10  t 
(=  89*/(i),  zum  llausls-darf  für  ilas  Ma.schinen- 
|s'rsonal  10,0  t (=  1 •'«). 

Ausserdem  wurden  noch  18,5  t Coke  von  der 
tiasfabrik  verwendet. 

Um  lüOcbm  Wasser  in  die  Bassins  (00  m hoch) 
zu  fördern,  wurde  an  Kohle  verbraucht  (unter  Be-  j 
rfleksichtigung  des  gesammten  Kohlenverbmnchs)  i 
59,5  kg. 

Die  Arbeitsleistung  von  1 kg  iler  ztir  Wasser- 
fönlerting  verwendeten  Kohle  betrag  dnrchschnilt 
lieh  113.382  kgm.  I 


mit  2300  chm,  ilurchschnittlich  wurden  tflglich  ab- 
gegetien  4709  cbm , gegen  2960  cbm  im  Vorjahre. 

DerGcsammteonsum  auf  die  ganze  Bevölkerung 
(43134  .Seelen)  vertheilt,  ergiltt  eine  Abgabe  pro 
Kopf  und  Tag  von  109  1. 

Pro  Kopf  und  Tag  der  wirklichen  (Konsumenten 
(11  Personen  auf  einen  Anschhiss)  vertheilt  sieh 
der  Wassen'erbraueh  für  IlausbedaK  und  zu  ölTent- 
lichen  Zwecken  (751 340  chm)  wie  folgt : 

1882/83  1351  1881/82  120  L 

Finanziellfs. 

Ausgabe, 

a)  Betriebsansgahen. 

Besoldungen M.  3 178,12 

Untttrhallung  der  Anlagen  ....  > 478,5,50 

Dieses  Conto  setzt  sieh  zusammen 
wie  folgt. 

UnterbalttmgdesKohmetzes  M.  9.50,35 
I der  Telegraphenleitn  Ilgen 

M.  119,00 

» • Hochbauten  >2158,03 

> > Maschinen  und  Kessel 

51.  1077,7t» 

> > Werkzeuge  und  Ge- 

riitbe 51.  171,90 

Unterhaltung  der  Brnnnen  und  Filter- 
anlage   51.  302,4t> 

Snmma  wie  oben  51.  4785,.50 

An  Uöhnen  ...  > 6 9." 0,72 

Für  Kohlen  . . > 7 284,33 

Für  Beleuchtung,  Schmier-  und  Putz- 
material   > 1 095,74 

.\n  llandlungsunkosten > 1589,2,5 

Summa  a)  der  Betriebsausgid>en  51.  24  483,72 

b)  Verzinsung  timl  .(mortisation. 
5’erzinsung  des  Anlagekapitals  (M.  938150,14)  mit 


Pro  .Stunde  und  Pferdekraft  betrug  der  Kohlen- 
verbraneb  1,708  kg. 

Durchschnittlich  wurde  mit  den  Kohlen  eine 
8 fache  ''^enlaiiipfung  erzielt.  Der  Kückstand  an 
Asche  betrag  11,7*,'«. 


4'/t«o 51.41998,20 

Die  Gi'sammlabschrtMbungt'n  betragen  » 208.50,3.5 
Summa  b)  M.  08848,01 

c)  Abzahlung  auf  die  .Schuld  früherer  Jahre  und 
Uet>ers<-huBs. 


W asserahgabe. 


pTooente 

rbm 

der  (icyammt* 

nbKulK* 

Nach  Wassermessern  . . 

VM3904 

örr,7 

Für  den  Hausbolarf  . . 

588(tl0 

34,7 

Zn  öffentlich.  Zwecken  und 

Verlust 

16.3.3(H) 

9,0 

im  Ganzen 

10952.50 

Die  Zunahme  des  IVassi'reonsums  gegen  »las 
Vorjahr  iK-trügt  207469  cbm  oder  18,7“/». 


Die  grösste  TagesaligalH.  fand  statt  am  13.  Ja 
miar  er.  mit  6755  cbm,  die  geringste  um  9.  April 


Die  Ausgabe  zur  vollständigen  Abstossung  der 
schwebenden  Schuld  früherer  Jahre  beträgt 

M.  1787,34 

An  Ueberschuss  an  die  Stadtkasso  . > 10050,28 


Zum  Resorvefond » 108.30,85 

Summa  c)  M.  22008,57 

Wiederholung  der  Ausgaben. 

Betriebsausgaben 51.24  48.3,72 

Verzinsung  uml  .Amortisation  ...  > 68848,01 

Ueberschuss 22008,57 


Summa  sämmtlicher  Ausgaben  M.  116tl00,90 
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K i n n a li  m p. 

Kfir  Wasspr  wiinlc  cinfiPiininnipti  iiml  7-war: 

M.  l(k'»>4H,7H 

u)  für  Abgabe  nach  <lem  Wasser- 

inesser M.  63349,52 

rsler  ]>ro  1 cbin  6,711  Pf. 
b)  für  HauslK'darf,  sowie  für  nffent- 
liche  und  vorüliergrihonde  Zwecke 
M,  42499,25 

oder  pro  1 cbm  5,(i'i6  Pf. 

Summa  wie  oben  M.  lUü8f»,78 
Vtim  Installationsgeschaft  . . . . > 7H!4,79 

Krlös  aus  den  Karten  für  die  Tliiinn- 

besteigung 891,20 

An  Waasermeasc-rmiethc 493,95 

Die  Kinnahme  an  WassormessiT- 
mielhe  l>etrilgt  . . M.  2250,53 
ab  für  Unterlialtung  der 
Messer  . M.  424,05 
ab  IO"/»  Amortisation 


I fall)  gebrauchte  13138.54  cbm;  pro  Kopf  und  Tag 
wftirilen  in  Mageburg  32  1 , in  niiekau  23  1 Wasser 
verwendet. 

Ibdriebsstürungcn  sind  im  vertiossenen  Betriebs 
jahr  in  keiner  Weise  zu  verzeichnen. 

Die  räumlich  reichlielien  Verhältnisse  iler  ein 
seinen  Betriebsgebllude  und  Betricl>sai)]iarate  ver 
leihen  der  Fabrication  bei  den  vorliegenden  (.'oiwum 
Verhältnissen  eine  genügende  .Sicherheit  in  Bezug 
auf  Reserve  um!  A rlieitsweise.  Die  alten  Wasser 
hebemnschinen  wurden  als  entbehrlich  int  laufen 
<len  IJetriebsjalire  verüussert. 

Das  II  auptrohrnetz  tiestand  am  JaJires 
Schluss  aus  74649  lfd.  m von  3 bis  28  Zoll  Dnrch 
j messer  gegen  70414  lfd.  m des  Vorjahn-s. 
j Am  Jahre.sBchlnsse  betrug: 

I Die  Zahl  der  .‘tchleusen  und  Huhne  1882  202 
gegen  1881  193;  mithin  Zunahme  9. 

Die  Zahl  der  öffentlichen  Hydranten  1882  (X>2. 
1881  565;  mithin  Zunahme  37. 


M.  1332,53  M^17.%,5^ 
verbleilten  wie  oben  M.  493,95 

An  Diversen 872,18 

Summa  sümmtUcher  Kinnahraen  M.  116(KK),90 

London.  (Denkmal  für  W.  Murdoch.)  Xaeh 
Meldung  Londoner  BlUtter  lieabsiehligt  man  W. 
Mnrdoch,  geboren  1754,  gestorben  1839,  auf  dem 
Themsequai  in  London  ein  Standbild  zu  errichten. 


Die  Zahl  der  Privathydranten  1882  29, 

1.881  25;  mithin  Zunahme  4 Stück. 

Die  Zahl  der  Kunstpfilhle  50,  ilie  Zahl  iler 
Pissoireinzelstande  33,  die  Fontanenzahl  3. 

Die  Zahl  der  AnlKthnmgen  1882  .3164, 

1 881  2964 ; mithin  Zunahme  200. 

Die  Zahl  der  Wassermesser  1882  3131, 

1881  2978;  mithin  Zunahme  153. 


Magdeburg.  (BetricbsberichtderstUdti- 
sehen  Wasserwer  ke  pro  1882.)  Die  Wasser 
förilerung  in  dem  stadtisehen  Wasserwerk  auf  dem 
Wolfswerder  ist  im  verflos-senen  Betriebsjalir  zwar 
etwas  geringer  als  im  Vorjahr  gewesen , doch  Itc- 
rtiht  dies  nicht  in  dem  Privatcimsura , des.sen  er- 
freuliches Fortschreiten  aus  licn  erfolgten  Anboh- 
ruugen  der  Wasscrzullussrohre  und  aus  dem  Factum 
sich  ergibt,  dass  in  Wirklichkeit  49265  cbm  Wasser 
an  Consimienten  mehr  abgegeben  wiinlen.  Der 
Minderverbrauch  liegt  im  Si'lbstverbrani  h und  in 
der  Abgala?  für  öffentliche  Zwecke,  wofür  diesmal 
27,7*/«  der  Gesammtabgalte  gegen  30,2“, o des  Vor- 
jahres verwenilet  worden  sinil. 

Diejenigen  grossen  Consiimenten,  welche  im 
Kinzclfall  pro  Jahr  nicht  weniger  als  50(X)  cbm 
••onsumiren,  gebrauchten  in  Magileburg  983911  cbm, 
in  Buckau  31 7 668  chm  und  zusammen  1 301 579  cbm 
Hasser,  im  Vorjahr  zusammengenommen  1476740 
ebm,  mithin  pro  1882  175161  cbm  weniger. 

üeber  .50000  cbm  gebrauchten  der  Fiscus  und 
vier  In<iu8trielle,  und  mehr  als  2000t»  cbm  Jahres- 
consum  wiesen  zwei  gemcinnUtzliche  Institute,  so- 
wie sieben  Industrielle  nach. 

Die  Bevölkerung  mit  etwaigem  Kleingewerhe- 
^'etrieb  (unter  ,5(XK»  cbm  Jahrtswonsum  im  Kinzel- 


Die  Werksmtt  führte  folgende  Reparaturen  aus 

Rohrbrücke  2 

Undichte  Muffen 2 

Rejiaraturen  an: 

Anliohrhühnen 8 

Bleileitiuigen  vor  den  Wassermesseru  ...  47 

Kunstpfahlen 49 

Privathaupthilhnen 15 

Wassermessern 16.5 

Neue  Spurstifte  eingesetzt 1 HK» 

Durch  Frost  beschädigte  Waa.seniiess«-r  . . 3 

Auf  Antrag  geprüfte  WassermeRser  . . . .5»! 

Wasw^rniesscrrevisionen  fanden  statt  . . . 2816 

Die  Wasserförderung  l>etrug  in  1882: 

rt.m 
Wasser 
1 8faJ365 
1831882 
300224V 


in  Arbeit«* 
Bttmclcn 


mit 

Touren 


Durch  Maschine  A 
> 1 B- 

Summa 
Auf  ilie  einzel 
Januar 
Februar  . 

Milrz  . . 

.\pril  . . , 

Mai  . . . 

Juni  . . . 

Juli  . . . 


4374  1 334 1 10 

4349 1313740 

.8723  2647850 

iien  Monate  vertheilt : 

290307  cbm  Wa-Rser 

258517  • » 

2t»9178  . 

291316  . 

3192.52  . 

330414  . 

334615  • > 
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Anguflt 
Soptoiiilwr 
Octolicr  . 
XoveiiibiT 
Deremlier 


3(K)50‘J  (]ra  WaBSors 
31582«  . > 

325312  . . 

318298  . 

3(18708  . 


Summa  3«92247  dun  WamiiT 


fKipr  58427  d>m  wpiiiijer  als  im  Vorjahr, 


IiPiBtnnKen  <ler  Masehinen  und  Kolilcn- 
verbrauch. 

Die  Masdiine  A madite  in  4374  Arljeitsstunilpn 
im  Dunliachnitt  pro  Stunilo  305,0  unil  pro  Minute 
5,1  Touren.  Mas<-bino  15  maehto  in  4349  ArlKÜt»- 
stunden  im  Iliireliwdinitt  pn>  Stunde  302,0  und  pro 
Minuh*  5,0  Touriui. 

Verwendete  I5raunkohlen  und  Steinkohlen  pro  .lahr 


3855023  k« 

llilho  der  Wassersilulo  ....  38,17  m 

JilhrliebeT.eiHtun({  in  Pfenlekrftften  72, (i8  » 

l’fenlekniftHtunden (>33988 

1(K>  ebm  Wastser  kosten  an  Kohlen 

pro  Jahr 55,4  l’f. 

Kohlenverbraiieh  pro  ArlKÜtsstumle 

im  Jahr 441  kg 

Koblenvi'rbraueh  pro  l’fenlekraft 

und  Stunde 0,08  » 

.\n7.ahl  der  Kilonranimineter  17797712.5070 

Mill.  Kilofjrainmnieter  dnreh  100  kg 
Kohlen  geholien 4,4(> 


Die  stärkste  Forderung  fand  statt  am  20.  Juni 
mit  120.54  ebm  und  die  schwürhste  Fonlenmg  am 
1 . Januar  mit  0459  cbm. 


Wasser  verbrauch. 

An  Wasser  wurden  folgenile  Mengen  abgegeben : 


Nach  Wassennessem 2.5.52(K17  ebm 

Nach  dem  Tarif 23973  > 

Zn  Itnuz.wecken ;t070O  » 

Vortlls'rgehende  Verwemlungen  . . 200.3  > 

(leffentliche  Zwwke 10218!51  » 

.Srdbsl  verbrauch .51(sl5  » 


Summa  3(k58899  cbin 


Das  Wasser  ftlr  Öffentliche  Zwecke  inclusive 
des  Verlustes  Ix'tnig  tlaher  27,7 ‘/o  der  Gesammt- 
aligabe.  Die  durchschnittliche  Tagesabgabe  be- 
ziffert sich  auf  10107  cbm. 


Der  Gross-  und  Klei 
wie  folgt! 

f'onsutn 
üIkt  -VKla  ct>in 
im  Kinzeirall 

Magdeburg  983911 

Buckau  317  (M)8 

nconsnm  vertheilt  sich 
Kl(*inC4iri!«ntn 

miUT  MKK)  «-hm  .^mnma 

Im  Klnx«lfnll 

1200472  2IH43H;» 

113382  mim 

1301579 

1 3138.54 

201543.3 

Summa  1881  2.500148 

Temperaturraessungon  sind 

iin  \Vasw*r 

des  Ilochrcsenoirs  und  in 

der  I.uft  eb 

■nda  tilglieb 

H tJhr  vorgenommon 

worileii  unil 

zeigen  fol 

Ron<U'  MonatwlurchscluiitUi ; 

Luft 

WfiHmT 

Januar 

1,3“  B. 

2,9»  B. 

Februar  ... 

3,0 

2.1 

MUrz 

0,5 

3,7 

April 

8,3 

5,8 

Mai 

12,3 

8,4 

Juni 

13,9 

14,4 

Juli 

10,3 

1.3,8 

August 

13,9 

1,3,9 

September  . . . 

13,1 

12,5 

(Ictolsjr  .... 

7,1 

11,0 

Noveiiihor  .... 

3,0 

8,4 

December  .... 

0,2 

5,9 

Durebschnitt 

8,3»  H. 

8,0»  R. 

Wassern  ntersuchung.  Die 

vorztlgliebe 

Klarheit  des  liltrirten  Wassers  ist  dicacllie  der 
frtiberen  Jahre  gewesen.  Die  Anwesenheit  salz 
artiger  Bestamltheile  im  filtrirU'n  I.idtungswasser 
und  im  Klbwasser  hat  sich  in  densrdlien  Grr'iizeii 
der  Vorjahre  erhalten  unil  ist  namentlich  heivor 
ziiheben,  dass  die  grosse  Weichheit  ftlr  hUusliche 
wie  imlustrielle  Zwecke  gleii-b  werthvoll  ist. 

Die  chemische  Zusammensetzung  des  liltrirten 
Wassers  und  des  Klbwassers  im  .Tahresilurchschnitl 
zeigen  folgeinle  Zahlen : 


Piltrlrtos  Wasser. 


.1  a b r 

(JeHamint 

liürte 

Oiynni 

Hebe 

SubsUinz 

. 1 

Majmopiu  j 

Chlor 

Fester 

Btlek 

stand 

GlOh- 

Hnrk- 

alanil 

GIflh- 

VfHnst 

Dnrrh- 

.‘ichnilt* 

HcIkt 

1‘twlKiHml 

1879 

10,7 

4,9 

3,4 

14,8 

57,5 

42,1 

15,4 

. .. 

1880 

9,7 

5.1 

2,8 

11,1 

47,3 

31,3 

10,0 

— 

1881 

10,9 

2,8 

2,8  j 

14,3 

55,0 

41,1 

1.3,9 

1»82 

10,1 

3,8 

1 

14,2 

.52,8 

37,4 

15,4 

— 
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.1  n h r 

(ie.Hamml- 

härte 

Organi 

sehe 

Substanz 

.Magnesia 

Chlor 

Ffistor 

Röck- 

RtAml 

Glflh- 

Rück- 

stand 

Glüh- 

verlust 

I)urrh- 

schnitt- 

licbcr 

Pegelfiunil 

1870  im  Kovoinb. 

7,8 

3,5 

1.6  1 

3,8 

26,0 

_ 





1872  22./VIL 

— 

2,7 

7,7 

44,1 

— 

— 

— 

1873  18./IV. 

— 

— 

2,9 

11,1 

50,6 

— 

— 

— 

1878  l./XL 

— 

— 

4,3 

22,9 

76,8 

— 

_ 

1879 

10,7 

6,9 

3,4 

15,0 

64,6 

47,8 

16,8 

— 

1880 

9,5 

6,1 

2,8 

11,2 

47,3 

31,5 

16,8 

1.1* 

1881 

9,5 

3,9 

2,6 

11,8 

52,2 

36,3 

15,9 

1,8 

1882 

9,1 

6,9 

2.0  i 

12,4 

r>0,6 

.3t;,0 

14,6 

1,9 

Nottinghim.  (Ga»-  iinil  WaBHorverHorgung.) 
.Auf  Einladung  des  BOrgermeistors  von  Nottingham 
inaehte  die  Society  of  Engineers  in  den  ersten 
Tagt'n  <les  Jnli  eine  Excnrsion  zur  Besichtigung 
ilor  derartigen  industriellen  Anlagen.  Bei  dieser 
tielegenheit  wunlc  üIkt  die  Gas-  und  Wasserwerke 
s|ieciell  folgende  Mittheilungen  gemacht. 

Nottingham  besitzt,  um  sich  und  seine  TJin- 
gebung  (einen  Flilehenranm  von  410R4  acres  = 
i!4,2  engl.  Quatlratnieilen)  mit  Wasser  zu  versorgen, 
fflnf  verschiedene  Wasserwerke:  die  »Seotholmc 
Works«  zu  Basford,  1S30  angelegt;  die  »Trent  Works« 
nahe  <ler  Trentbrüeke,  1831  erbaut;  die  »Park  oder 
Sion  Hill  works«,  seit  1830  im  Betriebe;  die  »Bag- 
thorp  Works«  ebenfalls  zu  Basfoni,  1857  angelegt 
und  1868  erweitert,  und  die  »Bestwoo«!  works«  im 
Be.stwood-Park,  deren  Anlage  1871  begonnen  und  fllr 
die  zur  Zeit  eine  neue  ausgedehnte  Pumpstation 
zu  Papplewick  im  Bau  begriffen  ist.  Die  alten 
Anlagen  liefern  tttglieh  3300000  Galouen;  wenn 
aber  die  neue  Piim|>station  im  Gange  ist,  hofft 
man  bis  Ulglich  6 OOOüOO  Gallonen  fonlem  zu  können. 
Die  auf  den  Papplewiekwerken  in  Aufstellung  be- 
griffenen beiden  Pumpmasehinen  sind  eincylindrisehe 
Balanciennasehinen  von  60”  Durchmesser,  96”  Hub; 
sie  arl>eiten  bei  12V«  Umdrehungen  pro  Minute  mit 
Ex|>ansion  uml  Condensation,  heben  ilas  Wasser 
aus  ca.  200'  Tiefe  und  drficken  es  dann  noch  auf 
eine  Höhe  von  90’.  Sie  sind  von  J.  Whitham  and 
Son  in  Lwils  gi-baut  und  kosten  16000  Pfd.  SU‘rl. 

In  «len  grossartigem  Gaswcrksanlngen  der  Stadt 
wimlen  zunächst  mit  besonderem  Interesse  zwei 


' soeben  vonS.  Cutler  and  Son  in  Ixindon  fertig 
gestellte  Gasometer  besichtigt.  Sie  Iwsitzcn  einen 
Durchmesser  von  180'  und  bei  einer  Erhebung  von 
72'  (nach  dem  Teleskopsystem)  einen  Inlialt  von 
1806000  cbf;  die  gewölbte  Decke  hat  eine  Hohe 
von  9'.  Die  Führungssäulen  der  Glocke  sind  bis 
zu  den  Consolen,  welche  die  die  Säulen  verbin- 
ilenden  4'  hohen  Gitterwände  tragen,  72',  im  Ganzen 
mit  der  oljcren  Bekrönung  80"  hoch  uml  aus  zwei 
Längen  hcrgestellt.  Deren  Verbimlung  unter  ein- 
I ander  und  mit  dem  Fundament  geschieht  durch 
äussere  Flantschen  und  Schraubenbolzen,  mit  kurzen 
kräftigen  Bippcn  zwischen  je  2 Bolzen.  Ein  neues 
Retortenhaus  liesitzt  600'  Länge  und  können  in 
ihm  täglich  3 Mill.  Cubikfuss  Gas  erzeugt  wenlen, 
welches  Ober  einen  Flächenraum  von  139  Quadrat 
meilen  zur  Vcrtheilung  gelangt;  die  entferntesten 
Punkte  liegen  10  engL  Meilen  von  der  Gasanstalt. 

Palmbacb,  Baden.  (W asserversorgung.)  Nach 
einem  Project  des  Ingenieurs  Fritz  aus  Tübingen 
sollen  die  Gemeinden  Busenbach,  Palmbach, 
Stnpferich , Grtlnwettersbaeh  und  Hohenwctters 
hach  durch  eine  Wasserleitung  versorgt  werden. 
Nach  dem  Project  soll  das  Wasser  aus  dem  Alb 
, thale  genommen  und  mittels  eines  Pumpwerkes 
I gehoben  werden.  Das  Hochreservoir  soll  in  der 
Nähe  von  Palmbach  in  einer  Höhe  von  132  ui 
fll)er  der  Quelle  erbaut  werden.  Nach  dem  Vor- 
! anschlag  würden  sich  die  Kosten  der  Leitung  auf 
I M.  130000  belaufen,  welche  von  5 Gemeinden  mit 
zusammen  ungefähr  5000  Seelen  zu  tragen  wären 


In  No.  17  d.  Jotim.,  Rundschau,  8.  699  ist  l>ci  der  Besprechung  «les  Kohlenverlrrauches  auf  der 
Gasanstalt  in  Yonkers  angegelmn,  «lass  pro  Tonne  Kohle  70000  cbf  Gas  erzi-ugt  werden,  «lies  entspricht 
für  lOoO  cbm  mnil  .6tK)  kg  oder  genauer  612,6  kg,  nicht  wie  in  der  citirten  Stell««  angege-ben  886  kg  Kohle 
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KlektrlcltAtfiAintKicllnnK  in  Wien. 

Vor^nrnm 1 11  n g von  GaKfaclimftnncrn  In  Wien. 
Rrtrifb*ik»MlfRl»ere4‘liMans  einer  ('okerei  iill  lieninnnng  der 
Nebenpradarte.  8.  711. 

OptUrhfM  FUinmennaakK.  Von  l)r.  II.  Krüon.  8.  717. 
SutUtik  der  Wascifrwerke  Amerikas.  8.  710. 

XXllI.  Jahrex^enuimMlang  de^  henlKrhei  Vereinn  van  lla«* 
und  Wato»erfarhnSanern  in  Kerlin.  8.  7S0. 

Ite rieht  der  WAaaorbcMlarffi-Oommlaalnn.  (Mil 
einer  Tnbtdlc  ata  Botlnge.  Tftf.  4.) 

IMf  FllUlfabrIk  der  (iaHaaxUll  MInrhen.  MH  einem  Pinn 
auf  Tttf.  Ä.  8.  7*1. 


InHlrnrlionen  fßr  periodiHrbe  Versnrlie  an  Rohrleilangen. 
S.  720. 

t'arrekpondenz.  8.  7Sl. 

I Literatur.  S.  731. 

: Nene  Patente.  8.  7S8. 

I Patentanmeldungen. 

Patenterthellungcn. 

Erlöschung  von  Patenten. 

AoMzOge  ana  den  PatentNrhriften.  8.  730. 

StatUtiHrke  and  flnanzielle  Mittheiinngen.  8.  740. 
Amsterdam.  Aiiaacichming. 

Hoiin.  ltotriehal»erirht  de»  aUdtisehen  Oaauerkea. 

Köln.  Betricbabericht  der  »ühUschen  Gaswerke.  — He- 
triebalierieht  der  «tadtisehen  Waswerwerke. 


Rundschau. 

Der  Einlmhing  dos  Vpreins  dor  Gasindustriellen  in  Oe.slcrreich-üngam  «u  einem  cor- 
porativen  llcsuch  der  elektri.schen  Ausstellung  in  Wien  haben  viele  Facligenossen 
Folge  geleistet  und  cs  fand  sich  im  l.;iuf  des  8.  und  !).  Octobers  eine  an.schnlichc  Versamm- 
lung von  Vertretern  der  Oasindustrie  aus  Oesterreich-Ungarn,  sowie  von  Mitgliedern  des 
Deutechen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfaehmiinnern  und  des  Vereins  für  Gasindustrie  und 
Boleuchtungswesen  in  Ihihmen  in  Wien  zusammen.  Nach  dem  Programm,  welches  die 
Wiener  Collegen  in  umsichtigster  AVeise  vorhereitot  hatten,  fand  die  Begrüs.sung  der  Gäste 
am  Morgen  des  8.  Oetoher  im  Saale  des  Herrn  Ronachcr  im  Prater  durch  Herrn  Naclits- 
hcini  statt,  der  die  Versammlung  mit  herzlichen  M'orten  willkommen  hiess  und  sie  zur 
Besichtigung  der  elektrischen  Ausstellung  einlud.  Zur  raschen  Orientirung  über  die  bist 
verwirrende  Zalil  der  ausgestellten  Objecte  hatte  da.s  Comite  nicht  allein  für  saeh-  und  orts- 
kundige Führung  gesorgt,  sondern  es  wurde  den  Gästen  gleichzeitig  mit  dem  Programm 
und  den  LegitimationskarUai  ein  illustrirter  Führer  durcli  Wien  und  die  Ausstellung  in  die 
Ta.sche  gegeben,  der  in  allen  Fällen  in-  und  ausserhalb  des  Ausstellungspalastes  den  be- 
friedigendsten Aufschluss  gewährte.  Auf  die  Besichtigung  der  Tagesausstellung,  welche  in 
ihren  Haii|)ttheilen  des  belebenden  Glanzes  ilcr  elektrischen  Lichter  und  dadurcli  ihres 
Haupteehniuckes  entbehrt,  folgte  am  Abend  zunächst  ein  Vortrag  des  Herrn  Prof.  Voit 
.aus  München  über  die  I’hotonietrie  des  elektris<’hcn  Lichtes.  Nach  Schluss  desselben  öfl- 
neteu  sich  die  Räume  des  Ausstellungspalastes  zum  zweiten  Male  und  die  Rotunde  und 
il>re  Annexe  glänzten  im  Lichte  von  Hunderten  elektrischer  I.ampcn.  Der  Eindruck,  welchen 
die  iniiclitige  R(»tumlc  in  elektrisi'her  Beleuchtung  auf  den  Besucher  der  Ahcndausstellung 
ausüljt,  ist  ohne  Frage  ein  sehr  grossartiger  und  die  AVienor  Ausstellung  kann  sich  bezüglich 
der  äusseren  Ersclieinung  getrost  mit  allen  früheren  messen.  AA’ährend  die  opochemaehende 
Au.ssUdlung  von  1881  in  Paris  vorwiegend  einen  technisehwissfmschaftlichen  t/'hanikter  trug, 
bei  der  Münchener  .Ausstellung  das  künstlerische  Element  in  den  A’ordergrund  trat,  zeigt  dio 
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Wiener  Ausstellung  vorwiegend  die  industrielle  Seite  der  Elektrotechnik.  Durchschlagende 
Xeuerungen,  hofl'nungsvolle  Keime  einer  weiteren  Entwicklung  wird  der  Besucher  der 
Wiener  Ausstellung  kaum  hemerken,  man  erhält  vielmehr  den  Eindruck,  das,s  man  sich 
hier  den  Erzeugnissen  einer  in  der  Haui>tsachc  zum  Abschluss  gekommenen  industriellen  j 
Entwicklung  gegenüber  befindet.  Auf  die  Einzeliieiten  der  Ausstellung,  soweit  sich  diesellwn  | 
auf  die  elektrische  Beleuchtung  beziehen,  werden  wir  demnächst  ausführlicher  zurückkommeii, 
hier  möchten  wir  zuniUdist  nur  constatiren,  dass  die  Ausstellung  für  den  Bcleuchtungs- 
techniker  nach  verschiedenen  Richtungen  hin  ganz  licsondcres  Interesse  bot,  und  dass  unsere 
Wiener  Collegen  durch  ihre  Anregung  ziun  Besuch  derselben  sich  den  besten  Dank  der 
Faebgenossen  erworben  haben. 

An  die  Besichtigung  der  elektrischen  Ausstellung  schloss  sich  progmmmgemäss  eine 
Fahrt  durch  die  Stadt,  bei  der  sich  das  Auge  des  (iasfacbmanneB  an  den  an  verschiedenen, 
verkehrsreichen  Punkten  aufgcstellten  tlasintensivbrenncrn  erfreuen  konnte').  SeiUlem  die 
Brush-Lamiien  am  Ciraben  erloschen,  besitzt  lickanntlicli  Wien  keine  öffentliche  elektrische 
Htras.senl)eleuchtung  mehr ; dafür  sind  an  vielen  Plätzen:  Praterstern,  (Indien,  Kathhausplatz,  ; 
Opemring  etc.  und  in  grössern  Schauläden  lichtstarke  Gasbrenner  von  Bray,  .Sugg  und 
Siemens  aufgestellt,  welche  in  zweckmässigen  LaU-men  einen  sehr  guten  Einilruck  milchen. 
Den  Schluss  des  Tages  bildete  eine  gesellige  Zusammenkunft  in  dem  TrefHokal,  der  Re-  j 
stauration  Gausse. 

Der  zweite  Tag  wurde  mit  der  Besichtigung  des  der  Imperial-Continental-Gasassociation 
gehörigen  Gicswerkes  Erdberg,  iles  grössten  der  Wiener  Gaswerke,  begonnen,  bei  welcher 
die  Directoren  der  Anstelt  in  liebenswünligster  Weise  die  Führer  und  Wirthe  maehten. 
Der  Rest  des  Vormittags  war  wiederum  dem  Stiulium  der  elektrischen  Ausstellung  gewidmet, 
bis  am  Nachmittag  ein  gemeinschaftliches  Mittagessen  die  Gäste  im  Sachergarten  im  Prater  ! 
vereinigte.  Die  heiterste  Stimmung  beherrschte  die  Tafelrunde  und  nicht  der  leiseste  Schatten 
einer  drohenden  (loncurrenz  des  elektrischen  Lichtes  vermochte  den  Frohmuth  der  ver- 
sammelten (bisteclmiker  zu  trülx'n.  Mit  einer  glänzenden  V^orstellung  im  Au.sstelliings-  ' 
theater,  lad  welcher  die  kühnsten  scenischen  Effecte  ilurch  elektrisches  Lieht  hervorgebraeht  i 
wurden,  und  einer  geselligim  Zusammenkunft  der  Fachgenossen  bei  Gausse  fanden  die  im 
Programm  vorgesehenen  offlcicllen  Veranstaltungen  ihren  Abschluss. 

Aber  die  In-kannte  Liebenswürdigkeit  und  Gastfreundsi’haft  der  Wiener  Herren  ver- 
mochte die  (iiä<te  noch  am  nächsten  Tug  und  darüber  liinaus  zu  fesseln;  die  neuen  herr- 
lichen Monumentalbauten  der  Kaiserstadt  boten  reichlichen  Stoff  zur  Unterhaltung  und 
Belehrung  und  wohl  keiner  der  Fachgenossen  hat  Wien  verlassen  ohne  sich  gerne  an  die 
Zusammenkunft  gelegentlich  der  elektrischen  Ausstellung  zu  erinnern  und  den  N’cranstaltern 
derselben,  unseren  AN’iener  Collegen,  ein  dankban-s  Andenken  zu  licwalircn.  : 


*)  Das  Programm  führt  folgende  Iiistullatinnen  mit  Intensiv  fiosbrennern  und  elektriseticm  Lieht  | 
auf:  Praterstern  (t  fünfflanmiiger  Bmybn'nner  ii  150  Kerzen,  S vierflammige  Sngghrenner  ä 130  Kerzen), 
Kothenthurinstrasse  (1  aehtflammiger  Brayhrenner  ä 253  Kerzen),  Stejdiansplatz  Gehr.  Thonet  (3  Siemens 
hrenner  No.  II)  und  Haas  <t  ('zjzek  (8  Siemens  No.  II,  (!  Siemens  No.  III),  Graben  (13  dreitlaminig»- 
Sngghrenner  i\  100  Kerzen,  12  vierflarmnigc  Sugg  ä 1.30  Kerzen),  Freiung  (1  fünfflammiger  Hray 
hrenner  ä 1.50  Kerzen),  Schottenthor  (Gate  Schnitzar  elektrische  Beleuchtung),  Reichsrathsstraafs' 
(Areaden-C'atehaus,  Cafü  Union  elektrische  Beleuchtung),  Rathhauajilatz  (4  achtllammige  Brayhrenner 
ä 2.50  Kenten,  14  fünfflaminige  Braytin-nner  ii  1.50  Kerzen),  Oix-niring  (Kriedrieh  Siemens),  Oix-mliaus 
(8  dnaftaminigit  Sngghrenner  ä 100  Kerzen,  fJ  vierflammige  Sugg  ä 130  Kerzen  und  2 fünfflanimige  Sugg 
ä 15'J  Kerzen),  Alhivehtsiilatz  (1  Sugg-..\rgandhrenner  ä 183  Kerzen).  Sehenswerth  ist  die  Beleuchtung 
mit  1 Siemenshrennor  No.  000  , 2 Siemens  No,  I und  2,  Siemens  No.  II  im  Ilötel  •goldenes  Kri-uz*, 
Mariahilferstr.  No.  71a. 
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Betriebskostenberechnung  einer  Cokerei  mit  und  ohne  Gewinnung  der 

Nebenproducte. 

Bei  dom  heutigen  Stnnde  der  Cokepreise,  und  naclidein  durch  kleinere  und  grössere 
\’ersuche  nacligewü'.sen  ist,  dass  die  deutsche  Stcinkolde  in  ilirem  grössten  Theile  sicii  vor- 
züglicli  zur  tiewinnung  von  Nebenproducten , Theer  und  Ammoniak,  bei  dem  I’roeessc  der 
Vercokung  eignet,  dürfte  es  vielleicht  ganz  angemessen  sein,  dtirch  vergleichende.  Berech- 
nungen auch  festzustellen,  in  welcher  Richtung  zu  arboiUm  vortheilhafter  ist:  ob  Beibe- 
haltung des  bisher  üblichen  Cokeofenhetriebcs  oder  ob  unter  Aufwendung  von  Kapital  die 
Durchführung  der  sog.  Kohleudestillation  möglichst  rasch  in  Angriff  zu  nehmen  ist. 

Zur  richtigeren  Vergleichung  nehmen  wir  an,  dass  die  gewöhidiche  Cokerei,  wie  auch 
die  De8tillationsc<)kerei  selbstiindig  als  Haui)tgeschäft  für  sich  l>etrieben  werde,  nicht  als 
Nebengeschäft  einer  Kohlengrube  oder  eines  Hüttenwerks.  Die  Verhältnisse  im  letzteren 
Falle  sind  ja  leicht  von  den  betreffenden  Interessenten  nach  Anhalt  des  Gegebenen  fest- 
zustellen. 

Die  in  den  letzten  Jahren  vielfach  ausgeführten  Anlagen  von  Ofencokereien  zu  r>ü  Oefen 
geben  dafür  einen  Anhalt,  welches  Grundkapital  für  eine  solche  Anlage  zu  rechnen  ist;  es 
enthalte  dieses  die  Kosten  für  Terrain,  Eisenbahnanlage  mit  tVaggonwage,  Kohlcnspcicher 
mit  Elevatorwerk  und  Bctricbsmaschiucn,  dies  alles  für  100  Oefen  ausreichend,  die  nothigen 
Kessel  mit  Kaminen,  kleines  Büreau  mit  Meisterwohnung  und  den  Bau  von  50  Oefen  nebst 
Cokeausdruckmaschine;  hierfür  sind  nach  mehrfachen  Erfahrungen  mindestens  M.  JöOOOO 
zu  rechnen;  bei  Mehranlage  von  50  Oefen,  also  einer  Gesammtanlage  von  1(H1  Oefen,  kommen 
die  Kosten  dieser  50  Oefen  incl.  einer  zweiten  Cokeausdruckmaschine  hinzu,  ä Ofen  M.  HfX'tO 
bei  Coppeesystem  gerechnet;  dies  ergibt  dann  M.  400000  Grundkai)ital. 

Der  Betrieb  einer  Ofencokerei  ist  ziemlich  einfach  und  dementsprechend  auch  die 
Verwaltung;  nehmen  wir  an;  der  Besitzer  treibt  die  Cokerei  selbst  und  rwhnet  sich  M.  5000 
jährlichen  Gehalt,  dazu  einen  Schreiber  mit  M.  1200  Jahrcsgehalt,  der  in  Gemeinschaft  mit 
einem  Cokemcister  mit  M.  1800  Jahresgehalt  alle  Versand-,  Wage-,  Ixjhn-  etc.  -Registrirungen 
zu  besorgen  hat;  als  Bürcaukosten  reichen  M.  1000  aus,  so  dass  sieh  also  die  Verwaltungs- 
kosten  auf  M.  5000  -j-  1200  -)-  1800  + 1000  = in  Summa  M.  9000  jährlich  stellen.  Bei  einem 
Betriebe  von  100  Oefen  ist  noch  kein  weiteres  Personal  nöthig;  es  soll  aber  für  Gratifi- 
cationen  an  die  Beamten,  Mehraufwand  im  Büreau  etc.  M.  2000  mehr  angesetzt  werden,  also 
in  Summa  M.  110(K)  jährlich. 

Nach  heutigem  Preisstamle  notiren  gute  sog.  Cokekohlen  von  höclistens  üV»  Ascdien- 
gehalt  zu  M.  5 bis  5,00,  im  Mittel  zu  M.  5,30  iter  10(X)  kg  oder  1 t,  dazu  ein  Frachtsatz  incl. 
Nebengebühren  von  M.  10  per  Doppelwaggon  von  lOOOO  kg  oder  per  1 t = M.  1,  so  da,ss  also 
die  Kohle  auf  dem  Cokereiplatze  zu  M.  5,30  zu  stehen  komme,  worin  das  Rangiren  auf 
dem  Platze  selbst  inbegriffen  ist.  Biegt  eine  Cokerei  so  nalie  an  einer  Koblengrube,  dass 
eine  Dralitseilbahn  oder  Pferdebahn  die  Kohlen  zuführen  kann,  so  tritt  eine  grosse  Ersi)ami,ss 
ein.  Angenommen,  die  Anlage  der  Cokeöfen  sei  so  gemacht,  dass  die  abgelösehte  Coke 
direct  in  die  tiefer  stehenden  Eisenbahnwaggons  mittels  grosser  Handkarren  gi'Stürzt  wird, 
so  dass  al.so  die  Arbeiter  bei  geringem  Gefälle  nur  ganz  kurze  Strecken,  ca.  15  m,  zu  traue- 
portiren  haben,  so  wird  auf  vielen  Cokereien  für  Füllen  der  Oefen  mit  Kohlen,  incl.  Trans- 
port der  Kohle  vom  Speicher  und  Kabelaufzieher,  für  den  Maschinisten  der  Druckmaschine, 
für  das  Auseinanderreissen,  Ablöschen  der  Coke,  Einplanircn  der  Kohlen  in  die  Oefen, 
Verschmieren  der  Oefen,  sowie  für  das  I..adcn  «1er  Coke  in  die  Waggons  und  das  Reinigen 
des  Platzes  ])cr  Doppelwaggon  oder  10  t Coke  gezahlt  M.  5,50  l)is  6,50;  dazu  kommt  der 
Betrieb  des  Elevatorwerkcs  im  Kohlenspcicher,  die  Abladung  der  Kohlen  dahin,  die  Instand- 
haltung der  Schmierung  der  Oefen  an  Sonn-  und  Feiertagen  und  die  Nächte  über,  sowie 
etwaige  Reserve,  wofür  ca.  10  bis  20  Pf.  per  Tonne  Coke  in  Anrechnung  zu  .«etzen  sind.  Es 
würden  hiernach  als  Lohn  in  Berechnung  zu  ziehen  sein  mindestens  75  Pf.  per  Tonne  ge- 
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wonnener  Coke.  (Eine  rationell  betriebene  Cokerei  des  Rheinlandcs  trieb  bei  30  Oefen  täg- 
lichen Drückens  155000  kg  = 155  t Kohlen  ab  und  gewann  daraus  100  t;  gezahlt  wurde  bei 
4 Füllern,  4 Brennern,  1 Druekmaschinisten  und  7 Ijidern  per  10  t M.  5,50;  ein  anderer  zalille 
bei  ‘20  Oefen  täglichen  Drückens  mit  110  t Kohlenfüllung  und  3 Füllern,  2 Mann  am  lÄeli- 
platze  nebst  1 Pinseler,  1 Maschinisten  und  1 Planirer  an  der  Druckseite,  4 bis  5 I>adem 
incl.  Sebleppcm,  nebst  2 Mann  Platzreinigem  und  Löschabfahrern  pier  10  t M.  0,50.) 

Die  meisten  Cokereien  arbeiten  jetzt  so,  dass  sie  im  I.,aufe  der  Woche  mit  den  Drück- 
ungen  an  jedem  Tage  etwas  voreilen  und  dadurch  den  Turnus  der  Drüekungen  in  der  Woche 
siebenmal  erreichen,  ohne  den  Sonntag  in  Anspruch  nehmen  zu  müssen;  diese  Annahme 
von  52  X '7  ==  3(>4  weniger  10  Drückungen  (wegen  auf  die  Wochentage  fallender  Feicrhige) 
= 354  Drüekungen  per  Jahr  und  einer  48gtündigcn  Garungszeit  wird  den  BeriH-hnungcn 
zu  Grunde  gelegt. 

Der  1/ohn  für  die  gewonnene  Coke  bei  Anlage  von  100  Oefen  wird  nur  zu  70  Pf.  per 
10  t Coke  gerechnet,  da  bei  einem  grösseren  Betriebe  1 o<ler  2 Mann  erspart  werden  können. 

Da.«  zum  Löschen  verwendete  Wasser  beträgt  nach  vielen  Erfahrungen  ca.  COV*  des 
Gewichtes  der  gewonnenen  Coke,  dazu  Kes-selspeisewa-sscr  mit  ca.  15“/»  = Summa  75*,t,  und 
würde  mit  9 Pf.  pro  Cubikmeter,  wenn  aus  M'a.«serleitungcn  entnommen,  nicht  zu  hoch  an- 
gesetzt  sein. 

Es  treten  noch  Materialien,  als  Oel,  Putzwolle,  Nägel,  Seife,  Lehm  etc.,  sowie  Repara- 
turen der  Werkzeuge,  Gezähe,  Karren,  Kohlenwagen,  Ofenthüren  etc.  hinzu,  welche  nach 
mehrjährigen  Erfahrungen  in  die  Berechnung  eingeschaltet  werden. 

Das  Ausliringen  des  einzigen  Produetes  der  Ofencokereien,  Coke,  kann  man  im  Durch- 
schnitt bei  gut  geleiteten  Anstalten  zu  66°i«  rechnen,  einzelne  erreichen  wohl  68”/o;  die 
Oefen  sollen  dabei  i!  t Kohlen  fassen,  was  einer  Grösse  der  Oefen  von  10  m Länge,  0,6  m 
Breite  und  1,9  m Höhe  entspräche.  Die  Verwendung  der  Abhitze  der  Gase  zur  Dampfkessel- 
heizung ist  nur  insoweit  in  Betracht  gezogen,  als  für  die  regere  Betrieb.skraft  Dani|)f- 
erzeugung  nothwendig  wird;  die  Ausnutzung  aller  Cokeofengase  zur  Dampferzeugung  bei 
möglichem  Verkaufe  des  Dampfes  an  Nachbarwerke  würde  noch  manche  Summe  aufbringen. 

Gute  Coke  zu  Schmclzzwecken,  höchstens  6 bis  ü’/*  Aschengehalt  und  sehr  trocken 
abgelöscht,  wird  heute  zu  M.  10,60  bis  11,20  bei  grösseren  Submissionen  angeboten  und  ge- 
kauft; als  Mittel  sollen  M.  11  zur  Berechnung  der  Einnahme  als  angemessen  eingesetzt 
werden. 

Völlig  hiervon  verschiedene  Verhältnisse  zeigt  eine  Destillationscokerei. 

Das  Grundkapital  lieträgt  für  50  Oefen  ca.  M.  65IKX)  (liier  dient  die  Bilanz  der  Actien- 
gesellschaft  für  Koblendestillation  in  Essen  als  Anhalt,  sowie  die,  betreffenden  Anlagen  in 
Wattenscheid  und  Riornko);  dieses  verhältnissmässig  bedeutende  Kapital  gegenüber  einer 
gewöhnlichen  Ofeneokerei  rcsultirt  aus  der  Anlage  der  umfangreichen  Ajiparate  zur  Be 
freiung  des  Gases  von  Tbeer  und  Ammoniak,  z.  B.  der  Condensoren,  Scnibber,  Exhaustoren 
netist  Maschinen,  der  Apparate  zur  Darstellung  der  Ammoniakpräparat»!  aus  dem  Ammoniak- 
wasser, »1er  grossen  Cysternen  und  Sammelbehälter  für  Thecr  und  Ammoniak wa.«.ser,  der 
Gebäuile  für  die  Aufstellung  aller  dieser  Theile,  der  bedeutenden  Rohrleitungen,  der  grös- 
seren Kesselanlagen,  iler  Wassergewinnungsanlagen  etc. 

Nach  den  Erfahrungen  bei  Gasfabriken,  welche  das  Urbild  dieser  ob»!ii  angeführten 
Anlagen  zeigen,  ist  das  oben  angegebene  Kapital  zur  completen  Ausführung  jedenfalls  gut 
ausreichend.  Bei  Anlage  von  100  Oefen  kommen  die  gleichen  Umstände  in  Betracht,  nur 
Terrain,  Kohlenspei»;her,  Kessel,  Eisenbahn,  Wassergewinnung,  Ammoniakfabricationsanstalt 
und  Gebäude  wenlen  theils  gar  nicht  zu  berücksichtigen,  theils  in  viel  geringerem  Maassc 
als  l>ei  iler  »‘rsh-n  Grundanlage  anzuh'gen  und  zu  erweitern  R»-icn,  so  »hiss  1 >fill.  ^fark  al.< 
Gnmdkapital  ausreiclu-n  wird.  Es  ist  hierliei  immer  völlige  Neuanlagc  vorausgesetzt; 
bei  einer  Umänderung  älterer,  schon  mehrere  Jahre  amortisirter  Cokeöfen  wii-d  die  Rechnung 
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bedeutend  günstiger;  Construetionen,  deren  Uniiinderung  mit  geringsten  Kosten  und  ohne 
Selnvierigkeiten  auszufüliren,  giljt  es  aber  leider  nur  ganz  vereinzelt,  wobei  diejenigen  wie- 
derum den  Vorzug  verdienen,  die  sieli  dem  alten  Cokeofenbetriebe  beim  Betriebe  nähern. 
Die  Sehwierigkeit  dabei  ist  ausserdem  noch,  da.«8  nur  einige  wenige  Ingenieure  volle  Kennt- 
niss  der  dabei  in  Bctraeht  kommenden  Verhältnis.se  Inssitzen  und  ohne  diese  Kenntniss 
wird  die  Einrielitimg  und  der  Betrieb  ungeheures  Lehrgeld  kosten,  wie  versehiedenc  Bei- 
sj)ielo  schon  zeigen. 

Lins  möchte  ich  hier  noch  bemerken;  die  Ofenconstruction  ist  vorzuziehen,  deren 
Betrieb  von  dem  ungesehiektesten  Arbeiter  leicht  erlernt  und  verstanden  werden  kann; 
Einfachheit  und  wenige  und  nicht  coniiilicirte  Construetionen  und  Mechanismen  sind  der 
Hauptfactor  eines  sicheren  Betricl)e8;  ilie  gerade  theoretisch  sehr  fein  durehgearbeiteten  und 
mit  grossem  Aufwand  an  Geist  und  Constructionstalent  ausgeführten  Details  vieler  Patente 
dieses  Faches  kann  man  nicht  von  vornherein  der  eigentbümlichen  Umstände  des  ziemlich 
rohen  Ofenbelriela's  wegen  die  Brauchbarkeit  in  der  Pra.xis  absprt'chen,  während  die 
])rimitivste,  roheste  Construction  meist  ausgezeiclinet  ihren  Zwc(;k  erfüllt. 

Bei  der  Verwaltung  und  dem  Betriebe  einer  De.stillationscokerei  treten  andere  Fragen 
auf,  als  bei  dem  einer  gewöhnlichen  Ofcncokerei;  cs  wird  die  laütung  unbedingt  einem  ge- 
wandten Ingenieur  übertragen  werden  müssen;  die  Meister  müssen  mehr  maschinelle  Kennt- 
nisse und  grössere  Umsicht  besitzen ; der  Verkauf  der  Fabricat«!  und  Einkauf  der  Materialien 
wird  umfangreicher  und  vielseitiger,  Buchführung  und  Correspondenz  dem  Umfange  des 
Kapitals  entsprechend  grösser,  so  dass  die  Verwaltung  der  Destillationscokerei  nicht  mit 
dem  einfachen  Beamtenai)parate  der  Ofeneokerci  zu  bewältigen  ist.  Der  Tag  und  Naclit 
uminterbroehene  Betrieb  und  dessen  Vielseitigkeit  und  Grösse  erfordern  an  sich  schon  einen 
Meister  mehr.  Es  wird  sich  diis  Verwaltungs])er80nal  also  folgend  zusammensetzen  müssen, 
dabei  angenommen , des  grö.sseren  Kapitals  wegen , das.s  eine  Actiengesellsehaft  otler  Ge- 
werkschaft das  W'erk  erstellt  hat:  1 Ingenieur  als  Dircctor  (M.  CtXkb,  1 Buchhalter,  Procurist 
(.^^.  2700),  1 Schreiber  zu  dessen  Hülfe  (M.  1200),  2 Meister  (M.  401X)  zusammen),  dazu  er- 
wiic;hsen  .an  Büreaukostcn  inel.  Kosten  eines  laiboratoriums  für  Ammoniak-,  Kohlen-  und 
einfache  Gasuntersuchungen,  Tantiemen  t-tc.  M.  6100;  es  würden  sich  demnach  die  Verwal- 
tungskosten bei  50  Oefen  auf  Summa  M.  20000  stellen.  Bei  1(X)  Oefen  würde  cs  sich  em- 
pfehlen, einen  Chemiker  oder  einen  Ingenieurossistentcn,  der  die  geringeren  laiboratoriums- 
arheiten  machen  könnte,  zur  Unterstützung  des  Directors  und  vielleicht  einen  Schreiber  mehr 
anzusb'llen,  da  Spedition,  Verwiegung,  Arbeitereontrole  etc.  doch  l>edeutcndcr  wird  und 
würden  dann  M.  SOOO  bis  10000  mehr  ausreichen  incl.  Gratificationen  der  Beamten. 

Der  Preis  der  Kohlen  wird  wie  bei  der  Ofcncokerei  zu  berechnen  sein.  Der  vermehrten 
Zahl  der  zu  heauf.sichtigendon  Apparate  wegen  wird  die  zu  beschäftigende  Arbeiterzahl  auf 
einer  Destillationscokerei  bedeutend  grösser  sein ; die  Kohlenanfuhr  wird  gar  keinen,  der 
Ofenhetrieb  nur  einen  geringen  Unterschied  mehr  aufweisen ; es  werden,  wenn  20”/»  des  er- 
schwerten und  genaueren  Betriebes  wegen  mehr  als  bei  Ofcncokerei  gerechnet  werden,  die 
I.öhne  für  diese  beiden  Posten  völlig  ausreichend  normirt  sein.  Dagegen  treten  hinzu; 
Beaufsichtigungspersonal  der  Gaszutritt-  und  Gn.sreg;dirung,  Pinscliren  an  den  Thüren  und 
auf  den  Oefen  ca.  3 Mann  bei  Tag  und  3 Mann  bei  Nacht;  Beaufsichtigung  der  maschi- 
nellen Apparate  zur  Trennung  der  Gase  von  Thecr  und  Ammoniak  sind  3 Mann  Be- 
.serve,  .\rbeiter  der  Ammoniakprä])aratenfabrication  3 Mann  incl.  Reserve,  2 Maschinisten  für 
Wiissergewinnung,  welche  gleichzeitig  andere  Arbeiten  verrichten  können  und  dann  mindestens 
3 Arbeiter  als  R-  sen-c  für  Reinigen  der  Apparate,  Abladen  von  Materialien,  Reinigen,  Re- 
j)iiriren  und  Instandhaltung  der  Gebäude  und  des  Platzes;  cs  würde  noch  hinzukommen: 

1 Controleur  für  den  Arbeiteraus-  und  -eingang,  <ler  gleichzeitig  die  Bürcauräume  in 
Ordnung  halten  und  Gänge  besorgen  könnte;  in  Summa  18  Mann  ä M.  1100  jährlich.  Bei 
diesen  Annahmen  ist  die  Cokereianlage  für  die  Verladung  wie  im  ersten  Falle  gedacht. 
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Vergleichende  Zu- 

der  Betriebskosten  und  Ueberschüsse 


A II I u c <3  von 


Grundkapital 

(tarung«daucr  .... 
Drtlekungon  pro  Tag  . . 
AriH'ilHtoge  pro  .laJir  . . 

Koldenverbraiicli  pro  Jalir 


K i u u u li  in  <3  u. 

Coke 

Theer 

Seliwufelaaures  Ammoniak 

AiiiWffuliou. 

Holuouterialien ; Kohlen 

Kalk 

Sehwefelsaure  .... 

I.hhne , Ofenhetrieh 

Diverses  

Wasser 

Materialien  für  Betrieh 

Keparatutfn  für  Betrieb 

Für  Iiistaiidhaltuiig  (lfd.) 

( ieneralkosten 


Ofencokerei 


25000Ü  M. 

48  Stunden 
25  Stück 
:154  Tage 

2öX354X«t  = .531tJOt 


Summa 


Summa 


•U 


75 


Massen 


55016  t 


Elnhelts. 

preis 


M.  11,00 


386506,00 
53100  t ,M.  6,30  j 334.530,00 


385506,00 


35046  t 
35016  t 
r,  27000  cbm 


M.  0,60  j 21027,60 
. 0,15  5256,:w 


0,0!» 


2430.00 

2500.00 

1500.00 

!MKK1,t»i 

37»>244,50 


tIeiRTschuss  der  Einnahmen  über  Am^alren 

BriiUovereinsung  vom  Grundkapital 

Nettoverüinsung  vom  Grundkapital  bei  6*/o  Amortisation  . 

Wenn  bei  Ofencokerei  mehr  gezahlt  winJ  für  Coke  10  Pf., 
so  Jfehrgewiim 

Wenn  U-i  Ofencokerei  weniger  gezahlt  wird  für  Kohlen  10  Pf., 
so  Mehrgewänn 

so  dass  die  Ofencokerei  anfilngt  rentabel  zu  •wer'*''U,  Ihm 
einem  Verhilltniss  des  Kohlen|ireises  zu  den  CokePfetstMi 


winl  nicht  erreicht,  es  fehlen 
2,3 


1,1 

2,12 


<»261,fO 

3fit»^l,60 

5310,00 


M.  6 zu  .M.  11  n,sp.  M.  6,30  zu  M.  11,4<» 
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sammenstellung 

bei  Ofen-  und  Destillationscokerei. 


R<>  Oe  Ton 

A.  n I it  (g  e -von 

loo  Ool'o«« 

Destillationscokerei 

Ofencokerei 

Destillationscokerei 

G50000  M. 

GO  Stunden 
20  Stück 
;1GÖ  Tage 

20  X X G t = 13HOO  t 

400000  M. 

48  Stunden 
50  Stück 
3.54  Tage 

50  X 354  X 6 t = 1062O0 1 

1(XK)000  M. 

60  Stunden 
40  Stück 
365  Tage 

40  X 365  X 6t  = 87600t 

Massen 

KlnhdU). 

M. 

“/o 

Maaacn 

M. 

o/o 

Massen 

KinbdIU. 

prd« 

M 

75 

;i2850t 

M 10,00 

328500,00 

66 

70092  t 

M.  11,00 

771012,00 

75 

65700  t 

M.  10,00 

657000 

3 

1314  t 

. 50,00 

65  700, (XI 

— 

3 

2628  t 

. 50,00 

131400 

1 

438  t 

.340,00 

148920,00 

— 

1 

876  t 

.340,00 

297840 

• 

543120,00 

• 

771012,00 

• 

1086240 

43800  t 

» 6,30 

275940,00 

106200  t 

. 6,.30 

669060,00 

, 

87600  t 

. 6,30 

651880 

1 Oll  500  kg 

“/o  1,50 

1642,50 

• 

— 

219000  kg 

»/.  1,50 

3285 

438000  kg 

"'o  6,50 

28470,00 

* 

876000  kg 

*»/o  6,50 

56910 

. 

32850  t 

M.— ,96 

31536,00 

70092  t 

. 0,60 

42055,20 

65700  t 

M.  0,96 

63072 

■ 

IH  Mann 

> 11,00 

19800,00 

70092  t 

. 0,10 

7009,20 

18  Mann 

. 11,00 

198(X) 

■ 

1000  cbm 

. 9,00 

;kh),oo 

■ 

5lü(X)  cbm 

. 0,09 

4 HW, 00 

18000  cbm 

. 0,09 

1620 

10000,00 

48(»,(K) 

15000 

• 

3000,00 

2500,00 

6000 

6ooo,ai 

_ 

10000 

20000,00 

110(X),00 

290(X1 

397288,50 

741284,40 

• 

755597 

145831,00 

29727,60 

330643 

22,4 

7,5 

33,0 

16,4 

1,5 

27,0 

1,75 

7009,20 

2,65 

1 10620,00 

M 

6 zu  M.  10,80  resp 
zu  M.  11,20 

. M.  6,30 

Digitized  by  Google 


71ß  EetriebRkostpnberechnung  einer  Cokerei  mit  und  olmc  Gewinnung  der  Nelienproducte. 


Jede  Destillationscokerei  niusB  Tilg  und  Nacht  ununterbrochen  arlieiten,  also  365  Drü- 
periwlen  haben,  da  sie  alier  nur  mit  60  Stunden  = Tage  Garungszeit  arbeitet,  so  werden 

50  X 

bei  einer  Anlage  von  50  Oefen  täglich  nur  ' — ---  = 20Üefen  gedrückt  werden  können  und 

5 


die  Gesanuntgewinnung  an  Coke  hinter  der  Ofencokerei  um  ca.  20"/«  Zurückbleiben. 

Bei  10t)  Oefen  ini  Betriebe  tritt  nur  eine  Verdoppelung  des  Kohlcnfördcrungs-  und 
Ofcnbetriebsiiersonals  ein,  alle  übrigen  Arbeiten  mehren  sich  nicht  so,  dass  sie  nicht  leicht 
von  <ler  iHÜreffenden  .Mannschaft  erledigt  werden  könnten  und  ausserdem  kann  dann  viel- 
fache Vereinfacliung  des  Betriebes  und  bessere  Ausnutzung  der  Arlieit-skräftc  de.s  Einzelnen 
stattfindcn.  Ich  würde  aus  letzteren  Gründen  überhaujit  empfehlen,  Ofcncokcreien  nicht 
unter  60  Oefen  anzulcgen,  da  30  Oefen  zu  drücken  hier  eine  leicht  zu  erreichende  Arl>eifs- 
leistung  ist,  25  Oefen  aber  unbedingt  keine  volle  Ausnutzung  der  Kräfte  gestatten;  ieii 
kenne  Cokereien,  die  32  bis  34  Oefen  per  Tag  mit  einer  Belegschaft  von  20  Mann  für  die 
eigentliche  Ofenarbeit  drücken.  Für  Destillationseokereien  ist  unter  gleichen  Vcrhältnis.sen 

vorzuziehen  allenninde.stens  auch  60  Oefen  zu  erbauen,  da  hier  X - _ Oefen  zu  drücken, 

• 5 


eine  genau  gleich  starke  Mannschaft,  wie  bei  .50  Oefen,  ausreicht. 

Es  ist  angenonnnen,  dass  das  AVasser  für  die  f/öschung  der  Coke,  die  Kühlung  und 
.Spülung  des  Gases  von  der  Fabrik  selber  gewonnen  wird  und  gleichzeitig  das  gebniuchte 
und  erwärmte  Kühlwasser  zur  Kes,selspeisung  verwendet  wird ; es  ist  daher  nur  als  Reserve 
und  für  Trinkwasser  ein  Posten  in  Rechnung  zu  setzen. 

Materialien  und  Rejiaraturen  müssen  natürlich  der  umfangreicheren  und  zahlreicheren 
Miischinen,  Apparate  und  Gebäude  wegen  höher  angesetzt  werden;  es  treten  bei  der  Destil- 
lation.scokcrei  aus-serdem  als  neue  Materialien  hinzu:  Bchwcfclsäure  mit  1 kg  per  1 kg  ge- 
wonnenen schwefelsauren  Atiimoniuks  und  Kalk  mit  ea.  ’/«  kg  auf  gleiche  Mas.-e  bezogen, 
beides  nach  alten  Erfahrungssätzen,  ela-nso  sind  für  Emballage  der  Ammoniakpräparate  und 
des  Tlieers  Ansätze  zu  machen. 


Reine  Schwefelsäure  rechnet  heute  bei  60"  und  ]>er  100  kg  M.  6,50,  Kalk  jier  100  kg 
ca.  M.  1,50, 

Um  nicht  zu  Gunsten  der  Destillation.scokerei  zu  rechnen,  nehmen  wir  den  Preis  der 
Destillationscoke,  die  freilich  bei  einer  guten  Fettkohle  in  keiner  M'eise  der  sog.  Patent- 
Prima-Sehmelzcoke  nnchsU'ht,  und  eher  als  diese  den  Namen  I’atentcoke  verdient,  nur  zu  M.  lo 
jiro  Tonne  an,  da  doch  immerhin  ein  etwivs  grösserer  Proci-ntsatz  Kohlenklein  und  ungarer 
Köpfe,  vielleicht  3 his  5"/«  zusammen,  fällt  als  bei  anderer  Cokerei. 

Pchwefelsaures  Ammoniak,  welciies  wir  zu  Grunde  legen,  da  dieses  Prüjianit  meist 
hergestellt  werden  wird,  der  lA-ichtigkeit  und  Einfachheit  seiner  Fubrication  sowie  des 
grösseren  Consums  wegen,  wird  heute  zu  M.  340  bis  360  gehandelt,  stand  vor  einigen  Monaten 
schon  über  M.  400  per  1000  kg  und  unterliegt  sehr  der  Spcculation,  welche  nur  dadurch 
gehemmt  ist,  dass  dieses  .Salz  seiner  ausserordentlich  vielseitigen  Verwendbarkeit  wegen,  und 
weil  es  für  einzelne  Industrien  durch  nichts  anderes  ersetzt  werdi-n  kann  und  dabei  die 
Fabrication  desselben  sehr  beschränkt  ist,  da  die  bisherige  einzige  (Juellc  für  llandclsfabricat 
das  Gaswasser  ist,  nicht  für  die  nächste  Zukunft  überproducirt  werden  kann. 

Thcer  bleibt  noch  immer  und  für  lange  Zeit  hinaus  ein  von  den  Theerfabriken  gesuchter 
Artikel ; guter  benzolreicher  Theer,  wie  er  bei  der  De.stillationscokerei  fällt,  wird  gern  mit 
.M.  .50  und  mehr  j>ro  Tonne  von  1000  kg  bezahlt. 

Die  Production  in  den  verscliicdcnen  Fabricateu  aus  den  Kohlen  ist  in  den  Berech- 
nungen nach  dem  Mittel  der  in  letzter  Zeit  bekannt  geworileneii  Resultate  der  deutschen 
Destillation.seokereien  (titahl  und  Eisen  1683  lieft  7;  Eisenzeitung  1883  No.  27)  wie  folgt 
ngenommen; 
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Coke 75*/«  der  in  die  Ocfen  goaetzten  Kohle 

Theer 3«/c  » » » » » > 

•SchwefelsiUires  Ammoniak  !"/•»»»  » » > 

Die  Gröfkscn  der  Oefen  sind  gleich  mit  denen  der  Ofencokeroi. 

Diese  vergh-ichende  Zusammen-  und  Gegenüberstellung  der  Betriebskosten,  Einnahmen 
und  Verdienste  der  zweierlei  Cokereiarfen  wird  naeli  den  vorliergegnngenen  Erläuterungen 
völlig  verständlich  sein  und  hoflentlich  den  Anla«s  gehen,  dass  Hüttenwerke  und  Kohlen- 
gruben der  Frage  der  Verwerthung  der  Gase  ihrer  Cokeöfen  näher  treten,  um  nicht  länger 
grosse  Summen  Geldes  in  die  Luft  zu  jagen.  Ich  habe  es  für  praktischer  gehalten  das  Für 
und  Wider  der  Sache  in  Rechnung  klar  zu  legen,  wonach  jeder  «las  ihn  Betreffende  und 
l)ci  ihm  günstiger  oder  ungünstiger  Liegende  nach  seinem  Ge.schmack  umändern  kann,  als 
dass  icli  gesagt  hätte,  so  und  so  muss  die  Sache  gemacht  wertlen,  das  ist  «las  Beste ; es  gibt 
viele  Wege  nach  Rom,  wenn  nur  das  Reisi'geld  da  ist,  d.  h.,  auf  unsem  Fall  angewendet, 
wenn  nur  erst  einmal  die  Ahsiclit  <la  ist,  diis-ser  Indu.strie  Kapihdien  zuzuwenden  und  solche 
gt'scliafft  sind,  an  der  technischen  Ausführung,  gloiiLviel  weh-hen  Systems  o«ler  Bab-nts, 
sclieitcrt  heute  die  Sache  nicht  mehr,  sondern  muss,  richtig  und  mit  den  geeigneten  Kräften 
licgonnen,  auch  den  sichern  pecuniären  Erfolg  bringen. 


Optisches  Fiammenmaass. 

Von  Dr.  Hugo  Krüss  in  Hamburg. 

Sobald  Nonnalkcrzen  als  Lichteinheit  zu  i)hotomctrisehcn  Mc.ssimgcn  atiginvcndct 
werden,  erschi'int  «w  von  hohem  Werthe,  eine  möglichst  genaue  und  scharfe  Meth«xlc  zur 
.Messung  der  Flammenhöhc  anzuwenden. 

Es  ist  ja  sc-hon  lange  klar,  dass  man  ohne  Messung  der  Flaimncnhölie  einer  Kerze 
ülH«rliauj>t  nicht  mit  derst'lbcn  idiotometrircn  sollte,  d.  h.  dass  eine  frei  brennende  Kerzen- 
flamnio  bei  verschiedenen  Flammenhöhcn  eine  verschiedene  Helligkeit  ausstrahlt,  dass  man 
also  nur  bei  einer  Flammenhöhc  von  ganz  bestimmb'r  Grösse  die  Helligkeit  einer  Normal- 
kerze ids  »Normal«,  als  Einheit,  mit  welcher  man  mis.«t,  nach  welcher  man  rechnet,  an- 
nchmen  kann'). 

Da.s  directc  Messen  der  Flammenhöhe  einer  Kerze  bietet  nun  einige  Unzuträglichkeiton. 
Diese  haben  einerseits  ihren  Grund  in  der  ««rforderlichen  Nähe  des  Be«)baeht<‘rs  an  di«! 
Flamme,  andorers«>ils  in  der  Berührung  des  Kerzenn«nd«'s  «lurvh  die  bisher  übliclu-n  zirk«d- 
fönnigen  Fiammenmaass«'.  Durch  beide  Ursachen  wird  «las  n«imialc  Brennen  «1er  Kerze 
gestört;  «lurch  die  erste  Ursaclie  in  Folge  der  durch  «len  B«'obachter  hervorgerufenen  Wärme- 
ausstrahlung und  Luftlwwcgung,  durch  die  zweite  Ursache  in  Folge  «1er  Abkühlung  «Ics  Brenn- 
materials durch  «He  Jletallspitze , «lurch  Hombflies.sen  des  geschmolzenen  Materiales  u.  s.  f. 

Ich  habe  deshalb  bereits  bei  Gelegenheit  des  Berichtes  über  die  \ergleichenden  Ver- 
suche mit  Nonnalkerzcn  •)  mitg«!tlicilt,  dass  ich  bei  denselben  nicht  die  Höhe  der  Kerzen- 
Hammen  direct  maass,  sondern  «lie  Messung  an  dem  optischen  Bihlc  der  Flamme  vor- 
nahm. Diese  Meth«Kle  ist  nicht  nur  frei  von  den  angeführb'n  Uebelständen,  somlern  hat 


•)  Leider  ist  die  Bemerkung  «1er  Itedactiim  in  No.  17  S.  (iOl  d.  Joiini.  vollkoimuen  zutreffend,  dass 
b«'i  der  engUschen  Nornial-WallroUikerze  keine  Vorschrift  Oljer  eine  bestimmte  Flauimonhiilie  existirt, 
dass  die  44,  44,5  «xi«!r  45  mm  Flammcnluihc  nur  willkOrlicli  gegriffen  sind.  Kine  Vorsclirift  ist  nur 
vorhaniien  Ol>er  den  Consum  und  sie  lautet  nach  «Tlic  Mctrojiolis  gas  Act  of  Ib-SO  Section  25t,  dass 
der  Consum  einer  Kerze  jier  Stund«!  120  grains  sein  soll,  tlass  er  fenrnr  laiim  l’hob  mietriri'n  12li  gruins 
nii'ht  rÜK'rsteigen  und  nicht  kleiner  als  114  grains  sein  solle.  lä'liorwhivitet  di'r  Consum  dä'sc  Orenzen, 

HO  ist  «iie  Beol)achtungsn'ihe  zu  verwcrf«‘n,  halt  er  sich  aber  innerhalb  dersellK'U,  so  soll  «lie  Licht- 
stilrke  iiro|sirtiona!  dem  Consum  gerechnet  wenlen. 

•)  Joum.  ffir  HasbcL  1883  S.  513. 
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?l8  ÖpÜBclies  Flammenmaasa.  Dr.  tl.  tCrAss. 

sich  auch  als  sehr  genau  und  nebenbei  als  recht  bequem  bewiesen.  Da  nun  die  verehrlichc 
Redaction  des  Journ.  in  No.  17  S.  das  Interesse  für  diese  Metl)ode  durch  einige  wohl- 
wollende Bemerkungen  aufs  neue  angeregt  hat,  so  erlaube  ich  mir,  im  Nachfolgenden  den 
dazu  benutzten  Apparat  zu  lieschreibeu , in  der  Form  wie  er  aus  dem  optischen  Institut 
von  A.  Krüss  in  Hamburg  hervorgegangen  und  von  mehreren  photometrischen  IjaboraU)rien 
bereits  in  Gebrauch  genommen  ist. 

Derselbe  ist  in  Fig.  383  dargestellt.  An  dem  Vorderende  des  Rohres  A befindet  sich 
das  achromatische  Objectiv  B,  an  detn  hinteren  Ende  desselben  eine  matte  Glasscheibe  C 

mit  einer  Millimetereintheilung.  Die  Entfernung 
des  Hauptj)unktes  ff  des  Übjectives  von  der  matten 
Glasscheibe  ist  gleich  der  doppelten  Brennweite  des 
Ar  Objectives.  Das  ganze  Rohr  A ist  mittels  des  TrieB 
knöpfe«  a in  der  Hülse  D,  die  matte  Glasplatte  mit 
der  Theilung  mittels  des  Triebknopfes  b in  verti- 
caler  Richtung  verschiebbar.  Endlich  kann  der 
ganze  Apparat  durch  den  Triebknopf  e in  der  Höhe 
verstellt  werden. 

Das  Arbeiten  mit  dem  Apparate  ist  nun  sehr 
einfach.  Derselbe  wird  in  solcher  Entfernung  von 
der  Kerze  aufgestellt,  dass  die  Strecke  von  der  Kerze 
bis  zum  Objectiv  ungefalir  gleich  dem  Abstande  des 
letzteren  von  der  matten  Scheibe  ist.  Sodann  winJ 
durch  den  Triebknopf  e ungefähr  die  richtige  Höhe 
gegeben  und  hierauf  mittels  des  Triebknopfes  a das 
Bild  der  Flamme  F auf  der  matten  Glasscheila;  scharf 
eingestellt. 

Ist  diese  scharfe  Einstellung  erreicht,  so  ist  die  Entfernung  der  Flamme  F von  dem 
Hauptpunkte  II  des  Objectives  genau  gleich  der  Entfernung  die.ses  Hauptpunktes  von  der 
mutten  Glasscheibe  C und  in  Folge  dessen  ist  das  Bild  der  Flamtne  genau  ebenso  gross, 
wie  die  Flamme  selbst.  Ein  Millimeter  der  Theilung  auf  der  matten  Glasplatte  entspricht 
also  genau  einem  Millimeter  der  Flamme  selbst. 

Die  Theilung  ist  100  mm  lang;  wenn  sie  ihre  höchste  Stellung  hat,  befindet  sich  der 
50 -Strich  genau  in  der  Axe  des  Objectives;  man  regulirt  also  mittels  des  Triebknopfes  c 
die  Höhe  des  ganzen  Apparates  so,  dass  das  Flammenbild  s>Tiimetrisch  zu  diesem  50 -Strich 
ist,  dann  befinden  sich  die  Flamme  und  ihr  Bild  symmetrisch  zur  optischen  Axe  des 
Objectives.  Nun  kann  man  mittels  des  Triebknopfes  b die  Theilung  so  weit  verschiel)en. 
dass  der  Nullstrich  gerade  das  Bild  der  bläulichen  Wurzel  der  Flamme  berülirt,  daun 
liest  man  an  dem  Bilde  ilirer  Spitze  direct  ihre  Höhe  ab. 

Brennt  die  Kerze  herunter,  so  dass  der  Nullstrich  nicht  mehr  mit  dem  Anfang  der 
Flamme  zusammentrifft,  so  darf  man  nicht  mittels  des  Triebkno{>fes  b die  Theilung  ver- 
schieben, sondern  muss  mittels  des  Triebknopfes  c die  ganze  Höhe  des  Apparates  ändern 
und  so  der  hcrunterbrennenden  Kerze  folgen,  damit  das  Bild  der  Flamme  symmetrisch  zur 
optischen  Axe  des  Apparates  bleilw.  Allzu  ängstlich  braucht  man  natürlich  mit  der 
Symmetrie  des  Bildes  zur  Axe  nicht  zu  sein,  die  dem  Apparate  gegebene  Form  gestattet 
nur,  eine  allzu  excentrische  Lage  zu  verhüten,  bei  welcher  wegen  der  Eigenschaften  der 
oi)tischen  Bilder  nicht  mehr  vollkommene  Gleichheit  zwischen  Flamme  und  Bild  auftreten 
könnten. 
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.Je  seltener  zuverlässige,  zusaninienfassende  Mittlieilungen  über  amerikanische  Verhält- 
nis.se  sind,  um  so  grosser  wird  das  Interesse  sein,  welches  man  der  statistischen  Zusanimen- 
ßtellung  entgegenbringt,  W'clche  einen  so  wuchtigen  Zweig  öffentlicher  Institutionen  behandelt, 
wie  die  Wasserversorgung.  Das  jüngst  erschienene  Buch  von  Croes:  History  and  Statist  iks 
of  American  Waterworks,  wird  deshalb  nicht  verfehlen  in  weiteren  Kreisen  Aufmerk- 
samkeit zu  erregen  und  wir  geben  daher  nachstehend  eine  kurze  Uebersicht  über  den  Inhalt 
desselben,  indem  wir  uns  dabei  an  einen  Artikel  des  Journ.  of  Gasl.  vom  21.  August  18H3 
anschliessen. 

Die  statistische  Uebersicht  von  Croes  umfasst  im  Ganzen  803  Ortschaften,  welche 
eine  öffentliche  Wasserversorgung  besitzen  und  zwar  sind  dieselben  im  ersten  Theil  der 
Statistik  alphabetisch  geordnet  und  daneben  die  Angaben  über  Einwohnerzahl,  Jahr  der 
Erbauung,  Eigenthümer,  Art  des  Wasserbezuges,  Erl)auer  des  Werkes,  Anlagekapital,  Ver- 
zinsung desselben  und  der  Name  des  leitenden  Ingenieurs  beigefügt.  Es  bedarf  kaum  der 
Erwähnung,  dass  sich  in  der  Zusammenstellung  erhebliche  Lücken  zeigen,  welche  durch  die 
Mittheilung  »no  returnt  ausgefüllt  sind. 

Das  älteste  Wasserwerk,  dem  wir  in  der  Zusammenstellung  begegnen,  besitzt  die  Stadt 
Bethlehem  in  Pcnnsylvanien  mit  5193  Einwohnern,  welche  bereits  im  Jahre  1754  eine  öffent- 
liche Wasserversorgung  besass.  In  der  zweiten  Rubrik,  enthaltend  die  Angal>en  über  den 
Eigenthümer  der  Wasserversorgung  finden  sich  Mittheilungen  über  G47  Ortschaften  und 
cs  sind  hiernach  312  Wasserwerke  in  den  Händen  von  Gesellschaften,  während  in  335  Fällen 
die  Gemeinde  Besitzerin  der  Wasserwerke  ist.  Die  Stadt  Dover  (N.  H.)  und  West  Brookfield 
(Ms.)  werden  durch  je  drei  Wassergesellschaften  versorgt.  Watsonvillc  (Cal.)  und  Williams- 
port (Penn.)  durch  je  zwei,  währeml  in  Pittsburgh  (Penn.)  sowohl  eine  Gesellschaft  als  die 
Gemeinde  die  Stadt  mit  Wasser  versorgen.  Ueber  »die  Bezugsquelle  des  Wassers«  sind 
BOI  Angaben  vorhanden.  Hiernach  gelangt  in  150  Ortschaften  Tagewasser  zur  Vertheilung, 
Grundwasser  wird  in  39  Ortschaften  erschlossen;  aus  Flüssen,  Seen,  Teichen  entnehmen 
175  Städte  ihr  Wasser,  100  Ortschaften  erfreuen  sich  einer  Quellwasserleitung,  in  30  Fällen 
wird  Brunnenwasser  geliefert.  Zwei  Städte  beziehen  ihr  Wasser  aus  Kanälen,  drei  aus 
Bergwj^rken,  und  geschmolzener  Schnee  bildet  bei  zwei  Ortschaften  die  Basis  der  Wasser- 
versorgung. 

Ueber  die  Art  der  Versorgung  geben  701  Städte  Aufschluss.  Davon  erhalten  2f>4  Ort- 
schaften ihr  Wasser  unter  natürlichem  Druck,  in  190  Fällen  wird  das  Wasser  in  Hoch- 
reservoire gepumpt,  während  in  42  Fällen  Standrohre  statt  der  Hochreservoire  zu  .\nwen- 
dung  kommen.  Bei  28  Ortschaften  wird  angegeben,  dass  das  Wasser  zunächst  in  Behälter 
gepumpt  wird,  während  bei  5 Städten  das  -tluellwasser  umuittclbar  aus  der  Leitung  fliesst. 

Ueber  die  Anlagekosten  sind  nur  spärliche  Mittheilungen  vorhanden.  Mit  der  höch- 
sten Summe  figurirt  das  New  York  City  Departement,  dessen  Wasservcrsorgungsanlagcn  mit 
Doll.  33712197  angegeben  sind.  Boston  hat  mehr  als  Doll.  175<XtOOO  und  Brooklyn,  die 
Nachbarstadt  New-Yorks,  Doll.  115(.X)000  für  die  Versorgung  mit  reinem  Wasser  an 
gelegt.  In  Chicago  belaufen  sich  die  Anlagekosten  für  die  Wasserversorgung  nicht  ganz 
auf  Doll.  9000fXX). 

Es  mag  ferner  noch  bemerkt  werden,  dass  in  allen  gros.sen  Städten  die  Wasserver- 
sorgung sich  Vollständig  in  den  Händen  der  Gemeinden  befindet,  während  die  Wasserge.scll- 
Bchaften  nur  kleinere  Städte  versorgen. 

Die  zweite  Abtheilung  der  statistischen  Mittlieilungen  gibt  eine  Zusammenstellung 
der  Ortschaften  nach  der  Einwohnerzahl  geordnet;  New-York  mit  120,i299  Seelen  steht  an 
der  Spitze.  Zunächst  folgt  Philatlclphia,  dann  Brooklyn,  Chicago,  Boston,  St.  Louis,  Balti- 
more, Cincinnati  und  St.  Francisco.  In  New-York  betrugen  die  Einnahmen  des  Water- 
Departement  für  das  Jahr  bis  31.  December  1882  Doll.  1G47183;  die  Ausgaben  gegen 
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Doll.  340fKX).  Der  tägliclie  Wsisserverbrauch  wird  zu  95  Mill.  Gallon.s  ca.  428000  cbm  ange- 
geben. Die  Stadt  N’ew-York  besitzt  llauptrobrleitungen  in  einer  Ausdehnung  von  531  Meilen 
mit  einem  Durchmesser  von  4 bis  48  Zoll.  Die  Zahl  der  Ausläufe  beträgt  85160;  der  Tages- 
verbrauch pro  Zapfstelle  demnach  1115  Gallons  = ca.  5 cbm,  es  sind  (!81V  tVassenncsser  in 
Betrieb.  Die  Zahl  der  Feuerhydranten  beläuft  sich  auf  6944.  Ausserdem  versorgt  die  Hoch- 
druckleitung für  Murray  Hill  noch  Kilo?  Ausläufe  ndt  je  einem  Tagesconsum  von  1348  (.Jallons, 
somit  einer  Ge8ammtwas.sermenge  von  11605630  Gallons  = ca.  520t  K)  cbm.  Der  Gcsamint- 
wiu»8crverbrauch  der  Stadt  New -York  ist  somit  1066056.30  Gallons  = ca.  4800tX)  cbm  oder 
90  Gallons  = 405  1 pro  Kopf.  Philadeli)hia,  welches  sein  Wasser  aus  den  Flüssen  Schuyl- 
kill  und  Delaware  entnimmt,  hat  136798  Zapfstellen  an  773  Meilen  Hohrleitungen.  Der 
tägliche  Verbrauch  pro  Ausfluss  beträgt  nur  494  Gallons  = ca.  220tl  1 oder  360  1 pro  Kojd 
und  Tag.  Brooklyn  hat  358  Meilen  Rohrleitungen  und  einen  Wasserverbrauch  von  61  Gallons 
= 275  1 pro  Kopf  und  Tag.  Chicago  hat  497  Meilen  llauptrohrcn  und  den  enormen  Wasser- 
verbrauch von  131  Gallons  = 590  1 pro  Kopf  und  Tag.  Für  Boston  wird  ein  täglicher 
Verbrauch  pro  Kopf  und  Tag  von  106  Gallons  = 477  1,  für  Baltimore  79  Gallons  = 356  1 
angegeben.  New  Orleans  scheint  von  den  grossen  Städten  mit  dem  geringstem  Wa8seri|uantuni 
auszukommen,  nämlich  mit  41  Gallons  = 185  1 pro  Kopf  und  Tag,  während  Montreal  (Can.) 
das  Doppelte  oder  82  Gallons  = 370  1 täglich  pro  Einwohner  verbraucht. 

Von  den  Stätlten  mittlerer  Grösse  wird  z.  B.  für  I’atcrson  (N.  J.)  mit  51(X)0  Einwolinern 
ein  durchschnittliclier  Wasserverbrauch  von  117  Gallons  = 526  1 pro  Tag  und  Kopf  angegelnm. 
CHiarh'ston  (S.  C.),  eine  Stadt  mit  5()0(K)  Einwohnern,  kommt  mit  4'/t  tlallons  ca.  20  I 
täglich  für  jeden  Einwohner  aus.  Minneapolis  gibt  64  Gallons  = 288  1,  Denver  72  Gallons 
— 324  1 an.  Wilkeshavre  mit  23339  Seelen  reicht  mit  18  Galluns  = 81  1,  sechs  ändert;  Städte  ^ 

mittlerer  Grösse  figuriren  mit  einem  Tageskopfverbrauch  von  50  Gallons  = 225  1.  Titchburg 
(Ms.),  eine  Industriestadt  mit  12405  Feclen,  erreicht  den  hohen  Tagt'sconsum  von  120  Gallons 
= 5-10  1,  während  Bridgeton  (N.  .1.)  nur  17  Gallons  = 76  1 bediuT. 

Unter  der  Rubrik  »Material  der  Röhren«  erscheint  selltstveratändlich  am  häufigsten 
Gusseisen,  jetloch  kommt  ilie  Angabe  »cemcntlineil  wrought  iron«  häufig  vor.  Ebenso  sind 
an  vielen  Orten  noch  Holzröhrcn  vtirhanden.  Was  das  MateriiU  für  Hausleitungen  l«;trillt, 
so  sind  die  Angal>en  ziemlich  spärlich,  jedoch  sjircehen  sie  zu  Gunsten  der  Bleirohre.  ‘ 

Getheerh;  und  »cementlined«  Schmieileeisenrohre,  galvanisirte  untl  emaillirte  Ei.senrohre 
werden  ebenfalls  angewendet,  ln  South  Norwalk  (Conn.)  sind  in  einigen  Fällen  .Messing- 
röhren verwendet. 

Obgleich,  wie  erwähnt,  die  Statistik  auf  Vollständigkeit  keinen  Ansj)ruch  erhel>en 
kann,  so  enthält  tlicselbe  flot;h  höchst  schätzbare  Daten  und  wir  würden  es  mit  Freuden 
begrüssen,  wenn  uns  eine  äbnlichc  Zusammen.stelluug  über  die  gt'gcnwärtigen  Verhältni.s,se 
der  Gasiiuhistrie  in  Amerika  unterrichten  würde,  wie  es  im  vorliegenden  Buch  für  ilie 
tVasserversorgung  geschehen  ist. 


XXIII.  Jahresversammlung  des  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachmännern 

in  Berlin 

am  11.,  12.  und  13.  Juni  1883. 

Bericht  der  Wasserbedarfs-Commission. 

Mit  einer  Tabelle. 

Herr  Friederich  (Frankfurt  a.  M.):  Meine  Herren,  gestatten  Sie  mir  im  .\uftrage 
der  Commission  zur  Ermittelung  der  Einheiten  des  Wasserverbrauches  Ihnen 
kur/,  über  derfai  Thätigkeit  zu  referiren.  Wir  batten  uns  ursiirttnglieh  die  Aufgabe  gi-stclit. 
bei  versebiedenen  iätädten  Erhebungen  über  den  thatsächlichen  Verbrauch  von  tVasscr 
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zu  veranlassen,  indem  ja  Ijckanntermaas.scn  an  vielen  Orten  das  Verhältnisg  zwischen  der 
vorhandenen  Wiuiscmienpe  und  dem  Verbrauch  nicht  mehr  das  richtiRe  ist.  Ferner  wollten 
wir,  um  der  Frage,  ob  etwa  die  verfügbare  Wassermenge  unzureichend  ist,  oder  ob  nur  ein 
übermässiger  Verbrauch  den  legitimen  Bedarf  übersteigt,  näher  zu  treten,  die  Einheit  de.s 
"Wasserbeda: fs  für  die  verschiedenen  V<>rbr.iuchszwecke  fcststellcn.  M'ie  Ihnen  aber  bekannt 
ist,  sind  mit  HOcksicht  auf  die  hygieni.sche  Ausstellung  von  Seiten  des  Vorstandes  die 
ersteren  Erhebungen  ausgeführt  und  in  dankenswerther.  Weise  von  Herrn  Grahn  verarbeitet 
wortlen;  es  erübrigte  daher  Ilircr  Commission  lediglich  die  Einheiten  iles  Wasserbedarfs  zu 
ermitteln.  Hi«!  Resultate,  welche  Ihre  Commission  mittels  Fragebogen  gcsjimmelt  hat, 
sind  in  einer  Tabelle  (Beilage)  zusammengestellt,  welche  Ihnen  heute  vorliegt. 

Zur  Erläuterung  der  initgctheilten  Tabelle  erlaube  ich  mir  nur  noch  zu  hcinerken, 
da.ss  dieselbe  keine  kritische  Behandlung  des  zwar  interessanten  aber  doch  noch  ungenügen- 
den Materials  enthält,  sondern  nur  die  Zahlenangaben  widergibt,  wie  sie  uns  von  den  einzelnen 
Herren,  die  wir  um  ihre  .Mitarbeit  angegangen  haben,  geliefert  wurden.  Eine  abschliessende 
Thätigkeit  der  Cummi.ssion  hat  somit  keineswegs  stattgefunden,  indem  wir  Ihnen  allgemein- 
gültige Einheiten  dra  Wasserliedarfs  noch  nicht  geben  können.  Die  Ihnen  vorgelegte 
Zusammenstellung  gibt  für  eine  Anzald  von  Städten  unter  I den  Wasserverbrauch  im 
Einzelnen,  wie  er  sich  unter  den  gegenwärtigen  Verhältnissen  stellt,  und  unter  II  die  Ein- 
heiten, wie  sie  von  den  einzelnen  Herren  für  die  künftige  Arbeit  der  Commission  vorgcschlagen 
wenlen.  Wir  waren  uns  wohl  bewusst,  dass  wir  mit  unserer  unvermeidlichen  (htoillirten 
Fragestellung  an  die  verehrlichen  Herren  Mitarbeiter  sehr  weitgehende  Anforderungen  stellten, 
und  gestatten  Sie  mir  daher,  diiss  ich  auch  heute  noch  einmal  den  verbindlichsten  Dank 
allen  denjenigen  auaspreehe,  die  sich  der  Mühe  der  Beobachtung  und  Aufzeichnung  unter- 
zogen haben.  Ich  glaube  Ihre  Zustimmung  dafür  annehmen  zu  dürfen,  dass  die  Commission 
auf  dem  betrtjü'nen  Wege  auch  fcnierhin  weiter  schreitet;  wir  werden  dann  voraussichtlich 
im  nächsten  .lahre  in  der  Eagc  sein,  hei  eifriger  Mitwirkung  und  Unterstützung  von  Seiten 
der  verehrlichen  Herren  Vereinsgenossen  die  Einheiten  des  Wasserbedarfs  für  die  ver- 
schiedenen Vcrbniuch.szwecke  aufzustcllen.  Mit  Rücksicht  auf  die  vorgeschrittene  Zeit 
enthalte  ich  mich  eines  weiteren  Eingehens  auf  den  vorliegenden  Gegenstand. 

Vorsitzender:  Ich  zweifele  nicht  daran,  dass  nicht  nur  der  Verein,  welcher  in  dem 
Budget  <ler  V^asserhcdnrfseommission  die  nöthigen  Mittel  für  die  Fortsetzung  ihrer  Arbeiten 
'bewilligt  hat,  sondern  sjajciell  die  einzelnen  Mitglieder  und  Vorstände  d(-r  Wasserwerke  die 
Bcstrehungen  der  Commission  unterstützen  werden.  Den  Herren  der  Commission  sage  ich 
für  Ihre  Bemühungen  niuuens  des  Vereins  den  besten  Dank. 


Die  Filialfabrik  der  Gasanstalt  München. 

(Mit  einem  Plan  nnf  Taf.  5.) 


Die  GaslH’leiiehtuiiK  liat  sich  in  München  bisher 
verhiUtnissniitssig  langsam  entwickelt,  allein  der 
tV>nsnm  ist  iltx'h  von  .lahr  zu  Jahr  in  Zunahme 
hegriffen  gewesen.  Bis  zum  W^inter  187IW80  hatte 
sieh  derBeU>e  so  weit  gehol)en,  dass  vorauseHichtlieh 
in  einigen  Jahren  die  Imstehende  Fabrik  an  der  j 
Thalkirehnerstrasse  vollstälndig  in  .tnspnirh  genom-  | 
men  wenlen  musste,  und  es  trat  daher  an  die 
On.slK3leuchtungsgeseIlHchaft  die  .\ufgahe  heran, 
auf  eine  entsprechende  Erweiterung  ihrer  Fabrik- 
anlagen rechtzeitig  Be<lacht  zu  nehmen. 

Es  handelte  sieh  zunilclist  um  die  Entscheidung 
der  Frage,  ob  es  zweckmassiger  sein  werde,  die 


alte  Fabrik  nochmals  zu  vergrOssem,  o<ier  an  einer 
anderen  Ptelle  der  Sta«it  eine  Filialfabrik  zu  er- 
bauen. Das  Terrain  der  bestehenden  Fabrik  ist 
vollstündig  Ix-baut,  anstossende  Grundstücke  von 
get'igneter  GrtVsse  waren  nicht  zu  hal>en,  und  nach 
den  F.rfabningen  aus  früherer  Zeit  durfte  man 
erwarten,  dass  seitens  der  Nachbarschaft  gi*gim 
einen  namhaften  Erweiterungsbau  au  dieser  .Stelle 
energiscli  Protest  erhoben  werde.  D.azu  kam,  dass 
der  Organismus  der  alten  Fabrik  eigentlich  in  sich 
aligeschlossen  war,  dass  die  zur  Stadt  führenden 
lluuptrulirleitnugen  bereits  voll  in  Anspruch  ge- 
nommen waren,  und  dass  die  grosse  Ausdehnung 
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des  Ktttdtisohen  Kohruetios  allmAhlich  die  xweck- 
inftssige  Verthi'ilung  des  Druckes  erschwerte.  Kurz, 
es  sprachen  die  t^^^wiehti^sten  Gründe  gegen  das 
Projcct  einer  Krweiterung  <ler  alten  Fabrik. 

Allerdings  war  es  auch  nicht  leicht,  für  die 
Krrichtuug  einer  Filialfabrik  einen  geeigneten  Platz 
zu  Onden.  Ein  solcher  sollte  in  der  Xtthe  eines 
Balmhofes  liegen,  um  eine  dirccte  Schionenvcr* 
bindniig  für  die  Kohlenzufuhr,  wie  für  die  Abfuhr 
der  NebenproducU»  zu  ermöglichen,  xind  von  den 
drei  Bahnliöfen,  welche  München  besitzt,  konnte 
für  den  vorliegenden  Zweck  nur  ein  einziger  in 
Betracht  kommen.  Der  Centralbahnhof  ist  zu  eng 
umbaut,  als  dass  an  die  Krriehtnng  einer  Gasanstalt 
in  seiner  Nfthe  ge<iacht  werden  konnte,  der  Süd- 
bahnhof  liegt  in  der  Nflhe  der  alten  Fabrik,  und 
ist  eine  zweckmftssige  Unterstützung  des  städtischen 
Kohmetzes  von  hier  aus  nicJit  ng>glirh ; es  blieb 
demnach  nur  der  Ostbahnhof  in  Haidhausen  als 
in  Betracht  zu  ziehen  übrig.  Diewr  Bahnhof  hat 
zwar  eiue  ziemlich  beträchtliche  HCihenluge,  wäh- 
rend man  Gasfabriken  sonst  gomo  in  niedrigen 
Stadttheilen  anzulegen  pflegt,  allein  dies  konnte 
kein  Hinderniss  sein,  da  sich  das  Hauptversorg^ings* 
rohr  ohne  Abzweigungen  bis  an  die  niedrigsten 
Punkte,  an  die  Maximilians-  und  Ludwigsbrücke, 
führen  Hess,  und  hierdurch  für  die  Versorgung 
dieselben  Verhftltnisse  erreicht  werden  konnten, 
als  wenn  die  Anstalt  selbst  am  niedrigsten  Punkt 
gi'logen  wän*.  Uebrigens  bot  geratle  der  Osthalin- 
hof  auc*b  noch  mehrfache  Yortheile.  Hier  konnte 
der  Forderung  genügt  werden,  die  schon  oft  in 
(len  (tuUichten  der  Sachverständigen  Initont  worden 
war,  dass  die  Ausdünstungen  der  Fabrik  nicht  durch 
die  vorherrschenden  Wcstw'inde  ül)cr  die  Stadt  ge- 
trieben werden,  man  konnte  die  Versorgung  der 
Stadt  von  eutgegosetzU»r  Seite  her  unterstützen,  so 
dass  sich  die  DnjckverhUltnisse  günstig  ausgleichen, 
lind  es  war  auch  eine  Opposition  der  Naciibarschaft 
gi*gon  den  Bau  der  Fabrik  nicht  zu  hesoigen. 

Am  26.  Juli  1880  wurde  ein  Areal  im  Gesamrat- 
rtächenraum  von  6,077  ha  erworben,  das  bis  auf 
ein  kleines  jenseits  der  Bahn  gelegenes  Stück  süd- 
lich an  die  München-Simbaeher-Bahn,  ivestlich  an 
das  Ziegeleianwesen  des  Herrn  Baumeisters  Fischer, 
nördlich  an  die  Wasserburger  Landstrasse  und  öst- 
lich an  einen  der  Gemeinde  Berg  am  I>aim  gehö- 
rigen Feldweg  grenzt.  Auf  dem  Anwesen  befand 
sich  eine  Ziegelei  in  Betrieb,  und  der  Vorstand  der 
Gasbeleuchtungsgesellscbaft  l)€Bchloss,  diesen  Be- 
trieb vorläufig  zur  Herstellung  des  eigenen  Btnlarfs 
an  Ziegelsteinen  forfzusetzen. 

Dem  ersten  Kauf  folgte  liald  darauf  ein 
zw'eiter;  am  18.  August  1880  w urde  ein  anstossendes 
dreieckiges  Areal  im  Flächeninhalt  von  2,976  ha 
gekauft,  so  dass  mit  Ausnahme  des  erwähnten 


Gemeindewegos  das  ganze  Terrain  zwischen  der 
8imbacherbahn  und  der  Wasserbuiger  Landstrusse 
bis  zum  Anwesen  des  Heim  Fischer  in  den  Besitz 
der  Gesellschaft  gelangte. 

Ein  kleiner  viereckiger  Platz  vcm  0,17  ha  Flä 
chenraum,  der  auf  der  Stadtaeite  in  das  Terrain 
der  (iesellsehaft  hineioschnitt,  wurde  später,  am 
2.  DecemlxT  1881,  erworben. 

.Somit  liesteht  das  ganze  von  der  Gesellschaft 
acquirirte  Hesitzthiim  ans  einem  Termin  V(m  9,223  ha 
Flächenmum,  wovon  8,829  ha  zwischen  Bahn  und 
Htrassc  liegen  und  den  eigentlichen  Bauplatz  bilden. 
An  dem  Umstand,  dass  der  weitaus  grösste  Theil 
dieses  Platzes  ausserhalb  des  städtischen  Burg- 
friedens gelegen  ist,  nahm  die  Gesellsehaft  keinen 
Anstoss,  sie  erklärte  übrigens  dem  Stadtmagistrat, 
dass  sie  damit  einverstanden  sei,  wenn  das  Besitz- 
tlium  völlig  in  das  Stadtgebiet  einverleilH  werde, 
wie  sie  auch  bereit  wd,  vorläulig  für  alle  in  die 
neue  Fabrik  (‘ingehenden  (legenstämle  frtdwiUig 
den  städtischen  PHasterzoll  zu  Ix'zahlen,  wie  wenn 
die  Fabrik  auf  städtischem  Grund  Wreits  gelegen 
wäre. 

Wegen  des  über  den  Platz  führenden  AVege« 
wurde  mit  der  Landgemeinde  Berg  am  Laim  eine 
Vereinbarung  getroffen,  wonach  siel i letztere  damit 
einverstanden  erklärte,  dass  die  GasWleuchtungs- 
gc'sellschaft  jederzeit  die  für  den  Betrieb  ihrer 
Fabrik  erforderlieJi  werdenden  .Schienengeleisc- 
UeU'rfflhrungen,  sowie  Röhrenlegungen,  Kanal- 
führiingen  und  sonstige  Verbindungsunterbauten 
unter  dem  Wege  nach  Bedarf  ungehindert  vor- 
nehmen darf. 

Der  Bauplatz  hat  naliezu  die  dreifache  Grösse 
der  besbdienden  alten  Fabrik  an  der  Thalkirchner- 
Rtra.H8e. 

Am  4.  Juli  1881  wurde  das  vom  Director  der 
üesellscbaft,  Herrn  Dr.  Schilling,  entworfene 
Bauprojoct  genehmigt,  und  die  Ausfülmmg  desselben 
in  Regie  beschlossen.  Die  Ilauptzüge  des  im  Grund 
riss  l)eigefügten  Projectes  mögen  in  Nachstehendem 
kurz  skizzirt  werden. 

Das  Bauproject. 

Was  die  Grösst»  und  I/cistungsfähigkeit  der 
projectirten  Anlage  l>ctriflft,  so  wurde  dieselbe  nach 
den  Verhältnissen  bemessen,  W’elche  sich  aus  den 
seitherigen  Erfahrungen  sowohl  hier  wie  anderwärts 
als  Anhaltspunkte  für  den  Zuwachs  dos  Gasver- 
brauches ergaben.  Es  wurde  dabei  nicht  nur  die 
nächste  Zukunft  ins  Auge  gefasst,  sondern  auch 
auf  das  Bedürfniss  späterer  Zeiten  Rüeksi(dit  ge- 
nommen und  eine  Leistungsfähigkeit  von  16  Mül. 
Cubikmeter  Jahresproduction  zu  Grunde  gelegt, 
was  nahezu  dem  Doppelten  des  gegenwärtigen  Gas- 
verbrauches in  München,  und  einem  Maximalver- 
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brauch  in  '24  Stunden  von  rund  80000  cbm  ent- 
spricht, 

Selbstverstaniilich  musste  diese  Anlage  so  an- 
Bwininot  werden,  dass  cs  mliglich  ist,  sie  dem  Be- 
ilürfniss  gemäss  nach  und  nach  r.ur  Ausführung  r.u 
bringen.  Sie  wurde  deslialb  in  vier  selbständige 
Systeme  eingcthcilt,  deren  jedes  für  eine  Maximal- 
production  von  200Ü0  cbm  in  24  Stunden  genügt. 
Jedes  System  erhält  ein  eigenes  Ketortenhaus  mit 
Schornstein,  ein  eigenes  Kohlenmagazin  und  einen 
eigenen  Gasliehältcr;  die  Conilensations-  sowie  die 
Reiiiigungsapparate  sind  für  je  zwei  Systeme,  die 
Scrubljer,  Kxhaustoren,  Gasmesser  und  Hegulatoren 
für  alle  vier  Systeme  in  je  einem  Hause  vereinigt. 

Vom  Rangiigcleise  des  kgl.  Ostbabnhofes  führt 
eine  Schienenverbindung  direct  in  die  Fabrik,  so 
(iass  die  Kuhlenzüge  mit  der  Rangirlocomotive  an 
die  Aiissenseite  <ier  Kohlenmagazino  gefahren 
werden  kennen.  Das  vom  Bahnhöfe  abzweigende 
Geleise  mündet  zunächst  in  ein  mit  der  Staatsbahn 
parallel  laufendes  Zwischengeleise,  von  dem  aus 
drei  Verbindungen  zu  dem  Abladegeleise  an  der 
Aussenseitc  der  Kohleiunagazine  führen.  Die  Ab- 
ladegeleise sind  beiderseits  bis  an  die  Grenzen 
des  Grundstückes  verlängert,  und  von  hier  ans 
führen  Weichen  wieder  auf  das  Zwischengeleise 
zurück,  dessen  äussere  Theile  als  Bammelgeleise 
für  die  geleerten  Waggons  dienen,  die  hier  von  der 
zurückkehrenden  Locomotive  aufgenommen  und 
abgefahren  werden.  .Ausserdem  ist  noch  ein  Schie- 
nenstrang für  die  innere  Seite  der  Kohlenmagazine 
projectirt,  und  ein  weiterer  Strang  für  den  Trans- 
port von  Coke,  Thoer,  Gaswasser  und  sonstigen 
Materialien.  Diese  Geleise  wenlen  jedoch  nicht 
mit  der  Isjcomotive  befahren,  und  stehen  durch 
eine  Drehscheibe  mit  der  Hauptgeleiseanlage  in 
Verbindung. 

Zunächst  an  den  Geleisen  und  parallel  mit 
der  Simbacher-Bahn  sind  vier  Kohlenmagazine  an- 
geordnet, deren  je<les  für  die  Lagerung  von  70000  Ctr. 
Steinkohlen  genügt,  so  dass  der  vierte  Theil  des 
ganzen  Jahresl)e<larfs  hier  tiwken  untergebracht 
werden  kann.  Parallel  mit  den  Kohlenmagazinen 
und  durch  eine  Strasse  von  ihnen  getrennt  sind 
4 Ketortenhäuser  mit  Schornsteinen  situirt,  deren 
jedes  für  12  Oefen  ä 8 Betörten  berechnet  ist.  Die 
12  Oefen  eines  jeden  Hauses  sind  wieder  in  zwei 
Gruppen  getheilt,  die  einer  Tagesproduction  von  je 
10000  cbm  entsprechen,  und  von  denen  jeweilig 
immer  eine  neue  Gruppe  ausgefflhrt  werden  soll, 
sobald  das  Bedürfniss  dazu  vorhanden  ist.  Die  in 
den  Retortenüfen  entgasten  Steinkohlen  gelangen 
auf  der  Nordseite  der  Retorten  als  Coke  auf  die 
anstossenden  Plätze,  wo  eie  abgelöscht  und  unter 
Holzschuppen  gelagert  werden.  Für  zwei  Systeme 
finden  dieee  Bauten  auf  dem  viereckigen  Haupt- 


! terrain,  für  die  amleren  zwei  a\if  dem  dreieckigen 
Krweiterungsterrain  Platz.  Die  Cokelagerplätze 
i werden  ihrer  ganzen  Länge  nach  von  einem  Schie- 
nengeleise durchschnitten. 

Das  in  den  Rotortenhäusem  erzeugte  Gas  ge- 
langt zunächst  zur  Abküldung  in  die  Condensations- 
gebäude.  Die  Condensatoren  sind  für  je  zwei  Sy- 
steme zusammengefasst,  so  dass  sie  in  zwei  Häusern 
Platz  finden,  von  denen  das  eine  auf  dem  Haupt- 
platz, das  zweite  auf  dem  Krweiterungsplatz  liegt. 
Neben  jedem  Gebäude  sind  die  erforderlichen 
Gruben  zur  Aufnahme  der  Condensationsproducte 
angeordnet. 

Die  Scrubber,  in  denen  die  Absclieidung  des 
Theers  und  des  Gaswassers  vollendet  wird,  sind 
für  alle  vier  Fabrikaysteme  in  einem  Gebäude  ver- 
einigt, welches  auf  dem  Hauptplatz  gelegen  ist,  da 
es  wünschenswerth  ersclu-int,  <lass  dieses  Gebäude 
in  der  Nähe  der  Exhaustoren  und  Rcunigungsge- 
bäude  liegt. 

Die  Gebäude  für  die  Exhaustoren  und  die 
dazu  gehörigen  Dampfkessel,  für  die  Stationsgas- 
messer und  die  Druckregulatoren  sind  mit  dem 
oben  genannten  Scrubber-  und  Condensationshaus 
in  der  Mitte  des  Platzes  zu  einem  für  sich  abge- 
schlossenen Viereck  gruppirt,  dessen  vonlere  Fronte 
durch  das  Betriebsgebäude  an  der  südlichen  Fxke, 
das  Werkstattgebä>ide  in  der  Mitte  und  die  Werk- 
meisterwohnmig  an  der  nördlichen  Ecke  gebildet  wir<i. 

Jedes  Fabriksystem  erhält  zwei  Gruppen  von 
eigentlichen  Reinigungsapparaten,  deren  eine  aus 
zwei,  die  andere  aus  drei  Apparaten  besteht.  Für 
je  zwei  Systeme  sind  die  betreffenden  10  Apparate 
in  einem  Hause  vereinigt,  so  dass  im  Ganzen  pa- 
rallel neben  einander  zwei  Reinigungshänser  an- 
geordnet sind.  Jedes  derselben  ist  an  seinen  beiden 
Seiten  mit  offenen  Hallen  versehen,  in  denen  die 
Bereitung  der  Reinigungsmasse  vorgenommon  winl. 

Gegen  die  Wasserburger  Landstrasse  hin  liegen 
die  Gasbehälter,  und  zwar  für  je  ein  Fabriksystem 
ein  überbauter  Teleskopbehälter  von  14Ü00  cbm 
Inhalt.  Boi  der  exponirten  Lage  des  Platzes  er- 
schien es  wünschenswerth,  die  Behälter  dem  Ein- 
fluss von  Wind  und  Wetter  zu  entziehen. 

Das  Wohnhaus  des  Bctriebsinspectors  ist  an 
der  Westseite  des  Platzes  angebracht.  F'ür  Ma- 
teriallager und  Werkstätten  sind  geeignete  Plätze 
an  den  Schienengeleisen  reservirt,  auch  ist  ein 
grosser  Theil  des  Erweiterungsbauplatzes  vorläufig 
für  sich  etwa  nach  und  nach  ergebende  weitere 
Zwecke  frei  gelassen  worden. 

Zur  Versorgung  der  Fabrik  mit  Wasser  dient 
ein  eigenes  Wasserpumpwerk. 

Was  die  Höhenverhältnisse  betrifft,  so  liegen 
die  Schienen  der  kgl.  Staatsbahn  und  die  Wasser- 
burger Landstrasse  am  Anfang  des  Areals  gegen 


724 


Die  Filialfabrik  der  Gasanstalt  Mönchen. 


die  Stiult  hin  imliein  auf  Kleidier  Ilühe.  Ks  ist 
<iaher  ilas  Termin  iler  Falirik  ebenfalls  auf  diese 
Hohe  Kcbraeht.  In  ihrem  weih'ren  Verlauf  senkt  i 
sieh  die  Laudstiasse  um  etwa  2,5  m,  diese  Niv>-nu- 
differei«  Iftsst  sich  1km  den  s|»Uteren  Hauten  ohne 
Sehw'ierijfkeit  ausjrleiehen. 

Um  das  Gas  von  iler  Uabrik  r.ur  Stadt  zu 
führen , sind  zwei  Uohrstriluge  von  jo  HtH)  mm  I 
Weite  projeetirt,  von  ilenen  je  eines  für  zwei  Fa-  i 
briksysteme  (reiiOtjt , und  die  an  verschie<lenen  ! 
Punkten  mit  dem  lK)Stehenden  Stadtrohmetz  ver- 
bunden wenlen.  j 

Das  Pn>jeet  wiinle  am  2t>.  Juli  ISSl  beim  ksl  I 
Bezirksamte  MOnchen  r.  la.  zur  Prflfung  einjrcreieht,  | 
und  nachdem  von  keiner  Seite  eigtnitliche  Ein- 
witnde  Ke(ren  ihtsselbe  erhoben  wunlen,  erhielt  es  | 
am  IS.  Pceember  18S1  die  )re«'erbspolizeili<'he  und 
am  13.  Mllrz  1882  die  bau|iolizeiliche  Genehmigung. 
Mit  diesem  Termim-  wunle  denn  auch  sofort  ener- 
gisch zur  .Ausfflhning  g<‘B*'hritten,  nachdem  .schon  | 
wahrend  iler  vorhergi'gangenen  Wintenimnatc  ver- 
schieilcne  Vorbereitungsarbciten  vorgenommen 
worden  waren.  I>ie  Arbeiten  haben  seitflem  keine 
Unterbrechung  mehr  erlitten,  und  sind  unter  der 
sp<-cielten  Leitung  des  Herrn  Ingenieurs  W.  Holl-  , 
weck  und  der  .\utsicht  des  Hcirn  Ingenieurs  H. 
Kies  jetzt  so  weit  gtsliehen,  dass  das  erste  .“ysU'ra  ' 
der  Fabrik  dem  Bctrielie  flbergelH*n  worden  ist. 

Die  auagofUhrte  Anlage. 

Im  Anschluss  an  die  obigen  Mittlieilungen 
ülier  das  für  die  ganze  Ausdehnung  der  Fabrik 
Bufgestellte  Pnjject  folgt  hier  nun  eine  kurze  Be- 
sclmdbung  der  .\nlagen,  welche  vorlHutlg  für  den  [ 
Bedarf  der  nftchsteu  Jahre  zur  Ausfühning  ge-  i 
bracht  sind. 

Hie  Schicuengeleise  sind  so  weit  hergestellt,  ^ 
als  sie  für  den  Transjiort  der  Kohlen  in  das  erste 
Kohlemnagazin  nüthig  sind.  Das  zu  den  Diimmen 
erfonlerliche  Material  wurde  auf  der  Östlichen 
■Spitze  des  eigenen  Areals  gi’wonnen,  die  Knlar- 
Is'iten  wurden  dun-h  den  Unternehmer  Herrn  ti. 

1.  e i b und  der  Oberbau  durch  das  kgl.  t •berbahn- 
anit  MOnchen  hergestellt.  Hie  Geleise  für  den 
Transisirt  von  Coke  und  Theer  sind  in  der  .\us- 
fülming  begrilTen. 

Hie  Brunnonanlage  ist  durch  den  Civilingonieur 
Herrn  P.  Thiem  ausgofübrt  worden.  Die  Vor- 
untersuchungen hatten  ergeben,  dass  das  BauU-rrain, 
als  zur  lliK'helKMte  n-cbts  der  Isar  gehörig,  der 
Trilger  eines  firiiudwassi'rstromB  ist,  deswn  Kiele 
tung  local  niml-nonl  iisllieh  verUluft.  Ivtwa  400  m 
westlich  von  der  westliehcn  firundstOekagizMize  be- 
ginnt die  wa.a.semndurchlüssige  tertiilr»'  Sohle  gegen 
ihis  Isartlial  hin  allzufallen.  Die  Durchlüssigkeit 
des  Untergrundes  hisst  nichts  zu  wünschen  übrig, 


die  Mächtigkeit  wurde  zu  4 in,  das  natürliche  Ge- 
falle des  Grundwaaseratroms  zu  I m auf  lOOO  m 
gefunden.  Die  chemische  Besi-halfenheit  des  Wassers 
zeigte  sich  als  tailellos.  Auf  Grund  dieser  Vorer- 
gehnisse wurden  8 Brunnen  in  Aussicht  genommen 
und  zwar  für  ein  Waaseniuantum  von  5 8<“c.-Litem 
hei  einer  Depression  des  Wasserspiegels  um  etwa 
1 in.  Die  Bninnen  li(>gen  an  der  südwestlichen 
Grenz«'  ih's  GniniLstOckes  in  .4bstilnden  von  je 
1.5  m.  Obgleich  «1er  Wasserlsnlarf  für  den  eigent- 
lichen Fahrikhetrieh  in  der  «‘reU-n  Zeit  ein  ver- 
haltuiBsmtt.ssig  gi-ringer  sein  winl,  so  erschien  es 
doch  nothwendig,  die  Bninnenanlag«'  gleich  von 
vorn  hen'in  in  ihrer  vollen  .\us«lehnung  zur  Aus- 
führung zu  bringen,  weil  das  Fülh'ii  des  Gas- 
behälterbassins ein  Wa.sseniuantuin  von  nind 
8,500  ebra  erforderte,  und  sonst  zu  lange  Zeit 
wünle  in  .\nspmch  genommen  halien.  Es  wurden 
also  «lie  8 Brunnen  bis  zum  Wasserspiegel  mit 
einem  lichten  Durchmesser  von  1 m aus  Backstein 
inauerwerk  hergesb'llt,  und  in  0,.3  m weiten,  mit 
verzinkh'in  Drahtnetz  ausgckleideten,  durch  Ilund- 
eisi'nspiralen  versteiften  BohrlOchem  nach  unten 
bis  auf  die  Flinsschichte  fortgesetzt.  Parallel  zur 
Bninnenfolge  wiinle  in  einer  Tiefe  von  5 m unter 
dem  Terrain  ein  gemauerter,  begehbarer  Kanal 
angi‘h*gt,  welcher  das  gemeinschaftliche  1.50  mm 
weite  Saugerohr  enthält.  Einerseits  zweigen  von 
diesem  letzteren  die  acht  absp<'rrbaron  Saugerohi'C 
der  einzelnen  Brunnen  ab,  andererseits  mündet 
es  in  ein  am  Westeiide  di's  R«'tortenhauses  ange- 
bautes  laical,  in  wt'lchem  ilie  zugehörigen  Dampf 
kessel  und  Pumpmaschinen  aufgc'stcllt  sind.  Die 
Maschinenanlage,  von  der  Maschinenbsu-.\ctienge- 
sellschaft  Nürnberg  geliefert,  besteht  aus  2 Ke.sseln 
von  1 m Durchmesser  und  4,(51  m Länge,  mit  Vor- 
wilrineni  von  0,fi  m Durchmesser,  zusammen  .32  qm 
vom  Feuer  bestrichener  Ke.saelllüehe  gelnrnd,  mit 
vollständiger  Armatur,  aus  zwei  liegenden  direct 
wirkenden  Dampfpiimpwerkon,  Iwstehend  aus  zwei 
gekupiK'lten  Damiifma-sehinen  von  200  mm  Cylinder- 
durchmesaer  und  40(,l  mm  Hub  mit  gemeinschaft- 
licher Kurlndwelle  und  .Schwungrad.  Die  Danqif- 
kolbenstangen  sind  nach  rückwärts  verlängert,  utiil 
bewegen  2 Pumis'ii  von  einer  Leistungsfähigkeit 
von  .5  1 per  S«!cunde  jede,  mit  Saug-  und  Dnick- 
Ventilen.  Die  ganze  .Vnlago  ist  so  angeordnet,  dass 
die  Kes.sel  sowohl  durch  directo  Feuerung  als  durch 
die  von  den  Retortenüfen  abgehende  Wärme  gc»- 
heizt  werden  können.  Vom  Ma.schinenl«x‘al  aus 
wird  ihis  Wasser  durch  eine  1.50  mm  weite  Dnick- 
leitung  theilweise  direct  in  «lie  Versorgungsleitung 
der  Fabrik,  thoils  in  ein  8,1(5  m ülier  Terrain  auf- 
gestelltes  eisernes  Reserv'oir  von  3 X 3 ni  Flüche 
und  1,6  m Tiefe  gepumpt,  von  welchem  aus  es  sich 
in  die  Leitungen  vertheilt. 
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Sämmtliche  Bauten  sind  in  Backsteinrobbau 
einfiich  und  gleichartig  ausgeführt,  sämmtliche  daxu 
verwandte  Ziegelsteine,  naliezu  Stück,  wurden 

in  der  eigenen  Ziegelei  auf  dem  PlaUe  gesc'hlagen 
und  gebrannt. 

Das  Kohlenmagasin  ist  ein  nach  drei  Seiten 
gesehloswner,  gegen  das  Ketortenhaus  hin  offener 
Bau  von  ü3,5  m Länge  und  21,55  m Breite  mit 
acht  der  Breite  des  Gebäudes  nach  nebeneinander 
liegenden  GiebeUlächern,  tleren  hnlzi?rne  mit  Schiefer 
eingedeckten  DachstUhle  von  7 Säulenreihen  zu  je 
5 gusseisernen  Säulen  unterstützt  werden.  Nach 
ilem  Bahngeleise  hin  bat  das  Magazin  8 grosse, 
mit  Bretterläden  verschliessbare,  2,8  m breite  mit 
Granitplatten  eingefasste  Oeffnungen,  durch  welche 
die  Kohlen  unmittelbar  aus  den  Eisenbahnwaggons 
in  das  Magazin  eingebracht  werden.  Zur  Sicherung 
gegen  Feuersgefahr  ist  die  der  Bahn  zugewandte 
Giel)elseite  diu’chweg  in  Stein  und  Cement  aiisge- 
führt.  Der  Boden  des  Magazins  ist  gepflastert. 

Durch  eine  Strasse  von  4,5  m Breite  vom  Kohlen- 
iiiagazin  getrennt  liegt  parallel  zu  diesem  das  Ke* 
tortenhaus.  Dasselbe  hat  eine  Länge  von  54, *16  ni, 
eine  Breite  von  16,89  ra  und  eine  Wandhrthe  von 
6,0  m ülntr  Terrain.  Es  besteht  im  Wesentlichen 
aus  zwei  Käumen,  aus  einem  unteren  für  die  Ge- 
neratoren, die  Regeneration  un<l  den  Kauchkanal, 
dessen  l*flaster  3,6  m unter  dem  Niveau  des  Fabrik- 
hofes liegt,  und  aus  einem  olderen  Kaum  für  die 
eigentlichen  Retorten<>fen.  Beide  Räume  siml  durch 
einen  zum  Theil  zwischen  Schienen  gewölbten  untl 
mit  Platten  belegten,  zum  Theil  aus  Eisenplatten 
auf  Schienen  bestehenden  Fussboden  von  einander 
getix-nnt.  Das  Haus  hat  einen  eisernen  Daebstuhl 
und  ist  mit  Falzziegeln  eingedeckt.  Ueber  dem 
ol>eren  offenen  Theile  <les  Daches  erhebt  sich  ein 
zweites  Reiterdach.  Für  den  ganzen  Hau  ist  nur 
Mauerwerk  und  Eisen  verwendet,  so  dass  es  voll- 
komuien  feuersicher  ist. 

Von  den  für  jedes  Ketortenhaus  projectirten 
12  Üefen  ist  gegenwärtig  nur  die  erste  Hälfte  aus- 
geführt.  Es  sind  Geuoratoröfen  mit  je  8 Retorten, 
d h.  Oefen,  bei  denen  das  RrennmahTial  in  be- 
sonderen Geueratonm  zaierst  veigast  und  daun  in 
Gasform  unter  genau  «»gulirter  LuftzufOhning  im 
Ofen  verbrannt  winl,  bei  denen  ferner  die  Wärme 
der  abziebemlen  Kanchgase  sowohl  zur  Vorwärmung 
der  primären  un<l  s<*ciindären  Verbrennungsluft,  als 
auch  zur  Erzeugung  von  Wassenlampf  grOsstentheils 
wie<icr  nutzbar  gemacht  wird.  Das  Brennmaterial 
l>esteht  ans  Coke,  der  a1>er  ein  Zusatz  von  circa 
70  Gewicbtsprocenten  Wasserthimpf  hinzugefflgt 
w'inl,  um  einerseits  das  lästige  Schmelzen  uml  Zu* 
ßammenbaokon  der  Schlacke  zu  verhindern,  und 
andererseits  durch  Zi'rsetzung  des  Wasw^rdampfes 
ein  Heizgas  von  höherem  Werthe  zu  erzeugen.  Die 
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Entwicklung  des  Wasserdampfes  gescliieht  in  einem 
Wa.ssergefäs8,  das  in  dem  unteren  Theile  der  Ge- 
neraioreu  angebracht  ist  und  durch  die  abziehenden 
Rauchgase  geheizt  wird 

Bevor  die  Rauchgase,  welche  die  Regeneratiou 
mit  etwa  600°  verlassen,  in  den  fkrhonistein  gc? 
langen,  werden  sie  noch  in  Zweigkanülen  unter  die 
nehenanliegenden  Dampfkessel  <ler  Pumpenanluge 
hindurchgeführt  und  sollen  hier  noch  den  Dampf 
erzeugen,  der  zum  Botrich  der  Pumpen  erforder- 
lich ist. 

Der  Schornstein  hat  eine  Lichtweite  von  1,5  ra, 
ist  34,44  m Ober  Terrain  hoch  und  6,0  m unter 
Planiehühe  fumlirt. 

Von  den  Mundstücken  steigen  IbOresp.  200  mm 
weite  Rohren  aufwärts,  an  welche  sich  ol^en  Sattel- 
Wihren  anscliUessen.  Die  auf  den  Oefen  auf  eiser- 
nen Böcken  ruhen<lcn  horizontalen  Vorlagen , je 
eine  für  3 Oefen  resp.  für  24  Retorten,  sind  360  mm 
weit  und  ebenso  tief.  Das  Gas  verlässt  jede  der 
lieiden  Vorlagen  durch  ein  besonderes  250  mm 
weites  Rohr,  die  sich  daun  zu  einem  300  mm-Rohr 
vereinigen:  letzteres  geht  W'ieder  in  ein  400  mm 
weites  Kohr  Ober,  das  vom  Ketortenhaus  zum  Coii- 
densationsgebünde  hinübt‘rführt 

Am  östlichen  Ende  des  Retortenhauses  be- 
finden sich  in  einem  16,2  m langen,  4,57  m breiten 
und  3,9  m hohen  Anbau  zwei  Räume,  von  denen 
der  eine  zum  Aufenthalt  der  ArbeiU^r,  der  andere 
zur  Auflx}wahnmg  ihrer  Ganlerobe  dient. 

An  der  nördlichen  Seite  des  Hauses  liegt  der 
Cokeplatz. 

Das  Condensationsgebäude,  von  13,16  m Länge, 
11, 16  m Breite  und  6,95  m Wandhöhe,  bildet  einen 
einzigen,  mit  Schiefer  auf  hölzernem  Dachstuhl 
eingedeckten  Raum  und  enthält  zunächst  vier  riitg- 
förmige  LufU  ondensatoreu,  8 m hohe  Dopi>elcylinder 
aus  Eisenblech,  von  denen  der  äussere  Cylinder 
1 in,  der  innere  0,6  m Weite  hat.  Sobald  im  Retorten- 
haiis  die  zweite  Gnippe  von  6 Oefen  erbaut  sein 
w'ird,  w’orden  den  bestehenden  4 Luftc<jn<lensatoren 
iu>ch  2 hinzugefügt.  Die  weitere  Abkühlung  des 
Gases  geschieht  durch  drei  Wasserctjndeusatoren, 
d.  i.  durch  7 m hohe  und  1,20  m weite  gusseiserne 
Cylinder  mit  je  19  durchgehenden  inneren,  12,3  cm 
im  äusseren  Durchmesser  haltendeu  Röhren,  die 
stets  mit  fliessend(‘m  Wasser  geftlllt  gehalten  werden. 
Ein  vierter  Wassercondensator  kann  später  no<4i 
hinzugefügt  werden.  In  diesen  von  der  Königin- 
Marienhütte  in  Cainsdorf  bei  Zwickau  gelieferUui 
(Vju<lon.‘uitionsapj>araten  wird  eine  Abkühlung  des 
Gases  bis  auf  ca  10®  C.  erreicht.  Die  sich  dabei 
iiicderschlagendeii  CondensatiousproiUicW  fliiessen 
mdhstthätig  in  das  nebeuanliegende  Tlieerbassin. 
Aus  d<*n  Condensabjren  geht  das  Gas  über  den 
Hof  in  die  Kxhaiistoreu  und  kehrt  von  diesen  in 
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dasstdbe  Local  lurücJt,  um  ruuttchst  drei  .Scnit)ber 
zu  passiren.  Die  i?crublx*r  aus  der  }Iaschinenfabrik 
dcsHerrn  J.  (i.  La  ndes  iii  M Uneben  sind  s<  bmiede- 
eiseme  (’ylinder  von  2 in  Weite  und  < in  Höbe,  die 
mit  durchlücbten  lilechplutteii  ausgeleKt  sind.  Die 
vollständige  Abscheiduiig  der  letzten  l'onilensalions- 
pmduetc  gesclüeht  in  einem  Apjiamt  von  Piilouze. 
Die  Serubber  und  der  Aj>i>arat  l’idouze  sind  vor- 
läufig im  gleidien  Ixical  mit  den  C'undenaatoren 
aufgestellt;  bei  der  späteren  Erweiterung  der  Fabrik 
wenlen  sie  in  das  dafür  projectirtes  Loeal  Irans- 
ferirt. 

Au  der  SUrlseite  des  fondensatiousgebäudes 
liegt  das  11,3  m im  Liebten  lange,  4,0  m breite 
und  5,üi!&  m tiefe  Tbeerbassin,  in  Fortlandeemeul 
gemauert  und  verjuitzt,  in  welches  säuimtliclie  Con- 
ilensationspnxlucte  hiueintüessen. 

An  der  westlichen  Seite  des  Condonsations- 
hauses  ist  an  dasselbe  der  Wasserthurm  angi'baut, 
in  welchem  dag  Hochreservoir  für  die  WasstTver- 
sorgung  der  Fabrik  unlergebracht  ist.  Der  Wasser- 
thurm steht  durch  eine  MauerOffnuug  mit  dem 
Innern  des  ( 'oudensationslfHales  in  Verbindui^,  so 
dass  OS  im  Winter  liei  starkem  Frost  möglich  ist, 
diin-h  Einlassen  von  erwärmter  Luft  das  Wasser 
im  Kassin  vor  dem  Einfrieren  zu  schützen. 

Zu  beiden  Seiten  neben  dem  Wasserthurm 
endlich  sind  die  beiden  Aborte  der  Fakrik  ange- 
bracht, von  ilenen  der  änssere  für  diu  eigentlichen 
Fabrikarbeiter,  der  innere  für  die  Wcrkstattarbeiler 
zu  dienen  hat. 

Von  dem  Maschinenliaus  ist  gegenwärtig  nur 
erst  ein  Theil  ausgeführt,  soweit  er  für  die  zunächst 
I s'iiöthigten  Masr'hinen  erforderlich  ist.  Der  jetzige 
Kaum  ist  im  Lichten  9,3  m lang,  10  m breit,  hat 
eine  Wandhöhe  von  4,35  m,  s<.-hmie<leeiseme  Dach- 
binder und  eine  Eindeckung  von  Schiefer  auf  Holz- 
si'halung.  .Später  liei  der  Erweiterung  der  Fabrik 
winl  das  Haus  bis  auf  34,10  m verlängert  ln  dem- 
selben befinden  sich  zur  Zeit  zwei  liegende  U pfer- 
dige  Ex|uinsions<iampfmaschinen,  und  mit  «Uesen 
ilirect  zusammengi'kupixdt  zwei  rotironiie  Ezhaiis- 
stoivn,  demn  jeder  normal  HfiO  cbm  pro  .Stunde 
liefert,  und  von  denen  der  eine  gewöhnlich  im  Uo 
triebe  sein  wird,  während  der  andere  als  Iteserve 
ilient.  Die  Maschinen  halten  einen  Kolbenilurch- 
messer  von  300  mm  und  eine  Hubhöhe  von  3.''i0  mm, 
ilie  Kolbenstange  wirkt  mittels  einer  Kurlsd  von 
2«K)  m Länge  direct  auf  die  Achse  des  Exhaustors, 
auf  der  zugleich  ein  Schwungnid  von  2 m Durch- 
messer angebracht  ist.  Die  Exhanstoren  haben  I 
einen  Uchten  Durchmesser  v«m  720  mm  bei  einer  ! 
Länge  von  7.'V0  mm  und  sind  mit  Ein-  und  Aus-  i 
gangsventilen  versehen,  um  sie  nach  BclielK*n  an-  j 
sb'lleii  un«l  abstellen  zu  können;  auch  ist  für  den 
Full  einer  plötzlichen  Störung  ein  L'mgangsrohr 


vorhanden.  An  jedem  Exhaustor  ist  ein  Regulator 
angebracht,  der  selbstthätig  «len  Gang  des  Ex- 
haustors  resp.  der  .Maschine  nach  dem  Gange  der 
Protluetion  regelt.  Die  Exhaustor-  unil  Mascliinen- 
anlage  ist  von  der  Berlin-Anhaltischen  Maschinen- 
bau .4etieng«tsellschaft  in  Berlin  geliefert  worden. 

An  lier  Westseite  des  Maschinenhauses  in  der 
Mitte  des  inneren  Fabrikhofea  steht  das  zugehörige 
Kessc-lhaus  mit  stünem  Schornstein.  Das  Ke.ss<d- 
haus  ist  in  seiner  vrtllen  Ausdehnung  für  4 Kessel 
erbaut,  hat  eine  lichte  iJlnge  von  14,4  m,  eine 
Breite  von  10  m und  eine  Wandhöhe  von  4,3f>  m 
und  gleich  dem  Masehinenhause  schmiedeeiserne 
Dachbinder  und  eine  Eindeckung  von  Schiefer  auf 
Holz.schalung  Vorläuflg  sind  zwei  von  dem  v. 
Mäffei'schen  Eisenwerke  in  der  Hirschau  gelieferte 
Dampfkessel  von  je  20  «jm  effiM-tiver  Heizfläche  für 
eine  >fuximalspannung  von  11  .Atmosphären  aufge- 
stellt, von  denen  stots  der  eine  in  Betrieb  sein 
wird,  während  der  amlcre  als  Kesc>rve  dient.  Es 
sin«!  Kessel  mit  Vorwärmern,  von  denen  der  Haupt- 
kessel 7 m Länge  und  1,1  m Durchmesser,  der  Vor- 
wärmer 0,4  m I.änge  uuil  0,7  m Durchmesser  hat. 
Der  Schornstein  an  der  Westseite  «les  Kessc-lhauses 
hat  einen  lichten  Duixhmesscr  von  0,35  m und  eine 
Höhe  von  21  m über  Terrain. 

Das  Keinigungsgebäude  besteht  aus  einem 
Querbau  von  30,30  m lichter  I.änge  bei  12,44  m 
Breite,  un«l  ans  einem  sich  daran  anschliessenden 
Langlntu  v«>n  v«irläufig  23,23  m Länge  frei  cIxuiLalls 
12,44  m Breite,  ersterer  für  4,  letzterer  für  3 .Appa 
rato  bestimmt.  Im  Souterrain  dieser  Gebäude  sind 
die  Fundamente  der  .Apparate  tin«l  die  sämmtlichen 
Verbindungs-  und  Umgangsröhren  sanmit  Ventilen 
angebracht,  die  si.>  angeordnet  sind,  «lass  man  in 
einer  bestimmten  Reihenfolge  die  Apparate  beliebig 
anstellen  und  absicllcn  kann.  Die  ganze  Wund- 
höhe «1er  Gebäinle  über  Terrain  beträgt  7 m.  IMe 
DachstOhle  wenlen  von  schmiedeeisernen  Gitter- 
trägern getragen,  an  «lenen  zugleich  die  Schienen- 
geleise mit  den  Laufkrahnen  befestigt  sind,  welche 
zum  .Abheben  und  für  den  Transport  der  .Apparaten- 
«ie«;kcl  «lienen.  Auf  «len  Gitterträgern  ruht  ein 
leichter  hölzerner  Dachstuhl,  «1er  mit  Schiefer  auf 
Holzschalung  eingedeckt  ist.  Neben  dem  I.Angsbau 
laufen  zu  beiden  Seiton  offehe  Halh-n  zur  Lagerung 
des  Reinigungsmaterials  her,  gepflastert«'  Raume 
von  j«!  8,5  m Brc«ite,  mit  .Schlepp«lä«’hem  auf  ge- 
maui  rten  un«l  hölzernen  l’feilern,  mit  Da«’h|>appo 
eing«-<iwkt  un«l  mit  ülxnlachten  Ventilationsoff- 
nnngen  versehen.  Auch  der  v«)nlcrc  Querbau  hat 
einen  s«ilchen  Kaum  von  5 m Breite. 

Im  Querbau  sind  vorläufig  zwei  Keinigungs- 
ajiparate  aufgestellt  von  je  9 m Länge,  4,5  m Breite 
und  1,33  m Ti«-fe  aus  Gusseisen  mit  umlaufemler 
I 0,0  III  tiefer  Ta.ssc«  für  «ien  hydraulischen  Abschluss 
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vorhanden  für  zwei  weitc^re  Appunile,  welche  spttter 
hinzuReföirt  werden  sollen,  wenn  du«  zweit»!  Hystem 
des  Projei’tes  zur  Ausführung  gelangen  wir»!.  In 
»Uesen  Apparaten  geht  »lie  vollständige  Kntfeniung 
des  Ammoniaks  aus  dem  (»ase  vor  sich,  indem 
letzh'res  durch  Lagen  von  Sii|ierphosphat  hindurch- 
stivicht,  welche  auf  hölzernen  Ilorilen  in  den  Ap- 
paraten aUHg»!hr»!itet  aind.  Das  Suiwrjdiosphat  wir»! 
durch  das  Ammoniak  des  Gases  in  Ammoniak- 
Sup«!rphospliat  verwanilelt  und  in  dieser  Form  ver- 
werthet.  Im  Langhaii  stc'hen  ilrei  Ai>]«trate  von 
völlig  gleicher  t'onstruction , die  zur  F.ntfenmng 
des  SchwefelwasseratofTes  aus  »lern  Gase  mittels 
Kisenoxyd  hestimmt  sind.  Wenn  später  das  zweite 
System  des  FahrikprojecU’S  zur  Ausführung  gelangt, 
wird  das  Gehttuile  noch  für  ilrei  weitere  .Vjiparato 
verlängert.  G»>Iicfert  sind  die  Apparate  von  iler 
Kiinigin-MarienhOtto  in  Cainislorf  Iiei  Zwickau. 
Sämmtlichc  Ein-  und  Ausgänge  sowie  die  Verhin- 
dungsröhreu  sind  4tX)  mm  weit,  »lie  .Ausgänge  g»-hen 
in  ein  gemeinschaftliches  Kohr  von  000  mm  Weite 
üher. 


I 


I 


1 
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Aus  den  Keinigungsapparaten  gelangt  das  Gas 
zunächst  in  das  Gasmessergehäude.  Das  Gasmesser- 
local  und  das  Kegnlatorlocal  sind  zu  einem  Ge-  i 
häude  vereinigt,  das  eine  lichte  Gesammtlänge  vijn 
■2ti|8  m und  eine  Breite  von  10  m hat.  Im  Sou- 
terrain desselhen  liefinden  sich  die  Fundamente 
für  die  Apparate,  spwie  sämmtliche  Köhren  und 
Ventile;  die  gesammte  Wandhöhe  beträgt  S,'26  m, 
jene  über  Termin  4,2  m.  Die  F.indeckung  besteht 
aus  Schiefer  auf  hölzerner  Schalung  und  schmiede- 
eisernim  Dachbindern.  Aus  dem  Reinigungsgehäude 
kommt  das  Gas  in  einem  t!00  mm  weiten  Kohr 
herfllier,  auch  der  Ein-  und  Ausgang  des  Gasmessers 
ist  liOO  mm  weit,  dann  aber  gidien  die  Rtihren  auf 
eine  Dimension  von  700  mm  Ober.  Vorläufig  ist 
von  den  projectirten  4 Gasmessern  nur  der  erste 
aufgestellt:  derselbe  ist  im  Stande,  die  ganze  Pro- 
duction des  ersten  Fabriksystems  mit  850  cbm  per 
Stande  zu  messen,  und  ist  von  Herrn  S.  Elster 
in  Berlin  geliefert  In  der  Wand,  welche  das  Gas- 
messerlocal von  dem  Maschinenhause  trennt,  ist 
eine  Reihe  von  Manometern  angebracht,  die  mit 
den  verschiedenen  Aiijiaratgroppen  der  Fabrik  in 
Verbindung  stehen  und  den  Maschinisten  in  Stand 
setz<!n,  etwaige  Unregelmässigkeiten  im  Gang  der 
Fabrication  an  den  Druckverhältnissen  sofort  zu 
b»s)bachtcn.  Ferner  aind  im  Gasraesserlocal  no»’h 
die  Ein-  und  Ausgangsventile  für  den  Gasbehälter  ' 
enthalten,  so  dass  alle  Vorrichtungen,  die  eine 
sorgfältige  Bedienung  bedürfen,  und  von  demn  Be-  ^ 
obat-htung  und  Bedienung  »1er  regelmässig»'  Gang 
des  Betricties  abhängt,  hier  üliersichtlich  ver- 
einigt sind. 


Der  Gasbehälter  ist  ein  Teleskoplsihälter  mit 
dopjH'lt»!r  Glo»-ke,  der  von  einem  vollständig  ge- 
schlo.H.>icnen  Gebämic  umgeben  ist.  Die  inuer»- 
GliH’k»'  hat  einen  Durchmesser  von  84  m und  eine 
ll<>he  von  7,9  m mit  2,itt!4  in  Deckelwölbmig ; der 
äussere  Ring  il4,8  m Durchmesser  und  ebenfalls 
7,9  m Höhe.  Der  Wasserabsi-hliisa  zwis»-hen  la-iiU-n 
Tlieilen  ist  durch  eine  Tasse  von  400  mm  Tii’fe 
hergeatellt.  Das  Deckengeripi>e  der  inneren  Ghs-ke 
liesteht  ans  24  fr»>i tragenden  eisernen  Rparn-n,  »lie 
missen  an  einem  starken  Winkeleiaenring,  in  »ier 
Mitte  an  einem  Centrumsring  Iwfcstigt  sin»l.  Sie 
sind  dtiri'h  »Irei  Polygone  aus  I Eisen  Verbund»-!! 
un»l  durch  Diagonalen  ans  Winkeleis»>n  seitlich 
verstrelit.  Ausser  den  drei  polygonalen  V'erbin- 
bindungen  aus  I-Eis»‘ii  befunlet  sich  in  der  Decke 
noch  ein  Polygonring  aus  Winkeleisen  nn»l  ein  solcher 
aus  Flucheisen.  Die  Absteifung  zwischen  »lern 
»»Iteren  Ringe  und  der  Glockentasso  besteht  ans 
24  senkrechten  Stützen,  au  welchen  die  Glocken- 
schionen  zur  Führung  iler  mittleren  inneren  Rollen 
befestigt  sind.  Die  Dixdse  »1er  GUwke  besteht  aus 
einer  Mittelplatte  und  10  concentriseben  Blech- 
ringen,  von  »lenen  der  äusserste  ein  Gewicht  von 
30  kg  pro  Quadratmeter,  die  übrigen  ein  solcln'S 
von  20  kg  pro  Quadratmeter  haben;  der  Mantel 
besteht  aus  9 Blechringen  von  17  kg  pro  Quadrat- 
meter. Das  Gerippe  »les  unteren  ringförmigen 
Glockenlheils  wir»l  aus  einem  unteren  starken  Kranz 
von  Winkeleisen  un»l  Flacbeisen  un»i  aus  24  verti- 
calen  I-Eisen  gebildet,  welche  einerseits  an  dem 
»>beren  Tassenran»!  befestigt  aind.  Der  Mantel  des 
Ringes  besteht  aus  10  Blechreihen  von  17  kg  pro 
tjuadratmeter.  Zur  Führung  des  Tolesbipbehälters 
dienen  12  obere  gusseiserne  Rollen  in  schmiede- 
eisernen Böcken,  12  mittlere  äussere  und  ebenso 
viele  innere  Rollen,  sowie  12  untere  Rollen  im 
Bassin.  Das  totale  Gew'ieht  des  Behälters  lieträgt 
rund  180200  kg  und  der  Druck,  den  dersellie  auf 
das  Gas  ausübt,  entspricht  beim  höchsten  8tan»l 
der  Glocke  »1er  Höhe  einer  Wassersäule  von  rei»‘h- 
lich  140  mm.  Der  nutzbare  Inhalt  »los  ganzen  Be- 
hälh'rs  beträgt  rund  14000  cbm;  gefertigt  wunle 
derselbe  von  der  Kölnischen  Maschinenbau-Actien- 
gesellschaft  in  Bayenthal  l>ei  K<Hn. 

Das  Bassin  hat  einen  lichten  Durctimesser  von 
37,24  m und  eine  Tiefe  von  8,1  m,  eine  olxire 
Mauerstärke  von  1 m,  eine  untere  von  3,8  m und 
eine  Bodenstärke  von  0,9  m.  Es  ist  mit  12  inneren 
Pfeilern  für  die  Führungsschienen  »ler  Okicken  ver- 
sehen, in  Backstein  mit  P»wtlandccment  gemauert 
und  mit  einem  starken  Portlandccment-Verimtz  ütier- 
zmgen.  Es  fa.«st  ein  Wasserquantum  von  8500  cbm, 
und  ist  aus  »ien  Bnumen  der  Fabrik  mittels  des 
eigenen  Wasserwerk»‘s  gefüllt  wonlen,  .Auf  dem 
Kan»l  des  Bassins  erhebt  sich  das  Umfossungsge- 
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hUudo  in  Form  eines  Polyg^ons  mit  24  naih  anssim  ’ 
lind  12  naeli  innen  vorsprinikrenden  Pfc‘ilern  untl 
einer  lichUm  Wandhrtlie  von  17,2  m.  Den  Dach* 
Ktuhl  bildet  ein  eiserne»  Sprengwerk,  dji»  Dacli  ist  ' 
mit  Daehpap|)0  auf  hülzeruer  Verschalung  cinge- 
<lerkt  unfl  hat  in  der  Mitte  eine  Laterne  von  6 m 
Durc’hmesscr.  An  der  Innenseite  <ler  Wände  laufen 
ftl>ereinandor  4 mittels  Treppen  verbundene  Galerien 
herum.  An  den  Pfeilern  sin«!  die  12  Leitschienen 
von  je  25,3  m Länge  iK^festigt,  an  denen  die  Köllen 
der  Glocken  laufen  tmd  die  zur  «mkrechten  Führung 
der  letzteren  dienen.  Im  Innern  der  Glocke  ob«»r* 
halb  des  Wasserspiegels  mündet  das  TiOO  mm -Kin* 
gangsrohr  und  das  70U  mm-Ansgangsrohr  für  das 
tJas,  die  durch  den  fbxlen  des  Bassins  hindureh- 
geführt sind  und  in  dem  Hahnenhause  in  die  Hohe 
gehen,  wo  sie  mit  Abschlussventilen  versehen  sind. 

Aus  dem  Gasbehälter  kehrt  das  Gas  zurück 
in  das  Regulatorioral,  wo  zwei  KegiiUitoren  aufge- 
stellt sind.  I>er  grüssere  diewr  l>eiden  Apparate 
von  S,  Kister  in  Berlin  dient  für  den  eigimtlichen 
Abendconsiim , der  kleiner«  von  Siry  fdzars  ä 
(,-o.  in  faupzig  für  den  Tagesverbrauch ; die  Anlage 
ist  mit  Ahschlussventilen  und  Umgangsndir  «lemrtig 
ang(*or<1net,  dass  man  das  Gas  l>eliobig  durch  den 
einen  o«Ier  andern  Apparat  o<ler  auch  din*<*t  in  <Iie 
Stadtleitung  gr*hen  lassen  kann.  Im  gleichen  las-al 
l>efindet  sich  der  Dnickrt^gistrirappamt  Die  Rt‘gu- 
latoren  sowie  die  Verbindtmgsrühron  derselben  und 
«lie  Ventile  sind  gleich  von  vom  herein  für  die  Be- 
dÜrfnisÄt»  zweier  Fahriksysteme,  also  für  den  halben 
Umfang  des  Projectes  eingerichtet ; das  Local  ent- 
hält Platz,  um  später  noch  eine  zweite  Anlage  von 
gleicher  GWisse  hinzufügen  zu  künnen. 

Das  Belriebsgcbäude  enthält  die  Bün*aulocalr 
täten  und  Ijiboratorien  für  den  Betrieb,  namentlich 
auch  das  PbnU>meterzimmcr.  Es  ist  für  das  an- 
fängliclio  Bedürfniss  ndchlioh  gross  gebaut,  seine 
Lage  ist  so  gewählt,  dass  es  eine  be<tucmo  Uel^er- 
sieht  ttl>cr  die  Fabrik  gestattet. 

Neben  dem  Betriebsgebäude  liegt  das  Werk- 
stattg(ü)äude,  das  eine  Schmie<Ie  und  eine  S<'hIosserei 
»owie  die  nüthigen  Magazinsrüume  enthält. 

Das  dritte  kleine  Gebäude  in  derselben  Front 
bildet  die  Wohnung  des  Werkmeisters,  für  deren 
Situation  ebenfalls  die  Rücksicht  niaossgebend  war, 
dass  sie  eine  leichte  und  betjuemc  Controle  über 
die  wesentlichsten  Fabriklocalitäten  gestattet.  West-  • 
lieh  von  den  eigentlichen  Fabrikgebäuden  liegt 
en<llich  dos  Wohnhaus  des  Helriebsinspectors  in 
einem  Garten. 

Das  von  der  Fabrik  zur  Stadt  führemle  Lei- 
tungsrohr hat  eine  liclite  Weite  von  800  mm  und 
genügt  für  zwei  der  projcctirtcn  Fahriksysteme.  ln 
dieser  Dimension  von  800  mm  ist  es  bis  zur  äus- 
seren Maximilianstrasso  ohne  Abzweigungen  ge- 


’ führt;  hier  theilt  es  sich  in  zwei  Strängti  von  je 
(KM)  mm  Weite,  deren  einer  «lurch  die  äutwHTt'  Ma 
ximilians(ra>>se  und  nel>en  den  Maximiliansbrücken 
I durch  die  Isar  bis  an  <lie  Quaistra.sse  fortgefuhrt 
ist,  wähnmd  clcr  andere  durch  die  Wienerstnisse 
fortgesetzt  und  am  Gasteig  mit  der  von  der  Lu«l 
wigsbriieke  herkominen«len  l>esU-*hemIen  Ixdtuny: 
verbunden  ist.  Die  IU»hron  sind  von  Herrn  K 
Bücking,  Halllx-igerhütte  l)ci  Saarbrücken,  ge 
liefert,  und  die  Verlegung  derselben  ist  von  tler 
Firma  Pb.  Holzmann  Co,  ausgeführt  wonU*«. 
I Der  schwierigste  Tboil  diewT  Arbeit  war  die 
Durchführung  «1er  Riiihren  durch  «Ue  lK*id«'n  Isar 
aniie  au  «len  Maximiliansbrücken,  zu  welcher  aidi 
die  Gesellschaft  aus  dem  < «runde  eiitschlieas*'ii 
musste,  weil  die  Brücken  selbst  oben  auf  der  Fahr 
bahn  nicht  den  nbthigen  Platz  für  so  grosse  K»»lir 
dimensionen  gewüliron.  Anfangs  .Januar  d.  J.,  aL 
der  Wasst  rstaml  »1er  Isar  einigenmiaswui  zurü<*kge- 
gangen  war,  wirnle  mit  <ler  Atisbaggening  einer 
Rinne  im  ^^tlirhon  Isarann  un»l  zwar  in  »1er  gjinzen 
BreiU>  »le.s  FlusslHdte«  lH.*gonnen.  .Auf  Verlang»-!! 
«les  8ta«UbauamU*H  wunle  diese  Rinne  so  weit  ver- 
tieft, dass  das  R»>br,  welches  am  2.  Februar  in  einer 
CJesainmtlänge  von  74, .5  in  vennrnkt  wonleii.  mit 
seiner  Oberkante  auf  die  IbÜieucote  505,70  zu  lk^*n 
kam.  Das  versiuikte  Ruhr  bestaml  aus  0 schmiede 
eiscTiien  Flantschenrohren  von  700  mm  LichtweiU*. 
die  auf  dem  ArbeiU^erüsle  zusainmenges»hraubt 
und  auf  ilmü  Dichtigkeit  probirt  uml  dann  mitWb 
5 Krabixm  in  «Ile  Rinne  binal^gelassmi  wurd«*n. 
Aus  SicberheitsrÜcksichU'U  hatte  das  städtis<4ie 
Bauamt  weiter  vorgesebrieben,  dass  an  der  »tn>m- 
abwärts  liegenden  Seite  des  Rohres  eine  Holzwatui 
aus  Pfählen  und  Bohlen  mit  Schwelle  bis  auf  »len 
Fliiis  des  Flussbettes  hergestellt  untl  der  Zwischen 
raum  zwischen  der  Wand  und  der  Spuiulwand  »1er 
Brticke  mit  einem  Steinwurf  ausgcfüllt  wenlen 
sollte.  Inzwischen  wurde  au»*h  die  schmitsieeiseni»* 
Leitung  unter  »lern  westlichen  Isarann  und  »l»-r 
daiiel>eii  liegenden  Flossrinne  fertig  gestellt,  sowie 
im  Östlichen  Ann  die  üferverbiudungen  ang»‘ 
schraubt  und  die  Syphons  gem*tzt,  so  dass,  na»'h 
dem  weiter  noch  »lie  gusseiserne  Leitung  tiber  <Üe 
dazwischen  liegende  Prateriiist‘1  geU*gt  war,  Ende 
März  die  Arbeit  glücklich  abgeschlossen  wunic. 
I.»äDg8  der  Strassenbüschung  zwischen  den  Iwiden 
» Brücken  musste  auf  Verlangen  des  Stadtmagislrat« 
an  dessen  Eigenthumsgrenze  eine  solide  Stützmauer 
bis  auf  die  Höhe  der  Strasse  hergestellt  un»l  der 
Zwischenraum  zwiw'hen  Stnisse  und  Mauer  mit 
Erde  ausgefüllt  wenlen,  welche  Arbeiten  v»>m  stAd- 
tischen  Bauamte  für  Rechnung  der  Gesellschaft 
auHgeführt  worden  sind. 

8o  ist  die  neue  Anstalt  gemäss  dein  aufgv 
stellten  Projecte  zum  Theil  für  ein,  zum  TU’il 


Instructionen  für  jK-riocliBclie  VerHiiclie  an  Kohrloitungon.  7jJl) 

schon  für  *wci Systeme  ilcKSclbcn  zur  AustühmnKpc-  wenlen  kann,  die  naliezu  dem  dojuielten  (Quantum 

komiiien,  und  darauf  cingerichUd,  dass  sie  diircli  i des  gegenwilrtigen  (iesammtgasverhrauciies  der 
systematisclic  HinzufOgiing  weiterer  Bauten  und  Stadt  Jlünchen  entspricht. 

Apparate  auf  eine  Leistungsfähigkeit  geliracht 


Instructionen  für  periodische  Versuche  an  Rohrleitungen. 

Die  letzte  Abgeonlnetenversaiiinilung  des  Verbandes  dcutsclier  Architekten-  und  Inge- 
nieurvereine in  Frankfurt  a.  M.  liat  sieh  von  Neuem  mit  der  Frage  der  Druckverluste 
in  gesell  1 ossenen  Roll  r lei  tu  ngen  beschäftigt  und  sich  über  eine  Instruction  zur  Fort- 
setzung der  Versuche  an  alten  Kohrleitiingen  geeinigt,  die  wir  weiter  unten  niittheilen. 
Bekanntlich  hat  der  Verband  vor  mehreren  Jahren  die  Anregung  zur  Durchführung  von 
Versuchen  gegeben,  welche  im  Auftrag  des  Hamburger  Architekten-  und  Ingenieurvereins 
von  Herrn  O.  Iben  angestcllt  und  in  einer  Denkschrift  mitgetheilt  wurden.  Ueber  diese  Ver- 
suche, sowie  über  den  Inhalt  der  Denkschrift  hat  Herr  Iben  seinerzeit  auf  der  Versamm- 
lung in  Heidcllierg  dem  Deutschen  Verein  von  (las-  und  Wasserfaclimänncrn  einen  inter- 
essanten V'ortrag  gehalten  (vergl.  d.  Journ.  IHgO  S.  u.  .äHl),  Die  Anstellung  weiterer 
Versuche,  namentlich  an  älteren  Ixiitungen,  wunle  nicht  nur  in  der  Iben’schen  Denkschrift 
als  sehr  wünsehenswcrlh  bezeichnet,  sondern  die  Ileidclliergcr  Versammlung  hat  seinerzeit 
auch  den  Antrag  des  Herrn  Iben  angenommen,  welcher  dahin  lautet:  »Der  Verein  von 

Gas-  und  Wasserfacbmännern  Deutschlands  wolle  seinen  Mitgliedern  empfehlen,  baldmög- 
lichst Versuche  über  den  Druckhöhenverlust  in  geschlossenen  eisernen  Rohrleitungen  ver- 
schiwlenen  Durchmessers  und  verschiedenen  Alters  anzustcllen,  in  ähnlicher  Weise  wie 
solche  in  Hamburg,  Stuttgart  u.  s.  w.  ausgeführt  sind,  und  die  Versuche  dem  Vorstand  zur 
weiteren  Verarlx-itung  überliefern.«  Dieser  Beschluss  der  Heidelberger  Versammlung  hat, 
so  weit  wir  unterrichtet  sind,  Iiisher  eine  weitere  Folge  nicht  gehabt. 

Indem  wir  diesen  Beschluss  wieder  in  Erinnerung  bringen  und  clen  Faehgenossen  ans 
Herz  legen,  sich  an  der  Durchführung  iles  Beschlusses  zu  betheiligen,  theilen  wir  gleich- 
zeitig mit,  dass  der  Architekten-  und  Ingenieurverein  Hamburg  im  Auftrag  des  Verbundes 
für  diese  Versuche  eine  Instruction  ausgearbeitet  hat,  welche  von  der  XHl.  Abgeordneten- 
versammlung  angenommen  wimle. 

Diese  Instruction  lautet  wie  folgt; 

Druckhöhenverlust  in  geschlossenen  eisernen  Rohrleitungen. 

Inslrai'tivn  Tiir  pfriodisrhr  Vcrsiirlir  an  Kohrlriinngrn. 

§ 1.  Die  Versuebe  bezwecken  die  Ermittlung  des  Reibungswiderstandes  an  den  Iimen- 
wandungen  im  Gebrauch  belindlicher  eiserner  Rohrleitungen  beim  Durchfluss  von  Wa.sser, 
unter  Berücksichtigung  der  successiven  Steigerung  des  Widerstandes  in  Folge  der  allmäh- 
lichen Veränderung  der  Innenflächen,  sowohl  für  Was-serversorgungs-  als  auch  für  Kanali- 
sationszwecke. 

§ 2.  Die  Versuche  sind  anzustcllen  an  Rohrleitungen: 

a)  deren  liingc  im  Verhältniss  zum  Durchmesser  genügend  gross  ist,  um  den  Einfluss 
von  Beobaehtungsfchlern  möglichst  zu  reduciren; 

b)  welche  innerhalb  der  Versuchsstrecke  von  gleicher  Weite,  sorgfältig  in  üblicher 
Muffen-  oder  Flantschenverbindung  in  grader  Linie  verlegt  sind; 

c)  deren  lichte  Weite  und  IJinge  sowohl,  als  auch  die  Situation  im  vcrticalen  und 
horizontalen  Sinne  genau  bekannt  sind; 

d)  in  welchen  keine  Luftansamndungen  statttinden,  und  deren  etwaige  Scitenabflüsae 
während  der  Versuche  abgeschlossen  werden  können; 
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v)  von  denen  mit  Sicheriie.it  iinpenomnien  werden  kann,  daas  sie  für  eine  längere 
Reihe  von  Jahren  für  die  Anstellung  (»eriodiBcher  Versuche  disi>onil>el  bleihen  und 
auch  während  dieser  Zeit  wesentlichen  Veränderungen  bezüglich  ihrer  Anordnung 
und  Benutzung  nicht  nusgesetzt  sein  werden. 

Kine  innere  Besichtigung  der  Rohrleitung  nach  vorgenoinmenen  Versuchen  ist,  falls 
angängig,  erwünscht. 

S 3.  Die  rntersuchungen  haben  in  regelmässigen  Intervallen  (von  etwa  3 Jahn-n) 
stnttzutinden,  bei  den  wietlerhoUcn  Versuchen  sind  gleichartige  Methoden,  Control-  und 
1 1 ilfsniittel  anzuwenden. 

Die  Bestimmung  der  ursprünglichen  Rohrweiten  hat  aufs  (Jenaueste,  entweder  durch 
Messung  zweier  sich  kreuzender  Durchme.sser,  oder  durch  Cubizirung  stattzufinden  (vergl. 
Darcy  »Rccherches  experimentales  relatives  au  mouvement  de  l'cau  dans  Ics  tuyaux«  c.  111 
und  fben  »Druckhöhenverlust  in  geschlossenen  eisernen  Rohrleitungen«  S.  31  bis  .35.) 

Die  iJinge  und  das  Längenprofil  der  N’ersuchsleitung  sind  durch  Messung  resp.  Nivelle- 
ment festzustellen. 

Die  Durchflussinengen  sind,  wenn  irgend  möglich,  auf  dem  M'ege  der  Cubizirung, 
anderenfalls  mittels  Ponceletüberfalles  zu  ennitteln. 

Falls  die  Druckhöhen  mittels  offener  tilasröhren,  Metall-  oder  QuecksilbemianoineUT 
gemessen  wenlen,  sind  diese  Instrunientt^  vor  und  nach  den  Versuchen  einer  genauen  Prü- 
fung zu  unterziehen  und  unter  Beobachtung  aller  V’orsichtsmassregeln  anzuwenden  (vergl. 
u.  a.  Darcy  c.  III  und  Iben  8.  35  bis  3ti  und  8.  67  bis  6!l). 

Die  Beschaffenheit  des  Leitungswassers  ist  durch  chemische  Analyse  festzustellen. 

.tnlagr  zur  Inslrui-tion  für  perivdisrlie  Vrrsurhr  aa  Itwhrlrilnngrn. 

Beschreibung  der  Vcrsuchslcitung. 

Unter  Beigabe  von  Situationsplänen,  fiingenprofilen,  graphischen  Darstellungen  etc. 
sind  folgende  Angaben  zu  machen: 

OrtslHäzcichnung. 

Länge  der  Versuchsstrecke. 

Material  der  Ixütung,  ob  Guss-  oder  Hchmiedeeisen. 

Lichte  Rohrweite,  mit  Angabe  der  Methode  zur  Ennittlnng  derselben. 

Baulänge,  Art  der  Verbindung  der  einzelnen  Rohre  (.MulTcnform). 

Ursprüngliche  Präparirung  der  Innenfläche,  ob  getheert,  asphaltirt,  gekalkt  etc. 
Beschaffenheit  der  Innenfläche  zur  Zeit  der  Versuche,  ob  mit  leichten  oder  sülrkereu 
Nierlcrschlägen,  Knollcnbildungen,  vollständiger  Incrustirung  etc.  behaftet. 

Art  der  Benutzung  der  la.‘itung  und  Alter  derselben. 

Umstände,  welche  auf  die  Zunahme  der  Incrustation  von  Eintluss  sind. 

Beschreibung  des  Leitungswassers. 

Ob  Brauch-  oder  Kanalisationswasser. 

Chemische  Analyse. 

Angabe  der  Tem]>eratur  des  Iteitungswassers  während  der  Beobachtungen  in 
Celsiusgradcn. 

Beschreibung  der  Versuche. 

Unter  Benutzung  des  nachsb-henden  Schemas  sind  die  Angaben  über  die  Ermittlung 
der  Durchflussmengen  und  der  correspondirenden  Druckhöhen  zu  machen. 

Die  Reihenfolge  der  ei luel neu  Beobachtungen  ist  nach  den  wachsenden  Durchtluss- 
mengen  zu  ordnen  (vergl.  Journ.  für  Gasbel.  und  Wasserversorg.  ISHO  8.  533  bis  542  und 
8.  581  bis  588). 
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Ort  Strasse 


Angabe  von : 
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ni 

m 

Seennd. 
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Täter 

■ 1 
i 
t 

1 1 

: 

Correspondenz. 

Berlin,  den  5.  October  1883. 

In  Ihrem  September-Heß  1883  No.  18  icird  mitgetheilt,  dass  ich  in  Bort  Said  eine  Fett-Qm- 
nnslidt  errichte,  um  die  im  Suetkanal  aufeuidellenden  Bojen  mit  dem  erforderlichen  Gas  ru  ver- 
sorgen. Diese  Mittheilung  entspricht  nicht  gone  den  factischen  Verhältnissen  und  bitte  ich,  sie 
dahin  richtig  eu  stellen,  dass  die  Binisch  Batent  Lighting  Company  in  London  mit  der  Suezkanal- 
Compagnie  den  Vertrag  auf  Errichtung  der  beregten  Gasanstalt,  soicie  auf  Aufstellung  von  Gas- 
bojcn  uml  festen  Leuchtfeuern  nach  meinem  System  abgeschlossen  hat  und  noch  in  diesem  Jahr  mit 
der  Ausführung  des  Vertrages  beginnen  iHrd. 

Ferner  gestatte  ich  mir  noch  cu  eneähnen,  dass  The  IHntsch  Lighting  Company  in  New- York 
sich  bereits  cor  3 Jahren  constituirt  und  nicht  allein  einige  Gasanstalten  erricJdet,  sotulern  auch 
schon  eine  grosse  Anzahl  Wagen  zur  Gasbeleuchtung  eingerichtet  hat.  Eine  dieser  Gasanstalten, 
in  Slonington  ist  hauptsächlich  zu  dem  Zueck  errichtet,  die  mH  je  350  Flammen  eingerichteten 
Dampfer  Stoningtem  und  Narragansett,  die  zwischen  New-York  und  Slonington  cursiren,  mit  Gas 
zu  rersorgen.  Julius  Pintsch. 


Literatur. 


Klektrische  Beleuchtung. 

The  Manufnclure  of  electriral  conductora.  Die 
Is'o.  ö vom  4 Aug.  1883  de»  Keientific  American 
enthalt  Illustrationen  und  Bwehreihung  der  grOBS-  1 
artigen  Anstalten  zur  Herstellung  von  elektrischen 
lasitungsdrähten  mit  und  ohne  Isolirung.  | 

The  Bnish  electric  Light  Works,  Kochester. 
Im  Scientific  American  1883  11,  Aug.  p.  83  wird 
die  grosse  Turbinenanlage  von  Genesee  Kiver  be-  , 
schrieben,  welche  dazu  bestimmt  sein  wini,  die  Stadt 
Rochester  mit  elektrischem  IJcht  zu  versehen.  Die  ^ 
Turbinenanlago  soll  108t>  PfenlekrSfte  dnreh  zwei 
Turbinen  liefern  und  für  ca.  l(kH)  bis  IKK)  Bogtm- 
lichter  mit  27  Djuamomaschincn  bestimmt  sein. 
Die  Turbinen  sollen  von  Stillwell  * Bierce  Manu- 
facturing Company  Dayton  (Oh.)  geliefert  werden. 
Die  Turbinen  sollen  unter  44  Fuss  Wasser  mit 
f>82  Umdrehungen  in  der  Minute  arlmiten. 

Edison'»  120U  Licht- Dynamomaschine  mit 
Porter  Allen  Motor,  welche  auf  der  Centralstatiou  ' 


in  London,  IIollMtrn,  seit  mehr  als  einem  Jahr  in 
Thiltigkeit  ist,  winl  beschrieben  und  abgebildet  im 
Engineering  1883  31.  Aug.  p.  131. 

Fidison's  Centralstation  in  Mailand,  ihre  Ent- 
sU-hungsgeschichte  und  einige  Angaben  Ober  <lon 
augenblicklichen  Stand  der  Ausführung  werden 
mitgetheilt  im  Engineering  1883  31.  Aug.  p.  200. 

Herstellung  von  Glühlampen.  Engineering  1883 
p.  398  beschrtdbt  eine  Fabrik  zur  Massenherstellung 
von  Glühlichtlampen  nach  dem  Patent  von  F. 
Wright  und  Mackie  von  der  Hanimond  Electric 
Light  C-ompany  hergoste.Ilt.  Die  Fabrik  ist  ein 
vierstückiges  Gebäude ; im  Erdgeschoss  befinden 
sich  12  Glasblaseroaschincn  zur  Herstellung  der 
Birnen  für  die  GlOhlichter,  mit  Hülfe  deren  ein 
Knabe  ca.  2.'iO  bis  300  Kugeln  hcrstellen  kann. 

Die  neuen  Apparate  von  Brnsh,  sowohl 
Maschinen  als  Lampen  etc.,  werden  beschrieben 
und  abgebildet  in  Lumiert  ^lectrique  1883  No.  26 
p.  2)'i4  u.  ff. 


Digilized  by  Google 


732 


Litentnr. 


Die  Secundär-Battorie  von  Brush  winl  | 
iieactirielien  und  deren  Anordnung  und  Kiurieh- 
tungen  dureli  AbVjildiingen  erläutert  im  Central 
lilatt  für  Elektrotechnik  1H83  Xo.  18  S.  105.  I 

Decker  F.  tleher  die  BetriebskOBten 
de»  elektrischen  Lichtes.  Vortnig  im  Wfirt-  ' 
U*mb.  Ing-Verein.  Zeitschr.  dea  Ver.  deutsch.  Ing. 
18H3  8.  398.  Der  Aufsatr.  eiithftit  »ehr  iiitereaaante  i 
Culculationen  über  Anlage  und  den  Betrieb  elek- 
trischer Beleuchtungen  unter  Zugrundelegung  be- 
stimmter Verhilltnisse.  Der  Verf.  ist  zur  Behand- 
lung dieses  Themas  um  so  mehr  eomjxdent  als 
derselbe  bekanntlich  im  Verein  mit  Herrn  8chu- 
ckert,  den  maschinellen  Theil  der  Installationen 
dieser  Firma  zu  leiten  hat. 

itclairage  a 1' ^lectricitd  du  pont  sus- 
pendu  entre  New  York  et  Brooklyn.  Revue  ' 
industrielle  27.  Juni  1883.  Mit  .Abbildung.  Die  j 
Beleuchtung  der  Brücke  zwischen  New  York  und  ! 
Brooklyn,  diese»  Riesenwerkes  amerikanischen 
Untcrnehmungsgeietes,  erfolgt  durch  70  Weston- 
Bogonlam|>en,  welche  in  2 Stromkreisen,  ä 35  Lam 
l»»n,  ge.Bclialtet  sind.  Die  iH-iden  Stromkreise  sind 
mehr  als  ti  km  lang.  Der  Berichterstatter  A.  | 
.Marnier  führt  aus,  das.»  man  sich  für  das 
VVestoii-System  entscliieden  und  <las  Brush-Systoin  ' 
nicht  gewühlt  hat  in  Anbetracht  der  zahlnMchen 
I'nglücksfälle,  welche  durc'h  die  hochgc»|>annten  ■ 
Strt'me  de»  Udztcren  Systems  schon  vorgekomiiien  ! 
seien  und  die  um  so  gefährlicher  »imi  da  Brush  j 
bekanntlich  Wechselströme  verwendet,  wülmmd  die 
gleichgerichteten  .Ströme,  wie  l)ei  Westen,  weit 
weniger  gefährlich  sind.  j 

Electric  Light  in  the  ^tagaiudns  ilu  ls)uvre.  ' 
Engineering  1883  27.  Juni  p.  85  mit  Abbildungim. 

Die  Fabrication  der  elektrisehen  (ilüh- 
lampen,  namentlich  die  maschinelle  Herstellung 
der  Glasbirnen  nach  dem  Verfahren  von  W right 
und  Mackie  wird  Ijoschrielien  und  durch  gute 
Abbildungen  erlüutert  im  Scientific  Amcri«iu  1883 
30.  Juni.  Die  Fabrik  liefindet  sich  in  London, 
Bennondsey  Street. 

Gray 's  elektrische  L am  jie  wird  beschrieben 
und  durch  Zeichnung  erlüiitert  im  Centralblatt  für 
Elektrotechnik  1883  No.  20  S.  445. 

Gueroult  G.  Companiison  du  Gaz  et  de 
rdlectricitd.  1.01101“«!  ^lectrique  1883  No.  2t>  p.  271. 
In  dem  Aufsatz  wini  iler  Vergleich  mit  Rücksicht 
auf  Ix'uchtkraft  und  Wilnncerzeugung  erörtert  und 
folgende  3 Gesichtspunkte  nüher  ins  Auge  gefasst: 

1.  Die  Wännemenge,  welche  durch  einen  Bengel 
breimer,  welcher  1,73  Carci-I  Helligkeit  gibt 
und  140  1 Gas  pro  8tun<ie  consiiinirt,  erzeugt 
wird. 

2.  Die  Wilnnemenge,  welche  ilabei  zur  Liiditer- 
zeugung  verwendet  winl  mul  unden-rseit»  ilie- 


jenigc!,  welche  ausschliesslich  als  Wärme  auf- 
tritt. 

3.  Die  Wärmemenge,  welche  nothwendig  ist,  um 
den  gleichen  LichteCfect  mit  elektrischen 
Bogen-  und  Ineandescenzlampen  zu  erzeugen. 

Der  Verf.  nimmt  für  die  Zusammensetzung 
des  [s>uchtga.ses  an:  73  Theile  CIL,  8 CzH.,  13  CO, 

4 CO«  null  3 8Hi ; unter  diesen  Umständen  können 
wir  leider  den  sonst  interossanten  Entwicklung«-« 
de»  WrT s.  nicht  folgen. 

Specht  K.  Uelier  die  Betriebsmaschinen 
in  «len  Edison'schen  Ccntralstationen  für 
elektrische  Beleuchtung.  Maschini‘neon»truc- 
teur  1883  No.  13  8 25  ff.  Mit  Zeichnungen.  Nach 
den  Mittheilungen  in  Journ.  of  the  Franklin  Inst. 

(Bd.  114)  und  Engineering  Bil.  55. 

Die  elektrische  Beleuchtung  des  Edentheaters 
winl  l«“»chrieben  und  durch  Zeichnung  erläutert 
in  La  lumii'“re  ^lectrique  1883  p.  .303. 

Theaterbeleuchtung  mittels  (ilOhlichl. 
ln  iler  Z«.itschr.  des  Ver.  deutsch.  Ing.  1883  S.  425 
wird  nach  Lumitre  ^leclrique  die  elektrische  Be- 
leuchtung ein«!»  Tlieaters  in  Havanna  auf  Cuba,  in 
welchem  an  Stelle  von  .342  Gasbrennern  182  B- 
E<ii»onlain]M.n  von  8 um!  11  A Lampen  von  Iti  Nor 
malkerzen  Lichtstärke  getreten  »imi,  gescbililert. 

An  di'r  gleichen  Stelle  wird  Mittheilung  gemacht, 
das»  am  12.  Dt“zeinber  188.1  das  erste  eWktrisi’h 
beleuchtet«“  Theater  in  .\merika,  «las  Bijou  Theater 
in  Boston,  mit  ca.  tköO  Glühlichtern  in  Betrieb  ge- 
nommen wurde.  Auch  finden  sich  an  derselben 
Stelle  .Angaben  über  ilas  Thi-atro  du  Bare  in  Brüssel 
mit  3.50  .4-Lamis“ri. 

Die  internationale  Elektricitätsausstel- 
lung  zu  München.  Die  Zeitschrift  La  liimiere 
electrique  188,3  p.  293  u.  ff  enthält  eine  durch  Ab- 
bildung erläuterte  Beschreibung  der  Ausstellung 
nach  dem  officicllen  Berifht. 

Zur  elektrotechnischen  Bhotometrie. 
•Artikel  über  di<“8e»  Thema,  in  welchen  ls!»ond«“r» 
von  der  Vergleichung  verschieden  farbigen  Lichte» 
gehanili“lt  winl,  finden  »ich  von  Dr.  H.  Krüs»  niui 
Dr.  Ernst  Lecher  in  der  Elektr.  Zeitschr  für  die 
.Aussleihmg  in  Wien  No.  4 und  5. 

Apparat  zur  Darstellung  von  Leucht- 
gas. Di«“  No.  Vom  28.  Juli  des  Scientific  Ameri«-»!! 
(“nthält  p.  51  Abbihhing  und  Beschroibnng  eiii«“s 
von  Friedrich  Egner,  Ingenieur  der  Peopl«“»  Ga.» 
Light  & Gok«“  tki.  in  t’hicag«)  «“ntworfeni’u  A|>pamte», 
wi“leher  für  Darstellung  von  Steink«>hl«!nga»  uml 
Wass«“rga»  eingerichtet  ist  uml  continuirlich«!  Kül 
lung  mit  K«>hle  uml  Enth'erinig  «ler  ('«ik«'  gestatU't. 

Bulzberg.  Ischler  Gasofenanlagc  für 
Salz«'rzeiignng,  winl  beH«’hriela“n  uml  auf  einer  Tafel 
abgehildet  in  iler  ü«“stem“ieh.  Zeitschr  f.  Berg  und 
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Hüttenwesen  1883  No.  31  S.  40.3.  Die  Gasfeuerung 
ist  für  Torf  eingerichtet. 

Dyson  S.  Prüfung  des  Gaswassers. 
Joum.  soc.  eheiii  inil.  1883  j>,  22!l.  Zur  Krkenming 
der  Clilorido  iin  Gaswas.ser  füllt  man  die  Sulfide, 
Carbonate,  Ferns-yanide  und  Soliihoearlxmate  ilureh 
Zinksnlfat.  tiltrirt,  fügt  zum  Filtrat  Kisenvitriol  und 
Kupfersulfat,  tiltrirt  uuchinals,  süuert  mit  Saljx'ter- 
silure  an  und  fügt  sal|K‘ter8aures  Sillx'r  hinzu. 

Thiosiilfate  (unterschwefligsaure  Salze)  erkennt 
man  durch  Füllen  der  Lösung  mit  Zinksulfat,  Ver- 
setzen des  FiltraUw  mit  Ohlorbarium,  .\btiltriren 
di-s  Niederschlags  und  Zusatz  von  Salzsüuic  zum 
Filtrat.  Bei  Gegenwart  von  unterschwefligsanrem 
.Salz  entwickelt  die  Lösung  lieim  Krhitziui  sohwetlige 
Saure  uud  seheiile.t  .Schwefel  ab. 

Zur  Prüfung  auf  Sulfide  behandelt  man  den 
bei  der  Prüfung  auf  Thiosulfat  erhaltenen  Baryt- 
uiedenschlag  mit  Salzsflure,  tiltrirt  vom  schwefel- 
saureu Baryt  ab,  versetzt  das  Filtrat  mit  Chlor- 
wa.sser  und  dann  mit  C'hiurbaryiim. 

.Siilfneyanate  erkennt  man  durch  Zusatz  von 
Eisenchlorid  zu  der  mit  Zinksulfat  gefällten  uiul 
tiltrirten  J>0sung. 

Auf  Sulfate  jirüft  man,  indem  man  die  Flüs- 
sigkeit mit  Salzsäure  kocht,  etwas  Zinkoxyd  hinein 
wirft,  um  die  Lösung  zu  klären  und  vorhandenes 
FiTriH'yaniil  zu  füllen,  und  alsdann  das  Filtrat  mit 
Chlorbarium  versetzt. 

Prüfung  auf  Ferroeyanide : Das  (iaswassiw 
wird  zur  Trockne  verdampft,  mit  Wasser  aiifge- 
noinmen,  die  Isisung  tiltrirt  und  mit  einer  Isisung 
von  Eisensulfat,  der  etwas  Ziiuiehlorid  zugc‘setzt 


ist,  Ijehandelt.  Hellblauer  Niederschlag  zeigt  Ferro 
cyanid  an. 

Prüfung  auf  Cyanide:  Die  F'lflssigkeit  winl  mit 
Sehwcfelsttnre  angesüiiert,  mit  Zinksulfat  versetzt, 
kalt  tiltrirt,  das  Filtrat  destiUirt  und  das  Destillat 
auf  Blausäure  geprüft. 

Acetate  erkennt  man  durch  Eindampfen  zur 
TrtM^kne,  Behandlung  des  Rückstandes  mit  Wasser, 
Versetzen  der  tiltrirten  I^ösung  mit  Sillwrsulfat- 
lösung  und  Destillation  des  abfiltrirteu  und  au.sge 
wasi'henen  Niederschlagi-s  mit  Sehwefelsüuri». 

.Sulfocarlsinatc,  welche  wahrscheinlich  nur  in 
ganz  frischen  Gaswässern  Vorkommen,  erkennt 
man  durch  Fttllnng  mit  Zinksnlfat  iinil  Destillation 
des  ausgewaschenen  Niederschlages  mit  Wasser. 
Das  SulfiK'urlsmat  spaltet  sich  dabei  in  Schwefel- 
eyanid  und  Schwefelkohlenstoff,  welch  letzterer  im 
Destillat  durch  den  Geruch  l>ezw.  durch  Triäthyl- 
pliosphin  uachwoisbar  ist. 

Verf.  beschreibt  sodann  die  ijuantitativo  Be- 
stimmung der  genannten  Bestandthcile  sowie  des 
Gesammtammoniaks  im  Liaswasser. 

Field  L.  Feste  und  flüssige  Bcleuch- 
tungsmaterialieu.  Jouni-  of  soc.  of  arts  1883 
13.  Juli. 

Foyers  gazogenes  de  l'usiuc  ä gaz  de 
Munich.  Revue  industrielle  1.883  p.  252.  Mit  Ah- 
bildungen.  Der  Münchener  Generator  und  seine 
Function  werden  a.  a.  O.  beschrieben  und  abge- 
bildet. 

Die  Kohlenproduction  uml  -Consumtion 
stellt  sich  nach  den  neuesten  Daten  wie  folgt: 


Jahr 

1 

In  1000 

T o II  n ü n 

I Production 

1 Import 

Exjsjrt 

(teRatiinii- 

eoiisum 

Gmasbritamiien 

1882 

15«4!K) 



200.58 

135.541 

VereinigU-  Staaten  .... 

1882 

720ÜO 

(kW 

71.3.50 



1882 

53U(X)  1 

7«31 

2000 

58.541 

Frunkfvirh  

1882 

2080.3 

1020.3 

587 

30.500 

....... 

1882 

1748.Ö 

lWi8 

58.53 

12000 

Russland 

1881 

3 IW) 

1834 

80 

4044 

Oestenfich-Ungani  .... 

1881 

7148 

2138 

310 

804t! 

Italien 

1881 

250 

2050 

— 

2300 

S|ianien 

070 

1 087 

— 

1 9.57 

Türkei 

— 

3-1 

780 

— 

814 

])üii<'iimrk 

— 

— 

060 

— 

0(!« 

Schwellen 

— 

02 

885 

077 

IloUund  

1882 

— 

2901 

— 

2‘KH 

Aegypten 

I 

771 

— 

771 
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Fischer  F.  Uei>er  ItetnrteniSfcn  mit  Gas- 
f<*uernnjf.  I)ingh*r'»  j>olyt  Jniini.  IHMH  H<1.  24?l 
S.  *U7.  Verf.  hat  drei  auf  der  (hiKHiiHtult  in  Han- 
nover erbaute  Ketortenöfen  ffir  (Jasfeuerung  unter- 
HiicJit  und  /.war  »og.  Htettiner,  Klönne-  und  Lii‘gt*l* 
Oefen  und  dal>t*i  folgende  UcHultate  erhaltiui. 

Eine  am  letzten  Tage  genommene  Durclisehnitts- 
probe  der  verfeuerten  C-oke  enthielt: 


Kohlen>*teff 02,70 

\V'aHHerwt<>ff  ....  0,20 

Awdu* 

liest  (O,  N,  S) 2.0Ü 

lÜO.OO 


100,00 

Für  ilie  Zusammensetzung  der  Generatorgase 
wurden  folgendij  Zahlen  gefunden: 


Ofen 

Klonm? 

.8U>ttiiier 

1 1 II  III 

IV 

V 1 VI 

Kohlen- 

1 1 

1 i 

1 

säurt*  . . 

3,00|  13, lü!  7,0t: 

4,40 

.’•>,!  9 5,40 

Kohlen- 

«ixyil  . . 

20,!)U  16,39  27,43 

30,21 

28,19  27,76 

Methan  . 

0 ' 1,06'  1,22, 

0.44 

0 ; 0 

Wass4*r- 

1 

HtofI  . . . 

7,63  16,18  l.'-,,56 

16,65 

2,5h'  3,98 

.''tifkstoff 

r.9,3«|  .9.3,27  48,78| 

48,;30 

64,04|  62,86 

UKI.OO  100, Oo!  100,00 

1 

100,00 

100,00’ UX),00 

Bei  F.ntnahme  der  l*n>bc  I war  tiie  Dampf- 
zuU‘itung  unter  den  Kost  verhUltniHsmassig  ac'hwach, 
rn>l>e  II  wiir<lc‘  bald  nach  tiem  Ausschlaoken  des 
(ienerators  entnommen,  111  in?!  ziemlich  verschhuk- 
teil!  Koste,  IV  Ind  gutem  Betriebe.  Auch  die  beiden 
l*n»l>en  V und  VI  aus  den  8tettiner  Ot*fen  sind 
1km  gutem  Gange  entnommen;  an  Ort  un*l  Stelle 
nur  auf  Kohlensäure  untersuchte  Proben  zoigt<*n 
tlagegen  oft  0 bis  12  ® o Kohlensüur«;. 

Die  ZusammeDsetzung  der  Verbrennungsgase 
wurde  in  einzelnen  Fällen  wie  f<»lgt  gefunden: 


Oefon 

Zusammensetzung  ^ ^ g 
der  Gase  ^ ’S 

e ■ 

S « 

14 

I*  *~ 

fll 

“■  £ i 

'S  >» 
•5  H 

)4  ® 

i.  ' ajE 

Steift  B J 
s 5 1 i c V •? 

1 1 Grade 

W E. 

Klönm*  t 

18,6 

0 

1,4  80, o|  r>95 

2020 

26,9 

10,6 

0 

9,9  79,.9  610 

:i.34t) 

44,4 

I.ioKol  t 

16,0 

0 

4.4  79,6  7:W 

2700 

36,0 

13,0 

0 

7,5  i 79,.’>'  715 

.3200 

42,6 

tStettinerf 

18,9 

0 

1,2  79,9  1 160 

4(K)U 

53,3 

t 

16,1 

0 

4,4  79,5  1 105 

4:t(K) 

57,3 

18,3 

4,7 

0 77,0  1220 

4400 

58,6 

8,6 

12,0  j 79,4'  900 

1 i 

6000 

80, 0 

Die  mit  f verseh<*nen  Analysen  werrten  als 
diMii  normalen  Ik'tri«»b  entsprtH'liend  lK*zeichnet. 

Nach  den  am  :ingegel»enen  Ort  mitgetheUten 
Angaben  sind  nttthig:  für  100  kg  Kohlen  13  kg 
heim  Klonne  • Ofen , 15  kg  btum  Liegcl  und  kg 
heim  Stettiner  Ofen.  Nach  den  AngalKMi  des  Verf. 
ist  dies  günstige  Kesultat  wesentlich  mit  der  sorg 
faltigen  Betriebsleitung  zu  veitlanken.  »Von  einem 
Aiifs»*her  werden  mit  dem  vom  Verf.  angt*gel>cnen 
Apparate  täglich  in  den  Generatorgasen  Kohlen- 
säure um!  Kohlenoxyd,  in  den  Vorbrtmnungsgusen 
Kohlensäure  uml  Sauersteff  iK'stiinint  und  darnach 
Schieberstellungcn  u.  dgl.  geregelt.« 

Lampe  für  schwere  Petroleumüle.  Der 
Naphtal-Industrielle  W.  J.  Uagosin  in  Kussland 
hat  zur  besseren  Verwerthung  tles  kaukasischen 
Peteoleums,  «las  in  den  für  amerikanisches  8teinül 
bestimmten  Lam|x*n  nicht  vortheilhaft  verbrannt 
werden  kann,  vor  einiger  Zeit  einen  Preis  von 
7f)0  Hubel  für  eine  zweckmässig  (X>n8truirte  Lampe 
ausgi'setzt. 

Die  von  der  russischen  physikalisch-chemischen 
Gesellschaft  zu  St.  Petersburg  zur  Prüfung  von 
l>ainpen  für  schwere  Oele  vom  spec.  Gewicht  0,8fi0 
bis  0,875  eingesetzte  Commission  unter  dem  Vor- 
sitz von  Prof.  Mendelejeff  erkannte  einstiminig 
den  PriMS  von  750  Goldrubel  dem  Herrn  J.  A. 
Kumberg  in  Petersburg  zu.  Mendelejeff  l»e* 
richtet  untenn  7.  April  über  diese  Lampe,  dass 
dieselln*  nicht  allein  die  Oele  von  0,875  spec.  Ge- 
wicht vorzüglich  brenne,  sondern  auch  eine  gi‘ 
reinigte  Mischnng  aller  Destillate  mit  Einschluss 
der  sehr  schweren  8<’hmierüle  von  0,910  Ihm  15* 
bis  auf  den  letzten  Rest  ausbrenne.  Da  nun  diese 
Mischung  aller  Destillate  25 •lO  der  Bakucr-Kcdi- 
naphta  ausmache,  so  stelle  die  prämiirte  Lami>e  die 
ganze  Frage  über  den  Vergleich  der  tecimischen 
Eigenschaften  des  kaukasischen  und  amerikanischen 
Ertiüls  auf  eine  neue  Basis.  Beide  Erdöle  können 
bis  zu  *U  ihres  Gewichtes  Leuchtmaterial  liefern. 
jcdo<‘h  sei  das  HakuCil  vollständig  feuersicher  gegen- 
über dem  amerikanischen  Petroleum.  Aus  dem 
Bakuöl  werden  30®/o  Schmierijle,  darunter  Vaselin, 
erhalten  gegenüber  nur  7 "/o  aus  amerikanisciiem 
Petrolonm.  Wie  diese  Lampe  für  Russland  und 
die  kaukasische  Oelindnstric  von  grosser  Bedeutung 
ist,  so  wird  dieselbe  auch  von  Wichtigkeit  für  di«? 
Verwendung  deutschen  Petroleums,  z.  B.  in  Oelheim, 
oder  für  die  sächsiBch-thtiringischen  Leuchtöle  sein. 

Mallard  und  Le-Chntellier.  Studien  über  die 
Verbrennung  explosiver  Gasmischungen.  Eine  zu- 
sammenfassende  ausführliche  Arbeit  findet  sich  in 
Bulletin  soc.  ehern.  Paris  Bd.  39  p.  98,  268,  369,  572. 

Meyer,  Prof.  Victor.  Uelwr  den  Begleiter 
des  Benzols  im  Steinkohlcntheer.  Berichte 
der  deutsch,  chem.  Ges.  1883  Bd.  16  S.  1465.  Vor 
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eiiiijjtT  Zeit  hatU^  der  Verf.  die  BeobaHitunj;  jte* 
iimeht,  <iaHH  da«  aus  Benroosttiire  darg«'stellte  Henwil, 
oder  ein  anhaltend  mit  Scbw’efelsUuro  j^srliütt«’lU*s 
Steinkohlentbeer-Benzol  ein  vom  pi^w^Vhnliehen, 
reinen  Benzol  abweichendes  Verhalten  zeigt. 
Wahrend  das  letzt<*n^  Inüm  Behandeln  mit  Isatin 
und  Schwefelsäure  eine  j»rachtvolle  Idauo  Farlx?  — 
die  sog.  IndophoDinreaction  — zeigt,  w'ird  dies  hei 
den  ersteren  Sort<*n  nicht  beohat'hUH.  Die  nähere 
UnterBuchiing  hat  nun  g(‘zeigt,  dass  das  Theerhenzol 


enthalt,  den  M.  Tiophen  nennt  DassellK»  zeigt 
dem  Benzol  sehr  ähnliche  c‘h«‘inische  Kigenschaft<*n, 
ist  ein  leichU^s,  wasserhellos,  sehr  l>ewegliche8  Oel, 
welches  i>ei  84®  siedet  (Benzol  bei  81®  C)  und  sich 
leicht  mit  Hnun  verbindet,  zu  C4lItBrtS,  ein  färb- 
los<‘8  lK‘i  211®  si(Klendes  Oel.  Alles  aus  Thi>er  durch 
hlose  Destillation  dargcstellte!  Benzol  tmthUlt  Thio- 
phen.  Offenbar  ist  dieser  KOrjH*r  aueh  mit  Benzol 
ini  Leuchtgas  entlialten  un<l  ist  einer  der  lU»* 
«tamitheile  dt*ssellwn,  welche  den  Schwefelgehalt 
bcslingen. 

Auch  in  den  hrtheren  Homologen,  dem  Toluol, 
findet  sich  ein  ähnlicher  8<’hwefelhaltiger  Khrper, 
den  M.  in  den  Bcr.  der  deutsch,  cheni.  Ges.  1883 
S.  B»24  l>c8prioht- 

Olszewski,  Dr.  Stanislaus.  Studien  Uber  die 
Verliallnisse  der  Potroleumindustrie  in  HumUnien 
OcsterreicK  Zeitsehr.  für  Berg-  und  Hüttenwesen 
1883  8.  423. 

Ueber  die  in  Deutschland  im  Jahre  1882  an- 
gemeldeten elektrischen  Patente  sprach  in 
einem  Vortrag  im  elcktrotochnis<‘hen  Verein  IVof. 
Neesen  in  Berlin  und  thciltc  dabei  folgende 
statistische  Angaben  mit. 

Die  Zahl  der  über  Erfindungen  auf  dem  Ge- 
biete der  Elektrotechnik  im  verflossi*nen  Jahre  bei 
dem  deutschen  Patentamt  eingegangenen  Patent- 
gesuche  hat  insgesammt  335  l>etragen,  von  denen 
77  aus  Deutschland  selbst  herrührten,  während  von 
den  übrigen  Gesuchen  105  aus  England,  82  aus 
Nordamerika,  42  aus  Frankreich,  3 ans  Oesterreich- 
Ungarn  und  20  aus  sonstigen  Lfindern  eingelaufen 
sind.  Von  diesen  ^i35  Gt^suchen  haben  nicht  we- 
niger als  88  nach  erfolgter  Prüfung,  zumeist  weil 
die  in  Anspnu’h  genommenen  Erfindung»3n  bereits 
seit  längerer  Z<‘it  bekannt  und  in  Gebrauch  waren, 
zurQckgewiesi'n  wertlcn  müssen,  und  betreff»  der 
grossen  Zahl  von  weiteren  51  Gesuchen  finden  noch 
gegenwärtig  Verhandlungen  zwi8<  hen  dem  Patent- 
amt und  den  Annieldem  statt. 

Photometric.  Die  Einrichtung  der  Photo- 
meterkammer auf  der  KlektricitätsaussUdlung  in 
München  und  die  Methode  der  Untersuchung  werden 
beschrieben  in  La  hlmi^^e  ^lectriquc  1883  p.  3t>4. 
Abbildungen  sind  beigefUgt. 


Wright,  L.  F.  Ueber  die  Bestimiming  dcB 
Ädiwefelwasserstoffs  um!  der  Kohlensäure  Im 
IsuichtpuHT.  Jourii.  Chem.  soc.  CCXLVII,  207. 
Zur  genauen  Bestimmung  der  kleinen  Mengen  von 
8c)>wefelwasst*rstoff  und  Kohlensäure  im  Leiiehtguse 
hält  es  der  V'erf.  ftir  nüthig,  nicht  unU*r  0,5  bis 
1 Gas  anzuwendeii.  Er  liat  vergleichemle  Ver- 
suche mit  den  verschiedenen  Absorptionsmith’ln 
gemacht  und  ist  Hchlicsslich  zu  dem  Resultate  ge 
langt,  dass  Kui)ferphosphat  nach  seiner  Bereitungs- 
weise  weit  em])findliehor  ist  als  Kupfersulfat.  Kr 
st<‘llt  dies<*H  Kiipferphnsphut  in  folgender  Weise  her: 
LüHiingen  von  2 Pfd.  j>hoH|>hor»aurem  Natron  in 
Wjisscr  und  2,5  Pfd.  Kupfersulfatkrystalle  wenleii 
gemischt  und  stark  gerührt,  der  hellblauo  Nie<ler- 
schlag  winl  durch  Decantation  gcwasclien  und  auf 
dem  Wasserhade  bei  100®  getrocknet.  Die  Substanz 
ist  hell  um!  pulverig,  bisweilen  hart  und  muss  dann 
ini  Mörser  gestossen  wenlen.  Als  Ab8orptionsr(3lm*n 
wenlen  Mnencke'wdieU  Rölireii  initGlashahnstopfen 
l>cnuUt.  Man  füllt  den  einen  8<*henkel  mit  Kupfer 
phosphat,  den  andern  mit  Chlorcalcium;  die  unten» 
Biegung,  wo  die  Almorption  so  wie  ho  gering  ist, 
wird  mit  Baumwolle  ausgefüllt.  Bevor  die  Köhnui 
Ix^nutzt  werden,  sättigt  man  das  Chlorealoium  mit 
reinem,  trockenem  Leuchtgas.  Das  Natronkalkrohr 
ist  in  gleic'her  Weise  eingerichtet  und  wird  wie 
ersteres  sorgfältig  gefüllt.  Natronkalk  ist  im  feuchUm 
Zustande  sehr  empfindlich  für  kleine  Mengen 
Kohlensäure,  weshalb  W.  densell>en  12  bis  18  Stun- 
den der  feuchten  Luft  anssetzt,  wodurch  keinerlei 
Unannehmlichkeiten  entstehen.  Das  Natronkalk- 
rohr  kann  zu  vielen,  das  Kupferphos]>hatrohr  zu 
4 Bestimimingoii  von  je  0,5  ebf  Gas  Umutzt  werden, 
in  welchem  Falle  es  etwa  20  grain»  Schwefelwasser- 
stoff absorViirt  hat.  Der  Gasstrom  winl  mit  mäs- 
siger  Geschwindigkeit  durch  den  Apparat  geleitet; 
gleichzeitig  lässt  man  alH*r  aus  dein  Gasleitungsrohre 
dun'h  ein  Zweigrohr  einen  stärkeren  OasHtnjm  ent 
weichen.  Um  das  Ammoniak  auH  dem  Gase  zu 
entfernen,  welches  vom  Chlorcalcium  ahsorbirt  wird 
und  dessen  Neutralität  beeinträchtigt,  hütet  man 
das  zu  prüfende  Gas  zunächst  durch  ein  U Kohr 
mit  Biiusteinstückcu,  die  mit  dickflüssiger  Phosphor- 
säure  getränkt  sind.  Die  Versuchsresultate,  deren 
Zahlen  Grains  pro  engl.  Cuhikfuss  btxleuteii, 
waren  folgende: 


HsS  mit  : 
Kupfer-  1 
phoi4i>hat  I 

1 (H>t 

mit 

1 Natmukfilk 

! zu- 
Aammcn 

' (XU  ü- 11*8 
1 mit 

Natronkaik 

DifTcren* 

1 

8,H8 

7,82 

1 

16,50 

16,38 

0,12 

2 

9,77 

7,91 

17,88 

17,57 

0,11 

3 

8,79 

8,13 

16,92  1 

16,58 

0,34 

4 

9,33 

7,89 

17,25  , 

16,98 

0,27 

r> 

9,or> 

8,04 

17,09 

16.97 

0,12 

6 

8,92 

7,95  1 

16,87 

16,73  ' 

0,12 
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Die  Tai^jlle  zeipt,  tlan«,  wenn  KolilenRfltm*,  I 
mul  St’hwt'felwaswrptnflF  nur  mit  Natronkalk  ab- 
aorbirt  wt-nlen,  «U-reii  <u»xammtpewiflit  perinper  ist. 

Zur  GeMchichtü  »ler  StraKsenbeleucli- 
tunp.  Die  Krape:  Wie  alt  ist  die  StmsseiilM'leueli- 
lunp?  wird  pew^hnlirb  dahin  beantwortet,  dass 
ditw‘l)K‘  eine  Institution  der  letzten  .lahrhunderte  | 
sei  und  man  nimmt  allpemein  an,  dass  Daris  eine 
der  erstc'ii  Sta«lte  pt'wcwen,  welelie  d<*n  Vorzup  ! 
otTenllieher  J^lnissenlKdeurhtunp  penosH  (verpl.  d. 
•lourn.  1H75  R Zur  Gesehiehte  der  ^»ff<*ntlielu*n 
Ihdeuehtunp,  inshewuidi'n*  von  I*aris).  St.  Kvn*mont 
(Saint- Kvremonhum.  Amstenlam  I70|^  sJ^!t  sehr 
zuversiehtlicli : » I/invention  d eclain  r Daris  |M‘mlaiit 
la  niiit,  |»ar  une  inlliiit^  <le  lumi6n‘S,  merite  que 
les  iteufiles  lea  plus  idtupiu^  y viennent  voir  re 
qiie  les  Grecs  et  h‘S  Homnins  n'ont  janiais  fiensc 
|M»ur  la  |M)lice  de  leurs  Kt^publiqiie«.  (Die  Ein* 
riehtunp,  Daris  üIht  Nacht  «iunOi  unzAhlipe  Lichter 
zu  beleuchten,  sollte  seihst  di«*  entfenitest  wohnen* 
d<*n  Leute  v«Tanlassen , d«»rthin  zu  kommen,  um 
sii'h  davon  zu  Ül>erzeupen,  dass  we«ler  Gri(*chen 
noch  Renner  je  sf>  viel  fflr  die  öffentliche  Sicher- 
heit ilirer  lh*publik«*n  pethan  hulnm.)  Indess  sollen 
sieh  eine  Anzahl  NachrichUm  bei  «len  Alten  tinden, 
«tie  es  sehr  wahrscheinlich  ma«*hen,  daas  Antiochia, 
Rom  und  einipe  amlere  StAdte,  wenn  auch  nicht 
in  allen,  so  doch  wenipstens  in  d«*n  vornehmsten 
Gass«'n  öffentli«*he  Laternen  pchaht  hab«*n.  S«  er- 
zählt d«T  Kirclu'iivater  Hieronymus,  dass  ein  An- 
hilnp«T  il«*s  K«*tz«*rs  Liudfer  mit  einem  R«*«*htpUlu- 
bip«*n  zu  AntKu'hia  m>  lunpe  auf  der  Strasse  «lis- 
putirt  habt»,  bis  man  «lasidbst  «Uc  Lichter  ausp«döscht 
hatte:  »Wahrend  »li«*ser  Disputationen  verlösiht«*n 
Ix'reits  die  auf  den  Stmsseu  anpezündoten  Lichter, 
mul  erst  als  die  hereinhrecheiule  völlig«'  Dunkellieit 
«len  Str«‘it  imterhni«'h,  entfernUm  sii*  siidi,  nacliilem 
sie  einand«*r  ins  Gesicht  p«*spi«.*en.<  An  einer  an- 
«leren  Stelle  «l«*s  penannt«*n  KirchenvaUTS  sU*ht  eine 
kurz«'  Nn<'hri«ht  von  «1er  Zeit  un«l  «lern  Orte,  wo 
jene  >unp«*siUete«  Dispuhition  pehaltcn  wurde.  Der 
Autor  sucht  zu  iM'weisi-n,  «lass  die  Zi'it  das  .Fuhr  B7S, 
der  Ort  uIkt  Antiochia  peweson  sei.  Rasilius  der 
<ln»sse  beschreibt  in  einem  Briefe  an  Mnrtinian 
d«'ii  »eleiuU'ii  Zustaml«  si'iner  Valcrstailt  C’as;irea 
in  (’appadocien  im.TahreB71  und  sagt,  »sie  hatten 
tixttti  olnuTtiU*  (unerlenehtete  Na«’hte),  Emllicli 
«TzithU  DnxHqtius  vom  Kaiser  .Tustiniaii : »Kr  hatte 
alle  Kuss«-n  «1er  Stü<lte  «lerpestalt  «'rs«diöpft,  dass 
sie  ni«‘ht  einmal  die  A«*rzt«*  uiul  I.«*hr«*r  lu'soldeii, 
iioeh  die  Erletiehtunp  auf  öffentliche  K««st«'ii  hütleii 
iiiiterhaheii  kuimen.t 

W a 8 8 0 r V ü r 8 o r p u n p. 

A merikanischer  WassermesHer. 

Die  nelK'iist«'heiul«!  Kip.  z«*ipt  «len  iH-rsjK*e- 
tivischen  fck’hniU  eines  Wassermessers,  welcher  seit 


kurzer  Zeit  von  «ler  Hartford  Meter  Co.  her- 
p«*su*llt  winl.  I>as  Wasser  tritt  auf  <ler  linken 
S'it«'  «iunh  eine  Oeffiiuiip,  weh-her  eine  ghdclie 
im  Dei'kel  «les  Api»arates  entspri«-ht,  ein,  uinl  auf 
d«T  recht«‘ii  Seite  aus.  Das  ovale  Stück  -■!,  w«*U'hes 
als  Kolben  wirkt,  «ireht  sich  und  gleitet  auf  der 


Flg.  sw. 


einen  S«*ite  um  ein  feste«  cyliiulri.schc«  Stück  li 
aus  Bnmze , wAhr«*nd  es  na«*h  «ler  aiulereii  an  «ler 
Wan«l  des  GehAuses  entlanp  s«*hleift.  ln  «ler  ge- 
zei«'hneten  Stellunp  drückt  das  in  «l«*n  .\p|mmt 
«Miitn'tondc  WassiT  auf  das  (»hdtstück  s<*nkre«*hl 
zur  Idnie  .!  Ji  und  indht  das  Wass«T  zum  .\u.s- 
paup  Die  rotiren«le  Bew’t'punp  winl  «lin*kt  auf  ein 
Zählwerk  ühertrapen.  .Vbthcilunp  «les  Api« 

raU'S  hat  eine  Vertiefunp  nn«l  th-ffmmp,  duivh 
welch««  mitperissencr  Saml  entfernt  w«*nl«*n  kann. 

(‘hureh  ,1.  Das  Wasserwerk  «ler  Stadt 
lleiiloy  an  «ler  Themse.  Mit  H»  Ahhilduiipcn 
nau’h  <U*iii  Eiipineer.  Glasers  Annalen  etc. 

S 31. 

llenoch  G.  Wasserversoigung  der  Sta»lt 
Weisscnfels  D«'Uts«’he  Hauztp.  1SH.3  Bd.  57  S.  337. 

Herz  D.  Die  V«*rbesserung  «ler  Dampf- 
maschinen im  sliUltischen  Wasserw'erk  in 
Dresden  SiU-hs.  G«‘werl>evcr«‘insztp  1883  S.  244. 
Mit  Zei«’hnunpcn.  D«*r  Verf.  theilt  mit,  «lass  «lie  in» 
.fahre  1874  zur  .\ufst«‘llunp  pelanpten,  von  «ler 
Nie«lt'rschlesischcn  Miiscliinenfahrik , vonn.  Konr 
S«hi«*«l,  p«'lieferten  Wwlf sehen  Maseliinen  «in- 
filnplieh  für  lüO  cbm  gcholsmes  Was8«T  die  paran- 
tirten  Ü5  kp  Kohle  verbrauchten,  «lass  jc«loch  «lun-li 
«lic  w«*it«*r  vim  der  Finna  C.  K.  Rost  & Co.  in 
Dn'Sih'ii  anpchmcht«*n  Vcrbess«Tung«*n,  naincntlicli 
die  Veränderunp  der  Steueriinp,  ein  viel  perinp«‘nT 
Kohleiiverhrauch  erzielt  worden  sei.  Die  am  15.  Juli 
«I.  J.  vorgeiu»mmenen  DrOfunpen  HMtens  des  Wasser 
werki's  haben  einen  Verbraueh  von  nur  51  kp  Kohle 
ergeben  oder  gegen  früher  eine  F>8|)arang  von 
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Kovatscli  Prof.,  M.  Ueber  die  Venienilung  ' 
der  Piirjiuolam*,  dann  der  irothen  Erdet  als  Binde-  ; 
mittel  bei  den  \Vasscrvers*irgiingsbauten  der  8taata 
bahn  I>ivaz7,n  Pola.  Woehensclir.  des  ftsterr  Ing.-  ] 
und  Arebitektenver.  18H3  No  31  S.  217.  I 

Kraft  M.  Zur  Gefilhrlichkeit  der  Snin-  i 
melteiclie.  Woebenstdir.  iles  österr.  Ing.-  und  j 
Arebitektenver.  18H3  So.  2b  und  29  S.  205.  Her  j 
Verf  erörtert  anlasslieh  des  Ib^ijectes  über  die 
Wienlluss-Kegnliriing  und  die  namentliob  von 
Herrn  Bauinspector  üclwein  empfohlene  Anlage 
von  Thalsi)erren , die  Frage  der  Uefährlichkeit 
solcher  Anlagen,  welche  von  Haurath  Hess  in 
Hannover  in  einem  Aufsatr.  in  der  Zeitschr.  des  I 
Huunovtr'scben  Architekten- und  Ingenieurver.  Ibs2  | 
hervorgehol>en  wurile.  Er  kommt  zu  tleui  .Schluss,  I 
dass  die  von  dein  Letzteren  geschilderten  liefahren  ^ 
nicht  in  so  hohem  Grade  vorhanden  sind,  dass  , 
vielmehr  durch  sorgfältige  Planung  und  gewissen-  | 
IiafU‘  Herstellung  eine  genügende  Sicherheit  geboten  j 
wenlcn  könne.  Der  interessante  Aufsatz  enthalt  1 
eine  aus  den  verschictlensten  literarisclien  tluellen  i 
gt'saiuinelte  Zusammeustellung  über  die  Ursachen  i 
der  Uuniinbrüehe  u.  a.  liei  ShelTicld,  in  Willums-  | 
bürg  (Massachusetts  V.  St.  A.),  Havre  etc. 

Leeds  A.  Investigation  of  the  circumstanees 
affcetiiig  the  polability  of  the  Schuylkill  Water 
siipply  in  tlie  Month  of  .Tanuary  1883.  I>ic  Unter- 
suchungen, welche  von  dem  bekannU-n  Chemiker 
des  Stevens  Institute  of  Tis-bnologie  in  Hoboken, 
Ias'iIs,  aiisgcführt  sind,  bieten  in  vieler  Beziehung 
l>esonden.*8  Interesse  auch  atige.sehen  von  den  Be- 
ziehungen auf  die  Wasserversotgung  von  Phila- 
delphia. 

Specht  G.  J Beschreibnug  iler  Erilarbeiten 
am  Upper  San  Joaquin  Irrigatingkanal  in  Tresno 
County,  Californien.  Mit  .Skizzen.  Wochenschr.  des 
österr.  Ing.-  und  Arebitektenver,  1883  So.  32 
S.  221. 

Stübben  J. , Stailtbaumeister.  Das  Bade- 
wesen  in  alter  und  neuen^r  Zeit  mit  besonderer 
Beziehung  auf  das  in  Küln  zu  errichtende  Hohen- 
staufenbaiL  Mit  4 Abbildungen.  Centralbl.  für 
allgemeine  Gesundheitspflege  1883,  2.  .Tahtg.,  7.  und 
8.  Heft.  Vortrag  in  der  Localvcrsammlnng  des 
Xiedcrrheinischen  Vereins  für  öffentliche  Gesund- 
heitspflege im  Gürzenich  zu  Köln  am  3.  April  1883. 

Ward  W.  E.  Beton  in  Combination  with  Iron 
as  a Building  Material.  Joum.  of  the  Franklin 
Inst.  1887  (Angnst)  p.  97.  Vortrag  vor  der  American 
Koc.  of  Merhan.  Engineers. 

Das  Wasserhebework  zu  Ivry  und  das  Ue- 
servoir  von  Villejuif.  Mit  Taf.  15.  Revue  industrielle 
1883  No.  3U  (25.  .luli)  p.  293.  Die  neue  Wasserslation 
von  Paris,  welche  die  Waswrversorgung  um  taglieh 
85UOO  cbm  erhöhen  soll,  ist  a.  a.  O.  eingehend  | 


geschildert.  Die  Wasserhcbemaschinen  vonFareot 
in  Saint-Onen  werden  in  einem  S|«lteren  Artikel 
beschrieben. 

Die  Verunreinigung  der  fliessenden 
Wasser  durch  Abfallstoffe  der  Fabriken. 
Bericht  iler  technischen  Deputation  des  kgl.  säch- 
sischen Miiiisteriums  des  Innern  vom  30.  April  18,83. 

Das  Gutachten  bezieht  sich  namentlich  auf  Woll 
waschen  und  Papierfabriken. 

Xeuo  Bücher  und  Broschüren. 

■\  Digest  of  the  IteiKirted  Decisions  of  the 
Courts  of  the  ljnitc>d  .States  of  .4ineric-a  and  of 
(ireat  Britain  and  her  Colonic-s,  relating  to  tln‘ 

Rights  and  Linbilities  of  Gas  Companies.  Togedher 
with  Extracte  from  the  Statutes  of  the  varioiis 
United  .States  concerning  Gas  Companies.  By 
Cliarles  Greenough,  Consellor  nt  Law.  Boston,  Little 
Brown  and  Co.  1883. 

A Rudimentary  Treatise  on  Wells  and  Well- 
Sinkiug,  By  J.  G.  Swindcll,  A.  U.  .1.  B.  A.  and  G. 

R.  Barnell  C.  E.  Reviced  Edition,  with  a new 
.\l)f)cndix  on  the  Qualities  of  Waler.  lamdon,  Cros- 
by  Lcs-kwcsnl  & Co.  1883. 

The  Mnnicipal  and  .Sanitary  Engineers  Hand 
book.  By  11.  Perey  Boulnois,  M.  In.  C.  E.  laindon, 

E.  and  F.  N.  Sjsion  188.3. 

A Treatise  on  the  Law  of  Elcictric  Lighting, 
with  the  Acts  of  l’nrlinmeiit  and  Rnles  and  Or- 
ders of  the  Board  of  Trade,  a Mcslel  I*rovisionaI 
Order,  and  n Sed  of  Fonns.  To  wieli  is  addtsi  a 
■ deseription  of  the  prineipal  .\pparatus  iisc-d  in 
I Electric  Ligliting.  With  Illustnitions.  By  Henry 
Cnnyngham,  BarrisU-r  at  Law.  la^indon,  Stevi'iis  & 

.«ons  1883. 

Achepohl  L.  Das  nkMlerrhelniseli-westfalisehe 
Steinkohlenbecken.  Atlas  der  fos.silen  Flora  und 
Fauna.  9.  Lief.  Fol.  Essen,  .Sill)ermann,  Preis 
M.  lU. 

Fel  her  Th.  Ueher  Bildung  von  Steinkohlen 
oder  steinkohlenartigcn  Substanzen  und  deren  .Aus- 
beutung in  der  S-bweiz.  8.  St.  Gallen,  Huber  & 

Co.  50  Pf. 

Noldecke.  Vorkommen  und  Crsprung  des 
Petroleums  Neue  Bearbeitung.  Celle,  Liti-rarisehe 
Anstalt.  M.  3,60. 

Taschenbuch  für  Chemiker  und  Hüttciileiite. 
Herausgegeben  vom  Verein  lilütto«.  8.  Berlin, 

Flrnst  & Koni. 

Allmayer,  Ritter  von  Altsteon,  Ludwig. 

Die  Verwertbnng  des  Cloakeninbaltes  mul 
der  Dnngstoffe  Wiens  diircli  das  Man-lifeld. 

Eine  Frage  der  öffentlielion  Gesiindlu-itspflegi'  für 
Wien  niid  das  I.aiul  Sidlertislerreiel),  gr.  8.  81  ,S. 

Wien,  Friseli.  M.  2. 

Brunfalit  .Inles,  Ingenieur.  Les  ntleiirs  de 
Paris.  2''  edition.  8.  420  p.  Paris,  Lefevre.  /" 
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Neue  Patente. 


Conci  B.  L'aciiua  potabile  {«■f  Padova;  ' 
memoria,  premhita  la  eonHiderazioni  iiitemo  alle 
Borgenti  in  genere.  2”  tMÜzione  8.  l’adova. 

C r oo  k e B W.  Ix>ndon  W ater  8upply.  8.  I^ondon, 
Wertheimer,  I^eo  & Co. 

I 

Uuverdy  Ch.  Des  irrigation»  ft  l'eau  d'egout; 
Pari»  • Berlin.  4.  20  p.  Saint  Uemiain,  iinp.  Bardin. 

Ekin  Ch.  Potable  Water,  how  to  form  a judg- 
ment  on  the  Buitableness  of  Water  for  drinking 
purposes.  2.  e<l.  8.  l.oudoa,  Churchill.  M.  2. 

fitat  de  la  question  des  eaux  d’^out  en 
Fnin(,"e  et  ä l'^tranger.  8.  Pari«.  Fr«.  3 

Emmerling,  Dr.  A.  ZunanimeiiHtellung  von 
WaseeraiialyBcn,  rIh  Beitrag  zu  einer  WanHerstatistik 
SchleHwig  Holsteins,  aiisgeführt  im  agricultur-  ' 
teehniHohen  Lalmratorium  der  landwirthschaftlichcn 
Verauchsstation  in  Kiel.  gr.  8.  47  8.  Kiel,  Hae«cler. 
M.  !,(»).  I 

Hagen  G,  Geschwindigkeit  des  strömenden 
Wassers  in  verschiedenen  Tiefen,  untersucht  nach 
den  von  BrUning's  ausgefflhrten  Messungen.  4 Cart. 
Berlin,  Dümler's  Verlag  M.  4 

Henningsen,  P.  Dr.  Die  Städtereinigungs- 
Systeme  mit  Berflcksichtigung  <Ier  Stadt  Flensburg, 
gr.  8.  20  S.  Druck  von  Funk. 

Knauff  A.,  Stadtbauineister  a.  D.  Ableitung 
des  Regenwassers  ans  Städten  mit  Hinblick 
auf  die  Berliner  Kanalisation.  Berlin  1882,  Poly- 
techn.  Buchhandlung  (A.  Jeydel).  ; 


Journaiilt  Leon.  Les  ögout  de  Paris  et  lenr 
ddversement  dans  la  forftt  de  Saint  Gcrmain.  8. 64  p. 
St.  Uermain,  imp.  Bardin. 

Lepsius  G.  R.  Das  Mainzer  Becken,  geolo- 
gisch I>e8chrieben.  4.  Mit  einer  geologischen  Karte 
in  1 : lOUUOO.  Darmstadt,  A.  Beigsträsser.  M.  12. 

Prescott  R.  Modern  Sanitary  Engineering. 
8 15  p.  Troy  N.  Y.,  Lisk  4 Hamura. 

Rollet,  Ibtif.  J.  Inäuencc  des  filtres  naturels 
sur  Ics  eaux  potables.  Vortrag  auf  dem  internatio- 
nalen CongresB  für  Hygiene  zu  Genf  1882.  8.  16  p. 
Lyon,  impr.  Giraud. 

Sixth  annual  report  of  tho  Boston  Water  Board 
for  the  year  1881/82.  8.  16!)  p.  Boston,  Rockwels  & 
Churchill. 

Somz^e,  Ingenieur.  Dcetruction  des  gai 
mdphitiques  des  C-gout.  8.  16  p.  Bruxelles,  impr. 
Verteneuil.  Frs  0,50. 

Technischer  Bericht  Ober  die  Grundwasser- 
verhältnisse  in  Wien.  Erstattet  vom  Stadt- 
bauamt im  Februar  1860.  gr.  8.  41  S.  mit  3 Taf. 
Wien,  Lehmatm  4 Wenzel.  M.  4. 

Turola  F.  Sullo  stato  attuale  degli  etudii 
per  rac<|ua  potabile  in  Padova.  24  p.  32  cts. 

Vulliet,  Dr.  Prof.  Rapport  de  la  commission 
charg^  d'examiner  la  qualit4  des  eaux  de  Rhone 
immme  eaux  potables.  8.  22  p.  Genf,  1882.  PoveL 

Wein  Joh.,  Director.  Die  Wasserver- 
sorgung de r H a u p 1 8 tad t Buda-Pest.  FoL 
50  S.  mit  26  lithogr.  Taf.  Pest,  Grill.  M.  12. 


Neue  Patente. 


Klasse t 


Patentanmeldungen. 
4.  October  1883. 


IV.  H.  37,59.  Handlaterne  mit  Vorriehtung,  welche 
die  Benutzung  auch  als  Wandlatcmc  gestattet. 
A.  Hauptvogel  in  Dresden-A. 

— O.  510.  Sichcrheitslamjioiiverschluss  mittels 
eines  Bleiniete«.  J.  Obcrschuir  aut  Zeche 
Victor  bei  Castrop. 

X.  B.  4314.  Neuerungen  an  Cokeausdrückma-Hchinen. 
R.  Böttcher  in  Henie,  Westfalen. 

XII.  M.  2809,  Gas-,  Luft-  und  Dampffilter  mit 
taschenförmig  angeordnetem  Filtermaterial.  Dr. 
K.  Möller  in  Kupferhaminer  bei  Brackwede. 

XXI.  8.  1966.  Neuerungen  an  Haltern  für  elek- 
trische lncandesceiizlami)en.  A 8wan  in  Gales- 
head,  Durham,  England;  Vertreter;  C.  Pieper, 
in  Berlin  SW.,  Gnei.seuaustr.  109/110. 

— W.  260!).  Elektrische  Rogenlani|H‘.  C.  Wüest 
in  Zürich;  Vertreter:  G.  Dittmar  in  Berlin 
'W.,  Gneisenaustr.  1. 


Klasse: 

XXVI.  C.  1195.  Apparat  zu  Erzeugung  eine« 
weissen  intensiven  Lichtes.  (Zusatz  zum  Patente 
No.  16640.)  Ch.  Clamond  in  Paris;  V'ertreter: 

J,  Brandt  4 G.  W,  Nawrocki  in  Berlin  W., 
Lüii)zigerstr.  124, 

— C,  1246.  Apparat  zur  Erzeugung  eines  weissen 
und  intensiven  Lichtes.  (Zusatz  zum  Patent 
No.  16640.)  Ch.  Clamond  in  Pari«;  Vertreter: 

J.  Brandt  4 G.  W.  Nawrocki  in  Berlin  W, 
Leipzigerstr.  124. 

— D.  1580.  Apparat  zum  Entwickeln  und  Einleiten 
von  Kohlenwasserstoffdiimpfen  in  die  Gasleitung 
behufs  Anreicherung  des  lyeuchtgases.  F.  Decker 
in  Hamburg,  Hohlerweg  14  1. 

XLVI.  T.  867.  Neuerungen  an  Gasmaschinen.  (Ab- 
hängig von  P.  R No.  532.)  W.  Tonkin  in  Lon- 
don; Vertreter:  BrydgesACo.  in  Berlin  SW., 
Köiiiggrützerstr.  107. 

— T.  !)25.  Zündvorrichtung  für  Gasma-schinen. 

W.  Tonkin  in  I.ondi>n;  Vertreter:  Brydge« 

4 Co.  in  Berlin  SW.,  Küniggrätzerstr.  107. 
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Klaaae; 

XLVI.  W.  2613.  Neuerungen  an  der  unter  No.  532 
l>atentirten  Gasinaachine.  (Atiliiliigig  vom  Patent 
No.  532.)  J.  Rammlen  Woodhead  in  Leeds, 
York,  England;  Vertreter:  F.  ThodeAKnoop 
in  Dresden,  Amalienstr.  3. 

8.  October  1883. 

IV.  C.  1186.  WetterlainiK'iiversrhluss  unter  An- 
wendung eines  Magneten  E.  Capital  ne  in 
Uerlin. 

— S.  1933.  Petroleumdainpfbrenncr.  H.  Swoboda 
in  Berlin. 

— St.  884.  Wilmieaustausehapparat  für  Dopiiol- 
cylinderlampcn.  II.  Studcr  in  Paria;  Ver- 
treter: C.  Pieper  in  Berlin  SW.,  Gneiaenau- 
8lra.sae  109,110. 

— W.  2657.  Vcraclduaavorrichtung  an  Sicherheita- 
lainpen  und  Saucratoffontwieklung  in  densellien. 
J.  Weig,  Kreisculturingenicur  in  Dortmumi, 

XXI.  B.  4161.  Vorrichtung  an  Bogenlampen  znm 
aelbattlifltigen  Auaschalten  einer  Lampe,  wenn 
dieaellai  erloschen  ist.  H.  Boiasier  in  New- 
York;  Vertreter:  Wirth  & Co.  in  Frankfurt 
a.  M. 

— G.  2269.  Verbindung  der  Kohlen  mit  dem  in 
das  Glas  einzuschmelzemien  Platin  bei  GlOh- 
lichtlampcn.  T.  Gatehouse  u.  H.  Alabaster 
in  London;  Vertreter:  Brydgea  A Co.  in  Berlin 
SW.,  Königgrtttzeratr.  107. 

— J.  808  Regulirungavorriehtung  für  elektrische 
Bogenlam|>en.  E.  Jones  und  A.  Jones  in 
Batteraea,  Surrey,  Church  Terrace,  Queens  Road; 
Vertreter : F.  Thode  A Knoop  in  Dreaden, 
Amalienstr.  3 I. 

— L.  2280.  Träger  für  elektriache  Incandescenz- 
lampen.  J.  Languereau  in  Paria;  Vertreter: 
C.  Pieper  in  Berlin  SW.,  Gneiaimaustr.  110. 

XLVI.  II.  3554.  Gasmaschine  mit  Ilülfsdampf- 
maschine  zum  Anlassen  der  ersteren.  W.  Haie 
in  Chicago,  V.  St.  A.;  Vertreter:  C.  Kesseler 
in  Berlin  SW.,  Küniggrtttzerstr.  47. 


Klasse : 

XLVI.  H.  3764.  Neuerungen  an  Gasmaschinen.  W. 
II  a 1 c in  Chicago,  ftook  County,  Illinois,  V.  St,  A . ; 
Vertreter:  C.  Kesseler  in  Berlin  SW.,  Künig- 
grätzerstr.  47. 

XL VII.  L.  2345.  Rohr-  und  Schlauchverbindung 
mit  Selbatdichtung.  Ch.  Li  ns  er  in  Reichcn- 
iH'rg,  Böhmen ; Vertreter : R.  L 0 d e r s in  Görlitz. 

LXXXV.  J.  821.  Wa-saerleitungsventil  J.  Jooss, 
in  Firma  Jooss  Söhne  A Co.  in  Iniidau. 

Patenterlheilungen. 

XUI.  No.  24796.  Dainpfkesselfeuerungen  mit  Vor- 
richtungen zur  Zuführung  der  Verbremiungsluft 
zu  den  Feuerungen.  J.  Howden  in  Glasgow  ; 
Vertreter:  Brydges  ACo.  in  Berlin  SW.,  König- 
grlltzerstr.  107.  Vom  31.  Deceniber  1882  ab. 

— No.  24863.  Wasserzerstäubungsvorrichtung  für 
Feuerungen.  C.  Schomburg  in  Berlin  SW., 
Zimmerstr.  79.  Vom  19.  Mai  1883  ab. 

XXXV'.  No.  24851.  Neucning  an  hydraulischen 
Aufzügen.  Berlin- A nhaltischc  Maschinen- 
bau-Actiengesellschaft  in  Berlin,  Moabit. 
Vom  12.  Juni  1883  ab. 

XLVII.  No.  24839.  Reducirventil.  J.  Royle  in 
Manchester;  Vertreter:  F.  Thode  A K noop  in 
Dresden,  Amalienstr.  3 I.  Vom  2'!.  Mai  1883  ab. 

LXXV.  No.  24869.  Neuerung  an  dem  durch  Patent 
No.  9989  geschützten  Apparat  zur  Gewinnung 
von  Ammoniak  bei  der  Verkohlung  von  Knochen. 
(Zusatz  zu  P.  R.  No.  9989.)  H.  Lorenzen  in 
Friedrichstadt.  Vom  14.  Juni  1882  ab. 

Erlöschung  von  Patenten. 

IV.  No.  16720.  Neuerungen  an  Kerzenlüse’hem. 

— No.  16779.  Kolbendichtung  für  Petroleum 
lampen. 

— No.  16809.  Neueningen  an  den  unter  P.  R. 
No.  8931  patentirten  Lampen. 

— No.  20034.  Verbesserungen  an  der  imter  P.  R. 
No.  16779  patentirten  Kolbendichtung  für  Petro- 
leumlampen. (Zusatz  zu  P.  R.  No.  16779.) 

XXVL  No.  17495.  Gas-  und  Luftcarburator. 


Auszüge  aus  den  Patentschriften. 


Elasee  4.  Beleuchtungsgegenstände. 

No.  20960  vom  15.  April  1882.  L.  T hie  me 
in  Dresden.  Verfahren  und  Apparate  zur  Beleuch- 
tung und  Heizung  mit  Erdöl.  — Aus  geschlos- 
senen, von  Wohnräamen  und  von  Licht-  und  Wärme- 
erzeugungssteUen  entfernten  Behältern  des  Enlöls 
wird  letzteres  unter  Anwendung  von  atmosphäri- 
schem Stickstoff,  welcher  in  einem  besonderen 
Apparat  gewonnen  wird,  noch  dem  Ort  der  Ver- 
wendung gedrückt  Auf  diesem  Wege  possirt  das 


Ocl  zunächst  einen  Apparat,  in  welchem  es  von 
dem  Stickstoff  geschieden  winl,  dann  einen  Druck- 
regulirungsapparat, und  einen  .-Ipparat  in  welchem 
brennbare  Dämpfe  aus  dem  Oel  erzeugt  werden. 
Die  Dämpfe  fliessen  hierauf  in  einen  Ueberhitzungs- 
upparat  für  dieselben  und  dann  zu  den  W'ärme- 
bzw.  Lichterzeugungsapparaten,  während  der  nicht 
in  Dampf  ülmrgehendu  Theil  des  Oeles  in  einen 
SammcllK-hälter  abgeleitet  wird.  Die  UberptXHlu 
I cirten  Dämpfe  werden  hierbei  in  einem  geeigneten 
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Bchilltcr  gesammelt,  und  os  winl  dann  die  in  den- 
selijüii  entstandene  CoiidonsationHflüssigkeit  in  Auf- 
iK'waljrungsgefUfw*  al>geU*iU-t. 


No.  20itr)7  vom  d.  März  1HH2,  (Ziisatz])atent  zu 
No.  18.'ii4  vom  H.  I>eeend>er  18H1.)  Wild  Ä Wessel 
in  Jlerliii  Xeueriingen  an  retrolonmrund- 
brennern.  — Die  lKnhttri^eh(llse  ist  hoi  o iiiil 


Gewinde  versehen,  um  den  Sddauchdo<*ht  auf  tlie- 
selhe  zu  schrauben.  Der  innere  Luflzuführungs- 
kaiinl  ist  durch  in  denselheu  hiiieingefilgtc  Itrdir- 
chen  oder  iin  Zickzack  gelx^ne  lUeche  oder  dimdi 
Dralitgewehe  in  mehrere  Kanäle  getheilt,  wothirch, 
da  am  h d<  r die  Doehtseite  diivct  umschliessende 
liiissere  Luilzuführiingskanal  in  derselben  Weise 
gelheilt  ist,  eininul  eine  citiseitig  stärkere  Luft- 
striiiming  vermieden  und  je«lem  Theil  der  Flamme 
gleii'hiiuLssig  Luft  ziigeführt,  dann  al>er  auch  die 
Verbrennungshift  beileuteiid  vorgewärmt  winl. 


No.  21870  vom  I.  Februar  1882.  K.  Schuster 
und  II.  Uaer  in  Firma  Sch  uster  & Baer  in 
Berlin.  Kin  das  gew‘»!iiiliche  Zugglas  an  Detnäeum- 
SchirmlamiKUi  iinigel»ciid('r  Glascyliu'ler,  — - Das 
Zugglas  iler  StudirlamiK*  ist  uoeh  von  einem  Cy- 
linder  uinHchlosst.>n,  iitu  die  heisst'  LufUirhicht  ab- 
zuführeii,  welclie,  den  gewiihidicben  ZugcyUuder 
umgebend,  belästigend  wirkt. 


No.  214C7  vom  22.  August  1882.  F.  A.  L.  de 
Gruyter  in  Amsterdam.  Laterne  für  Spin- 
nereien und  Webereien  mit  Schutzvorrichtung 
gegen  das  Hineinfollen  von  brennharen  Stoffen  in 
die  Flamme.  — Ein  feines  Drahtnetz  h am  Boden 


und  im  Deckel  b schliesst  den  Latemenhauph 
körper  a zum  Schutz  gegen  das  Hineinfallen  von 
leicht  l)n*nnbaron  Körjiem  in  die  Flamme. 

Die  Laterne  ist  aussenlem  dunh  dicStfleked 
mul  e derartig  mit  dem  Gaszulcitungsrohro  f ver 
bmiden,  dass  das  Leuchtgas  /orgewännt  zur  Flamme 
fliesst. 

No.  211G4  vom  18.  Juli  1882.  C.  Ko  i bei  in 
Folsong  l>ei  Tauer,  Wtsitpreussen.  Kerzcnbalter 
zum  Kinscliraulwn  des  Lichtes  in  denaellKm.  — 


Fig.  SW».  Flif.  sw. 


Zwischen  die  tlrei  conischen  mit  Gewinde  versehe 
non  Finger  a können  verschieden  starke  Kerzen 
feslgesehi'aiibt  werden.  IXt  hienlurch  gebildete 
Kerzerdialter  wird  zweckinUssig  von  einem  Geliau.*«' 
umgi'ben,  welches  am  BtHleii  BeinigtiiigS4'»ffniingen 
zum  Kntfernon  des  etwaigen  Keixenmatcrials  besitzt 
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Amsterdam.  (Au.sr.oirhnung.)  Kiidi  ilon  an 
uns  ßi’Uinsftfin  Mitllu'ilnngfu  tiabon  auf  <icr  inl.T- 
nationnltni  .\nssU‘Ilunß  die  ßoldene  Medaille  er- 
iiaUen:  1.  ilie  Kteltiner  CliamotUdalirik  Actienße- 
si  llselian,  Vdriimls  IMdicr,  (Stettin,  und  2.  die 
Kidirik  für  Kaller' seiie  Wasserniesser,  A. 0.  Spanner 
in  Wien. 

Bonn.  liom  netricl)8l)crirht  des  sUldtisclien 
Glaswerkes  enlnelmien  wir  Kelßendes: 

I’ rod  11  (•  l i o II  und  Cunsnmtien. 

Die  tiasproduction  betrug  1 OOOlüJü  ebni.  Der 


Consum  1 G03  C70  cbm  gegen  1 .''iSSfifW  cbm  im  Vor 
jnbre,  demnach  Zunnliiiin  74ti7licbin  = 4,S8*/.. 

Der  Ga.scousnm  vcrtticilt  sich  auf  die  vcrwbic- 
denen  Consnmenten  wie  folgt; 


Privalcensnin  . . . . 
Universität-,  Provinrial-, 
Eisenbahn-,  Oemeinde-, 
Verwaltung  Poppels- 
dorf   

Stildtisclie  Geliltnde  . . 
OefTentliche  Btdcuchtung 


lOtil  «02  cl.in  = (?2,47*/. 


UMr>78  . = 12,13’'. 
1337!*  . = 0,ri3*/. 
323228  . =20,1«*/. 
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Faliriklwleuehtung  . . 17'lälcl>ni=  l.OO»/» 

Verlust _ 53256  > - 3,32  »/o 

Summa  KK):)67Ü  cbm  = 100»/» 

SUtrkstcr  Äionalsconsum  DeccmlsT  223  728  cbm,  1 
si'liwachster  Monal«'onsum  Juni  65277  ebin.  Stilrk-  ' 
Ster  Tagesi-onsum  20.  Decemljer  H!ü4cbm,  schwUeh- 
Ster  Tagescoiisum  20.  .Juni  1750  cbm.  Stärkste  i 
Alipilie  pro  Stumle  5 bis  6 den  22.  l)eeemt>cr  j 
1238  cbm.  I 

Gesammtsummo  der  Ofentage  1187,  der  Re-  j 
tortentage  8.332,  der  Retortenladungen  47314. 

Durchschnittliche  tiawraeugung  pro  lOO  kg  . 
Kohlen  28,05  cbm,  pro  Retmt«  und  Tag  131  cbm. 
Duruhschnittliche  Koblenladiiiig  pro  Retorte  und 
Tag  680,6  kg,  pro  Charge  120,7  kg.  Dim-hschnitt- 
liehe  Oasabgabe  prt)  21  Stunden  43!»4  cbm,  dun-h- 
sehnittliche  Gasausbeute“  der  Istündigen  Cbarge 
33,8  cbm. 

Grösste  Anzahl  der  ira  BetrielH“  lieflndlich  ge- 
wesenen Retorten  38.  Gesammtzahl  der  Betriebs- 
arlmiterwhichtcn  2024.  Durchschnittliche  Gaser- 
zeugung pro  Articiterschicht  731  cbm.  Kohlenver- 
braiich  zur  Kntgasung  5711515  kg. 

Nebenproducte. 

Coke  uii'l  Breeze  producirt  ....  36315-11  kg 
— 67,73  »,'»  vom  Gewicht  der  entgasten 
Kohle  mit  Berücksichtigung  der  Zu- 
satzkohlen. 

Hierzu  Bestand  um  1.  .\pril  1882  . , 57<tOOO  » 
8umma  4201.541  kg 


All  Coke  verkauft 2474366  » 

» Breezt“  verkauft 162725  > 

Bestund  den  1.  A]iril  1883  ....  30000  > 

Ofenfeuerurig 12463f8t  > 

DaiiipfkesMelfeuerung  . . ...  267500  > 

Ruhrlegung  und  Heizung 20000  > 


8uiiinia  4201541  kg 

Zur  Entgasung  von  UM)  kg  Kohlen  waren  er- 
forderlich 21,82  kg.  Zur  Erzeugung  von  100  ebm 
Gas  = 77,85 kg.  Tlieer  wunle  gi'wonnen : 2.5;!!826,.5 kg 
= 4,45 •/».  A inmoniakwasser  wurde  gewonnen: 

611525,0  kg  = 10,71»/»,  vorn  Gewicht  der  vergasten 
Kohle. 

Die  gi“geTi  frühere  .lahrc  ungünstigeren  Resul 
täte  mit  der  Cnterfeuerung  der  Oefen  rcsiiltiren 
aus  dom  Betrietio  von  3 Ocfeii  mit  nur  4 Retorten. 
Es  waren  in  diesen  Oefen  je  4 Retorten  in  den 
.3  Betriebsjahren  gefallen,  und  wurden  mm  diese 
Oefen  allein  in  Betrieb  genommen,  um  die  darin 
entlialtenen,  ii<s-h  l■raueht>arcn  Retorten  aueli  aus- 
znmitzen,  datier  die  grüsseren  Massen  an  L'nter- 
feuermigsmaterial. 

Die  Zalil  der  (itlentlichen  Flammen  betrug  bei 
lk“giim  des  Jahres: 


für  Bonn  ....  767  und  7 I’etrolemulami>eii 
» l’oppelsilorf  . . 54 

» Private  ....  2 

823  und  7 Petruleniiilamt>cu. 

Im  Banfe  des  Jahres  kamen  biiizii : 
für  Bonn  ....  16  — 1 Petroleuiiiluiii|H“ 

» Popi>eIs<lorf  . . 1 

Demnach  gi-genwürtig  840  nnd  6 Petroleumlumiien. 

Von  diesen  brennen  gegeiiwilrtig  als 

Atiemlflammcu  gnnziilu.-hlize 

in  Bonn 414  3.58 

in  Poppelsilorf  . . . 4.3  3 

für  Private  ....  2 

durch  Gasuhren  ...  2 

Bumiiia  4<>1  361 

Die  Aliendflammeii  brennen  von  Eintritt  der 
Dämmening  liis  1 1 dir,  die  ganznttehtigen  Flammen 
bis  Tagesanbrueh ; in  den  Monaten  Mai,  Juni,  Juli, 
sowie  4 bis  5 Tage  vor  ilem  Vollmonii  brennen 
nur  die  Naehttlammen. 

Xiieh  Maassgabc  des  aiifgestellteii  Breiiii- 
kaleiiders  brannte  demtiacli  in  diesem  Botrielisjalire 
1 .\bendflamme  ■ 973  Bn-nnstuiiden  ä 200  I - 

195,8  cbm,  1 Naebtflamnie  = 44.55  V«  Brennstuiideii 
ä 2001  = 691,1  cbm. 

In  der  Bflrgcrmeisten'i  Popiielsdorf  brennen 
die  üffentlielicn  Flammen  mit  einem  Gonsiim  von 
180  1 |»er  Stunde. 

Der  Consnm  der  Flainiiien  winl  durch  Fliir- 
scheim'sche  Regulatoren  nomiirt,  ausseniem  ist 
ein  Siemons'seher  Regenerativbrenner  N'o.  H mit 
einem  Consum  von  720  1 und  126  BichtsUlrken  in 
Function,  sowie  zwei  Austria-  nnd  zwei  Bniy'sclie 
Brenner. 

Die  Gesammtzalil  der  Brtmnstunden  betrug 
für  die  gewftliiilioheii  BaternenHaiiimen  1611902. 
für  die  Siemcns’sche  Flamme  335  ‘ «,  demiiaeli 
ergibt  sieh  für  die  Öffentliche  Beleuchtung  ein  Ge- 
sammtcoiisum  von  323221,78  ebm. 

Die  Zahl  der  Consiimenteii  ist  von  I2)Ui  auf 
1262  gestiegen.  Die  Zahl  der  dircn  von  1239  auf 
1320,  von  denen  811  Stück  nasse  und  .509  .8tüek 
trockene  Chreii  sind,  mit  zusammen  16161 
Flammen. 

Die  ganze  Billige  des  Roliriietzos  betnlgl 
41 342,30  lfd.  m Rohr  mit  643.62  elim  Inhalt. 
15865,89  lfd.  m Rolir  in  Zuleitungen  19,94  cbm  Inli. 

61 M5  ' _l  ' ' • 0,77  . _ . 

16477,.‘14  lfd.  m 20,71  ebm  Iiili. 

57819,64  IM.  m tiesammtlilnge  mit  664,63  cbm  Inli. 

WassertOpfe  sind  in  dem  Rohrnetz  97  Stück 
vorhanden. 

An  Gasmotoren  waren  9 mit  23  V«  ITenlefcraft 
vorhanden,  neue  sind  in  diesem  Betriebsjalut)  uiclit 
aufgestcllt  worden. 
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Etienso  sind  die  DnickverhSltiusse  mit  25  mm 
Tages  Hiiii  45  mm  Alienddniek  dieaeÜH'n  Ket)lieiH'n. 

Pie  AiifiiosHi^riiiig  des  (iasc's  mit  Ziisatzkolile 
gesehali  liis  jetzt  dureli  böhniiselie  riutteii-  ixler 
Kraiinkohie  (ierart,  tiass  wir  ein  I.eurhtgas  pnxin- 
eirten,  welelies  bei  170  1 Consuiii  im  S«'lmittbrenner  | 
verbnmnt  17  l>is  18  l.icbtsUlrkeu  lieferte  (Per 
C'oiisum  mit  170  I war  gewKlilt,  weil  die  benach- 
barten Kiiliier  tiaswerke  clieses  Volumen  als  Nonn 
angiaiommen  lialten.) 

Pa  die  Zeelie  Coiisolidatinn  im  vcrfiosseuien 
Jahre  ein  Kl<iz  angeseldagen  batte,  dessen  Kulile 
ctiiie  filinli<  hu  Kigensebaft  wie  die  englisebe  Hogliead- 
koide  bat,  so  entnelimen  wir  uustire  ZiiHutzkolilen 
jetzt  von  <lieser  Zeclie  und  hals-ii  wir,  durch  die 
hierdurch  eiiigetreU-ne  grttsseit?  KeiitabilitUt  ver- 
anlasst, Enile  Pect'inber  eine  stärkere  Aiiflx'sserung 
des  (iases  eintreten  lassen,  so  dass  wir  liei  dem 
norrairten  Consum  von  1.50  1 im  Argandbrenner 
verbrannt,  21  bis  22  Lichtstarken  liefern.  Pass  Iwi 
einem  solchen  Gase  immer  noch  hin  und  wiisler 
Klagen  laut  wenlen,  bat  seinen  (irund  in  den  zum 
Tlieil  mangelhaften  .\nlagen  der  l’rivatnihrleitungen, 
theils  in  Verstopfungen  der  Kohren  etc. 

ln  den  Bemerkungen  zu  der  Bechnungsauf-  I 
Stellung  wird  Folgendes  angeführt: 

In  dem  nächsten  Betrielisjahre  soll  der  Verar- 
beitung des  Ammoniukwassers  auf  der  Fabrik 
nahergetreten  wenlen.  Bereits  im  verllossenon 
Jahn:  war  von  dem  Ols-ringenicur  der  Kölner 
Mascliinenbau-Actiengesellscbaft,  Ilerni  G a re i s , 
ein  .\p|  arat  zur  Verarbeitung  <lcs  Ammoniakwassers 
zu  Bcbwefelsaurem  Ammoniak  i-onstruirt  worden, 
iler  in  liiesem  Jahre  noch  bedeutende  Verbesse- 
rungen erfuhren  hat,  so  dass  er  in  der  jetzigen 
Fonn  vorzügliche  Resultate  erzielt.  Mittlererweile 
ist  indessen  von  Herrn  Pr.  Feld  mann  in  Bremen 
ein  anilerer  Pestillationsapiumit  mit  continuirlicliem 
Betrielre  construirt  wordi'ii,  und  sollen  ilie  Resultate 
dieses  Apparates  ebenfalls  erst  abgewartet  wenlen, 
la-vor  eine  diesbc-zügliche  Entscheidung  üla-r  die 
Anschaffung  eines  dieser  Apparate  erfolgt. 

Pein  Bericht  sind  weiter  folgende  Berner 
klingen  beigefügt: 

In  den  seltensten  Fallen  wendet  sich  der  Con- 
siiment  bei  verminderter  Liebtintensität  oder 
Hcbiecliter  Bcdeuclitung  an  die  Verwaltung  des  Gas- 
werks, sondern  spricht  seine  Ansicht  unliefaugen 
dahin  aus,  dass  er  sagt:  >Pas  Gas  ist  schlecht!« 
Erst  wenn  er  sich  nach  einiger  Zeit  an  anderen 
Orten  von  der  Vnwalirbeit  seiner  Behauptung  ülK*r- 
zeugt  bat,  ersucht  er  um  Abhülfe.  Pergleicben 
Falle  kommen  täglich  vor,  oligleiili  der  einfachste 
.\ugi-nsclieiu  doch  darthnn  müsst«’,  <ia.ss  nicht  «iie 
(Qualität,  sondeni  die  (|imntitat  des  consumirb'n 
Gases  Schuld  an  der  mangelhaften  Beleuchtung  sei. 


Um  genügendes  Licht  zu  haben,  muss  man  auch 
— natürlich  nach  normalen  Verhältnissen  gerech 
net  — eine  «lern  entspreclamde  klamme  halien,  hat 
man  diese  nicht,  so  muss  man  durch  vermehrten 
Zuliuss  des  Gases  diese  zu  erlangen  suchen,  ilcni 
gimiüss  den  Hahn  offnen,  wenn  at>er  ein  weitere» 
Oeffneu  des  llahiu’s  keine  grossere  Flanune  liefert, 
so  liegt  «1er  Fehler  entweiier,  im  Fall  früher  grd» 
wre  LichtinU-nsitat  vorhanden  gewesen  ist,  an 
irgend  einer  Vcrst<i|)fung , die  durch  Naphtalin 
,Auss«'li«*i«lung«’n,  Zufri««rcn  «ler  Rühren  im  A\  intcr 
isler  ilergleiehen,  leicht  v«’ranla»st  wi’nh-n  kann, 
«sler  die  Ur.hren  sind  für  den  grüs.si’rcn  Gaseonsuni 
zu  eng  und  «li«'  «ladurcli  herlHÜgeführte  Pnickvcr- 
mindomng  gestatt«*t  nur  die  Bihlung  einer  kleinen 
llackernilen  l'Jamme.  la'tztcrer  Full  ist  hierorts 
vielfach  ilaiiurch  liervorgerufen , dass  an  liereits 
vorhamleiH»,  schon  aufs  Engste  Iieim-ssime  Rohr- 
leitungen nis’h  andere  neue  lAÜtungen  angeschloss«’u 
wenlen,  wie  «lies  in  melm’ren  Rostannitionslocalcn 
der  Full  ist,  die  natürlii’he  Folge  davon  ist,  «lass 
die  letzten  Flammen  nur  ganz  klein  hnmnen  utsl 
eine  kümmerliche  Helle  verbreiten.  Pem  Gast  ist 
die  Grüsse  der  Flamme  meist  durch  die  Milctigla'- 
I gliK’ke  entzog«*n,  iiml  iHuirtheilt  «h’rsellic  «lie  tiütc 
d(>8  Gases  nur  nach  dom  grftsseren  laler  gi’ringcrca 
Maas»«'  «ler  Lichtintensitat. 

Man  erkennt  derartige  fehlerhaft  angelegt« 
Leitungen  auch  an  «lern  Umstande,  «lass  Ix'i  voll- 
stjtfulig  gi'gebenem  .\l>en«idru«’k  phUzlich  eine  in 
tensivere  Li«’htent«  icklung  eintritt,  wahreini  lei 
einer  gut  ang«'l«‘gten  Leitung  der  g«’W«hnliclif 
U«'bergangsiiruck  schon  genügt , um  die  nöthige 
Helligkeit  zn  erzielen  Es  »ei  mir  noch  gestattet, 
hier  auf  einen  Funkt  aufmerksam  zu  machen,  den 
ich  stS'lH'n  erwllhnt  habe.  Pie  Glasglix’kcn,  weiche 
gi’genwitrtig  Ix'lnahe  ausschliesslich  als  Milchglas 
glo«’ken  ini  (h’liraucb  sind,  werden  lii«'r  in  Bonn 
iK'inahe  für  jede  ohne  Cylinder  brenneniie  Flammv 
angewemlet.  Per  Zw«'ck  dieser  Milchglasglisicn 
ist  dix’h  aug«'nscheinlich  nur  «icr,  «las  für  gewisse 
Fälle  zu  lielle  Gaslicht  für  das  Auge  zu  miklern, 
man  konnte  sie  deshalb  d<x-h  wohl  an  vielen 
Orten  entbehren,  wo  eine  grossere  Lichtfülle  ge- 
boten ist  und  man  gleiiJizeitig  Olwr  Mangel  an 
Licht  klagt ; will  man  dieselben  nicht  entliehren.  se 
sollte  man  zum  wenigsten  in  «ler  Auswahl  der 
Gl«x’kcu  sehr  vorsichtig  »ein  luul  diese  nicht,  wie 
dies  gewöhnlich  geschieht,  in  das  Bclielien  «Ic» 
Pienstpersonals  stellen,  das  selbstverslänillir-h  na«-ti 
«ler  billigsten  f5orte  mit  starken  Wanilungi-n  grvilt. 
damit  sic  nicht  so  leicht  zerbrachen. 

Man  macht  sich  schwer  einen  Bi'griff  von  der 
Masse  an  Licht,  welches  durck  diese  Glix’ken  ab 
»orhirt  wird,  und  sollen  deshalb  einige  Angalica 
«larüber  hier  ITatz  Undcu. 
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Gibt  eine  frei  brennende  Gasflamme  z.  B 
17  Lichtstärken,  so  gelangen  bei  Anwendung  einer 
gewöhnlichen  im  Handel  vorkommenden  Milchglas- 
glocke von  gewöhnlicher  Güte  nur  5 bis  6 Lichf 
stärken  zur  Benutzung,  ich  habe  indessen,  als  mir 
einst  in  einem  unserer  ersU-n  Krliolungslocale  ül)er 
schlechtes  Licht  geklagt  wnirde,  Glocken  vorge 
funden,  die  nur  3 Lichtstärken  von  den  vorerwähnten 
17  hindiirchliessen.  Die  günstigsten  Nutzcffecte, 
die  ich  durch  Anwendung  feinster  Albatringlocken 
oder  extra  bei  F.  Siemens  iK'stcllter  Glocken  er' 
zielte,  waren  9'/j  bis  10  Lichtstärken  Ausserdein 
achtet  man  liei  Auswahl  der  Gks-ken  viel  zu 
wenig  auf  die  Grösse  der  Bcslenöffnung ; ist  die 
selbe  nämlich  zu  klein,  so  strömt  zu  wenig  Luft 
von  unten  zur  Flamme,  der  Luftraum  in  der 
Glocke  wird  übennässig  erhitzt  und  es  findet  nun 
ein  stärkeres  Nachströmeu  der  Luft  von  unten 
durch  die  verhältnissmässig  zu  kleine  Oeffnung 
statt,  es  wird  eine  Luftstrtmiung  herl>eigefttbrt, 
wodurch  ein  Zittern  und  Schwanken  der  Flamme 
eintritt, 

Milchglasglocken  cnti)fehlen  sich  überall  da 
wo  eine  gemilderte,  mässige  Beleuchtung  der 
Räume  stattfinden  soll ; l)cdarf  man  einer  grösseren 
Lichtfülle,  so  wende  man  Argamlhreimer  mit 
M ilchglasschirmcn  an,  die  Ijei  einer  ziemlich  hohen 
den  Cylindcr  füllenden  Flamme  bis  35  Lichtstärken 
ergelicn  und  das  Licht  dann  dem  Zweck  enf 
sprechend  na<'h  unten  senden. 

Benutzt  man  zur  Arl>eit  eine  Petroleumlampe, 
so  fällt  es  doch  Niemand  ein,  eine  MilchglasghH'ke 
davor  zu  setzen,  sondern  tlie  Lami>e  erhält  ihren 
Schirm,  bei  Gasllaimnen  indessen  glaubt  mau  alle 
möglichen  Ballons  anwenden  zu  dürfen,  und  hält 
das  Gas  für  schlecht,  wenn  nicht  der  gewünschte 
Lichteffect' eintritt.  Dsis  lacht  des  Gases  wird  in 
den  meisten  Fällen  ungedi-ckt  als  zu  hell  ange- 
sehen, will  man  dasselbe  demgemäss  mildern,  dom 
Auge  die  Flamme  seiht  entziehen,  so  müsste  cs 
doch  naturgemä.ss  die  erste  Sorge  sein,  eine  Um- 
hüllung zu  wählen,  die  möglichst  viel  Licht  durch- 
lasst, und  eventuell  l>ei  zu  grosser  Helligkeit  die 
Grösse  der  Fhuiune  zu  massigen. 

Wir  können  indessen  nicht  umhin,  mit  Genug- 
thuung  zu  constatiren,  ilass  der  grö.sstc  Theil  der 
Con-suincnten  an  dem  Gedeihen  des  Gaswerkes  ein 
regeres  Interesse  nimmt,  als  dies  bei  Kntffnung 
des  Betriebes  der  Fall  war,  und  hoffen,  dass  das 
zunehmende  Vertrauen  der  Bürgerschaft  eine  feniere 
gislcihliche  Kntwicklung  des  Werkes  zur  Folge 
halK'n  wird.  Diese  Hoffnung  ist  um  so  gen-eht 
fertigter,  als  ja  anch  dieses  letzte  Betriebsjahr  ein 
Zeugniss  für  die  steigende  Rentabilität  und  das 
Geileihen  des  Werkes  liefert. 


Bilanz. 

Soll. 


OelillKtraR  Ilaupt- 

für  Anrchainuigcn  (JehllHärÄK 


1 Au  Kasse-Conto  ...  — 

M.  4179,74 

Debitoren-Conto  — 

.38.507  59 

> 

MaguzinConto  . . — 

12369,90 

1 ’ 

Geräthe-  und  Mo- 

bilien-Conto  . . M.  .333,10 

11755,00 

j » 

(.iasuhren-Conto.  . » 2637,22 

— 

1 

Telegniphcn-Conlo . — 

5323,00 

» 

Candelaber-  und  TsU- 
temen  Couto  . . > 2123,15 

27262,00 

> 

Rohmetz-Conlo  . . > 3.304,60 

319353,00 

» 

Grundstück-Conto  . — 

60000,00 

> 

BaU'CVmto  ...  » IÜiKt,H7 

337887.74 

Gasöfen-Conto  . . — 

39015,00 

> 

Apj»arate-  und  Miv 
KchineU'Conto  . » 817,42 

6.3462,(X) 

> 

Gasbehälter-Conto . — 

45(>38,(K) 

KisonbabnCouto  . — 

13499,27 

» 

Effecteu-Conto  . . — 

128349,42 

» 

.Stadtkasse  ...  — 

19619,43 

M.  1031.5,36  M. 

1126221,09 

Haben. 

Per  KupitabCoiito 

M 

966427,39 

> 

Credibrren  Conto 

> 

5134,36 

* 

Unterstützungs-Fonds  .... 

% 

619,23 

> 

Reservefonds-Conto 

> 

62740,50 

> 

Erneuerungsfonds  Conto 

M.  101 407,20 
ah  Neuanschaffung  » 103I5,.36 

» 

91091,84 

1 » 

Gewinn-  und  Vorlust-Conto  . . 

• 

207,67 

M 

126221,09 

(icwilin-  und  Verlnsl-runl«. 


Soll. 

An  Kohleneonto M.  7ü89f!,20 

> 

• Reinigungs-Couto > 955,07 

» Conto,  Unterhaltung  der  Gasöfen  • 6-103,(19 

» Maschinenbetriebs-Conto  ...  » 4584,95 

> Kei>aratur-Conto » 5985,34 

• Gehalter-Conto • 167(10,00 

» 6081,.57 

» Conto,  Unterhaltung  der  öffent- 
lichen Beleuchtung  ....  » 11899,63 

• Conlo,UnterhaltungderGasuhren  » 2597,86 

1 Conto,  diverse  Auslagen  ...  » 3694,38 

> Zinseneunto » 60015,00 

> Städtische  Venvaltungs-Conto  . » 61597,46 

> Rese-rvofomls-Conto » 20000,00 

• Erneuerungsfonds-Conto  ...  » 37247,00 

• Strassenreparatur  (kmto  ....  » 25000,IK1 

« Aussergewöhnlichc  .Amortisation  » 25lKKt,00 

> Bilanz-Conto,  Uebertragen ...  » 207,67 


.M.  364372,95 
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Haben. 

Per  Oas-Coiito M.  ÜOS  473,88 

* CokeConto • 320.13,0!)  j 

. TiiwrConlo • 12054, 79  | 

» .\inmoiiiakwafwor  ConU)  ...  • 7473,19  | 

' Iimtallations  Conto • 3135,53 

» OnBulirenniietheConto  ...  « 893.5,80  i 

> Zinsen-Conto • 1287,29  | 

ilivonx'  Pnalueten-t^oiito  ...  > G15,.50 

I Vortri»);  aus  1881.'82  ....  » 3fi3,79 

>r3tH  372,95  ! 


K#ln.  nierioht  ülier  lU-u  IJetrieh  der  Stadt-  I 

kbliiisclicu  Gaswerke  (vom  1,  April  1882.'83.)  ! 

Itrlriclisn-Hullate.  i 

Oasproducticii  und  Consum.  | 


TlieaU-r,  Circus  etc. 

14993)1  cbm 

-1- 

28,2«  »f. 

Kisenbahnen  . . . 

128785  . 

— 

0,99  ofi 

Gasthöfe  und  Re- 
staurationen . . . 

2070044  . 

-1- 

1,45  5. 

Ladengeschäfte  . . 

1.531258  . 

-1- 

0,08*/, 

Specerei-,  Bilcker-  und 
Mctzgergeschttfto  . 

727.399  cbm 

0- 

5,34  *i. 

Fabriken  .... 

898.5.30  > 

+ 

5,27 

Gasmotoren  . . . 

195480  . 

4- 

1)1,22  > 

Grossisten  ii.  Private 

35.58038  . 

-f 

2,01“!. 

Total  12K45487  cbm 


Die  Zahl  der  Alsmnenten  vermehrte  sieh  von 
0071  auf  0085.  Die  Zaiil  der  Ollentliclien  laitemen 
stieg  von  2508  auf  2)!28. 

Qualität  des  Gases. 


Gesamiiitproiluetion 13447880  cbm 

gegen  <ias  Vorjabr 13fl*!3377  > 

ileminudi  nielir  1882'83  . . . 384503  cbm 

entspriH-liend  einer  Zuualmie  von  3,0.5  “/o. 

Nutzlmrer  Consum. 

ISH2;>ci  ta-Rcnüticr  dem  Voijahr 

FiirPrivatt!  10(K2>I35  cbm  250 1 89  elnn  Zunahme, 
» i’iffentl. 


Beleuelitmjg 
> Sellfst- 

2)8)0819  . 

72740  . 

> 

verl)raucli 
» Unter- 

251704  . 

29fi02  . 

> 

fenernng 

— 

27077  . 

Abnahinr, 

> Liiifientlial 

3953.3  > 

7(1.34  . 

Znnahino, 

Total  12387191  cbm  333088  cbm  Zunahme, 
enlspreeliend  einer  Zunahme  von  2,77  “io. 

Der  Gasverlust  betrug  pro  1882/8.3  1 0.58489  cbm 

gegen  1S81;82  1011.374  . 

demnach  mehr  pro  1882, '8.3  . . . 47115cl)m 

ln  liezug  auf  die  PitHluctions-  und  Consiim- 
verhHltnisse  ist  zu  bemerken,  dass  ilie  wieilerlioltc 
ItelM-rschwemmung  der  nieilrig  geli-genen  Stadttheile 
im  vorigen  Winter  auf  das  Gasgescliflft  den  un- 
giinstigslen  Kinfluss  Iluaserle,  Kine  Heilie  von  Zu- 
leitnngen  zu  ilen  Cundclnl>em  und  l..atemen  am 
Ubein  wurde  l>eschudigt  und  <lamit  der  ganze  tiefer 
liegende  Tlieil  des  Hohrnetz.es  mit  Wasser  gefüllt; 
dazu  kam  ferner  die  .VusserlM-tricbsetzung  mehrerer 
grosser  Klablissements;  beide  ITmsütnde  vermin- 
derten <len  Gasconsum  jiro  NovendaT,  December 
und  Januar  in  erheldichem  Maasse. 


Statistik  dos  Gasconsums. 


SimssimbelfUclitiinK 

2).)fH(819  cbm 

4- 

3,(K)".'o 

StiUitiHrlu*  (b'biUuk* 

2.80118  . 

+ 

4,)K)»/o 

Fisnilisvlic 

3(il!)23  . 

1,91 

0ff(“ntliche 

(icbüutic,  Kirclien, 

’buleu  etc.  . . 

140157  . 

+ 

1,81 

Die  I>euchtkraft  iles  Gases  würfle  in  bisheriger 
Weise  unter  Anwemlung  der  englisclien  ParianHutts 
kerze  mit  120  grains  stttnilliehem  Consum  1h*zw. 
45  mm  Flammenhöhe,  sowie  bei  einem  Gasverbrauch 
von  170  l pro  Stunde  im  Duinas'schen  .\rganfi- 
Ifrenner  gemessen  unfl  Irctrttgt  im  JaliresflureliBchnitt 
19,1  I.iehtsUlrken. 

Chemische  Besehaffenbeit  des  Gases.  Der  Go 
halt  an  Schwefelwasserstoff  war  Null  bei  allen 
Untersuchungen.  Der  Gesamnitgfdialt  an  Scliwefel 
= 50,77  g,  pro  100  cbm.  Der  Gehalt  au  Ammoniak 
==  Null.  Der  Gehalt  an  Kohlensilure  = 1,18  Vol.-*.’o. 


Sonstige  Retriebsresnltate. 


Aus  1000  kg  westfttliscber  Kohle  wunlen  pro- 
ducirt : 


ISSl.'SS  ISSI.SJ 

Gas 298,48  cbm  297,80  cl.m 

Nutzbares  Gas  ....  274,94  > 274,79  • 

Verkilnfliehe  Coke  . . ß01,0  kg  539,0  kg 

Theer 49,0  . 43,3  . 

Schwefelsaures  .\mmoniak  9,4  » 9,2  • 

Auhserfiem  filllt  die  Gewinnung  von  Kertocran 
aus  der  gelirauchten  Reinigungsmasse  ins  Gewiclil. 
Bei  einer  guten  Kinrichtung  stellt  die  Gasreiniguag 
heute  nicht  mehr  einen  Ausgubeposten  dar,  sontlera 
bildet  Bbnlicli,  wie  die  Condensation  uml  Wasclmng 
eine  Flinnahmefjuelic.  Wir  werden  indess  die  Kr- 
fahrungeu  der  nttchsten  Jalire  abwarten  müssen, 
ehe  wir  fien  neuen  Factor  mit  Sicherheit  in  die 
Keclinuug  einführen  können. 

Die  verkilnfliehe  Aiisbcuto  »n  Coke,  welche, 
nach  .\bzug  der  ganzen  Unterfettrung  der  Oefen, 
mehr  als  (10  “/o  vom  Gewicht  tler  vergastf-n  Koiden 
betrug,  zeigt,  wie  ausgezeichnet  unsere  Oefen  ar- 
beiU“n.  Ks  stellt  sich  immer  mehr  heraus,  fhe« 
die  Mehrausgaben  für  gute  Ofenconstructionen  iu 
n-ichliehstem  Miuisse  aufgcwogai  werden  durcii 
die  erzielten  licsseren  Kesultate. 

Die  .\uslieutc  an  Theer  wird  nacli  vollstantliger 
Durchführung  der  von  dem  Untcrzeiehnctcn  con- 
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stniirten  Einrichtungen  rur  Vermeidung  der  Tlieer-  i 
venliokiingen,  welche  «lurchan»  gut  functionirem, 
(|unlitativ  und  quantitativ  sich  noch  mehr  la'ssem.  | 
Die  Gewinnung  des  Ammoniaks  ist  nach  wie 
vor  eine  vollkommene 

Zusainnienstellung  der  Ausgaben  nn<l  Ein- 


nahmen. 

Ausgaben. 

Kohlen M.  430440,16 

StochcrlCihne > 72135,16 

Gasreinigung » 0 128,22 

Unterhaltung  der  Gasöfen  ...  » 36434,1K1 

> > Jfaschinen  . . » 20.582,46 

Damijfkesseluntcrfeut'riing  ...  » 10542,18! 

He|«iraturen » 43552,60 

Unterhaltung  des  RöhrensysUuns  . > 15198,87 

• der  öffcntl.  Beleucht.  » 43321,24 

» » Eisenbahn  . . » 1547,60 

Salair > .59162,50 

Unkosten » 62  1 64,48 

GasmesseiTe|>aruturen > 16836,26 

Zinsen » 295072,63 

Amortisation » 236050,65 

Reservefonds • 42438,17 

Abs<hreibungen • .564339,84 

Summa  M.  1958947,80 

Einnahmen. 

Gas M.  1376025,62 

Coke » 2.55387,08 

Theer » 119773,1.5 

Ammoniak > 133693,28 

Eerrocyan » 19995,75 

Diverse  l’nHlncte • 3946,19 

l’rivatanlagc • 9378,31 

Oasmessormietlie » 39624,00 

Pa.ht > U24,42 

.Siinima  M.  1958947,80 


Ansser  den  vorstehenden,  auch  in  froheren 
.Jahren  gegebenen  ZifTeni  nnd  Zusammcnstellnngen 
mfige  hier  no<'h  eine  Ueberaicht  der  eigentlichen 
Fabricationskosten  Flat*  finden;  dieselbe  dürfte 
gi-eigiiet  sein,  für  diejenigrm  Fülle  Aufschluss  zu 
gcwttlircn,  in  denen  es  sich  um  Briitto-Sellmtkosten 
bandelt,  also  insbesomlere  Ihu  etwaigen  Vergleichen 
mit  der  elektrischen  Beleuchtung, 


Aiisgahen. 

Kohlen M.  430440,16 

Stocherlöhno » 72135,16 

Iteinignng > 9128,22 

Unterlialtung  der  Oefen  ....  » 364;!-l,90 

» > SUu’herwerkziuige  > 12973,8*5 

Unterfenemng  der  Dampfkessel . . • 10.542,06 

UiiU»rhaltmig  der  Mastdiinen  ...  » 20582,46 

» » Eisenbahn  ...»  1547,60 

Reparaturen,  für  de  Fabrik  ...  > 20669,84 


Geltälter,  für  die  Fabrik  . . . . M.  1467.5,00 
Unkosten,  » » > ....>  11 386,89 

Summa  M.  640516,15 

Einnahmen. 

Für  Coke .M.  255387,08 

. Tlustr . . 119773,15 

> Ammoniak > 1.33693,28 

> Feirocyan > 19995,7.5 

Stiinma  M.  528849,26 

Demntich  Itetragen  ilie  Mehrausgaben  640516,15 
minns  528849,26  = .M.  1 1 1 666,89 ; der  Cnbikmetcr 
protlucirtos  Gas  kostet  also  nur  0,83  Pf.  Da  nach 
tlein  vorigen  Jahrcstlurclisclmitt  die  Eeuehtkraft 
von  1701  Gas  = 19,1  Kerzen  war,  so  repräseiitirt 
1 chm  Gas  = 1 12  Vi  Kerzen,  und  die  Kosten  pro 
KXl  Kerzen  IsMichlkraft  und  für  die  Stunde  Ite- 
rechnen  sich  auf  nur  0,74  Pf. 

Ferner  ergibt  sich  ans  diesen  Zalilcn,  dass  wir 
aus  den  Xchenproducten  einen  Mehrerlös  gegen  die 
Ausgaben  für  Kohlen  von  528849,26  minus  430440,16 
= M.  98409,10  oder  rund  23“/«  erzielten. 

Wenn  es  noch  eines  Beweises  für  die  Ueher- 
legenheit  der  Gasindustric  gegenülter  allen  amlercn 
Beleuehtungsindustrieii  bt-dttrfte,  so  wäre  er  in 
vorstehenden  Zahlen  wohl  unwitlerlcglich  geliefert. 

Dasselbe  gilt  in  gewissem  .\faasse  für  die  Ver- 
wendung des  Leuchtgases  zur  Kraft-  resp.  Wärme- 
erzeugung; wegen  des  hohen  calorimetrischcn  F!f- 
fectes  des  Leuchtgases  ist  dasselbe  insbesondere 
auch  dem  sog.  Wassetgiisc  entschieden  ülicrlegen. 

Da  es  sieh  aber  in  der  Gasindustrie  nicht  um 
Bruttoproduetionskosten,  sondern  um  die  Kosten 
loco  Verwendnngsstelle  incl.  Verzinsung,  Amorti- 
sation und  Ahschreihung  des  Anlugekapitals  für 
Fabrik  lind  Hohrnetz,  sowie  incl.  säiiimtlicher  üb- 
rigen Verwaltnngsunkosten  handelt,  so  ist  es  dureh- 
atts  falsch,  die  genannten  BmttoprcKluctionskosten 
als  Basis  für  die  Nonnimng  des  Gaspreises  nehmen 
zu  wollen. 

Was  die  Zahlen  seihst  angelit,  so  sei  nocli 
bemerkt,  itass  nach  weiter  vorsteheudcii  Detail- 
Hrungen  die  Aiisgahen  für  Kolilen  incl.  säinrntlicher 
Fraehten,  Löhne  und  aller  anderer  NelicnkosU'ii, 
bis  in  den  Lugcrraimi  der  Gasfahrik  geliefert,  lie- 
reclinct  sind;  die  Kinnahmeii  für  Xehenpr»«lucte 
aber  umgekehrt,  abzüglich  sUmmtlicher  Unkosten, 


als  NcttoOherschuss. 

lliUnz. 

A c t i V a. 

An  Conto  Kasse M.  41619,22 

> > Stadtkasse !K)6.52I,58 

> > Stadtgcmcinde  Köln  > <>41622,25 

« > Wasserwerk > 130*KK),00 

> > Debitoren > 189431,14 

> > Magazin • 181  Ki9,13 


> > Werkzeuge  und  Geräthe  > 32816,11 
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An  (.lonto  Gasmesser 

M.  211481,80 

, > Mobiliar  .'.... 

, 8293,17 

> > Telegraplicn  .... 

. 16017,3(5 

. > Canilelahor  ii.  Laternen 

, 121 224,73 

> > Utihrensystem  .... 

. 2270842,87 

. > .Areal 

. 577421,37 

» » Fubrikgcbiliulc  . . 

» 

> 1 .... 

. 42533,43 

> . Blitzableiter 

. 0925,01 

, « Werkstätten  .... 

. 52929,47 

» > Aiiimoniakfabrik  . . . 

, 27115,29 

> . Tlieerimssin 

. .54065,94 

> > CiaHüfen 

. 3439.33,.U 

. • Apparate 

, » Dampfinaseliinen  nnd 

. .5884.54,22 

Exliaustoreii .... 

. 929:52,00 

> > (laabchHltcr  .... 

, 1319883,50 

> » KiHoiibabn 

. 3.33037,0i( 

> 9 FabrirationRr«)brIeitung . 

. f Noiiea  YtTwaUuiiKSge- 

. 273829,98 

liUude 

Passiva. 

I*er  Conto  Kapital : 

. 417,85 

M,  923ir0)2,27 

Anloilie  Is-iin  Invaliilenfmids 

M.  4.':i0ü00O,(X) 

AnK*ihfi  von  M.  G(KKHK»0  . . . 

. 41.54000,00 

M.  8 054  (XH), 00 

Per  Conto  Armenverwaltimg  . . 

. 80911,99 

> > (Vcilitoren 

. 275!K50,28 

> » l>e]KiHiU*ii 

. 20030,00 

. » Reservefonds  .... 

. 200000,00 
M79  231 502,27 

(iewinn-  niiil  VepIuHl-Conlo. 


Debet. 

An  C5onto  Keidon M-  430440,10 

I > Stneherlöhne » 72135, 10 

> > (tiiBn'iiiignng » 9128,22 

> • Unterhaltung  der  GasTiten  » 30434,90 

• » Unterhaltung  der  Ma- 

nehmen » 20582,40 

, > DampfkesHchintorfeuerung  » 10542,00 

» > UoiMtnituren » 43  552, W 

> > Unterhaltung  des  Rohren- 

nyHttmB > 15198,87 

> . Unterhaltung  der  öffent- 

liehen  Beleuchtung  > 43321,24 

. . Unterhaltung  der  Eigen- 
hahn   • 1547,00 

> I Salair • 59102,50 

. » Unkosten » 02104,48 

> » GaHincswerreparaturen  • 10830,20 

• > Zinstm > 295072,(53 

» > .'Vniortisation > 230050,05 

> » ReBcn'efonilH  ....  » 42438,17 

> > Al)Belireilmngen  ...  » 5(i4339,84 


M.  19ö8i»47,80 


Credit. 

Per  Conto  Gas M.  1 370025,62 

• » Coke • 255367,06 

. . Theer 119  773,15 

» > Ammoniak » 13309.3,28 

• > Eerrocyan • 19995,75 

• « Diverse  Prodiicte  . . • 394(5,19 

> > Privatanlage  ....  > 9378,31 

> > Gasmessenniethe  . . » 39024,00 

. . Pacht 1124,« 

M.  1958947,80 


KBIn.  (Bericht  öher  den  Betrioh  der  Wasser 
werke  vom  1.  April  1882/83. 


I,  Allgemeines. 

Die  Zahl  der  Anl>ohrung<m  l>etnig: 

31.  Marz  1883  808.', 

31.  Milrz  1882  7727 

domnaeh  deren  Ziinahine  pro  1882(83  358 

Von  diesen  Anhohrnngen  entfallen: 

Auf  Ahonnenten  nach  der  Liegens<-Iiaft  . . 73(57 

> » » dem  Wassermesaer  mit 

245  Messern  , . . 245 

t • zu  Bauzwecken  ....  1.50 

» » » Feucrlöschzwoeken  . . 51 

Zur  Berieselung  öffentlicher  Platze  ...  12 

» Bespulung  fiffentlielicr  Pissoirs  ...  20 

Anf  Dopi>el  .\nlK)linmgs“n Ul3 

» plomlnrte  1/eiliingen 90 

» aligetrciuOe  Leitungen 47 

Total  8085 


Für  die  Zwecke  der  öffentlielien  und  privaten 


Wasserversorgung  waren  um  31. 

Marz 

1883  anf 

gestellt: 

1883 

Ri'ftcn  IIWJ 

Hydranten 

1173 

1125 

(X'ffentlielie  Pissoirs 

20 

20 

> 8])nngbninnen  . . 

2 

2 

» Bmimen  .... 

10 

10 

> RiimBteins)>(ller  . . 

62 

02 

PrivatBadeeinrielitungen  . . . 

941 

890 

> 

2557 

2426 

» Pissoirs 

1119 

ur29 

> 8})ringbrunnen  1 bis  6 mm 

4(55 

4.58 

• Küldapparate 

243 

229 

» Wasscrmotoitm  .... 

17 

18 

II,  Prndiietion  nnil  ('•nsnm. 

Die  geliol)ene  Wassermenge  betrag  5490402  rinn 
gegen  das  Vorjalir  ....  . 5084817 

ilcnmaeh  mehr  pro  1882/83  . . 4(t5045  clmi 

Die  Wasaerai)gahe  war  gleich  der  Production 
Die  Maximalproduetion  in  24  Md. 

Itetnig 22  440,(iO  cinn 

gegen  ilas  Vorjalir 25  795, 5(1^  » 

demnacli  weniger  pro  1882/83  . . 8 349,50  cbni 
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5?uBammenBtellniig  des  ConBums  der  ein- 
zelnen Monate. 

i«Mi,n3  nwi'BS 


An  Conto  Debitoren 
> > Magazin: 


M.  18778, (!3 


Vorrath  an 
MagazingegeiiBtAiiden 


April  . . . . 

401 448,00  cbm 

372951,825  cbm 

und  Kohlen  . . . • 

43810,11 

Mai  . . . . 

5a5290,(K)  . 

403814.175  « 

> V 

Areal : Werth  des  CJrund- 

Juni  . . . . 

520200,00  . 

528525,(KK)  » 

Stücks  ('Hoehreservoir) 

Juli  . . . . 

6.%452,W)  . 

.597510,000  . 

und  di«  (irruiKlHtückR 

AiigiiJ<t  . , . 

5120<H,0Ü  . 

499032,000  > 

(Masehinenlmua)  . . > 

141370,00 

S«^pt<‘inl)or  . . 

428502,00  . 

4026.30,000  . 

> > 

WusHermenser : ITr- 

October . . . 

45048li,00  • 

384073,500  . 

sprünglicber  Betrag 

Noveml>er  . . 

.383070,00  . 

357501,000  . 

M.  10307,99 ; ab  Be- 

Decemher  . . 

430218,00  . 

3G4878,(XK)  . 

trag  der  Miethe 

Januar  . . . 

4592.52,00  . 

340086,000  • 

M.  5013,13  ..... 

9578,2.5 

Februar . . . 

308010,00  . 

332a39,500  • 

1 > 

Mobiliar 

019,55 

Miliz  . . . . 

408204,00  . 

434304,(XX)  . 

> • 

Werkzeuge  niuHteriltlie  » 

7040,78 

Total 

54!H)402.00  cbm 

5084817, IKK)  cbm 

> » 

Hoehreservoir  ....  > 

375111,92 

Zur  iH'Sseren  UelairBicht  sind  dem  Original- 

> » 

MuMcIunen  und  Pun)iK*n  » 

227 102,09 

l>erielit  zwei  jrniphiBche  DursteUnnKeii  *1oh  Wasser- 

t » 

GeliUnde  unil  Bninnen  . 

3.5.3.308,1.3 

eonHiitiiH  beicefttet.  von  denen  ille  eine  den  (.'onHiun 

Rrdin’iiwystein  ....  » 

921 7.54,53 

der  einzelnen 

Monate  vom  1.  Juli  1873  bis  zum 

> > 

Allgemeine  Bauunkosten  > 

040780,43 

31.  Mürz  1883, 

die  andere  ihm 

Conwiin  der  ein- 

> » 

P.rwcitemng  der  Pump- 

z*dnen  Ti^* 

ies  BetriebBjalires  1882/83  veran- 

Rtaiion > 

184763,30 

» t 

Xeiie  Pumpstation  . . > 

147.390,07 

> > 

Ktaciterweiteruiig  ...  » 

98232,12 

III.  Unnlität  des  Wassers  (siehe  Tabelle  S.  748). 

Summa  M. 

3335750,07 

BetricbsrpNullate. 

ZiisamnieiiHtellung  der  Ausgaben  und  Ein- 
nahmen. 

Ausgaijcn. 

Pro  ISSS.M 


Pro  lotxi  i't.ni 
Wiwsi-r- 
ronU-rima 

M.  «i.a'U 
. 2,M8 

. 3,015 

. 1,520 

. O.G'MJ 


Kohlen M.  34888,18 

BetrieliBarlH-iterlflhne  . • 13991,(P2 

(iehillter » 10554,09 

Unkosten » 834;i,77 

3821,06 

Unterlialtungdes  Röhren- 

Bysti-me > 39.54,07  » 0,720 

Unterhaltung  der  Ma- 
schinen und  Pump<‘n  > 10470,71  > 1,907 

Zinsen • 94920,00  » 17,289 

Amortisation  ....  > 77  349,3.5  > 14,088 

Abschreibungen  ...  » 1421.58,98  » 25,892 

Summa  M.  400457,83  .M.  74,(P29 

Einmihmen. 

Wasw  r M.  395889,51  M.  72,105 

Krivatanlagen  ...  » 7788,08  » 1,409 

Miethe  ....;.  t 3.340,00  . 0,420 

Divers«“  Pnslucte  ...  > 489,04  > 0,089 

Sainma  M.  4tMi  457,83  .M.  74,029 

Bilanz. 

A cti  va. 

An  Conto  Kasse M.  28270,W 

> > StadtkasBC » 137706,22 


Passi  va. 

r Conto  Kapital 

Stadtgenn'imle  Köln 

Gaswerk 

Cnslitoren 

De|M)siten 

Ki“s«\rvefonds  .... 

Bunima 


M.  27000(X),00 
3tX)000,(K) 

i;y)tHK),oo 
05720,07 
20030,00 
(XKKMVX) 
M.  3335750,07 


Oewiiin-  und  Vrrliisl-I’onto. 
Debet. 

.\n  Conto  Kohlen 

» « Betriebslohne  . . 

» • .Salair 

» > UnkosU'ii  .... 

• » Ueparatim-n  . . . 

» » Unterhaltung  doB  Röhren- 

8ysU“ina .... 

> » X'nti'rlmltung  der  Ma 

Bctiinen  .... 

« » Zinsen 

» • Amortisation ... 

• » Absehreibungon 

Buinina 
Credit. 

Per  Conto  Wasser 

> » Privataiilage 

» > Mietlio 

• > Diverse  Pnsliiete  . . . 

Bumina 


M 

34888,18 

> 

139!)l,02 

y 

10554,09 

> 

8343,77 

• 

3821,0t; 

> 

39.54,07 

> 

10470,71 

. 

94920.00 

. 

77349,35 

• 

1421.58,98 

M. 

400457,8.3 

M. 

.395889,51 

> 

77.38,08 

. 

24.30,00 

489,04 

jM, 

400457,83 
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StatiRtischo  und  finanzipllc  Mittheilnngpn. 


m.  Qualität  des  Wassers. 
lOOOOO  Theile  Wasser  enthielten: 


Wafwer 

Rn«k- 

Btand 

Härte 

CI 

Chlor 

XaCl 

Chlor 

natrinm 

Ns  Oa 

Salpelor 

Hüirn* 

Organi- 

«cIk» 

SnbHtnny. 

NH, 

Ammo- 

niuk 

X,0, 

8.alix‘t- 

rijci- 

.Säure 

Datum 

Bmnnon  I . . . 

!M,8Hü 

11,4 

2,.500 

4,125 

1,,386 

0,833 

11.  Ajiril  1882 

> II  . . , 

41,600 

12,5 

,3,500 

5,775 

2,200 

0,4.39 

— 

— 

Soliaclil  .... 

S4,120 

11,3 

2,650 

4,373 

1,584 

0,7!H 

— 

— 

HmniuMi  [ . . . 

3.’1,800 

11,0 

2,300 

3,795 

1,443 

0,51.3 

— 

9.  Mai  1882 

. 11  . 

41,640 

12,6 

3,2.50 

5,3iKl 

2,398 

0,494 

— 

— 

S-Iiacht  .... 

34,tMO 

11,1 

2,.'^i00 

4,125 

1,598 

0,513 

— 

_ 

> 

Bnimu-n  1 . . . 

3‘J,li«) 

10,5 

2,1«) 

3,465 

1,100 

0,703 

21.  Juni 

. 11  . . . 

3s,aoo 

11,0 

3,2.50 

5,363 

2,150 

0,IKJ8 

— 

— 

> 

^haclit  .... 

32,!Hj4.» 

10,2 

2,750 

4,.f618 

1,525 

0,lKi4 

— 

— 

Crimm-n  I . . . 

26, 

9,0 

2,4I.K) 

3,960 

1,200 

0,798 

— 

— 

11.  Juli  1882 

. 11  . . . 

..39,0(X) 

10,0 

3,500 

5,775 

2,125 

0,627 

— 

— 

S»’hacht  .... 

29,fX)0 

8,0 

2,«J0 

3,300 

1,175 

1,235 

— 

— 

IJninnen  1 . . . 

29,320 

9,7 

2,2.50 

3,713 

0,888 

0,732 

— 

— 

9.  Auft.  1882 

. 11  . . . 

29,040 

9,5 

2,600 

4,290 

0,844 

0,884 

— 

!«<-hacht  .... 

27, («K) 

8,7 

2,100 

3,465 

0,888 

1,112 

— 

— 

Bninnoii  1 . . . 

31, .360 

11,3 

2,250 

4,950 

1,262 

0,986 

— 

— 

14.  Sept.  1882 

. 11  . . . 

3», 240 

12,8 

3,  KW 

6,930 

2,284 

o,7:ö 

— 

— 

8eharlit  .... 

30,240 

10,3 

2,100 

4,620 

1,1«; 

0,9.50 

— 

— 

Bninnen  1 . . . 

23,.360 

9,3 

2,050 

8, .383 

0,823 

1,121 

— 

— 

20.  Oct.  1882 

. 11  . . . 

23,040 

8,6 

2,150 

3,.548 

0,706 

0,«)» 

— 

— 

Kcliarht  .... 

2.»'>,»40 

8,4 

1,900 

.3,180 

0,764 

1,406 

— 

— 

Bninm-n  1 . . . 

23,600 

7,9 

1,9,'K) 

.3,218 

0,510 

0,624 

— 

— 

22.  Nov.  1882 

. 11  . . . 

2.5,»«) 

8,7 

2,2.50 

3,71.3 

0,r>49 

0,800 

— 

— 

.Sohaclit  .... 

23,*W0 

7,9 

2,100 

3,46.5 

0,IK)8 

0,912 

— 



Brimiioil  1 . . . 

23,4(H) 

8,6 

1,7.50 

2,888 

0,566 

0,010 

— 

— 

5.  Dor.  lH8ä 

. II  . . . 

24,»»0 

8,2 

1,600 

2,64tl 

0,392 

0,945 

— 

t 

.... 

22,320 

8,4 

1,400 

2,310 

0,479 

1,185 

— 

— 

> 

Brunnen  1 . . . 

33,630 

11,4 

2,450 

4,043 

1,274 

0,724 

— 

— 

24.  Jan.  1883 

. II  , . 

3T),6»0 

12,0 

2,7.50 

4,538 

1,616 

0,699 

— 

— 

> 

Setiaelit  .... 

32,000 

11,4 

2,41» 

4,7«i 

1,.547 

0,826 

— 

— 

Hrnnnen  1 . . . 

34,4HO 

11,4 

2,6«) 

4,2t)0 

1,388 

0,761 

— 

— 

22.  Kehr.  1883 

> 11  . . . 

40,040 

1.3,3 

3,IK)Ü 

5,940 

2,161 

0,741 

— 

_ 

> 

Soliaelit  .... 

3.5,4«) 

12,3 

3,«)0 

4,950 

1,570 

0,975 

— 

» 

Bninnen  I . . . 

3:1, IKK) 

1.3,1 

2,.500 

4,125 

1,000 

0,.'’>38 

— 

’ — 

17.  Mär7.1883 

. II  . . 

39,720 

13,6 

3,450 

5,693 

1,.‘1.50 

0,.557 

— 

— 

> 

Schacht  .... 

34,HU0 

12,2 

4,2«) 

1,140 

0,749 

» 
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Die  elektrische  Beleuchtung  auf  der  Ausstellung  in  Wien. 


Die  Elektricitätsausstcllung  in  Wien  liat  bekanntlich  in  den  noch  erhaltenen  Haupt- 
gebäuden der  internationalen  Weltausstellung  von  1873  ihren  Platz  gidunden.  Den  Mittel- 
punkt dieses  Gehäudecomplexes  bildet  ein  kolossaler  Rundbau,  die  Rotunde,  welcher  von 
geradelaufenden  Galerien  (juadratiseh  eingefasst  wird.  Die  räumlichen  Verhältnisse  dieses 
Ausstellungspalastes  sind  sowohl  bei  der  Anordnung  der  Ausstellungsobjei'te  als  bei  der 
Vertheilung  der  elektrischen  Beleuchtung  in  glücklichster  Weise  benutzt  worden.  Die 
Rotunde  mit  ihren  grandiosen  Verhältnissen  bot  einen  ausserordentlich  geeigneten  Raum 
für  die  Entfaltung  des  intensiven  Bogenlichtes,  wälirend  die  in  kleinere  Cabinette  zer- 
legten Theile  der  Galerien  das  bescheidenere  Glülilicht  zur  vollen  Wirkung  kommen  Hessen. 
In  die  Rotunde  selbst  waren  nur  solche  Ausstellungsohjecte  aufgenommen,  welche  nicht 
in  Thätigkcit  gesetzt  werden  sollten,  also  die  wissenschaftlichen  Instrumente,  Telephon  und 
Telegraphenapparatc  etc. ; der  grösste  Theil  der  Dynamomaschinen  und  Motoren  war  dagegen 
in  der  Nordostgalerie  aufgcstellt,  die  zugehörigen  Damiifkessel  und  Aecumulatoren  befanden 
sich  in  den  zwischen  Rotunde  und  Galerie  gelegenen  Höfen. 

Der  ganze  von  den  Ausstellungsobjecten  eingenommene  Raum  besitzt  eine  Fläche  von 
ca.  29(XK»qm;  die  Wiener  Ausstellung  ühertrifft  somit  in  dieser  Beziehung  sowohl  die  Mün- 
chener als  die  Pariser  elektrische  Ausstellung.  Der  Grösse  der  zu  beleuchtenden  Fläche 
entspricht  auch  der  Aufwand  an  Belcuchtungsmitleln,  so  dass  die  Wiener  Ausstellung  so- 
wohl an  Zahl  der  vorhandenen  Lanipen  als  an  Kraftaufwand  für  den  Betrieb  der  Dynamo- 
maschinen alle  ihre  Vorgängerinnen  überboten  hat. 

Wenn  wir  auf  Grund  unserer  Beobachtungen  unter  Zuhülfenahme  des  sehr  vollstän- 
digen officiellen  Kataloges  und  anderer  verlässiger  Mittheilungen  die  Zahl  der  vorhandenen 
Lampen,  Maschinen  und  sonstiger  mit  der  Beleuchtung  im  Zusammenhang  stehender  Objecte, 
welche  gegen  Ende  der  Ausstellung,  zur  Zeit  des  Besuches  der  Gasfachmänner,  in  Betrieb 


waren,  überschlagen,  so  gelangen  wir  zu  folgendem  Resultat: 
Jniifnal  für  (}Ml>eleucblun<  uod  WoMervenorguoK- 
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Beleuchtung  etwa  400  Bogenlampen  von  verschiedener  Leuchtkraft  und  ca.  2500  Glühlampen. 
Zum  Betriebe  dieser  Lampen  waren  ca.  150  Dynamomaschinen  — neben  der  gleichen  Zahl 
nicht  betriebener  — vorhanden,  welche  durch  19  stationäre  DampfmuHchinen,  18  Locomobile 
oder  halbtstationäre  Maschinen  und  8 Ga,smotoren  ihren  Antrieb  erhielten.  Diese  Maschinen 
reprüsentiren  zusammen  eine  Kraft  von  reichlich  1571  cffectiven  Pferdestärken,  von  welcher 
ein  kleiner  Theil  zur  elektrischen  Kraftübertragung  etc.  verwendet  wurde.  Den  Kraftauf- 
wand für  die  Beleuchtung  allein  winl  man  daher  rund  auf  mindestens  1400  Pfenlestärkeu 
veranschlagen  dürfen.  Zur  Versorgung  dieser  Motoren  mit  Dampf  war  im  Nordwesthof  des 
Palastes  eine  Centralstation  von  12  grossen  Dampfkesseln,  ferner  18  kleineren  I.ocotnobilen 
und  halbstationären  Kesseln  mit  zusammen  über  2100  qm  Heizfläche  errichtet,  welche 
sämmtlich  in  einen  gemeinsamen  Schornstein  von  28  m Hohe  und  9 qm  lichtem  (Quer- 
schnitt mündeten.  Angesichts  dieser  imposanten  Anlage  wird  man  der  Umsicht  und  That- 
kraft  des  Comit»'‘S,  welches  innerhalb  kurzer  Frist  die  einzelnen  Ültjectfs  in  übersichtlicher 
Weise  geordnet  und  zu  einem  wirkungsvollen  Gesanmitbild  gru]>pirt  hat,  die  Anerkennung 
nicht  versagen. 

Ehe  wir  auf  die  Einzelheiten  der  Wiener  Ausstellung  eingehen,  möge  es  gestattet  sein 
einige  analoge  Angaben  über  die  Pariser  Aus-stellung  von  1881  hier  einzusehalten.  Nach 
den  Mittheilungen  von  H.  Fontaine,  dem  Director  der  Pariser  Ausstellung,  waren  dainah 
vorhanden  374  Bogenlampen  der  verschiedensten  Systeme  und  etwa  KX)0  Glühlichter. 
Die  ganze  Motorenanlage  zun)  Betrieb  der  Dynamomaschinen  setzte  sich  zusammen  aus 
32  Dampfkesseln  mit  zusammen  1339  qm  Heizfläche,  39  Dampfmaschinen  aller  Grössen 
und  Construction,  nckst  20  Gasmotoren  mit  einer  Ge.sammtleistung  von  1350  Pferdestärken. 
Schon  dieser  flüchtige  Vergleich  gc.stattet  den  S<'hluss,  dass  die  elektrische  Beleuchtung  in 
ökonomischer  Beziehung,  d.  h.  in  Bezug  auf  den  Kraftverbraueh  wesentliche  Fortschritte 
seit  der  Pariser  Ausstellung  nicht  gemacht  hat. 

Was  nun  tlie  Wiener  Ausstellung  selbst  anbelangt,  so  sind  die  wichtigsten  Angaben 
in  den  folgenden  Tabellen  kurz . zusammengofasst.  Z)ir  richtigen  Würdigung  des  Inhaltes 
derselben  bedarf  es  kauni  der  Bemerkung,  da.ss  diese  Aufstellungen  auf  absolute  Genauig- 
keit und  Vollständigkeit  keinen  Anspruch  erheben  können.  Bei  einer  Ausstellung,  welche 
während  ihrer  kurzen  Dauer  so  mannigfaltige  Veränderungen  durchmacht  und  welche  erst 
kurz  vor  Schluss  ihrer  Vollendung  entgegengeht,  wird  es  selbst  dem  Eingeweihtesten  nicht 
immer  möglich  sein,  sich  von  Irrungen  fern  zu  halten.  Die  folgenden  Zusammenstellungen 
sollen  vielmehr  nur  eine  bequeme  Uebersicht  über  die  wichtigsten  Ausstellungsgegenstände 
und  Aussteller  geben  und  eine  mühselige  Aufzählung  ersparen. 


I.  Dampfmotoren. 


Name  der  Finna 

Effective 

Pferde- 

stärken 

Touren- 
zahl pro 
Minute 

Kolben- 
' Hub 

mesBor 

Bemerkungen 

Arminen  (G.  Wirth  k Co.), 
Armington  (G.  Wirth  k Co.), 

ram 

mm 

r>o 

340 

215 

254 

1 SchnelllaufonderDanipf 
} motor  mit  eigenthüm- 

lx)ndon 

70 

340 

240 

305 

1 lieber  Steuerung. 

Bolzano,  Tedesco  k Co.,  Schlan 

80 

60 

360 

800 

Schicbersteuerung  nach 
Keynier. 

Brand  k Lhuillier,  Brünn 

30 

80 

330 

650 

j 

60 

80 

440 

900 

> Mayer’sche  Steuerung. 

60 

80 

440 

900 

1 

1.  Brünner  Maschinenfabrik  . 

240 

100 

650/900 

9(X1 

Collmannsteuerung. 
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Namo  der  Finna 

Effective 

Pferde- 

stärken 

Touren- 
zalil  pro 
Minute 

Kolben- 
i Hub 

mosscr 

Bemerkungen 

Breitfeld,  Danek  & Co.,  Prag  . 

90 

170 

uim 

240 

mm 

450 

Ridersteuerung. 

Gwynn,  London 

25 

750 

20 

25 

Pilon. 

» » 

18 

500 

18 

22 

> 

L.  Lang,  Pest 

40 

105 

400 

850 

Collmannsteuerung. 

Matthes  & Wagner,  Magihiburg 

40 

80 

300 

»00 

Corlisssteuerung. 

A.  Rack  & Co.,  Wien  . . . 

10 

120 

240 

360 

Rack. 

Reska,  Prag 

(iO 

240 

260 

350 

Ridersteuerung. 

Ruston,  Proctor  & Co.,  Lincoln 

lOO 

180 

290/440 

400 

Compound-Maschine. 

Salm’sche  Miuscbinenfabrik, 
Blaneko  

70 

80 

300/5f«» 

750 

Pröllsteuerung. 

Schweizerische  Maschinenfabrik 
Wjntherthur 

tiO 

165 

2tX)/300 

420 

Compound-Maschine. 

E.  Skoda,  Pilsen 

70 

100 

370 

790 

Corlisssteuerung. 

Sulzer,  Winterthur 

GO 

140 

240 

480 

Halblocomobil. 

Dazu  kuniuicn  nocli : Locomobilen  und  lialbstationäre  Mascliincn  von  Ruston,  Proctor  & Co., 
Lincoln,  Robey  k Co.,  Lincoln  (:i  ii  25  e,  16  und  12  e);  Schranz  & Rödiger,  Wien 
(3  A 10,  6 und  4 e);  Mascliincnfabrik  Esslingen  (25  e);  Bemhardt's  Söhne,  Wien 
(3  ii  2,  3 und  4 e);  Rack,  Wien  (2  k 6 und  3 e);  Societö  frone,  de  mat.  agricol.  (14  e); 
Hindley,  Bourton  Dorset  (12  e);  Hofmeister,  Wien.  Rotationsniaschinen  von  Dol- 
goruki:  Siemens  (4  e lOtX)  Touren):  Abraham-Messthaler,  Nürnberg,  Hodson,  London 
(3  k 2,  4 und  20  e mit  900,  750  und  6<X)  Touren);  Brotherhood,  Sautter  & Lemmo- 
nicr,  Paris  (Ke  1(X>  Touren);  König,  R.  Stumer,  Wien  (2  e). 


n.  Dynamomaschinen. 


Aussteller 

Zahl 

im 

Betrieb 

der  Maschinen 

nicht  im  Gesammt- 
Betrieb  zahl 

System 

Brückner,  Ross  & Cons.,  M’ien  . . . 

16 

4 20 

Gramme. 

Bürgin,  Basel 

5 

2 7 

Bürgin  (Crompton). 

Brush  Internat.  Electr.  Light  Co.  . . 

8 

1 9 

Brush. 

Cance,  Soc.  anonym.,  Paris  .... 

7 

— 7 

Gramme. 

Chertemps  & Cie.,  Paris 

4 

— ; 4 

Wilde-Chertemps. 

Comp,  filectrique,  Paris 

4 

20  24 

Gramme. 

Ducoinmun-Heilmann,.  Mülhausen  . . 

10 

3 1 13 

6clairage  ftlectr.  JablochkofI,  Paris  . 

3 

3 6 

» 

Edison,  New-York 

3 

— ' 3 

Edison. 

Egger  (Kremenozky  & Co.),  Wien  . . 

13 

3 16 

Gramme,  Kremenezky. 

Elphinston  & Vincent,  Ixjndon  . . . 

— 

1 1 

Vincent. 

Fein,  Stuttgart 

— 

7 , 7 

Fein  (Gramme). 

Ferranti 

1 

— 1 

Thomson-F  erranti. 

Froas,  Wunsiedel 

— 

2 2 

Schuckert,  Flachring. 

Französische  Nordbahn 

— 

2 2 

Gramme. 

Frenzei,  Wien 

— 

Frenzel. 

M' 
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Aussteller 

Zahl  der  Maschinen 

im  , nicht  im  Gesammt- 
Betrieb  ^ Betrieb  sahl 

System 

Ganz  & Cie..  Pest 

19 

6 1 

25 

Siemens,  Zipernowsk; 

Gerard,  Paris 

2 

* 1 

6 

Gerard. 

Gravier  k Kuksz,  Warschau  .... 

2 

2 

4 

Gramme-Gravier. 

Griscom,  New-York 

2 

2 

4 

Griscom. 

Hauck,  Wien 

— 

1 

1 

Siemens-Hauk. 

Italienisclies  Ministerium 

— 

1 

1 

Jünger,  Kopenhagen 

1 

3 

4 

Jünger. 

Klimenko,  Charkow 

1 

— 

1 

Klimenko. 

Kröttlinger,  Wien 

1 

3 

4 

Gramme- Kröttlinger. 

lAmpe  Soleil-Comp 

2 

— 

2 

Gramme. 

Maison  Breguet,  Brüssel 

3 

5 

8 

> 

Maxim  (United  St.  E.  L.  C.),  New-York 

2 

— 

2 

Maxim. 

Osnaghi 

— 

1 

1 

Osnaghi.  ' 

Sautter,  Lemmonier  & Cie.,  Paris  . . 

— 

i 8 

8 

Gramme. 

Schwerd  k Scharnweber,  Carlsruhe  . 

4 

— 

4 

Schwerdt-Scharnwelx 

(Gramme). 

Schuckert  8.  (Werndl,  Steyr),  Nürnberg 

22 

19 

41 

Schuckert  (Graiimie). 

Siemens  k Halske 

17 

it; 

33 

Siemens , H einer  ■ A 
teneck. 

SociÄt6  Gramme 

4 

2 

G 

Gramme. 

Westen  (United  St.  E.  L.  C.),  New-York 

3 

— 

3 

Siemens- Weston. 

V^erschiedene  Oesterreicher  .... 

10 

— 

10 

In  Summa 

1Ü9 

123 

j 292 

m.  Bogenlampen. 

• Diese  Angalwn  entnehmen  wir  einer  Sehätsuiig  von  H.  Fontaine  in  der  Revue  industrielle. 


Aussteller 

System 

Zahl 

der 

ham|>en 

1 1 
1 

Ungefähre 
nominelle  InU-nsitat 
im  Zu- 

Einzclnen!  sammen 

• 

1 Carcel* 

Carcel  * 

Branville,  de,  Paris  ...*.. 

Abdank 

2 1 

— 

— 

— 

Breguet,  Paris 

Breguet 

10 

12 

125 

1250 

Brückner,  Ross  k Cons.,  Wien  . 

Gramme 

35 

8/10/25 

150 

5250 

>9  9 9 

Klostermann 

6 

13 

150 

900 

Bürgin  k Crompton,  Basel  . . . 

Bürgin 

7 

18 

200 

1400 

Cancc  (Soc.  anonym.),  Paris  . . 
Ducommun,  Heilmann  etc.,  Mül- 

Cance 

27 

7 

40 

1080 

hausen  

Gramme 

17 

13 

150 

! 2550 

Eclairagc  filectr.  Jablochkoff,  Paris 

JablochkoS 

32 

9 

50 

1600 

Egger,  Kremenezky  k Co.,  Wien 

Jaspar 

17 

11 

70 

1190 

Fein,  Stuttgart 

Fein 

5 

— 

— 

— 

Ganz  k Co.,  Pest 

Zipernowsky 

28 

14 

160 

4480 

Klostermann,  Wien 

Klostermann 

12 

13 

150 

1800 

Pifette  <k  Kfütik,  Pilsen  .... 

Kfizik 

57 

9 

60 

3920 

Schwerd,  Carlsrulie 

Schwerd-Scharn- 

weber 

15 

12 

1 

120 

1800 
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Aussteller 

System 

Zahl 

der 

Lampen 

Amperes 

Ungefähre 
nominelle  Intensität 
im  Zu- 

Einzelnenj  Rammen 

• 

Carcel  • 

Caroel  • 

Schmidt,  Prag 

Schmidt 

.3 

15 

140 

420 

Schuckert,  Nürnberg 

Schuckert 

10 

8/1C/25 

Mittel  1.50 

1.500 

Siemens  A Halske,  Berlin  . . . 

Hefner-Alteneck 

27 

10/16/26 

Mittel  150 

4050 

Spiecker 

Spiecker 

4 

12 

120 

480 

Soc.  Gramme 

Gramme 

5 

8/13/25 

150 

750 

Soleil  (Lampe) 

Clark  & Bureau 

4 

10 

120 

480 

Internat.  E.  li.  C.  Brush  . . . 

Brush 

7G 

10 

80 

6080 

United  St.  E.  L.  C.  Weston  . . 

Weston 

14 

20 

240 

3360 

IV.  Olühlampen. 


Aussteller 

System 

Zahl 

der 

Lampen 

Ampäres 

UngeÜlhrc 
nominelle  Intensität 
Im  1 Zn- 
Einzelnen!  samraen 

Bernstein,  Boston 

Bernstein 

60 

• 

Carcel  • 

Carcel  • 

Bürgin,  Basel 

Bürgin-Maxim 

40 

1,8 

2,6 

104 

Brush  (Internat.  E.  L.  C.)  . . . 

Lane  Fox 

410 

0,9 

1,0 

410 

Comp.  Edison 

Edison 

400 

0,75 

1,6 

640 

Egger  & Kremenezky 

Swan 

180 

1,00  ^ 

1,6 

288 

Ganz  & Co.,  Pest 

» 

950 

1,00 

1,6 

1430 

United  S.  E.  L.  C 

Maxim 

120 

1,8 

2,6 

212 

Sautter  A Lemmonier 

Edison 

12 

0,75 

1 1,0 

12 

Schuckert 

70 

0,75 

1 1,6 

112 

Schwerd.  Carlsruhe 

Müller 

70 

— 

1 

— 

Siemens  A Halske 

Siemens 

UX) 

0,75 

1,6 

160 

l.^ebcrblicken  wir  die  Liste  der  Aussteller,  so  begegnen  wir  sehr  vielen  wohlbekannten 
Namen,  angefangen  von  den  Dampfkesseln  bis  herauf  zu  den  Lampen,  ja  wir  möchten  fast 
sagen,  dass  manche  der  letzteren  durch  die  Wiener  Ausstellung  noch  einmal  der  Vergessen- 
heit entrissen  worden  sind,  um  bald  wieder  zu  verschwinden. 

Den  Hauptantheil  an  der  Dampferzeugung  hat  die  belgische  Firma  De  Nay  er 
& Cie.  in  Willebroeck,  deren  Dampfkessel  bereite  auf  der  Pariser  Ausstellung  eine  hervor- 
ragende Rolle  spielten;  ausserdem  sind  hauptsächlich  nur  österreichische  Firmen  betheiligt 
Die  Maschinenanlage  bietet  in  ihren  Einzelheiten  ausserordentlich  viel  Inter- 
'essantes ; wir  begegnen  zum  ersten  Mal  einer  Collection  von  Motoren,  welche  speciell  für  die 
Zwecke  der  elektrischen  Beleuchtung  construirt  worden  sind.  Eine  ausserordentliche  Regel- 
mässigkeit des  tianges  ist  bekanntlich  eine  Grundbedingung,  welche  die  Elektriker  an 
Motoren  stellen,  w'enn  sie  für  eine  gute  elektrische  Beleuchtung  verwendbar  sein  sollen,  da  die 
geringste  Aenderung  in  der  Geschwindigkeit  der  Maschine  dem  Auge  sowohl  in  den  Bogen- 
ais Glühlichtlampen  durch  wechselnde  Intensität  unangenehm  fühlbar  wird.  Die  früheren 
Ausstellungen,  selbst  die  Pariser  nicht  ausgenommen,  haben  in  dieser  Beziehung  den  Elek- 
trikern zu  berechtigten  Klagen  Veranlassung  gegeben  und  die  Wiener  Aus.stellung  zeigt,  dass 
man  diesen  Anforderungen  gerecht  zu  werden  sucht.  Unter  den  ausgestellten  Dampf-^j 
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maschinell,  deren  wichtigste  in  der  Tabelle  aufgeführt  sind,  finden  wir  daher  auch  eine 
grosse  Zahl  von  Steuerungen  vertreten,  welche  einen  sehr  gleichfönirigen  Gang  vermitteln; 
ferner  haben  die  meisten  grossen  Maschinen  eine  sehr  hohe  Tourenzahl,  so  dass  die  Kolben- 
geschwindigkeit  bei  einzelnen  bis  zu  3 ni  steigt.  Besonderes  Interesse  nehmen  die  schnell- 
laufenden  Maschinen  von  Arniington  in  Anspruch,  welche  Edison-  und  Graniine-Maschinen 
treiben  und  von  Georg  Wirth  in  London  ausgestellt  sind.  Die  Maschine  besitzt  einen 
eigenthümlichen,  direct  auf  der  Ilauptwelle  befestigten  Regulator,  macht  über  300  Umdreh- 
ungen in  der  Minute  und  nimmt  bei  einer  Kraftleistung  von  50  Pferden  kaum  3 cbni  Raum 
in  Anspruch.  Dabei  soll  die  Maschine  den  für  diese  Verhältnisse  sehr  massigen  Dauipf- 
verbrauch  von  14  kg  pro  Stunde  und  Pferdekraft  besitzen.  Inwieweit  sich  diese  Maschine, 
welche  spcciell  für  Beleuchtungszwecke  gebaut  ist,  in  der  Folge  bewährt,  müssen  wir  zu- 
nächst abwarten,  da  eie  auf  der  Wiener  Ausstellung  zum  ersten  Mal  auftrat. 

Eine  weitere  Eigenthümlichkeit  der  Maschinenausstellung  bilden  die  rotirenden  Drei- 
und  Vier-Cylindermaschinen  für  directen  Antrieb  der  Dynamomaschinen.  Auf  der  Pariser 
Ausstellung  erregte  die  Drei-Cylindermaschine  von  Brotherhood,  welche  namentlich  von 
der  Firma  Sautter  & Lemmonier  für  den  Antrieb  ilirer  Granmie-Maschinen  für  militä- 
rische Zwecke  verwendet  wurde,  besonderes  Interesse.  Dieselbe  Firma  hat  auch  in  Wien 
diesen  Motor  vorgeführt.  Zum  gleichen  Zweck  benutzt  bekanntlich  die  Firma  Siemens  A 
Halske  den  Dolgoruky  - Motor,  und  die  Münchener  Aus.stollung  hat  den  von  Schuckert 
» verwendeten  sog.  Abraham  - Motor  von  Messthaler  in  Nürnberg  bekannt  gemacht;  die 
Wiener  Ausstellung  zeigt  neben  den  genannten  noch  einige  andere  ähnliche  Constructionen 
von  Hodson  und  König.  Diese  Motoren,  spcciell  für  elektrische  Beleuchtung  Ix-stimmt, 
machen  bis  zu  1000  Umdrehungen  und  sind  mit  den  rotirenden  Drahtspulen  der  Dynamo 
maschinen  direct  gekuppelt  und  im  Betriebe  sehr  bequem;  dagegen  besitzen  dieselben  meist 
einen  ausserordentlich  hohen  Dampfverbrauch,')  stehen  also  in  ökonomischer  Beziehung  hinter 
anderen  Dampfmaschinen  zurück  und  werden  mit  Vortheil  nur  da  angewendet,  wo  es  mehr 
auf  die  Bequemlichkeit  und  Sicherheit  als  auf  sparsamen  Betrieb  ankommt.  Weiter  finden 
wir  2 Heissluftmaschinen  der  bekannten  Finna  J.  Hock  in  Wien  und  8 Gaskraftmaschinen. 
Unter  den  letzteren  nimmt  natürlich  der  Otto’sche  Motor,  welcher  tlureh  die  Wiener  Firma 
Langen  und  Wolf  ausgestellt  ist,  einen  hervorragenden  Platz  ein.  Von  den  4 Gasmoton-n 
dieses  Systems  ist  1 zweicylindriger  zu  40  und  2 zu  8 Pferdestärken,  ferner  1 eincylindriger 
achtpferdiger  Motor  mit  spccieller  Regulirvorrichtung  für  den  Betrieb  von  Dynamomaschinen. 
Stehende  Gasmotoren  eigener  Construction  sind  ausgestellt  von  Jak.  Warchalowski  in 
Wien,  mit  eigenthümlichem  Schieber  und  selbstthätigem  Regulator,  und  B.  Ohligs  in  Wien; 
die  erstere  Maschine  hat  4,  die  letztere  1 Pferdekraft.  Der  bekannte  Körting’schc  Gasmotor 
dient  zum  Antrieb  einer  Schuckert- Maschine.  Auf  einen  neuen  horizontalen  Gasmotor  mit 
Explosion  bei  jedem  Hub,  System  Maxim-Robson,  der  auf  der  Wiener  Ausstellung  zum 
ersten  Mal  erschien,  werden  wir  später  wieder  zurückkommen. 

Die  grosse  Zahl  von  Dynamomaschinen  — unsere  Tabelle  weist  292  nach  — 
lassen  sich  zum  allergrössten  Theil  unter  zwei  Tj'pcn  zusammenfassen:  Grammo-Schuckert 
und  Siemens;  von  diesen  trifft  wieder  die  weitaus  grösste  Zahl  auf  die  erste  Kategorie, 
der  Gramme-Maschinen  und  der  Flachringmaschin^n  von  Schuckert,  bc.sonders  die  letzteren 
sind  ungemein  zahlreich  vertreten,  da  ausser  der  Nürnberger  Firma  noch  die  österreichische 
Waffenfabrik  Steyr  (Werndl)  und  Piette  & Kfiiik  in  Pilsen  diese  Maschinen  bauen. 
AVas  die  Art  der  Maschinen  anlangt,  so  finden  war  258  Gleichstrommaschinen  und  34  für 
Wechselstrom,  so  dass  das  Verhältniss  sehr  zu  Gunsten  der  erstcren  ausfällt.  Die  wesent- 
lichste Neuerung  an  den  Dynamomaschinen  ist  die  sog.  Compound-Wickelung  oder  die  ges 
mischte  Schaltung,  durch  welche  eine  constante  KIen)menspannung  erzielt  wird,  gleich- 
gültig ob  eine  grössere  oder  geringere  Zahl  von  I.ampon  in  den  Stromkreis  eingeschaltet 
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ist.  Diese  Neuerung  ist  besonders  für  den  Betrieb  der  Glühlicbtbcleucbtung  von  grosser 
Wichtigkeit.  Bisher  war  es  ni'unlich  erforderlich,  sobald  eine  grössere  Anzahl  von  Glüh- 
lichtlanipen,  welche  in  einoiii  Stromkreis  sich  befinden,  gelöscht  wurden,  einen  entsj)rechcndcn 
AN'iderstand  in  die  Leitung  cinzuschalten  um  zu  verhüten,  da.ss  den  übrigen  I^anipen  eine 
grössere  Strommenge  zufloss  und  dieselben  über  das  normale  Miuiss  ihrer  Leistung  bezw. 
I/euchtkraft  angestrengt  wurden.  Umgekehrt  musste  der  Widerstand  ausgeschaltct  werden, 
wenn  die  gelöschten  Lampen  wieder  in  Betrieb  genommen  werden  sollten,  damit  alle  lampen 
mit  nomialer  I.euchtkraft  brannten.  Dieser  Umstand  hat  bei  der  Centralstation  in  New  York 
ganz  besondere  Vorkehrungen  nöthig  gemacht,  um  Störungen  zu  vermeiden.  Bei  der  natur- 
gemäss  wechselnden  Zahl  der  von  der  Centralstation  gespeisten  Lampen  der  Consumenten 
war  es  nothwendig,  sobald  eine  grössere  Zahl  derselben  gelöscht  wurde,  eine  entsprechende 
Zahl  von  Reservelampen,  von  denen  lOOl)  Stück  auf  der  Centralstation  in  Reihen  von  50 
aufgestellt  sind,  cinzuschalten,  die  dann  so  lange  nutzlos  brannten  bis  der  Strom  wieder 
durch  den  Gang  der  Dampfmaschine  auf  eine  normale  Stärke  regulirt  oder  bis  eine  enC 
sprechende  Zahl  Lampen  von  den  Consumenten  wieder  benutzt  wurden.  Diese  Art  der 
Regulirung  der  Stromstärke  ist  nicht  allein  umständlich,  sondern  auch  unökononiisch,  da 
ein  Theil  des  mit  Kraftaufwand  erzeugten  Stromes  wieder  vernichtet  werden  muss,  um  eine 
vorzeitige  Abnutzung  oder  Zerstörung  der  Lampen  zu  verhindern.  Die  sog.  Compound- 
W'ickelung  oder  die  gemischte  Schaltung  regulirt  nun  den  Strom  selbstthätig  nach  den  in 
der  Leitung  vorhandenen  Widerständen  l)ezw.  eingeschalteten  Lampen  und  macht  nicht 
allein  die  umständliche  Regulirung  überflüssig  sondern  vermeidet  auch  die  Stromverluste 
durch  Einschaltung  von  Comj)cnsations-W'ider8tänden.  Diese  Art  der  Stromverzweigung, 
welche  für  bestimmte  Zwecke  schon  früher  namentlich  von  Brush  Verwendung  gefunden 
hat,  ist  bei  einer  grossen  Zahl  von  Dynamomaschinen  angewendet.  W''ir  finden  bei  ver- 
schiedenen Ausstellern,  namentlich  Siemens,  Schuckert,  Egger,  Kremenezky  & Co., 
derartige  Compound- Maschinen.  Eine  besonders  interessante  Anlage  zeigt  die  Firma 
Schuckert  in  Nürnberg;  Der  von  zwei  Compound  - Maschinen  gelieferte  Strom  wird  zu 
verschiedenen  Aj>j)uraten  geleitet  und  wird  gleichzeitig  für  den  Betrieb  von  Bogenlampen, 
Glühlam])en  und  zu  (dektrischcr  Kraftübertragung  verwendet.  Diese  Verwendbarkeit  des- 
selben Stromes,  welche  in  ähnlicher  W^eise  schon  auf  der  Pariser  Ausstellung  gezeigt  wurde, 
ist  jedenfalls  in  manchen  Fällen  von  jiraktischem  W'^erth,  wenn  cs  auch  nicht  zu  vermeiden 
sein  wird,  dass  eine  Störung  in  den  Bogenlampen  die  Glüldampen  ganz  erheblich  beein- 
flussen wird.  Die  sog.  Compound-Maschinen  dürfen  demnach  als  ein  wesentlicher  Fortschritt, 
namentlich  für  den  Betrieb  der  Glühlichter,  l>ezeichnet  werden,  wenn  erst  constatirt  ist, 
üb  die  Maschinen  mit  gemischter  Schaltung  den  gleichen  Nutzeffect  liefern  wie  die  ge- 
wöhnlichen; über  diesen  Punkt  liegen  bis  jetzt  unseres  Wissens  Erfahrungen  noch  nicht  vor. 

Auf  eine  sjjecielle  Beschreibung  der  einzelnen  Dynamomaschinen  können  wir  um  so 
mehr  verzichten,  als  wesentlich  Neues  nicht  vorhanden  ist,  was  für  uns  von  Interesse  sein 
könnte.  Die  zum  ersten  Mal  aufgetretenen  Maschinen  von  Thomson  & F erranti,  Vincent 
und  Griscom  besitzen  vorläufig  nur  ein  akademisches  Interesse,  die  übrigen  sind  bereits 
in  Paris  oder  München  in  derselben  Construction  ausgestellt  gewesen.  Bei  den  Maschinen 
von  Siemens  bemerken  wir  zweckmässige  Verbesserungen  der  Commutatoren,  der  sog. 
Strahlstücke,  deren  einzelne  laimellen  nicht  mehr  wie  früher  mit  Gips,  sondern  mit  einer 
Glimmercom]iosition  isolirt  sind;  an  einzelnen  Maschinen  ist  dieser  der  Abnutzung  am 
meisten  ausgesetzte  Theil  der  Dynamomaschinen  kegelförmig  gegen  die  Trommel  hin  ver- 
.stärkt.  Erwähnen  wollen  wir  ferner  noch  die  von  der  Firma  Ganz  & Co.  in  Pest  ausge- 
stellte gros.se  Wcchselstromma.schine,  nach  Zipernowsky,  welche  für  1200  Glühlichter  be- 
stimmt ist  und  die  itO<>  Ijamp(.'n  des  Theaters  versorgt. 

(Schluss  folgt.) 
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Einundzwanzigste  Jahresversammlung  des  Mittelrheinischen  Gasindustrievereins 

zu  Freiburg  i.  Br. 

am  9.  und  lO.  September  1883. 

Nachdem  am  Abend  dea  8.  Sei)tember  bereite  eine  sehr  zahlreich  besuchte  Beprüssunps- 
Zusammenkunft  in  den  für  den  Verein  reservirten  oberen  Sälen  des  Restaurants  »zum  Ktipf« 
stattgefunden , versammelten  sich  die  Mitglieder  und  Gäste,  41  an  Zahl,  am  Morgen  des 
9.  September  im  grossen  Saale  des  Rathliauses,  der  deni  Verein  von  der  Stadt  Freiburg  für 
die  Verhandlungen  zur  Verfügung  gestellt  war. 

Der  Vorsitzende,  Herr  Eitncr  (Heidelberg),  eröffnet  die  Versammlung  um  8'  i l'hr. 
indem  er  die  Erschienenen  begrüsst  und  sie  bittet,  recht  regen  Antheil  zu  nehmen  an  den 
bevorstehenden  Verhandlungen.  Herr  Spreng  (Freiburg)  bewillkommnet  nunmehr  seiner- 
seits die  Versammlung,  und  gibt  seiner  Freude  Ausdruck,  dass  eine  so  stattliche  Anzahl 
Collegen  sieh  hier  zu.sammengefunden  habe,  welche  den  Beweis  liefere,  dass  der  Verein 
von  Jahr  zu  Jahr  an  Ansehen  und  Bedeutung  gewinne;  er  schliesst  damit,  die  .Anwesenden 
auf  den  folgenden  Tag  zur  Besichtigung  des  alten  Gaswerks  und  — in  kleiner  Aenderung 
des  Programms  — zum  Besuch  seiner  Villa  einzuladen. 

Der  Vorsitzende  dankt  namens  des  Vereins  für  die  herzlichen  Worte  und  die 
freundliche  Einladung  und  glaubt,  dass  man  letzterer  allerseits  sehr  gern  Folge  leisten  werde. 

Herr  B re  hm  (Pforzheim)  bittet  sodann  ums  Wort  und  bekundet  seine  Freude  darüber, 
dass  die  Absicht  der  Stadt  Halle,  Herrn  Eitncr  für  sich  zu  gewinnen,  an  dem  Wunsche 
der  Stadt  Heidelberg,  sich  diese  Kraft  zu  erhalten,  gescheitert  sei;  damit  sei  zugleich  ein 
lebhafter  Wunsch  auch  der  gegenwärtigen  Versarmnlung  erfüllt,  die  er,  zum  Zeichen  dt*ssen 
von  ihren  Sitzen  sich  zu  erheben,  bittet. 

Der  Vorsitzende  spricht,  nachdem  dies  geschehen,  für  diese  Auszeichnung  seinen  leb- 
haften Dank  und  die  Versicherung  aus,  dass  es  ihn  herzlich  freue,  im  Kreise  der  lieb- 
gewonnen Collegen  verbleiben  zu  dürfen. 

Man  tritt  nunmehr  in  die  Tagesordnung  ein  und  werden  die  Herren  Lux  (Ludwigs- 
hafen) und  Beyer  (Mannheim)  zu  Schriftführern,  letzterer  sowie  Herr  Haas  (Mainz)  zu 
Kassenrevisoren  ernannt.  Während  diese  ihres  Amtes  walten,  erstattet  der  Vorsitzende, 
den  Jalircsbericht;  er  erwähnt  unter  anderem,  dass  der  Verein  laut  Beschluss  der  vor- 
jährigen Versammlung  eine  Mitgliedschaft  beim  Hauptverein  nachgesucht  und  erhalten 
habe,  dass  er,  als  Vorsitzender  demnach  Ausschussmitglied  des  letzteren  geworden  und 
unserem  Verein  dadurch  ein  nicht  unwesentlicher  Einfluss  bei  jenem  gesichert  sei.  Er 
berührt  ferner  die  mit  einer  grossen  Zahl  der  Mitglieder  im  Vercinsinteresse  gepflogene 
Correspondenz , von  welcher  der  stattliche , zur  Einsicht  aufgelegte  Actenfascikel  Zeugniss 
ablege;  den  zahlreichen  Besuch  der  vorjährigen  Münchener  Ausstellung  seitens  der  Mit- 
glieder, welche  — zum  Theil  wenigstens  — eine  Folge  lebhafter  Werbung  des  Vorstandes 
gewesen  sei  und  die  in  München  gepflegte  gute  Kameradschaft;  endlich  den  in  Betreff  der 
Hochwassernoth  im  Winter  1882/8;i,  mit  den  davon  betroffenen  Mitgliedern  cröffneten  brief- 
lichen Verkehr  und  eine  Reihe  namentlich  aufgefülirter  Anfragen  des  Hauptvereins  und  die 
darauf  erthcilten  Antworten.  Was  die  Kassenverhältnisse  anbelange,  so  würden  die  Herren 
Revisoren  nachher  wohl  die  Güte  haben  das  Nnliere  ndtzutheilen  und  könne  er  seinen  Be- 
richt mit  der  Mittheilung  schlicssen,  dass  die  Zahl  der  Mitglieder  sich  beim  Beginn  des 
Jahres  auf  59  bezifferte  und  heute  II  Neuanmeldungen  vorlägen.  Der  Verein  würde  nach 
zu  hoffender  Aufnahme  sämmtlicher  Aspiranten  daher  heute  70  Mitglieder  zählen,  hätten 
wir  nicht  eines  derselben,  den  Herrn  Collegen  Ilgen  (St,  Ingbert)  im  I/iufe  des  Jahres 
durch  den  Tod  verloren.  Der  Vorsitzende  gedenkt  des  Verstorbenen  mit  warmen  Worten, 
der  vielen  der  Unseren  persönlich  lieb  und  befreundet  gewesen  sei  und  eich  vielfache  Ver- 
dienste um  das  Fach  sowie  um  den  Verein  erworben  habe.  Er  fordert  die  Anwesenden  auf. 

Die,  i ■ GoogL 
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sein  Gedächtniss  in  treuem  Andenken  zu  bewaiiren  und  sich  zum  Zeichen  dessen  von  den 
Sitzen  zu  erheben. 

Hierauf  erstatten  die  Kassenrevisoren  ilircn  Bericht,  aus  dem  iicrvorgeht,  dass  Rechnung 
und  Kasse  vollkommen  in  firdnung  befindlich  sind ; auf  ihren  Antrag  wird  dem  Vorstande 
Decharge  ertheilt  und  I,ietzterem  der  Dank  der  Versammlung  für  die  sorgsame  I/citung  der 
Vereinsgeschäfte  ausgesprochen.  In  öffentlicher  Abstimmung  werden  sodann  die  sämmt- 
lichen  zur  Mitgliedschaft  neu  Angemeldeten,  die  Herren 

1.  F.  Appenzeller,  Gaswerksdirigent  in  Reutlingen,. 

2.  E.  Buchholtz,  Gaswerksdirigent  in  Offenburg, 

3.  Dr.  O.  Götze,  Ingenieur  der  Firma  Fr.  Siemens  & Co.  in  Berlin, 

4.  A.  Guilleaume,  Fabricant  in  Köln, 

5.  Ph.  Heck,  Gaswerksdirigent  in  St.  Ingbert, 

G.  Heinrich  Horn,  Kaufmann  in  Stuttgart, 

7.  E.  Nuss,  Gaswerksdirigent  in  Löwach, 

8.  L.  Post,  Civilingenieur  in  Mannheim, 

9.  A.  Radler,  Bergwerksbesitzer  in  Falkenau, 

10.  J.  D.  Starck,  Bergwerksbesitzer  in  Falkenau, 

11.  F.  St  ein  mann,  Gaswerksdirigent  in  Biberach, 

in  den  Verein  aufgcnoinmen  und  vom  Vorsitzenden  herzlich  begrüsst. 

Zu  Punkt  3 der  Tagesordnung  fragt  der  Vorsitzende  an,  ob  der  Verein  Betriebs- 
formulare, wie  sie  vom  Hauptverein  gegen  ein  geringes  Entgelt  abgegeben  werden,  zu  bc-  ' 
ziehen  wünsche;  die  Frage  wird  mit  Hinweis  darauf,  dass  die  Vertreter  der  grösseren  Gas- 
werke Mitglieder  beider  \'ereine  seien  und  also  die  betreffenden  Formulare  direct  bezögen, 
verneint;  eine  weitere  Frage,  ob  irgendwo  von  den  Aichämtern  Erhebungen  über  die  Zahl 
und  Art  der  im  Gebrauch  befindlichen  trockenen  Gasmesser  angestcllt  worden  seien,  w'ird 
von  den  Herren  Beyer,  Reichard,  Kromschröder,  Haas  und  Franke  in  dem 
Sinne  beantwortet,  dass  dergleichen  Erhebungen  allerdings  im  Aufträge  des  Normalaichungs- 
anites  von  den  Unterämtern  an  verschiedenen  Orten  gemacht  seien;  wie  es  den  Anschein 
habe,  sei  dies  im  Hinblick  auf  eine  beabsichtigte  Revision  des  Aicligesetzcs  geschehen,  doch 
konnte  Genaues  darüber  nicht  in  Erfahrung  gebracht  werden.  Nachdem  der  Vorsitzende 
noch  auf  eine  reiche  Auswahl  Wobbe'scher  Gaskochapparate,  die  im  Saale  aufgestellt 
waren,  mit  empfehlenden  und  erklärenden  Worten  aufmerksam  gemacht  Kat,  wird  zur  Vor- 
standswahl für  das  Vereinsjahr  1883/84  geschritten  und  auf  Vorschlag  der  Herren  Brehm 
undGuth  der  bisherige  Vorstand  durch  Acclamation  wieder  gewählt.  Mit  grosser  Majorität 
wird  sodaim  Kaiserslautern  zum  Vorort  für  die  XXII.  .lahrcsversaramlung  bestimmt, 
nachdem  der  Vorsitzende  erklärt  hat,  dass  er  sich  von  dem  — leider  nicht  anwesenden  — 
Herrn  Collegen  Hoff  mann  da.selbst  brieflich  die  Gewissheit  verschafft  habe,  der  Verein 
werde  ibni  in  Kaiserlautern  willkommen  sein. 

Zu  Punkt  5 der  Tagesordnung  erhält  nunmehr  Herr  Guth  (Neustadt)  das  Wort, 
um  als  Referent  der  im  vorigen  Jahre  gewählten  Commission  — Guth,  Beyer,  Eitner  — 
den  Entwurf  zu  technischen  Bestimmungen,  welche  bei  Anlage  und  Unterhaltung  von  Gas- 
leitungen maassgebend  sein  sollen,  zur  Verlesung  zu  bringen.  Während  die  Ausführungs- 
Vorschriften  §§  2 — 27  die  Billigung  der  Versammlung  finden,  erregt  § 1,  welcher  Anlage 
und  Reparaturen  der  Zuleitungen  (vom  Strassenrohr  bis  zum  Gasme.sscr)  den  Gaswerken  als 
alleiniges  Recht  polizeilich  sichern  will,  Widerspruch  und  eine  lebhafte  ausgedehnte  Debatte 
für  und  wieder.  An  derselben  betheUigen  sich  namentlich  die  Herren  Beyer,  Spreng, 
Reichard,  Brehm,  Jüngling,  Franke,  Kugler  und  Eitner;  man  einigt  sich 
schliesslich  dahin,  dass  es  nicht  rath.sam  erscheine,  sich  selbst  durch  dergleichen  Vor- 
schriften, wenn  sie  zum  Polizeigesetz  erhoben  würden,  die  Hände  zu  binden,  vielmehr  em- 
pfehle es  sich,  das  was  § 1 anstrebt,  durch  einen  mit  jedem  Consumenten  abzuschliessenden 
Gaslieferungs vertrag  zu  erreichen,  wie  dies  ja  bereits  bei  einer  Anz.ahl  im  V 

JoutqaI  für  Qubeleuchtunf  nnd  Wanenreraor^ng. 
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Gaswerke  eingeführt  sei.  Der  Vorsitzende  macht  schliesslich  darauf  aufmerksam , dass  die 
Annahme  des  vorliegenden  Entwurfes  Niemanden  zu  seiner  Einführung  verpflichte  und  der- 
selbe nichts  weitt;r  sei  und  sein  solle  als  ein  Leitfaden,  den  Jeder  nach  Belieben  und  nach 
localem  Bedürfniss  geändert  benutzen  könne,  wie  er  wolle.  Dem  stimmt  die  Versammlung 
zu,  S])richt  jedoch  zuvor  noch  der  betreffenden  Commission  und  namentlich  dem  Referenten 
Herrn  Guth  (Neustadt)  für  die  grosse  Mühewaltung  ihren  Dank  aus. 

Nunmehr  erhält  Herr  Lu  x (Ludwigshafen)  das  M^ort  zu  seinem  »Reisebericht  über 
den  am  2.,  3.  und  f.  Mai  zu  Marseille  abgehaltenen  französischen  Gastechniker- 
Congressc.  Derselbe  fand  unter  der  Leitung  des  Herrn  Director  Ancel  (Lyon)  statt  und 
war  ein  sclir  stark  besuchter,  sein  Programm  ein  sehr  reichhaltiges.  Von  den  36  auf  der 
Tagesordnung  gewesenen  Vortriigen,  Mittheilungen  u.  s.  w.  hebt  Herr  Lux  hauptsächlich 
folgende  hervor: 

»Studium  der  verschiedenen  Lichtmesseinheiten  von  Monnicr*.  Bekannt- 
lich sind  auf  Anregung  des  Herrn  Monnier  die  französischen  Gastechniker  mit  den  deut- 
schen und  englischen  Vereinen  wegen  Feststellung  einer  einzigen,  allgemein  einzuführenden 
Lichteinheit  in  Verbindung  getreten;  derselbe  gibt  auf  Grund  sehr  zahlreich  angestellter 
Experimente  den  relativen  Werth  der  jetzt  gebrauchten  Messeinheiten  folgendennaassen  an : 
1 Carcel  = 7,5  deutsche  Vereinskerzen, 

1 » =7,5  bougies  d'Etoile, 

1 » =6,5  Münchener  Kerzen, 

1 > =8,3  englische  Kerzen. 

Ingenieur  Meizel  vom  Gaswerk  St.  Etienne  bespricht  die  auf  seinem  Gaswerk  früher 
häutig  vorgekommenen  »Retortenbrüche,  sowie  ein  einfaches  Mittel  zu  ihrer  Ver- 
hütung«. Die  Art  der  Brüche  und  Risse  — transversal,  kurz  hinter  dem  Retortenkopfe  — 
und  der  Umstand,  dass  sie  grösstentheils  wenige  Tage  nach  Anfeuerung  der  Oefen  erfolgten, 
führten  ihn  zu  dem  Schluss,  dass  die  Ursache  wohl  in  einer  durch  die  Erhitzung  der  Stirn- 
wände bedingten  Schiebung  derselben  liegen  müsse,  namentlich  weil  die  Ofenbatterien  in 
der  Weise  in  Betrieb  genommen  werden,  dass  man  zuerst  die  beiden  Oefen  1 und  12,  dann 
2 und  11  u.  8.  f.  heizt.  Um  nun  den  nachtheiligen  Einfluss  dieser  Schiebung  der  Stirn- 
wände zu  verhüten,  Hess  er  sie  nicht  mehr  voll  durchmauern,  vielmehr  bei  jedem  Ofen 
an  beiden  Seiten  eine  Verticalspalte  von  ca.  15  bis  20  cm  stehen,  welche  jeweils  erst 
zugeniauert  wurde,  sobald  der  Nachbarofen  ganz  angeheizt  und  der  betreffende  Ofen  selbst 
eben  erst  angezündet  war.  Die  Praxis  hat  das  Zweckentsprechende  dieses  Verfahrens  voll- 
auf bestätigt,  ln  den  Jahren  1870 — 77  wurden  nach  der  alten  Methode  125  Oefen  mit 
1000  Retorten  in  Betrieb  genommen,  hiervon  brachen  in  der  beschriebenen  Weise  284  = 28*/*. 
Bei  den  in  den  Jahren  1878 — 82  nach  dem  neuen  Verfahren  behandelten  66  Oefen  mit 
528  Retorten  brachen  von  diesen  nur  14  Stück  =2,65'/*. 

Herr  Director  Rodberg  vom  Gaswerk  Bordeaux  machte  Mittheilung  über  seinen 
»Ofen  zur  Erzeugung  von  Leuchtgas  und  metallurgischer  Coke«.  Er  erwähnt  die 
in  dieser  Richtung  — zuerst  im  Jahre  1858  — angestcllten  Versuche  zur  Gewinnung  von 
metallurgischer  Coke,  Gas,  Theer  und  Ammoniak,  sowie  das  vom  Ingenieur  Siebei  1879 
verbesserte  und  auf  den  Gruben  von  Champagnac  angewendete  System.  Da  die  Preise  der 
Gascoke  im  stetem  Fallen  begriffen  seien,  so  werde  für  die  Gaswerke  sich  mit  der  Zeit  die 
Nothwendigkeit  ergeben,  eine  für  metallurgische  Zwecke  geeignete  und  dann  immer  guten 
Absatz  findende  Coke  zu  erzeugen.  Er  beschreibt  das  von  ihm  angewandte  resp.  erfundene 
System,  w'elches  folgende  Vortheile  bietet: 

1.  Die  Oefen  können  im  Freien  oder  unter  offenen  Schuppen  aufgestellt  werden,  die 
sich  daraus  ergebenden  Ersparnisse  an  Anlagekosten  können  verwendet  werden 

2.  zur  Beschaffung  der  nöthigen  mechanischen  Lade-  und  Entladevorrichtungen. 

3.  Gleichgrosse  Production  erfordert  bei  bisheriger  Anlage  der  Gasfabriken  wie  bei 

seinem  System  gleiche  Kosten  und  gleichen  Flächenraum  , ^ 
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4.  als  Hauptvortheil:  Vereinfachung  der  Handarbeit  durch  längere  Chargen  (12  bis 
36  Stunden)  und  durch  Anwendung  mechanischer  La<le-  und  Entladevorrichtungeu.  In  Folge 
dessen  wesentliche  Verminderung  des  Arbeiterpersonals. 

Director  Coudurier  von  Sens  bespricht: 

1.  Die  neuen  Apparate  von  Malam  & Mathiesen  zur  »gleichzeitigen  Destillation 
der  Steinkohlen  und  ihrer  Destillationsproducte». 

Die  Versuche  mit  denselben  haben  die  gleichen  Resultate  wie  diejenigen  Gautier's, 
Leroux’  und  Voisin’s  ergeben;  häufige  Verstopfungen  der  Steigeröhren,  unbedeutende 
Vermehrung  der  Quantität  auf  Kosten  der  Qualität  des  Gases.  Das  älteste  System, 
dasjenige  von  Brocchi,  1863  in  Barcelona  ausgeführt,  soll  gute  Resultate  gegeben  haben, 
pro  100  kg  Kohle  40  cbm  Gas  von  »gewöhnlicherz  Leuchtkraft. 

2.  Einfaches  auf  dem  Gaswerk  zu  Sens  seit  5 Jahren  mit  bestem  Er- 
folge angewendetes  Verfahren  der  Regeneration  der  Reinigungsmasse. 
Die  Regeneration  findet  in  den  Kästen  statt  und  da  es  an  Dampf  und  maschineller  Ein- 
richtung gebricht,  so  wird  der  nöthige  Luftzug  dadurch  erzeugt,  dass  ein  für  alle  Apparate 
gemeinschaftliches  und  mit  jedem  einzelnen  verbundenes  Sammelrohr  an  der  Rückwand  der 
Oefen  schräg  ansteigend  vorbei  und  dann  etwa  20  m senkrecht  in  die  Höhe  geführt  wird. 
Die  von  den  Oefen  abgegebene  Wärme  reicht  vollständig  hin,  in  dem  Rohr  eine  lebhafte 
Strömung  hervorzurufen  und  die  zur  Regeneration  benöthigte  Luft  bei  abgehobenen  Kasten- 
deckel von  oben  nach  unten  durch  die  Masse  zu  saugen.  Die  Regeneration  vollzieht  sich 
in  wenigen  Stunden  und  die  Masse  verlässt  die  Kästen  erst,  wenn  sic  vollständig  ausgenutzt 
ist.  Der  Arbeitslohn  wird  dadurch  fast  völlig  erspart  und  ein  besonderer  Regenerirraum 
ist  nicht  mehr  nöthig. 

Ingenieur  Gu^guen  aus  Paris,  dem  für  sein  verdienstvolles  Werk : »Theorie  der  Gas- 
fabricationc  seitens  der  Soeiäte  technique  ein  Preis  verliehen  wurde,  sprach 

1.  über  eine  empfehlenswerthe  Montirung  der  Ein-  und  Ausgangs- 
rohre von  Gasbehältern.  Da  die  Herstellung  und  Instandhaltung  der  gemauerten 
Schächte  manchmal  Kosten  und  Schwierigkeiten  verursacht,  so  gibt  er  den  Röhren  etwas 
grössere  Dimensionen,  lässt  sie,  nachdem  sie  aus  dem  Bassinmauerwerk  herausgetreten  sind, 
senkrecht  bis  über  den  höchsten  Stand  des  etwa  vorhandenen  Grundwassers  gehen  und  dann 
erst  horizontal  abzweigen.  Vermittelst  eines  bis  auf  den  Boden  gefülirten  centralen  Rohre.s 
werden  die  Condensationsproducte  ausgepumpt.  Um  auch  die  Rohre  innerhalb  der  Gas- 
behälter eventuell  einer  Revision  unterziehen  zu  können,  sind  dieselben  von  je  einem  Rohre 
umgeben,  welches  an  der  Haube  der  Gasbehälterglocke  befestigt  ist  und  dicht  unter  der- 
selben einen  Schieber  trägt.  Beim  Betriebe  ist  dieser  Schieber  geöffnet  und  das  in  der 
Haube  resp.  am  Rohre  befindliche  Mannloch  geschlossen;  wird  jener  geschlossen,  dieses 
geöffnet,  so  kann  die  Revision  und  Reinigung  des  Rohres  bei  gefülltem  Gasbehälter 
stattfinden. 

2.  über  einen  von  ihm  construirten  »Kühlapparat  zur  fractionirten  Conden- 
sation  der  Kohlen wasserstoffet.  Das  Bestreben  die  schweren  Oelc  möglichst  rasch  zu 
condensiren  und  zu  entfernen,  um  ihre  Wirkung  auf  die  leichtflüchtigen  und  lichtgebenden 
BestandtheUe  des  Gases  zu  verhindern,  haben  schon  frülicr  zur  Construction  mehr  oder 
weniger  entsprechender  Apparate  geführt  (Cadel,  St.  John).  Ein  von  ihm  neuerdings  ange- 
wandter Apparat,  der  aus  einer  Anzahl  übereinandergestelltcr  Tassen  besteht  und  in  die 
das  Gas  sofort  nach  Passirung  der  Vorlage  mit  einer  Temperatur  von  noch  über  70"  C. 
eintritt,  ergibt  sehr  gute  Resultate.  Die  Versuclie  sind  noch  nicht  abgeschlossen,  docli 
rechnet  er  auf  eine  Vermehrung  der  Leuchtkraft  bis  zu  4 Kerzen  = 25“/». 

Director  A.  Coze  von  Reims  beschreibt  einen  von  ihm  construirten  »Sicherheits- 
apparat  zur  Verhütung  eines  Abschlusses  des  Hauptleitungsrohres  von 
der  Fabrik»  falls  ein  Ventil  geschlossen  wird,  bevor  ein  anderes  geöffnet  war.  Das  Prineij) 
dieser  Construction  beruht  darauf,  dass  bei  jedem  Ventil  eine  kleine  Parallelleitung  an- 
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gebracht  und  ein  Wassertopf  in  dieselbe  eingesclialtet  ist.  Für  gewöhnlich  ist  die  Zweig- 
leitung durch  das  in  dem  Wassertopfe  enthaltene  Wasser  abgesperrt,  tritt  aber  durch 
plötzliches  Schliessen  des  qu.  Ventils  eine  Druckdifferenz  vor  und  hinter  dem  Topfe  auf, 
BO  entleert  ein  sich  dadurch  mit  Wasser  füllender  lieber  in  kürzester  Zeit  den  Topf  und 
die  Passage  für  das  Gas  ist  frei.  Es  lässt  sich  diese  Construction  ohne  Schwierigkeit  für 
jede  beliebige  Anzahl  von  Gasbehältern  anwenden  und  ist  ihr  Functioniren  durchaus  zu- 
verlässig. 

Herr  Director  De  Lachomette  vom  Gaswerk  Lyon-Vaise  beschreibt  seinen  »Gas- 
behälter mit  veränderlicher  Gegenbelastung*. 

Wenn  das  Gasverbrauchscentrum,  wie  es  bisweilen  vorkommt  weit  vom  Productionsort 
entfernt  ist,  so  sind  die  Kosten  der  benöthigten  Rohrfahrt  meist  sehr  erhebliche  und  der 
Missstand,  dass  zur  Beförderung  des  Gases,  während  der  wenigen  Verbrauchsstunden,  die 
Leitung  einen  bedeutend  grösseren  Durchmesser  haben  muss,  als  bei  gleichmässiger  und 
continuirlicher  Lieferung  während  des  ganzen  Tages  nöthig  wäre,  ist  sehr  in  die  Augen 
springend.  Um  demselben  abzuholfen,  empfiehlt  sich,  wie  l>ekannt,  die  Aufstellung  eines 
Gasbehälters  dicht  bei  der  Verbrauchsstelle,  der  von  der  Fabrik  aus  gespeist  wird  und 
während  der  Verbrauchszeit  das  aufgespcichertc  Gas  abgibt.  Da  ein  Gasbehälter  mit  con- 
stanten  Gegengewichten  es  nöthig  machen  würde,  denselben  unter  dem  hohen  Verbrauchs- 
druck auch  zu  füllen,  so  hat  Herr  De  Lachomette  einen  solchen  mit  veränderlichen 
Gegengewichten  construirt  und  ist  zu  diesem  Behufe  eine  Flüssigkeit  (Carbolöl)  in  Anwen- 
dung gebracht,  die  auch  bei  niedrigster  Lufttemperatur  nicht  erstarrt.  An  ^en  an  der  Gas- 
behälterglocke angebrachten  Ketten,  welche  über  die  an  den  Führungssäuleu  befindlichen 
Rollen  laufen,  hängen  ringfönnige  Gefässe  von  Eisenblech,  von  je  ca.  3(X>  mm  Durchmesser 
bei  etwa  700  mm  Höhe.  Zwei  Reservoire , eines  im  Boden , eines  in  der  Höhe  über  dem 
höchsten  Stand  der  Glocke,  stehen  durch  ein  Gelcnkrohr  mit  den  Gegengewichtsgefiissen 
in  Verbindung.  Mittels  einfacher  Ventilanordnung  und  einer  halbpferdigen  Pumpe  kann 
nun  die  Flüssigkeit  aus  dem  unteren  Reservoir  in  das  ola^re  gehoben,  von  diesem  in  clie 
t.iegengewichtsgefässe  und  von  da  wieder  in  das  untere  Reservoir  gelassen  werden.  Ein  vom 
Gaswerk  St.  Chamond  für  die  Versorgung  der  Gemeinde  Izicux  aufgestellter  Gasbehälter 
mit  einem  Fassungsraum  von  200»  cbm  und  einem  Durchmesser  von  20  m ist  mit  solchen 
Gegengewichten  versehen;  die  Glocke  wiegt  2900»  kg,  der  Querschnitt  beträgt  314  qm,  Druck 

(KMJ  29  000 T^ioO 

der  Glocke  allein  also  =92  mm.  Gegengewichte  leer  7H50kg,  daher  Druck 


= 67  mm.  Flüssigkeit 
29000  -^(78^  -f  14 150) 
314 


314 

14150  kg,  also  der  Druck  bei  gefüllten  Gegengewichten 
= 22  mm.  Es  kann  mithin  die  Füllung  cles  Behälters  bei  22  mm 


Druck,  welcher  auch  für  den  garingen  Tagesconsum  völlig  ausreicht,  stattfinden,  während 
zur  eigentlichen  Verbrauchszeit  durch  Einlassen  der  Flüssigkeit  jeder  beliebige  Druck 
zwischen  22  und  67  mm  hergestellt  werden  kann.  Infolge  dieser  Anordnung  konnte  die 
I^itung  zwischen  Fabrik  und  Gasbehälter  sehr  viel  schwächer  angelegt  werden  und  die 
daraus  resultirenden  Ersparnisse  Wiircn  mehr  als  hinreichend,  die  Anlage  wie  sie  nun  aus- 
geführt wurde  zu  decken,  aber  selbst  wenn  sie  dadurch  völlig  aufgezehrt  worden  wären,  st> 
hätte  man  doch  den  ganzen  Behälter  Raum  als  weiteres  Reser\-oir  gewonnen. 

Herr  Director  Delahaye  von  Paris  endlich  hielt  einen  Vortrag  über  die  jetzige 
»Verbreitung  der  elektrischen  Beleuchtung*.  Als  interessant  ist  vielleicht  Fol- 
gendes daraus  zu  erwähnen:  Die  Beleuchtung  des  Comptoir  d'Escompte  in  Paris  mittel.s 
60  Batterien  ä 48  Elementen  Grenet  (doppclt-chromsaures  Kali),  welche  wieder  verlassen 
und  durch  Gas  ersetzt  ist,  ferner  die  Beleuchtung  der  Werkstätten  in  St.  Denis  mittels 
Accummulatoren,  sowie  die  projectirte  und  zum  Thcil  schon  ausgcfülirtc  Installation  des 
bekannten  Magazins  »Au  Printemps*  in  Paris,  mittels  4t h)  Jablochkoffkerzen  mit  einem 
’ nlagekapital  von  500000  frs. 
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In  Bezug  auf  Glühlichtbeleuchtung  kommt  Herr  Del alinye  auf  Grund  von  Betriebs- 
reeultaten zu  dem  Schluss,  dass  die  Kosten  einer  gleichstarken  Gasbeleuchtung  sich  ebenso 
hoch  stellen,  wenn  das  Gas  pro  Cubikmeter  11  Pf.  kostet  und  die  Glühlampe  mindestens 
570  Brennstunden  aushält,  bei  geringerer  Brenndauer  werde  sich  die  Glühlichtbeleuchtung 
entsprechend  tlieurer  stellen. 

Herr  Lux  schliesst  seinen,  von  lebhaftem  Beifall  begleiteten  interessanten  Reisebericht 
mit  einigen  Mittheilungen  über  von  ihm  in  den  Gaswerken  von  Marseille,  Genua,  Mailand  etc. 
gemachte  Beobachtungen. 

Nach  einer  halbstündigen,  der  Einnahme  eines  kleinen  Frühstücks  gewidmeten  Er- 
holungspause erhält  Herr  V i e h o f f (Saargemünd)  das  Wort  zu  einem  kurzen  Vortrage  über 
die  Clamond’sche  Lampe.  Er  erläutert  dieselbe  an  der  Hand  eines  von  ihm  zu  diesem 
Zweck  mitgebrachten  älteren  Exemplares  und  bedauert,  dass  es  ihm  aller  aufgewendeten 
Mühe  ungeachtet  nicht  gelungen  sei,  eine  Lampe  neuester  Construction  rechtzeitig  von 
dem  Erfinder  zu  erhalten  und,  wie  dies  sein  Wunsch  gewesen  sei,  der*Versammlung  im 
Betriebe  vorzuführen.  Herr  Flürscheim  (Gaggenau)  thcilt  Constructionsänderungen  an 
der  Clamond 'sehen  Lampe  mit,  die  D e n a y r o u s e vorgeschlagen  hat,  um  eine  besondere  Zu- 
leitung gepresster  Luft  unnothig  zu  machen  und  beantwortet  einen  aus  der  Mitte  der  Ver- 
sammlung erhobenen  diesbezüglichen  Einwand  dahin,  dass  die  Secundärflammen  allerdings 
einen  calorischen  Gewinn  nicht  ergeben,  doch  aber  nöthig  seien,  da  sonst  die  zur  Weiss- 
gluth  des  Magncsiakegcls  erforderliche  Temperatur  überhaupt  gar  nicht  zu  erreichen  sei. 

Zu  Punkts  der  Tagesordnung  hat  Herr  Reich ard  (Karlsruhe)  »Mittheilung  aus  der 
Praxis  des  Gasfachmannes«  zu  machen  versprochen.  Er  schlägt  der  Versammlung  vor, 
seinen  Vortrag  der  vorgeschrittenen  Zeit  wegen  zu  Gunsten  der  noch  übrigen  ausfallen  zu 
lassen , eventuell  bis  zuletzt  zurückzustcllen , da  derselbe  lediglich  den  Zweck  habe , eine 
Discussion  über  verschiedene  Betriebsfragen  u.  dgl.  herbeizuführen.  Man  könne  seiner 
Meinung  nach  hierauf  lieber  verzichten,  als  auf  die  noch  ausstehenden  übrigen  interessanten 
Vorträge  und  Mittheilungen,  und  bitte  er  daher,  seinen  Vorschlag  zu  acceptiren.  Die  Ver- 
sammlung erklärt  sich,  wenn  auch  ungern,  hiermit  einverstanden  und  erhält  in  Folge  dessen 
nunmehr  Herr  Beyer  (Mannheim)  das  Wort  zu  einem  Bericht  über  die  erfolgte  »Verlegung 
eines  300  mm-Gasrohres  durch  den  Neckar  bei  Mannheim«. 

Um  die  jenseits  des  Neckars  gelegene  Vorstadt  Mannheims  mit  Gas  zu  versorgen, 
musste  ein  Rohrstrang  durch  das  Neckarbett  gelegt  werden,  da  eine  Ueberführung  auf  oder 
an  der  bestehenden  Kettenbrücke  von  der  Regierung  nicht  genehmigt  wurde,  weil  die 
Brücke  angeblich  die  Mehrbelastung  nicht  zu  ertragen  vermag.  Der  Rohrstrang  hat  eine 
lichte  Weite  von  300mm,  ist  aus  Kesselblech  von  10mm  Stärke  gefertigt  und  in  einem 
Stücke  versenkt.  Das  \ / förmige  Rohr  hat  in  seinem  annähernd  horizontalen 

Theile  eine  I>änge  von  ü0,l  m und  12,0  bzw.  13,4  m läinge  der  schräg  aufsteigenden  Schenkel. 
Die  einzelnen  Rohre,  aus  denen  es  zusammengesetzt  ist,  sind  9 bis  10  m lang,  die  Verbin- 
dung ist  durch  nanschen  aus  Winkeleisen  bewirkt,  der  laufende  Meter  wiegt  ca.  100  kg  und 
es  berechnet  sich  ein  Auftrieb  per  Meter  von  80,1  kg,  so  dass  ein  Uebergewicht  von  19,6  kg 
per  Meter  übrig  bleibt.  Da,  wo  die  schräg  aufsteigenden  Schenkel  ansetzen,  sind  Syphons 
angebracht  und  laufen  die  schmiedeoisomen  Pumjdeitungen  von  diesen  in  den  Rohr- 
schenkeln nach  aufwärts.  Die  ganze  Arbeit  sollte  in  Submission  ausgeführt  werden , doch 
wurde  ein  Angebot  nicht  abgegeben,  die  Röhren  wollte  .Jedermann  liefern,  aber  Niemand 
die  Verlegung  übernehmen,  so  dass  die  Gaswerksdirection  sich  genöthigt  sah,  die  Arbeit  in 
Regie  auszuführen.  Mit  der  Au.sführung  konnte,  obschon  sie  für  December  oder  Januar 
beabsichtigt  war,  des  Hochwassers  wegen  erst  am  12.  Februar  d.  J.  und  zwar  zuerst  mit 
den  Baggerarbeiten  begonnen  werden.  Letztere  gingen,  da  der  Wasserutand  immer  noch 
sehr  hoch  (4,30  m)  und  die  Strömung  reissend  war , zumal  die  Rinne  nach  Vorschrift  der 
Flussbaubehörde  die  bedeutende  Tiefe  von  2,80  m erhalten  sollte,  sehr  langsam  von  statten. 
Was  am  Tage  ausgebaggert  wurde,  lief  über  Nacht  wieder  zu,  so  dass  schliesslich  statt 
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des  berechneten  Quantums  von  15fK)  bis  2000  cbni  Kies  und  Erde,  deren  mehr  als  5000 
herausgescliafit  werden  mussten.  Endlich  am  3.  März  waren  die  Baggerarbeiten  so  weit  ge- 
diehen, dass  an  die  Verlegung  des  Rohres  geschritten  werden  konnte.  Inzwischen  waren 
die  erforderlichen  Flösse,  Hebevorrichtungen  und  Gerüste  erstellt,  der  mittlere  Tlieil  der 
Leitung  zusammengenietet  und  auf  das  Floss  verbracht  und  die  beiderseits  in  die  Böschungen 
zu  liegen  kommenden  Rohrschcnkel  an  Böcken  aufgehängt,  die  an  den  Ufern  ihren  Platz 
hatten.  Das  Floss  bestand  aus  2 Theilen , von  denen  jeder  69  m lang  und  5 m breit  war, 
sie  lagen  längs  neben  einander,  zwischen  ihnen  blieb  jedoch  ein  Zwischenraum  von  900  mm 
frei,  der  für  das  Durchpassiren  des  Rohres  bestimmt  war.  Verbunden  wurden  beide  Floss- 
theile  durch  6 Böcke,  an  welchen  sich  die  Schrauben  zum  Ablassen  der  Rohre  befanden, 
ausserdem  war  durch  Ketten  und  Seile  für  eine  ausreichende  Verspannung  beider  Theile 
gesorgt.  Um  nun  trotz  der  bedeutenden  Strömung  des  Neckars  das  Floss  mit  seinem  Rohr 
sicher  vom  Ufer  fort  und  genau  über  den  ausgebaggerten  Graben  dirigiren  zu  können,  wurde 
ein  Kettenschlepp<1ami)fer  gemiethet,  dersedbe  oberhalb  des  Flosses  placirt  und  beide  durch 
Taue  in  zweckentsprechender  Weise  mit  einander  verbunden.  Mit  Hülfe  dieser  Vorrichtung, 
einer  Scilverbindung  mit  dem  Lande  und  einer  Anzahl  Anker,  welche  nach  Erfordemiss 
gesetzt  wurden,  gelang  es,  das  Floss  in  die  richtige  I-age  zu  bringen  und  in  dieser  fest- 
zulegen; nun  wurden  die  seitwärts  aufsteigenden  Rohrschenkel  mit  dem  mittleren  Rohre 
verschraubt  und  die  ganze  Rohrfahrt  dann  einer  Luftdruckprobe  unterworfen , welche 
gut  ausüel.  Das  Rohr  hing  jetzt  mittel.“  Ketten  an  den  oben  erwähnten  Schrauben  der 
Flossböcke,  die  Seitenschenkel  aber  an  Flaschenzügcn  der  Uferböcke  und  es  waren  ausser- 
dem zur  hMbrung  des  Rohres,  um  das  zu  Thal  treiben  desselben  zu  verhüten,  in  geeigneten 
Entfernungen  Pfälde  in  den  Grund  gerammt,  vor  und  an  denen  es  hinuntergleiten  muewte. 
Zur  Constatirung  der  richtigen  Höhenlage  des  Rohres  befanden  sich  ferner  5 mit  Bügeln 
befestigte  Signalstangen  auf  ihm,  deren  Decimetertheilung  man  so  angebracht  hatte,  dass  das 
dem  Rohr  zu  gebende  Gefälle  berücksichtigt  und  die  jeweilige  Rohrlage  unmittelbar  an  der 
Wasserlinie  abgelesen  werden  konnte.  An  jeder  Signalstange  stand  ein  Arbeiter,  der  die 
Decimeterzahl  laut  ausrufen  musste,  sobald  der  betreffende  Theilstrich  die  Wasserfläche 
berülirte,  wälirend  je  4 Arbeiter  eine  Ablassschraube  zu  bedienen  hatten,  dergestalt,  dass 
auf  Commando,  jeweils  der  Reihe  nach,  einer  derselben  '/»  Drehung  der  Schraubenmutter 
ausfüliren  musste.  Als  auf  diese  Weise  das  Rohr  gleichmässig  um  die  Schraubspindelliinge 
gesenkt  war,  wurde  eine  um  die  andere  Schraube  abgefangen,  dieselbe  zurückgedreht  und 
neu  befestigt  und  so  fortgefahren , bis  das  Rohr  sich  in  der  richtigen  Tieflage  befand , was 
nach  einem  Zeitaufwand  von  2’/i  Stunden  der  Fall  war.  Nun  wurde  mit  dem  Einfüllen 
des  Grabens  begonnen,  doch  blieb  das  Rohr  so  lange  in  den  Ketten  hängen,  bis  da,«selbe 
genügend  unterfüllt  war,  dann  wurden  die  Schrauben  gelöst,  die  Ketten  aufgezogen,  die 
Signal-  resp.  Maassstangen  abgeschraubt  und  das  Floss  abgefahren.  Mit  dem  Zufüllen  des 
Grabens  wurde  fortgefahren,  bis  das  Rohr  40  bis  50  cm  Deckung  hatte,  die  weitere  Zufül- 
lung aber  der  lebhaften  Flussströmung  überlassen.  Die  Verlegung  fand  am  4.  März  d.  .1. 
statt,  das  erste  Gas  passirte  am  :11.  März  und  die  Rohrleitung  functionirt  seitdem  ohne 
irgend  welchen  Anstand.  Die  Kosten  stellen  sich  wie  folgt: 

Für  ca.  90  m schmiedeeisernes  Rohr  incl.  Syphons M.  4 743,36 

» Beschaffung  des  Flosses,  der  Ketten,  Nachen,  Anker,  Taue,  Winden  etc.  » 1210,65 

» Herstellung  der  Böcke  und  Gerüste,  Beschaffung  der  Flaschenzüge,  Seile 

und  Hebvorrichtungen > 1240,30 

» Ausbaggerung,  Wiedereinfüllen  des  Grabens,  Herstellung  der  Ufer,  Schlepp- 
lohn, Miethe  der  Baggermaschine  und  mehrerer  Nachen » 8636,00 

» Arbeitslöhne  für  Beihülfe  bei  der  Montage  utid  bei  der  Versenkung  des 

Rohres > 650,00 

» diverse  Arbeiten,  Beleuchtung,  Heizung,  Nachtwachen  etc > 175,08 

zusammen  M.  16657,39 

der  pro  Meter  ca.  M.  185.  _ (Fortsetzung  folgt) 
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XXill.  Jahresversammlung  des  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachmännern 

in  Berlin 

am  11.,  12.  und  13.  Juni  1883. 

(Schluss.) 

Hydraulische  Aufzüge  und  deren  Betrieb  durch  Wasserleitungen. 

(Mit  Tafel  3.) 

Herr  E.  Blum  (Berlin);  Meine  Herren!  Herr  Oesten  und  ich  haben  es  auf  Wunsch 
Ihres  Vorstandes  übernommen,  bei  der  heute  immer  mehr  sich  verbreitenden  Anwendung 
von  Aufzügen  Ihnen  einen  kurzen  Uel)erblick  über  die  verschiedenen  Constructionen  zu 
geben;  ferner  soll  die  Froge  erörtert  werden,  in  wie  weit  die  Wasserwerke  von  der  Frage 
der  hydraulischen  Aufzüge  berührt  werden.  Ich  will  nur  kurz  vorausschicken,  dass  die 
Anwendung  in  Berlin  speciell  und  in  allen  grösseren  Stödten  in  den  letzten  Jahren  eine  so 
weit  verbreitete  geworden  ist,  dass  heute  diese  Frage  für  die  Wasserwerke  geradezu  eine 
brennende  ist.  Die  grössere  Ausnutzung  der  theuren  Grundflächen,  das  Heraufschiessen  der 
Häuser  zu  tlen  höchsten  Stockwerken  hat  cs  zur  Nothwendigkeit  gemacht,  mit  der  .An- 
wendung hydraulischer  Aufzüge  zu  rechnen,  und  in  Paris  beispielsweise  wird  heute  kein 
neues  Geschäftshaus  und  auch  fast  kein  grösseres  Privathaus  mehr  gebaut,  in  dem  nicht 
Aufzüge  Anwendung  fänden. 

Bei  Beschreibung  der  einzelnen  Constructionen  werde  ich  mich  selbstverständlich  auf 
die  Hauptpunkte  beschränken  und  werde  im  Uebrigen  noch  diejenigen  Anordnungen  berühren, 
welche  speciell  die  Sicherheit  betreffen. 

Der  beliebteste  und  am  allgemeinsten  angewandte  Aufzug  ist  der  directe,  also  derjenige 
Aufzug,  bei  dem  der  Druckstempel  (der  Kolben)  einen  gerade  so  langen  Hub  hat  wie  der 
Fahrkorb  selbst.  Ich  habe  auf  beiliegender  Tafel  einen  derartigen  Aufzug  in  normaler  Aus- 
führung in  Linien  skizziren  la.ssen  (Fig.  1).  Der  Fahrkorb  o,  in  welchem  die  Personen  oder 
Waaren  hochbefürdert  werden,  ist  mit  dem  Stempel  h verbunden;  der  Stempel  ist  aus  Messing-, 
Eisen-  oder  Stahlrohr,  muss  aber  selbstverständlich,  da  er  sehr  oft  auf  grosse  läingen  (auf  ‘20 
bis  30  m)  angewandt  wird,  in  den  einzelnen  Verbindungen  absolut  dicht  gearbeitet  sein.  Dieser 
Stempel  b geht  in  einem  Cylinder  c,  gegen  den  er  mittels  einer  Stopfbüchse  d in  gewöhn- 
licher Weise  abgedichtet  ist.  Der  Cylinder  c ist  in  einen  Schacht  e eingesetzt,  welcher 
durch  Stmken  eines  genieteten  Blechrohrs  hergestcllt  ist.  Das  Senken  des  Rolirs  erfolgt 
durch  Ausbagger  und  Belasten.  Ist  das  Rohr  auf  die  entsprechende  Tiefe  gesenkt,  so  wird 
es  unten  abbetonirt.  Die  vorstehend  aufgefülirten  Theile  in  Verbindung  mit  der  Steuerung 
sind  die  ganzen  Constructionselemente  des  Aufzuges.  Die  Wirkungsweise  ist  folgende: 
Wenn  das  Wasser  unter  den  Kolben  tritt,  so  wird  derselbe  gehoben,  wenn  es  dagegen  aus 
dem  Cjdinder  c heraustritt,  so  geht  der  Kolben  nieder.  Es  wird  demnach  der  Kolben  b 
in  die  Höhe  gehen,  sobald  man  durch  die  Steuerung  Wasser  in  den  Cylinder  einlässt,  ebenso 
geht  der  Kolben  durch  die  eigene  I.ast  nieder,  wenn  durch  die  Steuerung  dem  Wasser  der 
Ausfluss  ins  Freie  gestattet  ist.  Zur  Ausbalancirung  des  todten  Gewichts  von  Kolben  und 
Fahrkorb  dienen  die  Contregewichte  f,  welche  an  Ketten  g hängen,  die  über  die  Rollen  h 
gelegt  sind. 

Was  speciell  die  Steuerung  für  den  Wasserzufluss  und  Abfluss  betrifft,  so  ist  eine  solche 
in  Fig.  2,  .3  und  4 dargestellt,  die  durchaus  keine  Universalsteuerung  ist,  sondern  eine  von 
den  vielen  Constructionen,  welche  für  hydraulische  Aufzüge  angewendet  werden.  Die  ab- 
gebildete Steuerung  ist  eine  entlastete;  zwei  Kolben  m,  m sind  mit  einander  verbunden,  so  dass 
der  Druck  auf  den  einen  Kolben  durch  den  Druck  des  andern  Kolbens  aufgehoben  wird. 

Die  Steuerung  wird  von  einem  Seil  i aus  bewegt,  das  durch  sämmtliche  Etagen  hindurch- 
geht (Fig.  2),  oder  durch  eine  Stange.  Wie  aus  Fig.  2 ersichtlich  ist  wird  durch  die 
Bewegung  des  Seils  i das  Seilrad  k mitgenommen,  dann  durch  tlas  Seilrad  iler  Trieb  /, 
durch  den  Trieb  die  Zahnstange , welche  die  Bewegung  auf  den  Kolben  m überträgt.  Der 
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Eintritt  des  Wassers  in  die  Steuerung  erfolgt  bei  « ; der  Stutzen  o verbindet  die  Steuerung 
mit  dem  Cylinder  c;  p ist  der  Abflussstutzen.  Da  die  Vieiden  Kolben  »i  dimh  Lederstulpen 
in  der  aus  der  Z**iebnung  ersichtlichen  Weise  gegen  den  Steucrungscylinder  abgedichtet 
sind,  so  ist  in  Fig.  2 der  Zufluss  n abgeschlossen;  es  tritt  also  kein  Wasser  in  den  Cylinder; 
dagegen  ist  die  Verbindung  zwischen  dem  C}’linder  (durch  den  Stutzen  o)  und  zwischen 
dem  Ausgang  p hergestellt ; es  tritt  also  das  Wasser  aus  dem  Cylinder  nach  dem  Ausgang 
und  entspricht  demnach  die  Stellung  der  Steuerung  in  Fig.  2 dem  Niedergang  <lcs  Kolbens, 
fn  Fig.  3 ist  der  Zufluss  n abgesperrt,  ebenso  der  Abfluss  p;  es  entspricht  dies  dem  Still- 
stand des  Kolbens,  während  in  Fig.  -1  der  Zufluss  n durch  o mit  dem  Cylinder  b in 
Verbindung  ist ; es  tritt  also  in  dieser  Stellung  Wasser  unter  den  Kolben,  entsprechend  dem 
Aufgang  des  Fahrkorbs.  Ein  weiteres  Detail,  welches  Beobachtung  verflicnt,  ist  Kette  g. 
Dieselbe  hat  nämlich  nicht  nur  den  Zweck,  das  Gegengewicht  zu  leiten,  sondern  auch  tlcn 
Auftrieb  theilweise  abzubalanciren.  Der  Auftrieb  wird  selbstverständlich  um  so  grösser,  je 
höher  der  Hub  des  Kolbens  ist.  Beflndet  sich  der  Kolben  in  seiner  höchsten  Stellung  und 
beginnt  der  Niedergang,  so  i.st  die  zu  überwindende  Wassersäule  nahezu  gleich  Null;  je 
mehr  der  Kolben  aber  nie<lergeht,  <lesto  grösser  wird  die  zu  überwindende  Wassersäule 
(der  Auftrieb),  desto  grösser  also  auch  der  zu  überwindende  Widerstand.  Bei  20  bis  3o  m 
Hubhöhe  ist  diese  Druckdifferenz  eine  ganz  bedeutende.  Es  ist  nun  ein  sehr  einfaches  und 
zuerst  in  England  angewandtes  Mittel,  Ketten  zu  benutzen,  um  den  Auftrieb  abzubalanciren. 
Die  Ketten  werden  nämlich  bedeutend  schwerer  gemacht,  als  sie  zum  Tragen  der  Contre- 
gewichte  zu  sein  brauchen.  Statt  8 bis  10  mm  starke  Ketten,  welche  für  die  Belastung  voll- 
kommen ausreichen  wünlen,  werden  dieselben  meistens  20  mm  bis  25  mm  stark  gemacht. 
Hierdurch  wird  erreicht,  dass  das  Gewiidit  der  Ketten  l>eim  Niedergang  in  der  höchsten 
Kolbenstellung  dem  Niedergehen  voll  entgegenwirkt,  in  der  tiefsten  Stellung  dagegen  voll 
mitwirkt.  Wenn  man  durch  passende  Wahl  der  Stärke  der  Ketten  das  Gewicht  derselben 
gleich  dem  halben  Auftrieb  macht,  so  ist  am  Anfang  der  halbe  Auftrieb  zu  überwinden, 
und  am  Ende,  W'o  der  ganze  Auftrieb  zu  überwinden  wäre,  wird  der  lialbo  Auftrieb  nutzbar 
gemacht,  so  dass  in  allen  Stellungen  nur  der  halbe  Auftrieb  zu  übenvinden  ist. 

Umgekehrt  ist  beim  Aufgang  in  der  tiefsten  Stellung,  in  welcher  <ler  schwimmende 
Kolben  die  geringste  Kraft  zum  Heben  beansprucht,  das  Gewicht  der  Ketten  mitzulieben, 
während  in  der  höchsten  Stellung,  in  der  der  Kolben  nicht  mehr  schwimmt,  also  voll  zu 
heben  ist,  das  Gewicht  der  Ketten  ziehend  wirkt  und  da.“  Heben  erleichtert.  Man  gewinnt 
hierdurch  die  Hälfte  der  Hubhöhe  an  Wassersäule  und  macht  aus.serdem  den  Gang  des 
Fahrstuhles  vollständig  gleichmässig , während  er  ungleichmässig  sein  würde,  wenn  man 
den  Auftrieb  nicht  ausbalanciren  würde.  Die  Verbindung  des  Stempels  mit  dem  Korb  ist 
die  (Juelle  des  Unglücks  im  Grand  Hotel  in  Paris  gewesen.  Dort  riss  diese  Verbindung, 
die  allerdings  in  ungemein  leichtsinniger  Weise  gemacht  war;  infolgedessen  ging  der  Kolben 
ruhig  seinen  Wog  nach  abwärts,  der  Korb  wurde  durch  die  Ketten  in  die  Höhe  gezogen, 
schlug  oben  gegen  die  Decke,  die  Kette  brach  und  der  Korb  fiel  in  die  Tiefe.  Auf  diese 
Verbindung  des  Korbs  mit  dem  Plunger  ist  grosser  Werth  zu  legen,  und  man  kann  dieselbe 
nicht  solid  genug  machen.  Gewöhnlich  lässt  man  ausser  einer  soliden  Verstrebung  noch 
eine  Verbindungsstange  durch  den  ganzen  Kolben  hindurchgehen,  welche  gleichzeitig  den 
Korb  mit  dem  Kolben  verbindet.  Als  drittes  Sicherhcitsglic*d  nimmt  man  die  Ketten  q 
(Fig.  1),  welche  überhaupt  jetzt  mit  Vorliebe  als  Sicherheitsglieder  angewandt  werden. 
Wenn  alle  Verstrebungen  und  Verfestigungen  reissen  sollten,  so  wird  angenonunen,  dass  l>ei 
dem  dabei  erfolgenden  Stoss  die  Elasticität  der  Ketten  den  Stoss  aufnimmt  und  die  KetUm 
selbst  nicht  reissen.  Das  würde  im  Wesentlichen  das  sein,  was  über  den  directen  Aufzug 
zu  sagen  wäre. 

Noch  habe  ich  zu  erwähnen,  das,s  das  endlo.se  Seil  «,  durch  welches  die  Steuerung  vom 
Fahrkorb  aus  bewegt  wird,  oben  und  unten  (Fig.  1)  mit  Klammern  versehen  ist,  gegen 
welche  der  Korb  in  der  höchsten  und  tiefsten  Stellung  anstösst  und  so  selbstthätig  das 
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Umschötzen  bewirkt.  Für  den  Fall,  dass  die  obere  Klamtner  ihren  Dienet  versagen  sollte, 
wünle  der  Plunger  b aus  der  Stopfljüehse  d herausgetrieben  werden  können.  Zu  diesem 
Behufe  ist  der  Plunger  unten  conisch  gestaltet,  so  dass  dem  Wasser  ein  Weg  zwischen 
Plunger  und  Stopfbüchse  geofinet  wird.  Hierdurch  wird  sofortiger  Stillstand  des  Plungers 
ermöglicht. 

Eine  andere  Form  des  directen  Aufzuges  ist  der  Teleskopaufzug  (Fig.  5).  In  den- 
jenigen Fällen,  wo  man  nicht  die  Möglichkeit  hat  mit  dem  Plunger  sehr  tief  in  den  Boden 
zu  gehen,  kann  man  sich  durch  Teleskopirung  helfen.  Fig.  5 stellt  einen  Aufzug  dar, 
dessen  Kolben  in  !5  Theile  getheilt  ist;  der  Aufzug  würde  also  den  dreifachen  Hub  des 
Cylinders  abgeben.  Die  Teleskopirung  besitzt,  wie  aus  der  Zeichnung  hcrt'Orgeht,  keine  be- 
sonderen Eigenthümlichkeiten,  ich  kann  deshalb  ohne  weitere  Erklärung  der  Einzelheiten 
darüber  hinweggehen.  Die  tmter  dem  Kolben  angebrachte  Spiralfeder  dient  lediglich  dazu, 
um  den  Stoss  zn  mildem ; es  setzen  sich  die  einzelnen  Kolbentheile,  wenn  sie  ihren  Hub 
nach  unten  vollendet  haben,  auf  die  gezeichnete  Platte  und  drücken  mit  dieser  auf  die  Feder. 

Eine  andere  Construction  besitzen  die  indirecten  Aufzüge.  Dieselben  gestatten  eine 
billigere  und  bequemere  Anordnung,  die  sich  auch  auf  einen  geringeren  Raum  beschränken 
kann,  jedoch  bringen  sie  wie  alle  indirecten  Constructionen  bei  Fahrstühlen  die  Gefahr  mit 
eich,  dass  der  Korb  an  Seilen  hängt  und  dass,  wenn  diese  Seile  reissen,  sehr  leicht  ein 
Unglück  passiren  kann.  Diese  Gefahr  ist  bei  den  directen  Aufzügen  nicht  vorhanden,  weil 
der  Stempel  auf  der  Wassersäule  ruht,  und  demnach  nur  ein  Unglück  passiren  könnte,  wenn 
die  Wassersäule  abrisse,  was  aber  nach  der  Construction  kaum  möglich  ist.  Bei  den  in- 
directen Fahrstühlen  dagegen  hängt  das  Leben  von  Menschen  an  Seilen  untl  wenn  da  noch 
so  viel  Vorsichtsmossregeln  gebraucht  werden,  so  ist  immerhin  ein  Unglück  möglich. 
Allerdings  bietet  die  Construction  den  Vortheil  viel  bequemerer  Anwendbarkeit. 

In  Fig.  6 und  7 ist  eine  sehr  gebräuchliche  Construction  mit  gewöhnlicher  Flaschen- 
zugübersetzung gezeichnet,  a ist  ein  C3'linder,  in  welchem  sich  der  Kolben  b bewegt. 
Die  Bewegung  dieses  Kolbens  wird  durch  die  Kolbenstange  c auf  das  Querhaupt  d übertragen. 
In  dem  Querhaupt  drehen  sich  um  die  Achse  e die  Rollen  f,  welche  sich  mit  dem  Quer- 
haupt zusammen  den  fest  gelagerten  Rollen  f,  nähern  oder  sieh  von  ihnen  entfernen. 
Das  bei  g befestigte  Seil,  welches  über  die  Rollen  f und  fi  in  der  aus  Fig.  t’>  und  7 
ersichtlichen  Weise  sich  imisclilingt , wird  also  der  Zahl  der  Rollen  entsprechend  so  ab- 
gewickelt, dass  das  nach  oben  gehende  Ende  desselben  einen  Weg  gleich  ilcm  Hub  des 
Kolbens  mal  der  Zahl  der  Rollen  macht.  Das  aufwärts  gehende  Seil  führt  über  die  Rolle  h 
und  greift  dann  an  den  Korb  i tin.  Die  Steuerung  bei  k ist  genau  so  wie  bei  Fig.  1. 

In  Fig.  8 und  9 ist  ein  Aufzug  mit  Potenzflaschenzug  gezeichnet.  Hier  wird  der 
Hub  durch  eine  entsprechende  Zahl  von  Rollen  potenzirt.  a ist  eine  feste  Rolle,  6,  b>  zwei 
lose  Rollen,  welche  mit  dem  Kolben  hoch  und  nieder  gehen.  Das  bei  c befestigte  Seil 
schlingt  sich  zuerst  um  die  Rolle  h,  geht  von  dieser  wieder  hoch  auf  die  Rolle  a,  von  welcher 
es  auf  die  Rolle  fti  niedergeht,  um  von  da  nach  d hochgeführt  zu  werden,  wo  es  an  die 
bewegliche  Rolle  e angreift  und  zwar  infolge  der  Potenzirung  mit  4 fach  grösserem  Hub  als 
der  Hub  des  Koll>ens  ist.  Um  die  Rolle  e greift  ein  bei  f befestigtes  Seil,  so  dass  auf  die 
Rolle  g der  8 fache  Hub  übertragen  wird,  welcher  dann  durch  die  Rolle  h wiederum  potenzirt 
wird,  so  dass  der  Fahrkorb  den  16  fachen  Hub  des  Kolbens  macht.  Das  um  die  Rolle  h 
geschlungene  Seil  hat  unten  bei  i seinen  Festpunkt. 

Bei  allen  mittels  Seilen  bewegten  Fahrkörljen  sind  Sicherheitsvorrichtungen  für  den 
Fall  des  Seilbruchs  erforderlich.  Eine  der  besten  hier  in  Betracht  kommenden  Constructionen 
ist  die  Becker’sche  Geschwindigkeitsbremse  (Fig.  10  und  11).  Sie  rührt  vom  Maschinen- 
fabricanten  Becker  her  und  beruht  auf  einem  Princip,  das  ganz  abweichend  von  allen 
bisherigen  Vorrichtungen  ist.  Während  man  bisher  bei  Seilbrüchen  von  dem  Gedanken 
ausging,  dass  durch  den  Bruch  eine  Fangvorrichtung  in  Thätigkeit  treten  sollte,  während 
man  also  die  Stosswirkung  einer  Feder  in  Rechnung  zog,  ist  Wecker  von  der  Idee  aus- 
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gegangen,  dass  man  dem  Fahrstulil,  wenn  er  von  der  Kette  oder  von  den  Seilen  getrennt 
ist,  eine  gleiclimassig  niedergehende  Geschwindigkeit  geben  soll.  Sie  finden  auf  der  Hygiene- 
nusstellung  neben  dem  Kesselliaus  einen  derartigen  Fahrstuhl  von  Becker  in  Thätigkeit. 
Dort  wird  der  Fahrstuhl  hochgehoben;  wenn  er  oben  ist,  wird  die  Kette  abgetrennt,  \md 
trotzdem  der  Fahrkorb  hierdurch  ausser  Verbindung  mit  dem  Triebwerk  ist,  bewegt  er  sicli 
lose  gleichmassig  nieder.  Die  Construction  ist  folgende:  Neben  der  gewöhnlichen  Führung 
ist  eine  Zahnstange  n angebracht,  an  der  sich  ein  Trieb  b abwickelt.  An  dem  Fahrstuhl 
ist  das  Gehäuse  c fest  angebracht,  ln  diesem  Gehäuse  dreht  sich  die  Welle  d,  welche 
mit  dem  Trieb  b fest  verbunden  ist  und  sich  also  beim  Auf-  und  N'iedergehen  des  Fahr- 
korb»  im  (iehäusc  c drehen  muss.  Durch  diese  Drehung  der  Welle  werden  gleichzeitig  die 
Bremsklötze  e in  Rotation  versetzt,  da  diese  Bremsklötze  e mit  der  Welle  d durch  die 
Nabe  / und  die  Zwischenstangen  g in  Verbindung  stehen.  Bei  normalem  Betrieb,  also 
bei  normaler  Geschwindigkeit,  drehen  sich  diese  Klötze  e lediglich  im  Gehäuse  c.  Reisst 
aber  das  Seil  und  wächst  in  Folge  dessen  die  Geschwindigkeit  des  Korbs,  so  wickelt  sich 
iler  Trieb  b rascher  ab,  die  Klötze  drehen  sich  rascher  und  werden  mittels  der  Stangen  g 
durch  die  wachsende  Centrifugalkraft  an  die  Peripherie  des  Gehäuses  c angepresst.  Da  die 
Klötze  e um  die  Achsen  b drehbar  sind,  der  Angriffsjmnkt  der  Bremswirkung  aber  dicht 
neben  diesem  Drehpunkt  bei  ('  sbittfindet,  so  wird  durch  die  grosse  Hebelübersetzung  eine 
intensive  Bremswirkung  durch  die  Centrifugalkraft  erzielt.  Sobald  also  die  Geschwindigkeit 
wäch.st,  drücken  sieh  die  Bremsklötze  so  fest  gegen  den  äussern  Umfang  an,  dass  ein  Still- 
stand erfolgen  muss.  Nun  lässt  die  Centrifugalkraft  wieder  nach,  und  es  bildet  sich  auf 
diese  Weise  ein  Beharrungszustand,  der,  wenn  die  Dimensionen  richtig  gewählt  sind,  den 
Fahrstuhl  vollständig  gleichmässig  niedergehen  lässt.  Ich  kann  für  alle  Fahrstühle  die 
Vorrichtung  als  ganz  vorzüglich  und  absolut  sicher  functionirend  empfehlen.  Sie  ist  un- 
streitig sicherer  und  zuverlässiger  als  alle  Fangvorrichtungen. 

Ich  komme  jetzt  zu  der  neuesten  Construction  von  Aufzügen,  die  speciell  für  Wasserwerke 
ganz  hervorragendes  Interes.se  hat,  weil  sie  darauf  berechnet  ist,  den  Wasserverbrauch 
möglichst  zu  vermindern  und  in  Folge  dessen  die  Anwendung  der  hydraulischen  Aufzüge  zu 
verbreiten.  Zuerst  wurde  von  Heurtebise  in  Paris  der  Gedanke  ausgesprochen,  dass  inan 
die  Contregcwichte  und  Ketten  vermeiden  könnte,  cla  diese  doch  immer  eine  Quelle  von 
Unfällen  sein  würden.  Abgesehen  davon,  dass  die  Verbindung  zwischen  Kolben  und  Korb 
einmal  reissen  und  dann  durch  die  Contregewichte  der  Korb  hoch  gezogen  werden  könnte, 
so  ist  cs  auch  möglich,  dass  die  Contregewichtsketten  reissen  und  auf  den  Korb  schlagen 
und  man  sollte  daher  wenn  möglich  von  der  Anwendung  von  Ketten  und  Contrcgewichten 
Abstand  nehmen.  Dem  entsprechend  hat  Heurtebise  die  Contregewichte  in  2 Cylinder 
gelegt  und  diese  ganze  Anordnung  den  Compensator  genannt.  Dieser  Componsator  i.st  in 
Fig.  12  und  13  dargestcllt.  n ist  der  Falirstuhl  mit  dem  Plunger  b,  genau  so  wie  bei  Fig.  1, 
nur  dass  die  oberen  Theile  vollständig  wegbleiben.  Das  Nutzwasser,  das  der  zu  hel)enden 
Last  entspricht,  tritt  in  den  Cj'linder  c ein  und  bewegt  den  Kolben  d nach  unten;  wenn 
dieser  Kolben  d daim  nach  unten  geht,  drückt  er  das  in  dem  Cylinder  f befindliche  Wasser 
nach  dem  Cylinder  e und  hebt  in  Folge  dessen  den  Plunger  b\  in  der  tiefsten  Stellung  des 
Kolbens  d ist  der  Plunger  b in  der  höchsten  Stellung;  umgekehrt  drückt  der  Plunger  b, 
Wenn  er  niedergeht,  den  Kolben  d in  die  Höhe,  es  wird  also  das  ganze  Gewicht  des  Korbes  a 
und  des  Plungers  b benutzt,  um  beim  Niedergang  des  Korbes  den  Kolben  d zu  heben  und 
es  bildet  demnach,  da  der  Kolben  d entsprechend  schwer  gemacht  wird,  dieser  das  Contre- 
gewicht.  Zwischen  dem  Cjdinder  /'und  dem  Cj'linder  e circulirt  tlaher  immer  dasselbe  Wasser- 
iluantum.  Etwaige  Defcctc  an  diesem  ^^'asserquantum  werden  ab  und  zu  durch  eine  kleine 
Pumpe  ersetzt.  Nur  das  in  den  Cylinder  c ein  tretende  Wiujserquantum  liedarf  bei  jedem 
Hub  einer  Erneuerung.  Diese  Construction  hatte  bis  jetzt  noch  den  Ucbelstand,  dass  ein 
Ausgleich  des  Auftriebe,  wie  ich  ihn  vorhin  beschrieben  habe,  nicht  stattfinden  konnte  und 
®“  ist  in  neuerer  Zeit  den»  Ingenieur  Cr  am  er  gelungen,  eine  sehr  hübsche  Construction 
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auszudenken,  durch  welche  auch  hier  der  Auftrieb  ausbalancirt  werden  kann.  Die  Con- 
struction  ist  folgende.  Die  beiden  kleinen  Cylinder  t/  werden  in  Oscillation  gesetzt  durch 
die  Bewegiing  des  Conipensatorkolbens  d.  Wenn  der  Kolben  auf  und  niedergeht,  so 
bewegt  er  die  kleinen  Stempel  h und  in  Folge  dessen  auch  die  Cylinder  g.  Diese  Cylinder 
stehen  durch  die  Rohrleitungen  i in  Verbindung  mit  dem  unteren  Cylinder  /'.  Es  ergibt 
sich  nun  folgende  Wirkungsweise:  Nähert  sich  der  Kolben  d seiner  höchsten  Lage,  so  steht 
der  Plunger  h nahezu  in  seiner  tiefsten  Stellung  und  hat  den  grössten  Widerstand  zu  über- 
winden. Dem  ents|)rechend  tritt  das  Wasser  in  dieser  Stellung  aus  f unter  die  kleinen 
Plunger  h und  wirkt  auf  diese  drückend  mit,  so  dass  eich  der  Arbeitsdruck  um  den  Druck 
auf  diese  Flächen  vermehrt.  Umgekehrt  wird,  wenn  der  Kolben  d den  Niedergang  beginnt, 
wenn  also  der  Plunger  h aus  seiner  tiefsten  Stellung  herausgeht,  das  Wasser  über  die  kleinen 
Kolben  h treten  und  so  dem  Kolben  d den  entsprechenden  Druck  entgegensetzen.  Es  wird 
also  in  dieser  Stellung  ein  Widerstand  eingeschaltet,  während  in  der  ersterwähnten  Stellung 
der  Druck  auf  die  kleinen  Kolben  nutzbar  gemacht  wird.  In  die  der  mittlcrn  Stellung  tritt 
sell'stverständlich  Neutralität  ein.  Man  erreicht  durch  diese  Construction  vollständig,  dass 
der  Auftrieb  in  allen  Lagen  gleichmnssig  ausgeglichen  wird.  Eine  weitere  von  Herrn 
Gramer  vorgeschlagene  Verbesserung  ist  die,  dass  der  obere  Compensatoreylinder  in  drei 
Cylinder  getheilt  ausgeführt  wird  (Fig.  13).  Dadurch  sicht  die  ganze  Sache  wohl  etwas 
complicirt  aus,  aber  Sie  werden  sofort  begreifen,  dass  die  Vortheile,  die  erzielt  werden, 
diese  scheinbare  Complicirtheit  vollständig  aufheben.  In  Hötels  kommt  es  vor,  dass  einmal  a, 
einmal  4 Personen  mit  dem  Aufzug  auffahren;  die  meisten  Fälle  werden  die  sein,  wo  nur 
1 oder  2 Personen  die  wenigsten  dass  4 Personen  auffahren.  Man  braucht  aber  immer 
dasselbe  Wasser,  gleichgültig  ob  4 oder  2 Personen  auffahren,  d.  h.  der  Aufzug  ist  für  die 
grösste  Last  zu  construiren,  und  bisher  hat  man  es  nicht  fertig  gebracht,  den  Wasser- 
verbrauch entsprechend  der  Nutzlast  zu  reguliren.  Durch  die  Eintheilung  in  3 Cylinder 
ist  diese  Aufgabe  in  der  einfachsten  Weise  gelöst.  Man  lässt  das  Wasser  nur  in  den  mittleren 
Cylinder  eintreten,  wenn  nur  2 Personen  zu  befördern  sind ; die  beiden  äussern  Kolben 
gehen  dann  leer  mit.  Es  muss  nur  bei  der  Steuerung  dafür  gesorgt  werden,  dass  dann 
entsprechend  Luft  in  die  äusseren  Cylinder  hinein  und  auch  heraus  kann.  Hat  man  mehr 
Personen  zu  befördern,  so  lässt  man  das  Wasser  in  alle  3 Cylinder  eintreten,  man  kann 
demnach  erreichen,  dass  entweder  nur  der  Inhalt  des  mittleren  Cylinders  an  Wasser  ver- 
braucht wird  oder  der  Inhalt  der  3 Cylinder.  Ich  bemerke,  dass  die  Steuerung  dabei  ganz 
einfach  ist  und  dass  es  sich  lediglich  um  ein  geringeres  oder  weiteres  Oeffnen  derselben 
handelt,  um  das  Wasser  einem  oder  drei  Cylindern  zuzuführen.  Es  wird  für  Hotels  geradezu 
eine  I.ebenBfrage  sein,  eine  derartige  Einrichtung  anzuschaflen,  denn  beispielsweise  geht 
hier  im  Centralhötel  der  Wasserverbrauch  nicht  nach  Hunderten,  sondern  nach  Tausenden 
von  Mark,  und  wenn  man  in  der  Lage  ist,  durchschnittlich  die  Hälfte  zu  sparen,  wird  es 
sich  um  eine  Summe  von  M.  15(X)  bis  2000  pro  Jahr  handeln. 

Ich  habe  damit  die  Construction  der  hydraulischen  Aufzüge  im  Wesentlichen  er- 
schöpft; Herr  Oesten  wird  nun  diejenigen  Fragen  erörtern,  welche  bei  dem  Betriebe  der 
hydraulischen  Aufzüge  hier  in  Berlin  hervortreten. 

Herr  Oesten  (Berlin):  Meine  Herren!  Dem  Referat  des  Herrn  Blum  beabsichtige 
ich  nur  wenige  Bemerkungen  anzuschliessen  und  zwar  Bemerkungen,  welche  sich  lediglich 
vom  Gesichtspunkte  der  Betriebsleitung  der  hiesigen  Wasserversorgung  und  unter  Zugrunde- 
legung hiesiger  Verhältnisse  ergeben,  indem  ich  mein  Bemühen  darauf  beschränke,  den 
Standpunkt  zu  charakterisiren,  welchen  die  Wasserwerksverwaltung  unter  Verhältnissen  wie 
die  hiesigen  der  Frage  des  Betriebes  hydraulischer  Aufzüge  gegenüber  nach  meiner  Meinung 
einnehmen  wird. 

Zunächst  einige  kleine  statistische  Mittheilungen. 

So  viel  ich  ermittelt  habe,  sind  gegenwärtig  98  hydraulische  Aufzüge  in  Berlin  in 
Betrieb.  Davon  werden  54  mit  Hilfe  eines  hochgelegenen  Reservoirs  betrieben,  welches  durch 
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die  Wasserleitung  gefüllt  erhalten  wird.  44  sind  ohne  ein  solches,  befinden  sich  also  in 
unmittelbarer  Verbindung  mit  dem  Druck  der  Wasserleitung.  Von  den  letzteren  sind  wieder 
14  mit  Uebersetzung  der  Bewegung  des  Druckstempels  eingerichtet,  30  werden  ohne  Ueber- 
Setzung  direct  bewegt. 

Nach  der  Art  der  Benutzung  zerfallen  die  44  unmittelbar  durch  den  4\'a.«serleitungs- 
druck  betriebene  Aufzüge  wieder  in  10  zur  Personenbeförderung,  13  zur  Beförderung  von 
kaufmänniseben  Waaren,  15  zur  Beförderung  anderer  Gegenstände  als  Speisen,  Acten,  Druck- 
sachen etc. 

Die  Grösse  der  Förderlast  beträgt  bei  17  25  bis  250  kg,  17  250  bis  5(X1  kg,  10  5<h  i kg 
und  darüber. 

Nach  der  Förderhöhe  unterscheiden  sich  die  44  direct  betriebenen  Aufzüge  in  9 mit 
Hubhöhen  unter  5 m,  11  mit  5 bis  10  m,  24  mit  über  10  m Förderhöhe. 

Eine  grössere  Anzald  hydraulischer  Aufzüge  ist  gegenwärtig  im  Bau.  und  wie  es  scheint 
ist  die  Verwendung  derselben  zur  Beförderung  von  Personen  in  hochgelegene  Wohnungen, 
welche  bisher  eigentlich  nur  in  Hötels  beliebt  war,  auch  für  bürgerliche  Wohnhäuser  »ehr 
im  Zunehmen  begriffen. 

Der  Einfluss  der  hydraulischen  Aufzüge  auf  den  Betrieb  einer  Wasserversorgung,  der 
nothwendigerweisc  mit  der  Anzahl  und  Verbreitung  derselben  zunehmen  muss,  äussert  sich  nun: 

1.  in  dem  Wasserconsum  der  Aufzüge  überhaupt; 

2.  in  der  ./Vrt  ihrer  Wasserentnahme,  ob  dieselben  also  mittels  eines  Keservoirs  oder 
in  unmittelbarer  Zuströmung  auf  den  Druckstempel  gespeist  werden; 

3.  in  mechanischen  Rückwirkungen  hauptsächlich  in  der  Erzeugung  von  Druck- 
schwankungen und  hydraulischen  Stössen,  welche  rückwärts  auf  die  Rohrleitung 
und  die  Apparate  in  derselben  wirken. 

Was  den  Wasserverbrauch  für  hydraulische  Aufzüge  überhaupt  anijetrifft,  so  unter- 
scheidet man  leicht,  dass  das  benutzte  Wasser  in  zwei  verschiedenen  Eigenschaften  wirksam 
gemacht  wird,  mithin  zweierlei  Art  ist. 

Der  Theil  des  Wassers,  welcher  den  Treibcylinder  durch  das  Steuerungsventil  anfüllt 
und  nach  geschehener  Hebung  wieder  verlässt,  dient  als  mechanisches  Mittel  zur  Ueber- 
tragung  des  Druckes  aus  der  dahinter  liegenden  Ijcitung  auf  den  Stempel.  Dieses  Wasser 
ist  seiner  Eigenschaft  als  Flüssigkeit  wegen  vorhanden  und  angewendet  imd  bewirkt  durch 
diese  Eigenschaft  die  Einfachheit  und  Sicherheit  der  Bewegungsübertragung,  es  gibt  allein 
dem  Fahrstuhl  den  Charakter  des  hydraulischen. 

Daher  ist  auch  nicht  erforderlich,  dass  dieses  Wasser  erneuert  wird,  man  kann  sich 
vielmehr  vorstellen,  dass  dasselbe  nach  jedesmaliger  Benutzung  in  eine  Erweiterung  oder 
Verlängerung  der  Zideilung  zurücktritt  und  von  hier  aus  bei  neuer  Förderung  des  Treib- 
cylinders  wieder  zurückgedrückt,  also  stets  wieder  benutzt  wird. 

Der  Theil  des  Wassers  dagegen,  welcher  durch  Oeffnung  des  Zuflussventils  aus  der 
unter  Druck  stehenden  Leitung  zufliesst,  auf  das  vor  ihm  befindliche  Wasser  und  durch 
dieses  auf  den  Stempel  den  Wasserleitungsdruck  überträgt,  nach  abgegebener  Arbeit  aber 
fortfliesst,  ist  gar  nicht  in  seiner  Eigenschaft  als  Flüssigkeit  erforderlich  und  angewendet, 
sondern  nur  als  Träger  der  Arbeitsleistung  des  ihm  durch  das  Wasserwerk  ertheilten  und 
in  ihm  wohnenden  Druckes. 

Dieser  Theil  des  Wassers  kann  daher  auch  durch  ein  anderes  motorisches  Medium 
ersetzt  gedacht  werden,  z.  B.  durch  eine  Pumpe,  welche  durch  eine  Gaskraftmaschine  l>e^ 
trieben  wird  und  das  Wasser  entweder  wieder  in  den  Treibcylinder  oder  in  ein  hochgelegenes 
Reseiroir  fördert,  durch  einen  Windkessel  oder  etwas  anderes. 

Dieses  Wasser,  welches  als  Kraftträger  erscheint  und  nach  abgegebener  Arbeit  fort- 
fliesst,  hat  irgend  welchen  Zwecken  der  W a s s e r Versorgung  nicht  gedient,  sondern  rein 
motorischen. 
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Der  Betrieb  hydraulischer  Aufzüge  durch  Benutzung  des  Wasserleitungsdruckes 
gehört  daher  auch  eigentlich  in  das  Gebiet  centraler  Kraft  Versorgung  nicht  in  das  der 
Wasser  Versorgung. 

Es  mag  ohne  Zweifel  für  manche  Wasserwerke  erwünscht  sein,  auch  für  Zwecke,  welche 
ausserhalb  der  eigentlichen  Wasserversorgung,  der  Benutzung  also  der  natürlichen 
Eigenschaften  des  Wassers,  liegen,  Wasser  zu  liefern  und  abzusetzen;  eine  grosse  Stadt  je- 
doch, welche  in  der  Lage  ist,  für  eigentliche  Zwecke  der  Wasserversorgung  schon  grosse 
Wassermengen  beschaffen  und  vertheilen,  womöglich  wie  Berlin  dieselben  auch  wieder  fort- 
BchaSen  und  durch  Berieselung  grosser  Landflächen  wieder  reinigen  zu  müssen,  darf  sich 
billigerweise  fragen,  ob  eine  ausgedehntere  Benutzung  des  Wasserleitungsdruckes  zu  moto- 
rischen Zwecken,  soweit  hiermit  also  ein  Verbrauch  an  Reinwasser  und  eine  Vermehrung 
des  Abwassers  verbunden  ist,  wünsebenswerth  erscheint  und  Aufgabe  der  Wasserversorgung 
sein  darf,  und  nicht  vielmehr  den  städtischen  Interessen  zuwiderläuft  oder  geeignet  ist,  die 
Gesammtheit  zum  Nutzen  einzelner  zu  belassen. 

Es  ist  ferner  die  Art  der  Wasserentnahme  aus  der  Leitung,  welche  auf  den  Betrieb 
der  Wasserleitung  Einfluss  hat. 

Man  lässt  in  der  Regel  das  Wasserleitungswasser  entweder  durcli  einen  Schwimmkugel- 
hahn in  ein  hochgelegenes  Reservoir  austreten  und  betreibt  von  diesem  aus  den  .jVufzug, 
oder  man  führt  das  Leitungswasser  direct  in  den  Druckeylinder  des  Fahrstuhls. 

Im  ersteren  Falle  kann  ein  mehr  oder  weniger  allmähliches  und  gleichmässiges  Zu- 
fliessen  des  Wassers  aus  der  Leitung  stattfinden.  Während  der  Zeit,  wenn  der  Fahrstuhl 
sich  hebt,  sinkt  und  stillsteht,  kann  durch  den  Schwimmkugelhahn  das  zu  einer  Füllung 
erforderliche  Wasser  zuiliessen;  es  hängt  ganz  von  den  Dimensionen  des  Reser\’oirs  und 
des  Schwimmkugelhahns  ab,  auf  wie  lange  Zeit  der  Wiederzufluss  einer  verbrauchten  Cylinder- 
fflUung  vertheilt  werden  kann. 

Diese  Art  der  Wasserentnahme  für  einen  Aufzug  bietet  anderen  Verbrauebsarten  gegen- 
über nichts  Aussergewöhnliches  dar. 

Anders  dagegen  verhält  es  sich  bei  directer  Verbindung  des  Treibeylinders  mit  der 
Wasserleitung. 

Das  zu  einem  Hube  erforderliche  Wasserquantum  muss  dann  während  der  Dauer  des- 
selben Zuströmen ; mit  dem  Schluss  des  Einströmungsventils  hört  der  Zufluss  plötzlich  «auf. 
Die  Wasserentnahme  findet  also  in  kurzen  Perioden,  stossweise  statt  und  ist  um  so  grösser 
in  der  Zeiteinheit,  je  grösser  der  Stempeldurchmesser  und  die  Geschwindigkeit  des  Fahr- 
stuhls sind. 

Im  Allgemeinen  waltet  in  der  Fabrication  und  Benutzung  der  hydraulischen  Aufzüge 
die  Tendenz  vor,  die  Geschwindigkeiten  derselben  zu  erhöhen  und  die  directe  Verbindung 
mit  dem  Wasserleitungsdruck  möglichst  auszunutzen. 

Ein  mittlerer  Fahrstuhl  von  200  mm  Stempeldurchmesser,  der  sich  mit  einer  Geschwin- 
digkeit von  0,3  ni  in  der  Secunde  bewegen  soll,  verbraucht  5(55 1,  mit  Einrechnung  von 
Verlusten  durch  Undichtigkeiten  ca.  G0f)l  Wasser  in  der  Minute  und  erfordert  daher  bei 
dem  hiesigen  Leitungsdruck  von  durchschnittlich  30  bis  35  m mindestens  einen  75  mm 
weiten  Wassermesser. 

In  einer  1(X)  mm  weiten  Hauptleitung  auf  der  Strasse  erzeugt  eine  solche  Wasserent- 
nahme allein  bereits  eine  Geschwindigkeit  von  1,2  m;  durch  zwei  oder  mehrere  derartige 
Fahrstühle  an  demselben  100  mm -Hauptrohr  würde  dieses  bereits  über  seine  Leistungs- 
fähigkeit in  Anspruch  genommen  sein,  andere  Zwecke  der  Wasserversorgung  würden  unter 
dem  Betriebe  der  Aufzüge  leiden.  Bei  allgemeiner  werdender  Anwendung  derselben  würde 
daher  durchweg  ein  bedeutend  weiteres  Rohrnetz,  als  für  die  eigentliche  Wasserversorgung 
der  Bewohner  erforderlich  und  ausreichend  ist,  gelegt  werden  müssen. 

Ich  komme  nun  zum  dritten  und  letzten  Punkt  meiner  Betrachtung.  Derselbe  betrifft 
die  beim  Oeffnen  und  Schliessen  der  Steuenuigsveutile  entstehenden  hydraulischen  Rück- 
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Bchläge,  welche  natürlicli  nur  bei  den  mit  der  Wasserleitung  direct  verbundenen  Aufzügen 
vorhanden  sind,  nicht  bei  denjenigen,  welche  mittels  eines  Reservoirs  betrieben  werden. 

Diese  Rückschläge,  die  dadurch  entstehen,  dass  die  nach  dem  Treibej’lindcr  in  Be- 
wegung befindliche  Wassersäule  durcli  das  Schliessen  des  Zuflussventils  plötzlich  zum  Still- 
stand gebracht  wird,  wirken  schädlich  auf  die  Festigkeit  und  Dichtigkeit  der  Leitung  und 
auf  die  richtige  Anzeigefahigkeit  des  Wassermessers;  sie  müs.sen  daher  vermieden  oder 
wenigstens  möglichst  gemildert  werden. 

In  Berlin  wird  die  Genehmigung  zum  ilirecten  Betriebe  eines  hydraulischen  Fahrstuhls 
davon  abgängig  gemacht,  dass  durch  eine  mittels  Manometer  vorzunehmende  Prüfung  die 
Geringfügigkeit  der  hydraulischen  Rückschläge  fcstgestcllt  ist. 

Eine  solclie  Prüfung  kann  aber  immer  nur  den  augenblicklichen  Zu.stand  der  Steuerung, 
die  augenblickliche  Behandlung  derselben  consfantiren. 

Beides  hat  Einfluss  auf  die  Stärke  der  Rückschläge,  ist  veränderlich  und  sind  daher 
I..eitung  und  Wassermesser  dauernd  vor  Rückschlägen  nicht  bewahrt,  wenn  auch  die  Prüfung 
ein  günstiges  Resultat  ergeben  hat. 

Ausser  der  von  dem  Herrn  Vorredner  vorgeführten  Steuerung  ist  in  Berlin,  und 
zwar  bei  der  Mehrzahl  der  Aufzüge,  ein  eigenartig  construirtes  Ventil  in  Anwendung. 
Durch  einen  Doppelhebel  werden  mittels  zweier  Stempel  Ein-  und  Auslassventil  gleichzeitig 
geöffnet  bzw.  geschlo.ssen.  Jedes  Ventil  besteht  aus  einem  Satz  von  Ringen,  welche 
terasseniörmig  übereinander  liegen  und  durch  das  Anheben  des  Stempels  nach  einander 
gehoben  werden,  um  so  ein  allmähliches  Oeftnen  und  Schliessen  dos  Zuflusses  zu  bewirken. 

Diese  Ventile  geben  zuweilen  einen  kaum  merkbaren  Rückschlag,  zuweilen  aber  auch 
Schläge,  welche  bei  3 bis  4 Atm.  Normaldruck  12  Atm.  erreichen. 

Die  Ursachen  dieses  wechselnden  Verhaltens  sind  noch  nicht  ganz  aufgeklärt,  vielleicht 
wirken  die  Ventile  im  ersten  Falle  in  normaler  beabsichtigter  Weise,  indem  ein  Ring  nach 
<lem  andern  und  dadurch  das  ganze  System  allmählich  abschliesst,  während  im  anderen  Falle 
ein  Festsitzen  der  Ventilkörper  an  einander  stattfindet,  wodurch  der  unterste  Sitz  auf  einmal 
und  allein  geöffnet  wird.  In  diesem  Falle  ist  auch  die  Steuerung  schwerer  zu  bewegen. 

Man  versucht  auch  durch  Ein.“chaltung  von  Windkesseln  die  Rückschläge  zu  ver- 
hindern, allein  dieselben  sind  in  der  Regel  von  geringer  Wirkung  und  werden  meistens 
dadurch  bald  unwirksam,  dass  die  Luft  durch  das  Wasser  aufgezehrt  und  fortgeführt,  eine 
Wiederanfüllung  des  Windkessels  mit  Luft  aber  unterlassen  wird. 

In  neuester  Zeit  ist  durch  Herrn  Vollhering  in  Lübeck  ein  Apparat  construirt, 
welcher  die  Rückschläge  aufnehmen  soll. 

Der  Apparat  ist  in  2 Exemplaren  an  den  2 Fahrstühlen  im  Kuppelbau  der  Hygiene- 
ausstellung  angebracht,  um  hier  erprobt  zu  werden. 

Bis  jetzt  hat  dies  jedoch  noch  nicht  geschehen  können  und  kann  daher  auch  ein  Urtheil 
über  die  Wirkungsweise  des  Apparates  zur  Zeit  nicht  abgegeben  werden. 

Ich  fasse  meinen  kurzen  Bericht  in  folgende  Sätze  zusammen: 

1.  Die  durch  die  Wasserleitung  betriebenen  hydraulischen  Aufzüge  sind  nicht  eigent- 
liche Wasserconsumenten,  sondern  Kraftconsumenten. 

2.  Sie  sind  geeignet,  einen  ungünstigen  Einfluss  auf  die  Anlage  wie  auf  den  Betrieb 
der  Wasserversorgung  a\iszuül)cn. 

3.  Es  ist  daher  wünschenswerth  und  zu  erstreben,  die  hydraulischen  Aufzüge  unter 
M'ahrung  ihres  Charakters  als  solche  nicht  durch  den  Druck  der  Wasserleitung, 
sondern  durch  eine  andere  motorische  Kraft  zu  betreiben. 
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Das  neue  englische  Patentgesetz. 


Seit  Jahren  wird  in  England  für  eine  aweck- 
massigere  Gestaltung  des  Patentwesens  in  tech- 
nischen wie  iiolitisihen  Journalen,  in  öffentlichen 
Versammlungen  und  Vereinen  lebhaft  agitirt.  Die 
i'Vucht  dieser  Bestrebungen  ist  ein  neues  englisches 
Patentgesetz,  welches  am  21.  August  d J.  vom 
l’arluiiient  beschlossen  wurde  und  am  1.  Januar 
1884  in  Kraft  treten  wird.  Bei  der  Wichtigkeit, 
welche  die  englischen  Patente  auch  für  unsere 
Industrie  besitzen,  halten  wir  es  für  angezeigt  die 
hauptsächlichen  Bestimmungen  des  neuen  Gesetzes 
hier  wiederzugeben. 

Zunächst  heben  wir  hervor,  dass  die  Patent- 
entnahme nach  dem  neuen  Gesetz  billiger  und  ein- 
facher sich  gestalten  w ird,  als  dies  bisher  der  Fall 
war.  Gegenwärtig  betragen  die  Gebühren  l>ei 
Putentverleibung  25  Pfd.  Sterl.  = M . 500,  nach  dem 
neuen  Tarif  werden  sie  sich  nur  auf  3 Pfd.  Sterl. 
= M.  00  Itelaufen.  Der  provisorische  Schutz  bei 
Anmeldung  einer  neuen  Erfindung,  welcher  bis 
jetzt  nur  auf  die  Dauer  von  3 Monaten  gewährt 
wurde  und  5 Pfd.  Sterl.  = M.  100  kostete  wird  nach 
den  neuen  Bestimmungen  9 Monate  Gültigkeit  haben 
und  nur  1 Pfd.  Sterl.  = M.  20,  also  ebensoviel  wie 
in  Deutschland,  kosten. 

Die  näheren  Bestimmungen  sind  nach  einer 
Mittheilung  der  Patcntanwaltfirma  Wirth  A Co. 
in  Frankfurt  a.  M.  im  Wesentlichen  folgende; 

Patentberechtigt  sind  sowohl  Inländer  als  auch 
Ausländer.  Der  Patentsucher  muss  an  Eidesstatt 
erklären,  dass  er  der  wirkliche  und  erste  Erfinder 
der  zu  patentirenden  Erfindung  ist ; wird  das  Patent 
von  mehreren  Personen  gemeinschaftlich  nachge- 
sucht,  so  muss  mindestens  einer  derselben  der 
wirkliche  und  erste  Erfinder  sein.  Mit  der  An- 
meldung für  den  vorläufigen  Schutz  ist  eine  all- 
gemeine vorläufige  Beschreibung  und  eine  Gebühr 
von  1 Pfd.  Sterl.  zu  hinterlegen.  Eine  mit  einem 
3 Pfd.-Stempel  versehene  definitive  Beschreibung 
mit  Patentansprüchen  muss  spätestens  9 Monate 
nach  Hinterlegung  der  vorläufigen  Beschreibung 
cingereicht  werden,  doch  kann  man  an  Stelle  der 
vorläufigen,  sofort  eine  definitive  Beschreibung 
hinterlegon.  Die  hinterlegten  Beschreibungen 
werden  in  formeller  Beziehung  geprüft  und  bean- 
standet, wenn  sie  die  Natur  der  Erfindung  nicht 
hinlänglich  klar  beschreiben  oder  wenn  dieselben  ! 
nicht  mit  dem  Titel  übereinstimmen,  oder  aber 
wenn  die  hinterlegte  definitive  Beschreibung  nicht 
mit  der  früher  hinterlegten  vorläufigen  wesentlich 
Ubereinstimmt.  Die  beanstandete  Beschreibung 
kann  durch  eine  neue  ersetzt  werden,  gelingt  es 
aber  dem  Patentsucher  nicht,  die  definitive  Be- 
sclueibung  vor  Ablauf  von  12  Monaten  nach  An- 


I mcldung  des  Patents  zur  Annahme  zu  bringen,  so 
I verfällt  das  Gesuch.  Gegen  die  Beanstandung  ist 
Beschwerde  zulässig.  Wird  vor  Ertheilung  des 
definitiven  Patents  ein  zweites  Patentgesuch  für 
denselben  Gegenstand  eingereicht,  so  hat  der 
•Comptrollert  beide  Parteien  hiervon  in  Kemitniss 
zu  setzen.  Nach  Annahme  der  definitiven  Be- 
schreibung wird  diese  zur  öffentlichen  Einsicht  auf- 
gelegt und  Jeder  kann  innerhalb  der  darauffolgenden 
2 Monate  Einspruch  gegen  die  Patentirung  erheben. 
Jiinspruchsgründe  sind,  dass  die  Erfindung  gestohlen, 
oder  dass  bereits  auf  denselben  Gegenstand  ein 
Patent  ertheilt  oder  angemeldet  wortlen  sei.  Ueber 
den  Einspruch  wird  nach  Anhörung  der  Parteien 
Beschluss  gefasst.  Wenn  ein  Einspruch  nicht  er 
hoben,  oder  ein  erfolgter  Einspruch  als  begründet 
nicht  anerkannt  wurde,  so  wird  das  Patent  ertheilt. 
Für  nicht  bestrittene  Anmeldungen  muss  das  Patent 
bis  längstens  15  Monate  nach  der  Anmeldung  aus- 
gefertigt werden.  Dauer  und  Datum  des  Patentes 
laufen  vom  Tage  der  Anmeldung,  doch  tritt  der 
Patentschutz  erst  mit  dem  Tage  der  Offenlegung 
der  definitiven  Beschreibung  ein.  Während  der 
Zeit  von  der  Anmeldung  bis  zur  Offenlegung  der 
definitiven  Beschreibung  kann  der  Anmelder  die 
Erfindung  ohne  Gefahr  für  das  definitive  Patent 
öffentlicli  benutzen.  Die  Dauer  der  Patente  ist 
14  Jahre  mit  einer  Taxzahlung  von  50  Pfd.  vor 
Ablauf  des  vierten  und  100  Pfd.  vor  Ablauf  des 
siebenten  Jahres.  Diese  Taxen  können  aber  auch 
in  folgenden  Katen  gezahlt  werden:  vor  Ablauf 
des  4.  5.  6.  und  7.  Jahres  je  10  Pfd.,  vor  Ablauf 
des  8.  und  9.  Jahres  je  15  Pfd.  und  vor  Ablauf 
dos  10.  11.  12.  und  13.  Jahres  je  20  Pfd.  Wenn 
die  Taxe  aus  Versehen  oder  Zufall  innerhalb  der 
vorgeschriehenen  Zeit  nicht  entrichtet  wurde,  so 
kann  der  »Comptroller«  die  Frist  auf  Ansuchen 
verlängern,  doch  nicht  über  3 Monate.  Für  die 
Verlängerung  ist  eine  besondere  Gebühr  nicht  über 
10  Pfd  zu  zahlen.  Fehler  in  der  Besclireibung 
können  nacliträglich  verbessert  und  die  Patentan- 
sprüche beschränkt  werden,  doch  ist  die  Erlaubniss 
des  •Oomi)trollers€  einzuholen  und  die  Absicht  der 
Vornahme  einer  solchen  Verbesserung  öffentlich 
bekannt  zu  geben.  Wenn  der  >Comptroller<  das 
Verbesserungsgesuch  niclit  für  hinlänglicli  l>egrfin- 
det  hält,  oder  ein  begründeter  Einspruch  gegen  die 
Vornahme  der  Verl)esscrung  eingelaufen  ist,  so 
wird  das  Gesuch  zurückgewiesen.  Wenn  der  Patent- 
inhaber trotz  des  vorhandenen  öffentlichen  Bedürf- 
nis-ses  sich  weigert,  Licenzen  an  Dritte  abzngc'ben, 
so  kann  er  auf  dem  Expropriationswege  hierzu  ge 
zwungen  werden.  Ertheilte  Patente  können  auf 
Ijogründetcn  Antrag  hin  auf  weitere  7 oder  höch- 
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stens  14  Jahre  Tcrlängort  werden,  auch  kann  an 
Stelle  de»  abgelaufenen  Patentes  ein  neues  mit 
Buschrilnkung  des  PaUmtobjectes  ertheilt  werden. 
Das  VerlängerungHgeHUch  muss  spätestens  sechs 
Monate  vor  Ablauf  des  Patentes  eingereirht  werden. 
Gegen  ein  ertlieiltes  Patent  kann  von  Dritten  auf 
Nichtigkeit  geklagt  werden.  Wird  die  Nichtigkeit 
beantragt,  weil  die  Erfindung  einem  Andern  ge- 
stohlen worden,  so  kann  das  Patent  dem  derzeitigen 
Inhaber  genommen  und  dem  eigentlichen  Erheber 
der  Erfindung  ülHjrwiesen  werdeu  Macht  Jemand 
unbegründeterweise  Dritten  gegenüber  Patent- 
rechte geltend,  so  kann  er  von  diesen  auf  Schatlen- 
ersatz  verklagt  werden.  Jedes  Patent  darf  sich 
nur  auf  eine  einzige  Erfindung  beziehen.  Die  Erben 
eines  Erfinders  können,  wenn  dieser  ein  Patent 
nicht  eingereiclit  hat,  innerhalb  G Monaten  nach 
dem  Tode  des  Erblassers  das  Patent  für  sich  nach- 
suchen. Die  Ausstellung  einer  Erfindung  auf  be- 
hördlich anerkannten  Gewerbenusstellungen  soll  der 
nachträglichen  Entnahme  eines  rechtgUltigcn  Pa- 
tentes nicht  entgegenetehen,  wenn  der  Erfinder  dem 
»ComptroUer«  von  seiner  Absicht,  ausznstellen, 
Kenntniss  gibt  und  das  Patent  spätestens  G Monate 
nach  Eröffnung  der  Ausstellung  anmeldet.  Ein 
periodisches  Blatt,  ähnlich  dem  deutschen  amt- 
lichen Patentblatt  mit  Auszügen  ans  den  Patent- 
schriften, wird  von  dem  >Comptroller<  herausge- 


I geben.  Auf  Verlangen  des  > Department  of  Science 
and  Art« , hat  der  Patentinhaber  diesem  gegen 
Ersatz  der  Auslagen  ein  Modell  seiner  Erfindung 
I zu  liefern.  Eifindungcn , welche  Kriegsmaterial 
betreffen  und  vom  Staate  angekauft  werden,  sind 
dem  jeweiligen  Kriegsminister  zu  übertragen.  Der- 
' gleichen  Erfindungen  werden  nicht  vertiffentlicht 
Mittheilungen  über  Erfindungen  dieser  Art  an  die 
I Kriegsbehörde  sollen  als  Veröffentlichungen,  welche 
dem  später  zu  nehmenden  Patente  schaden  könnten, 
nicht  angesehen  werden.  Bestehende  Patente  werden 
von  dem  gegenwärtigen  Gesetz  nicht  berührt,  so- 
weit die  Rechte  der  Krone  und  der  Licenzzwang 
in  Frage  kommen.  Bezüglich  Zahlung  der  Taxen 
und  der  Dauer  sollen  die  bestehenden  Patente  und 
schwebenden  Patentgesuche  nach  Maassgabe  dieses 
Gesetzes  l«ehandelt  werden.  Als  neu  wird  eine 
Erfindung  angesehen,  wenn  sie  in  England  selbst 
weder  öffentlich  benutzt  noch  lieschrieben  wurde. 
Wenn  der  Unterthan  eines  Staates,  mit  welchem 
England  bezüglichen  Gegenseitigkeitsvertrag  hat, 
ein  anssereuglisches  Patent  erlangt  hat,  so  ge ni esst 
er  für  England  das  Prioritätsnx’ht,  wenn  er  spä- 
testens ^ Monate  nach  Anmeldung  des  ausser- 
englischen  Patentes  das  englische  Patent  anmeldet. 
Diest's  erhält  aber  als>lann  dasselbe  Datum  wie 
das  ausserenglische. 
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Elektrische  Beleuchtung. 

Die  elektrische  Beleuchtung  des  Sa- 
voyunddesBrflnnerTheaters  werden  nacli 
den  Mittheilungen  von  Jordan  in  der  Zeitschr. 
d.  Vor.  deutsch.  Ing.  188.1 8. 191  auch  beschrieben  und 
al>geblldet  in  Dingler’s  Joum.  188.1  Bd.  248  S.  241  ff. 

Versuche  mit  Lichtmaschinen  und 
Lampen.  Dingler's  Joum.  188.1  Bd.  248  8.  205. 
Die  Versuche  auf  der  Pariser  Ausstellung  von 
1881,  welche  von  Allard,  F.  Leblanc,Joubert, 
Poticr  und  Tresca  angcstellt  wurden,  werden 
im  Auszug  mitgetheilt. 

Fink  C.  Elektrische  Accumulatoren  und  deren 
Anwendung.  Zeitschr.  d.  Ver.  d.  Ing.  1883  8.  611. 
Vortrag  im  Uannover'schen  Bezirksvereiu  deutscher 
Ingenieure,  in  welchem  der  Verf, , Tclegrai>hen- 
insf)ector  in  Hannover,  gestützt  auf  eigene  Experi- 
mente Betrachtungen  über  den  Nntzeffect  der 
Accumulatoren  anstellt  und  unter  anderem  mit- 
theilt, dass  l>ei  der  Flntladung  nur  22  "/o  der  von 
den  Maschinen  gelieferten  Elektricitätsmengc  wieder 
erhalten  wurde.  Hiernach  leisten  dieselben  wie 
der  Verf.  anführt , bei  weitem  nicht  das , was  sie  I 
scheinen.  Weiter  berechnet  derselbe  die  Kosten 


der  Ausrüstung  eines  Zuges  von  5 Wagen  zu 
7 l4unpen  mit  Accumulatoren  und  zwar  für  Edison 
B und  A und  Swan-Lampen  auf 

M.  15200  M.  27GO0  M.  16400 
Edison  B Edison  A Swan 

Hiernach  kämen  allein  für  Verzinsung 
und  Amortisation  des  Anlagekapitals  zu  nur 
10°/t  unter  der  Annahme,  dass  die  Beleuchtung 
täglich  6 Stunden  an  800  Tagen  im  .Tahr  in  Betrieb 
sei,  also  für  1800  Brennstunden  auf  jede  Lam- 
penstunde 2,4  Pf.  bzw.  4,4  oder  2,6  Pf.  Die 
Unterhaltungskosten  unter  Berücksichtigung 
der  Benutzung  einer  besonderen  Maschine  zum 
Laden  der  Accumulatoren  und  unter  der  An- 
nahme zweimaliger  Erneuerung  der  Lampen  im 
Jahr  müssen  mindestens  ebenso  hoch  veranschlagt 
werden,  so  dass  die  Kosten  für  1 Lampen- 
brennstundc  betragen  mindestens 
bei  Edison  B-Lampen  rund  5 Pf. 

» » A-  > « 9 » 

• Swan-Iaimpen  rund  5,25  • 
ein  Preis,  der  im  Vergleich  zu  der  jetzigen  Gas- 
beleuchtung als  «sehr  hoch«  bezeichnet  wer 
den  muss. 

Di^.;  . ..  u,  ...jwOgl 
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Elektrische  Beieuchtung  des  Kesi- 
denztheatersin  München.  Einer  Mittheilung 
in  der  Zeitschr.  des  Ver.  deutsch.  Ing.  1H83  ent- 
nehmen wir  Folgendes; 

Das  kleine,  etwa  600  Personen  fassende  Kosi- 
denztheater  wird  durch  ungefähr  HK)  Edison-Glüh- 
lampen  orieuchtet.  Den  Stn>m,  liefern  drei  Edison- 
sehe  Dynamomaschinen,  Modell  K,  von  denen  jede 
für  2f)0  seohzehnkendge,  bezw.  500  aelitkerzige 
Isimpen  construirt  ist.  Dieselben  arbeiten  in  einem 
Stromkreise  und  sind  parallel  geschaltet  Als  Mo- 
toren dienen  drei  Comjound-Damplmaschiuen  der 
Firma  Kuston,  Proctor  & Co.  in  Lincoln  von  je 
40  Pferdekrüften , welche  in  dem  zwschen  dem 
Residenztheater  und  dem  Hof-  und  Nationaltheater 
befindlichen  Hofe  aufgestellt  sind.  Vermittelst 
lederner  Treibriemen,  deren  Enden  so  mit  einander 
verbunden  sind,  dass  jeder  Vorsprung  vermieden 
ist,  wird  die  Kraft  auf  eine  gemeinsame  Transmis- 
sionswelle  Ubertragen,von  welcher  aus  die  drei  im 
Kellergeschosse  des  Theaters  stehenden  Dynamo- 
maschinen getrieben  werden : letztere  machen 
tlOO  Umilrehungen  in  der  Minute.  Der  erzeugte 
Strom  wird  unweit  von  den  Dynamomaschinen,  in 
ähnlicher  Weise  wie  bei  der  Brünner  Anlage,  in 
zwei  Stromkreise  getheilt,  von  denen  der  eine  die 
sog.  Hausleitung,  der  andere  die  Leitung  für  den 
Bühnen-  und  Zuschauerraum  bildet  Die  Ver- 
theilung  der  Lampen  im  ganzen  Theater  ist  die 
folgende ; 

Hausleitung ; 

Treppen,  Flure  u sw.  .58  secbzelmk.  Lampen 

> • . . G achtkerzige  > 

Ankleidezimmer  .24  sechzehnk.  > 

88 

Bühne : 

7 Soffiten  . . je  35  i_:  245  sechzehnk.  Lampen 

2 Portalcoulissen  > 10  = 20  > » 

12  Coulissen  . . ■ 6 =.  72  > > 

6 Versetzstücke  . • 12  = 72  » • 

2 . . . 20  40  . . 

Kampe  ...  ...  40  > » 

Unterbühne ....  .7  > ■ 

Schnürboden 10  • • 

506 

Zuschauerraum : 

• ronleuehter 60  sechzehnk  I,am)>en 

iialkonbeleuchtung  96  achtkerzige  > 

156 

Maschinenraunie  . . . .16  sechzehnk.  Lampen 

Im  Ganzen  766. 

Die  sammtlichen  Lampen  sind  nicht,  wie  im 
Zuscliauerraumc  des  Brünner  Theaters,  mit  Milch- 
glasglucken versehen. 

Auf  der  linken  Seite  der  Bühne  an  iler  Pro- 
sceniumswand  sind  die  Lichtstttrken-Kegulirapparate 


angebracht.  Im  Ganzen  sind  29  Regulirhebel  vor- 
I handen,  und  zwar  je  7 für  die  Coulissen,  7 für  die 
Soffiten,  2 für  die  beiden  Seiten  der  Kampe,  4 für 
die  V'ersetzstücke,  1 für  den  Kronleuchter  und  1 
I für  die  Balkonbeleuchtung.  An  dem  ReguUrungs- 
apparate  ist  ferner  eine  Vorrichtung  angebracht, 
, durch  welche  cs  ermöglicht  ist,  jede  Lampengruppe 
I plötzlich  aufleuchten  zu  lassen,  d.  h.  den  Blitz 
naebzuahmen.  Auf  dem  Fussboden  der  Bühne  be- 
finden sich  35  Einschaltstellen,  von  welchen  aus 
der  Strom  durch  biegsame  Leitungen  den  Versetz- 
stücken  zugefUhrt  wird 

Die  Anlage  im  Residenztheater  ist  von  Herrn 
Phillip  Seubol  im  Aufträge  der  zur  Ausl>eutung 
der  Erfindungen  von  Thomas  Alvs  Edison 
in  Deutschland  begründeten  Deutschen  Edi- 
son-Gesellschaft  ausgeführt  worden,  welcher 
auch  die  Einrichtung  elektrischer  Beleuchtung  im 
kgl.  Theater  in  Stuttgart  übertragen  ist. 

Specht  K.  Ueber  Dynamomaschinen 
für  Ceutralstationen  elektrischer  Be- 
leuchtungsanlagen. Prakt.  Mascliinencon- 
atructeur  1883  S.  337  mit  Zeichnungen.  Der  Auf- 
satz handelt  bauptsttchlich  von  der  Edison  Cen- 
tralstation in  London,  Holbom. 

La  lumiere  41ectrique  k Moscau.  Die 
Betheiligung  der  elektrischen  Beleuchtung  an  der 
zu  Ehren  der  Kaiserkrönung  stattgehabten  Illu- 
mination wird  geschildert  und  durch  ein  Bild  ver 
simüicht  in  La  lumikre  dlectrique  1883  No.  37 
(17.  Sept.)  S.  78. 

Edison  electric  light  Fittings.  Neuere 
Beleuchtungsapparate  Edison's  werden  beschrieben 
und  abgebildet.  Engineering  14.  September  1883 
p.  244  mit  Figur  auf  p.  242.  Dieselben  zeigen 
wenig  Neues  gegenüber  den  früher  von  uns  be- 
schriebenen Installationen. 

Hedlinger.  Die  elektrischen  Licht- 
träger auf  der  Wiener  Elektricitätsausstellung 
werden  in  einem  interessanten  Aufsatz  beschrieben 
und  abgebildet  in  der  Internat.  Zeitschr.  für  die 
elektr.  Ausstellung  No.  10  S.  145 

The  Electrician  vom  September  enthält  eine 
Reihe  von  Aufsätzen  Ober  die  Wiener  Elektricitäts- 
ansstellung  und  beschreibt  u.  a.  die  Ausstellung 
' der  International  Electric  Comp,  vormals  Brush 
auf  S.  321  ff. 

I Fischer  Hermann.  Die  Heizung  und 
Lüftung  geschlossener  Räume  in  der  Hy- 
gieneauBstellung.  Zeitschr.  des  Vor.  deutsch.  Ing. 
j 1883  No.  8,  9 und  10  S.  521.  Mit  Abbildungen  im 
Text  und  Zeichnungen  auf  Tafeln. 

Fischer  F.  Zur  Untersuchung  von  Leucht- 
gas und  Verwendung  desselben  zumTrei- 
ben  von  Maschinen.  Dingler's  Joum.  1883 
Bd.  249  S.  179.  Verf.  beschreibt  genau  den  Gang 
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der  Analyse  mit  einem  von  ihm  früher  angegebenen  I 
Apparat  und  theilt  aU  Ergebniss  der  Untersuchung 
folgende  Zusammenaetxung  des  Leuchtgases  in 
Hannover  mit: 

Benzol  0,69 

Propylen  0,37 
Aethylen  2,11 
Methan  37,55 
Wasserstoff  46,27 
Kohlenoxyd  11,19 
Kohlensäure  0,81 
Sauerstoff  Spur 
Stickstoff  1,01 
lOÖÄO 

Dieses  Gas,  zum  Betrieb  einer  sechspferdigen 
Otto  'sehen  Gaskraftm  aschine  verwendet,  er- 
gab in  den  abziehenden  Gasen  6,0  bis  7,7  V«  Koh- 
lensäure, im  Mittel  6,6  '/o  COi  und  9,9  °U  Sauerstoff ; 
beim  Leerlauf  nur  2,4 "/»CO«  und  17,2 “/«O  nebst 
sehr  geringen  Mengen  unvollständig  verbrannter 


Gase.  Die  Temperatur  der  abgebenden  Gase  be- 
trug etwa  400“. 

Bei  einer  ErdOlkraftmaschine  der  Maschinen- 
fabrik Linden  ergab  sich  in  den  abziehenden  Gasen 
im  Durchschnitt  9,4 “/«CO«  und  5,1“/.  Sauerstoff. 
Ausserdem  wurde  unverbranntes  Erdöl  beobachtet 
Die  Abgangstemperatur  betrug  253“  C.  Beim  lycer- 
lauf  entwichen  die  Gase  mit  6“/.COi  und  11,4*. 
Sauerstoff  bei  130“  Temperatur. 

Die  Gaskraftmaschine  arbeitet  demnach  mit 
doppelt  BO  viel  Luft  als  zur  vollständigen  Verbren 
nung  erfordlich  ist;  bei  geringer  Inanspnichnahmt- 
sogar  mit  dem  3-  bis  4 fachen. 

FischerF.  Ueber  die  Verwendung  von 
Leuchtgas  zur  Entwicklung  von  Wftrme 
Dingler's  .loiim.  1883  Bd.  249  S 374.  Verf.  gibt 
eine  geschichtliche  Einleitung,  schlieast  daran  eine 
Besclireibung  der  neuesten  Patente  auf  Gasheiz 
Öfen  und  theilt  eigene  Versuche  mit  verschiedenes 
Oefen  mit. 
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Patentanmeldungen. 

Klasse; 

11.  October  1883. 

IV.  0.501.  Selbstthütige  Löschvorrichtung  an  Lam- 
pen. R.  Ogden  in  Manchester,  England,  und 
R.  Anderson  in  Livcr])Ool,  England;  Vertreter: 
0.  Pieper  in  Berlin  SW.,  Gneisenaustr.  109/110. 

— P.  1592.  Petroleumbrenner  mit  Saug-  un<l  Brenn- 
docht. O.  PasBow  in  Wien,  Fünfhaus,  Bahnhof- 
strasse 2;  Vertreter:  R.  Westphal  in  Rostock 
in  Mecklenburg. 

XXVI.  W.  2648.  Vergasungsapparat.  B.  Walker 
und  J.  Bennctt  in  Birmingham,  England;  Ver 
treter:  F.  Thode  4 Knoop  in  Dresden,  Amalien- 
strasse 3. 

LXXV.  8.  2017.  Verfahren  der  Gewinnung  von 
Ammonniumcarbonat  resp.  Bicarbonat  aus  ammo- 
niakhaltigen Flüssigkeiten.  Dr.  P,  Seid  1er  in 
Elberfeld,  Königstr.  97  pt. 

15.  October  1883. 

XXXVI.  M.  2630.  Ventilationsofen  für  gewöhnliche 
und  partielle  Feuerung.  H.  Maey  in  Zürich; 
Vertreter:  G.  Stumpf  in  Berlin  SW.,  Ritterstr.  61. 

LXXV.  G.  2228.  Apparat  zur  Destillation  ammo- 
niakhaltiger Flüssigkeiten.  J.  Gareis  in  Deutz 
bei  Köln,  Siegburgerstr.  33. 

18.  October  1883. 

VITI.  Z.  510.  Neuerungen  an  Gassengmaschinen. 
Zittauer  Maschinenfabrik  und  Eisengies- 
serei  (früher  A.  Kiesler  & Comp.)  in  Zittau. 


Klasse- 

XXL  B.  4264.  Neuerungen  an  elektrischen  Bogen 
lampen.  Buss,  Sombart  & Co.  in  Magdeburg. 
Friedrichstadt. 

XXIV.  H.  3868.  Seitlicher  Schlackenschaclit  bei 
einer  Füllfeuerung  mit  offenem  Herd  ohne  Rost 
für  Retortenöfen.  (Zusatz  zum  Patent  No  16398.) 
W.  Horn  in  Bremen. 

22.  Octolier  188.3. 

IV.  J.  843.  Neuerungen  an  Feuerwehrlaternen,  l>e- 
treffend  die  Luftzufübmng  zur  Flamme  und  die 
Verhütung  des  Oelausflusses  beim  Umfallen  der 
Laterne.  G.  Junger  in  Salzburg;  Vertreter 
R.  Lüders  in  Görlitz. 

XXVI.  F.  1811.  Gasflammenanzünder  mit  Cigarren 
abschneider.  (Zusatz  zum  Patent  No.  15621.)  W 
Fischbach  in  Berlin. 

XLVI.  S.  2066.  Neuerungen  an  Dampfgasmotoren. 
(Zusatz  zur  Anmeldung  8.  1860.)  J.  Spiel  in 
Berlin,  Dennewitzstr.  30, 

— Sch.  2436.  Ncuerangen  an  der  unter  No.  1922>^ 
geschützten  Gas-  und  Petroleum-Kraftinsschine 
Dr.  med.  M.  Schütz  in  Köln  a.  Rh. 

— Sch.  2638.  Gaspumpe  ziun  Einsaugen  und  Com 
primiren  verschiedener  Gase  ohne  Veraiischuog 
derselben.  Dr.  med.  M.  Schütz  in  Köln  a,  Rh. 

25.  October  1883. 

XXX.  Sch.  2619.  Wasserzerstüuber.  C.  Schom- 
burg  in  Berlin  SW.,  Zimmerstr.  79. 
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Klasse; 

29.  Octobcr  1883. 

IV.  K.  3075.  Backofcnbeleuchtungsapparat  mit  Ver- 
BchluBs.  G.  Köster  in  NeumOnster  i.  H. 

V.  P.  1665.  Verfahren  und  Apparat  lur  Verhinde- 
rung der  Entzündung  schlagender  Wetter  durch 
Abkahlen  derselben.  H.  Pötsch  in  Aschers- 
leben. 

XXI.  D.  1627.  Regnlimng  und  dadurch  bedingte 
Form  der  Kohlenstabe  für  elektrische  Bogen- 
lampen. Ch.  Dion  in  Montreal,  Canada;  Ver- 
treter: C.  Kesseler  in  Berlin  SW.,  König- 
grätzerstr.  47. 

— E.  1020.  Verbindmigsküsten  für  unterirdische 
Elektricitatsleiter.  Th.  Edison  in  Menlo-Park, 
New-Jersey,  V.  St.  A. : Vertreter:  F.  Thode  & 
Knoop  in  Dresden,  Amalienstr.  31. 

— S.  1965.  Bleisicherungs-Ulasstöpsel  für  elektrische 
Anlagen.  Siemens  & Halske  in  Berlin  SW , 
Markgrafenstr.  94. 

— Sch.  2429.  Unterirdische  Röhrenleitungen  für 
elektrische  Drahte.  H.  Sc  hm  öle  in  Phila- 
delphia, V.  St.  A.;  Vertreter:  B.  Welte  in  Frei- 
burg, Baden. 

— T.  1092.  Einrichtung  zur  .\enderung  der  Licht- 
starke elektrischer  Glühlampen  wahrend  des 
Stromdnrchganges.  R.  Thompson  in  Lexington, 
Fayette  County,  V.  St.  A.;  Vertreter:  C.  Kes- 
seler in  Berlin  SW.,  KöniggrAtrerstr.  47. 

XXVI.  P.  1652.  Regnlirvorrichtung  für  den  Zufluss 
des  Gasolins  zum  Carburator.  Frau  A.  Pour- 
b a i X in  Brüssel ; Vertreter : G.  Dittmar  in 
Berlin  SW.,  Gneisenaustr.  1. 

XXVTl.  B.  4384.  Ventilationaaufsatz  mit  saugender 
Wirkung.  A.  Böhme  in  Dresden. 

XL VI.  N 892.  Neuerungen  an  Gasmotoren.  A. 
Nadachowski  und  C.  v.  Korytyuski  in 
Wien;  Vertreter:  C.  Kesseler  in  Berlin  SW., 
Königgratzerstr.  47. 

Patentertheilungen. 

IV.  No.  24956.  Vorrichtung  an  dem  unter  No.  8429 
patentirten  Beleuchtungsapparate  zum  Anzünden 
der  Flamme  von  aussen.  (IV  Zusatz  zu  P.  R.  8423.) 
F.  Siemens  in  Dresden.  Vom  29.  April  1883  ab. 

X.  No.  24915.  Neuerungen  in  der  Fabrication  von 
Coke.  J.  Jameson  in  Newcastle-upon-Tyne ; 
Vertreter:  C.  Kesseler  in  Berlin  SW.,  König- 
gratzerstr. 47.  Vom  24.  October  1882  ab. 

XV UL  No.  24974.  Anwendung  von  Gasen  bei  Aus- 
gleichkammem.  (Abhängig  vom  Patent  No.  21716.) 
Soci^tö  John  Gockerill  in  Seraing  Belgien; 
Vertreter:  F.  Glaser,  kgl.  Commissionsrath  in 
Berlin  SW.,  Lindenstr.  80.  Vom  22.  April  1883  ab. 


Klasse: 

XXVI.  No.  24943.  Gasdruckregiilator.  F.  Siemens 
& Co.  in  Berlin  SW.,  Nencnbnigerstr.  24.  Vom 
24.  Februar  1883  ab. 

— No.  24948.  Neuerungen  an  Gasconsum-Regula- 
toren.  F.  Siemens  & Co.  in  Berlin  SW.,  Neuen- 
burgerstr.  24.  Vom  17.  März  1883  ab. 

No.  29949.  Neuerung  in  der  Herstellung  von 
Diaphragmen  für  Gasdmckregulatoren  und  andere 
Zwecke.  G.  Porter  in  London;  Vertreter:  C. 
Kesseler  in  Berlin  SW.,  Königgratzerstr.  47. 
Vom  18.  März  1883  ab. 

— No.  24950.  Oleichgewichtsventil  für  Gasdmck- 
rcgulatoren.  J.  Stott  in  Uldham,  County  of  Lan- 

I caster,  England;  Vertreter:  C.  Wälder  in  Berlin 
! SW.,  Grossbeerenstr.  92.  Vom  29.  März  1882  ab. 

— No.  24951.  üasumoterbassin  aus  Metallblech. 
I 0.  Intze,  Prof,  an  der  kgl.  teclmischen  Hoch- 
schule in  Aachen.  Vom  31.  März  1883  ab. 

— No.  24954.  Selbstschliesscnder  Gasbrenner.  A. 
Kallenbach  in  Köln.  Vom  24.  April  1883  ab. 

XL VI.  No.  24881.  Rotirender  Gasmotor.  E.  Boi  - 
leau  in  Paris;  Vertreter:  G.  Dittmar  in  Berlin 
j SW.,  Gneisenaustr.  1.  Vom  30.  November  1882  ab. 

— No.  24913.  Neuerungen  an  Gasmotoren.  (Ab- 
hängig vom  Patent  No.  582.)  H.  Williams  in 
Southport,  England;  Vertreter:  Wirth  & Co.  in 
Frankfurt  a.  M.  Vom  27.  Juni  1882  ab. 

IV.  No.  25028.  Vorrichtung  an  der  unter  No.  20543 
patentirten  selbstthätigen  Lampen-Aufliängevor- 
richtung  zur  Ausnutzung  des  seitlichen  Druckes 
iler  Kette  und  der  conischen  Form  des  Ketten- 
j gliedes  behufs  Arretinmg  und  Auslösung.  (Zusatz 
I zu  P.  R 20543.)  A.  Schmi  t t-M anderbach  in 
Bibrich  a.  Rh.  Vom  26.  Noveml>er  1882  ab. 

! XXL  No.  2.5012.  Dynamo-elektrische  Maschine.  (Ab- 
hängig vom  Patent  No  18216.)  8.  Ziani  de  Fer- 
' ranti  und  A.  Thompson  in  London;  Ver- 
I treter:  J.  Moellor  in  Würzburg,  Domstr.  34. 
I Vom  9.  November  1882  ab. 

I XXXVI.  No.  25035.  Neuerung  in  der  ZufUlirung 
von  Verbrennungsluft  bei  Regulir-Füllöfcn.  E. 
Möhrlin  in  Stuttgart  Vom  6.  März  1883  ab. 

— No.  25036.  Neuerungen  an  Feuerungskanälen. 
D.  Grove  in  Berlin.  Vom  12.  April  1883  ab. 

XLVII.  No.  2.5025.  Neuerung  an  Druckregulirvcn- 
tilen.  G.  Westinghousc  jr.  in  Pittsburgh, 
Allegheny,  Pennsylvanien,  V St.  A. ; Vertreter: 
C.  Pieper  in  Berlin  SW,  Gneisenaustr.  110. 
Vom  26.  Juni  1883  ab. 

IV.  No.  25076.  Sicherheitsverschluss  für  Wetter- 
lampen. W.  Hemmer  und  H.  Ritter  in 
Bommem  bei  Witten.  Vom  12.  Mai  1883  ab. 
; — No.  25077.  Verstellbarer  Kerzenhalter.  Th. 
• Wagner  und  H.  Wagner  in  Schweidnitz  in 
Schl.  Vom  18.  Mai  1883  ab. 
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Klasse : ' 

IV.  No.  5!.')<>84.  VorrichtunK  zur  Verhinderung  des 
Zurücksinkens  des  Lampendochtes.  H.  Döniie- 
weg  in  Oestrich  bei  Ix'tmathe  Vom  5.  Juni 
1883  ab. 

XII.  No.  2.5II9.  Mittel  zur  Verhütung  der  Kessel-  ! 
Steinbildung.  G.  Downie  in  Salinos  City,  Staat 
Califomien,  Amerika;  Vertreter:  Wirth  4 Co.  ■ 
in  Frankfurt  a.  M Vom  !•.  Mai  188.3  ab. 

XXI.  No.  2f>0.31.  Herstellung  von  Kohleconductoren  | 
für  Glühlichter.  Th.  Edison  in  Menlo-Park, 
New-Jersey,  V.  St.  A. ; Vertreter:  F.  Thode  & j 
Knoop  in  Dresden,  Anialienstr.  .3.  \'um  7.  Mai 
1881  ab. 

— No.  2.Ö125.  Neuerungen  an  elektrischen  Lampen. 

E.  Sperry  in  Cortland,  Staat  New-York,  V.  St.  A. 
Vertreter:  C.  Kesseler  in  Berlin  SW.,  König-  I 
grützcrstr.  47.  Vom  28.  Juni  1882  ah.  | 

XXVI.  No.  25157.  Neueningen  an  Gasfeueningen  ' 
für  Retortenftfen  etc.  A.  Klön  ne  in  Dortmund. 
Vom  20.  April  1882  ah.  , 

XLU.  No.  25095.  Apparat  zum  Anzeigen,  Messen  I 
und  Reguliren  von  Druckänderungen.  L.  Wolff 
in  Rosawein  (Kgr.  Sachsen).  Vom  11.  Juli  1883  ab.  j 

— No.  25185  Pctroleumprüfungsapparat.  Firma  | 

E.  Leybold's  Nachfolger  in  Köln  a.  Rh. 
Vom  17.  Juni  1883  ab.  ; 

LXXXV.  No.  261.5t).  Neuerung  an  Hydranten  C. 
Reuther,  i.  F.  Bo  pp  & Rcuther  fn  Mann- 
heim. Vom  3.  December  1882  ab. 

— No.  251.59.  Vorrichtung  zur  selbsttlifitigcn  Ent- 
lecning  von  Hydranten  mittels  Kolben.  Königin-  [ 
Marienhütte,  Actiengesellschaft  in  Cainsdorf 
in  .Sachsen.  Vom  4.  Mürz  1883  ab 

— No.  25160.  Vorrichtung  zum  selbstthutigen  Ent. 
leeren  von  Hydranten.  Königin  - Marien- 
hütte, Actiengesellschaft  in  Cainstlorf  in  Sach- 
sen. Vom  4.  Mftrz  1883  ab 

LXXXV.  No.  25170.  Badeofen.  Ch.  Süss  in  Re- 
gensburg.  Vom  22.  April  1883  ab. 


Klasse: 

LXXXV.  No.  25174.  Apparat  zur  Prüfung  lier  Dich- 
tigkeit von  Druckwasserleitungen.  C.  Much  all 
in  Wiesbaden.  Vom  3.  Mai  1883  ab. 

— No.  25182.  Mundstück  für  Gartenschläuche  u. 
dgl.  Th.  Jansen  in  Bonn.  Vom  1.  Juni  188.3  ab. 

— No.  25187.  Ausgussbecken.  B.  Rummel  in 
.\ugsburg.  Vom  26.  Juni  1883  ab. 

Erlöschung  von  Patenten. 

X.  No.  16961.  Neuerungen  an  Oefen  zar  Ver- 
kohlung von  Holz.  Torf  und  Lignit. 

XXL  No.  21371.  Neuerungen  an  Kohlenbrennern 
für  elektrische  Lampen. 

XXVI.  No.  21093.  Gasbrenner  zu  I.,eucht-  und 
Heizzwccken. 

XXXIV.  No.  838.30.  Kochapparat  mit  Petredeum 
heiznng. 

LXXX.  No.  901.5.  Maschine  zum  .Anfertigen  von 
Kohlenbriquettes. 

— No.  12645  Maschine  zum  .Anfertigen  von  Koh 
lenbriquettes.  (Zusatz  zu  P R.  9017 ) 

IV.  No.  17581.  Neuerungen  an  Handlaternen  mit 
Petroleum-Freibrenner. 

— No  19569.  Neuerungen  an  der  unter  No.  17681 
patentirten  Handlaterne  (Zusatz  zu  P.  R.  17581.) 

— No.  21140.  .Sicherheitslamiienverschluss. 

XXVI.  No.  12234.  Neuerungen  an  Apparaten  xun: 

.Anzünden  von  Gas  mittels  Elektricität. 

— No.  21120.  Neuerungen  an  Scrubbem. 

XXL  No.  19509.  Neuerungen  an  Lichtmessern. 

— No.  21304.  Neuerungen  an  Aecumulatoren  für 
FJektricitat. 

XLII.  No.  18798.  Neuerungen  an  Lichtmessern. 

LXXXV.  No.  21206.  Neuerung  an  Wasserclosets. 

Uebertragung  eines  Patentes. 

XLVI.  No.  7212.  C.  Sombart  in  Magtleburg- 
FrietlrichstaiU.  Zündvorrichtung  für  Gasmasrhi 
nen.  Vom  8.  Februar  1878  ab. 


Auszüge  aus  den  Patentschriften. 


Klasse  lO.  Brennstoffe. 

No.  21908  vom  16.  Juli  1882.  Fr.  Hornig  in 
Dresden.  Neuerungen  an  <len  Apparaten  zur  Ge- 
winnung von  Theer  und  Ammoniak  bei  der 
Cokebereitung.  — Je  zwei  Cokeöfen  sind  durch 
einen  Querkanal  verbumien,  in  dessen  Mitte  eine 
Wechselklappo  liegt,  durch  deren  verschiedene 
Stellung  man  bald  den  einen,  bald  den  anderen 
Cokeofen  mit  einer  Rohrleitung  in  Verbindung 
setzt,  mittels  deren  Theer,  Ammoniak  u.  s.  w.  aus 
den  Cokeofengasen  uusgcschiedcn  werden.  Die 
Trennung  des  ausgeschiedeneu  Theers  und  Am- 


moniakwassers  geschieht  in  doppelwandigen  Be- 
hilltom,  in  welchen  Theer  und  Ammoniak  vereinigt 
aus  den  Condensatoren  gelangen.  Diese  Behälter 
werden  durch  die  Cokeofengase,  welche  deren  Doppel- 
wände auf  ihrem  Wege  nach  den  Condensatoren 
durchstreichen,  erhitzt,  wodurch  die  Trennung  des 
Theers  vom  Ammoniak  bewirkt  wird. 

No.  22602  vom  30.  September  1882.  Fritz  W. 

L ü r m a n n in  Osnabrück.  Abschluss  von  Ent- 
gasungsräumen  durch  gekühlte  Thüren.  Thüren 
und  Rahmen  sind  durch  Wasser  oder  ein  sonstiges 
Kühlmittel  gekühlt,  damit  sich  dieselben  durch  die 
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Hitze  nicht  werfen.  Dies  ermöglicht  auch,  gehobelte 
oder  mit  einer  Dichtung  versehene  Thüren  und 
Rahmen  zu  verwenden,  so  dass  ein  vollkommen 
dichter  Abschluss  der  Entgasungsraumeerreiebtwird. 

No.  22111  vom  28.  Februar  1882.  C.  Sachse 
in  Orzeschc,  Oberschleeieii.  Neuerung  an  hori- 
zontalen CokeOfen.  — Im  Scheitel  des  Coke- 


Fls.  Z91. 


Ofens  ist  der  ganzen  Dünge  des  Ofens  nach  ein 
Si^hlitz  c angebracht,  der  nur  durch  eine  Anzahl 
schmaler  Querstege  unterbrochen  ist,  um  ein  Zu- 
sammenfällen der  Wandungen  zu  verhüten  In 
diesen  Schlitz  werden  Platten  p eingesetzt,  die  auf 
der  Beschickung  lasten  und  durch  den  von  ihnen 
ansgeübten  Druck  bewirken,  dass  die  erhaltene 
Coke  dichter  ist,  als  die  in  gewöhnlichen  Oefen 
erzeugte. 

Klasse  12.  Chemisohe  Apparate. 

No.  21702  vom  14.  September  1882.  (Zusatz- 
patent zu  No  15741  vom  18.  Februar  1881.)  Carl 
Piefke  in  Berlin.  Neuerungen  in  der  Construction 
imd  Benutzung  eines  Filtrirapparates.  — ITm 
eine  Reinigung  des  Filtrirmaterials  vornehmen  zu 
können,  ist  au  dem  im  Patent  No.  15741  beschrie- 
benen Filtrirapparat  ein  mit  Schabern  versehener 
Kurbelmechanismus  angebracht,  welcher  ein  Auf- 
rühren des  verschmutzten  Filtrirmaterials  gestattet, 
während  ein  gleichzeitig  zugelassener  starker  Wasser- 
Strom  den  Schmutz  durch  die  nun  freigewordenen 
Siebe  hindurchschwemmt.  Nach  vollendeter  Rei- 
nigting  stellt  man  das  Drehen  des  Kurbelmecha- 
nismus  ein  und  das  in  jeder  Kammer  suspendirt 
gehaltene  Filtrirmaterial  sinkt  auf  die  Siebflache 
zurück  Durch  Oeffnung  eines  Hahnes  am  unteren 
Ende  des  Apparates  kann  das  unbrauchbar  ge- 
wordene Filtrirmaterial  von  dem  ausströmenden 
Wasser  mit  abgefOhrt  werden,  ohne  dass  der  Ap- 
]>arat  aus  einaniler  genommen  zu  werden  braucht. 

Klasse  13.  Dampfkessel. 

No.  22090  vom  27.  Juni  1882.  A.  v.  Krott- 
naurer  und  P.  v.  Krottnaurer  in  Berlin.  Neue- 
rung an  Gasfeuerungen  für  Dampfkessel.  — 


Zur  Regulirung  der  Schütthöhe  des  Brennmaterials 
ist  über  den  Rosten  ein  aus  Eisenstftbon  besteh- 
ender Korb  E angebracht,  welcher  mittels  des 
I Handrades  t gehoben  und  gesenkt  werden  kann. 
Ferner  sind  zur  Beschränkung  der  Luftzufuhr  und 
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.'  zur  Abkühlung  der  Roste  unter  den  letzteren 
Schieber  r angeordnet,  welche  mit  Wasserrinnen 
versehen  sind  und  seitwärts  in  Vertiefungen  der 
Mauer  geschoben  werden  können. 

Klasse  21.  Elektrische  Apparate. 

No.  20822  vom  27.  October  1881.  W.  Crookes 
in  London.  Neuerungen  an  der  Herstellung  und 
Verbindung  der  leuchtenden  Bügel  in  Glüh- 
lampen. — Zur  Beseitigung  der  unorganischen  Be 
standtheile  aus  den  Kohlenbügeln  wird  entweder 
das  zu  verkohlende  Material,  wie  die  Faser  von 
Bambus,  Hanf,  Leinen,  Papier  etc.  oder  die  bereits 
fertigen  Kohlenblättchen  oder  Kohlenfäden  in  Fluor- 
wasserstoffsäure solange  cingewcicht,  bis  eine  Probe 
davon  nach  dem  Verbrennen  keine  oder  nur  sehr 
I wenig  unorganische  Asche  zurücklässt.  An  Stelle 
. der  Fluorwasserstoffsäure  kann  ancb  Chlor  oder 
- Salzsäure  allein  oder  mit  anderen  Reagentien  an- 
I gewendet  werden.  Um  eine  sehr  homogene  Kohle 
zu  gleicliem  Zweck  zu  erhalten,  wird  ein  Häutchen 
I hergestellt  durch  Anflöeen  von  Cellulose  in  einer 
' ammouiakalischen  Kupferlöguug  und  durch  darauf 
' folgendes  Ausfällen  der  Cellulose.  Die  Verbindungs- 
stellen zwischen  den  Enden  der  Kohlenfaser  und 
der  Leitungsdrähte  werden  mit  einer  Lösung  von 
Cellulose  in  Kupferoxydammoniak  bestrichen,  wor- 
auf diese  Cellulose  verkohlt  wird. 

No.  21194  vom  25.  April  1882.  J.  Thomas 
in  New-York.  Neuerung  an  unterirdischen 
I elektrischen  Leitungen.  — Die  Neuerung  be- 
steht in  der  Einbettung  der  Leitungsdrähte  in 
pulverisirtcn  Si>eckstein  oder  ein  anderes  ähnliches, 
das  Herauszichen  der  Drähte  erleichterndes,  die 
Elektricität  aber  nicht  leitendes,  pulverfönniges 
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No.  22570  vom  14.  September  1882.  F.  A. 
Haase  inWeida.  Neaerungeii  in  der  Herstellung 
von  Kohlen  für  Glühlichtlampen.  — Um  Kohlen 
von  gleichmttssiger  Leuchtkraft  ru  erzeugen,  welche 
neben  Festigkeit  und  Dichtigkeit  noch  genügemle 
Elasticitat  besitzen,  um  dieselben  in  verschiedene 
Formen  zu  bringen,  wird  eine  Art  Zuckerrohr  mit 
einer  wässerigen  Lösung  von  Kohlenhydraten,  als : 
Zucker,  Starke,  Gummi  oder  dergl.  in  einem  her- 
metisch verschlossenen  und  vor  dem  Kochen  eva. 
cuirten  Gefäss  imprtlgnirt.  Aus  dem  so  erhaltenen 
Material,  wi'lches  in  dünnen  Streifen  gespaltet 
werden  kann,  werden  dann  <lie  Glühbügel  geformt 
und  hierauf  carboiüsirt. 

No.  20511  vom  12.  Augtut  1881.  Mignon  & 
Rouart  in  Paris.  Neuerung  in  der  Herstellungs- 
Weise  von  Kohlenstiftcn  für  elektrisches 
Licht.  — Zur  Herstellung  der  sog.  Dochtkohlen 


dient  der  in  der  Figur  gezeigte  Apparat.  Ein  Cy- 
linder  M ist  mit  zwei  verschieden  weiten  Boh- 
rungen versehen,  in  deren  jeder  ein  Kolben  P bezw. 
p arbeitet.  Die  engere  Bohrung  enthalt  das  Ma 


terial,  eine  plastische  Masse,  für  den  Kern  oder 
Dix'ht  und  endigt  in  einem  Mundstück  t,  wahrend 
die  weitere  Bohrung  das  Material,  plastische  Kob 
lenmasse,  für  die  äussere  Umhüllnng  des  Dochte? 
enthalt  und  in  ein  Mundstück  T auslauft.  Aus 
letzterem  tritt  der  fertige  Kohlcnstift  aus  Die 
beiden  Bohrungen  können  auch  concentrisch  in 
I einander  angeordnet  sein  und  es  arbeiten  dann  in 
I ihnen  ein  dünnerer  massiver  und  ein  denselben 
I i’Oncentrisch  umgebender  hohler  Kolljen. 

No.  23081  vom  17.  September  1882.  (Zusatz 
patent  zu  No.  21239  vom  25.  Januar  1882.)  T 
Gatehouse  in  Ix>ndon.  Neuerung  an  elektri- 
schen Lampen.  — Die  beiden  in  ihren  Wider 
standsverhältnissen  bei  Erwarmung  verschiedener 
Körper  (Kohle  und  Platin),  welche  im  Hauptpatem 
als  |>arallel  zu  einander  geschaltet  angegeben 
wurden,  sind  hier  in  einer  I^eitung  vereinigt  und 
zwar  in  der  Weise,  dass  der  GlühbOgcl  aus  diesen 
beiden  Körpern  zusammengesetzt  ist  Der  Strom 
lamsirt  sonach  zuerst  Platindraht,  dann  Kohle  und 
dann  wieder  Platindraht.  Die  Längen-  und  StBricen 
dimensionen  der  beiden  Körper  sind  so  zu  wählen, 
dass  bei  gewöhnlicher  Temperatur  der  Widerstand 
des  Platins  sich  zu  dem  der  Kohle  wie  3 oder  5 
zu  100  verhalt. 

No.  228R0  vom  12.  September  1882.  E.  W eston 
in  Newark,  Amerika.  Neuerungen  an  Kohlen 
leitern  für  elektrische  Lampen.  — Die  Kohlen 
leiter  für  Glühlampen  werden  aus  Cellulose  her 
gestellt,  die  man  aus  Celluloid  oder  CoUodinm 
durch  Einwirkung  von  Kednctionsmittcln,  wie  i.  B 
I Ammoniuinsnlfld,  Eisenchlorür,  Eisensnifat  etc.  in 
' nicht  faserigem,  amorphem  Zustand  erhalt.  Aa< 
dieser  Masse  werden  die  Lederstreifen  geformt,  die 
i sodann  verkohlt  werden. 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 


Altenburg.  Dem  Rechnungsabschluss  der  I 
Gasbelencbtungsgesellschaft  sind  folgende 
Bemerkungen  vorausgeschickt. 

Der  im  vorigen  Jahre  neu  erbaute  Gasometer 
mit  eisernem  Bassin  von  1500  cbm  Inhalt  wurde  | 
Ende  November  vor.  J.  fertig  gestellt,  ist  seitdem 
unausgesetzt  im  Betriebe  gewesen  und  hat  sich  in 
solchem  bis  jetzt  ids  in  jeder  Beziehung  tadellos 
ausgefUhrt  bewährt. 

Zur  Bestreitung  der  Kosten  des  Gasometers 
und  angekauften  Areals  wurde  von  der  herzogl. 
Landesbank  ein  in  jährlich  festzusetzenden  Be- 
trägen wieder  zu  amortisirendes  Darlehn  von 
M.  (iOOOO  aufgenommen. 


Am  Ende  des  Verwaltungsjahres  trat  der  Be 
triebsinspector  Roesner  aus  den  Diensten  der 
Gesellschaft  und  wurde  dessen  Stelle  dem  bisherigen 
Gasinsi>ector  Rieschick  von  Zwickau  übertragen 

An  Gas  wurden  (559900  cbm  producirt  und  ge- 
langten nach  Zurechnung  des  Gasvorraths  vom 
1.  Juli  1882  und  Abzug  des  am  1.  Juli  1883  ww- 
handenen  Gasbetrages  (558700  cbm  in  folgender 
Weise  zur  Vertheilung: 

l*rocünt«  dfT 
l^rodaction 

rV25Hl  cbm  für  die  öffentliche  Beleuchtung  20,12 

2095  I * » Nachtuhr 0,32 

17900  • » Gasanstalt  und  Directorium  2,71 

D Googlt 
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Prooente  der 
Production 

661  cbm  für  Sedanfeier 0,10 

4f>2685  1 > Privatconsumenten  . . . 68, 7S 

52828  • > Verlust  in  Rohmet*  und 

Apparaten 8,02 

658  700  cbm  wie  oben. 


Aus  1 hl  Steinkohlen  wurden  im  Durchschnitt 
22,325  cbm  Gas  (rund  pro  Centner  12,754  cbm), 
1,103  hl  Coke  und  3,806  kg  Theer  gewonnen. 

Die  Cokeproduction  l>etrug  32  613  hl,  das  ist 
110,33  “/o  vom  Volumen  der  mit  29559  hl  vergasten 
Kohlen.  Die  Unterfeuerung  der  Oefen  beanspruchte 
12570  hl  Coke  oder  38,54“/«  der  Cokeproduction. 

Die  stärkste  Production  von  Gas  in  24  Stunden 
betrug  3550  cbm  am  14.  December,  die  schwächste 
480  cbm  am  4.  Juli,  der  grösste  Consnm  am  14.  De- 
cember 3550  cbm,  der  kleinste  am  4.  Juli  650  cbm. 

Die  Zahl  der  Gasmesser,  durch  welche  der 
Privatconsum  ermittelt  wurde,  beträgt  418  mit 
6739  Flammen  (gegen  6148  im  Vorjahr)  und  10  Tarif- 
Sammen. 

Die  Zahl  der  öffentlichen  Ijitemcn  beträgt  jetzt 
■325  gegen  316  im  Vorjahr,  also  9 mehr. 

Das  Hauptröhrennetz  umfasst  gegenwärtig 
25599,70  lfd.  m = 3,413  deutsche  Meilen,  gegen 
voriges  Jahr  162,20  lfd.  m mehr. 

Der  Reinertrag  gestattete  die  Gewährung  einer 
Dividende  von  13“/«. 


Kiniialimen. 

An  üeberzahlungs-Conto  . . . . M.  61020,17 

> Darlehnsaufnahme-Conto  . . > 60000,00 

» Gasconto * 115875,78 

> Coke-Conto » 24077,80 

» Theerconto » 5556,25 

> Ammoniakwasser-Cuuto  ...  • 878,75 

• Diverse  Conto • 1241,15 

> Zinsen-Conto > 337,30 

» Vorräthe-Conto • 13197,47 

• Privatleitungs-Conto  ....  • 3464,64 

Summa  M.  285649,31 

Ausgaben. 

Per  Dividenden-Conto M.  44550,00 

> Amortisations-  un<i  Reserve- 

fonds-Conto » 10905,12 

• Gaskohlen-  und  Gasöl-Conto  ? 36776,50 

• Fenerkohlen  Conto  ....  • 8799,00 

» Reinigungsmaterial-Conto  . . > 383,10 

> Betriebslohn-Conto • 8248,76 

• Diverse  Conto » 101.5,00 

> Gebäude-Instandhaltongskosten- 

Conto 856,72 

> Mobilien  Conto > 6,50 


Per  Ofen-,  Apparate-,  Maschinen-  u. 

Betriebggeräthe  - Instandhal- 

tungs-Conto M.  8267,58 

> Strassenbeleuchtungs-Conto  . . » 3581,29 

> Gehalte-Conto > 3106,00 

• Tanti^men-Conto > 6.582,07 

• Zinsen-,  Steuern-  und  Versiehe- 

rungs-Conto • 5072,40 

> Allgemeines  Uukosten-Conto  > 4808,54 

» Neubau-Conto > 66859,62 

• HauptrOhrenleitungs-Conto  . . » 1986,38 

» Privatleitungs-Conto  ....  > 2714,97 

» Vorräthe-Conto 14788,86 

Summa  M.  229307,41 

Bilanz. 

Summa  der  Kirmahmen  . . . M.  285649,31 

Summa  der  Ausgaben > 229307,41 

Mehreinnahme  M.  56.341,90 

Von  der  vorstehenden  Mehreinnahme 
von M.  56341,90 


abgezogen  der  vorjährige  Kassen- 
bestand,  von  welchem  bereits  die 
Uelrerzahlnngen  zum  Amortisations- 
und Reservefonds  und  Tantiemen 

gekürzt  sind > 431,57 

verbleiben M.  55910,33 

Hiervon  ferner 11793,36 

nämlich:  Ueberzahlung  an  den  Amor- 
tisationsfond mit  6°/«  M.  3354,62 
Ueberzahlung  an  den 
Reservefond  mit  6“/«  > 3354,62 
nnd  Tantiöme  > 5084,12 

M.  44116,97 

Hierzu  wieder  obiger  Kassenbestand  » 431,57 

so  bleiben  zur  Vertbeilung  an  die 

Actionäre 44  548,54 

und  kommen  bei  13“/«  Dividende 
auf  M.  337  500  Acüenkapital  . . > 43875,00 

somit  bleiben  als  Uebertrag  für  das 
nächste  Verwaltungsjahr  . . . M.  673,54 

Bestand  des  Reservefonds  . . . . M.  14435,86 

Braunschweig.  (Verwaltung  der  Gas-  und 
Wasserwerke.)  In  Uebereinstimmung  mit  dem 
Magistrat  sind  von  den  Stadtverordneten  folgende 
Grundsätze  über  Zweck,  Dotirung  und  respcctive 
Verwaltung  der  Betriebs-,  Emeuemngs-  und  Re- 
servefonds der  genannten  Werke  anfgestellt  worden. 
1.  Die  Betriebsfonds  sollen  dazu  dienen,  die  Werke, 
gegenüber  der  unvermeidlichen  Croditgewährung  an 
Gas-  und  Wasserconsumenten  und  bei  Privatein- 
richtungen, zur  prompten  Bestreitung  der  laufenden 
Betriebsunkosten  und  im  Besonderen  zum  recht- 
zeitigen Ankauf  von  Kohlen  etc.  in  Stand  zu  setzen. 
Die  laufenden  Aufwendungen  für  Instanderhaltung 
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der  Gebäude,  Fabrikeinriohtungen,  Rohrleitungen, 
Strassenlatemcn  etc.  wonien  wie  bisher  zu  den 
BetriebRunkosten  gerechnet  und  darnach  aus  dem 
Betriebe  ge<leckt  Der  BetricbhfondB  des  Gusworks 
wird  durch  Zuwendung  der  vorhandenen  TJelter- 
schÜBRe  dieaes  Werken  auf  M.  120000  erhöht.  Der 
Betriebsfonds  des  Wasserwerks  wird  auf  M.  60000 
festgestellt.  2.  Die  Knieuerungsfonds  sind  dazu 
bestimmt,  in  Krsetzung  der  bei  kaufmännischen 
Bilanzen  Üblichen  Abschreibungen  die  Alittel  zu 
grösseren,  über  das  Maass  der  laufenden  Unter- 
haltung der  Werke  hinausgehenden  Erneuerungen 
vorhandener  baulicher  und  sonstiger  Einrichtungen 
derselben  anzusammeln.  Dem  Emeuerungsfonds 
des  Gaswerks  wird  die  Hälfte  der  aus  dem  Ab- 
schlüsse vom  31.  December  1881,  nach  Absatz  der 
Dotationssumme  des  Betriebsfonds,  verbleibenden 
Ueberschüsse  zugesehrieben.  Demselben  fliesst 
jährlich  der  Betrag  von  M.  25000  so  lange  zu,  als 
derselbe  weniger  als  M.  200000  beträgt.  Dem  Er- 
neuerungsfonds des  Wasserwerks  winl  aus  dem 
nach  No.  1 verfügbar  gewordenen  Restbeträge  des 
(seitherigen)  Betriebsfonds  die  Summe  von  M.  30000 
überwiesen.  Derselbe  wird  alljährlich  durch  Zu- 
schreibung von  M.  15000  bis  dahin  vermehrt,  dass 
derselbe  die  Höhe  von  M.  15(äK)  erreicht  haben 
wird.  3.  Die  Reservefonds  sind  dazu  bestimmt, 
die  Mittel  zur  Herstellung  aller  durch  die  Aus- 
dehnung der  Werke  nöthig  werdenden  grösseren 
Bauten,  Fabrikeinrichtungen,  Rohrleitungen  und 
bezw.  Strassenlatemen,  sowie  zur  Deckung  ausscT- 
ordentlicher  Verluste  anzusammeln.  Der  Reserve- 
fonds des  Gaswerks  winl  mit  der  anderen  Hälfte 
der  sub  No.  2 gedachten  Ueberschüsse  dolirt  und 
vom  Verwaltungsjahre  1882  an  durch  jährliche  Zu. 
Schreibungen  von  M.  20000  so  lange  vermehrt,  bis 
derselbe  die  Höhe  von  M.  60000  erreiclit  haben 
wird.  Dem  Reservefonds  des  Wasserwerks  wird 
eine  Dotationssumme  aus  <len  gegenwärtig  vor- 
handenen und  bis  zum  .Schlüsse  des  Verwaltungs- 
jahrcs  1882  zu  erzielenden  Ueberschüssen  des 
Werks  nicht  zugctheilt.  Demselben  werden,  vom 
.fahre  18R3  an  gerechnet,  alljährlich  M.  20000  bis 
dahin  zugeschrieben,  dass  derselbe  die  Höhe  von 
M.  400000  erreicht  haben  wird.  4.  Die  nach  Ab- 
satz der  vorstehenden  einmaligen  Dotationen  und 
laufenden  Zuschreibungen  verbleibenden  Ueber- 
scliü.sse  bilden  den  >Gewinn<  des  betreffenden 
Werks  und  stehen  zur  Disposition  der  Btä<ltischen 
Behörden,  je<loch  nur  zur  Verwendung  für  Zwecke 
des  ausserordentlichen  Etats.  5.  Die  Emouerungs-  j 
und  die  Reservefonds  werden  durch  die  .Stadt- 
hauptkasse, getrennt  von  der  Führung  dcrKämmerei- 
kassc,  als  »Vorrathsvermögen  des  Gaswerks  bezw. 
des  Wasserwerks«  verwaltet.  Die  Fonds  sind  zins- 
bar zu  belegen;  die  erwachsenden  Zinsen  fliessen 


der  Kämmereikasse  zur  Bestreitung  laufender  .\os- 
I gaben  zu.  Die  Emeuerungs-  und  Reservefonds 
können  vorübergehend  auf  Anordnung  de*  Stadt 
magistrats  mit  Zustimmung  der  Stadtverordneten 
als  Betriebsfonds  der  Kämmereikasse  genutzt  werden 
6.  Die  auf  Grund  des  § 6 Abs.  3 des  Rc-gulativ« 
an  die  Stadthauptkasse  im  Laufe  des  V’erwaltungs 
jahres  abgelieferten  Kassenvorräthe  der  beiden 
Werke  werden  bis  dahin,  dass  die  durch  die  all 
jährlichen  Voranschläge  vorgesehenen  Zuschrei 
bungen  und  Ueberschüsse  (Gewinne)  durch  die  Eze 
cution  dos  betreffenden  Etats  festgestellt  sein 
werden,  ad  depositum  gebucht  und  als  Betriels- 
mittel  der  Kämmereikasse  genutzt.  7.  Die  Stadt 
hauptkass«!  hat  den  städtischen  Behörden  über  die 
Verwaltung  des  Vorrathsvermögens  der  beiden 
Werke  alljährlich  Rechnung  zu  legen.  8.  I>er  Be 
Schluss  der  städtischen  Behörden,  wonach  von 
dem  Gewinne  des  Gaswerks  alljährlich  bis  arj 
Weiteres  10“'o,  jedoch  nicht  über  den  Höchstbetrie 
von  jährlich  M.  10000  hinaus,  an  die  Känamerej. 
kasse  zu  überweisen  sind,  wird  durch  die  vor 
stehenden  Festsetzungen  nicht  Ijerflhrt. 

Burgbrohl.  (Wasserentziehung)  Die 
rKobl.  Ztg  < schreibt:  »Unser  an  Mineralwasfs'r 
so  reicher  Ort  hat  plötzlich  einen  sehr  empfind 
liehen  Schaden  genommen.  Die  Herren  Besitzer 
der  hiesigen  Bleiweissfabrik  haben  hier  nach  koh 
lensäurehaltigem  Wasser  gel>ohrt,  und  dieses  audi 
in  einer  Tiefe  von  46  m in  grosser  Stärke  anfge 
schlossen.  Durch  den  hierdurch  verursachten  be- 
deutenden Wasserabfluss  sind  die  Gemeindebrunnen, 
sowie  mit  geringer  Ausnahme  auch  die  Privat 
brunnen  trocken  gelegt.» 

Charlottenburg.  iWasserwcrk.)  Das  hiesige 
Wasserwerk  hat  in  dem  mit  Ende  September  ab 
laufenden  Geschäftsjahre  in  seiner  Weiterentwick 
lung  zufriedenstellende  Erfolge  aufzuweisen.  Der 
Consumentenkreis  hat  sich  um  ca.  100  neue  An 
schlosse,  unter  denen  sich  auch  der  botanische 
Garten  befindet , erweitert  Trotzdem  man  eine 
höhere  Dividende  verthcilen  könnte,  beabsichtigt 
man  dieselbe  auf  4*/o  festzusetzen.  Für  188D82 
wurden  3*/o,  für  1880,81  2®/b  gezahlt.  Man  kann 
I bei  diesem  Unternehmen  die  bisher  verflossenen 
Geschäftsjahre  .ils  vorbereitende  Is^eichnen.  Nach, 
dem  in  denselben  die  Erbauung  eines  gntssen 
Wasserthurmes  und  die  Anlage  einer  Anzahl  neuer 
Brunnen  erfolgt,  sowie  die  Legung  des  bedeutenden 
Rohrnetzes  nahezu  beendet  ist,  wird  nicht  allein 
das  Bedürfniss  die  alten  Grundstücke  mit  Wa.sser 
zu  versorgen , sondern  auch  die  fortschreifende 
Bebauung,  welche  nach  Westen  und  somit  in  das 
Gebiet,  welches  die  Charlottenburger  Wasserwerke 
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mit  Wasser  lu  versorgen  hal>en,  drängt,  die  fernen- 
steigende  Rentabilität  des  Unternehmens  befördern. 

Constantinopel.  ftVasse r vcrsorgu ng.)  Wie 
wir  erfahren  winl  gegenwärtig  durch  eine  Actien- 
gesellsehaft  unter  Leitung  französischer  Ingenieure 
eine  neue  Wasserleitung  uusgeftlhrt.  Das  Wasser 
wird  dem  Derkorssee  entnommen,  durch  Pumpen 
in  ein  120  m hoch  gelegem-s  Wasserreservoir  und 
von  da  42  km  weil  nach  Constantinopel  und  dessen 
Umgebung  geleitet.  Die  Leitung  besteht  theils  aus 
einem  gemauerten,  Ober  Bogen  laufenden  Kanäle, 
theils  aus  gusseisernen  Röhren  von  (>00  mm  Durcli- 
messc-r.  Unmittelbar  vor  Constantinopel,  in  Feri- 
köi,  befindet  sich  der  HauptsammellH-hUlter,  der 
4ü(K)0  cbm  fasst  und  auch  drei  kleinere  Sammler 
fOr  die  nächsten  Ortsciiaften  am  Bosporus  speisen 
soll.  Das  aus  ihm  flicssende  Wasser  hat  zugleich 
eine  Turbine  zu  treiben,  welche  Wasser  in  ein  für 
die  höher  gelegenen  Theile  von  Pera  bestimmtes 
Becken  pumpt.  Die  Strassenleitungen  erhalten 
eine  Gesammtausdehnung  von  100  km.  Der  ganze 
Bau  der  auf  Ifi  Mill.  Franken  veranschlagt  ist,  soll 
gegen  Knde  des  nächsten  Jahres  fertiggestollt  sein. 

Dflsseldorf.  (Betriebsabschluss  des  städ- 
tischen Wasserwerks  für  I.  April  1882;83.)  Die 
Anzahl  der  mit  Wasser  versorgten  Gnmilstücke 
betrug  am  Jahresschlüsse  . . . 4020 

Ende  1881/82  3768 

Zunahme  262  = 6,97 

507  Consumenten  bezogen  das  Wasser  nach 
Messer  gegen  458  im  Vorjahre. 

Gesamratabgabe  ....  2835821  cbm 
gegen  1881/82  ....  2969034  > 

Abnalime  gegen  Vorjahr  133213  cbm  = 4,48*/o 

Wasserförderung. 

Es  waren  sämmtliche  Maschinen  zusammen 
16089  Std.  in  Thätigkeit 

Es  wurden  gefördert  durch  Maschine  I und  II 
in  6910424  Touren  . . . 1174772  cbm  Wasser 
durch  Maschine  III  und  I\' 

in  12980618  Touren  . . 1661519  . 

zusammen  2836291  > > 

dazu  Bestand  am  Jahres- 
anfang   1598  > > 

Summe  28.37889  > » 

ab  Bestand  am  Jahresschluss  2068  » » 

folglich  Gesammtabgabe  wie 

vor 283;'i821  cbm  Wasser. 

Auf  die  einzelnen  Monate  venheilt  sich  die 
WasserabgalH- : 

April  . . . 241 670  cbm 

Mai  ....  268181  . 

Juni  ....  260991  > 


Juli  .... 

285202  cbm 

August  . . . 

266885 

8 

September . . 

2.50614 

> 

October  . . 

225602 

t 

Noveml)cr  . . 

202847 

> 

December  . . 

218856 

» 

Januar  . . . 

221766 

> 

Februar  . . 

187505 

> 

März .... 

206402 

> 

Summe  2835821  cbm. 


Nachweis  der  Wasserabgabe. 
a)  Consum  für  öffenllicbe  Zwecke ; 


1.  RiunsteinspUlung 400C>5  cbm 

2.  Strassensprengung 11580  » 

3.  Fontänen 51 .585  > 

4.  Theater 7 225  > 

5.  Diverse 89230  > 


149685  cbm 

b)  Consum  nach  Wasserraesser  . . 1085815  > 

c)  Consum  der  Tarifconsnmenten  . 1366739  • 

d)  Verluste  durch  Leckwesen  des 
Rohrsystems,  bei  Rohrbrüchen 
und  Hydrantenproben  etc.,  ferner 
für  Minderangabo  der  Wasser- 
messcr,  Entleerung  der  Endrohr- 
stränge und  für  das  zu  Feuer- 
löschzwecken verwendete  Wasser, 

105‘o  der  Gesammtabgabe  . 283582  > 

Summe  der  Gesammtabgabe  2835821  cbm 

Es  betrug  im  Verhältniss  zur  Gcsammtabgal>e 

a)  der  Consum  für  öffentliche  Zwecke  . 5,27  */v 

b)  > » nach  Wossermessem  . 86,53  */o 

c)  » » der  Tarifconsnmenten  . 48,20  “/o 

d)  Verlust 10, 00"/» 

100,00"/. 

Leistungen  der  Maschinen  und  Kohlen- 
verbrauch. 

Die  Corlissmaachine  machte  durchschnittlich 
p<-r  Minute  18,10  Touren,  liio  Sulzermaschine 
22,23  Touren. 

Der  Kolbenhub  Ijeträgt  bei  den  Corlissmaschinen 
1,067  m,  bei  den  Sulzennascbinen  1,0.50  m.  Die 
durchscliiultliche  Kolbengeschwindigkeit  betrug 
daher  bei  den  Corlissmaschinen  38,63  m,  bei  den 
Sulzermaschincn  46,68  m in  der  Minute. 

Zur  Dampferzeugnng  wurden  an  Kohlen  (von 
der  Zeche  Steingatt  bei  Kupferdreh)  im  Ganzen 
14.5.5900  kg  verwendet.  Davon  kommen  auf  die 
Corlismaschinen  721 9(X)  kg,  auf  die  Sulzenna- 
schinen  734(XK)  kg. 

E#  waren  somit,  um  100  cbm  Wasser  zu  fördern, 
an  Kohlen  erforderlich: 
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bei 

den  CorÜBsmaseliinen  . 

. . 61,44  kg 

> 

* SuUemiaRchinen  . 

. . 44,19  . 

1881/82  . 

» (VirliaMmaMohinen  . 

. (H,52  • 

> > 

> Sulzemiaftcliiiien 

. . 48,03  . 

1880,81  . 

» Corlissmaachinen  . 

. . 6/1,68  . 

. 

* Snlzermaßchinen  . 

. . 47,13  . 

Die  rorlisHmnsehinen  haben  mit  72UHI0  kc 
verl)rauehter  Kohlen  72366  Mill.  Kiloprarnm-Meter 
Wasser  gehoben , demnacli  mit  100  kg  Kohlen 
10,02  Mill.  Kilogramm  Meter.  Die  Suliemiasehinen 
haben  mit  7H4(XXJ  kg  verbrauchter  Kohlen  1 121.'i3Mill. 
Kilogramm-Meter  Waa.ser  gehoben,  demnach  mit 
100  kg  Kohlen  15,28  Mill.  Kilogramm-Meter. 

Die  Curlissma.sehinen  arbeiteten  durchschnitt- 
lie,h  mit  42,07  Pferdekräften  und  verhranehten  pro 
Pferdekraft  und  Stunde  2,69  kg  Kohlen.  Die  Sulrer- 
masehinen  arbeiteten  mit  42,64  Ph  nlekritften  und 
verbrauchten  pro  Pfeniekraft  und  Stunde  1,77  kg 
Kohlen. 

Allgemeines. 

Der  stärkste  Wasserverbrauch  pro  Tag  war 
am  15  .Juli  mit  12037  ebm,  der  geringste  am  25.  Marr. 
mit  4369  cbm.  Der  durchsehnittliche  Tagesverbrauch 
iK-trug  1882'83  7769  cbm;  1881/82  8134  cbm.  Die 
stärkste  FOnlejung  pro  Tag  fand  am  15.  Juli  statt 
und  betnig  12507  cbm.  .\n  diesem  Tage  arljeiteten 
2 Maschinen  ununterbrochen  19Std.  45Min.  und 
die  andern  2 Maschinen  13  SW.  .54  Min. 

Die  Gesammtlänge  der  Hauptleitungen  betrag 
Kndc  1881.82  . . . . 81177  m 
liierau  kamen  1882/83; 

von  100  mm  1.  W.  . 1 516  • 

Gesammtlänge  am  Jah- 

ressehlusse  ....  82692  m = 1 1 025  Meilen. 

Der  eubiaehe  Inhalt  der  lx;iden  Hauptstränge 
ist  2504  cbm,  der  säimntlichcn  Aligabcleitungen 
673  cbm,  des  ganzen  Wasserrohrnetzes  3177  ebm. 
Ein  laufender  Meier  des  liauptstranges  enthalt 
rund  137  1,  so  dass  7,3  lfd.  m Rohr  1 cbm  Inhalt 
halxm.  Der  enbisohe  Inhalt  des  lIiKldniasins  be- 
trägt 3619  cbm. 

Im  Besitze  des  Wasserwerks  befanden  sich  am 
Jahresschlüsse  .585  Wassermesser.  Davon  waren 
548  zur  Miethe  aufgestellt.  Aussenlem  funetionirten 
19  im  Privatbesitz  Itefindlicbe  Messer,  so  dass  im 
Ganzen  567  Messer  in  Gebrauch  waren. 

Am  Jahressehlusse  t>etnig  die  Zahl  der  Hy- 
dranten .33.5,  Zugang  52,  der  Rimisteinspnler  128, 
Zugang  1,  der  Wa-sscrentnahmestellon  für  Strassen- 
bespivngung  25,  der  Hanptschielier  8,  Zugang  1, 
und  der  Zweigschieber  158,  Zugang  13. 

Finanzielles. 

Der  Tarif  für  das  nach  Einschätzung  gelieferte 
’Vasscr,  sowie  der  Preis  für  den  Consum  nach 


Wassermesser  — 8 Pf.  ja'r  Cubikmeter  — Wieben 
unveränilerl. 

Eingi'uonimen  wurden  für  Wasserconsum : 

1.  Von  ilen  Wasserconsumeuten  . M.  8468-3,70 

ab  für  Rabattzahlungen  ...  » 9382,42 

M.  75301> 

2.  Von  den  Tarifconsunienten  . . > 14.3338,02 

Zusammen  M.  218639, S) 
Die  Allgabe  des  Wassers  für  Öffentliche  Zwe<4? 
erfolgt  gratis. 

Der  Consum  nach  Wassennessem  ergali  netto 
|>er  Cubikmeter  7,22  Pf.,  iler  Consum  nach  Tarif 
ergab  |)or  Cubikmeter  10,48  Pf.  Die  Eiiinahmt 
für  Wasserconsum  lieträgt  pro  Cubikmeter  der  Ue 
sammtabgabe  1882/8.3  7,71  Pf,  gegen  1881/82  7,16  Pf. 

Von  den  ndiattberechtigten  Consumenten  ver 
brauchten 

2 ülier  100000  cbm  iiii  Jahre  (25“/«  Rabatt) 

1 zwischen  50000 u.  lOOOOOcbm  im  Jahrc(20*l»Kal>' 

2 . 25000  . 50000  . . . (15»i.  . 

10  . 10000  . 25000  > . t (10»/.  . ' 

Die  .Ausgaben  auf  Wasserfünlerangseonto  lie 


tragen : 

Für  Betriebsarboiterlöhne  ....  51.1410735 

• Kohlen HM57.70 

» Betriebsub-iu^ilien  und  Unkosten  » 896,75 

• Maschinenunterhaltung , ...  » .3013,87 

• Putz-  unil  fk'hmieniiaUirial  . . > 2478,13 

» Reparaturen  des  Rohrsyslems  . > 6711,52 

> > der  Gebäude,  Brun- 
nen etc 1 700,16 

• Telegraphenunterhaltung  ...  »1  169,27 

. GehalU-r 1000«1,00 

» Generalunkosten » 3710.4.S 

8umme  M.  .53945,23 


Gefordert  wurden  rand  2836300  ebm.  Es  be- 
tragen demnach  die  Forderangskosten  per  Cnbik 
meter  1 ,90  Pf. 

per  cbm 

Der  Bruttogewinn  betrag.  M.  174  749,07  = 6,16 Pf 
Davon  wurden  zur  Verzin- 
sung des  Anlagekapitals 

verwendet > 61 169,62  = 2,16  » 

Zur  etatsmässigen  Ab- 
schreibung   » 51109,00=  1,80  » 

Zu  ausseninientlii'hcn  Ab 
Schreibungen  . . . . • 30411,9.3=  1,07  > 

Es  verblieb  somit  ein  Ueber- 

m-huss  von > 32058,-52  = 1,13  > 

Summe  wie  vor  M,  174749,07  = 6,16  Ff 

(letvinii-  unil  Verlusicnnlo  pro  1882/8.3. 

.Soll. 

An  Wasserconsiimenten-ConU),  liqni- 

dirte  Beträge M.  22,.83 
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An  Bauconto,  At)schrcil)ungen  laut  Etat : 

Gebäude  . . . . M.  3329,(X) 

Huchbassill  ...  • 642, UU 

Bninncnanlagc  . . • 660,00 

Maschinen  u.  Kessel  • 22666,00 
Tclegruphcnlcitiing . » 1 340,00 

Rbhreiilcitung  . . . 224.63,00  M.  51  10!),Ü0 

An  Bauconto,  ausserordentliche  Ab- 
schreibung der  Erweiterungen  in 
1882/a3; 

Maschinen  n.  Kessel  M.  1376,16 
Telegraphenleitung  . > 122,50 


Röhrenleitung  . . » 28913,27 

» 

:H)411,93 

.\n  Zinsenconto 

> 

61 169,62 

* Püditeconto 

» (lonto  der  (iffentlichen  Wasser- 

» 

2406,11 

ven»nrgunjf 

> 

7366,14 

» Bilanzconto 

> 

32058,52 

M.  184544,15 

II  aben. 

> 

Per  fliverse  Debit<nen 

M. 

6,67 

» Privateinrichtungen-fonto  . . 

. 

11896,21 

» Wa«ßermeRf»er(’onto  . . , . 

> 

2909,17 

> WuHnerfOrderungH-Conto  . . , 

> 

169732,10 

M. 

18-1544,15  j 

Wasserlördernngs-fonlo. 

Soll. 


An 

RahatlConlo 

M.  9382,42 

WagBcrcongimienten  Conto  Klick- 

erstattungen 

» 949,37 

Salair-f'onto 

. 10000,00 

> 

Telegraphcnunterhaltungs-tönto 

» 1169,27 

Reparaturen-Conto  B . . . . 

. 6 711, .52 

> 

Kohlen-Conto 

Betriebsutensilien-  und  L'n- 

» 10157,70 

kosten-Conto 

» 896,75 

Maschinenunterhaltungs-Omto . 

» 3013,87 

Betricbsarbeiterlohn-Conto  . . 

» 14107,35 

üeneralunkoBtenConto  . . 
Bchinier-  und  l*utzmaterialien- 

. 3710,48 

Conto  

» 2478,13 

Reparatim*n  Conto  A . . . . 

. 1700,16 

Gewinn-  und  Vcrlust-Conto  . . 

. 169732,10 

M.  234009,12 

Haben. 

Waegerconsiinienten-Conto  .... 
Conto  der  öffentlichen  Wiw»8er 

■M.  228021,72 

verw>ixung 

» 5987,40 

M.  234009,12 


Erfurt  (Gasanstalten.)  Der  .lahresbericht 
der  Handelskammer  in  Erfurt  pro  1882  maclit  ülier 
die  Gasanstalten  folgende  Mittheilungen : 

Die  Gasfabrication  ist  im  .Tahre  1882  in  der 
Stadt  Erfurt  in  zwei  Fabriken  betrieben  worden. 


nämlich  in  der  alten,  der  deutschen  Continental- 
Gasgescllschaft  zu  Dessau  gehörigen  Gasanstalt 
und  in  der  neuen  Gasanstalt,  deren  Inhalier  die 
Herren  M.  und  11.  Magnus  in  Königsberg  in 
Preussen  sind.  Der  dunh  die  alte  Gasanstalt  be- 
friedigte Gasbedarf  hat  1203840  cbm  lictragen 
gegen  1161980  im  .Tahre  1881,  unil  es  sind  zur 
Herstellung  dieses  Quantums  Gas  50680  bl  west- 
fälische Steinkohle  verarbeitet  wonlen,  während  das 
im  Jahre  1881  in  dieser  .\nstalt  verarbeitete  C)uan- 
tum  Kohlen  48258  hl  betrug.  Der  Preis  des  Gases 
im  Jahre  1882  ist  dem  der  Vorjahre  gleichgeblieben, 
während  die  Nobenfabricate  Theer  um  40  bis  fiO  Pf. 
pro  Centner,  Und  Salmiakgeist  ebenfalls  um  50  Pf. 
pro  Centner  im  Preise  gestiegen  sind.  Der  Preis 
des  Nebenfabricates  Coke  ging  dagegen  in  Folge 
der  wannem  Witterung  während  des  Winters  und 
auch  wohl  in  Folge  der  Concurrenz,  welclie  die 
als  Heizungsmaterial  an  unserm  Platze  sehr  in 
Aufnahme  gekomifienen  Briipietts  machten,  durch- 
schnittlich um  10  Pf.  per  Hektoliter  herunter. 

Die  neue  Gasanstalt  hat  ihren  Betrieb  in  der 
ersten  Hälfte  des  Februar  mit  94  öffentlichen 
Strassenfiammen,  ca.  4(K)  Privatflammen  und  einem 
Gasmotor  begonnen,  zu  welchen  im  Kaufe  des 
Jahres  10  öffcntliehe  Strassenfiammen  und  circa 
!K)0  Privatflammen  hinzugekomraen  sind.  Dieselbe 
ist  nach  neuestem  System  erbaut,  mit  Liegel'schen 
Gencratoröfen,  Exhaustor,  Dampfkessel  und  Dampf- 
maschine versehen  und  hat  zur  Zeit  ein  Rohrnetz 
in  der  I.änge  von  ca.  Meilen  Zur  Vergasung 
werden  westfälische  und  Zwickaiier  Gaskohle  und 
zur  Vcrbcssenmg  des  Gases  ein  geringes  Quantum 
Braunkohlen-Theeröl,  einNelienproduct  der  Paraffln- 
fabrication  verwendet. 

Freibarg,  Baden.  (Neue  Gasanstalt.)  Der 
Bau  der  neuen  Gasanstalt,  welcher  durch  die  Be- 
fürchtungen der  Stadtverordneten  wegen  des  elok 
trischen  Lichtes  seinerzeit  verzögert  wurde,  geht 
jetzt  mit  raschen  Schritten  vorwärts,  so  dass  auf 
eine  baldige  Vollendung  der  Arbeiten  gerechnet 
werden  kann. 

Frankfurt  a.  M.  (Elektrische  Gesellschaf- 
ten) Allmählich  fängt  man  auch  in  Deutschland 
an  nelwn  den  Lichtstuten  auch  die  Si’liattensciton 
der  elektrischen  Gesellschaften  und  Gründungen 
zu  liemcrkcn  und  das  Publikum  dartllier  aufzuklären. 
Nachstehend  geben  wir  einige  Bemerkungen  der 
»Frankfurter  Zeitung»  wieder,  welche  durch  einige 
der  lietleutcndsten  deutschen  Zeitungen  hindurch- 
gi^angen  sind : »Fusion,  Liipiidationo  der  Schuldcn- 
contrahiren  lautet  die  Parole,  welche  von  den  elek- 
trischen Gesellschaften  ausgegeben  wird  und  viele 
derselben  haben  es  besonders  eilig,  diesen  8i-hlag 
Worten  liic  That  auf  liem  Fusse  folgen  zu  lassen. 
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Die  Situation  no  mancher  der  mit  groeeen  Hoff- 
nungen gegrflndeten  elektriachen  Unternehmungen 
ist  eben  thatsächlich  eine  verzweifelte,  und  indem 
man  sich  zu  fusioniren  fsier  neue  Kidriebsfonds 
zu  beschaffen  sucht,  wenn  Ot)orhaupt  die  Liquidation 
vermieden  werden  kann,  glaubt  man  im  Interesse 
der  unglücklichen  Actionäre  schon  alles  gethan  zu 
haben,  ln  Wirklichkeit  verhalt  sich  auch  die  Sache 
so,  dass  die  Diret'toren  und  Verwaltiingsrathe  in 
einer  unglaublich  leichtfertigen  Weise  das  Geld 
der  Actionäre  dadurch  verwirthschaftet  haben,  dass 
enorme  Summen  für  Patente,  oft  von  sehr  zweifei 
haftem  Werthe,  und  für  unproductive  Investitionen 
verausgabt  wTirden,  unil  das  Facit  soh  her  Wirth- 
Schaft  eben  jetzt  nichts  anderes  sein  kann,  als 
Fusion  oder  neue  Fonds  zu  beschaffen,  wenn  nicht 
gar  die  Liquidation.  So  hat  die  Swan  Co.  sich 
mit  der  F.dison  Co.  fusionirt,  die  Jablwlikoff  Co. 
sucht  20000  Pfil.  Sterl  Kapital  aufzutreiben,  die 
Schottische  Brush  Co.  hat  die  Liquidation  Iw- 
schlossen,  und  heute  wird  berichtet,  dass  die 
Yorkshire  Brush  Electric  I.ight  and  Power  Co.  in 
der  jüngsten  Donnerstag  abgchaltenen  Generalver- 
sammlung beschlossen  hat,  sich  mit  einer  gut  situ- 
irten  Si'hwestergesellschaft  zu  fusioniren.  Der  Ver- 
waltungsmth  wurde  ermftchtigt,  diesbezügliche 
Unterhandlungen  einzuleiten  und  falls  diese  Be- 
mühungen resultatlos  sein  wünlen,  wird  man  zu 
dem  Mittel  der  Liquidation  sidireiten.  Merkwürdig 
ist,  dass  die  Directoren  sich  die  Genehmigung  der 
Actionäre  für  die  Fusion  mit  einer  Schwesterge- 
8»-llschaft  einholen,  ohne  überhaupt  zu  wissen,  ob 
sich  eine  gut  situirte  Schwestergesellschaft  auch 
darauf  einlassen  wird,  sich  mit  einer  so  proble- 
matischen Unternehmung  wie  die  Yorkshire  Brush 
zu  fusioniren.  Es  scheint,  dass  die  Directoren  elwn 
nur  haben  Zeit  gewinnen  und  einen  Ansturm  seitens 
der  ActionSre  haben  vermeiden  wollen.« 

London.  (Imperial  Continental  Gas  Asso- 
ciation.) Auf  der  letzten  in  lyondon  abgehaltenen 
Generalversammlung  dieser  Gesellschaft,  welche 
bekanntlich  auf  dem  Continent  einige  be<ieutendc 
Gaswerke  besitzt  (in  AmsUmiam,  Berlin,  Hannover, 
Wien  etc.),  wurde  beschlossen,  «las  Actienkapital 
um  700000  Pfd.  Sterl.  = 14  Mill.  Mark  zu  erhöhen 
zum  Behuf  der  Erweitening  und  Vervoll.stJtn<ligung 
der  gesellschaftlichen  Anlagen.  Das  Actienkapital 
iK'trügt  ilcmnach  :l,5  Mill.  l*fiind  Sterling. 

Magdeburg  (Bctriebsbcricht  der  stttdti- 
schen  Gaswerke  zu  Magdeburg  pro  Dt82.) 

Gasabgabe  Huuptanstall  und  Budenburg. 

IBB2  = 44ti.ö  ltj&  cbm 

1881  = 4179442_._ 

Zunahme  = 285723  cbm 


Privatflammenzahl,  total. 
1882  = .39G17  Stück 
1881  37808  » 

Zunahme  = 1 809  Stück. 


Gasabgabe. 

ISS* 

Privatconsunicnten  . . 3r>999t)2  cbm  = 82,9*(» 

Ocffcntliche  lU-li-iichtung  598008  » = 13,4*-'« 

Pelbstverbrauch  ....  3007.3  « = 0,7 *n 

Gasverlust 137062  » = 3,0"  > 

4465165  ihm  = 100«;. 


Privatconsum. 


Altstadt 

Werder  und  Friedrichstadt  . . . 

Neustadt 

Stadtfcld 

Sudenburg 

Stadttheater 

Ein  Grossconsument 

Centralbahnhof 

Militürfiscalische  Gebäude  . . . . 
Städtische  Gebäude 


ISS* 

2400801  cbm 
98933  • 
173481  . 
47 1>94  » 
20121»  . 
.58477  . 
72209  . 
4.50193  . 
98281  . 
9867.5  . 


3699962  cbm 


Die  ftffentliche  Beleuchtung  setzt  sich  «- 
summen  aus: 

ISS* 

Altstadt 418886  cbm 

Werder  und  Friedrichstadt  ....  61 639  » 

SUdtfeld 29513. 

Sudenburg 38678  . 

Neustadt 40.352  • 

.598068  cbm 


Stärkste  und  schwächste  Gasabgabe. 

OiutabRn^’t!  Monat  1^81  iwa 

I KtttrkäUi  23  Dec  21 170  cbm 
Magde-)  schwächste  5.  Juni  3540  » 
hury  stärkste  20.  Dec.  22450  cbm 

I 8chwäch.5te  22.  Juni  4210  > 

I stärkste  23.  Dec.  1 315  cbm 

Süden-  I schwftcliste  22.  Juli  602  » 

buty  I stärkste  13.  Dec.  1 321»  cbm 

I schwächste  14.  Juli  523  > 

iStttrkste  Gasabyabe,  Haupt- 
aiiHtalt  urul  SudenbuTy  . . 224^5  cbm  23779cbm 
= •/»»«  Ois« 

der  GeHammtabgabe 

Die  durchschnittliche  Tages- 
abyabe  betrug  ....  1 1 4-51  cbm  12233  cbm 
Der  nutzbare  Gaslxihälternium  betrug  IKMK)  cbm. 

Im  Betriebsjabr  1882  ist  da«  Leuchtgas  in  iler 
Photometerkammer  des  Uathhauses  58mal  mit  der 
enyliKcben  Wallrathkcrze  bei  42  mm  Flammenh^tbe 
auf  seine  Leuchtkraft  untersucht  worden. 

Der  Durchschnitt  ergibt  12,8  Kerzen. 
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ConBumentenzuhl,  total 2124 

Vorhandene  Gasmesser 2775 

Von  denen  nicht  benutzt  werden  ....  385 

Daher  waren  Gasmesser  th&tig 23'JO 

Stmssenlaternen. 

Abendflammen 1 069 

Hauptfiammen 763 

Summa  1 8.32 

Oellatcmen 168 


Die  Uauptlatemen  brennen  bis  morgens  mit 
3670*/i  Brennstiinden  pro  Jahr. 

Die  Abendlatemen  brennen  bis  1 1 Uhr  abends 
mit  1510'/<  Brennstuuden  pro  Jahr. 


Production. 


Haupt* 

anstalt 

Suden- 
buDfkT 
1 AaiiUih 

Uanproduction  im  Jahre  d)in 

4138667 

^ 329788 

Vergaste  Kohle  im  Jalire  kg 

14  754153 

1181812 

Gasproduction  im  Monat  De- 

eember chm 

605050 

35919 

Ofentage  pro  Decemher  . . 

348 

31 

Retortentage  pro  Decemher  . 

2745 

174 

Ofentage  im  Jahre  .... 

2382 

365 

Hetorteiitage  im  Jahre  . . 

17665 

2172 

Kohle  pro  Ofen  ...  kg 

6194 

3237 

» > Rc'torte  . . » 

835 

544 

Gas  pro  Ofen  ....  chm 

1737 

903 

> » Retorte  ...  » 

234 

152 

> > 100  kg  Kohle 

28,0 

27,9 

Coke  zur  Ketortenfeuerung  kg 

2763.593 

253707 

. für  100  kg  Kohle  . . . 

18,7 

21,5 

» » 100  cbm  Gaa  . . * 

76,9 

UHt  cbm  Gas  k.  an  Kohle  Pf. 

2,68 

2,87 

lOOcbm  Gas  k.  an  Löhnen  Pf. 

0,90 

1,16 

Die  Gasabgabe  der  beiden  Gasanstalten  war  i 
im  Betriebsjahre  1882  in  der  Zimahine  begriffen.  | 
Die  Hauptanslalt  gab  281.387  cbm  oder  6, 8", o mehr  i 
als  im  Vorjahr  ab  und  die  Smlenburger  Anstalt  I 
43;t6  cbm  o<ler  IJl’/«,  beide  Anstalten  zusammen 
285  723  cbm  oder  6,4  •/».  Die  öffentliche  Beleuch-  j 
tiing  wurde  nicht  unwesentlich  durch  die  Einfnle  j 
rung  der  Siemens'schen  Intensivgasbremier,  sowie  ! 
durch  die  veränderte  Beleuchtung  der  ElbbrOcken 
vermehrt;  die  städtischen  Gebäude  weisen  einen 
Mehrconsum  von  3662  cbm  auf. 

Der  Privatconsum  zeigt  288985  cbm  Gas- 
zunahme, darunter  in  erster  Linie  die  militär- 
tisealischen  Gebäude,  der  Uentralbahnhof  und 
grössere  Restaurateure.  An  der  Zunahme  sind 
weiter  betheiligt  die  Stadttheile  Werder  und  Fried- 
richstadt und  das  Stadtfeld,  ferner  die  kgl.  Einen-  j 
bahndirection  und  vier  grössere  Consumenten.  I 


. Abnahme 
in  der  Neustoelt 
sowie  zwei  grössere  Consumenten.  

Die  Gnsmehrabgabe  l>eträgt  gegen  den  Etat 
477703  cbm  und  die  .Mehreiimahme  für  Gas  gegen 
die  Etatsumme  beträgt  M.  82.371,04. 

Die  Abgabe  des  Gases  zu  motorischen  und 
lleizzweckeii  ist  gleichfalls  in  dauernder  Zunahme 
begriffen,  während  im  Vorjahr  hie.rfür  32318  cbm 
berechnet  wurden,  weist  das  Jahr  1882  82619  cbm 
auf,  darunter  38  Gasmotorls>sitzer  mit  zusammen 
107Vi  angezcigten  Pferdekräften. 

1 cbm  Gas  wurde  im  Betriebsjahre  1882  ver- 
werthet  zu  18,4  Pf.,  gegen  18,4  und  18,6  1*1.  in  den 
beiden  vorausgegangenen  Jahren. 

Eine  Privatflamme  hatte  im  abgelaufenen  Be- 
triebsjahr einen  Jahresconsum  von  93,4  cbm  gegen 
90,2  cbm  und  93,6  cbm  im  Jahre  1881  und  1880. 

Die  Zahl  der  Privatgasflammen  hat  sich  um 
1809  Stück  vermehrt,  die  in  Thätigkeit  befindlichen 
Gasmesser  veniiehrten  sich  um  92  Stück  und  die 
Anzahl  der  Consumenten  stieg  zu  2124. 

Der  durchschnittliche  Jaluesconsum  einer  La- 
terne betrug  1881  336,7  cbm  und  1882  345,5  cbm. 

In  der  Gasproduction  haben  sich  die  Betriebs- 
ergebnisse  in  denselben  normalen  Zahlen  der  Vor- 
jahre erhalten.  Die  Gasausbeute  aus  einer  Retorte 
ist  dieselbe  geblieben,  diejenige  aus  100  kg  Kohlen 
ist  um  0,2  cbm  gestiegen  und  die  Löhne  haben 
weiterhin  eine  Enuässiguug  um  5 Pf.  pro  100  cbm 
erfahren.  In  der  Sudenburger  Anstalt  stieg  wie 
in  der  Hanptanstalt  durch  .Anwendung  guter  Kohlen 
die  Gasausbeute  aus  denselben,  auch  die  Löhne 
sind  noch  um  1 Pf  pro  lOO  cbm  ennässigt  und 
durch  theilweisen  Betrieb  eines  Generatorofens 
konnten  weitere  Ersparmisse  in  der  Unterfeuerang 
gemacht  werden. 

Coke. 

Die  verschiedenen  Sorten  von  Steinkohle  und  Fett- 


gnskohle  zusammengefasst. 


Haupt* 

unatall 

' Suden- 
burg 

1 

1 

1 

RcHtand  am  JaliresachluaB  1881 

1*08466 

110670 

Verkauft  und  verbraucht  1882 

9798513 

723046 

Summa 

10466979 

833716 

Davon  ab : 

1 

1 

1 

1 

Beatand  um  Jahresanfang 

685227 

1 47700 

Production 

9781  752' 

I 

786016 

Theer  beider  Anstalten. 

Bestand  am  Jahresschluss 53110  kg 

Verkauft 739258  . /T 
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Dilcherre|>aratur 4 693  kg 

797061  kg 

Bestand  aiii  Jaliresiinfaiig 5.’’i733  > 

l’rodiirtioii 741328  kg 

= 4,7»/. 

A II)  m oniak  waRser.  Beide  Anstalten  liefer- 
ten 1H04884  kg  AinmoniakwasRer  = ll,3»/o  der 
vergasten  Kohlen,  welches  auf  Salmiakgeist  ver- 
schierlener  Stärkegrado  verarlieitet  worden  ist. 

Die  U o h r I e i t u nge  n hatUm  am  .lahresschluss 

1881  eine  Lange  von 88686  m 

1882  sind  neu  verlegt  wonlen  ....  1 tkJ6  > 

Mithin  GesanimtlUnge  am  Jahresschluss 

1882  903Ö2  m 

= 12,2  geogr.  Meilen. 
Im  Kohrnetr  wurden  68  undichte  .Stellen  und 
8 Rohrhrüche  beseitigt. 

Iler  Gasverlust  verminderte  sich  hierdurch  um 
43625  chm. 

Odessa.  (Gasbeleuchtung.)  Dem  Jahres- 
bericht  der  Odessaer  Actiengesellschaft  für  Gasbe- 
leuchtung entnehmen  wir  folgende  Daten: 

Die  Hammenzahl  der  Strassenlatenien  betrug 
1882  83  2127,  die  Zahl  der  Flammen  in  Knms-, 
Stark-  lind  Privatgchüuden  232'k5,  somit  eine  Zu- 
nahme von  47  Strassenlati'rnen  und  eine  Abnahme 
von  744  Privatflammen.  Die  Verminderung  der 
Anzahl  der  Privatflammen  ist  entstanden  durch 
Herausnahme  der  Gaseinrichtungen  im  Theater 
und  Gurten-Forcatti  und  anderen  Fitablissementa. 


Gasconsum  1882/83  124650000  chf 

» 1881/82  122846000_  . 

Zunaliiue  des  Consums  iiu  Be 

triehsjahr  1882i83  1804000  chf 

Der  Jahresconsum  von  124650000  chf  ver- 
theilt sich  wie  folgt : 

Beleuchtung  der  Krons-  und  Stadt- 

gehäude 4936000  chf 

Beleuchtung  der  Privaten  . . . 730909.50  » 

Strassenheleuchtung 36547000  > 

Festbeleuchtungen 965678  • 

Beleuchtung  der  Fabrikgebäude  u. 

Wohnungen  der  Angestellten  . 1665000  > 

Verlust  im  städtischen  Rohrsystem  7445372  • 

124650000  chf 

Zur  Erzeugung  des  obigen  Gasquantiims  wurden 
verwendet : 

Newcastle-Steinkohlen 733330  Pud 

Cannclkuhlen 3700  » 

für  den  Preis  von  126186  Ruh.  73  Kop. 

Im  vorhergehenden  Jahre  wurden 

verwendet 7 1 7 195  > 

für  den  Preis  von  122 123  Ruh.  61  Kop., 
so  dass  in  diesem  Jahre  , . . . 19846  Pud 


mehr  verbraucht  und  4063  Ruh.  12  Kop.  mehr  ver 
ausgabt  wurden. 

Aus  einem  Pud  Kohlen  wunlen  gewonmm: 
im  Betriehsjahr  1881/82  ....  171,2.5  chf  Gas 

. . 1882/83  ....  170,00  . . 

.Aus  dem  verkauften  Gas  wurden  folgende 
Fiinnahmen  erzielt : 
von  den  Krons-  und  Stadt- 

gel>Uuden 12215  Kub.  57  Kop. 

von  den  Privatgehäuden  . 218202  > 89  « 

> <ler  Strassenheleuchtung  38491  > 05  > 

> den  Festbeleuchtungen  2397  » 32  > 

271306  Rub.  83  Kop- 

Der  Verkauf  von  Coke  ergab  73897  Kuhd 
85  Kop.  Für  Ammoniakwasser  wurden  1134  Rub 
99  Kop.  eingenommen. 

Die  Bilanz  des  letzten  Betriebsjahres  ergib; 
einen  Reingewinn  von  148884  Ruh.  22  Kop.  NacL 
.Abzug  der  Tantiemen  und  Gratificationen  verbleibe:: 
zur  Vertheilung  140628  Kub.  86  Kop  Die  Divi 
dende  pro  Actie  (7680)  ist  auf  15  Kub.  festgestell; 
Die  Bilanz  sohliesst  mit  1348  276  Rub.  13  Kop.  al' 

Oelheim.  (Pctroleumgewinnung.)  tTel/er 
den  gegenwärtigen  Stand  der  Oelheimer  Pctroleiix 
industrie  bringt  ein  Herr  Dr.  E.  R.  in  der  »Mag/Jr 
hurgischen  Zeitung«  folgenden  Bericht  vom  8.  Öc 
toher: 

Da  bei  meiner  Anwesenheit  auf  iler  Oelheimer 
Petrolcumraffinerie  in  Hemelingen  auch  von  einer 
grösseren  Tiefhohrnng  die  Rede  war,  welche  schon 
seit  längerer  Zeit  in  Oelheim  unternommen  wünic, 
so  benutzte  ich  den  gestrigen  Tag,  dieses  neue 
Unternehmen  kennen  zu  lernen  Das  einst  so  bv 
lebte  Oelheim  war  allerdiegs  kaum  wieder  zu  er 
kennen,  die  BohrthOmio  standen  verlassen,  die 
villenartig  gebauten  Wohnhäuser  waren  unbenuti! 
geblieben,  und  kaum  zehn  Menschen  waren  dort 
während  meines  Aufenthaltes  zu  zählen.  Der  Be- 
trieb der  Hauptwerke  rulit  augeuhlicklicli,  da  poli 
zcilich  das  Ablassen  des  ölhaltigen  Salzwassers  aus 
den  Bohrlöchern  untersagt  ist  — und  bei  dec 
bisherigen  Betriebe  wurden  recht  grosse  Menger. 
von  Wasser  mit  geringen  Procenten  von  Rohpetiv 
leum  ausgepumpt. 

Auch  die  erwähnte  Tiefliohrung  auf  dem 
Grundstücke  der  Gesellschaft  »Oelheim«,  welche 
nach  zuverlässigen  Mittheilungen  im  Sommer  schon 
über  300  m tief  sein  sollte,  war  jetzt  aufgegeben, 
wenigstens  nicht  mehr  im  Gange,  indem  selbst 
die  Betriehsdampfmaschine  schon  weggesebafft  war 
Dagegen  war  es  erfreulich  zu  sehen,  dass  trou 
aller  Hindernisse  doch  an  zwei  Punkten  eine  Aus- 
beute an  Petroleum  ermöglicht  ist  Während  die 
meisten  bisherigen  Bohrungen  auf  dem  rechten 
Ufer  des  »Schwarzwaeserhaches«  angelegt  sind. 
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scheint  in  der  letzten  Zeit  der  Erfolg  mehr  den 
Bohrlöchern  atif  der  Unken  Seite  des  Baches  günstig 
zu  sein  und  zwar  in  unmittelbarer  Nähe  der  schon 
seit  mehr  als  hundert  Jahren  bekannten  »Theer- 
kulen«,  den  bisherigen  natürlichen  AusHüss^mi  des 
Petroleums.  So  hat  die  »Hamburger  Bohrgesell- 
schaft« (Arnemann)  seit  Monaten  eine  gute  Aus- 
beute (angeblich  von  10  Barrel»  pro  Tag)  au»  einem 
Bohrloche  von  IT»!)  m Tiefe  erzielt,  und  »eit  drei 
Tagen  hat  nun  auch  ein  benachbartes  BohrlfH'h 
von  241  m Tiefe,  welches  sich  im  Privatl)esitze 
von  Herrn  A.  M.  Mohr  befindet,  einen  guten  Erfolg 
ergeben,  welcher  mindestens  tlera  de»  Haniburger 
Untcrnehm(‘ns  gleiehziischätzen , bis  dahin  aber 
wH^en  der  noi'h  nötliigeii  Aemlerungen  an  den 
l*umj>en  etc.  nicht  mit  .Sicherheit  zu  beurtheilen 
ist.  Beide  Bohrlöcher  können  unlK*an»tandet  aus- 
gepumpt wenlen,  <la  sie  nach  dem  amerikanischen 
System  angelegt  sind;  durch  im  Wasser  aufquel- 
lende  Stoff«*  (geÄtossencu  Leinsamen  etc.)  ist  in  der 
Tiefe  unterhalb  «1er  wassiTführenden  Schiebt  um 
die  losen  Köhren  herum  ein  w asserdichter  Verschluss 
hergestellt,  so  das»  nur  die  wirklich  in  der  Tiefe 
befindliche  Flüssigkeit  (hier  also  Chd  mit  etwa» 
Wasser),  nicht  aber  das  Grundwa»»or  zu  Tage  ge- 
fördert winl.  Die  Menge  des  jetzt  l>eim  Puuii>en 
austretemlen  Wassers  ist  so  unbedeutend,  dass  sie  | 
hn  Bo«Ien  versickern  kann  und  ein  Abfluss  nach 
dem  Bache  nicht  nöthig  ist.  Interessant  war  es, 
zu  beobachten,  dass  auch  wUlm‘nd  d«*r  Z«*it,  in 
welcher  ni«*ht  gepumpt  wurde,  der  Oelaiisfluss  nicht 
ganz  »Unkte;  «las  Austreten  kleinerer  Oelmengen 
wurde  durch  den  Drtuk  «lor  in  der  Tiefe  ange- 
saminclten  brennbaren  Giise  verursacht,  welclu* 
auch  noch  aus  dem  ausströmenden  Gele  austnitcn. 

Durch  Einführung  de»  amerikanischen  System» 
beim  Einbringen  von  Pumpenrtihren  scheint  mir 
eine  der  Hauptschwierigkeiten  der  Petroleumge- 
winnnng  zu  Oelheim  überwunden  zu  sein;  wenn 
C8  auch  nur  bei  einer  sehr  geringen  Anzahl  der 
jetzt  vorhandenen  Bohrlöcher  mtiglich  sein  wird, 
diesen  Verschluss  noch  nachträglich  hemifitcllen, 
so  wonlen  «loch  neue  Bohrungen  nach  dieser  Me- 
thode l>oß8ere  Resultate  versprechen  können,  be- 
sonders wenn,  wie  neuerdings,  die  Bohrlöcher  schon 
von  vom  herein  auf  die  drei-  und  vierfache  Tiefe 
getrieben  werden.  Vn«i  ein  Punkt  wird  dabei 
immer  in  das  GcMdächtniss  zurückzurufen  sein,  dass 
nach  Ansicht  «1er  <x>mpetenten  SachverstAndigeu 
das  Hauptbecken  des  Petroleums  nur  in  grösserer 
Tiefe  zu  suchen  ist.  Es  war  wohl  nicht  zu  ver- 
langen, dass  bei  diesem  Oelbeimer  Unternehmen 
die  Früchte  einem  Jeden  ohne  Kampf  un«l  ohne 
Mühe  in  den  Schoss  fielen;  nur  ernste  und  be- 
harrliche Arbeit  führt  auch  hier  zu  einem  be- 
friedigenden Ziele. 


Paris.  Ueber  die  Kosten  der  elektrischen 
Beleuchtung  derLouvre  Magazine,  in  welchen 
zusammen  150  Jablochkoffkerzen,  58  KdisooIamp«*n 
und  4 Regulatoren  nach  Berjot  sich  befinden, 
macht  LaLumiert*  dlcctriqiie  folgende  Mittlieilungim. 
Nach  dem  Rechnungsabschluss  von  18b2  hatten 
die  Jablo<-hkoffkerzen  zusammen  204246,5  ßr«'iiii- 
stunden,  in  denen  133246  Kerzen  verbrannt  wurden. 
Der  Preis  pro  Stunde  un«l  Kerze  bereclmet  »ich 
auf  0,393  frs.  Die  Bogenlampen  haben  während 
2462  Stunden  gebrannt  un«l  pro  Stunde  und  Lampe 
1,343  fr»,  gekostet.  Die  Edisonlampen  haben  im 
November  und  Docember  zusammen  26205  Stunden 
gebrannt  und  pro  Stunde  0,0T>3^1  fr»,  gekostet. 

Philadelphia.  (Elektrische  Ausstellung 
1884).  Das  Franklin-Institut  ira  .Staate  Pennsylvania 
versendet  soeben  die  Einladungen  zu  der  um 
2.  September  des  nächst**u  Jabr«*s  zu  eröffnenden 
intemalinnalcn  elektrisc  hen  Ausstellung  in  Phila 
delphia.  Es  heisst  in  demselben  unter  anderem : 
»Weil  diese  pmjectirte  Ausstellung  die  erste  «!iest*r 
Art  in  Amerika  sein  wird,  welch«*  ausschlicsslicli 
diesen  wichtigen  und  fortschreiteuden  Zweig  der 
Wissc*nschaft  veranschaulichen  soll,  bat  die  An 
kOndigung  «lieser  Ausstellung  in  den  VereinigU*n 
Staaten  ein  ungewöhnliche»  lnten*s»o  erregt,  un«l 
wird  ohne  Zweifel  Gelegenheit  bieten,  die  neuesten 
amerikanisclieii  F.ntdeckuiigen  und  Erfindungen  im 
Gebiete  der  Electricität  zu  zeigen.  Zur  Erhöhung 
der  Wichtigkeit  und  Anziehung  dieser  Ausstellung 
in  wisscns<haftlicher  und  industrieller  Beziehung 
W’urde  l)08chlos8en , dieser  einen  internationalen 
Charakter  zu  geben.  Ein  Projecl  wurde  dem  Con- 
gn*s8  «1er  Vereinigten  Staaten  vorgelegt,  von  dem- 
selben angenommen  und  vom  Präsidenten  ge- 
nehmigt, dessen  officielle  Anerkennung  zollfreien 
; Eingang  aller  Artikel  gewährt,  W'olche  ausschliess- 
lich für  die  Ausstellung  bestimmt  sind.  Die  noth- 
wetidigeq  Details  in  Bezug  auf  Classification  «ler 
GegenstAnde,  Gesuche  für  Raum,  Prcisconcurreuz, 
ZoUhausregulationen,  Angaben  betreffs  der  besten 
Transportgelegenheiten,  Arrangements  für  Annahme 
und  Sichening  der  Gegenstände  und  andere  nöthigo 
Informationen  bezüglich  der  Ausstellung  werden 
ertbeilt  vom  Secretär  des  Franklin-Institutes,  Phila- 
delphia, Vereinigte  .Staaten  Nordamerikas.« 

Rudolstadt  (Wasserversorgung  und  Ka- 
nalisation.) Der  StadtratU  hat  in  s«*iner  Sitzung 
vom  17.  .Septeml>er  den  einstimmigen  Beschlus»  ge- 
fasst, sich  mit  dem  vom  Bauraüi  Hobrecht  in 
Berlin  ausgearb««iteten  Proj«*ct  einer  Kanalisation 
der  Stadt  und  Anlegung  einer  Wasserleitung 
einverstanden  zu  erklären. 

Schänebeck.  (Wasserversorgung.)  Die  liier 
I bestehende  Leitung  entnimmt  ihr  Wasser  der  Elbe, 
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und  zwar  unterhalb  Schönel)eck,  nachdem  die  Kll)e 
allen  Schmutz  und  Unrath  aus  der  Stadt  wie  aus 
den  Fabriken  aufgenommen  hat.  Natürlich  ist  das 
Leitnngswasser  meistentheils  zu  häuslichen  Zwecken 
und  besonders  zum  Trinken  gar  nicht  geeignet. 
Aus  diesem  Grunde  geht  man  nun  mit  der  Ai)sicht 
um,  der  Stadt  ein  besseres  Wasser  zuzuführen  und 
es  werden  Versuche,  gutes  und  ausreichendes  Wasser 
zu  finden,  angestellt.  Diesseits  Zackmündc  (in  der 
Nähe  Schdnebecks)  wird  nun  auf  Stadtkosten  von 
der  Salinenverwaltung  ein  Brunnen  geschlagen,  um 
das  Wasser  des  dortigen  Beckens  — das  Kieslager 
soll  eine  Stärke  bis  13  m hal>en  — für  den  ge- 
nannten Zweck  zu  untersuchen.  Die  gesammten 
Versuchskosten  werden  sich  auf  einige  Tausend 
Mark  belaufen. 

Unna.  (Wasserversorgung.)  In  der  Stadt- 
verordnetenversammlung l>erichtete  der  technische 
Leiter  der  stä^ltischen  Gas-  und  Wasserwerke,  Herr 
W.  Schulze,  über  die  Wasserversorgung  der  Sisn\i 
im  vergangenen  Sommer.  Derselbe  führte  aus,  ilass 
die  seit  dem  Jahre  1878  gefassten  und  ständig  ge- 
messenen Quellen  nie  einen  so  tiefen  Stand  wie 
im  Sommer  bezw.  Herbst  d.  J.  erreicht  hätten. 
Wenngleich  sich  der  Consum  in  den  Jahren  er- 
heblich gesteigert  habe,  so  sei  dennoch  die  abnorme 
Dürre  im  Frühjahr  und  Sommer  d.  J.  in  erster 
Linie  als  Ursache  des  w'ider  Erwarten  tiefen  Standes 
der  Quellen  anzuseheti.  Unter  diesen  Umständen 
habe  sich  die  Wasscrwerksverwaltung  nach  An- 
hörung von  RergbauverstUndigeu  entschlossen,  um 
einem  eventuellen  Wassermangel  entgegentreten 
zu  können , zu  ausserordentlichen  Maassnahmen 
zu  greifen.  Da  im  Sommer  das  mit  natürlichem 
Gefälle  zur  Stadt  fiiessende  Qucllwusser  für  eine 
genügende  Versorgung  nicht  ausreicht,  so  wurde 
unterhalb  des  Quellgcbietes  ein  Brunnenschacht, 
um  ein  aus  dem  Jahre  1858  l>e6tehendes,  als  lei- 
stungsfähig bekanntes  Bohrloch,  abgeteuft  und 
mittels  Hebevorrichtung  das  Wasser  in  die  dicht 
vorbeiführende  Zuleitung  zur  Stadt  zugepumpt. 
Diese  Arbeit  war  von  Erfolg  begleitet;  der  Brunnen 
liefert  hei  einer  Tiefe  von  ca.  10  m 360  cbm  Wasser 
pro  24  Stunden.  Dieses  Wasserquantum  wird  mittels 
Pulsometer  gehoben ; da  durch  Versuche  festgestellt 
ist,  dass  unterhalb  der  jetzigen  Sohle  noch  Ge- 
wässer unter  Druck  lagern,  soll  der  Bronnen  auf 
eine  grössere  Tiefe  gebracht  werden.  Ferner  ist 
in  einem  Brunnen  des  eigentlichen  Quelleugebietes 
ein  Bohrloch  abgeteuft  wonlen;  auch  diese  Arbeit 
hat  sich  bewährt,  da  auf  diesem  Bohrloch  ein 
Pulsometer  genügenden  Zufiuss  liat.  Aussenlem 
wird  gleichzeitig  mit  einer  Pizölligen,  aus  früherer 
Zeit  bestehenden  Pumpe  das  Wasser  gehoben. 
Vorstehend  angeführte  Arbeiten  können  in  ihrer 


Ausführung  nur  als  ein  Provisorium  angesehen 
werden,  da  auch  die  Stadtveronlnetenversammlnng 
der  Ansicht  war,  dahingehende  Anlagen  für  die 
Folge  zu  treffen,  dass  das  Wasserwerk  der  Ent- 
wicklung der  Stadt  zu  folgen  in  der  Lage  sei 
Diese  Projecte  sollen  nach  Anhörung  von  Bergbau 
verständigen  der  Stadtverordnetenversammlung 
schleunigst  vorgelegt  wenlen. 

Wien.  (Feuer  durch  Glüli lichter.)  Einen 
merkwürdigen  Gegensatz  zu  der  mit  besomlerer 
Vorliebe  von  den  Elektrikern  behaupteten  Feuer 
Sicherheit  der  elektrischen  Beleuchtung  bildet  die 
Thatsache,  dass  bis  jetzt  keine  der  Elektricitäts- 
ausstellungen  vorUbergegangen  ist,  ohne  <iass  nicht 
wiederholt  Feuerlärm,  nicht  etwa  durch  tlie  >U 
schinen,  Kessel  etc.,  sondern  gerade  durch  die 
elektrischen  Iicitungen  und  Lampen  hervorgerufen 
worden  ist.  Sowohl  in  Paris  als  in  München  waren 
wir  selbst  Zeuge  solcher  Vorkommnisse,  wie  sie 
sich  auch  auf  der  Wiener  Ausstellung  wiederholt 
hal>en.  Ueber  den  letzteren  Fall  wird  ge8chrieV»eii 

ln  der  Kestauration  Witzmann  der  clektrischeD 
Ausstellung  ereignete  sich  houUt  ein  Fall,  der  recht 
deutlich  bewies,  dass  auch  die  elektrische  Beleuch 
tung  ihre  feiiergefälirlidien  Seiten  hat  und  dass 
bei  der  Anlage  der  Leitungen  für  diesell>e  mit 
grosser  Vorsicht  und  S<jrgfalt  vorgegangen  werden 
muss.  In  dem  geschlossenen  Salon,  aus  welchem 
man  unmittell>ar  in  die  Rotunde  gelangt,  erloscl)t*n 
gegen  7 Ulir  plötzlich  die  Glühlampen  au  dem 
einen  der  grossen  Mctallluster,  die  von  dein  Gt- 
hälke  <les  Daches  henilihängen,  und  aus  dem  Balken, 
an  deui  der  Luster  hängt,  begannen  F'iinken  zn 
sprühen,  denen  bald  helle  Flammen  folgten.  Der 
Balken  war  in  Brand  gerathen,  und  die  Gefahr  war 
in  dem  ganz  aus  Holz  gebauten  Salon  keine  ge 
ringe.  Doch  waitm  Aufseher  und  Feuerwehrmännef 
rasch  zur  Stelle  und  löschten  zunächst  den  Brand 
Bei  «lieser  Gelegenheit  entdeckte  man  auch  die 
Ursache  desselben,  worüber  uns  Folgentles  rnitge^ 
theilt  wurde;  Die  Balkencoustruction  ist  dun'h 
eiserne  Scbraubenl>olzen  verbunden.  An  den  Lei 
tungsdräbten,  die  längs  der  Balken  befestigt  sind, 
scheint  die  Isolirong  beschädigt  und  eine  Verljin 
düng  der  Drähte  mit  einer  solchen  Schraube  ent- 
standen zu  sein,  was  zur  Folge  liatte,  dass  der 
Strom  statt  die  Lampen  des  Lusters  zum  Glühen 
zu  bringen,  durch  die  Bohraul>e  ging  und  diese 
glühend  machte , so  dass  in  Folge  dessen  der 
Balken  in  Brond  gerieth.  Ein  Ingenieur  der  Firma 
Siemens  & Halske,  von  welcher  die  betreffende 
InHtallation  herrührte,  liess  alsbald  die  Drähte  los 
lösen  und  Anstalten  zur  vollkouimeD  sichertMi  Her 
Stellung  der  Leitung  treffen. 


Digilized  by  GoogL 


Journal  für  Gasbeleuchtung  und  Wasserversorgung. 


No.  22. 


Ende  November  1883. 


Inhalt. 


Rand«clifti.  8.  789. 

Zur  Photoüietrio  des  elektrischen  Lichtes. 

Sir  C.  W.  Siemens,  f 

Die  elektrUrkr  BelenchtiD];’  aif  der  Asfuitelloeg  li  Wien. 
8.  791.  (Schluss.) 

XXI.  JthreHverBaniMlDng  des  XittelrkelBlschen  Oeslndnslrle* 
Tereins  cn  Frelbnrg  1.  Br.  8.  795.  (SchluMi.) 
JshreNverHsniBlang  des  VereloM  von  Üsh-  and  Wssserfsrh’ 
Mdinern  Schlesieni»  und  der  Lsosltz.  S.  HOii. 
l'eber  die  Selbstreiul^anK  der  durrk  TsrfBsorwuser  verai- 
relnigtca  Ftlsse.  Von  W.  K.  Hartlcy.  8.  HOT. 

Mterator.  S.  80*». 

Xeue  Bücher  und  Oruschttron. 


Nene  Patente.  8.  811. 

Patentanmeldungen.  — Patentertheilungen.  — 
Erlöschung  eines  Patentes.  — Versagung  Ton 
Patenten. 

ADJtzQge  aas  dea  Pateitsebrlften.  8.  8I9. 

Statistlseke  nad  flaanzlelle  NUthelliigea.  8.  816. 

Berlin.  Verwalttingsbericht  der  städtischen  Gasanstalten 
pro  188483. 

Frankfurt  a.  M.  Frankfurter  Oasgesellschaft. 

Hagen.  Wassen’crsorgung. 

Mains,  (lasanstalt 
Trier.  WasservorHorgung. 

I Triest.  Allgemeine  österreichische  Gasgeaellschaft. 


✓ 


Rundschau. 

Die  I’hotonietrie  des  elektrischen  Lichtes  bildete  das  Thema  eines  intet^ 
essanten  Vortrages,  wcdchen  Herr  v.  Hefner-Alteneck  in  der  Eröffnungssitzung  des 
elektrotechnischen  Vereins  in  Bcrliif  gehalten  hat.  Die  von  dem  Redner  bei  dieser  Gelegenheit 
entwickelten  Anschauungen  sind  um  so  beachtenswerther,  als  bekanntlich  Herr  v.  Hefner- 
Alteneck  zu  den  hervorragendsten  Elektrikern  gerade  auf  dem  Gebiet  der  elektrischen 
Bogenlampen  gehört;  wir  gehen  deshalb  den  wesentlichen  Inhalt  seines  Vortrages  vorläufig 
kurz  wieder  und  behalten  uns  vor,  nach  der  Puhlication  desselben  wieder  darauf  zurück- 
zukommen. Im  Eingang  seines  Vortrages  betonte  derselbe  die  Schwierigkeit  solcher  Licht- 
messungen, welche  besonders  hei  Bogenlampen,  die  mit  Gleichstrom- Maschinen  getrieben 
werden,  selbst  den  Fahricanten  nicht  geringe  Verlegenheiten  bereiteten,  da  der  Begriff  der 
Lichtstärke  eine  sehr  verschiedene  Auslegung  zulasse.  Die  Ursache  dieser  Unsicherheit  liege 
einestheils  in  der  Ungenauigkeit  der  Lichtmaasse,  anderntlieils  in  der  ungleichen  Ausstrali- 
lung  der  Gleichstrouilicliter  nach  verschiedenen  Richtungen.  Die  letztere  Erscheinung  ist 
bekanntlich  dadurcli  bedingt,  dass  die  positive  Kohle  sohüssclförmig  ausgehöhlt  wird  und 
gewissermaassen  einen  Hohlspiegel  bildet,  welcher  die  grösste  Lichtmenge  unter  einem 
Winkel  von  4r)  bis  HO"  aussendet,  wenn  die  Kohlenstifte  vollständig  central  unter  einander 
gestellt  sind  und  die  positive  Kohle  den  oberen  Pol  bildet.  Die  unter  diesem  Winkel  aus- 
gesendetc  Lichtmenge  übertrifft  nicht  selten  um  das  6 bis  7 fache  die  in  horizontaler  Rich- 
tung ausgesendeten  Strahlen  und  man  gelangt  nur  durch  zahlreiche,  unter  verschiedenen 
Winkeln  angestellte  photometrische  Messungen  zu  einem  Urthcil  über  die  sog.  riiumliche 
Lichtintensität.  Diese  schliesslich  erhaltenen  Zahlen  dienten  wohl  zum  Vergleich  verschie- 
dener Lichter  unter  einander,  über  den  Grad  der  Helligkeit  einer  Beleuchtung  seien  aber 
noch  grosse  Täuschungen  möglich.  So  pflege  man  starke  elektrische  Bogenlichtbeleuchtung 
oft  schon  als  »tageshelD  zu  bezeichnen,  während  dieselbe  vielleicht  noch  nicht  den  tausend- 
sten Tlicil  der  Tageshcllo  l)ctrago.  Das  elektrische  Bogenlicht  habe  uns  aber  zum  Be- 
wusstsein gebracht,  wie  relativ  dunkel  unsere  sonstige  Ahendheleuchtung  sei.  Die  grosse, 
daraus  entspringende  Bewegung  im  Lichtfach  komme  allen  Beleuchtungsindustrien  zu  gute, 
unter  anderem  auch  dem  elektrischen  Glühlicht,  welches  zwar  seinerseits  hohe  Vorzüge  be- 
sitze, zur  .Schaffung  dieser  epochemachenden  Bewegung  aber  nichts  beigetragen  habe.  Herr 
Joara&l  für  GMbeleucbtuaa  und  Wuiervenorgunjr.  , -..jC 
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Rondscluiu. 


V.  Hefner-Alteneck  besprach  sodann  die  Unsicherheit  der  als  Licliteinheit  dienenden 
Normalkerzen  und  namentlich  der  französisclien  CarcellamiH’,  welch  letztere  er  besonders 
als  vollständig  veraltet  und  unbrauchbar  für  eine  inU;rnationale  Maiisseinheit  bezeichnet,  tn>ti- 
deni  ihre  Verwendung  durch  den  internationalen  Elektrikercongrcss  in  Paris  (1881)  em- 
pfohlen sei.  Dagegen  sei  es  nach  seinen  Versuchen  bei  Siemens  & Halske  nicht  ausge- 
schlossen , dass  eine  I’etroleumflamme  als  Lichteiuheit  zu  gebrauchen  sei.  Der  Redner 
brachte  schliesslich  eine  neue,  sicher  und  leicht  repro<lucirbare  Lichteinheit  in  Vorschlag, 
welche  auf  Anwendung  einer  einfachen  Lampe  nach  Art  der  im  Handel  gebräuchlichen 
ßenzinläinpchen  beruht,  unter  genauer  Bestimmung  des  Durchmessers  und  der  Wandstärke 
des  Dochtröhrchens  und  der  Flammenhöhe  und  des  Verbrauches  an  Brennstoff.  Die  bei 
Siemens  & Halske  mit  dieser  Normalflamme,  deren  Stärke  der  Normalkerze  gleichkUine, 
angestellten  Versuche  lassen  es  nach  den  Mittheilungen  des  Herrn  v.  Hefner-Alteneck 
als  möglich  erscheinen,  auf  diesem  Wege  zu  einer  brauchbaren  Lichteinheit  zu  gelangen. 

Was  den  letzteren  Vorschlag,  betreffend  Anwendung  einer  Benzinflamme  zur  Licht 
messung  statt  der  Normalkerze,  anlangt,  so  möchten  wir  darauf  aufmerksam  machen,  dass, 
wie  aus  den  Mittheilungen  S.  798  dieser  Nummer  hervorgeht,  ganz  ähnliche  Einrichtungen 
seit  längerer  Zeit  an  einzelnen  Orten  benutzt  werden.  Es  wäre  gewiss  von  Interesse,  die 
bereits  vorhandenen  praktischen  Erfahrungen  über  die  Zweckmässigkeit  diese«  Substitute? 
für  die  Kerze  bekannt  zu  geben. 

Den  übrigen  in  dem  Vortrag  entwickelten  Ansichten  über  die  Schwierigkeiten  bei  der 
Photometrie  elektrischer  Lichter  können  wir  vollständig  bcitrehMi  und  wir  möchten  nur 
wünschen,  dass  der  mit  Recht  betonte  Unterschied  zwischen  photometrischer  Lichtintensität 
und  praktischem  Beleuchtungseffect  von  den  Elektrikern  stets  im  Auge  behalten  wird.  Es 
würden  dann  viele  Missverständnisse  und  Täuschungen,  namentlich  auch  in  Bezug  auf  die 
Kosten  der  elektrischen  Beleuchtung,  verschwinden,  wenn  man  aufljören  wollte,  für  die  Be 
rechnung  die  nominellen  Lichtstärken  der  Bogenlamjien  zu  Grunde  zu  legen,  ohne  auf  die 
wirklich  erzielte  Helligkeit  Rücksicht  zu  nehmen. 


Ch.  W.  Siemens,  der  weltbekannte  Gelehrte,  Ingenieur  und  Industrielle,  ist  am 
19.  November  in  London  plötzlich  gestorben.  Mit  ihm  verliert  Deutschland  einen  seiner 
besten  Söhne,  der  — obgleich  längst  in  England  heimisch  geworden  — dem  deutschen 
Namen  unter  den  englischen  Ingenieuren  hohe  Ehren  und  Ansehen  verschafft  hat,  und  auf 
dessen  Wirken  die  gesammte  technische  Welt  immer  mit  Stolz  blicken  wird.  Der  Verstorbene 
gehört  der  bekannten  Familie  an,  welche  Deutschland  eine  ganze  Anzalil  auf  dem  Gebiet«- 
der  Naturwissenschaften,  insbesondere  der  Physik  und  des  Ingenieurwesens,  hervorragende 
Männer  schenkte;  er  war  ein  Bruder  des  Geheimrath  Dr.  Werner  Siemens  (Siemens  & Halske 
in  Berlin,  des  Friedrich  Siemens  in  Dresden  und  des  ebimfalls  als  Ingenieur  thätigen  Hans 
Siemens.  Erst  vor  einigen  Wochen  war  ihm  die  Ehre  zu  theil  geworden,  die  Reihe  der 
Vorträge  gelegentlich  der  Elektricitätsausstellung  in  Wien  zu  eröffnen  und  er  hat  bei  dieser 
Gelegenheit  die  persönlichen  Beziehungen  mit  seiner  alten  Heimath  wieder  erneuert.  Karl 
Wilhelm  Siemens,  geboren  am  4.  April  1823  in  Lerthe  bei  Hannover,  studirte  1841  und  42 
in  Göttingen,  trat  1842  in  die  griiflich  Stolberg’sche  Maschinenfabrik  ein  und  ging  in  dem- 
selben Jahre  im  Interesse  seines  älteren  Bruders  Werner  nach  London,  wo  er  sich  als  Civil- 
Ingenieur  niederliess.  Im  Jahre  1868  übernahm  er  für  England  die  Vertretung  des  Berliner 
Geschäftes  Siemens  & Halske  und  widmete  seine  besondere  Thätigkeit  der  Anfertigung  von 
Kabeln  und  Telegraphenleitungen.  Mit  seinem  Bruder  Friedrich  zusammen  wandte  er  sich 
namentlich  Versuchen  zur  besseren  Ausnutzung  der  Brennmaterialien  zu,  baute  im  Jahre 
1856  die  ersten  Regenerativöfen,  und  construirte  auf  dem  gleichen  Princip  beruhende  Re- 
generativ- Dampf-  und  Gasmaschinen.  Im  Jahre  1867  gründete  er  in  Birmingham  ein 
Stahlwerk  und  trug  sich  mit  einem  Project  zur  Versorgung  dieser  Stadt  mit  Heizgas.  Im 
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Jahre  1869  erbaute  er  die  Laudore-Sietnena  Steel  Works,  in  welchen  der  Stahl  in  von 
Siemens  construirten  Oefen  nach  s<'inem  Verfahren  entweder  unmittelbar  aus  Erzen  oder 
nach  dem  Siemens-Martin-Verfahren  aus  Guss-  und  Schmiedeeisen  erzeugt  wird.  Von  den  zahl- 
reichen Erfindungen  haben  besonders  die  Wasser messer  (von  1S51  ah)  und  das  elektrische 
Pyrometer  (von  1860  ah)  seinen  Namen  in  der  ganzen  Welt  verbreitet.  Auch  auf  literarischem 
Gebiete  war  der  Verstorbene  thatig;  seine  meist  in  populärer  Form  geschriebenen  gcist- 
nüchen  Schriften  und  Vorträge  haben  nicht  wenig  zur  Verbreitung  seiner  Erfindungen  und 
Ideen  beigetragen.  Einer  seiner  Lieblingsgcdanken  war  bekanntlich  die  allgemeine  Durch- 
führung der  Gasfeuerung  und  die  vollständige  Beseitigung  der  Feuerung  mit  festen  Brenn- 
stoffen auch  für  den  häuslichen  Gebrauch;  diese  Bestrebungen  haben  Siemens  in  die 
innigste  Berührung  mit  der  Gasindustrie  gebracht  und  er  hat  sich  in  den  letzten  Jahren  an 
den  Versammlungen  der  englischen  (iasfachmänuer,  des  Gas  Institut,  in  Vorträgen  und  Dis- 
cussiunen  lelihaft  betheiligt.  Zur  praktischen  Durchführung  der  Gasheizung  im  Haus  con- 
struirte  er  eine  vorzüglich  den  englischen  Verhältnissen  angepasste  Kaminheizung  für  Coke 
und  Gas,  welche  in  England  sehr  günstig  aufgenommen  wurde.  Seine  geistreichen  Be- 
merkungen über  die  Stellung  der  Gasindustrie  zur  elektrischen  Beleuchtung  und  seine  Ideen 
über  die  weitere  Entwicklung  der  letzteren  und  die  Anlage  von  Centralstationen,  haben  wir 
in  diesem  Journal  ausfülirlich  wiedergegeben;  sie  sind  noch  so  lebhaft  in  dem  Gedächtniss 
unserer  Leser,  als  dass  es  mehr  als  der  Erwähnung  bedurfte.  Die  hervorragenden  Leistungen 
auf  dem  Gebiete  der  Forschung  wie  der  praktischen  Thätigkeit  haben  dem  Verstorbenen 
auch  die  höchsten  Auszeichnungen  gebracht.  Die  angesehendsten  Gesellschaften  und  Vereine 
haben  na<’lieinander  Sir  Charles  William  Siemens  zu  ihrem  Präsidenten  ernannt,  so  die 
Society  of  Arts,  die  Institution  of  Civil-Engincers,  die  British  Association  for  the  Advencement 
of  Science  etc.  \'or  zwei  Jaliren  hat  die  Universität  Würzburg  ihm  das  Ehrendoctordiplom 
verliehen  und  die  Königin  von  England  erhob  ihn  im  Vorjahr  in  Anerkennung  seiner 
grossen  Verdienste  in  den  Adelsstand.  Mitten  aus  einem  Leben  voll  Streben  mid  Arbeit 
hat  der  Tod  einen  Mann  abgerufen,  dessen  Name  in  der  Geschichte  der  Technik  stets  eine 
hei^’orragcnde  Stellung  einnehmen  wird. 


Oie  elektrische  Beleuchtung  auf  der  Ausstellung  in  Wien. 

(Schluss.) 

Unter  den  mehr  als  4(X)  Bogenlampen,  welche  zur  Beleuchtung  des  Ausstellungs- 
palastes dienen,  und  den  zalilrcichen  anderen , welche  von  den  Erfindern  nicht  in  Betrieb 
gezeigt  werden,  finden  wir  keine,  welche  wesentlich  neue  Constructionsprincipien  aufweist; 
fast  alle  vorhandenen  sog.  Systeme  wurden  bereits  in  Paris  oder  München  gezeigt  und  ein- 
zelne neu  auftauchende  Namen  knüpften  sich  nur  an  Veränderungen  im  Detail,  welche  von 
untergeordnetem  Werth  sind.  Die  bekannten  Lampen  von  Siemens-Hefner-Alteneck, 
Piette  k Kfiiik  (Pilsenlampe)  und  Sch werd-Scharnweber  (Carlsruhe),  dürfen  wohl 
als  diejenigen  bezeichnet  werden,  welche  sich  durch  verhältnissmässig  ruhiges  Licht  aus- 
zeichnen. Die  beiden  erstgenannten  Firmen  haben  auch,  zusammen  mit  der  Internationa] 
Electric  Light  Co.  mit  Brush-Lampen  den  bedeutendsten  Theil  an  der  Beleuehtung  der  Aus- 
stellungsräume. Von  den  zaldreich  vertretenen  französischen  Ausstellern  werden  noch  die 
von  Paris  her  nicht  gerade  vortlieilhaft  bekannten  Gramme-Lampen  und  die  Lampen  von 
Canco  in  grösserer  Zahl  vorgefülirt. 

Besonders  auffallend  ist  es,  dass  von  den  verschiedenen  Variationen  der  elektrischen 
Kerzen,  welche  auf  der  Pariser  Ausstellung  gezeigt  wurden,  nur  noch  die  Jablochkoff- 
Kerze  und  die  Soleil-Lampe  und  zwar  beide  in  sehr  bescheidener  Weise  vertreten  sind; 
die  übrigen  Systeme:  Debrun,  Wilde,  Jamin  etc.,  welche  seinerzeit  mit  den  grössten  Hoff- 
nungen begrüsst  wurden , sind  völlig  überwunden  und  aueb  die  beiden  noch  vorhandenen 
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bieten  kaum  nielir  als  historisches  Interessi',  wenn  auch  kürzlich  die  neuen  Mafjazine  du 
Printemps  in  Paris,  ähnlich  den  Ixmvre- Magazinen,  mit  Jabloehkoffkerzen  eingerichtet 
wurden. 

Bemerkenswerth  ist  es  ferner,  dass  von  der  ganzim  Reihe  der  llalbineandescenzlamj'cn, 
welche  in  Paris  durch  J ocl,  Hegnier,  Werdermann  eU-.  vertreten  waren  und  damals  einiges 
Aufsehen,  namentlich  bei  der  Zimmer-  und  Theaterbeleuchtung  machten,  keine  sieh  auf  der 
Wiener  Ausstellung  gezeigt  hat,  .so  dass  wir  wohl  annehnusn  dürf('n,  dass  ihr  V^-rbreitungs- 
kreis  nicht  viel  ülicr  den  Industriepalast  auf  dim  Chamjis  Klysees  hinausgegangen  ist'). 

Von  den  Glühlampen  behaupten  die  älten-n  Systeme  von  Swan,  Edison,  Ijine-Fox 
wenigstens  der  Zahl  nach  unbedingt  den  ersten  Rang;  dazu  treten  noch  die  in  Müncheu 
Ijekannt  gewordenen  von  Müller  in  Hamburg  (Spiralkohle),  üreiner  & Friedrichs  in 
Stützerbach,  undCruto,  ferner  die  Lampen  von  Siemens  in  Uharlothmburg  und  endlich 
die  in  Wien  zum  ersten  Mal  sichtbare  Boston  ljiin|)c  von  Bernstein  in  Boston  (Amerika). 
Die  letztere  Lampe,  von  Egger  & Kremeuezky  ausgestellt,  besitzt  die  Eigenthümlichkeit, 
dass  der  Kohlenfaden  hohl  ist;  die  leuchtende  Oberfliiehe  wird  bei  dieser  laimpe  erheblich 
grösser  bei  gleichem  Widerstand  und  es  soll  dieselbe  bei  sehr  hoher  Ia"uehtkraft  eine  sehr 
lange  Brenndauer  besitzen;  man  sjiricht  von  15(K)  Stunden,  während  die  bisherigen  I.am|)eu 
durchschnittlich  nur  die  Hälfte  dieser  Brennzeit  erreichen.  Wir  niüs-sen  abwarten,  inwieweit 
sich  diese  Hoffnungen  l>ewahrheitcn ; jedenfalls  verdient  diese  Neuerung  unsere  fernere 
Aufmerksamkeit. 

Auf  dem  Gebiete  der  Accum  ulatoren  sind  ebenfalls  wesentliche  Neuerungen  nicht 
zu  verzeichnen.  Man  verwendet  nach  wie  vor  mit  .Mennige  überzogene  Bleiplatton , deren 
Obcrfliüdie  man  in  verschiedener  Weise  zu  vergrössern  sucht  um  die  Wirksamkeit  zu  er- 
höhen. Diese  Platten  sind  gelocht,  gerippt  o<ler  aus  Bleidraht  hergeshdlt,  unterscheiden 
sich  jedoch  sonst  nicht  wesentlich  von  einander.  Die  frühere  Faure-BatU-rie  der  verwicheneu 
Gesellschaft  >Force  et  Lumihre«  ist  in  etwas  veränderter  Gestalt  als  »Faure-Sellon-V’olkmar- 
Accumulatorc  auf  der  Ausstellung  durch  die  Electrical  Power  Storago  Comp.  Dl.  Ijondon 
vertreten,  ferner  finden  wir  im  Nordo.sthof  die  Accumulatoren  von  Nie.  Kabath  in  Ixindon; 
die  ersteren  speisen  die  -18  Glühlichter  des  Kaiserpavillons  und  tlienen  als  Regulatoren  für 
die  Glühlichtlx'leuchtung  in  einigen  Cabinetten;  die  letzteren  werden  l>ei  der  Glühlicht 
beleuchtung  mit  Maxim-Ijimpen  verwendet.  Um  einen  Begriff  von  der  Leistung  dieser 
Faure-Sellon-Volkmar-Accumulatorcn  zu  geben,  führen  wir  an,  diuss  für  die  48  Bwan-Dimpen 
im  Kaiserpavillon  5li  Elementen  ä .'iO  kg,  also  im  Gesammtgewicht  2800  kg  vorhatulen  sind. 
Die  Lampen  brennen  während  der  Abendausstellung  etwa  1 Stunden  und  gebrauchen  einen 
Strom  von  etwa  1,5  Ampere,  was  etwa  7,t>  mkg  pro  Secunde  entspricht;  während  der  Be- 
leuchtungszeit waren  jedoch  meist  auch  die  zur  Ladung  der  Accumulatoren  bestimmten 
Maschinen  in  Thätigkcit,  so  dass  zu  vennuthen  ist,  dass  die  Ai-cumulatorcn  nur  zum  Aus- 
gleich der  Stromschwankungei»  zwischengesehaltct  waren  und  nur  als  Regulatoren  wirkten 
In  allen  Punkten  wird  auch  in  Wien  unser,  gelegentlich  der  Pari.ser  Ausstellung  abgegelxnf# 
Urtheil  bestätigt,  dass  die  elektrische  Beleuchtung  durch  die  Vetavendung  der  Accumulatoren 
erheblich  vertheuert  wird.  Zudem  nutzen  sich  diese  Accumulatoren  nur  in  der  Theorie 
nicht  ab,  in  Wirklichkeit  werden  die  0,5  cm  dicken  Bleiplatten  etwa  in  H Monaten,  dickere, 
wie  sie  gegenwärtig  meist  verwendet  werden,  von  1 cm  etwa  in  ti  bis  12  Monaten  uidirauchbar 

Die  augenfälligste  Leistung  der  Accumulatoren  zeigte  die  Electrical  Power  Storage 
Company  Ld.  an  einem  durch  Faure-Sellon-Volkmar- Batterien  getriebenen  Boote  für 
40  Personen,  welches  während  der  Ausstellung  auf  dem  Donaukanal  im  Betrielx?  war.  Iw 
Boote  befand  sich  ausser  den  Accumulatoren  eine  Biemens'sche  Dynamomaschine;  nahe  der 
Soi>hienbrücke  war  eine  1 2 jtferdige  Ixjconiobile  und  eine  Schuckert'sche  Flachringmaschinc, 

*)  Vergl.  <1.  Jonni.  1881  No.  19  und  20  S.  H35  ii.  ff,:  Die  elektrische  Beleuchtung  auf  der 
Ausstellung  in  Paris. 
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mit  welcher  die  Accumulatoren  geladen  wurden , aufgestellt.  Es  wurde  hier  zugleich  ein 
Beispiel  der  elektrischen  Kraftühertragung  geg<d>en,  welche  an  verschiedenen  anderen 
Punkten  der  Ausstellung  ebenfalls  vorgeführt  wunle,  am  grossartigsten  durch  die  von  der 
Finna  Siemens  hetriehene  elektrische  Eisenbahn.  Die  Verwendung  der  elektrischen  Kraft- 
übertragung für  kleinere  Leistungen  zeigte  besonders  schön  die  Firma  Ducommun,  Heil- 
niann  und  Stcinlein  in  Mülhausen  an  einer  von  Paris  her  wohlbekannten  Zusammenstel- 
lung von  Arbeitsma.schinen,  ferner  Schuckert  k Werndt. 

Die  elektrische  Kraftübertragung,  ebenso  wie  die  Aufsammlung  der  Elektricität  dureb 
Ladungssäulen,  sog.  Accumulatoren,  besitzt  unzweifelhaft  nicht  nur  ein  wissensehaftliches 
Interesse,  sondern  für  manche  specielle  Zwecke  auch  eine  hen-orragende  praktische  Bedeu- 
tung. Allein  die  allgemeinere  Verwendbarkeit  der  elektriscdien  Kraftübertragung  wie  der 
Accumulatoren  ist  nach  unserer  lleberzeugung  von  Anbeginn  an  sehr  überschätzt  worden; 
hat  man  ja  schon  davon  gesprochen  die  Gasmotoren  durch  elektrische  Kraftübertragung 
zu  verdrängen  und  die  Ac^cumulatoren  in  ähnlicher  Weise  wie  die  Gasbehälter  für  die  elek- 
trische Beleuchtung  grösserer  Districte  zu  verwenden.  Die  Erfalirungen  und  Versuche  der 
letzten  Jahre  haben  für  diese  sanguinischen  Hoffnungen  arge  Enttäuschungen  gebracht  und 
gezeigt,  dass  die  Gasindustrie  in  Bezug  auf  Oekonomie  noch  einen  so  bedeutenden  Vorsprung 
besitzt,  dass  die  Elektrotechnik  auf  diesem  Gebiet  eie  sobald  nicht  einholen  wird.  Immer- 
hin verdienen  diese  Anwendungen  der  Elektricität  unsere  volle  Aufmerksamkeit. 

Was  nun  die  Beleuchtung  der  Ausstellungsgebäude  selbst  anlangt,  so  haben 
wir  schon  envähnt,  dass  mit  geringen  Ausnahmen  die  Bogenlampen  zur  Beleuchtung  der 
Rotunde  und  der  sie  umschlicssenden  offenen  Galerie  verwendet  ist,  während  die  kleineren 
Gabinette  und  das  Theater  aussschlies-slich  mit  Glühlampen  beleuchtet  sind.  Nur  in  der 
Miischinenhalle  finden  wir  beide  Lichtarten  gemischt,  da  man  hier  eine  angenehme  Licht- 
wirkung der  Reclame  und  dem  Experiment  geopfert  hat.  Auf  die  Benutzung  der  Bogen- 
lampen zur  Beleuchtung  kleinerer  geschlossener  Räume,  welche  in  Paris  so  wenig  glücklich 
ausgefallen  war,  hat  man  in  Wien  vollständig  verzichtet. 

Tritt  man  durch  das  Hauj)tportal  in  den  durch  14  Bogenlampen  erleuchteten  Süd- 
transsept,  so  gelangt  man  zunächst  zum  Kaiserpavillon,  dessen  Inneres  durch  einen  Luster 
von  II  ollen  hach  mit  4«  Glühlampen  (durch  Accumulatoren  gespeist)  erhellt  wird.  Dann 
öffnet  sich  die  mächtige  Rotunde,  welche  ihr  Licht  fast  ausschliesslich  von  oben  durch  zwei 
übereinander  liegende  Kränze  von  Bogenlampen  erhält.  Der  untere  Lichtkranz,  24  m über 
dem  Boden,  wird  aus  bO  Bogcnlampiai  (mit  nominell  ItKH»  Kerzen)  gebildet,  von  denen 
JDBrush-,  4ö  Pilsenlampen  von  Pi e t te  A K f i 2i k sind.  Darüber  schlingt  sich  ein  zweiter 
Lichtreif  von  30  stärkeren  I>ampen  (nominell  4t>Xi  Kerzen),  welche  die  Firmen  Schuckert, 
Siemens  k Ilalske,  Ganz  & Co.,  Schwerd,  Egger,  Kremenezky  k Co.  gestellt. 
In  der  nach  der  Rotunde  sich  öffnenden  Galerie  im  Parterre  sind  gleichfalls  80  Bogen- 
lani|)en  aufgehängt  von  Schuckert  (Piette  k Kritik),  Egger,  Kremenezky  k Co., 
United  States  K.  L.  Co.  (Weston),  Br6guet,  de  Branville,  Gravier,  Inter- 
national E.  Co.  (Brush),  Schwerd,  Siemens  A Halske.  Die  Fontaine  in  der  Mitte 
der  Rotunde,  deren  Wasser  durch  elektrische  Kraftübertragung  von  Gramme  geholfen  wird, 
trägt  J2  JahlochkolTkerzen,  die  Trnnssepte  sind  gleichfalls  durch  etwa  40  Bogenlampen  be- 
leuchtet. Dazu  kommen  noch  einige  Lampen  der  Pavillons  der  Ministerien.  Insgesammt 
finden  wir  in  der  Rotunde  mit  den  unmittelbar  daran.stossenden  Transsepten  24<!  kräftige  Bogen- 
lampen, von  denen  jede  mindestens  zu  KXKi  Kerzen  angegeben  wird.  Wer  hiernach  in  dem 
Ausstellungsraum  eine  erdrückende  Lichtfülle  erwartete,  wurde  einigermajissen  enttäuscht, 
denn  die  Helligkeit,  obgleich  ruhig  und  imposant  in  ihrer  Wirkung,  ist  keineswegs  blendend 
wie  man  nach  den  Riesenkräften  von  Maschinen  und  der  Zahl  der  Lampen  vermuthen 
sollte.  Es  ist  dies  einerseits  der  sehr  hohen  Aufhängung  und  dem  nur  schwach  reflectirenden 
gelblichen  Hintergrund  der  Lampen  zuzuschreiben,  andererseits  den  riesigen  Dimensionen 
der  Rotunde,  die  einen  Raum  von  etwa  3000».H)  ebm  umschliesst.  Im  Grossen  und  Ganzen 
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wird  man  jedoch  die  Beleuchtung  diese«  Raumes  von  so  aussergewöhnlichen  Dimensionen 
als  gelungen  bezeichnen  dürfen. 

In  der  Maschinenhalle  sind  ebenfalls  W Bogenlampen  aufgehängt,  neben  einer  weeli- 
selnden  Zahl  von  Glühlampen,  die  zur  Beleuchtung  von  Firmenschildern,  Stehlamixm  in 
den  Büreaus  etc.  dienen.  Die  Telephonkammem , da«  laisezimmer  und  die  Restauration 
sind  gleichfalls  mit  Glühlichtern  beleuchtet. 

In  das  eigentliche  Bereich  der  Glühlichter  treten  wir  vom  Osttranssept  aus ; zur  Rechten 
gelangen  wir  in  das  Theater,  zur  Linken  in  eine  Reihe  von  elegant  möblirten  Zimmeni, 
die  sog.  Interieurs. 

Das  Theater,  welches  durch  etwa  900  Glühlichter  erleuchUd  wird,  von  denen  sich  66 
im  Foyer  befinden,  bietet  im  Vergleuli  zu  dem  Versuchstheatcr  der  Münchener  Ausstellung 
kaum  wesentlich  Neues  und  Besseres,  ln  Wien  sind  durchweg  Glühlichter  verwendet, 
während  der  Zuschauerraum  des  Münchener  Theaters  bekanntlich  mit  Schuckert-I^impen  durch 
eine  matte  Glaskuppel  beleuchtet  wurde.  Die  Wandarme  und  Luster  des  Foyers  und  des 
Zusehauerraumes  stammen  aus  dem  Atelier  von  Hess,  VV'olf  & Cie.  in  Wien,  die  Be- 
leuchtung geschieht  durch  die  Firma  Ganz  & Co.  in  Pest  mit  Swan-Ijampen.  Die  Bühnen 
Beleuchtung  ist  in  der  Hauptsache  nach  dem  Vorbild  des  Fester  Nationaltheaters  eingerichtet, 
dessen  Installation  bekanntlich  von  derselben  Firma  gemachtet  wurde.  In  dem  Transsept 
vor  dem  Theater,  bei  der  Ausstellung  der  Firma  Hess,  Wolf  & Cie.  begegnen  wir  der 
bekannten  Combination  von  Gas-  und  Glühlichtkronen.  Die  an  einzelnen  Lustern  brennenden 
Gasflammen  zeigen,  dass  diese  Combination,  wie  eie  vielfach  jetzt  bei  elektrischen  Glüblicht- 
installationen  verwendet  wird,  mit  den  Ansprüchen  der  Schönheit  sehr  wohl  vereinbar  ist. 

Dem  Theater  gegenüber  treten  wir  in  eine  Reihe  von  Zimmern,  in  deren  geschmack- 
voller und  eleganter  Ausstattung  die  besten  Wiener  Decorateure  gewetteifert  halwn.  Die 
ca.  28  Zimmer  sind  meist  in  Gruijpen  von  4 bis  5 zusanimengcfasst  und  bilden  eine  eonipletc 
Wohnung  mit  Salon,  Speisezimmer,  Schlafzimmer,  Billardzimmer  etc.  Den  Vortritt  hat 
Edison,  vertreten  durch  Brückner,  RossACons.  in  Wien,  welcher  Vorzimmer,  Fremden 
Zimmer,  Schlafzimmer,  Salon  und  Wintergarten  beleuchtet.  Die  hübschen  Wandarme  und 
Kronen  sind  von  Melzer  und  Neuhardt  in  Wien,  die  theilweise  höchst  luxuriöse  .\us- 
stattung  der  Zimmer  von  den  Decorateuren  Portois  & Fix  und  R.  Ludwig  in  Wien 
Gegenüber  der  Edison -Gesellschaft  beleuchtet  Egger,  Kremenezky  & Co.  in  Wien  eine 
Flucht  von  Zimmern,  bestehend  aus  Empfangs-,  Arbeit«-,  Speise-  und  Billardzimmer,  Salon 
und  Schlafzimmer.  Ueberall  kommen  die  kleineren  Swan-Ijimpcn  von  nominell  16  Kerzen 
zur  Anwendung,  eigenthümlich  ist  die  verdeckte  Beleuchtung  des  Schlafzimmers,  bei  welchem 
die  Swan-Ijampen  hinter  einer  in  ’/•  der  Zimmerhöhe  sich  hinziehenden  Vertäfelung  ver- 
borgen sind  und  nur  das  Reflexlicht  zur  Wirkung  kommt.  Die  Beleuchtung  mit  grösseren 
Swan-Lampen  von  nominell  20  Kerzen  zeigt  die  Firma  Ganz  A Co.  an  einer  elegant  ausge- 
statteten Wohnung,  bestehend  aus  Vorzimmer,  Speise-,  Schlafzimmer  und  Salon,  mit  1 10  Lami)en. 
Weiterhin  folgen  eine  Reihe  von  Zimmern,  welche  durch  die  International  E.  L.  Co., 
früher  Brush,  mit  Lane- Fox-Lampen  beleuchtet  sind:  ein  Schlafzimmer  mit  10,  ein  Speise- 
zimmer mit  15,  ein  Billardzimmer  mit  18  Lichtem  auf  Wandarmen  und  Kronen.  Eine  Küche 
ist  mit  zwei  einfach  gehaltenen  Wandarmen  ä 3 Lichtern  erhellt.  Bemerkenswerth  ist  die 
Beleuchtung  eines  Salons  durch  6 zu  einer  Art  Sonnenbrenner  zusammengefassten  Bündeln 
von  je  4 I.ane-Fox-Lampen,  welche  dicht  unter  der  Vertäfelung  des  Plafonds  angebracht  sind 
und  eine  sehr  gicichmässige  Beleuchtung  des  Raumes  bewirken;  ausserdem  befindet  sich 
noch  in  demselben  Raum  ein  Candelaber  für  9 Lichter  in  Bou<juetform  in  venetianischeni 
Stil.  Endlich  folgt  die  United  States  E.  L.  Co.  mit  Maxim-Glühlampen,  welche  einen 
mit  Majolika  ausgeklcideten  Raum  mit  24  an  Festons  gefassten  Glühlichtem,  ferner  ein 
Schlafzimmer  mit  12  und  einen  mit  raffinirtem  Luxus  ausgestatteten  Damensalon  mit  ca 
40  Lampen  beleuchtet.  Der  Plafond  des  letzteren  stellt  eine  blaue  mit  Sternen  besäte 
Wölbung  dar,  an  den  Seiten  befinden  sich  elegante  Girandolen  und  einzelne  Glühlichter 
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treten  aus  Kelchen  troi)ischer  Pflanzen  eines  Riesenbouqets  hervor.  Von  hier  ans  tritt  man 
in  die  Kunsthalle,  deren  Hauptsäle  durch  120  Edisunlampen,  nach  Art  der  Soffiten  ange- 
bracht, erleuchtet  wird;  ein  Saal  ist  durch  4 Soleillampen  ziemlich  mangelhaft  erhellt. 

Alles  in  Allem  hal>en  Kunst  und  Geschmack  ihr  Möglichstes  geleistes  mn  der  Ulüh- 
lichtbeleuchtung  einen  wirkungsvollen  Hintergrund  zu  schaffen,  und  die  Elektriker  haben 
nicht  gesf)art  das  warme  Licht  der  Glühlampen  in  verschwenderischer  Fülle  darüber  auszu- 
giessen. Sehen  wir  doch  in  Räumen  von  massigem  Umfang  25  bis  30  Glülilichter  von 
nominell  Ifi  Kerzen  verwendet.  Deutlicher  als  jede  Auseinandersetzung  illustriren  diese 
eleganten,  theilweise  mit  verschwenderischem  Luxus  ausgestatteten  Räume  die  Richtigkeit 
der  Anschauung,  dass  die  elektrische  Incandescenzbeleuchtung  ihre  vorzüglichste  An- 
wendung dort  zu  suchen  hat,  wo  der  Preis  des  Lichtes  keine  Rolle  spielt  und  wo  die  per- 
sönliche fyiebhaberei  der  einzig  bestimmende  Factor  für  die  Wahl  zwischen  verschiedenen 
Beleuchtungsmitteln  ist.  Auf  dem  Gebiet  der  eigentlichen  Luxusbeleuchtuug  wird  demnach 
das  elektrische  Glühlicht  ohne  Zweifel  allmählich  immer  mehr  Boden  gewinnen,  von  der 
allgemeineren  Verwendung  für  öffentliche  und  private  Beleuchtung,  also  von  dem  eigent- 
lichen Gebiet  der  Gasbeleuchtung,  wird  dieselbe  jedoch  nach  wie  vor  ausgeschlossen  bleiben. 

Dr.  Bunte. 


Einundzwanzigste  Jahresversammlung  des  Mittelrheinischen  Gasindustrievereins 

zu  Freiburg  i.  Br. 


am  9.  und  10.  September  1883. 
(Schluss.) 


Nachdem  der  Vorsitzende  dem  Vortragenden  für  seine  interessanten  Ausführungen 
gedankt,  ertheilt  er  Herrn  Flürscheim  (Gaggenau)  das  Wort,  welcher  über  den  von  ihm 
construirten  »Taschengasmesser«  (Fig.  394  und  395  S.  796)  spricht.  Das  von  ihm  vor- 
gezeigte Exemplar,  welches  für  einen  Stundeuconsum  von  30  bis  300  1 Gas  bestimmt  ist, 
besteht  aus  einem  etwa  90  mm  langen  und  20  mm  im  Lichten  weiten,  gut  ausgeschliffenen 
Cylinder  a , der  mit  einem  Längsschlitze  b versehen  ist.  Beide  Enden  des  lothrecht  zu 
stellenden  Cylinders  erhielten  Koj)fstücke  mit  den  üblichen  Gewinden  für  den  Ein-  und 
Austritt  des  Gases,  während  an  beiden  Seiten  des  Cylinderschlitzes  keilfönnige  Stäbchen 
aufgelöthet  sind,  deren  dickeres  Ende  nach  oben  gekehrt  ist.  Auf  diese  Stäbchen  ist  eine 
schmale  Ghis[)latb?  c gekittet,  derart,  dass  dieselbe  den  Schlitz  überall  gasdicht  ahschliesst; 


der  (iuerschnitt  des  Cylinders  wird  also  im  Allgemeinen  so: 


aussehen  und  zwar 


wird  die  Licht  weite  des  kleinen  neben  der  Cylinderhöhlung  liegenden,  mit  ihr  communi- 
cirenden  rechteckigen  Kanales  oder  Kamines  nach  unten  ab-  nach  oben  zu  nehmen,  so  dass, 
wenn  sie  in  der  Höhe  1 über  dem  Cylinderboden  = n qmm  beträgt,  sie  in  der  Höhe  2~ 
2«  qmm  misst  u.  s.  f.  Im  Innern  bewegt  sich  mit  sehr  geringer  Reibung  ein  kolbenartig  ein- 
geschliffener, leichter,  hier  aus  Speckstein  gefertigter  Schwimmer  d;  tritt  von  unten  Gas  in 
den  Apparat,  so  wird  derselbe  bis  auf  eine  bestimmte  Höhe  gehoben  werden.  Da  sich  diese 
Höhe  nach  dem  Gasdruck,  bezw.  Quantum,  ferner  nach  dem  Gewicht  des  Schwimmers  und 
dem  Querschnitt  des  kleinen  Seitenkanals  richtet,  so  wird,  da  das  Schwimmergewicht  constant 
ist,  jedem  Zuströmungsquantum  des  Gases  eine  bestimmte  Lichtw'eite  des  Seitenkanals  ent- 
sprechen. An  dieser  Stelle  wird  der  Schwimmer  vom  Gasdruck  in  der  Schwebe  erhalten  werden, 
sie  wird,  entsprechend  dem  sich  gleichmilssig  nach  oben  zu  erweiternden  Seitenkanal  um  so 
höher  liegen,  je  grösser  das  Zuströmungsquantum  ist  und  unigekelu^,  für  bestimmte  Quanta 
aber  constant  sein.  Da  man  die  Stellung  des  Schwimmers  mittels  des  an  seinem  Umfange 
angebrachten  schwarzen  Stri<‘hes  durch  die  Glasplatte  genau  erkennen  kann,  so  bedarf  es 
nur  der  Ermittlung  und  Anbringung  einer  richtigen,  auf  den  Fassungen  der  Glasplatte  an- 
zubringenden Theilung,  um  ohne  weiteres  das  den  Apparat  passirende  Durchflussquantum 
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ablesen  zu  können.  Es  versteht  sich  von  selbst,  dass  statt  (las  auf  diese  Weise  auch  Luft, 
Dampf  oder  eine  tropfbare  Flüssigkeit  gemessen  werden  kann  und  dass  ein  Apparat  in 
grösserem  Maassstabe  gearbeitet,  geeignet  ist  den  jeweiligen  fiasconsum  ganzer  Etaldissenienti 
im  gegebenen  Augenblick,  sowie  Ab-  und  Zunahme  desselben  sofort  anzuzeigen.  Für  Gat 
werke  endlich  in  noch  grösseren  Dimensionen  ausgeführt,  könne  er  dazu  benutzt  werden, 
um  entweder  Production  oder  Consumtion  in  jedem  Momente  auf  einen  Blick  erkennen 
zu  lassen  und  würden  die  Angaben  des 
Apparates  mit  zunehmender  Grösse  nur 
um  so  zuverlässiger  und  genauer  sein. 

Dem  erhobenen  Ein  wände,  der  Ap- 
parat sei  kein  eigentlicher  Gasmesser,  da 
er  nicht  erkennen  lasse,  welches  Gas- 
quantum nach  einer  bestimmten  Zeit 
passirt  sei,  hält  Herr  Flürscheim  ent- 
gegen, dass  gewöhnliche  Barometer,  Ther- 
mometer, Hygrometer,  u.  s.  w.  auch  nur 
den  augenblicklichen  bezüglichen  Zustand 
, c/  der  Luft  etc.  erkennen  lassen , nichts 
destoweniger  aber  mit  Recht  Schwere-, 

Warme-  u.  s.  w.  Messer  genannt  würden. 

So  sei  auch  sein  Apparat  ein  Gasmesser, 
wenn  auch  kein  registrirender,  wie 
die  anderen.  Die  Versammlung  über- 
zeugte sich  an  dem  sodann  auf  einen 
nassen  Gasmesser  geschraubten  Apparat 
von  der  guten  Uebcrcinstimmung  der 
Angaben  beider  Instrumente  und  dankte 
dem  Redner  für  die  Mittheilung  dieser 
höchst  ingenieusen  Construction. 

Zu  Punkt  11  der  Tagesordnung  be- 
spricht Herr  Haas  (Mainz)  die  von  ihm 
an  seinem  rühmlich  bekannten  trockenen 
Gasmesser  mit  unveriinderlichem  Mess- 
volumen neuerdings  angebrachten  Ver- 
besserungen, namentlich  an  der  Ventil- 
einrichtung etc.,  und  hebt  hervor,  dass 
hierdurch  die  vereinzelten  Klagen , die 
ab  und  zu  einmal  laut  geworden,  nun- 
mehr durchaus  beseitigt  seien.  Hierauf 
theilt  Herr  Kugler  (Offenbach)  Betriebsresultate  mit,  die  er  mit  Klönne’schen  Oefen  ge- 
wonnen hat. 

In  sechsmonatlichem  Betriebe  wurde  mit  einem  Achter-Generatorofen  neuester  Con- 
struction (Retorten  4(.K)  bis  600  mm  bei  3000  mm  Länge)  1263  t Kohle,  von  denen  '/j  Ruhr, 
’/•  Saarkohle  waren,  bei  sehr  wechselnder  Production  vergast,  so  dass  zwischen  150  und 
370  cbm  Gas  pro  Retorte  und  Tag  erzeugt  wurden.  Die  Ausbeute  betrug  durchschnittlich 
309  cbm  pro  1000  kg  vergaster  Kohle  und  122  kg  Coke  zur  Unterfeuerung.  Die  Lichtstärke 
pro  1501  = 16,7  Vercinskerzen  bei  nur  2"/«  Zusatz  von  böhmischer  Braunkohle.  Das  Feuer 
wurde  nur  alle  24  Stunden  einmal  gereinigt.  Jeder  Ofen  hat  2 Kamine,  die  nur  2 m ül>er 
denselben  herausragen,  die  Regulirung  des  Zuges  und  des  Feuers  ül>erhaupt  ist  so  leicht 
und  sicher  zu  handhaben,  dass  die  Unterfeuerung  nach  Procenten  vergaster  Kohle  sich  fast 
'z  gleichstellt,  einerlei  ob,  der  wechselnden  Consumtion  folgend,  stark  oder  schwach 
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i’hargirt  wird.  Die  von  Herrn  Klön  ne  mitgelieferte  Vorlage  hat  Vorrichtungen  zur  Auf- 
hebung der  Tauchung  und  einen  Vorcondcnsator , die  Steigrohre  treten  von  unten  in  die 
Vorlage  ein  und  ist  die  Anordnung  derartig,  dass  der  Ansatz  von  Grajihit  in  den  Retorten 
erst  nach  fünfmonatlichem  Betriebe  das  Ausbrennen  lohnte,  Steigrohrverstoj)fungen  und 
Theerverdickungen  aber  überhaupt  nicht  Vorkommen.  Die  ganze  Construction  ist  ungemein 
solid;  Herr  Klünne  hat  für  die  Retorten  und  deren  Einbau  eine  zweijährige,  für  den 
Generator  und  Zubehör  aber  eine  zelinjUhrige  Garantie  üliernommen,  doch  könne  er,  Redner, 
schon  heute  seine  Ueberzeugung  dahin  aussprechen , dass  die  wirkliche  Dauer  in  beiden 
Fällen  eine  bei  weitem  längere  sein  werde  und  dass  die  Klönne’schen  Oefen  überhaupt  zu 
den  zweckmässigsten  und  leistungsfähigsten  aller  bis  jetzt  existirenden  Gasöfen  zählen. 

Gelegentlich  der  sich  an  diesen  Vortrag  knüpfenden  Discussion  macht  Herr  Klön  ne 
(Dortmund)  durch  Beschreibung  und  Zeichnungen  an  der  Tafel  Mittheilung  einer  Reihe  von 
ihm  erdachter  ingenieuser  Constructionen  und  Einrichtungen,  denen  er  die  mit  seinen  Oefen 
erzielten  günstigen  Resultate  zu  danken  hat;  dieselben  Ijoziehen  sich  munentlich  auf  die 
Vermeidung  der  schädlichen  Ueberhitzung  resp.  Zersetzung  des  Gases  im  oberen  Theil  der 
Retorte,  auf  die  durchaus  selbstthätige  und  sicher  functionirende  V'orrichtung  zur  Auf- 
hebung des  Druckes  in  den  Retorten,  auf  die  Vorcondensation  u.  a.  m.  Sie  alle  geben 
Zeugniss  von  der  Constructionsgewandtheit  und  dem  Ideenreichthum  des  Vortragenden  und 
worden  von  der  Versammlung  mit  hohem  Interesse  entgegengenommen. 

Herr  Schmitt  (Pirmasens)  macht  hierauf  Mittheilung  über  einen  kürzlich  auf  seinem 
Werke  ausgeführten  Gasbehältcrbassinbau,  der  nicht  ganz  tadellos  ausgefallen  ist  und  stellt 
hierauf  bezügliche  Anfragen.  An  der  Debatte  resp.  Beantwortung  letzterer  betlieiligen  sich 
die  Herren  Guth,  Külwel,  Reichard,  Eitner,  Raupp  und  Klönne;  cs  wird  im 
Allgemeinen  die  Ansicht  ausgesprochen,  dass  die  Vorgefundenen  undichten  Stellen  aufzu- 
hauen und  frisch  auszumauern  seien,  insbe.sondere  aber  müsse  darauf  geachtet  werden , dass 
bis  zur  gehörigen  Erhärtung  des  Gementes  das  Grundwasser  durch  Auspumpen  aus  im 
Boden  auszusparenden  Kanälen  ete.  ferngehalten  werde. 

Zu  Punkt  14  der  Tagesordnung  bespricht  Herr  Buchhol  tz  (Offenburg)  von  ihm  an- 
gewendete  Reinigerhorden , die  aus  einem  Holzrahmen  mit  darüber  gespanntem  parallel 
laufenden  Bindfaden  von  bestem  Hanf  bestehen.  Er  zeigt  ein  Modcllexemplar  der  Ver- 
sammlung vor  und  macht  auf  die  Vortheile  der  Anwendung  solcher  Horden  aufmerksam. 
Diesidben  vertragen  jede  Schichthöhe,  sind  sehr  leicht,  kosten  nicht  viel,  gewähren  dem 
Gas  den  d(-nkbar  bequemsten  Durchgang  und  sind  von  sehr  grosser  Dauer.  Auf  dem  Gas- 
werk in  Kehl  sind  beispielsweise  solche  Horden  nunmehr  seit  ca.  20  Jahren  in  ununter- 
l)rocheneni  Gebrauch  und  heute  noch  vollkommen  tauglich.  Herr  Buch  hol  tz  beantwortet 
mehrere  aus  der  Versammlung  gestellte  hierauf  bezügliche  Anfragen  und  erklärt  sich  auch 
zu  i>rivater  Auskunft  bereit,  namentlich  in  Betreff  der  Wahl  des  Bindfadens,  auf  den  viel, 
ja  alles  ankomme,  und  in  Bezug  auf  die  rechte  Art  der  Aufspannung  desselben.  Im  An- 
schluss hieran  bemerkt  Herr  Spreng  (Freiburg)  noch,  dass  auf  dem  Freiburger  Gaswerk 
uhnliche  Horden,  jedoch  mit  Bindfaden-Netzwerk  bespaimt,  seit  vielen  Jahren  und  mit 
l)estcm  Erfolge  in  Anwendung  sind. 

Zu  Punkt  15  der  Tagesordnung  waren  mehrere  Anfragen  gestellt  und  um  deren  Be- 
antwortung aus  der  Versammlung  heraus  gebeten: 

a)  Welche  Erfahrungen  liegen  betreffs  der  Verwendung  des  Chlor- 
iiiagnesiums  als  Füllmaterial  nasser  Gasuhren  bis  jetzt  vor?  Herr  Raup]> 
(Heilbronn)  theilt  mit,  dass  er  bisher  gute  Erfahrungen  mit  dieser  Füllflüssigkeit  gemacht 
habe,  unter  anderem  seien  bei  ihm  zwei  mit  Chlormagnesium  gefüllte  100 flammige  Uhren 
seit  ca.  5 Jahren  in»  Gange  und  noch  kein  Anzeichen  eines  schädlichen  Einflusses  zu  be- 
merken. Dagegen  wird  von  anderer  Seite  bemerkt,  dass  sich  Gasmesser,  die  mit  diesem 
Material  gefüllt,  aber  längere  Zeit  nicht  benutzt  wurden  und  also  wohl  Luft  statt  Gas  ent- 
hielten, doch  angegriffen  gezeigt  haben. 

Jonrnal  f^lr  (iantwlBiiohtiiUK  iiud  WuMtirvereorgunf. 
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Auf  die  Anfrage  b)  Welche  Gasdruckregulatoren  empfehlen  sich  zur 
Anwendung  in  Motorenzuleitungen  am  meisten?  weist  Herr  Guilleaume 
(Köln)  darauf  hin,  dass  sein  Haus  die  Regulatoren  für  die  Deutzer  Motorenfabrik  baue  und 
diese  sich  sehr  gut  bewährt  haben.  Herr  Guth  (Neustadt)  bediente  sich  erst  der  Gummi 
beutel  und  zwar  anfangs  eines,  dann  zweier  hintereinander,  war  aber  mit  dem  Erfol(: 
nicht  zufrieden;  seit  Einschaltung  eines  Deutzer  nassen  Regulators  sind  alle  llebelständf 
beseitipd-  !8o  werden  z.  B.  2 Stück  vierpferdige  Motoren  aus  75  min-Rohr  gespeist  und  sei 
an  etwa  20  m davon  angebrachten  Argandbrennern  nicht  der  geringste  Einfluss  zu  spüree 
Die  Herren  Beyer  (Mannheim)  und  Kölwel  (Zweibrücken)  emi)fehlen  als  ganz  sichere? 
Mittel  die  gleichzeitige  Verwendung  von  2 Gummibeuteln  und  1 nassen  Regulator,  letzteree 
können  sich  die  mit  Werkstättc  versehenen  Gaswerke,  wie  dies  in  Mannheim  geschieht,  leicht 
selbst  berstellen.  Herr  Klönne  (Dortmund)  erwähnt,  dass  man  sich  in  England  entlasteter 
Regulatoren  bediene  und  Herr  Franke  (Saarlouis)  macht  darauf  aufmerksam,  dass  mari 
die  Einwirkung  der  Motoren  auf  benachbarte  Flammen  incorrecter  Weise  häufig  als  »Rück- 
schläge bezeichne,  während  das  Zucken  der  Flammen  durch  das  Ansaugen  entstehe, 
immerhin  sei  eine  Art  Stosswirkung  vorhanden , indem  eine  in  Bewegung  befindliche  Gas- 
masse plötzlich  zum  Stillstand  gebracht  werde. 

Zu  Frage  o)  »Unter  welchen  Betriebsverhältnissen  geben  die  Conden- 
satoren  Pelouze  <fc  Audouin  zu  Betriebsstörungen  V'eranlassung?  bemerkt 
Herr  K 1 ö n n e (Dortmund),  dass,  wenn  die  Temperatur  in  den  Apparaten  unter  20  *C.  sinke, 
leicht  Verstopfungen  Vorkommen , liesonders  bei  Verwendung  böhmischer  Kohlen , man 
müsse  dann  durch  Einblasen  von  etwas  Dampf  die  Temperatur  angemessen  erhöhen.  Auch 
Herr  Beyer  (Mannheim)  gibt  die  Möglichkeit  derartiger  V'erstopfungen  zu,  betont  aber  die 
leicht  auszuführende  Reinigung  des  Apparates.  Die  Ansicht  des  Vorsitzenden,  bezüglich 
der  zweckmässigston  SUdle  des  Pelouze  & Audouin  in  der  Reihenfolge  der  übrigen  Appa 
rate,  weichen  von  der  des  Herrn  Klönne  ab,  während  ersterer  ihn  nur  zur  Entfernung 
der  letzten  Spuren  von  Theer,  nach  Condensator  und  Scrubber  angewendet  wrissen  will, 
ist  Letzterer  dafür  ihn  noch  vor  den  Scrubbem  aufzustellen,  insbesondere  deshalb,  weil 
das  alsilann  von  Theer  und  Wasser  befreite  Gas  sich  viel  leichter  külden  lasse.  Die  An- 
frage, ob  sieh  der  Pelouze  & Audouin  auch  in  Gaswerken  ohne  Exhaustorbetrieb  aufstellcr, 
lasse,  wird  mit  Hinweis  auf  die  mechanische  Wirkung  des  Apparates  (Stosswirkung 
verneint. 

Zu  Punkt  Ui  der  Tagesordnung  nimmt  zunäelist  Herr  Flürscheim  (Gaggenau)  da.« 
Wort  und  erklärt  durch  Zeichnung  und  Beschreibung  eine  von  ihm  construirtc  Gaslampe 
in  welcher  einer  Schnittbrennerflamme  vorgewärmte  Luft  zugeführt  wird,  ferner  zeigt  er 
eine  leicht  schmelzbare  Email  vor  und  erklärt  deren  sehr  leicht  ausführbare  Anwendung, 
gibt  auch  Proben  derselben  zu  gelegentlichen  eigenen  Versuchen  ab  und  macht  endlich  auf 
die  von  ihm  ausgestellte  Benzinlampe  — in  Form  eines  Leuchters  mit  Licht  — aufmerksani 
Betreffs  der  Benzinflammc  erwähnt  er,  dass,  wenn  das  Benzin  unü-r  sonst  gleichen  l’mständen 
verbrannt  werde,  das  betreffende  Flämmehen  eine  ungemein  grosse  Lichtconstanz  liesitie 
und  sich  seiner  Meinung  nach  sehr  wohl  als  Substitut  der  Photometerkerze  eigne. 

Herr  Eitncr  (Heidelberg)  bemerkt  hierzu,  dass  er  schon  vor  2 Jahren  auf  der  Ver- 
sammlung in  Heilbronn  auf  diesen  Umstand  hingewiesen  habe;  wenn  das  Benzin,  wie  dies 
im  Pbotometerzimmer  leicht  zu  erreichen  sei,  bei  annähernd  gleicher  Temperatur,  ohne 
Docht,  mit  gleicher  Flamnienbasis  und  Flammenhühe  verbrenne,  so  sei,  so  lange  man  dit 
Ijinipe  von  ein  und  demselben,  vor  äusseren  Einflüssen  gut  zu  wahrenden  Vorrath  Benzin 
auffülle,  auch  stets  die  gleiche  Leuchtkraft  — wenigstens  ndt  einer  für  die  Praxis  durchaus 
genügenden  (ienauigkeit  — vorhanden.  So  werde  auf  seinem  Werke  stets  nur  noch  mit 
dem  Benzinflämmchen  jihotometrirt  und  die  Vereinskerze  nur  benutzt,  um  ab  und  zu  die 
Uebereinstimmung  zu  constatiren  und,  wenn  eine  neue  Quantität  Benzin  in  Angriff  genommen 
werden  müsse,  für  diese  wieder  die  Flammenhöhe  festzustcllen.  Hierauf  erbittet  Herr  Post 
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(Mannheim)  das  Wort  und  spricht  über  die  von  der  Zeche  Consolidation  bei  Gelsen- 
kirchen seit  kurzem  den  Gaswerken  emj)fohlone  deutsche  Cannel kohle.  Vor  etwa 
einem  Jahre  wunle  diese  Kohle  auf  vorgenannter  Zeche  zuerst  angetroffen,  thcils  in  selbst- 
ständigen schmalen  Flötzen,  theils  in  Lagen  oder  Packen  anderer  Kohlenflötze.  Baulohnend 
und  besonders  für  sich  in  Bau  gezogen  ist  nur  bis  jetzt  dasjenige  Vorkommen,  welches  im 
(Jasflammkohlenflötze  No.  12,  Norden,  auftritt  und  ist  dieses  Vorkommen  bis  zur  Stunde 
das  einzige  dieser  Art  im  ganzen  Oberbergamtsbezirke  Dortmund.  Die  Lagerstätte  ist  auch 
auf  den  Nachbarzechen  so  weit  bekannt,  aber  ohne  Mitführung  von  Cannelkohle.  Auch  auf 
Consolidation  begleitet  die  Cannelkohle  das  Kohlenflötz  nicht  auf  die  ganze  Feldererstreckung 
im  Streichen  (ca.  :1800  m) , sondern  etwa  nur  auf  die  östliche  Hälfte  — so  weit  die  Auf- 
schlüsse vorhanden  sind,  etwa  1700m  streichende  Länge  — wo  sie  bis  zu  einer  Teufe  von 
ca.  360  m angetroffen  ist  und  ist  die  Annahme  gewiss  berechtigt,  dass  sie  auch  in  grösserer 
Teufe  niedersetzt.  Die  Zusaimnensetzung  des  Flötzes  ist  in  der  Regel  folgende: 

4 — G m Brandschiefer  als  Hangendes, 

0,50  m Gasflammkohle, 

0,20 — 0,60  m Brandschiefer, 

0,40 — 0,50  m Gasflammkohle, 

0,5(1 — 0,70  m Cannelkohle, 

0,10 — 0,20  m Schwammkohle  und  Sandschiefer  als  Liegendes. 

Der  Packen  Cannelkohle  zeigt  keine  Schichtungslösungen,  wolü  aber  häufig  verti- 
cale  Zerklüftungen,  die  eine  stückreiche  Gewinnung  gestatten.  In  der  ganzen  Mächtigkeit 
ist  irgend  eine  Verschiedenheit  des  sammtartigen  Bruches  nicht  bemerkbar,  was  auf  Gleich- 
artigkeit der  Masse  schliessen  lässt.  Die  von  Dr.  Muck  in  Bochum  angestellten  Analysen 
ergaben  folgendes  Resultat: 

in  der  aschcnhaltigen  in  der  aschenfreien 


Kohle 

Kohle 

Kohlenstoff 

. . 78,92 

82,85 

Wasserstoff 

. . 5,37 

5,42 

Sauerstoff  und  Stickstoff  . . 

. . 10,86 

11,73 

Asche 

. . 4,85 

— 

UX),00 

100,00 

Die  Qualität  der  Kohle  entspricht  daher  im  Allgemeinen  derjenigen  der  böhmischen 
Plattelkohlen.  Das  Ausbringen  von  Gas  beträgt  32  bis  33  cbm  pro  100  kg;  die  Lichtstärke 
erreicht  20  Vereinskerzen  (pro  1501).  An  sehr  fester,  schöner  Coke  werden  ca.  70’/* 
gewonnen  und  erwähnen  mehrere  Gaswerke  lobend,  dass  sich  das  Gas  aus  dieser  Cannel- 
kohle mit  dem  aus  den  gewöhnlichen  Gaskohlen  erzeugten  besonders  gut  zu  mischen  scheine 
und  die  Mischung  namentlich  ein  sehr  weisses  Licht  ergebe.  Nach  den  bergmännischen 
Untersuchungen  w'ird  die  Gewinnung  dieser  Cannelkohle  auf  eine  lange  Reihe  von  Jahren 
gesichert  sein.  Nicht  nur  deutsche,  sondern  auch  ausländische  Sachverständige  fällen  dies 
Urtheil.  So  hat  z.  B.  die  Pariser  Gasbeleuchtungsgesellschaft,  bevor  sie  mit  der  Zeche  ab- 
schloss, durch  Bergingenieure  das  Vorkommen  der  Cannelkohle  untersuchen  lassen,  heute 
bezieht  diese  Gesellschaft,  parallel  laufend  mit  dem  Lieferungsvertrage  auf  gewöhnliche 
Gaskohlen,  auf  3'A  .Jahre,  täglich  3 Waggonladungen,  im  Ganzen  .30(XX)  t der  qu.  Cannel- 
kohle. Aehnliches  gilt  von  einer  Reihe  anderer  bedeutender  und  mittlerer  Gaswerke  und 
ist  namentlich  auch  der  steigende  Absatz  in  Süddeutschland  Ursache,  dass  die  Zeche  im 
Begriff  ist,  in  Mannheim  ein  Lager  dieser  Kohlen  zu  errichten. 

Der  Vorsitzende  dankt  Herrn  Post  für  seine  Mittheilungen  namens  der  Versammlung 
und  ertheilt  sodann  Herrn  Dr.  Götze  von  der  Firma  Friedr.  Siemens  & Co.  in  Berlin  das 
Wort.  Derselbe  spricht  über  die  Siemens’schen  Regenerativbrenner  und  geht  namentlich 
auf  die  Kosten  dieser  Beleuchtungsart  im  Vergleich  zur  elektrischen  näher  ein.  Aus  dem 
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höchst  interessanten,  von  der  Versammlung  selir  beifällig  aufgenommenen  Vortrage  ist 
hauptsächlich  Folgendes  hervorzuheben : 

Die  Resultate,  welche  Herr  Fischer,  Director  der  Gasanstalt  am  Stralauer- 
platz  in  Berlin,  aus  dem  in  der  Ivcipzigerstrasse  daselbst  angestellten  vergleichenden 
Versuchen  zwischen  elektrischem  Bogenlicht  und  verschiedenen  (iasljeleuchtungsavstemen 
gefunden  hat,  sind  aus  nachstehender  Tabelle  ersichtlich: 


JlUirliclie  Betriebs- 
kosten, welche  auf 
eine  Lichteinhuit 
kommen,  incl.  Be- 
dienung und  lau- 
fende Iteparaturen 

AolagvkoHtcn  auf 
eine  LiciiUtinheit, 
excl.  Verzinsunjf 
und  Amortiaation 
der  AnlagekoMteii 

M. 

M. 

1.  Elektrisches  Bogenlicht  . . 

1,40 

4,67 

2.  Regenerativbcleuchtung  . . 

1,36 

1,43 

3.  Bray-Brenner 

2,78 

0,74 

4.  Lacarricre-Brenner  .... 

2,81 

0,97 

5.  Gewöhnliche  Brenner  . . . 

2,84 

2,87 

Bei  dieser  Berechnung  sind  die  Bogenlichter,  deren  I>eistung  contractlich  auf  350  Nor- 
malkerzen festgesetzt  ist,  als  mit  500  Normalkerzen  wirkend  angenommen  und  ferner 
ist  das  Pausehiiuantum  von  M.  20040  — für  31!  Bogenlichter  bei  l'.tOO'/«  Stunden  Brennzeit 
pro  Jahr  — für  welche  Summe  Siemens  & Halskc  den  Betrieb  im  Probejahr  übernommen 
haben,  zu  Grunde  gelegt,  Da  man  einiges  Misstniuen  hegt,  ob  für  diesen  Betrag  sich  die 
Beleuchtung  dauernd  unterhalten  lässt,  werden  jetzt  seitens  der  Stadt  Berlin  auf  der  Gas- 
fabrik, welche  Herr  Fischer  leitet,  mit  den  verschiedenen  elektrischen  Beleuchtungssystemen 
V'ersuche  gemacht,  um  endlich  authentische  Betriebsziffern  zu  erhalten.  Zu  bemerken  ist 
noch,  dass  bei  der  Berechnung  die  producirten  Lichteinheiten  in  Vergleich  gezogen  sind, 
nicht  aber  die  ausnutzbaren. 

Bei  der  für  die  Beleuchtung  dos  Insel hospitals  in  Bern  ausgeschriebenen  Con- 
currenz,  verlangte  die  billigste  elektrische  Firma  frs.  05000  Einriehtungskosten  excl.  Kessel- 
anlage, während  die  Gasanlage  nur  frs.  17000  kostet.  .4uf  eine  weitere  Aufforderung  seitens 
der  Behörde  an  die  betheiligten  elektrischen  Firmen,  Offerte  auf  jährliches  Betriebspau.sch 
quantum  abzugeben,  offerirte  überhaupt  nur  eine  Firma  und  zwar  verlangte  sie  i>ro  Jahr 
frs.  200(X;),  wenn  ihr  der  Betrieb  auf  10  Jahre  zugesichert  würde.  Die  jährlichen  Betriebs- 
kosten der  Gasbeleuchtung  werden  sich,  hoch  gerechnet,  dagegen  nur  auf  frs.  8tKX)  stellen 
Die  Berliner  ISdison  Cie.  verlangt  bei  Beleuchtung  grösserer  Häuserviertel  die  Zeichnung 
von  mindestens  1000  Glühlichtern.  Für  die  Einrichtung  berechnet  sie  dann  M.  25  pro  Glüh- 
licht  zu  4V«  Pf-  pro  Stunde  Betriebskosten,  endlich  noch  ca.  '/•  Pf-  pro  Stunde  und  Glüh 
licht  Ersatzkosten. 

Es  ist  hier  vielleicht  noch  darauf  hinzuweisen,  dass  die  »elektrischen«  Finnen  l>ei 
iliren  Calculationen  gewöhnlich  den  Fehler  machen,  dass  sie  den  Bogenlichtern  bei  der 
Vergleichung  der  Kosten  etc.  die  Einzelgasflamme  gegenüberstellen.  Dass  dies  unzulässig 
ist,  braucht  nicht  besonders  betont  zu  werden.  Entweder  müssen  mit  den  Bogenlichteni 
Regenerativbrenner  von  gleicher  Leuchtkraft  verglichen  werden,  oder  man  muss  sagen,  dass, 
um  denselben  Effect  mit  Einzelbeleuchtung  zu  erreichen,  mau  etwa  nur  die  Hälfte  an 
Normalkerzen  gebraucht  gegenüber  den  Bogenlichtern. 

Was  die  Verbreitung  der  Regenerativbrenner  anbelangt,  so  ist  dieselbe  in  rascheui 
Aufschwünge  begriffen,  sie  finden  in  fast  allen  grösseren  Städten  Deutschlands  und  im 
Auslande  Verwendung  bei  der  öffentlichen  Beleuchtung.  Beinahe  alle  Bahndirectionen 
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Deutschlands  benutzen  sic  (Regenerativlaternen  sowohl  als  Regenerativ- Sonnenhrenner)  zur 
Beleuchtung  von  Perrons,  Wartesälen,  Vestibülen  etc.  Sie  sind  eingeführt  in  neueren  Post- 
gehäuden,  Kliniken,  Schlachthäusern,  Turnhallen,  bei  ca.  120  Zechen,  Hüttenwerken,  Ma- 
scliinenfabriken , Eisengiessereien , in  ca.  150  Fabriken  anderer  Branchen  und  in  einer  sehr 
grossen  Zahl  von  iJiden,  Büreaus,  Festsälen,  Restaurants  u.  s.  w. 

Iin  Anschluss  an  diese  mit  Datik  entgegengenommenen  Mittheilungen  macht  Herr 
Reichard  ((Wlsruhe)  darauf  aufmerksam,  dass  die  neue  elektrische  Beleuchtung  des  Bahn- 
hofes in  Carlsruhe  soeben  in  Betrieb  gesetzt  worden  sei  und  dass  also  die  Herren,  die  auf 
der  Rückreise  etwa  Carlsruhe  zur  Na^ditzeit  passiren  sollten,  Gelegenheit  haben  würden, 
dieselbe  kritisch  zu  betrachten.  Von  anderer  Seite  wird  dazu  bemerkt,  dass  das  Vorgehen 
einzelner  Bahndirectionen,  betreffs  Einführung  des  elektrischen  Lichtes,  in  der  Weise  wie  es 
z.  B.  in  Carlsruhe  der  Fall  ist,  einigermassen  in  Erstaunen  setzen  müsse.  Darüber  könne  doch 
kein  Zweifel  sein,  dass  die  elektrische  Beleuchtung  zur  Zeit  noch  recht  unsicher  functionirc ; 
wer  jetzt  in  Wien  gewesen  sei,  wisse  davon  zu  erzählen.  Eine  Vermehrung  der  Betriebs- 
sicherheit auf  einem  stark  fretiuentirtcn  Bahnliofe,  auf  welche  doch  vor  allen  Dingen 
gesehen  werden  sollte,  werde  durch  sie  also  wahrlich  nicht  erreicht,  es  werde  vielmehr  ein 
gewisser  Procentsatz  dieser  Sicherheit  dem  augenblicklichen  elektrischen  Modebedürf- 
n i 8 s zum  Opfer  gebracht.  Ebenso  könne  nicht  bestritten  werden , dass , einzelne  specielle 
Fülle  ausgenommen,  namentlich  mit  den  Siemen’schen  Regenerativbrennern  dieselben 
Lichteffectc  nicht  bloss  weit  sicherer,  sondern  auch  wesentlich  billiger  zu  er- 
reichen seien.  Mancher  Besitzer  einer  eloktrischen  Beleuchtungsanlage  wisse  gar  nicht, 
was  sie  ihm  eigentlich  kostet,  da  eine  Menge  Unkosten  etc.  sich  der  genauen  Berechnung 
entziehen.  Tritt  dann  etwa  noch  der  Umstand  hinzu,  dass  die  leitenden  Beamten  elektrisch 
l)cleuchteter  Etablissements  etc.  dieser  Beleuchtung  eine  gewisse  Vorliebe  entgegenbringen, 
vielleicht  bloss  deshalb,  weil  sie  ihre  Einführung  veranlassten , so  entstehen  am  Ende  des 
Jahres  oft  wundersame  Betriebskostenberechnungen.  Zum  Schluss  wird  von  verschiedenen 
Seiten  der  üeberzeugung  Ausdruck  gegeben,  dass  die  Gastechnik  der  Entwicklung  ihrer 
jungen  Schwester,  der  Elektrotechnik,  mit  Ruhe,  ja  mit  wohlwollendem  Interesse  zusehen 
könne,  eine  Nebenbuhlerschaft  auf  Leben  und  Tod  sei  von  ihr  keineswegs  zu  befürchten, 
vielmehr  werde,  wie  dies  von  besonders  berufener  Seite  schon  wiederholt  ausgesprochen  sei, 
im  Allgemeinen  nur  das  Bedürfniss  nach  Licht  und  damit  wieder  der  Gasverbrauch  ge- 
steigert werden. 

Der  Vorsitzende  fragt  hierauf  an,  ob  zu  Punkt  16  der  Tagesordnung  noch  Jemand 
das  M'ort  zu  nehmen  wünsche;  da  dies  nicht  der  Fall  und  dieselbe  damit  erschöpft  ist,  so 
schliesst  er  in  vorgerückter  Stunde  die  Verhandlungen  mit  einem  herzlichen  Dank  für  die 
rege  Betheiligung  und  anerkennenswerthe  Ausdauer  seitens  der  Anwesenden. 


Die  Damen  der  Theilnchmer,  welche  unter  der  liebenswürdigen  Führung  der  beiden 
Fräulein  Töchter  des  Herrn  Ehrhardt  (Freiburg)  inzwischen  die  Sehenswürdigkeiten  der 
Stadt  in  Augenschein  genommen  hatten,  warteten  bereite  sehnlichst  in  der  mit  Wandbildern 
aus  dem  Schwarzwald  geschmückten  weiten  Halle  des  Gasthofes  zum  Pfauen  auf  den 
Schluss  der  Fachverhandlungen.  Hier  war  dem  Verein  ein  festliches  Mahl  bereitet,  dem 
alle  Ehre  angethan  wurde,  auch  war  im  Zauberkreis  des  »Markgräfler«  bald  eine  heitere 
Stimmung  vorlianden , gewürzt  durch  eine  Fülle  launiger  Trinksprüche.  Ein  Spaziergang 
Ln  die  landschaftlich  so  überaus  schöne  Umgebung  der  in  mächtigen  Aufblühen  begrifftmen 
Stadt  und  darauf  fröhliches  Zusammensein  in  den  reservirten  oberen  Sälen  des  Restaurants 
»Zum  Kopf«  schloss  den  herrlichen  Tag. 

Die  Morgensonne  des  folgenden  Tages  beschien  eine  Schaar  fröhlicher  Menschenkinder, 
die  rüstig  und  wohlgemuth  den  Schlo.ssberg  hinanstiegen,  um  — utile  cum  dulci  — das 
Hochrcserv’oir  der  städtischen  Wasserleitung  zu  besichtigen  und  sich  zugleich  der  prächtigen 
Aussicht  und  des  herrlichen  Morgens  zu  freuen.  Gegen  10  Uhr  fand  der  Abstieg  zurück 


802  Jahresversainniliuig  de»  Vereins  der  Gas-  und  Wa»»erfachm#nner  Schlesiens  und  der  Lausitz. 


zur  Stadt  und  eine  Promenade  durci»  deren  schöne  Anlagen  statt.  Nachdem  sodann  das 
alte  Gaswerk  einer  cingelienden  Besichtigung  unterzogen  war,  begab  man  sich  in  die  nahe 
gelegene  Villa  des  Herrn  Spreng,  woselbst  die  Gesellschaft  in  der  liebenswürdigsten 
Weise  eni[)fangen  wurde.  Eine  reich  besetzte  Tafel  überraschte  die  zum  »Frühstück»  Ein- 
geladenen, die  sich  nach  der  appetitreizenden  Promenade  in  Freiburgs  frischer  Luft  da» 
Mittagsmahl  vortrefflich  munden  Hessen.  Die  herzlichen  Worte  des  Willkommens,  welche 
Herr  Spreng  an  die  Gesellschaft  richtete,  waren  das  Signal  zu  einer  ganzen  Reihe  von 
Trinksprüchen,  auf  das  Spreng'sche  Haus,  das  Gasfach,  den  Verein,  die  Frauen  und  den 
Vorsitzenden  sammt  dessen  Gemahlin,  die  bei  dieser  Gelegenheit  zur  »mittelrheinisehen 
Vereinsmutter«  avancirte.  Um  das  Rheinwein-,  und  Champagnerfeucr  zu  dämpfen,  nahm 
man  die  freundlich  gebotene  Schale  köstlichen  Tranks  der  braunen  Bohne  im  Park  der 
Villa  ein,  worauf  eine  stattliche  Zahl  bequemer  Wagen  die  Gesellschaft  durch  schattige 
Alleen  und  durch  Waldesgrün  zum  romantisch  gelegenen  Waldsee  führte,  auf  dessen 
klaren  Fluthen  sich  bald  eine  Menge  Gondeln  schaukelten. 

»Dem  Glücklichen  schlägt  keine  Stunde»  ist  leider  nicht  in  jedem  Sinne  richtig, 
denn  nur  zu  bald  schlug,  als  nun  der  Abend  hereinbracb,  die  Abschiedsstunde.  Ein  grosser 
Theil  der  Gesellschaft  benutzte,  nachdem  wir  auf  herrlichen  Wagen  zur  Stadt  zurückgekchrt 
und  uns  von  unseren  liebenswürdigen  Gastfreunden  verabschiedet  hatten , die  Abendzüge 
zur  Heimkehr;  das  Häuflein,  welches  sich  noch  im  »Kopf»  zusammenfand,  war  gegen  den 
Abend  vorher  gar  arg  zusammengesclimolzen  und  als  auch  dieses  in  mitternächtiger  Stunde 
sich  trennte,  will  der  Letzte,  als  er  an  der  klaren  Dreisam  einsam  und  der  verlebten 
schönen  Tage  gedenkend  daliin  schritt,  gehört  haben,  wie  die  leis  plätschernden  Nixen  ihm 
und  den  Andern  wehmüthig  nachriefen:  Adel  Ade! 

Fr.  Eitner,  Fr.  Lux  , 

z.  Z.  VorsitzcMider.  Schriftführer. 


Jahresversammlung  des  Vereins  der  Gas-  und  Wasserfachmänner  Schlesiens  und 

der  Lausitz 

am  13.  Aagust  1883  in  K a t i b o r. 

Die  Befürchtung,  dass  die  Vereinsversammlung  in  Ratibor  wegen  der  für  die  Mehrzahl 
der  Vereinsmitglieder  unbequemen  Lage  weniger  stark  besucht  sein  würde,  hat  sich  nur  in 
geringem  Maasse  bcmerklich  gemacht  und  ist  auch  der  Einfluss  der  Versammlung  des 
Hauptvereins  in  Berlin,  welche  von  den  meisten  Mitgliedern  des  Sclilcsischen  Vereins  lie 
sucht  war,  unbedeutend  gewesen.  Zu  bedauern  bleibt,  dass  sich  einzelne  Vereinsmitglieder 
von  den  Versammlungen  ausschliessen  oder  fernhalten.  Der  Werth  der  Gasvereine  und  der 
Gasvereinsversammlungen  ist  deshalb  ein  sehr  grosser,  weil  sich  die  «ntizelnen  Gasanstalten 
nie  Concurrenz  machen  können  und  die  Vereinsgenossen  deshalb  ihre  Erfahrungen  mit- 
theilen können,  ohne  dadurch  ihre  Concurrenz  zu  stärken.  Es  wird  nur  durch  den  persön- 
lichen Verkehr  der  Mitglieder  ermöglicht,  dass  sich  jeder  über  die  Punkte  unterrichten 
kann,  die  ihm  wissenswerth  erscheinen.  Man  sieht,  fragt,  lernt  und  lehrt.  Das  blosse 
Studium  ist  ohne  Werth. 

Die  Versamndung  war  gut  besucht  und  nalim  den  programmmiLssigen  Verlauf. 

Die  Vereinsgenüssen  versammelten  sich  vormittags  7 V»  Uhr  auf  dem  Bahnhofe,  um 
gemeinschaftlich  die  Besichtigung  der  elektrischen  Anlage  bei  Ganz  & Comp.,  der  Gas- 
anstalt unil  des  Wasserwerks  vorzunehmen.  Die  elektrische  Anlage,  welche  noclmials  am 
Abende,  als  sie  im  Betriebe  war,  aufgesuebt  wurde,  arbeitet  mit  eigenen,  der  Firma  Ganz 
k Comp,  patentirten  Differentiallampen  und  mit  Edison’schen  Glühlampen.  Nebenbei  wenlen 
Gasflammen  benutzt. 
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Die  Gasanstalt  arbeitet  mit  vier  Gasöfen  von  verschiedener  Construction.  Ein  Sechser-Ofen 
ist  als  Rostofen  construirt  tind  soll  als  solcher  erhalten  bleiben,  weil  die  dem  Hochwiisscr 
ausgesetzte  Lage  der  Gasanstalt  den  Betrieb  mit  tiefliegendem  {tcnerator  zeitweise  in  Frag<^ 
stellen  kann.  Im  Jahre  18S0  war  die  Anstalt  fast  4 Tage  lang  unter  Wasser  gesetzt. 

Der  im  Betriebe  befindliche  Yierer-Generatorofen  ist  nach  C.  Haupt  in  Brieg  gebaut 
und  bewährt  sich  sehr  gut.  Die  Production  von  durchschnittlich  KXK)  cbm  pro  21  Stunden 
im  Juli  und  August  wurde  von  demselben  selbst  bei  Verarbeitung  von  nur  Kloinkohle 
leicht  geliefert.  Der  Ofen  hatte  schon  über  5(X)  Beiriebstage. 

Die  übrigen  beiden  Generatoröfen  sind  Achter-Oefen,  der  eine  nach  Happach’seher 
Construction,  der  zweite  mit  Haupt'scher  Regeneration  und  einem  dem  Stettiner  ähnlichen 
Generator. 

Das  Retortenhaus  ist  theilweise  unterkellert  und  die  Räume  vor  den  Generatoren  sind 
gut  ventilirt,  so  dass  diesellaMi  mit  Vorliebe  von  den  Arbeitern  in  den  Freistunden  aufge- 
sucht werden. 

Die  Condensation  ist  durch  Aufstellung  eines  Apparates  nach  Pelouze  derart  ver- 
iMJSscrt  worden,  dass  Theer  nicht  mehr  in  die  Seruljber  und  in  die  Reinigung  gelangt.  Hier- 
durch und  durch  die  gleichmässige  Vorwännung  des  Gases  durch  den  Körting  sehen 
Dampfstrahlexhaustor  ist  die  durchschnittliche  Ixiistung  der  Reinigungsmasse  auf  loütK)  ebn» 

Gas  pro  1 cbm  Masse  gestiegen.  Die  Gasanstalt  hat  einen  Aj)parat  zum  Einkochen  des 
neutralisirten  Ammoniakwassers  und  einen  zweiten  Api)arat  eigener  Construction  mit  zwei 
Kalkkesseln  zum  Abtreilien  des  Ammoniaks  aus  dem  Ammoniakwasser  und  zum  Auffangen 
hl  Säure.  Der  Apparat  producirt  pro  Woche  10  bis  12  Ctr.  Salz. 

Nach  Besichtigung  der  Gasanstalt  wurde  um  U Idir  der  Weg  zum  W'asserwerk  an- 
getreten. 

Das  Wasserwerk  liegt  oberhalb  der  Stadt  im  Oderthaie  und  fördert  durch  eine 
Maschine  das  Wasser  aus  der  Oder  in  die  Filter,  während  die  zweite  Maschine  das  filtrirte 
Wasser  in  die  Stadt,  resp.  auf  den  Wasserthurm  drückt. 

Das  Hebewerk  hat  eine  Leistungsfähigkeit  von  liOOO  cbm  pro  24  Stunden  und  wird 
vorläufig  nur  zur  Hälfte  seiner  T-cistungsfähigkeit  in  Anspruch  genommen.  Das  Werk  ist 
nur  am  Tage  ini  Betriebe.  Die  Filterfiäche  beträgt  1200  qm.  Die  Maschinen  arbeiten  mit 
Maier'scher  verstellbarer  Expansion  und  mit  Condensation,  haben  je  35  Pferdekräfte  und 
wurden  von  der  Görlitzer  Maschinenbau-Actiengesellschaft  geliefert.  Die  ilrei  Kessel  sind 
von  H.  Pauksch  in  la.ndsberg  a.  W.  bezogen. 

Nach  Besichtigung  des  Hebewerks  wurde  daselbst  ein  einfaches  Frühstück  eingenommen, 
welches  von  der  Stadt  Ratibor  angeboten  wurde,  und  dann  der  Weg  zum  Keil’schen  Bade 
angetreteu,  wo  die  Sitzung  stattfand. 

Im  Sitzungslokale  war  eine  complete  Samudung  der  Gas-Kochapparate  und  Oefen  von 
der  Actiengesellschaft  Schäffer  und  Walker  und  eine  Sammlung  von  Wobbe’schen  Ap- 
paraten ausgestellt.  Gasmesser  mit  (ilaswändeu,  um  den  Gang  derselben  zu  zeigen,  waren 
ausgestellt  von  Breuer  (J.  Pintsch)  in  Bre.slau,  von  Kromm Schröder  in  Osnabrück, 
und  ferner  zwei  Gasmesser  von  S.  Elster  in  Berlin. 

Ganz  & Comp,  imd  die  Aktiengesellschaft  Marienhütte  bei  Kotzenau  hatten 
Retortenköpfe  ausgestellt.  Wassennesser  waren  von  H.  Meinecke  jun.  in  Breslau  und 
von  Dreyer,  Rosenkranz  und  Droop  in  Hannover  ausgestellt.  Die  von  der  Ida-  und 
Marienhütte  in  Siuirau  (Kulmiz)  durch  Dr.  A.  Heintz  ausgestellten  Retorten  und  Fonn- 
steine  waren  schon  in  der  Gasanstalt  besichtigt  worden. 

Ueber  die  Sitzung  haben  die  neu  aufgenommenen  Mitglieder,  die  Herren  Wobbe  in 
Troppau  und  Hanke  in  Strehlen  das  folgende  Protokoll  aufgenommen. 

Beginn  der  Sitzung  10  Uhr  vormittags. 

Herr  Vorsitzender  Happach  begrüsst  die  Versammlung,  dankt  den  Herren  für  das 
zahlreiche  Erscheinen  und  ertheilt  das  Wort  dem  Horm  Beigeordneten  Benke  aus  Ratiborj^ 
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welcher  namen.s  des  Ratihorcr  Magistrates  die  Anwesenden  willkommen  heisst  und  wünsf^hl, 
dass  ausser  den  der  Arbeit  gewidmeten  Stunden  auch  noch  Zeit  bleibe,  sich  dem  gemütli- 
liehen  Zusammensein  hingeben  zu  können. 

Hierauf  ergreift  der  Vorsitzende,  Herr  Happach,  das  Wort,  indem  er  den  Vorredner 
im  Namen  des  Vereins  dankt,  und  erstattet  alsdann  den  Jahresbericht. 

Dann  werden  die  neu  angemeldetcn  Herren:  I*.  Hadloff,  Gasinspector  und  Stailt- 
baumeister  aus  Sommerfeld,  0.  Wobbe,  Ingenieur  und  Gasdirector  aus  Tropjmu,  Gehre. 
Gasinspector  aus  Spremberg,  Hanke,  Gasinspector  aus  Strehlen,  G.  Thiel,  Verwalter  dc^ 
Gaswerks  in  Mährisch-Ostrau,  als  Mitglieder  in  den  Verein  aufgenonimen. 

Nachdem  sich  in  Folge  Aufforderung  des  Vorsitzenden  Niemand  freiwillig  zum  Schrift- 
führer meldet,  werden  dem  Usus  gemäss  die  jüngsten  Mitglieder,  die  Herren  Hanke 
(Strehlen)  und  Wobbe  (Troi>i>au),  hierzu  designirt.  Als  Revisoren  wcnlcn  die  Herren 
Floski  (Sagan)  und  Anders  (Isjobschütz)  gewählt. 

Hierauf  erhält  Herr  Berg  ne  r (Lauban)  das  Wort  zum  Bericht  über  die  Unfallstatistik, 
indem  er  hervorhebt,  dass  von  den  ausgesandten  50  Fragel)ogcn  nur  :}0  beantwortet  ein- 
gegangen sind.  Es  sind  nur  11  Gasanstalten  gegen  haftpllichtigc  und  sonstige  UnrälK- 
versichert  und  die  Zahl  der  von  den  30  Gasan.stalten  gemeldeten  Unfälle  ist  eine  ganz  ver- 
schwindend kleine. 

An  der  sich  darauf  entspinnenden  lebhaften  Discussion  betheiligen  sieh  die  IliTrei. 
Tliomas  (Zittau),  Joch  mann  (Liegnitz),  Goern  (Zabrze),  A rendt  (Neisse),  Bergner 
(Ijjuban),  Festner  (Henns<iorf),  Hajipach  (Ratibor). 

Hierauf  stellt  Herr  Thomas  (Zittau)  den  Antrag: 

»das  gesammte  statistische  Material  dem  Hauptverein  zu  übermitteln  und  den 
sellwn  um  Fortsetzung  der  Erhebungen  zu  bitten  behufs  Erzielung  günstiger  Ver 
Sicherungsbedingungen« . 

Der  Antrag  wirtl  einstimmig  angenommen. 

Hierauf  empfiehlt  Herr  Wobbe  (Trojipau)  das  Werk:  >Die  erste  Hilfeleistung  l>ei 

LTnglücks-  etc.  Fällen  in  Abwesenheit  des  Arztes«  von  Dr.  Kiesewetter  und  übergibt  ein 
solches  Exemplar  dem  Verein  zur  eventuellen  Circulation. 

Zu  Punkt  6 der  Tagesordnung:  »Shitutenänderung«  wünscht  Herr  Joch  mann,  dass 
die  Statuten  wie  Abänderungen  vorgele.sen  werden,  woniuf  Herr  Vorsitzender  H appach 
bemerkt,  die  Zeit  sei  hierzu  zu  sehr  vorgesehritUm  und  es  müsse  in  diesem  Falle  die  Sache 
der  nächsten  Generalversammlung  Vorbehalten  bleiben.  Hierauf  werden  ilic  Herren  Joch- 
mann, Arendt,  Endenthum  zur  Statutenrevision  gewählt  und  wird  in  Folge  Anträge-^ 
des  Herrn  Bergner  der  Abänderungsentwurf  der  Satzungen  zunächst  auf  ein  Jahr  an- 
genommen. 

Hierauf  erhält  Herr  Wobbe  (Trojipau)  das  Wort  zu  einem  ca.  einstündigen  Vortrag 
über  Gas-Koch-Heizajiparate  etc.  und  bespricht  folgende  I’unkte: 

Allgemeines  über  das  Steinkohlcngiis ; beste  Mischungen  von  Gas  und  Luft,  a)  für 
Koch-  und  Heizzwecke,  b)  für  Gasmotoren ; Ausströmungsgesehwindigkeit  des  Gases ; Zurück 
schlagen  der  Flammen;  Regenerativsystem  (was  davon  zu  erwarten  ist?);  NutzefTeetc, 
a)  Kocher,  b)  üefen;  Bewegung  abzukühlender  Gase  in  vertit'alen  und  horizontalen  Röhren 

Der  Vorsitzende,  Herr  Hapjiach,  emjifiehlt  die  Wobbe’schen  Apparate,  indem  er 
besonders  hervorhebt,  dass  die  Flamme  seitlich  herausbrennt,  und  somit  ein  Verschmieren 
der  Apparate  kaum  eintreten  könne,  und  indem  er  bemerkt,  dass  cs  bei  Kochajiiiarateii 
nicht  allein  auf  den  grossen  Nutzeffcct  ankomme,  sondern  auch  darauf,  <hiss  bei  klein- 
gestellter Flamme  nie  Gas  unverlirannt  entweichen  könne,  worüber  bei  den  Ajiparaten  von 
Schäffer  und  Walcker  öfters  geklagt  werde,  wenngleich  dieselben  sonst  ebenfalls  gute  Re- 
sultate erzielten  und  verhältnissmässig  billig  seien. 
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Hierauf  hält  Herr  Thomas  (Zittau)  seinen  Vortrag  über  die  Behandlung  der  Vereins- 
kerze beim  Photomctriren.  Herr  Joch  mann  empfiehlt  die  Annahme  des  Einlochbrenners 
von  bestimmter  Flammenhöhe  als  Einheit  an  Stelle  der  Kerzen.  Alsdann  tritt  eine  viertel- 
stündige Pause  ein,  naeh  welcher  auf  die  systematische  Discussion  über  Gas-  und  Wasser- 
fach-Angelegenheiten  eingegangen  wird. 

Herr  Jochmann  macht  die  Mittheilung,  dass  in  einem  Vortrage  des  baltischen  Vereins 
über  Theerverdickungen  in  der  Vorlage  behauptet  worden  wäre,  die  Verdickungen  entständen 
durch  Kohlenstaub,  welcher  mit  in  die  Vorlage  gerissen  werde. 


Herr  Happach  hält  cs  für  unmöglich,  dass  genügende  Mengen  von  Kohlenstaub 
durch  die  glühende  Retorte  unzersetzt  passiren  und  sich  in  der  Vorlage  niederlegen  können ; 
er  sucht  die  Ursache  der  Verstopfungen  in  dem  Umstande,  dass  die  Vorlage  zu  heiss  werde 
und  der  Theer  theilweise  abdestillire,  und  wenn  man  heute  bei  der  Generatorfeuerung 
mehr  an  Verstopfungen  in  der  Vorlage  leide,  so  liegt  der  Grund  in  der  gleichmässigeren 
Hitze  des  Ofens  auch  während  einer  Zeit,  wo  eimnal  die  Arbeiter  des  Nachts  verspätet 
oder  weniger  oft  chargiren,  während  früher  bei  der  Rostfeuerung  das  Feuer  mit  den  Arbeitern 
in  solchen  Fällen  gleichzeitig  eingeschlafen  sei.  Es  wurde  wenigstens  in  solcher  Zeit  nicht 
eine  so  grosse  Menge  von  heissen  Gasen,  die  weder  Theer-  noch  Wasserdämpfe  enthalten, 
in  die  Vorlage  abgetrieben , als  jetzt  bei  dem  sich  gleichbleibeuden  Generatorfeuer.  Ueber- 
haupt  ständen  die  Gencratoröfen  fast  immer  höher  in  der  Temperatur  als  die  Rostfeue- 
rungsöfen. 

Herr  Director  Ileintz  (Saarau)  erklärt  das  scheinbare  Auftreten  von  Kohlenstaub  im 
hartgewordenen  Theer  der  Vorlage  dadurch,  dass  sich  bei  Erhitzung  und  sonstigen  Gelegen- 
heiten Kohlenstoff  aus  den  Gasen  ab.scheide,  der  dem  Kohlenstaube  täuschend  ähnlich  sehe, 
während  man  es  mit  einer  Ausscheidung  aus  dem  Gase  zu  thun  habe. 

Herr  Floski  empfiehlt  Einleitung  von  Ammoniakwasser  in  die  Vorlage  und  Ein- 
richtung der  Vorlage  -in  der  Weise,  dass  nicht  von  der  Oberfläche  das  Wasser  und  der 
dünnflüssige  Theer  allein  ablaufc,  sondern  dass  die  Ableitung  aus  den  unteren  Schichten 
der  V'orlage  stattfinden  müsse. 

Herr  Wendt  (Opj)elu)  theilt  mit,  dass  seit  zwei  Jahren  in  Oppeln  mit  bestem  Erfolge 
Ammoniakwasscr  in  die  Vorlage  geleitet  werde,  auch  haben  bei  hohen  Ofentemperatureti 
starke  Beschickungen  der  Retorten  weniger  Verstopfungen  zur  Folge  als  viele  kleinere 
Chargen. 

Herr  Happach  empfiehlt  sehr  den  Pelouze’schen  Condensator. 

Auf  die  Anfrage,  ob  Jemand  den  Gasheizofen  von  Robert  Kutscher  in  Isiipzig  kenne, 
antwortete  Herr  Happach,  densell)cn  beschreibend. 

An  der  Discussion  über  Bohrungen  nach  Gasausströmungen  im  Strassenrohmetz  be- 
theiligen sieh  die  Herren  Jochmann,  Arendt,  Happach.  Herr  Arendt  erzählt  den 
Hergang  einer  einem  Erdbeben  ähnlichen  Explosion , indem  das  Gas  in  einem  Bohrloch 
entzündet  wurde,  jedoch  ohne  schädlichen  Ausgang.  Herr  Happach  erklärt  die  Erschei- 
nung durch  in  Folge  des  Frostes  unter  der  Strassenbahn  sich  bildende  Hohlräume,  indem 
das  Pflaster  sieb  hebt,  weil  es  seitlich  nicht  ausweichen  kann,  und  das  Eis  oder  auch  ge- 
frorene Erde  bekanntlich  ein  grösseres  Volumen  annimmt,  als  in  ungefrorenem  Zustande. 
So  habe  sich  in  Ratibor  der  Strassendamm  bis  5 Zoll  im  Winter  gehoben,  was  beim  Oeffnen 
der  Revisionsschächte  bei  der  Kanalisirung  wiederholt  constatirt  wurde.  Es  waren  auf  der 
Grenze  zwischen  gefrorenem  und  nicht  gefrorenem  Erdreich  fast  alle  Schächte  um  3 bis 
5 Zoll  abgehoben,  die  gefrorene  Schicht  betrug  bis  24  Zoll. 

Hierauf  wurde  die  Discussion  über  Gas-  und  Wasserfach  geschlossen. 


Von  den  zur  näclisten  Jahresversammlung  vorgeschlagenen 
Guben,  Bunzlau  und  Görlitz  wird  Bunzlau  mit  Majorität  gewählt. 

Journal  für  Ouboleucbtung  und  WaMerrenorguof. 
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Herr  Endenthuin  gil>t  Feiner  Freude  Ausdruck  über  die  Wahl  dieses  Ortes,  jedoch 
lehnt  er  die  vom  Herrn  Vorsitzenden  vorgeschlagem^  Wald  in  den  Vorstand  ab  und  schlägt 
vor,  die  bisherigen  Vorstandsmitglieder  iin  Interesse  wiederzuwählen. 

Die  Versamndung  ist  damit  einverstanden  und  wurde  der  bisherige  Vorstand  ein- 
stimmig wiedergewäldt.  Die  Herren  Happach,  Thomas  und  Bergner  nahmen  die 
Wahl  an. 

Nunmehr  erstatten  die  Herren  Revisoren  Floski  (Sagan)  und  Anders  (Leobschütz) 
den  Bericht  über  die  Kassenführung.  Ks  wurde  alles  in  Ordnung  befunden  und  ertheilte 
die  Versammlung  dem  Herrn  Kassirer,  Herrn  Bergner  ^Laubnn),  Decharge. 

Zu  Punkt  15  der  Tagesordnung  wird  bemerkt,  dass  Anfragen  über  trockene  Gasmesser 
nur  an  Aicliämter  ergangen  seien,  aber  nicht  an  die  Gasanshdten.  Obwohl  Herr  Happach 
wegen  vorgerückter  Zeit  auf  seinen  Vortrag  verzichten  wollte,  entechliesst  er  sich  in  Folge 
allseitigcr  AutTorderung  und  besonders,  nachdem  Herr  Bernd  t (Fraustadt)  erklärt,  dass  der 
Vortrag  über  Gaswasserverarbeitung  wichtiger  sei  als  da.«  Diner,  seinen  Vortrag  wenigstens 
auszugsweise  zur  Kenntnis.«  zu  bringen  und  versi)richt  im  nächsten  Jahre  denselben  detaillirt 
zu  halten.  Herr  Happach  erklärt  die  verschiedenen  Verarbeitungsmethoden  des  Ammoniak- 
wa.“sers  und  die  vorzugsweise  angewendeten  Apj)arate,  bespricht  die  Ursache,  weshalb  die 
Mehrzahl  der  Ga.«anstaltcn  nacli  und  nach  alle  auf  die  Selbstverarbcitung  übergehen  werden 
und  schliesst  mit  einer  Vorführung  der  Dr.  Knublauch’schen  Apparate  zum  Bestimmen  des 
Ammoniakgehaltes  etc. 

Auf  Vorlesung  des  Protokolls  wird  wegen  der  vorgerückten  Zeit  verzichtet,  und  die 
Sitzung  um  4 Uhr  geschlossen,  nachdem  noch  dem  Herrn  Vorsitzenden  wie  dem  gcsaminten 
^'orstando  von  der  Versammlung  der  Dank  für  die  vielseitige  Mühewaltung  durch  Herrn 
Wobbe  (Troppau)  zum  Ausdruck  gebracht  worden  war. 

Nach  Schluss  der  Sitzung  wurde  gemeinschaftlich  nacli  dem  Bruck’sohen  Hotel  ge- 
gangen, wo  um  -IV'j  Uhr  das  Diner  servirt  wurde. 

Nach  einem  Toast  auf  das  Bo.stehen  und  die  Fortentwicklung  des  Gasvereins  sprach 
Herr  Director  Thomas  über  das  Verhältniss  von  Gaslicht  zum  elektrischen  Licht  und  von 
dem  Vortheile,  der  den  Gasanstalten  aus  dem  grösseren  Lichtbedürfnisse  erwachsen  würde, 
Herr  Bergner  dankte  der  Stadt  Ratibor  für  die  gastfreie  Aufnahme  und  nach  Absingung 
eines  Fcstliedes  brachte  Herr  Director  Jochmann  einen  sehr  launigen  Toast  auf  die 
Damen  aus,  welche  zwar  diesmal  nur  in  geringer  Zahl  ersiJiicnen  seien.  Er  hoffe  von  der 
günstigen  Lage  von  Bunzlau , in  der  Mitte  des  Vereinsgebietes , dass  die  Zahl  der  Damen, 
welche  im  nächsten  Jahre  der  Vereinsversammlung  beiwohnen  würden,  eine  recht  grosse 
sein  möge.  Herr  Jochmann  schloss  damit,  dass  er  den  arbeitenden  und  schaffenden 
Mann  mit  dem  Gasmotor,  die  Frau  mit  dem  Glühlämpchen  verglich  und  erntete  lauten 
Beifall. 

Um  (1  Uhr  war  das  Diner  beendet,  und  mit  Ausnahme  der  wenigen  Vereinsmitglieder, 
die  schon  den  Abendschnellzug  zur  Heimfahrt  benutzen  mussten,  bestiegen  alle  Theilnehmer 
am  Diner  die  von  Freunden  des  Gas-  und  Wasserfaches  gestellten  Privatequipagen  zu  einer 
gemeinschaftlichen  Spazierfahrt  nach  der  »Aussicht« , einem  am  hohen  Oderufer  im  Stadt- 
walde gelegenen  Punkte , von  welchem  man  das  Oderthal  übersieht.  Die  Fernsicht  nach 
den  Beskiden  und  dem  Altvatergebirge  war  leider  verdeckt. 

Die  Rückfahrt  wurde  nach  8 Uhr  angetreten  und  zuerst  die  elektrischen  Anlagen  bei 
Ganz  &-Co.  besichtigt,  die  der  Director  der  Fabrik,  Herr  Oberbeck,  des  Vereines  wegen 
batte  in  Betrieb  setzen  lassen. 

Von  (.ninz  & Co.  aus  wurde  gemeinschaftlich  in  II,  Fränkel’s  Bicrhalle  gefahren, 
die  festlich  geschmückt  schon  am  Sonntag  Abende  als  Empfangslokal  gedient  hatte  und 
daselbst  der  Vereinstag  den  Mahnungen  des  Herrn  Beigeordneten  Benke  entsprechend 
geschlossen. 
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Die  auf  Dienstag  angesetzte  Partie  nacli  der  Ijindecke  wurde  von  über  vierig  Personen 
bei  sctiönstem  Wetter  angetreten  und  erfolgte  die  Rückfahrt  zum  Theil  per  Wagen.  Man 
schied  in  froher  Stimmung  mit  dem  Wunsche:  »Auf  Wiedersehen  in  Bunzlau!« 


lieber  die  Selbstreinigung  der  durch  Torfntoorwasser  verunreinigten  Flüsse. 


Vortrag,  gehalten  in  der  Society  of 

Schon  öfters  ist  die  Beobachtung  gemacht 
worden,  dass  einzelne  Flüsse,  welche  durch  Torf- 
moorwasser stark  verunreinigt  sind  und  die  in 
Folge  dessen  tief  braun  gefärbt  erscheinen,  in 
ihrem  Laufe  eine  hellere  Farbe  anneUmen  oder 
völlig  farblos  werden. 

So  berichtete  z B.  Dr.  Tidy  in  dem  Joum. 
of  the  Chem.  Soc. , dass  der  Shannon  an  den 
Doonass-Fälleu  auf  einer  Strecke  von  nur  Vit  km 
mehr  als  3S%  seiner  organischen  Bestandthcilo 
verliert.  Tidy  führt  die  auffällige  Abnahme  der 
organischen  Verunreinigungen  hauptsächlich  auf 
zwei  Ursachen  zurück, 

1.  auf  die  Oxydation  der  Torfsubstanz  (peaty 
matter)  durch  den  im  Wasser  gelöst  enthal- 
tenen Sauerstoff,  welcher  Oxydationsprocess 
um  so  leichter  erfolgt,  je  vollkommener  die 
Aöration,  d.  h.  die  Sättigimg  des  Wassers  mit 
Luft  ist, 

2.  auf  eine  mechanische  AusfäUung  der  torf- 
artigen Stoffe  durch  suspendirte  mincralischo 
Substanzen. 

Um  diese  Angalwn  Tidy 's  auf  ihre  Richtig- 
keit hin  zu  prtifen,  wetzten  Dr.  Frankland  und 
LucyHalcrow  Torf  Wasser  in  Glasgefässen  längere 
Zeit  hindurch  der  Einwirkung  des  Lichts  und  der 
Luft  aus.  Sie  beobachteten  dabei  keine  V^erände- 
rungen  in  der  Farbe  und  zogen  hieraus  den  Schluss, 
dass  die  Torfsubstanz  in  den  Flüssen,  wenn  über- 
haupt, so  nur  mit  ausserordentlicher  Langsamkeit 
sich  oxydiren  könne. 

Zu  ganz  demselben  negativen  Resultate  ge- 
langte Verf.  bei  Versuchen,  dio  er  gemeinschaft- 
lich mit  G.  A K in  ah  an  anstellte. 

Dass  die  Oxydation  bei  der  Selbstreinigung 
der  durch  Torfmoorwasser  verunreinigten  Flüsse 
eine  nur  sehr  untergeordnete  Rolle  spiele,  war 
schon  im  Hinblicke  auf  eine  Beobachtung  wahr- 
scheinlich, welche  im  Jahre  1874  an  dem  Affarie- 
Fluss  gemacht  wurde.  Der  Affaric,  dessen  Bett 
aus  Quarz,  Basalt  und  Glimmerschiefer  besteht, 
bildet  in  seinem  Laufe  eine  Anzahl  von  Fällen. 
Trotz  der  hierdurch  bewirkten  kräftigen  Aeration 

•)  Nach  einer  Uebersetzung  in  der  Ghemiker- 
Ztg.  1883  No.  48  S.  760. 


Arts  von  Prof.  W.  N.  Hartley.*) 

des  Wassers  bleibt  aber  die  Farbe  des  letzteren 
unverändert  dunkel. 

Genauer  untersucht  wurde  das  Wasser  des 
Dargle  River  in  der  Umgebung  des  wohlbekannten 
120  m hohen  Powerscourtfalles.  Das  Bett  des 
Flusses  besieht  aus  Granit  und  Glimmerschiefer. 
An  einem  schönen,  warmen  Octobertage  wurden 
2 Proben  dem  Flusse  entnommen,  eine  oberhalb 
des  Falles,  die  andere  unterhalb  desselben,  und 
betrug  der  horizontale  Abstand  der  beiden  Schöpf 
stellen  ca.  280  m.  Beiile  Proben  zeigten  in  der 
Farbe  keinen  Unterschied;  das  Wasser  war  dunkel- 
braun, aber  klar  und  setzte  Is'ira  Stehen  nur  einen 
ganz  schwachen,  liraunen  Niederschlag  ab. 

Die  Amdyse,  welche  unter  sorgfältiger  Berück- 
sichtigung aller  gebotenen  Vorsichtsmmissregeln  aus 
geführt  wurde,  ergab  folgende  Zahlen ; 

100000  Theile  Wasser  enthielten 

oberhalb  unterhalb 
des  Falles  de»  Falles 


...  . . o i a / Kohlenstoff 

Organische SubPtanZk  ^ 

( Stickstoff  . 

0,94fi 

0,072 

0,il44 

0,077 

Ammoniak 

Stickstoff  in  Form  von  Nitraten 

0,001 

0,001 

und  Nitriten 

— 

— 

Chlor 

0,48 

0,88 

Bestaudtheile  im  Ganzen  . . 

4,20 

4,40 

Auf  analoge  Weise  wurde  das  Wasser  des 
Carawaystick-Flusses  an  der  Stelle  geprüft,  wo  er 
cascadenartig  235  tu  tief  in  das  Thal  von  Glenma 
Iure  herabstürzt.  Das  Bett  des  Stromes  wird  von 
Granit  und  Schiefergestein  gebildet. 

Die  Proljen  wurden  sowohl  im  Sommer,  als 
auch  im  Winter  geschöpft  und  zwar  an  Stellen, 
die  horizontal  53.5  m von  einander  entfernt  waren. 

In  der  Nähe  des  Falles  sind  Zuflüsse  nicht  vor- 
handen, und  das  Wasser  ist  ausser  vollkommener 
Aeration  keiner  Einwirkung  ausgesetzt,  welche  die 
gelösten  organischen  Stoffe  beeinflussen  könnte. 

Die  im  Winter  gesammelten  Proben  waren  klar 
und  von  olivengrüner  Farlje,  währenii  die  !5ommer- 
proben  ein  tief  dunkles  Aussehen  hatten.  Beiläufig 
möge  hier  erwähnt  werden , dass  die  Flüsse  im 
Sommer  ganz  allgemein  dunkler  erscheinen  als  im 
Winter,  und  dass  sie  bei  Frost  oft  völlig  farblos  sind. 

Die  Resultate  der  Analyse  sind  in  nachstehen- 
der Tabelle  zusammengefasst.  jr 
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Uebor  (iie  SelbetreinigUDg  der  durch  Torfmoorwaaser  verunreinigten  Flösse. 


In  100000  Theilen  Wasser  waren  enthalten: 


Oiasniache  Substaaien  : Stlclutoff  Feste 

tnFonnvon  Bestsna- 

AmmonUk  . Nitraten  ttiior  tbeile 
Kohlen-  SÜck-  und  im 

■toff  itoff  Nitiiten  Ganzen 


Winterproben. 

Oberhalb  des  Falles  . . 

0,284  i 

0,022  1 — 

0,004 

— 

1 — 

» > > 

0,286 

0,026  — 

1 0,004 

1,5 

3,26 

Unterhalb  des  Falles  . . 

0,284 

0,021  ! — 

1 0,004 

1,6 

3,34 

> » > . . 

0,289  , 

0,025  — 

, 0,004  1 

— 

— 

Sommerproben. 

Oberhalb  des  Falles  . . 

1,06 

0,054  Spur 

— 

1,3 

Unterhalb  des  Falles  . . 

1,17 

0,068  > 

— 

1,4 

1 

1 

Hier  also,  wie  auch  im  vorher  angeführten  I 
Falle,  ist  die  Zusammensetzung  des  Was-  | 
sers  oberhalb  und  unterhalb  des  Kata- 
rakts fast  identisch,  eine  Abnahme  des 
Kohlenstoffs  und  Stickstoffs  hat  nicht 
stattgefnnden,  was  beweist,  dassselbst 
die  kräftigste  Aßration  ausser  Staude 
ist,  auf  die  Verringerung  der  gelösten 
Torfsubstanz  einen  Einfluss  auszuOben.  | 

Um  sich  darüber  zu  vergewissern,  ob  durch 
die  mechanische  Action  suspendirtcr  Mineralstoffe 
eine  Entfärbung  bzw.  Reinigung  der  Torfmoor- 
wftsser  bewirkt  werden  könne,  wie  das  von  Tidy  i 
angegeben  worden  war,  entnahm  Verf.  dem  Cara- 
waystick  3 Proben  in  folgender  Weise.  Unterhalb  1 
des  Wasserfalls  erfolgte  die  Entnahme  der  Probe  1. 
Sodann  würde  oberhalb  des  Falles  eine  grössere 
Quantität  sandigen  Thons  in  den  Strom  geschottet  . 
und  unmittelbar  über  dieser  Stelle  die  Probe  2 
geschöpft.  Die  ganze  Wasserfläche  trübte  sieh 
stark.  -Sobald  das  Wasser  auch  an  der  Schöpf- 
stelle der  Probe  1 getrübt  erschien,  würde  daselbst 
Probe  3 genommen. 

Die  Untersuchung  der  3 Proben  geschah  colori- 
mctrisch , nachdem  zuvor  festgcstellt  worden  war, 
(lass  die  Farbe  einen  sichern  Anhalt  für  die  Be- 
stimmung des  Gehalts  an  organischen  Substanzen 
gewrtthrt, 

Probe  3 erwies  sich  dabei  als  die  dunkelste, 
wahrend  die  Proben  1 und  2 dieselbe  Farbe 
zeigten. 

Im  Anschlüsse  an  diesen  Versuch  wurden  noch 
folgende  Stoffe  hinsichtlich  ihres  Verhaltens  gegen 
Torfwasser  geprüft : Reiner  Quarzsand,  gallertartig!: 
Kieselsäure,  Magnesia,  reiner  kohlensaurer  Kalk, 
gepulverte  Kreide  und  verschieciene  Thone,  die  mit  I 
Salzsaure  extrahirt  worden  waren.  Beim  Schütteln 
mit  Torfwasser  in  weiten  Cylindem  zeigten  von 
<len  angeführten  Substanzen  nur  die  etwas  lös-  I 


liehen  eine  geringe  Wirkung,  die  übrigen  waren 
ohne  jeden  Einfluss. 

Es  geht  hieraus  hervor,  dass  eine  eigentlich!- 
mechanische  Ausfüllung  der  Torfsubstanz  der 
Selbstreinigung  der  Ströme  nicht  zu  Grunde 
liegen  kann. 

Verf.  hatte  früher  gefunden,  dass  ein  Theil 
des  Farbstoffs  sich  niederschlügt,  wenn  weiches 
Torfmoorwasser  mit  hartem  Quellwasser  vermischt 
wird.  Noch  leichter  liess  sich  die  Entfärbung  durch 
Aluminiumsulfat  bewirken,  und  zwar  genügten  von 
letzterem  sclion  2 bis  3 grains,  um  die  braune 
Farbe  von  10  Gallonen  Torfmoorwasser  innerhalb 
12  Stunden  völlig  zu  entfernen. 

Hiernach  war  cs  wahrscheinlich,  dass  gewia-«- 
Thone  einen  reinigenden  Einfluss  auf  Torfwasser 
ausüben  würden.  Die  Annahme  bestätigte  sich 
vollkommen,  und  stellte  es  sich  heraus,  dass  bei 
hinreichendem  Thonzusatze  jedes  Torf 
Wasser  zur  Entfärbung  gebracht  werden 
kann.  Zu  den  Versuchen  wunlen  weite,  grossi- 
Cylinder  benutzt,  in  denen  Torfwasser  mit  Thon 
versetzt  und  tüchtig  durchgeschüttelt  wurde.  Die 
zum  Entffirben  von  1 1 Torfwasser  erforderliche 
Thonmenge  schwankte  bei  den  verschieilenen  Sorten 
zwischen  4 und  25  g.  Dieselbe  entfärbende  Kraft 
besasseu  auch  die  wässrigen,  sauer  reagirenden 
Auszüge  der  Thone,  während  lUe  mit  Salzsäure 
erschöpften  Thone  und  gewisse  sandige  Sorten  gar 
keine  Wirkung  äusserten.  Ungenügende  Zusätze 
I von  Thon  verwandeln  die  braune  Farbe  des  Torf- 
wassers in  olivengrOn  und  bewirken  nach  Aus- 
füllung der  Torfsubstanz  eine  bleibende  Trübung, 
die  aber  durch  Zusatz  eines  Ueberschusses  vou  Thon 
oder  irgend  eines  Salzes,  wie  z.  B.  Kochsalz,  so- 
fort entfernt  worden  kann. 

Zum  Beweise  für  die  entfärl>ende  Thätigkeit 
der  Thone  mögen  hier  noch  folgende  zwei  Bei- 
spiele angeführt  werden. 
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Der  Nesssee,  dessen  Tiefe  50  bis  110  Faden 
betragt  und  dessen  Grund  aus  weissem  und  blauem 
Tbone  besteht,  erscheint  gleich  manchen  andern 
Hochlandseen  an  der  01)erflache  und  einige  Faden 
darunter  dunkel  gefitrbt  und  bisweilen  nicht  ganz 
klar,  in  den  tiefer  gelegenen  Schichten  dagegen 
völlig  rein  und  farblos. 

Ein  weiteres,  völlig  überzeugendes  Beispiel 
liefert  nach  der  Beobachtung  von  G.  A.  Kina 
han  der  Ballynagappogc-Fluss,  welcher  in  seinem 
oberen  Laufe  tief  braun  gefärbtes  Wasser  führt. 
Die  Ufer  und  Bänke  des  Flusses  bestehen  der 
Hauptsache  nach  ans  Thon,  und  da  die  Strömung 
sehr  reiseend  ist,  so  wird  viel  von  dem  Thone 


1 abgespOlt  Allmählich  verringert  sich  die  Geschwin- 
digkeit des  Wassers,  und  es  tritt  eine  Ablagerung 
der  organischen  Veninreinigiingen  ein.  Weiter  unten 
' treU'n  dann  noch  eisenhaltige  Wasserläufe  hinzu, 
welche  den  letzten  Rost  der  Torfsubstanzen  ab- 
scheiden, derart,  dass  das  Wasser  klar  und  farb- 
los wird. 

Ebenso  wie  die  Thone  wirken  solche  Wässer, 
welche  viele  Mineralstoffe  gelöst  entlialten,  wie 
z.  B.  die  Grubenwässer. 

Wie  sehr  der  Gehalt  an  organischen  Verun- 
reinigungen durch  gelöste  Mineralstoffe  beeinflusst 
bzw.  herabgesetzt  wird,  erhellt  deutlich  aus  folgen 
der  Tabelle. 


100000  Theile  Wasser  des  Avava  River  enthielten: 


OntaiÜBche  Sul^tanxen 

8tick*tofT 
in  Form  von 

Feste 

Bestand- 

Kohlen- 

sUfflT 

Stick- 

ÄtofT 

Aminonifik 

Nitrntcn 

und 

Nitriten 

t'hlor 

theile 

im 

Gänsen 

Vor  .\ufnahme  der  Gruben- 
wässer 

0,231 

' 0,02« 

Spur 

0,011 

1,8 

4,88 

do. 

0,22ft 

0,028 

» 

— 

Nach  Aufnahme  der  Gruben- 
wäaBer 

0,098 

0,019 

0,008 

2,3  1 

9,26 

do. 

0,093 

0,019 

— 

— 1 

' 

Dem  Verf.  war  es  noch  von  Interesse,  das  Ver- 
halten der  Metalloxyde  mid  -hydroxyde  gegen  Torf- 
wasser kennen  zu  lernen.  Am  energischsten  zeigte 
sich  die  Wirkung  beim  Aluminiumhydroxyd,  und 
am  schwächsten  wirkten  die  Metalloxyde.  Bezüglich 
der  Natur  der  im  Flusswasser  gelösten  torfartigen 
Substanz  ist  Verf.  auf  Grund  seiner  Versuche  zu 
folgender  Ansicht  gelangt : Die  fragliche  Substanz 
gehört  wahrscheinlich  dem  Typus  des  Alizarius 
oder  Lackmus  an.  Dieselbe  verlrält  sich  wie  eine 


Säure,  ist  in  reinem  Wasser  fast  unlöslich,  wird 
I al>er  mit  Leichtigkeit  von  Wasser  gelöst,  das  Spuren 
eines  Alkalis  enthält.  Mit  Mctalloxyden  bildet  sie 
lackartige  Verbindungen.  Von  Calciumcarbonat 
winl  sie  niedergeschlagen,  desgleichen  von  Mineral- 
säuren.  Im  Flusswasser  ist  sie  nicht  etwa  siispen 
dirt,  sondern  gelöst,  denn  weder  durch  längeres 
Abstehenlassen,  noch  durch  Filtriren  lässt  sich 
das  Wasser  farblos  machen. 
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Fischer,  F.  Zur  Beurtheilung  der  Feue- 
rungsanlagen.  Dingler's  Jonm.  1S83  Bd.  248 
.S.  73.  Verf.  beschreibt  einen  Verdampfungsversuch 
mit  Rauchgasanalysen  und  gibt  einige  Winke  Ober 
die  Ausführung  derartiger  Untersuchungen. 

Fischer,  F.  Ein  Verdampfungsversuch. 
Mit  ausführlicher  Angabe  über  Berechnung  etc. 
Dingler’s  Joum.  1883  Bd.  250  S.  72. 

Gustavsqn  G.  Methode  zur  Auffindung 
aromatischer  Kohlenwasserstoffe  in  flüch- 
tigen Producten  der  Erdöldestillation.  Nach  Russ. 
ehern.  Ges.  Chemikerztg.  1883  S.  368. 

Die  Methode  beruht  auf  der  Bildung  gebromter 
aromatischer  Kohlenwassersoffe  beim  Einwirken 
von  Brom,  in  Gegenwart  von  Bromalumininm,  auf  i 


die  aromatischen  Kohlenwasserstoffe,  die  auf  diese 
Weise  in  den  leicht  flüchtigen  Destillaten  sowohl 
des  amerikanischen , als  auch  des  kaukasischen 
Erdöls  entdeckt  werden  können.  Zu  dem  Zwecke 
werden  0,01  bis  0,01.5  g .\luminium  in  ungefähr 
1 bis  2 g Brom  geworfen , das  sich  in  einem  in 
Wasser  stehenden  Probirröhrchen  befinden  muss. 
Nachdem  sich  das  Aluminiumbromid  gebildet, 
werden  1 bis  2 ccm  des  zu  untersuchenden  Erdöl- 
destillates zugegossen,  wobei  sofort  die  Ausscheidung 
von  Bromwasserstoff  beginnt,  und  darauf  der  ganze 
Inhalt  auf  ein  Uhrgläscben  gegossen,  auf  welchem 
dann,  nach  dem  Abdunsten  des  überschüssigen 
Broms  imd  der  nicht  aromatisclien  Kohlenwasser- 
stoffe, die  entstandenen  kleinen  nadelformigen 
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Krystalle  tler  gebromten  Benzole  und  Toluole 
schon  mit  l)loe«m  Auge  ganz  deutlicli  wahrgc 
nommen  werden  können.  Die  Reaction  ist  ge- 
nügend emplindlicb,  denn  1 mg  Benzol  konnte  in 
1 ccm  eines  Destillates  noch  sehr  genau  nachge- 
wiesen  werden. 

L a u t h Ch.  Bericht  über  das  Pyrometer 
von  Bouillier  fr^res.  Bullet,  de  la  soc. 
ehim.  Paris  auch  Chem.  5itg.  1883  S.  112S.  L., 

Dirigent  der  Porzellanmanufactur  in  Sevres  be- 
schreibt ein  von  ihm  mit  Erfolg  angewendetes 
Pyrometer,  welches  einem  von  Dr.  Th.  K.  Möller 
in  Kupferhammer  bei  Brackwede  construirten  In 
strument  sehr  ähnlich  ist. 

In  dem  einen  der  beiden  Böden  eines  sehr 
kleinen  Knpfereylinders  von  wenigen  Centimetem 
Lange  führen  zwei  Köhren,  durch  welche  ein 
Wasserstrom  in  den  Cylinder  ein-  und  ausgeleitet 
werden  kann.  Die  .Ab-  und  Zuleitungsröhren  sind 
von  einem  etwa  3 cm  weiten  und  1 in  langen  Rohre 
umschlossen,  das  zur  Kühlung  dient.  Die  Tem 
peraturerhöhung  des  Wassers , das  den  kleinen 
Kupfereylinder  durchströrate,  wird  beim  Austücssen 
mittels  des  von  5 zu  5 Graden  getheilten  Thermo- 
meters gemessen.  Das  Wasser  wird  aus  einem 
Reservoir  mit  constanlem  Niveau  zugeleitet  Die 
Resultate  sollen  praktisch  sehr  befriedigende  sein. 

Lederer  Ign.  Die  sirmische  Ebene  und  die 
Entwässerungsarbeiten  der  alten  Römer.  Wochen- 
schrift des  österr.  Ing.-  und  .Arch.-Ver.  1883  No.  .35 
S.  2.33. 

Lidora  A.  Naphta-Coke.  Nach  Joum.  d. 
russ.  ehern.  Ges.  1882  Dingler's  Journ.  Bd.  248 
S.  138.  Bei  der  Herstellung  von  Leuchtgas  aus 
Erdöl  bleibt  in  den  Retorten  nur  2®/«  einer  selir 
festen  glänzenden  Coke  vom  spcc.  Gewicht  1,829, 
welche  94,27  ®/oC,  0,65  ®/oH  und  4,52®/«  Asche  ent- 
hielt. Die  Asche  bestand  aus  76,7  •/•  Eisenoxyd, 
5,5  •/«  Kalk  und  16,1  •/«  Unlöslichem. 

Lürmann  F.  W.  Verbesserter  Gröbe-Lür- 
mann-Generator.  Mit  Abbildungen  verschie- 
dener Constructionen  des  bekannten  Generators. 
Zeitsebr.  des  Ver.  deutsch.  Ing.  1883  No.  10  8.  464  ff. 

.Apparate  zum  Trocknen  undVercoken 
von  Braunkohlen  wenden  nach  den  deutschen 
Patentschriften  beschrieben  in  Dingler's  Joum 
1883  Bd.  249  8.  505. 

Märcker  Dr.  Ueber  die  giftigen  Wir- 
kungen des  Khodanammoniums  auf  den 
Pflanzcnwuchs.  Chem.  Ztg.  1884  nach  Bieder- 
mann’s  C.-Bl.  Bd.  12  8.  497.  Bekanntlicli  werden 
bei  lier  Düngercontrole  die  ammoniakbaltigen 
Düngemittel  auf  das  Vorhandensein  von  Rhodan- 
ammoninm  geprüft,  und  dieser  Stoff  ist  bisher 
durchweg  als  ein  den  Pflanzen  äusserst  schädlicher 
hingestellt  worden.  Nach  Versuchen  des  Verf 's 


I ist  die  Giftigkeit  des  Khodanammoniums  jedocli 
bisher  zum  wenigsten  weit  überschätzt  worden, 
denn  eine  Beimischung  von  1 ®/«  zu  Superpboephat 
war  unschädlich  und  auf  Hafer  hatten  selbst  100  kg 
Rhodanammonium  pro  1 ha  keine  irgendwie  giftigen 
Wirkungen. 

Betrieb  von  Kleinmotoren  durch  Luft- 
verdünnung.  Ueber  die  von  Petit  & Tatin  in 
! Paris  für  diesen  Betrieb  eingerichtete  Versuchs- 
anlage l)crichtet  Dingler's  polytech.  Joum.  Folgendes : 
Die  Anlage  besteht  aus  einer  Luftpumpe  und  einer 
I Röbrenleitung  von  60  mm  Lichtweite,  welche  in 
etwa  600  m zu  den  Motoren  führt.  Durch  die 
Luftpumpe  wird  in  den  Röhren  ein  Unter-Dmek 
I von  * 4 Atmosphäre  unterhalten.  Die  Motoren  selbst 
haben  schwingende  Cylinder  und  arbeiten  mit 
'/•  Füllung.  Der  Luftzufluss  und  damit  die  Ge- 
^ schwindigkeit  der  Maschinen  wird  durcJi  einen 
j Hahn  regulirt.  Als  Vortheile  werden  aufgefülirt ; 

I das  leichte  Anlassen  und  Abstellen  der  Motoren, 

I sowie  die  mit  dem  Betrieb  verbundene  Ventilation 
des  Maschinenraomes.  Der  geringen  Dmekdifferenz 
von  */4  Atmosphären  wegen  werden  die  Motoren  ver- 
hältnissmässig  sehr  gross,  auch  ist  der  Betrieb  wegen 
der  unvermeidlichen  Verluste  kein  vortheilhafter. 

Schultz  Dr.  Die  westfälische  Kohlen- 
industrie. Wochenschr.  des  Ver.  deutsch.  Ing. 
1880  No  40,  41,  42  8.  389  ff.  A'ortrag,  gehalten 
auf  der  Jahresversammlung  des  Ver.  deutsch.  Ing. 
zu  Dortmund. 

P e r k i n macht,  ähnlich  wie  Siemens,  folgende 
Aufstellung  über  den  Werth  derNebcnproducte 
der  Gasfabriken  Englands  und  der  aus  ihnen 
dargestellten  Substanzen.  Aus  9 Mill.  Tonnen  Stein- 
kohlen im  Werth  von  5400000  Pfd.  Sterl.  werden 
erhalten : 

Farbstoffe Pfd.  Sterl.  3350000 

Schwefelsaures  .Ammoniak  {195000  t)  1940(XK) 
Creosotöl  u.  Carbolsänre  (126000000 Gail.)  308000 

Asphaltpech 325000 

Coke  (2000000  t) 2400000 

8363000 

Hemsen.  Zusammensetzung  von  Wasser- 
gas  und  Steinkohlengas.  Gelegentlich  einer 
Expertise  hat  Prof.  Remsen  sowohl  Leuchtgas 
als  Wassergas,  welclies  in  Brooklyn  (New-York) 

! erzeugt  und  verkauft  wird,  untersucht  und  gibt 
I folgende  Zusammensetzung  an: 


Kteinkehlengas. 


Kohlensäure 

— 

Schwere  KohIenwas8orBtoffe  . 

4,3 

Kohlenoxyd 

7,9®/« 

Wasserstoff 

50,2»/« 

Sumpfgas 

29,8®;« 

Stickstoff  (als  Rest)  .... 

7^8 

100,0 
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Petroleuin-Wanserga*. 


KohlensBiirc 0,30  “/o 

Schwere  KohlenwasecrstoSe  12,85  °la 

Kohleooxyd 28,25  */o 

Wasserstoff 30,30"/o 

Sumpf)^ 21,45  "o 

Stickstoff  (als  Rest)  . . 0,85  °/o 


100,00 

Wasserversorgung. 

Atlee,  W.  C.  E.  The  water  supply  of  cities 
in  ancient  times.  Jonm.  of  the  Franklin  Inst.  1883 
(Oct.)  p.  247.  Eine  historische  Studio  (Iber  die 
Wa.s8erversorgung  der  Alten  nach  Herodot,  Fron- 
tinus,  Vitnivius  und  dem  Werk  von  Beigrand. 

Preliminary  Report  of  the  special  Commission 
to  investigatc  the  water  supply  of  the  city  of 
Philadelphia.  Joum.of  the  Franklin  Inst.  1883 
(April)  p.  241.  Der  a.  a.  O.  aligedruckte  Bericht 
datirt  vom  14.  Octolicr  1882  und  behandelt  haupt- 
sächlich die  finanzielle  Seite  der  Frage. 

Pumpenanlage  der  Stadt  Saigon  in 
Frankreich.  Nach  Armengand's  Public.  Ind.  1881 
t.  57  p.  52!*  ist  diese  Puinpenconstruction  mit 
doppciwirkendem  DiSerentialpIunger  beschrieben 
und  abgebildet  in  Dingler's  polytech.  Joum.  1883 
B<1  248  S.  192. 

Die  Tbalspcne  des  Furens  und  die  Wasser- 
versorgung von  St.  £tienne.  Nach  den  An- 
nales  des  ponts  et  chaus^es  1875  wird  dieses  gross- 
artige  Bauwerk  beschrieben  und  durch  1 Tafel  Zeich- 
nungen erläutert  von  Frank  in  der  Zeitschr.  fUr 
Baukunde  1883  8.  315. 

SmreckerO.  Die  Erscheinungsform  des 
Grundwassers.  Zeitschr.  des  Ver.  deutsch.  Ing. 
1883  8.  081.  Vortrag  im  Mannheimer  Bezirksvercin, 
der  eich  gegen  die  bekannte  Volger'eche  Theorie 
der  Condensation  aus  dem  Erdinnem  wendet  und 
die  hauptsächlichsten  Gründe  dafür  den  Beobach- 
tungen bei  den  Vorarbeiten  für  die  Wasserversorgung 
Prags  (vgl.  d.  Joum.  1882  8.  700,  Mittheilnngen 
über  Quellengebiete  der  Kreideformation  Mittel- 
bühmens.  Mit  Tafel  10  und  11)  entnimmt. 

Neue  Bücher  und  Broschüren. 

Kalender  für  Gas-  und  Wasserfach- 
techniker. Zum  Gebrauch  für  Dirigenten  und 
Beamte  der  Gas-  imd  Wasserwerke,  sowie  für  Gas- 
und  Wasserinstallateure.  Bearbeitet  von  G.  F. 
Schaar,  Ingenieur.  1884.  München  und  Leipzig, 
R.  Oldenbourg.  Dieser  seit  7 Jahren  erscheinende 
Kalender  hat  sich  von  Jahr  zu  Jahr  unter  den 
Fachtectmikem  mehr  Freunde  erworben  und  ist 
den  meisten  von  Ihnen  bereits  ein  alter,  bekannter 
und  steter  B^lciter  geworden.  Das  im  Lauf  der 
Zeit  zu  staik  angewachsene  Volumen  ist  in  diesem 
Jahrgang  1884  durch  Ausscheidung  alles  Alinder- 
wichtigen  auf  ein  bequemeres  Maass  reducirt  und 


die  Formulare  für  Betriebsnotizen  sind  zweckmäs- 
siger umgestaltet.  Im  Text  wurden  die  im  Lauf  des 
Jahres  aufgetretenen  neuen  Erscheinungen  berück- 
sichtigt und  eine  Zusammenstellung  der  gebräuch- 
lichen Intensivbrenner  hinzugefügt.  Eine  neue  Zu- 
gal« ist  ferner  eine  schwane  Tafel  am  Schluss 
des  Heftes  für  vorübeigehende  Notizen ; auch  die 
äussere  Ausstattung  des  Kalenders  hat  unserer 
Ansicht  nach  wesentlich  gewonnen. 

Kalender  für  Elektrotechniker.  Unter 
Mitwirkung  der  Herren  Dr.  W.  A.  Nippoldt  und 
Postrath  C.  Qrawinkel,  herausgegeben  von  F. 
Uppenborn,  Ingenieur,  Redacteur  des  Central- 
blattes  für  Elektrotechnik.  1.  Jahrgang  1884.  Mit 
173  Abbildungen.  München  und  Leipzig,  Druck 
und  Verlag  von  R.  Oldenbourg.  M.  3.  Der  sehr 
handliche  Kalender  enthält  neben  den  gewöhn- 
lichen Abschnitten  über  Mathematik,  Mechanik, 
gesetzliche  Bestimmungen  und  einem  Kalendarium 
den  charakteristischen  Abschnitt  Uber  Elektro- 
technik auf  ca.  170  Seiten  mit  zahlreichen  Abbil- 
dungen. Man  findet  darin  in  knapper  und  präciser 
Form  die  Grundgesetze  der  Elektrotechnik  mit 
zahlreichen  werthvollen  Tabellen,  das  elektrische 
Maasssystem  nebst  Tal>elten  Ober  das  elektrische 
Verhalten  derKürper:  Kupferdrähte,  Kohlenstäbc, 
Isolatoren  etc. ; ferner  einen  kurzen  Abriss  der 
elektrischen  Messkunde.  In  dem  Abschnitt  über 
dynamoelektrische  Maschinen  werden  zunächst  die 
verschiedenen  Schaltungen:  Serien-,  Nebenschluss- 
und  Compound-Maschine  behandelt  und  Kegeln 
für  die  Construction  und  Prüfung  der  Maschinen 
mitgetheilt.  Auf  die  Angaben  der  wichtigsten 
Punkte  Ober  die  gebräuchlichsten  Dynamomaschinen 
folgen  Mittheilungen  über  Bogen-  und  Glühlicht- 
beleuchtung,  sowie  Uber  die  Anlage  von  Leitungen. 
Man  wird  kaum  auf  so  kleinem  Raum  eine  solche 
Fülle  von  praktischen  Regeln  finden  und  eine  so 
knappe  und  präcise  Darstellung  der  wichtigsten 
Sätze  aus  der  Elektrotechnik.  Wir  können  deshalb 
den  Kalender  nicht  nur  denjenigen  empfehlen, 
welche  ihr  Beruf  auf  die  praktische  Ausübung  der 
Elektrotechnik  hinweist,  sondern  auch  allen  denen, 
welche  die  Elektrotechnik  und  ihre  Entwicklung 
auf  dem  Gebiet  der  Beleuchtung  mit  Emst  und 
Eifer  verfolgen. 

Müller.  Photometrische  Untersuch 
ungen.  Leipzig,  Engelmann.  M.  6. 

Schneider  VaL,  Dircctor  der  städt.  Gas-  und 
Wasserwerke  Breslau.  Die  Rheinthalwasser- 
leitung  der  Stadt  Elberfeld.  Nebst  10  lithogr. 
Tafeln  Neue  Ausgabe.  Elberfeld,  Ed.  Ltiwenstein's 
Verlag.  Die  Verlagsbuchhandlung  hat  von  dem 
bereits  früher  (d.  Joum.  1882  8.  6)  empfohlenen 
Werke  eine  neue  Ausgabe  um  den  sehr  billigen 
I Preis  von  M.  10  veranstaltet. 
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Nene  Patente. 


Neue  Patente. 


Patentanmeldungen. 

Klasse : 

5.  November  1883. 

IV.  J.  850.  Gekniffener  OUmmercylinder  für  Pctro- 
leummndbrenncr.  D.  Jaroslaw  in  Berlin. 

XXI.  M.  2844.  Neuening  in  der  Herstellung  von 
Elektricitatsaccumulatorcn.  D.  Monnier,  Prof.  | 
in  Genf,  Schweiz ; Vertreter : F.  Th ode  <t  Knoop 
in  Dresden,  Amalicnstr.  3 1. 

XXVI.  B.  4324.  Trockener  Gasregidator.  M. 
Braundbeck  in  Stockholm;  Vertreter;  J. 
Brandt  & G.  W.  v.  Nawrocki  in  Berlin  W., 
Leipzigerstr.  124. 

19.  November  1883. 

XUl.  S.  2070.  Neuerung  an  Vorrichtungen  zum 
Einbissen  eines  Dampf-  und  I.uftgemisehes  in 
den  Feuerranm  von  Dampfkesseln.  B.  81  o per 
inNew-York;  Vertreter;  Wirth  & Co.  in  Frank- 
furt a.  M. 

XXI.  B.  4295.  Herstellung  der  Kohlenfaden  für 
Glühlichtlampen.  A.  Bernstein  in  Boston 
(V.  SL  A.);  Vertreter:  C.  Kesseler  in  Berlin  j 
SW.,  Königgratzerstr.  47.  i 

XXI.  M.  2617.  Kegulirvorrichtung  für  elektrische 
Bogenlampen.  O.  Moses  in  New- York  (V.  St.  A.); 
Vertreter:  J,  Möller  in  Wünburg,  Domstr.  34.  | 

XX\T.  G.  2303.  Verfahren  und  Apparate  zur 
Destillaton  von  Torf  unter  Gewinnung  der  Nelien- 
produetc.  F.  Glaser,  kgl.  Commissionsrath  in 
Berlin  SW.,  Lindenstr.  80. 

— H.  3756.  Vorrichtung  zum  Füllen  der  Bassins 
verschiebbarer  Gaskronen.  Dr.  0.  Heyn,  Re- 
ferendar in  Hamburg,  Bei  dem  Strohhause  29  B.  H. 

— J.  793.  Neuerung  an  Gaserzeugungsapparaten. 

E.  Jerzmanowski  in  New-York  (V.  St.  A.);  Ver.  ^ 
treter:  J.  Möller  in  Würzburg,  Domstr.  34.  | 

— Sch.  2483.  Apparat  zum  Carburiren  von  Duft 
G.  Schoth  in  London;  Vertreter:  C.  Kesseler  | 
in  Berlin  SW.,  Königgratzerstr.  47. 

XXXH.  S.  1930.  Nöuemng  im  Einschmelzen  der 
Poldrahte  in  Glas  bei  Hersb-llung  elektrischer 
Incandescenzlampen.  A.  Swan  in  Gateshead, 
Grafschaft  Durham  (England);  Vertreter:  C.  Pie 
per  in  Berlin  SW.,  Gneisenaustr.  109/ 110. 

XXXV.  B.  4414.  Neuerungen  an  hydraulischen  ) 
Aufzügen.  (Zusatz  zu  P.  R.  24851.)  Berlin- An- 
haltische  Maschinenbau-Actiengesell- 
schaft  in  Berlin,  Moabit.  | 

XLH.  H.  3738.  Elektrischer  Apparat  zuni  Anzeigen  | 
und  XJebermitteln  von  Temperatur-  oder  Druck 
Verhältnissen.  R.  Hewitt  jr.  und  Cb.  Clarke 
in  New-Y’ork;  Vertreter:  C.  Kesseler  in  Berlin 
SW.,  Königgratzerstr.  47. 


Klasse: 

XLVI.  L.  2065.  Neuerungen  an  Gasmaschinen.  V. 
Laurent  in  Valdoie,  Frankreich;  Vertreter;  C. 
Kesseler  in  Berlin  SW.,  Königgratzerstr.  47. 

Patentertheilungen. 

rV.  No.  25224.  Neuerungen  an  dem  in  dem  Patente 
No.  20960  enthaltenen  Gaskochapparate,  wobei 
raftinirtce  Erdöl  als  Brennmaterial  verwendet 
wird.  (Zusatz  zu  P.  R.  20960.)  L.  T h i e m e in 
Dresden,  Werderstr.  2.  V'om  19.  Juni  18S3  ab. 

— No.  25226.  Griff  und  Brenner  an  Petroleum 
bandlampen.  E.  Grube  in  Hamburg.  Vom 
23.  Juni  1883  ab. 

XXL  No.  25202.  Selbstcrregende  Wecheelstrom- 
maschine.  C.  Zipernowsky  und  M.  D8ri  in 
Budapest;  Vertreter;  F.  Glaser,  kgl.  Commis 
sionsmth  in  Berlin  SW.,  Lindenstr.  80.  Vom 
23.  September  1882  ab. 

XXIV.  No.  25201.  Neuerungen  an  Regeneratoren 
A.  Klönne  in  Dortmund.  Vom  18.  Juli  1882  ab. 

— No.  25281.  Luftregiilirapparat  für  Feuerungs- 
anlagen.  11.  Heine  in  Berlin  W. , Linkstr.  10. 
Vom  14.  April  1883  ab. 

— No.  25291.  Vorrichtung  zum  Reguliren  des  Luft 
Zutritt«  für  Feuemngsanlagen.  J.  Paschen  nisl 
F.  Stäuber  in  Cöthen.  Vom  13.  Juni  1883  ab. 

XXVI.  No.  25215.  Kronenleuchter  mit  Regenerativ 
brennem.  F.  Schröer  in  Dresden,  Rosenstr.  70. 
Vom  1.  Mai  1883  ab. 

— No.  25220.  Gasdruck-  und  Consumregulator. 
C.  Nicolai  di  in  Pj-rftus,  Griechenland;  Vertreter 
F.  Glaser,  kgl.  Commissionsrath  in  Berlin  SW, 
Lindenstr.  80.  Vom  23.  Mai  1883  ab 

— No.  25257.  AnzUndajiparat  für  Gaslatemen.  C. 
Mucball  in  Wiesbaden.  Vom  5.  April  1883  ab. 

XXVII.  No.  25262.  Luitrcgnlirungsapparat  für 
Wohn-  und  Aufcnthaltsrftume.  A.  Probst, 
Bat.  Büchsenmacher  in  P.  in  Darmstadt,  Hessen, 
Frankfurterstr.  6.  Vom  8.  Mai  1883  ab. 

— No.  2;'i270.  Luft-  und  Gasfllter.  F.  Pelzer  in 
Dortmund.  Vom  8.  Dcccmbcr  1882  ab. 

XXXVl.  No.  26269.  Vorrichtungen  zur  Erzielung 
vollstttndiger  Verbrennung  Ijei  Heiz-  und  Koch- 
apparaten, F.  Lönholdt  in  Frankfurt  a M. 
Vom  11,  November  1882  ab. 

XLH.  No.  25280.  Pyrometer,  A.  Boulierund 
E.  Boulier  in  Paris;  Vertreter:  G.  Dittroar 
in  Berlin  SW.,  Gneisenaustr.  1.  Vom  1.  .tpril 
1883  ah. 

XLVI.  No.  2.5237,  Zündvorrichtung  an  Gasmotoren. 
C.  Beissel  in  Ehrenfeld  bei  Köln  a.  Rh.  Von» 
21.  Juni  1882  ab. 
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Klasse: 

IV.  Xo.  25404.  Vorrichtungen  zum  Abdichten  der 
Petroloumlamiicu.  A.  Rincklake,  Prof,  in  Braun- 
schweig. Vom  3.  Juli  1883  ab. 

X.  No.  2.54!»9.  Neuerung  an  CokeOfen.  F.  Brunck 
in  Mannheim.  Vom  19.  Mai  1883  ah. 

XXI.  No.  25409.  Tragbare  Secundarbaticrie  mit  ! 
Glühlampe.  Gh.  GOmpel  in  Ixindnn,  Lcicester 
•Square;  Vertreter:  Wirth  & Co.  in  Frankfurt 
a.  M.  Vom  23.  neoember  1882  al).  ; 

— No.  25410.  Neuerungen  an  der  unter  No.  191li0 
jiatentirten  elektrischen  I.ampe  mit  automatis(*lier 
Kegulinmg.  (iCusatz  zu  P.  K.  191U0.)  J.  Mondos 
in  Neuilly  s.  Seine;  Vertreter:  J.  Brandt  & G.  I 
V.  Nawrocki  in  Berlin  W.,  Loipzigeratr.  124. 
Vom  30.  December  1882  ab. 

— No.  26448.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Glüh- 
lichtlampen.  W.  Büchner  in  Aachen.  Vom 
19.  .Septemljer  1882  ab. 

— No.  254.58.  Befestigung  von  GlQhliclitIam]>cn  in 
ihren  Haltern.  C.  Müller  in  Hamburg.  Vom 
18.  Februar  1883  ab. 

— No.  25470.  Neuerungen  an  elektrischen  Lamjwn. 

J.  Wood  in  Brooklyn,  New-York  (V.  St.  A.); 
Vertreter:  R.  Schmidt  in  Berlin  W.,  Pots<iamer- 
atrassc  141.  Vom  2.  Juni  1882  ab. 

XXVI.  No.  2546(1.  Verfahren  zur  Befreiung  des 
heuchtgasea  und  anderer  ammoniakhaltiger  Gase 
von  Ammoniak  unter  damit  verknüpfter  Gewin- 
nung von  schwefelsaurem  Ammoniak.  (Zusatz 


' Klasse : 

zu  P.  R.  21837.)  Vorster  & Grüneborg  in  Kalk 
j bei  Köln.  Vom  11.  Mai  1883  ab. 

— No.  25471.  Aj>parat  zur  Krzeugung  von  Gas 
aus  Kohlenwiisserstofifen  und  überhitztem  Dampf. 
M.  Gross  in  New-York;  Vertreter:  Wirth  & 
C o.  in  Frankfurt  a.  M,  Vom  12.  Juni  1883  ab. 

— No.  2.5487.  Selbstregulirender  Gasdurchlaas  für 
Regenerativbrenner.  F.  Geisslor  in  Dresilen, 
Falkenstr.  22  A.  Vom  25.  Mürz  1883  ab. 

XXVII.  No.  2.54.50,  Luft-  und  Gasfilter.  F.  Pelzer 
in  Dortmund  Vom  8.  December  1882  ab. 

XLVII.  No  25405.  Neuerung  an  Schlauchkupplungen. 
J.  Grether,  Inhaber  der  Firma  Grether&Co. 
in  Freiburg  i.  B.,  und  G.  Witte,  Major  a.  D. 
und  Branddirector  in  Berlin.  Vom  4.  Juli  1883  ab. 

— No.  25496.  Neuerung  an  Ventilen  R.  Miller 
in  Prag;  Vertreter:  C.  Pataky  in  Berlin  SO., 
Franzstr.  16,  Vom  11.  Mai  1883  ab, 

LXXXII.  No,  25488.  Braunkohlentrockenapjiarat 
zur  Briquettesfabrication  W,  Schmidt  in  Nien- 
burg a.  Saale.  Vom  29.  März  1883  ab. 

Erlöschung  eines  Patentes. 

XXVI.  Xo.  19.353,  Eine  einen  Gasrogulator  enthal- 
tende Heizkammer  an  Doppelcylindeigaslainpen. 

Versagung  von  Patenten. 

XXVII.  P.  1519.  Einrichtung  zur  Fühning  und 
Kegulimng  der  zur  Ventilation  eines  Raumes 
dienenden  Luft.  Vom  25.  Juni  1883. 

V.  L.  1873.  Tiefbohrapparat  mit  Wasserspülung. 
Vom  8.  Februar  1883. 


Auszüge  aus  den  Patentschriften. 


Klasse  21.  Blektrisohe  Apparate. 

No.  21239  vom  25.  Januar  1882.  T.  Gatehouse 
in  London.  Neuerungen  an  elektrischen  Lam- 


pen und  deren  Ztil>eh<>r.  — Die  Neuerungen  haben 
den  Zweck,  elektrische  GIflhlichtlami>en  so  zu  re- 
gulircn,  <tass  ilicsellwn  auch  laji  wechselnder  Strom- 
stärke ein  gleichmässiges  Licht  ausstrahlcn.  Die- 
selben beruhen  auf  der  Anwendung  zweier  ver- 
schiedener Körper,  deren  einer  die  Eigensehaft  hat, 
bei  Erwännung  dem  elektrischen  Htrom  einen  gc- 
ringenm  Widerstand  zu  bieten,  während  iler  Wider- 
stand des  anderen.  K0ri>er8  bei  dessen  Erwärmung 
wächst.  Ein  Korfjcr  der  ersteren  Art  ist  Kohle. 

Es  win!  ein  Kohlcnstab  C ]>arallel  zu  lier  Leitung 
eingeschaltet,  welche  nach  dem  leuchtenden  Bügel  P 
ans  Platindraht  führt.  Kohle  und  Platindraht  sind 
so  dimensionirt , dass  ihre  Iwiderseitigen  Wider- 
stände in  einem  pa-saenden  Verhältniss  zu  einander 
stehen.  Auf  dem  Kohlenstab  C wcnlcn  je  nach 
der  Stromstärke  zwei  Contactrollen  S,  die  an  dem 
Kern  I eines  Elektromagnetes  M sitzen,  verschol>en, 
und  hierdurch  wird  ein  grösserer  oder  geringerer 
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Aniufige  aiiB  den  Patentschriften. 


Theil  des  Kohlenstat*»  einiteschuUel,  so  liass  auf 
diese  Weise  eine  empflndli<-lie  Rettiiliruiifr  <les  den 
Dndit  P erhitzenden  Stromes  stattfiniiet. 

Klasse  24.  Feuerungsanlaeren. 

\o.  :!1598  vom  10.  Juni  1882.  C.  tiröhe  in 
Berlin.  Vorriehtuni;  zur  Vorwarniung  der  Ver- 
brennungsluft bei  Feuerungsaulagen.  — Hinter 


Fl*.  S97. 


dem  Regulirschieber  h werden  an  Fenerungathüren 
mehrere  Drahtgewebe  o hintereinander  angebracht, 
zum  Zweck,  die  Verbrennungsluft  vorzuwUrmen. 

Klasse  20.  Oasbereitung 

No.  21.'1U>  vom  1.  Milrz  1882.  (II.  Zusalzpatent 
zu  No.  .'>40  vom  18.  August  1877.)  J.  Pint  sch  in 
Berlin.  Neuerung  an  der  Fahrwassermarkirung 
durch  Gasbeleuchtung.  — Um  ein  selbstthätiges 


i 


Wiederanzünden  der  Leuchtflamme  zu  ennOglichen, 
wenn  letztere  durch  Zufall  erlischt,  ist  eine  per- 
manent brennende  Züudflamme  angebracht,  welche 
direct  aus  dem  Becipienten  gespeist  wird,  also 
unter  hohem  Druck  stehend,  eine  grosse  Energie 
besitzt  und  somit  den  Eventualitäten  des  Erlöschens 
nicht  leicht  ausgesetzt  ist.  Auf  der  ringförmigen 
Kammer  e sind  die  Ia;uchtflammcnbrcnner  m an- 
gebracht. Diese  Brenner  werden  durch  das  Rohr  A 
mit  Gas  gespeist,  dessen  Druck  durch  den  Regu- 
lator rcducirt  ist.  Der  centrale  ZOndflammen- 
brenner»  erhalt  sein  Gas  direct  aus  dem  Recipienten 
mittels  des  Rohres  B.  Das  Gas  gelangt  in  die 
kleine  Kammer  h,  nachdem  durch  Einstellung  der 
V'entilspitze  das  Maass  der  .Ausströmung  regulirt 


ist;  von  h strömt  es  durch  feine  Oeffnnngen  direct 
zur  Brennerspitzo. 

No.  21085  vom  5.  Mai  1882.  Lindner  in  Sten 
dal.  Apparat  zur  Druckcutlastung  der  Eia 
tauchröhren  in  V'orlugen  für  Retortenöfen  zur 
Gasbereituug.  — Der  Apparat  enthalt  niehren- 
eine  hydraulische  Absper- 
rung der  Eintauchröhren 
bildende  Becken  a,  in  wel- 
che seitlich  die  mit  dem 
Hebel  c in  Verbindung 
gebrachten  Zugstangen  b 
eingeschraubt  sind.  Statt 
der  Stopfbüchsen  sind  für 
die  Absperrung  der  Zug- 
stangen hydraulische  Ver- 
schlüsse d angewendet, 
welche  durch  drei  con- 
centrisch  übereinander  an- 
gebrachte Röhren  von 
entsprechender  Höhe  ge- 
bildet werden.  Von  diesen 
sitzt  die  mittlere  Röhre 
mit  dem  oberen  Ende 
an  den  Zugstangen , wahrend  die  dasselbe  eiir 
schliessenden  unten  auf  der  Vorlage  befestigt  sind 
Um  den  Stand  der  Flüssigkeit  in  diesen  Ver 
Schlüssen  d constant  zu  erhalten,  wird  demselbeu 
durch  einen  eventuell  continuirlich  laufenden  dnrcl 
Rohr  f zugeführten  Wasserstrahl  die  dem  Bedürf- 
niss  entsprechende  Flüssigkeit  zugeführt,  wahrenJ 
das  Kohr  h das  überflüssige  Wasser  ableitet 


No.  21334  vom  22.  December  1881.  B.  Wendl 
in  Oppeln.  Gaslampe  mit  Vorwärmung  von  Gas 
und  Luft.  — Bei  dieser  Gaslampe  gelangt  da« 


Gas,  in  dem  centralen  Bohr  b emporsteigend,  in 
einen  von  dem  Brenner  getragenen  und  im  Innern 
der  Flamme  stehenden  Heizkörper  B,  aus  dessen 
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unteren  OeSnougen  dasselbe,  vorgewämit,  dem  I 
Brenner  r.ugeftthrt  wird.  Diu  Vorbronnnngsluff,  ■ 
gleichfalls  von  unten  durch  die  Oeffnungen  d,<i  in 
die  äussere  Glocke  F eintretend  und  emporge- 
leitet, wird  dagegen  geswungen,  <ien  Kaum  iwischen 
den  beiden  Glaskörpern  ü und  E von  ol>en  nach 
unten  zu  durchstreichen  und  so,  gleichfalls  von  der  ^ 
Flamme  voigewürmt,  letztere  zu  speisen.  | 

No.  22062  vom  21.  September  1882  H.  Schott 
in  Dortmund.  Neuerungen  an  Apparaten  zur 
Abscheidung  von  Theer,  Wasser  und  ähnlichen 
Unreinigkeiten  aus  Brenngasen.  — In  einer  An-  , 


rig.  401.  1 

zahl  von  Kammern  a,a'  . . . sind  aus  feinem  Draht-  | 
geliecht  hergestellte  und  an  durchbrochenen  Platten 
befestigte  Köhren  b,b  angeordnet,  welche  das  zu 
reinigende  Gas  passiren  muss.  Durch  das  Ver- 
bindungsrohr  f wird  das  Gas  aus  einer  Kammer  | 
in  die  folgende  übergefohrt.  Bei  geschlossenen  j 
Hähnen  g ist  die  Wirkung  eine  geringe ; beim  mehr 
oder  weniger  Oeffnen  wird  der  Druck  ausserhalb 
der  Röhren  b geringer,  als  innerhalb  derselben, 
und  das  Gas  sucht  durch  die  Siebröhren  nach 
anssen  zu  dringen.  Dieses  Ansströmen  wird  jedoch 
durch  den  Theer  etc.  verhindert,  welcher  die  Oeff- 
nnngen  verstopft  und  hindurchiliesst. 

Theer  und  Wasser  sammeln  sich  am  Boden 
der  Kammer  und  fliessen  durch  Hähne  und 
Röhren  ab. 

No.  21786  vom  16.  Juli  1882.  Berl in- Anhai- 
tische Maschinenbau  - Acticngesellschaft 


Hg.  40J. 

(Zweigniederlassung  Dessau)  in  Dessau.  Wasser- 
vertheiler  für  Gasscrubber.  — Durch  das  Zufluss- 


0"  f-' 

rohr  C wird  das  Wasser  in  einen  Z) 

geleitet,  welcher  in  mehrere  Abtheilui^Bit;j£^nnt 
ist.  Jede  derselben  besitzt  einen  Ausguss  £~nach 
einem  Rohr  F,  welches  das  Wasser  nach  einem 
syphonartigen  den  Gasaustritt  verhindernden 
Kasten  G führt.  Aus  letzterem  tropft  das  Wasser 
behufs  Vertheilung  auf  eine  Kugelcalotte  Zf.  Der 
Auslauf  C erhiilt  eine  stetige  langsame  Rotation 
um  seine  Verticalachse,  so  dass  die  Ringabthei- 
lungen  von  ('  intermittirend  gefüllt  werden  und 
eine  gleichmässige  Was.seivertheilung  nach  jeder 
Calotte  stattflndet. 


No.  21416  vom  5.  Februar  1882.  W.  Lönholdt 
in  Frankfurt  a.  M.  Neuerungen  an  Beleuchtungs- 
appa raten  mit  Vorwärmung  des  Gases  und  der 
Luft.  — Das  durch  das  Rohr  It 
zuströmende  Gas  tritt  gegen 
den  von  der  Flamme  erhitz- 
ten conischen  Verschluss  c 
eines  zweiten  Rohres  i und 
gelangt  durch  den  Zwischen 
raum  beider  Rohre  abwärts 
steigend  zum  Brenner.  Die 
Verbrennungsluft  tritt  durch 
die  regulirbaren  Schlitze  a. 
sowie  durch  die  Oeffnungen  b ; 
ein.  Bei  einer  Modifleation 
wird  das  Gas  in  einen  hohlen 
Kegel  geleitet,  der  durch  einen 
Metallcylinder  erwärmt  wird, 
dessen  Vcrschlnsskopf  in  die 
Flamme  ragt. 


Hb-  40J. 


No.  21083  vom  27.  April  1883.  A.  Klönne  in 
Dortmund.  Neuerungen  an  Retorten mund- 
stfleken.  — Beim  Verschluss  des  Mundstückes 


wird  der  Bügel  E gegen  die  Nase  n des  Arrotir- 
hebels  J gestossen.  W^en  der  Conicität  der  Nase  « 
schiebt  sich  Bügel  E dabei  in  die  Aussparung  /, 
so  dass  der  Bügel  festsitzt.  Mittels  Excenter  wird 
dann  der  Deckel  nachgedrOckt.  Nach  Lösen  des 
letzteren  wird  der  Hebel  J in  die  punktirtc  Lage 
gebracht,  wobei  die  Nase  >«  den  Bügel  nach  vor- 
wärts drückt  und  so  den  Deckel  abhebt. 
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No.  21985  vom  31.  März  1882.  Ch.  Leigh  ] 
Clarke  und  ,1.  Leigh  in  Manchester.  E I e k t r i - | 
scher  Zündapparat.  Der  Stromschliesser  ist 
derart  angeordnet,  dass  durch  einen  dauernden 
Druck  auf  den  Knopf  r nur  so  viel  Schwingungen 
der  fedennien  Zunge  u her- 
vorgehracht  werden  kön- 
nen, als  nüthig  sind,  um 
einen  elektrischen  Induc- 
tionsfunken  zu  erzeugen. 
Der  Knopf  ist  zu  diesem 
Zweck  au  einer  Feder  «« 
befestigt,  liie  den  Winkel- 
liel)cl  tl'  trägt.  Heim  Eimlrflcken  des  Knopfes  r 
stösst  der  Arm  f iles  Hebels  gegen  den  Stift  r, 
wodurch  lier  zweite  Arm  t von  der  federnden 
Zunge  « aljgleitet  und  letztere  in  Schwingungen 
versetzt  wird.  Hierdurch  wird  der  Strom  geschlossen 
und  iinterlirf)chen.  Lässt  der  Druck  auf  den 
Knoj>f  nach,  so  tritt  die  Ferlcr  zurück,  ohne  die 
Zunge  zu  berühren;  der  Arm  f*  stösst  hiorlHÜ 
gi'gen  einen  zweiten  Stift  r',  wcHinreh  .Arm  t wieiler 
in  solche  Lage  gebracht  wird,  ilass  er  hei  erneu- 
tem Druck  auf  Knopf  r auf  die  federnde  Zunge 
wirken  kann. 


No.  21522  vom  20.  Mai  1882.  C.  Pendel  in 
Magdeburg  Drucke ntlastungsvorrich tu ng  mit 
hyilraulischcm  Abschluss  für  Uetorten.  — Auf  der 
Vorlage  stehen  die  Itohr- 
stutzen  A und  Ji,  von  denen 
der  erstcre  in  lUe  Sisurtlüssig- 
keit  der  Vt>rlage  oinlaucht, 
während  der  andere  über  der- 
selben eininündet.  Der  oliere 
Theil  Imider  Rohre  ist  von 
einer  Tasse  I)  umgeben,  wel- 
che gleichfalls  mit  einer  Sperr- 
flüssigkeit angefüllt  ist.  ln 
diese  taucht  die  durch  Sclieide- 
! wandgetheilte  Haulje  C.  Steht 
- letzb^re  in  ihrer  niedrigsten 
Stellung,  so  ist  die  Verbin- 
! düng  zwischen  A und  li  unter- 
I broclien,  so  dass  das  ent 
wickelte  (las  sich  einen  Weg  ilurcii  die  in  iler 
' Vorlage  befindliche  Flüssigkeit  liahnen  muss.  Win! 
' dagi'gen  Haube  ('  so  weit  gehoben,  ilass  deren 
Scheidewand  aus  der  Sperrflüssigkeit  der  Tasse  I) 
heraustritt,  so  hat  das  Has  einen  directeii  Weg 
durch  Rohr  H,  1h>zw.  dureh  ilic  Vorlage. 
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Berlin.  Dem  Hericlit  über  die  Verwaltung 
der  städtischen  Gasanstalten  für  1.  April 
1882/83  entnetmien  wir  Folgendes: 

Allgemeine  Bemerkungen. 

Das  Hotriebsjahr  1.  April  1882/83  bat  für  die 
Verwaltung  der  städtischen  Gasanstalten  ziendich 
liefriiiligendc  Resultate  geliefert,  wie  sich  dies  in 
der  Znnalime  des  Gasverliraiicbes , in  iler  Ver- 
niehning  der  Zahl  der  Consumenten,  in  den  Betriebs- 
ergebiiissen  auf  den  .Anstalten  und  schliesslich 
in  dem  aus  der  ganzen  Vcrwaltnng  sicli  crgclicnden 
und  der  Stadtliauptkasse  zu  ülierweisenden  Gewinn- 
OlicrscliuHS  orsiebtlicli  macht. 

ln  dein  Vorjahre  1.  April  1881/82  hatte  die 
Zunahme  der  ( iasproduction  zmn  ersten  Male  seit 
dem  .fahre  1875/76  eine  nahezu  normale  Höhe  er 
reicht,  indem  dieselbe  4,03  */o  des  gesamiuten  iin 
.lahre  I8K181  proilncirten  Gawiuanluins  betragen 
hatte.  In  dem  Betriehsjahre  1882/83  hat  zwar  die 
Steigerung  der  Proiinction  nur  3,73  */o,  also  0,3  •/« 
weniger  betragen,  als  pro  1881/82;  sofern  indessen 
nur  das  zur  i'iffentliclien  und  I’rivatheleuchtung 
wirklich  verwendete  und  bezahlte  <iasi|uaiitum, 
nach  Abzug  des  Gasverlustes  durch  Condensatioii 
in  den  Röhren  in  Betracht  gezogen  wird,  so  stellt 


sich  das  Resultat  sogar  gtüistiger  als  im  Voi^alirr 
Da  näiniich  der  Gasverlust  um  0,9.3  ”/t  iler  ge- 
sammten  Proiliietion  gegen  das  Vorjahr  niedrigvr 
gewesen  ist,  so  ergibt  sich  für  das  verwendete 
I Gas  eine  Steigerung  gegen  das  im  .fahre  1881/82 
bezahlte  Gas  um  4,76%.  Die  einzelnen  Stadt 
i theile  sind  an  dieser  Zunahme  in  sehr  verschiedenen 
i Verliältnissen  betheiligt.  Eine  wirkliche  Abnalimc 
j des  Gasvcrhranelies  gegen  das  Vorjahr  ist  eingi» 
treten  : in  dem  Stadttheiie  AVedding,  nachdem  hier 
im  .iBlmj  1881/82  die  Steigerung  des  Gasabsatief 
den  durchschnittlichen  Procentsatz  ülierstiegrn 
liatte,  gewinnt  cs  den  Anschein,  als  ol>  die  in  ileni 
Vorjahre  eingi'trctene  Besserung  in  den  Verhält 
nissen  der  geraiie  in  iliesi'in  Stadttheiie  zahlreicli 
viirbancleiien  grössen-n  Fabriken  der  Eisenindustrie 
niolit  in  gleieliein  Fortsclireiteii  gehlielren  ist.  Ferner 
ist  eine  Abnahme  des  Gasverbrauches  vorg»>komtnen 
in  der  Östlichen  Oranienlmrger  Vorstadt,  woselbst 
die  erhebliche  Venninderung  des  Gasahsatzes  auf 
dem  alten  Viehliofe  die  Höhe  des  Gesammtver 
lirauelies  lieeinfliisst  hat;  in  der  östlichen  Span- 
dauer Vorstaiit,  in  der  nördlielien  Stralauer  Vor 
Stadt  und  anffalligerweise  sogar  in  den  Stadl 
; tlieilen  Alt-  und  Neu-Külln.  Dagegen  weisen  eine 
I den  ilurchsdinittlicben  Pnwentsatz  ülrerste^n  le 
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Zunahme  auf  die  östliche  Stralauer  Vorstsult  durch 
den  ge8tt‘igerUm  Vcrhrauoh  auf  dem  neuen  stftdti- 
sehen  Viohhofe,  die  Stadttheile  Herlin  und  Doro- 
thetuistadt  hauptaAeldich  durch  die  Zunahme  des 
(TiiHverhrauches  in  den  Hahnhöfen  <ler  Stadtbahn 
Alexanderj>latz  und  Friedrichstrasse,  ferner  die 
östliche  Luisenstadt  diesseits,  die  westliche  Luisen- 
stadt jenseits,  sowie  die  unten»  Fricdrichsvorstadt 
und  der  von  der  städtischen  Gasanstalt  versorgte 
Theil  der  Schöneberger  Vorstadt  und  die  Tein|>cl- 
hofer  Vorstadt;  in  den  letzteren  drei  .Stadttheilen 
hauptsilcblicli  in  Folge  der  dort  noch  immer  stark 
liervortretenden  Hauthätigkeit. 

Die  Zahl  der  Consumenten  resp.  der  bei  den- 
selben aufgestellten  Gasmesser,  welche  in  den  drei 
Jahren  1B78^7!>  bis  1880/81  eine  stetige  Venuin- 
derung  und  erst  im  Jalire  1881/82  wiederum  eine 
geringe  8teigeruiig  erfahren  hatte,  zeigt  in  dem  ab* 
gelaufenen  Jahre  eine  Zunahme  von  indem  die- 
8ell>e  von  41032  im  Vorjahre  auf  41420  ult.  März 
1883  sich  erhöht  hat.  Dagegen  ist  aber  auch  in 
der  Zahl  dt^r  mit  dem  RohrsysU'in  der  städtischen 
Gasanstalten  zwar  noch  verlrnndenen,  al>er  abge- 
sperrteu  und  daher  nicht  in  Henutxuiig  befindlichen 
I^ituiigen  wietlerum  eine  nicht  unerhebliche  Stei- 
gerung eingetreten.  Am  Ki!hlusse  des  Vorjahre^ 
waren  an  derartigen  Leitungen  14002  vorhanden, 
während  liei  der  in  <Hesem  Jahre  ausgeführten 
tVmtrole  15711  solcher  Leitungen  ennittelt  wonlen 
sind,  so  dass  also  im  Laufe  des  Jahres  1882.8:1 
eine  Vermehrung  ilerselben  um  1049  eingetreten 
ist.  Von  diesen  Ijcitungen  waren  5 (iin  V’orjahre  4) 
wegen  Anwendung  des  elektrischen  Lichtes  nicht 
in  Benutzung;  03  Consumenten  (1881/82  57)  l>e- 
zogen  das  Gas  von  <ler  ImjH?riaI  Continental  Gas* 
associatlon,  hatten  jedoch  die  Zuleitungen  der 
süidtiwhen  Gasanstalt  nicht  beseitigen  lassen, 
H^27  nl>gosjK*rrte  Leitungen  (im  V'orjahre  2085)  be- 
fanden sieh  in  l..oealen,  welche  zur  Zeit  der  Re- 
vision nicht  in  ßenntzung  waren,  und  13710  Lei- 
tungen (im  Vorjahre  12519)  waren  unbenutzt  in 
Räumen  vorhanden,  in  welchen  ausschliesslich  Pe- 
troleum zur  Beleuchtung  verw’emlet  wurde.  Wt*un 
hiernach  die  (-oncurrenz,  welclu*  Jie  Anwendung 
des  Petroleums  dem  Gaslicht  bereitet,  auch  in 
diesem  Jahre  nicht  unerheblich  sich  erhöht  hat, 
so  können  hierfür  wohl  nur  Rücksichten  der  Spar 
sainkeit  seitens  der  Consuincnten  tnaassgeliend 
sein,  da  <lie  Benutzung  <les  Petioleums  zur  Be 
leuchtüng  oder  zu  Heizzweckon  sicherlich  vor  dem 
(ittse  keine  sonstigen  Vortheile  darbietet.  Der 
äusst*rst  billige  Preis,  welcher  im  Vorjalm»  für 
Petnjleum  gezahlt  worden  ist,  konnte  natürlich 
hierauf  einen  erheblichen  KinHuss  ül>en,  im  Jahre 
1881/82  IiatUi  der  niedrigste  Börsenpreis  pro  100  kg 
iiicl.  Fass  M.  23,20  betragen,  während  dersellx»  im 


j Jahre  1882/83  sogar  bis  auf  M.  21,70  zurückge- 
gangen  war. 

Der  Bericht  der  Aeltesten  der  Kaufmamischaft 
; Berlins  pro  1882  constatirt,  dass  iler  Verbrauch  an 
i Petroleum  in  Berlin  im  Jahre  1882  nmd  27800000  kg 
l>etragen,  also  den  Verl)rauch  des  Vorjahres  von 
25000000  kg  um  ca.  2800000  kg  oder  um  11  ®o 
überstiegen  hat. 

Die  Anwendung  der  Klektricität  zu  Bcleuch- 
i tungszwecken  hat  dagegen  auch  in  dem  verflossenen 
Jalire  irgend  welche  erheblichere  Ausdehnung  nicht 
gefunden,  ln  den  Hallen  der  Bahnhöfe  der  An 
haltcr  und  der  Schlesischen  Bahn,  sowie  der  Hahn 
höfe  der  Stadtbahn  Alexandcrplatz  und  Friedrich- 
: Strasse  ist  die  Beleuchtung  durch  elektrische 
Bogenlampen  fortgesetzt,  während  in  allen  tlhrigen 
Räumen  dieser  Gebäude  das  Gasliclit  benutzt  wird. 
I Ebenso  sind  in  einzelnen  Geschäftslocalen, 
sowie  in  einzelnen  dienstlichen  Räumen  (in  der 
Paketannahme  der  Post  in  der  S]>andauer8trüsse, 
in  einigen  Zimmern  <les  Reichstages,  im  I^se- 
Zimmer  des  Al)geordnctenhause8  etc.)  Versuche  mit 
I der  Anwendung  des  elektrischen  Lichtes  angestellt 
i resp.  fortge.setzt,  indessen  sind  dieselben  überall 
nur  von  geringem  Umfange  gewesen  und  haben 
auf  den  V(*rbraucb  des  Gases  kaum  einen  Ein 
flusH  geübt. 

Uel>er  die  Versuche,  welche  die  Stadt  mit  der 
Anw'cndung  des  elektrischen  Lichtes  zur  Strassen- 
, beleuchtung  angestellt  bat,  wird  an  anderer  Stelle 
i dieses  Beritiites  eine  ausführlichere  Mittheilung 
I gegeben  werden,  auch  soll  an  derscll)en  Stelle  der 
j Anwendung  gedacht  werden,  welche  die  Brenner 
von  hoher  Lichtintensität  für  die  öffentliche  Be 
leuchtung  gtdunden  hal)en.  Hier  sei  nur  erwähnt, 
dass  auch  die  Privutct)nsumenU‘n  sich  immer  mehr 
der  Benutzung  von  Brennern  mit  höherer  Leucht 
kraft  zuwenden,  wie  sich  dies  durch  die  vermehrte 
Zahl  der  in  Anwendung  befindlichen  Siemens  schen 
Rt'gcnerativbrenner,  sowie  durch  die  ziemlich  aus 
gedehnte  Einrichtung  4ler  AllHK‘arl>onbelcuchtung 
bemerklich  macht. 

Auf  «lie  Hiianziellen  Ergebnisse  aus  der  Ver 
wultung  iler  Gasanstalten  pro  1882/83  haben  <lie 
ungün.stigen  Absatzverhältnisse  für  Coke,  das  Haupt 
nebeuproduct,  welches  bei  der  Fabrication  des 
Leuchtgases  gewonnen  wird,  einen  nachtheUigeu 
Einfluss  geübt.  In  Folge  der  milden  Temj)eratur 
zweier  aufeinander  folgender  Winter  haUe  der  Be- 
darf an  Brennmaterial  sich  im  Allgemeinen  ver- 
mindert; ausserdem  erwuchs  aus  der  Auwendung 
anderer  Brtmnmaterialien,  namentlich  Braunkohlen 
und  Briquetts,  <lem  Absätze  der  Coke  eine  nicht 
unwesentliche  (/oncurrenz,  welcher  nur  durch  eine 
Herabsetzung  «ler  Preise  begegnet  werden  konnte. 
Die  hierdurch  veranlassto  Mindereinnahme  gegen 

Di-.. 


818 


Statistische  und  finansielle  Mitthoilangen. 


da«  Vorjahr  ist  jedoch  nicht  nur  gedeckt,  s<^ndem 
w»gar  recht  erheblicii  üherstiegcn  wonlen  durch 
die  Mehreinnahmen,  welche  bei  dem  Verkaufe 
der  übrigi*n  Nel>enpro<iuctc  (Theer,  Ainmoniak- 
wawHT  und  alte  Keinigungsrnasse)  und  besomlers 
aus  dem  Abgatse  des  Gases  in  Folge  des  gestei- 
gurten  Gasverbrauches  und  der  Vcnninderung  des 
Gasverlustes  erxielt  wonlen  sind.  Diu  gesammten 
Betriebsausgaben  haben  sich  nicht  in  dem  Ver- 
hältnisse erhöbt,  wie  es  nach  Maassgabu  der  gegen 
das  Vorjahr  gestit^genen  Gaspixxluction  erwartet  i 
wenlun  musste,  während  die  Ausgaben  für  ausser-  I 
ordentliche  Zwecke  durch  die  der  Gasanstalt  tur  ! 
I.ast  gelegten  Kosten  für  die  Versuche  mit  der 
Anwendung  des  elektrischen  Lichtes  zur  öffent-  1 
liehen  Beleuchtung  eine  nicht  unwesentliche  Stei-  j 
gerung  aufweisen. 

Dagegen  ist  bei  den  Ausgaben  an  Zinsen  von 
dem  Anlagekapital  und  zur  Si*hulduntilgung  in  I 
Folge  der  im  vorigen  .Fahre  stattgehabten  Vor-  ; 
Wendung  des  Kaufgeldes  für  Enteignung  des  Grund- 
stücks der  Gasanstalt  in  der  fTUorgenstrasse  zur 
aiissc^rordcntlicben  Amortisirung  der  Gasanleihe 
vom  Jahre  1H46  eine  erhebliche  Krsparniss  gegen 
<ltts  Vorjahr  eingetreten.  Durch  diese  Mchrein 
nahmen  und  Minderausgabem  ist  es  mc^lich  ge- 
wesen, dom  städtischen  Haushalte  aus  der  Ver- 
waltung der  Gasanstalten  einen  Ueberschuss  zu 
oberweisen,  welcher  den  des  Vorjahres  um  9,2 : 
Überstiegen  liat.  | 

Betriebs  Verhältnisse. 

Von  dem  im  Betriebsjahn*  1882/83  erforderlich 
gewesenen  Gasquantum  sind  protiiicirt  worden:  | 

in  der  Gasanstalt  I 

am  Stralauerplatz  . (STOCHK)  cbm  otler  ll,50®/o  ! 

in  der  Gitschinerstr.  208bG(XX)  > > 3Ü,4H®,'o 

in  der  Müllerstrasse  221200(K)  i » 32,33®/a  | 

in  der  Danzigerstr.  17585(XX)  » » 25,69  ®/o  ^ 

und  hat  daher  die  ge- 
sammte  Gasproduc- 

tion  per  1.  April  1882/83  | 

betragen 68452  OüO  cbm  oder  l(X)®/o  i 

ln  dem  Betriebsjabre  1881/82  waren  nur 
65fHS90U0cbm  producirt worden  und  tibi*rsteigt  daher 
die  Production  des  Jahres  1882/83  die  des  Vorjahres 
um  24630UU  cbm  oder  um  3,732  ®/o,  während  das 
Jahr  1881/82  eine  Steigerung  von  4,03®/©  sufge- 
wiesen  hatte.  Das  Verhültniss,  mit  welchen  die  vier 
Anstalten  an  der  Gesammtproduction  betheiligt 
gewesen  sind,  ist  nahezu  dasselbe  geblieben  wie  i 
im  Vorjahre,  in  welchem  die  Procentverhältnisse 
sich  gestellt  hatten  auf  resp.  11,7®/©,  30,3®'©,  83,2*/© 
und  24,8®.'»,  es  ist  also  nur  die  Anstalt  in  der 
Danzigerstrasse  zu  einem  etwas  höheren  Antheilc 
herangetogen  worden. 


Der  in  <len  sämmtlit'hen  Gasl>ehälU*m  der 
Anstalten  ult.  März  1883  verbliebene  Bestand  zl 
Gas  war  um  lOOCK)  cbm  höher  als  der  Gasbeetan<: 
am  Schlüsse  des  Vorjahres  und  hat  datier  die  Gas 
abgabe  pro  1.  April  1882/83  ans  sämmtlichem  An- 
stalten betragen  ...  . . 68442UÜHrl»D 

Pro  1.  April  188D82  waren  an  Gas 
verbraucht  worden  65  997UOtt  ► 

es  ist  daher  der  Gasconsum  gegen 

das  Vorjahr  um  ....  2445CM)  cbm 

oder  um  3,705®/©  gestiegen,  während  die  Zuuahiai*- 
im  .Tahn*  1881  82  3,99®/«  Iwtragen  hatte. 

Gegenülier  dieser  Zunahme  des  Gasverbrauchef 
weiset  die  Zahl  der  sämmtlichen  aus  der  stadti 
sehen  (Tasanstalt  versorgten  Flammen  eine  eiiMl- 
Hch  geringere  Steigerung  gegen  das  Vorjatir  auf 
Die  Zahl  der  öffentlichen  Flammen  hat  adi 
von  12936,  welche  ult.  März  1882  vorhanden  waien. 
im  I.<aufe  des  Jahres  1882  83  auf  13660  erhöht 
die  Zunahme  beträgt  daher  724  oder  5,60®'©  geger 
3,66®/©  im  Vorjahre.  Dagegen  ist  die  Zahl  der 
Privatflammen,  von  welchen  ult  März  1882  von 
den  städtischen  Gasanstalt4‘u  641075  gef^^eis*“» 
wurden,  nur  um  8160  oder  um  1,20®/©  gegen  1,78®* 
im  Vorjahre  gestiegen.  Die  <Tesammtzahl  der 
Flammen,  für  welche  das  Gas  aus  den  stä<ltischc.n 
Gasanstalten  geliefert  wurde,  betrug  hiernach  ult 
März  1883  662835  und  weiset  daher  gegen  die  alt 
März  1882  vorhanden  gewesenen  654011  Flammen 
eine  Vermehrung  um  8824  oder  um  1,35®/©  auf 
Im  Vorjahre  hatte  sich  die  Zahl  sämmtlicber 
flammen  um  1,85®.©  erhöht,  und  ist  daher  die  Zu 
nähme  im  Botriebsjahrc  1882/83  noch  geringer  ge 
wesen  als  im  Vorjahre  1881/82. 

Das  in  dem  Jahre  1882/83  von  den  Ga# 
ansfalten  guliefcrU*  Gas  ist  in  der  nacMolgemlcn 
Weise  verwendet  worden; 

a)  für  die  öffentliche  Beleuchtung  mit 

9260898  cbm  oder  14,59*# 

b)  für  die  Beleuch- 
tung der  Anstalten 

und  Bureaus  mit  .547  131  • * Ü.Ö6S 

c)  für  die  Privatbe- 
leuchtung mit  . . 53650286  > » 84,55*« 

Summe  dos  bezahlten 
n*Kp.  bereclmeten 

Gasquantums  . . . 63458315  cbm  oder  lOO®#. 

Es  hat  sich  daher  ein 
ein  Gasverlust  durch 
O)ndensation,  Aus- 
strömen  etc.  heraus- 
gestellt von  . . . 4983685  » 

gibt  den  vorerw  ähuten 
Gesammtverbrauch 
von 68442000  cbm. 

Digi-i  : by  Googic 
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Der  Gasverbrauch  der  öffentlichen  Flanunen 
ist  gegen  das  Vorjahr,  in  welchem  derselbe 
8808776  cbm  Iretragcn  batte,  um  4521 22  cbm  oder 
um  5,13'/»  gestiegeiL  Das  Procentverhttltniss,  mit 
welchem  die  öffentliche  Beleuchtung  an  dem  ge- 
summten Gasverbrauche  betheiligt  war,  hat  nur 
eine  sehr  geringe  Veränderung  erfahren,  indem  es 
von  14,54  •/»  im  Voijalir  auf  14,59'/»  im  Jahre 
1882  83  gestiegen  ist. 

Der  Verbrauch  in  den  Anstalten  und  Büreaus 
hat  sich  gegen  das  Vorjahr  um  20582  cbm  oder 
um  3,91  'i'o  erhöht ; an  dem  gesammten  Consum 
betrug  der  Antheil  0,86'/»  gegen  0,87'/»  im  Vor- 
jahre. 

Die  Privatbeleuchtung  ergibt  gegen  das  Vor- 
jahr einen  Mehrverbrauch  von  2406  8ti7  cbm  oder 
von  4,70'/»;  die  Betheiligung  an  dem  gesammten 
verwendeten  Gasquantum  zeigt  eine  geringe  Ver- 
minderung von  84,59'/»  auf  84,55'/». 

Unter  Berücksichtigung  der  Durchschnittszahl 
ans  der  am  Schlüsse  eines  jeden  Quartals  vorhanden 
gewesenen  Gasflammen  berechnet  sich  der  Gas- 
verbrauch einer  jeden  öffentlichen  Flamme  im 
Betriebsjahre  1882/83  auf  691,21  cbm  gegen 
t>89,75  cbm  im  Vorjahre. 

Die  geringe  Steigerung  des  Gasverbrauchs  pm 
Flamme  beruht  darin,  dass  neben  der  Vermehrung 
der  Zahl  der  Flammen , welche  nur  die  halbe 
Nacht  hindurch  brennen,  auch  die  Zahl  der  Flam- 
men mit  grösserem  Consume  sich  gesteigert  hat, 
wie  dies  bei  dem  Abschnitte  über  die  öffentliche 
Beleuchtung  näher  angeführt  werden  wird. 

Für  eine  jede  Privatflamme  berechnet  sich  der 
durchschnittliche  Jahresverbrauch  auf  83,01  cbm; 
derselbe  ist  in  den  letzten  drei  Jahren  fortdauernd 
gestiegen  und  zwar  im  Betriebsjahre  1880,  81  um 
1,3  cbm,  im  Jahre  1881/82  um  2,97  cbm  und  in 
dem  Jahre  1882/83  um  2,50  cbm,  bleibt  aber  hinter 
dem  höchsten  ilurchschnittlichen  Verbrauche  im 
Jahre  1872,73  von  97,21  cbm  noch  immer  erheb- 
lich zurück. 

Wahrend  der  Tagesstunden  vom  Auslöechen 
der  öffentlichen  Flammen  bis  zum  Wiederanzünden 
derselben  hat  der  Gasverbrauch  13428350  cbm  oder 
19,62  '/»  des  gesammten  Jahresverbrauches  betragen, 
gegen  13207200  cbm  oder  20,01'/»  im  Vorjahre. 
Die  Verwendung  des  Gases  zum  Kochen  und  Heizen 
in  den  Wohnräumen  und  zu  gewerblichen  Zwecken 
dürfte  daher  in  gleichem  Verhältnisse  stattgefunden 
haben,  wie  im  Jahre  1881/82.  ln  den  einzelnen 
Monaten  ist  selbstverständlich  der  Antheil  des 
Tagesverbrauches  an  dem  gesammten  Consume 
ein  sehr  verschierlener ; während  in  den  Monaten 
December  und  Januar  während  der  Tagesstunden 
nur  12'/»  des  gesammten  monatlichen  Consums 
von  den  Anstalten  abgegeben  wurden,  stieg  diese 


I Tages- Gasabgabe  in  dem  Monate  Juni  1882  bis 
i auf  43'/»  des  gesammten  Verbrauches  in  diesem 
Monate.  An  diesem  Verbrauche  in  den  Tages- 
stunden sind  auch  die  Gaskraftmaschinen  betheiligt, 
deren  Zahl  ult.  März  1882  371  Stück  mit  676  Pferde- 
kräften betragen  hatte,  und  im  Betriebsjahre 
1882/83  auf  410  Maschinen  mit  920'/»  Pferdekräften 
gestiegen  ist.  Da  für  dieselben  nur  in  wenigen 
Fällen  besondere  Gasmesser  aufgestellt  sind,  so 
I lässt  sich  der  dadurch  erzielte  Gasverbrauch  nicht 
; genau  angeben.  Sofern  man  annimmt,  dass  die 
Maschinen  im  Laufe  des  Jahres  an  300  Betriebs- 
tagen und  durchschnittlich  täglich  sechs  Stunden 
in  Benutzung  sind,  so  berechnet  sich  bei  einem 
Consume  von  ca.  1 cbm  pro  Pferdekraft  und  Stunde 
der  gesammt«  Jahresverbrauch  für  diese  Maschinen 
auf  ca.  1 500000  cbm  oder  etwa  2'/»  '/»  des  von  den 
sta<lti8chen  Gasanstalten  gelieferten  Gases. 

Ein  besonders  günstiges  Ergebniss  ist  in  dom 
letzten  Betriebsjahre  hinsichtlich  des  Gasverlustes 
eingetreten,  welcher  nicht  nur  in  dem  Procentsatze 
zur  Gasproduction,  sondern  trotz  des  erweiterten 
Betriebes  auch  in  der  absoluten  Zahl  hinter  dem 
Vorjahre  zurückgeblieben  ist.  Während  in  dem 
Betriebsjahre  1881/82  der  Unterschied  zwischen 
dem  auf  den  Gasanstalten  nach  Ausweis  der  dort 
aufgestellten  Stationsgasmesser  producirten  Gase 
gegen  das  von  den  Privatconsumenten  bezahlte 
resp.  zur  öffentlichen  Beleuchtung  verwendete  Gas 
5418256  cbm  oder  8,21'/»  der  Production  betragen 
hatte,  ist  in  dem  Jahre  1882/83  dieser  Gasverlust 
auf  4983685  cbm  oder  auf  7,28 •/»  des  producirten 
Gases  zurückgegangen. 

Welche  Umstände  auf  diese  Verminderung  des 
Gasverlustes  hauptsächlich  eingewirkt  haben,  lässt 
sich  mit  Sicherheit  nicht  angeben,  wohl  möglich 
ist  es,  dass  die  Umlegung  von  Rohrleitungen  von 
den  Strassendäiumen  nach  den  Bürgersteigen,  wel- 
che bei  Gelegenheit  der  Umpflastemng  der  Strassen, 
namentlich  auch  in  den  älteren  Stadttheilen  aus- 
geführt werden  muss,  hierbei  von  einigem  Einflüsse 
gewesen  ist,  indem  durch  dieselbe  viele  alte  seit 
25  bis  30  Jabren,  ja  sogar  theilweise  seit  Errichtung 
der  Anstalten  vorhandene  und  zum  Theil  schadhaft 
gewordene  Leitungen  beseitigt  worden  sind. 

Die  höchste  Gasproduction  eines  Tages  fand 
am  21.  December  1882  statt,  indem  an  diesem 
Tage  auf  sämmtlichen  vier  Anstalten  354500  cbm 
hergestellt  worden  sind;  gegen  das  Vorjahr,  in 
welchem  die  höchste  Productioq  am  17.  December 
1881  mit  322 100  cbm  eingetreten  war,  ergibt  sich 
daher  eine  Zunahme  um  32400  cbm  oder  um  10'/». 

Das  geringste  Quantum  Gas  war  dagegen  am 
30.  Juni  1882  mit  72700  cbm  hergestellt,  welches 
gegen  die  niedrigste  Production  des  Vorjahres  von 
73800  cbm  noch  um  1100  cbm  zurückgeblieben  ist. 
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Die  geringste  GasaligaVie  an  einem  Tage  trat 
am  25.  Juni  18S2,  einem  Sonntage,  ein,  indem  an 
diesem  Tage  nur  65500  eliin  verbraucht  wurden; 
gegen  die  geringste  Ai>gal)e  eines  Tages  im  Vor- 
jatiro  von  6!J600ebm  bat  dalier  sogar  eine  Ver- 
jnindemng  um  4100  cl)m  sieb  ergeben. 

Der  Gasverbraucli  im  Laufe  des  Monats  De- 
i-ember  1882  hat  9 8!*5000cbm  betragen  und  hat 
den  Bedarf  des  Decemlrer  1881  von  9484000  cbm 
um  411000  cbm  oder  um  4,.‘13®/o  ülrerstiegim,  gegen 
.5,26'/“  Vorjahre. 

Kine  nocJi  hrttiere  Zunalime  weiset  der  liftehste 
( lasconsum  an  sieben  auf  einander  folgenden  Tagen 
auf,  welcher  wie  gewiilmlich  auf  die  Tage  vom 
18.  Ms  24.  December  1882  fiel.  Es  mussten  in 
dieser  Woclie  von  den  .\ustalteii  2412600  clmi  ge- 
liefert wenlen,  wälirend  in  der  Maximalwoche 
des  Jatires  1.881  nur  2261900  cbm  erforderlich 
gewesen  waren;  die  Steigerung  betragt  ilaber 
1.50  (00  cbm  oder  6,67  '/o  gegen  3,40“/»  im  V'orjahre. 

Gegenüber  diesem  Mehrverbrauebe  im  Monat 
Decemlrer,  sowie  in  der  Maximalw(xdic,  ist  die 
hiiohste  Gasalrgabe  an  einem  Tage  erheblich  hinter 
der  .Annahme  zurückgeblieben,  worauf  jedocli  nur 
die  Witterungsverhältnisse  von  Einlluss  gewesen 
sind.  Im  WinUT  1882  ist  das  aussi'rgewöhnlicbc 
Verhaltniss  eingetreten,  dass  der  Tag,  an  welchem 
der  höchste  Gasverbrauch  stattfand,  nicht  wie 
sonst  innerhalb  der  Maximalwoche  (18.  bis  24.  De- 
cember), sondeni  bereits  vor  dieser  Woche  liegt, 
und  zwar  am  Sonnabend  den  16,  December  1882, 
an  welchem  Tage  3.58500  cbm  Gas  verbraucht 
worden  sind,  gegen  den  Consum  am  Maximal  tage  tles 
Vorjahres,  den  23.  Decemlter  1881,  mit  350000  cbm 
mehr  8500  cbm  rxler  2,4.3  “/o.  Dieser  ungewöhnliche 
l’mstand  ist  dadurch  veranlasst,  dass  in  der  Ma- 
ximalwoche  fast  iH'stUndig  heitere  Witterung  mit 
Somienschein  herrschte,  während  am  16.  Decemlier 
trül(es,  nebeliges  Wetter  war.  An  demjenigen 
Tage,  an  welchem  nach  den  bisherigen  Erfahrungen 
der  höchste  Consum  zu  erwarten  war,  äin  Sonn- 
abend den  23.  December  1882,  waren  nur3,56  ItXlcbm 
verbraucht  worden.  Eine  Vergleichung  der  Gas- 
abgals»  in  den  hierfür  wesentlitdisten  Zeitabschnitten 
dieser  beiden  Tage  lässt  den  Einfluss  der  Witterung 
deutlieh  hervortreten.  Während  der  23.  December 
gegen  den  16.  December  in  den  Xachmittags-  und 
Al.iendBtunden  von  4 bis  11  Uhr  einen  Mehrver 
brauch  von  4;V)0  cbm  (237200  gegen  232700  cbm) 
und  in  den  Nachtstunden  von  11  Uhr  ultends  bis 
6 Uhr  morgens  einen  Mehrverbrauch  von  4900  cbm 
(52500  gegen  47600  cbm),  zusammen  also  von 
9400  cbm  aufweiset,  ist  der  Verbrauch  in  den 
Tagesstunden  von  6 Uhr  morgens  bis  4 Uhr  nach- 
mittags am  23.  December  um  11 800  cbm  (66400 
gegen  78200  cbm)  zurückgeblieben  und  ist  hier- 


durch der  Minderverbrauch  am  23.  December  gegen 
die  Gasabgabe  am  16.  December  von  2400  cbm 
[ eingetreten. 

I Aus  den  vorstehend  angegebenen  Zahlen  er- 
geben sich  für  das  Hetriebsjahr  1882/83  die  nach- 
fulgeuden  Verhältnisse : 

Der  geringste  Gasverbrauch  in  24  Stunden 
verhält  sich  zu  dem  höchsten  Verbrauche  in  dem- 
• Bt*lls>n  Zeitabschnitte  wie  1 : 5,40  gegen  1 : 5,03  im 
j Vorjahre;  der  hijehsto  Gasverbrauch  in  24  Stunden 
I zu  dem  gesammten  Jahresverbrauche  wie  1 : 190,93; 

im  Vorjahre  wie  1 : 188,6,  und  die  grösste  stünd- 
, liehe  Gäsaligals!  wie  1 ; 8,38  gi’gen  1 : 8,45  im  Jahre 
1881/82. 

I Der  Bedarf  an  .Steinkohlen,  welche  zur  Her- 
stellung des  im  Betriebsjahre  1882/83  erzeugten 
Gas<iuantums  von  684521X10  cbm  verwendet  worden 
sind,  hat  unter  Berücksichtigung  des  Mohr-  und 
Mindergewichtes  liei  dem  vollständigen  Aufräumen 
der  Lagerbestände  aus  dem  Vorjahre,  sowie  der  in 
diesem  Jahre  auf  Lager  genommenen  Quantitäten 
237912  t betragen,  gegen  den  Verbrauch  im  Jaltre 
1881/82  von  2;i0246  t also  mehr  7666  t oder  3,33  */o. 
1 Da  die  Gasproduction,  wie  vorstehend  nachge- 
I wiesen,  gigen  das  Vorjahr  eine  Steigerung  von 
I 3,73 '/o  erfahren  hat,  so  ergibt  sich  hieraus,  dass 
1 die  Gasausbeute  pro  Tonne  vergaster  Kohlen  im 
Jiihre  1882  83  etwas  höher  gewe.st'ii  ist,  als  in  dem 
vorangrgangenen  Jahre;  diesellre  hat  287,72  cbm 
betragen,  gigen  286,602  cbm  im  Jahre  1881,82  und 
285,70  cbm  im  Jahre  1880/81. 

Auch  die  Gasausbeute  aus  jeder  im  Betriebe 
gewesenen  Betörte  weiset  in  dem  Betriebsjahre 
1882/83  wiislenim  eine  Steigerung  gigen  das  Vor- 
I Jahr  auf,  indem  durchschnittlich  pro  Retorte 
273,6  cbm  Gas  produeirt  worden  sind,  ln  den  vor- 
1 hergehenden  Jahren  hatte  die  Gasproduction  aus 
I jeder  im  BetrielM!  gewesenen  Retorte  durchschnitt- 
I lieh  betragen:  im  Jahre  1879/80  258,8  cbm,  1880.81 
I 262,5  cbm,  188U82  26.5,8  cbm.  Es  scheint  indessen, 

I dass  mit  der  in  diesem  .laliro  erzielten  Steigening 
der  Production  pro  Retorte  liei  «lern  gigenwärtigen 
Verhältnisse  der  mit  Gasfeuerung  zu  den  mit  ge- 
wöhidicher  Rostfeuerung  versehenen  Oefen  das  zu- 
lässige Maximum  mit  Rücksicht  auf  die.  Dauer- 
haftigkeit des  Chamottematerials,  wie  auch  mit 
Rücksicht  auf  die  Qualität  des  Gases  bereits  über- 
schritten worden  ist,  indem  die  l>ei  plötzlichem 
WitterungB  und  Temjs-niturwechsel  mehrfach  auf 
getretenen  Naphtalinausscheidungcn  in  den  Strassen- 
riihren  wahrscheinlich  auf  die  zu  hohe  Hitze  in  den 
Retorten  znrückzuführen  si-in  dürfte,  auch  theil- 
weise  eine  frühzeitigere  Beschädigung  der  Retorten- 
öfen  eingetroten  ist. 

Die  Zahl  der  im  Betriel  wjalire  1882/83  ge- 
leisteten Retortenbetriebstage  hat  250170  lietragen. 
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welche  150U>20mal  mit  Kohlen  tieschickt  worden 
sind;  hicnmtor  befunden  sich  Ö9635  Reh)rU*nbe- 
triebstage  gleich  23,8®ro  der  (iesummtzKlil,  an  wel  | 
dien  die  Retorten  mit  {/ewöhnlichor  Rostfeuenmg, 
und  190535  Retortenbetriebstage  o<ler  7t>,2®/o,  an 
denen  die  Retorten  mitUds  Generatorfeuerung  ge- 
heizt wurden.  lin  Vorjahre  hatte  die  Zahl  der 
Retortenbetriebstage  284283  mit  HH9h98  Churgi- 
rungen  betragen  und  hatten  sich  darunter  mtch 
64687  Retortenbetriebstage  oder  26,1  ®/o  mit  Rost* 
feuorung  heftimlen.  Die  Zahl  der  letzteren  hat  sich 
daher  in  dem  al>gelaufonen  Jahre  sowohl  in  der 
absoluten  Zahl  als  auch  in  dem  Procentverhältnisse 
zur  Gesammtzuhl  wieilemm  vermindert,  indem 
namentlich  auf  den  Anstalten  in  der  Müllerstrasse 
und  in  der  Danzigerstrasse  ausschliesslich  Oefcn 
mit  Generatorfeuorung  im  Betriehe  waren  Die 
Zahl  aller  Retortenhetriebstagc  w'eiset  gegen  das 
Vorjahr  nur  eine  Zunahme  um  0,76  auf.  Inder 
Zeit  der  höchsten  Production  waren  täglich  12i>8  Re- 
torten im  Betriebe,  welche  7788mal  chargirt  w’unlen, 
während  im  vorigen  Jahre  die  höchste  Zahl  der 
an  einem  Tage  chargirten  RetorUm  1246  mit  7476 
Chargen  betragen  hatte. 

Die  Untersuchungen  des  Gases  sind  regelmässig 
täglich  sow'ohl  von  den  technischen  Beamten  der 
Anstalten  in  den  daselbst  eingerichteten  Photometer- 
Stuben,  wie  auch  in  der  Untersuchungsstation, 
welche  in  dem  Locale  der  Friedrich-Werder’ sehen 
Oherrealschule  hergesUdIt  ist,  durch  Herrn  Prof 
Rüdorff  ausgeführt  worden.  Die  Messungen  der 
lyeuchtkraft  einer  Gasfiamme  im  Argandbrenner 
mit  einem  stündlichen  Consuin  von  1501  in  der 
letztgedachten  Stelle  ergaben  eine  Leuchtkraft, 
welche  zwischen  17,0  und  17,7  engl.  Spermaceti- 
kenen  von  45  mm  Flammenhöhe  schwankt.  Das 
Minimum  von  17,0  Kerzen  wurde  an  41  Tagen,  das 
Maximum  von  17,7  Kerzen  an  89  Tagen  beobachtet; 
das  Mittel  aus  den  im  Laufe  des  Jahres  ausge- 
führten Beobachtungen  an  311  Tagen  ergibt  eine 
Lichtstärke  von  17,4  Kerzen.  Auch  die  von  dem 
Chemiker  der  Anstalten  au^führten  chemischen 
Untersuchungen  des  Gases  lieferten  stets  gleich- 
mässig  günstige  Resultate,  indem  in  dem  reinen 
Gase  Schwefelwasserstoff  niemals  vorhanden  war, 
an  Ammoniak  stets  nur  geringe  Spuren  nachge- 
wiesen werden  konnten,  auch  der  Gehalt  an  Kohlen- 
säure und  an  Schwefel  in  anderen  Verbindungen, 
als  iSchwefelwasserstoff , stets  nur  sehr  unbe- 
deutend w’ar. 

Der  Betrieb  in  den  Gasanstalten  hat  in  «lern  j 
al>g(>laufenen  Jahre  stets  regelmässig  niitl  ohne  I 
Störungen  sUittgefunden ; jedoch  waren  wegen  aus-  ' 
zuführender  Veränderungen  an  den  Hauptbetriebs- 
apparaten mehrfach  kurze  Unterbrechungen  des 
Betriebes  durch  Ausfall  einzelner  Chargen  erfor- 


derlich. Diese  Arbeiten  konnten  indessen  überall 
auf  die  Sommermonate,  in  denen  die  Gasproduction 
verhältuissmässig  gering  war,  verlegt  werden,  und 
blieben  dalic'r  auf  die  Betriebsverhältnisse  olme 
Einfiuss. 

Derartige  Unterbrechungen  wurden  nothwendig 
in  der  Gasanstalt  in  der  Gitschinerstrasse  wegen 
V^eränderung  der  Rohrleitungen  an  den  Conden- 
sationsapparaten  l>ei  dem  Neubau  des  C^>nden- 
sationsgebäudes  an  drei  Tagen,  auf  der  Anstalt  in 
der  Müllerstrasse  wegen  Veränderung  der  Haupt* 
betriebsrohrlcitung  und  wc'gen  Verbindung  der  neu 
hergostellUm  und  Lostrennung  der  alten  zum  Ale 
bruch  bestimmten  Ap(>arate  im  Coudensations-Mu- 
Hchinen*  und  Reinigungshaus<‘  an  4 Tagen,  und 
endlich  in  der  Anstalt  in  der  l)anzigerstra.Hse  uii 
1 Tagt»  w'egeu  der  Umänderung  der  Rohrleitung  im 
Reinigungshause  in  Folgt»  tler  Aufstellung  eines 
neuen  Systems  von  4 Reinigern. 

Die  in  dem  Jahre  1881/82  eingetretene  höhere 
Zunahme  in  dem  Gashetlarfe  un<l  tlie  Wahrschein- 
lichkeit, dass  eine  Besserung  der  Vt»rhältniHse  auf 
dem  Gebiete  der  Industrie,  des  Handels  und  <ler 
Gewerbe  auch  für  die  folgenden  Jahre  eine  min- 
destens gleiche  Steigening  der  an  die  städtisclien 
Gasanstalten  zu  stellenden  Ansprüche  her\'orrufen 
werde,  hatten  es  nothwendig  erscheinen  lassen,  auf 
die  ztir  Befriedigung  dieser  Ansprüche  erforderliche 
Erweiterung  der  I^istungsfähigkeit  der  Anstalten 
Bedacht  zu  nehmen.  Während  daher  in  d<»m 
letzten  Jahre  die  baulichen  Ausführungen  sich 
hauptsäciilich  auf  die  Erneuerung  von  Gebäuden 
und  Apparaten  beschränken  konnten,  welche  den 
Erfordernissen  des  Betriebes  nicht  mehr  entsprachen, 
mussten  in  dem  jeti;t  abgelaufenen  Jahre  neben 
der  Fortwtzung  dieser  Emeuerungsbauten  auch 
Ausftihningen  in  Angriff  genommen  werden,  welche 
durch  eine  Eiweitening  des  Betriebes  l>edingt 
waren. 

Nachstehend  sind  einige  der  wesentlichsten 
Arbeiten  in  den  Anstalten  und  an  dem  Köhren- 
Systeme  in  den  Strassen  specieller  aufgeführt. 

In  dem  Retorteiihaus  No.  1 der  Gasanstalt 
in  der  Gitschinerstrasse  an  der  Prinzenstrasse 
wurde  das  zweite  der  v<»rlmndenen  fünf  Systeme 
mit  16  noch  mit  Rostfeuerung  versehenen  Oi»fen, 
welche  gänzlich  ausgenutzt  waren,  bis  auf  die 
Fundamente  abgetragen  un<l  wimlen  an  derselben 
Stelle  16  neue  Oefen  mit  Cieneratorfeucrung  erbaut. 
Hierbei  musste  wegen  der  Einrichtung  der  Gene- 
ratoren der  Arbeitsfussboden  für  diese  Oefen  um 
1,5  m höher  gelegt  un<l  in  gleicher  Weise  der  Coke- 
dämpferplatz  vor  der  Nordseite  des  Ketortenhauses, 
sowie  die  Eingänge  an  der  Südseite  desselben  er- 
höbt werden,  wie  dies  bereits  für  die  in  den  Jahren 
188U/81  und  1881/82  umgebauten  Oefen  des  Systems 


822 


Statistische  nnd  finanzielle  Mitthcilnngen. 


No.  1 auf^eführt  worden  war.  Bis  zum  Schlüsse 
des  Rechnungsjahres  w aren  die  Oefen  iiii  Unterbau 
und  den  Gewölben  vollendet;  das  Kiulogen  der 
KetorU^n  wird  irn  nächsh'n  Jahre  erfolgen.  Um 
ilie  Krwcitcmng  der  Condensationsanlagen  durch 
Erhöhung  der  vorliandenen  und  Aufstellung  neuer 
(.V^ndensationsapparate  zu  errn^lichen,  wimle  dos 
alte  Con<lenftationsgel>äude  al)g(‘brochen  und  auf  ' 
derselben,  je<loch  etwas  erweiterten  GrundHÄche 
ein  neues  Condensaticmsgebaude  mit  höheren  Front 
mauern  aufgefUhrt.  Die  «larin  befindlichen  (V>nden* 
satoren  und  Scruhber  wurden  auch  wHhr^tnd  «Ics 
Umbaues  im  Betrielx'  erhalten. 

Wogen  der  fflr  die  Gasanstalt  in  der  Gitschi- 
nerstrasse  in  Aussicht  genommenen  Erw’eitenmg 
des  Betriebes  wurde  in  der  hierzu  gehörigen  Gas- 
behttlterfiliale  in  der  Fichtestrasse  der  , 
Bau  des  Gashehitlterhassins  No.  2 im  April  1882  | 
angefungen  nnd  bis  Anfang  September  beendet; 
l>ei  gOnstiger  Witterung  konnte  das  Gebäude  s<dbet 
noch  bis  zum  Anfänge  des  HHiiptgesimsos  aufge-  | 
fhlirt  werden.  Wahrend  des  Bassinbaues  musste, 
da  zwischen  den  Fundamenten  der  beiden  Gasbe- 
hälter nur  ein  Zwis<'henrauni  von  5,5  m liegt,  der 
Gasbehälter  No.  1 ausser  Betrieb  gesetzt  und  das 
Wasser  ans  dem  Bassin  desscllxm  auf  */i  der  Bassin- 
tiefe  al>gelassen  wenlen;  im  August  wurde  mit 
dem  Füllen  desselben  W'ie<ler  liegonnen  und  konnte  | 
der  Behälter  Anfangs  8<‘ptemher  in  Htmutzung  ge-  [ 
notmnen  werden,  si>  dass  für  den  Betrieb  der  An-  ' 
stalt  in  der  Gitschincrstrasse  hierdurch  eine  Stö-  \ 
rung  nicht  veranlasst  wurde.  Gleichzeitig  mit  dem  ' 
Bau  des  Ba.«<sins  wurden  die  Fundamente  für  die 
Futtennauer  um  dasseÜK*,  w)wie  für  die  später  \ 
neben  «lern  Bassin  aufzuftthrenden  Kinfriedigungs-  1 
mauern  an  der  Fichtestrasse  und  an  der  nach- 
barlichen  Grenze  geuiauert. 

ln  ilem  Condensations-  und  Scmbberlmuse  der 
(vasanstalt  in  der  M ttllerstrasse  wunien 
noch  zwei  S<*nil>ber  erbaut,  und  sind  nunmehr  die 
Arbeiten  an  diesi*n  Apparaten  für  die  gegenwärtig 
der  Anstalt  zugewiesene  (»aspiwhirtion  beend»‘t. 

In  dem  Retortenbause  an  tler  Scliarnhorststrass«' 
wurden  die  tH*reits  im  Vorjahre  abgebrochenen 
zehn  Oefen  neu  erbaut  und  hierlH'i  mit  Generatoren 
verseilen.  In  den  im  vorigen  Jahresberichte  er- 
wähnhm  neuen  Bctrielisgcbäiiden,  welche  auf  der 
BausU'llc  des  früheren  Ketortenhauses  No.  2 er- 
richtet waren,  iiUmlich  dem  Uampfkessel-,  Dampf- 
maschinen- und  PumiHnhauw*^ , wurde  die  Her- 
stellung der  für  die  gegenwärtige  Gasproductioii  i 
auf  dieser  Anstalt  erforderlichen  Betriel>sapparate  j 
vollendet;  es  wurde  die  Aufstellung  der  drei  Dampf-  | 
kessel  beendet  und  wurden  in  dem  Maschinenhauso 
drei  neue  Exhuustür-Balanciermaschinen,  sowie  eine 
neue  Kaltwasserpumpc,  und  in  dom  Puiiipenhausc  j 


die  sämmtlichen  Theer-  und  Ammoniakwaaser- 
pumpen  und  die  zur  Sammlung  «lies«*r  ('onden- 
sationsfiüssigkeiten  bestimmten  Reservoirs  aufge- 
stellt.  Diese  gesaminte  Anlage  konnU*,  nachdem 
auch  die  erfonlerlichen  Verändeningen  und  Neu- 
legungen in  den  Betriel>srohrloitungen  gleichzeitig 
fertig  gestellt  wonlen  waren,  im  Juni  und  Juli  1882 
in  Betrieb  genommen  werden. 

Demnächst  wurde  s<»fort  d<«r  Ahlmich  der 
.Apparate  in  dem  ulten  I)ampfkt*ssel  und  Damj»f- 
muschincnhaiiso  in  Angriff  genommen.  Zwei  Damjd- 
maschinen  w'urden  zum  Betriebe  der  l^lm|^enan• 
lagen  in  dem  neuen  Maschinenhause  wii»<ler  aufge 
stellt,  elKmso  eine  Kaltwasser|>umpe,  während  die 
dritte  I>aropfinaschir.e  für  den  Betrieb  der  Werk- 
stattsmasohinen  wieder  Verwendung  fand.  Nach 
der  Beseitigung  dieser  Apparate,  sowie  der  alten, 
kleinen  Reinigungd^efässe  in  dom  Reinigungshause 
No.  1 konnte  mit  dem  Abbruch  diest*8  letzteren 
Gebäudes  sowie  des  Dampfkessel-  un<l  Mawhinen- 
hauses  vorgegang<m  und  «larltm’h  der  grössere  Tlieil 
der  Baustelle  fflr  das  neue  Ri'inigungsgehäude  frei 
g»*k*gt  werden.  V'on  diesem  wurde  bis  zum  Eintritt 
des  Winters  noch  rlas  Kellergeschoss  aufgeführt. 
An  den  (lashehältern  No.  2 und  Ko.  4 war  eine 
Erneuerung  der  Futtermauern  iiothw'endig,  da  die- 
m*Il>en  ihre  Mörtelfestigkeit  verloren  hatten  und 
ausgewichen  waren;  lieide  (iasliehälter  mussten 
während  dieser  Arlieit  ausser  Btdrieh  gesetzt  tind 
die  Bassins  «lersell>«*n  theilweise  vom  Wasser  ent- 
leert werden.  Von  dem  Regulirungshaiise  wimle 
ein  neues  Ausgangsrohr  von  H40  mm  Durchmesser 
zur  Verbindung  mit  der  Strasscnn>hrleitung  in  der 
Schamhorststrasse  gelegt. 

Das  Bassin  des  (iashehülters  No.  2 der  Gas- 
behalteranstalt  am  Koppenplatze  auf 
dieser  Anstalt  hatte  seit  längenT  Z«dt  einen  Riss 
gezeigt,  welcher  im  Winter  1881/82  sich  in  liedenk- 
liclier  Weise  erw«‘itert  hatte,  so  dass  eine  gründliche 
Reparatur  nicht  länger  aufgi'schohim  werden  konnte. 
Das  Bassin  musste  vom  Waswr  vollstlln^lig  entleert, 
das  schadhafte  Mauerwerk  am^'stemmt  und  durch 
neu  eingefügtes  Mauerwerk  ersetzt  wenlen.  Bei 
der  hierl>ei  gleichzeitig  vorgenoininenen  Unter- 
suchung der  CtuslioliälU'rglocke  zeigte  sich  die 
Nothwendigkeit  einer  umfassenden  Reparatur  am 
Gcripjie  und  an  den  Blechmftnleln,  sowie  einer 
vollständigen  Emeuening  der  Tasse  des  Obertheüs, 
welche  Arbeiten  im  Sommer  1882  ausgeführt 
wunien.  In  beiden  Gashehilltergehäuden  wurde 
ausserdem  nm*h  eine  Galerie  angebracht,  von  der 
aus  die  ol>ersten  Fühningsnülen  der  Glocke  l>ei 
dem  h<k*hsten  Stande  «leiwllxMi  zugänglich  sind. 

In  dem  Retortenhausc  No.  1 der  Gasanstalt 
in  dor  Danzigerstrasse  wtinie  das  letzte  noch 
mit  Rostfeuerung  versehene  System  von  24  Oefen 
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abgebrochen  und  wurtien  liie  neuen  Ofcngewölbo 
in  gleicher  An»ihl  mit  Generatoreinrichtung  und 
tum  Bidegen  mit  8 resp.  9 Ketorten  vom  Fiimlament 
aus  aufgeführt;  mit  dem  Einlegen  der  Ketorten 
wird  im  nächsten  Betriebsjahre  vorgegangen  werden. 
Im  Scrubberliause  sind  im  Sommer  1882  zwei  neue 
Keservoirs  für  das  tu  verkaufende  Ammoniak- 
wasser sowie  noch  eine  Pumjie  für  ilie  Conden- 
satiousproducte  aufgcstellt  worden.  Im  Reinigungs- 
hause wurden  mit  Rücksicht  auf  die  der  Anstalt 
in  den  nächsten  Jahren  zuzuweisende  höhere  Gas- 
prodiiction  vier  neue  Reinigungskasten  aufgcstellt; 
die  Einrichtung  der  Hahnkästen  und  der  Kohr- 
verbindungen für  dieselben  soll  im  nächsten  Jahre 
erfolgen 

Ausser  Hauptrohrlt^tungen  von  stärke- 
rem Durchmesser  sind  umfangrtdehe  Arbeiten  an 
Rohrlegungen  l)ehufs  Einrichtung  der  öffentlichen 
Beleuchtung  resp.  Abgabe  von  Gas  an  Private  aus- 
geführt worden.  In  83  Strassen  mussten  Rohrlei- 
tungen von  meistentbeils  geringerem  Durchmesser 
gelegt  werden,  um  in  diesen  Strassen  rtwp.  Strassen- 
theilen,  welche  entweder  noch  gar  nicht  oder  nur 
mit  Petroleum  beleuchtet  waren,  die  öffentliche 
Gasbeleuchtung  eiuzuführen,  während  in  32  .Stras- 
sen zur  Befriedigung  der  Anfortierungen  von 
Privaten  theils  Köhren  neu  gelegt,  theils  die  vor- 
handenen, wegen  des  eingetretenen  stärkeren  Gas- 
verbrauches nicht  mehr  ausreichenden  Röhren 
durch  solche  von  grösserem  Durchmesser  ersetzt 
werden  mussten.  In  ausgedehntester  Weise  wurde 
aber,  wie  im  vorigen  Jahre,  die  Thätigkeit  (ier 
Rohrlegerkolonnen  durch  die  Umlegung  der  Rohr- 
leitungen von  den  Strassendämmen  nach  den 
Bürgersteigen  in  denjenigen  Strassen  in  Ans|)mch 
genommen,  in  welchen  die  städtische  Bauverwaltung 
in  nächster  Zeit  die  Umpflasterung,  Asphaltirung 
etc.  in  Aussicht  genommen  hatte;  solclie  Umle- 
gungen kamen  in  l>9  StrassenzOgen  vor  und  war 
hierbei  meistentbeils  die  ganze  Länge  der  Strasse 
berührt.  Im  Ganzen  sind  in  dem  abgelaufenen 
Jahre  neu  gelegt  worden ; 
an  Röhren  über  .300  mm  Durch- 
messer   3643,1  m 

an  Röhren  unter  .300  inm  Durch- 
messer   42  209,4  ra 

dagegen  sind  herausgenemmen 

worden  rt;sp 1913,6  > 294.')7,5  • 

und  hat  daher  die  Länge  des 
Rohrnetzes  im  l.aufe  des  Jah- 
res 1882/83  zugenommen  an 
Röhren  Oltcr  .301)  mm  Durch- 
messer um 1 <29,5  m 

und  an  Röhren  unter  300  mm 
Durchmesser  um  ....  12751,9  m 

zusammen  um  14481,4  m. 


Ausserdem  waren  die  früher 
auf  Charlottenburger  Territo- 
rium zur  Versorgung  des  18. 

Charlottenburger  Stadtbezirks 
gelegten  Röhren  in  einer  Länge 

von 

an  den  dortigen  Magistrat  gegen 
Zahlung  des  Anlagekapitals 
überlassen,  so  dass  an  Zugang 

verbleiben 1729,6  m 10460,3  > 

zusammen  12189,8  m.  Im  Jahre  1881/82  batte  die 
Zunahme  in  der  Länge  des  Rohrnetzes  15137,2  m 
betragen. 

Am  Schlüsse  des  Jahres  1882,'83  belief  sich  die 
lAnge  sämmtlicher  Gasruhrleitungen  in  den  .Strassen 
Berlins,  einschliesslich  der  Ucbcrfüllleitnngen  nach 
den  Gasbehälterfllialen : 

in  Röhren  über  3fX)  mm  Durchmesser.  85622  m 
> » unter  300  mm  » . 614001  m 

zusammen  59!)  623  m 

Der  cubisohe  Inhalt  dieser  sämratlichen  Röhren 
beträgt  27  866  cbm  und  hat  sich  gegen  das  Vor- 
jahr um  678  cbm  vergrössert.  Der  mittlere  Durch 
messer  aller  Röhren  berechnet  sich  auf  243  mm ; 
ilerselbe  hat  sich  gegen  das  Jahr  1881/82,  in  wel- 
chem er  244  mm  betrug,  vermindert,  weil  im  Laufe 
des  letzten  Betriebsjahres  verhältnissmässig  wenig 
Röhren  von  grösserem  als  dem  mittleren  Durch 
messer,  «lagegen  bedeutende  Längen  in  Röhren 
von  105  mm,  155  mm  und  210  mm  gelegt  wonien 
sind;  die  Länge  der  Rohrleitungen  von  50  mm, 
65  mm  und  80  mm  hat  wiederum  nicht  unerheblich 
aligenommen.  Bei  den  vorstehenden  Angaben  sind 
ülK-rall  die  Zuleitungen  zu  den  Privatleitungen  in 
den  Häusern  und  zu  den  öffentlichen  I..atemen 
unberücksichtigt  geblieben. 

Ausser  den  vorstehend  erwähnten  Arbeiten  an 
dem  Röhrensysteme  waren  von  den  Rohrleger- 
colonnen  zahlreiche  kleinere  Arbeiten  auszuführen, 
jedoch  blieb  der  Umfang  derselben  erheblich  gegen 
tlas  Vorjahr  zurück.  An  neuen  Zuleitungen  für 
Private  wurden  496  (gegen  735  im  Vorjahre)  gelegt; 
da  von  den  vorhandenen  Zuleitungen  187  (gegen 
20!)  im  Vorjahre)  abgeschnitten  wunien,  so  trat  ein# 
Vermehnmg  um  309  neue  Zuleitungen  ein;  im 
Jahre  1881,82  hatte  der  Zugang  526  betragen. 

An  Reparaturarbeiten  waren  im  Jahre  1882  83 
erforderlich  305  wegen  undichter  Muffen  und  45 
wegen  gebrochener  Röhren,  im  Vorjahre  resp.  384 
und  105;  es  haben  sich  daher  die  Reparaturen  in 
erfreulicher  Weise  vermindert.  (Schluss  folgt.) 

Frankfart  a.  m.  (Frankfurter  Gasgesell- 
Schaft.)  Den  in  der  Generalversammlung  von 
Anfsichtsrath  und  Diroctoron  genia.-hten  Mitthei- 
lungen entnehmen  wir  Folgendes : Die  Rohstoffe 
zur  Bereitung  des  Mischgases  blieben  dieselben, 
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nur  Wiirile  die  btihiniRehe  Plattenkohle  nach  Auf- 
arl>eitung  der  Vorrflthe^  durch  ilie  aog.  ('annelknhle 
der  Zeche  Cnnaolidation  eraetzt.  welche  liei  nied- 
rigeren GoatehungHprei«!!!  daaRellic  leiBh't  und 
wenentlicli  hranchbare  Coke  für  den  Kigenhedarf 
der  Anstalt  liefert.  Die  australiwhen  Cannelkohlen 
hallen  sich  fortgesetzt  gut  hewilhrt  und  gelangten 
behufs  Krzieliing  hüherer  Is-uchtkraft  des  (Jases 
zu  vermehrhir  Verwendung  ini  Vergleich  zum  Vor- 
jahr. Die  Mehrausgaben  liafür  und  für  Koh.stofTe 
ülierhaupt  fanden  ilurch  vortheilhafU-ren  Absatz 
der  Selienproiiucte  theilweise  Ausgleich  Die  Ein- 
kaufspreiae  der  Rohstoffe  unterlagen  geringen 
Schwankungen : wahrend  die  Verkaufsjireise  tier 
nur  in  iieschrttnkten  Mengen  zur  Atigabe  gebrachten 
Coke  sich  gleich  blieben,  iliejenigen  für  Theer  auf 
Jahresabschlüsse'  aber  bei  der  eingetre'tenen  gün 
stigen  Conjunctur  namhaft  erhobt  werden  konnten. 
Schwefelsaures  Ammoniak  wunle  in  geringerer 
Menge  fabricirt,  was  durcli  das  Minderergebniss 
von  Ammoniakwasaer  und  einzelnen  Kohlensorte-n 
begründet  wird.  Der  (Jasabsatz  nahm  im  All- 
gemeinen um  l”o  zu,  infolge  Zugangs  neuer  Con- 
sumenten,  namentlich  in  iler  ilu8.seren  Stmit  und 
einiger  Gasmotoren.  Für  die  Öffentliche  Beleuch- 
tung, eieren  Flammenzahl  sich  nur  um  fi  vermehrt«', 
ging  der  Gasverbrauch  um  ein  Weniges  zurück, 
inilem  im  ersten  Monat  des  (iesehaftajahres  (Juli) 
eine  probeweise  Xichtbeleuchtnng  der  halbnächtigen 
I.aternen  stattgefunden  hat.  Die  Gasverluste  sind 
etwas  niedriger  wie  vorilem  und  findet  sich  die 
fTrsache  ebenso  in  dem  fortgesetzten  .\ufsuehen 
und  Ausbessem  von  ilefecten  Stellen,  als  in  dem 
allmähliehen  Nachlassen  der  durch  die  früheren 
städtischen  Sielbauten  herbeigeführten  Erdbewe- 
gtingen  Auf  der  Fabrik  wunlen  vielfache  üm- 
und  Ergiinzungsbauten  und  in  dem  Stadtrohren- 
netz  die  Auswi'chslung,  bzw.  Verstärkung  unge 
nügender  Rölirenleitungen  vorgenommen  Der  all- 
mähliche .\usbaii  des  zweiten  Ifauptrohres  zwischen 
der  Fabrik  und  der  Stadt  ist  seinem  Abschluss 
nahe.  Die  Ansgalien  für  Unterhaltung  des  ganzen 
Werkes,  für  Sailaire  und  Lohne  und  für  allgemeine 
Geschäftsunkosten  überschreiten  diejenigen  des  Vor- 
jahres um  eiu  Geringes,  während  das  Gesammt- 
erträgniss  von  dom  vorjährigen  wenig  abwcicht. 
Der  Aufsichtsrath  beantragte  demgemäss,  ans  «lern 
nach  Abzug  der  statutarischen  Abschreibungen,  der 
Zuwendungen  zum  Pensionsfonds  unii  <ler  Beamten-  I 
gratificationen  verbleibenden  Reingewinn  eine  Divi- 
di'nde  von  M ST)  |«?r  Actie  (wie  pro  IfiSl  H*2)  zur 
Vertlieilung  zu  bringen  und  den  Rest  mit  M.  2H4,41 
ilem  Dividenilen- Conto  für  nächstes  Jalir  zu  ülwr-  ! 
schreiben.  Dieser  Autragwurdeelsmso  angenommen, 
wie  ein  weiterer  auf  Zustimmung  zu  dem  Erwerb 
zweier  Parcellen  nahe  der  Fabrik.  Die  Auszah- 


lui\g  der  Divideinlen  wird  vom  .f.  October  af' 
durch  das  Bankhaus  Gehr.  .Schuster  erf-dgen 
Tter  zum  .Austritt  aus  «lein  .Aufsii'hlsrath  ausge 
looste  Herr  Fiersheim  wurde  ein.stiiiimig  wieder 
gewählt.  Des  Weiteren  erfahren  wir  aus  der  nack 
I der  fieneralversammlung  altgehaltenen  .AufaichP 
I ratlissitzung , dass  Herr  Ed.  Fiersheim  zun. 

I Vorsitzenden  und  Herr  Commercienrath  .Alei 
! Scharff  zum  stellvertn'tenden  Vorsitzemlen  in 
den  .-Aufsichtsrath  für  ilas  nächste  Jahr  wieder 
gewählt  wonlen  siml. 

Hagen.  (Wasserversorgung.)  In  der 
Staiftverorduetensitzung  referirte  der  VorsiUend-- 
I Bürgermeister  Preuzel  Über  die  Tlirttigkeit  der 
i für  liie  WasBorli'itungsfrage  gewählten  t'oiiimisftion 
■ Dieselbe  hat  sich  mit  dem  Ingenieur  Schmiik 
aus  Frankfurt  a.  M.  in  Verbindung  ge.setzt  nn-i 
winl  derselbe  einen  Kostenanschlag  ül>cr  .Anlag» 
j einer  Quellenleitung  mit  natürlichem  GefllUc,  sowie 
Olrer  die  Anlage  einer  Wasserleitung  aus  der  Ruhr 
und  Lenne  mit  Pumjrstation  aiisariK'iU'n  und  dorr. 
I Colh-giuin  unterbreiten, 

Mainz.  (Gasanstalt.)  Wie  ilas  Frankfurter 
I Journal  beriehtet  bat  sich  die  städtische  Oa.sconi 
niission  für  Ueliermihme  <les  Gaswerkes  in  Seihst 
, regio  der  Stadt  entschieden. 

Trier.  (AVasserversorgung.)  Die  .Stadt  Trier 
> hat  mit  dem  Ittgi'nieur  A F.  I.indoinann  einea 
Wrtrag  bezüglich  der  fleliernalinie  des  Baues  nisi 
Betriebes  einer  Wassi'rvcrsorgungsanlagi'  al>ge«chlo“ 

’ .sen,  welrrher  in  dem  eiien  erschienenen  »Hericht 
über  die  A'erwaltung  und  den  Stand  der  (ietneindc 
angr'legenlu'iten  pro  1X82/8.')«  mitgetbeilt  wir«!  D«r 
Vertrag  hat  im  Wesentlichen  folgenden  Inlialt 
Auf  (irond  des  Beschlusses  der  StadtveropJ 
netenversammlimg  vorn  ‘22.  November  1882  g 673 
wirrt  zwiwlien  dem  die  Stadt  Trier  vertretenden 
OberbürgenncisterCarl  de  Nys  einerseits  und  d«mi 
Ingenieur  f.indemann,  wohnhaft  zu  Dürkheira 
iii  der  Rlieinpfalz,  andererseits  folgemler  Vertrat 
geschlossen. 

Die  Stadt  Trier  ertlieilt  «lern  Ingenieur  A«k>M 
Friedrich  Lindemann  die  Concf'ssion  zur  Her 
Stellung  und  zum  Betriel)e  eines  Wasserwerkes  in 
der  Staiit  uml  Gi'niarkimg  von  Trier  mit  iler  B«s 
fugnisH,  dii'8«'lbe  ihrem  ganzen  Umfange  nach  aa 
irgend  eine  andere  Person  Oiier  aucli  an  eine  vou 
ihm  zu  bildemle  Gesellsehaft  zu  übertragen  imlet 
folgemien  Bedingungen : 

Die  Coneession  wird  von  der  definitiven  Ge- 
nelmiigung  ab  auf  die  Dau«'r  von  40  Jahren  ertheilt. 
naeli  Ablauf  welcher  Z«'it  die  Werke  mit  allen 
Rechten,  Dingliclikeiten  und  den  Verliindliclikeitea 
aus  solchen  A’erträgen,  bei  deren  Abschlu.ss  die 
Stadt  Trier  getiürt  worden  ist  und  mitgewirkt  hat, 
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schulden  • und  koHtenfrcies  Kigenthmn  der  Stadt 
Trier  wertlen.  Jedoch  hat  die  Stadt  <laH  Recht 
nach  Ablauf  der  ersten  zwanzig  Jahre  die  Ckm- 
cession  ziirßckzuziehen,  in  welchem  Falle  sie  sich 
verpflichtet,  die  Wasserwerke  mit  allen  Rechten, 
Dinglichkeiten  und  Verbindlichkeiten  nach  vurher- 
gegangener  einjähriger  Kündigung  mu  den  dann 
bestehenden  fünfuiidzwanzigfacheii  jährlichen  Rein- 
gewinn der  Werke,  welcher  sich  nach  dem  Durch- 
schnitte der  drei  letzten  Jahre  ergeben  hat,  zurück- 
zukaufen. 

Die  Stadt  hat  den  Kaufpreis  der  Wasserwerke 
vom  Tage  der  Uebomahme  an  mit  f)®/o  ver- 
zinsen und  den  Betrag  binnen  Jahresfrist  zu  be- 
zulilen.  Die  Zahlungen  selbst  müssen  einen  Monat 
vorher  notificirt  werden. 

Die  Stadt  macht  sich  verbindlich  während  der 
Dauer  der  Concession  eine  weitere  Concesaion  zur 
Herstellung  einer  Wasserleitung  zur  Verlheilung 
und  zum  Verkaufe  von  Wasser  in  ihrem  ganzen 
Gebiete  irgend  welcher  andern  Person  oder  Gesell- 
schaft zu  ertheilen  oder  selbst  Concurrenz  zu  l>e- 
reiU*n.  Ausgenommen  von  dieser  Beschränkung  der 
Stadt  sind  die  bereits  bestehenden  Concessionen 
zu  gewerblichen  Anlagen , sowie  die  Concessionen 
für  Gerlwreien  aus  dem  Stadtbache  ÜlKjrhaupt, 
nicht  minder  die  bestehenden  Brunnen  aus  der 
I.a‘itung  vom  Heirenbrüimclieu  und  die* darauf  vor- 
handenen Berechtigungen.  Ausgenommen  sind 
ferner  Wasserleitungen  an  solchen  Orten,  an  wel- 
chen der  Concessionar  sich  nicht  licreit  erklärt, 
Wasser  zu  den  vereinharUui  Preisen  und  unter  den 
sonstigen  B<*dingungen  dieses  Vertrages  zu  gehen. 
Je<loch  hat  die  Stadt  nicht  das  Recht  das  bestehende 
Wasserquantum  zu  vergnissern  o<ler  die  Qualität 
desselben  zu  verbessern,  dagegen  bleibt  es  »hr  un- 
benommen, alle  zur  Erhaltung  der  jetzt  Ix'stehen- 
den  Wasserleitungsanlageii  erforderliclieii  Arbeiten 
und  Reparaturen  vorzunehiiien. 

Die  Stadt  verpflichtet  sich  alle  S<!hritte  zu  thim, 
um  fürtlen  ('onceasionar  bei  einem  zu  bestimmen<len 
Datum  das  Durehfalirtsrecht  der  Rühren  von  der 
Wassergcwinnungsstelle  aus  bis  au  die  von  dem 
Con(X.*Ksionar  zu  bestimmende  Staats-  oder  Districts- 
Strasse  zu  erwerben,  elK?nso  das  Recht  die  Rohren 
in  die  nütliigen  Staats-  und  Districtsstrassen  zu 
legen,  womöglich  unentgeltlich,  und  ertheilt  das- 
selbe Recht  in  Bezug  auf  alle  städtischen  Strasscui 
und  Wege  unter  <ler  Beilingung,  dass  der  Conces- 
sionar  für  allen  daraus  entstehenden  Schaden  zu 
haften  hat,  verpflichtet  sich  auch  die  nothigen 
Schritte  zu  tlmn,  um  für  den  Coiuiessionar  das 
Expropriationsrecht  für  die  Herstellung  des  Wasser- 
werkes und  die  Legung  der  Röhren  zu  erwerben 
und  das  Recht  das  hierzu  nothweudige  Privat- 
eigentbuui  in  Besitz  zu  nehmen,  wenn  solches 


nöthig  sein  sollte  Dagegen  hat  der  Concessionar 
sämmtliche  Expropriationskosten  und  Kigenthums- 
entschädigungen  zu  tragen  und  die  ziu*  Ausführung 
nöthigeu  Pläne  und  Register  zu  stellen. 

Das  von  dem  Concessionar  in  die  Sta<lt  zu 
leitende  Wasser  muss  derzeit  allen  Anfonlerungen 
eines  gesunden  Trinkwas.Hers  entspreciien  und  in 
solcher  Menge  geliefert  wenlen,  dass  dasselbe  den 
Bt^dürfuissen  des  gesaimiiten  Anwesens  aller  Con- 
suinenUm  genügt.  Der  Unternehmer  ist  verpflichtet 
einen  Rohrenstrang  zu  legen,  wenn  ihm  die  Ver- 
zinsung dos  betreffenden  Anlagekapitals  für  diesen 
Kohrenstrang  mit  5*/o  garantirt  wird. 

Der  Concessionar  hat  das  Recht  ilie  Werke 
je<lerzeit  auszudehnen  und  zu  vergrössern,  auch 
nach  den  Vorstädten,  jedoch  dürfen  die  Vorstädte 
und  ihre  Bewohner  nicht  günstiger  gestellt  w'enlen, 
wie  die  Stadt  selbst.  Sollten  günstigere  Bedin- 
gungen für  dieselben  gewährt  wenlen,  so  müssen 
diese  auch  der  Stadt  gewährt  wenlen.  Die  Stadt 
darf  in  keinem  Falle  in  ihren  Rechten,  namentlich 
in  Rücksicht  auf  den  Bezug  des  Wassers,  nicht 
geschmälert  worden. 

Der  Concessionar  hat,  al>ge8ehen  von  den  in 
§ 3 vorgesehenen  Ausnahmen,  während  der  ganzen 
Coneessionsdauer  das  alleinige  Recht  Leitungen  für 
Privat-  und  öffentliche  Zwecke  bis  an  die  Haus- 
grenzt'  zu  h^en  un<i  zu  repariren.  Von  allen  Wasser- 
leitungsanlagen  innerhalb  der  Häuser  ist  dem  Con 
cessionar  vor  der  Ausführung  Anzeige  zu  machen 
und  hat  derselbe  das  Recht,  diese  Anlagen  zu 
controliren,  er  ist  jedoch  nur  verantwortlich  für 
diejenigen  Anlagen,  <lio  er  selbst  gemacht  hat. 

Der  Concessionar  nmss  in  längstens  vier  Mo- 
naten von  der  definitiven  Genehmigung  dieses  Ver- 
trages an  erklären,  ob  er  dos  Wasserwerk  auszu- 
führen gtMienkt.  Ueahsichtigt  er  die  Ausführung, 
so  hat  er  eine  Caution  von  M.  lOOOU  in  kursfähigen 
Wertlipapiereii  zu  hinterlegen,  wenn  nicht,  so  wird 
dieser  \\Ttrag  als  nicht  zu  «tantle  gekommen  an- 
gesehen. Das  Wasserwerk  muss  sodann  nach  einer 
weiteren  Frist  von  sechs  }^lonaten  begonnen  und 
imierhalb  zweier  Jalire  von  der  tleflnitiven  Geneh- 
migung dieses  V'ertrages  ah  vollendet  sein. 

Den  Betrieb  der  Wasserleitung  ordnet  der 
Concessionar  nach  srinen  Enncf^cn  an;  bei  Nor* 
niirung  des  Tarifs  über  die  WasRoral>gül>e  darf  der 
Conct'ssionar  den  Preis  von  15  IT.  per  Cubikmeter 
nicht  überschreiten,  wenn  er  sich  die  Abnahme 
nach  Wassermesser  aushedingt.  Findet  die  Al>gabe 
des  Wassers  für  Wohngebäude  nicht  nach  dem 
Wassermesser  statt,  so  darf  der  Concessionar  den 
Satz  von  15  I*f.  per  (Quadratmeter  der  bebauten 
Fläche  und  zwar  jedes  Stockwerk  besonders  ge- 
rechnet, nicht  übersteigim,  jedoch  steht  ihm  die 
Bestimmung  des  Minimalsatzos  für  ein  ganzes  Haus 
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zu  und  soll  derselbe  M.  20  pro  Jahr  nicht  über- 
schreiten. Der  Conceasionar  ist  berechtigt,  jeder- 
zeit das  Uebereinkommen  über  Zahlung  eines  festen 
Satzes  für  den  Wasserziiis  aufzuheben  und  zu 
fordern,  dass  der  Wasserbezug  des  iKdreffenden 
Abnehmers  nach  Wassermesaer  erfolgt,  er  kann 
jCHloch  von  dieser  Berechtigung  erst  dann  Gebrauch 
ina<‘hen,  wenn  cs  sich  hermissUdlen  scdlte,  dass 
seitens  der  Abnehmer  mehr  Wasser  verbraucht 
wird,  als  dieselben  nach  dem  Flächeninhalte  der 
Häuser,  welcher  in  allen  Fallen  die  erste  Grund- 
lage für  die  Bestimmung  des  Preises  bilden  selb 
sofern  nicht  von  vorne  herein  mit  dem  Abnehmer 
eine  andere  Vereinbarung  statttindet,  wirklich  be- 
zahlen. 

Die  Stadtgemeinde  Trier  verptlichtot  sicli  jähr- 
lich den  Betrag  von  M.  3000  in  halbjährigen  Ter- 
minen anszubezahlen,  wofür  ihr  3UU0Ü  cbm  Wasser 
jährlich  au  den  von  der  Stadt  zu  bestimmenden 
Stellen  der  von  dem  ConcessionUr  nach  seinen 
Plänen  gelegten  Rohrleitung  zur  Verfügung  gestellt 
werden.  Für  etwaigen  Mehrbedarf  der  Stadt  wdrd 
die  Vereinbarung  des  Preises  vorliehalten ; dieser 
darf  jedoch  höchstens  10  Pf.  pro  Cubikmeter  be- 
tragen. Die  Waasereutnahmo  geschieht  entweder 
aus  den  zu  errichtenden  Hydranten  oder  aus  spe- 
cicllen  von  der  Stadt  zu  setzenden  Brunnen  einer 
von  Seite  des  Concessionars  genehmigten  Constnic- 
tion.  Das  Ueberlassen  des  Wassers  von  Seiten  der 
Stadt  an  Dritte  ist  ausgeschlossen. 

Wird  von  den  Abnehmern  des  Wassers  Miss- 
brauch mit  demselben  getrieben,  so  hat  der  Con- 
cessionar  das  Recht  diesen  das  Wasser  zu  ent- 
ziehen. Ob  ein  Missbrauch  stattg(‘funden , ent- 
scheidet in  erster  Instanz  die  Baudeputation,  in 
letzter  die  Stadtverordnetenversammlung. 

Im  Brandfalle  steht  der  Stadt  das  Wasser  der 
Wasserwerke  kostenfrei  zur  Verfügung.  Zu  diesem 
Zwecke  und  zum  Besprengen  der  Strassen  müssen 
in  den  Strassenleitungen  seitens  des  Unternehmers 
Hydranten  in  Entfernungen  von  80  bis  100  m ein- 
gebaut werden.  Die  Kosten  der  Hydranten  fallen 
zur  Hälfte  der  Stadt  und  zur  Hälfte  dem  Unter- 
nehmer zur  I«ast. 

Die  Stadt  verpflichtet  sich  keine  andere  Taxe, 
Umlage  oder  Steuer  dem  ConcessionUr  und  dessen 
Werken  aufzubürden,  als  die,  welche  die  Allgemein- 
heit der  Bewohner  und  Industriellen  trifft. 

Der  Conccssionar  haftet  für  alle  Schäden, 
welche  sowohl  der  Stadtgemeinde  als  den  Privaten 
aus  der  Anlage  und  dem  Betriel>e  des  Wasserw’erkee 
entstellen  und  stellt  zu  diesem  Zw'ecke  sowie  zur 
Sicherheit  aller  Verbindlichkeiten,  welche  er  der 
SUultgcmeinde  gegenüber  durch  diesem  Vertrag 
übernimmt,  beim  Beginn  des  Baues  eine  Caution 
von  weiteren  M.  10000.  Sowohl  diese  Caution  als 


auch  die  im  § 8 angegebene  wenlen  nach  BeeoHi 
gung  des  Baues  der  Wasserwerke  von  der  Sttd: 
sogleich  zurückerstattet 

Koinmt  der  Conci^ionär  seinen  vertn?^ 
mUssigen  Verpflichtungen  niclit  nach , ist  deiveltK 
insU'soiidere  nicht  im  Stande  das  von  der 
und  den  Consumenteii  benöthigte  Wasser  zn  be 
schaffen , so  hat  dieselbe  das  Recht,  nach  vorh«r 
gegangener  gerichtlicher  Zustellung  an  den  Cos 
(ossionar  bis  zu  deren  FMüllung  das  Wassenrtrt 
auf  Kosten  dessellieu  und  zu  den  zuletzt  geltendii 
Tarifen  zu  betreiben,  im  fortgesetzten  Weigemiv* 
falle  die  Goncession  zu  entziehen  und  das  WtA 
nach  Abschätzung  zu  übernehmen. 

Der  Concessionar  verpflichtet  sich  einen  in  der 
Stadt  Trier  wohnenden  Bevollmächtigten  HnzusUllm 
welcher  ilm  in  allen  Streitigkeiten,  die  aus  ge^ 
wärtigem  Vertrage  entstehen  können,  vor  dem  Uot 
gt‘genwärtigein  Vertrage  zu  bestellenden  Schk^b 
gerichte  und  vor  den  ordentlichen  Gerichten  n 
vertreten  hat  und  überhaupt  zur  EinpfangnzluB' 
aller  Zustellungen  berei'htigt  ist  Sollten  StreiUg 
keilen  zwischen  der  Stadt  und  dem  Concessiuru; 
eintreten , so  werden  <licse  geschlichtet  durch  eis 
aus  3 Mitgliedern  bestehendes  Schiedsgericht,  ds» 
innerhalb  eines  Monats,  nachdem  der  eine  oder 
andere  Theil  es  verlangt  hat,  zusaininentreten  Qfiti 
spätestens  innerhalb  eines  weiteren  Monats  seiE 
Urtheil  abgebeu  muss.  Die  Ernennung  der  Schiele 
richter  erfolgt  unter  Wahrung  dieser  Bedingiing»^^ 
in  der  Weise,  dass  ein  Schiedsrichter  von  der  Swdt, 
einer  von  dem  Concessionar  und  der  dritte,  zuglei^'o 
Obmann,  von  dem  kgl.  Amtsgerichte  ernannt  viri 
Insoweit  die  Schiedsrichter  durch  die  streileodcD 
Theile  nicht  14  Tage  vor  dem  Termine  des  Zuj&ni 
meutrittes  ernannt  und  deren  Annahmeerklärungto 
dem  kgl.  Amtsgerichte  mitgotheilt  worden  siihi 
erfolgt  die  Ernennung  duix'h  das  kgl.  Amtsgerichi 
ohne  dass  die  säumige  Partei  hiergegen  Kinsproiii 
erheben  könnte. 

Trier,  den  12.  Januar  1883. 

Der  Oberbürgermeister;  Der  Conccssionär 
(L.  S.)  gez.  de  Nys.  gez.  A.  F.  Lindemaon. 

T riesL  (Allgemeine  Österreich  i sehe 
Gasgesellschaft.)  In  der  Generalversauiml(ui{? 
der  Gesellschaft  am  17.  October  1883  in  Trit^ 
kam  folgemier  Bericht  zum  V'ortrag : 

Während  die  Frage  über  die  künftige  Gcewl 
tung  des  Beleuchtungswesens  in  allen  betbeiligten 
Kreisen  lebhaft  debattirt  und  unter  tiem  Eindru<^'‘ 
der  in  Wien  zur  Schau  gestellten  elektrischem 
Effecte  die  unterschiedlichsten  Schlüsse  gezogrp 
w'erden , schreitet  das  Gasgeschäft  der  drohewke 
Concurrenz  gegenüber  unerschrocken  vorwärts  !)■•* 
2G.  Betriebsjahr  unserer  Unternehmung,  über  wei 
ches  wir  heute  die  Ehre  haben  Ihnen  Becbea 
D- 
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Schaft  abzulegen,  liefert  hiervon  den  ülierzeugend- 
sten  Beweis.  Noch  nie  hat  die  Thätigkcit  unserer 
Gaswerke  grössere  Forta<'hritte  gemacht,  als  iin 
al^gelaufenen  Betriebsjahre  1882/83,  und  sftinuit- 
licho  Anstalten  ohne  Ausiuihnie  nahmen  daran  Theil. 

Am  bedeutendsten  war  die  Zunahme  des  Gas- 
absatzes in  Budaj>eat,  in  Folge  dessen  auch  Itereits 
am  1.  Januar  d.  J.,  den  Vertragsbestimmungen 
gemäss,  eine  weitere  ErmUssigung  des  Privatgas- 
preises  eintrat. 

Dem  wachsenden  Gasliedarfe  wirksam  zu  1h*- 
gegnen,  wurde  der  Bau  des  Filialgaswerkes  in  der 
Franzstadt  im  Einverständnisse  mit  der  Gemeinde, 
die  den  gewählten  Grund  dazu  der  Gesellschaft 
käuflich  Oberliess,  in  Angriff  genommen ; die  Gas- 
erzeugung soll  noch  vor  Schluss  des  nächsten  Jahres 
beginnen. 

Einen  nennenswerthen  Aufschwung  nahm  der 
Gasverbrauch  auch  in  Keichenberg,  ohne  dass  be- 
sondere Umstände  eingewirkt  hätten,  da  die  Ge- 
meinde einen  Antrag  auf  Verlängerung  des  Ver- 
trages gegen  Ermässigung  der  Gaspreiso  im  Hin- 
blick auf  die  Möglichkeit  einer  Umwälzung  im 
Boleuchtungswesen  abgelehnt  hat.  Der  Vertrag 
geht  indessen  erst  1894  zu  Ende,  und  wir  hoffen, 
dass  bis  dahin  grössere  Klarheit  in  der  Beurthei- 
lung  der  verschiedenen  Beleuchtungsarten  eintreten 
und  die  Erneuerung  des  Vertrages  im  beiderseitigen 
Interesse  erfolgen  wird. 

Der  Fortschritt  der  übrigen  Gaswerke  war 
gleichfalls  itefriedigend ; der  Betrieb  normal,  der 
Beleuchtungsdienst  regelmässig,  den  Verträgen  ent- 
sprechend. 

Von  den  Nebenproducten  gingen  Theer  und 
Ammoniaksalz  rasch  ab , während  für  den  Coke- 
verkauf die  Verhältnisse  sieh  des  milden  Winters 
wegen  minder  günstig  gestalteten;  grössere  Vor- 
räthe  sind  jedoch  nur  in  Budapest  auf  Lager,  und  i 
um  deren  Räumung  zu  fördern,  wurde  lier  Ver- 
kaufspreis herabgesetzt 

Zum  Rechnungsabschlüsse  übergehend,  wird  ; 
bemerkt,  dass  die  Erhöhung  des  Contos  der  Buda-  i 
pester  Anstalten  zumeist  von  BaarmitUdn  herrührt, 
die  zur  Bestreitung  der  Kosten  für  den  ersten  Theil  | 
des  begonnenen  Neubaues  angesammelt  wurden.  ' 
Wir  hoffen  das  Filialwerk,  welches  mit  Rücksicht  ' 
auf  die  Zukunft  gross  geplant  ist,  jedoch  nur  , 
stufenweise  nach  Bedarf  ausgebaut  werden  soll,  j 
mit  eigenen  Mitteln,  ohne  Vermehrung  des  Actien-  I 
kapitals  und  ohne  Creditoperationen  vollenden  zu 
können. 

Aul  das  Erträgniss  der  Anstalten  hatte  der 
Zuwachs  im  Gasahsatze  die  Einwirkmig,  dass  die  ‘ 
von  der  Preisermässigung  stammende  Einhusse  I 
ausgeglichen,  und  eine  befriedigende  Zunahme  im 
Vergleiche  zum  vorigen  Jahre  erzielt  wurde.  i 


Die  Zinscnlast  erhöhte  sich  im  Verhältnisse 
zu  den  grösseren  Summen,  deren  die  Gaswerke  in 
ihrer  vermehrten  Thätigkcit  Iredurften.  In  Rück- 
sicht auf  ilen  bevorstehenden  bedeutenden  Auf- 
wand für  Neubauten  hielten  wir  es  für  gerathen, 
ausnahmsweise  eine  Verstärkung  der  Amortisation 
vorzunehmen. 

Als  Beitrag  zum  UntcrslOtzungsfonds  für  die 
Beamten  der  Gesi'llschaft,  dessen  Gründung  im 
vergangenen  Jahre  genehmigt  wunle,  sind  fl,  2000 
bewilligt,  ein  Betrag,  der  jenen  um  etwas  fllrer- 
steigt,  den  die  Beamten  selbst  zum  Fonde  Ijei- 
steuerten. 

Das  Reinerträgniss  von  fl.  586716,95  gestattet 
abermals  eine  htihere  Superdividende,  und  zwar 
die  höchste  bis  jetzt  erit'ichte:  fl,  50,  ausser  den 
für  Interessen  am  1.  Juli  Ix-n-its  bezahlten  11.  10 
per  Actio  zu  vertheilen. 

Der  Reservefonds  erhöht  sich  auf  fl.  826840,80; 
der  Amortisationsfonds  auf  fl.  1870975,32.  Beide 
Fonils  zusammen  Iwlaufcn  sich  auf  fl,  2697816,12 
gegen  2498428,66  im  vorigen  .Jahre. 

Weiter  winl  mitgetheilt , dass  durch  den 
begonnenen  Bau  des  neuen  Aushülfswerkes  zu 
Biiilapest  jener  Baugrund  in  der  äusseren  I.«opold- 
stadt  entbehrlich  wird,  den  die  Gesellschaft  seit 
dem  Jahre  1869  besitzt;  derselbe  kann  bei  gün- 
stiger Gelegenheit  verkauft  werden. 

(iasproduction  and  Flammenzahl  der  Gaswerke 

■ im  Betriebsjahre  1882/83. 

Budapest-Neupest. 

Gasproduction  1882/83:  11841062  cbm 

• 1881/82:  10802100  . 

Zunahme  1038962  cbm 

Flammenzahl  30,  Jimi  1883  : 84951 

• 30.  > 1882:  79264 

Zunahme  5687 

Fünfkirchen. 

Gasproduction  1882  83:  227777  cbm 

> 1881  82  : 223492  . 

Zunahme  4285  chm 
Flammenzahl  30.  Juni  1883  : 3425 

. 30.  . 1882  : 3369 

Zunahme  .56 

T.inz-ürfahr. 

Gasproduction  1882,83  : 824 100  chm 

. 1881/82:  _ 789.080^  . 

Zunahme  350*20  cbm 
Flammenzahl  30.  Juni  1883:  11186 

. 30.  . 1882:  10742 

Zunahme  444 

^igitizcv. 
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Reichenberg. 

GaspnKinction  18H2/83:  393660  cl»m 

, 1881/82  : 350447  . 

Zunahme  43213  cbm 
Flammensalil  30.  Juni  1883  : 7376 

. ;K).  . 1882  ; 7085 

Zunaiime  291 


I Gehalte  bei  der  Ccntralverwaltung  . M. 
, Einkommensteuerquote,  Stempel  und 

1 andere  Gebühren » 

Pruck-  und  Inscrtionskosten  ...» 

' Kanileimiethe,  Post-  und  andere  Aiis- 

j lagen » 

I Beitrag  zum  XJtiU‘rstUtzungsfonde  der 
I Bt'amten » 


Baden- Welkersdorf. 

Gasproduction  1882/83  : 401 124  cbm 

. 1881/82  : 386982_. 

Zunahme  14142  cbm 
Klammeuzahl  30.  Juni  1883:  .5480 

, 30.  . 1882  : 531» 

Zunahme  Itil 

St.  Pölten. 

Gasproduction  1882/83;  180727  cbm 

. 1881)82:  _ 168045  > 

Zunahme  12682  cbm 
Flammenzahl  30.  Juni  188.3:  1726 

, .30.  . 1882  1.503 

Zunahme  223 

Totalcneugung  Totalflammeuzahl 

1882,83:  138(»4.50  cbm  .30.  Juni  1883 : 114144 

1881,82:  12  720146  . 30.  . 1882:  107282 

Zunahme  1 148304  cbm  Zumihme  6862 

KrrhnnngHabschlnss. 

Einnahmen. 

Uebertrag  aus  dem  Betriebsjahrc  1881/82 

fl.  940,78 

Bnittoertrügnisa  der  Gaswerke  Buda- 
pest - Neupest , Fünfkirchen,  Linz- 
Crfahr,  Reich enlierg,  Baiien  Weikers- 

dorf  und  St.  Pölten » 840725,(W 

fl.  84166.5,87 

Ausgaben. 

Interessen  an  die  Actionüre  und  auf 


die  sonstigen  Passiva fl.  236430,71 

Bankprovisionen > 507 ,.30 

Reisekosten * 2959,00 


fl. 

Einnahmen H. 

.lusgaben » 

Reinertrag fl. 

Vertheilung. 

.Su|>crdividendeaHf  10.500  Actienä  fl. TiO 
fl.  52öOOO,IX) 

Tantieme  der  Directiou  9®/o 

fl.  51 923,07  . 
Vortrag  auf  neue  Rechnung  . . . tl 


Veraiigrisstand  an  30.  Jani  18^ 

Activa. 

Gaswerke  Budapest-Neupest  ...  fl.  4 

> Fünfkirchen 

> Linz-Vrfalir • 

» Reichenlierg » 

» Bailen-St.  Pölten  ...  » 

Kassculiestand  und  Portefeuille  . » 

tiiithaben  bei  Banquiers  ....  > 

Actienantheil  in  Reserve  ’/i«  . . » 

fl.  5 

Passiva. 

Kai.iUil  10.500  ä 11.  200  ....  fl.  2 

Priorimtsanlehen  vom  Jahre  1861  • 

> > > 1864  > 

Unlieholicnc  Coupons  und  verfallene 

Interessen 

Creditoren » 

.Amortisationsfonds 1 



Uebcrschuss ; Dividende  und  Tan- 
tieme   fl.  576923,07 

Vortrag  auf  neue 

Rechnung  ...»  8793,88  » 

fl.  5 
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Nekrolog. 

Am  27.  November  d.  J.  verschied  nach  langer  und  schwerer  Krankheit  das  Mitglied 
unseres  Vereines,  der  Stadtbaurath  der  Residenzstadt  Hannover,  Oberbaurath  a.  D.  Theodor 
Friedrich  Rudolf  Berg. 

Er  war  am  12.  April  1823  in  Göttingen  als  ältester  Sohn  des  Senators  Berg  daselbst 
geboren.  Nach  Absolvirung  des  dortigen  Gymnasiums  besuchte  er  1843  bis  1845  die  Uni- 
versität Göttingen  und  das  Polytechnikum  in  Hannover  und  trat  1846  als  Ingenieurassistent 
in  den  Dienst  der  Hessischen  Frietlrich-Wilhelm-Nordbahn,  sowie  1847  in  den  Dienst  der 
Kgl.  Hannoverschen  Eisenbahnverwaltung,  von  welcher  er  mit  der  Ausführung  der  Vor- 
arbeiten für  die  Strecke  Münden  - K.assel  betraut  wurde.  Nachdem  er  1848  das  erste  und 
1849  das  zweite  Staatsexamen  bestanden,  wurde  er  im  Februar  1850  zum  Stadtbaumeister 
von  Emden  gewählt,  in  welcher  Stellung  er  bis  zum  1.  Juli  1857  verblieb,  um  dann  wieder 
in  den  Dienst  der  Hannoverschen  Eisenbahnverwaltung  zurückzutreten.  Er  wurde  von 
dieser  zum  Bau  der  Bremen-Geestebahn  nach  Bremen  gesandt  und  1859  als  Eiseubahnbau- 
inspector  definitiv  angestellt,  trat  jedoch  am  1.  Juni  1860  schon  wieder  zurück,  um  die 
Stelle  als  Baudirector  in  Bremen  zu  übernehmen.  Hier  leitete  er  den  Bau  der  Eisenbahn 
Uelzcn-Langwedol,  führte  unter  anderem  mehrere  grosse  Brücken  über  die  Weser  aus,  ferner 
die  bekannte  Entwässerung  des  Bremer  Blocklandes  und  das  grossartige  städtische  Wasserwerk. 
Am  8.  Januar  1872  wurde  er  vom  Bremer  Senat  in  Anerkennung  seiner  Verdienste  zum 
Oberbaurath  ernannt.  Am  7.  Mai  1873  folgte  er  einem  Rufe  als  Mitglied  der  Direction 
und  technischer  Director  der  Bahn  Hannover -Altenbeken,  in  welchem  Posten  er  bis  zum 
7.  August  1874  verblieb,  an  welchem  Tage  die  Verwaltung  dieser  Bahn  auf  die  Direction 
der  Magdeburg  - Halberstädter  Eisenbahngesellschaft  überging.  Am  1.  Mai  1875  wurde  er 
zum  Stadtbaurath  von  Hannover  gewählt,  in  welcher  Stellung  er  bis  zu  seinem  Tode  ver- 
blieb. In  die  Zeit  seiner  Amtsthätigkeit  fällt  der  grossartige  Aufschwung  der  baulichen 
Entwicklung  dieser  Stadt.  Seine  für  uns  hervorragendsten  Schöpfungen  hier  sind  das  neue 
Wasserwerk,  welches  in  den  Jahren  1876  bis  1878  nach  seinem  Entwürfe  von  ihm  erbaut 
und  am  7.  November  1878  dem  Betriebe  übergeben  wurde,  sowie  das  von  ihm  für  die  Stadt 
ausgearbeitete  Kanalproject,  welches  zum  grossen  Theile  unter  seiner  I.rf!itung  noch  zur 
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Ausführung  gelangt  ist.  Von  ferneren  Bauten,  die  unter  seiner  Oberleitung  entstanden  sind, 
sind  zu  nennen:  der  Schlachb  und  Viehhof  nm  Misburger  Dannn,  das  Leibniz  Realgymnasium, 
die  höhere  Töchterschule  und  die  Stadttöchterschule  an  der  Christuskirche,  die  Bürgerschule 
und  die  Freischule  an  der  llagcnstrasse , die  Stadltöchterschule  an  der  Ludwigsstrasse,  die 
Freischule  an  der  Friesenstrasse , die  Bürgerschule  an  der  Krausenstrasse,  die  Warteschule 
an  der  Kapellenstrasse,  die  katholische  Bürgerschule  am  Kanonenwall,  die  Turnhalle  an  der 
Friesenstrasse,  der  neue  Kirchhofsanbau  am  Engesoder  Berge  etc.  Durch  seine  so  bedeutende 
und  vielseitig  entwickelte  bauliche  Thätigkeit  hat  er  sich  in  weiten  Kreisen  die  rühmlichste 
Anerkennung  und  ein  bleibendes  ehrenvolles  Andenken  geschaffen,  das  speciell  für  uns 
durch  die  beiden  grossartigen  Wasserwerke  in  Bremen  und  Hannover,  die  Kanalisation 
Hannovers  und  die  BlocklandenUvässerung  getragen  wird.  Aber  auch  sein  biederer  Cha- 
rakter, seine  Herzensgüte  und  sein  wohlwollendes  Wesen  werden  ihn  Allen  unvergesslicli 
machen,  die  mit  ihm  in  persönliche  Berührung  gekommen,  wozu  den  Mitgliinlern  unseres 
Vereines  bei  unserer  Generalversammlung  in  Hannover  1882,  gelegentlich  welcher  er  als  Vor- 
sitzender des  lx)calcoinites  fungirte,  reiche  Gelegenheit  geboten  wurde.  Frie<le  seiner  Asche ! 

Koblenz,  den  2.  December  1883. 

Der  Vorstand  des  Dentsehen  Vereins  von  (ins-  und  WasserfaehniSnnrrn. 

E.  Grahn,  z.  Z.  Vorsitzender. 


lieber  elektrische  Lichtmessungen  und  Uber  Lichteinheiten. 

Vortrag,  gehalten  im  elektrotechnischen  Verein  in  Berlin  von  v.  Heiner- Altoneck.') 

Die  Frage:  Wie  stark  ist  ein  elektrisches  Licht?  ist  gewiss  eine  sehr  gerechtfertigte, 
besonders  wenn  sie  von  Jemand  gestellt  wird,  der  sieh  eine  elektrische  Lichtanlage  ein- 
richten  will.  Man  erwartet  auf  eine  so  einfache  Frage  auch  eine  runde  Zalil  als  Antwort, 
und  es  erregt  sogar  oft  ein  gewisses  Misstrauen  gegen  das  elektrische  Licht  überbaui)t,  wenn 
man  statt  dessen  w'eitläufige  Erklärungen  erfährt.  Nichtsdestoweniger  sind  solche  unver- 
meidlich. Der  Grund  hierfür  liegt  einmal  in  der  Unsicherheit  von  Lichtmessungen  über- 
haupt, die  aber  bei  elektrischen  Lichtinessungen  noch  stärker  hervortreten.  Ich  werde  darauf 
wieder  zurückkommen. 

Besonders  unl)estimmt  sind  ferner  die  Messungen  von  sogenannten  Gleichstromliehtem, 
welche  von  der  Firma  Siemens  & Halske  neben  ihren  Wechselstromlichtern,  von  den 
anderen  Fabricanten  fast  ausschliesslich  geliefert  werden. 

Auch  der  Fabricant  ist  stets  in  Verlegenheit,  wenn  bei  ihm  Anfragen  nach  solchen 
elektrischen  lachtern  unter  Zugrundelegung  der  Normalkerzenstärke  einlaufen.  Denn  wenn  er 
daraufhin  in  seiner  Offerte  nach  bester  Erfalirung  und  mit  Rücksicht  auf  die  Verwendungs- 
art des  Lichtes  diejenige  Zahl  von  Kerzen  oder  Gasflammen  angibt,  die  die  Lichter  voraus- 
sichtlich wirklich  ersetzen  können,  so  riskirt  er  einfach,  dass  er  von  Concurrenten  um  vieles, 
ja  vielleicht  das  Fünffache  überboten  wird. 

Wenn  man  daljei  von  etwa  vorkommenden  Uebertreibungen  absieht,  so  ist  auch  die 
letztere  Angabe  noch  nicht  wirklich  falsch,  denn  es  kommt  eben  auf  die  Art  an,  wie  gemessen 
wird,  und  was  man  unter  Lichtstiuke  verstellt. 

Die  Ursache  zu  den  vielfachen  Täuschungen  über  die  Leuchtkraft  von  Gleichstrom- 
lichtern liegt  in  der  sehr  ungleichmässigen  Ausstrahlung  des  Lichtes.  Es  ist  allgemein 
bekannt,  und  nur  der  Vollständigkeit  wegen  muss  ich  diese  Erscheinungen  hier  wiederholt 
anführen,  dass  der  positive  Kohlenstab,  welcher  stets  als  der  obere  genommen  wird,  die 

')  Nach  der  elektrotechnischen  Zeitschrift  1883  November-Heft. 
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Form  einer  abgestumpften  Spitze  annimmt,  ja  sogar  mit  einer  geringen  Aushöhlung  an 
Stelle  der  Spitze,  wiilirend  der  untere,  negative  Kohlenstab  richtig  spitz  oder  wenigstens 
mit  einer  stark  convexen  Kui)pe  abbrennt.  An  der  unteren  Spitze  leuchtet  nur  eine  kleine 
Stelle,  während  weitaus  das  meiste  lacht  von  der  Innenseite  der  nach  unten  gekehrten  Aus- 
höhlung der  oberen  Kohle  ausgestrahlt  wird,  und  darum  ausschliesslich  nach  abwärts  fällt. 
Das  anschaulichste  Bild  von  dieser  Erscheinung  erhält  man  durch  Einschlicssung  des  lächtes 
in  eine  Kugel  aus  Milchglas.  Dieselbe  zeigt  dann  eine  Schattirung,  wie  sie  ungefähr  in 
Fig.  407  bildlich  dargestellt  ist.  Der  obere  Tlieil  der  Kugel  ist  verhältnissmässig  dunkel, 
der  untere  sehr  hell,  mit  Ausnahme  des  ganz  unteren  Theiles,  wo  sich  wieder  der  Schatten 
des  unteren  Kohlenstabes  bemerkbar  macht.  Die  Grenzen  zwischen  den  Helligkeitszonen 
liegen  aber  fast  nie  horizontal,  sondeni,  wie  auch  die  Figur  zeigt,  mehr  oiler  weniger  schief, 
und  zwar  besonders  dann,  wenn  die  Kohlenstäbe  nicht  ganz  gerade  sind  und  darum  nicht 
ganz  genau  Übereinanderstehen.  Man  erkennt  aus  dem  Bilde  sofort,  dass  Messungen  des  freien 
Lichtes  in  horizontaler  Richtung,  wie  sie  ehemals  allein  üblich  waren,  sehr  unsichere  Resul- 


tate ergeben  müssen.  Je  nachdem  man  das  blosse  Licht  zufällig  von  der  einen  oder  anderen 
Seite  (n  und  b)  aus  messen  würden,  befände  man  sich  schon  in  der  hellen  oder  noch  in  der 
dunklen  Zone.  Auch  bei  horizontaler  Stellung  der  Lichtzonen,  die  man  durch  besonders 
sorgfältige  Einstellung  der  Kohlen  herbeiführen  könnte,  würde  man  die  Helligkeit  ungefähr 
auf  der  Grenze  zwischen  beiden  messen  und  Werthe  erhalten,  aus  denen  sich  nur  sehr  un- 
sicher auf  die  praktisch  nutzbare  Lichtstärke  schliessen  Hesse. 

Genauere  Untersuchungen  über  die  Leuchtkraft  von  frei  brennenden  Gleichstromlichtern 
in  verschiedenen  Ausstrahlungswinkeln  fand  ich  zuerst  in  einem  Pros|)ecte  der  Herren 
Sautter  & Lemonnier  verölTentlicht , welche  zu  deren  Bestimmung  auch  bereits  einen 
Si>iegelai>parat  benutzt  haben;  directe  Messungen  elektrischer  Lichter  unter  verschiedenen 
Ausstrahlungswinkeln  würden  sehr  schwer  und  unsicher  auszuführen  sein,  weil  man  dabei 
mit  verschiedener  Neigung  des  Photometers,  veränderten  Entfernungen  der  IJcht(iuelle  u.  a. 
zu  kämpfen  hätte  und  sehr  hohe  Räume  zur  Verfügung  haben  müsste. 

In  Fig.  4t»8  ist  der  kleine  Apparat  dargestellt,  mittels  dessen  derartige  Messungen  bei 
Siemens  & Halske  vorgenommen  werden.  Der  Haupttheil  desselben  ist  ein  kleiner,  an  einem 
gebogenen  drehbaren  Arme  AA  befestigter  Spiegel  SS.  Der  Träger  des  ganzen  Api)arates, 
der  Bügel  D,  kann  mittels  der  Schraube  li  an  eine  elektrische  Lampe  (von  der  nur  der 
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untere  Thcil  gezeiclinet  ist)  angekleninit  werden.  Es  geschieht  dies  so,  dass  die  Verlängerung 
der  Achst!,  um  welche  der  Ami  A drehbar  ist,  durch  den  Lichtbogen  geht.  Diese  Ver- 
längerung wird  auch  in  die  Verlängerung  der  Achse  des  entfernt  stehenden  Photometers 
gi'bracht,  nach  welchem  also  die  in  der  Figur  angebrachten  Pfeile  zeigen.  Der  Spiegel  S 
ist  in  jeder  seiner  Ijigen  gleich  weit  vom  Lichtbogen  entfernt  und  so  geneigt,  dass  er  die 
aus  dem  Lichtbogen  auf  seine  Mitte  auffallenden  Strahlen  stets  unter  einem  rechten  Winkel 
{Lpo)  nach  <lem  Photometer  reflectirt.  Zwischen  dem  Photometer  und  dem  Lichtbogen 
befindet  sich  die  Metallscheibe  B,  welche  den  Durchgang  der  directen  Lichtstrahlen  nach 
dem  Photometer  verhindert.  Dagegen  gelangt  der  aus  dem  Spiegelbilde  des  Lichtbogens 
hervorgehende  Strahlenkegcl  unbehindert  nach  dem  Photometer. 

Die  Neigung  gegen  die  Horizontale,  mit  welcher  diese  Strahlen  vom  Lichtpunkt  aus- 
gesandt  werden,  entspricht  der  Neigung  des  Armes  A.  Dieselbe  winl  an  dem  Zeiger  X und 
einem  Gratibogen  C abgelesen.  Das  ticgengewicht  d dient  zur  Auswichtung  des  Spiegels 
und  Armes  A,  welcher  in  jeder  seiner  I.agpn  durch  geringe  Reibung  gehalten  wird. 

Um  aus  den  gemessenen  Werthen  die  absoluten  zu  erhalten , muss  man  noch  den 
Absorjitionscoefficienten  des  Si)iegels  feststellen  und  in  Rechnung  ziehen.  Da  bei  dem  vor- 
beschriebenen Apparate  der  Rcflectionswinkel  stets  der  nämliche  ist,  so  ist  dieser  Coefficient 
auch  stets  der  gleiche  und  braucht  nur  für  eine  I..age  des  Spiegels  bestimmt  zu  werden. 

Zu  dem  Zwecke  dreht  man  den  Spiegel  nach  unten  und  die  I.ampe  um  90*  um  die  Verti- 
cale,  so  dass  die  Strahlen  aus  der  gleichen  Ebene  direct  von  dem  Lichtbogen  nach  dem 
Photomi^ter  fallen,  in  welcher  sie  vor  oder  nachher  mittels  des  Spiegels  zunächst  ebenfalls 
in  horizontäiler  Ausstrahlung  zu  messen  sind.  Die  übrigens  sehr  geringe  und  auch  für  jede 
SteUe  des  Spiegels  sich  gleichl)lcibende  Aenderung,  welche  in  Folge  der  seitlichen  Anbrin- 
gung des  Spiegels  der  Auffallwinkel  der 
Strahlen  im  Photometcr  erfährt,  wird  dabei 
ebenfalls  mitgemessen,  also  eliminirt. 

In  Fig.  409  sind  durch  die  ausgezogene 
Curve  a die  Lichtstärken  graphisch  auf- 
getragen,  welche  mittels  des  vorlwschrie- 
benen  Apparates  gemessen  sind,  und  zwar 
von  einem  Liclite  mit  9,4  Ampere  Strom- 
stärke, 45  Volt  Spannungsdifferenz  an  den 
Kolbenstäben  und  bei  11  mm  Dicke  der 
oberen  und  9 mm  der  unteren  Kohle.  Die 
Linie  OB  bezeichnet  die  Horizontale,  0 die 
Licht(|uelle.  Die  Lichtstärken  sind  von  0 
aus  auf  Linien,  die  mit  OB  die  gleiche 
Neigung  haljcn,  in  der  sie  zur  Horizontalen 
gemessen  sind , aufgetragen.  Die  eingetra- 
genen Werthe  sind  Mittelwerthe  aus  viel- 
fachen Messungen,  wie  man  überhaupt  bei 
elektrischen  Lichtmessungen  sich  nie  mit 
einmaligen  Messungen  begnügen  darf,  ja 
sogar  eine  reiche  Erfalirung  besitzen  muss,  um  nicht  mitunter  recht  groben  Täuschungen 
ausgesetzt  zu  sein. 

Man  erkennt  sofort  aus  dem  Verlaufe  dieser  Curve,  dass  f>ei  ihr  das  Maximum  der  • 
Lichtwirkung  unter  einem  Winkel  von  etwa  37  ° gegen  die  Horizontale  auftritt.  Dasselbe 
ist  über  sechsmal  grösser  als  die  Ausstralilung  in  der  Horizontalen.  Es  wird  ferner  klar,  dass 
es  nicht  leicht  ist,  eine  einfache  Zahl  für  die  praktisch  nutzbar  werdende  Lichtstarke  an-  i 
zugeben.  Soll  man  das  Mittel  aus  den  nach  unten  fallenden,  als  den  meist  zur  Verwendung 
kommenden,  wählen,  oder  aus  sämmtlichcn  Strahlen?  Manchmal  wird  einfach  das  Maximum 
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der  Lichtetiirke  dafür  angeführt.  Herr  Gramme  hat  vor  Jahren  schon  vorgeschlngen,  die 
dojipelte,  horizontal  gemessene  Lichtstärke  als  Leuchtkraft  anzugeben ; aber  gerade  die  hori- 
zontale Messung  ist  sehr  unsicher.  Eine  Einigung  über  diese  Punkte  wird  der  Natur  der 
Sache  nach  nicht  zu  erzielen  sein.  Auch  der  internationale,  1881  in  Paris  tagende  Elektriker- 
Congress  hat  es  in  dieser  Beziehung  schliesslich  nicht  weiter  gebracht  als  zur  Resolution, 
dass  photometrische  Determinationen  von  Lichtem  ungleicher  Ausstrahlung  die  Formel 
dafür,  d.  h.  die  Beziehungen  zwischen  Leuchtkraft  und  Ausstrahlungswinkel,  als  wesentliches 
Element  enthalten  müssen. 

Wenn  also  schon  die  Angabe  der  idehtstärke  von  nackten  Gleichstromlichtern  schwierig 
ist,  so  wird  bei  thatsächlichem  Gebrauche  der  Lichter  die  Frage  noch  mehr  verwickelt  durch 
die  Einschliessung  derselben  in  durchscheinende  Glasgloben  oder  Laternen.  Diese  werden 
aber  allgemein  angewendet,  weniger  um  das  Blenden  des  Lichtes  zu  vemieiden,  wie  gewöhn- 
lich angenommen  wird,  sondern  hauptsächlich  weil  ohne  dieselben  alle  unteren  Theile  der 
Ijampe,  jede  Laternenspeiche,  ja  sogar  Ungleichmässigkeiten  im  durchsichtigen  Glase,  von 
dessen  Verwendung  zum  Schutze  der  Lichter  man  doch  nicht  absehen  dürfte,  sehr  hässliche, 
scharfe  Schlagschatten  werfen.  Bei  Lichtern  von  gleichmässiger  Ausstrahlung  wird  durch 
durchscheinende  Globen  oder  Laternen  das  Licht  gleichmässig  um  gewisse  Procentsätze  ge- 
schwächt, je  nach  der  verwendeten  Glassorte.  Diese  betragen  bei  mattirtem  und  bei  Alabaster- 
glas etwa  15,  bei  Opalglas  über  20  und  bei  Milchglas  über  30'/«,  bei  schlechten  Sorten,  die 
man  eben  nicht  verwenden  darf,  bis  60*/»  und  mehr.  Anders  verhält  es  sich  bei  Gleich- 
stromlichtern. 

Es  wird  durch  eine  Kugel  aus  trübem  Glase  jeder  direct  von  dem  IJchtbogen  nach 
einem  fernen  Punkte  fallende  Strahl  viel  mehr  geschwächt,  als  wie  seiner  thatsächlichen 
Beleuchtung  entspricht,  weil  eben  jeder  Punkt 
der  Umgebung  auch  von  den  übrigen  Thcilen 
der  Glocke  erhellt  wird,  welche  sozusagen  an 
ihrer  ganzen  Oberfläche  selbstleuchtend  wird. 

Daraus  folgt  aW  unmittelbar,  dass  bei 
ungleicher  Ausstrahlung  in  der  Richtung  der 
stärksten  Strahlen  eine  weit  grössere  Schwä- 
chung der  Beleuchtung  durch  trübe  Globen 
bewirkt  wird,  als  in  der  Richtung  der  schwa- 
chen Strahlen,  ja  dass  in  letzterer  sogar  eine 
Verstärkung  des  Lichtes  eintreten  kann,  weil 
die  vorher  dunkleren  Stellen  der  Umgebung 
nunmehr  von  den  hell  beschienenen  Stellen 
der  Glaskugel  mitbeleuchtet  werden.  Die  Un- 
gleichheiten der  Beleuchtung  werden  also  theil- 
weise  ausgeglichen  auf  Kosten  der  Maxima. 

Es  genügt  demnach  wieder  zur  Beantwortung 
der  oft  gestellten  Frage,  um  wieviel  Procente 
eine  Laterne  von  bestimmter  Glassorte  die 
Beleuchtung  vermindert,  durchaus  nicht  die 
Angabe  eines  Procentsatzes,  den  man  nur 
einmal  in  einer  Richtung  oder  mit  gleich- 
mässigem  Lichte  gemessen  hat.  Ich  habe 
schon  vor  Jahren  auf  diesen  Umstand  hin- 
gewiesen. Boi  der  praktischen  Wichtigkeit 
der  Frage  war  aber  ein  genaueres  Studium 
derselben  wünschenswerth.  Dieses  ist  ermöglicht 
durch  den  in  Fig.  410  abgebildeten  Spiegel- 
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welcher  lediglich  als  eine  Vergrösserung  d(*  vorbc8chri(;benen  Spiegelaiij>arates 
(Fig.  408)  zu  betntchten  ist,  mit  dem  ferneren  Untcrschitalc , dass  die  Drehaebse  durch  die 
Mitte  des  Sjiiegels  geht  und  in  die  Photometerachse  gebracht  wird,  während  die  elektrische 
l,am|ic  mit  der  Paterne  sich  so  mit  dem  Spiegel  drehen  lässt,  als  ob  der  l.iehtliogen  an 
einem  mit  einer  Neigung  von  45°  aus  der  Mitte  der  BpiegelHäche  und  senkrecht  zur  Dreh- 
achse hervorstehenden  Arme  befestigt  wäre.  Dun^h  iliese  Aenderung  ist  erreicht,  dass  das 
Spiegelbild  der  Laterne  stets  an  iler  gleichen  SUdle  bleibt,  wäbrenil  bei  einfatdier  Vergrös- 
serung  des  vorbeschriebenen  Api>arates  (Fig.  408),  wie  sie  die  grossen  iMcrncn  be<lingt 
hätten , das  Spiegelbild  einen  bedenklich  grossen  Kreis  um  die  Photoineterachse  be- 
schreiben würde. 

Die  Laterne  ist  an  einem  drehbaren  hölzernen  Rahmen  U,  It  aufgehängt,  welcher  durch 
zwei  Zugstangen  y?,  derartig  mit  dem  Sj)iegel  vertnmden  ist,  dass  er  sich  stets  gleichniU.s.sig 
mit  diesem  drehen  minss.  Die  Lampe  selbst  beschreibt  dabei  die  vorerwähnte  ziemlich  grosse 
Kreisbewegung  um  den  Spiegel,  hängt  dabei  aber  immer,  wie  cs  sein  muss,  lothrecht.  Der 
.\usstrablungswinkel  der  durch  den  Spiegel  zum  I’hotometer  gehenden  Strahlen  gegen  die 
Horizontale  wird  wieder  an  einem  Gradlrogen  mit  Zeiger  abgelcscn. 

Mittels  dieses  Apj)arates  sind  die  C'urven  b und  c (Fig.  409)  fcstgestcllt  worden;  es 
entspricht  die  Curve  c einer  Ijiterne  aus  mattgeschliffenem  Glase,  die  Curve  b einer  Kugel 
aus  einer  neuen,  in  sich  aber  nur  sehr  wenig  trüben  Glassorte.  Diis  elektrische  Licht  ist 
für  alle  Curvi-n  das  gleiche. 

Man  erkennt  sofort  die  grosse  Verminderung  des  Maximums,  welche  lad  der  Mattghis- 
laternc,  der  besten  in  dieser  Hinsicht,  über  50°/#  beträgt.  Man  erkennt  ferner  aus  dem 
V’erlaufe  der  Curven  <lie  bereite  erwähnU.!  Krscheinung,  dass  an  den  Stellen  der  schwächsten 
Beleuchtung  durch  die  Globen  die  Lichtstärke  etwas  erhöht  wird.  Für  Globcn  aus  Alaba.ster 
und  anderem  Ghisc  (deren  Curven,  um  die  Figur  nicht  zu  verwirren,  nicht  eingetragen  sind) 
treb'n  die  Unterschiede  noch  mehr  hervor. 

Es  betrug  das  Maximum; 

für  das  freie  Licht  (Curve  a),  eintretend  bei  .‘{5°  Neigung,  197(1  Normalkerzen; 
für  die  Mattglaslaterne  (Curve  c)  bei  HO’  Neigung  941  Normalkerzen; 
für  die  Kugel  (Curve  b)  bei  30°  Neigung  8(14  Nonnalkerzcn; 
für  eine  sog.  Alabasterglaskugel  bei  35"  Neigung  652  Normalkerzen. 

Die  letztere  Glassortc  ist  neben  dom  mattgeschliffenen  Glase  bis  jetzt  am  meisten  in 
Anwendung.  Obige  Zahlen  sind  sehr  lehrreich;  sie  beweisen,  dass  eine  zweckmässigere  und 
ökonomischere  Abblendung  des  Lichtes  als  die  bis  jetzt  vorhandenen  sehr  wünschens- 
werth  wäre. 

Man  ersieht  auch  aus  den  Curven,  wie  wenig  ein  über  den  Lampen  angebrachter  Re- 
flector,  wie  er  aus  Verhesserungsbedürfniss  sehr  oft  verlangt  wird,  nutzen  kann.  Denn  es 
fällt  ohnedem  nur  der  kleinste  Theil  des  Lichtes  in  die  Höhe,  der  Rcflector  würde  auch 
noch  viel  absorbiren  und  <ler  erzielte  minimale  Effect  in  keinem  Verhältnisse  zu  den  Un- 
bequemlichkeiten und  den  Kosten  eines  Reflectors  stehen. 

Es  ist  noch  anzuführen , dass  wegen  der  geschilderten  Verschiedenheit  der  Licht- 
me.ssungen  man  zur  Charakteristik  des  Lichtes  be.sser  die  Stromstärke  in  Ampere  angibt. 
Damit  ist  dem  Consumenten  freilich  nicht  viel  gedient.  Siemens  & Ilalske  fühnai  häufig 
die  Lichtstärke  unter  25  bis  30»  Neigung  und  mit  Angabe  der  laiternenglassorte  an.  Dies 
entspricht  einerseits  zwar  nicht  dem  Maximum  der  lyeuchtkraft,  aber  doch  in  vielen  Fällen 
der  Neigung,  in  welcher  das  Licht  wirklich  benutzt  wird. 

W'ie  bereits  erwähnt,  bezieht  sich  das  bisher  Gesagte  ausschliesslich  auf  die  Gleich- 
stromlichter. 

Die  Curven  der  VV’echselstrom  1 ichter,  mit  und  ohne  trülic  Glocke  gemessen, 
sind  ungefähr  concentrische  Kreise,  mit  Ausnahme  natürlich  ihres  oliersten  und  untersten 
V’crlaufes. 
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Die  Lichtstärke,  nach  allen  Richtungen  ausgestrahlt,  würde,  bei  ungefähr  gleichem 
Kniftaufwand  in  den  Maschinen,  der  horizontal  gemessenen  beim  Gleichstromlichte  nahe 
kommen.  In  der  vennehrtcu  Ausstrahlung  der  Gleichstromlichter  nach  unten,  d.  h.  dahin, 
wo  die  Beleuchtung  praktisch  fast ‘allein  in  Betracht  kommt,  sowie  in  dem  geringen  Um- 
fange der  Gleichstrommaschinen  liegt  zweifellos  ein  grosser  Vorzug,  durch  welchen  man  zur 
Empfehlung  solcher  Anlagen  genöthigt  wird.  Ich  muss  aber  berichten,  dass  der  von  mir 
von  vorn  herein  schon  seit  Herstellung  der  Wechselstrommaschinon  mehrfach  vertretene 
Standpunkt,  dass  dieselben  viel  sicherer  im  Betriebe  sein  müssen  als  die  Gleichstrom- 
maschinen,  durch  die  sich  stets  mehrende  Erfahrung  immer  wieder  bestätigt  wird.  Dies 
ist  so  zu  verstehen,  dass  die  Gleichstromlichter  viel  gleichmässigeren  Gang  der  Betriebs- 
maschine,  intelligentere  Wartung,  sorgfältigere  Regulirung  der  Ijimpen  und  genauer  ge- 
arbeitete Kohlenstäbe  erfordern,  um  mit  der  gleichen  Sicherheit  und  Gleichmässigkeit  zu 
brennen  wie  die  Wechselstromlichter. 

Ich  bemerke  noch,  dass  diese  Eigenthümlichkeiten  unabhängig  sind  von  dem  gewählten 
Systeme  der  dynanioelektrischen  Maschine,  wenn  diese  nur  richtig  gebaut  und  gut  gearbeitet 
ist;  denn  es  sind  überhaupt  nur  drei  Arten  von  Gleichstrommaschinen  in  Verbreitung 
gelangt,  die  Gramme'sche,  die  Brush'sche  und  die  der  Firma  Siemens  & Halske.  Alle 
übrigen  >Systeme€  sind  einfache  Imitationen. 

Bisher  habe  ich  nur  von  den  Eigenschaften  der  elektrischen  Lichter  und  den  Mitteln 
zu  ihrer  Untersuchung,  nicht  aber  noch  von  den  eigentlichen  Lichtmessungen  gesprochen. 
Es  ist  bekannt,  dass  die  Stärke  der  elektrischen  Lichter  in  Vielfachem  von  sog.  Normal- 
lichtem  ausgedrückt  wird.  Es  ist  dazu  allgemein  zu  licmerken,  dass  diese  2Iahlen  wohl 
brauchbar  sind  für  den  Vergleich  neben  einander,  oder  wenigstens  unter  gleichen  Umständen 
brennender  Beleuchtungssysteme  oder  elektrischer  Lichter  unter  sich.  Für  Beurtheilung  der 
lycuchtkraft  im  Allgemeinen  dagegen  sind  sie  nicht  immer  maassgebend,  denn  der  Licht- 
eindruck,  den  eine  Beleuchtung  hervorbringt,  hängt  in  hohem  Maasse  von  Nebenumständen 
ab  und  besonders  von  Täuschungen , die  in  der  Beschaffenheit  unseres  Auges  ihren  Grund 
haben  und  deren  Erörterung  hier  zu  weit  füliren  würde. 

Ein  sprechendes  Beispiel  für  den  Umfang  solcher  Täuschungen  bietet  der  Ujustand, 
dass  das  Publikum  im  Allgemeinen  so  liebenswürdig  ist,  eine  ungewohnt  helle  elektrische 
Beleuchtung,  wie  z.  B.  diejenige  im  Garten  der  verflossenen  Hygiene- Ausstellung  war,  sofort 
als  tageshell  zu  bezeichnen.  Und  doch  würde  ein  Anzünden  der  Lichter  beim  hellen  Tage 
die  Bodenbeleuchtung  vielleicht  noch  nicht  um  Tausendstel  erhöht  haben.  Wenn  also  auch 
unsere  hellste  künstliche  Beleuchtung  eigentlich  noch  recht  dunkel  und  l>ei  wachsendem 
Luxus  noch  ein  fast  unendlicher  Raum  für  Steigerung  der  künstlichen  Helligkeit  offen  ist, 
so  ist  doch  bereits  zu  erkennen,  dass  das  elektrische  Bogenlicht  uns  sozusagen  die  Augen 
geöffnet  hat  über  diese  relativ  grosse  Dunkelheit,  in  der  wir  uns  allabendlich  befinden,  und 
die  zu  unseren  sonstigen  Lebenscinrichtungen  in  starkem  Contraste  steht.  Die  sich  daran 
anknüjjfcndc  grosse  Bewegung  kommt  allen  Bcleuchtungsindustrien  gleichmässig  zu  gute, 
unter  anderen  auch  dem  elektrischen  Glühliehte. 

Es  hat  dieses  eminente  Vorzüge  in  anderer  Hinsicht,  aber  an  der  Schaffung  der  eben 
bezeichncten  Bewegung,  welche  dem  Verlangen  nach  mehr  Licht  entspricht,  hat  es  keinen 
Anthcil.  Denn  wenn  man,  um  hell  zu  machen,  viele  Lichter  aufstecken  muss,  so  konnte 
man  das  schon  früher  sowohl  mit  dem  Kerzen-  als  mit  dem  Gaslichte. 

Zurückkommend  auf  Lichtmessungen  kann  ich  als  bekannt  voraussetzen,  dass  man, 
um  solche  zu  machen,  stets  gleiche  und  gleichwinklige  Beleuchtung  zweier  neben  oder  nahe 
bei  einander  liegender  Flächen  schafft,  der  einen  durch  das  Normallicht  oder  die  Licht- 
einheit, der  anderen  durch  das  zu  messende  Licht.  Das  Verhältniss  der  Quadrate  der  Ent- 
fernungen der  LichUiuellen  ist  dann  der  Intensität  des  zu  messenden  Lichtes  gleich. 

Das  älteste  Photometer  scheint  das  von  dem  Engländer  und  bayerischen  Grafen  Rum- 
ford angegebene  zu  sein.  Bei  diesem  und  dem  im  Princip  ungefähr  gleichen  von  Fou- 
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coult  u.  A.  liegen  die  beleuchteten  Flüchen  neben  einander,  bei  dem  Bunsen 'sehen  dagegw 
sind  es  die  beiden  Seiten  eines  Papierschirmes,  in  welchem  ein  Fettfleck  gemacht  ist,  dessen 
Verschwinden  den  Moment  der  beiderseitig  gleichen  Beleuchtung  des  Papierschirmes  anaeigt 
Dieser  Fettfleck  ist  eine  wesentliche  Unterstützung  für  die  bei  elektrischen  licht- 
messungen,  des  Farbenunterschiedes  wegen,  recht  schwierige  Beobachtung.  Unter  den  an- 
geführten Photometem  — von  der  Beschreibung  des  Werner  Siemen’schen  Selen-Photometer« 
will  ich  hier  absehen,  da  sie  zu  weit  führen  würde  — gilt  das  Bunsen 'sehe  darum  auch  mit 
Recht  als  das  beste,  aber  es  musste  erst  so  eingerichtet  werden,  dass  man  beide  Papier 
flachen,  und  zwar  gleichzeitig  sehen  kann.  Dies  wurde  bei  der  jetzt  allgemein  gebrauch 
liehen  Form,  ich  weiss  nicht  von  wem,  mittels  Anbringung  zweier  Spiegel  erreicht  (.s.st 
Fig.  411),  durch  welche  man  die  beiden  beleuchteten  Papierflächen  scheinbar  in  einem  spitzen 
Winkel  pi*»pt  zu  einander  stehend  erblickt.  Dieselben  erscheinen  aber  getrennt  durch  einen 
breiten  Schatten  oder  vielmehr  der  Spiegelbilder  {(imU)  derjenigen  Schatten  (mOi  welds- 


die  Spiegel  selbst  auf  den 
Papierschirm  beiderseitig 
werfen. 

Dies  ist  ein  Nachtheil; 
ich  musste  bei  Gelegenheit  der 
Messungsversuche  auf  der  in- 
ternationalen Ausstellung  in 
Paris  mich  überzeugen,  dass 

man  an  dem  Foucault’schen  

Photometer  schliesslich  doch 
sicherer  ablesen  konnte,  weil 
man  bei  diesem  sonst  nichts 
sah  als  die  beleuchteten  Flä- 
chen in  dichter  Berührung  mit 
einander. 


Bei  der  in  Fig.  412  dar- 
gestellten neuen  Anordnung 
ist  dieser  Uebelstand  vermie- 
• 0 den,  indem  statt  der  beiden 

Spiegel  hinter  dem  Papier- 
Bchirm  ein  ziemlich  flaches, 
gleichseitiges  Prisma  nml  vor 


• O 

Fig.  *1«. 


den  Schirm  gebracht  ist,  durch  welches  man  die  beiden  Flächen  mit  dem  Fettfleck  unter 


dem  Winkel  pi  mpi  und  dicht  aneinanderstossend  erblickt. 


Zu  einer  sicheren  Lichtmessung  gehören  natürlich  sichere  Lichteinheilen,  denn  wo 
der  Maassstab  nicht  richtig  ist,  hört  jede  genaue  Messung  auf. 

I.eider  ist  es  nun  bei  Lichtmessungen  damit  auch  wieder  recht  schlecht  bestellt. 

Wenn  wir  nun  in  die  Beurtheilung  der  verschiedenen  Lichteinheiten  eintreten , und 
ich  mir  erlauben  werde,  Vorschläge  zu  ihrer  Verbesserung  zu  machen,  so  muss  ich  voraus- 
schicken, dass  bei  diesem  Gegenstände  verschiedene  Fächer  in  Betracht  kommen,  welche 
dem  Elektriker  im  Allgemeinen  ferner  liegen,  und  dass  auch  eine  mehr  als  reichhaltige, 
und  darum  schwer  zu  ülierblickende  Literatur  vorliegt.  Ich  kann  daher  nur  den  thatsäeh 
liehen  Stand  der  Frage  hier  kurz  in  Betracht  ziehen,  d.  h,  den  heutigen  Zustand  der  Normal- 
lichter, wie  sie  demjenigen,  der  Lichtmessungen  zu  machen  hat,  thatsächlich  zur  Verfügung 
stehen.  Am  sichersten  werden  wir  aber  wohl  dabei  gehen,  wenn  wir  an  der  Hand  der 
Beschlüsse  des  bereits  erwähnten  Elektriker-Congre.»ses  (d.  Joum.  1881  8.  763)  von  1881  die 
Frage  untersuchen. 
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Laut  des  Protokolls  der  betreffenden  Sitzungen  kanten  folgende  Einheiten  zur  Sprache ; 

1.  der  Bec  Carcel ; 

2.  die  Normalkerze; 

;i.  die  von  Herrn  Violle  vorgeschlagene  Einheit,  nämlich  die  von  einem  Quadrat- 
centimeter  in  Schmelzhitze  gehaltenen  Platins  ausgestrahltc  Lichtmengc;  bezüglich 
(hirselbcn  wurde  schliesslich  in  einer  Resolution  die  Meinung  ausgesprochen,  dass 
sie  wohl  zu  einer  absoluten  Einheit  führen  könnte,  und  der  Wunsch,  dass  die  Ver- 
suche damit  fortgesetzt  werden  möchten;  ich  weise  nicht,  ob  dies  geschehen  ist; 

4.  die  von  Draper  und  spater  in  etwas  anderer  Form  von  dem  seitdem  verstorbenen 
Schwendler  vorgeschlagene  Einheit,  nämlich  ein  Platinstreifen  von  bestimmten 
Dimensionen,  durch  einen  constanten  Strom  glüliend  gemacht.  Heute,  wo  man 
durch  die  Glühlichtbcleuchtung  grossere  Elrfabrung  in  diesem  Vorgänge  hat,  weiss 
man  genau,  dass  diese  Einheit  in  vorgesc^hlagener  Form  gänzlich  unzuverlässig 
wäre.  Aber  auch  bezüglich  der  zeitgemässen  Erweiterung  dieses  Vorschlages  dahin, 
dass  eine  Glülilampe  als  Einheit  zu  wählen  sei,  hat  sich  auch  durch  die  seitlierige 
Erfalirung  nur  bestätigt,  was  W.  Siemens  damals  in  der  Sitzung  anfülirte,  näm- 
lich dass  eine  Glühlampe  wohl  zur  Scliaffung  von  constanten  Lichtquellen  bei  Mes- 
sungen, nicht  aber  als  Norm  für  eine  Lichteinheit  benutzbar  sei.  Die  kleinsten 
Aenderungen  in  der  Fadenstärke  u.  a.  wirken  zu  empfindlich  auf  die  Lichtintensität. 

Wenn  auch  nicht  siegreich,  so  doch  wenigstens  glimpflich  gingen  aus  dem  Congresse 
nur  hervor  der  erstgenannte  Bec  Carcel  und  die  Normalkerze. 

Es  wurde  die  Resolution  gefasst,  dass  als  secundäre  Lichteinheiten  — d.  h.  also  wohl 
so  lange  man  auf  die  Erfindung  der  primären  oder  absoluten  noch  warten  müsse  — die 
Carcel-Lampe , System  der  Gasverification  der  Herren  Dumas  und  Regnault,  oder  auch 
eine  äquivalente  und  mit  derselben  Sorgfalt  benutzte  andere  Lanqie  zu  empfehlen  sei,  dass 
aber  auch  ebenso  die  Normalkerzen  dazu  dienen  können,  wenn  man  genügende  Sorgfalt 
auf  ihre  Composition,  Form,  Construction  und  Verbrennung  aufwendet. 

Der  in  Frankreich  gebräuchliche  Bec  Carcel  ist  der  23  mm  im  äusseren  Durchmesser 
habende  Rundbrenner  in  der  Carcellami>e,  d.  h.  einer  Lanq>e,  in  welcher  das  fette  Oel  durch 
ein  Pumpwerk  aus  dem  zugleich  als  Fuss  der  Lampe  dienenden  Behälter  nach  dem  Dochte 
bis  dicht  unter  die  P’lamme  gebracht  wird,  von  wo  es,  so  weit  es  nicht  verbrannt  wird, 
wieder  in  den  Fuss  zurück tliosst.  Der  Consum  von  Oel  soll  40  g in  der  Stunde  betragen. 
Die  Dimensionen  der  Lampe  sind  genau  vorgeschrieben.  In  der  darüber  verbreiteten  Lite- 
ratur aber  sehr  verschieden  angegeben.  Als  Brennstoff  ist  gereinigtos  Colzaöl  zu  benutzen. 

Die  Nomialkerze  ist  im  Allgemeinen  eine  gewöhnliche  Kerze,  nur  mit  besonderer 
Sorgfalt  in  bestimmten  Materialien,  Grössen,  Dochtdicken  gearbeitet.  Solcher  Normalkerzen 
gibt  es  aber  mehrere,  nämlich : 

Die  englische  Wallratli-  (Sj>ermaceti-)  Kerze,  die  in  Frankreich  ausnahmsweise  gebräuch- 
liche Stearinkerze,  genannt  Bougie  de  l'Etoile,  die  Münchener  Stearinkerze,  die  deutsche 
Vereinsparaffinkerze. 

Betreffs  der  Bestimmungen,  welche  für  die  einzelnen  Normallichter  aufgestellt  sind, 
muss  ich  auf  die  betreffende  Fachliteratur  verweisen , dotdi  möchte  ich  bemerken , dass  bei 
der  grossen  Verwirrung,  die  überhaupt  auf  diesem  ganzen  Gebieto  herrscht,  wohl  Niemand 
danm  denkt,  sich  seine  Normalkerze  nach  diesen  Bestimmungen  herzustellen  oder  auch  nur 
auf  alle  Factoren  liin  zu  prüfen.  Man  verschafft  sie  sich  eben  vertrauensvoll  von  der  Ouelle, 
von  welcher  ihre  Bestimmung  ausgeht,  am  besten  wohl  durch  gefällige  Vermittelung  der 
mit  den  Gasmessungeu  betrauten  Faclileute.  Die  empfehlenswcrtheste  Normalkerze  dürfto 
die  englische  Spcniiacetikerze  sein. 

Zur  Beurtheilung  des  Werthes  einer  Lichteinheit  hat  man  dieselbe  in  Bezug  auf  zwei 
Eigenschaften  zu  untersuchen:  die  Möglichkeit  einer  sicheren  und  nicht  allzu  schwierigen 
Reproduction  und  gleichmässige  Leuchtkraft.  Die  erste,  weitaus  wichtigere  Eigensebaft  ist 
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so  zu  verstellen,  dass  man  die  Lichteinheit  überall  auf  der  ganzen  Welt,  so  weit  Licht- 
messungen gemacht  werden,  auf  ihre  blosse  Definition  hin  neu  herstellen  kann.  Die  letztere 
Eigenschaft,  constante  Leuchtkraft,  könnte  als  Vorbedingung  für  die  erstere  erscheinen,  ist 
aber  doch  bloss  mehr  eine  Frage  der  Bequemlichkeit.  Die  Normalkerze  z.  B.  bietet  dieselbe 
nicht,  denn  die  bei  der  englischen  Kerze  beispielsweise  als  normal  angenommene  Flammen- 
höhe von  45  mm  tritt  nur  zeitweise  ein  oder  muss  durch  Putzen  und  sonstige  richtige 
Behandlung  des  Dochtes  herbeigefülirt  werden.  Da  man  nun  bei  elektrischen  und  ähn- 
lichen Lichtmessungen  auch  schon  zu  sehr  an  andere  Momente  gebunden  ist,  um  <las 
normale  Brennen  der  Kerze  abwarten  oder  erst  künstlich  berlieiführen  zu  können,  so 
ist  es  üblich  geworden,  die  Normalkerze  nicht  unmittelbar  zu  Lichtmessungen  zu  lienutzen, 
sondern  nach  ihr  zuerst  die  Ijcuchtkraft  einer  ruhig  brennenden  Flamme  genau  zu  bestimmen 
und  diese  dann  als  Vergleichs! iebt  liei  den  eigentlich  beabsichtigten  Messungen  zu  benutzen 
üasleutc  verwenden  dazu  eine  sehr  dünne  und  lang  gestreckte  tiastlamme,  deren  liinge 
genau  constant  gehalten  wird.  Elektrische  Lichtmessungen  müssen  aber  oft  an  Orten  ge- 


Fig.  418. 


macht  werden , wo  Gas  ohne  weiteres  nicht  zu  halien  ist.  Deshalb  wird  bei  Siemens  A 
Ilalskc  schon  lange  und  mit  recht  guten  Resulbiten  eine  Petroleumflamme  mit  Rund- 
brenner als  Vergleichslicht  benutzt.  Eine  gut  construirtc  Petroleumlampe  brennt,  wenn 
einige  Zeit  nach  dem  Anzünden  verstrichen  ist,  rei-ht  gleichmiissig.  Kleine  Schwankungen 
in  der  LichtsUirke  zeigen  sich  durch  Verkürzung  oder  Verlängerung  der  Flamme  an.  Hält 
man  diese  durch  geringes  Verstellen  des  Dochtes  während  der  Dauer  einer  Messungsreihe 
auf  gleicher  Höhe,  welche  man  nach  einer  eingeätzten  Marke  oder  kleinen  Scala  an  dem 
Cylinder  einstellt,  so  erhält  man  unserer  Erfahrung  nach  auf  diese  einfache  Weise  ein  con- 
stanteres  Vergleichslicht  als  mit  anderen  complicirten  Einrichtungen').  Zu  bemerken  ist 
noch,  dass  die  Flamme  einer  Petroleumlampe  gleichmässiger  brennt,  wenn  die  Lamiie  nicht 
auf  ihre  grösste  Leuchtkraft  beansjirucht  wird.  In  Fig.  41.‘i  ist  ein  Siemens  & Halske'sches 
Photometer  mit  einer  Petroleumlampe  als  Vcrgleichslicht  und  der  vorbeschriebenen  Anord- 
nung mit  Prismenablesung  (Fig.  412)  abgebildet.  Im  Kasten  mit  I/ichern  A",  welcher  bei 
der  Messung  des  elektrischen  Lichtes  entfernt  wird,  wird  die  Normalkerze  zugfrei  unter- 
gebracht. Nach  derselben  wird  die  Petroleumflamme  P bei  Beginn  und  nach  Schluss  der 

')  In  den  neuerdings  erschienenen  eingelienden  .Abhandlungen  >Vergleicliende  Versuche  mit 
Norinalkciren«  von  Dr.  H.  KrOss  (Joum.  für  (iaslieleuehtung  1HS3  Xo.  1.5  und  Ifi)  winl  diese  Er- 
fiihriing  vollauf  hesUUigt  (S.  575). 
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MeBsuugeu  tarirt.  Die  Entfernung  der  Petroleumlampe  vom  Paiiierschinne  wird  durch 
Drelien  an  der  Kurbel  m eingestellt  und  an  der  Scala  s,s  abgcleBcn.  Das  ganze  Photometer 
kann  schräg  gestellt  werden,  um  auch  läehtstrahlen  unter  verschiedenen  Neigungen  messen 
zu  können.  Der  Träger  der  Petroleumlampe  ist  in  der  Hohe  der  Flammenmitte  so  drehbar 
gelagert,  dass  die  Lampe  bei  Neigung  des  Apparates  immer  senkrecht  bleibt.  Fis  ist  ferner 
die  Anordnung  getroffen,  dass  »las  Photometer  und  zum  Theil  auch  der  Beobachter  mit 
schwarzen  Tüchern  umhängbar  ist,  so  da.ss  man  es  auch  bei  nicht  voller  Dunkelheit  be- 
nutzen kann. 

(Schluss  folgt) 


Die  Fabrication  der  Speckstein-Gasbrenner. 

Mitgetheilt  von  E.  llartig  in  ])rcsdou‘). 

Der  Speckstein,  das  bekannt»-  Mineral,  von  weisser,  blauweisser,  grünlichweisscr,  gelber 
»»der  bmuner  Farbe,  an  den  Kanten  durchscheinend,  sehr  fettig,  mild  und  weich,  findet  sich 
eingelagert  theils  in  Nestern,  theils  in  g»:schlossenen  mächtigen  Lag»»rn  in  Schiefer  und  in 
der  Teufe  abgeschlossen  durch  Kalk.  Selten  vorkominend  sind  Speckstein-Pscudomorphosen 
nach  tiuarz.  F>  findet  sich  in  Fluropa  ausschliesslich  im  Fichtelg»!birge  (Baj'om,  Oberfranken), 
wo  er  in  mächtigen  l>agern  auftritt.  Die  bcdeub-nilsten  Specksteingruben  sind  bei  Göi)fers- 
grün,  7 km  von  Wuneiedol  entfernt,  im  Besitze  von  F’ranz  Laulioeck  in  WunsitKlcl  und 
J.  V.  Schwarz  in  Nürnberg. 

Nach  alten  Aufzeichnungen  in  Wö-rken  über  die  Bewohner  des  Fichtelgebirges  findet 
sich  die  Notiz,  »lass  der  Speckstein  einstens  zu  Kugeln  verwendet  worden  ist,  welche  ge- 
lirannt  zu  Wurfgeschossen  benutzt  wurileii. 

Der  Speckstein  besteht  Iniuptsächlicli  aus  Kieselsäure  und  Miignesia. 

Ohcmischc  Analyse 

di*8 


SjHHikHtein» 

wi-iswai  Speckst« 

Kie8»-lsäur»- 

02,91  «/o 

•Magnesia 

30,04 

.3.3,51  •/. 

Thonertbt  (chemisch  gebuntlen) 

1,28  Vo 

1,21V. 

Kalk 

— 

— 

Eisenoxyd 

0,31  •/• 

0,12  V. 

Alkalien 

0,21  V« 

0,17  V. 

Wasser  (chemisch  gebunden)  . 

1,52*/. 

1,82  V« 

Wiisser  (hygroskopisch)  . . . 

0,84  »/• 

0,20  V. 

Seine  Vi'rwendung  zum  Zeichnen  und  Älarkiren  auf  Tücher  u.  s.  w.  ist  bekannt. 

Die  Hauptverwerthung  aber  besüdit  in  der  \'erarbeitung  de.sselben  zu  Gasl)rennem. 

Die  nachstehenden  Notizen  über  die  Speckstein-Gasbrennerfabrik  von  Franz  Lauboeck 
(Firma  I.jiuboeck  & Hilpert)  in  Wunsiedcl  dürften  allgi-nieineres  Interesse  lieanspruchen. 

Dieselbe  wunie  18C7  in  Nürnberg  errichtet  un»l  1S71  mich  Wunsiedcl  verlegt,  um  den 
Transjiort  »lea  llohniateriales  zu  vermeiden. 

Im  Besitze  des  Franz  Lauboeck  befindet  sich  ein  Grubcnfeld  von  389  Stcinlehnen, 
gleich  etwa  13nha  und  sind  zur  Zeit  die  Specksteingrulien  »Carolinenzeche«  und  »Luisen- 
zeche« aufgeschlossen. 

Die  Belegschaft  besteht  aus  14  Bergleuten.  Tiefe  der  Schächte  bis  17  in.  Dimensionen 
iler  Stollen  sind  2 m Höhe  und  1 m Breite.  Der  Speckstein  wird  vollständig  bergmännisch 
durcli  Tiefbau  mit  Schächten  und  Stollen  gewonnen.  Di»-  I-'önlerung  des  Specksteines  ge- 
schieht mittels  Hiispel;  die  Altführung  »lea  Wassers  — soweit  zulässig  — durch  Stellen, 

‘)  Civilingenieur  1883  Heft  7 S.  .'>17. 
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aus  dem  Tiefbau  auf  die  Stollensohle  und  von  hier  mittels  amerikanischen  Windmotors 
(System  Holladay)  zu  Tage. 

Die  Wetterführung  wird  durch  specielle  Wetterscliächte  vermittelt. 

Die  Förderung  pro  Jahr  beträgt  5000  Centner  in  weisser  und  gellier  Qualität. 

Der  Speckstein  wird  in  erster  Linie  zu  Gasbrennern  verarbeitet,  weil  derselbe  im  ge- 
brannten Zustande  eine  solche  Härte  erhält,  dass  er  gegen  alle  Kinflüsse  der  Hitze,  der 
Witterung  u.  s.  w.  unempfindlich  und  mit  keinem  Instrumente  zu  verändern  ist;  Vorgänge, 
die  bei  Gasbrennern,  welche  aufs  Genaueste  bezüglich  des  stündlichen  Consumes  gearbeitet 
sein  tnüssen,  besonders  wichtig  sind. 

Der  Speckstein  kommt  in  Blöcken,  faustgrossen  Stücken  und  kleinen  Brocken  aus 
den  Gruben  bei  Göpfersgrün  nach  der  Fabrik  in  Wunsiedel , wird  sodann  mittels  Kreis- 
sägen in  Platten  geschnitten,  deren  Stärke  der  Höhe  der  Brenner  entspricht ; sodann  werden 
aus  den  Platten  die  Brenner  gefraist  und  auf  Drehbänken  abgedreht,  gebohrt,  geschnitten 
und  zuletzt  im  Muffelofen  zu  sehr  starker  Weissgluth  erhitzt,  welche  ilim  die  Härte  verleiht. 

Zum  Betriebe  der  Fabrik  dient  eine  fünfpferdige  Dampfmaschine. 

Der  gebrannte  Stein  zeigt  eine  lichtgelhe  Farbe,  unabhängig  davon,  ob  das  Rohmaterial 
weise,  grünlich  oder  braun  war. , 

Nach  V'ollendung  des  Brenners  bis  zum  Schneiden  (Schnittbrenner)  und  Bohren  i,Loch- 
brenner)  werden  dieselben  in  Tiegeln,  welche  mit  Sägespänen  gefüllt  sind,  einem  schwachen 
Feuer  ausgesetzt,  wodurch  der  Speckstein  einen  geringen  Härtegrad  erhält.  Diese  Härtung 
ist  deshalb  notliwendig,  um  den  exacten  Schnitt  resp.  I>ochung  ausführen  zu  können.  Durch 
dieses  Brennen  wird  der  Stein  schwarz,  welche  Farbe  durch  die  spätere  Weissgluth  in  die 
lichtgelbe  Farbe  übergeht. 

Speckstein  kann  sehr  fein  gedreht  werden  (dünnwandig)  und  legen  die  Argandbrcnner 
welche  210  Löcher  (3  Reihen  ä s<0  Löcher)  auf  einem  Durchmesser  von  22  mm  bei  2 mm 
Breite  des  Ringes  zeigen,  Zeugniss  von  der  grossen  Bearijeitungsfähigkeit  des  Steines  ab. 

Zum  Nonniren  der  Brenner  hinsichtlich  ihres  Gasconsums  befindet  sich  in  der  Fabrik 
eine  eigene  Gasanstalt  für  Steinkohlen-  und  Oelgas,  sowie  zur  Beleuchtung  der  Fabriks- 
räumlichkeiten. 

Die  Fabrik  beschäftigt  durchgängig  40  Arbeiter,  liefert  wöchentlich  je  nach  den  Gat- 
tungen <ler  einzelnen  Brenner  5 bis  IKX)  Gros  und  hat  ihren  Absatz  in  ganz  Europa  und 
Nordamerika.  Fabricirt  wenlen  etwa  300  Sorten  Brenner  für  Steinkohlengas  und  Oelgas. 
Die  Construction  dc-r  Brenner  differirt  innerhalb  der  Grenzen  4 bis  300  1 stündlichem 
Giisconsum. 

Die  Abfälle,  welche  sich  bei  der  Fabrieation  der  Brenner  ergeben,  bestehen  in  Si)ock- 
stein-Pulver  und  kleinen  Stückchen,  welche  verwendet  werden:  in  der  Papierfabrication 
zum  Glätten  und  Beschweren  der  Paj)iere;  in  der  Gerberei  zur  Geschmeidigmachung  und 
-Glättung  der  Häute;  in  der  Terracottii-  und  Thonwaarenindustrie  als  Beisatz  zu  Thon  zur 
Erhöhung  der  Härte;  in  der  Handschuhfabrication  an  Stelle  des  Talks  zum  Einstreuen  in 
die  Handschuhe,  ebenso  für  Schuhwaaren  u.  s.  w. 

Ein  Artikel,  welcher  neuerdings  grosse  Verbreitung  gefunden  hat,  sind  die  Spindel- 
))fannen  aus  Si)eekstein.  Diese  l’fannen  wurden  frülier  aus  Metall  angefertigt  und  hatten 
den  grossen  Naehtheil,  diiss  durch  die  Reibung  der  rasch  laufenden  Spindeln  die  Pfannen 
in  kürzester  Zeit  abgenutzt  waren.  Durch  die  Verwendung  des  Specksteins  zu  Spindel- 
pfannen ist  diesem  Uebelstande  vollständig  abgeholfen ; nunmehr  bleiben  die  Bolirlöcher 
viele  Jahre  intact  und  greift  die  Stahlspindel  das  Pfännchen  nicht  mehr  au. 

Solclie  Spindelpfannen  wurden  1S70  zunächst  durch  die  grossen  Spinnereien  in  Augs- 
burg eingeführt  und  haben  auch  in  England  grössere  Verbreitung  gefunden. 

Ueberhaupt  dürfte  der  Speckstein  für  anderweite  ähnliche  Verwendungen  sich  bniuch- 
bar  erweisen. 
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lieber  die  hygienische  Beurtheilung  des  Trink-  und  Nutzwassers. 

Vortrag,  gehalten  auf  der  Vereamminng  des  Vereins  für  öffentliche  öesundheitspflege  sn  Berlin  1883 
von  Dr.  G.  WolffhüKel')  und  Dr.  Tiemann. 

Referent  Herr  Regierungsrath  Dr.  Wolffhügel  (Berlin);  Meine  Herren!  Unser  Verein 
hat  schon  in  den  .Jahren  1874  und  1870,  in  seiner  zweiten  und  vierten  Versammlung  zu 
Danzig  und  zu  Düsseldorf,  sich  mit  der  Wasserversorgung  der  Städte  befa.sst.  Nachdem  in 
Danzig  der  (legenstand  nur  zum  Theil  und  zwar  die  Frage  >Quellwa.sser-  oder  Flusswasser- 
versorgung« allein  erörtert  worden  war,  hatte  der  Ausschuss  denselben,  unter  Wiederauf- 
nahme dieses  speciellen  Themas  auf  die  Tagesordnung  gebracht,  um  die  vom  hygienischen 
und  technischen  Standpunkte  aus  gestellten  Anforderungen  zu  prüfen  und  dieselben,  soweit 
wie  erforderlich  und  thunlich,  zu  begrenzen. 

Die  Wasserversorgung  unserer  Städte,  wie  dieselbe  von  der  (lesundheitslehre  heutzutage 
befürwortet  wird,  ist  dadurch  ausgezeichnet,  dass  sie  dem  Bedarf  einer  grossen  Anzahl  von 
Familien,  einer  ganzen  Gemeinde,  durch  Anlage  von  gemeinsamen  Wasserwerken,  welche 
Trink-  und  Nutzwasscr  in  gleicher  Güte  liefern.  Genüge  zu  leisten  sucht.  Sie  i.st  nicht  allein 
auf  die  Beschaffung  eines  gesunden  Trinkwassers  gerichtet,  vielmehr  zielt  sie,  in  der  Absicht, 
den  Wasserverbrauch  ini  Interesse  der  Reinhaltung  am  Körper  und  in  der  Umgebung  über 
das  Maass  des  eigentlichen  liCbensbedürfnisses  zu  steigern,  auch  darauf  ab,  den  Bewohnern 
das  Wasser  in  reichlicher  Menge  und  in  be<iuem8ter  Weise  ins  Haus  und  in  die  einzelnen 
Stockwerke  zu  führen. 

Der  Verein  hat  in  Düsseldorf*)  das  Verlangen  nach  allgemeinen  Wasserleitungen , so- 
wie nach  einer  einheitlichen  Zuführung  von  Brauch-  und  Trinkwasser  in  sämmtliche  Woh- 
nungen des  Ortes  für  berechtigt  erachtet  und  sich  weiterhin  zu  der  Auffassung  bekannt, 
dass  bei  der  Entscheidung  über  Bezugsart  und  Bezugsquelle  nicht  die  Qualität  allein  maass- 
gebend sein  dürfe. 

Die  bezüglichen  Thesen  sind  l>creits  früher  mitgetheilt. 

Viele  von  Ihnen  erinnern  sich  noch  der  sehr  anregenden  Darlegungen  unserer  beiden 
Referenten  und  der  lebhaften  Discussion,  aus  welchen  die  soeben  verlesenen  Schlusssätze 
des  Vereins  hervorgegangen  sind.  Wohl  waren  in  der  Versjimmlung  gegen  diese  Resolutionen 
hinsichtlich  der  Form  ihrer  Abfassung  Bedenken  geäussert  worden,  jedoch  kann  denselben 
ihrem  Inhalte  nach  selbst  noch  derzeit,  also  nach  sieben  Jahren,  die  Anerkennung  nicht 
versagt  werden,  dass  sie  die  wesentlichsten  Richtpunkte  für  Anlage  und  Betrieb  städtisc;her 
Versorgungen  ganz  im  Sinne  des  heutigen,  niimentlich  durch  die  Arbeiten  v.  Pettenkofer’s 
erreichten  Standes  der  Gesundlieitslehrc  festgestellt  haben. 

Wenngleich  die  Wasserfragc  am  3.  Juli  187fi  mit  der  ihrer  Wichtigkeit  entsprechenden 
vollen  Hingabe  seitens  der  Versammlung  behandelt  worden  war,  darf  es  nicht  unmotivirt 
erscheinen , dass  der  Gegenstand , beziehungsweise  ein  Theil  desselben,  neuerdings  zur  Be- 
rathung  gestellt  ist;  denn  es  kam  damals  nicht  nur  im  Vortrage  der  Referenten  und  in  der 
Discussion,  sondern  auch  in  den  Schlusssätzen  zum  Ausdruck,  dass  der  Verein  noch  ein 
dringendes  Bedürfniss  fühlt,  die  Grundlagen  zur  hygienischen  Beurtlieilung  des  Trink-  und 
Nutzwassers  durch  Sachverständige  prüfen  zu  lassen. 

Ich  darf  es  Ihnen  nicht  verhehlen,  dass  der  Correferent,  Herr  Prof.  Ticmann,  und 
ich  den  ehrenden  Auftrag,  Ihnen  über  den  Gegenstand  der  heutigen  Tagesordnung  Vortrag 
zu  halten,  nicht  ohne  die  Besorgniss  übernommen  haben,  dass  das  Thema  einerseits  einer 
gemeinverständlichen  Darsbdlung  schwer  zugänglich  ist,  und  andererscit“  für  eine  erschöpfende 
Behandlung  viel  mehr  Zeit  beansprucht,  als  unser  gestrenger  Ausschuss  dem  Referenten  und 

')  Nach  «lern  Bericht  des  .tiissrhusses  in  der  Deutschen  Vierteijahrsschr.  fOr  Öffentliche  Gesuiid- 
lieitspflege  1883  Bd.  15  S.  .552. 

•"i  Siche  Deutsche  Vierteijahrsschr.  für  Öffentliche  Gesundheitspflege  1877  Bd.  9 8.  80. 
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lletuT  die  Iiytrieniwhe  lieurtlieilnng  des  Trink-  und  Xutzwassers. 


Correferenten  in  § 2 des  Propramnios  zugelrillifft  hat.  Nichtdcstowcniger  hoffen  wir,  der  an 
uns  gestellten  Anfürderung  gerecht  werden  zu  kiinnen,  wenn  Sie  un.«  zugestehen  wollen, 
dass  wir  mit  Rücksiclit  iiuf  die  gegehenen  Verhiiltni.sse  unseren  Bericht  unter  Besr'hriinkung 
auf  die  wesentlichsten  Oesichtepunkte  in  einem  engeren  Rahmen  halten , als  derselbe  sonst 
in  einem  ausschliesslichen  Kreise  von  Fachgenossen  verlangt  wenlen  könnte. 

Unsere  Berichterstattung  wird  die  zu  Dü.sseldorf  bereits  crltaligten  Punkte  iler  Was.ser- 
versorgungsfrage  nicht  weiter  berühren  und  dem  entsjirechend  auch  nicht  erörtern,  oh  und 
inwieweit  Unterschiede  in  den  Ansi>rüchen  an  die  Beschaffenheit  des  Trinkwassers  und  des 
Brauchwasser  zulässig  sind. 

Die  Aufforderung,  ein  Wasser  zu  untersuchen,  kann  aus  mancherlei  Veranlassung  an 
uns  ergehen : Bald  ist  von  der  öffentlichen  Gesundheitspflege  die  Frage  z\ir  Entscheidung 
vorgelegt,  welches  von  mehreren  zur  Auswahl  gestellten  Wässern  sich  zum  Zweck  der  all- 
gemeinen Versorgung  am  besten  eignet,  bald  wirtl  ein  Urtheil  über  einen  Brunnen  verlangt, 
dessen  Wasser  im  Verdacht  steht,  krankmachende  Stoffe  zu  enthalten,  und  soll  die  Unter- 
suchung zeigen,  ob  ein  Bedürfniss  vorliegt  denselhen  polizeilich  zu  sperren,  bald  sind  im 
Dienste  der  e})i<lemiologisehen  Forschung  laufende  Beobachtungen  über  die  wechselnde  Zu- 
sjimmensctzung  des  M'assers  verscliiedcner  Brunnen  eines  Ortes  anzustellen  u.  dgl.  m. 

Zwar  laufen  in  Mehrzahl  die  hygienischen  Untersuch »ingsauf gaben , sei  es  direct  oder 
indirect,  auf  den  Nachweis  von  gesundheitsschädlichen  Stoffen  im  Wasser  hinaus,  trotzdem 
ändern  sich  je  nach  der  Fragestellung  mehr  oder  weniger  die  Gesichtsjainkte  für  die  Wahl 
der  Methode  und  die  kritiwrhe  Behandlung  des  Ergebnisses. 

Es  unterscheiden  sich  die  einzelnen  Aufgaben  übrigens  auch  in  Hinsicht  der  Trag- 
weite des  aus  ihrer  Lösung  sich  ergelamdcn  Bescheides.  Wo  im  Interesse  der  W'asserver- 
sorgung  nur  eine  Prüfung  vorzunehmen  ist,  in  welcher  es  sich  vorweg  um  eine  Auswahl 
unter  den  zu  Gebote  stehenden  Bezugsquellen  handelt,  genügt  der  Analytiker  seiner  PHicht, 
wenn  er  die  (Qualität  des  Wassers  nach  dem  Grade  hemisst,  zudem  auch  Rücksichten  der 
Appetitlichkeit  und  die  Bedürfnisse  des  Haushaltes  und  der  Gewerbe  der  Wahl  diese 
Richtung  gel>en.  Sobald  aber  ein  bestimmtes  Urtheil  über  die  Zuträglichkeit  erfonlert,  z.  B. 
im  Falle  eines  Verdachtes  die  Feststellung  <ler  Schädlichkeit  oder  Unsidiädliehkeit  verlangt 
winl,  wächst  die  Verantwortlichkeit,  da  die  Entscheidung  einerseits  einer  Fahrlässigkeit 
Vorbeugen  soll  und  andererseits  der  Erkenntniss  <ler  Wahrheit,  welche  wir  im  Dienste  der 
ätiologischen  Forschung  anstreben,  <loch  nicht  zuwider  .sein  darf. 

Bei  der  Feststellung  der  Qualification  eines  Wassers  drängen  die  örtlichen  Verhältnisse 
zu  einer  Mässigung  der  Ansprüche,  wo  Wasservorräthe,  welche  in  jeder  Hinsicht  dem  \ter- 
sorgungsprogramm  nach  Beschaffenheit  und  Menge  entsprechen,  von  der  Natur  nicht  zu 
Gebot  gestellt  sind.  In  diesem  häutig  vorliegenden  Falle  wird  man  nach  Maassgabe  tler 
Werthigkeit  der  einzelnen  Bedingungen  auf  die  eine  oder  andere  Verzicht  leisten  müssen, 
mit  anderen  Worten,  unter  den  Uebeln  das  geringere  wählen.  Es  ist  zu  unterscheiden 
zwischen  Eigenschaften,  die  unbedingt  crforderlicli , und  solchen,  die  nur  erwünscht  sind. 
So  würde  z.  B.  die  Nichterfüllung  der  Forderung  einer  glcichmässigen,  erfrisehenden  Tcmjrc- 
ratur  geringer  anzuschlagtui  sein,  als  der  Nachweis  von  Beimengungen  bedenklicher  ,\rt. 

l.hn  über  die  Zuträglichkeit  eines  Trink-  und  Nutzwassers  zu  entscheiden , genügt  i¥ 
nicht,  dass  man  in  der  Lfntcrsuchungstechnik  bewandert  ist  und  die  Mängel  der  Verfahren 
kennt,  ^^ielmehr  müssen  wir  l)ei  der  hygienischen  Diagnose  uns  darüber  klar  sein,  wo  für 
unser  Urtheil  über  die  sanitäre  Bedeutung  fler  äusseren  Eigens<'haften  und  der  Bestandtheile 
des  Wassers  das  positive  Wissen  aufhört  und  das  Gebiet  der  Speculation  beginnt,  wir 
müssen  unl>edingt  mit  den  Schranken  vertraut  sein,  über  welche  hinaus  die  heutigen  Unter- 
suchungsmittel noch  nicht  reichen. 

Ich  will  versuchen,  in  Kurzem  die  Bedeutung  der  Ansprüche  einzeln  zu  erörtern  und 
darzuthun,  was  man  aus  den  Ergebnissen  der  hygienischen  Untersuchung  für  die  Beur- 
theilung  der  Beschaffenheit  eines  Wivssers  entnehmen  kann. 
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Uel>er  die  tiygieiiische  Buurtlieilniig  iIpb  Trink-  mid  Nutzwa8se|^.' 

Wenn  die  Gesundheitspflege  die  Gemeinden  dazu  drängt,  siel»  mit  einem  »pjretitlieheu 
und  selimaekhaften  Wasser  zu  versorgen,  will  sie  dureh  Lieferung  eines  billigen  und  dem 
Körper  zutriigliehen  Nahrunga-  und  Genussmittels  die  Krniihrung  und  Arbeitskraft  der  Ein- 
wohner fördern  und  deren  Gesundheit  schützen;  sie  wirkt  präventiv  nicht  nur,  indem  sie 
Gefahren  vorzubeugen  sucht,  welche  der  Bevölkerung  aus  dem  Genuss  und  Gtebrauch  eines 
schlechten  Wassers  drohen,  sondern  auch  iladurch,  dass  sie  dem  Missbrauch  mit  alkoholischen 
Getränken  und  anderen  Genussmitteln,  welchem  übrigens  ebensowohl  aus  wirthschaftlichen 
wie  aus  sanitären  Rücksichten  Einhalt  zu  get>ieten  ist,  mittels  der  Beschaffung  eines  besseren 
Trinkwassers  den  beliebtesten  Entsehuldigungsgrund  entzieht. 

Wir  werden  dem  entsprechend  den  Wunsch  als  durchaus  gerechtfertigt  anerkennen, 
da.ss  das  zur  Versorgung  lH*stimmte  Was.ser  geruchlos  sei  und  »vedor  fade  noch  vorherrschend 
nach  irgend  einem  Bestandtbeile  schmecke,  dass  es  klar  und  farblos  sei  und  eine  erfrischende 
Temperatur  habe,  die  während  der  verschiedenen  Jahreszeiten  sich  innerhalb  enger 
(irenzen  hält. 

Die  Forderung  einer  gleicbmässigen  Temperatur  venlient  auch  aus  dem  Grunde  eine 
Beachtung,  dass  <hu<  Verlangen  nach  Erfrischung  durch  das  Was.ser  oft  mächtiger  ist,  als 
alle  Warnung  vor  Gefahr  für  Gesundheit.  So  ist  es  in  Städten,  welche  der  Bevölkerung 
zwischen  einem  Leitungswasser,  das  zwar  reiir,  aber  im  Sommer  zu  warm  und  im  Winter 
zu  kalt  ist,  und  einem  verdächtigen  aber  gleichmässig  frischen  Brunnenwasser  noch  die 
\Vabl  lassen,  eine  alte,  stets  wiederkehrende  Erfahrung,  dass  man  das  letztere,  namentlich 
in  der  heissen  Jahreszeit  allgemein  bevorzugt. 

Nicht  überall  sind  aber  die  Gemeinden  in  der  glücklichen  Lage,  in  ihrer  Umgebung 
Bezugsquellen  zu  finden,  welche  den  Bedingungen  hinsiclitlich  des  äusseren  Eindrucks  voll- 
kommen entsprechen  und  zugleich  ergiebig  genug  sind,  um  den  vollen  Bcilarf  der  Bevölke- 
rung zu  decken.  Für  diese  Fälle  hat  die  Technik  in  der  künstlichen  Filtration  und  Wärme- 
regulirung ^^ittel  bereit  gestellt,  mit  deren  Hülfe  man  das  Wasser  genussfähig  und  brauch- 
bar zu  machen  hat.  Freilich  können  diese  Verfahren  dem  Wasser  die  gewünschte  Beschaf- 
fenheit nicht  in  dem  Maasse  wie  die  Natur  dem  guten  Qucllwasser  geben,  aber  dies  ist  auch 
zur  Erzielung  eines  guten  Gesundheitszustandes  nicht  unbedingt  nöthig,  wie  zu  unserer 
Berubigung  die  Erfahrung  von  StädUm  Iclirt,  welche  mit  Flusswasser  dureh  regelrecht 
angelegte  und  betriebene  Wasserwerke  versorgt  sind. 

Wenn  wir  aber  gegenüber  den  äusseren  Eigenschaften  eine  Toleranz  üla-n  wollen,  so 
darf  es  nur  von  Fall  zu  Fall  geschehen,  da  bei  Entscheidung  der  Zulässigkeit  zu  erwägen 
ist,  ob  die  verlangte  Na<digicbigkeit  in  den  Bedingungen  des  Wohlgeschmacks  und  appetit- 
lichen Aussehens  uns  nicht  in  Uonflict  mit  den  Bedingungen  der  Zuträglichkeit  bringt,  und 
ülu;rhaupt  diesell>e  durch  die  örtlicheji  Verhältnisse  dringend  geboten  ist.  Es  muss  daher 
durch  die  weitere  Untersuchung  zunächst  die  Ursache  ermittelt  werden,  welche  dem  mangel- 
haften Zustand  des  Wassers  zu  Grunde  liegt. 

Beispielsweise  kann  eine  'I'rübung,  welche  im  Wasser  erst  nach  der  Entnahme  auf- 
getreU-n  ist,  entweder  durch  mineralische  Körper  oder  durch  Mikroorganismen  hervorgerufen 
s<>in.  In  einem  Falle  sind  die  Carbonate  von  Calcium,  Magnesium  oder  Eisen  durch  Ent- 
weichen der  halbgebundencn  Kohlensäure  abgeschieden  worden,  im  anderen  haben  sich 
tieim  Stehen  in  Zimmerwänne  Vegetationen  aus  den  im  Wasser  enthaltenen  oder  auch  erst 
nachträgli<-h  aus  der  I-uft  hineingelangten  Keimen  entwickelt.  Es  bedarf  keiner  liesonderen 
Erörterung,  dass  hier  der  gleichen  Ei'scheiuung  nach  der  Ursache  ihrer  Entstehung  eine 
verschiedene  sanitäre  Bedeutung  zukommt. 

In  ätiologischen  Fragen  kann  nie  der  Befund , dass  das  Wasser  den  in  Hinsicht  der 
äu.sBcren  Eigenschaften  gestellten  Ansj)rüchen  nicht  genügt,  als  ein  Beweis  für  die  Gesund- 
heitsschädlichkeit gelten.  Eljcnsowenig  ist  man  auf  der  anderen  Seite  berechtigt,  einem 
Wasser  von  tadellosem  äusseren  Eindruck  ohne  näliere  Prüfung  auf  die  gelösten  und  die 
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inikroBkopischen  Bestiindtheile  daB  Zeugniss  zu  gehen,  daHs  es  ein  gutes  Trink-  und  Nufz- 
wasser  sei. 

Der  Wolügeseliniack  eines  Wassers  kann  sogar  irreleiten , so  dass  wir  einem  verun- 
reinigten Wasser  den  Vorzug  vor  dem  reinen  geben.  Durch  unser  (icschmacksorgan  werden 
salzige  Beimengungen  nur  bei  einer  Concentration  erkannt,  welche  bereits  eine  starke  Ver- 
unreinigung anzeigt,  z.  B.  Kochsalz  bei  etwa  lOOn  mg  im  I,iter.  rnterhalb  dieser  Grenze 
der  Wahrnehmbarkeit  machen  manehe  Salze,  namentlich  die  Nitrate  und  Chloride,  das 
Wasser  schmackhafter  (rec.ent  und  vollmundig). 

Eigentlich  haben  wir  dahin  auch  den  Kohlensäuregehalt  des  Wassers  zu  rechnen, 
welcher,  insoweit  er  nicht  atmosphärischen  oder  vulkanischi-n  Ursprungs  ist , aus  der  Oxy- 
dation von  kohlenstoffhaltiger  organischer  Substanz , sonach  aus  Fäulnissprocessen  im 
Boden  hervorgeht.  Freie  Kohlensäure  im  Wasser  wirkt  entschieden  geschmackverbessemd, 
ist  aber  keine  unerlässliche  Bedingung  der  Güte,  denn  manche  tadellos  schmeckende  Wässer 
enthalten  die  Kohlensäure  nur  im  gehundenen  Zustande  und  sind  dadurch  keineswegs 
minder  verdaulich  als  andere. 

Von  allen  Bedingungen  die  wichtigste  ist  die  Forderung,  dass  das  4\'asser  frei  sei  von 
Körpern,  welche  beim  Genuss  und  Gebrauch  toxisch  oder  infectiös  wirken  oder  den  Orga- 
nismus sonst  mit  einer  Sterung  bedrohen. 

Auf  Grund  von  Mittheilungen  aus  der  ärztlichen  Praxis  wird,  wenn  auch  nicht  durcli 
weg  unbestrittenerweise , .angenommen,  diuss  das  Wasser  mitunter  zum  Träger  der  Ursache 
oder  Hülfsursache  von  Verdauungsstörungen,  Durchfällen,  Dannulcerationen , Dysenterie, 
Cholera,  Abdominaltyphus,  Concretionen  der  Hamorgane,  Kropf  und  Cretinismus,  Entozoen, 
Malariakrankheiten  u.  s.  w.  werde. 

Unter  diesen  Krankheiten,  deren  Entstehung  man  dem  Genuss«?  «xlcr  Gebrauche  eines 
schlechten  Wassers  — sei  es  mit  Recht  oder  Unrecht  — zuschreibt,  sind  aber  vor  der  Hand 
eigentlich  nur  wenige,  bei  welchen  die  Erkenntniss  der  Aetiologie  dem  Analytiker  schon 
eine  bestimmte  Richtung  für  das  Aufsuchen  des  Krankheitserregers  seihst  oder  eines  Bestand- 
theiles,  dessen  Einverleibung  den  Organismus  für  die  Entfaltung  der  Wirkung  aufgenommener 
Infectionsstoffe  empfänglich  machen  könnte,  vorgezeichnet  hat;  denn  mit  Ausnahme  der 
bisweilen  im  Wasser  als  zufällige  Beimengungen  aus  Leitimgsröhren  und  Industricabfällen 
beobachteten  mineralischen  Gifte  und  der  Eier  oder  Jugendzustände  von  Entozeam , sowie 
der  «mter  die  salinischen  Abfühnnittel  gerechneten  Körjwr  sind  doch  die  ätiologischen  Be 
Ziehungen  des  Wassers  noch  so  wenig  geklärt,  dass  man  höchstens  in  vennuthender  Weise 
einen  oder  den  anderen  Bestandtheil  dessellien  für  die  Entstehung  von  Krankheiten  verant- 
wortlich machen  darf. 

Da  die  Pathologie  die  im  Wasser  möglicherweise  vorhandenen  gesundheitsschädlichen 
Stoffe  nur  zum  geringsten  Theil  uns  so  bezeichnet  hat,  dass  der  Untersuchung  ein  Zielpunkt 
gegeben  ist,  sind  wir  dara\if  angewiesen,  eine  Gewähr  für  die  Zuträglichkeit  in  der  Reinheit 
des  Wassers  zu  suchen,  indem  wir  nach  Möglichkeit  verunreinigende  Beimengungen,  ins- 
besondere aber  die  Auswurfstoffe  und  sonstigen  Abfälle  des  Hau.sbiiltes  ausschlie.Hsen , da 
mit  diesen,  wie  man  vermuthet,  die  Erreger  der  Infectionskrankheiten  zum  Wasser,  bzw. 
zum  Boden  gelangen,  den  es  auslaugt. 

Das  Wasser,  wie  es  für  den  Versorgungszweck  «len  Vorräthen  der  Natur  in  «1er  Atmo- 
sphäre, auf  der  Enloberfläche  oder  im  Schosse  der  Erde  entnommen  wird,  ist,  8«dbst  wenn 
es  der  schönsten  Quelle  entstammt,  kein  im  Sinne  der  Cliemie  reines  Wasser,  das  aus  der 
Verbindung  von  Wasserstoff  und  Sauerstoff  besteht  und  von  aiuleren  Hestandtheilen  frei  ist 
Die  Wasserversorgung  muss  den  Begriff  der  Reinheit  weiter  fassen  als  «lie  Chemie. 

Erde  un«l  Atmosphäre,  sowie  die  auf  «aler  in  ihnen  befindlichen  lebenden  und  leb- 
losen Körper,  vollziehen  ohne  Unterbrechung  einen  Austausch  ihres  Wassers,  welches  sich 
so  im  Haushalte  «1er  Natur,  zum  Theil  unter  Veränilerung  des  Agregatzustandes , in  einem 
fortwährenden  Kreislauf  bewegt.  Diese  Wanderungen  und  Wandlungen  sind  in  hygienischer 
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Bezieliung  von  grosser  Bedeutung,  indem  dns  Wasser  auf  seinen  ^\'egen  vielfaeh  Gelegenheit 
findet,  Verunreinigungen  mit  fortzuselnvennnen  oeler  in  lAsung  aufzunelmien,  andererseits 
aber  aueh  Reinigungsproeesse  durehliiuft,  welche  es  in  einen  genussfiiliigen  und  hrauehliaren 
Zustand  zurückführen. 

Die  Bedingungen  zum  Austausidi  von  Bestandtheilen  zwisclien  dem  Wasser  und  der 
Luft  oder  dem  Boden  unterliegen  sowohl  nach  Ort  als  auch  nach  Zeit  grossen  Schwank\uigen; 
dem  entsprechend  zeigt  die  Zusammensetzung  des  Wiussers  von  verschie<lener  Herkunft  und 
B(^zugsart  erhebliche  Unterschierlc  und  lässt  die  Beschaffenheit  seihst  ein  und  desselben 
Wassers  mehr  oder  weniger  wesentliche  zeitliche  Aenderungen  erkennen. 

An  und  für  sieh  müssten  die  atmosphäriscdien  Niederschläge,  weil  das  Meteorwasser 
naturgemäss  einen  geringeren  Salzgehalt  als  das  Fluss-  und  Grundwasser  hat,  auf  die  ,Salze 
der  letzteren  verdünnend  wirken,  wenn  cs  nicht  auf  seinen  Wegen  zu  denselben  mancherlei 
Gelegenheit  fiüide,  sich  mit  Bestandtheilen  zu  beladen.  Je  nach  der  Reinlichkeit  der  Erd- 
olH-rfläche  und  der  Bodenschichten,  durch  die  es  versickert,  je  nach  der  jihysikalischcn 
Beschaffenheit  derselben  und  der  Länge  des  Weges,  den  es  zurücklegen  muss,  winl  der  Effect 
des  Regens  in  Hinsicht  der  Zusammensetzung  des  Wassers  ein  anderer  sein. 

Die  Zunahme  des  Salzgehaltes  in  Folge  von  atmosphärischen  Niederschlägen  zeigt 
demnach  an,  dass  die  Bedingungen  zur  Läuterung  der  Speisungszuflüsse  nicht  in  ausreichen- 
dem Maa-sse  erfüllt  sind;  dagegen  kann  es  einer  Bezugsquelle  zur  Empfehlung  gereichen, 
wtMin  der  chemische  Bestand  ihres  Wn.ssers  überhaiqit  nur  innerhalb  enger  Grenzen  schwankt. 

Der  Boden  verleiht  aber  aiudi,  unabhängig  vom  Grade  der  Reinheit,  Je  nach  seiner 
Natur  dem  Wasser  ein  anderes  Gepräge,  so  dass  selbst  die  reinsten  Wässer  aus  verschiedenen 
Bodenarten  eine  ungleiche  Zusammensetzung  darbieten.  Aufs  deutlichste  geht  dies  aus  den 
in  Tabelle  I niitgetheilten  Typen  des  Quellwassers  aus  verschiedenen  fiebirgsformationen 
Deutschlands  hervor,  welche  wir  den  Analysen  von  Reichardt  verdanken. 
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Um  Ihnen  ein  Bild  von  den  Unterschieden  im  chemischen  Bestände  je  nach  Bezup- 
art  und  Jalireszeit  zu  geben,  sind  in  Tab.  II,  gleichfalls  nach  Beobachtungen  von  Reichardt, 
und  zwar  aus  den  Jahren  1H72  und  1H73,  die  Variationen  der  Rückstandsmengen  (Milligrauuii 
im  Liter)  des  Wassers  aus  einer  Quelle  unweit  Jena,  aus  einem  Pumpbrunnen  in  der  Stadt 
und  aus  der  Saale  angegeben. 

Tabelle  II. 
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Wir  finden  hier  den  offenen  Wa.sserlauf  weniger  reich  an  festen  Bcstaudthcilen  al.- 
das  im  Schosse  der  Erde  befindliche  Wasser.  Dagegen  zeigt  derselbe  in  seiner  Zusammen 
Setzung  eine  grossere  Abhängigkeit  von  den  Witterungscinflü.ssen.  Dies  tritt  noch  inelir 
liervor,  wenn  man  die  nicht  gelösten  Stoffe  in  der  Rückstanilbestimmung  mitberücksichtigt. 

Es  ist  eine  häufige  Erscheinung,  dass  das  künstlich  erschlossene  Grundwasser  d* 
Brunnens,  wie  hier,  mehr  verunreinigt  ist  und  eine  grossere  Veränderliclikcit  im  chemischen 
Bestände  erkennen  lässt,  als  das  natürlich  zu  Tage  tretende  Wasser  der  Quelle.  Aher  der  | 
bessere  Zustand  des  Quellwiussers  rührt  vorwiegend  doch  nur  daher,  dass  man  die  IlrunneE  \ 
aus  Bequendichkcitsrücksichten  nicht  ausserhalb  des  Wirkungsbereiches  der  Bewohnung  des 
Bodens  herstellt,  sondern  innerhalb  der  bebauten  Grundstücke  gräbt,  ohne  für  den  Schulz 
gegen  unmittelbare  Zuflüsse  von  Jauche  genügeml  Sorge  zu  tragen  oder  der  Nachbjvrschaff 
von  Versitz-,  Dünger-  und  Abortgruben  aus  dem  Wege  zu  gehen. 

Im  Ergebniss  der  chemischen  Analyse  kommt  eine  Verunreinigung  des  Wassers  da-  j 
durch  zum  Ausdruck,  dass  entweder  nur  die  gewöhnlich  vorhandenen  Bestandtheile  ver- 
mehrt oder  auch  andere  Stoffe  im  Wasser  nachwei-sbar  sind,  welche  im  Vergleich  zum  Bcfun.1 
am  reinen  Wasser  als  eine  fremdartige  Erscheinung  gelten  mü.ssen.  Es  liegt  daher  bei  der 
hygienischen  Beurtheilung  des  Wassers  — gleichgültig,  ob  es  sich  um  die  Wahl  einer  ! 
neuen  Bezugsquelle  oder  um  die  Begründung  des  gegen  einen  Brunnen  vorliegenden  Ver- 
dachtes handelt  — das  Bedürfniss  vor,  dass  man  für  jeden  einzelnen  Fall  weiss  oder  ermiitclt, 
wie  das  Wasser,  wenn  es  nicht  verunreinigt  worden  wäre,  Ireschaffen  sein  könnte. 

Diese  normale  Zusammensetzung  lässt  sich  nur  in  der  Weise  feststcllen,  dass  man  ein 
Wasser  von  der  gleichen  Bezugs-  und  Bodenart  analysirt,  das  von  der  Verunreinigung  mit 
Abfällen  und  Schmulzwässern  des  Haushalts  nachweislich  noch  verschont  geblieben  ist. 

Dabei  hat  man  allerdings  wohl  zu  beachten,  dass  nicht  immer  die  geognostmehen 
Bedingungen  für  die  Beschaffenheit  des  Wassers  innerhalb  der  gegebenen  Formationsart  .<o 
glcichmässig  sind,  dass  die  Zusammensetzung  der  Wässer  selbst  in  einem  eng  bcgrenzti-a 
Terrainabschnitt  nicht  auch  ohne  Beeinllussung  durch  verunreinigende  Beimengungen  mit- 
unter ein  wechselndes  Bild  darbieten  könnte,  was  selbstverständlich  unsere  Entscheidung 
wesentlich  erschwert. 

Falls  sich  ein  nonnalcs  Wasser  des  Ortes  oder  seiner  nächsten  Umgebung  als  Ver- 
gleichsobjcet  nicht  beschaffen  lässt , müssen  wir  es  als  einen  NothbeheU  zugeben , dass  für 
die  Beurtheilung  des  analytischen  Befundes  das  Ergebniss  vonAnalj'sen  eines  reinen  Wassers 
aus  anderen  Gegenden  als  Maassstab  dient,  welche  ähnliche  Bodenverhältnisse  haben. 

Manche  Analytiker  haben  sich  in  dieser  Weise  schon  der  Reichardt’schen  Angaben 
'Tabelle  I)  bedient,  ohne  zu  berücksichtigen,  da.«s  sie  darin  Mittelwerthe  aus  Untersuchungen 
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von  reinem  Gebirgsquellwasser  vor  sich  haben.  Wohl  könnten  diese  für  ein  ideales  Ziel 
der  Wa.sserversorgung , jedoch  nicht  für  die  gewöhnlichen  Verhältnisse  als  Normalzahlen 
gelten.  Für  dermaassen  hohe  Ansprüche  an  die  Reinheit  des  Wassers  liegt  im  Allgemeinen 
ebensowenig  ein  dringendes  Redürfniss  vor,  als  man  für  die  Luft  in  l>ewohnten  Räumen 
den  Kohlensäuregehalt  der  Luft  im  Freien  als  Grenzwerth  annimmt. 

Vorerst  gebricht  cs  noch  in  Deutschland  an  einer  für  den  gedachten  Zweck  praktisch 
verwerthbaren  ZuBammenstellung  des  Ergebnisses  von  Analysen  reiner  Wässer,  welche  nach 
einlieitlichen  Methoden  ausgeführt  und  sonach  vergleichbar  sind. 

Meines  Erachtens  würde  es  nicht  nur  im  Interesse  der  Förderung  unseres  Wissens 
geschehen,  sondern  auch  einem  dringenden  Bedürfnisse  entsprechen,  dass  wir  auf  dem  von 
Reichardt  betretenen  Wege  weiter  arbeiten  und  nach  dem  Beispiele  der  englischen  Com- 
mission zur  Verhütung  der  Flussverunreinigung  die  Ermittlung  der  Eigenthündichkeiten 
der  Wässer,  und  nicht  sowohl  des  Grundwassers  sondern  auch  der  anderen  Bezugsquellen 
der  Versorgung,  möglichst  zahlreichen  Gegenden  unseres  Vaterlandes  zu  Theil  werden  lassen. 

Früher  war  es  üblich,  sich  l>ei  der  Prüfung  und  Begutachtung  des  Wassers  allgemein 
gültiger  Grenzzahlen  zu  bedienen.  So  verlangte  man  gemäss  der  auf  einem  Brüsseler  Sani- 
tätscongress  (1H52)  getroffenen  Vereinbarung,  dass  das  Trinkwasser  mehr  als  500mg  feste 
Bestandtheile  (Troc^kenrückstand)  nicht  enthalten  soll. 

In  Anbetracht  der  Abweichungen,  welche  schon  die  reinen  Wässer  in  der  Zusammen- 
setzung zeigen,  ist  es  nicht  zulässig,  den  normalen  Gehalt  an  gelösten  Bestandtheilen  in 
einheitlichen  Zahlen  ausdrücken  zu  wollen.  Derartige  Vergleichswerthe  können  vielmehr 
nur  unter  Berücksichtigung  der  örtlichen  und  zeitlichen  Unterschiede  im  chemischen  Bc- 
.stande  aufgestellt  werden. 

Ein  Blick  auf  Reichardt’s  Tabelle  lehrt,  wie  leicht  allgemeine  Grenzzahlen  uns 
irreleiten  können:  Würde  man  sich  z.  B.  an  die  genannte  Zulässigkeitsgrenze  für  den 

Trockenrückstiind  überall  halten,  so  könnte  das  dem  Grenzwerthe  entsprechende  Wasser  im 
einen  Falle  ein  verhältnissmässig  reines,  im  anderen  ein  hist  zur  Jauche  gewordenes  sein, 
wie  die  Berechnung  der  Differenz  zwischen  Rückstandsmenge  uml  Grenzwerth,  d.  i.  der  zu 
duldenden  Verunreinigung,  ergibt  (vergl.  Tab.  I). 

Ein  grosser  Fehler  dieses  Grenzwerthes  liegt  überdies  unverkennbar  auch  clarin , (hiss 
den  zahlreichen,  in  hygienischer  Beziehung  höchst  ungleichartigen  Componenten  der  Rück- 
standsmenge hier  eine  gemeinsame  Bedeutung  in  Hinsicht  der  Salubrität  des  M’assers  bei- 
gelegt  wird.  Vor  anderen  allgemeinen  Grenzzahlen  (z.  B.  für  Chlor  8,0  mg,  für  Salpeter- 
säure 4,0  mg  im  Liter)  hatte  aber  die  für  die  Rückstandsmengc  angegebene  immerhin  den 
Vorzug,  dass  sie  keine  unbillige  Forderung  enthielt. 

Der  Einsicht  für  die  Unmöglichkeit,  an  manchen  Orten  die  Kosten  zur  Beschaffung 
eines  besseren  Wassers  aufzubringen,  ist  c«  hauptsächlich  zu  verdanken,  dass  man  anfing, 
bei  Aufstellung  dos  Programms  für  neue  Versorgungen  und  bei  Benrtheilung  der  bisherigen 
Bezugsquellen  den  localen  Verhältnissen  Rechnung  zu  tragen.  Diese  praktischen  Rücksichten 
fanden  eine  Berechtigung  in  der  Thatsache,  dass  ein  solches  Zugeständniss,  so  lange  es  sieh 
innerhalb  bescheidener  Grenzen  hält,  nicht  zu  Gefahren  für  die  Gesundheit  führt. 

Wohl  ist  es  über  zehn  Jahre  her,  dass  sich  in  der  Hygiene  die  Ueberzeugung  von  der 
Unbrauchbarkeit  solcher  Grenzwerthe  Bahn  gebrochen  hat.  Trotzdem  darf  ich  dieselben 
noch  nicht  als  einen  ganz  und  gar  überwundenen  Standpunkt  der  Analytiker  bezeiebnen, 
von  welchen  mancher  glaubt,  der  allgemeinen  Vergleicbswerthe  nicht  früher  entrathen  zu 
können,  als  neue  zum  wenigsten  in  der  gedachten  Charakteristik  der  normalen  V’ässer  ver- 
schiedener Gegenden  dargeboten  sind. 

Dieses  Verlangen  nach  Vergleiehszahlen  ist  heute  ebensowenig  wie  vor  sieben  Jahren 
zu  Düsseldorf  von  der  Hand  zu  weisen.  Indessen  müssen  wir  doch  die  Auffassung,  dass 
man  sich  von  den  alten  Grenzwerthen  nicht  früher  lossagen  könne,  entschieden  verneinen; 
denn  der  einzelne  Analytiker  ist  ja  in  der  I-age,  auf  Grund  seiner  hydrologischen  lyocal- 
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kenntni.ssr  sich  seihst  die  Vergleicliswertlie  für  <lie  verscliieilonen  Ortschaften  seine»  M'irkung-^ 
V)ereiche8  auszubilden,  wie  dies  in  der  That  an  manchen  Untersuchungsstellen  I>creits  ge- 
schehen ist.  Gerade  dieser  Selhsthülfe  möchte  ich  vorerst  hier  nur  das  Wort  rwlen,  da 
meines  Erachtens  allein  aus  ihr  in  erforderlichem  Umfange  die  geeigneten  Materialien  für 
eine  .Sammlung  der  analytischen  Werthe  von  guten  M’iL«sern  der  verschiedensten  Gegcntiea 
hervorgehen  können,  welche  zu  beschaffen  bisher  weder  dem  einzelnen  von  uns,  noch  den. 
Vereine  möglich  gewesen  war. 

Damit  aber  diese,  der  privaten  Thätigkeil  anzuvertrauende  Kennzeichnung  der  nomialei. 
Wässer  zum  Gemeingut  werden  kann,  ist  es  — abgesehen  von  der  Bereitwilligkeit  der  Ana- 
h-tiker,  bei  der  Samndung  mitzuwirken  — eine  unerlässliche  Bedingung,  dass  die  Wasstr 
Untersuchung  behufs  Ermittlung  von  Normalzahlen  nach  gemeinsamen  tnisichtspunkten 
erfolge  oder  doch,  dass  bei  Mittheilung  der  Ergebnisse  eine  Bemerkung  über  die  angewandb-ii 
Verfalrren  beigefügt  würde. 

Schon  zu  Dässehlorf  hat  unser  Verein  das  Bedürfniss  ausgesprochen,  dass  man  sich 
im  Interesse  der  Vergleichbarkeit  der  Beobachtungsangaben  über  die  Wald  der  analytischen 
Methoden  einige.  Im  Jahre  18.S1  ist  in  der  englischen  Society  of  public  analysts  eine  solch'- 
Verständigung  erzielt  worden,  die  sich  nun  bereits  pniktisch  liewidirt  hat.  Ohne  den  Bc 
denken,  welche  der  \'eroinbarung  bei  uns  noch  entgegenstehen,  mich  verschliessen  zu  wollen, 
eraclite  ich  es  für  sehr  wünschenswerth,  dass  auch  in  den  Kreisen  der  deutschen  Analytiker 
Schritte  in  dieser  Hinsicht  geschehen. 

Es  wäre  übrigens  ein  grosser  Irrthum,  wenn  man  glauben  wollte,  dass  durch  Zusam 
mcnstellen  und  Bekanntgeben  solcher  Vergleichswerthe  die  Schwierigkeiten  sich  beseitigen 
lassen,  welche  die  hygienische  Beurtheiluiig  der  Beschaffenheit  eines  Wassers  oft  selbst  dem 
Fachmann  verursacht.  Der  Besitz  von  Normalzahlen  darf  uns  nicht  neuerdings  in  Versu- 
chung bringen,  die  Prüfung  und  Begutachtung  des  Wassers  .»chablonenmässig  und  ohne 
Verständnis»  für  die  Bedeutung  der  einzelnen  Bestandtheile  zu  behandeln. 

Da  die  Ergebnisse  der  verschiedenen  Methoden  bzw.  auch  ihrer  Modificationen  mehr 
oder  weniger  von  einander  abweichen  können,  muss  man  zunäclist  bei  der  Untersuchung 
bestrebt  sein,  unter  den  nämlichen  Bedingungen  wie  bei  Ermittlung  der  Vergleichszahlen 
zu  arbeiten.  Man  wird  ferner  in  Anbetracht  der  Veränderlichkeit  der  Zusammensetzung  der 
Wässer  nicht  Analysen  aus  verschiedenen  Jahreszeiten  einander  gegenüberstellen  und  clren 
sowenig  den  Befund  am  guten  Quellwasser  als  maassgebend  für  Wässer  anderer  Bezugs-v: 
erachten  können. 

Wenden  wir  uns  nun  zu  den  Bestandtheilen,  nach  welchen  die  chemische  Analj'se  fragt 

Im  Allgemeinen  sind,  wenn  wir  von  der  Wahrnehmbarkeit  kleinster  .Mengen  von 
Schwefelwasserstoff  durch  Geruch  und  Geschmack  absehen,  die  Untersuchungsmittel  der 
Wasseranalj'se  bei  weitem  empfindlicher  als  der  menschliche  Organismus,  indem  dieselben 
die  einzelnen  Bestandtheile  noch  in  einer  Verdünnung  naehweisen,  auf  welche  der  Körper 
zumeist  weder  mit  einer  Störung  des  Wohlbefindens  noch  mit  einem  Eindruck  auf  die 
Sinnesorgane  reagirt. 

Der  Analytiker  weiss  sich  überdies,  wenn  der  zu  suchende  Bestandtheil  nur  in  mini- 
maler Menge  vorhanden,  damit  zu  helfen,  dass  er  ein  grösseres  Volum  des  Wassers  dunb 
Abdampfen  einengt  und  in  dieser  eoncentrirten  Lösung  die  Reaction  vornimmt.  Dank  du 
Empfindlichkeit  unserer  Reagenticn  können  auf  die  M'eise,  selbst  wenn  man  — wie  in  den 
üblichen  Verfahren  — sieh  keiner  Uebertreibung  in  Hinsicht  des  einzuengenden  Wa.««-r 
quantums  o<ler  der  Anordnung  der  analytischen  MethiKle  schuldig  macht,  noch  die  Bestand 
theile  des  Wassers  in  äusscr.sten  Sjmren  nachgewiesen  werden.  Vergegenwärtigen  wir  uns 
nun,  dass  es  selbst  für  das  stärkste  Gift  eine  kleinste  Dosis,  bzw.  einen  Grad  der  N’erdüii 
nung  gibt,  liei  welchem  seine  Wirksamkeit  aufliört,  so  erhellt  !nit  Nothwendigkeit , da.=.* 
bei  der  Beurtheilung  der  Zutriiglichkeit  oder  Schädlichkeit  eines  Wasserljcstandtheils  unbe- 
dingt die  quantitative  Auffassung  der  Verhältnisse  angezcigt  ist. 
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Bei  Entscheidung  der  Zulässigkeit  einer  Bezugsquelle  zur  W-rsorgung  winl  man  frei- 
lich jedes  Wasser,  welches,  w’cnn  auch  nur  qualitativ  nachweisbar,  einen  notorischen  Gift- 
stoff, z.  B.  Blei,  enthält,  ohne  Rücksicht  darauf  ausschliessen , ob  die  wirksame  Dosis  in 
dem  kleinen  Wasseniuantum , das  man  trinkt,  erreicht  wird  oder  nicht.  Jlan  darf  noch 
weiter  gehen,  denn  die  Ausschlicssung  ist  nicht  allein  ein  Gebot  der  Vorsicht,  sondern  sie 
hat  ohnehin  gegenüber  jeder  Verunreinigung,  welche  als  vermeidlich  aufzufassen  ist,  unter 
allen  Umständen  cinzutreten ; so  ist  z.  B.  die  Versorgung  mit  einem  Wasser,  das  aus  I-eitungs- 
röhren,  Pumpenkolhen  u.  dgl.,  Kupfer  in  Lösung  aufgenommen  hat,  unbedingt  zu  wider- 
rathen,  obwohl  über  die  Schädlichkeit  dieser  metallischen  Beimengung  die  Gelehrten  noch 
nicht  einig  sind. 

Die  chemische  Analysje  vermag  nur  die  mineralischen  Gifte  im  Wasser  mit  Sicherheit 
aufzufinden,  dagegen  ist  es  ihr  bisher  nicht  gelungen,  den  Giftstoff  der  putriden  Into.xi- 
eation  oder  andere  den  Fäulnissgiftcn  ähnliche  Kör|)er  mit  Hülfe  bestimmter  Reactionen 
direct  nachzuweisen.  Gewöhnlich  ist  dieselbe  hauptsächlich  auf  die  Bestimmung  von  Chlor, 
Schwefelsäure,  Kalk,  Magnesia,  organische  Stoffe,  Schwefelwasserstoff,  Ammoniak,  .salpetrige 
Säure,  Salpetersäure  und  Kohlensäure  gerichtet. 

Vom  Hygieniker  wird  das  Wasser  auf  diese  Bestandtheile  eigentlich  nicht  deshalb 
untersucht,  weil  eine  Vermehrung  derselben  oder  ihrer  chemischen  Verbindungen  Gefabren 
für  die  Gesundheit  befürchten  liLsst,  sondern  vorwiegend  nur,  weil  sie  eine  symptomatische 
Bedeutung  gewonnen  haben,  ln  der  That  können  wir  aus  den  Erfahrungen  der  Physiologie 
und  Pharmakologie  die  Beruhigung  schöpfen,  dass  diese  Körjier  — ja  selbst  die  Fäulniss- 
producte  der  organischen  Stoffe  — nur  bei  hochgradiger  Verunreinigung  des  Wassers  zu- 
meist erst  jene  Concentration  erreichen,  bei  welcher  sie  den  Organismus  mit  einer  Störung 
liedrohen.  Die  Mehrzahl  derselben  ist  in  unserer  täglichen  Nahrung  in  weitaus  grösserer 
Menge  vertreten  als  im  Wasser,  das  wir  trinken,  und  verhält  sich  dabei  durchaus  indifferent. 

Grenzwerthe  für  die  zuträgliche  Menge  dieser  Bestandtheile  besitzt  man  nicht.  Nur 
für  den  Kalk-  und  Magnesiagehalt  kennt  man  die  in  ihrer  summarischen  Bezeichnung  aus- 
gedrückte Bedingung,  dass  derselbe  möglichst  18  deutsche  Härtegrade  nicht  überschreiten 
soll  und  weder  durch  Magnesiasalze  noch  durch  Gips  wesentlich  bedingt  sein  <larf. 

Unstreitig  ist  diese  Begrenzung  der  Härte  und  der  sie  bedingenden  Verbindungen, 
namentlich  des  Gipsgchaltes , eine  im  hauswirthschaftlichen  und  gewerblichen  Interesse 
durchaus  wünschenswerthe  Forderung.  Die  Erfahrungen  der  ärztlichen  Praxis  drängen  al>er 
keineswegs  uns  die  Ueberzeugung  auf,  dass  die  ^'e^sorgung  mit  einem  härteren,  aber  sonst 
guten  Trinkwasscr  unbedingt  zu  sanitären  Missständen  führen  müsste;  ebenso  wäre  es  un- 
gerechtfertigt zu  behaupt«!!» , dass  die  arzneiartigen  Wirkungen , die  man  von  der  Magnesia 
und  ihren  Salzen  nach  Anleitung  der  Materia  medica  zu  erwarten  hat,  bei  einer  mässigen 
Ueberschreitung  der  genannten  Vorschrift  schon  eintreten  werden.  Für  eine  Bcurtheilung 
der  Schädlichkeit  des  im  Wasser  enthaltenen  Gipses  gibt  uns  weder  die  Toxikologie  noch 
die  Pharmakologie  geeignete  Anhaltspunkte. 

Nichtsdestoweniger  ist  die  Bcsehränkimg  des  Kalk-  und  Magnesiagehaltcs  auch  seitens 
der  Gesundheitsj)llege  nach  Möglichkeit  aufrecht  zu  halten,  weil  eine  Steigerung  der  Härte 
über  18“  häufig  durch  Verunreinigung  dos  Wassers  bzw.  des  Bodens  bedingt  ist. 

M'enn  wir  den  erwähnten  Bestandtheile!»  des  Wassers  ci»»e  symptomatische  Beeieutung 
zuerkennen,  so  geschieht  dies  auf  Grund  von  Hypothesen,  ähnlich  wie  mai»  <lie  Menge  der 
als  schädlich  geltende!»  organisi'hen  Exhalationspr«>ducte  des  Menschen , welche  selbst  mit 
der  chemischen  Reaction  no<'b  nicht  greifl)ar  sind,  nach  dem  Kohlcnsäurcgehalte  der  Zimmer- 
luft bemisst. 

In  der  Voraussetzung,  dass  die  Krankheitsstoffe,  die  vom  Menschei»  kommei»,  in  Be- 
gleitung von  Unrath  aus  seiner  Umgebung  den  Weg  zun»  Wasser  finden,  bestinin»t  man  die 
Menge  jener  gewöhnlichen  Bestandtheile  des  Wassers,  welche  erfahrungsgemäss  eine  ^’cr- 
mehrung  erleiden,  wenn  ein  directer  Zufluss  von  Abwässern  des  menschlichen  Ha»ishalt«!s 
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stattfindet,  oder  wenn  der  Boden,  den  das  Wasser  durchsickert,  mit  einer  solchen  Stadt- 
laug«!  durchtränkt  ist.  In  diesem  Sinne  gelten  als  Merkmale  der  Verunreinigung  mit  ani- 
malischen und  vegetabilischen  Abfall  stoffen : der  Trockenrückstand,  die  organischen  Stoffe, 
ferner  Chlor,  Schwefelsäure,  Kalk  und  Magnesia. 

Al>er  auf  die  organischen  Stoffe  kann  die  Untersuchung  auch  im  Glaul>en  gerichtet 
sein,  da.s8  sie  dem  Wasser  die  Eigenschaft  eines  Nährbodens  zur  Entwicklung  und  Fort 
pllanzung  von  pathogenen  Mikroorganismen  verleihen.  Ueberdies  beanspruchen  dieselben 
Interesse  in  Anbetracht  der  Befürchtung,  dass  sie  durch  Zersetzungsvorgänge  unter  Mit- 
wirkung von  indifferenten  Schizophyten  toxisch  wirkende  Stoffe  bilden. 

Als  Symptome  der  fauligen  Zersetzung  betrachtet  man  das  Auftreten  von  Ammoniak, 
.salpetriger  Säure  und  Schwefelwasserstoff,  die  Zunahme  des  Gehaltes  an  Salpetersäure  und 
Kohlensäure,  die  Abnahme  des  Sauerstoffs. 

Endlich  nimmt  mau  an,  dass  die  starke  Verunreinigung  des  Bodens  mit  organischen 
Abfällen  und  die  Durchtränkung  mit  fäulnissfähigen  Stoffen  einen  Ort  in  den  zur  Bilduic,; 
eines  Semlicnherdes  geeigneten  Zustand  versetze  und  dass  mit  dem  fauligen  Zerfall  des 
Imprägnirungsmaterials  eine  zeitliche  Bedingung  des  Auftretens  von  Infectionskrankheiten, 
namentlich  von  Cholera  und  Typhus,  erfüllt  werde.  Dieser  Theorie  zufolge  werden  Ammo- 
niak und  salpetrige  Säure  im  Grundwasser,  sowie  ein  grösserer  Gehalt  an  organischen  Stoffen 
für  Anzeichen  eines  »siechhaften«  Zustandes  des  Bodens  gehalten. 

Da  die  Zeit,  welche  Sie  mir  für  das  Referat  zugcbilligt  haben,  bald  abgelaufen  ist 
und  ich  Ihre  Geduld  nicht  zu  lange  in  Anspruch  nehmen  möchte,  muss  ich  darauf  ver- 
zichten, vor  Ihnen  die  Fundirung  dieser  Hx'jiothesen  zu  prüfen  und  die  Bedingungen  zu 
erörtern , unter  welchen  die  symptomatische  Bedeutung  der  genannten  Wasscrbestandtheilc 
zutreffen  könnte,  tiestatten  Sie  mir  aber  doch,  dass  ich  wenigstens  meine,  an  anderem 
Orte’)  in  einer  ausführlich  motivirten  Darlegung  genommene  Stellung  zur  Sache  Ihnen  zu 
erkennen  gebe:  Nach  meiner  Ueberzeugung  ist  nichts  dagegen  einzuwenden,  wenn  man 

diese  Symptome  — indessen  nicht  ohne  gewisse  Beschränkungen  — noch  weiterhin  als  eine 
Mahnung  zur  Vorsicht  bei  der  Zulassung  eines  Wassers  zur  Versorgung  gelten  lassen  will, 
im  Uebrigen  aber  empfiehlt  es  sich  nicht,  denselben  hei  ätiologischen  Fragen  eine  Beweis 
kraft  zuzuerkennen.  In  dieser  Hinsicht  theile  ich  im  Grossen  und  Ganzen  mit  Flügge 
den  Standpunkt,  welchen  derselbe  Iwreits  vor  sechs  Jaliren  in  seiner  experimentellen  Arbeit 
über  die  Bedeutung  von  Trinkwasseruntersuchungen  für  die  Hygiene  kundgegeben  hat. 

Vielleicht  bietet  sich  mir  bei  der  Discussion  noch  Gelegenheit,  diese  Meinung  zu 
rechtfertigen;  wenn  nicht,  so  werde  ich  mit  Genehmigung  unseres  Ausschusses  hei  der 
Drucklegung  des  Berichtes  über  die  heutigen  Verhandlungen  meine  kritischen  Bemerkungen 
zu  Ihrer  Kenntniss  bringen*). 

Im  Hinblick  auf  die  heutzutage  mehr  und  mehr  an  thatsächlicher  Begründung  ge- 
winnende Lehre  von  der  parasitären  Natur  der  Infectionskrankheiten,  erscheint  es  wohl 
begreiflich , dass  der  chemische  Theil  der  Prüfung  des  Wassers  von  der  ihm  vordem  zu 
erkannten  Bedeutung  ein  gutes  Stück  eingebüsst  hat.  Dersell)e  würde  vielleicht  schon  mein 
in  den  Hintergrund  getreten  sein,  wenn  nicht  die  mikroskopische  Untersuchung  des  Wassers 
noch  in  ihrer  ersten  Entwicklung  begriffen  wäre. 

Es  wäre  zeitgemäss,  dass  die  experimentelle  Hygiene  mit  unbarmherziger  Kritik  einem 
gedankenlosen  Heranziehen  der  chemischen  Analyse  zur  Entscheidung  über  die  Zuträglich 
keit  des  Was.sers  entgegentrift.  Aber  ich  muss  doch  allen  Ernstes  davor  warnen,  dass  man 
in  der  Begeisterung  für  die  Erfolge  der  mykologischen  Forschung  sich  allzugrossen  Er- 
wartungen hinsichtlich  der  I,eistung  des  Mikroskopis,  des  Culturversuchs  und  des  Exp>eri 


')  G.  Wolf f hUgel : Wasserversorgung,  lA'i|>r.ig  188‘2  Ijei  K.  C.  W.  Vogel  (v.  Pettenkofer's 
Haiulöuch  der  Hygiene  und  der  Geweröekranklieiten,  2.  Th.  1.  Abtli.  2.  Hälfte). 

’)  üiehe  ilen  Nachtrag  in  der  nächsten  Nciiumer. 
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mentcs  am  Thiere  in  der  Wasseranalysc  liingiht  und  die  liülflxTcite  Hand  der  Chemie 
zurückweist,  welche,  wie  ich  dargelcgt  habe,  in  Krinanglung  eines  Besseren  uns  noch  dienst- 

i) ar  sein  kann  und  muss. 

Von  den  bisher  aufgefundenen,  bzw.  anerkannten  pathogenen  Scliizophyten  sind  meines 
Wissens  noch  keine  im  Trinkwasser  als  Bcstandtheile  nachgewiesen  worden.  Nur  in  Cloaken- 
flüssigkeiten oder  in  Bächen , w(dche  duri'h  Einleitung  von  Abfällen  und  Abwässern  aller 
Art  zur  Cloake  herabgewürdigt  sind,  oder  im  Schlamm  aus  solchen  haben  einige  Beobachter 
pathogen  wirkende  Organismen  ermittelt,  bisweilen  auch  nur  ohne  experimentelle  Unter- 
scheidung zwischen  Intoxication  und  Infection,  vermuthet.  Mit  Sicherheit  ist  allein  von 
Gaffky  der  Bacillus  der  Kaninchcnsepticämie  (Davaine)  im  Wasser  der  Pauke  aufgefunden 
und  aus  Proben  desselben  rein  gezüchtet  worden. 

Die  Thatsaehe,  dass  überhaupt  einmal  im  Wasser,  wenn  auch  in  einem,  dessen  Ver- 
wendung zum  Trink-  und  Hausgebrauch  sich  durch  Geruch  und  Aussehen  schon  verbietet, 
pathogene  Schizojihyten  gefunden  worden  sind,  ist  keineswegs  als  ein  für  die  Beurtheilung 
der  im  geniessbaren  Wasser  lebenden  Mikroorganismen  gleichgültiges  Moment  zu  erachten, 
weil  auch  dieses  die  zur  Erhaltung  der  Wirksamkeit  geeigneten  Bedingungen  trotz  eines 
geringeren  Gehaltes  an  Nährmatcrial  darbietet.  Dieselbe  regt  wenigstens  dazu  an,  nach 
pathogenen  Formen  oder  Arten  im  Wasser  zu  suchen. 

AVie  sehr  aber  diese  Aufgabe  eine  schwierige  ist,  geht  z.  B.  aus  der  Erforschung  des 
Milzbrandes  hervor,  für  welchen  von  Vielen  angenommen  wird,  dass  das  Virus  durch  Ueber- 
schwemmung  von  Wiesen  und  M'eiden  verbreitet  werden  kann,  ohne  dass  man  bis  jetzt  im 
Stande  gewesen  wäre,  den  Milzbrandbacillus  oder  seine  Sptoren  im  Wasser  aufzufinden. 

Früher  galt  der  Nachweis  von  Mikroorganismen , besonders  von  Schizophj'ten  (Spalt- 

j) ilzen)  im  Wasser  als  ein  schlimmes  Zeichen;  man  erklärte  ein  solches  Wasser  nicht  nur 
für  ungeeignet  zum  Trink-  und  Hausgebrauch,  sondern  sah  es  auch  in  ätiologischer  Hin- 
sicht zum  mindesten  als  verdächtig  an.  Seit  aljer  die  mykologische  Forschung  in  untrüg- 
licher Weise  gelehrt  hat,  dass  es  selbst  unter  den  Schizophyten  unschuldige  gibt,  und  seit 
die  tägliche  Erfahrung  zeigt,  dass  man  mit  Hülfe  der  verljesserten  optischen  InstnimenU« 
und  Untersuchungsmethotlen  auch  im  reinen  Quellwasser  entwicklungsfällige  Bacterien  oder 
Sjioren  derselben  findet,  ist  uns  die  Feststellung  der  Qualität  auf  Grund  des  Ergebnisses 
der  mikroskopischen  Analyse  noch  mehr  erschwert,  besonders  da  die  Pathologie  in  der 
Sichtung  des  Befundes  nach  schädlichen  und  unschädlichen  Lebensformen  und  in  dem  Auf- 
suchen morphologischer  und  biologischer  Kennzeichen  für  dieselben  noch  in  ihren  An- 
fängen liegt. 

Die  Aufgabe  erweist  sich  um  so  schwieriger,  als  man  die  Schädlichkeit  nicht  etwa 
wie  die  eines  Giftes  nach  der  Menge,  in  welcher  die  pathogenen  Mikrojibyten  sich  vorfinden, 
licmessen  und  ein  Wasser,  weil  es  nur  vereinzelte  dieser  kleinsten  Organismen  enthält,  für 
unbedenklich  erachten  kann.  Der  tkdiwerimnkt  der  Untersuchung  müsste,  demgemäss  eigent- 
lich in  der  Entscheidung  liegen,  ob  die  in  einem  Wasser  aufgefundenen  niederen  Lebewesen 
pathogener  Natur  sind  oder  nicht. 

Indessen  ist  die  Pathologie  uns  noch  die  endgültige  Entscheidung  darül)cr  schuldig, 
üb  man  sich  den  specifischen  Krankheitskeim  nach  Form  und  Wirkung  wandelbar  oder 
typisch  und  constant  vorzustellen  hat.  IMr  die  Deutung  des  Befundes  der  mykologischen 
Untersuchung  des  Wassers  ist  cs  von  einiger  Tragweite,  dass  eine  Klärung  dieser  Streit- 
frage in  dem  einen  wler  anderen  Sintie  erfolgt.  So  lange  es  an  unwiderleglichen  Beweisen 
für  die  Annahme  einer  Gefahr  fehlt,  welche  durch  Umwandlung  von  sonst  indifferenten 
Mikrophyten  in  pathogene  droht,  scheint  es  nicht  angezeigt  gegenüber  den  8cll)st  in  einem 
reinen  Quellwasser  nahezu  als  regelmässiger  Befund  auftretenden  Spalti)ilzen  ängstlich  zu 
sein,  was  zumal  der  praktischen  Erfahrung  widersprechen  würde.  Die  Möglichkeit,  dass 
die  Pathologie  unter  den  bisher  als  unschuldig  geltenden  Formen  auch  solche  mit  jtatho- 
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geneni  Charsikter  nooli  heruusHntien  werde,  liiast  »ich  zwar  nicht  leugnen,  indessen  ist  die 
M'ahrselicinlichkeit  doch  sehr  gering. 

Nun  koninien  al>er  ini  Wasser  auch  MikruurganiBineii  vor,  welelie  — wie  z,  H.  niaiiehe 
Fäulnisserreger  — sieh  zwar  Itei  der  rehortragung  auf  den  mensehliehen  (Jrganisniu? 
indifferent  verhalten,  indessen  doch  iin  Stande  sind,  ini  Wasser  heziehentlieh  im  Beulen 
durch  ihren  lyebcnsprocess  toxische  Stoffe  zu  hilden.  lin  Falle  eines  Verdachtes  wird  n>au 
ini  Auffinden  solcher  Mikrophyten  keinen  strieteii  Beweis  für  die  fragliche  Sehädliehkeit 
des  Wassers  erhlieken  können,  weil  für  die  Wirkung  nur  die  Menge  und  Coneentratioii  de* 
erzeugten  Giftstoffes  entscheidend  ist.  Dagegen  darf  es  einem  Zweifel  nicht  unterliegeu. 
dass  man  für  die  Zwecke  der  Versorgung  unter  allen  Umständen,  und  wenn  schon  au? 
anderen  als  sanitären  Uücksichten,  einem  Wasser,  das  von  Mikroorganismen  möglichst  frei 
ist,  den  Vorzug  zu  geben  hat. 

Ein  iiia.ssemveises  Auftreten  von  Mikruphyten,  namentlich  von  Spaltpilzen,  kennzeichnet 
ein  W'asser  als  verunreinigt  und  legt  damit  die  Vermuthung  nahe,  dass  unter  den  zahllosen 
kleinsten  ladiewcscn  auch  pathogene  Formen  sieh  Ijclinden, 

Solche  organisirte  Bestandtheile  können  seihst  für  den  Fall,  dass  sic  offenbar  keinerlei 
gesundheitsschädliche  Wirkungen  bedingen,  für  die  fienieinde,  welche  auf  ein  damit  hehaf 
tetes  Wasser  angewiesen  ist,  zu  einer  fatalen  Plage  werden,  was  wir  z.  B.  in  Berlin  währenil 
der  letzten  Jahre  mit  dem,  durch  die  eisenhaltigen  \’egetationen  des  Brunnenfadens  (Crem* 
thrix  pülysjtora)  verunreinigten  Wasser  der  Tegeler  I<eitung  erlebt  haben. 

Die  morphologisclie  und  biologische  Untersuchung  der  suspendirten  Theile  des  \\’ai?sers 
gibt  bisweilen  durch  Auffinden  der  S]>uren  von  häuslichen  und  thierischen  Abfallstofifeii 
von  Cloakenbestandtheilen  u.  dgl.  einen  ergänzenden  Bescheid  über  die  Quelle  der  Ver- 
unreinigung des  Wassers  oder  sie  crtlieilt  uns  bemerkenswerthe  Winke  bezüglich  der  Wege, 
welche  zum  Theil  das  Wasser  gewandelt  ist. 

Wie  bekannt,  stellen  die  einzelnen  Gruppen  der  mikroskopisr-hen  Süsswasserbewohner 
ungleiche  Ansprüche  an  die  Natur  ihres  Nährmaterials,  so  daas  z.  B.  die  eine  von  anorgaui 
sehen,  die  andere  vorherrschend  von  organischen  Stoffen  lebt,  die  eine  von  unzersetzten, 
die  andere  von  fauligen  organischen  Bestandtheilen  sich  nährt.  Dem  entsprechend  gestattet 
das  Vorherrschen  der  einen  oder  anderen  Gruppe  von  niederen  latbewesen  einen  Rück-schluss 
auf  den  Grad  der  Reiidieit  und  die  Zu.sammensetzung  des  Wassers. 

F.  Cohn  zufolge  kann  man  die  Brunnenwässer  je  nach  dem  Auftreten  dieser  Organis 
men  in  drei  Kategorien  theilen: 

1.  Wasser,  das  arm  an  organischen  Stoffen  ist, 

2.  Wasser,  das  viele  organische  Reste  in  fester  Form  suspendirt  enthält, 

S.  Wasser,  das  organische  Stoffe  in  grosser  Quantität  gelöst  enthält. 

Eine  ähnliche,  auf  biologischen  Erfahrungen  beruhende  Classification  der  Wässer  in 
reine,  verdächtige  und  ungeniessbare  hat  L.  Hirt  in  seiner  Methode  der  mikroskopischen 
Trinkwasseruntersuchung  gegeben. 

Man  hat  angenommen,  dass  von  den  organischen  Stoffen  licsonders  die  leicht  oxidir- 
baren  zu  fauliger  Zersetzung,  zu  »fermentativen  Vorgängen«  neigen.  Neuere  Erfahrungen 
bestätigen  gewissermaassen  diese  Meinung;  so  ist  bei  Prüfung  des  W:issers  der  Spree  und 
ihrer  Zuflüsse  von  den  Berliner  Riesclgütern  gefunden  worden,  dass  im  Wasser  die  Anzahl 
der  entwicklungsfähigen  Keime  von  Mikrophyten  mit  der  Oxydirbarkeit  annälicrnd  xu- 
oder  abnimmt. 

Diese  Untersuchungen  sind  im  vergangenen  Winter  auf  Antmg  der  Ministerialcom 
mission  zur  Beaufsichtigung  der  Bcrieselungsanlagen  der  Stadt  Berlin  im  Kaiserlichen  Ge- 
suudheitsamte  unter  Mitwirkung  von  Herrn  Prof.  Tiemann  ausgeführt  worden;  sie  ver- 
dienen auch  wegen  des  dabei  angewandten  neuen  Verfahrens  der  Cultur  auf  Glasplatten 
und  Zählung  der  z\ir  Entwicklung  gelangten  Colonien  von  Mikroorganismen  unsere  Beai'h- 
tung,  welches  Herr  Geh.  Regierungsrath  Koch  unter  Zugrundelegung  .seines  älteren  Ver- 
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fuhreiis  tlur  Cultur  in  Xährgelatine  gemeinsam  mit  Herrn  Prof.  v.  Rözsahegyi  aus- 
gebildet hat. 

Die  mikroskopisflte  Analyse  liefert  auf  diese  Weise  gewiss  brauchbare  Anhaltspunkte 
zur  Qualificirung  der  Wasser  im  Dienste  der  Versorgung.  Dagegen  wäre  es  bei  Beobaeh- 
tungen  zur  Krgründung  der  Ursache  von  Krankheiten  voreilig,  die  niorphologisehen  oder 
biologischen  Merkmale  von  Verunreinigungen  und  von  Fiiulniss-  oder  GUhrungsvorgängen 
als  untrüglielie  Kriterien  für  das  Vorliandensoin  von  toxischen  oder  infectiösen  Agentien 
ini  Wasser  aufzufassen. 

Von  der  Annahme  ausgehend,  dass  das  Wasser  hauptsächlich  durch  eine  dirccte  oder 
indirecte  Berührung  mit  dem  Menschen  schädliche  Bestandtlieile  aufnimmt,  kommt  man  — 
unter  gleichzeitiger  Berücksichtigung  des  günstigen  Einflusses,  den  die  natürlichen  Keini- 
gungsvorgänge  auf  die  Qualität  ausüben  — zu  dem  Gedanken,  ilass  die  Herkunft  des  Was- 
sers eine  Bürgschaft  für  die  Zuträglichkeit  geben  könne.  Erwägungen  dieser  Art  lassen  es 
bei  der  Wasserversorgung  räthlich  erscheinen,  die  Bezugs<iuellen  möglichst  fern  von  den 
auf  der  Erdoberfläche  obwaltenden  verunreinigenden  Einflüssen  ilort  zn  suchen,  wo  cs  auf 
seinen  Wegen  nur  gewinnen  kann. 

Bei  der  Versorgung  mit  Grundwasser  hat  man  die  Richtung  und  Geschwindigkeit  der 
.Strömung  im  unterirdischen  Wiisserbecken  als  einen  wichtigen  Gesichtspunkt  für  das  Auf- 
suchen der  BezugS(iuelle  zu  beachten.  Wie  zur  Entnahme  aus  offenen  Wasserläufen  nur 
Stellen  sich  eignen,  welche  weder  einer  directen  Einmündung  von  Schmutzwässern  ausgesetzt 
sind  noch  unter  dem  Einflüsse  einer  in  stromaufwärts  gelegenen  Abschnitten  geschehenden 
Verunreinigung  stehen,  so  ist  iler  Grundwasserstrom  oberhalb  der  zur  Imprägnirung  neigen- 
den Oertlichkeit  der  Erdoberfläche  zu  erschliessen. 

Unbedingt  ist  die  Entnahme  des  Wassers  aus  stagnirenden,  teichartigen  Ansammlungen 
im  Schosse  cler  Erde  ebensowohl  wie  auf  der  Erdoberfläche  nach  Möglichkeit  zu  vermeiden, 
weil  in  diesen  die  dem  Boden  zufliessenden  Verunreinigungen  lange  zurückgehalten  und 
gleichsam  aufgespeichert  werden. 

Von  hen'orragendcr  Bedeutung  für  die  Wasserversorgung  ist  schliesslich  noch  die 
Frage,  ob  eine  nach  fortgesetzter  Beobachtung  als  brauchbar  erkannte  Bezugsquelle  auch 
ihre  Reinheit  für  spätere  Zeiten  bewahren  wird. 

Nicht  die  Analyse,  sondern  die  Beachtung  der  örtlichen  Verhältnisse  wird  hier  die 
Grundlage  für  die  Beurtheilung  ergeben:  Mau  sucht  für  die  Beständigkeit  der  Qualität 
darin  eine  Gewähr,  dass  nach  menschlicher  Berechnung  die  Bezugsquelle  voraussichtlich 
nicht  durch  die  mit  der  Zeit  zu  erwartende  Ausdehnung  des  Vcrbrauclisortes , durch  An- 
siedelung, durch  landwirthschaftliche  Bearlx:itung  otler  industrielle  Benutzung  des  Bodens 
u.  dgl.  beeinträchtigt  werden  wird. 

Am  Bchlussc  meines  Vortrages  angelangt,  habe  ich  zu  den  Ihnen  vorgelegten  Thesen 
(siehe  No.  14  8.  4.^7  d.  Journ.)  zu  bemerken,  dass  der  Herr  Correferent  und  ich  eine  Ab- 
stimmung über  dieselben  seitens  der  Versammlung  nicht  wünschen. 

(Schluss  folgt.) 


Vertrag  der  Edison-Gesellschaft  mit  der  Stadt  Berlin. 


Der  entgültige  Vertragsentwurf,  welcher  von 
dem  Magistrat  der  Stadt  Berlin  mit  der  deutschen 
Edison-GeseUBchaft  aligesrhlosson  und  mit  einer 
ausführlichen  Begründung  den  Stadtverordneten 
zur  Annahme  vorgelegt  worden  ist,  lautet  wie  folgt : 
Zwischen  der  .Stadtgeineindo  Berlin,  vertreten 
durch  deren  Magistrat,  und  der  unter  No.  WidÜ  des 
Geaellsclmflsrf.gister8  des  kgl.  Amtsgerichts  I zu 
Berlin  eingetragenen  deutschen  E«iison-Gescllschaft 


für  angewandte  KlektridUtt  ist  folgender  Vertrag 
geschlossen : 

§ 1.  Die  Stadtgemeinde  Berlin  gestattet  der 
deutschen  Edison-Gesellschaft  für  angewandte  Elek- 
tricitat  in  den  Strassen  des  auf  dem  anliegenden 
Plan  von  Berlin  mit  rother  Farbe  umschriebenen 
Gebietes,  Leitungen  zur  Fortführung  elektrischer 
Ströme  von  einer  oder  mehreivn  Centralstationen 
ans  anztilegen  und  zur  Anlage  dieser  Leitungen 
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und  der  acceHsorischen  Thcile  derselben  die  Strassen- 
dümmc  oder  die  BQi^'rsteige  in  benuUcn. 

Ein  ansschliessliches  Recht  za  solcher  Be- 
nutzung der  iStrassen  des  gedachten  Stadttheiles 
wird  da<iurch  der  deutschen  Edison-Gesellschaft 
nicht  bewilligt. 

g 2.  Für  die  Benutzung  der  in  dem  § 1 bc- 
zeichneten  Stadttheil  belegcnen  Strassen,  Brücken 
und  Platze  zu  dem  in  g 1 angegebenen  Zwecke  hat 
die  deutsche  Edison  Gcsellschaft  der  Stadtgemeinde 
Berlin  eine  jährliche  Abgal«  zu  entrichten. 

Diese  Abgabe  soll  jedenfalls  10*/o  der  jähr- 
lichen Bruttoeinnahmen  betragen,  welche  die  deut- 
sche Edison-Gesellschaft  aus  dem  vermittelst  der 
g 1 gedachten  Anlagen  auszufahrenden  gewerb- 
lichen Unternehmen  der  Lieferung  elektrischen 
Lichtes  und  elektrischer  Kraft  beziehen  wird. 

Für  die  Jahre,  in  welchen  der  Reinertrag  des 
Unternehmens  6*/«  des  darin  angelegten  Kapitals 
üliersteigt,  sind  ausser  der  Abs.  2 dieses  Paragraphen 
gedachten  Abgabe,  noch  25*/«  von  dem  6*/o  des 
vorerwähnten  Kapitals  übersteigenden  Ertrage  an 
die  Stadtgemeinde  zu  zahlen. 

Nach  dem  Uebergange  der  Rechten  und  Pflich- 
ten ans  diesem  Vertrage  auf  eine  zu  bildende  neue 
Actien-Gesellschaft  (§  26)  hat  diese  letztere  ausser 
iler  vorstehend  im  Abs.  2 gedachten  Allgabe  noch 
2.ö*/o  desjenigen  Reinertrages,  welcher  nach  Ver- 
theilnng  einer  Dividende  von  6 "Io  des  Actienkapi- 
tals  an  die  Actionäre  dieser  Gesellschaft  zur  Re- 
|>artition  übrig  bleilien  würde,  an  die  Stadtgeineinile 
Berlin  abzuführen. 

Die  rechntingsmässige  Feststellung  der  im 
Abs.  2 nomiirtcn  Abgabe  erfolgt  halbjährlich  am 
HO.  Juni  und  31.  December,  die  Zahlung  am  15.  Fe- 
bruar bezw.  15.  August  jeden  Jahres  Nur  von 
den  bis  zum  Zahlungstage  thatsächlich  verein- 
nahmten Summen  wird  die  Abgabe  fällig. 

Die  Zahlung  des  an  die  Stadtgemcinde  abzu- 
führenden Gewinnantheils  (Abs.  2 l>ezw.  4)  erfolgt 
sechs  Wochen  nach  definitiver  Feststellung  der 
Bilance,  spätestens  jedoch  sechs  Monat  nach  Ab 
lauf  des  Betriebsjahres. 

Etwaige  durch  diese  Zahlungen  entstehende 
Kosten  trägt  die  deutsche  Edison-Gesellschaft. 

Im  Falle  des  V’erzuges  hat  die  deutsche  Edison- 
Gesellschaft  die  Rückstände  mit  6“/o  vom  Verfall- 
tage ab  zu  verzinsen. 

§ 3.  Bei  Berechnung  der  im  § 2 bestimmten 
Allgaben  werden  auch  diejenigen  Einnahmen  be- 
rücksichtigt, welche  die  Gesellschaft  aus  Strom- 
Lieferungsverträgen  bezieht,  welche  sie  für  ein- 
zelne Grundstücke  oder  GnmdstUckscompleze  in 
ilem  § 1 l)czeichneten  Stadttheile  oder  im  sonstigen 
Gebiete  der  -Stadt  abgeschlossen  hat  oder  abschliessen 


I wird,  zu  deren  Erfüllung  sie  eine  Benutzung  d» 
Strassenterrains  nicht  bedarf. 

Ausgeschlossen  bleiben  hiervon  die  EinnahmeD. 
welche  die  Gesellschaft  aus  den  in  Betreff  der 
, Häuser  des  Unionclubs,  der  kaufmännischen  Ri-i 
source  uml  des  Aquariums  abgeschlossenen  Liefe 
rungsverträgen  bezieht. 

I § 4.  ln  Betreff  der  Ausführung  der  im  S 1 
gedachten  Anlagen  unterwirft  sich  die  deutsche 
FVlison-Gesellschaft  nachstehenden  Bestiinmungec 

A.  Abgesehen  von  der  Einholung  der  Ge- 
nehmigungen derjenigen  Behörden,  welche  zu  dem 
von  der  Gesellschaft  beabsichtigten  Untemebnieii 
gesetzlich  erforderlich  sind  und  welche  nachzusucher. 
Hache  der  Gesellschaft  ist,  hat  dieselbe  vor  Begiim  | 
des  Unternehmens  dem  Magistrat  genaue  und  de 
taillirte  Pläne,  aus  welchen  die  ganze  iKsabsichtigic 
Anlage  sowohl  im  Ganzen,  als  auch  in  allen  ein 
seinen  Theilen  ersichtlich  ist,  zur  Genehmiguoc 
einzureicben.  Vor  Ertheilung  dieser  Genehmigutz 
darf  sie  mit  der  Ausführung  des  beabsichtigtes 
Unternehmens  nicht  beginnen.  Will  die  Gesell 
Schaft  nach  Vollendung  und  Inbetriebsetzung  der 
ersten  Anlagen  eine  Strasse,  in  welcher  noch  keine 
Leitungen  liegen,  mit  solchen  Leitungen  versehen. 

BO  muss  dazu  elronfalls  die  Genehmigung  des  Mi 
gistrats  nachgesucht  werden  und  darf  vor  Ertbei 
lang  derselben  mit  den  betreffenden  Arbeiten  nidit 
begannen  werden. 

Die  vorstehend  getroffenen  Bestimmungen 
finden  auf  die  Einrichtung  im  Innern  der  Häuser 
keine  Anwendung. 

I B.  Die  deutsche  Edison-Gesellschaft  hat  die 
i von  ihr  zu  den  § 1 gedachten  Anlagen  benutzten 
I Btrassendämme,  Bürgersteige,  Brücken  auf  ihre 
Kosten  ordentlich  und  gut  wieder  herzustellen.  Sie 
leistet  hierfür  auf  einen  Zeitraum  von  5 Jahrei, 

< nach  der  seitens  des  Magistrats  erfolgten  Abnahme 
Gewahr. 

Bei  der  Ausführung  solcher  Arbeiten  sind  so 
wohl  in  Betreff  des  zu  verwendenden  Materiales, 
als  der  Behandlung  desselben  die  Anordnungen 
der  städtischen  Baudeputation  bezw.  der  von  dieser 
' Behönle  mit  der  Aufsicht  über  die  betreffenden 
Arbeiten  betrauten  Beamten  zu  Ireachten. 

Fühlt  die  Gesellschaft  sich  durch  solche  .An- 
onlnungen  beschwert,  so  steht  ihr  die  Beschwerde 
an  den  Magistrat  zu,  sie  verzichtet  al>er  ausdrücklich 
darauf,  die  Entscheidungen  desselben  im  Kechts- 
oder  Verwaltungswege  anzugreifen. 

5.  Für  je<le  Verletzung  der  in  § 4 sub  A 
von  der  deutschen  Edison-Gesellschaft  übernom- 
menen V'crpflichtungcn  unterwirft  sich  dieselbe, 
indem  sie  einem  aus  § 307  I.  5 A.  L.  R.  herzu 
leitenden  Einwände  entsagt,  einer  Conventionai- 
strafe  von  dreitausend  Reichsmark. 
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Bei  Niehtl>efolgung  der  im  § 4 anb  B getroffenen 
Beatimmimgcn  ist  der  Magistrat  befugt,  die  im 
Widerspruch  mit  den  von  seinen  Urganen  getroffenen 
Anordnungen  ausgeführten  Keparaturen  beseitigen 
und  dieselben  anderweit  selbst  für  ICeehnung  der 
Gesellschaft  ausführen  zu  lassen. 

§ 6.  Die  deutsche  Edison-Gesellschaft  rüumt 
dem  Magistrat  das  Recht  ein,  nach  Inl>etriebsetzung 
ihres  Unternehmens  die  Lieferung  elektrischen 
Lichtes  für  alle  oder  einzelne  Strassen  oder  Strassen- 
tlieile  des  im  § 1 bezeichneten  Stadttheiles  unter 
folgenden  Bedingungen  zu  verlangen : 

a)  Jede  der  auf  diesen  Strassen  und  Stadttheilcn 
an  den  vom  Magistrat  zu  bestimmenden  Stellen 
und  an  den  von  ihm  aufgestellten  Belench- 
tungsträgem  anzubringenden  Lampen,  soll  nach 
Wahl  des  Magistrats  entweder  ein  Edison’sches 
GlOhlicht  oder  eiu  elektrisches  Bogenlichl  sein; 

b)  tlie  vom  Magistrat  für  jedes  IGkerzige  Glüh- 
licht  zu  leistende  Vergütung  soll  M.  120  jähr- 
lich betragen  und  es  soll  die  deutsche  Edison- 
Gesellschaft  verpflichtet  sein,  für  diesen  Preis 
die  Lampe  bis  zu  4400  Stunden  brennen  zu 
lassen.  Eine  kürzere  Brennzeit  ist  ohne  Ein- 
fluss auf  den  Preis.  Für  jode  zur  Anwendung 
kommende  grössere  Glühlampe  oder  für  eine 
4400  Stunden  jährlich  überschreitende  Brcnn- 
zeit  steigt  der  jährliche  Entgeld  in  arithme- 
tischer ProjKjrtion  der  geleisteten  Lichtstärke 
und  Brenndauer.  Für  jedes  elektrische  Bogen- 
licht von  800  Normalkerzen,  unter  einem  Winkel 
von  30'  gemessen  — wobei  der  Magistrat  sich 
zu  einer  MinimalvcrgOtung  für  mindestens 
2000  Brennstunden  per  Lampe  verpflichtet  — , 
sollen  pro  Brennstunde  40  Pf.  vergütet  werden. 
Mit  diesen  Preisen  soll  alles  ohne  Ausnahme 
abgegolten  sein,  namentlich  also  die  Lieferung 
der  Lampe  und  der  Elektricität,  sowie  die  Be- 
nutzung der  Lampe.  Auch  ist  jede  nnbrancli- 
bar  gewordene  Lampe  sofort  unentgeltlich  durclx 
eine  neue  von  der  deutschen  Edisoii-Gesidlschaft 
zu  ersetzen. 

Soljald  der  Magistrat  erklärt  hat,  dass  er 
die  Beleuchtung  von  Strassen  oder  Strassen- 
theilen  verlange,  hat  die  Gesellschaft  binnen 
3 Monaten  die  Beleuchtung  zu  bewirken.  Sie 
unterwirft  sich  für  jeden  Tag  der  V'erzögerung 
einer  Conventionalstrafe  von  M.  .%0  und  ent- 
sagt einem  hiergegen  aus  § 307  I.  ö A.  L.  R. 
herzuleitenden  Einwaixle. 

§ 7.  Die  deutsche  Edison-Gesellschaft  räumt 
dem  Magistrat  ferner  das  Recht  ein,  nach  Inbetrieb- 
setzung ihres  Unternehmens  die  elektrische  Be- 
leuchtung  aller  isler  einzelner  <ler  in  dem  S 1 be- 
zeichneten Ktaiitgebiot  belegenen  städtischen  Ge- 
bäude gegen  Vergütung  zu  verlangen.  Diese  Ver- 


gütung soll  nach  dem  Tarife  9)  mit  einem  Rabatt 
von  10 '/o  gegen  den  Tarifsatz  festgcstellt  werden, 
bei  den  Materiallieferungen  jedoch  nur  insoweit, 
als  nicht  die  Selbstkostenpreise  der  Gesellschaft 
hierdurch  unterboten  werden. 

Macht  der  Magistrat  von  dieser  Befugniss  Ge- 
brauch, so  hat  die  Gesellschaft  6 Monate  nach  der 
erfolgten  Aufforderung  die  Einrichtungen  für  das 
betreffende  Gebäude  betriebsfähig  zu  übergeben. 
Sie  unterwirft  sich  für  jeden  Tag  der  Verzögerung 
einer  Conventionalstrafe  von  M.  500  und  entsagt 
einetn  hiergegen  aus  § 307  I.  5 A.  L.  R.  herzu- 
leitenden  Einwande. 

§ 8.  Die  in  S (!  und  7 vorgeschriebenen  Fristen 
laufen  von  dem  Tage  ab,  an  welchem  die  Gesell- 
schaft im  Besitz  sämmtlicher  zu  der  verlangten 
Anlage  erforderlichen  behördlichen  Genehmi- 
gungen ist. 

§ 9.  An  andere  Behörden  und  an  Privatper- 
■ Bonen,  welche  die  Zuführung  elektrischer  Ströme 
! zum  Zweck  der  Glühlichtbeleuchtung  begehren,  hat 
die  deutsche  Edison-Gesellschaft  die  Lieferung  der- 
: selben  nach  dem  diesem  Vertrage  angehängten 
I Tarife  und  den  zu  deniselben  gehörigen  Tarifbe- 
' Stimmungen  zu  bewirken.  Bedingungen  über  Lie- 
ferungen von  Strömen  zu  anderen  als  den  obigen 
I Zwecken,  hat  <lie  Gesellschaft  mit  den  betreffenden 
I Consumenten  jedesmal  besonders  zu  vereinbaren. 

Abänderungen  des  Tarifs  und  der  Tarifsljc- 
stimmungen  Ijedürfen  der  Genehmigung  des  Ma- 
gistrats. 

Die  Gesellschaft  darf  nur  mit  ausdrücklicher 
Genehmigung  des  Magistrats  Strom-Lieferungsver- 
träge auf  längere  Dauer  als  fünf  Jahre  abschliessen 
und  Tarifänderungen  in  einzelnen  Fällen  ebenfalls 
nur  mit  dieser  Genehmigung  vornehmen. 

§ 10.  Die  deutsche  Edison-Gesellschaft  ist 
verpflichtet,  innerhalb  des  im  § 1 heschrielienen 
Stadtgebietes  und  insoweit  es  die  jeweilig  vorhan- 
denen Anlagen  nach  dem  Ermessen  des  Magistrats 
gestatten,  zu  dem  vom  Magisirat  genehmigten  Tarif 
und  unter  den  von  ihm  genehmigten  Tarifsbestim 
mnngen  die  Elektricität  Jedem  der  sich  zur  tarif- 
mässigen  Abnahme  auf  mindestens  fünf  Jahre  ver- 
pflichtet, diesen  Strom  so  lange  zu  liefern,  als  er 
die  übernommenen  Zahlungsverpflichtungen  pünkt- 
lich erfüllt.  Jedoch  liehält  sie  sich  in  Hinblick 
auf  die  Nothwendigkeit  sacli-  und  vorschriftsmäs- 
siger  Installation  der  elektrischen  Leitungen  das 
Recht  vor,  nur  denjenigen  Consumenten  Elek- 
tricität zu  liefern,  welche  die  innere  Einrichtung 
einschliesslich  der  Drahtlegung  durch  sie  oder  durch 
die  unter  ihrer  Controle  beauftragten  Personen  l>e- 
werkstelligeii  lassen:  diese  Arl>eiten  dürfen  aber 
nur  auf  Grund  einer  vom  Magistrat  alljährlich  vor 
Beginn  jedes  Bctriebsjalircs  zu  genehmigenden 
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Preieliat*?  auKjjeführt  werden.  Die  bestehende  Preis- 
liste bleibt  jedoch  stets  bis  zur  Genehmigung^  der 
neuen  in  Kraft. 

§ 11.  Wertlen  die  in  den  §§  9 und  10  getrof- 
fenen Bestimmungen  von  der  Gesellschaft  wler  von 
«len  mit  InstnllationsarlHuten  von  ihr  benuiftragten 
dritte  n Personen  verletzt,  so  hat  die  Gcsell.'H.diaft 
für  J«*den  Gontraventioi\sfall  dem  Magistrat  eine 
l'onventionalstrafe  v«m  M KKX)  zti  entrichten,  wolxni 
sic  einem  aus  § 307  I.  5 A-  L.  K.  etwa  geltend 
zu  machenden  Kinwande  ein  für  allemal  ausdrück- 
lich entsagt. 

§ 12.  Die  «loutschc  E<lison  Gesellschaft  ver- 
pflichtet sich,  ihre  Anlage  dauernd  betriebsfähig 
zu  erhalten  und  den  Betrieb  nicht  oline  Genehmigung 
des  Magistrats  einzusUdleu,  es  sei  denn,  dass  der 
Ikdrieb  von  Staats-  oder  Reichsbehörden  untersagt 
würde  und  die  gegen  ein  solches  Verbot  gesetzlich 
zulässigen  Mittel  erfolglos  blielien  oder  dass  Natur- 
ertugnisse,  Krieg  oder  Aufstand  ihn  unm(iglich 
machten. 

§ 13.  Verletzt  die  (iesellschaft  <lie  im  § 12 
ÜlKjmommene  Veqjflichtung,  so  ist  der  Magistrat 
zum  Rücktritt  von  diesem  Vertrage  berechtigt. 

§ 14.  Die  Bestimmungen  der  §§  12  und  13 
sollen  sich  nicht  auf  diejenigen  Fälle  l)ezieheii, 
in  welchen  die  Gesellschaft  durch  momentane 
Störungen  bei  dem  maschinellen  Betriebe  o^ler  bei 
den  1^‘itungen  sich  in  der  Nothwendigkeit  zu  l>e- 
finden  glaubt,  für  einzelne  HäiLser  o<ler  Häuser- 
coniplexe  die  Lieferung  des  elektrischen  Stromes 
zu  unterbrechen.  Sie  hat  aber  hier\*on  dem  Ma- 
gistrate unU*r  AngalK*  der  veranlassemlen  Um 
stände  unverzüglich  Anzeige  zu  machen.  Unterlässt 
sie  diese  Anzeige  o<ler  nimmt  sie  nicht  sofort  nach 
Bi^MUtigung  der  Hindernisse  den  Betrieb  witnler 
auf,  so  hat  sie  für  je  zehn  unversorgt  gebliebene 
Lampen  pro  Tag  M.  10  Conventionalstrafe  zu  ent- 
richten. Einem  gegen  die  Festsetzung  clieser  Strafe 
aus  § 307  I.  6 A.  L.  R.  herzuleitenden  Einwando 
entsagt  die  Gesellschaft. 

§ 15.  Für  alle  Schäden,  W’elche  in  Folge  der 
Legung  der  elektrischen  Drähte,  der  Installation 
derselben  oder  durch  «len  Betrieb  des  Unternehmens 
irgend  einem  Dritten  zugefügt  werden  möchten, 
haftet  die  deutsche  Edison-Gesellschaft.  Für  et- 
waige an  den  Magistrat  diescrhalb  gemachte  Schaden- 
ansprütlie  hat  <li«^st*ll)e  dem  Magistrat  Gewähr  zu 
leisten,  auf  «lessen  Auffonlemng  die  b<'treffonden 
Processe  zu  übernehmen  und  dem  Magistrat  die 
die  durch  solche  Processe  etwa  entstandenen  KosU*n 
zu  ersetzen. 

§ 16.  Für  Nachtheile,  welche  in  dem  Betrieb 
«les  Unternehmens  durch  auf  den  Strassen  auf  An- 
unlniing  «1er  Reichs-,  Staats  oder  <ler  städtischen 
l>eb«^r«len  ausgeführte  Arl>eiten  veranlasst  werden. 


kann  die  «leutsche  Edison-Gesellschaft  Scha«ll«>s- 
haltung  vom  Magistrate  nicht  verlangen;  ebenso 
wenig  für  Anforderungen  oder  Einsprüche,  welch«' 
von  Reichs-  o<ler  StaatsV>eh«^nien  gegen  die  Gesell- 
schaft erholH’n  werden  mtx’hten. 

^ 17,  Die  Gesellschaft  verpflichtet  sieh  behufs 
der  Verwen«lung  für  die  n«.)thwendig  werdemleii  Er- 
neuerungen bestehen«ier  Anlagen  einen  Emeuorungs- 
fon«ls  zu  biblen,  welcher  auf  20®'o  des  in  die  An- 
lagen investirten  Kapitals  gebracht  und  auf  dieser 
Höhe  erhalten  werden  soll. 

Bis  «JerErncuerungsfonds  «iiesen  Betrag  erreicht 
hat,  l>ezw.  bis  er  auf  denselben  wie<ler  ergänzt 
wonlen  ist,  sind  zu  demselben  von  den  BrutUndn- 
nahiiMUi  jeden  Betriebsjahres  2*  o abzufühnui. 

Die  für  den  Krneucrungsfonds  bestimmten  Be- 
trüg«? sinil  in  Berliner  Sta«ltanleihescheinen,  deren 
/ins«m  die  G«*seUH«;haft  bezieht,  bei  der  llaupt- 
stiftungskasse  des  Magistrats  zu  hinterlegcn. 

g 18.  Will  die  Gesellschuft  Über  den  Emeue- 
rungsfonds  verfügen,  so  hat  sie  unter  Angabe  der 
Verwendungszwecke  die  Genehmigung  des  Magi- 
strats nachzusuchen. 

Dt‘r  Magistrat  ist  verpflichtet  diese  Genehmi- 
gung zu  ertheüen  w’enn  der  angegebene  Verwen- 
dungszweck der  Bestimmung  des  Emeuerungsfonds 
(§17)  entspricht. 

AU  dieser  Bestimmung  entsprechend  sind  Re- 
paraturen, sowie  die  Neubeschaffung  von  Lampen 
nicht  anzusehen. 

Hat  die  tiesellschaft  ohne  die  vom  Magistrat 
ertheilte  oder  richterlich  ergänzte  Genehmigung 
über  den  Emeuerungsfonds  verfügt,  so  ist  der  da- 
durch dem  Kmeuemngsfonds  entzogene  Betrag  aus 
der  dem  Magistrat  von  der  Gesellschaft  bestellten 
Caution  (§  20)  zu  ersetzen. 

§ 19.  Abgesehen  von  den  Strom-Lieferungs- 
verträgen  verpflichtet  sich  die  deutsche  Edison- 
Gesellschaft,  solche  auf  das  im  § 1 bezeichucte 
Untemehinen  bezügliche  A’crträgc,  w'elche  eine 
länger  als  zwei  Jahre  dauernde  Verj^flichtung  be- 
gründen, nicht  ohne  Genehmigung  des  Magistrats 
abzuschliessen.  JiMdoch  können  Mietbsverträge  und 
Verträge  über  das  Engagement  von  Vorstandsmit- 
gliedern und  BeamU'n  bis  zur  Dauer  von  fünf 
Jahren  ohne  Genehmigung  des  Magistrats  al>gc- 
Hcbl«3ssen  w'crden. 

Auch  viTpflichtet  sic  sich,  einem  hierzu  be- 
vollmächtigteu  Commissar  des  Magistrats  auf  eine 
24  Stunilen  vorhergegangeiio  Bimachrichtigung  ihres 
Vorstandes  alle  auf  das  Unternehmen  bezüglichen 
Bücher,  Doi^'u mente,  Pläne  und  Papiere  aller  Art 
zur  Fansicht  offen  zu  U'gen  und  demselben  eine 
Revision  der  Anlagen  und  aller  «larauf  bezüglichen 
Einriclilungen  zu  gestatten. 

D.- 
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VorleUt  die  GeBelLsohaft  die  vorstehend  in  | 
Ab».  1 und  2 übernommenen  VerpflichtunKen,  so 
hat  aie  für  jeden  einzelnen  Contraventionsfall  eine 
Conventionalatrafe  von  M.  1000  zu  entrichten. 
Kinem  dagegen  au»  {;  307  I.  5 A.  L K.  herzulci- 
tendem  Kinwande  entsagt  die  (.iescllsrhaft. 

§ 20.  Die  deutsche  Kdison  ( iesellschaft  bestellt 
zur  Sicherheit  für  die  Erfüllung  der  von  ihr  durch 
diesen  Vertrag  übemommenen  Verjifliehtungen  dem 
Jlagistrat  bei  Vollziehung  ilieaes  Vertrages  eine 
Caution  von  M.  l.^OCOO,  welche  sieh  hei  jedesmaliger 
Kapitalaufwendung  für  das  Vuternehmen  um  10°/o 
des  neu  aufgewendeten  Kapitals  erhobt. 

Diese  Caution  wird  in  Berliner  Stadtanleihe- 
scheinen  bestellt  und  beim  Jlagistrat  deponirt. 

Sie  ist,  falls  aie  vom  Magistrat  wegen  Nicht- 
erfüllung der  der  deutschen  Kdison-Gesellschaft  ob- 
liegenden Verpflichtungen  in  Anspnich  genommen 
sein  sollte,  binnen  drei  Monaten  auf  die  vorige 
Höhe  zu  bringen,  widrigenfalls  der  Magistrat  zur 
Aufhebung  des  Vertrages  berechtigt  ist. 

Die  Zinsen  dieser  Caution  bezieht  die  deutsche 
Edison  Gesellschaft. 

§ 21.  Sofern  nicht  ein  Rücktritt  der  Stadtge- 
meinde von  diesem  Vertrage  kraft  der  dem  Magi- 
strat in  den  §§  13,  20  eingerttumten  Befugnisse 
stattfindet,  soll  das  durch  denselben  zwischen  den 
Contrahenten  begründelc  Rechtsverhältnis»  dreissig 
Jahre,  vom  Tage  der  Betriebserüffnung  gerechnet, 
dauern. 

§ 22.  Sollte  der  Magistrat  kraft  der  ihm  in 
den  §§  13,  20  eingeräumten  Befugnisse  von  dem 
Vertrage  zurücktreten,  so  ist  er  berechtigt,  die 
Uebereignung  der  gesammten  Anlagen  gegen  Zah- 
lung des  Taxwerthes  zu  verlangen.  Ob  er  von  [ 
diesem  Recht  Gebrauch  machen  will,  hat  er  bei 
Verlust  desselben  binnen  acht  Wochen,  naclulem 
er  den  Rücktritt  erklärt  hat,  der  Gesellschaft  mit- 
zutheilcn. 

Macht  er  von  demselben  keinen  Gebrauch,  so 
ist  die  Gesellschaft  verpflichtet,  binnen  Jahresfrist 
nach  der  RQcktrittserklärung  des  Magistrats  die 
Leitungen  auf  ihre  Kosten  wieder  zu  entfernen 
und  nachdem  dies  geschehen,  die  in  Betracht 
kommenden  Strassendämme,  Bürgersteige,  Brücken 
und  alles  sonstige  städtische  Eigenthum  auf  ihre 
Kosten  ordentlich  und  gut  wieder  herzustellen  und 
finden  in  Betreff  dieser  Wiederherstellung  die  Be- 
stimmungen im  § 4 B unil  g 5 Absatz  dieses  Ver- 
trages Anwendung. 

Die  Gesellschaft  soll  indessen  von  dieser  Ver- 
pflichtung befreit  sein,  wenn  sic  sich  bereit  erklärt, 
die  Leitungen  ganz  oder  theilweise  in  den  Strassen 
zu  belassen  und  dieselben,  soweit  sie  sie  in  den 
Strassen  belässt,  der  Stadtgemeinde  übereignet. 


Macht  hingegen  der  Magistrat  von  dem  Rechte, 
die  Uebereignung  der  gesammten  .Vnlagen  gegen 
Zahlung  des  Taxwerthes  zu  verlangen,  rechtzeitig 
Gebrauch,  so  sind  behufs  der  Abschätzung  des 
Werthes  der  gesammten  Anlagen,  als  eines  zu- 
sammenhängenden, betriebsfähigen  Werkes,  zwei 
Sachverständige  zu  berufen,  von  denen  jeder  der 
Contrahenten  einen  zu  ernennen  hat.  Können  die 
beiden  Sachverständigen  zu  einer  Einigung  über 
die  Feststellung  des  Werthes  nicht  gelangen,  so 
erfolgt  dieselbe  durch  einen  von  diesen  Sachver- 
ständigen zu  bcstimmen<len  Obmann. 

Können  die  Sachverständigen  sich  über  die 
Person  des  Obmanns  nicht  einigen,  so  erfolgt  die 
Ernennung  dessoll)cn  durch  den  Rector  der  tech- 
nischen Hochschule  zu  Charlottenburg. 

g 23.  I.äuft  dieser  Vertrag,  ohne  dass  iler 
§ 22  vorgesehene  Fall  eintritt,  nach  der  g 21  l>e- 
stimmten  Zeit  ab,  so  finden  die  Bestimmungen  des 
§ 22  analoge  Anwendung. 

g 24.  Auch  wenn  der  im  g 22  vorgesehene 
Fall  nicht  eintritt,  kann  der  Klagistrat,  jislocli  nicht 
früher  als  nach  zehn  Jalircn  vom  Beginne  des  Be- 
trielies  des  Unternehmens  ab  gerechnet  von  der 
deutschen  Edison-Gescllschaft  die  Uebertragung  des 
Eigenthums  an  der  ganzen  Anlage  und  Cession  der 
Rechte  au»  allen  auf  diese  Anlage  sich  beziehenden 
Vertrügen  verlangen. 

Macht  er  von  dieser  Befugniss  Gebrauch,  so 
sollen  für  die  Auseinandersetzung  mit  der  deutschen 
Edi.son-Gescllschaft  folgende  Bestimmungen  gelten: 

a)  Die  Grundlage  für  dieselbe  bildet  eine  nach 
den  Bestimmungen  des  § 22  aufzunehmemto 
Taxe,  welcher  der  Zcit|>unkt  der  Uebernahme 
als  derjenige  der  Werthschätzung  zu  Grunde 
zu  legen  ist. 

b)  Wenn  die  deutsche  Fslison-Gesellschaft  zur  Zeit 
der  Auseinandersetzung  bereits  15  Jahre  iin 
Betriebe  des  Unternehmens  belassen  war, 
werden  dem  Taxwerth  .')0“o  desselben  hinzu- 
gerechnet. 

c)  Für  jedes  Jahr  eine»  kürzeren  Betriebes  treten 
der  nach  a und  b ermittelten  Summe  3'/j“/» 
des  Taxwerthes  hinzu. 

d)  Für  jedes  Jahr  eines  längeren  Betriebes  werden 
von  der  nach  a und  b ermittelten  Summe 
3'/>*/o  des  Taxwerthes  allgerechnet. 

§ 25.  Erfolgt  in  Gemässheit  der  Bestimmungen 
des  g 22,  23  oder  24  die  Ueliemahme  der  .\nlagen 
durch  den  Magistrat,  so  geht  auch  das  Eigenthum 
des  Emeuerungsfonds  (§  17),  ohne  dass  dafür  der 
Gesellse'haft  eine  besondere  Entschädigung  zu  zahlen 
ist,  auf  die  Stadtgemeinde  ülier. 

§ 2G.  Die  deutsche  Edison-Gescllschaft  ist 
nicht  berechtigt,  die  aus  diesem  Vertrage  ent- 
springenden Rechte  und  Pflichten  auf  einen  .Andern 
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Hj)8  Vortmg  der  Kdison  < icwllschaft  mit  <ler  Sta<it  Berlin. 

zu  ülxMTtmgcn;  ebensowenig  ist  sic  t)crechtigt,  Uvre  von  M.  300  zu  entrichten,  wobei  sie  einer  an.« 
Verpflichtungen  aus  diesem  Vertrage  durch  einen  § 307  I.  5 A.  L.  R.  etwa  geltend  zu  machenden 
Anderen  erfttllen  zu  lassen.  Ausnahmsweise  soll  Einrede  ein  für  allemal  ausdrQcklich  entsagt, 
jedoch  die  deutsche  Edison-Gesellschaft  ihre  Rechte  | Der  deutschen  Edison-Gesellscliaft  sollen  hiw 


und  Pflichten  aus  diesem  Vertrage  einer  Gesellschaft, 
welche  mit  einem  Grundkapital  von  mindestens 
3 Mill.  Mark  eingezahlter  Actien  ins  Leben  genifen 
wird  und  sich  auf  Grund  eines  von  dem  anliegen- 
den Entwürfe  in  keinem  wesentlichen  Punkte  ab- 
weichenden Statuts  constituirt,  zu  übertragen  lie- 
rechtigt  sein,  jedoch  nur  unter  der  Bedingung,  dass 
ein  Commissar  des  Magistrats  berechtigt  ist,  den 
Sitzungen  des  Aufsichtsrathes  der  zu  constituirenden 
Gesellschaft  beizuwohnen,  die  Einsichten  und  Re- 
visionen zu  bewirken,  die  Verwaltung  der  Gelder 
während  der  Banperiode  und  während  des  Betriebes 
ndtzugenchmigen  nnd  ferner  mitzngenehmigen,  in 
welcher  Weise  die  disponiblen  Mittel  der  neuen 
Gesellschaft  sicher  anzulcgen  sind.  Die  Kosten 
dieses  Commissars  hat  die  neue  Gesellschaft  zu 
tragen. 

Die  deutsche  Edison-Gesellschaft  soll  ihren 
Verpflichtungen  aus  dem  gegenwärtigen  Vertrage 
erst  dann  enthoben  sein,  wenn 

1.  die  neue  Gesellschaft  in  rechtsverbindlicher 
Form  die  sämmtlichen  der  deutschen  Edison- 
Gesellschaft  nach  dem  gegenwärtigen  Vertrage 
obliegenden  Verpflichtungen  im  vollen  Umfang 
zu  übernehmen  sich  verpflichtet  hat ; 

2.  in  einem  dem  Magistrat  genügendem  Documente 

der  Nachweis  erbracht  ist,  dass  das  Recht  auf 
gewerbliche  Mit-Ausnutzung  aller  von  der  deut- 
schen Edison-Gesellschaft  erworbenen  und  noch 
zu  erwerbenden,  auf  die  Anwendung  der  Elek- 
tricitat  sich  beziehenden  Patente  auf  die  neue 
Gesellschaft  übergegangen  ist,  in  dem  U mfangc, 
wie  dieses  Recht  znm  Betriebe  des  Unter- 
nehmens der  neuen  Gesellschaft  erfonlert  wird, 
jedoch  mit  der  Beschränkung,  dass  alle  Ma- 
schinen und  Betriebsvorrichtungen  von  der 
deutschen  Edison-Gesellschaft  ausschliessliih 
bezogen  werden.  j 

§ 27.  Dieser  Vertrag  gilt  als  aufgehoben,  wenn 

es  der  deutschen  Edison-Gesellschaft  nicht  gelingt, 
binnen  drei  Jahren  nach  Vollziehung  desselben  zu 
dem  von  ihr  beabsichtigten  Unu-mebmen  die  Ge- 
nehmigung der  zuständigen  Staat.sbchördcn  zu  er- 
langen. 

§ 28.  Tritt  die  im  § 77  ausgesprochene  Reso- 
lutivbedingung nicht  ein,  so  ist  die  gesammte  An- 
lage innerhalb  zweier  Jahre  nach  Ertheilung  sämmt- 
licher  erforderlichen  Genehmigungen  betriebsfähig 
hcranstellen. 

Ftlr  jeden  Tag  der  nicht  durch  höhere  Gewalt 
veranlassten  Verzögerung  hat  die  deutsche  Edison-  I 
Gesellschaft  dem  Magistrat  eine  Conventionalstrafc  I 


bei  Arbeitseinstellungen  seitens  der  bei  der  Aus^ 
führung  des  Unternehmens  beschäftigten  Arbeiter 
und  Leute  aller  Art,  mögen  dieselben  direct  von 
der  deutschen  Edison-Gesellschaft  oder  Ton  ihres 
Entrepreneuren  angenommen  sein,  sowie  die  Nicht 
innehaltung  der  Lieferungfristen  seitens  ihrer  Lie 
feranten  nicht  zu  statten  kommen. 

§ 29.  Die  Kosten  und  Stempel  dieses  in  zwei 
Exemplaren  ausgefertigten  Vertrages  trägt  die 
deutsche  Edison-Gesellschaft. 

lieilingiingcn  Tiir  die  Lirferang  von  rlektrisebrn 
Strom  zur  Erleuchtung  nnd  Kraftübertragung. 

§ I.  Die  Herstellung  der  Anschlüsse  von 
den  auf  der  Strasse  liegenden  Hauptleitungen,  4it-r 
sämmtlichen  Leitungen  mit  ihren  access^^risoben 
Theilen  (einschliesslich  der  EIcktricitätsmesser  und 
der  lampen)  im  Innern  der  Häuser  und  Woh 
mingen,  sowie  etwaige,  an  denselben  nothwendig 
werdende  Aenderungen  und  Ausbesserungen  wenh-n 
ausschliesslich  von  der  deutschen  Edison-Gesel! 
Schaft,  bezw.  den  von  ihr  hierfür  bezeichneten 
Unternehmern,  für  deren  Ausführungen  sie  wie 
für  eigene  Arbeitcil  haftet,  auf  Antrag  und  für 
Rechnung  der  Abnehmer  bewirkt,  die  Consuraenter. 
erhalten  dadurch  das  Recht  der  unbescliränkten 
Benutzung  der  ihnen  gelieferten  Einrichtungen, 
jedoch  soweit  letztere  auf  den  der  deutschen  E<li 
son-Gcsellschaft  ziistehenden  Patentrechten  Iieruhen. 
lediglich  zum  Bezüge  der  Elektricität  aus  den  von 
der  deutschen  Edison-Gesellschaft  hergerichteten 
Elektricitätsqucllen.  Auch  ist  die  Gesellschaft, 
bezw.  deren  Organe,  allein  berechtigt,  die  Zuleitung 
der  Ströme  in  abgesperrten  Leitungen  wioderher 
znstellen. 

§2.  Ueber  die  Kosten  dieser  Einrichtung 
wird  dem  Besteller  auf  Verlangen  vor  der  Aus- 
führung ein  Kostenanschlag  auf  Grund  eines  vtjd 
dem  Magistrat  genclimigten  Tarifs  aufgestellt.  Nach 
vollenileter  Einrichtung  muss  innerhalb  8 Tagen 
nach  Ueberreichung  der  Kostenrechnung  die  Be 
Zahlung  der  Einrichtungskosten  l)ci  der  Kasse  der 
Gesellschaft  erfolgen ; auch  steht  es  dieser  letzteren 
frei,  die  Kosten  ganz  oder  theilweise  vorher  ein- 
zuziehen. Bis  zur  vollständigen  Bezahlung  der 
Kosten  verbleiben  die  Einrichtungen  Eigenthum 
der  Gesellschaft  und  können  von  dieser  bei  nicht 
erfolgender  Zahlung  wieder  entfernt  werden,  unter 
Inanspruchnahme  des  durch  die  Entwerthnng  ent 
stehenden  Schadens. 

S 3.  Die  Elektricitätsmesser  werden  den 
Abnehmern  zu  einem  in  nachfolgendem  Tarif  fest 
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gestellten  jährlichen  Miethspreise  leihweise  über-  | 
lassen  und  bleil>en  Kigenthum  der  Gesellschaft, 
welche  für  ihre  Unterhaltung  su  sorgen  hat.  Nur 
ausnahmsweise  wird  es  einzelnen  Abnehmern  ge- 
stattet werden , die  Klektricltätsmesser  von  der 
Gesellschaft  auch  käuflich  zu  erwerben. 

Uio  Kosten  der  Unterhaltung  und  etwaiger 
Reparaturen  an  miethsweise  überlassenen  Elektri- 
citätsmessem  trägt  die  Gesellsefiaft,  sofern  die  Be- 
schädigung nicht  durch  die  Schuld  des  Abnehmers 
herlieigefOhrt  worden  ist,  in  welchem  Kalle  derselbe 
zur  Erstattung  der  Kosten  verpfliebtet  ist. 

Reparaturen  an  den  eigonthümlich  erworbenen 
Elektricitälsmessern  werden  von  der  Gesellschaft 
auf  Kosten  des  Abnehmers  au.sgefuhrt  und  müssen 
von  demsell>en  sofort  nach  vollendeter  Ausführung 
bezahlt  werden. 

Der  Gesellschaft  allein  steht  die  Entscheidung 
Ober  die  Grösse,  sowie  die  Art  der  Aufstellung 
dos  zur  Benutzung  erforderliclien  Elektricitäts-  I 
messers  zu.  Die  jährliche  Miethe  betrügt  für  ' 
einen  Elektricitätsmcsser  ^ 

bis  zu  10  sechzehnkerzigen  Glühlampen  M.  15,  I 
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jeder  Tages-  und  Nachtzeit  den  Abnehmern  die 
erforderlichen  elektrischen  Ströme  in  ausreichender 
Menge  zu  liefern.  Sollte  dieselbe  jctloch  durch 
Feuersgefalir,  Naturereignisse,  Krieg  oder  Aufstand, 
ül>erhaupt  durch  Ursachen,  deren  Verhinderung 
nicht  in  ihrer  Jlacht  stand,  in  der  Erzeugung  elek- 
trischer Ströme  und  in  deren  Fortleituiig  zu  den 
Wohnungen  der  Abnehmer  verhindert  sein,  so  hört 
ihre  Verpflichtung  zur  Lieferung  derselben  so  lange 
auf,  bis  die  Störungen  und  deren  Folgen  beseitigt 
sind,  und  kann  <ier  Abnehmer  in  solchem  Falle 
keinerlei  Entschädigung  beanspruchen. 

§ 5.  Die  Messung  der  elektrischen  Ströme  er- 
folgt unter  Benutzung  solcher  Apparate,  welche 
von  einer  seitens  des  IMagistrats  zu  erwählenden 
Prüfungscommission  als  zuverlässig  bezeichnet 
werden. 

Der  Preislierechnung  für  den  Verbrauch  von 
Elektricität  liegt  diejenige  Strommenge  zu  Grunde, 
welche  eine  Edison-Glühlampe  von  16  engl.  Normal- 
kerzen I.s}uchtkraft  während  einer  Stunde  verbraucht. 
Der  Preis  der  durch  den  Elektricitätsmesser  er- 
mittelten, auf  vorgenannte  Fänhcit  rcducirten  Strom- 
menge betrügt  zur  Zeit  einschliesslich  des  Ersatzes 
der  durch  gewöhnliche  Benutzung  verbrauchten 
Glühlampen  und  einschliesslich  der  an  die  städ- 
tische Verwaltung  zu  zaldenden  Abgabe  4 Pf. 

Die  GlülUampen  anderer  Stärken  werden  ver- 


hältnissmässig  nach  dem  Stromverbrauch  berechnet 
und  stellt  sich  hiernach  der  ungefähre  Preis  einer 
10  kerzigen  Glühlampe  pro  Stunde  auf  2,5  Pf. 
16  » » > » » 4,0  * 

32  > » » * , 8,0  • 

50  . ....  12,5  . 

100  . . t • , 25,0  . 

Abnehmer,  welche  elektrische  Ströme  zu  an- 
deren als  Belouchtungszwecken  verwenden,  können 
die  Aufstellung  besonderer  Messapparate  hierfür 
verlangen.  Der  Preis,  zu  welchem  ihnen  in  diesem 
Falle  die  elektrischen  Ströme  geliefert  werden,  bleibt 
besonderer  Vereinbarung  vorbelialten. 

Ausser  dem  obigen  Preise,  auf  welchem  bei 
durchschnittlich  längerer  Benutzung  der  Lampen 
die  nachfolgenden  Rabatte  bewilligt  werden,  haben 
die  Abnehmer  für  jede  in  ihrem  Hause  installirte 
Lampe,  gleichviel  wie  gross  die  Leuchtkraft  der- 
selben ist,  eine  jährliche  Gebülu’  von  M.  6 an  die 
Gesellschaft  zu  entrichten. 

Die  Rabatte  auf  verbrauchte  Strommenge  lio- 
tragen  bei  jährlich  längerer  Benutzung  als 
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2000 
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> 

3000 

und  darüber  25*’/« 

Als  durchschnittliche  Benutzungszeit  der  Lam- 
pen gilt  diu  Summe  sämmtlicher  auf  die  sechzehn, 
kerzige  Lampe  reducirten  Brennstunden  getheilt 
durch  die  Anzahl  der  vorhandenen  Lampen. 

§ 6.  Lampen , welche  durch  die  Schuld  des 
Abnehmers  beschädigt  worden  sind,  hat  dieser 
nach  dem  oben  erwähnten  Tarif  selbst  zu  ersetzen. 

Der  Abnehmer  darf  die  Lichtstärke  der  von 
ihm  zu  verwendenden  Lampen  nach  den  vorhan- 
denen Typen  auswählen  und  ist  zum  Umtausch 
derselben  eventuell  gegen  Erstattung  der  tarif- 
mässigen  Kosten  berechtigt,  sofern  nach  dem  Gut- 
achten der  Gesellschaft  die  bestehenden  Fiinrich- 
tungen  zur  Fortleitung  der  Ströme  ausreichen. 

8 7.  Auf  Grund  amtlicher,  durch  von  dem 
Magistrat  verpflichtete  Controleurc  vorgenommener 
Ermittlungen  wird  der  Betrag  der  vorläuflg  ohne 
Berücksichtigung  von  Rabatten  ausgestellten  Rech- 
nung zugleich  mit  der  Quartalgebühr  von  M.  1,.50 
pro  Lampe  und  der  etwaigen  Miethe  für  den  Kiek- 
tricitätsmesser  von  dem  Abnehmer  von  3 zu  3 Mo- 
naten eingezogen. 

Etwaige  Ritbattvcrgütungcn  kommen  von  der 
letzten  jährlichen  Quartalsrate  in  Abzug. 

g 8.  Der  Abnehmer  ist  verpflichtet,  wenn  er 
nacli  Ablauf  von  . . . Jahren  von  der  elektrischen 
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Ri'leuolitung  seiner  l^joalitüten  nU'hl  mehr  Gebrauch 
machen  will,  der  Gesellscliaft  3 Monate  zuvor  hier- 
von schriftlich  Anzi'ige  zu  erstatten,  andernfalls 
er  fflr  Bezahlung  der  Lainpengcbiilir  auf  ein  ferneres 
Jahr  u.  8.  w.  verhaftet  bleibt. 

Wenn  die  Auslieferung  der  I^umpen  an  die 
Gesellschaft  in  solchem  Falle  nicht  unverzüglich  | 
erfolgt,  so  ist  die  letztere  berechtigt,  den  Vertrag 
auf  ein  ferneres  Jahr  prolongirt  zu  betrachten, 

§ 9.  Ks  steht  der  Gesellschaft  das  Recht  zu, 
die  Klektricitätsmesser,  T^itungen  etc.  von  Zeit  zu 
Zeit  KU  revidiren  und  wo  es  nölhig  ist  in  Stand  * 
setzen  zu  lassen.  Der  Abnehmer  muss  den  Be-  i 
amUm  der  Gesellschaft  unweigerlich  den  Zutritt  . 


zu  den  iKdivfreiulen  Räumlichkeiten  zu  diesent 
Zwecke  gi‘statt<Mi. 

^ 10.  Der  Gesellschaft  steht  dos  Hecht  in, 
in  Fällen,  wo  der  Abnehmer  sich  Aenderungen  ra 
I der  l>c8tehcnden  Kanrichtiing  eigenmächtig  ausic 
führen  erlaubt,  oder  den  Beamten  und  Aufsdieni 
<ler  Gesellschaft  den  Zutritt  zu  den  Indtungen. 
Messapparuten  und  den  elektrisch  erleuchteten 
Räumen  veiweigert,  insl>esondere  alicr  in  dem  Fall», 
wo  die  in  den  3,  5,  0 festgesetzten  Zahlul)>^ ; 
nicht  pünktlich  geleistet  werden,  ohne  vorlkorig» 
richterliche  Kntscheidung  die  I./eitungen  abspem^i 
zu  lassen  und  die  fernere  l^ieferung  von  elektriscli»-« 
Strom  einzusUdlen. 


Ausstellung  von  Gas-Heizapparaten  sowie  Gas-Kraftmaschinen  in  Middelburg. 


Vom  9.  Januar  1884  ah  soll  zu  Middelburg  die 
erste  iiietierländiKche  AussUOlung  von  »Gas-Heiz- 
apparaten und  Gas-Kraftmaschinen«  stattflnden. 
Die  Verwaltung  der  städtiwhen  Gasfabrik  hat  in 
dies**r  Angelegenheit  folgeiule  Bestimmungen  auf- 
gt-stellt: 

I.  Die  Ausstellung  soll  am  9.  Januar  1H84  er-  , 
«iffiiet  werden  un<l  mindestens  14  Tuge*  dauern. 

Medirere  in-  sowie  ausländische  Zusender  haben  i 
das  Ersuchen  ge*stellt,  die  Ausstellung  nicht  friiher  zu  ' 
veranstalten.  ÜlK'ngenannte  Vorwaltnng  war  der  An- 
sicht, diesem  Verlangen  Rechnung  tragen  zu  dürfen.  I 

II.  Die  Herren  Znsender  werden  ersucht,  vor 

dem  8.  Deceniber  aufzngeben,  welche  Gegenstände 
sie  ausznstellen  heahsichtlgen,  welchen  Kaum  diese 
l>eanspnichen  und  welches  der  Preis  derselben  ist,  ' 
sowie  auch  Mittheilung  von  solchen  l)C8on<leren  An- 
merkungen zu  machen , welche  sie  im  Kataloge 
aufgenommen  zu  sehen  wünschen.  j 

Pie  Verwaltung  behalt  sich  das  Recht  vor,  im 
Falle  der  verfügbare  Raum  durch  grosse  Menge 
von  Zusendungen  für  die  angcmeldeten  GegenstUndo 
nicht  ausreichen  sollU*,  eine  Auswahl  darunter  zu  | 
treffen.  In  diesem  Falle  wenlen  diejenigen  Artikel,  I 
welclic  von  der  N’erwaltung  ausgeschlossen,  den  j 
Herren  Zusendem  bekannt  gegel^en  und  wenlen  j 
diese  Stücke  zur  Ausstellung  nicht  zugclasson.  | 

Im  aufzugebenden  Preis«*  sin»!  die  Kingangs- 
zölle  nach  den  NitHlerlanden  nicht  einzubegreifen. 

III.  Die  Verwaltung  nimmt  die  Transportkosten 

nach  Middelburg  auf  sich,  wenn  die  Beförderung 
auf  den  von  ihr  anzugebenden  Kisonbalm-  o«lcr  ! 
Dampfschiffsünien  erfolgt.  I 

Die  Verwaltung  wird  sich  bemühen,  freie  Rück- 
fracht auf  diesen  Linien  zu  em*irhen. 

IV.  Die  Gegenstände,  welche  nicht  zum  Ver- 
kauf kommen,  bleiben  votn  Eingangszollc  nach  den 
Niederlanden  befreit,  unter  «ler  Bedingung,  dass 


die  näher  aufziigcltenden  Formalitäten  genau 
folgt  werden. 

Durch  Vennittliing  <ler  niederländischen  Rr 
gierung  wird  hei  Ihrer  Kegiemng  nm  Befreiung  toid 
Kingangszolle  für  die  unverkauften  und  Ihnen  zi 
zückzusendenden  Gegenstände  nachgesucht  werdca 
8olIU’  Ihre  Regierung  sich  ablehnend  verbaltca. 
dann  verbleiben  «lie  Kingangszolle  nach  Ihrem  IjusW 
zu  Ihren  Lasten 

V.  Die  Verwaltung  nimmt  ferner  auf  ihrr 
Rechnung : 

a)  den  Transport  der  Güter  in  Midrlellmrg  nari 
dem  Ausstelhmgslocale ; 

h)  das  Auspacken,  und 

c)  das  Aufstellen  der  Güter  in  den  Ausstellunj^ 
rüiimen ; 

d)  das  Einpacken  (nach  Schluss  der  Ausstellung* 
lind 

e)  den  Transisirt  der  unverkauften  Gegenstäi>l« 
nach  der  Eisenbahnstation  in  Middelburg 
Wo  freie  Relourfracht  gewährt  ist  (s.  oben  UK 

werden  die  Güter  frachtfrei  zur  Aligangsstali^- 
ziirückgcsandt. 

Das  Auspaeken,  Aufstelleu  und  Einpocken  dfT 
Güter  kann  auf  Verlangen  durch  das  eigene  IVt 
HT>nal  der  Einsender  stattlial>en  und  zwar  imtcr 
Aufsicht  der  Verwaltung. 

Die  KosU*n  dieses  Privatj)ersonals  fallen  aiü- 
schliesslioli  dem  Einsender  zur  Last. 

VI.  Die  Einsender  zahlen  nichts  für  «len  ihren 
Gegenständen  zugc'wiescncn  Raum,  auch  nichts  für 
das  Gas,  welches  ihnen  die  V«*rwaltung  zum  Vrr 
suchen  der  Apparate  liefert. 

VH  Vor  Schluss  «Icr  Ausstellung  können  ohne 
aus«lrückUche  Zustimmung  der  Verwaltung  kein» 
Gegenstände  entfernt  werden. 

Tm  ihre  Kosten  zu  decken,  l>eanspnn  ht  «Ü«* 
Verwaltung  10®/o  vom  Verkaufspreis«»  der  Gasiiv» 
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toron  und  20*/o  von  dem  Verkaufspreis«  aller  son- 
stigen Apparate. 

Die  verkauften  Stücke  können  aus  dem  Aus- 
stellnngslocale  erst  dann  entfeint  werden,  wenn 
diese  Procente  bei  der  Verwaltung  gegen  Quittung 
eingezahlt  worden.  Die  Käufer  haben  eltenso  vor 
•\bholen  der  Stücke  die  von  der  Verwaltung  vor- 
gel^ten  Kingangszölle  in  die  Nie<lerlan<le  au  er- 
statten. 


^^II.  Die  Verwaltung  nimmt  keinerlei  Verant 
Wörtlichkeit  für  Beschädigungen  an  den  Ausstel- 
lungsgegenständen, gleichviel  welcher  Art  oder  wo- 
durch voranlas.st,  auf  sieh.  Doch  werden  die  Ob- 
I jecte  während  der  Ausstellung  in  den  Localen  gegen 
Brandschaden  versichert. 

Jede  weitere  Auskunft  ertheilt  der  Director 
der  Gaswerke  P.  Polet. 
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Patentanmeldungen.  j 

Klasse : 1 

8.  N'ovemlx'r  188.‘l. 

XXXVI.  B.  4;!8.‘),  Ofeideuerung  mit  /ufühning  vor- 
gewärmter  Luft.  H.  Böttger  in  Dresden. 

— E.  1108.  Xeuerungen  an  Koch-  und  Ileizeinrieh- 
tungen.  J.  Eggers  in  Hamburg. 

XLVII.  T.  IHf).  Ventil  mit  AlisiK-rrvorriehtung. 

J.  Tate  in  Bradford,  England;  Vertreter:  Wirth  | 
A Co.  in  Frankfurt  a.  M.  i 

LXXXV.  F.  1813.  Neuerungen  an HiK-lnlruektilteni. 
(Zusata  r.u  P.  K.  No.  20424.)  G.  Fulda  in  Berlin 
SW.,  Zimmerstr. 

12.  November  1883. 

X.  A.  908.  Neiiening  in  der  Construction  uml  dem 
Betriels'  von  Cokeöfeu.  H.  Aitken  in  Falkirk, 
Grafsehaft  Stirling,  Nonlbritannien;  Vertreter  ; C. 
Pieper  in  Berlin  SW.,  Gneisenanstr.  109/110.  | 

— 8t.  98.Ö.  Neuerung  an  (’okeöfen.  (Zusatr.  r.um 

Patent  No.  24717.)  H.  Stier  in  Zwickau.  | 

XXVI.  A.  927.  Nem-ning  in  der  Gaserzeugung  zu 
Leucht-  nnd  Heizzwecken  und  den  hierzu  erfor 
derlichen  Apparaten  und  Vorrichtungen.  B.  A n 
dreae  in  Wien;  Vertreter;  E.  Schultz  in  Ber- 
lin SW,,  Jerusalemerstr.  (>0. 

LXXV.  Y.  25.  Apparat  zur  Gewinnung  von  Amino 
niak  aus  Sielwäswrn  und  Al>wässem  von  Zucker 
fabrikcn.  J.  Young  in  Kelly,  Grafschaft  Kenfrew, 
Nordbritannien;  Vertreter:  C.  Pieper  in  Berlin 
SW.,  Gneisenaustr.  109  1 10. 

22.  Novemiwr  1883. 

X.  H.  3899.  Neuerung  an  Wärmöfen  mit  rolin-ndem 
Tisch  für  Steinkohlenbriquettfabrication.  O. 
Heym  in  Dortmund,  Kaiserstr.  .59. 

XXI.  Z.  519.  Hcgenerativaccumulator.  K.  Zenger, 
k.  k.  Prof,  am  l>0hm.  techn.  Institut  in  Prag; 
Wrtreter:  J.  Brandt  A G.  v.  Nawrocki  in 
Berlin  W.,  Leipzigerstr.  124. 

XXVI.  B.  4353.  Gasbrvnner  mit  «■Ibstrcducirender 
Flammengrösse  J.  Bischof  in  Berlin  N.,  Oranien- 
burgerstr.  76. 


Klasse ; 

XXVI.  8.2053.  Leuehtbrenner  für  Gas- und  Luftge- 
misch. (Zusatz  zu  ,S.  2042.)  L.  8omz6e  in 
Brüssel,  Belgien;  V'ertreter:  .1.  Brandt  A G.  v. 
Nawrocki  in  Berlin  W.,  Ix-ipzigerstr.  124, 

XLVI.  H.  3765.  Neuonmgen  an  Gasmotoren.  W. 
Haie  in  Chicago  (V.  8t  A.);  Vertreter:  C.  Kes- 
seler in  Berlin  8W.,  Königgrätzerstr.  47. 

— K.  3129  Elektrische  Zündvorrichtung  für  Gas 
maschinell.  N.  de  Kabath  in  Paris;  15  Kue 
Fortuny;  Vertreter:  die  Firma  C.  Kesseler  in 
Berlin  SW.,  Königgrätzerstr.  47. 

— M.  2615.  Explosionsmotor.  B.  Maughan  uml 
8.  Waddy  in  Ixmdon;  Vertreter:  C.  Pie|ior  in 
Bi>rlin  SW.,  Gneisenaustr.  110. 

26.  November  1883. 

XII,  D.  1629.  Neuening  an  den  .Apparaten  zur  Be- 
handlung von  Sielwässern  und  anderen  ammo 
niakhaltigi'n  Flüssigkeiten.  J.  Dunenn  in  Ben- 
more,  Grafschaft  Argull,  Nonlbritannien;  Ver- 
treter: C.  Pieper  in  Berlin,  SW.,  Gnei.scnau- 
strasse  109. 

XXIV,  Sch.  2687.  Gusverbreimungskammcr  mit 
getrennter  Zuführung  gepresster  Luft  und  Gas- 
ströme. (Zusatz  zum  Patent  No,  2.'1768.)  H. 
Schott  in  Dortmund. 

XXVI.  S 2042,  Leuehtbrenner  für  Gas-  nnd  Luft- 
gemisch. L.  Somzee  in  Brüssel,  Belgien;  Ver- 
treter; J.  Brandt  A G.  v.  Nawrocki  in  Berlin 
SW.,  Leipzigerstr.  124. 

Xl.H  B.  4424.  Pyrometer.  (Zusatz  zum  Patent!' 
No.  2.5280.)  A.  Bonlier  und  E.  Boulier  in  Pari.«; 
Vertreter : G.  Dittmar  in  Berlin  S , Comman- 
dantenstr  56  1. 

LXXXVH.  T.  1156.  Bohrzange.  .1.  Taylor  in 
Ishjieming,  Grafschaft  Marquette,  Michigan 
(V.  St.  A,);  Vertreter:  Wirth  A Co.  in  Frankfurt 
a M. 

29.  Novemlier  1888. 

Xl.H.  Sch.  2651.  Zählwerk  für  Wa.ssermeBser.  Ch. 
Schreiber  in  Paris ; Vertreter : W i r t b A C o. 
in  Frankfurt  a.  M. 
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K lasse : 

3.  l)e**‘iiilH<r 

IV,  T.  um.  ( lelpislainiM'  mit  .Metiill  und  Aslar.st- 
filtcr,  Kegulirna<lel  und  Aniülnder.  T.  Tanner 
in  Kempten. 

XXI.  P.  1644.  I,icht»tttrken  Ke(ruliriingsajijiarat  für 
Glüldarnjien.  Deutsche  Edison- Gesoll- 
Schaft  für  angewandte  Klektrieitflt  in  Berlin 
W.,  I.eipaigerstr.  !k>. 

XXVI,  St.  i)lS.  Verfahren  zur  Herstellung  von 
I.eiiehtgas  und  Ileijtgas  ans  Hüssig<m  oder  hei 
Krwitrmung  flüssig  werdemlen  Kohlenwasei'r- 
stoffen  etc.,  welche  vor  Verwandlung  in  Leucht- 
ga.s  EU  einem  bleibend  fesUm  br,w.  faserigen  orler 
pulverigen  .Material  umgestalhd  werden  mit  Hülfe 
von  Moostorf.  E.  Starck  in  Main*. 

EXXXV,  K.  3011.  Wiuiserclosut.  C.  Kürten  in 
Aai-hen. 

Patenterlheilungen. 

XXI.  No.  2')317.  Elektrisehe  Bugenlani|M'.  F. 
Schmidt  in  Prag;  Vertreter:  Specht,  Ziese 
& Co.  in  Hamburg,  Fischmarkt  2.  Vom  IS.  Juni 
1S82  al). 

XXVI.  No.  25.300.  Vorriehtiingen  Elim  Keguliren  iiml 
Itegistriren  von  (Jasen  in  I.eitiing(*n.  .1.  Davie 
und  J.  Fisher  in  Liverpool,  England:  VertreU'r: 

F.  Engel  in  Hamburg.  Vom  2.  Mürz  1SS3  ab. 

— No.  25354.  Neuerung  an  (Jaslainia-n.  F.  Wen- 
ham  in  London:  Vertn-ter:  C.  Pieper  in  Ber- 
lin .SW.,  Gneisenaiistr.  lOO  11(1.  Vom  14  MUrz 
ISKi  ab. 

— No.  2.5356.  Scriibber.  .\.  Kühnei  in  Barmen. 
Vom  30.  Mürz  1SH3  ab, 

— No.  2.5360.  Apjiarat  zur  Erzeugung  eines  weissen 
und  intensiven  Liclite.s.  (11,  Zitsalz  zu  P.  K.  1664(1.) 
C.  Clamond  in  Paris;  Vertreter:  J.  Brandt  & 
(1.  V.  Nawroeki  in  Berlin  tV.,  Leipzigerstr,  124. 
Vom  3.  Mai  1833  ab, 

— No.  25384.  .Selbstlhiitige  Vorriebtung  zum  Ver- 
sebluss  von  Gasleitungen  ilureh  leicht  sehmelz- 
bare  Metalle  bei  eintn'lender  ausscrgewrthnlicher 
Erwüminng  der  Rohrleitung.  I)r.  West  in  Lr-o-  j 
IKildshall  bei  Stassfiirt.  Vom  12.  Mai  1883  ab.  j 

XXXIV.  No.  253-42.  Einrichtung  zum  Betrieb  von  ■ 
Springbrunnen,  Srheinert  & Nobiling  in  Go-  | 
tha.  Vom  5.  Juli  1883  ab.  ' 

XLII.  No.  25.330  Stationärer  Luftge.sehwindigkeits- 
inesser.  H.  Uüsicke  in  Berlin  NW.,  Karlstr.  2.5. 
Vom  22.  Ajiril  1883  ab. 

LXXVHI.  No.  25.3(0.  Ga-strcHkenvorriclitung  an 
Platinazündmaschinen.  K.  Walter  in  Berlin  W., 
Charlottenatr.  30.  Vom  1.  .April  1883  ab. 

IV.  No.  25517.  Pelroleum8ignallat(;nie.  H.  Keusch  ' 
in  Erfurt,  Johannisstr.  40.  Vom  13.  Mai  1883  ab.  | 


Klasse : 

IV.  No.  25.5(i4.  Cylindervorriehtung  an  Petroleam 
Kochöfen.  R.  Richter  in  Hecklingen  bei  Stass 
furt  Vom  10.  April  1883  ab. 

— No.  2.55(J6.  Fnssgestell  an  dochtlosen  Petroleum 
lam]ieii.  A.  Wells  & Co.  in  ManchesU'r;  Ver- 
treter: F,  Engel  in  Hamburg,  GraskelU-r  21 
Vom  7.  Juni  1883  ab. 

— No.  2.5,5(;7.  Kellerleucbter  mit  Dreh-  und  Klemm 
Vorrichtung.  F.  Schlicht  in  Landsberg  a.  W 
und  N.  Schaffer  in  Breslau.  Vom  12.  Juni 
1883  ab. 

— No.  25568.  Neiieningen  an  den  unter  No.  13482 
patentirten  Haltern  für  LamjH'n  zur  Beleui.-htung 
von  Piaiiinos.  Zusatz  zu  P.  R.  1.'1482.)  Turk  fi 
Staby  in  Iserlohn.  Vom  10.  Juli  1883  ab. 

X.  No.  2.5526.  Neuerung  au  Cokeöfen  mit  Theer 
und  .Ammoniakgewiunung.  II.  Herberz  in  I,an 
gendreer.  Vom  26.  Juni  1883  ab. 

XII,  No.  2,551.5.  Darstellung  von  Kohlenwasser 
stoffen  durch  Destillation  von  Braunkohlen  unter 
gleichzeitiger  Einwirkung  von  Chlorzink  und  Sali- 
siUirogas.  (Zusatz  zu  P.  R.  24758.)  E.  Heusser 
in  Dürkheim,  Rheinpfalz.  Vom  13.  .Mai  188.3  ab. 

XXI-  No.  25542.  Elektrischer  Zahlapparat  und 
Strommesser.  J,  Cauderay  in  Lausanne,  Schwei» 
Vertreter:  F.  Thode  A Knoop  in  Dit'sden 
Amaüenstr.  3.  Vom  6.  -April  1883  ab. 

— No.  25570.  Halter  und  üinsehaltcr  für  elektriscbe 
Lampen.  J.  Beeman  in  lamdon;  A’ertreter:  J. 
Brandt  A (».  v.  Nawroeki  in  Berlin  AV.,  I.,eip 
zigerstr.  124.  A’om  25,  Januar  188.3  ab. 

— No.  25603.  SellittliUtige  Aiissehaltiiiig  an  elefctri 
sehen  lainipen.  E.  Craincr  in  K<dn,  Börner 
thnriii  9.  Vom  4.  Marz  1883  al>. 

— No.  25604.  Elektrische  SicherheitsverbindnngHi 
für  elektrisehe  Isritungen.  K,  Hedges  in  (Ineen 
-Annes  Gate,  Westminster,  England.  A ertreter:  J. 
Brandt  in  Berlin  W.,  Köiiiggratzerstr.  131.  A’om 
4.  Marz  1883  ab. 

— No.  26605.  Neuerungen  an  Apparaten  für  die 
Zwecke  der  elektrischen  Beleuchtung.  .1.  Mi 
ckenzie  in  Halifax,  Grafschaft  York,  Englan.; 
A’^ertreter;  C.  Pieper  in  Berlin  SW.,  Gneisenao 
Strasse  109(110.  A’om  11.  .Mürz  1883  ab. 

— No.  25607.  Neuerungen  an  -Apparaten  zum  .Mt-s 
sen  elektrischer  Ströme.  St.  Eox  in  l^ndou 
A5'rtretcr:  F.  Tliodc  A Knoop  in  Dmaict. 
.Amalienstr.  3.  \'om  .30.  Alarz  1883  ab. 

— No.  2.5614.  Neuerung  in  der  Ki-gulirung  de«  eick- 
triseben  Stromes.  Siemens  A Halske  in  Berfin 
SW.,  Markgrafoiistr.  94.  Vom  22.  Mai  1883  al). 

XLVI  No.  25588.  Kollien  für  Gasmaschinen.  (>. 
Molihs  in  Northainpton ; A'ertreter:  Krydgos 
A Co.  in  Berlin  SW.,  Königgrälzerstr.  107.  A’ooi 
12.  October  1883  ab. 
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Klasse: 

XI/IX.  Nu.  25550.  UeKenerm-isle  Gaslaiiii>e  *um  I 
Krhitssen  von  Kadreifen  in  dem  durch  Patent 
Nu.  17K45  geschotsten  (iasfeuer.  (1.  Znsatr.  zu 
P.  R.  17S45.)  J.  Oestreich,  kgl.  Kiseiihahn- 
niaschinoninspector  in  Fulda.  Vom  25.  Mai 
1883  al). 

— No.  2.5551 . Cuinhinirtes  \V erkzeug  zum  Riegen  von 
Eisenrohivn  und  Halten  dersellam  beim  Absclinei- 
den  uml  Gewindeschneiden  Gohr.  Nouveau  in 
Lu.\cniburg;  VertreU'r:  P.  Ilöpner  in  Berlins., 
Prinzeustr.  73.  Vom  2!t.  .Mai  1883  ah. 

— No.  25.552.  Gewindeschneidekluiiia?  mit  radial 
verstellbaren  Schneidestählen,  deren  jeder  mit  vier 
verschiedenen  Gewindceinsehnitten  versehen  ist. 
W.  Cor  mack  in  Paigntnn,  County  of  Devon, 
England^  Vertreter;  C.  Kesseler  in  Berlin  SW., 
KOniggrillzerstr.  47.  Vom  .W.  Mai  1883  ab. 

I-XXXV.  No.  2.5541.  Verfalmui  und  Apiiarate  zum 
Reinigen  von  Kiltermaterialien.  J.  llyutt  in 
Newark,  New-Jersey  (V.  St.  A.);  Vertreter:  R- 
Schmidt  in  Berlin  W.,  Potwlamerstr.  141.  Vom 
ti.  März  1883  ab. 

— No.  25ti01).  Klnpi>enverschhiss  für  Wasserclosets. 
Be  teil  0 in  Berlin,  llollmanustr.  8 I.  Vom 
12.  April  1883  ab. 

— No.  25till!.  Sprengapiairat.  B.  Becker  in  Go- 
deslierg.  Vom  2.  Juni  1883  ab. 

X.  No.  25873.  Neuerung  an  Gukeüfen  mit  Gewin- 
nung der  Nebenproiluote.  A.  Klftnne  in  Dort- 
mund. Vom  2.  51ni  1883  ab. 

— No.  2.5678.  Verfahren  zur  trockenen  Destillation 
schwer  oder  nicht  vcrcokobarer  Sub.stanzen.  .1. 
Ja  me  SOU  in  Akensidc  Hill  l»ei  Newcastle  upun 
Tyne;  Vertreter:  C.  Kesaeler  in  Berlin 
Koniggrätzerstr.  47.  Vom  1.  Juni  1883  ah. 

XXI.  No.  2.5t>48.  Neuerungen  in  der  Herstellung 
von  Glflhlichtbrennern.  G.  .\ndre  in  Dorking, 
England;  Vertreter:  .1.  Brandt  & G.  v.  Naw- 
rocki  in  Berlin  W.,  l.ei)izigerstr.  124.  Vom 
19.  Dec’ember  1882  ab. 

— No.  25718.  Verwendung  spiralförmiger  Kohlen 
Ihü  elektrischen  Bogeulichtlampen.  A.  Vogler, 
I.ehrer  in  Rosenthal  bei  Grflnthal  im  Sächsischen 
Erzgebirge.  Vom  27.  Juni  188.3  ab. 

XXVI.  Nu.  2.5881.  Ajiiiarate  zur  Erzeugung  von 
Heiz-  und  Eeuchtgas.  W.  Arthur,  Capitain  in 
der  Marine  in  Cowes  Insel  Wight,  Grafschaft 
Southampton  (England);  Vertreter:  C.  Pieper 
in  Berlin  SW.,  tlneisenauHtr.  109,110.  Vom 
21.  Februar  188;l  ab. 

XXVHI.  No,  2.5880  Apparat  zur  Erzeugung  cum- 
primirter  I.uft  durch  directe  Einwirkung  von 
Gasexplosionen.  J.  Schweizer  in  Paris;  \'er- 
treter:  .1.  Brandt  & G.  v.Nawrocki  in  Bi'rlin 
AV.,  Lei]>zigerBtr.  124,  Vom  24.  Febntar  1883  ab. 


Klasse : 

XI.U.  No.  25822.  Neuerungen  an  Wassermessern 
urtd  Zählvorrichtungen.  J,  Thomson  in  Brook- 
lyn und  Ch.  Barton  in  New-York,  V.  St.  A.; 
Vertreter:  R.  Schmidt  in  Berlin  W.,  Potsdnmer- 
strassc  141.  Vom  28.  Mürz  1883  ab. 

— No.  2.5686.  Ncuernngen  an  Wa88ennes.serti.  A. 
Frager  und  Wwe.  Michel  in  Paris;  Vertreter; 

J.  Brandt  & G.  v.  Nawrocki  in  Berlin  W., 
Keipzigerstr.  124.  Vom  24.  Juli  1883  ab. 

XIjVI.  No.  25893.  Neuerungen  an  Gas-  und  Petro- 
lenmkraftmaschiuen.  Dr.  med.  W.  Schlitz  in 
Köln  a.  Rh.  Vom  20.  .Anglist  1882  ab. 

— No.  25894.  Gewinnung  coinpriinirtcr  I.uft  vorn 
hinteren  Kollienraum  eines  Gas-  lalcr  Petroleum- 
motors. Dr.  med.  M.  Schlitz  in  Köln  a.  Rh. 

Vom  20.  Aiigu.st  1882  ah. 

Xl.VH.  No.  25828.  Druckredudrventil.  B.  Häncit 
in  Antweriien;  Vertreter:  H Pataky  in  Berlin 
SW.,  Hedemannstr.  2.  Vom  17.  Juli  1883  ab. 

LXXXV.  No.  25704.  Wasserleitniigshahn.  W.  Wolf 
in  llcidellrerg,  Lndwigsplati  8.  Vom  24.  Juli 
1883  ah 

— No.  25720.  .Ajiparat  zur  Prüfen  der  Dichtigkeit 
von  Rohrleitungen  für  gasförmige  F'l  üs.sigkeitcn. 

(I.  Zusatz  zu  P.  R.  2.5174.)  C.  M uchall  in  Wies- 
baden. Vom  13.  Juli  1883  ai). 

Erlöschung  von  Patenten. 

IV.  No.  17741.  Keizcnschoner  zur  VerhOtnng  des 
laiufens  der  Kerzen. 

— No.  21484.  Sichcrhpit8lam|«-nvcrschlus,s,  hei  wel- 
cliein  i'in  Magnet  zur  .Anwendung  komirrt. 

XIII,  No,  21822.  Neuerung  an  ROhrenhefostigung. 

VI.  No.  8585.  .Api«irat  zimi  Kühlen  und  F^rwünnen 
von  Gasen,  Dämpfen  und  Flüssigkeiten. 

; XXI.  No.  18827.  .Methode  der  elektrischen  Beleuch- 
tung zur  grosseren  Sicherung  der  Vnalihängigkcit 
der  Bn^nner  vou  einander. 

XXII.  No.  1251.3,3.  A'crfahrcu  zur  Gewinnung  von 
Anthnrccn  aus  Steinkohlentheer. 

— No.  24231.  Verfahren  zur  Darstellung  einer 
schwarzen  Farbe  aus  Stchikohlcnthii'rasphalt. 

XXIV.  No.  19844.  Neiicntng  an  Generatoren  mit 
umgi'kchrtcr  Zugrichtung. 

XXVI.  No.  4537.  Neneningcu  an  scllwUhätig  regu- 
lirenilon  Gasbrennem. 

IV.  No  8857.  Neuerungi-n  in  der  Hemtellung  von 
Windkeizen. 

j — No.  13719.  Klemmvorrichtungen  für  Kerzen  an 
l.euchtem. 

^ — No  17838.  Neuerungen  an  Eatcmen  für  F'euer- 

' welir-  und  Eisenhahndienst. 

XXI.  No.  17840.  Neuerungen  an  elektrischen  Be- 
leuchtuugsapti^rateu. 
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KlaHim  : 

XI-  No  I7t>35.  Vorriohtungcii  an  Flaniinrtfeii  zur 
Ausniitziin);  der  Warme  der  in  Kanälen  abge- 
führten Verbnmnungsproducte. 

XI. VI  So.  18Ü8S  Motor,  betrielam  diireh  ein 

fiemeng»'  von  I.uft  und  flüesigen  Kohlenwaaaer- 
stoffen. 

Uebenr«gung  von  Patenten. 

XXVI.  No.  liaiü.  ActiengOHellachaft  in  Finna 
»Gaanpparate-  und  M aaehinenfabrik«  in 
Frankfurt  a.  M.  Ifaadniekregulator.  Vom  17.  I>e- 
eemla*r  IHÄO  ab. 

— No.  23ti<U).  .\cliengeaelUhaft  in  Firma  >tiaB- 
apparate-  und  Maschinenfabrik*  in  Frank- 
furt a.  M.  Neuerung  an  einem  (iafwlnickregiilator. 
’Znsatz  zu  I’.  K.  Il>ü24.)  Vom  24.  .\iigust  11^82  ab. 

— No.  24222.  Actiengt'si'llaehaft  in  Firma  .Gag- 
apparate-  und  .Magehinenfabrik*  in  Frank- 
furt a.  .VI.  Neuerung  an  einem  Gagdruekregulator. 
(II.  Zusatz  zu  1'.  H.  KHI24.  Vom  20.  Mürz  1882  ab. 


Klasse ; 

XI.VII.  No.  21791.  .Vetiengesellschalt  in  Firma 
• Gasapparate-  und  Maschinenfabrik*  in 
Frankfurt  a.  M.  Neuerung  an  Schmiervorrich- 
tungen für  dlrkflüssigeg  Fett.  Vom  22.  .\ugust 
1882  ab. 

— Xo.  24371.  Aetiengesellgchaft  in  Firma  >Gag- 
apparate-  unti  Maschinenfabrik*  in  Frank- 
furt a.  M.  Neuerung  an  Niederschraubventilen 
Vom  13.  Januar  1883  ab. 

Nichtigkeitserklärung  eines  F*atentes. 
No.  2.Ö54  auf  eine  •Petroleumlampe  mit  Petroleum- 
behillter  itu  Kusse  derselben  und  mit  Asliest- 
fülliing  in  der  Saugröhre*, 

No.  i>414  {Zusatz  zu  No.  25.^>4)  auf  eine  •Petroleutii 
lampe  mit  |ioröaen  Substanzen  im  Saugrobir 
statt  des  Dochtes* 

sind  diiri'h  Fntscheidung  des  Patentamts  vom 
28  Seplemlrer  1882,  besl-tUigt  dureli  Erkeimtniss  *les 
lU-iehsgerichls  vom  29.  Oebdter  1.  J. , für  nichtig 
erklärt. 


Statistische  und  finanzielle  Mittheilungen. 


Barmen.  (Motort^n  und  Heizgas.)  Meim*re 
Uesitzer  von  f fasinotoren  sind  ilaruin  eingekommen, 
ilim  Pr*MM  für  den  (vusverhrauch  der  Motoivii  herab- 
zusetzen. Her  iiatipbiUcidich  dafür  geitend  gemaeitU? 
tirund,  <lasH  die  Motoren  das  (ias  meistens  am 
Tuge  verl»rauchten  und  dailurch  den  Betrieb  tler 
tiasanstalten  erleiohtern^  trifft  aueh  für  dun  Gau 
zti,  welches  die  Färber  zum  Sengen  verwenden. 
Bevor  sich  die  Direction  der  städtischen  (iasan* 
Htalten  über  den  Antrag  sclilüasig  gemacht  liat^ 
sind  zunächst  l>ei  33  anderem  Gasanstalten  An- 
fragiuj  gesUdIt  worden,  ob  dort  das  Gas  für  tech- 
nische Zwecke  billiger  geliefert  werde.  IH  Anstalten 
hallen  bejahen»!,  14  verneinend  uml  1 nicht  geant- 
wortet. Die  Htibattsätzx*  bewegen  sich  zwischen 
U»  und  37®/o  und  b«^tragen  durchschnittlicb  21  ®/o. 
Der  Verbrauch  der  Motoren  schwankt  zwischen  1 
uml  5*/o  vom  Privatconsiim.  Die  Preisermüssigung 
ist  erst  in  den  letzten  Jahren  zugestanden  wonieii; 
gIei<*hwohl  aber  liaben  sich  die  Motoren  schon  er 
heblieh  vermehrt.  Es  ist  lH*reehnet  woitien,  dass 
auf  den  hiesigen  tvasanstalten  das  Gas  für  den 
Tagesc«insiiin  ca.  1 */»  Pf.  pro  C’nbikmeter  billiger 
hergestellt  werden  kann,  als  <ias  Gas  zu  Beleiich- 
tnngszwecken.  ln  der  Stiult  sin»!  41  Gasmotoren 
und  42  Flämiiiereien  vorhanden.  Wenn  das  Gas 
für  diese  Zwecke  um  20®/«  billiger  verkauft  werden 
würd«*,  so  würle  den  GuwmstalUm  l>ei  dem  bis- 
herigen Consum  ein  Ausfall  von  M.  9918  erwachsen 
>*ach  erfolgter  Benithung  beschloss  die  ytadtver- 


ordnetenversainmiung,  den  Preis  des  (iwses  für 
Ga.smotoren  und  Flämniereien  vom  1.  Januar  k.  J. 
ah  um  10®/«  zu  eniiässigen,  wemi  die  Consumeuten 
ftir  diesen  Verbrauch  heson«h*re  ITlireii  aufstellen 
und  unterhalUMi.  Der  (lasverhruuch  zu  technischen 
Zwecken  soll  liesonders  ls»rechnet,  nicht  dem  ttb- 
rigtm  Consum  hinzugereehnel  wenlen. 

Berlin.  (Bericht  über  die  Verwaltung  der 
slädtischenGasanstalten  für  1.  April  1882/8^1 
(Schluss). 

Den  Mittheilungen  Uber  die  finanziellen 
Ergebnisse  dos  BetrieVisjahres  1882/H.S, 
weiche  ini  Origiiiallx‘richt  unter  Vergleichung  mit 
den  Kinnabmeu  und  Ausgaben  des  Vorjahres  und 
mit  den  Ansätzen  im  Etat  aufgeführt  sind,  ent- 
nehmen wir  Folgendes: 

Bei  der  Vergleichung  »ler  Hnanziellen  KesulUite 
des  abgolaufenen  Betriebsjahres  ist  zu  berflcksicli- 
tigeu,  dass  die  (tasproduciion  in  demselbiui 
(68462000  cbm)  die  »ies  Vorjahres  /65989000  cbm) 
um  24t»3(K‘)0  cbm  oder  um  3,73  •/«  und  <Üe  für  den 
Etat  angenommene  Production  (66690000  cbm)  um 
1752000  cbm  oder  um  2,64®/«  überstiegen  bat. 

Ei  II  n a h m e. 

Von  dem  producirten  Gase  sind  9260898  ebni 
zur  offentliclien  Beleuchtung  verwendet  und  sind 

dafür  berechnet M.  1 234786, 4<.f 

Für  ilen  eigenen  Be  darf  der 
Htalten  und  Büreaus  sind  547 131 
chm  erforderlich  gewesen  (ein- 
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Bchlieselich  lUliOU  cbm  zum  Aub- 
blasen  neuer  Apparate  und  sind 
dafür  den  betreffenden  Conten 
belastet  und  hier  gut)^bracbt  . M.  72!*riO,80 
Der  Gasverbrauch  für  die  Privat- 
eonsuinenten  bat  einschliesslich 
des  Verbrauches  durch  Tarif- 
Hammen  536l>028ticbm  betragen, 
und  sind  dafür  zum  Soll-Kin- 

kommeu  gestellt > 8582774, !HI 

Ultimo  Mttrz  1883  war  der  Bestand 
an  Gas  in  den  sttmmtlichen  Gas- 
behältern der  Anstalt  um  lOUdU 
cbm  höher  als  am  1 April  1882 
und  sind  dafür  dem  Ucchnungs- 
jahr  1882)83  gntzubringen  . . > 1333,33 

Die  gesammte  Einnahme  für  das 
aus  der  Production  des  Betriebs- 
jahres 1882/83  abgegebene  Gas 

l>eträgt  daher >1.9891845,43 

Dieselbe  hat  die  Einnahme  iles  Vorjahres  um 
M.  44925ö,U2  überstiegen. 

Der  Gewinn  an  Coke  aus  den  im  Betriebs- 
jalire  1882/83  vergasten  237912  t Kohlen  hat  untep 
Berücksichtigung  der  Gewicbtsdiffert>nz , welche 
sich  bei  einigen  zur  Aufräumung  gelangten  Lagern 
ergeben  hatte,  148762625  t betragen  und  die  Coke- 
produetion  des  Vorjahre*  um  1 f)54,8ü4  t oder  um 
l,IH5*/o  überstiigen  l)a  der  Verbrauch  an  Kuhlen 
um  3,26 '/o  gegen  1881/82  gestiegen  ist,  so  ist  die 
Ausbeute  an  Coke  bei  der  Vergasung  im  Jalue 
1882)83  verhaltnissmässig  ungünstiger  gewesen  als 
im  Jahre  1881)82,  was  hauptsächlich  in  den  Absatz- 
und  l.agerungsverhältniBsen  seinen  Grund  hat. 

Bereits  im  vorigen  Jahre  waren  die  Verkaufs 
preise  für  Coke  ermässigt  worden , ohne  dass  es 
jedoch  gelungen  war,  da<lurch  einen  stärkeren  Ab- 
satz zu  erzielen;  vielmehr  war  in  Folge  des  durch 
die  milde  Witterung  des  Winters  1881/82  vermin- 
ilerten  Bedarfes  iler  Lagerbestand  ult.  März  1882 
bis  auf  32048  t oder  rot.  700000  hl  gestiegen.  Bei 
iliesem  hohen  Bestände  und  der  für  das  Ijevor- 
stehende  Betriebsjalir  zu  erwartenden  starken  Pro- 
duction musste  es  als  dringend  wünschenswerth 
erscheinen,  den  Anstalten  einen  grösseren  Absatz 
für  Coke  zu  verschaffen,  und  da  insbesondere 
Braunkohlen  uml  die  seit  einigen  Jahren  in  starkem 
Maasse  eingeführten  Briquettes  den  Verbrauch  von 
Coke  beeinträchtigt  hatten,  so  wurde,  um  der  Con- 
currenz  dieser  Brennmaterialien  zu  begegnen,  der 
Verkaufspreis  für  Coke  nofdi  weiter  ermässigt.  Der 
Ertrag  aus  diesem  Nebenproducte  ist  allerdings  da- 
durch in  ungünstiger  Weise  beeinflusst  worden,  in- 
dessen bat  si>h  doch  nicht  nur  die  gesammte  Pro- 
duction des  laufenden  Betriebsjahres,  sondern  auch 
ein  nicht  unbeträchtlicher  Theil  der  aus  tlem  Vor- 


jalire  ül>ernomuienen  Bestände  verkaufen  lassen, 
und  steht  zu  erwarten,  dass  im  nächsten  Jahre 
eine  weitere  Ermässigung  der  Lagerbestäiule  eiu- 
treten  wird. 

Von  deu  iin  Betriebsjahre  1882/83  i>roducirten 
ca.  148763  t sind  zur  Unterfeuerung  der  Retorten 
40688  t verwendet  worden,  so  dass  zum  Verkaufe 
übrig  geblieben  sind  108175  t und  da  am  1.  April 

1882  ein  Bestand  von  32048  t vorhanden  war,  so 
standen  im  Jahre  1882/83  überhaujit  zur  Verfügung 
140223  t oder  ca.  3050000  hl  Coke.  Davon  sind 
im  Laufe  des  Jahres  verkauft  worden  113725  t 
oder  rund  2474000  hl,  und  verblielwn  ult.  März 

1883  im  Bestände  26498  t oder  rund  576000  hl 
gegen  den  Bestand  am  Schlüsse  des  Vorjahres 
weniger  äöfiO  t oder  ca.  124000  hl. 

Die  Einnahme  aus  dem  Absätze  von  Coke  hat, 
einschliesslich  des  Werthes  der  zur  Unterfeuerung 
der  Retorten  verwendeten  Quantitäten  und  ein- 
schliesslii-h  des  Erlöses  aus  ilen  ausscnlem  gewon- 
nenen 2077,838  t Breeze  und  7 523,080  t .Asche,  im 
Betriebsjahre  1882/83  M.  2502336,83  betragen  un<i 
ist  dieselbe  hinter  der  Einnahme  di**  Vorjahr»** 
um  >1.  352806,63  zurückgeblieben. 

Der  Gewinn  an  Theer  hat  iu  dem  Betriebs- 
jahre  1882  83  12004  t betragen,  gegen  das  Atorjahr 
mehr  320  t.  Zwei  Drittheilc  der  gesamiuten  Tlumr- 
])roduction  sind  auf  Grund  eines  besomleren  Ab- 
schlusses einer  Fabrik  für  Thcerdestillation  noch 
bis  zum  1.  Juli  er.  zu  einem  festen  Preise  über- 
lassen und  hat  diese  Fabrik  die  ihr  zustehenden 
Quantitäten  stets  regelmässig  abgenommen.  Für 
das  hierna»'b  zur  Disposition  verbleilwnde  tluantum 
war  stets  ausreichende  Nachfrage  und  .Absatz  vor- 
handen, so  dass  sogar  vom  1.  Januar  18.8.3  ab  der 
Preis  etwas  erhöht  wenlen  konnte.  Die  hieraus 
erzielte  Einnahme  Ixdief  sich  im  Rechnungsjahre 
1882,81  auf  M.  519462,31  und  hat  dieselbe  die 
Einnahme  des  Atorjahres  theils  in  Folge  der  Mehr- 
ptcshiction,  theils  aus  A'cranlassung  der  Erhöhung 
des  A’erkaufspreises  um  M.  227181,65  überstiegen. 

Der  ult.  März  1881  verbliebene  Bestund  an 
Theer  betrug  auf  sämmtlichen  Anstalten  2820  t 
gegen  2i'i8'>  t ult.  März  1882. 

An  ammoniakalischcm  Wasser  betrug  die 
Production  pro  1882/83  24382  t;  ili»*ielbe  üljerstieg 
die  des  Atorjahres  um  82  t.  Der  Preis  für  den 
Verkauf  dieses  AVassers  ist  im  abgelaufenen  Jahre 
unverändert  geblieben.  Die  Einnahme  aus  dem 
A'i'rkauf  der  gewonnenen  tjuantitäten  belief  .«ich 
auf  M.  328281,15,  gegen  die  Einnahme  des  A'orjahres 
mehr  M.  494,13. 

Aus  dem  Absätze  der  sonstigen  bei  der 
Gasfabricatioii  gewonnenen  Sebenpro- 
ilucte  sind  im  Betriebsjahre  1882  85  an  Eiii- 
nabmen  erzielt  worden : 
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u)  au»  dem  Verkaufe  der  aiteii,  iinlirauclibar  ge  i 
wordenen  Ueinigungsinn»«',  üIht  deren  Abgafre 
ein  feater  inehrjäliriger  Vertrag  l>e»t<!ht 

M.  6!>  424,00 

b)  aus  dem  Verkaufe  von  Graphit, 

.Schlacke  etc » 4717,50  ] 

r.UBammcu  51.74141,50 
Piesclla!  hat  die  Einnahme  des  Vorjalires  um 
M.  .‘WOHS.lh  und  die  Annahme  zum  Etat  um 
M,  2G.'M0,3r)  fllrertdiegen.  «Diese  Mehreinnahme  lie- 
nilit  darin,  ila.s»  im  lietriebsjalire  18G2/83  die  Reini- 
gungsmasse für  eine  grüssere  Anzahl  von  Keini 
gungsgefaason  erneuert  wenlen  musste,  wodurch 
lietrilehtliche  tluantiUlten  alOu  Masse  zum  Ver- 
kaufe diajionibel  wurden.  Der  Verkauf  dea  in  den 
Retorten  »ich  anaetzenden  tiraphits  iat  in  der 
letzten  Ztut  erheblich  achwieriger  geworilen,  indem 
zur  Verwendung  (h-asellam  für  h'chni»cii<‘  Zwei'ke  i 
sich  weniger  Gelirgenla-it  bot;  »■»  halfen  sich  in  | 
Eolgv  ilcaaim  auf  den  Anstalten  gröaaen«  (luunti- 
tüUm  angesammelt. 

Kür  die  an  rrivatismauiiienti-n  zur  llenutzung 
überlassenen  Oaameaaer  sind  in  ileiii  Betrieha- 
jahre  18b2,tt3  an  Miethe  eingegangen  M. 2t»5tS05,13, 
gegen  die  Kinnahme  de»  Vorjahres  M.  .54.53,42  mehr. 
.4u»  dieser  Kinnahme  sind  jedixdi  an  Zinsen  von 
dein  auf  den  Ankauf  der  Gasmeaser  aufgewendeten 
.\ulogekapitide  .M.  r>4,527,.58  und  an  Kosten  für 
erfonlerlich  gewesene  Ueparaturi'n  der  Ga»mi«ssr‘r 
•M.  51  !t.5!l,10  aiifgewenilet,  zusammen  M.  IOt:4Htj,G3, 
so  das»  an  KelH'rachuss  nur  verblieben  »ind  ' 
.M.  1.5931«,45, 

Die  Kinnahmen  an  Zinsen,  Micthen  und 
Pachten  haben  in  dem  abgelnnfeuen  lietrieha-  ; 
jahre  lKH2/t43  betragen: 

Zinsen  von  dem  auf  ilen  Ankauf  der  vermietheten 
(iaamesser  aufgewemleten  Anlagekapitale 

-M.  .54  527,68 

Zinsen  hei  dem  Discontiren  von 

Wechseln « 8803,29  | 

Verschiedene  Zinslfetrilge,  namentlich  ! 

auch  für  (inaanihrleitungen,  welche 
auf  Antrag  von  Privaten  in  Strassen 
gelegt  sind,  für  welche  die  üffeiit- 
liciie  B(‘leuchtung  mit  (iaa  noch 

nicht  genehmigt  iat • 3440,11 

t'eherschns»  an  Zinsen  aus  den  la-i  ' 

der  Sparkasse  belegten  haaren 
Gautionen  ....  ....  • 3002,79  : 

PUchte  und  .Miethen  von  zu  den  (iaa- 
anstalten  g»‘liürigen  Grundstücken 
und  Mausern  nach  Abzug  der  dar- 
aus zu  Itestreitenden  Ausgaben  für  I 

Ue]taraturen,  Abgalien  etc.  ...  > 12317,42  I 

Zusammen  M.  82220,19 


Die  von  den  .Vngeatellten  Intim  stitfitischen 
Krleuchtungswcaen  im  Betriebajahre  1882.' 83  ein- 
gezahltcn  Beitrüge  zur  Wittwenverpflo- 
gungsanatalt  halfen  51.  10024,40  lietragen,  wo 
gegen  an  .\ngestellte,  welche  ohne  Pensionsgenuas 
aus  dem  Dienste  der  Anstalten  geschietlen  nnil 
ilaher  ihres  Anrechtes  an  die  Wittwenverptiifgung.s- 
anstalt  verlustig  gegangen  sinil,  die  v<m  ihnen  ein- 
gezahlten Beilrüge  mit  zusammen  51.  702  zurück- 
erstaltet  wiinlen  »ind,  »<r  dass  an  Kinmdime  nur 
51.  9322,40  verblieben. 

A u s g a 1)  e. 

Zur  Unterfeuerung  der  Retorten  »ind  im 
Betriebsjahre  1882/83,  wie  Itereits  erwülmt,  40.588  I 
Coke  erfoitierlicli  gewesen,  d.  i.  27,28 ‘/o  lier  g<* 
saminten  Cokepnxhiction ; gegen  ila»  Vorjahr,  in 
welehcm  die  Verweinlung  der  Coke  zur  Retorb'ii- 
feuerung  20,5*/«  der  gesammten  I*roductioii  t)etragi«u 
liatte,  ist  der  Verlfraueh  etwas  gestiegen.  Naeli 
Altiafchnnng  des  KrlOaes  für  die  iiiis  <ien  Eeuerungi'n 
wiedergewomienen  tluantitüten  von  4019  t Breeze 
und  2898  t Asche  lialfen  die  .Ausgala'ii  für  ilie 
Keüerniig  5f.  557422,riO  Itetragen,  gegi’n  die  .Ana- 
galfe  lies  Vorjaliros  mehr  51.  20950. 

Im  Betriebajahre  1882/8.3  sind  aiissrlil  i ess- 
lich  Kohlen  ans  den  schlesischen  Gruben 
zur  Gas<*r7.eugnng  verwendet  wonlcn,  indem  die 
sifwold  mit  westftllisclien  als  aiicli  mit  englisr-hen 
(inils'n  angeknüpften  Verliandhingi'ii  eine  Aus- 
siclit  auf  günstigen'  Ergi'lfuiss«'  nicht  erwarten 
liessen.  Bei  fiem  Alisclilnsse  fllwr  die  I.iefenmg 
fler  Gasstückkohlen  aus  der  Königin  Ixmiae-tirulie 
pro  1882/83  war  eine  Krmässigung  de»  vorjährigen 
Preises  tmi  20  I*f.  pro  Tonne  und  für  die  Lieferung 
der  Kohlen  aus  der  Glückhilf-Gnibe  Itei  Hermsdorf 
eine  Krmüssigimg  um  30  Pf.  pro  Toime  erzielt 
worden;  für  letztere  Kohle  trat  aiisseniein  vom 
1.  Januar  1883  eine  Heralfsetzung  dea  Krach taatzes 
von  llermsiiorf  bis  Berlin  um  12  Pf.  pro  Tonne 
ein.  Ferner  war  naeli  längeren  Verhamllnngen  mit 
der  Balinvcrwaltiing  für  die  Koldensendungen  nach 
den  sUtdtisclien  Gasanstalten  ein  direeter  Tarifsatz 
festgcstcllt  worden,  welcher  vom  1.  Mai  1882  ali 
in  Kraft  trat,  durcli  welchen  die  Itiaher  nacli  .Maas»- 
gäbe  der  Zald  der  Acliaeii  iK'rechneten  Transjfort- 
geltllhren  vom  Schlesischen  Bahnhofe  nacli  den 
Anstalten  eine  Krmässigung  erfuhren.  Hierdurch, 
sowie  durch  die  Verwendung  eines  geringen  Ijuan- 
tiims  Nusskotile  aus  der  Königin  Ismise-Gnilie,  für 
welohe  der  Preis  um  51.  1,00  pro  Tonne  niisirigcfr 
als  der  Preis  der  StUckkolde  war,  liat  »ich  der 
Durciischiiittspreis  der  sümmtlielien  zur  Vergasung 
verwffndeten  Kolilen  von  51.  18,4tt  pro  Tonne  im 
Vorjalire  auf  51.  17,95  im  Jahre  18.82/83,  also  um 
45  Pf.  pro  Tonne  erinilssigt. 
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Die  gpHammU!  Ausgabe  für  die  erfurderlii  li  ge- 
wosenen  Kohlen  hat  M.  4‘2iO!i84,ti(;  lietnigen,  und 
hat  Iroti  der  um  3,7:5  ®.'o  gestiegenen  Gaspnxiuetion 
die  Ausgabe  des  Vorjahres  nur  um  M.  :54 12(i,40 
fsler  um  0,80®/»  überschritten. 

Die  Lieferung  der  Kohlen  hat  sowohl  seitens 
il«!r  Gruben,  als  auch  seitens  der  Dahnverwaltung 
während  des  ganzen  Betriebsjahres  stets  regel- 
mässig stattgefunden  und  sin<I  envähnenswerthe 
Soinmgen  in  <ler  Zuführung  nicht  vorgekommen. 
Andererseits  hat  auch  <ler  Ixicomotivbetrieh  auf 
den  Sehienengeleiscn  iler  alten  Verbindungsbahn 
vom  Schlesischen  Bahnhof  durch  die  Kisenbahn-, 
Skalilzer-  und  Gitschinerstrasse , welcher  für  die 
Kohlonztifuhr  nach  der  Gasanstalt  in  letzterer 
Strasse  durchaus  unentbehrlich  ist,  und  welcher  nur 
in  den  Nachtstunden  stattlindet,  für  den  öffent- 
lichen Verkehr  in  iliesen  Strassen  zu  keinerlei 
SOirung  Veranlassung  gegeben. 

Während  in  dem  Vorjahre  nur  in  der  (ias- 
anstalt  in  der  Danzigerstraase  eine  Kmeiiening  der 
K einig  ungs  in  aase  erforderlich  war,  erwies  sich 
im  Betriebsjahre  1882/8:5  das  in  den  (Ihrigen  drei 
Anstalten  seit  nahezu  zwei  Jahren  benutzte  Keini- 
gungsmaterial  als  vollständig  uiisgenutzt  unil  musste 
daher  für  diese  Anstalten  neue  Reinigungsmasse 
lieschafft  werden.  Das  hierzu  verwendete  Rasenerz 
ist  ausschliesslich  vonder  ActiengesidlschaftLaueh- 
hammer  liei  GrOdiz  bezogen,  und  halien  die  Aus- 
gaben dafür,  sowie  für  die  zur  Auflockerung  iler  Masse 
crfonlcrlichen  Sitgespitne  M.  15048,04  betragen. 

Die  Ausgaben  an  Arbeitslöhnen  für  Bedie- 
nung der  Retorteuöfen,  bei  der  Conden-sation,  den 
Kxhaustormaschinen,  bei  der  Reinigung  und  Regu- 
lirung,  sowie  bei  dem  Vertriebe  der  gewonnenen 
N’ebenproductc  halien  für  das  Betriebsjahr  1.  April 
1882/83  betragen  M.  395948,45;  dieselben  haben 
die  Ausgalien  des  Vorjahres  um  .M.  19037,31  oder 
um  5,05“/«  überstiegen,  zeigen  demnach  eine  etwas 
stärkere  Erhöhung  als  die  Gasproduction.  Es  be- 
ntht  ilies  theilweise  darin,  dass  die  ungünstigeren 
.tbsutzverhältnisse  für  die  floke  einen  Mehraufwand 
an  Arlieitslölmen  erforderten,  andererseits  aber 
auch  darin,  dass  die  Leistungen  der  Arbeiter  im 
Betriel«  vor  ilen  Retortenöfen  bis  an  die  zulässige 
Grenze  beansprucht  siml.  Die  Beschaffung  der 
nöthigen  Arbeitskräfte  war  trotz  des  wechselnden 
Bedarfs  niemals  mit  Schaierigkeiten  verbunden; 
auch  während  des  starken  Betrielies  in  den  Winter- 
monaten, in  welchen  gleichzeitig  wegen  des  starken 
Cokeverkaufes  eine  grössere  Anzahl  von  Arls'item 
erforderlich  waren,  standen  den  .Vnstalten  zu  jeiler 
Zeit  die  nöthigen  Arlwitskräftc  zur  Verfügung,  ohne 
dass  eine  Erhöhung  der  ladinsütze  durch  ilen  ver- 
mehrten Bedarf  veranlasst  wunie. 


Nach  dem  vorigen  Verwaltungslx-richte  standen 
am  Schlüsse  des  Jahres  1881/82  48  Oefen,  welche 
bisher  mit  340  Retorten  belebt  waren,  als  ausge- 
nutzt zum  Umbau,  von  denen  24  üefen  mit  108  Re- 
torten auch  in  den  Oefengewölben  zu  enieucrn 
und  mit  Generatorfeuerungen  zu  versehen  waren, 
wobei  dieselben  jerloch  mit  198  Retorten  wieder 
belegt  werden  sollten.  Ini  Laufe  des  Betriebsjahres 
1882/83  mussten  ferner  (>0  Oefen  ä 7 Retorten, 
welche  bisher  mit  Rostfeucriing  versehen  waren 
und  nunmehr  von  ilen  Fundamenten  aus  umgebaut 
und  mit  Generatorfeucrung  versehen  und  hierbei 
mit  8 Retorten  belegt  werden  sollten.  Es  waren 
hiernach  108  Oefen  mit  zusammen  812  Retorten 
umzubauen,  darunter  40  Oefen  mit  :120  Retorten, 
welche  gleichzeitig  mit  Generatorfeuerung  zu  ver- 
.sehen  waren.  Für  diese  letzteren  40  Oefen  siml 
nach  den  von  den  Coinmunallx'hörden  genehmigten 
Kostenanschlägen  die  Ausgaln-n  für  die  Fimeuerung 
der  Retorten  nicht  aus  den  laufenden  Etatsmitteln, 
sondern  in  gleicherweise  wie  die  Kosten  des  Um- 
baues der  Oefen  selbst,  aus  den  Mitteln  des  Er- 
neiiemngsfonds  zu  bestreiten,  und  kommen  daher 
die  Kosten  für  diese-  Erneuerungen  hier  nicht  in 
Ansatz.  Am  Schlüsse  des  Betriebsjahres  1882/8,3 
waren  diest^  40  Oefen  mit  ,32G  Retorten , und  von 
den  nur  mit  neuen  Retorten  zu  belegenden  Oefen 
14  mit  9fi  Retorten  nicht  vollendet,  so  dass  in  dem 
Etatsjahre  1882-8.3  nur  die  Kosten  für  die  Erneue- 
rung von  390  Retorten  in  54  Oefen  zur  Verrei-h- 
nung  gekommen  sind.  Die  Kosten  hierfür,  sowie 
für  die  Reparatur  der  Retortenhäuser  und  Schorn- 
steine und  für  die  Unterhaltung  der  Retortenöfeii 
hallen  pro  1882/83  betragen  M 148891,01.  Die  im 
Laufe  des  Betriebsjahrcs  1882/83  ausser  Betrieb 
gesetzten  GO  Oefen  sind  durchschnittlich  497  Tage 
in  Benutzung  gewesen,  und  hat  jeile  Retorte  in 
ilenselben  durchschnittlich  ein  Gasproduction  von 
1.30923  cbm  ergelxMi ; im  Vorjahre  hatte  sich  die 
Betriebsdauer  der  ausser  Thätigkeit  gesetzten  Oefen 
nur  zu  472  Tagen  und  die  la-istung  pro  Retorte 
zu  117451  cbm  berechnet. 

Die  Ausgaben  für  die  Reparatur  und  den 
Ersatz  der  Betriebsgerätho  haben  pro  1882/83 
M.  40179,44  betragen. 

Wie  bereits  erwähnt,  waren  in  dem  abgelaufenen 
Jahre  auf  der  Gasanstalt  am  Stralaiier  Platze  an 
dem  Gasbehälterbassin  No.  1 und  auf  der 
Gasanstalt  in  der  Mnllcrstra.sse  an  den  Gashehälter- 
bassins  No.  2 und  4 grössere  Reparaturen  der  Futter- 
1 mauern  erfonlerlich ; elienso  hatte  «las  Gasbehälter- 
bassins  No.  2 auf  der  GasbehUltcrfllialc  am  Kopjien- 
platze  und  die  Glocke  dieses  üasbehälteis  eine  sehr 
umfangreiche  Reparatur  erfordert  , für  welche  die 
Kosten  sich  auf  M.  1088.3,31  lielaiifen  halien. 
.\iisserdem  wurden  mit  Gi-m-hmigimg  der  (Jom 
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inunalbehördcn  auf  <U*r  AiiHtall  in  <lt*r  GitiM'hiDer- 
Strasse  ein  Anbau  an  <lcm  Heaintenwohnhause 
auB^führt  Ix^bufs  Eraeiterung  der  l>iensta*ohnung 
eines  BetriebsassLstenteu  und  Verlegung  des  HO- 
reauH  für  die  Revierinspection , welche  Arbeiten 
einen  Kostenaufwand  von  M.  3HU!#,3il  verursacht  | 
haben.  Die  gesammten  Ausgaben  hierfür  l>elaufen  | 
sich  auf  M.  8:VJ80,30. 

Die  Ausgaben  für  Reparatur  und  Unterhaltung 
der  Cokedämpferplatze,  der  Coke-  und  Kohlenlager- 
platM*,  der  FuhrstraHwn  auf  den  Anstalten  etc. 
haben  l>etrageii  M.  14t>4l»,07. 

Die  Ausgaben  für  allgemeine  Hetriebs- 
unkosten  für  sämiutUehe  Anstalten  etc.  haben  j 
in  dem  abgelaufenen  Betriebsjahre  M. 

In'tragen  und  weisen  gegen  die  Ausgalum  des  Vor-  • 
jahn*s  eine  dun*h  die  höhere  Uaspnuluetion  ver-  1 
anlasste  Melirausgabe  von  M.  214G,t5t<,  gegen  den  j 
Ktatsun.satz  dagegen  eine  Minderausgabe  von 
M.  27910,13  auf  UnU*r  dem  vorstehenden  lie- 
sainmtbetrage  der  Ausgaben  sin<l  an  Steuern, 
Abgaben  etc.  enthalten;  I 

Grund-  uml  Cfebäudestcuer  ....  M.  iU797,»»0  | 

(iewerlwsteuer  . » 4iHk»,üi»  j 

Haus-  und  Miethssteuer  und  Subteva- 

tionsbeitrag » 67HH1J2  ! 

Kanalisatiousabgabo  für  die  an  die 
städtiMchu  Kanalisation  ungeseblos 
senen  Grundstücke  in  <ler  Müller 
Strasse  uml  am  KoppcnpIaUo,  sowie 
in  der  Gitscbineistrasse  . . . . > - 

Keiierkashetibeitruge  für  Versicherung 
<ler  Gebäude  l>ei  <ler  städtischen  I 

Keuersocietat » 12137,10 

Für  Selbstversieherimg  tler  Apparate 
gegen  Feuer  uml  Explosionsgefaln  » 21270,40  | 
Zusammen  M.  110248, OH 

Die  Ausgaben  für  Revisionen  und  Repa- 
raturen von  Gasleitungen,  für  Controle 
der  Gasmesser,  Feststellung  des  Gas- 
verbrauches bei  den  Consuniente n u.  s.  w. 
excl.  der  Gehälter  der  für  diesen  Geschäftszweig 
iM'schäftigten  Ange.stellten,  unter  Anrt'chnung  der 
Kinnahmen  aus  dem  (Tewiune  bei  Anfertigung  von 
GasUchteinrichtUDgtm  für  Private  und  bei  rlcr  Ver- 
waltung des  Magazins  stellen  sich  wie  folgt: 

In  dem  Betriebsjahre  1882/H3  waren  von  der 
Gasanstalt  theils  in  Folge  der  zahlreichem  Neu- 
uml  Umbauten  von  Privatgnindstücken,  theils  auch 
<lurch  die  der  Anstalt  Übertragene  Anfertigung  von 
Gasleitungen  für  städtische  Institute  ziemlich  um- 
fangreiche Arbeiten  auszuführen,  wofür  die  erwach- 
seuen  Ausgaben  an  Arlnutslöhnen,  Nfaterialien,  an  ' 
Rohren,  Verbindungsstücken  und  an  Nel>enko8teu 
lH*tragen  hal>en M.  175.348,20 


Ih-n  Privatronsumenten  sind  für  «liese  Arbeiten 

in  Rechnung  gestellt M.  221061,00 

gegen  ilas  Vorjahr  mehr  M.  8574,40  und  ist  daher 
in  dem  Betriebsjahre  1882^8.3  aus  diesem  Zweige 
der  Verwaltung  ein  Gewinn  erzielt  worden  von 

M.  45702,89 

Gegenüb«'r  den  aufgewendeten  Kosten  stellt  sich 
dieser  (»ewinn  auf  28,01®/«  derselben,  wählend  er 
im  V^iirjahre  26,32  •/«  der  Ausgal>e  betragen  hatte. 
Hierzu  tritt  der  Gewinn,  welcher  aus  der  Verwal 
tung  des  Magazins  duri'h  den  Proisaufschlag  zu 
den  Einkaufspreisen  für  die  zu  den  Zwecken  der 
Gasanstalten  aus  dem  Magazin  entnommenen  Gegen 
stände  erzielt  worden  ist  mit  . , . M.  28 192, Ott 

Auf  den  Gesammtlx‘trag  des  Umsatzes  vou 
M.  778080,4.5  bt'rechnel  sich  der  Preiszuschlag 
durchschnittlich  auf  3,6*/«. 

sti'llt  sich  daher  der  Gewinn  aus  iler  An 
fertigung  von  Privatleitungen  und  aus  der  Verwal- 
tung des  Magazins  pro  1882  8.3  auf  M.  73894,89 
Dagegen  sind  für  die  auf  tliescuu  Titel  verrechneten 
Arbeiten,  für  welche  von  «leii  tJonsumenteii  eine 
Erstattung  nicht  beansprucht  wenlen  kann,  an 
Ausgaben  nicht  erwachsen  . . . M.  102203,22 

K.S  ist  daher  nach  Abrechnung  des  erzielten  Ge- 
winnes nOi*h  ein  Au^al>el>etrag  verbliel>en  von 

M.  23308,33 

welcher  Htdrag  diesem  Titel  des  Etats  gegenül>er 
definitiv  in  Ausgabe  zu  stellen  ist. 

Die  Ausgaben  an  Directionskosten  haben 
pro  1882,83  Ijetragen  M.  30800. 

An  Gehältern  für  sämmtliche  im  Be- 
triebe und  in  der  Büreauverwaltung  der  Gas 
anstalten  bi'schäftigten  Angestellte  sind  pro  1882/K^ 


aufgewendet  worden M.  354019,00 

aiiseerdem  sind  als  uutheiliger  Bei- 
trag zu  <len  personellen  Kosten  <ler 
Hauptka.<«so  der  städtischen  Werke 

gezahlt 80708,31» 

so  dass  die  Ausgaben  an  Geliältern 

betragen  haben  .......  M.  434  727, 3f) 


Die  Ausgaben  an  Diäten  und  Copialieii 
Ixlaufen  sich  auf  M.  7883,08. 

Von  den  durch  den  P'tat  zu  Unterstützun- 
gen für  Beamte  zur  Disposition  gestellten 
M.  3O0tt  sind  pro  1882  83  nur  M.  1150  verwendel 
worden. 

Für  iiie  CVntralbQreaus  der  Gasanstalten  ülier- 
wiesenen  Räunüiehkeiten  ist  an  die  Sparkasse  zu 
zahlen  gewesen  an  Mlethe  . . . M.  16475,00 

und  an  anlheiligen  Kosten  für  Repa- 
raturen, Verwaltung,  Beleuchtung 
und  Heizung  des  Grundstückes  > 5780,04 

Zusammen  M.  22206, 
Digiti  '.y, 
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An  die  Hauptkasse  der  städtischen 
Werke  sind  als  antheiliger  Beitrag 
zu  den  bei  derselben  em’achsenen 

BOreankosten  gezahlt M.  6222,54 

und  sind  ausserdem  an  sonstigen 
BQreauunkosten  bei  der  Verwal- 
tung der  Gasanstalten  direct  er- 
wachsen   29237,05 

SU  dass  sich  die  gesamniten  Ausgaben 

belaufen  auf M.  57  664,63 

An  Pensionen  für  mit  Pensionsanspruch  aus 
dem  Dienste  der  Gasanstalten  ausgeschiedene 
Angestellte  sind  pro  1.  April  1882'83  in  Ueber- 
einstiiumung  mit  dem  Etatsansatze  und  mit  den 
Ausgaben  des  Vorjahres  gezahlt  worden 

M.  5919,00 

An  früher  entrichteten  Pensionsbei- 
trfigen  sind  an  einen  olme  Pensions- 
genuss aus  dem  Dienste  der  An- 
stalten geschiedenen  Angestellten 

zurückgczahlt 

An  Pensionen  an  Wittwen  verstor- 
bener Angestellte  sind  ferner  nach 
Maassgabe  dos  Reglements  der  Witt- 
wenverpflegungsanstalt  zu  zahlen 

gewesen 

gegen  den  Etat  in  Folge  des  Zuganges 
zweier  Wittwen  mehr  M.  1533,33 
und  gegen  die  Ausgaben  des  Vor- 
jahres mehr  M.  3183,33.  Ausser- 
dem sind  an  laufenden  Unter- 
stützungen an  Angestellte,  welche 
ohne  Fensionsgennss  aus  dem 
Dienste  geschieden  sind,  an  inva- 
lide Arbeiter,  sowie  an  Wittwen 
von  Angestellten  und  Arbeitern 

gezahlt  worden 

gegen  die  Ausgalm  des  Vorjahres 
weniger  M.  2 978,57  und  gegen  die 
im  Etat  bewilligte  Dispositions- 
Summe  weniger  M.  3150. 

Die  sämmtlichen  Ausgaben  an  Pen- 
sionen nnd  Unterstützungen  be- 
tragen hiernach  pro  1 April  1882/83  M.  24326,63 
Für  die  Controle  der  fiffentlichen  Be 
leuchtung,  sowie  für  die  Unterhaltung  und  Be- 
dienung der  Öffentlichen  Strassenlaternen , welche 
von  der  städtischen  Gasanstalt  versorgt  werden 
sind  im  Betriebsjahre  1882/83  erforderlich  gewesen 
M.  186067,66.  Die  Ausgabe  ist  in  Folge  der  Ver- 
mehrung der  Zahl  der  Laternen  gegen  das  Vorjahr 
um  M.  5511,83  höher. 

Nach  Maassgabe  der  im  Laufe  des  Betriebsjabres 
durchschnittlich  vorhanden  gewesenen  Zahl  der 
öffentlichen  Flammen  stellen  sich  die  Ausgaben 
für  Bedienung  etc.  für  jede  Flamme  auf  M.  13,89 


. 143,30 


> 9413,33 


. 8860,00 


gegen  M.  14,14  im  Vorjahre.  Die  öffentlichen  Flam- 
men haben  im  Jahre  1882/83  an  Gas  verbraucht 
9260898  cbm,  wofür  der  Gasanstalt  aus  der  Stadt- 
hauptkasse  13*/«  Pf.  pro  Cubikmeter  gezahlt  werden. 
Von  den  Kosten  der  Bedienung  etc.  entfallen  auf 
; jeden  Cubikmeter  verbrauchten  Gases  2,01  Pf , so 
I dass  der  Preis,  welcher  von  der  Stadt  den  Gas- 
I anstalten  für  das  zur  öffentlichen  Beleuchtung  ge- 
lieferte Gas  Imzahlt  wird,  nur  11,32  Pf.  betragen  hat. 

Die  Zahl  der  Controleure  ist  unverändert  ge- 
blieben, während  die  Zahl  der  Anzünder  in  Folge 
der  V'ermehrung  der  Flammen  iin  Laufe  des  Jahres 
um  sieben  zugenommen  hat,  so  dass  am  Schlüsse 
des  Jahres  200  Anzünder  für  die  Gasbeleuchtung 
vorhanden  waren.  Die  Verwendung  von  Presshart- 
glas aus  der  Fabrik  von  Friedrich  Siemens  in  Dres- 
den zu  Laternenscheiben  ist  in  ausgedehntem  Maasse 
fortgesetzt,  und  sind  alle  neu  aufgestellten  Laternen 
sowie  die  bei  Gelegenheit  von  erforderlichen  Hepa- 
ratnren  neu  verglasten  Laternen  mit  Scheiben  von 
I diesem  Glase  versehen  worden , wodurch  die  Zahl 
dieser  I<atemen  von  1963  ulL  März  1882  auf  3074 
I am  Schlüsse  des  Jahres  1882/83  gestiegen  ist 
: Ebenso  ist  die  Verwendung  von  Emailledachscheiben 
zu  Laternen  in  etwas  grösserem  Umfange  erfolgt, 
und  sind  ult.  März  1883  an  Laternen  mit  dergleichen 
Scheiben  356  Stück  versehen  gewesen.  Es  ist  hier- 
durch ein  nicht  unerheblicher  Minderverbrauch  an 
Scheiben  zum  Ersatz  zerbrochener  erzielt  worden. 

Die  Anwendung  grösserer  Brenner  für 
die  öffentliche  Strassenbeleuchtnng  ist 
in  dem  abgelaufenen  Jahre  nicht  unerheblich  aus- 
gedehnt worden,  wozu  insbesondere  die  Einrichtung 
der  Beleuchtung  des  Potsdamer  Platzes  nnd  eines 
Thciles  der  Leipzigerstrasse  mittels  elektrischer 
' Bogenlampen,  über  welche  weiter  unten  berichtet 
werden  wird,  die  Veranlassung  gegeben  hat. 

Es  wurden  in  dem  Theile  der  Imipzigerstrasso 
von  der  Friedrichstrasse  bis  zur  ComroandanUm- 
strasse  an  Stelle  der  bisher  vorhanden  gewesenen 
54  grossen  Strassenbrenner  ä 195  1 stündlichen 
Cousum  und  18  Kerzen  Lichtstärke  54  Siemens'sche 
Regenerativbrenner 'Xo.  2 mit  einem  stündlichen 
Consum  von  800  1 nnd  einer  Helligkeit  von  135 
bis  L50  Kerzen  eingerichtet.  Dieselben  brennen 
jedoch  nur  bis  Mitternacht,  während  nach  Mitter- 
nacht 19  Flammen  ganz  gelöscht  und  35  Flammen 
I auf  halben  Consum , also  auf  400  1 stündlichen 
Gasverbrauch  eingestellt  werden.  In  der  Wilhelm- 
I Strasse  und  in  der  Mauerstrasse,  zu  beiden  Seihm 
I der  Leipzigerstrasse,  wurden  ebenfalls  14  Siemens- 
Bche  Regenerativbrenner  No.  2 eingerichtet,  welche 
bis  Mitternacht  mit  einem  stündlichen  Consum  von 
800  1 brennen,  während  nach  12  Uhr  eine  Flamme 
ganz  gelöscht  wird  nnd  die  übrigen  13  mit  einem 
Gasverbrauche  von  400  1 brennen.  Ferner  wurde 
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in  der  Friedrichetraeee,  zwischen  der  Leipzi^^r-  und 
Jägersttasse , an  Stelle  der  daselbst  vorhandenen 
32  grossen  Stra88enl>renner  die  gleiche  Anzald  La- 
ternen mit  je  3 Bray- Brennern  von  zusammen 
1200  I stOndlichem  Gasconsom  und  einer  Leucht- 
kraft von  ca.  1 10  Kerzen  verseilen,  während  auf  der 
andern  Seite  der  Friedrichstrasse  von  der  I.«ipziger- 
strasse  bis  zur  Kochstrasse  an  Stelle  von  30  grossen 
Strasscnbrcnnem  elienso  viele  Lacarriörc'sche  Bren- 
ner eingericlitet  wurtlen,  welche  als  6 grosse  Strassen 
brcnncr  mit  einem  stündlichen  Consum  von  1170  1 
und  einer  Leuchtkraft  von  lOS  Kerzen  gerechnet 
werden.  Diese  Klammen  brennen  jedoch  ebenfalls 
nur  bis  Mitternacht ; von  1 2 Uhr  ab  wird  in  jeder 
dieser  02  Laternen  nur  ein  grosser  Strassenbrcnner 
ä 195  1 stündlichen  Consum  benutzt.  Dieso  ver- 
stärkte Gasbeleuchtung,  welche  gegen  die  frühere 
Beleuchtung  einen  Mehraufwand  von  jährlich 
M.  27  391,46  erfordert,  ist  vom  20.  Septemtier  1882 
bis  zum  Schlüsse  des  Etatsjahres  in  Benutzung 
gewesen  und  wird  dieselbe  auch  nach  dem  I . April 
1883  nnverändert  beibehalten.  Die  Kosten  der 
ersten  Einrichtung,  sowie  die  Kosten  für  die  Unter- 
haltung im  Jahre  1882/83  sind  nicht  der  Stadt- 
hauptkasse zur  Last  gelegt,  sondern  aus  dem  Titel 
des  Etats  > ausserordentliche  Ausgaben«  der  Gas- 
anstalten berechnet  worden  (vgl.  weiter  unten.) 

In  gleicher  Weise  worden  noch  an  einigen 
andern  Stellen  der  Stailt  grossere  Brenner  einge- 
richtet, namentlich  auf  dem  Platze  am  Opernhause 
zwei  Siemens'sche  Regenerativbrenner  No.  1 mit 
einem  stündlichen  Consum  von  1600  L Auch  die 
Verdoppelung  der  Laternen  in  den  mit  Pferdebahn- 
geleisen belegten  Strassen  wurde  weiter  ausgedehnt: 
die  hierdurch  hinzntretenden  Laternen  werden  je- 
d<x;h  nur  bis  12  Uhr  nachts  beleuchtet  ln  Folge 
dieser  Verbesserung  der  Öffentlichen  Beleuchtung 
waren  an  Flammen , welche  von  den  städtischen 
Gasanstalten  versorgt  werden,  nach  den  verschie- 
denen Brennerarten  und  den  verschiedenen  Brenn- 
zeiten ult.  März  1883  in  Benutzung: 

Grosse  Strassenbrenner  k 195 1 stündlichen  Consum 
die  ganze  Nacht  hindurch  (3675  Std.  jährl.)  12079 


desgl.  Brenner  bis  12  Ulir  nachts  (1900’/i 

Stunden 913 

desgl.  bis  1 Ulir  nachts  (2265'/i  Stunden)  105 
desgl.  Brenner  von  12  Uhr  nachts  ab 

(1774 ‘/i  Stunden) 215 

desgl.  Brenner  mit  jährlich  1100  Stunden  12 

Siemens’sche  Regcncrativbronner  No.  1 mit 
16001  stündlichem  Consum  bis  12  Uhr  . 4 

desgl.  Brenner  mit  800  1 Consum  von 

12  Uhr  ab 4 

Siemens’sche  Regenerativbrenner  No.  2 mit 
800  I Consum  bis  12  Uhr 70 


desgl.  Brenner  mit  400  1 Consum  von  12  Uhr 

ab 5" 

Braybrenner  mit  400  1 Consum  lüe  ganze 

Nacht 6 

desgl  Brenner  bis  12  Uhr  nachts  ....  2»-'‘-’ 


Zusammen  136>>> 

Auf  dem  ehemals  zum  Schöneberger  < iemeindr 
bezirk  geliörig  gewesenen  Tlieile  des  städtischer. 
Weichbildes,  in  welchem  die  Imperial-Continental 
Gasassociation  allein  zur  Gasabgabe  Irerechtigt  ist. 
werden  von  dieser  Gesellschaft  für  Rechnung  der 
Stadtgemeinde  454  Gaslaternen  unterhalten,  vor 
denen  413  die  ganze  Nacht  hindurch  und  41  Flam 
men  nur  bis  12  Uhr  nachts  benutzt  werden;  die 
Zahl  dieser  Laternen  hat  sich  im  Betriebsjahrr 
1882/83  um  13  vermelirt.  Die  der  gedachten  Gesd; 
Schaft  für  die  Beleuchtung  dieses  Stadttheils  za 
gewährende  Entschädigung  beträgt  ind.  der  Koster 
für  Bedienung  und  Reparatur  etc.  für  jede  Flamm- 
mit  voller  Brennzcit  M.  95,55  und  für  jede  Flamm- 
mit  halber  Brennzeit  M.  49,40  jährlich. 

Ausserdem  ist  in  einer  grossen  Zahl  noch 
wenig  bebauter  und  mehr  an  der  Peripherie  des 
Weichbildes  belegenen  Strassen,  in  denen  Oasröhm 
noch  nicht  gelegt  sind,  eine  Beleuchtung  mitteU 
Petroleumlatemen  eingerichtet,  und  waren  ult 
März  1883  an  solchen  Laternen  883  Stück  vor 
handon,  von  denen  858  Stück  die  volle  Brennicii 
von  3675  Stunden  jährlich  beleuchtet  werden 
während  für  die  übrigen  25  Laternen  eine  kürzen 
Brennzeit  festgesetzt  ist.  Die  Bedienung  und  Unter 
lialtung  der  Petroleumlatemen  wird  durch  die  Ver 
waltung  der  städtischen  Gasanstalten  bewirkt 
während  die  dadurch  erwachsenden  Kosten  auf 
der  Stadthauptkasse  erstattet  werden. 

ln  dem  vorjährigen  Berichte  waren  bereits  dk 
Verhandlungen  erwähnt,  welche  eingcleitet  waren, 
um  Versuche  mit  der  Anwendung  des  elektri 
sehen  Lichtes  zur  öffentlichen  Beleuchtonr 
anznstellen.  ln  Folge  dieser  Verhandlungen  siii-i 
Versuche  mit  mehreren  Sorten  elektrischer  Lampen 
in  verschiedenen  Strassen  theils  auf  Kosten  de? 
Unternehmer,  theils  für  Rechnung  der  Stadt 
gemeinde  zur  Ausführung  gekommen. 

Zunächst  richtete  die  Finna  iäemena  A 
Halske  eine  elektrische  Beleuchtung  mittels  Glüh 
lampen  in  der  Kochstrasse  von  der  Markgrafen 
Strasse  bis  zur  Friedrichstrasse  ein,  indem  sie  anl 
die  vorhandenen  20  Gascandelabcr  je  eine  Glüb 
lampe  aufsetzte,  olmu  dass  die  Laterne  für  dir 
Gasflamme  beseitigt  wurde.  Die  Lampen  wurden 
durch  ülierirdisch  geführte  Leitungsdrähte  mit  emet 
in  der  Fabrik  der  Unternehmer  in  der  Markgrafrn 
Strasse  aufgcstellten  Dynamomaschine  verbunden 
und  fand  von  dort  aus  der  Betrieb  der  .Anlage 
statt.  Die  Versuche  wurden  in  der  Zeit  vom 
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15.  Mai  bis  zum  16.  September  1S82  regelmässig 
täglieb  vom  Ibmkelwerdeii  bis  Mitternacht,  und 
demnäclist  nochmals  vom  25.  November  bis  9.  De- 
cemijer  1882,  jedoch  nur  bis  11  Uhr  abends,  an- 
gestellt; um  12  resp.  11  Uhr  wurden  die  Gas- 
flammen angezUndet.  In  der  Zeit  vom  15.  Mai 
bis  1.  September  waren  Siemens'eche  Glühlampen 
von  angeblich  20  bis  2.5  Kerzen  Helligkeit  in  An- 
wendung, während  in  den  Tagen  vom  2.  bis  16.  Seji- 
tember  Glühlampen  von  30  bis  3.5  Kerzen,  und 
endlich  in  der  Zeit  vom  25.  November  bis  9.  De- 
cember  solche  von  angeblich  100  bis  120  Kerzen 
benutzt  wurden.  Der  Betrieb  zeigte  vielfache  Un- 
regelmässigkeiten, indem  starke  Schwankungen, 
ungleichmässige  Helligkeit  und  V'erlöechen  einzelner 
laimpen  fast  an  jedem  Abend,  ein  gänzliches  Ver- 
sagen der  Anlage  durch  Erlöschen  sämmtlichcr 
Eami>en  während  der  Betriebsdauer  an  sechs 
Abenden  vorkam.  Mit  dem  9.  December  1882 
wurde  die  Benutzung  der  Anlage  ganz  eingestellt 
und  die  Einrichtung  demnächst  wieder  beseitigt. 

Ferner  hat  der  Ingenieur  Kathenau  ln  der 
Wilhelmstrasse  zwischen  der  Behrenstrasse  und 
dem  Wilhelmsplatze  eine  elektrische  Beleuchtung 
mittels  Glühlampen  nach  dem  System  Edison  ein 
gerichtet,  welche  in  der  Zeit  vom  3.  bis  31.  De- 
cember 1882  in  Betrieb  war.  Es  waren  hier  30 
besondere  (’andelaber  aufgestellt  und  mit  je 
3 Glühlampen  von  ca.  16  Kerzen  Leuchtkraft 
versehen;  die  Kalrelleitung  war  unterirdisch  nach 
dem  E<lisdon'schen  System  gelegt  und  fanil  der 
Betrieb  mittels  einer  in  dom  Hause  Wilhelm- 
strasse  No.  70  aufgestellten  und  durch  eine  Loco- 
mobile  getriebenen  Dynamomaschine  statt.  Die 
Leistung  dieser  elektrischen  Anlage  war  nicht 
wesentlich  anders , als  die  der  Firma  Siemens  & 
Halske  in  der  Kochstrasse.  Eis  traten  auch  hier 
vielfache  theils  schwächere,  theils  stärkere  Schwan- 
kungrm  des  Lichtes  und  wechselnde  Helligkeit  der 
Lampen,  Versagen  einzelner  Lampen  und  mehrere 
Male  ein  Verlöschen  der  sämmtlichen  I.ampen  ein. 
•\m  31.  December  1882  wurde  der  Betrieb  ein- 
gestellt, und  sind  die  Einrichtungen  meder  besei- 
tigt. In  wie  weit  die  vorgekommenen  Umegel- 
mässigkeiten  die  beiden  Anlagen  auf  die  provi- 
sorischen Einrichtungen  zurückziifübren  sind,  und 
ob  sie  bei  definitiven  Anlagen  gänzlich  vennieden 
werden  können,  lässt  sich  zur  Zeit  und  tmch  diesem 
Versuchen  nicht  beiirthcilen.  Da  indessen  mittels 
dieser  Glühlampen  eine  grössere  Helligkeit  nicht 
zu  erzielen  ist,  als  sie  ohne  .Schaierigkeit  durch 
die  Gasflammen  hergestellt  werden  kann,  die 
Sicherheit  l>ei  Anwendung  der  letzteren  alx'r  jeden- 
falls eine  wesentlich  grössere  ist,  auch  wahrschein- 
lich die  Kosten  der  Gasbeleuchtung  sich  erheblich 
billiger  stellen,  so  dürfte  für  Verwendung  von  elek- 


trischen Glühlampen  für  die  öffentliche  Btrassrm- 
beleuchtung  eine  Veraiilaasung  nicht  vi>rliegen,  und 
sind  daher  weiU’re  Versuche  hiermit  vorläufig  nicht 
in  Aussicht  genommen 

Während  diese  Versuche  lediglich  auf  Kosten 
der  Unternehmer  ausgeführt  worden  sind,  wurde 
für  Rechnung  der  Stadtgemeinde  durch  die  Firma 
Siemens  & Halske  auf  dem  Potsdamerplatz  und  in 
der  Ijcipzigerstrasse  bis  zur  Friedrichstrasse  eine 
elektrische  Beleuchtung  mittels Siemens'scher Bogen- 
lampen eingerichtet.  Es  sind  auf  dem  Potsdamer- 
platze II  Lampen  und  in  der  Lcüpzigerstrassc  in 
ca.  35  m Fjntfemung  von  einander  25  Lampen  auf 
besonderen  Candelabem  angebracht , welche  in 
3 Stromkreisen  ä 12  Lampen  durch  3 elektrische 
Maschinen  für  continuirlichen  Strom  gespeist  wer- 
den, von  denen  jede  durch  eine  Otto' sehe  Gaskraft- 
maschinc  von  12  Pferdekräften  getrieben  wird;  ein 
viertes  Maschinenpaar  ist  zur  Reserve  aufgestellt. 
Das5Iaschinenlocal  befindet  sich  auf  demCommunal- 
grundstück  Wilhelmstrasse  No.  95  und  sind  von 
hier  aus  die  Drahtleitungen  unterirdisch  zu  den 
Lami>en  geführt.  Die  Beleuchtung  der  Bogenlampen, 
welche  angeblich  eine  Lichtstärke  von  600  Kerz«m 
halxin,  dauert  vom  Dunkelwerden  bis  12  Uhr  nachts, 
während  um  Mitternacht  die  Gasbeleuchtung  mittels 
100  gewöhnlicher  Gasflammen  eintritt.  Der  Versuch, 
welcher  am  20.  September  1882  begonnen  hat,  ist 
vorläufig  auf  die  Dauer  eines  Jahres  genehmigt, 
und  sind  von  den  Communalbehörden  an  Kosten 
für  die  Anlage  und  spätere  Wiederbeseitigung  der 
Einrichtung  M.  44500  und  für  den  Betrieb  und  die 
Unterhaltung  auf  ein  Jahr  M.  26040,  zusammen 
M.  70.540  bewilligt.  Die  Ausgaben  werden  aus  dem 
Titel  >ansserordentliche  Ausgaben«  des 
Etats  der  Gasanstalten  bestritten  (vgl.  daselbst). 
Die  Beleuchtung  mittels  dieser  Anlage  hat  vom 
20.  September  1882  bis  zum  Schlüsse  des  Rech- 
nungsjahres , abgesehen  von  einigen  zufälligen 
Störungen  und  den  allerdings  vielfach  anftretenden 
Schwankungen  und  Zuckungen  der  einzelnen  Flam- 
men, im  Allgemeinen  regelmässig  stattgefunden, 
und  wird  in  gleicherweise  auch  im  nächsten  Jahre 
fortgeführt  werden. 

Ausser  den  dem  Etat  der  Gasanstalten  zur 
Last  gelegten  Kosten  der  verstärkten  Gasbeleuch- 
tung in  der  Leiiaigerstrasse  und  Frie<lrichstra8se, 
sowie  den  Kosten  der  elektrischen  Beleuchtung 
haben  lüe  der  Stadtgemeinde  im  Betriebsjahre 
1882  83  für  die  öffentliche  Strasscnbeleuchtung 
erwachsenen  Ausgaben  betragen: 

F'ür  die  aus  den  städtischen  Gasanstalten  versorgten 

Gasflammen M.  1218834,27 

Für  die  von  der  Impcrial-Continental- 
Gasassociation  versorgten  Gas- 
flammen   40996,95 
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Für  diu  Unterhaltung  der  I’etruleum- 

latemen JI.  44196,16 

För  Aufatellunir  neuer  OaHlatemen  > 22734,61 

» » .»  Petroleum- 

latemen i »23,90 

/.nsammen  M.  1328584,88 

An  extraordinären  Auagaben  aind  im 
Itetrielwjalire  1882/83  auf  dicaem  Eutatitel  ver- 
reehnet  worden: 

I-aut  liilani  reap.  Gewinn-  und  Veriuatoonto  an 
Schulden,  deren  Eingang  zweifelhaft  iat 

M.  7832,39 

Ferner  laut  Unkoaten  ContO: 

Für  verachiedene  Vcrauche  auf  den 

Gaaanatalten > 211912 

Für  Einrichtung  der  veratarkten  Gaa- 
l>eleuchtnng  in  der  Leipziger-  und 
Friedrieliatreaae  etc,  zum  Reat  . . . 5947,72 

Untcrhaltungakoaten  für  die  veratarkte 

Gaabeleuebtung 15962,13 

Für  die  Einrichtnng  und  den  Betrieb 
der  elektriachen  Beleuchtung  in  der 

I/eipzigeratraaae 40000,00 

Erate  Koaten  für  die  Einrichtung  einer 
elektriachen  Glohlichtbelenchtung 
auf  der  Qaaanatalt  am  Stralanerplatz  » 1 207,89 

Zuaammen  M.  73069,23 

Der  voratehend  unter  1 aufgefuhrte  Betrag 
atellt  die  Verluate  dar,  welche  in  dem  al>gelaufenen 
Roc’hnungajahre  auf  anaatehende  Forderungen  ein- 
getreten aind.  Von  der  Geaammtaumme  der  auf 
dein  Debitoren-Conto  gebuchten  Kechnungen  von 
M.  11751923,98  betragen  dieae  Verluate  0,067  "/o. 

Gröaaere  Verauche  mit  der  Verw'endung  neuer 
Kohlenaorten  aind  in  dem  Jahre  1882/83  nicht  an- 
geatellt  wonlen,  und  aind  daher  für  die  apeciell 
auf  daa  Gaafach  Bezug  habenden  Verauche  und  Ar- 
Iwitcn  im  chemiachen  Laboratorium  nur  M.  2119,12 
verauagabt. 

Für  die  bereita  auafUhrlich  erwähnte  Einrich- 
tung der  vemUlrkten  Gaabeleuchtung  in  einigen 
Straaaen  mittele  Siemena'acher  Rogenerativbrenner, 
Braybrenner  und  I^acarri^rrc'acher  Brenner  waren 
im  vorigen  Betriebajahre  bereita  M.  12000  aufge- 
wendet und  aind  hierfür  in  dieaem  Jahre  noch 
M,  5947,72  erforderlich  geweaen,  ao  daaa  die  ge- 
aammten  Koaten  für  dieae  Einrichtung  eich  auf 
M.  17  947,72  belaufen  halren. 

Die  Venmcho  mit  dieaer  veratflrktcn  Beleuch- 
tung aind  vom  20.  September  1882  hia  ult.  März 
1883  ununterbrochen  in  der  Weiat*  auageführt 
worden,  daaa  dieae  Brenner  vom  Dunkelwerden  bia 
12  Uhr  nachta  gebrannt  haben,  wofür  an  Mehr- 
koaten  gegen  die  gewöhnliche  Beleuchtung  nach  I 


] 4 der  Auagaben  M.  15962,13  entatanden  aind. 

Der  Betrag  eracheint  dadurch  ao  hoch,  weil  die 
Verauche  in  den  Wintennonaten  auageführfwurden, 
und  daher  von  der  ganzjährigen  Brennzeit  von 
1900Vt  Stunden  auf  die  Zeit  dieaer  Verauche  ein 
verhältniaamäaaig  groaacr  Antlieil  entfällt,  ao  daaa 
in  dieaem  Itecimungajahre  ca.  OO®.'»  der  Jahrea- 
koeten  zu  berechnen  waren. 

Für  die  unter  5 aufgeführten  KoaU-n  der  elek- 
triachen Beleuchtung  in  der  Leipzigeratraaac  waren 
auf  die  Dauer  einea  Jahrca  durch  Beachluaa  der 
Communallx-hörden  vom  9.  bia  17.  März  1882  unU-r 
»anaaerordentlichen  Auagaben«  der  Gaaanatalten 
für  die  erate  Einrichtung  M.  44600  und  für  den 
Betrieb  M.  26040  bewilligt  und  aind  hierauf  für 
für  die  Zeit  vom  20.  SepU'mber  1882  bia  31.  März 
1883,  während  welcher  die  .Anlage  ununterlm>chen 
im  Betriebe  war,  nach  Maaaagabe  der  auf  dieae  Zeit 
entfallenden  Brennatunden  abachiäglich  M.  40000 
an  die  auaführende  Firma  gesahlt. 

Um  mit  der  elektriachen  Glflhlichtbelcuchtung 
aelbatändig,  wenn  auch  in  kleinerem  Maaaaatal>e, 
Verauche  anatellen  zu  können,  aollen  auf  der  Gaa- 
anatalt  am  Stralauerplatz  Einrichtungen  getroffen 
werden,  die  Betriebagebäude,  Plätze,  Büreaua  und 
und  Wohnungen  und  gleichzeitig  eine  kurze  Straaaen- 
atrecke  mit  dergleichen  Lampen  zu  beleuchten,  und 
den  Betrieb  der  .Anlage  durch  die  Anatalt  aelbat 
führen  zu  laaaen.  Die  Einrichtung  war  bia  ult. 
März  1883  noch  nicht  vollendet,  und  waren  nur 
für  einzelne  Ariwiten  die  voratehend  unter  6 anf- 
geführten  M.  1207,87  verauagabt.  Der  apeciellere 
Naebweia  bleibt  daher  für  den  nächaten  Jahres- 
abachluaa  Vorbehalten. 

Aua  der  Vergleichung  der  geaammten 
Einnahmen  und  Auagaben  ergibtaich  fürdaaBe- 
triebajahr  1882  83  ein  Reingewinn  von  M.  43,530.58,80. 
Deraelbe  Ol>erateigt  den  GewinnOberachuaa  dea  Vor- 
jahrea  um  M.  S6t!  756,49  und  den  Etataanaatz  um 
M.  329081,30. 

Nachatehend  folgt  eine  specielle  Ueberaicht 
I Ober  die  Einnahmen  und  Auagaben  bei  der  Ver- 
waltung der  Gaaanatalten  pro  I.  April  1882/83. 

Auagal>c  für  Kohlen M.  4270984,66 

» * Feuerung  ....  * 557422,50 

zuaammen  M.  4828407,16 
Einnahme  für  Coke,  Bret*ze  uml 
Aache  . . . . M.  2.5<«.3:i6,83 
Einnahme  für  Theer  « 519462,31 

> • Ammoniakwaaaer 

M.  328281,15 

> » verachiedene  Neljen- 
producte  . . . . M.  74141,50 

zuaammen  > 3424221,79 
bleiben  Koaten  für  Kohlen  M 1404186,37 

D.v.....  -d  by  Liwoglt 
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Ausgabe  für  ßeinigungsmaterial  . M.  Ib048,04  I 

> > Arbeitslöhne  (excl. 

Gehaiter) 3H5  948,45 

Samma  der  eigentlichen  Fabri- 

cationskoeten M.  1816181,86 

Ausgabe  für  Arealunkosten  ...  » 14646,07  | 

> > Ofenunibauten  . . > 148891,01 

> » Gebäude-  und  Appa- 
ratereparatur   83980,30 

Ausgabe  für  GerSthereparatnr . . > 40179,44 

» > Steuern  und  Versi- 

sichcrung > 110248,08 

Ausgabe  für  sonstige  Betriebskosten  > 162641,79 

> > Direction,  Betriebs- nn<l  I 

Verwaltungsbeanite > .632225,01 

•\u8gabe  für  Pensionen,  Wittwen- 
peusionen  und  Unterstützungen  > 1.6003,23 

Ausgabe  für  Unkosten  der  Privat- 

Ircleuchtung > 28308,33 

.Au^be  für  Unkosten  der  öffent- 
lichen Beleuchtung • 18*i067,66 

Ausgal>e  für  dubiose  Schulden  . . > 783239 

> > KxtraoFclinaria  ...  > 65226,84 


.Summa  M.  32104.32,01 

Ausgabe  für  Amortisation 

M.  .668  8.63,00 

Ausgals;  für  Abs<-hreibungen  | 

AP  1 104^4,83  I 

zusammen  M.  167.3277,83 

Ausgalie  für  Zinsen  . . , . . > 814395,25 

.Siiimna  aller  Ausgaben  >1.-6698105,08 

Einnahme  für  Gas  und  zwar: 
für  die  öffentliche  Beleuchtung 
M.  1234786,40 
für  die  Privatbeleuchtung 

M.  8657059,^ 

zusamuu-n  > 9 891 845,43 

bleibt  Ucberschuss  M.  4 193740,35 

Einnahme  an  Gasmessermietbe  . > 159318,45 

gibt  Reinertrag  H.  4353068,80  I 

Aus  den  Erläuterungen  zur  Bilanz  heben 
wir  Folgendes  hervor: 

Die  Bilanz  der  städtischen  Gasanstalten  weiset 
in  dem  abgelanfenen  Betriebsjahre  zwar  bei  den  ' 
einzelnen  Uaupteonten  nicht  unerhebliche  Verän- 
derungen gegen  das  Vorjahr  auf,  die  Schlusssumme 
der  Activa  und  Passiva  ist  jedoch  gegen  das  Vor- 
jahr nnr  um  M.  1660,47  niedriger,  indem  die  Zu- 
und  Abgänge  auf  den  einzelnen  Conten  sich  nahe-  ’ 
zu  ausgleichen. 

Dem  Conto  für  vermiethete  Gasmesser 
sind  folgende  Erläuterungen  beigegeben:  ; 

Nach  dem  vorigen  Kechnnngsabechlnsae  waren 
seiterrs  der  städtischen  Gasanstalten  39874  Gas- 


messer ult.  März  1882  bei  Privatconsumenten 
miethsweisc  aufgestellt.  Im  Laufe  des  Rechnungs- 
jahres 1882/83  hat  sich  in  Folge  der  Vermehrung 
der  Zahl  ilcr  Consumenten  auch  die  Zahl  der  Gas- 
messer um  397  Stück  vermehrt,  so  dass  ult  März 
1883  den  Gasconsumenten  40271  Gasmesser  zur 
miethsweisen  Benutzung  überlassen  waren.  Die 
Zahl  der  kleineren  Gasmesser  zu  ,3  Flammen  hat 
sich  auch  in  diesem  Jahre  wieder  um  487  Stück 
vermindert,  während  bei  den  grösseren  Gasmessern 
der  Zugang  884  Stück  betragen  hatte,  an  welchen 
besonders  die  Gasmesser  zu  10  und  20  Flammen 
betheiligt  waren.  Der  Buchwerth  der  sämmllichen 
vermietbeten  Gasmesser  hat  sicli  in  Folge  dessen 
von  M.  1 21 1 723,97  ult  März  1882  im  Laufe  des 
Rechnungsjahres  um  M.  46681,10  erhöht,  so  dass 
derselbe  in  der  Bilanz  ult.März  1883  mit  M 1 258405,07 
erscheint. 

Ausser  den  miethsweise  aufgestellten  Gasmessern 
waren  nlt.  März  noch  1155  Gasmesser  in  Benutznng, 
welche  den  betreffenden  Consumenten  eigenthüm- 
lich  gehören,  welche  Zahl  sich  gegen  das  Vorjahr 
um  3 vermindert  hat  Es  wurden  daher  ult  März 
1883  von  den  städtischen  Gasanstalten  überhaupt 
41426  Stück  Gasmesser  mit  Gas  versorgt,  gegen 
das  Vorjahr  394  mehr.  Die  Zahl  der  Flammen, 
welche  regelmässig  durch  diese  Gasmesser  gespeist 
werden  können,  berechnet  sich  auf  567097,  gegen 
das  Vorjahr  mehr  20766,  während  die  Zahl  der  am 
.Schlüsse  des  Jahres  1882/83  wirklich  vorhanden 
gewesenen  Gasmesserflammen  648710  betragen  hat. 
Falls  diese  Flammen  sämmtlich  gleichzeitig  benutzt 
werden  sollten,  würden  die  Gasmesser  durchschnitt- 
lich um  14'/i°/o  über  die  normalmässige  Leistungs- 
fähigkeit in  Anspruch  genommen  werden.  Dieses 
Procentverhältniss  hat  sich  in  den  letzten  Jahren 
fortdauernd  günstiger  gestellt,  indem  dasselbe  von 
19,08  •/«  im  Jahre  1880/81  auf  17  ’U  im  Jahre  1881/82 
und  14','i*/o  im  Jahre  1882/83  zurückgegangen  ist. 

Bilanz  der  Gasanstalten. 

Activa. 


•Areal-Conti 

M. 

5477788,18 

Conto  für  vermiethete  Gasmesser 

> 

1258406,07 

Utensilien-Conto 

> 

29470645,52 

Magazin-Conto . 

> 

.603392,38 

Waaren-Conto 

» 

276649,20 

Fabricate-Conto  

» 

504699,22 

Dubiose  Schulden-Conto  . . . 

> 

3,00 

Debitoren-Conto 

» 

2350060,07 

Wechael-Conto 

> 

24019,36 

Kasse-Conto 

» 

86062,54 

AftservatenCouto 

> 

308671,44 

äumnia  M.  40260386,07 
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PaMiiva. 

StndttiauptkaRse,  Anleihe  de  1846  — 

> . de  1869  M.  4293300,00 


. . de  1875  . 4484933,00 

> . de  1876  . 2 100000,00 

. , de  1878  . 425000,00 

Feuer-  und  ExjiloBionsversicho- 

rungB-Conto • 351 709,58 

(;onto  für  den  Erneuern  ngsfond«  ■ 11007936,71 

Kapital-Conto 9832000,00 

AmortiBations-Conto • 5803776,55 

Kautions-Conto » 308671,43 

Stadthauptkasse-Conto  ....  • 1653058,80 


Summa  M.  40260386,07 

Der  Buchwerth  der  stadtiischen  Gasanidalten 
einBchlieaalich  aller  MatenaUenliestande,  auBstehen- 
den  Forderungen  etc.  betrügt  nach  der  vorHtehenden 

Bilanz  ult.  März  1883  M 402tX>386,07 

gt'gcn  den  des  Votgahrcs  weniger 
M.  1660,47.  Unter  den  in  der  Bilanz 
aufgefUhrten  Passivis  sind  an  auf- 
genommenen fremden  Schuldkapi- 
talicn,  Ausgaberesten  etc.  enthalten: 

Pos.  12.  Anleihe  1869  M.  4293300,00 

> 13.  . 1875  . 4484933,00 

. 14.  . 1876  . 2100000,00 

. 15.  > 1878  . 425000,00 

> 20.  Kautionsconto  > 306671,43 

« 21.  Resllretrag 

des  an  die  Stadt- 
hauptkassc  abzu- 
führenden Ueber- 
schusses  pro 
1882/83  .....  1653058,80 

zusammen  > 13264963,23 

Hiernach  stellen  die  städtischen 
Gasanstalten  ult.  März  1883  ein 
Vermögensobject  der  Stadt  dar  von  M.  26995422,84 

Gegen  das  Vorjahr,  in  welchem  der  der  Stadt- 
gemcinde  gehörige  Werthantbcil  an  den  Gasan- 
stalten zu  M.  26225491,32  berechnet  war,  hat  der- 
selbe sich  erhöht  um  M.  769931,52. 

Der  Stadthauptkasse  sind  aus  der  Verwaltung 
der  städtischen  Gasanstalten  pro  1.  April  1882/83 
zur  Verwendung  für  anderweitige  Zwecke  des 
städtischen  Haushaltungen  zugeflossen  resp.  noch 
zu  überweisen; 

an  Zinsen  von  den  bis  ult.  1867  erzielten 
Ueberschüssen  aus  dem  Betriebe  der  Gasanstalten, 
welche  zu  Erweiterungen  derselben  verwendet  sind 

M.  465450,00 

und  an  Gewiimflberscbuss  pro 

1882,83  43.53068,80 

zusammen  M.  4818508,80 


Im  Vorjahre  hatte  diese  Summe  M.  44.51 752,;!1 
betragen,  pro  1882. 83  gegen  1881/82 

mehr M.  366756,4'- 

Rechnet  man  hierzu  den  Betrag,  um  welcher, 
sich  das  in  dem  Buchwerthe  der  Gasanstalten  rtr 
rechnete  Eigenthum  der  Stadt  erhöht  hat,  wrekhc' 
zu  M.  769931,62  berechnet  ist,  so  ergibt  sich  ac- 
dem  BetrielH-  der  Gasanstalten  in  dem  Jalir 
1.  April  1882^83  für  die  Stadtgemeinde  ein  Ge 
sammtertrag  von  M.  5588440,32. 

Berlin.  (Vollendung  der  F'iltcranlageo 
Die  Filteranlagen  bei  Tegel  mit  einer  Gc8am:i.i 
fläche  von  22000  qm  sind  vor  kurzem  vollendet  nnl 
werden  alsbald  in  Betrieb  genommen  werden.  Dir 
umfangreichen  Bauten,  deren  Kosten  sich  azf 
M.  1 900000  belaufen,  wurden  innerhalb  der  kurssc 
Zeit  von  1 ’i'.  Jahren  unter  der  spccicUcn  Leita% 
des  Regierungsbaumeisters  Höh  mann  ausgefüh.". 
Die  22000  qm  Filterfläclie  vcrtheilen  sich  auf  1" 
mit  böhmischen  Kappen  überwölbte  Bassins.  Vi-t 
der  Gesammtfilterfläcbe  wenlcn  etwa  70  ® « oA.‘ 
15400  qm  ständig  in  Betrieb  sein  und  sollen  pp 
24  .Stunden  45000  cbm  Wasser  filtriren.  Die  Fi’, 
trirgescliwindigkeit  ist  demnach  0,12  m jiro  Stundf 
Die  Zusammensetzung  der  Filterbetten  entsprich: 
derjenigen  der  Filter  des  Wassc'rwerks  am  Stralaorr 
Thor,  deren  Einrichtung  in  der  ausgezeichne;- ; 
Festschrift  zur  23.  Jahresversammlung  des  Deo', 
sehen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachmänneni  ir 
Berlin  1883  (Verlag  von  J.  Springer)  Iteschrieben  »t 

Bochum.  Dem  Bericht  0l>er  die  Gas-  unc 
Wasserwerke  pro  1882/83  entnehmen  wir  Fof 
gendes : 

Gaswerk. 

Im  Betriebsjalire  1882/83  betrug  die  Geaamai 
Production  1 495270  cbm  gegen  1 177  658  cbm  iz 
Voiqahre,  also  317612  cbm  = 26,97  “/o  mehr. 

Der  Oonsnm  vertheilt  sich  wie  folgt : j 

a)  t'onsum  der  Privaten  1011101  cbm  gep«  i 

725273  cbm  im  Vorjahre  also  285828  cbm  = 

39,41  ®/o  mehr.  / 

b)  Consum  der  Gasanstalt  199.55  cbm  gep; 

16782  cbm  im  Vorjahre  also  3173  cbm  = 

18,9  •/•  mehr. 

c)  Consum  der  .Strassenlatemen  311026  du. 

gegen  310084  cbm  im  Vorjahre,  also  942  de; 

= 0,3®/o  mehr. 

d)  Verlust  1.53188  cbm  gegen  102452  cbm  it 

Vorjahre. 

Der  Gasverlust  betrug  10,24','«  der  G^auurei 
abgalm 

Der  Kohlenverbrauch  bezifferte  sich  «! 
5217100  kg. 

Die  Gasausbeute  pro  100  kg  Kohlen  bdnz 
28,7  cbm. 
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Verkäufliche  Gascoke  werden  producirt: 
a)  im  Ganzen  18360fi0kg; 
h)  pro  100  kg  vergaster  Kohlen  .’l.’>,19kg. 

An  Theer  wurde  erzeugt: 

a)  im  Ganzen  SSiT.’iOkg: 

b)  pro  100  kg  vergaster  Kohlen  5,46  kg. 

Endo  März  1H83  waren  2114  Abcndlatemen, 
l‘JI  Nachtlatemon,  in  Summa  415  Strassenlatemcn 
in  Benutzung. 

Ende  Marz  1883  entnahmen  das  Gas  615  Con- 
HUmenten  gegen  604  Consumenton  Endo  Marz  des 
Vorjahres. 

Die  gesammte  Gasmesser  - Capacitat  betrug 
8596  Flammen  gegen  7369  Flammen  im  Vorjahre. 

Das  Gasrohrnetz  hatte  am  31.  Marx  1883  excl. 
der  Laternen-  und  Privatzuführungen  eine  Lange 
von  24163  m = ca.  3*  4 Meilen  von  50  bis  470  mm 
Durclimesser. 

Im  Gaiucn  lOO  cbm 
M.  Oasproflnetion 

Die  Ausgaben  betrugen  115818,21  7,74 

Die  Nebeneinnahmen  be- 
trugen   57970,93  3,88 

Bleiben  Nebenproductions- 
kosten 67847,28  3,86 

Die  Seltrstkosten  pro  100  cbm  Nutzgas  Iretrugen 
1879/80  M.  11,17,  1880181  M.  10,30,  1881/82  M.  9,09, 
1882/83  M.  8,25. 

Der  BruttoUberschuss  belief  sich  auf 
M.  116469,22  gegen  M.  104992,21  im  Vorjahre. 

Das  Anlagekapital  bezifferte  sich  am  1.  April 
1882  auf  M.  592289,71  gegen  M.  614622,32  am 
1.  AprU  1881. 

Absclireibungen  sind  erfolgt  mit  M.  26165,88 
gegen  M.  27461,87  im  Jahre  1881/82,  und  bleiben 
zur  Verzinsung  des  Anlagekapitals  15,08  Wo  gegen 
12,61  Wo  im  Vorjahre. 

Der  Normalgaspreis  betrügt  seit  dem  1.  April 
1878  15  Pf.  pro  Cubikineter.  Ausserdem  wird  den 
Grossconsumenten  bei  einem  V'erbrauch  von  min- 
destens 10000  cbm  pro  Jahr  ein  Rabatt  von  3,3 
bis  13,3  Wo  gewahrt. 

Wasserwerk. 

Ini  Betriebsjahre  1882/83  betrug  die  Gesammt- 
wasserfördenmg  4291988  cbm  gegen  3988820  cbm 
im  Vorjahre,  also  303168  cbm  = 7,60  Wo  mehr.  Der 
Wusserconsum  stellt  sich  folgendermaassen : 
Boohumer  Verein  nebst  Zubehör  . 1818446  cbm 

Auswärtige  Consumenten  ....  1347225  » 
Einheimische  Consumenten  . . . 672836  > 

Selbstverbrauch  der  Pumpstation, 

Verbrauch  für  Rinnsteinberiese- 
lung,  Strassensprengen,  Hydran- 
tenspülung und  Feuerbewaltigung 

sowie  Verlust 453481  » 

In  Summa  4291988  cbm 


Der  Wasserverbrauch  vertheilte  sich  in  Pro- 
centen  der  GesammtfCrdcrung  wie  folgt; 


Bocbiimer  Verein  nebst  Zubehör  . . . 42,87  Wo 

Auswärtige  Consumenten 31,39  > 

Einheimische  Consumenton 16,67  > 

Selbstverbrauch  etc.  und  Verlust  . . . 10,67  > 


Die  Anzahl  der  Consumenten  betrug  am 
31.  März  1883  1475  gegen  1396  im  Vorjahre,  also 
79  mehr. 

Hiervon  sind  auswärtige  Consumenten  161 
gegen  137  im  Votjalire,  einheimische  Consumenten 
1314  gegen  1269  im  Vorjahre. 

Der  Kohlenverbranch  stellte  sich  im  Ganzen 
auf  102266  NeuscheSel;  pro  lOO  cbm  Wasser- 
förderung 2,38  Neuscheffel. 

Das  Rohrnetz  hat  eine  Gesammtlänge  von 
64960  m von  80  bis  400  mm  Durchmesser;  in  dem- 
selben befinden  sieh  330  Stück  Hydranten  und 
206  Stück  Schiel)er. 


Im  Ganzen 
XI. 

Die  Ausgaben  betrugen  . . 71682,76 
Die  Nebeneinnahmen  lie- 
trugen 9351,65 


Pro  100  cbm 
Wamer- 
fbrdcmng 

1,67 


0,22 


i Bleilicn  Nettoproductions- 

kosten 62331,11  1,45 

I Der  Betriebsüberschuss  betrug  M.  222353,63 
I gegen  M.  185483,50  im  Vorjahre. 

I Der  Bruttoülierschuss  stellte  sich  auf 
M.  225949,19  gegen  M.  194268,25  im  Vorjahre. 
Das  Anlagekapital  betrug  Anfangs  des  Ge- 
I Schaftsjahres  (1.  April  1882)  M.  1 123321,13  gegen 
M.  1136344,74  Im  Vorjahre. 

Abschreibungen  sind  erfolgt  mit  M.  52812,70, 
nnd  bleiben  zur  Verzinsung  des  Anlagekapitals 
M.  173136,49  oder  15,41  Wo. 


Der  Wassergeldtarif  ist  im  vorigen  Jahre  dahin 
geändert,  dass  Consumenten,  welche  vierteljährlich 
40 000  cbm  gebrauchen,  pro  Cubikmeter  7 Pf.  zahlen, 
so  dass  der  Preis  des  Cubikmetera  sich  bei  den 
einheimischen  Abnehmern  auf  7 bis  10  I*f.  und  bei 
den  auswärtigen  Abnehmern  auf  7 bis  13  Pf.  stellt. 

Höchst  a.  M.  (Neue  Gasfabrik.)  Die  hiesigen 
>Farbwerke<  vormals Meistcr,Lucius  ABrUning 
sind  im  Begriffe,  eine  eigene  Gasfabrik  für  ihr 
grossartiges  Etablissement  cinzurichten.  Auf  dem 
Terrain  der  Fabrik  befinden  sich  in  den  Fabrications- 
räumen  und  Werkstätten  neben  zahlreichen  elek- 
trischen Lichtern  an  3000  Flammen  nnd  die  Zahl 
derselben  muss  sich  mit  der  stets  wachsenden 
Aus<lehnung  des  Etablissements  fortwährend  ver- 
mehrea  Seither  l>ezog  die  Fabrik  das  Gas  von  der 
hiesigen,  auf  Actien  gegründeten  Gasanstalt  Seit 
etwa  zwei  Jahren  wurden  auf  dem  Farbwerke  auch 
Versuche  gemacht,  aus  den  Rückständen,  welche 
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sich  bei  der  Bereitung  dee  FuclisinH  ergeben,  Gas 
herzustellen.  Die  Versuche  sind  gelungen  und  es 
werden  durch  dieses  so  bereitete  Gas  bereits  an 
100  Flammen  gespeist.  Das  Gas  der  neuen  Fabrik 
wird  aus  Steinkohlen  hergesU'llt  werden. 

Limburg  a.  d.  Lahn.  (Wasserversorgung.) 
Die  Stadt  hat  mit  Herrn  Ingenieur  Hessciner 
von  Kms  einen  Vertrag  abgcschUwsen  wegen  Anlage 
einer  Ho<'hdruckwasserleitung.  Zur  Benutzung  des 
Wassers  vom  Nonnenlxun  ist  die  Anlage  eines 
IMimpwerks  erforderlich ; dieses  ist  auf  M.  40000, 
<lie  WasHerleiUmg  selbst  auf  M.  70000  veranschlagt- 
Fflr  die  Arl)eiten  auf  der  Offheimer  Hohe  sind 
bereits  M.  HOOO  verausgabt,  welche  .Summe  Herr 
Hessen! er  der  Stadt  zu  erseUen  hat. 

Ruhrort  (Wassertarif.)  Der  unter  Mit- 
wirkung des  Herrn  Director  Dell  mann  entworfene 
Wjissertarif,  welcher  von  den  Sta<ltverordneten  an* 
genommou  wurde,  enthält  folgende  Hauptbt*stim* 
miingen. 

A.  Ohne  Messung  des  Wasserverbrauchs;  1. 
Für  den  Hausl>edarf.  Von  jiniem  bewohnten  Itaume, 
Küche  und  WasclikO<‘he  M.  ft,  Aiisgt»schloHSt*n  sin<1 
Räume  unter  8 qm  Grundfläche.  2.  Für  je<lc  Bade- 
wanne, welche  mit  Zu  und  Abflussleitung  ver- 
seilen ist,  M.  0.  ft.  Für  je<i<‘8  Wasserclom*t  M.  15. 
4.  Für  jedes  Pfenl  otler  Rind  M.  4JA).  C>.  Für  jtHlen 

larkirten  Wagen  M.  7,50.  6.  Zur  Strassenlx'spnm- 

gmig  bis  zur  Mitte  des  Strasstuidamms  pro  laufenden 
Meter  der  8trasH<*nfrontlänge  des  Gruiulstücks  50  Pf. 
7.  Für  Springbrunnen  a)  lx*i  1 mm  KaliWr  M.  0, 
b)  bei  2 mm  Kaliber  M.  1H,01>.  Grössere  Kaliber 
U'dingen  Aufstellung  eines  Wassennessers  Kaliber 
sind  nur  durch  die  Wrwaltuug  zu  l>eziehen  und 
werden  von  derselben  auf  Kosten  des  ronsumenten 
eingi»setzt.  8.  Für  joden  Feuerhahn ; a)  hei  solchen 
(iehüuden,  w'c*lche  Wasser  aus  der  Wasserleitung 
entnehmen,  M 1,  b)  bei  solchen  Gebäuden,  welclie 
kein  Wasser  aus  derselben  entnehmen,  M.  5.  Die 
Fmierhähne  werden  von  der  Verwaltung  plombirt 
und  <lürfen  nur  zu  Fenerlöschzwecken  l>enntzt 
werden.  0.  Zum  Bauen,  incl.  Kalklöschen : a)  Für 
joden  Quadratmeter  der  bebauten  Fläche  pro  Keller 
mit  Fundament  und  pro  F.tage  15  Pf.,  b)  für  ein 
Cubikmeter  Mauerwerk,  B<*ton,  Kessidmaueningen, 
Dampfschorosteinc  etc.  20  Pf.  Zum  Bau  von  Wohn- 
häusern, Fabrikgebäuden  etc.  wird  Leitungswasser 
nur  unter  der  Bedingung  abgegeben,  dass  nach 
Fertigstellung  eler  Gebäude  diesellien  an  die  Wasser- 
leitung angeschloasen  bleiben.  10.  Aus  Wiissi^r- 
stämlen  oder  Hydranten  zu  vorübergehenden  Zwe- 
cken nach  Messung  oder  Schätzung  in  <iefässen 


von  1 cbm  30  Pf.  Schätzung  und  Messung  bleibt 
der  Verwaltung  Vorbehalten.  Als  Minimalsatz  sind 
al)gesehen  von  der  Grösse  des  Grundstücks  nach 
Kinschätzung  zu  zahlen  M.  12.  Die  Erhebung  des 
! Wasserzinses  nach  Einschätzung  geschieht  viertel- 
jährlich pränumerando. 

B.  Nach  Messung  durch  Wassermesser.  Der  Preis 
des  durch  Wassermesser  bezogenen  Wassers  l>eträgt 
für  1 cbm  15  Pf.  Hei  einem  Monatsoonsum  von 
über:  100  bis  500  cbm  k 14  Pf.,  jedoch  nicht  unter 
M.  15  per  Monat;  500  bis  1000  cbm  a 13  Pf.,  je- 
doch nicht  unter  M.  70  per  Monat;  1000  bis  2UUÜ  cbm 
k 12  Pf,  jedoch  nicht  unter  M.  130  per  Monat; 
2000  bis  5000  cbm  k 1 1 Pf.,  jedoch  nicht  unter 
M.  240  per  Monat;  5U0Ü  cbm  k 10  Pf.,  jed<x:h  nicht 
unter  M.  550  per  Monat. 

.\1h  Minimalsatz  sintl  nach  Messung,  aligesehen 
von  der  Gi^Vsse  des  C^onsums,  monatlich  M.  4 zu 
entrichten. 

SL  Wendel.  (Wasserversorgung.)  DieStadt 
hat  mit  der  Firma  Joos  & Co.  zu  Landau  einen 
Vertrag  betr.  Wasserversorgung  altgescbloasen.  Die 
Bedingungen  sind  in  der  Hauptsache  folgende . Die 
Firma  Joos  erbaut  ohne  Entgelt  die  Leitung  nur 
für  das  Recht,  während  50  Jahren  Privaten  gegen 
Bezahlung  das  Wasser  ins  Haus  liefern  zu  dürfen. 
Die  I.eitung  bis  an  das  Haus  wird  kostenfrei  her- 
gestellt. Es  werden  zwei  Brunnen  mehr  hergestellt 
I als  bis  jetzt  bestanden.  Nach  30  Jahren  kann 
I die  8tadt  nach  der  Taxe  beiderseitiger  Sachver 
i ständigiT  die  1/citung  käuflich  erw'erben.  Auf  jede 
weiter  hinzukommenden  .500  Seelen  wird  ein  neuer 
Ventilbrunnen  kostenfrei  erbaut.-  IMvate  zalileu 
für  das  Wasser,  ins  Haus  geliefert,  bei  einem  täg- 
lichen Consum  von  300 1 jährlich  M.  30.  Ausserdem 
I werden  das  Hospital,  Anitshaus  nnd  mehrere  an- 
1 dere  öffentliche  (Jebäude  unentgeltlich  mit  Wasser 
versorgt. 

Tritr.  (Wasserversorgung.)  Tnsere  in 
No.  22  S.  824  d.  J.  gemachten  Mittheilungen  fll>er 
' die  Wasserversorgung  sind  dahin  zu  ergänzen,  dai« 
Herr  A.  F.  Lindemann  seinerzeit  die  Zustimmung 
! des  Oberbürgermeisteraintes  zu  dem  von  uns  mit- 
gi^theilten  Vertrag  erhielt,  dass  derselbe  jedoch 
: nicht  die  darin  vorgt'sehene  Caution  deponirie,  son* 
dem  seine  Rechte  an  einen  Horm  A.  Mar  sh  all 
i in  England  verkaufte.  Dieser  l^etztere,  welcher 
I auch  einer  der  Hauptbetheiligtcn  der  Wasserwerke 
in  Speier  und  Pirmasens  ist,  ist  der  jetzige  Inhabi^r 
der  Concession  und  hat  die  Projectimng  und  Bau- 
I leitung  des  Wasserwerkes  Herrn  Civilingenieur  II. 
Grüner  in  Bas<*l  Obergeben. 
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Rundschau. 

lieber  die  Verwerthung  der  Nebenproducte  bei  der  Cokerei  sind  in  diesem 
Journal  eine  Reihe  von  Aufsätzen  erschienen,  welche  hauptsächlich  auf  deutsche  Verhältnisse 
sich  beziehen.  Auch  in  England  steht  diese  Frage  auf  der  Tagesordnung  und  bildete  den 
Gegenstand  eingehender  Discussion  sowohl  auf  der  Versammlung  des  Iron  and  Steel  Institute, 
wehrhe  im  Herbst  dieses  Jahres  zu  Middlesborough  stattfand,  als  auch  auf  der  British  As- 
sociation for  the  Advancenient  of  Sciences  in  Southport.  Auf  der  Versammlung  der  Eisen- 
hüttenleute hielt  J.  Jam  eso  n aus  Newcastle  upon  Tyne  einen  Vortrag  über  das  nach  ihm 
Ijenannte  Verfahren  zur  Gewinnung  der  Nebenproducte,  von  welchem  wir  schon  kurz  in 
No.  ti  d.  Journ.  1883  S.  181  Notiz  genommen  haben.  Bei  diesem  Verfahren  erfolgt  die 
Destillation  der  Kohlen  von  oben  nach  unten;  die  entstehenden  Gase  werden  nach  unten 
abgesaugt;  man  soll  etwa  3V*  I’rocent  Thcer  und  eine  etwas  grossere  Cokemenge  erhalten, 
als  bei  der  gewöhnlichen  Vercokung.  Die  Temperatur  soll  in  den  Oefen  nach  Jameson's 
System  viel  niedriger  sein,  etwa  700  bis  800“  C.,  als  hei  den  alten  Cokeöfen,  wo  sie  gegen 
1000  bis  13t)0“C.  beträgt.  R.  Dixon  sprach  über  die  Kosten  und  Resultate  der  Vercokung 
mit  den  Oefen  von  Simon-Carvös,  welche  auf  den  Kohlengruben  von  Peas  & Partner  in 
Durham  eingeführt  sind.  Dixon,  der  I^eiter  der  dortigen  Cokerei,  hat  die  Werke  in 
Terrenoire  besucht,  welche  mit  diesen  Oefen  arbeiten,  und  wie  bereits  gemeldet  25  Cokeöfen 
nach  demselben  System  erbaut,  welche  jetzt  ca.  215  Tage  im  Betrieb  sind.  In  dieser  Zeit 
wurden  7042  t Kohlen  verarbeitet  und  daraus  5424  t 11  ctr  oder  77,02 ‘/o  guter  Coke  erhalten; 
an  Nebenproducten  wurden  gewonnen:  194  cbm  = 2,7ü“/o  Theer  und  278  cbm  Ammoniak- 
wasser oder  über  12“/,.  Simon  macht  darauf  aufmerksam,  dass  bei  den  Carves’schen 
Oefen  eine  höhere  Cokeausbeute  erzielt  wird,  und  dass  für  die  gegenwärtig  erzeugte  Coke- 
menge, welche  auf  7 bis  8 Mill.  Tonnen  sich  berechnet,  etwa  13  Mill.  Tonnen  Kohlen  erfor- 
derlich seien,  während  mit  den  Siraon-Carvös’schen  Oefen  10  Mill.  Tonnen  Kohlen  genügen. 
Der  Präsident  B.  Samuelson  weist  auf  die  Cokeöfen  von  Lürmann  hin  und  führt  an,  dass 
die  Anlagekosten  der  neuen  Oefen  für  die  Gewinnung  der  Nebenproducte  erheblich  grösser 
seien  als  für  die  alten  Oefen  und  dass  in  manchen  Fällen  der  Mehrgewinn  an  den  Neben- 
producten dadurch  absorbirt  würde.  Die  Coke  aus  den  Simou-Carvte'schen  Oefen  hat  er 
verwendet  und  gefunden,  dass  die  Qualität  dersell>en  nicht  hinter  derjenigen  mit  den  alten 
Oefen  erzeugten  sog.  Schnielzcokc  zurückblcihe.  Auffällig  sei  es,  dass  in  Frankreich,  wo 
loiirnftl  für  OMbeleuclituiig  und  WMserven»ryun(.  24a 
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die  Oefen  von  Simon-Can'fes  seit  etwa  14  Jahren  bestehen,  dieselben  keine  weitere  Verbrei- 
tung gefunden  hätten.  Simon  bestätigt  dieses  Factum  und  erklärt  es  dan>it,  dass  die 
ersten  Oefen  dieser  Art  sehr  unvollkommen  gewesen  seien,  dass  man  jedoch  seitdem  in 
Bezug  auf  Construction  und  Dauerliaftigkeit  grosse  Fortschritte  gemacht  habe. 

In  der  British  Association  sprach  sich  Watson  Smith  über  die  nach  dem  Verfahren 
von  Jameson  und  Simon-Carvös  gewonnenen  Nebenproducte  dahin  aus,  dass  die  Ouidität 
des  Ammoniakwassers  hinter  den  in  den  Gasanstalten  produeirten  in  der  Menge  der  flücli- 
tigen  Aminoniaksalzc  zurücksb'he.  Der  Theer  der  Oefen  nach  Jameson  enthalte  kein  Benzol, 
wenig  Toluol  und  Xylol  neben  Paraffin.  Die  Hauptmasse  des  von  ihm  untersuchten  Theers 
bestand  aus  Oelen,  welche  zwischen  250  und  H50  destillirten  und  nur  geringwerthig  seien. 
W.  Bmith  ist  der  Ansicht,  dass  die  weitere  Untersuchung  des  Theers  von  Jameson 's  Coke- 
ofen wissenschaftliches  Interesse  biete,  ohne  sich  zunächst  als  Gegenstand  einer  Handels- 
spcHiulation  zu  eignen.  Was  den  Simon-Carvfes-Process  anlangt,  so  beobachtete  W.  Smith 
im  Tlieer  der  Werke  von  Messrs.  Pease  Naphtalinsublimat,  durch  die  Gase  selbst  werden 
wegen  ungenügender  Condensation  sehr  viel  Benzol  und  Toluol,  also  die  werthvollen  Bestand- 
theile,  mit  fortgeführt  und  im  Ofen  verbrannt.  Der  Theer  ist  völlig  verschieden  von  dein 
der  Jameson 'sehen  Cokeöfen;  er  hat  ein  spec.  Gewicht  von  1,2  und  gleicht  in  seiner  Zu- 
sammensetzung dem  der  Londoner  Gaswerke,  d.  h.  er  ist  reich  an  Naphtalin  und  Anthracen 
and  enthält  Benzol , Toluol , Xylol  und  Carbolsäure.  Der  grosse  Unterschied  erkläre  sich 
einfach  aus  der  ganz  verschiedenen  Art  der  Destillation. 

Aus  diesen  Berichten  aus  England,  wie  aus  den  deutschen  Berichten  geht  hervor,  dass 
die  Cokereien  mit  Erfolg  bemüht  sind,  die  Nebenproducte  ähnlich  den  Gasanstalten  zu 
gewinnen.  Vorläufig  ist  die  Verbreitung  dieser  sog.  Dcstillations-Cokeroi  jedoch  noch  eine 
zu  geringe,  als  dass  die  Concurrenz  für  die  Gasanstalten  eine  empfindliche  sein  könnte, 
jedenfalls  hat  die  Destillationscokerei  bis  jetzt  noch  nicht  zu  dem  niedrigen  Stand  der 
Preise  für  Ammoniak  beigetragen.  Derselbe  ist  vielmehr,  wie  schon  früher  erwähnt,  ledig- 
lich eine  Folge  der  grossen  Zufuhr  von  Natronsalpeter,  welcher  in  Folge  seiner  ausgedehnten 
Verwendung  in  der  Landwirthschaft  an  Stelle  des  schwefelsauren  Ammoniak.s  den  Preis  des 
Stickstoffs  sUirk  gedrückt  hat.  Es  sind  jeiloch  bereits  Anzeichen  vorhanden,  dass  der  nie<l- 
rigste  Preisstand  für  Amnioniaksulfat  bereits  erreicht  ist  und  dass  eine  baldige  Besserung 
bevorsteht. 

Die  Aufsammlung  der  Elcctricität  durch  sog.  Accum ulatoren  ist  bekanntlich  ein 
Problem,  dessen  Lösung  in  den  letzten  Jahren  mit  ganz  l>c8onderem  Eifer  von  den  Elek- 
trikern versucht  worden  ist.  Die  Erfolge,  welche  bisher  in  dieser  Richtung  erzielt  wurden, 
sind  jedoch  sehr  gering,  wie  wir  in  d.  Journ.  wiederholt  mitgetheilt,  zuletzt  gelegentlich  der 
Besprechung  der  Electricitätsausstellung  in  Wien ; auch  die  Aussichten  für  die  Zukunft  der 
Accumulatoren  sind  nach  dem  Urtheil  hervorragender  Elektriker,  wie  Edison,  nicht  gerade 
hoffnungsvoll.  Trotzdem  hat  sich  auf  diesem  Gebiet  der  Speculationsgeist  in  ganz  hervor- 
ragender Weise  breit  gemacht,  und  die  übertriebenen  Anpreisungen  der  Prospecte  einiger 
Gesellschaften  haben  vorübergehend  sogar  zu  der  Befürchtung  Veranlassung  gegeben , dass 
es  mit  Hülfe  der  Accumulatoren  gelingen  werde,  erfolgreicher  als  bisher  der  Gasbeleuch- 
tung Concurrenz  zu  machen.  Schon  im  Jahre  18K1  tRundschau  S.  3;i«)  haben  wir  in  d.  Jonm. 
auf  die  schwindelhaften  Anpreisungen  der  Accumulatoren  durch  die  Gesellschaft  »Force  et 
Lumieret,  einer  Gründung  des  Herrn  Philipart,  aufmerksam  gemacht,  \ind  versucht  die- 
selben auf  ihren  walmen  Werth  zurückzuführen.  Die  seitherigen  Misserfolge  dieser  Gründung, 
welche  zur  Auflösung  der  Gesellschaft  »Force  et  Lumierec  führten,  haben  jedoch  Herrn  Phili- 
part nicht  abgehalten,  neuerdings  unter  anderem  Namen  durch  ebenso  übertriebene  Reclanie 
für  die  Accumulatoren  Propaganda  zu  machen  und  mit  Pros{)ccten  der  Gesellschaft  »Metro 
politan  Electric  Company»  in  London  und  Paris  aufzutreten.  Dieses  Vorgehen  gibt  der 
Revue  industrielle,  einem  angesehenen  Blatt,  welches  unter  der  Redaction  von  H,  Fontaine 


Rundschau. 


879 


stets  in  maassvoller  Weise  für  die  Interessen  der  Elektrotechnik  eingetreten  ist,  Veran- 
lassung, die  Ijcistung  der  Accumulatoren  zu  besprechen  und  auf  die  grossen  Verluste  hin- 
zuweisen, welche  durch  Anwendung  derselben  entstehen.  Es  handelt  sich  zunächst  um  die 
Verwendung  der  Accumulatoren  für  elektrische  Kraftübertragung.  Hierbei 
kommt,  abgesehen  von  dem  Verschleiss  der  Batterien,  über  welche  wir  in  d.  Joum.  18S3 
S.  792  einige  Angaben  gemacht  haben,  namentlich  der  Nutzeffect  und  die  Capacität  der 
Accumulatoren  in  Betnudit.  Was  den  ersten  Punkt  betrifft,  so  kommt  der  mechanische 
Nutzeffect  und  der  elektrische  Nutzeffect  in  Frage;  zwischen  beiden  ist  ein  grosser 
Unterschied.  Der  elektrische  Nutzeffect,  d.  h.  das  Verhältniss  des  zur  Ladung  verwendeten 
Stromes  zu  der  bei  der  Entladung  frei  werdenden  Elektricitätsmenge  beträgt  nach  den 
sorgfältigsten  Laboratoriumsversuchen  62,44'/o;  der  mechanische  Nutzeffcct,  d.  h.  die  Bezieh- 
ungen zwischen  der  disponiblen  Energie  bei  der  Entladung  des  Elementes  und  der  ursprüng- 
lich zur  I.adung  aufgewendeten  Arbeit  beträgt  nur  46,5%.  Die  Verwendung  von  Accumu- 
latoren bringt  also  einen  Effectverlust  von  53,5%  der  aufgewendoten  motorischen  Arbeit 
mit  sich.  Und  zwar  handelt  es  sich  bei  diesen  Ansätzen,  wie  erwähnt,  um  Laboratoriums- 
versuche, bei  denen  man  unter  den  günstigsten  Verhältnissen  arbeiten  kann;  in  der  Praxis 
darf  man  annehmen,  dass  die  Accumulatoren  keinen  höheren  Nutzeffect  als  ’/s  der  auf- 
gewendeten Arbeit  liefern.  ^ 

Bezüglich  der  Capacität  der  Accumulatoren  versichern  die  Prosjrecte  der  Gesellschaft 
des  Herrn  Philipart,  dass  1000  kg  nutzbarer  Subsümz  der  neuen  Accumulatoren  14,2  Stun- 
denpferde an  elektrischer  Arbeit  aufzunehmen  vermögen,  was  etwa  70  kg  Blei  für  1 Stunde 
und  Pferdekraft  entspricht.  Auf  17,5  kg  Blei  muss  man  jedoch  12,5  kg  Flüssigkeit  und 
Zellcngewicht  der  Accumulatoren  rechnen,  so  dass  sich  nach  mässigem  Ansatz  ein  Total- 
gewicht von  120  kg  pro  Stunde  und  Pferdekraft  ergibt. 

Die  Kosten  des  elektrischen  Betriebes  mit  Accumulatoren  werden  von  der  Gesellschaft 
selbst  für  1 Pferdkraft  wie  folgt  specificiert: 

An  mechanischer  Arbeit 21,3  cts. 

Unterhaltung  und  Erneuerung  der  Batterie  15,0  » 

Allgemeine . Unkosten 15,0  » 

Zusammen  51,3  cts. 

Unsere  Quelle,  die  Revue  industrielle,  hält  diesen  Anschlag  für  viel  zu  gering  und 
schätzt  die  Kosten  auf  mindestens  75  cts.  bis  1 frs.  Dazu  kommt  noch  der  Transport  der 
Accumulatoren  aus  der  Fabrik  zu  den  Consumenten,  der  ebenfalls  pro  PTerd  etwa  75  cts. 
kostet,  so  dass  die  wirklichen  Kosten  einer  Pferdekraft  am  Ort  des  Verbrauches  sich  auf 
1,50  frs.  bis  1,75  frs.  belaufen. 

Unter  diesen  Verhältnissen  ist  offenbar  eine  Concurrenz  der  elektrischen  Kraftüber- 
tragung mit  dem  Gasmotorenbetrieb  vollständig  ausgeschlossen. 

Was  die  Verwendung  der  Accumulatoren  zur  elektrischen  Beleuchtung  betrifft,  so 
kommen  die  Ausführungen  des  genannten  Blattes  mit  der  an  dieser  Stelle  wiederholt  aus- 
gesprochenen Behauptung  überein,  dass  das  elektrische  Licht  durch]  die  Accumulatoren  er- 
heblich theuerer  wird. 

Das  Gesammturtheil  über  die  gegenwärtige  Bedeutung  der  Accumulatoren  lässt  sich 
zusammenfassen  in  dem  Schlusssatz  des  besprochenen  Artikels,  welcher  lautet:  »Die  Accu- 
mulatoren können  nach  dem  gegenwärtigen  Stand  der  Elektrotechnik  wohl  zu  einer  Finanz- 
operation benutzt  werden,  dieselben  aber  zur  Basis  eines  industriellen  Unternehmens  machen 
zu  wollen  würde  heissen,  sich  in  ein  Abenteuer  einlassen,  dessen  Ausgang  leicht  voraus- 
zusehen ist.« 


Durch  die  Tagespresse  erhalten  wir  die  Nachricht,  dass  die  Gasanstalt  Halbers  tadt  von 
einem  schweren  Unfall  betroffen  wurde,  dem  der  Director,  Herr  Grischow,  und  zwei 
Arbeiter  zum  Opfer  gefallen  sind.  Bis  zum  Schluss  unseres  Blattes  sind  uns  genaue  Mitthei- 
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Uebur  elektrische  Lichtmessiingeii  und  über  Idchteinlieiten. 


hingen  über  die  Veranlassung  zu  der  Explosion  noch  nicht  zugekonimen  und  wir  müssen 
uns  vorlilulig  damit  begnügen  unter  »Halberstadt«  den  Verlauf  der  Katastrophe  nach  der 
Magdeburger  Zeitung  zu  schildern.  Aus  diesem  traurigen  Anlass  erhielten  wir  auch  eine  Mit- 
theilung über  Auffindung  einer  Büchse  Sprengpulver  in  den  (iaskohlen,  welche  geeignet  ist 
die  Gasanstalten  zur  Vorsicht  zu  mahnen. 


lieber  elektrische  Lichtmessungen  und  Uber  Lichteinheiten. 

Vortrag,  gehalten  im  eleklroterhnisehen  Verein  in  Berlin  von  v.  Hef ner- A 1 1 eneck. 

(Sclilusa.) 

Was  nun  die  Genauigkeit  der  Normalkerzen  als  Lichteinheit  betrifft,  so  ist  anzuführen, 
dass  die  Feststellungen  der  I.euchtkraft  einer  Normalkerze,  ausgedrüekt  in  Bruchtheilen  der 
laiuchtkraft  einer  anderen  Normalkerze  und  |iusgeführt  von  verschiedenen  Beobachtern,  um 
mehr  als  20*/»  von  einander  abweichen,  wenn  man  die  herrschenden  Verschiedenheiten  in 
den  Definitionen  der  richtigen  Flammenhöhe  oder  des  Consumes  an  Brennstoff  mit  ein- 
schliesst.  Aber  auch  wenn  man  mit  der  nämlichen  oder  mit  gleichzeitig  bezogenen  Kerzen 
gleichmässig  arbeitet,  halte  ich  Fehler  bis  über  5V»  nicht  immer  vermeidlich.  Dabei  ist, 
wie  gesagt , von  einer  eigentlichen  Reproduction  der  Normalkerze  selbst  noch  nicht  einmal 
die  Rede.  Ein  weiterer  Grund  zu  den  vielen  Abweichungen  liegt  in  der  Verschiedenheit 
des  Materials  der  Kerzen  und  vor  allem  wohl  des  Dochtes,  welcher  bei  der  Normalkerze 
tief  in  die  Flamme  hineinreicht,  mit  verbrennt  und  je  nach  seiner  Beschaffenheit  die  Flamme 
wesentlich  beeinflusst. 

Bezüglich  des  Bec  Carcel  und  seiner  Verwendung  als  internationale  Lichteinheit  kann 
ich  meine  Meinung  nur  dahin  aussprechen,  dass  ich  denselben  dazu  für  so  ungeeignet  halte, 
als  es  l)ci  dem  heutigen  Standpunkte  der  Beleuchtungsindustrie  nur  möglich  ist 

Man  bedenke  nur  die  Comjilicirtheit  der  I^mpe,  die  Schwierigkeit  ihrer  Behandlung 
und  die  Menge  von  Factoren,  welche  auf  die  I.euchtkraft  der  Flamme  einwirken;  Es  ist 
ein  complicirtes  Räder-  und  Pumj)werk  vorhanden,  welches  • durch  Kolbenhübe  und  nicht 
immer  gleichmässig  das  Oel  zum  Docht  emportreibt.  Das  Oel  steigt  hoch  an  diesem  hinauf 
bis  zur  Flamme  und  kühlt  dieselbe  mehr  oder  weniger  ab;  der  obere  Theil  des  Dochtes 
dagegen  ragt  tief  in  die  Flamme  hinein,  verkohlt  sehr  rasch  und  muss  oft  abgeschnitten 
werden,  wozu  grosse  Sorgfalt  und  Uebung  gehört.  Die  Fonn  und  Stellung  des  versclüebbar 
angeordneten  Glascylinders  ist  von  wesentlichsteiu  Einfluss  auf  den  Brennprocess  und  die 
Helligkeit  der  Flamme. 

Wenn  dem  entgcgengchalten  wird,  dass  trotzdem  in  Paris  gute  Resultate  mit  der 
Carcellampe  erzielt  werden , so  ist  zu  bedenken , dass  man  dies  an  Ort  und  Stelle , von  wo 
die  Lichteinheit  ausgeht,  schliesslich  mit  jeder  einigennassen  constant  brennenden  Licht- 
quelle erzielen  kann,  besonders  wenn  man  von  alterslier  Originallampen  besitzt,  mit  denen 
man  die  neu  ausgeführten  vergleichen  kann.  Ganz  anders  würde  es  aber  werden  bei  der 
Reproduction  einer  solchen  Lampe  auf  ihre  blosse  Definition  hin.  Bei  den  ausserhalb  Frank- 
reichs angestellten  Versuchen  mit  dem  Bec  Carcel  sind  solche  meines  Wissens  niemals  ge- 
macht worden.  Die  1.4>mpen  sind  eben  in  Paris  vielleicht  durch  Vermittelung  des  Bureau 
de  la  verification  du  gaz,  wie  es  ja  auch  die  vorerwälinte  Resolution  des  Elektriker  - Cun- 
gresses  von  1881  indirect  vorschreibt,  bezogen  worden. 

Wenn  cs  aber  schon  an  und  für  sich  höchst  bedenklich,  ja  geradezu  unzulässig  ist, 
dass  man  für  eine  internationale  Maasseinheit  an  eine  bestinunte.  in  diesem  Falle  Pariser 
Bezugsquelle  gebunden  sein  soll,  für  deren  auf  alle  Zeiten  hin  gute  Arbeit  selbstredend 
Niemand  einstehen  kann,  so  kann  ich  noch  weiterhin  anführen,  dass  die  Finna  Siemens 
&.  Halske  bei  einem  derartigen  Bezüge  die  schlimmsten  Erfahrungen  gemacht  hat.  Wir 
haben  uns  durch  unsere  Pariser  Verbindungen  eine  Oarcel-Einheitslampe  nebst  dem  dazu 
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pehöriften  Oele  von  daselbst  kommen  lassen.  Die  Maasse  der  Lampe  stimmten  genau  mit 
den  vorgeschriebenen  überein.  Bei  dom  nonnirten  Consume  von  40  bis  41  g Oel  in  der 
Stunde  war  die  I.ampe  überhaupt  trotz  aller  Sorgfalt  nicht  zum  ordentlichen  Brennen  zu 
bringen.  Der  Docht  verkohlte  stark,  die  Leuchtkraft  Iretrug,  so  weit  sie  sich  überhaupt 
genauer  feststellen  Hess,  nur  7,(i  Nonnalkerzenstärken,  während  die  sonstigen  Bestimmungen 
des  Bec  Carcel  zwischen  8 und  10  schwanken.  Nach  einer  Breimzeit  von  einer  Stunde, 
wälu’end  welcher  nur  das  Puinperk  aufgezogen  wurde,  sonst  aber  die  Lampe  unberührt 
blich,  fiel  ihre  I.euchtkraft  um  fast  2 Normalkerzen. 

Wenn  auch  fast  anzunehmen  ist,  dass  bei  dieser  Lampe  irgend  ein  Versehen  in  der 
faeferung  vorgekominen  ist,  so  beweist  dieser  Fall  doch,  wie  wenig  Garantien  für  die  Rich- 
tigkeit der  Lichteinheit  auch  directe  Bezüge  cler  Carcel-Lampe  bieten,  wenn  sich  der  Fehler 
nicht  aus  den  Dimensionen  der  Lampe  erkennen  lässt.  Aber  auch  ganz  abgesehen  davon, 
macht  meiner  Meinung  nach  die  grosse  Complicirtheit  des  mechanischen  Theiles  der  Carcel- 
Isimpe  sowohl  als  auch  die  Art  des  bei  ihr  stattfindenden  Verbrennungsprocesses  dieselbe 
von  vom  herein  gänzlich  ungeeignet  für  den  allgemeinen  Gebrauch  zur  Lichteinheit.  Es  ist 
noch  anzuführen,  dass  zu  der  Zeit,  als  der  Bec  Carcel  durch  französische  Gelehrte  als  Licht- 
einheit aufgestellt  und  empfohlen  wurde,  die  Carcel-Lampe  in  der  That  weitaus  die  beste 
I.jimpe  war,  welche  es  gab.  Seitdem  ist  aber  durch  die  Einführung  des  Petroleums  ein 
gänzlicher  Umschwung  in  der  l>ampenindustrie  geschaffen,  die  Carccl-l.ampe  ist  eben  einfach 
veraltet  und  sollte  es  auch  sein  als  Lichteinheit. 

Es  ist  dieser  Thatsache  gegenüber  beinahe  zu  verwundern,  dass  Niemand  den  Ersatz 
der  Carcel-Lampe  durch  die  viel  einfachere  Petroleumlampe  ernstlich  verfolgt  zu  haben 
scheint.  Nachdem  ich  mich  mit  diesbezüglichen  Arbeiten  beschäftigt  hatte,  fand  ich  in 
dem  Protokoll  einer  Sitzung  des  mehrerwähnten  Congresses  von  1881  die  Notiz,  dass  unser 
Prof.  Wiede  mann  in  demselben  die  Frage  gestellt  hat,  ob  elektrische  Lichter  nicht  mit 
Hülfe  einer  Petroleumflamme  verglichen  werden  könnten.  Herr  Leblanc,  der  eifrige 
V'ertlieidiger  des  Bec  Carcel  erwiderte  darauf,  dass  Herr  Vernon  Harcourt  die  Pentane- 
Flanmie  unter  gewissen  Voraussetzungen  benutzt  habe,  aber  nicht  damit  durchgedrungen 
sei,  und  dass  das  Studium  einer  Petroleumflamme  auch  wünschenswerth  sei  wegen  der  mit 
dem  Gebrauch  einiger  Pctroleumsorten  verbundenen  Gefahren.  Damit  blieb  die  Sache  ab- 
gethan.  In  dem  englischen  fEngineeringc,  in  welcher  Zeitschrift  die  ganze  Photometric  in 
einer  langen  Reihenfolge  sehr  empfehlenswerther  Artikel  eingehend  behandelt  ist,  fand  ich 
ferner  über  diese  Frage  nur  die  kurze  Notiz,  dass  die  Petroleumbrenner  die  Fehler  der  Gas- 
und  der  Colzaölbrenner  in  sich  vereinigen. 

Ich  kann  dieser  Ansicht  nicht  beistimmen.  Von  den  vielen  Fehlerquellen  des  Bec 
Carcel  ist  die  Petroleumlampe  frei.  Dieselbe  braucht  kein  Pumpwerk  zum  Emporschaffen 
des  Brennstoffes,  indem  das  leichtflüssige  Petroleum  durch  Capillarwirkung  von  selbst  an 
dem  Doeht  emporsteigt.  Der  Docht  selbst  ragt  nicht  in  die  Flamme  hinein,  er  verbrennt 
fiist  gar  nicht  und  braucht  nicht  beschnitten,  sondern  nur  durch  Abwischen  von  den  auf 
ihm  sich  sammelnden  Kohlentheilchen  gereinigt  zu  werden.  Einzelne  Typen  von  Petroleum- 
lampen, hervorgegangen  aus  Weltfirmen  in  dieser  Branche,  sind  allgemein  über  die  ganze 
Erde  verbreitet  und  auch  wohl  nach  angegelienen  Maassen  gleichmässig  herstellbar,  so  dass 
sie  nicht  ohne  weiteres  verloren  gehen  könnten. 

Der  stichhaltigste  Einwand  gegen  eine  Petroleura-Lichteinheit  ist  der,  dass  das  Petroleum 
kein  chemisch  definirbarer  Stoff,  sondern  ein  Gemenge  ist,  so  dass  also  seine  Beschaffenheit, 
in  der  es  für  die  Normale  benutzt  werden  soll,  sich  nicht  angeben  lässt.  Der  gleiche  Ein- 
wand lässt  sich  aber  auch  gegen  die  Brennstoffe  sowohl  der  Normalkerzen  als  auch  des 
Bec  Carcel  erheben. 

Nachdem  bei  Siemens  & Halske  die  Petroloum-Rundbronnerflamme  schon  seit  Jahren 
als  Vergleichslicht  benutzt  wonlen  ist,  und  man  sich  dabei  von  ihrer  grossen  Gleichmässigkcit 
überzeugt  hatte,  wurden  neuerdings  zur  ungefähren  Orientirung  über  die  Frage,  in  wie  weit 
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mehrere  I.ampen  genau  gleicher  Grösse  und  Coiistruction  und  verschiedene  I’etruleumsorteii 
gleich  helle  Flammen  erzeugen,  viele  Versuche  gemacht,  unter  denen  ich  den  folgenden  ah 
maassgebend  hervorhehe. 

Es  wurden  fünf  Iaim])en  l>enutzt,  und  zwar  sog.  Victoria-Rundbrenner  mittlerer  Grösse 
von  Stobwasser,  auf  nicht  allzu  hohen,*  runden  Blechlnjliiiltern  angebracht.  Die.se  Brenner 
haben  18  nun  äusseren  Durchmesser  und  ein  kleines  .Metalltischchen,  das  von  der  Flamme 
umspült  wird,  in  der  Mitte,  dafür  aber  keine  Einschnürung  des  Glascylinders  oberhalb  der 
\^erengung. 

Es  wurden  ferner  drei  Sorten  gewöhnlichen  Petroleums  (nicht  Astral-  oder  sog. 
Kaiseröl)  in  verschiedenen  Kaufläden  Berlins  beschafft.  Die  drei  Sorten  hatten  allerdings 
ilcn  gleichen  niedrigsten  Siedepunkt,  12l’*C.,  und  das  gleiche  siiccifische  (Jew.  0,80  bei  18* C. 
Diese  Uebereinstiimnung  scheint  durch  die  gesetzlichen  Bestimmungen  ülrer  den  Petroleum- 
vertrieb  hervorgerufen.  Dagegen  zeigten  bei  vorgenommener  fractlbnirter  Destillation  die 
drei  Sorten  Petroleum  eine  recht  verschiedene  Zusammensetzung. 

Jede  der  fünf  I>ami)en  wurde  nun  in  einer  Versuchsreihe  mit  jeiler  <ler  drei  Petroleum- 
Sorten  gebrannt  und  jedesmal  durch  Einstellung  ihres  Dochtes  und  Beobachtung  ini  Photo 
metcr  auf  die  Helligkeit  einer  sechsten  während  des  ganzen  Versuches  als  VergleichsHamme 
dienenden  Petroleumlamj)e,  welche  auf  10  Normalkerzen  tarirt  war,  gebracht.  Die  Brenn- 
dauer von  1 g Petroleum  bei  dieser  l.euclitkraft  wurde  durch  eine  genügend  feine  Wage 
festgestcllt.  Unter  den  .'(0  Messungen  mit  den  einzelnen  Lampen  und  den  verschiedenen 
Petroleumsorten  betrug  diese  Brenndauer  im  Maximum  280  Secunden,  im  Minimmn  210  Se- 
cunden,  die  Maximalverschicdenheit  also  etwa  9“/«,  während  die  übrigen  Messungen  zwischen 
diesen  Zahlen  sich  bewegten,  ohne  dass  man  gerade  eine  bestimmte  Verschiedenheit  bei 
einer  speciellen  I>ami)e  oder  einer  Petroleumsorte  hätte  constatiren  können.  Die  V'crbrauclis- 
zeiten  betrugen  für  die  fünf  Lampen  im  Mittel  je  125,3,  125,7,  123,9,  123,7,  126,3  und  för 
die  drei  Petroleumsorten  im  .Mittel  je  126,0,  123,6,  125,3  Sccunden. 

Bei  einem  anderen  Versuche  wurde  der  Petroleumverbrauch  durch  Kcgulining  der 
Flammenhöhe  bei  allen  Ijimpen  auf  0,5  g pro  Minute  gebracht.  Die  Leuchtkraft  betrug 
dabei  im  Maximum  1,12,  im  Afinimum  1,02  der  Vcrgleichsflamme  oder  das  Zehnfache  in 
Normalkerzen.  Die  etwas  grössere  Differenz  erklärt  sich  aus  der  ung(maueren  Beobachtung, 
wie  sie  mit  den  zur  \'erfügung  stehenden  Instrumenten  in  diesem  Falle  nur  möglich  war. 

Wer  mit  pliotometrischen  V’ergleichsmessungon  genügend  vertraut  ist,  um  über  erreich- 
bare Genauigkeiten  Irei  den  einzelnen  Beobachtungen  keine  Illusionen  zu  hegen,  der  wird 
in  obigen  Versuchen  die  Bestätigung  finden,  dass  die  Möglichkeit,  durch  die  Einfölirung 
einer  Petroleumlichteinhcit  eine  Verbesserung  der  Lichtnormalen  herbeizuführen,  nicht  aus- 
geschlossen ist.  Jerlenfalls  würde  dieselbe,  wie  meiner  .-Vnsicht  nach  von  vorn  herein  anzii- 
nehmen  war,  obgleich  es  bisher  geleugnet  wurde,  den  Bts;  Carcel  hei  weitem  übertreffeii. 

Andert'rseits  glaube  ich,  diuis  die  Einführung  einer  neuen  Lichteinheit,  auch  wenn  sie 
sich  — wie  jedenfalls  zu  empfehlen  wäre  — ihrer  tirösse  nach  an  eine  vorhandene  anschlösse, 
zunächst  die  Verwirrung  auf  diesem  Gebiete  vermehren  würde.  Es  wäre  ein  solches  Vor- 
gehen darum  nur  dann  gerechtfertigt,  wenn  die  neue  Einheit  den  grössten  Vorzug  der  Noniial- 
kerze,  nämlich  grösstmögliche  Einfacdihcit,  besitzen  würde,  dabei  aller  von  den  ein  zulässiges 
Maass  allerdings  überschreitenden  Fehlern  der  Normalkerze  frei  wäre. 

Eine  Verbesserung  der  NormaKlamme  kann  darum  nur  gesucht  werden  durch  Benutzung 
der  allereinfachsten  Mittel  und  Hervorbringung  der  Flamme  unter  dem  Einflüsse  von  mög- 
lichst wenigen  Factoren,  von  denen  jeder  einzelne  con.stant  ist  und  bei  Reproductionen  in 
genau  vorgeschricbener  Weise  wieder  hergestellt  werden  kann. 

Sucht  man,  von  diesen  Voraussetzungen  ausgehend,  nach  der  denkbar  einfachsten 
Lampe,  so  bietet  sich  ilieselbe  in  den  kleinen  Benzinlämpchen,  etwa  wie  Fig.  414  sie  diff- 
stellt,  welche  (ohne  den  Glascylinder)  im  Handel  Vorkommen. 
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Um  ein  vorläufiges  Urtheil  zu  gewinnen,  ob  mittels  solcher  Uimj)chen  eine  stets  gleich 
helle  Flamme  zu  erzielen  sei,  wurde  in  folgender  Weise  vorgegangen : 

Nachdem  sich  schon  frülier  herausgestellt  hatte,  dass  solche  Lämpchen,  zunächst  mit 
käuflichem  Benzin  gespeist,  ungemein  mliig  brennen  und,  ohne  berührt  zu  werden,  lange 
Zeit  die  gleiche  Leuchtkraft  behalten,  wurde  die  letztere  auf  die  einer  Normalkerze  gebracht. 
Es  war  dazu  eine  Erweiterung  des  Dochtröhrchens  — welches  bei  den 
käuflichen  Lämj>chen  5 mm  lichte  Weite  hatte  — nothwendig,  und 
wurden  vier  Lämpchen  1,  2,  3,  4 mit  genau  gleichem  inneren  Durch- 
messer des  Dochtröhrchens  — 6,3  mm  — hergestellt.  Um  das  obere 
Dochtende  beim  Brennen  der  Lämpeben  möglichst  in  die  Röhre 
zurückziehen  zu  können,  mussten  die  Röhrchen  erst  dünnwandig  — 
d.  h.  die  Wärme  schlechter  ableitend  — gemacht  werden,  was  zunächst 
ohne  besondere  Genauigkeit  mit  der  Feile  bewirkt  wurde.  Um  bei 
den  Messungen  jede  Zugluft  von  der  Flamme  abzuhalten,  wurde  ein 
weiter  dünnwandiger  Glascylinder  aus  weissem  Glase  darübergesetzt, 
an  welchem  auch  die  Marke  für  die  Flammenhöhe  in  Form  einer  rings- 
herum eiugeätzten  Linie  angebracht  wurde. 

Es  wurden  ferner  in  drei  verschiedenen  Kaufläden  Berlins  drei 
Benzinsorten  (a,  b,  c)  gekauft  und  durch  fractionirte  Destillation  von 
Proben  derselben  festgestellt,  dass  sie  in  ihrer  quantitativen  Zusam- 
mensetzung verschiedenartig  waren.  Es  wurde  dann  an  einem  liimp- 
chen  und  mit  einer  Benzinsorte  unter  Verstellung  des  Dochtes 
ausprobirt,  dass  die  Leuchtkraft  seiner  Flamme  bei  einer  Höhe  von 
37  mm  der  einer  Normalkerze  am  nächsten  kam.  Daraufhin  wurden 
zwei  Versuchsreihen  gemacht:  bei  der  ersten  wurden  die  vier  Lämp- 
chen nach  einander  mit  der  gleichen  Benzinsorte  (a)  gebrannt,  bei 
der  zweiten  ein  Lämpchen  (1)  mit  den  drei  Benzinsorten  a,  b,  c nach- 
einander. Die  Dochte  waren  stets  neu.  Jede  Flamme  wurde  an  der 
Marke  des  nämlichen  Glascylinders  auf  die  genau  gleiche  Höhe  von 
37  mm  eingestellt  und  dann  photometrirt,  wobei  wiederum  eine  genau 
tarirte  und  sehr  gleichmässig  brennende  Petroleumflamme  als  Vergleicbslicht  diente.  Die 
Resultate  sind  in  folgender  Tabelle  zusammengestellt: 


Lampe 

Beozinsortc 

Flammonhöhe 

ram 

Lichtstarke 
in  Normalkerzen 

1 

a 

37 

0,99 

2 

a 

37 

0,99 

3 

a 

37 

0,97 

1 

a 

37 

0,97 

1 

a 

37 

0,99 

1 

b 

37 

0,99 

1 

c 

37 

1,01 

Obwohl  diese  Zahlen,  besonders  in  Anl>etracht  der  Verschiedenartigkeit  des  verwendeten 
Brennstoffes,  eine  kaum  zu  erwartende  Uebereinstimmung  zeigen,  so  wäre  es  doch  voreilig, 
wenn  man  aus  denselben  einen  endgültigen  Schluss  auf  die  Brauchbarkeit  solcher  lÄmpchen 
zur  Feststellung  einer  Lichteinheit  ziehen  wollte.  Hierzu  ist  noch  eine  Reihe  von  Versuchen 
nothwendig. 

Aller  Vorraussicht  nach  dürfte  sich  dabei  herausstcllen,  dass  trotz  der  ziemlichen  Ueber- 
einstimmung obiger  Zalden  die  Verwendung  von  Benzin,  welches  bekanntlich  ein  undefinir- 
bares  Gemenge  von  Kohlenwasserstoffen  ist,  nicht  als  Brennstoff  vorzuschreiben  wäre.  Es 
ist  zu  versuchen,  ob  einer  und  welcher  der  zahlreichen  Kohlenwasserstoffe  oder  Kohlen- 
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Wasserstoffverbindungen,  die  als  chemisch  definirbare  Körper  rein  darstellbar  sind,  in  1 ümiv 
chen  von  gleicher  Einfachheit  brennen. 

Eis  sind  durch  bei  Siemens  & Halske  weiterhin  angestellte  Versuche  bereits  be- 
stimmte Gesichtspunkte  darüber  gewonnen,  doch  behalten  wir  uns  deren  Veröffentlichung 
vor,  bis  sie  einigermaassen  zu  einem  Abschlüsse  gelangt  sind.  Es  sei  nur  bemerkt,  dass 
solche  Körper,  welche  mit  russender  Flamme  in  den  Lämpchen  brennen,  wie  es  z.  B.  Benzol 
und  andere  thun,  auszuschliessen  sein  dürften.  Denn  die  Anwendung  eines  Glascylinders, 
welcher,  wie  bei  allen  sonstigen  Lampen,  durch  geeignete  Luftzuführung  das  Russen  der 
F'lamme  iKJseitigt,  wäre  nicht  zu  empfehlen,  da  sie  die  Flamme  wesentlich  bceinflus.sen  und 
neue,  schwer  bestinmibare  Factoren  und  UnsicherheiUm  mit  sich  brächten.  Dagegen  dürfte 
die  Anwendung  des  bereits  erwähnten  Glascylinders,  welcher  so  weit  ist,  dass  er  die  Flamme 
nicht  (xler  nur  verschwindend  wenig  beeinflusst,  von  vom  herein  rathsani  sein,  lediglich  in 
der  Absicht,  jede  Zugluft  von  der  Flamme  femzuhalten.  Denn  gar  manche  Lichtmessung 
scheitert  jetzt  daran,  dass  die  Normalkerze  des  unvemieidlichen  Zuges  wegen  nicht  zum 
ruhigen  Brennen  zu  bringen  ist. 

Abgesehen  von  der  Wahl  eines  in  genügendem  Grade  oder  absolut  gleichmässig  her- 
stellbaren Brennstoffes  mü.ssten  die  noch  anzustellenden  Versuche  schliesslich  zur  Feststellung 
<lerjenigen  Dimensionen  der  Lampe  führen,  welche  die  grösste  Gleichmässigkeit  der  l/cucht- 
kraft  der  Flamme,  womöglich  bei  der  Stärke  einer  heutigen  Nomialkerze,  herbeiführen.  Es 
lässt  sich  aber  voraussehen,  dass,  wenn  dies  überhaupt  gelingt,  solche  Dimensionen  oder 
Gewichte  nur  sehr  wenige  und  diese  leicht  überall  und  jederzeit  herstellbar  sein  werden. 

Die  bei  der  Normalkerze  auftretenden  Ungleichheiten  und  so  sehr  lästigen  Licht- 
Rchwankungcn,  welche  durch  die  Ungleichheit  des  Kerzenmaterials  und  besonders  durch 
den  bald  lang,  bald  kurz  in  die  Flamme  hineinragenden  und  mitverbrennenden  Docht  er- 
zeugt werden  und  eine  genaue  Messung  fast  illusorisch  machen,  würden  bei  dem  kleinen 
Nonualläinpchen  vemiieden,  denn  sein  Docht  steht  unterhalb  der  Rohrmündung  oder  ver- 
kohlt jedenfalls  nur  sehr  wenig. 

Schliesslich  erlaube  ich  mir  die  Bemerkung,  dass  ich  die  zuletzt  gemachten  Mit- 
theilungen nur  als  vorläufige  aufzufassen  bitte,  und  dass  ein  Vortrag,  wie  mein  heutiger,  ii\ 
welchem  ich  ohnedem  schon  sehr  Vielerlei  berühren  und  den  ich  übrigens  auch  etwas  frülier 
halten  musste,  als  ich  gewünscht  hätte,  auch  wohl  nicht  die  geeignete  Fonn  ist  zur  ein- 
gehenden Besprechung  eines  so  tiefgreifenden  Vorschlages,  wie  der  einer  neuen  l.ichteinheit 
sein  würde.  Ich  werde  mir  daher  erlaulien,  vorniussichtlich  bei  anderer  Gelegenheit  wieder 
auf  denselben  zurückzukommen. 


lieber  die  hygienische  Beurtheilung  des  Trink-  und  Nutzwassers. 

Vortrag,  gehalten  auf  der  Versammlung  des  Vereins  fUr  öffentliche  Gesundheitspflege  su  Berlin  1883 
von  Dr.  (?.  Wolffhflgel  und  Dr.  Tieinann. 

(.Schluss.) 

Nachtrag. 

Um  Ihnen  an  einem  geläufigeren  Beispiele  zu  zeigen,  dass  die  symptomatische  Bedeu- 
tung der  erwähnten  Wnsserbcstandtheile  nur  unter  gewissen  Bedingungen  zutrifft,  erlaube 
ich  mir,  noch  einmal  auf  den  Vergleich  nnt  der  Luftuntersuchung  zurückzukommen.  Sie 
werden  mir  zugeben,  dass  die  Anwendung  der  Kohlensäure  als  Maass  für  die  Verunreinigung 
der  Zimmcrluft  mit  den  fraglichen,  noch  räthselhaften  organischen  Exhalationsproducten 
nur  dann  einen  befriedigenden  Aufschluss  verspricht, 
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1.  wenn  ilie  Kohlensäure  leicht  und  richtift  zu  bestimmen  ist, 

2.  wenn  im  Zimmer  sich  ausser  den  Bewohnern  keine  andere  Kohlensäurequelle 
befindet,  beziehentlich  wenn  die  Wirkung  der  etwa  vorhandenen  in  Abrechnung 
gebracht  werden  kann, 

;J.  wenn  seitens  des  Organismus  die  Kohlensäureabgabe  einigennaassen  proportional 
mit  der  Ausscheidung  der  organischen  Stoffe  erfolgt, 

4.  wenn  die  Reinigung  der  Zimmerluft,  welche  durch  A’entilation,  Condensation  oder 
-Vbsorption  ununterbrochen  vor  sich  geht,  auf  beide,  aus  dem  lajbensprocess  iler 
Bewohner  aufgenommenen  Beshindtheile  sich  erstreckt. 


Audi  die  Methoden  der  hygienischen  Wasseruntersuchung  müssen  einfach  genug  sein, 
damit  sie  ohne  besonderen  Aufwand  an  Zeit  und  Apparat  ausgefuhrt  werden  können.  Jede 
Vereinfachung  des  Untersuchungsverfahrens  sehliesst  aber  melir  oder  weniger  eine  Einbusse 
an  Exaotheit  in  sich,  man  hat  sich  daher  zu  fragen,  ob  bei  Wasseranalysen  zu  epidemio- 
logischen und  sanitären  Zwecken  die  Vereinfachung  des  Untersuchungsmodus  förderlicher  ist, 
als  das  Streben  nach  extremster  Genauigkeit  und  V^ollständigkeit  der  Analyse. 

la-ider  muss  ich  Ihnen  bekennen,  dass  gewöhnlich  der  Hygieniker  aus  den  Resultaten 
einer  flach  den  besten  Methoden  ausgeführten , completen  Wasseranalyse  nicht  mehr  und 
nicht  weniger  für  die  Lösung  seiner  Fragen  entnehmen  kann,  als  aus  dem  Ergebniss  des 
zur  Zeit  üblichen  rntersuchungsganges,  in  welchem  <lcr  Trockenruckstand  gewichtsanalytiscdi, 
der  Gehalt  an  Chlor,  .Salpetersäure,  Kohlensäure,  Kalk  und  die  durch  organische  Stoffe 
veranlasste  Oxydirbarkeit  maassanalj'tisch , sowie  Ammoniak  und  salpetrige  Säure  colori- 
metrisch  bestimmt,  oder  die  letzteren,  wie  .Schwefelwasserstoff  und  andere  Bestandtheile  nur 
qualitativ  nachgewiesen  werden. 

Es  ist  verständlich,  dass  wir  bei  der  Prüfung  auf  jene  Bestandtheile,  welche  uns  die 
Verunreinigung  des  Wasser.«  oder  Bodens  mit  Stailtlauge  oder  deren  Zersetzungsproilucten 
anzeigen  sollen,  darauf  bedacht  sein  müssen,  dass  dieselben  ebensowohl  zur  natürlichen 
Zusammensetzung  des  reinen  W'assers  gehören  können  und  da-ss  Ammoniak,  salpetrige  Säure 
und  Schwefelwasserstoff,  wenn  auch  zumeist,  so  doch  nicht  unbedingt  aus  einer  Zersetzung 
von  organischen  Stoffen  im  Wasser  oder  Boden  hen’orgegangen  sein  werden.  Dabei  darf 
man  auf  eine  geringe  Ucberschreitung  der  Vergleichszahlen  kein  Gewicht  legen,  weil  nicht 
mit  scharfen  Grenzen  die  Beschaffenheit,  welche  normaler  Weise  dem  Wa.sser  zukommt,  zu 
ermitteln  ist. 

Eine  noch  grössere  Vorsicht  im  Urtheil  ist  angezeigt,  wenn  die  Analyse  des  Wassers 
einen  Aufschluss  über  den  Zustand  eines  bestimmten  Terrninabschnittes  geben  soll.  Mit 
Rücksicht  auf  die  .Mannigfaltigkeit  der  hydrologischen  Verhältnisse  würde  in  je<lem  einzelnen 
Falle  zuerst  nachzuweisen  sein,  ob  das  Wasser,  welches  den  Brunnen  speist,  auch  wirklich 
mit  tlen  fraglichen  Bodenschifditen  in  Berührung  gekommen  war,  o<ler  ob  die  Speisung 
vorwiegend  oder  ausschliesslich  durch  eine  Zuströmung  der  unterinlischcn  Drainage  erfolgt, 
welche  aus  grosser  Entfernung  oder  Tiefe  kommt.  Je  nach  dem  Verhältnisse  <ler  Coini)o- 
nenten  des  Grundwassers  in  Hinsicht  seiner  Menge  und  Beschaffenheit,  je  nach  der  räum- 
li(!hen  Entfernung  des  Brunnens  vom  Ursprung  der  Verunreinigung,  je  nach  der  reinigenden 
Wirkung  der  dazwi.schen  liegenden  Erdschichten,  je  nach  der  Jahreszeit  u.  s.  w.,  wird  unter 
soast  gleichen  Bedingungen  die  Zusainmensetzung  des  Wassers  eine  andere  sein  und  der 
chemis(Le  Befund  die  Verunreinigung  einer  begrenzten  l.ocrjlität  mehr  oder  weniger  richtig 
anzeigen  können. 

Aber  es  kommt  auch  wesentlich  darauf  an,  inwieweit  der  verunreinigte  Boden,  von 
dessen  Zustand  das  Wasser  ein  Bild  geben  soll , durch  seine  chemische  und  physikalische 
Beschaffenheit  im  Stande  ist,  da.s  Imprägnirungsnmterial  zu  einfacheren  chemischen  \'er- 
bindungen  zu  verarbeiten  oder  auch  nur  die  Bestandtheile  desselben , sowie  deren  Zerfalls- 
producte  gegenüber  dein  AVa-ssi'r  an  sich  zuiTukzuh.ilten. 
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Diese  Bindeknift  des  Bodens  wirkt  aber  auch  auf  die  einzehieii  Bestandtheile  sehr 
tiu^leiehmiissig,  so  dass  die  (,'hloride,  Nitrati-  und  anderen  Salze  das  Wasser  weit  über  die 
(Irenze  der  linpriigniruiitf  hinaus  begleiten,  während  Aimiiouiuk  und  organische  Stoffe  üii 
aligenieinen  l«-sser  zurüekgebalten  werden,  übrigens  bii  Kalle  einer  L’ebersättigung  des  BfsleM, 
ebenso  wie  die  anderen  Bestandtlieile,  leicht  ins  Urundwasser  übertreten.  Das  l'ebenmuiss 
an  Iin|irügnirungsniat<!rial  ist  auch  der  Entfaltung  einer  lebhaften  Oxyriation  im  Bedcii 
hinderlich,  so  dass  wir  bei  di-n  Umsetzungen  eine  überwiegende  Bildung  von  Ammoniak 
zu  erwarten  halam. 

Uft  sind  die  Verhältnisse,  wrdehe  die  /usammcnsr'tzung  d(‘S  Wassers  im  Bialen  berlingrn 
und  die  örtlichen  und  zeitlichen  rntersehie<le  derwihen  hervorrufen,  dennaassen  eomplicirt' 
dass  man  nur  mit  äusserster  Vorsicht  die  N’eruiehrung,  beziehentlich  diis  .•\uftreten  gewisser 
Bestandtheile  oder  die  Abnahme  des  Sauerstoffs  im  tJrundwasser  — und  umgekehrt  Jas 
Niehtvorhandensein  dieser  Erscheinungen  — für  Merkmale  des  Ueinliehkeitszustandes  lie 
grenzter  Boc'cnabschnitte  unil  der  in  deiisellien  vor  sieh  gehenden  fermentativen  Bnuessi; 
halten  darf. 

lliusichtlieh  der  symptomatischen  Bedeutung  der  genannten  Anzeichen  für  eine  Ver 
unreinigung  des  M'assers  mit  Stadtlauge  ist  auch  zu  bedenken,  dass  man  streng  genomiiieii 
nicht  etwa  alles,  was  vom  .MensrJien  kommt,  sondern  doch  wohl  zunächst  nur  die  I’rovenieiizen 
iler  mit  gewissen  Krankheiten  Behafteten  als  verdächtig  o<ler  gefiihrlieh  zu  bezeichnen  hat 

Aber  selbst,  wenn  man  von  der  Voraussetzung  ausgeht,  dass  der  Mensch  ohne  Unter 
schied  des  leiblichen  Befindens  in  seinem  1 iebcnsproee.ss  Stoffe  erzeugt,  durch  ileren  .\uf 
treten  im  Wasser  der  (iesundheit  eine  Uefahr  droht,  mötJite  ich  nicht  rathen,  aus  dein 
(iehalte  an  He]>räsentauten  der  Stadtlauge  ndt  Bestimmtheit  auf  das  Vorhandensein  lirr 
gedachten  Schüdliehkeit  zu  sehliessen,  weil  in  den  häuslichen  .■Vbfallstoffen  kein  gesrü 
mässiges  Mengenverhältniss  zwischen  den  symi>t«matis(rhen  Bestandtheilen  und  den  wirk 
liehen  Auswurfstoffen  besti-ht. 

Man  war  allerdings  früher  gern  bei  der  Hand,  den  (iehalt  an  solchen  Bestandtheilen, 
z.  B an  Kochsalz,  auf  die  entsprechenden  Mengen  von  Harn  und  Koth  unizurechnen,  ohne 
Rücksicht  darauf,  dass  die  l'hloriile  in  <len  Abwässern  der  menschlichen  Wohnjrlütze  nicht 
zum  grö.sstcn  Theil  excrenientellen  Ursprungs  sind.  Ein  derartiges  Vorgehen  linde  ich  alier 
um  so  wi'nigi'r  zulässig,  als  es  l>ei  Beurtheilung  des  Wiissers  nach  dem  (iehalte  an  diesen 
gelostem  Körpern  wesentlich  ins  (tewicht  fällt,  dass  die  läiuterungsvorfüinge,  welche  in  der 
Natur  ohne  Unterbrechung  statthaben  — i<Ji  meine  namentlich  die  Filtration,  Absorption 
und  Oxydation  — nur  einzelnen  Bi‘.standtheilen  zu  (lute  kommen,  so  dass  man  aus  einer 
Verminilerung  cies  einen  nicht  auf  die  Abnahme  des  anderen  rechnen  darf. 

Aus  den  experimenü'llen  Studien  von  Kalk,  Lissauer,  Soyka  u.  A.  geht  mit  griwscr 
Wahrscheinlichkeit  hervor,  <lass  im  allgemeinen  der  Boden  mit  grösserer  Sicherheit  seliäd- 
liehe  Be.standtheile  dem  M’asser  entzieht,  als  manchen  ihrer  imliffi'renten  Begleiter  in  der 
Stadtlauge,  wie  z.  B.  die  Chloride.  Ein  Oundwitsser  kann,  da  der  Boden  die  Chloridr 
nicht  oder  nur  in  geringem  Maasse  bimlct,  sehr  wohl  den  Iiiuterung8i>roecss  mit  Erfolg  l>e 
standen  haben,  ohne  dabei  seinen  Chlorgehalt  zu  verlieren. 

Als  »organische  Stoffe«  bezeichnet  man  eine  sehr  umfangreiche  (jrup|>e  der  verschifslen 
artigsten  chemischen  Kör|ier,  welche  eine  sehr  ungleiche  hygienische  Valenz  haben  und  im 
Wasser  ein  wechselndes  Bild  darbieten.  Bisher  war  n»K‘h  Niemand  im  Stande,  einen  ein- 
ztdncn  derselben  mittels  Analyse  herauszugreifen  und  iler  Gesundheitsschädlichkeit  zu  über 
führen.  Die  für  die  Bestimmung  zumeist  angewandte  Chiunäleonprobe  gibt  nicht  direct  dir 

')  .■Vuf  das  in  iler  Zusamuiensctzang  des  Hrunnenwassers  von  Fall  zu  Fall  uns  gestellte  Proläes 
hat  in  anregender  Weise  \Mrcliow  1873)  in  dem  (iencralticrichte  Ulier  die  Reinigung  und  Fntwäie 
rang  von  Herliii  liingewiesen.  Kine  sptrcieile  experimentelle  Behandlung  ist  dieser  Frage  erst  ti» 
C.  Flügge  (1M77)  in  der  sehon  erwähnten  .Arbeit  und  mu'h  diesem  u.  von  .1.  v Foder  (18W:J  iii 
seinem  Werke  »Bixlen  und  Wassen  zu  Theil  gewonleii. 
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Menge  der  organischen  8ul)stanz , sondern  nur  den  Verbrauch  an  Kaliumpermanganat  oder 
Sauerstoff  zur  Oxydation  von  leieht  nslucirenden  Stoffen  an,  zu  welchen  übrigens  auch 
anorganische  Kör])cr,  wie  Kisenoxydul,  Nitrate  und  Sullide  gehören. 

Trotz  des  wiederholt  beobachteten  annähernden  I’arallelisnius,  welchen  die  Oxydirbar- 
keit  und  der  Gehalt  an  entwir:klungsfähigcn  Keimen  von  Fäulnis.serregern  und  anderen 
Mikiophyten  zeigen  können,  darf  ich  nicht  rathen,  dass  man  in  ätiologischen  Fragen  den 
orgaiiischci\  Stoffen  ohne  Unterschied  eine  hohe  Bedeutung  als  Nährboden  zuerkennt,  bevor 
man  die  hypothetischen  Infetdionskeime  selbst  der  Natur  nach  kennt  und  ihre  Ansprüche 
an  die  Beschaffenheit  und  Concentration  des  Nährmaterials  ermittelt  hat.  Wenn  wir  er- 
wägen , dass  die  organischen  Stoffe  im  Wasser  ein  in  seinen  Bestandtheilen  wechselndes 
und  veränderliches  Gemisch  von  mannigfaltigen  organischen  Verbindungen  mit  verschieden- 
artigen Kigenschaften  sind,  und  dazu  die  biologische  Erfahrung  berücksichtigen,  dass  die 
Mikrophyten  in  der  Auswahl  ihres  Nährbodens  wählerisch  und  empfindlich  sind,  muss  es 
uns  geradezu  übertrieben  erscheinen,  das,s  man  ein  Wasser  schon  deshalb,  weil  es  organische 
Substanzen  enthält,  als  eine  der  Entwicklung  und  Vermehrung  von  pathogenen  Organismen 
günstige  Nährlösung  bezeichnet,  ohne  zu  wissen,  ob  die  von  der  Analyse  angezeigten  orga- 
nischen Stoffe  in  der  That  den  Lebensanforderungen  derselben  genügen.  Sonach  wächst 
auch  nicht,  wie  liehauptct  wird,  mit  der  Höhe  des  Gehaltes  an  organischen  Stoffen  unbe- 
<lingt  der  Werth  des  Wassers  als  Nährlösung. 

Auf  der  anderen  Seite  steht  cs  fest,  dass  die  Schizophyten  zur  Fristung  ihrer  Existenz 
und  Bewahrung  der  Fortpflanzungsfähigkeit  nur  minimaler  .Mengen  von  organischen  Nähr 
.stoffen  bedürfen,  wa-s  schon  darau.s  hervorgeht,  dass  diese  und  andere  niederen  l^ebewesen 
selbst  iui  reinen  Quellwiusser  noch  im  entwierklungsfähigen  Zushmde  gefunden  werden. 

Auch  ist  die  Auffassung,  dass  die  faulige  Zersetzung  der  organischen  Stoffe  für  die 
Entwicklung  und  Fortpflanzung  von  parasitären  Kiunkheitserregern  im  Boden  oder  M’asser 
besonders  günstig  sei,  als  eine  unerwiesene  zu  bezeichnen.  Wird  doch  die  Fäulniss  nicht 
nur  hervorgerufen  und  l)egleitet  von  einem  massenweisen  Auftreten  der  Fäulnissbacterien, 
welche  andere  Schizophyten  neben  sich  nicht  aufkommen  und  gedeihen  las.sen,  und  liefert 
sie  überdies  als  Endproducte  Körper  wie  Phenol,  Kresol,  Indol,  Skatol,  welche,  wenn  sie 
auch  nicht  die  Lebensfähigkeit  vernichten,  doch  der  Vermehrung  der  niederen  Organismen 
hinderlich  werden  können,  wie  Nencki  und  Wern  ich  erkannt  haben. 

Unter  den  Producten  de.-;  Zerfalles  der  stickstofflialtigen  organischen  Körpier,  welchen 
nach  hergebrachten  Begriffen,  vielleicht  weil  sie  vorwiegend  animalischen  Ursprungs  sind, 
an  und  für  sich  ein  wärmeres  Interesse  als  denjenigen  der  stickstofffreien  organischen  \'er- 
bindungen  zu  Theil  wird,  legt  man  besonders  dem  Auftreten  von  Ammoniak  und  salpetriger 
Säure  eine  hohe  Bedeutung  bei,  indem  sie  als  Sj’mptome  dafür  angesehen  werden,  dass  di'r 
Zersetzungsvorgang  noch  nicht  zum  Abschluss  gekommen  ist.  In  der  Saljietersäure  erblickt 
man  gewöhnlich  das  Endproduct  der  Mineralisirung  und  fasst  diese  als  eine  Unschädlich- 
machung auf. 

Indessen  ist  bekannt,  dass  die  Umsetzungen  der  stickstoffhaltigen  organischen  Sub- 
stanzen, welche  im  Bo<len  unter  Betheiligung  von  Schizophyten  statthaben,  nicht  lediglich 
vom  Ammoniak  zur  Saljietersäure  aufsteigend  durch  Oxydation,  sondern  auch  von  der 
.Saljietersäure  zuin  Ammoniak  absteigend  durch  Reduction  verlaufen. 

Auf  den  Gang  der  Nitrification  wirkt  eine  grosse  Reihe  von  Bedingungen  ein,  so  dass 
aus  wechselnden  Ursachen , deren  Klarstellung  wohl  im  Ijiboratoriuinsversuch , nicht  aber 
unter  den  comjilicirteren,  natürlichen  Verhältnissen  möglich  ist,  es  in  einem  Falle  nur  zur 
Salpetersäurebildung  kommt , im  anderen  nebenliei  auch  Ammoniak  und  saljictrige  Säure 
auftritt.  Ua  der  chemische  Befund  nicht  sowohl  durt;h  die  Grösse  und  <las  Stadium  des 
Zerfalls,  als  auch  durch  das  Maass,  in  welchem  der  Boden  die  Zersetzungsproducte  an  das 
Wasser  übertreten  lässt,  bedingt  ist,  kann  die  Analyse  über  die  Intensität  und  die  Ent- 
wicklungsstufe der  Zersetzung  keinen  .Aufschluss  erbringen. 
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In  Anlx'tracht  iler  i'ilxT  di<?  Bfdfutun(r  des  chmnischen  Befundes  erörterten  Verlmll- 
nisse  darf  man  iin  Felden  von  tirfianisehen  Stoffen,  Aninioniak  und  sal|M>triger  Siiure  noeli  j 
klönen  strieten  Beweis  für  die  lleinlieit  des  Bodens  unil  dessen  Freisein  von  femienlativcn  ( 
Vorgängen  crldieken.  Auf  der  anderen  Siöte  ist  aller  aueli  das  Auftreten  dieser  Bestand-  | 
tlieile  ini  (.irundwiisser  nieht  ohne  weiters  als  ein  Zeiehen  der  Seliädlielikeit  des  Wassers  1 
oder  als  ein  Merkmal  der  Disposition  des  Boiiens  zu  Infeetionskranklieiten  anzuselien. 

Die  Annahine  einer  ätiologisehen  Bezieliung  der  Bodenverunreinigung  zu  den  Infii 
tionskranklieiUin  ist  zum  geringsten  Tlieil  auf  Erfahrungen  gestützt,  welche  dureli  direct« 
BiMlenuntersueliungen  an  8euehenherden  un«l  iniinuneii  Orten  gewonnen  sind.  Das  Ergehuis? 
der  his  jetzt  in  dieser  Uiehtung  gesehehenen  Erhebungen  kann  ehensowolil  gegen  als  für 
ilieaelben  geltend  gemacht  wenlen. 

lläulig  ist  der  prompte  Verlauf  der  Mineralisining  gerade  durch  Eigenschaften  des 
Bodens  bedingt,  welche  man  zu  den  Erfordernissen  eini's  Seuchenherdes  rechnet,  wie  die 
Durchlässigkeit  für  Luft  und  Wasser,  die  Wärme  und  die  Durctifeuchtung.  Ammoniak  und  j 
salpetrige  iNiure  fehlen  oft  in  Wässern,  welche  einem  naehweishar  sehr  veninreinigteu  Bialen 
entstammen,  und  sind  für  das  Wassi'r  aus  Brunnen  von  Seucheorten  eliensow'enig  ein  regtl- 
massiger,  chanikteristischer  Befund,  wie  der  starke  (iehalt  an  organisehen  Stoffen  und  dir 
\’erunreinigung  überhaupt. 

Was  nun  endlich  die  Vorstellung  betrifft,  dass  gewisse  Bestiuidtheile  des  Trinl^wasw 
z.  B.  nach  Koilor  die  organisehen  Stoffe  und  deren  Fäulnissproducte,  den  nienschlichcn 
Organismus  für  die  Entfaltung  der  Wirkung  aufgenommener  Infeetionsstoffe  empfänglich 
machen  könnten,  so  ist  auch  dieser  gegenüber  grösste  Zurückhaltung  geboten,  da  man  der- 
zeit über  die  Ursachen  der  Verschieilenheit  des  individuellen  Verhaltens  gegen  die  Infec- 
tionserreger,  die  zum  Theil  selbst  in  ihrem  Wesen  nicht  einmal  erkannt  sind,  noch  .«o  sehr 
im  Unklaren  ist. 

(.'orreferent  Prof.  Dr.  Ticmann  {Berlin):  Meine  Herren!  Der  Herr  Referent  hat  in 

so  eingehender  Weise  alle  die  Umstände  erörtert,  welche  bei  der  Beurtheilung  der  hygieni 
sehen  Beschaffenheit  des  Wassers  in  Frage  kommen  können,  dass  nach  dieser  Hichtung  für 
mich,  den  Correferenteu , zu  thun  fast  niehte  mehr  übrig  bleibt.  Ich  bitte  Sie  gleichwohl, 
meine  Herren,  Ihre  Aufmerksamkeit  nochmals  auf  einige  Oegenstände  lenken  zu  dürfen, 
deren  Beleuchtung  von  möglichst  verschiedenen  Seiten  mir  für  die  richtige  Beurtheilung 
«1er  durch  «len  N’ortrag  «les  Herrn  Referenten  angeregten  Fragen  von  Bwleutung  zu  sein 
scheint.  Die  Ausführungen  meines  Freundes  Wolffhügel  zielen  zumal  darauf  ab,  die  ini 
grossen  Publikum  zuweilen  in  ühertrielamer  Weise  vcrbn'iteten  Befürchtungen  bezüglich 
der  ttcsundheitssehüdlichkeit  verunreinigter  Wässer  auf  da-s  rechte  Maass  zurückzuführcii. 
um  .so  eine  Klärung  der  Ansichten  über  die  Anfonlerungen  anzuhahnen,  welche  an  Trink- 
sowie  Nutzwas.ser  und  besonders  an  ein  für  die  Wasserversorgung  grösserer  Genieinwcscn 
geeignetes  Wasser  zu  stellen  sind. 

Sie  haben  aus  dem  V«irtrage  des  Herrn  Referenten  ersehen,  dass  abgesehen  von  noto- 
rischen Mineralgiften,  welche  in  seltenen  .kusnahmefällen  in  natürliche  Wässer  gelangen  iiml 
immer  ohne  Schwierigkeit  darin  nachzuweisen  sind , abgesehen  von  dem  Vorkommen  von 
in  jugendlicher  Entwicklung  begriffenen  Entozoen  und  Eiern  von  Eingeweidewürmern  in 
natürlichen  Wassern,  abgesehen  von  di'iii  in  einem  einzigen  F'alle  beobachteten  .kuftrewu 
«les  Bacillus  der  Kaninchensepticämie  in  einem  verjauchten  Bache  wie  bislang  weder  durch 
«lie  chemische  Analyse  noch  tlurch  die  mikroskopische  ltntersuchung  im  Stande  gewesen 
sind,  in  verunreinigten  natürlichen  Wässern  organisirte  oder  nicht  organisirte  -krten  der 
.Materie  aufzulinden,  welche  wir  mit  absoluter  Sicherheit,  mit  mathematischer,  über  aDe 
Zweifel  erhabener  Bestimmtheit  der  Gesundheitsschädlichkeit  zeihen  können  und  als  Ursadic 
«ler  (ie^undheitssehädlichkeil  eines  Wassers  anspreeheii  ilürfen. 


Digitized  by  Google 


ITphcr  'lip  liyKipiiippliP  UpiirtlipiluiiK  iIpk  Trink  iimi  Nnliswiipspr». 


8WI 

Bpi  (liewr  Sachlagp  und  angpaichts  dpr  sptmrfpn  Kritik,  weichp  der  Herr  Rpfpruiit  mit 
• vollem  Rechte  an  ilie  häufig  willkürliche  und  zuweilen  durchaus  unherechtigh-  Interimdation 
der  uniiiittelharen  Krgehnissp  der  chemischen  .\mdyse  und  mikroskoj)isehcn  rntersuchung 
der  Wässer,  wie  sie  von  manchen  Seiten  geübt  worden  ist,  gelegt  hat,  vcnlient  nach  meiner 
Ansicht  die  Frage  nochmals  kurz  erörtert  zu  werden,  oh  und  unter  welchen  Umständen  cs 
wahrscheinlich  ist,  dass  gesundheitS8chä<lliche  Körper  in  die  natürlichen  Wiusser  ausser  in 
den  biTeits  angeführten  AusnahmcüUlen  gelangen.  Von  vorn  herein  ist  hierbei  scliai-f  zu 
unterscheiden,  ob  als  Bestandtheile  verunreinigt«>r  Wilsser  ll  toxisch  wirkende  StofTe,  <1.  h, 
giftige  chemische  Substanzen,  oder  2)  infectiös  wirkende  Arten  der  Materie,  <1.  h.  pathogene 
Mikroorganismen,  in  Frage  kommen  können. 

Der  Herr  Referent  hat  bereits  dargethan,  dass  von  ilen  Bestandtheilen  der  natürlichen 
Wässer  weit  grössere  Mengen  durch  die  Speisen,  als  durch  das  Trinkwasser  dem  Körper 
zugeführt  werden,  und  dass  von  einer  toxischen  Wirkung  der  geringen  .Mengen  von  .Mineral- 
Substanzen,  welche  wir  mit  dem  Wasser  genicssen,  nicht  wohl  die  Rede  sein  kann.  Kr  hat 
dabei  allerdings  die  Frage  offen  gelassen,  ob  und  in  welcher  Weise  der  Uehergang  von 
dem  Genuss  eines  an  Mineralstoffen  armen  M'assers  zu  <lem  Genuss  eines  Wassers,  welches 
relativ  grö.ssere  Mengen  von  Minemlstoffen  enthält,  den  menschlichen  Organismus  beein- 
Husst,  da  diese  Frage  bei  dem  gegenwärtigen  Stande  unserer  Kenntnisse  nicht  endgültig 
zu  entscheiden  ist. 

Zu  dem  nämlichen  Bchlusse,  dass  unter  den  mineralischen  Bestandtheilen  iler  natür- 
lichen Wässer  keine  vorhanden  sind,  denen  man  in  so  kleiner  Menge,  wie  sie  ndt  dem 
Wasser  geno.sstm  werden,  eine  toxische  Wirkung  zuschreiben  darf,  gelangt  man  stets,  selbst 
wenn  man  diese  Frage,  wie  mein  Freund  Preusse  und  ich  dies  vor  einem  .lahre  erst  in 
einem  in  ilem  Kulenberg’schcn  Handbnchc  des  Gesundheitswesens  veröffentlichten  Aufsatz 
gethan  hal)en,  in  Verbindung  mit  einem  hochgradig  verunreinigten  Wasser  analysirt. 

Wenn  man  die  gleic-he  Betrachtung  auf  die  organischen  chemischen  Verhinclungen 
und  zumal  auf  die  Prodiictc  der  Fäidniss  resp.  Verwesung  organischer  .Materie  ausdehnt, 
welche  in  die  natürlichen  M'ässcr  gelangen,  so  kommt  man  zu  dem  Resultat,  dass  eine  ge- 
sundheitsschädliche Wirkung  derjenigen  organischen  Stoffe,  welche  sich  in  einem  nicht  schon 
«lurch  seine  äusseren  Eigenschaften  als  gefaulte  Bodenlauge  charakt'risirten  Wasser  noch 
befinden,  im  Allgemeinen  nicht  wahrscheinlich  ist,  dass  man  diesen  Fall  aber  nicht  für 
völlig  ausgeschlossen  halten  darf.  Das  Studium  der  bei  der  Fäulniss  stickstoffhaltiger 
«organischer  Materie  sich  bildenden  giftigen  organischen  Verbindungen  hat  schon  seit  einer 
Reihe  von  .fahren  eine  Anzahl  namhafter  Forscher  beschäftigt,  aber  längere  Zeit  ohne  klare 
und  völlig  durchsichtige  Ergebnisse  zu  liefern,  ln  neuerer  Zeit  verspricht  besonders  eine 
von  Prof.  Bricger  angestelltc  Untersuchung  nach  «lieser  Richtung  weitere  Aufklärung,  «la 
es  Hl  :rrn  Bricgcr  gelungen  ist,  die  giftige  M'irkung  iler  von  ihm  erhaltenen  Fäulniss- 
jiroductc  auf  einige  danius  unschwer  zu  isolirende,  gut  charaktcrisirte  chemische  Verbin- 
dungen zurückzuführen.  Herrn  Brieger’s  Versuche  zeigen  aber  auch,  dass  gerade  <lie 
giftigen  Fätilnis-Siiroducte  wenig  stabile  und  durch  Oxydations-  sowie  Fermentationsvorgänge 
leicht  zerstörbare  Körjier  sind , deren  Uebertritt  in  die  natürlichen  Wäs.sor  aus  diesem 
Grunde  nicht  allzusehr  zu  befürchten  ist.  Bisher  hat  daher  auch  diese  Untersuchung  nicht 
weitere  Stützen  für  die  Annahme  geliefert,  «lass  mit  Fäulnissprodueten  bela«h>ne  Wässer 
durch  die  in  dieselben  übergegangenen,  von  Fäulnissprocessen  herrährenden,  organischen 
chemischen  Verbindungen  eine  gesundheiteschädliche  Wirkung  erlangen. 

Wenn  wir  aber  den  gewöhidichen  mineralischen  Bestandtheilen  der  verunreinigten 
natürlichen  Wässer  eine  toxische  Wirkung  nicht  zuschreiben  dürfen,  wenn  die  Wahrschein- 
lichkeit , «lass  die  in  die  natürlichen  Wässer  übergegangenen  organischen  chemischen  Ver- 
bindungen eine  toxische  Wirkung  ausüben,  eine  nur  sehr  geringe  ist-,  und  wenn  von  einer 
solchen  Wahrscheinlichkeit  in  .\nbetracht  «h'r  minimalen  Mengen,  welche  von  einzelnen 
organischen  chemischen  Verbindungen  in  die  natürlichen  Wässer  gelangen , überhaujit  nur 
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bei  hochgradig  mit  Zersetzuug.sprodiicb'u  orgnnisclier  Materie  beliuleneti  \\'äiwrn  die  Rede 
sein  kann,  dürfen  wir  dann  allgemein  die  itn  Wasser  vorkommenden  Organismen  und 
Mikroorganismen  als  gesunillieitsschadliehe  ansprechen? 

(Jewiss  nicht.  Die  tägliche  Erfahrung  lehrt  uns,  dass  viele  Formen  der  MikroorganiBineii, 
wie  die  Fäulnisshacterien,  zwar  im  Stande  sind,  in  unbelebter  organischer  MaU-rie  auffallende 
V’erändemngen  hervorzurufen,  dass  dieselben  aber  trotzileni  den  lebenden  thierisehen  Orga- 
nismus nicht  angreifen.  Ich  brauche  nur  an  das  nuissenhafte  Auftreten  von  .Mikroorganismen 
in  ilem  Darm  von  Menschen  und  Thieren  zu  erinnern,  um  die  Richtigkeit  dieses  Auss]iruches 
darzuthun. 

Wenn  aber  einerseits  den  Mikroorganismen  eine  allgemeine  gesundheits.«ehädliehe 
Wirkung  nicht  zugesehrieben  werd<!n  ilarf.  so  ist  doch  andererseits  mit  Sicherheit  naeh- 
gewiesen,  dass  gewis.se  Miknmrganisinen  Krankheitserreger  siial.  So  sehr  auch  von  einigen 
Seiten  hervorgehoben  wird,  ilass  die  Baeterien  in  .Arb'ii  mit  eigenthümliehen  KigenseliafU'ii 
nicht  geschieden  weitlen  können , so  sehr  drängen  doch  die  Krfalirnngen  anderer  dahin, 
«lass  die  Erreger  wohl  eharakterisirter  infectionskrankheiten  von  einander  unterschieden 
sein  müssen  und  von  einander  unterschieden  werden  können.  Von  diesem  Gesichtspunkte 
aus  betrachtet  Lst  nicht  jedes  Baeterium,  welches  in  einem  Wasser  gefunden  wird,  als  Krank- 
heitserreger aufzufassen,  sondern,  um  es  als  solchen  zu  charakterisiren . bedarf  es  der  Fcst- 
.stellung  seiner  specifischen  Eigenschaften.  Aber  an  dieser  Stelle  finden  wir  in  der  Kcnnh 
niss  der  Kninkheitserreger  noch  die  grössten  Lücken,  wir  sind  erst  am  Anfang  iler  Forschung 
und  besitzen  zur  Zeit  noch  keine  .Mittel,  um  die  soeben  präcisirte  Aufgabe  in  einfacher 
Weise  zu  lösen 

Dürfen  wir,  wie  bereits  angedeutet,  hoffen,  das.«  die  Zukunft  uns  weitere  Aufschlüsse 
über  die  bei  Fäulnissprocessen  gebildeten  toxischen  organischen  Verbindungen  bringen  wird, 
so  ist  dies  elienso  und  vielleicht  in  noch  höherem  Grade  bezüglich  der  pathogenen  Mikro- 
organi.“inen  der  Fall.  Inzwischen  müssen  wir  uns  allerdings  beseheklen  und  un.s  auf  die 
Discussion  der  Frage  biwliränken,  ob  und  unter  welchen  I'mständen  es  wahrscheinlich  ist. 
dass  pathogene  Mikroorganismen  ilurch  das  Wasser  weiter  verbreitet  werden. 

E.S  unU’rliegt  keinem  Zweifel,  dass  die  Mikroorganismen  zu  ihrer  Entwicklung  eines 
geeigneten  Nährbodens  bedürfen.  Die  tägliche  Erfahrung,  die  immer  von  Neuem  wii'der- 
holten  Chilturversuche  lehren  uns,  dass  die  Mikroorganismen  sieh  zumal  auf  organischer 
Materie  weiter  entwickeln  und.  indem  sie  daselbst  vegetiren,  Zersetzungen  mannigfacher 
•trt  hervorrufen.  Die  Mikroorganismen  werden  daher  Lust  niemals  allein,  sondern  fast  immer 
gleichzeitig  mit  den  Producten  der  durch  sie  beilingten  Zersetzungen  organischer  Materie 
in  das  Wasser  gelangen,  und  die  Wahrscheinlichkeit,  da.ss  sich  Mikroorganismen  und  unter 
ihnen  auch  pathogene  Formen  vortiiulen , ist  daher  bei  denjenigen  Wä-ssem  am  grössten, 
welche  mit  den  Pnalucten  von  Fermentationsvorgäng(;n  ladaden  sind.  Die  in  Flüssigkeiten 
vorhamlenen  Mikroorganismen  gehen  zwar  vielfach  zu  Grunde,  wenn  ihre  Nährlösungen 
allzusehr  mit  Wasser  verdünnt  werden.  Es  ist  at>er  auch  eine  liekannte  Thatsache,  das.« 
ilie  Baeterien  unter  rmständen,  wenn  die  äusseren  Bedingungen  für  ihre  Weiterentwicklung 
ungünstig  w'crden,  unter  Sporenbildung  in  eine  widerstandsfähigere  Form  üljergehen  und  in 
dieser  Gestalt  .sich  lange  Zeit  entwicklungsfällig  erhalten. 

Die  Möglichkeit,  dass  Krankheitsfermente  durch  da«  fVasser  weiter  verbreitet  werden 
und  die  Wahrscheinlichkeit,  dass  wir  dieselben  in  erster  Linie  in  den  mit  Fennentations- 
producten  beladenen  Wässern  zu  suchen  haben,  können  daher  nach  meiner  .Ansicht  nicht 
bestritten  wenlen. 

Da.ss  wir  clen  gewöhnlicheren  mineralischen  Bestandtheilen  der  natürlichen  Wässer 
eine  toxische  Wirkung  nicht  zuschrciben  dürfen,  dass  eine  toxische  M'irkung  <ler  sell>st  in 
.«tark  verunreinigten  Wässern  vorhandenen,  orgruiischen  chemischen  Verbindungen  nur  in 
seltenen  Ausnahmcfällen  und  bei  hochgradigster,  recentester  A’erunreinigung  in  Fnige  kommen 
kann,  dass  pathogene  Mikroorganismen  in  das  Wa.sser  gelangen  und  dadurch  weiter  v«r- 
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breitet  werden  können , dsis»  die  letzteren  zumal  in  den  Wii»sern  zu  suchen  »ind . welche 
(rleiehzeitin  Fernientationsiiroducte  enthalten,  das  sind,  wie  ich  glaube  an  dieser  Stelle  noch- 
inals  hervurheben  zu  sollen,  die  einzigen  berechtigten  Schlüsse,  zu  denen  inan  bei  der 
hygienischen  Priifung  der  Wasserfruge  zur  Zeit  gelangen  kann,  so  lange  man  den  sicheren 
Hislen  der  vorliegenden  thatsäclilichen  Beobachtungen  nicht  verlassen  will ; das  sind  nach 
meiner  Ansicht  auch  die  einzelnen  Schlüsse,  denen  die  Verwaltungsbehörden  Rechnung  zu 
tragen  haben  und  welche  man  selbst  bei  der  kritischsten  Prüfung  der  Detailfragen  zur  Zeit 
nicht  aus  den  Augen  verlieren  darf,  wenn  man  den  Boden  nicht  unter  den  eigenen  Füssen 
schwinden  sehen  will.  Je<ler  weitere  Schritt  jedoch  führt  in  das  Geliiet  der  reinen  S|>ecu- 
lationen.  die  vielleicht  den  Hygieniker  von  Fach  interessiren  können,  aber  keinen  Anspruch 
auf  allgemeinere  Beachtung  haben.  Weitere  Schritte  haben  auch  oft  genug  zu  dem  ortho- 
doxen Glauben  an  hypothetische  Gifte,  Miasmen,  Contagien  etc.  geführt,  ilie  N'iemand  ge- 
sehen hat.  Ein  solcher  Glaube  aber  kann  dem  nüchternen  Forscher  nur  Nb'rlegenhciten 
bereiten,  indem  ihm  durch  die  nothwendige  Bekämpfung  desselben  eine  additionelle  Arbeit» 
last  auferlegt  wird ; ein  solcher  Glaube  schadet  auch,  weil  er  ini  grossen  Publicum  Besorg- 
ni-sse  wach  ruft,  für  welche  alle  thatsiichlichen  Unterlagen  fehlen. 

1. legen  die  Dinge  aber,  wie  ich  sic  zu  schildern  mich  bemüht  habe,  verliert  dann  die 
chemische  Wasseranalyse , soweit  hygienische  Zwecke  in  Frage  kommen,  nicht  einen  Thcil 
der  Bedeutung,  welche  man  ihr  fast  zu  bereitwillig  und  fast  zu  viel  von  ihr  erwartend  bis 
jetzt  zugeschrieben  hat?  Gewiss  wird  dies  in  der  nächsten  Zukunft  bis  zu  einem  gewissen 
Grade  der  Fall  sein,  denn  die  weitere  Erforschung  der  Kranklieitsfennente  liegt  noch  abseits 
von  dem  Gebiete  der  Chemie.  Aber  selbst  wenn  es  gelingen  sollte,  die  Erreger  einer  grös- 
seren Anzahl  von  Infectionskrankheiten  genau  zu  charakterisiren  und  zuverlä-ssige  Methoden 
zur  Auffindung  derselben  in  dem  Wasser  auszubildcn,  wird  man  die  Chemie  nicht  entbehren 
können.  Bei  der  Schwierigkeit,  grosse  Mengen  von  A\'a.sser  auf  einzelne  -Mikroorganismen 
zu  prüfen,  wird  die  Chemie  stets  die  nothwendigen  Eclaircurdienste  behufs  Feststellung  der 
Wässer,  bei  denen  eine  genaue  mikroskopische  Durchforschung  angezeigt  erscheint,  zu  lei-sten 
haben.  -Auch  unter  solchen  f'mständcti  wird  man,  wie  heute,  die  sicherste  Gewähr  für  die 
rnsehäillichkeit  eines  Wassere  in  seiner  Reinheit  zu  suchen  haben  und  sich  an  die  Chemie 
adressiren,  um  nach  dieser  Richtung  die  gewünschten  Aufschlüsse  zu  erhalten. 

Bei  der  actualen  Sachlage  leisten  uns  die  bacteriologisehe  tVissensehaft  und  die;  (diemie 
noch  in  gleicher  Weise  Dienste,  wenn  wir  Anhaltspunkte  zur  Beurtheilung  der  Frage  erlangen 
wollen,  ob  das  Vorhandensein  gesundheitsschädlicher  Substanzen  in  irgend  einem  Wasser 
wahrscheinlich  ist  oder  nicht.  Wir  können  in  diesem  Augenblicke  noch  nicht  weiter  gehen 
und  müssen  uns.  wie  ich  glaube  genügend  dargethan  zu  haben,  mit  der  Ermittlung  einer 
solchen  Wahrscheinlichkeit  begnügen. 

Der  Herr  Referent  hat  bereits  hervorgehoben,  dass  der  hygienische  Begriff  der  Keinheif 
des  Was.s<Ts  sich  mit  dom  chemischen  Begriff  der  Reinheit  des  Wasser»  nicht  deckt. 

Die  Hygiene  verlangt  von  einem  reinen  Wasser,  da.»s  dasselbe  frei  orler  fast  frei  sei 
von  den  Producten  der  an  oder  in  der  Xähe  der  Erdoberfläche  erfolgenden  Zersetzung  orga 
uischer  Materie.  Diejenigen  Stoffe  aber,  welche  ein  auf  einen  von  Zersetzungsproducten 
organischer  Alaterie  freien  Boden  niederfallendcs  Wasser  auf  seinem  Wege  durch  eine  von 
organischer  .Materie  freie  Geliirgsformation  aufnimnil,  können  im  hygienischen  Sinne  nicht 
als  Verunreinigungen  des  ^V!usser  aufgefasst  werden. 

Die  Monge  dieser  Btoffe  wechselt  je  nach  der  Zusammensetzimg  der  betreffenden  (ie 
birgsfonuation.  Wir  können  demnach  nicht,  wie  ohne  wcib’rs  erhellt,  allgttmcin  gültige 
( irenzzahlen  aufstellen,  welche  aussagen,  bis  zu  w'clcher  .Mi  iige  einzelne  Stoffe  in  einem  im 
hygieniseben  Sinne  reinen  Wasser  vorkoitmien.  Die  .Aufstellung  derartiger  Zahlen  ist  immer 
nur  für  sulche  AVässer  möglich,  welche  derselben  Gegend,  derselben  Formation  und  iler 
gleichen  Bezugsart  entstammen.  Zur  Aufstellung  von  Grenzzahlen  in  dbwer  Be.»chränkung 
kann  jeder  .Analytiker  ohne  Schwierigkeit  gelangen,  indem  er  unter  Berücksichtigung  aller 


Treber  die  hygieniecbe  I5eurtheilang  de»  Trink,  mid  Niitzwassers. 


8J»2 

die  Venmreinij'unj'  der  natürliehen  Wiuiser  liedinpendcn  ^’erhiiltni8»c  inelirere  Wä-sser  ein 
und  derselben  Formation  und  Bezugsart  analysirt.  Aus  dem  Vergleiclr  des  analytischen 
Befundes  mit  solchen  Zahlen  ergeben  sieh  in  einfachster  Weise  geeignete  Anhaltspunkte  zur 
Beurtheilung  des  Grades  der  Reinheit  eines  untersuchten  Wassers.  Bei  der  Beurtheilunr 
der  weiteren  Frage,  ob  es  wahrsibeinlich  ist,  <hiss  in  dem  Wasser  toxische  Verbindunger 
oder  pathogene  Fennente  vorhanden  sind,  muss  man  sich  stets  von  Neuem  daran  erinneni 
dass  von  den  ersteren  nur  bei  liochgradig  und  rccent  verunreinigten  Wiissern  die  Reale  seiii 
kann,  und  dass  ilie  zweiten  zumal  in  den  Wässern  zu  suchen  sind,  welche  gleichzeitig  gr<~ 
serc  .Mengen  von  anderen  Fäulnia8]iroducten  enthalten.  Man  darf  ferner  nicht  ausser  Aup- 
la.«sen,  diiss  durch  eine  ausgiebige  Boden filtration  sowohl  ilie  Mikroorganismen,  als  aud 
gewisse  Fro<luctc  der  Fermentationsvorgänge,  wie  organische  Verbindungen.  Nitrite,  Anini.. 
niak  etc.,  aus  dem  Wasser  entfernt  werdim,  dass  aber  andere,  wie  Nitrate  und  manch' 
gleichzeitig  mit  Fäulnissproducten  in  die  VV’ässer  gelangenden  Subsbinzen,  wie  Kcx-hsal: 
Sulfate  etc.,  trotz  der  reinigenden  Wirkung  einer  ausgiebigen  Bodentiltration  lange  Zeit  «larir: 
verweilen.  Man  sollte  demnach  ein  Wasser  nur  dann  a\if  Grund  der  chemischen  Analy» 
als  ein  verdächtiges  bezeichnen , wenn  darin  grössere  Mengen  derjenigen  Ferinentatioa'- 
producte  sich  befinden,  welche,  wie  organische  Verbindungen,  .salpetrige  Säure,  Ammoniak  eti 
durch  Bodenfiltration  lei<;ht  daraus  entfernt  werden.  Das  alleinige  Vorhandensein  (h'rjenigeii 
Stoffe,  welche  zwar  als  Fäulnhssproductc  oder  als  Begleiter  derselben  in  das  Wasser  gelangei^ 
aber  wie  Sali>etersäure,  Kochsalz,  Schwefelsäure  etc.  trotz  einer  ausgiebigen  BodenfiUratioi. 
lange  Zeit  darin  verweilen,  begründet  nach  meiner  Ansicht  in  keiner  Weise  <h'ii  Verdach' 
der  Gesundheitsschädlichkeit  des  betreffenden  M'a.ssers.  In  allen  Fällen,  in  denen  es  siet 
nicht  um  eine  so  hochgradige  Verunreinigung  handelt,  das.v  auch  an  eine  toxische  Wirkuig 
der  in  dem  W'asser  befindlichen  organischen  Verbindungen  gedacht  werden  kann,  sollte  n»ai. 
endlich  den  ^'erdacht  einer  gesundheitsschädlichi’n  Wirkung  niemals  aussprechen,  ohne  de 
fragliche  M'asser  nach  dem  vortrefflichen,  von  K.  Koch  im  kaiserlichen  Gesundheitsami 
ausgebildcten  Verfahren  auf  entwicklungsfähige  Keime  von  Mikroorgani.smen  geprtift  n. 
haben.  Wässer,  welche  sich  sehr  reich  .an  Mikroorganismen  erweisen,  sollte  man.  wie  kl 
glaube,  selbst  wenn  die  gleichzeitig  ausgeführte  chemische  Untersuchung  den  Verdacht  Ho 
Schädlichkeit  nicht  weiter  begründet,  erst  nach  einer  sorgfältigen  Filtration  zum  allgemeine:. 
Gebrauch  zulassen. 

Wenn  es  sich  um  eine  nach  dem  heutigen  Stande  unserer  Kenntnisse  in  gesiindlieit 
licher  Beziehung  bcachtenswerthe  Verunreinigung  des  Wassers  bandelt,  werden  inini'" 
mehrere  der  früher  erwähnten  Grenzzahlen  stark  überschritten  sein,  und  es  erscheint  dah''.' 
nicht  angezeigt,  irgend  ein  Wasser  zu  verdammen,  resp.  vom  Gebrauclie  auszuschliesxt 
weil  dies  bezüglich  einer  einzigen  Zahl  der  Fall  ist.  Selbst  wenn  ein  M'asser  hervorragenH-  j 
■Mengen  von  einem  derjenigen  Stoffe  enthält,  welche  durch  Bodenfiltration  leicht  zurikl 
gehalten  werden,  muss  man  in  sorgsamster  M'eisc  prüfen,  ob  durch  diesen  Befund  eine  all  j 
gemeine  recente  Verunreinigung  des  fraglichen  M’assers  mit  Fävdnissproilucten  angezeir  j 
wird  oder  ob  derselbe  nicht  vielmehr  in  der  Natur  der  in  einem  .specicllcn  Falle  obwalU; 
den  Verhältnisse  begründet  ist. 

Die  aus  Kieselfeblern  austretenden  Drainwässer  enthalten  z.  B.  häufig  noch  crheblkl 
Mengen  von  dem  durch  Bodenfiltration  im  Allgemeinen  leicht  zu  climiidrenden  Aiumoniat 
obschon  daraus  die  gelösten  organischen  \'erunrcinigungeu , sowie  die  aufgesebwemmte . j 
organisirten  und  unorganisirten  Substanzen  zum  grössten  Theil  entfernt  sin<l.  Es  komu.:  * 
dies  einfach  daher,  dass  durch  die  Spüljauche  dem  Boden  von  vorn  herein  ein  Uebennaii- 
von  Ammoniak  zugeführt  wird  und  dsiss  während  der  im  Boden  erfolgenden  Zersetzuia 
der  organischen  Stoffe  weitere  Amnioniakmengen  »sich  bilden,  welche  der  B<slen  nicht  voll  , 
zu  bewältigen  vermag.  Ammoniak,  sowie  alle  diejenigen  leicht  michweisbaren  Körjar 
'volche  als  Producte  der  Fäulniss  in  ein  M^asser  gelangen,  sind,  das  muss  immer  von  Neuer 
‘ront  werden,  an  und  für  sich  keine  Gifte;  man  sucht  diese  Substanzen  in  dem  Wa-Js^r 
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nur  auf,  um  Anlialtsiuuiktc  zur  Iteurtlieilung  der  Frage  zu  gewinnen,  ol)  man  irgend  ein 
Wasser  des  Verdaelits  der  (iesundheitsschädliclikcit  zeilien  darf  oder  niclit. 

Dius  ist,  meine  Herren,  der  Standpunkt,  welchen  nach  meiner  Ansicht  die  Verwaltungs- 
beliörden  zur  Zeit  der  Wasserfrage  gcgeiiüher  cinzunchmen  haben.  Andere  Gesichtspunkte 
können  das  Vorgelicn  des  Hygienikers  in  einzelnen  Fällen  bestimmen.  Für  ihn  kann  es 
sich  z,  B.  bei  epidemiologischen  Forschungen  darum  handeln,  zu  emiittcln,  ob  irgend  ein 
^Vasser  Zuflüsse  von  bestimmten  Stellen  erhält.  Für  die  Entscheidung  dieser  Frage  können 
geringe  Unterschiede  in  der  Zusammensetzung  verschiedener  Wässer  von  Wichtigkeit  werden. 
Der  Hygieniker  hat,  um  zu  vergleichbaren  Zahlen  zu  gelangen,  ein  Interesse,  die  Fehler,  so 
gering  sie  auch  in  vielen  Fällen  sein  mögen,  auszumerzen,  welche  sich  aus  der  Anwendung 
verschieden  genauer  Methoden  zur  Bestimmung  ein  und  derselben  Substanz  ergeben;  der 
in  unserer  tlritten  These  ausgesprochene  Wmnsch  findet  in  dem  Gesagten  seine  Begründung. 


Correspondenz. 

Wesel  am  16,  Dcrembcr  1883. 

Die  erste  Meldung  des  Derliner  Tagetdatics  über  die  Katastrophe  in  Jlalberstadl , welche 
von  dir  ^Explosion  einer  lieMirte“  sprach,  gab  eu  der  Vermuthung  Veranlassung,  dass  man  es  hier 
mit  einem  Rälhsel  eu  Ihun  hat,  dessen  tcirhliche  l'rsache  vielleicht  nie  aufgefunden  werden  dürfte, 
£umal  da  die  weiteren  Mehlungen  bestätigen,  dass  die  maassgebenden  Pcrst/nlichkeiten  dabei  ums 
I„eben  gekommeh  sind.  Der  vor  ca.  ö Tagen  auf  der  hiesigen  Gasanstalt  rargekommene  Fall,  wobei 
flie  hiesige  llasanslall  einer  ähnlichen  Gefahr  aiisgesetst  war,  dürfte  nach  dieser  Itichtung  einen 
Fingerzeig  geben.  Ein  Arbeiter  der  hiesigen  Gasanstalt  fand  nämlich  unter  den  angekommenen 
Gaskohlen  der  Zeche  Mont  Cenis  heim  Abladcn  derselben  im  Magazine  eine  ziemlich  grosse,  voll- 
ständig mit  „Sprengpulver^  gefüllte  Bleehflasehr,  mit  einem  Inhalt  von  1 V*  kg,  welche  wahrscheinlich 
durch  Nachlässigkeit  eines  Bergmannes  unter  die  Kohlen  gerathen  i.st  und  die  Reise  nach  hier  gemacht 
hat.  Die  angekommenen  Kohlen  wurden  sofort  zur  Gasfabrication  rer  wendet;  denki  man  sich  nun, 
dass  in  rergangener  Nacht  die  gu.  Blecb/Iasehc  unbemerki  — sehr  leicht  wäre  dies  nitiglich  getcesen, 
denn  die  Flasche  war  auch  kohlschwarz  — mit  in  die  Retorten  gerathen  wäre,  so  hätte  ein  schreck- 
lirhcs  Fnglück  entstehen  können,  dessen  trirkliehe  l'rsache  vielleicht  niemals  entdeck!  worden  wäre. 

Unser  Fall  kann  allen  Gasanstalten  zur  Warnung  dienen,  den  Arbeitern  die  grOsstmöglichste 
Aufmerksamkeit  und  Vorsicht  anzuempfelden. 

A.  Paritzkg. 
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Indicatoren  für  Alkalimetrie,  J.  Wie- 
lanil  macht’ in  den  Ber.  d.  deutsch,  chem.  Ges. 
über  die  vcrscliiedenen  beim  Titrircn  benutzten 
Indicatoren  folgende  Mittheilungcu  über  ihre  Kni- 
ptindlichkeit:  Die  Enipfindlichkeitsangabcn  be- 


deuten die  Anzald  von  Cubikeentimetem  Hundert- 
stel-Nonnalalkidi  resp.  NonnalsUurc,  welche  zur 
Erzielung  des  IlelK^rgangs  in  ca.  10  ccm  Flüssigkeit 
nüthig  sind. 


OtjerKang  bei  Titrirung 

Empflndlicbkcit 

Name 

von 

gCRcn 

Alkali  mit  H&tire 

saure  ' 

Alkali 

I. 

Gegen  COi  uneiupßndlich. 

Actbylorange 

orange  in  rotna 

0,3-  0,5  1 

Metbylorange 

gelb  in  orange 

0,3-  0,5 

- 

Phenacetolin  . . . 

, gelb  in  rosa 

0,8-  1,0 

— 

Alizarinsulfosauit's  Natrium  . 

1 bei  KOH  von  roth  in  orange 
{ bei  Nat  COs  von  roth  in  gelb 

1 "" 

iifi 

Cochenille 

blauroth  in  gelbroth 

; 1 

0,3 

Tropaeolin 

Fluorescin 

gelb  in  orange 
verliert  die  Fluoreacenz 

1 wenig  empl'mdlich 

1 Air  Gube1<>nchtunK  und  Wmwerveniorgung. 

24c 
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Name 


l elKirKang  bei  TUrirung  hniitfimllichlvcll 

gigeii 

von 

.Mliiili  mit  Stiure  Säitru  Alkali 


Nitroplienul  . . 

l’lienolphtalcln  . 
Flavescin  . . 

Alixariu  . . . 

Lackiimg  . . . 

Pararotwjlsüure 
Eupittonsäurc 
Kosolniliire  . . 


II.  liegen  COi  empfindlich. 

. . gelb  in  farblos 

. . blau  in  farblos 

. . gelb  in  farblos 

. , blauroth  in  gelb 

. . blau  in  gelbrotb 

. . rutli  in  gelb 

. . blau  in  braunrotli 

. . blauroth  in  blau 


— 0,5 

— 1,5  -2,0 

0,5  1,0 

o,;i 

0,5  - 

— o,i; 

— 0,9 

— 0,0 


Aethylorange  ist  der  enipfindliebste  aller  In 
dieatoren;  W.  verwendet  daswlbe  in  Losung  von 
0,0j“,o;  wovon  2 Tropfen  aur  Kürbiing  von  ca. 
50  ccm  genügen. 

Dahlems  C.  l'li.  Leber  den  Niitaen  der 
(iasanalysen  für  die  Metallurgie.  Ilerg-  iiml 
Hütten»  . -Zcitschr.  Is83  No.  30  S.  425. 

Prevention  of  Kires  in  Theatres.  11c- 
rieht  iles  von  Franklin  Institut  niedergeseliten 
Coniit^s,  in  welchem  mir  llekanntes  beriehtel  wird, 
findet  sich  Joiirn.  of  the  Franklin  liistit.  IH83 
1>.  429. 

Die  Fabrik  von  Jul.  Pi  nt  sch  in  FürsUuiwalde 
zur  Herstellung  von  FettgasaiJiuirati'n  für  M'aggon 
belcuchtung  etc.  wird  besehrieben  und  durch  einen 
Situationsplan  erläutert  in  (ilaser's  Annalen  etc. 
1H83  (l.  .S«-pt.)  S.  103 

Weinlich.  Verunreinigung  der  Flüsse 
durch  Flfflnvieii  aus  Kalifabrikeii  Verf. 
macht  in  der  Zeitsi-hrift  des  Verbandes  der  Danipf- 
kesselüberwachungsveRÜne  Hd.  0 S.  101  einige  inler 
essante  Mittheilungen  flla'r  die  Zusammensetzung 
der  Wüsser,  ilenen  wir  nach  der  Ciiem.  Zig.  Fol- 
gendes entnehmen : 

Die  Verunreinigung  der  Flüsse  ilurch  die 
Kffluvien  der  Kalifabriken  kann  einen  solchen 
Umfang  annehmen,  dass  das  Wasser  zur  Diffusion 
in  Zuckerfabriken  vollständig  unbrauchbar  wird 
und  für  die  SfieiBung  der  I)ami>fkossel  bedeutende 
Schwierigkeiten  hervorruft.  Vor  einiger  Zeit  wnnle 
in  Achersleben  bekanntlich  das  neue  .\lkaliwerk 
in  Betrieb  gesetzt  und  licss  dasselbe  seine  Ab- 
wüsser  in  die  Eine.  .Angestellte  Untersucliungen 
habmi  mm  eigeben,  dass  <las  Wasser  der  Eine 
vor  dem  Einfliessen  der  Abwässer  in  lOOOOO  Thei 
leii  enthielt:  14,41  Th.  Kalk,  3, ,51  Th.  Chlor, 

9,20  Th.  Schwefelsäure,  4,41  Th.  Magnesia  Die 
Untersuchung  der  .Abwässer  ergab  in  Ulf) 000  Thei 


len:  1570  Th.  Magnesiumsulfat,  1196.5  Th.  Chlor 
inugnesium,  3334  Tli.  ndornatrium  Die  Eine 
vereinigt  sich  mit  der  Wipper  und  letztere  entliält 
vor  dieser  Vereinigung  in  100000  Theilen : 13,17  Th. 
Kalk,  11,27  Th.  Chlor,  9,27  Th.  Schwefelsäure, 
4,68  Th.  Magnesia  Darnach  finden  sich  in 
UKHKKl  Theilen  Wipjierwasser : 16,46  Tb.  Kalk, 

4l>9,64  Th.  Chlor,  4.5,32  Th.  Schwefelsäure,  211,20 
Magnesia  Einige  Meilen  weiter  enthielt  es  13,16 
' Th.  Kalk,  154,42  Tb.  Chlor,  30,31  Th.  Schwefel 
säure,  72,54  Th.  Magnesia  und  noch  weiter  unter 
halb  12,93  Th.  Kalk,  63,06  Th.  Hilor,  12,36  Th. 
Schwefelsäure,  32,28  Th  Magnesia.  Wie  bekannt, 
hindern  die  Salze  das  Krystallisationsvenniigen  des 
Zuckers.  Wie  unangenehm  ein  solches  Wasser  in 
den  Dampfkesseln  wirkt,  bedarf  keiner  weiU’ren 
Erörterung.  Zum  Schlüsse  gibt  Verf.  zur  Verglei 
chung  die  Analysen  verschiedener  Wässer. 

Als  ausserorilentlich  schlecht  ist  das  Wasser 
des  SchilTgrabens  Is-i  Jerxheim  liekannt;  c*s  ent 
hält  13  Tb.  Schwefelsäure,  20  Th.  Kalk,  2,5  Th. 
Magnesia,  11  Th.  Chlor.  Als  schlecht  (plt  das 
Bachwasser  in  (ir.  Düiigen : 5 Th.  Schwefelsäure-, 

21  Th.  Kalk,  3,5  Th  Magnesia,  11  Th.  Chlor: 
ebenso  das  Leinewasser  bei  Nörten ; 26  Th.  Schwe- 
fei.säure,  24  Th.  Kalk,  5,5  Th.  Magnesia,  1,6  Th. 
Chlor.  .Als  mittelgut  gilt  dim  Elbwa.sser  bei  .Magde 
I bürg.  8,5  Th.  Schwefelsüim- , 6,6  Th.  Kalk,  15,50 
Th.  Chlor,  und  das  Wasser  der  Holtemme:  11  Tli. 
I Üc-hwefelsäure,  12  Th.  Kalk,  1,5  Th.  Chlor.  Ein 
sehr  gutes  Fpeisewasser  hat  die  Ilse  mit  4 bis 
1 7 Th.  Schwefelsäure,  5 bis  8 Th.  Kalk,  0,6  Tli 
Afagnesia,  1,6  Th.  Chlor. 

I 

I Neue  Bücher  und  Broschüren. 

! Merz  F.  Die  Keinigting  von  Wasser 
' leitungsrühren.  4.  ln  Commission.  Carlsriihe, 
I Bielefeld,  Hofbuchhandluug.  M.  1. 
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6.  Doccmlicr  188-'V 

XXI.  H.  I.'Mr).  Klektrisohe  01ähUclit  Ucllectorlaiii|H' 

U.  V,  Bernd  in  Wiener-Xeustndt;  Vertreter; 

F.  Tliode  & K noop  in  Dresiicn,  .Vmalicnstr.  H T. 
XLVI.  B.  3705.  Neuerungen  an  dem  unter  Xo.  .5.32  I 
gewliüUten  Gasmotor.  (Aldiilngig  von  P.  R.  .5.32  ) 
Boelun  in  Wien;  Vertreter;  Len  Schmidt 
in  Berlin  W.,  Genthinerstr.  8.  I 

l.XXXV.  C.  1241.  Wasserleitiingsliahn.  B.  Cha-  | 
meroy  in  V^sinet,  Frankreich;  Vertreter;  U. 
Schmiilt  in  Berlin  W.,  Potwlainerstr.  141. 

I 

10.  Deeemher  1883. 

XXI.  B.  4200.  Neuerungen  in  <ler  Herstellung  liift 
dichter  elektrischer  Bogenlampen.  W.  Baxterjr. 
in  .Tersey  City,  V.  St  A.;  Vertreter:  Brydges  I 
fc  Co.  in  Berlin  SW.,  Kdniggrittzerstr.  107. 

— B.  43.SH.  Neuerungen  in  dem  Verfahren  und  den 
-Apparaten  *nm  Fomiiren  csier  Priipariren  der  hei 
• secundttren  Batterien  benutzten  Platten  oder  Ele- 
mente. Ch.  Brush  in  Cleveland,  V.  St  A.; 
Vertn-ter:  G.  Hardt  in  Köln,  Sionsthalll.  ^ 
XXVI.  II  .3702.  üBsdruckregulator.  O.  Hofer  in  ^ 
in  Buda|>cat ; Vertreter:  C.  Pataky  in  Berlin 
.‘tO.,  Franzstr.  16. 

Xl.ll.  H.  362.3.  .Ablass,  und  Itundilasa-A’entil  o<ler 
Hahn  für  Flüssigkeiten,  Dampf,  Gas  mit  selbst 
Ibutigem,  nach  einer  vorher  bestimmten  Zeit-  | 
dauer  in  Wirkung  tretenden  Verschluss.  Th. 
Hiluier  in  Berlin. 

Xl.VI.  M.  2450.  Neuerungen  an  der  unter  No.  532 
patentirten  Gaskraftma-sehine.  H.  Maxim  in 
Paris;  Vertreter:  C.  Kesseler  in  Berlin  .SW., 
Künigsgrützerstr.  47.  i 

W.  2482.  Neuerung  an  Motoren,  welche  ilurch 
brennbare  flasc,  Dampf  «sler  coinprimirte  I.uft 
betrieben  werden,  abhilngig  von  der  unter  No.  .5.32 
(»atentirten  Gaskraftinaschine.  .1.  Waats  in 
Bristol,  England;  A’ertn-ter;  C.  Pieper  in  Berlin  | 
SW,  Gneisenaustr.  110. 

13.  Deeemla'r  1883.  | 

XU.  V.  628.  Neuerungen  in  der  Darstellung  von 
Eisencyanür-Verbindungen.  G.  de  A'igne  in  | 
London;  Vertreter;  Bryilges  & Co.  in  Berlin 
.SW.,  Kiiniggrützi'rstr.  107. 

XXVI.  F.  1785.  Gawiniekregulator.  .1.  Fleischer 
in  Bfx-kenheim  bei  Frankfurt  a M,  ' 

XXXVI.  K.  3174.  Neuerung  an  Gasheizöfen.  (Zu- 
satz zum  Patente  No.  23333.)  R.  Kutscher  in 
Leipzig. 

XIA’I.  A.  9.54.  Neuerungen  an  Zündvorrichtungen 
für  Gasmotoren.  G.  Adam  in  München. 


Ü., 

Kla.sse;  1 1 ß ' •' 

XLA'I.  H 3S14.  .Neuerungen  an  Gasmotor.  (.Abhängig 
vom  PatenU'  No.  .532.)  G.  Hopkin.s  in  Kris>klyn 
lau  New- York,  \'.  .St.  A.;  A’ertreter  .1.  Brandt  & 
(t.  v.  Nawrocki  in  Berlin  AV.,  Ia?ipzigerstr.  124. 

— K.  3170.  Zündvorrichtung  für  Gasmotoren.  (I.  Zu- 
satz zu  P.  R.  No.  19384.).  E.  Kürting  und  G. 
Lieckfeld  in  Hannover. 

17.  Decemlier  188.3. 

X.  H.  .3963.  Neuerung  an  Cokeüfen  mit  Theer  und 
.Ammoniakgewinnung.  (Zusatz  zu  dem  Pab-nte 
No.  25526.)  11  Ilerberz  in  Langendreer. 

— J.  802.  Neuerung  in  der  Cokeerzeugung.  .1.  Ja- 
raeson  in  .Akenside  Hill  l>ei  Newcastle  ufs)ii 
Tyne;  A’ertreter;  C.  Kesseler  in  Berlin  ÜW., 
Königgrützerstr.  47. 

— W.  2815.  Vorrichtung  zur  Beschickung  horizon 
taler  CokGtfen.  U.  AAMutzek  in  Friedenshütte 
bei  .Morgenroth  in  Ob.-fs-hl. 

XII.  D.  1671.  Mittel  zur  A'erhütung  der  Kessel- 
steinbildung. II.  Doininger  in  Berlin  N., 
Chausseestr.  72,  uml  E.  Schulze  in  Berlin  N„ 
Chausseestr.  116. 

-XVI.  M.  2909.  Verfahren  zur  Darstellung  von 
.Ammoniak-.Superphosphat  mittels  sauren  Schwefel 
.sjuiren  .Ammoniaks.  L.  Mond  in  Northwich, 
Grafschaft  Cheshiro,  England;  V’crtreter;  Carl 
Pieper  in  Berlin  SW.,  Gneisenaustr.  109. 

XLA'I.  C.  1249.  Neuerungen  an  Ga-smotoren 
O.  Conrad  und  G.  Stoff  in  Berlin. 

Pateriterthellungen. 

IV.  No.  2:5808.  .Apparat  zur  farbigen  GlOhlieht- 
beleuclitung  für  Bühnen,  (k  Lautenschläger, 
kgl.  baycr  Obcrmaschivenmeister  in  München, 
Wurzerstr.  la  II.  A'om  24.  .luni  1883  ab. 

X.  No.  25824.  Neuerung  an  Cokeöfen  mit  (ic- 
winnung  der  Nebenproducte.  R,  deSoIdenhoff 
in  Louvain  (Belgien);  A’ertreter;  C.  Burchardt 
in  Berlin  .SW.,  Friedrichsstr.  48.  A'om  9.  März 
1883  ab. 

--  No.  25825.  Ncuenmg  an  Regenerativ  Cokeöfen. 
(I.  Zusatz  zu  P.  K.  18795.)  .Schlesische  Kohlen 
und  Coke-AA’erke  in  Gottesberg.  Vom  6.  Mai 
1883  ah. 

.XII.  Nr.  25740.  Neuerung  in  der  Construction  und 
Benutzung  des  sub.  No.  15741  [»atentirten  Filtrir- 
apjiarates.  (II.  Zusatz  zu  P.  R.  15741  ) C.  Piefke 
in  Berlin  O.,  A'or  dem  Stralauor  Thor.  Vom 
1 .Mai  1883  ab. 

XXL  Xo.  25736.  Xenerungen  an  elektrischen  Bogen- 
licbtLainpen.  K.  Raab  in  München.  A’om 
9.  December  1882  ab. 


,24c*  ti  byCoogl 
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Klasap ; 

XXVI.  No.  25730.  Apparat  rur  IlerstplUiii):  von 
Leuchten«.  Th.  KoucauU  in  Pari»;  Vcrtri-tcr : 

,1.  Brandt  & G.  v.  Xawrocki  in  Berlin  W., 
Leipzigerat r.  124.  Vom  5.  .Iiini  1883  ah. 

XXX  No.  25814.  Neuerung  an  Zeratäula-m.  W 
Klgea  in  Berlin,  lunienstr.  112.  Vom  II».  Janiiai 
1883  ab. 

XLII.  No.  25809.  TaHchen-Gaamesaer.  M Klür 
schein),  Kiaenwerk  Gaggeuaii  in  Kiwnwerk  Gag 
genau.  Vom  2.  August  lt*83  ah. 

IV.  No.  25888.  Verschlnssventildii'htungs  und  .\n 
zündevorriehtung  an  dem  unter  No.  9009  paten 
tirten  Brenner.  (V.  Zusatz  zu  P.  K.  9009.)  F. 
Koesewitz  in  Ottensen.  Vom  30.  Juni  18>3  ah. 

XIII.  No.  258t’>4  Luftzuführung  für  Pampfkessel 
feuenmgen.  R.  Soltan  in  Bi-rlin,  Kreuzherg 
Strasse  22a.  Vom  16.  Juni  1883  ab. 

XXVI.  No.  25909  Oclga-sretorte  mit  s)>tiürisrher 
F.rweitcning  und  nur  einem  Hals.  (Zusatz  zu 
P.  R.  405.)  Dr.  H.  Hirzel,  Prof,  in  Plagwitz- 
Leipzig  Vom  24.  April  1883  ab. 

XXXVI.  No.  25877.  Neuerungen  an  Füll  Regiilir  , 
Mantelftfen  mit  Raui  h uinl  Gasverbrennung,  ein- 
gerichtet für  Tmfteirkulation  und  Ventilation  ' 
A.  Barthel  in  New-York;  VertretiT:  G.  l>itt- 
mar  in  Berlin  8.,  Commaudanti-nslr.  56.  Vom 
11.  April  1883  ab. 

XLVl.  No.  25901.  Gaskraftmasehine.  (Abhüngig 
vom  Patent  No.  532.)  F.  Turner  in  St.  .Albans  ' 
Iron  Works  zu  St.  Albans,  Grafst'haft  llerts, 
Kngland;  Vertreter;  C.  Pieper  in  Berlin  SW., 
Gneisenaustr.  110.  Vom  6.  August  1882  ab. 

— No.  25903.  Neuerungen  an  der  unter  No.  532 
jiatentirten  fiaskraftmaachine.  (.Ahhttngig  vom 
Patent  Nr.  532.)  J.  Warehalowski  in  SVien; 
Vertnder;  J.  Brandt  in  Berlin  W.,  Künigsgriltzer 
Strasse  131.  Vom  28.  Januar  18S3  ah. 


Erlöschung  von  Patenten. 

Klass*‘ 

IV.  No.  24210.  Versidiluss  an  Sicherheilslaiii|>en  und 
Krsalz  <les  Orahtgitters  durch  eine  Mclallhlech- 
spirale. 

IV.  No.  9195.  I>ampfstrahl-OellaiuiH‘. 

No.  21165.  Neuerungen  an  Küchelnden  fur 
tlüasige  Kohlenwa.sserstolIe  mit  Küsewitz  schen 
Bnmnern. 

No.  J42.'t8  Neuerung  an  den  unU'r  No.  20.‘W.1 
und  No.  22398  pah'iitirien  l.J)schvorrichtungrn 
an  PetroleuuilaniiH'n , bestehend  in  einer  Vor 
richtung  zum  lieben  iles  .tuslnsi-htrichlers.  11. 
Zusatz  zu  P.  R.  20:t83.) 

XII.  No.  17981.  .Apparat  zur  Urzeugung  des  Sauer 
Stoffes  durch  Dialyse  der  atniospharischeii  Luft. 

XXL  No.  20511.  Neuerung  in  der  llerslellungs 
weise  von  Kohlenstiften  für  elektrisches  Licht. 

XX.XVl.  No.  18L50.  Luftheizungsofen  mit  tie 
nerativfeueriing  für  verschiiHlene  Brennstoffe. 

— Xo.  19001.  Nouerungen  an  dem  duivh  ilas 
Keichspatenl  No.  18150  geschützten  Luftheizofeii 
mit  Generatorfeuerung  (Zusatz  zu  P.  R IHI50) 

XLVll.  No.  12722.  .Ahsjierrventil. 

~ .No.  15361.  Neuerungen  an  einem  .Abspemeutil. 
(Zusatz  zu  P.  U.  12722.) 

No.  17103.  Schlauchverbindung. 

No.  2;kXM.  Kegulirhahn. 

Ueberlragung  eines  Patentes. 

Xl.ll.  No.  12006.  Firma:  Compagnie  Gijnerale 
des  Coniluits  d’aii  aux  vennes  in  Lüttich; 
A'crireb'r:  G.  Dittmar  in  Berlin,  Coiiiinan 

danlenstr.  56.  Wassenueswr.  Vom  29.  Mai  1880 ab. 


Auszüge  aus  den  Patentschriften. 


Klasse  26.  Oasbereitung. 

No.  218.37  vom  8.  .August  1882  Vorster  und 
Grüneherg  in  Kalk  bei  Küln.  A’erfahren  zur 
Befreiung  des  Leuchtgases  von  .Ammoniak 
und  damit  verknttiifte  Gewinnung  von  schwefcl 
saurem  Ammoniak.  — Cni  das  Leuchtgas  von 
Ammoniak  zu  ladreieii,  und  letzteres  als  schwcfcl- 
saures  .Ammoniak  zu  gewinnen,  wird  mit  .8ihwcfi  l 
säure  getränkte  Infiisorienenle  od<‘r  Fliigascln"  iinf 
Horden  ausgidireiUd  üImt  die  das  Gas  hinwig  ge- 
leitet ward. 

Xo.  21107  vom  12.  November  1881,  Euro- 
peiska  Wattengas  .Aetiebolaget  in  Stoekliolm. 


.Api>arat  zur eontimiirliehen  Erzeiigiiug  von  Was 
sergas.  — Der  .Ap|Mirat  liesteht  aus  zwei  Sy.steuien 
Kegenernloren  JiC  mit  einem  gemeinsamen  tieiie 
ralor  .1.  Erstere  sinil  abweehstdnd  auszuschalten 
iiml  wenien  durch  Verbrennen  eines  Theils  des 
erzeugten  Gases  gebeizt.  Von  Kesstd  1)  gelangt 
Damjf  in  das  eine  der  zur  Weissgluth  erhitzten 
Regeneratorsysleme  IS(\  durch  dessen  Hitze  der 
si'lbe  zersetzt  wird.  Sauerstoff  und  Wa.saersloff 
gelangen  durch  A'cntil  A'  in  den  Generator  .1,  wo 
sie  mit  einer  Wolke  von  Kohlenstaub  zusammen 
treffen.  Das  hierbei  gebildete  Wassergas  (Wasser 
sbiff  und  Kohlenoxyd,:  steigt  durch  den  Itauiu  C 

Digiti  by  Googit 


AuBzttge  aus  den  Patentschriften. 


897 


in  das  Rohr  / und  Belangt  7.nm  Theil  durch  Ventil  £ 1 gemischten  Wasserdünstc  die  Explosion  langsam 
.11  dem  W’aseher  <’  her.w.  nach  dem  Gasbehälter,  rorl|>flanr.t.  Der  Kollien  li  wird  direct  durch  die 

/.um  Thcil  durch  Ventil  £'  durch  Schlitz  O in  das  Wirkung  der  K.xplosion  bewegt,  pflanzt  aber  dun-h 
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die  zwischen  ihm  und  6‘  eingeechlossene 
hilft  die  Bewegung  auf  diesen  Kolben  und 
die  mit  demselben  verbundene  Kurbel  fort. 
Die  Klappe  n bleibt  geschlossen , bis  der 
Kolben  6 sieh  auf  seinen  Ansatz  q nieder- 
setzt.  Dann  hat  auch  h‘  die  Oeffnungi-n  n 
^freigegeben  und  die  Verbrennungsgnse  ge 
langen  ins  Freie.  Eine  Vermischung  der 
explosiblen  und  nicht  brennbaren  Gase  wird 
durch  ilen  Fliegekolben  h lieim  Kinsaugen, 
Venlichten  und  Verpuffen  der  Ladung  dem 
nach  ansgeschlossen. 

Klasse  48.  Metallbearbeitung, 
chemische. 


zweite  Kegeneratorsystem  hC.  liier  trifft  das  Gas 
mit  einem,  aus  dem  zwischen  ileu  beiden  Regcne 
ratorsysteinen  angeordneten  Vorwärniungsrauin 
durch  Schlitz  m kommenden  Luftstroin  zusammen, 
dun’h  den  dasselbe  unter  Flrzeugung  einer  hohen 
Temperatur  verbrennt  und  das  zweit»-  Regenerator 
System  heizt. 

Die  zur  Kegulinmg  iler  Gasstrünmng  dienenden 
Ventile  bestehen  der  hohen  TcmjK'ratur  wegen  aus 
einem  cylindrisch  diirchlxihrten  .Steinblock  0 
(Fig.  41ti)  in  weli-hem  ein  mit  einer  einlaufenden 
Rinne  »V  versehener  Stcinkolben  .V  sich  höher  oder 
tiefer  cinstcUcn  lässt.  Dadurch  kann  der  freie 
Dnrchgangsquerschnitt  für  das  Gas  an  den  an- 
schliessenden Kohren  nach  Bedarf  regulirt  wenlen. 

Klasse  46.  Luft-  und  Gaskraftmaschinen. 

No.  22827  vom  11.  Octoher  1881.  G.  Adam 


No.  2254M  vom  21.  Juli  1882.  D.  Thompson 
und  W.  Thompson  in  la^eels.  Neuerungen  in  iler 
( 'onstniction  von  Gasöfen  und  den  dabei  ange 
wandten  Anordnungen,  um  Dampf  zu  überhitzen.  — 


Fla.  -tis.  ' 


in  München.  Neuerungen  an  dem  unter  No.  5H2 


patentirten  Gasmotor.  — In  einem  am  Ständer 
der  Maschine  angeonlncten  Behälter  wird  Wasser 
bis  zu  00°  C.  erwärmt  gehalten,  so  dass  etwas 
Wasser  verdunstet.  Die  zur  Bildung  des  Kxplo- 


Ha  117. 


sionsgemenges  erforderliche 
Luft  wird  durch  diese  Kam- 
mer hindurchgesaugt,  so  dass 
sie  sich  mit  Wasserdampf  ver- 
mischt. In  der  Mulde  i ver- 
einigt sich  diese  Luft  mit  dem 
Gase , um  dann  durch  den 
Kanal  e in  den  Cylinder  u zu 
tri-t*m.  In  der  gezeichneten 
Sti-Ilung  des  .Schiebers  geht 
iler  Kollien  h'  nach  olien  und 
vcnlichtet  die  Ladung,  indem 
er  den  Kolben  b empordrüekt. 
Heim  llubwcchsel  erfolgt  die 
/ündiing,  nach  welcher  sich 
in  Folge  der  der  l.,adung  bei- 


In  dem  Ofen  soll  Eisen-  und  Stahlgegcnstände  nueb 
dem  BarfT sehen  Verfahren  eine  gegen  Rost  scliü 
tzende  Schicht  gegeben  werden.  Die  zu  behau 
delnden  Gegenstände  wenlen  in  den  eingesetzten 
eisernen  Ofen  6 gestellt.  Der  obere  Theil  c winl 
durch  Scheidewand  c'  abgctheilt,  wähn-nd  der  untere 
Theil  durch  den  Siebbixlen  tf  von  der  Kammer  il 
getrennt  ist.  Der  Dampf  tritt  durch  f in  die  mit 
Eisenbruchstücken,  Ziegeln,  feuerfesten  Thon  oder 
anderen  äfaterialien,  welche  Wärme  aufnehmen  und 
fcsthalten,  gefüllten  Kammer  c,  von  hier  durch  /' 
nach  Kammer  d,  wo  er  noch  durch  die  direcU- 
Ga.sheizung,  welche  unter  dem  Boilen  g angebracht 
ist,  ülierhitzt  w'ird  und  dun-h  Siebboden  d'  in  den 
Kaum  fc,  um  auf  die  ilaselbst  Ix-findlichen  Gegeii- 
stitiide  einzuwirkeu.  l i sind  die  unteren  Zöge,  U 
die  olieren,  welche  mit  Klappen  tn  versehen  sind, 
II  ist  der  llaiiptschomstein.  Flin  in  der  Zeichnung 
nicht  sichtbares  Rohr  leitet  den  überschüssigen 
Dampf  aus  b ab. 
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Klasse  60.  Be^latoren. 

No.  222r»6  vom  2r>.  Oc- 
tol>er  C.  Boni  in 

Mannheim.  Ncueninj^  an 
Kegnlatoren  für  (ia.*«- 
maschinell.  — Das  K«)UH*n- 
Ventil  cd  wrd  von  dem 
Ke>fiilator  gehoben  und  j»e 
senkt  nntl  dadurch  die 
DurchtiussOffnunff  für  ila> 
tJas  von  c xuin  .^pci.'ieka 
nal  f «1er  Maschim*  ver 
ilndert.  Damit  im  AtImüIs 
kolben  immer  nwh  ein 
el»en  eiitzündbaro.s  Ge- 
menge jf^’bildet  werd<'n 
kann,  int  der  (iiiHKiiHiiss 
r.ur  Maschine  auch  bei  ire* 
•^cHi'hloafHMiem  Ventil  cd  durch  die  von  «ler  Schraiila* 
ij  verstellbape  Oeffnunjf  iii<^?lic1i. 

Klasse  76.  Soda,  Ammoniak. 

No.  2I7(>7  vom  17.  Februar  1HH2.  .1.  (Jareis 

in  Deutx  \h‘\  Köln.  Apparat  «nr  Pcstillation 
ainmoniaklialtiger  Flü.*<öigkeiten.  — Der  Kesst*!  In- 


Flif.  420, 


Hebt  ans  'len  vier  Behältern  d,  />,  ('  »iiid  />,  di«* 
tlieilweiso  «Inrcb  Kohren,  IbeilweiM*  dir»*ct  in  Ver 
bindiing  mit  einander  stt'lH'ii  nii<l  von  d<*n<  ii  nur 
der  Behälter  A dur<-h  direct»*.**  Fem  r von  / j;eli<*i7.1 
wir»l.  Die  aus  «ler  in  .1  betimllicbeu  FlüHsip 
keit  entwickelnden  Dämpfe  und  Gase  str^»im*n 
zwischen  dem  ( ■ylindermantel  hJ  und  <l»*iii  B<* 
hälter  J hindun!h  auf  »len  Bo»leii  d»*s  BtOiälters  Ji 
durch  die  mit  Kalkniilcb  versetzte  Flü**Higkeil, 


bringen  die.s<‘lhon  ziiin  »Sieden  und  entwoiclu*n  mit 
Ammoniak  stark  Iwreirhert  durch  Rohr  ti  un»l  o. 
gelangen  auf  «len  Boden  d«*s  mit  frischer  Flüssigkeit 
gefüllten  Behälters  C\  wärmen  diese  Ixdm  Durch- 
slrei(*hen  vor,  währen«!  der  Wassordampf  si«*l> 
gnisstentheils  in  derwdlx'n  condensirt  niul  w«*rtlen 
durch  Rohr  h nach  einem  .Ahsorptionsgefüss  ab 
g»*leit«*t.  Ist  «lie  Flüssigkeit  in  Ji  v«illi*g  »*rscliopft, 
so  wir«!  sie  «lurch  Hahn  t abgelass<*n,  «lurcl»  H*'br  r 
iin«!  Hahn  k win!  die  vorg«*wärmt«»  Flüssigkeit  aii.s 
f'  nach  .1  eingelassen,  wühren«!  diejenige  ans  .1 
«lurch  «len  Kohnnnnhd  A’  in  den  Behälter  Ji  üh«  r 
lli«*sst  iin«!  hier  mit  Kalktiiiloh,  die  au>i  IVhäher 
»lunh  Rohre  S eintritl.  vermisclit  wird  Na«h  C 
lässt  man  aus  »‘inem  h«»her  ge!»*geiien  RehälUr 
frische  Flüssigkeit  ein  uiui  «lie  Destillation  beginnt 
von  neuem. 

X«x  21S21  vom  2.  Juli  IH.^2  Fr  Gerol»!  in 
Zwii'kau  mul  M.  Vacherot  in  Dn*s«U*n.  Trans 
porlahler  Kessel  zur  V«‘rarh»*itung  v««n  Ga.s* 
wass«*r  — I>er  transportahl»-  K»*ss<‘l  dient  «lazn, 


Vi«.  42!. 


(iaswasser  in  getr»*nnt<*n  Gasfahrik«*n  in  einem  nn«l 
«leins«*llM*n  Kessel  auf  Ammoniak  zu  verarbeiten. 
Dersellu*  ist  »’iii  gewohnlich«*r  ('vlin«U*rkessel  mit 
F»*uerrohr  Ji,  Ro.^t  ('  und  Zügen,  wel»‘he  «len  Kess»*! 
von  ausw’u  umgehen  un«l  aus  «!«*n«‘ii  «lie  Fem'rgas»* 

• lurch  F.sse  J)  entweichen  nn*l  welche  inn«*n  mit 
( ’hamoth  platton  d heh  gt  sin«l  iin«l  «lun  h an  «1«  r 
Stirnwan«!  angebrachte  Manidö<  her  geivinigt  w»*nl»  n. 

Auf  dem  Kess»*l  h<*rm«K*t  sich  «*in  kleiner  D«uii  K 
Jnit  Sicherheitsventil  f un«l  .\hgangsrohr  für  «lie 
Aiiimoniakgas»*.  (i  ist  «las  Kingangsodir  mit  B1»*i 
Ventil  für  «la.s  (hiswasscr,  JI  das  Kiiigangsnüir  mit 
Hahnv»*rschliiss  für  die  Kalkmil«*h  un«l  ./  ist  d«  r 
Ahlasshahn  für  das  rück.«tUn«lig»*  \Va.HS«‘r.  A’  A"  sin*l 
Mannl«ich«l»’ckel  y.iun  Reinigen  de.s  Kessels  und  /. 
ist  ein  Wasserstandszeiger.  Die  freilii*gen«le  eylin 
«Irisch»*  OhcrllU«*l»e  «les  K»*ss«*ls  wir»!  soviel  als 
ni«'gU»*h  mit  Wunm*schutzmaKse  .1/  lH*l«"gt  Diese  r 
so  arniirte  Kessel  ruht  durch  vier  Fe«lern  A'  auf 
» inem  zum  Fahren  eing<  richteU*n  Gestell. 
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No.  2I70H  vom  1*2.  Mürz  1882.  A.  Feldmann 
in  Bremen.  Apparat  zur  continnirliehen  UeHtil- 
lation  ammoniakhaltiger  Hüshigkeiten.  — Au» 
einem  Bassin  und  durch  einen  nach  deui  l^rineij» 


Flff.  42i. 


<les  (Jegenslrume»  eiiigericlik*tcn  V(»rwftrTner  hin 
durch  gelangt  die  ammoniukhaUige  Flüssigkeit  durch 
Kohr  u in  die  nberc  Abtheihmg  der  Colonne  .1 
und  von  hier  durch  in  den  IKklen  der  Ahthoilungeii 
dersellKMi  angeordnete  ITeherlaufsrohn>  uu  nach 
abwärts  und  schliesslich  durch  ein  längen*»  Ueher 
laufrohr  in  ila.s  ZersetzungsgefU.ss  7?,  in  weUrhes  | 
aus  einem  nebenstehenden  Baasin  vennittt*l»t  Bruck 
pumpe  durch  Rohr  c Kalkmilch  eingefülut  wird, 
ln  dasselbe  wird  am  Ihnien  durch  Ruhr  r Dampf 
aus  der  heituug  A eingelcitet,  welcher  aus  einem  1 
rotirenden  Dampfkrei.sel  ausströmt.  Da»  durch  j 
Sieb  9 geklürte  zersetzte  Ammoniakwasser  tritt  | 
durch  UelK*rlaufrohr  c in  die  Colonne  C ein,  flieset 
durch  die  einzelnen  Ahtheilungen  ilerselben  naeh  | 
abwärts,  während  dtirch  Kohr  h Dampf  von  unten 
einstninit.  Die  erschöpfte  Flüssigkeit  wird  durch  ^ 
Hahn  / uhgela.ssen.  Der  amiiioniakhaltige  Dampf*  j 
»ln)iii  tritt  aus  (’olonnc  V durch  Kohr  Z in  das 
Zersetziiiigsgirfäss  7i,  von  hier  durch  die  Colonm*  A 
und  liurch  Kohr  A behufs  Absorption  in  ein  Säure- 
gefäss.  Die  nicht  ah.sorbirten  Oase  werden  <lort 
in  einer  Glocke  aufgefangcu  und  aus  dieser  durch 
den  Vorwärmer  hiiidiireh,  in  welchem  sich  d<*r 
Wasserdampf  enndensirt,  unter  den  Feuorro.»t 
geführt. 

Klasse  80.  Thonwaaren. 

No.  2208G  vom  18.  April  188*2.  G,  Mondheim 
in  München.  Neuerungen  an  Gaskammeröfen. — 
Bei  diesem  Gaskammerofen  mit  eontimiirlichem 
cnler  interndttirendem  Betrieb  schlägt  die  Flamme 


in  den  Kammern  von  beiden  Seiten  theils  direct 
aus  der  Sohle  bei  d,  theils  über  Feuerbrücken  n, 
b(*zw'.  durch  Uefifnungen  o in  diesen,  nach  den  iii 


der  Mitte  der  Kammer  liegenden  Al>zugsöffnuugen  h 
von  oben  nach  unten  über.  Die  Zuführung  von 
Gas  erfolgt  durch  Querknnal  A,  der  nach  den  Oeff 
nungen  d hin  Abzweigungen  bat.  Die  Verbrennungs* 
luft  wird  aus  der  vorhergehenden  Kammer  zuge- 
führt; sie  tritt  «lurch  h nach  i,  k und  den  Quer- 
kanal /,  durch  Tellervcntil  e in  die  Querkanäle  //,  91, 
wo  sie  mit  dem  Gase  zusainmentrifft;  9 und  gi  sin«! 
in  jeder  Kammer  durch  einen  lAngskanal  vereinigt. 
Die  Feuergase  wertlen  durch  die  auch  für  Luftzu 
führung  dienenden  Kanäle,  wie  oben  beschrieben, 
in  di«*  nächst«'  Kammer  und  weiter  geführt. 

Klasse  85.  Waaserl6itunfir> 

No.  *21880  v.  2J(.  September  1882.  L.  Lebrcebt 
in  Nüriiherg.  l^rehschicher  VerMoliluss  für 
Glosets.  — An  dem  Trichter  ist  ein«*  verticale 


Welle  A angconlnet,  welch«'  vermittelst  der  Kurbel  d 
gedreht  werden  kann  und  in  verschieilenen  Höhen 
zwei  um  90®  gegeneinander  verstellte  S«*hciben  e 
und  f trägt.  Scheibe  e tritt  in  der  einen  Stellung 
durch  einen  Schlitz  de»  Trichters  ein , während  f 
aussen  steht.  Bei  der  Benutzung  des  (Uosets  dreht 
man  f unter  den  Trichter,  e dagegegeii  aus  dem- 
selben heraus. 

No.  22046  vom  26.  September  1882.  R.  Henkel 
in  Norderney.  Vorrichtung  zur  Verbindung  des 
ClosettrichtiTs  mit  der  Tonne.  — Der  mit  dem 
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Ventilationftflstutzen  n verbundene  Closettrichtor  .t 
)»eHitxt  am  unteren  Kiide  e’m«*n  » wehher 


<lie  Toiu)o  absehliefwt.  Soll  letztere  entfernt  werden, 
HO  schiebt  man  daa  Jtohr  h in  die  Hohe  und  klappt 
das  SiUbrctt  B,  woran  A befestigt  ist,  in  die  Hohe, 
No.  2t?2Ks  vom  14.  Juli  1882,  W.  Purje  in 
Frankfurt  a.  M.  A bl agcru ng skaiii  in o r n für 


K 


ftk:  iffi. 


[ Kanalabwftsscr.  — DerZulcitungekanal  a hoher 
als  die  überwölbten  Al>lagerungskaminern  d,  in 
welchen  die  schrägen  Hr^en  e und  die  Pfeiler  r, 
von  ilreieckigeiu  tluerschnitt , ungeordnet  sind, 

, Zwischen  den  Pfeilern  c liegen  entweder  Brunnen  y, 
aus  welchen  die  Massen  durch  PuinjMm  entfernt 
j wenlen,  oder  Abzapfhähne  r. 

No.  2220r*  vom  22.  Oclolier  1882.  .1.  Blank 
in  Heidelberg.  Wasserheizofen  für  Bade 
wannen.  — Patontirt  ist  der  KrhiUer  (• , wfhdier 
durch  die  Stutzen  i mit  dem  ringförmigen  Wass«*r- 


raum  F in  Verbindung  stellt  und  derart  zwischen 
den  beiden  Kosten  l),  w'clche  in  Ausschnitten  von 
I'’ liegen,  angenrdnet  ist,  dass  er  <Iurch  Ausw<H*hst‘- 
lang  der  Platten  //  und  / Inihl  von  der  einen,  bald 
von  der  andern  8<*ite  gehedzt  wenlen  kann. 


Statistische  und  finanzielle  Mittheiiungen. 


Berlin.  (Wasserversorgung.)  Das  Project 
zur  Anstellung  von  Versuchen  zur  Gewinnung 
eines  reinen  Brunnenwassers  (vgl.  d.  Journ. 
IHKT  S.  d8Ti},  welcbes  die  aus  3 Mitglie<lem  des 
Magistrats  und  4 Stadtverordneten  bestehende  Com-  | 
inission  zur  Genehmigung  vorgelcgt  hat,  lautet  | 
wie  folgt : i 

1.  Tjm  l»ezüglich  der  lintorgnmdl>escliafFeiiheit 
als  auch  derjenigen  dt*s  Gmndwassers  Aufschluss 
zu  erlangen,  sind  Bohrungen  nur  im  eigentlichen 
Klussthal  der  .Spree  resp.  der  Havel  in  Betraelit  | 
zu  nehmen,  <lagegen  von  solchen  im  Gebiete  der 
Hochplateaus  zu  beiden  Seiten  der  Spree  abzu- 
sehen. 

2.  Da  nach  vielseitigsten  Versuchen  und  Er-  ' 

fuhrungen  kaum  ein  Zweifel  datilU^r  iN'steben 
kann,  dass  mittels  Brunnen  aus  dem  eigentUt^hen 
Flussthul  das  irgend  erfonlerlichc  Wbssit  in  jeder 
genügenden  Quantität  gewonnen  werden  kann,  so 
sollen  sich  die  Untersuchungen  bezüglich  des 
Brunnenw'assers  nur  auf  die  Qualität  desscllx^n 
beziehen.  I 

3.  Die  Wasserentnahme  aus  jedem  Bohrloch 
soll  mindestens  3 Monate  lang  thunlichst  stark 
und  ununterbroidien  stattfinden,  weil  notorisch  sich 


die  Qualität  desWassers  aus  Brunnen  Ixd  unduiiemder 
stärkerer  Entnahme  desselben  häufig  verändert. 

4.  Den  Bohrlöchern  ist  im  Durchschnitt  eine 
Tiefe  von  12  bis  14  m unter  O am  Dammühleii- 
pcgel  zu  gelK*n,  wobei  nicht  ausgeschlossen  ist, 
sich  im  einzelnen  Falle  mit  einer  geringeren  Tiefe 
zu  begnügen,  wie  auch,  je  nach  Umständen,  tiefer 
liinabzugelnm 

5.  Es  siml  im  Durchschnitt  für  jedes  BohricK’h 
während  der  Wasserentnahmefrist  und  bi.s  zum 
Schluss  dersellicn,  etwa  4 Wasseranalysen  vorzu- 
nehmen. 

6.  UnU*r  Zugrundelegung  des  beigefügteii  Situa- 
tionsplancK  sollen  vorläufig  im  Zuge  der  rothen 
Linie,  welche  den  Müggelsee  resp.  <lon  Langonsee 
umgibt,  an  geeigneten  Stellen  4 Bohrlöcher  abge- 
täuft  w'crden^  das  Resultat  dieser  4 Untersuchungen 
würde  unter  Anwendung  von  2 Locomobüpuinpen 
etwa  6 Monate  nach  Beginn  der  ArbeiWn  vrirgelegt 
w'erden  können. 

Die  Abtüufuiig  weiterer  Bohrlöcher,  deren 
überhaupt  8 Stück  in  .\ussiclit  genommen  sind, 
bleibt  Vorbehalten. 

7.  Al>gesGben  von  diesen  eigentlichen  Boh- 
rungen sollen  analytische  llntersuchungc!»  des 
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fliessenilcii  WaswrH  und  zwar  den  M (ijigiduceii,  der 
Spret!  daselbst,  der  Dahme,  des  Tejreler  Sees  und 
der  ol»eren  Havel  — namentlich  sowidt  chemische 
Analysen  in  dieser  Beziehung  noch  nicht  vorliegeu 
— vorgenoiumen,  und 

8.  genaue  Knnittelungen  (Iber  sainmtliche 
stadtischerseits  ausgeftlhrte  Tiefliniiuieu  für  Feuer- 
löschzwecke in  Berlin,  namentlich  bezüglich  der 
tiualität  dos  Wassers  bei  andauernder  und  starker 
Wassen'utnahme . sowie  Is^züglich  der  gtsjgnosti- 
sehen  UntergmndverhilltnisBe,  angestelit,  ingleichem 
soweit  thunli<^h  ähnliche  Firinittlmigeii  bezüglich 
anderweitiger  Tieftirunnen  in  Berlin , wie  des 
Brunnens  in  der  geburtshilflichen  Klinik  etc.  an- 
gestellt werden. 

Dem  vorstehenden  Uesultate  der  Thätigkeil 
der  gedachten  Commission  sind  vielseitige  Krwtt 
gungen  und  tlnlachU'n  v«»n  Sa<liverständigen 
vorausgegangen,  Is-zUglich  der<-n  Folgendes  er- 
wähnt wird  ; 

Die  Comnii.Hsion  ist  lau  Isisiing  ihrer  Aufgala- 
davon  ausgegangen,  ilass  es  geboten  sei,  lOr  die 
künftige  Hrweib  rnng  der  Wasserwerke  anderweitige 
zur  Wasserversorgung  Berlins  geeignete  Beziigs- 
quellen  aufzudecken  uml  zu  diesem  Hehufe  fest- 
zustellen, welche  Gegi'nden  in,  resp.  in  der  flm- 
gegend  von  Berlin  für  geeignet  zu  i'rachten  simi, 
um  daselbst  Versuche  anzustellen.  Sie  hat  hierUU-r 
zunächst  das  Untachten  des  Landesg<‘Ologen  Prof. 
Dr.  Behrendt  eiugehoit  Der  genannte  Sach- 
verständige sprii'ht  sich  dahin  aus,  da.ss  vou  Bohr- 
versuchen im  Thale  und  dessen  Ausbreitung  nacb 
XW.  wie  nach  SO.  gänzlich  aV>znsehen  sei.  Von 
den  somit  verbleilHmdeu  laUden  ll(H'hflächen  des 
Teltower  und  des  Barnimer  Kn-ises  gibt  er  der 
nördlichen  HoohUftche  des  Barnim  entschieden  den 
Vorzug  und  bezeichnet  hii-r  zwei  Gegenden,  welche 
durch  ihren  ausgi'sprochenen  SandtxHlen  und  durch 
das  vollständige  Fehhui  der  Ols'rflitche  naher  un- 
durchlässig<T  Schichten  eine  sti'b'  «iuelle  atmo- 
sphärischer Zuflüsse  der  Tiefe  bilden.  Es  seien  dies 
einerseits  die  si’lbst  bis  zu  400  Fuss  Meereshöhe 
ansteigiuiden  Höhen  NO.  Werneuchen  und  Alt- 
Ijindsberg.  anderersiuts  die  niedrigeren  aber  doch 
2(K)  Fuss  Meen-shöhe  meist  übersteigenden  und 
noch  ausgedehnti-ren  Flächi  n der  SctUmwalder  und 
Bernauer  Forst. 

Die  erstgenannten  Höhen  und  den  von  ihnen 
direct  gespeisten  NO  Berlins  gelegenen  Tlieil  der 
Hochfläche  lässt  Prof.  Dr.  Behrendt  wegen  der 
im  N.  und  NO.  Berlins  zu  Kieselzwecken  erworbenen 
resp.  schon  frenutzten  Terrains  ganz  ausser  w<‘iterer 
Besprechung. 

Das  zweitbozeichuete  im  N.  und  NW.  der  Stadt 
geleg<-ne  Gebiet,  das  im  N.  die  grossen  Wasser- 


flächen des  Itahmer  , <les  Wandlitz  und  des  I.iepiiitz 
Sc-es  U-gnuizt,  werde  oberflächlich  in  SSW.  Richtung, 
tln-ils  ihm'h  das  Hermsilorfer  Fliess,  theils  durch 
die  Pauke,  beide  mit  einer  grossen  Zahl  mehr  oder 
weniger  der  S.-  bis  SW. -Richtung  folgenden  Neben 
rinnen  entwässert,  t'm  innerhalb  dieses  dem  unter 
inlischen  Wasserzuge  im  (irossen  und  Ganzen  ent- 
sprechenden Entwässeriingsgebietes  die  unterinli- 
sehen  Wasser  nnigUchst  nahe  der  Stadt  zu  er 
scliliessen,  empflehlt  er,  in  folgenden  (inerlinien, 
an  örtlii  h näher  festzustellenden  Punkten  Bohr 
versuche  bis  zu  KK)  in  Tiefe  anzustollcn : 

1.  a NO.  Hermsdorf  (bzw.  O.  Glienicke),  b)  in 
der  von  I.übars  südwestlich  vcrlaufemlen 
Schlucht,  c)  O.  Rosenthul,  d)  ,SW.  Franz. 
Buchholz. 

2.  a)  Am  N.  Fasse  iler  Höhen  zwischen  Blanken 
felde  und  Schililow,  b)  am  N.  Ausgange  von 
Franz.  Buehholz. 

iij  Bi>i  .Mühlenlieck,  b)  am  Dahlingslierg  N. 
Franz.  Buehholz. 

■1.  a)  O.  .Schonerlinde,  b)  am  Stcuerberge  lioi  Buch, 
ö.  Bei  Bahnhof  llermsdorf  (an  die  Eiiiie  ad  l 
anschliessend), 
t).  SO.  Schönwalile. 

In  der  südlichen  nach  .\iisieht  des  Prof.  Di’. 
Behrendt  erst  in  zweiter  Linie  zu  berUcksieh 
tigenden  IIiK-hfläche  Iwzcichnet  er  den  Havciberg 
mit  dem  gesaminh'ii  Ramlterniin  des  Gninewalds 
und  den  sicli  uaeli  dem  Süden  anschliessenden 
Forsten  als  ein  dem  erstgenannten  ähnliches  Spei- 
sungsgebiet iler  unterirdischen  Wa.sserzügc  und 
empflehlt  dort  folgende  Punkte  zu  Bohrversuchen  : 
am  .SUdfusse  des  Havcllierges  selbst, 
h)  bei  der  alten  Kscherhütte, 

Ci  am  Südostfusse  des  ,8teglitz.er  Berges, 

<1)  bei  Forsthaus  Hmidekehle,  und 
e)  den  Rand  der  Westend- Hwhfläche. 

Die  eingesetzte  Commission  ist  der  Ansicht 
gewesen,  dass  säinmtlicbe  von  dem  Prof  Dr.  Beh 
rendt  vorgeschlagene  Orte  zur  .\nlage  von  Bohr- 
versuchen soweit  von  Berlin  entfernt  liegen,  dass 
es  — bevor  man  an  einem  derselben  derartige 
Versuche  anzustellen  sich  cntschliessen  könne  — 
nothwenilig  sei.  zunächst  Versuche  in  Berlin  selbst 
resp.  in  gr»>ssen*r  Nähe  um  Berlin  anzu.stellen  Sie 
hatte  deshalb,  nachdem  der  < ivilingenieur  Veit- 
ineyer  auf  ilas  ihm  gemachte  .Anerbieten  wegen 
l’ebemahme  der  Is'itung  der  anzustellenden  Ver- 
suche keine  bestimmt  zusagende  Erklärung  alige 
geben,  mit  dem  Oivilingenieur  O.  G reiner,  hier, 
Verhandlungen  wegen  Uebeniahme  jener  läiitung 
angeknüpft  Dersells-  (-rklärte  sich  zu  letzterer 
liereit  und  stellte  folgendes  Arbeitsprogramm  auf  . 
I.  Untersuchung  der  Wasser  vorhandener  Brunnen 
in  der  Umgebung  von  Berlin  um!  insbesondere 
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<U‘iijenip'ii  Theileii  der  !ttK.‘hjfeU‘p^*iien  iJAnde- 
reien,  Witlclu*  zur  AuKführtmj^  von  Uohrarl>eiten 
zum  Zweck  der  \Vaf*8<*rgt‘winnun^'  in  Betm<*ht 
küuiiiieu  können. 

2.  (»ewinnung  von  CJrundwaHHer  mitUd»«  Abboh 
rung  abl>ei»HiniKcher  Brunnen  — in  einer  hoI- 
eben  \Vci»e.  da»s  gleiehieitig  liu**'*!^*^* 
Quantitütaresultate  gew<umen  werden. 

3.  Pnlfiiiig  der  gewonnenen  Wa*u*er  nach  Uv 
uehimuk,  (lerueh  und  Hiirte  und  demnÄcImt 
durch  quantitative  .\nalyae  wie  ad  1. 

1.  (ieometrij^che  Keat‘<tellung  der  Höhenlagi*  de.“ 
(trumlwawwTx  an  den  Versuchflatationen  und 
wiederholU*  Beobachtungen  der  Schwankungen 
und  der  Abnalitne  d«‘aaelben  mittelst  eines 
VacunieterH. 

Bezüglich  der  in  der  l’iugi  gend  vnii  Berlin  zur 
Kiitnahme  von  <fnindwaMwt‘rgt*eignetaten  Orte  sprach 
Herr  ti  re  in  er  Mich  dahin  aus,  da»s  nach  den  ge 
machten  Krfahningen  und  Beol«rlBung<*n  «ich  wohl 
vennuthen  lasw*,  welche  Orte  flies  wien,  sii*  hIkt  | 
mit  einigi’r  Sicherheit  zu  hestiimnen,  dafür  reichten 
flie  bisherigc‘11  X'ntersuclmngen  nicht  aus;  nie  auf 
zutinden  und  al«  geeignet  nachzuweisen,  «ei  ,\uf 
gäbe  der  neuen  Untersmimngen 

Principiell  kfüinten  alle  diejenigen  Urte  für  die 
WasHcrgewinnung  nicht  in  Betracht  kommen,  welche 
im  Bertuch  dt»s  VeninndnigiingsgebioU^s  der  Stadt 
s<’lhst  lii*gen,  oder  einer  Verunreinigung  <lun  h ober-  i 
iniisch  oder  durch  Hraiii«  ahHiessende  Wasser  der 
Kiemdfclder  der  Kanalisation  uusgcM'tzt  sind.  ^ 

Jde  Muhle  des  Sprcethales  gjllK*  nach  den  bis  ! 
Iierigeii  I nh'rsuchuiigen  mul  Krfahnmgen  an  jeder  I 
.Stelle  und  in  jeder  Tiefe  eine  reichliche  .^Icnge  | 
(imndwHssor  Diese  (Trundwags<T  seien  ala*r  in  ^ 
«len  meisten  Kalleii  weder  in  den  mittleren,  noch 
grösserem  Tiefen,  sondern  nur  in  den  obertm  Schieb  ' 
ten,  und  auch  dies  nicht  an  nllen  OrUm.  brauchbar  ’ 
und  den  Anfonlenmgen  f’nt«pn*chend,  welche  man 
an  das  Verhrauchswasscr  stellen  mn.**st«‘.  Wo  «las 
<Tnmdwa.‘<scr  mit  «*iner  ndclilich  starken  Schicht 
IKjröson  Kr<IlKxIens  Uls'nleckt  sei,  welcher  «lie  di- 
recte  Infiltration  mit  Hungstofft  i)  etc.  gesättigter 
Tageswasser  viThiiulerc,  alKT  die  Berührung  mit  ! 
flor  Atnu'sphÄn»  gestatte,  seien  jinKch»‘iiun«l  die 
güiiHtigsteii  BfHliiigiingcn  für  eine  gute  Bes<*!iaf- 
fenheil  fies  Grundwa.ssers  vorhanden. 

Als  zmiHclist  «1er  St;ult  gelegene  derartige  Ar- 
beitsstelleii  sind  vtui  <i  reiner  h»lg«m«le  v<irg»- 
schlsg«*ii  w<»n!en : 

«lie  I.Inie  SpindlersfeM  — Umiow, 

Friedrichshagen  — Mahlsdorf, 
WustK*rwerke  — Tegeler  Haide. 

In  zweitir  Linie  — wenn  wuler  Krwarten  die 
Versuche  im  Thal  kein  zufrieihmsteHendi*«  Ke- 


I sultat  «Tgeben  sollten  — schlagt  tJ  reiner  vor;  in 
«1er  Linie  Frit*drichsfeUle  — Ko‘de>'s«lorf  (wegen  «ler 
Uiesidfebler  erst  l»ei  Kauls«l«)rf  od»*f  Mahlswlorf  l>e- 
I giniieiul)  auschlieswnd  an  «lie  Linie  Frie«lrichs 
hag«m  — Maidsdorf  Bohrungen  ausiuführen,  um 
«len  Gnimlwjisserstrom  des  nönllichen  Ihx'hlandes 
I zu  fasstui.  ♦ 

Wenn  «lies»*  Untersuchungtm  fruchtlos  ausfallen 
' sollten,  so  würde  Herr  Gr  einer  fnlgemle  Orte  für 
Bohningen  auf  dem  nör«lUchen  H«K*hlaiuJe  in  Aus- 
sicht nehmen,  «lie  Linien ; 

Dahlwitz  — Alt-T-amlsberg  — Blnm>»erg  einer- 
I siuts,  Hermsdorf — Wolters<lorf Schönwalde  Seluv 
nerlinde  andererwits,  unter  Ausschluss  der  ranke 
— als  Ahwässeningskaual  ftir  die  Ries«dfelder  — 
zü  nahe  gelegeium,  aber  ebenfalls  vom 
Behrendt  empfohlenen  Orte  Blankenfelde,  Huch 
mul  Franz.  Buehholz. 

Von  Bohrversuchen  auf  «lern  sütllichen  H«X'h 
laiuie  wmrde  Herr  G reiner  ah.sehen  und  sich  dar 
auf  beschranken,  die  Wasser  v«>rhandener  guter 
Brunnen  zu  untersuchen  und  nur,  wenn  alle  üb 
rigen  rntersuchnngeu  unfruchtbar  ausfallen,  zu 
Bohrarbeiten  auf  diesem  Terrain  üljergehen  un«l 
dann  hierzu  folgemle  Orte  bestimmen: 

1.  Den  Vferraiid  de»  Gnmewahles  unU'Phalb  dos 

••^pandauer  Berges, 

2.  Alte  Fieclu^rhütte, 

3.  Schl«iHsl)erg  Steglitz, 

4.  Temiwlhof. 

Die  (*omtnissioii  hatt«^  sich  iin  Allgemeinen 
mit  dem  .Vrheit«pr«>gramm  des  Herrn  G reiner  ein 
verstanflen  erklärt  mul  «lemzufolge  den  Antrag  auf 
Bewilligung  «1er  nöthigen  Mittel,  w<dche  auf  ca. 

M.  l7r><K)o  veranschlagt  wartm,  gestellt. 

Ks  w’urde  jed«K'h  beschlo.saen,  zunächst  nocl» 
GulÄc'hlen  von  «lein  Director  der  städtischen  Wasser- 
werke mul  von  «lern  Baurath  Hobrecht  einzu- 
fordern  «larüher,  ob  die  von  <len  obengenannten 
beiden  Sachverutändig«m  Prof.  Dr.  Behrendt  und 
t.’ivilingenieur  Groiner  zur  Anstellung  von  Boh 
rungen  vorgesehlagimeii  Terrains , re«p.  welche 
Terrain»  zu  solchen  Bohrversuchen  empfohlen 
werden  können,  ob  ferner  event.  nacli  dem  Gut- 
achten de»  Herrn  Behrendt  oder  «ioni  <les  Herrn 
(ireiuer  — da  beule  in  wc«entlichen  Punkten  von 
einander  ubweicheu  — verfahren  werden  soll  un«l 
I ciullieh,  oh  nach  ihivr  Ansi«ht  von  «len  nm*h  den 
' V«>r»chläg**ii  der  l>eiden  Sachverständigem  anzu 
' »Udleiiden  N ersiudien  erwartet  w'enlcn  kann,  das« 
eine  für  die  Veraorgung  «1er  Stadt  quantitativ  un«t 
qualitativ  genügemle  WusscTiuasst*  gewonnen  wer 
«len  dürfte 

Die  Hemm  Diri'ctor  tÜll  im«l  Baurutl«  H«>h- 
rocht  kommen  zu  folgemlcm  Kesultut: 
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Herr  (lill  steÜlo  am  HehluHfie  seinea  Gut- 
achteuH  die  Ansidit  auf,  — du  duitdi  die  an- 
jfeatellten  Vernuehc  am  Ufer  des  Mü^^clsi^es,  im 
Osten  Berlins  und  am  Ufer  des  Tegelorsees  im 
Westen,  der  Beweis  geliefert  worden  sei,  ilass  bei 
iinunterbrocheneui  Betriebe  und  »ier  (iewiiinung 
grosser  Wasserma>«sen,  weder  das  Wasser  der  Tief- 
sehichten  mK-h  das  Wasser  der  oberen  Schichten 
«ürect  — also  ohne  lästige  Zwischeuconstructionen 
— für  eine  ( Vntralwaswrversorgung  gebraucht 
wertlen  könne,  andererseits  al>er  die  Filterver- 
suche  in  Ti^el  iiachgowiestMi  haben,  dass  das 
Wasser  aus  beiden  Schichten  (<üe  obere  kOnne  Ixd 
durclilässigein  Untergrund  von  der  linieren  nicht 
al>geschlos8cn  werden)  nach  vollständigem  Verlauf 
des  Veränderungsproceaaes,  d.  h.  durch  Berührung 
mit  der  Luft  nach  Ablagening  und  Ausscheidung 
des  Niinlerschlags  und  Entfernung  desselben  mit- 
tels Filtration,  zu  einem  ganz  guten  und  brauch 
baren,  wenn  aucii  etwas  härU^rem  Wasser  als  das 
der  offenen  Wasserläufe  umgestaltet  wei^ien  könne, 
wenngleich  in  diewnu  Falle  die  Kosten  lietrttcbtlich 
gr^wser  seien,  als  die  der  Vorbereitung  des  Wassers 
der  offenen  Wasserläufe 

a)  in  Bezug  auf  (Quantität  eine  genüg<‘iui  grosw 
WasM.*rnu‘nge  für  die  zukünftig«'  Wasserver 
sorgung  Berlins  durch  geiignete  Anlagen  aus 
den  Saiulalilageningen  des  Spreelieckeus  <»Iht 
halb  Köpenick  gewonnen  wenlen  könne; 
b^  dass  es  gäiizUcb  gleichgültig  hinsichtlich  des 
Quantums  »ei,  ob  dassellH-  auf  den  IbK’hHächen 
oder  im  Thale  gewonnen  winl; 
f)  dass  die  Qualität  des  Waaser«,  gleichviel  ob 
es  aus  den  Tiefschichie.n  oder  aus  d«m  oberen 
Schichten  entnommen  wird,  für  die  Verwirgiing 
einer  stä«ltis<hen  Bevölkerung  ungeeignet 
sei,  «lass  diesem  Wasser  vielmehr  vor  winer 
Föntenmg  in  der  Sta«lt  Zeit  gt»geben  wenlen 
niÜ88(‘,  «lie  unvermeidliche  chemisidie  lTiii- 
Wandlung  zu  vollziehen,  unil  «lass  nach  Voll- 
endung dieser  Umwandlung  die  Zersetzungs 
pnalucte  durch  geeignet«  Anlagen  aus  dem 
Wasser  auszusondeni  seien. 

Herr  Baurath  11  ob  recht  ist  der  Ansicht,  dass 
man  von  Versuchen  auf  den  Hochebenen  ganz  ab- 
sehen  müsse,  das«  eine  Vcrunrt*iuigu  ng  des  Grund- 
wassers. soweit  eine  solche  überhaupt  statttlnden 
kann,  an  keinem  OrU'  gänzlich  ausgeschlossen  sei, 
uml  hält  den  Müggels«*e  selbst  «Hl«*r  seine  Ufer, 
auf  die  Veitmeyer  schon  hingowi«*sen  bal>e, 
allein  für  die  zur  WasHerversorgimg  Berlins  geeig 
neten  richtigen  Wassenrntnaihmestelleii. 

Bei  «Iciii  Wblersprmhe  «Ier  Meinungen  der 
Sacliverstän«lig<‘n  erschien  die  Bemtliung  «liesc^r 
Angelegenheit  in  einer  U'chiiisehen  CoiuiiiisMion 
geboten.  Auf  Einln«lung  des  Hauralhs  Ho  brecht 


haben  an  «lersellx-n  <ler  Hirector  G i 1 1 , «1er  Pro 
fessor  Virchow,  »ler  l*rof«*ssor  Finkener  uml 
tlie  Mitglieder  der  bestehenden  Uoiiimissioii  tludl- 
genommen 

Das  Itesultat  dieser  Berathuug  sind  die  ein 
gangs  dieser  S'tirlagc*  näher  angegel)enen  Vorsc  hläge. 

Nach  dem  nnli«'gcn«leu  von  dem  Baur.ith  Hob* 
rocht  aufgestellten  Ko.‘4t«*nül>er8ohlage  wird  die 
Ausführung  eines  lk)hrloches  mit  Wasserentnahme 
wälmuKl  »Ireier  Monat«*  incl.  der  Wasser-Analyse 
«!twtt  «he  Summe  von  M.  4rä)0  beanspruchen,  so 
dass  .für  H Bohrlöcher  die  t^umine  von  M.  3tl00o 
zur  Disp«>sition  zu  stellen  ist.  Du  jedoch  auch  n«x*h 
«lie  Kosten  der  analytischen  Untersuchungen  «li's 
Hii'ssenden  Wassers,  des  M(iggel»«»es  etc.  hinziitn*teii, 
so  hält  der  Msigistral  im  Einverstäinlui.'*»  mit  der 
(•omiuission  für  Anstellung  von  Versuchen  «lic  Be 
willigimg  eines  Kostenpauschquantums  von  M.  4tJü0tJ 
für  angemessen. 

Auf  Grund  dieser  Knjebnisse  sUdlt  der  Magi 
strat  an  «lie  Stadtvcixurlneten  folgen«len  Antrag ; 

Die  Stadtverordneten -Versammlung  erklärt 
sich  mit  dem  vot  gelegten  Projecte  zur  An 
siellung  von  Versuchen  l>ehufs  Gewinnung 
eines  guten  Brunnenwassers  einverstanden  un«l 
bewilligt  zur  Bostreitung  der  Kosten  für  Aus- 
fübrung  desselben  «lie  Summe  von  M.  40tMH) 
a conb»  des  Etats  der  stäiUischen  Wasserwerk«*, 
Titel  »Insgemein«. 


Gera.  (Project  einer  neuen  Wasser- 
versorgung.) Mit  der  zunehmenden  Einwohner- 
zahl der  Sta«lt,  die  jetzt  schon  HOUtHt  überschritten 
hat,  ist  ili«*  Nothw«*n«ligkeit  einer  dun'hgreifenden 
Reorganisation  des  WaÄser\’orsorgnngs\vesens  unab 
w«*isbar  gewortlen.  Es  handelt  .sich  um  die  Be- 
schaffung von  brauchbarem  Trink-  und  Wirthschaftf> 
Wasser  unter  gleiehz«*itiger  Herü«^ksichtigung  der 
stark  entwickelten  induslriellcn  B«'dürfni»se.  Du 
sichtbare  t^nellen  in  erreichbaa*r  Nähe  we«ler  aii.s 
reichem!  vorhamleii  ii«x*h  erhältlich  sind,  so  war 
die  la^ung  der  Aufgabe  keine  UMÜglich  constructiv«* 
mehr,  .sondern  «*»  musste  an  ihr«.«  Stelle  die  schwie- 
rigen’ Forschung  nach  bis  dahin  unbekannten 
Qrundwa.‘»serstn')men  treten,  welche  50  bis  tiOvSec.  L. 
liefern  sollen.  Herr  Civilingenietir  A.  Thien«  zu 
Mtim’hen  wimle  mit  «ler  hyilr«  »logischen  Unter- 
' snehung  «ler  Umgebung  «ier  Stadt  l>eauftragi ; er 
hat  mit  dieser  Arbeit  im  Monat  0«*tober  I.  J.  bc^ 
gi.iunen  tin*l  sie  nach  schon  2 Monaten,  wie  inan 
annimiiit  mit  gutem  Erf«>lg,  beendet.  Das  spe«  iell 
bearbeitete  Versucbsfebl  liegt  südlich  «ler  Stadt, 
2.5  km  von  dem  Mittelpunkt  entfenit  zwischen  «len 
Dörfern  Zwötzen  uml  Pforten  am  B«»schnngsfuss 
• les  n*chtc*n  Tbalgebänges  der  ElHU  rniodonmg,  wo 
Itothliegemlc’S  unstc-lit.  \'oii  dem  noch  uusstehendeii 
I spcjciellen  Hc’richl  wird  das  Weitere  ahhäiigen. 

Dif-  - 


StHliniiKrli«'  UTnl  fiimufiellp  Mitthi»n»iTip»*n. 


Halbersladt.  (<infiPxp?OHi<Mi  auf  <lrr  Au 
Rtalt'  Auf  (ior  (vaManatnlt  »’ivijfnot**  Hi«*h  am 
lA.  Dezembt-r  KxploHion,  welche  «len  T«*<1 

ilreier  Menwhen,  «hirunWr  ileii  d«*K  Oin'ctorH  «ler 
Anabilt,  Herrn  (t  ri sch o w , zur  F'ol^je  hatte.  lM»er 
«He  näheren  l’maUiude  j?ibt  die  .Maj^del».  YAn  * 
folgenden  Beri<’ht : Auf  An«»nhiiiii^'  «len  verunglück 
len  Direktorf*  (rrisehow  wurde  unt4*r  «|»erieller 
Anfai<‘ht  deRmdlam  am  riiglöckatuge  ein  llnhr  von 
'/ieinlich  bedetitendcun  nurt*hm«*HMer  ausffej*challet 
Zur  AuMfühning  «iiewn  rnt^mehinena  wunlen  die 
Schieber  der  na«*h  dem  tiawuneter  und  den  ?\ppa 
raten  ffthreinlen  Uülmui  geachloftKcn.  lV*m  Monteur 
Neiinianti  war  die  Aufgabe  gt‘wortlen,  daa  Kohr 
loHZUM'hniuUui,  wfthnunl  andere  Arl>eiU*r  dieae« 
neue  Rohr  w»fort  einsetsBen  Hollt<*n.  liei  Auaführung 
diew'r  ArU'it  wunh*  nach  Ausfiuge  der  Zeugen  die 
gninwU*  Voraiclit  anltefohlen.  Durch  «hia  auK>itriW 
mende  (hin  wunle  Neuinann  alx‘r  U‘>*inmnig^hw 
und  inuA^te  an  die  freie  Luft  gebracht  wenlen. 
Kaum  hatte  «lieaer  den  Il«>f  erreicht,  ala  M‘hon 
«He  RxpIr)Hi«m  erf«»lgte.  Den  Arbeitern  Ikdimer, 
welcher  am  ganz«-u  K«irjK*r  bninnt«*.  uini  Kaaien 
gelang  «*a  unter  Beihülfe  whnell  h<‘H)eigeoilter 
Menaclien  aiw  d«'rn  bn'iineniUui  Haus«-  zu  ent- 
kommen. Zn  den  noch  ini  hnmneiulen  tiebäinie 
(KeinigungHbauH)  betindlich«Ui  dnu  venu«glücktt*n 
iNTHoneii  kounU*  Nieinun«!  eindringen,  «la  alt<bal«l 
eine  zwiute  KxploHi«m  stattfand,  sie  niuastt‘ii  ein 
Opb*r  ihn*«  Berufs  wenhui.  Ks  ist  mit  Si<*herheit 
Hiizuiiehmeii,  «lu-ss  «1er  Tod  derselben  durch  laMicht- 
gasvergiftniig  sofort  eingetn‘U*n  ist  un«l  die  V«*run-  | 
glüektoii  wohl  keine  weiteren  tonalen  au8ge«tan«len  | 


halMui.  .Als  f^rsaehe  «ler  Explosion  nimmt  man 
an,  «hiss,  wÄlirend  «lie  ArlH'iter  «len  no<*h  «>hn 
mnehtigen  Nemnann  aus  «lern  Keinigiingshaiise  hin- 
aiistrugim,  vor  Kinsi'tzung  <h*s  Holmes  eine  Meng«* 
(las  ausgestrümt  ist  uinl  «lurcli  die  geOffn«  te  Thür»' 
sich  in  dem  danel>en  beündiiciien  Bet«irtenhaus«r> 
«‘in  explo'«ionHfähig«'H  Oemeng»*  von  Luft  tind  tias 
gehiMet  hat.  «las  sich  wahrscheinli«’h  <hir«‘h  «las 
Keiler  «ler  Danipfkes«*]  uinl  Uetortenheiznng  ent- 
züinlet  hat  Durch  die  Kxplwum  muss  nach  dem 
< Gutachten  Sa«  hverstgmligt'r  ein  Bnn  h des  nach  dem 
<tas«»me(er  führenden  weit»'!!  Uolin*8  sUitlgefumlen 
haben,  aus  weh'hera  das  (ias  nusstromte  iiinl  eine 
K«*uersÄule  bildete  D«*r  Scha«len  an  «h*n  fiel  Minden 
ist  ni(‘ht  KO  erheblich,  als  man  anfänglich  annahm, 
da  iiaiiu'iitlich  «lie  Retorten  unbeschädigt  gobliel^n 
sind.  Es  werden,  wie  bereits  mitgetheilt,  Stutens 
«les  Magi>trHles  wie  des  Curatoriums  der  Anstalt 
unter  tÜKTleitung  <l«»s  Stadtlmurathes  Gü«licke 
«lie  AufiüumuiigsarlK.uten  ausgeführt.  T’iiter  l'elxT 
wachung  «les  Herni  Assistenten  Füdel -Magdeburg, 
weh’her  seitens  «les  Directon*  Dr.  Tieftrunk  in 
«uitgeg<uikoinmmi«lster  Weis«*  zur  Verfügung  gestellt 
worden  ist,  winl  «Ue  Aiisfühmng  erf«>lg«*n  und  der 
Magislmt  hofft  l>innen  K Tagen  «h'n  Betrieb  wie«ier 
en)!Tneii  zu  ki^ninui.  l’iii  dem  Maiigi'l  der  Stnvsseii 
heUunliluiig  einig«'rmaass«ui  abzuhelfen,  sind  150 
retroleiimlaniiHUi  aiigeschafft  und  die  Naehtlatemen 
hierzu  uingetrichtet.  Kür  «He  IlinU'rhlielKUien  «ler 
«irei  Vi-ninglOeklen  ist  materiell  g«*sorgt,  in«lein 
laut  Ab.schlusses  des  MagistratCN  die  T’nfallver 
Sicherung  den  Familien  «ler  Verunglückten  «las 
volle  <teha1t  zu  zahlen  verptHchtet  ist. 


In  dem  Bericht  über  «He  Versamiiilmig  des  Mittelrh«unis<*ben  (tasimiustrieveroins  in  No.  21  d.  Joiini. 
ist  zur  Venneitlung  von  MissverHtÄndnisw'n  Folgen«l«‘s  richtig  zu  stellen ; 

1.  S.  7t»Ü  Zeile  21  von  «»beii  muss  es  heissen:  »An  «len  ...  K«-tteii  hangt  ein  ttlocke  und 
Süulen  «Ich«  CiaslKdiälters  uinfassiuidcK  — ringförmiges  Gefass  von  Eisenblwh , weU'hcu«  eine 
Hiiigbreite  von  etwa  iMX)  mm  bei  etwa  i<K>  mm  Höhe  besitzt.«  In  «ien  folgenden  .Sfttz«.‘n . wo 
v«»n  »ttegengt'wichten«  gesprochtm  winl,  ist  Ül>erali  «lie  Einzahl  zu  setZ4Ui. 

2.  Auf  S.  Tbl  Absatz  1 Zeile  soll  «?h  heissen:  . . . »um!  die  Glflhlamp«'  mindest«‘ns  570  Brenn 
stunden  pro  Jahr  im  Gebrauch  ist«. 

Ini  B«'ri<hU‘  über  «lie  XV.  Jahresversammlung  «les  Vcrtuiis  d«?r  Gas-  und  Wasserfachmaiim*r 
Schlesiens  und  «ler  Lausitz  in  «l.  J«>um.  N«».  22  S.  SU2  soll  es  heisHui  statt  »Bktsses  Studium  ist  ohn«‘ 
Werth«:  »Das  blosse  Studium  eines  Brotokolles  ist  «ihne  Werth«. 
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Mitgliederverzeichniss  des  Deutschen  Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachmännern. 

Vereinsjahr  1882  — 83. 

Hit  Berücksicbtigtmg  der  bis  lum  25.  December  angezeigteu  Aendernngen. 

(Dio  VcrcinsgenoBHon  siml  mit  * iMeteichupt.) 

Bhremnitglieder ; 

Schiele,  Simon,  Ingenieur  und  techn.  Director  der  Fninkfurter  (hisgesellHeliaft,  Gutleut- 
strasse 21C.  Ehrenvorsitzender. 

Schilling,  N.  H.  Dr. , Director  der  Gasheleuehtungsgesellschaft  München,  Schwabinger- 
landstrasse  3.  Ehrenmitglied. 


Zweigvereine ; 

V’erein  von  Gasfach  männern  der  Provinz  Brandenburg  und  der  angrenzenden 
Bezirke  der  Provinz  Sachsen  und  des  Herzogthums  Anhalt.  50  Mitglieder. 
Eine  Mitgliedschaft. 

Vorsitzender:  Blume,  Carl,  Dirigent  der  Gasanstalt  in  Potsdam,  Schiffbauer- 
strasse 3. 

Milteirheinischer  Gasindustrieverein.  70  .Mitglieder.  Eine  M itgliedschaft. 

Vorsitzender:  Ei  ln  er.  Fr.,  Director  der  städtischen  Gas-  und  Wasserwerke 

in  Heidelberg,  Mittermeierstrasse  H. 

Verein  der  Gas-  und  Wasserfachmänner  Schlesiens  und  der  Lausitz. 
74  Mitglieder.  Eine  .Mitgliedschaft. 

Vorsitzender:  Happach  G.,  Dirigent  der  städtischen  Gasanstalt  und  des  Wasser- 
werks in  Ratibor. 

Verein  von  Gas-  und  M^asserfachmännern  für  Rheinland  und  Westfalen. 
126  Mitglieder.  Zwei  Mitgliedschaften. 

Vorsitzender:  Windeck  Emst,  Director  der  städtischen  Gas-  und  Wasserwerke 
in  Bochum. 


Theilnehmer: 

Aachen Le  Grice,  Roh.  W.,  Director  der  Gasanstalten  Aachen  und  Burt- 

scheid. 

>  *Neuman,  Fritz,  (iashchälterfahricant,  Thurmstrasse  16. 

» Pepys,  Roh.,  Ingenieur  der  Gasanstalt. 

> Städtisches  Wasserwerk. 

Agram  (Croatien)  . . . .Münder,  Carl,  Betriebsdireetor  der  Agramer  Gasgesellschaft. 

Altenbnrg  (Sachsen)  . . Gasheleuehtungsgesellschaft. 

Altana Kümmel,  W.,  Ingenieur,  Director  des  Gas-  und  Wasserwerks, 

Hohe  Schulstrasse  6. 

Amsterdam  (Hollands.  . Miltner,  J.  A.,  Ingenieur,  Director  der  Gascompagnie. 

Annaberg  (Sachsen)  . . Achtermann,  C.,  Director  der  Gasanstalt. 

Ansbaeh Städtische  Gasanstalt. 

Aseh  (Böhmen)  ....  Gasanstalt  (Director  F.  H.  .letzt), 

Aaebaflenbnrg  . . . . Städtische  Gasanstalt. 

Angsharg Gesellschaft  für  Gasindustrie,  Bahnhofstrasse  24n. 

» Jansen,  Roh..  Ingenieur,  Director  der  (iasheleuehtung8ge.sellschaft. 

> Riedinger,  I..  A. 

» Sand,  Carl,  Ingenieur  bei  L.  A.  Riedinger. 

» Städtisches  Bauanit  (Baurath  Leybold,  Heniiaimstrasse  3.3'). 

Badrn-Badrn Jüngling,  11.,  Director  der  Gasanstalt. 

> S t äd t i sch e G asans ta  1 1. 

Bamberg Fex  er,  Christian,  Dire<-tor  der  (hisansbill. 
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Baraea S t ä d t i s c h p (i  a s a n s t a 1 1. 

Basel  (Scliwei/.^ . . , . Frey,  U.,  Üirector  des  (iae-  niid  Wasserwerke». 

Bauen Städtiselie  (iasauslalt. 

Bayrrntli  ...  ({asf ali r i k ve  r wa  1 1 ii  iif». 

Berlin  SO.  ...  Aird  J.  & A.,  Köpniekerstnisse  124. 

» SW c l i eiige»el  1 scli af t Schaffer  & Walker,  Idndenstrasse  10 

» *Arnhuld,  Eid.,  in  Firma  C.  Wollheim,  Mitbesitzer  der  Gas- 

anstalten Zabrze,  Ostrau,  Krems  und  IskIz.  Vossstrasse  2S. 
t Moabil  NW..  . . Her  1 i n- A n lial  t iscli  e M ascb  i ne  nbau  ac  tie  n gese  1 1 scb  a f t. 

V ...  . . *Hudde,  Aug. , Ingenieur  und  Mitinliaber  der  E'irma  Budde  A 

Göbde  und  der  Gasansüilt  .Miskolcz,  i^bastianstrasse  74. 

> S E'.  Hutzke  A Gomi».,  Mebdlwaarenfabrik  für  Gas-  und  Wasser- 

leitungsgegenstande,  Brandenburgerstrasse  20- 

> Vi ♦Gbeni  i sch e Fa  b ri k »act i engese  1 1 sc b af  t 11  am bu  rg,  Ge- 

nenilagentur  Berlin.  V<‘rtreter  Adolf  l'flugmacber,  Director. 
E'lottwellstrasse  1. 

» SW Cuno,  llud.,  Verwaltungsdireetor  der  stiidtisclien  Elrleucbtungs- 

angelegenbeiten.  Kitterstrasse  4.'!. 

I Drory,  James,  Ingenieur  der  Imji.  ('ont.  Giis  Asswiation.  Git- 

scbinerstrasse  10. 

> SO.  Ellster,  Siegmar,  Ingenieur  und  Fabricant.  Neue  Königstrasse  07. 

» 0 E'iscber,  August,  Dirigent  der  .«tiidt.  Gasanstalt  iun  .Stralauer- 

platz  ;iü,  .sowie  der  öffentlichen  und  l’rivaterleuchtung  Berlin». 

I .SW Giesler,  Alfred,  Dirigent  der  Wassermesserfabrik  von  Siemen» 

A llalske,  Markgnifenstrasse  04. 

» W Gill,  llenrv’,  Ingenieur  und  Director  der  slädtiscben  Wa.«serwerke, 

Keitbstrasse  H. 

k *Göbde,  Tassilo,  Ingenieur  und  .Mitiidiaber  der  E'irma  Budde  A 

Göbde  und  der  Gasanstalt  .Miskolcz,  Marianuenufer  4. 

' SW. *Götze,  Dr.  Otto,  Ingenieur  vom  Hause  E'r.  Biemens,  Neuen- 

burger.stra8.se  24. 

» SO lahncke,  Rudolf,  Subdirector  der  städtischen  GasanstalUm, 

Köpnickc^rstra.sse  S8. 

1 S K ersten  A Ressel,  Johann,  Artikel  für  Gas-  und  NVasseranlagen, 

Dresdenerstrasse  75. 

» r.  . . . ..  K iesewetter,  K.,  Gasmesser- und  baternenfabricant,  .\malien.str.  4. 

V S Krückeberg,  Paul,  Ingenieur  und  Dirigent  des  städtischen  Gas- 

werkes, Gitschinerstrasse  4S. 

> *I,iebrecbt,  Ijcopold,  E’abricant  für  Gas-  und  W'asserleitungs- 

artikel,  Gr.  E’rankfurterstrasae  72.  7,‘i. 

» Ludewig,  R.,  Ingenieur,  Dirigent  de»  städt.  Gaswerkes  III. 

» SW .Men nicke,  ('.,  Ingenieur,  Wilbelmstrasse  128. 

k SO -Müller,  Roh.,  Ingenieur  der  Firma  B.  Kister,  Neue  Königstr.  67. 

» SW Nolte,  W.,  Director  der  Neuen  Onsactiengesellscbaft,  Hedeinann- 

strasse  12. 

k SW Oeehelhäuser,  Pb.  <).,  Elrbauer  von  Gas-  und  Wasserwerken. 

Kleinbeerenstra-xsp  2.'!. 

> N Oest  Wtwe.  A Co.,  E'.  S.,  E'abrik  feuerfester  Tbonwaaren,  Bchön- 

hauser  Allee  127/120  (Inhaber  Richard  Kraft'. 

> SW Gesten,  Gusbiv,  Ingenieur,  Bul)director  der  .»tädti.scben  Wasser- 

werke zu  Berlin,  Kreuz) lergerstrasse  5. 
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Berlin  0 Pintsch,  Julius,  ('oinnierzienrath,  Fabricant,  Andreiisstrasse  TB. 

0.  . . . . . Pintscli,  Julius  jr.,  Gasingenieur,  Andretisstrasse  7J. 

> 0 Pintscli,  Oskar,  Ingenieur,  Aiulreas.strassc  72. 

<t Pintscli,  Richard,  Gasingenieyr  und  (JasincHserfabrii-aiit,  Aiidmis 

stnissc  73. 

> .SO Plagge,  Julius,  Fabricant  für  Gasanlagcn,  Köi>nickcr8tra8.se  111. 

I SO Rcissner,  Otto,  Baumeister,  Oberdirigent  iler  städtischen  Gas- 

anstalten, Joseplistrasse  15. 

> Richter,  Carl,  Ingenieur  der  Inip.  Cont.  Gas  Association,  Git- 

schinei-strassc  19. 

' W ♦Rütgers,  Julius,  Thecrproductenfabrieant,  Kurfürstenstr.  135. 

1 0 *Schäffer  k Oehlniann,  Fabrik  für  Gas-  und  Wasserleitungs 

artikel,  Dainpfarniaturen  etc.  Cliausseestnusse  10. 

S Schmidt,  Bernhard,  in  Firma:  Schmidt  Zorn,  (,'oimnandanten- 

strasse  31a. 

> SW *Schmidt  A Sch ö n he r n e r,  \Va.sserin8tallation.sgeschiift  und 

Unternehmer  für  Wasserwerke  und  Kanalisirungen,  Friedrich- 
Strasse  234. 

7 NW Schomhurg  k Sohne,  Ileniiann,  Fabrik  feuerfesti'r  Thon- 

waaren,  .Mt-Moahit  97. 

> No Hchönemann,  Carl,  Ingenieur,  Dirigent  der  IV.  städtischen 

Gasanstalt,  Greifswalderslrasse  14. 

1 SW Schulz  & Sackur,  Fabrik  für  Ifau  und  Ihnhau  von  Gasanstalten. 

Wilhelnistrassc  121. 

> SW Zimmermann,  Waldemar,  in  Firma  G.  Arnold  k Schirmer, 

Mockernstrasse  (I5/I. 

j SW ♦Zorn,  R.,  in  Firma  fi.  Arnold  k Schirmer,  Fabrik  für  Central- 

heizung, Wasseranlagen  und  Ventilation,  PatentschnelltilüT 
(Sy.stem  Piefke),  Hagelshergerstrasse  14. 

Bilairarb  ^Wü^tU;mlM•rg)  et  i e n • G esel  Isch  a f t Gasanstalt  Bihcrach. 

Biebrieb  am  Rhein  . . *l)yckerhoff,  Eugen,  in  Firma  Dyckerhoff  A Widmann.  Cement- 

waarenfahrik. 

Bielefeld Städische  Gasanstalt. 

Buebun Ehlert,  Kenn.,  Civilingenieur,  Dorstencrstrjoise  IO. 

i Scheven,  Heinrich,  Unternehmer  für  Gas-  und  Wasserleitungs- 

anlagen. 

» Städtische  tJas-  und  Wasserwerke  (Director  Windeck'. 

iiorkenhein  h.  Fninkf.  a.  M.  Fleischer,  Johann,  technischer  Vorstand  der  Gasapiiarate  und 

Maschinenfahrik-Actiengesellschaft,  Frankfurt  a.  M. 

Bonn Rheinische  Wasaerwerkgesellschaft  (Director  Thometzeck). 

) Söhren,  C.  H.,  Director  der  städtischen  tiasanstalt. 

Roppard Nachtsheim,  Friedrich,  Ingenieur  und  Director  der  städtischen 

Gasanstalt. 

Braonsrhwpig  . . . . Busch,  Alb.,  Civilingenieur. 

1 ....  Mitgau,  l.udw.,  Oheringenieur  der  städt.  Gas-  und  Wasserwerke. 

1 Reuter,  Fr.  W.,  Director  der  städtischen  Gas-  und  Wasserwerke. 

T Dampfkessel-  und  Gasometerfahrik  vorm.  A.  Wileke  k Co. 

Brenirn Franke,  Carl,  Fabrik  für  Gas-  und  Wasserartikel,  Philosojihcn 

weg  22. 

i Horn,  Wilhelm,  Inspector  der  Gas-  und  Wasserwerke. 

i Salzenberg,  Hermann,  Director  der  Gas-  und  Wasserwerke. 

Digil:.  ; by  Google 


JK)ft  MitgliwUTVcrwidiiii»»  ili-n  l'eutoi'hen  Verein»  von  Giut-  iiinl  WaKxerfai'iimilnnmi. 

Breneii Stäiltixclie  (ias-  unil  Wasserwerke. 

Brcmrrhavrii  , , . I5al  1 au f , C.  II.,  Direetor  iler  (Jasanstalt  und  Ingenieur. 

> 1 1 a s a n s t a 1 1 . 

Breslaa liraua,  Dire<'t4.)r  der  städtiselien  (iasanstalt. 

> Heni|>el,  .Max,  Dirigent  der  III.  städtischen  Gasanstalt. 

» .Meinecke  jr.,  II.,  Fabrik  liir  M'asserinesser,  Alhrechtstnisse  1;). 

» ♦Nathan,  Philipi),  Steinkohlengesohäft,  Tauenzienstras.se  8:i. 

T Schneider,  Val.,  Direetor  der  Gas-  und  Wasserwerke,  Klosterstr.  It». 

T Troschel,  (rustav,  Direetor  der  städtischen  Gasanstalt  auf  dem 

Hof  platz. 

r *.Inlv,  Franz,  Ol)eringenieur , technischer  Leiter  der  Breslauer 

.Metallgiesserei,  Tauenzienstra-sse  42. 

Krieg  iReg.-Bez.  Bresiaui  Doering,  Aug.,  Direetor  der  Gasanstalt,  Bahnhofstrasse  13. 

Bntmberg Wae  liiert,  Hertn.,  Ingenieur  der  Gasanstalt,  Wilhelmsitraase  28. 

Kriinn  i'Mähreni  . . . Burghart,  Ottokar,  Baurath  und  out.  Civilingenieur,  Schweden- 

gasse  7. 

» ) ...  Körting,  G.,  Ingenieur  und  Direetor  der  (iasan.-italt. 

Bui-kaa-Magdrburg  . Brandt,  ('.,  Ingenieur  und  Gasanstaltsbesitzcr. 

KndapeHt  fUngarn') . . . Kleiner,  lierni..  Dirwtor  iler  Budapester  Gaswerke,  Neuimirktpl. 

» » . . Stejihani,  Ludw. , Ingenieur  und  technischer  Obcrleiter  der 

.\llgonieinen  österreichischen  Gasgesellsehaft  in  Triest , Mu- 
seumring 10. 

läinsdorl'  (Sachsen)  . . Gramer.  Adolf,  Ingenieur  der  Königin-Marienhütte. 

Cassel Kudülfih,  K.,  Ingenieur  und  Betriehsdireetor  der  Gasanstalt. 

charkoff  (UuBsland)  . . Schwanck,  I’.,  Ingenieur,  Dire<'tor  des  Gaswerkes.  .Gasowei 

pcreulok.i 

Charlottenburg  (Weslendi  Oppermann,  W.,  Ingenieur  und  Diretdor. 

('harlflttrnbiirg  ....  Städtische  Gasanstalt. 

r . . . . Wasser  w'crk  der  Berliner  Actiengesellschaft  für 

E i sen g i esse  re i und  M aseh  i ne nf ah r i cati on  (vonii. 
Freund  A Cie.),  Salzufer  9/11. 

(beninitz Langen,  J.  G.  H.,  Ingenieur,  Wettinerstrasse  12. 

» Schulze,  Franz.  Direetor  der  städtischen  (iasanstalt. 

» Der  Hath  der  Stadt  Chemnitz. 

CiiblPRZ Grahn,  K.,  Ingenieur,  Mainzer  Chaussee  28. 

» Kraekow,  Adolf,  Civilingenieur,  Bureau  für  Gas-  und  Wasser- 

anlagen. 

I iiburg Geith,  J.  R.,  Fabricant  und  Pächter  der  Gasiuistalt. 

luttbus Städtische  Gasanstalt. 

Cri-ri-ld Gasanstalt  von  Gehr.  Puricelli. 

i,  Meyer,  Th.,  Ingenieur  und  Direetor  der  Gasanstalt,  .Mariannen- 

' Strasse  1 . 

Ci-immitschaii Actienverein  für  Gasbeleuchtung. 

Piinzig *Lickfett,  Rudolf,  Repiä.-'cntant  der  Finna  .lohnasson  A Wiener 

in  Suuderlaml. 

» .....  Städtische  Gas-  und  Wasserwerke  (Direetor  K Kunath). 

harinatadl Städtisches  Gaswerk. 

> Graof,  P.,  Fabricant  und  Techniker,  Aliccnstrassc. 

ppHsau Deutsche  Co n t i nen ta  1 - G asges el Isc h a f t. 

, Mohr,  Otto,  Obcringenicur  der  Deutschen  Continental -Gas 

gesellschaft. 
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Dessao Oechelhäuser,  \V.,  GSeh.  Commerzienrath,  General-Director  der 

Deutschen  Continental-Gasgesellschaft. 

> . . . , . .vonOechelhäuser,  jr.  W.,  Oberingenieur  der  Deutschen  Con- 

tinental-Gasgesellschaft. 

Ueutz Schaurte,  Th.,  Gasdirector,  Preiheitstrasse  45. 

» Stühlen,  P.,  Ingenieur  und  Eisengiesserei-Besitzer. 

lieventep  (Holland)  . . van  Poelgeest,  J.,  Ingenieur. 

Dortmund Dortmunder  Actiengesellschaft  für  Gasheleuchtung. 

» Gas-  und  Wasserwerke  der  »Union«. 

» Klönne,  Aug.,  Civilingenieur. 

* Reese,  Friedr.,  Director  des  städtischen  Wasserwerkes. 

Dresden Assmann,  Gust.  Ad.,  Ingenieur,  Werderstrasse  21/111. 

» Barnewitz,  Gebrüder,  Fabrik  für  Gas-  und  Wasseranlagen, 

Falkenstr.  63.  Besitzer  der  Gasanstalt  Rumburg  in  Böhmen. 

» Hasse,  Julius,  Betriebsdirector  der  städtischen  Gasfabriken, 

Stiftsstrasse  6. 

» Röber,  Bernhard,  Ingenieur,  Technisches  Bureau  für  Ga-s-,  Wasser- 

und  Entwässerungs-Anlagen,  Altstadt-Zeughof  K/II. 

» Salbach,  Beruh.  Aug.,  Kgl.  Baurath  und  Civilingenieur, Wienerstr. 

» Siemens,  Friedrich,  Ingenieur  und  Fabrikbesitzer,  Florastr.  5. 

» Städtische  Gasfabriken. 

» Wasserwerk  der  Stadt  Dresden. 

» Weinkauff,  C.  W.,  Bergwerksbesitzer,  Bergstrasse  15. 

Düren Zimmermann  & Jansen,  Maschinenfabrik  und  Eisengiesserei. 

> Lenze,  Philipp,  Director  der  städtischen  Gasanstalt. 

Düsseldorf Grohmann,  Gustav,  Ingenieur,  Director  der  städtischen  Gas- 

und  Wasserwerke. 

» Schwarzer,  Ehrenfried,  Ingenieur. 

» Städtische  Gas-  und  Wasserwerke.  • 

> Stoll,  J.,  Gasmesserfabricant. 

Duisburg Gas-  und  Wasserwerk  der  Stadt  Duisburg  (Director 

Delknann) 

» Vygen  & Cie.,  H.  J.,  Chamottewaiirenfahrik. 

Eberswalde  Zuckschwerdt,  H.,  Ingenieur  des  Bauamtes  und  Director  der 

Gasanstalt. 

Eger  (Böhmen)  . . . .Moll,  Joh.,  Director  der  Gasanstalt. 

Eisenach Städtische  Gasanstalt. 

Elberfeld Hemme,  Carl,  Director  der  städtischen  Gas-  und  Wasserwerke. 

» Jäger,  G.  k J.,  Maschinenfabrik  Elberfeld. 

> Städtische  Gas-  und  Wasserwerke. 

Elbing Städtische  Gas-  und  Wasserwerke  (Stadtbaurath  A.  Leh- 

mann, Heilige  Geiststrasse  47). 

Emden Gaswerk,  Firma  Emil  Sjireng’s  Erben  (Director  C.  Müller). 

Essen  a.  d.  R Diechmann,  G.,  Oberingen ieur  am  städtischen  Wasserwerke. 

» » ....  Gas-  und  Wasserwerke  der  Fr.  Krupp’schen  Guss- 

stahlfabrik, Sälzerstrasse. 

» » . . . .Nöldecke,  Ix!onhard,  Ingenieur  des  städt.  Gas-  u.  Wasserwerkes. 

Eutritzsch-Leipzig  . . .Magnus,  D. , Civilingenieur,  Fabricant  von  Wasser-  und  Gas- 

leitungsapparaten. 

Kalkenan  a.  d.  Elger  . . Urban,  Anno,  Bergdirector. 


(Bolimen) 
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Frankfnrt  a. 


M. 


> 


» 


» 


> » 


Frankfart  a.  d.  Oder 


» » 
Freiber;;  (Sachsen) 
Freibarg  (i.  Breisgau) 

Falda 

Färtb  (Bayern) . . , 
Gaardea  (b.  Kiel)  . . 
Gaggsaaa  (Baden)  . 

St.  Gallea  (Schweiz) 


Geaf  (Schweiz)  . 
Gera  . . . . 

Giessea  . . . 
Glaachaa  . . . 

Glogaa  . . . . 
Gmiiad  schwäb. 
Gdrlitz  .... 
Gbttiagea  . . . 
Gotha  . . . . 


Hanssen,  C.  J.,  Civilingenieur,  St.  Jürgenstrasse  125. 

Blecken,  Carl,  Ingenieur  und  Director  der  deutschen  Wasser- 
werksgesellschaft,  Kirchnerstrasse  3. 

Deutsche  Wasserwerksgesellschaft. 

Drory,  William  W.,  Director  der  Gaswerke  der  Imp.-Cont. -Gas- 
Association  in  Frankfurt  a.  M.  und  Bockenheim. 

Frankfurter  Gasgesellschaft,  gr.  Eschenheimerstr.  20. 

Friedrich,  Carl,  Civilingenieur,  Mainzer  Landstr.  61. 

*Gasapparate-  und  Maschinenfabrik,  Actiengesellschaft, 
Holzgraben  15. 

Holzmann  & Co.,  Ph.,  Bauunternehmer,  Obermainstrasse  51. 

Kohn,  Carl,  Ingenieur  und  Director  der  Frankfurter  Gasgesell- 
Bchaft,  gr.  Eschenheimerstrasse  29.- 

*Kullinann  & Lina  (Aug.  Faas  & Cie.  Nachfolger),  Fabrik  für 
Gas-  und  Wasseranlagen. 

♦Liebtreu,  Friede.,  Fabricant  von  Gas-  und  Wasserleitungs- 
Artikeln  etc. 

Lindley,  W.  H.,  Chefingenieur  der  Frankfurter  Kanalisation, 
Blittersdorfplatz  29. 

V.  Quaglio,  Jul.,  Chefingenieur  der  Europäischen  Wassergas- 
Actiengesellschaft  in  Stockholm,  Niedenau  37. 

Schmick,  J.  Pet.  W.,  Director  der  deutschen  Wasserwerksgeeell- 
Bchaft,  Lcerbachstrasse  37. 

Schmidt,  G.,  Kaufmann  und  Ingenieur,  Taunus-Anlage  2. 

Tiefbauamt  der  Stadt  Frankfurt  a.  M. 

Valentin,  Joh.  Nik.  Fr.,  Fabricant  von  Gas-  und  Wasser-An- 
lagen, Luginsland  1. 

Wagner,  Ludw.  Fr.,  Unternehmer  für  Wasserversorgungsanlagen, 
Saalgasse  19. 

Progasky,  Carl  Jul.,  Special-Director  der  deutschen  Continental- 
Gasgesellschaft,  Am  Graben  2. 

Wasserwerk,  Lindenstrasse  25. 

Gasbcleuchtungs-Actienverein. 

Spreng,  Alb.,  Director  und  Pächter  der  Gasanstalt. 

Städtische  Gasanstalt. 

Städtisches  Gaswerk. 

P i p p i g , R.,  Ingenieur  und  Director  der  Gasanstalt,  Kaiserl.  Werft 

Flürschheim,  M.,  Fabricant  und  Gaswerkbesitzer. 

Actiengesellschaft  für  Gasbeleuchtung. 

Zimmermann,  O.,  Ingenieur  und  Director  der  Gasfabrik,  Am 
Bach  10. 

Des  Gouttes,  Edouard,  Ingenieur  der  Genfer  Gasgesellschaft. 

Franke,  Rob.,  Ingenieur  und  Director  der  Gasanstalt 

Hess,  Aug.,  Ingenieur  und  Director  der  Gasanstalt 

Schädlich,  C.  Jul.,  Ingenieur  und  technischer  Dirigent  der 
Gasanstalt. 

Glogauer  Gasanstalt  (Director  SchmidtThomasiä). 

Actiengesellschaft  für  Gasbeleuchtung. 

Städtische  Gasanstalt 

Hetling,  Heinr.,  Ingenieur  der  städtischen  Gasanstalt. 

He  noch,  Gustav,  Geheimer  Baurath. 
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fiothenbiarg  (Schweden)  . v.  Harbou,  J.,  Director  der  Graeactiengesellschaft. 

flra*  (Oesterreich)  . . 0 1 e o w n i k , Heinrich,  Ingenieur,  Director  der  Gasanstalt  Kohlen- 

gassc  4. 

Greiz Mollberg,  Gust.,  Ingenieur  und  Director  der  städtischen  Gas- 

anstalt. 

Grevenbroicb Trimborn,  Wilh.,  Eigenthümer  und  Dirigent  der  Gasanstalt 

(Kheinprovinz) 

Oröditz  (Sachsen)  . . . Actiengesellschaft  Lauchhatnmer  (Gröditz  b.  Riesa). 

Grossenbain Gasbeleucbtungs-Äctienverein  (Director  J.  Kühn). 

Güstrow Gasanstalt  von  0.  H.  Fehlandt  in  Hamburg  (Director  C. 

Polänski). 

Hagen Gasanstalt  der  Deutschen  Continental-Gasgesellschaft. 

Ilallbergerbntte  . . . . Gaswerk  von  Ru d.  Böcking&  Comp, 
bei  Saarbrücken 

Halberatadt Städtische  Gas-  und  Wasserwerke. 

Halle  a.  d.  Saale  . . . Angermann,  Paul,  Ingenieur,  Dachritzgasse. 

» t ...  Dehne,  A.  L.  G.,  Maschinenfabriaint 

Hamburg Fölsch,  August,  Civilingenieur,  Ferdinandstrasse  34. 

» Haase,  Carl,  Chef  der  Gaswerke  Hamburgs,  Ferdinandstr.  36. 

» Iben,  Otto,  Ingenieur  der  stiidt  Wasserwerke,  Bleichenbrücke  17. 

Meyer,  Franz  Andreas,  Oberingenieur  der  städtischen  Wasser- 
werks- und  Entwässerungsanlagen,  kl.  Fontenay  4. 

»■  Schaar,  G.  F.,  Civilingenieur  für  das  Gasfach  und  Beleuchtungs- 

wesen, kl.  Burstah  8/II. 

» Städtische  Gasanstalt  Steinwärder. 

Hamm  a.  d.  Lippe  . . . Städtische  Gasanstalt,  A.  Lilienfeld,  kaufm.  Director. 

Hanau  a.  M Städtisches  Gaswerk  (Director  H.  Eberdt). 

Hannover Dreyer,  Rosenkranz  & Droop,  Wassermesserfabrik,  Fabrik- 

strasse 4. 

» Körting,  Gebr.,  Fabrik  von  Gasexhaustoren  und  Dampfstrahl- 

apparaten, Cellerstrasse  62. 

» Körting,  L.,  Ingenieur  der  Gasanstalt. 

» Stadtbauamt  (Stadtbaninspector  EbeUng). 

Hartem  (Holland)  . . . Salomons,  H.,  Director  der  Gasanstalt. 

Heidelberg Eitner,  Friedr.,  Director  der  städtischen  Gas-  und  Wasserwerke. 

* Schaber,  Gusi  Ad.,  Stadtbaumeister,  Ingenieur  der  Wasser-  und 

Entwässerungsanlagen. 

Heilbronn Städtisches  Gaswerk,  Dammstrasse  14. 

» Rau  pp,  Heinr.,  Dirigent  des  städtischen  Gaswerkes. 

Hildesheim Wille,  F.  E.,  Dirigent  der  Gasanstalt 

Höxter  a.  d.  Weiter  . . Weisse,  Hermann,  Major  z.  D.  im  Ingen ieurcorps,  Eigenthümer 

der  Gasanstalt. 

Hof Gasbeleuchtungs-Actiengesellschaft 

Homburg  v.  d.  11.  . . . Städtisches  Gas-  und  Wasserwerk. 

IbbenbUreu  (Preussen)  Trapp,  Conrad,  Bergwerksdircctor,  Wilhelmstrasse. 

luBsbrnck Heinrich,  Rud.,  Director  der  Gasanstalt 

Iserlohn Kissing&Möllmann,  Fabrikgeschäft  (Director  E.  Kühn). 

» Städtisches  Wasserwerk. 

KaUerslauteru  . . . . Gasanstalt 

Kalk  am  Kbein  ....  Vorster  k Grüneberg,  Chemische  Fabrik. 

Karlsruhe Städtische  Gasanstalt 
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KsrUruhe 

Kasehao  (Unguni)  . . 

Kiel 

KSIb 


KÜRigsberg  (Preussen) 


* > 

» 1» 


KoBstanz 

I/BndsB  (Rheinpfalz)  . 
LBBdshnt  (Bayern) 

Leer 

Leipa  (Böhmen)  . . 

heipzi)5 
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Städtisches  Wasserwerk. 

Clas,  Ferd.,  Director  der  Gasanstalt.  i 

Städtische  Gas-  und  Wasserwerke. 

Hegener,  Aug.,  Director  der  städtischen  Gas-  und  Wasserwtrt- 
Kölnische  Maschinenbau-Actiengcsellschaft. 

Rahles,  Ed.,  Ingenieur,  Mühlenhach  38. 

Förster,  Joh.,  Ingenieur  und  Director  der  städtischen  Cias-  m-; 
Wasserwerke. 

Gas-  und  Wasserwerke  der  Stadt  Königsberg. 
Magnus,  M.  & H.,  Fabrik  für  Gas-  und  Wasserapparate,  vorst»'!'. 
Feuergass  50. 

Rau  pp,  Aug.,  Director  der  Gasanstalt. 

Joos,  Söhne  n Comp.,  Maschinenfabrik  und  Eisengiesserei. 
Städtische  Gasanstalt. 

Jipp,  Carl,  Stadtbaumeister  und  Director  der  städt.  Gaeanstall 
Hermann,  Carl,  Ingenieur  für  Gas-  und  Wasseranlagen. 

Dost,  Ferdinand,  Rathsbaud irector,  Director  des  Wasserwert«; 
Salomonstrasse  2/II. 

Grüner,  Alb.,  Gasingenieur,  Eutritzscherstrasse  41. 

Kutscher,  Robert,  Metall waarenfabrik  für  Gas-  und Wasseranlag«: 
Rossstrasse  1. 

Münch,  Moriz,  Architekt,  alleiniger  Inhaber  der  Finna  Car. 

Schreiber,  Fabrik  für  Gas-  und  Wasseranlagen,  I^essing.^tr.  1“ 
Schirmer,  Willi.,  Gasniesserfabricant  (in  Firma  Ade  Siry,  Liö.' 
k Comp.) 

Thüringer-Gasgesellschaft,  Plagwitzerstrass*.  54. 

> » > 


> > » * 

V Westerholz , J.  R.,  Director  der  Gasanstalt,  Commerzienratli 

Wunder,  Georg,  Director  der  II.  Gasanstalt,  Kaiser- Wilhelmstr  3 

brRBsp Städtische  Gasanstalt. 

Uchterfrlds  bei  BerÜB  Gas-  und  Wasserwerk,  Walther  Bauendahl. 

Liegflitz Städtische  Gasanstalt. 

liOBdoB *Cohen  & Comp. , Jos.  F.,  Kohlenlieferanten,  30  Great  S«r 

Helens. 

» Gardiner,  Rob.  S.,  Generalsecretär  der  Imp..Cont.-Gasa8sociatic'. 

Ladwigaburg Städtische  Gasanstalt. 

Lndwigahafen  a.  Kh.  . . *Lux,  Friedrich,  Fabricant  von  Gasreinigungsmasse. 

Lübeck Städtische  Gasanstalt. 

LBben Schütze,  Hermann,  Ingenieur  und  Insjiector  des  Gas-  nw 

Wasserwerkes. 

Magdeburg Allgemeine  Gas- Actiengesellschaft  zu  Magdeburg 

Breiteweg  223. 

i Bet  he,  Alexander,  Vorstand  der  allgemeinen  Gas-Actiengesellsehi' 

zu  Magdeburg. 

> Tieftrunk,  Dr.,  Dirigent  der  städt.  Gasanstalten  und  Wasserwerk 

Maiuz  . , Badische  Gesellschaft  für  Gasbeleuchtung. 

» . . Goldschmidt,  Eisen-  und  Metallhandlung. 

> Haas,  Emil,  Gasmesserfabricant  (Filiale  von  S.  Elster). 

> ....  Kraussd,  Heinr.,  Director  des  Gasapparab  und  Gusswerkes. 

» Krausse,  Rud.,  Gasapparat-  und  Gusswerk,  Neuthorstraese  3. 
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Mainz Reutter,  Carl,  Ingenieur  und  technischer  Dirigent  des  Graswerks 

Mainz. 

» Zulauf&Co. , Gasapparatenfabrik. 

Mannhein Reuther,  Carl,  in  Firma:  Bopp  & Reuther,  Maschinenfabrik  etc. 

> Smreker,  Oscar,  Ingenieur,  M.  5.  C. 

> Städtische  Gasanstalt. 

Marbnrg  (Hessen)  . . . Eberle,  Norbert,  Verwalter  des  Gaswerks. 

MarieahilU«  bei  Kutzenan  Eisenhüttenwerk  Actiengesellschaft. 

Meerane Döhnert,  C.  G.,  technischer  Dirigent  der  (iasanstalt. 

Meissen Städtische  Gasanstalt  (Bctriebsinspector  G.  Pflückery 

Meran  (Tirol)  . . . . Hengstenberg,  R.,  Gaswerksbesitzer. 

Menebnrg Städisches  Gaswerk  (Director  R.  Fleischmann). 

Moskan  (Russland)  . . Dill,  C.  Th.,  Ingenieur,  Erbsenstrasse  9. 

MHlhansen  (Thüringen')  . Städtische  Gasanstalt. 

MBlheim  a.  Kh .Martin  k Pagenstecher,  Fabrik  feuerfester  Producte. 

Miilheini  a.  il.  Rahr  . Actiengesellschaft  Bergwerkverein  Friedrich -Wil- 
helms-Hütte. 

Minehrn Bunte,  Hans,  Dr.,  Briennerstrasse  17. 

» ......  Diehl,  Lotliar,  Betriebsinspector  der  Gasbeleuchtungsgesellschaft, 

Thalkirchnerstrasse  40. 

t Die  Gasbeleuchtungs-Gesellschaft. 

I Hollweck,  Willi.,  Betriebsinspector  der  Filialgasanstalt. 

» ’Mair,  Kuno,  kaufm.  Vertreter  der  Firma  Giroud-Paris , Krupp- 

Essen,  Schäfer  & Budenberg  etc.,  Sennefelderstrasse  2. 

» *01denbourg,  R.  A.,  Verlagsbuchhandlung  und  Verleger  des 

Journals  für  fJasbeleuchtung  und  Wasserversorgung,  Glück- 
strassc  11. 

> DasStadtbauamt  (Bauratli  Arnold  Zenetti). 

» . . . . . Teller,  T.,  Ingenieur  und  Inspector  des  Beleuchtungswcseiis, 

Thalkirchnerstrasse  ‘AH. 

» Thiem,  A.,  CivUingenieur,  Müllerstrasse  ,S2d. 

Sarwa  (Rus.sland)  . . . Meyer,  W.,  Ingenieur  für  Gaswerksanlagen  und  Besitzer  der  Gas- 
anstalt Bad  Nauheim. 

NeisHr  (Schlesien)  . . . Städtische  Gasanstalt. 

.ViKs Gasfabrik  von  P.  & L.  Sels. 

• *Senff , E.,  Theilhaber  der  Finna  Neusser  Eisenwerk,  Rud.  Daelen 

in  Heerdt  b.  Neuss. 

NeswiH Städtische  Gasanstalt. 

NordhaiHea Schulz,  Ferdinand,  Dirigent  der  Ga.sanstalt. 

Niiroberg Haymann,  Julius,  Dirigent  des  städtischen  Gaswerkes,  Rothen- 

burgerstrasse 12. 

> Städtische  Gasanstalt. 

OberhaBses  .....  Reinhardt,  J.,  Gasingenieur,  Verwalter  der  G-asunstalt  von 

(Keg.-Be*.  Düsseldorf)  Wilh.  Grillo. 

OedcDbarg  (Ungarn)  . . Gasbeleuchtungs-Actiengesellschaft. 

OflrBbath  a.M Städtische  Gasanstalt  (Director  Aug.  Kugler). 


01deBburR(Gro8sherzogth.)  Fortmann,  Wilh.,  Rathsherr,  Besitzer  der  Gasanstalt,  Rosen- 


.strasse  9. 

» r Fortmann,  Wilh.  jun.,  Ingenieur.  Pächter  der  Gasanstalt  W. 

Fortmann  Söhne,  Donnersebwerrstrasse  Pt. 

Gasanstalt. 


Oppcla 
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Onnsbrlek Kromschröder,  Georg  Heinr.,  Fabricant  für  Gasmesser. 

» Städtische  Gasanstalt  (Director  E.  Baumert). 

Pari» Monnier,  Dimitri,  Ingenieur  und  Gasconsulent,  57  Uue  Pigalle. 

Passan v.  Gässler,  Angelo,  Director  der  Gasanstalt. 

PfarzheiB Brehm,  Heinrich,  Director  des  Gaswerks. 

» ‘Richter,  Ad.  Dr.,  Chemiker  und  Mitglied  des  Stadtverordneten 

Vorstandes. 

PiUei  (Böhmen)  . . . Broudre,  Carl,  Director  des  Westböhmischeu  Bergbau  - Actien- 

Vereins. 

» > ...  Ziegler,  Paul,  Bergwerksbesitzer,  Martingas.se  10. 

Piraa Actienverein  für  Gasbeleuchtung  (Vertreter:  Inspector 

A.  Taubmann). 

Plaaea  (Voigtland)  . . Merkel,  Rud.  Alb.,  Director  der  städtischen  Gasanstalt. 

» » ...  Städtisches  Wasserwerk. 

P»«*B  Direction  der  Gas-  und  Wasserwerke. 

PotsäaiB Blume,  Carl,  Ingenieur  und  Dirigent  der  Gasanstalt,  Schiilbauer- 

strasse  3. 

> Conrad,  Bruno,  Betriebsdirector  der  Wasserwerke,  Hohenweg- 

Strasse  7. 

> Schlösser,  Carl,  Inhaber  Paul  Baumgart  Fabrik  für  Gas-  und 

Wasserhähne,  Charlottenstrassc  27. 

Prag  (Böhmen).  . . . Jahn,  Chr.  Friedr.  Aug. , kgl.  sächs.  Commissionsrath,  DirccU>r 

der  Gemeindegasanstalt. 

» » ....  Zdenko  Ritter  v.  Wessely,  in  Firma:  C.  Körte  & Co.,  Gas- 

und  Wasseranlagen,  Bredauergosse  11. 

Uaedliabarg  . . . . Gaswerk  (Dirigent  Carl  Wolff,  Ingenieur),  Hackelweg. 

Katibar Städtisches  Gas-  und  Wasserwerk  (Director  G.  Happach). 

KfgenHbnrg Städtisches  Wasserwerk  (Director  Ernst  Ruoff). 

> Gasbeleuchtungs- Actiengesellschaft. 

Rpifheahall Gasanstalt  (Fabricant  Ludw.  Hosseus). 

RcBsehrid Gas-  und  Wasserwerke. 

Keadibirg Städtische  Gasanstalt. 

Rentliagea Actiengesellschaft  für  Gasbeleuchtung. 

Reval  (Russland)  . . . Aebert,  Gust.  Ad.  Th.,  Ingenieur  technischer  Director  des  Gas- 

und  Wasserwerkes. 

Riga  (Russland)  . . . Salm,  Robert,  Director  der  städtischen  Gas-  und  Wasserwerke. 

Rostock Lesenberg , Otto,  Ingenieur  und  Betriebsdirector  der  städtischen 

Gasanstalt. 

Rotterdam  (Holland)  . . Pazzani,  Julius,  Director  der  »Rotterdamsche  Gasfabrieki. 

Westerkude  22. 

Saaran  (Schlesien)  . . ‘lleintz,  Dr.  A.,  Director  der  Chamottefabrik  von  Kulmitz  zu 

Ida  und  Marienliütte. 

.Soargemänd  (Ix)thringen)  Röchling,  Gehr.,  Gaswerk  (Director  Heinr.  Viehoff). 

.Saarloai» Franke,  Gust.,  Ingenieur  und  Eigenthümer  des  Gaswerks. 

Sagan Städtische  Gasanstalt. 

Schaffliaasen Ringk,  E.  jun.,  Director  der  Gasanstalt. 

Schalke  (Westfalen)  . . Gelsenkirchen-Schalker  Gas-  und  Wasserwerke  (Di- 
rector J.  M.  Schmitt). 

Sehwabach Herold,  Fr.,  Dirigent  der  Gasanstalt. 

Schweiafart Städtische  Gasanstalt. 

Sehweria Lindemann  & Co.,  G.,  Gasfabrikbesitzer,  Wismarschestrasse  1. 

D.v....-  - -dby  vjijogic 
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Sonneberg  (S.-Meiningen) 

Soran  (N.-Lausitz) . . . 
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Stettin-firabow  . . . . 
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Stoekholii 

Stralsund 

Straubing 

Stuttgart 

i 


» .... 
Sunderland  (England) 


» 


TepIiU  (Böhmen)  . . . 
» » . . . 
Triest  (Oesterreich)  . . 

Troppan  (Oesterreich) 
Unterreiehenan  . . . . 
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» > 
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Fusshöller,  Fritz,  Dirigent  der  Gasanstalt.* 

Roy,  Ludger,  Techniker,  Büreau  für  Gas-  und  Wasseranlagen. 

Actiengesellschaft  für  Gasbereitung,  Vertreter  Georg 
Walther  jun.,  Ingenieur. 

Umlauf,  Joh.,  Dirigent  der  Gas-  und  Wasserwerke. 

Städtische  Gas-  und  Wasserwerke. 

Aron  & Gollnow,  Eisengiesserei , Masehinenbauanstalt  und 
Schiflswerft. 

Kohlstock,  l/ouis,  Ingenieur  und  Director  des  Gaswerkes. 

Stettiner  Chamottefabrik,  Actiengesellschaft,  vor- 
mals Didier. 

Wasserleitungsdeputation  (Ingenieur  G.  Engelbrecbt). 

Ah  1 seil,  Adolf,  Oberingenieur  der  Gasbeleuchtungs  - Aetien- 
gesellscliaft. 

Li  ege  1,  Georg,  technischer  Director  der  Gasanstalt. 

Kothe,  Phil.,  Chemiker,  Dirigent  der  Gasanstalt. 

Böhm,  Wilhelm,  Ingenieur  der  Gasanstalt. 

V.  Ehmann,  Dr. , kgl.  Württemb.  Oberbaurath,  Staatstechniker 
für  das  öffentliche  Wasserversorgungswesen. 

K reu 8 er,  Otto,  Director  der  Gasanstalt. 

*Gordon,  Frederic,  Kohlenwerk besitzer,  Firma  Johnasson  und 
Wiener,  54  John-Street. 

♦Johnasson,  John,  Kohlenwerksbesitzer,  Firma  Johnasson  und 
Wiener,  54  John-Street. 

Teplitz-Schönauer  Gaswerk,  Dirigent  F.  Bendert. 

Pechar,  Joh.,  Besitzer  der  Teplitzer  Chamottewaarenfabrik. 

Kühn  eil,  C.  Rud.,  technischer  Director  der  Gasanstalt. 

Wobbe,  G.,  Ingenieur  und  Director  der  Gasanstalt. 

Radler,  Carl,  Bergwerksbesitzer. 


Stark,  Joh.  Dav.,  Gaskohlenwerk. 

Das  Gaswerk  (Eigenthümer  D.  J.  Feuerlöscher). 

Göbel,  Wilh.,  Ingenieur  und  Director  der  Gasanstalt. 
Communal-Gasanstalt. 

V.  Rein,  C.  C.  F.,  Kaiserl.  Russ.  Ingenieur-Capitain  a.  D.,  Director 
der  Gasanstalt. 

Städtische  Gasanstalt. 

Actienverein  für  Gasbeleuchtung. 

Actiengesellschaft  für  Gasbeleuchtung. 

Städtische  Gasanstalt  (Director  C.  A.  Bast). 

Andreae,  Bernhard,  Ingenieur,  Kegelgasse  7. 

Berkowitsch,  Adolf,  Civilingenieur,  Mariahilferstrasse  1.3/II. 
Fähndrich,  Gust.,  Ingenieur,  Director  der  Wiener  Gasindustrie- 
gesollschaft. 

Die  Gemeinde  Wien  1 ^ r.  t. 

• j Tir-  1 Stadtbaudirector  Pranz  Berger,  Wien  I. 

Die  Gemeinde  Wien  J ° ' 

Hess,  Wolff  & Co.,  Gas-  und  Wasserapparatefabrik,  K.  K.  Hof- 
lieferanten, Operngasse  6. 

Hörner  & Dantine,  Fabrik  für  Gas- und  Wasseranlagen,  Opem- 
gasse  6. 

Leopolder,  Johann,  Wassermesserfabrik,  Erdbergerstrasse  60, 
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Wien  I Morgenstern,  C.,  Ingenieur,  Giselaatrasse  5. 

» -(isndenidtrf  . . . *Mutton6,  Friedr.,  Theilhaber  der  Finna  Muttone  & Kurz,  Gaa- 

apparatenfabrik. 

> IV Nachtsheini,  Hubert,  Oberingenieur  der  Wiener  Gasindustrie- 

gesellscbaft,  Gussliausstrasse  6. 

» Schweickhart,  F.,  in  Firma  F.  Schweickhart  4 Co.,  Gas-  und 

Wasserapparatefabrik,  Wieden,  Weyringergasse  11. 

» III Spanner,  A.  C.,  Fabricant  für  Fuller’sche  Wasserniesser , Stroh- 

gasse 6. 

> I Wiener  Gasindustrie-Gesellschaft,  Eli.sabethenatras.«e  8. 

> III ‘Zacharias  4 Germutz,  Wassermesserfabrik,  Liiwengaase  21». 

Wieskadei Muchall,  C.,  Ingenieur  der  städtischen  Gas-  und  Wasserwerke. 

» Städtisches  Gas-  und  Wasserwerk. 

> Winter,  Emst,  Director  der  städtischen  tias-  und  Wiisserwerke. 

Wildkail Fein,  C.  A.,  Besitzer  der  Gasanstalt. 

Wiatertkir  (Schweiz''  . . Städtisches  Gas-  und  Wasserwerk. 

Wisur Dorn,  A.  B.,  Ingenieur,  Director  der  Gasanstalt. 

Wittea I’ahde,  Gustav,  Ingenieur  und  Director  der  städtischen  Gas-  und 

Wasserwerke. 

Wünkarg Städtisches  Gas-  und  Wasserwerk. 

WI*t«gifr8darf(Schlesien)  Fleischmann,  .Max,  Director  der  städtischen  Gasanstalt. 

Warzea  (Sachsen)  . . Werner,  Aug.  Br.,  Ingenieur,  Director  der  städtischen  Gasanstalt. 

Zeitz Städtische  Gasanstalt. 

Zittaa  ......  Thomas,  C.  Aug.,  Director  der  städtischen  Gasanstalt. 

Zttllickaa Brandrup,  Arthur,  Ingenieur  und  Besitzer  der  Gasanstalt. 

Ueg.'Kex.  Frankfurt  ii.  J.  O. 

Zttrirk  (Schweiz)  . . . llartinann,  Ixiuis,  Dirigent  der  (iasanstalt. 

Zwsikrkrkea  . . . Kölwel,  Ed.,  Ingenieur. 

Zwirkau  . . Müggenburg,  Fr.  Alb.,  Ingenieur,  Director  der  Gasanstalt. 
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C.  Kohn,  Frankfurt  a.  .M.  E.  Winter,  Wiesbiulen. 

Die  Vorsitzenden  der  Zweigvereinc: 
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Die  Bestimmung  des  Gesammtscliwefels  im  Ix'uclit- 
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misehen.  Mallard  und  Lt‘  Clmtelicr.  L 1174. 
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732 

Klektricitätsausstellung  in  München  IL  Söhren,  b. 
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Beleuchtung  der  Stadt  Berlin,  b.  414. 
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Petroleumlm-nuer.  * Pat  R.  Franke. 

Flachdochthülse  und  Getriebe  an  Petroieumbren- 
nem.  • Pat.  J.  C.  C.  Meyn.  üL 
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Cokeofentliüren.  * Pat.  C.  Dahlmann,  fiol- 
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in  deutschen  Gasanstalten.  C.  Kohn.  393.  471 
Fragebogen  zur  Statistik  der  Gasbeleuchtung  und 
Wohlfahrtseiiuichtungen  in  Gaswerken.  491 
Krankenversicherung  der  Arbeiter.  L 888. 
(ts-sbehülter  uuil  (iaHbehälterbassin. 
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bojen  von  Pintsch.  886. 


liasbrrritangsverfahrrD. 

Ueber  Gasmotoren  uml  Gaserzeugung  in  der  Rafti 
nerie  der  Herren  Pfeifer  & l.,angen.  1.  340 
Behandlung  bituminöser,  kohlehaltiger  und  kaU. 

haltiger  Stoffe.  Henri  Aitken.  L O-'si 
Darstellung  von  Leuchtgas.  F.  Egner.  L 732. 
Gleichzeitige  Destillation  der  Steinkohlen  und  ihrer 
Destillationsirroducte.  Coudurier.  759. 
Oasfruerang,  vergl.  Gasheizung  und  Retor3en<ifcc 
Flammenlose  Verbrennung.  Th.  Fletscher.  1.  llU. 
Gasfeuerung  für  Retortenüfen.  Foulis.  1.  187 
Gasfeuer  zum  .4uf-  und  Abziehen  der  Radreiffi 
von  Eisenbahnfahrzeugen.  • Pat  J.  Oestreich.  232. 
Verwendung  des  Gases  für  Heizzwecke  in  Breslau 
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^ Ueber  flammenlosc  Verbrennung.  Dr.  F.  Fischer  L 
I 89.3 
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Brennerüffnungen  für  Gaskochapparate.  * Pat  J 
i Wobbe.  138. 

Kochen  und  Heizen  mit  Gas.  Woblje.  4ö0 
Darstellung  stickstoffarmer  Heizgase  I’at.  H.  lani 
.590 

Zur  Heizgasfrage.  Dr  Bunte.  6ÜL 
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Gasmotor.  * Pat.  G.  Adam.  4.54. 

Gasmotor.  * Pat.  J.  Kratz.  4.54 

Rotirender  Schieber  für  Gasmotoren.  * Pat.  E. 

Kauffmann.  4.55. 
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Gaalampe.  • Pat.  B.  Wendt.  H14. 

Gaslampen.  • Pat.  W.  Lönholdt.  H15 
Laternen. 

Laternen  für  Feuerwehr-  und  Eisenbahndienst . • Pat. 
Otto  Uhde.  titl 

Handlaternen  mit  Petroleunifreihrenner.  • Pat.  A. 
Erber,  üfi. 

Backofcnlatcrnen.  * Pat.  Gustav  Küster.  H7. 
liichtlatenie.  • Pat.  J.  Säuret,  liü 
Heizvorrichtung  gegen  das  Einfrieren  der  Gas- 
latemen.  * Pat.  IL  Schütze.  107 
Neue  Straaaenlateme.  Kunath.  32ti. 

Handlaterne.  * Pat.  A.  Fa-ber.  .'180. 
Petrolcumlateme.  • Pat.  iL  Steiner.  381. 
Taachenlatemen.  • Pat.  O.  Wollenberg.  499. 
T.atemen.  • Put.  G.  Reinhold.  499. 
Illuminutionslatemcn.  * Pat.  Fr.  Richter.  500. 
Petrolcumsturmlaternen.  Pat,  IL  Kleinachewsky. 
500. 

Tlluminationslatemen.  • Pat.  F.  Brauer.  530 
Sturmlaternen.  • Pat.  E.  Sommerfeld.  .530. 
Laterne  (Gas).  * Pat.  de  Gruyter.  740. 

Leuchter,  s.  Kerzen. 

Verstellbarer  Kerzenhalter.  * Pat.  Th.  und  IL 
Wagner.  £L 

Lichtstücke.*  Pat.  Neumann,  Scliwarz  uml  Weill. 

Sicherheitsvorschluss  an  Benzinleuchtem.  • Pat. 
E.  Hackel.  498, 


Kerzen  und  LenchU’r.  * Pat.  A.  Mann  nnd  R 
•Tacobi.  -500. 

Manometer. 

Ochwadt'scher  Druck- nndVacnninmesser.  R.Pintscli 
L fii 

Zug-  und  Druckmesser  * Pat.  IL  Seger  und  J. 
Aron.  1-39. 

Oefen,  s.  (iasfeuerungen,  Retortenüfen  und  Coke. 

Gasttfen.  Pat  IL  Weissenfels.  135. 

Gasofen  mit  continuirlirhem  Betrieb.  * Pat.  E.  larn 
gen.  190. 

Befeuerungsweise  zweier  Schachtöfen.  * Pat.  J 
Sachs.  233. 

Ueber  Fortschritte  im  Ofenbau.  Liegel.  '21)3. 

Flammiifen.  Pat.  F.  Lürmann.  418. 

Kohlenschmelz-  und  Entgasungsofen.  * Pat.  A. 
Hiltawski.  501 . 

l'eber  neue  Flammenvertheilung  in  Ga.süfen.  A. 
de  Boischevalier.  L 02t.l. 

lTel)er  einen  Gas-Ketortenofen  * E.  Schwanrer.  04.'). 

Oefen  zur  Erzeugung  von  Iveuchtgas  und  metallur- 
gischer Coke.  Rodberg.  758. 

Abschluss  von  Entgasnngsrüumen  durch  gekühlte 
Thüren.  Pat  Fr.  Lürmann.  776. 

Gagkammerüfen.  * Pat.  G.  Mendheira.  822 

I Ucigas  und  Fettgas. 

I Fortschritte  auf  dem  Gebiete  der  Beleuchtung  mit 
eomprimirtem  Fettgas  im  Dienst  der  Eisenbahnim, 
der  Fluss-  und  Seeschifffahrt.  System  Pintsch.  * L 

Oclgasapjiarate.  Dr.  H Hirzel.  L 02. 

Die  mit  eomprimirtem  Fettgas  erleuchtete  Bake 
auf  der  Nordermole  in  lOllau.  L 373. 

Fabrik  von  Fettgasapparaten  von  Jul.  lOntsch.  L 
894. 

Paraffin. 

Mineralöl-  und  Paraffinindustrie  der  Prev.  Sachsen 

886. 

Uelier  kaukasischen  Ozokerit.  F.  Beilstein  und  Wie 
gand  .533. 

Patente,  s.  Inhalt. 

Das  neue  englische  Patentgesetz.  771. 

I Pelrolenm,  Petroleiimgas,  Petroleumlampen,  verel 

I Lampen 

' Petroleumprolwr  von  Abel.  b.  03. 

Rohrleitung  für  Petroleum.  L 102. 

Abel'scher  Petroleumprobor.  * Pat.  0.  Braun.  Ut8. 

Zur  Bestimmung  des  Entfiammiingspunktes  des 
Petroleums.  T.  Stoddard.  L 167. 

Neue  Petroleumbohrungen  in  Deutschlaml.  Dr. 
Pollmann.  L 167. 

Petrolcnmproduction  L 2.')0. 

Untersuchung  deutschen  Petroleums.  L 414.  (Prei.«- 
auBSchreiben.) 

PetroleumkochapparaU*.  * Pat.  IL  Kleinachewsky 
.500. 

Die  Petroleumindustrie  .\merikas.  L 532. 
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i)io  Vpiündpning  vpr»chie<U'ner  IVtrolomnsortcn 
t)eim  Bronnen  auf  der  I^aiiipe.  Junker.  L ri3‘2. 
Anierikanisclies  I’etroleum.  ri2H 
Kauknaugpctroleum.  ri2!t. 

PetroleumlnUiküB)cn.  * I’at.  C.  IjcinewetM'r.  B27 
Ueber  rvtrolenniindustrie  in  Knniänien.  L ~H4. 
Vorkommen  und  Ursprung  des  I'etroleuiuB.  Nol- 
deekc  L 7H7. 

Bclenriitung  mit  Krdol.  I’at.  L.  Thieme.  731). 
I’etrolenmgewinnung  in  Oelheim.  78t>. 

Photouiftrir,  vcrgl.  Kerzen. 

Die  Cinmdlagen  der  Photometric.  l)r.  tL  KrUas. 

•la.  8L 

Kvans'ache  Modifiration  des  Phobimeters  nach 
Bimsen.  D.  Coglievina.  L üU, 

Ueber  Photoraetrie.  L 1B7  7:14 
I’hotometrische  Messungen.  Sir  William  Thomson. 

L m. 

Photometer.  * Pat.  Uh.  Otto,  llja 
Die  Einheit  des  Lichtes.  * Dr.  H Krüss.  2i:l. 
Ueber  Sonnenphotometrie.  A.  Crova.  L 
Dispersionsphotometer  von  Ayrton  und  Perry. 
Studien  über  die  Lichtmaasse.  Monnier.  .'k>S 
Photometrische  Untersuchungen.  G.  Krech.  L 37H. 
Elektrische  I..ichteinheit.  Violle.  L 414. 
Angenäherte  photometrische  Messungen  der  Licht- 
stärken  der  Sonne,  des  Mondes,  elektrischer  und 
anderer  Lichtquellen.  W.  Tliomson.  44ft. 
Vergleichende  Versuche  mit  Normalkerzen.  * Dr. 
IL  Krüss.  n7‘J. 

Ueber  die  Helligkeit  zweier  Petroleumrundbrenner. 
Dr.  IL  Krüss.  Ö74. 

Vergleich  der  Helligkeit  eines  Petroleumrundbren- 
ners und  eines  Giroud-Kerzenbrenners.  Dr.  H. 
Krüss.  575. 

Photometrie  und  Gasanalysen.  J.  T.  Brown.  L öSH. 
Optisches  Flammemnaass.  • Dr.  IL  Krüss.  717. 
Studium  der  verschiedenen  Lichtmesseinheiten  von 
Monnier.  758. 

Photometrie  dos  elektrischen  Lichts,  v.  Heiner 
Allencck.  SSO. 

Kedectoren. 

laimpcnreilektor.  Pat.  P.  Schley.  209. 

Keflector  bei  Beleuchtung  von  Holzbearbeitungs- 
maschinen. • I’at.  Dietrich  und  Krell.  380 
llegenersteren,  vcrgl.  Gasfeuerung  und  Brenner. 
Winderhitzer  der  Edgar-ThomsonhOtte.  L :174. 
Itegenerativ-Gasfeuerungen.  * Pat.  P.  Bemdt  und 
Baldcrmann.  590. 

Itcgencrativfeucmngen.  Alb.  Pütsidi.  L 020. 
Winderhitzungsappanite.  F.  Lünnann.  L f>9o. 
Kegnlatoren. 

Gasdruck-Accumulatoren.  * Pat.  W.  Klinkerfues. 

löL 

Druckregulatoren  für  (ins,  • Pat.  F.  W.  Clark.  107. 
Druckregulator.  • Pat.  Berger  Andr6  & Co.  197 


Gasconsuinrtgulator.  • Pat.  M.  Flürsebeim.  30.3. 
Wrstellbarer  Gasconsnin-Kegulator.  • Pat,  M.  Flür 
scheim.  304. 

(iasdruckregulator.  * I’at.  A.  Wagner.  420. 

Dnickregler.  IL  Fischer.  L G'20. 

Gasdmckregulatoreu  für  Motorenzuleitungeii.  Guil- 
leaume. 798. 

Gasdruckregulator.  • l’nt.  H,  Unckcl.  (125. 

Reinigung,  Verfahren,  Apparate  und  Keinigungs- 
masse,  vergl.  Schwefel. 

Zerstörung  der  Sulfocyanate  in  Gasreinigungsmasse. 

I,.  Sestini  und  Tunaro.  L 103. 

Keinigungsverfahren  für  Gase.  * Pat.  A . Klönne.  üill. 

Ueber  die  Regeneration  der  Hcinigungsmassc  in 
den  Kästen  Condurier.  L 320. 

Gaswasch-  und  Keinigungsapparat.  • I’at.  J.  Isiy- 
cock  und  Th.  Clapham.  / H2.9. 

Behandlung  von  Phosphaten  und  stickstofflialtigen 
Stoffen  zur  Bereitung  von  Dünger.  IL  A'oung 
ti.9(i. 

Reinigung  von  Gas  und  Bereitung  eines  Dünge- 
mittels. J.  Duke.  L *>57. 

Regeneration  der  Reinigungsmasse.  Condurier.  759. 
Befreiung  des  lamchtgases  von  Ammoniak.  Pat. 

Vorster  und  GrUneberg.  89li. 

Retorten,  Retortenverschlüsse. 

Oelgasretortc,  * I’at.  Ixiuis  A.  Sclimidt.  106. 

Maschinelle  Bedienung  der  Retorten.  1.60. 

Lade-  und  Ziebmaachinen  für  Retortenöfen  von 
Ross.  227. 

Presse  zur  Herstellung  von  Gasretorten  von  Simons. 

L m 

Ueber  den  Wertli  der  Druckentlastung.  I.iegel.  294. 
Oelgasretortc.  * Pat.  R.  Drescher.  420. 

Hebelverschluss  für  Mundstücke.  * Pat.  Berlin. 
Anhaitische  Maschinenbau-Actiengcsellschaft  und 
Liegel,  G(12. 

Ueber  Retortenbrüche,  sowie  ein  einfaches  Mittel 
zu  ihrer  Verhütung.  Meizel.  7.58. 

Dnickentlastung  für  RetortenOfen.  * Pat,  Lindner. 

814. 

Retortenrauudstücke.  • Pat.  A.  Klönne.  815. 
Dnickentlastung  für  Retorten.  * Pat.  C.  Peudel.  81*i. 
Retortenüfrn,  s.  Gasfeuerung. 

Münchener  Generatorofen.  L fSJ. 

l'eber  Retortenöfen  mit  (Jasfeuenmg.  F.  Fischer. 

L IM. 

Küliren  nnd  Kobrlritnngen,  vergl.  Register  für  Wasser- 
versorgung. 

Druckvcrlustc  in  Gasrohrleitungen.  Arson.  151. 
Blitzschäden  Statistik.  L-  930. 

Zur  Frage  des  Druckverlustes  in  Gasrohrlcitungen. 
Salanson.  2,54. 

Gasrohrbnich  in  Köln.  309.  54(i. 

Rolirknppelung.  • Pat.  L.  Kühne.  45tl. 

Das  grösste  Gasrohr  in  I>on(lon.  (i.~14, 
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Ueber  Normalien  für  im^eiHOmo  Muffen-  und  (lan- 
Bchenröhrcn. 

Verliindunit  der  Blitr4i)>leit(T  mit  dem  (iaa-  und 
WafieeiTohmet*.  Nachtsheini.  fi38 
Sicherhcit8sp|>arat  *ur  Verhütunc  eines  AliBciilusscs 
des  Hanptleituninirohres  von  der  Fabrik.  A.  (’ose. 
7.')!). 

Vorli-KiiuK  eines  aÜQmm-tfBsrolires  durch  ilon  Neckar 
liei  Mannheim.  Beyer.  7til. 

Schwefel,  vergl.  Reinif(unt;  und  Analyse. 

Zur  Bestimmunft  des  Schwefels  im  l.euchtKHS.  Th. 
folcck.  L a5fi. 

Behandiung  von  (iaskalk  zur  (iewinnung  von 
Schwefel.  G.  Roliertson  Hislop.  L 65fi. 
Sernhher,  vergl.  Reinigung  und  Ammoniak. 
Sernbber.  • Fat.  O.  Mohr.  137 
Betrieb  mit  dem  Standard-Waseher-Seruhlier.  R. 
Merkel.  i?K9 

VVaschapparate  für  Gas.  • Fat.  L,  (’hevalet.  4g» 
Versuche  mit  dem  Mohr’schen  Wascher-Scrubher. 
490. 

Sembber.  Fat.  W.  StiHubig.  fig.'i 
Sieherheilslanpen,  vergl.  Kxplosionen  und  T.ampen. 
Sicherheitslampe  von  M.  Birkel.  Grüner.  L tiU. 
Sicherheitslampe  von  l.echien.  L ü2. 
Sicherheitslateme  für  Feuerwehr.  gü3.  (Preisaus- 
schreiben.) 

Sicherheitslampe  für  Bergleute.  Frcisansschreilien. 

1 am 

Sicherheitslampen  für  Kohlenbergwerke.  • Fat.  F. 
Guichard.  498. 

Sicherheitslampen.  * Fat.  0.  Vogclsang.  499 
Verschluss  für  Gasllammen.  * Fat.  E.  Rahles.  929. 
Steinkahlen,  vergl.  Kohlen. 

Bildung  der  Kohle.  Grandeury.  L 91 
Kohlenprodnction  Belgiens.  L 197. 

Kohlenbergbau  in  Freussen.  L 830. 

Vergleichung  von  I,everson-  und  VVahlriilgekohlen. 
I.iegel.  2,97. 

Ventilation  von  Kohlenschnpjien.  v.Cnrswandt.  2.99. 
Kohlenprmluction  und  f'onsum.  L 733 
Feber  Bildung  von  Steinkohlen.  Th.  Fellier.  L 737 
I'as  niederrheinisch  • westfalische  Steinkohlen- 
becken. Achepohl.  b.  737. 

Hie  westfalische  Kohlenindustrie  f)r.  Schultz.  L 
809. 

Strsssrnbrirnrhting  mit  Gas  und  elektrischem  Licht, 
vergl.  elektrische  Beleuchtung. 

Intensivbrenner  unil  elektrische  IjSm)s>n  zur  Strassen- 
beleiichtung  in  Berlin. 

Strassenbeieuchtung  in  Berlin.  .308  .993. 
Strassi-nbelciichtung  mit  tins  und  elektrischem 
Licht  in  New-York.  .387 

Elektrische  Beleuchtung  der  Brücke  zwischen  New- 
York  und  Brooklyn  L 732. 

Zur  Geschichte  der  Strassenbeieuchtung.  L 734. 


Theaterbeleorhtung,  vergl.  elektrische  Beleuchtung 
Elektrische  Beleuchtungsanlage  für  <las  Theater  in 
Brünn.  L 9». 

Beleuchtungslinsen..*  Fat.  J.  G.  Fennyenick  und 

F.  Collamore.  lil. 

Sicherheit  gegen  Feuersgefahr  in  Theatern.  Max 
Kraft.  L mL 

Sicherung  von  Menschenlelicn  liei  Theaterbrüiulen. 

G.  Stumpf.  L 297 

Erzeugung  verschieilenfarbigen  I.ichts.  Fat  IL 
Bahr.  -\39. 

Theatorbeleuchtung  mittels  Glfihlicht.  L 732. 
Vorsichtsmassregeln  gegen  Feuer  in  Theatern.  L 
894 

Theer  und  Theerproduele,  vergl.  Paraffin. 

Neue  Kürper  aus  dem  Steinkohlentlu'er  R.  Schwarz 
L m 

Zur  Thi‘erfiirl)cnindustrie.  L 102. 

Zur  Geschichte  der  Theerfarbstoffe.  223. 
Beseitigung  von  Theerverdickung.  Kunath.  321. 
Uelier  Theerverdickung.  Kohlstock.  495. 

Die  Theerfarbenfabriken  der  Actiengesellschaft 
Farbwerke.  Dr.  Grandhomme.  L ,588. 

Ueber  die  Begleiter  des  Benzols  im  Steinkohlen- 
theer.  V.  Meyer  L 734. 

Gewinnung  von  Theer  und  Ammoniak  bei  der  Coke- 
bereitung.  Fat  Fr.  Hornig.  779. 

Abscheidung  von  Theer.  * Fat.  IL  Schott.  815. 
Ventile,  vergl.  RegisU^r  für  AVasserversorgung. 
Dmckroducirventil.  * Fat.  Karl  Fritz.  197. 
Mischventile  für  Gase.  * Fat.  Fjn.st  Krtrting  und 
Georg  Lieckfeld.  197. 

Sicherhcitsvorrichtung  für  Ventile,  Hahne  etc.  * 
Fat.  K.  Nagel.  19L 

Ventile.  • Fat.  D.  Ashton  und  J.  Sperryn.  234. 
Trockner  Ventilwechsicr  für  Gasanstalten.  * Fat. 
F.  Weck.  4HL 

Absp<-rrventil.  * Fat.  J.  K.  Hopkinson.  459. 
A'ereine,  vergl.  Inhalt. 

23.  Jahresveraammlung  des  Deutschen  Vereins  von 
Gas-  und  Wasserfachmanncr  in  Berlin.  2.').3.  285. 
389.  429.  471.  522.  549.  (iOI.  638.  988.  720.  163. 
Verhandlungen  des  Deutschen  Vereins  von  Gas- 
iind  Wasserfachmannern  auf  der  Elektricitats 
ausstellung  in  München.  tilL 
Sitzungsprotokolle.  393. 

.lahreslx'richt  des  Vorstandes  für  1882, BB.  399. 
Eröffnung  der  Jahresversammlung.  Dr.  IL  Bunte. 
ML 

Theilnehmerzugang  des  Deutschen  Vereins  von  Gas- 
und  Wasserfachmannern.  892. 
.Mitgliedcrverzeichniss  dos  Deutschen  Vereins  von 
Gas-  und  Wasserfachmärmern.  905. 

3.  Jahresversammlung  des  Vereins  von  Gasfach- 
männern  der  Provinz  Brandenburg  in  t’harlotten- 
burg.  401. 
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Generalvi^rsnninihing  tl««  Vfrvins  von  Gas-  imd 
WasHcrfai'liinännem  in  KheinlamI  und  Weat- 
falen  zu  Köln.  144. 

10.  Jahresversammlung  des  Vereins  baltischer  Gas- 
fachmilnner  zu  Golberg.  293.  821. 

Verhandlungen  des  Vereins  haitischer  Gasfach- 
münncr  zu  Colberg.  257. 

11.  Versammlung  des  Vereins  baltischer  Gasfach- 
mUnner  in  Stettin.  634. 

LL  Jahresversammlung  des  Vereins  von  Gas-  und 
Wasserfachmännern  Schlesiens  und  der  Lausitz 
in  I^uban.  402. 

Versammlung  der  tJas-  und  Wasserfachmänner 
Schlesiens  und  der  Lausitz  in  Ratibor.  802. 

2£L  Jaliresversammlung  des  Mittclrheinischen  Gas- 
industrie-Vereins  in  Baden-Baden.  401. 

2L  Jahresversammlung  des  Mittelrheinischon 
Gasindustrie -Vereins  zu  Freiburg  i,  Br.  756. 
795. 

Generalversammlung  d.  Vereins  der  Gasindustriellen 
in  Oesterreich-Ungam  in  Graz.  286.  358.  422. 


Verein  der  Gasindustriellen  in  Oesterreich  Ungarn. 

II.  Generalversammlung.  637. 

Versammlung  der  Soci4t6  de  rindnstrie  du  Gaz 
en  France  in  Marseille.  357. 

Jahresversammlung  des  englischen  Gasfachmänncr- 
V’ereines  in  Sheffield  470. 

10.  Jahresversammlung  der  Gasfachmänner  Ame- 
rikas in  Pittsburg  1882.  L 192. 

WassrrstolTgas , Wassergas,  vergl.  Gasbereitungs- 
verfahren  und  Gasfeiienmg. 

Wassergas  in  Amerika.  L 62. 

Wassergas  zur  directen  Eisendarstellung.  L 413. 
Wassergasanlage  in  Yonkers.  599. 

Erzeugung  von  Wassergas.  • Fat.  G.Spring  Dwight. 
624. 

Erzeugung  von  Wassergas,  * Pat.  Eimopeiska  Wat- 
tengsts  Actiebolaget.  896. 

Zwei  neue  Processe  der  Eisenerzeugung.  J.  v. 
Ehrenworth.  L 374. 

Hydro-Oxygcngasbeleuchtung.  • Pat.  W.  Wolters 
und  J.  Rosslin.  106. 


II.  Namenregister. 


Abdank’s  elektrische  Lampe.  L 6L 

Abel’scher  Petroleumprober.  b.  63. 

.Achepehl,  L.  Das  niederrheinische  westfälische 
Steinkohlenl)eckcn.  b.  737. 

.Adam,  (f.  Pat.  Gasmotor.  • 454.  897. 

.Aitken,  IL  Behandlung  bituminöser,  kohlenhaltiger 
und  kalkhaltiger  Stoffe.  L 656. 

.Allen  & Co.  Gasexhaustor.  L fiü. 

.Anglo  .Anstrian  Brnsh  Eiertrial  Co.  Vertrag  Uber  elek- 
trische Beleuchtung  mit  der  Stadt  Temesvar.  275. 

Aron,  Br.  H,  Theorie  der  .Accumulatoren.  L 342. 

.Arson.  Druckverluste  in  Gasrohrlcitnngcn.  151. 

.Ayrton  & l’erry.  Absorption  des  elektrischen 
Lichts  durch  die  .Atmosphäre.  L 6L 
— Dispersionsphotometcr.  3,39. 

Harb,  ('.  Neuere  Dampfkessclfeueningen  zur  Lö- 
sung der  Rauchfrage.  L 376. 

Biihr,  H.  Pat.  Erzeugung  verschiedenfarbigen 
Lichts.  536. 

Brale.  Gasexhaustor  mit  horizontaler  Maschine. 

L m 

Brilstein,  F.  k Wiegand.  Ueber  kaukasischen 
Ozokorit.  L 5.33. 

Beissel,  C.  Pat  Gasmotoren.  * 421. 

Bfnier,  L.  & A.  Lamart.  Pat.  Gasmotortm.  • 661. 

Benz,  0.  Pat.  Regulatoren  fllr  Gasmaschinen.  * 898. 

Berg,  Th.  t 823. 

Bergbans,  Br.  A.  Das  Glycerin,  seine  Gewinnung 
und  Verwendung  in  der  Industrie,  b.  168. 

Bemdt,  P.  A-  Balderniann.  Pat.  Regenerativ  Gas- 
feuerungen. • 590. 

Bersrh,  Br.  J.  Die  Verwerthung  des  Holzes  auf 
chemischem  AA'ege.  b.  588. 
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Berthelot  & Vieille.  Fortpflanzung  der  Explosions- 
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Wärme  in  Wasserdainpf  und  Kohlensäure.  L 341 
Lerhien.  Sicherheitslampe  L 62, 

Lehl,  U,  Pat.  Gasfeuerungen  fUr  Dampfkessel  • üüL 
Lrigb,  Ch.  Pat.  Elektrischer  ZUndapparat.  * 818. 
Leineweber,  C.  Pat.  Petroleumlöthkolben.  • 627. 
Leanhardt,  0.  Schutzmittel  des  Eisens.  1 62. 
Levassor,  J.  Pat.  Explosionsmotoren.  • 171. 
Lewis,  J.  Pat.  Knallgashrenner.  lia.'i. 

Lidam,  A Naphta-Coke.  L 187.  809. 

Liegel.  (I.  Ueber  Gasfeuerungen.  L 820. 

— Ueber  Fortschritte  im  Ofenbau.  293. 

— Ueber  den  Werth  der  Druckentlastung.  294. 

— V'etgleichung  von  Leverson-  und  Waldridgc- 
Kohlen.  257. 

Lightfoot,  T.  B.  Neues  Verfahren  zur  Trennung 
und  Wiedervereinigung  der  flürlitigen  Kohlcnbe- 
standthcile.  L 532. 

Lindnrr.  Pat.  Druckentlastimg  för  Retortenöfen.  • 
814. 

Livesey,  P.  Pat.  Gasmotor.  • 347. 

Luhenbofer,  A.  Pat.  Uaslocomotive.  .348. 

Lönboldt,  W.  Pat.  Gasbrcimer.  * 1.36.  81.5. 
Ldrmann,  Pr.  Pat  Cokeöfen  mit  intermittirendem 
Betrieb.  62. 

— Pat.  Flammöfen.  418. 

— P'euerfe.stes  Maui-rwerk  mit  Mörtel,  welcher  an 
sich  bindet.  614. 

— Ueber  Wiuderbitzungsapparate.  L 695. 

— Pat  Abschluss  von  Kntgasungsräumen  durch 
gekühlte  ThOrcn.  77ti. 

— Generator.  809. 

Mahler.  Pat.  Aufbewahrung  von  LampcndochUm 

• m 

Mailand  k Le  Chatelier.  Ueber  die  Schnelligkeit 
der  Verbrennung  explosibler  Gasmischungen.  L 
188.  .374  .5.32. 

Mann,  A.  k K.  Jarobi.  Pat  Kerzen  und  Leuchter. 

• 5oa 

Marrhe.  Organisation  und  Einrichtung  eines  Labo- 
ratoriums zum  Studium  der  Elektricität.  .357. 
Maxim,  IL  Pat.  Dynamo-elektrische  Maschinen  * 301. 

— Pat.  Elektrische  Lampea  • 381.  5.38. 

Meihd,  J.  Pat  Brenner  und  Dochte  für  Petroleum- 
lampen * 299. 

Meister,  Lurins  k Brüning  »Farbwerkei.  Project 
einer  neuen  Gasanstalt  in  IRlchst  a.  M.  875. 
Meizel.  Ueber  Retortenbrüclie,  sowie  ein  einfaches 
Mittel  zu  ihrer  Verhütung  758. 


Meiidheim,  0.  Pat  Gaskammeröfen  • 899. 

Merifhensky  M.  Pat  DiKiitbehälter  an  Regulator- 
lamptm.  • 6L 

Merkel,  R.  Betrieb  ndt  dem  Standard  -Waseher- 
Scrubber.  289 

Meyer,  V.  Ueber  die  Begleiter  des  Benzols  im 
Steinkohlcntheer.  L 734 

Meyn,  J.  C.  ('.  Pat.  FluchdochthülBc  und  Getriels: 
au  Petroleumbrenneni.  • 6L 
Mirhel,  .A.  Pat  Gasbrenner.  • 303.  825 
Mignen  k Rouart.  Pat.  Kohlenstifte  für  elektri- 
sches Licht.  • 778. 

Miller,  0.  v.  Elektrische  Centralbelcuchtnng  in 
Mailand.  287. 

Million,  P.  Pat.  Elektrische  Lam{)vn.  • ,382. 

Mittag,  R.  Die  Gesellschaften  für  elektrisches  Ijcht 
in  England.  158. 

Mohr,  0.  Pat.  Scrubber  • 137.  490. 

— Pat.  Conilensator  zur  Is^uchtgasfubrication.  * 303 
Mond,  L.  Pat  Darstellung  von  Cyanverbindungen 

und  des  Ammoniaks.  H83. 

Mondos,  J.  Pat.  Elektrische  Lampen.  * 418 
Mulinier.  Studium  der  verschiedenen  Lichtmess- 
einheiten. 358.  758 

Montclar,  J.  Pat  Gaslocomotive  861. 

Morley's  Patentbronner.  409. 

Morley,  E.  W.  Apparat  für  genaue  Gasanalysea 
L lüL 

Ho.ssbarh,  E.  Pat  Gasmcldeapparat  * .590. 

Mnchall,  P.  Pat  Doppelte  Cylinder-GaslamiH-n  * 

137 

— Gasbrenner.  408. 

— Pat.  Reclamelampcnglocke.  592 
Hüller,  IL  Pat  Cokeöfen.  4.53 

— Photometrische  Untersuchungen.  L 81 1 
Müntz,  X.  k E.  .Anber.  Ueber  die  Vertheilung  des 

Ammoniaks  in  der  Luft.  L 188. 

Narhtshrim.  Verbindung  der  Blitzableiter  mit  dem 
Gas-  und  Wasserrohrnetz.  8.38. 

Nagel,  C.  Sicherheitsvorrichtung  für  Ventile,  Hähne, 
etc.  * 197. 

NawTatil.  Chemisch-technische  Analysen  der  gali- 
zischen  Erdöle.  L 102. 

Nenniann,  Schwarz  k Weill  Pat.  Lichtstöcke.  • ßS. 
Newbigging,  Th.  Handbuch  für  Gastechniker,  b. 

287 

Newman-Ervin's  Gasmaschine.  L 62. 

Noldecke.  Ueber  Petroleum,  b.  737. 

Ochse,  L.  k Pr.  Werner.  Pat.  Glühlichtlampe.  539. 
Oestreich,  J.  Put  Gasfeuer  zum  Aul-  und  Ab- 
ziehen der  Radreifen  von  Eisenbahnfalirzeugen. 

232. 

Ord,  R.  Pat.  Gaskraftmaschinen.  * 171. 

Osann,  P.  Pat  Gaskraftmasebine.  * 348. 

Ostrowsky,  .1.  Pat.  Löschvorrichtungen  für  Pe- 
troleiimlamiien.  * 498 
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Otto,  f.  & (’o.  Pat.  CokeOfen.  *69.501 
Otto,  Ch.  Pat.  Photometer.  * 16!). 

— Anwendung  verschiedener  Uassorten  rum  Be- 
trieb der  OtlO  Bchen  Gasmotoren.  Ch.  Hunt  i .141 . 

Pavitzky,  .4.  Pulver  in  Gaskohlen.  H!id. 

Parsy,  1*.  Pat.  Kcgulator  für  (taobrenner.  • 5t>a 
Patterson,  R.  IL  Entwicklungsgeschiihte  der  Ijon- 
doner  Gaogcsellschaften.  L A'tO 
IVnnyenick,  J.  IL  A P.  t^ollamore.  Pat.  Beleiich- 
tungslinscn.  * 61. 

Pepy».  Ueber  lächtentwiekhing  des  Leuchtgases 
und  LeiU'htgasbrenner  L 62>l. 

Peschei,  A.  Pat.  Gasdoppelbrenner.  * l.'tb 
Pendel,  Pat  Druckentlastung  für  Betörten.  • 816 
Pfeiffer  k hangen.  Bericht  über  (»asmotoren  und 
Gaserzeugung  in  ihrer  Raffinerie.  L .'<40. 

Pieler,  F.  Ueber  Untersuchung  der  Grubenwetter. 
I).  Ö8H 

Pilitsrli’  System  der  Beleuchtung  mit  comprimirtem 
F<ütgas  im  Dienste  der  Eisenbahnen,  der  Fluss- 
nnd  Seeschifffahrt.  !L 

Piutsrh,  R.  Ochwadt's  Dniek-  und  Vaeuummesser. 
L 62. 

— Gasbojen.  666 

Pintsrii,  J.  Pat.  Fahrwassermarkirung  der  Gaabe 
leuehtung.  * til4 

— Fabrik  von  Fettgasapparaten.  L 894 
Piper,  K.  S.  Pat.  Signallampen.  * 299. 

Ploek,  .4.  k t'o.  Pat.  Lainpentheile.  * 299. 

Piillath,  N.  Elektricitiltsausstellung  zu  München. 

L 6L 

Polerk,  Th.  Zur  Bestimmung  des  Schwefels  im 
Leuchtgas.  L 374  656. 

Pnllmann,  llr.  Neue  Petroleumbohrungen  in  Deutsch- 
land. L 16L 

Polster,  A.  Pat.  Luftheizofen.  * 359. 

Popp.  Warmluft-Gasbrenner.  * 359 
Prickens’s  elektrische  Zündung  der  Gasflammen  im 
Mainzer  Theater.  L 413. 

Prym  W.  Pat.  Russfilnger  für  Lam|>en.  * 380. 
PUtsrh  A.  Pat.  Generatoren.  135. 

— Die  Sicherung  der  Arbeiter  gegen  die  Gefahren 
für  Leben  und  Gesundheit,  b.  378. 

— Regencrativfeuerungen.  L 620. 

Radlaaer,  S.  Pat  Glockenhalter  an  Gasbrennern  * 
626. 

Rahles,  E.  Pat.  Verschluss  für  Gasflammen.  • 626. 
Raupp,  Chlormagnesium  als  Füllmaterial  nasser 
Gasuhren.  797. 

Reiuhold,  (1.  Pat.  Laternen.  * 499. 

Remsen.  Zusammensetzung  von  Wassergas  und 
Steinkohlengas.  I.  809 

Rrynier.  Elektrische  Incandescenzlampen  mit  Ver- 
brennung. L 100 

Richter,  Fr.  Pat.  Illuminationslaternen.  * .MH> 
Riebrck.  f 115. 


Riedinger,  L.  Pat.  Carbonisieren  von  Steinkiür: 
gas.  • 419 

Robsoi,  J.  Pat.  Gasmotor.  • 4.^>3 
Rodberg.  Ofen  zur  Erzeugung  von  Leuchtga.«  ck 
metalhirgiscber  Coke.  758. 

Root’s  Blaser  und  Sauger  für  Hociiofengase.  1.  6} 
Roziaay,  St.  v.  Pat.  Rundbrenner.  * 498 
Sachs,  J.  Pat.  Befeuemngsweise  zweier  Sch».’ 
Öfen.  * 233. 

Sachse,  Pat.  Horizontale  Cokefifen.  * JiL 
Sachsenberg.  Briquettepresse  für  Braunkoiilrr.  l 
620 

Saint  Martin,  Br.  L.  (i.  de.  Ueber  eine  besontr 
(iestalt  der  Gasometer.  1.  5.32 
Salanson.  Zur  Frage  des  Drucfcverlustes  in  6i> 
rohrleitungen.  2.54 
Sanret,  J.  Pat  Lichtlateme.  * 66. 

Schall,  K.  Pat.  Doppelcylinderiainpen.  * 3n) 
Scharf,  IL  Pat.  Wotterlampenverschluss.  * ÖL 
Schenk,  .1.  Pat.  Rundbrenner.  * .5<V) 

Schilling,  Br.  Rückblick.  L 
.Schütz,  .M.  Pat.  Gas- u.  Potroleumkraftmasclünrt ' 
170. 

Schley,  P.  Pat.  Lampenreflector.  • 299 
Schmidt,  li.  .4.  Pat.  Oelgasretorten.  • 1ii5 
.Schmitt-Manderbach,  .4.  Pat.  Aufhangevorrichicis 
für  Ijampen.  * 499 

Schneider,  II.  Pat.  Schiebelampen  für  Petroleum  * ö 
Schneider,  B.  k W.  Bette.  Pat.  Kolbendirbtnv 
für  Petroleumlampen.  * .5.37 
Schneider,!'.  Pat.  Gewinnung  von  Ammoniak,  “üi; 
Schüttler,  R.  Die  Gasmaschine.  L 166 

— Patentprocess.  166 

Schott,  IL  Pat.  .Abscheidung  von  Theer.  * Sli 
Schfisslcr,  .4.  F.  Gewinnung  der  Cyanide  aot  p 
brauchtem  Gaskalk.  1.  620 
Schütze , IL  Pat.  Selbstthätige  Heiz>*orrichtuz 
gegen  das  Einfrieren  der  Gaslatemen.  * lilL 
Schnlmeister,  IL  Pat.  Doppelwandiger  Lam;«-: 
blaker.  66. 

Schulz,  lieber  den  multiplicirenden  Lnftgesclui- 
digkeitsmesser  von  Bourdon.  1.  620 
Schnitz,  Br.  Die  westfälische  Kohlenindustrie.  1.8^ 
Scbaslcr  k Bär.  Pat.  Hydraulischer  Verachlns-c 
den  Oelhehältem  der  PetroIeumUmpen.  * 
.Schnster,  K.  Pat.  Petroleumlampen  .500  I4ii 
Schwarkhöfer,  Br.  J.  Technologie  der  Wärme  m 
des  Wassers,  b.  267. 

Sc'hwartze,  Th.  Katechismus  der  Elektrotechr  > 
b.  168. 

Schwarz,  R.  Neue  Körper  aus  dem  Steinkohle 
theer.  L 102. 

Schwarzer,  E.  Ueber  einen  Gasretortenofen.  * ft’ 
Schweizer.  Luft-  und  Gasmotor.  1.  362  .374. 
Schwerd  4t  Scharnw  eher.  Dynamomaschine.  L 4' 

— Pat.  Elektrische  Taiuiiien.  * L 6Ü.  302  ^ 

Digitized  by  Googk 


A.  Bitleuchtungswesen  — n.  Namcuregistor. 


933 


Sedlsrzek,  IL  & F.  Wikulill.  Pat.  Klektrische 
Lampen.  * 1 il.’t. 

SeRfr  H,  unil  J.  Ariin,  Pat.  Zug-  und  Druckmesser.* 

m. 

Sestini,  L.  k Tunaro.  Zerstörung  der  Sulfocyannte 
in  Gasreinigungsmasse.  L lOd. 

Shallis,  J.  k Th.  Thomas.  Pat.  Lampen  für  Kisen- 
Imhnwagen.  * ■'WO. 

Sheridan,  IL  Pat.  Elektrische  Lam{)e,  * ü40. 
SbiHilbred , J.  N.  Die  Messung  der  p'.iektriciUtt  L 
342. 

Siemens,  Itriithers  k Co.  Pat.  Elektrische  Lampen. 
132. 

Sir  C.  W.  Siemens,  f 7!K). 

Siemens,  Ch.  Pat.  Gasgeneratoren.  * 541. 

Siemens,  K.  Pat.  Multiplicirter  Strahlenhremier.  * 
19fi. 

— Kcgenerativlanipe.  40K 

Siemens  k llalske.  Kosten  der  elektrischen  Bngen- 
lichter.  L 100. 

— Pat.  Elektrische  Maschinen.  * 134. 

Siemens,  Kr.  W.  P'euersicherheit  der  elektrischen 

Beleuchtungsanlagen.  L 204. 

— Elektrische  Beleuchtung  und  Eeuorsgefahr.  309. 

— Uebor  die  Beleuchtung  mit  Glühlicht.  1 412. 

— ücber  das  Leuchten  der  Flammen.  05.3. 
Simons'  Presse  zur  Herstellung  von  Gaarctorteu. 

L m 

Slahy,  I)r.  Die  elcktris<'he  Kraftübertragung  und 
ihre  Bedeutung  für  ilas  Kleingewerbe,  L 342. 

— Geber  Gasmotoren.  * .393.  549. 

Soci^td  anonyme  de  prodnils  rhimques.  Pat.  Ab. 
sperrhahne.  * 349. 

Sueidle  anonyme  la  Ibree  et  la  lumiere.  Pat.  Elek- 
trische Glühlampe.  * 1 35. 

Söhren,  IL  Die  internationale  Elektricitataausstel 
lung  in  München,  b.  207. 

■Solignac.  Elektrische  Lampe.  L UÄl.  413. 
Sommerfeld,  E.  Pat.  Sturmlaternen.  * 530. 

Somiee,  L.  Pat.  Elektrisches  Beleuchtungsvcrfahren. 

• m 

— Pat.  Elektrische  I-ampe.  * .539. 

Sjiecht,  K.  lieber  Dynamomaschinen  für  Central 
Stationen  elektrischer  Beleuchtungsanlagen.  L 
773. 

Speck.  Kochgaa  325. 

Spence,  P.  Verarbeitung  von  Gasen,  die  sich  l>ei 
der  Fabrication  von  Ammoniaksalzcn  aus  Gas- 
wasser entwickeln.  L 657. 

Spiel,  J.  Pat.  Gaskraftmaschine.  * 001. 

Slayton.  .Anlagekosten  der  elektrischen  Beleuch- 
tung. L 100. 

Steiner,  IL  Pat.  Petroleumlaterne.  * 3B1. 
Stobwasser,  t>  J Pat.  Oellampe.  * 497. 

Sloddard,  t T.  Zur  Bestimmung  des  Entflammungs- 
Punktes  des  Petroleums.  L 167. 
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Stolzenberg  k Tangei.  Pat.  Bundbrenner.  • 5,37. 

StrSnbig,  W.  Pat.  Scrubber.  02.5. 

StUbgen,  Fr.  Pat.  Petroleumlampen.  * .379 

Stumpf,  ti.  Sicherung  von  Menschenleben  bei 
TheaterbrAnden.  L 267. 

Stntzer,  E.  I’at.  Heben  und  Niederlassen  der  Gas 
krönen.  .KK). 

Suckow,  P.  Pat.  Gasreservoir  für  mobile  Gasbe- 
leuchtung. * 418. 

Sngg,  W.  lieber  Gasbrenner. 

Sutherland,  IV.  S.  lieber  Erspamisae  durch  Aus- 
nutzung von  Brennmaterial.  L 374. 

Than,  C.  v.  Bestimmung  des  Is.‘uchtgases.  • 1 52. 

Thiemr,  L.  Pat.  Beleuchtung  mit  Erdöl,  739. 

Thomas,  ,1.  Pat.  Unterirdische  elektrische  Leitungtm. 
777. 

Thomson , Sir  W.  Photometrisc’hc  Messungen.  L 
167. 

— Angenüherte  photometrist’he  Messungen  <ler 
Lichtstarken  der  Sonne,  des  Mondes,  elektrischer 
und  anderer  Lichtquellen.  448. 

Thompson,  l).  Pat.  Gasöfen.  * 897. 

Thurston,  It.  N.  Maassumreclinnngstabellen.  b.  588. 

Tieftrunk,  I).  F.  Elektricitat  und  elektrische  Be- 
leuchtung, b.  207. 

Toberentz,  P.  Pat.  Löschvorrichtung  an  Beleuch- 
tungsap|iaraten.  * 380. 

Turpin,  E,  Pat.  Herstellung  von  Is?uchtstoffen  und 
Untersalpotereaure.  * 104. 

Ty  ndall,  .1.  Wirkung  freier  Moleküle  auf  strahlende 
Warme  und  ileren  Umsetzung  in  Schall.  L 341. 


l’hdc,  0.  Pat.  Laternen  für  Feuerwc^hr-  und  Eisen- 
bahndienst. * litL 

Unckcl  IL  Pat.  Gasdruckregulator.  * 025. 

Ungar,  L Pat.  Lampenglockenhalter.  • 499, 

Vnle,  H,  Pat.  Carburiren  von  Leuchtgas.  • 130. 
Vernon  Harrourt,  \.  li.  Volumbestimmung  eines 
Gases.  L 055. 


Vieille.  Ueber  die  spec.  Wärme  einiger  Gase  l>ei 
hohen  Temperaturen.  L 655. 

Vigrenx,  E.  Pat  Carburiren  von  Luft.  • 624. 
Ville,  Dumery.  Pat.  Automatischer  Lichtanzünder. 
6L 

Violle.  Elektrische  fjcliteinheit.  L 414. 
Vogrisang,  0.  Pat.  Sicherheitslampen.  * 499. 
Vorster  k Orlineberg.  Pat.  Befreiung  des  Ixmcht- 
gases  von  Ammoniak.  890. 

Wagner,  Pat.  Gasdruckregulator.  • 420. 
Wagner,  K.  Zündung  des  Kronleuchters  und  der 
Soffiteubelenchtung  im  Opernhaus  zu  Frankfurt 


a.  M.  L 696. 

Wagner,  Th.  A !L  Pat.  Verstellbarer  Kerzenhalter.  * 


tiL 

Wallmann,  IL  Pat.  Gas-  und  Petroleumkmftma- 
schinen.  * 190. 

Warren  llresser.  t 389. 
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Weck,  K.  l’at.  Trockner  VontilwiK-hslcr  für  Gun- 
Hnstalteii.  * 41i<. 

Wepner,  \\.  l’at  l’etroleiimbreiiner  * r^Hi. 
Wriswnfel»,  E,  Pat  Gasofen  b. 

Wendt,  B.  Uaslainpe  • .*<14 

Weston's  elektriscbes  Beleuchtnugsaystein.  L ll*l. 
*2fi4. 

Weslon,  K.  Pat.  Knhienleiter  für  elektrische  I.aiii|)en. 
77». 

Wrstphal.  Chr.  Pneiiiiinlischer  Gasanrümler.  * i:i7. 
Wirlaad,  i.  Indicatoreii  für  Alkalimetrie.  L H9:l 
Wipand,  f.  Zur  Frage  iler  fnden  tkini  niTeni  ini 
Gasmutorenbaiie.  fiDS. 

Wild  k Wessel.  Pat  Petroleumruiulbrenner.  * ‘299. 
74«) 

Williams,  E 4«  J.  Malan.  Pat.  Gasniutnreu.  * 348, 
W iiikler,  |)r.  U,  Zweckmässiger  Absorptionsappurat. 
• L m 

— Chemische  Untersuchung  der  Wettcrslntmc  der 
Steinkuhlengruben  Sachsens.  L 1194. 

Wittamer,  A.  Pat.  Krzeugung  vun  Leuchtgas  * 195. 
Wubke.  Kochen  und  Heizen  mit  Gas  4.'K). 

III.  Ort; 

.\lteabnrp.  Bericht  der  tlasbeleuchtungsgesellschaft. 

im 

.ksrhalTrnburp.  IIochwaasiT.  ÜE 
Baden-Baden.  2Ü.  Jahresversammlung  des  Mittel- 
rheinischen  Gasindustrieven-ins.  401. 
Baden-Weikersdorf.  Gaswerk  H‘27. 

Barmen.  Gaspreis  für  Motoren-  und  Heirgas  8)i4. 
Berlin.  23.  Jahresveraammlung  des  Deutschen 
Vereins  von  Gas-  und  \VaaserfachmHnnem.  253. 
2K5.3S1L42E  4IL  522.  54E  iM.  tJ3E  täli  12U  1113, 

— Verwaltungsbericht  der  Btüdtisclien  Gasanstal- 
ten 1S8LS2  22. 

— Intensivgasbrenner.  dtL 

— Klektrische  Strassenbeleuchtung.  44L 

— Gasconsum.  IH«; 

— Deutsche  Kdison-Gesellschaft.  287. 

— Statuten  der  Deutschen  K4ison  - Gesellschaft 
H04. 

— Errichtung  einer  5.  städt.  Gasanstalt.  307. 

— Strassenljclenchtiing.  .308, 

— Die  fünfte  stadt.  Gasanstalt.  3f>4.  410. 

— Beleuchtung  der  Stailt.  b.  414. 

— Gasversorgung.  541. 

— Versuche  mit  elektrischer  Glühlichtbeleiich- 
tung.  • 643. 

— Strassenbeleuchtung.  593. 

— Breimmaterinliunfrei|ucnz.  mitl. 

— Bericht  der  stlldt.  Gasanstalten.  816. 

— Vertrag  der  Fidison-Gescllschaft  mit  iler  Stadt. 
8.53. 

Binprn.  Wassersnuth.  24. 

Kvrhum.  Gasanstalt.  874 


Wohhe.  Pat.  Regiilirbarer  Ileizbrenner.  • 625. 

— Pat  Brennerüffnungen  für  (taskuchapjiarat«.  * 
1:18 

— Ueber  Gas-Koch-  und  -Heizapparate.  • Il38. 
Wollenberp,  0.  Pat.  TasehenlaU’rnen.  * 499. 
Wallers,  W k J.  Roaslin.  Pat.  Hydni-Ozygengas 

Ijcleuchtung  * UI6. 

Woudbnry,  C.  J.  E Elektrische  Beleuchtung  in 
Fabriken.  4L  .373. 

Wriphl,  li.  K.  Bestimmung  des  Schwefelwasserstoffs 
und  der  Kohlensäun-  im  Leuchtgas.  L 734. 
VoDlip,  E Behandlung  von  Phosphabm  und  stirk- 
stoRlialtigen  Stoffen  zur  Bereitung  von  DOngiT. 
L 6.56. 

Voanp,  W.  k (i.  F.  Beilby.  Gewinnung  von  .Am 
moniak  aus  Kohle  657. 

Zarharias,  J.  Die  elektriscdien  Leitungen  und  ihre 
.Anlage,  b.  588. 

Ziperaawsky,  1'.  Pat.  Modulationslarape  für  elek- 
trisches Ucht.  * 3UU. 

ZipernsH  sky  System  der  elektrischen  Beleuchtung. 

L 53L 


Bann.  Gasfuhrik  für  die  Irrenanstalt.  545. 

— Bericht  des  Gaswerks.  740. 

Borna.  .Actienvercin  für  Gaslielcuchtung.  667. 

I Baston.  Elektrische  Beleuchtung.  15. 

Braunsrhwrip.  Gaswerke.  779. 

Breslau.  Bericht  der  stadt.  Gaswerke.  108.  139. 

— \'ei  Wendung  des  Gases  für  Heizzwecke.  309. 

— Bericht  der  schlesischtin  Gasactienges<‘lls<'haft. 

335. 

Brünn.  Klektrische  Beleuchtung  des  Theat*‘rs. 

311  265.  312.  77E 

Brüssel.  Bericht  der  Gascoramission.  ‘237. 

— Elektrische  Beleuchtung  des  Theater  Du  Parc. 

L ‘234. 

Burgdorf.  Gaswerk.  465. 

I’albe  a.  d.  S.  Gaswerk.  271. 

Olle.  Gaswerk.  271. 

t'harlottenbnrp.  E Jahresversammlung  des  Vereins 
von  Gaslachmännem  der  Provinz  Brandenburg. 

401. 

I'üthen.  Gaswerk.  271. 

Colberp.  111  Jahresversammlung  des  Vereins  bal- 
tischer GasfachmÄnner.  293.  .321. 

— A’erhandlungen  des  Vereins  baltischer  Gas- 
fachm&nner.  ‘2.57 

Dessan.  Bericht  der  Deutschen  Continental  - Gas 
gesellschaft.  237. 

— Gaswerk.  ‘241. 

Ilonanw  iirtli.  Hochwasser.  94, 
llüsseldorf.  Gaswerk.  699. 

Buisburp.  Wassersnoth.  2(l7. 

— Gaswerk.  701. 
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Rirliatiidt.  Hochwasser.  | 

Kriurt.  Gasanstalten.  783. 

— Gaswerk.  24'2. 

Esfhwege.  Gasversorgung.  172.  * 

Korst  L I«.  Gasanstalt.  142.  j 

Krankenthsl.  Hochwasser.  Hü. 

Krankf'urt  s.  M.  Gasbeleuchtung. 

— Hochwasser.  125  l 

— Sofütenbeleuchtung  im  Opernhaus.  ülKi  I 

— Elektrische  Gesellschaften.  78.‘1. 

— Gasgesellschaft.  823. 

Frankfurt  ».  il.  0.  Gaswerk.  240. 

Freibarg.  Neue  Gasanstalt.  380. 

Freilinrg  L Br.  2L  Jahresversammlung  des  Mittel- 
rheinischen  Gasindustricvereins.  75ti.  7!t.5. 
Kreibnrg  in  Baden.  Neue  Gasanstalt  783. 
KUnfkirrhen.  Gaswerk.  827. 

(iermerheim.  Hochwasser.  25. 

(iladbaeh-Kheyt.  Gaswerk.  241. 

(iotha.  Gaswerk.  24.3. 

(irat.  Generalversammlung  des  Vereins  der  Gas- 
industriellen  in  Oesterreich-Ungarn.  28)1  .3.58  422. 
Hagen-Herdeeke.  Gaswerk.  241. 

Halberstadt.  Gasexplosion.  879.  904. 

Hamburg.  Elektrische  Zündvorrichtung  für  Strassen- 
candclaber.  423. 

Hameln.  Gasanstalt.  271.  54fi. 

Hanau.  Ihjchwasser.  25. 

— Gasanstalt  .593. 

Hannover.  Die  Zusammensetzung  des  Leuchtgases. 

L 522. 

— Brennwerth  des  Leuchtgases  Dr.  F.  Fischer,  j 
L HU. 

Heidelberg.  Hochwasser.  25. 

Herbeslhal.  Gaswerk.  243.  i 

Hörhst  a.  M.  Gasanstalt  für  die  Farbwerke  Meister,  j 
Lucius  & Brüning.  875. 

St.  Ingbert.  H.  W.  Ilgen,  f 45. 

Kaiserlautern.  Gaswerk.  145 
Karlsruhe.  Gaswerk.  208. 

Kiel.  Gaspreis.  32.5. 

Köln.  Generalversammlung  des  Vereins  von  Gas- 
und  Wasserfachmtlnnern  in  Rheinland  und  West- 
falen. 144. 

— Bericht  der  Gaswerke.  744. 

— Gasrohrbruch.  .309.  .540. 

Königsberg.  Elektrische  Ausstellung.  237.  311. 
Krakan-Pudgürae.  Gaswerk.  242. 

Krimitschan.  Gasanstalt  540. 

Landsberg  a.  W.  Gaswerk.  270. 

Landan.  Hochwasser.  25. 

Lanban.  14,  .Taliresversammlung  des  Vereins  von 
Gas-  und  Was8i‘rfuchmanuem  Sclili>siens  und  tier 
Lausitz.  402. 

Lemberg.  Gaswerk.  242. 

Linz-rrl'alir.  Gaswerk.  827. 


Lodi.  Elektrische  Ausstellung.  L 372. 

London.  Elektricitäts-  und  Gas-Ausstellung.  L G. 
1G5. 

— Die  Pilsenlampe.  L 50. 

— Zur  Gasversorgung.  212. 

- Entwicklung  der  Gaagosellschaften.  R.  H,  Pat- 
terson. L 230. 

— Strassenbeleuchtung.  252. 

— Elektrische  Beleuchtung  iles  Gerichti^ebUudcs 
L 342. 

— Elektrische  Beleuchtung  des  Savoy-Theaters. 
L 312. 

— Elektrische  Ausstellung  im  Aquarium.  L 41.3. 
— Edisonbeleuchtung.  .503. 

— Grösstes  Gasrohr.  634. 

I — Denkmal  für  VV.  Jlurdocli.  7fni 
’ — Erhöhung  des  Actienkapitals  der  Imp.  Conti- 

I nental  Gas  Association.  784. 

Lnckenwaldr.  Gaswerk.  241. 

Lndwigshafen.  Hochwasser.  21L 
Lübeck.  Gasanstalt.  173. 

Lüneburg.  Gaswerk.  270 

Lnneville.  Brand  durch  elektrische  Beleuclitung.  76 
.Magdeburg.  Geschäftsbericht  iler  Allgemeinen  Gas- 
actiengesellscbaft.  269. 

— Bericht  der  stadt.  Gaswerke.  784 
I Mailand.  Elektrische  Centralbeleuchtung.  287. 
Mainz.  Hochwasser.  22. 

— Elektrische  Zündung  der  GasBammen.  387. 

— Gasanstalt.  824. 

Mannheim.  Hochwasser.  22. 

— Verlegung  eines  3011  mm  Gasrohres  durch  den 
Neckar.  Beyer.  261 . 

Marseille.  Versammlung  der  Socidtd  de  rindiistric 
du  Gaz  en  France.  357. 

Meran.  Gaswerk.  115 

Middelburg.  Ausstellung  von  Gas-Heizapparaten.  860. 
Moskau.  Elektrische  Beleuchtung.  L 77.3. 

Mülheim  a.  d.  R.  Bericht  des  Gaswerks.  240. 
München.  Elektrische  Ausstellung.  L 5L  267.  342. 
509.  732. 

— Verhandlungen  dos  Deutschen  Vereins  von 
Gas-  und  Wn.sserfachm»nneni  auf  der  Elektrici- 
tfttsausstellnng.  85. 

— Elektrische  Bühnenbeleuchtung  auf  der  Aus- 
stellung. L 342. 

— Filialgaaanstalt.  * 721. 

— Elektrische  Beleuchtung  des  Residenztlieaters. 

L 113. 

Nakskon.  Gaswerk.  423. 

Neustadt  a.  d.  U.  Hochwasser  der  Gasanstalt.  126. 
New-York.  Edisonlicht.  25. 

— Dampfrohrleitungen.  151. 

— Edison  Company.  151. 

— Strassenbeleuchtung  mit  Gas-  und  elektrischem 

Licht.  887.  „ 
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Nfw-York.  Beleuchtung  der  Stadt.  ■'■03. 

— Zur  Gasversorgung  der  Stadt.  fl78. 

— Elektrische  Beleuchtung  der  Brücke  nach 
Brooklyn.  L 7.32. 

Nordhansen.  Gaswerk.  ‘242. 

Nottingham.  Rlektrische  Beleuchtnng.  L 413. 

— Gasversorgung.  70S 
Olierstrin.  Gasanstalt.  314 

Odessa.  GasbelcuohtungsgeseUschaft.  TSIi 
(ledrnbnrg.  Gasanstalt.  .t()4. 

Oelheim.  Petroleuingewinnung.  78ti. 

Uffenbarh  a.  M.  Wassersnoth.  122. 

OlTenbarh.  Bericht  der  stadt.  Gasanstalt.  504. 
Ohlan.  Ausstellung  von  Gasapparaten.  44. 
Osnabrück.  Jubil&uin  der  Gasanstalt.  145. 

0.xldrd.  Elektrische  Beleuchtungsanlage.  L 373. 
Paris.  Oeffentliche  Beleuchtung.  44. 

— Gasvertrag.  IlL  174. 

— Elektrische  Ausstellung  1831.  L 342. 

— Elektrische  Beleuchtung.  355. 

— Intensivgasbrenner.  F.  Lo  Blanc.  L 373. 

— Elektrische  Beleuchtung  des  Magazins  du  Ihin- 
teuips.  L 41 ‘2. 

— Geschäftsbericht  der  Pariser  Gasl>elcuchtung8- 
gesell  Schaft.  .50K. 

— Das  elektrische  Licht  im  Edentheatcr.  L 531. 

— Uober  die  Organisation  des  elektrotechnischen 
Laboratoriums.  51  fi. 

— Kosten  der  clektrisolien  Beleuchtung  der  Louvre- 
Magazine.  737. 

Pest.  Neue  Gasanstalt.  :I33 

— Gasanstalt.  827. 

Pforzheim.  Gasanstalt.  525 
Philadelphia.  Elektrische  .\usstellung.  787. 

Pillan.  Mit  comprimirtem  Fettgas  erleuchtete  Bake 

auf  der  Nordermole.  L 373 
Piltsbnrg.  Bericht  über  die  llL  Jaliresversanimlung 
der  Gasfachmänncr  Amerikas  1832.  L 192- 
St.  Pölten.  Gaswerk.  827. 

Pohtdam-Nenendorf.  Gaswerk.  240. 

Prag.  Elektrische  Beleuchtung.  315. 

Prenzlan.  Gaswerk.  270. 

Katibnr.  Versammlung  der  Gas-  und  Wassi'rfach- 
raänncr  Schlesiens  und  der  Lausitz.  8»2 
Reichenberg.  Gaswerk.  827. 


Reims.  Gasbehälterbau.  L 413. 

Reutlingen.  Gaswerk.  üliL 

Rio  de  Janeiro.  Gasbeleuchtung.  542. 

Rnhrort.  Gaswerk.  243. 

Saarlonis.  Hochwasser.  126. 

' Santiago.  Beleuchtungen.  2.52 
Schalfhansen.  Bericht  der  schweizerischen  Gas 
gesell  Schaft.  465 
— Gaswerk.  465. 
j Sehopfbeim.  Gaswerk.  iSiL 
Sheffleld.  Jahresversammlung  des  engl.  Gasfaci^ 
männervereins.  470. 

Sonderbnrg.  Gaspreis.  325. 

Speicr.  Hochwasser.  127. 

Stettin.  LL  Versammlung  des  Vereins  bsltischt- 
Gasfachmänner.  634. 

I — Gasanstalt.  428. 

I Strassbnrg.  Elektrische  Beleuchtung  des  Bahnbob 
142. 

I Stuttgart.  Umbau  des  Theaters.  428. 
i Temesvar.  V'ertrag  über  elektrische  Belenchtuae 
zwischen  der  Stadt  und  der  .Nnglo  .Aiistrian  Bnni 
Elektric  Company.  27.5. 

Thorn.  Gasanstalt  547. 

Todtnau.  Gaswerk.  467. 

Trier.  Hochwasser.  128. 

Triest.  Bericht  der  lioterr.  Gasgesellsc-haft.  826 
Troppan.  Gas  gegen  Elektricität  31 .5. 

‘ Tübingen.  Hochwasser.  128. 

Turin.  FJektrische  Ausstellung.  1 .372. 

I reizen.  Gaswerk.  271 
Warsrlian-Praga.  Gaswerk.  241. 

^ Werthheim  a.  M.  Hochwasser.  128. 

Wien.  Elektrische  Ausstellung.  356.  388.  597.  2iE 
749.  773.  791. 

— Elektrische  Lichtträger  auf  der  Ausstellmi»' 
Hedlingcr.  L 773 

' — Feuer  dundi  Glühlicliter  auf  der  Ausstelluiu 

: 788 

Wiesbaden.  Gaswerk.  595. 

^ W'itfenberge.  Gaswerk.  271. 

W'orms.  Hochwasser.  128 
Yonkers.  Wassergasanlage.  .5!)9. 

Zwribrürken.  Hochwasser.  128. 

Ztrickan.  Verein  für  Gasbeleuchtung.  59.5 


L Sachregister. 

Ahsperrvorrirhtnngen»  vergl.  Hahnen  unil  Ventile.  | Bemerkungen  ÜlwrWaaseranalyse.  R.  Hainee.L 
Absperrventil  für  Wiisserleitungtm.  * l*at.  J.  Mücke  ; Der  Vertiunstnngsprocesa.  R.  Isykowski.  L lÜÜ 
dJäöa  AälL  I Analysen  einiger  Wasser  von  Moskau.  L Ifift 

Analysen,  chemische  und  physikalische,  von  Wasser.  1 Kegenfall  und  Wa.sserahlauf  im  westfalischen  Becken 
Üntersuchiingsmethoden.  ! [t.  Miclia^lis.  L Bki. 
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Volnmctrische  Bestimmung  -der  koiilcnsanrcn  SaUe 
der  alkalischen  Erden  im  Wasser.  A.  tlonrAti. 

L iBa 

Thierische  Organismen  der  Bmnnenwftsw^r  von 
Trag.  F.  Wydowsky.  b.  231. 

Technologie  der  Wärme  und  des  Wassers.  Dr.  F 
Schwackhöfer.  b.  2fi7. 

Oeber  die  hygienische  Beurtheilung  de«  Trink-  und 
Nutswassers.  Dr.  G.  Wolffliügel  und  Dr.  Tiemann. 
2HS  841.  884. 

Taschenapparat  zur  Messung  der  Kohlensäure  der 
Zimmerluft.  Pat.  A.  Wolpert.  347. 

Die  Regenfalle  in  den  verflossenen  Herbstmonaten 
und  die  üeberschweraraungen.  .1.  Riedel.  L 37fi. 

Die  Farbe  dos  Wassers.  W.  Spring.  L 376. 

Mittheilungen  ans  den  kgl.  technischen  Versuchs-  | 
anstalten  zu  Berlin.  L 377. 

Einfluss  des  Wassers  auf  die  Bierbrauerei.  L 414. 

Abhandlung  Ober  die  Mineralwässer  Frankreichs 
und  des  Auslandes.  Durand-Fardel.  b.  622. 

Ueber  die  Errichtung  einer  hydraulischen  Ver- 
suchsstation an  der  technischen  Hochschule  in 
Berün,  E.  Wolff.  L 622. 

Chemische  Untersuchungen  zur  Feststellung  des 
Einflusses  der  Sielleitungcn  der  Stadt  Lübeck 
auf  die  umgebenden  Gewässer.  Th.  Schorer.  1.  622. 

Studium  über  Büsswasser  und  dessen  Analyse. 
Ekman.  L 637. 

Bestimmung  organischer  Materie  in  Trinkwasser. 

J.  W.  Mailet.  L 65L 

Wasseranalysen.  Dr.  A.  Emmerling,  b.  738. 

Die  Erscheinungsform  dee  Grundwassers.  O. 
Smrecker.  L 811. 

Aasstellnngen,  vergl.  Register  für  Beleuchtungs- 
wesen. 

Allgemeine  deutsche  Ausstellung  auf  dem  Gebiete 
der  Hygiene  zu  Berlin.  L B2Ü. 

Badswrsen,  Badeappsrate  etc. 

Rohrleitung  für  Bade-  und  Brauseapparate.  • Pat. 
Fr.  Klee.  234, 

Heizbare  Badewannen.  • Pal.  R.  Berger.  235. 

Badeofen.  • Pat.  H,  Ulbricht.  235 

Füllen  und  Leeren  von  Waschschüsseln.  * Pat.  E. 
Puchs.  457, 

Badeöfen.  * Pat.  L.  Hahn.  4.59. 

Ueber  Badewesen.  J.  Stobben.  L 737. 

Bshdlter,  s.  Reservoire  und  Register  für  Beleuch- 
tungswesen. 

Erfahrungen  Irei  Erbauung  eines  Wassersammel- 
behälters aus  Beton.  Winter.  567.  611. 

Ceneut. 

Ueber  Cementbeton.  SchOrmann.  L 621. 

Ueber  die  Industrie  der  Cementwaaren,  flberC-ement- 
arbeiten  und  Betonbauten.  G.  A.Wayss.  L 6^. 

Cement-  und  Betonarbeiten  bei  der  Münchener 
Wasserleitung.  R.  Dyckorhoff.  648. 


' Uei)er  neuere  Cement  und  Betonarbeiten,  R. 
Dyckerhoff.  648. 

Verfälschung  von  Portlandcement . 677. 
Verwendung  de«  Puzzuolun.  M.  Kovatsch.  L 737 
n«sstrinrirhtnngeD,  vergl.  Hahnen,  Ventile,  Ab- 
sperrvorrichtungen. 

Apparat  für  intermittirende  Wasserspülung.  * F. 
Cuntz.  124, 

Closetventile.  * Pat,  F.  Butzke.  234, 
Spülvorrichtung  für  Closets.  • Pat.  R.  Baltzer  und 
Sohn. , 236. 

Wassercloset.  • Pat.  G.  Waring  j.  4.57. 
Closetventil.  • Pat.  W.  Geissler.  457. 
.Spülvorrichtung.  * Pat  W.  Wright.  458. 
Spülvorrichtungen  an  Wassercloset«.  Pat.  ,1.  Boyle 
und  H,  Huber.  4.59. 

Closetdeckel.  • Pat.  Fr.  Dränert.  663. 
Glockenheber  für  Spülzwecke.  • Pat.  P.  Rieder.  663. 
Abtrittgruben.  * Pat.  E.  Wilhelmy.  666. 
Wassercloset«.  * Pat.  J.  Frey.  666 
Drehschieberverschlus«.  * Pat.  L.  Lebrecht.  899. 
Verbindung  des  Closettrichters  mit  der  Tonne.  * 
Pat.  R.  Henkel.  899. 

IlesinfectioB. 

Behandlung  von  Abfuhrstoffen.  Pat.  SoeiÄta  des 
Produits  chimiques.  232. 
Feasrlöschvorrichtnngen,  vergl.  Hydranten. 

I Handbuch  des  Feuerlösch-  und  Rettungswesens. 
W.  Döhring.  L S3, 

Das  Feuerlöschwesen  Berlins.  W.  Döhring  L 63, 

! Feuerlöschwesen  in  Berlin.  108. 
Feuerlöschhydranten.  Wien.  313. 

Ventil  für  Feuerlöschapparate.  • F.  Thometschek. 
407. 

Die  Constriiction  der  Feuerspritzen.  C.  Bach.  L 414. 

I StrahlrohrmundstOck  für  Feuerspritzen.  • Pat.  Th. 
Nowell.  458. 

Filler,  Filtriren  und  Klären,  vergl.  Reinigung  des 
Wassers. 

Wasserfllter.  L 63, 

I Filtration  durch  Eisenschwamm  und  die  Wasser- 
versorgung von  Antwerpen.  23. 

Die  Schnellflltration,  System  Piefke.  * W.  Zimmer- 
mann. 160. 

Filtersteine.  * Pat.  Fr.  Kleemann.  233. 
Herstellung  von  Filtersteinen.  * Pat,  Fr.  Kleemann. 
233. 

Filtrirgefäss.  * Pat.  H,  Clsy  Rice.  346. 
Hochdruckfilter.  • Pat.  G.  Fulda.  458. 
Filterapparate.  * Pat.  The  Pulsometer  Engineering 
Company.  4,58. 

Filtrirapparat.  Fat.  C.  Rabitz.  666. 

Filtrirapparate.  Pat.  Karl  Piefke.  777. 

Vollendung  der  Filteranlagen  in  Berlin.  814, 
Hähae,  vergl.  Absperrvorrichtungen. 
Schwimmkugelhähne.  * Pat.  E.  Bluhm.  233,  365. 
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Htlhne  fflr  Dampf-  und  WiiBwrlcitniigen.  * Pat.  I 
E,  Kflling.  t>62. 

Ventilhahn.  • Pat.  Th.  Diiekworth,  , 

J'-apfeii Vorrichtungen  ftlr  HauawaaRcrleitungen  * . 
Pat.  A.  Dumas. 

Ventilhflhne.  * Pat.  J.  v.  <L  Poppenbun?-  HG,').  1 

ll.rdranten.  j 

Hydranten  und  Spritzen.  * Pat.  Giedion  und  WiMi.  j 

Kanalisation. 

StadtoreinigungsayaUMiie.  Ficus.  L üL  lt>S. 

Die  Rieselfelder  im  Norden  von  Berlin.  Fuhrmann. 

b.  m 

Kaniiliaation  von  Berlin.  L 19S.  2li7. 

Reinigung  von  Kanalisationsabwttssem.  Pat.  Frieii. 
I’otri.  2äL 

lieber  Stftdtereinigung  und  die  Verwendung  der 
staiUisclien  Unreinigkeiten.  Virchow.  2SK, 
\'erwerthung  der  menaohliclien  Abfallstoffo.  Dr. 

C.  Engler.  L H7~- 

Pneumatisrhes  System  der  Sladtereinigung.  Berlier. 
b.  37S. 

Wasserleitung  nnd  Kanalisation.  Lennep.  htU. 

7mi  Geschichte  der  Rieselfelder  in  Uunzlau.  .lü:!. 
lieber  Kanalisation  und  Hausentwilsserung.  Ebner. 

L G20, 

Verwerthnng  des  Cloakeninhultes.  Allmaycr,  Ritter 
von  Altskon.  b.  7.S7. 
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Elektrische  Lampen.  .1.  Beemann.  862. 
Elektrische  Lampen.  E.  Oramer.  862. 

Elektrische  Leitungen.  H.  Hedges.  862. 
Elektrische  Beleuchtungsapparate.  J.  Mackenzie. 
862. 

Messen  elektrischer  Ströme.  St.  Fox.  862. 
Regulimng  des  elektrischen  Stromes.  Siemens  und 
Halske.  862. 

Elektrische  Bogenlampe.  F.  Schmidt.  862. 
Glühlichtbrenner.  G.  Andre'-.  863. 

Elektrische  Bogenlichtlaui|jen.  A.  Vogler.  863. 
Filtration. 

Filtrirapparate.  W.  Oldham  und  J.  Farquhar. 
194. 

Luft-  und  Gasfilter.  F.  Pelzer.  812.  813. 
tiaserzengangsapparate  und  'Verfabreu. 
Retortenmundstücke,  A.  Klönne.  28. 
Druckentlastnng  der  Eintancliröhrcn  in  Vorlagen 
für  Retortenöfen  zur  Gasbercitimg.  Lintner.  28. 
Entgasungsofeu.  A.  Hiltawski.  104. 
Gasfeuerungen.  L.  Klattenhoff.  104. 


Hydraulik.  0.  Pendel.  104. 

Apparate  zur  Entgasung  bituminöser  .Substanzen. 
R.  Aitken.  195. 

Herstellung  von  Heiz-  und  Leuchtgas.  Th.  Fogartv. 
231. 

Entgasungsraumal)8chlus8.  F.  Lürmnnn.  297. 
Gasöfen.  F.  Lürmann.  297. 

Feuerthür.  E.  Schwarzer.  297. 

Beseitigung  von  .Steigerohrverstopfungen.  A.  Klönne. 
298. 

Retorte  zur  Oelgasbercitung.  R.  Drescher.  298. 
Oelgasretorte  R.  Drescher.  415. 

Gasretortenöfen.  E.  Schwarzer.  416. 

Hoizthür.  H.  Noke.  497. 

Gasverbrennungskammer.  H.  Schott.  497. 
Muschelschicber  für  glühend  heisse  Gase.  E.  Blass. 
534. 

Erzeugung  brennbarer  Gase.  W.  Sutherland.  589. 
Gaskammerofen.  Th.  Schlegel.  659. 

Regeneratoren.  A.  Klönne.  812. 

Gaserzeugung.  M.  Gross.  813. 
Luftgeschwiudigkeitsmesser.  H.  Rösicke.  862. 
Divrstellung  von  Kohlenwasserstoffen.  E.  Heusser. 
862. 

Erzeugung  von  Heiz-  und  Leuchtgas.  W.  Arthur. 
86.3. 

(iasfrnernngrn  und  (iashriznng. 

I Gasfeuer  zum  Erwärmen  von  Eisnbahnwagen- 
radreifen.  P.  Suckow  & Co.  28. 
Fcuerungsanlagen.  C.  Gröbe.  130, 

Gasfeuerungen.  H.  I<ehl.  130. 
Regenerativgasfeuerungen.  P.  Berndl  und  Bakler- 
mann.  131. 

Rcgencrativöfen.  W.  Batho.  131. 

Darstellung  von  Heizgasen.  H.  Haug.  169. 
Feiieningsaulage.  C.  Russmaim.  169. 
Treppenroststab.  O.  Thost.  169. 

: Schürvorrichtung.  G.  Sinclair.  169. 

Gasöfen.  D.  Thompson.  268. 

Backofen.  D.  Thompson.  297. 
Füllschachtfeuerungen.  Gebr.  Biidems  297. 
Gasheiz-  und  Kochofen  A.  Hearington.  298. 
Gasofen.  H.  Liebau.  344. 

Muffelöfen.  F.  Weiter.  .344. 

Gasfeuerung.  F.  v.  Callenljcrg.  378. 

! Feuerungsanlagen.  C.  Steyer.  378. 

Gasfeuerungen.  H.  Baer.  416. 

^ Rauchverzehrende  Feuerung.  W.  Heiser.  416. 
Gasheizöfen.  R.  Kutscher.  452. 

Gasfeuerung.  H Eckart.  496. 
Füllschachtfenernngen.  Gebr.  Buderus.  535. 
Füllofen.  Gebr.  Buderus.  535. 
Regenerativ-Gaskochapparat.  J.  Wobbe.  535. 
Heizapparat  für  Vergoldepressen.  C.  Lenz.  689. 
j Luft-  imd  Wasserheizapparat.  D.  Grove.  590. 

I Gasfeuerung.  .A.  Kruska.  590. 
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W'inderhitzuugftapparatc.  W.  Withwell.  653. 
Kestiinmung  der  Temperatur  des  heisBen  Geblüse- 
Windes.  Fr.  Krupp.  633. 

Feuerungsanlagen.  H.  Hompcl.  639. 
Wasserxerstäubungsvorrichtungen  für  Feuerungen. 
C.  Schoinbuig.  733. 

( iasfeuerungen  für  Ketortenrtfen  A.  Klbiine.  776. 
l’yrometer.  A.  Boulier.  812. 

FeuerungsanlageiL  H.  Heine.  812. 
Feuerungsanlagen.  .1.  l’asehen.  812. 

(iasmoteren. 

Gaskraftmaschine.  J.  Spiel.  27. 

(iasmotoren.  L.  B4nier  und  A.  I^amart.  27. 

Boote,  durch  Gaskraftmaschine  liewegt.  W.  K. 
Lake.  28. 

Gaskraftmaschine.  P.  Forest.  104. 

Gasmaschinen.  C.  Benz.  231. 

Gasmotor.  F.  Preston  & Co.  298. 

Gasmotor.  D.  Merk.  298. 
tiasmotor.  G.  Adam.  344. 

Gasmotor.  K.  Paul.  379. 

Schmiervorrichtungen.  J.  Royle.  416. 

Gasmotor.  P.  Suckow.  453. 

Gaskraftmaschine.  Kapp  und  Wigger.  589. 
Gaskrsftmaschinen.  P.  Forest,  659. 

Gasmotoren.  J.  Quick.  698. 

Gaskraftmaschine.  F.  Marti.  698. 

Schmierung  von  Cylinderkolben.  R.  Lutowski.  6!t8. 
Gasmotoren.  Ch.  Wordworth.  639. 
Gaskraftmaschinen.  Gasmotorenfabrik  Deutz.  693. 
Gasmotor.  E.  Boileau.  775. 

Gasmotoren.  H.  Williams.  775. 

Gasmotoren.  C.  Beisscl.  812. 

Gasmaschinen.  O.  Mobbe.  862. 

Fitzeugung  comprimirter  I,uft.  J.  Schweizer.  863, 
Gas-  und  Petroleumkraftmaschinen.  W.  Scliiltz.  863. 
(tas-  o«ler  Petroleummotor.  M.  Si  liiltz.  863. 
Kerzen,  Kerzenhalter,  Leuchter. 

Kerzen  und  Leuchter.  A.  Mann  und  R.  Jacobi.  27. 
Kerzenhalter.  C.  Keibel.  28. 

Leuchter.  O.  Schumann.  534. 

Kerzenhalter.  Th.  Wagner.  775. 

Kochapparate. 

Regulirbarer  Heizbronner,  .1.  G,  Wobbe.  27. 
Petrolcumkochapparate.  H.  Kleimshewsky.  27. 
KUchenOfen.  F.  KOsewitz.  103. 

Kimmerofen.  F.  Herrmann.  298. 

Heil-  und  Kochapparate.  F.  I.,önholdt.  812. 
Gaskochapparat.  L.  Thieme.  812. 
Petroleumkochofen.  R.  Richter.  862. 

Lampen,  Lampenschirme,  Lampenrylinder  etc. 
Petroleumhängelampen.  P.  Federmann.  27. 
l.am]ie  zum  Anzünden  von  Cigarren.  M.  Flttrscheim. 
27. 

VersclUuss  für  Gasflammen.  K.  Ralilcs.  28. 
Reclaiiielamp«‘ngliH'ke.  C.  W.  Muchall.  64. 


Neuerungen  an  der  Müscler  schen  Sicherheitslaii.;' 

Compagnie  Houillfere.  64. 
Sic.herheitslampcnverschlusB.  W.  Seippel.  103. 
Petroleumlampen.  E.  Schuster  und  II.  Buer  Ic 
Lampen.  J.Whitehcad,  Th.  Bla<'key  u. B.FIeldimr  Ifv 
Wetterlampon.  C.  Brückmann.  194. 
Mineralollampen.  H,  Pcigniet.  194. 
Schirmhängolami)en.  Ch.  Zerrenner.  194. 
Znggehange  für  Hängelampen.  C.  Jopp.  194 
Neuernng  an  Gaslsmi>en.  R Krauss«-.  135. 
Petroleumlampen.  J.  Ostrowski.  268. 
Backofenlampe.  E.  Mobius.  268. 
Sicherheitslampen.  L.  Somzee.  268. 
Anzündlampen.  F'.  Rister.  268. 

Lampengehänge.  Schwintzer  und  GrÄfl  297 
Lampen.  R.  Cantius.  298. 
j Strahlenbrenncr.  E.  Z.  Teterger.  378. 

I Gaglaiiipcn.  J.  Pintsch.  378, 

Hängelampen.  M.  Merchenski.  378. 
Sicherheitslam{>en.  R.  Kessner.  378. 
Gassengmaschine.  M.  Jahr,  378. 
Sicherheitslampen.  C.  Wolf.  452. 

Lamjie.  A.  Rincklake.  452. 

LamiMui.  H.  Defries.  436. 
lauii|ien.  J.  Hinks.  496. 
l^amfienschirm.  F'.  lAdöbure.  496 
SicherheitslamiH'nvcrschluss.  H.  Ralte.  49ti 
Regenerativgaslam|K'.  G.  Grimston.  .53.5. 
Sicherheitslampen.  J.  v.  Brcinlstein  623 
Petroleumlannien.  Fr.  Stül>gen  4 Co.  62.8 
I Wetterlampen.  W.  Seipi>el.  659 
Stehlampe.  F'r.  BOhme.  698. 

Lampen.  A.  Schmitt-Manderbach.  775. 
Wetterlampen.  W.  Hemmer.  775, 

Ijimf>en  H.  DOmieweg.  776. 

Petroleumlampen.  A,  Rincklage.  813. 

Gaslam|ien  zum  Firhitzen  von  Radreifen.  J <V-' 
reich,  862. 

Petroleumlampen  .\.  Walle  & Co.  862. 

Lamj)en.  Turk  & Staby,  862, 

Gaslampen.  F Wendham.  862. 

Lstrrnen. 

SicherheitslampenverschluKs.  H.  Ralie.  28 
I Zündvorriclitung  für  Petrolcumsturmlaterneu  li 
Kleinschewsky.  28. 

Sicherhcitslumi<enverschlu8s.  H.  Witter  und  ^ 
Schmickler.  28. 

Laterne.  F.  de  Gruyter.  103. 
l>aternen.  .1.  Pintsch.  130. 

Weichenlaternen.  A.  F'rank.  131. 
Backofenlatemen.  P.  Schlich-  194. 

Laternen.  H.  Lages.  344. 

Sturmlaternen.  H.  Steiner.  453. 

Handlaterne.  E.  KlOpfel  & Sohn.  453 
I l^atemenwände.  W.  Quandt.  436. 

Wci<  henlaterncn,  A.  F'rank  623. 
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Petroleumhandlampcn.  p;.  Grube.  812. 
Petrolcumsignallaterne.  H.  Reusrli.  862. 
Petrolenn,  vgl.  Brenner,  Lampen  etc. 

Heben  von  Erdöl.  R.  LangenKie|)on.  169. 

Scbnielr.-  und  Emaillirofen  mit  Petroleumheizung 
für  Goldarbeitor  etc.  R,  Schade.  194. 

Prüfung  des  Petroleums.  A.  Ehrenberg.  416. 
Reinigiingsverrahrrn  niid  .Ipparate. 
Reinigungsverfahren  für  Gase.  A.  Klönne.  27. 
Reinigung  von  Leuchtgas.  C.  Claus  497. 
Reinigungsanlage  für  Gase.  H.  Macco.  698. 
Gastrockenvorrichtung  an  Platinazündmaschinen. 

K.  Walter.  862. 

Kegnlatoren. 

Regulirvorrichtung  für  Gasbrenner.  A.  Michel.  28. 
Gasdruckregulator.  II.  Unkel.  131. 

•\pparat  zur  Verstärkung  des  Gasdrucks.  C.  Som 
hart.  195. 

Reguliren  der  Gasliammen.  G.  Berghausen.  298. 
Gasdruckrcgulator.  S.  Elster.  344. 
Verbrennnngsregulator  ftir  Oefen.  C.  Petit-Badre. 
378. 

Gasdruckregulator.  .1.  Fleischer.  497. 
Gasdruckregulator  .1.  Fleischer.  590. 
Gasdnickregulator.  F.  Siemens  & Co.  776. 
Gasconsumregnlator.  F.  Siemens  & Co.  775. 
Gasdnickregulatorcn.  G.  Porter.  775. 

I iasdruckregulatoreu.  J.  Stott.  775. 
Druckregulirung.  T,.  Wolff.  776. 
Luftregulirungsapparate.  E.  Probst.  812. 

Gasdruck-  und  Consumregulator.  Nicolaidi.  812. 
Reguliren  von  Gasen  in  Ix-itungen.  J.  Davie  und 
J.  Fisher.  862 
Rohre. 

Röhren  für  elektrische  Leitungen.  S.  D.  Strohm.  64. 
Rohnerbindungen.  G.  Storz.  131. 

Rohrdichtung.  R.  Loidl.  169. 

Stöpsel  zum  Verschluss  von  Anbobrungen  an  Gas- 
und  Wasserleitungsrtihren.  C.  Haussen.  194. 

B.  Wasser 

Kadeeinrifhtuiigen. 

Zimmerbadcapparate.  J.  Köleke.  65. 

Badebrausen.  L.  Brandau.  6,5. 
löjhrleitung  für  Badewannen.  M.  Otto.  298. 

Ofen  für  Radewauncn.  ,7.  Blank.  379. 

Waschtisch.  B.  Wagner.  416. 

Badeofen.  H.  Göthe.  535. 

Badeofen.  C%.  Süss.  776. 

Behdlter. 

Hochreservoir.  O.  Intze.  416. 

('loset  (Hähne,  Ventile). 

Wasserclosets.  J.  J.  B.  Frey.  64. 

Closets.  Kulhnann  und  Lina.  104. 

Verbindung  des  (losettrichters  mit  der  Tonne,  R 
Henkei.  194 


Gasrohrzange.  H.  Schmidt.  195 
Rohrkuppelung.  L.  Kühne.  496. 

Rohn’erbindung.  0.  Else,  023, 

Rohrwerkzeug.  O.  Pecrum,  659, 

Rohrleitungen  unter  Wasser.  A.  Behne.  659. 
Venw'hluss  von  (lasleitungen.  Dr.  West.  862. 
Werkzeug  zum  Biegen  von  Eisenrohren,  N'ouveau 
863. 

Gewindeschneidekluppe.  W.  Cormack.  8«k't. 

Prüfen derPichtigkeitvon Rohrleitungen.  ('.Muchall. 
863, 

ScTubher. 

Scrubber.  W.  Sträubig.  28. 

Gasscrubber.  , Berlin-Anhaltische  Maschinenbau 
.^ctiengesellschaft.  131, 

Scrubber.  A.  KOhnel.  862. 

Theer 

■Apparate  zur  Abscheidung  von  Theer,  Wasser  und 
älmlichen  Uureinlichkeiten  aus  Brenngasen.  II. 
Schott  194. 

Dachdeckung  mit  Theercement.  C.  Wildhagen.  4i53. 
Destillation  von  Theer.  W.  Maxwell.  5.34. 
Beseitigung  von  Theerverdickungen,  A.  Klönne.  623. 
Dcstillirofen  für  Theerpro<luction.  Hiltawski.  659, 
Ventile  (Srhieher)  und  Verschlüsse,  vgl.  Register 
für  Wasscrvor.sorgung. 

Ab.sperrhähnc.  J.  Mittelstenscheid  169. 
Ventilhahn.  ,1.  Hochgesand.  169, 

Hähne.  Pescbel.  496, 

Lufthahn  für  Pumpen.  J.  Klein.  496. 
Sicderschrauhventile.  Backhaus.  496, 

Hähne.  G.  Seidemann.  6,59. 

Reducirveutil.  J.  Royle.  789. 

Druckregulirvenüle.  G.  Westinghouse.  775. 
Wassergas,  vgl.  Gasfeuerung  und  Ga.serzeugungrs- 
verfahren, 

■Apparat  zur  Erzeugung  von  Wassergas,  Päiropeiska 
Wattengas  -Actiebolaget.  28. 


ersorgung. 

Closets.  F.  Gappisch.  231. 

Wassercloscts.  J,  Patrik,  231. 

(losetventil.  Kullmann  und  Lina.  379. 
Closetbecken.  W.  Stölzle.  416, 

Closet,  H.  Friederichs.  462. 

Closets.  0.  Poppe.  4,53. 

Heberspülapparat.  J.  Schmidt.  497. 

Closetbecken.  Ch.  Bungarten.  659. 

Glocken-  und  Wasserverschluss,  CTir.  Kaiser.  659. 
W'asserclosets.  Betche.  863. 

Vilter,  Biltrirmassr,  vgl.  Hähne. 

Desinfection  und  Klärung  von  Wswser.  Dr.  E.  Reide- 
meister.  64. 

Filteranlagen.  L.  Klein.  231. 

Filterapparat.  N.  Hassing.  379. 
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Sandfllter.  E.  Gramer.  378 
Filteranlage.  .1.  Weig.  378. 

Filtrirapi>arat  \V  Oldham.  452. 

Filterkörper  J.  Kleemann.  487. 

Filter.  F.  Xeaaler,  487. 

Hilter.  Th.  Kröger.  497. 

Klären  von  Wasser.  F.  Pichler.  6'i8 
Filtermatcrialien.  .1.  Hyatt,  863. 

Mäline,  vgl.  Glnaet. 

SUissfrei  Hchliessenile  Schwinimkugi-lhühne.  E 
Bluhm.  65. 

Hähne.  E.  Kelling.  131. 

Aichhahn.  J.  Kemanl,  379. 

Aivhhahn.  J.  Kernaul.  453. 

Waaserleitungshahnen.  W.  Wolf.  863. 

Hydranten. 

Frostfreie  Straasi'nhrunnen,  Wasserpfosten  i'Hydran 
tcn).  A.  Horum.  184. 

Entleeren vonHydranten.  Königin-MarienhOtte.  658. 
llyilranten.  Bopp  und  Kenther.  776. 

Hydranten.  KöniginMarieiihOtU'  776. 
Kanalisalien. 

( 'ompensHtionHdichtung  fflr  Tlioiinihrleitiing.  Neu- 
koniiii,  Sind  & Go.  64. 

Pneumatische  Kanalisalion  Goinpagnie  (iendralc 
de  Sulubritd.  344 

Tnmming  der  festen  und  Hüssigen  BesluHdtheile 
der  Abwässer.  H.  Wallmann  535. 

Uminröhren  J.  I-ynch.  698 
Rühren,  Kohrverbindingen. 

RohrbOrste.  E.  Mer*.  231. 

Einsehraulren  von  Röhren.  F.  We.lt<*r.  288. 
Stmhlnihr.  J.  Petzold.  379. 

Saugkorb  für  Kohrbrunnen.  A,  Allin  & Sohn.  416. 
Schutz  der  Wasserleitungsrohre  gingen  HVost.  O. 
Böttner.  416. 


I Sprühbrunnen.  L.  Heinrid.  452. 

Anschliessen  einer  Druckleitung  an  Zapfliähne  A. 
I Haasc.  4.53. 

Berieseln  der  Schaufensterscheil)en.  ('  Glaiissen 
659. 

Prüfung  von  Druckwasserleitungen,  C.  Muchall  776. 
! Springbrunnen.  .Scheinort  und  Nnhiling.  862. 
i .Sprvngapparat.  B.  Becker.  863. 

Scblanchvrrbiadnngen. 

I .Schlauchkupi)elung.  J.  Grether.  131. 

I Schlauchkuppelung.  H Mayer.  :144. 

I .Mundstück  für  Gartenschläuche.  Th.  Jansen  776. 
I Schlauchkupj>elnngen.  .1.  Grether.  813. 

' Ventile. 

! Ventilhähne.  J.  PopfK-nburg.  Ist. 

I Druckregiilirventil.  J.  Weidtinann  131. 

Ventile.  R.  Miller.  813. 

' Dnukroiucirventil.  B.  Hänelt.  863. 

Maasermesser. 

HlUssigkeitsmcssor.  Ch.  Munnem  28. 

: Messen  <ler  Geschwindigkeit  von  Flüssigkeiten  und 
Gasen  in  Rohnm  und  .\uKt1uHsmündungen.  .T  H. 
Zimmormaim.  28. 

Volumenmesser  für  Flüssigkeitem.  J.  Brandt.  64. 
Flüsaigkeitsmesser.  8inson.  131. 
FlOssigkeitsiness.  lind  Gontrolap)>arat.  Fr.  Rassmus. 
268. 

I Niederdruckim>SHer.  E,  Breslauer.  268. 
Wasseriuesser  B.  Schneiderhöhn.  298 
Wassenuesser.  J.  Stawitz  379. 

Elektrischer  WaaserstamlsmeHser.  H.  .S*si>mann 
452. 

Koltionwasserinesser.  H.  Eggers.  452, 
Wassenuesser.  \ Prager.  863. 

Wassenuesser.  J.  Thoiiisoii.  8lk3. 

Wasseniiotor.  H.  Heyd.  28. 
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